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Vë" 
Abonniert 
wird béi der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 
SG 


Preis vierteljährlich ` 
Zen deutschen Postgebiet 3,0 M. 
im Weltpostverein .... 3,5» 


m Gas 
| W'Ze mssins y [Soad am abat 
Preis für das ganze Jahr 


Erscheint jeden Donnerstag. 
Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
öder:deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
enigegengenemmen, 
im leut&chen Postgebiet 12,0 M. mi 


n e : F 2 
im Weltposıverein. .. . 15,00 » Beilagen 


Einzelne Nummern 40 Pfe. 
(Nur gegen vorherige R GAN nach Uebereinkunft 
, Binsendung .des Be ram). mit der Expedition. 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstralse 5. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
e Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 
Codewörterbuch „Imperial“ (1600 Milionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. 


XXXI. Jahrgang. Berlin, dem 7. Jannar 1909. Wei 























hohen Umsatz erzielen will, 


inseriere in und benütze die. ver- 
breitetsten, ausführlichsten 


£euchs Adresshächer. aller Länder 


47 Bände 


der Kaufleute, Fabrikanten, Handwerker, Gutsbesitzer, 
Apotheker, Aerzte, Advokaten, Konsule, Notare usw. 


Prospekte gratis durch 


C: Leuchs & Co., Nürnberg 
(Gegründet 1794. 


| Max Dreyer & Co., 


wn Berlin 3., Dieffeubachstr. 3, 


“Hofpianinofabrik. 


Export nach allen Ländern. 


Salieylie Soap Gintment 
Dr. R. Reiss’ 


for atom Gout, Neuralgia etc. 


Used regularly in many private nursing homes and hospitals. Recommended by pro- 
minent members of the medical profession. 


Specially suited for export. 


Price list pamphlets etc. from the manufacturers 


Chemische Werke Dr. Albert Friedlaender (.m.b.H., Berlin W. 35e. 
































































Grosse finanzielle Vorteile 


bietet Vebersee-Importfirmen beim Einkauf von Maschinen 
< (Däanipfy- Gas, selekfr.,, mechan.), Armaturen, Eisenkonstruktionen, kompl. Einrichtung 
industrieller Anlagen ete. dureh Offertverhandlung mit den Fabrikanten, Erteilung von 
Ratschlägen, Ueberwachung der Fabrikation, Abnahmeprüfung, das 


Ingenieur-Bureau für Export von 
R. KURDU, konsult. Ingenieur, Düsseldorf, Berger-Ufer 4, Telefon 6619. 


Reiche Erfahrungen: im Betriebe der Montanindustrie aus vieljähriger Praxis als Ober- 
ingenieur SO, Betriebschef. ` Telegrammadr. Pokonsult Düsseldorf. - Telegr.-Schlüssel: 
AB 6 Code Ste Edition, Engineering Telegr. Code. Tiehers. 








Patentanwalt 
Wilhelm Anders 






Berlin S.W.61 Gitschinerstr.äd 


m Cylinder rür Gas- 
Í ¢ = Blaker glühlicht, 
Scheiben für 












Lohnender Exportartikel! 








gegen feuchte Wände: |\ Glimmer. E 
1 ER, Bis UM ES EE 
J. Aschheim 








Sofort troakene Wandoberflächen. Festhaftender Verputz. Berlin S. 59a, Plan-Ufer 92d. 


Luftisolierdehichten‘! (Luftspülung). Nicht Verdeckung, 


Feuchfe Wand 






mitwasserdichten Paten! Falz- sondern Beseitigung der Feuchtigkeit« durch: ‚wirkliche $| 
benagelt. dannverpuf#) Austrocknüngs | Schutz gegen Fäulnis, Hausschwamm, A e 
Wärme, Kälte, Schall, Schwitzwasser. Keine Raumver- | : Wittko Kin 
kleinerung. In alten und neuen Gebäuden leicht und billig Ee ne p | a 
Lee anzubringen. Neubauten werden sofort bewohnbar. Gesunde, da WE: Bielefeld 
trockene, behagliche Wohnungen. Ersparnis an Brennmaterial. Lä ar s 
Erhöhung der, Feuersicherheit bei .Holzbauten. ` Bett langen Jahren bewährt. Hunderte von CO Fa Rucksäcke. 
Anerkennungsschreiben von Baubehörden, Architekten; :Batimeistern, Industriellen etc. a KH ` 
Kurz und gut, man isoliere mit Luft! 552 Sai In Gamaschen etc. 


Musters umb den: ausführlichen Prospekt Hr. GB a sendet posifrei und umsonst der alleinige Fahrikant für Jagd ind Sport. 


AË w Zu ermach Beuel am Rhein. BR a a Aa ol 


- EE Bestellungen etc. an- n die Inserenten beziehe man Ke auf den. „Export“. 
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COMMANDIT- 
GESELLSCHAFT 


STÖCKE, 
SPECIAL- LÄNGEN: FABRIK 
MAASSE 


allerLänder 
k täglich 


“m A, BORSIG, Berlin-Tegel. 22 


_ Borsigwerk, Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke:) 


Hochdruck- und Niederdruck-Zentrifugalpumpen 


im horizontaler und. vertikaler Anordnung für: jede Art des Antriebs, 
für die grössten Leistungen und Förderhöhen, billig, einfach und betriebssicher. 


Komplette Dampfanlagen. Spezialität: Wasserrohrkessel. Leichte Lokomotiven, 
Baulokomotiven, Kranlokomotiven und feuerlose Lokomotiven. 
Eis- und Kältemaschinen bewährtesten Systems. 


Pressluft-Staubsauge-Anlagen eigenen patentierten Systems. 





Pelznähmaschinenfabrik 


fabriziert als Spezialität: 


mit einem Faden, speziell für Seal und Nerz. 


für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speziell für Seal, Nerz, Hermelin etc. 





Ländern zu Diensten. 





DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in Berlin W., Behrenstr. 14/16, 


Hamburg, Schauenburgerstr. 34, 


Calcutta, Hankow, Hongkong, Kobe, Peking, Singapore, Tientsin, 
Tsinanfu, Tsingtau und Yokohama. 
Aktien-Kapital Taels 7,500,000,—. 


Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien, 


GEGRÜNDET DURCH DIE FIRMEN: 


„Königl. Seehandlung (Preuss. Staatsbank)“ Mendelssohn & Oo,, Berlin 

Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 

8. Bleichröder Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Oo. in Köln 

Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und. Wechselbank in 
Robert Warschauer & Oo. München. 


Berlin 


EXPORT, Organ des Üentralvereins für Handelsgeögraphie usw. 


M. Ritiershausen, Berlin 0., Markussir. 9, 


„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 


„Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen in allen 


PE TE TETE TETT TELELE TE E RT T rb Ëer en de, A 





1909: 








Piano- und Flügel-Fabrik 


„Otto Branke 


(A. Grand Nachfolger) | 
Berlin S.W. 6l, Gitschinerstr. 9. 


Nur erstklassiges Fabrikat. 


| Spez.: Flügel 1,43 m in hervorragender Tonfülle, 
Export. Engros. 


| Kataloge gratis und franko. 








The Thermometer aller Art 


| Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer 
Aerztliche Maximal-Thermometer 
Glasinstrumente 
Barometer, Wetterhäuschen 


Johs. Herm. Fitz 


Altona a. E. — Ottensen 4 | 
| Reich illustr. Preislisten stehen zur ZEN 








Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 


Bünger & Leyrer, Düsseldori-Derendorl, 





Sr ıiefert als Spezialität: bh 3 
Pelznähmaschine „Succes“ mit einem Faden. (Patent.) db 94 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. ‚schwimmende u. fahrbare an d er. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine mit einem u.zwei Fäden. i 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg -Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik 








Manometer und Vacuummeter 
| jeder Art, über 4000000 Stück verkauft. 


| Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile In jeder Ausführung. 


| 
: | aient-Miekeidiohtung, 
- 





bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
und überhitzten Dampf. 





gespannten 





Reduzirventile 
Dampipfeifen — Dampfsirenen. 






Original-Restarting-Injectoren 
tiber 200 00 Stück verkauft, 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 


Schwungradiose Dampfpumpen Pat.Voit, 












Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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DES 


„CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE 


UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE“ 


ZU 
BERLIN. 
XXXI JAHRGANG. — 1909. 


sa BERLIN 1909. 
FÜR DEN BUCHHANDEL IN KOMMISSION BEI ROBERT FRIESE, VERLAGSBUCHHANDLUNG, LEIPZIG. 
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ALPHABETISCHES INHALTSVERZEICHNIS 


8 zum 


Organ des „Uentrabvereins für Handelsgeogräphie und Förderung deutscher Inferessen im Auslande“, 


— 


XXXI. JAHRGANG 1909. 


Die Artikel usw. sind nach der Spitzmarke des Titels alphabetisch geordnet. 


besonders angegeben. Alle Artikel, welche sich auf ein Land oder mehrere Länder beziehen, sind im Register auch unter den betr. Ländern nachgewiesen, 
E. B. = Exportbureau der Deutschen Exportbank; 


Titel bedeutet: Anzeigen; Bk. = Briefkasten; 


Der Inhalt sämtlicher Artikel ist nach Bedarf unter einem Stichwort oder mehreren Stichwörtern 


Anuz. hinter einem 


Lit. — Literatur. Die halbfette Ziffer gibt die Nummer des „Export“, 


die gewöhnliche Ziffer die Seitenzahl an, 


Äbonnements-Einladung. 1.1. 3. 33. 26. 365. 51i. 697. 52. 713. 
Acetylen, "Technisches für den Export. 36. 494. 
Ackerbau-Ausstellung Lahore, Indische Industrie- und —. 
Afrikanische Eingeborenen-Politik, Reale —. 47. 643. 48. 655. 49 668. 
Agrariern, Was das Reich den — schenkt. 25. 349. 

Ahlborn, A., Hamburg, Vortrag über die Widerstandsvorgänge im 
Wasser an Platten und Schiffskörpern und die Entstehung der 
Wellen. 2. 25. 

Akt.-Ges. Görlitzer Maschinenbau-Anstalt und Eisengießerei, General- 
versammlung. 45. 615. Bk. 

Alkobolfrage in Australien, Die —. 35 482. 

Alpaca- und Vicunazucht in Peru. 42. 580. 

Aluminium, Technisches für den Export. 35. 483. 

Amazonasgebiete, Gummi und Gummigewinnung im oberen —. 51. 702. 


American Exposition, Berlin 1910. 31. 432. 35. 479. 44. 601. 
Amerika, amerikanische, s. unter Vereinigte Staaten. 

--nische Eisenbahnen in 1908. 16. 230.  -- 

Ammendorfer Papierfabrik, Halle a. S., Dividende der —. 45. 615. Bk. 


Amurländer, Zur Geschäftslage daselbst. 17. 243. 


Andernach, A. W., Beuel a. Rh., Patentfalzziegel. 18._264. Dk 


19. 275. Bk. 28. 396. Bk. 49. 674. Bk. 


Anschütz-Kaempfe, Dr., Vortrag, über den Kreisel als Richtungsweiser | 


für Schiffe. 2. 24 
Ansehen im Auslande, Unser —. 44. 597. 45. 612. 
Ansichtspostkarten, Die deutsche Ausfuhr von —. 
— Höhere Zölle auf —. 12. 177. 

Anthrazit, Der russische — und seine Bedeutung für den industriellen 
wie häuslichen Gebrauch. 6. 79. 
Arbeiter, Zur Lage der — in Nordamerika. 2. 23. 
Argentinien, Absatz von Eisenbahnschienen in —. 

— als Rivale der Vereinigten Staaten. 37. 502. 

Bewohner und wirtschaftliche Bedeutung Patagoniens. 1. 8. 

Deutschlands Ausfuhr nach —. 27. 380. 

— Wirtschaftsinteressen in —. 37. 503. 

Die Ernteergebnisse in —. 7. 98. 

Die Kolonien in Süd- —. 16. 232. 

- Ein germanischer Staat in —. 29. 405. 

Gegen „Wilde Ausstellungen“ 1910 in Buenos Aires. 50. 688. 

Internationale Eisenbahn- und Verkehrsmittel - Ausstellung in 

Buenos Aires 1910. 13. 185. 16. 231. 18. 262. 23. 329. 25. 355. 

Bk. 26. 372. Bk. 28. 389. 45. 414. -e © 

— Landwirtschaftliche Aussteljäng, in Buöros.Nüres 1910. 27. 381. 

— Maschinen und Geräte in +" 45.-616.° EB. 

Nachrichten aus —. A8. 10. er. 2. 

Nebenausstellung in Buenos: Astc& 1919.": 46.6394: - Bk. 

Neues aus —. 7. 97. 8: 118. 13.192. 18. 261. 22. 318. 27. 350. 

29. 404. 38. 516. 46. 630. 50. 688. 

Ueber deutsche Kolonisation in Patagonien. 7. 99. 

und seine Bedeutung für die deutsche Industrie. 28. 359. 

Zur Vertretungsfrage deutscher Interessen in Buenos-Aires. 7. 99. 

--s Eisenbahnen im Jahre 1908. 16 231. 

Argentinische Abteilung der Deutschen Ueberseeischen Bank. 12. 174. 

— Handelsmarken, Eintragung derselben im Deutschen Reiche. 20. 788. 

—r Markt, Deutschland auf demselben. 32. 446. Sei 

Arnsdorfer Papierfabrik, Heinrich Fichter A. G., Arnsdorf, Dividende 
der —. 45, 615. Bk. 

Astrachan, Der Hafen von — und sein Handel. 

Ausfuhrprämien, Die handelspolitische Bedeutung der —. 

Ausfuhrvergütungen. 19. 269. 

— Veredlungsverkehr, Einfuhrscheine. 20. 283. 

Ausland, Unser Ansehen im —. 44. 597. 45. 612. 

Außenhandel, Der deutsche — und die Handelsverträge. 

— Deutschlands —- 1908. 6. 78. 

— Die Bedeutung der Kartelle für den —. 15. 213. 

Ausstellung, Amerikanische Industrie- — in Berlin. 31.432. 35. 479. 44.601. 

— Buenos Aires, Internationale Eisenbahn- und Verkehrsmittel- — 
13. 185. 16. 231. 18. 262. 23. 329. 25. 355. Bk. 26. 372. Bk. 
28. 389. 45. 414. 


30. 414. 


41. 562. E.-B. 


19 270. 20. 255. 
12. 169. 


20. 281. 


| 


-— Südafrikanische —. 
' — Warnung vor wilden —. 


| 
) 


dëm egen 


nn une 





| 


| Ausstellung, Buenos Aires, Landwirtschaftliche —. 
ER Mahnun 
38, 445..| — Lahoreş Indische Industrie- und Ackerbau- — 32. 445. 

.445.- 


Bergwerks- und Wasserfallgesetzgebung in Norwegen. 


27. 381. 
zur Vorsicht: Neben- —. 46. 634. 
— Nanking, Industrie- und Landwirtschafts- —. 38. 514. 51. 705. 
29. 403. 32. 445. 

25. 371. Bk. 50. 688. 
—sschwindler, Bestrafter —. 50. 691. Bk. 

-—-en, 676 — in einem Jahre. 43. 589. 

Australien, Deutsch-schwedische Schiffahrt nach —. 
— Die Alkoholfrage in —. 35. 482. 

Auswanderung nach Brasilien, Zur Frage der —. 
Automors. 48. 660. 


43. 588. 


13. 189. 191. 


Backhaus, Prof. Dr. (Montevideo), Vortrag, das neueste Kolonisations- 
unternehmen in Uruguay. 5 Tue >° 


Bagdadbahn, Der Weiter bau der —. : 50. 652. ' 
Bank, Pan-America- 34. 470. 
Bankdirektoren, Amerikanische — 38 516. 


Banken, Die deutschen — im Jahre 1908. _11._153. 

Batum, Die Zukunft der Teeplantagen bei —...40 540. 

Bauer; Dr. Moderne Turbinenanlage- für Kriegsschiffe.. 2, 22. 

Baumoollernte "1901 16.231. =- `% SÉ deefe Si 

Baumwollfrage und ihre Bedeutung für den internationalen Handels- 
verkehr. Die —. 9. 127. 

Baumwoll-Industrie in den Vereinigten Staaten. Die Zunahme der —. 
36. 492. 

Bayerns Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten. 13. 186. 

Benignus, Dr., Siegfried, Vortrag über Bewohner und wirtschaftliche 
Bedeutung Patagoniens. 1. 8. 

Die neue —. 
51. 700. 

Berlin, Amerikanische Industrie-Ausstellung in —. 
44. 601. 

—er Maschinenfabrik Schwartzkopff, Aufsichtsratssitzung 45. 615. Bk. 

Beschaffungsstelle im Reichskolonialamt, Die neue —. 39. 529. 

Bethlehem Steel Corporation. 12. 177. 

Bielefelder Maschinenfabrik vorm. Dürkopp & Co., Bielefeld. Fabrikate 
der —. 40. 543. Bk. 

Biersteuer, Die —. 25. 351. 

Biese, W., Berlin W., Katalog der Firma —. 6. 85. Bk. 

Börse, Die mißglückte Morganisierung der Pariser —. 25. 355. 31. 433. 

Böger, Wilh., Pianoforte-Fabrik, Berlin SW. Fabrikate der Firma —. 
50. 691. Bk. 

Bolivien und Peru. Die Goldschätze von —. 8. 119. 

Bolivianische Abteilung der Deutsch-Ueberseeischen Bank —. 12. 174. 

Botschafterwechsel in Sicht. 23. 329. 2 

Brasilien usw., siehe auch die einzelnen Staaten von Brasilien, sowie 
unter Südamerika. 

— Absatz von Nähmaschinen und Fahrrädern in Säo Paulo. 16. 

— Deutschlands Ausfuhr nach —. 27. 380. 

Die Lage des Kaffeemarktes und die Kaffeevalorisation. 28. 

Die Santa Catharina-Eisenbahn. 21 304. 

Die Schuhfabrikation im Staate Säo Paulo. 

Dr. Affonso Penna f. 29. 406. g 

Edelsteine und Halbedelsteine in —. 38. 516. 

Ein neuer Atlas von —. 46 633. Litt. 

Gummi und Gummigewinnung im oberen Amazonasgebiete. 51. 

Mappa do Sul do Brazil. 46. 633. Litt. 

Blumenau und —. 26. 371. 

Wirtschaftlicher Wiederaufstieg in —. 46. 628. 

Zur Frage der Auswanderung nach —. 13. 139. 191. 

— Zur Geschäftslage im Staate Säo Paulo. 14. 205. 

` Zur- politischen Lage in —. 37. 504. 44. 602. 

Zur wirtschaftlichen Lage in Rio Grande do Sul. 

33. 455. zen, 
—s Wirtschaftslage. Von’C. Belle "24.201" 
Brasilianischer Markt, Deutschland auf demselben. 32. 446. 


31. 432. 35. 479. 


233. 
393. 


14. 206. 


TAVIRA AEE 


Lie 446. 


31. 433. 32. 


II 


1909. 


Brass, E., Konsul, Vortrag über die Geschichte des Pelzhandels in den 
Uferländern“ des Stillen Ozeane. 8. 68. 

Bremer Kolonial - Handelsgesellschaft vormals F. Oloff & Co, A.-G., 
Bremen. 28. 395. Dk Geschäftsbericht. 

Bremsvorrichtungen, Technisches für den Export. 29. 195. 

Briefbeförderung nach den U. S: A. 12. 179. Bk. 

Peiner Lampes Co. ı Marktbericht úber den Drogenhandel, a >15. 

R 491 

Brüssel, Englands Beteiligung an der Weltausstellung in —. 36. 229. 

Brunnengräberi Dr. Chr., Chemische Fabrik, Rostock in M. cklenburg, 
Fabrikate von —. 48.615. Pk `: 

Buenos Aires, Haftung für überseeische Transporte. 25. 357. E.B. 

— — Internationale Eisenbahn- und Verkehrsmittel-Ausstellung in — 

` 13. 185. 16. 231: 18, 262. 28. 329. 25. 355. Bk. SE 372. Bk. 

28. 389. 45. 414. 

— — Landwirtschaftliche Ausstellung in —. 27. 381. 

— — Mahnung zur Vorsicht: Nebeniausstellune i in —. 46. 634. 50. 688. 

— — Zur men desitscher Interessen in -—. 7. 99. 








C siehe Sech unter K und A 

Casseler Vexier - -Artikel - Fabrik C. F. Giesen, Gasal, 
660. Bk. 

Centralverein für Handelsgeographie usw. siehe Vereinsnachrichten. 

Cer-Eisenlegierung. 48. 660. 


Katalog. 48. 


Chamber of Commerce, Latin-American —. 31. 435. Së 

Chile, Absatz von Fahrrädern und Nähmaschinen in —. 16. 238, 

— ' Doutschlands Ausfuhr naoh —. 27. 380. 

— Landeskunde von —. 35. 479: `: 

— Wirtschaftliches aus —. 38. 516. 

--nische Abteilung .der Deutschen Ueberseeischen Bank. 12. 174. 
—nischer Markt, Deutschland auf demselben. 32. 446. 

China, Der Schutz fremder Handelsmarken in —. 20. 286. 22, 316. 


— Die Vertrustung der Eisen- und Stahlfabrikation ia — durch den 
nordamerikanischen Stahltrust. 42. 578. 

— Gewerbe-, Industrie- und Tandwirtschaftz: ‚Ausstellung Nanking 
1910. 38. 514. Bi. 705. » Ets 

— Indo- — 28. 392. i 

— Neue Forschungsreise in den Tian Schan. 1901—1908. 51. H. 

— SE EE Interasse an.der Kanton - Hankau-Bahn. 

Chineseneinwanderun in. Peru erschwert, 23. 

Cif, fob uns dÉ Ham arg: 4. E ‚36. 491. 


329. 


Danemark, 1 Deutsche Handelsreisende.in —. 3. 414. 

— Große nordische Telegraphengesellschaft 18.785). 
Dampferverbindung zwischen Island und Hamburg. 31. 431. 
Dampferverkehr Hamburg— Kanada. 8. 118. 

Dampffährenwesen, Europäisches und amerikanisches —. 27. 311. 
Davis, William Morris, Vortrag über den Oolorado Cañon. 1. 7. 
Deutsch-amerikanische Handelsbeziehungen. 32. 441. 
— —r Handelsverkehr. 12. 171. 

— —s Handelsabkommen, 30. 413. 

— Asiatische Bank, Berlin, Geschäftsbericht. 23. 330. Bk. 
— Australische Dampfschiffsges,, ne 16. 233. Bk. 
— britisches Handelsprovisorium. 

— englischer Wettbewerb in Rußland. "o 539. 

— kanadische Zollschraubereien. 43. 585. a 

— Luxemburgische Hütten-Akt.-Ges., Ka italserhöhung, 45. 615. 
— Ostafrika, Zur Entwicklung von —. 22; 3l 28. 327. 


— schwedische Schiffahrt nac Australien. i "588. 

—e Afrika-Bank A. G., Berlin, Geschäftsbericht. 24. 343. Bk. 
—e Ausfuhr von- Ansichts ostkarten, Die —. 30. 414. 

—e Bank, Anz. 1. 14. 13. 198. 40. 543 e Jëz FER 
-=e — Hinweis, auf deren Inserat. ‚1.9. Bk. 

cf - Jahresbericht. 10. 138. 

-e -—en im Jahre 1908. 11. 153. 

—ọ @efahr am Gardasee, Die — 42. 575. 


—e Handelsreisende iu Dänemark. 30. 414. 

—e Hausbau-Gesellschaft, Berlin, Tropenhäuser, System Dickınann. 
45. 615. Bk. .- 

—e Industrie, Argentinien und seine Bedeutung für die ` —. 28. 381. 

--e —artikel, Serbien als Absatzgebiet für —. 37. 501. 

— e Interessen in- Buenos Aires, Zur Vertretung derselben. 7. 99. 

—e Kolonien, Das Finanzsystem der Ren 40. 538. u 

—e Kolonisation in Patagonien. 7. 

— 9 u ‚nach der Schweiz und die Einfuhrscheine. 1. 6. 4. 49. 

—e SE im amerikanischen Senate der Lüge beschuldigt, 

Die — 

—e Salpeterindustrie in Norwegen, Die —. 11. 156. 

—e Ueberseeische Bank, Berlin, Anz. 13. 199. ` 

—e — — Geschäftsbericht. 12. 474.. 

Deutschenhetze in Italien. 39. 525, Ze, 528. 

Deutscher Außenhandel 1908. 6. 78. 

— — und Handelsverträge. 20. 281. 

.— Geögraphentag im Lübeck. 6. 85. Bk.: 27. 38: 2.3 

— Handel mit Finnland, Der —. 48. 655. 

—: Kaffeezoll. : 18. 257. 
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Abonnements-Einladung. 


unserer Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, 


Sitzung 


Unter Hinweis auf die eben näher bezeichneten Aufgaben Centralvereinsiür Handelsgeographie USW. 


welche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessieren, 
ein, anf dasselbe zu abonnieren. Unsere bisherigen Abon- 
nenten ersuchen wir, das Abonnement für das 1. Quartal 1909 
baldtunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. 


Abonunementspreis im deutschen Postgebiet 12 M. jährlich, 
im Weltpostverein 15 M. | | 


‚Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1909 unter 
dem Titel Export‘ eingetragen. Das Blatt erscheint jeden 
Donnerstag. 


Berlin W. 62, Lutherstr. 5. Expedition des „Export“. 


‚Freitag, den 15. Januar 1909, ` 


in dem 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 8 Uhr. 





Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Konsul E. Brass über: 


„Geschichte des Pelzhandels in den 
Uferländern des Stillen Ozeans.“ 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. 














Das Wirtschaftsjahr 1908. 
Rückblicke und Aussichten. 

Das abgelaufene Jahr stand in der ganzen Welt, mit Aus- 
nahme nur weniger Länder, im Zeichen des wirtschaftlichen 
Niederganges. Den kritisch geschulten volkswirtschaftlichen Be- 
obachter hat der Lauf der Entwicklung nicht überraschen können. 
Ist es doch eine alte Erfahrung, daß nach läriger andauernden 
Perioden wirtschaftlichen Aufschwunges stets ein Rückschlag 
erfolgt, dessen unmittelbare Ursachen sehr verschiedene sein 
können. Welches immer aber auch die äußeren störenden Ein- 
flüsse solcher Rückschläge sein mögen, so pflegt bei kräftiger und 
vorwärts strebender wirtschaftlicher Entwickelung in den meisten 
Fällen namentlich ein Faktor den Charakter der Krise zu kenn- 
zeichnen: die Produktion nimmt derartige Dimensionen an, daß 
sie sich schließlich zur Ueberproduktion entwickelt, d. h. die 
Nachfrage auf den Märkten nicht stark genug steigt, um die er- 
zeugten Güter aufzunehmen, m. a. W. eine Absatzkrise die 
Folge ist. Die Lager füllen sich, die Ordres fehlen oder werden 
bis auf ein geringes zurückgeschraubt, das Mißtrauen unter den 
Produzenten gegenüber dem Markte und den Käufern und Zahlern 
wächst, ein Mißtrauen, welches sich auch den Geldgebern und 
Geldkreditoren mitteilt; speziell das Großkapital, die Groß- 


banken mit ihren ven Verbindungen, durch welche 
die Lage aller Märkte auf das Schärfste kritisiert und signalisiert 
wird, werden mit Sorgen erfüllt, sie beginnen die gewährten 
Kredite zu verkürzen oder zu kündigen, der Börse bemächtigt 
sich die gleiche Mißstimmung, das gleiche Mißtrauen, dasselbe 
schleicht auf unsichtbaren, geheimsten Wegen sich bis in die 
Gemüter der einzelnen Unternehmer, Kapitalisten, Produzenten, 
Konsumenten, der Geldmarkt wird immer gespannter, der Diskont- 
satz der Staats- und Grossbanken immer höher, die Aufträge auf 
Rohstoffe gehen begreiflicherweise auf ein Minimum zurück, die 
Entlassungen von Beamten und Arbeitern nehmen immer größere 
Dimensionen an, die wirtschaftliche Not und Sorge bemächtigt 
sich des Seelenlebens der Einzelnen wie der Nationen, und nicht 
nur der wirtschaftliche Unternehmergeist, sondern der ganze 
moralische Mut der Individuen wie ganzer Völker, ja selbst der 
Welt, sinkt auf den Gefrierpunkt. Und diese moralische De- 
er springt schließlich auch auf das politische Gebiet über. 
ien ne va plus! 

Das ist der Hergang, den man in den meisten, ja fast allen 
den periodisch auftretenden wirtschaftlichen Krisen leider nur 
allzu häufig Gelegenheit gehabt hat zu beobachten. 

Unter den anderen Eiuflüssen, welche ernstere Krisen her- 


2 
Nr. 1. "EXPORT, "Quast des Centralvereins 














vorrufen, haben häufig u. a. der dden: olig. MjBernten | schlechten Tage zu sammeln, oder auch seinen Nährstand zu 
wichtiger Nahrungsmittel mit ihrän haterıellen’ünd moralischen | erhöhen und zu verbessern?! Die Masse dieser gesteigerten An- 
Nachteilen einen hervorragenden Anteil gehabt. Es ist leicht | sprüche führte wiederum zu einer Steigerung der Preise der 
verständlich, daß infolge einer oder mehrerer Mißernten ein Land ahrungs- und Genußmittel, welche — wenigstens in Deutsch- 
verarmen kann, die nm, unter Umständen sogar der | land — durch die Zoll- und Handelspolitik gefördert ward! Und 
Staat, die Zahlungen einstellen müssen. Daß dadurch die Pro- 
duktion gelähmt, die Gewährung von Krediten aller Art erschwert 
wird, erscheint erklärlich. Ebenso können auch Rohstoff- 
ausfälle die Ursachen tiefgreifender Produktionskrisen werden. 
Wer gedächte nicht der furchtbaren Baumwollenkrise, die von 
Anfang .bis Mitte der 60er Jahre des vor. Jahrhunderts die ganze 
Welt in Aufregung versetzte, und die noch heute im traurigsten 
Angedenken, insbesondere der Engländer, steht und unter dem 
Namen „cotton famine“ die trübseligsten Erinnerungen herauf- 
beschwört. Infolge des nordamerikanischen Bürgerkrieges und 
der mit diesem Hand in Hand gehenden Blockade (der Südstaaten 
gelangte keine Baumwolle nach den europäischen Spinnereien, 
sodaß dieselben ihre Tätigkeit einzustellen gezwungen waren. 
Demgemäß waren auch die Baumwollwebereien gezwungen zu 
feiern, die Druckerei der Baumwollenstoffe verfiel demselben 
Schicksal. Millionen. von Arbeitern wurden brotlos, lagen sozu- 
sagen auf der Straße, der öffentlichen Mildtätigkeit anheim- 
Andere Erwerbszweige wie die Kohlenwerke, die 
mechanische Industrie, der Handel, die Schiffahrt, litten begreif- 
licherweise ebenfalls unter dem Ruin der. Baumwollindustrie, 
und Jahre und: Jahre . dauerte- es, ehe genügend ostindische, 
ägyptische, südamerikanische und andere Baumwollmarken nach 
dem europäischen Baumwollmarkte gelangten, um die ausge- 
bliebenen nordamerikanischen Zufuhren zu ersetzen. 
Revolutionen in den Produktionsmitteln — man 
denke an die Einführung der Dampfkraft in Industrie und Ver- 
kehr — sind gleichfalls häufig genug der Anlass zu industriellen 
Krisen gewesen, die indessen verhältnismäßig schnell mit Hilfe 
der neuen und fortgeschritteneren Produktionsmittel und Pro- 
duktionsmethoden beseitigt wurden. Starke Valuta-Schwan- 
kungen, Valuta-Aenderungen, Wechsel in der Zoll- und 
Handelspolitik der Staaten, politische Krisen haben sowohl 
bereits vorhandene. Krisen verschärft, wie auch, häufig genug, 
die alleinige Ursache abgegeben, um durch tiefgreifende Aende- 
rungen in den Produktionsbedingungen und den wirtschaftlichen 
Wechselbeziehungen ernste und schwere Krisen hervorzurufen. 


Welchen nachteiligen Einfluß hat nicht allein schon die letzte 
Präsidentenwahl in den Vereinigten Staaten auf die Entwickelung 
der Krisis im Jahre 1908 ausgeübt, und wie ungleich tiefer hatte 
noch der 1870er Krieg alle Produktivkräfte und Elemente — 
etwa mit Ausnahme der. in der Waffenfabrikation tätigen — UL, 
erschüttert! | = Japan zum Frieden gezwungen waren, weil ihnen die zum Kriege er- 

Wenn auch zweifellos se und wir werden Veranlassung forderlichen finanziellen Mittel fehlten. Immerhin aber war 


so verwandelte sich die allgemeine Ueberproduktion 
haben darauf noch hinzuweisen — die verschiedenartigsten nach- durch den russisch-japanischen Krieg der ganze politische und 


in eine Ueberspekulation allgemeinster Art. 

Daß die großen materiellen Erfolge, welche hierbei erzielt 
wurden, gerade den moralischen standard of life bei Unter- 
nehmern, Kapitalisten wie Arbeitern aufgebessert hätten, 
erscheint mindestens zweifelhaft. Die Ansprüche waren bei 
Allen gewachsen, der Rückschlag kam den Meisten, ja 
Allen, zu früh. Jeder wollte die nun einmal zur Geltung ge- 
langten Ansprüche aufrecht erhalten, keiner nachgeben. Die 
Gehässigkeit zwischen den verschiedenen Interessentengruppen 
wurde stark befördert, aber schließlich war der mit elementarer 
Wucht eintretende Rückschlag und der damit verbundene Druck 
so stark und gewaltig, daß Alle nachzugeben gezwungen waren 
und sich gewöhnen mußten, in ihren Gewinn- und Lebensan- 
sprüchen auf das frühere Niveau herabzugehen oder sich auch 
mit noch weniger zu begnügen. 

Ganz nebenher sei hier darauf hingewiesen, daß die Truste, 
welche angeblich eine ausgleichende Wirkung auf die Regelung 
der Preisverhältnisse — bei den Waren wie bei den Löhnen — 
ausüben sollen, während der Hausse wie auch während der 
Baisse — mit nur wenigen vereinzelten Ausnahmen — versagt 
haben. Jene angebliche Tendenz der Truste, so anerkennens- 
wert sie auch sein mag, kann vielleicht in Zeiten normaler Ent- 
wickelung durchgeführt werden, aber selbst in dem klassischen 
Lande der Truste, in den Vereinigten Staaten, hat ihr Einfluß 
weder die übermäßigen Hausse-Preise noch die ruinösen Baisse- 
Preise zu verhindern vermocht. Auch ihrer war die Ueber- 
spekulation mit ihren siegreichen wie nachteiligen Folgen Herr 
geworden. 

Leider vermag ferner nicht in Abrede gestellt zu werden, 
daß bereits Ende 1906 und durch das ganze Jahr 1907 hindurch 
auch der Gang der politischen Verhältnisse einen gewichtigen 
Beitrag zum wirtschaftlichen Niedergang geliefert hat, Die 
Rüstungen sämtlicher Staaten der Erde hatten zwar bereits vor- 
her begonnen. Indessen: hat ihre unaufhörliche Steigerung doch 
den wirtschaftlichen Absturz gefördert, da sie das ohnehin schon 
vorhandene Mißtrauen noch stärker in einer Zeit anregten, die 
einer tieferen Verstimmung sehr viel eher zugänglich war als 
eine Periode, in welcher die wirtschaftliche Kraftentfaltung eine 
sehr mächtige und das wirtschaftliche Selbstbewußtsein ein sehr 
entwickeltes gewesen. Man wußte wohl, daß u. a. Rußland und 


teiligen politischen und anderen Ursachen bereits Ende 1906 | militärische Schwerpunkt dieser Erde erheblich mehr nach Osten 
ihren Einfluß auf die Gesamtproduktion und den Gesamthandel verschoben worden. Auch konnte und kann man sich nicht der 
der Welt erkennen ließen, so kann doch auf das allerentschiedenste Ueberzeugung verschließen, daß China ım Erwachen und ım 
geltend gemacht werden, daß Jie Folgen aller dieser und ähnlicher | Fortschritt begriffen sei. Auf welchen Gebieten wird sich dieser 
Einflüsse nicht durchschlagend genug waren, um die noch heute | äußern, in welcher Richtung wird er wirken? | Zus 
andauernde Krise zu erzeugen. Diese ist zweifellos im Wesent- Dazu die Anleihen auf den englischen, französischen und 
lichen als die Folge der Ueberproduktion zu betrachten! | deutschen Märkten, teilweise zur Beschleunigung von Rüstungen! 
Jeder suchte den Konkurrenten an Leistungsfähigkeit zu über- | Vielfach Steuererhöhungen zur Erhöhung der Militär- und Flotten- 
treffen. Die Produktionsmittel wurden vermehrt und erweitert, | budgets! Alle diese Einflüsse haben dazu beigetragen, den Dis- 
wo es irgend anging verbessert, neue Produktionsmethoden ge- | kont zu steigern, das Geld zu verteuern. Auch in den vorher- 
schaffen, die Arbeitsteilung potenziert, um ein Mehr zu leisten. | gehenden Jahren waren Anleihen zu weit höheren Beträgen ab- 
Jeder der Konkurrenten wußte, daß endlich einmal diese | geschlossen worden, hattenindessen keine derartig niederdrückenden 
günstige Chance des Marktes ein Ende nehmen müsse, aber | Eindrücke hervorgerufen. Das waren die Jahre wirtschaftlicher 
jeder wollte auch die gebotenen Vorteile bis zum letzter. Augen- | Hausse! 

blick ausnützen. Und diese Spekulation auf die Konjunktur Unter welchem Gesichtswinkel man aber auch den’ Gang 
der augenblicklichen Lage führte zur Spekulation auch auf | der Verhältnisse betrachten möge, so wird doch immer und 
anderen Gebieten. Um die Lage auszubeuten, mußte der Roh- | immer wieder sich herausstellen, daß es nicht politische, sozial- 
stoff herbeigeschafft werden, mochte immerhin sein Preis dadurch | politische Einflüsse bezw. militärische Nebenströmungen gewesen 
noch gesteigertwerden! Daher die. ungeheuer gesteigerte Nachfrage | sind, welche die Krise herbeigeführt haben, sondern daß die 
nach Rohstoffen aller Art, die gar bald zu einer rücksichtslosen | Ueberproduktion und die damit Hand in Hand gehende 
Ueberproduktion, TTeberspekulation und Hausse, auf dem Gebiete | Ueberspekulation als die wesentliche Ursache derselben an- 
der Rohstofterzeugung und des Rohstoffhandels führte. Derselbe | zusehen war und ist. 

Spekulationsgeist gewährte die denkbar höchsten Arbeitslöhne, In Nord-Amerika, wo beide am größten waren, gegenüber 
denn er bedurfte der „Hände“ zur Produktion, zur Verpackung, | äußeren Einflüssen durch hohe Schutzzölle gedeckt, mußte 
zum Versand der Güter. Wo jeder Unternehmer mit seinen | auch der stärkste Rückschlag eintreten, und er war so stark 
Mitteln: Geld, Rohstoffen, Fabrikaten, Maschinen, Eisenbahnen, | und dermaßen die wirtschaftliche Lage beherrschend, daß nicht 
Schiffen usw. spekulierte — weshalb sollte der Arbeiter mit seiner | nur eine Unzahl von Bankerotten die Folge war, sondern auch 
Arbeitskraft ‚nicht das Gleiche tun?! Konnte man es ihm ver- | der Niedergang auf dem Geldmarkte so allgemein wurde, daß 
argen die gebotene Gelegenheit auszunutzen, seine Ansprüche so | dieses von der Natur ökonomisch so reich ausgestattete Land 
hoch wie nur möglich zu steigern, um ebenfalls sich seinen Anteil | nicht nur seine Hände hilfesuchend nach Europa ausstreckte, 
an der Konjunktur zu sichern, sich gleichfalls durch den erzielten | sondern gerade die leitende und tonangebende Geschäftswelt zu 
Mehrgewinn einen Reservefond für die zweifellos kommenden | sehr bedenklichen Mitteln griff, um sich das notwendig ge- 
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wordene flüssige Kapital zu sichern. Dadurch wurde das all- 
gemeine Mißtrauen auf den höchsten Gipfel getrieben, und durch 
die Zurückziehung der Depots und ängstliche Rückhaltung aller 
Werte entstand eine Geldnot, wie das gold- und silberreiche 
Amerika sie niemals zuvor gekannt hat. En 

So war es nicht nur in den U. S. A. und in minderem 
Maße in Europa — auch alle die tiberseeischen Länder waren 
mehr oder weniger von -diesem Geiste der Ueberspekulation und 
Ueberproduktion ergriffen. Welche enorme Steigerung zeigen 
alsbald infolge der ITeberspekulation in Rohstoffen, Nahrungs- 
und Genußmitteln die Produktionsziffern von Gummi, Baum- 
wolle, Wolle, Gerbstoffen, Zinn-, Zink- und Eisenerzen, Fellen 
und Häuten, Kohlen, Petroleum usw., und wie geradezu unsinnig, 
verderbenbringend ist die Kaffeeproduktion betrieben worden! 
(Man vergl. was wir u. a. über die Kaffeevalorisation in Nr. Ai 
v. J. veröffentlicht haben.) Auch in Getreide wäre die Aus- 
dehnung der Produktionsflächen verhängrisvoll geworden, wenn 
nicht die 1906er Ernte, mit Ausnahme Argentiniens, in der 
ganzen Welt eine nur mäßige, ja sogar zum Teil schlechte ge- 
wesen wäre. Nur den gewaltigen Mengen Weizen, welche vom 
La Plata nach Europa geworfen werden konnten, ist es zu ver- 
danken, daß schlimmere Zustände verhütet wurden. Die Pro- 
duktion von Zucker, Büchsenfleisch, konservierten Fleischmassen 


welche durch mit Kühlräumen ausgestattete Dampfer alsbald 


nach Europa gebracht wurden, tierischer und Pflanzen-Fette, 
hatte nie zuvor gekannte Ziffern zu verzeichnen! 


Ist der Tiefstand des Rückganges erreicht oder befinden 


wir uns auf noch immer absteigender Kurve? VUeberwiegen 
die Aussichten auf Besserung? Wir glauben bezweifeln zu 
sollen, daß die Wendung zum Besseren bereits eingetreten sei. 
Zwar ist das Geld billiger geworden. Es war auch im Früh- 
jahr des abgelaufenen Wirtschaftsjahres schon billiger geworden, 
nachdem die Bank von England und die französische Bank den 
Diskont erheblich herabgesetzt hatten, währeud die Deutsche 


Reichsbank sich — unseres Erachtens mit Recht —- sehr zurück- 


hielt, aus dem einfachen Grunde, weil sie unter spezieller Be- 
rücksichtigung der deutschen Verhältnisse befürchtete, durch 
Verbilligung des Geldes die faule Geschäftslage zweifelhafter 
Schuldner zu verlängern. i gë , , 

Man wird ferner anzuerkennefi genötigt sein, daß, was sich 
„bis jetzt“ bewährte und standhielt, sich als widerstandsfähig 
erwiesen hat. Aber noch immer sind die meisten Lager über- 
füllt — wenigstens . in den meisten Branchen — nicht nur in 
Europa, sondern auc 
Freilich ist die Ueberfüllung nicht mehr so stark wie vor einem 
Jahre. Immer noch zeigt sich auf allen Gebieten und Zweigen 
des Marktes ein nur schwer und langsam weichendes Mißtrauen. 
Aber es weicht doch, und schließlich müssen doch endlich ein- 
mal die Lager leer werden, wenn nicht in zwei bis drei Monaten, 
80 sicherlich. in fünf bis sechs Monaten. Und .dann — aber erst 
dann — kann an den allmählichen, sehr allmählichen Wiedereintritt 
einer . gleichmäßigeren geschäftlichen Entwickelung gedacht 
werden. 
eine Anschauung, die wir gewerbsmäßigen spekulativen Optimisten 
überlassen wollen. Es müßten, namentlich auch auf den Gebieten 
der inneren und äußeren Politik, Wunderdinge geschehen, wenn 
ein solcher. Optimismus sich als gerechtfertigt erwiese. 


Gerade in den letzten Monaten haben zweifellos gerade die 
olitischen Verhältnisse eine wirtschaftliche Wiedergeburt: ver- 
langsamt.. i l 
Wenn namentlich die Lage der Dinge in Rußland nicht 

weitere revolutionäre Entwickelungen befürchten läßt, wie noch vor 
einem Jahre, und die Verhältnisse sich allmählich zu konsolidieren 
scheinen, so ist es doch von einer zufriedenstellenden Entwickelung 
noch sehr weit entfernt. Erst fortdauernd günstige wirtschaftliche 
Verhältnisse, große Ernten bei guten Preisen, vermögen hierin 
einen Wechsel zu schaffen und speziell ein für Deutschland 
wichtiges Abaatzgebiet wieder u lassen. Wie aber soll 
angesichts der entsetzlichen Korruption, der niedrigen allgemeinen 
Bildung, der Entwertung aller Güter, des Mangels und der Un- 
sicherheit des. Kredits, der überaus schwierigen agrarischen 
Reformen, der wirtschaftliche Gesamtzustand in absehbarer Zeit 
ein befriedigender werden?! | 

` Wenn ferner die Verhältnisse auf dem Balkan z. Z. auch 
ein erfreulicheres Aussehen haben als noch vor wenigen Monaten, 
so wäre es doch wünschenswert, daß durch einen recht baldigen 
Beginn der Friedenskonferenzen ein Definitivum geschaffen würde; 
so lange ein solches nicht vorliegt, ist die Gefahr von Kämpfen 
und Explosionen auf der Balkaniusel nicht ausgeschlossen. 
= Wis. wird sich sodann die Entwickelung der Dinge in Indien 
gestalten? Sobald günstige Konjunkturen die Entwickelung der 


in den überseeischen Absatzgebieten. 


Daß derselben alsbald eine Hausse folgen könnte, ist 
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wirtschaftlichen Dinge dort wie überall beherrschen, erscheint 
jede aktuelle Gefahr hinausgeschoben, aber der Unwille und das 
Mißbehagen, welches faule Zeiten mit sich bringen, erscheint 
Ben die Gemüter fortgesetzt zu erregen. 

nd’ in die Gesamtheit dieser schwierigen Verhältnisse, 
welche die Lage in ganz Europa beinflußten, mußte vor einisen 
Monaten nun auch noch die Mitteilung des „Daily Telegraph“ 
hineinplatzen! Dazu die Skandale in Marnkko, die provo- 
katorische Entsendung der amerikanischen Schlachtflotte nach 
Ostasien usw. . 

Glücklicherweise haben sich die durch all’ diese Vorgänge 

hervorgerufenen Befürchtungen nicht erfüllt, werden es hoffent- 
lich auch nicht, umso weniger, als man auf-allen Seiten sich all 
gemein einer großen Vorsicht und Mäßigung befleißigt. Es 
wird aber auch Zeit, dem politischen Spektakel ein Ende zu 
machen, und nicht einen faulen, sondern einen ehrlichen Frieden 
anzustreben. Die heutigen Kulturvölker, die in erster Linie 
Industrie- und Handelsvölker sind, könnten es wohl gebrauchen. 
Auch die gegenseitigen handels- und zollpolitischen Schraubereien 
sollten aufhören, und hierzu könnte England. um die Ehrlichkeit 
seiner Friedensabsichten darzulegen, sehr viel beitragen. Die 
herrschende Partei ist aufrichtig dem Freihandel zugetan. Möchte 
sie doch ihren Einfluß geltend machen, um den Kanadiern dar- 
zutun, daß dieselben speziell Deutschland gegenüber eine äußerst 
provokatorische Handelspolitik betrieben haben, deren Wesen 
wir im vorigen Jahre in diesem Blatte wiederholt eingehender 
beleuchtet hatten. In ähnlicher Weise könnte auch auf die Kap- 
lande und Australien ein Einfluß ausgeübt werden. Noch 
schweben diese Differenzen, und ob sie aus der Welt geschafft 
werden können, ist immerhin fraglich. 
Sodann beeilen sich die Nord-Amerikaner, ihre Zölle zu cer- 
höhen und zahlreiche Posititionen zu Prohibitivzöllen auszubauen. 
Auch in Frankreich soll eine allgemeine Zollerhöhung stattfinden. 
Daß insbesondere die für die U. S. A. signalisierten Zollerhöhungen 
der deutschen Exportindustrie höchst ungünstige Aussichten er- 
öffnen und somit eine Verlangsamung in der Gesundung unserer 
Industrieverhältnisse veranlassen, ist zweifellos. 

Nimmt man dazu noch die in neuester Zeit geplante enorme 
Steuerhöhung in Deutschland, so wird man zugeben müssen, daß 
unsere Befürchtungen: wir befänden uns noch keineswegs in auf 
steigender Kurve, nicht als unberechtigt erscheinen. Finanz- 
und wirtschaftspolitisch betrachtet, ist die gerade jetzt inscenierte 
Finanzpolitik des Reiches ein schwerer Fehler. In einer Zeit, in 
welcher die ganze nationale Wirtschaft auf dem Rücken licgt, 
alle Teile des wirtschaftlichen Körpers ihre Lebens- und Exi- 
stenzansprüche auf das äußerste zurückzuschrauben gehalten sind, 
eine derartige Mehrbelastung der Gesamtproduktion zu inaugu- 
rieren, muß notwendigerweise die herbste abweisende Kritik her- 
vorrufen. Man könnte selbst mit dem Branntwein-Monopol sich 
einverstanden erklären, man vermöchte selbst der Erhöhung der 
Tabaksteuer zuzustimmen, vielleicht — wenn auch mit einigen 
Bedenken‘ — die Verteuerung des Bieres gutheißen ..... aber 
jetzt solche, die ganze Volkswirtschaft revolutionierenden Pläne 
in die Praxis überzuführen, ist eine Rücksichtslosigkeit gegen- 
über dem wirtschaftlichen Leben der ganzen Nation und bezeugt. 
wie geringe Fúhlung mit demselben die gesetzgebenden 
Faktoren haben. | 


Sodann muß endlich bezweifelt werden, daß die Vergrößerung 
der Flotte in der geplanten Ausdehnung notwendig ist. Der 
Schwerpunkt unserer nationalen Macht muß, schon infolge unserer 
zentralen Lage in Europa, im Landheer liegen. Wir können 
nicht daran denken, auch noch zur See der maßgebende Staat 
zu sein. Dazu reichen unsere finanziellen Mittel z. Z. nicht aus. 
Fahren wir mit unseren Flottenrüstuugen in der bisherigen Weise 
fort, so ist England gezwungen, die riesigsten Aufwendungen zu 
machen, um unsere Seemacht unter allen Umständen andauernd 
zu überbieten. England muß zur Sicherung seiner Weltstellung 
den letzten Mann und den letzten Groschen aufwenden, um auf 
dem Ozean seine Stellung zu wahren. Dieser fortgesetzte Kampf 
um die Rüstungen wird notwendigerweise zur Schaflung und 
Verschärfung von Gegensätzen führen, die wir für unsere ge- 
samte künftige Entwickelung und unsere maßgebende Stellung 
auf dem Kontinent zu vermeiden alle Ursache haben! Zum 
Schutze unserer 'ozeanischen und transozeanischen Interessen 
enügt es vollauf, wenn unsere Flotte der der Vereinigten 
Staaten oder der von Frankreich gleichwertig oder um ein Ge- 
ringes überlegen ist. Auch eine solche Flotte würde und müßte 
von England respektiert werden. Denn käme es zu einem 
Kampfe mit diesem, wozu eine Notwendigkeit weder jetzt noch 
in absehbarer Zeit durchaus nicht vorliegt, so würde unsere Flotte 


stark genug sein, der englischen Marine au schweren Schaden 
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zuzufügen, daß letztere gegenüber den kombinierten Kräften zweier 
Gegner in eine sehr bedenkliche Lage geriete. Das allein schon 
ist Grund genug für England, nicht unnötigerweise sich mit uns 
d. h. einem Lande zu verfeinden. mit dem es einen Handelsumsatz 
von nabezu 3 Milliarden Mark hat. Vorstehendes muß rückhaltlos 
hervorgehoben werden, insbesondere gegenüber Denjenigen, die 
Englands Macht und Interessen nicht kennen, und welche über 
die politischen Ziele, die wir zu verfolgen haben, ebenso 
hantastische wie sanguine Ideen haben. Die Politik ist die 

unst des Möglichen. Politische Abenteuer, welche die ganze 
Zukunft unserer Nation auf ein Jahrhundert hinaus in Frage 
stellen, sollen wir Anderen überlassen. i 

Und wenn wir künftig, in besseren und normaleren Zeiten, 
unsere Finanzkräfte stārken wollen, weshalb dann nicht auf 
einfachere als die jetzt geplante Weise? Weshalb dann nicht 
eine Reichseinkommensteuer als Zuschlag zur staatlichen Ein- 
kommensteuer!l Und wenn letztere nicht in allen deutschen 
Staaten existiert, so möge man sie in diesen finanzpolitisch 
rückständigen Ländern einführen! Die Reichseinkommensteuer in 
Gemeinschaft mit dem Branntweinmonopel würde dauernd 
über alle finanziellen Beschwerden hinweghelfen. Oder ist ein 
Finanzplan gescheidter, nach welchem dem Steuerzahler der 
Geldbeutel an zehn verschiedenen Stellen angezapft wird? 

Es wäre dringend wünschenswert, wenn auch auf dem Ge- 
biete unserer Finanzwirtschaft Klarheit und Einheit baldigst 
geschaffen würde. Dadurch würde ein gewichtiger Beitrag zur 
Beendigung der wirtschaftlichen Krise geliefert werden. 

Man sieht, die Perspektive für die wirtschaftliche Entwicke- 
lung des neuen Jahres ist keine allzu erfreuliche. Im günstigsten 
Falle wird und kann nach Lage der Dinge z. Zt. nur eine all- 
mähliche Aufbesserung der gesamten wirtschaftlichen Lage in 
Aussicht genommen werden — immer vorausgesetzt, daß keine 
außergewöhnlichen politischen und sonstigen Rückschläge erfolgen. 
In jedem Falle wird kluge Mäßigung und Vorsicht zur Gesundung 
der wirtschaftlichen Lage mehr beitragen als Optimismus, der, 
wenn er vorzeitig einige leichte Erfolge erzielen sollte, die 
dauernde wirtschaftliche Regeneration unverhältnismäßig lange 
vertagen würde. | 

as abgelaufene Wirtschaftsjahr wird andauernd böse und 
trübe Erinnerungen auf lange Zeit hinterlassen. Und als ob es 
seine ganze Trübseligkeit und Feindschaft gegenüber der mensch- 
lichen Tätigkeit noch einmal am Jahresschlusse zu einem tragischen 
Gewaltakte zusammenballen wollte, bescheerte es der ohnehin 
RR geplagten Menschheit die entsetzliche Katastrophe in 
essina! | Ä 


Europa. 

Handelsbericht über den Metallmarkt in England im Jahre 1908 von 
Bolling und Lowe, London, E. C. (Vergleiche Jahrgang 1908, Nr. 1.) 
|Aus dem englischen Originalbericht mit Genehmigung der Ver- 
tasser für den „Export“ übersetzt.] 

Wir schlossen unseren Bericht über das Jahr 1907. mit der 
Bemerkung, „daß wir keinen Grund zu einer optimistischen Auf- 
fassung der voraussichtlichen Entwickelung des Geschäftes im 
Jahre 1908 hätten.“ Leider sind unsere Ansichten durch die Ent- 
wickelung der Dinge vollständig bestätigt worden. Der Tief- 
stand, mit welchem das Jahr 1908 einsetzte, hat sich fast in allen 
Zweigen des Eisen- und Stahlgeschäftes fortgesetzt, wenn auch 
hin und wieder gelegentlich kleine kurzfristige Besserungen auf 
den Märkten eintraten, die indessen sehr bald wieder nachließen. 

Kohle. Der Rückgang im Export bis Ende Oktober des 
Berichtsjahres war nur gering. Seit unserem letzten Berichte 
ist ein starker Preisfall namentlich in den besten Marken, so 
u. a. in der „Wales- Admiralitätskohle“ und den Preßkohlen, 
welche 4—5 s. billiger als im Vorjahre waren, zu verzeichnen 
gewesen. Die Kohle der nördlichen Distrikte hat ähnliche Preis- 
nachlässe aufzuweisen. Wiewohl die geringeren Kohlensorten 
noch einen leichten Preisfall erleiden dürften, so neigen wir doch 
zu der Ansicht, daß die Admiralitätskohle den niedrigsten Preis- 
stand erreicht hat und künftig günstigere Preise notieren wird. 
Aehnliches gilt über die Cokespreise im Norden, indessen ist 
Cardiff-Cokes um 5 s. billiger. Die Wirkung des gesetzlich neu 
festgelegten achtstündigen Arbeitstages in der Montanindustrie 
vermag jetzt noch nicht beurteilt zu werden, indessen äußerte 
sich kürzlich eine der ersten Autoritäten der Kohlenbranche in 
Süd-Wales mit Bezug auf diese Folgen in nachstehender Weise: 

„Wenn der neue achtstündige gesetzliche Arbeitstag in Kraft 
treten wird, so dürfte er einen großen Unterschied in den Preisen 
zur Folge haben; bei festen Marktpreisen kann der Unterschied 
unter Umständen bis zu 5 s. p. Tonne ausmachen, bei schwacher 
Marktlage etwa 2 s. per Tonne. Somit könnte gegenwärtig der 
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Preis von guter Stückkohle von 14 auf 16 s. steigen. Wenn 
aber der Kohlenpreis auf 18 bis 20 s. gestiegen und somit den 
alten Durchschnittsbetrag erreicht haben wird, dann kanun er 
leicht einen neuen Durchschnittspreis von 23 bis 26 s. als Basis er- 
zielen. Die Konsumenten und Käufer sind selbst daran schuld. 
Sie hätten ihre Vertreter im Parlamente veranlassen müssen, 
gegen den achtstündigen gesetzlichen Arbeitstag zu votieren.“ 

Eisenerze. Die Einfuhr hat gegenüber der des Jahres 
1907 um 20 pCt. nachgelassen. | 
.  Roheisen. Im Jahre 1890 — einem der ereignisreichsten 
seit 1871/2 — ist der Preis von Roheisen um 30 pCt. gefallen, 
Das Berichtsjahr 1908 hat mit einem Preise von ungefähr 49 a. 
eingesetzt und ungefähr mit dem gleichen Betrage geschlossen. 
Es ist befremdend, daß diese augenscheinlich zähe Festigkeit 
der Preise — zähe im Hinblick auf die zunehmende Depression 
des Geschäftes — nicht, wie so häufig, durch die Spekulation 
verursacht worden ist. | 

Die Preise sind, trotz der abnehmenden Exporte, durch die 
fortgesetzte Festigkeit der Rohstoffe und Arbeitspreise gehalten 
worden, insbesondere haben Brennmaterial und Erze Preise erzielt, 
welche im Hinblick auf die für Roheisen erzielten Notierungen 
als ungerechtfertigt bezeichnet werden müssen. Im übrigen 
muß hervorgehoben werden, daß, während die Preise von fast 
allen anderen Artikeln fallende Tendenz zeigten, Roheisen eine 
geringe Preiszunahme zu verzeichnen hatte und im Herbst zu 
dem Preisstande zurückkehrte, welcher am Ende des letzten 
Jahres (1907) verzeichnet wurde. 

Schienen. Die Konditionen schwankten beträchtlich. Am 
Schlusse des letzten Jahres bewegte sich der Syndikatspreis. in 
England für schwere Schienen zwischen £ 6 bis £ 6 5 s., während 
gegenwärtig für Aufträge von einiger Bedeutung bis herab. zu 
£5. 5 s. akzeptiert werden: es sei gleich hinzugefügt, daß wir 
auf längere Zeit hinaus noch niedrigere Preisnotierungen in 
Aussicht nehmen. Ä Ä x 

Die Preise, welche von dem englischen Schienensyndikat 
festgesetzt werden, sind von ebenso zahlreichen wie verschiedenen 
Einflüssen abhängig, sodaß es außerordentlich schwer ist sie 
zu bestimmen. Manchmal, und zwar gerade in Fällen, in denen 
es kaum erwartet werden konnte, vermochte man zu gewahren, 
daß die englischen ‚Netierungen erheblich höher als die der 
kontinentalen Nachbarn waren und ebenso umgekehrt! Offenbar 
sind die Preise auch von der Verteilung der Aufträge unter den 
Mitgliedern :des internationalen Syndikates abhängig. In einigen 
Fällen, in denen man nach dem natürlichen Gang der Dinge wohl 
hätte erwarten dürfen, daß die betreffenden Aufträge ausschließlich 
den englischen Fabrikanten hätten zufallen müssen, wurden die- 
selben den kontinentalen und amerikanischen Werken, infolge der 
energischen Geltendmachung ihrer Forderungen, überschrieben. — 
Eine neue Konkurrenz ist durch die kanadischen Walzwerke ent- 
standen, welche Aufträge für Indien und Australien aufgenommen 
haben. Asch ist festzustellen, daß nordamerikanische Werke 
von unseren englischen Kolonien Lieferungen in Nota genommen 
haben. — Es ist schwer, über die Gesamtlage des Schienen- 
geschäftes genau Zutreffendes zu sagen. 

Schwellen. Ein Vergleich der Preise wird am besten 
den Tiefstand des Geschäftes auf dem Kontinent darlegen. Vor 
einem Jahre wurden £ 5. 9 s. notiert, während jetzt der Preis 
auf £ 4. 14 s. für größere Quantitäten gefallen ist. Daß die 
englische Konkurrenz hiermit konkurrieren kann, ist ein weiteres 
Zeugnis von dem Stande des Geschäftes. England vermag 
die Schwellen zum gleichen, ja selbst zu geringerem Preise 
zu liefern als der Kontinent. | 


Eisen und Stahl. Der Rückgang im Preise der Fabrikate, 
welcher im Herbst 1907 einsetzte, hat in diesem Jahre einen 
weiteren Verlauf genommen, so daß im gegenwärtigen Augenblick 
der Rückschlag in manchen Artikeln auf 20 bis 30 s. per ton fixiert 
werden muss. Stabeisen erzielte 20 s. per ton weniger, und ist 
dies der beste Schlüssel zur Beurteilung des Preisrückganges 
der anderen Erzeugnisse der Stahl- und Eisenindustrie. 5 

Röhren. Das internationale Röhrensyndikat, welches im 
Dezember 1907 konstituiert wurde, hat sich im Juli 1908 aufgelöst. 

Galvanisierte Artikel haben gleichfalls unter der all- 
gemein ungünstigen Geschäftslage gelitten, indessen hat doch 
der Syndikatspreis durch das ganze Jahr hindurch aufrecht er- 
halten werden können, und wir haben keine Veranlassung angu- 
nehmen, daß sich dies in absehbarer Zeit ändern wird. 

Schiffsbau. Derselbe hat sehr gelitten und das Geschäft 
hat jetzt eines der schlimmsten Jahre hinter sich. Seit 1903/4 
ist es das schlechteste Jahr gewesen. Es kann eine mäßige Zu- 
nahme in der Nachfrage nach Oel-Dampfern konstatiert werden, 
aber die Gesamtentwickelung ist eine geradezu jämmerliche. Die 
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meisten Aufträge sind von der Regierung erteilt worden, indessen 
müssen die dabei erzielten Preise sehr in Betracht gezogen werden. 
Wir sind der Ansicht, daß die in manchen Fällen scheinbar er- 
zielten Erfolge recht mäßige waren und hauptsächlich dem Ar- 
beitsmarkte zugute gekommen sind. | 

Kupfer. Die außerordentlichen Unterschiede in den Preisen 
für Standard Kupfer sind bis zu £ 9 per t gestiegen, und zwar 
von £ 56 bis zu £ 65 bei Kassalieferungen. Das Jahr 1908 war 
mit günstigen Aussichten eingeleitet worden, hauptsächlich in- 
‘ folge der energischen Maßregeln, welche in Nordamerika behufs 
Einschränkung der Produktion zur Anwendung gelangten. Wären 
solche nicht durchgeführt worden, so würde der Kupferpreis 
zweifellos heute sehr viel niedriger stehen. Charakteristisch für 
dieses Jahr ist die enorme Spekulation gewesen, welche in dieser 
Branche einsetzte. Während der vollen zwölf Monate ist das 
Geschäft in Warrants außerordentlich belebt gewesen, und ein 
großer Teil der Realisationen stützte sich auf die Annahme, daß 
speziell der amerikanische Konsum eine kräftige Entwickelung 
nehmen würde. Nicht Wenige schienen zur Annahme zu neigen, 
daß die Preise wieder einen Hochstand erzielen würden, aber von 
allen Hoffnungen dieser Art ist keine erfüllt worden. Im Anfang des 
Jahres herrschte ein mäßiger Optimismus, aber seit den Sommer- 
monaten ist der Markt speziell in Nordamerika sehr abgeschwächt 
worden, und namentlich der Bestand der Vorräte zeigte ein 
sehr wechselndes Bild. Die Bergwerke sind in vollem Be- 
triebe und die Schmelzwerke wieder mit der größten Energie 
an die Arbeit gegangen, sodaß das Jahr 1908, anstatt gegen- 
über dem Jahre 1907 eine Abnahme der Produktion zu zeigen, 
sogar eine starke Zunahme in der Produktion zu verzeichnen 
haben wird. Häufig war das Angebot größer als die Nach- 
frage, und dies wirkte auf die europäischer Stocks zurück; 
hier war bekannt, daß große Mengen Kupfer in den Händen 
amerikanischer Produzenten und Anderer auf Verwendung 
warteten. Der kleine Hochstand, welcher im Oktober/November 
eintrat, war durch die Lage des Marktes in keiner Weise moti- 
viert und vermag lediglich durch die allzu lichtvollen Hofinungen 
erklärt zu werden, welche man auf eine Aenderung der ame- 
rikanischen Geschäftslage setzte, die man dem Einflusse der 
Präsidentenwahl beimaß. Die weitere Entwickelung wird ledig- 
lich von der Art der Verwaltung und Verfügung über die großen 
und sich immer noch verstärkenden Vorräte abhängen. | 


Zinn. Für die Gestaltung des Zinnmarktes ist das außer- 
ordentlich starke Angebot von den östlichen Produktionsgebieten 
maßgebend gewesen, ähnlich wie im Anfang des Jahres und im 
letzten Herbst. Die Spekulation in diesem Artikel hat kaum 
früher erreichte Dimensionen angenommen und war einesteils 
durch die enorme Steigerung der Nachfrage in Amerika und 
andernteils durch geringe Verschiffungen unterstützt worden. 
Die statistischen Angaben lassen eine fortgesetzte Entwertung 
erkennen, und in den zwölf Monaten ist ein Ueberschuß in den 
sichtbaren Vorräten von ungefähr 8000 tons zu verzeichnen ge- 
wesen. Außerhalb der Malayenstaaten ist die Menge des ver- 
fügbaren Zinnes im Ganzen und Großen nicht gestiegen, obgleich 

ößere Lieferungen von Südamerika und Afrika gemacht wurden. 

ie Preise haben sich innerhalb verhältnismäßig weiter Grenzen 
bewegt. Der Tiefstand wurde im Januar erreicht, in welchem 
Kassalieferungen zu £ 118. 10 s. stattgefunden haben; die 
Lage erschien damals sehr düster, aber gegen den Frühling hin 
war die Tendenz eine entschieden steigende und die Preise 
stiegen bis zu 147 £. Bis zum Mai hielten sich die Preise gut, 
während der Sommermonate machten sich aber starke Schwan- 
kungen infolge starker Verschiffungen bemerkbar. Im Juli fiel 
der Preis auf 124 £, aber eine frische Campagne wurde im 
August eingeleitet, welche sich auf eine günstige Entwickelung 
des Geschäftes in diesem Artikel in Amerika stützte, und bei 
Kassageschäften stiegen die Preise auf £ 141. 15 s. Von dieser 
Zeit an sind die Preise fortgesetzt, abgesehen von kleinen 
Schwankungen, herunter gegangen und zwar auch infolge der 
fortgesetzten Pression, welche von chinesischen Spekulanten und 
Anderen auf den östlichen Märkten ausgingen und welche ihre 
De auf den Markt brachten. Die Aussichten für 1909 sind 
trübe. 

Deutschland. Nichts ist bezeichnender für die welt- 
umfassende Depression des Geschäftes, als der Niedergang in 
einem Lande, dessen Mitbewerb unfähig gewesen ist, der Flut 
der Mißstände zu widerstehen, obwohl es über hochentwickelte, 
technisch fähige und tüchtige Kräfte verfügt. Ungeachtet der 
best- und höchstentwickelten Organisation ertönt doch die Klage 
über Mangel an Beschäftigung dort so laut als nur irgendwo 
und enthält an sich schon eine laute Anklage gegen den Ge- 
schäftsgang. In den zehn ersten Monaten war die Roheisen- 
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Bon in Deutschland und Luxemburg ungefähr eine Million 
onnen geringer als 1907. Die deutschen Lieferungen vermelden 
eine sehr trübe Geschichte des Niederganges, und die Ende 
Oktober veröffentlichten Angaben lassen eine Abnahme von 
700 000 tons gegenüber der korrespondierenden Periode des 
Vorjahres erkennen. Das Roheisen-Syndikat hat nach ver- 
schiedenen Versammlungen und Verhandlungen seine Auflösung 
für den 1. Januar 1909 beschlossen. 

Die so schwierige Frage der Verteilung der Lieferungen 
hier an dieser Stelle eingehend zu besprechen, würde zu weit 
führen. Es genügt zu bemerken, daß die geringe Genugtuung, 
welche die Verteilung der Lieferungen erzeugt hat, sich nament- 
lich in Zeiten ungünstiger Entwicklung in sehr unangenehmer 
Weise bemerkbar macht und demgemäß zum Ausdruck gelangte. 

Belgien hat schwer gelitten, und die derzeitigen Preise 
namentlich im Vergleich zu den im Jahre 1904 üblichen, als sie 
doch auch einen bedenklichen Tiefstand erreichten, lassen die 
extremen Grenzen erkennen, zu welchen die Produzenten ge- 
trieben wurden. Die Preise von Eisen und Stahl entsprachen 
einander. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. Welche Urteile 
und Berichte über das Darniederliegen des Geschäftes wir 
auch immer in Erfahrung bringen mögen, so erkennen wir es 
doch als ein günstiges Zeichen für die Lebenskraft der Ver- 
einigten Staaten, daß diese Periode einer großen Depression, 
obwohl sie einer so tief eingreifenden finanziellen Krisis 
folgte, nicht noch schlimmere Zustände geschaffen hat, als solche 
in die Erscheinung getreten sind. Ein gewisses Vorhandensein 
von Vertrauen in die Wiederkehr besserer Zustände, verbunden 
mit dem bestimmten Willen, deren Eintritt mit aller nur 
möglichen Ruhe und Zuversicht zu erwarten, scheint überall 
Platz zu greifen. Die „United States Steel Corporation“ spielt 
in dem Eisen- und Stahlgeschäft der Vereinigten Staaten eine 
so hervorragende Rolle, daß wir annehmen können, sie umfasse 
den weitaus größten Teil dieser Industrie und deren Interessen. 
Der dritte Quartalbericht von 1908 dieser Vereinigung scheint 
etwas geheimnisvoller Art zu sein. Die Reingewinne sind selbst- 
verständlich außerordentlich zurückgegangen, aber immerhin 
scheint es, daß, im Vergleich zu den derzeitig herrschenden 
Preisen und der allgemein ungünstigen Geschäftslage, sie immer 
noch eine gewisse Genugtuung gewähren. Die Preise sind 
stark gewichen und die Produktion ist um 40 pCt. gegenüber 
dem Vorjahre zurückgegangen. Es ist dazu zu bemerken, daß 
die Förderung in großem Umfange reduziert worden ist; aber 
so gewaltig sind die Gesamtunternehmungen der Branche und 
so schwierig demgemäß das Labyrint der zu studierenden An- 
gaben, daß es schwer ist, einen klaren Status aufzustellen. 
Wir neigen zu der Ansicht, daß der Stahltrust noch nicht das 
Ende seiner ungünstigen Entwickelung erreicht hat. 

Wir würden uns glücklich schätzen, die hoffnungsvollen 
Aeußerungen, welche bezüglich der Entwickelung des Jahres 1909 
gelegentlich zu unseren Ohren kommen, teilen zu können, aber 
wir gewahren keinerlei Anhalt, um eine günstige Entwickelung 
für die nächste Zeit in Aussicht nehmen zu können. 


Es betrugen die Exporte von Eisen und Stahl in den ersten 
ll Monaten, endend am 30. November: 

1906 1907 1908 

tons tous tons 
Roheisen ... 1 498 002 1 853 635 1 209 452 
Eisen und Stahl. 2 940 791 3 138 578 2 694 609 
4 488 793 4 992 213 3 904 061 

Wert 

Roheisen ... £ 5 184 986 £ 6 881 870 £ 3 809 616 
Eisen und Stahl. 31 782 999 37067 362 31 008 812 
£ 36 917 985 £ 43 949 232 £ 34 818 428 


Bolling & Lowe, Ingenieure und Kaufleute. 


Getreidezölle und Reichsfinanzen. Das finanzielle Ergebnis der 
deutschen Getreidezölle läßt recht viel zu wünschen übrig. 
Daß der Ertrag dieser Zölle von Monat zu Monat weit hinter 
den gehegten Erwartungen zurückbleibt, kann eigentlich nicht 
wundernehmen, wenn man berücksichtigt, wie die Einfuhr von 
Getreide zurückgeht und wie gleichzeitig die Ausfuhr wächst. 
Die Zunahme der Getreideausfuhr wirkt nämlich ebenso ungünstig 
auf die Reichsfinanzen ein wie das Nachlassen der Einfuhr, und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil seit der Aufhebung des 
Identitätsnachweises der Zoll bei der Getreideausfuhr vergütet 
wird, ohne Rücksicht darauf, ob inländisches oder ausländisches 
Getreide zur Ausfuhr gelangt. Nach den über unseren auswärti- 
gen Handel in den ersten zehn Monaten 1908 vorliegenden 
statistischen Nachweisen ist die Einfuhr nirgends so stark zurück- 
gegangen und die Ausfuhr nirgends so stark gestiegen wie bei 
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ler Warengruppe: Erzeugnisse des Acker-, Garten- und Wiesen- 
baues. Greifen wir aus dieser Gruppe die vier Getreidearten 
Roggen, Weizen, Gerste und Hafer heraus, so ergeben sich für 
die zehn Monate Januar bis Oktober 1907 und 1908 folgende 
Einfuhr- und Ausfuhrzahlen (Tonnen): 


1907 Roggen Weizen Gerste Hafer 
Einfuhr 495 599 2 025 422 1 588 578 271 509 
Ausfuhr 172122 69 883 1 072 226 895 

1908 
Einfuhr 295 586 1 745 501 1 457 455 233 419 
Ausfuhr 415 704 171 855 1 490 432 799 


Wir sehen, dab im letzten Jahr sowohl beim Roggen wie 
beim Hafer die Ausfuhr viel größer ist als die Einfuhr. Beim 
Roggen beträgt der Ausfuhr-Ueberschuß 120115 t, beim Hafer 
199380 t. Dem steht ein Einfuhr- Üeberschuß gegenüber beim 
Weizen von 1573646 t und bei der Gerste von 1455993 t. Eine 
wirkliche Einnahme aus dem Roggen- und Haferzoll haben wir 
also für 1905 überhaupt nicht, denn die Ausfuhrvergütungen 
übersteigen bei weitem den Zollertrag. Aus den eingeführten 
529005 t Roggen und Hafer zusammen ergibt sich bei dem Zoll- 
satze von 90 M. pro Tonne ein Zollbetrag von 26450250 M. Für 
ie ausgeführten 848503 t wurden aber, ebenfalls zum Satze 
von 50 M., aus der Reichskasse vergütet 42425150 M. Mithin 
ergibt sich ein Manko von rund 16 Million. M. Dazu kommt, 
daß auch die Ausfuhr von Mehl und anderen Müllereierzeug- 
nissen, wofür ja auch der Getreidezoll vergütet wird, einen be- 
deutenden Umfang erreicht hat. In den genannten zehn Monaten 
1908 wurden gegen Zollvergütung ausgeführt 52836 t Roggen- 
mehl, 115442 t Weizenmehl und 48248 t anderes Mehl, Graupen, 
Haferflocken, Weizenstärke usw. Die Zollvergütung erfolgt in 
der Weise, daß über den Zollwert der roh oder verarbeitet aus- 
geführten Getreidemengen lautende „Einfuhrscheine“ erteilt 
werden, die später bei der Zollentrichtung für eingeführtes 
Getreide oder für bestimmte andere eingeführte Waren in 
Zahlung gegeben werden können. In den zehn Monaten Januar 
bis Oktober 1906 ist auf diese Weise — durch Anrechnung von 
Einfuhrscheinen — ein Zollbetrag von 33,45 Millionen M., im 
gleichen Zeitraum 1907 ein Zollbetrag von 35,52 Millionen M. und 
im gleichen Zeitraum 1908 ein Zollbetrag von 64,04 Millionen M. 
beglichen worden. Ä L 


Man sicht hier, wie sich der gesteigerte Getreideexport in 
der Zunahme der Zollvergütungen bemerkbar macht. In keinem 
Jahre waren die Ausgaben der Reichskasse zur Einlösung der 
Einfuhrscheine für ausgeführtes Getreide auch nur annähernd so 
groB wie im Jahre 1908. Leider ist zu befürchten, daß der 
Betrag der Getreidezollvergütungen dauernd auf dieser Höhe 
bleiben, vielleicht noch steigen wird. Zum Teil ist daran 
der neue Zolltarif schuld, durch den die Zölle auf Roggen, Weizen 
und Hafer, und damit auch die Vergütungssätze bei der Ausfuhr, 
beträchtlich erhöht worden sind. Sodann kommt aber auch in 
Betracht, daß gleichzeitig der Zoll auf Futtergerste herabgesetzt 
worden ist. Während unter dem früheren Zolltarif die Zollsätze 
für die einzelnen Getreidearten ziemlich gleich waren (für Brot- 
getreide, Roggen und Weizen bestand ein einheitlicher Zollsatz 
von 35 M., für Futtergetreide, Gerste und Hafer gingen die Zoll- 
sätze, 20 M. und 28 M., :nur wenig auseinander), sodaß die der 
Reichskasse aus den Zollvergütungen erwachsende Ausgabe ge- 
deckt werden konnte durch eine entsprechende Mehreinnahme an 
Zollgefällen infolge verstärkter Getreideeinfuhr, ist hierin mit der 
Einführung des neuen Zolltarifs eine wesentliche Aenderung ein- 
getreten, zum großen Nachteil der Reichskasse. Der Zoll für 
Hafer und Roggen beträgt heute 50 M., der für Futtergerste aber 
nur 13 M. pro Tonne. Man führt also deutschen Hafer und 
Roggen aus und erhält dafür eine Vergütung von 50 M. pro 
Tonne. Als Ersatz führt man ausländische Futtergerste ein und 
zahlt dafür nur 13 M. Zoll pro Tonne. Die Reichskasse hat bei 
diesem Tauschgeschäft einen Verlust von 37 M. pro Tonne. Wer 
eine Tonne Roggen oder Hafer ausführt, kann dafür fast 4 Tonnen 
Futtergerste zollfrei einführen. Darin liegt offenbar ein großer 
Anreiz zur Steigerung der deutschen Getreideausfuhr: und jeden- 
falls ist es dem großen Unterschied, der zwischen «(em Zoll für 
Futtergerste und dem Zoll für anderes Getreide besteht, wenigstens 
teilweise zuzuschreiben, daß seit der Einführung des neuen Zoll- 
tarifs die (tetreideausfuhr so stark zugenommen hat. Für die 
Reichsfinanzen ist dies von so ungünstiger Wirkung, daß eine 
Aenderung der betreffenden Zollvorschriften baldigst erwogen 
werden sollte. Es ist klar, daß es sich hierbei um Beseitigung 
einer Liebesgabe an die Landwirte handelt. Es wäre angesichts 
der neuen Steuervorlagen an der Zeit, im Reichstage auf diese 
Zollmonstrositäten hinzuweisen und auf deren schleunigste Ab- 
schaffung zu dringen. i 
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Die deutsche Mehleinfuhr naoh der Schweiz hat den schweizo- 
rischen Müllern aufs neue Anlaß zu Beschwerden gegeben. Sie 
ist im Jahre 1908 wieder sehr bedeutend gestiegen; in den Mo- 
naten Januar bis Oktober hat Deutschland 379 250 dz Weizen- 
mehl nach der Schweiz geliefert gegen 167 680 dz gleichzeitig 
1907. Im ganzen Jahr 1907 hatten die Lieferungen 229 620 dz 
betragen gegen 66 450 dz im Jahre 1906 und 40 690 dz im Jahre 
1905. Unter Hinweis auf die neuerliche starke Zunahme haben 
231 schweizerische Müller eine Eingabe an die Bundesver- 
sammlung gerichtet, worin sie dringend um Hilfe aus der für 
sie unhalthar gewordenen Lage bitten. Durch den deutsch- 
schweizerischen Handelsvertrag ist der schweizerieche Eingangs- 
zoll auf Mehl gebunden, er beträgt 2,50 Frs. für 100 kg. Nun 
hat, wie gemeldet wird, der schweizerische Bundesrat jüngst be- 
schlossen, an die deutsche Regierung eine Note zu richten, 
worin diese ersucht wird, entweder der Schweiz diesen Mehlzolil 
freizugeben, oder sich zu der Frage eines Schiedgerichts 
zu äußern. Die Einsetzung eines Schiedgerichts stand bekannt- 
lich schon bei Beginn des Zollstreits in Frage; eine Einigung 
kam «damals nicht zustande, und es scheint auch jetzt noch 
zweifelhaft, ob dieser Weg gangbar ist. Durch die Freigabe des 
Mehlzolles dagegen würde der Streit leicht aus der Welt ge- 
schafft werden können. Dann würde aber die Schweiz den Zoll 
so erhöhen, daß eine Mehleinfuhr aus Deutschland künftig über- 
haupt ausgeschlossen wäre. Um dem vorzubeugen, könnte 
vielleicht Deutschland eine mäßige Erhöhung des schweizerischen 
Mehlzolles mit der Bedingung zugestehen, daß der so erhöhte 
Zollsatz wiederum gebunden würde. Die Schweiz kann aber 
natürlich nicht verlangen, daß Deutschland ein vertragsmäßiges 
Recht opfert, ohne daß ihm eine entsprechende Gegenleistung 
zuteil wird. Es wird sich daher darum handeln, welche Gegen- 
leistung die Schweiz anzubieten hat. Ist die Schweiz zu annehm- 
baren Gegenleistungen bereit, dann könnte vielleicht durch 
einen vom Reichstag zu genehmigenden Nachtragsvertrag eine 
Einigung iu dieser Streitfrage erzielt werden. 


Zuckerverbrauch und Zuckerausfuhr. Im vorigen Winter ist 
gelegentlich der Beratung der neuen Zuckerkonvention im Reichs- 
tag ein Gesetz geschaffen worden, wonach die Zuckersteuer von 
14 M. auf 10 M. pro Doppelzentner unter der Voraussetzung 
herabgesetzt werden soll, daß für den dadurch entstehenden 
Einnahmeausfall Ersatz geschaffen wird. Die jetzt dem Reichs- 
tag vorliegenden Gesetzentwürfe zur Reichsfinanzreform sehen 
bekanntlich eine Mehreinnahme an Reichssteuern von rund 500 
Millionen vor. In dieser Summe ist auch die Deckung für die 
auf jährlich 35 bis 40 Millionen M. zu veranschlagende Minder- 
einnahme der Zuckersteuer enthalten. Nach dem Vorschlage der 
Regierung soll die Herabsetzung der Zuckersteuer am 1. April 1910, 
also zu einem Zeitpunkte in Kraft treten, an dem die Reichs- 
finanzreform bereits ihre volle Wirkung ausüben kann. Wird der 
von der Regierung geforderte Betrag von 500 Millionen nicht be- 
willigt, dann wird voraussichtlich von der Ermäßigung der Zucker- 
steuer Abstand genommen werden müssen. 


Die deutschen Zuckerinteressenten haben wiederholt eine 
wesentliche Vermehrung des inländischen Zuckerverbrauchs als 
Folge der versprochenen Steuermäßigung in Aussicht gestellt. 
Sie haben die Vermehrung des inländischen Absatzes für not- 
wendig erklärt als Ausgleich für den anhaltenden Rückgang der 
deutchen Zuckerausfuhr. Man kann freilich darüber im Zweifel 
sein, ob von der beschlossenen Herabsetzung der Zuckersteuer 
um 4 M. pro Doppelzentner eine namhafte Vermehrung des ein- 
heimischen Konsums zu erwarten sein wird. Die Steuerherab- 
setzung würde, selbst wenn sie im Kleinverkaufspreise voll zum 
Ausdruck käme, doch nur 2 Pf. pro Pfund ausmachen. Das ist 
keine sehr ins Gewicht fallende Preisermäßigung; außerdem 
wird aber wahrscheinlich ein großer Teil der Steuerermäßigung 
zur Vermehrung des Raffineriegewinnes verwendet werden. 


Wie dem auch sein möge, so müssen doch alle Maßnahmen, 
die zur Förderung des inländischen oder ausländischen Absatzes 
unserer Zuckerindustrie dienen können, mit Freude begrüßt 
werden. Es ist in dieser Hinsicht von besonderem Interesse, 
an der Hand der Statistik festzustellen wie sich in den letzten 
Jahren das Verhältnis zwischen unserem inländischen Zucker- 
verbrauch und der Ausfuhr gestaltet hat. Der Inlandsverbrauch 
und die Ausfuhr haben, im Rohzucker berechnet, betragen: 


Inlandsverbrauch Ausfuhr 
pCt. t pCt. 
1893/99 757095 42 1010 298 58 
1899 1900 850303 47 976165 53 
1900-01 175316 40 1144250 60 
1901/02 745440 38 1216486 0? ` 
1902.03 811953 41 1179120 59 


1809. 
Inlandsverbrauch Ausfuhr 
pCt. t pCt. 
1903/01 1 137189 57 873623 43 
1904/05 966014 56 766 521 44 
1905/06 1128607 50 1145314 50 
1906,07 1161250 51 1103571 49 
1907/08 1198057 56 960115 44 


Man erkennt hier sofort den EinfluB der Abschaffung der 
Zuckerprämien. Seit dem 1. September 1903 gibt es keine 
Zuckerprämien mehr, seit dieser Zeit ist der Inlandsverbrauch 
durchschnittlich größer als die Ausfuhr, während vorher das 
Gegenteil der Fall war. Der Inlandsverbrauch pro Kopf der 
Bevölkerung ist von 13,78 kg im Jahre 1898,99 auf 19,04 kg im 
Jahre 1907/08 gestiegen. Die Steigerung macht sich namentlich 
seit Herbst 1903 bemerkbar, und sie ist im wesentlichen der 
Verbilligung des Zuckers durch die Beseitigung der Prämien 
und die Herabsetzung der Zuckersteuer und des Zuckerzolls zu- 
zuschreiben. Die Ausfuhr hat im Laufe dieser zehn Jahre sehr 
geschwankt; ihren tiefsten Stand hatte sie 1904/05 mit 766251 t. 
Im folgenden Jahre ist sie auf 1145314 t gestiegen, dann aber 
wieder anhaltend zurückgegangen. Andauernd vermindert hat 
sich in den letzten .zwei Jahren namentlich der Versand nach 
England, Ostindien, Japan, Finland, Portugal und Hollaud. Eine 
wesentliche Steigerung hat nur die Ausfuhr nach Dünemark und 
Argentinien erfahren. Die Aussichten auf Besserung des Exports 
sind vorläufig gering, es wird im Gegenteil mit einer weiteren 
Abnahme, namentlich der Ausfuhr nach England infolge des Wett- 
bewerbs desrussischen Zuckers, gerechnet werden müssen. Immerhin 
macht aber der Export noch einen sehr wesentlichen Faktor für die 
Rentabilität unserer Zuckerindustrie aus, und wir müssen daher 
jeder Einschränkung unseres ausländischen Absatzes soweit als 
möglich vorzubeugen suchen. U. a. wird dem Bestreben Ruß- 
lands auf Erhöhung des vertragsmäßig festgelegten russischen 
Ausfuhrkontingents aufs nachdrücklichste entgegenzutreten sein. 


M. Zur Wirtschaftslage in den skandinavischen Ländern. Klagen 
über zunehmende Arbeitslosigkeit bilden jetzt eine stehende 
Rubrik in der nordischen Presse und zeigen in Verbindung mit 
dem Rückgang der Ein- und Ausfuhrziffern, wie sehr sich der 
allgemeine Druck auch in Handel und Industrie der skandina- 
vischen Länder geltend macht. Nicht zum mindesten. fühlt man 
dies in dem wirtschaftlich bedeutendsten Reich des Nordens, 
Schweden, wo seit der Auflösung der schwedisch-norwegischen 
Union eifrige Anstrengungen gemacht werden, dem Erwerbsleben 
einen neuen Aufschwung zu geben und dadurch im Innern zu 
.ersetzen, was durch den Ausbruch Norwegens aus der Union 
verloren ging. Im allgemeinen war Schweden seit Mitte der 
90er Jahre in wirtschaftlichem Fortschritt begriffen, und die 
Entwickelung erreichte ihren Höhepunkt im Jahre 1906 und der 
ersten Hälfte 1907, bis dann die von Amerika ausgehende und 
sich über die anderen Länder verbreitende Krisis auch in Schweden 
einen gradweisen Rückgang herbeiführte.e Hier machte sich die 
Geldkrisis noch mehr geltend wie anderwäıts, was seinen Grund 
in Schwedens Abhängigkeit vom ausländischen Anleillemarkt 
hat, welch letzterer nun seine hier gelieferten Kredite schleuuigst 
einziehen mußte. Intolgedessen war namentlich die Bautätigkeit, 
die schon mehrere Jahre unter dem hohen Zinsfuß gelitten, ge- 
nötigt, ihre Wirksamkeit aufs äußerste zu beschränken, und dies 
übte auch auf andere Erwerbszweige, besonders Eisen- und Holz- 
Industrie, einen Rückschlag aus. Da zudem der ausländische 
Markt für diese beiden größten Ausfuhrzweige Schwedens un- 
günstig war, sank die Ausfuhr bedeutend, weshalb die Produktion 
in den wichtigsten Industriebranchen ganz erheblich eingeschränkt 
werden mußte. Aus einem Bericht, den das dem Ministerium 
des Innern unterstehende Kommerzkollegium anläßlich der gegen- 
wärtigen Arbeitslosigkeit ausgearbeitet und dieser Tage der 
Regierung eingereicht hat, ergibt sich, daß für fast alle Erwerbs- 
zweige eine Verschlechterung der Konjunktur eingetreten ist 
und daß die Produktion, zum Teil auf eigene Veranstaltung der 
betreffenden Branchenorganisation, begrenzt worden ist. In ge- 
wissen Fällen beträgt die Verringerung der Fabrikation bis zu 
60 pCt. Diese Ziffer gilt besonders für die in Schouen bedeutende 
Ziegel- und Kalkindustrie.. Auch die Eisenindustrie ist stark in 
Mitleidenschaft gezogen. So wurde die Zahl der gegenwärtig 
in Gang befindlichen Hochöfen und Stabeisenherde um etwa 40 
verringert, was natürlich eine Verminderung der Produktion und 
Ausfuhr der betreffenden Eisenerzeugnisse bewirkt. Die Pro- 
dAuktionseinschränkung berührt namentlich die Eisenwerks- und 
Maschinenindustrien, die Bautätigkeit und die Mehrzahl der Bau- 
materialienindustrien, die Stein-, Textil-, Zigarren- und Margarinc- 
industrien u. a. m, Zweifelloes haben auch die meisten andern 
Erwerbszweige dadurch einen ungünstigen Einfluß erfahren, daß 
die schwierige Lage der vorhm angeführten Industrien für das 
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große Heer ler darin Beschäftigten eine Verringerung an Kauf- 
kraft und Verbrauch im Gefolge hatte. Dies tritt mit großer 
Deutlichkeit in dem erheblichen Niedergang der Importziffern 
während der drei ersten Quartale (dieses Jahres hervor, indem 
die Ziffern bei den meisten größeren Warengruppen, sowohl in 
Nahrungsmitteln, Bekleidungsgegenständen, wie auch in Roh- 
waren und Zwischenprodukten viel niedriger wie sonst sind. 
Ferner zeigt sich der Rückgaug des Geschäftslebens in ver- 
ringertem Bankbetrieb, z.B. blieb der Betrag der diskontierten 
Wechsel beim letzten Quartalwechsel nennenswert hinter der 
entsprechenden Ziffer des Vorjahres zurück. Weitere Merkzeichen 
bilden der Rückgang in der Zahl der 1908 zum Handelsregister 
angemeldeten neuen Aktiengesellschaften und des darin angelegten 
Kapitals, sowie die Verringerung der Patentanmeldungen. Der 
Güterverkehr der Eisenbahnen, die Anzahl der inländischen 
Telegramme, die Einnahmen der Post und die Frachtfahrt so- 
wohl im internationalen wie im einheimischen Verkehr erlitten 
ebenfalls Einbuße. Dagegen zeigt die Zalıl der Konkurse eine 
starke Zunahme. Sie betrug von Januar bis Oktober d. J. 3659, 
während die Durchschnittszahl der nächst vorhergehenden Jahre 
nur 2695 war. Die Steigerung umfaßte also 36 pCt. 





Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin. Die am 5. v. M. unter dem 
Vorsitze von Geh.-Rat Hellmann abgehaltene Dezembersitzung der 
Gesellschaft für Erdkunde wurde durch den Vorsitzenden mit 
ehrenden Nachrufen an die jüngst dahingeschiedenen Mitglieder der 
Gesellschaft eröffnet; den Orientalisten Dr. Wilhelm Freiherrn 
von Landau, Exellenz von Strubberg, dem früheren Leiter des 
militärischen Bildungswesens und den Pariser Geographen Erneste 
Hamy, Hamy war Präsident der Pariser Geographischen Gesell- 
schaft und Herausgeber des Bulletin de géographie historique. Fr 
hat den Briefwechsel Aragos mit A. v. Humboldt und eine Bio- 
graphie von dessen Reisegenossen Bonpland herausgegeben. Bei 
Auflösung des Bureaus des Berliner Internationalen eographen- 
Kongresses von 1899“ konnten der Gesellschaft für Erdkunde 7200 M., 
die noch übrig waren, überwiesen werden. Von den literarischen 
Neuheiten seien folgende herausgehoben: Prinzessin Therese von 
Bayern: Reise im Westen von Südamerika von Columbien bis Chile. 
Besonders die Pflanzen- und die Tiergeographie wie die Ethnographie 
dieser Länder haben eine gute Darstellung gefunden. Kapitän Baccaris, 
italienisches Werk über den Kongo; Hengstenberg, Hindustan, 
Hans Fischer, Landeskunde der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika (Göschen), Darmstetter, die politische, wirtschaftliche und 
soziale Entwickelung der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Kutzen, das deutsche Land in neuer Bearbeitung von Steinecke. 
Graebner, das Pflanzenleben Deutschlands nach den natürlichen 
Formationen dargestellt. F. von Richthofen's Vorlesungen 
über Siedlungs- und Verkehrsgeographie, herausgegeben von 
Dr. Schlüter. v. Richthofen, hat hier auf die Wirtschaftsgeographie 
die sonst von ihm geübte strenge Methode angewendet, wobei ihm 
sein weiter Blick, seine große Erfahrung und sein reiches Können 
zu Gute kommt. Sodann sei die 25. Auflage des großen Seydlitz 
(Breslau, F. Hirt) genannt, sowie Eckardt, Handelsgeographie mit 
vielen Kärtchen, die in flächengetreuer Projektion gegenüber 
der Merkator-Projektion eine bessere Grundlage für die Vergleichung 
bieten. Mansfeld, Urwald-Dokumente der Neger Kameruns, sowie 
Martin Richter’s Monographie über die Marotse in Südafrika. 

Den Vortrag des Abends hielt Professor Wilian, Morris Davis, 
der Geologe an der Harvard-Universität in Cambridge (Mass.) ist und 
gegenwärtig als Austauschprofessor an der Berliner Universität lehrt, 
über den Colorado Caüon nach eigenen Forschungen. 

„In. vier Tagen kommt man heute von der atlantischen Küste 
der Vereinigten Staaten zum Hochland von Arizona und zum 
Colorado River, dessen Fälle im Felsengebirge liegen, während seine 
Gewässer zum kalifornischen Golfe strömen. Der Vortragende ver- 
suchte mit Zuhilfenahme vieler Lichtbilder, die das Gebiet mit 
plastischer Deutlichkeit vor Augen führten, sowie an der Hand von 
Kartenskizzen eine Geschichte des Colorado-Flusses zu 
geben, indem er das ganze Gebiet in seine Betrachtungen hinein- 
zog. Im Jahre 1857 hatte Prof. Newbury von der New Yorker 
Columbia-Universität den Coloradofluß zuerst zu erforschen unter- 
nommen, und zehn Jahre später erklärte der Geologe Powell als 
Resultat seiner Untersuchungen, der Canon sei durch Erosion ent- 
standen. Nach weiteren zehn Jahren nahmen dann Dalton und 
Holmes das südliche Plateau am Canon photographisch auf. Da 
heute bequeme Bahnlinien zum Caiion führen, wird er von Hunderten 
besucht. Die steilen Seitenwände seiner Schlucht erreichen oine 
Höhe bis zu 2000 m. Erscheint es nun möglich, dab diose 
Schlucht vom Flusse selbst gebildet worden ist? Man köunte 
leicht vermuten, ein Bruch im Plateau sei die Voraussetzung für eine so 
gewaltige Vertiefung. Dieser Vermutung stehen indessen gewichtige 
Tatsachon entgegen. Wir haben es hier mit einer normalen Erosion 
zu tun, einer Auswaschung des Gebirges durch den Fluß. Nirgends 
zeigen sich in der Struktur des: Piateaus die Spuren- eines Bruches, 
in dessen Schichten: vielmehr deutlich die Verwerfungen erkennbar 
sind. Verwitterung bildet die. Ursache dafür, daß.sich, wie ds 
noch-heute zır beobachten ist; -etets-Teile-der Sei de gelockeft 
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haben, die dann zur Tiefe gestürzt sind, wo sie durch die Gewalt 
des starken Stroms und sodann durch die Regenmassen zertrümmert 
wurden. Der Wind hat weniger zur Zerstörung des Gebirges 
beigetragen. Denn in den Felsen finden sich keine unregelmäßig 
gestalteten Höhlen, wie sie aus solcher Wirkung sich unzweifelhaft 
als Resultat ergeben haben würden. In der Mündung der Seiten- 
cafions finden sich noch gegenwärtig Schwemmkegel. Der feine 
Schlamm, den der Fluß mit sich führt, hat die Felsen der anstehen- 
den Seitenwände poliert, und selbst grober Schutt ist noch heute im 
Flusse als Zerreibungeprodukt zu finden. Hatte sich früher der 
Cañon in den Felsen eingesägt, so zeigt er heute ein ausgeglichenes 
Profil als Ergebnis dieser Arbeit des Flusses, doch ist gegenwärtig 
der Fluß noch fleißig beim Abfegen der Schuttlast beschäftigt. Die 
Seitenströme, die heute in ihrer Tätigkeit nachzulassen scheinen, 
sind mit dem Hauptstrome durchaus concordant, auch besteht zwischen 
ihnen und dem Haunseom kein Hängeverhältnis mehr, diesen haben 
sie vielmehr in ihrer Erosionsarbeit schon überholt. In den euro- 
päischen Alpen, wo die Böden für solche Tätigkeit der Flüsse weiter 
sind, als beim Colorado, und wo wir zugleich eine glaciale Erosion 
haben, ist vielfach noch das Hängeverhältnis der Seitenströme zum 
Hauptstrome vorhanden. Wenn man nun solche Flußerosion beim 
Colorado annimmt, so erhebt sich die Frage: Ist die Erdgeschichte 
alt genug für solche Auswaschung im trockenen Klima? — Um da- 
rauf die Antwort zu finden, ist es notwendig, die das Hochland am 
Colorado bildenden Schichten in ihrer Struktur und in ihrem 
Material zu betrachten. Zwischen dem kristallinischen Sockel und 
den oberen wagerechten Schichten haben wir dort östlich geneigte 
Keilschichten. Diese Tatsache läßt uns drei Perioden in der 
Geschichte des Gebiets deutlich erkennen. Der Sockel selbst hat 
eine alte Umgestaltung erlitten, er wurde bis fast zur Ebene, die sich 
auf mehr als 100 km weit rings erstreckte, etwa durch Meeresabrasion 
abgetragen, so daß die Sedimente dann etwa durch einen in der 
Nähe befindlichen Ozean dort wagerecht abgelagert werden konnten. 
Darauf muß indessen eine Hebung des Grundgebirges erfolgt 
sein, womit eine Verwerfung und Schichtung der Sandsteine 
und der Schiefersedimente verbunden war, und wodurch die Keil- 
stellung dieser Sedimente eintrat. Darauf erst konnte als ein neuer 
Cyklus die Erosionstätigkeit des Flusses einsetzen. Im west- 
lichen Arizona finden wir Analogien von abgetragenen Gebirgen, 
selbst in der Bretagne, wo das Gebirge ähnlich wie das Rheinische 
Schiefergebirge nach seiner ersten Abtragung wieder sich ge- 
hoben hat. In solchen gehobenen Gebirgen haben sich auch hier erst 
wieder die Flüsse eingeschnitten. Aehnlich wie nach dem Meeres- 
sturm die Wellen wieder geglättet erscheinen, so sind nach dem 
eologischen Sturm in der Erdrinde die Gebirge abgetragen. 
ie Zeiträume, die zwischen der Erhebungsjugend und dem letzten, 
abgetragenen Greisenalter eines Gebirges mit allen einzelnen, in diese 
Periode fallenden Entwickelungsstadien liegen, sind derartig große, 
daß sie sich unserer Vorstellung entziehen. An den Seitenwänden 
des Colorado Cañons kann man von den untersten Schichten des 
Cambriums die ganze Reihenfolge über das Devon zum Carbon ver- 
folgen und an einer Steilwand aus rotem Sandstein, die sieh nord- 
westlich vom Cafion findet, die Triasbildung beobachten. Die Ero- 
sionsarbeit des Flusses kann erst im Tertiär ihren Anfang ge- 
nommen haben, eine Arbeit, die den Anfang bildet zu einer aber- 
maligen Verzehrung des Hochlandes an beiden Seiten des 
Canons. Diesem Ziele entgegen ist die Erosion in ihrer Arbeit 
hier schon weit vorgeschritten, und die Geschichte solcher Tätigkeit 
wird uns in den Archiven aufbewahrt, wie sie die Wände des 
Cañons darbieten. Doch ist bis zur Zeit erst der erste Teil dieser 
geologischen Arbeit geleistet worden, die wir in den Perioden 
vom Cambrium bis zum Tertiär aufwärts zu verfolgen in den 
Stand gesetzt sind. Ein Riese der Arbeit, wie er sich uns in dem 
Colorado River offenbart, ist mithin geologisch noch als jung 
zu bezeichnen, ähnlich dem Lande, dem er angehört, und dessen 
Entwicklung erst in der Zukunft sich vollziehen wird. In dem 
starken und frühreifen Strome müssen wir gleichsam ein Sym- 
bol amerikanischer Art erkennen. G. ër 


Vereinsnachrichten. 

Centralverein für Handelsgeographie usw., Berlin. In der unter dem 
Vorsitzenden Prof. Dr. R. Jannasch am 11. Dezember abgehaltenen 
Generalversammlung des Centralvereins für Handelsgeo- 
graphie usw. wurde der Vorstand statutengemäß für 1909 gewählt. 
Er besteht gegenwärtig aus: dem Vorsitzenden Prof. Dr. R. Jannasch; 
Herren Staudinger, Ethnograph; Geh. Rat Prof. Dr. Dunker; Gene- 
ralkonsul M.Schlesinger; Oberbergrat Bilharz; Kolonialdirektora.D. 
Sellin; Dr. Sasserath; Konsul Emil Brass; Kaufmann Rosen- 
thal; Konsul Nordenholz. 

Darauf sprach Dr. Siegfried Benignus über Bewohner 
und wirtschaftliche Bedeutung Patagoniens. Der Vortragende 


| ferner in 


leitete seine durch Lichtbilder vortrefflich illustrierten Darlegungen | 


mit einer geographischen Skizze des Landes ein. Patagonien in 


geographischer Hinsicht besteht erstens aus Ostpatagonien, dem 
außerandinen Patagonien, dessen Nordlinie gegen die Pampa von den | 
8500 m hohen Bergen des Cerro Payen, 36!/,° 8. Br. über den See 
Urre Lauquen bis zum Hafen Bahia Blanca verläuft. 


Dies Gebiet 
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ist ein in Terrassen zum Atlantischen Ozean abfallendes Hochland mit 
teilweise üppigem Graswuchs, Dorngestrüpp, Geröll und Basalt bedeckt, 
dessen Südspitze durch Kap Forward und die Magalhäesstraße ge- 
bildet wird, auf 54° s. Br. Es erstreckt sich demnach über 16 Breiten- 
preng was der Entfernung von Hamburg bis Messina gleichkommt. 

weitens aus Westpatagonien oder dem andinen Patagonien dessen 
Nordlinie vom Gletscherberg Trinador auf 41° bis zum Llanquihue- 
See verläuft, der von Deutschen besiedelt ist und den Bodensee an 
Größe übertrifft. Hier haben wir größten Teils dichtesten, immer- 
grünen, in manchen Erscheinungen subtropischen Urwald. Drittens 
aus Feuerland, das im Norden und Osten der Hauptinsel außer- 
andinen, sonst andinen Charakter trägt, Dazu kommen dann noch die 
Falklands-Inseln, die seit 1835, trotz des Protestes von Ärgen- 
tinien, dauernd von England in Besitz genommen wurden. Diese 
Inseln sind trotz der Nähe der Küste dennoch im Bau von Patagonien 
sehr verschieden. Seit dem 16. Oktober 1884 wird der Name Pata- 
gonien amtlich wenig mehr gebraucht. Die Territorien, Neuquen, 
Rio Negro, Chubut, Santa Cruz gehörten politisch zu Argentinien, 
während das andine Patagonien 'zu Chile gehört mit der größten 
Stadt Punta Arenas von 20000 Einwohnern. Der Vortragende hat 
von 1905 bis 1908 mit Unterbrechungen Patagonien durchreist. Er 
konnte das Land nach allen Richtungen, meist zu Pferde oder im 
Canoe reisend, kennen lernen, und dessen wunderbare landschaftliche 
Schönheit in sich aufnehmen. Patagonien das zweieinhalbmal größer 
als Deutschland ist, zählt indessen nur 80000 Einwohner. Es besteht 
ein Mißverhältnis in der Anzahl der Männer und der Frauen, die 
Indianer nicht gerechnet, indem auf 40 Männer im Inneru je eine 
Frau kommt; an der Küste ist das Verhältnis wie 10:1. Auf seinen 
Reisen in Patagonien kam der Vortragende in Berührung mit Argen- 
tiniern, Chilenen, Deutschen, Schweizern, Oesterreichern, Nordameri- 
kanern, Spaniern, Italienern, Franzosen, Holländern, Galensern aus 
Wales, Engländern, Schotten, Irländern, Schweden, Norwegern, Polen, 
Russen, Türken und Buren. Die Deutschen bilden nur 1!/, bis 2 pCt. 
der weißen Bevölkerung. Sie haben rühmliche Kulturarbeit am 
Nahuel-Huapi-See geleistet und ihre größte Zahl lebt in Punta Arenas, 
auch haben sie dort deutsche Schulen, ebenso wie am Nahuel-Huapi- 
See begründet. In San Julian hat ein Schwabe namens Müller einen 
„Deutschen Flottenverein“ begründet, Die Engländer zeigen sich dort 
am praktischsten. Sie haben den meisten Grundbesitz und haben die 
Schafzucht nach Patagonien eingeführt. Die Buren zeigen sich als 
tüchtige Kolonisten ; die seit 1865 am Chubut sitzenden Galenser 
waren früher fast dem Hungertode nahe, während sie jetzt wohl- 
habend geworden sind. Die Chilenen wohnen zumeist am Ostrande 
der Cordilleren, die Franzosen sind tüchtige Geschäftsleute, die Itali- 
ener und Spanier sind das zahlreichste Element der weißen Bevölke- 
rung; unter ihnen befinden sich reiche Leute. Die Indianer d a 
die eigentlichen Patagonier wohnen am Cordillerenrand, in Mittel- 
und in Südpatagonien; der Name Patagon = Großpfote, Großfuß, 
aus dem spanischen, stammt von Magalhäes. Sie nennen sich selbst 
statt der früheren Bezeichnung Tsoneca jetzt Tehuälchen d.h. 
Leute des Südens. Ihre Körpergröße beträgt durchschnittlich 1,83 m, 
sie sind wohlproportioniert, rotbraun, haben großen Brustkasten, 
breites Gesicht, adlerscharfe Augen, schlichtes schwarzes, durch Stirn- 
band gehaltenes Haar. Die Frauen haben ein schönes Gesicht und 
klassische Muskelformen. 


Die Tehuälchen waren früher mit Bogen und Pfeilen bewaffnet, 
sie sind ein Jägervolk. Im 16. Jahrhundert wurde das Pferd in 
Patagonien eingeführt, das sie seitdem zur Jagd benutzen, wobei sie 
sich des Lasso und der Bola (Wurfkugel) bedienen. Die Lanze aus 
Bambus- oder Fuchsienstamm ehemals gefertigt, ist heute ver- 
schwunden. Die Tehuälchen sind Fleischesser. Sie genießen das 
Fleisch vom Schaf, Rind und Pferd, sowie das fast aller für das 
Land charakteristischen Tiere; solche sind der Strauß, das Guanaco, 
das Hohemull (eine Hirschart), der Silberlöwe, der patagonische 
Hase, die Gürteltiere, die Stinktiere, die gefährlich den Boden durch- 
wühlende Kammerratte Tucu-tucu. Außerdem genießen sie das Fleisch 
von Schwänen, Wildgänsen. Wildtauben, Rebhühnern, Papageien, 
verschmähen indessen Fische. Sie glauben an eine Fortdauer der 
Seele nach dem Tode, sowie an gute und böse Geister, auch besteht 
noch Blutrache bei ihnen. 


Die Feuerländer zerfallen in die Onas auf der Hauptinsel, die 
mit den Tehuäölchen verwandt und zum Teil von Salesianern be- 
kehrt worden sind. Sie sind früher systematisch vertilgt worden; 

die Bootsindianer, zu denen man die Ales und die 
nur noch in geringer Zahl vorhandenen Yaganes rechnet. Am Ost- 
rande der Cordilleren Nord- und Mittelpatagoniens leben die Stämme 
der Araukaner, die sich selbst als Mapuchen (Leute des recht- 
mäßigen Landes) und Moluchen (Kriegsleute) und Manzanenas be- 


zeichnen. Sprache, Märchen und Sagen dieser Indianer sind von 
Dr. Lenz in Santiago gesammelt worden. Der Vortragende hatte 


Gelegenheit, bei einer Volksversammlung den Schmuck der Frauen 
aus Glas- und Silberperlen, aus: Silberplatten, silbernen Ohrgehängen 
und Armbändern bestehend, sowie den silbernen Schmuck der Reiter 
kennen zu lernen. Sie sind jetzt besitz- und rechtlos, obwohl sie 
vor 40 Jahren noch in Chubut und Neuquen die Herren waren, 
daher kommt ihr scheues und gedrücktes Wesen, das sie heute 
charakterisiert. Sie haben sich dem Vortragenden gegenüber sehr 
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dlich verhalten. Durch Schnaps und Geschlechtskrankheiten 
sind sie dezimiert. 

Der Vortragende ging nunmehr auf die wirtschaftliche Be- 
deutung Patagoniens über. Ueber 360 Jahre ist Patagonien eigent- 
lich unbekannt geblieben und deshalb auch falsch beurteilt worden. 
Erst durch die EE die vor 8 Jahren die Cordilleren 
bereiste, kamen wissenschaftliche Mitteilungen über das Gebiet in 
die Oeflentlichkeit, an deren Feststellung deutsche Gelehrte einen 
hervorragenden Anteil genommen haben. 1902 wurdedurch englischen 
Schiedsspruch festgestellt, welche Teile zu Argentinien, welche 
zu Chile gehören sollten. Wirtschaftlich wurde Patagonien von 
den Engländern erschlossen, die die Schafe von den Falk- 
landsinseln dorthin einführten. Früher ging deshalb auch alle 
Wolle nach England, seit einigen Jahren führt die „Norddeutsche 
Wollkämmerei und Kammpgarnspinnerei“ einen großen Teil 
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direkt nach Deutschland. Patagonien eignet sich vorzüglich für ` 


Schafzucht, auf 1 legua 2500 ha kommen etwa 1000 bis 3000 
Schafe. Die Bedeutung des Landes für die Schafzucht wächst schon des- 
halb, weil Mittelargentinien sein Land immer mehr für deu Ackerbau 
benutzt. Besonders in den üppigen Cordillerentälern ist noch Raum für 
ungezählte Rinderherden. Die Tiere werden zumeist nach Chile 
verkauft; auch für Pferdezucht sind diese Gebiete die besten. Maultier- 
zucht wird wenig betrieben. Das Land hat sehr reiche Mineral- 
schätze. Es sind eessen erteilt worden für Gold, Kupfer, Silber, 
` Bleiglanz, für Asbest, Stein- und Braunkohle, namentlich auch für 
Petroleum, dessen wichtigste Fundstätte im Hafen Comodore Rivadavia, 
im Dezember 1904 bei 540 m Tiefe in der Kreideformation erschlossen 
wurde. Dies Petroleum ist für Heizzwecke von großer Bedeutung. 
Im andinen Patagonien besteht an.Buchen bis nach Feuerland hinab 
ein großer Reichtum, ebenso kommen Coniferen (Araukaria), Cy- 
pressenarten, Taxusbäume und viele andere Spezies daselbst 
in Menge vor. Walfisch- und Robbenfang wird seit Jahr- 
hunderten an der Küste und auf Feuerland, heutigen Tages 
besonders von Schweden und Norwegern betrieben. Was die Ver- 
kehrsmittel angeht, so ist vielfach der Ochsenkurren noch iın Ge- 
brauch; doch ist dieses Gefährt ungenügend. Im baumlosen Ost- 
patagonien könnten Automobile ein geeignetes Verkehrsmittel 
sein. Im Norden des Landes bestehen 200 km englischer Eisenbahn 
vom Rio Colorado zum Rio Negro, ebenso in Mittelpatagonien 76 km 
Bahn vom Hafen Madryn nach der Galenser-Kolonie.e Den Bahnbau 
hindern technisch nirgends Schwierigkeiten. 

Die Erschließung Neupatagoniens hat seit 1901 durch die Fahrten 
der Homiburs-Büdamerikanlachen Dampfschiffahrtsgesell- 
schaft unter argentinischer Flagge begonnen. Es wurden seitdem be- 
deutende Anstrengungen zum Zwecke der wirtschaftlichen Erschließung 
des Landes von seiten der Regierung gemacht. Der Bau dreier neuer 
Bahnlinien bis zur Cordillere hin, ist beschlossen. Es sollen 600 m von 
San Antonio zum Nahuel Huapi-See, sodann eine Bahn zum Hafen 
Desiado bis Comodoro Rivadavia, weiter zum Lago-Buenos-Aires und 
ae Ren zum Nahuel Huapi-See gebaut werden. Fernersollendie Flüsse, 

ie fast die Größe des Rheins haben, reguliert sowie Stauwerke und dergl. 
angelegt, auch sollen die Dampferlinien vermehrt werden. Bei dem vor- 
trefflichen Klima bietet das Cordillerengebiet einer großzügigen 
d. h. kapitalkräftigen deutschen Kolonisation ein vortreilichss Land. 
Die „germanisch-argentinische Kolonisationsgesellschaft“ 
in Buenos Aires. hat jüngst in Südpatagonien ein Gebiet von der 
Größe der Provinz Pommern für Viehzuchtkolonien erworben. 

Die Ausführungen des Vortragenden konnten durch den Vorsitzenden 
Prof. Dr. R. Jannasch noch ergänzt werden. Er wies darauf hin, 
daß Argentinien allein 6 bis 7 Millionent Weizen heute schon exportiere. 
England entwickele diese Produktion ebenso wie den Export von 
Fleisch aus Argentinien in der Voraussehung, es werde bald der 
Export dieser Produkte von Nordamerika her ins Stocken geraten. 


Es fördert diesen Export durch die Investierung englischen Kapitals in 
Argentinien. Da wir nun auch in Deutschland auf Argentiniens Nähr- ` 


stoffe angewiesen”sind, so empfiehlt es sich, deutsches Kapital daselbst 
produktiv im Handel, im Waldbetrieb und in der Viehzucht anzu- 


X. ?. 6. Bromsilber- 


Postkarten 
Plakate 
Kunstblätter 
Reklame-Kärtchen 





















Die führende Marke = 
Offerten, Bemusterungen sowie alle Auskünfte bereitwilligst. 


Neue Photographische Gesellschaft A-R., Steglitz 4t., 


Nr. 1. 





legen, um die für den Import der von dorther bezogenen Nährstoffe 
aufgswendeten Summen wieder zu verdienen. Am Ostfuße der Cor- 
dillere, sowie in Neuquen und in Santa Cruz ist noch heute Land zu 
haben, das die argentinische Regierung zu günstigen Bedingungen ab- 
gibt. Hier bietet sich für junge tüchtige Landwirte, die ein Kapital 
von 13000 bis 15000 M. besitzen, Gelegenheit zur Ansiedlung, und daß 
dies geschehe, erachtet Prof. Jannasch deshalb für nötig, weil solche 
Kolonisten unsern Außenhandel nach jenen Ländern hin zu stützen 
eeignet sind; sie sind dessen beste Pioniere, dadurch daß sie den 
aren der Heimat durch eigenen Gebrauch auch in ihrem neuen 
Arbeitsgebiete weitere Verbreitung zu schaffen vermögen. 

Nachschrift der Red. Vergl. auch Nr. 80 des „Export“ 1908 über die derzeitige 
staatliche Kolouisatien im Rio Negro-Lebiet. 

Generalversammlung des ‚„Centralvereins für Handelsgeographie und 
Förderung deutscher Interessen im Auslande.“ In der am Freitag, den 
ll. Dezember d. Js. ordnungsmäßig berufenen Generalversammlung 
des „Centralvereins für Handelsgeographie und Förderung deutscher 
Interessen im Auslande“ wurde der bisherige Vorstand, mit Aus- 
nahme der ausgeschiedenen Herren Direktor Rob. Gellert und Dr. Hahn, 
mit dem Rechte der Zuwahl wiedergewählt, und die Herren Dr. 
Sasserath, Kaufmann Rosenthal und Konsul Emil Braß neu gewählt. 
Derselbe besteht nunmehr aus folgenden Herren: Dr. R. Jannasch 
(als erster Vorsitzender im besonderen Wahlgange gewählt), P. 
Staudinger, Mitglied des Kolonialrats, Generalkonsul Martin Schlesinger 
(Schatzmeister), Oberbergrat O. Bilharz, Geheimer Regierungsrat 
Dr. C. Dunker, Dr. Sasserath, Kaufmann Rosenthal, Konsul Emil 
Braß; als auswärtige Mitglieder: Koloniedirektor A. W. Sellin in 
der Schweiz, Konsul F. W. Nordenholz in München. Zu Revisoren 
wurden die Herren Georg Stamper, Buchdruckereibesitzer Max Jonske 
und Otto Hetdke erwählt. 


Literarische Umschau. 


Das Septemberheft des im Reichsamte des Innern berausgegeb nen „Deutschen 
Handels-Archivs‘, Zeitschrift für Handel und Gewerbe (Verlag der Könige then Hof- 
buchhandlung von E.S. Mitt!er und Sohn, BerlinSW, Kochstraße 63 - 71), enthält in 
seinem Gesetzgebungsteil den belgisch-ätbiopischen Handelsverirag, den neusceländi- 
schen Zolitarif, das norwegische Zollgesetz vom 20. September 1845 mit Erpän, nıs- 
gesetzen, das türkische Gesetz über Jie wissenschaftlichen und chemischen Unter- 


suchungen bei Jen Zollamtern, Souderbestimmungen über die Abfertigung bei den 
türkischen Zollämtern sowie eine große Reihe von Zolltarifiinderungen, Zolltarifent- 
seheidungen und sonstigen Maßnahmen auf dem Gebiete der Handels-, Zoll- uud 
Schiffahrts-Grsetzgebung. Im statistischen Teile finden sich Mitteilungen über den 
Außenhandel der Vereinigten Staaten von Amerika im Fiskaljahre 1905/07, Chiles im 
Jahre 1907, Perus in den Jahren 1903 bis 19C6, des Kongostaatos im Jahre 1907 u. a. 
Handelsberichte der Kaiserlichen Konsuln liegen vor aus Cardiff, Chersou, Galatz, 
La Vallette (Maita), Libau, Nowcastle on Tyne, Nicolajew, Palma de Mallorca, Stock- 
holın (die wirtschaftlichen Verhältnissa Schwedens), Syra, Thera, Budapest :Iadustrie, 
Landwirtschaft. Hande! nad Verkehr Ungarns), Yokohama (wirtschaftliche Lage und 
auswärtiger Handel Japans), Portorico, Sydney (Bericht Jes Haudelssachverständigen 
über deu Handel des Australischen Bundes). i 


Briefkasten. 


Deutsche Bank. Der Inseratenteil unserer heutigen Nummer ent- 
hält eine Anzeige der Deutschen Bank mit dem Verzeichnis ihrer 
Filialen in Europa. 


Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 1. 1. 09. Wechselkurs auf London 157/g. 

Mexiko, & 12. 08 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 209.20. 

Valparaiso, 4. 1. 08. 90 T. 8. Wechsel auf London 13! d. 

Lima, 31. 10. 08. 90 T. S. auf London Un pCt. 

La Paz, 4. 1. 08. 90 T. S. auf London 18°], d. 

Buenos Aires, 22. 12. (8. 90 T. S. Wechsel auf London 483j,. 

Buenos Aires, Gold-Agio 197.37 pOt. (stabil). 1 $ Gold = M. 4,1%. 
Montevideo, 9. 12. 08. % T. S. auf Deutschland M. 4,421], für 1 urug. $ Gold. 


Kurse für telegraphiscbe Auszablungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 

0. 12. 31. 12. 2. 1. 4.1. 
d.=M. jsb. d. =M. |sb. d.=M. jsb. d. =M. 
Shanghai 2. 31/7 2,321", 2. 31/, END 2. 31, —2,321]; 2. 31,293, 2. 3lig=234l, 
Hongkong I. 1753|. Bu=l77 | 8,=177 IL Biel? |1 82h17 
Singapore 2. 38 a 8T!;, 2. 318, e==2,371/ 2. 312] e=2,370, 2. Siäle H A7, 2. 312/,0=9.371j, 
Calcutta 1. 315/,6=1.36 1. 815/ „—1,36 Bank Feiertag | 1. PU/a—1,361:, | 1. 311,361], 
Yokohama 2.—?|j6=:2,08'12 |3. — I =208'/2 | 2- — Iie=9,081/2 | 2. —/1e=2.0811;| 2. 7 162,08" 


N. P. G. Photo-Papiere 
und Films 


in tadelloser Qualität 
für alle Klimate 


Preisliste kostenfrei 
e Phot b. M tsschrift 
Das Bild, Eege “(April 


beginnend) M. 2,— für Deutschland u. Osst.- 
Ung., M. 2,60 für Ausland. Probehefte gratis. 


39. 12. 3 


sh. sh. 
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Comes Glüblicht-Co., G.m.b.H. 


Köln 
LS Ger? Glühkörperfabrik 


Fahre TA 
Menıhran-Pumpe 2... 


in Deutschland patentamtlich geschützt, ferner 
patentiert in Belgien, Frankreich, Ungaru, England. Dale, 


p 7 re 
Leistung 36—40000 Liter pro Stunde. | Be Er 2 Spezialität: 


Unstreitig beste Pumpe für alle Zwecke, speziell | SE CG SZ BEA A Inve rtkörper 
überall da, wo größere Wassermengen sc hovell und ARIRE E y für alle Systeme 
bequein bewältigt werden sollen; Hebel umklappbar. y 





















Keen 
i w kalemi d u an: 
LT vn E sin 





Auf Wunsch mit fahrbarem Unt tell a be: ñj 
—— Spielend leichter Gang, Gewic ht e ke — > Li EE | Weiche Invertkörper 
d h e c a | Pressgasglühkörper 
erherger & En. G. m. h. j. ; Petrolkörper. 
ic Ausführlichen Katalog 
Duisburg-Ruhrort. und Preis’is’e franko. 


IH OH HH HH HOCH HH HH OH HH HH HL „Champus‘“ - Kopfwaschpulver. 


„Wink“-Zahnpasta. 


D | 
© aus nur allerbestem Material, | Hochelegante Aufmachung. D. R. G. M. ER 
lan n u a Metall- und Lederputzmittel. | 
von unübertrofiener Tonfülle. a lt ra a eroa na erea | 
orzügliche Qualität, ` 


Sek > a = d 
Preislisten gratis und franko. — Korrespondenz in allen Sprachen. „Glättolin‘‘, glättet rauhen  Kragenrand ! 
Dr. Max Lehmann & Co., 


d Albert H ofimann, Halle a. SR ee 





Hildesheimer Parfumerie-Fabrik 
Wilh. de Laffolie 


Gegründet 1883. H IL D ES H El M. Gegründet 1838. 


Speziell eingerichtet für den Export und durch langjährige Erfahrung im Export- 
geschäfte mit den Marktverhältnissen fast aller Länder der Erde auf das Genaueste vertraut. 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin ©, 34, Warschauer Strasse 70. 


Export nach allen Welttellen. | RRR LRH 


narl Ärause, Leipzig WM B. Lange 
GE H we Berlin W.B, Französischestr. 11/12. 


Bearbeitungs- Maschinen Import. — Export. — Kommission. 
ETC 


TransportablesGlühlicht! zs 


è Kohlen- Beie ) 


Gasolin-Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. 
Runges Jede Lampe stellt sich das nötige Gas geruchfrei aus 
Gasolin oder Benzin, Essence, Gasstoff selbst her und kann jeden 

Augenblick an einen anderen Platz gehängt werden. 


Vorzügliche Beleuchtung! 


Reiche Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen ete. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko, 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. | 
bestens empfohlen: 


/ I Xaver Scharwenka, Holländer etc. 


Für alle Klimate eigener bewährter Konstruktion. 
Gegründet 1860. “BERLIN S.W., ‚Lindenstrasse 13. 


Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 






















BE Perl ef 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 


Hunstig 
b. Dieringhausen (Rhld.). 


Berlin 6,, Rosenstrasse 1. Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 





Gonsruivertrieh der 
Browning-Pistolen 


BREBBERB 


Jil. Kataloge franko u. gratis. 





SE E 















8. Rosenzweig, Berlin NG. 43, 
Hornkammifabrik. 


Lieferungen nach dem Auslande nur gegen vor- 
herige Einsendung ron Kasse, 

Billigste Bezugsquelle von Kämmen jeg- 

licher Art als: Gummi, Celluloid, Elfenbein, 

Metall, Schildpatt, Holz. 




















AAA | 
E 








Goldene Medaille. 
Vielfach prämiiert, Qualität u. 


Preiswürdigkeit wnühertroffen. 


u ersten Musikautoritäten 





‚4 Spezialität: -„‚Alle Sorten Oel-, Aquarell-, 

'1 Tempera-, Gowache-, Casein- pp. Farben, 
für künstlerischen-, Schul- und Dilettanten 
Bedarf. Malleinen in 50 Qualitätengnund 
sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien. 
Illustrierter Haupt-Katalog von „440. Seiten 

franko. Export nach allen Ländern, 
| Die Fabrik besteht seit 1829 
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A Schuh=u. Metall=- 
: Putz-Mittel 


Weltbekannte Marken! 
Spezial - Fabrikate für den Export. 


Jaeger & Kiesslich 


| 
| 
Chemische Fabrik SN a | 
| 
| 


| L E a a HHHHHHHHHL 


Karl Weissleder 
Berlin C.19, WË 22. 





B 

wee E Halen. 
$ spreehmaschinen, elekir. 
11: Tasehenlampen,Haushall- 
: maschinen aller Ari. 


R Engros. Katalog kostenfrei. Export. 
OH OO HH HH HH HH 


u August Pluge 


€ lt Gegründet 1896. Berlin S.O. Gegründet 1896. 
"ec Vielfach prämiiert. 
Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 


RITTER 
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„ehrt 


In 
In E chürhoff, Berlin SO.33, Görlitzer Ufer 38. 
III Rare Sa Brech? Hauer. (Machetes) Messer iH o CG A t 
acken sowie Plantagenwerkzeuge aller Ar - 
IH leistungsfähige Lieferanten sammt IE | „Fix op ier ppara € 
licher deutscnen Eisen -Stahl-und 7 bei erstklassigen Firmen eingeführt. 


Messingwaaren etc sowie 














DI: Jr SEN II Sämtliche Artikel für den Bürobedari. 
Im) Ha Zoe m | rer 

` 7 f, | 
iri T moo J. Bernhardi, Leipzig 





Import. Dr © gen Export. 


en gros, 
Spezialität: Medizinische Vegetabilien, 
Drogen und Sämereien, Drogenmühlen, 


Fabrik pharm. (galen.) Präparate. 
Zweiggeschäfte: 
Nürnberg — Hamburg (Freihafen). 


A. Gutberlet & Eo., Leipzig II. 


Falzmaschinen 
für falnsta Werks, Kataloge, Pruspakte, Zaltungen als. 


EE E EE EE E E E A en 
D DI II II CUO CUO CUC CCO II II II II III UI 
mm EE DD, 2, 
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ee EE 
Trockenluft-Kühlanlagen ».«.c.n. 
una Eisschränke 


nur neuester Konstruktion, nur eigene Fabrikate 


Janus & Krafft 


Berlin S.W. 61. B. Gitschinerstrasse 92. 
Telephon Amt IV, 6510. 


in 4 Grössen, inmodernem$til ' | 
anerkannt erstkl. 8 2 TI: NU 
K. K. österr. IS f m À 


==" Fabrikat für alle 
















Pneumatist- 
Pianos 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, 







Klimate. M ` Toiileterant. Gie 
12 i : Ilustri ee Berlin $.0.16. 
gës „22 Mat prämiir BerlinsW.,Belle-Alliancestr.d. "Katatoge BE 
Me Ge Gegründet 1872, =, Fass und Trepp -Toptien 





Krepp-Mützen 
Franz Funk, L.-Neuschönefeld. 


Zu den Messen stets 
neue Muster, 


Zur Messein Leipzig: Petersstr.44, „Grosser Reiter“ IW. Et. 
ET Tr R E EE E 





Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. S. W. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 8 Mark an, Illustr. Preislisten gratis. 


d 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 F 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


E SAINE, 

























Dachleinen, e in 
— allen Farben, 
speziell für die Tropen ausgerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
in den Tropen bewährten 
Dachpappen ‚„Elastique‘“'. 
Berlin 8.W. 






Weber-Falkenberg, 





Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „export“, 
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W. BIESE 


Hof - Pianöforte - Fabrikant 
Ihrer Königlichen Hoheit 
der Fräu Prinzessin 
Friedrieh Carl v. Preußen. 


ı Erstklassige Fabrikate. 


Gegründet 1851 
Berlin WW. Sa 
Leipziger Strasse 93. 


Export 
nach allen Ländern. 





Lichtpauspapiere, 


Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 


C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i, Westt. 








Karbazidometer zirka !/, natürl. Grösse. 





E Wilhelm Woellmer* Schriftgiesserei 


3 und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearicnsır. 226. 


d Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 


Fernsprecher: Amt'V1,3051 - Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. 








"o Orig Narhazidometer 


nach Professor Dr. H. Wolpert 
zur Prüfung des Kohlensäuregehaltes in Wohn-, Schlaf-, 
räumen etc. Bequemer Taschenapparat. 


Vereinigt höchste Einfachheit der Konstruktion mit grösstmöglicher Zuver- 
lässigkeit der Anzeige, setzt keinerlei Kenntnisse der Chemie voraus. 
Kohlensäuregehalt und Luftbeschaffenheit direkt ablesbar. 


Ein Apparat komplett mit Lösung M. 10,—, ohne Lösung M. 7,50. 
Eine ausführliche Gebrauchsanweisung wird dem Instrument beigegeben., 
Man verlange Gratis-Drucksache Nr. 164. 

Lambrecht’s Instrumente sind in allen Kulturstaaten gesetzlich geschützt. 


Wilh. Lambrecht, Göttingen. "ege 


1859. 
Fabrik wissenschaftlicher Instrumente. 


Schiffs- 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Illustrirte Zeite-Katalog gratis. 


hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 
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1908. 


- . mamm, Taschenlampen 

al Ze, "MÉ Export - Batterien 

UN? Elemente 
Glühlampen 
Leuchtstäbe 


E Elektrochemische 
| Industrie 


E Dr-Riep&Friedländer 
e ant 
Berlin 3.0.26. K, 


Hugo Cahen 
/ be Gasglühliechtfabrik 
Berlin, Friedrichstrasse 131 d. 


h Sasglühkörpern, Bremern, Glas- 


Fabrikation von 
BAA WATEN, Gasselbstzündern, Spiritus- 
E beleuchtungsartikeln. 
Spezialitäten: 
—. Gasglühkörper nebst sämtlichen 
\ Zuhenörtellen für Beleuchtung. 
`` Export nach allen- Ländern, 


Die Firma strebt größere Aus 
dehnung ihrer Beziehungen 
nach allen Ländern an, 


Schuhcräme in Dosen.::..33 
Metallputz, flüssig und Paste 
Leder-Appretur. :: :: 


Chemische Fabrik Wevelinghoven, Köln d 


Verlangen Sie 
meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1908 gratis und franko. 
Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 

Saison, 


















Adolf Rosenberg jr., Lederwaren-Fabrik. 


BERLIN, Oranienstrasse E. 


J. Herre, Berlin W.®. 


Fabrik chemisch-technischer Produkte. 
Spezial-Artikel für Tropen. 
Herre’sche 


Tropenpappe ‚Rubber-Roofing“ 
Tropenanstrich, hellfarbig 
Dichtungsfaser 
Elastischer Faser-Cement 


Vertreter im Auslande gesucht. 
Man fordere Prospekte. 


Srel Dën 


Elsasserstr. 56 Berlin N. a 56 
Uebersetzungs-Bureau 


Speziell technische Uebersetzungen In 
alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
Exportbank A.-G. 


| 








| 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „ExXpori“. 
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T geen 7 reussez&Leipzig 
Belgr ader Commerci albank uchbinderei»Karlonagen-Maschine: 


ginn Belgrad (Serbien) seine iu [| Otto Spitzer 


Berlin W. 30 N- 
Volleingezahltes Aktienkapital Frs. 1 000 000 D Reserven Frs. 475 000 





Fabrik moderner photographischer und 
optischer Artikel, 


E Seen Ronkurrenzi. Neuheiten! 


Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratia 








Alle Bankgeschäfte, besonders Inkasso, Deikredere, Kautionsleistung, Auskänite. 
Warenabtellung: Einfuhr aller Industrieartikel, Ausfuhr aller Landesprodukte. 
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P STOEN | ES Heybrock gCo, 
Jc Hähne p~ Frankfurt a. M. 

f Specialfabrikation 
#+Schieber x rismatischer 


` & Beleuchtungsgläser 
S Hydranten, , Opterophane, 
EE * Paragone, Phaenomen 


Sa or 








Ki 


Geer E ‚Wasserslands_ D 
/ d heit 3 Ge Zeiger, BER 
gi erheits Ba Pr Are SIE 


JB a: G 
Ree LET 
Fän S 


i ea nor 


e 
ke 
E 


iiem al Ee 


alali ptn "SE e 


VIERLSSIRI 


D 


AE j5 


wrw 
EEN 2 ANN 


AN 


———pD. 


d A B ai oui 
NED 





RH VE 


Kochautomat Küchenchef 


Deutsches Reichspatent 200743, 
kocht, backt, bratet, röstet und 
dünstet kalt angesetzte Speisen 
selbsttätig in 2 Stunden fix und 

fertig ohne jede Aufsicht. 

Der Kochautomat schließt von selbst 
und hält die Speise 6—8 Stunden 
P noch heiß. Er ist leicht trausportalel 
und unentbehrlich für jede Familie, 
Mit 8 Glühkörpern kann man 3 ver- 
| kochaufomat schiedene Speisen kochen. 1 Kilo, 
” hef 50 Stück Glühkörper, kostet 40 PT. 

3 üchenc A Der Kochautomat ist in 4 ver- 
| acht ENTE setzte Spes? 


Ee 


ENKRANZ DRIN) 0, P Se 

S ya Ss Armaturen | für Dam; eo 

Maschinen ER Ae RES 
SE : 


ai Dh Ip K Wi | 





Gë REED ee: 


schiedenen Größen zu haben. 
LE 1. Größe mit 1 Topf . . . . M. 18 
DRPNo DN Mai e e ZE Ten — — ei 
| IH... wi 30 
IV. e S großen Töpfen ;, „ 40 
Ausführliche Prospekte mit Ge- 
braucbsanweisungen gratis. 
Alleiuiger Fabrikant 


Unübertroffene ` reiswärdigkeit l E. wiii Berlin S.14, Alexandrinenstr. 84, 
solideste Arbeit Ao 


Conschönheit und grösste 
haltbarkeit 


begründen seit 1828 den Weltruf 


Hof- 
der Ri l t t E PaA 
Firma: Fabrik 


Halle a. S. 


u. 0 Cum = Fear Er w. a 0: 

















Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 


Röhren Eis una Kälte, 


aus 


Dachsteinen Ton Kalksandsteinen, 


und 


Mauerziegeln aus feuerfesten Waren, 
(Fussböden Zement. ` 
Platten es Wände) Briketts aus verschiedensten Stoffen. 


Ahle 
N Es/ dE (elei 


kee See ec) APPARATE, | 


UE , 
ege EE EE E 


5 DEI: 6.M.5.H SOLINGEN 


= — u. 


Patente in vielen Kulturstaaten. 


a if A STE ae 


oqeßsny "ueds 'n "zus, “bus ‘“yosynep u ebojejey "eng 





eg 
—— 
—— — 





Exerciser 
‚in allen Systemen fertigen als Spezialität 
Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 


Maschinen und Metallwaren 
G. m. b. H., Solingen. 
Vertreter für Export: Max Heinrich, Hamburg, Börsenhan« 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 


Vierzigjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke. 
Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. 


Th. Groke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). 


E EE E E E e e EE a e? 
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DEUTSCHE BANK 
Behren-Strasse 9-13 BERLIN W.  — Behren-Strasse 9-13 


Aktienkapital . . . . . . .. . . . . . . 200000000 Mark 
Reserven . . . ~.. . . 101 800000 Mark 


Im letzten Jahrzehnt (1898—1907) Keel Dividenden: 10'/,, 11, 11, 11, 11, 11, 12, 12, 12, 12°%,. 


n x 


FILIALEN: 
Bremen: Deutsche Bank Filiale Bremen, Domshof 22—25, 
Dresden: Deutsche Bank Filiale Dresden, Ringstr. 10 (Johannesring), 


mit Depositenkasse in Meissen, 
Frankfurt a. M.: Deutsche Bank Filiale Frankfurt, Kaiserstr. 16, 


Hamburg : Deutsche Bank Filiale Hamburg, Adolphsplatz 8. 

Leipzig: Deutsche Bank Filiale Leipzig, Rathausring 2, 

London: Deutsche Bank (Berlin) London Agency, 4 Gcorge Yard, 
Se Lombard Street E. C., 

München: Deutsche Bank Filiale München, Lenbachplatz 2, 

Nürnberg: Deutsche Bank Filiale Nürnberg, Adlerstr. 23, 


Augsburg : Deutsche Bank Depositenkasse Augsburg, 
Philippine Welserstr. D. 29, 


Wiesbaden: I»eutsche Bank Depositenkasse Wiesbaden, Wilhelmstr. 18. 





An- und Verkauf von Wechseln und Schecks auf alle bedeutenderen Plätze des In- und Auslandes. 
Accreditierungen, briefliche und telegraphische Auszahlungen nach allen grösseren Plätzen Europas 
und der überseeischen Länder unter Benutzung direkter Verbindungen. 
Ausgabe von Welt-Zirkular-Kreditbriefen, zahlbar an allen Hauptplätzen der Welt, etwa 1800 Stellen. 
Einziehung von Wechseln und Verschiffungsdokumenten auf alle überseeischen Plätze von irgend 
welcher Bedeutung. 
Rembours- -Accept gegen überseeische Warenbezüge. Bevorschussung von Warenverschiffungen. 
Vermittelung von Börsengeschäften an in- und ausländischen Börsen, sowie Gewährung von 
| Vorschüssen gegen Unterlagen. 
Versicherung von Wertpapieren gegen Kursverlust im Falle der Auslosung. 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. 


Die Deutsche Bank ist mit ihren sämtlichen Zweigniederlassungen und Depositen- 
kassen amtliche Annahmestelle von Zahlungen für Inhaber von Scheck-Konten 


bei dem Kaiserl. Königl. Oesterreichischen Postsparcassen-Amte in Wien. 


Eröffnung von laufenden Rechnungen. Depositen- und Scheckverkehr. 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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er B. Grosz, Aktiengesellschaft 


Breuer zur Q. m. h. X. 










Kunstanstalt für Leipzig-Reudnitz Fabrik von Gold- Ji 
Oelfarbendruck- EES und Politurleisten, Düsseldorf, Pionierstr. bl. 
bi À x Bilderrahmen. Verbandstoff-Fabrik, Irrigatoren-Fabrik, 
ilder, Stahlstiche WE Milchkochapparate-Fabrik, Präparaten- 
und Gravuren Spezialität: Fabrik, Verbandkasten-Fabrik. 
en EE A Hausapotheken, 
Kataloge und Preislisten ee f. Plakate, Gummiwaren und 





gratis. 


Export! Zur Messe: Ge, Petersstr. 26. Export! 
Zweigniederlassung und Musterausstellung: Berlin SW. 13, Alte Jakobstr. 7. 





Krankenpflege- 
a “Artikel für Export. 
Kataloge gratis, 


29 Aufdruck in allen Landes- 
sprachen. 


Liste in 4 Sprachen mit ca. 


Ansichts postkarten 


Neuanfertigung nach Photographien in 
Kunst-Lichtdruck u. Chromoausführungen. 
Massenauflagen sehr billig, offerieren 


M. Glückstadt & Münden 


Hamburg. 
Mühlen ae 


‚ für Hand- und Kraftbetrieb, 









Haate Leistung 18000-80000 Liter stündlich. 
KU Versagen ausgeschlossen! 
Säuren! Nur 2 Kugeln als Ventile. 

Yon Vollkommenste Diaphragmapumpe. 










AA m- Saug-und Druckpumpe in einem Modell, mahlen Kaffee, Pfeffer, Nelken 
rs Ce fur Hand: Maschinen: u. Göpelbetrieb. Zimmtete..fernerChemikalıien, 
Alaun, Borax, Soda etc. Die 






Cé PC WINTERHOFF. DUSSELDORF 57m EIsENWINTERHOFF 


Johannes Klant) Glasplakate in schöner effekt- 


P handi | e 
Berlin S-W.68, Ritterstrasse 71.] Voller ltr billigst. rn Ernst Mathesius 
Robert Schweppe, Leipzig. HAN 


| neuverbeskerten Mahlscheiben sind leicht zu 
| reinigen. Prospekt gratis. 
Eduard Dütsch, Hannover 47. 




























n 





apiere aller Art. "WÉI al Leipziger Bambus-, 
I orl (il ir 4 Luxus- und Rohr- 
d Huhn Möbel-Fäbrik, 

$ H 1 Bautzsch-Leipzig No. 40, 


|F fertigt Möbel und De- 
$ korationsartikel jeder 












s 
K AAK 








S‘ 
S 


M. P. Walter & Co., Architekten 


Berlin S.O., Lohmühlenstrasse 2. 


Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken, Errichtung 
sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- $ 
stehenden Schornsteinen usw. === Jahresumsatz ca. 400 000 M. 


Gr EE 


Vi 





K x 





Lé 


kK a 










u 


| 
van 


= Piefferrohr, Kongo - 
eiche, Teestrauch etc. 


Reich illustrierter 
Katalog 
mit 800 Illustrationen. 













S 













können 


Patent-Diaphragma- -Pumpen 
von Hammelrath & Schwenzer, Pumpentäbrik, Düsseldorf 34 


gebraucht werden??? 


als Universalpumpe für jeden Betrieb 


speziell aber 


für Farmen und Plantagen zu Bewässerungszwecken, 

„ Gold- und Aluvialwäschereien, 

„ Bauzwecke im allgemeinen, 

„ Ziegeleien, Tonwarenfabriken, Stein- und Kalkbrüche, 

„ Gerbereien, Lederfabriken und Bierbrauereien, 

„ Bergwerke zur Wasserentfernung unter Tage, 

„ Entleerung von Jauche und Abortgruben, 

„ Fabriken, Hüttenwerke, Färbereien usw., 

„ Schiffszwecke zum Lenzen der Schiffe, Kiesbaggereien etc.,, 
„ Gas- und Wasserwerke bei Rohrbrüchen, Reparaturen etc. 


S Bisheriger Absatz ca. 20000 Stück- —— Man verlange Spezialkatalog, 


Tee 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampipflüge | 
Dampf-Rollwagen ` 
Strassen-Locomotiven 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfsechiffahrts-Gesellschaft. 








Regelmässige 
Dampi- Strassenwalzen Schnell- und Postdampferlinien 
liefern in den vollkommens en Constructionen zwischen 
| und zu den mi gece? Preisen | Bremen und New York ? pemer r EE 
Bremen „ Baltimore e 
John Fowler & Go., Magdeburg. g rome o aleston E ` Ss, 











Bremen „ La Plata Genua New York 


Sichere schnelle komfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft erteilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 





L. Mörs & Co. 


Berlin $.0., Reichenbergerstr. 142 
Pianofortefabrik 


Export nach allen Ländern. 
Verbindungen überall gewünscht. 





o iS! Patentamtlich geschützt. Hydraulische 


Geringste wer 0 Fam A „D ebo“ 
Preßdauer “ = elt Ze Be 


A| Pressen nir Trauben 
OD BARENE ERREGI T | 
EE SEL = und Obst 


in allen Größen und Systemen. 
Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, 
stets senkrechtem Presskorbe. 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 
Erstklassige Referenzen 
Spezialiabrik für hydraulische Pressen. 








Adolf Lehmann & Co. 


Kaiserlich persische und fürstlloh lippische 
Hofpianofabrik. 


Grösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
für Pianos, Flügel und Harmanlums. 


Berlin-£ichtenheru, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 
Kirchner & Co., A.-G. 
Leipzig-Sellerhausen, 


größte und renommierteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Hölzbearheitungs- -Maschinen. 
Ueber 140000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7-Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘, 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: „Grand Prix“. 


Ingenieurbureau: Berlin S.W., Zimmerstr, 87. ana 





Misch- und Knetmaschinen * D. T 
Teiyteilmasehinen ete. empfehlen. 


Alh, Mohr & Co., Kalle a. $, 



















| 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen. 


Grösste deutsche Fabrik für-Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


alë: Drekibänke, Oval- und Planierbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, 

Exzenter- und Kreisscheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Konserven- 

dosen - Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, 

Friktions-, Exzenterpressen etc. ), Rund- und Abbiegmaschinen, Zieh- 

bänke; Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, 
sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: 
„Grand Prix‘'. 
Internationale Ausstellung Mailand 1906:,,Gran Premio". 


JHustrierte Preislisten in ` 
deutsch, englisch und französisch y ‘K We, 
frei und kostenlos. 1861 


—— 6 ns 
Verantwortlicher Bedakisur: ‚Otto. Heidke, Berlin W.63, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW, 13, Hollmannatraße 16. 
erausgeb 























Pabrik- Marte 


ər: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.62. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig, 


Abonniert Erscheint jodon Donnerstag. 
aird bei der Post, im Buchhande: Sr i un 
Sei Robert Friese in Leipzig | Anzeigen, 
und hei der Expedition. die dreigespaltene Petitzelle 
Seet i : oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis. vierteljährlich werden von der 
im deutschen en > M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostve .... 35 v ; Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr N entgegengenommen, 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. | 


im Weltpostverein. .. . 1500 „ B Fi gen 
Einzelne Nummern 40 Pf. i 
(Nur gogen vorherige PR G AN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 
DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse B. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
aw- Der „EXl’ORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. ug 
Codewörterbuch. „Imperial“ (1600 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. —— == 


XXXI. Jahrgang. Berlin, den 14. dammar 1909. | Nr. 2. 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte fiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Loser zu bringen, die Interessen des dentschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen {über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





: , ‚Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Luthorstrafse 6, zu richten. , 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ,Centralrerein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Be rlin W., Lmtherstrafse $, zu richten. 


Inhaltı Sitzung des Centralvereins für Handelsgeographie. — Der französische Zolltarif. -— Europa: Italienische 
Finanzen. (Originalbericht aus Neapel vom 6. Januar.) — Die Slaven des Südens und ihre Rolle im Drama des Orients. (Aus „Questions 
Diplomatiques et Coloniales“ Nr. 281 von René Henry.) — Wollschafzucht und Teppichindustrie in Rußland. (Von unserem russischen Mit- 
arbeiter.) — Nordamerika: Zur Lage der Arbeiter in Nordamerika. (Originalbericht). — Südamerika: Kolonisation in Uruguay. — Aus 
wissenschaftlichen Gesellschaften: Aus den Verhandlungen der 10. Hauptversammlung der Schiffsbautechnischen Gesellschaft, Berlin. — 
Literarische Umschau. — Briefkasten. — Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Dia Wiedergabe von Artikala aus dam „Export“, falls nicht ausdräcklich vorhaten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 
m LI 


ne Sitzung | | A a sischen Schutzzöllnern gehörig ausgenutzt worden. Aber man 

l des darf nicht vergessen, daß unsere Wareneinfuhr aus Frankreich 
"e Ä e in derselben Zeit von 272 auf 454 Millionen M. gestiegen und 
Centralvereins tür Handelsgeographie USW. | stets größer gewesen ist als unsere Ausfuhr nach Frankreich. 
| Dazu kommt, daß unser Handel mit den französischen Kolonien 

Freitag, den 15. Januar 1909, eine gewaltige Passiv-Bilanz aufweist, weil Frankreich durch seine 

koloniale Zollpolitik jeden fremden Wettbewerb in seinen Kolo- 
nien und Schutzgebieten zu unterdrücken weiß. Im Jahre 1907 
haben wir aus den französischen Kolonien für 47,1 Millionen M. 
Waren bezogen, aber nur für 7,s Millionen M. dahin ausgeführt, 

Als im Frühjahr 1906 der neue deutsche Zolltarif in Kraft 
trat, wurde in Frankreich die Meinung zu verbreiten gesucht, 
daß die französische Einfuhr nach Deutschland durch den neuen 
Tarif viel schärfer getroffen würde als durch den früheren. Diese 
Behauptung läßt sich leicht widerlegen. Wenn auch der deutsche 
Eingangszoll auf verschiedene französische Produkte erhöht 
worden ist, so stehen diesen Erhöhungen doch auch eine Reihe 
von Zollermäßigungen gegenüber, und außerdem kommt in Be- 
tracht, daß Frankreich in einem Umfange wie kaum ein anderes 
Land an den durch die Handelsverträge geschaffenen Ermäßi- 
gungen unseres Zolltarifs teilnimmt. Besteht doch ein großer 
Teil unserer Einfuhr aus Frankreich aus Waren, die unter unsern 
Vertragstarif fallen, z. B. Wein, Weinbeeren, Obst, Olivenöl, 
Seide, Pferde, Automobile usw. Durch den Artikel 11 des Frank- 
furter Friedensvertrags genießt Frankreich die Meistbegünstigung 
in Deutschland, und so steht ihm der Mitgenuß aller vertrags- 
mäßigen Zollermäßigungen auf diese Waren zu. So hestehen 
z. B. mehr als 60 pCt. unserer Weineinfuhr in französischem 
Wein; die Folge davon ist, daß die Ermäßigungen unserer Wein- 
zölle, die in erster Linie Italien zugedacht sind, im weitesten 
Umfange Frankreich zugute kommen. 

Frankreich erhebt übrigens schon bisher von deutschen 
Waren mehr Zoll als wir von französischen Waren. Nach der 
französischen Statistik hat im Jahre 1907 die Einfuhr deutscher 
Waren nach Frankreich dem Werte nach 638 Millionen Franken 
und der darauf erhobene Zoll 46,43 Millionen Franken betragen, 
sodaß sich ein Zoll von durchschnittlich "a Prozent ad valorem 
ergibt. Umgekehrt hat Deutschland im gleichen Jahre für 
454 Millionen M. Waren aus Frankreich eingeführt und darauf 
etwa 30 Millionen M. Zoll erhoben; das entspricht einem Wert- 
zoll von durchschnittlich 6,5 pCt. Allein der Zoll auf Wein 
und Kognak macht annähernd Zweidrittel dieser Summe 
aus, sodaß auf unsere ganze übrige Einfuhr aus Frankreich 


in dem 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 8 Uhr. 





Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Konsul E. Brass über: 
l. „Geschichte des Pelzhandels in den Uferländern 
des Stillen Ozeans.“ 
Herr Prof. Dr. Backhaus aus Montevideo: 
2. Das neuesteKolenisationsunternehmen inUruguay. 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. ` 














Der französische Zolltarif. 


Schon vor mehr als Jahresfrist ist das französische Zolltarif- 
system von dem damaligen Handelsminister Doumergue als ver- 
altet und den Zeitbedürfnissen nicht mehr entsprechend bezeichnet 
worden. Inzwischen haben verschiedene Vorarbeiten stattgefunden, 
die auf eine durchgreifende Aenderung hinzielen und u, a. auch 
eine größere Spezialisierung des Tarifs und einen erhöhten Zoll- 
schutz für gewisse Industriezweige ins Auge fassen. Es liegt 
eine Reihe von Anträgen auf Zollerhöhungen vor, und man 
braucht sich nicht zu wundern, wenn diese zum großen Teil 
gegen Deutschland gerichtet sind. Von französischer Seite wird 
behauptet, daß der Wettbewerb Deutschlands auf dem französischen 
Markte in den letzten Jahren stark zugenommen habe, und diese 
Behauptung scheint durch die statistischen Zahlen über den 
deutsch-französischen Handel ihre Bestätigung zu finden. Unsere 
Ausfuhr nach Frankreich ist von-249 Millionen M. im Jahre 1901 
und 274 Millionen M. im Jahre 1904 gestiegen auf 293 Millionen 
Mark in 1905, 383 Millionen M. in 1906 und 449 Millionen M. 
in 1907. Die Zunahme seit 1901 beträgt somit 200 Millionen M. 
oder 80 Prosent. Diese Zahlen sind natürlich von den franzö- 
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eigentlich nur ein Wertzoll von 2,5 pCt. kommt. Frankreich 
kann sich also nicht beschweren, daß seine Waren bei 
der Einfuhr nach Deutschland einem zu hohen Zoll unterworfen 
würden. Dabei besteht unsere Einfuhr aus Frankreich in nicht 
höherem Maße aus Rohwaren als unsere Ausfuhr nach Frankreich. 
In unserer Ausfuhr nach Frankreich stehen dem Werte nach 
an der Spitze Steinkohlen und Koks mit ungefähr 64 Millionen M.; 
selbst davon erhebt Frankreich einen ziemlich beträchtlichen 
Zoll. Von anderen Rohstoffen und Halbfabrikaten haben wir 
nach Frankreich ausgeführt für ungefähr 36 Millionen M. 
Pelztierfelle, für 7,3 Millionen M. Wollabfälle, für 6,3 Millionen M. 
Eisenerz, für 5, Millionen M. Zellstoff und Rohstoff, für 
4, Millionen M. Borsten. Im übrigen besteht unsere Ausfuhr 
nach Frankreich hauptsächlich in Textilfabrikaten, Maschinen, 
Fahrrädern, Goldwaren, Leder, Messing, Anilinfarben usw. 

Unsere Einfuhr aus Frankreich umfaßt u. a. folgende zoll- 
freie Rohstoffe: Wolle, Kalbfelle, Rindshäute, Ziegenfelle, 
Pelztierfelle, Erz, frische Blumen. Zu den zollpflichtigen 
Artikeln gehören Kammzug, Wollengarn, Seide und Seidenwaren, 
Wein einschließlich Champagner, Weinbeeren, Kognak, Obst, 
Gerbstoffextrakt, Automobile, Maschinen, Pferde, Hüte, Leder, 
Kleesaat usw. Im allgemeinen ergänzt sich die Produktion 
Deutschlands und Frankreichs so glücklich, daß beide Länder 
eigentlich aufeinander angewiesen sind, und ihrem gegenseitigen 
Güteraustausch so wenig Schwierigkeiten als nur irgend möglich 
in den Weg legen sollten. Anstatt die seit einigen Jahren 
hervortretende günstige Entwickelung der deutsch-französischen 
Handelsbeziehungen durch künstliche Hemmnisse zu stören, sollte 
diese natürliche Entwickelung in jeder Weise gestützt und ge- 
fördert werden. 


nn a mn nn 


Europa. 

Italienische Finanzen (Originalbericht aus Neapel vom 6. Januar). 
Im Anblick der Erdbeben-Katastrophe über die italienischen 
Finanzen eine Meinung auszusprechen, mag gewagt erscheinen, 
aber gerade weil der Moment ein kritischer ist, darf ein unge- 
schminktes Wort ausgesprochen werden. 

Die Tragweite des Unglücks in Messina und Calabrien ist 
von der ‚ganzen Presse hinreichend hervorgehoben worden. 
Hilfeleistungen weitestgehender Art sind gewährt worden von 
Seiten Italiens wie von Seiten des Auslandes — keine Nation 
ausgenommen. Ob Italien so rasch als es wünschenswert 
gewesen wäre, half, möge hier unerörtert bleiben, das wird 
noch im Parlament hinreichend gesagt werden! Ich will auch 
dem offiziösen Blatt, der „Tribuna“, nicht auf die Finger klopfen, 
wenn es sich herausnimmt, von 20 bis 30 000 Mann Truppen zu 
ni die „sofort“ nach Messina geschickt wurden, und 
ebensowenig will ich einen anderen Mitarbeiter derselben „Tribuna“ 
zur Rechenschaft über die Aeußerung ziehen, daß den Ver- 
unglückten durch den Finanzminister nötigenfalls eine „Milliarde“ 
zur Verfügung gestellt werden könnte. Solche Aeußerungen ad 
usum delphini mögen in diesen traurigen Augenblicken erlaubt 
sein, denn sie sollen zur „Beruhigung“ dienen, und das Unglück 
ist heilig. 

Aber nach etwas Anderem frage ich: Wie denkt der Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten, Tittoni, über die eventuelle 
Kriegsbereitschaft unserer doch nicht so schwachen Flotte? 
Italien verfügt über eine ganze Anzahl guter Schiffe. Nun will 
der „Zufall“, daB während der Erdbebenkatastrophe nur drei 
davon, die des sogenannten fliegenden Geschwaders, dienstbereit 
waren. Der Rest der Flotte war unbemannt! Die Urlaubstage 
der Weihnachtszeit gaben die Hälfte der Mannschaft frei, die 
andere Hälfte sollte nach Rückkehr jener beurlaubt werden. 
Nun wollte ein weiterer „Zufall“, daß ein Teil der ersten Hälfte 
noch nicht wieder eingerückt war, als auch schon ein Teil der 
Zweitbeurlaubten ging. Ferner fehlten die Rekruten von 1908/9, 
und trotzdem war ein Teil der alten Matrosen entlassen. Außer 
den Schiffen des fliegenden Geschwaders befinden sich alle 
anderen zur Reparatur in den Arsenalen. 

Wenn nun irgend eine der zahlreichen offenen politischen 
Fragen plötzlich ins Rollen käme, wenn, wie im Frühjahr 1908, 
eine Flottendemonstration plötzlich nötig würde — was 
dann? ... l 

. Die Finanzen schlossen nach dem Bericht des Ministers im 
Dezember 1908 nicht so günstig ab, wie in dem vorhergehenden 
Jahre. Der Ueberschuß auf dem Papier war geringer, der 
Import übertraf um Hunderte von Millionen den Export, wodurch 
die Handelsbilanz sich weniger vorteilhaft stellte. Namentlich 
mußte viel Getreide gekauft und eingeführt werden. Oel. und 
Seide brachten weniger. Und nun die 700 bis 800 Millionen 
Lire für die Eisenbahnen! Für diese Summen — angeblich 
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werbendes Kapital — sollen 3'/, pCt. Obligationen ausgegeben 
werden. Allerdings erscheinen Eisenbahnverbesserungen als 
werbendes Kapital, vorausgesetzt, daß die Ausgaben den Ein- 
nahmen entsprechen — nicht, wenn erstere täglich höher werden 
und die letzteren übersteigen. 

Wie alle anderen Staaten von Europa hat die amerikanische 
Krisis auch Italien geschädigt. Unser größter und wichtigster 
„Export“, die Emigration, wurde zur Immigration, und daher 
gingen auch die Einnahmen der Schiffahrt zurück. Während in 
anderen Jahren die Auswanderer große, im Auslande gemachte 
Ersparnisse nach Hause sandten und von diesen auch die Kosten 
der Aus- und Heimreise deckten, kehren sie jetzt zurück, um 
von den Ersparnissen der Nation zu leben. So ergaben. sich 
gegen Ende 1908, beim Ausbruch des Erdbebens, mehr Schulden 
an das Ausland und weniger Einnahmen. 

Ueber die Folgen der Katastrophe in Zahlen zu berichten, 
ist heute nicht der geeignete Augenblick. Was schuldete die 
kaufmännisch sehr tätige Stadt Messina dem In- und Auslande? 
Wie vielen Fallimenten werden wir in Italien allein noch ent- 
gegensehen? 

Eine hoch anerkennswerte Maßregel traf der stets tüchtige 
Minister-Präsident Giolitti. Er schloß die Börsen bis zum 
‘. Januar, um den Baissiers das Handwerk zu erschweren. — 
Volle Hochachtung dafür! Welche Summen wären in solchen 
die Gemüter tieferschütternden Augenblicken verloren gegangen?! 
Ich spreche nicht von der Staatsrente, die nach meiner Meinung 
das vollste Vertrauen, welche sie genießt, auch verdient, sondern 
von den Aktien der Banken und Industriewerten aller Art. 

Mit Recht ist zurzeit eine leichte Erhöhung der Steuern behufs 
Linderung der Not in der Erdbebenzone in Aussicht genemmen 
mit einem Ertrage von ca. 200 bis 250 Millionen Lire — natürlich 
auf mehrere Jahre verteilt. Die Aufbringung des Restes über- 
läßt man der privaten Wohltätigkeit, die sich hoffentlich fort- 
dauernd bewähren wird. Möchten die eingehenden Gelder nur 
besser verwaltet und verteilt werden, als bei den Erdbeben von. 
1905 in Calabrien und Casamicciole. Messina wird aus den 
Trümmern wieder blühend hervorgehen, dafür bürgt seine 
günstige Verkehrslage an der See. 


Die Slaven des Südens und ihre Rolle im Drama des Orients. 
(Aus „Questions Diplomatiques et Coloniales“ Nr. 281 von René 
Henry. Vergl. „Export“ 1907 Nr. 25 ff sowie unseren Leitartikel. 
in Nr. 42 von 1908 des „Export“.) i i 

Seit einigen Monaten hat die orientalische Frage, der weder 
die Oeffentlichkeit noch die Diplomatie gebūhrende Aufmerksam- 
keit geschenkt haben, und deren Gefahren man nicht ernst ge- 
nommen hat, sich mit aller Wucht und Gewalt in den Vorder- 
grund gedrängt. Das orientalische Kaleidoskop dreht sich jetzt 
und zwar recht schnell. Die Perspektiven und Figuren wechseln, 
trotzılem werden die aktiven Elemente, das geographische Theater, 
die historischen Ueberlieferungen, die Nationen, als auch die 
politischen Beweggründe der in. Betracht kommenden Staaten 
des Balkan wie der unangenehmer Weise intervenierenden Groß- 
mächte nichtsdestoweniger ungefähr dieselben bleiben, wie wir 
solches später nachweisen werden. T 
. Heute handelt es sich darum festzustellen, welche Stellung 
die Slaven des Südens gegenüber diesem Gedränge und Gewirre 
eingenommen haben, die bis zum heutigen Tage sich zwar ruhig 
verhielten, an dem jedoch die Völker. ven ‘der Drau bis zum 
westlichen Asien interessiert sind. 

Es ist bekannt, daB man unter dem Namen Slaven des- 
Südens oder Yugo-Slaven vier. „Plemena“ oder Stämme versteht. 

Die Slovenen bewohnen das südliche Oesterreich, und 
werden wir uns mit diesen in den nachfolgenden Zeilen nicht 
beschäftigen. | | 

Die Kroaten, welche ebenso wie die Slovenen der katho- 
lischen Religion angehören, sprechen dieselbe Sprache*) wie die 
Serben, welche Griechisch-Orthodoxe sind. Die oaten ver- 
teilen sich auf Oesterreich (Istrien und Dalmatien), das König- 
reich Kroatien und Bosnien; die Serben sitzen im südlichen 
Ungarn, im Königreich Kroatien, in Dalmatien, Bosnien, im 
Königreich Serbien, im Fürstentum Montenegro, sowie im 
Norden des ottomanischen Reiches. Die Kroaten und Serben 
bilden zwei Stämme — sogar Brüderstämme, leben jedoch oft 
in Feindschaft mit einander. Der eine Stamm verkörpert den 
Westen, während der andere dem Osten angehört; beide maßen 
sich jedoch Rechte auf Bosnien an. 

Die Bulgaren sind zum Teil Slaven, zum Teil Turanen 
und Griechisch-Orthodoxe (jedoch Exarchisten und nicht Patriar- 


Eben 


8 ” Die Schrift allein bildet einen Unterschied: daher der Kampf 
un ie Schrift den eigentlichen Streitpunkt des Sprachenkampfes 
ildet. 
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chisten wie die Serben) und bewohnen die Dobrudscha, das 
Fürstentum Bulgarien (das östliche Rumelien inbegriffen), sowie 
die europäische Türkei. 

Diese yugo-slavischen Stämme streben eine Vereinigung 
oder, genauer ausgedrückt, eine gegenseitige Unterstützung und 
Verbindung an. Oft jedoch stehen sie miteinander im Streit, 
und .die Stimmen der leitenden Kreise, welche die Zukunft in 
dem angeführten Sinne vorbereiten möchten, verhallen ungehört. 
Gegenwärtig kann man diese Stämme als vier verschiedene 
Nationen betrachten; es gibt dort nicht mehr Yugo-Slaven als 
National-Slaven. Wenn man von vier Nationen unter den Süd- 
Slaven spricht, so vereinfacht man sich das Thema sehr erheb- 
lich, indem mian nur die großen Massen dieses Volkes in’s Auge 
faßt, da z. B. die Slaven von den Ufern der Flüsse Vardar und 
Maritza sich Mazedonier und nicht Bulgaren oder Serben nennen. 

Die slavischen Völker gehören im Nord-Westen und im 
Süden zwei mächtigen Reichen an: Oesterreich-Ungarn und der 
Türkei. Zwischen diesen beiden Reichen bilden die Serben 
zwei Staaten und die Bulgaren einen. Die beiden Reiche, deren 
Macht auf die Yugo-Slaven einen Druck ausübte, trachten ihre 
Stellung zu konsolidieren. Der eine Staat versucht sich zu 
reformieren und der andere hat einen Teil der ihm noch nicht 
gehörigen Grenzländer endgültig in Besitz genommen. Durch 
diese Ereignisse ist die yugo-slavische Welt stark erschüttert 
und aufgeregt worden. ' 

a , 
* a 
Die EE in der Türkei sind bekannt. 
= Der Bultan ist im Yildiz Kiosk eingeschlossen, und die 
Kliquen, welche seit mehr als zehn Jahren das Land systematisch 
ausplünderten und die Gewalt im türkischen Reiche austibten, 
sind heute nach und nach ausgeschaltet und isoliert worden. 

Die Versetzung aller Derer nach den Grenzländern, welche 
im Verdacht standen, liberal oder Anhänger einer Reform des 
im: Verfall befindlichen Reiches zu sein, führte zur Bildung 
heimlicher Oppositionsgruppen, welche jedoch innerlich sehr ge- 
festigt waren. 

Die Armeekorps, welche den modernen Ideen am zugäng- 
lichsten und nach der. bulgarischen Grenze verlegt worden 
waren, zählten zahlreiche sehr fortgeschrittene und aufgeklärte 
Offiziere in ihren Reihen, die zugleich als tapfere und kühne 
Männer galten. Die jung-türkischen Komitees des Auslandes 
hatten sich .nach und nach auch die Mitarbeit einer Menge 
von Beamten gesichert, welche nach außen dem alten 
Regiment ergeben erschienen. Auf diese Weise war das ganze 
Reich mit einem dichten Netze von Verschwörern überzogen 
worden. Der Scheik-ul-Islam und die Mehrzahl der Ulemas 
waren bereit, eine Bewegung zu stützen, die einen nationalen 
türkisch-islamitischen Charakter trug. Es handelte sich in einer 
solcher Art eingeleiteten Umwälzung nicht darum, das Reich in 
einzelnen Teilen, sondern das ganze Land nach einem einheit- 
lichen’ Plane zu reformieren und so ein Gesamtwerk statt der 
elenden seitherigen Flickarbeit zu schaffen. | 

. Die .jung-türkische Bewegung ward von England begünstigt. 
Die sich‘ abspielenden Ereignisse wurden durch die Rivalität 
Englands. und Deutschlands beherrscht und beeinflußt. England 
suchte den Sultan, den Verbündeten Berlins, einzuschüchtern. 
Es brachte ferner die national gesinnten Elemente der Türkei 
durch das Reformprojekt mit Hülfe Rußlands zur höchsten Kraft- 


entfaltung und begünstigte mit allen Mitteln den schnellen Erfolg‘ 


der neuerungsbegierigen Elemente. 

Die Diplomatie von Zentral-Europa suchte alsbald Revanche 
für diesen Erfolg Englands zu nehmen. Oder suchte sie aus den 
sich förmlich überstürzenden Ereignissen Nutzen zu ziehen? 
Wie dem auch sei, die Tatsache, daß die Türkei allem Anschein 
nach in eine Periode des Wiedererwachens und Wiederauflebens 
ihrer Kräfte und ihres Nationalbewußtseins eintrat, mußte alle 
Diejenigen beunruhigen, welche auf Grund früherer Errungen- 
schaften Ansprüche auf gewisse Teile der Türkei zu besitzen 
glaubten, wenn dieselben in Konstantinopel auch nicht als zu Recht 
bestehend anerkannt worden waren. England riskierte sogar seine 
Stellung in Aegypten, um sich andere Vorteile zu sichern. Dies 
ist so recht seine Art. Jeder Tag brachte neue Aufgaben. 
Gleichwohl sind wir überzeugt, daß die tunesische Frage nicht 
mehr aufgerollt werden wird. Bulgarien hat sich Rumelien als 
Beute ausersehen, welches seit altersher der Türkei gehörte 
und bereits 1885 seine Vereinigung mit dem Fürstentum unter 
Nichtbeachtung des Berliner Vertrages proklamiert. Die Lage 
des Fürstentums selbst war keineswegs beruhigend. Es. be- 
trachtet sich als souverän und war doch tributpflichtig. Hätten 
nicht ferner eines Tages die ottomanischen Nationalisten mit 
einem gekräftigten, mächtigen Reiche im Rücken Anstoß an der 


Lage der türkischen Provinzen, Bosnien und Herzegowina, 
nehmen müssen, welche von Oesterreich-Ungarn „besetzt und 
verwaltet“ werden? Bevor es dahin überhaupt kommen konnte, 
fanden sich Oesterreich-Ungarn*) und Bulgarien veranlaßt, die 
Stricke zu durchschneiden, welche diese Länder noch mit der 
Türkei verbanden und die ihnen hätten gefährlich werden 
können. 

Da ereignete sich der Zwischenfall mit dem bulgarischen 
diplomatischen Agenten in Konstantinopel, die Beschlagnahme 
der orientalischen Eisenbahn und die Droklamation des Königs 
Ferdinand in Tirnova, der Hauptstadt der alten bulgarischen 
Zaren, der ehemals erfolgreichen Gegner des orientalischen 
Kaiserreiches.**) 

Hieran schloß sich der Brief des Kaisers Franz Joseph an 
das Reichsministerium, die Reden an die in Budapest ver- 
sammelten Delegierten, sowie die Annexion Bosniens und 
der Herzegowina. 

Was mag vorher über alle diese Angelegenheiten in den 
geheimen Staatskanzleien verhandelt worden sein? Hat Berlin 
Wien vorwärts getrieben, wie Wien Sofia — und das ist er- 
wiesen — vorwärts gedrängt hat? Mit Sicherheit vermag man 
hierauf keine Antwort zu geben, aber alle Wahrscheinlichkeit 
spricht dafür, daß die Initiative von Wien ausging und Oester- 
reich der Handelnde gewesen ist. Es ist an der Zeit, die sehr 
verbreitete Ansicht, nach welcher Oesterreich eine Marionette 
in den Händen Deutschlands gewesen sei, zu zerstören. 


Ohne Zweifel hatte die deutsche Diplomatie ein Interesse 
daran, gegenüber dem englischen Siege in Konstantinopel zu 
einem großen Schlage auszuholen, damit die Türkei wegen ihrer 
„Untreue“ gegenüber Deutschland unverzüglich den Nachteil 
und die bösen Folgen ihres Gesinnungswechsels fühle. Nicht 
ohne Grund ist erzählt worden, daß General von der Goltz — 
ein gründlicher Kenner der Türkei —, der den Manövern im 
Elsaß beiwohnte, dort zum. österreichischen Thronfolger sich 
dahin geäußert habe, daß die türkische Armee immer mehr 
desorganisiert werde und Konstantinopel ohne Widerstand jeden 
österreichischen und bulgarischen Schlag hinnehmen würde. 
Demgemäß vermag man es zu’verstehen, daß von diesem Zeit- 
punkte an Oesterreich- Ungarn den Status quo rückhaltlos zur 
Seite geschoben und eine neue Richtung seiner Politik ein- 
geschlagen hat. Der Kampf gegen Ungarn und die Annahme 
des allgemeinen Wahlgesetzes, mit allen seinen Folgen, war. der 
erste Schritt auf diesem Wege. Der zweite und dritte — die 
Eisenbahn nach Saloniki im Frühjahr und zuletzt die Annexion 
Bosniens — folgten in diesem Jahre (1908) durch den Baron 
von Aehrenthal, einen Mann, welcher, nach der einstimmigen 
Ansicht der Diplomaten und Publizisten, auch noch Petersburg 
zum Mitgehen zu veranlassen die Absicht hatte, sodaß eine 
Allianz der drei Kaiser entstanden wäre — und der jetzt auf 
dem besten Wege ist, Rußland und Oesterreich zu entzweien, 
um so freie Hand für eine gegen Süd-Ost gerichtete Expan- 
sionspolitik zu erhalten. Diese Expansionspolitik soll dadurch 
gefördert werden, daß den Bulgaren, wie bereits seit 1878, freie 
Hand gelassen wird, nachdem Oesterreich die Annexion von 
Bosnien-Herzegowina durch eine Reihe von Maßregeln in die 
Wege geleitet hatte, zu denen namentlich die Prozesse gehörten, 
welche sich gegen panserbische Verschwörungen richteten.***) 


*) In jedem Falle sind die Vorbereitungen zu den Annexionen 
älteren Datums, als die Revolution der Jungtürken. = 


**) Man erinnere sich der Vorgänge, die den Ereignissen in 
Bulgarien vorangingen, so u. a. die häufigen Reisen des Fürsten 
Ferdinand nach Berlin und Wien, die Mission von Guenadief nach 
St. Petersburg und des Aufenthalts des Fürsten Ferdinand in Ungarn bei 
Beginn der entscheidenden Ereignisse. — Auch hatten die Mazedonioı 
längst erklärt: „Wir werden mit Oesterreich gehen und uns mit 
dessen Maßregeln einverstanden erklären“. 


***) Oesterreich gab durch seine Eisenbahnpolitik im Frühjahr 
und Sommer 1908, durch seine Vorbereitung für die Annexion 
Bosniens, durch seine Umtriebe in Albanien und besonders in 
Serajevo und seine „Gensdarmerie“ in Alt-Serbien den Anstoß zur 
Entwicklung der Dinge. Heute empfindet man dies klar und deutlich. 
Erstarkt das türkische Reich nicht genügend, so wird Oesterreich 
seine Arbeit fortsetzen; wird die ottomanische Grenze jedoch ein 
nicht zu überwindender Wall, so wird es bei der Schlußrechnung 
schlecht abschließen. — Wer weiß, ob alsdann, — wenn das russische. 
Zarenreich nicht bald sein Gleichgewicht wieder findet — der von 
Berlin ausgehende „Drang“ nicht gemeinsam mit Wien seine Richtung 
gegen Osten in polnische Gebiete und „Ukrainien“ nimmt, um dort 
eine moderne, wirtschaftliche Eroberung in Friedenszeiten zu voll- 
bringen? (Bemerkung der Redaktion des „E.“: Diese Andeutung des 
französischen Verfassers ist: eine politische Entgleisung und lohnt 
keiner Erwiderung!) 


Man kennt die augenblicklichen sehr intransigenten und 
äußerst kühnen Wünsche der Bulgaren. Rumelien ist ein er- 
gänzender Teil des Königreiches Bulgarien*); zwischen Rumelien 
und der Türkei darf kein Band mehr bestehen. Das Königreich 
Bulgarien wird der Pforte für den bisher entrichteten Tribut 
keine einmalige Ablösungssumme gewähren, noch einen Teil der 
türkischen Schuld übernehmen, noch eine Entschädigung für die 
übernommenen Bahnen zahlen. Von Bulgariens Wünschen mit 
Bezug auf Mazedonien garnicht zu reden. 

Bezüglich dieser Forderungen Bulgariens und den An- 
sprüchen der Türkei wäre die Anbahnung von Verhandlungen 
immerhin möglich. Würde König Ferdinand die von der Türkei 
verlangten Konzessionen zu machen geneigt sein? Er hat seine 
Bereitwilligkeit dazu zu erkennen gegeben, und man kennt die 
Depesche, welche Herr Paleologue an Herrn Pichon gesandt, 
und welche die türkische Mobilisation aufgehalten hat. Ist 
König Ferdinand stark genug, um seinem Willen Geltung zu 
verschaffen ?. 

Ohne Zweifel muß er dabei mit den mazedonischen Gesell- 
schaften und den demagogischen Elementen, welche auf beiden 
Seiten des Balkans sehr stark vertreten sind, rechnen, und 
welche gegenwärtig nach dem Grundsatz handeln: „Du hast die 
Krone erlangt, also mußt Du uns ebenfalls Konzessionen machen“. 

Dagegen hat er eine öffentliche Meinung in Bulgarien selbst 
kaum zu berücksichtigen, da es eine solche einfach nicht giebt; 
ich meine damit eine verbreitete und mächtige Volksstimme der 
Massen. Für meine Ansicht will ich einen Beweis erbringen, 
welcher mir sehr passend für diesen Fall erscheint. Bekanntlich 
hatte die Partei von Stambulov seit der großen mazedonischen 
Krise die Gewalt in den Händen. Das Ministerium dieser Partei 
reichte freiwillig seine Entlassung in Gegenwart einer Sobranje 
ein, welche sich aus 189 Mitgliedern wie folgt zusammensetzte.**) 


Stambulovisten (national-liberal) . . . 2 2 2 20. . 132 
Konservative Nationalisten (Marodoniaken) . . . . 2 222... 8B4 
Liberale (Radoslavisten) . . . >: 2 N Er en ned 
Progressisten (Dr. Daneff) . B 
Demokraten (von denen 5 Radikal-Demokraten waren) . . . 8 


Als der Fürst das demokratische Kabinett Maniloff einsetzte, 
fanden die Wahlen am 7. Juni (25. Mai) statt. Die 203 Plätze 
verteilten sich wie folgt: Ä 


Stambulovisten . 0 
Unabhängige TE ] 
National-Konseı vative 4 
Liberale Bet ie D 
Progresisten . . . 2... 0.2 
Demokraten . . 168 
Bauern .. ve oe e SÉ 


Die große Majorität der Nationalisten ist, ohne eine Spur zu 
hinterlassen, von: der Bildfläche verschwunden. Die Demokraten, 
welche sechs Monate vorher weder organisiert waren, noch eine 
feste Gruppe bildeten, haben, mit den Bauern zur Seite, fast 
allein die Kammer vertreten. Wenn ein derartiges Ministerium, 
ohne tiefere Wurzeln im Lande zu haben, in demselben regieren 
kann, und alsdann ein anderes Ministerium sich im Triumphe 
mit Ungestüm und gleichem Erfolge dadurch zu halten verınag, 
daß es die Gewalt an sich gerissen und dieselbe wieder einem 
dritten Ministerium überlassen hat, das wiederum eine Majorität für 
die äußere Politik erlangt, die voller Klugheit ist und die er- 
zielten Erfolge zu festigen vermag — sollte da der Fürst, 
welcher „die bulgarische Kraft“***) geschmiedet hat im ent- 
scheidenden Augenblick zögern, seine Ansichten zur Geltung zu 
bringen?! 

Alles scheint demnach — ausgenommen die Möglichkeit 
eines Attentates oder Gewaltstreiches — nach dem Willen des 
Fürsten zu gehen. Politisch geschult und von Vorsicht geleitet, 
wird er sich schon selbst klar gemacht haben, daß eine eventuelle 
Niederlage von großen Geldnöten begleitet sein kann, ein Erfolg 
dagegen ihn als Nationalchef und Triumphator an die Spitze 
stellen würde. Auf der anderen Seite ist Deutschland augen- 
scheinlich bemüht, Oesterreich und die Türkei zu einem Ein- 
verständnis zu bringen, und zwar durch Weglassung der bos- 
nischen Frage vom Programm der Konferenz. Die Interessen 
Oesterreichs sind alsdamın geschützt und der Türkei ist gezeigt 
worden, daß Deutschlaud, nach wie vor, ihr Begünstiger und 

*) T’eber Entstehung, Schwenkung und Stand der bulgarischen 
Parteien im letzten Jahre siehe: „Des monts de Bohöme au golte 
Forsique” (Plon) S. 376 und folgende. 

**) Ueber Entstehung, Schwenkung und Stand der bulgarischen 
Farteien im letzten Jahre siehe: „Des monts de Bohäme au golfe 
Ber, (Plon) 8. 3761f. 

**+) Vergl. das unter gleichem Titel kürzlich erschienene Buch 
von Herrn René Pinon: „L'Europe et l’Empire ottoman.“ (Perrin.) 
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mächtiger Freund ist, der bei der Konferenz zu Gunsten der 
Türken eingetreten ist. Oesterreich hat alsdann kein Interesse 
mehr, Bulgarien länger zu unterstützen. Letzteres steht allein 
und wird geopfert werden: „Der Mohr hat seine Schuldigkeit 
getan, der Mohr kann gehen.“ 

König Ferdinand ist jedoch nicht Einer von Denen, welche 
sich in die Ecke stellen lassen. Der Augenblick scheint für ihn 
gekommen zu sein, sich zurückzuziehen. Auf diese Weise würde. 
der mir als Antwort erteilte Ausspruch einiger Bulgaren, als ich- 
selbst die Schwenkung Bulgariens gegen Zentral-Europa in 
Aussicht stellte, wahr werden, der da lautete: „Das ist wahr, 
jedoch nur für kurze Zeit; wir werden Euch wieder näher 
kommen.“ Vielleicht durch ein Ministerium Daneff? 

Wird alsdann Rußland die Mitarbeit Bulgariens an der Seite 
Oesterreichs vergessen? Wird es die Existenz eines Südzaren 
zugeben, welcher geographisch einen besseren Platz für das 
eventuelle Einrücken in Konstantinopel inne hat als der andere, 
der nordische Zar? 

Ferner ist das Budget Bulgariens zu sehr belastet, als daß 
die Armee auf unbestimmte Zeit noch auf derselben Höhe wie 
in den letzten Jahren gehalten werden könnte. | 

Das sind die zwei dunklen Punkte. 

* 


a x 

In dem serbischen Reiche haben sich in diesem Jahre (1908) 
Ereignisse abgespielt, welchelebhaftan die Vorgänge des Jahres 1899 
in Belgrad erinnern, in welchem König Milan den Führern der 
radikalen Partei*) den Prozeß machte. Dabei gedenke ich 
Derjenigen, welche das Königreich verlassen hatten und nach 
Montenegro geflohen waren, und weiter an die von den Obreno- 
vich eingeleiteten Prozesse, welche ich s. Z. mm der „Liberte“ 
als von Seiten der Regierung willkürlich heraufbeschworene und 
erfundene bezeichnet hatte. Denn die angeblichen Verschwörungen 
existierten nur in der willkürlichen Phantasie der Ankläger. 
Diese Art von Verfahren ist 1908 wieder zur Anwendung gelangt. 

Zuerst ward in Cettinje der große Prozeß betreffs einer 
Bombenaffaire gegen eine Anzahl in dieselbe verwickelter Führer. 
der nationalen Partei eingeleitet.**) 

Man wird sich noch erinnern, unter welchen Umständen der 
Gerichtshof zusammentrat und wie das Verfahren geleitet wurde; 
ebenso muß der Art und Weise gedacht werden, wie der Vor- 
sitzende des Gerichtshofes vor dem Beginn des Prozesses in der 
Skuptchina sich äußerte. Er rief: „Tod diesen Bösewichten"!. 
Das Urteil wurde mit ungebührlicher Eile beschleunigt, und die 
sechs erlassenen Todesurteile führten zu fortgesetzten Ein- 
kerkerungen weiterer Personen. Hierzu kam die Entlassung. 
anderer in dasselbe Verfahren verwickelter Personen seitens des 
österreichischen Gerichts in Cattaro. Im Anschluß hieran folgten 
die Proteste der Novoje Wremja, des Rüs, des Journal von St. 
Petersburg und der Handelskammer in Prag. Das Erstaunen, 
welches in Paris die Verurteilung des bekannten Herrn M. 
Radovich, des ehemaligen Palastmarschalls, Finanzministers, Prä- 
sidenten des Rates und Ministers der auswärtigen Angelegenheiten, 
sowie des Vetters vom Fürsten hervorgerufen hat, kann ich nicht 
genügend schildern. Monatelang hatten wir diesen Mann in: 
Frankreich eine vaterländische Propaganda für die Verteidigung 
der Interessen von Montenegro aus Anlaß der Eisenbahnfragen 
des Balkans betreiben sehen, und war derselbe ganz und voll für 
die Interessen von Montenegro und Serbien eingetreten, sodaß 
häufig sein Interesse und das seiner Partei hintenanstand; er 
äußerte sich stets respektvoll über den Fürsten und wurde nun 
mit einem Male des Majestätsverbrechens beschuldigt. Dies war 
denn doch ein allzu borniertes Vorgehen! Durch das ihm wider- 
fahrene Unglück ist dieser Mann gewachsen. In Paris befand er 
sich in Sicherheit und hat an dem Tage, an welchem seine Freunde 
in Gefahr kamen, sich derselben freiwillig ausgesetzt, indem er sich 
als Gefangener stellte. Er ist einer von Denen, welche wissen, 
daß Freiheit und Vaterland Güter sind, die sich nur durch 
Schmerzen und Opfer erwerben lassen! Er gehört zu Denjenigen, 
welche Freiheit und Vaterland verdienen und schaffen helfen. 

Die ganze Grundlage jenes Verfahrens und der daran sich 
knüpfenden Urteile beruht auf der voreiligen und sensationellen 
Aussage eines gewissen Nastitch, eines serbischen Journalisten aus 
den besetzten Provinzen, der nach Belgrad gekommen war. Der- 
selbe behauptete verfolgt zu sein, weil er eine Broschüre gegen 
Msgr. Stadler, den Erzbischof von Serajewo, und gegen die. 
Jesuiten geschrieben habe. Er wurde mit offenen Armen (denken 


*) Ueber den Sinn des Wortes „radikal“ in Serbien siehe: „Des 
monts de Bohême au golfe Persique“, S. 342 und folgende. 

++) Ueber diese nationale Partei siehe: „Des monts de Bohême au 
golfe Persique“, 8. 480. 
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wir dabei an einen Elsässer, welcher zu uns kommt, nachdem 
man ihn in: Elsaß verfolgt hat) von Staatsmännern, Offizieren und 


einer Gruppe intelligenter Jugendbündler der Slovenski yug 


(Südslaven), welche mit den Yugo-Slaven Hand in Hand gehen, 
aufgenommen. Herr Nastitch tat sich während seines Aufenthaltes 
unter den Serben des Königreiches auf eine ausführliche, in allen 
Einzelheiten von ihm erzählte Geschichte etwas zu gute, welche 
darin gipfelte, daß durch zwei von Serbien nach Montenegro 


reisende Personen — von denen die eine den Weg über den 
Hafen von Cattaro und die andere den Landweg über das 
Sandjakgebiet genommen hatte — Bomben eingeführt wurden, 


welche im serbischen Arsenal von Kragujevatz angefertigt seien. 
Diese Bomben, welche konfisziert worden waren, seien auf Befehl 
der Karageorgevich hergestellt worden und dazu bestimmt ge- 
wesen, die montenegrinische Dynastie zu beseitigen. 

Dieser Plan ist eine Ausgeburt des panserbischen Komplottes, 
welches durch die Dynastie Karageorgevich überall gefördert 
wird, wo es Serben gibt; diese Dynastie möchte alle Serben unter 
ihrer Herrschaft vereinigt sehen, und liegt dieser Gedanke sowohl 
den Anklagen in Bosnien und Kroatien, als auch in Montenegro 
zu Grunde. Immer stoßen wir beim Suchen nach dem Urheber 
dieser zweifelhaften Berichte auf denselben Namen: Nastitch. 


Nachfolgend ist ein Artikel des Pester Lloyd (28. April 1908) 
wiedergegeben, worin die Hauptpunkte der panserbischen Agitation 
in Oesterreich-Ungarn in aller Weitläufigkeit mitgeteilt sind: 


„Die Restauration der Karageorgeviche ist der Ausgangspunkt 
einer panserbischen Bewegung. Alle hierfür in Betracht kommenden 
Kreise Serbiens, wie die Krone, die Regierung und politischen 
Kreise, widmen sich dieser Idee mit aller Kraft: Im Monat März des 
Jahres 1904 hat der Präsident des Rates, Herr Pachitch, dem Könige 
ein Schriftstück überreicht, welches Herr Sveta Simich (gegenwärtig 
diplomatischer Agent in Sofia) verfaßt hatte, der damals noch Führer 
der Propagandapartei im Ministerium der auswärtigen Angelegen- 
heiten Serbiens war. Dieses Schriftstück enthielt kurz gefaßt das 
zukünftige Programm der Politik Serbiens: 


1. Bündnis mit Montenegro; das Fürstentum ist verpflichtet, sich der 
äußeren Politik anzupassen, die ihm von Belgrad vorgeschrieben wird. 

2. Zusammengehen mit Bulgarien betreffs Mazedoniens und 
Alt-Serbiens. 

3. Entwicklung der Verbrüderungsidee zwischen den serbischen 
Parteien und den Serbophilen in Kroatien und Unterstützung der 
serbischen und kroatischen unabhängigen Partei in Ungarn in ihrem 
Ringen gegen die Krone. (Resolution von Fiume.) 

4. Wirtschaftliche Unabhängigkeit Serbiens vom österreichischen 
Markte. Hingegen Begünstigung der wirtschaftlichen und politischen 
Unternehmen besonders Italiens und Rußlands; weiter Unterstützung 
der Unternehmen, welche der panserbischen Idee in West- und Öst- 
Europa förderlich sein können. 

5. Verhalten bezüglich Bosniens. Die österreichische Verwaltung 
der beiden besetzten Provinzen ist mittels der Presse in Mißkredit zu 
bringen. Weiter muß die Erregung der orthodoxen und musel- 
manischen Bevölkerung von Bosnien-Herzogwina gefördert werden. 

6. Zusammengehen mit den politischen mittleren Parteien Italiens 
betrefis der vorliegenden adriatischen Fragen; in Dalmatien Propaganda 
für Freihäfen. 

7. Schaffung eines umherreisenden yugoslavischen Komitees, an 
welchem serbische Politiker Ungarns, Bosniens und Dalmatiens teil- 
nehmen. Dieses Komitee würde sich mit Aufgaben zu beschäftigen 
haben, welche die serbische Regierung nicht erfüllen könnte (und 
welche sie eventl. verleugnen möchte). 

8. Krönung des Königs Peter „zum ersten gekrönten König“ der 
Bean serbischen Nation; wegen dieses letzten Artikels ist das 

rogramm Simich das „Krönungsprogramm“ genannt worden. 


König Peter und der Kronprinz arbeiteten mit Eifer an der Aus- 
führung dieses Planes. Die bosniakischen Deputationen wurden im 
königlichen Konak empfangen, ebenso die bosniakischen allgemein 
bekannten Agitatoren (also Nastitch!) Für die panserbische Propaganda 
durch die Zeitungen sind bedeutende Summen ausgegeben worden. 
Ein englischer und französischer Publizist haben mehr als 100000 Frs. 
empfangen. Herr Jankovisch (einer der Verurteilten in der Affaire 
von Banialuka), Mitglied des Pressebureaus von Belgrad, wurde nach 
Serajewo gesandt, um das serbische Journal Srbska Riotch (das 
„serbische Wort“), wie auch das Blatt der radikalen Richtung 
Otatchbina zu leiten. Ein anderes Mitglied desselben Bureaus, 
Herr Atanatzkovich, wurde nach Budapest geschickt, um dort ein 
Bureau, welches sich mit den Angelegenheiten der Muselmanen 
befaßt, zu dirigieren. Ein drittes Mitglied, Herr Milan Plut, ging nach 
SE un dort einen Feldzug gegen den Fürsten Nicolas zu führen. 
(Nach der Entdeckung der Bombenaffaire kam derselbe nach Belgrad 
zurück.) Der Ohef des Pressebureaus, Herr Ivanrich, ehemaliger 
serbischer Konsul in Budapest, und der Professor Mile Pavlovich, 
Vertrauensmann des serbischen Hofes, reisten nach Budapest, um als 
Unterhändler zwischen den bosniakischen Unzufriedenen und den 
ungarischen Parlamentariern zu dienen. Eine heftige Mißstimmung 
ist in Serbien gegen die Verwaltung Bosniens provoziert worden. 
Endlich suchte das „fliegende Komitee“ in Belgrad nach Mitteln 
var Schaffung und Entwicklung eines revolutionären ‘Geistes unter 
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den Soldaten der kroatischen Regimenter (Domobrantsi) wie auch 
unter den serbischen und kroatischen Elementen der Honvedtruppen.“ 

Weiter klagte am Vorabend der Annexion Bosniens die 
„Oesterreichische Rundschau“, ein schwarz-gelbes Blatt, den 
König Peter I. formell an, Komplize der Meuchelmörder des 
Königs Alexander zu sein und behauptete weiter, daß er den 
Prinzen Ferdinand von Bulgarien und seinen eigenen Schwieger- 
vater, den Fürsten Nicolas von Montenegro, habe ermorden 
lassen wollen. 

Ich selbst habe in einer Depesche von Belgrad vor andert- 
halb Jahren zur Weihnachtszeit dem „Temps“ mitgeteilt, daB die 
bosnischen Landleute bei ihren familiären Zusammenkünften die 
Gesundheit des Herrn Pachitch gefeiert haben. Es ist keine 
Frage, daß in den letzten Jahren ein Zuesummengehen der 
serbisch-kroatischen, serbisch-magyarischen und kroatisch-magya- 
rischen Elemente stattgefunden hat. Ich habe dieses 'Thama 
bereits in Temps und in meinem Werke: „Des monts de 
Bohême“ behandelt. Alles dies ging übrigens offenkundig auf 
Kongressen, Besprechungen, Banketten und Manifestationen vor 
sich. Ist bei diesen nationalen Bewegungen die erlaubte 
Grenze des Zusammengehens zwischen den verschiedenen 
Nationalitäten überschritten worden? Ist es so einfach zu sagen, 
wo (diese Grenze ist, wenn es sich um Staaten unter«drückter 
Nationalitäten handelt, die durch politische Grenzen von einander 
getrennt sind? Sind die geheimen Anstrengungen und Zukunfts- 
projekte in Wirklichkeit ungleich wichtiger als die Manifestationen, 
welche sich am hellen Tage zeigen? Auf alle Fälle sind es 
nicht die Versicherungen eines Nastich, welche uns den Glauben 
dazu beibringen könnten — eher das Gegenteil! 

Gegenüber den Ausführungen des „Pester Lloyd“ und der 
„Oesterreichischen Rundschau“ führen wir die Depesche an, 
welche Mitte April 1908 durch die „Novoje Wremja“ veröffentlicht 
wurde. Dieselbe wird uns in die Lage setzen, auch den anderen 
Teil und dessen Ansicht zu hören, um das in Bosnien zur An- 
wendung gelangte Verfahren beurteilen zu können. Man meldete 
von Serajewo Folgendes: 

„Die Behörden in Bosnien-Herzegowina arbeiten emsig daran, 
das Vorhandensein eines Komplottes zu konstatieren, von dem sie 
dann kübn behaupten können, dasselbe sei von der serbischen Be- 
völkerung gegen Oesterreich gerichtet. Man kennt bisher die Ver- 
haftungen von Banialuka,*) den Kriegsgerichtshof **) von Dolnia- 
Tuzla, die Durchsuchungen des Klosters Jitomislich***) und die 
Verhaftung der angesehensten muselmanischen Bürger von Brtchko.f) 
Es ist keine Frage, daß die österreichischen Behörden einen Vorwand 
suchen, die Serben anzugreifen und ihre nationale Organisation sowie 
Presse zu zerstören, um alsdann durch Bosnien einen Einfall nach 
Mazedonien zu machen.“ 

In gleicher Weise bereitete sich die Annexion Bosniens vor. 
Oesterreich fürchtet bei seinem Werke eine Agitation von Außen 
nur in geringem Maße. Weiter war es ein zweckmäßiger Gedanke, 
am Vorabend der Annexion eine Anzahl der serbischen Führer 
gefangen zu nehmen. Gleichzeitig suchte man eine größere Aus- 
dehnung der Bewegung zu unterdrücken; es war vor Europa 
nötig den Eindruck zu erwecken, daß Bosnien und die Herzego- 
wina beruhigt und zufrieden seien. 

Im Anfang waren zwischen Herrn Burian — dem österreichisch- 
ungarischen Finanzminister, Nachfolger des Herrn von Kallay, und 
mit der Leitung der Angelegenheiten Bosniens beauftragt — 
und seinem Sektionschef in Serajewo Meinungsverschiedenheiten 
vorhanden. Um den Balkan zu beruhigen, hatte Herr Burian 
den Serben drohen wollen. Die Beamten in Bosnien batten mit 
Unterstützung der einflußreichen Organe von Wien, Budapest 


*) Im Norden Bosniens, am Ufer der Verbas, einem Nobenfluß 
der Save — Die Zeitung Otatchbina (Vaterland) hatte einen sohr 
heftigen Artikel mit dem Titel: „Das riecht nach Pulver“ gebracht. 
Man las in demselben, daß der Krieg zwischen Oesterreich und Serbien 
bei dem Bau einer Eisenbahn im Sandjakgebiet ausbrechen könne, 
und daß man sich in diesem Falle in Bosnien der Worte „Sei der 
Bruder Deines Bruders, und Krieg den Deutschen“ erinnern möge. 
Der konfiszierte Artikel war unter Kuvertumschlag in einer großen 
Zahl Exemplare verschickt worden. Der Kriegsrat verurteilte Herrn 
Jankovich aus Belgrad als Einsender des Artikels und leitenden 
Chef zu 15 Jahren Gefängnis, den Priester Prokopich, als Verfasser 
desselben, zu 10 Jahren, und Herrn Jurgich, als Verwalter, zu 
5 Jahren. Sie sind nach Ungarn — nach Arad — in’s Gefängnis 
RE worden, wo der Stadtrat gegen die Verwandlung seiner 

tadt in einen Spielberg Protest orhob. 

**) Oesterreich hat wieder die Kriegsräte, welche bereits in den 
unruhigen Zeiten des Herzegowiner Aufstandes im Jahre 1882 in 
Tätigkeit waren, eingeführt. 

**) Dieses Kloster ist in der Nähe von Mostar; es handelte sich 
darum zu wissen, ob die Mönche nicht den in den montenegrinischen 
Bombenprozeß verwickelten Studenten Djakovich verborgen hielten. 

t) Nahe der serbischen Grenze. 
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und Zagreb (Reichspost, Vaterland, Pester Lloyd, Narodnd Novine) 
den orthodoxen Serben und Muselmanen einen Kampf geliefert. 
Mit den Kroaten des Msgr. Stadler zusammen hatten sie sich 
im April der Stadtverwaltung von Serajewo bemächtigt, was von 
großer Wichtigkeit insofern war, als von nun an die offiziellen 
Vertreter der Stadt nicht mehr gegen die Annexion Einsprache 
erheben konnten. 

Die antiserbische Politik räumte allen Widerstand bei Seite, 
und nunmehr folgte Schlag auf Schlag. 

Man verband fortan die beiden Gedanken: Annexion und 
Konstitution. Dies war nötig, da man durch eine Konstitution 
und eine gemeinsame Repräsentation das derzeitige, bereits für 
Gemeinde und Bezirk*), ausgearbeitete Verwaltungssystem not- 
wendigerweise bei einer Annexion von Bosnien und der Herzego- 
wina ergänzen und vervollständigen mußte. Man kann eine Ver- 
fassung schließlich keiner Provinz geben, die einem nicht gehört. 
Einmal österreichisch-ungarisch geworden, können diese beiden 
Provinzen keine andere Verfassung bekommen, als solche alle 
Teile der Monarchie besitzen. Diese Anschauung brachte nicht nur 
die Kroaten, sondern auch die orthodoxen Serben und Musel- 
manen betreffs der Annexion**) auf die Seite der Opposition. 

Die Serben waren bis in das Königreich Kroatien hinein um- 
ringt. Wir haben gesehen,***) wie der Ban Rauch die unab- 
hängigen Serben) des Königreichs Kroatien antidynastischer 
und aufständischer Bestrebungen anklagte, und wie beinahe ein 
Duell zwischen dem Ban und Herrn Medakovich, dem Führer 
der unabhängigen Serben, stattgefunden hätte. 

Ein heftiger Streit fand ferner zwischen der „Narodne 
Novin6“, dem Blatt der Regierung, und der „Serbobran“, der 
Zeitung der unabhängigen Serben, statt. 

Herr Nastitch veröffentlichte eine Broschüre und wurde von 
der „Wiener Allgemeinen Zeitung“ interviewt. Er erklärte, 
daß er blind sein müßte, wenn er nicht erkennen würde, daß die 
ganze Propaganda in Süd-Ungarn, Kroatien und Bosnien ein 
offizielles Siegel trage. Es gibt zwei Arten der hier ineinander 
greifenden Propaganda: die der Organisation der Yugo-Slaven 
und die des Ministeriums der Auswärtigen Angelegenheiten in 
Belgrad. Man hat die Ermordung des Ban Rauch geplant. Die 
serbischen Gesellschaften der Sokols (Turnvereine) bilden den 
Rahmen der zukünftigen Insurektionsarmee. Der Oberstleutnant 
Michkovich, der serbische Staatsmajor, hat die Statuten derselben 
herausgegeben. Ueberall fühlt man ein Gehen und Kommen 
der Gedanken wie der Befehle zwischen Belgrad und den 
serbischen Ländern Oesterreich-Ungarns. Ueberall sieht man 
die Emblöme des Königreiches Serbien und das Bild des 
Königs Peter. 

Verhaftungen haben stattgefunden. In Türkisch-Kroatien, 
südöstlich von Zagreb, in alten durch ihr heldenhaftes Ringen 
gegen die Eindringlinge bekannten Ländern sind insgesamt an 
zwanzig Priester, Bürgermeister und Lehrer verhaftet worden. 
Der Bruder des Deputierten Prebisevich, Professor in Carlowitz, 
der Deputierte Budissalievich wurden ebenso wie von den 
Kroaten der verantwortliche Geschäftsführer von Obzor, Herr 
Grichkovich und Herr Tomich, Leiter des Pokröt (Bewegung) 
und Chef der Partei der Progressisten, verhaftet. Diese 
Letzteren hatten den Ban Rauch angeklagt, daß er durch seine 
Anschläge die kroatisch-serbische Coalition hintertreiben wolle. 

Die Partei der unabhängigen Serben erklärte, daß sie an 
allen Anklagen unschuldig sei; sollten jedoch einige außerhalb 
ler Verbindung stehende Personen aus Abenteurerei sich der 
behaupteten Vergehen schuldig gemacht haben, so würde man 
dieselben nicht mehr unterstützen. | 

Die Kroaten der Verbindung bestritten die Diktatur Rauchs. 

Herr Frank glaubte dagegen an eine panserbische Ver- 
schwörung und warf den Kroaten der Coalition vor, sie hätten 
Kroatien an Serbien wie auch an Ungarn ausgeliefert; sie hätten 
die Existenz einer serbischen „Nation“ anerkannt und hätten 
sich den Serben und deren Hochmut und Ueberhebung in allem 
angepaßt. Zu gleicher Zeit steht Herr Frank dem Gedanken 
einer Annexion der Herzegowina und Bosnien günstig gegenüber 
und scheint dieses Unternehmen für Kroatien als vorteilhaft zu 
halten. Die schwarz-gelbe Presse in Wien bestärkt ihn in 
diesem Traume. — — 





*) Die letzte Angelegenheit ist der Akt von Serajewo, gegen 
welchen die Serben Protest erhoben haben, weil Beamte und andere 
Fremde das Stimmrecht fast unmittelbar nach ihrer Ankunft erhalten. 

**) Man weiß, daß die bosnischen Musolmanen übergetretene 
Serben sind. 

***) Quest. Dipl. et Colon. vom 1. Mai 1908 Nr. 269, S. 636. 


7) Ueber die serbischen Parteien in Kroatien siehe: Des monts | 


de Bohöme ,.. II. Teil, Kapitel III, V, VIII. 
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Wollschafzuoht und Teppichindustrie in Russland. (Von unserem 
russischen Mitarbeiter). In unmittelbarer Verbindung mit der Frage 
betreffe Hebung unserer Schafzucht steht vor allem die Frage 
über die intensivere Tätigkeit unserer Wollindustrie und die 
Verbesserung von deren Erzeugnissen. Die gegenwärtige Lage 
ist in der Tat eine solche, daß gewisse Wollsorten, die der 
auswärtige Markt am meisten gebraucht, bis jetzt im Innern des 
Landes unzweckmäßig verwendet werden. Zu diesen Sorten ist 
vor allem die sogenannte Teppichwolle zu rechnen, die man von 
den Don’schen und Turkestan’schen Schafen erhält. Die Amerikaner 
haben den Wert dieser Wollsorten längst erkannt; fast die ge- 
samte Schafwolle aus dem Dongebiet wird nach den amerika- 
nischen Fabriken zur Herstellung von Teppichen exportiert. 
Wie sehr die Wolle aus dem Dongebiet und aus Turkestan in 
dieser Industrie geschätzt wird, läßt sich aus dem Umstande 
schließen, daß die aus diesen assortierten Provenienzen gearbeiteten 
Teppiche mit 4 bis 5 pCt. höher bezahlt werden, als alle ande- 
ren Teppicherzeugnisse. Leider gibt es an den Orten, wo die 
Teppichwolle hergestellt wird, d.h. im Dongebiet und in Mittel. 
asien, entweder gar keine Teppichindustrie, wie z. B. in dem 
ersten der genannten Rayons, oder sie ist sehr mangelhaft; daher 
können auch die Vorteile nicht ausgenutzt werden, die durch 
Bearbeitung des Rohmaterials an Ort und Stelle geboten zu 
werden vermöchten, und die der Amerikaner erzielt, der beträcht- 
liche Summen für den Transport der Wolle aufwendet. Zweifel- 
los würde sich durch Hebung der inländischen Teppich-Industrie 
sowohl die Schafwollzucht qualitativ wie quantitativ heben, als 
auch die Wollfabrikate auf dem Markte eine größere Rolle 
spielen. Sie könnte mit den ausländischen Teppicharbeiten 
konkurrieren. In dieser Hinsicht ist die Teppich-Industrie in 
dem Kaspischen Gebiet belehrend. 

Die Teppichindustrie des Kaspischen Gebiets ist für die 
europäischen Märkte, welche die Teppiche der Turkomenen be- 
sonders hochschätzen, von großer Bedeutung und großem Inter- 
esse. Die Nachfrage nach diesen Teppichen wird nach allen 
Anzeichen nicht geringer, die Bedürfnisse desMarktes werden nicht 
einmal befriedigt, weil neben den guten Teppichen auch solche 
von schlechter Qualität und schlechter Färbung hergestellt werden, 
die den Forderungen der europäischen Märkte nicht genügen. 
Der europäische Markt hat Bedarf für folgende Teppichsorten: 
1. Große Teppiche, genannt „Achal-Gil“ oder turkomenisch „Ef- 
Chali“, 2. Teppiche von mittlerer Größe „Dib-Chali“, 3. kleine 
Teppiche, genannt „Odjak-Baschi“, 4. Teppiche, für die auf den 
europäischen Märkten die größte Nachfrage vorherrscht, die so- 
genannten „Enxi“. 

Was andere Teppicharbeiten der Turkomenen aulangt, große 
Teppiche mit sogenanter Salir-Gol-Zeichnung , so gehen diese 
Teppiche überhaupt nicht nach dem tee sondern decken 
a schwachen Bedarf des Innenmarktes und der Turkomenen 
selbst. 

Die Teppichproduktion stellt offenbar, da sie nach dem Aus- 
land verkauft wird, eine Art Börsenware dar, die ebenso quotiert 
wird, wie Wolle, Seide und andere Waren und die zur Hebung 
unserer Handelsbilanz dient. 

Welche Bedeutung unsere Teppiche im ausländischen Handel 
haben, läßt sich daraus schließen, daß dort über den Teppich- 
handel spezielle Bulletins, feststehende. Preise. für verschieden- 
artige Sorten und Zeichnungen für Teppiche aus den verschiedenen 
Gegenden herausgegeben werden. Die Börsenpreise für Teppiche 
werden täglich publiziert; in Amerika wird sogar ein besonderes 
Blatt, das dem Teppichhandel gewidmet ist, herausgegeben. Mit 
einem Worte, der Teppichhandel trägt denselben Charakter wie 
der Handel mit anderen Partiewaren. Um uns nun den euro- 
päischen Markt zu erhalten und der russischen Bevölkerung die 
Möglichkeit zu bieten, die Teppich-Industrie zu entwickeln, muß 
man außer für Verwendung guter und echter Pflanzenfarben, 
auch für das Aufbewahren alter Zeichnungen sorgen, die einen 
künstlerischen Wert haben und gegenüber deren Abänderungen 
der europäische Markt, als Abnehmer unserer Teppiche, sehr 
empfindlich ist. Aber die Bemühungen, die Färbung durch 
Pflanzenfarben zu veranlassen, bieten noch keine Garantie für die 
Dauerhaftigkeit der Teppicherzeugnisse, denn die ausländischen 
Märkte verlangen auch, daß in der Färbung des Teppichs eine 
Farbenharmonie enthalten sei, die denjenigen Zeichnungen ent- 
spricht, welche die Teppicherzeugnisse berühmt gemacht haben. 
Enntstelite Zeichnungen entwerten selbst bei guter Arbeit den 
betreffenden Teppich; deshalb wäre es auch sehr wichtig, die 
Bevölkerung in ihrem eigenen Interesse darauf aufmerksam zu 


; machen, an einer bestimmten Arbeit festzuhalten, deren Ab- 


weichung das Geschäft nur schädigen und zu durchaus uner- 
wünschten Resultaten führen kann. Es wäre irrtümlich zu denken, 
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daß unser Innenmarkt irgend eine Rolle und Bedeutung in der 
Teppichiudustrie spielt. Wenn unser Innenmarkt einen Bedarf 
für Teppicherzeugnisse hat, so beschränkt sich derselbe auf die 
billigsten und schlechtesten Teppiche. Es genügt darauf hinzu- 
weisen, daß Persien, das sehr viele Teppiche von guter Qualität, 
u.a. in Kurdistan, Schiras, Kerman SE nach Rußland nur 
Teppiche aus einer einzigen Provinz unter dem allgemeinen 
Namen „persische Teppiche“ verschickt. Diese Erzeugnisse sind 
von geringster Qualität, und werden in Europa nicht verwendet. 
Die E der übrigen fünf Provinzen gelangen dagegen in 
großen Partien überhaupt nicht nach Rußland zum Versand. 


Nord-Amerika. 


ZurLage der Arbeiter inNordamerika. (Originalbericht.) Das Land 
der „unbeschränkten Möglichkeiten“, welches noch immer als 
das Sehnsuchtsziel vieler Tausender von Arbeitern in Europa gilt, 
liefert auch wieder in diesem Jahre eine erschreckend große 
Verlustliste von getöteten und verletzten Arbeitern, so daß die 
Annahme durchaus gerechtfertigt ist, daB der amerikanische 
Arbeiter sozusagen als vogelfrei erklärt zu sein scheint. Laut 
offiziellem Berichte der Bundesregierung in Washington hat die 
amerikanische Industrie wieder rund 30 bis 35000 Arbeiter vom 
Leben zum Tode befördert, während rund 2 Millioneu Arbeiter 
mehr oder weniger schwere Verletzungen erlitten haben. Im 
Eisenbahnbetriebe allein beträgt die Zahl der getöteten Arbeiter 
7, We Tausend. 

ie alle seit Jahrzehnten vorhergegangenen Berichte, so 
schließt auch dieser wieder mit der Bemerkung, daß man 
demnächst für verbesserten Arbeiterschutz Sorge tragen 
müsse und wolle. Zugleich aber wird darauf hingewiesen, daß 
vielfach die Unglücksfälle auf die Unkenntnis, Fahrlässigkeit 
und mutwillige Gleichgültigkeit der Arbeiter zurückzuführen seien. 

Zugegeben, daB diese Behauptungen der Behörden, teilweise 
wenigstens, auf Wahrheit beruhen, kann auch trotzdem nicht 
abgestritten werden, daß die Hauptschuld die Fabriksbesitzer 
selbst trifft. Denn mit größter Leichtigkeit läßt sich nachweisen, 
daß es durchweg an den einfachsten Schutzmaßregeln in allen 
Betrieben ganz und gar mangelt. Nur in den selteusten Fällen 
sind die geringen gesetzlich vorgeschriebenen Schutzmaßregeln 
vorhanden, un 
ihre Aemter in den 


durchweg als Sinekuren, so daß nur 


die staatlich ernannten Inspektoren betrachten : 


allerseltensten Fällen auf strikte Durchführung der vorgeschriebenen ; 


Sicherheitsmaßregeln gehalten wird. 


Jedermann, der die einschlägigen Verhältnisse auch nur 


oberflächlich kennt, wird zugeben müssen, daß in keinem anderen 
zivilisierten Lande der Welt mit den Menschenleben so unglaub- 
lich verschwenderisch umgegangen wird, wie in den U.S. A. Der 
krasse Egoismus unserer Großindustriellen und Kapitalisten 
verspottet einfach alle Menschenrechte, und niemand kümmert 
sich darum, wenn jährlich Tausende von Menschen getötet und 
Millionen zu Krüppeln gemacht werden. Solange nur der Betrieb 
billig genug ist, ist diesen Herren richt bange, denn Europa 
sendet ja Jahr aus Jahr ein genügend willigen Ersatz, und nichts 
ist daher in Dollarika so billig wie Menschenleben. Da Ame- 
rika aber außer den einfachsten Arbeiterschutzgesetzen auch solche 
von Haft- oder Invalidenpflicht nicht kennt, so werden viele 
Tausende von Familien jährlich an den Bettelstab gebracht. Die 
bestehenden Gesetze über die Haftpflicht der Arbeitgeber für 
den Tod oder Verletzungen von Arbeitern in ihren Betrieben, 
sind nicht nur veraltet, sondern auch durchweg wertlos. Die- 
selben weisen alle große Lücken auf, durch welche die ver- 
antwortlichen Personen mit der größten Leichtigkeit ihren Ver- 
pflichtungen sich entziehen können. Meist muß der Verletzte 
— oder die Hinterbliebenen des Getöteten — überhaupt erst 
durch die Gerichte seine Forderungen anhängig machen, und da 
das Klagen in Amerika noch mehr kostet als anderswo, so ver- 
laufen derartige Klagen durchweg im Sande oder müssen wegen 
Mangels an Geld von dem Kläger fallen gelassen werden. 

Auf dem Gebiete der Arbeiterfürsorge, Schadenersatzleistungen 
und Pensionszahlungen ist das so gerühmte Amerika unstreitig 
der rückständigste Staat der Welt. Selbst die so viel ge- 
schmähten südamerikanischen Länder haben trotz ihrer kleinen 
Industriebetriebe bessere Gesetze zum Schutze der Arbeiter als 
Nordamerika. 

Gleichwohl wird wohl in keinem Lande mehr über die so 
notwendigen Arbeiterschutzgesetze etc. geschrieben und ge- 
sprochen als gerade in Amerika, aber über seichte Redensarten 
ist man bisher dennoch EE und zweifellos 
wird es auch so bleiben. Solange die Allmacht des Dollars im 
Lande regiert, solange werden auch von seiten der Dollarmagnaten 
solche Gesetze stets. verhindert werden. Das Volk selbst aber 
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hat den bisher gemachten Erfahrungen und Beobachtungen nach 
ebenfalls herzlich wenig Interesse an dem Zustandekommen der- 
artiger Gesetze, denn sind es doch meist „dumme Greenhornes“, 
also frisch eingewanderte Europäer, welche am schwersten unter 
dieser egoistischen Verschwendung von Menschenleben in der 
nordamerikanischen Industrie zu leiden haben. So mancher euro- 
päische Fabrikarbeiter, welcher seine Sehnsucht nach den ameri- 
kanischen Fleischtöpfen nicht bezwingen konnte, würde nur zu 
gerne wieder umkehren, wenn er könnte. Wohl ist es richtig, 
daß in Amerika relativ hohe Löhne gezahlt werden, doch wenn 
er sich die Sache richtig betrachtet, muß er dafür nicht nur 
schwerer und länger arbeiten, sondern kommt mit dem höheren 
un auch nicht weiter als in Europa mit dem geringeren 
ohne. | 

Die Erfüllung der Lebensbedingungen ist in allen amerika- 
nischen Großstädten unglaublich kostspielig. Durch die Statistik läßt 
sich leicht nachweisen, daß die Lebensbedingungen in den letzten 
Jahren um rund 40 pCt. gestiegen, während die Arbeitslöhne 
nur 15 bis 20 pÜt. höhere geworden sind. Rechnet nun noch 
der amerikanische Arbeiter seine Ausgaben für Selbstversicherung 
gegen Krankheit, Unglücksfälle und Sterbekassen hinzu, danı 
dürfte ihm von dem so gerühmten hohen Verdienste nicht mehr 
übrig bleiben als seinem europäischen Kollegen von dessen ge- 
ringerem Lohne übrig bleibt. Außerdem hat in Amerika der 
Arbeiter in allen Versicherungskassen aus eigner Tasche den 
vollen Beitrag zu bezahlen, während speziell in Deutschland auch 
der Arbeitgeber seinen Teil für diese Beiträge beisteuern muß. 

Leider sind die Tatsachen über Amerika in der arbeitenden 
Bevölkerung Europas und speziell Deutschlands viel zu wenig be- 
kannt, weshalb immer neue Schaaren gut ausgebildeter Industrie- 
arbeiter nach Dollarika mit überhohen Hoffnungen auswandern 
und dann von ihren schönsten Plänen einen nach dem anderen 
begraben müssen. Es dürfte sehr im Interesse aller europäischen 
Fabrikanten liegen, wenn sie ihre Arbeiter über die tatsächlichen 
Verhältnisse aufklärten, und zugleich würde den Arbeitern selbst 
dadurch der größte Dienst erwiesen. Auch die Arbeiterpresse 
sollte hier aufklärend wirken. Vor allen Dingen steht soviel 
fest, dall der eingewanderte Neuling in Amerika sich stets ge- 
zwungen sehen wird, die erste beste Arbeitsgelegenheit ergreifen 
zu müssen. Ebenso steht aber auch fest, daß jeder Neuling 
ausnahmslos ruhig zusehen muß, wie er in der Bezahlung über- 
vorteilt wird, ohne sich dagegen auflehnen zu können, da ihn 
daran die Unkenntuisse der Landessprache und Verhältnisse 
hindern. 


Süd-Amerika. 

Kolonisation in Uruguay. Gegen Ende v. J. (Nr. 50 ff) hatten 
wir in unserem Blatte einen ausführlichen Bericht über die wirt- 
schaftliche Entwickelung von Uruguay veröffentlicht, welcher 
französischen Quellen entnommen war. In diesem Berichte war 
dargetan, wie die französischen Interessen in Uruguay eine 
außerordentlich günstige Entwickelung erkennen lassen. Es dart 
hinzugefügt werden, daß auch die deutschen Interessen daselbst 
außerordentlich wichtige und verbreitete und nicht nur 
deutsche Großgrundbesitzer und Kolonisten daselbst vorhanden 
sind, sondern daß auch sonstige große Kapitalanlagen sich in 
deutschen Händen befinden und der deutsche Handel mit 
Uruguay in günstiger Entwickelung und weiterem Aufblühen 
begriffen ist. 

Da aus Uruguay sehr viele Güter via Buenos Aires sowie auclı 
über Antwerpen für deutsche Rechnung verladen und verschifft 
werden, so treten die deutsch-uruguayanischen Handelsziffern nicht 
so hervor, wie der tatsächliche Umsatz des in Uruguay tätigen 
deutschen Kapitals andernfalls erkennen lassen würde. Es darf 
angenommen werden, daß der deutsch-uruguayanische Handels- 
umsatz ebenso bedeutend ist, wie der Umsatz des gedachten 
Landes mit Frankreich. Auch ist die Zahl der Montevideo an- 
laufenden deutschen Dampfer sehr viel größer als die der 
französischen. 

Somit liegt Grund genug vor, daß man in Deutschland fort- 
gesetzt ein reges Interesse für die Beziehungen zu Uruguay 
kultiviere und namentlich auch die Mittel erörterte, durch welche 
der sich günstig entwickelnde gegenseitige Verkehr gehoben und 
gefördert zu werden vermag. Im Hinblick auf die große Frucht- 
barkeit, das vortrefflliche Klima des Landes sowie dessen vor- 
zügliche Verkehrslage, erscheint für deutsche Großunternehmer 
wie für Kleinkapitalisten die Beteiligung an der fortschreitenden 
Kolonisation Uruguays von Bedeutung. Um deswillen ist es von 
Interesse zu erfahren, daß die Regierung von Uruguay ein 
Kolonisationsprojekt zu inszenieren beabsichtigt, mit dessen 
Ausführung sie den Professor Dr. Backhaus, Direktor der Land- 
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wirtschaftlichen Hochschule in Montevideo, beauftragt hat. Es 
geben uns darüber folgende Mitteilungen zu. Eingehendere Aus- 
küntte dürfte auch der Genannte, dessen Adresse z. Z. Berlin W., 
Potsdamerstr. 111 ist, zu machen in der Lage sein. 

„Geplant ist die er Ziele einer kapitalkräftigen, BE 
Gesellschaft unter der Firma „Kolonisation Uruguay“, die den käuf- 
licben Erwerb, die systematische Vorbereitung, Aufteilung und 
Weiterveräußerung von 500 000 ha Ländereien sich zur Aufgabe stellt. 
Die Regierung würde nach Zusicherung der maßgebenden Kreise die 
Unternehmung unterstützen durch Gewährung von Expropriations- 
rechten, durch Verleihung von Eisenbahn- und Schiffahrts-Konzessionen, 
durch Gewährung von Prämien per Hektar vereinbarungsgemäß 
durchgeführte Kolonisation, durch Einrichtung von Schulen, Polizei- 
und öffentlicher Verwaltung in den neuen Kolonien, durch Zollfreiheit 
für alle von der Gesellschaft für ihre Zwecke benötigten Materialien 
und Gegenstände, durch Steuerfreiheit für die Kolonisten während 
der ersten 10 Jahre. Die spezielle Formulierung wird erst nach 
Konstituierung der Gesellschaft erfolgen und bedarf der Genehmigung 
durch die beiden Kammern. Prof. Backhaus ist von der Re- 
gierung beauftragt, die nötigen Vorarbeiten auszuführen. 


Als notwendiges Kapital sind zunächst 5 Millionen Pesos gleich 
20 Millionen Mark oder 25 Millionen Francs ins Auge gefaßt, wovon 
schon ein Teil gezeichnet ist. Es liegen eingehendere Ren- 
tabilitätsberechnungen vor, die die Unternehmung als gesichert und 
lukrativ erscheinen lassen. Zahlen sollen nicht genannt werden, um 
nicht übertriebene Hoffnungen zu erwecken. Es soll auch keine 
riskante Spekulation mit hohen Chancen, vielmehr eine solide Unter- 
nehmung, die neben volkswirtschaftlichem Nutzen den Beteiligten 
eine gute Verzinsung ihres Kapitals gewährt, durchgeführt werden. 
An Kapitalisten ergeht daher zunächst die Aufforderung zur Beteiligung. 

In zweiter Linie möchten wir Industrielle für die vorliegenden 
Aufgaben interessieren. Zur Aufschließung der in Aussicht ge- 
nommenen Gegenden sind 500 km Schmalspurbahn (1 m Spurbreite), 
ferner eine Flußdampferlinie, bestehend aus zwei Dampfern a 300 Tonnen 
erforderlich. Eine größere und mehrere kleinere Brücken sind not- 
wendig. Der Bau eines Ozeanfahrers ist von der Regierung be- 
schlossen und wird demnächst in Licitation gestellt. Mehrere Fluß- 
fähren sind erforderlich. Soweit es nicht Öffentliche Bauten sind, 
könnten sie durch Private oder besondere Gesellschaften, wie auch 
durch die Kolonisationsgesellschaft selbst ausgeführt werden. Offerten 
leistungsfähiger Häuser sind jetzt schon erwünscht. 


Die Besiedelung des Landes ist in drei Besitzgrößen etwa zu 
gleichen 'Teilen gedacht. Kleinbetriebe von 20 bis 50 ha sollen sich 
einer arbeitsintensiven Betriebsweise, z. B. Milchwirtschaft, Futterbau, 
Schweinebaltung, Geflügelzucht, Obst- und Gemüsebau, Weinbau, ` 
widmen und verpflichtet sein, mindestens 30 °/, des Areals in Ackerbau 
zu nehmen. Sie sollen durch die Familie des Kolonisten bearbeitet | 
werden. Zur Uebernahme einer Stelle ist ein Kapital von 5000 Mark 
erforderlich. Mittelbetriebe von 200 bis 500 ha sollen gebildeteren, ' 
tüchtigen Landwirten Gelegenheit zu einer kapital- und arbeits- 
intensiven modernen Wirtschaftsweise geben, insbesondere Anbau 
von Getreide- und Industriepflanzen, Pferdezucht, Rindviehzucht mit 
Mast- und Milchwirtschaft, Schafzucht. Es sollen mindestens 20 °/, 
des Areals in Kultur genommen werden. Das erforderliche Kapital 
ist 40000 Mark. Großbetriebe über 500 ha Areal erlauben die Ver- 
wertung von Ländereien, die weniger zu Ackerbau sich eignen, zu 
Viehweiden und Forstpflanzungen, die Durchführung kapitalintensiver 
Zweige, wie landwirtschaftliche Industrien, Ausführung von Me- 
liorationen, z. B. Ent- und Bewässerungen. Verpflichtung, mindestens 
10 °/, des Areals zu Ackerbau oder Forstpflanzungen zu benutzen. 
Erforderliches Kapital mindestens 100000 Mark. Die Einrichtung 
der Groß- und Mittelbetriebe erlaubt es, tüchtigen Landarbeitern ohne 
Vermögen, sobald sie nur in der Lage sind, die Ueberfahrtskosten 
von 200 Mark zu entrichten, sogleich lohnende Tätigkeit zu bieten 
und ihnen zu ermöglichen, nachdem sie sich in einigen Jahren das 
nötige Kapital erspart, mit der spanischen Sprache, den Landes- 
gebräuchen und landwirtschaftlichen Besonderheiten sich vertraut 
gemacht haben, ein eignes Anwesen zu erwerben. — Es ist be- 
absichtigt, den Kolonisten durch Vermessung und Einzäunung des 
Geländes, die Errichtung der nötigsten Wege und Gebäude, Lieferung 
von lebenden und toten Inventar, Sämereien urd Pflanzen nach 
Möglichkeit vorzuarbeiten und ihnen mit Rat und Tat an die Hand 
zu gehen, da alle Produktionsbedingungen doch wesentlich ver- 
schieden von Europa sind. Es soll im allgemeinen der Kredit auf 
10jährige Abzahlung eingerichtet werden, d.i. etwa die Zeit, die der 
jungfräuliche Boden obne teure Düngung bearbeitet werden kann 
und während welcher der Kolonist Steuerfreiheit genießt. Soweit 
es möglich ist, sollen die Besiedlungen nach Nationalität und Kon- 
fession getrennt durchgeführt werden. 


Augenblicklich können nur unverbindliche Anmeldungen von 
Landwirten für Ansiedlung sowie die Darlegung ihrer Verhältnisse 
entgegengenommen werden, um darnach die nötigen Dispositionen zu 
treffen, mit den maßgebenden Behörden zu verhandeln, die Organisation 
der Unternehmung durchzuführen und die Kolonisation vorzubereiten. 
Die Zwischenzeit kann von den Auswanderungslustigen zur Ordnung 
ihrer Verhältnisse und Vorbereitung für die Uebersiedlung benutzt 
werden, worüber besondere Ratschläge erteilt werden. Ganz besonders 
ist zu betonen, daß nur fleissigen. rechtschaflenen, nüchternen, ge- 
sunden und anpassungsfähigen Personen die Ansiedlung in Uruguay 
empfohlen werden kann. Wem es sehr. gut geht, wer nicht Ausdauer 
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und Energie besitzt, um mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden, 
bleibe zu Hause. Auch wird von jedem Auswanderungslustigen die 
Ansiedlung in den Kolonien des Vaterlandes zunächst in Erwäg 
gezogen werden müssen. Erst wenn solche nach Klima, Kapitalbedarf 
und Produktionsrichtung nicht passend erscheinen, ist dieAuswanderung 
nach anderen Ländern ins Auge zu fassen. Hier bietet Uruguay dem 
tüichtigen Europäer durch sein gesundes Klima die Möglichkeit, ähn- 
licher Tätigkeit wie in der Heimat sich zu widmen, den europäischen 
Staaten aber den Vorteil, daß die Auswanderer in Fühlung mit der 
Heimat und der heimischen Industrie und dem Handel gute Käufer 
bleiben. Die Bodenpreise sind in Uruguay höher als in den Nachbar- 
ländern Argentinien und Brasilien und betragen zurzeit 100 bis 200 Mark 
pro Hektar. Aber dafür sind Klima, Boden, Verkehrslage weit vor- 
teilhafter. Erwünscht sind Einwanderer im 20 bis 40 Lebensjahre, 
am besten Verheiratete mit zahlreicher Familie“. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Aus den Verhandlungen der 10. Hauptversammlung der 
Schiftbautschnischen Gesellschaft, Berlin. Unter dem Vorsitze des 
ne von Oldenburg tagte am 19. und 20. November die 
von allen Interessenten am Schiffbau sehr zahlreich besuchte 
10. Hauptversammlung der Schiffbautechnischen Gesellschaft 
in der Aula der Technischen Hochschule zu Charlottenburg. 
Der Kaiser, der in den letzten Jahren den Sitzungen der Gesellschaft 
häufig beiwohnte, hatte, da er durch überaus dringende Geschäfte an 
der Teilnahme gehindert war, mit Bedauern sein Fernbleiben ent- 
schuldigen lassen. Der geschäftsführende Vorsitzende Geh. Bat 
Prof. Busley, überreichte zu Beginn der Sitzung dem Großherzog 
von Oldenburg die goldene Medaille der Gesellschaft als dem 
unermüdlichen Förderer des deutschen Schiffsbaus und der 
deutschen Schiffahrt, für die er selbst praktische Neuerungen 
erfunden hat und für deren tüchtigen Nachwuchs er durch die 
Begründung des deutschen Schulschiffvereins gesorgt 
habe. Nachdem der Großherzog gedankt hatte, sprach Direktor 
Dr. Bauer vom Stettiner „Vulkan“ über: Moderne Turbinen- 
anlage für Kriegsschiffe. Nach langjähriger ernster Erwägung 
hat sich die Ueberzeugung durchgesetzt, daß die Turbinenanlage als 
Antriebsorgan moderner Kriegsschiffe der Kolbenmaschine in jedem 
Falle vorzuziehen ist. Die sich von Jahr zu Jahr steigernde Ge- 
schwindigkeit der Torpedoboote machte den Betrieb solcher 
enormen Leistungen mit Kolbenmaschinen fast zur Unmöglichkeit. 
Hier bot die Konstruktion von Turbinen die verhältnismäßig ge- 
ringsten Schwierigkeiten. Es folgte dann der Einbau von Turbinen 
in Kreuzer, da auch hier die Bedingungen dafür günstig sind. Die 
damit gewonnenen Erfahrungen ermöglichten es, auch die Linien- 
schiffe mit sicherer Erwartung des Erfolges mit Turbinen auszu- 
statten, und man ist bestrebt, die Kolbenmaschine auch bei diesem 
Typ durch die Turbine zu ersetzen. Die Parsons-Turbine hat 
hier bahnbrechend gewirkt. Neben ihr traten in den letzten Jahren 
das System der Curtis-Turbine, das der „Allgemeinen Elcktrizitäts- 
gesellschaft“, die Turbinen von Zoelly und Schichau im den 
Wettbewerb. Nachdem der Redner die einzelnen Systeme be- 
schrieben batte, sprach er über Dampfverbrauch, über den Ein- 
fluß des Vacuums und die Ueberhitzung des Dampfes und 
beleuchtete die Anordnung der Turbinen im Schifiskörper mit 
Rücksicht auf die Manövrierfähigkeit des Fahrzeugs; auch die 
Kombination von Turbine und Kolbenmaschine zog er in seine 
Betrachtungen hinein. Man hat versucht, den weniger ökono- 
mischen ochdruckteil der Turbine durch eine Kolben- 
maschine zu ersetzen, deren Abdampf dann in den Turbinen zu 
weiterer Verwendung kommt. Doch ist man darüber für Kriegsschiffe 
hinweggekommen; denn einmal erschwert die Anwendung zweier 
ganz verschiedener Antriebsmotoren auf demselben Schiffe die Ein- 
achheit des Betriebs erheblich, und sodann kann man Turbine und 
Kolbenmaschine nicht auf dieselbe Welle wirken lassen, da die hohen 
Umdrehungszahlen der Turbine einen durchaus unrationellen Kolben- 
maschinenbetrieb mit sich bringen müßten. Man muß deshalb den 
Dampf, der in der Kolbenmaschine wirkt, in die auf anderen Wellen 
sitzende Turbine leiten, und so ergiebt sich eine für den Schiffs- 
betrieb unvorteilhafte Abhängigkeit der einzelnen Wellen von ein- 
ander. Die Geräuschlosigkeit und Reinlichkeit des Turbinenbetriebs 
würden sodann wieder durch das Geräusch und das Spritzwasser der 
schnelllaufenden Kolbenmaschine aufgehoben werden; außerdem sind 
große Apparate notwendig, die die Wellen beim Manövrieren oder bei 
Havarien von einander unabhängig machen müßten. Die Einzel- 
wellensysteme, die sich auf Kriegsschiffen für die Schiffsturbine 
am meisten empfehlen, werden nun auch neuerdings vornehmlich aus- 
gebildet. In Amerika ist schon ein Kreuzer mit Ourtis-Turbine er- 
probt, ferner sind dort zwei Turbinenanlagen für Binnenschiffe und 
für zwei Torpedoboote im Bau; in Deutschland wird heute das Einzel- 
wellenturbinensystem erprobt, und auch in England ist gegenwärtig 
eine 2500 PS Turbine im Bau. 

In der sich anschließenden Diskussion forderte Admiral z. D. 
von Eickstedt beim Vorgehen mit dem Turbinenbau eine einheit- 
liche Einführung der Turbinen für ein ganzes Geschwader. 
Nach seiner Anschauung ist das Dreischraubensystem für unsere 
Marine das geeignetste, weil sie daran schon gewöhnt sei und gute 
Manövrierfähigkeit damit erzielt habe Die SE der Schiffe 
teilt diese schon in drei fast ganz gleiche Teile. 

Es folgte ein Vortrag von Dr. Anschütz-Kaempfe (Kiel) über 
den Kreisel als Richtungsweiser für Schiffe Es handelt 
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sich dabei um einen Apparat als Ersatz für den Kompaß, bei dem 
die Nordstellung nicht durch magnetische Kräfte hervorgerufen wird, 
vielmehr durch Rotation eines Schwungkörpers, der infolge einer be- 
sonderen Aufhängung seiner Achse parallel zur Erdachse steht. Durch 
lange Zeit hindurch gemachte Versuche ist erwiesen worden, daß in 
der Tat ein „Kreisel-Kompaß“* an Bord von Schiffen die 
Stelle des magnetischen Kompasses ersetzen kann. Das Instrument, 
das so gestellt, wie es an Bord geschieht, während des Vortrags sich 
auf den geographischen Norden einstellte, bietet namentlich darin 
einen Vorteil vor dem magnetischen Kompasse, als bei ihm die un- 
gemein schwierigen Kompensationsvorrichtungen und Cautelen zur 
Abschwächung der magnetischen Einflüsse des Schiffskörpers fortfallen. 
Als Gefechtekompaß unter Panzerschutz und für Jie Eisenerztransport- 
dampfer ist das Instrument deshalb wertvoll. Die Erfindung von Dr. An- 
schütz stützt sich auf die schon 60 Jahre zurückliegenden Foucault’- 
schen Untersuchungen, wonach ein unter bestimmten Bedingungen auf 
der Erde aufgestellter Kreisel eine Richtung auf der Erde einnehmen 
muß, die mit dem ÖOrtsmeridian zusammenfällt, da die von West 
nach Ost gerichtete Erdbewegung sich auf den Kreisel überträgt. 
Denn da er nur an einer ganz kleinen Stelle die Erde berührt, so 
stellt er fast einen im Raum freischwebenden Körper dar. 

An der Diskussion über diese Darlegungen nahmen Teil Prof. 
Schilling, Bremen, Dr. ivg. Martienzen, Prof. Abt und Kor- 
vettenkapitän von Schoenberg. Wenngleich die Erfindung an 
Ideen sich anlehnt, die schon in den achtziger Jahren in Holland, 
Eogland und in Frankreich in die Praxis übertragen wurden, 80 
erkannte man doch deren Bedeutung an. Die Beibehaltung der- 
selben Tourenzahl in unbeschränkt langer Zeit ist in dem Kreisel 
glücklich gelöst, wozu der Drehstrommotor, der mit Kurz- 
schlußanker versehen ist, das Seinige tut, so daß der Kreisel selbst 
nach dem System des Dreiphasenmotors konstruiert ist. Bei den 
großen Schiffen der Handelsmarine, wo der nichtmagnotische 
Nickelstahl vielfach zur Verwendung gelangt, wodurch man 
Störungen in der Richtkraft des magnetischen Kompasses auszu- 
schließen sucht, kommt der neue Richtapparat weniger in Betracht, 
als bei den Kriegsschiffen, doch kann er als Kontrollmittel auch 
dort benutzt werden, bis der magnetische Charakter eines solchen 
Schiffes sich fixiert hat. Auf Kriegsschiffen indessen, wo Ge- 
schütze, Munition, Maschinen und allerlei Werkzeuge und Geräte 
aus Eisen oftmals ihren Ort wechseln und daher eine Stetigkeit 
des magnetischen Kompasses trotz aller Bemühungen sehr schwer 
zu erreichen ist, kann der neue Kreiselkompaß ein lange empfun- 
denes Bedürfnis voll befriedigen. Bei der Vorbeifahrt eines Panzers 
ist, beispielsweise der magnetische Kompaß um 180° ausgeschlagen. 
Die Kreuzung unterseeischer Kabel verursacht gleichfalls Störungen. 
In etwa 1!/, Stunden nur ist der Kreiselkompaß eingestellt und er 
hat 3 bis 4 Stunden, wie Versuche gezeigt haben, gut an Bord 
er ange Prof. Schilling sprach die Hoffnung aus, die Er- 

ndung werde in ihrer Vervollkommnung dahin gelangen, daß es 
möglich werde, vom Apparat die geographische Breite abzu- 
lesen, ein Umstand, der besonders dem Luftschiffer genehm sein 
müßte, obwohl dieser sonst dem magnetischen Kompasse vertrauen 
könne. Sollten starke Schwankungen des Schiffes dem schwingenden 
Kreisel sich mitteilen, so gebe eine am Apparat angebrachte Tabelle 
die feinsten Schwingungen unregelmäßiger Art zu erkennen. Heute 
kostet solch Instrument noch 20000 M. 

Die Widerstandsvorgänge im Wasser an Platten und 
Schiffskörpern und die Entstehung der Wellen bildete das 
Thema, das Prof. Dr. Ahlborn-Hamburg behandelte. 
tragende konnte an einer großen Zahl von Lichtbildern die Vor- 
gänge an eingetauchten und untergetauchten Platton zeigen, wobei 
sowohl die Erscheinungen an der Oberfläche wie auch im Innern 
des Wassers auf den Bildern als Stromlinie oder als Kraftlinien er- 
scheinen. Eine starke Steigerung des Widerstandes haben die Unter- 
suchungen gezeigt bei schrägen Platten, die zwischen 40 und 30 Grad 
Neigung haben. Auch die sogenannte Hautreibung und die durch 
eine mit Seepocken bewachsene Schiffshaut sehr ungünstig beein- 
flußte Fortbewegung konnte der Redner im Bilde veranschaulichen. 
Walzenförmige Reibungswirbel des Wassers furchen das Material. 
Vor den Wellenbogen liegen Luftwirbel, die sich im Stur.ı mit dem 
Wasser der überschießenden Kämme vermischen. Die mit der Welle 
fortschreitenden Kraftliniensysteme hat der Vortragende festlegen 
können. Ein ähnliches System von Kraftlinien geht nun auch vom 
Schiffskörper aus, das bei der Fahrt die Bug- und Heckwellen er- 
zeugt. An Modellen kann man die Strömungen im einzelnen ver- 
SE und die Schiffskörper danach so formen, daß man unnötige 
und kraftraubende Bewegungen im Wasser ausschließt. 

Axel Welin-London schlug vor, die Rettungsboote an einem 
niederen Deck, nicht an dem Promenaden-Deck der modernen Schiffe an- 
zubringen, von wo aus sie in Not gefahrloser ins Wassar gelassen 
und leichter von den Reisenden benutzt werden könnten. 

Transporttechnische en cn für die Anlage 
von Hellingen erörterte Ingenieur Mickenfelder - Düsseldorf. 
Die örtlichen Verhältnisse auf der Werft, die Art des Baugrundes, die 
Lage und der Umfang der verfügbaren Plätze, sodann die Arbeits- 
gebiete und das Arbeitsverfahren neben den sehr ins Gewicht 
allenden wirtschaftlichen. Rücksichten machen die Ausführung von 
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Hellingtransporten bisweilen undurchführbar oder stellen sie als un- 
zweckmäßig hin, während diese Anlagen in anderen Fällen als höchst 
zweokdienlich erscheinen. An Bildern konnte der Referent sodann 
die Vorteile und Nachteile der mannigfachen Systeme auf diesem Ge- 
biete vorführen vom einfachen Ladebaum bis zu den Turmdreh- 
kranen. Die sehr teuren Laufkran-Kombinationen, die über der 
Helling angebracht sind, haben unsere großen Schiffswerften an 
Nord, und Ostsee bei ihren neuesten Anlagen als die für die Arbeit 
zweckmäßigsten 'Iransportsysteme zur Anwendung gebracht. 

Lohntarifverträge im Schiffsbau war das Thema, das 
zum Schluß Generalsekretär Dr. Hochstetter (Berlin) behandelte, 
So viele Vorteile die Tarifverträge für mehr handwerksmäßig betriebene 
Gewerbe bieten, so sind sie doch geeignet, die Kraft des mit der aus- 
ländischen Konkurrenz schwer ringenden deutschen Schiffsbaus auf 
dem Weltmarkte zu schwächen; die Löhne, wie sie die deutschen 
Werften zahlen, sind in erster Linie von der Weltmarkts-Konjunktur 
abhängig. Außerdem ist die Spezialisierung und der Wechsel der 
im deutschen Schiffbau verwendeten Arbeitsmethoden und Arbeits- 
mittel derartig, um den Versuch mit Tarifverträgen schnell zu ver- 
eiteln. Alles dieses werde durch die auf englischen Werften mit Lohn- 
tarifen gemachten nicht günstigen Erfahrungen noch bestätigt, Geh. 
Admiralitätsrat Harms teilte mit, daß nach Annahme einer Resolution 
des Reichstages vom 1. Februar 1908 für die Einführung von Tarif- 
verträgen im Schiffbau der Kriegsmarine, die Reichsregierung über 
diesen Gegenstand Erhebungen angestellt habe, die bisher noch nicht 
beendet sind. Rechtsanwalt Dr. Vielhaber (Hamburg) riet angesichts 
der Verhandlungen des deutschen Juristentages über die gesetzliche 
Regelung der Tarifverträge, die eher kommen werden, als allgemein 
vermutet wird, Erhebungen über die Lohnverhältnisse auf allen 
deutschen Schiffswerften schon vorher anzustellen, ehe solche von 
außen her aufgedrängt würden. Diesen Wunsch unterstützte denn 
noch Geh. Marinebaurat Wiesinger (Hamburg), er hofft indessen, 
daß die Forderung des Reichstages den Widerstand der Behörden 
finden werde. 

Nach der Beendigung der Beratungen konnte die Gesellschaft noch 
eine Besichtigung der „Siemens - Schuckert - Werke“ vornehmen. 


G. St. 


Literarische Umschau. 


E. von Seydlitz: Handbuch der Geographie. Jubiläiums-Ausgabo. 25. Bearbeitung, 
unter Mitwirkung violer Farchmiinner besorgt von Professor Dr. E. Ovhlmann. Mit 
400 Figuren, Karten, Profilen und Landschaftsbildern in Schwarz- und Photographie- 
druck, 4 farbigen Karten und 30 farbigen Tafeln. Ferdinand Hirt, Königliche Uni- 
versitäts- und Verlagsbuchhandlung, Breslau 1908. (Leinenband 6,0 M., Halb- 
franz 7.50 M.) 

Der bisherige allbekannte „Große Seydlitz“ liegt nunmehr als Handbuch der Geo- 
graphie vor in prächtiger „Jubiläumsausguabe", wie (diese 25. Bearbeitung mit Recht 
genannt werden darf. Wie schon die früheren Ausgaben mit besonuener, sorgfältiger 
Prüfung allen Fortschritten auf dem weiten Gebiete der Erdkunde gefolgt sind, so 
haben die sachkundigen Tlerausgeber auch bei der jetzigen keine Mühe gespart, das 
Buch wieder als musterhafte Leistung in bezug auf wissensctaftliche Sicherheit, 
Zuverlässigkeit der Angaben, Verständlichkeit des Textes erscheinen zu lassen. 

Der größere Teil des Werkes (538 Seiten) ist der ‚„ Länderkundo" gewidmet, die in 
systematischer Folgo ilber Größe, Grenzen, Bevölkerung, Höhengliederung, Bewässe- 
rung, Klima und politische Verhältuis-e jedes Erdteiles und Siaates belehrt Ein be- 
sonderer Abschnitt behandelt die deutschen Kolonien. Zahlreiche Landschafts- und 
Städtebilder in Photographie- und vielfachem Farbendruck, zum größten Teil nach 
vo’lsiändig neuen Naturaufnahınen hergestellt, veranschaulichen in lebensvoller Weise 
das geschriebene Wort. Neben den Abschnitten: „Allgemeine Erdkunde“, „Asıro- 
nomische Geographie“, „Geschichte «ter Geographie“ verdient besonders die vou 
Dr. E. Friedricb, Professor an der Uuiversität und Dozent an der Handelsschule in 
Leipzig völlig noeubearbeitere „Handelsgeographie" hervorgehoben zu werden. Der 
Name des Verfassers bürgt für eine in wissenschaftlicher als auch iv praktischer Hin- 
sieht di:rcbaus einwandfreie Gestaltung dieses Abschnittes. 

Wendete sich dieser ‚Seydlitz“ früher wesentlich an die Kreiso der Schule, so 
bietet das neue Handbueh oline ausgiebige Quelle und Fundgrube nicht nur dem 
Manno der Wissenschaft, sondern auch dem Kaufmann, dem Oftizier. An Pracht uud 
Reichtum der Ausstattung wit Rildern und Karten trotz sehr nicdrigen Preises bat 
das Buch wohl nieht seinesgleichen ; in keinem doutschen Hause sollte Seydlitz’ Hand- 
buch der Geographie fehlen. 


Leitfaden der Handelsgeographie. (\Wirtschafts- und Verkehrsgeographie) mit 
besonderer Berücksicı.tigung Deutschiands. Von Prof. Dr. Max Eckert. Zweite, ver- 
besserte und erweiterte Auflace mit 53 Karten und 213 Diagrammen. Leipzig, G. J. 
Göəchen’sche Verlagshandlung 1909. 

Eine wesentliche Bereicherung hat die vorliegende Auflage durch die zahlreichen 
Figuren erfa ren. Gewig dtirfte diene Erweiterung allgemein Anklang finden und 
vielen bereits geäußerten Wünschen entgegenkommen. Ueber den Wert drr beige- 
gobenen Karten und Diagramme, die einen Handels- bezw. Wirtschaftsatlas ilber- 
tlüssıg er:cheineu assen, weitere Worte zu verlieren, ist unnötig Wichug ist auch 
der wiederholte Vergleich der Figuren mit dem Text, auch wenn nicht besonders 
innerhalb des Textes darauf bingewiesen wird. Karten und Diagramme wurden vom 
Verfasser eigenhändig entworfen. teils nach bestem Kartenmaterial, großenteils Jedoch 
auf Grund eigener tieferer Studien. Die Pfeile bei verschiedenen Kärtchen douten auf 
die Hauptrichtung Jer Ausfuhr. Die Weltkärtehen wurden in der vom Verfasser Ce: 
fundenen flächentrenen Projektion entworfen. Die Projektion ist sowohl als Hand- 
wie auch als Wan.umrißbarte im Buchbaudel (bei Waguer & Debes in Leipzig) er- 
schieneu. Diese Umrißkarten dürften vielen, welche die in diesem Buche gegebenen 
Kärtchen für eigene Untorrichtszwecke ver; rößern wollen, willkommen sein. 


Handelsbetriebsiehre. Ein Ratgeber flir Kaufleute und Handlungsgehilfen. Von 
Frofessor Siegfried Lederer. 6 Bogen. Gr.-Oktav. Geh. 2 K. @ h ::2 M. A. Hart- 
lebens Verlag in Wien und Leipzig. Insbesondere dm angehenden Kaufmanne, dem 
Hundıungsgehilfen, der sich in Praxis auf seine künftige Selbständigkeit vorbereitct, 
bıetot das Werk zahlreiche Anregungen, es zeigt ihm den Weg und die Mittel, in 
seiner Stellung vorwärts zu kommen und zu einer unabhängigen Existenz zu gelangen. 


„Captain“, Kursbuch der Passagier-lDampferlinien aller Meere. Ausgabe: 
Oktober-Dezember 1908, Berlin, W. 9, Maritima, Verlagsges. Preis l M. 

„Captain“ betitelt sich ein (bei der Maritima, Verl es. Berlin, W. 9) cr- 
schienenes Sce-Kursbuch, das die Fahrpläue der Passagier Dampferlinien aller Meore 
in sich vereinigt. So unontbebrlich und zahlreich die Eisenbabokursbücher in allen 
Rulturländern sind, so bat es bisher überall an einem entsprechenden Hand- und 
Nachschlacebuche für don See- uud Uebersee-Verkehr gefehlt und die Herausgabe 
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eines umfäuglichen, praktisch angelegten Sce-Kursbuchs erscheint eine Tat von Der neue Jahrgang des Taschenbuches weist eine Reihe umfassender Neuerungen 
kosmopolitischer Bedeutung! — „Captain“ — der Titel, niederdeutsch und onglisch und Vervollständigungen auf. E 

zugleich, ist geschickt gewählt — umfaßt 834 Fahrpläne, dio, vom naulisch-geo- Zunächst ist der Raum für den wiederum von dem Jenenser Astronomen Pro- 
graphischen Gesichtspunkte aus, nach Meeren und Ozeanen in zehn Abteiluugen ein- fessor Knopf bearbeiteten Kalender bedeutend erweitert worden, sodaß Platz für täg- 
geordnet, in der Originalsprache der betreffenden Schiffahrtslinie (deutsch, englisch liche Notizen geschaffen wurde. Sodann ist eiue stattlicho Anzahl wertvoller Kapitel 
spanisch, französisch usw.) abgefaßt sind, wodurch die breiteste, internationale Ver- neu binzugefügt worden, mit deren Hilfe eine jede Frage über die Ansiedlung, die 
wendbarkeit des Buches gesichert wird. Zahlreiche Uebersichtskarten und Fahrpläne, Eutwickelung und die Wirtschaft des Schutzgebiotes mühelos beantwortet werden kann. 
sowio ein exakt gearbeitetes Verzeichnis der Häfen und Rhedereien ermöglichen Neu binzugefügt wurden ferner; eine Zeittafel zur Geschichte der Kolonie, s0- 


Jedem eine selbständige und rasche Oricntieruug ilber ein Riesenmaterial, das von wio eino große Zahl statistischer Tabellen und Nachweisungen, so über die Bevölkerung, 
deu Herausgebern Erwin Volckmann und Paul Recbenbach mit Bionenfleiß aus allen das Schulwesen, die Missionen u. a. m. 

Teilen der Erde zusammengetragen, gesichtet und in übersichtlichster Form zu einem Kine große Anzahl von Aufsätzen aus Jer Foder erfrobter Fachleute nimmt 
unentbehrlichena Handbuche des maritimen ZReiseverkehrs vereinigt worden ist. zu den wirtschaftlichen Fragen Stellung, welche zur Zeit im Vordergrunde des 
as Erscheinen des „Captain“ ın vierteljäbrlichen Ausgaben zu je 1 M, erhöht dessen Interesses stehen. \ 


aktuellen Wert und ständige Zuverlässigkeit. Die „Gesetze und Verordnungen“ siud bis auf dio neuoste Zeit zuverlässig fort- 
Die Telegraphen- und Fernsprechtechnik in ihrer Entwicklung. Von Telegraphen- geführt worden. Das Kapitel „Bergwosen“ wurde durch deu unverkürzten Abdruck 

inspektor Helmut Brick. Mit 58 Abbildungen im Text. („Aus Natur und Geisteswelt.. | dor Kais. Bergvorordnung vom 9. 8. 1305 bereichert, 

Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen aus allen Gebieten Die neuen Tarifo und Fahrpläne der Dampferlinieu, der Otavi- uud Otavi- 

cs Wissens. 235. Band.) Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 8. 1908. Preis Grootfontein-Eisenbabu, sowie die Fortschritte auf postalischem Gebiet vervoll- 

geh. 1 M., in Leinw. geb. 1,35 M. ständigen für das „Taschenbuch“ «das Bild eines auf allen Gebieten überaus zuver- 


A lässigen Ratgebers. 
Die Entwicklung des deutschen Wirtschaftslebens im 19. Jahrhundert: Gullasch, Scheckkunde. Ferdinand Hirt & Sohn, Verlags-Buchhaudlung in 


Fünf Vorträge von Professor Dr. Ludwig Pohle in Frankfurt Leipzig, Salomon-Strasso J5. Eine Ergänzung zu diesem kürzlich erschienenen Buche, 
a.M. (Aus Natur und Geisteswelt, Sammlung wissenschaftlich-gemein- den P’ostscheckverkehr betreffend, ist sooben erschienen. und wird den bisherigen 
verständlicher Darstellungen aus allen Gebieten des Wissens 57. Band) a en aaruga ceri ER EE 
2. Auflage, Verlag von B. G. Teubner in Leipzig 8. 1908. Preis geh. l 
M. 1, in Leinwand geb. M. 1,25. 

Die gewaltige Entwicklung, die das deutsche Wirtschaftsleben Briefkasten. 


im 19. Jahrhundert genommen hat, tritt jedem Einzelnen entgegen. e LU | 
Das Buch schildert das wirtschaftliche Leben vom Anfang bis zum Württ, Verein für Handelsgeographie, E. V., Stuttgart. Sitzung am 


= Mittwoch, den 20. Januar 1909. Vortrag des Herrn Rudolf Cronau 
Ende des Jahrhunderts. Es gibt ferner die Entwicklung der Groß- | Now-York: Die Schlacht im Teutoburger Wald — zur 1900 jährigen 
industrie, die industrielle Kartellbewegung, die gewerblichen Arbeiter- Gedenkfeier derselben. — (Mit Lichtbildern.) 

fragen, die Umgestaltung des Verkehrswesens, sowie einen Ueber- Ä 

blick über die Veränderungen, die der Gesamtcharakter der deutschen 


Volkswirtschaft in dem Jahrhundert durch den Uebergang vom Agrar- 
staat zum Industriestaat erfahren hat. Kursnotierungen. 
: Rio de Janeiro, 8. 1. 09. Wechselkurs auf London 157/ 
Die Wasserkraftmaschinen und die Ausnutzung der Wasserkräfte. Mexiko, 23. 13. 08 Sichtwechsel auf Deutschland mex. am 
Von Geh. Reg.-Rat A. v. Ihering. Mit 73 Figuren im Text. Valparaiso, 9. 1. 08. 90 T. 8. Wechsel auf London 13%,,6.d. 
(„Aus Natur und Geisteswelt“), Sammlung wissenschaftlich-gemein- . E a ann ie pot. 
. ° e , az, 4. 1. 08. $ , D. g 
verständlicher Darstellungen aus allen Gebieten des Wissens. 228. Buenos Aires, 32. 12. 08. 90 T. 8. Wechsel auf London 48°;,. 
Band, Verl von B. G. Teubner in Leipzig. Preis geh. M. 1, in Buenos Aires, Gold-Agio 127.97 pCt. (stabil). 1$ Gold = M. 4,13. 
Leinewand M. 1,25. Montevideo, 13. 13. 08. 9% T. S. auf Deutschland M. 4,4%, für 1 urug. $ Gold. 


Zweck des vorliegenden Werkes ist es, dem Leser den Weg der 
modernen Technik von den primitiven Anfängen bis zu der imposanten 
Höhe der Entwicklung vorzuführen. Die Darstellung ist durch zahl- 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 


j g i i ne 6.1. 3.1: 8.1. 9.1. 1.1. 
reiche Abbildungen erläutert und schließt mit einer Würdigung der sh. d.=M. |sb. d=M. |sh” d.=M. Is. d=M. |sb d=M. 
wirtschaftlichen Bedeutung der Woasserkräfte, so daß das Werk aus | Shanghai 2. = 3. 31,—=2,34V2|2. Mar 9. I = dë, 2. Aa, 
berufener Feder wohl auf allgemeinstes Interesse rechnen darf. Hongkong 1. Syi=1 Tia ]1. BTa=178 |1 Bilia 9—=179 ll Kill 


Singapore 2. 33/,,=3,371/ 12. 313, ,6=2,371/, | 2. 3'316 =2,371,4 | 2. 313/16=2,37!/4 | 2. 313116=3,371 j4 
Taschenbuch für Südwestafrika 1909. II. Jahrgang. Verlag von Wilhelm | Calcutta 1. 39/=1,361/, |1. 83 /,—1,36%;, | 1.39 ’.,—=1,361, | 1. BU, =1,361', 1 am UE el 
Weichler, Berlin W. 15, Fasanenstr. 57. Preis in Ganzleinen gebunden 3,50 M. 


Yokohama 2.—1he=2,081]3 2. — 62,08! 212. —1/,0=9,081/3 9. —7/ 3,081, 2. 62,034 8 
Universum 


Bester Kondenswasser-Ableiter der Gegenwart. 
Billigste Bezugsquelle === 
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Luxuskarten-Fabrik „METLOID“ vs. ach. 


Franz Huth hygienischer Wandschutz, abwasch- 
Weissensee-Berlin, Langhanssir. 6. bare emaillirte Metallwandbekleidung. 


Spezialität: Visit-, Tisch-, Menu-, Ball-, Metalsid-Gesellschaft 3. Schlinz & Go. Nachi., 
Verlobungs- und Hochzeitskarten. Berlin N. 34, Branisnburgerstr. 27. 
Moderne Prägungen jeden Genres. 


Größte Musteraus ; 
Kan Ordre erbeten durch Exporteure. B. Lange 
Unhedingt zuverlässig. SEN Garantie. Schuhcr&me in Dosen.:: :: 1: Berlin v. b, Französischestr II 12. 


Spozialia: Heizungsarmaturen. | 1'012, Pınz, Ausg Und Faste. F Import. — Export: — Kommission. 
Man’ verlange Katalog. ecer-Appreturf. :. :: 


Armaturenfabrik Keller & Co., Chemnitz 6. | | Chemische Fabrik Wevelingheven, Këln & 
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Blechmarken und 
Johannes Klant Fassbleche | 
Papiergrosshandlung fabriziert als Spezialität 
Berlin $.W. 68, Ritterstrasse 71. A. Timm, A Korner, dann 


Papiere aller Art. Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 


begründet 1843 


Crossen=-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne | 


sowie alle Armaturen in Messing, Rot- 
guss, Neusilber ete. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 













Gust. Rafflenbeul, Schwelm (Westfalen) 76. 


Metallwaren- und Maschinenfabrik. A 
Knopfbefestiger, Werkzeuge und Maschinen, 
Reissbrettstifte, Heitzwocken, Kunödpte oto. 


















` von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr. 11. 
elC en- or A e Prämiirt: London, Philadelphia, Sydney, Melbourne, 
=== Goldene Medaille. === 

Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte. Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete 
.des Zeichenunterrichts. Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis. 


Neu erschienen: Studien in Kleinfolio, Landschaften, Blumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. | 
Se "më WE rg 
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Vereinigte Köln-Rottweiler Pulveriabriken | | mm "un 
ELSE IM ort - en 
BERLIN N.W.7, Een SA 
empfehlen ihre j RAAR A4 | D e 
tem „Walimannsheilt‘, Glühlampen 
gasdichte Papp- u. (besonders für Tropen) N Leuchtstäbe 
Messingmantelhülse, mit rauchlosem oder Dr SE 
mit la Rottweiler Jagdpulver Nr. 4 du, Industrie 
geladen. fi Dr.Riep&Friedländer 
te Bahn 








Berlin $.0.26. K, 


MG GAS SA Mar v, Knoblauch) ` mama Maia 
971 Skalitzer.str.9"7 h Aig Se | Gesellschaft für Bahobau und Bahnbedari m. b. II 111 Modernste u. SE Ausführung IT! 


Fabrik electro-medicinischer 7: cn Ze A | 
EC BE SSS ER, © | BERLIN W.57, Bülowsirasse 92. Uu (Am Wil 
Nur 500 g Gewicht! 


| Accumulatoren, Batterien. ` i des : 

und Jnstrumente für 4 PA win Teleton Amt VI, 12322. 
SICH Le Se ` SE E Lieferungen won: Lokemotiven, Fr 
TE Er | Nachtragaliste Nr. 17 


Lowries, Weichen, Drehscheiben, Gleisen, 
"èr Grossisten und 
Exporteure. 









lustri Be er | Plantagenwagen, Werkzeugmaschinen 
ag we erung und sämtlichen Werkzeugen. 


Meel) ug | Rostenanschläge — Banausführungen. 
losen 


SCH, DOC, EE 

s e $ Wo TER — Preisen! 

= fe .ı m u.Hanfseilere (6 Schreder) Detalipreis Mk. 39.7% 

ST _ Drahtseite, Mg Drahtseile. W Heinrich Salzberg, Berlin $.14, 
E DEE Apr = Hanfseile. = Trassmissionsgefie Alexandrinenstr. 67. 
züge, Bergwerksse Mi dÉ aus Manila, bad. Schleiss- 
Damptolezseii s Tae N D SS banf Bene getheerte Fabrikation u. Export phot.Apparate u. Bedarfsartikel 

bahnseile, Blitzableiter- d a und ungetheerte Hanftaue 
seile, Bogoniairpansaild. K Q; IE: imprügn. Hanfdrahtseile, 
Schiffstauwerk ete. "es Ee: Hanfseilschmiere etc. 


Größle Auswahl 

moderner Hand-, 

Klapp-. Staliv-; 
Film- und Rock- 

EA taschen- 

D A kameras m 


e Det, an konkurrenz- 


Shapingmaschinen 
Bäckereimaschinen 


Lange & beilen 


Maschinenfabrik 


Halle a. S. 6. 


Verbindung mit 
tüchtigen Vertretern; 
Exporteuren, Im- 
porteuren und Ma- 
schinenbandlungen 
gesucht. 


Trockenapparate 


fur alle Materalen und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E, 





Kochautomat Küchenchef 


Deutsches Reichspatent 200743, 
kocht, backt, bratet, röstet und 
dinstet kalt angesetzte Speisen 
selbsttätig in 2 Stunden fix und 

fertig obne jede Aufsicht. 
Der Kochautomat schließt von selbst 
und hält die Speise 6—8 Stunden 
un noch heiß, Er ist leicht transportabel 

ER und unentbehrlich für jede Familie. 

Mit s Glühkörpern kann man 3 ver- 
schiedene Speisen kochen. 1 Kilo, 
50 Stück Glühkörper, kostet 40 PT. 
Der Köchautomat ist in 4 ver- 


CARL BECHER, Hagen in Westfalen 


liefert als Spesialität: 
Prima westfälischen Schinken (vorteilhafter Rundschnitt) 
nur exportfähige haltbare Winterware. 


Ferner sämtliche Fleisch. Wurt. und &emüse-Konserven, Zigarren, @etränke eis. 
Telegramm-Adresse: Exporthaus Hagenwestfalen. 












ALOLT 
Kuchenchet 
nae ana zteSpeis AR 
LITE 1. Größe mit'1 Topf . .-. <M. 18 

d d due EY e y e Töpfen SIN bh Le t 


| N m IV, „ D Iaa Töpfen „ 40 
N Se el Ausführliche Prospekte mit Ge- 





schiedenen Größen zu haben. 





Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huif’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 


za 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. 8. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., anaiari, mF. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u.. Königs, 


brauchsanweisungen gratis. 
Alleiniger Fabrikant 


|E. Wehner, Berlin S.14, Alexandrinenstr. 84. 



















N AN erayy 











Wilhelm Falkenstein 
Berlin N.20, Wollankstr. 60. 


iarere- EXOT, 


Enlevure- 








Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Preusse TET 


Rırlılinderei»Karlonagen-Maschine 










Ber lin 5 ® OH, mechanisch spielbare Konzertina 


Fabrik für moderne Beleuchtung || "an en Noten. 
in Petroleum, Gas und | 
Elektrisches Licht. _:: 


Kataloge 1908 gratis und franko. 







— 
Gen 















Leichteste Spielbarkeit! 
Schöner, voller Ton! 
Mit 32 und 80 Tönen! 


Preis M. 30.—, 36.—, 54.—. 
| Noten dazu 1.40 und 1.60. 
—- Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! — 


A. Zuleger, Leipzig. 


« Mosblech's 
Na Patent-Mineral- 
; wasser- 



























n Dn 






sind in solider 
Konstruktion und 
leichter Hand- 
habung unerreicht, 
Apparate von M, 90an. 
Alleiniger Fabrikant: 


a Hugo Mosblech 


el Köln-Ehrenfeld Ne, 155. 


Sämtliche Maschinen für: ~ Export nach allen Län- 
Saden EEN in eng- 


Cacan-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabrikem sek. ENS 


Kiimainen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 

Walzwerke ` Hydr. Pressen = Klopftische en Entlüftungs- em See 

maschinen — Kollerg rech- und Beinigungsmaschinen — 

Staubzuckermühlen raue Tabliermaschinen, — Dragöe- ‚, Maschinen und Apparate 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. S CN E eegen 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- und Kellerei- ABlngen. Spezialität: 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. | Flaschen-Reinigungs- Anlagen 

liefern. als- Spezialität: „Siegerin- Ter EE 


Paul Franke &.Co. Basandere Export Avione 


Leipzig-Plagwitz 3. + Maschinenfabrik. 








Vertreter gesucht. 
Deutsches Brau-Industrie-Werk 
Robert Voigt, 6. m. b. H. 


Dresden-N. 


Aulomobil- Luxus- a Geschälis- -Wagen-Fabrik nech e: 
arm Veberses-Importlirmen 


Personen- und eure, 
bietet die 


R. Klevesahl & Sohn A.Mirbach, Dipl, inple, Düsseldorf, 


technisches Dirona für Export von Pasaki 

BERLIN N.W. 92, und Materialien jeglicher Art, bedeutende 

Alt - Moabit 18338. (ES beim Einkauf. Ueberwachung 
Kësse Telephon ll, 3349. === 








der Fabrikation, technische Gutachten. Ia Re- 
ferenzen. Reiche Erfahrungen. 

| Tele rammadresse: Mirbacha, Düsseldorf. Fern- 
er: 7175. Codes: ABC 5th Edition, 

Western Union, Liebers, Vybo und Private, 










ist nebenstehende 


Zuklapp-Taschen-Scheere 


— konkurrenzlos, billig. — 
Probe-Dutzend gegen Vorauszahlung 
und „Prospekte zu Diensten. 


C. Albert & Co., Barmen. 





| 

| alleiniger F 

| KEE - vielen Jahren bewährten 
| achleinen. Tt 

| Weber- „Falkenberg, Berlin 8. 







Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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J.D. Dominicus & Söhne's 
—._._, wWeltberühmte 

| Sägen und 

=| Werkzeuge, 






Für meine 


Personenwaage 


besonders geeignet für 






= leistungs- 

fähigste und 
| preiswürdig- 
ste von allen 
in đer Welt! 
Uebertrafen in grossen amtlichen Sägeversuchen 
auch die viel teureren besten amerikanischen 
bis zu 30°/, an Leistung. Sehr mässig im Preise. 
Prospekte, Preislisten in deutscher, englischer, 
französischer, spanischer und russischer 

Sprache etc. auf Wunsch. 


J. D. Dominicus & Söhne, Remscheid-Vieringhausen. 
Fabrik gegründet 1822. 

Verfasser der Werke „Illustriertes Handbuch fürSägen 

und Werkzeuge für die Holzindustrie“ und „Die not- 

wendigen Eigenschaften guter Sägen und Werkzeuge“, 

unentbehrlich für jeden Käufer u. Gebraucher v. Sägen. 


Albert Silbermann 
BERLIN H. Blumenstr. a, 


Gegründet 1873. 

















Aerzte, Krankenhäuser, 







Hotels, Badeanstalten, 
Kurhäuser, Schulen, Pen- 


sionate und Private, sehr 





praktisch, leicht trans- re EES ik 

portabel, suche ich Brenner 
tüchtige A FS Art 

Generalvertreter Gas, Gasglühlicht, 


Azetylen, 


` | iritus-Glühli 
ın allen Ländern. Spiritus-Glühlicht 


Kataloge, Preislisten etc. | ua Wal 
GES 





über Te 
TË E 
Personenwaagen, SS GLOGAVERsT19 
Babywaagen, FABRIK FÜR 
Bäckereiwaagen, BELEUCHTUNGS- 


GELENSTANDE 
Z ELECTR: LICHT Y GAS 
Beranger mit aller Be- | = EXPORT DACH ÜBERSEE 

| 

| 

| 


.— Tafelwaagen System 


Ta ISCH 


schalung, Säulen- eh Tt 


waagen in Eisen und 


















| Königlich Goldene 
Bayerische Medaille 
Messing stehen Inter- Staats- Weltausstellung 
i | Medaille Paris 
essenten kostenlos zur $| 1898. 1900. 





Verfügung. 


Joh. Klinge 


oem irn a 555° Melallwarenfabrik 
= = E E = = 7 

3 = É Hannover 
ra» , a 


Spezial -Fabrik für 


Kurbel-Stiekmaschinen. 
Lintz & Eckhardt, 


Berlin, Grüner Weg No. 21. gia 
Kurbel-Stiekmaschinen 


(Tambourier-Maschinen) ~ ` 
in 80 verschiedenen Konstruktionen f.alleZweige 
der Konfetions-, Gardinen- und lanen - Dekorations - Stickerei. 

Höchste Auszeichnung 
= „Grand-Prix“ = 
Weltausstellung St. Louis 1904, 






u 
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Hydraulische 


MIELE a7 Ni „D e b oʻ‘ 
5 ER as 5 ÄR, 


Preßdauer 


TH RI y | = ZS cht im n jie Pressen fi Trauben 
Ausbeute | / | | a Obst 


in allen Größen und Systemen. 
Leistungsfähigste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, 
siets senkrechtem Presskorhe. 


Deutsche Weherseeische Bank 


Aktien-Kapital: Mk. 20 000 000. 
Hauptsitz: Berlin W., Kanonierstr. 29/30, I. Etage. 


Zweigniederlassungen unter der Firma: 


BANCO ALEMAN TRANSATLANTICO 


in Argentinien: Bahia Blanca, Bell: Ville, Baenos Aires, 
Cordoba und Tucuman. 

„ Bolivien: LaPaz und Oruro. 

„ Chile: Antofagasta, Concepcion (Chile), Luut, 
que, Osorno, Puerto Monti, Santiago 
deChile, Temuco, Valdivia u. Valparaiso. 

























Ueber 1000 Stück bereits geliefert. „ Peru: Arequipa, Callao — l.ima, Trujillo, 
Erstklassige Refere „ Uruguay: Montevideo. 
a Ta Ene ‚ Spanien: Barcelona, Madrid. 






Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


usser Eisenwerk, Heerdt bv. Düsseldorf. 


Knallfix: 


Schreckschuss: | 
unentbehrlich für Radfahrer, | 
Automobilisten ete. 





De Deuische Ueberseeiscbe Bank besörgt das 
[Inkasso von Wechseln und Dokumenten, bevorschusst 
Warenverschiffungen und diskontiert Tratten auf alle 
Plätze der La Plata-Staaten, Boliviens, Ohiles, Perus 
und Mexikos. Dieselbe gibt Wechsel und Kreditbriefe 
auf sämtliche Hauptplätze Süd- und Zentral-Amerikas 
und befasst sich mit allen tbrigen einschlägigen 
Bankgeschäften. 

Die Filialen uehmen verzinsbare Depositen auf 
Sieht und Zeit in den betreffenden Landeswährungen 
an und besorgen ferner die Aufbewahrung und Ver- 
waltuoag von Wertpapieren usw. 

Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt. 


WË E 





Vertretungen in: 


h kschussı Bremen: Deutsche Bank, Filiale Bremen. 
Se DER > Fr DR ' f Frankfurta. M.: Deutsche Bank, Filiale Frankfur', 
Bester Schutz bei Ueber- Hamburg: Deutsche Bank, Filiale Hamburg, 


fällen jeder Art. London. Deutsche Bank (Berlin) LopdonAgeney. 


`. Scherzartikel > ege 


oo o Wolks= o oo 8 
belustigungen etc. Verlangen Sie 
meinen neuesten Lederwaren Pracht- 


Vollständig gefahrlos 
Preis per 100 Stück Mk. 45. Katalog 1908 gratis und franko. 
Derselbe enthält eine Auslese der 


General-Vertrieb: CONNEX-COMPANY Berlin W. 35. ae 
Kleine Jackpresse „Fomm DI Rer Mee äenategege E 


Adolf Rosenberg j jr., Lederwaren-Fabrik. 
verbältnismäßig kräftig gebaut, findet ‚ihres billigen Preises Otto C A Hoffmann 
X ò e 


und ihrer bequemen Handhabung wegen allenthalben nutz- 


| Berlin S.W., 


Neuenburgerstr. 30. 

























bringende Verwendung. 


August Fomm, Leipzig-Reudnitz, 


Fabrik für moderne Buchbinderei-Maschinen. 


Commission — Export 
| aller deutschen Artikel. 





Verbindungen gesucht Frankreich, Schweden, 
Norwegen und Dänemark. 





A. Engelmann & Co., Hannover 


mechan. Seilfabrik. 


Transmissionsseile 


aus Manila-, Schleißhanf u. Baumwolle mit 


Patentkupplung. 


Drahtseile 


jeder Konstruktion und Qualität, für Ant. 
züge, Transmissionen und sonstige Zwecke. 


Halbgeschränkter 


Kreisseil=- Antrieb 
D. R.-P. 
(Siehe Abbildung.) 








— >, 2 -ria 


is Jun a 


Einzig PA I 


Schmidts Dampf-Finkoch - Apparat Hildesia 
hat alle anderen Einkoch- Apparate übertroffen, da 
er nur die halbe Kochzeit gebraucht. 

Schmidt’s Konservengläser, 
Schmidt’s Konservenkrüge, 
Schmidt’s Konservendosen 
mit Selbstverschluß bewiihrten sich glänzend. Billige 
Preise, lohnerfder Verdienst, große Absatzfähigkeit. 
Vertrater an allen Plätzen gesucht. 


Gebrüder Schmidt, Hildesheim 4. 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Dampipflüge 
Dampfi-Rollwagen 


wag Wasserglichte dee Pläne 
Strassen-Locomotiven 
Dampi-Strassenwalzen 


liefern in dieebicletiedieei seet eier Ser ` E" woe (530) Zelte 


Reg = Roh. Reichelt, serta e.z 


IN 5 
Ilustrirte Zeite-Katalog gratis. 


Adolf Lehmann & Go. 











Herm. Sehilling 


Inh.: Gg. Peters 
Berlin S. 42, Ritterstr. 98. 


Barometer und 
Thermometer 


eigener Fabrik. 
Spezialität: Moderner Barometer 
in rot Mahagoni, echt Nussbaum, 
satin Nussbaum, grau etc. po- 
liertem Rahmen mit Anker- 
d Intarsien, eingelegte Messing- 
1 linien, sowie mit Goldbronze 
Gussbeschlag. 


Illustrierte Preislisten franko 

gegen Berliner Referenzen, 
Zur Messe Städt. Kaufhaus 
Il. Et. Leipzig Stand 164/168. 






Kaiserlich persisohe und fürstlich lippische 
| Hofpianofabrik. 
| Grösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
| für Pianos, Flügel und Harmoniums. 
Berlin-£ichtenberg, Dorfstrasse 49, 


Kataloge gratis und franko. 










R pia EE AG 
Ger Ee N 
r E 
E Lë KE 


ki) 
Aceton-Oel, x Methylalkohol, , 


Lösungsmittel, a ës rn Kent 
TE get rstklassiges Fahrikat | 
pp L. LANGFRITZ zap 


Branntwein- Denaturier-Mittel. 
Pianoforte-Fabrik 
Welttheilen. Holz- und Stylarten. 














Johs. Oswaldowski, Altona E. | 
Chemische Fabrik Eidelstedt O. 





nach Vorschrift aller Staaten. 
BERLIN, $S.0. Grünauerstr, 21. 
Illustr. Cataloge gratis und franco. 


——— u 













& G ; 0 
Fritz Puppe! è Berlin 
Fabriken: S.0., Bouchéstrasse 35/36, 


Verkaufs-Bureau: SW., Ritterstr.42/43. 
Tel.-Adr. „Puckawo“. 








Jahres- 
produktion 
300000 
Sprech- 
Apparate 








Gross-Fabrikanten für Platten- 
sprechmaschinen, Phonographen, 
Laufwerke, Schalldosen, Ton- 
arme etc. 
Speziell für Export eingerichtet. 


Seistunusfähigste Firma der. Branche, 


Viersprachigen Katalog versenden gratis u. franko. 







II u BER EEE EEK EEE BRUDER RER. IE I 








ai NOS -y O Tu In 
7 „geb rSchürhoff U LL 
eveis 
fabriciren als Specialilät: Mauer Machetes) Messer iH 
Hacken sowie Plantagenwerkzeuge aller Art. 
Leistungsfähige Lieferanten sämmt ` II 
licher deutschen Eisen -Stahl-und 
Messingwaaren etc sowie 
Pr H H 
IH 
II 


Wilhelm Woellmer Saariahon 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrichstr. 226. 


Complette Buchdruckerei- Einrichtungen, stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 


bhette stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 
Fernsprecher: Amt V1,3051 = Exporthaus I. Ranges + Telegramme: Typenguss. 


Verantwortlich Red un EE ES Berlin W.62, Lutherstraße 5 
ZS e GE E rn EE Prriin wa. — Krmminsionsverlag von Robert Friese in Leip 


— Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW.13, Hollmaunstraße 16. 
zig. 


Erssheint jeden Donnerstag. 
Anzeigen, 
die dreigespaltene Petiiseile 
oder deren Raum - 


mit 60 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
ontgegengenommen. 





Binzelne Nummern 40 Pfg. | E 3 


(Nur gegen vorberige | | | | ' o’ nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). Drean mit der Expedition. 
| DEE | 


: ; > Se S ma n ` 
Abonniert . 
aitd bei der Post, îm Buehhandei j 
ael Robert Friese in Leipzig. . 
und bei der Expedition. 
Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. 
im Weltpostverein . . . .. 3,5 » 
‘Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13,00 NM. 


im Weltpostverein. .. . 1500 „ 








CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND: FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


' Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. GC 
ser Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 
| Codewörterbuch „Imperial“ (1600 Millionen Wörter) von Adolf Tëcklenburg, Hamburg. 


XXXI. Jahrgang. eal, den 2. Janmor 1509. a - Nr. 3. 


‘Diese Wochensehrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Bertchte fiber die Tage unserer T,andsleuteim Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutscheu Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverbältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu ibermitteln, 











- Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den ‚„‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Abonnements-Einladung. — Wirtscohaftsbericht aus Rumänien. (Originalbericht aus Bukarest, 11. Januar.) — 


Europa: Der Mehlzollstreit mit der Schweiz. — Der Handelsvertrag mit Portugal. — Elektrischer Betrieb auf der Ofotenbahn. — 1908. 
Jahresbericht über Kolonialwolle von. Gustav Ebell & Co. — Nordamerika: Situationsbericht aus Nordamerika vom 10. Januar 1909 aus 
: New York. — Südamerika: Japan in Südamerika. — Anzeigen. Be a 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls micht ausdrücklich verbales, ist gestattel, wann die Bemerkung hiazugefägl wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


| | Le. , billigend über den Beschluß ausgesprochen hätten, s0 würde 
Abonnements Einladung. '| derselbe gewiß alsbald zur praktischen Anwendung gekommen sein. 


Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben | ` Es ist unverkennbar, ‚daß sich in a Beziehung 

Wochenschrift laden wir hiermit alle Dieien; eine immer: feindseligere Stimmung im Lande gegen Oesterreich- 
unserer Wochensc wır hiermit alle Diejenigen, | Ungarn bemerkbar macht. Seit 5 Jahren soll der jetzt von Jahr 
welche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessieren, | zu Jahr verlängerte Meistbegünstigungsvertrag durch einen neuen 
ein, auf dasselbe m abonnieren. ` Unsere bisherigen Abon- | Yeztrag creeizt werden. Seitdem vorlautet, allo, halbo Jahre, 
nenten ersuchen wir, das Abonnement für das 1, Quartal 1909 P í 


würden. Zu wiederholten Malen hat man sehon die Kommission, 
baldtunlichst. erneuern. zu. wollen, um eine Unterbrechung | welche die Verhandlung führen soll, ermarint, bezw. in anderer 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. 


Zusammensetzung neu ernannt. Einmal. waren die Kommissions- 
Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M. jährlich, 
ër ée, es . | Oesterreich-Ungarns wiederum ad calendas graecas vertagt, und 
dem Titel „Export“: eingetragen. Das Blatt erscheint jeden mehr Vorteile gewährt als Rumänien, so ist man über die dila- 
Donnerstag. | torische Behaudlung der Sache seitens Oesterreich-Ungarns hier 


pg E. : immer verstimmter geworden. Man verkennt dabei in keiner 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. Expedition des „Export“. 


mitglieder schon nach Wien gereist, um in die Verhandlungen 
einzutreten — aber stets wurden die letzteren auf Betreiben 

im Weltpostverein 15 M. - Ä 
Be ee E ) da man hier im Lande allgemein die Ueberzeugung besitst, daß 
Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1909 unter der Meistbegünstigungsvertrag Oesterreich- Ungarns unvergleichlich 


Weise die Schwierigkeiten, welche sich der österreichischen Re- 
gierung bei der Regelung der Sache entgegenstellen. Dieselben sind 
in den verwickelten inneren Verbältnissen, in dem mächtigeh 
Einflusse der Agrarpartei und in den eigenartigen Beziehungen 
zu suchen, welche zwischen Oesterreich und Ungarn bestehen. 
Aber schließlich geht es doch nicht an, daß durch diese Ver- 
hältnisse die internationalen Beziehungen, unter ihnen. auch .die 
Rumäniens, lange Jahre leiden sollen. Oesterreich-Ungarn ist ver- 
pflichtet. nunmehr endlich eine Formel zu finden, welche dan 
rumänischen Wünschen Erfüllung briogt. Man. erwartet also, 
daß Oesterreich-Ungarn endlich Ernst mit dem Abschluß eines 
neuen Handelsvertrages macht und daß dabei zum mindesten hin- 
sichtlich der Viehausfuhr Rumänien dieselben Zugeständnisse 
erhalte wie jüngst Serbien in dem zwischen ihm und Oesterreich- 
Ungarn abgeschlossenen Handelsvertrage. Und um Oesterreich- 
Ungarn zu zwingen, diesen .Ernst gu zeigen, finden hier 
gegenwärtig darüber Erwägungen statt, ob man nicht Oester- 
reich-Ungarn den jetzigen Vertrag einfaeh kündigen . solle. 
Derselbe läuft vom Tage der Kündigung ab noch ein volles 
Jahr, und . die Zwischenzeit müßte von beiden Seiten ays- 
genutzt werden, um einen neuen, beide Teile befriedigenden 
Vertrag zustande zu bringen, Bei aller Interessengemeinschaft 
mit Oesterreich-Ungarn, bei aller Freundschaft, die man in den 
hiesigen politischen Kreisen für die Habsburgische Monarchie 





- .Wiirtsohaftsbericht aus Ramänien. 
(Originalbericht aus Bukarest 11. Januar.) 

..  (Vergl. „Export“ 1907 Nr. 13 und 1908 Nr.4, 5 u. 6) Do 

‚ Böse Beispiele verderben gute Sitten. Dieses Sprichwort 
können auch wir anwenden in Ansehung des Umstandes,. daß 
der. noch immer andauernde Boykott der österreichischen 
Waren in der Türkei — derselbe ruft übrigens, beiläufig 
gesagt, in immer 'stärkerem Maße den Unwillen der von 
den Boykottleitern terrorisierten Bevölkerung wach — bereits 
in Serbien Nachahmung gefunden hat und sehr nahe daran war, 
wenigstens zum Teil, auch in Rumänien Anwendung zu finden. 
Eine Vereinigung von Großgrundbesitzern hatte den Beschluß 
gefaßt, so lange keine laridwirtschattlichen Maschinen und Ge- 
räte aus Oesterreich-Ungarn zu beziehen, so lange die große 
Nachbarmonarchie nicht einen neuen, die Viehausfuhr mit berück- 
sichtigenden Handelsvertrag mit ` Rumänien abschließe. Und 
wenn gegen diesen Beschluß nicht sofort die Regierungskreise 
in energischer Weise Front gemacht und vor 'allem der König — 
auf dessen Aussprüche man in allen Lagern gleich denen eines Orakels 
lauscht — und der ällseitig hochgeschätzte Verwalter der Kron- 
domänen ‘und Großgrundbesitzer Kalindern. sich nicht sehr miß- 
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empfindet, muß man hierorts doch mit den tatsächlichen Verhält- 
nissen, mit dem Empfinden des Volkes rechnen. Es wird offen 
ausgesprochen, daß es auf die Dauer nicht mehr angehe, daß 
Oesterreich-Ungarn Rumänien als einen jener Freunde betrachte, 
den es schlecht behandeln darf, weil man seiner Freundschaft 
sicher sei. 

Es wäre im Interesse Oesterreich-Ungarns zu wünschen, 
wenn es diesem berechtigten Verlangen Rumäniens entspräche, um 
die Reihe seiner Verwickelungen nicht noch zu vermehren. Eine 
kluge, weitsichtige Politik, an der es Öesterreich-Ungarn hin- 
sichtlich seiner Interessen auf dem Balkan seit mehr als 30 Jahren 
freilich durchaus hat fehlen lassen, wäre in Wien sehr zu 
wünschen. Es hat durch eine Politik der Nadelstiche den kleinen 
Balkanvölkern gegenüber und durch gehässige, zumeist auch noch 
entstellte Berichte seiner Journalisten in den Zeitungen sich den 

Ben Fond von Sympathien verscherzt, welche Oesterreich seit 

n Siegen des tapferen Prinzen Eugen unter den christlichen 
Balkanvölkern besaß, was namentlich jetzt zu Tage tritt. 
Es geht insbesondere in wirtschaftspolitischer Beziehung nicht 
an, von einem Tage zum anderen zu leben, ohne an das Morgen 
zu denken. 

Das Parlament ist seit 5 Wochen zusammengetreten. Es 
wird -sich in ‚seiner jetzigen Session auch mit einer Anzahl von 
Projekten zu beschäftigen haben, welche seitens des neuge- 
.schaffenen Ministeriums für Handel und Industrie ihm vorgelegt 
werden sollen. Darunter befindet sich auch ein Gesetzentwurf, 
welcher das schon oft reformierte Gesetz zur Ermutigung der 
nationalen Industrie abermals abändern wird. Ein neues Gesetz 
wird sich zur Ergänzung jenes alten Gesetzes, daß sich mit der 
Großindustrie befaßt, mit der Begünstigung der Kleinindustrie 
beschäftigen. Zur Erleichterung des Krediten für die Hand- 
werker sollen kleine Banken und eine Zentralbank nach Art der 
landwirtschaftlichen Kreditbanken geschaffen werden. Vor einer 
Reihe von Jahren erhielt der Schreiber dieses von der damaligen 
Regierung den Auftrag, eine Denkschrift über die Einführung 
der auf Selbsthilfe beruhenden Genossenschaftsbanken zum Zweck 
der Förderang der Kleinindustrie und des Handwerkes, sowie 
der kleineren Gewerbe überhaupt, auszuarbeiten. Diese Denk- 
schrift, wobei in eingehendster Weise die besonderen, in Rumänien 
heetehenden Verhältnisse berücksichtigt wurden und in der bis 
in die geringste Kleinigkeit herab alle Einzelheiten dieser um- 
lassenden Materie auf das ausführlichste dargelegt waren, fand 
auch (en lebhaftesten Beifall der damaligen Regierung, ebenso 
der nach ihr folgenden, indessen blieb die Denkschrift doch 
lediglich „Material“. Sie verschwand schließlich in verschwiegenen 
Fächern, und neue Leute zerbrechen sich abermals den Kopf, wie 
sie der Kleinindustrie und dem Kleingewerbe aufhelfen können, 
wobei sie wohl das Richtige ahnen, aber doch nicht in zweck- 
mäßige greifbare Formen zu hringen vermögen; vor allem kommen 
sie — einer wie der andere — nicht über die der Konsequenzen 
wegen recht bedenkliche Auffassung hinweg, das der größte Teil 
dessen, was an Banken oder sonstigen Einrichtungen zu Gunsten 
der Sehützlinge zu schaffen sei, nur unter Mithilfe des Staats- 
kredites errichtet werden könne. — Erfreulich ist es, daß man 
jetzt auch die Frage-:der Arbeiter-Unfallversicherung anschneiden 
will, auch beabsichtigt man, Industrieschulen zu schaffen, die 
den Bedürfnissen der eingelnen Fabrikationszweige angepaßt 
werden sollen. | | 

Ueber die Ernte des Jahres 1908 liegen jetzt die näheren 
Ziffern vor. Danach ergab Weizen 19316118 hl, im Durchschnitt 
10,7 hi pro Hektar, Roggen 930421 hl (6,4 hi), Gerste 4536399 
hl (7 hl), Hafer 6065427 hl (12, hi), Raps 91333 hl (7 hl), 
Lem 163575 hl (3, bl). Diese Zahlen beweisen, daß das Ergeb- 
nis im allgemeinen doch recht dürftig war, denn die Durch- 
‚schnittsernte betrug in den letzten 5 Jahren jährlich bei Weizen 
‚27266464 hl und 15,1 hl pro Hektar, bei Roggen 1983519 hl 
(12,5 hl), bei Gerste 8547874 hl (16,: hl), bei Hafer 7540840 
hi (192 hl), bei Raps 711491 hl (9,3 hl) und bei Lein 232386 
hl (5, hl). Fe sind mithin viele Ausfälle zu verzeichnen und 
dies drückt auf die Kaufkraft der Bevölkerung. Die Landwirte, 
auch die Großgrundbesitzer, sehen sich — zumal schon die vor- 
jährige Ernte eine schlechte war, zu möglichster Einschränkung 
ihrer Ausgaben veranlaßt. Infolgedessen ist auch das Weih- 
nachtsgeschäft, das jetzt noch im flotten Gange ist — wir feiern 
hier Weihnachten 13 Tage später als in Deutschland — kein 
besonders befriedigendes und die Ladeninhaber werden noch 
große Bestände in das neue Jahr hinübernehmen, obgleich sie 
mit der Assortierung ihrer Läger recht vorsichtig waren. 

Die finanzielle Dage tes Staatsschatzes ist trotz alledem 
eine vorzügliche.e Haben doch die vor kurzem festgestellten 
Endziffern (des - Budgetjahres 1907/8 einen Ueberschuß von 


1909. 


64 457 000 Lei ergeben. Die Ueberschüsse seit 1901/1902 be- 
tragen insgesammt die stattliche Summe von 201515 187 Lei 
Auch das ablaufende Budget wird einen ansehnlichen Ueber- 
schuß abwerfen, dank dem seit einer Reihe von Jahren eingeführten 
und mit großer Energie festgehaltenen, sehr strengen Sparsamkeits- 
system. Die jetzt bei der Gruppe Diskonto-Gesellschaft-Bleich- 
röder aufgenommene Anleihe von 70 Millionen Lei dient zur 
Deckung außergewöhnlicher Bedürfnisse, wie neuer Bahn- und 
Brückenbauten, Vermehrung der Artillerie-Regimenter, Ergänzung 
des rollenden Eisenbahnmaterials usw. 


In der Petroleumindustrie ist es nicht überall so, wie es 
sein sollte, Wir haben schon mehrfach Gelegenheit gehabt, 
Auswüchse zu erwähnen, die sich in dieser Industrie geltend 
machen. Neuerdings macht die Gesellschaft „Aurora“ und die 
mit ihr liierte Gesellschaft „Internationala“ (eine holländische 
Gründung und zeitlich die erste hier im a, eine sehr böse 
Krisis durch. Es hat sich nämlich herausgestellt, daß der vor 
kurzem verstorbene Leiter der beiden Gesellschaften, Fritz Olie, 
mit den Gesellschaftsgeldern eigenmächtige Operationen ausgeführt 
hat, wobei diese Kapitalien zum größten Teile verloren gingen. 
und um dies zu verschleiern, hat Olie falsche Bilanzen angefertigt. 
Die Angelegenheit betrifft auch den deutschen Geldmarkt, da 
sowohl die Diskonto-Gesellschaft durch ihre rumänischen Unter- 
nehmungen, als auch die Deutsche Bank durch die ihr gehörige 
Petroleumgesellschaft „Steaua Romana“ sich an den Gründungen 
und Unternehmungen der „Aurora“ und der „Internationala“ 
finanziell beteiligt hatten. Da die beiden miteinander eng ver- 
bundenen Gesellschaften jedoch gute Petroleumterrains besitzen, 
die bei neuer zweckmäliger und vorsichtiger Ausbeutung ein 
gutes Resultat ergeben, und da Diskonto- sowohl wie Deutsche 
Bank als auch die anderen Beteiligten bereit sind, an der 
Sanierung der „Aurora“ und der „Internationala“ mitzuwirken, 
so ist zu erwarten, daß die beiden Gesellschaften die böse Krisis 
mit der Zeit überwinden werden. Am erfolgreichsten in der 
wirklichen Petroleumgewinnung ist noch immer die „Steaua 
Romana“. Es beweisen dies 9 pCt. Dividende, die sie bei einem 
Aktienkapitale von 30 Millionen Frs. kürzlich verteilen konnte. 
Man will nun jetzt auch an die Erschließung der staatlichen 
Petroleumterrains gehen und zu dem Zwecke das Gesetz über 
die Verpachtung dieser Terrains abändern, da dessen jetzige 
Bestimmungen nicht ein einziger Reflektant zu erfüllen 
vermochte. 


In Bankkreisen machte vor kurzem eine recht trübe Angelegen- 
heit peinliches Aufsehen. Vor einer Reihe von Jahren wurde. die 
Brailaer Filiale des hiesigen damaligen Bankhauses Jeschek & Co. 
(jetzt Rumänische Creditbank) durch mehrere falsche Schecks um 
einen hohen Betrag geschädigt. Die damaligen Direktoren der 
Brailaer Filiale des genannten Bankhauses, Chatiner u. Baumgarten, 
beschuldigten als Urheber dieser falschen Schecks und als Täter 
überhaupt, einen Angestellten der Filiale: Joseph Aronowitz, 
den Sohn eines geachteten Kaufmanns in Braila. Obwohl schon 
damals die Ansicht vertreten wurde, daß diese Anschuldigung 
haltlos sei, wurde doch seitens der beiden Direktoren alle Mühe 
aufgewendet, um eine Verurteilung des. Beschuldigten herbei- 
zuführen. Nach 2'/,jähriger Untersuchungshaft wurde derselbe 
dann auch zu 6jähriger Kerkerhaft verurteilt, welche der arme 
Mensch auch verbüßte. Aus Gram darüber starb sein Vater, 
und auch seine Schwestern, die gute Partien hätten machen 
können, mußten unter dem Urteilsspruche leiden, indem ihre 
Verlobungen danach aufgelöst wurden. Jetzt hat sich nun, wie 
aus einem veröffentlichten Briefe Baumgarten’s (der jetzt der 
leitende Direktor der Rumänischen Kreditbank ist, Chatiner ist 
inzwischen gestorben) an Aronowitz hervorgeht, dessen völlige 
Unschuld ergeben’ Wenn er auch seitens der Bank eine gute 
Geldentschädigung erhalten dürfte, so wird dieselbe doch nicht 
ausreichen, um die furchtbaren Qualen, die er erlitten hat, und 
das große Unglück, das die Angelegenheit über seine ganze 
Familie gebracht hat, auch nur: einigermaßen gut zu machen. 


Seit dem 1. Januar 1909 sind die Importeure verpflichtet, 
dem Zollamte gleichzeitig mit der Deklaration die Originalfakturen 
und je ein mit ihrer Unterschrift beglaubigtes ungestempeltes 
Duplikat vorzulegen. Die Fakturen und die Duplikate haben 
die Warensorte und deren genauen Wert anzugeben. Diejenigen 
Importeure, welche dem Zollamte ungenaue Fakturen und 
Duplikate vorlegen, unterliegen der wegen Fälschung vor- 
gesehenen Strafe. Auf den Originalfakturen, die dem Deklaranten 
zurückgegeben werden, werden vom Taxator die Nummer und 
das Datum der Deklaration vermerkt; die Duplikate werden der 
Original-Importdeklaration beigelegt, nachdem auch auf ihnen 
die Nummer und das Datum der Deklarationen notiert worden sind. 
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: Nachdem wir seit Oktober sehr veränderliches Wetter und 
auch einen für hier sehr frühzeitigen Winter zu verzeichnen 
hatten, wodurch der Stand der Wintersaaten günstig beeinflußt 
wurde, besteht für 1909 die Hoffnung auf eine gegen 1908 er- 
heblich günstigere Ernte. Gegenwärtig ist im ganzen Lande 
sehr starker Schneefall eingetreten, durch welchen der Eisen- 
bahnverkehr mehrfach unterbrochen wurde. 
| Europa. | 

‘Der Mehlzollstreit mit der Sohweiz hat neuerdings eine solche 
Entwickelung genommen, daß nicht abzusehen ist, wie die Sache 
verlaufen wird. Die Schweizer Müller sind zur Selbsthilfe ge- 
schritten und haben gegen deutsches Getreide den Boykott be- 
‚schlossen, der, soweit möglich, auch auf Mahlprodukte und 
andere Waren aus Deutschland ausgedehnt werden soll., Außer- 
dem will man darauf hinarbeiten, Deutschland beim Durch- 
gangsverkehr mit Getreide möglichst zu umgehen, um die 
deutschen Verkehrsanstalten zu treffen. Auf dem Getreidemarkt 
zu Bern sollen deutsche Landesprodukte bereits zurückgewiesen 
worden sein. Auch soll im schweizerischen Bundesrat die Frage 
der Einführung eines Getreidemonopols weiter erörtert werden; 
der Bundesrat hoffe, so wird aus Bern gemeldet, bis zum Juni 
der Bundesversammlung einen hierauf bezüglichen Gesetzent- 
wurf vorlegen zu können. 

Durch derartige Maßnahmen wird die friedliche Lösung des 
Streites sicher nicht erleichtert. Die von den Schweizer Müllern 
eingeleitete Boykottbewegung ist, mag sie auch nur geringen 
en Erfolg haben, geeignet, die Verstimmung und Er- 
bitterung auf beiden Seiten recht erheblich zu steigern, und 
was die Monopolfrage betrifft, so ist es doch sehr zweifelhaft, ob 
der Einführung des Getreidemonopols nicht der deutsch- 
schweizerische Handelsvertrag im Wege steht. Die Tragweite 
deg schweizerischen Vorgehens, insbesondere der Boykottbe- 
wegung, darf auch deshalb nicht unterschätzt werden, weil mit 
der Möglichkeit gerechnet werden muß, daß dieses Vorgehen 
hier und dort in Europa Nachahmung finden wird, namentlich 
dann, wenn die Schweizer Müller ihren Zweck erreichen. Die 
deutsche Regierung kann sich in ihrer grundsätzlichen Stellung- 
nahme zu der. Mehlzollfrage durch das Vorgehen der Schweizer 
Müller und durch Drohungen nicht beeinflusseii lassen. ' Sie 
hat neuerdings befürwortet, daß nochmals durch eine Kon- 
ferenz zwischen deutschen und schweizerischen Müllern der 
Versuch gemacht werden möge, den Streit friedlich aus der 
Welt zu schaffen. Es besteht Aussicht, daß die Konferenz zu- 
stande kommt. Von Schweizer Seite ist, wie gemeldet wird, eine 
Vereinbarung zwischen den beiderseitigen Interessenten auf 
folgender Grundlage vorgeschlagen: Das Syndikat der deutschen 
Müller macht sich verbindlich, jährlich nicht mehr als 250000 Sack 
deutsches Mehl I. Qualität nach der Schweiz einzuführen. Hier- 
von sollen die Mehlmengen abgezogen werden, welche die dem 
Syndikat nicht angehörenden deutschen Müller nach der Schweiz 
liefern. Die Vereinbarung soll außer Kraft treten, wenn ein 
anderes Land das Mehl billiger liefert als Deutschland. Für die 
Preise soll die Börse einer deutschen Stadt maßgebend sein. 

Die Verständigung setzt voraus, daB die Schweizer Müller 
und Mehlhändler sich in einem Syndikat vereinigen. Eine solche 
Syndikatsbildung dürfte aber auf große Schwierigkeiten stoßen. 
Auch erscheint es zweifelhaft, ob die deutsche Regierung mit 
den von den schweizerischen Interessenten aufgestellten Be- 
dingungen, insbezondere mit der für die Mehleinfuhr nach der 
Schweiz festgestellten Höchstmenge, einverstanden ‚sein wird. 
Noch zweifelhafter ist die Zustimmung der beteiligten deutschen 
Müller zu den schweizerischen Vorschlägen. Im abgelaufenen 
Jahr hat die. deutsche Mehleinfuhr nach der Schweiz rund 
450 000 D.-Ctr. betragen; die Annahme der schweizerischen Vor- 
‚schläge würde also eine starke Einschränkung des bisherigen 
Geschäfts bedeuten. | 


Der Handelsvertrag mit Portugal ist zwar von der deutschen 
Regierung noch immer nicht veröffentlicht worden; nach dem 
‚aber, was bisher über seinen Inhalt bekannt geworden ist, hat 
der deutsche Handel wohl wenig Nutzen von :dem Vertrag zu 
erwarten. Den einzigen Vorteil, den er uns bietet, werden wir 
schließlich darin erblicken müssen, daß Portugal nunmehr auf- 
‚gehört hat, dasjenige Land Europas zu sein, mit dem wir nicht 
‘im Meistbegünstigungsverhältnis stehen.‘ Für die Portugiesen ist 
der Vertrag zweifellos viel vorteilhafter als für uns. Alsbald nach 
seinem Abachluß wurde ja auch aus Lissabon gemeldet, Portugal 
‚habe :ncch nie einen go günstigen fandelsverträg abgeschlossen 
ads; diesen.. Dagagen ‚haben kürzlich die am Import deutscher 
‚Fabrikate nach Pertugal beteiligten deutschen Handelshäuser in 





ıkissuhon än einer Bingabe an das: Auswärtige Amt sich sehr ab 
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fällig über den Vertrag ausgesprochen. Sie erklären ihn für eine 
kolossale Schädigung der deutschen Interessen, hauptsächlich 
jener der Textil- und Kurzwaren-Industrie, und weisen darauf 
hin, daß die deutsche Ausfuhr nach Portugal nur einen geringen 
Bruchteil unserer Gesamtausfuhr ausmacht, während nach Deutsch- 
land ein großer Teil der Ausfuhr Portugals geht. Für Portugal 
sei es daher sehr wichtig, sich den deutschen Markt zu sichern, 
und Deutschland hätte daher entsprechende Gegenleistungen für 
die Bewilligung seines Vertragstarifs fordern können. Die deutsche 
Regierung habe aber dadurch, daß sie den erhöhten portugiesi- 
schen Tarif als Basis für die Vertragsverhandlungen annahm, 
nicht nur zahlreichen deutschen Fabrikaten die Einfuhr nach 
Portugal abgeschnitten, sondern auch Portugal es ermöglicht, 
diesen fast prohibitiven Zolltarif bei anderen Nationen durchzu- 
drücken. Die Unterzeichner der Eingabe beklagen sich nament- 
lich darüber, daß sie nicht vor dem Abschluß des Vertrages 
gehört worden seien. 

Der vertraglose Zustand zwischen Deutschland. und Portugal 
bestand seit 1892. Während dieser langen Zeit sind wiederholt, 
namentlich von portugiesischer Seite, Vertragsverhandlungen an- 
geregt worden. Auf deutscher Seite hat immer die Meinung 
bestanden, bei dem großen Interesse, das Portugal an dem Zu- 
standekommen eines deutsch-portugiesischen Handelsvertrages 
habe, könne es der deutschen Regierung nicht schwer fallen, 
günstige Bedingungen für den deutschen Expert nach Portugal 
zu erlangen. Die Vorteile, die Portugal allein durch die Meist- 
begünstigung. in Deutschland zufallen, lassen sich an einigen 
Beispielen leicht veranschaulichen. Zu den wichtigeren Export- 
artikeln Portugals zählen Wein, Weintrauben, Sudfrüchte, Oel- 
sardinen. Für alle diese Produkte ist der Eingangszoll in 
‘Deutschland durch unsere Handelsverträge ermäßigt. An diesen 
Ermäßigungen hat Portugal bislang nicht teilgenommen; portu- 

iesische Produkte der genannten Art unterlagen vielmehr den 
Sätzen unseres Generaltarifs und konnten infolgedessen auf dem 
deutschen Markte mit den gleichartigen Produkten Spaniens, 
Italiens usw. nicht konkurrieren; ihre Einfuhr nach Deutschland 
ist daher stark zurückgegangen und hat teilweise, z. B. bei 
Weintrauben und Südfrüchten, fast ganz aufgehört. Durch den 
neuen Handelsvertrag tritt nun Portugal in den Mitgenuß 
unserer Vertragszölle und wird dann zweifellos seinen Import 
nach Deutschland bedeutend vermehren. Unsere Zölle auf 
Wein sind durch die bestehenden Tarifverträge ermäßigt von 
80 M. und 24 M. auf 20 M., 15 M. und 10 M.; die Zölle auf 
Weintrauben und Weinmaische sind herabgesetzt von 20 M. auf 
10 M. und 4 M. und soweit es sich um Postsendungen handelt, 
ganz beseitigt. Der Zoll für Apfelsinen ist von 12 M. auf 3,25 M,, 
für Feigen von 24 M. auf 8 M., für Mandeln von 30 M. auf 4M,, 
für Kastanien von 4 M. auf 3 M. herabgesetzt; der Zitronenzoll 
von 12 M. ist aufgehoben, Der Zoll für Oelsardinen ist ermäßigt 
von 75 M. auf 60 M. Dazu kommen noch eine ganze Reihe 
vertragsmäßiger Zollbefreiungen und Zollermäßigungen, z. B. für 
Olivenöl, verschiedene Obstsorten usw., an denen Portugal 
ebenfalls in recht erheblichen Umfange teilnimmt. Die Vorteile, 
die hiernach Portugal auf dem deutschen Markte erlangt, sind 
so bedeutend und umfangreich, daß man hätte erwarten dürfen, 
die Gegenleistungen Portugals würden wenigstens einigermaßen 
ein Aequivalent bilden und zur Erleichterung unseres Absatzes 
auf dem portugiesischem Markte beitragen, anstatt ihn noch zu’ 
erschweren. | | 

S. Elektrischer Betrieb auf der Ofetenbahn. Der schwedische 
Staat will auf dem durch Nordschweden gehenden Teil der 
Ofotenbahn, der 126 km langen Strecke von Kiruna bis zur 
schwedisch-norwegischen Grenze, den elektrischen Betrieb ein- 


führen und hatte zu diesem Zwecke in- und ausländische Firmen 


zur Einreichung von Angeboten aufgefordert. Inzwischen sind 
die Angebote eingegangen. Es befinden sich darunter solche 
von der Allgemeinen Elektrizitäts- Gesellschaft in 
Berlin und den Siemens-Schuckertwerken in Berlin, 
welch letztere Firma sich gemeinsam mit einer schwedischen 
Fabrik um die Ausführung des Umbaues bewirbt. Bei diesem 
Angebot sollen die Kosten auf 8 Millionen Kronen berechnet 
worden sein. Die Bedingungen für den Umbau, der zwei Jahre 
in Anspruch nehmen würde, werden als sehr günstig für den 
Staat bezeichnet, indem die am Wettbewerb beteiligten Firmen 
eine Gewähr für die Betriebskosten usw. übernehmen. Die 
Einführung des elektrischen Betriebes auf der Ofotenbahn soll 


‚wesentlich einen Versuch großen Maßstabes bilden, denn später 


gedenkt der Staat sein ganzes südliches Eisenbahunetz elektrisch 
zu betreiben, wofür schon eine Anzahl Wasserfälle erworben 


sind. . Da die Ofotenbahn infolge ihrer unaufhörlichen Erz- 


transporte eine. gleichmäßige Belastung hat, eignet sje, sioh be- 
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sonders gut für einen solchen Versuch, trotzdem die klimatischen 
Verhältnisse Schwierigkeiten bereiten. Uebrigens hat man schon 
umfassende Vorbereitungen getroffen; so ist auf der Strecke 
Kiruna-Reichsgrenze eine 1 km lange Versuchsleitung aufgestellt 
worden, um zu ermitteln, wie sich der elektrische Betrieb bei Schnee- 
fällen, beim Schneepflügen usw. stellt. Für den kommenden elek- 
trischen Betrieb soll die erforderliche Kraft den am See Torneträsk 
liegenden Wasserfällen Vakkikoski und Tarrukoski entnommen 
werden, und man will hier so große Kraftstationen bauen, daß diese 
ım Stande sind, die ganze Bahn mit elektrischer Kraft für Betrieb 
und Beleuchtung zu versehen. Mit der Prüfung der eingelaufenen 
Angebote ist bereits begonnen, und diese Arbeit soll so gefördert 
werden, daß schon dem diesjährigen Reichstag, der am 15. Januar 
zusammentrat, eine Vorlage zugehen kann. Nach der Bewilligung 
der Mittel, woran kaum zu zweifeln ist, wird sofort mit dem 
Umbau der Bahn begonnen. Eine Verbesserung der Ofotenbahn 
ist auf alle Fälle erforderlich, da der Transport von Eisenerz 
von Kiruna nach! Narwik auf, Grund der zwischen dem Staat und 
der Grubengesellschaft getroffenen Uebereinkunft in den nächsten 
Jahren bis weit über 3 Millionen Tons jährlich steigen wird, 
und auf eine solche kolossale Ausfuhrmenge Eisenerz hatte man 
beim Bau der Ofotenbahn nicht gerechnet. 


1908. Jahresbericht über Kolonial- Wolle von Gustav Ebell & Co. 
go Elizabeth. Cape Town. East London. King Williamstown 
rban (Natal). Berlin C.°), Januar 1909. Vor einem Jahre be- 
fand sich die gesamte Wollwelt in einer trostlosen Verfassung. 
‘Wochen hindurch hatte jeder neue Tag Wolle mehr entwertet, bis 
sie um Weihnachten herum geradezu ins Bodenlose zu versinken 
schien. Was Wolle, in Zahlen ausgedrückt, Ende 1907 eigentlich 
‚wert war, wird man denn auch in den verschiedenen Jahresberichten 
verschieden angegeben finden, je nachdem sie einen Tag früher oder 
später ihren Weg zum Leser antraten. Worin dagegen Ueberein- 
stimmung herrschte, war die Erkenntnis der Lage als einer hoch- 
ernsten. Der Handel sah mit Bangen einer schicksalsschweren Zu- 
kunft entgegen. TUeberteures Geld und entwertete Wollläger nagten 
an’ seinem Marke. Wer mit seinen Mitteln, weise haushaltend, aus 
eigener Kraft stark war, brauchte zwar nicht gleich . den Kopf zu 
verlieren, doch so mancher der sein Dasein vornehmlich ade 
Kräften dankte, mochte seinen Untergang schon vor Angen sehen. 


Die Industrie hinwiederum drückte, wenn auch keine Not der Stunde, 


doch schwere Sorge um die Zukunft. Bei dem organischen Zusammen- 


hange der Weltwirtschaft war es nicht ausgeblieben, daß die auf 
andern Gebieten allmählich zur Krisis gediehene Ungunst der Zeiten 
sich auch im Wollengewerbe fühlbar machte. Neue Aufträge liefen 
spärlich ein, der alten Abschlüsse aber konnte die Industrie nach dem 
heftigen Preißsturz auch nicht mehr recht froh werden, denn zur 
‚LässıgEeit in. der Abnahme gesellt sich in solohen Zeiten gern eine 
in Hyperkritik ausartende ‚Genauigkeit, die der Mängel geringsten in 


‚der Lieferung zum Anlaß nimmt, sich -leidgewordenen Verpflichtungen 


zu entziehen. .,. > d 

So war die Lage der Dinge zu Beginn 1908 in der Tat eine solche, 
daß der kritische Erost des Augenblickes von Niemandem verkannt 
‘werden konnte. Allein wodurch die auch über die Wollwelt herein- 
gebrochene Krisis verschuldet sei und wie sie voraussichtlich weiter 
verlaufen würde, wurde freilich grundverschieden. beurteilt, je nach- 
‚dem man ihre. näheren oder ferneren Ursachen ins Auge faßte oder 
mit mehr oder weniger Beflissenheit darauf aus war, in dem jähen 
Kopjunkturumschwung eine lebendige Bestätigung grauer aber lieb- 
gewonnener Wirtschaftstheorien zu erblicken. 

So war eine vielbeachtete, voluminös vorgetragene Auffassung 
die, daf der absolute Wert von Wolle eine Höhe erreicht hätte, die 
unserem Artikel zum Falle gereichen mußte und zwar mit Notwendig- 
keit, weil die das Wirtschaftsleben selbsttätig ordnenden inneren 


Kräfte. gleichsam in gesetzmäßiger Auswirkung ihrer selbst — nach 


so und. so viel Jahren steigender Konjunktur immer einen wirt- 
‚schaftlichen Zusammenbruch inszenierten — eine moderne Variante 
zu der alten Geschichte von den sieben fetten und den sieben mageren 
Jahren. Diese Auffassung verbindet ehrwürdiges Alter mit der An- 
nehmlichkeit, daß sie alo Schuld an dem Geschäftselend dunklen 
'Schicksalsmäohten aufbürdet, den Menschen aber von aller Mitschuld 
freispricht. Ä | : 
Allein uns dünkt, daß gerade der Menschen Vorwitz und Unbedacht 
stark. mitschuldig seien ander ie Wé Verirrung, als welche sich der 
zeitweilige Tiefstand der Wollpreise im Jahre 1908 heute voraller Welt er- 
‚weist. Wenn die in der statistischen Lage unseres Artikels gelegenen 
Kräfte allein sich hätten auswirken können, so wäre eine mäßige Ab- 
schwächung der Preise wohl auch erfolgt, aber die schwarzen Wochen 
‘zwischen März und Mai mit ihren aus einer sauve qui peut-Stimmung 
'herausgeborenen Preisen wären nie Ereignis geworden. Denn auch 
‚dies ist heute allerwelt oflenkundig, daß selbst der stark geschmälerte 
Bedarf der Industrie keinen Ueberschuß an Wolle zu schaffen ver- 
'mochte. Wenn.nun auch. die letzten Zielpunkte der Preisbewegung 
hinter dem Gewölk der 'Tagessorge nicht immer in voller Klarheit 
wahrzunehmen waren, so hat es doch andererseits schon frühzeitig 
nicht an der Mahnung gefehlt, über der Angst des Tages nicht die 
"Ansprüche des Jahres zu vergessen. Und so ist es nur zu wahr, 
daß die eigene Kurzsichtigkeit der Wollwelt die schwersten Wunden 
geschlagen hat, Wunden, an denen mancher aus den Reihen des 


Handels verblutet ist. Wer in den Zeiten tiefster Gedrücktheit noch 
über Lebenskraft verfügte und aus seiner Beurteilung der Lage Mut 
schöpfte, Wolle zu kaufen, fand freilich späterhin für seine Herz- 
haftigkeit klingenden Lohn, der vieles verschmerzen ließ. Dennoch 
bleibt das Jahr 1908 auch für diese ein unbefriedigendes wie für die 
Gesamtheit der Wollwelt ein schwer verlustreiches. Uebertrifft es 
in diesem Punkte auch keineswegs das Jahr 1900 unseligen An 
denkens, so steht es ihn doch an Stoßkraft auf die Nerven, wenig- 
stens streckenweise, nicht nach. 

Gleich mit den ersten Tagen Januars 1908 ging es wie ein Aufatmen 
dureh die Wollwelt. Die tiefe Beklemmung, in die sie der jähe Ab- 
sturz des Termins versetzt hatte, schien auf einmal gewichen. 
Käufer und Verkäufar fanden sich wieder zurecht auf einer Basis, 
die des tiefen Terminstandes nicht achtete Als äußerer Grund 
mag bei diesem Stimmungswechsel mitgewirkt haben, daß die Herab- 
setzung des Bankdiskonts in England als ein erstes Zeichen gesun- 
dender Geldverhältnisse empfunden wurde. Doch in der Hauptsache 
war es wohl das Werk der Selbstbesinnung, das sich allenthalben 
vollzog. Nichts verriet denn auch in der Januarauktion, daß der 
offene Markt im Dezember Wochen einer tumultarischen Verwirrung 
der Gemüter und der Preise gesehen hatte. Man lachte der über- 
standenen Angst, und von ihrer Novemberschlußhöhe herab spotteten 
die Preise für Merinos und feine Kreuzzuchten der kleinlaut ge- 
wordenen Schwarzseher. 


Doch nach der gründlichen Versorgung der Industrie verlor sich 
allmählich die Nachfrage. Der Verkauf von Wolle und Zug wurde 
schleppend und die Preise bröckelten langsam ab, bis sie im März- 
April durch das Zusammenwirken verschiedener Ursachen wie 
ein Kartenbau zusammenfielen. Der inländische Wollwarenhandel 
hatte dauernd mit seinen Aufträgen gekargt, teils weil bei der ge- 
sunkenen Kaufkraft der Volksmassen die Läger sich wirklich wenig 
gelichtet hatten, teils weil man die spröde Kunst übte, den billigsten 
Augenblick für seine Abschlüsse abzufangen. Von Amerika aber 
schien unter dem doppelten Hemmnis der den Verbrauch schmälern- 
den Wirtschaftskrisis und der Unsicherheit über den Ausgang der 
zollpolitisch bedeutungsvollen Präsidenwahl der sonst so mächtige 
Orderzustrom gänzlich zu versiegen. So ließ denn die kümmerlich be- 
schäftige Industrie das ohnehin um diese Zeit sich häufende Angebot 
von Wolle und Zug zu erdrückender Fülle anschwellen, und als dies 
in massenhaften Zurückziehungen auf der Londoner Märzauktion 
weithin zu Tage trat, nahm die Lage für den an den Tagesvorkomm- 
nissen haftenden Blick ein böses Aussehen an. Wohin mit den lasten- 
den Engagements des bleischwer gewordenen Besitzes? Bei der In- 
dustrie fand der Wollhandel verschlossene Türen und so stürzte sich 
alles, was unkräftig war oder verängstigt, in die allzeit lockend ge- 
öffneten Fangarme des Termins. Riesige Umsätze fanden statt und 
unter der Wucht der hastvoll abgeworfenen Engagements verlor der 
Termin in wenigen Tagen, was er seit Januar, in Wochen besonnenen 
Verhaltens der Wollwelt, erst langsam gewonnen und mit einer ge- 
wissen Stetigkeit bis Mitte März behauptet hatte. Jedwede Nachfrage 
wurde so verscheuchtund wie Grabesstille zog’s in den offnen Markt ein, 
während die Gemüter unter den aufregenden Vorgängen auf den 
Terminmärkten eine verzehrende Unruhe befiel. Eine häßliche Spiel- 
häusluft schien die ganze Wollwelt einzukreisen, und nichts spricht 
beredter für die damalige va banque-Stimmung ringsumher als der 
Umstand, daß kaum eine Stimme die Schmälerung des Maiangebotes 


'in London um 80000 Ballen als eine verständige Maßregel pries, sehr 


viele dagegen sie mißbilligten als einen nutzlosen Versuch, den doeh 


‚unaufhaltsamen Fall der Preise künstlich aufzuhalten. Diese Meinung, 


die der unentwegten Schwarzseher, tobte sich nun zwar mit der 
Kraft der Leidenschaft im Termin aus und warf ihn in Antwerpen 
auf Frs. 4,00 zurück, doch vermochte sie nicht, jene Maßregel, die 
sich verständnisvoll den augenblicklichen Verhältnissen anpaßte und zu- 


‘gleich weitblickend die Bedürfnisse des Jahres erwog, um ihre heil- 


same Wirkung zu bringen. Denn von der Maiauktion datiert, was 
heute klar als entscheidender Wendepunkt erkannt wird, damals aber 


‘nur gleichsam tastend gefühlt wurde: daB man endlich festen Fuß 
‚gefaßt habe. | 


Merino-Wollen waren Ende April bis Anfang Mai 15°/, bis 25%, 
niedriger als Anfang Januar, Kreuzzuchten 30°/, und mehr. Austral- 
fleeces-Züge a/aa schwankten zwischen 4,70 bis 4,50 M., gute lange 
er e holten 4,0 M. In Bradford notierte 60er Zug 214 und 

ser 73/,4. A 

Der feste Verlauf der Londoner Auktion stärkte jedoch das Gefühl, 
daß man mit diesen Preisen auf festem Boden stand. Die Spinner 
hatten eine Basis, worauf sie ihre Garnpreise aufbauen konnten und 
reizten nun ihre Kundschaft durch billige Angebote zu Abschlüssen, 
die ihnen auch wieder in einigem Umfange zufielen. Blieb ihnen 
dabei auch eine lohnende Beschäftigung versagt, so war es doch 
schon Gewinn, den Betrieb um so viel mehr aufrechterhalten zu 
können. Für den Zugmacher gestaltete sich jedenfalls der Verkauf 
ungleich opfervoller, doch es kam von Mitte Mai ab wenigstens wieder 
Fluß ins Geschäft und, als sich späterhin auch die Fabrikanten wieder 
auf dem Markte einfanden, fehlte es nicht an ansehnlichen Umsätzen, 
Die Preise für Wolle und Zug zogen dabei wohl hier und da etwas 
an, doch sind die Veränderungen bis Ende September keine nennes- 
werten gewesen. Die immerhin unverkennbar aufwärts strebende 
Grundrichtung der Preise konnte jedoch die vielerorts festgehaltene 
Meinung nicht entwurzeln, daß Wolle später billiger werden würde, 
sobald die für die letzte Auktionsreihe aufgesparten Mengen in London 
zum Angebot kämen. Man war eben fest überzeugt, die Preise 
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sait Mai durch die gleichsam diätetische Zumessung des Angebots — 
auch in der Juli» und September-Auktion — künstlich aufrechterhalten 
seien und handelte danach. Große Zuglieferungsgeschäfte waren schon 
im frühen Sommer auf späte Monate, größtenteils unter Tageswert, 
abgeschlossen worden, was nun, recht zur Unzeit, als treibende 
Kraft im Markte übersee fühlbar wurde. Die Londoner September- 
Auktionen hatten kaum geschlossen — fest, aber doch immerhin 
so, daB die gleich folgenden Ereignisse wie eine Ueberrumpelung 
anmuten, als auch schon übersee ein Hasten und Rennen losging, 
als litte die Stillung eines überall vorhandenen Heißhungers nac 
Wolle keinen Tag Aufschub. Während man sich übersee die Neuschur 
förmlich abjagte und in schneller Folge die Preise um 10 pCt. trieb, 
entpuppte sich in London das so enshanal ins Feld geführte Schreck- 
gespenst eines ungewöhnlichen November-Massenangebotes als völlig 
armlos — statt den zahlreichen Käufern billig zur Beute zu fallen, 
verkauften sich die 180000 Ballen Wolle nur gegen teures Aufgeld. 
Auch im offenen Markte fanden greifbare Wollen schnell Absatz, 
und die Zugläger in den deutschen Kämmereien wurden binnen 
wenigen Wochen um etwa 13/, Million Kilo erleichtert. Gegen den 
Tiefstand der Maipreise sind heute , 
—, Merino-Wollen durchgängig 10 pCt. höher 
D Kreuzzuchten . . 2. 2 2.20. 25 „ Š 
Ge GE a/aa holen heute um 5 M. herum, gute lange 
Kaprüge 430 bis 4,5 M. In Bradford notiert 60er Zug PUR in Ant- 
werpen Kontrakt B 5,30 Ree x E 
Dag Bemerkenswerte ist nun nicht die Steigung der Preise an 
sich, sondern der Zeitpunkt, wann sie erfolgt ist: ge es den Interessen 
der Wollköufer am schärtsten widerstritt. Daß lautere Menschen- 
freundlichkeit gegen die Züchter die Preise so auf die Spitze ge- 
trieben habe, bat wenig Ueberzeugendes für sich. Da auch 
leichtbeschwingte Spekulantentum nach dem Fiasko dieses Jahres 
sich nicht gerade in den Vordergrund gedrängt haben wird, so bleibt 
als treibende Kraft wohl nur die auch dem vor kurzem noch Wider- 
strebenden sich aufdrängende Erkenntnis: daß bei der sich mehrenden 
Beschäftigung der Industrie Wolle im Laufe des Jahres knapp werden 
würde. Von überall her verkünden nun die Berichte, daß die Be- 
schäftigung auf der ganzen Linie eine bessere geworden sei, obgleich 
die allgemeine wirtschaftliche e in der Welt trotz der Verbilligung 
des Geldes noch recht unbefriedigend ist. Große Arbeitsgebiete 
liegen brach und ohne Zweifel beeinträchtigen sie mittelbar den Ge- 
schäftsgang im Wollengewerbe.e Doch wie eng auch immer der 
organische Zusammenhang der Weltwirtschaft sei und die Folgen 
nahe liegen, die. sich aus ihm auch für die gesundesten Teile er- 
ben — eine solche Abhängigkeit, daß etwa die Eisenpreise die 
’ollwerte bestimmten, ist nicht vorhanden. Vielmehr hat, wie alle 
großen Artikel, so auch Wolle die Elemente selbständiger Preisbe- 
stimmung in sich: in dem Verhältnis von Gesamtverbrauch und Ge- 
samterzeugnis. Und diesem Verhältnisse, der statistischen Lage unseres 
Artikels wohnen Haussetendenzen inne, die nach unserer Ansicht mit 
der bisherigen Preissteigerung noch keineswegs erschöpft sind. 
Die Einfuhr von Kapwollen (Ballen)in Deutschland schätzen wir auf etwa: 


1908 1907 1906 1905 1904 1903 1902 1901 1900 1899 
110000 130000 140000 150000 145000 150000 136000 115000 80000 155 000. 


Vergleichende Uebersicht der Preise für Kapwollen am hiesigen 
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Deutschlands Ein- und Ausfuhr nach den Ermittelungen des 
Kaiserlichen Statistischen Amtes in der Zeit vom 1. November 1907 bis 
31. Oktober 1908 in Mengen von 100 kg (= 1 dz) die Zahlen in ( ) 


. eg e ò e e è ew 


beziehen sich auf das Vorjahr. 
Wolle En 
us 
` Biafuhr Ausfuhr Mehr- Einfuhr 

im Schweiß und gewaschen . . . . 1726986 131 309 —1 595 677 
(1839 718) (139 788) (1683 960) 
Merino-. . . 2... 67 112 7 SCH q et 

- 79 050 56 851 1 

Kammzug | Kreuzzucht- . . . ... ! 98 m. 88 917 — 64135 
a (96548) ( 30 189) ( 66366) 
Kämeiinge ` e 25 958 8497 + 13539 
( 21606) (39 669) ( 1805) 

Kunstwolle . . 2 2 2 2 a 2 na 9 697 48 784 + 19037 
( .89 879) 60 364 ( 20793) 

1 947 855 
2.059 494) (326 817) 
ollgarn 
Kammgarn .:. . . 2 2 2 2 0000 143 253 89 844 — 52409 
: d ( 174036) ( 93 738) { 80302) 
Streichgarn . . . . 2 2 2 2 22. 11759 44% — 7269 
Ser | = ( 16688) ( 58839) ( 10806) 
anderes Wollgarn . . . . 2. 2... . IBM + 4577 
en 8 994 13 847) ( 4853) 
È 
( 199717) (113 463) 
Wollwaren 

Aler Art 2 2 0 eo I rn 139 808 1 246 653 . -$1106 755 

. , = ( 144152) (1 454 256) (1 310 104) 
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Situationsbericht aus Nordamerika vom 10. Januar 1809 aus New- 
York. Die Folgen der Rooseveltkrisis, welche nach der offiziellen’ 
Presse des Landes schon längst überwunden sein sollen, macheır 
sich in Wirklichkeit immer noch recht unangenehm fühlbar. 
Gerade die Weihnachtszeit war dafür wieder ein recht sicherer 
Barometer. Wenn auch die Weihnachtsverkäufe besser als im 
Jahre vorher waren, so sind doch nur die wenigsten Geschäfts- 
leute damit zufrieden. Ganz besonders klagt die Geschäftswelt 
über den außerordentlich geringen Verkauf von Luxusartikeln 
aller Art, indem sich das Publikum durchweg lediglich auf den 
Einkauf von praktischen Gebrauchsgegenständen beschränkt hat. 
. Aber Sch aus anderen Vorkommnissen läßt sich erkennen, 
daß die Prophezeihungen noch nicht in Erfüllung gegangen sind, 
welche besagten, daB gleich nach den Wahlen das ganze Land 
wieder in Prosperität schwimmen würde. Ja sogar die zur Zeit 
der Krisis in Chicago gegründete Prosperitätsliga hat — Pleite 
gemacht und dadurch bewiesen, daß die Prosperität sich auch 
nicht von der republikanischen Partei „bossen“ läßt. Andernteils 
muß auch konstatiert werden, daß unsere Hauptindustrien noch 
nicht bis zu 60 p©t. ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigt sind und 
darob im Lande noch immer eine erschreckend große Arbeits- 
losigkeit vorherrscht. Ä z aei 

Zur Beurteilung der jeweiligen wirtschaftlichen Lage. des 
Landes gibt es kein zuverlässigeres Kriterium als die Inanspruch- 
nahme der Eisenbahnen. Große Frachten. bedeuten stets, soweit 
Rohstoffe in Betracht kommen, angestrengte Tätigkeit der Indu- 
strien und bei Verfrachtung von Waren, rege Warenverteilung, 
gesteigerten Umsatz und flotten Konsum. Die Roheinnahmen 
der Eisenbahnen selbst geben allerdings nur einen unvollkommenhen 
Gradmesser, da dabei die Höhe der Frachtsätze etc. zuviel mit- 
spricht und verwirrend wirkt. Der Checkverkehr selbst ist noch 
unzuverlässiger, denn die Abrechnungen der Clearinghäuser weisen 
hier deshalb große Summen auf, weil in denselben auch die 
großen Finanztransaktionen figurieren, welche mit dem: wirklichen 
Handel gar nichts zu tun haben. Absolut zuverlässig für die 
sichere Beurteilung der wirtschaftlichen Lage ist die mehr oder 
weniger starke Inanspruchnahme des rollenden Materials der 
Bahnen selbst. Notorischer Wagenmangel wie er vor der Zeit 
der Rooseveltkrisis ständig herrschte, sind untrügliche Zeichen 
für flotten Gang aller Gewerbe- und Handelstätigkeit. Bei Fest- 
stellung dieses Standpunktes muß man daher heute die alle so 
schön hinausposaunten Illusionen über die bereits herrschende 
Prosperität im Lande gründlich zerstören. - Nach. genauen An- 
gaben der Bahnen selbst befinden sich noch heute nicht weniger 
als rund 180000 Wagen wegen Frachtmangels außer Betrieb, 
also fast noch die Hälfte von den zur Zeit der Krisis (413 000 
Wagen) außer Betrieb gesetzten. Während der Erntebewegung 
verminderte sich die Zahl der unbenutzten Wagen bis auf 100000, 
um nach Schluß derselben dann sofort wieder zu steigen. 

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, dann dürfte vor Ausgang 
des Sommers oder Anfang des Herbstes auf die Wiederkehr einer 
„normalen“ Geschäftstätigkeit überhaupt nicht zu rechnen sein. 

Lähmend wirkt zur Zeit auf den Geschäftsgang auch die 
bevorstehende Tarifrevision, wodurch das Importgeschäft am 
meisten in Mitleidenschaft gezogen wird. So unklar und ver- 
schieden die bisher darüber in die Oeffentlichkeit gedrungenen 
Angaben auch sind, so kann dennoch mit Sicherheit schon heute 
behauptet werden, daß die Aussichten für eins angemessene 
Herabsetzung der Zölle die denkbar schlechtesten sind. Aus 
durchaus einwandfreier und zuverlässiger Quelle konnte ich er- 
fahren, daß auf wenige Waren Zollermäßigung eintreten wird. 
Unter anderem steht fest, daß auf Stahl. der Zoll bedeutend her- 
abgesetzt werden soll. Ebenso konnte in Erfahrung gebraeht 
werden, daß Häute auf die Freiliste, und Wolle bedeutend her- 
abgesetzt werden sollen. Wegen der letzten beiden Artikel hat 
Argentinien scharfe Vorstellungen in Washington gemacht und 
darauf hingewiesen, daß bei Niohtherabestengg der Zölle auf 
diese beiden Produkte Argentinien sich nicht nur gezwurfigen 
sehen würde, den seit 50 Jahren bestehenden Handelsvertrag zu 
kündigen, sondern auch auf die bisher zollfrei eingeführten 
Ackerbaumaschinen einen hohen Einfuhrzoll za erheben. .Das 
Ultimatum machte die amerikanischen Fabrikanten: hellhörig und 
die Tarifkommission äußerst geschmeidig, da sie gewahrte, daß 
Argentinien für den landesüblichen „bluff“ nicht zu haben war. 
- - Nunmehr trägt man sich mit der Absicht, auf Kaffee eineh 
entsprechenden Einfuhrzoll zu erheben. Obwohl Brasilien daran 
zu anderen Zeiten lebhaft interessiert wäre, dies zu verhindern, 
so würde Brasilien es heute wohl mit heimlicher Freude ge 
schehen lassen. Die brasilianische Valorisations-Politik in Kaffee hat 


! Zustände gegeitigt, welche für die:brasilianische Regierung wönig 
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erfreulich sind. Würde der geplante Zoll in den U. S. A. ein- 
geführt, dann bliebe Brasilien bezw. dem Kaffeekonsortium 
immerhin noch reichlich Zeit, den gesamten angekauften Vorrat 
schleunigst in New York niederzulegen. 1700000 Sack des- 
selben liegen bereits heute hier. Durch den neuen Zoll aber 
würde dann der Kaffee im Lande eine nicht unerhebliche Preis- 
steigerung erfahren, welche die brasilianische Regierung durch 
rechtzeitige Niederlegung ihrer Kaffeeüberschüsse in New York 
sich zu Nutze machen, und damit Millionen gewinnen könnte. 
Später, nachdem der Coup gelungen, würde man sich in Brasilien 
an dem eingeführten nordamerikanischen Mehle etc. schon 
schadlos zu halten wissen. Doch wie dem auch immer sei, sicher 
und als feststehend kann schon heute gelten, daß die Tarif- 
revision für die europäischen und hiesigen Importeure nichts 
vernünftiges zeitigen wird, vorausgesetzt, daß die europäischen 
Diplomaten die außerordentlich günstigen Chancen, welche die 
wirtschaftliche Lage des Landes ihnen heute in die Hand gibt, 
nicht noch rechtzeitig und geschickt auszunutzen verstehen. 


Die „unzivilisierten, verbrecherischen Horden“, wie unsere 
Nativisten mit Vorliebe die Einwanderungsmassen noch vor 
Jahresfrist betitelten, meiden nach wie vor noch immer die 
„gesegneten“ Gestade Dollarikas, und dies sehr zu ihren 
eigenen Gunsten, denn sonst würden sie die Massen der Arbeits- 
losen nur noch mehr vergrößern. 

Nach offiziellen Berichten sind seit Oktober 1907 bis 
30. September 1908 712 112 Einwanderer angelangt und 717 814 
frühere Einwanderer haben als Nichtamerikauer das Land ver- 
lassen, so daß dem Lande nur ein Mehr von 6298 Personen 
verblieb. Dieser Ueberschuß wird aber noch gewaltig reduziert 
dadurch, daß viele naturalisierte Amerikaner zurückwanderten, 
um sich anderwärts dauernd ansässig zu machen. Seit Anfang 
1908 bis Ausgang 1908 wanderten als Zwischendeckspassagiere 
400 807 Personen ein und verließen das Land im gleichen Zeit- 
raume 657 931 Personen, woraus sich ein Nettoverlust für das 
Land von 257124 Personen ergibt. Diese gewiß nicht erfreulichen 
Ziffern haben bei der letzten Sitzung des Präsidenten-Kabinetts 
große Bestürzung erregt. Denn es leuchtet selbst den herzlich 
schwerfälligen amerikanischen Volkswirtschaftlern ein, daß die 
nortlamerikanische Industrie, soll sie konkurrenzfähig sein und 
nicht in ihrer Fortentwickelung aufgehalten werden, der euro- 
päischen Einwanderung heute genau so bedarf, als zu der Zeit, 
da die Entwickelung des Ackerbaues im Lande eine Lebensfrage 
war. Ob es gelingen wird, den vollen Einwanderungsstrom je 
wieder nach den Vereinigten Staaten lenken zu können, muß zur 
Zeit recht zweifelhaft erscheinen. In erster Linie werden die 
an und für sich schon außerordentlich scharfen Einwanderungs- 
gesetze allzu rigoros gehandhabt, was sehr viele Europamüda 
von einer Auswanderung nach den Vereinigten Staaten abhält, 
da die vielen zwangsweise zurückgesandten Einwanderer ein 
allzu lebendiges Beispiel für die meist vollkommen willkürliche 
Behandlung der Einwanderer sind. Andernteils aber dürfte auch 
das neue Abkommen aller großen Dampfergesellschaften mit 
Kanada den europäischen Einwanderungsstron nach dort ablenken. 
Wenn es auch die Schiffsgesellschaften nicht wahr haben wollen, 
so ist es dennoch nur eine durchaus logische Folgerung, daß 
diese Abmachungen mit Kanada zum sehr großen Teile auf die 
rigorose Handhabung der Einwanderungsgesetze in den Ver- 
einigten Staaten zurückzuführen ist. Wenn daher im nächsten 
Frühjahre die großen europäischen Schiffsgesellschaften ihre 
mit Kanada vereinbarten regelmäßigen direkten Fahrten zwischen 
Europa und Kanada aufnehmen werden, dann wird auch dafür 
gesorgt sein, daß die nötigen Einwanderer diese Linien benutzen. 
Die durchaus logischen Konsequenzen werden für die Vereinigten 
Staaten die folgenden sein. Die Schiffsgesellschaften werden 
sicher nicht verfehlen die Auswanderungslustigen darauf auf- 
merksam zu machen, daß die kanadischen Einwanderungsgesetze 
nicht halb so scharf sind und gehandhabt werden, wie die ameri- 
kanischen. Ferner, daß auch der Ueberfahrtspreis 'nur wenig 
— wenn überhaupt — mehr beträgt, da ja Montreal nahe genug 
der Grenze liegt, und die kanadischen Bahnen sich bei den ge- 
troffenen Vereinbarungen für den Weitertransport der Einwanderer 
sehr entgegenkommend erwiesen haben. Jetzt braucht nur noch 
der Einwanderer darauf aufmerksam gemacht zu werden, daß, sollte 
er an der Vereinigten Staaten Grenze von der ‚Einwanderung 
ausgeschlossen werden, er nicht nötig hat, wie bisher, nach 
Europa zurückzukehren, sondern sich in Kanada selbst anzusiedeln 
vermag. Dadurch wird nicht nur den abgewiesenen Einwanderern, 
welche meist alle Brücken in der Heimat abgebrochen haben, die 
Unannehmlichkeit einer erzwungenen Rückkehr erspart, sondern 
auch die Schifisgesellschaften haben nicht mehr nötig die Leute 
kostenfreizurückzubefördern und außerdem noch die vorgeschriebene 
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empfindliche Geldstrafe zu bezahlen. Durch alle diese Umstände 
schon allein werden sich viele Auswanderer entschließen, den 
Weg über Kanada zu wählen. Außerdem aber gereicht es den 
Einwanderern sicher nicht zum Schaden, wenn dieselben heute 
Kanada den Vereinigten Staaten vorziehen. Ganz besonders 
trifft dies für diejenigen zu, welche sich dem Ackerbau zuwenden 
wollen, denn während Kanada heute noch über immense Land- 
strecken fruchtbaren jungfräulichen Bodens verfügt, nimmt die 
Ertragsfähigkeit desjenigen von Nordamerika — denk dem da- 
rauf betriebenen unsinnigen Raubbau — zusehends ab, und die 
Südstaaten können unter den im „Export“ so oft gegeißelten 
Zuständen für eine Masseneinwanderung wahrhaftig nicht mehr 
empfohlen werden. Ä u 

Die kanadische Industrie steckt heute freilich in den Kinder- 
schuhen, doch auch dieser Mangel würde sich durch die ver- 
stärkte Einwanderung verhältnismäßig schnell beseitigen lassen. 
Eine andere höchst unangenehme Folge für die Vereinigten 
Staaten wird ferner die sein, daß der vermehrte Schiffsverkehr 
im Hafen von Montreal, den amerikanischen Häfen und ganz 
speziell New York höchst unbequeme Konkurrenz machen dürfte. 
Durch die größeren Transporterleichterungen der Binnenseedampfer, 
sowie der kanadischen Bahnen werden schon heute große Quanti- 
täten nordamerikanischer Rohprodukte über Montreal ausgeführt, 
und ‘dieser Export wird sicherlich mit dem vermehrten Schiffs- 
verkehr in diesem Hafen nach Europa noch bedeutend zunehmen. 
Außerdem steht mit positiver Sicherheit zu erwarten, daß die 
kanadische Regierung ihrerseits auch nichts unversucht lassen 
wird um nicht nur den Verkehr zu heben, sondern vor allen 
Dingen die anlangenden Einwanderer an das Land zu fesseln, 
was bei den gleichgünstigen und zur Zeit teilweise besseren 
Verhältnissen wie in den Vereinigten Staaten wohl nicht allzu- 
schwer fallen dürfte. 





Süd-Amerika. 

Japan in Südamerika. I. Das Bedürfnis, den Nahrungsspielraum 
für die zu dicht gewordene Bevölkerung zu erweitern und Platz 
für den Ueberschuß an Menschen zu gewinnen, hat Japan zum 
Krieg gegen das Zarenreich getrieben. Die Zurückdrängung 
Rußlands vom Gelben Meer stellte sich als eine Lebensfrage für 
das Land der aufgehenden Sonne dar. ‘Man gewinnt aber tach- 
gerade den Eindruck, als ob Japan auch in den verhältnismäßig 
geringen greifbaren Erfolgen seines Sieges über Rußland eine 
Enttäuschung erleben sollte Es gelangte durch den Frieden 
von Portsmouth in den Besitz von halb Sachalin; Korea kam 
unter japanisches Protektorat. Dieser Gewinn scheint sich zu 
verflüchtigen. Die bisher nach Sachalin geleitete Auswanderung 
ist ins Stocken geraten. Und ebenso scheint Japan über die 
Aufnahmefähigkeit Koreas allzu optimistisch geurteilt zu haben. 
Alles deutet darauf hin, daß dem Expansionstrieb und dem 
Expansionsbedürfnis der Männer von Nippon mit Korea und 
halb Sachalin durchaus nicht Genüge geschehen ist. So begreift 
es sich, daß ihre Blicke sich erneut ostwärts richten, erneut 
über den großen Ozean hinüberschweifen; Japan sucht nach den 
Enttäuschungen in Asien erneut auf dem amerikanischen 
Kontinent Raum für seine Auswanderer zu gewinnen. 

Früher waren die Vereinigten Staaten ein von den 
Japanern gern aufgesuchtes Gebiet gewesen. Im Durchschnitt 
der Jahre 1890/94 kamen nach dem Bericht des Commissioner 
of Immigration 1342 „Japs“ ins Land; im Durchschnitt der 
Jahre 1895/99 waren es 1640; im Durchschnitt der Jahre 1900/04 
aber stieg die Ziffer auf 13261, von jenen abgesehen, welche 
nicht mitgezählt wurden. 

Weite Kreise in den Vereinigten Staaten empfanden über 
dieses Wachstum der Zuwanderung aus Japan ebensowenig 
Genugtuung wie über die aus China. In den westlichen Staaten 
bildete sich immer entschiedener die Anschauung heraus, daß 
man die Chinese Exclusion Act auf die ganze gelbe Rasse aus- 
dehnen sollte. Ueber den offenen Ausbruch der Feindseligkeit 
gegen die „Japs“ aus Anlaß des Schulstreites in San Francisco, 
wo man den „gelben“ Kindern den Zutritt zu den „weißen“ 
Schulen verwehrte, und über die davon herrührende zeitweise 
Zuspitzung der politischen Beziehungen zwischen der Union und 
Japan, brauchen wir uns nicht näher zu verbreiten, weil all dies 
noch frisch in der Erinnerung ist. Dem Vernehmen nach ist es 
zwar der amerikanischen Diplomatie geglückt, die japanische 
Regierung dahin zu bringen, daß sie die Auswanderung nach 
der Union eindämmt; ob aber damit dem Zuströmen des 
japanischen Elements nach den Vereinigten Staaten tatsächlich 
Abbruch getan werden wird, ist zu bezweifeln. 

Vor welche Schwierigkeiten die kanadische Regierung 
durch den Gegensatz der weißen und gelben Rasse, durch den 
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Haß des weißen Arbeiters gegen den gelben gestellt wurde, und 
welche bedrohlichen Formen diese Gegensätze insbesondere in 
Vancouver angenommen haben, darf ebenfalls als bekannt vor- 
ausgesetzt werden. Auch in Australien will man von der 
„verbündeten Nation“ nichts wissen; auch dort machten die 
Arbeiter Front gegen die gelben Eindringlinge. Und die Bundes- 
regierung mußte, weil auf die Unterstützung der Arbeiterpartei 
angewiesen, (diesen Wünschen in weitgehendem Umfange 
Rechnung tragen. | 

Wo immer die Japaner sich bisher ein Plätzchen außerhalb 
Asiens suchen wollten und dabei an das angelsächsische Element 
gerieten, ward ihnen immer noch die Türe gewiesen, Sie gelten 
in den Vereinigten Staaten sowohl wie in Kanada wie in 
Australien ale Gäste, die man lieber gehen als kommen, am 
liebsten aber ganz draußen bleiben sieht. 

Der Drang und Zwang zur Auswanderung aber besteht im 
Reiche des Mikado: und da, wie schou bemerkt, Sachalin und 
Korea zu versagen scheinen, so hat man neuerdings die Blicke 
auf Mittel- und Süd-Amerika geworfen. Dorthin soll der 
Strom der Menschen gelenkt werden, welche zu Haus kein 
rechtes Unterkommen mehr finden. Mit Hochdruck arbeitet man 
in Tokio daran, für die japanischen Auswanderer nach dem 
Süden des amerikanischen Kontinents die Bahn frei zu machen. 

Die Fäden, welche Japan zur Zeit mit den südamerikanischen 
Republiken verbinden, sind sehr dünn, fast kaum wahrzunehmen. 
Die Handelsbeziehungen sind minimalsten Umtanges. Die 
Einfuhr der südamerikanischen Freistaaten — einschließlich des 
Handels von Republik zu Republik — ist jetzt pro Jahr auf 
mindestens 2000 Millionen. M. zu beziffern. Japan ist daran 
noch nicht mit fünf Millionen M. beteiligt. 

Die argentinische Handelsstatitistik gab den Bezug des 
Landes in japanischen Erzeugnissen pro 1904 mit 91000 Gold- 
pa und pro 1907 mit 205000 Goldpesos (à 4 M.) an. Den 

auptposten bilden Seidentücher (Panuelos de seda). Die 
japanische Flagge wurde während 1905 (das ist das letzte Jahr, 
für welches uns die argentinische Schiffahrtsstatistik vorliegt) in 
keinem argentinischen Hafen gezeigt. 

Brasilien kaufte im Jahre 1905 für 152944 und im Jahre 
1906 für 214664 (Papier) Milreis (Ende 1905/06 a Milreis=15bis 16d) 
japanische Produkte; im wesentlichen Erzeugnisse der Seiden- 
industrie (69000 und 104000 Milreis),, Auf den brasilianischen 
Konsulaten in Yokohama und Kobe wurden im Jahre 1905 nur 
6 und während 1906 nur 10 Fakturen beglaubigt. 

Peru bezifferte seine Einfuhr aus Japan während der 
Jahre 1903—1905 auf zusammen 4759 £ (a 20 M.), seine Ausfuhr 
nach Japan während 1905 auf 902 £. 

Wieviel japanische Produkte nach Bolivien eingeführt 
werden, sagt die Statistik dieses Landes nicht. 

Die chilenische Einfuhr aus Japan wertete ım Jahre 1903: 
74800 Pesos (Ende 1903/04 à 1,5 M.) und während 1904: 44300 
Pesos. In seinen Häfen zeigte sich in beiden Jahren kein 
japanisches Schiff. 


Das ist der Status der gegenwärtigen wirtschaftlichen Be- 
ziehungen zwischen Japan und Südamerika. Sie sind, wie schon 
bemerkt, noch ganz unentwickelt und geringfügigsten Umfangs. 

II. Das soll nach der Anschauung der Regierung des Mikado 
anders werden. 

Was liegt nun an Tatsachen vor, die auf eine irgendwie 
geartete Annäherung zwischen Japan und Südamerika deuten? 
Welche Schritte sind unternommen worden, um eine engere 
Fühlungnahme zwischen Japan und Südamerika vor allem auf 
wirtschaftlichem Gebiet anzubahnen? 

Zu Beginn 1908 traf Herr Miremot als Vertreter der 
japanischen Regierung in Rio de Janeiro ein, um die Vor- 

reitungen für einen a... mit Brasilien und 
die Einrichtung einer direkten Linie von Korea und Japan nach 
Rio zu betreiben; und im August weilte ebendort Herr Minora 
Oka vom japanischen Ackerbauministerium, der die Möglichkeiten 
der Erweiterung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen 
Japan und Brasilien an Ort und Stelle studieren wollte. 

Der Staat Rio hat im Jahre 1907 einen Vertrag mit dem 
Vertreter einer japanischen Auswanderungsgesellschaft geschlossen 
zwecks Gründung von japanischen Kolonien zu 150, 130 und 
100 Familien. Dem „Figaro“ (24. Dezember 1907) zufolgs sollen 
150 Heimstätten von je 15—25 ha in Imbe \Distrikt Santa 
Magdalena) erriehtet werden, 100 Heimstätten im Distrikt 
Itaborahy und 130 Heimstätten auf der Plantage Santo Antonio 
im Distrikt Macahé. Die japanische Auswanderungsgesellschaft 
wird die Heimstätten ausmessen und einrichten und das ha für 
15—20 Milreis den Ansiedlern überlassen. Die Kolonisten sollen 
hauptsächlich zum Anbau von Reis und von Pflanzen zur Ge- 


winnung von Textilrobstoffen angehalten werden. Ebenso gedenkt 
man in den Distrikten . Marica, Campos, San Fidélis und Rezende 
Japaner anzusiedeln („Figaro“ vom 21. September 1907), 
Der Staat Säo Paulo hat der „Tribuna“ (4. Dezember 1906) 
zufolge sich 12000 japanische Einwanderer „kontraktlich“ ge- 
sichert. Nach Meldungen deutscher Zeitungen im November 1907 
waren es allerdings nur 3000. Der „Figaro“ vom 24. Dezember 1907 
bringt auch hier nähere Details. Darnach hat die japanische 
Auswanderungsgesellschaft jährlich eine bestimmte Zahl Ein- 
wanderer zu „liefern“; der erste Schub traf in Santos im Juni 1908 
ein. Der Passagepreis stellt sich auf 10 £ pro Person, 6 £ 
davon bezahlt der Staat in dem Augenblick, wo’ein Einwariderer 
sich an einen Fazendeiro (Pflanzer) verdingt, und 4 £ hat der 
andingende Plantagenbesitzer zu entrichten. Der Einwanderer 
muß mindestens für ein Jahr auf einer Fazenda (Pflanzung) tätig 
sein; erst dann kann er von der Regierung Land zur Gründung 
einer eigenen Heimstätte verlangen. | | 


Abgesehen von Jen Staaten Sao Paulo und Rio scheint man 
aber auch anderweitig die Möglichkeit japanischer Ansiedlung 
ins Auge gefaßt zu haben. So sind (South American Journal 
vom 11. Januar 1908) auch für die Staaten Parana und Santa 
Catharina Kolonien geplant. Der japanische Gesandte in Rio 
bereiste im Dezember 1907 den Staat Sauta Catharina, wobei er 
in Desterro als Zweck ganz offen angab: er wolle die Verhält- 
nisse in den brasilianischen Südstaaten kennen lernen, um einen 
starken Einwandererstrom dorthin zu leiten. Von Santa Catharina 
ging der Gesandte nach Minas Geraes. Dort soll in Barbacena 
eine Kolonie mit 10000 (!) Japanern gegründet werden; sie 
sollen hauptsächlich Seidenraupenzucht und Reisbau treiben. 
Der Gesandte gab seiner besondere Befriedigung darüber Aus- 
druck, überall für die Ansässigmachung seiner Landsleute 
günstige Vorbedingungen gefunden zu haben. 


Das sind die bisherigen Maßnahmen behufs Förderung einer 
japanischen Einwanderung nach Brasilien, die inzwischen zur 
Tatsache geworden ist. Daß System in der Sache liegt, geht 
daraus hervor, daß im April 1908, über Sibirien kommend, 
5 japanische Dolmetscher auf dem Wege nach Brasilien Berlin 
Ben um mit dreijährigem Kontrakt in den Dienst der 
rasilianischen Regierung zu treten. 


Brasilien wird, das geht aus dem Gesagten zur Genüge her- 
vor, jetzt an allen Ecken und Enden auf die Möglichkeit einer 
japanischen Eiwanderung hin studiert. Der Gedanke an und für 
sich aber, den japanischen Auswandererstrom nach Brasilien zu 
lenken, der jetzt zur Ausführung kommt, reicht schon einige 
Jahre zurück und dürfte seinen ersten Ausdruck gefunden haben 
in der Entsendung des Geschäftsträgers Horigutschi nach Rio. 
Ihm folgte im Jahre 1906 Fugaschi Sughimura, der auch schon 
Verhandlungen wegen einer Einwanderung anknüpfte, ihren Ab- 
schluß aber nicht mehr erlebte; er starb nach kurzer Amtstätig- 
keit an einer Lungenentzündung in Petropolis. Vom ihm aber 
scheint der Grundplan zu der japanischen Einwanderung 
nach Brasilien vorgelegt worden sein. Er hat auch schon 
damals verlauten lassen, daß die japanische Handelsmarine einen 
Schiffahrtsdienst nach Callao, Valparaiso, Punta Arenas, 
Buenos-Aires und schließlich nach Santos und Rio einrichten 
wolle. Der auf die südamerikanische Westküste bezügliche Teil 
des Programms ist, wie wir sogleich sehen werden, bereits realisiert. 
Bis aber die in Aussicht genommene direkte Schiffahrtsverbindung 
zwischen Japan und der südamerikanischen Ostküste hergestellt sein 
wird, soll die Navigazione Generale Italiana - den Transport der 
Auswanderer besorgen. Die „Tribuna“ (24. Juli 1907) erfuhr 
aus Yokohama, daß man japanischerseits diese Schiffahrtsgesell- 
schaft zu bestimmen suche, eine Linie zwischen Yokohama und 
Genua einzurichten, um so die. japanischen Auswanderer nach 
Brasilien (von Genua nach Brasilien unterhält die Navigazione 
bereits einen regelmäßigen Dienst) zu befördern. „Man glaubt, 
daß die italienische Gesellschaft zweifellos zugreifen wird; denn 
eine garantierte Beförderung von jährlich 5000 Zwischendeck- 

assagieren von Yokohama nach Genus kommt so ziemlich einer 
ubvention gleich. Außerdem rechnet die Navigazione Generale 
ziemlich sicher darauf, auch alle Erster Klasse-Passagiere von 
Italien nach Japan an sich zu ziehen; ebenso den Frachtendienst“, 
meint „Fairplay“, dessen Aeußerungen im Hinblick auf seine 
Eigenschaft als Organ einflußreicher englischer Rhederkreise 
eine gewisse Bedeutung innewohnt. | u 

Daß Vertreter einer japanischen Kolonisationsgesellschaft 
dem Kongreß in Rio ein Gesuch um eine Subvention von 500 
Contos jährlich für eine Dampferlinie zwischen Japan und 
Brasilien unterbreitet haben, sell der Vollständigkeit halber 
nicht unerwähnt bleiben. | | Zr. 
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Als ein weiteres Versuchsfeld bietet sich für japanische Am 
siedelungen Chile dar. Baron Chinda, ehedem Unterstaats- 
sekretär im Ministerium für. auswärtige Angelegenheiten in Tokio 
und jetzt japanischer Botschafter in Berlin, kündigte Anfang 
Februar 1908 im japanischen Abgeordnetenhause an, daß in 
Santiago eine japanische Gesandtschaft errichtet werden 
solle, um in Sachen des Handels und der Auswanderung bessere 
Beziehungen zwischen beiden Länder zu schaffen. Der Unter- 
Staatssekretär erklärte bei dieser Gelegenheit auch, daß Chile 
und Argentinien für die japanische Auswanderung ein günstiger 
Boden wäre. | 

Der Embryo für eine. japanische Einwanderung nach Chile 
liegt vor, insofern zu Ende 1907 mit dem japanischen Dampfer 
„Pasato Maru“ 130 Asiaten, darunter 80 Japaner in Jquique 
(Salpeterdistrikt) ans Land kamen. „Sie sehen sehr nett aus, alle 
gut gekleidet, und man merkt ihnen den Arbeiter nicht an. Ab- 
gestiegen sind: sie im ersten Hotel der Stadt“, berichtet der 
„Figaro“ (2. September 1907) welcher seit Jahresfrist in seiner 
Rubrik: Amerique latine der Berichterstattung über Südamerika 
seine ganz besondere Aufmerksamkeit widmet und folgende 
Bemerkung an diese seine Meldung knüpft: „Das ist der erste 
Schub japanischer Einwanderer, der nach Chile kam; es heißt 
aber, daß ihm alsbald ein stärkeres Kontingent mit den nächsten 
Dampfern folgen wird. Diese Einwanderung erfreut sich der 
besonderen Unterstützung (der Regierung) des Mikado Die 
ganze Schiffbesatzung bestand aus Japanern; die Offiziere sprachen 
fliessend spanisch. Der Mikado hat das der Schiffahrtsgesellschaft 
eigens vorgeschrieben“. Ä 
„Gegen Ende 1906 hatte die Toyo Kishen Kajsha einen regel- 
mässigen Dampferdienst zwischen Japan und Peru sowie Nord- 
Chile eingerichtet. Seit Juni 1907 sind 4 Dampfer (statt bis 
en 2) eingestellt und die Fahrten bis Valparaiso ausgedehnt 
worden. = C 


Handelsvertragsverhandlungen zwischen Japan und 
Chile sind im Gange. Wie für die Einwanderung nach Brasilien 
soll also auch für die nach Chile die Rechtsgrundlage geschaffen 
werden. 

Es' soll auch von Bolivien aus versucht worden sein, 
Japaner als Arbeiter für die Bergwerke zu gewinnen. Die 
Indianer seien so faul wie nur eben möglich; zur Arbeit in Berg- 
werken seien sie vollends kaum zu bewegen. Da will man nun 
die „Japs“ heranholen. Ebenso wird wohl zur Durchführung des 
grossen Eisenbahnbauprogramms, an welches die bolivianische 
Regierung mit Hilfe der von Brasilien für das Acregebiet ge- 
zahlten Summen zu gehen gedenkt, die Einfuhr von Kulis not- 
wendig werden. | 

Angeblich („Figaro“ vom 14. Juli 1908) soll kürzlich auch 
der Geschäftsträger Columbiens in Tokiv, Senor Antonio 
Jzquierdo, namens seiner Regierung einen Vertrag mit einer 
Japanischen Gesellschaft abgeschlossen haben, welche einen 
größeren Schub ihrer Landsleute zum Bahnbau nach Columbien 
dirigieren will. | | | 

Endlich sprechen Anzeichen dafür, daß man japanischerseits 
auch mit Argentinien Fühlung zu gewinnen bestrebt ist, und 
daß man dieses Land als Gebiet für die Ableitung der über- 
schüssigen Bevölkerung in Aussicht genommen. hat. In erster 
Linie ist zu erwähnen, daß der argentinische Vizekonsul in 
Yokohama sieh für eine handelspolitische Annäherung zwischen 
Japan und Argentinien bemüht. Signore Salvadore Positano. de 
Vicentiis war ehedem Ingenieur bei der Firma Ansaldo, welche 
ursprünglich für Argentinien, das damals gegen Chile rüstete, 
die 'Panzerkreuzer „Moreno“ und „Rivadavia“ baute,. sie aber 
später an Japan verkaufte. De Vicentiis ging mit den Kreuzern 
nach Yokohama und trat zusammen mit ihnen in japanische 
Dienste, um auch nach dem Kriege in Japan zu verbleiben. In 
seiner Eigensehaft als argentinischer Vizekonsul hat er seiner 
Regierung in Buenos-Aires einen Bericht geschickt, worin er auf 
Japan als Absatzgebiet für Häute und für Wolle hinweist. Zur 
Zeit werde zwar Wolle in Japan weder gesponnen noch gewebt; 
aber Japan sei auf dem Wege, „der erste Lieferant Chinas zu 
werden, eines Landes, welches 400 Millionen Einwohner zähle, 
und wo man in der Hauptsache Wollbekleidung (Doch wohl auch 
solche aus Baumwolle und Seide, sowie Pelze?) trage“. .Da 


Japan heimisch werden. — Ob nun diese Prophezeihung so 
schnell eintreten und Japan eine Wollindustrie begründen wird, 
und ob diese gegebenenfalls nicht besser auf das australische 


Rohprodukt zurückgreift, welches ihr näher liegt als das, welches 


erst um das stürmische Cap Hom zu wandern hat, all dag kan 
unentschiederi bleiben. . Ebenso hat der. Hinweis des Herrn 
de Vicentiis auf Japan als Markt für die argentinische Häute 
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keine allzu große Bedeutung, weil Argentinien auf diesen Ab- 
nehmer nicht angewiesen ist, für gewöhnlich in Europa und 
Nordamerika mehr unterbringen könnte, als es überhaupt liefert. 
Der Versuch, mit Wolle und Häuten einen handelspolitischen 
Kontakt zwischen Japan und Argentinien zu konstruieren, wird 
also im doppelten Sinn als bei den Haaren herbeigezogen zu 
gelten haben. Daneben aber soll Herr de Vicentiis bei seiner 
letzten Anwesenheit in Argentinien (September 1907) auch die 
Frage der japanischen Einwanderung erörtert haben. Ueber 
Paris kam in der letzten Zeit des Oefteren die Nachricht, daß 
man von Seiten der argentinischen Regierung dieser Einwanderung 
nicht nur nichts in den Weg lege, sondern sie sogar begünstige, 
— was in manchen europäischen Kreisen, die an Argentinien 
Interesse nehmen, (am allermeisten wohl in Rom) verstimmt 
haben soll. Man glaubt, daß in dem gleichen Umfang die 
europäische Auswanderung nachlassen würde, als die japanische 
zunähme; mit großem Nachdruck soll man deshalb in den be- 
teiligten Kreisen auf die aus der japanischen Einwanderung dem 
Lande erwachsenden Nachteile und Gefahren hingewiesen haben. 

Auch von anderer Seite her tauchen Nachrichten auf, die 
darauf hindeuten, daß in Argentinien zu Gunsten der japanischen 
Einwanderung gearbeitet wird. Unterm 14. Februar 1908 schrieb 
der Korrespondent des „South American Journal“ (Ausgabe vom 
14. März 1908), es gehe die Rede, man wolle Japaner ins Land 
bringen. Einige Zeit. darauf wußte eine argentinische Zeitung 
zu melden, daß man einen Landstrich am Rio Salado an den 
Grenze der Provinzen Santa Fó und Santiago del Estero für dən 
ersten Schub japanischer Kolonisten in Aussicht genommen habe. 

Neben Brasilien, Chile scheint also ernsthaft auch an 
Argentinien als Gebiet für die japanische Auswanderung gedacht 
zu sein. 


OI. Wir haben im ersten Abschnitt darauf hingewiesen, 
wie scharf man in den Vereinigten Staaten, in Kanada und 
Australien der Einwanderung aus Japan entgegengetreten ist, 
mit welch tiefer Abneigung von Seiten der Weißen das japanische 
Bevölkerungselement in diesen Gebieten zu kämpfen hat. Im 
zweiten Abschnitt haben wir Material zur Beurteilung der bis 
dato getroffenen Vorbereitungen für eine japanische Auswanderung 
uach Südamerika zusammengetragen. Ganz von selbst drängt 
sich einem nun die Frage auf: Wie werden sich die Rassen 
in Südamerika vertragen? Und da ist festzustellen, daß 
in Südamerika die Abneigung gegen die Japaner schon da ist, 
bevor diese selbst eigentlich zur Stelle sind. C i 
Als das Ministerium von S&o Paulo den Einwanderungs- 
kontrakt im Parlament vorlegte, wurde deutlich zum Ausdruck 
gebracht, daß man das Geld lieber für weiße Einwanderer (ge- 
meint waren damit wohl Italiener) ausgegeben hätte als für gelbe; 
aber da man keine weißen habe bekommen können, so habe man 
eben aus der Not eine Tugend gemacht. Unter der Hand 
hat sogar der brasilianische Gesandte in Tokio sich in einem 
Bericht an die heimatliche Behörde sehr scharf gegen alle Pläne, 
die japanische Einwanderung nach Brasilien zu fördern, ausge- 
sprochen. „Befremdlich“, so meinte dazu der „Urwaldbote“ 
(Blumenau), „ist nur, daß der Einspruch so spät erfolgt. Denn 
schon seit Beendigung des: russisch-japanischen Krieges steht 
die japanische Einwanderung, für welche sich die amtlichen 
Vertreter Japans eifrig ins Zeug gelegt haben, in Brasilien auf 
der Tagesordnun Jetzt ..erst, wo die gelbe Gefahr 
unmittelbar .vor den Toren steht, erhebt die brasilianische Gesand- 
schaft in Tokio ihre warnende Stimme. Sind ihr die Bedenken 
erst im letzten Augenblick aufgestiegen, oder sind frühere War- 
nungen in Rio unbeachtet geblieben oder tot geschwiegen worden ?“ 

In Chile hat im Juli 1907 eine Deputation der Gewerk- 
schaften den Präsidenten ersucht, der asiatischen Einwanderung 
Einhalt zu tun; im Mai 1908 wurde diese Vorstellung erneuert. 

In . diesem Lande steht aber nicht nur der Arbeiter der 
gelben Einwanderung mit gemischten Gefühlen gegenüber, sondern 
auch der Detailhandel. Es ist bekannt, welche Verhältnisse 
vielfach in Argentinien infolge der verhältnismäßig starken türkisch- 
syrischen Einwanderung herrschen. Nach dem von den Gebrüdern 
Schammum herausgegebenen Guia (Adreßbuch) bestehen in Ar- 
gentinien 6500 syrische Geschäfte angeblich mit einem Kapital 
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| von 62 Million. Pesos; existieren in Argentinien 19500 syrische 
werde zweifellos auch in nächster Zeit die Wollindustrie in ` 


Hausierer und 3000 selbständige syrische Landwirte. Der letzte 
Jahrgang dieses Nachschlagewerkes gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß in 10 Jahren die syrische Einwanderung jährlich 30 000 Köpfe 
stark sein werde — keine gute Aussicht für Argentinien und für 
die. Bestrebungen, die. Qualität der Einwanderung zu heben! 
Die „Turkos“ haben sich in Argentinien des Trödel- und Hausier- 
Handels in einer Weise bemächtigt, daß der seßhafte Kleinhandel 
vielfach nicht mehr mittun kann. Genügsam wie Chinesen und 
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Japaner wandern die „türkischen“ Hausierer durchs Land und 
vertreiben ihre Waren zu Preisen, bei denen dem ansässigen 
Kaufmann, der Miete für seinen Laden entrichten und Angestellte 
bezahlen muß, kein Nutzen bleibt. | | 

Auch in Chile beginnen sich ähnliche Zustände herauszu- 
bilden. .Auch.dort haben Araber, Syrer und Türken den Klein- 
handel in Kurzwaren, unechten Bijouterien usw. schon im großen 
Umfang an sich gerissen; und von den Japanern versieht man 
sich des Gleichen auf anderen Gebieten. Das Salpetersyndikat 
allerdings erhofft sich von dem japanischen Zuzug einen Vorteil. 
Man glaubt, daß die Belebung der japanischen Einwanderung 
zur Propaganda für dieses chilenische Hauptprodukt in Japan 
beitragen werde. | | | 

 Ungemein charakteristisch ist auch, daß ein in Buenos 

Aires in englischer Sprache erscheinendes Blatt, die „Review 
of the River Plate“, vor den Japanern warnt. Es erinnert die 
Argentinier daran, daß Queensland seinerzeit auch von den 
Japanern sehr stark aufgesucht wurde, und daß sie sich dort so 
gut bewährt hätten, daß man ihnen wieder die Tür wies. 
Queensland habe sein Versehen gut gemacht, als es die Gefahr 
erkannt hatte. „Laßt den kleinen Japaner hingehen, wohin er 
will; die Welt ist weit und frei. Aber habt Acht und ergreift 
Maßregeln, daß sein Eindringen schließlich nicht bewirkt, daß 
die. Kinder des eigenen Landes zurückgestellt und enterbt 
werden.“ Dr | 

Auch der „Buenos-Aires Standard“ haut kräftig in die gleiche 
Kerbe. „Südamerika sehnt sich nach den Japanern noch weniger 
als Nordamerika. Wenn man sich vor Augen hält, was für 
Unannehmlichkeiten die Vereinigten Staaten und. Kanada mit 
dem kleinen gelben Mann gehabt haben, so wäre es der Gipfel 
der Dummheit, sie in die südamerikanischen Republiken herein- 
strömen zu lassen. Wenn die Nordeuropäer (d. h. die Russen) 
es so schwer hatten, gegen die Japaner aufzukommen, was für 
Aussichten hätten die teen Rassen in einem Kampf gegen 
sie? Gar keine! Baron Chinda*), hat also, so. wollen wir 
hoffen, den Mund etwas zu voll genommen, wenn er dem japa- 
nischen Abgeordnetenhause sagte, daß sowohl Argentinien wie 
Chile geeignete Stellen seien, um dort die überschüssige japa- 
nische Bevölkerung abzuladen . Daß der. Gedanke 
einer japanischen Auswanderung von den Regierungen dieser 
beiden Länder, günstig aufgenommen worden wäre, ist jedenfalls 
gana falsch. .... Die Japaner sind eine sehr bemerkenswerte 


. Rasse; man braucht sioh nur des außerordentlichen Fortschrittes 


zu erinnern, den sie in der letzten Zeit gemacht haben, um das 
zu erkennen. Aber das tut ihrem Werte als Auswanderer eher 
Abbruch, als daß es diesen Wert erhöht, eine Tatsache, über die 
sich Argentinien alsbald ins Klare kommen wird, sobald es die 
Gelben nur erst einmal hereingelassen hat.“ 
Aus all Dem geht eines hervor: Eines herzlichen Empfanges 
brauchen sich die Japaner in Südamerika ebensowenig zu ver- 
sehen wie früher in der Union oder in Kanda oder in Australien. 
Die Japaner, die in Südamerika landen, stoßen beim Be- 
treten der neuen Heimat, wenn Südamerika ihnen überhaupt 
eine solche werden soll, zweifellos auf ein feindseliges Element; 
sie werden es recht hart haben, sich in Südamerika heimisch 
zu machen. Dazu kommt aber auch ein offenkundiger Gegensatz 
in der Auffassung des Endzweckes des ganzen Experimentes,. 
Die eine Partei will etwas ganz anderes als die andere; es ist 
von vornherein ein gewisser Antagonismus der Interessen wahr- 
zunehmen. | 
Brasilien ‚braucht zu seiner Entwickelung „Hände“; darin 
stimmen die Regierungen von Japan und Brasilien, die Ein- 
wanderer und die Einheimischen überein. Die „Hände“ werden 
aber von beiden Teilen in verschiedenem Sinne‘ interpretiert. 
Die brasilianischen Fazendeiros wollen Arbeiter für ihre 
Kaffeeplantagen. Japan aber denkt (wenigstens zum Teil) an 
selbständige Ansiedler, will seinen Kuli zum Besitzer er- 
hoben sehen. Nach bräsilianischer Auffassung soll der Ein- 
wanderer Diener werden und bleiben; nach japanischer soll er 
Herr: werden. Daraus, daß sich der Japaner auf einer Kaffee- 
plantage plagt, Naturallohn, aber sehr wenig Geldlohn bekommt, 
nur soviel hat, daB er sich das Notwendigste kaufen kann, 
daraus zieht das japanische Volk keinen großen Gewinn. 
Anders, wenn der Japaner eigenen Grund und Boden besitzt. 
Was er als Besitzer erwirbt, das kommt seiner (alten) Heimat 
mit zu Gute. | 


*) S. dessen Ausführungen auf S. 40, Spalte 1. 
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Weiterhin erhebt sich die Frage: Bietet Japan überhaupt 
ein geeignetes Menschenmaterial für Kolonisationsversuche in 
den Tropen? Kann der Japaner das Tropenklima auf die 
Dauer vertragen? Belbst für die Bewohner des südlichen Teiles 
von Japan wird diese Frage von mancher Seite verneint. Denn 
wenn auch Japan bis zum 30 ° nördlicher Breite herabreicht und 
insofern in einzelnen seiner Teile nahezu als Tropenland gelten 
kann, so ist seine insulare Lage nicht außer Acht zu lassen, 
nicht zu vergessen, daß die Hitze des Sommers durch den See- 
wind: gemildert wird. Auf der anderen Seite allerdings kommt 
in Betracht die entsagungsvolle Lebensweise, welcher das Volk 
durch die Erziehung beim Heeresdienste unterworfen, und jene, 
welche ihm von den gegebenen Verhältnissen, von dem engen 
Nahrungsspielraum auferlegt wird. i 


Eine andere Frage: Wird der Japaner, der auf eine Fazenda 
geht, ein guter Arbeiter (im Sinne des Plantagenbesitzers) 
werden? Wird der Japaner sich als Kuli, als Arbeitstier be- 
handeln lassen? Im Japaner ist durch den Krieg der Stolz, der 
Herrengeist geweckt worden. Er fühlt sich als etwas besseres 
denn der Chinese. Es wird nicht immer leicht sein, einen Trupp 
japanischer Arbeiter zu regieren. 

Eine weitere Frage: Gesetzt, man weist den Japanern in 
Brasilien sofort Land zur Bebauung an -- gibt er einen guten 
Kolonisten ab? Wird er ein guter Bauer? Was aus Japan 
nach den Vereinigten Staaten gekommen ist, hat sich für ge- 
wöhnlich nicht der Bestellung des Bodens zugewendet. Der 
nach der Union gegangene Japaner wurde Gärtner, Laufbursche, 
Wäscher, Koch, Handwerker; aber ein Ackerbauer wurde er 
nicht. Er suchte den Menschentrubel auf; aber für die Ein- 
samkeit des Landlebens entschied er sich nicht. Er ging den 
breitgetretenen Weg; aber in der Pionierrolle des Ansiedlers 
gefiel er sich keineswegs. Das Rückgrat der japanischen Volks- 
wirtschaft ist heute noch der Ackerbau. Der Japaner kann also 
Ackerbauer sein, wiewohl ihm selbst in dieser Eigenschaft eine 
gewisse Unstetigkeit, durchaus kein konservativer (Charakter 
nachgesagt wird; ob aber die auswanderungslustigen Elemente 
Ackerbauer sind oder Ackerbauer werden wollen, erscheint im 
Hinblick auf die in den Vereinigten Staaten gemachten Er- 
fahrungen vorerst zweifelhaft. 


S 
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Auf der anderen Seite ist allerdings hervorzuheben, daß die 
japanische Auswanderung nach Brasilien (und nach Argentinien) 
zum Teil einen ganz anderen Charakter anzunchmen scheint als 
die nach Nordamerika, Australien usw. Bisher ist der japanische 
Arbeiter, der Kuli, ganz für sich in die Fremde gegangen; ohne 
Auhang. Bei der Auswanderung nach Brasilien handelt es sich, 
wie wir gesehen haben, (wenigstens zum Teil) um japanische 
Familien. Diese hinwieder können aber für’s Erste nur tropfen- 
weise nach Südamerika geschoben werden; denn Voraussetzung 
für die Verpflanzung von Familien aus Japan nach Amerika ist, 
daß die Leute ein gewisses Kapital besitzen, das ihnen die Mög- 


- lichkeit gewährt, für einige Zeit von eigenen Mitteln zu leben. 


Da aber scheinen die Grenzen sogar nach Ansicht maßgebender 
Kreise in Japan (z. B. des Direktors im Auswärtigen Amt Ishii) 
ziemlich enge gezogen zu sein. Immerhin muß festgehalten 
werden, daß es sich bei den Versuchen, Japaner nach Süd- 
amerika abzuschieben, (wenigstens zum Teil) um die feste Ver- 
bindung mit dem Grund und Boden, um die Ansässigmachung 
von Familien, um eine japanische Kolonisation handelt. Um so 
interessanter ist das Experiment, um so gespannter darf man 
sein, ob die Japaner gewillt und befähigt sind, Bürger ihrer 
neuen Heimat zu werden, wie es z. B. die Deutschen in Brasilien 
geworden sind; ob sie die Vorzüge ihrer Rasse unter den ver- 
änderten Umständen bewahren und in den Dienst ihres Adoptiv- 
vaterlandes stellen werden. Ä I 

Nicht unerwähnt soll in diesem Zusammenhange bleiben, daß 
die japanische Kolonisation in Brasilien eingeleitet wurde mit 
einer Hetze gegen Deutschland. Der Geschäftsführer der Kokoku 
Auswanderungsgesellschaft, der im Jahre 1907 Südamerika 
bereist hat, suchte der Ansicht ‘Boden zu verschaffen, die 
Japaner müßten den Brasilianern deshalb ganz besonders will- 
kommen sein, weil sie ein Gegengewicht gegen die zunehmende 
(recte abnehmende) deutsche Einwanderung bildeten. In der 
„Japan Times“ wurde ihm die Antwort, daB das ein grober 
Schwindel sei; Brasilien würde auch ohne japanische Hülfe der 
„deutschen Gefahr“ Herr; im übrigen aber könne sich Brasilien 
beglückwünschen, wenn die japanischen Einwanderer so viel zur 
Entwickelung des Landes beitragen würden wie die Deutschen. 
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IV. Als die ersten Nachrichten auftauchten, daß eine japanische 
Auswanderung nach Südamerika systematisch in die Wege 
geleitet werden solle, gab man mancherseits der Befürchtung 
Ausdruck, daß dann auch eine Flut von japanischen Industrie- 
produkten über Südamerika hereinbrechen werde. Es würde zu 
weit führen, an dieser Stelle diese Möglichkeit zu untersuchen. 
Im allgemeinen aber wird man daran festzuhalten haben, daß 
der Kreis jener Artikel, welche aus Japan nach Südamerika ein- 
geführt werden könnten, eng umschrieben ist, und daß die 
europäische Industrie im allgemeinen nicht allzuviel von der 
japanischen Konkurrenz in Südamerika zu fürchten hätte. Eines 
aber ist jedenfalls sicher: in den für die wirtschaftliche Ent- 
wickelung Südamerikas maßgebenden Industrie - Erzeugnissen 
treten die Japaner den Europäern als ernsthafte Wettbewerber 
nicht gegenüber. Was heute Südamerika in erster Linie Not 
tut, ist eine Eisenkur, der Bau von Eisenbahnen usw. Dafür 
kommt aber Japan nicht in Betracht. Mit Eisen wird Japan 
nicht nach Südamerika vordringen; seine Eisenindustrie ist viel 
zu jung und zu gebrechlich (die größten japanischen Stahlwerke 
gehören dem Staate und erfordern ständig Zuschüsse), als daß 
sie mit der englischen, deutschen, belgischen und nordamerika- 
nischen den Wettbewerb aufnehmen könnte. Die Japaner werden 
weder Schienen noch Schwellen, noch Lokomotiven noch Eisen- 
bahnwaggons nach Südamerika liefern; auch keine Bergwerks- 
maschinen, keine landwirtschaftlichen Maschinen u. dgl. Sie 
werden keine Elektrizitätswerke und keine Straßenbahnen bauen 
und keine elektrische Beleuchtung installieren. Sie werden keine 
Häfen anlegen; dazu haben sie weder das „Zeug“ noch — das 
Geld. Diejenigen aber, welche die Kommunikationsmittel Süd- 
amerikas entwickeln, die haben das Heft in der Hand; von 
diesen wird die wirtschaftliche Entwickelung Südamerikas in 
maßgebender Weise beeinflußt. 


Anders liegen natürlich die Verhältnisse, wenn man das 
japanische Auswanderungsexperiment unter dem Gesichtswinkel 
der Politik betrachtet. Für uns Deutsche wird dabei des 
öfteren eine Verdächtigung unserer Absichten in Südamerika 
abfallen; sonst aber dürften wir kaum direkt zu Schaden kommen. 
Stärker sind schon die Italiener engagiert. Es spricht eine 
sroße Wahrscheinlichkeit dafür, daß deren Auswanderung nach 
Südamerika in dem gleichen Umfang sinkt, als die Einwanderung 
aus Japan steigt. 


Weitaus am stärksten interessiert ist natürlich der offizielle 
Vormund der südamerikanischen Republiken, die Regierung in 
Washington. In welche Krämpfe verfallen manche Jingoes, 
wenn sie auf die deutsche Einwanderung nach Brasilien zu 
sprechen kommen! Wie zetern sie über die „deutsche Gefahr"! 
Und nun strömen gar Japaner in das von der Monroedoktrin 
gedeckte Südamerika .... „Sollte es möglich sein, daß der erste 
Schuß auf die Monroedoktrin von Asien aus abgefeuert wird?“ 
fragt die „Prensa“ in Buenos-Aires (20. Juli 1907) und rollt 
damit die Frage im Hinblick auf die japanische Einwanderung 
nach Südamerika auf. Es wäre ein aak der Welt- 
geschichte, wenn das. Land, welches der amerikanische Commodore 
Perry vor 55 Jahren zwang, seine Häfen dem fremden Handel 
zu öffnen, welches von den Amerikanern in den Weltverkehr 
sozusagen eingeführt wurde, nunmehr sich gegen seinen 
Pädagogen wenden wollte. 


In Deutschland kannte ehedem die Bewunderung für Japan 
keine Grenzen. Dieses Japanfieber hat sich aber bei uns gelegt; 
es macht sogar einem gewissen Mißtrauen und einer Antipathie 
Platz. Im lateinischen Amerika gewahrt man neben dem 
Widerwillen der arbeitenden Klassen gegen die gelbe Ein- 
wanderung bei den Intellektuellen vielfach eine hohe Be- 
wunderung für Japan; diese Macht gilt manchem als die 
einzige, die allenfalls dem „großen Bruder“ im Norden ein 
Wörtlein zu sagen im Stande wäre, das man südamerikanischer- 
seits gegen den starken Vormund nicht gerne riskiert. Die stete 
Betonung des Curatelverhältnisses zwischen Nord und Süd und 
der fortgesetzte Hinweis darauf, daß Nordamerika der gottgewollte 
Policeman für Südamerika sei, muß dieses Gefühl der politischen 
Hinneigung zu Japan stärken, einer Hinneigung, die schon ganz 
drastische Formen angenommen hat. Als z. B. der japanische 
Gesandte dem Präsidenten von Mexiko ein Album mit den Bild- 
nissen der prominenten japanischen Generäle präsentierte, schrieb 
Porfirio Diaz unter die Photographie eines jeden japanischen 
Generals den Namen eines ihm bekannten Mexikaners; so 
sprechend fand er die Aehnlichkeit. Die Indianer von Mexiko 


und Peru sind in der Tat manchmal von Japanern schwer zu ` 


unterscheiden; die Forschung hat schon öfters die Hypothese 
eines gemeinsamen Ursprungs aufgestellt. 
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Japan ist Großmacht geworden, und zweifellos hat der Um- 
stand, daß Japan jeder einzelnen südamerikanischen Republik 
und selbst allen südamerikanischen Republiken zusammen- 
genommen militärisch weit überlegen ist, bei der Wahl des 
Objektes für die Auswanderung mitgewirkt. Der Union die 
japanische Einwanderung aufzuzwingen, mit Waffengewalt den 
Eintritt des Japaners in die Vereinigten Staaten, die Gleich- 
stellung seiner Kinder in den Schulen zu verlaugen, das wagte 
Japan nicht: es fühlte sich offenbar nach den riesigen An- 
strengungen, welche der Krieg mit Rußland ihm auferlegt hatte, 
dazu nicht stark genug. Seine Zeit war noch nicht gekommen. 
Und ebenso wäre es unpolitisch gewesen, wegen der Ein- 
wanderungsstreitigkeiten mit Kanada und Australien an die 
Waffen zu appellieren. Auch da war Mäßigung der Klugheit 
erstes Gebot. Den südamerikanischen Staaten könnte man schon 
anders kommen. Im Ernstfall würde ein Bruchteil der japanischen 
Flotte genügen, um mit den südamerikanischen Republiken der 
ganzen Westküste fertig zu werden. Da kaun man also 
imponieren; da könnte man im äußersten Falle einen Wink mit 
dem Zaunpfahl geben. Dem lateinischen Amerika fühlt man 
sich weit überlegen. 

Was aber wird der große Bruder im Norden, der eben seine 
Flotte an der Südküste des amerikanischen Kontinents entlang 
paradieren ließ, dazu sagen? Wird er “nötigenfalls mit dem 
sprichwörtlich gewordenen Big Stick, den er sich eigens für 
Südamerika zugelegt hat — sowohl um damit seine südlichen 
Brüder ab und zu zur Ruhe zu vermahnen, als auch um fremden 
Einfluß von seinen Proteges fernzuhalten — wird er auch Japan 
mit dem Big Stick winken? 


Die ganze japanische Auswanderungsbewegung steht unter 
Aufsicht der japanischen Regierung; und es ist ganz klar, daß 
diese sich für das Problem nicht so interessieren würde, wenn 
sie mit ihm nicht politische und nationale Absichten verbände. 
Der Japaner wird sich in Brasilien, Chile und Peru kaum mit 
der dortigen Bevölkerung verschmelzen, so wenig, wie er das 
in den Vereinigten Staaten getan hat. Er wird und soll es 
nach den Intentionen seiner Regierung nicht. Er wird und soll 
Japaner bleiben. Die japanische Nation will keinen Auswanderer 
verlieren; es soll ein Schafstall und eine Herde sein, selbst 
wenn das Schäfchen auf eine fremde Weide zieht. Da ist nun 
von höchstem Interesse eine Aeußerung des Grafen Okuma 
(der ja auch kühn genug war, zu erklären, Japan solle bei der 
Abgrenzung der Interessensphären in Persien ein Wort mit- 
sprechen): daß Heer und Marine keine bloßen Schmuckstücke 
wären; es sei von Nöten, von ihnen gegebenenfalls auch Gebrauch 
zu machen; zwei oder drei Kriegsschiffe müßten ständig an den 
Küsten derjenigen Länder stationiert sein, wo sich 
japanische Kolonisten befänden.*) Er konnte damit nur 
an Südamerika gedacht haben. Und das sagte er auch gerade 
heraus in einem Artikel des „Tokio Economist“, wo er zwar von 
einer Auswanderung nach Brasilien abriet, hingegen eine solche 
befürwortete nach Peru und Chile; denn das seien Länder, „die 
viel besser als Brasilien geeignet wären, in die künftige Einfluß- 
sphäre Japans zu fallen.“ 


Diese eine Feststellung genügt, um zu zeigen, von welcher 
Tragweite die unter den Auspizien der japanischen Regierung 
unternommenen Auswanderungsversuche nach Südamerika werden, 
welche Folgen sie zeitigen können. 


Der Antagonismus zwischen Japan und der Union im Großen 
Ozean ist da. Er ist da, auch wenn er durch Verträge beseitigt 
erscheint.**) Man holt Atem; aber man resigniert nicht. Mit 
dem Streben Japans, eine Auswanderung nach Südamerika in 
die Wege zu leiten, muß sich aber die ohnehin schon breite 
Reibungsfläche zwischen Japan und den Vereinigten Staaten noch 
vergrößern. Mit den Tausenden von Japanern, die sich in 
Brasilien, Peru, Chile und Mexico aufhalten, und mit den „zwei 
oder drei Kriegsschiffen, welche ständig an den Küsten dieser 
Länder kreuzen müssen“, wie Graf Okuma empfiehlt, eröffnet 
sich für künftige Konflikte die weiteste Perspektive, — voraus- 
gesetzt allerdings, daB dag ganze Auswanderungs - Experiment 
gelingt. 








*) Anm. d. Red. Wenn deutsche Staatsmänner mit Bezug auf 
die Niederlassungen Deutscher im Auslande doch auch solche An- 
sichten vertreten möchten. Allerdings müßten dann solche Takt- 
losigkeiten, wie s. Z. bei der Pantheraffaire, ausgeschlossen sein. 


+*+) Anm. d. Red. hierüber vergl. „Export“ 1908, No. 52, S. 770- 
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Für Korrespondenten und Techniker 


namentlich der elektrotechnischen, Maschinen- und chemischen Industrie! 


Technologisches Tasehenwörterbuch in vier Sprachen von H. Offinger. 
Vier handliche Leinenbände mit Rotschnitt. 
I. Band: Deutsch voran, 4. Auflage, 3,50 M. (neu Herbst 1908); 
II. Band: Englisch voran, 8. Autlage, 4,20 M.: 
III. Band: Französisch voran, 3. Auflage, 4,40 M.; | 
IV. Band: Italienisch voran, 2. Auflage, 3,20 M. 
Dewisch-spanisches und spanisch-deuisches technalogisches Taschenwörterbuch von A. Theiss u. F. Grein, 
. Band: Deutsch voran, von A. Theiss, 2,80 M.; 
U. Band: Spanisch voran, von F. Grein, 3,20 M. (neu Herbst 1908). 
Diese Wörterbücher haben von allen Seiten rückhaltlose Anerkennung gefunden 
wegen ihrer Zuverlässigkeit, Reichhaltigkeit, bequemen Anordnung 
und Billigkeit. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Prospekt gratis. 


V Verlag der J. B. Metzler’schen Buchhandlung in Stuttgart. AN i VOD? Dud 
Papier- 
Bearbeitungs- Maschinen 





Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 












Trockenluft-Kühlanlagen ».r.c.n. 
und Eisschränke 


nur neuester Konstruktion, nur eigene Fabrikate 


Janus & Krafft 


Berlin S.W. 61. B. Gitschinerstrasse 92. 
Telephon Amt IVY, 6510. 





Pianos 
Flügel 


Spielapparate 


xXXIYIIIXIXX Lë? 5 
Wilhelm Hedke 


Neulichtenberg bei Berlin. 


aus nur allerbestem Material 


Pi: Í an l n O SE von unübertrofiener T alte 


Preislisten gratis und franko. — Korrespondenz in allen Sprachen. 






Spezialmuster in größeren Mengen 





$ + billigst. 
$ Al b C rt H O ff ma n n, Halle ad. S. $ Katalog gratis und franko. 












EE Some see? 


E 





Hans Fiedler, Lederwarenfabrik 


Berlin S., Alexandrinenstrasse 76, 


Engros Spezialität: Kuverts, Brieftaschen in jeder Preislage. Engros 


Nur für Großisten und Exporteure. 


VILLE EH 


Berlin W. 8, Franzüsischestr. 11/12. 


Import. — Export. — Kommission. 


Rb F 8auersicher Im- 
DG EN riet. im 
ziell für die Tropen aus ernten 
e 
x gg der 


Mechanische Draht- dës A Hanfseilerei46,Schrneder) Erfin er und Beie? Fab 
£ kré FD rahtseile A A | in den Tropen bewährten 5048 
e aach = =) Transmissionsseile | Dachpı oa aaue Br 
i - = 2 
zlige, Bergwerkaselle, Hanfseile. dg aus Manila, bad. Schleiss- | Weber Fallenbe Berlin 8.W. 


Dampfpflugseila, Luft- IKK Z, A banf u. Baumwa getheertè 
el babnseile, Blitzableiter- oe, 2 Ss ei Lé und ungetheerte Hanftaue 
seile, Bogenlampenseile, Kan N Y imprägn. Hanfdrahtseile, 

S uwerk etc, Re TEE Hanfseilschmiere ete: 





Otto Spitzer 


Berlin W. 30 N- 


Fabrik moderner photographischer und 
optischer Artikel. 


Spez. Konkurrenzi. Neuheiten! 


Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratis 


A Schuh=u.Metall- 
Putz-Mlittel 


Weltbekannte Marken! 
Spezial-Fabrikate für den Export. 
Jaeger & Kiesslich | 

Chemische Fabrik 
RS Gegründet 1896. Berlin $.O. Gegründet 1896. 


Vielfach prämiiert. 
BR Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 


os 
















| 










Wilhelm Falkenstein 


Berlin N.20, Wollankstr. 60. 
Lederabfälle- 













Enlevure- 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft 


Kunstanstalt für Leipzig-Reudnitz Fabrik von Gold- 
Oelfarbendruck- EECH und Politurleisten, 


Pianos 









bilder, Stahlstiche Bilderrahmen. Alleinige Fabrikanten 
Spezialität: 
und Gravuren. singerahmte a Va 
A Bilder, sowie erlin 8.0.16. 
Kataloge OG (St Rahmen. Plakate. 
Export! Zur Messe: Leipzig, Petersstr. 26. Export! 





Zweigniederlassung und Musterausstellung: Berlin SW. 13, Alte Jakobstr, 7, 


Heybrock &Co, MAN) 
Frankfurt a. M. 
Specialfabrikation 
rismatischer 


Brinkmann & Leyendecker, Herford, cermany. MEC Renoa 


Paraxwone, Phaenomen 
E EE Oe Spezialitäten ın Eis-, Rahm-, 
Zuckerwaren-Fabrik IT) SIM Milch-, Tropen-, Selecta-, ‚Chocoladen-Eis-, DTN eE 
Bonbons etc: nach allen Weltteilen in og feiner und für die Tropen haltbarer Qualität. 





Jacob Fassbender, Cöln a. Rh., Hansaring 84-86. 


Nähmaschinenteile-Fabrik. 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


Katalog gratis und franko. Export nach allen Ländern. 





Handarbeiten 


vorgezeichnet, angefangen und fertig ge- 
'stickt, liefert in reicher Ausw 


Franz Klages, Düsseldorf. 


Probesendung gegen Aufgabe von Refe- 
| renzen oder vorherige Kasse. 








Lichtpauspapiere, 


Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 






Blechmarken und 
Fassbleche 
fabriziert als Spezialität 
A. Timm, 
Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 


C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westf. 





Schuhcräme in Dosen.:: :: ti 
Metallputz, flüssig und Paste. ::® 
3 


i o ` Saal eder-Appretur. :: :: :: 
Doppelzylindrische Phönix- Chemische Fabrik Wavolinghovan, Käln 2. 
Memhran-Pumpe 1... Da KS 


in Deutschland patentamtlich geschützt, ferner 
patentiert in Belgien, Frankreich, Ungarn, England, GH 








Leistung 36—40000 Liter pro Stunde. 
Unstreitig beste Pumpe für alle Zwecke, speziell Albrecht Kind 
ege = H größere ern ren und Fabrik von 

equem bewältigt werden sollen; Hebel umklappbar. a 

Auf Wunsch mit fahrbarem Vopsegeengëf Jagd-Geräten, 
—— Spielend leichter Gang, Gewicht ca. 0 kg. — Waffen, Munition. Generalvertrieb der 
Hunstig ina-Pistolen 
Terherger & Eu. G. m. b. j. a Dläriighausen (Aal » PEEP 
Duisburg-Ruhrort. Berlin Ü., Rosenstrasse 1. Nürnberg, Prinzregentenuter 5. 


Neue Gasbeleuchtung rem | Gryet Din 


Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das Des und reinlichste Tun Els i ep Berlin N. Elsa y et 
r Haus, Pabriken, Werkstätten ra, ssor8 
Licht ME Läden, Eisbahnen, SE je RESONON. 
Gärten, Strassen u. s. 





Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 1 N bersetzun S- Bureau 
Transportables Gasglühlicht! KA Ue g 

Völliger Ersatz flir Kohlengas! ST Speziell technische Uebersetzungen In 

Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. v4 alle — und aus allen Sprachen — zu 


Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis. g 
mässigen Preisen 


a Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11. Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 


Hoflieferanten Sr, Maj. d. Kaisers u. Königs. Exportbank A 8 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den_ „Export“. 
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D A a ED a a i er rn o a r M a E 
Adolf Salz & Co: 


Wilhelm Woellmer" Sehriftyiesserei $ d LE 


3 und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrienstr. 228. 3 
Berlin S., 


3 Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- y 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. St . 
allschreiberstr. 8 a. 
Gegründet 1884. 


Fernsprecher: Amt V1,3051 » Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. 
EE 4 Engros. Export. 


E EE En EE ae EEN EE Tea Ga DE (H ECH II EES ES EN 
Spezialität: 


Petroleumlampen 
jeder Art. 


Musterbücher gegen 
Referenzen franko. 


8. Rosenzweig, Berlin NG. 43 
Hornkammfabrik. 


Lieferungen nach dem Auslande nur gegen vor- 
berige Einsendung von Kasse. 


Billigste Bezugsquelle von Kämmen jeg- 
licher Art als: Gummi, Celluloid, Elfenbein, 
Metall, Schildpatt, Holz. 


Krepp-Topfhüllen 
D. G, M. 236135. 
Krepp-Mützen 
Franz Funk, L.-Neuschöneield. 


Zu den Messen stets 
neue Muster. 


Zur MesseinLeipzig: Petersstr.44, „Grosser Reiter“ IV. Ei 











































a "Gei 18000-80000 Liter stündlich. 
Versagen ausgeschlossen! 
Nur 2 Kugeln als Ventile. 
Vollkommenste Diaphragmapumpe. 
Saug-und Druckpumpe in einem Modell, 
für, Hand-.,Maschinen- u. MER DEILEN, 


k Lé PCWINTERHOFF DUSSELDORF 57m os 





Telegr.- 


ENWINTERHOFF 





Katalog franko 
zu Diensten, 

























Hydraulische 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


‚5, Patentamtlich geschützt. 
Geringste mm © mt IK „D ebo‘! 
u tr 


Preßdauer F aad ara 


Eee | Pressen 0. Trauben 
ei” É ll ën HR, St Er Obst 


in allen Größen und Systemen. | 
Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, 
stets senkrechtem Presskorbe. | 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert, 
Erstklassige Referenzen 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


Neusser Eisomuerk, Heerdt b. Düsseldorf. 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Bohrrohre. 
Behälter für hochgespannte Gase. 
Ferner: 


Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 
Deutsch-Oesterreichische 


Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf. 



















Alle photonraphischen Bedarlsartikel, 


Viele Spezialitäten. 
Stets Neuheiten. 


Besonders eingerichtet für Export. 


Gegründet 1855, Preisliste frei. 


Romain- Talbot 
Berlin S. 42. 














Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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E she 
Belgrader Commercialbank ||| 


Gegründet 184 | Belgrad (Serbien) Gegründet 1894 


Volleingezahltes Aktienkapital Frs. 1 000.000 o Reserven Frs. 475 000 


Deutsche Heherseeische Bank: 


Aktien-Kapital: Mk. 20 000000, 
Hauptsitz: Berlin W., Kanonlersir. 29/30, I. Etage, 


Zweigniederlassungen unter der Firma: 


BANCO ALEMAN TRANSATLANTICO 


in Argentinien: Bahia Blaoca, Bell. Ville, Buėénos Airds; 
Cordoba und Tucuman. 

„ Bolivien: La Paz und Oruro. 

„ Chile: Antofagasta, Concepeion (Chile), Loggt: 
que, Osorno, Puerto Montt, Santiago 
deChile,Temuco,Valdivia u. Valparaiso. 

, Peru: Arequipa, Callao — Lima, Trujillo. 

„ Uruguay: Montevideo, 

„ Spanien: Barcelona, Madrid. 











Alle Bankgeschäfte, besonders Inkasso, Deikredere, Kautionsleistung, Auskünfte. 
Warenabtellung: Einfuhr aller Industrieartikel, Ausfuhr aller Landesprodukte. 


D e Deutsche Ueberseeische Bank besorgt das 
Inkasso von Wechseln und Dokumenten, bevorschusst 
Warenverschiffungen und diskontiert Tratten auf alle 
Plätze der La Plata-*iaateo, Boliviens, Chiles, Perus 
und Mexikos. Dieselbe gibt Wechsel und Kreditbriefe 
auf sämtliche Hauptplätze Süd- und Zentral-Amerikas 
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August Pluge 


Berlin SO.33, Görlitzer Ufer 38. 
„Fix“ Copier-Apparate 


bei erstklassigen Firmen eingeführt. 


Sämtliche Artikel für den Bürobedarf. 


4A. Gutherlet & Eo., Leipzig II. 


Falzmaschinen 
für falasta Werke, Kataloge, Praspakte, Zeitungen ste. 


s 
-= 
-= 


al- 


LU 


SE ie ao To IE: ee - ee Sa E E und befasst sich mit allen übrigen einschlägigen 
= Bankgeschäften. 
Le wen Af Se ° Ze Die Filialen nehmen verzinsbare Depositen auf 
k Ven le oe? nn = k C dl a C SC EE JE nds- eil — Sicht und Zeit in den betreffenden Landeswährungen 
Pr = ` d 3 iM: CH ` a _ an und besorgen ferner die Aufbewahrung und Ver- 
2 ahne,” a: eiger 2 i 3 Bi 

= | Së 3 TREIE GETT , = waltung von Wertpapieren usw. 
G #5 chieber P 4): R Rn A $ LTE Hähne 5 d dën EEN jederzeit durch den Haupt-itz 
gë s 4 i u Schneiden # 5 = z k 

h Hydranten, ze be" D E Probir-Ventile S Vertretungen Dä 

FR gn 3 —— TE s ID: Bremen: Deutsche Bank, Filiale Bremen, 

Z *ölrassen-* ia Ki ? E cnmier- 5 Frankfurt a.M.: Deutsche Bank, Filiale Frankfur‘, 

e a i IIo i = ER Ze ` Hamburg: Deutsche Bank, Filiale Hamburg. 
Brunnen. IS e dia) - E i ia , < London. Deutsche Bank (Berlin) LondonAgeney. 
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= Fabrik ven Ärmafuren für Dampfkessel, e 








Maschinen und gewerbliche Anlagen. 
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Trocken-Element Herkules“ 


bestes Element der Gegenwart für 
sämtliche Zwecke der Schwachstrom- | 
Technik. Hohe Voltspannung. Große 
Stromstärke. Höchste Lebensdauer. 
Vertreter in allen Ländern gesucht, 


Gesellschaft für Harkules-Elemente 
m. b. H., Düsseldorf, | 





| | Wd Ä ` A J Vollkonmenster 
TransportablesGlühlicht! 
© Kohlen-Gas.) 
Gasolin-Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. 
Runges Jede Lampe stellt "sich das nötige Gas geruchfrei aus 
Gasolin oder Benzin, Essence, Gasstoff selbst her und kann jeden 
Augenblick an einen anderen Platz gehängt werden. 


Vorzügliche Beleuchtung! 


Reiche Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen etc. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko, 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. 
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Patent-Diaphragma-Pumpen 
von Hammelrath & Schwenzer, Pumpenfabrik, Düsseldorf 34 


gebraucht werden??? 


als Universalpumpe für jeden Betrieb 


Speziell aber 


für Farmen und Plantagen zu Bewässerungszwecken, 

„ Gold- und Aluvialwäschereien, 

„ Bauzwecke im allgemeinen, 

» Ziegeleien, Tonwarenfabriken, Stein- und Kalkbrüche, 
A dee „ Gerbereien, Lederfabriken und Bierbrauereien, 
Int, u AN o „ Bergwerke zur Wasserenifernung unter Tage, 

BF, en „ Entleerung von Jauche und Abortgruben, 
ER BEL AB „ Fabriken, Hültenwerke, Färbereien usw,, F 
E si EE E „ Schiffszwecke zum Lenzen der Schiffe, Kiesbaggereien etc., 

GEF EEG VE WE „ Gas- und Wasserwerke bei Rohrbrüchen, Reparaturen etc. 

Bisheriger Absatz ca. 20000 Stück. Man verlange Spezialkatalog. Zi 
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zena 


Buchbinderei®Kartonagen-Mas 












SL. Schmidt, BerlinO., Königsbergerstr. 33 
Ri Flügel- und Pianofortefahrik 


o Gegr. 1865. | EZE Or Taschenlampen 
Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. Palm Export - Batterien 


Së EE EE EE ze RUN w L Elemente 
a EE N Glühlampen 
Stern & Schiele, Berlin $.14, Dresdenerstr. 43, 


Leuchtstäbe 
Lichtdruckanstalt und Kunstverlag. 3 HR Elektrochemische 
Verlag von Künstlerpostkarten in Extra-Anfertigung von | 


Bromsilber-Imitation. Ansichtspostkarten 


KH IN V Industrie 
nach jeder Vorlage, Photographie oder Negativ in 


Bud Ob 
W My e 
Gr E u zi N K Dr.Riep&Friedländer 
Große Export- Musterkollektion gegen Ein- Lichtdruck in allen Nüancen, Doppelton, N 
Lichtdruck mit la Handkolorit, \ 


d 
e G. m. b. H. 
sendung von M.30 oder Aufgabe von Referenzen. Biömslibarkalteiien ve Phatsliuitatisn: Berlin $. 0.26. K. 
Versäumen Sie nicht vor Vergebung von Aufträgen billigste Offerte zu verlangen. 




























zur kontinuirlichen Auf- 


Kontrollapparate für Rauchgase ispere 
säuregehalt, Kesselzug 
== und Temperatur. === 

Rauchgas-Analysator (Krell-Schultze), Verbundzugmesser, Unterdruok- 

und Zugunterschiedmesser. Quecksilber-Pyrometer bis 550 °C. 


Fern- und Signal-Thermometer (eigenes System). 
Thermometer für alle technischen Zwecke. 


|Kochautomat Küchenchef 


Deutsches Reichspalent 200 743, 
kocht,‘ backt, bratet, röstet und 
dünstet kalt angesetzte Speisen 
selbsttätig in 2 Stunden fix und 

fertig ohne jede Aufsicht. 

Der Korhautomat schließt von selbst 
und hält die Speise 6—8 Stunden 
noch heiß, Er ist leicht transportabel 
und unentbehrlich für jede Familie. 
Mit 8 Glühkörpern kann man 3 ver- 
schiedene Speisen kochen. 1 Kilo, 
50 Stück Glühkörper, kostet 40 PT. 
A Der Kocbautomat ist in 4 ver- 
schiedenen Größen zu haben. 





Selbsttätige Wärmeregler: „Temperator‘ genannt. | u BCL | ee: 


„ 3 großen Töpfen » 40 
Ausführliche Prospekte mit Ge- 
brauchsanweisungen gratis. 
Alleiniger Fabrikant 


É Wehner, Berlin S.14, Alexandrinenstr. 84. 


| Wissenschaflliches Institut für Laboratoriumsbedarf | 


Ludwig H. Zeller, Leipzig (Allemagne). 


Ateliers de précision de mécanique fine et de verrerie de laboratoire. 
Exportation pour tous les pays du monde. Construction d’appareils. 


Installations de laboratoires d'analyse 
électrique 


et reconstruction éprouvée d’après Classen, 


Tous genres d’appareils de laboratoires 


scientifiques et techniques, specialement pour Pindustrie chimique, mines et forges. 
Appareillages pour analyses et recherches chimico-techniques. 
Appareils et instruments pour l'analyse des metaux, minéraux et eaux, et pour la déter- 
mination de la valeur calorimétrique, etc. etc. 






[G. A, Schultze, siano mei 








j Section Il: i 
Appareils physico-chimiques et électro-chimiques de 
~ Conférences, d'enseignement et de démonstration. 
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Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Dampi-Strassenwalzen 


TO ern in den vollkommensten Constructionen 
"und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 
Londoner 





Pensionat und Residenz. 


Etablissement ersten Ranges mit guter Be- | 
dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder | 
Damen, die zum Erlernen der Englischen | 
Sprache sich in London aufhalten wollen, wird | 
gerne Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension 
von 25,— M. per Woche. Elegante Räume und 

gute Bedienung. | 


„The Lindens“ 8, Kensington Gardens | 


Square, Hyde Park, London W. 
Telephon 421, Paddington. 


EN 
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Patente in vielen ,Kulturstaaten. 
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in allen Systemen fertigen als Spezialität 
Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 


Maschinen und Metallwaren 


G. m. b. H, Solingen. 


Vertreter für Export: Max Heinrich, Hamburg, Börsenhaus | 


Erdmann Kircheis,: Aue, Sachs. 








Kirc 
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Gebrüder v. Streit Glaswerke 


G. m. b. H 
in Hosena-Hohenbocka in Schlesien 
Verkaufs-Kontor in Berlin Alexandrinenstrasse 22. 
Piano- und Möbel-Untersätze 
aus Glas, allerbester Kon- 
A struktion, dienen einem 
$| vierfachen Zwecke, sie be- 
4 fördern den Wohlklang des 
Instruments, erhöhen das 
gute Aussehen desselben, 
sie verhüten die Beschädi- 
J| gung der Fußböden, der 
er 3 Teppiche etc.; anderer- 
7 seits dämpfen sie durch 
Filzunterlagen das Durch- 
klingen nach den unter 
dem Instrument sich be- 
; findlichen Räumen. 


Preisverzeichnisse und 
Abbildungen umsonst. 


— Wiederverkäufer hohen 
e Rabatt. Die Firma liefert 
» alle Sorten von gepress- 
sten und geschliffenen 
Giäsern jeder Art. 











hner & Co., 


Leipzig-Sellerhausen, 


größte und renommierteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Ueber 140000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘, 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: „Grand Prix“. 


Ingenieurbureau: Berlin S.W., Zimmerstr. 87. 


1909. 


E ZE N 
GA 


— DUSSELDORF 


Spezialität: Alle Sorten Oel-, Aquarell-, 
Tempera-, Gouache-, Casein- pp. arben, 
für künstlerischen-, Schul- und Dilettanten 
Bedarf. Malleinen in 50 Qualitäten, und 
sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien. 
Hlustrierter Haupt-Katalog von 440 Seiten 
franko. Export nach allen Ländern, 
Die Fabrik besteht seit 1829. 





Köln 
Glühkörperfabrik 


Spezialität 
Invertkörper 
für alle Systeme 


Weiche Invertkörper 
Pressgasglühkörper 
Peirolkörper. 


Ausfübrlichen Katalog 
und Preisliste franko. 


Adolf Lehmann å bo. 


Kaiserlich persisohe und fürstlioh lippische 
Hofpianofabrik. 


Grösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
tür Planos, Flügel und Harmoniums. 


Berlin-£ichtenberg, Dorfstrasse 49, 


Kataloge gratis und franko. 


A.-G. 



















Maschinenfabrik und aeai 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und’ Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und nzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in.nur bester Qualität. 


Paris 1900: „Grand Prix“. Mailand: 1906: „Gran Premio‘, 


=— - Garantie für bestes Material und 
> _gediegene Ausführung. Zweck- 
mässige Constructionen. 























Conservendosen-Verschliessmaschine, 









Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
französisch frei und kostenlos. 





KL 1861. 
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Diese Wochensehrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Bertchte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnisihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporte 


tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen ber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lntherstrafse 5, zn richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚„‚Ceatralverein für 


Handelsgeographie eto.“ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Sitzung des Centralvereins für Handelsgeographie usw. — Die deutsche Mehlausfuhr nach der Schweiz 


und die Einfuhrscheine. — Europa: „Fob Hamburg“. — 
Australien und Südsee: Die Perlfischerei Queenslands. 
lichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. — 


er Außenhandel Englands im Jahre 1908. 
(Originalbericht von Wilhelm Kelbe in Brisbane.) — Aus wissenschaft- 
iterarische Umschau. — Kursnotierungen. — Mitteilungen des 


‚Von Dr. Schweninger. — 


Deutschen Exportbureaus. — Gesuchte Vertreter. — Anzeigen. 





Bis Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausrächlich vorbuien, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügi wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


Sitzung 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 29. Januar 1909, 


in dem 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 8 Uhr. 





Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Dr. P. Ehrenreich über: 


„Eine Wanderung durch die alten Kulturstätten in 
| Mexico und Yukatan“, 


Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! == 
Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden. 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. 


Die deutsche Mehlausfuhr nach der Sohweiz und die Einfuhrscheine,. 
In No. 3 d. J. hat der „Export“ einen Artikel über den 
Mehlzollstreit mit der Schweiz gebracht, der nach verschiedenen 
Richtungen der Ergänzung bedarf. Wenn in dem Artikel gesagt 
ist, daß die Tragweite der schweizerischen Boykottbewegung 
nicht unterschätzt werden darf, so kann man dem nur beistimmen. 
Mit dieser modernsten Art internationaler Befehdung kann die 
Schweiz in der Tat unserem Handel schweren Schaden zufügen. 
Unser Export nach der Schweiz besteht in den verschieden- 
artigsten Artikeln und hatte im Jahre 1907 einen Wert von 
446 Million. M, während unser Import aus der Schweiz nur 
211 Million. M, also nicht einmal die Hälfte wertete. Die Positition 
ist demnach für uns keineswegs günstig. Man hat vorgeschlagen, 
einen Gegenboykott in der Weise zu inszenieren, daß wir unseren 
Anteil an dem Fremdenverkehr in der Schweiz einschränken, 
der der Schweiz jährlich viele Millionen zuführt. Dies sei die 
wirksamste und leichteste Abwehr, denn die Schweiz habe kein 
Monopol auf das Hochgebirge. | l 
Wer wird sich aber aus handelspolitischen Gründen von dem 
Besuch der Schweiz abhalten lassen? Auf diese Weise ist gewiß 
nichts gegen die Schweiz auszurichten. Und ist denn überhaupt 
der ganze Mehlzolistreit es wert, daß wir es darum aufs Außerste 
ankommen lassen? Steht in dieser Streitfrage das Recht so 








zweifellos auf unserer Seite, daß wir nicht verpflichtet sind, den 
schweizerischen Forderungen irgendwie nachzugeben? : Wenn 
unsere Regierung mit ihrem bisherigen Standpunkt so unbedingt 
im Recht wäre, dann würde allerdings jedes Entgegenkommen, 
das wir der Schweiz gegenüber betätigen, gewissermaßen ein Akt 
der Gnade und des guten Willens sein. Aber es will uns scheinen, 
als ob die Schweiz das Recht auf ihrer Seite habe, wenn sie eine 
schiedsrichterliche Entscheidung der Frage verlangt, ob die Ge- 
treidezollvergütung, die Deutschland bei der Ausfuhr von Mehl ge- 
währt, eine Exportprämie enthält oder nicht. Wird den deutschen 
Mehlexporteuren eine solche Prämie zu teil, dann sind sie in 
der Lage, den Schweizer Müllern auf deren eigenem Markte eine 
ruinöse Konkurrenz zu bereiten. Gegen eine solche Konkurrenz 
muß aber jedes Land sich wehren können. 

Deutschland hat im Jahre 1905 40690 D.-Ctr. Weizenmehl 
nach der Schweiz ausgeführt; im Jahre 1906 stieg diese Ausfuhr 
auf 66450 D.-Ctr., im Jahre 1907 auf 229620 D.-Ctr. und im Jahre 
1908 sogar auf 466 753 D.-Otr. Diese Zunahme ist so außerge- 
wöhnlich, daß man von vornherein den Eindruck gewinnt, 
die deutschen Exportmühlen seien im Genuß einer Prämie. 
Wir sehen aus den vorgeführten Zahlen, daß die Zunahme 
bald nach dem Inkrafttreten unseres neuen Zolltarifes ein- 
setzt,. der den Zoll auf Weizen von 3,0 M auf 5so M und 
ebenso auch die Ausfuhrvergütung erhöhte. Die Ausfuhr- 
vergütung soll natürlich nicht höher sein als der Zoll für das 
verwendete Rohgetreide; ob sie tatsächlich höher ist oder nicht, 
läßt sich nicht ohne weiteres feststellen, weil die betreffenden 
Vorschriften sehr kompliziert sind. Der Zoll ‚wird nach der 
Menge des Rohgetreides, die Zollvergütung nach der Menge des 
ausgeführten Mehls berechnet; für die Höhe der Vergütung 
ist also das Ausbeuteverhältnis bestimmend. Nun hat man bei 
der Einführung des neuen Zolltarifs die früheren Mühlenkonten 
beseitigt und für die Mehlzollvergütung allgemein das Einfuhr- 
schein-System in Anwendung gebracht. Als höchste Mehl- 
ausbeute ist für Weizen der Satz von 75 pCt. angenommen 
worden. Die ersten 30 pCt. werden als Mehl 1. Klasse be- 
zeichnet, die Ausbeute von über 30 bis zu 70 pCt. gilt als 
Mehl 2. Klasse und die Ausbeute von über 70 bis zu 75 pCt. 
als Mehl 3. Klasse. Bei Weizenmehl 1. Klasse werden 30 kg 
Mehl = 48 kg Weizen, bei solchem 2. Klasse 40 kg Mehl = 
47 kg Weizen und bei solchem 3. Klasse 5 kg Mehl = 5 kg 
Weizen gerechnet, sodaß in Summa das Verhältnis von 75 kg 
Mehl = 100 kg Weizen sich ergibt. Ungefähr Vierfünftel 
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unserer gesamten Weizenmehl-Ausfuhr bestehen in Mehl 1. Klasse, 
und was nach der Schweiz zur Ausfuhr gelangt, scheint aus- 
schließlich erstklassiges Weizenmehl zu sein. 


50 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nach dem vorstehend angegebenen Verhältnis von 30:48 


wird bei der Ausfuhr von 100 kg erstklassigem Weizenmehl 
der Zoll für 160 kg Weizen vergütet; nach dem Zollsatze von 
Den M für 100 kg Weizen beträgt also die Ausfuhrvergütung 
für 100 kg Mehl = 8,0 M, und für die im Jahre 1908 nach 
der Schweiz ausgeführten 466 753 D.-Ctr. sind demnach nicht 
weniger als 4107 426 M aus der Reichskasse vergütet worden. 
Es fragt sich doch sehr, ob diese Summe nicht er- 
heblich über den Betrag des wirklich gezahlten 
Weizenzolles hinausgeht, indem die großen, mit allen 
technischen Verbesserungen und Neueinrichtungen versehenen 
Exportmühlen eine höhere Mehlausbeute zu erzielen im- 
stande sind, als den obigen Ausfuhrvergütungen zugrunde 
liegt. Diese großen Mühlen sind überdies in der Lage, 
alle Preiskonjunkturen auszunutzen und ihren Absatz auf das 
Inland und Ausland so zu verteilen, wie es nach den Zollver- 
gütungen für sie. am günstigsten ist; tatsächlich besteht der 
weitaus größte Teil der Ausfuhr in solchem Mehl, für das die 
höchste LE gewährt wird, die übrigen Sorten 
werden vorzugsweise im Inlande abgesetzt. 

Die Befürchtung ist jedenfalls nicht unbegründet, daß sich 
hier eine Ausfuhrprämie ganz in derselben Weise wie seinerzeit 
bei der Zuckersteuer entwickelt oder bereits entwickelt hat. Die 
Zuckersteuer war früher eine Rohstoffsteuer, sie wurde nach dem 
Gewichte der Rüben erhoben, während für die Ausfuhrvergütung 
das Gewicht und der Zuckergehalt des ausgeführten Zuckers und 
das Ausbeuteverhältnis bestimmend waren. Schließlich wurden 
die amtlich festgesetzten Ausbeuteverhältnisse von den Zucker- 
fabriken so sehr überholt, daß sich eine von Jahr zu Jahr 
steigende Exportprämie ergab und der Ertrag aus der Zucker- 
steuer immer geringer wurde zum großen Nachteil der Reichs- 
finanzen. Der Schweizer Bundesrat hat von Beginn des Mehl- 
zollstreites an behauptet, daB die deutsche Zollvergütung für 
Mehl eine Prämie enthalte. Die deutsche Regierung hat dies, 
soweit die vorliegenden Berichte erkennen lassen, bestritten, und 
auch eine schiedsrichterliche Entscheidung dieser Frage ab- 
gelehnt. Ist sie von dem Nichtvorhandensein einer Prämie so 
fest überzeugt, welche Bedenken bestehen dann eigentlich, dem 
Wunsche der Schweiz zu willfahren und die Frage einem 
Schiedsgericht vorzulegen? Auch Rußland mußte sich seinerzeit 
in der Frage, ob es eine Prämie für Zucker gewährt oder nicht, 
dem internationalen Spruche fügen. 


Vor Jahresfrist wäre eine Einigung mit der Schweiz auf 
friedlichem Wege für uns viel leichter gewesen als jetzt, wo wir 
durch die schweizerische Boykottbewegung doch schließlich zum 
Nachgeben gezwungen sein werden. Es wird uns nichts anderes 
übrig bleiben, als unsere Zollvergütungen bei der Mehlausfuhr 
zu ändern, zumal auch bereits andere Staaten sich durch unser 
Zollvergütungssystem benachteiligt glauben. So hat kürzlich der 
Berliner Spezialagent der amerikanischen Regierung dieses System 
zum Gegenstand eines Berichts nach Washington gemacht und 
in dem Bericht die Meinung zum Ausdruck gebracht, daß die 
deutsche Zollvergütung wie eine Exportprämie wirke und eine 
große Gefahr für die amerikanische Mühlenindustrie dar- 
stelle. Er wies dabei auf den Schutz hin, den die deutschen 
Agrarier durch die Zollgesetzgebung genießen; unter dem Ein- 
flusse der agrarischen Elemente, die von den gesteigerten 
Getreidepreisen großen Nutzen hätten, seien die deutschen 
Mühlen in der besten Lage, die auswärtigen Märkte auf gewinn- 
bringende Weise zu erobern. 

Für uns ist es schließlich vorteilhafter, wenn wir in dieser 
Frage nur mit der Schweiz zu verhandeln haben. Wir sollten 
daher nicht abwarten, bis auch andere Staaten Reklamationen 
wegen unserer Zollvergütungen an uns richten. Schon aus 
diesem Grunde hätten wir der Schweiz von vornherein mehr 
Entgegenkommen zeigen sollen. Auch unsere gesamten wirt- 
schaftlichen Beziehungen zur Schweiz erfordern eine gewisse 
Rücksichtnahme gegenüber den schweizerischen Wünschen. 
Es gibt kein Land in der Welt, das eine im Verhältnis zu 
seiner Bevölkerungszahl so bedeutende Einfuhr deutscher Waren 
aufzuweisen hat, wie gerade die Schweiz. Der große Einfuhr- 
bedarf der Schweiz in den verschiedensten Rohstoffen, Nahrungs- 
mitteln und Fabrikaten, die unmittelbare Nachbarschaft, die 
Verkehrs- und Sprachenverhältnisse machen dieses Land zu 
einem unserer wichtigster Märkte. Und darauf sollten unsere 
Behörden und Diplomaten bei handelspolitischen Fragen Rück- 
sicht nehmen. Es ist doch ein großer Unterschied, ob wir 
unsere Waren bequem an den nächsten zahlungssicheren Nach- 
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barn, nach der Schweiz, nach Holland, Dänemark, verkaufen 
können, oder ob wir erst mühsam Absatzgelegenheiten bei 
fernen, halbzivilisierten Völkern suchen müssen. Leider wird 
diesem Umstand nicht immer Rechnung getragen. Das haben 
wir erst jüngst bei den Verhandlungen über einen Handels- 
vertrag mit Dänemark gesehen. Die Verhandlungen sind ab- 
gebrochen worden, angeblich, weil über die Frage, in welchem 
Umfange der dänische Zolltarif zu binden sei, keine Einigung 
erzielt wurde, in Wirklichkeit aber wohl mehr infolge des 
Widerstandes der deutschen Agrarier gegen jede Konzession, 
die wir den Dänen machen könnten. Dabei nimmt Dänemark mit 
seinen 2,6 Million. Einwohnern jährlich für 207 Million. M Waren 
von uns ab, während wir aus Dänemark nur für 123 Million. M 
Waren einführen. Freilich besteht unser Import aus Dänemark 
fast ausschließlich in Erzeugnissen der Land- und Viehwirtschaft, 
und darum läßt es unsere agrarische Zollpolitik nicht zu, dab 
diesem Lande gewisse Einfuhrerleichterungen gewährt werden. 
Eine Wiederaufnahme der Vertragsverhandlungen scheint unter 
diesen Umständen leider nicht ins Auge gefaßt werden zu können. 


Wenn unsere Zollpolitik nicht allzu sehr im agrarischen 
Fahrwasser sich bewegte, dann würde vermutlich auch eine Ver- 
ständigung mit der Schweiz bereits erzielt worden sein. Zum 
mindesten wäre inzwischen die Frage geklärt worden, ob die Ge- 
treidezollvergütung bei der Mehlausfuhr eine Exportprämie in 
sich schließt oder nicht. Die Prüfung dieser Frage und über- 
haupt eine Revision des ganzen Einfuhrscheinsystems ist ja auch 
im Interesse unserer Reichsfinanzen dringend notwendig. Daß 
trotz des traurigen Standes der Reichsfinanzen und trotz der 
Angriffe, die das System der Einfuhrscheine in der Presse — 
mit Ausnahme der agrarischen — findet, noch nichts in dieser 
Frage geschehen ist, läßt die agrarische Tendenz unserer heutigen 
Zollpolitik deutlich genug hervortreten. Bei der Höhe, die unsere 
Getreideausfuhr heute erreicht hat — eine Höhe, die allerdings 
zum Teil eine Folge guter Inlandsernten ist — macht es sich 
doppelt fühlbar, daß unsere Zolleinnahmen jährlich um viele 
Millionen durch die Einfuhrscheine geschädigt werden. Im 
Jahre 1908 sind Einfuhrscheine im Betrage von 90,7 Million. M 
von der Reichskasse eingelöst worden, im Jahre 1907 nur solche 
über 49,7 Million. M. Das ist doch eine sehr bedenkliche 
Steigerung der Zollvergütungen. Als im Jahre 1894, gleich- 
zeitig mit dem Abschlusse des russischen Handelsvertrages, die 
Einfuhrscheine eingeführt wurden, lagen die Verhältnisse ganz 
anders. Man hat damals — bemerkenswerter Weise hauptsäch- 
lich auf Anregung von freisinniger Seite — den Identitätsnach- 
weis im Getreideverkehr aufgehoben und durch Gesetz bestimmt, 
daß bei der Ausfuhr von Getreide, Mehl usw. aus dem freien 
Verkehr der Zoll zurückzuvergüten sei, und zwar ohne Rücksicht 
darauf, ob inländisches oder ausländisches Getreide ausgeführt wird. 
Eine Zollvergütung findet also auch dann statt, wenn inländisches 
Getreide oder Mehl aus inländischem Getreide zur Ausfuhr ge- 
langt, obwohl dafür kein Zoll an die Reichskasse gezahlt worden 
ist; man stellte sich eben auf den Standpunkt, daB der Getreide- 
preis im Inlande um den Zollbetrag höher sei als auf dem Welt- 
markte und daß sich ein Export demnach nur verlohne, wenn 
dem Exporteur der Zoll vergütet wird. Die Vergütung erfolgt 
in der Weise, daß über den Zollwert der roh oder als 
Mehl ausgeführten Getreidemengen lautende „Einfuhrscheine“ 
erteilt werden, die später bei der Zollentrichtung für eingeführtes 
Getreide oder bei der Entrichtung des Zolles für Kaffee oder 
für Petroleum in Zahlung gegeben werden können. Die Ge- 
treideausfuhr, für die besonders im Osten des Reiches nach der 
Aufhebung der Staffeltarife ein Bedürfnis bestand, sollte dadurch 
erleichtert werden. Bei dem damals weit über die inländische 
Produktion hinausgehenden Bedarf Deutschlands an Getreide 
aller Art war zu erwarten, daß die vermehrte Ausfuhr von 
deutschem Getreide durch eine stärkere Einfuhr von ausländischem 
Getreide ausgeglichen und demnach die Reichskasse vor größeren 
Einbußen bewahrt bleiben werde. 

Wenn sich diese Erwartungen während der Geltung unseres 
früheren Zolltarifes im wesentlichen auch erfüllt haben, so ist 
das heute, nachdem die Zolleätze für Weizen, Roggen, Hafer 
und Braugerste stark erhöht worden sind, nicht mehr der Fall. 
In No. 1 des „Export“ d. J. ist nachgewiesen, daß infolge der 
gesteigerten Getreideausfuhr aus Deutschland die Aufwendungen 
der Reichskasse für Zollvergütungen außerordentlich gewachsen 
sind. Die Getreidezölle weisen von Monat zu Monat geringere 
Reinerträge auf. Die Einfuhr von Getreide geht zurück, 


die Ausfuhr hingegen, besonders von Roggen und Hafer, 
steigt fortwährend, und heute ist in Reggen und Hafer 
die Ausfuhr weit größer als die Einfuhr, sodaß wir hei 


diesen beiden Getreidearten viel weniger . Zoll einnehmen, 
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als wir in Gestalt von Ausfuhrvergütungen ausgeben. Es sei 
zugegeben, daß hieran teilweise der gute Ausfall der letzten 
Getreideernten in Deutschland schuld ist. Aber zum großen 
Teil tragen zweifellos auch die hohen Vergütungen bei der Aus- 
fuhr die Schuld. Gering ist die Ausfuhr nur bei der Gerste; 
aber hier beträgt die Zollvergütung auch nur Tan M. Beim 
Roggen und Hafer beträgt sie 5 M, beim Weizen Dan M; die 
Höhe dieser Sätze reizt besonders dann zu einer vermehrten 
Ausfuhr an, wenn zur Deckung des durch die Mehrausfuhr ent 
standenen Fehlbetrags an Hafer und Futterroggen ausländische 
Futtergerste eingeführt werden kann. Denn hierfür sind 
nur l,o M Zoll für den Doppelzentner an die Reichskasse zu 
zahlen, während die Ausfuhr von einem Doppelzentner Hafer 
oder Roggen eine Vergütung von 5 M pro Doppelzentner einbringt. 
So vorteilhaft die Aufhebung des Identitätnachweises im 
Getreideverkehr seinerzeit gewirkt hat, so wird man doch die 
großen Nachteile, die heute aus dem System der Zollvergütungen 
sowohl in volkswirtschaftlicher wie in finanzieller Hinsicht sich 
zweifellos ergeben, nicht unbeachtet lassen dürfen. Es kann 
dem Reich nicht zugemutet werden, fortgesetzt hohe Zollver- 
gütungen zu gewähren, wofür ihm nur teilweise Ersatz geleistet 
wird. Eine Reform dieses Systems tut dringend not. Sie 
kann zum Teil schon dadurch herbeigeführt werden, daß die 
Bestimmung getroffen wird, daB ein Einfuhrschein, der z. B. 
für ausgeführten Roggen erteilt worden ist, nur zur Zahlung 
des Zolles für Roggen, und ebenso ein Einfuhrschein, der für 
ausgeführten Weizen erteilt ist, nur zur Zahlung von Weizen- 
zoll benutzt werden darf, mit anderen Worten, daß die Frucht- 
art bei der Einfuhr dieselbe sein muß wie bei der Ausfuhr. 
Dadurch würde zweifellos schon eine erhebliche Einschränkung 
der Zollvergütungen erzielt werden. Des weiteren müßte der 
Vergütungssatz bei steigender Ausfuhr herabgesetzt, also von 
dem Umfauge der Ausfuhr abhängig gemacht werden; und so- 
bald die Ausfuhr eine gewisse Grenze erreicht, jedenfalls dann, 
wenn sie die Einfuhr übersteigt, müßte die Vergütung aufhören. 
Hiergegen werden freilich unsere Agrarier mit allem Nach- 
druck Einspruch erheben. Aber die deutsche Landwirtschaft, der 
durch dieErhöhung der Getreide- und Viehzölle einaußergewöhnlich 
hoher Zollschutz zu teil geworden ist, und deren Wünsche über- 
haupt durch die Gesetzgebung des letzten Jahrzehnts in weitestem 
Umfange erfüllt worden sind, kann nicht verlangen, daß ihr 
dauernd eine Liebesgabe in Gestalt von Ausfuhrprämien zum 
Nachteil der Reichsfinanzen gewährt wird. Solche Sonder- 
begünstigungen einer einzelnen Berufsklasse entsprechen dem 
allgemeinen volkswirtschaftlichen Interesse umso weniger, als sie 
uns in handelspolitische Konflikte mit dem Auslande bringen. 


Europa. 


„Fob Hamburg“. Die „Hamburger Nachrichten“ teilen 
a mit. „Uns wird von einer hiesigen Firma geschrieben: 
Ueber die Bedeutung obiger Bezeichnung dürfte es wohl unter Kauf- 
leuten bezüglich des un. eine Meinungsverschiedenheit 
schwerlich geben, und doch stehen die Ansichten und Urteile, speziell 
derjenigen der Hamburger Gerichte, diesen Anschauungen diametral 
entgegen, sodaß es bei der Wichtigkeit dieser Frage angebracht er- 
scheint, die in Betracht kommenden Kreise möglichst zu einem ge- 
meinsamen Vorgehen zu veranlassen. Es wäre wohl das Richtigste, 
wenn die Handelskammer in unzweideutiger Weise eine öffentliche 
Erklärung abgibt, daß unter „fob Hamburg“ nach der allgemeinen 
Verkehrssitte und den üblichen Gebräuchen nur verstanden werden 
kann, daß die Erfüllung erst dann vorliegt, wenn die Ware frei an 
Bord Hamburg geliefert ist. — Wir haben zwar im Hamburgischen 
Börsen - Handbuch, herausgegeben von dem früheren Sekretär der 
hiesigen Handelskammer, Herrn Dr. A. C. Jürgens, eine Sammlung 
von den den Hamburgischen Handel betreffenden Usancen etc., worunter 
sich u. a. im Abschnitt II „Warenhandel“ Seite 143 1 t. $ 19 folgen- 
der Handelsgebrauch festgelegt findet: 
„Ist bedungen, daß eine Ware „frei“ (franko) eines bestimmten 
Ortes geliefert werden soll, so gilt der Lieferungsort als Erfüllungs- 
ort für die Lieferung; ist eine Ware „frachtfrei“ eines bestimmten 
Ortes verkauft, so bleibt der Absendungsort der Erfüllungsort. 
„Frei Bord“ („frei an Bord“) heißt: frei auf das Schiff; „frei 
Schiffsseite* heißt: frei an das Schiff. Bei „frei Schiflsseite“ sind, 
falls der Verkäufer rechtzeitig angeliefert hat, etwaige Ueberliege- 
kosten zu Lasten des Käufers.“ 

Während nun wohl für jeden Kaufmann klar sein sollte, selbst 
wenn es nicht in obigem Börsenhandbuch Schwarz auf weiß stehen 
würde, daß, wenn schon bei einer Bezeichnung frei oder franko eines 
bestimmten Ortes, also in unserem Beispiel franko Hamburg, dieser 
letztere Platz als der Lieferungsort für die Lieferung zu gelten habe, es 
dann ganz selbstverständlich ist, wenn nicht nur {rei des Lieferungs- 
ortes, sogar frei an Bord eines ausgehenden Schiffes im Lieferungsort 
oder, wie es kurz in der Geschäftssprache heißt, „fob“ zu liefern ist, 
daß dann nur det Lieferungsort, in unserem Beispiel Hamburg, als 
Erfüllungsort zu gelten habe. : | | 
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In unbegreiflicher Weise stellen sich nun die Gerichte auf de 
Standpunkt, daß nach juristischer Auffassung die Bezeichnung „fob 
nichts anderes bedeutet, als daß der Verkäufer die Pflicht habe, di 
Fracht und sämtliche Spesen bis zur Lieferung an Bord des aus 
gehenden Schiffes z. B. in Hamburg zu bezahlen, daß aber als Er- 
füllungsort, ganz speziell zeitlich, der Wohnort des Lieferanten zu 

elten habe oder falls es sich um einen Fabrikanten handelt, dessen 
“abrik nicht am Platze seines Wohnortes ist, der Erfüllungsort die 
Fabrik wäre und die Kontrakte erfüllt wären, wenn innerhalb der 
kontraktlich vorgesehenen Zeit die Ware von den betr. Orten nur 
zur Absendung aufgegeben werden. Nach dieser Auffassung ist es 
in keiner Weise Pflicht des betr. Lieferanten dafür zu sorgen, wann 
die Ware im Bestimmungsorte, sagen wir Hamburg, eintrifft. — 


Welche Konsequenzen diese Ansichten haben können, wird jeder 
Kaufmann einsehen. Nehmen wir z. B. an, ein Fabrikant im Süden 
Deutschlands oder in Mitteldeutschland verkauft eine Ware per No- 
vember fob Hamburg, sendet solche erst Ende November unter Be- 
nutzung des Wasserweges ab, die Ware friert ein und wird erst zur 
Schiflahrtseröffnung, sagen wir Februar/März, in Hamburg eintreffen. 
In diesem Falle wäre der betr. Fabrikant oder Lieferant nach den An- 
schauungen des Gerichtes seinen Verpflichtungen voll nachgekommen, 
da er ja die Ware im November rechtzeitig abgeschickt hat. Der 
Hamburger Kaufmann bezw. Exporteur glaubte natürlich, daß, wenn 
er eine Ware per November fob Hamburg kauft, er auch berechtigt 
sei annehmen zu dürfen, daß er seinen Verpflichtungen seinem aus- 
ländischen oder übersseischen Kunden gegenüber bezüglich November- 
Verschiffung von hier nachkommen könne, da ja, wenn die Ware 
per November frei an Bord eines ausgehenden Dampfers geliefert 
werden muß (bei einem Kauf fob Hamburg, Verschiffung per No- 
vember mußte doch der Exporteur annehmen, daß der Verkäufer für 


| einen genügenden Schiffsraum im Monat November sorgen würde), 


er hiermit November-Shipment von Hamburg, wie sein Auftrag lautet. 
erfüllen kann. 


In einer Streitsache zwischen einer hiesigen und einer aus- 
ländischen Firma hat sich das hiesige Gericht der ersten Instanz nicht 
nur auf den oben skizzierten Standpunkt bezüglich der Auslegung der 
„Fob-Klausel“ gestellt, sondern ist noch viel weiter gegangen in der 
Begründung seines hiernach selbstverständlich zu Ungunsten der 
hiesigen Firma lautenden Urteils. Speziell erwähnte das Gericht, daß, 
wenn auch aus der Korrespondenz der beiden Parteien klar hervor- 
gehe, daß beide Parteien der Ansicht wären, daß unter „Fob-Lieferung“ 
rei an Bord des ausgehenden Dampfers im vorgesehenen Lieferungs- 
monat zu liefern, zu verstehen sei, dieses eine irrtümliche Auffassung 
bezüglich seiner gesetzlichen Verpflichtungen seitens des ausländischen 
Lieferanten wäre und daß wegen dieses Irrtums die von ihm abgegebene 
Erklärung hinfällig sei. In diesem Falle sei nur die nach Ansicht des 
hiesigen Gerichts maßgebende Auslegung, daß nicht der Lieferungsort, 
sondern der Abladeort als Erfüllungsort zu gelten habe, in Betracht 
zu ziehen. so daß der Empfänger der Ware nicht das Recht habe — da 
der Lieferant seinen Verpflichtungen gesetzmäßig und handelsüblich 
nachgekommen wäre — die Annahme der Ware zu verweigern und von 
dem Lieferanten einen Schaden wegen Nichterfüllung zu verlangen. 
lm Gegenteil, der Empfänger sei alsdann verpflichtet, dem Lieferanten 
für den durch seine Annahme - Weigerung entstandenen Schaden 
aufzukommen. — Wenn es auch nicht zu bezweifeln ist, daß 
man in einer höheren Instanz dieses Urteil des hiesigen Landgerichts 
aufheben dürfte, so wäre es doch sehr angebracht, zur Vermeidung 
von Prozessen durch eine bindende und klare Erklärung von seiten 
hiesiger Kaufmannskreise, welche die erforderliche Gewähr bieten 
für eine objektive und sachgemäße Interpretation dieses Begriffes, 
dieserhalb Remedur zu schaffen. Es wäre wohl auch sehr zweck- 
mäßig, wenn die Vorstände der diversen Vereine der am hiesigen 
Warenhandel beteiligten Firmen, wie Kaffee-, Zucker-, Getreide- 
Häuser etc., sowie selbstverständlich auch. die Exporteure und 
Importeure durch ihre Eingaben bei der Handelskammer, sei es nun 
einzeln oder gemeinsam, eine Aenderung dieser Sache veranlassen 
würden. Es wird diese falsche Auffassung der hiesigen Gerichte über die 
„Fob-Klausel‘“ wohl leicht zu beseitigen sein unter der Bekannt- 
machung, daß unter „fob Hamburg“, wenn nicht ausdrücklich etwas 
anderes bemerkt ist, nur einzig nnd allein zu verstehen ist, daß nur 
Hamburg als Erfüllungsort für die Lieferung und den Lieferungs- 
termin im Sinne des Handelsgesetzbuches zu gelten habe.“ 


Nachschrift der Redaktion. Wir vermögen uns den vorsteben.den 
Aeußerungen nur anzuschließen und bedauern die Entscheidung des Hamburger 
Gerichts in hohem Grade. Wie Jdasselbe zu einem Erkenntnis bat gelangen können, 
welches zu allen bisherigen Gebräuchen und Rercbtsansichten in Gegensatz sieht, ist 
absolut unverständlich, und speziell in Hamburg hätte es doch wahrlich nicht an 
Mitteln gefehlt, um zur Kenntnis der allgemein herrschenden, traditionel! festge- 
legten Anscbauung zu gelangen 

Wir würden uns nicht gewundert haben, wenn eine derartige Entscheidung von 
einem binnenländischen Gerichtshofe gefällt worden wäre, der mit der Krürteruug 
solcher und ähnlicher Fragen niemals oder doch nur selten sich befaßt bat, und dessen 
Mitglieder daber sich wenig oder garnicht in der Lage befunden hätten, Aufschluß über 
derartige Fragen, die für sie leicht kontrovers sein können, zu verschaffen; daß aber 
gerade ein solches Urteil seitens eines Hamburger Gerichts, eines der fübrenden 
Handelsplätze dieser Welt, gefällt ist, hat sehr bedenkliche Konsequenzen, die nament- 
licb auf das Urteil des geschäftlichen Auslandes sehr zu Ungunsten des deutschen 
Handele zu wirken vermögen. 

Wir hoffen deshalb, daß das gefäillte Urteil in der Appellationsinstanz recht 
bald eine Abänderung erfahre, damit sowohl in Hamburg, in ganz Deutschlaud, wie 
auch in den geschäftlichen Kreisen des Auslandes die durch das Urteil geschaffene 
Unsicherheit tunlichst rasch beseitigt werde. Die Handelskammern, nicht bloß von 
Hamburg, haben alle Veranlassung, über diese außerordentlich wichtigen Fragen Aul- 
klärung durch Gerichts- und andere autoritative Enischeiduugen zu schaffen. Was 
soll donn sus unserem ganzen Exporthandel werden, wenn er auf Jderarlig unsicheren 
Füßen steht?! — Der ausländische und namentlich der übersesische Besteller wird 
sich wohl hüten, Bestellungen iu Deutschland zn machen, wenn er nicht genau weil, 
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daß er sich unbedingt auf die rechtzeitige Verschiffung der Güter verlassen kann! 
Was nützen ihm diese, wenn sie nach der Saison ankommen’? 

Es ist Sache der Fabrikanten des Binnenlandes dafür zu sorgen, daß die 
Güter rechizeitig an Bord des in See gehenden Dampfers gelangen. Und wenn durch 
Verkehrsstockungen, u.a. auch bei starkem Güterandrange auf den Eisenbahnen und 
im Hamburger Hafen, die Verbringung und Verladung der betr. Güter au Bord er- 
schwert ist, so ist es seine Sache, diejenigen Maßregein zu treffen, bezw. treffen zu 
lassen, um die Verschiffung rechtzeitig zu bewirken. Nur wenn elementare oder 
diesen ähnliche Einflüsse das Anbordbringen verhindern, wird der Lieferant seiner 
Verpflichtungen ledig. 

Es würde eine &ußerst schwere Schädigung des deuischen Exporthandels 
bedeuten, wenn die Lieferanten resp. Fabrikanten von der Promptbeit der Lieferungen 
und der strengen Ienebaltung der Lieforingebesiimmungen befreit würden. Solches 
aber wäre der Fall, wenn das gefällte Urteil des betr. Hamburger Gerichtshofes auf- 
recht erhalten werden würde. Evtl. müssen, um derartige Nachteile fernzuhalten, die 
Begriffe der Zeichen wie „fob“, „cif“, „cf“ u. a. m, durch das Reichsgericht festgelegt 
werden. Der deutsche Exportbandel hat alle Ursache, die Angelegenheit sehr ernst 
zu nebınen, dena die europäischen und nordamerikanischen Konkurrenten werden 
nicht zögern, aus der Angelegenheit Kapital zu schlagen. 

Wir werden auf diese Frage zurückkommen und begnügen uns vorläufig mit der 
Wiedergabe einer ähnlichen Ungenauigkeit, die wir einem Berliner Blatte entnehmen. 
Das betr. Blatt schreibt: 

Insterburg. „Dont“ (beim Prämiengeschäft) ist aus dem Englischen abgekürzt 
(if do not) und otwa zu übersetzen mit: „beim Verzicht auf das Geschäft“ .. ..; eine 
Erklärung würde hier zu weit führeo, da zum Verständnis die Kenntnis des Prämien- 
geschäftes nötig ist. Genaueres darüber finden Sie in dem Buche von Buchwald 
„technik des Bankgeschäftes“. Fob und fab = free on board = frei an Bord (im 
(Güterverkehr gebräuchliche Abkürzung). Cif == cost insurances freight (von den 
Kosten der Versicherung befreit), d. h. die Versicherungskosten gehen zu 
Lasten des Verkäufers. Man Ändet den Ausdruck in kaufmännischen Offerten. 


Der Aussenhandel Englands im Jahre 1908. Kein Land erfuhr 
im Jahre 1907 einen derartigen Aufschwung seiner Handels- 
bewegung wie das britische Inselreich, wenig Länder dürften 
aber andererseits im letzten Jahre einen solchen Rückgang des 
Handelsumsatzes erfahren haben wie England. Der Rekord im 
Rückgange wird wahrscheinlich ebenso einzig dastehen wie der 
in der Aufwärtsbewegung. Seit Januar 1908 berichteten die 
Ausweise des englischen Handelsministeriums einen stetigen, 
mehr oder minder starken Ausfall von Ein- und Ausfuhr, der 
sich auf die einzelnen Monate folgendermaßen verteilt: 

(In Millionen £, vergl. mit den entspr. Monaten des Vorjahres) 


Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr 
Januar — 0,66 — 46 Juli — 674 — 5,48 
‘ Februar - — 0,12 — Dag August — 701 — 6,5 
März — 132 — 5,62 September — Ban + 2,69 
April — 371 0 — 9,68 Oktober —531 0 — Bai 
Mai — 5,85 — 8,3 November — 67m1 — 7,3 
Juni — 415 — 1,66 Dezember — 8,34 0,84 
Bei dieser rückläufigen Bewegung des englischen Handels 


ist allerdings zu berücksichtigen, daß das Jahr 1907 mit seinem 
enormen Aufschwung eine Ausnahme darstellt und daß in den 
Wertziffern des Jahres 1908 bereits die nicht geringen Rück- 
gänge in den Preisen der wichtigsten Rohstoffe in Betracht ge- 
zogen sind, deren Verteuerung wesentlich zu der Steigerung des 
Wertes der Ausfuhr in 1907, vor allem von Fabrikaten, bei- 
getragen hatte. 

er Rückgang der englischen Einfuhr beträgt nach den 
vorläufigen Jahreszahlen des englischen Handelsamtes nicht 
weniger als 52,6 Million. £ oder 1,63 Million. M, der der Aus- 
fuhr 48,8 Million. £ oder 995, Million. M. Nur um 1, Million. £ 
ist die Ausfuhr des Jahres 1908 größer als die des Jahres 1906, 
während die Einfuhr 1908 gegen die von 1906 ein Minus von 
14, Million. £ aufzuweisen hat. 

Ein klares Bild von der Entwicklung des englischen Aus- 
fuhrhandels bietet der folgende Vergleich der Ausfuhrziffern 
des letzten Jahrzehnts, in dem der Export Englands langsam 
und stetig, in den beiden Jahren 1906 und 1907 aber sprung- 
weise zunahm, um im letzten Jahre ebenso rapid wieder zu fallen: 


Ausfuhr Englands 
Million. £ Million. £ 
1899 264,49 1904 300,71 
1900 291,19 1905 329,81 
1901 280,02 1906 375,57 
1902 283,42 1907 426,20 
1903 290,80 1908 377,21 


Nach dieser Uebersicht betrug die Steigerung der Ausfuhr 
von 1908 gegen die im Jahre 1899 29,3 pCt., der Rückgang da- 
gegen des letzten Jahres gegenüber dem Vorjahre 12,» pCt. Zu 
dem Ausfall im Export von Rohprodukten und Fabrikaten der 
englischen Volkswirtschaft kam im Berichtsjahre 1908 noch eine 
beträchtliche Minderung der Wiederausfuhr fremder und kolonialer 
Waren, die sich auf 12, Million. £ oder 250 Million. M. be- 
zifferten, so daß der Gesamtrückgang des Wertes ausgeführter 
Waren 61,0» Million. £ beträgt. 

Die rückläufige Bewegung in der Ausfuhr erstreckte sich 
auf viele Artikel der Nahrungs- und Genußmittel, auf die 
meisten der Roh- und Hilfsstoffe, der Halb- und Ganzfabrikate. 
Wie sehr die englische Volkswirtschaft unter der gewerblichen 
Depression des letzten Jahres infolge ihrer engen Verbindung 
mit dem Weltmarkte zu leiden hatte, geht deutlich daraus hervor, 
daß die Fabrikate mit einem Minus von 44, Million. £ den 
größten Anteil an dem Rückgange der Ausfuhr haben. Die Ab- 
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nahme in der Ausfuhr von Baumwollwaren belief sich auf 15,36 
Million. £, die der Eisen- und Stahlwaren auf 9,13 Million. £, der 
Wollwaren auf 5,76 Million. £, der Textilwaren aus andereu Ma- 
terialien als Baumwolle und Wolle auf 4,s Million. £. Nur die 
Ausfuhr neugebauter Schiffe wies gegen das Vorjahr ein Plus 
von 548,877 £ auf, wozu großenteils die Notlage vieler englischer 
Werften beigetragen hatte, die zu den niedrigsten Selbstkosten- 
preisen produzierten, nur um ihren Betrieb nicht ganz einstellen 
zu müssen. Bei den Nahrungs- und Genußmitteln ist die Aus-. 
fuhr von Getreide nnd Tabak etwas gestiegen. 

Wie schon ausgeführt, fiel noch bedeutender als die Ausfuhr 
aus England die Einfuhr dorthin und zwar um Dies Million. £. 
Die Einfuhrbewegung im Laufe des letzten Jahrzehnts zeigt 
ungefähr denselben steten Verlauf wie die Ausfuhr mit rapider 
Zunahme in den Jahren 1906 und 1907 und beträchtlicher Ab- 
nahme im Vorjahre und gestaltete sich für diesen Zeitraum 
folgendermaßen: 

Englands Einfuhr 


Million. £ Million. £ 
1899 485,03 1905 565,01 
1900 523,07 1906 607,83 
1901 521,99 1907 645,90 
1902 528,39 1908 593,14 
1904 551,03 


Nahrungs- und Genußmittel, Rohstoffe, Halb- und Ganz- 
fabrikate wurden von dieser Minderung der Einfuhr in gleicher 
Weise betroffen. Wie sich, entsprechend dem Charakter Englands 
als Industriestaat, die Ausfuhr vor allem von F'abrikaten ver- 
ringerte, trat in der Einfuhr eine Abnahme hauptsächlich der 
industriellen Rohstoffe ein. Der starke Rückgang des gewerb- 
lichen Beschäftigungsgrades in England hat die Nachfrage nach 
Rohstoffen äußerst stark zurückgehen lassen. Auf die Einfuhr 
von Baumwolle entfiel ein Minus von 14,e Million. £, auf die 
von Wolle ein solches von 5,7 Million. £. Größeren Ausfall er- 
litten noch „andere Textilmaterialien“ (— 4,39 Million. £), Bisen- 
erze und Stahl (— 2,38 Million. £), Oelsaat und Oele (— 2,18 
Million. £), Holz (— 2,78 Million. £). 

Die Gesamteinfuhr von Nahrungsmitteln, Getränken und 
Tabak belief sich aut 244,4 Million. £ (— Zo Million. £), 
woran Getreide mit 72,7 Million. £, Fleisch mit 49,8 Million. £ 
beteiligt waren. Bei den Fabrikaten nahm die Einfuhr vor allem 
von „anderen Metallwaren“ (— Aa Million. £), Textilwaren 
(— 3,3 Million. £), Chemikalien, Drogen und Farben (— 1, 
Million. £) ab. 

Auch der Edelmetallverkehr Englands wies im letzten Jahre 
einen beträchtlichen Ausfall auf, und zwar in der Einfuhr von 
16,6 Million. £ und in der Ausfuhr von 4,3 Million. £. Im 
ganzen importierte England im Jahre 1908 an Gold und Silber 
56,47 Million. £ und exportierte 63,25 Million. £ Von den 46,14 
Million. £ der Goldeinfuhr lieferte Südafrika 31,sı Million. £, 
Deutschland 2,se Million. £, Australien 2,7s Million. £ und Indien 
2, Million. £ Aus Frankreich kamen nur 225862 £ gegen 
5,2 Million. £ in 1907. Die Goldausfuhr stieg nur sehr wenig. 
Die größten Beträge gingen nach Fraukreich (26,1 Million. £), 
Argentinien, Uruguay und Paraguay (6,47 Million. £), Deutschland 
(3,93 Million. £), Indien (3,7 Million. £). 

Wie sich die englische Presse zu diesem bedeutenden Rück- 
gang der englischen Warenbewegung stellen wird, werden die 
Ausführungen der leitenden Blätter in der nächsten Zeit offen- 
baren. Jedenfalls läßt sich das Eine wohl voraussagen, daß 
stärker als je der Ruf der schutzzöllnerischen Presse nach Ein- 
führung von Schutzzöllen für die von der ausländischen Kon- 
kurrenz bedrohte englische Industrie ertönen wird, — 

Dr. Fr. Schweninger. 


Australien und Südsee. 

Die Perifischerei Queenslands. (Originalbericht von Wilhelm 
Kelbe in Brisbane.) Im äußersten Norden des Staates Queens- 
land, besonders in der Torres-Straße, hat sich im Laufe der 
letzten Jahrzehnte aus kleinen Anfängen eine Industrie ent- 
wickelt, die mit etwas staatlicher Fürsorge zu einer kräftigen 
Stütze des Staatshaushaltes werden könnte. Es ist dies der 
kurzweg Pearl-shell-Industrie genannte Zweig der Fischerei, 
der dort in Verbindung mit dem Fischen nach beche-de-mer 
und dem Fange der Schildkröte betrieben wird. Der Anfang 
dieser Industrie liegt in den 80er Jahren. Matrosen eines briti- 
schen Kriegsschiffes fanden damals beim Tauchen im Hafen 
von Port Darwin ein Bett von Perlmuscheln, das sich als sehr 
reich herausstellte. Die Nachricht von dem Funde gelangte 
schnell nach Thursday Island und zog eine ganze Flotille von 
Fahrzeugen nach jenen Gewässern; Fahrzeuge, bemannt zum 
größten Teile mit Abenteuern aus allen Ländern der Welt, die 
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schnell reich zu werden hofften. Ist doch nicht allein die Perl- 
mutterschale von großem Werte im Handel, sondern es lockt 
auch die Aussicht auf den gelegentlichen Fund wertvoller Perlen, 
wie sie in diesen Schalen vorkommen und die zuweilen einen 
hohen Wert darstellen. 

Ohne Kenntnis der Verhältnisse, ohne plangemäßes Vor- 
gehen, nur von der Sucht der Ausbeute geleitet, fanden die 
wenigsten der Perlfischer ihre Rechnung bei dem Unternehmen, 
und die Folge war, daß in kurzer Zeit die größte Zahl die 
Sache aufgab. Einige wenige, die dabei aushielten, hatten das 
Verdienst, die entwickelungsfähige Industrie nicht ganz ein- 
schlafen zu lassen und weitere Kreise dafür zu interessieren. 
Die Folge war, daß später ein erneuter Versuch zu der Belebung 
der Perlfischerei gemacht wurde, indem man die weißen Taucher, 
die sich als unzuverläßlich erwiesen hatten, durch anspruchs- 
losere japanische ersetzte. Letztere bewährten sich vortrefflich, 
und als dann noch Eingeborene (Papuaner) von Neuguinea, vom 
australischen Festlande und den Inseln der Torres-Straße, für 
Bemannung der Fahrzeuge und leichtere Dienste verwandt 
wurden, blühte allmählich die Perlfischerei mit ihren Neben- 
zweigen in sehr erfreulicher Weise auf. Unterstützt wurde 
dies Aufblühen durch die hohen Preise, welche im Handel so- 
wohl für Perlmutter als auch für Böche-de-mer und für Schild- 
krötschalen bezahlt wurden. Rußland war dabei ein guter Ab- 
nehmer für ersteren Artikel, während Böche-de-mer als große 
Delikatesse der Chinesen in China einen guten Absatz fand. 
Die Perlfischer-Flotte Thursday Island — dem Hauptorte der 
Industrie — wuchs allmählich auf mehrere Hundert Fahrzeuge 
mit über tausend Mann Besatzung, und der Wert der in den 
Handel gebrachten Erzeugnisse stieg auf viele Tausende von 
Pfund Sterling jährlich. 

Bei alledem hafteten den Unternehmungen einige Mängel 
au, welche ihre Zukunft schwer gefährdeten. Der Hauptmangel 
ist auch jetzt noch die Raubnutzung unserer Fang- und Fisch- 
gründe. Da der Staat Queensland über keine ausreichenden Mittel 
zur Ueberwachung der Flotte und ihrer Tätigkeit auf ausge- 
dehutem Gebiet verfügte, so wurden trotz eingeführter Gesetze 
die Muschelbetten (beds oder grounds) in schonungsloser Weise 
ausgebeutet. Ohne Rücksicht auf notwendige Schonzeiten, 
während welcher sich die Perlaustern wieder hätten vermehren 
können, wurden große und kleine Muscheln losgebrochen und 

eöffnet. Die größeren — 5 bis 6 Zoll groß — behielt man 
ür den Handel, die kleineren, welche man nur wegen der etwa 
darin befindlichen kostbaren Perlen öffnete, wurden achtlos bei- 
seite, d. h. ins Meer geworfen. Da zeigte sich denn nach 
einigen Jahren des Aufschwunges ein allmähliger Rückgang, 
verursacht durch die Erschöpfung der Fischgründe, respektive 
der Betten. Aehnlich ging es mit dem Böche-de-mer und den 
Schildkröten. Um das Maß voll zu machen, fielen — namentlich 
1904 und 1905 — die Preise für Perlmutter im Londoner Markt 
bedeutend, und 1905 versagte aus Anlaß des Krieges auch noch 
zum großen Teil der russische Markt. Als ziemlich gleichzeitig 
die Regierung schärfere Kontrollgesetze für diesen Erwerbszweig 
einführte, sah sich ein Teil der darin beschäftigten Unternehmer 
nach anderen Fang- und Fischgründen um, und Ende 1905 ver- 
ließen etwa 115 Fahrzeuge, darunter 6 größere Schuner, mit 
495 Mann Besatzung, unsere Gewässer, um sich nach den Nieder- 
ländischen Besitzungen zu begeben. 

Anfangs glaubte man, damit sei der Perlfischerei Queenslands 
der Todesstoß gegeben, und man suchte mit großer Mühe Mittel 
und Wege zu finden, um ihr gänzliches Aufgehen zu verhindern. 
Denn nun kam man erst recht zur Erkenntnis, welch’ wichtiger 
Ertragsquelle hier der Untergang drohte. Das allgemeine 
öffentliche Interesse wandte sich ihr zu, und die Regierung 
sah sich in der Lage, durch gewisse Vergünstigungen etwas 
augenblickliche Festigkeit in der Lage der Dinge zu schaffen 
und zu verhindern, daß noch ein größerer Teil der Fischerflotte 
andere Gewässer aufsuchte. Bald darauf wurde auch eine 
Kommission ernannt, welche an Ort und Stelle Erhebungen 
über den Stand der Industrie und die geeignetsten Mittel zur 
Abhülfe der ihr anhaftenden Mängel anstellen sollte. 


Der mittlerweile vom Inspektor für Perlschal- und Böche- 
de-mer-Fischerei eingereichte Jahresbericht 1906/7 zei er- 
freulicherweise, daß trotz des allgemeinen Rückganges der Er- 
werbszweige, wie er duroh Verringerung der Flotte eintreten 
mußte, die Ausbeute per Fahrzeug, die Beschaffenheit des in 
den Handel gebrachten Produktes und die für letzteres erzielten 
Preise sich gehoben hatten. Es war einer Anzahl Eingeborener 
der Torres-Straße ausnahmsweise Erlaubnis zum Betrieb der 
Fischerei erteilt worden, und diese Schwarzen waren mit ins- 
gesamt siebzehn Fahrzeugen picht nur sehr erfolgreich, sondern 
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ordneten sich auch williger den Fischereivorschriften unter, als 
die größere Mehrzahl der Japanesen und Malayen, die zumeist 
als Taucher verwendet werden. Die Gesamtzahl der für die 
Flotte angemusterten Leute betrug im Berichtsjahre 1314. 
Davon waren 460 Japanesen, 49 Malayen, 42 Philippinos, 
833 Eingeborene von Neu Guinea, 154 KEingeborene des 
australischen Festlandes, 134 Eingeborene der Inseln der Torres- 
Straße und 7 Europäer. Von den 173 Tauchern waren 157 Ja- 
panesen. Lizenzierte Aufsichtspersonen waren 109 vorhanden, 
die sich auf 8 Schuner, 115 Taucherfahrzeuge, 10 Schwimmböte, 
76 Böche-de-mer-Böte und 5 Schildkrötenböte verteilten. Die 
ne betrug, soweit es sich um die exportfähigen Artikel 
andelte: 


Lebende Perlaustern . 424 t 17 cwt, Wert: 47061 £ 


Black Slıy . 5t 10 „ S 118 £ 
Tote Perlaustern llt 12 „ ý 244 £ 
Böche-de-mer . . . Bit 4 , „ 139388 £ 
Schildkrotschale . . 3659 Pfd. e 2007 £ 


Im Durchschnitt stieg der Fang des einzelnen Bootes von 
etwas über 3 Tonnen im letzten Jahre auf 4 Tonnen, doch ist 
er bei verschiedenen Böten offenbar sehr verschieden, indem 
manche 7 bis 10 Tonnen aufweisen konnten. Den günstigsten 
Erfolg hatten die größeren Fahrzeuge, welche mit 2 bis 3 Tauchern 
arbeiteten und diese abwechselnd in die Tiefe schickten. Eins 
dieser Fahrzeuge beispielsweise vermochte 13 Tonnen Perl- 
schalen zu heben, welche einen recht anständigen Wert dar- 
stellten, wenn man in Betracht zieht, daß im Berichtsjahre der 
Londoner Preis per Tonne netto 115 bis 130 £ betrug.*) 

Die bereits erwähnte Kommission hat dann späterhin ihre 
Erhebungen und die aus denselben gefolgerten Schlüsse der 
Regierung unterbreitet, und es scheint daraus hervorzugehen, 
daß 1. die Industrie fast ohne jedes System betrieben wird; 
2. daß sie bei geeigneten Maßnahmen hoher Entwicklung fähig wäre. 

Durch die Raubnutzung der Austernbetten sind diese teilweise 
erschöpft worden: dem wäre durch Beschränkung der Fischzeit 
und Zahl der Böte in den verschiedenen Fischgründen zu be- 
gegnen; ferner durch die Abschaffung der sogenannten Floating- 
stations, d. h. Ansammlungen von Fahrzeugen auf den Fisch- 
gründen für längere Zeit, zum Zwecke schneller Hebung einer 
großen Menge von Muscheln. An ihre Stelle würde am ge- 
eignetsten das tägliche Auslaufen und Zurückkehren der Fahr- 
zeuge vom und zum Lande treten, wie es anderwärts üblich ist. 
Die Kommission befürwortet außerdem die Anstellung eines 
Biologen, die Errichtung eines Laboratoriums für denselben in 
der Torres-Straße und die Beschaffung eines Areals für Ver- 
suchszwecke, sowie ferner den Bau eines oder mehrerer Fahr- 
zeuge zur Beschaffung von Züchtungsmaterial. Der Marine- 
Biologe soll gleichzeitig die oberste Kontrolle über die gesamte 
Industrie haben und einer Schule für Marine-Biologie vorstehen, 
welche man in Thursday Island gründen will. Für die Kultur 
der Perlauster, des Böche-de-mer und der Schildkröten sollen 
am Meeresufer geeignete Strecken reserviert werden, um später 
unter billigen Pochibelingungen zur Ausgabe zu gelangen; 
jedoch für mindestens 21 Jahre. Die Ausdehnung der einzelnen 
Pachtgründe wäre innerhalb gewisser Grenzen zu halten, um 
eine Monopolisierung der Industrie zu verhindern. 

Trotz der schlechten Erfahrung, die man in früheren Jahren 
mit weißen Besatzungen auf den Fahrzeugen der Perlfischer- 
Flotte gemacht hat, scheint man die gewandten Japanesen und 
Malayen allmählich wieder aus der Industrie herausdrängen zu 
wollen, zugunsten weißer Taucher und Mannschaften. Das steht 
einesteils im Einklange mit der White-Australia-Politik der 
Bundesstaaten; andernteils kann auch nicht geleugnet werden, 
daß besonders die Japanesen auf Thursday-Island mehr als 
wünschenswert in dem Erwerbszweige eine hervorragende Rolle 
spielen. 

S Schon jetzt besteht ein Gesetz, welches die Verleihung weiterer 

Taucherlizenzen verbietet. Diese Beschränkung soll zugunsten 
weißer Taucher aufgehoben werden, während die Verwendung 
farbiger Taucher fünf Jahre nach Errichtung der Schule für 
Marine-Biologie aufzuhören haben würde; man will in letzterer 
auch weiße Taucher heranbilden. 

Die Eingeborenen von Neu-Guinea, von den Inseln der 
Torres Straße und vom australischen Festlande, dürfen auch 
ferner zur Schiffsbedienung verwendet werden, da sie sich gut 
bewährten, Was die Fahrzeuge der Flotte anbelangt, so schlägt 
die Kommission vor, in Zukunft nur solche zu lizenzieren, 
welche von britischen Untertanen in Australien gebaut wurden. 
Und endlich soll die Böche-de-mer-Fischerei auf zwei Jahre ganz 
geschlossen werden, bis sich wieder ergiebige Betten vorfinden. 


*) In früheren Jahren betrug der Preis per Tonne bis zu 2350 £. D. V, 
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Aus Vorstehendem kann man ersehen, daß die Perlfischerei 
Queenslands mit ihren Nebenzweigen eine wichtige Industrie ist, 
die noch viel einträglicher gemacht zu werden vermag. Es 
wurden ferner durch die Kommission die Bedingungen festge- 
stellt, unter welchen dies möglich ist. Trotzdem steht fest, daß 
selbst beim besten Willen der Regierung die Ausführung dieser 
Bestimmungen noch in weiter Ferne liegt. Es sind so viele 
Unternehmungen im Entstehen begriffen und so viele Vorschläge 
und Pläne zu realisieren, daß darunter die gesunde Fundierung 
des ganzen neuen Erwerbszweiges erschwert wird. Dabei wechseln 
Regierungen, Minister und Beamte so häufig, daß die Reformen 
nicht aus dem Zustande der Projektenmacherei und die Be- 
amten nicht aus dem des Einarbeitens herauskommen. Zuweilen 
wird ein Beamter in die Welt geschickt — mit Vorliebe nach 
Amerika — um die betr. Unternehmungen zu studieren und mit 
Sachverständigen darüber zu beraten. Dann kommt es vor, daß 
ein solcher, der smart ist, gleich seine Dienste anbietet und 
damit das Verfahren abkürzt. Aber einer Nachhülfe von außen 
bedarf es wohl meistens, und für tüchtige Fachleute mit Energie 
ist bier noch ein großes und erträgliches Feld, ebenso für 
Firmen mit Unternehmungsgeist und Kapital. Die Hauptsache 
ist, daß der betreffenden Regierung gleich ein fix und fertiges 
Angebot gemacht wird, sobald sich Gelegenheit zur Neuschaffung 
oder Verbesserung eines Industriezweiges zeigt. Und wie viele 
solcher könnten nicht geschaffen werden, wenn Bergbau, Acker- 
bau, Molkerei, Verkehrswesen, Landesverteidigung, Kanalisierung, 
Wasserversorgung und manches andere mehr in den nächsten 
Jahren mit Macht der Entwicklung und Vervollkommnung ent- 
gegen geführt würde. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Geselisehaft für Erdkunde, Berlin. Die Januarsitzung der Gesell- 
schaft für Erdkunde wurde durch den Vorsitzenden, Geb.-Rat 
Prof. Wahnschaffe, mit ehrenden Gedächtnisworten an den am 
8. November 1908 verstorbenen Geologen, dem Mitgliede der St. Peters- 
burger Akademie der Wissenschaften Friedrich von Schmidt, er- 
öffnet. Schmidt, der Ehrenmitglied der Gesellschaft war, hat 1859 
bis 1863 Ostsibirien, das Amurgebiet, die mandschurische Küsten- 
region sowie die Insel Sachalin botanisch und geologisch erforscht. 
1866 unternahm er dann die Mamuth-Expedition zur Jenissei- Mündung, 
zum Ob und dem Tundrengebiet Sibirrens. Er hat ferner die Silur- 
formationen der Ostseeprovinzen, Livlands und Esthlands erforscht 
und die Ergebnisse seiner Arbeiten in den Memoiren der St. Peters- 
burger Akademie veröflentlicht. — AusdemGeschäftsbericht, denGe- 
neralsekretär Hauptmann Kollm für 1908 erstattete, sei mitgeteilt, daß 
der Mitgliederstand der Gesellschaft 1153 ordentliche, 60 korrespon- 
dierende und 54 Ehrenmitglieder, im Ganzen 1267 gegen 1224 im 
Vorjahre beträgt. Die Büchersammlung hat sich um 488 Werke 
in 682 Bänden, die Kartensammlung um 45 Karten, beziehungsweise 
Kartenwerke, um 264 Blatt vermehrt mit Ausnahme der fortlaufenden 
periodischen Schriften. Band 13‘ der Bibliotheca Geographica, von 
Otto Baschin bearbeitet, wurde herausgegeben. Die Gesellschaft hat 
aus der Karl Ritter-Stiftung und der Ferdinand von Richt- 
hofen-Stiftung eine Reihe wissenschaftlicher Forschungsreisen und 
Arbeiten unterstützt. Sie verlieh die goldene Karl Ritter Medaille 
an Prof. Dr. H. Wagner (Göttingen), die goldene Nachtigal-Medaille 
an Capt. Robert Scott, den Leiter der 1. englischen Südpolar- 
expedition, die silberne Karl Ritter-Medaille an die China- 
und Tibetforscher, Oberleutnant Filchner (Berlin) und Dr. Tafel 
(Stuttgart), an den Besteiger der hochasiatischen Bergriesen Prof. 
Dr. Merzbacher (München) und an Prof. Dr. Kiepert (Berlin) für 
seine große Karte von Kleinasien. Die silberne Nachtigal - Medaille 
erhielten Major von Prittwitz Gaffron in Deutsch-Ostafrika, Haupt- 
ınann Freiherr von Seefried in Togo, für ihre verdienstvollen Bei- 
träge zur Landeskunde unserer deutschen Kolonien sowie die Berliner 
Kartographen Sprigade und Mosel An literarischen Neuheiten 
stellen wir folgende hierher: Die Publikation des Herzogs Ludwig 
Amadeus der Abruzzen über seine Expedition zu dem vergletscher- 
ten Gebirgspaß des Ruwengori, an dem sich die Gletscher gegenwärtig 
im Rückgange befinden. Hauptmann Bayer: Im Hauptquartier in 
Südwestafrika. (Bericht über den Feldzug gegen die Herero). Erd- 
mann (Berlin): Alaska. Theodor Koch-Grünberg: Zwei Jahre 
unter den Indianern in Brasilien. Martel: La côte d'Azur russe. 
(Die westkaukasische Riviera). Hermann Wagner: Lehrbuch der 
Geographie in 8. Auflage (früher Guthe-Wagner). Bd. 1. Martonne 
Lyon): Das Klima der Erde. Band I. Reinhard: Die Volks- 

ichtigkeit im württembergischen Oberschwaben. Ein Versuch, die 
Siedlungsverhältnisse auf ihre geographischen und geologischen 
Grundlagen zu prüfen, die Gletscher- und Altmoränenzüge aus dem 
Gebiet des Bodensees in Beziehung zu setzen zu den dortigen Sied- 
lungen. Eduard Schmidt: Das Dorf Siedlow zwischen Krossen 
und Fürstenberg, eine alte Wendenburg. Das Dorf wird nach dem 
Kanalgesetze verschwinden, nachdem man den Bewohnern andere 
Wohnsitze angewiesen hat. 

Den Vortrag des Abends hielt Herzog Adolf Friedrich zu 
Mecklenburg über die vorläufigen Ergebnisse der deutschen 
wissenschaftlichen Zentral-Afrika-Expedition 1907 bis 1908, 
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Durch eine reichliche Anzahl von Lichtbildern suchte der Vor- 
tragende den Inhalt seiner Darlegungen seinen Hörern unmittelbar zur 
Anschauung zu bringen. Die Expedition galt im Wesentlichen der 
Erforschung des großen zentralafrikanischen Grabens, des östlich 
davon gelegenen Landes Ruanda und der Gebiete im Westen des 
Kiwusees und führte bis zum Albertsee hin. Ruanda, das schon 
Graf Goetzen s. Z. besucht hatte, ist nicht nur in politischer und 
landwirtschaftlicher Beziehung interessant, sondern auch wegen seiner 
Vulkane, die bisher im einzelnen noch nicht untersucht worden 
sind. Seine Bewohner sind die Watussi, Wahuhu und die Watua. 
Die Expedition konnte auch den Pygmäenstämmen der Mombuttu 
einen neuen Besuch abstatten, zugleich gelang es deren Leiter einen 
Ueberblick über das Wirtschaftsleben des Kongostaats zu 
gewinnen. Die eigentliche Forschungsreise ging von Bukoba aus, 
wohin man aın 17. Juni 1907 von der Ostküste aus gelangte und von 
wo aus man dem Laufe des Kagera folgte. Ein Gebiet von 2900 qkm 
Areal wurde kartographisch festgelegt und dann Ruanda durchzogen, 
dessen Sultan Msinga sich der Expedition freundlich gegenüberstellte ; 
demnächst setzte man die Reise bis Kissenga fort, woselbst für 
zwei Monate ein Standlager aufgeschlagen wurde, um einen Stützpunkt 
für die Sonderausflüge zun Studium der Vulkane bis zum Albert 
Eduard -See hin zu haben. Weiter ging nun die Route bis zur 
belgischen Station Beni und über Kawakumi bis Basoko, zum Kongo, 
der sodann befahren wurde, um an den: Atlantik zu gelangen. Neben dem 
Leiter nahmen an der Expedition teil als Topograph, Oberleutnant 
Weiss, der schon als Mitglied der Grenzexpedition 1902 bis 1903 sich 
auf diesem Gebiete bewährt hatte und vornehmlich in der Hand- 
habung des Phototheodoliten erfahren, viel für die geographische 
Aufnahme des Gebietes erreicht hat. Oberleutnant von Wiese und 
Kaiserswaldau, der das Trägermaterial am Tanganyika beschaffte, 
der Geologe Dr. Kirschstein, der die Vulkanforschung ausführte, Dr. 
Mildbraed als Botaniker, Dr. Schubetz als Zoologe, Dr. Czaka- 
nowsky als Anthropologe und Ethnograph, Dr. von Raven als Arzt, 
ein Unteroffizier der Schutztruppe und der europäische Diener des 
Herzogs. 


Man hatte bis zu siebenhundert Träger, und es wurde notwendig 
daß die Expedition sich mehrfach teilte; am Kiwusee traf man wieder 
zusammen. Am Kagera fand die erste Teilung statt, der Leiter der 
Expedition durchzog das Grenzgebiet zwischen unserer Kolonie und 
dem Kongostaate, das Land Ruanda, dessen Bewohner noch Graf 
Götzen, auch Dr. Kandt, der Erforscher des Kagera-Nil, des 
Näheren geschildert hat. Die Waruanda sind das reichste Volk 
Zentralafrikas und zählen nach Millionen, eine Tatsache, die wohl zu 
beherzigen ist, mit Rücksicht auf eine Besiedlung dieser Gebiete 
durch Weiße, die durchaus möglich und nutzbringend ist. Sie 
bauen Mais, Bataten, Erbsen und Bohnen, nirgends fehlt es im 
Lande an Wasser, da Ströme und Bäche in großer Zahl vorhanden 
sind, der Kagera selbst ist schiffbar. Das Gebiet, auf 1600 m Meeres- 
höhe gelegen, hat bis zu 2000 m Höhe Erhebungen. Das Klima ist 
angenehm, Tzetze-Fliege und Mosquitos fehlen gänzlich. Es besteht 
daselbst ausgedehnte Viehzucht von Ziegen und von Schafen, daneben 
aber auch die Zucht von Buckelrindern, deren Milch gut ist. Durch 
die Einführung erstklassiger Bullen könnte daselbst eine Rinder- 
zucht allergrößesten Stiles zur Blüte gebracht werden. Am 
Südfuße der Vulkane kommen Bambuswälder vor. Der Vortragende 
tritt dafür ein, daß Deutschland die Grenze zwischen dem 
Kongostaate und der deutsch-ostafrikanischen Kolonie 
längs der Gipfel der Vulkane festlegt und nicht, dem Vor- 
schlage Belgiens entsprechend, sie südlich der Vulkane zieht. Die 
Erschließung dieses ganzen Gebiets durch die neue Bahn zum 
Kagera, die hierfür die Vorbedingung ist, erscheint keineswegs 
schwierig. Diese Verbindung würde zudem eine Wasserstraße von 
600 km Länge dem Verkehr eröffnen. Dem geringen Holzbestande 
könnte man schon gegenwärtig durch rationelle Aufforstung ab- 
helfen. Der Sultan von Ruanda, Msinga, ist heute noch völlig 
Selbstherrscher, ihm gehört das ganze Land, das Volk hat nur dessen 
Nutznießung. Leben und Eigentum der Bevölkerung steht völlig 
in der Hand des Sultans, der die oberste Gerichtsbarkeit ausübt. 
Ihm steht ein großes Gefolge zur Seite, und seine Minister beeinflussen 
ihn nach verschiedener Richtung hin. Die Wahuhu bilden die Ur- 
bevölkerung, während die Watussu, hamitischen Stammes, von Norden 
her einst eingewandert sind, 1,80 bis 1,90 m ist die Durchschnitts- 

röße der Männer, der Sultan selbst hat eine Körpergröße von 2,20 m. 

it einem imposanten, sehr zahlreichen Gefolge beschi. Msinga, in 
einer Sänfte getragen, das Lager der Expedition. Seine Sänfte und 
seine mit Perlen reich verzierte Mütze konnte der Leiter der Expedition 
dem Grassi-Museum in Leipzig überweisen. Der Vortragende konnte 
diesen Besuch des Sultans sowie zwölf heilige Tänze kine- 
matographisch vorführen. Diese heiligen Tänze gelten den ein- 
zelnen Stammestieren, deren jeder ein anderes verehrt, und bestehen 
in der Nachahmung der diesen entsprechenden Tieren charakteristischen 
Bewegungen. Vornehmlich wurden die Bewegungen des Kronen- 
Kranichs nachgeahmt. Wir haben in unserem bayrischen Schuh- 
plattlertanz, der die Nachahmung der Bewegungen des Auer- 
hahns darstellt, eine folkloristische Analogie. Bei Sprungübungen, 
die man mit den Waruandalcuten darstellte, wurde die stattliche 
Sprunghöhe von 2,50 m fast ohne Anlauf erreicht. Die Watua sind 
ein kleiner Volksstamm, allein sie sind keineswegs als Pygmäen zu 
bezeichnen, ihr größter Mann maß 1,78 m, der kleinste 1,61 m. Sie 
leben: zumeist von Jagd und Diebstahl, doch begleiteten sie die 
Expedition bis zum Kiwusee Von Kissenga aus begann man die 


55 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeograplıie usw. 


1909. 


Vulkanstudien. Die dortigen Vulkane kann man in eine Ost-, eine 
Mittel- und in eine Westgruppe teilen. Sie konnten bestiegen werden. 
Der zur Mittelgruppe gehörende Mikendi wurde nur bis zur Höhe 
von 4000 m genommen, den Gipfel konnte man nicht erreichen. Dr. 
Kirschstein hat die acht Vulkanberge ersteigen und erforschen können. 
Der Niragongo, dessen Krater Wände von 150 m Höhe hat und 
dessen Kraterboden zwei Schlote zeigt, war zur Zeit, als Graf 
Götzen vor 15 Jahren ihn besuchte, noch tätig, heute ist er er- 
loschen. Der Namlagera trägt 18 kleinere Kratere an seinem Fuße 
denen Kohlenstoffexhalationen und Wasserdämpfe entströmen. Sein 
Hauptkrater hat einen Umfang von 5 km und einen Durchmessser 
von 1750 m. Um die Vulkane herum liegen Lavafelder, deren Boden 
sehr fruchtbar ist. Siedlung an Siedlung ist dort dicht vereint. Am 
17. November 1907 konnte man einen Ausbruch des Kurisimbi beob- 
achten, bei dem die Rauchpinie 9 km Höhe und 18 km Breite zeigte. 
Die Vulkane sind von Osten nach Westen zu erloschen. Im 
Westen zeigen sich dagegen bisweilennoch Neubildungen; 1904 drang ein 
Lavasturz in den Kiwusee ein. Die geologische Untersuchung, bestätigt 
durch diein den Felsschichten eingeschlossenen Fossilien, hatergeben, daß 
der Kiwu- und der Albert Eduard-See einstmals ein See waren; durch 
die Vulkane sind diese Seen von einander getrennt worden. 
Im Westen und in der Mitte des Vulkangebiets haben wir Bambus 
sonst Urbuschwald, die Baumgrenze liegt zwischen 2300 und 2800 m 
Meereshöhe, darüber finden wir alpine Sträucher. Bis zu 4000 m 
Höhe kommt der Bergelephant vor, daneben Leopard und Büffel. 

Ende November 1907 wurde vom Südende des Albert Eduard-Sees 
aus das Katweland besucht, und sodann ging es längs des Ruwenzori 
zum Albert-See und zu den Mombuttu, den Pygmäen, im Urwalde 
westlich des Albert-Sees, die ohne feste Wohnsitze leben. Sie wohnen 
in Hütten von Lianengesträuch, die Jagd bietet ihnen die Nahrung. 
In diesen Gegenden treffen wir auch das seltene Okapi, das erst 
seit 4 Jahren etwa bekannt ist. Der Vortragende gab sodann eine 
Schilderung der allein nur an Kupfer und Gold nach Milliarden 
zu bewertenden Schätze des Kongostaats. Für die Nutzbarmachung 
dieser gewaltigen Schätze wäre die Bahn von der Ostküste bis zum 
Tanganyika zu begrüßen. Westlich vom Albert-See wird seit etwa 
2 Jahren Alluvialgold gewonnen, das sich ein bis anderthalb Meter 
in der schlammigen Grunderde findet. 30 bis 35 Kilo, das sind 
100 000 M., beträgt dort die Monatsproduktion. Das Gold wird in 
Barren geschmolzen, deren jeder etwa den Wert von 37000 Frs. 
hat. In allen Flüssen findet sich Gold. 

Der Staat fordert ein bis dreikg Kautschuk monatlich pro Kopf 
der Eingeborenen, was deren Opposition hervorgerufen und die 
‚Zerstörung der Lianen vielfach verursacht hat, so daß die Produktion 
von 140000 kg auf nur 3000 kg am Aruwimi zurückgegangen ist, 
und diese Erscheinung hat ihrerseits wiederum zu einer Plantsgen- 
wirtschaft der Kautschukpflanzen geführt. Alle Unternehmungen im 
Kongostaate, wohin der Anbau von Kakao und Kaffee — ersterer 
kommt heute von dort schon zum Export — auch zu rechnen ist, 
leiden unter Arbeitermangel. Die Bestände an totem und an 
lebendem Elfenbein im Koogostaate müssen nach den Be- 
obachtungen der Expedition ganz ungewöhnlich groß sein. 
Am Uellefluß hat der Kongostaat schon einen Automobilbetrieb 
eingeführt, bei dem je 5 Wagen mit 40 Lasten pro Wagen laufen. 
Diese Automobilstraßen werden ständig ausgedehnt. Am Uellefluß 
hat man auch mit der Zucht von Elephanten begonnen, die man als 
Pilugtiere verwendet. Ein Elephant ersetzt 30 bis 40 Arbeiter. Dieser 
Betrieb, den auch Hauptmann Dominik in Kamerun versucht hat, 
wäre für unser Kolonialgebiet empfehlenswert. 

An geographischem, geologischem, zoologischem, botanischem, 
ethnographischem und anthropologischem Material hat die Expedition 
eine ungemein reiche Ausbeute heimbringen können; das nun- 
mehr der Bearbeitung eh und viel Neues bringen wird. 

Zum Schlusse seiner Ausführungen hob der Vortragende noch 
besonders hervor, daß der Zweck der Expedition weder Sport noch 
Jagd gewesen sei. Sie hat vielmehr ihre Arbeit völlig in den Dienst 
der Wissenschaft und deren Förderung nach allen ihr möglichen 
Richtungen hin gestellt. G. St. 


Literarische Umschau. 


Meier’s Adressbuch der Exporteure und Importeure 1909. Preis 10 M. per Exem- 
plar. Zu haben bei dem Herausgeber: Johs. Wilh. Meier, Hamburg 5, Steindamm 77. 
Vorwort zur vierten Auflage. Mein Feld ist die Welt. Die vorliegende Auflage von 

eier's Adreßbuch der Exporteure“ enthält als Vorwort einen Auszug aus einem 
ericht des Schriftstellers Jules Huret im „Figaro“ vom 3 Februar 1907, welcher wie 
folgt lautet: 

„Wie bringen die Hamburger Kaufleute ihre Waren draußen unter? Die Nieder- 
lassungen im fernen Lande sind gegründet, die Reisenden treten iu Tätigkeit. Die 
groBen Exporthäuser arbeiten zwar in ganz vollendeter Weise, aber die Kommissionäre 
besorgen den größten Teil des Haınburgischen Handels, und jedermann kann nicht 
draußen Kontore einrichten und auf eigere Rechnung Reisende losschicken, die sehr 
viel Geld kosten. Nichtsdestoweniger muß man über See Beziehungen haben und 
manchinal auf gut Glück Offerten machen und nach Möglichkeit so arbeiten, daß man 
nicht immer auf die Konkurrenz stößt. An wen soll man sich wenden? An Meiers 
Adreßbuch! Dieses Buch gibt im ersten Teil die Namen der Exporteure aller großen 
Städte in Deutschland, England, Frankreich, Belgien, der Schweiz, Ungarn, Norwegen, 
Däuemark, Italien, Portugal usw., unter Aufzählung der Artikel, die sie exportieren, 
und der Länder, mit denen sie arbeiten. Im zweiten Teil findet man die Üebersee- 
häuser mit ihren europäischen Korrespondenten und Einkäufern. 

Es liegt auf der Hand, daß diese Art sich zu informieren, vom größten Vorteil 
für die Kommissionäre, Fabrikanten, Verkäufer und Zwischenbändler ist. Zum Bei- 
spiel: Ich bin Kommissionär und wünsche Beziehungen Über See anzuknüipfen. Zu 
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desem Zwecke sohe in dem zweiten Teil des Büches nach, weiche Firmen in Ham- 
durg noch nicht vertreten sind. Zuerst finde ich eine Firma in Shanghai, die einen 
Korrespendenten in Hamburg, also an meinem Wohnort hat; da ist also nichts zu 
machen. Aber Ja stebt ein anderes Haus, das Jie Zweigstel!e eines Londoner Hauses 
ist. Diesem Hause mache ich Offerte für deutsche Artikel, die es in seinem China- 
hause brauchen kann und biote mich als Vertreter in Deutschland für die aus China 
importierten Waren an. 


Daß nichts unteria»sen wurde, diese ncue Ausgabe in jeder Weise auszubauen 
davon wird sich jeder nach kurzer Durchsicht überzeugen. „Meier’'s Alresbuch der 
Exporteure“ ist für jeden Kaufmaun, Kommissionär, Fabrikanten etec., sowie für jede 
Firma, welche für den Export Interesse hat, ein unentbehrliches Handbuch, um neue 
Verbindungen anzuknüpfen. Wir zweifeln nicht, daß sich das Buch viele Freunde 
erwerben wird und können jedem Interessenten Anschaffung desselben empfehlen. 


Der internationale Eierhandel von Regierungsrat Dr. Rudolf Sonndorfer. Gr -Oktav» 
80 Seiten stark. — Wien und Leipzig, 1909. Verlag von Alfred Hölder, k. u. k. Ho:- 
und Universitätsbuchbändler. treis: 3 K. = 2,60 M. | 

Der im In- und Aus’ande wohlbekannte Autor der „Technik des Weltbandels“ 
übergibt in diesem Supp'emont zu seinem Werke der kommerziellen Welt eine ueue 
Arbeit aus seinen Spezialstudien des Welthandels, welche nicht nur für die betreffende 
Branche von großem Werte ist, sondern auch das intensivste Interesse aller Volks- 
wirte und aller Kreise der Landwirtschaft erwecken und gewiss die Aufmerksamkeit 
der Regierungen der einzelnen Staaten Europas auf sich lenken wird. Von boson- 
dorem Werte ist das vollständige, in klarer, sehr übersichtlicher Weise verarbeitete 
statistische Material, das namentlich den Handelspolitikern zeigen soll, welchen be- 
deutenden Einfluss dieser Handelsartikei auf die Handeisbilanzen der einzelnen 
Staaten ausübt. Wien und Leipzig, Herbst 1908. Verlag von Al’red liölder, k. u. k. 
Hof- und Universitätsbuchhändler. 


Rumänische Unterrichtsbriefe nach der Methode Toussaint-Laugenscheidt von 
Prof. Dr. Gbita Pop und Prof. Dr. G. Weigand. Langeuscheidtsche Verlagsbuch- 
baudiung (Prof. G. Langenscheidt), Berlin-Schöneberg. 36 Briefe a 1 M. mit wert- 
vollen Gratisbeilagen. Bei Vorausbezahlung des Ganzen stellt rich der Preis auf 27 M. 

Uuter allen Donauländern ist Rumänien seit seiner politischen Neugestaltung 
nach dem letzten russisch-türkischen Kriege vielleicht das bedeutendste Absatzgebiet 
deutschen Handels und deutscher Industrie geworden. Unter solchen Umständen 
dürfte die Kenntnis der rumänischen Sprache besnnders den vorwärtsstrebonden 
deutschen Kaufleuten, die zu Rumänien Beziehungen unterhalten, äußerst wichtig 
erscheinen. j 

Auch Ingenieure und Techniker aller Art finden in Rumänien ein reiches Feld 
für ibre Tätigkeit, da noch weite Gebiete der Erschließung für die Kultur harren. 
Außer materiellen Vorteilen, welche die Kenntnis der rumänischen Sprache gewährt, 
bietet sie noch jenen geistigen Gewinn. den die Keuntuis der rumänischen ‚Sprache 
überhaupt mit sich bringf: Verstandesbildung, Erweiterung des Gesichtekreises und 
Bereicherung der Seele mit einer Fülle neuer Vorstellungen. 

Die rumänische Aussprache, wie sie in den Unterrichtsbriefen dargestellt ist, 
ist die Jdia'oktfreie Aussprache des gebildeten Ruınänen aus der Großen Walachei 
(östlich vom Altfluß) und Lesonders aus Bukarest, dem Kulturzentrum des rumänischen 
Volkes. Sie bietet dem Deutschen das umfassendate Mittel, sich mit allen Rumänen 
des dako-rumänischen Sprachstammes zu verständigen. 

Es ist hier ein Werk geschaffen, nach dem jeder mit gesundem Menschenver- 
stand begabte Deutsche oder deutsch Verstehende das richtige Sprechen, Schreiben, 
Leson und Verstehen des Rumßnischen erlernen muß. 


Der neunte Jahresbericht der Städtischen Handelsakademie (Handelshochschule) 

St. Gallen. Auschließend an den kurzen Bericht dos Rektors (Seite I und II) weisen 
wir besonders hin auf die wissenschaftliche Beilage des Herra Prof. Sganzini: „Zur 
Grundlegung der realistischen Theorie der doppelten Buchhaltung“. Der Verfasser 
wendet sich, (wie früber schon in der Zeitschrift für Buchung, Lioz, August und 
ten und spriorisob- 

konstruktiven Erklärungsweisen der Buchhaltung; er sucht seine „ıealistischa Theorie“ 
aus der objektiven Beobachtung des konkreten praktischen Geschäftslebens abzuleiten. 
Die Zabl der regulären Studierenden (und Be betrug: 

„8. 121 


W.S. 125 
die Zahl der Hörer der öffentlichen Vorlesungen S.-S. 97 W.-S. 462 
Zusammen 218 337 


„Kolonial-Handels-Adressbuch‘‘' 1908 (I3. Jahrgang). Kolonial-Wirtschaftliches 
Komitee, Berlin NW., Unter den Lindeu 43. Preis eioschließlich des Versandportos 
M. 2,80. Die l’ebersichtlichkeit des Adreßbuches hat insofern eine Verbesserung et- 
fahren, als der wirtschaftliche Teil unter Abschnitt Il „Handel und Verkehr‘ zu- 
sammengestellt ist; dieser Abschnitt ist in dor Weise umgearbeitet wurden, daB jetzt 
das die einzelnen Kolonien botreffende Material unter Jer betreffenden Kolonie ver- 
einigt ist. Der Abschnitt II enthält eine Uebersicht über das in Jen deutschen Kolo- 
nien arbeitende Kapital, ber Farmer und Ansiedler, sowie über Schiffs- und Eisen- 
babnverbindungen, Post uud Telegraphie, Fahrpläne, Tarife und Zölle. ` 

‘Um die Orientierung zu erleichtern ist der allgemeinen Inbaltsübersicht ein 
Sachregister sowie ein alphabetisch geordnetes Verzeichnis der Firmen und Gesell- 
schaften hinzugefügt. Ueber den Warenaustausch unserer Kolonien unterrichten 
Tabellen der Ein- und Ausfuhr, sowie eine Statistik des Gesamtba@dels der Schutz: 
gebiste. Neu aufgenommen in das Adreßbuch wurden verschiedene fremde lampfer- 
linien und deren Verkehr mit unseren Kolonien, die inzwischen neu in Betrieb ge- 
nommenen Eisenbahnen in unseren Kolonien, die Ugandabahn mit ihrem Dampfer- 
betrieb auf dem Victoriasee und die Sibirische Eisenbabn. Tas Interosse des 
beimischen Handels und der heimischen Industrie zeigt eine Aufstellung der Impor- 
teure und Fabrikanten (Verarbeitung der Robstoffe) in Deutschland, der Verkaufs- 
stellen deutscher Kolonialerzeugnisse und der Exporteure nach den deutschen Kolonien. 
Karten der Kolonien mit wirtschaftlichen Erläuterungen erleichtern die Uebersicht. 
Dem Buche sind außerdem Eisenbabn- und Baumwollkarien von Togo, Kamerun 
und Deutsch-Ostafrika beigegeben. 


Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 22. 1. 09. Weohselkurs auf London (le, 

Mexiko, 233. 13. 08 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 209. -. 

Valparaiso, 25. 1. 09. 9% T. S. Wechsel auf London 19°,,d. 

Lima, 1. 1. 09. 90 T. S. auf London !/,—?!, pCt. 

La Paz, 13. 1. 09. 90 T. S. auf London 18?/g d. 

Buenos Aires, 32. 12. 08. 90 T. S. Wechsel auf London 489/s. 

Buenos Aires, Gold-Agio 137.97 pCt. (stabil). 1 $ Gold = M. 4,13. 

Montevideo, 31. 13. 08. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,43%/,—43 für 1 urug. $ Gold. 


Kurse für telegraphischo Auszahlungen in Oslasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin, 


20. 1. 21.1. . 22.1. 33.1. 35. 1. 
sh. d.=M. Ich. d.=M. |sh. .=M. |sb. d.=M. |sb. d. = M. 
Shanghai 3. 44, —=2,41!!, 12. 4—2,39 | Bank Feiertag | Bank Feiertag | Bank Feiertag 
Hongkong 1. 9111812 l. Zille LZ n” p p e 1: 91,791], 
Singapore 2. 312/,==2,37!/3 |3. 31%/0==2,37!/5 nu e n n 2. 313,377], 
Calcutta 1. 315/,6=1,36 |1. mn 1. 338/,4-=1,36 l. dE SC 1. ue? „6 
Yokobama 3.—7/,.=2,08%/, |3. —7)ıe—=2,08'/, | Bank Feiertag | Bank Feiertag] 2.  1/16=2,08%/; 










nahezu geräuschlose 
Nähmaschinen. 


56 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 4. 


Mitteiluugen des Deutschen &xporikureans. 


Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 





Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der ‚„‚Deutschen Exportbank (Robert Jannasch)‘‘ herausgegebenen „Deutschen 
Exportfirmen- Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbureau® resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Woohen- 
sohrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches‘ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank* auf deren Bureau eingesehen werden.) 

Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 

m Einsendung von 1 Mark pro Adresse zur Verfügung. Inserenten des „‚Export‘‘ 
erhalten die betreffenden Mitteilungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die 
Nummer der Mitteilung anzugeben) das Rückporto beigefügt ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels- Auskünfte 
und Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportbureau“ gern mitgeteilt bezw. sind den betr. Mitteilungen in ( ) beigefügt. 

Nichtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbureaus und dessen Tarif verlangen. 


18420. Vertretungen In der Galanterie- und Eisenwarenhranche sucht 
ein gut eingeführtes Haus in Warschau. 

18421. 100 Stück präparierte Filzplatten in der Grölse von 
1000x750x20 mm als Unterlage für Kessel verlangt einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Christiania. Die Oberfläche der Filze muß mit 
Asbest oder einem ähnlichen Stoffe präpariert sein, um das Verbrennen 
derselben zu verhüten. Offerten sind umgehend abzugeben. 

18422. Gulseisen-Lieferanten, welche in Mailand eine geeignete 
Geschäftsverbindung anzuknüpfen wünschen, wollen sich gefl. an die 
Deutsche Exportbank, Berlin We 62, Lutherstr. 5, wenden. 

18423. Regelmässige Nachfrage naoh Futterstoffen hat einer unserer 
Geschäftsfreunde in Konstantinopel, der bei den Abnehmern dieses 
Artikels sehr gut eingeführt ist. Unser Freund wünscht die Ver- 
tretung einer leistungsfähigen deutschen Futterstoflabrik zu erhalten. 

18424. Eine Liste der Agenten und Importeure für Reklameartikel 
aller Art in Kapstadt steht Interessenten gegen Einsendung von 5 M. 
zur Verfügung. 

18425. Grammophone und Grammophonplatten wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Rumänien zu vertreten, welcher in diesen Artikeln 
bedeutende Umsätze zu erzielen in der Lage ist. 

18426. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Leder und 
alten anderen Schuhbedarfsartikein wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Warschau in Verbindung zu treten. 

18427. Bänder, auch Gürtelbänder, Portemonnaies, Reise- und Sattler- 
gegenstände, Möbel etc. Leistungsfähige deutsche Fabrikanten dieser 
Artikel, welche für eine geeignete Geschäftsverbindung in Russisch- 
Polen Interesse haben, wollen sich gefl. unter Angabe der vor- 
stehenden Nummer an uns wenden. 

18428. Fahrräder sowie Fahrrad-Zubehörtelle und Material wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Christiania auf eigene Rechnung 
zu beziehen. 

18429. Lawntennis-Artikel, Fussbälle, Sportwaren, wie Ski (Schnee- 
schuhe), allerlei Skiausstattung, Sportschlitten, Schlittschuhe etc. ver- 
langt einer unserer Geschäftsfreunde in Norwegen, welcher auf eigene 
Rechnung kauft. 

18430. Zeilulose für Papierfabriken. Einer unserer Geschäftsfreunde 
in Oberitalien hat Interesse für Geschäftsverbindungen mit leistungs- 
fähigen deutschen Lieferanten obigen Artikels. 

18431. In Druck- und Schreibpapier aller Art wünscht ein Haus 
in Queensland Consignationssendungen seitens leistungsfähiger Häuser 
zu erhalten. Die betreffende gut empfohlene Firma in Queonsland 
vertritt seit Jahren englische Häuser in gleicher Weise mit gutem Erfolg. 

18432. Ersatz für Safflanleder. Einer unserer Geschäftsfreunde 
in Frankreich teilt uns mit, daß es einen in Frankreich „Agarie“ ge- 
nannten Artikel gibt, welcher speziell als Ersatz für Safflanleder gilt. 
Unser Freund möchte mit Fabrikanten dieses Artikels in Verbindung 
treten. 

18433. Vertretungen in Wirkwaren, wie Strümpfen und Walkjacken 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Konstantinopel zu über- 
nehmen, der bei der Kundschaft gut eingeführt ist. 

18434. Mit leistungsfähigen Biechdosenfabriken wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Buenos Aires in Verbindung zu treten. Offerten 
umgehend erwünscht. . 

18435. Mit leistungsfähtgen Fabrikanten, die sich mit der Herstellung 
von Griffen für Reitgerten aus Celluloid und Metallen (einfachen, nicht 
Edelmetallen) befassen, wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Moskau in Verbindung zu treten. 

18436. Buckskin aus Gladbach verlangt. Fabrikanten des genannten 
Artikels können wir für Konstantinopel eine geeignete Firma auf- 
geben, die noch Vertretungen in diesem Artikel sucht: 

18437. Reklame-Artikel für San Francisco. Von einem unserer 
Geschäftsfreunde erhalten wir folgende Mitteilung: „Hier werden fort- 
während große Restaurants etc. eröffnet, die in den meisten Fällen 
bei der Eröffnung Souvenirs für Damen und Herren verteilen. Sollten 
Sie uns mit Fabrikanten derartiger Reklame-Artikel in Verbindung 
bringen können, so wären wir Ihnen sehr verbunden.“ Ä : 

8438. Die Vertretung von Kurzwaren wünscht einer unserer 
Geschäfsfreunde in Palermo zu übernehmen. 


1909. 


- 18489. Kattune. Für diesen Artikel hat eine uns befreundete 
Firma in der Türkei Interesse und wünscht noch mit leistungsfähigen 
Fabrikanten in Verbindung zu treten. 

18440. Mit ersten deutschen Fabriken von Handschuhen, Strumpf- 
waren, wollenen und baumwollenen Waren, Spitzen etc. wünscht eine bei 
den Abnehmern dieser Artikel gut eingeführte Agenturfirma in Mai- 
land Geschäftsverbindungen anzuknüpfen. 

18441. Vertretungen von Drogen, Farben und Chemikalien sucht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Galatz. 

18442. Einer unserer Geschäftsfreunde in Barcelona, welcher speziell 
in Chemikalien aller Art, Drogen, Essenzen, Farben und dergi. 
arbeitet, wünscht noch mit einigen leistungsfähigen deutschen Liefe- 
ranten ähnlicher Erzeugnisse in Verbind zu treten. 

18443. Grofsschlächter In Bulgarien sucht Absatz für 
Rindfleisch, auch rituell behandeltes, in Deutschland un 
Ländern. 

18444. Wollfett wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Russ.- 
Polen von leistungsfähigen Firmen zu beriehen. 

18445. In der Galanterie- und Kurzwarenbranche werden Vertretungen 
leistungsfähiger Fabrikanten seitens eines Hauses in Warschau gesucht, 
das bei der Kundschaft gut eingeführt ist. 

18446. Staubsauge-Apparate zur Reinigung von Wohnungen wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Barcelona zu vertreiben. 


18447. Mit leistungsfähigen Fabriken von Schreibmateriallen (nicht 
Papier) wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Schweden in Ver- 
bindung zu treten. Derselbe schreibt uns wie folgt: „Beabsichtigend, 
ein Engrosgeschäft in Schreibmaterialien (nicht Papier) zu errichten, 
wäre ich Ihnen dankbar, wenn Sie einige leistungsfähige Fabrikanten 
ın dieser Branche veranlassen könnten, mir Offerte zu unterbreiten. 
Bezahlung erfolgt gleichzeitig mit der Order.“ Wir sind gern bereit, 
Interessenten die Adresse unseres Geschäftsfreundes aufzugeben. 

18448. Mit leistungsfähigen Firmen in Mastkränen und eisernen 
Trägern wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in London in Ver- 
bindung zu treten. 

18449. Vertreter für Java, Niederländisch-Indien. Ein deutscher 
Fabrikant schreibt uns: „Ein für mich auf Java tätiger, daselbst an- 
sässiger Herr wäre in der Lage, für diese Insel geeignete Vertretungen 
von leistungsfähigen Häusern zu übernehmen. Der Betreffende ist ein 
äußert solider und fleißiger Kaufmann, der mit den Verhältnissen des 
Landes bestens vertraut ist.“ — Indem wir unsere Geschäftsfreunde 
auf dieses sehr lobenswerte Vorgehen des betr. deutschen Fabrikanten 
aufmerksam machen, möchten wir darauf hinweisen, daß es nur im 
eigensten Interesse jedes Fabrikanten gelegen sein kann, ihren tüch- 
tigen und guten Vertretern im Auslande noch weitere gute Agenturen 
anderer Fabrikanten zu verschaffen, wodurch sie den betr. Vertretern 
eine festere Grundlage zur ferneren Arbeit geben. — Wir sind gern 
bereit, Interessenten die Adresse des obigen Geschäftsfreundes 
bekannt zu geben, und möchten auch die übrigen deutschen Fabri- 
ra ersuchen, uns mit gleichen Empfehlungen an die Hand zu 
gehen. 

18450. Kammgarn sucht ein tüchtiger Agent in Odessa zu ver- 
treten, welcher gute Resultate zu erzielen in der Lage ist, . 

18451. Mit Fabrikanten von Fensierglas, Porzellan, sowie von Papier, 
Jute und Jute-Säcken wünscht ein Agenturhaus in Rumänien in Ver- 
bindung zu treten. 

18452. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Packpapier 
guter Qualität, sowie mit konkurrenziähigen Lieferanten von Briefumschlägen 
wünscht eine ung befreundete Firma in New York in Geschäftsver- 
bindung zu treten. 

18453. Handschuhleder. Eine Anfrage in diesem Artikel liegt uns 
aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika vor. 

18454. Exporteure von Saaten wie: Senf-, Rüben-, Hanfsamen, Kümmel 
etc. etc., welche ihre geschäftlichen Beziehungen nach den Vereinigten 
Staaten auszudehnen GE können durch die Deutsche Export- 
bank, Berlin W. 62, Lutherstr. 5, eine geeignete Geschäftsverbindung 
in New York erhalten. 

18455. Mit leistungsfähigen Band- und Stabelsenfabriken wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Serbien in Geschäftsverbindung zu 
treten. 

18456. In Textilwaren wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Amsterdam Verbindungen mit leistungsfähigen Fabrikanten anzu- 


eselchtes 
anderen 


SE Unser Geschäftsfreund arbeitet speziell für Holland und 
elgien. 
18457. Paletots finden in Südrussland guten Absatz, und möchte 


einer unserer Geschäftsfreunde in Odessa noch eine leistungsfähige 
Firma in diesem Artikel vertreten. 

18458. 1000 Meter Wollen-Teppich für Italien verlangt. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Norditalien schreibt uns wie folgt: „Wir benötigen 
ungefähr 1000 Meter Wollen-Teppich, 69/70 cm breit. Sie würden uns 
einen großen Gefallen erweisen, wenn Sie uns mit einigen bedeutenden 
Fabriken dieses Artikels in Verbindung bringen würden.“ — Wir sind 
gern bereit, Interessenten die Adresse unseres Geschäftsfreundes 
aufzugeben. 

18459. In Trinkgläsern, Fensterglasscheiben und ähnlichen Artikeln 
werden sofort Offerten von einem Hause in Christiania gewünscht. 

18460. Ein uns befreundetes Import-, Agentur-, Kommissions- und 
Konsignationsgeschäft in Athen, gegründet im Jahre 1901, interessiert 
sich für Geschäftsverbindungen mit leistungsfähigen deutschen Fabri- 
kanten von Textilwaren und Spitzen. 

18461. Mit Abnehmern von Tafelelivendl wünscht ein uns be- 
kanntes Exporthaus in Marseille in Verbindung zu treten. 
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18462. In Nahrungsmitteln aller Art, wie Sardinen in Oel, Tomaten, 
Cognac, Cigarren eto. kann ein Haus in Baku guten Absatz erzielen. 
Neue Verbindungen sind demselben erwünscht. 

18463. Schnupftücher, Sfrumpfwaren, Velvets werden von einem 
unserer Geschäftsfreunde in Odessa verlangt, der in diesen Artikeln 
Vertretungen zu übernehmen wünscht. 

18464. Mit Fabrikanten von Papierwären wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Bulgarien in Verbindung zu treten. 


‚18465. Wasserhebewerke, Pumpen eto. nach Argentinien verlangt. 
Bei der neuerdings mit großer Energie betriebenen Erschließung des 
Rio Negro-Gebietes für Ackerbauzwecke werden für Bewässerung 
sowie Gewinnung von Trinkwasser etc. Pumpen und Brunnen (auch 
sog. Abessinisohe Brunnen) gebraucht, und ist auch die Aufstellung 

ößerer Wasserhebewerke ins Auge gefaßt, welche zu gedachten 

wecken das Wasser des Rio Negro 10 bis 12 m: hoch heben sollen. 

Zeichnungen von geeigneten maschinellen Vorrichtungen sind an 
uns zur kostenfreien Weiterbeförderung einzusenden. Auch sollten 
die deutschen Fabrikanten zur weiteren Veranlassung sich an ihre 
bisherigen Vertreter in Buenos Aires bezw. Bahia Blanca wenden, 
und dieselben zur Beteiligung an diesen Bestrebungen im Gebiet des 
Rio Negro hindrängen. 

Südlich von diesem Gebiet sind größere Petroleumvorkommen 
entdeckt worden, die jetzt mit Hilfe deutscher Machinen, Pump- 
werke etc. ausgebaut werden sollen. Die Vertreter der betr. Gesell- 
schaft befinden sich jetzt in Deutschland und haben bereits mehrere 
Bohrapparate erworben. Da es ferner der „Germanisch-argentinischen 
Kolonisationsgesellschaft“ in Buenos Aires gelungen ist, für die An- 
siedelung germanischer Kolonisten zwischen dem 50. und 52. Breiten- 
grade s. B., in der Gegend von Santa Cruz, in Patagonien aus- 





gedehnte Gebiete für die Schafzucht zu reservieren, so seien deutsche ' 


Industrielle und Landwirte auf diese Gegend ganz besonders aufmerk- 
sam gemacht, umsomehr, als die Küsten im Süden von Argentinien 
regelmäßig von Dampfern der Hamburg-Südamerikanischen-Dampf- 
schiffahrtsgesellschaft angelaufen werden und an allen in Betracht 
kommenden Plätzen deutsche Firmen ansässig sind. Die deutschen 
Interessentenkreise sollten es sich nicht entgehen lassen, dort möglichst 
bald festen Fuß zu fassen, damit sie in diesen neu erschlossenen 
Siedelungsgebieten der englischen, französischen und italienischen 
Konkurrenz zuvorkommen. Demgemäß sollten sie ihren bereits vor- 
handenen Vertretern in Buenos Aires oder Bahia Blanca strikte 
Weisungen zugehen lassen, an den in Betracht kommenden Plätzen 
geeignete Vertretungen zu engagieren und sich sonstige Verbindungen 
zu sichern. (Vergl. noch „Export“ 1908, Nr. 50, S. 741.) 

18466. Geeignete Vertreter für Rechenmaschinen, Schreibmaschinen 
‘eto. in Kopenhagen und Christiania können wir Interessenten aufgeben. 

18467. Für den Export nach Afrika, Indien, China, Japan wünscht 
ein Haus in Prag Offerten leistungsfähiger Fabrikanten in allen dort 

gbaren Artikeln zu erhalten. 

18468. Komplette Einrichtungen für Cementfabriken. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Finnland ersucht um umgehende Offerten von 
leistungstähigen Fabrikanten, welche Cementfabriken einrichten. 

18469. Importeure von Nähmaschinen und Fahrrädern in Porto Alegre 
können wir Interessenten ‚gegen Einsendung von 5 M. aufgeben. Das 
Material ist uns erst vor wenigen Tagen von unseren Gewährsleuten 
zugegangen. 

18470. Vertretungen in allen Arlikeln der Textilbranche wünscht 
ein bedeutendes Haus in London, das speziell auch bei den Exporteuren 

t eingeführt ist. | 

18471. Firmen in Porto Alegre welche für den Import und Absatz 
von Schuhbedarfsartikein, Leder, Lederwaren, Schuhbearbeitungs- 
maschinen, etc. etc. in Betracht kommen, können wir Interessenten 
gegen Einsendung von M. 5 aufgeben. Das betreffende Material ist 
vor wenigen Tagen bei uns eingegangen. 

18472. Patentlerte Artikel der pharmazeutischen Branche kauft einer 
unserer Geschäftsfreunde in Warschau auf eigene Rechnung und er- 
sucht um Zustellung von Offerten. 


18473. Linsen für Laterna magica wünscht einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in New York zu beziehen. Die Linsen sollen ?/, Zoll 
im Durchmesser und auf der einen Seite flach, auf der anderen 
convex sein. Offerten umgehend erbeten. 

18474. Offerten für Korken wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Bukarest. Es kommen nur Häuser allerersten Ranges in Betracht, 
da unser Freund diesen Artikel für eigene Rechnung führt und einen 
‚Jahresumsatz von ca. 80000 Lei erzielt. 

18475. Mit Fabrikanten von Schlelfsteinen, Marke „Paragon“ wünscht 
‚eine uns befreundete Firma in Amsterdam, Niederlande, in Verbindung 
zu treten. 

18476. Für den Absatz von Sarsaparilla aus Zentralamerika werden 

ignete Geschäftsverbindungen mit bedeutenden Firmen in Moskau 
und St, Petersburg gesucht. | 

18477. Offerten fn Wäschereimaschinen wünscht einer unserer Ge- 
sobäftsfreunde in Budapest. 

18478. Eisennägel und Drahtstifte sowie alle Arten Werkzeuge ver- 
langt einer unserer Geschäftsfreunde iu Marseille. 

18479. Trikotagen und Strümpfe. In diesen Artikeln wünscht 
eine uns befreundete Firma in Aegypten Vertretungen leistungsfähiger 
deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

18480. In Seide werden Vertretungen von einem gut eingeführten 

ten in Odessa verlangt. | 

18481. Celluloidplatten zur Herstellung von Kragen, Manschetten etc. 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Bologna zu beziehen, 


"unserer Geschättsfreunde in Syrien’ anzuknüpfen. 








18482. Likörfabriken in Iquique (Chile) können wir Interessenten 
gegen Erstattung der Spesen von M. 3 aufgeben. 

18483. Seife und Parfümerien. Mit Fabrikanten der genannten 
Artikel wünscht einer unserer Geschäftsfreunde iu den Balkanstaaten 
in Verbindung zu treten. 

18484. Mit leistungsfähigen deutschen Fabriken der Lederbranche 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Bukarest in Verbindung 
zu treten. 

18485. Fabrikanten von eisernen Masten, Gittern etc. für elektrische 
Straßenbahnen können wir einen Interessenten in London nachweisen, 
der auf eigene Rechnung kauft. 

18486. Leistungsfähige deutsche Fabrikanten der Textilbranche, welche 
ihre geschäftlichen Beziehungen nach Rumänien zu erweitern beab- 
sichtigen, können eine geeignete Firma, welche gute Beziehungen in 
Rumänien unterhält, durch die „Deutsche Exportbank,“ Berlin W., 
Lutherstr. 5, in Erfahrung zu bringen. 

18487. Mit leistungsfähigen deutschen Exporteuren von Streichhölzern 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Schweden in Verbindung 
zu treten, welcher eine bedeutende Fabrik dieser Branche besitet 
und sehr leistungsfähig ist. 

18488. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Kelten aller 
Art, u. a. auch Schiffsketten, wünscht eine uns befreundete Firma in 


- Südfrankreich in Verbindung zu treten. 


18489. Vertretung eines thüringer Fabrikanten von Boschermessern 
sucht einer unserer Geschäftsfreunde in Amsterdam, der in diesen 
Artikeln bedeutende Umsätze erzielen kann. 

18490. Vertretungen in allen im Sudan gangbaren Artikeln wünscht 
eine Firma in Kartum mit Filiale in Omdurman. 

18491. Porzellanartikel für Apotheker. — Leistungsfühige deutsche 
Fabrikanten der genannten Waren, welche in Argentinien eine ge- 
eignete Geschäftsverbindung anzuknüpfen beabsichtigen, wollen sich 
gefi. unter Angabe der vorstehenden Nummer an die „Deutsche 
Exportbank“, Berlin W. 62, Lutherstr. 5 wenden. 

18492. Schafwollene Garne und Zwirne, Nähgarne, „China-Gras“, 
Nadeln, &Gummibänder, wollene Damen- und Herrenkleiderstoffe, Krawatten- 
stoffe, Galanteriebügel, Gummi- und Metallkämme, Metall-, Glas- und Zwirn- 
knöpfe, Hanfgarne für Schuhmacher, Papierwäsche, Rasier- und Taschen- 
messer, Kunstseide, Spitzen etc. werden von einer uns befreundeten 
Firma in Warschau zu beziehen gewünscht. 

18493. Mit Fabrikanten von Uhrengläsern, Werkzeugen für Uhrmacher 
und Goldschmiede, sowie mit Lieferanten von allen anderen Bedarfsartikeia 
für genannte Industrien wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Buenos Aires in Verbindung zu treten. 


18494. Billige Plauener Spitzen werden von einer uns befreundeten 
Firma in Aegypten, welche in Alexandrien und Cairo Häuser besitzt, 
verlangt. 

18495. Schlösser und Beschläge für Portemonnaies, Metall- und 
Perlmutterknöpfe, Steinnussknöpfe wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Warschau zu vertreten. 

18496. In Artikeln der Hotelbranohe möchte einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in der Schweiz leistungsfähige Fabrikanten vertreten. 
Der Herr verfügt über gute Referenzen. 

18497. Mit leistungsfähigen Fabrikanten von Bureauutensilien sowie 
Schreibmaterialien wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Schweden, 
der auch gegen bar kauft, in Verbindung zu treten. 

18498. $chreibutensilien und Bureaumaterlalien für Palästina ver- 
langt. Einer unserer Geschäftsfreunde in Jerusalem teilt uns mit, daß 
diese Artikel jetzt hauptsächlich aus Oesterreich bezogen werden, 
doch glaubt er, daß die deutschen Fabrikanten ebenso gut und billig 
liefern können. Derselbe kann gute Geschäfte in Aussicht stellen. 

18499. Mit leistungsfähigen Fabrikanten von Bromsilber- und Celloidin- 
Postkartenkartons für photographische Zwecke wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Riga in Verbindung zu treten. 

18500. Mit einer leistungsfähigen Sammtfabrik wünscht eine uns 
befreundete Firma in Turin, Italien, Verbindungen anzuknüpfen. 

18501. Verbindungen mit Fabrikanten aller Artikel wünscht einer 
Derselbe verfügt 
über sehr gute Beziehungen nach Persien, Mesopotamien etc. 

18502. Taschentücher (bedruckte), Spitzen und Einsätze, fertige 
Biusen (aus Seide, Halbseide und Baumwolle), Schürzen etc. — Leistungs- 
fähige deutsche und Schweizer Fabriken der oben angegebenen Waren, 
welche für Russisch-Polen eine geeignete Geschäftsverbindung suchen, 


‘wollen sich gefl. unter Angabe der vorstehenden Nummer an die 


Deutsche Exportbank, Berlin W. 62, Lutherstr. 5, wenden. Unser 
Geschäftsfreund ist eventl. bereit, die Waren für eigene Rechnung 
zu beziehen. 


18503. Manufakturwaren wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Bulgarien zu vertreiben und zu diesem Zwecke mit 
leistungsfähigen Fabrikanten in Verbindung zu treten. 

18504. Mit einer Hamburger Exportfirma wünscht ein Haus in 
Warschau in Verbindung zu treten. Es kommen speziell folgende 
Artikel in Frage: medizinische Drogen, ätherische Oele, Jod- 
und Brompräparate, Mennige, Ceresin, Schwefel, Schellack 
Terpentinöl. Angebote umgehend erwünscht. 

18505. Mit konkurrenzfähigen Fabrikanten von Lampen und Lampen- 
oylindern, sowie auch Lampenschirmen wünscht eine uns befreundete 

ptische Firma in Verbindung zu treten, welche bei den Abnehmern 
dieser Artikel sehr gut eingeführt ist. 

18506. In chemischen Produkten und Maschinen, Glaswaren, Farben etc. 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Mailand mit leistungs- 
fähigen deutschen Fabrikanten in Verbindung zu treten. 
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18507. Offerten In T-Trägern und Säulen wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Belgien. 

18508. Vertretungen in allen Artikeln der Schreibwarenbranche sucht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Lodz, welcher bei den Abnehmern 
dieser Artikel sehr gut eingeführt ist. Unser Freund wäre bereit, 
unter günstigen Bedingungen die Waren für eigene Rechnung zu 
beziehen. 

18509. In Soda, Salmlakgeist, Ultramarin, Oel, Chemikalien etc. kann 
einer unserer Geschäftsfreunde in der Schweiz bedeutende Umsätze 
erzielen, und ist derselbe bereit, mit leistungsfähigen Firmen in diesen 
Artikeln in Verbindung zu treten. 

18510. Farben, Anilinfarben, Stroh- und Kartonpapier, Tafelgeschirr, 
Gläser, Becher etc. finden in Tripolis, Nordafrika, guten Absatz. 
Interessenten können wir tüchtige Vertreter in diesem Lande nach- 
weisen. 

18511. In Zement, Bauartikein aller Art, Nägeln etc. werden Ver- 
tretungen deutscher Fabrikanten für Rangoon gesucht. 

18512. Reklame-Artikel wünscht ein gut eingeführtes Haus in 
Mailand zu vertreten. 

18513. Mit Fabrikanten von hölzernen Schiebdosen, z. B. Zündhölzer- 
dosen vom bekanntem, grossen Format wünscht eine Firma in Amsterdam 
in Verbindung zu treten. Auch andere billige Verpackungen sind 
erwünscht. Vorläufig hat die Firma für eine Million Dosen Verwendung. 
Die Größe muß folgende sein: Breite 7 cm, Länge 11 cm und Höhe 
3 cm. Auch Offerten in größeren Schachteln mit bedruckten Etiketten 
und mit Angabe äußerster Preise sind erwünscht. 

18514. Anstellung in gusseisernen Fensterrahmen wünscht einer 
er Geschäftsfreunde in Belgien, der sich z. Z. in Deutschland 
au t. 


18515. Geschäftsverbindung mit einer leistungsfähigen deutschen 
Tapetenfabrik wünscht eine uns befreundete Import- und Engrosfirma 
in Russisch-Polen anzuknüpfen. _ 

18516. Lampen, Nähmaschinen, Porzellan und Töpferwaren werden 
von einem Hause in Tripolis, Nordafrika, zu vertreten gewünscht, 
welches gut eingeführt ist. 

18517. Mit leistungsfähigen Lieferanten von ägyptischer und ameri- 
kanischer Baumwolle wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Moskau 
in Geschäftsverbindung zu treten. Derselbe, bei den Spinnereien 
sehr gut eingeführt, ist in der Lage, größere Quantitäten a 

18518. Abnehmer für Eisenerz, Alaun, Graphit, Blei, Glimmer und 
sonstige Produkte aus Indien. Wir erhielten aus Calcutta von einem 
bedeutenden Hause die Nachricht, daß dasselbe Abnehmer für obige 
Produkte in Europa sucht. Interessenten können die Adresse bei 
uns erfahren. | 

18519. Kapitalisten zur Ausnutzung eines Patentes von einem unserer 
Geschäftsireunde in New York gesucht. Derselbe schreibt uns folgendes: 

„Ich bin Anteilhaber eines in den U.S. A. herauszunehmenden 
bezw. bereits gewährten Patentes: *New Railroad trucks“ und suche 
einen dortigen Kapitalisten, der willens ist, genanntes Patent 
in allen europäischen Hauptstaaten anzumelden und die hierdurch 
entstehenden Kosten zu bestreiten. Als Gegenleistung würde ich dem 
Kapitalisten 50 pCt. des resultierenden Gewinnes einräumen. Das 
fragliche Patent ist ein sehr weitgehendes und hat den Zweck, alle 
Abnutzung und Reibung beim Befahren von Kurven, wenn dieselben 
auch noch so stark sind, auf ein Minimum zu reduzieren. Verlang- 
samung, resp. Reduzierung der Fahrgeschwindigkeit ist nicht not- 
wendig; jede noch so große Schnelligkeit kann unter allen Verhält- 
nissen beibehalten werden, ohne Entgleisungsgefahr, da die Schienen 
bei den größten Kurven nicht mehr Druck auszuhalten haben als 
diejenigen auf absolut gerader Strecke.“ 

Interessenten wollen sich gefl. unter Bezeichnung der vorstehenden 
SE an die Deutsche Exportbank, Berlin W. 62, Lutherstraße 5, 
wenden. 


18520. In Möbelstoffen wünscht ein bedeutendes Haus in Russ. 
Polen mit leistungsfähigen Fabrikanten Verbindungen anzuknüpfen. 

18521. Kurzwaren aller Art. In diesen Artikeln wünscht einer 
nad Geschäftsfreunde in den Balkanstaaten Vertretungen zu über- 
nehmen. 

18522. Vertretungen englischer Fabrikanten der Tuch- und Textil- 
branche wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Odessa zu über- 
nehmen. 

18523. In Rohstoffen und Halbfabrikaten für Chemische Fabriken, 
Seifen- und Papierfabriken und Glashütten sucht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Zürich, welcher bereits seit 30 Jahren daselbst ansässig 
ist, geeignete Verbindungen mit leistungsfähigen Firmen, um die Ver- 
tretung derselben für die Schweiz zu übernehmen. 

18524. Wollene und baumwollene Gewebe aller Art, wie sie im Orient 
gangbar sind, wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Tripolis, 
Nordafrika, zu vertreten, welcher eine ausgedehnte und zahlungs- 
fähige Kundschaft besitzt und über gute Referenzen verfügt. 

18525. Beleuchtungskörper werden von einem Geschäftsfreunde in 
Warschau verlangt. 

18526. Artikel der Eisenwarenbranche, Spielwaren, Haushaltartikel 
etc. sucht ein tüchtiger Vertreter in Paris noch mitzuführen, der 
bei den Eisenwarenhändlern und Bazaren vorzüglich eingeführt ist 
und ständig größere Abschlüsse erzielt. 

18527. In Strümpfen, Socken, Handschuhen, Seiden- und Gummibändern, 
Seidenlitzen etc. kann ein gut eingeführtes Agenturhaus in Warschau, 
dem gute Referenzen zur Seite stehen, größere Umsätze erzielen, und 


ist dasselbe bereit, leistungsfähige Fabrikanten dieser Artikel zu ver- 


treten, 


- St. Petersburg verlangt. 
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18528. Flims für Kinematographen werden von einer uns befreun- 
deten Firma in Moskau verlangt. 

18529. Glaswaren-, Lederwaren- und Papierfabriken, welche beab- 
sichtigen, in Bulgarien einen tüchtigen, mit den Branchen gut ver- 
trauten Vertreter anzustellen, wollen sich gefl. an die Deutsche Export- 
bank, Berlin W. 62, Lutherstr. 5, wenden. 

18530. Die Vertretung eines Bankgeschäftes wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in St. Petersburg zu übernehmen. 

19531. Messer, Löffeln und Gabeln werden von der Kundschaft 
eines unserer schwedischen Geschäftsfreunde vielfach verlangt, und 
wünscht derselbe einige leistungsfähige Fabrikanten dieser Branche 
zu vertreten. 

18532. Schuhfabriken und Importeure von Schuhbedarfs-Artikein in 
Buenos Aires und Montevideo. Eine Liste dieser Firmen neuesten 
Datums stellen wir Interessenten gegen Einsendung von M. 5 pro Platz 
zur Verfügung. 

18533. Dachpappen wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
ee beziehen. Derselbe hält sich vorübergehend in Deutsch- 
land auf. 

18534. Unterkleider, Taschentächer und Socken finden in Hinter- 
indien guten Absatz, und sucht eine dortige Firma noch Vertretungen 
in diesen Artikeln. oo. 2. 

18535. In Eisenwaren, Remscheider Artikeln etc. ist in Tripolis, 
de Barbarie, ein guter Absatz zu erzielen, und wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde, welcher vorzüglich eingeführt ist und sich eines 
guten Rufes erfreut, leistungsfähige Fabrikanten zu vertreten. 

18536. Für den Absatz von Metallsärgen, Granit- und Marmor- 
denkmälern werden in Rußland geeignete Geschäftsverbindungen an- 
zuknüpfen gesucht. 

18537. Vertretung einer leistungsfähigen Firma in künstlichem Leder 
sucht ein Haus in Aegypten, das dort gut eingeführt ist. 

18538. Papier zum Einwickein verlangt. Von einem unserer Ge- 
schäftsfreunde aus Guayaquil, Ecuador, erhielten wir folgende Zu- 
schrift: „Ich würde gern die Allein-Vertretung einer Fabrik dieses 
Artikels für ganz Ecuador übernehmen. Ich bin in der Lage, von 
diesem Papier jährlich 10000 Ballen kommissionsweise zu verkaufen.“ 
Interessenten stellen wir ein Muster des Papieres sowie die Adresse 
gern zur Verfügung. 

18539. Fabrikanten von Chromo- und Glanzkartons für Zigaretien- 
schachteln. sowie leistungs- und konkurrenzfählge Fabrikanten von Patent- 
papieren können eine geeignete Geschäftsverbindung in Aegypten, 
welche für derartige Waren lebhaftes Interesse hat, durch die Deutsche 
Exportbank, Berlin W. 62, Lutherstr. 5, erfahren. 


18540. Luxus- und chagrainierte Leder verlangt. Einer, unserer 
Geschäftsfreunde in Warschau schreibt uns, daß er dank seiner Ver- 
bindungen mit den dortigen Lederwarenfabrikanten große Umsätze in 
diesen Artikeln zu erzielen in der Lage ist, und wünscht derselbe mit 
leistungsfähigen Firmen obiger Artikel in Verbindung zu treten. 

18541. Fabrikanten von Farbwaren und Lacken können wir für 
Bulgarien eine geeignete Verbindung aufgeben. 

18542. Chemische Produkte, Essenzen, Parfumerien und Seifen finden 
in Tripolis, Nordafrika, ein gutes Absatzgebiet, und sind wir in der 
Lage, Interessenten tüchtige Vertreter mit guter Kundschaft auf- 
zugeben. 

k 18543. Kaschmirs, Merinos, Velvets, baumwollene und wollene Flanell- 
stoffe, Satins, Brokate, Shawis, Musselins, Laces, Trimmings ete. etc. sucht 
ein Haus in Rangoon zu vertreten. 


18544. Für Musikinstrumente, sowie für natlose Gummisauger hat 
ein gut eingeführtes Haus in Warschau Interesse, und ist dasselbe 
bereit, leistungsfähige Fabrikanten dieser Artikel zu vertreten. 

18545. Automatische Bremsbahn für einen Grubenbetrieb in Nor- 
wegen. Offerten sofort verlangt. | : 
18546. Reitstöcke und Reitgerten werden von einem Hause in 
Offerten umgehend erbeten. 

18547. Fensterglas sucht einer unserer Geschäfsfreunde in Belgien 
zu beziehen, der sich z. Z. in Thüringen aufhält. 

18548. In allen in Rufsland gangbaren Artikeln, wie z. B. Manufaktur- 
waren, Eisenwaren etc. wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Lodz Geschäftsverbindungen anzuknüpfen. 

18549. Chemische, pharmazeutische und medizinische Artikel sowie 
Parfümerien und Tolletteseifen wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Mailand zu beziehen. , 

18550. Fantasieartikel für Zuckerbäckereien (Geschenkartikel bei 
Taufen, Namens- und Geburtstagen etc.) werden von einer uns be- 
freundeten Firma in Barcelona zu beziehen u | 

18551. Mit leistungsfähigen Firmen in Reklameartikein, Giaswaren, 
Waffen, Neuheiten etc. wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Rom 
in Verbindung zu treten. Derselbe bereist ganz Italien jährlich zweimal. 

18552. Bilderrahmen, Schreibzeuge ans Metall, Marmor eto. sowie 
alle anderen Bureaubedarfsartikel wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Lodz zu beziehen. 

18553. In Metallwaren, wie Schlössern, Messerwaren, Werkzeugen eto., 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Bulgarien Verbindungen 
mit leistungsfähigen Fabrikanten anzuknüpfen. 

18554. Belgische Eisen- und Stahlwaren, Sohneidewaren, Emallwaren, 
Glaswaren, Fanoy goods werden in Hinterindien verlangt. Interessenten 
können wir eine Firma aufgeben, die sich für den Absatz dieser 
Artikel eignet. 

13555. Geschäftsverbindungen mit leistungsfähigen deutschen Liefe- 
ranten von Porzellan-, Emaille- und Fayence-Gebrauchsartikein sucht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Alexandrien anzuknüpfen. 
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18656. Verbindungen mit leistungsfähigen Fabrikanten In chemischen 
Artikein, Kurz-, Manufaktur- und Eisenwaren sucht einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Rußland, welcher die Gouvernements Kiew, Wolhynien, 
Podolien, Tschernigow, Poltawa, Jekaterinoslaw und Charkow bereist. 


18557. Für pharmaceutische Artikel hat einer unserer Geschäfts” 
freunde in Bulgarien Interesse und wünscht noch mit leistungsfähigen 
Fabrikanten in Verbindung zu treten. 

, 18558. Mit leistungsfähigen deutseken Zuckerraffinerien wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Tripolis, Nordafrika, in Geschäfts- 
verbindung zu treten. 


18559. Geschäftsverbindungen mit leistungsfähigen deutschen Leite. 
ranten von Kolonialwaren, vegetabilischen Speiseölen etc. wünscht eine 
uns befreundete Firma in Bourgas, Ostrumelien, anzuknüpfen. 
18560. In Zangen aller Art, Schlössern, Schlüsseln, amerikanischen 
Bohrern, Zentrumsbohrern etc. wünscht eine uns befreundete Firma in 
Mailand, Italien, Verbindungen mit deutschen Fabrikanten anzuknüpfen. 
- 18561. Ein erfahrener, deutscher Ingenieur, welcher als langjähriger 
Basriebschef bezw. Oberingenieur in größten industriellen Anlagen 
Deutschlands, vornehmlich in der elektrischen, Bergwerks- und Hütten- 
industrie tätig gewesen ist und mit den ersten Werken dieser Industrie- 
zweige die besten Beziehungen unterhält, hat sich kürzlich in einem 
Zentrum der rheinischen Industrie als konsultierender Ingenieur nieder- 
ssen, um evtl. auch für eigene Rechnung das Exportgeschäft von 
aschinen, Apparaten, Armaturen industrieller Anlagen, speziell für 
elektrische Berg- und Hüttenwerke, sowie der Beleuchtungsbranche 
zu betreiben. Der Betreffende ist bereit, die nötigen Zeichnungen, 
Entwürfe, Kostenanschläge für größere Unternehmungen zu entwerfen 
und alle dabei in Betracht kommenden Maschinen als: Dampfmaschinen, 
Dampfturbinen, Gasmotoren, Großgasmaschinen, Kompressoren, Ven- 
tilatoren, Fördermaschinen (elektrisch und mit Dampf), Dampfkessel 
und Zubehör, Dynamomaschinen, Elektromotoren, elektrische Schalt- 
apparate und Schaltanlagen, Spezialmaschinen, Eisenkonstruktionen, 

isenbahnmaterialien etc. und alle damit zusammenhängenden Artikel 
und Armaturen, sowie komplette Ausrüstungen industrieller Anlagen 
zu liefern. 

, Prima Referenzen stehen zur Verfügung. Verbindungen mit 
hiesigen Exporteuren, überseeischen Importeuren, Agenten usw. ge- 
sucht. — Einsendungen unter der vorstehenden Nummer an die 
D. E. B. zur Weiterbeförderung erbeten. 

‚18562. Zündhölzer finden in Syrien gegenwärtig ein gutes Absatz- 
ebiet. Das Geschäft in diesem Artikel lag bisher ganz in den Händen 
er österreichischen Fabrikanten, indessen sieht man sich jetzt nach 

anderen Bezugsquellen um. Wir können eine gut eingeführte Ver- 
treterfirma Interessenten nachweisen. 

18563. Alle Arten Maschinen und Utensilien für Holz- und Metall- 
bearbeitung werden von einer uns befreundeten Firma in Mailand zu 
beziehen gewünscht. Zahlungsbedingungen: Kasse 3 Monate. 

18564. Mit leistungsfähigen deutschen Lieferanten von Cement, Eisen- 
waren, Mineraläien für Maschinen etc. wünscht eine solide Agentur- und 
EES in Bourgas, Ostrumelien, in Geschäftsverbindung 
zu treten. 

18565. Der Einfuhrzoll in der Türkei beträgt für alle Waren, mit 
Ansnahme der Gold- und Silberwaren, der Edelsteine etc. 11 pCt. 
vom Wert, wozu noch etwa 4 pCt. an verschiedenen Zuschlägen 
kommen. Für die obenerwähnten Juwelierwaren gilt ein etwas ab- 
geänderter Zolltarif, den wir unseren Abonnenten auf Wunsch gern 
mitteilen. 

18566. Mit Fabrikanten von Messern, Gabeln, Löffeln, sowie anderen 
Hanshaltartikein und Emaillewasen wünscht eine uns bekannte Firma 
in Mailand in Verbindung zu treten. Interessenten stellen wir die 
Adresse gern zur Verfügung. 

18567. Verbindungen mit leistungsfähigen Fabrikanten sucht einer 
unserer Geschäftsfreunde, welcher bereits 25 Jahre in der City von 
London wohnt und vorzügliche Verbindungen unterhält. Beste 
Referenzen liegen vor. 

18568. In der Chemikalienbrasshke sucht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Rom Verbindungen mit leistungsfähigen Firmen. Derselbe 
arbeitet mit einer zahlreichen Kundschaft und bereist ganz Italien 
bereits seit 17 Jahren. 

18569. Imporifirmen und Schuhfabriken in Rio de Janeiro, die für 
den Bezug von Sohuhmacherartikein in Frage kommen, können wir Inter- 
essenten gegen Einsendung von M. 5 aufgeben. 

18570. Absatz von Hopfen in Ecuador. (Originalbericht vom 
19. November 08.) „Alle hiesigen Brauereien beziehen den Hopfen via 
Hamburg aus Saaz in Böhmen, Brauerpech aus Hamburg. Da Gerste 
im Hochlande gebaut wird, kommt die Einfuhr von Malz für die 
Brauereien von Quito und Nachbarschaft nicht in Frage, dagegen soll 
der Bedarf in Guayaquil vom Auslande gedeckt werden. Die Maschinen 
stammen zum größten Teil aus Deutschland. Hier sind im letzten 
Jahre verschiedene Brauereien neu eingerichtet, bezw. erneuert und 
eröfinet worden. Im Nachstehenden gebe ich Ihnen die in Ecuador 
ansässigen besseren Brauereien bekannt.“ — Interessenten sind wir gern 
bereit, eine Liste dieser Brauereien zum Preise von M. 5. einzu- 
senden. (Vergl. auch über die Brauereien in Süd-Amerika, „Export“ 
1908, Nr. 49.) 

18571. Mit einer aufserhalb des Ringes stehenden Spiritus-Raifinerie, 
die für den Export nach der Schweiz günstig gelegen ist, wünscht 
ein gut eingeführtes Haus in Zürich, welches bereits seit 30 Jahren 
daselbst ansässig ist, in Verbindung zu treten. 

18572. Technische Apparate und Sohreibmaschinen wünscht ein gut 
eingeführtes Haus in Rom zu vertreten. 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikein und 
Importfirmen von Landes -Erzeugnissen. 











Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M. £ 
pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Auftrages mit einzusenden ist. 


Die Einsendung von Offerten hat an das Exportbureau der Deutschen Exportbank 
(Robort Jannasch), Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nammer und 
gleichzeitiger Aufgabe von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser. 
welche Referenzen von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie 
bereits in Geschäftsrerbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe 
der Artikel, in denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 

856a. Für Niederland sucht eine deutsche Fabrik, die speziell 
Roßhaarstoffe, Roßhaarsohlen sowie Roßhaarseile und -Schnüre her- 
stellt, einen tüchtigen Vertreter anzustellen, der besonders bei den 
Manufakturwaren- sowie Konfektionsgeschäften gut eingeführt ist. 

857a. Für den Vertrieb von Geldauszahl- und Geldwechselmaschinen 
werden in Dänemark, Schweden und Norwegen tüchtige Vertreter 
EE die bei den Fabrikanten gut eingeführt sind und möglichst 

ereits Schreibmaschinen, Rechenmaschinen etc. vertreiben. 

8582. Für Christiania sucht eine deutsche Firma, die alle Arten 
Gummi- und Spiralschläuche sowie sämtliche Gummiwaren für tech- 
nische Zwecke liefert, einen tüchtigen Vertreter anzustellen, der spe- 
ziell in der Fahrrad- und Automobilbranche gut eingeführt ist. 

859a. Für Kopenhagen sucht eine außerordentlich leistungsfähige 
Gummiwarenfabrik, welche speziell Hart- und Weichgummiwaren, 
Asbestfabrikate, sowie chirurgische und speziell technische Gummi- 
waren herstellt, einen tüchtigen Vertreter anzustellen. Interessemten 
wollen sich an uns unter Aufgabe von Referenzen wenden. 

860a. Für den Absatz von Brisfhüllen aller Art, Papierausstattungen 
und Trauerpapierwaren sucht ein sehr leistungsfähiges Haus einen 
tüchtigen Vertreter für Dänemark. 

86la. Tüchtigen Vertreter in London sucht eine uns befreundete 
Champagner-Kellerei. Die Firma reflektiert jedoch og auf eine Ver- 
bindung, welche bei den Abnehmern von Weinen und Getränken 
aller Art gut eingefübrt ist. 

8622. Für Lyon wird von einer leistungsfähigen deutschen Fabrik 
von ätherischen Oelen und Essenzen ein bei den Abnehmern dieser 
Artikel gut eingeführter Vertreter gesucht. 

863a. Für London und Glasgow sucht eine deutsche Fabrik, die 
sich mit der Herstellung von Kleineisenwaren, Werkzeugen, sowie 
Baubeschlägen aller Art befaßt, tüchtige Vertreter anzustellen. Die 
Firma gehört zu den leistungsfähigsten der Branche. 

864a. Für Konstantinopel sucht eine Schweizer Firma, die speziell 
rohe und gefärbte Schappezwirne sowie Seidenzwirne für 
Fabrikationszwecke und Konfektion, seidene Trikotagen etc. herstellt, 
einen tüchtigen Vertreter anzustellen. 

865a. Für Shanghai, China, sucht eine erste deutsche Fabrik, die 
Blei- und Farbstifte aller Art, feine Federhalter und ähnliche 
Artikel herstellt, einen tüchtigen Vertreter, der bei der einschlägigen 
Kundschaft bestens eingeführt ist. 

866a. Für Habana sucht eine deutsche Fabrik, die sich mit der 
Herstellung von Wagenlaternen von allerbilligsten bis hochfeinsten 
Ausführungen, sowie von nassen und trockenen Gasmessern, Acetylen- 
Gasmessern und Vorausbezahlungsmessern wie auch hygienischen 
Spucknäpfen befaßt, einen tüchtigen Vertreter anzustellen. 

867a. Eine sehr leistungsfähige deutsche Nadelfabrik, welche als 
Spezialität Zungennadeln für Flach- und Rundstrickmaschinen aller 
Systeme, sowie für Rachel- und Kettenstäühble, Strumpf- und Wirk- 
maschinen, ferner auch Häkelnadeln u. dergl. liefert, sucht in Canada 
einen tüchtigen Vertreter. 

868a. Für Australien sucht eine deutsche mechanische Drahtge- 
webe-Fabrik einen tüchtigen Vertreter anzustellen. Die Firma befaßt 
sich mit der Herstellung von Mosquitogazen, farbigen und bemalten 
Fenstergazen, Drahtgeflechten fürUmzäumungen, Siebgeweben, I'ressen- 
geweben für artesische Brunnen, Bergwerksgeweben, Plantagensieb- 
geweben, Müllereigazen etc. 

869a. Für den Vertrieb von feinen französischen Weinen und CGognaos 
wünscht eine uns befreundete Firma mit ausländischen Käufern und 
Vertretern Verbindungen anzuknüpfen. 

870a. England, Spanien, Italien, Belgien, Schweiz, Russland, Oesterreich- 
Ungarn, Südamerika, Südafrika, Australien und Indien. In diesen Ländern 
wünscht eine sehr leistungsfähige Fabrik von Reklame-Plakaten tüchtige 
Vertreter anzustellen. Interessenten wollen sich unter Aufgabe von 
Referenzen an uns wenden. 

871a. Importeure und Agenten des Auslandes, sowie Exporteure is 
Deutschland, welche technische Anlagen irgend welcher Art, Fabrik- 
einrichtungen etc. zu liefern haben, machen wir darauf aufmerksam, 
daß sich einer unserer Geschäftsfreunde in Düsseldorf als konsul- 
tierender Ingenieur niedergelassen hat. 

Derselbe befaßt sich speziell mit der Ausarbeitung von kompleten 
Projekten industrieller Anlagen und steht Interessenten mit Rat- 
schlägen, Offerten etc. gern zu Diensten. Er ist auch bereit, die 
Verhandlungen mit den offerierenden, bezw. liefernden Fabrikanten 
sowohl in technischer als auch in finanzieller Hinsicht zu führen und 
alle Maschinen etc. auf ihre Güte und die gestellten Bedingungen zu 

rüfen. Anfragen zur kostenfreien Weitersendung an die Deutsche 
xportbank. Ke ; 
872a. ER Wagentabrik sucht für ibre Spezialität in 
Luxuswagen, Reklamewagen und Krankentransportwagen für Pferde- 
und Handbetrieb allerorts tüchtige Vertreter. 


Karl Krause, er 
Papier- 
Bearbeitungs -Maschinen 


Keller & Co., 
Chemnitz i. S. 41 


Armaturen u. Pumpenfabrik. 


Luftkompressoren 


eigenes System 
für Hand- umd Riemen-Antrieb. 


Nassluftpumpen 


direkt eingebautem Ein- 
spritz- Ko udensator, 


Höchster Nutzeffekt hei 
bedeutenden Leistungen. 


28 i Stän dige 
Firmen de 


| | = 2 2 Billigste Bezugsquelle. 


SE Ga portofrei. 
'ert reos ucht. 


slini en 


kauft und verwertet 


mit 


Lieferungen an erste 
s Kontinents. 





Inventions-Verwertungs-Ges. m. b. H. 


Berlin, Französischestr. 8. 


Max v. Knoblauch 


Gesellschaft für Babnbau und Bahnbedari m. b. H. 
BERLIN W.57, Bülowsirasse 92. 


Telefon Amt Vi, 12322. 


Lieferungen wonı Loksmotiven, 
Lowries, Weichen, Drehscheiben, Gleisen, 


Plantagenwagen, Werkzeugmaschinen 
und sämtlichen Werkzeugen. 


Rostenanschläige — Bauansführungen. 
Thermometer aller Art 


Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer 
Aerztliche Maximal-Thermometer 
Glasinstrumente 
Barometer, Wetterhäuschen 


Johs. Herm. Fitz 


Altona a. E. — Ottensen 4 
Reich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 


Sattlerwaren 


Spezial-Fabrik in 
— I. $Sätteln, Reitzeugen, Fahrgeschirren aller Art, 
all-, Dressur- und ort-Artikeln, Jagdutensilien, 
"a Reiseeffekten etc., Tropen- Ausrüstung eder Art. 













reislisten mit über 110 Abbildungen gratis und franko. 


A. & W. Schultze, 


Berlin SW. 48, Wilhelmstrasse 80/31. 


















Vertreter in Hatiburg: Carl Benning, Alsterdamm 2. 
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avo Rich. Hofheinz & Co. 


Barmen-R. 


Werkzeugmaschinenfabrik. 


Spezialität: 


Schnellbohr- 
maschinen 
deutsch- 
amerikan. 
Konstruktion 
Für den Export 
vorzüglich 
geeignet. 





 miielam „Minimus“ 


111 Modernste u. eleganteste Auslührung !!! 


a It (mä 
= d KÉ 


e den eg 
ıporteure. 





Größte Auswahl 
moderner Hand-, 
Klapp-, Stativ-, 
Film- und Rock- 
taschen- 
kameras m 


Preisen! 


Detalipreis Mk. 39.75 


Heinrich Salzhery, Berlin 5.14, 


Alexandrinenstr. 67. 
Fabrikation u.Export puot. Apparate u. Bedarfsartikel 


Brauerei-Einrichtungen 


Maschinen und Apparate 


Neu- und Umbau von Brauereien 
u. Mälzereien. Komplette Brau6rei- 
und Kellerei-Anlagen. Spezialität: 
Flaschen-Reinigungs-Anlagen 
„Siegerin-Herkules-Komet“, 
Besondere Export-Abteilung. 


Vertreter gesucht, 
Deutsches Brau-Industrie-Werk 
Robert Voigt, B. m. b. H. 


Dresden-N. 








| Engros. 








Lehrmittel und 


Bücher 


Neue u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücberexporthaus voun 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 

Bücher kostenfrei. 









| Willkommene u. praktische Festgeschenke 
` sind meine 
nickelplattierten 


Service. 
Inklusiv Tablett 
schon von 

| M. 12,50 an. 
Uaranlierk 'atete blank bleibend, Listen gratis. 
Eduard Dütsch, | Hannover 47 b. 





| 


Pianos 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & u 
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Johannes Klant 
Papiergrosshandlung 


Berlin S. W. 68, Ritterstrasse 71. 
Papiere aller Art. 





















Verlangen Sie 


meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko. 


Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


| Adolf Rosenberg jr., Lederwaren-Fahrik. 


BERLIN, Oranienstrasse E. 
LIATE E rr EE A TRR 


Blei-Armaturen 
und Apparate 


für die chem. Industrie. 


August Schnakenberg 


Barmen-Rittershausen, 


Karl Weissleder 
Berlin C.19, Seydelstrasse 22. 


| Beste Bezugsquelle für 


Phonographen, Plalien-: 

spreehmaschinen, elekir. 

Taschenlampen,Haushali- 
maschinen aller: Ar. 


Export. 
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Katalog kostenfrei. 
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Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Erstklassige 


En Suxuswagen | 


Neuester 


Export-ochlager 


für Nebenerwerb und Existenz 


a nd) 


Ën 


KE SET GT aller Art Reklamegeschäfts- Buchbinderei: (EIN Uu AN hi fa 


BE en gros | 
Albreehi Kind 






E IL wagen, Krankentransportwagen, 
IN Pferde- u. f. Handbetr. 


ernstein & Enke, Wagenbau, 
Barmen (Rhld.) 






Liefereim In- und A'ısland geschützten Vulkanisier- 
Apparat und Stempelpresse auf Eisengestell: nebst 





alıem Zubehör wie Schriftsortiment mit Pinzette 















und 340 Typen, Brenner, Sebließzeug mit Schlüssel, Fabrik von 
n l Termometer, Stempelgrife, Kautschuk, Klebstoff, Jagd-Geräten, 
Formpuder, Schére, Stempelkissen kompl. die sge 
Rithis Hir eher ganze Einrichtung in Kiste verpackt incl. zum Waffen, Munition. Generalvertrieb der 
Preise von Mk. 100 für die ganze Stempellabrik. Hunstig Browning-Pistolen 









Ohne jede Vorkenntnisse und ohne die bisher 
Berlin C., Alexandrinenstr. 8a. umstäudliche Gips-Matrize kann jedermann damit 


Export o Commission. | in ca.15 Minuten für wenige Pfennige aus feinstem 


b. Dieringhausen Wang), 
Berlin G., Rosenstrasse 1. 





Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 
Kautschuk prima Gummi-Stempel herstellen. Für 
Papier-, Schreib-, Kurz-, Galanterie- und Zeichen- BR 
materialien, sowie für Buchbinder, Kolportage und 
Buch - Handlungen, Büro - Utensilien -Handlungen 
gewinnbringender Nebenerwerb. Für solche, die 
sich der Sache ganz widmen, bietet diese Fabri- 
kation Grundlage fiir glänzende Existenz. 






Bb EE — 





Blechmarken und 









Fassbleche Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 
Li A8 i Walter Brückner, Berlin-Charlottenburg 
fabriziert al® Spezialität Luther-Strasse isa. t 
A. Timm Bücher. 
E ` Er 
e Eduard Rein, Chemnitz. 





Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 


Ansichtspostkarten 


in. Auto-Chromolithographie 
und Chromo-Lichtdruck. 


| Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 


Arnold Süssmilch, Leipzig 8b. 





| Reins Farbpapier. 
8. Rosenzweig, Berlin RR. AA, 


Hornkammfabrik. 


Lieferungen nach dem Auslande nur gegen vor- 
berige Einsendung von Kasse, 


Billigste Bezugsquelle von Kämmen jeg- 
licher Art als: Gummi, Celluloid, Elfenbein, 
Metall, Schildpatt, Holz. 


Max Dreyer Š Co, Wa NN und Pas 5: 


? 
GER Appretur. :: :: : 


Heybrock & Co, 
Frankfurt a.M, 


Specialfabrikation 





rismatischer 
Beleuchtungsgläser 


Opterophane, 
Paragone, Phaenomen 
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` 
London-Agentur 
Verbindungen mit leistungsfähigen Fabrı- 
kanten von einem Herrn gesucht, der seit 
2 indef City von London wohnt 
u vorzügliche Beziehungen unterhält. 
LIL ~ Bestë Referenzen. 


we Berlin $., Dieffeuhachstr. 88, ‘Chemische Fabrik Wevelinghoven, Käln 2. 
Hofpianinofabrik. A 


Seit 70 Jahren in Tropen bewähr es’ 














| z TT erstklassiges solides 

Export nach allen Ländern Fabrikat. =Verireier gesucht = 
reise A 

H KEN TER CHE IL ID D) Mk 780. 930 1250 cif Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig, 6835 


Otto Esche 


Berlin SW.68, Oranienstr. 109, 
Damenhutfabrik 


Engros === Export 


Solvente Vertreter an alen Plätzen 
b. e gesucht. e ef ag 


Otto Spitzer 
Berlin W.30N- 


Fabrik moderner photographischer und 
optischer Artikel. 





priore 
: , eg ban 
IN DE | 


erg "GebrSchürhoff. -= -== 
Gevelsberg kw. .>s 
fabriciren als Specialität: Hauer (Machetes) Messer 
Hacken sowie Pläntagenwerkzeuge aller Art. 

leistungsfähige lieferanten sämmt- 
licher deutschen Eisen -Stahl-und 

Messingwaaren etc sowie 

Emaillierwaaren. 







































Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das ei billigste und reinlichste 


us, Fabriken, Werkstätten, 
Licht eh Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. S. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


N Völliger Ersatz für Kohlengas! 
y Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien, 


ER E | 
Malget 
STE 


Lk 
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Tierkopfformen aller 
x Gattungen. 
Colller-Artikel, Boaschwelfe, Salon-Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Geweihe 
er rg ausgestopfte Tiere ohne un 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. M., für 
Schaufenster- Reklame. 






Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis. 


Lë , 
LES Aere, A. & ©. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 











Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Hydraulische | 
Geringste . 087, % 1gs „D e b oʻ‘ 


Preßdauer “ 


Tl EI - a ; Ee cf e Ai Ex em ji S Pressen für Trauben 
mei" EE ma Obst 


Jmmalin 


mil dem WER | 


in allen Größen und Systemen. 
Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrharem, 
stets senkrechtem Presskorbe. 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 


Erstklassige Referenzen 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


jedem Klima haltbar. 
"yane.qdaa Jawes.ieds 
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Wichtig für den Export. 


Chem. Fabrik Eisendrath G. m. b. H. 
| Mettmann (9), Rheinland. 





ETEA mt Sept, Salieylie Soap Gintment 
KRHEUMASA Dr. R. Reiss’ 


| 
A: 
H À: 





for ee Gout, Wegen, etc. 


Used regularly- in many -private nursing homes and hospitals. Recommended by pro- 
minent members of the medical profession. | 


Specially suited for export. 
Price list pamphlets etc. from the manufacturers | 


Chemische Werke Dr. Albert Friedlaender @.m.b.H., Berlin W.35e. | 
ZERLELBLLPELREBLBLELBEBPLBLLBBEBEBBWE 


















| _Aktieneeseliscraht 


Aceton 


$ puna Oel, x Methylalkohol, 
Gr rr Lösungsmittel, x Rohholzgeist 


(crude Wood-Naphta) 
Stern & Schiele, Berlin $.14, Dresdenerstr. 43, 


Branntwein-Denaturier-Mittel 
Lichtdruckanstalt und Kunstverlag. 


nach Vorschrift aller Staaten, 
Johs. Oswaldowski, Altona E. 
Verlag von Künstlerpostkarten in Extra-Anfertigung von | 
Bromsilber-lImitation. Ansichtspostkarten 


Chemische Fabrik Eidelstedt O. 
nach jeder Vorlage, Photographie oder Negativ in 


Lichtdruck in allen Nüancen, Doppelton, 


scndung von M.30 oderAufgabevonReferenzen, AE E en. 


Versäumen Sie nicht vor Vergebung von Aufträgen billigste Offerte zu verlangen. 


M. P. Walter & Co., Architekten 


Berlin S. 0., Lohmühlenstrasse 2. 


Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken Errichtung 
sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- 
stehenden Schornsteinen usw. ————— Jahresumsatz ca. 400 000 M. 








‚Glasplakate in schöner effekt- 
voller Ausführung billigst. 


Robert Schweppe, Leipzig. 
Kemper & Damborst 


Mefaliwaren- Fabrik 


Große Export-Musterkollektion gegen ban: 





Für Korrespondenten und Techniker 
nämentlich der elektrotechnischen, Maschinen- und chemischen Industrie! 


e i L 
Technologisehes Taschenwörterbuch in vier Sprachen von H. Offinger. o LS Cu droe 
Vier handliche Leinenbände mit Rotschnitt. S p P PP 
I. Band: Deutsch voran, 4. Auflage, 3,80 M. (neu Herbst 1908); Pit/upges: sen elle „Id 
II. Band: Englisch voran, 3. Auflage, 4,20 M.; l ET Gage 
III. Band: Französisch voran, 3. Auflage, 4,40 M.; BT 
IV. Band: Italienisch voran, 2. Auflage, 3,20 M. 
Deutsch-spanisches und spanisch-deutsches technologisches Taschenwörferbuch von A. Theiss u. F. Grein. 
L Band: Deutsch voran, von A. Theiss, 2,80 M.; 
II. Band: Spanisch voran, von F. Gréin, 3,20 M. ' (neu Herbst 1908). 
Diese: Wörterbücher haben von allen Seiten rückhaltlose Anerkennung gefunden 
wegen ihrer Zuverlässigkeit, Reichhaltigkeit, bequemen Anordnung 
und Billigkeit. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Prospekt gratis. 





Zusammenlegbar, Gewicht 200.gr mit Bassin 975 gr 
Verlag der J. B. Metzler’schen Buchhandlung in Stuttgart. Spiritus -Badeöfen, Spiritus-Heizöfen. Lk 


Bei: Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


; Zelte-Jahrik 


` Roh, Reichelt, sertin e zn. 


lllustrirte Zelte-Katalog gratis. 


geg mg. ` sm. zg Eege EE — 
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Spezialität: Alle Sorten Oel-, Aquarell-, 





Tempera-, Gouache-, Casein- pp. arben, 
für künstlerischen-, Schul- und Dilettanten 
Bedarf. Malleinen in 50 Qualitäten, und 
sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien. 
Illustrierter Haupt-Katalog von 440 Seiten 
franko. Export nach allen Ländern, 
Die Fabrik besteht seit 1829. 








Berlin S. 59. 


Fabrik für moderne Beleuchtung 
in Petroleum, Gas und 
Elektrisches Licht. _:: 


Kataloge 1908 gratis und franko. === 





=- BERLIN 
20.26 


i == LECE 





Pri 





FABRIK FÜR 


BEL EOLHTUTDA 
GEGENSTANDE 


Z ELELTR: LICHTYGAS 
EXPORT DAU ÜBERSEE 






à a a CE Ga GCE GEN GG G GE Ga AYR AYE AYR aTr AY nY K AZK AZRA k AY. AYR AY A 
o v 
DEPTT TET ENTER AIR Ee, > > ? $ $ d > $ $ $ De 


(BI KS 2, N EEE E, ER ES, ED a A k ORO CE CRO CORS Yak d 
L EG, EUROPÄISCHE 


2 BL. Schmidt, BerlinO., Königsbergerstr.33 $ alle 


#  Slügel- und Pianofortefahrik i kee Dreh 
® i e Josef J. Leinkauf, Berlin NW:52. 


? | Eigene Niederlassungen und Korrespon- 
denten an allen Plätzen der Welt. 
Billigste Durchfrachten für internationale 
und Uebersee-Transporte. 


„Champus“‘ - Kopfwaschpulver. 
„Wink“‘-Zahnpasta. 
Hochelegante Aufmachung. D. R. G. M. 
Metall- und Lederputzmittel. 
—— Puderpapiere aller Art etc. etc. — 
Vorzügliche Qualität, x T 
„Glättolin‘‘, ylättet rauhen Kragenrand! 
Dr. Max Lehmann & Co., 
Chemische Fabrik, Berlin S.W. 47/8. 













Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. 
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Automobil-Luxus- und Geschä alls- -Wagen-Fabrik- 








Spezialität: 
Personen- und Krankenwagen. 


R. Klevesahl & Sohn 


BERLIN N.W. 52, 
Alt-Moabit 133. 


———— Telephon Il, 3349. eg 








u A, BORSIG, Berlin-Tegel. 4 


(Borsigwerk, Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 
Lokomotiven 


- für Neben-, Klein- u. Strassenbahnen, 
73 Anschlussbahnen, Wald- u. Plantagen- 
>77 bahnen, feuerlose Lokomotiven, Kran- 
Ee lokomotiven. 


Lokomotiven für Bauunternehmungen 
in grosser Anzahl und verschiedenen 
= Typen stets auf Lager. Einfachste 
Konstruktion, bestes Material, solide Ausführung, kurze Lieferzeiten. Reserve- 

teile für normale Grössen stets vorrätig. 
Zum Beschneideu von Btichern auf wen drei Seiten 


Pumpmaschinen, Zentrifugalpumpen und Mammut-Pumpen. n Boschneid B , 
e e ae daf l A ô fmate '’ OT bi 
Eis- und Kältemaschinen bewährtesten Systems. a Aa san IA AS AA IAS CA Dol EAN 


einmaligem Einspannen obne Drehung des Tisches 


Komplette Entstäubungsanlagen nach eigenem patentierten System. und des Materials. 
eu | August Fomm;, Leipzig -Reudnitz. 





"Te "ge Me, ar RR A 
Bags, 


Dreiseiten- Beschneidemaschine „Fomm‘ 


Durch D. R.-P. No. 193517. Auslands-Patente geschützt. 





Bei Anfragen, Beste lungen etc. an die Inserenten. beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampfipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampi-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
"und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co, Magdeburg. 


Schnelldrehbänke 


mit Stufenräder-Antrieb und Wechselräder - Schaltwerk. 


Taschenlampen 


DI 3 B Export - Batterien 
> Elemente 
Glühlampen 
Leuchtstäbe 


d ( | D W Elektrochemische 
lh Industrie 
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Zahnräder-Auswechslung. 
"ww gL—0g uU0A Zunayoqiopurds 
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Heidenreich & Harbeck, Hamburg vi 


Werkzeu indie 

Ba Adolf Lehmann &Co. 

Kaiserlich persische und fürstlloh lippische 
Hofpianofabrik. 

Grösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
für Pianos, Flügel und Harmoniums. 

Berlin-Sichtenhery, Durtsiräseg A8, 
Kataloge u Mn RE EE und franko. 


i Graviranstalt Ge E 
LEIPZIG Bor aM Marie, LATARE A 


IE 
ne 
Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken 


BERLIN N.W.7, 
empfehlen ihre 
ee „Waidmannsheil“, 


gasdichte Papp- u. (besonders für Tropen) 


Berlin 5 1.“ 26. K. 














ef 
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Patente in vielen Kulturstaaten. 
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Exerciser 


in allen Systemen fertigen als Spezialität 
Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 


Maschinen und Metallwaren 
G. m. b. H, Solingen. 
Vertreter für Export: Max Heinrich, Hamburg, Börsenhaus 














Messingmantelhülse, mit rauchlosem oder 
mit la Rottweiler Jagdpulver Nr, 4 
geladen. | 





B. Lang e 


Berlin W. 8, janiai 11/12. rer 


gr | übel Woellmer* Sehrifigiesserei 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW.;rriearienstr. 298. 


| 
RS Complette Buchdruckere-Empchtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 051 » Exporthaus I. Ranges » Telegramme: Typenguss. 


Verantwortlicher Redakteur: Ötto Heidke, Berlin W. 62, Lutherstraße 5: — Gedruckt be Tartin A Jonake in Berlin S.W.13, Hoilmannerate 16 
Herausgeber: Professor Dr. R, Jannasch, Berlin W.62. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 













Weber-Faikenberg, Berlin sMo 








Erscheint jeden Dennersing. 


re 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Rauın 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenominen. 


rn 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel x 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 
Preis vierteljährlich 
im deutschen Portgebiet 3,00 M« 
im Weltpostverein ..... 35 e 
Preis für das ganze Jahr u 


im deutschen Postgebiet 12,00 M. 
Drean 
DES i 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 

Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse 5. 

Gescobäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Einsendung des Betrages). 
gp Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 
Codewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. =» ——-— 


XXXI. Jahrgang. 


Diese Woohenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Bertchte ttber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporta 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutscheu Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 
En 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 














Berlin, den 4. Scbzuar 1909 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W,, Lutherstrafse 5, zu richten, 





Inhalt: An unsere Mitglieder. — Sitzung des Centralvereins für Handelsgeographie usw. — Zum Handelsver- 
trag mit Portugal. — Europa: Zu den Wirtschaftsverhältnissen in den skandinavischen Ländern. — Nordamerika: Uncle Sams 
Spionagesystem. (Originalbericht aus New York vom 19. Januar.) — Konkurrenz des Schmelzertrustes. (New Yorker Bericht des „Export“ 
vom 18. Januar.) — New Yorks Außenhandel unter der wirtschaftlichen Depression. (Eigenbericht für den Export aus Brooklyn vom 
15. Januar.) — Erntestatistik der Vereinigten Staaten nach offiziellen Angaben. — Vereinsnachrichten: Üentralverein für Handels- 
geographie usw. Berlin. — Württ. Verein für Handelsgeographie. E. V., Stuttgart. — Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Bis Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbeten, ist gestattet, wenn. die Bemerkung biazugsfògt wird: Abdruck aus dam „EXPRRT". 


An unsere Mitglieder. 


Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins werden ersucht, 
Ihren Jahresbeitrag (im Mindestbetrage von 12 Mark) für das 
laufende Geschäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder 
beträgt 15 Mark. 


An den „Centralverein für Handelsgeographie ete.“ 
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. R. Jannasch, 
Berlin W.62, Lutherstr. 5. 


Entsprechende Postanweisungsformulare mit obiger Adresse 
haben wir der Nummer 5 des „Export“ beilegen lassen; wir 
ersuchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Ein- 
zahlung ihrer Beiträge benutzen zu wollen. 


Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten 
Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge 
naeh wie vor an die Kassenstelle der Vereine, denen sie an- 
gehören. | 

Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Zum Handelsvertrag mit Portugal. 

In aller Stille ist gegen Ende des vergangenen Jahres 
zwischen der deutschen und portugiesischen Regierung ein 
Handelsvertrag abgeschlossen worden, über dessen Inhalt aber 
die deutschen Interessenten, wie sich jetzt herausgestellt hat, 
wenig erbaut sind. Die deutsche Regierung scheint es nicht für 
notwendig gehalten zu haben, vor und während der Vertrags- 
verhandlungen die am Handel mit Portugal interessierten 
deutschen Geschäftsleute zu befragen. Sie hat sich anscheinend 
darauf beschränkt, den fertigen Vertrag dem Wirtschaftlichen 
Ausschuß zur Begutachtung vorzulegen und das Einverständnis 
der Bundesregierungen einzuholen. Bis heute ist der Vertrag 
auch noch nicht veröffentlicht worden; bloß eine kurze Notiz 
hat seinerzeit die Norddeutsche Allgemeine Zeitung über seinen 
Inhalt gebracht. Aus dieser Notiz ging hervor, daß sich beide 
Staaten durch den e grundsätzlich die Meistbegünstigung 
zusichern, . wobei aber die besonderen Begünstigungen, die 
Spanien und Brasilien in Portugal genießen, unberührt bleiben. 
Der portugiesische Zolltarif sei für die Dauer des Vertrags ge- 
bunden, mit Ausnahme einer Anzahl von Artikeln, für welche 
die Zölle bis zu dem vertragsmälig festgelegten Betrag erhöht 


€ 


Sitzung 


| l des l | 
Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
| Freitag, den 12. Februar 1909, 
in dem l 
Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 8 Uhr. | 


Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Professor Dr. Gustav Gassner über: 


„Uruguay, Land und Leute“. 


Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 
Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden. 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. 














werden könnten, wofür dann andererseits die Zölle auf eine Reihe 
anderer ebenfalls besonders aufgeführter Waren ermäßigt werden 
müßten. Deutschland habe Portugal das Zugeständnis gemacht, 
daß die Weinmarken Portwein und Madeira als Herkunfts- 
bezeichnung im Sinne des deutschen Gesetzes zum Schutze der 
Warenbezeichnungen anerkannt, und ihre Anwendung nur für 
Wein aus dem portugiesischen Dourogebiet und von der Insel 
Madeira gestattet werde, sofern der Wein mit Ursprungs- 
zeugnissen über die Häfen von Oporto und Funchal ausgeführt 
worden ist. | 
Inzwischen sind nun aus portugiesischen und englischen 
Quellen nähere Mitteilungen über den Vertrag in die deutsche 
Presse gelangt, so daß, wie kürzlich der Vertreter des Aus- 
wärtigen Amtes in der Budgetkommission des Reichstages zu- 
pobon mußte,. der wesentliche Inhalt des Vertrags bereits be- 
annt geworden ist. Der Eindruck, den diese Mitteilungen her- 
vorgerufen haben, läßt sich dahin zusammenfassen, daß man auf 
deutscher Seite sehr enttäuscht von diesem neuesten Werk 
unserer Diplomatie, in Portugal dagegen sehr zufrieden mit dem 
Vertrag ist. Portugal habe, so meldeten SE Blätter, 
noch nie einen so günstigen Handelsvertrag abgeschlossen wie 


Nr. 5. 














diesen. Deutschland dagegen scheint nicht viel mehr Vorteile 
von dem Vertrage zu haben als das beruhigende Bewußtsein, 
nunmehr mit dem einzigen europäischen Lande, mit dem wir 
seit 1892 nicht mehr im Vertragsverhältnis standen, wieder ein 
Handelsabkommen zu haben. 

' Wenn man in deutschen Handelskreisen so sehr von dem 
Inhalt des Vertrages enttäuscht ist, so rührt dies hauptsächlich 
daher, daß man angesichts unserer handelspolitischen Position 
gerade von Portugal wertvolle Zugeständnisse zu erlangen hoffte. 
Deutschland ist der einzige Staat, der Portugal mit der Meist- 
begünstigung große Vorteile zu bieten hatte; man durfte damit 
rechnen, daß unsere Diplomatie diese Situation zur Erlangung 
eines für uns günstigen Handelsvertrages ausnutzen würde. Der 
vertraglose Zustand zwischen Deutschland und Portugal bestand, 
wie bemerkt, seit 1892. Damals hat Portugal seine Zölle sehr 
bedeutend erhöht, und seine sämtlichen in jenem Jahre ablau- 
fenden Handelsverträge, auch den 1872 mit Deutschland abge- 
schlossenen, gekündigt. Ein hoher Zolltarif mag nun zwar den 
finanziellen Interessen Portugals entsprochen haben; für den 
portugiesischen Handel aber war die Zollpolitik von 1892 nicht 
günstig. Im Jahre 1891 hat Portugal für 97 Million. M eigene 
Produkte ausgeführt, 1898 für 141 und 1906 für 139 Million. M. 
Vergleicht man die Jahre 1891 und 1906, so ist die Ausfuhr 
nur um 42 Million. M = 43 pÜt. gestiegen; seit 1898 ist sie 
sogar zurückgegangen. Dagegen hat sich die Einfuhr nach 
Portugal von 179 auf 274 Million. M, also um 95 Million. M 
oder um 53 pCt. vermehrt. Zweifellos kann die Ausfuhr 
des Landes bedeutend gehoben werden, wenn sich verschiedene 
Auslandsmärkte, darunter auch der deutsche, mehr als bisher 
den portugiesischen Erzeugnissen öffnen. 

o "Matsächlich ist seit 1892 die Ausfuhr der wichtigsten Pro- 
dukte Portugals nach denjenigen Ländern, mit denen damals die 
handelspolitischen Beziehungen abgebrochen worden waren, stark 
zurückgegangen. So hat z. B. die portugiesische Weinausfuhr 
nach Deutschland bedeutend nachgelassen; im Jahre 1907 bezog 
Deutschland nur noch für 1'/, Million. M Wein aus Portugal. 
Der Grund des Rückganges der Weinausfuhr wie auch des fast 
völligen Aufhörens der Ausfuhr von Weintrauben, Südfrüchten 
u. dgl. nach Deutschland ist darin zu suchen, daß Portugal 
mangels eines Meistbegünstigungsrechtes an den Zollermäßigungen 
nicht teilnehmen konnte, die Deutschland gerade für diese Artikel 
solchen Ländern gewährt, mit denen es Handelsverträge ab- 
geschlossen hat. Wie diese Zolldifferenzierung wirkt, haben wir 
an unserem Handel mit Spanien gesehen. Solange Spanien von 
dem Mitgenuß der deutschen Vertragszölle ausgeschlossen war, 
lag die Einfuhr spanischer Weine, Südfrüchte usw. nach Deutsch- 
land gänzlich darnieder. Als dann aber Spanien wieder die Meist- 
begünstigung auf dem. deutschen Markte erlangte, ging dieser 
Import ganz gewaltig in die Höhe. Eine ähnliche Wirkung ist 
für unsere Einfuhr aus Portugal zu erwarten. Das hoffen auch 
die portugiesischen Exporteure und darum sind sie mit dem 
neuen Vertrag, der ihnen die Meistbegünstigung in Deutschland 
bringt, sehr zufrieden. 


Man sollte meinen, daß es unter diesen Umständen unseren 
Diplomaten bei einigem Geschick hätte gelingen müssen, ent- 
sprechende Erleichterungen für unseren Export nach Portugal 
und für unseren Handel und unsere Schiffahrt nach den portu- 
giesischen Kolonien zu erlangen. Im Jahre 1907 hatte unsere 
Warenausfuhr nach Portugal einen Wert von 34,» Million. M, und 
nach den portugiesischen Kolonien in Afrika einen solchen von 
8 Million. M. In den Kolonien sind die Zölle ebenfalls sehr 
hoch; außerdem genießen dort die Waren des Mutterlandes einen 
bedeutenden Zollnachlaß. Ferner genießt der Export der Kolonien 
nach dem Mutterlande, soweit er auf portugiesischen Schiffen er- 
folgt, große Begünstigungen; die Folge davon ist, daß wir viele 
Erzeugnisse der portugiesischen Kolonien nicht direkt, sondern 
nur auf dem Umwege über Lissabon beziehen können. . 

Nun scheint aber nach keiner dieser Richtungen erhebliches 
zugunsten unseres Handels oder ‘unserer Schiffahrt erreicht 
worden zu sein. Viele’ deutsche Interessenten führen sogar 
Klage darüber, daß der Vertrag unserem Export nach Portugal 
von’ Sehaden anstatt von Nutzen sei. Solche Klagen sind u. a. 
von der bergischen Eisemindustrie und von deutschen Geschäfts- 
häusern in Lissabon, die dort den Import deutscher Waren ver- 
mitteln, erhoben worden. Die Letzteren haben eine Eingabe an 
das Auswärtige Amt gerichtet, worin es heißt: „Die Unter- 
zeiehneten sehen in dem Vertrag in erster Linie eine kolossale 
Schädigung der Interessen Deutschlands, hauptsächlich der Textil- 
und Kurzwarenindustrie, und in zweiter Linie einen großen 
Nachteil für die hier ansäßigen Deutschen. Die hiesigen deut- 
schen Importeure wurden in keiner Weise zu Rate gezogen und 
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bekamen erst von portugiesischer Seite Mitteilungen darüber, 
daß der Vertrag abgeschlossen sei und in welcher Weise. Ge- 
rade Deutschland, der einzige Staat, der Portugal große Kom- 
pensationen geben konnte, war in der Lage, die Situation aus- 
zunutzen, um einen günstigen Handelsvertrag zu erreichen. Um 
so größer war die Enttäuschung darüber, daß dieser Vertrag nicht 
einmal auf der Basis des jetzigen. schon ganz enorm hohen Zolltarifs 
abgeschlossen wurde, sondern daß ein Projekt zugrunde gele 
worden ist, das fast sämtliche deutsche Produkte, speziell die 
wichtigeren, mit einem bedeutend höheren Zoll belegt, sodaß 
deren Einfuhr fast abgeschnitten wird. Die Kompensationen sind 
fast nur auf Artikel gewährt, für die auf dem hiesigen Markte 
kein Absatz ist oder die nur einen geringen Wert repräsen- 
tieren. Dagegen sind die Vorteile dieses Abkommens für Por- 
tugal so groß, daß ein großer Teil des Publikums nicht be- 
greifen kann, warum Deutschland diese Vorlage angenommen 
hat, die ihm nur Nachteile und keine Vorteile bringt. Hätte man 
die Unterzeichneten befragt, so wäre wenigstens erkannt worden, 
daß die Zollerhöhungen sozusagen die meisten wichtigen Einfuhr- 
artikeltreffen, dagegen die weitausmeisten Ermäßigungen auf Artikel 
sich beziehen, die entweder ohnehin nicht mehr hereinkommen 
oder aber für die deutsche Einfuhr von keiner Bedeutung sind. 
Während Deutschland den Produkten Portugals offenen Markt 
gewährt, verschließt es gleichzeitig einem großen Teil seiner 
Produkte den hiesigen Markt. Welchen Nutzen ein Zollvertrag 
unter solchen Bedingungen haben soll, können die Unterzeich- 
neten nicht begreifen. Eine Surtaxe Portugals hätte mit einem 
gleichen Vorgehen von Seiten Deutschlands beantwortet werden 
können, das dann Portugal viel schwerer getroffen hätte als 
Deutschland, da Portugals Einfuhr aus Deutschland nur !/, pCt. 
des deutschen Gesamtexports beträgt, während umgekehrt die 
Ausfuhr Portugals nach Deutschland ca. 36 pCt. der Gesamt- 
ausfuhr Portugals ausmacht. England und Frankreich, mit denen 
eben so lange Verhandlungen wie mit Deutschland geführt werden, 
haben sich wohl gehütet, diesem ganz abnormen Zollschutz 
zuzustimmen.“ 


Warum hat Deutschland Hals über Kopf einen solchen Ver- 
trag akzeptiert? Wenn auch vielleicht die Eingabe der Lissa- 
boner Importeure in der Kritik des Vertrages etwas zu weit geht, 
so ist doch nach allem, was bisher über den Inhalt des Vertrages 
bekannt geworden ist, dieser zweifellos für uns ungünstig. Diesen 
Eindruck haben auch die Vertreter des Auswärtigen Amtes nicht 
zu verwischen vermocht, als sie in der Budgetkommission des 
Reichstages Auskunft über den Vertrag gaben. Durch den Vertrag 
seien wir, so erklärten sie, gegen jede Differenzierung und gegen 
Zuschlagszölle in Portugal gesichert. Das ist aber doch nicht an- 
nähernd ein Aequivalent für die großen Vorteile, die wir Portugal 
zugestehen. Nun hat allerdings Portugal im vergangenen Jahre 
ein Gesetz geschaffen, durch das die Regierung ermächtigt wird, 
gegen gewisse Staaten Zuschlagszölle bis zur doppelten Höhe 

es Zollbetrages einzuführen, und es war die Rede davon, daß 
dieses Gesetz in erster Linie gegen Deutschland in Anwendung 
gebracht werden solle. Hat sich die deutsche Regierung durch 
diese Drohung einschüchtern lassen? Fast scheint es so; der 
Vertreter des Auswärtigen Amtes hat wenigstens im Reichstag 
erklärt, die Absicht, auf deutsche Waren Zuschlagszölle zu er- 
heben, habe in Portugal ernstlich bestanden, und deshalb habe 
Deutschland auf gewisse Wünsche der portugiesischen Regierung 
eingehen müssen. i 

Nehmen wir an, die portugiesische Regierung hätte wirklich 
einen Zollkrieg gegen Deutschland angefangen, so wäre doch 
die deutsche Regierung in der Lage gewesen, sofort und aufs 
nachdrücklichste mit Gegenmaßregeln zu antworten. Unsere 
bisherige Einfuhr aus Portugal umfaßt verschiedene Artikel, 
die wir ohne weiteres von unserem Markte hätten ausschließen 
können. Nach der Reichsstatistik haben wir im Jahre 1907 aus 
Portugal zwar nur für 15,3 Millionen M und aus den portu- 
giesischen Kolonien in Afrika für 17, Millionen M Waren 
eingeführt. Diese Zahlen scheinen aber allzu niedrig zu sein, 
denn nach Hamburg sind in demselben Jahre allein aus Portu- 
ga für 33,2 Millionen M Waren gegangen. Bei der Wichtig- 

eit, den der deutsche Markt für Portugal und die portugiesischen 
Kolonien hat, ist es jedenfalls sehr zweifelhaft, ob es die portugie- 
sische Regierung auf einen Zollkrieg hätte ankommen lassen. Die 
ortugiesischen Produzenten und Exporteure von Wein, Früchten, 

akao, Korkholz, Korkstopfen usw. hätten sofort aufs ener- 
gischste gegen ein solches Vorgehen protestiert, und in so 
sicherer Stellung befindet sich die portugiesische Regierung doch 
nicht, daß sie sich mit ihren wirtschaftlichen und handelspoli- 
tischen Maßnahmen ungestraft in Widerspruch mit diesen Kreisen 
hätte setzen dürfen. 
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- M. Zu den Wirtschaftsverhältnissen in den skandinavischen Ländern. 
Sowohl in Schweden wie in Norwegen sind im Januar die Parla- 
mente zusammengetreten und mit Thronreden und Staatshaus- 
haltsvoranschlägen begrüßt worden, in denen sich die gedrückten 
Zeiten widerspiegeln und die unerfreuliche Aussicht auf neue 
Steuern eröffnen, mit denen das Gleichgewicht im Staatshaus- 
halt hergestellt werden soll. In Schweden will man zu diesem 
Zwecke wieder dem Bier und dem Branntwein zu Leibe gehen, 
die schon von jeher einen bevorzugten Platz in den nordischen 
Steuerplänen einnahmen. Unter den wichtigeren Fragen, die den 
schwedischen Reichstag beschäftigen werden, befindet sich eine 
Vorlage über Einführung des elektrischen Betriebes auf der 
schwedischen Strecke der Ofotenbahn, der gegen 130 km langen 
Linie von Kiruna bis zur norwegischen Grenze, ein Plan, der 
auch für das ganze schwedische Staatsbahnnetz von Bedeutung 
ist, indem die Ofotenbahn mit ihrem starken und regelmäßigen 
Betrieb (Erztransport) einen sicheren Anhalt für Berechnungen 
über elektrischen Betrieb gibt, der im ganzen südlichen. Staats- 
bahnnetz durchgeführt werden soll. Ferner wird im gegen- 
wärtigen Reichstag der Umbau des Trollhättakanals Ef 
scheidung stehen, Es handelt sich hierbei um eine Verbesserung 
der Kanalstrecke Gotenburg-Wenernsee, des westlichsten Teiles 
des ganz Schweden durchquerenden Götakanals, der nach dem 
Umbau der erwähnten Strecke weit leistungsfähiger und größeren 
Fahrzeugen als bisher die Durchfahrt gestatten wird. In poli- 
tischer Beziehung wird der Reichstag einen Markstein in der 
Geschichte Schwedens bilden, da er in diesem Jahr verfassungs- 
gemäß den früheren Beschluß über die neue Wahlreform wieder- 
holen muß, damit die Reform Gesetzeskraft erlangt. Bei der 
Zusammensetzung und Haltung des gegenwärtigen Reichstags 


in dieser Frage ist an der endgiltigen Durchführung des allge- : 


meinen Wahlrechts, dem das proportionale Wahlsystem zu Grunde 
liegt, nicht zu zweifeln. 


des schwedischen Reichstags eine erhebliche Parteiverschiebung 


herbei, und es wäre nicht unmöglich, daß sich dies dann auch ` 


im wirtschaftspolitischen Kurs dieses Landes bemerkbar macht. 


‚In Norwegen fühlt man ebenfalls die drückenden Zeiten, ` 
namentlich in der Schiffahrt, und die Zolleinnahmen, die in den 


letzten Jahren in raschem Steigen begriffen waren, weisen Zeichen 


des Stillstandes auf. Auch die im vorigen Jahr beschlossene ` 
Herabsetzung des Zuckerzolles, die am 1. Januar 1909 in Kraft 
trat, wird ebenfalls zur Verringerung der. Staatseinnähmen bei- ` 
tragen. Zu den Aufgaben des Storthings gehören eine neue 
Heerordnung, ein Flottenplan und die endliche Regelung der 
schon seit Jahren schwebenden Frage über Konzessionen für ` 
Der pro- : 
tektionistische Teil der maßgebenden politischen Kreise Norwegens 
glaubt die Naturreichtümer dem Lande nicht anders erhalten zu ' 
können, als indem er an die Erteilung der Konzession eine 
Menge Bedingungen knüpfen will, die voraussichtlich die. 


Erwerbung von Wäldern, Wasserfällen und Gruben. 


Wirkung haben, das ausländische Kapital gănzlich von industriellen 
Unternehmungen in- Norwegen zurückzuhalten. 
Ingenieurvereine in Norwegen halten Versammlungen ab, in der 
die Konzessionsgesetze. einer scharfen Kritik unterzogen werden, 
aber ob dies helfen wird, bleibt abzuwarten. 

. Āls düstere Wolke: am schwedisch-norwegischen Firmament 
ist ‚plötzlich das Weiderecht der I,appländer aufgetaucht, 
indem Schweden die Verhandlungen, die in dieser Angelegenheit 
mit Norwegen geführt wurden, plötzlich abgebrochen hat, um die 
Sache durch ein Schiedsgericht entscheiden zu lassen. Noch 
heute gibt es im Norden der skandinavischen Halbinsel, besonders 
im schwedischen Lappland, eine Menge Lappländer, die, wie 
seit Jahrhunderten, mit ihren Renntierherden weite Wanderungen 
unternehmen, um die ihnen zusagenden Weidegebiete aufzusuchen. 
Als Schweden und Norwegen 1751 einen Grenztraktat ab- 
schlossen, verbanden sie sich gleichzeitig in einem Zusatz, den 
Lappländern zu gestatten, nach alter Weise im Herbst und 
Frühjahr ihre Wanderung über die Grenze ins Nachbarland ans- 
zuführen. 
in jedem Frühjahr nach dem nördlichsten Norwegen gewandert, 
wo deren Renntiere die geeignete Nahrung finden und zu kalben 

flegen. Für diese nomadisierenden Lappländer und ihren 

»ntierbestand ist es somit beinahe Lebensbedingung, daß 
ihr altes Wanderrecht nicht beschränkt wird, obwohl die fort- 
schreitende Besiedelung in den nördlichsten Gebieten Norwegens, 


wò: noch unter der Einwirkung des Golfstroms ein Anbau mög- 


lich ist, schließlich auch dem Wanderungen der Renntierherden 
ein Ziel setzen muß, denn schon jetzt klagen. die Ansiedler über 
die Schäden, die in ihrem Bereich von den’ wandernden Renn- 
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Die Reform führt, wenn sie in einigen 
Jahren in Kraft tritt, aller Voraussicht nach in beiden. Kammern 


Techniker- und 


Dementsprechend sind die schwedischen Lappländer 
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tieren angerichtet werden. Auch nach der 1905 eingetretenen 
Auflösung der. schwedisch-norwegischen Union hielten Schweden 
und Norwegen das Weiderecht der Lappländer aufrecht, doch 
wurde nun auf Norwegens Betreiben festgesetzt, daß die 
schwedischen Nomaden die norwegische Grenze nicht vor dem 
15. Juni überschreiten sollten, während sie dies früher schon 
vom l. Mai ab tun konnten. Diese Beschränkung hielten aber 
die Lappländer für verderblich, denn es lag im Interesse der 
ihrer Kalbungszeit entgegengehenden Renntiere, daß diese mög- 
lichst frühzeitig auf ihre gewohnten Sommerweiden kommen. 
Aus diesem Grunde wurde auf den Vorschlag der schwedischen 
Regierung eine schwedisch-norwegische Kommission eingesetzt, 
um die Weidefrage und im übrigen alle Verhältnisse der von 
den lappländischen Wanderungen berührten Gebiete zuuntersuchen, 
Norwegen dehnte einstweilen das Recht, schon vom 1. Mai ab 
die Grenze zu überschreiten, bis zum Jahre 1911 aus, Die 
Untersuchungen selbst begannen im Jahre 1907, nahmen aber, 
wie von schwedischer Seite behauptet wird, infolge des Ver- 
haltens der norwegischen Kommissionsmitglieder einen so lang- 
samen Verlauf, daß die Schweden kein baldiges befriedigendes 
Ergebnis erwarten, und die Lappländer daber vom nächsten 
Jahre ab ihres alten Weiderechts verlustig gehen würden. So- 
mit wird nun ein Schiedsgericht darüber zu entscheiden haben, 
ob die Lappländer die norwegische Grenze schon im Mai über- 
schreiten dürfen oder nicht. Zur Besserung des Verhältnisses 
zwischen Schweden und Norwegen wird der Vorfall natürlich 
nicht beitragen, obgleich auch ohnehin in Schweden seit der 
Auflösung der Union noch keine Anzeichen dafür auftraten, mit 
dem ehemaligen Bruderlande in engere Berührung zu kommen. 
In dieser Beziehung ist es besonders charakteristisch für das 
unter den nordischen Ländern herrschende Verhältnis, daß dieser 
Tage die Bestrebungen, eine skandinavische Amerikalinie, in die 
Dänemark, Schweden und Norwegen Schiffe setzen sollten, end- 
iltig gescheitert sind. In‘ Schweden hält man den jetzigen 
eitpunkt für Verwirklichung der Idee nicht geeignet, und in: 
folgedessen nahm man auch in Norwegen Abstand von der 
Sache. In letzterem Lande scheint. man aber große Lust zu 
haben, nun für Errichtung einer norwegischen Amerikalinie 
zu wirken. | s a 


~- Nord-Amerika. 

~ OS. Uncle Sams Spionagesystem. (Originalbericht aus New 
York vom 19. Januar.) Aus den unterschiedlichen Publikationen 
der amerikanischen Presse ist ersichtlich, daß das Gros der 
deutschen Fabrikanten dem Ansuchen der amerikanischen Kon- 
Bulate: über ihre Produktionskosten genaue Angaben zu machen, . 
nicht entsprochen hat. Man kann den- deutschen Fabrikanten 
zu dieser geübten Vorsicht nur gratulieren, obwohl man in den 
amerikanischen Kreisen hier. über diese Rücksichtslosigkeit (?) 
sehr verschnupft ist. Uncle Sam hatte sich nämlich die Sache 
so schön gedacht, um auf solch einfache Art und Weise diè 
deutschen Fabrikanten wieder einmal tüchtig „machen“ zu können. 
Angeblich. sollten die auf diese Weise erlangten Augaben über 
die Produktionsunkosten der deutschen Fabrikanten zur Auf- 
stellung neuer gerechterer Zolitarife dienen. Die Zumutung ist von 
einer so dummdreisten Naivität, daß die Fadenscheinigkeit des 
Mäntelchens zu deutlich sichtbar war, und die Abgesandten Uncle 
Sams mit langer Nase unverrichteter Sache abziehen mußten. In 
Wirklichkeit waren auch diese erbetenen Auskünfte für ganz 
andere Zwecke bestimmt, denn daß man diese für den ange- 
gebenen Zweck nioht benötigte, zeigen.die Unterhandlungen betr. 
der Tarifrevision nur allzudeutlich. Der amerikanische Fabrikant 
und Konkurrent hätte neben dem Zollabschätzer sich aber könig- 
lieh gefreut, solch wichtiges Material in die Hand zu bekommen, 
um damit dem deutschen Michel gehörig einzuheizen. WM 
Vielen Fabrikanten wird es vielleicht auch interessant sein 

zu erfahren, daß die Vereinigten Staaten ein. ziemlich . ausge- 
dehntesSpionagepersonal in allen Industriestaaten Europas dauernd 
unterhalten. Diese Spione haben nichts mehr und nichts weniger 
zu tun, als die tatsächlichen Produktionskosten der für Amerika 
bestimmten Waren ausfindig zu machen, und dann die genauen 
Angaben darüber weiter zu melden. Diese Spitzel sitzen be- 
sonders in den Gegenden, woselbst Waren angefertigt werden, 
die ausschließlich für den Export nach den Vereinigten Staaten 
ae ‘sind. „In letzter Zeit haben ganz speziell die 
eidenindustrien in Lyon und die Spitzen- und Stickereiindustrien 
in St. Gallen darunter gelitten. Beide Industrien werden daher 
auch voraussichtlich bei der Tarifrevision besonders bedacht 
werden, ‚Es steht sogar mit ziemlicher Sicherheit zu erwarten, 
(al auch die bekannten schweizer ‚Gardinen, mit einem Pro- 
hibitionszoll heglückt. werden.,, Auf alle. Fälle werden alle euro- 
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päischen Fabrikänten in ihrem eigensten Interesse handeln, mit 
dem Ausplaudern iihrer Geschäftsgeheimnisse — wozu .doch un- 
streitig die Selbstproduktionskosten zählen — recht vorsichtig 
zu sein, dehn die Spitzel Uncle Sams sind nicht nur sehr zahl- 
reich, sondern auch alle Zeit wach. Selbst die amerikanischen 
Konsulate senden regelmäßig alles ihnen nur zugängliche Material 
an die Zollabschätzer, und diese Berichte bestehen nicht 
nur aus allgemein bekannten Angaben oder Katalogen, sondern 
enthalten häufig genug auch weniger bekanntes Material, sehr oft 
zum Schaden der europäischen Fabrikanten. ` | 


A.U.K. Konkurrenz des Schmelzertrustes. (New Yorker Bericht 
dles „Export“ vom 18. Januar.) Zwei neue kapitalkräftige Gesell. 
schaften haben sich gerichtlich als solche in letzter Zeit eintragen 
lassen,. welche — Neugründungen in der Schmelz- und Kupfer- 
industrie — sicher größere Verschiebungen hervorrufen werden. 
Die Firma 'Phelps, Dodgt & Co. mit einem Kapital von 
$ 50.000 000 will sich hauptsächlich auf dem Kupfermarkte be- 
tätigen. Auch die neugegründete International Smelting & Re- 

fining Co. hat sich mit einem Kapital von 50 Millionen Dollar 

eintragen lassen. Beide Neugründungen werden der von den 
Guggenheims kontrollierten American Smelting & Refining Co., 
welche bekanntlich fast die gesamte Schmelzindustrie hier wie 
in Mexiko kontrollierte, scharfe Konkurrenz machen. Das ist 
speziell für den Kupfermarkt von weitesttragender Bedeutung, 
welcher durch das bisherige rücksichtslose Auftreten des Guggen- 
heimer 'Trusts ‘häufig nachteilig. beeinflußt‘. wurde. Auf alle 
Fälle steht zu erwarten, daß das Schmelzen von Kupfererzen 
eine nicht unbedeutende Verbilligung erfahren wird. An den 
Neugründungen sind die leitenden Beamten des U. S. Steel Trust 
stärk beteiligt. 000 0 aA 


H ` 


7 H. New: Yorks Aussenhandel unter der wirtschaftlichen Depression. 
(Eisen bericht ‚für den Export aus Brooklyn vom 15. Januar.) Die 
vom.Zellamte veröffentlichten Ziffern lassen deutlich die Schädi- 
gung, ersehen,; welche die. Zolleinnahmen des Hafens von New 
York durch die wirtschaftliche Depression erlitten haben: 

S AN 1907 1908 


` IL Quartal $ 56657288 $ 43967906- 
-II. Quartal $ 52589346 `$ 39376 367 
III. Quartal $ 55576 096 $ 46049692 


IV. Quartal $ 48112257 $ 47158 922 
= -$ 212981687 $ 176552887. 
Die Werte der Einfuhr im Hafen von New York betrugen: 
Ä Cé 1907 ` -1908 | 
a, % : $ 829744627 `$ 641 552 984, | 
sodaß der Ausfall allein die Summe von $ 188 191 643 aufweist, 
während die Zolleinnahmen um $ 36 382 100 zurückgegangeıı sind. 
Die Ausfuhrwerte über den Hafen von New York betrugen: 
Se: SZ IM 1908 
5 | $ 670 725511 $ 614 489-283. 
. Edelmetalle ausgeschlossen, stellen sich die Gesamt- 
werte der Ein- und Ausfuhr: e 
. 1907. - 1908 
$ 1511870156 $ 1268 152 090 
sodaB zu Gunsten 1907 die Summe von $ 243 718 066 verbleibt. 
Die Bankerottstatistik hingegen weist folgende Zahlen auf: 


Anzahl | Passiva 

1908 1907 1908 | 1907 
I. Quartal 4900 3136 $ 75706191 $ 31075591 
II. Quartal 3800 2471 $ 48668642 $ 37493071 
Ill. Quartal 3457 . 2483 $ 5533260) $ 46467 686 
IV. Quartal 394 8635 $ 41110416 $ 81348877 
d 16010 11725 $ 220817989 $ 196 885 225. 
Banken 179 132 ` $ 123 334586 $ 238 825 972. 


Diese Zahlen zeigen nicht nur deutlich die tatsächliche Wir- 
kung der Krisis, sondern veranschaulichen auch zugleich die Zu- 
nahme und Abnahme der wirtschaftlichen Depression. 

` Im Übrigen läßt die derzeitige wirtschaftliche Lage immer 
noch außerordentlich viel zu wünschen übrig, wie am besten 
daraus erhellt, daB während der Zeit vom 26. Dezember 
his 6.’ Januar die wegen Nichtbeschäftigung außer Betrieb ge- 
setzten Eisenbahnwagen um 111400 zugenommen haben wmd 
‚somit die Gesamtzahl der unbeschäftigten Wagen .auf 333 019 
gestiegen ist. : Einen weiteren Beleg für das Darniederliegen 
.der Industrietätigkeit im Lande liefert auch der starke Rückfluß 
‘von Umlaufemitteln aus dem Lande und die dadurch bedingten 
miedrigen Zinssätze. Zum Schlusse der letzten Woche wurde 
in. New York ein Darlehen von 3 Millionen Dollar zum jährlichen 
.Zinsfuße von }!’, Prozent ‚abgeschlossen, der niedrigste Zins, 
‚welcher jemals an der New Yorker Börse gezahlt wurde. | 
~, Trotz .der ‚ungünstigen Geschäftslage haben sich die Hut- 
smacherverbände es nicht’ verkneifen ‚können, einen allgemeinen 
‚Streik zu erklären. Der Grund dazu ist der, ‚daB verschiedene 
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Fabriken sich weigern, die von den Hutmacherverbänden vor- 
geschriebenen Zeichen anzubringen, um solche als Uniongware zu 
kennzeichnen. Durch die Streikerklärung wurden 25000 Mann 
zur Arbeitsniederlegung gezwungen. Der Hutmacherverband ist 
einer der stärksten Arbeiterverbände des Landes, und die Mehr- 
zahl der Fabriken befindet sich in New Jersey und Connecticut, 
Die Streikerklärung ist frappierend bei der augenblicklichen 
Geschäftslage, und der Arbeitsmarkt ist so schlecht, daß viele 
Industriearbeiter trotz ihrer Zugehörigkeit zu den Arbeiter- 
verbänden, um nicht darben zu müssen, lieber für geringere 
Löhne arbeiten, als die Verbände solche als Norm aufgestellt haben. 
Wenn daher nicht alles täuscht, so wird der Hutmacherstreik 
aller Wahrscheinlichkeit mit einer kläglichen Niederlage enden. 


Erntestatistik der Vereinigten a. nach offiziellen Angaben. 


Acres bestellt Ertrag Ertrag in 1000 Wert p. Bushel Total-Wert 


in 1000 Acres p. Acre Bushel Total à 35a, Liter in 2000 $ 
Mais ..... 101 788 26,3 2 668 661 (ée $ ` 1.616.146 
Winter-Weizen . 30349 E 437 903 en A 410 330 
Sommer-Weizen. 17208 132 226 694 . Oy $ 206 496 
Hafer. .. . . 32344 25.0 607 156 Ugı $ 381 171 
Gerste. . 2... 6646 25. 166 756 $ 92 442 
Roggen .... 1948 164 al 851 0,5 $ 233 455 
Buchweizen . . 803 19.8 ..19874 0.733 $ 12 004 
Leinsamen . . . 2679 He 25 805 Loan $ 30 577 
Bl re 655 334 2180 — Oss 17 771 
Kartoffeln 3 267 85,7 278 985 Uos $ 197 039 
l Tonne in Tonnen p. Tonne 
Be, ie, dë 46.486 1.62 70 798 000 Bo $ 635 428 
Pfund in Pfund p: Pfand 
Tabak. . 2... 75 820,9 713061 000 Ong $ 74 130 
N. „ 3400931 1967 
' Mobr 1908 .296 059 ` 
1907 Zu 
Acres bestellt Ertrag nn Wert Total, Wee 
e in 1000 Acres p.Acre. "e 1000 Bushels P Bushe! in 1000 $ 
Mais. . .... 99 931 Da 2 592 320 Das $ 1 336 901. 
Winter-Weizen 23 132 u IA, 409 443 Oe $ 361 317 
Sommer-Weizen . 17 079 13.» 224 645 0.0 $ 193 330. ` 
Hafer ..... a1 837 23.; 754 443 Onas $ 334 568 
Gerste . 2... 6448 23. 153 597 Oe $ 103 390 
Roggen . . . . 1 926 164 31566 ` Oo, $ 23 068 
Buchweizen .. 800 17,9 14 290 Déng $ 9 975 
Leinsamen . . . 2 864 9% 25 s51 Oa $ 24 713 
Iw, 627 29 18 739 oww $ . 16 081 
Kartoffeln 3 124 d 297 942 . Or $ 183 880 
Tonne in Tonnen p Tonne 
Heu, . s 44 028 lys 68 677000 — tia $ 748 507 
Pfund in Pfunden p, Pfund 
Tabak... . 820 850.5 598 196 000 Ora $ ` 41t. 
— to sio 
Vereinsnachrichten. 


Centraivereis für Handeisgeographie usw. Berlin. In der Januar- 
sitzung des Contralvereins für Handelsgeographie usw. unter 
dem Vorsitz von Prof. Dr. R. Jannasch sprac onsul E. Brass 
über die Geschichte des Pelzhandels in den Uferländern 
des Stillen Ozeans. Schon in das alte Byzanz gelangte durch 
Vermittlung der Scythen wertvolles Pelzwerk aus den Gebieten jenseits 
des Ural, und im 11. Jahrhundert unserer Zeitrechnung wurden auf 
die Messe zu Bolga an der Kama, der Hauptstadt des alten Bulgaren- 
reiches, nach arabischen Berichten von russischen Kaufleuten Zobel- 
felle, Biberfelle, Fuchsfelle zum Verkauf gebracht. In den Nibelungen, 
dem Parzival und in anderen Dichtungen des Mittelalters werden neben 
anderem Pelzwerk besonders häufig Zobelfelle und Hermelin erwähnt, 
die ja nur in Sibirien vorkommen. Sibirisches Pelzwerk kam über 
das Hansische Koütor in Nowgorod zum Londoner Stahlhof und 
später durch die von Cabot begründete Muskovy-Company aus Now- 

orod, Archangel, Moskau nach England. Allein bis zu Beginn des 

6. Jahrhunderts kam doch das meiste sibirische Pelzwerk nur auf 
großen Umwegen und durch Zwischenhändler verteuert, in den Handel, 
als der reiche Russe Strogonoff direkte Handelsbeziehungen mit den 
Stämmen Westsibiriens anknüpfte. Er bewog sie, Zobelfelle als Tribut 
an den Moskauer Zaren zu senden und erhielt dafür Land an den 
Flüssen Kama und Tschusowaya zur Besiedelung und Anlage von 
Städten und Festungen, wie zur Beförderung des Pelzhandels. Das 
so entstandene fürstliche Vermögen der Strogonoff wurde 1577 be- 
droht, als eine Kosakenschar unter Jermak die Gegenden am Kaspi- 
schen Meere und an der Wolga brandschatzte und, durch den Zaren 
Iwan IV. zurückgetrieben, das Gebiet der Strogonofis überfiel. 
Allein Maxim Strogonoff schloß mit Jermak einen Vertrag, wonach 
dieser die Stämme der Samojeden und Tataren gegen die Hälfte der 


-zu erlangenden Beute, vornehmlich an Pelzwerk, zu unterwerfen sich 


verpflichtete. — 1580 ward, nach Ueberschreitung des Ural, Tjumen 
erobert, viel Pelzwerk an Zobeln und Füchsen erbeutet, ein Teil nach 


Moskau zum Zaren geschickt, der Jermak zum Statthalter des neu 


eroberten Gebietes ernannte. Jermak schlug darauf die Magulen bei 
Tobolsk, dem damaligen Sibir, einer Burg, zu deren Herrn er sich 
machte Auch hier erbeutete man ungemein viel Zobel. Obwohl 


:Jermak 1584 im Irtysch ertrank, war die Herrschaft des weißen Zaren 
in diesen Gebieten nun begründet. 


Die Kosaken und die Pelzjäger, 
die sogenannten Promyschleniks, breiteten sich über die Taigawäldaer, 
die Tundren, die Riesenströme und die Seen aus. Nachdem sich 


.die Sibiriaken auf kurze Zeit nach Jermaks Tode unabhängig gemacht 


halten, wurden sie 1586 schon unterworfen, und. die Festung Tjumen 


wurde erbaut, 1587 Tobolsk gegründet, 1602 Tomsk. Seit 1614 wurde 
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der Urwald der Taiga auf den großen Strömen zu durchqueren be- 
onnen zur nördlich davon gelegenen Moossteppe der Tundra mit 

ihren Sohneestürmen im Winter; allein hierher drang man, um die 
edlen Pelztiere Zobel, Silberfuchs, Hermelin zu trefien, die daselbst 
in großer Zahl lebten, und weil in diesen Regionen die daselbst 
wohnenden Stämme keinen solchen Widerstand leisteten, wie die 
südlicher wohnenden Kirgisen, Tungusen und die zahlreichen Turk- 
stämme. Kupferkessel wurden diesen Bewohnern des. Nordens 
Sibiriens nur dann überlassen, wenn sie sie bis zum Rande mit den 
edelsteu Zobelfellen gefüllt hatten. Messer mußten gegen Silberfuchs- 
felle eingetauscht werden. 
An der Mündung der großen sibirischen Ströme im Norden saßen 

die kriegerischen Samojeden, mit denen schon früher vom Weißen 
Meere her ein Verkehr bestanden hatte. ° Tran, Pelzwerk, Fischbein 
und Vogelfedern hatten die Seefahrer von ihnen eingehandelt, es be- 
standen aber keine festen Niederlassungen der Europäer daselbst. 
Doch kurz nach: 1600 gelang es, die Samojeden vom Jenessei aus zu 
unterwerfen und zu 'Tributzahlungen durch die Promyschleniks zu 
zwingen. Zahlreiche Expeditionen gingen nun zum Erwerb des 
edelsten Pelzwerks in diese nordischen Gegenden. 1644 ward schon 
an der Stelle des späteren Nischny Kolymsk ein Stützpunkt für den 
Pelzhandel begründet, der zugleich Ausgangspunkt für spätere Expe- 
ditionen und sibirischer Meßplatz für den Handel mit den östlich 
wohnenden Tschuktschen und den südlich wohnenden Taketen 
wurde, Neben der Ausbeutung dieser Gebiete an Zobelfellen gelangte 
man auch zu wertvollen geographischen Entdeckungen in diesen 
Gegenden. 1648 durchfuhr der Kosak Deschnew zuerst die Bering- 
straße, erbaute 1649 Anadyrsk, ebenso wurde um diese Zeit auch 
schon der Reichtum an fossilem Elfenbein auf den nordsibirischen 
Inseln entdeckt und ausgebeutet. — 1596 wurden die Korjäken unter- 
worfen, und man drang zum Kamtschatkafluß vor, man ahnte die 
Nähe Japans damals noch nicht. 1697 nahm Atlassow von Kamtschatka 
Besitz und errichtete ein Fort als Stützpunkt der russischen Macht. 
1700 brachte er einen „Jassak“ = Tribut von mehr als 3000 Zobel- 
fellen und einen gefangenen Japaner nach Petersburg. Seit 1706 
begann donn die grausam durchgeführte Unterwerfung Kamtschatkas, 
dessen Bevölkerung in 30 Jahren bis auf den zwölften Teil ihres da- 
maligen Bestandes vernichtet wurde. Seit 1715 gelangten die Russen, 
durch Peter den Großen dazu angeregt, von Ochotsk aus dann auf 
dem Seewege nach Kamtschatka, wodurch dieser Platz zum Handels- 
emporium an der Küste wurde und Anadyrsk seine Bedeutung verlor. 
1728 fuhr Viktor Bering zuerst längs der Küste von Kamtschatka 
in nordöstlicher Richtung, wobei er die Lorenz-Insel fand, aber 1729 
Amerika nicht erreichte, was vielmehr 1729 dem Leutnant Grovidoff 
gelang, ohne daß er selbst jedoch das Land betrat. 1740 trat Bering, 
begleitet von dem deutschen Naturforscher Steller und dem franzö- 
sischen de Lisle, seine Reise an, die ihn nach Japan führen sollte. 
Man überwinterte in der Bay, die nach den Expeditionsschiffen Peter- 
paulowsk ebenso wie die an ihr gelegene Stadt später genannt wurde. 
Im nächsten Jahre fubr man aus, die „St. Paul“ kam an die ameri- 
kanische Küste, aber nach Verlust vieler Mannschaft gelangte sie, 
ohne dort gelandet zu sein, nach Kamtschatka zurück; de Lisle starb. 


Bering selbst erreichte zwischen 58° und 59° die amerikanische 


Küste, entdeckte den Vulkanberg St. Elias, den höchsten Gipfel Nord- 
Amerikas und trieb Pelzhandel mit den Eingeborenen, am 5. November 
1741 strandete er an der Bering-Insel. Bering selbst starb an 
Skorbut. Steller erhielt die übrigbleibende Mannschaft. Man fand 
einen ungeheuren Tierreichtum an Seerobben, Blaufüchsen und 
Weißfüchsen, Bärenrobben, die das Sealskin boten, Seelöwen, man 
entdeckte die „Stellersche Seekuh“‘, die dann in 30 Jahren völlig aus- 
gerottet wurde. Im August des folgenden Jahres erreichte die Ex- 
pedition mit reicher Fellausbeute auf einem aus den Trümmern des 
Wracks gezimmerten Boote wieder Peterpaulowsk. Steller fand 
schlechten Lohn für sein Werk. Bald ward ihm die Erlaubnis, nach 
Europa zu reisen, erteilt, bald ward er wiederholt nach Irkutsk zu- 
rückgerufen; er starb am 23. November 1746 in 'Tjumen, nur 37 Jahre 
alt. Nunmebr wurde der ungeheure Reichtum an Pelztieren auf der 
Beringinsel ausgebeutet, und die Kaufleute von Irkutsk und selbst 
Tobolks rüsteten Expeditionen zur Be hin aus, die wegen der 
hohen Getreidepreise und der Heranschaffung des Materials sehr kost- 
spielig waren. 15 bis 20000 Rubel, in 30 bis 50 Anteilen aufgebracht, 
waren die Ausgaben für eine solche Expedition, doch war im Falle 
des Gelingens der Gewinn sehr bedeutend. 
Aleuten in den Bereich der Fangexpeditionen. 1762 wurde die Insel 
Kadiak bei Alaska von Stephan Glottoff erreicht, 1775 nahm eine 
spanische Expedition von Kalifornien aus Besitz von der nord- 
amerikanischen Küste bis zum 58. Grad n. Br., ohne daß jemand 
diesem Umstand Beachtung schenkte. 1769 nahm die russische Re- 
ierung die Aleuten und Alaska, infolge des zügellosen 'Treibens der 

elzjäger und von deren Kämpfen gegen die Eingeborenen, in Besitz. 
1781 
Expedition nach Amerika, er errichtete eine Anzahl Forts als Stütz- 
punkte auf den Aleuten. Schon damals war der Tierreichtum auf der 
Bering-Insel stark zurückgegangen, Bärenrobben erschienen nur noch 

riodisch. 1786 gründete er dann in Irkutsk die Stelikoff-Compagnie 
ür den russisch-amerikanischen Handel. Die Insel Kadiak wurde der 
Hauptsitz dieser Gesellschaft, der das Handelsmonopol an der ameri- 


1750 zog man auch die | 


ging der Pelzhändler Stelikoff aus Ochotsk als Führer einer | 





känischen Küste :durch die Kaiserin verliehen ward, mit dem Auftrage, 
möglichst, weite Streekan amerikanischen Küstengebiets für Rußland 
zu erwerben. Die Ausbeute an- Pelztieren: war reich, die; Inseln 
St. Paul und St. George wurden durch die Gesellschaft gleichfalls. in 
Besitz genommen mit ihrem unpgeheuren Reichtum an Sealskin: und 
Silberfüchsen... Allein auch die Schiffe. der East India Company, der 
King George’s Sund Company, portugisische Sehifle, amerikanische 
Schiffe, die ein Bostoner Pelzhändler .ausrüstete, erstrebten für sich 
Anteil an der reichen. Pelzausbeute. : Eine spanische ‚Expedition 
suchte englische’ und amerikanische Schiffe abzufangen und. schickte 
sie mit’ ihrer Ladung als gute Prise nach San Blas in Mexiko, Die 
Untersuchungsexpedition der russischen Regierung von 1785 ‘unter 
Kapitän Billings, an der der Deutsche Martin Sauer teilnahm, ‘galt 
der Abstellung der Behandlung der Eingeborenen ale Sklaven durch 
die russischen Pelzhändler, - Delaroff hatte bis 1792 die russische 
Pelzhandelsgesellschäft. auf der Kadiak- Insel geleitet, ihm folgte 
Baranoff, ein sehr energischer Mann, der die Interessen der Com- 
pagnie ausdehnte, und dem es selbst gelang, Konkurrenzgesellschaften, 
die auf Cook Inlet und sonst entstanden waren, zum Teil. mit der 
Stelikoff-Compagnie zu vereinigen.. 1799 wurde die Stelikoff-Gesell- 
schaft unter dem Protektorat des Kaisers Paul als russisch - amerika- 
nische Compagnie neu organisiert und ihr die Kontrolle über die 
Küste nördlich des 55° nördlicher Breite übertragen. Neben dem 
Pelzhandel sollte sie Kolonisation, Ackerbau, Erforschung des Gebiets 
betreiben, die Aleuten wurden ihr als Hörige. überwiesen. Die Kon- 
zession- lautete auf 20 Jahre. Auch finanziell wurde die Gesell 
schaft, deren nur 98000 Silberrubel betragendes Kapital durch 735 
neue Aktien von je 500 Silberrubel 1801 erhöht wurde, . durdh die 
russische Regierung lebhaft gefördert. 1802 erhielt sie das Monopol 
für den gesamten sibirischen und russisch-amerikanischen Pelzhandel. 
In den Kämpfen mit den Thlinkets-Indianern erlitt die Vom an 
bedeutende Verluste und die Regierung mußte 2 Fregatten zur Hilfe 
senden. 1804 kam auch Graf Petrowitsch Rezanoff als Kommissar 
zur Abstellung der Mißstände in die amerikanischen Gebiete der 
russischen Krone. Er schuf Schulen in Kadiak, einen ordentlichen 
Gerichtshof gegen den Widerstand Baranoffs und setzte Geldzablung 
für die Aleuten als Entschädigung ihrer Dienstleistungen ` fest. 
Rezanoff segelte selbst nach Kalifornien, um dort einen Platz für eine 
russischa Niederlassung zu erwerben. Er schloß mit dem Gouverneur 
einen Vertrag, wonach dieser Vieh ımd sonstige Jsebensmittel regel- 
mäßig den Russen zu liefern sich verpflichtete und gewann für sich 
persönlich einen Landstreifen an der Bay von .San Francisco, 'nach- 
dem er sich mit der Tochter des Gouverneurs, Don Luiz de Arguello 
verlobt hatte. Er reiste nach Sitka zurück, dann über Kamtschatka 
im Winter nach Petersburg, um den kaiserlichen Konsens zur Heirat 
zu erlangen, starb aber am 1. März 1807 in Krasnojarsk. Baranofi 
schaffte nun die Reformen ab und herrschte als Autökrat, indem er 
die stets verratenen Aufrührer, Indianer und Russen, hängte, bis 
1818, wo er, 80 Jahre alt, in Batavia auf der Heimreise starb. 


 Baranoff hatte auch schon 1810 in Kalifornien, trotz des Widerspruchs 


der Spanier, eine Wie: Seege, am Hafen . Bodega init Ackerbau, 
Viehzucht und einer Warenniederlage errichtet;. denn von S. Blas 
kam nur alle drei Jahre ein Fahrzeug mit den notivendigsten Be- 
darfsmitteln nach Kalifornien. Über 3000 Seeottern wurden damals 
allein in Kalifornien von ‚den Russen gefangen; die Spanior besaßen 
in der Bay von San Francisco kein Boot. Erst 1841 wurde diese 
russische Besitzung in Kalifornien an Kapitän Sutter für 80000 $ 
verkauft, und 1848 fand man dort das erste Gold in Kalifornien, wie 
später am Inkon, auch auf ehemals russischem Gebiet. 1810 trafen 
die Russen auch zuerst mit den amerikanischen Pelztierjägern unter 
Astor und der kanadischen en nie zusammen, . 1821 
wurde der russisch-amcrikanischen Gesellschaft unter Golovins Lei- 
tung die Konzession auf 20 Jahre verlängert und die amerikanische 
Küste nördlich vom 50°, die ostasiatische nördlich vom 45°. für 
russisches Gebiet erklärt; "jedem fremden Fahrzeug war die An- 
näherung bis auf 100 Seemeilen von der Küste verboten, . Es erfolgte 
ein Protest Englands und der Vereinigten Staaten. Nach Beschlag- 
nahme der amerikanischen ‘Brig „Pearl“ mit einer wertvollen Pelz- 
ladung durch ein russisches Kriegsschiff folgten langwierige 
diplomatische Verhandlungen, in deren Verlauf Präsident Monroe 
seine Doctrin erklärte. 1824 kam man darin überein, dab 
der Nordpacific den Rüssen und Amerikanern zum Fischfang, zum 
Handel und zur Schiffahrt offenstehen sollte. Waffen, Münition 
und Alkohol sollte keine‘ Nation den Eingeborenen v.erkaufen dürfen, 
der 54° sollte die Grenze sein. 1825 wurde von Rußland und Eng- 
land eine gleiche Konvention abgeschlossen. Seit 1831 regelte Baron 
Wrangell neben anderen Dingen den Seehundsfang im Interesse der 
Compagnie, da die rücksichtslose Verfolgung die Zahl der Tiere 
sehr stark zurückgebracht hatte. Diese Maßtegel ward indessen 
nicht durchweg befolgt, und 1834 ward die freie Schiffahrt, trotz aller 
Proteste der Amerikaner, wieder aufgehoben und das Verbot in der 
Folge aufrecht erhalten. Es kam infolge des Vorgehens der Hudson; 
bay-Compagnie zum Konflikt mit England. Es war eine Landung der 
Hudson Bay Compagnie durch die Russen gehindert worden. Um die 
von der Hudson Bay Co. verlangte Entschädigung von 20000 £ kam 
es zu zweijährigen Verhandlungen, während welcher Zeit oft blutige 
Zusammenstöße in Alaska zwischen Angehörigen der Hudson Bay 
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Co. und russischen Pelzjägern stattfanden. In dem zu Hamburg 1887 
geschlossenen Vertrage- nahm die Hudson Bay Co. einen Streifen 
zwischen Alaskas Südgrenze und Kap Spencer in Pacht, gegen jähr- 
liche Zahlung von 2000 Seeotterfellen und verpflichtete sich, eine 
&roße Menge von Provision zu festgesetzten Preisen zu liefern; 1889 
wurde ihr auch zugestanden, Industriehandel nördlich dieses Streifens 
zu treiben. Dieser Vertrag wurde dann bis 1862 verlängert. 
Zur Abstellung der Klagen über Mißbräuche kam der Kammerherr 
Golowin 1862 nach Alaska. 1840 bis 1860 hatte die Compagnie % 
Millionen Rubel verdient, wovon die Regierung 4 Millionen als Ab- 
abe erhielt, die Dividende betrug 10 bis 15 pCt. jährlich. Die Zahl 
der Eingeborenen war infolge der schlechten Behandlung und des 
Verkaufs .von Alkohol stark zurückgegangen. Die Regierung be- 
schloß deshalb, den Freibrief nicht mehr zu erneuern und hob auch 
das Verbot der direkten Seeottereinfuhr nach Rußland auf. 1867 gab 
der. Verkauf Alaskas an die Vereinigten Staaten für 10 Millionen Rubel 
der russisch - amerikanischen Companie den Todesstoß. Sie erhielt 
200000 Dollars Entschädigung und ein Jahr Frist zur Auflösung ihrer 
Niederlassungen. Damit war sie auf die Ausbeute der Jagd in Ost- 
asien: angewiesen, doch konnte sie sich dort nicht im freien Wett- 
bewerbe halten. und löste sich auf. Heute besitzt die Kamtschatka- 
Industrial & Commercial Co., eine russische Gesellschaft, das Monopol 
des Seehundsfanges in Kamtschatka und auf den Komodorski-Inseln. 
Von 60000 erbeuteten Seehunden jährlich ist deren Zahl jetzt auf 
6000 unken, auch auf den Pribiloff Inseln dürfen gegenwärtig nur 
15 000’ Seehunde geschlagen werden statt der früheren 100000. Die 
Seeotterzahl, vor 100 Jahren 30000, ist, nachdem sie 1875 noch 6000 
umfaßte, auf 300 jährlich in der Gegenwart zusammengeschmolzen. 
In der. Amurprovinz bildet der Pelzhandel heute nur einen kleinen 
Teil .des Gesamthandels, doch ist er in Ostsibirien noch bis in die 
neueste Zeit hinein ‘bedeutend’ und lukrativ, trotzdem die Uebervor- 
teilung der Jäger durch die Händler zuıneist abgenommen hat. 


.„... In China wurden früher fast nur einheimische Felle zu Pelzen 
verwendet, Lammfelle, die sogenannten Tibetfelle, Schaffelle, Zickel- 
felle und dergleichen. Insbesondere blühte die Engroskürschnerei in 
der Provinz Shansi, und die Meister suchten durch Agenten und auf 
Messen im ganzen Reiche ihre Fabrikate zu verbreiten, bis zum sūd- 
lichsten Gebiet Chinas gingen die pelzgefütterten Reitjacken und 
Pelzröcke. Dagegen kam wohl auch schon zur Römerzeit, und später 
durch regelmäßigen Verkehr mit Bagdad und den Häfen des arabi- 
schen Meeres ausländisches Pelzwerk. ins Land, noch später kamen die 
Pelze über Byzanz, das kaspische Meer und durch Zentralasien. Be- 
deutend wurde .die Menge der ausländischen Felle für China erst 
nach der eg Sibiriens durch die Russen. 1643 stießen Chinesen 
‚und Rüssen im AÄmurgebiet zusammen. 1689 schloß Golowin in 
eking einen Vertrag, wonach in der Mongolei Jahrmärkte errichtet 
werden und jährlich eine Handelskammer von 200 Personen nach 
Peking kommen sollte, mit dem alleinigen Rechte der Pelzeinfuhr; 
sie wurde auf Kosten der chinesischen Regierung verpflegt; 1727 
wurden Maimatschin und Kiachta als Handelsplätze für den 
russisch-chinesischen Verkehr festgesetzt, 1762 wurde dann chine- 
sischerseitgs das Monopol des Pelzhandels aufgehoben, weshalb 
Kiachta einen bedeutenden Aufschwung im Pelzhandel nahm. 1735 
wurden schon 46000 Biberfelle, 10000 Fischotterfelle und viele Silber- 
füchse aus dem Hudsons Bay Gebiet über Kiachta nach China einge- 
führt. Die Pelzeinfuhr in Kiachta betrug damals 1'/, Million. Rubel, 
wozu noch etwa das vierfache Quantum als Schmuggelware hinzu- 
kam. Seide, 'Thee, rohe Baumwolle, Tiger- und Pantherfelle bildeten 
den Gegenwert, sowie Silber, das damals bis auf 8 Rubel pro Pfund 
in Kiachta sank. Gegen Ende des 18. Jahrhunderts begannen dann 
die Einfuhren von Pelzwerk auf dem Seewege nach Kanton, be- 
sonders durch die Ostindische Kompagnien, 1797 bis 1807 kamen allein 
3';, Millionen Sealskin von Südamerika aus nach China, die mit 15 
spanischen Talern pro Stück dort verkauft wurden. Die Seeotterfelle 
aus den Fängen der „King George’s Sound Co.“ und der Russisch- 
amerikanischen Company gingen zum größten Teil nach Kanton. 
Selbst Astor hatte nach Gründung von Ästoria an der Mündung des 
Kolumbia-River seinen Fangexport in Kanton zu verwerten ins Auge 
gefaßt. — Seit 1840 wird Shanghai das Centrum des Einfuhrhandels 
an Pelzwaren. Nach 1860 wurde in mäßigem Umfange der direkte 
Import der Pelze nach Shanghai von einigen deutschen Häusern 
betrieben. Die Felle kommen heute zum Teil über Frankreich, über 
London, über Deutschland nach China, etwa 10 bis 20 Seeotterfelle 
kommen noch jährlich dorthin über Kiachta. Ende der siebziger 
Jahre des 19. Jahrhunderts kamen die ersten Tibetfelle nach 
Nischny-Nowgorod. Ein geringes Quantum Tigerfelle und chinesi- 
scher Zobel gelangte damals zur Auktion nach London. Der Vor- 
tragende brachte 1887 als Erster direkt Pelzwaren aus China 
nach Deutschland, ‚heute bringen Hamburger Häuser den größten 
Teil der See, Pelzausfuhr direkt nach Deutschland im Werte 
von 10 Millionen Mark im Jahre. Tientsin und Shanghai sind die 
Hauptsitze des ‚chinesischen Exporthandels in Pelzen heute, doch 
hän -dér Nutzen ‚stark von der schwankenden Konjunktur dieses 
Artikels ab... — In Japan spielte der Pelzhandel stets eine viel ge- 
ringer Ri lie als in ‘China; die Otterfelle und. Fuchsfelle kommen 
besonders iù Betracht, Zudem gehören, obwohl sie heute seit 1868 
gesetzliche Gleichberechtigung mit allen anderen Bürgern genießen, 
sozial. . verachteten.Kaste 
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rechnen, der Export von Fellen daher auf mehrere Millionen jährlich; 
Erst seit 1896 betätigen sich japanische Schiffe an dieser Fang: 
industrie in der nordostasiatisch-amerikanischen Inselwelt, in der sie 
den Seehundsfang sehr lukrativ für Japan zu gestalten gewußt haben: 
In Korea war der Pelzhandel von jeher unbedeutend.. Seit Japan 
von dem Lande Besitz genommen hat, ist die Pelzausfuhr von daher 
etwa jährlich auf eine Million Mark anzusetzen. Die Ware geht zum 
Teil zur See nach Japan, zum Teil auf dem Landwege nach Mukden. 


Der Pelzhandel war für das Nordland der Anlaß zur Besiedlung, 
wie das Gold zur Kolonisation der südlicheren Gebiete Amerikas 
geführt hat. Der Wahlspruch der Hudson Bay Oompany: pro pelle 
cutem ist zum reichen Segen für die Menschheit geworden. | 


Prof. Dr. R. Jannasch ergänzte die Darlegungen des Vortra- 

enden dahin, indem er auf die Jahrtausende alten Landhandelswege 
inwies, die von Europa nach China führten. Schon in der Sage 
vom „Goldenen Vließ“, das vom Schwarzen Meere her kam, ist ein 
Hinweis vorhanden, daß von dort aus Wege nach Asien hinein 
bestanden haben. Viel später bestanden Handelswege von Baktrien 
aus bis nach Shanghai. esandtschaften der Römer gelangten um 
140 nach Christi bis nach China und noch 100 Jahre später; und 
schon 120 vor Christi drangen chinesische Armeen bis zum Kaspisee 
vor. Die Parther hinderten die Verbindung Roms mit China. In den 
Tagen Konstantins und Justinians bestand ebenfalls die Verbindung 
von Byzanz aus zum fernen Osten. Die Bardi in Florenz, die in 
Astrachan eine Niederlassung besaßen, ließen Karavanen von dort 
aus nach China gehen, und bekannt sind die Reisen Marco Polos 
und seiner Brüder gegen Ende des 13. Jahrhunderts. Dr. Jannasch wies 
ferner darauf hin, wie heute Leipzig das eigentliche Zentrum für 
den internationalen Pelzhandel geworden sei, und zog eine Parallele 
der Kulturarbeit der Amerikaner in Alaska zu der geringeren 
Energie, die dort ehemals von den ‚weniger gut für die Arbeit der 
Zivilisation erzogenen Russen angewandt worden ist. — — — 


Darauf wies Prof. Dr. eer auf das neueste 
Kolonisationsunternehmen in Uruguay hin. Uruguay ist 
durch sein günstiges Klima, seine vortrefllichen, im Aufschwung begriffe- 
nen Verkehrswege, seinen für Ackerbau günstigen Boden, der dem der 
Magdeburger Börde entspricht, durch seinen enormen Viehreichtum, 
der schon industriell in Sälzereien und im Fleischextrakt (Liebig- 
Compagnie in Fray Bentos) ausgenutzt wird, gerade für den deutschen 
Landwirt ein geeigneter Boden zu frucht- und gewinnbringender 
Tätigkeit, zumal die heutige Regierung den Forderungen deutscher 
Ansiedler zur: Erhaltung deutscher Sprache und Sitte durchweg 
sympathisch gegenübersteht, An der Landwirtschaftsakademie von 
Montevideo wirken zurzeit 9 deutsche Lehrer, und die Zukunft. ver- 
spricht dort eine grandiose Entwickelung der Landwirtschaft 
und aller auf Le beruhenden Industrien. ‚Man beabsichtigt 
nun ein Gebiet von etwa 500000 ha, günstig an schiffbarer Wasser- 
straße gelegen, in Angriff zu nehmen, üm. daselbst Landwirtschaft 
im Großen zu treiben, und sowohl deutsches Kapital wie deutsche 
Arbeit des Landwirts, des Kaufmanns, des Ingenieurs zur 
Nutzbarmachung der Wasserkraft namentlich, sind dazu in hohem 
Grade erwünscht. 


Prof. Dr. Jannasch bestätigte diese en en und betonte, 
wie wertvöll es sei, in: diesen Gebieten des Fe woher wir 
unser Brotkorn in immer steigendem Quantum in nächster Zukunft 
erhalten werden, in höherem Maße als es bisher geschehen, deutsche 
Interessen materiell: zu verankern, um die Summen, die wir 
für Getreide ausgeben, daselbst wieder für unsere Volkswirtschaft 
nutzbar zu verdienen. Diese Gebiete Südamerikas, Brasilien, Arpen- 
tinien, Uruguay, werden allmählich zu einem Teil’ unserer ‘Erde sich 
gestalten, der für Hunderte von Millionen zum Kulturboden 
werden muß. - | 86: 


Würit. Verein für Handelsgeographie E.V., Stuttgart. Vereinsabende 
im Oberen Museum. Beginn pünktlich 8 Uhr. Im kleinen Saal: 
Mittwoch, den 10. Februar 1909. Vortrag des Herrn Dr. Hugo Grothe, 
München: Vom Mittelmeer zum Zweistromland. (Mit Lichtbildern.) 
Im großen Saal: Mittwoch den 17. Februar 1909. Vortrag des 
Herrn Missionar H. Jannasch, Stuttgart: Auf der Suche nach Franklin 
(Erlebnisse meines Schwiegervaters aus alten Familienpäpieren). . (Mit 
Lichtbildern). Mittwoch, den 24. Februar 1909: Vortrag des Herrn 
Dr. Adolf Römer, Stuttgart: Touristisches und Industrielles aus 
Deutsch-Ostafrika. (Mit Lichtbildern). 
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Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 20. 1. 09. Wechselkurs auf London 157',. 
Mexiko, 23. 12, 08 Sichiwechsel auf Deutschland mex. $ 20). —. 
. Valparaiso, 30. 1. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 12°,, d, 
Lima, 16. 12. 09. 90 T. S. auf London 1!),—2 pCt. 
La Paz, 13. 1. 09. 90 T. S. auf London 187/, d, ` i 
Buenos Aires, 22. 12: (8., 90 T. S. Wechsel auf London 483/5. i 
Buenos Aires, Gold-Agio 127.27 pCt, (stabil. 1.$ Gold = M. 4,14. Le - 
Montevideo, 23. 12. 08. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,42'!/,-43 für 1 urug. $ Gold. 


Kurse für telegraphischo Auszablungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
aef Aa Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 3 


i 28.1. gëss MK A | 80.1. 1-2. 2. (gHr 
sh. d.=M. |sb. d.=M. sh. d.=M. |sb. d.=M. |sb. d.= M. 
Shanghai CH Ae Au)" 2. 42,891; 2 Ae 2.ANMI 2. Ais =2,40!lo 2- Himi 
Hongkong I, oi wk |i 9==1,79!/⁄4 | 1. 9=J.791/, | 1. 915 —=1,80% | 1. First! 
Suigapore 2, 3", j5==2,37'/,|2. 3'%/,0#2,37'/, 12.39 ,,-=2,373,, | 2.30 ,=2,92%, | 2. 22,87), 
Oalcoutta - 1. 34, —=r36 P1315 01,36 ` E1810 =t,36Y; |1. 315,11,863 1 L-Aie-st 26) 
-Yokohama 2—7 re =d08 j -f2 — Zeien | Bank Keieriag) 3. —7/ 12,09 . |2... Tirem 09- 
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f Trocken-Element „Herkules“ 


tes- Element der ‘Gegenwart für 
Sämtliche Zwecke der Schwachstrom- 
"Technik. Hohe Voltspannung. Große 





= 





Hochelegaute Aufmachung: D Hr A. 


Shapingmaschinen 
Bäckereimaschinen 


Lange & beilen 


Halle a. S. 6. 


K Verbindung mit 
3 tüchtigenVertretern, 
Exporteuren, Im- 
porteuren und Ma- 
schinenhandlungen 
gesucht. 


Stromstärke. Höchste Lebensdauer. 
Vertreter in allen Ländern gesucht, 


Gesellschaft für Herkules-Elemente 
m. b. H., Düsseldorf. 





Brinkmann & Leyendecker, Herford, germany. 


f liefern seit Jahren- ihre Spezialitäten in Eis-, Rahm-, 
Lucker d aren-Fabrik für FU Milch-, Tropen-, Selecta-, Chocoladen-Eis-, Sport-, Elita 


„, nach. allen Weltteilen in absolut feiner und für, die,Tropen haltbarer (Qualität 


Bonbons « 


i Blechmarken und 


Fassbleche 
fabriziert als Spezialität 


A. Timm, 





Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 


„Champus‘‘- Kopfwaschpulver. 
„Wink‘-Zahnpasta. 


€ 


„Metall- und Lederputzmittel. 


—— Puderpapiere aller Art etc. etc. — 





ins, gli Qualität. 
me TTS rauben Kragenrand ! 
P. Dok fdati & Co., 
Chemische Fabrik, Berlin S.W. 47/8. 
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Schnelldrehbänke 


mit Stufenräder - Antrieb und Wechselräder - Schaltwerk, 


Heidenreich & Harbeck, Hamburgvı 


. Werkzeugmaschinenfabrik, 
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Papier Go. Edm. Obst, &. m. b. H. 


Leipzig, Seeburgsir. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. 
Export. + Export. 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedirigf zweckfeeigneter Qualität 


PAPIERE me 
Chromo-Lithographie 
Landkäartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 





















Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 


Kupferdruck-, ‚Chinapapiere etc, ZE x 
Treibriemenfabrik. 







Zwischenla;: epapiere 
für Steindrucker, 
Be ne en erster AL 


In Leipzig und Berlin. | 


Karl Krause, Leipzig 
Papier, 
Bearbeitungs - Maschinen 


rägnirt, in 

LES ee allen Farben, 

speziell für die Tropen ausgerüstet, 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der 

in den Tropen bewährten (5048) 
Dachpappen er 
Weber-Falkenberg, Berlin 8.W. 


Pneumatist- 
Pianos 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin S.0.16. 











- 









Junger Mann 


mit mehrjähriger Praxis im Hamburger 
Export, eng]., franz,,span. korrespondierend, 
sucht per 1. April Stellung als 


Kommis 


im Exportgeschäft. Offerten unter M R 224 
an Haasenstein & Vogler A.-G., München, 


B. Lange 
‚Berlin W. 8, Franzüsischestr. 11/12. 


‚Import. — Export. — Kommission. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg -Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik, 
















Nur 


EX en gros 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, -Munition. 








Generalvertrieb der 
Browning-Pistolen 


Nürnberg, panta 5. 


Hunstig 
b. Dieringhausen (Rhid.). 
Berlin C., Rosenstrasse 1. 





Falzmaschinen 
für falasta Werke, Kataloge, Prospakte, Zeitungen ate. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 4000000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss mit 
Patent - Nickeldichtung, 





. bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und überhitzten Dampf. 
Reduzirventile 
Dampipfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 20000 Stück verkauft, 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmilerapparate. 
Thermometer — Pyrometer, 
Schwungradiose Dampfpumpen Pat.Volt, 


"wm 94—09 uoA Zunayoqiopurds 
Arte 
OyURAUaAPAOAJOAOY 





BeisAnfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten bozieho man sich 'auf den „Export“, 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschiffahrts-Gesellsehaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Bremen und Cuba 


Bremen und New York Bremen Brasilien 


Eromen „ Baltimore Bremen Ostasien 
Bremen „ Galveston Bremen Australien 
Bremen La Plata Genua -„ : Now York 


Sicheres schnelle komfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung, 
Nähere Auskunft erteilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Hydraulische 
„Debo“ 


Pressen s: Trauben 
und Obst 


in, allen Größen. und Systemen. 


ER Patentamitlich a! 
EC DT EI CB ae u ee a 
Preßdauer “ == F- er 
bei höchster Fs m 
Ausbeute. Ré 


Leistangsfähigste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, 


‚stets senkrechtem Presskorhe. 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 
Erstklassige Referenzen 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


aA Schuh- u. Metall- 
Putz-Mittel 


Weltbekannte Marken! 
Spezial-Fabrikate für den Export. 


sager & Kiesslich 


Chemische Fabrik 





=N >; Vielfach prämiiert. 
Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 


Tetegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdlichte Segeltnche, Pläne ` 


3» Zelte-Jahrik 


== Roh, Reichelt, setez. f 


- Export. 





iengo 
Illustrirte Zeite-Katalog gratis. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das. hellste, billigste und reinlichste 


Li Ze + d? zes E, TEEN 
es ` D $ 
IC Härten, Stfnssen 8. 6 5. 
Jöde Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 
Transportables Gasglühlicht! 
Völliger Ersatz flir Kohlengas! 


Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien, 
Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis. 


a Gebr. A.&dO. Huff, Berlin SW., Johannitörstr. 11 F. 


Hoflieferanten Sr. Mal. d. Kaisers u. Königs, 
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Köln 
blühkörperfabrik 
- Spezialität} 

Invertkörper 
für alle Systeme 


Weiche Inverikörper. 


Pressgasglühkörper 
Peirolkörper. 


Ausführliehen Katalog» 
und Preisliste franko: 


z` res & Kosmehl 
| Berlin'S.D. 36, 


fabrizieren 'nur für 
den Export 


Lampen aller Art — 
Petroleum- u. Spiritus- 


bam. 














Specialfäabrikation 
DIS rismatischer 
lee Be euchtungsgläser 
d Opterophane, 
Paragone. Phaenomen 














Schuhcräme in Dosen.:: tr 34 
Metallputz, flüssig und Paste. $: 
Leder-Appretur. -::.3:..25,#% 
Chemische Fabrik Wevelinghoven, Köln 2. 


P Julius "Hirschberg 


| Berlin ©., Alexanderstr; Ba. 
| Export o Garde fe 


Ansichtspostkarten 


Neuanfertigung nach Photographien in 
Kunst-Lichtdruck u. Chromoausführungen, 
Massenauflagen-sehr billig, vfferieren 


M. Glückstadt & Münden 


Hamburg. 


|Sattlerwaren 


Spezial-Fabrik in 
Engl. Sätteln, Reitzeugen, Fahrgeschirren aller Art? 
Stall-, Dressur- und Sport-Artikeln, Jagdutensilien, 
Reiseeffekten ët Tropen- Ausrüstung foder Art. 








Preislisten mit über 1000-Abbildungen gratis und franko, 


A. & W. Schultze, 
Berlin SW.48, Wilhelmstrasse. 30/31, 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export*, 
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Belgrader ‘Commercialbank 
Belgrad (Serbien) 


Gegründet 1894 Gegründet 1894 


Volleingezahltes Aktienkapital Frs. 1000 000 Reserven Frs. 475 000 





Alle 
Warenabteillung: 


Bankgeschäfte, besonders Inkasso, Deikredere, Kautionsleistung, Auskünfte. 
Einfuhr aller Industrieartikel, Ausfuhr alter Landesprodukte. 


Brunn 


Së Unübertroffene reiswürdigkeit 
solideste Arbeit 
Conschönheit una grösste 
haltbarkeit 


begründen seit 1828 den Weltruf 





o Hof- 
der R l t t e Pianoforte- 
Firma: Fabrik 


Halle a. S. 


T LA 
Lichtpauspapiere, 
Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 
C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westf. 


E 





pe 


Jacob Fassbender, Cöln a. Rh., Hansaring 84-86. 
Nähmaschinenteile-Fabrik. 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffehen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel- 
kennen, Schraubenzieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


Katalog-gratis und franko. Export nach allen Ländern. 





Pelznähmaschinenfabrik 


M. Ritiershausen, Berlin 0., Markussir. 5, 


fabriziert als Spezialität: 
Pelznähmaschine ‚„Succes‘“ mit einem Faden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra‘“, eine Universal- Pelznähmaschine mit einem u.zwei Fäden. | 
„Boland‘“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speziell für Seal und Nerz. 
„Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit’ einem Faden 


(Patent.) 


für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speziell für Seal, Nerz, Hermelin etc 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und dée erste Referenzen in allen 
Ländern zu Diensten. | 


Einsam en 














nem Woellmer® Schriligiesserei 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieuriehsir. 226. 


Commplette. BüchätückereilEintichtungen Stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
Hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten, 


Perfsprecher: Amt Vi, 3051 » Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. 


19200 
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Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


|Pian O- un d 
Flügel-Fabrik 


Spezialität: 
Flügel 1,43 m in hervorragender Tonfülle. 


Otto Branke 


Berlin S.W. 6l, Gitschinersirasse 94. 
Nur erstklassige Fabrikate. 
Export. Engros. 
Kataloge gratis we franko, 





green zu chenchef 


Deutsches Reichspatent 200733, 
kocht, backt, bratet, röstet und 
dünstet kalt angesetzte Speiseh 
s@lbstiätig in 2 Stunden fix und 

fertig ohne jede Aufsicht. 
Der Kocħautomat schließt von selbst 
und hält die Speise 6—8 Stundeñ 
f noch heiß. Er ist leicht transportabel 
und unentbehrlich für jede Familie, 
Mit 8 Glühkörpern kann man 3 ver- 
schiedene Speisen kochen. 1 Kilo, 
50 Stück Glühkörper, kostet 40 Pf, 
Der Kochaultomat ist in A ver, 


kochautomat 
d d 


DE Renten schiedenen Größen zu haben. 
BLUM llan I. Größe mit 1 Topf . . M. 1$ 
An NEE + e a. 3 Töpfen . . 20 

En g We e a 2 bd 
IV. 3 großen Tüpfen „ 4 


n 
Ausführliche Prospekte mit Ge» 
braucbsanweisungen gratis. 


d 1 
ee 
Alleiniger Fabrikant 


E. Wehner, Berlin S. 14, Alexandrinenstr. 84, 
egenen as Ze OE 


J. Herre, Berlin W.%. 


| Fabrik. chemisch-technischer Produkte. 
| Spezial-Artikel für Tropen. 
| 






Herre’sche 
Tropenpappe „Rubber-Roofing“ 
Tropenanstrich, hellfarbig 
Dichtungsfaser 


Elastischer Faser-Cement 


Vertreter im Auslande gesucht. 
Man fordere Prospekte. 


Otto Spitzer 
Berlin W.30 N- 


Fahrik moderner photographischer und 
optischer Artikel. 


> Spez. Konkurrenzi. Neuheiten! 


Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratis, 


Jede praktische Hausfrau fabriziert selbst 
(in 6 bis 15 Min.) frische, unverfälschte, 










billige Butter mit der 
N. F. B.-Haushaltungs - Bultermaschine 


mit gesetzl. gesch. Porzellan - Rührflügeln, 
Vor Nachshmungen wird gewarnt. 
Ermässigie Preise: 
mit Glaskörper: 2 3 4 Ltr. Inte 
Mk. 4.50, 5.50, 7.50 p. Stek, 
ab Berlin per Postnachnahme.. Garantie 
Zurücknahme, 
Man benutzt Milch- und Rahmrickstände, 
welche sonst unverwertet bleiben, Aus 
führliche Prospekte; Gutachten etc. zu 
Diensten. 


N. Fritzner, 
Berlin, MW; 24; Alt- Moabit 84 B. 


Gegründet 1552. 25 mal pr ämiiept, 






© Wilhelm.. Falkenstein 


Berlin N.20, Wollankstr. 60. 
Lederabfälle- 





| 
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Maschinenfabrik g SAAE 
SE SENG 





Zieh-Pressen 
Moderne Bauart D. R. Patent Nur erstkl. Fabrikat 
u. sonstige Blechbearbeitungsmaschinen, 
Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von Massenartikeln 


-- der Blechemballagen-, Elektrotechnischen- und Metall- 
warenbranche, 


Patentierte moderne Spezialmaschinen von grösster Leistung. 





Spezialität: Alle Sorten Oel-, A uarell-, 
Tempera-, Gouache-, Casein- pp. arben, 
für künstlerischen-, Schul- und Dilettanten | 
Bedarf. «'Malleinen : in 50 Qualitäten,’ und! 
sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien.“ 
Ilustrierter Haupt-Katalog von 440 op. 
franko; Export nach allen Ländern. 
Die Fabrik besteht seit 1829. 






Man verlange Kataloge. 






Tüchtige Vertreter gesucht. 



















" HoppelzylindrischePhönix- 
JMembran:-Pumpe z,e | 


in Deutschland patentamtlich geschützt, ferner 

patentiert in Belgien, Frankreich, Ungarn, England. 
Leistung 36—40000 Liter pro Stunde. 

Unstreitig beste Pumpe für alle Zwecke, speziell 

überall da, wo größere Wassermengen sc bnel und 

bequem bewältigt werden sollen; Hebel umklappbar, 
Auf Wunsch mit fahrbarem Untergestell. 

—— Spielend leichter Gang, Gewicht ca. | kg. — 


l LIET, 
fr Terherger & 60, GmbH 


N; ii De 








Preislisten CH er franko. A 
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= pa BL ee E Ee ee 
ühlampen 
von , Poneet lashütienwerke Aktiengesellschaft. Leuchtstähe 
Berlin S.0.16, Köpenickerstr. 54. Elektrochemische 
| l Industrie 
Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von rt 
Röhren | Eis una Kälte, Berlin 3.0.28. K. 
au A 
Dachsteinen Ton Kalksandsteinen, 
| und 
Mauerziegeln aus feuerfesten Waren, 
| Zement | | u. w 
E ussböden aes ERTS JUN 
en Se Wände) e Briketts aus verschiedensten rn | Berlin 50 i e 
nig ' Vierzigjährige Erfahrungen. — Versuchsstatiöh auf meinem Werke. | 100 Wi | | 
Wë ai Untersuchung‘ und Begutachtung der Rohmaterialien. - Pianofortefabrik 
i i Th. Groke, Moennig: "8 Merseburg 27 (Deutschland). ` Export ‚nach allen Ländern. 






Verbindungen überall gewünscht. | 


` 
> 






Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Experi“, 
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Beleuchtungsgegenstände für Petroleum, 


Spiritus, 
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Preusse QL Sab 


BuchbindereisKartonagen-Ma: 


Gas, elektrisches Licht. 


Spezialitäten: 


Ernst Mathesius 


Pestroleum-Kocher „Champion“ Petroleum-Heizöfen „Titan“, „Rubin“, Petroleum- HEFTE, A 
Glöhlichtbrenner „Aida‘ (unübertroffen), Petroleum-Luftzuglampen (belgischeForm). le: EHT Leipziger Bambus-, 
Spiritus-Kooher „Bengalia“, Spiritus-Brenner „Bengalia“, Spiritus-Starklicht- IA Luxus- und Rohr- 


lampe „Bengalia“. Möbel-Fabrik, 


Reichhaltige Spezialkataloge in deutseh, englisch, französisch, spaniseh gratis i Si GO) baufzsch-Leipzig No. 40, 


Speziell für den Export eingerichtet. 


und franko. fertigt Möbel und De- 
korationsartikel jeder. 


Art, von Rohr, Bambus, 


=» “ 33 ge WW Pfefferrohr, K - 
J. Hirschhorn, Berlin S. 0. np Sg d | éis, ‚Tonstranah eto, 


= en 


EST 


Telegramme: Kerosina-Berlin. 
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: Fabrik 


U 
DR 


Weer 





Waschtmnen und ge BZ Ha IE TE AUT 


Reich illustrierter 
Katalog 
mit 800 Illustrationen. 


WH 


Krepp-Mützen 


Franz Funk, L.-Neuschöneield. 
Zu den Messen stets 

| neue Muster, 

' Zur MesseinLeipzig: Petersstr.44, „Grosser Reiter‘ IV. Et. 


8. Rosenzweig, Berlin NU 43 
Hornkammifabrik. 


BE a nach dem Auslande nur gegen vor- 
berige Einsendung von Kasse. 

Billigste Bezugsquelle von Kämmen jeg- 

licher Art als: Gummi, Cellutold, Elfenbein, 

Metall, Schildpatt, Holz. 





sz 


"eet Manomerg, Ae > 


Dampf- N g u.Luft-Druck. -+ FA OT 
e $ d N D SL air W er a h 
D D = x o? bës AS V a ne 


SS Wi EVARA 
aaa 


= KOT FETT OL 
= 





ee ll E Ab 7 


Sg 
"a 







Wa EC 


ee Ge Ae = 


d ee ASENDA A E 





Elsasserstr. 56 Berlin N. An 56 


Uebersetzungs-Bureau 
Hans Fiedler, Lederwarenfabrik A EEE A 
; Berlin S., Alexandrinenstrasse 76. alle — und aus allen Sprachen — zu 
nn y iali e künrse mässigen Preisen 
Engros Spezialität: Kuverts, Brieftaschen in jeder Preislage. Eneros f $ worzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
Nur für Großisten und Exporteure. | Exportbank A.-G, 


= Bisheriger Absatz 
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Br Anlıagen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 








Patent-Diaphragma-Pumpen 
von Hammelrath & Schwenzer, Pumpeniabrik, Düsseldorf 34 


gebraucht werden??? 
als Universalpumpe für jeden Betrieb 


speziell aber 


für Farmen und Plantagen zu Bewässerungszwecken, 

„ Gold- und Aluvialwäschereien, 

„ Bauzwecke im allgemeinen, 

„ Ziegeleien, Tonwarenfabriken, Stein- und Kalkbrüche, 

„ Gerbereien, Lederfabriken und Bierbrauereien, 

„ Bergwerke zur Wasserentfernung unter Tage, 

„ Entleerung von Jauche und Abortgruben, 

, Fabriken, Hüttenwerke, Färbereien usw., 

„ Schiffszwecke zum Lenzen der Schiffe, Kiesbaggereien etco., 
„n Gas- und Wasserwerke bei Rohrbrüchen, Reparaturen etc. 


ca. 20000 Stück. S Man verlange 'Spezialkatalog. 
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Erstklassiges Fabrikat 
EXP ORT L. LANGFRITZ PIANOS 


nach allen Pianeforte-Fabrik in allen 
Welttheilen. BERLIN, 5.0. Grünauerstr. 21.  Holz- und Stylarten. 


Illustr. Cataloge gratis und franco. 








Dampipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 






Dampt-Strassenwalzen 


OGLE in den vollkommensten Constructionen 
"und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Go., Magdeburg. 


Londoner 
Pensionat und Residenz, 


Etablissement ersten Ranges mit guter Be- 
dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder 
Damen, die zum Erlernen der Englischen 
Sprache sich in London aufhalten wollen, wird zu Diensten. 
gerne Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension 
von 25,— M. per Woche. Elegante Räume und 


gute Bedienung. = Rasiermesserfabrik. 
„The Lindens“ 8, Kensington Gardens nn 


Square, Hyde Park, London W. 
Telephon 421, Paddington. 





Katalog franko 








‚Irockenapparate 


N für alle -Materialien und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E. 


Adolf Lehmann & Go. 


Kalserlich persische und fürstiloh lippische 
Hofpianofabrik. 


Erösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
für Pianos, Flügel und Harmoniums. 


Berlin-Sichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 
Kirchner & Co., A.-G. 
Leipzig-Sellerhausen, 


größte und renommierteste $pezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 
Ueber 140000 Maschinen geliefert. 


Chicago a 7 „Irietiglems 2 Preismedaillen. 
1900: „Grand Prix‘ 
Lüttich 1905 um Mailand 1906: „Grand Prix“. 


Ingenieurbureau: Berlin S.W., Zimmerstr. 87. 


TE EE 
oe 


WV E i 731 








VM x 
i 7 
` : 
` ` u 
x ` 
& = 


DOE = FAME | 














Patente in vielen Kulturstaaten. 
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Exerciser | 
in allen Systemen fertigen als Spezialität 


Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 
Maschinen und Metallwaren 
G. m. b. H, Solingen. 

Vertreter für Export: Max Heinrich, ich, Hamburg, Börsenhaus | 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen. 


Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planierbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, 

Exzenter- und Kreisscheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Konserven- 

dosen - Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, 

Friktions-, Exzenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Zieh- 

bänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, 
sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: 
„Grand Prix“', 
Internationale Ausstellung Mailand 1906: „Gran Premio"', 


Jilustrierte Preislisten in 
deutsch, englisch und französisch |. Gar Gegründet 
frei und kostenlos. HA ` 1861. 
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Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 300 M. 
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DES 


CENTRALVERENS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM 1 AUSLANDE 


Erscheint jeden nn 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
' oder deren Raum 
mit‘'50 Pie, berechnet, 
€ E werden von der ` 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
. entgegengenommen, 


nach Uebereinkunft 
r KA der Expedition. 











Redaktion: und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalög unter dem Titel „Export“ eingetragen, mg 


Codewörterbuch „Imperial“ (16800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. 
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Diese Wochenschrift verfolgt de TE Alec k, fortlaufend Berföhte tiber die Lage unserer Landsleute im Austanda zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen de 28 dentse hen E 'xports 
EN zu gerttreten, goeie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilangen iiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 
Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ‚„‚Export‘* sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstra/se 5, zu richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsenduägen für deü „‚Centralverein für Handelsgeographie 'ete.* sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
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Der deutsche Außenhandel 1908. — Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und Mexiko. — Der russische Anthrazit und seine Bedeutung 


für den industriellen wie häuslichen Verbrauch. 


— Anträge auf Einführung eines Fischzolles, — 


Afrika: Die 


Erforschung der Sahara und 


-die Meharisten das’ Sudän. Von'Ch. Chauvin. — Verkehr durch den Suezkanal im Jahre 1907. — Literarische Umschau. — Briefkasten, 


— Kürsnotierungen: — Anzeigen. 








e Wiedergabe van Artikln aus dam „Export“, falls nicht au ausdrücklich verhoten, ist gestattet, v wenn n die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem Er, 





Sitzung 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 12. Februar 1909, 


in dem 


GE des Museums für Völkerkunde, SW. ‚Königin 120, 
abends Punkt 8 Uhr. 





GG? Tagesordnung: 
E des Herrn Professor Dr. Gustav Gassner über: 


„Uruguay, Land und Leute“. 


Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 
Der Vortrag wird durch Vorführung von "Liehtbildern erläutert werden. 


- Centralverein für Handelsgeographie usw. 
GE Voreitżondo: Prof. Dr. R. Jannasch. 


König Eduard VI. in Berlin. 


Rach" den langjährigen, vielfach feindseligen Aeußerun en, 
die im öffentlichen Leben Englands wie Deutschlands zwischen 
den beiden Ländern zutage getreten sind, erscheint die Frage 
berechtigt -— eine Frage, die auf Aller Lippen liegt: „Was 
bezweckt der Besuch- des Königs-von Großbritannien und. Kaisers 
von Indien in Berlin?“ Ist er ein Akt der Höflichkeit, welcher 
eine gegenseitige Fühlungnahme ‚einleiten soll, oder ist diese 
Einleitung bereits erfolgt und handelt es sich vielmehr um die An- 
knüpfung weiterer, festerer Beziehungen, vielleicht sogar um, be- 
"stimmte Abmachungen, die schon vorgesehen und vorbereitet sind? 
~ . „Für den Austausch von: Höflichkeiten sind die Zeiten zu 
ernst, ‚und nach allem, was vorausgegangen ist, lediglich äußer- 
liche Höflichkeitsphrasen folgen zu lassen, "müßte ‚geradezu 
kindisch — wenn nicht . gar ‘frivol: — erscheinen. Gerade im 
Hinblick. auf jene Verstimmungen erscheint der Schritt. des 
‚Königs, den er nach Berlin. tut, als ein politisches. Ereignis von 
‚weittragender Bedeutung. Wir zweifeln. auch nicht daran, daß 
dadurch manche ror yorhanden gewegenen Differenzen nunmehr 
definitiy ausgeglichen., werden, denn endlich einmal muß doch 
ein Strich durch alte Mißhelligkeiten gemacht werden, mögen 
‚dieselben. -nun von, der einen, oder, der anderen Seite in die 
beiderseitigen politischen Beziehungen hineingetragen sein: Damit 
‚wäre ja, schon. mancherlei Vernünftiges. geschaffen, aber man 
verlangt und erwartet von einer derartigen Zusammenkunft: der 














Herrscher der leitenden Großmächte mehr, man verlaugt positive 
Errungenschaften, feste ‚Programme, Tatsachen |; Auf : welchen 
Gebieten, in welcher Richtung können sich: diese See Auf- 
gaben bewegen?! 

Man;. wirft deutscherseits dem König Sage Kei? vor, er 
habe ‚Deutschland politisch zu isolieren getrachtet.. 

., Die günstige Aufnahme, welche ie Vorschläge von Delcassd 
s. Z. in England bezüglich Marokkos fanden, bestätigen dies zur 
Genüge, Deutschland konnte sich unmöglich bei. diesem Handel 
ignorieren lassen,. und wenn auch England i in seinem Interesse 
es als. vorteilhaft betrachtete, Frankreich. auf mehr: wie; halbem 
Wege entgegen zu kommen, so war es doch sicherlich von der 
französischen Regierung ein sehr törichtes. Vorgehen, Deutschland 
in dieser Weise zu provozieren. Denn hätte die Annäherung 
von Frankreich und England, welche alsbald den Anschluß von 
‚Rußland zur Folge gehabt hat, kriegerische Folgen gezeitigt, so 
wäre die ganze Kraft Deutschlands gegen Frankreich Besten 
worden! Die Schwächung der beiden kontinentalen Mächte — oder 
der Untergang der einen oder der‚anderen — hätte eine gewaltige 
Stärkung für England bedeutet. Es mag der he ent- 
sprechen, daß vor der Entente mit Frankreich England. versucht 
hat sich Deutschland zu nähern .und hier, einer sehr kühlen 
Reserve begegnet. ist, die jedenfalls durchaus übel ebracht 
war. Haben wir doch in jeder Hinsicht- — schon im Hinklick 
auf unsere Handelsbeziehungen zu England und unsere. über- 
seeischen Interessen — alle Veranlassung uns mit England gut 
zu stellen, ebenso wie wir andererseits diejenige Macht sind, die 
England nicht bloß. auf dem europäischen Kontinente, sondern 
‚auch: in allen überseeischen Gebieten, die festeste Stütze und die 
‚meisten Vorteile zu gewähren vermag. ‚England hat ausgebreitete 
Weltinteressen. Es ist kein Winkel in der Welt vorhanden, in 
den es. mit seinen Interessen: wirtschaftlich. nicht verankert wäre. 
Es. bedarf zur Rückendeckung zur Wahrung seines Einflusses in 
Europa ‚unbedingt des. Bündnisses mit mindestens . eirfier, sehr 
starken, womöglich der stärksten kontinentalen Macht. 

Seit dem Jahre 1870 vermag an Kraft und innerer Festig- 
keit der Machtverhältnisse kein anderes kontinentales Land: sich 
mit. uns zu messen, und seitdem ‚Rußland. tief gedemütigt aus 
dem Kriege mit Japan hervorgegangen ist, ist unsere Macht 
noch außerordentlich gestiegen, selbst; wenn man.das' Bündnis 
‚mit Oesterreich unberücksichtigt läßt , —, ‚vom Dreibunde. ; gar- 
‚nicht zu‘reden. 

Frankreich ist als politischer. Bundesgenosse,, nach Öharaktar 
wie Temperament _ und infolge des. Mangels. an. Stabilität, 
für England nicht halb sa viel ` weert wie Deutsch- 
land, Es ist. und bleibt auf die Dauer das Land ‚der ‚politischen 
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Fluktuationen und daher trotz seines Reichtums, seiner Intelligenz, 
seiner großen Bereitwilligkeit: dem mit innigem Verlangen ge- 
suchten englischen Alliierten die weitestgehenden Konzessionen 
zu machen, doch unzuverlässig. Weshalb sollte sich deshalb 
England nicht mit der maßgebenden kontinentalen Macht be- 
züglich eines politischen Programmes einigen?! Behält es da- 
durch doch freie Hand in seiner überseeischen Politik innerhalb 
seiner: jetzigen militärischen Machtverhältnisse. Denn wenn es 
Deutschland: als Verbündeten auf dem Kontinent hat, so reichen 
seine derzeitigen Machtmittel zur See wie zu Lande zum Schütze 
seiner überseeischen Interessen aus. Und dieser rückenfreien 
Stellung bedarf es, um seine grossen Unternehmungen in Afrika 
— :vem Kap bis zum Nil — auszudehnen und zu vollenden, 
‚ebenso ' gleichzeitig aber auch in Ostindien seine Herrschaft zu 
befestigen, was im Hinblick auf die revolutionären Tendenzen, 
die in Indien sich immer mehr ausbreiten, ebenso zeitgemäß wie 
notwendig erscheint. 

England weiß..ferner sehr wohl, daß das Erwachen der Un- 

abhängigkeit von China, wo jetzt sogar ein gewisser nationaler 
Geist im Entstehen begriffen ist, seine ganze Aufmerksamkeit 
beansprucht, und daß es dort dauernd auf die Bündniswilligkeit 
Japans nicht zu rechnen vermag. In spezifisch ostasiatischen 
‚Fragen wird Japan über kurz oder lang genötigt sein, seine 
eigenen Wege zu gehen. 
Bis jetzt hat Englands weise Vorsicht es vermieden, der 
-Monroe Doctrin der Vereinigten Staaten gegenüber irgendwelche 
‚Stellung überhaupt zu nehmen! Daß es aber dieser Monroe 
-Deetrin zuliebe nicht gewillt iet, seine Stellung und seine Interessen 
‘weder in Canada noch in seinen westindischen Besitzungen auch 
“nur um einen Zoll zurückzuschrauben, darf mit Sicherheit an- 
genommen werden. Dazu stehen doch zu viele hochwichtige 
"wirtschaftliche Interessen auf dem Spiele. Wenn ferner auf dem 
Kontinent von Südamerika England auch nicht glücklicher Land- 
besitzer ist — abgesehen von Britisch-Guyana — so sind doch 
-seine Handels- und Schiffahrtsinteressen in allen südamerikani- 
schen Staaten in so übermächtiger Weise entwickelt, daß es 
‘garnicht daran denken kann, im entscheidenden Momente die 
Mönrve Doctrin in praxi übergehen zu lassen. 


Mit Deutschland verbündet, mit Japan schon seit vielen 
Jahren auf das engste alliiert, mit Rußland in Asien durch 
.beiderseitiges Entgegenkommen zur Festlegung von Interessen- 
grenzen gelangt, durch seine Politik - in Norwegen einem Vor- 
‚schreiten der Russen nach dem Atlantik und speziell nach dem 
vorzüglichen Hafen Narwick vorbeugend, sucht sich England freie 

‘Hand in seiner ganzen überseeischen Politik und so auch gegen- 
‘über den Vereinigten Staaten zu verschaffen. Daß seine Be- 
 Siebhungen zu Frankreich unter den sonstigen politischen Ab- 
 machungen Englands nicht zu leiden brauchen, ist verständlich. 
Es kann zum Ausbau seiner überseeischen Interessen, die fried- 
-Iiche Rückendeckung in ganz Europa gebrauchen! Freund- 
‘schaft und Gegenseitigkeit mit Deutschland involviert noch 
keineswegs Feindseligkeit gegen Frankreich. Weshalb könnte 
England mit Deutschland nicht eine „Rück- und Rückenversiche- 
rung“ eingehen, ohne seine Abmachungen mit den Franzosen 
‘zu benachteiligen?!: ' 
“Wer möchte zweifeln, daß das eine großzügige, weitblickende 
‘Politik ist, die wahrlich darum nicht weniger bedeutsam erscheint, 
wenn sie auf friedlichem Wege zur Macht und Ausdehnung zu 
‚gelangen: trachte. Wenn etwas zum Ruhme des englischen 
"Königs beitragen kann, so ist es dieses Vorgehen, bei welchem 
ihm ‘die derzeitige am Ruder befindliche politische Partei in 
England energisch zur Seite steht. i 
.  Realisieren sich die vorstehend gedachten Pläne durch dem 
Besuch des Königs, so hat die jetzige englische liberale Partei 
gleichzeitig — auf lange Zeit hinaus — einen großen Sieg über 
ihren inneren Gegner erfochten. 

‘‘ Gegenüber derartigen großen Vorteilen und Plänen gehören 
die englischen Anklagen gegenüber Deutschlands Ehrgeiz: in 
Europa die stärkste Macht zur See zu werden, in die politische 
Rumpelkammer. 'Kein vernünftiger Mensch in Dentschland denkt 
‘daran. Ebenso wissen die gebildeten und besser unterrichteten 
"Engländer sehr wohl, daß ihre derzeitige Flotte wie auch ihr Flotten- 
verstärkungsplan derartig sind, daB wir garnicht daran denken 
können, der englischen Flotte eine ebenbürtige Streitkraft zur See 
in absehbarer Zeit gegenüberzustellen. Wenn man seitens der eng- 
Iischen Konservativen dem Volke eine übermächtige deutsche Flotte 
in Aussicht stellte, so war das nichts als ein politischer Popanz im 
‚Interesse đer inneren Parteipolitik, es war — mutatis mutandis — 
derselbe Popanz, den man seitens, unserer, Flotienphantasten, 
Finglandhasser und Stellenjägern' deti furchtsamen deutschen Ge- 
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Rüstungen zur See ihnen die Schauermär von einem Bom- 
bardement Hamburgs, Danzigs oder Kiels durch eine englische 
Flotte auftischte. 

Der Besuch König Eduards VII. in Berlin dient selbst- 
verständlich in allererster Linie englischen Zwecken und eng- 
lischen Interessen. Man wird daher nicht blindlings sich gegen- 
über diesem Entgegenkommen in einen Vertrauensdusel versenken 
dürfen. Toujours en vedette! Aber wenn diese englischen 
Interessen den unseren parallel laufen, weshalb soll uns das 
nicht recht sein?! 

Unter den obigen Gesichtspunkten soll und wird der Besuch 
König Eduards VII. und seiner Gemahlin dem deutschen Volke 
willkommen sein. Wir zweifeln nicht, daß die deutsche Reichs- 
hauptstadt alles aufbieten wird, um den Gästen die Ehme. zu 
geben die ihnen gebührt, und gleichzeitig darf auch der be- 
stimmten Erwartung Ausdruck gegeben werden, daß keinerlei 
Ungeschicklichkeiten und unnötige Akten- und Depeschen - Aus- 
kramerei, sowie ähnlicher politischer Klatsch, das Werk der 
Versöhnung störe! König Eduard kann aufrichtigsten und herz- 


lichsten Empfanges sicher sein! 


Europa. 


Der deutsche Aussenhandel 1908. Die an Ungunst der 
wirtschaftlichen Verhältnisse, in deren Zeichen das abgelaufene 
Jahr stand, macht sich auch in den Zahlen über den deutschen 
Außenhandel bemerkbar. Einfuhr und Ausfuhr haben dem Vor- 
jahre gegenüber abgenommen, die Einfuhr um rund 400 Million., 
die Ausfuhr um 100 Million. M. Groß ist dieser Rückgang 
gerade nicht, er macht bei der Einfuhr kaum 5 pCt., bei der 
Ausfuhr nicht ganz 1'/, pCt. aus und kommt ungefähr dem Rück- 
ange gleich, den der deutsche Außenhandel im Jahre 1901 er- 
fah cen hat. Aus den bis jetzt bekannt gewordenen Statistiken 
des Auslandes ersehen wir außerdem, daß in anderen Ländern 
die Rückwärtsbewegung noch viel größer gewesen ist als bei 
uns. So ist der Außenhandel Englands im letzten Jahre in der 
Einfuhr um rund 800 Million. M oder 7 pCt., in der Ausfuhr so- 

ar um eine Milliarde oder um etwa 11’, pÜt. zurückgegangen. 

ährend 1907 die. deutsche Warenausfuhr noch ‘um Ae 
Milliarden geringer war als die englische, stand sie im ‚Jahre 
1908 nur noch um 900 Million. hinter dieser zurück. Allerdings 
ist dabei zu beachten, daß im Jahre 1907 die Ausfuhr Englands 
dem vorausgegangenen Jahre gegenüber um mehr als eine Milli- 
arde gestiegen war, während die Ausfuhr Deutschlands nur einen 
Zuwachs von kaum einer halben Milliarde aufzuweisen hatte. 


Was die deutschen Handelszahlen für das Jahr 1908 betrifft, 
so ist darin freilich der Rückgang nicht berücksichtigt, den die 
Preise einzelner Waren im letzten Jahre erlitten. haben; die 
Wertzahlen sind vielmehr in der Hauptsache nach den Bregen 
des Vorjahres berechnet. In Wirklichkeit wird sich also der 
Rückgang von Ein- und Ausfuhr doch etwas höher stellen, als 
Und bei der Ausfuhr ist außerdem 
zu beachten, daß uns das vergangene Jahr eine noch nie dage- 
wesene Steigerung des Getreide- und Mehlexports gebracht hat, 
wodurch der Rückgang der industriellen Ausfuhr etwas ausge- 


glichen worden ist. ns D 
Seit 1898 hat die Einfuhr und Ausfuhr Deutschlands be- 


1903 


| 1898 1899 1900 1901 1902 
Einfuhr . 5081 5483 576 541 5631 6008 
Ausfahr : . 8757 4207 461l 4481 46738 5015 
Mehr-Einfuhr 1324 1 276 1155 990 955 988 
Ä 1904 1905 1906 1907 108 
- Einfuhr . 6 354 71129 8 022 8747 8 320 
Ausfuhr . 5 223 5 782 6 859 6 851 6758. 
. Mehr-Einfuhr 1131 1 897 1 663 1896 - 1567 ° 


Hiernach ist in den letzten zehn Jahren unsere Einfuhr um 
3 239 Million. oder 63,7 pCt. und unsere Ausfuhr um 2996 Million. 
oder 79,7 pCt. gestiegen. In der Einfuhr war bei industriellen 
Rohstoffen, in der Ausfuhr bei Fabrikaten die stärkste Zunahme 
zu verzeichnen; im Jahre 1898 bestanden 44,2 pCt. der Einfuhr 
in Rohstoffen für die Industrie und 63,5 pCt. der Ausfuhr in 
Fabrikaten, 1907 dagegen kamen bereits 50,7 pCt. der Einfuhr 
auf Rohstoffe und 70, pCt. der Ausfuhr auf Fabrikate. Mit 
dieser Entwickelung unseres Außenhandels können wir. im allge- 
meinen zufrieden sein. M FE 

Nachstehend geben wir an der Hand der vom Kaiserlichen 
Statistischen Amt veröffentlichten vorläufigen Wertzahlen eine 
Aufstellung über die Ergebnisse der beiden letzten Jahre.(Werte 
in Million. M): > | | ae ee 
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1909. 
Einfuhr Ausfuhr 
1907 1908 1907 1908 
Getreide . . 2 > 2 220202962 805 99 197 
Andere Firzeugnisse des Acker- 
baues u. der en. 1806 1817 203 190 
Tiere und tierische Erzeugnisse 1693 1650 249 249 
Erzeugnisse der Forstwirtschaft 537 535 83 81 
a) Zus. land- und torstwirt- 
schaftl. Erzeugnisse . . 5034 4807 634 124 
b) Mineralischeu. fossile Roh- e 
stoffe einschl. Mineralöl. 968 926 532 533 
Industrie-Erzeugnisse pp.: . 
Mehl 2.5.3.0. #5 0 6 6 44 {l 
Zucker . . 2 2 22020. 1 4 195 173 
Andere landw. Industrien 473 448 203 194 
Textilindustrie, Konfektion . 873 789 1445 1293 
Eisenindustrie . re 120 91 791 817 
Metallindustrie er e ver AO 446 871 381 
Maschinenindustrie . . . ... 83 30. 387 421 
Elektrotechnik . : . . ... 9 9 167 185 
Chemische Industrie pp. . . . 321 321 605 577 
Leder- u. Lederw., Kürschnerw. 136 135 341 363 
Papier- und Papierwaren . . 27 24 190 185 
Glas- u. Glaswaren, Tonwaren 25 22 222 199 
Fahrzeuge . . . 222... 32 . 19 99 
Holzwaren ep, . .... . ` 42 ` 87 84 
Edelmetallwaren . . . . . . 13 13 129 92 
Musikinstrumente . . . . . 4 3 65 57 
Kinderspielzeug . . . . . . l l 80 67 
And. Industrie- Erzeugnisse pp. 141 131 254 238 
.ce) Zus. Industrie-Erzeugn. pp. 2745 2587 5695 5496 


Die Aufstellung läßt den Anteil erkennen, den die Land- 
‚wirtschaft und die Industrie an der Einfuhr und Ausfuhr haben, 
wobei.aber zu beachten ist, daß in der Einfuhr zu den landwirt- 
schaftlichen Erzeugnissen auch die Handels- und Gewerbs- 
pflanzen, wie rohe Baumwolle, Jute, Rohtabak und die Kolonial- 
waren, zu den forstwirtschaftlicheu Erzeugnissen auch Kautschuk, 
zu den tierischen Erzeugnissen auch rohe Wolle, rohe Häute 
und Felle und zu den Erzeugnissen landwirtschaftlicher Industrien 
auch Kleie, Oelkuchen usw. gerechnet sind. Bei den Erzeug- 
nissen der Landwirtschaft und Forstwirtschaft ist namentlich die 
Einfuhr von Getreide einschließlich Mais, ferner von Eier, Butter, 
von Kleie, Oelkuchen, von Pferden, von Baumwolle, Hanf, von 
Nadelhölzern, Kautschuk zurückgegangen, während u. a. die 
Einfuhr von Kaffee und von Tabak etwas zugenommen hat. 
Vermindert hat sich ferner die Einfuhr von Eisen- und Mangan- 
erg und von Kohlen. In der Textilindustrie hat die Einfuhr von 
Baumwollgarn, die freilich im Jahre 1907 eine außergewöhnliche 
Höhe erreicht hatte, etwas nachgelassen; gestiegen ist dagegen 
die Einfuhr von Rohseide und von künstlicher Seide, auch von 
Kammzug, während wieder die Einfuhr von Kammgarn sich ver- 
mindert hat. Ein erheblicher Rückgang der Einfuhr macht sich 
ferner bemerkbar bei Roheisen, bei Maschinen, bei Fahrzeugen 
(Automobilen und Schiffen). Dagegen ist die Einfuhr von Roh- 
metallen gestiegen, und: zwar von Rohkupfer von 240 auf 268 
Million. M, Rohzinn von 48 auf 53 Million. M, Rohblei von 29 
auf 30 Million. M, Rohzink von 14 auf 16 Million. M, Nickel- 
metall von 8 auf 11 Million. M. 


An der Ausfuhr sind Land- und Forstwirtschaft mit 10,7 
pCt., mineralische und fossile Rohstoffe mit 7,3 pCt,, die land- 
‘ wirtschaftlichen Industrien mit 6,5.pCt. und die. übrigen Indu- 
strien usw. mit 74, pCt. beteiligt. Die Zunahme bei der Aus- 
fuhr von. Landwirtschaftsprodukten entfällt fast ausschließlich 
auf Getreide ggen, Weizen, Hafer) und auf Hopfen. Zu- 
genommen hat auch die Ausfuhr von rohen Häuten und von 
Mehl, während die Zuckerausfuhr einen erheblichen Rückgang 
aufweist, hauptsächlich infolge verminderten Absatzes nach 
England. Der Rückgang bei der Zuckerausfuhr wäre noch 
größer gewesen, wenn nicht die Vereinigten Staaten vorüber- 
gehend wieder größere Posten deutschen Rohzuckers aufge- 
nommen hätten. In dem Abschnitt mineralische und fossile 
Rohstoffe usw. ist ein erheblicher Rückgang der Zementausfuhr 


und der Ausfuhr von Eisenerz, dagegen eine Zunahme der Stein- 


kohlenausfuhr zu konstatieren. 
In der Textilindustrie und Konfektion hat besonders die 
Ausfuhr von Rohseide und Seidenwaren, von wollenen Kleider- 


stoffen, von baumwollenen Geweben und baumwollenen Wirk-. 


waren mit Ausnahme der Handschuhe, von baumwollenen Spitzen 
und Stickereien, von Leinengeweben und von Kleidern und 


Putzwaren nachgelasscn.. Am größten ist hier der Rückgang in 


der Baumwollindustrie, deren Ausfuhr sich von. 488 auf 441 
Million. M vermindert hat, während die Wollindustrie eine Ab- 


. nahme ihres Exportes von 438 auf 405 Milion. M und die 
257 auf 222. | 


Seiden- und Halbseidenindustrie eine solche von 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


a 


. Erzeugnisse der nordamerikanischen Union. 
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"Million. M erlitten hat. Bei Eisen und Eisenwaren. hat eine 


Zunahme. der Ausfuhr namentlich in Halbfabrikaten, wie Roh- 
luppen, Knüppel, Stabeisen, ungeformt, Bandeisen, Blech und 


| Draht stattgefunden; dagegen hat sich der Export von Schienen, 


Trägern, Haus- und Küchengerät, Messerwaren usw. erheblich 
vermindert. Bei Metallen und Metallwaren ist die Ausfuhr von 
Rohgzinn zurückgegangen, von Stangen und Draht aus Kupfer 
und Messing dagegen gestiegen, Bemerkenswert ist die Zu- 
nahme. der Ausfuhr von: Maschinen ‚und elektrotechnischen 
Erzeugnissen um rund 10 pCt. Unter den einzelnen Arten von 
Maschinen weisen Dampflokomotiven eine. Zunahme um 26 
Million. M auf; am meisten ist der Absatz von Lokomotiven nach 
Frankreich gewachsen. Auch der Export von Dampflokomotiven 
und anderen Dampfmaschinen, von verschiedenen Arten von 
Arbeitsmaschinen und landwirtschaftlichen Maschinen, von Pum- 


‘pen, Hebemaschinen, Buchdruckmaschinen, sowie von Dymamo- 


maschinen, Verbrennungs- und Explosionsmotoren hat sich ver- 
mehrt. Im Gegensatz hierzu ist die Lieferung von Fahrzeugen 
nach dem Auslande, besonders von Fahrrädern, von Eisenbahn- 


‚güterwagen und von Schiffen zurückgegangen. 


Auch die ‚chemische Industrie hat in einzelnen wichtigen 
Artikeln. einen Rückgang. ihres ausländischen Absatzes erfahren, 
namentlich in Anilinfarben und anderen Farbstoffen, ferner in 
Zündwaren (Munition), in künstlichen Düngemittel» usw. Bei 
Anilinfarben ist besonders die Ausfuhr nach England, den Ver- 
einigten Staaten, nach China und Japan zurückgegangen. In der 
Leder- und Lederwaren-Industrie ist die Ausfuhr von Leder ge- 
stiegen, von Lederwaren dagegen zurückgegangen; die Ausfuhr 
von Kürschnerwaren hat sich, wie im Vorjahre, vermehrt. Die 
Glas- und Gilaswaren-Industrie, die Tonwaren-Industrie, Gold- 
und Silberwaren-Industrie, die Musikinstrumenten- und die Spiel- 
waren-Industrie haben ihren Export mehr oder weniger ein- 
schränken müssen. — Der Exportrückgang ist fast überall bei 
den feineren Fabrikaten größer als bei den Halbfabrikaten und 
den Erzeugnissen der sogenannten schweren Industrie. Daraus 
erklärt es sich, daß trotz der. Verminderung des Ausfuhrwertes 
das Gewicht der ausgeführten Waren im Jahre 1908 um bei- 
nahe 61/, Million. D.-Ctr. größer war als im Vorjahre. 


Handeisbeziehungen zwischen Deutschland und Mexiko. 
: Mexiko bereitet eine Aenderung seines Zolltarifs vor, von 
der auch die deutsche Einfuhr betroffen werden wird.. Die Re- 
gierung hat dem Kongreß den Entwurf eines neuen Zalltarif- 
gesetzes vorgelegt, der. erhebliche Zollerhöhungen, vornehmlich 
auf Textilfabrikate, enthält. Die Einfuhrzölle auf Baumwoll- 
und Faserfabrikate sollen um’ 10 bis 100 pCt. erhöht werden, 
augenscheinlich um die einheimische Fabrikation zu heben. Der 
deutsche Handel mit Mexiko ist recht bedeutend, besonders so- 
weit die Ausfuhr deutscher Waren nach Mexiko in Betracht 
kommt. Diese hatte im Jahre 1906 einen Wert von 48,6 Millio- 
nen M. und 1907 einen solchen. von 58,7 Millionen M. Berück- 


‘sichtigt man, daß die Gesamteinfuhr nach Mexiko im Jahre 1906 


460 Millionen M. betragen hat, so ergibt sich, daß Deutschland 


-weit über 10 pCt. dieser Einfuhr geliefert hat. In der deutschen 
‘Ausfuhr nach Mexiko im Jahre 1907 waren für annähernd 


10 Millionen M. Textilwaren enthalten, mehr als die Hälfte hier- 
von bestand in Baumwollwaren. Im übrigen waren Goldwaren, 


- Eisenbahnschienen, Zement, Anilinfarben, Kinderspielzeug, Hohl- 


glas, Koks, Klaviere, Messerwaren, Haus- und Küchengeräte, 


‚elektrische Kabel, Elektromotoren usw. die Hauptartikel. Unsere 


Einfuhr aus: Mexiko ist im Vergleich zur Ausfuhr noch ziemlich 
gering. Während die Ausfuhr in dem Zeitraum 1901 bis 1907 
von 26 auf 58,7 Millionen M. gestiegen ist, hat sich die deutsche 
Einfuhr aus Mexiko nur von 10,s auf 21, Millionen M. vermehrt; 
dazu kommen allerdings noch für 5, Millionen M. Feinsilber. 


"Die wichtigsten Einfuhrartikel sind — außer Silber — Kaut- 


schuk, Kaffee, Fiber, Baumwolle, Rohtabak, Erz, (besonilers 


 Zinkerz, Silbererz und Bleierz), Reiswurzeln, Blauholz, Rinds- 
_häute, Blei, Mahagoni- und Polisanderholz usw. Zwischen dem 


Deutschen Reich und Mexiko besteht seit 1882 ein Handelsver- 
trag, der für die beiderseitigen Handelsbeziehungen Meistbe- 
günstigung festsetzt und bis jetzt verhindert hat, daß deutsche 


Waren in Mexiko ungünstiger behandelt werden könnten als die 


Der russische Anthrazit und seine Bedeutung für den industriellen 
wie häuslichen Verbrauoh, (Von unserem russischen Mitarbeiter.) 


‘ Die Anthrazitindustriellen — diese Stiefsöhne der Donindustrie 
 — die noch unlängst auf dem Charkow’schen bergindustriellen 
“Kongresse von den ’Kohlenbesitzern mehr aus Gastfreundlichkeit 
“und Höflichkeit erwähnt wurden, befinden sich scheinbar auf 


einem Scheidewege, der sie veranlaBt ernsthaft nachzudenken. 


Nr. 6. 








Ein vor kurzem in der „Torg.-Prom. Gaz.“ erschienener Artikel 
ermahnt die Anthrazitinteressenten sich nicht allzu freudigen Hoff- 
nungen anläßlich der gegenwärtigen, verhältnismäßig günstigen Lage 
hinzugeben und nicht durch allzu rosige Brillengläser in die Zu- 
kunft zu blicken. Es sei dahingestellt, inwiefern der Autor des 
betreffenden Artikels recht hat, wenn er die Hebung der Anthrazit- 
industrie insbesondere der starken Bewegung auf dem Petroleum- 
markte und der Verringerung der Petroleumausbeute zuschreibt. 
Seine Darlegungen laufen aber darauf hinaus, daß die Zukunft 
des Anthrazitmarktes noch nicht ganz gesichert sei, und daB um 
deswillen die Interessenten dieses Heizmaterials sehr energische 
Schritte zur weiteren Eroberung und zur Befestigung der bereits 
erlangten Positionen einzuleiten haben. 


Wie aber hätte dies zu geschehen’? 


Obgleich die Entwickelung der (Gasogeneratoren für in- 
dustrielle Zwecke auf die Anthrazitindustrie sehr günstig gewirkt 
hat, so bleibt doch der Hausbedarf für die Nachfrage nach diesem 
Heizmaterial entscheidend. — 


Der Anthrazit verdient in der Tat in vieler Hinsicht den 
Namen eines idealen Heizmaterials infolge seiner hohen Wärme- 
. produktion, des bequemen Transports auf große Entfernungen, 
der langen Aufbewahrungsfähigkeit usw. Selbst bei den gegen- 
“wärtigen erhöhten Preisen hält er hinsichtlich des Tarifs sehr 
weite Transporte aus und ist augenblicklich imstande, auf den 
nördlichen russischen Märkten die Konkurrenz mit allen anderen 
Heizmaterialien auszuhalten. | 


Das Absatzgebiet des Anthrazits als Heizmaterial beschränkt 
sich indessen im Wesentlichen auf den Süden. Im Norden hat 
er einen geringeren Absatz. 


Die ernstlichen Hindernisse für den Absatz’ von Anthrazit 
im häuslichen Gebrauch der nördlichen Landeszgebiete sind in 
der ungeeigneten Konstruktion der Oefen sowie in der unbe- 
ständigen und ungenügenden Versorgung jener Landesteile mit 
. diesem Material zu suchen. Alle Verhandlungen und Erörterungen 
-auf den Kongressen der südlichen Bergindustriellen haben hicrin 
noch nichts zu ändern vermocht, obwohl man im Interesse einer 
intensiven Agitation - die Herausgabe von Broschüren ins Auge 
faßte, durch welehe dieses Heizmaterial dem häuslichen &ebrauch 
‚empfohlen, und auch Versuchsstationen zur Belehrung der Ein- 
wohner eingerichtet werden sollten. l : 


. Ziemlich in gleicher Weise und mit dem gleichen Ergebnisse 
ist die Frage des Konsums von denaturiertem Spiritus behandelt 
worden, bis sich schließlich ein. Verein von Branntweinfabrikanten 
‘und eine Gesellschaft für Spiritusbeleuchtung bildeten, die von 
Worten und Wünschen zur Fat übergingen und es sich zur Auf- 
gabe stellten, den Bürgern vor allem billige, für den Gebrauch 
von denaturiertem Spiritus erforderliche Apparate zu liefern, und 
einen Absatz derselben in großem Maße zu mäßigen Preisen 
zu organisieren. Infolge dieser Maßregeln machte der Absatz von 
Spiritus schnelle Fortschritte. 


Somit scheint es, daß auch behufs Hebung des Anthrazit- 
verbrauchen die gleiche Methode verfolgt werden müßte und 
daher auf den Märkten Oefen vorgeführt werden sollte, die für 
‚Anthrazitheizung geeignet sind; wenn man zu diesem Zwecke 
ein großes Netz von Agenten in den Städten des nördlichen Ge- 
bietes organisieren würde, die mit den Hausbesitzern (besonders 
bei Neubauten) in Verbindung treten, um sie sowohl unter 
günstigen Bedingungen mit diesen. Apparaten als auch mit Heiz- 
material zu versorgen, und demgemäß größere Koutrakte für 
Anthrazitlieferungen abgeschlossen würden, so müßte auf diese 
Weise das Anthrazitgeschäft zweifellos sich rasch entwickeln. 


Daß der Anthrazit tatsächlich nicht nur unentbehrlich ist, 
sondern für den häuslichen Komfort auch einen wertvollen Be- 
standteil bildet, darauf weist seine große Verbreitung im Aus- 
lande, besonders in Amerika, hin. Dort sind auch in Familien 
mittleren Wohlstandes Küchenherde von .besonderer Konstruktion 
gebräuchlich, die mit Hilfe eines ganzen Röhrensystems die ge- 
samte Wohnung erwärmen und Tag und Nacht die Bewohner 
mit warmem und heißem Wasser versorgen. 


Nachschrift der Red. Auf Grund der obigen Mitteilungen sollten deutsche 
Firmen Veranlassung nehmen in Buß'and Offerten in Oefen für Anthrazit und Spiri- 
tus zu machen. Das Exportbureau der „Deutschen Exportbank", \V. 69, Lutherstr. 5, 
Berlin, befindet sich in der Lage. die erforderlichen Verdindusgen nachzuwelsen. 


-` Anträge auf Einführung eines Fischzolles sind kürzlich von 
verschiedenen ‚Seiten . gestellt: worden. Ein Zoll auf frische 
Forellen wird zum Schutz der deutschen Forellenzuchtanstalten 
egen , die angeblich stark zunehmende Forelleneinufuhr aus 
änemark verlangt. Viel weiter geht der Antrag .der deutschen 


EXPORT; Organ des Centraivereins für Handelsgeographie usw. 


. kurrierten. 


die Fahrzeuge, die Karawanen 
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Fischdampfer-Rhedereien, die einen Zoll auf frische Seefische 
und natürlich auch eine entsprechende Erhöhung des Zolles auf 
gesalzene Heringe haben wollen. Sie begründen. ihren Antrag 
mit der überwiegenden Konkurrenz der ausländischen Fischerei. 
Das Fangergebnis der deutschen Seefischerei hatte im Jahre 
1908 einen Wert von 28,s Million. M, wovon 22, Milliou. M 
auf das Nordseegebiet und 6, Million. M auf das Ostseegebiet 
kommen. Die Einfuhr von frischen Seefisehen wird auf 
22,6 Million. M bewertet. Außerdem wurden für 12,2 Million. M. 
Süßwasserfische eingeführt. Die Ausfuhr von frischen Fischen 
aus Deutschland belief sich auf 8 Million. M. Zu der Einfuhr 
von frischen Fischen kommen noch als zollpflichtige Einfuhr für 
28 Million. M gesalzene Heringe, für 5, Million. M präservierter 
Lachs und für 5, Million. M andere zubereitete Fische, während 
die Ausfuhr von zubereiteten Fischen aller Art nur 1,5 Million. M 
betragen hat. a n a e aN 

Es scheint nun aber, daB die deutsche Hochseefischerei 
mehr unter der allgemeinen Ungunst der wirtschaftliohen Ver- 
hältnisse als unter der ausländischen Konkurrenz, die in früheren 
Jahren wohl ebenso sehr wie jetzt sich bemerkbar machte, zu 
leiden hat. Die deutsche Seefischerei wird bekanntlich aus 
Reichsmitteln subventioniert, und diese Subvention — die, ; wenn 
notwendig, ja erhöht werden könnte — dürfte für. sie von 
größerem Nutzen sein als ein Schutzzoll. In. weiten Kreisen 
herrscht das Bestreben, den Fisch. mehr und mehr züm:!Wolks- 
nahrungsmittel zu machen. Dem würde aber ein Zoll entgegen- 
stehen, Unter einem Zoll auf frische Fische würden die Konsu- 
menten und namentlich auch die deutsche Fischindustrie leiden. 
Diese hat denn auch bereits nachdrücklich gegen den Zoll 
protestiert. Sie behauptet, daß die vom Auslande eingeführten 
Fische zum weitaus größten Teil gar nicht mit den von!.den 
deutschen Fischdampfern an Land gebrachten Fischen Kon. 
Nur etwa 5 pCt. der gesamten Eivfuhr von frischen 
Fischen und Heringen trete in Konkurrenz mit unserer Fischerei. -— 
Uebrigens ist zur Zeit gar nicht zu befürchten, daß dem Antrag 
auf Einführung des Zolles stattgegeben werden könnte, und 
zwar schon aus dem Grunde nicht, weil die. Zollfreiheit durch 
die Handelsverträge gebunden ist. Diese. Biudung ist in den 
Handelsverträgen mit Belgien und Rumänien ausgesprochen. 
Sie bezieht sich. auf lebende und nicht leitende frische Fische 
mit alleiniger Ausnahme von Karpfen. Für- frische Karpfen wär 
an unserem neuen Zolltarif ursprünglich ein Zell von 15 M vor- 
gesehen. Dieser Satz ist durch den Handelsvertrag mit Rumänien 


‚für nicht lebende Karpfen auf 10:M herahgesetzt,.und ‘durch 


den Handelsvertrag mit Oesterreich-Ungarn ist... für ‚lebende 
Teiehkarpfen Zollfreiheit eingeführt worden, sodaß fast: die ge- 
samte Einfuhr von frischen Fischen aller Art zollfrei bleiberi muß. 


— me A 
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Afrika. a 2 sf 
Die Erforschung der Sahara und die Meharisten des $udän.*) 
(Aus „Société dé Géographie Commerciale de Paris“, August 1908, 
von Ch. Chauvin). De e 
. Man bezeichnet mit dem Namen Sahara das.groĝe Länder- 
gebiet in Atrika, welches nördlich vom Agquator liegt, und dessen 
nördliche. Grenzen Marokko, Algier, Tunis und Tripolis bilden. 
Im Osten wird. es von Aegypten und. im - Süden. yon. dem 
ägyptischen Sudän,, sowie Ländern begrenzt, welche man früher 
mit den Namen Nigritien und Senegambien bezeiehnete und 
welche heute mit französischen militärischen Stationen versehen 
sind; im Westen bildet der atlantische Ozean die Grenze. - :.. . 
Dieses. Gebiet ist fast so groß, wie die Oberfläche von, ganz 
Europa mit seinen Meereseinbuchtungen. > a wen 
Nach alter geographischer Ueberlieferung ist die Sahara ein 
großes Sandmeer, bei welchem die Dünen die Wogen,. die Kameele 
die Flotten' nnd die Oasen’ die 
Ankerplätze darstellen.  :: pa a patee 7 
Dieser Vergleich ist bezaubernd in seiner Darstellung, über 
er trifft nicht zu. ds: u EE 


°) Die obigen Mitteilungen lassen erkennen, in welch’ einer 'Kußerordentlich 
geschickten Weise Frankreich sein großes nordwestafrikanisches Reith ausgedähnt 
bat. Indem es in aller Stille fortgesetzt im Süden von Algerien vordrang, später die 
Oasen von Tuat besetzte, ebenso vom Senegal aus nach dem Niger vordräng, sein Vor- 
dringen überall auf den Eisenbahnbat bazw. gut: geregelten Dampfarverkehr der 
Flüsse stützte, im Jahre 1904 seine Fiagge in Timbuktu hißte, hat es seine nordafri- 
kanischen Besitzungen, die es bekanntlich durch die nun von Tunis im Jabre 
1382 erweiterte, in ımmer ongere Verbindung mit Westairika und dem Niger gebraeht. 
Es galt noch die Hindernisse der die beiden großen Gebiets trepnenden Sabara ‘zu 
überwinden. Wie das geschehen ist, geht aus der obigen Abhandlung hervor. 
Den Schlußstein in dieser nord- und nordwestafrikanischen französischen Eroberimgs- 
politik sollte die Okkupation und definitive Angliederung von Marakko bilden . 
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Diese weiten Gebiete smd unfruchtbar und von aller 
Vegetation, sowie von allem tierischen Leben entblößt. Auf 
hunderte von Kilometern findet man immer nur den schwärzlichen 
Kiesel oder Sandfelder, auf. denen sich, statt der ungeheuren 
Wegen des Ozeans, Sanddünen übereinander türmen. 

Indessen besitzt die Sahara auch bewohnte Stellen, Weide- 
gebiete. und zahlreiche Wasserplätze, welche zur Labung von 
Mensch. und Tier dienen. Selbst Flüsse mit unterirdischem 
Lauf sind vorhanden, deren deutlich sichtbares Bett von den 
Karawanen oft bei Bohrung der Brunnen berücksichtigt wird. 

.Ferner finden sich auch massive Gebirge inmitten dieser 
Region, von. welchen einige Gipfel, hauptsächlich im Hoggar- 
und Hirgebiet, die Höhe von 1800 m erreichen. 

Bereits im Altertum hat dieses große Gebiet Reisende an- 
gezogen und es würde. eine lange Liste geben, wollte man die 
Namen aller Derer anführen., welche versuchten der Sahara 
eines ihrer Geheimnisse zu entreißen. 

Schwierigkeiten aller Art, teils der Natur des zu durch- 
querenden Landes,. wie dem Wasser- und Lebensmittelmangel 
als auch den Nachteilen des Klimas entstammend, teils durch den 
Charakter seiner Bewohner hervorgerufen, waren weit davon ent- 
fernt, die Forscher mit ihrem Wissensdrange und ihrer Energie 
abzuschrecken, sondern regten: vielmehr zu neuen Unter- 
nehmen an. , $ | 

Ohne uns mit den Reisenden des Altertums und ihren so 
merkwürdigen und so eingehenden Studien wie denen des Herodot, 
Ptolemäus und Strabo zu beschäftigen, wollen wir uns nur die 
geographischen Unternehmen und Forschungen seit Beginn des 
XIX. Jahrhunderts vergegenwärtigen. Wir werden dann mit 
Staunen die zahlreichen Saharaprobleme, die in diesem Zeitraum 
entstanden sind, gewahren. Ich will hier nur einige Namen wie 
Denham, Clapperton, Laing, Caille, Barth, Rohlfs, Duveyrier, 
Nachtigal, Lenz, Flatters, Fourreau und Monteil, die für diese 
Epoche von Bedeutung sind, erwähnen, von denen mehrere 
der Besten auf der Tafel der afrikanischen Märtyrer stehen*). 
Im Anschluß an diese Mittelung, kommt mir eine kürzliche 
Lektüre ins Gedächtnis. Di dë , 

. Henry Duveyrier, einer der größten Erforscher der Sahara, 
hatte 1874 die Idee, ein'nekrologisches Verzeichnis der im Dienste 
der Afrikaforschung zu Grunde gegangenen Forscher aufzustellen 
und fand 'dabei mehr als 160 Namen, obwohl er selbst seine 
Liste als unvollkommen bezeichnete. Gegenwärtig beträgt die 
Zahl dieser Opfer sicherlich mehr als 400, von denen die gute 
Hälfte auf die Sahara erion entfällt. Die französischen Gelehrten 
und Forscher haben einen großen Prozentsatz dieses Verzeich- 
nisses geliefert; auch ihre Erfolge sind ruhmvoll gewesen. Ihre 
Anstrengurigen und Leiden waren für die Grösse unseres Landes 
nicht vergebliche. e zs à 

Seit 1898 ist die Erforschung der Sahara infolge der Kon- 
vention- vom 5. August 1890 mit England ein Monopol Frank- 
reichs geworden. Dasselbe wurde 1898 noch verstärkt und ver- 
vollständigt, da, nach dem Uebereinkommen dieses Jahres, die 
ganze Sahara vom Atlantischen Ozean his zur Lybischen Wüste 
als französische Einflußsphäre zu betrachten ist. Es war ganz 
natürlich, daß der gallische Hahn — nach einem ironischen Aus- 
spruch von Lord Salisbury — -diesen  ungeheuren Sandbesitz 
aufgukratzen“ suchte. ` | 

In Aigier hatte man "out rechten Zeit unsere Stellungen all- 
mählich immer mehr und mehr nach dem Süden vorgeschoben, 
indessen des rapide Vorgehen von Fourreau-Lamy 1898 und die 
Besetzung von In-Salah 1900, als Folge der Mission von Flamand, 
führte dazu, daß wir unsere Hand ungesäumt auf alle diese 
Gebiete des Büdens legten. Die Organisation von Sahara- 
Truppen .in Mehara erleichterte dieses Vorgehen und die 
algerischen Rekognoszierungen dehnten das Netz ihrer Marsch- 
Routen besonders in der Richtung nach’ den französischen Be- 
sitzungen in West-Afrika immer mehr aus und suchten mit den- 
. selben in Verbindung zu treten. | | | 

Während dieser Zeit waren unsere Kolonien am Senegal und 
im SudAn nicht untätig geblieben. Sie hatten jedoch zu viel 
mit sich selbst zu tun, als daß sie sich mit Gedanken an eine 
Ausdehnung in der Richtung nach der Sahara hätten beschäftigen 
können. Von 1880 bis 1900 hatte unser Vorrücken nach dem 
Innern in erster Linie den Zweck, unsere verschiedenen Be- 
sitzungen ari der Küste, wie Senegal, Guinea, Elfenbeinküste und 
Dahomey, zu vereinigen. Nach Erreichung dieses Zieles mußte 
ein weiteres Vorrücken nach dem Osten zur Herstellung eines 
Verbindungsweges zwischen dem Tchadsee und unserer Kolonie 
Französisch-Kongo, stattfinden. | 


x) Anmerkung der Redaktion des „Export“. Der Verfasser hat 
den ausgezeichneten Dr. Vogel aus Leipzig vergessen. 
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Im Verlauf dieser Periode gelangten wir 1394 zur Besetzunß 
von Timbuktu, worauf alsbald das uns noch frisch im Gedächt- 
nis haftende Mißgeschiek von Takubao folgte. Einmal in 
Timbuktu angelangt, kamen wir mit Mauren uud Tuaregs in 
Bertihrung; trotz der Kämpfe, welche wir mit denselben zu be- 
stehen hatten, entfernten wir uns doch niemals weit vom Niger. 
Das Eroberungswerk im Süden war jedoch eines Tages beendet, 
und es wurde nunmehr möglich, sich dem Norden zuzuwenden. 

Man kann sagen, daß seit 1900, trotz der ungeheuren 
Schwierigkeiten, welche die Erforschung der Sahara mit sich 
führte und für welche wir keineswegs genügend vorbereitet 
waren, doch erhebliche Anstrengungen in dieser Richtung ge- 
macht worden sind, deren Resultate, dank der von den oberen 
Zivil- und Militärbehörden der Kolonie entwickelten Energie, 
von uns mit einer gewissen Befriedigung betrachtet werden 
können. Das Unternehmen begann 1899 bei Timbuktu, wo 
Coppolani fast allein bis zu einem 250 km nördlichen, dicht vor 
Aruan liegenden Punkte vordrang. 1900 war es die Expedition 
von Blanchet, welche in das Adrargebiet des Westens gelangte, 
während zu gleicher Zeit der Leutnant Pichon von der Eskadron 
sudanesischer Spahis mit einigen Reitern Arauan erreichte und 
so der Erste war, der dort die französische Fahne aufpflanzte. 
Diese Unternehmen waren übrigens nur einfache Sondierungs- 
arbeiten ohne einen tieferen Plan; erst seit dem Jahre 1902 
wurden in dieser Hinsicht ernsthaftere Anstrengungen gemacht. 


Herr Roume, General-Gouverneur des westlich-französischen 
Afrika, hatte sich für die Besetzung des rechten Senegalufers ent- 
schieden, um den dort herrschenden, ungeordneten Zuständen ein 
Ende zu machen, und beauftragte Coppolani mit der Durch- 
führung dieser heiklen Aufgabe. Trotz der sich dem Unter- 
nehmen entgegenstellenden Schwierigkeiten waren die ersten 
Schritte erfolgreich. Das Tagantgebiet wurde unterworfen, zahl- 
reiche Stellungen geschaffen, und der General - Kommissar 
Mauritaniens bereitete sich 1905 vor, in das westliche Adrargebiet 
einzudringen, als er von einem fanatischen Mauren auf der Station 
Tidjikja ermordet wurde. Seit dieser Zeit ist die Organisations- 
arbeit in diesen Gebieten unter der geschiokten Leitung des 
Obersten Montane Cap de boso von der Kolonial-Artillerie fortgesetzt 
worden. Im Osten brachte im Gebiete von Zinder das Jahr 1902 
ebenfalls ein Vordringen unserer Bestrebungen mit sich. 


. Nach diesem Gebiete gelangte ich gegen Mitte des Jahres 
1901, sozusagen als Vorposten, ungefähr 150 km nördlich von 
Zinder. Die Sahara hatte mich‘ schon seit mehreren Jahren 
durch ihre noch unbekannten unermeßlichen Flächen angezogen, 
und ich beabsichtigte, mit den schwachen mir zu Gebot stehenden 
Mitteln, eine Abteilung Tirailleure in Mehara zu organisieren 
und so die Arbeiten eines meiner Vorgänger, des Kapitän Moll, 
fortzusetzen, 

Der Führer des Bataillons Gouraud, welchem das Gebiet 
von Zinder unterstellt war, gab mir Gelegenheit, meinen Forscher- 
traum teilweise zu verwirklichen. 

Im August 1902 beabsichtigte eine Karawane von mehr als 
8000 Kameelen nach dem Norden aufzubrechen, und ich erhielt 
den Befehl, dieselbe bis zu den ersten Ausläufern des Hügel- 
landes von Air — ungefähr 50 km östlich von Agadez — zu 
begleiten. Die mir ' vor der Abreise erteilte Instruktion unter- 
sagte mir formell, mich nach dieser Stadt zu begeben, und eo 
mußte ich südlich dieses Ortes bleiben; ich hatte jedoch in der 
Folge die Genugtuung, Zu sehen, daß der von mir eingeschlagene 
Weg als Ausgangspunkt der nacheinander folgenden Besetzungen 
von Agadez und Bilma, welche 1904 bezw. 1906 erfolgten, gute 
Dienste leistete. | | 

Der Verwaltung von Timbuktu: war es vorbehalten, zum 

ersten Mal eine Verbindung zwischen den ae des westlichen 
französischen Afrika und denen Algeriens herzustellen. 1904 
marschierte Kapitän Theveniaut von der Kolonial - Infanterie 
in Timbuktu mit dem Befehl ab, einen Vorstoß nach dem öst- 
lichen Adrargebiet oder in das Gebiet der lfog hass zu machen; 
hierbei begegnete er in Timinuin — ungefähr 500 km nördlich 
des Niger — dem Führer der Eskadron Lapperine, Oberkomman- 
danten der Oasen der Sahara. 
* Indessen zeigte sich bei allen diesen Unternehmungen in 
den Wüstengebieten, daß wir noch nicht die unumgänglich 
notwendigen geeigneten Mittel und Werkzeuge zur Lösung der 
gestellten Aufgaben besaßen. In Timbuktu wie in Zinder hatte 
man die 'Bildung von Truppen aus Meharisten, jedoch mit un- 
zureichenden Mitteln versucht, da das Budget anscheinend hierfür 
über keine genügenden Fonds verfügte, und daher der ersehnte 
Erfolg ausgeblieben war. Ä 

Bereits im Jahre 1898 hatte der Eskadronschef Klobb in 
Timbuktu einen ersten Versuch zur Lösung der erforderlichen 
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Aufgaben gewagt, bei dessen Erwähnung die Namen der Leut- 


nants der Kavallerie, Rampont und de Gall, rähmenswert hervor- 
gehoben seien. Bedauerlicherweise waren die. Erfolge dieser 
Versuche keine glücklichen, sodaß während mehrerer Jahre die 
Aussicht herrschte, es sei in dieser Richtung nichts zu machen. 

Der Versuch vom Jahre 1902 im Gebiet von Zinder wurde 
jedoch in den folgenden Jahren fortgesetzt und erregte dadurch 
die Aufmerksamkeit der maßgebenden Kreise, sodaß 1904 der 
Generalkommandeur der Truppen des westlichen französischen 
Afrıka die militärischen Befehlshaber von Timbuktu und Zinder 
aufforderte, die Frage der Organisation von Kompagnien, welche 
kı Mehara zu bilden seien, zu prüfen. | 

Die einlaufenden Berichte lauteten günstig, sodaß die Frage 
dem Kolonialministerium zur Entscheidüug unterbreitet werden 
konnte und von diesem im Prinzip angenommen wurde. Gegen 
Ende des Jahres 1904 teilte der General-Gouverneur in einer 
Rede, welche in zahlreichen Zeitungen veröffentlicht ward, der 
Regierung mit, daß das Projekt einer Prüfung unterworfen sei 
und alsbald eine Lösung der Angelegenheit erfolgen werde. 


Da ich zur Ausführung des Planes ausersehen war, kehrte 
ich das dritte Mal nach dem Sudän zu Beginn des Jahres 1905 
zurück und begab mich im Monat Mai nach Timbuktu um mit 
der Arbeit zu beginnen. Die letzten Monate des Jahres 1905 
dienten dazu, um jene Gebiete zu bereisen, Kameele und sonstiges 
Material anzukaufen. Ferner mußten die weißen und eingeborenen 
Mannschaften ausgesucht und instruiert werden. Ich begnüge 
mich damit, zu bemerken, daß bei dieser Arbeit viel Geduld und 
Willeusstärke nötig war, um zu einem Erfolge zu gelangen. 
Endlich war, dank dem Eifer der Offiziere und Unteroffiziere, 
welche mir beigegeben waren, sowie durch den guten Geist und 
Willen der Europäer und Eingeborenen im Monat Dezember 
endlich die Kompagnie Meharisten in Fimbuktu marschbereit, 
und jeder erwartete, voller Vertrauen auf die Zukunft, den Befehl 
zum Abmatsch. | | = 
Es erscheint notwendig, hier einige Bemerkungen einzu- 
tlechten, denn trotz aller aufgewandten Mühen heßen. sich einige 
Mängel nicht beseitigen. Der zur Durchführung ünserer Auf- 
gabe bewilligte Kredit war zu gering, der Bestand an Tieren zu 
klein, und waren dieselben bereits durch die sehr kurze Uebungs- 
periode allzu sehr geschwächt worden. Auch muß harvorgehoben 
werden, daß das Kameel, obgleich dafür bestimmt, in armen 
Gegenden, wo nur mittelmäßige Weideplätze vorhanden sind, 
zu leben, doch einer ziemlich reichlichen Nahrung bedarf. Viele 
Europäer glauben an Hand mehr oder weniger phantastischer 
Erzählungen schlecht informierter Leute, daß das. Kameel ein 
äußerst unempfindliches Tier sei, welches geringer Ruhe bedürfe, 
und unendlich lange Zeit ohne Wasser und Futter marschieren 
könne. Leider ist die Wahrheit ziemlich weit von dieser An- 
sicht, entfernt. Im Gegenteil ist das Kameel ein äußerst empfind- 
liches Tier, dessen richtige Behandlung und Unterhaltung eine 
lange Uebung voraussetzt und unausgesetzte Aufmerksamkeit 
erfordert. Die letztere Eigenschaft mangelte besonders unseren 
Tirailleuren. In der Tat ist es verständlich, daß Schwarze, 
Bambaras oder T'oucouleurs, die aus Gebieten stammen, wo das 
Kameel vollständig unbekannt ist, auf diesem Tier erst noch 
reiten lernen mußten und auch in der Pflege die nötige Sauber- 
keit mangeln ließen. Wir besaßen indessen eine Anzahl alter 
maurischer Sklaven, welche anzuwerben mir gelungen war, die 
seit ihrer Kindheit her Kameeltreiber waren und uns jetzt in 
dieser Eigenschaft gute Dienste leisteten., Eine aus einer ent 
sprechenden Zahl Nomaden, Mauren oder Tuaregs zusammen- 
gesetzte Truppe würde vorzuziehen gewesen sein, jedoch war 
es unmöglich unter solchen Leuten, die uns fast garnicht kannten 
und kein Vertrauen zu uns hatten, deren zu gewinnen. Auch 
würden Nomaden niemals ihre Unabhängigkeit für den geringen 
Gold verkaufen, mit dem sich unsere schwarzen Tirailleure be- 
gnügten. ne 
Gegen Ende Januar 1906 erhielt ich endlich den Befehl, 
den Posten Raz-el-Ma zu verlassen, welcher. sich 180 km west- 
lich von Timbuktu befand. Ich mußte meinen Weg über diese 
Stadt nehmen und wandte mich alsdann nördlich, .wo eg Weide- 
plätze für meine Tiere gab. Infolge Zusammentreffens einer 
Anzahl unglücklicher Umstände wurde .meine Truppe sehr ge- 
schwächt, sodaß ich schließlich nur noch zwei weiße Unteroffiziere 
zu meiner Verfügung behielt. Bei meiner Ankunft in Timbuktu 
erfuhr ich zu meiner Genugtuung, daß ein Leutnant:und zwei 
Unteroffiziere zu meiner Begleitung -ausersehen waren und be- 
schloß ich, deren Ankunft abzuwarten. _Der Leutnant war Herr 
Cortier, welcher das letzte Jahr hierselbst einen Bericht über 
Taodöni (Taudeni) erstattet hat.. ‚Sowohl dieser Offizier, als auch 
de beiden ‚Unteroffiziere, welche ihn’ begleiteten, kamen das 
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erste Mal nach dem Sudân und hatten noch niemals auf Kameele 
eritten. i 
S Wir reisten am 26. Februar ab und ich will gerade nicht 
beschwören, daß meine neuen Gefährten, während des ersten 
ohne Unterbrechung ausgeführten Rittes von 40 km nicht ein 
wenig auf „ihre Wüstenschiffe“ geflucht hätten. 
Nördlich von Timbuktu muß man ein sandiges Gebiet von 

30 km Ausdehnung durchwandern, welches mit dornigen, ver- 
krüppelten Sträuchern bedeckt ist, zwischen denen sich der Pfad 
hinschlängelt. Jenseits dieser Zone, welche man auf den Karten 
mit dem pompösen Namen „Wald von Timbutku“ verzeichnet 
findet, betreten wir das Dünengebiet. Wir überschreiten dann 
fortgesetzt hügelige Bodenerhebungen, welche sich bis weit nach 
dem Horizont erstrecken, und fast immer in der Richtung Ost- 
Nord-Ost und West-Büd-West verlaufen. Diese Dünen, welche 
den Hintergrund der etwa 20 m breiten Täler bilden, sind mit 
Graswuchs bedeckt; im allgemeinen sind sie allmählich gegen 
Süden geneigt, bilden aber auf der entgegengesetzten Seite 
steile Abhänge und bisweilen sogar „senkrechte Wände“ von 
mehreren Metern Höhe. Die Sohle der Täler ist oft mit Strauch- 
werk bewachsen, welches in dem Maße abnimmt, als man gegen 
Norden vordringt. Hier werden sie immer mehr von einer Art 
Ginster ersetzt; dieser verschwindet jedoch vollständig, jemehr 
man sich dem Orte Arauan nähert. 
Es gibt zwei Wege von Timbuktu nach Arauan. Der direkte 
Weg, welchen die Karawanen in vier oder fünf Tagen zurück- 
legen, bietet jedoch keine Weide- und Wasserplätze. Ich 
wählte daher den zweiten, längeren Weg, weil er den Reisenden 
in gewissen Abständen Brunnen zur Erfrischung bietet und 
wir nicht gerade eilig vorwärts wollten. Alles ging in der 
Tat gut bis zu dem Brunnen von Inalahi, wo wir uns sechs- 
unddreißig Stunden aufhielten. Von diesem Brunnen aus hatten 
wir mehr als 100 km zurückzulegen, ohne Wasser anzutreffen, 
und diejenigen von uns, welche ihren ersten Saharamarsch 
machten, lernten hier das mitgenommene Wasser aus Ziegenbalg- 
schläuchen der Eingeborenen trinken. - 
Große wellenförmige Sandberge sind hier seltener vor- 
handen und man trifft überwiegend sanfte Bodenerhebungen, 
die hin und wieder eine von einigen Tälern durchzogene Hoch- 
ebane bilden. ep SN TE | 

‘ Die letzte, welche wir durchquerten, war eine mit Graswuchs 
bedeckte Ebene, auf welcher unsere Kameele sich während 
einiger Tage erfrischen konnten, und von welcher. aus man am 
Horizont die wenigen Hütten von Bu Djebiha deutlich sich 
abheben sieht; in diesem Orte trafen wir am 14. März gegen 
10 Uhr morgens ein. | 
In der Nähe des Ortes liegt eine alte Kasbah (Lehmburg), 
welche in früheren Zeiten von Marokkanern erbaut worden ist, 
und in welcher Europäer einigen Schutz finden könmen. Die 
Tirallleurs schlugen ihre Zelte außerhalb der Umfassungsmauer auf. 


‘Während unsere Tiere sich der Ruhe hingeben durften» 
benutzten wir die Zeit, um Auskünfte über dieses Gebiet und 
Klarheit über die widersprechenden Mitteilungen betr. der Un- 
ruhen zu sammeln, welche uns gemeldet worden waren. Für 
den ersten Augenblick konnten wir auf Grund dieser Mitteilungen, 
arnelimen, daß eine marokkanische Armee beabsichtige, uns an- 
zugreifen. Die Alarmnachrichten verstummten schließlich, und 
die angebliche Armee schrumpfte auf einige vierzig Räuber zu- 
sammen, die bei unserer Annäherung sich zurück gezogen hatten. 
Man tut gut, die Mitteilungen der Eingeborenen anzuhören, jedoch 
muß man die Mitwirkung des alles erweiternden Klimas auch 
hier berücksichtigen. | Ä 

Eine kleine Rekognoszierung -wurde nach Arauan unter- 
nommen, welche uns mehrere Tage in Anspruch nahm. 

Arauan ist eine kleine Stadt, welche ungefähr tausend Biu- 
wohner — alles Araber — zählt. Dieser Ort ist ein großer Lager- 
platz für Salz von Taodeni. Der Aelteste des Ortes, der alte 
Marabut Aruata empfing uns äußerst herzlich außerhalb der 
Stadt, und überwies uns ein Haus in der Nähe des Seinigen 
als Wohnstätte. BE 

‘Während fünf Tagen waren die Beziehungen zwischen der 
Bevölkerung und unserer kleinen Truppe freundschaftlichster 
Art, sodaß der Leutnant Cortier und ich überall ohne Begleitung 
gehen konnten ohne belästigt zu werden. A 

` Bei unserer Rückkehr von Arauan nach Bu Djebiha er- 
wartete uns dort eine höchst erfreuliche Nachricht. Ein Kurier 
war von Timbuktu angekommen und überbrachte mir die Ordre, 
nach einem Ort der Salz- Minen von Taodeni vorzurücken, wo 
der Oberst-Leutnant Laperrine — der Höchstkommandierende 
der Sahara-Oasen —, von In-Salah kommend, in eigener Person 
gegen Ende des Monats April eintreffen sollte. Iú dem Befehl 
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war weiter gesagt, daB der General-Kommandeur des westlichen, 


französischen Afrika an unserer Truppe „erhöhtes Interesse“ 
nähme, da dieselbe zur Herstellung einer Verbindung mit den 
algerischen . Truppen ausersehen sei. . 

Wir hatten bereits den 14. April und es war keine Zeit zu 
verlieren, wenn wir rechtzeitig zum Rendez-vous eintreffen wollten. 
Ich beglückwünschte mich in diesem Augenblick, daß ich mich 
bereits lange Zeit mit. den Mitteilungen über den Weg uach 
diesem Orte, den noch kein Europäer vorher besucht, beschäftigt 
hatte, und cs kam mir bei einem schnellen Rückblick jene Zeit 
meiner ersten Reise nach Timbuktu im Jahre 1897 ins Gedächtnis, 
wo ich die Beschreibungen Jer großen Saharareisenden gelesen 
und mich bereits damals dieser unbekannte Ort Taodeni außer- 
ordentlich angezogen hatte. In jener Zeit hatte ich noch keine 
Ahnung, daß gerade ich der erste Europäer sein würde, der 


seinen Fuß in diese unbekannte Gegend setzen sollte. Durch Ueber- | 


lieferungen hatte ich wenigstens eine ungefähre Vorstellung, welche 
riesigen Schwierigkeiten sich einem solchen Unternehmen entgegen- 
stellen, und ich beschloß daher, alles in menschlichen Kräften Mög- 
liche zu unternehmen, um das in uns gesetzte Vertrauen zu recht- 
fertigen. Die nötigen Maßnahmen wurden getroffen, und wir 
bereiteten uns so schnell wie möglich zum Abmarsch vor. 


Vierzig Eingeboreue, sowie die nötigen Reit- und Transport- 
tiere wurden mit peinlichster Sorgfalt ausgewählt, ebenso wurde 
das Gepäck aufs äußerst notwendige beschränkt, und am 
20. April trat unsere kleine Expedition den Marsch zunächst nach 
Arauan an. 

Ich-hatte mich dafür entschieden, erst diesen Ort:zu erreichen, 
weil ich mir dort leichter Führer verschaffen, unsere Ausrüstung 
vervollständigen und ergänzende. Mitteilungen: abwarten konnte. 
Die Route von Arauan nach Taodeni war die schwierigere, . jedoch 
auch die kürzere. Ferner wurde ich bei meiner Wahl durch 
den vom Oberst Laperrine festgesetzten Zeitpunkt für unser 
Zusammentreffen beeinflußt und hoffte eventl. den anderen Weg 
bei der Rückkehr benutzen zu können. Uebrigens wollte ich 
um jeden Preis der Erste am Zusammenkunftsorte sein. Am 
22. April kam ich in Arauan an und bestimmte die Abendzeit 
des nächsten Tages — 23. April — zur Abreise. Das alte Ober- 
haupt der Stadt stellte sich mir ganz zur Verfügung, um alle 
meine Wünsche zu befriedigen. Die Vorbereitungen gingen 
schnell: vorwärts, als am Morgen des 23. ein Meharist, welcher 
in 38 Stunden die 250 km lange Entfernung von Timbuktu durcheilt 
hatte, mir die Copie eines Telegramms des Obersten Laperrine 
überbrachte, welches seine Ankunft in Taodeni auf den 10. Mai 
festsetzte. 

Unter solchen Verhältnissen wurde es überßüssig, die Ab- 
reise zu überstürzen, und wir benutzten die uns zur Verfügung 
gestellte Frist zu allen möglichen Verbesserungen unserer eilig 

ig gestellten Ausrüstung. Ä 

Alle Auskünfte, welche wir bis zum Augenblick unserer Ab- 
reise erhielten, stimmten darin überein, daß wir mit Gewißheit 
unerhörten Schwierigkeiten entgegengingen. In der Tat hatten 
wir 500 km vollständige Wüste zu durcheilen, und es war frag- 
lich, ob wir 350 km nördlich von Arauan auf den kleinen Brunnen 
von Ounan stoßen würden. Selbst diese schwache Stütze war 
also ungewiß und wir entschieden uns daher, die Marschtaktik 
der Karawanen anzuwenden, d. h. Nachts ohne Pause zu 
marschieren, und zwar von fünf Uhr abends bis acht Uhr morgens, 
und am Tage zu, ruhen. | 

Am 30. April brachen wir gegen Abend auf und traten, 
voller Vertrauen in die Zukunft, unseren Weg nach Norden unter 
den Augen der Bevölkerung von Arauan an, welche fast voll- 
zählig erschienen war. | 

Die unter meinem Befehl stehende Abteilung zählte fünfzig 
Mann, darunter fünf Europäer. Wir trugen für vierzig Tage 
Lebensmittel mit uns, denn ich wußte, daß Taodeni sehr wenig 
Nahrungsmittel zu bieten im Stande war. 

Die Ebene von Arauan wird im Norden durch eine Vor- 
mauer mächtiger Dünen mit steilen Ange! begreuzt, deren 
Ueberschreitung ziemlich schwierig ist. Einige unserer Tiere, 
welche an Traglasten noch wenig gewöhnt waren, zögerten 
stolperten beim Abstieg und stürzten mit ihrer Last, soda 
jedermann Hand anlegen mußte, um sie wieder auf die Beine 
zu bringen. Während des ersten Nachtmarsches kamen diese 
Unfälle oft vor, jedoch schon am zweiten Tage gestaltete sich 
das Vorwärtskommen bedeutend besser. 

Nach dem Ueberschreiten des Dünenwalles betritt man eine 
ungeheure wellenförmige Ebene, auf der sich Gras nur stellen- 

a et, und welche. sich über 200 km .weit erstreckt. 
d obald maa die: Grenze . dieser Grasregion errpicht hat, ist es 
(REI für den Rest sler Reipe Vorrat an Futter zu sammeln, da 


man auf der nächsten 300 km .langen Strecke. nur noch, Gem 
und Felsen vorfinde. Auf unserer Weiterreise: mußten unsere 
Tiere daher außer ihrer bisherigen Last noch ungeheure Bunde 
Futter mit sich schleppen. Weiter wurde, ia einem Uebermaß 
von Vorsichtsmaßregeln, bei der Abreise den Kameelen das 
Maul zusammengebunden, um sie am 'Wiederkäuen des einge- 
nommenen Futters zu hindern; es sollte dadurch eine Verlang- 
samung in der Verdauung befördert werden. 

In dem Maße, als wir uns vom Ausgangspunkt unserer 
Reise entfernten, vermehrten sich auch alle anderen Schwierig- 
keiten. Die Art des Bodens hatte sich geändert und wir 
mußten jetzt durch Dünengebiete marschieren, was äußerst 
mühsam war. Au einzelnen Stellen war der Sand derartig fein 
und lose, daß solbst Tiere ohne Last bis über die Vorderhand 
einsanken. ER 

Dieses jetzt von uns durchquerte Gebiet war die Wüste in 
ihrer ganzen Schönheit und mit all ihren Schrecken. Soweit 
wir sahen konnten, begegneten wir während dieser Tage nicht 
einem Lebewesen, noch bekamen wir einen Halm Gras zu Ge- 
sicht. In der Nacht bot unsere kleine, beim Mondschein in dieser 
Trostlosigkeit marschierende Truppe, einen etwas phantastischen 
Anblick. Europäer wie Eingeborene waren au derartige Märsche; 
unter solchen Bedingungen, wenig gewöhnt und empfanden eine 

roße Müdigkeit. Besonders muß darauf gehalten werden, dab 
in früher Stunde marschiert wird, weil in späterer Tagesstundg 
eine fast unüberwindliche Neigung zum Schlafen sich einstellt, 
die nur mit äußerster Energie überwunden werden kann. Dieses 
Bedürfnis zum Schlafen macht sich umsomehr bemerkbar, , als 
am Tage eine derartige Hitze selbst unter dem Zelte herrscht, 
daß es unmöglich ist, ein Auge zu schließen. An einigen Tagen 
errreichte die Temperatur zwischen ein bis drei Uhr des Naclı- 
mittags 53° im Schatten. | . RE: 

Bevor wir den Brunnen von Ouuan erreichten, mußten wir 
ein Gebiet durohwandern, wo die Dünen fast vollständig von 
Felsen aller Formen und Größen verdrängt sind; in der-Nähe des 
Brunnens liegen große Blöcke zerstreut durcheinander, welche 
zum Teil die ansehnliche Höhe von 30 m erreichen. Inmitten 
dieser Hügel liegt der Brunnen wie verloren in einer kleinen 
Ebene, welche von der Sonne verbrannt und mit zerstreuteu 
Knochen von Kameelen bedeckt ist. we ` 

Unsere Ankunft in Ounan erfolgte gerade zur rechten Zeit, 
denn unser Wasservorrat war beinahe erschöpft. ‘Ich entschied 
mich für einen Aufenthalt vou sechsunddreißig Stunden, om das 
Wasser zu ersetzen und ‘um Monsch wie Tier ein wenig aus- 
ruhen zu lassen. '’ i EE 

Wie der Leser ersieht, spielt die Wasserfrage im. Laufe 
meiner Erzählung eine große Rolle und hat mir während 
vierzig Tagen die größte Sorge bereitet: und einmal, um Haares- 
breite, uns dem Untergange nahe gebracht. :- E DE 

Indessen hatte ich meinen Ehrgeiz, zuerst in Taodeni. ayzu- 
kommen, keineswegs aufgegeben. Einige Kameeltreiber, welche 
von den Salzminen kamen und uns in Cua begagneteu, teilten 
uns mit, daß wir angemeldet seien, jedoch von den Algeriern 
noch keine Nachricht eingetroffen wäre. Be 

Ich beschloß nunmehr eine leichte Abteilung von’ "meiner 
Truppe zu bilden und in Eilmärschen mit derselben vorzurücken, 
während die anderen unter dem Befehl des Leutnant Cortior im 
gewöhnlichen Tempo folgen sollten. Im Hinblick auf mehie 
wenigen Begleiter setzte ich meine Hoffnung. auf Sicherheit auf 
die Ueberraschung, welche das Erscheineu einer so kleineu Truppe 
bei den Nomaden hervorrufen würde, die uns überhaupt noch 
einige Tagereisen entfernt glaubten. , 

Dieser Plan wurde ausgeführt, und mit zehn Tirailleuren ge: 
langte ich nach Zurücklegung von 150 km in 36 Standen glück- 
lich nach Taodeni. Ge? 

Des von uns auf diesem Marsche durcheilte Gebiet unter- 
scheidet sich wenig von dem, welches sich südlich von Ounan 
erstreckt; ein Ort verdient jedoch erwähnt zu werden, und zwar 
ist dies der Lagerplatz von Lernachich, welcher eme ‘Aussicht 
nach dem Norden von seinem senkrecht abfallenden Abhang aus 
bietet. 
= Nach dem Verlassen dieses Platzes macht sich schon das 
Fallen des Terrains bemerkbar, welches sich bis Taodeni fort 
setzt, sodaß dieser Ort den eigentlichen Mittelpunkt des Kessels 
bildet. Einige Kilometer vor dieser Stadt überschreitet man den 
Pat von Fum-Ellus, dem Punkte, welchen die Karawanen. des 
Südens auf dem Marsche nach Taodeni berühren. Dieser Paß ist 
ein nur fünfzig Meter breiter Durchgang, welcher im Osten. durch 
Felsanhäufungen und im Westen Jurch eine ungeheure Sauddüne 
beherrscht wird. „Fum-Ellus“ ‚nennen .die. Araber‘ djesen Ort, 
d. h. „der Zusammenstoß zwischen. Pela und Sand“. Sonst ër 
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nießt dieser Paß einen recht traurigen Ruf, denn die Kameel- 
treiber behaupten, daß gerade hier die marokkanischen Räuber 
ihnen auflauern. Die feindlichen Schildwachen spannen von 
einer Seite des Passes zur anderen Stricke, die sie um ihre 
Arme und Beine schlingen, und geben sich alsdann ruhig dem 
Schlummer hin, da sie ja im Augenblicke des Durchzuges der 
erwarteten Karawane durch Verwicklung derselben in den Stricken 
geweckt werden. Alle Karawanen, welche in Taodeni ankommen 
oder abreisen wollen, wählen deshalb den Tag, um diesen gefähr- 
lichen Paß zu durchqueren und lassen außerdem in gewisser 
Entfernung berittene Kundschafter voranreiten. 

Bei dieser Gelegenheit will ich eines komischen Zwischen- 
falls, der sich bei unserer Ankunft ereignete, gedenken. Als wir 
uns dem Paß näherten, zeigten sich plötzlich Kundschafter einer 
nach dem Süden reisenden Karawane, stutzten bei unserem Er- 
scheinen, anscheinend nicht wissend, was sie machen sollten, 
rissen ihre Tiere herum und flohen in vollem Lauf, wodurch sie 
noch Unordnung in den Reihen ihrer Karawane verbreiteten. Ich 
hatte den glücklichen Gedanken, eine Fahne schwenken zu lassen, 
bei deren Anblick sich die Leute mit Freudenbezeugungen näherten 
und mir erzählten, welchen furchtbaren Schreck ihnen die Flucht 
ihrer Späher eingeflößt habe. Nach einem Austausch von 
Wünschen für den ferneren guten Verlauf der beiderseitigen 
Reise trennten wir uns. Gleich darauf, am 8. Mai, gegen zehn 
Uhr morgens, kam ich mit meinem kleinen Trupp vor der be- 
festigten Oase Taodeni an. Der Kaid mit den Altesten des 
Ortes kam uns vor dem Tore entgegen und hieß uns willkommen. 
Dieser gute Mann, welcher noch nie Europäer gesehen hatte, 
traute seinen Augen kaum, als er meine schwache Begleitung 
erblickte, und er mußte uns entweder für Teufel halten oder an- 
nehmen, daß uns eine höhere Macht beschützt habe, weil wir 
ein Abenteuer glücklich überstanden hatten, dessen Gefahren 
ihm nur allzugut bekannt waren. 

Vierundzwanzig Stunden später traf der Rest meiner Ab- 
teilung ein, und wir schlugen unser Lager ungefähr hundert 
Meter außerhalb der Stadt in unmittelbarer Nähe der Brunnen auf. 

Noch ungleich mehr als Timbuktu würde Taodeni (Taudeni) 
die Bezeichnung „geheimnisvolle Stadt“ verdienen. Was hat 
man nicht alles bis zur Gegenwart über diesen in der Mitte der 
Wüste gelegenen einsamen Ort gefabelt, dessen Schleier wir zu 
lüften unternommen haben. Zwei bekannte Reisende, Lenz und 
René Caillié, hatten vor uns die benachbarten Gebiete durch- 
reist, indessen war es ihnen nicht gelungen, jenen Ort zu be- 
suchen. Man schilderte denselben, diesen Forschern gegenüber, 
nur als ein großes Handelszentrum von wenigstens 2000 Ein- 
wohnern. | 

Nach der ersten durch den Erfolg hervorgerufenen Auf- 
regung und der ob der überwundenen Schwierigkeiten empfundenen 
Genugtuung, sowie im Hinblick auf den Widerhall, welchen 
unsere Ankunft in diesem Orte bei allen Nomaden hervorrufen 
würde, da sie denselben als für uns unerreichbar betrachteten, 
empfanden wir fast eine Enttäuschung über das sich uns 
präsentierende „Taodeni“. Diese Stadt ist in Wirklichkeit ein 
kleines Dorf von 150 bis 200 Einwohnern und nimmt kaum 
einen Raum von 120 Meter Länge und 80 Meter Breite ein. Die 
das Dorf einschließende Mauer ist aus ungebrannten Ziegeln 
erbaut, die aus Ton hergestellt sind, und befindet sich in 
schlechtem Zustande — an manchen Stellen droht sie sogar 
einzustürzen. Indessen macht der Ort, von einiger Entfernung 
aus gesehen, einen etwas kriegerischen Eindruck, wozu seine 
hohen winkeligen Türme und sein mit einem massigen Festungs- 
turm mit viereckigen Vorsprüngen versehenes Tor nicht wenig 
beitragen. Auf dem letzteren stehen zwei kleine alte Kanonen, 
die sicherlich schon seit mehreren Jahrhunderten außer Gebrauch 
sind. 

Nach dem Durchreiten des Tores betritt man einen kleinen 
viereckigen Platz, von welchem vier enge, winklige Gäßchen ab- 
zweigen, die von einer nicht zu beschreibenden Unsauberkeit 
sind. Die Mehrzahl der Häuser ist dem Einsturz nahe, und 
nur die Wohnungen einiger marokkanischer Kaufleute sind etwas 
besser gehalten. 


Industrie giebt es nicht. Früher, vor der französischen 


Occupation von Timbuktu, war dieser Ort eine Durchgangsstation 
für die Karawanen aus Marokko oder Süd-Algerien. Augenblicklich 
ist dieser Karawanenhandel gleich Null, und der einzige Handels- 
artikel von Bedeutung ist das Salz. 

Dieses findet sich hier in dieken Schichten in einer Boden- 
tiefe von ungefähr vier bis sechs Metern in großer Mächtigkeit, 


die nur durch Erdbohrungen größeren Maßstabes festgestellt 
werden kann. 

Die Eingeborenen, welche das Salz gewinnen, stellen keine 
Schächte in dem Boden her, sondern verrichten ihre Arbeit im 
Tagebau. Sie graben große Löcher von 8 bis 10 m im Geviert, 
bis sie nach Durchbrechung der vorhandenen Tonschicht die 
Salzschicht freilegen. Der Graben wird alsdann in seiner ganzen 
Oberfläche von der Tondecke befreit. Die obere Schicht wird 
von grob krystallisiertem Salz, das von verschiedenen Unreinlich- 
keiten durchsetzt ist, gebildet. Die untereinander schlecht ver- 
bundenen Krystalle gestatten nicht, das Salz in regelmäßige Blöcke 
zu zerschneiden. Man zerschlägt es mit der Hacke und läßt es 
liegen. 

Unter diesem obersten Lager befinden sich die drei auszu- 
beutenden Schichten, welche nacheinander mit der Hacke zu Blocks 
von 1,1ıo m bis 1,oo m Länge und 40 bis 50 cm Breite geformt 
werden. | 

Jede Schicht bezw. jedes Lager ist vom folgenden durch eine 
dünne weiche Kalkschicht und eine fette Tonschicht voller ver- 
schiedener Arten Trümmer, von denen sich die Salzblöcke leicht 
abscheiden lassen, getrennt. Unterhalb dieser drei auszubeutenden 
Schichten ist noch eine vierte vorhanden, die man jedoch im Boden 
beläßt, da andernfalls Wasser eindringen würde. Die Eingeborenen 
behaupten, daß unter dieser Schicht eine sehr tiefe, salzhaltige 
Schicht Wasser sich befinde, und sind der Ansicht, daß nach 
Wegräumung der letzten Salzschicht das Wasser in den Graben 
eindringen würde. (Fortsetzung folgt.) 

Verkehr durch den Suezkanal im Jahre 1907. Im Jahre 1907 durch- 
fuhren den Suezkanal 4267 Schiffe mit einem Raumgehalte von netto 
147284384 Reg.-Tons; darunter waren 580 deutsche Schiffe von 
2253651 Reg.-Tons. ' Ze 

Der Anteil der wichtigeren Schiffahrt treibenden. Völker an dem 
Gesamtverkehr durch .den Suezkanal stellte.sich in den letzten beiden 
Jahren wie folgt: | 


19 

Land Schiffe pOt. Rog.-Tons DU Schiffe pOt, ER pCt. 
Großbritannien 2333 58, 8299941 ‚61,7. 2651 62,1 9495868 64,5 
Deutschland . 588 14,8 2155552 16,0 580 13,6 2253651 15,3 
Frankreich 260 6,5 8ö63ll Ga 239 56e 806786 5,5 
Niederlande . 202 5,1 561322 Aa 223 ba 632089 4,3 
Oesterreich-Ungarn 145 3,7 483073 3,6 129 30 439997 3,0 
Japan . . 87 098 147279 1 67 Le 259059 1,7 
Rußland 118 -28 308875 2, 81 1,9 289850 1,6 
Italien 82 21 181235 1, 86 20 202112 1,4 
Dänemark . 89 1,- 108063 0,8 38 0» 105130 0; 
Spanien . 28 0, 81063 0,6 26 0,6 75158 0, 
Türkei DL 1% 63810 0,5 51 13 13247 0, 
Norwegen . . . . 5T la 80006 Lu 4T l 54299 0, 
Griechenland . . . 6 0. 5240 05 21 05 45494 0,3 
Schweden . . . . 8 02 22318 0,3 10 0,3 23547 0,2 
Amerika 22 (Oe 67876 0,2 9 02 12587 O, 


Zus., einschl. anderer 3975 100 13445504 100 4267 100 14128484 100. 
Der Gesamtverkehr im Kanal hat sich gegen das Vorjahr um 
292 Schiffe und 1282930 Reg.-Tons gehoben. Von den 4267 Schiffen 
waren 80386 Frachtdampfer, 920 Postdampfer, 59 Kriegs- und 'Transport- 
Schiffe, 84 Regierungsdampfer und 218 Frachtdampfer. in Ballast. 
Die seit dem 1. Januar 1906 von 8,50 auf 7,75 Franken ermäßigten 
Kanalgebühren haben einen Rückgang der Einnahmen nicht nach 
sich gezogen, es hat sich vielmehr eine Steigerung derselben von 
108161 896 Franken im Jahre 1900 auf 116000096 Franken im ver- 
flossenen Jahre ergeben. Die Zunnahme um rund 8 Millionen Franken 
an Kanalgebühren ist nicht etwa auf ungewöhnliche oder zufällige 
Ursachen zurückzuführen, sie ist vielmehr durch die allgemeine leb- 
hafte Verkehrsbewegung des Jahres 1907 hervorgerufen worden. 
Von den -3254 beladenen oder beballasteten Frachtdampfern, die 
einen Nettoraumgehalt von 11001347 Reg.-Tons aufwiesen, führten 
2441 Schiffe (75 pCt.) von 8573061 Reg.-Tons (78 pCt.) die britische 
Flagge, während 311 Schiffe oder 9,5 pCt. auf den Anteil Deutschlands 
entfielen; der Raumgehalt dieser deutschen Schiffe machte dabei 
10 pCt. aus. | | 
Nach der britischen Parlamentsdrucksache Suez-Canal, Returns 
of Shipping and Tonnage 1905, 1906 and 1907.) 


nn nr mm 


Literarische Umschau. 


Das Dezemberheft des im’ Reichsamte des Innern herausgegebenen „Deutschen 
Handels-Archivs‘‘, Zeitschrift für Handel und Gewerbe (Verlag der König). Hofbuch« 
handlung von B. S, Mittler & Sohn, Berlin SW.68, Kochstraße 63/71), enthält in seinem 
Gesetzgebungsteile neben einer Reihe von Zolltarif-Aenderungen, -Entscheidungen 
und -Auskünften und von sonstigen Aenderungen auf dem Gebiete der Zoll und 
Handelsgesetzgebung den britischen Zolltarif in seiner neuesten: Gestalt, das: neus 
seejändische Gesetz über den Verkäuf von Nahrungsmitteln und Drogen sowie zur 
Verhinderung der Nabrungsmittelverfälschung, die Bestimmungen der Vereinigien 
Staaten von Amerika über die Zollbehand'ung von Reisegepäck uud Anzugsgnt, ein 
Abkommen zwischen Lıberia und Großbritannien fiber die Abänderung des Häandels- 
vertrags zwischen beiden Ländern, das norwegisch-bulgarische Meistbeglinstigungs- 


| abkemmen, Bestimmungen über Konsularfakturen für die Wareneinfuhr nach Salvador, 


die schwedischen Bestimmungen über den Verkehr mit Explosivstoffen, Vorschriften 
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ür diè Einführ von Fleuerwaffen, Schieöpulver und Münition nach Niederländisch- 
Ostindien u. a. m. Im statistischen Teil» finden sieh Mitteilungen über den Außen- 


| haben, eine wesentliche Rolle. Langjährige praktische Erfahrungen 
haude! Colambiens (1905), von Britisch-Honduras (1906) und Japans (Außenhandel 


auf diesem Gebiete haben den Bohrtechniker H. Meyer in Hannover, 
E Deen) in den SEN 1905 bis 1907). „Handelsberichte der Kaiserlichen | Im Moore Nr. 14, bei der Herstellung seiner Erdbohrer zu Resultaten 
onsuln liegen vor aus Ancona, ’orußa, Puerto de Mazarrön, Sheffield, Alexandrien i 1 ` s G 
(der ägyptische Handel in den Jabren 1906 und 1907), Hio Grande do Sul. eführt, mit denen er wohl zufrieden sein kann. Sein von ihm erfun 

| 

| 

| 





ologische Taschenwörterbücher aus dem Verlag der J. B. Metzlerschen ener Erdbohrer „Triumph“ und sein „zweischneidiger Zylinder-Bohrer“ 
Buchhandlung in Stuiigart, Doutsoh-englisah-französisch-italionischos entsprechen allen Bohrzwecken und sind bereits in mehreren 1000 
echnolögisches Taschenwörterbuch von H. Offinger. Band I, mit Deuisch be- a i d Z men. 
ginnend. Vierte Auflage. 357 zweispaltig bedruckte Seiten 8% in gefäfligem Leinenband SR moh-B en re ae Kos gei EE ES h 
mit Rotschnitt. Preis 3,80 M. Dank ihrer vortrefflichen Bearbeitung uad ibrer praktischen er irIump = H rer 108 IÐ * OD, Aën usw. u. uncon om ES 
E ege Se die Ofingersehen Bändchen einer von Jahr zu Jahr steigen- | von 10 Meter Tiefe und 10 cm Durchmesser bei nur 2 Mann Bedienung. 
nu Beliebthe o sind sie für alle Techniker und Korrespondenten, die dem i idi i 2 i i iegend zum 
Maschinen-, elektrotechnischen, chemischen oder einem verwandten Industriezweig m E ee Ee SS de GE E hlich 
angehören, unentbehrliche durchaus zuverlässige Nachschlagebücher, die den um- roun m WEE on, Dan bs 105 UN: un VA SH R d ach 
E und zeitraubenden Gebrauch von dickleibigen Wörterbüchern entbehr- da zur Verwendun , WO GR sich um größere Löcher bis zu 60 cm 
machen. i 
d zur 
In demselben Verlag ist erschienen: Deutsch-spanisches und spanisch- ee: > 6 -aneno pronon Sr SR SE EE ge: h 
deutsches technologisches Taschenwörterbuch von A. Theiß und EP Grein. weiteren vervo ommnung SANOL -LO ror, SOW ONSON BORN HE H 
Hand ‚li Spanisch-dontet von A Za, 194 sweispaltig bedruckte Seiten klein Oktay | war, angespornt, und bringt er heute einen neuen Erdbohrer in den 
gefälligem Leinenband mit Rotschnitt. Preis 2,80 M. Handel, der wegen sei ielseitigkeit d a niversal-Bohrer‘ 
Handbuch der Deutsch-Australischen Dampfschiffs-Gesellschaft, Hamburg. Diese | + e 1 "e SC ge Ga vi as A Di an T nU B de ist eben- 
Gesellschaft hat vor kurzem ihr Handbuch für 1909 herausgegeben, und enthält das- mit vo em ec „ver ienen wair e 18807 e ntvorsa ie HESE UN © > 
saibe eich wie ii Vorjehre, die erforderlichen Angaben über Seefrachten, Ver- | falls zylinderförmig konstruiert, mit seitlich zuschiebbarem Schlitz 
schiffungsgelegenheiten, Entfernuugen der einzelnen Häfen etc. etc. Das Buch wird j i e i i 
Ipteressenten seitens der Gesellschaft kostenfrei zugestellt. | Dr D Ge 7 GK G a ann x EE SE SE 
Deutscher Volkskalender für Brasilien auf das Jahr 1909. Dieser, im Verlage von | Neuerung gestattet Im trockenen Gelände, ın Lon, Lehm, Kies, Sand, 
& Comp, ‚Porto Asa ee stets ist nunmehr im 36. Jabr- | Braunkohle usw. ohne verschlossenen Schlitz und Ventilklappe EN 
gang veröffentlicht worden. Derselbe ent eine Menge auf Südbrasilien bezügliche ohr i i d Gelände d n den Schlitz mittels 
Mitteilungen aligemeinen Inhalts, Erzählungen aller Art, sowie auch interessante ae d Eier J di v tilk] 808° a ben. In letz- 
geschichtliche und unterhaltende Aufsätze. Der Preis dieses Buches ist 1 $ 500 Reis, Cnlöber zu SG 1el en un 10 en Klappe anzusc Trauben. o 
und dürfte der Kalender allen denen willkommen sein, welche sich für die Ent- | terem Zustande füllt sich der Zylinder durch einfaches Drehen bis 
wickelung der südbrasilianischen Verhältnisse interessieren. zum oberen Rande; beim Hochziehen fällt die Klappe zu und das 
rusze TREE erbohrte Gut wird sicher an die Oberfläche befördert. Infolge der 
fenoamu n Briefkasten. eigenen E E dreht er sich nicht wie andere Bohrer fest, 
CW. Bi Fiüael- und Pianino-Fab i | sondern schneidet sich frei und ist infolgedessen leicht hochzuheben. 
K Fi Zi og S Lë E aor ik, Berlin W., Leipzigerstr alse 93. Dieser Universal-Bohrer kann je nach der Größe Steinstücke bis 20 cm 
e Firma W. Diese, Hotlieierantin Ihrer Königl. Hoheit der Frau Durchmesser aufnehmen. Er dürfte deshalb für vorstehende Zwecke 
Prinzessin. Friedrich Karl von Preußen, ist eine der ältesten Piano- 


g e ein unentbehrliches Werkzeug sein. 
fortefabriken Berlins und wurde im Jahre 1851 gegründet. Die ia E 
Fabrikate derselben haben sich auf fast allen beschickten Ausstellungen Die Firma Janus & Krait, Berlin > W. 61, SE Ne E 
die ersten Preise und höchsten Auszeichnungen erworben, Stettin | VPS dieser Tage ihre Prospekte und Preisliste zu. Die Firma unter- 
1865, Kassel 1870, Moskau 1872, Melbourne 1830, Berlin 1906, Dres- Te ein großes Lager von zerlegbaren Kühlanlagen und allen Sorten 
den 1908 u. a. m.: überdies wurde der Firma die Ludwigs-Medaille Eisschränken mit Fliesen-, Marmor-, Email- und Zinkwänden für ge- 
für Kunst und Wissenschaft verliehen. Biese-Instrumente haben werbbohe Zwecke und für jede Haushältung passend. 


durch ihre Dauerhaftigkeit, durch die Vortreflichkeit des Tones = Interessenten wollen sich Kataloge und Preislisten der Firma 
sowie durch die ausgezeichnet präzise Spielart einen bedeutenden | einfordern, ET 

Ruf erlangt und sich in allen Ländern der Welt Eingan Die Tagung des XVil. Deutschen Geographentages findet in Lübeck 
verschafft. Zeugnisse von bedeutendsten musikalischen Autoren ar vom 1. bis 6: Juni 1909 statt. Als Hauptberatungsgegenstände für 
Musikverständigen, als Generalmusikdirektor Meyerbeer, Dr. Liszt, die Sitzu e vom. l., 2..und 3. Juni sınd in Aussicht genommen: 


der Professoren Kiel, Kullak, Hoffmann, Sering, Rudorff, Ravina, | Morphologie der Wüstenbildungen; die neueren Theorien der Meeres- 
Marmontel, Batiste stehen der Firma zur Verfügung, welche für ihre | Strömungen; Landeskunde der nordelbischen Tiefebene; BOB TE 
Fabrikate eine schriftliche Garantie auf 10 Jahre leistet. _ Die | Unterricht; neueste Forschungsreisen. Anmeldungen zu den auf 
Instrumente sind in verschiedenen Holz- und Stylarten am Lager |/ obige Punkte bezüglichen Vorträgen sind bis spätestens 1. März d. J. 
vorräig und werden auf Wunsch auch nach Zeichnung, zu jeder an de Geschäftsstelle des Ortsaussehusses Lübeck, Königstr. 5 ein- 
ohnungseinrichtung passend, in kürzester Zeit und zu mäßigen | zusenden, 

Preisen angefertigt. Der reichhaltige Katalog steht Interessönten 
zur Verfügung. 

Dauerwohnbaracken für Süd-Italien. Dia Ortsgruppen Düsseldorf 
und Köln des Rheinischen Hilfs-Komitees für Süd-Italien haben ge- 
meinsam auf Veranlassung des Berliner Zentral-Vorstandes der 
Vereine vom Roten Kreuz und mit Genehmigung des Ober-Präsidenten 
der Rheinprovinz der Bauartikel-Fabrik A. Siebel in Düsseldorf-Rath, 
Abteilung Barackenbau, zunächst zehn Dauer-Wohnbaracken nach 
dem neuen patentierten System Siebel in Auftrag gegeben. Die- 
selben sind ausreichend zur Unterbringung von etwa 200 Personen 
und sind bereits Anfang Februar nach Italien : abgegangen. Dieses 
neue Baracken-System ermöglicht die Aufstellung in wenigen Stunden, 
da alle Teile — Wände, Zwischendecken, Dächer und Fußböden — 3 5.2. 
dus großen, jedoch handlichen Tafeln bestehen, während die dauernde Shanghai H Gr Se" eh ` E de? ai 
Bewohnbarkeit im Sommer und Winter durch in den Wänden etc. ' Hongkong 1 91.—1801,|1. a Ze) am: 


Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 5. 2. 09. Wechselkurs auf London 157/2. 

Mexiko, 23. 12. 08 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 209.—. 

Valparaiso, 8. 2. 09. 9 T. S. Wechsel auf London 11%,,d. 

Lima, 5. 1. 09. 90 T. S. auf London 1!/,—3/, pCt. 

La Paz, 13. 1: 09. 90 T. S, auf London 18°); d. 

Buenos Aires, 28. 1. 08. 90 T.S. Wechsel auf London 43!/,. 

Buenos Aires, Gold-Agio 127.27 pCt, KEN 1 $ Gold = M. 4,14. 

Montevideo, 24. 12. 08: 90 T. S. auf Deutschland M. 4,421/,— 43. für 1 urug. $ Gold 


Kurse für telegraphisebo Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 
6.2. 8. 2. 9.2. 
sb, d.= M. |sb. d= M. |sb. d.= M. 
2. 41/ 2,411, 2. 43) =9,421/ = 4242, 
1. 1,801, |1. ies). SO: IL, Ollesl, Ru a 


4.2 


a e — 








- 








s s z d >. 6 e o 9793 Fr e aa Id W-E ` e gen 3) é al sbb 27 
gngeordpeten Luftschichten gewährleistet ist. Singapore 2. 31%/16—2,37%, | 2 319,6=2,37%/4 | 2, 3 16=2,37%/, | 2 3 —a,87°4 19. er, 
Zë Calcutta 1: 318], 4=1,363/, | 1. 38/,6—1,36/; | 1. 31,0=1,369/, | 1. 31%/,,—=1,36°], |1. 3% 21,36"; 

Erdbohrer von H. Meyer, Hannover. In unserer Zeit der Boden- | Yokohama 2.--7/.—2,09 |2.-74=2.09 |2. "2,09 |2. "ie=909  |2.—"/=2,09 


erforschung spielt das Instrument, das uns Aufschlüsse geben soll, 
mit welchen Erdarten wir auf einem bestimmten Gelände zu rechnen 


N. P. 6. Bromsilker- 


Postkarten 

| Plakate 

1 Kunstblätter 
Reklame-Kärtchen 










N. ?. 6. Photo-Papiere 


und Films 


in tadelloser Qualität 
tür alle Klimate 
Preisliste kostenfrei 
: Pbotograpb. Monatsschrift, 
Das Bild, Jabresaboau@ment (April 
beginnend) M. 2,— für Deutschlaud:u: Oest.- 
Urg., M. 2,60 für Ausland. Pröbehefte gratis. 

























Die führende Marke 


Offerten, Bemusterungen sowie alle Auskünfte bereitwilligst. 


BI RK Neue Photographische Gesellschaft A.-G., Steglitz 41 
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EE EE 
M. P. Walter & Co., Architekten 


Berlin S.O., Lohmühlenstrasse 2. 


Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken Errichtung 
sämtlicher Fabrik-. und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- 
stehenden Schornsteinen usw. === Jahresumsatz ca. 400 000 M. 











Gebrüder v. Streit Glaswerke 
G. m. b. H. 

in Hosena-Hohenbocka in Schlesien 
Verkaufs-Kontor in Berlin Alexandrinenstrasse 22. 

z Piano- und Möbel-Untersätze 
aus Glas, allerbester Kon- 
struktion, dienen einem 
Ei vierfachen Zwecke, sie be- 

) fördern den Wohlklang des 
Instruments, erhöhen das 
gute Aussehen desselben, 
sie. verhüten die Beschädi- 
zy] gung der Fußböden, der 
== 44 Teppiche etc.; anderer- 
— 7? seits. dämpfen sie durch 
Filzunterlagen das Durch-F 
klingen nach- den unter 
dem Instrument sich be- 
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Faseanununsuanenennnnnenenenek | 
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H Senftieben /: ER Hugo Cahen 


BERLIN, 8.0.36 Run. ei d E Gasglühlichtfabrik | 
97 Skalitzer.str. 97 a e NN 5 NL Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
- R fj 









in 






III 






Fabrik electro-medicinischer MEN 
Ex s Fabrikation von 
9 nte Batterien 
EE D Saeglühkörpern, Brennern, Glas- 
Pa 






Accumulatoren, Batterien. 
und Jnstrumente für waren, Gasselbstzündern, Spiritus- 


D Gase IR = 
Licht und Galvanokaustik £ SSSR- AS = en beleuchtunpsartikeln. | 










er 8 ` f E Es Spezialitäten: indie] Ri 
©) Wd Ee  Gasglühkörper nebst sämtlichen ee 

: CH, ern fl ë EN —  Jbetërtellen fär Beleuchtung. Preisverzeichnisse und 

Mfr daf), BEEN Zellen 7 199 Lë," Export nach allen Ländern. Abbildungen umsonst. 

ee U S 3 Die Firma strebt größere Aus Wiederverkäufer hoben 

alle = z D'EWRES 

UE >= wel a ee 2 Rabatt. Die Firma liefert} 
Pä EEN alle Sorten von gepress= f 





\ Sten und geschliffenen 
Gläsern jeder Art, -f 







Së 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik e 


Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70. 
Uebersee- -Importfirmen 


Export nach allen Weltteilen. GE H IL Kataloge franko u. gratis. 
NET TTE bietet die 


EN EARANN TN ‘A. Mirbach, Dipl,-Ingenieur, Düsseldorf, 


=[Mechanischa Draht- Zn „WA u. Hänfseilerel (Schrei) 


Transmi , Ant, E i = Transmissionsseile g 
zige E BM Hanfseile. Se n Manila, bad, Schleiss- Vorteile beim Einkauf. Ueberwächung 


Dampf flugseile, Luft- O d % R banf n. Baumw,, thaerie der Fabrikation, technische Gutachten. Ta Re- 

bahnseile, Blitzableiter- 2 e A7 und ungetheerte Hanftaue f” ferenzen. Reiche Erfahrungen. 

seile, Bogenlampenseile, Se re, ' Telegrammadresse: Mirbacha, Düsseldorf. Fern- 
Schiffstauwerk etc. a E55 u sprecher: 7175. Oodes: ABC 51h Edition, 


estern Union, _ Liebers, ‚Vybo und Private, 
Stern & Schiele, Berlin S.14, Dresdenerstr. 43, 


Lichtdruckanstalt und Kunstverlag. 


Sattlerwaren 
Verlag von Künstlerpostkarten in Extra-Anfertigung von en aa 


Spezial-Fabrik in 
Bromsilber-Imitation. Ansichtspostkarten 


Engl. Sätteln, Reitzeugen, Fahrgeschirren aller Art, 
Stall-, Dressur- und Sport- Artikeln, ap = 
nach jeder Vorlage, Photographie oder Negativ in Reiseeffekten etc., Tropen-Ausrüstung jeder ‘Art 
Lichtdruck in allen Nüancen, Doppelton, 
sendung von M.30 oder Aufgabe von Referenzen. PaE AN ia TE 


Versäumen Sie nicht vor Vergebung von Aufträgen billigste Offerte zu verlangen. 


Karl krause, Leipziy 


Papier- 





$ 
® 
Si 
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Si 
® 
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® 
® 
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technisches én für Export von Maschinen 
und Materialien jeglicher Art, bedeutende 






























Große Export-Musterkollektion gegen Ein- 



















1908. F.M. WEILER’S 1859. 


Liberty Machine Works &.m.b.H. 


TA Erfinder der Liberty-Presse 
3 Alte Jakobstr. 12. BERLIN S,W.13. Alte Jakobstr. 12. 


„Original-Liberty“ Tiegeldruckpresse 


Grössen: 
No. 2 Fundament 21X832 cm innere Rahmenweite 18% 28 cm 





Preislisten mit über 1000 Abbildungen gratis- und franko. 


A. & W. Schultze, 


Berlin SW. 48, „Wilhelmstraßse 30/ 
























u: 28 b 26X38 „ e e 28 X33 yy 
z i A 3 Dm 29x48 ” Dm „ 25x38 „ 
Wargilehen Liberty gesetzlich „ 3a é 31x49 , h e 28x48, 
yrk e 37x53. e Ai AR py 





Binrichtung für Dampfbetrieb, bestehend aus zwei _Riemenscheiben, Austäöker u. Bremse, 
Emballage frei. = Franko-Lieferüng. — Für bar hoher Rabatt. 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, zn 
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Automobil-Luxus- und Geschäfis-Wagen-Fabrik 


Spezialität: 
Personen- und Krankenwagen. 


R. Klevesahl & Sohn 


BERLIN N.W. 52, 
Alt - Moabit 133. 


— Telephon ll, 3349, - 

















von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr. 11. 
Prämiirt: London, Philadelphia, Sydney, Melbourne, 


Zeichen-Vorlagen esta $ 


Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte. Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete 
des Zeichenunterrichts. Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis. 
Neu erschienen: Studien in Kleinfolio, Landschaften, Blumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. 






m 






Alle photonraphischen Bedarfsartikel, 


Viele Spezialitäten. 
Stets Neuheiten. 


Besonders eingerichtet für Export, 
Gegründet 1855. Preisliste frei. 


Romain Talbot 
Berlin S. 42. 


zum Transporı von 


Baumwolle, Kakao. Zuckerrohr, Kafiee, Taback, Agaven, 
Erzen, Steinen, Erde, etc. 


mm [0 


= Projekuerun und Bau von 


KOLONIALBAHNEN 


Geologische Untersuchungen Expertisen 
von Minen im Zusammenhange mi 
Transportanlagen 


ARTHUR KOPPEL A. G. 


Berlin N.W:?, Hamburg, London Paris Madrid. Rom, Brüssel, 
New Vork Buenos Aires Mexico 


Terrainautnahmen 
über Abbauwürdigkelt 





A 


777 
wy 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huis transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


e für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 
Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisten gratis, 


Gebr. A. & ©. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 





GA 
f NE AN 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man s 
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Preusse 2C Leipzig 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 





Erdbohrer 


verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 


Prospekt 
umsonst, 


Hann. Erdbohrerfabrik 


Hermann Meyer 
HANNOVER 82, im Moore 14. 
Fernsprecher 2186. 








Internationale Transporte. 
Josef J. Leinkauf, Berlin NW.32. 


Eigene Niederlassungen und Korrespon- 

| denten an allen Plätzen der Welt. 

Billigste Durchfrachten für internationale 
und Uebersee-Transporte. 





Berlin W. 8, Französischestr. 11/12. 


Import. — Export. — Kommission. 


Thermometer aller Art 


Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer 
Aerztliche Maximal-Thermometer 
Glasinstrumente 
Barometer, Wetterhäuschen 


Johs. Herm. Fitz 


Altona a. E. — Ottensen 4 
Reich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung 








Wilhelm Falkenstein 
Berlin N.20, Wollankstr. 60. 


Lederabtälle- Expo rt. 





Leather-outtings- 
Enlevure- 







ich auf den „Export“, 
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8 Rosenzwein, Berlin NG. 43 
Hornkammfabrik. 


Lieferungen nach dem Auslande nur gegen vor- 
herige Einsendung von Kasse, 

Billigste Bezugsquelle von Kämmen jeg- 

licher Art als: Gummi, Celluloid, Elfenbein, 

Metall, Schildpatt, Holz, 











Lehrmittel und 


Bücher 








Max v. Knoblauch! 


Gesellschaft för Bahnbau und Bahubedari m. b. N. | 
BERLIN W.57, Bülowsirasse 92. | 


Neue u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, Teleten Amt Vi, 12322 
a » 


kauft man vorteilhaft im Büicherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige Gg Za 
vorteilhalte Se uarische Angebote und neue 

er kostenfrei. 


Lieferungen von: Lokemotiven, 
Lowries, Weichen, Drehscheiben, Gleisen, | —— ——— 7 
| Plantagenwagen, Werkzeugmaschinen | Schuhcr&me in Dosen.:: 33 st 
| und sämtlichen Werkzeugen. Metallputz, flüssig und Paste. :: 


| pArsiensuschläge — Banausführungen. | Leder-Appretur. :: :: :: 
Chemische Fabrik Wevelinghoven, Köln 2 
| fe MARTI E 


La a Tt a a aaa 22 Zu 27 2 2 0; 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähr es‘ 
„ durchaus ersiklassiges solides 








„Champus‘ - Kopfwaschpulver. 
„Wink‘“-Zahnpasta. 
Hochelegante Aufmachung. D. R. G. M. 
Metall- und Lederputzmittel. 
== Püderpäpiere aller Art etc. etc. — 

Vorzügliche Qualität. 
„Glättolin“, glättet rauhen Kragenrand 
Dr. Max Lehmann & Co., 

Chemische Fabrik, Berlin S.W. 47/8. 


Keller & Co., 


Chemnitz ji. S. 41. 
Armaturen- u. Pumpenfabrik. 





Eabrikat, A 
Preise: Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk 780 930 1250 cit Hamburg 


| ID? LE au Si 


Ansiehtspostkarten 


in Auto- 1SpoSikät 
und Chromo-Lichtdruck. 


Nur Anfertigung. — Kein Verlag, 


Arnold Süssmilch, hie 











Luftkompressoren 
eigenen Systems für Riemeh- od. 
direkten elektrischen. Antrieb. 


Höchster Nutzeffekt bei 
bedeutenden Leistungen. 


Pianos 


Alleinige Fahrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin S.0.16. 


a Otto Spitzer 


ge 







Vakuum - Pumpen. 
Luftkessel. 
Komplette Pressiufteinrichtungen. 


Ständige Lieferungen an erste 
Firmen des Kontinents, 


Billigste Bezugsquelle. 


betrieb. | 
Bernstein & Enke, Wagenba A 


Barmen (Rhid,) 








Blechrnarken und 


ae Prospekte portofrei. 






| 
| Berlin W. 30 N- Fassbleche 
Blei-Ar maiur en | Fabrik moderner photographischer und fabriziert als Spezialität 
1 2 optischer Artikel. A. Timm 
und Apparate | = se. Konkurrenzl ‚Neuheiten! Altona, Elbe, en | 97. 





Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratis, 





für die chem. Industrie. 


gf nn — e 


F Julius-H Hirschberg 


Berlin C, Alexanderstr. Ba. 
LE xport D Commission. 


London-Agentur 


Verbindungen‘, mit leistungsfähigen Fabri- 
konten von einem Herrn gesucht, der seit 
25 Jahren in der City von London wohnt 
und "vorzügliche‘ Beziehungen unterhält, 





August Schnakenberg 


Barmen-Rittershausen. 
Brauerei-Einrichtungen 


‚ Maschinen und Apparate 


Neu- und. Umbau- von Brauereien 
u. Mälzereien. Komplette Brauerei- 
und Kellerei-Anlagen, Spezialität: 
 „Blasehen-Reinigurigs-Anlagen 

. »Siegerin-Herkules-Komet“. 
Besondere Export-Abteilung. 


i Vertreter gesucht. 
Deutsches Brau-Industrie-Werk 
Robert Voigt, 6. m. b. H; 


Dresden-N. 
Car! Benning, Alsterdamm 2. 







Otto Esche 


BerlinSW.68, Oranienstr.109, 
Damenhutfabrik 


Engros e Export 
Solvente -Vertreter an allen Plätzen 
gen = gesucht. :: e tes 


BE er > 4 
Albrecht Kind 


Fabrik von 


Jagd-Geräten, Ka 
Waffen, Munition. Generalvertrieb_ der 
Hunstig Browning-Pistolen 


b. Dieringhaüsen (Rhld.). 
Berlin G., Rosenstrasse 1. Nürnberg, Prinzregentennfer 5. 




















































Beste Referenzen: 













Vertreter in Hamburg: 


Junger Mann 


mit mehrjähriger Praxis im Hamburger 
Export, engl., franz., span. korrespondierend, 
sucht per 1. April an aie- 


SE 

Kommis 
im Exportgeschäft, DE wt | 
anı Haasenstein & Vogler A, - er ün 














ze Taschenlampen 
\ ALM m Export -Batterien 
| ln M Elemente 
Glühlampen 
Leuchtstäbe 
Elektrochemische 
CHEN, Industrie 
Ih ar \ Dr.Riep&Friedländer 
BE &. m. b. N. 
























Gaetano Vaccani, 


Halle a. d. Saale 4. 
Gegründet 1828. 

















Collier. Artikel Boaschweite, Salon 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräp 
De. erkäne wäeren, Ve i 
mit mechánischħher Bewegu Rb, MR. 

Staaten; Mkama. GE 


Fabrik für Präzisions- 
und Schul-Reisszeuge aller Art. 
Schienen, Winkel. Transporteure, Maass- 
stäbe von Holz, Metall; Celluloid. 


ege nn 























NAAM 





DEE TTT TE E genge 


Bei Aulragsn, Banala etc. an die Lageren beziehe man sich auf Aen k 
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Deutsche Weherseeische Bank 


Aktien-Kapital: Mk. 20000 000. 
Hauptsitz: Berlin W., Kanonlerstr. 29/30, I. Etage. 


Zweigniederlassungen unter der Firma: 


BANCO ALEMAN TRANSATLANTICO 


in Argentinien: Bahia Blaoca, Bell- Ville, Buenos Aires, 
Cordoba und Tucuman. 

„ Bolivien: La Paz und Oruro. 

„ Chile: Antofagasta, Concepciog (Chile), Iqui- 
que, Osorno, Puerto Monti, Santiago 
deChile,Temuco,Valdivia u.Valparaiso. 





Y r 





(Trockeniuft- Kühlanlagen o.r.c.n. 
una Eisschränke 


Sonür neuester(Konstruktion, nur eigene Fabrikate 


disis paniisosngJanus: & -Krafft 
































è š b „Peru: Arequipa, Callao +7 bima, Trujillo. 
Torone Berlin S:W.6l: B. Gitschinerstrasse 92. " Uruguay: Montevideo. `. 
i i i f „ Spanien: Barcelona, Madrid. 


Telephon Amt IN, o, 


De Deutsche Ueberseeische Rank. beeoret das 
Inkasso von Wechseln und Dokumenten, bevörschusst 
Warenverschiffungen und diskontiert Tratten auf alle 
Plätze der La Plata-Staaten, Boliviens, Chiles, Perus 
und Mexikos. Dieselbe gibt Wechsel und Kreditbriefe 
auf sämtliche Hauptplätze Süd- und Zentral-Amerikas 
und befasst sich mit allen übrigen einschlägigen 
Bankgeschäften. 

Die Filialen nehmen verzinsbare Depositen auf 
Sieht und Zeit in den betreffenden Landeswährungen 
an und besorgen ferner die Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Wertpapieren usw. 

Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt. 

Vertretungen in: 
Bremen: Deutsche Bank, Filiale Bremen, 
Frankfurta. M.: Deutsche- Bank, Filiale Frankfurt. 
Hamburg: Deutsche Bank, Filiale Hamburg. 
London. Deutsche Bank (Berlin) LondonAgency. 


"Hildesheimer Parfumerie-Fabrik 
Wilh. de Laffolie 


Gegspndet 1883. HILDESHEIM. Gegründet 1838. 


aphan eingerichtet für den Export und durch langjährige Erfahrung im Exporte 
geschäfte mit den Marktverhältnissen fast aller Länder der Erde auf das Genaueste vertraut. 








Theodor Börgermann, Düsseldorf. 
Spezialität: Bergwerks-, Steinbruch- und Hüttenwerks- 
maschinen, Dampfmaschinen, Kessel, Vorwärmer u. Wasser- 
reinigung, Kondensationsanlagen, Pumpen u. Kompressoren, 
liegend u, stelıend für Hand-, Riemen-, Dampf- u. elek- 


Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin: $. W. 68, Ritterstrasse 71. 


Papiere aller Art. 






Simon’s Exporigeschäft 
Fabrik chemisch-pharmazeutischer Präparate. 
Gegr. Berlin C. 2. 1488. | | 


Silberne Medallie Brüssel. Diplom Berliner Gewerbe- 
Aus Silberne Medaille Deutsche Armee-, 


trischen Antrieb, Fördermaschinen und Häspel, Gruben- 
lokomotiven, rotierende und stossende Pressluft-Gesteins- 
| bohrmaschinen Pressiufthämmer für Eisen- u. Stelnarbeiten, 
| Spannsäulen, Bohrstahl und Bohrschläuche, Handbohr- 
Marine- und Kolonial-Ausstellung. Berlin 1907. maschinen, Kohlenschrämmaschinen für grosse Leistungen 

mit Pressluft und elektrischem Antrieb, Gesteinsbrecher, 


Tropen-Ausrüstungen Pepsin Pillen, Ta- Gestellefür Grubengänge, Grubenwerkzeuge etc. Ventilatoren 
1 Lw , und Exhaustoren für Hand-, Riemen-, Dampf-, Wasser- u. 
bletten, Granulk - subeutane Injectionen. asp d in sc Duer e eki- elektrischen Antrieb bis zu den grössten Dimensionen, 
Laab E 1: 10000. Mi tifte. Aetz- | Moderne Pressluft-Anlagen u. -Werkzeuge. Erzaufbereitung, 
aaD USSenZz Igränestifte, Aetz- |" | Metalurgia, Zerkleinerung,. Steinschlitzmaschinen, Trans- 
Asthmazigaretten und -Tigarren, ek Ausführun bil li st, | missionen u. Eisenkonstru on, Transportanlagen, Diamant- 
stifte, H Tiefbohreinrichtungen mit allem Zubehör bis zu 2150 m 
Preislisten franko, Tiefe mit ‚voller Kerngewinnung, Bohrtürme, Meissel und 


Vertreter: Theodor Wilkens, Hamburg, Mrika-Haus. | Robert Schweppe, Leipzig. Löffelbohreinrichtungen, Rohrbiegemaschinen. Uebernahme 


ge Anlagen unterGarantie höchster GE 
Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


„Zelte -Jahrik 
Roh. Reichelt, Berlin €. 2/1. 


Illustrirte Zeite-Katalog gratis. 













von zähem Eisen, 

unverwüstlich u. dicht- 

schließend für alle 

| Flüssigkeit, per Stück 

1/3 a, 1 Ui 11/2 9 Zoll Oeffnung 

ST e o 

Bei- Mehrabnahme 15°/, Rabatt. Pros apgr i 
Eduard Dütsch, Hannover 







































209 Tropenfeste Pianos Königlich Goldene 
mit Panzerstimmstock, T-Rippen u. Klangstäben(D.R.P.81139) Bayerische Medaille 
t ; mit. 31- nur ersten Preisen prämiiert, liefert als Spezialität Staats- Weltausstellung 
z i Med Pari 
A C. Mand, Pianotorte -Fabrik, Goblenz a. Rh. We aris 


1898. 1900. 


EE ER 


TE Duftende: Glücks - Pilze 
Mai Der Schlager der Saison! Hervorragende Neuheit! 
nn Kenn Gross AM. o originelle Plakate, Packung à 1 Diz. 


Leier H 1 j Helios Elefänten-Kitt für Glas und Porzellan. 
re A Hohenstaufen-Kitt kittet, -Jeimt u. klebt alles. 
| oralonl Be In M Emaille- Dauer-Kitt für durchlächertes Emaille-Beschirr. 
1 





Spezial-Fabrik für 


Kurbel-Stiekmaschinen. 
Linz & Eckhardt, 


Berlin, Grüner Weg No. 21. «1. 
Kurbel-Stiekmaschinen 


(Tambourier-Maschinen) 
in 30verschiedenen Konstruktionen f. alleZweige 
der Kontetions-, Gardinen- und Innen - Dekorations - Stickerei. 
Höchste Auszeichnung 


— „Grand-Prix‘ — 
Weltausstellung St. Louis 1904. 
















hr Ei E ee El.M.20ftanko, Referenzen od. Nachnahme, 


Fleckenstift „Praktikus“ per 100 Stück M. 15,— franko. 
D Kobrwäschputv er, Puder-Papier, Bartwichse, Pomade, Zahn-Plomben, 
Duftträger, Sachets, Insekten-Vertilgungs-Mittel, Hutwäsche, Kamm- 
ad? Hühneraugen-Mittel, !Kitt, Mediz.-Watte. Menthöls», Höllen- 
fein“,  Warzenstifte, Fleckenstifte,. Gummi» Artikel, Parfumerie 
sen-Artikel, Musterstücke & 30 'Pfg;, 10 Stück für 2,50 Mark, 
’96 Stück Ilr 4 Mark nur gegen Voreinsendung. (rossisten bei 
lohriendem Verdienst RTE Man verlange illustrierten Katalog. 


GC) „. Saboratorium Aline: E ak Hannover W. I. 
3ei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich. auf den „Export*, 
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NEE 
Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken Berlin NW.7 





Bemerkenswerte Neuheit! 


Violette mit „rauchlosem“ 
Rottweiler 
` 
R. K. Pı= | Korn - Pulver 
Patrone geladen 





rostfreie n. N.-Zündung 


Billigsie Preise Höchster Rabati 





Schnellschneidemaschine 


„Fomm‘‘ 


(D. R. P. Nr. 137492, 169291 u. 173687.) 

Diese Maschine ist mit Friktions- 

kuppelung, Schnittandeuter und auto- 

matischer Pressung für alleStoßhöhen 

bis ca. 150 mm versehen. Alle Räder 
sind exakt gefräst, 


Unübertroffene Leistungsfähigkeit. 


Augusi Fomm, Leipzig-R. 





Trockenapparate 


X für alle Materialien und Rückstände. 


ry & Hecking, Dortmund E. 


Pet 





Sämtliche Maschinen für: 


Gacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangenure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz a.  * Maschinenfabrik. 












U 


=< N 
=, )) Hanfyurie 


gedreht und | und 
geflochten, | | Riemen. 
extra 
gestreckt. | Bandeisen 
in allen 
Quadrat-Seile | ' / | Dimensionen. 
Telegrammadresse: | d Telegrafenschlüssel : 


UE IRC 
Ankerseile,Berlin. AEA > Es | SE Staudt & Hundius. 
won He „7 a PER 


FE 


DrahibESE/f-Ino 


l 
Bei Anfragen, Bestsllungen ètc. an dis Iescronten hexiehe an sich auf den „Expert“, 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
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3 Karl Weissleder 
+ Berlin C.19, Seydelstrasse 22. 


Beste Bezugsquelle für 


Phonographen, Plalien- 

spreehmaschinen, elekir. 

Taschenlampen, Haushalt- 
maschinen aller Art. 


sach 
mila Minimum 


111 Modernste u. eleganteste Ausführung !!T- 


Ca Ip "ng 
= 


 —— —— m — 


99999 + 








Engros. 


Katalog kostenfrei. 













Í 


| 


WM | Verlangen Sie Haupt ! 
(RO I katalog Nr. 14 und 
NM H Nachtragsliste Nr. 17 
; für 
‘  @rossisten und 
Al u BExporteure. 

z5 E O 


Größie Auswahl 
moderner Hand-, 
Klapp-, Staliw, 
Film- und Rock- 
taschen- 
kameras m 





iipreis Mk. 39.75. 


Salzhery, Berlin 5.14, 


Alexandrinenstr. 67. 
Fabrikation u.Export paot.Apparate u.Bedarfsartikel i 


EE 
Verlangen Sie 


meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko, 


Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 

Adolf Rosenberg jr., Lederwaren-Fabrik. 


BERLIN, Oranienstrasse E. 











ginal = Kaiser - Panorama. 
Staatsmedaille! Paris, St. Louis: Goldene! 


Le KIC 
: SU SR ss - IEN kg 
BO Im = eh 

a 
ERAO E 
VW V 


| Ori 


Brauchen Sie G el d ? 
Vorzügl.sofort.Nebengeschäft, 
überall viel zu verdienen. 
Für Damen, Herren bequeme 
Existenz. Tausende Anerken- 
nungen! Zeitgemäß erforder- u u 
lich! Neu Kinetograf, Stereos, eu, 


Lichtbilder,. Automaten etc. g“ 
Prospektsendet gratis. Stereo-Negative kauft 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage, 


| 
Söhne's 
| 














weltberühmte 
Sägen und 
Werkzeuge, 
U _leistungs- 
39) fähigste und 
Sr? l EE 
! en ste von allen 
ee in der Welt! 

Uebertrafen in grossen amtlichen Sägeversuchen 
auch die viel teureren besten amerikanischen 
bis zu 80°, an Leistung. Sehr mässig im Preise. 
Prospekte, Preislisten in deutscher, englischer, 
französischer, spanischer und russischer 

Sprache etc. auf Wunsch, 


J. D. Dominicus & Söhne, Remscheld-Vieringhansen, 
Fabrik gegründet 1822. 

Verfasser der Werke „Illustriertes Handbuch für Sägen 

und Werkzeuge für die Holzindustrie“ und „Die not- 

wendigen Eigenschaften guter Sägen und Werkzeuge", 

unentbehrlich für jeden Käufer u, Gebrancher v. Sägen. 













| 


91 
1909, 
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Für meine 


personenwadge 


besonders geeignet für 





Aerzte, Krankenhäuser, 


Hotels, Badeanstalten, 
Kurhäuser, Schulen, Pen- 
sionate und Private, sehr 
praktisch, leicht trans- 
portabel, suche ich 


tüchtige 
Generalvertreter 
in allen Ländern. 


Kataloge, Preislisten ètc. 
über 
Personenwaagen, 
Babywaagen, 
Bäckereiwaagen, 
Tafelwaagen System 
Beranger mit aller -Be- 
schalung, Säulen- 
waagen in Eisen und 
Messing stehen Inter- 


essenten kostenlos zur 


Verfügung. 


a» Joh. Klinge 


Ge Meiallwarenfabrik 
Hannover. 





Bei Anfragen, 


_ EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie us usw. 











Bestellurigen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 






mechanisch spielbare Konzertina 
mit HE langen Noten. 









Leichteste Spielbarkeit! 
Schöner, voller Ton! 
Mit 32 und 80 Tönen! 


Preis M. 30.—, 36.—, 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1.60. 
-— Für Wiederverkäuför hoher Rabatt! — 


A. Zuleger, Leipzig. 








Albert Silbermann 


BERLIN 0., Blumenstr. 74. 


Gegründet 1873. 


Metallwaren-Fabrik 
Spezialität: 
Brenner 
aller Art 
für 
Das, Gasglühlichi. 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 
nebst Zubehör. 


Ba 
Ä = BERLIN 


We 


> A 


be, 





FABRİK FÜR 
BEL EULHT UI 
GEGENSTANDE 


Z ELECTR: LİCHTY GAS 


DAAA eA 
120 TC STE ENT 
EXPORTEURE 


A. Körner, cu... 


begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturen in Messing, Rot- 
yuss, Neusilber ein, für ə- die- ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 
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Dampipilüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Hydraulische 


Geringste Eet j GH 3 „D e b oft 
Preßdauer “ a | 


| Pressen .. Trauben 
IDEA | ANEN IR x Obst 


in allen Größen ünd Systemen, 
Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, - 
stets senkrechtem Presskorbe. 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 


ErstklasSige Referenzen 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


Heerdt b. Düsseldorf. 





EE E SEA 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den miässigsten Preisen 











Herm. Schilling 


Inh.: Gg. Peters 
Berlin S. 42, Ritterstr. 98. | 


Barometer und 
Thermometer 


eigener Fabrik. 


Spezialität: Moderner Barometer 

in rot Mahagoni, echt Nussbaum, koon mən NEUHEITEN 

satin Nussbaum, grau etc. po- in Gravuren e 

liertem Rahmen mit Anker- IMessingschriften von = 

Intarsien, eingelegte Messing- 

linien, sowie mit Goldbronze 
Gussbeschlag. 


SPAA Illustrierte Preislisten franko 
Ze gegen Berliner Referenzen. 

Zur Messe Städt. Kaufhaus 
Il. Et. Leipzig Stand 164/168. 


Londoner 
Pensionat und Residenz. 


Etablissement ersten Ranges mit guter Be- 

dienung und vorzüglicher Küche. -Herren oder 

Damen, die zum Erlernen der Englischen | 

Sprache sich in London aufhalten wollen, wird 

gerne Nachhilfe in Konversation erteilt, Pension 

von 25,— M. per Woche. Elegante Räume und 
gute Bedienung. 


„The Lindens“ 8, Kensington Gardens = ppf ggg nun AAA AAN RT IT MiA Mii 
Square, Hyde Park, London W. GC 





















ST 


ke 


Adolf Lehmann & Co. 


Kaiserlich persische und fürstiloh lippische 
Hofpianofabrik. 
Grösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 

für Pianos, Flügel und Harmanlums. | 


Berlin-£ichtenberg, Dorfstrasse 49. 

























Kataloge gratis und franko. 
Di III III II 








































Telephon 421, Paddington. NASS (Tr = OE) iH 
| II T Gebrschürhoff, Sun WELL 
a C . | ~ Qa Gevelsberg iw. >25 j 
ritz DUR Kg Berlin = || a ee dée 
> IH d TT a II 
Fabriken: S.0., Bouchöstrasse 35/36. H ` euro sopi ' In É 
Verkaufs-Bureau: SW., Ritterstr.42/43. 
'Pel.-Adr. „Puckawo“. IH 
IL 
IL 
Jahres- \ 
produktion i 
300 000 
Sprech- Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 
Apparate Röhren Eis una Kälte, 
aus 
8 Dachsteinen Ton Kalksandsteinen, 
und 
/ Mauerziegeln aus feuerfesten Waren 
Gross-Fabrikanten für Platten- 9 ; bat. 
sprechmaschinen, Phonographen, Platten { 4 Wande) Briketts_aus verschiedensten Stoften. 


Laufwerke, Schalldosen, Ton- 
arme etc. 
Speziell für Export eingerichtet. 


£eistungsfähigste Firma der Branche. 


Viersprachigen Katalog versenden gratis u. franko. 


Vierzigjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke, 
Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. 


Th; Groke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). 


So 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraßs 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Borin 8.W.13, Hollmaunstraße 16. ` 
Herausgeber: Professor Dr. R, Jannasch, Berlin W.68. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. n 





Erscheint jeden Donnerstag. 


- — 


“Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechuet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin -W., Lutherstr: 5 


‚ Abonniert 
«ird bei der Post, iın Buchhando 
dei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. 
im Weltpostverein .. +. 3,75 » 





EXPORT. 






Preis für das ganze Jahr entgegengenommen, 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. | 
im Weltpostverein. .. . 15,00 „ i R SÉ gen 
reg | | nach Uebereinkunft 
(Nur gegen vorlierige R e AN ER n 
Einsendung des Betrages). Expedition, 


-CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse D. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
ee Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 
Codewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. SE 


XXXI. Jahrgang. Berlin, den 18. Februar 1909. Nr. 7. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landdeutei im Aoslandsn zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Toterdssen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen {ber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 
E 














Briefe, Zeitungen und Wertsehdungen für den „Pxport‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. i 
Briefe, Zeitungen, Beitriitserkiktungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc sind nach Be rlin W., Lutherstrafse 5, zu-richten. 


Inhalt: An unsere Mitglieder. — Englands Handelspolitik und seine wirtschaftlichen Beziehungen zum 
Deutschen Reich. — Europa: Landwirtschaft und Industrie in Deutschland. — „Fob Hamburg“ und „eif“? — Afrika: Die Erforschung 
der Sahara und die Meharisten des Sudän. (Fortsetzung.) — Südamerika: Neues aus Argentinien. — Die Ernteergebnisse in 
Argentinien. — Zur Vertretungsfrage deutscher Interessen in Buenos Aires. — Ueber deutsche Kolonisation in Patagonien. — Technisches 
für den Export: Was die Technik Neues bringt. — Vereinsnachrichten: Centralverein für Handels: geographie usw. Berlin. — Kurs- 
notierungen. — Anzeigen. 


D EE ng ag = 


` Die Wiedergabe voa Arkaia aus dem „Export“, als mich! ausdrücklich verbeten, It gestattel, wenn die Bemerkung Anzagefügt wird; Abdruck. ausdrücklich verboten, ist gestattel, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 





vergrößert, die Ausfuhr dagegen WI Een EEE ET TEE RETTEN gesteigert. Es ergab 
sich dies aus dem technischen und kommerziellen Vorsprung des 
Landes, aus den günstigen -Handelsverträgen und der Nach- 
ahmung des freihändlerischen Beispiels durch. die anderen 
Staaten. Die Einfuhr Englands an Industrieerzeugnissen stieg 
in den Jahren 1855 bis 1370 um 660 Millionen, die Ausfuhr 
dagegen um nahezu 2000 Million. M. 

Iu den letzten dreißig Jahren haben sich die handels- 
politischen. Verhältnisse aber durchaus geändert: Die Getreide- 
preise sind infolge des ausländischen Wettbewerbs: und der Ver- 
billigung der Frachtraten fast um die Hälfte niedriger geworden. 
Die Weizenpreise betrugen im Durchschnitt der Jahre 1866 bis 


“ 1875 54,55 M, in den Jahren 1896 bis 1905 durchschnittlich 
haben wir der Nummer 5 des ‚Export‘ beilegen lassen; wir 28,6 M. Die Preise für Gerste un d Rafer ind gleichfslie, wenn 


ersuchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Ein- e? für Hafer in geringerem Maße, gesunken. Die Folge war 


An unsere Mitglieder. | 
zahlung Ihrer Beiträge benutzen zu wollen. ein schneller Rückgang der britischen Landwirtschaft. Die 


Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins werden ersucht, 
ihren Jahresbeitrag (im Mindestbetrage von 12 Mark) für das 
laufende Geschäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder 
beträgt 15 Mark. 


An den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ 
zu Händen des Ta Herrn Dr. R. Jannasch, 
Berlin W.62, Lutherstr, 5. 


ech Postanweisungsformulare mit obiger Adresse 


Die Mitglieder der uns befreundeten und et ere Weizenbaufläche hat sich seit den siebziger Jahren von mehr als 
Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge | 3'/, Million. Acres auf 1!/⁄ Millionen verringert und die Weizen: 
nach wie vor an die Kassenstelle der Vereine, denen sie- an- produktion von 87 Million. auf 49 Million. Bushels. 
gehören. In der gleichen Zeit ist die Einfuhr Großbritanniens an 
Industrieartikeln von 1140 Million. M im Jahre 1870 auf mehr 
als 3000 Million. im Durchschnitt der Jahre 1897 bis 1906 ge- 
stiegen und hat viele englische Industrien auf dem heimischen 
Markte mehr oder weniger zurückgedrängt. Die Zuckerraffinerien, 
die Mühlen, die Glasfabriken, die Tonwarenindustrie, die Seiden- 
spinnerei, die Spitzenindustrie, selbst die alte, mächtige Eisen- 
und Eisenwarenindustrie und viele andere Produktionszweige 
Englands leiden empfindlich unter der. Einfuhr. aus anderen 
Staaten. Der Import von Eisen und Eisenwaren. stieg. von 
76 Million. M im Jahre 1893 auf 168 Million. M im Jahre 1906: 
Während der englische Eisenverbrauch seit 1890 um 70 vom 
Hundert gewachsen ist, hat sich die Einfuhr um 200 pCt. der 
Menge nach erhöht. Die Seidenspinnereien Englands -ver- 
arbeiteten in. den Jahren 1900 bis 1904 86 pCt. weniger Seide 
als in den Jahren 1875 bis 1879; die Seidenwebereien weisen in 
derselben Zeit einen Rückgang um 18 vom Hundert auf,. während 





_Centralverein für Handelsgeographie usw. | 


Englands Handelspolitik und seine wirtschaftlichen Beziehungen zum 
Deutschen Reich. 


Großbritanniens Handelspolitik wird seit 60 Jahren von 
den Grundsätzen des Freihandels beherrscht, die bis vor 
kurzem in Theorie und Praxis dort nicht angefochten wurden. 
Die beiden großen Parteien des englischen Parlaments waren 
im Freihandel einig, der für die englische Volkswirtschaft 
jahrzehntelang ganz überwiegend vorteilhaft war. Wenn auch 
die Aufhebung der englischen Getreidezölle im Jahre 1846 einen 
Rückgang der Getreidepreise nicht zu bewirken vermochte, so 
hat sie doch eine weitere Steigerung verhindert, welche infolge 
des rasch wachsenden Verbrauchs Großbritanniens und des 
europäischen Festlandes bei noch mangelnder Entwicklung der 
überseeischen Getreideproduktion und hohen Frachtraten ein- | anderseits die Einfuhr von Garnen und Geweben gestiegen ist, 

etreten wäre. Der englische ‘Getreidepreis betrug. in den | Die Menge der von der englischen Wollwarenindustrie ver- 
ahren 1826 bis 1846 durchschnittlich: 57,40 M; in den Jahren | arbeiteten Wolle ist von 523 Millionen Pfund im Durchschnitt 
1852 bis 1873 53,0 M das Quarter (à 200. 79 Liter),, Der zu- | der Jahre 1895/99 auf. 499 Million, 1900—1904 gesuuken; die 
nehmende Getreideverbrauch der Bevölkerung konnte demnach | Einfuhr an Wollgeweben dagegen seit den achtziger Jahren von 
ohne wesentliche Aenderung des durchschnittlichen Preisniveaus | 119,2 Million, M auf 172,8 Million., M gestiegen. 

befriedigt werden. Die Entwicklung der industriellen Ausfuhr Großbritannieng 

Auf industriellem und gewerblichem Gebiete wurde durch | ist in den letzten zwanzig Jahren durch die Verschiebung der 
den Freihandel die Einfuhr Großbritanniens nicht, beträchtlich | Wettbewerbsverhältnisse sowie durch die Rückkehr der. anderen 
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Staaten zum Schutzzollsystem und dessen immer schärfere 
Durchführung gehemmt worden. Während sie in den Jahren 
1855/70 von 1700 Million. M auf 3640 Million. M. gewachsen war, 
zeigte sie in den achtziger Jahren keine merkliche Steigerung und 
betrug im Jahrzehnt 1897—1906 durchschnittlich 4580 Million. M. 
Dabei muß daran erinnert werden, daß diese Steigerung zum 
Teil auf die Einbeziehung der früher nicht mit ausgewiesenen 
Ausfuhr von Schiffen zurückzuführen ist. In vier der wichtigsten 
englischen Industrien gestaltete sich die Ausfuhr in folgender 
Weise in Million. M: | 


Baumwollgarne Wollgarne Ange Eisen- 
und und un und 
Waren daraus Waren daraus Waren daraus Metallwaren 
1870 1420 540 200 560 
1890. 1440 520 140 760 
1900 1440 440 120 740 


Diesen und zahlreichen anderen Rückgängen steht nur die 
Steigerung der englischen Maschinen- und Kohlenausfuhr 
gegenüber. 

Gegenüber den Jahren 1880/89 ist in den Jahren 1895 bis 
1904 der Anteil Großbritanniens an der Einfuhr Deutschlands 
von 14,8 auf 11,2 pCt. gesunken, der Anteil an der überwiegend 
für Deutschland bestimmten Einfuhr Hollands von 25, auf 
13,4 pCt. und an der Einfuhr der Vereinigten Staaten von 
Amerika von 25,6 auf 18,9 pCt. Im Jahre 1884 betrug die Ein- 
fuhr Großbritanniens aus Deutschland, Holland und Belgien — 
die statistischen Daten für diese Staaten können wegen des 
Durchfuhrverkehrs nicht getrennt werden — 590 Million. M, die 
Ausfuhr dahin 620 Million. M. Im Jahre 1904 war die Einfuhr 
1050 Million. M, die Ausfuhr wiederum 620 Million. M. Das 
Verhältnis hat sich also sehr zu ungunsten Englands verschoben. 

Die Stagnation der englischen Ausfuhr im ganzen und ihr 
Rückgang in vielen wichtigen Artikeln ist durch die Gestaltung 
des Verkehrs mit den europäischen Schutzzollstaaten und den 
Vereinigten Staaten von Amerika herbeigeführt worden, während 
die Ausfuhr nach den Freibandelsgebieten und den englischen 
Kolonien gestiegen ist. Der Export an Industrieartikeln nach 
den wichtigsten Schutzzollstaaten betrug 1870 1640 Million. M, 
im Jahre 1902 nur 1440 Million. M; die Ausfuhr solcher Artikel 
nach den Freibandelsgebieten und Kolonien stellto sich 1870 auf 
1820 Million. M, 1902 aber schon auf 2820 Million. M. Aber 
auch in seinen Kolonien hat England mit dem fremden Wett- 
bewerb zu rechnen. So exportierte Deutschland, um nur ein 
Beispiel anzuführen, im Durchschnitt der Jahre 1889 bis 1891 
für nicht ganz 3,5 Million. M Baumwollwaren nach den englischen 
Schutzgebieten, in den letzten Jahren aber für rund 30 Million. 
Die Ausfuhr Deutschlands nach Britisch-Indien belief sich 1904 
auf 83 Million. M, im Jahre 1906 bereits auf 107 Million. M. 
Im gleichen Zeitraum ist der deutsche Export nach Australien 
von 42 auf 58 Million. M gestiegen. | 

Daß eine derartige Umgestaltung der wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse auf die politischen ihre Wirkung werfen muß, kann 
nicht weiter wundernehmen. Bis heute allerdings ist die durchaus 
geänderte handelspolitische Interessenlage Englands in den 
politischen Verhältnissen des Landes nur zum Ausdruck, aber 
nicht zum Durchbruch gekommen. Die Reden der ersten gegen 
den schrankenlosen Freihandel auftretenden Abgeordneten wurden 
im Parlament mit Lächeln angehört. Und es ist begreiflich, daß 
an handelspolitischen Grundsätzen, die jahrzehntelang galten und 
die günstigsten Wirkungen übten, auch dann noch festgehalten 
wurde, als ihre Voraussetzungen nicht mehr vorhanden waren. 
Dazu galt es als feststehende Tatsache, daß der Freihandel die 
Politik beider großen Parteien sei. In den siebziger Jahren des 
letzten Jahrhunderts, als durch den Uebergang Oesterreichs und 
Deutschlands zum Schutzzoll ein neuer Zeitraum der europäischen 
Handelspolitik einsetzte, hatte einer der größten britischen 
Staatslenker, Disraeli, der Notwendigkeit eines engeren zoll- 
politischen Zusammenschlusses zwischen dem Mutterlande und 
den Kolonien warm das Wort geredet. Disraeli ist der Vater 
des Empire-Gedankens, des britischen Imperialismus, dessen Ver- 
wirklichung Chamberlain in neuester Zeit praktisch zu gestalten 
suchte, nachdem vorher die Bewegung trotz aller Bemühungen 
nicht Hand und Fuß zu erlangen vermocht hatte, durch den 
Uebergang der Kolonien zum Schutzzoll sogar gehemmt worden 
war. Die Premierminister der Kolonien wußten sogar England 
zu bestimmen, die Handelsverträge ınit Deutschland und Belgien 
1897 zu kündigen. Kanada nahm dafür durch das Zolltarifgesetz 
von 1898 eine Ermäßigung der Zölle um 25 pCt. für britische 
Waren vor. Diese Begünstiguag wurde schon 1900 auf 331/, pCt. 
erhöht. Dem Beispiel Kanadas folgte Südafrika mit einer Herab- 
setzung der Zölle für englische Warer um 25 pCt., Australien 
mit. einer Erhöhung der. Zölle auf andere als britische Waren. 
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Die beginnende Aenderung der Handelspolitik kam in anderer 
Richtung zum Ausdruck, als die britische Regierung durch die 
Brüsseler Zuckerkonvention vom Jahre 1902 die wichtigsten 
Rübenzucker bauenden Länder veranlaßte, die Exportprämien für 
Zucker aufzuheben und die hohen Zölle auf 4,80 M herabzusetzen. 
Die englischen Raffinerien und die Kolonien litten nämlich unter 
dem forcierten Export der kontinentalen Staaten, da deren Zucker- 
fabriken infolge der Prämien und der auf den inländischen Märkten 
kartellmäßig ausgenützten Zölle in der Lage waren, Zucker zu 
sehr niedrigen Preisen auszuführen. Vor die Wahl gestellt, von 
diesem System abzugehen oder in Großbritannien Ausgleichs- 
zölle in der Höhe der direkten oder indirekten Ausfuhrprämien 
zu entrichten, entschieden sich alle maßgebenden Staaten dafür, 
die Anträge der englischen Regierung anzunehmen. Der Fal 
bewies, daß England durch eine positive Politik starken Einfluß 
auf die Haltung der anderen Staaten üben konnte und kann. 


Die günstigen Wirkungen der seitens der Kolonien den 
englischen Waren gewährten Begünstigungen sollten sich bald 
zeigen. Die britische Ausfuhr nach Kanada stieg von 1397 bis 
1906 von 130 Million. auf 180 Million. Mark. Diese ersten prak- 
tischen Erfolge erlangten durch das Vorgehen Deutschlands gegen 
Kanada eine hohe politische Wirkung. Deutschland erklärte 
nämlich die Begünstigung der englischen Waren in Kanada als 
eine Verletzung der Meistbegünstigung, wandte auf die Waren 
Kanadas die autonomen Zölle an und drohte sogar diese Be- 
handlung auch auf englische Waren auszudehnen. Wenn auch 
diese Drohung sich nicht erfüllte, so rief der ganze Vorgang in 
England doch große Bewegung hervor. Es wurde handgreiflich, 
daB die Freihandelspolitik dem Auslande gegenüber wehrlos sei. 
Chamberlain erklärte es als sein Programm, Zölle auf Industrie- 
artikel und landwirtschaftliche Produkte einzuführen. Letztere, 
um die Kolonien differentiell begünstigen zu können, erstere als 
Schutz gegen die ausländische Konkurrenz und als Kompensations- 
material bei Verhandlungen mit anderen Staaten. Eine Belastung des 
Konsums sollte durch wesentliche Herabsetzung der hohen eng- 
lischen Finanzzölle auf Tee und andere wichtige Konsumartikel 
vermieden werden. 

Ein treibender Faktor in den Debatten über die fernere 
handelspolitische Gestaltung Englands war der gewerbliche und 
industrielle Aufschwung Deutschlands, dem man jenseits des 
Kanals mit Neid und Argwohn begegnete. Es wurde den eng- 
lischen Wirtschaftspolitikern schwer, sich mit dem Gedanken 
vertraut zu machen, daß die einst durch Navigationsakte und 
zahlreiche Kriege eroberte Herrschaft auf dem internationalen 
Markte heiß bestritten wird. Man kam mit Palliativmitteln. 
Durch Veterinärgesetze versuchte man fremdes Vieh abzuhalten 
und durch das Handelsmarkengesetz von 1887, das jede deutsche 
Ware zu dem Stempel „Made in Germany“ nötigte, glaubte man 
die unbequeme deutsche Industriekonkurrenz abmildern zu können. 
Man schrieb Alarmbücher, in denen eine angeblich deutsche Ueber- 
legenheit ebenso übertrieben dargestellt wurde, wie der Rück- 
gang des englischen Exports. Durch eine umfassende Eroberungs- 
E suchte man neue Absatzgebiete zu gewinnen. Das groß- 

ritannische Ländergebiet dehnte sich 1866 bis 1899 von 12,6 auf 
27,» Million. qkm, d. h. um 15,3 Million., das 30fache des deutschen 
Reiches aus; die Bevölkerung umfaßte 1896 schon 350 Million., 
davon 50 Million. europäischer Rasse. Das geschah alles, während 
Disraeli, Salisbury und andere Staatsmänner stets der übrigen 
nicht englischen Welt versicherten, keine aggressive und er- 
werbende Politik zu treiben. 

Englands Geschäftsneid richtet sich in erster Linie gegen 
Deutschland, dessen Schutzzollpolitik Großbritannien einen Kon- 
kurrenten geschaffen hat, „der ihm in vielen Dingen als über- 
legener Gegner“ gegenübertritt (T. Good, Westm. Review 08). 
Und in der Tat: Deutschland nimmt auf dem Gebiete der elektro- 
technischen, chemischen und verwandten Industrien heute die 
erste Weltstellung ein; in der Eisen- und Textilindustrie und 
der Schiffahrt steht es an zweiter Stelle. Sein Außenhandel hat 
sich von 1800 bis 1900 um das 34 fache gehoben, wahrend der 
englische im gleichen Zeitabschnitte nur im Verhältnis von 1:14 
zugenommen hat. Seit 1903 übertrifft unsere Roheisenerzeugung 
die englische, im Jahre 1907 sogar um ein volles Dritteil. Der 
englische Vorsprung in der Kohlenförderung ist von 91 Million. t 
im Jahre 1884 auf 62 Million. im Jahre 1907 zurückgegangen. 
Dabei darf nicht übersehen werden, daß England auf diesem 
Gebiete einen förmlichen Raubbau treibt und treiben muß, um 
für seine starke Handelsflotte -Rückfrachtgüter zu haben, welche 
in früheren Jahren vornehmlich in Fabrikaten bestanden. Daß 
aber der Ersatz der Fabrikatenausfuhr durch die Kapital- und 
Kohlenausfuhr nicht ohne Bedenken ist, liegt klar zu Tage. 
Wohl gibt die Anlage in ausländischen -Unternehmungen meist 
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gute und hohe Zinsen, aber sie vermindert die Arbeitsgelegen- 
heit im eigenen Lande. Nicholson erinnerte 1884 mit Recht 
daran, daß Holland ein ähnlicher Gläubigerstaat erst wurde, als 
seine Macht abnahm. Die eigentliche Ursache für die starke 
Kohlenausfuhr ist die Notwendigkeit, mit Kohle einen großen 
Teil der Einfuhr zahlen zu müssen. Die Gefahr eines solchen 
Zustandes wird in England immer mehr erkannt. Durch die Ab- 
änderung des britischen Patentgesetzes, durch welches alle dort 
Pausen Waren auch in England hergestellt werden müssen, 
offt man neue Arbeitsgelegenheit zu schaffen und neue Kapi- 
talien der britischen Volkswirtschaft zuzuführen. Dieses Gesetz 
hat auch die andere Wirkung, das Interesse deutscher Unter- 
nehmer an guten Beziehungen zwischen beiden Staaten zu erhöhen. 
Ob und wann der Reichszollverein kommt, in dem weite 
Kreise die einzigen Klammern sehen, die das britische Weltreich 
zusammenhalten können, kann schlechthin auch nicht annähernd 
gesagt werden. Jedenfalls würden mäßige, alle britischen Be- 
sitzungen umfassende Zollmauern Deutschland nicht so sehr 
schädigen; denn es kann uns gleich sein, ob der Engländer nur 
kanadisch-australisches Getreide verzehrt oder argentinisch-ameri- 
kanisches. Eine Industriekonkurrenz in England mit den Kolonien 
halten wir aus, ob sie da einen kleinen Vorsprung baben oder 
nicht. Auch aus dem Fabrikatenabsatz nach den Kolonien ver- 
drängt uns eine ähnliche Bevorzugung nicht ganz. 
ie uns mit England verbindenden wirtschaftlichen Inter- 
essen sind sehr zahlreich. Zwischen keinen anderen Ländern der 
Erde vollzieht sich ein solch lebhafter Handelsverkehr wie zwischen 
Großbritannien und Deutschland. Ein Fünftel unserer gesamten 
Ausfuhr geht nach England, zwei Fünftel nach den anderen 
europäischen Staaten und der Rest nach Uebersee. Friedliche 
Beziehungen zwischen uns und Albion sind demnach von großem 
Wert. Sie können aber nur erhalten bleiben, wenn in England 
der alte merkantilistische Gedanke verschwindet, der mit jedem 
Tauschgeschäft die notwendige "Uebervorteilung der einen 
Partei verbindet, und Aussprüche nicht Allgemeingut werden, 
die dahin lauten: Wenn Deutschland morgen vom Erdboden ver- 
schwände, würde es keinen Engländer geben, der nicht um eine 
gewisse Menge an Gütern reicher wäre. (Fortnightly Review 07.) 
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Landwirtsohaft und Industrie in Deutschland. Im Laufe des 
letzten Vierteljahrhunderts hat die Landwirtschaft ihre domi- 
nierende Stellung im deutschen Wirtschaftsleben eingebüßt. 
Während 1882 noch 42,51 pCt. der Bevölkerung Deutschlands 
der Landwirtschaft und nur 35,5ı pCt. der Industrie angehörten, 
betrug im Jahre 1907 der Anteil der Landwirtschaft nur noch 
28,65 pCt., der Anteil der Industrie dagegen 42,75 pCt. In dam- 
selben Zeitraum ist der auf die Berufsklasse Handel und Ver- 
kehr entfallende Teil der Bevölkerung von 10,03 auf 13,1 pCt. 
gestiegen, der Anteil der übrigen Berufsklassen (Beamte, Heer, 
freie Berufsarten, häusliche Dienste usw.) von 6,9 auf 6,31 pCt. 
zurückgegangen und der Anteil der berufslosen Selbständigen 
(Rentiers, Pensionäre usw.) mit ihren Angehörigen usw. ‚von 4,9 
auf 8,38 pCt. gestiegen. | | e 
as ist das Ergebnis der letzten Berufszählung im Deutschen 
Reich. Wir geben nachstehend die Schlußergebnisse der Zäh- 
lungen von 1882, 1895 und 1907: 


. 1882 1895 1907 
Landwirtschaft . 19 225 455 18 501 307 17681 176 
Industrie . . . .. 16 058 080 20 258 241 26 386 537 
Handel und Verkehr . 4 531 080 5 966 846 8 278 239 
Häusliche Dienste p.p. . 938 294 886 807 192 748 
Oeffentlicher Dienst . . . . 2222 982 2 835014 8407 126 
Berufslose Selbständige p.p. . 2246 222 8 827 069 5 174 703 
Zusammen 45 222 118 51 770 284 61 720 529 

Darunter Erwerbstätige: 

männlich . 7 18 8372 905 15.506 482 18 588 864 
weiblich . 4 259 103 5 264 393 8 243 498 
Zusammen 17 632 008 20 770 875 26 327 362 
= 38,99pCt. = 40,19pCt. = 43,6pCt. 
Hiernach hat sich die Reichsbevölkerung in den 12 Jahren 


von 1895 bis 1907 um 9950245 oder 19,3 pCt. vermehrt, während 
die Zunahme in dem früheren 13jährigen Zwischenraum von 
1882 bis 1895 nur 6000548 Personen, d.i. 14, pCt., betragen 
hat. In dem 25jährigen Zwischenraum 1882 bis 1907 betrug 
die Vermehrung 16!/, Million. oder 36,5 pCt. Und in diesem Zeit- 
raum ist die Tandwirtschaflliche Bevölkerung um 1544000 Per- 
sonen zurückgegangen, während bei"’der Industrie eine Zunahme 
um 10328000 Personen = 64,3 pCt. und im Handel und Verkehr 
eine Zunahme um 3747000 Personen == 82,7 pÜt. festgestellt ist. 
1882 war die industrielle Bevölkerung des Reiches noch um mehr 
‘als. 3 Million. geringer, 1907 dagegen ‚um fast 9 Million.. stärker 
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ale die landwirtschaftliche Bevölkerung. Damit ist der Ueber- 
gang Deutschlands zum Industriestaat aufs deutlichste nach- 
gewiesen. Trotz des absoluten Rückgangs der landwirtschaft- 
lichen Bevölkerung ist aber die deutsche Landwirtschaft in. den 
letzten 25 Jahren fortgeschritten. Mau darf eben nicht über- 
sehen, in welchem Maße gerade in der Landwirtschaft die 
Menschenhände durch Maschinenarbeit ersetzt worden sind. 
Natürlich konnte sich aber die Landwirtschaft nicht im gleichen 
Tempo wie die Industrie entwickeln, schon deshalb nieht, weil 
ihre Entwickelungsfähigkeit von den Grenzen des landwirtschaft- 
lichen Areals abhängig ist. Ä 

Aus den obigen Zahlen geht des weiteren hervor, daß die 
Erwerbskraft des deutschen Volkes von Jahr zu Jahr in er- 
höhtem Maße angespannt wird; heute geht ein viel größerer 
Prozentsatz der Bevölkerung dem Erwerb nach als vor 25 Jahren. 
Der Anteil der Erwerbstätigen an der Gesamtbevölkerung ist 
von 38,99 pCt. im Jahre 1882 auf 40,12 pCt. im Jahre 1895 und 
43,46 pCt. im Jahre 1907 gestiegen. Am stärksten tritt hier die 
Steigerung bei der weiblichen Bevölkerung hervor. Bei der 
männlichen Bevölkerung betrug der Anteil der Erwerbstätigen 
1882 60,38 pCt., 1895 61,03 pCt. und 1907 61,01 pCt.; hier war 
also die Zunahme relativ nicht sehr bedeutend; für die Periode 
1895 bis 1907 ergibt sich sogar ein kleiner prozentualer Rück- 
gang. Bei der weiblichen Bevölkerung dagegen stellte sich der 
Anteil der Erwerbstätigen 1882 auf 18,1 ot, 1895 auf 19,9 
pCt. und 1907 auf 26,7 pCt. Namentlich für die letzten 
12 Jahre ist hiernach eine sehr starke Zunahme der weiblichen 
Erwerbstätigen (um zirka 3 Million.) festgestellt. 

In der Landwirtschaft ist in der Periode 1882 bis 1907 
die Zahl der Erwerbstätigen absolut von 8 236 496 auf 9 883 257 

estiegen, relativ aber von 43,38 auf 32,69 pÜt. zurückgegangen. 
Der Anteil der Industrie an der Gesamtzahl der Erwerbstätigen 
hat eich gleichzeitig von 6 396 465 auf 11256 254 Personen 
oder von 33,8 auf 37,33 pCt. und der Anteil von Handel und 
Verkehr von 1570318 auf 3477626 Personen oder von 8,7 
auf 11,51 pCt. vermehrt. Wenn man aus der Zahl der Familienange- 
hörigen und der Dienstboten auf die wirtschaftliche Lage der ein- 
zeinen Beruisklassen schließen darf (?d.Red.)}, so ist derWohlstand in 
der Landwirtschaft stark zurückgegangen, dagegen in der Industrie 
und im Handel und Verkehr erheblich gestiegen. In der Landwirt- 
schaft hat sich nämlich trotz der Vermehrung der Erwerbs- 
tätigen um rund 1?/, Million., die Zahl der nicht erwerbstätigen 
Familienangehörigen seit 1882 von 10564046 auf 7634090 und 
die Zahl der Dienstboten von 424913 auf 163829 vermindert. 
Dagegen ist in der Industrie eine Vermehrung der Familien- 
von 9359054 auf 14798527 und der Dienstboten von 302561 auf 
331756, im Handel und Verkehr eine Vermehrung der Familien- 
angehörigen von 2665311 auf 4457658 und der Dienstboten von 
295451 auf 342955 festgestellt. Reicher Kindersegen wird 
freilich nicht überall als Maßstab für die Beurteilung des Wohl- 
standes angesehen werden können;*) immerhin ist es eine inter- 
essante Tatsache, daß in der Landwirtschaft die Zahl der nicht 
erwerbstätigen Familienangehörigen 1882 noch um 28, pCt. 
höher, dagegen 1907 um 22,8 pCt. niedriger war als die Zahl 
der Erwerbstätigen, während. in der Industrie und im Handel 
und im Verkehr zusammen die Zahl der nicht erwerbstätigen 
Familienangehörigen 1882 um 50, pCt. und 1907 noch um 
30,7 pCt. über die Zahl der Erwerbstätigen hinausging. 

Pem Aufschwung der deutschen Industrie entspricht die 
Entwickelung unseres Außenhandels. In der Periode 1882 bis 1907 
ist die Einfuhr nach Deutschland von 15,3 auf rund 67 Million. t 
und die Ausfuhr aug Deutschland von 17,3 auf rund 46 Million. t 
gestiegen. Dem Werte nach hat sich die Einfuhr von 3135. auf 

003 Million. M und die Ausfuhr von 3280 auf 7101 Million. M 
vermehrt; die Zunahme hat demnach bei der Einfuhr 5868 Million. M 
oder 187 pCt., bei der Ausfuhr 3821 Million. M oder 116 pCt. 
betragen. Dabei ist die Einfuhr von Rohstoffen für Industrie- 
zwecke und die Ausfuhr von Industrieerzeugnissen am meisten 
gewachsen, wie aus den folgenden Zahlen hervorgeht. (Werte 


in Million. M): Einfuhr Ausfuhr 
1382 1907 1882 1907. 
Rohstoffe für Industriezwecke . 1478 4435 845 ı 500 
Nahrungs- u. Genußmittel, Vieh . 1048 2430 680 542 
Fabrikate . . . . 2... . . 592 1 882 1 699 4 809 
Edelmetalle . . 86 ` 257 56 250 


In dem Zeitraum von 1882: bis 1907 ist sonaeh die Einfuhr 
von Rohstoffen für die Industrie um 2957 Million. M und die 


*) Anmerkung der Redaktiou. Die starke proletarische Volkszunabme liefert 
eber einen Beleg für das Gegentell. — Die Abnahme der Dienstboten in der Land- 
wirtschaft ist teilweise die Folge der ausgedehnteren Masehinenarbeit, der Ausdehnüng 
der landwirtschaftlichen Gewerbe, sowie der Landfluubt der Kinder des jaudwirtschaft- 


‘lichen Kleiubetriebes nach den Industriostädten und eudfich des L’eberwiegens der Haus- 
industrie, diefrlüben, namentlich in Siiddeutschlaud, saehr ira Nebenberuf getrieben wurde 
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Ausfuhr: voh ` Pabrikaten um 3110 Million. M gewachsen. Im 
Jahre 1907. bestanden ungefähr 50: pCt.’ unserer: Einfuhr (ohne 
et eet aus: Rohstoffen für die deutsche Industrie und mehr 
als 70. pCt.. der: Ausfuhr in Fabriksten: : Die Industrie beherrscht 
somit den: deutschen Außenhandel in dér- EE und „ganz. De 
sönders in der Ausfuhr. 
`i „Fob. Hamburg“ und „olf“. (Vergi. nE ag Nr. ` Beito 51) Von 
inan erfshrerien. cher lange Zeit. in 
Rio, dẹ Jabeirö im Interesse dee! Leg Handels tätig gewesen 
ist, -erhalten wir. eine Zuschrift, in welcher unsere Mitteilungen in 
der gedachten Nummer des „Export“ beifällig beeproohen : werden. 
Der Herr schreibt: 
„Ich. stimme. Ihren Ausführungen über „fob Hamburg". voll- 
„ständig ‚bei. - Es ist aber nicht dieses, was mir Veranlassung. zu 
egener ärt) en Zeilen gibt, sondern vielmehr die Interpretation 
Si ES „Oif“, welche: einem Berliner Blatt entnommen und be- 
et von Ibnen. als nn bezeichnet wurde. Dieselbe: be- 
‘, findet sich in’dem Nachsatze zu dem Artikel nfob Hamburg‘ unter 
peu und ist gänzlich unzutreffend. .. 
` . Bebon die am An ana be na ohe Erklärung von dont = „if do 
not“ ist ganz hinfällig! Dont heißt, wie jeder, der des’ Englischen 
“ einigermaßen mächtig, weiß, einfach do not = tue es nicht, ‚oder 
< tun Sie es nicht, ohne irgend welches „wenn“ (if). 
n! ei „oif“ (cost, insurance, freight) bezieht sioh die erste ‘Chiffer 
o (cost) auf den Preis der Ware, dazu kommt dann die Versicherung 
(i- = insurance) und die Fracht (f = freight). 
Ein "Tele ramm z. B., welches den befragten Preis ‚einer Ware 
er Tonne und £, in Rio zu liefern, geben soll und lautet: „$ 6 cif Rio“ 
kann nie etwas anderes bedeuten, als daß die betreffende Ware ein- 
schließlich Versicherung und Fracht. für $ 6 im ‚Hafen, von Rio 
. über ‚Schiffsseite geliefert werden kann, `. g 
`.. "Eine ändere Auffassung gibt es nicht. 
©- Ee ist ja schlimm; wenngleich verständlich) Ae wir in der 
.: Hamdelssprache sowie in nautischen Ausdrücken’ ‚80 manche eng- 
: lisabe Bezeichnung übernommen haben, aber die Engländer sind 
. einmal im. Welthandel und zum Teil auch in der Schiffahrt unsere 
: Lehrmeister gewesen; da sollen wir uns doch wenigstens bemühen, 
iese Bezeichnungen richtig ru verstehen und anzuwenden.“ — ` 
ir können diesen Ausführun en nur vollständig beistimmen. 
(In Ergänzung der vorstehenden Zeilen wollen wir nachstehend noch 
die Ausführungen von Dr. A. C. Jü ürgens, des Sekretärs der Handels- 
kammer zu Hamburg über die obigen Bezeichmmgen hören (Vergl. 
Hamburgi nn Börsen- ‘Handbuch, Hamburg 1906, SEN SES 


Verlag, 
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8 "L Kagt-Brdbte und: „eif*- „Geschäfte. 
= g is. Bei „Kost-Fracht“ (cf) und „cif“- Geschäften ist der Ab- 
: ladeort der Erfüllungsort für die Lieferung. 
.. Bei diesen Geschäften hat der Käufer die Deklarationsabgabe, 
sowie. den Konnossementsstenipel und die. die Wäre treffende Kai- 
= Ladımgsgebühr zu zahlen. ` ie 
„Frachtfrei®. RAR: 


„Frei“: 
$ 19. Ist bedungen, daß eine. Ware „frei“: e eines be- 
. stimmten -Ortes ‚geliefert werden Boll, sb: gilt (der Lieferungsort 
` als Erfüllungsort für die Lieferung; ist eine Ware „frachtfrei“ 
.. eines bestimmten Ortes. verkauft, . so ‘bleibt der Absendungsort 
„der Erfüllungsort. ` 
‘= „Frei Bord“ („frei an Bord”) heißt: Bei auf das Schiff; „frei 
“"Sohiffsseite“ heißt: frei an das Schiff. Bei nfrei Schiffsseite“ sind, 
fils der Verkäufer rechtzeitig angeliefert hat, etwaige Ueberliege- 
„kosten zu Lasten des Käufers. 
„Frei Bahn“ heißt: Frei an die Bahn Abgangebahnhöf). 

= „Frei Waggon“ heißt: frei in den on. . 
Bei „frei ab Lager“, „frei ab Kai“: ve auften Waren trägt der 
Käufer die Kosten des Absetzene. `. 
‚:; .» „Frei ab Hamburg“ heißt: „frei ab Kai“ oder „rei. Schiffsseite“ 
. oder „frei Bahn“ , nac Käufers Wahl. `. ` 
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-i Erforschung deg Sahara und die Meharisten des Suðkn. FS 
Kling „),In den nach den Erzählungen von Eingeborenen verfaßten 
Und "veröffentlichten .Auskünften über Taodeni ist gesagt, daß 
pach dem Verlassen einer ausgebeuteten Grube das Wasser nach 
und nach eindränge und das Salz nach einer längeren oder kürzeren 
Zeit sich wieder bilde. 

< .Die'an Ort und Stelle von mir befragten Leute haben mir 
jedoch mitgeteilt, daß man nie zu einer verlassenen Grube.zurück- 
kehrb, selbst dann nicht, wenn die Ausbeutung derselben mehr 
als 'ein Jahrhundert zurückliegen würde. 

"Wie bereits gesagt, bildet das Salz in der Umgebung von 
‚Taadeni, Lager von großer Mächtigkeit in vollkommen regel- 
‚mäßigen. Schichten: : Die oberste Schicht, welche ungefähr eine 
Dioke. von 0,40 m erreicht und ebenso die, fünfte Schicht werden 
nicht ausgebeutet; die drei mittleren Lager haben eine durch- 
schnittliche Mächtigkeit von ungefähr 0,8 m. Diè zweite und 
yiörte ‚Schicht, welche beide aus zuspmmengesetzten Platten be- 
‚stehen, geben zwei Barren, ‚wenn man sie mit Hilfe einer Hacke 
trentit, Die dritte Schicht ist’ etwas dünner als‘ Nie anderen, 
-besteht nur aus einer. Platte und gibt ‚daher nur einen Barren. 
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Sobald -die Platten losgetrennt sind, werden gie mit Hilfe eines 
kleinen eisernen Werkzeuges, welcheg große Aehnlichkeit mit 
dem Dachsbeil der Zimmerleute bei uns hat und welches‘ dieselben 
zum Zurichten der Holzbalken benützen, zurechtgestutzt: ` 
Das Gewicht eines Barren schwankt zwischen 28 und 40.kg; 
jedoch habe ich auch solche gesehen, die 47 kg. wogen. Um 
dieselben zu verkaufen - oder einzutauschen,. werden sie nach 
Kameellasten berechnet, und zwar hat eine solche Last vier 
Barren. Die Azalati, d. h. die große Salzkarawane im Monat 
Mai 1906 hat, von Taodeni ungefähr 12000 Lasten Salz fortgeführt, 
was 48000 Barren gleich käme. 

Die Minen gehören dem Chef des Stammes der Berabisch, 
welcher, mit Einwilligung des Kaids der Stadt, den Zehnteh (in 
natura} als Abgabe erhebt. Jedermann kann bei Zahlung der 
Abgabe Salz gewinnen. Die Arbeit‘ der Salzgewinnung wird fast 
ausschließlich von freien Schwarzen oder von den Händlern ' ge- 
hörenden Gefangenen ausgeführt. Dieselben sind gut ernährt 
und erklären sich im allgemeinen mit ihrem Schicksal zufrieden. 


n Erklärlicherweise wird das Salz am Platze sehr billig verkauft; 
in Timbuktu gilt.ein Barren 10 bis 12 Frs. und wird in Taodeni 


ungefähr für 50 cm Leinwand oder einen Franken Silber verkauft. 


Die gesuchtesten Tauschwaren sind Reis und Hirse, (denn es 
gibt dort keine Agrikultur, und alle Lebensmittel kommen ‚von 
außen. 

“Während unseres Aufenthaltes, den. wir dort nahmen, um 
die Algerier zu erwarten, bemühten wir uns Auskünfte beim 


Kaid zu erlangen. Da eine geschriebene Geschichte nicht vor- 


handen ist, konnte uns derselbe nur die mündlichen Ueberliefe- 
rungen mitteilen, ‚welche allerdings mehr oder weniger unbe- 
stimmt sind. Die einzige genauere Angabe in seiner Erzählung 
war die, daß er direkt vom Kaid Ayound, dem ersten marok- 
kanischen Chef der Stadt Taodeni, abstamme, und zeigte er uns 
im Auschluß an diese Erzählung die auf dem nahen Kirchkofe 
legenen neun ‘Gräber seiner Vorfahren. Wie die ‚Oberhoheit 
KE, in diesem’ Gebiet aufgefaßt wird, möge nachfolgende 
Tatsache beleuchten. Ich fragte eines Tages den Kaid, ob er 
ein Dokument besitze, welches Ausweise über diese Lehnsherr- 
lichkeit enthalte, und holte derselbe hierauf ein großes, ge- 
siegeltes, mit arabischen Schriftzeichen bedecktes Schriftstück 
hervor, mir gleichzeitig mitteilend, daß dies die Belehnungsurkunde 
sei, welohe der Sultan von- “Marokko seinem Großvater geschickt 
habe. Ich bat ihn um die Erlaubnis, eine Kopie davon machen 
zu dürfen, und als ich- ihm das Original wiedergeben wollte, 
er mir: „Behalte es; wenn es Dir gefällt, ich werde es im 
Gedächtnis bewahren. Ich habe viel über die Franzosen sprechen 
hören und weiß, daß Ihr gut seid, und daß, wenn man Eure 
Fahne annimmt, mat Eures Sehutzes versichert sein darf, ` Ich 
habe wichts mehr von: Marokko zu. erwarten.“ — Einige 
Tage vorher,- am Tage nach unserer Ankunft, hatte ` joh 
die angesehenen Leute zusammengerufen und vor ihren Augen 
eine französische Fahne feierlich ‚auf einer ger Bastionen der 
Stadtmauer gehißt. - ` 
` Um ein Beispiel von der Schnelligkeit, mit welcher Neuig- 
keiten sich in der Wüste verbreiten, zu geben, und um zu 
zeigen, in welch kurzer Zeit diese Leute von den Vorgängen in 
der Außenwelt unterrichtet sind, sei folgende kleine Bogeben- 
heit mitgeteilt. 
= Eines Tages war ich in einer Unterhaltung acht wenig er- 
staunt, als dieser Kaid, welcher keineswegs auf’ dem Laufeiden 
über große politische Verhältnisse und Vorgänge in ' Europa 
zu sein schien, mich nach Neuigkeiten ‘über die Konferenz 
von Algeciras fragte. 

Nach einem Aufenthalt von acht Tagen ii in Taodeni kamen 
die nach allen Seiten ausgeschickten Boten ohne Nachricht zu- 
rück, und ich folgerte daraus, daß die Algerier ihren Plan nicht 
hatten zur Ausführung bringen können. Auf: der anderen Seite 


‚war ich ohne Verbindung mit Timbuktu,: und ferner nahmen 


meine Lebensmittel mit erschreckender Schnelligkeit ab. Auch 
begann das stark magnesiahaltige Wasser von 'Taodeni bei uns 
sich sehr unangenehm bemerkbar zu machen. Ich beschloß also 
den Rückweg anzutreten. Zuvor besichtigten wir jedoch noch 


die Brunnen von T£lik, ungefähr 25 Kilometer in süd-östlicher 


Richtung gelegen. Bei der Abreise von hier ats mußte sich die 
Se edition in zwei Gruppen teilen, von: deneh die eine stark 
-östlich marschierte. Ich verlängerte auf diesö Weise den 


Aufenthakt, um die algerisghe Karawane zu‘ erwarten, ‘noch m 
einige Tage. 


.Am Abend di 16. Mai- verkeßen wir Maodeni' jad Kamen 
am folgenden Tage in der Frühe in Telik ‘añ, um doit noch 


'einundswanzig Stunden zu verweilen, bevor wir: üns "trennten. 
‘Wasser ist in diesem Orte sehr reichlich vorliandeh, und 
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dasselbe hat: hiar.. den. Vorgug gegen das von Taodeni fast. ganz 
rein zu, BAM... e en EE E 
. : Neben den Brunnen, welche im trockenen : Bette -eineg 

agaes gegraben sind, befinden sich die Ruinen einer 'kleinen 
Stadt, welche laut . Ueberlieferung . den ersten Wohnsitz der 
späteren, Bewohner von Taodeni gebildet hat. Telik ist heute 
noch einer der gefährliehen Punkte der Wüste, wo ‚Räuber die 
arawanen anhalten und ausplündern. Der Kirchhof mit seinen 
frischen . Gräbern und die zahlreichen Kadaver der Kameele, 
welche. man hier findet, sind unwiderrufliche Beweise hierfür. 
Obne uns lange bei diesen Zeichen des Todes aufzuhalten, 
machte ich ‚gleichwohl eine interessante Beobachtung. Wahr- 
scheinlich infolge der Trockenheit der Luft war eine große An- 
zahl der Tierkadaver. mumienartig zusammengetrocknet, so daß 
man bei. der ersten Annäherung ganz gut hätte glauben können, 
eine friedliche Karawane habe dort gelagert. 





Am 18. Mai, 6 Ubr früh, trat ich mit zehn Leuten den 
Weg nach Süden an, während der Leutnant Cortier mit dem 
Rest der Leute sich dem Brunnen von: Gattara zuwandte, um 
von dort Bou-Djebiha zu gewinnen. SE Ä 

Mein Rückweg glich dem meiner Ausreise, nur waren die 
Schwierigkeiten größer. Um den Brunnen.von Ounan zu er- 
reichen, mußten wir 150 km in einem vollständig mit Felsstücken 
bedeckten Gebiet zurücklegen, welches selten einen sandigen 
Lagerplatz aufwies, den wir natürlich sofort zum Ruheplatz für 
Menschen und Tiere benutzten. In der Tat war es überall un- 
möglich an ein längeres Verweilen zu denken, da man oft. nicbt 
den notwendigsten Platz zum Lager finden konnte. Unsere 
Tiere wurden bei der Durchquerung dieser unwirtlichen Gegend, 
welche über zwanzig Tage in Anspruch nahm, während welcher 
Zeit sie nur das wenige Gras bekamen, das wir unterwegs 
fanden, arg mitgenommen. Wir selbst waren auf die. kleinsten 
Rationen angewiesen und fühlten deutlich genug, daß es absolut 
notwendig sei, so schnell als möglich den Süden zu gewinnen, 
wo wir uns aufs neue verproviantieren konnten. , T 

Nachdem wir in Ounan unsere Wasservorräte ergänzt hatten, 
betraten wir jenen furchtbaren Teil unserer Reiseroute in der 
Länge von 350 km, welcher uns schon auf der Ausreise so dürr 
erschienen war. Um diese Strecke und deren Schwierigkeiten 
zu überwinden, muß man ttber eine geradezu übermenschliche 
Energie verfügen. Wir waren gezwungen, diesen Teil der Reige 
zu Fuß zurückzulegen, denn unsere Tiere konnten nur mit Mühe 
sich und die wenigen Lebensmittel nebst Wasser schleppen. 
Unsere Tirailleure und unsere europäischen Begleiter mußten 
fünf Tage lang mit 11/,1 Wasser täglıch vorlieb nehmen. Selbst 
‚Eingeborene verweigerten infolge Wassermangels die: Nahrungs- 
aufnahme und verlangten nur nach Wasser, auf welches sie sich 
begierig stürzten, trotzdem dasselbe sich bereits im Fäulniszu- 
stande befand. Die Hitze wurde derart unerträglich, daß ich 
bei verschiedenen meiner Begleiter Wahnsinnsanfälle befürchtete. 
Ich muß hier bemerken, daß wir unser Herauskommen aus dieser 
Hölle mit fast heiler Haut in erster Linie den uns mitgegebenen 
Unteroffizieren verdanken und ganz besonders dem europäischen 
Unteroffizier, dem Sergeanten Mille, der, obgleich selbst krank, 
‚mir stets mit unbeschränkter Ergebenheit diente. Dieser hier 
so ehrenvoll erwähnte Unteroffizier mußte einige Tage nach 
unserer Rückkehr in Timbuktu infolge der Anstrengungen und 
Leiden, die er ausgehalten hatte, sein Leben aushauchen. :. . 


` Die. letzten Etappen, welche nachts zurückgelegt wurden, 
waren äußerst anstrengend, da .einige Leute, vom Schlaf. und 
Durst überwältigt, hinfielen und liegen bleiben wollten. Die 
Mehrzahl dieser Unglücklichen hatte sich auf den Steinen 
die Füße so- wund gelaufen, daß.sie dieselben in Lappen und 
Leder einhüllen mußten, um weiter humpeln zu können. Von 
den Tieren mußten wir mehrere, die unfähig zum Weitermarsche 
waren, im Stiche lassen. Ihre Hufe waren so abgenütst, daß 
jeder. Schritt auf dem Boden blutige Spuren zurückließ. Wir 
lögten auf diesem Marsche 85 km in -fünfundzwansig Stunden 
zurück ünd einmal 87 km in dreißig Stunden, um Araouan zu 
erreichön. ii. 000 en SES 

Am Morgen. dieses letzten Tages fühlte ich, daß es unmög- 
lieh sei, meine Leute noch einmal vorwärts zu bringen, und ich 
benutste diese Ruhepause, um einen Führer und einen Tirailleur, 
.die am wenigsten von den Strapazen mitgenommen waren, nech 
Arauan voraus zu schicken. Diese beiden Leute hatten den 
Befehl, die Stadt unter allen Umständen vor Anbruch der Nacht 
zu erreichen zu trachten und den: Befehlshaber von unserer An- 
künft zu benachrichtigen. Wasser und Nahrungsmittel sollten 
vorbereitet und zwei 
‚entzündet werden. 


Gegen 6, Uhr abends, die Sanne stand bereits am Horizont 
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und die große Hitze war. vorüber, setzten wir. uns ‚mit. Mühe 
für die letate, Etappe; in Marsch., In dem: Maße, : wie, die Nacht 
sich ausbreitete, wanderten unsere Blicke immer ängstlicher. am 
Horizont hin und her und suchten. die. Feuer, welche uns’ das 
Endziel der Reise verkünden sollten. Endlich gegen 8 Uhr 
sahen wir lodernde Flammen sich: in der Ferne erheben. ` Von 
diesem Augenblick an war. die Ermüdung vergessen, der 
schleichende Marsch wich einem schnelleren Tempo, und ich hatte 
Mühe. zu verhindern, daß ‚meine Leute nicht im Laufschritt vor- 
wärtg stürmten und riskierten,,, vor Erschöpfung. dicht vor dem 
Ziele zu stürzen. l eh SE, , So a E © ër SR 
. „Um 1 Uhr, am, Morgen des 26. Mai, kamen wir in Arauan, 
dem Eindpunkte unserer Leideg, an. und konnten ong nun endlich 
der wohlverdienten Ruhe. hingeben.. Alle Ermahnungen, welche 
ich den Tirailleuren hinsichtlich der Mäßigkeit im Trinken gah, 
wurden unbeachtet gelassen. Ihre erste Sorge nach dem Ein- 
rüoken war, sich auf das Wasser zu stürzen und mit voller Begier 
zu. trinken. Einer. von ihnen, der'sich eines Destilliergefäßes ber 
mächtigt hatte, welches ‚25 1 enthielt, leerte, dasselbe im Laufe 
der Nacht. um 2a. msn bon mol 
- Nachdem der erste Durst gestillt war, wurden, Feuer ange- 
zündet, und während der nächsten sechsunddreißig Stunden: trat 
die-Küche in Tätigkeit, um meinen braven Leuten den Hunger zu 
stillen. Ich blieb drei Tage in Arauan, damit sich Alle erholen 
konnten. Während dieser Zeit ward der Hof des von mir be- 
wohnten Hauses nie leer, denn die Nachricht von. unserer Ankunft 
hatte sich verbreitet, und alle wollten die Weißen sehen, welche 
jenes Gebiet durchquert hatten. Das alte Oberhaupt der Stadt 
Arauan, dessen einer Sohn auf einer ähnlichen Reise zu Grunde 
egangen war, gestand mir, daß, als er ‚mich seiner Zeit von 
diesen Unternehmen hatte zurückhalten "wollen, er überzeugt 
gewesen ‘sei, keinen Einzigen unserer Expedition von dieser Reise 
lebend wiederzusehen und fügte hinzu: „Allah ‚hat Dich mehr als 
meinen, Sohn beschützt, denn niemals hätte es ein Araber gewagt, 
mit Deinen. geringen. Mitteln ein solches Unternehmen durchzu- 
Ton ee a ee ee ug 
Meine’ weitere Rückreise von. Taedeni, vollzog sich ohne 
Unfall, wie ich letztes Jahr betreffg der Ausreise dasselbe berichten 
konnte. Ich verdanke dies wahrscheinlich der Sorgfalt, welche 


ich auf Beachtung der ‚beim Anfang der Reisg von mir gegebenen 


Iustruktionen für. die Anderen, wie auch für- mich selbst, ver- 
wandt hatte. © 0 n a 


: b SS Se ' (Fortsetzung folgt.) 
u A Süd-Amerika. e, 

.. Neues aus nien. Aus. Argentinien wird uns ge- 
schrieben: Im Monat Dezember fand in Argentinien eine außer- 
ordentlich starke Einwanderung statt, sodaß, trotzdem die Ernte- 
arbeiten bereits in ‚vollem Gange waren, nirgends über Arbeiter- 
mangel geklagt werden. konnte. Die Kolonisten waren in der 
Lage, die Ernte glatt hereinzubringen. So erfreulich die Tat- 
sache auch ist, so müssen wir doch beklagen, daß sich unter 
den Eingewanderten nur ein sehr geringer ‚Prozentsatz von 
Deutschen befand, die ja für die Kolonisation des. Landes doch 
hauptsächlich in Betracht kommen. Die Hauptmasse der Ein- 
wanderer bestand, wie immer, aus Italienern und Spaniern und 
aus dem uns am. allerwenigsten erwünschten Einwanderungs- 
material, aus russischen Juden, Syriern, Wallachen, Arabern ‘und 
Griechen, Ele Lu ee a wee 

Diese Zuwanderung minderwertiger Elemente, die. für die 
Kolonisation nicht in Trage kommen, stellt dag Land vor die 
schwierige Frage: Was wird aus all den Leuten, wenn die 
Erntemonate vorüber sind? Auf ein Ueberangebot von Arbeits- 
kräften im März kann men sich sicherlich gefaßt machen. Der 
Verein zur Förderung germanischer Einwanderer in Buenos Aires 
brachte 226 Leute unter, während 330 offene Stellen für. ger- 
mapische Einwanderer angemeldet a SE ae 

‚-Bis. Anfang Januar waren rund 254637 Einwanderer in 
Argentinien eingetroffen; das sind 2000 mehr als im Jahre 1906, 
welches, wie bekannt, die stärkste Einwanderung aufwies, die 
Argentinien vordem zu verzeichnen gehabt: hat. en Se 

Für die diesjährige Ernte sind in der Provinz Buenos Aires 
200, Santa F& 155,. Cordoba 74 und in der Pampa 10 neue 
Dreschmaschinen eingestellt’ worden. Es sind also inklusive der 
früheren Dreschmaschinen in den vier genannten Provinzen jetzt 
6625 Dreschmaschinen tätig.. Diese Maschinen könuten eine 
Ernte von 8000000 t bewältigen. — Es wird trotz der vielen 
schlechten Nachrichten in, verschiedenen Gegenden doch noch 
eine gute Ernte erwartet... ee BE a 
Für: den Maisexport hat, die, Camara Cremial de Cereales 
neue Anordnungen getroffen, da im vergangenen Jahr, ein großer 
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Teil des ausgeführten Mais in schlechtem Zustande an seinem 
Bestimmungsort eingetroffen ist. Es darf jetzt nur Mais bester 
Qualität ausgeführt werden; bei Versand von Mais minderer 
Qualität muß der Exporteur sich einen Abzug von 20 pCt. pro 
100 kg gefallen lassen. | 

In Belgrano hat sich eine Gesellschaft für Ackerbau und 
Viehzucht mit einem Kapital von 110000 £- (220 Million. M) 
gebildet. 

In Pedernales, Provinz Buenos Aires, war trotz der vorge- 
schrittenen Erntezeit nicht ein einziger Schuppen an der Bahn- 
station vorhanden. Wie bekannt geworden, beabsichtigt man 
Schuppen zu errichten; man will dieselben aber nur gegen Ent- 
richtung eines Mietspreises zur Verfügung stellen. Sollte sich 
diese Nachricht bewahrheiten, so werden die Bewohner der 
Gegend bei der Generaldirektion der Eisenbahnverwaltung eine 
Klage einreichen. | 

Unter den Namen Tornquist & Co. hat sich eine neue Ge- 
sellschaft zur Ausbeutung von Petroleumlagern in Süd-Argen- 
tinien gebildet. Die Gesellschaft hat einen Flächeninhalt von 
32000 ha Landes erworben, der petroleumhaltig ist. Der ganze 
Betrieb, der unter der Leitung von Herrn Wodack steht, liegt in 
deutschen Händen. Auch die erforderlichen Bohrapparate und 
Maschinen sind bereits in Deutschland angekauft worden. Man 
hofft, daß schon binnen kurzem größere Mengen von Petroleum 
nach Deutschland ausgeführt werden können. Ein kurzer 
technisch-industrieller Bericht über die Petroleumlagerungen im 
Golf von San Jorge, Chubut Territorium, ist bereits von der 
Firma herausgegeben worden. 


Aus den Berichten des Viktoriamarktes tiber die Statistik 
der Wolleingänge in Bahia Blanca geht hervor, daß sich dieser 
Markt in erfreulicher Entwicklung befindet. Vom 1. Juli 1897 
bis 30. Juni 1898, also im ersten Jahre*seines Bestehens, kamen 
nur 4133380 kg Wolle zum Verkauf, während im gleichen Zeit- 
raum 1907-08 bereits 26607834 kg Wolle angeliefert wurden. 
Auch alle übrigen Produkte, die auf den Viktoriamarkt gelangen, 
zeigen eine ähnliche Zunahme. Dabei steht Bahia Blanca erst 
am Anfang seiner Entwicklung. 

Eine außerordentlich erfreuliche Bevölkerungszunahme weist 
die Volkszählung auf, die vor kurzem in La Plata, der Haupt- 
stadt der Provinz Buenos Aires, stättgefünden hat. Dis’ Stadt 
hat z. 2. zirka 87290 Einwohner, während sie im Jahre 1881 
nur 7692 Seelen zählte. Diese Entwicklung ist ein interessantes 
Charakteristikum für den Aufschwung, den Argentinien genom- 
men hat. on 

Aus dem Städtchen Tornquist, Provinz Buenos Aires, wird uns 
gemeldet, daß die Ernte in dortiger Gegend beine gute Mittel- 
ernte sein wird. Durch die vorjährige sehr gute Ernte haben 
sich fast alle Chacreros von ihren Schulden befreien können, so 
daß sie in diesem Jahre nicht gezwungen sind’ zur Unzeit zu 
verkaufen. Der heute für Weizen, lieferbar an die nächste Bahn- 
nn gezahlte Preis ist 7,60 bis 7,0 $ (Pesos à M. 1,0) für 

g. | 
Nach einer Zusammenstellung der Firma Bravo Barros & Co. 


wurden im verflossenen Jahr durch Vermittlung einer Firma | 


2107 Ländereien im Werte von 13705624 Pesos und 326 Kämpe 
im Werte von 13895347 $ verkauft und vertauscht. Der höchste 
Preis für 1 qm Baugrund betrug 1082,93 $: der höchste Kamp- 
preis für 1 ha wertete 1996,80 $. 

Von den fünf Frachtschiffen, die auf der Werft von Sout- 
hampton für die argentinische Handelsflotte gebaut worden sind, 
ist der erste Dampfer „Paso de Obligado“, vor kurzem in Argen- 
tinien eingetroffen. ‘Er ist für den Güterverkehr auf den Paraná 
bestimmt und ist ein Doppelschraubendampfer mit einem Tief- 
gang von neun Fuß und einem Ladegewicht von 1200 t 
(à 1000 kg). Er kann auch Schlepperdienste leisten. Die übrigen 
vier Dampfer sind auch bereits auf dem Wege nach Argentinien. 
Außerdem werden in kurzer Zeit noch acht Damptboote mit je 
800 t Ladegewicht durch die Gesellschaft „La Marina Mer- 
cante Argentine“ eingestellt werden. Das Unternehmen ist ganz 
argentinisch und verfolgt den Zweck, die Argentiner für die 
Handelsmarine heranzubilden. Alle Angestellten müssen das 
argentinische Sup besitzen. 

Der Ausbau der argentinischen Nordbahn von La Quiaca nach 
Tupisa (Bolivien) gestaltet sich immer mehr zu einer Lebensfrage 
für den nordöstlichen Teil des Landes. Der Senator Perez, der 
warm für den Bahnbau eintritt, hat alle Belege gesammelt, um 
die argentinische Regierung von der Notwendigkeit der Weiter- 
führung der Bahn zu überzeugen. Er teilt folgende interessante 
Einzelheiten mit: Im Jahre 1907 wurden auf dem Wege über 
Jujuy unter Benutzung der Bahn bis Humahuaca 20852 Ballen 
und Kisten mit Waren, die 1864 133 kg wogen, nach Bolivien 
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importiert, während 15397 Ballen und Kisten mit einem Gewicht 
von 381708 kg von dort nach Argentinien eingeführt wurden. 
Die für die impòrtierten Waren in Tupisa erhobene Zollgebühr 
belief sich aut 280370 bolivianische Pesos. Dagegen sind seit Eröff- 
nung der Bahn bis La Quiaca 1908 nicht weniger als 2353175 kg 
Ware nach Bolivien importiert und 1450000 kg von dort 
exportiert worden. Außer den genannten Waren wurden aber 
aus Argentinien unter Benutzung der Bahn exportiert: 3981 Maul- 
tiere, 134 Pferde, 3666 Rinder, 8218 Schafe. Diese Tiere stellen 
einen Wert vun 1 120100 bolivianischen Pesos (à ca. 1.6 M)dar. Alle 
diese Artikel passierten das Zollamt von Tupisa. Ebenso viel Artikel 
wurden aber von Argentinien nach der Stadt Torija und vice versa 
überführt. Die Gegend von Tupisa wird infolge der vielen Berg- 
bauunternehmungen, die hier in Angriff genommen werden, ein 
dauerndes Absatzgebiet für argentinische Produkte sein, so- 
bald die Bahn nach Tupisa fertiggestellt sein wird, denn von 
diesem Augenblick ab werden die chilenischen und peruanischen 
Artikel in dieser Gegend nicht mehr mit den Argentinischen 
konkurrieren können. Ebenso wesentlich wie die Hebung des 
Warenverkehrs wird die des Personenverkehrs zwischen Bolivien 
und Argentinien sein. Es ist zu hoffen, daß diese Belege die 
argentinische Regierung veranlassen werden, das Protokoll, welches 
die Annullierung des zwischen Argentinien und Bolivien bestehenden 
Eisenbahnvertrages bestimmt, nicht zu unterzeichnen, ohne sich 
vorher noch einmal eingehend mit der Frage zu beschäftigen. 

Ein für die Provinz Cördoba außerordentlich wichtiger Schritt 
ist Anfang des Jahres getan worden. Der Vertreter der „Allge- 
meinen Elektrizitätsgesellschaft Cordoba“ hat die Verhandlungen 
über die Beziehungen der Gesellschaft zur Regierung von Cór- 
doba und zu den beiden Kammern mit Erfolg zu Ende geführt. 
Die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft war 1907 gegründet 
worden und man hatte ihr die Ausbeute der durch das Stau- 
werk „Dique San Roque“ geschaffene Wasserkraft konzessioniert. 
Diese Wasserkraft repräsentiert zirka 4000 bis 6000 Pferdekräfte. 
Für Deutschland ist dieses Unternehmen insofern von besonderem 
Interesse, als deutsches Kapital stark daran beteiligt ist und 
auch die technischen Ausarbeitungen fast ausschließlich von 
deutschen Fabriken ausgeführt wurden. Provinz und Stadt Cör- 
doba bringen dem Unternehmen das allergrößte Interesse ent- 

en, und man hofft, daB bereits Ende dieses Jahres ein großer 

eil der Stadt mit Licht und Kraft der neuen Kompagnie ver- 
sehen werden kann. Bereits im April soll mit der Aufstellung 
von Dampfmaschinen etc. begonnen werden. Die Aktien sollen 
im Lauf des März d. J. durch die Spanische Bank gleichzeitig 
in Buenos Aires, Rosario und Córdoba zur Zeichnung ausgelegt 
werden; bisher sind zirka 50 pCt. des Kapitals, welches erforder- 
lich ist, gezeichnet. 

Interessante Resultate hat die Expedition in das Chaco- 
Gebiet, die von Oberst O’Donnell geleitet wurde, bezüglich der 
Indianerfrage zu Tage gefördert. Oberst O’Donnell vertritt den 
Standpunkt, daB die nachteiligen Berichte, die bisher aus dem 
Chaco-Gebiet fiber die Raublust, Faulheit und Schlechtigkeit der 
Indianer in die Welt ausposaunt wurden, lediglich eine Erfindung 
der Unternehmer sei, die die unglücklichen Eingeborenen bis 
aufs Blut aussaugen. Die Indianer, die Oberst O’Donnell an- 
getroffen hat, sind friedfertige, harmlose Menschen, die sich gern 
ansiedeln lassen, sobald sie sicher sind, dadurch eine Existenz- 
möglichkeit zu erlangen. O’Donnell hat selbst ohne Schwierig- 
keit zirka 3000 Indianer angesiedelt. Vorläufig ist eine solche 
Ansiedlung allerdings nur in der Nähe von Militärposten möglich, 
da nur diese Gegenden Verkehrs- und Absatzmöglichkeiten für 
die Indianer bieten. O’Donnell betont aber, daß man die Indianer, 
wenn man ihnen Gelegenheit zum Ackerbau bietet, wohl ansässig 
machen könne, und daß man mit ihrer Hilfe die Kolonisation der 
Chacoprovinz, die bisher so wenig Aussichten geboten hat, sehr 
wohl ın Angriff nehmen könnte. Er betont zugleich, daß es vor 
allem nötig ist, den Indianer vor dem „Raubgesindel der Zivili- 
sation“ zu schützen, wenn man ihn zum Kolonisten erziehen will. 
Fausto Villamazor hat dem Ackerbauminister bereits einen Ent- 
wurf für die Chaco-Kolonisation vorgelegt. Er fordert Personal 
und Geldmittel, um eine Ackerbau- und Viehzucht-Kolonie anzu- 
legen, die nicht durch Militär, sondern durch altruistische Per- 


‚sonen geleitet werden muß. Ferner schlägt er vor, eine Zählung 


der in Frage stehenden Indianerstämme vornehmen zu lassen, 
damit die Leute, je nach ihrer Zahl, mit. Land und Werkzeugen 
versehen werden können. | 

Die Ernteergebnisse in Argentinien. Die Nationalbank in Buenos Aires 
hat sich auf Grund ihrer Recherchen folgendermaßen geäußert und 
sagt, dab die Ernteergebnisse trotz Frost, Heuschrecken und Dürre 
noch gute sind. Die Angaben über Frostschäden seien sehr über- 
triebon gewesen, denn nur an wenigen Stellen Deus der Verlust 
mehr als 20 pCt. Die Weizen- und Leinernte ist mit einem Gesamt- 
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verlust von 20 pCt. gesichert, Hagel, Frost, Heuschrecken und Dürre 
alles inbegriffen. M 
Die Saatflüche der Ernte pro 1908/09 ist nun folgende: 


s ha ha ha ha 
Provinzen Weizen Lein Hafer Gerste 
Buenos Aires . 2801 042 507270 624650 111515 
Santa Fé . . 1450310 635 900 8240 27000 
Cordoba 2 . 1415000 184900 : 700 4 000 
Entre Rios . 815850 215400 23740 5930 

Rioja . . 35 500 — — — 

San Juan. 15 000 — — — 
San Luis . 10 200 — - 180 
Catamarca 6 384 T — 2160 
Mendoza . 6 080 -- — 1 030 
Salta 4 700 — — 100 
Corrientes EE E ap _ _ 20 100 
Die 10 Bundesterritorien . 63 500 4 1 200 1 600 





6 123 566 1547470 653650 153615 
Es war also im ganzen eine Fläche von 8 478 301 ha —= 25 434 903 
Tagwerk nur in Weizen, Lein, Hafer und Gerste angebaut. 
Vergleichsweise sei bemerkt, daß im Deutschen Reich im Jahre 
1907 die Ernteflächen und Erntemengen betrugen: 
Erntefläche in ha Erntemenge in t à 1000 kg 


Roggen S 6 042 580 9 757 859 
Weizen ! 1 746 787 3 479 324 
Winterspelz 8305 841 458 090 
Sommergerste 1 701 707 3 497 745 
Kartoffeln . 3297 483 45 538 299 
Hafer 4377115 9 149 138 
Wiesen-Heu . . 5970724 24 911 988 

Sa. 23 442 237 96 792 443 


Zur Vertretungsfrage deutscher Interessen in Buenos Aires. Unter 
dem 15. Januar d. J. geht uns von einer bewährten deutschen 
Firma in Buenos Aires folgendes Schreiben zu: „Im letzten 
Jahre sind wieder einige Hamburger Exportfirmen von ihren 
Vertretern hineingelegt worden. Vor einigen Tagen ließ die 
Firma C. H. ihren Agenten festuehmen wegen Veruntreuung von 
45000 M; eine zweite Firma v. L. & Co. hat den Verlust von 
ca. 15000 $ zu beklagen und eine dritte, G. W., einen solchen 
von ca. 40000 M. Zu Ehren der deutschen Agenten 
bemerke ich, daß die genannten drei Firmen keine deutschen 
Agenten hatten. Woran liegt nun dieses Uebel? Die Haupt- 
sache sind wohl bei der Auswahl der Agenten die geringeren 
Ansprüche an Kommission oder gar an Fixum gewesen. Deshalb 
suchen sich jetzt viele Firmen Italiener und Hiesige als Agenten, 
vielleicht auch, weil sie glauben, daß diese sich leichter bei der 
hiesigen und italienischen Kundschaft einführen können, was 
jedoch eine ganz irrige Annahme ist. Man versteht oft nicht, 
wie viele Jahre hier als Gauner gekannte Individuen plötzlich 
Vertreter von sehr guten Exporifirmen geworden sind. Diese 
Leute sind ja zuweilen ausgezeichnete Verkäufer, ihre Ver- 
schlagenheit betört eben manchen Kunden, aber man sollte doch 
nicht so weit gehen, daß man sie mit Tratten, Akzepten und 
Dispositionswaren nach Gutdünken schalten und walten läßt. 
Ueberall stößt man jetzt auf nichtdeutsche Vertreter echt 
deutscher Firmen und man fragt sich: konnten denn die deutschen 
Exporteure keinen Landsmann beschäftigen, der doch gewiß seine 
Lehr- und ersten Geschäftsjahre bei deutschen Firmen verbracht 
hat und ehrliches deutsches Geschäftsgebaren lernen mußte. 


Auch hier ist die Schuld die schlechte Remuneration und 
die Sucht der Deutschen, exotischen Namen und Firmen den 
Vorzug zu geben. Wie oft klagen deutsche Firmen, daß sie in 
Deutschland schwer Kredit erhalten, während Echeverıy, Iribarry, 
Gonzalez oder Rodriguez, die weniger solide sind, in Deutschland 
gegen 4 und 5 Monate Tratte kaufen können! Deutsche Exporteure 
und Fabrikanten tun gut, deutsche Agenten zu beschäftigen, 
über die sie sich in der Heimat oder hier am Platze vorher 
informieren können, aber sie sollten es wie die Pariser 
Kommissionäre machen, die ihren Vertretern ein Mindestfixum 
von 6000 Frs. außer Provision geben, damit die Leute bei den 
hohen Spesen hier nicht genötigt sind, ein Jahr auf Auszahlung 
der Provision zu warten. Hunger tut weh, und in der Not ver- 

eift sich vielleicht ein Agent an Dispositionsware oder rechnet 

onsignationen verspätet ab. Man stelle die Leute im Auslande 
so, daß nur bessere und beste Elemente Vertretungen über- 
nehmen und mit Ansehen und Würde die oft sehr große Summen 
ausmachenden Interessen der deutschen Erportfirmen vertreten 
können. 

Indem ich zu Nutzen und Frommen Ihrer einheimischen 
Leser Sie um Veröffentlichung dieser Zeilen bitte, verbleibe 
ergebenst“ G. T. 

Ueber deutsche Kolonisation in Patagonien veröffentlicht Herr Theodor 
Alemann im „Argentinischen Wochenblatt“ zu Buenos Aires folgende 
Mitteilungen. aber die vorstehende Frage haben in letzter Zeit 








in deutschen Zeitschriften Veröffentlichungen stattgefunden, die be” 
weisen, daß das Unternehmen der Germanisch-Argentinischen Koloni“ 
sations-Gesellschaft Aufsehen erregt bat Was in deutschen und 
österreichischen Blättern darüber bis jetzt geschrieben worden ist, 
entbehrt freilich tieferer Bedeutung, doch darf man hoffen, daß den 
bisherigen Auslassungen noch bessere nachfolgen. Als Erster auf dem 
Plan der Schriftstellerei über das obgenannte Thema erscheint ein 
Herr Leopold Gröbner, der in der „Wiener Kolonial-Zeitung“ einen 
Artikel unter der Aufschrift „Zur Besiedelung von Santa Cruz" — 
verbricht, hätten wir beinahe gesagt, denn das Machwerk strotzt derart 
von Schnitzern und Fehlern, daß es sich wirklich nicht verlohot, 
darauf einzugehen. Der betr. Horr scheint von den in Frage kommenden 
Ländereien keine Ahnung zu haben. Seine Ausführungen gipfeln in 
der Behauptung, daß die Gesellschaft besser getan hätte, anderswo, 
z. B. in Chubut, Rio Negro oder Neuquen zu kolonisieren. Er ver- 
gißt aber, irgendwelche Andeutungen über die etwa für solche Zwecke 
verfügbaren Ländereien zu machen, so daß seine diesbezüglichen 
Auslassungen nicht über den Wert hohler Doklamation hinauskommen. 
Bedsnerlich bleibt nur, daß Fachzeitschriften wie die genannte „Kolo- 
nial-Zeitung“ derartiges Gefasel ohne irgendwelchen Kommentar auf- 
nehınen. Dadurch wird ganz irrigen Ansichten Verbreitung ver- 
schafit. Das Schönste wäre aber, wenn der Schreib-Deliquent seine 
„Arbeit“ noch bezahlt bekommen hätte! 

Eine ernster zu nehmende Beurteilung des Unternehmens der 
„Germanisch-Argentinischen Kolonisations-Gesellschaft“ in Santa Cruz 
finden wir in den Dezemberheften der Zeitschrift „Süd- und Mittel- 
amerika“, und zwar aus der Feder von Dr. Julius Wolff. 

Schon der Name des Verfassers bürgt dafür, daß wir schätzens- 
werte Auslassungen erwarten dürfen. Folgen wir dem Gedankengang 
des mit den hiesigen Verhältnissen vertrauten Verfassers. 


Einleitend bemerkt derselbe, daß mit der Konzession der G.-A. 
K.-G. abermals ein Versuch unternommen werde, das viel erörterte 
Problem einer deutschen Kolonisation in Patagonien zur Lösung zu 
bringen, und daß dies Problem als gelöst betrachtet werden dürfte, 
wenn es der Gesellschaft wirklich gelingen sollte, die Bedingungen 
des Konzessionsvertrages zu erfüllen. Bedenken erweckt dem Ver- 
fasser der Umstand, daß die Gesellschaft die Verpflichtung über- 
nehmen mußte, europäische Einwanderer heranzuziehen; er vermag 
nicht einzusehen, daß diese Klausel seitens der Regierung unbedin 
Ber werden mußte. Er verweist auf das Beispiel der Kolonie 

ohenau in Paraguay, wo mit der Besiedelung durch Deutsch-Brasi- 
lianer als Grundstock gute Erfolge erzielt wurden. Dr. Wolff be- 
handelt im Weiteren die einzelnen Bestimmungen des Vertrages mit 

oßer Gründlichkeit, dann bespricht er die Kapitalfrage des Ansiedlers, 
d.h. die Mittel, deren derselbe bedarf, um sich mit Erfolg nieder- 
lassen zu können. Er kommt zu dem Schluß, daß ein Kapital von 
12000 Mark unter günstigen Umständen wohl ausreichend erscheint, 
um dem Einwanderer die Ansiedlung (bei Ankauf von 625 ha) auf der 
Landesreserve zu ermöglichen, nicht aber um ihm eine gesicherte Exi- 
stenpz zu verschaffen. Mit Bezug auf die Absatzmöglichkeit der Produkte 
weist er auf die schlechten Vorbindungswoge und die Entfernungen 
von den Küstenplätzen hin, die einen Reingewinn von 1,50 $ por 
Schaf (Wollproduktion) als hochbemessen erscheinen lassen. Als be- 
langreich betont er, daß die Erwerbung des Grundbesitzes letzten 
Orts nicht von der Gesellschaft, sondern von der Regierung abhänge, 
da dieselbe alle Titelangelegenheiten erledige und die Gesellschaft 
pur eine vermittelnde Stellung einnehme. Zum Schlusse kommt er 
auch auf Gröbner’s Artikel zu sprechen, dessen Irrtümer auch er 
bloßstellt. Seine Ausführungen schließen wie folgt: „Unbemittelten 
Leuten bieten sich in den neuen Kolonien nicht nur wenig, sondern 
überhaupt keine Aussichten, und Lose von 62: ha sollen in den 
ausdrücklich als Viehzuchtkolonien bezeichneten Kolonien’ naclı dem 
Dekret vom 7. September 190$ vorerst garnicht abgegeben werden. 
Sie würden dort auch keiner Familie den Unterhalt gewähren können. 
Ackerbau kann in dem Konzessionsgebiete der G.-A. K.-G., selbst 
wenn ihn die klimatischen Verhältnisse — was sich noch nicht be- 
urteilen läßt — in größerem Umfange gestatten sollten, auf lange 
Zeit hinaus nur für den eigenen Bedarf getrieben werden, und eine 
Familie, die sich in Santa Cruz auf 625 ha mit Viehzucht ernähren 
wollte, wäre im günstigsten Falle zu trostlosem Vegetieren verdammt.“ 

Wir gestatten uns zu diesen Ausführungen, deren Richtigkeit, 
absolut genommen, zumeist nicht in Abrede zu stellen ist, zunächst 
die Bemerkung, daß dieselben im allgemeinen zu kategorisch, zu 
schematisch, zu theoretisch gehalten sind. Wir meinen, daß alles 
auf den Entwickelungsgang der Kolonisation, auf die Elemente, die 
sich da niederlassen, auf Gunst oder Ungunst der ersten Viehzucht- 
jahre ankommt. Kommen einige kapitalkräftige Ausiedler, so worden 
diese vielen kleinen Leuten Verdienst schaffen. Erweist sich der 
Talboden als für Acker- und Gemüsebau geeignet, so wird manche 
unbeınnittelte Familie eine sichere Existenz sich gründen können, 
denn wir betrachten die Ansicht des Verfassers, eg könnten go rasch 
keine Ackerbauprodukte auswärts einen Markt finden, nicht als richtig, 
sondern sind überzeugt, daß so ziemlich alles, was an Bodenfrüchten 

ezogen werden kann, leicht Absatz finden wird, und zwar bei den 
Schaffarmern an der Küste, die diesen Bedarf von weither decken 
müssen. Daß im übrigen der Ansiedler in den ersten Jahren alle 
Mühseligkeiten des Anfangs wird ertragen müssen, ist auch unsere 
Ansicht. Ebenso-stimmen wir Dr. Wolfi darin bei, daß in den ersten 
Jahren kein nennenswerter Barverdienst zu erreichen ist, indem die 
Einrichtung und die sonstigen Anfangsarbeiten alle Zeit und Kräfte 
des Ansiedlers in Anspruch nehmen. Dies ist aber gewissermaßen 
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selbstverständlich und bei jeder Koloniegründung zu beobachten. 
Dieselben Bedenken hätten so ungefähr bei jeder germanischen An- 
Siedlung, die in Argentinien, Brasilien, Uruguay oder Paraguay be- 
steht, geltend gemacht werden können ; denn als z. B. die Schweizer 
Kolonien in Santa Fé entstanden, sah es mit dem Produktenabsatz auch 
nichts weniger als glänzend aus. Anfangsschwierigkeiten sind eben 
überall zu überwinden, wenn essich darum handelt,inneuen Gegenden, wo 
noch billiges Land zu haben ist, Fuß zu fassen. Da gilt das Wort, das 
ın Nordamerika allgemeine Geltung bekam: sich in neue Gegenden 
niederlassen und mit denselben groß werden. Selbstredend kann 
dieser Grundsatz nur bei solchen Immigranten Anwendung finden, 
denen es darum zu tun ist, für sich und ihre Kinder eine zukunfts- 
reiche Heimstätte zu finden. Wer lediglich zu Spekulationszwecken 
„Kolonist“ wird, dürfte dabei kaum auf seine Rechnung kommen. 
Dürfen nun aber die Ländereien der Konzessionen ohne weiteres 
als zukunftsreich bezeichnet werden? Herr Dr. Wolff schneidet diese 
wichtige Frage nicht an. Wir aber glauben sie mit aller Entschiedenbeit 
bejahen zu können. Lassen wir alle Produktionsberechnungen bei 


Seite und nehmen wir an, daß die mit geringen Mitteln versehenen. 


Ansiedler unter Ach und Krach ihren Verpflichtungen nachkommen 
könnten und von der Regierung nach Jahr und Tag, vielleicht auch 
erst nach Gewährung von Aufschub, ihre Eigentumstitel erhielten, 
dann darf doch die Frage nicht übersehen werden: was ist dann das 
Land wert? Die bisherige Entwicklung Patagoniens deutet auf eine 
sicher zu erwartende Mehrbewertung des Bodens hin. Diese wird im 
Verhältnis zur Besiedelung langsamer oder rascher eintreten. Gelingt 
es der Gesellschaft, ihren Verpflichtungen nachzukommen, so wird 
die Valorisierung des Bodens rasch vor sich gehen, dergestalt, daß 
der Ansiedler nach Erhalt des Besitztitels ein Grundstück sein Eigen 
nennt, dessen Wert zum allermindesten das Doppelte von dem beträgt, 
was der Eigentümer dafür anlegt, sehr wahrscheinlich aber auch das 
Vier- und Fünffache. Freilich darf nicht vergessen werden, daß der 
Kolonist auch viel Arbeit in das Land gesteckt hat und somit durch 
den Mehrwert eigentlich nur seine Arbeit bezahlt erhält. Allein die 
Tatsache, daß mit dem Mehrwert sicher gerechnet werden kann, 
bleibt bestehen. Der Ansiedler, der alle Entbehrungen und Schwierig- 
keiten der ersten Zeit mitmacht, darf also zuversichtlich darauf 
zählen, daß.er den Lohn für sein Ausharren empfangen wird.*) — 

Blickt man auf die Geschichte der unter ähnlichen Umständen 
vor sich gegangenen Koloniegründungen, so erkennt man, daß es auch 
nie anders war, d. daß nur diejenigen Ansiedler es zu etwas 
brachten, welche ausharrten und nicht bei den ersten Schwierigkeiten 
die Flinte ins Korn warfen. 

Gegenüber früheren Gründungen hat aber das Unternehmen der 
G.-A. K.-G. doch Manches voraus, das nicht unerwähnt gelassen 
werden darf. In erster Linie ist natürlich der Umstand zu nennen, 
daß der Kolonist mit Bezug auf die Erwerbung des Besitztitels nicht 
von dem Gedeihen oder Mißgeschick der Unternehmung abhängig 
ist. Dann hat diese eine Bedeutung erlangt, daß sie doch im Stande 
sein wird, ihrem vermittelnden Eingreifen nachzukommen, endlich ist 
die Verkehrsfrage durch das Vorhandensein des Automobils früheren 
Zuständen gegenüber gewaltig erleichtert. Sowohl die Lösung der 
Verkehrsfrage wie die des Produktensabsatzes hängt nur von der 
Art und Weise ab, wie die Besiedelung vor sich geht. Da aber 
mehrere große Kolonien auf einem großen Komplex gegründet werden, 
so ist die Möglichkeit einer kräftigen Entwicklung gegeben. Dieser 
Umstand fällt sehr ins Gewicht, denn wenn nur ein kleines Gebiet 
vorbanden wäre, so würden sich alle Verhältnisse weit ungünstiger 
entwickeln, derart, daß ein Gelingen der Kolonisation sich überaus 
schwierig gestalten würde. 

In diesen Tagen kehrt nun die Expedition, welche unter der 
an Leitung des Geschäftsführers Herrn B. Brinkmann die 

ändereien des Konzessionsgebiets untersuchte und woran u.a. auch 
ein landwirtschaftlicher Sachverständiger und ein Elektrotechniker 
teilnahmen, zurück, und wird über das ganze Unternehmen Bericht 
erstatten. Diesem Bericht sehen. wir und wohl alle, die dem germa- 
nischen Kolonisations-Unternehmen in Santa Cruz Interesse entgegen- 
bringen, mit Spannung entgegen. Wir für unsern Teil erwarten, daß 
unsere Änsicht, daß jenes Kolonisationsgebiet dem germanischen An- 
siedler alle Vorbedingungen zu einem zukunftsreichen Fortkommen 
darbietet, ihre Bestätigung finden wird. T. A. 


Technisches für den Export. 


. Was die Technik Neues bringt. Von Diplomingenieur K. Ruegg. 
(Nachdruck verboten.) Neuartige Illuminationen von Gebäuden — 
Ortsbestimmung von Schiffen mit Hilfe der drahtlosen Telegraphie — 
Neues elektrisches Schweißverfahren — Wie Feuersbrünste durch 
Elektrizität entstehen können — Norweger-Salpeter — Herstellung 
von Eisenblechen und Eisenröhren auf elektrolytischem Wege 


direkt aus den Eisenerzen in einem Arbeitsgang. — Müheloser 
Gewinn — Empfindlichkeit bestimmter Personen für Metall- 
massen — Anwendung der Röntgenstrahlen zur Auffindung von 


Tuberkuloseherden in den Lungen von Schlachttieren. 

*) Anmerkung der Red des „Export“: Immer vurausgesetzt, daß es der Kolonist 
„S0 lange ausbălt". Wenn dies der Fal). so glauben wir — nach ailen Berichten, die 
uns über Santa Cruz vorliegen — an ein Gedeihen der dortigen Kolonisten. Sehr 
richtig ist die Ansicht von Dr. Wolff bezüglich der Ansiedlung von Deutsch-Brasiliauern. 
In Südbrasilien sind hunderte junger erfahrener Kolonisten vorhanden, welche sich 
gern jun Argentinien ansiedeln wiirden. 
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Eine neue Art der Illumination von Gebäuden, bei der die 
verwendeten Lampen dem Auge verdeckt sind, wurde in New 
York das erstemal versucht. Es handelt sich um die Beleuchtung 
des Singer-Turmes in New York. Dieser Turm, dessen 45. Stock- 
werk 130 m vom Erdboden entfernt ist, erhebt sich in der Dach- 
mitte des Gebäudes der bekannten Singer Nähmaschinen. Cy. 
Alle Lichtquellen sind durch Gebäudevorsprünge oder Reflektoren 
verdeckt; 25 Scheinwerfer, die auf dem Dach des Gebäudes, am 
Fuße des Turmes aufgestellt sind, beleuchten diesen bis zum 
34. Stockwerk. Von dort übernehmen 1600 Glühlampen die Be- 
leuchtung. Der so erzielte Beleuchtungseffekt soll großartig 
sein, das Gebäude erscheint wie durch eine Feuersbrunst be- 
leuchtet und nicht ein Detail der Architektur oder der Dekoration 
geht verloren. | 

„Alles elektrisch“ ist eine Devise unserer Zeit. Elektrische 
Wellen werden jetzt auch zur Ortsbestimmung von Schiffen nutz- 
bar gemacht. Debrix hat ein Verfahren angegeben, um es Schiffen 
zu ermöglichen, sich über ihre jeweilige Stellung zu orientieren 
und insbesondere die Einfahrt in den Hafen auch beim stärksten 
Nebel leicht zu finden. Die Methode gründet sich auf den Unter- 
schied der Fortpflanzungsgeschwindigkeit von Schall- und Hertz- 
schen Wellen (elektrische Wellen, wie sie in der. drahtlosen 
Telegraphie Verwendung finden). Auf Leuchttürmen oder Sema- 
phorstationen der Küste entlang werden Uhrwerke aufgestellt, 
die so eingerichtet sind, daß der Zeiger in jeder Sekunde einen 
Teilstrich auf dem Zifferblatt zurücklegt. Das Uhrwerk wird 
durch Hertzsche Wellen ausgelöst, die vom Schiffe aus gleich- 
zeitig mit einer Schallwelle (Pfiff, Schuß, Sirene usw.) abgeschickt 
werden. Da diese Hertzschen Wellen infolge. ihrer außerordent- 
lich hohen Fortpflanzungsgeschwindigkeit fast augenblicklich an 
der Küste anlangen, kann angenommen werden, daß sich der 
Zeiger des Uhrwerkes in demselben Augenblick in Gang setzt, in 
dem die Schallwelle das Schiff verläßt. Der Beobachter an der 
Küste gibt auf die Bewegung des Zeigers acht und merkt sich 
dessen Stellung in dem Augenblick, in dem die Schallwelle sein 
Ohr erreicht. Die Entfernung des Schiffes wird dann erhalten, 
indem man die Zahl der vom Zeiger zurückgelegten Teilstriche 
mit der Schallgeschwindigkeit, 330 m pro Sekunde, multipliziert. 
Mit größerer Genauigkeit läßt sich die Entfernung des Schiffes 
ermitteln, wenn die Hertzschen Wellen und Schallsignale von 
zwei Stationen aufgenommen werden, die telegraphisch oder tele- 
phonisch mit einander verbunden sind. Ist die Entfernung jeder 
einzelnen Station von dem Schiffe in der vorhin erwähnten Weise 
ermittelt worden, so läßt sich die Lage des Schiffes auf der 
Karte dadurch bestimmen, daß man um die Stationen als Mittel- 
punkte mit der gefundenen Distanz Kreise schlägt; der Schnitt- 
punkt gibt die gesuchte Stellung des Schiffes an und das Re- 
sultat wird nun dem Schiffe vermittelst drahtloser Telegraphie 
übermittelt. Noch besser ist der Vorschlag, die der Küste ent- 
lang befindlichen Stationen in bestimmten Zeitintervallen gleich- 
zeitig Hertzsche Wellen und Schallsignale abgeben zu lassen. 
(Die Stationen unterscheiden sich durch charakteristische Signale); 
jedes Schiff, das dann mit dem eingangs beschriebenen Empfangs- 
apparat ausgerüstet ist, kann jederzeit selbst seine Stellung er- 
mitteln und trotz aller Hindernisse den sicheren Weg in den 
Hafen finden. 


Während somit die Elektrizität dazu dient, auf weite Ent- 
fernungen zu wirken, nützt sie bei einem neuen Verfahren der 
elektrischen Schweißung im Gegenteil dadurch, daß sie ihre Wirk- 
samkeit auf einen engen Herd beschränkt. Neuerdings kommt 
ein Verfahren der elektrischen Schweißung zur Ausführung, 
durch das es möglich wird, eine Reihe von Gegenständen des 
Eisenwarenhandels aus Stahl herzustellen, die bisher aus schmied- 
barem Eisen angefertigt wurden. Um zwei Metallstücke von 
ungleichem Querschnitt zu einer einzigen Verbindung zu ver- 
einigen, wird so verfahren, daß man das eine Stück als Zapfen 
ausbildet und im anderen Stück eine entsprechende Vertiefung 
anbringt. Die so zusammengehörigen Teile werden mit Hilfe 
einer Hydraulischen Presse zusammengepreßt, und nun bildet die 
Vereinigungsstelle den Ort. geringster Leitfähigkeit, falls man 
sie in einem elektrischen Stromkreis einschaltet. Schickt man 
jetzt einen elektrischen Strom durch den Gegenstand hindurch, 
so tritt infolge des größeren Widerstandes an der Vereinigungs- 
stelle Erhitzung auf, und unter der Einwirkung des Stromes 
schweißen beide Teile rasch zusammen; es bildet sich hier eine 
Art Nietverbindung mit dem Unterschied, daß die Verbindung 
eine innigere ist wie bei den gewöhnlichen Nietverbindungen, 
denn der hier gebildete Niet besteht aus einem Stück mit, dem 
Metallkörper. . | en: 

„Wohltätig ist des Feuers Macht wenn sie der Mensch be- 
zähmt, bewacht!“ Unter welch’ sonderbaren Umständen durch 
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Elektrizität ein unerwünschtes „Feuern“ entstehen konnte, dar- 
über werden in einem Berichte in Kürze folgende Angaben ge- 
macht: In einer Zeugdruckerei war der Gasmotor schadhaft ge- 
worden und ein Installateur machte dem Besitzer den Vorschlag, 
statt die hohen Reparaturkosten auszugeben, einen Elektromotor 
anzuschaffen und zwar wurde seitens des Installateurs angeboten, 
den Elektromotor zunächst probeweise während 14 Tagen zu in- 
stallieren. Da die in der Nähe des Grundstückes vorbeiführende 
Freileitung des städtischen Elektrizitätswerkes in nächster Zeit 
unterirdisch vorgelegt werden sollte, wurde nur ein provisorischer 
Anschluß in das Grundstück gelegt. Man befestigte die Leitungen 
mittelst Isolatoren an einer Gebäudewand, führte dieselben von 
dort zunächst nach zwei Porzellanrollen, die an einem Holz- 
teil eines tiefer gelegenen Dachfensters angeschraubt waren und 
legte die Leitung frei durch das Fenster hindurch nach zwei 
Rollen, die etwa 1,5 m unterhalb des Fensters an einem eisernen 
Träger befestigt wurden, worauf dann die Leitung innerhalb 
eines Isolierrohres längs einer Wand zum Motor führte. Die eine 
der Leitungen hatte sich aus irgend einem Grunde von der 
Trägerrolle losgelöst und auf das innerhalb des Dachfenster- 
rahmens scharfkantig umgelegte Blech des Blechdaches aufgelegt 
und war blank gescheuert worden, sodaß der Strom auf das 
Blechdach übertreten konnte. Dieses Blechdach war von der 
Erde völlig isoliert, dagegen lag auf ihm eine Regenabfällrinne 
auf, die zu einem Nachbarhaus gehörte. Der Strom floß nun 
durch diese Rinne nach der Längsrinne des angrenzenden Ge- 
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bäudes, gelangte hier in eine Stütze des Blitzableiterdrahtes, die | 


lose auf einen Blechstreifen aufsaß und floß durch die Blitzab- 
leiterleitung zur Erde, zum Mittelleiter der Anlage (Gleichstrom 
220 Volt Außenleiterspannung). Da die Stütze sehr schlechten 
Kontakt mit der Regenrinne hatte, konnte sich das Blech an 
dieser Stelle stark erwärmen, die Holzschicht und die darauf be- 
findliche Dachpappe kohlten an, es bildeten sich Gase, die durch 
Funken zur Entzündung kamen, und das Dach geriet in Brand. 
Auf dem Dachboden befindliche Leute, welche auch das Knistern 
der überschlagenden kleinen Funken vernommen hatten, kamen 
gerade noch rechtzeitig zum Feuerherd, um sofort löschen zu 
können. Eine Messung des Erdübergangswiderstandes des Blitz- 
ableiters ergab 12 Ohm. Die Freileitungssicherung war mit 
30 Ampere gesichert, konnte also nicht durchschmelzen, weil 
diese Stromstärke wegen des obigen Widerstandes nicht er- 
reicht wurde. 


Nicht immer ist das „Funken“ der Elektrizität destruktiv; 
auf dem Gebiete der industriellen Elektrochemie werden Funken 
und Lichtbogen mit Vorteil dazu verwendet, um chemische Pro- 
dukte synthetisch herzustellen. Unter den Namen „Norweger 
Salpeter“ kommt seit kurzer Zeit ein aus dem Stickstoff der 
Luft künstlich hergestellter Salpeter auf den Markt, der den 
ohnehin zur Neige gehenden natürlichen chilenischen Salpeter 
ersetzen wird. Der Hauptabnehmer für Salpeter ist neben der 
chemischen Großindustrie die Landwirtschaft, die ungeheure 
Mengen davon benötigt, um die Ernten auf der entsprechenden 
Höhe halten zu können. Die Beobachtung, daß der elektrische 
Funken, beziehungsweise der elektrische Lichtbogen aus dem 
Gemisch von Stickstoff und Sauerstoff, das Luft genannt wird, 
nitrose Gase (Stickoxyd und Stickstoffdioxyd) neben Spuren von 
Ozon erzeugt, ist eigentlich schon recht alt, allein erst die letzten 
10 Jahre zeigt sich in der Patentliteratur das Bestreben, die 
elektrochemische Bindung des Luftstickstoffes industriell aus- 
zuwerten. In großem Maßstabe gelangte jedoch nur das Ver- 
fahren von Birkeland, Professor an der Universität Christiania, 
zur Ausführung. Im Prinzip besteht das Verfahren des Nor- 
wegers darin, daß eine elektrische Hochspannungsflamme mit 
Hilfe von Magneten zu einer flachen Scheibe ausgehlasen und 
mit einem Luftstrom in Berührung gebracht wird. An der heißen 
Berührungsfläche (ca. 3000° CG) wird dann der Stickstoff der 
Luft zu Stickoxyd oxydiert, das bei längerer Berührung mit dem 
Sauerstoff der Luft weiter in Stickstoffdioxyd übergeht. Bringt 
man diese nitrosen Gase mit Wasser in innige Berührung, so 
bildet sich Salpetersäure; bei Einleiten in Natronlauge oder 
Kalkmilch entsteht Salpeter neben salpetrigsaurem Salz (Nitrit), 
das jedoch, wie neue Versuche Professor Wagners (Darmstadt) 
zeigen, nicht giftig für die Pflanzen ist, sondern ebenfalls düngend 
wirkt. Neuerdings wurde das Birkeland-Verfahren noch von dem 
Verfahren des Dr. Schönherr (Badische Anilin- und Sodafabrik 
Ludwigshafen) überflügelt. Schönherr benutzt einen Wechsel- 
stromlichtbogen von großer Länge uud führt die Luft in wirbeln- 
der Bewegung um den Bogen herum. Neueren Nachrichten zu- 
folge hat sich jetzt die Birkeland-Gesellschaft mit der Badischen 
Anılin- und Sodafabrik zu einem Konzern vereinigt, um den 
Weltmarkt zu versorgen. Die Birkeland-Gesellschaft, die bereits 
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große Werke im Betrieb hat und sich bedeutende Wasserkräfte 
in Norwegen für weitere Anlagen sicherte, hatte natürlich ein 
großes Interesse an dem bessere Ausbeuten liefernden Schönherr- 
schen Verfahren, und die Badische Anilin- und Sodafabrik suchte 
in den Besitz der großen und billigen, von der Birkeland-Gesell- 
schaft bereits erworbenen Wasserkräfte zu gelangen, so konnte 
demnach eine Fusion beiden Teilen nur Nutzen bringen. Gegen- 
wärtig stehen etwa 120000 PS im Dienste des Konzerns; doch 
sollen in allernächster Zeit bis zu 500000 PS zur Verwendung 
gelangen. Man hat der neuen Industrie mit Unrecht den Vor- 
wurf gemacht, daß sie ungeheure Wasserkräfte andern Industrien 
entziehe; das neue Verfahren nutzt aber ja gerade solche 
Wasserkräfte aus, die in weltabgeschiedenen Gebirgsgegenden 
sich vorfinden, in denen sich nicht leicht Industrie ansiedeln wird. 


Noch ein anderes elektrochemisches Verfahren macht. zur 
Zeit in der Fachwelt viel von sich reden. Der bekannte Me- 
tallurge Cowper Coles erstattete auf dem Verbandstage des Iron 
and Steel Institute darüber Bericht, daß es ihm gelungen sei, 
ein industrielles Verfahren zur Herstellung von Eisenblechen 
und -Röhren auf elektrolytischem Wege auszubilden. Wenn nur 
die Hälfte wahr ist, was der bekannte amerikanische Fachmann 
verheißen hat — und man hat keinen Grund ihm nicht zu glauben 
— so steht man vor einer äußerst zukunftsreichen neuen Industrie. 
Die Herstellung fertiger Bleche, Platten und Röhren in eineın 
einzigen Arbeitsgange unter Umgehung des Walzens wird für 
Kupfer gegenwärtig schon vielfach durchgeführt; allein beim 
Eisen schienen die Schwierigkeiten unüberwindlich. Bei dem 
neuen Verfahren werden rotierende Trommeln als Elektroden 
benützt, die Stromdichte kann sehr hoch gehalten werden. Als 
Elektrolyt kommt eine Mischung von Schwefelsäure, Kresol und 
etwas Schwefelkohlenstoff zur Verwendung. Roheisen oder Eisen- 
erz wird an den positiven Pol einer Dynamo angeschlossen, Eisen 
geht in Lösung und wird elektrolytisch auf der Trommel nieder- 
geschlagen. Hauptsächlich sollen dünne Bleche und feine dünn- 
wandige Röhren nach dem Verfahren hergestellt werden. Die 
erzielten Bleche und Röhren sind äußerst hart und können zu 
konkurrenzfähigen Preisen geliefert werden. Eine Hauptrolle für 
den Preis der Produkte spielen die Kosten für die aufzuwen- 
dende elektrische Energie. Es eröffnen sich in dieser Beziehung 
günstige Aussichten für Länder, die an Wasserkräften reich sind 
wie z. B. die Schweiz, Schweden und Norwegen. Ein weiterer 
Punkt, auf den hingewiesen zu werden verdient, ist der, daß auch 
kleme Werke sich die Bleche und Röhren herstellen können, da 
die Einrichtungskosten für das Verfahren gering sind und nicht 
im entferntesten an die von Walzwerksanlagen heranreichen. 

Verbesserung der Arbeitsmethoden und Verringerung der 
Betriebskosten sind Grundlagen für wirtschaftliche Erfolge. Eine 
bedeutende fortlaufende Betriebsausgabe bilden in jeder Fabrik 
die Putzmaterialien (Putzfäden, Lappen, Tücher usw.). Kaum ein 
anderes sämtlicher Betriebsmaterjalien wird aber in so unratio- 
neller Weise verwendet als gerade die Putzwolle, und es ist 
keine Uebertreibung, daB man bei dem jetzigen Verfahren, wo- 
bei die Putzwolle nach dem Gebrauch einfach fortgeworfen oder 
verbrannt wird, das Geld hinauswirf. Man muß sich nämlich 
klarmachen, daß meistens die Putzwolle nach ihrer Verwendung 
noch gar nicht verdorben ist, sondern bloß wegen der Ueber- 
sättigung mit Oel nicht mehr saugfähig, also nur momentan nicht 
mehr gebrauchsfähig ist, bis sie von dem aufgenommenen Oel 
befreit wird. Die schmutzige Putzwolle ist in der Hauptsache 
nicht einfach schmutzig oder staubig, sondern sie enthält einen 
großen Teil Oel, das teures Geld gekostet hat. Eine auf dem 
Markt erschienene kleine Reinigungs-Zentrifuge für Putzwolle hilft 
hier ab und schafft mühelosen Gewinn. Der Reinigungsapparat 
besteht aus einer Trommel, die mit der ölgetränkten Putzwolle 
angefüllt wird. Nachdem der Deckel aufgeschraubt, läßt man 
durch ein Ventil Dampf zutreten, so daß das der Putzwolle an- 
haftende Oel leichtflüssig und dünn wird. Durch Einrücken der 
Riemenscheibe gerät die Trommel in schnelle Rotation, so daß 
infolge der Zentrifugalkraft das Oel vollständig ausgeschleudert 
wird. Durch einen Auslaufhahn läßt sich das Oel abziehen und 
nach etwa 20 Minuten Betrieb kann, nachdem das Ventil ge- 
schlossen wurde, die gereinigte Putzwolle herausgenommen werden. 

Eine etwas subtilere Materie als Putzwolle behandelt der 
folgende Absatz, der sich mit der Empfindlichkeit bestimmter 
Personen gegen Metallmassen befaßt. Die Messung des elek- 
trischen Widerstandes von Personen kann in physiologischer und 
diagnostischer Hinsicht gute Dienste leisten. Der auf dem Ge- 
biete der Elektrotherapie wohlbekannte schweizerische Ingenieur 
E. K. Müller hat in Zürich schon seit längerer Zeit Versuche 
in dieser Richung ‘ausgeführt, die sich als sehr nützlich erwiescıi, 
falls eg sich darum handelte, den Zustand des Nervensystems 
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oder die Nerventätigkeit zu untersuchen. Im Verlaufe seiner 
Arbeiten kam Müller zu der Ueberzeugung, daß bestimmte Sub- 
stanzen oder Vorgänge von außen her durch eine Art Emanation 
auf den menschlichen Körper einwirken. So zeigten sich die 
Widerstandsmessungen als von der Belichtung und von der An- 
wesenheit radioaktiver Substanzen abhängig. Zufällig war nun 
Müller Zeuge eines Versuches, bei dem ein Wünschelrutengänger 
(Quellensucher) auf seine Fähigkeiten, unterirdische Wasseradern 
aufzufinden, untersucht wurde. Die Versuchsperson, ein frisch 
zugereister Gärtner, wurde in einen Park geführt, den er zum 
ersten Mal betrat und konnte mit erstaunlicher Sicherheit den 
Verlauf der unterirdischen Wasserleitungsröhren angeben. Müller 
hatte Einsicht in den Leitungsplan genommen, konnte also die 
Treffsicherheit am besten beurteilen. Weitere Versuche wurden 
so ausgeführt, daß man Münzen in einen Holzkasten einschloß 
und den Gärtner die Zahl der Münzen jeweils erraten ließ; auch 
hier war die Sicherheit, mit der der Gärtner die Zahl angab, 
eine erstaunliche. Müller, dem sich sofort der Gedanke auf- 
drängte, daB möglicherweise bestimmte Personen eine gewisse 
nervöse Empfindlichkeit für Metall besitzen, stellte nun mit ver- 
schiedenen geeigneten Personen Widerstandsmessungen derart 
an, daß er die Versuchsperson vor einem Wandschirm sitzen 
und die Versuchs-Elektroden halten ließ; wurde nun hinter dem 
Schirme, ohne daß die Versuchsperson etwas davon merkte, eine 
Messingplatte mit ihrer polierten Fläche in der Höhe des Rückens 
an den Gate gehalten, so zeigte sich sofort eine Beeinflussung 
des Widerstandes: die Wirkung blieb aus, falls die schwarz 
lackierte Fläche der Platte gegengehalten wurde. In einem 
Falle stellte die Versuchsperson, die nicht im geringsten den 
Zweck der Versuche kannte, plötzlich, als die glänzende Fläche 
der Metallplatte hinter dem Schirm gegengehalten wurde, die 
Frage: „Was geht hier vor? ich empfinde ein Kältegefühl am 
Rücken“. Es ist durch diese Versuche einwandfrei festgestellt, 
daß bestimmte nervös geartete Personen von Metallmassen be 
einflußt werden. 

Das betretene problematische Gebiet verlassend, sei 
zum Schluß eine neue praktische Anwendung der Röntgenschen 
X-Strahlen erwähnt! Die Tuberkuloseherde in den Lungen der 
von Tuberkulose ergriffenen Tiere zeigen Ablagerungen von 
Kalksalzen. Dieser Umstand hat dazu geführt, Röntgenstrahlen 
anzuwenden, um zu erkennen, ob Schlachttiere von Tuberkulose 
ergriffen sind oder nicht. 

Die angegriffienen Partien erscheinen dann beim Durch- 
leuchten als mehr oder weniger große Flecken. Man ist in 
Deutschland im Begriff, Apparate aufzustellen, welche die 
Röntgenuntersuchung des Viehs in den Schlachthöfen ermöglicht. 


Vereinsnachrichten. 

Centralve: ein für Handelsgeographie usw. Berlin. In der am 29. Januar 
unter dem Vorsitze von Prof. Dr. R.Jannasch abgehaltenen Sitzung 
des „Centralvereins für Handelsgeographie usw.“ sprach Dr. 
P. Ehrenreich über das Thema: Eine Wanderung durch die 
alten Kulturstätten in Mexiko und Yukatan. Handelsgeographie 
und Handelsgeschichte bilden zusammen einen Teil der Kulturbeziehun- 
gen, die uns dieKunde vermittelt von der Ausbreitung des Kulturbesitzes 
von Volk zu Volk. Sind heute auch all die Schätze zerronnen, um 
derentwillen einst die Conquistadoren Mexiko und Peru eroberten, 
so ist doch die Erweiterung des Weltbildes als Rest ihrer Tätig- 
keit geblieben, neben dem Besitze von Kolonialprodukten. Die Zukunft 
Mexıkos, das seinem heutigen Präsidenten Porfirio Diaz seinen 
Aufschwung verdankt, ruht zum besten Teile auf der Ausbeutung 
seiner Minen. Auch wird es heute schon von Touristen aufgesucht. 
Im Nordwesten des Landes lebt noch eine Urbevölkerung. Die Denk- 
mäler Mexikos haben Anlaß gegeben zur Beantwortung der Fragen 
nach dem Ursprung der Kultur des alten Amerika, über der etwas 
Geheimnisvolles liegt, und die insbesondere in ihrer Kunst einen ur- 
wüchsigen, kraftvollen Stil geschaffen hat. Wir haben in Mexiko 
eine badsn-tändige Kultur, die in ihrer Kunst das Phan- 
tastische bevorzugt und völlig unabhängig von der alten Welt er- 
scheint. Die Plastik und Architektur der alten Mexikaner hatte eine 
hohe Stufe erreicht zur Zeit als die Spanier ins Land kamen, allein 
schon damals war die Kultur als solche dekadent, besonders infolge 
der Ausartung der Religion, die jeue grausigen Menschen- 
opfer im Dienste des Sonnenkultus vorschrieb. — Von Quebec aus, 
woselbst 1906 der Amerikanisten-Kongreß getagt hatte, reiste Dr. 
Ehrenreich mit Empfehlungen an den Konservator der mexikanischen 


Altertümer, Leopoldo Batres, versehen, über Oklahama und EI Pasio 
am Rio Grande nach Mexiko. Ueber das Hochland ging es nach Zakatecas 
und zur alten Hauptstadt des Landes, die astia, als Tenoxtetlan, 
einem Venedig vergleichbar, mitten in dem Tescoco-See lag, der etwa 
seine heutige Größe um das vierfache übertraf. Die Reise führte Dr. 
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Ehrenreich über Quernavaca zu den Denkmälern von Teotihuacan, 
ferner zum historischen Puebla nach Oaxaca, zu den Ruinen von 
Mitla und Alban, dann zurück und über Vera Cruz nach Yukatan, 
woselbst die zwei Ruinenstätten von Uxmal und Xixeniza besucht 
wurden. 

An der Grenze bei El Pasio zeigt das Land schon das mexikanische 
Gepräge, das die in malerischen Kostümen gekleideten Indianer noch 
steigern. Ueber die Steppenlandschaft geht es zu dem vegetations- 
reicheren Süden des Hochlandes. Im Zentrum der alten Stadt Mexiko, 
an der Stelle, wo einst der Tempel des Vitzli pozli seine Stätte halte, 
steht die Kathedrale, eines der ältesten Bauwerke spanischer Zeit. 
Die Hauptstadt wird jetzt saniert und hat schon glektrische Bahnen. 
Die Mexikaner sind stolz auf ihre Vorfahren, die Azteken, mit denen 
sie den kulturellen Zusammenhang durchaus wahren. Ein Bei- 
spiel hierfür ist das schöne Denkmal, das dem letzten unabhängigen 
Könige Guatemozin gesetzt worden ist, der im Kampfe gegen Cor- 
tez unterlag. Die Reliefs an dem Denkmal, die Szenen aus des Königs 
Leben, u. a. seine Folterung darstellen, sind Motiven entnommen, 
die sich in den Ruinen von Mitla finden. Die Figur des Königs als 
Krieger wirkt künstlerisch imposant. Der Palast der alten Herrscher, in 
dem auch Cortez und Iturbide, letzterer am Beginn des 19. Jahrhunderts, 
später Kaiser Maximilian wohnten, ist auch noch zum Teil in seinem 
alten Bestande erhalten. Ein seltsames Denkmal konnte der Vortragende 
im Bilde vorführen, das Bild des Gottes Teskatlipoca, der an Kreuz- 
wegen verehrt wurde und Menschenopfer forderte, worauf die Schädel- 
darstellungen auf blauem Grundehinweisen, die sich an dem Steine finden. 
Eine Spezialität altmexikanischer Skulptur stellt sich in den sogenannten 
Kalendersteinen dar, auf denen sich EE für die fünf Welt- 

erioden finden. Eine Opferschale auf einer aus Alabaster gefertigten 
5 uarfigur soll einst die Herzen der Geschlachteten aufgenommen 
haben, die der Sonne dargebracht wurden. Dieser blutige Kultus 
fand indessen in dem Europa des 16. Jahrhunderts mit seinen Inqui- 
sitionsprozessen, Autodafts und Hexenverbrennungen sein ebenbürtiges 
Seitenstück. — Auf dem Kanal von Anita geht die Fahrt bei dem 
Hügel von Istapalapan vorbei, auf dem alle 52 Jahre auf der Brust 
eines Gefangenen das heilige Feuer entzündet wurde. Dort finden 
sich noch Obsidianmesser in dem Boden, die für diese Menschen- 
schlächtereien benutzt wurden. Die Ruinen von Teskoko, in der 
Nähe von Mexiko, zeichnen sich durch ihre Massigkeit aus. Die 7 m 
hohe und 2 m dicke Figur des Regengottes 'Tlalok, aus einem An- 
desitblock geschnitten, der für die Mexikaner des 16. Jahrhun- 
derts noch der alten Kultur angehört, sowie die Ruinen der Palast- 
mauer mit ihren kegelförmigen, die Spitze nach unten gekehrten 
Decksteinen, die Reste von Bädern bieten einen grotesken An- 
blick. In dem südlicher gelegenen Tale von Quernavaca mit 
seiner tropischen Vegetation, woselbst einst Cortez und später 
Kaiser Maximilian Schloß und Park besaßen, liegen die gewaltigen 
Ruinen von Xoxicalko, Pyramiden, die etwa 100 Jahre vor der An- 
kunft der Spanier entstanden sind. Es sind Tempelbauten in 2 Etagen 
aufgeführt, mit Bilderschmuck in Stein, der gefiederte Schlangen und 
Kriegergestalten im Schmuck der Waffen zeigt. An den Treppen- 
wangen dieser Pyramiden sind kleinere Schlangen mit dem Datum- 
zeichen, das auf den Regengott Bezug hat, angebracht. Aehnliche 
Pyramiden, der Sonne und dem Monde geweiht, finden wir auch 
nördlich von Mexico in Teotihuacan, die auch schon zur alten Kultur 
gehören und bei einer Höhe von 66 m eine Fläche von etwa 100 qm 
bedecken, dem Volumen nach also den ägyptischen Pyramiden nichts 
nachgeben. Es sind indessen keine Grabstätten, sondern Opfer- 

lëtze wie u.a. die gefundenen Fresken andeuten. Die Tolteken, 

orfahren der Azteken, sind als deren Erbauer zu bezeichnen. Eine 
Gräberstraße in der Nähe dieser Pyramiden ist bisher noch nicht 
im Einzelnen anfgedeckt worden. Dr. Ehrenreich begab sich über 
Puöbla mit seiner heute eine Kirche tragenden Xululu-Pyramide, in 
der wohl noch ältere Bauwerke stecken, nach Oaxaca, wo die Reste 
der ethnographisch von den Azteken verschiedenen Zapotekenkultur 
sich finden. Das in den Gräbern vielfach gefundene Kulturgut ost- 
asiatischen Charakters weist darauf hin, daß im Beginn des 17. Jahr- 
hunderts eine Handelsverbindung zwischen Ostasien und Mexiko be- 
standen hat. Westlich am Oaxaca liegen die zapotekischen Heilig- 
tümer in den Ruinen von Mont Alban. Sie zeigen u. a. Götter mit 
Fledermausköpfen als Charakteristikum. Mitla ist als alte Totenstadt 
der zapotekischen Priesterkönige zu bezeichnen. In den ausgedehnten 
Bauresten hat man 5 größere Anlagen bisher festlegen können, die 
große Fresken aufweisen, mit Bezug auf die Fesselung der Sonne, 
sowie wunderbare, aus Tausenden von Steinchen zusammengesetzte 
Arabesken an den Wänden der Gemächer. Eine Halle, in deren Mitte eine 
Säulenreihe sich hinzieht, deren einzelne Säulen 12Fuß hoch sind, undin der 
Maeandermosaiken gefunden wurden, läßt auf die ehemalige Pracht 
dieser Tempelbauten schließen. In den Subterraneen dieser Tempel 
liegen die in Kreuzform, die auf die 4 Weltgegenden deutet, ange- 
ordneten Krypten. Dr. Ehrenreich begab sich von Mitla aus über 
Cördoba nach Vera Cruz, das gegenwärtig saniert wird, um noch 
einen Abstecher nach Yukatan und dessen Ruinenstätten zu machen. 
Es galt hier die Stätten der alten zentralamerikanischen (Maya) Kultur 
zu schen, die in der Zahl von 30 bis 40 auf dem wenig fließendes 
Wasser führenden Kalkplateau gelegen sind. Brunnen müssen dort zu- 
meist das Wasser spenden; eine Agavenart, von der eine Faser zur 
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Herstellung fester Taue gewonnen wird, ist für das Plateau charak- | sie die von den herrschenden Völkern unterdrückten Stämme gegen 
teristisch. In dem ungesunden, aber reinlichen Merida finden wir | ihre Beherrscher aufgerufen haben, und so gleichsam den letzteren 
heute noch die alten Mayatypen in der Bevölkerung, die sich durch | zur Befreiung von ihren Herren zu Hilfe gekommen sind. Woher 
die eigentümlich weichende Stirn auszeichnen. Durch den Busch- | kamen diese Völker einst? Aus Nord oder aus Süd? Aus der poly- 
wald von Yukatan ging es zu dem sehr ausgedehnten, von Stevens | nesischen Welt, aus Ostasien? Kamen sie in Amerika selbst vom Norden 
zuerst aufgedeckten Ruinenfelde von Uxmal, dessen Bauwerke als | oder vom Süden? Alle diese Fragen harren noch der Lösung. Die 
Haus des Gouverneurs“, „Haus der Tauben“, „Haus der Schildkröte“ | wirtschaftliche Entwicklung’ Mexikos schließt sich’ an ‘ dessen 
bezeichnet werden. Die Architektur erinnert noch durchweg an den | Minenindustrie, an die Gewinnung von Gold, von Erzen, an die 
Holzbau, dagegen finden wir Steinplastik in Menge; da sind die zwei- | Ausbeutung der Landwirtschaft, der Produkte von Fauna und Flora. 
köpfigen Schlangen, die Masken, die auf den Venusplaneten Bezug | Durch die 24 000 km-Bahnen ist gegenwärtig Mexiko für den Plantagen- 
haben, mit Rüsseln versehen. Das „Haus des Gouverneurs“ hat eine | und Ackerbaubetrieb im Großen mehr erschlossen worden, die 
Fassade von 100 m Länge und enthält 18 Räume, es übt in der Wald- | Dampferlinien bringen es mut, Europa mp nähere Verbindung und von 
einsamkeit eine geheimnisvolle Wirkung aus. Dagegen haben wir in | besonderem Interesse sind für uns heute die Transkontinental- 
den Ruinen von Xixiniza mexikanische Einflüsse; denn dorthin fand | bahnen, über die Dr. von Zahn noch einige Mitteilungen machte. 
im 14. Jahrhundert eine Einwanderung der Azteken statt, die ur- | Um über den Isthmus von Tehuantepee den Verkehr nach Ostasien 
sprünglich ins Land gerufen, dann Mayapan besetzten. Hier haben | zu leiten, dienen diese Bahnen, die von Coatzacoalco, am Golf von 
wir gleichfalls eine ausgedehnte Tempelanlage.e Um die Hauptpyra- | Mexico, aus in Salina Cruz den Pacific erreichen. Dort laufen auch 
mide grüppiert sich das „Haus der Nonnen“, das „Haus der Inschriften“, | schon regelmäßig die Dampfer der „Hamburg-Amerika-Linie“ 
„das Tigerhaus“, der Tempel des Windgottes, in der Mitte der Anlage | und die der „Kosmos-Linie“ an; auch eine amerikanische Linie 
finden- sich: zwei heilige Brunnen, Schlangen- und Rüsselmasken | ist von Salina Cruz aus an dem Frachttransport nach Ostasien 
sind gleichfalls vertreten, ebenso wie Säulenhallen. Die Krieger die | beteiligt. Diese Route über den Isthmus von Tehuantepec dürfte wohl 
dargestellt sind, tragen meist aztekischen Typus. Merkwürdig ist | auch dem fertiggestellten Panama-Kanal eine scharfe Konkurrenz 
der „Ballspielplatz“, auf dem die Spieler die Bewegungen der | bieten. G. St. 

Himmelskörper symbolisch nachahmten, und wo es galt, den Ball mit 
dem-Rücken -aufzufangen und ihn dann wieder durch einen durch- 


nn E 


löcherten Stein zurückzutreiben. Im Innern des „Tigerhauses“ fanden Kursnotierungen. 
sich die Spuren von alter Ma yamalerei, die an künstlerischem Rio de Janeiro, 12. 2. 09. Wechselkurs auf London 157s 
Wert das beste übertrifft, was wir auf diesem Gebiete aus Babylonien Mexiko, 23. 12. 08 Sichtwechsel auf Deiere ez? 20. 
und Aegypten kennen. Miß Bretton hat daraus die Erstürmung TEROARE VE ner a 11h d. 
eines Dorfes, Schiffahrtsszenen, Opferbilder und anderes abgenommen La Paz, 15. 2. 09. 90 T. S, auf London 18%), d. 
und wird. diese Dinge in ihrer ursprünglichen Farbenwirkung pu- SEH en E D E er re Ek 24 
e b tz s “ een nn uenos Aires, Gold-Aglo .27 pot. (s j old = M. 4/14. 
Ca, Sal SN dea st) 94790 Cary atiden ge Montevideo, 21. 12. 08. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,421/,—43 für 1 urug. $ Gold 
~ aus den Ruinen gefördert worden. 
al Pe noch Suun (e tun, um diese Spangen ei einer Kurse für telegraphische Auszablüngen in Ostasien, mitgeteilt von der 
ten Kultur .zu-heben, doch ist man gegenwärtig an der Arbeit. Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin, 
Pröf. Dr. R. Jannasch hob in Ergänzung der durch zahlreiche 1.9. 12.9. | 13.9. 15:9. 16.9. 
Lichtbilder auf das beste illustrierten Darlegungen des Vortragenden sh. d.= M. |sb. d.= M. |sb. d.= M. |sb. d.= M. Lab, ds M, 


Shanghai 2. a!/;=2,41}|, 


S 

hervor; wie; das moderne Handelsinteresse zu der Erkundung dieser | Hongkong I 9—1 80t. : 
Kulturen geführt hat. Gustav Nachtigal hat es ausgesprochen, | Singapore 2 31%,,—2,3712| 2. 33 ,—2,37!/2 
1 
2 


2. A) 2A], 2. 4——),39!|, 2. 4! ez? Am 4 2. 372,381, 
. 9——1,7], 1. 9—=1,79!/3 Ra 9——1,79' 1, 1. 9——1,79!/, 
2. 313,6=9,371/, |2. 313/,,—2,371% | 9. 3102,37), 

SEI sel Aë | 1.30/ae 1. SU, | 1. 301,86 
2. 08, 12. 2,084 | 9. —T/1e=2,08°], 


alten 

daß er stets den Spuren der Kaufleute mit gutem Erfolge für seine | Calcutta 1. 39/2-1,35°, 
Forschungen gefolgt sei. Es müssen einst gut organisierte Völker ge- Yokohama Bankfelertng. 
wesen sein, die diese Kulturen gestützt haben. Und wenn man 

erwägt, daß die verhältnismäßig an Zahl nur geringen Spanier diese 

Stämme unterworfen haben, so erscheint.es nicht ausgeschlossen, daß 


| 


— 7/5 =2,089], € 






















gem, Taschenlampen Pneumatist- | Karl OR) Leipzig 
BB, Exvort -Batterien SE ED "` TN 
IA) ` Elemente E | Pianos | aha 
| Ai N le \ | | eeneg Alleinige Fabrikanten RK Let? 
` unge Kuhl & Klatt, | | Albrecht Kind 
Elektrochemische Berlin $.0.16 Yabrik voii 
Industrie RS ne Jagd-Geräten, 








Wein: Fiae ition. Generalvertrieb der 
b. Dieringhausen (Rhld.). Browning-Pistolen 


Berlin C., Rosenstrasse 1. Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 


SDR Dr.Riep&Friedländer 
I 6. m. b. H. 


8. Rosenzweig, Berlin XG, 48, 
Hornkammfabrik. 


Lieferungen nach dem Auslande nur gegen vor- 
bherige Einsendung von Kasse. 

Billigste Bezugsquelle von Kämmen jeg- 

licher Art als: Gummi, Celluloid, Elfenbein, 

Metall, Schildpatt, Holz. 





il ET 
11): N 1 i 
(lu HL, 





Berlin $.0.26. K. 


















Junger Mann 
mit mehrjähriger Praxis im ‚Hamburger 


Export, engl]., franz., span. korrespondierend, 
sucht per. 1. April Stellung als 


Kommis 


im Exportgeschäft. Offerten unter MR 224 
an Haasenstein & Vogler A.-G., München. 


„Champus“ - Kopfwaschpulver. 


„Wink“-Zahnpasia. 
Hochelegante Aufmachung. D. R. G..M. 


Metall- und Lederputzmittel. 
—— Puderpapiere aller Art etc. etc. — 
















Vorzügliche Qualität. 


„Glättolin“‘, glättet rauhen Kragenrand! 
Dr. Max Lehmann & Co., 
Chemische Fabrik, Berlin S.W. 47/8. 


L. Mörs & Co. 


Berlin $.0., Reichenbergerstr. 142 
- Pianofortefabrik 


Export naeh allen Ländern. | 
bindungen überall gewünschit. | 





Ernst Mathesius 


Leipziger Bambus-, 
Luxus- und Rohr- 
Möbel-Fabrik, 


bautzsch-Leipzig Na. 40, 


== 5 fertigt Möbel und De- 
2 korationsartikel jeder 

= Art, von Rohr, Bambus, 
== Piefferrohr, Kongo- 
$ eiche, Teestrauch ete. 


Reich illustrierter 
Katalog 
mit 800 Tllustratioönen. 



























Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sıch auf den „Export“, 
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Solvente Vertreter -| Üchersee-Importfirmen 
bei-der Gastwirtskundschaft gut eingeführt, | e 
zum. Verkauf von Orchestrions, Pianos etc. | bietet die Köln 


bei hoher Provision gesucht. 


Curt Acker, Chemnitz, Sachsen. Glühkörperfabrik 


Spezialität:} 
Invertkörper 
für alle Systeme 
Weiche Invertkörper 
Pressgasglühkörper 

Petrolkörper, 


A. Mirbach, Dipl,-Ingenieur, Düsseldorf, 


|- technisches Bureau für Export von Maschinen | 
| und Materialien jeglicher Art, bedeutende 


H Ueb rach 
Glasplakate: in schüner effekt- oe Lo Bett, Ze? 
ferenzen. Reiche Erfahrungen. 


voller Ausführung billigst. Deeg Mirbacha, Düsseldorf. Forn- | 
= 


1175. Codes: ABC 5th Edition, | 
Robert Schweppe, Leipzig. Ce Union, Liebers, Vybo und Private, | | 













Ausführlichen Katalog 
und Preis!iste franko. 


- e 'Schuhcräme in Dosen.:: :: 37 
Lichtpauspapiere, ' Metallputz, flüssig und Paste ss 

i 2 g ) f Leder-Appretur. :: :: 2: 
Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere Chemische Fabrik Wevelinghoven, Köln 2 










Blechmarken und 





C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westf. 

















Fassbleche 
| fabriziert als, Spezialität, 
xXYıxıxıxıı ı ıı 7x )YHOHHH HH HH HH OH HH HH HH HH OH | A. Timm, 










Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 







ə aus nur allerbestem Material, | 
Í an Í on oO S von unübertroffener Tonfülle. $$) A Gutberlet & ĉo Seipzig Iil. 
„7 
Preislisten gratis und franko. — Korrespondenz in allen Sprachen. g ” 
alzmaschinen 







für falasta Warke, Kataloge, Praspakte, Zaitungen als, 


Albert Hoffmann, Halle a Sa 








‘Julius, Hirschberg 


Berlin C., Alexanderstr. 8a. 


Neue Gasbeleuchtung es; dose CS 


ohne Röhrenleitung! — 

















s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


H 

Licht Wei. denen Ze 

Ais Lampö stellt sich dns nötige Gas selbst her! Kein Decht | Jar 
Transportables  Gasglühlicht! 3 e 


Völliger Ersatz für Kohlengas! vorgezeichnet, angefangen und fertig ge- 


Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien, ui stickt, liefert in reicher Ausw 
Lampen von A Mark an lUlustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Ichahnttärsir. 11 F. Franz Klages, Düsseldorf. 


Hoflieferanten Sr, Maj. d. Kaisers u. Königs. | Probesendung gegen Aufgabe von Refe- 
renzen oder vorherige Kasse. 


D IRSCH, E Abee ie 


Jeep ec U. Olihrcassel- Düsseldorf 


Brücken 
Markthallen 



















SH Dë, ihn 





Schuppen e AT 

Schmiedeeiserne Erz SES 5 Ca 
Fenster ee: or 

Wellblechbauten ef dit gg m ale 


Brücke über den Bober bei Crossen. 


EEE EEE ed 
mmm Ad e 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Ausstellungshalle Zoologischer Garten, Berlin. 
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Ruesiaigetk Alle Sorten Oel-, ER 
Tempera-, Gouache-, Casein- pp. Farben, 
für künstlerischen-, Schul- und Dilettanten 
Bedarf. Malleinen in 50 Qualitäten, und 
sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien. 
Illustrierter Haupt-Katalog von 440 Seiten 
franko. Export nach allen Ländern, 
Die Fabrik besteht seit 1829. 





Jede praktische Hausfrau fabriziert selbst 
(in 6 bis 15 Min.) frische, unverfälschte, 
billige Butter mit der 


„ | FB.-Haushaltungs’- Butfermaschine 
\ mit gesetzl. gesch. Porzellän - Rührflügeln. 


Vor Nachshmungen wird gewarnt. 

Ermässigte Preise: 
? mit Glaskörper: 2 3 4 Lir. Inh- 
Mk. 4.50, 5.50, 7.50 p. Stck. 
ab Berlin per Postnachnahme. Garantie 

Zurücknahme, 
Man benutzt Milch - und Rahmrlickstände, 
welche sonst unverwertet bleiben. Aus- 
führlicbe Prospekie, Gufachten etc. zu 
Diensten. 
N. Fritzner, 


- Berlin, NW. 21, Alt- Moabit 84 B. 
| D. G.-M: Gegründet 1852. 25mal prämiiert. 

















Pressiuft Mal- und Anstreich- ee 
Airostyles D.R.P. 5-10 fach. Ersatz f.jed. Handarbeit 


Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
~ mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 


S A fabrizieren und installieren als Spezialität 


Zr FEOJ 
=~ 4) A.Krauizberger & Co., 6.m.b.H., Holzhausen bl 


bei Leipzig. 


Hugo Dudeck Nacht, ana. 
Zieh-Pressen 


Moderne Bauart D. R. Patent Nur erstkl. Fabrikat 


u. Sonstige Blechbearbeitungsmaschinen, 

Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von Massenartikein 

der Blechemballagen-, Elektrotechnischen- und Metall- 
warenbranche. 


Patentierte moderne Spezialmaschinen von grösster Leistung. 
Man verlange Kataloge, 

















"= Rich. Hofheinz Co, 
Barmen-R. 

Werkzeugmaschinenfabrik. 
Spezialität: 

Schnellbohrmaschinen 


deutsch-amerikanischer 
Konstruktion. 


Für den Export 
vorzüglich 


Tüchtige Vertreter gesucht. ‚geeignet. 





Verlangen Sie 
meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko. 


Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


Adolf Rosenberg jr., Lederwaren-Fahrik. 
BERLIN, Oranienstrasse E. 


August Pługe 


Berlin S0:33, Görlitzer Ufer 38. 


8 E — Fix“ Co ier-A arate 
I I OT E PR E pe bn a Ee e Cen ge Gm ee Ka EE 


E Wilhelm Woellmer* Sehriftyiesserei | gamansaman 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearienstr. 226. 


` Compiette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu"Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 3851 +» Exporthaus I. unge: e Telegramme: Typenguss. 


Boi Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


Hans Fiedler, Lederwädenfabrikl 


Berlin S., Alexandrinenstrasse 76. 
“Engros Spezialität: Kuverts, Brieftaschen in jeder Preislage. Engros 


Nur für Großisten und Exporteure. 














Jacob Fassbender, Cöln a. Rh., Hansaring. 84-86. 
Nähmaschinenteile-Fabrik. 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffehen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


kat N Katalog gratis und franko. Export nach allen Ländern. 
































ee, EE 
RT Sn 
(tota) 


in dən Tropen 
Dachpappen EA, 
nberg, ‚Berlin 8.W. ` 


Weber- oi 

















| 
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Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft 


Kunstanstalt für Leipzig-Reudnitz Fabrik von Gold- 
Sa ebagdeugles epp: und Politurleisten, 






Flügel-Fabrik 















e s Bilderrahmen. Spezialität: 
bilder, Stahlstiche Spezialität: Flügel 1,43 m in hervorragender Tonfülle. 
und Gravuren. E E 
kp — Otto Branke 
ilder, sowie Lech 

Kataloge und Preislisten 7 Berlin S.W. 6l, Gitschinerstrasse 94. 
gratis. i Rahmen f. Plakate. Nur erstklassige Fabrikate. 

Export! Zur Messe: Leipzig, Petersstr. 26. Export! Export. ——— Engros. 





Kataloge gratis und a 


PLXYYITIIIIIIIZIIIIIIIIZ 
Londoner 


Pensionat und Residenz. 


Etablissement ersten Ranges mit guter Be- 

dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder 

Damen, die zum Erlernen der Englischen 

| Sprache sich in London aufhalten wollen, wird 

gerne Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension 

von 25,— M. per Woche. Elegante Räume und 
gute Bedienung. 


„The Lindens“ 8, Kensington Gardens 


= Square, Hyde Park, London W. 
SDK Kell Telephon 421, Paddington. 


: T N EI = |N 





Zweigniederlassung und Musterausstellung: Berlin SW. 13, Alte Jakobstr. 7. 
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Gm 


0 vnn Armaturen Of EE Heybrock & Co 


Frankfurt a, A, 
Specialfabrikation 

rismatischer _ 

Beleuchtungsgläser 


Opterophane, 
Paragone, Phaenomen 


Ua at = werbliche Anlagen. 


= 
Ss 
© 
EŒ 
= 
2P 
$ 


[hit NOLTE oo 


ET 





e | In Tetëiz 


Krepp-Mützen 
Franz Funk, 1.-Neuschönefeld, 


Zu den Messen stets 
neue Muster. 


ZurMesseinLeipzig: Petersstr.44, iz Et. 


Hydraulische 


Geringste we w "KR E SE Së ge „D ebo“ 


re ee Sr Pressen t Trauben 
ser u nul TARRY ` ma a und Obst 





| 

in allen Größen und Systemen. | 
Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, I 
stets senkrechtem Presskorbe. d 





Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 
Erstklassige Referenzen 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


Pianos 
Flügel 


N Schuh=u. Detail, ge Spielapparate 
| Putz-Miittel sl 


Weltbekannte Marken! N ée | Wi 
TUN E E SS 
Spezial-Fabrikate für den Export. f d ilh e Im He dke 
Jae ver & Kiesslich ef Sëll Neulichtenberg bei Berlin. 
r Cinigehe Fäbrik 2 Spezialmuster in größeren Mengen 
3 'i, Gegründet 1896. Berlin $.0. Gegründet 1896. billigst. 


Vielfach prāmiiert. ` d = Gs d Katalog. gratis und franko. 
Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. = 


BT E Ve A 
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RES E EE | Preussea@zLenzig 


WS 
Belgrader Commercialbank d 
SS 

















Otto Spitzer 
Gegründet 14 Belgrad (Serbien) Gegründet 1894 


Berlin W. 30 N- 
ME d 
Volleingezahltes Aktienkapital Frs. 1000000 © Reserven Frs. 475 000 HA FAIK moderner photographischer ua 


optischer Artikel. 


SF spez. Honkurrenzl. Neuheiten! 


Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratis, 










Alle Bankgeschäfte, besonders Inkasso, Deikredere, Kautionsleistung, Auskünfte. 
Warenabtellung: Einfuhr aller Industrieartikel, Ausfuhr aller Landesprodukte. ` 





Bh Esc kass Ess Esc 


Trockenapparate 


Erdhohrer 


verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung A 
Grosse Leistung 


N für alle Materialien und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E. 





Prospekt 
umsonst. 








Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 4 


- Wasserdichte Seyeltuche, Pläne 


d Re e ar D D en Zelte -Sahrik be De 
SC rmann eyer 
een KON. Reichelt, iech tal) Jeng ee 


INlustrirte Zeite-Katalog gratis. 





-——— 


Wissensehafiliches Institut fir Laboratoriumsbedarf 


Ludwig H. Zeller, Leipzig (Allemagne). 
Ateliers de précision de mécanique fine et de verrerie de laboratoire. 
Exportation pour tous les pays du monde. Construction d’appareils. 


Installations de laboratoires d'analyse 
électrique 


et reconstruction éprouvée d’après Classen. 
Tous genres d'appareils de laboratoires 
. scientifiques et techniques, spécialement pour Pindustrie chimique, mines et forges. 
i Appareillages pour analyses et recherches chimico-techniques. 


Appareils et instruments pour l’analyse des metaux, mineraux et eaux, et pour la déter- 
mination de la valeur calorimetrique, etc. etc. 


Section Il: ou 
Appareils physico-chimiques et &lectro-chimiques de 
conférences, d’enseignement et de d&monstration. 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten bozıehe man sıch auf den „Export“. 
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Dampinflüge 
Dampi-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft. 





Regelmässige 
e e 
Dampf- Strassenwalzen Schnell- und Postdampferlinien 
liefern in den vollkommensten Constructionen zwischen Bremen und Caba 
"und zu den mässigsten Preisen Bremen und New York Bremen „ Brasilien 
i i : ! Lä d i Bremen „ Baltimore Bremen „ Ostasien 
l | UW er IP Mag E Uu? Bremen „ Galveston Bremen „ Australiem 
` Bremen „ La Plata Genua , New York 
J Herre Berlin 6? Sichere schnelle rer e Verpflegung. 
K 9 ALA der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Fabrik chemisch-technischer Produkte. 


Spezial-Artikel für Tropen. 
Herre’sche 


Tropenpappe ‚„Rubber-Roofing“ 
Tropenanstrich, hellfarbig 
Dichtungsfaser 
Elastischer Faser-Cement 


Vertreter im Auslande gesucht. 
Man fordere Prospekte. 








' Doppelzylindrisehe Phönix- 
Membran-Pumpe zines 


in Deutschland patentamtlich geschützt, ferner 
patentiert in Belgien, Frankreich, Ungaro, England. 


Leistung 36—40000 Liter pro Stunde, 
Unstreitig beste Pumpe für alle Zwöcke, speziell’ 
überall da, wo größere Wassermengen sehnell und 
bequem bewältigt werden sollen; Hebel umklappbar. 

Auf Wunsch mit fahrbarem Untergestell. i 
—— Spielend leichter Gang, Gewicht ca. 90 kg. —— 


Terheryer & Co., G. m. b. X. 


bebe cl 


Adolf Lehmann & T REAA Aio Lehmann å bo. 


Kaiserlich persische und fürstlloh lipplsche 
Hofpianofabrik. 


Erösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
. für Pianos, Flügel und Harmanlums, 


Berlin-£ichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 
(ëteechagg & Co., A.-G. 
Leipzig-Sellerhausen, 


größte und renommierteste $pezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Ueber 140 000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘ 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: „Grand Prix‘. 


Ingenieurbureau: Berlin S.W., Zimmerstr. 87. 
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Patente in vielen Kulturstaaten. 


Aa AATE TATAA 


nun ECHT la a H "Ze 
WENNT É 4 


MIT OCIGER 
rpe n ` MAA 





- 


ageßsny "ueds 'n 'zuesy “juo “yosnep ul f ‘snif 





— — - 
e 
wën 






Exerciser 


in allen Systemen fertigen als Spezialität 
Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 


Maschinen und Metallwaren 
G. m. b. H., Solingen. 
Vertreter für Export: Max Heinrich, Hamburg, Börsenhaus 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eionmslelsnseh 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 





























Conservendosen-Verschliessmaschine, 








Paris 1900: „Grand Prix“. Mailand 1906: „Gran Premio‘', = 
Garantie für bestes Material und 
" gediegene Ausführung. Zweck- p K. Iliustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen. Gegründet i 1861. französisch frei und kostenlos. 
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Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 

wird bei der Post, im Buchbande) : E 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, 
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im deutschen Postgebiet 13,0 M. : 


im Weltpostverein. .. . 1300 e Beil gen 
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ne RGAN nach Uebereinkunft 
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GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 
Codewörterbuch „Imperial“ (1600 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. - 


XXXI. Jahrgang. Berlin, den 25. Februar 1909 ` 


Diese Wochenschrift verfolgs den Zweck, fortlaufend Bertohte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen der deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudolsverhältnisse des Auslandes in kürzuster Frist zu übermitteln, 
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Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 6, zu richten. 


‚ Inhalt: Frankreichs Politik der strategischen und wirtschaftlichen „Durchdringung“ von Marokko (von Dr. Lindsay 
Martin). — Europa: Frankreichs Außenhandel und Zollpolitik. — Zur Lage in Spanien. — Der Aufbau von Messina und Reggio. 
(Originalbericht.) — Afrika: Die Erforschung der Sahara und die Meharisten des Sudän. (Fortsetzung und Schluß.) — Nordamerika: 
Zur Lage in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. (Originalbericht vom 10. Februar aus New York.) — Die Zunahme der Textilfabriken 
in den Vereinigten Staaten im Jahre 1908. (Originalbericht aus Washington vom 8. Februar.) — Hamburg-Kanada, Dampferverkehr. — 
Südamerika: Neues aus Argentinien. — Literarische Umschau. — Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeia aus dem „Expert“, falle nicht ausdrücklich verbuten, ist gestattet, wann die Bemerkung hinzugelägi wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


Frankreichs Politik der strategischen und wirtschaftlichen ' sondern sich auch mit den Bestimmungen der Algecirasakte in 
‚Durohdringung‘“ von Marokko (von Dr. Lindsay Martin). Konflikt gebracht. Denn während im Westen Marokkos Frank- 

Die Politik Frankreichs seit der diplomatischen Nieder- | reichs Polizei- und sonstige Sonderrechte sehr beschränkt seien, 
Lage durch den Sturz seines Günstlings Abdul Asis war höchst | brauche es im Osten irgendwelche internationale Kontrolle über- 
widerspruchsvoll. Während offiziös, namentlich inden Kammerreden | haupt nicht zu dulden. Dementsprechend empfahl Tardieu Zurück- 
von Clemenceau und Pichon, immer wieder die friedlichen Absichten | ziehung der Truppen d’Amades aus dem Schaujijahgebiet, um mit 
E Marokko betont wurden, bewegten sich die positiven | einheitlicher Kratt Liauteys Operationen an der algerischen 

aßregeln der Regierung in Marokko auf einer Linie, die eher , Grenze zu unterstützen. 

Scheinbar, ohne den inneren Widerspruch zwischen den 
aggressiven Tendenzen Tardieus und den zum Friedeu mahnenden 
Ausführungen Millets zu durchschauen, zollte die Versammlung 
beiden Rednern gleich großen Beifall. Die Verwirklichung der 
Tardieuschen Pläne hängt natürlich in erster Linie von der 
militärischen Aktionskraft Frankreichs in Algier ab. Die Unter- 
haltung der algerischen Truppenkörper macht nun aber seit 
Jahren der Pariser Regierung immer größere Sorgen. Sie ist 





eine Verstärkung als eine Abschwächung des alten, immer neue 
Beibungsflächen schaffenden Systems der friedlichen Durch- 
dringung mit Waffengewalt bedeutete. Der wahre Geist, der die 
französische Politik beseelte, gab sich auf dem Nordatfrikanischen 
Kongreß zu erkennen, der, einberufen durch die Union Coloniale, 
vom 8. bis 12. Oktober 1908 in Paris tagte, eine Auswahl 
höchster Beamter und Militärs, hervorragender Politiker, Kolonial- 
freunde, Volkswirtschaftler, Großindustrieller und Finanziers ver- 
einte und so als eine Vertretung derjenigen Gesellschaftskreise | nicht nur ungemein kostspielig — der Etat der 73000 Manu 
gelten konnte, die auf Parlament und Regierung einen mei | starken afrikanischen Armee beläuft sich einschließlich Pensionen 
gebenden EinfluB ausüben. Zur Erörterung standen auf dem | und Gensdarmerie auf rund 100 Million. Frs. — sondern sie be- 
Programm der Versammlung die drei Fragen: | dingt auch eine höchst unliebsame Schwächung der heimischen 
LL das Verhältnis des Islam zur europäischen Kultur, 
2. die Einführung der allgemeinen Dienstpflicht in Algerien, 
3. die marokkanische Politik Frankreichs. | 
Referent zum ersten Programmpunkt war René Millet, der frühere 
Generalgouverneur von Tunis. Im Gegensatz zu den bekannten 
Ansichten von Lord Cromer verteidigte er die Entwicklungstähigkeit 
des Islam und sein Anpassungsvermögen an die europäische 
Kultur, ja stellte gerade die mohammedanische Glaubenswelt als 
dasjenige geistige und ethische Element hin, das seiner Natur 
nach berufen sei, die westasiatischen und nordafrikanischen 
Völker moderner Zivilisation entgegenzuführen und so eine 
gesellschaftliche Brücke zwischen Orient und Okzident zu schlagen. 
Nicht Gebiete, sondern Herzen und Freundschaften seien es, die 
Frankreich künftighin in Nordafrika zu erobern bemüht sein 
müsse. Das Referat zur Frage der Marokkopolitik war Tardieu, 
dem Redakteur des in außenpolitischen Fragen bekanntlich stark 
chauvinistischen „Temps“, übertragen. Tardieus Rede gipfelte in 
der Darlegung: der hauptsächlichste und grundlegende Fehler, den 
Frankreich in seiner Marokkopolitik gemacht habe und der die 
eigentliche Ursache seiner Mißerfolge sei, bestehe darin, daß man 
das frühere bewährte System des einseitigen Angriffs von der 
natürlichen und gesicherten Linie der algerischen Grenze her 
zugunsten des Doppelfrontenangriffs mit einer zweiten labilen 
Basis an der atlantischen Küste aufgegeben habe. Dadurch habe 
die. Begierung nicht nur ihre. militärischen Kräfte zersplittert, 


een Armee, deren Rahmen auszufüllen Frankreich sowieso 
infolge der ständig zurückgehenden Geburtenziffern unmöglich 
ist. So richten sich die Augen von selbst auf Algier, dessen 
Spahis, Kabyleu, Gumiers oft genug ihre militärische Befähigung 
in europäischen und afrikanischen Kriegen bewiesen haben. 
Schätzungsweise zählten Algerien und Tunesien 6,5 Million. Ein- 
wohner. Wären alle Wehrfähigen unter ihnen auch wehrpflichtig, 
so ließe sich eine ganze Reihe neuer Armeekorps mit einer 
Gesamtstärke van 175000 bis 200000 Mann allmählich aufstellen. 
Man könnte also nicht nur den Bedarf Tor die marokkanischen 
Expeditionen fast ganz in Afrika selbst decken, sondern auch 
noch die Kaders der europäischen Truppen aus der kolonialen 
Bevölkerung verstärken und würde überdies weit sparsamer wirt- 
schaften, da der eingeborene ausgehobene Soldat kaum halb so- 
viel kostet als der auf Sold. dienende Mann der Kolonialarmee. 
Das Problem der „Mobilisation Algeriens“, wie die Idee der Ein- 
führung allgemeiner Dienstpflicht jn den noerdafrikanischen 
Kolonien getauft worden ist, wurde auf dem Kongreß von (dessen 
geistigen Urheber, Messimy, behandelt. Seine Darlegungen zur 
Empfehlung der Zwangsaushebung fanden zwar gleichfalls lauten 
Beifall; trotzdem schloß die Verhandlung über diesen Punkt mit 
der Ablehnung einer Resolution, dureh welche die Regierung zur 
Durchführung des Projektes aufgefordert werden sollte. Man 
konnte sich über die vielen schweren ber dessen Ver- 


wirklichung entgegenstehen, nicht hinwegsetzen.. Die Nordafrikauer 
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sind heute bereits politisch viel zu aufgeklärt, um nicht zu wissen, 
daß modernem Rechtsgefühl nach dem Zwange der Wehrpflicht 
durch die Freiheit bürgerlicher Selbstbestimmungsbefugnisse ein 
Gegengewicht gegeben werden muß. Sie verlangen daher die 
Einführung einer demokratischen Verfassung, die Schaffung eines 
algerischen Parlaments; nur unter dieser Bedingung wollen sie 
sich, so erklärte eine im vergangenen Herbst eigens nach Paris 
abgesandte Deputation der Eingeborenen, der Zwangsaushebung 
gutwillig fügen. Den Eingeborenen aber eine solche Autonomie 
zu geben, davor schreckt man mit Recht zurück. Denn mögen 
ihre oberen gebildeten Schichten, die privilegierten Kleinfürsten 
und Stände, manche Interessen politischer und geistiger Natur mit 
dem Franzosentum verbinden, so sind sie sich doch in ihrer Gesamt- 
heit der nationalen und konfessionellen Zugehörigkeit zu der 
großen Gemeinschaft des in ganz Nordafrika und Westasien 
mächtigen Mohamedanismus arabischer Zunge wohl bewußt 
und nehmen bereits an der panislamitischen, gegen den Primat 
des christlichen Europas sich auflehnenden Agitation lebhaften 
Anteil. Unter dieser Perspektive erscheint es fast als ein 
tollkühnes Wagnis, Hunderttausende von Arabern mit europäischen 
Waffen auszurüsten, mit westlicher Kriegstechnik vertraut zu 
machen. Man beschränkte sich daher vorsichtiger Weise darauf, 
die Ausdehnung und Verbesserung des heutigen Werbesystems 
zu empfehlen, um auf diese Weise eine Vermehrung des zu 
den Marokkounternehmungen benötigten Menschenmaterials zu 
erzielen. 


Die Nachrichten, die seit diesem denkwürdigen Kongreß über 
die Operationen der französischen Generäle in Marokko nach 
Europa drangen, sind ein fortlaufender Beweis, daß die Regierungs- 
politik ganz im Fahrwasser der hier gegebenen Ratschläge sich be- 
wegt. D’Amade hat zwar seine Positionen im Schanjjahgebiet 
einstweilen keineswegs aufgegeben. Im Gegenteil, er drang noch 
weiter südlich über den Umer Rebbia vor und machte den ver- 
geblichen Versuch, dem Stamm der Uled Fordsch einen Frank- 
reich genehmen Kaid aufzudrängen. Er ist dann aber sehr bald 
zurückgewichen und hat seitdem keine weitere Aktionslust ent- 
wickelt. Ueberdies erklärte Pichon in der Marokkodebatte des 
Parlaments Mitte Januar verbindlich, das Schanijahgebiet solle 
etappenweise geräumt werden, so daß hier im Westen tatsächlich 
eine allmähliche Aufgabe der isolierten Stellung geplant zu sein 
scheint. Ganz anders im Osten! Dort hat Liäutey Schritt um 
Schritt seine Truppen zu einem weitläufigen Netz von Vorposten, 
Angrifisketten, befestigten Plätzen und Nachschubstationen ent- 
wickelt, das bereits ein Drittel Marokkos umgarnt und dessen 
Schlinge sich immer mehr nach dem Herzen des Landes, nach 
Fes hin, zuzieht. Soweit nach übereinstimmenden französischen, 
spanischen, englischen und deutschen Berichten ein zuverlässiges 
Bild sich gewinnen läßt, ist die Aufstellung des unternehmenden 
Generals folgende. Sie hat eine doppelte Basis, eine nördliche 
und eine südliche. Die nördliche ist das Grenzgebiet von 
Udschda, das bekanntlich nach den mit dem Stamm der Beni 
Snasen angeblich wegen Revolten geführten Kämpfen, die auf 
algerisches Gebiet übergriffen, in Wirklichkeit aber wegen des Erz- 
reichtums dieses Distrikts besetzt wurde. Von hier aus wurden zu- 
nächst die wichtigsten Plätze des Nordens, die Kasbah el Aiun 
und Debdu besetzt. Die Kasbah el Aiun ist wiederum die Stütze 
einer Angriffslinie, die sich geradenwegs nach Westen auf Tesa 
hin entwickelt, das das Einbruchstor über den nördlichen Atlas 
in das Innere des Landes bildet und nur noch 80 km von Fes 
entfernt ist. Debdu wurde stark befestigt und zum Angelpunkt 
einer südwärts gerichteten Flankenstellung gemacht, die bis 
Natarka reicht und die ganze Provinz Dachra umklammert. Die 
südliche Basis bildet die zwischen Figig und Colomb Beschar 
gelegene Endstrecke der Südoranbahn. Von hier aus drangen 
Liauteys Truppen 1907 nach siegreichen Kämpfen mit der Harka 
des Tafilelt gegen Buanin und Budenib am oberen Gir vor; der 
letztere Platz wurde gleichfalls befestigt und zum Sitz des 
Commandement du Haut Guir gemacht. Er dient einmal als 
Fundament eines zweiten südlichen Flügels, dessen Endpunkt 
Sifa ist und der somit das gesamte Tafilelt beherrscht. Er ist 
zweitens der Schemel einer stufenartig im Tal des Gir sich auf- 
bauenden Angriffsleiter dieses klug erdachten Berennungssystems, 
die den Eintritt in die Niederung der Muludscha ermöglichen 
soll. Major Dinaux machte am 2. Dezember einen Vorstoß nach 
der Kasbah el Machsen an der Muludscha, mußte aber am Paß 
von Anual vor einem übermächtigen Feinde Halt machen. Neueren 
Nachrichten zufolge soll aber nunmehr Liautey tatsächlich dieses 
Ziel erreicht und zugleich El Msur besetzt haben. Damit wäre 
er einerseits im Besitz der Schlüssel zum Uebergang über den 
mittleren Atlas nach der Hauptstadt hin, von der er nur noch 
1530 km entfernt stünde, und hätte andererseits die Verbindung 
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mit dem Kopf der nördlichen Stellung hergestellt, mit Tesa 
dessen Entfernung von El Msur 45 km beträgt.. 

Zur kritischen Würdigung der Bedeutung und Ziele des 
ganzen Komplexes von militärischen Operationen bedarf es eines 
kurzen Rückblicks auf die Geschichte der algerisch- marokkani- 
schen Grenzstreitigkeiten. Ihre Entstehung schildert Freiherr 
von Fabrice in seiner „Geschichte der algerisch- marokkanischen 
Grenze“ wie folgt: „Zwischen beiden Staaten (Frankreich und 
Marokko) bestanden friedliche Handelsbeziehungen, vor allem 
auch mit Marseille, schon seit Jahrhunderten... Unter Ludwig 
dem Vierzehnten erfolgten verschiedene Gesandschaftsreisen, die 
eher Theatervorstellungen glichen, da beide Herrscher sich gegen- 
seitig als „Barbaren“ betrachteten, und jeder glaubte, dem 
anderen mit diesen Entsendungen eine übergroße Ehrung zu er- 
weisen. Um den stolzen Sonnenkönig hierüber zu täuschen, las 
man ihm, wie St. Simon berichtet, gefälschte Uebersetzungen 
der Briefe des Sultans vor. Immerhin wurde Frankreichs Stellung 
im Mittelmeer durch die Freundschaft mit Marokko gefördert, 
während es diesem so gelang, sich der Spanier zu entledigen, 
die damals noch zahlreiche Küstenplätze besetzt hielten. Gegen 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts verfiel der freundschaftliche 
Verkehr und Handel, hauptsächlich infolge der Unsolidität der 
französischen Kaufleute und Abenteurer, die sich in den Küsten- 
plätzen etabliert hatten und durch deren zügelloses Treiben 
Zwistigkeiten antstanden. Mit der Eroberung von Algier, 1830, 
änderte sich die Lage: wenn der erste Angriff damals auch von 
Marokko ausging, so haben doch auch viele unabhängig urteilende 
Franzosen anerkannt, daß Frankreich für das Scherifenreich 
später immer eiu gewalttätiger, treuloser Nachbar gewesen ist, 
der sein Verhalten durchaus nach dem Grundsatz: la force prime 
le droit geregelt hat. Obgleich die Marokkaner früher oft blutige 
Kriege mit ihren algerischen Nachbarn, besonders dem Sultanat 
Tlemcen, geführt hatten, sahen sie dennoch die Unterjochung 
ihrer dortigen Glaubensgenossen nur mit Ingrimm. Der Sultan 
Mulei-Abderhäman wurde, wie es scheint, erst nach langem 
Widerstreben durch seine fanatische Umgebung gezwungen, dem 
über die algerische Grenze geflohenen Abdel-Kader, den er mehr 
als Nebenbuhler fürchtete denn als Glaubensstreiter verehrte, 
Zuflucht und Unterstützung zu gewähren. Nachdem Marschall 
Bugeaud ein für. den algerischen Emir aufgebrachtes marok- 
kanisches Heer unter Sidi Mohamed, dem Sohn des Sultans, 
am 14. August 1844 bei Isly geschlagen hatte, Tanger und Mo- 
gador von der französischen Flotte unter dem Prinzen von Join- 
ville bombardiert worden waren, erfolgte alsbald der Abschluß 
einer Konvention, die im nächsten Jahr durch einen formellen 
Friedensvertrag bestätigt wurde. Von da ab gab es eine algerisch- 
marokkanische Grenzfrage“. | 


Dieser Vertrag ist nämlich ein Unikum, ein Musterexemplar 
von jenen Verträgen, die nur dazu gemacht scheinen, möglichst 
viel neue Streitigkeiten zu erzeugen. Im Süden, in der Bled es 
Siba, d.h. dem Steppengebiet der wilden Nomadenvölker, die 
die Oberhoheit des Scherifen nur insoweit anerkennen, als 
sie geringfügige Tribute zahlen,. steckte man, sich auf den Koran- 
spruch stützend, daß „die Wüste Gottes“ sei, überhaupt keine 
feste Grenze ab. Man begnügte sich, die Souveränitätsrechte 
an den vereinzelten Oasen festzustellen. Im Norden aber zog 
man die Demarkationslinien von der Mündung des Ued Kiss 
nach dem Paß von Teniet es Sasi in geradläufigen Zügen so, 
daß die Weidegebiete der einzelnen Stämme mitten durchschnitten 
wurden. Dabei entstand, kaum daß der Vertrag bekannt wurde, 
in Paris eine äußerst lebhafte Agitation wider dessen Bestimmun- 
gen; man behauptete, der französische Unterhändler General de 
la Rue habe sich von den schlauen marokkanischen Kontrahenten 
übers Ohr hauen lassen, da die historische Grenze die Muludscha 
sei — eine Behauptung, die allerdings in Wirklichkeit durch die 
Geschichte nichts weniger als gerechtfertigt wird. : Jedenfalls 
begann man sofort energisch, Maßregeln zur Wiedererlangung 
der freigegebenen Ansprüche zu ergreifen, und die Dehnbarkeit 
und Willkürlichkeit der Grenzbestimmungen bot hierzu die denk- 
bar günstigsten Handhaben. Im Süden errichtete man in un- 
mittelbarer Nähe der Marokko zugesprochenen Oasen, aber noch 
auf neutralem Gebiet, Befestigungen, die zugleich dem Handel 
als Faktoreien und als Schutz vor räuberischen Ueberfällen dienten. 
So erwarb sich Frankreich allmählich gewisse Kontrollrechte 
über den Handelsverkehr und übte sogar in verdeckter Form 
Verwaltungsrechte aus. Von den Stationen schickte es Erkun- 
dungsabteilungen immer weiter ins Innere und sicherte sich so 
die militärische Gewalt in immer größerem Umfange. Die Oran- 
bahn trieb es von Mescheria bis Colomb Beschar vor und ver- 
mochte es dadurch, den Handel Südmarokkos fast ganz nach 
seinen algerischen Häfen abzulenken. Im Norden gaben die alt- 
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hergebrachten Nefras, die wechsealseitägen Raub- und Rachezüge 
der Stämme, bei denen die neuen Grenzen natürlich nicht berück. 
sichtigt wurden, fortwährend ‘Anlaß zu militärischen Eingriffen 
der Franzosen. In dem Vertrag von 1845 war Frankreich für 
den Süden die Ausübung gewisser Polizeirechte zum Schutz der 
hier vergebenen oder noch zu vergebenden Landkonzessionen 
zugestanden worden; diese Befugnis dehnte man jetzt nach dem 
„droit de suite“ auf den Norden aus und errichtete, sobald sich 
ein Stamm einer Grenzverletzung schuldig macht, in dessen Gebiet 
sog. arabische Büros, d bh Militärämter ein, die für die Sicher- 
heit des Landes sorgen sollten, zugleich aber begann man zur 
Bestreitung der Kosten Steuern zu erheben und alsbald die 
Verwaltung in die Hand zu nehmen. Die Angriffe, denen diese 
‚Büros ausgesetzt waren, führten dann wieder zu neuen Straf- 
und Sicherungsexpeditionen und zur Errichtung weiterer Büros tiefer 
in dem Grenzgebiet, das nach diesem Infiltrationssystem mehr 
a von französischen Soldaten und Beamten’ beherrscht 
wurde. 


Diesem für Marokko immer bedenklicher werdenden Verfahren 
gegenüber drang die Scherifische Regierung wiederholt auf eine 
neue festere und vernünftigere Grenzregulierung. In Paris aber 
lehnte man dies Verlangen entweder rund ab oder verhielt sich 
ausweichend; deu eigentlichen Grund gab der Minister des 
Aeußeren Waddington gelegentlich unumwunden mit den Worten 
zu, „das Fehlen einer Pealen Grenze sei immer zum Nachteil des 
schwächeren Staats“. Schließlich wurden, namentlich durch die 
französischen Angriffe auf Tuat und die Oasen von Menghub, die 
Gegensätze so verschärft und verwickelt, daß man, wollte man 
es nicht zum offenen Krieg kommen lassen, Verhandlungen nicht 
mehr ausweichen konnte; das Ergebnis waren die Verträge von 
1901 und 1902, durch welche eine algerisch-marokkanische Kom- 
mission zur Revision der Grenzbestimmungen eingesetzt wurde, 
Frankreich aber einstweilen die Ausübung der Polizeirechte ge- 
sichert blieb. Den Rechtszustand, der damit geschaffen war, er- 
kannte die Algeciraskonferenz ausdrücklich an. Schon in dem 
Programmentwurf vom 28. September 1905 für diese Konferenz 
wurde das Grenzgebiet ausdrücklich von den international zu 
vereinbarenden Einrichtungen der Polizei ausgenommen. Durch 
die zwischen der deutschen und französischen Regierung ausge- 
tauschten Erklärungen desselben Jahres wurde außerdem „die 
besondere Lage Frankreichs“ anerkannt, geschaften „durch die 
langausgedehnte Grenzberührung zwischen Algerien und dem 
Scherifischen Reiche, durch die sich hieraus für die beiden 
Grenznachbarn ergebenden eigenartigen Beziehungen, sowie durch 
das hieraus für Frankreich folgende besondere Interesse daran, 
daß im Scherifischen Reich Ordnung herrsche“.*) Zur sachlichen 
Würdigung dieses Zugeständnisses ist jedoch zweierlei zu be- 
merken. Einmal die Einschränkung, die von Rouvier der deutschen 
Regierung gegenüber verbindlich abgegeben wurde, daß Frank- 
reich nicht mißbräuchlich und unter Verstoß gegen die Marokko 

ewährleistete Unverletzlichkeit die Polizeimaßregeln auf andere 

tämme als diejenigen ausdehnen werde, die mit algerischen 
Stämmen in hergebrachten Beziehungen oder Berührungen leben“. 
Ferner die folgenden Stellen aus den Weisungen an den General 
Liautey, die im vorigen Jahr auf der Tribüne der Kammer ver- 
lesen wurden und sich auf Erklärungen in den französischen 
Gelbbüchern stützten. „Eine französisch-marokkanische Kom- 
mission ist eingesetzt, um alle Fragen zu verfolgen, die sich an 
die Grenzbeziehungen knüpfen. Die Einhebung der Taxen er- 
folgt im Einvernehmen für eine Anzahl von gemischten Märkten. 
Die Ueberwachung des Schmuggels wird durch die Einsetzung 
algerischer Agenten auf den marokkanischen Märkten und marok- 
kanischer Agenten auf den algerischen Märkten erleichtert... 
Die französischen Truppen bleiben nur provisorisch und nur 
zur Beilegung besonderer Zwischenfälle an der Grenze, 
und der kommandierende General hat als ständige Instruktion 
die Weisung erhalten, die Truppen in dem Maß zurückzuziehen, 
als die Wiederherstellung der Ordnung es erlaubt“. Hier wird 
also ausdrücklich das Recht des Eingreifens tranzösischerseits 
auf eine bestimmte Grenzzone beschränkt, ferner anerkannt, daß, 
entsprechend den Bestimmungen der Verträge von 1901 und 
1902, die Polizeimaßregeln nur im Einverständnis und im Zu- 
sammenwirken mit der Scherifischen Regierung erfolgen dürfen, 
endlich der provisorische Charakter aller Operationen der fran- 
zösischen Truppen betont. Ein boshaftes Diplomatenwort will 
allerdings wissen, daß in der Politik nichts so beständig sei als 
Provisorien. 

Ob und inwieweit sich das Vorgehen Liauteys mit solchen 
offiziösen Erklärungen: und Verpflichtungen in Einklang bringen 


| 





*) Nr. 22 des ‚deutschen Weißbuches vom 8. Januar 1905. 
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läßt, darüber dürften bei unparteiischen Beurteilern keine’ großen 
Meinungsverschiedenheiten herrschen. Wurden Frankreich von 
den Vertragsmächten in zuvorkommender Weise weitgehende 
Polizeirechte im Grenzgebiet eingeräumt, so geschah das offen- 
bar unter der stillschweigenden Voraussetzung, daß es, je größer 
seine Machtbefugnisse sein würden, desto eher seine (Grenzen 
ohne Verletzung der Souveränitätsrechte des Nachbarstaats werde 
sichern können und daß es umsomehr von seinen Sonderrechten 
einen loyalen, mit der Marokko gewährleisteten Integrität 
übereinstimmenden Gebrauch machen werde. Daß es diese 
Hoffnungen durch eine bis ans Herz Marokkos dringende, in 
offenem Widerspruch mit den Wünschen der Scherifischen 
Regierung vorgenommene militärische Organisation, die sich auf 
eine Armee von vielen zehntausend Manı stützt, schwer ge- 
täuscht hat, liegt auf der Hand. Um das vertragswidrige Ver- 
halten zu rechtfertigen, stützt man sich denn auch in Paris auf 
andere Notausflüchte.e Man betont die „Kulturmission“ Frank- 
reichs, die es als zivilisierter Nachbarstaat gegenüber dem bar- 
barischen Marokko habe. Demgegenüber hat die Scherifische 
Regierung sich immer wieder und, wie es die Geschichte lehrt, 
kaum mit Unrecht darüber beklagt, daß Frankreich durch seine 
willkürlichen Eingriffe, die damit verbundenen Schädigungen der 
Eingeborenen, Vertreibungen aus ihren Wohnsitzen und Er- 
pressungen von Kontributionen erst die Anarchie, die sie be- 
kämpfen zu müssen vorgebe, hervorgerufen und großgezogen 
habe. Man beruft sich ferner auf die berüchtigte Grenztheorie, 
nach welcher kein Staat durch irgend einen internationalen Vertrag 
an irgendwelche Maßregeln verhindert werden könne, die er nach 
seinem eigenen freien Ermessen zum Schutz seiner Grenzgebiete 
für notwendig erachte — eine Doktrin, die von ersten franzö- 
sischen Staatsrechtslehrern selbst als unhaltbar bezeichnet worden 
ist. In Wirklichkeit sind alle diese Berufungen und Motivie- 
rungen nur Verschleierungen eines früher, als die Algecirasakte 
Frankreich noch nicht die Hände gebunden hatte, offen ver- 
kündeten Lieblingsplanes, zu dessen Durchführung. systematisch 
und mit anerkennenswerter Beharrlichkeit und Folgerichtigkeit 
die Vorbereitungen getroffen werden: die Abtrennung der Süd- 
osthälfte Marokkos vom Nordwesten und deren Angliederung an 
Algerien. Mit dem Essen kommt der Essenreiz: Man begnügte 
sich sehr bald nicht mehr mit dem Anspruch auf die Muludscha- 
grenze, man sah das ganze Nachbargebiet Marokkos, das die 
Atlaskette von dem Nordwesten abtrennt, als natürliche Interessen- 
sphäre Frankreichs an, dessen Unterwerfung nach dem bekannten 
ee der „friedlichen Durchdringung“ erreicht werden 
sollte: Ablenkung des Handelsverkehrs nach dem französischen 
Gebiet, wirtschaftlicher Primat, politisches Protektorat. Schon 
die vorbereitenden. Maßregeln zur Verwirklichung dieses Entwurfs 
laufen ebensosehr den Interessen der Vertragsmächte wie den- 
jenigen der Scherifischen Regierung entgegen. 


Der Unabhängigkeitssinn, der Wille zu selbständiger Ordnung 
der nationalen und staatlichen Lebensformen entwickelt sich bei 
allen orientalischen Völkern zu unwiderstehlicher Kraft. Marokko 
den Marokkanern ! Das ist das politische Ideal, das die einheimische 
Presse den Eingeborenen des Scherifenreichs immer wieder vor- 
hält. Nicht so sehr wegen seiner persönlichen Herrscher- 
untugenden, als deshalb, weil er entgegen diesem Erwachen 
völkischen Freiheitssinnes ein Diener Frankreichs wurde, verlor 
Abdul Asis seinen Thron. Duldet Mulay Hafid die Fortsetzung 
einer Politik, die ihn in der Hälfte seines Reichs gleichfalls als 
ein willenloses Werkzeug der christlichen Eroberer erscheinen 
läßt, dann wird ihn auf die Dauer nichts vor dem gleichen 
Schicksal bewahren, dem sein Vorgänger auf dem Thron verfiel: 
die launische Volksgunst wird sich ebenso schnell von ihm ab- 
wenden, wie sie sich ihm zuwandte, und die Fundamente des 
Reichs werden neuerdings von inneren Wirren erschüttert werden. 
Für die Vertragsmächte aber bedeutet die Politik Frankreichs 
den Versuch einer vollständigen Entwertung der Haudelsfreiheit, 
die sie sich auf die Initiative Deutschlands hin in Algeciras 

esichert haben. Der Südosten Marokkos ist gleichsam die 
Lanze des Reichs, von dessen Atmungsprozeß Leben und Ent- 
wicklung des ganzen Staatskörpers abhängt. Hier, namentlich 
in dem Bezirk des Hinterlandes von Agadir, des Wad Draa, des 
Djebel Saghro und im Land der Beni Seed befinden sich die 
reichen Lager an Eisenerzen, Blei, Kupfer, Antimon und anderen 
Mineralien, von deren Hebung und Verwertung die industrielle 
Entwicklung des Landes abhängt. Ohne die Nutzung dieser 
Hilfsquellen würde Marokko ein Torso sein, zu schwach zu 
kräftigem Leben, zu kriegerisch und selbstbewußt zum Sterben. 
Hier ist zugleich das Hinterland, auf dessen Zufuhren der inter- 
nationale Handel angewiesen ist. Werden die Pulsadern, die 
von hier aus zu den atlantischen Häfen führen, unterbunden, so 
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werden allmählich die Augen zufallen, weil der Verkehr, der 
sich durch die Pforten bewegt, der Mühe nicht wert ist. 

So groß die Fortschritte Liauteys sind, so wenig ist zu ver- 
kennen, daß Marokko nach wie vor für Frankreich eine offene 
Wunde ist. F. Delaisi hat in der „Revue“ die Ausgaben Frank- 
reichs für die marokkanischen Expeditionen bis Ende 1907 auf 
345 Million. Frs. berechnet, eine Summe, die durch die weiteren 
Ausgaben und Nachtragskreditforderungen in 1908 mindestens 
auf 400 Million. Frs. angewachsen ist. Daraus ergibt sich, bei 
Zugrundelegung einer Kapitalverzinsung von nur 3 pÜt., eine 
jährliche Mehrbelastung der französischen Steuerzahler von rund 
12 Million. Frs. Die Erfolgmöglichkeiten stehen in keinem günstigen 
Verhältnis zu diesen ungeheuren Aufwendungen. Denn schließlich 
wird sich auch der übereifrigste Pariser Jingoismus nicht ver- 
hehlen können, daß die „Durchdringungspolitik“, so wie sie heute 
organisiert ist und vorwärts getrieben wird, an einem unmöglichen 
Problem arbeitet. Ein Land von der zerrissenen Struktur, der 
unwegsamen Art und der Größe Marokkos, einen Staat von 
solcher Kulturroheit und solchem wilden, kriegliebenden 
Charakter der Bevölkerung kann man nicht mit 20000 Mann, 
die Frankreich augenblicklich zur Verfügung hat — vielleicht nicht 
einmal mit einem fünffach so großen Truppenkontingent — dauernd 
im Zaum halten. Je mehr Truppen aber Frankreich in Marokko 
festlegt, desto mehr erleichtert es Deutschland an der Vogesen- 
grenze, desto weniger ist es imstande, im Konzert der europäi- 
schen Großmächte seine Stimme mit dem früheren Nachdruck 
zur Geltung zu bringen. Ein Reflex des Alpdrucks, den diese 
zwiespältige Lage erzeugte, war es wohl, wenn das amtliche 
Frankreich in letzter Zeit, und ganz besonders ausdrucksvoll 
bei Gelegenheit der letzten Marokkodebatte, Deutschland gegen- 
über seine friedensfreundlichen Gefühle betonte und, freilich 
in unverkennbarem Kontraste zu seinen Handlungen, strenge 
Beachtung der in Algeciras übernommenen Verpflichtungen 
immer wieder zusicherte. Für Deutschland war der Marokko- 
streit eine kaum minder große Unbequemlichkeit. Er erzeugte 
ständige Reibungen mit einem Nachbar, mit dem auf den Fuß 
friedlich-nachbarlichen Vertragens zu kommen, fast als ein 
kategorischer Imperativ politischer Vernunft und der gesamten 
europäischen Konjunktur erscheint, er beeinträchtigte Deutsch- 
lands Aktionsfreiheit und konnte leicht Jazu führen, um eines 
einzelnen örtlichen Interesses willen, unsere größeren welt- 
politischen Interessen zu vernachlässigen. So hat man sich auch 
in Berlin mehr und mehr bemüht, eine Linie zu finden, auf der 
ein Zusammengehen statt der gegenseitigen Verdrängungsver- 
suche und Verärgerungen, von denen das letzte französische 
Gelbbuch so beredtes Zeugnis gibt, möglich war. 

Charakteristisch für den Geist der heutigen Politik und ihre 
Abhängigkeit und Beeinflussung durch kapitalistische und 
industrielle Interessen ist es, daß diese Verständigung von einer 
Kooperation deutscher und französischer Firmen ausgegangen zu 
sein scheint. Der „Temps“ veröffentlicht soeben die französische 
Statistik des marokkanischen Außenhandels für 1908, nach welcher 
sich ein auffallender Stillstand des deutschen Handels ergäbe. In 
der Tat ist dann auch die Einfuhr aus Marokko nach Hamburg er- 
heblich zurückgegangen, wie bereits früher in diesem Blatte be- 
richtet wurde. Die Hafenbauten deutscher Unternehmer in Tanger, 
die Gründung von Zweigniederlassungen der Deutschen Orient- 
bank in Casablanca ud Tanger und einer deutschen Schule 
in Tanger, alles das und viele andere Fortschritte des Deutsch- 
tums beweisen dagegen, daß dieses viel zu fest Wurzel in 
Marokko geschlagen hat, um den gewonnenen Boden völlig ver- 
lieren zu können. Diese Einsicht dürfte die psychologische 
Triebkraft gewesen sein, die zur wirtschaftlichen Kartellierung, 
zu der nach deutschen wie französischen unwiderrufenen Berichten 
geplanten Gründung eines internationalen Syndikats für Ver- 
wertung von Minenkonzessionen geführt haben, dessen Haupt- 
interessenten Krupp und Schneider-Creuzot sein sollen. Ebenso 
soll eine deutsch-französische Handelsgesellschaft und Terrain- 
gesellschaft geplant sein. Mit diesen privaten Versuchen einer 
Harmonisierung der Interessen gingen amtliche Bemühungen um 
die Schaffung des inzwischen bekannt gewordenen Vertrags- 
instrumentes parallel, das beiden Staaten eine förderliche und 
ungestörte zivilisatorische Arbeit in Marokko ermöglichen soll. 
Die Voraussetzungen zu dieser Annäherung sind, wie anzunehmen 
ist, durch das friedliche Nebeneinandergehen Frankreichs und 


Deutschlands in der Balkanfrage gegeben worden. 

, Nachschrift der Red. Wir gedenken auf dieses Therma zurückzukommen. Viel- 
leicht -- bereits die nächste Zukunft wird dies erkennen lassen -- hat Deutschland 
richtig gehandelt, indem es sich in Marokko frei machte, uin auf dem Balkan und 
anderwoitig um so unabhängiger zu sein. Daß aber Frankreich seine angeblichen 
„politischen Rechte“ nicbt mißbrauchen wird, glauben wir nimmerwebr. Wann hätte 
es jemals anders gehandelt? Seine Grenzkommissionen in Algier sind nichts als ein 
zeitgemäßer Abklatsch der Reunionskaramern. 
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Frankreichs Aulsenhandel und Zollpolitik. Die jetzt bekannt 
gewordenen Zahlen über den Außenhandel Frankreichs im Jahre 
1908 gewinnen angesichts der französischen Zolltarifaktion er- 
höhtes Interesse. Im Vergleich zum Vorjahr ist die Einfuhr 
nach Frankreich von 6223 auf 6091 Million. Bes, also um 
2,1 pCt. und die Ausfuhr aus Frankreich von 5596 auf 5 272 
Million. Frs., d. i. um 5, pCt. zurückgegangen. Der weitaus 
größte Teil der Einfuhr besteht in Rohstoffen für die Industrie, 
die 1908 in einem Werte von 4020 Million. Frs. eingeführt 
wurden, mithin Zweidrittel der Gesamteinfuhr ausmachten. An 
der Einfuhr solcher Rohstoffe, unter denen Wolle, Baumwolle, 
Jute und andere Textilstoffe, rohe Häute und Felle, roher 
Kautschuck, Rohkupfer usw. hervortreten, sind besonders über- 
seeische Länder beteiligt; daher kommt es, daß die unmittelbaren 
Nachbarstaaten Frankreichs nur einen verhältnismäßig geringen 
Teil der französischen Einfuhr liefern, während sie anderseits 
die bedeutendsten Abnehmer französischer Waren sind. In den 
letzten zwei Jahren hat sich der Handel Frankreichs mit seinen 
Nachbarländern wie folgt gestaltet (Werte in Million. Frs.): 





Einfuhr Ausfuhr Ausfuhr- 

nach Frankreich aus Frankreich Ueberschuß 
1907 1908 1907 1908 1907 1908 
England . . 883 856 1370 1216 + 487 + 360 
Deutschland . GB8 626 650 64l + 13 + 15 
Belgien 427 436 861 798 + 454 + 362 
Schweiz 117 120 352 347 + 235 + 227 
Italien . 194 187 264 275 + 70 + 88 
Spanien See 169 158 128 135 — 41 24 
Zusammen 2428 2383 3625 3412 +1197 +1029 


Die genannten sechs Nachbarländer haben hiernach in den 
letzten zwei Jahren nur 39 pCt. der französischen Gesamteinfuhr 
geliefert, dagegen im Jahre 1907 65 pCt. und im Jahre 190$ 
67 pCt. der französischen Gesamtausfuhr aufgenommen. Frank- 
reich hat also allen Grund, gerade mit seinen Nachbarstaaten 
gute handelspolitische Beziehungen zu pflegen. Wie groß hier 
der Abstand gegenüber den wichtigsten übrigen Ländern ist, 
mag aus folgenden Beispielen ersehen werden. Aus dem be- 
freundeten Rußland bezog Frankreich im letzten Jahre für 
252 Million. Frs. Waren, lieferte dorthin aber nur für 81 Million. 
Die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten betrug 741 Million., 
die Ausfuhr dorthin nur 321 Million. Die Einfuhr aus Brasilien 
und Argentinien belief sicli auf 403, die Ausfuhr nach beiden 
Ländern auf 162 Million. Aus Oesterreich - Ungarn wurden für 
‘2 Million. Frs. Ware eingeführt, dahin ausgeführt nur für 


44 Million. Die Einfuhr aus der Türkei betrug 105, die Ausfuhr 
dahin nur 66 Million. 
Im Verkehr mit seinen Nachbarländern — ausgenommen 


Spanien — hat Frankreich einen Ausfuhr-Ueberschuß. Dieser 
Ausfuhr-Ueberschuß ist nur im Verkehr mit Deutschlanı gering, 
sonst aber, wie oben ersichtlich, sehr groß. Im Verkehr mit den 
obengenannten sechs Nachbarländern zusammen hatte Frankreich 
im Jahre 1907 einen Ausfuhr-Ueberschuß von 1197 Million. Fre. 
49,3 pCt. und im Jahre 1908 einen solchen von 1029 Million. 
43,2 pCt., d. h. die Ausfuhr war um 49,3 und 43,2 pCt. höher 
als die Einfuhr. Gegenüber der Schweiz stellte sich der Aus- 
fuhr-Ueberschuß sogar auf 200 und 189 pCt. Im Verkehr mit 
Deutschland dagegen kann Frankreich nur einen Ausfuhr-Ueber- 
schuß von l, und 2, pCt. aufweisen, sodaß also hier Einfuhr 
und Ausfuhr sich beinahe decken. Man wird dabei zwar nicht 
vergessen dürfen, daß ein gewisser Teil der französischen Aus- 
fuhr nach Belgien und auch nach Holland nicht in diesen Ländern 
bleibt, sondern nach Deutschland weitergeht; dafür enthält aber 
die französische Einfuhr aus Belgien und Holland auch wieder 
deutsche Waren. Jedenfalls geht aus den obigen Zahlen hervor, 
daß der Warenhandel Frankreichs mit Deutschland eine für Frank- 
reich weniger günstige Handelsbilanz aufweist als sein Handel 
mit der Schweiz, mit Belgien, England und Italien. 
Anscheinend wollen nun die Franzosen durch ihre auf schutz- 
zöllnerischer Basis eingeleitete Zolltarifrevision ihre Handelsbilanz 
mit Deutschland verbessern. Der von der Zollkommission der 
französischen Deputiertenkammer aufgestellte Entwurf eines neuen 
französischen Zolltarifs enthält nämlich gegenüber dem bestehenden 
Tarif viel umfangreichere und einschneidendere Aenderungen als 
man ursprünglich annahm, und deutsche Waren scheinen ganz 
besonders mit Zollerhöhungen bedacht zu sein. ‚Allerdings ist 
dieser Entwurf noch keineswegs ein Regierungsentwurf, sondern 
erst das Werk einer aus ausgesprochenen Schutzzöllnern zu- 
sammengesetzten Parlamentskommission. . Er wird voraussichtlich 
noch mancherlei Umgestaltung erfahren. Aber die deutschen 
Interessenten werden doch gut tun, den Verlauf der Zolltarif- 
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revision im Auge zu behalten. Denn darauf wird: mit Sicherheit 
zu rechnen sein, daß wichtige deutsche Exportindustrien, wie 
z. B. die Lederindustrie, Automobilindustrie, elektrische Industrie, 
ein Teil der Textilindustrie, der Maschinen- und der Kleineisen- 
Industrie, von namhaften Zollerhöhungen betroffen werden. 
Auch im Auslande verfolgt man die Tarifaktion mit großer 
Aufmerksamkeit. Iu den Kreisen der englischen Industrie haben 
die Vorschläge der französischen Zollkommission große Mißstimmung 
erregt, ebenso bei den österreichischen Industriellen. In England 
würden hauptsächlich die Baumwoll-Industrie, Stahlwaren, Ma- 
sohinenwerkzeuge, Linoleum, Schuhwaren, Gummiwaren von den 
geplanten Zollerhöhungen getroffen werden. In Oesterreich ist 
man namentlich um den Export von Möbeln aus gebogenem 


Holze, von Stahlwerkzeugen, Steinöl usw. besorgt. Sowohl die . 


englischen wie die österreichischen Interessenten suchen ihre 
Regierungen zu einer diplomatischen Aktion gegen die fraglichen 
Zollerhöhungen zu veranlassen. Es darf erwartet werden, daß 
auch die deutsche Regierung rechtzeitig Schritte tut, um soweit 
als möglich den deutschen Handel vor Benachteiligung zu schützen. 
Es ist zu diesem Zwecke wiederholt der Abschluß eines deutsch- 
französischen Zolltarifvertrages vorgeschlagen worden. Auf 
Handelsvertragsverhandlungen will sich aber die französische 
Regierung nicht einlassen, bevor der neue Tarif Gesetz geworden 
ist. Ob sie nach der Annahme des Tarifs geneigt sein wird, 
mit Deutschland über einen solchen Vertrag zu unterhandeln, ist 
sehr ungewiß. Deahalb wird es ratsam sein, daß die deutsche 
Regierung tunlichst schon vorher die Interessen des deutschen 
Exports nachdrücklichst zu wahren sucht. 


Zur Lage in Spanien. Zwei Jahre sind es nun, daß das 
klerikal-konservative Kabinett Maura die Regierung des Landes 
führt. Was in dieser Zeit geleistet worden, ist äußerst gering- 
fügig, wie sehr auch die ministerielle Presse die Welt zu über- 
zeugen sucht, daß das Land wohl noch nie so glückliche Zeiten 
durchgemacht hat, wie die, in der es das Glück gehabt hat, von 
Maura, dom „größten Staatsmanne der neuesten Zeit“, geleitet 
zu sein. | | 
In ‘Wahrheit ist das Bild allerdings ein ganz anderes. 
Reaktion, wohin man blickt. Der Geist, der das Land beherrscht, 
ist der der orthodoxen Kirche, der Jesuiten, in wirtschaftlicher 
Beziehung der der katalanischen und baskischen Großindustriellen, 
die nur die Förderung ihrer Sonderinteressen, den Zollschutz für 
ihre Erzeugnisse verlangen, und bei dieser, jeder liberalen Regung 
baren Regierung auch bereitwilliges Gehör finden. 

Charakteristisch ist es für diese Regierung, daß sie der Partei 
der katalanischen Solidarier ihre volle Gunst zugewandt hat. 
Sie hoffte von dieser sonderbaren Verbindung großen Nutzen 
für sich in den parlamentarischen Kämpfen, da ihre Stellung in 
den Cortes keineswegs eine sehr kräftige ist, um’ so weniger als 
sie über wenige hervorragende Redner verfügt und sich den 
Oppositionsparteien nicht ganz gewachsen fühlt. Die Regierung 
hat sich auch nicht in ihren politischen Berechnungen, die sie 
auf dieses Bündnis gründete, geirrt, die solidarischen Abgeord- 
neten haben sich in den parlamentarischen Debatten als geschickte 
Politiker, als rücksichtslose Klopffechter und als getreue Bundes- 
genossen erwiesen, denn die Regierung hat eigentlich in der 
Hauptsache für ihre Sonderinteressen gearbeitet. Da lohnte es 
sich wahrlich für die Solidarier, Maura auch in seiner allgemeinen 
reaktionären Politik zu unterstützen. Sonderbar bleiben die 
engen Beziehungen dieses jesuitischen Kabinetts — der Minister- 

räsident Maura ist der juristische Anwalt und Berater des 
Ordens — mit den Solidariern aber immerhin. Als Berater der 
Krone, als Wahrer der Staatsinteressen Spaniens sollten die 
Minister doch eigentlich nicht diejenigen Elemente unterstützen, 
die als die. größten Gegner der jetzigen Dynastie und der staat- 
lichen Einheit und Geschlossenheit Spaniens zu betrachten sind, 
und auch gar kein Hehl daraus machen, daß sie es sind. Denn 
im letzten Grunde sind die Solidarier Träger der katalanischen 
Bestrebungen, die auf die Loslösung Kataloniens von Spanien, 
auf die Selbständigmachung, auf die staatliche Unabhängigkeit 
Kataloniens abzielen. Mehrere solidarische Abgeordnete und 
Senatoren haben dies ja auch in den Debatten der letzten Tage 
ohne Umschweife offen ausgesprochen und zugegeben, ohne daß 
der anwesende Ministerpräsident auch nur ein Wort des Tadels 
dafür hatte, sondern diese Auslassungen als etwas ihm wie aller 
Welt Bekanntes hinnahm und für die lebhaften Einwände der 
Liberalen dagegen nur seine ihnen gegenüber immer bekundete 
Miene der Geringschätzung hatte. 

Seit anderthalb Jahren dreht sich die innere Politik und das 
parlamentarische Leben in der Hauptsache um die von Maura 
eingebrachte Vorlage für. die Reform der Gemeindeverwaltung. 
Der Grundsatz der Dezentralisation, auf der diese Gesetzesvorlage 
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sich stützt, wird hauptsächlich nur den Katalanen zugute kommen, 
ihren separatistischen Zwecken dienen; daher ist sie denn auch 
urzem mit Aufgebot aller verfügbaren parlamentarischen 
Mittel von den Liberalen und den Republikanern auf das 
energischste bekämpft worden. Seit dem 5. Februar hat sich 
allerdings das Blatt in unbegreiflicher Weise gewendet. Der 
Hauptgegner der Vorlage: Moret y Prendergast, hat plötzlich 
seine Stellung verändert, sich mit den schon hundert Mal vorher 
geäußerten Argumenten des Ministerpräsidenten befriedigt er- 
klärt und die Annahme dieser Vorlage dadurch gesichert, während 
sie noch am 4. Februar als ganz ausgeschlossen galt. Die Gründe 
für diese unbegreifliche Veränderung der Ansichten des Führers 
der vereinigten Liberalen über diese Vorlage sind vorläufig noch 
nicht erkennbar. Es können nur taktisch politische von sehr 
großer Bedeutung sein, denn. wie gesagt, Maura hatte keineu 
Gedanken, keine Befürwortung ausgesprochen, die nicht von ihm 
und allen übrigen Verfechtern dieser Vorlage schon unzählige 
Male vorher Gegenstand der Debatte gewesen und von Moret 
und anderen Oppositionsrednern verurteilt worden waren. Die 
Stellung des Kabinetts galt bei der Versteifung Mauras auf die 
Annahme dieses neuen Gesetzentwurfs seit Wochen als völlig 
erschüttert, und man erwartete täglich seinen Sturz — für den 
ee steht es fester als je infolge der veränderten Stellung 
orets. 

Wenn man davon spricht, daß zwischen den beiden Partei- 
fährern vor kurzem eine Abmachung getroffen worden sein soll, 
der zufolge die Konservativen nach der Annahme des Entwurfs 
für die Reform der Gemeindeverwaltung von der Regierung zu- 
rücktreten und diese den Liberalen überlassen würden, so ist 
dies sicherlich haltloses Geschwätz, das nur ehrenrührig für das 
Oberhaupt des Bundes der Liberalen ist. Wer Mauras Charakter 
kennt, kann auch nicht glauben, daß er so leichten Kaufs das 
Feld räumen würde. Er hat noch manche andere Pläne, deren 
Ausführung ihm sehr am Herzen liegt. Dazu gehören die aut 
den Bau einer neuen Kriegsflotte und die auf die Förderung 
der Handelsmarine bezüglichen. Auch hier sind es die Interessen 
kleiner, dem Ministerpräsidenten nahestehender und befreundeter 
Großindustrieller, Schiffarheder und Rhedereigesellschaften, die 
in Betracht kommen und die er zu fördern wünscht. 

Vor einem Jahre hatten die Cortes bereitwillig den Plan 
der Herstellung einer neuen, den heutigen Anforderungen ent- 
sprechenden Kriegsflotte aufgenommen und die Ausgabe. von 
200 Millionen Pesetas dafür bewilligt, wie viel warnende Stimmen 
auch dagegen sprachen. Die letzteren haben nun in einzelnen 
Punkten, über die die Gegner dieses Flottenplanes sich äußerten, 
schon ihre Bestätigung erhalten. Man sagte, die Herstellun 
der Kriegsflotte würde nur dem Auslande und zwar England 
zu Statten kommen, das ja auch die Gelder dazu vorstrecken 
würde. So ist es denn nun auch. 


Es wurde bei der Verfolgung dieser Angelegenheit zwar, 
dem äußeren Schein nach, seitens der Regierung ganz gesetzlich 
verfahren, indem eine allgemeine Konkurrenz ausgeschrieben 
wurde. Man wußte ja aber, daB dies nur Schein war und dab 
der Flottenbau schließlich dem Marquis Comillas und der mit 
seiner Bhederei verbundenen englischen Firma „Vickers“ zu- 
fallen würde. Von den vier eingegangenen Offerten wurden 
dann auch drei verworfen und die von Vickers angenommen. 
Allerdings stellt die Regierung diesem Hause noch einige Be- 
dingungen, über deren Annahme es sich binnen 50 Tagen zu 
entscheiden hat; aber auch sie sind nur bedeutungslos und 
werden sicher erfüllt werden. | 

Wieviel nützlicher hätten diese 200 Million. verwandt werden 
können! Aber der spanische Nationalstolsa kann sich nun ein- 
mal nicht mit der Tatsache abfinden, daß der Spanische Staat 
seit Jahrhunderten und nun vollends seit dem Kriege mit den 
Vereinigten Staaten aus der Reihe der großen Weltmächte aus- 

eschieden ist, und — was komnit es bei den 8 Milliarden Pesetas 

chulden auf die 200 Millionen mehr an, die Englaud bereitwillig 
vorstrecken wird. Was damit freilich schließlich geleistet werden 
wird — das kann man voraussehen. Mindestens ein Viertel wird 
in den Taschen der beteiligten Beamten und Kommissionsmit- 
glieder verschwinden; der Rest wird für teures und schlechtes 
Material bingegeben und dann vielleicht in 20 Jahren etwas ge- 
schaffen werden, was dann längst durch neuere vollkommenere 
Schiffstypen überholt sein wird. Früher war es außerdem üblich, 
für jedes Kriegsfahrzeug, zu dessen Bau die Cortes die Be- 
willigung erteilt hatten, auch gleich die erforderlichen Offiziere 
und Beamten zu ernennen und während der meist sehr langen 
Dauer der Bauzeit zu besolden. Ob man das jetzt auch wieder 
tun wird? 

Was könnte mit den 200 Million. an notwendigen für die 
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Erschließung und die wirtschaftliche Hebung ganzer Provinzen 
des Landes, nützlichen Wegbauten, Eisenbahnen und für andere 
Kulturzwecke, für Hebung des Schulwesens geleistet werden! 
Nein, dem Eigendünkel, der Großmannssucht der Spanier müssen 
immer neue Opfer gebracht werden; ob der Staat wirtschaftlich 
und finanziell tiefer sinkt, darauf kommt es nicht an. Bildung 
und Licht der Aufklärung, Kultur zu verbreiten — ist in dem 
Lande, in dem der Klerus und die Jesuiten herrschen und ge- 
flissentlich die Geistesnacht des Mittelalters zu erhalten bemüht 
sind, nicht nötig. 

Nun ja, Förderung der nationalen: Arbeit und ihr Schutz, 
die stehen auf dem Programm der Regierung. So soll denn z.B. 
die Handelsschiffahrt gehoben werden. Zu dem Zwecke ist eine 
Besteuerung der ausländischen Schiffe von 1 Peseta pro Tonne 
in Aussicht genommen. Wer wird den Nutzen davon haben? 
Einige von der jetzigen Regierung besonders bevorzugte Rhede- 
reien und Schiffsbaugesellschaften. Es werden vielleicht eine 
Anzahl neuer Schiffe gebaut und in Dienst gestellt werden, 
Schiffe aber, die sich an Leistungsfähigkeit, an Schnelligkeit des 
Verkehrs bei dem Schlendrianr, der auch im spanischen Geschäfts- 
und Verkehrsleben herrscht, mit den ausländischen in keiner 
Weise werden messen können. Nach wenigen Jahren wird man 
es dann erleben, daß Handel und Industrie große Einbuße da- 
durch erleiden werden, daß die Ausfuhr aus Spanien weiter 
zurückgehen wird, denn die Frachtsätze der spanischen Schiffe 
werden so hoch sein, daß die Preise der spanischen Export- 
artikel sehr gesteigert werden und diese immer weniger auf dem 
Weltmarkt mit denen des Auslandes in Wettbewerb werden 
treten können. Inzwischen werden aber die spanischen Häfen, 
in: ' denen ausländische Schiffe bisher verkehrten und die 
von diesem Verkehr lebten, schwere Einbuße erleiden durch 
die Besteuerung der fremden Schiffe, die es tunlichst ver- 
meiden werden, fernerhin die spanischen Häfen anzulaufen. 
Coruña, Ferrol, Vigo, Santander, Bilbao und viele andere 
Hafenstädte des nördlichen und nordwestlichen Spanien haben 
zwar sofort lebhaften Einspruch gegen die Vorlage er- 
hoben und eindringlich geschildert, was für Folgen: diese 
Belastung des Auslandsverkehrs nicht nur für sie sondern für 
alle an der Schiffahrt beteiligten Provinzen haben werde, 
aber — die geldkräftigen großen Rhedereien vermögen mit der 
Regierung nachdrücklicher zu sprechen. 


Der Abschluß des portugiesisch-deutschen Handelsvertrages 
hat in allen Weinbaudistrikten Spaniens die größte Aufregung 
verursacht, denn der ohnehin schon so schwer Benchädigte 
spanische Weinhandel wird unter den vorteilhaften Bedingungen 
und unter den rigorosen Bestimmungen des neuen eben erwähnten 
Handelsvertrages schwer leiden. Eine Einbuße von mindestens 
3 bis 4 Million. Pesetas jährlich wird für die spanischen Wein- 
roduzenten die Folge sein. Der liberale Finanzmann Navarro 

verter hat neben vielen anderen Abgeordneten der Oppositions- 
parteien der Regierung schwere Vorwürfe daraus gemacht, daß 
sie von dem Abschluß neuer Handelsverträge nichts wissen 
will. Maura hat dafür nur sein hochmütiges Achselzucken; die 
katalanischen und baskischen Großindustriellen sind gegen die 
Handelsverträge, sie fühlen sich wohler bei den bestehenden 
Verhältnissen, und da der Regierung daran gelegen ist, sich die 
Gunst der einflußreichen gewerblichen und Handelskreise zu er- 
halten, so muß man ihren Wünschen auch Rechnung tragen. 
Wenn sie, dank den hohen Schutzzöllen, nur große Dividenden 
erzielen und das Land mit teuren und schlechten Industrie- 
erzeugnissen überschwemmen können, dann ist es gut — die 
großen Massen der kleinen Gewerbetreibenden und vollends die 
Konsumenten können keine hohen Steuern zahlen, die leeren 
Kassen des Staats nicht füllen — weshalb sich also um ihre 
Klagen und Wünsche kümmern. 

Große Sorge erregt zurzeit auch der Abschluß des Vertrages 
zwischen Frankreich und Deutschland über Marokko. Man fängt 
endlich in breiten Kreisen der Politiker an zu erkennen, daß 
Spanien von seinen bezüglichen Abmachungen mit Frankreich 
und England keinerlei Vorteil gehabt hat, dem ersteren nur hat 
dienen müssen, seine Interessen zu fördern. Wieder werden nun 
die alten Klagen darüber laut, daß Spanien in Marokko stets 
von den andern Mächten zur Seite gedrängt wird, während es 
‘doch vor allen anderen seine famosen historischen Ansprüche 
auf das Scherifenreich hat. Daß Spanien lediglich Frankreich 
'Handlangerdienste leisten sollte, das haben einsichtige Politiker 
und Afrikanisten von vornherein gesagt, als Spanien seinen 
‘Vertrag mit Frankreich und dann mit England schloß. Die 
Stimmung gegen. Frankreich ist daher zurzeit eine sehr wenig 
freundliche. Aber haben denn die Spanier nicht selbst die meiste 
Schuld. Weshalb haben sie sich immer darauf beschränkt, 
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über ihre großen Rechte und Ansprüche zu sprechen, die sie 
an Marokko haben, weshalb haben sie sich nie zu einer nachdräck- 
lichen Initiative in Marokko aufschwingen können, wo sie immer 
viel mehr Landleute zu ihrer Verfügung gehabt haben als irgend 
eine andere Nation. Weshalb haben sie nicht den Handel, den 
Verkehr dort in ihren Händen konzentriert, Wegbauten ausgeführt, 
die Schiffahrt monopolisiert? - Sie waren ja.doch die nächsten 
Nachbarn, sie hätten alles nur Erdenkliche dort leisten, große 
Handels- und Schiffahrtskompagnien ohne viele Umstände und 
Kosten zum Zwecke der pénétration pacifique, der Verbreitung 
von Kultur in Marokko einsetzen können — ihre Indolenz hat 
sie immer daran verhindert, sie haben Alles Anderen überlassen 
und sich nachher darüber beklagt. Bis vor wenigen Jahren war 


das spanische Geld dort das einzige, das allgemein kursierte, 


ihre Sprache war die Verkehrssprache zwischen den Inländern 
und den Ausländern — sie hätten vor Jahrzehnten dort ein- 
flußreiche Bankinstitute gründen können — sie haben es nicht 
getan. Jetzt ist das französische Geld fast schon ganz an die 
Stelle des Spanischen getreten, Französisch und Englisch sind 
die internationalen Verkehrssprachen. S 

Wie freuten sich die Spanier in den letztvergangenen Jahren, 
daß die Franzosen den deutschen Einfluß in Marokko zu be- 
seitigen suchten — diese Schadenfreude vergeht ihnen jetzt, da 
sie nur zu deutlich erkennen, daß ihre geliebten französischen 
Bundesgenossen nicht einen Augenblick daran gedacht haben, 
die spanischen Interessen in Marokko zu unterstützen und zu 
fördern. i 

Beinahe komisch wirkt es, daß unter diesen Umständen 
wieder einmal der Gedanke auftaucht, die Hie (eo Künste in Auf- 
nahme zu bringen, dort eine große kolonisatorische Tätigkeit zu 
entfalten und daselbst ein neues Kolonialreich entstehen zu lassen, 
das den Handel mit Innerafrika monopolisieren soll. Natürlich 
hat sich gleich eine Kolonisationsgesellschaft für den Zweck ge- 
bildet — um nach einigen Wochen wahrscheinlich wieder sanft 
zu entschlafen. | | 

Was nützt solches Flackerfeuer, wie wir es in Spanien so 
häufig aufflammen sehen. Es fehlt auch den wirtschaftlichen 
und arbeitenden Kreisen des spanischen Volkes an aller: Stetig- 
keit in der Verfolgung vorgesteckter hoher Ziele. | 

Das Vertrauen der großen Masse der Nation wird nun auf 
Moret gesetzt, nachdem es diesem gelungen ist, vor kurzem 
alle liberalen Parteien zu einem neuen Bunde zusammenzu- 
schließen. Selbst die Republikaner waren im Begriff, sich diesem 
Bunde zu gemeinsamer Arbeit am Sturz der konservativ-kleri- 
kalen Regierung anzuschließen. Ob dies Vertrauen sehr gerecht- 
fertigt ist?! Moret hat leider nur zu oft in seinem politischen 
Leben bewiesen, daB es ihm an der nötigen Tatkraft, an dem 
Wagemut und an der Rücksichtslosigkeit fehlt, die zum Beispiel 
der jetzige Ministerpräsident Maura besitzt, und durch die dieser 
sich zwei Jahre am Staatsruder gehalten hat. Vollends hat das 
Ansehen Morets jetzt große Einbuße erlitten durch sein Ver- 
halten in der Debatte über die Reform der Gemeindeverwaltung. 

Bis auf weiteres ist jedenfalls keine erhebliche Besserung 
der politischen Gesamtlage und ein baldiger Sturz der das Land 
auf das empfindlichste schädigenden klerikalen Begierung zu 
erwarten. — Indessen — in Spanien muß man auch immer auf 
politische Ueberraschungen gefaßt sein. | 


Der Aufbau von Messina und Reggio. (Originalbericht.) Sie er- 
warten mit Recht einige Fingerzeige über die Beteiligung des 
deutschen „Export“ an dem Wiederaufbau und der Wiederbelebung 
von Messina. Man darf sagen: „Jede deutsche Industrie kann 
sich dabei beteiligen, denn nur Trümmer blieben übrig. Dazu 
die vielen Krüppel und eine gute Zahl nicht sehr arbeitslustiger 
Gesunder. Wenn damit auch alles Wissenswerte gesagt wäre, 
so bliebe es doch ohne Nutzen für den Einzelnen, der nicht 
weiß, ob und wann der Augenblick für den Absatz seiner Produkte 
gekommen ist. Ich möchte den Lesern des „Export“ daher 
einige Ideen unterbreiten und hoffe, daß der eine oder der andere 
Fabrikant irgend einen Nutzen daraus zu ziehen vermag. Vor 
allem muß für die zukünftigen Bewohner der Stadt Raum ge- 
schaffen werden, der Schutt muß fort. Man hat mit der Anlage 
von Kleinbahnen (Decauville) angefangen, jedoch in ganz unzu- 
reichendem Umfange. Bereits gebrauchte Materialien müssen in 
Deutschland billig zu haben und preisentsprechende Offerten dem- 
gemäß angebracht sein. Auch mag es sich lohnen zu berechnen, 
ob und in wie weit provisorische Anlagen von Drahtseilbahnen 
rentieren könnten, ob die dadurch erzielten Ersparnisse an Zeit 
und Menschen die Kosten decken würden. Wenn es möglich 
wäre, durch Kleinbahnen auch den Passagierverkehr in bequemer 
Weise, ohne Luxus, durchzuführen, dann wäre hier die Gelegen- 
heit viel Geld zu verdienen.: Jetzt erbaut man die Baracken 
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ziemlich weit vom wirklichen Handelszentrum, dem Hafen. Viele 
Menschen werden daher täglich gezwungen sein, wiederholt von 
den Baracken zum Hafen und umgekehrt zu gehen. Ermöglicht 
man dem Publikum eine Fahrgelegenheit zu 5 Centisimi die 
Fahrt, so wären die Wagen sicher stets gefüllt; man denke an 
die langen unbeschatteten Strecken im heißen Sommer; wer gibt 
da nicht gern seine 5 Centisimi? Und die Ersparnis an Zeit und 
Kraft! Der deutsche Techniker und seine Mandantschaft mögen 
dies erwägen. Mir erscheint dieses als ein Unternehmen, in welchem 
ein relativ kleines Kapital, ohne Risiko, großen Nutzen in Aus- 
sicht stellt. Zugleich könnte eine derartige Anlage die Grund- 
lage zur Forderung einer Konzession für Straßenbahnen bilden, 
ehe die Belgier den Deutschen den Rang ablaufen. 

. Dann Unterkunft für Fremde. Einige gut ausgestattete 
Baracken als Hotels, sagen wir Baracken-Hotels I. Ranges, müßten 
zweifellos lohnen. Man meldet, daß der Norddeutsche Lloyd 
seine Schiffe wieder in Messina anlaufen lassen wolle. Eine vor- 
treffliche Idee, aber wo sollen die Reisenden übernachten? (Bis 
auf Weiteres an Bord. Die Red.) Man erwartet Geschäfts- und 
Vergnügungsreisende in Menge, die alle sehr froh sein werden, 
für ein kleines Aufgeld auf die gewöhnlichen Preise, behaglich 
zu wohnen. Raum ist genug im Umkreise für mehr als einen 
Hotelier mit etwas Geld und — Mut. | 

‚ Und nun kommen wir zu allen anderen Bedarfsartikeln. 
Einstweilen, allerdings nur noch für wenige Wochen, fehlen nuch 
die Käufer. Schon aber regt es sich. Die Norditaliener kommen 
bereits mit ihren Depots und werden bald das Geschäft in der 
Hand haben. Hierzu hätte ich nun vorzuschlagen: man bilde 
ein deutsches Konsortium, dessen Vertreter sofort nach Messina 

ehen. Unter diesen Vertretern müßte sich ein Techniker, ein 

tter Korrespondent und ein Platzreisender befinden, der auch 
Reggio mit. zu bearbeiten hätte. - Reiches Musterlager, gahl- 
reiche Kataloge werden zu den ersten Ausstattungen gehören. 
Wenn 25 Firmen je 1000 M zeichnen, sind die Kosten für das erste 
Jahr gedeckt. 

Wenn man die eingehenden Provisionen gleichmäßig unter 
alle Beteiligten verteilt bis die ersten Kosten gedeckt sind, dann 
riakiert Niemand seine Einlage zu verlieren, denn dann werden 
auch die Auslagen Derer gedeckt, die keine Order erhalten. 
Einige Niederlagen von Gegenständen für den täglichen Bedarf 
würden sofort eingerichtet werden können. Nehmen wir nur 
einmal die Erzeugnisse der Solinger Industrie. Was wird da 
nicht tagtäglich verlangt werden? Verkauft sollte nur an Wieder- 
verkäufer werden, nur gegen Kasse, bis ein geregelter Geschäfts- 
und Bankbetrieb sich herausgebildet hat. Eine solche General- 
agentur wäre ohne Zeitverlust zu errichten und dem besonderen 
Schutze des Konsulats zu empfehlen. Sollte sich in Berlin, in 
der Handelskammer, bei den Aeltesten, bei den Banken, nicht 
eine Persönlichkeit finden, um eine solche Agentur im allgemeinen 
Interesse zu errichten? Ich möchte es wünschen! Man komme 
mit einem „fait accompli“, ehe die ausländieche Konkurrenz uns 
zuvorkommt? Nur noch wenige Tage, und man wird in Messina 
aufhören, den gesunden Menschen Nahrung ohne Gegenleistung 
.zu verabfolgen. Dann, mit der Arbeit, stellt sich das Bedürfnis 
nach Werkzeugen u. dergl. ein, und damit ist der Anfang des 
Geschäfts gegeben. So hoffe ich denn, bald von einer „Agenzia 
Commerciale et Industriale Germanica“ in Messina zu lesen. 


Nachschrift der Red. des „Export“. Im Interesse des 
deutschen Außenhandels ersuchen wir die 
der vorstehenden anregenden Mitteilungen. 


| Afrika. 

Die Erforschung der Sahara und die Meharisten des Sudan. (Fort- 
setzung und Schluß.) Am 31. Mai war ich wieder in mein 
primitives Lager Bu-Djebiha zurückgekehrt. 

Während wir diese harte und anstrengende Reise zurück- 
legten, hatte der Leutnant Courtier ebenfalls ernste Schwierig- 
keiten zu überwinden gehabt. Er hatte jedoch die Freude, am 
20, Mai am Brunnen von Gattara den Leutnant Laperrine, welcher 
endlich zum Rendez-vous kam, zu treffen. Diese Begegnung war 
wie man sieh denken kann, äußerst herzlich, und erst am 22. Mai 
trennten sich die beiden Abteilungen wieder. 

Auf seinem Marsche gen Süden hatte Courtier 280 km ohne 
Wasser zurückzulegen. Die ersten Etappen wurden verhältnis- 
mäßig leicht zurückgelegt, als jedoch infolge mangelhafter Vorsichts- 
maßregeln das Wasser fehlte und der Führer sich in der Richtung 
geirrt hatte, wurde die Lage der Abteilung kritisch. Verirrt und 
ohne einen Tropfen Wasser befand sich dieselbe vierundzwanzig 
Stunden in einer verzweifelten Lage. Hier zeigten ebenfalls zwei 
Unteroffiziere, der europäische Sergeant Ribbe und der eingeborene 
Korporal Diarra Fofana einen hervorragenden Grad von Geistes- 
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gegenwart auf der Suche uach dem Brunnen. Nach vielem Umher- 
irren in dem vollständig unbekannten Lande, fanden sie endlich 
den Brunnen, und nachdem sie einen kleinen Vorrat Wasser zu 
sich genommen, kehrten sie sogleich, ohne sich weiter aufzuhalten, 
zu ihren verirrten Kameraden zurück. 

Am 3. Juni war die ganze Kompagnie in Bu-Djebiha ver- 
einigt, und wir konnten uns zu diesem durchgeführten wirklichen 
Gewaltmarsch von 1200 kmmit ungeübten Leuten, ohne Menschen- 
verluste verzeichnen zu müssen, beglückwünschen. Nach sechs 
Tagen der Ruhe wurde der Weitermarsch nach Timbuktu an- 
getreten. Unglücklicherweise starben unterwegs zwei Tirailleure, 
und der bereits erwähnte Sergeant Mille wurde von einem schweren 
Dysenterieanfall heimgesucht. | 

Am 17. Juni rückten wir in Timbuktu, nach einer Abwesenheit 
von vier Monaten, wieder ein. Einige Tage später wurden wir 
von dem Tode des Sergeanten Mille schmerzlich berührt, gerade 
in den Tagen, an welchen wir die Glückwünsche aller Behörden 
der Kolonie, und selbst die des Kolonialministers, für unsere aus- 
gestandenen Mühen entgegen nehmen durften. 

Einen Monat später erhielt die Kompagnie so zu sagen die 
offizielle Weihe. Herr Roume, General-Gouverneur des west- 
lichen französischen Afrikas, kam am 14. Juli nach Timbuktu 
und ließ sich: die Teilnehmer der Expedition nach Taodeni vor- 
stellen. Er nahm die Parade der Abteilung ab und dieselbe 
defilierte vor ihm. | 

Einige Tage nachher erhielt meine ganze Kompagnie den 
Befehl, den Posten Bamba, 200 km. östlich von Timbuktu, zu 
besetzen. 

Das Jahr 1906 ging zu Ende, ohne daß die Meharisten von 
neuem Gelegenheit hatten, sich auszuzeichnen. Diese Gelegenheit 
bot sich erst im März 1907. Der Generalgouverneur des west- 
afrikanischen französischen Besitzes war ein wohlwollender 
Freund der neuen Truppen und hatte seinen Ordonnanz-Offfzier, den 
Kapitän Arnaud, damit beauftragt, in Algier die on der 

ieser 
Offizier, dem ein Leutnant beigegeben war, mußte sich mit einer 
algerischen Abteilung vereinigen, die von In-Salah nach dem 
Gebiet von Hoggar und weiter nach Timiaouin, in dem östlichen 
Adrar, ungefähr 500 km nördlich vom Niger, marschierte. Es 
ward nun bestimmt, daß von Timisouin zum Niger die Reise 
der Offiziere, unter der Bedeckung der Meharisten des Sudän, 
vor sich gehen sollte. - 

Ich muß hier bemerken, daß man 1906 auf dem Posten Gao 
eine neue Abteilung gebildet hatte, die sich bereis Ende 1906 
in marschfähigem Zustande befand. 

Im Monat März 1907 erhielten beide Abteilungen der 
Meharisten den Befehl, sich nach Timiaouin zu begeben und 
dort das algerische Detachement zu erwarten, welches Ende April 
dort eintreffen sollte. Was mich persönlich betrifft, so hatte ich 
den Befehl, die interessanten Verhältnisse der Nomaden dieses 
Gebietes zu studieren und hierauf das westlich von Adrar bis 
Mabruk gelegene Land zu erforschen. 

Am 5. Mai waren alle Vorbereitungen beendet, und wir 
setzten uns in Marsch. Dieses Mal waren mir der Leutnant 
Lenglume, ein europäischer Sergeant und 60 Eingeborene zuge- 
teilt. Wir führten Lebensmittel für zwei und einen halben 
Monat, sowie alles sonst Notwendige für diese Zeit mit uns. 
Diese Expedition schien ungleich weniger anstrengend werden 
zu sollen, als die nach Taodeni, da wir laut allen uns vorliegenden 
Berichten überall Wasser und Weideplätze für unsere Tiere zu 
finden hoffen durften. Was die Terrainschwierigkeiten anbetrifft, 
so erwiesen sich dieselben von geringer Bedeutung. Mehrere 
Stämme Tuaregs, die noch fast unbekannt waren, sollten sich 
nomadisierend in jenen von uns aufzusuchenden Gebieten auf- 
halten, jedoch war zu hoffen, daß bei richtiger Behandlung und 
mit Hilfe der heilsamen Furcht, die unsere Bewaffnung ihnen 
einflößen würde, unsere Mission von Erfolg sein werde. 

Bis zu unserer Ankunft in dem bergigen Massiv von Adrar 
vollzog sich der Marsch ohne große Schwierigkeit durch eine 
sandige Region, welche von großen, wellenföormigen Höhenzügen 


' durchschnitten war, die keine besonderen Erhebungen wahr- 


nehmen ließen. Die Vegetation macht einen ganz angenehmen 
Eindruck, trotzdem sie fast ausschließlich aus dornigen Bäumen 
besteht. Dieselben sind fast durchweg grün und verleihen der 
Landschaft ein verhältnismäßig freundliches Aussehen. Auf dem 
Marsche durchquert man große, von Pflanzen entblößte Flächen, 
die uns die „netten Tage“ des vergangenen Jahres ins Gedächtnis 
riefen. Sie boten uns indessen wenig Schwierigkeiten bei ihrer 
Durchwanderung, da wir überall Wasser in Menge fanden. 

Das Gebiet schien wenig bewohnt zu sein, trotzdem wir 
häufig Herden von Kamelen begegneten; um die Brunnen sind 
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oft Kamel- und Ziegenherden gelagert, obgleich man nicht ein 
einziges Lager der Nomaden zu Gesicht bekommt. Diese Er- 
scheinung überraschte uns keineswegs, da das Land von den 
Kountas - Arabern bewohnt wird. Dieser Stamm wird häufig 
von seinen kriegerischen Nachbarn ausgeraubt und hat daher 
die: Gewohnheit angenommen, seine Zelte an den tiefsten und 
abgelegensten Stellen der Dünentäler aufzuschlagen. 

Am 14. April erreichten wir nach neun Marschtagen, während 
welcher wir 350 Kilometer zurückgelegt hatten und in ziemlich 
gerader Linie in nord-östlicher Richtung marschiert waren, die 
ersten Ausläufer des Adrargebirges, auf welches wir sofort 
zugingen. Diese Berge sind ungeheuere, durch atmosphä- 
rische Einflüsse losgelöste Steintrümmer von seltsamen — bis- 
weilen fantastischen — Formen, die bald der Silhuette eines 
Menschen, bald der eines Tieres ähneln oder den Eindruck einer 
riesenhaften Ruine erwecken. Die Hauptrichtung der Täler ge- 
stattete uns, ihnen zum großen Teil zu folgen; sobald jedoch 
die Bergkämme überschritten werden mußten, gestaltete sich 
der Marsch schwieriger. 

Die Vegetation ist in dem Bett der trockenen Flüsse (Weds), 
welche das Gebirge durchziehen, recht dicht. Die Rücken der 
Gebirge sind hingegen durch die Sonne von Pflanzenwuchs ent- 
blößt. Gleich beim. Betreten des Adrargebirges kamen wir mit 
den Tuaregs in Berührung und verloren dieselben bis Mabruk 
nicht wieder. Der Erste, welcher sich uns zeigte, war ein 
Häuptling der Idsanes, der schon 1904 im Bericht des Kapitän 
Theveniaut erwähnt wird.. Dieser Mann kam zu uns und bot 
sich als Führer an. Diese Begegnung war ein gutes Vor- 
zeichen, und man konnte sich auf Grund derselben der Hoffnung 
hingeben, daß die Beziehungen mit den anderen Stämmen sich eben- 
falls freundschaftlich gestalten würden. 

Wir setzten unsere Reise nach Timijaouin fort, nachdem wir 
am Brunnen von Abankort der Abteilung von Gao begegnet 
waren, und dieselbe sich mit uns vereinigt hatte. 


Auf diesem Teile der Reise verändert sich die Gegend wenig, 
nur wurden die Berge höher und schroffer. Es existiert indessen 
ein Ort, nämlich der Brunnen von In-Tabdok, welcher verdient 
besonders erwähnt zu werden wegen der malerischen Berge, die 
ihn umgeben. Er liegt mitten in einem engen Tale und wird 
von überhängenden Felssetücken überragt. Seine wenigen, aber 
von schönen Palmen und anderen prächtigen Bäumen, in 
denen sich viele Vögel tummeln, beschatteten Gärten sind von 
vielen kleinen laufenden Bächen durchzogen, und machte diese 
Oase en miniature im Gegensatz zu der Dürre der sie umgeben- 
den Berge einen äußerst reizvollen Eindruck auf uns. 

Am 18. April waren wir nach vierzehn Marschtagen in 
Timiauin und ungefähr 550 km von unserem Ausgangspunkte 
Bamba entfernt. = 

Noch einmal.waren wir die Zuerstangekommenen am Sammel- 
punkte, indessen verflossen die Tage, in denen wir auf unsere 
algerischen Kameraden warteten, nichts weniger als unangenehm. 
Wir fanden auf diese Weise Zeit zum Durchstreifen der Um- 
gebung und konnten uns dem Vergnügen der Jagd auf diesem 
wildreichen Gebiet hingeben. 

Timiauin liegt in einer unebenen Gegend, und die Höhen- 
züge türmen sich in allen Richtungen bis zur Grenze des Hori- 
zontes auf. 

Einige Berge erreichen oberhalb des Tales eine Höhe von 
mehr als 150 m und die Messung, die 1904 die Höhe des Tales 
mit 650 m veranschlagte, fixiert ihre Meereshöhe auf ca. 800 m. 
Diese Hügel sind von gigantischen Granit- und Gneisblöcken ge- 
bildet, vollständig kahl und oberhalb der Ebene oft in aufgerichteter 
Stellung zu finden, in welcher sie unüberschreitbare Mauern bilden. 
Am 26. April brachten vorausgeschickte Plänkler vom algerischen 
Detachement ‚des Kapitäns Dinaux die Nachricht von seiner be- 
vorstehenden Ankunft, und am 28. desselben Monats vollzog sich 
die Vereinigung beider Abteilungen ohne Zwischenfall. 

Während der nächsten vier Tage zeigte die Umgebung des 
Brunnens von Timiauin ein Leben, welches dort gewiß noch 
nie geherrscht hat, da die drei vereinigten Abteilungen ein 
Dutzend Europäer, 70 Araber und an 100 Schwarze umfaßten. 
Die Beziehungen unter all diesen an Rasse und Charakter so 
verschiedenen Leuten waren äußerst zufriedenstellend, und trotz 
der Verschiedenheit der Sprachen fraternisierten die Leute. Der 
Anblick, eine Gruppe Schwarzer und Araber ihre Eindrücke 
mittels Hilfe von (festen austauschen zu sehen, war gewiß alles 
andere als langweilig. Jeder schwätzte dabei in seiner Sprache, 
während der Andere seine Zustimmung in gleicher Weise 
ausdrückte. Es ist überflüssig zu sagen, daB die älteren Leute 
französisch redeten und sich allerdings nicht immer akademisch 
ausdrückten. 
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Am 2. Mai mußten wir uns trennen, und ich trat den Marsch 
nach Westen an, um den Rest meiner Aufgaben zu lösen. Meinen 
ersten Aufenthalt nahm ich in Tessalit, ungefähr 100 km von 
Timiauin am äußersten Ende des Adrargebiets. Ich hielt mich 
dort zwölf Tage auf, denn ich hatte hier ein Zusammentreffen 
mit den Führern der Ifoghas Tuaregs: Die meisten derselben 
kamen, begleitet von mehreren angesehenen Leuten dieses Stammes, 
und hielten sich einige Tage bei mir auf. Den Gesamteindruck, 
den diese Eingeborenen hinterließen, war ein sehr guter. Die 
Ifoghas sind, wie viele Tuaregs, sicherlich intelligente Menschen, 
welche uns in der Zukunft gute Dienste leisten können. 

Im Gegensatz zu dem phlegmatischen, gleichgültigen oder 
nichtstuerischen Wesen der Araber erwiesen sich diese Leute 
als wißhegierig und waren neugierig unsere Bekanntschaft zu 
machen. Auch sind sie mit Interesse den unsererseits gegebenen 
Erklärungen gefolgt. 

Zwischen Tessalit, welches wir am 15. Mai verließen, und 
Mabruk machten wir zahlreiche Abstecher, um die uns vor- 
geschriebenen Orte und Lager aufzusuchen, jedoch bot der 
weitere Verlauf unserer Reise nichts Bemerkenswertes bis zu 
dem Augenblicke, in welchem wir das Gebirge von Timitrin, 
ähnlich demjenigen von Adrar, obgleich weniger wichtig und 
weniger bekannt als dieses, betraten. ` ` 

Wir kamen jetzt mit dem Stamme der Kel Tiniri Tuaregs in 
Berührung, welche noch fast niemals mit dem Süden in Beziehung 
getreten sind, da ihre Interessen sich auf In-Salah konzentrieren. 
Sie waren bei dem Anmarsch weißer Leute von dem Süden her 
sehr überrascht und flüchteten bei unserer Ankunft, insbesondere 
die Frauen und Kinder, die noch niemals einen Europäer ge- 
sehen hatten. Diese Furcht hielt indessen, bei der friedlichen 
Haltung unserer Truppe nicht lange an. Die Frauen erschienen 
nach den Kindern und schließlich sogar die Männer, um unsere 
Lager in Augenschein zu nehmen, und wurden zuletzt von einer 
lästigen Vertraulichkeit. 

Einen Augenblick konnte man an die Gegenwart von Wunder- 
tätern glauben, da der Weiße beim Araber oder ı als 
Arzt gilt, der bisweilen heilt und zwar mit dem Vorteil, daß 
er es kostenfrei tut. Deshalb kamen denn auch alle Lahmen 
und Kranken der umliegenden Lager und verlangten Heilmittel. 
Sogar eine Frau in einem äußerst interessanten Zustande kam 
meine Hülfe nachzusuchen. 

Nach einigen Tagen Aufenthalt in Timitrin marschierten 
wir nach Mabruk, we wir am 31. Mai anlangten. 

Dieser Ort ist noch einer der Punkte der Wüste, über 
welche außerordentlich phantastische Erzählungen im Umlauf 
sind, und seien deshalb die nachfolgend gegebenen aufklärenden 
Angaben gemacht. 

Mabruk wurde vor ungefähr 200 Jahren von einer Araber- 
kolonie gegründet, die von Arauan gekommen war. Der Ort 
gewann bald eine beträchtlicheAusdehnung und wurde ein wichtiger 
Handelspunkt für die Karawanen von Tuat, von Marokko und 
Timbuktu, da sich dieselben hier begegneten. Vor etwa zehn 
Jahren wurde ein Abkommen zwischen den Tuaregs des Ostens 
gegen diese Araber und die Bewohner von Mabruk abgeschlossen, 
dieser Ort geplündert und von Grund aus zerstört. Diese 
Stadt hat damals aber 1000 bis 1200 Einwohner gezählt und 
bildet heute nur noch einen Trümmerhaufen. Nur das Haus eines 
alten Marabut blieb erhalten und von diesem bewohnt, da er es 
als einziger Bewohner der alten Stadt nieht verlassen wollte. 

Am 3. Juni traten wir den Marsch nach Süden an und am 
17. desselben Monats rückten wir wieder in Bamba ein, nachdem 
wir in zwei und einem halben Monat ungefähr 1500 km durch- 
wandert hatten, von welchen ca. Tausend auf noch vollständig 
unbekanntes Gebiet entfallen. 


Nord-Amerika. 


Zur Lage in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. (Original- 
bericht vom 10. Februar aus New York.) Eine verfehlte 
Portoermäßigung. Wohl selten hat eine Portoermäßigung so 
wenig Anklang gefunden wie die, welche jüngst zwischen den 
Vereinigten Staaten und Deutschland in Kraft trat. Durch die 
Klausel, daß die Portoermäßigung nur für Briefe gilt, welche 
mit deutschen Schiffen befördert werden, ist die ganze Porto- 
ermäßigung für den gesamten Handel vollkommen wertlos. Briefe, 
welche von Deutschland früher in 10 Tagen hierher gelangten, 
benötigen heute durchschnittlich die doppelte Zeit, da während 
der Wintersaison zu wenig deutsche Schnelldampfer nach hier 
verkehren. Letzthin lag eine Zwischenpause von genau vier 
Wochen zwischen den beiden hintereinander folgenden deutschen 
Schnelldampfern. Ich selbst erhielt mit dieser Post Drucksachen, 
die drei Wochen unterwegs waren und Briefe, welche am 
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7. Januar in Berlin aufgegeben waren und mich glücklich am 
28. Januar erreichten. Von hier nach Deutschland ist es selbst- 
verständlich genau dasselbe, da alle Postsachen — nach dem neuen 
Posttarif frankiert — einfach so lange liegen bleiben bis gerade 
wieder einmal ein deutscher Dampfer den Hafen verläßt. Alle 
Geschäftsleute hier sind ob der Engherzigkeit der deutschen 
Post empört, und sehen sich gezwungen, nach wie vor, ihre 
Briefe mit der alteu Portorate zu frankieren, sofern sie kost- 
spielige und zeitraubende Verzögerungen vermeiden wollen. 
Sehr viele Geschäfte in Deutschland ziehen es daher immer noch 
vor, ihre Hauptpost in Paketen nach England zu senden, und 
von dort dann die einzelnen Stücke nach Amerika expedieren 
zu lassen. Die Portoersparnis. ist für sie eine recht bedeutende, 
während die deutsche Post unstreitig dadurch empfindliche Ver- 
luste erleidet. Allgemein wird erwartet, daß die deutschen 
Schnelldampfer im Sommer wieder mindestens wöchentlich einmal 
hier einlaufen werden. Ob dies der Fall sein wird, muß aber 
abgewartet werden und wird hauptsächlich von der Besserung 
der wirtschaftlichen Lage im Lande und in erster Linie von 
einer Zunahme der Einwanderung abhängen. Die derzeitigen 
Aussichten rechtfertigen die gehegten Hoffnungen weder in der 
einen noch der anderen Hinsicht durchaus nicht, und auch in den 
Schiffahrtskreisen gibt man sich keinen rosigen Hofinungen hin. 
Das Lebensversicherungs-Geschäft in 1908. Die 
offiziellen Angaben über das Lebensversicherungs-Geschäft im 
Staate New York für 1908 liegen nunmehr vor und geben ein 
drastisches und deutliches Bild, wie folgenschwer die 1905 auf- 
nn Skandale in diesen Gesellschaften denselben geschadet 
aben. Das Vertrauen des Publikums haben die Gesellschaften 
bis heute im Staate New York noch nicht wieder zurückgewinnen 
können, was am besten dadurch bewiesen wird, daß andere nicht 
im Staate ansässige Gesellschaften dieser Art bedeutend bessere 
Geschäfte gemacht haben als jene, und somit das Vertrauen des 
Publikums in höherem Grade genießen. 
Die im Staate New York ansässigen Gesellschaften schlossen 
Geschäfte ab im Staate New York: 


1904. . . . $ 145477252 
1908. $ 80078982 
Abnahme . $ 65403970 

Im ganzen Lande: 

1904. . .. $ 955802184 
1908 . .__$ 405250001 
Abnahme . . $ 550552188 


Alle übrigen Gesellschaften, welche 
beteiligt waren, schlossen ab: 
1908. 2.2.5 2 nn 

~ I9.. A 576241286 

Zunahme . . . . 2 2 2 22..2.$ 19148172 

Von der Einnahme des Jahres 19083 entfallen auf den Staat 
New York allein $ 32432395 mehr als diese an den Skandalen 
nicht beteiligten Gesellschaften im Jahre 1904 zu verzeichnen 
hatten. Diese Zu- und Abnahmen der einzelnen Gesellschaften 
sollen auch bei den europäischen Interessenten Beachtung finden, 
da sie dem Denkenden mehr verraten als alle langatmigen Ab- 
handlungen dies tun können. 

Die Baumwollernte laut offiziellem Zeususberichte. 
Laut diesem Berichte wurden in den Lagerhäusern der Baum- 
wollzentren bis zum 16. Januar 1909: 12667230 Ballen gehand- 
habt, wobei die sogenannten runden als halbe Ballen gerechnet 
wurden. Die als „Sinter-Baumwolle“ bezeichnete Baumwolle ist 
nicht mit eingerechnet.. ` 

1907 waren es bis zum 16. Januar 12176199 Ballen 
1908 noè n n 6. 10389551 „ 

Feines Geschäft. Der Stahltrust, welcher bekanntlich 
von Herrn Roosevelt als ein sogenannter guter Trust bezeichnet 
worden war, hat diese Ehrenerklärung zu seinem Vorteile brillant 
auszunutzen verstanden. Die Panik und die grenzenlose Ver- 
legenheit darob in Washington benutzend, hat der biedere Stahl- 
trust seinen einzigen Konkurrenten im Lande die „Tennessee 
Coal & Iron Co.“ ungestraft verschlucken können. Bei dieser 
Transaktion verdienten die Leiter des Stahltrustes die Kleinigkeit 
von rund 670 Million. $. Nachdem dies durch die Untersuchungen 
festgestellt wurde, wundert man sich nicht mehr länger über die 
sogenannte uneigennützige Hilfe zur Zeit der Krisis unserer 
Dollarmagnaten. Auch daran, daß der Pseudophilantrop Carnegie 
gerne als armer Mann sterben könnte, fangen selbst die größten 
Öptimisten an zu zweifeln. 

Frankreichs Tarifrevisions-Entwurf. Der neue fran- 
zösische Tarifrevisions-Entwurf hat hier allgemein große Be- 
stürzung in den am er interessierten Kreisen hervor- 
gerufen; Laut diesem Entwurfs sind umerikanische Waren in 
Frankreich durchweg um 20 pCt. im Zoll erhöht worden. Ganz 
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besonders schwer werden amerikanische landwirtschaftliche Ma- 
schinen davon betroffen. Amerika importiert heute 60000 bis 
80000 solcher Maschinen in Frankreich. Ebenso sind auf Ge- 
treide, Holz, Metalle, Möbel und Musikinstrumente amerikanischen 
Ursprunges bedeutende Zollerhöhungen vorgesehen. InWashington 
hat das forsche Auftreten Frankreichs mächtig imponiert, be- 
sonders da man die Befürchtung hegt, Deutschland möchte durch 
Frankreichs Beispiel angesteckt werden und ähnlich verfahren.*) 
Da nun die fortschreitenden Tarifrevisions-Verhandlungen in 
Washington mehr und mehr erkennen lassen, daß eher mit einer 
Erhöhung als mit einer Herabsetzung der Zölle gerechnet werden 
muß, so haben sich mehrere Fabrikanten, gleich dem Harvest- 
trust, entschlossen, Filialfabriken in Deutschland zu errichten. 


Offizielle Propaganda zur Eroberung der süd- 
amerikanischen Absatzmärkte. Bei der zweiten Sitzung 
des „Merchant Marine Congress“ in New York trat John Burrett 
aus Washington als Redner auf, und sagte unter anderem: 
„New York, das kommerzielle und finanzielle Zentrum der Ver- 
einigten Staaten, muß bald die außerordentlich günstigen Ge- 
legenheiten erkennen und wahrnehmen, wenn es noch die süd- 
amerikanischen brillanten Absatzmärkte erobern will. So über- 
raschend es klingen mag, so ist es dennoch Tatsache, daß 
Südamerika bedeutend bessere Gelegenheiten zur Ausdehnung 
unseres Exporthandels bietet, als irgend ein anderer Teil der 


Welt.“ 


Auch alle Berichte der amerikanischen Konsulu aus jenen 
Ländern sind auf denselben Ton gestimmt. Bei diesen Berichten 
fällt sehr auf, daß dieselben durchweg die Exportmöglichkeiten 
nach Südamerika nicht nur detailliert und in den günstigsten 
Farben schildern, sondern dafür auch Mittel und Wege zur Er- 
reichung dieses Zieles angeben, während sie über die dort für 
die U. S. A. passenden Rohprodukte sich meist durchweg in 
Stillschweigen hüllen. Demnach haben also alle diese Herren die 
wichtigste Basis, auf welcher sich einzig und allein ein 
dauernder Exporthandel sicher aufbauen läßt, anscheinend 
überhaupt noch nicht begriffen. Im anderen Falle müßten sie 
‚doch wissen, daß der gegenseitige Austausch von Produkten die 
sicherste Gewähr für die Ausdehnung jedes Handels ist. Auf 
alle Fälle scheint man direkt wie indirekt in den amerikanischen 
Handelskreisen auf der ganzen Linie zur Eroberung der süd- 
amerikanischen Märkte mobil zu machen. Auch gehen Dinge 
hinter den Kulissen vor, deren Zweck einzig und allein die Er- 
oberung jener Märkte zu sein scheint.. 


Weshalb und Warum? In den besseren deutsch-ameri- 
kanischen Kreisen hat der Empfang des Herrn Richard Müller, 
Präsidenten des Zeutral-Verbandes der deutschen Veteranen- und 
Kriegerbünde von Nordamerika, durch den deutschen Kaiser 
am dritten Januar, wenig erfreuliches Aufsehen erregt. Man 
kann und kann es nicht verstehen, daß man in Berlin nicht 
besser informiert ist, und immer noch glaubt, der Empfangene 
sei dazu berufen, das Deutschtum Amerikas in der alten Heimat 
zu repräsentieren. Schon als Präsident Roosevelt seiner Zeit 
den aligen deutschen Botschafter Speck von Sternburg er- 
suchte, ihm einige hervorragende Deutsch-Amerikaner zu senden, 
welche geeignet seien, eine Botschaft seines Wohlwollens an 
das Deutschtum und Deutschland persönlich entgegenzunehmen, 
und diese Botschaft nach Berlin zu übermitteln, wunderte 
man sioh nicht wenig, daß der ee Herr Müller für diese 
Mission ausersehen wurde. Ganz abgesehen davon, daß die 
Veteranen- und Kriegervereine hier zu Lande in Wirklichkeit 
nichts weiteres als Vereine für Kranken-Unterstützungs- oder 
Sterbekassen sind, sind die Mehrzahl der Mitglieder durchweg 
heute amerikanische Bürger, also Doppelpatrioten. Auf keinen 
Fall können sie mit den Kriegervereinen Deutschlands in eine 
Reihe gestellt werden, die ganz andere Zwecke und Ziele verfolgen, 
welche die hiesigen Vereinsmitglieder als loyale Bürger nicht 
verfolgen dürfen. Schon aus diesem Grunde müßte es frappieren. 
daß der Präsident dieser Vereine gerade für solche Mission aus- 
gewählt wurde. Andernteils hätten die damit beauftragten 
Diplomaten doch auch nicht vergessen dürfen, daß sich das Gros 
des Deutschtumes bestens dafür bedanken wird, sich in Berlin 
am Hofe durch einen biederen Kneipier repräsentieren zu lassen, 
der weiter nichts für sich hat, als daß er eine biedere Haut ist 
und seine „drei Jahre“ — wie Tausende andere — als deutscher 
Soldat gedient hat. Für das Deutschtum hier hat aber die 
Sache noch eine tiefere Bedeutung; denn der Amerikaner bemißt 
nach der Persönlichkeit eines derartigen Repräsentanten selbst- 
verständlich das gesamte Deutschtum des Landes und nicht mit 


SE *) Anmerkung der Redaktion. Wir hoffen es. Nouh besser wäre er, gun 
Deutschland mit Fraukreich gemeinsam vorginge. — Uöbrigens richten sich die fran- 
zösischen Zollerhöhungen gegen das gesamte Ausland. (Siehe vorliegende No., Seite 112.) 
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Unrecht. Und doch gibt es hier genügend Deutsche, deren 
Wissen, Können, Bildung sowie gesellschaftliche Stellung eine 
ungleich bedeutendere und einflußreichere ist, als die eines 
Kneipiers. Die deutschen Diplomaten haben unstreitig für diese 
Ruhmestat eine Auszeichnung verdient. | 


P. Die Zunahme der Textilfabriken in den Vereinigten Staaten 

im Jahre 1908. (Originalbericht aus Washington vom 8. Februar.) 

Den bekanntgewordenen Angaben zufolge sind in den letzten 
neun Jahren neue Fabriken gebaut: 

1908 1907 1906 1905 1904 1901 1900 

Baumwoll- 47 64 74 33 48 81 68 59 171 

Wollen- 23 25 Ap 38 45 65 46 53 48 





—— 


Wirk- 94 83 103 79 101 105 82 93 109 
Seiden- 33 a a 53 49 58 AA 29 A 
Diverka: ee Ee EE a al, a 9 

222 262 308 245 280 334 262 255 400 


Im allgemeinen sehen die Textilfabrikanten freudig und zu- 
versichtlich der Zukunft entgegen, denn soviel steht fest, daß 
sie eine Herabsetzung der Zölle nicht zu befürchten haben. Die 
Fabrikanten glauben sogar die berechtigte Hoffnung hegen zu 
dürfen, daB einige ihrer Hauptprodukte mehr oder weniger 
wertvolle Erhöhungen im Zolltarif erfahren werden. 

Hamburg-Kanada. Dampferverkehr. Wie erinnerlich, wurde gegen 
Ende des vorigen Jahres zwischen der Hamburg-Amerika Linie, dem 
Norddeutschen Lloyd/und der Holland-Amerika Linie einerseits und den 
beiden großen kanadischen Bahnsystemen, der Canadian Pacific Railway 
Company und der Grand Trunk Railway andererseits eine Betriebs- 
gemeinschaft zur Unterhaltung eines regelmäßigen Dampferdienstes 
zwischen Hamburg und Kanada vereinbart. Für die beteiligten 
Dampferlinien bestand der Wert dieses Abkommens besonders darin, 
daß sie durch die ihnen verbündeten kanadischen Bahnen nunmehr 
direkte Fühlung mit dem kanadischen Inland gewannen, das für den 
Welthandel bereits heute außerordentlich wichtig ist und für den 
Absatz deutscher Waren noch viel wichtiger werden kann, wenn, 
was zu hoffen steht, demnächst eine handelspolitische Einigun 
zwischen Deutschland und Kanada stattfindet. Wie jetzt auf Grun 
eines von der Hamburg-Amerika Linie herausgegebenen Fahr- 
plans mitgeteilt wird, wird der vereinbarte gemeinsame Dienst 
Hamburg-Kanada mit dem kommenden Frühling eröffnet werden. 
Die erste Expedition ab Hamburg soll am 19. März statt- 
finden. Die ersten beiden Fahrten sind nach Halifax, die späteren, 
die in l4tägigen Abständen folgen, nach Montreal gerichtet. Der 
Zwischendecksfahrpreis von Hamburg bis zum Bestimmungshafen 
ist für Erwachsene auf 160 M festgesetzt, hat also gleiche Höhe mit 
dem Zwischendecksfahrpreis auf der Strecke Hamburg—New York. 


Süd-Amerika. 

Neues aus Argentinien. In den ersten neun Monaten des ver- 
gangenen Jahres erreichte der argentinische Außenhandel einen 
Wert von 497831647 $ Gold (àM 4,14). Auf die Einfuhr entfielen 
hiervon 200285410 $ Gold. Seit dem Jahre 1902 istzum erstenmal 
ein Rückgang des Einfuhrwertes zu verzeichnen, und zwar beträgt 
derselbe gegen das Vorjahr 2'/, Million. $ Gold. Von einer 
Importkrisis kann aber trotzdem nicht gesprochen werden, da 
der vorjährige Importwert mit Ausnahme des Imports im Jahre 
1907 alle früheren Jahre übertraf. Bereits jetzt macht sich 
wieder eine Zunahme der Einfuhr geltend, die aller Aussicht 
nach von Dauer sein dürfte, da die vielen Bahnbauten im nächsten 
Jahre eine große Einfuhr von Baumaterialien zur Folge haben 
werden. An der Zunahme der Ausfuhr ist der Ackerbau mit 
67058968 $ beteiligt. 

Um die landwirtschaftlichen Kenntnisse der Bevölkerung zu 
fördern, will man neuerdings den Versuch machen, das Militär 
praktisch und theoretisch nach dieser Richtung hin auszubilden, 
damit die Soldaten nach ihrer Rückkehr in die Heimat anregend 
‚auf ihre Mitkolonisten wirken können. In den Garnisonen sollen 


von Mai bis November wöchentliche Kurse über Garten-, Acker- 


bau und Viehzucht abgehalten und im Interesse praktischer 
‘Orientierung in der Nähe der Kasernen Gemüsegärten angelegt 
werden. 
Da sich bisher noch immer ein Mangel an landwirtschaft- 
Dech vorgebildeter Einwanderung fühlbar macht, so beabsichtigt 
die argentinische Regierung ein Propagandaamt in London zu 
‘errichten, welches die Organisation von orientierenden Vor- 
trägen unter der landwirtschaftlichen Bevölkerung Englands 
in die Wege leiten soll. Auch für Deutschland wird ähn- 
liches geplant. Ferner soll durch Errichtung von landwirt- 
schaftlichen Versuchsstationen, sowie durch Einrichtung von 
landwirtschaftlichen Fachschulen auch in kleineren Städten 
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Argentiniens die heranwachsende Bevölkerung in die Lage gesetzt 
werden, sich eine bessere Ausbildung anzueignen. dë 

In den letzten Jahren hat, was die Ausfuhr anbetrifft. der 
Hafen von Bahia Blanca -den von Buenos Aires überflügelt. 
Während 1903 die -Ausfuhr von Buenos Aires diejenige von 
Bahia Blanca um 27 pCt. übertraf, ist heute Bahia Blanca der 
Hauptstadt um 24 pCt. voraus. Der Wert der diesjährigen Ernte 
an Weizen,Lein, Hafer, Maiswirdauf1043881000$(&M 1,s0)geschätzt. 
Eine Million t Leinsaat wurden bis November 1908 aus Argen- 
tinien exportiert. Mit dieser Ziffer hat Argentinien den Welt- 
rekord geschlagen. 

Auch die Zuckerfabrikation hat sich im vergangenen Jahre 
wieder außerordentlich gehoben; sie erreichte eine Höhe von 
136000 t. Der Verbrauch der Republik an Zucker wird auf etwa 
160 000 t geschätzt; man kann also, ohne des Optimismus 
bezichtigt zu werden, annehmen, daß Argentinien bald nicht 
nur seinen Zuckerbedarf decken, sondern auch zum Zucker- 
export übergehen wird. (?R.d.E.) An der Mündung des Rio Negro 
werden neuerdings mit recht gutem Erfolg Versuche im Weinbau ge- 
macht. Das dortige Gelände ist durch seine günstige Lage wohl 
geeignet mit der Zeit ein wertvolles Weinland abzugeben. 


Im vergangenen Oktober fand in der Provinz Santa Fé eine 
Viehzählung statt, deren Gesamtergebnis sich auf 5571302 Stück 
belief; diese Zahl repräsentiert einen Wert von 133 113 416 $ Papier 
(AM. 1,80). Im Jahre 1895 belief sich der Viehbestand von Santa Fe 
nur auf 4825 517 Stück, mit einem Wert von 88 025 486 Pesos 
(4 M 1,50). Neuerdings ist die Bildung eines deutschen Kapital- 
syndikats zur Errichtung von Fleischgefrieranstalten im Süden 
Argentiniens geplant. Die argentinische Regierung kommt diesem 
Unternehmen sehr entgegen, da es für die Entwicklung der 
Republik von großer Bedeutung werden kann. 


Da die Verhandlungen der argentinischen Regierung mit den 
englischen Schiffswerften gescheitert sind, so wird, laut einer 
Mitteilung des „Glasgow Herald“, die Republik wahrscheinlich 
deutschen und holländischen Werften den Bau der vierzebn 
Schaluppen und Schleppdampfer übertragen, die für Argentinien 
bestimmt sind. 

Die argentinischen Staatsbahnen haben in den ersten zehn 
Monaten des vergangenen Jahres 8 616 819,75 $ vereinnahmt, es 
bedeutet dies im Vergleich zum Vorjahre eine Mehreinnahme 
von 1029880,» $. Auch die Privatbahnen haben im Jahre 1908 
sehr gute Geschäfte gemacht. Die Einkünfte haben sich 
rasch vermehrt, während die Ausgaben sich infolge des Rück- 
ganges der Kohlenpreise bedeutend vermindert haben. Auf der 
Südbahn hat ein Zuwachs von 4,3 pCt. an Bruttoeinnahmen 
stattgefunden, während die Betriebskosten nnr um 1,01 pCt. ge- 
stiegen sind. Interessant ist auch die Tatsache, daß sich der 
Personenverkehr der Südbahn in den letzten 10 Jahren bei 
einer Vermehrung des Schienennetzes um nur 1000 englische 


Meilen auf mehr als das Dreifache gesteigert hat. Die Beförderung 


von Heu und Getreide ist um das Fünffache gestiegen, die von 
Ebenso wächst der Transport von 
lebendem Vieh immer mehr an. Der Reingewinn der Bahn ist 
im Jahre 1908 um 9,04 pCt. größer als im Vorjahre. Die Gesellschaft 


‚gedenkt in den nächsten sechs Jahren ihr Schienennetz um 884 


engl. Meilen zu verlängern, sie hat bereits die Konzession zu 
diesen Neubauten erhalten. Vor allen gilt es die Nequenbahn 
bis an die chilenische Grenze zu führen. Die verschiedenen 
Bahngesellschaften Argentiniens haben neuerdings ein Abkommen 
geschlossen, um in ihrer Arbeit gemeinsam und planmäßig vor- 
gehen zu können. Von weitesttragender Bedeutung ist die In- 
angriffnahme der Bahnbauten in Patagonien, durch welche in ab- 


sehbarer Zeit die großen wirtschaftlichen Schätze dieses Landes 


gehoben werden können. Im November vorigen Jahres ist die 
erste Ladung von Baumaterialien für die neu geplanten Bahn- 
linien von Rosario per Schiff abgegangen. Die eine Bahnstrecke 
wird den Norden Patagoniens durchqueren, und zwar wird sie den 
Hafen St. Antonio, Bay von St. Matias, mit dem Nahuel Huapi- 
See nahe der chilenischen Grenze miteinander verbinden. Eine 
zweite Linie wird St. Antonio mit dem Rio Colorado verbinden. 
Die dritte Linie wird das mittlere Patagonien durchqueren, und 
zwar wird sie vom Puerto Deseado bis zu den Cordilleren führen. 


Auch verschiedene .neue Staatsbahnen sind in Aussicht ge- 
nommen. Es sind dem Eisenbahministerium für diesen Zweck 
2 490000 Pesos (& 1,0 M) zur Verfügung gestellt worden. 
Die geplanten Linien werden Serrezuela mit $ Juan, Chumbi- 
acha mit La Rioja, Andalgala und Tinogasta, sowie Ledesma mit 
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Embarcation verbinden. Auch die Bahn von Dean Funes nach 
Laguna Paiva soll begonnen werden. 
l © k 
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Die Goldschätze von Bolivien und Peru. Obwohl diese 

beiden Länder bereits seit der spanischen Kolonialzeit in dem Rufe 
stehen, außerordentlich mineralreich zu sein, so ist dieser Reich- 
tum bisher infolge mangelnden Kapitals nirgends rationell aus- 

ebeutet worden. Die Mine Tipuani ist z. B. schon seit dem 

ahre 1571 als Goldmine bekannt und lieferte von 1818 bis 1867 
die Quantität von 150766 Unzen Gold. Desgleichen lieferte die 
Mine Chuquiaguillo unweit La Paz, die von einer deutschen 
Gesellschaft bearbeitet wird, trotz ihres sehr kleinen Betriebes 
im Jahre 1902 bereits 53 Kilo Gold. Auch diese Mine wurde 
schon unter der spanischen Herrschaft abgebaut. Sie soll laut 
vorhandenen Dokumenten seit 1750 bis zum Ende. der spanischen 
Herrschaft sogar 20 Million. Pesos Gold gebracht haben. Die 
tropische Zone Boliviens ist besonders reich an Alluvialgold. 
Die Gesamtgoldproduktion des Landes belief sich 1902 auf 
580 Kilo. Es steht außer Zweifel, daB durch eine. Vergrößerung 
der bolivianischen Minenbetriebe die Goldproduktion des Landes 
eine ganz bedeutende werden könnte. 

In Peru liegen die Verhältnisse ähnlich. Hier lassen sich 

große Quantitäten Alluvialgold besonders in den Flüssen nach- 
weisen, die zum Stromgebiet des Amazonas gehören. Sehr 
goldhaltig sind die Flußgebiete des Tombopata, Marcapata, 
Inambari. Die Incamine, Provinz Carabaya, wird von einer 
nordamerikanischen Gesellschaft bearbeitet, die Ausbeute beläuft 
sich hier pro Jahr auf 1500 Kilo 23karätiges Gold. Auch an 
der Küste von Peru, in den westlichen Ausläufern der Cordilleren, 
findet man Gold in Verbindung mit Silber und Kupfer besonders 
in der Umgegend der Ortschaften Huanaco, Aymaraes, Cochabamba 
und Pataz. Die Gesamtproduktion Perus belief sich 1903 auf 
145205 £ peruanisch (& ca. 20 M). 


Literarische Umschau, 


Ueber Uruguay sind von dem Konsul Dr. O. Sole Rodriguez Ende 1906 in 
Hamburg mehrere Vorträge gehalten worden, die im Druck erschienen sind und 
welche unter dem Titel „Eine große Nation auf kleinem Gebiet“ veröffentlicht 
nen Die Schrift befaßt sich im allgemeinen zunächst mit dem internationalen 
Iandel der Republik, ihrer ludustrien, dem öffentlichen Unterrichtswesen und den 
Fortschritten, welche im al'gemeinen im Lande zu verzeichnen sind. Zum Schluß 
werden dann die gegenwärtige und die zukünftige wirtschaftliche Entwickelung des 
Landes bebandelt Das Buch ist vom Verfasser in Hamburg zu beziehen. 

L’Education Economique du Peuple Allemand. Von Georges Blondel, Docteur en 
droit, Docteur es-lettres, Agrégé de Université, Professeur à l'Ecole des Hautes 
Etudes Commerviales do Paris et au Collège libre des Sciences Sociales. Verlag: 
Société du Recueil J. B. Sirey et du Journal du Palais, Paris, 22 rue Soufflot. 

Wir kennen- den Verfasser schon seit vielen Jahren durch seine die Wirklich- 
keit ebenso treffenden wie geistreichen Werke über die wirtschaftliche Lage der ver- 
schiedenen Länder, namentlich Deutschlands und der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. — Er gehört zu den großen Volkswirtschaftiern seines Landes. Als scharfer 
Beobachter und strenger Beurteiler hält er seiner Nation den Spiegel des ungeheuren 
wirtschattlichen Auischwungs der großen Nachbarreiche vor und führt auch jene Ver- 
gleiche, die zu Ungunsten seiner geistig hochstehenden Nation ausfallen, rücksichts- 
los zu Ende. Er ruft seinem Volke zu: die Erziehung unserer Jugend auf industriellem 
und kaufmännischem Gebiete ist lückenhaft, und es bedarf der unablässigen An- 
strengung auch eines Teils der Besten unserer Nation, um im verzweigten Kampf um 
die materiellen Interessen den gleichen Rang wie die uns umgebenden Industrie- und 
Handelsmächte zu behaupten. Die Zeit, in der man glaubte, Jaß ein aufgeweckter 
schöpferischer Geist zu gut für die kaufmännische Laufbahn sei, ist längst vorliber. 
Es gibt wohl keinen Beruf, der mehr Scharfsinn, Euergie und Initiative verlangt, als 
das ewig wechselvolle, bunte Treiben des Welthandels mit seinen Konjunkturen und 
Krisen. — Für den Leiter großer, internationaler Unternehmen genügt das in der 
Praxis erworbene Rlistzaug — wie hoch es auch zu schätzen ist — nicht mehr; es sei 
denn, daß es sich um ein Genie handelt; das seizt sich über alles hinweg. — Der 
Verfasser spricht einer Schöpfung der Neuzeit, den Handelshochschulen das Wort, 
gegen die bis vor Kurzem viele Handelsherren der alten Schule noch so energisch 
Front machten, und dehnt seine Betrachtungen auf kaufmännische Vereinigungen, 
Meisterkurse usw. aus. Die.Lektüre des Buches ist jedem zu empfeblen, der sich 
um das wirtschaftliche Weltgetriebe bekiimmert. 

E. Oberle, Offleter de l'Instruction Publique. 





Bromsilber-Postkarten 


Die vorteilhafteste Marke 
für Grossisten und Händler . 


Kunstblätter 


in enormer Auswahl 















Mappenwerke, Stereoskopbilder 
Bemusterte Offerten sowie alle Auskünfte bereitwilligst 


E Neue Photographische Gesellschaft A.-G., Steglitz 
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Geschichte des deutschen Handels. Von Professor Dr. Wilhelm Langenbeck 
(„Aus Natur und Geinteswelt.*“ Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher Dars 
stellungen aus allen Gebleten des Wissens. 237. Band.) Verlag von B. G. Teubner 
in Leipzig. 8. 1908. Geb. ı M, in Leinwand geb. 1,25 M. ‘Der Handel ist der Blut- 
kreisisuf des wirtschaftlichen Gesamtorganismus, und ständig wächst auch sein Ein« 
fluß auf die großen Aktionen der Politik. Von den grundlegenden geographischen 
Bedingungen und dem primitiven prähistorischen Handel beginnend, führt das Buch 
den Leser bis zu dem Aufschwung im Mittelalter. In der Neuzeit tritt zunächst die 
allmähliche Verdräugung vom Welthandel, die Hemmung in der Enntwickelung deg 
Binnenbaudels hervor, dann aber mündet die Darstellung aus in den gewaltigen Auf- 
schwung im 19. Jabrhundert, der endlich in der Wirtschaftspolitik des Deutschen 
Reiches seino Krönung findet, Auf die historische Bedeutung und Entwicklung der 
Handelsstraßen und Verkehrswege ist stets besonders hingewiesen. Ño darf der 
reiche und wichtige Inhalt des Büchleins wohl aul allgemeines Interosse rechuen. 


Leitsätze des englischen Handelsrechts und die Nomenklatur des englischen Ver» 
tragswesens. Zusammengestellt von Dettloff Mueller L. L. B.; M. i helor 0 
Jaws univ., master of laws, attorney and counsellor at law, Lektor an der Handels» 
hocbschule iu Leipzig. Lehrer an der öffentlichen Handeislehranstalt ia Leipzig. 
1909. Leipzig und Berlin. Druck und Verlag von B. G. Teubner. Preis 2 M. 


. ` Unterrichtsbriefe der niederländischen Sprache nach der Methooe: Toussalnt’ 
Langenscheld zum Selbststudium. Von O. J. Vierhout und Lektor Ch. Altena. Umfang 
des Werkes 36 Briefe & 1 M. mit wertvollen Gratisbeilagen und ausfübrlichem Register. 
Das ganze Werk unter Vorauszahlung des Betrages statt 86 M. nur 27 M. Lieferung 
erfolgt sukzessive am 10. und 25. jedes Monats. Die besonderen Vorteile, welche die 
Kenntnis des Niederländischen gewährleistet, haben Veranlassung geboten, die für 
viele rndere Sprachen schon mit hervorragendem Erfolg angewandte Unterrichts- 
methode Toussaint-Laugenscheidt nun auch für das Niederländische in Anwendung 
zu bringen. So entstand ein Werk, nach dem jeder mit gesundem Menschen- 
verstand begabte Deutsche oder Deutschverstehende das richtige Sprechen, Lesen, 
Schreiben und Verstehen des Niederländischen leicht, schnell, sicher und billig zu 
erlernen vermag. 


Im Auswärtigen Amt ist das neue diesjährige Verzeichnis der Kaiserlich 
Deutschen. Konsulate bearbeitet worden, aus welchem sich div zahlreichen Neu- 
besetzuugen der Konsulatstellen ergeben, wie sie die ausgedebnte Vertretung unserer 
Ioteresson im Auslande bewirkt. Im Interesse des Publikums sei darauf hingewiesen, 
daB nach amtlicher Bekanntmachung die Anrufung der Kaiserlich Deutschen Konsuln 
seitens der Reicbsangehörigen nicht etwa der Vermittelung des Auswärtigen Amts 
bedarf, sondern direkt geschehen kanu, wofür das Verzeichnis den nötigen Anbalt 
bietet. Dieses ist im Verlag der Königlichen Holbuchhandlung von E.B. Mittler &Sohn 
in Berlin SW.#8 erschienen und kostet M. 1,25. Gleichzeitig erschien, in derselben 
Weise redigiert, ein Verzeichnis der Konsuln des Auslandes im Deutschen Reich 
(Preis M. 1,40). 


C. Regenhardts Geschäftskalender für dan Weltverkehr ist für den neuen Jahrgang 
erschienen (Verlag von C. Regenhardı G.m.b.H. ia Berlin-Schöneberg, Bahnstr. 19:30, 
Preis geb. pertofrei M. 3,75). — Wohl jeder Geschäftsmann, jedes Burcau dürfte im 
Laufe des Jahres häufig in die Lage kommen, diese Auskunftsquelle mit Erfolg zu 
benutzen. C. Regenhardts Geschäftskalender verfolgt den Zweck, der Geschäftswelt 
an allen nennenswerten Orten der Welt dasjenige Material an Namen und Adressen 
zu bielen, welches für den geschäftlichen Verkehr von hoher Bedeutung ish 
Er enthält neben den Bahn- und Sohiffabrtsverbindungen, Konsulate, Adressen zu- 
verlässiger Bänk-. Kommissions- und Speditioushäuser, von Anwälten und Notareu etc. 


Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 12. 2. 09. Wechselkurs auf London 157/2. 

Mexiko, 21. 13. 09 Sichtwochsel auf Deutschland mex. $ 209.—. 

Valparaiso, 19. 2. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 11?/,6.d. 

Lima, 5. 1. 09. 90 T. S. auf London 11/,— 3], pCt. 

La Paz, 16. 2. 09. 90 T. S: anf London 18°], d. 

Buenos Aires, 28. 1. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 48!!,. 

Buenos Aires, Gold-Agio 137.27 pCt. (stabil) 1 $ Gold = M. 4,14. 

Montevideo, 24. 12. 08. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,421/3 -43 fiir 1 urug. $ Gold 


Kurse für tələgraphiscbo Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 


13. 2. 19. 2. 20. 2. 22. 2. 23. 2. 
sb. d.= M. {sb. d.= M. |shb. d.= M. jsb. d= M. sh. d. = ŅM. 
Shanghai 2. 37 =2,381;, |2. lie |3. 31/,=2,329,|9. Wied |2. Jl esääi 
Hongkong 1. Bäll 29 It, Miälesl.Z72lh IL. Biest, Zéi | 1. 8857 =L 
Singapore 2. 313 „—=2,371/, 2. 38, &=2,37}/2 2. 313, 0=2,3731, 2. 313, 62,37%, 2 3237; 
Calcutta 1. 37/2=1,36 1. 30/186 1. 329 21,36 1. 82/23=1,36 1. 31,36 
Yokobama 2. —1],e=2,08°, 2 7 16 2,08%, 2.7208, 2.—1|,6=2,08)|, 2 "ec OB) 
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-Kärtchen, -Kalender usw. 
für besondersvornehmeReklame 


Photo-Papiere 


in weltbekannter Qualität 
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Papier Co. De 1. Obst, .m.b.H. | Johannes Klant Karl Krause, ve 
Leipzig, Seehurgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. Papiergrosshandlung 


Papier- 
Bearbeitungs- Maschinen 


Nur 
ea | ZE engros 
| E oo aah a apiako ihep ia | Albrechti Kind 


Fabrikat. =Vertreter EE be von 
Preise‘ Mk. 600. 630. 660. „Bar 
die Zap agd-beräten, 


Alex. Bretschneider, Leipzig. re Waffen, Munition. 


Export. + Export. Berlin S. W. 68, Ritterstrasse 71. 


Papiere aller Art. 





liefert auf Grund langjähriger Erfabrung 

in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 
| 
| 
| 











P A P I E R E für 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien +» Lichtdruck 





Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 





Zwischenlagepapiere 
für Steindrucker. 


EECH erster Druckfirmen 
n Le 


Generalvertrieb der 


Hunstig We) 
b. Dieringhausen (Rhid.). Browning-Pistolen 


Berlin G., Rosenstrasse 1. . Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 





zig und Berlin. 





| Schuhcr&öme in Dosen. :: :: t 


l 
Metallputz, flüssig und Paste :: 
 Leder-Appretur. :: z: și one 


| Chemische Fabrik Wevelinghoven, Küln Q Brauchen sie Geld? yat 


Vorzügl.sofort.Nebengeschäft, 
überall viel zu verdienen. 
| Für Damen, Herren bequeme 
Existenz. Tausende Anerken- 
nungen! Zeitgemäß erforder- 
lich! Neu Kinetograf, Stereos, Sia 
Lichtbilder, Automaten ete. 
Prospektsendet gratis. Stereo-Negative kauft 


‚A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage, 





















London -Agentur 


Verbindungen mit leistungsfähigen Fabri- 
kanten von einem Herrn gesucht, der seit 
25 Jahren in der City von London wohnt 
und vorzügliche Beziehungen unterhält. 


Beste Referenzen. 








Gaetano Vaccani, 


Halle a. d. Saale 4. 
Gegründet 1828. 


Frankfurt a. M. 


| Ze SE 
Ae rismatischer 

B. Ä ange See Beleuctungsgläser 
ae e er 


Berlin W. B, Französischestr. 11/12. En 


| Import. — Export. — Kommission. | 








Fabrik für Präzisions- 
und Schul-Reisszeuge aller Art. 
Schienen, Winkel. Transporteure, Maass- 
stäbe von Holz, Metall, Celluloid. 








Ansichtsp weg 


in Auto- LH 
und Chromo-Lichtdruck. 


Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 


Arnold Süssmilch, Leipzig 8b. 


‚Glasplakate in schöner effekt- 
= voller Ausführung billigst. 


Robert Schweppe, Leipzig. 


Julius Hirschberg 


Berlin C. EE Ba. 
Commission. 


Mü hen, D. 


- für Hand- und Kraftbetrie 


mahlen Kaflee; Piefler, Nelk 
< Zimmtete. ferherÜhemikali 
Alaun, Borax, Soda etc. 
Ae Mahlseheiben sind leicht 

reinigen. Prospekt grätis. 
Eduard Dütsch, Hannover 47. 


Wilhelm Falkenstein 


Berlin N. 20, Wollankstr. 60. 
Lederabfälle- 


















|| d lr 


| 

| 

Ri / | 

A D e ar E: CR Cl N i ! | 
2 d 


i i | 
LU 
i f Ar LE lin 


Y W í IN I | 





In 
Sr e A 


Ku um. 7 
anl 











mi n Po Soni Glashiüttenwerke Antiengeselsetaft. ` 


_Berlin S.0. 16, Köpenickerstr. 54. 

















TEMIN S. 59., 


Fabrik für moderne Beleuchtung 
in Petroleum, Gas und 
Elektrisches Licht. :: 


Kataloge 1908 gratis und franko, 
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n M LU alaoo 


W. BIESE 


Hof - Pianoforte- Fabrikant 
Ihrer Königlichen Hoheit 
der Frau Prinzessin 
Friedrich Carl v. Preußen. 


Paul Opitz 


Metallwaren-Fabrik 


Berlin SO., Reichenbergerstrasse 51. 
Gegründet 1882, 
Fabrikation von Galanterie- 
waren in veredeltem Zink, 
N Blei und Zinnguss. 
Montageguss für ternen, 
Blech- und Lackir-Waren 
eigener Formen. 
Spezialitäten: 
Tafelaufsätze,Fruchtschalen, 
Standuhren, Schreibzeuge, 
Spiegel, Thermometer, 
Rauchservice,Nippes,Asche- 
schalen, Photographie-Stän- 
der, Album-Staffeleien usw, 
Export nach allen Kultur- 
staaten. 
Weitere Verbindungen 
erwünscht. 


Jacobs & Kosmehl 
Berlin $.0. 36, 


fabrizieren nur für 
den Export 


Lampen aller Art 


Petroleum- u. Spiritus- 


Glühlichtbrenner „Jka“ 


Erstklassige Fabrikate. 


Gegründet 1851 
Berlin WW Sa 
Leipziger Strasse 93. 


Export 
nach allen Ländern. 









Gust. Rafflenbeul, Schwelm (Westfalen) 76. 
Metallwaren- und Maschinenfabrik. 
Knopfbefestiger, Werkzeuge und Maschinen, 
Reissbrettstifte, Hefitzwocken, Knöpfe eto. 





Pelznähmaschinenfabrik E taloge deutsch, enplisch, französisch, spanisch pratis und mg 





N. Hiierchausen, Beim U. Markussir. 5, 


fabriziert als Spezialität: | 
Pelznähmaschine Succes mit einem Faden. (Patent.) 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal- Pelznähmaschine mit einem u.zwei Fäden. 
„Boland‘“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speziell für Seal und Nerz. 
„Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speziell für Seal, Nerz, Hermelin etc. 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und Stehen erste Referenzen in allen 
Ländern zu Diensten. 


J. Bernhardi, Leipzig 
Import. Dr ogen Export. 


en gros. 
Spezialität: Medizinische Vegetabilien, 
Drogen und $ämereien, Drogenmühlen, 


Fabrik pharm. (galen.) Präparate. 
Zweiggeschäfte: 
Nürnberg — Hamburg (Freihafen). 


A. Qutberlet & Co., Leipzig II. 


m 
Falzmaschinen 
für feinste Werke, Kataloge, Prospekte, Zeitungen de. 


Otto C. A. Hoffmann 
Berlin S.W., 


Neuenburgerstr. 30. 


Commission — Export 
aller deutschen Artikel. 


Verbindungen gesucht Frankreich, Schweden, 
Norwegen und Dänemark. 



















Gegründet 1863. 





und 


Pianinos. 





Erstklassige Fabrikate. SE ARN Be Ed. Westermayer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 


Export nach allen Ländern. 





















Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


= für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz flir Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von, 5 Mark an. Ilustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., biisit. 11 F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Shapingmaschinen 
Bäckereimaschinen 


a Lange & Beilen 


















Halle a. S. 6. 


i 
X Verbindung mit 

OC? Hiobügenkertretern, 
Exporteuren, Im- 

porteuren und Ma- 
schinenhandlungen 
gesucht. 









U Ye 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man 





sich auf den „Export“. 
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Maschinen für 


Strahn-, Cops- und Stück- 
Färberei und Appretur. 


m= Taschenlampen 
TEE Export - Batterien 
| P- Elemente 


| Lehrmittel und 


Bucher 





Neue u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
= kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige O aaen 
vorteilhafte sati uarische Angebote und neue 

er kostenfrei. 






Glühlampen 
Leuchtstäbe 


Elektrochemische 
| G Ill kV | Industrie 
P ? Win, MN HIN Dr.Riep&Friedländer 
Al it A BL OUNEN (KN B. m. b. H 
- Bro ll By ulm Berlin 8.0.26. K. 





Internationale Transporte. 
Josef J. Leinkauf, Berlin NW.52. 


Eigene Niederlassungen und Korrespon- 
denten an allen Plätzen der Welt. 
Billigste Durchfrachten für internationale 
und Uebersee-Transporte. 





Thermometor aller Art 


Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer | 
Aerztliche Maximal-Thermometer ` 
Glasinstrumente | 
Barometer, Wetterhäuschen 
Johs. Herm. Fitz | 


Altona a. E. — Ottensen 4 
Reich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 


Universum 


Bester Kondenswasser-Ableiter der Gegenwart. 
=== Billigste Sezugsquelle 





Verlangen Sie 


meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko, 


Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison, 


Adolf Rosenberg jr., Lederwaren-Fahrik. 
BERLIN, Oranienstrasse E. 


Pe 
za Otto Spitzer 
dk Ta Berlin W. 30 N. 

| Fabrik moderner photographischer und 

x d ae Roukurrenzl.Nenheitent 


optischer Artikel. 
Men in deutscher oder französischer Sprache gratis, 




































Chemische Fabrik 
Düsseldorf ||| 
Aktiengesellschaft 











Vollendete 
Konstruktion. 





"Bunjja}s.10y 
-uassey 





Unbedingt zuverlässig. Weitgehendste Garantie. Blechmarken und 












© „Champus‘ - Kopfwaschpulver. 
Spezialität Heizungsarmaturen. „Wink“-Zahnpasta. 
a? rar); T Katal Fassbleche Hochelegante cha D. R. G. M. 
ker hrik Ke Wer Sr "nu vi fabriziert als Spezialität Metall- und Lederputzmittel. 
rmaturen g V e —— Puderpapiere aller Art etc. etc. — 
am a d D A. Timm, | Vorzügliche Qualität. 












„Glättolin“', glättet rauhen Kragenrand! 


Altona, Elbe, Breitestrasse 97. | 
| Dr. Max Lehmann & Co., 
























Hugo Cahen 
\ A ini Si Chemische Fabrik, Berlin S.W. 47/8. 
\ y riese, ` Brelasthenkaner „MINIMUS 
‘N , . 111 Modernste u. eleganteste Ausführung !!! 
VWa Z Fabrikation von l Em Uu (Am OO O t t O E S C h e 
Ne Basglühkörpern, Brennern, - 6las- = ; ; 
W SS Gasselistzändern, Spirks- = Wil Gewich! Berlin SW.68, Oranienstr. 109, 
-= Wadwmkh, : SEH ee SR) Damenhutfabrik 
Ce perzslitKten: äi | Naeseragiie Nr: 1 17 
A RR. N Gasglühkörper nebst sämtlichen "" Grossisten u Engros —————— Export 
SN > Zuhenörteilen für Beleuchtung. ‚ _Exporteure. | | 


Solvente Vertreter an allen Plätzen 

Export nach allen Ländern. = gesucht. = $ s s x 

Die Firma strebt größere Aus 

dehnung ihrer "tee 
nach allen Ländern an, 


Größte Auswahl 
moderner Hand-, 
xX Klapp-, Stativ-, 

zl Film- und Rock- 











Blei- Armaturen 





00000000 0000000000000000004 nn und Anarai 
x konkurrenz- 
Karl Weissleder K des a a EE 


Detalipreis Mk. 39.7 


Berlin C.19, Seydelstrasse 22. ehr an Berlin 8.14, 


Alexandrinenstr. 67. 
Fabrikation u.Export phot.Apparate u.Bedarisartikel 


August Schnakenberg 


Barmen-Rittershausen. 












Phonographen, Platten - 
spreehmasehinen, elekir. 
Tasehenlampen,Haushali- $ 

maschinen aller Ari. 


Export. 


a Bei “Anfragen, Bestellungen otc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 





Dachpappen. „Elastigue“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 

den Tropen sett vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 

Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 
































d Tierkopfformen aller 
Gattungen. 
Colller-Artikel, Boaschweite, Salon-Decken mit und 
ohne.naturalisierten Kopf; Feilpräparation, Geweih 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne un 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. M, für 
Schaufenster -Reklame. 


: Beste Bezugsquelle für 
© 


Engros. -Katalog kostenfrei. 
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M. P. Walter & Co., Architekten 


Berlin S.O., Lohmühlenstrasse 2. 8 
® 
SW 


-=N\STEPHAN 
P/SCHOENFELD | 


— DUSSELDORF 


Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken Errichtung 
sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- 
Jahresumsatz ca. 400 000 M. 


ERCPPELEEBLLLBLLLLLLLBLLLLB 
Stern & Schiele, Berlin S.14, Dresdenerstr. 43, 


Lichtdruckanstalt und Kunstverlag. 
Verlag von Künstlerpostkarten in Extra-Anfertigung von 


Bromsilber-Imitation. Ansichtspostkarten 


nach jeder Vorlage, Photographie oder Negativ in 


Große Export-Musterkollektion gegen Ein- Eichtäruek 16 allen Müannen, Doßmelton, 
Lichtdruck mit la Handkolorit, 


sendung von M.30 oder Aufgabe von Referenzen. 5 onlsliberimitatiom — Ülotolmlähtion. 
Versäumen Sie nicht vor Vergebung von Aufträgen billigste Offerte zu verlangen. 


stehenden Schornsteinen usw. 






| 
| 
| 
| 





|} Spezialität: Alle Sorten Oel-, Aquarell-, 
| | Tempera-, Gouache-, Casein- pp. Farben, 
für künstlerischen-, Schul- und lettanten 
Bedarf. Malleinen in 50 Qualitäten, und 
sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien. 
Illustrierter Haupt-Katalog von 440 Seiten 
franko. Export nach allen Ländern, 
Die Fabrik besteht seit 1829. 











ne "GebrSchürhoff,, Se 


Gevelsberg S 
fabriciren == Specialität- el el 
Hacken sowle Plantagenwerkzeuge aller Art. 
leistungsfähige Lieferanten sammt- ` 












licher deutschen Eisen -Stahl-und 
Messingwaaren etc sowıe 
A Emaillierwaaren. 






Unübertroffene reiswärdigkeit 
solideste Arbeit 
Conschönheit una grösste 
haltbarkeit 


begründen seit 1828 den ve 


2, Ritte 


Halle a. S. 
Pressluft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airostyles D.R.P. 5-10 fach. Ersatz f. jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 


fabrizieren und installieren als Spezialität 


Ter 
Fabrik 





ist- nebenstehende 


Zuklapp-Taschen-Scheere 


— konkurrenzlos, billig. — 
Probe-Dutzend gegen Vorauszahlung 
und Prospekte zu Diensten. 


C. Albert & Co., Barmen. 





' Anfrage 








Uebersee-Importlirmen 


bietet die 


‚A. Mirbach, Dipl,-Ingenieur, Düsseldorf, 


technisches Bureau für Export von Maschinen 
| und Materialien jeglicher Art, bedeutende 
Vorteile beim Einkauf. Ueberwachung 
| der Fabrikation, technische Gutachten. Ia Re- 
forenzen. Reiche Erfahrungen. 
| Telegrammadresse: Mirbacha, Düsseldorf. Fern- 
sprecher: 7175. Codes: ABC 5th Edition, 
estern Union, Liebers, Vybo und Private, 


i Erstklassige 


Luxuswanen | 


aller Art, Reklamegeschäfts- 


wagen, Krankentransportwagen, 
| P Pferde- u. f. Handbetr. 


Bernstein & Enke, Wagenbau, 


Barmen (Rhld.) 





Theodor Börgermann, Düsseldorf. 
Spezialität: Bergwerks-, Steinbruch- und Hüttenwerks- 
maschinen, Dampfmaschinen, Kessel, Vorwärmer u. Wasser- 
reinigung, Kondensationsanlagen, Pumpen u. Kompressoren, 
liegend u, steliend für Hand-, Riemen-, Dampf- u. elek- 
trisehen Antrieb, Fördermaschinen und Häspel, Gruben- 
lokomotiven, rotierende und stossende Pressiuft-Gesteins- 
bohrmaschinen, Pressiufthämmer für Eisen- u. Steinarbeiten, 
Spannsäulen Bohrstahl und Bohrschläuche, Handbohr- 
maschinen, Taed inha sano für grossë Leistungen 
mit Pressluft und elektrischem Antrieb, Gesteinsbrecher, 
Date SrabonpAngp, G: ‚Grubenwerkzeuge etc. Ventilatoren 
und Exhaustoren , Riemen-, Dampf-, Wasser- u, 
elektrischen Antrieb ui zu den grössten Dimensionen, 
Moderne Pressluft-Anlagen u. neues. Erzaufbereitung, 
Metaliurgie, Zerkleinerung, Steinschlitzmaschinen, Trans- 
missionen u. Eisenkonstruktion,  Transpertanlagen, Diamant- 
Tiefbohreinrichtungen mit allem Zubehör bis zu 2150 m 
Tiefe mit voller Kerngewinnung, Bohrtürme, Meissel und 
Löffelbohreinrichtungen, Rohrbiegemaschinen. Uebernahme 
kompl. Anlagen unterGarantie höchster Leistungsfähigkeit. 
Neu - elektrisch betriebene Gesteinsbohr - Schräm- und 
Sohlitzmaschinen, Drehstrom 120 Volt. 
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Chem. Fabrik Eisendrath G.m.b.H. 


Mettmann e), Rheinland. 


= > 









"yaneaq.ieA Jougs med 
Wëfugtzge1g asou 








Wichtig für den Export. 
In jedem Klima haltbar. 


















n, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wassertliehte Segeltuche, Pläne 


= Zelte-Jahrik 


Be Roh. Reichelt, zerine.2. 


Hllustrirte Zeite-Katalog gratis. 


 Dampipilüge 
Dampfi-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Dampf -Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 
Londoner 


Pensionat und Residenz. f N d | f L h 3 f 

Etablissement ersten Ranges mit guter Be- 0 e mann 0, 

dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder 

Damen, die zum Erlernen der Englischen Kaiserlich persisohe und fürstlioh lippisahe 

Sprache sich in London aufhalten wollen, wird Hofp ianofabrik. 

gerne Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension 

von 25,— M. per Woche. Elegante Räume und Grösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 

gute Bedienung. | für Pianos, Flügel und Harmanlums. 

„The Lindens“ 8, Kensington Gardens Berlin- £ichtenherg, Dorfstrasse 49, 

Square, Hyde Park, London W. Kataloge ke ee UR e und franko. 





du Tel phon 4 421, Paddington. 


E 


Spezial-Fabrik in 
Engl; Sätteln, Raitzeugen, Ef e eschirren aller Art, 
Stall-, Dressur- und  Sport-Artikeln, Jagdutensilien, 
Reiseeffekten etc., Tropen- Ausrüstung jeder Art. 






ka TE 


Gravuren und 
D EN au EN 






37 Drahtseile E, 
Transmissionen, = Ha N fs ei il C. E Transmissionsseile 
züge, Bergwerköseile, A Wg sus Manila, bad. Schleiss- 
Dampfpflugseile, Luft- Ahr dëi hanf u. Baumw., getheerie 
Sehnenile, Blitzableiter- A OQA G und ungetheerte Hanftaue 
geile, Bogenlampenseile, DR I eetks imprägn. Hanfdrahtseile, 
8 tauwerk etc, a ET Hanfseilschmiere etc, 






Preislisten mit über 1000 Abbildungen gratis und franko, 


A. & W. Schultze, 


Berlin SW. 48. Wilbelmstrasse 380/31. 


Aceton 









Neue 
D Vi T e > 
Aceton-Oel, x Methylalkohol, ` \ $ Papierschneidemaschine 
Lösungsmittel, x Rohholzgeist WAT ° Lë 
(crude Wood-Naphta) se? omm 


Branntwein-Denaturier-Mittel 
nach Vorschrift aller Staaten. 


Johs. Oswaldowski,AltonaE. 
Chemische Fabrik Eidelstedt O. 


Kemper & Damhorst 


Metallwaren-Fabrik Metallwaren-Fabrik 
BERLIN 


Spezialfabrik für Spiritusapparate 
Spirituegasi -Schnellkocher „Ideal“ 


in 50 verschied, 
Ausführungen. 


mit durch Rahmen vollkommen einge- 
schlossenen, beweglichen Teilen (D,R.G.M, 
Nr. 315 889% Die korrekte Bauart, die an- 
< œA erkannt gediegene Ausführung und die Ver- 
D ý A wendung gefräster Räder bürgen für leichten 
AXIR J Gang und sicheren, glatten Schnitt. 










We E 


"7 August Fomm, LeipzigR. 
SE e ge be E E E E EE EE E E 


E Wilhelm Woellmer* Sehriftyiesserei 
















Spiritus- E 
 badeäten 
Kai s R D 
eizõten $ | 
Frisierlampen und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearienstr. 226. > 
WE E Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten. 
Bügeleisen hefte stehen auf Verlangen gern. zu Diensten. | zë 
Heilswasser- E Fernsprecher: Amt VI, 3051 «+ Exporthaus k; Ranges » Telegramme: Typenguss. ( 
Spender. 
rei ren e E mm 7 7 707 





Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraß 62, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin a. 3, Hollmannstraße je 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin. W,63. — Kommissiongverlag von. Robert Friese ia TR > 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post,im Buchhanlde! ER 
Sei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, 
und bei der Expedition. die dreigespaltene Petitzeile 
Bu oder deren Rauın 
Preis vierteljährlich ni nr 
e vo 
im deutschen Postgebiet 3,00 NM. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,35 » Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr u ; entgegengenommnen, 
im deutschen Poatgebiet 12,00 M. 


im Weltpostverein. .. . 15,00 e Bei lagen 
Einzelne Nummern 40 Pf. f 
(Nur gegen vorherige g RGAN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 
' DES l 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÅUSLANDE. 








Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
ge Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 
Codewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. - ` 


XXXI. Jahrgang. Berlin, den 4. März 1909 Ne, 9 


Diese Wochennchrift verfolırı den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkriiflig zu vertreten, sowie dem de:tschen Handel und der deutschen Industrie wiehtige Mitteilungen iiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu fibermitteln, 














` Briefe, Zeitungen und Wertseudungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Läßt sich ein internationaler Markt für das deutsche Kunstgewerbe schaffen” Von Dr. Heinrich Pudor. — 


Europa: Das neue Reichsbank-Privileg. — Die Baumwollfrage und ihre Bedeutung für den internationalen Handelsverkehr. — Afrika: 
Phosphatvorkommen im Süden Tunesiens. — Nordamerika: Zur Lage in den Vereinigten Staaten. (Spezialbericht für den „Export‘ vom 
19. Februar aus New York.) — Vereinsnachrichten. — Literarische Umschau. — Kursnotierungen. -- Anzeigen. 


mm ud m ER - 


Rio Wiedergabe von Artikeln ana dem „Expert, talis nicht ausdrücklich vorbaten, Is gestattet, wenn die Bamarkung Mazugeligi wird: Abdrack aus dem „EIRBRT“. ` 











Werte darstellen. Und ähnlich bei der Pforzheimer Bijouterie, 
der Thüringer Porzellan- und Schlesischen Glasindustrie, der 
Krefelder Seiden- und Voigtlānder Textilindustrie, der Stuttgarter 
und Berliner Möbelindustrie, der Offenbacher Lederindustrie, der 
Leipziger graphischen Industrie usw. 

Greifen wir aus diesen Beispielen die Pforzheimer Bijouterie- 
industrie heraus, so handelt es sich darum, ob diese auf ein so 
hohes Niveau gestellt werden kann, daß sie nicht, wie heute 
wesentlich Doublefabrikate, sondern künstlerischen Schmuck 
fabriziert, der nicht seinen höchsten Wert im Material, seien es 
nun Halbedelsteine oder Edelsteine, sondern in der künstlerischen 
Arbeit hat. Pforzheim hat heute 966 Bijouteriefabriken mit 
stoffe zu möglichst komplizierten Fertigfabrikaten zu verarbeiten, | 29000 Angestellten, hat nächst Berlin den stärksten Verkehr an 
derart, daß er Rohstoffe importiert und Fertigfabrikate produziert | Wertbriefen und Wertpaketen und eine Jahresproduktion von 


Lässtsiohein internationaler Markt für das deutsche Kunstgewerbe schaffen ? 
und exportiert. 135 Million. M. Jede Doubl«warenfabrik hat 20 bis 30 Maschinen 
| 


Von Dr. Heinrich Pudor. 

Das deutsche Volk vermehrt. sich jährlich etwa um 800 000 
Menschen. Die Frage ist hauptsächlich die, wie diese Menschen- 
massen ernährt werden sollen, denn das kann nur dann 
genügend geschehen, wenn sie richtig beschäftigt werden. 
Daß diese Beschäftigung aber nur eine wesentlich indu- 
strielle sein kann, liegt auf der Hand, denn ähnlich wie 
der Landwirtschaftsbetrieb für sich immer mehr sich in- 
dustrialisiert, wird ganz Deutschland immer mehr zu einem 
Industriestaate. Gerade weil dieser deutsche Industriestaat so 
viele Menschen produziert, kommt es für ihn darauf an, die Roh- 


Je mehr es nun gelingt, den Wert dieser Fertigfabrikate zu | zur Erzeugung von Ketten. Diese gewaltige Pforzheimer Industrie 
erhöben, desto höher steigt nicht nur der Wert des Exportes, | versorgt nicht nur Deutschland, sondern ein gut Teil der Erde 
sondern auch der Wert der Arbeit, die in sie hineingesteckt | mit „billiger“ Bijouterie und hat selbst die französische Kon- 
und der Gewinn, der aus den Rohprodukten herausgeholt | kurrenz auf diesem Gebiet aus dem Felde geschlagen. Aber die 
wird. Desto lukrativer wird also die Arbeit, und desto besser | schönsten und kostbarsten Geschmeide kommen heute, nach wie 
ernährt können die Menschenmassen werden. vor, aus Frankreich. Soll das so bleiben? Wäre es nicht lukrativer 

Der Wert der Fertigfabrikate wird aber ein desto größerer, | und volkswirtschaftlich vorzuziehen, wenn das Kunstvolk der 
je mehr Kunst in sie hineingearbeitet wird. Denn die Kunst ist | Deutschen, wie es heute genannt wird, die billige Bijouterie- 
es, welche den Wert eines Materiales am vielfachsten steigert | fabrikation anderen Ländern überlassen und gediegenen, material- 
und die Arbeit am höchsten bezahlt. Der französische Gold- | soliden, echten Schmuck produzieren und exportieren würde? 
schmied Lalique bringt es fertig, aus billigem Horn ein künst- | Nun weisen die Pforzheimer Fabrikanten darauf hin, daß die 
lerisches Geschmeide herzustellen, das den Wert des verwendeten | Pforzheimer Erzeugnisse, auch in feinsten Juwelen sowie in 
Rohmateriales um das Vielhundertfache übertrifft. Und dasselbe | Gold- und Silberwaren, bei allen erstklassigen Juwelieren der 
tut der steyrische Künstler Blümelhuber mit dem Stahl. Wenn | ganzen Welt wiederzufinden seien, nur mit dem Unterschiede, 
die deutsche Industrie dagegen die Eisenerze, die sie importiert, | daß diese Ware nicht mehr als Pforzheimer Erzeugnis figuriert, 
in Gestalt von Roheisen und Halbfabrikaten exportiert, kann der | sondern daß sie teilweise als eigenes Erzeugnis oder als fran- 
Gewinn nicht bedeutend sein. | zösisches oder englisches Fabrikat verkauft wird. Dies ja gerade 

Die Frage der bestmöglichen Ernährung der wachsenden | beweist, daß man sich in der ganzen Welt geniert, Pforzheimer 
Menschenmassen spitzt sich also daraufhin zu, ihre Industrie | Erzeugnisse als solche zu bezeichnen, und daß ın der ganzen 
mehr und mehr zu veredeln und die rein gewerbliche Industrie | Welt die Pforzheimer Erzeugnisse einen zweifelhaften Ruf ge- 
zu einer Kunstindustrie zu machen. Also um eine Qualitäts- | nießen, nämlich, daß Pforzheim, die „Doublestadt“, den Ruf der 
steigerung der Industrie handelt es sich. Ist das deutsche Volk | besten Imitationen, Falsifikate und Surrogate besitzt. Auch wir 
dazu befähigt? Hat das deutsche Volk genügendes künstlerisches |; sind ganz damit einverstanden, daß Pforzheim auch in Zukunft 
Begabungsmaterial, um auf dem Weltmarkt kunstindustriell eine | weiter billige Geschmeide fabriziert: nur müssen diese alsdann 
erste Stellung erringen zu können? Auf die Beantwortung | einen Eigenwert an Entwurf und Arbeit besitzen, nicht kostbares 
dieser Frage kommt es heute an. Es handelt sich heute nicht | vortäuschen wollen, aus dem billigeren Material (Halbedel- und 
allein um rein industrielle Probleme, wie die bestmögliche Aus- | Unedelmetall) kein Hehl machen, dafür aber durch die Bearbei- 
nutzung der rheinischen Kohlenbezirke, sondern um die Frage, | tung desselben Kunstwerte erzeugen: in dieser Richtung, der 
ob z. B. die Solinger Stahlwarenindustrie auf ein so hohes | Richtung des Materialstiles, des Werkstiles, des Sachstiles im 
Niveau gehoben werden kann, daß ihre Erzeugnisse künstlerische ! Unterschied zu den Dekorations- und Ornamentstilen der Ver- 
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gangenheit liegen die Aufgaben der Pforzheimer Industrie. Bis- 
her ist gerade das billigste Geschmeide das prunkvollste, am 
meisten überladene und dadurch nicht am wenigsten wirkt es so 
unkünstlerisch. In Zukunft soll gerade das billige Geschmeide 
schlicht und solid sein. Diesen einfachen und zwingenden Wahr- 
heiten mögen sich die Pforzheimer Fabrikanten nicht verschließen 
— im Interesse der Erhöhung des Ansehens und der Werte 
deutscher Exportindustrie. | 

Und so auf allen Gebieten der Kunstindustrie. An das 
Gerede von Stil und Kunst brauchen wir uns nicht zu halten, 
sondern an die reellen Tatsachen der Qualitätssteigerung von 
Material, Werkzeug und Arbeit. Der Material- Imitation und 
Materialfälschung muß der Boden entzogen werden; statt das 
Material zu fälschen, sollte es der Ehrgeiz des Handwerkers und 
Fabrikanten sein, die Qualität des Materials zu steigern. 

Aehnliches gilt von den Werkzeugen. Die Qualitätssteigerung 
von Material und Arbeit hängt zu einem guten Teile von der 
Qualität der Werkzeuge ab. Die außerordentliche Qualitäts- 
steigerung des Stahles, wie sie Blümelhuber zustande bringt, ist 
z. B. nur möglich durch die Härtesteigerung der Werkzeuge, die 
dabei bis zur Feinheit einer Nähnadel heruntergehen. 

Und vor allem muß die Qualität der Arbeit selbst gesteigert 
werden. Auf die Arbeit kommt es in der Hauptsache an. Sie 
ist es, die das Material verbessert und veredelt, und sie ist es 
auch, Oe den Wert des Rohproduktes ins Vielfache bis Viel- 
hundertfache steigert. Auch hier aber nützt das Winken mit 
dem Stil und mit der Kunst weıizs. Vor allem einmal Solidität, 
solide Arbeit, sei es nun Hand- oder Mascui:i:enarbeit. Infolge 
ihrer grundsätzlichen Solidität muß die deutsche Arbeit von 
vornherein den Eindruck der Sicherheit und Zuverlässigkeit 
machen; auf diese Weise am ersten wird sie im Ausland Ver- 
trauen erwecken und sich durchsetzen. Wodurch hat die deutsche 
Wissenschaft in der ganzen Welt sozusagen Karriere gemacht? 
Durch ihre Gründlichkeit, Genauigkeit, Zuverlässigkeit. Diese 
wissenschaftliche Gründlichkeit industriell ausgedrückt, ist So- 
lidität. Und wenn diese Gründlichkeit eine Nationaltugend des 
Deutschen ist, warum soll dann nicht auch die Solidität eine 
Nationaltugend deutscher industrieller Arbeit werden können? 
Wenn dies gelingt, wird die deutsche Industrie ebenso wie die 
deutsche Wissenschaft auf der ganzen ‚Erde an erster Stelle stehen. 


Zweifellos streben wir eben dahin. Wie anders sollten die 
Aufgaben des deutschen Werkbundes zu deuten sein? Was 
anderes wollte die Werkstättenerziehung, die heute gepredigt 
wird, erzielen? Und die Münchener Ausstellung 1908 hatte sich 
die Solidität der Arbeit aufs Programm geschrieben: sie hat 
auch in sehr erfreulicher Weise die Solidität der Arbeit und des 
Materials auf vielen Gebieten zur Darstellung gebracht. 

Alles weitere wird von selbst kommen. Aus der material- 
gerechten Arbeit, aus der Qualitätssteigerung des Materials, aus 
der möglichst tiefen und innigen Erfassung und Durchdringung 
des Materials in seiner charakteristischen Eigenart und Schönheit 
wird die Kunst emporblühen. 
als gute Materialarbeit, dem Gebrauchszwecke dienstbar gemacht. 
Die Schönheit liegt vor allem im Material selbst, wenn es rein 
und richtig bearbeitet ist. 

Dazu kommt der Gebrauchszweck. Gewerbekunst ist Nutz- 
kunst, nicht Luxuskunst. Luxus heißt ursprünglich Verrenkung. 
Ueber die Zeiten der Luxuskunst, alias Glasschrankkunst, sind 
wir hinaus. Um die praktische Anwendung der Kunst handelt 
es sich, deshalb sprechen wir von angewandter Kunst. Und wenn 
wir das Wort Kunst auch hier wieder beiseite lassen, so kommt 
es also darauf an, daß ein Gegenstand seinen Gebrauchszweck 
möglichst vollkommen erfüllt, mag es sich nun um einen Stuhl 
oder um eine Tasse. oder um eine Nadel handeln. Gerade in 
dieser Beziehung sind uns die Engländer und Amerikaner noch 
weit voraus. Bei ihnen ist die praktische Anwendung die 
Hauptsache, bei uns Nebensache. Das müssen wir lernen, so 
wie wir von den Franzosen den guten Geschmack gelernt haben. 
Wir müssen wiederum mit deutscher Gründlichkeit alle Möglich- 
keiten einer praktischen Gestaltung der Gebrauchsgegenstände 
ausdenken und ausarbeiten, so daß mit der Solidität und Ma- 
terialschönheit die Gebrauchsfähigkeit in Schritt geht. Ein 
Messer muß handlich sein, und ein Stuhl muß praktisch sein. 
Gerade das, was wir gemeinhin Kunst nennen, hat uns jene 
outrierten unpraktischen Luxusgegenstände beschert. 

Wenn wir nach diesen Richtungen, Solidität in Material 
und Arbeit sowie Gebrauchsfähigkeit, unsere industriellen Erzeug- 
nisse ausgestalten, werden wir uns eine Kunstindustrie schaffen, 
welche auf dem Weltmarkt die erste Stelle einnehmen, welche 
unsere Exportwerte vervielfachen und unserem Menschenmaterial 
zu einer besseren Ernährung verhelfen wird. Welche ungeheuren 


Gewerbekunst ist nichts anderes. 
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Werte sind Jahrhunderte lang in die italienischen Kunststädte 
geflossen! Bisher handelt Deutschland immer nur mit Kunst- 
raritäten und Antiquitäten. Aber die ganze Industrie muß eine 
im obigen Sinne künstlerische sein. Den ungeheuren . volks- 
wirtschaftlichen Wert der Kunst-Produktion und gewerblichen 
Produktion gilt es einzusehen. Man denke an die volkswirtschaft- 
lichen Werte der deutschen Musik, wie sie z. B. in neuerer Zeit 
allein Richard Wagner produziert hat. Und man denke an die 
Exportwerte der deutschen Pianoforte-Industrie. Kunstwerke zu 
exportieren, bringt mehr Geld ein, als Hosenschnallen und 
Eisenbahnschienen zu exportieren. Diese tiefstehenden*) in- 
dustriellen Produkte zu erzeugen, sollte das begabte, gemütstiefe 
deutsche Volk mehr und mehr niedriger stehenden Völkern über- 
lassen. Wenn dagegen deutsche Goldschmiedeerzeugnisse besser 
und schöner sind, als diejenigen anderer Länder, wenn deutsche 
Möbelkunst in der Welt führend auftritt, wenn deutsches 
Porzellan, Glas, Schmiedeeisen, Bronze, Seide, Leder in Material 
und Arbeit mustergültig sind und in diesem Sinne künstlerische 
Werte repräsentieren, dann kann Deutschland überraschend 
schnell das reichste Volk der Erde werden. 

Also auf eine möglichst die Tugenden deutschen Wesens 
in die Front und Kehrseiten deutschen Wesens in den Schatten 
stellende Industrie kommt es an. In den Leistungen deutsche 
Solidität und Ehrlichkeit verkörpernd. Nicht nur äußerlich 
glänzend, keine bloße Schaufensterkultur, keine flotte Konfektion 
und Mache, sondern etwas Ganzes, innen und außen gleich Gutes, 
etwas durch und durch Gutes — solid und ehrlich bis in die 
Fingerspitzen. In diesem Sinne muß „made in Germany“, 
dieses abscheuliche Wort, mit dem man uns in Philadelphia ver- 
spottet hat, noch einmal zum ZEhrentitel deutscher Industrie 
werden. In Deutschland gemacht — folglich gut, vertrauens- 
würdig, solid, kein Schund: so muß es dann heißen. Und aus 
der Tiefe deutschen Geistes und Gemütes, wie sie in der deut- 
schen Renaissance der Wissenschaft und in der Kunst des Mittel- 
alters und der Renaissancezeit so unverwelkliche Blüten trieb, 
müssen wir auch in Industrie und Gewerbe die Schätze heraus- 
holen: das Charakterbild eines Bach oder Dürer muß auch der 
deutschen Industrie zum Ehrenschilde werden — dann wird der 
internationale Markt uns offen stehen und alle Zollwälle über- 
springen. | | 2 


Europa. 


Das neue Reichsbank-Privileg. Schon die Verhandlungen der 
Bankenquete-Kommission hatten eine Reihe von Vorschlägen ge- 
zeitigt, die sich mit der Umgestaltung unseres Bankwesens, ins- 
besondere auch mit der künftigen Organisation und Verfassung 
der deutschen Reichsbank beschäftigten. Nunmehr ist der Entwurf 
einer Novelle zum Bankgesetz erschienen, der einige Neuerungen, 
keine wesentlichen Aenderungen der seitherigen Grundlage und 
Verfassung unseres Zentralnoteninstituts zur Einführung bringt. 
Deshalb wird die Novelle in ihrer Tendenz wohl auch diejenigen 
Kreise nicht voll befriedigen, die seit geraumer Zeit auf eine Um- 
gestaltung der Reichsbank in anderer Richtung hingearbeitet haben. 
Eine derartige weitergehende Reform hat jedoch die Regierung mit 
dem Hinweise darauf in der Begründung abgelehnt, daß die bis- 
herigen Grundlagen der deutschen Reichsbank sich durchaus be- 
währt haben, und daß es deshalb nicht geraten erscheine, an 
ihnen zu rütteln. | 

Die Tendenz der Novelle ist hauptsächlich darauf gerichtet, 
die Reichsbank durch Zuführung neuer Mittel und Erweiterung 
des Notenkontingents zu stärken, allerdings nicht in dem Sinne 
einer Vermehrung des Aktienkapitals, wie dies vorgeschlageri 
wurde, sondern dadurch, ‘daß zunächst der Bank aus der jähr- 
lichen Gewinnen größere Mittel zugeführt werden. Die Novelle 
bestimmt nämlich, daß vom jährlichen Reingewinne zunächst den 


*) Anmerkung der Red. Da wir im allgemeinen mit der Tendenz des obigen 
Artikels einverstanden sind, so geben wir demselben Raum. — Wenn der Verfasser 
der Ansicht ist, daß die Schienenproduktion das Ergebnis einer „tiefstehenden“ 
Industrie sei, so kann dieser Irrtum nur auf einer Unkenntnis der Bisen- und Stahl- 
technik beruhen. Es kommt doch sehr darauf au, welche Qualität die Schienen 
baben. Ehe die Technik zur Konstruktion der heutigen großen (Goliath) Stablschieuen 
gelangte, sind viel Opfer und Versuche erforderlich gewesen. Auch können viele 
Märkte die besseren und besten Waren nicht gebrauchen, weisen sie direkt von der 
Hand! In Ländern, iu welchen die Bahnbelastung und der Betrieb nur schwach sind, 
braucht man keine Stahlschienen bester Qualität und ebensowenig in Ländern, die arm 
sind, keine teuren Goldwaren. Die Produktion — nach Qualität wie nach Quantität -- muß 
sich doch auch nach dem Markte, d. b. nach der Nachfrage richten. Und da soll und 
darf ınan nicht vergessen, daß die starke Volkszunahme, mit ihrem sozusagen demokra- 
tischen und proletarischen ('barakter, auch die Herstellung mittel. und geringwertigerer 
Ware verlangt. Daß dieseibe gerade auch jetzt noch vielfach in Deutschland ertoigt 
— obgleich der Wandel zum Besseren und Besten zweifellos ist — findet seinen 
letzten Grund iu der geringen \Wobhlbabenheit Deutschlands vor dem Jahre 1870. 
Auch auf dem gewerblichen und kunstgewerblichen Gebiete bildet dieses Jahr eine 
erkennbare (irenzlinie gegenüber der Vergangenheit. Es wird besser, immer besser, 
aber man muß auch Geduld haben. Nachfrage wie Geschmack lassen ‚sich nicht von 
heut bis morgen dressieren, sondern bedürfeu der Zeit, schon weil sie beiderseitig von 
einander abhängen. j Det | 
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Anteilseignern eine Dividende von 3,5 pCt. zugeschrieben wird, 
die ihnen auch dann zugesichert werden soll, wenn der Rein- 
gewinn diesen Prozentsatz nicht erreichen sollte, während der 
verbleibende Rest so verteilt wird, daß den Anteilseignern ein 
Viertel, der Reichskasse drei Viertel zufließen. Von diesem Reste 
‚sollen jedoch 10 Hundertstei der Reserve zugeschrieben werden, 
wodurch diese nach den Ausführungen der Begründung eine jähr- 
liche Vermehrung von etwa 1,s Million. M erfahren würde. Die 
Folge dieser Bestimmung wird naturgemäß eine Verkürzung des 
Dividendensatzes sein und es fragt sich, ob diese Maßnahme, die 
dem Privatkapital zur Last fällt, nicht ungünstige Wirkungen auf 
die Bank selbst haben wird und ob es im Interesse der Bank 
liegt, daß diese Stärkung durch eine Einbuße auf der anderen 
Seite erkauft wird. Allerdings darf nicht außer acht gelassen 
werden, daß diese Maßnahme andererseits den Zweck haben soll, 
den Kurs der Reichsbankanteile stabiler zu gestalten und sie 
daher mehr dem Einflusse der Spekulation zu entziehen. Das 
für die Anteilseigner eine gewisse Sicherung ihrer 
Anlagen. 

ine andere Maßnahme von größerer volkswirtschaftlicher 
Bedeutung ist die Erhöhung des steuerfreien Notenkontingents 
um 16,3 pCt., nämlich auf den Betrag von 550 Million. M, der 
zum Schluß der einzelnen Quartale des Jahres, zu denen die 
Mittel der Reichsbank besonders stark in Anspruch genommen zu 
werden pflegen, um weitere 200 Million. M, also auf 750 Millon. M 
erhöht werden soll. Hatte sich doch namentlich in den letzten 
Jahren herausgestellt, daß die frühere Grenze des steuerfreien 
Notenumlaufs den Verkehrsverhältnissen der Reichsbank nicht 
mehr entsprach und daß infolge der wachsenden Anforderungen 
an die Mittel der Bank diese Grenze oft überschritten wurde. 
Bringt auch diese Neuerung für das Reich eine Einbuße an 
Steuern mit sich, so kommt sie andererseits in ihren Wirkungen 
auf den Diskontmarkt doch wieder Handel, Industrie und Volks- 
wirtschaft zugute. 

Einen Fortschritt bedeutet vor allem jene Bestimmung der 
Novelle, wonach die Noten der Privatbanken seitens sämtlicher 
Zweiganstalten der Reichsbank in Zahlung genommen werden. 
Bisher geschah dies bekanntlich nur an Orten mit mehr als 
80 000 Einwohnern. Freilich hat auch die Novelle noch eine 
kleine — unseres Erachtens allerdings überflüssige — Ein- 
schränkung gemacht: dieses Umtauschrecht soll nur innerhalb 
des Landesgebietes bestehen, in dem die betreffende Notenbank 
gelegen ist. Das bedeutet für den Zahlungsverkehr immer noch 
eine unliebsame oft lästige Schranke, die dem Einheitscharakter 
des deutschen Verkehrs mit seiner Reichseisenbahn und Reichs- 
post schlecht ansteht. Jedenfalls sollten doch mindestens die 
öffentlichen Kassen zur Annahme und zum Umtausch dieser im 
Verkehre so gebräuchlichen Noten berechtigt sein! 


Dagegen enthält die Novelle eine wesentliche Neuerung in 
der Richtung, daß sie die Reichsbanknoten zum gesetzlichen 
Zahlungsmittel (legal tender) erhoben hat. Wurden auch diese 
Noten wohl überall anstandslos angenommen, da sie gleich den 
Reichskassenscheinen als Zahlungsmittel beliebt und gebräuchlich 
waren, so bringt diese Neuerung doch eine willkommene Rege- 
lung des Zahlungsverkehrs. Die bestehende Verpflichtung der 
Beichsbank, ihre Noten gegen Gold einzulösen, wird dadurch 
keineswegs aufgehoben. Ursprünglich sollte ja die Verleihung 
der gesetzlichen Zahlkraft der Reichsbanknoten dazu beitragen, 
den Goldvorrat der Bank zu erhöhen; einen Erfolg nach dieser 
Seite hin scheint sich der Gesetzgeber jedoch nicht versprochen 
zu haben, denn in der Begründung wird nur noch auf die Mög- 
lichkeit hingewiesen, daß namentlich in kritischen Zeiten aus 
dieser gesetzlichen Zahlkraft Vorteile sich erzielen liessen, zumal 
in anderen Ländern dieser Zustand bereits besteht. Die wesent- 
lichen Merkmale der Noten, ihre Deckung und ihr rechtlicher 
Charakter werden durch diese Bestimmung vollauf gewahrt. 
Auch der Zustand der Goldwährung bleibt durchaus aufrecht 
erhalten, bestimmt die Novelle doch, daß die Deckung nicht, 
wie es bis jetzt der Fall war, in „kursfähigem Gelde“, sondern in 
„deutschen Goldmünzen“ zu bestehen hat. | 

Außerdem bringt der Entwurf noch einige Neuerungen, die 
durch die Entwicklung des Zahlungsverkehrs notwendig geworden 
sind. So soll die Reichsbank gleich den Privatnotenbanken die 
Befugnis zum Ankaufe von Schecks erhalten. Daraus ergiebt 
sich aber zugleich eine weitere aus den Bedürfnissen des Ver- 
kehrs herausgewachsene Verpflichtung für sie, nämlich die 
Inkassogebühren für Schecks möglichst herabzusetzen, um diese 
Einrichtung mehr als bisher Handel und Industrie unter günsti- 
gen Bedingungen nutzbar zu machen. 

Hat auch die Novelle, wie aus vorstehendem und den weiteren 
(nebensächlichen) Bestimmungen hervorgeht, unstreitig die’Tendenz, 
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der fortschreitenden Entwicklung des Verkehrs nach Möglichkeit 
Rechnung zu tragen, so wird sie diese Aufgabe doch um so besser 
erfüllen können, wenn die hier gemachten Ausstellungen Berück- 
sichtigung finden. Bis zum 1. Januar 1911, dem Zeitpunkte, zu dem 
das Gesetz in Kraft treten soll (einige Bestimmungen sollen schon 
mit Beginn des Jahres 1910 Gesetzeskraft erhalten), werden die 
Fachkreise ja überdies noch Gelegenheit haben, sich mit .den 
praktischen Folgen der Novelle eingehender zu befassen. Immer- 
hin dürften sich die hauptsächlichsten Gesichtspunkte dieses neuen 
Gesetzes als brauchbar und nützlich erweisen. M. R. 


Die Baumwolifrage und ihre Bedeutung für den internationalen 
Handelsverkehr. Durch die letzten Berichte über die sichtlichen 
Vorräte der diesjährigen Baumwollernte in Amerika kann man 
die seit Monaten herrschenden Besorgnisse nach dieser Richtung 
hin wohl als beseitigt ansehen. Jene Befürchtungen waren um 
so berechtigter, als das Problem der Versorgung der Baumwoll- 
industrie mit Rohbaumwolle heute zu den wichtigsten Fragen 
der gesamten Volkswirtschaft gehört, da ein einziger Haushalt 
etwa ein Fünftel bis ein Sechstel seiner Ausgaben auf die Be- 
kleidung rechnen muß. Unter den Bekleidungsgegenständen 
aber nehmen die aus Baumwolle hergestellten einen breiten 
Raum ein, sodaß auf sie allein ein bedeutender Teil der Be- 
kleidungsausgaben fällt. 

Die Baumwolle gehört heute zu den wichtigsten Artikeln 
unseres Außenhandels, was jedoch weniger auf den durch sie dar- 
gestellten Wert zurückzuführen ist, als vielmehr darauf, daß 
Rohbaumwolle ausschließlich Einfuhrartikel ist. In seinem 
Baumwollenbezuge ist Deutschland gänzlich auf das Ausland an- 
gewiesen. Und diese Abhängigkeit hat durch den beständig 
gestiegenen Verbrauch an Baumwolle von Jahr zu Jahr zuge- 
nommen. So betrug im deutschen Zollgebiet der Verbrauch an 
Rohbaumwolle auf den Kopf der Bevölkerung in der Mitte des 
19. Jahrhunderts nur ungefähr 0,50 kg und stieg auf 2,4 kg im 
Durchschnitt des Zeitabschnitts 1871/75, erreichte im weiteren 
Aufsteigen 1901: 5,7 kg; 1902: 5,8 kg; 1903: 6,3 kg und 1905 6,5 kg. 
Das Anwachsen des Verbrauchs ist also nicht nur bedingt ge- 
wesen durch die Bevölkerungszunahme, sondern sie erfolgte in 
beträchtlich schnellerem Teınpo. Denn während die Bevölkerung 
von 1875 bis 1905 von 40,8 auf ca. 60,6 Million. stieg, betrug die Zu- 
nahme des Verbrauchs an Baumwolle in derselben Zeit 3,5 kg. 
Während also die Bevölkerung um ca. 48 pCt. wuchs, stieg der 
Verbrauch an Baumwolle 133 pCt., d.h. um fast das Dreifache der 
Bevölkerungszunahme. 

Die deutsche Baumwollindustrie hat in den beiden letzten 
Jahrzehnten nicht nur beständig die Zahl ihrer Betriebe vermehrt, 
sondern vor allem auch die einzelnen Betriebe vergrößert. Unter 
den Staaten des europäischen Festlandes nahm sie 1900 mit 
8,ı Million. Spindeln die erste Stelle ein, während sie von der 
britischen Spindelzahl mit 45 Million. um mehr als das Fünffache 
übertroffen wurde. Im Jahre 1905 waren im Deutschen Reiche 
9,7 Million. Spindeln in Betrieb und es dürfte sich die Annahme 
rechtfertigen lassen, daß heute die Ziffer von 10 Million. längst 
überschritten ist. Unter allen Ländern der Erde steht Deutsch- 
land an dritter Stelle, überragt sogar mit reichlich 2 Million. die 
Spindelzahl von ganz Asien. 

Diese Tatsachen mögen kurz den Beweis für die Bedeutung 
der Baumwollindustrie für unseren Außenhandel dargetan haben. 
Wir führen Rohbaumwolle und etwas. Baumwollgarn ein und 
führen Baumwollwaren aus. Diese stehen dem Werte nach an 
erster Stelle der Gesamtausfuhr. Von dem Gesamtwert der im 
Jahre 1903 ausgeführten Baumwollwaren kamen nach einer Be- 
rechnung Helfferichs 60—65 Million. M auf den Rohstoff, 220 
bis 225 Million. M auf die im Lande bewirkte Verarbeitung, so 
daß eine Werterhöhung von ungefähr 160 Million. M stattgefunden: 
hatte. Der Wert der nach Deutschland eingeführten Rohbaum- 
wolle nimmt ebenfalls die erste Stelle ein sowohl nach Million. M 
(398 im Jahre 1905), als auch nach Prozenten des Einfuhrwertes 
(5, im Jahre 1905). 394000 Tonnen Rohbaumwolle wurden in 
jenem Jahre in deutschen Betrieben verarbeitet. 

Bei derartigen Entwickelungstendenzen ist es nur allzu 
natürlich, daß de Frage der Beschaffung des Rohstoffs ernste 
Aufmerksamkeit geschenkt wird und zwar um so mehr, als die 
Industrie auch in anderen Ländern in beinahe demselben Taempo 
zugenommen hat. Dabei ist es charakteristisch, daß die weitaus 
meisten Baumwollindustrieländer den Rohstoff nicht selbst er- 
zeugen können, sondern auf die Einfuhr aus weiter Ferne ange- 
wiesen sind. Nur die Vereinigten Staaten von Amerika, Indien, 
Mexiko und Japan sind in der Lage, in ihren Abbaugebieten 
oder in unmittelbarer Nähe derselben, eine Baumwollindustrie, 
von nennenswertem Umfange zu betreiben. Aber von diesen 
Ländern sind wiederum nur die beiden erstgenannten in der 
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Lage, ihre Industrie ausschließlich mit eigener Baumwolle zu 
versorgen. Die Industrie dieser Länder repräsentiert indessen nur 
den vierten Teil der 112 Million. Spindeln (1903) der Welt, 
nämlich 27 Million, während 85 Million. Spindeln den Rohstoff 
nicht in ihrer Nähe haben. Der weitaus größte Teil der Baum- 
wollindustrie liegt somit außerhalb der „Baumwollzone“. Und 
von den Ländern außerhalb jener Zone ist wiederum nur Rußland 
imstande, einen beträchtlichen Teil seines Bedarfs, nämlich ein 
Drittel, aus eigenem Kolonialgebiet zu beziehen. Alle anderen 
Länder aber, unter ihnen auch Deutschland, sind fast ganz auf 
die Einfuhr aus weiter Ferne angewiesen. Für sie wird also 
niemals die volkswirtschaftliche Forderung, Fabrikation und 
Rohstoffgewinnung möglichst nahe beieinander zu placieren, ver- 
wirklicht werden können. Entweder ist das Industrieland zum 
Anbau von Baumwolle nicht geeignet, weil dieser in der Haupt- 
‚sache auf die Tropen beschränkt ist, oder das Anbaugebiet nicht 
für die Industrie. So kommen schließlich nur wenige subtropische 
Gebiete in Betracht, welche die Bedingungen für das Zusammen- 
wirken im Anbau und Industrie zu erfüllen vermögen, wenn unter 
letzterer nur die maschinelle Weiterverarbeitung und Fertig- 
fabrikation, nicht aber die Verarbeitung der Rohbaumwolle in 
irgend einer primitiven Form für den Eigenbedarf verstanden 
wird. Das Bild dürfte auch dadurch in absehbarer Zeit nicht 
verändert werden, daß industrielle Tätigkeit in die Nähe der 
Anbaugebiete verlegt wird, was verschiedentlich versucht worden 
ist. Allein für den Wollmarkt selbst werden jene Gebiete keine 
Bedeutung erlangen. 

Die Baumwollkultur setzt bestimmte geographische Be- 
dingungen voraus. Ein Blick auf die kartographische Darstellung 
der sogenannten Baumwollzone zeigt zwar einen gewaltigen Gürtel 
rings um die Erde, aber in ihm eignet sich nur der weitaus kleinere 
Teil der Landmasse für den Baumwollanbau. Diese Gebiete aber 
sind noch dadurch einzuengen, daß. sie nicht alle eine für die 
Industrie geeignete Sorte erzeugen und in noch höherem Maße 
dadurch, daß häufig in an sich wohl geeigneten Gebieten die 
Baumwollkultur unterbleibt, da entweder das Land für andere 
Zwecke nötiger gebraucht wird, z. B. für Nahrung, oder weil 
besondere klimatische wirtschattliche oder Verkehrsverhältnisse 
eine Kultur unrentabel machen. So wird beispielsweise in der 
Nähe der klimatischen Grenzen ein Anbau oft unterlassen, da 
ein einziger Nachtfrost die ganze Ernte vernichten kann. Nur 
da, wo die Kultur ohne Besorgnis vor klimatischen Ueber- 
raschungen vorgenommen werden kann, wird sie lohnend sein. 


Die Hauptproduktionsgebiete für Rohbaumwolle sind die 
Vereinigten Staaten von Amerika, Aegypten und Vorder-Indien. 
Die :Größe des im erstgenannten Lande benutzten Anbaugebiets 
schwankt ganz außerordentlich. Sie stieg von 16 Million. acres 
a 40,479 a] (=6,«Million.ha) im Jahre 1893 auf 32 Million. acres 1904. 
Seit diesem Jahre ist eine Einschränkung der benutzten Fläche 
vereinbart worden. Ob es aber dabei bleiben wird, ist mit Rück- 
sicht auf die oben geschilderten Umstände doch sehr fraglich, 
und besonders deshalb, weil das Gebiet noch sehr ausdehnungs- 
fähig ist. Aber es sprechen andere Umstände mit, welche einer 
unbegrenzten Ausdehnung entgegenwirken. Einmal ist die Baum- 
wollernte selbst vielfach gefährdet; man ist andererseits auch 
der Meinung, daB der Boden durch den langjährigen intensiven 
Anbau stark verschlechtert worden sei. Vor allem aber ist die 
Arbeiterfrage ein Hindernis. Die zunehmende Industrialisierung 
des Landes hat eine allgemeine Landflucht verursacht; auch 
meint man, daß mit zunehmender Bevölkerungsziffer der Süd- 
‘staaten eine Zunahme der Getreidekultur auf Kosten des Baum- 
wollanbaus zu erwarten sei. Diese angezogenen Umstände sind 
umso bedeutsamer, alssieeinen Teilder „Baumwollfrage“ ausmachen. 

In Ostindien, dem zweiten Baumwollproduktionsgebiet, waren 
früher 18 Million., in den letzten Jahren aber nur durchschnitt- 
lich 12 Million. acres angebaut. Der Rückgang der Anbaufläche 
fällt umsoweniger ins Gewicht, als die indische Baumwolle von 
Jahr zu Jahr schlechter geworden ist und mit der amerikanischen 
kaum noch konkurrieren kann. Mangelhafte Kultur, Klima und 
Bodenbeschaffenheit sind die Ursachen hierfür. Die Anbaufläche 
Aegyptens verhält sich zu der Indiens ünd Amerikas wie 1:11:16, 
ist also- verhältnismäßig klein. Von der Gesamtproduktion der 
Welt entfielen 1903 auf jene drei Länder 86 pOt. und zwar 63 auf 
Amerika. Ä BB 

Da alle übrigen Länder zusammen 1 Million. Ballen erzeugen, 
so produzieren die Vereinigten Staaten nahezu ?/, der gesamten 
Baumwollmenge. Wie stark die Monopolstellung Amerikas in dieser 
Hinsicht ist, wurde am besten 1900 bewiesen, als ein dortiger 
Ernteausfall von 2, Million. Ballen eine schwere Kalamität der 
europäischen Industrie zur Folge hatte. Europa mußte am meisten 
getroffen werden, da es mehr als die Hälfte der ganzen Baum- 
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wollmenge (8,1 Million. Ballen) verbraucht, Es darf überhaupt 
nicht übersehen werden, daß seit 1899 die- Produktion hinter der 
Nachfrage zurückgeblieben und der Fehlbetrag nur aus früher 
angesammelten Mengen gedeckt worden ist. Da aber auch dieser 
Weltvorrat stark gemindert ist und über kurz oder lang aufge- 
zehrt sein wird, läuft die europäische Industrie Gefahr, vor 
einen akuten absoluten Baumwollmangel gestellt zu werden. 
Die Wirkung dieses Mangels wird noch dadurch erheblich ver- 
stärkt, daß in den Vereinigten Staaten der Eigenverbrauch 
durch schnelle Entwicklung der Baumwollindustrie bedeutend 
vermehrt ist. Die Union verbraucht fast 40 pCt. ihrer eigenen Ernte. 


Die beständig drohende Gefahr einer Baumwollkrise mußte 
um so gefährlicher erscheinen, als die natürliche Monopolstellung 
der Vereinigten Staaten noch durch die Bemühungen, den Markt 
zu beherrschen, verstärkt wurde. Eine andauernde Preis- 
steigerung und beständige Preisschwankungen waren die Folge, 
unter welcher die deutsche Industrie ganz besonders zu leiden hat, 
zumal ein Ersatz für amerikanische Baumwolle zur Zeit noch 
ausgeschlossen ist. Welche Wirkung die Preissteigerung des 
Rohmaterials hatte, zeigt das Jahr 1900: Im Jahre 1899 zahlte 
Deutschland für seinen Bedarf an Rohbaumwolle 228 Million. M, 
1900 für ein sogar geringeres Quantum 318 Million. MN Ganz 
anders würde die Sache liegen, wenn außer den Vereinigten 
Staaten noch andere Gebiete Baumwolle in solchen Mengen er- 
zeugten, daß jene nicht mehr ausschließlich dominierten. Dann 
bedeutete wenigstens eine Mißernte an einer Stelle noch lange 
keine Mißernte im ganzen. Und Gesamternten der Volkswirt- 
schaften variieren weniger als die Ernten der einzelnen Volks- 
wirtschaften. Andererseits ist der Gedanke, den Baumwollenbau 


‘über die ganze Erde zu verbreiten, durchaus keine Utopie, wie 


die mannigfachen Versuche der Vereinigungen für Förderung 
der Baumwollkultur zeigen. | SPEER 
Soweit die Bestrebungen dieser Vereinigungen, von denen sich 
die erste 1904 in Zürich gebildet hat, nicht auf Vergrößerung der An- 
baufläche gerichtet sind, stellen sie dem internationalen Handelgver- 
kehr große und bedeutsame Aufgaben. Da die Baumwollkultur 
an geographische Bedingungen geknüpft ist, andererseits zur Be- 
friedigung unentbehrlicher Bedürfnisse dient, wird sie stets. eins. 
der wichtigsten Probleme des internationalen Wirtschaftslebens 
sein. Diese Behauptung wird auch dann noch ihre Giltigkeit 
haben, wenn die europäischen Nationen durch Anbau von 
Baumwolle in ihren tropischen Ueberseegebieten von Amerika 
unabhängig geworden sein sollten, da. jedes Land nicht nur die 
Baumwolle aus seinen Kolonien — vorausgesetzt, daß. diese 
ausreicht, um den Bedarf zu decken — beziehen wird, sondern 
auch von da, wo sie am vorteilhaltesten käuflich .ist. Die Ver- 
kehrsfrage ist jedoch ebenso wichtig, wie die Land- und 
Arbeiterfrage. 


Denn nirgends spielen .die Verkehrsverhältnisse eine solehe 
Rolle wie in Afrika, auf das sich bekanntlich alle Hoffnungen 
inbezug auf Anbau der Baumwolle konzentrieren.. England, 
Frankreich und Deutschland sind deshalb auch bemüht, Eisen- 
bahnen von der Küste nach dem Innern zu bauen.. Das aber 
bis jetzt Erreichte genügt noch längst nicht für eine wirksame 
Einmal sind die ge- 
waltigen Entfernungen ein großes Hindernis für die Verkehrs- 
entwicklung des Kontinents, anderseits kommen schiffbare Flüsse 
nur wenig in Betracht. : Den einzelnen Staaten aber. dürfte es 
vorbehalten bleiben, die bestmöglichsten Ein- und Ausfuhrbe- 
dingungen zu schaffen und alle Hemmnisse zu beseitigen, welche 
heute noch der Versorgung mit Baumwolle entgegenstehen. Es 
gibt jedenfalls kein anderes internationales Problem, das an wirt- 
schaftlicher und . politischer Bedeutung dem der Baumwoll- 
beschaffung gleichkommt. Auch die Frage der Getreidever- 
sorgung nicht. = ge 


Afrika. cc: Gap 

Phosphatvorkommen im Süden Tunesiens. (Aus „Societö- de 
Geogrophie Commerciale de Paris“ Oktober 1908 von Ingeborg 
Jensen, Mitglied’ der „Société de Géographie čommerciale de 
Paris.“) — In dem interessanten Bericht, welchen die Direktion 
der öffentlichen Arbeiten der Regentschaft Tunesien: unter dem 
Titel „Les travaux publics du protectorat francais en Tunisie“ 
veröffentlicht, ist eine Beschreibung des Herrn Philippe Thomas, 
Tierarzt der französischen Armee, über die Entdeckung von Kalk- 
phosphaten enthalten. Dieser Offizier hatte von 1868- bis’ 1880 
Gelegenheit, zahlreiche wissenschaftliche und sanitäre Expeditionen 
nach den Provinzen Algier und Gonstäntine auszuführen, bei 


denen er seine paläontologischen und geologischen Keinntnisse 
zu erweitern Gelegenheit fand. CMN SEH ZC 
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Im Jahre 1835 wollte die französische Regierung Gewißheit 
über die wissenschaftlichen Fundorte und auch solche anderer 
Art erlangen und sandte mehrere Expeditionen unter Leitung 
verschiedener Gelehrter nach Tunis, von denen Herrn Thomas 
die Aufgabe zuteil ward, den Süden dieses Landes auf dessen 
paläontologische Vorkommen zu untersuchen. 

Herr Thomas begab sich nach Gafsa, welches zum Mittel- 
punkte seiner: Unternehmungen ausersehen .war. Diese erste 
Mission, welche sich über die Monate April und Mai des Jahres 
1885 erstreckte, wurde 1886 und 1887 fortgesetzt. 

Beim Durchqueren der Bergkette bei Gafsa, 
die sich bis. Algier fortsetzt, entdeckte der Reisende 
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welche die von den algerischen Phosphaten erhobenen Abgaben 
höher als die tunesischen sind, und die 1 Frs. per Tonne 
betragen. | 

4. Eine zweite Ergänzungssteuer der verkauften Tonnenzahl 
von Phosphaten, welche 25 pCt. der Differenz von dem durch- 
schnittlichen Verkaufspreise sub Krahn in Sfax und dem Betrage 
der Phosphatkurse ausmacht, wenn dieselben den Preis von 
35 Frs. per Tonne übersteigen. 

Diese der Gesellschaft bewilligten Konzessionen erfüllten die 
französische Verwaltung Tunesiens damals mit Sorge. Heute 





ausgedehnte Phosphatlager zwischen tertiären und 
cretaceischen Formationen, aus welchen auch die. 
Gipfel bestehen. 





Ueberall, wo der Untergrund dieser Bergkette 





zu Tage trat, hauptsächlisch da, wo die tertiären 
Schichten zurücktraten, lagen Phosphorite zu Tage. 
Dıe Regelmäßigkeit dieser Lager zeigt, daß die- 
selben nur Ausläufer. ungeheurer ausgedehnter 
Schichten sein können, welche sich unter dem 
Boden Süd-Tunesiens. erstrecken. 

Herr Thomas stellte das Vorhandensein dieser 
Schichten auf einer Länge von fast 60 km fest, und 
ermittelte weiter, daß dieselben sich auch noch in 
Süd-Algerien bei Tamarza und Nögrine vorfinden. 
Ihre Mächtigkeit war stellenweise 25 m. Die eine 
Schicht ‚setzt sich aus 1,50 m kompaktem Phosphat 
und sandsteinartigen Massen zusammen; hierzu 
kommt eine den Rest bildende Masse aus leichtem 
Pulver. Zwei andere Schichten von einer Mächtig- 
keit von 7 m haben 70 bis 80 pCt. reinen Phosphat- 
gehalt. 

Herr Thomas hat über jede seiner Reisen 
an das Unterrichtsministerium sowie an die 
Generalverwaltung Tunesiens berichtet. Auch die 
Akademie der Wissenschaften und der jährliche 
wissenschaftliche Kongreß erhielten Mitteilungen. 


Die Berichte an die Generalverwaltung Tune- 
siens waren besonders beachtenswert. Jedes Mal, 
wenn ein Besucher von Rang, sei es aus politischen 
Kreisen, aus denen der Finanz und Industrie, Tunis 
besuchte, verfehlte Herr Massicault, der damalige 
französische Resident in Tunis, niemals, denselben 
Mitteilungen von den großen Reichtümern zu 
machen, welche in den Phosphatlagern von Gafza 
enthalten waren. 

Die Konzession zur Ausbeutung dieser Lager 
ist am 25. Juni 1895 einer französischen Gesell- 
schaft erteilt ‘worden, welche sich jedoch die 
definitive Annahme derselben bis zur Feststellung 
genauerer Einzelheiten vorbehielt. 

Das endgültige Abkommen wurde am 3. August 
1896 unterzeichnet und durch einen Regierungs- 
erlaß vom 20. desselben Monats festgesetzt. 

Das Abkommen enthält: 

1. Die Konzession zur Ausbeutung der Phos- 
phatlager der Berge des Gebietes von Gafsa ist für 
die Dauer von 60 gregorianischen Jahren bewilligt. 

2. Der Bau und der Betrieb einer Bahn für 
denselben Zeitraum ist vorgesehen, und zwar soll 
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Sfax mit diesen Lagern verbunden werden. 
3. Die kostenfreie Ueberlassung von 30 000 ha 


Land zum freien Eigentum, welches für den Anbau 


geeignet und in dem Bezirke von Sfax gelegen ist. 
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Der Konzessionär genießt das Vorzugsrecht 
unter gleichen Bedingungen bei der Vergebung 
weiterer Konzessionen auf die in Tunis bereits bekannten. oder 
noch zu entdeckenden Phosphatlager in den zwischen den 
Breitengraden von Sfax und EI-Hamma du Djerid gelegenen 
Domanialgebieten. 

Der tunesischen Regierung wird durch diesen Vertrag zu- 
gesichert: 

1. Der Bau und Betrieb — ohne Subvention noch Garantie — 
einer Bahn von 243 km Länge, welche zur Hebung jener ver- 
mutlich sich entwickelnden Gebiete dienen wird. 

2. Eine nach der Höhe der ausgeführten Tonnenzahl sich 
richtende Einnahme, welche jedoch alljährlich einen minimalen 
' -yor 450-000 Pre: abwirft: ` 

"#3, Eine Ergänzungsabgabe, die sich nach der exportierten 
Tonnenzahl: richtet und welche der Differenz entspricht, um 





steht die Industrie der Kalkphosphate im Süden des Landes in 
voller Blüte, als natürliche Folge der mit Eifer und Klugheit 
seitens der Gesellschaft betriebenen Ausbeute. Mit dem geringen 
der Gesellschaft im Jahre 1900 zur Verfügung stehendem Ma- 
terial erreichte der tägliche Transport der Phosphate ca. 
400 t, per Jahr ca. 146000 t. Heute haben die Bergwerke 
von Metlaui ihre Produktion entsprechend vermehrt, sodaß 
dieselbe von 607 649 t im Jahre 1906 auf 716769 t im Jahre 
1907 gestiegen ist. 

1907 führte die Gesellschaft im Ganzen 746 476 t Phosphate aus. 
Gegenüber dem Jahre 1906 bedeutet dies eine Zunahme von mehr 
als 150 000 t. 

Diese rapide Zunahme wird auch 1908 anhalten, denn die 
Lieferungen dieses Jahres werden nahezu 900 000 t erreichen. 
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Die Gesellschaft hat übrigens bereits große Lieferungsverträge 
bis 1914 und 1915 abgeschlossen. 

So sieht heute das durch die Phosphatgesellschaft mit Hilfe 
der Eisenbahn von Gafsa geschaffene Werk in einer Gegend 
aus, welche noch vor einigen Jahren vollständig verödet war. 
Das vollendete Werk bildet heute ein Ganzes für sich. Immer- 
hin wäre es aber wünschenswert, wenn die Verwaltung dieses 
Schutzgebietes dem Wunsche, welchen die tunesische Sektion 
der „Société de Geographie Commerciale de Paris“ wiederholt 
geäußert. hat — das letzte Mal auf dem letzten National-Kon- 
gresse der französischen Geographischen Gesellschaften — 
nachkommen und den Bau der Bahn, welche zwischen 
Metlaui und Tozeur, dem Hauptorte des tunesischen Djerid- 
gebietes projektiert ist, baldigst ausführen würde. Die Länge 
dieser Strecke beträgt ungefähr 50 km. (Siehe Skizze). 

Der Bau dieser Bahn ist von größter Bedeutung, denn die 
Oase von Tozeur hat den reichsten Palmenbestand, ist am 
meisten bekannt, und selbst unter politischem Gesichtspunkte, 
wegen ihrer zentralen Lage, von größter Wichtigkeit. Sie war 
bereits der Sitz des Gouverneurs zu der Zeit, als das 
Djeridgebiet unter der Verwaltung eines selbständigen Gou- 
verneurs noch eine Provinz bildete. 

Die Oase zeigt auf ihrem Areal von 3 000 ha an die 250000 
Palmenbäume, von denen 15000 der Art Degla en nour (Licht- 
datteln) angehören, deren Früchte die am meist geschätzten und 
in Europa am leichtesten verkäufliche Art sind. Die Bevölkerung 
des tunesischen Djeridgebietes zählt über 20000 Seelen und 
kann dieses Gebiet mit den Kulturen von Nefta, El-Oudiane, 
El-Hamma, Dequöche, wo viel Getreide, Oliven und verschiedene 
Früchte angebaut werden, sehr wohl einer Schmalspurbahn 
genügenden Verkehr zuführen. Die Bevölkerung des Djerid ist 
seßhaft, treibt Ackerbau, Industrie und sogar Kunst, dabei ist 
sie sehr arbeitsam und gutmütig. Wir müssen Sorge tragen, 
daß wir unsere Einrichtungen geschäftlicher und industrieller 
Art in diesem Lande vervollkommnen, um die Tätigkeit dieser 
Bevölkerung zur Entwickelung zu bringen. Die erwähnte Eisen- 
bahn könnte dazu viel beitragen und durch dieselbe würden 
nicht nur die französischen Handelsbeziehungen mit den Ein- 
geborenen dieses Gebietes, sondern auch die Zivilisation und 
der französische Einfluß sich beträchtlich ausdehnen. 


Nord-Amerika. 

Zur Lage der Vereinigten Staaten. (Spezialbericht für den Export 
vom 19. Februar aus New York.) Die optimistische Landespresse 
treibt ihr verderbliches Spiel unentwegt weiter, der Welt und 
dem Publikum zu suggerieren, daß die besseren Zeiten für das 
Land bereits wieder da sind. Leider ist dies noch nicht der 
Fall, sondern eher das Gegenteil läßt sich davon behaupten. Zur 
Zeit gerade sieht es besonders wenig rosig aus, denn der unleid- 
lich drohende Konflikt mit Japan ist neuerdings wieder aktuell 
geworden, und die verschiedensten Anzeichen sprechen dafür, 
daß auch die Geschäftswelt der Angelegenheit größere Gefahr 
beimibt als je. England ist ob der neuen drohenden Verwicke- 
lungen ebenfalls auf der Hut, und fängt langsam wieder an, sich, 
nach alt bewährter Methode, amerikanischer Werte zu entledigen. 
An den Börsen gehen daher die Geschäfte flau und werden vor- 
aussichtlich noch flauer werden, da das Zutrauen zur Stabilität 
mangelt und trotz aller Anstrengungen sich nicht befestigen 
läßt. Das Bundesschatzamt in Washington beginnt seine bei den 
Banken ausstehenden Gelder an sich zu ziehen, und, wie es heißt, 
soll dies nur deshalb geschehen um der neuen Regierung, die 
bekanntlich am 4. März antritt, gut gefüllte Kassen und dispo- 
nible Barbestände übergeben zu können. Andernteils wird aber 
auch behauptet, daß die Regierung nur deshalb so viel Bar- 
mittel als möglich an sich zöge, um auf alle Fälle gerüstet zu 
sein. Zum 24. d. M. hat die Regierung den Banken abermals 
die Summe von 30 Million. Dollars gekündigt. Auch Argentinien 
fängt an, von dem hiesigen Markte Geld an sich zu ziehen, und 
betrug der in der ersten Februarwoche dorthin gesandte Betrag 
nahezu vier Million. Dollar. 

Wie sehr leicht begreiflich, ist durch die Krisis und die 
darauf folgende flaue Geschäftslage eine sehr bedeutende Anzahl 
kleiner Geschäftsleute wie Privatpersonen sehr stark in Mitleiden- 
schaft gezogen. Viele davon konnten daher ihre laufenden 
Rechnungen auf den Bauken nur auf Beträge unter $ 200 offen 
halten. Da jedoch auch die Banken Geld nötig haben, so haben 
alle Gontoinhaber unter $ 200 die Mitteilung erhalten, daß alle 
Banken vom 1. Februar cr. ab für derartige Conten $ 1 pro 
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Monat extra in Anrechnung bringen. Diese Maßregel erschwert 
das Geschäft für den kleinen Geschäftsmann sehr und hat 
daher unter den davon Betroffenen größte Mißstimmung her- 
vorgerufen. | 

In der Eisen- und Stahlindustrie hat sich die Lage in den 
letzten Wochen eher verschlimmert als gebessert. Mit Ausnahme 
von Stahlschienen und gußeisernen Röhren sind die Preise 
niedriger geworden. Auch die Aussicht, daß hinsichtlich der 
Zölle auf Eisen und Stahl der Kongreß sich unter allen Um- 
ständen gezwungen sehen wird, Reduktionen vornehmen zu 
müssen, wirkt auf diese Industrie lähmend. Die Roheisen- 
erzeugung im Jahre 1908 betrug 15 936 018 Tonnen und hat 
somit gegen 1907 um volle 9 845000 Tonnen oder 38,1 pCt. ab- 
genommen. Der Stahltrust dürfte überhaupt schlechten Zeiten 
entgegen gehen, denn in Pennsylvanien hat sich die Aktien- 
gesellschaft, Pittsburg Steel Products Co. mit einem Kapital von 
12 Million. $ gesetzlich eintragen lassen. Es ist dies eine Tochter- 
gesellschaft der Pittsburg Steel Co., welche die größte und 
agressivste Konkurrentin des Stahltrusts ist. Die neue Gesell- 
schaft wird sich hauptsächlich damit befassen, allen von der 
Muttergesellschaft produzierten Stahl in alle Arten fertiger Stahl- 
produkte zu verarbeiten. Mit anderen Worten: eine der größten, 
kapitalkräftigsten und leistungsfähigsten Stahlproduzenten hat sich 
entschlossen, das eigene Produkt selbst zu verwerten und in den 
Markt als Großproduzent von Fertigprodukten einzutreten. Die 
Feindschaft dieser Gesellschaft mit dem Stahltrust datiert schon 
ein Jahr zurück, und die Veranlassung gab das Nichtzustande- 
kommen eines neuen Kontraktes zwischen dieser und dem 
Stahltrust. 

Auch die Bahnausrüstungs-Gesellschaften klagen 
außerordentlich über den schlechten Geschäftsgang. Die von den 
Bahngesellschaften im Jahre 1908 plazierten Ordres für neues 
rollendes Material sind um 40 pCt. hinter denen vom Jahre 1907 
geblieben. Die Statistik darüber weist folgende Zahlen auf: 


1908 Lokomotiven 1,182 Frachtwagen 62,700 
1907 e 3,282 2 151,700 
1906 S 5,642 ; 310,315 
1905 š 6,265 e 341,615 


Dadurch wird auch der Beweis erbracht, daß, wie schon 
früher an dieser Stelle behauptet wurde, das Eisenbahngeschäft 
seit 1905 stetig zurückgegangen ist. 

Die Roheinnahmen der Eisenbahnen haben sich wohl 
etwas gebessert, und die daran beteiligten Kreise weisen darauf hin, 
daß diese Einnahmen vom Januar d. J. größer sind als die von 
1903, ohne dabei zu bedenken, daß der Vergleich nicht stich- 
haltig ist. Die Krisis hatte im Januar 1908 die Einnahmen der 
Bahnen außerordentlich geschwächt, so daß dieselben als normal 
gar nicht in Betracht kommen können. Einzig und allein können 
sie daher mit den Einnahmen vom Januar 1907 verglichen werden 
und hinter diesen stehen sie noch um volle 7,8 pCt. zurück. 
(Immerhin sind sie doch wieder im Steigen begriffen. R.d. E.) 


Im Warengeschäfte hält der flaue Ton unverändert an und 
ist mit dem Fortschreiten der Jahreszeit noch matter geworden. 
In einigen Woll- und Baumwollspezialitäten ist allerdings eine 
verstärkte Nachfrage zu verzeichnen. Dies ist jedoch in erster 
Linie darauf zurückzuführen, daß der Kleinhandel nur über sehr 
geringe Vorräte verfügte. Größere Warenbestellungen werden 
nur mit größter Zurückhaltung aufgegeben. 

An all diesen Zuständen hat auch außerordentlich viel die 
Unsicherheit betr. der Tarifverhandlungen schuld. Niemand 
weiß, was daraus werden soll oder wird. Verschiedentlich tauchen 
schon die Behauptungen auf, daß ein endgültiges Resultat sich 
vor Herbst 1909 überhaupt nicht wird erzielen lassen. Die Ge- 
wißheit aber nimmt ständig zu, daß die geplante Revision mehr 
Erhöhungen als Erniedrigungen in den einzelnen Zöllen bringen 
wird. Wohl kämpfen die an der Herabsetzung der Zölle 
interessierten Importeure, sowie die aufgeklärten amerikanischen 
Fabrikanten, welche die Notwendigkeit eines Exportmarktes für 
amerikanische Erzeugnisse wünschen, vereint gegen die rabiaten 
Hochschutzzöllner. Doch selbst die begeistertsten Kämpfer fangen 
an einzusehen, daß ihr Bestreben vergebliche Liebesmühe und 
ein Kampf gegen Windmühlen ist. 

Die protektionistische Tendenz, welche in dem Tarifrevisions- 
Comit6 vorwiegt, tritt immer deutlicher zu Tage, und es zeigt sich 
klar und deutlich die Absicht, mit dem bisherigen Prinzip 
der Zollveranlagung ganz zu brechen. Anstatt der Engrospreise 
der Ware im Ursprungslande, denkt man allen Ernstes daran, 
die Engrospreise gleicher oder ähnlicher Waren des hiesigen 
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Marktes der Zollbewertung zu Grunde zu legen. Ob sich praktisch 
dieses System durchführen lassen wird, muß allerdings stark 
dezweifelt werden. Sicher ist unstreitig soviel, daß Import auf 
eigene-Rechnung und Gefahr dann überhaupt nicht mehr möglich 

da\ niemand wissen kann, welcher Zoll hier darauf gelegt 
und ob derselbe überhaupt noch einen nennenswerten Profit 
übrig lassen würde. 

Aueh‘ ‚die angeregte Einsetzung einer ständigen- Tarif- 
kömmission ‘von Fachleuten stößt auf harten Widerstand, so daß 
NET wenig Aussicht besteht, diesen Vorschlag akzeptiert 
zu sehen. 

| Auf‘ dem Trustgebiete macht sich abermals eine Bewegung 
bemerkbar; welche: darauf hinausläuft einen Riesentrust in der 
chen-Zementfabrikation zu bilden. 
= Vorläufigchabenssich 17; Fabriken zu einem Kartell zusammen- 
geschlo; dE andere bedeutende Zementproduzenten sollen 
n aller Ki folgen. Das Kartell umfaßt heute: 







ORRE -= Kapazität 
= Atlas Portland Cement Co. . 14 000 000 Faß 
lpha Portland Cement Co.. 5000000 „ 
` American Cement Oo. . . . 2200000 , 
"` Lawrence Cement Co. . . . 1200000 , 
Lehigh Portland Cement Co. ; 7500000 , 
Vulcanik Portland Cement Co, . . . 1600 000 , 
Alsen’s Am. Portland Cement Work . 1300 000 „ 
Beath, Portland Cement Co, . . . . 985 000 , 
Bonneville Portland Cement Co, 400 000. _,, 
ek? SE E , a 325 000 „ 
gyptian Portland Cement Co. . 400 000 „ 
YHeioksbitrg Coment Co. n 35 : 500000 , 
Hudson Portland Cement Co. . 500 000, 
Nazareth Portland Cement Co. . . 1000000 ,„ 
Penn Allen Portland Cement Co, . 700 000 ,„ 
= Pensylvania Cement Co. . . . . 750000  , 
‚0 Whitehall Portland: Cement Co. 1 250 000 „ 


Gesamt-Kapazität-pro Jahr 39 610 000 Faß. 


Den Behauptungen, daß es sich bei diesem Kartell um 
einen gigantischen Zementtrust mit einem nominellen Kapital 
von 200 Million: $ handelt, wird von interessierter Seite éner- 
gisch bestritten. Allzuviel Wert auf dieses Dementi wird man 

"nicht legen dürfen, denn vorläufig ist man allen Trust- 

ndungen im Lande nicht recht grün. Die Verkaufspreisskala 
des Kartells wird die Konsumenten aber bald genug belehren, 
ob es sich um einen wirklichen Trust handelt oder nicht. Zu- 

jen wurde bisher, dat der Verband die ungesunde Neu- 







y 
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Jahren die Preise allzu gedrückte waren. | 

Der Panamakanal läßt seine Erbauer immer noch nicht 
zur Ruhe und, was noch schlimmer ist, nicht so recht zur Arbeit 
kommen. Offiziell werden zwar alle Vorwürfe bestritten und 
alle, Zustände... als. wunderschön , zweckmäßig angegeben, 
während es hinter den Kulissen ganz lustig weiter brodelt. 
Präsident Roosevelt, welcher von verschiedenen Preßorganen 
nebst „unterschiedlichen Helfern scharf kritisiert- uiid “ver? 
dächtigt.'wörden war, hat diese Preßorgane von „Staatswegen“ 
unter Anklage stellen lassen. Die ganze Presse amüsiert sich 
über die erste Majestätsbeleidigungs-Anklage im Lande unbe- 
schreiblich, besonders da die Voruntersuchungen schon beweisen; 
daB die ganze Angelegenheit wie das Hornberger Schießen _ver- 
laufen wird. _ 

Anders pfiff den Herrschaften aber der-Wind-um..die Ohren, 
als der Repräsentant Rainey von Illinois die Sache vor die 
Kammer brachte und alle daran beteiligten Personen“ grober 
Verfehlungen ‚und Unredlichkeiten beschuldigte. Der berühmte 
Advokat und Geburtshelfer der Panamarepublik -W. M. Cromwell 
sowohl wie der’Bruder des neuen Präsidenten, Charles P. Taft, 
mußten sich Dinge und Verdächtigungen sagen lassen, die des Rufes 
von Gentlemen wenig würdig und in keinem Komplimentierbuche zu 
finden sind. Dem neuen Präsidenten William H. Taft wurde bei 
derselben Gelegenheit der Vorwurf gemacht, dieletzten Präsidenten- 
wahlen in Panama durch versteckte Drohungen direkt so beein- 
flußt zu haben, daß der Gegenkandidat des erwählten Präsidenten 
Obaldia, Arias, seine Kandidatur zurückgezogen habe. Dies soll 

eschehen sein, weil Obaldia Herrn Taft und anderen 
nteressenten höchst wertvolle Konzessionen in Panama für ein 
Butterbrod versprochen habe. Der Abgeordnete behauptete, daß 
Amerika bei der Fortführung der bisherigen Wirtschaft bald an 
demselben Felsen zerschellen würde, an dem die Franzosen zer- 
schellt sind. Daß alle die angegriffenen Personen gegen die Be- 
schuldigungen mit Händen und Füßen protestieren, ist selbst- 
verständlich. Unglücklicherweise kam gar noch Senator Hopkins 
mit einem Gesetzentwurf zu Tage, laut welchem der Regierung der 
bewilligte Panamakredit von 200 auf 500 Million. $ erhöht werden 
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sollte. Gerüchte über die Uusicherbheit der bsbher geleisteten 
Bauten am banale selbet machen die ganze Kanalaffaire zu einer 
recht ` vpgemptlichen, ` Wobl meldet der neue Präsident Taft, 
welcher eigens zur Inspektion mit einer Anzahl Ingenieure nach 
Panama gefahren war, daß alles in schönster Ordnung sei, aber 
Glauben finden diese Gerüchte heute nur noch bei den Leuten, 
die gezwungen sind es zu glauben. 

Es kommt immer mehr zu Tage, daß ich mit meinen 
hier an dieser Stelle geäußerten Ansichten im. Jahre 1905 
nur zu Recht behalten werde) Diese lauteten dahin, daß die 
Amerikaner die doppelte Zeit und die dreifachen Geldsummen 
von den im Voranschlage aufgestellten » benötigen: würden, ehe 
der Kanal fertig gestellt wird, sowie, daß auch Amerika ohne 
Panamaskandal nicht davon kommen werde. an 

Wohl behauptet man, daß der Kanal 1912 fertig sein soll, 
doch wird man herzlich zufrieden sein, "wenn dieses Ereignis 
mehrere Jährchen später ‚eintritt. Gë 

Zum Ueberflusse haben "auch in’ Panama die Japaner den 
Amerikanern einen heillosen Schrecken eingejagt. Wie nämlich 
so hinter den Bananenbüschen herum dort unten verlautet, haben 
es die Japaner fertig bekommen, sich in dem Besitz der Be- 
festigungspläne zu setzen, welche Amerika zum Schutze des 
Panamakanals anzulegen gedenkt. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
bedarf man im Kriegsministerium in. Tokio einer neuen Tapete 
und gedenkt dazu die abhanden gekommenen Pläne zu verwerten! 
Einen anderen Wert dürften diese Pläne für die Japaner schwer- 
lich besitzen. Denn erstens sind es nur provisorische Pläne, 
also noch Projekte, und andernteils ist der Kanal auch noch 
lange nicht fertig. Aber die kleinen gelben Leute spuken heute 
Uncle Sam Tag und Nacht vor den Augen herum. 

Von ener viel weiter tragenden Bedeutung dürfte die Nach- 
riċħt sein — welche allerdings foch unverbürgt ist — daß die 
Japaner die bekannten Galapagös-Inseln "mm Eeuador zu koloni- 
sieren) resp." zu besiedeln gedenken, zu welchem Zwecke schon 
mehrere japanische Familien dorthin, gebracht worden sein sollen, 
Die Besiedelung jener Inselgruppe durch Japaner ist ebenso 
wichtig wie die 'suozessive anlangende Einwanderung von Japanern 
in dem mexikanischen Territorium Baja California, was unstreitig 
Beachtung finden sollte. i 











Vereinsnachrichten. 


Württ. Verein für Handelsgeographie. E.V. Stuttgart, Vereinsabende im Oberef 
Museum, (Kanzleistraße 11.) . Beginn pünktlich 8 Uhr. Im weißen Saal: Mittwoch, 
den 10. März 1909: Mitgliederversammlung; Erstattung des Geschäftsberichts ‘und 
Rechnungsabschlusses für 1908, Vorlage des Kostenvoranschlages für 1909; Entlastung 
und Beschlußfassung gemäß $ 9 Abs: ? der Satzungen; Wahlen gemäß-$ 7 Abs. 2 der 
Satzungen, Im großen Saal: Mittwoch, den 17. März 1909: Herr Professor Dr, Kurt 
Hassert, Kölo: Wanderungen im Kamerungebirge und in den Höchländern Nordwest- 
Kameruns. (Mit Lichtbildern,) "Mittwoch, den 24. Mär "90: Mer Oto E, Hoppe, 
Schriftsteller, Stuttgart: Aus dem modernen Bulgarien. (Mit RE ee ze Mitt- 
woch, den 31. März 1909: Herr Dr. M. Moczkowski, Grunewäl@ bei Berlin: Auf jemen 
Pfade quer durch’ Sumatra, (Mit Lichtbilderü.n 7 


Literarische Umschau. 
Langenscheidt’sche 'Unterrichtsbriefe. Für unsere Leser liest der 
heutigen Nummer ein Prospekt, "betreffend die’ Original-Unterrichts- 
briefe-.zur Erlernung der deutschen, englischen, französischen, italie- 
nischen, niederländischen, rumänischen, russischen, spanischeh«ünd 
schwedischen ‚Sprache nach der Methode, Toussaint-Langenseheidt 
bei, worauf wir alle Diejenigen aufmerksam machen, ‘welche sich die 
Kenntnis dieser Sprachen “sicher; ‘bequem-und-ohne--große- Kosten 
durch Selbststudium (ohne Lehrer) aneignen wollen. — Die Langen- 
scheidt’sche  Verlagsbuchhandlung (Prof:-G,-Langenschei ege? 
Schöneberg, Bahnstraße 29/30, sendet auf Wunsch Probebriefe d& 
einen oder änderen; Sprache: kostenlos zur Ansicht. er | 
der obigem Prospekte beigefügten Bestellkarte bitten wir den Ti 
unseres Blattes anzugeben. 
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Kursnotierungen. 

Rio de Janeiro, 26. 2. 09. Wechselkurs auf London 157/24. 

Mexiko, 2%. 12. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 209.—. 

Valparaiso, 27. 2. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 115/, d. 

Lima, 18. 1. 09. 90 T. S. auf London 1—1!/, pCt. 

La Paz, 15. 2. 09. 90 T. S. auf London 18?/ d. 

Buenos Aires, 5. 2. 09. 90 T. S. Wechsel auf London Asil Aix 

Buenos Aires, Gold-Agio 127.27 pOt. (stabil. 1 $ Gold = M. 4,1411, —!!2. 
Montevideo, 24. 12. 08. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,421/,-43 für 1 urug. $ Gold 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 


25. 2. 26. 2. 27.2. a. BER Gë 
sb. d.= M. | sh. d.d= M. |sb. d.= M. b. d.= M. |sb. d.= M. 
Shanghai 2. 35i =9,36 |2. 31=2,35 |2. 31—235 |2 3142,35 |2. 35/—=2,36'], 
Hongkong 1. 813/6=1,7734,| 1. 8,177, | 1. Bëss), TÉL 1 1. 891,771] 1. 813/,6=1,78 
Singapore 2. 313/,6=2,373/,| 2. 313/6=2,373]4 | 2. Blies AT | 2. 313/1 62,3734] 2. 313'6—=2,37]; 
Calcutta 1. 32/4 =1,36 1. 32/y—=1,36 1. 82/3=—=1,36 1. 3P /37=1,36 1. 32 91,364, 
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| Telegr ‚Adr.ı Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Seyeltuche, Pläne 


P Zelte-Sahrik 


=== Roh. Reichelt, serin €21 


Illustrirte Zeite-Katalog gratis. 
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Transportables Glühlicht 


Gasolin-Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen, 
Runges Jede Lampe stellt sich das nötige Gas geruchfrei aus 
Gasolin oder Benzin, Essence, Gasstoff selbst her und kann jeden 
Augenblick an einen anderen Platz gehängt werden. 
Vorzügliche Beleuchtung! 
Reiche Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen etc, 
Illustrierte Preisliste gratis und franko, 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. 





Trockenluft-Kühlanlagen o.r.c.n. 
aa Eisschränke 


nur neuester Konstruktion, nur eigene Fabrikate 


Janus & Krafft 


Berlin S.W. 61. B. -Gitschinerstrasse 92. 
Telephon Amt IV, 6510. 









List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70. 


Export nach allen Weltiellen. BEE RBEB IL Kataloge franko u. gratis. 





BBEBBRR 













Vereinigie Maschinenfabriken 


Riese & Pohl Nachi. 


Berlin. O. 27, 
Schillingstrasse 12, 


—— fabrizieren in bekannter Güte —— 


Bostonpressen, Tiegeldruck- 
pressen Excelsus, Abzieh- 
Apparate; ferner Monogramm- 
Pressen, Fräse- und Hobel- 
maschinen, Schliessplatten, 
Kreissägen. == 


Export nach allen Weltteilen. 
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Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik« 


Karl Krause, Leipzig 
Papier- 
Bearbeitungs- Mäschinen 





Verlangen Sie 
meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und frauko, 
Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


Adolf Rosenberg ir., Lederwaren-Fahrik. 


BERLIN, Oranienstrasse E, 





Blechmarken und 
Fassbleche 
fabriziert als ‘Spezialität 
A, Timm, 


Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 
Nur 


RE en gros $ 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 


Hunstig 
b. Dieringhausen (Rhld.). 


Berlin E. Rosenstrasse 1. 





Generalvertrieb der 
Browning-Pistolen 


MT Ee 5. 


London- -Agentur 


Verbindungen mit, leistungsfähigen ‚Fabri- 
kanten von ‚einem Herrn Gesucht, der set 
25 Jahren in der City von London wohnt 
und vorzügliche Beziehungen unterhält: 






Beste Referenzen. 


Lebieh A Kuntze — 


Chromolithographische Kunstanstalt 
Leipzig-R. 
Verlag von: 
Plakaten, Kalender-Rückwänden, Chromobildern, 
Reliefs etc. eto; 
Anfertigung von: 
| Posikarken Etiquetten, Packungen sowie. ‚allen 
feinen chromolithographischen Arbeiten. 




















feuersicher im- 
E in ` 
Farb 


Dachleinen, im 


e ` "reg in | | 

speziell für die Tropen ausgerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant' der 
in den Tropen bewährten (5046) ; 
Dachpappen CRT, 
Weber-Falkenberg, Berlin $.W. 













Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf ‚den: „Export“. | | 
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Schnelldrehbänke IER 


mit Stotenräder -Antrieb vu/ Wechselräder - Schaitwerk, Buchbinderei»Kartonagen-Masthiner 


Taschenlampen 
A Export - Batterien 
D Elemente 
Glühlampen 
Leuchtstäbe 


Elektrochemische 
W Industrie 
MIN Dr.Aiep&Friedländer 
à Es ` - - - -— a G. m. b. H. 
Heidenreich & Harbeck, Hamburg vI | Bariin 8.0.26. K. 


Werkzeugmaschinenfabrik. 
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Pneumatist- 
Pianos 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin $.0.16. 
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Trocken-Element „Herkules“ 


bestes Element der Gegenwart für 
sämtliche Zwecke der Schwachstrom- 
Technik. Hohe Voltspannung. Große 
Stromstärke. Höchste Lebensdauer, 
Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Gesellschaft für Herkules-Elemente 
m. b. H., Düsseldorf, 


Adolf Salz & Co. 


Hildesheimer Parfumerie-Fabrik | | } | Lampenfabrik 


Wilh. de Laffolie Berlin S 
Gegründet 1833. HILDESHEIM. Gegründet 1838, j > 
Stallschreiherstr::8 a. 


Speziell eingerichtet für den Export und durch langjährige Erfahrung im Export- a Gegründet 1884. 
geschäfte mit den Marktverhältnissen fast aller Länder der Erde auf das Genaueste vertraut. Sen | 
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Engros. Export. 


Spezialität; 
P Petroleumlampen 
jeder Art. 


Musterbücher gegen | 
Referenzen franko. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
` Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
fiefern das hellste, billigste und reinlichste 


m für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
‚Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbreäner für Bautem-und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Nlustr. Preislisten gratis, 


‘debr: A. e CL Huff, Berlin SW., jikaan iterat, IL FF 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 








Wilhelm Falkenstein 


Berlin N. 20, Wollankstr. 60. 


Lederabfälle- 


Lesther-cutünge-EXOTT. 
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Fr \STEPHAN N 
7/SCHOENFELD | 


Belgrader Commercialbank e a 


Gegründet 1894 Belgrad (Serbien) Gegründet 1894 
Volleingezahltes Aktienkapital Frs. 1000 000 o Reserven Frs. 475 000 
Spezialität: Alle Sorten Oel-, Aquarell-, 
Tempera-, Gouache-, Casein- pp. Farben, 





Alle Bankgeschäfte, besonders Inkasso, Deikredere, Kautionsleistung, Auskänlte. '] für künstlerischen-, Schul- und 'lettanten 
Warenabteilung: Einfuhr aller Industrieartikel, Ausfuhr aller Landespredukte. (| Bedarf. Malleinen in 50 Qualitäten, "und 
sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien, 
Illustrierter Haupt-Katalog von 440 Seiten 
franko. Export nach allen Ländern, 
Die Fabrik besteht seit 1829. 


Ansichtspostkarten 


| ES E E E RW El El E 
nA Schuh«=u. Metall- 









Putz-Mittel t | = l , Le nach Photographien in 
7 Sa vi? Kunst-Lichtdruck u. Chromoausführungen. 
W eltb ekannte Marken! Au O KZ Massenauflagen sehr billig, vfferieren 
Spezial -Fabrikate für den Export. PENI E M. Glückstadt & Münden 
Jaeger & Kiesslich E Hambura. 


A Chemische Fabrik 
li; Gegründet 1896. Berlin $.0. Gegründet 1896. 
a g Vielfach prämiiert. 


Ernst Mathesius 


Leipziger Bambus-, 
Luxus- und Rohr- 
Möbel-Fabrik, 


AUT Bautzsch-Leipzig No. 40, 


u | fertigt Möbel und De- 
ass korationsartikel jeder 
Art, von Rohr, Bambus, 

= Piefferrohr, Kongo - 

| eiche, Teestrauch etc. 


Reich illustrierter 
K Katalog 
mit 800 Illustrationen. 


F Vertreter gesucht, wo ce nicht eingeführt. 


d Patentamtlich aa Hydraulische 
Geringste a Set RI „D eb oi 
Preßdauer “==; 7 Ee 


bei höchster wi "e ed = Ze = SL Pressen für Tr auben 
DOE) Së, üb NETTE i g Obst 


in allen Größen und Systemen, 


Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, 
slets senkrechtem Presskorhe. 





et | u... Krepp-Topfhüllen 


Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


amade Fiscnwork, Heerdt b. Düsseldorf. 


D. G. M. 336135. 


Krepp-Mützen 
Franz Funk, L.-Neuschönefeld. 


Zu den Messen stets 
neue Muster, 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft aaar Petersstr. 44, „Brosser Reiter" IV. Et. 


Kunstanstalt für Leipzig-Reudnitz Fabrik von Gold- 
Oelfarbendruck- Ellenburgeestragen, und Politurleisten, 


Bilderrahmen. 
bilder, Stahlstiche iderranme 


Spezialität: 
EES eingerahmte 


39 Bilder, sowie 
Kataloge ec Jee Rahmen f. Plakate. 


Export! Zur Messe: Leipzig, Peterssir. 26. Export! 
Zweigniederlassung und Musterausstellung: Berlin SW. 13, Alte Jakobstr. 7. 


E Wilhelm Woellmer* Sehriftgiesserei ® 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrichstr. 228. 


S Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 » Exporthaus l. Ranges > Telegramme: Typenguss: 


KI eg pr rt S a AA a T N a a DA 
WR E a Yale en 
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Erdbohrer 


verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 





Prospekt 
umsonst, 








Hann. Erdbohrerfabrik 


Hermann Meger 
HANNOVER 8, im Moore 14. 
Fernsprecher 2186, 
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Flügel-Fabrik 


Spezialität: 


Flägel 1,43 m in hervorragender Tonfülle. G 
Otto Branke 


Berlin S.W. #1, Gitschinerstrasse 9%. 


Nur erstklassige Fabrikate. 
Export. -._-:-—- lüngros. 
Kataloge gratis und franko. 


>99969 59996: we e e e e eil 
hr A A A én A A A A Ab Aë A AA 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfsehiffahrts-Geselischaft. 





egelmässige 


R 
Schnell- und ostdampferlinien 


Bremena und Now York SÉ Bremen „ Brasilien 
mon „ Baltimore Bremen Ostasien 


Bremen Mn Galveston Bremen E Australien 


Bremen een l Genua „ New York 
Sichere schnelle komfortable Ueberfabrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft erteilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 

























= Otto Spitzer. 
> Berlin W. 30 N. 


Fabrik moderner photographisoher uad 
optischer Artikel. 


WEEK ? 
e e Nenheitent 


Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratias.: 


Doppelzylindrisehe Phönix- 
Memhran-Punpe mi. || 


in Deutschland patentamtlich geschützt, ferner 
patentiert in Belgien, Frankreich, Ungarn, England. 
Leistung 36—40000 Liter pro Stunde. 
Unstreitig beste Pumpe für alle Zwecke, speziell 
iiberall da, wo größere Wassermengen schnell und 
bequom bewältigt werden sollen; Hebel umklappbar. 













Auf Wunsch mit fahrbarem Untergestell. „Champus‘ 3 Kopfwaschpulver. 
-—— Spieleud leichter Gang, Gewicht ca. 90 kg. — „Wink‘“-Zahnpasta. 
F h e k. h L Hochelegante Aufmachung. D. R. G. M. 
er erger & 0., M. ° , ` Metall- und Lederputzmittel. 








Duisburg-Ruhrort. E EE 


„Giättolin““, glättet rashen Kragearand! N} 
| Dr. Max Lohmann & Co., 


Ņ 
S d 
Chemische Fabrik, Berlin S.W. 47/8. 


Jede tische Hausfrau fabriziert geibst 
(in 6 bis 15 Min.) frische, unverfälschte, 
billige Butter mit der 

LE 


mis geneizl, gesch. tan - Rührtiägeln. 
LK vor ee RON P i 
Ermässigte Preise: 
mit Glaskörper: 2 3 4 Ltr, inb 
Mk. 4.50, 5.50, 7.50 p. Stck. 
ab Berlin per Postnachnabme. Garantie 
Zurücknahme., 
Man benutzt Milch- und Rabmrlckstände, 
weiche sonst unverwertet bleiben. Aug, 
tübrliche Prospekte, Gutachten etc. zu 
Diensten. 
Ze N. Fritzner, 
- e Berlin, MW. 21, Alt-Moabit 848. 
ID OM. Gegründet 1552. 


Schäffer 
~.. Gm b H, 
Magdeburg -Buckau. 


Maschinen- und Dampf kessel-Armaturen-Fabrik. 














a 


b Fassbender, Cöln a. Rh., Hansaring 84-86. 
Nähmasehinenteile-Fabrik. 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffehen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel- 
kannen, Schraubensieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


Katalog gratis und franko. Export nach allen Ländern. 
Ewald Rader, PDattscheid, Eis, 


Katalog franko 
zu Diensten. 
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Manometer und Vaouummeter 
jeder Art, über 4000000 Stlick verkastft. 


. Wasserstandszeiger. 
Nälne und Ventile in jeder Ausflükrumg. 
Ventile in Stahlguss mit Ẹ 


Patent - Nickeldiohtung, f 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und überbitzten Dampf. 




























"m A. BORSIG, Berlin-Tegel. am 


(Borsigwerk, Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 


Mammut- Es z a SCHUTZ - MARKB, Pumpen 


für Hebung von Rein- Betrieben durchDruck- 

































wasserausdengrössten Ap luft ohne bewegliche u. Reduzirventile 

Tiefen und für mecha- Aë sich abnutzende Teile. Dampipfeifen — Dampfsirenen. 

nisch stark verun- > P NN ` ` bio Betriahssieherkeil. Original-Restarting-Injectoren 
reinige Abwässer. GH ee Bagen 1000 Auslährungen. über 300 00 Stück verkauft, 






Regulatores, 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Schwungradiose Dampfpumpen Pat.Volt. | 


Hoch- und Niederdruck-Zentrifugalpumpen. Pumpmaschinen bis zu 
den grössten Abmessungen. Eis- und Kältemaschinen bewährtesten 
Systems. Komplette Dampfanlagen. Spezialität: Wasserrohrkessel. 
Pressluft-Staubsauge-Anlagen. 
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Da H $ y e T | Hi Lehmann 7 0. 


Strassen-Locomotiven 


Kaiserlich persische und fürstlich lippisch® 
| Hofpianofabrik. 


Dampi- Strassenwalzen Grösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 


iefern in den vollkommensten Constructionen | für Pianos, Flügel und Harmonlums. 


"und zu den missigsten Preisen | ’ A 
Berlin-Lichtenberg, 
TAN »-£ichtenberg, Daristrasse 48, 


Rhenania (Hühlicht-Co., G.m.b.H, 
Köln 






Pressiuit Mal- und Anstreich-Apparate 
| _9... Airostyles D.R.P. 5-10fach. Ersatzf.jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 


Glühkörperfabrik | mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 
a 0 er fabrizieren und installieren als Spezialität 
SE ae E ep für alle Systeme A.Krautzberger & Co., G.m.b.H., Holzhausen b] 


Weiche Invertkörper bei Leipzig. 


Pressgasglühkörper | 
Peirolkörper. | 


\nusführlichen Katalog 
| 3 kl 


Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 








C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westf. 


BEE E 
; EAPORT L LANOERITZ PIANOS 


nach alien Pianoforte»Fabrik 
Welttheilen. BERLIN, SO, »Grünauerstr. 21, Holz- und 'Stylarten: 


Illustr. Cataloge gratis und frauco. 


Ki rechner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
größte und renommierteste Spezial-F ab rik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 
Ueber 140000 Maschinen geliefert. 
Chicago 1893: EK WEE BEER 


Par 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: „Grand Prix‘. 
Ingenieurbureau: Berlin S.W., Zimmerstr. 87. 


Zort LE "UE 











Patente in vielen Kulturstaaten. 









ageßsny 'ueds ‘n ‘Zug; “fue ` Hosinep u; sBopejey “enjf 








Exerciser 


in allen Systemen fertigen als Spezialität 
Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 


Maschinen und Metallwaren 
G. m. b. H, Solingen. 
Vertreter für Export: Max Heinrich, Hamb Hamburg, Börsenhaus 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen. 


Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planierbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, 
Exzenter- und Kreisscheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Konserven- 
dosen -Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, 
Friktions-, Exzenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Zieh- 
bänke, F allwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, 
sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: 
„Grand Prix". 
Internationale Ausstellung Mailand 1906: „Gran Premio‘, 


Jilustrierte Preislisten in 2 
deutsch, englisch und französisch y BR aa 


frei und kostenlos. 
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Anzeigen, 
die dreigespalten® Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


` Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 

und bei der Expedition. ! 

Preis vierteljährlich | F 

im deutschen Postgebiet 3,00 M. 
im Weltpostverein ..... 3,75 e 

Preis für das ganze Jahr = 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. 


im Weltpostverein. ... 15,00 „ 
Drcan 
DES 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 
Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
ses Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. eg 
Codewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. ——— 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte ilber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 
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Inhalt: Zur nordamerikanischen Zolltarifrevision. — Europa: Neununddreißigster Geschäftsbericht des Vorstandes der 
Deutschen Bank für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1908. — Jahresbericht der Disconto-Gesellschaft in Berlin. — Jahresbericht über 
das 52. Geschäftsjahr (1908) der „Norddeutschen Bank in Hamburg“ für die am 18. März 1909 stattfindende ordentliche Generalversamm- 
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Zur nordamerikanischen Zolltarifrevision. 


Der neue Präsident der Vereinigten Staaten hat sich in. 


seiner Antrittsrede über die bevorstehende Revision des Dingley- 
Tarifs wie folgt ausgesprochen: 

„Eine Angelegenheit von: dringlicher Bedeutung ist die Revi- 
sion des Zolltarifs.: Gemäß den in meiner Plattform abgegebenen 
Erklärungen werde ich den Kongreß zu einer außerordentlichen 
Session auf den 15. März einberufen, um die Revision des Dingley- 
Tarifs zu beraten. Die Zölle sollen so beschaffen sein, daß sie 
jeglicher Arbeit, sei es auf dem Felde, im Bergwerk oder in der 
Fabrik, einen Tarifschutz gewähren,. der dem Unterschiede 
zwischen den Erzeugniskosten des Inlandes und des Auslandes 
gleichkommt. Es soll aber auch Vorsorge getroffen werden 
dafür, daß ein höherer oder ein Maximaltarif gegen jene Länder 
in Anwendung kommen soll, deren Handelspolitik uns gegenüber 
gerechterweise eine solche Unterscheidung erfordert. Um die 
erforderliche Beschleunigung bezüglich der Tarifrevision zu 
sichern, wäre es ratsam, in der außerordentlichen Session kein 
anderes gesetzgeberisches Werk in Angriff zu nehmen. Da in- 
folge der geschäftlichen Depression die Ausgaben für das laufen- 
de Fiskaljahr um 100 Million. $ größer sein werden als 
die Einnahmen, so muß bei der Feststellung der Tarifsätze an 
die Sicherung einer hinreichenden Einnahmequelle gedacht werden. 
Sollten die Einfuhrzölle nicht genügen, so müssen neue Steuern 
angenommen werden.“ — | 

Das klingt nicht gerade danach, als ob durch die Revision 
die Zollsätze erheblich herabgesetzt und die Einfuhr nach den 
Vereinigten Staaten erleichtert werden solle Man könnte eher 
auf die gegenteilige Absicht schließen, zumal der Tarif sowohl 
nach der finanziellen wie nach der schutzzöllnerischen Seite einer 
Revision unterzogen werden soll. Von besonderem Interesse ist 
die Ankündigung eines Maximaltarifs, der gegen Länder ange- 
wendet werden soll, deren Handelspolitik den Vereinigten Staaten 
nicht paßt. Es soll also wie schon im vorigen Jahr. verlautete, 
ein Doppeltarif nach französischem Muster geschaffen werden. 

Die geschäftliche Depression, die für das laufende Fiskaljahr 
einen Fehlbetrag von 100 Million. $ zur Folge haben wird, 

rägt sich sehr deutlich in den Zahlen über den Außenhandel der 
ee Staaten im Jahre 1908 aus. DieEinfuhrhatnureinen Wert 
von 1116 Million. $ erreicht, das sind 307 Million. $ weniger als im 
Vorjahre. Sie blieb hinter der Einfuhr Englands um 5786 Million.M, 
hinter der Einfuhr Deutschlands um 3631 Million. M und sogar 


noch hinter der. Einfuhr Frankreichs um: 184 Million. M zurück. ` 


Trotz dieser verhältnismäßig ‘niedrigen Einfuhrziffer. bildet der 
Ertrag der Einfuhrzölle die wichtigste Staatseinnahme, ein Beweis, 





wie hoch der amerikanische Zolltarif bereits jetzt hinaufgeschraubt 
ist. 55 pÜt. des Einfuhrwertes fallen auf zollpflichtige Waren, 
die übrigen 45 pÜt. bestehen in zollfreien Artikeln. Dabei 
machten aber die Fertigfabrikate, also diejenigen Artikel, die 
den größten Teil der Zolllast zu tragen haben, nur 24,7 pCt. der 
Gesamteinfuhr aus. Auf Halbfabrikate kamen 16 pCt., auf ver- 
arbeitete Nahrungsmittel 13,5 pCt., auf rohe Nahrungsmittel 
12,7 pCt. und auf Rohstoffe für die Industrie 32,3 pCt. Die 
übrigen 0,8 pÜt. bestanden in verschiedenen nicht näher klassi- 
fizierten Waren. Auch die Ausfuhr der Vereinigten Staaten ist 
im letzten Jahre stark zurückgegangen, wenn auch nicht in 
gleichem Maße wie die Einfuhr. Ihr Wert betrug 1753 Million, $ 
oder 170 Million. $ weniger als im Vorjahr. Mit diesem Aus- 
fuhrwert standen die Vereinigten Staaten um 333 Million. M 
hinter der Ausfuhr Englands zurück; dagegen war die amerika- 
nische Ausfuhr um 609 Millien. M höher als die deutsche und 
um 3144 Million. M höher als die französische Ausfuhr. Der 
Anteil der einzelnen Warengruppen (Rohstoffe, Fabrikate usw.) 
war bei der Ausfuhr ein ähnlicher wie bei der Einfuhr; 31,2 pCt. 
der Gesamtausfuhr fallen auf Rohstoffe für die Industrie; 9,6 pCt. 
auf rohe Nahrungsmittel; 18,5 pÜt. auf verarbeitete Nahrungsmittel; 
13,4 pCt. auf Halbfabrikate; 25,5 pCt. auf Fertigfabrikate und 
Ia pCt. auf verschiedene Waren einschließlich der wieder- 
ausgeführten ausländischen Erzeugnisse. 

Uns interessiert bei der amerikanischen Tarifrevision am 
meisten die Frage: Welche Wirkung wird die Revision auf den 
deutschen Handel und auf unsere handelspolitischen Beziehungen 
mit Amerika haben? Wird durch die Revision die Möglichkeit des 
Abschlusses eines endgiltigen Handelsvertrages zwischen Deutsch- 
land und Amerika näher gerückt werden? Einen „Handelsvertrag“ 
mit den Vereinigten Staaten haben wir bekanntlich seit dem 1. Juli 
1907. Er ist allerdings nur als Provisorium gedacht. In diesem 
Vertrag haben wir den Vereinigten Staaten unsern Vertragstarif, je- 
doch mit Ausnahme einiger wichtiger Positionen, zugestanden, und 
die Vereinigten Staaten haben uns die ermäßigten Zollsätze des 
Abschnitts 3 des Dingley-Tarifs für die bekannten Artikel Wein 
einschließlich Schaumwein, Branntwein, Kunstwerke usw. ‘ein- 
geräumt. Außerdem sind uns gewisse Zusicherungen hinsichtlich 
der Wertzölle gemacht worden. Danach ist für die Berechnung 
des Wertzolles maßgebend der Engrospreis, den die Ware in 
Deutschland hat; bei der Festsetzung dieses Engrospreises sollen 
die amerikanischen Zollbehörden Rücksicht auf die Angaben der 
deutschen Handelskammern nehmen. Gegen dieses Zugeständnis, 
das inzwischen auch anderen Ländern gemacht wurde, hat sich 
bekanntlich vor Jahresfrist im amerikanischen Kongreß eine 
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starke Opposition bemerkbar gemacht, die aber, da der Handels- 
vertrag vom Präsidenten aus eigener Machtvollkommenheit ab- 
geschlossen worden war und nicht einen Akt der Gesetzgebung 
darstellt, praktisch ohne Wirkung blieb. 

Wie jetzt mit großer Bestimmtheit verlautet, soll zwar den 
gemachten Versprechungen gemäß bei der bevorstehenden Tarif- 
revision eine Reihe von Zollsätzen wirklich herabgesetzt werden, 
gleichzeitig aber eine Aenderung der Zollvorschriften dahin in 
Aussicht genommen sein, daß künftig nicht mehr der aus- 
ländische, sondern der amerikanische Engrospreis der 
Wertverzollung zugrunde gelegt wird. Nun ist aber der ameri- 
kanische Engrospreis durchschnittlich viel höher als der aus- 
ländische; dem ermäßigten Zollsatze würde also künftig eine 
wesentlich erhöhte Basis für die Zollberechnung gegenüber- 
stehen, und die Folge wäre, daß die Ware höher als bisher 
verzollt werden müßte, ja daß bei einer großen Zahl von 
Artikeln die Einfuhr einfach unmöglich gemacht würde. Es 
käme noch hinzu, daß die amerikanischen Fabrikanten es in der 
Hand hätten, durch Trustbildung die amerikanischen Engros- 
preise und damit die Basis für die Zollveranlagung zu erhöhen, 
um sich der Außenkonkurrenz zu erwehren. 

- -Bine solche Aenderung (der amerikanischen Zollgesetzgebung 
würde natürlich gegen den deutsch-amerikanischen Handels- 
vertrag verstoßen. Dieser Vertrag kann nun jederzeit mit sechs- 
monatlicher Frist gekündigt werden. Die amerikanische Regierung 
müßte also zur Kündigung schreiten, falls sie nicht — worauf 
man schließlich auch gefaßt sein müßte — der Ansicht ist, daß 
eine Kündigung unnötig sei, weil der Vertrag als reine Ver- 
waltungsmaßregel durch einen gesetzgeberischen Akt ohne 
weiteres aufgehoben werde. Welche Wirkung würde nun die 
Aufhebung des Vertrages, gleichviel ob sie auf die eine oder die 


andere Weise erfolgt, haben? Zunächst würde Amerika den ihm 


eingeräumten Mitgenuß unserer Vertragszölle einbüßen, das heißt, 
amerikanisch Waren müßten dann, da ihnen eine Meistbe- 
günstigung nicht zusteht, nach dem deutschen Generaltarif be- 
handelt werden. Anderseits würden auch die von Amerika uns 
gemachten Zugeständnisse fortfallen, soweit sie nicht schon durch 
die neue Zollgesetzgebung beseitigt wären. Für Amerika würden 
die aus diesem vertragslosen Zustande entspringenden Nachteile 
zweifellos viel größer sein als für uns.*). Aber wir dürfen auch 
nicht vergessen, daß Amerika dann eine sehr gefährliche Waffe 
gegen uns in Bereitschaft haben würde, nämlich seinen neuen 
Maximaltarif, der, wie Präsident Taft ankündigte, gegen solche 
Länder in Anwendung kommen soll, deren Handelspolitik eine 
Differenzierung erfordert. Einer solchen Differenzierung gegen- 
über könnte dann Deutschland seinen Kampfzolltarif in An- 
wendung bringen. 

Das wäre dann der wirtschaftliche Krieg bis aufs Messer. 
Wir dürfen hoffen, daß es dazu nicht kommen wird. Aber darauf 
werden wir rechnen müssen, daß durch die Revision der ameri- 
kanischen Zollgesetzgebung die ganze deutsch-amerikanische 
Handelsvertragsfrage aufs neue aufgerollt werden wird. Sollte 
infolge der Tarifrevision die Aufhebung oder Aenderung des 
deutsch-amerikanischen Handelsvertrags notwendig werden, so 
darf erwartet werden, daß die in dem Vertrage vorgesehene 
Kündigungsfrist eingehalten, und daß diese Frist dazu benutzt 
wird, zu einer neuen Vereinbarung zu gelangen. Es muß sich 
ja bald zeigen, was wir von der Tarifrevision zu erwarten haben 
und welche Zugeständnisse die Vereinigten Staaten uns in Zu- 
kunft als Gegenleistung für die Vorteile unseres Vertragstarifs 
zu machen gewillt sind. 


*) Anmerkung der Red. Wir sind anderer Ansicht und haben 
dieselbe s. Z. (vergl. „Export“ 1906, No. 1) ausführlich dargelegt. 


—— 


Europa. 


Neununddreissigster Geschäftsbericht des Vorstandes der Deutschen 
Bank für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1908. 

lie Rekonvalescenz der wirtschaftlichen Verhältnisse, von der wir in 
unserem letzten Jahresbericht sprachen, vollzog sich unter Störungen. 
Der stark und nachhaltig sinkende Zinsfuss zeigte, dass der Ausgleich 
zwischen Kapitalbedarf und Kapitalbildung in vollem Gange ist. In 
überraschender Weise wuchs die Aufnahmefähigkeit des deutschen Effekten- 
marktes, der in 1908 einen Betrag von erheblich mehr als drei Milliarden 
neuer Werte neben alten Beständen aus (der ersten Hand absorbierte. 
Aber während auch die Industrie, ermuntert durch gute Ernten, sich zu 
lebhafterer Tätigkeit anschickte, brachten die Ereignisse auf der Balkan- 
Halbinsel politische Sorgen, von denen das Wirtschaftsleben noch jetzt 
nicht ganz befreit ist, obgleich sich in der letzten Zeit manch drohende 
Wolke am Horizont zerstreut hat. 
` Die gewaltseame Warenausfuhr und Goldeinfuhr der Vereinigten 
Staaten, dio im. vierten Quartal 1907 auch in Europa krisenhafte Zustände 
erzeugt hatte, ist in dem Zahlenbilde der deutschen Handelsatatistik er- 





EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeograplie 


-— e e i E e EE E E re ` ee 


- — [m e e E A e A e U mn 


e e EE mme 


USW. 

kennbar. Gegenüber einer Goldausfuhr von 17 Million. M in 1907 it 
für das Berichtsjahr (nach Abrechnung der Exporte des edilen Metalls) 
eine Goldeinfuhr von über 360 Million. M zu konstatieren; ein Beweis, 
dass die deutsche Zahlungsbilanz, trotz des in allen reichen und kapital- 
kräftigen l,ändern zu beobachtenden Ueberwiegens der Waren-Einfuhr 
über die Ausfuhr, wiederum in erfreulicher Weise aktiv geworden ist. 
Nach den vorläufigen Ausweisen betrug die Einfuhr (mit 8320 Million. Mi 
im Berichtsjahre 427 Million. weniger als 1907, während die Ausfuhr 
(beides ohne Edelmetalle) zwar um 98 Million. M gegenüber 1907 zurück- 
geblieben ist, aber die Ausfuhr iu 1905 um 394 Millionen überstieg. Bei 
einer Mehreinfuhr an Lebensmitteln, Rohprodukten und Waren von ca. 
1700 Million. M empfängt indessen Deutschland erfahrungsgemäss vom 
Auslande alljäbrlich noch grosse Mengen Goldes, und nur in dem Krisen- 
jahre 1907 war eine Ausnahme von dieser wiederum hergestellten Regel 
zu beobachten. 


So zeigen gleichmässig die sinkenden Zinssätze, die N IRB: 
keit des deutschen Kapitalmarktes, die Vermehrung der Goldvorräte in 
der Reichsbank, wie auch die Zahlen der Handelsstatistik, dass die 
deutsche Volkswirtschaft auf gesunden Grundlagen beruht. Im Auslande 
allerdings werden die wirtschaftlichen Verhältnisse Deutschlands ge- 
tlissentlich als trübe hingestellt, und (ie ungeregelten Finanzverhältnisse 
im Reich wie in Preussen liefern diesen Ausstreunngen nur zu häufig 
den Schein der Berechtigung. Demgegenüber ist darauf hinzuweisen, 
dass die Erschliessung auch nur einiger weniger, in allen anderen euro- 
päischen Ländern fliessenden Steuerquellen die deutschen Finanzen 
dauernd ordnen würde. Die deutsche Volkswirtschaft trägt überdies für 
soziale Aufgaben, für die Versicherung der weniger Bemittelten gegen 
Krankheit, Unfall, Invalidität und Alter, einen Betrag von erheblich 
über 800 Million. M jährlich, ungefähr ebenso viel und jedenfalls nicht 
weniger als die gesamten Ausgaben für das Heer. 

In den Vereinigten Staaten verlief die wirtschaftliche Entwicklung 
sehr ähnlich wie in Deutschland; nur sind dort Markt und Verhältnisse 
grösser, die Schwankungen gewaltsamer und die Elastizität des jungen 
Landes noch kräftiger. Von dem vorjährigen Verlust, der kursmässig 
allein an der Now Yorker Börse über fünf Milliarden Dollars ausgemacht 
hatte, ist ein grosser Teil wieder eingebracht worden; aber die Industrie 
liegt noch darnieder, wie die Zahl der unbeschäftigten Eisenbahnwagen 
und andere Symptome dartun. 

Auch in Deutschland ist die Beschäftigung der Industrie noch immer 
sehr unbefriedigend: aber die stetig fortschreitende Zunahme der Be- 
völkerung lässt in nicht ferner Zeit ein \Viedererwachen der Bautätigkeit 
in bestimmte Aussicht nehmen, während der in dem billigen Zinsfuss 
sich ausdrückende Ueberschuss der Kapitalbildung die allmähliche Wieder- 


.belebung jeder wirtschaftlichen Unternehmung begünstigt. 


Die Erfüllung dieser Hoffnungen ist allerdings an die Voraussetzung 
geknüpft, dass, nachdem kaum die schlimmsten Irrtümer des so oft an 
dieser Stelle besprochenen Börsengesetzes beseitigt sind, nicht verhängnis- 
volle Missgriffe der Steuerpolitik die wirtschaftlich" Gesundheit der 
Nation abermals gefährden. Immer mehr drängt die wirtschaftliche 
Entwicklung und der soziale Zug der Zeit in die Gesellschaftsform; bereits 
tragen die Gesellschaften oder ihr Ertrag in Preussen doppelte Steuer- 
last: der allergrösste Teil des Kapitals sämtlicher deutscher Gesellschaften 
ist aber in den Händen der mittleren Schichten aller Stände verteilt; 
nur ganz wenige (sesellschaften gehören wirklichen Grossaktionären; diese 
aber würden der neuerdings drohenden schweren Mehrbesteuerung in 
vielen Fällen entgehen können. Das warnende Beispiel einiger Nachbar-. 
länder, in denen die Entwicklung des Gesellschaftswesens und damit die 
gesamte wirtschaftliche Entwicklung durch unverständige Steuerbelastung 
der Gesellschaften unterbunden ist, sollte genügen, um von der Begehung 
solcher Fehler in Deutschland abzuschrecken. Das Gesagte gilt insbe- 
sondere auch von den Gesellschaften mit beschränkter Haftung. Gerade 
gegenüber dem strengen deutschen Aktienrecht ist diese etwas freiere 
Gesellschaftsform in allen Zweigen der nationalen Tätigkeit ausserordent- 
lich beliebt geworden; eine aussergewöhnliche Besteuerung dieser Gesell- 
schaftsform würde unı so verhängnisvoller wirken, als in zahlreichen, und 
gerade den wichtigsten Fällen, der Gesellschaftszweck auch unter abge- 
änderter Form oder mit ausserpreussischem oder ausländischem Domizil 
erreicht werden kann. 

Die geschilderten Begebenheiten und Verhältnisse spiegeln sich in 
den Zahlen unseres Jahresabschlusses wieder, in denen ein Nachlassen 
der Inanspruchnahme unserer Mittel durch unsere Kundschaft, eine Ver- 
ringerung unserer eigenen Engagements, ein Rückgang des Zinsenertrages 
und eine Erhöhung der Effekten- und Konsortialgewinne deutlich genug 
den Verlauf des Berichtejahres illustrieren. 

Im Einzelnen haben wir folgendes zu bemerken: 

Unser Gesamtumsatz betrug, wie aus der beigegebenen Tabelle des 
Näheren zu erschen ist, 94,47 Milliarden gegen 91,1 Milliarden M im 
Vorjahre. 

UVeberseeisches Geschäft. Die Filialen in London und Hamburg 
lieferten geringere Zinsen-Erträgnisse, haben sich aber befriedigend 
weiter entwickelt. Die Bremer Filiale hat ihr laufendes Geschäft erfolg- 
reich kultiviert; die lokale Industrie leidet noch unter den Folgen des 
wirtschaftlichen ltückschlages. 

Die langsamere wirtschaftliche Tätigkeit und. die gesunkenen ‚Waren-. 
preise finden ihren Ausdruck in einer starken Verminderung unseres 
Akzepts; diese entfällt hauptsächlich auf die den überseeischen Geschäften 
unserer Kundschaft dienenden Filialen. 

Die Deutsche Uebersecische Bank hatte ein gutes Jahr, nament- 
lich in Argentinien; die Filialen in Bolivien hatten noch unter den Nach- 
wehen der letzten Krisis zu leiden, während sich die Lage in Chile be- 
reits wesentlich gebessert hat. Die. Bank kann unter Stärkung ihrer 
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offenen und inneren Reserven wiederum 9 pCt. verteilen und wird ihr 
Kapital von 20 Million. auf 30 Million. M erhöhen. 

Inländisehes Geschäft. Die Zahl unserer Kontokorrentver- 
bindungen bei der Zentrale, einschliesslich der bei unseren Depositen- 
kassen in Berlin und seinen Vororten geführten Rechnungen, betrug am 
Sehlusse des Berichtsjahres 171 305 gegen 158 657 im Vorjahre. 

Die Zahl der bei unserer Bank überhaupt geführten Konten belief 
sich beim Jahresschluss auf 230 203 gegen 212214 Ende 1907. 

Die grossen Berliner Banken haben beschlossen, vom laufenden Jahre 
ab in zweimonatlichen Abständen nach einheitlichem. Schema ihren 
Status zu veröffentlichen. 

Der Reichsbank-Diskont betrug im Durchschnitt des Jahres 4,76 pCt., 
also 1.97 pCt. weniger als im Vorjabre; der Berliner Privat-Diskont er- 
mässigte sich noch stärker, von durchschnittlich 5,12 pCt in 1907 auf 
3,53 pCt. Wir erzielten auf Darlehen und Efiektenreports bei der Zentrale 
im Durchschnitt 4,5 pCt. gegen 5,78 pCt. im Vorjahre. 

Während des Berichtsjabres gingen bei der Zentrale an Wechseln 
ein und aus 3579 767 Stück im Gesamtbetrage von 15 651 470 101,37 M; 
somit betrug ein Abschnitt im Durchschnitt 4372,20 M gegen 4995,88 M 
im Vorjahre. 

Unsere Filiale in Frankfurt konnte das geringere Zinserträgnis durch 
vermehrten Ertrag anderer Geschäftszweige ausgleichen. Die Filiale in 
Dresden hat gut abgeschlossen, die Leipziger Filiale sogar einen höheren 
Ertrag erzielt. Die Münchener Filiale dürfen wir als gesundet betrachten. 
Die Filiale in Nürnberg entfaltete vermehrte und erfolgreiche Tätigkeit. 
Unserer Depositenkasse in Wiesbaden ist neue Konkurrenz erwachsen, 
wodurch indessen nach alter Erfahrung ihre Prosperität nicht beein- 
trächtigt werden dürfte. 

Unser Aufsichtsrat beschloss am Ende des Berichtsjahres die Firmen- 
zeichnung unserer Filialen einheitlich und einfacher zu gestalten, sodass 
der Name der Deutschen Bank durchweg vorangestellt worden ist. 


Die Zahl unserer Beamten ist wiederum erheblich gestiegen, von 
4439 auf 4860. 

Wir haben die Errichtung einer Pensionskasse für unsere Ange- 
stellten beschlossen und warten nur auf die Bestätigung ihrer Satzungen 
durch das Aufsichtsamt für Privatversicherung, um die Kasse ins Leben 
treten zu lassen. Allerdings wird dadurch den Aktionären unserer Bank 
eine neue starke Belastung erwachsen; wir hoffen aber, durch Hebung 
der Arbeitsefreudigkeit und Anhänglichkeit unserer Beamtenschaft an die 
Deutsche Bank diese Mehrbelastung gerechtfertigt zu sehen. Der 
Dr. Georg von Siemens’sche Pensions- und Unterstützungs-Fonds für unsere 
Beamten soll ausserdem bestehen bleiben, um in denjenigen Fällen ein- 
zutreten, für welche unter den Satzungen der neuen Pensionskasse nicht 
ausreichend vorgesorgt werden könnte. 


Der Neubau unserer Haupt-Depositenkasse in Berlin ist beendigt 
worden. Wir besitzen nunmehr ausser bequemen Räumen für unser 
eigenes Geschäft auch Reserven für künftige Bedürfnisse, da einige uns 
nahestehende Gesellschaften in unseren beiden Blocks untergebracht sind, 
aber eintretendenfalls auch anderwärts ihren Bedürfnissen entsprechende 
Unterkunft finden könuen. Wir haben abermals eine starke Abschreibung 
auf Bankgebäude für notwendig erachtet, da den grossen Aufwendungen 
für unseren Neubau auch eine Wertvermiuderung durch den Abbruch 
alter Gebäude gegenübersteht. Die Abschreibung auf Mobilien erforderte 
etwas weniger als im Vorjahr. 

Wir haben durch Einführung. neuer Organisationen und Geschäfts- 
zweige unserer Kundschaft weitere Dienste zu leisten versucht. 

Für Steuern und Abgaben hatten wir 2 532 635,64 M zu bezablen; 
für. Stempel sind ausserhalb des Unkosten-Conto zu Lasten der betreffen- 
den Rechnungen ausserdem erlegt worden 2 998 140,30 M. 

Der Ertrag unserer dauernden Beteiligungen enthält die Dividende 
für 1907 aus unserem Besitz von Aktien: 

der Deutschen Ueberseeischen Bank (9 pOt.), der Bergisch Märkischen Bank 
(8!/, pCt.), des Schlesischen Bankvereins (7!/, pCt.), der Hannoverschen Bank (7 pCt.). 
der Duisburg-Ruhrorter Bank (5 pOt.), der Essener Credit-Anstalt (81/, pCt ), des Essener 
Bank- Vereins (7 pOt.), der Rheinischen Creditbauk (7 pCt.), der Deutsch-Ostafrikanischen 
Bank (83/, pCt.), der Privatbank zu Gotha (7 pCt.), der Württembergischen Vereins- 
bank /7 pt), der Niederlausitzer Kredit- und Sparbank A.-G. (4 pCt.), der Olden- 
burgischen Spar- und Leihbank Di pCt.), der Süddeutschen Bank (f pCt.), der Mecklen- 
burgischen Hypoıheken- und Wechselbank (14 pCt.), und der Deutschen Treuband- 
Gesellschaft (15 pCt.). 

Diese Institute befinden sich alle in erfreulicher Entwicklung. Die 
Deutsche Treuhand-Gesellschaft beabsichtigt, durch eine Kapitalerhöhung 
ihr sich stark ausbreitendes Geschäft auf eine etwas breitere Basis zu stellen. 

Wichtige Umwälzungen haben sich in der Türkei vollzogen. Wir 
hoffen, daß die Einführung freiheitlicher Grundsätze und Anschauungen 
einen frischeren Zug in die so lange niedergehaltene wirtschaftliche Ent- 
wicklung der Türkei bringen werde; dem neuen Regime haben wir seit 
seinem Bestehen wiederholt finanzielle Unterstützung geliehen, teilweise 
gemeinsam mit französischen und englischen Gruppen. Um unsere Stellung 
in der Türkei zu verstärken, hat unser Aufsichtsrat gegen Ende des Be- 
richtsjahres beschlossen, eine Filiale der Deutschen Bank in Konstantinopel 
zu errichten, welche im I.aufe des neuen Jahres ihre Tätigkeit aufnehnien soll. 

Die Anatolische Eisenbahn-Gesellschaft hatte unter dem Streik zu 
leiden, der bald nach Inkrafttreten der Konstitution auf sämtlichen 
türkischen Eisenbahnlinien und bei vielen anderen ottomanischen Gesell- 
schaften im vergangenen Herbste ausbrach. Die Opfer, welche durch die 
den Angestellten bewilligten Lohnerhöhungen der Gesellschaft auferlegt 
sind, werden ihr nur dann die Aufrechterhaltung der seither bezahlten 
Dividenden gestatten, wenn die neue türkische Regierung unseren Gesell- 
schaften den Schutz und die Förderung angedeihen läßt, deren sie sich 
würdig gemacht haben.. Im Gebiet der Anatolischen Eisenbahn-Gesellsehaft 
2. B. ha en sich die Getreidepreise seit dem Bau der Bahn durchschnitt- 
lich verdreifacht; die behaute Fläche hat sich ia den erschlossenen Haupt- 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr.. 10. 





bezirken verđoppelt; die Staatseinnahmen sind in noch höherem Maße 
gewachsen. 

Die Macedonische Eisenbahn-Gesellschaft hat im vergangenen Jahre: 
zum ersten Male einen Zuschuß des Staates aus der Einnahmen-Garantie: 
überhaupt nicht mehr gebraucht noch empfangen. 

Die Betriebsgesellschaft der orientalischen Eisenbahnen sah wiederum 
einer Steigerung ihres Jahreserträgnisses entgegen, als der bereits er- 
wähnte Streik der Beamten auch auf ihren Linien ausbrach und ihr emp- 
findliche Opfer auferlegte.e Unter dem Vorwande dieses Streikes besetzte 
die bulgarische Regierung am 24. September gewaltsam nnd widerrecht- 
lich die in Ostrumelien gelegenen Strecken der Gesellschaft und hat sich 
seitdem nicht dazu herbeigelassen, für das begangene Unrecht den 
versprochenen Schadenersatz zu leisten. 

Nach vierjährigen, ınühevollen Verhandlungen gelang es im zweiten 
Quartal des Berichtsjahres, die erforderlichen Garantien für den Weiterbau 
der Bagdadbahn über den Taurus und den Amanus nach Syrien und dem 
oberen Mesopotamien bis El Helif nahe bei Mardin (840 km von dem 
jetzigen Endpunkt der Bagdadbahn, 1738 km von Konstantinopel, von 
Bassora am unteren Shatt-el-Arab noch ca. 1155 km entfernt) zu erlangen und 
dadurch die weitere Förderung dieses großen Unternehmens zu sichern. 
Zur Zeit werden die Baupläne ausgearbeitet. 

Die Gesellschaft für elektrische Hoch- und Untergrundbahnen in 
Berlin konnte im März die Strecke nach Westend und am 1. Oktober, ein 
volles Jahr vor der mit der Stadt Berlin vereinbarten Frist, die wichtige 
ne ins Zentram Berlins bis zum Spittelmarkt dem Betrieb über- 
geben. | 

Die gesetzgebenden Faktoren haben die Fortsetzung der Deutsch-Ost- 
afrikanischen Eisenbahn von Morogoro nach Tabora (ca. 700 km) beschlossen. 
Die Mittel dafür werden der Gesellschaft vom Reich vorgestreckt, welches 
gleichzeitig den größten Teil der Anteile der Gesellschaft erwarb. 

Die Steaua Romana A.-G. für Petroleum-Industrie verteilte 9 pCt. und 
die Deutsche Petroleum-Aktiengesellschaft 5 pCt. Dividende. Die Europäi- 
sche Petroleun-Union, in welcher die hauptsächlichsten russischen und 
rumänischen Petroleum-Produzenten vereinigt sind, hat befriedigend ge- 
arbeitet und dürfte für das Berichtsjahr zum ersten Male eine Dividende 
verteilen. 

Von neuen Konsortialgeschäften, an welchen wir uns in 1908 
als Hauptbeteiligte oder Emittenten interessiert haben und die zum erheb- 
lichen eil im Berichtsjahr abgewickelt wurden, sind die folgenden zu 
erwähnen: 

Uebernahme von: 


4 pCt. Anleihen und Schatzanweisungen des Deutschen Reiches und Preußens, 
4 pCt. Anleihe der deutschen Schutzgebiete, 4 pCt. Bayrischer Anleihe, 4 pCt, Württem- 
bergischer Anleıhe, 4 pCt. Badischer Staatsanleihe und Schatzanweisungen, 4 pCt. 
Hamburger Staatsanleibe, 4 pCt. Bremer Staatsanleihe, 4 pCt, Lübecker Staatsan'eihe, 
4 pCt. Auleihen der Provinzen Posen, Brandenburg und Westpreussen, 4 pCt. Anleihen 
der Sıädte Aachen, Barmen, Berlin, Charlottenburg, Dresden (durch die Dresdner Filiale), 
Duisburg, Düsseldorf, Elberfeld, Frankfurt a. M. (durch dig Frankfurter Filiale) Leip- 
zig (durch die Leipziger Filiale), Mannheim, München (durch die Filial » München), Nürn- 
berg, Posen, Schöneberg, Stendal und Wiesbaden, 4 pCt. Oesterreichischer Kronenrente, 
4 pCt. Chinesischer Eisenbahuanleihe, 4 pCt. Mexikanischer Irrigationsanleibe, 5 pCt. 
Auleibe der Stadt Buenos Aires, 41/, pCt. Obligationen der Ungarischen Lokal-Eisen- 
bahnen A.-G., 5 pCt. Notes der Baltimore & Obio Railway Co., 5 pCt. Bonds der St Louis 
& San Francisco Raiiroad Co., 5 pCt. Bonds der Carolina, Clinchfleld & Obio Railroad Oo., 
4 pCt. Pfaudbriefen der Preußischen Hypotheken-Aktien-Bank, 5 pCt. Obligationen der 
Deutsch-Ueberseeiscben Elektricitäts-Geselischaft, 44, pCt. Obligationen der Berliner 
Elektricitäs-Woerke, der Kraftübertragungs-Werke Rheinfelden, des Rheinisch- West- 
fälischen Elektriciiäts-Werkg, der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, 4 pCt. Ob- 
ligationen der Gesellschaft für elektrische AHoch- und Untergrundbabnen in Berlin und 
der Friedr, Krupp A.-G., 4,3 pOt. Anleihen des Norddeutschen Lloyd, der Hamburg- 
Aınerikanischen Paketfahrt A.-G., der Firma de Wendel, der Röchling’schen Eisen- 
und Stablwerke, der Gesellschaft Grängesberg-Oxelösund, der Badischen Anilin- und 
Sodafabrik, des Bochumer Vereins, der Julius Pintsch A.-(i., der Benrather Maschinen- 
fabrik, Obligationen der Deutschen Waggonleih- Anstalt der Steaus Romana, der 
Gewerkschaften Friedrich der Grosse, Gottfried Wilheim, Victor, Glückauf-Sondershausen 
und Dorstfeld, Aktien der Bileichert’schen Braunkoblenwerke (durch die Leipziger 
Filiale), der Karl Hamel A.-G. (durch die Dresdener Filiale). Gründung der Bayerischen 
Sticksuoff-Werke A.-G. Einführung von 4 pCt. Anleihe der Provinz Pommern, 4 pCt, 
Pfandbriefen der Hypothekenbank in Hamburg und der Westdeutschen Bodenkredit- 
Anstalt, 4 pCt. Obiigationen der Rheinisch - Westfälischen Kaikwerke, Aktien der 
Hamburg - Amerikanischen Paketfahrt A.-G, der 'F.’Thöri's Vereinigten Hamburger 
Oelfabriken A.-G, der Zuckerfabrik Fröbeln u. &.’’ın., Anteilen der Otavi Minen- 
und Eisenbahn - Gesellschaft. Kapitalerhöhung der Lübeck-Büchener Eisenbahn- 
Gesellschaft, der Gesellschaft für elektrische Beleuchtung in Petersburg, der 
Bergmann KElektricitäts-Werke, der Gesellschaft für elektrische Hoch- und Unter- 
grundbabnen, der Arenberg A.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, der Rheinischen 
Stahlwerke, der Harpener Bergbau A.-G., der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer #& Co... 
der Badischen Anilin- und Sodafabrik, der Aktiengesellschaft für Anilintabrikation, 
der Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brining, der Rütgerswerke A.-G., der 
Schultheiß' Brauerei A.-G., der Rheinischen A.-G für Braunkoblenbergbau, der Düssel- 
dorfer Eisenbahnbedarf A.-G. vorm. Carl Weyer & Co., der Maschinenfabrik Buckau, 
der A.-G. Gebr. Heyl & Co., der Varziner Papierfabrik, der Sıärkezucker-Fabrik A.-G. 
vorm. C. A. Köhlmann & Co. und einer Reihe anderer Gesellschaften. | 


Von älteren Konsortialgeschäften sind im Berichtsjahre u. a. ab- 


gerechnet worden: | | 

4 pCt. Westpreußische Provinzial-Anleihe, 4 pCt. Anleihen der Stadt Remscheid, 
der Gemeinden Deutsch-Wilmersdorf, Schmargendorf, Zehlendorf und Teltow, 4 pOı. 
Pfandbriefe der Preußischen Bodenkredit Actien-Bank, 41;, pCt. Obligationen. der. 
Brown, Boveri A.-G., der Gewerkschaften Roddergrube und Auguste Victoria Ob- 
ligationen der Vereinigten Pechelbronner Oelbergwerke, der Schlegei-Brauerei, Aktien 
der Deutschen Hypothekenbank Meiningen, der Banka Commerciaie Italiana, der 
Russischen Bank fir auswärtigen Handel, der Sibirischen Handelsbank, des Chemnitzer 
Bankyereins, Aktien der Essener Steiukoblen-Bergwerks A.-G., der Julius Pintsch A.-G., 
der Deutschen Continentaien Gas-Gesellschaft, der A:lianz-Versicherungs A.-G., 4 pCt. 
l. Refunding Mortg. Bonds der Chicago Rock Isıand and Pacific Railroad, Vorschuß' 
an die Guatemala Railroad Co., 5 pCt. Argentinische Anleihe. E 

Unser Konsortialkonto (Zentrale und Filialen) bestand am Jahres- 
schlusse aus; 


44 Beteiligungen an Stasts- und Kommunal-Anleiben und Kisenbahn-Geschäften 
mit 9789945, M. 132 Beteiligungen an Aktien und Obligationen verschiedener in- 
ländischer Gesellschaften mit 19 892 542, 108 Beteiligungen an dergleichen, aus- 
läudiscber Gesellschaften mit 3361 873, M. 16 Beteiligungen an GOrundstücksgeschäften 
mit 3796 767,9; M, zusammen mit 36r41 129,2. M.. = has i ; 

Das Konto eigener . Effekten (Zentrale und Filialen) setzt sich 
zusammen aug: a 


e 
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Staats- und Kommunal-Papieren in 99 Gattungen 39376 006, M, Deutschen 
Pfandbriefen in 43 Gattungen 4908109,3 M, Eisenbabn-Obligationen in 16 Gattungen 
730 Lët, M, Eisenbahn-, Bank- und Industrie-Aktien in 133 Gattungen 8084 205,9, M, 
Obligationen industrieller Unternehmungen in 47 Gattungen 2505961. M, Diversen 
786579 M, zusammen 55683119, M. ` ` ` 

Das Effekten-Konto enthält deutsche mündelsichere Papiere im 
Buchwert von 40 942 230,60 M. 

.  Unsor ganzer Effektenbesitz besteht, mit Ausnahme einiger kleinen 
Posten im Buchwert von weniger als einer Million M, aus börsen- 
gängigen Werten. 

. Ausserdem haben wir es für nützlich erachtet, einen Betrag von rund 
32 Million. M in Deutschen Schatzanweisungen anzulegen, um uns in 
Anbetracht des sinkenden Zinsfusses eine geeignete und sichere Anlage 
eines Teils der uns anvertrauten Vepositengelder zu schaffen. 


. Einschliesslich des Vortrages aus 1907 von 
1:184 083,17 M sowie -nach Absetzung der den Vorstands- 
mitgliedern, Direktoren und Beamten der Zentrale und 
Filialen vertragsmässig zustehenden Gewinnanteile, welche 
wie gewöhnlich über Handlungs-Unkosten verbucht sind, 
und nach Vornahme der Abschreibungen auf Bankgebäude 
und Mobilien in Höhe von 2986 141,55 beläuft sich das 
Erträgnis des Jahres 1908 auf. . ; © . . . . 30670 852,59 M 

‘+ Hiervon erhalten zunächst die 
Aktionäre € pCt. Dividende auf 
200 000 000,— M (nach § 36b der 
Satzungen) . . 2 2 2 2000. 

Von den verbleibenden . 
beantragen wir 

der ordentlichen Reserve B 1OpC't.mit 
dem Aufsichtsrat für Remunerationen 
an die Angestellten . . . . .. 
zu überweisen und für den Dr. Georg 
von Siemens’schen Pensions- und 
Unterstützungs - Fonds, suwie für 
Woblfahrtseinrichtungen für die Be- 
amten die Summe von . . . 750000,— „ 461708526 „ 
zur Verfügung zu stellen. 


Von dem übrig bleibenden Betrage von . . e 14 053 767,33 M 
abzüglich 1 150 541,52 M Vortrag auf neue Rechnung, 
erhalten (nach $ 36d der Satzungen) der Aufsichtsrat | 
und die Lokalausschüsse 7 pt. Gewinnanteil mit 903 225,51 „ 


Wir schlagen vor, von den restlichen . . . . . . 13 150 541,2 M 
6 pCt. Superdividende auf 200 000 000,— mit . 


. 12 000 000,— , 
zu verteilen und den Vieberschuss von . 115054152 M 
auf nene Rechnung vorzutragen. 

Es würde demnach erhalten: 
jede Aktie von Nom. 600,— M: 1712,— 
1200,— „: 144,— ,, 

a ” ” 1600, — nm: LI. „ 
Wenn die Generalversaınmlung unsere Anträge genehmigt, so würden 
sich unsere bilanzmäßigen Reserven erhöhen auf: 

1. Ordentliche Reserve A . .... 66 388 031,30 M 

í 30 294 319,34 „ 


2. e e B .. S 
3. Kontokorrent-Reserve , . . : 2 2 2 000 7016 652,28 „ 


| zusammen 103 899 002,02 M 
= 51,85 pCt. des Aktienkapitals von 200 000 000,-- M. 


Berlin, im Februar 1909. 

Der Vorstand der Deutschen Bank. 
A. von Gwinner. E. Heinemann. Dr. K. Helfferich. C. Klönne. 
R. von Koch. P. Mankiewitz. C. Michalowsky. G. Schröter. 


Diskonto-Gesellschaft in Berlin. Geschäfts-Bericht für das 
Jahr 1908. Das Wirtschaftsjahr 1908 trägt in allen wesentlichen 
Punkten ein anderes Gepräge wie seine Vorgänger. Nach einer 
mehrjährigen Periode glänzender Prosperität für Handel und Industrie 
trat seit dem letzten Viertel des Jahres 1907 ein Rückschlag der 
Weltkonjunktur ein, der zu einer auch heute noch nicht über- 
wundenen Depression in den genannten Erwerbszweigen führte Am 
stärksten machte sich der Umschwung der Verhältnisse in dem- 
jenigen Lande geltend, das die Quantität seiner wirtschaftlichen 
Leistungen in den letzten Jahren am meisten gesteigert hatte: in den 
Vereinigten Staateu von Amerika. Hier hat die schwere Geld- und 
Bankkrisis vom Herbst 1907 eine außerordentliche Einschränkung 
der gewerblichen Tätigkeit zur Folge gehabt, die z. B. in der Eisen- 
industrie die Produktion fast um die Hälfte verminderte und in der 
alten Welt schon aus sozialen Bücksichten in diesem Umfange nie- 
mals durchführbar gewesen wäre. Wenn auch die Geld- und 
Zahlungsverhältnisse in den Vereinigten Staaten im Jahre 1908 
wieder eine normale Gestalt annahmen, so hat sich doch die Industrie 
des Landes von dem schweren Schlage noch nicht erholen können. 
Der Stillstand in der amerikanischen Industrie machte sich aber im 
Geschäftsleben aller Länder des Erdballs fühlbar, und gerade auf die 
wirtschaftlichen Verhältnisse Deutschlands übte er bei den regen 
Beziehungen zwischen beiden Ländern einen besonders nachteiligen 
Einfluß aus. Mittlerweile hatte der übermäßige Kapitalbedarf der 
Industrie während der Hochkonjunktur in den Jahren 1906 und 1907 
und die durch ihn hervorgerufene Geldteuerung auch bei uns eine 
starke Einschränkung des Konsums an gewerblichen Erzeugnissen 
zur Folge gehabt. Der Rückgang trat, nachdem die noch aus dem 
Vorjahre übernommenen angreichen Aufträge zur Ausführung 
‚gelangt waren, seit dem zweiten Vierteljahr in der Verminderung 


12 000 000,— ” 
. 18 670 852,53 M 
1 867 085,26 M 
2 000 000,— „ 


M 
l = 12 pCt. Dividende. 
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des Eingangs neuer Aufträge immer deutlicher zutage. Bei der 
Mannigfaltigkeit der wirtschaftlichen Verhältnisse sind die einzelnen 
Gewerbe durch den sich im Laufe des Jahres verschärfenden Rück-. 
gang natürlich nicht gleichmäßig stark betroffen worden. Während 
dieser sich in der Elektrizitäts-Industrie am wenigsten bemerkbar 
machte, hatten der Eisenbahn- und Schiffsverkehr, das Baugewerbe 
und namentlich auch die sogenannten schweren Gewerbe am meisten 
unter ihm zu leiden. In der Kohlenindustrie ist allerdings noch eine 
Zunahme der Produktion gegenüber dem Vorjahre zu verzeichnen; 
da aber der Verbrauch nachließ, so haben große Vorräte an Stein- 
kohlen und Koks auf Lager genommen werden müssen, wodurch 
die Erträgnisse der Werke naturgemäß beeinträchtigt wurden. Die 
Braunkohlenindustrie konnte auch in diesem Jahre befriedigend 
arbeiten, wenngleich der Absatz gegen Ende des Jahres auch hier 
der gesteigerten Produktion nicht mehr entsprach. In der Eisen- 
industrie hat seit dem Frühling eine Produktionseinschränkung bei 
weichenden Preisen stattgefunden, so daß die deutsche Roheisen- 
erzeugung im Jahre 1908 hinter derjenigen der beiden Vorjahre zu- 
rücksteht. Unter den Momenten, welche die Verhältnisse der Eisen- 
industrie ungünstig beeinflußten, ist besonders auch die starke Zurück- 
haltung zu nennen, die sich die Regierungen des Reichs und der 
größeren Bundesstaaten angesichts ihrer Finanzlage in der Erteilung 
von Staatsaufträgen auferlegen mußten. 


Wenn nun auch zurzeit noch keine untrüglichen Anzeichen für 
eine durchgreifende Besserung in der Lage der deutschen Montan- 
und Eisenindustrie bemerkbar sind, so darf eine solche doch für die 
Zeit der beginnenden Bausaison erhofft werden. Bei dem so viel 
flüssigeren Geldstande werden dem Baugewerbe und der Bauspeku- 
lation weit größere Summen als im vorigen Jahre zur Verfügung 
stehen, und mit der vermehrten Bautätigkeit dürfte die Nachf 
nach Eisenmaterial steigen. Eine nachhaltige Belebung des Geschäfts 
auf industriellem Gebiet kann indessen erst dann eintreten, wenn die 
Finanzverwaltungen des Reichs und Preußens nach Durchführung 
der Reichsfinanzreform und der Bewilligung neuer Steuern in den 
Stand gesetzt sein werden, mit der Erteilung von Aufträgen wieder 
in dem Maße vorzugehen, wie es der Staatsbedarf erheischt. Der 
Umfang und die Bedeutung des gegenwärtigen wirtschaftlichen 
Niederganges dürfen aber auch nicht überschätzt werden. Konnte 
sich Deutschland als einer der bedeutendsten Faktoren im System 
der Weltwirtschaft den Wirkungen einer rückläufigen Weltkonjunktur 
nicht entziehen, so hat sich doch gerade im Jahre 1908 die Gesund- 
heit und Festigkeit der Grundlagen unseres Erwerbslebens aufs neue 
erwiesen. Der Abstieg von der Hochkonjunktur geschah ohne Krisen 
und Katastrophen, und seine empfindlichen Wirkungen würden 
wesentlich gemildert durch den blühenden Zustand und die gesteigerte 
Kaufkraft der deutschen Landwirtschaft, die, unterstützt durch eine 
gute Ernte, der Industrie ein weites und sicheres Absatzgebiet in 
unvermindertem Umfange erhielt. Es hat auch die Neubildung von 
Kapital im Berichtsjahre keine Unterbrechung erfahren, und über- 
raschend groß sind die Summen gewesen, die zu Anlagezwecken frei 
wurden, sobald der Kapitalbedarf der Industrie und mit ihm die Geld- 
teuerung nachließen. Die Besserung der Verhältnisse auf dem Geld- 
markt trat schon zu Beginn des Jahres ein. Im Laufe des Januar 
setzte die Reichsbank den Diskont von 7!/, auf 6 pCt. herab, und weitere 
Ermäßigungen folgten seit dem März, bis am 18. Juni der Satz von 
4 pCt. erreicht wurde, der während des ganzen zweiten Halbjahres un- 
unterbrochen in Geltung blieb. 


Diese starke Erleichterung des Geldmarktes hatte sehr bald 
eine rege Emissionstätigkeit zur Folge, indem das Reich, die 
Bundesstaaten, die Kommunen und auch die Industrie ihren 
während der Geldteuerung des Vorjahres zurückgehaltenen An- 
leihebedarf deckten. Die großen Beträge an neuen Effekten, von 
denen Preußen und das Reich allein über eine Milliarde 
Mark an Anleihen und Schatzscheinen auf den Markt brachten, wurden 
ohne Schwierigkeit von dem Anlage suchenden Kapital so vollständig 
aufgenommen, daß später nur sehr wenig flottantes Material an den 
Markt gelangte, ein bemerkenswerter Beweis für die unausgesetzt 
steigende Vermögenszunahme im deutschen Volke. Da die Nachfrage 
dem starken Angebot entsprach, so vollzog sich auch die Kurs- 
bewegung der Fonds in aufsteigender Richtung. Wenn das eigent- 
liche Börsengeschäft trotz der Billigkeit des Geldes sowie der Festig- 
keit des Effektenmarkts, und obgleich die Wiederherstellung des 
Terminhandels in Montan- und Industriepapieren der Börsentätigkeit 
einen erweiterten Spielraum bot, den erwarteten Umfang noch immer 
nicht gewonnen hat und zu seiner früheren Lebhaftigkeit noch nicht 
zurückgekehrt ist, so lag das wesentlich an den störenden Einflüssen 
der politischen Ereignisse, namentlich in Marokko und auf der Balkan- 
halbınsel, die immer neue Befürchtungen für die Aufrechterhaltung 
des Friedens und eine fortdauernde Unsicherheit erzeugten. 


Besonderen Anteil haben wir an dem Hinscheiden des Herrn 
Ernesto Tornquist in Buenos Aires genommen, mit dem uns 
früher ein kommanditarisches, aber auch später ein intimes geschäft- 
liches Verhältnis verband. — Der Verstorbene übte auch auf die Ge- 
staltung der argentinischen Staatsfinanzen einen großen Einfluß aus, 
und die Konversionskasse, der Argentinien jetzt seit Jahren einen 
stabilen Valutakurs verdankt, ist sein Werk. — Die Geschäfte der 
Firma Ernesto Tornquist & Co. werden seit einigen Jahren unter der 
Form einer Sociedad anonyma betrieben, und wir beabsichtigen nach 
wie vor, unsere nahen Beziehungen mit den Nachfolgern unseres ver- 
storbenen Freundes sowie mit dessen europäischen Vertretern, der 
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Compagnie Commerciale anciennement H. Albert de Bary & Co. in 
Antwerpen, zu pflegen. 

‚Das Bankgewerbe darf auf die Ergebnisse des abgelaufenen Jahres 
mit Befriedigung zurückblicken. Konnte auch das Kontokorrent- und 
Wechselgeschäft bei den niedrigeren Geldleihsätzen nicht mehr so 
hohe Erträgnisse bringen wie im Vorjahre, so wurde dies ausgeglichen 
durch die gesteigerte Tätigkeit in anderen Zweigen des Bankverkehrs 
sowie namentlich durch größeren Gewinn auf Effektenkonto, nachdem 
gerade im Vorjahre fast alle Banken sich zu besonders starken Ab- 
schreibungen auf ihren Effektenbesitz veranlaßt gesehen hatten. 


‚ Der stetig wachsende Umfang unseres Geschäfts und die durch 
ihn bedingte EE unseres Personals und unserer Bureaus hat 
uns genötigt, für eine Erweiterung der Geschäftsräume Sorge zu 
trager. Wir haben in Berlin das bisher von der Königlichen Bibliothek 
benutzte Nachbargrundstück Behrenstraße 42 von dem Königlichen 
Kronfideikommiß zum 1. April 1909 und in Bremen ein Grundstück 
am Zusammenstoß von Stintbrücke, Langenstraße und Bredenstraße 
erworben. Auf beiden Grundstücken beabsichtigen wir Neubauten 
aufzuführen. 

‚ Mit einer Anzahl anderer Banken haben wir, einem in der Oeffentlich- 
keit wiederholt ausgesprochenen Wunsche Rechnung tragend, ein Ab- 
kommen getroffen über periodische Veröffentlichung von Bilanz- 
übersichten. Sie sollen in zweimonatigen Zwischenräumen und nach 
einem gleichfalls vereinbarten einheitlichen Schema erfolgen. Dieses 
Schema liegt auch bereits der Schlußbilanz für das Berichtsjahr zu- 
grunde, woraus sich einige Abweichungen von der früheren Form 
ergeben. Die Debitoren sind hierdurch von 380998 135,3: M auf 
293 998 708,52 M zurückgegangen, da wir die Vorschüsse auf Waren 
und Warenverschiffungen mit 78431 969,88 M gesondert aufführen. 
Auf der Passivseite haben wir entgegen unserer bisherigen Gepflogen- 
heit bei den Depositengeldern auch die täglich fälligen Guthaben bei 
den Depositenkassen verbucht, die in den früheren Bilanzen unter 
Kreditoren aufgeführt wurden. Diese Aenderung ist ohne materielle 
Bedeutung, da die Unterscheidung zwischen Depositengeldern und 
anderen Kreditoren — mangels eines für den Bankleiter wahrnehm- 
baren Unterscheidungsmerkmals — stets nur nach rein äußerlichen 
und willkürlichen Gesichtspunkten erfolgen kann. 


Der Abschluß gestattet die Verteilung einer Dividende von 
9 pCt. auf das Kommanditkapital. 
Der Brutto-Gewinn beläuft sich einschließlich 
des Gewinnvortrages aus 1907 von 1272 139,08 M auf 29012 027,22 M 
Hiervon sind abzusetzen die Verwaltungskosten, 
e AR a Ne e EE p 


Steuern usw. mit . . 
2.2... 20 070 579,87 M 


Von verbleibenden ... x... 


werden als Dividende von 9 pCt. auf die 

Kommandit-Anteile,sowiealsGewinnbeteiligun 

der Geschäftsinhaber und Tantieme des Auf- 

sichtsrats verwendet . -. . 2 2 2 . . . . 1753684211 M 
ferner auf neu erworbene Immobilien und für 


Neubauten abgeschrieben . . . - . . . . 1000000,- „ 
sowie für die David Hansemann’sche Pensions- 

kasse für die Angestellten der Gesellschaft vor- 

behalten . . . SE De 150 000,— p 


1 883 737,46 „ 
20 070 579,57 M 


Das Kommanditkapital mit 170000000 M, die Allgemeine 
Reserve mit 38092 611,39 M und die Besondere Reserve nach 
Artikel 9 des Statuts mit 19500000 M (zusammen 57592 611,39 M) 
sind unverändert geblieben. 

Von einer Ueberweisung an die Pensionskasse haben wir dies- 
mal zu unserem Bedauern Abstand nehmen müssen, da für unsere 
Zuwendungen für die Jahre 1906 und 1907 die Reichs-Schenk 
steuer von uns gefordert worden is. Wir haben deswegen den 
Rechtsweg beschritten. Bis zur Beendigung dieses Rechtsstreites 
empfiehlt es sich, die zur Erhaltung da Leistungsfähigkeit der 
Pensionskasse erforderlichen jährlichen Beihilfen für diesen Zweck 
zwar bereitzustellen, die Zuweisung an die Pensionskasse aber einam 
späteren Zeitpunkte vorzubehalten. 


Im Wechselverkehr betrugen der Umsatz 5 235 404 693,72 M 
(1907: 5160507 132,3 M), die Zahl der Wechsel 1 186 576 (1907: 
987 110), der Durchschnittsbetrag eines Wechsels 4650,28 M (1907: 
5506,80 M) Am 31. Dezember 1908 beliefen sich die Bestände 
an Platz- und anderen Pari-Wechseln nach Abzug der Zinsen 
bis zur Verfallzeit auf 140580 573,8 M (1907: 129461 270,48 M), an 
Wechseln auf fremde Plätze, nach dem Tageskurse bezw. dem Platz- 
und Zinsverlust berechnet, auf 18 347 484,78 (1907: 24 834 418,82 M), 
zusammen auf 158 928 057,s6 M (1907: 154295 689,30 M). 


Die Umsätze in Schatzanweisungen sind in dem Wechselverkehr 
einbegriffen. — Für inländische Wechsel betrug der Diskontsatz der 
Reichsbank durchschnittlich 4,76 pCt. in 1908 gegen 6,03 pCt. in 1907 und 
der in unserm Verkehr vorwiegend maßgebende Börsendiskont durch- 
schnittlich 3,53 pCt. in 1908 gegen 5,12 pCt. in 1907. — Im Kurswechsel- 
verkehr bestand die Anlage hauptsächlich in Wechseln auf London. 
— Der Netto-Ertrag aus dem Kurswechselverkehr nach Abzug der 
auf Zinsen-Konto übertragenen Zinsen belief sich auf 857 369,52 M 
gegen 1022 424,73 M in 1907. , 

Der Verkehr in Wertpapieren im Kommissionsgeschäft für 
Konsortial- und eigene Rechnung betrug 2054 901 721,58 M (1907: 
1 895 912 708,54 M), wovon auf.die dem Effektenverkehr zugerechneten 


und auf neue Rechnung übertragen ee 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Coupons und ausländischen Noten ein Umsatz von 477565 892, M 
(1907: 476 601 074,13 M) entfiel. 

Der Ertrag aus dem Reportgeschäft, aus den eigenen Wertpapieren 
und aus den Konsortialgeschäften stellt sich nach vorsichtiger Be- 
wertung und nach Abzug der auf Zinsen-Konto übertragenen Zinsen 
auf 1813 354,50 M gegen 214959,2 M in 1907. — Außerdem ergibt 
sich aus Coupons usw. ein Gewinn von 158 740,7 .M gegen 
145 069,75 M im Vorjahre. — Es betrug der Bestand an eigenen Wert- 
papieren 29 492 871,5 M gegen 34 084 520,05 M in 1907, an Konsortial- 

eteiligungen 64 430 663.25 M gegen 59 911 416,37 M in 1907, zusammen 
93 923 534,70 M gegen 98 995 936,42 M in 1907. 

Der Bestand an verkauften, erst nach dem 31. Dezember 1908 
abzuliefernden Wertpapieren (Reports) und Lombards betrug 
58 098 325,40 M gegen 49 554 644,47 M im Vorjahre. 

Die Gesellschaft hat an zahlreichen Emissionen von Effekten 
sich beteiligt, an denen zumeist die deutschen Großbankengruppen 


teilgenommen haben. 

Die Otavi Minen- und Eisenbahn-Gesellschaft hat ihre bergbaulichen Arbeiten 
in erster Linie auf der Tsumeb-Grube energisch fortgesetzt, wo während des Geschäfts- 
jabres April 1907 bis März 1908 rund 25700 t Erz gefördert wurden. Von diesen Erzen 
gelangten zur Verschiffung ca. 15000 t Erz mit rund 19 pCt. Kupfer und durch Ver- 
büttung der librigen Erze am Gewinnungsorte ca. 1000 t Kupferstein und 700 t Werk- 
blei. Die Kupfererz-Fundstelle (suchab lieferte ca. 1800 t 33 pCt. Kupfererz. Für das 
genannte Geschäftsjahr betrug der erzielte Reingewinn 3450 948,,, M, wovon eine 
Dividende von 9 pt!t. auf dia Anteile und 4 M auf Jeden Genußscheiu verteilt worden 
is. Im laufenden Geschäftsjahre wurden während der neun Monate April bis 
Dezember 1908 verschifft 20 331 t Erz, 2452 t Kupferstein und 2274t Werkblei. Die 
Betriebseinnahmen der Eisenbahn betrugen in diesen neun Monaten 3 476000 M, die 
Betriebsausgaben 1 257 000 M. Die Verhüttungsversuche werden in Afrika fortgesetzt. 
Gleichzeitig wird für die Vorkommen Guchab und Asis, gelegen an der Bahbustrecke 
Otavi—Grootfontein, durch weitere Aufschließungsarbeiten ein unterir lischer Abbau 
vorbereitet. ` 

Die Schaptung-Eisenbahn-Gesellschaft bat für 1907 eine Dividende von 4°;, pCt. 
(gegen 4!/, pCt. im Vorjahre) verteilt. Die Betriebsergebnisse des Jahres 1908 haben 
sich gegen das Vorjahr noch weiter gobessert, so daß die Aussicht vorhanden ist, 
trotz des erheblich ungünstigen Dollar-Kurses die Dividende auf derselben Höhe zu 
halten. Die von Tsingtau iber die Schantungbaln gehenden Transporte von Bau- 
materialien für die Tieotsin-Pukow Bahn haben bereits Ende 1908 begonnen und ver- 
eprechen nach den getätigten Vertragsabschlüssen über Gleis- und Brückenmaterial- 
Lieferungen recht erheblich zu werden. Auch die Koblentransporte lassen für das 
kommende Jahr eine erfreuliche Steigerung erwarten. 

Bei der Schaffung-Bergbau- Gesellschaft ist im Jahre 1908 die Förderung im 
Fangtse-Kohlenfelde auf rund 220 000 t gegeu rund 144000 t im Vorjahre, im Poschban- 
Tal auf rund 56000 t gegen rund 34 000 t gestiegen. Die im Poschan-Tal aus der Hung- 
schan-Grube geförderte Kohle hat sich als eine vorzügliche Schiffskoble bewährt; das 
deutsche Kreuzergeschwader in Ostasien deckt seinen Kohlenbedarf in Tsingtau in 
dieser Kohle. Im Fangtse-Felde haben aus betriebstechnischen Gründen Vorriohtungs- 
arbeiten in erweitertem Umfange stattgefunden. 

Der Geschäftsbetrieb der Internationalen Elektricitäts-Gesellschaft hatte sich im 
Laufe der Jahre im wesentlichen auf ihre Betätigung bei der Compagnie Parisienne 
de l'Air Comprimé, Force Motrice, Eclairage Flectrique beschränkt. Inı Hinblick bier- 
auf erschien es zwecks Vermeidung von Unkosten angezeigt, die Internationale 
Elektricitäts-Gesellschaft in Liquidation treten und ihre Iuteressen fernerhin durch ein 
Konsortium, zu dem sich ihre Aktionäre unter unserer Führung zusammengeschlossen 
haben, vertreten zu lassen. Die Compagnie Parisionne batfür das Geschäftsjahr 1907/08 
auf die Aktien von 500 Frs. eine Dividende von 34,3: Frs. und auf die Genpußscheine 
einen Gouwinnanteil von 25. Frs. (1906,07 32... Frs. und 21,5; Frs.) verteilt. Trotz der 
mit Neuregelung der Konzessionsbedingungen eingetretenen Herabsetzung der Tarife 
ist anzunehmen, daß die Krträgnisse der Compagnie Parisienne auch fernerhin 
zufriedenstellende sein werden. Das gilt auch von ihrer Druckluftabteilung.' 

Die große Venezuela Eisenbabn-Gesellschaft hat für das Jahr 1907 eine Dividende 
von 1!/, pCt. verteilt. Die Betriebseinnahmen des Jahres 1908 sind die höchsten seit der 
Betriebseröffnung und werden für das Jahr 1908 die Verteilung einer gleichen Divi- 
dende wie für das Jahr 1907 gestatten. Sie werden sich weiter heben, wenn die wirt- 
schaftlichen Verbältnisse Venezuelas nicht wie gerade in den letzten Jahren, durch 
falsche politische Maßnahmen, namentlich durch eine Häufung von Monopolen, be- 
einträchtigt werden. 

Die in der Allgemeinen Petroleum-Industrie-Aktien-Gesellschaft vereinigten, von 
uns in Qemeinschaft mit dem Hause S. Bleichröder betriebenen rumünischen Petroleum- 
Unternehmungen haben auch in der Berichtsperiode zufriedensteliende Erträgnisse 
abgeworfen. Die Dividende der Allgemeinen Petroleum-Industrie-Aktien-Gesellschaft 
wird auch für das abgelaufene Geschäftsjahr mit 5 pCt. in Aussicht genommen. 

Der Betrieb der Brikettfabrik der Gewerkschaft Christoph Friedrich wurde zu 
dem vorgesehenen Zeitpunkte — Ende März 1%8 -- in vollem Umfange aufgenommen. 
Wenn auch die Schwierigkeiten, die sich erfahrungsgemäß der Einführung einer 
neuen Brikettmarke entgegenstellen, durch die Ueberproduktion in Mitteldeutschland 
und die geringere Beschäftigung der Industrie im Berichtsjahre noch verstärkt wurden, 
konnte die Produktion doch zu lohnenden Preisen abgesetzt werden. Es sieht zu 
erwarten, daß die Absatzverhältnisse und die Preise von der im Januar 1909 ge- 
gründeten Preisvereinigung mitteldeutscher Braunkohlenwerke G.m.b.H., der die 
Gewerkschaft beigetreten ist und die fast sämtliche Werke der in Frage kommenden 
Braunkohlenreviere umfaßt, weiteren Nutzen ziehen werden. 

Unter Mitwirkung befreundeter Firmen baben wir, unmittelbar an die Gewerk- 
schaft Christoph Friedrich angrenzend, 700 Morgen im Tagebau abzubauende Braun- 
koblenfelder erworben und in der Gewerkschaft Elise II vereinigt. Die Aufschließung 
des Komplexes soll erst in einem späteren Zeitpunkt in Angriff genommen werden. 

Die uns nabestebende Treuhandgesellschaft, die Revisions- und Vermögens- 
verwaltungs- Aktien -Gesellschaft, hat auch im abgelaufenen Jabre eine recht befrie- 
digende Entwicklung genommen. Für 1908 kommen 6 pCt. Dividende zur Verteilung. 


Die Zweigniederlassungen in London, Frankfurt a. M. und 
Bremen, sowie die Depositenkassen und Wechselstuben in Berlin, 
deren Zahl sich zurzeit auf 15 beläuft, haben befriedigend gearbeitet. 
In Wiesbaden haben wir im Oktober 1908 ebenfalls eine Depositen- 
kasse errichtet, die der Frankfurter Filiale unterstellt ist. 

Das Depositengeschäft ergab einen Umschlag von 2312476321,33 M 
gegen 940 275 760,68 M im Jahre 1907. Der Bestand der Depositen 
betrug am Schlusse des Berichtsjaires 21854430113 M gegen 
144 260 541,89 M am Schlusse des Jahres 1907. 

Der Kontokurreutverkehr ergab folgende Resultate: 

908 1907 
Debitoren am 

Schlusse des Jahres 298 998 708,52 M 380 998 135,31 M 

Kreditoren am 


Schlusse des Jahres 235 000 301,41 „ ‚256 534 537,07 -n` 
Erworbene Provision . 6 788 276,96 „ 6 730 724,96 n 
Vergütete Provision 293 744,14 p . 28739636 „ 
Umschlag . . . . . 3659582127940 ,„ 38 173 576 080,13; 

Die Zahl der laufenden Rechnungen betrug am Schlusse des 


Jahres 1908 28361 gegen 24936 im Jahre 1907. Von diesen Rech- 
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"nungen waren mit Effekten-Depot verbunden am Schlusse des Jahres 
1908 16 697 gegen 15 126 im Jahre 1907. 

‘Die in den Passiven aufgeführten Accepte und Schecks 
betrugen 171014 621,29 M gegen 194 099 797,0a im Jahre 1907. 

Die Aval-Debitoren, denen der gleiche Betrag von Aval- 
Verpflichtungen EE beliefen sich am 31. Dezember 
1908 auf 35 912 440,73 M gegen 46 369 881,88 M in 1907. 

Diskont- und Zinsen-Konto ergaben einen Ertrag von 
- 10 576 188,73 im Jahre 1%08 gegen 11478 989,39 im Jahre 1907. 

Der Umschlag der Kassen betrug 16927 971 385,85 M gegen 
17685 125 311,14 M ım Vorjahre, der Gesamtumschlag (von einer Seite 
des Hauptbuches) 39 601 386 817,99 gegen 39 158 896 599,3ı im Vorjahre. 

Der Beteiligung von 50 000000 M an dem Kommandit-Kapital der 
Norddeutschen Bank steht in Hamburg ein Gesamtumsatz dieser Bank 
von 15 304 200 269,30 M von einer Seite des Hauptbuches gegen 
16 225 984 389,50 M im Vorjahre gegenüber. Dem Gesamt - Kapital 
der Diskonto-Gesellschaft entspricht im Jahre 1908 also ein Gesamt- 
umschlag von 54 905 587 087,23 M von einer Seite des Hauptbuches 
gegen 55 384 880 988,rı M im Vorjahre. Die von den beiden Instituten 
zusammen vereinnahmte Netto-Provision stellt sich auf 8 466 198,36 M 
gegen 8429 474,35 M im Vorjahre. 

Berlin im März 1909. 

Direction der Disconto-Gesellschaft. 
Die Geschäftsinhaber: Schoeller. Schinckel. Dr. Salomonsohn. 
Dr. Russell. Urbig. 


Jahresbericht über das 52. Geschäftsjahr (1908) der „Norddeutschen 
Bank in Hamburg“ für die am 18. März 1909 stattfindende ordentliche 
Generalversammlung.*) Die Anspannung des Geldmarktes, die das 
Jahr 1907 beherrschte, ließ bereits im Anfang des Berichtsjahres nach 
und machte im Laufe des Jahres einer Geldreichlichkeit Platz, wie 
sie seit vielen Jahren in Deutschland nicht zu beobachten war. Zum 
Teil war es das Sinken der Preise fast aller Rohstoffe und Fabrikate, 
das wesentlich niedrigere Umsatzziflern herbeiführte; zum Teil waren 
es die auf allen Gebieten zurückgegangene Unternehmungslust und 
die Reichlichkeit der von der heimischen Landwirtschaft erzielten 
Ernten, die diesen Einfluß auf den Geldmarkt ausübten. Waren unter 
der Hochkonjunktur der letzten Jahre überall die industriellen An- 
lagen und die Verkehrsmittel ausgedehnt und vergrößert worden, 
sodaß ein Zweig der Fabrikation sich durch den anderen in ange- 
spannteste Tätigkeit versetzt sah, so trat jetzt in dem Anwachsen 
der Produktion ein Stillstand ein; die industriellen Etablissements 
und die Schiffahrtsgesellschaften liquidierten ihre schwebenden 
Schulden und traten mit neuen Geldanforderungen nur noch in ver- 
einzelten Fällen an den Geldmarkt heran. Die Ersparnisse der Be- 
völkerung suchten daher wieder mehr Anlage in fest verzinslichen 
Werten; eine Steigerung des Kursstandes der letzteren und ein Sinken 
des Zinsfußes war die in ihren Ursachen nicht durchweg erfreuliche, 
in ihrer Wirkung aber doch in mancher Beziehung erwünschte Folge 
dieses Umschwunges. 


Die leider noch vielfach mit einem Defizit in ihrem Haushalt 
arbeitenden Bundesstaaten und Kommunen, und allen voran das 
Deutsche Reich selbst, fanden für ihre zahlreichen Anleiheemissionen 
willige Aufnabme an dem heimischen Anlagemarkt; die Reichsbank 
konnte ihre Goldbestände wesentlich stärken und durch Vergrößerung 
ihres Portefeuilles von ausländischen Goldwechseln ihren Goldschatz 
auch dann noch schützen, als der Wechseldiskontsatz im offenen 
Markt wiederholt noch unter denjenigen von London und Paris 
zurückging. 

Die Reichsbank ermäßigte ihren Diskontsatz am 13. Januar von 
T'/, pCt. auf Git DUT, am 25. Januar auf 6 pCt., am 7. März auf 5!/, pCt., 
am 27. April auf 5 pCt., am 4. Juni auf 4!/, pCt., am 18. Juni auf 4 pCt; 
durchschnittlich belief sich ihr Diskontsatz auf 4,753 pCt., ihr Lombard- 
zinsfuß auf 5,752 pÜt., während der Privatdiskontsatz sich nur auf 
3,52 pCt., der Satz für Leihgeld vom Ende eines Monats zum anderen 
auf durchschnittlich 4,239 pCt. belief. 

Unter diesen Umständen hat unsere Bank, da sie mit verhältnis- 
mäßig wenigen fremden Geldern arbeitet, und daher eine Ersparnis an den 
zu vergütenden Zinsen von keinem allzugroßen Einfluß auf das Zinsen- 
konto ist, auf diesem einen wesentlichen Minderertrag gegen die letzten 
Jahre zu verzeichnen. Der Betrag unseres Wechselportefeuilles er- 
reichte im vergangenen ‚Jahre fast immer die Höhe unseres ganzen 
Gesellschaftskapitals, und diese an sich erwünschte Liquidität unserer 
Geldmittel ] uns bei so niedrigen Wechselzinssätzen ein erhebliches 
Zinsopfer auf. | 

nser in den letzten Jahren stark gestiegenes Provisionskonto 
erhielt sich auf gleicher Höhe mit dem Vorjahre, obschon unser 
u mit wesentlich geringeren Beträgen in Anspruch genommen 
wurde. 

Vollen Ersatz fanden wir in größeren Gewinnen auf dem Konto 
der Efiekten- und Konsortialbeteiligungen. Dio im letzten Jahr vor- 
genommenen Abschreibungen gestatteten uns die Realisation mancher 
Bestände mit größeren als den sonst üblichen Gewinnen. Auch im 
Emissionsgeschäft fanden wir reichlichere Beschäftigung. 

Wir beteiligten uns an der Uebernahme bezw. Emission der 
4 RE Deutschen Reichsanleihe von 1908, 4 pCt. Preußischen Staats- 
anleihe von 1908, 4 pCt. Preußischen Schatzanweisungen per 1913, 


*) Da die Jahresberichte der führenden, großen deutschen Banken eine sehr 
scharfe Charakteristik der Geschäftsiage des Bericht-jabres geben, so veröffentlichen 
wir dieselben auch diesmal inu extenso. Die vorliegenden Berichte werden auch 
speziell die Leser des „Export“ in Chile wie Brasilien interessieren, wo die Filialen 
besw. Kartellbauken der betreffenden Banken tätig sind. 


eegend 
ri De nn rn ` 


ee on 


4 pCt. Hamburgischen Staatsanleihe von 1908, 4 pCt. Lübeckischen 
Staatsanleihe von 1906, Emmission 1908, 4 pCt. Landes-Schuld- 
verschreibungen des Braunschweigischen Leihhauses. 4 pCt. 
Sohwedischen Staatsanleihe von 1908. 5 pCt. Kaiserlich Chinesischen 
Tientsin-Pukow Staatseisenbahn-Anleihe von 1908. 4 pCt. Altonaer 
Stadtanleihe von 1901, II. Serie. 4 pCt. Charlottenburger Stadtanleihe 
von 1908. 4 pCt. Münchener Stadtanleihe von 1908. 4 pCt. Kopen- 
bagener Stadtanleihe von 1908. 4pC't. Stockholmer Stadtanleihe von 1908. 
4!/, pCt. IV. Prioritäts-Anleihe der Hamburg-Amerikanischen Packet- 
fahrt-Aktien-Gesellschaft. Neuen Berliner Handels-Gesellschafts-Anteile. 
Neuen Aktien der Lübeck-Büchener Eisenbahn-Gesellschaft. Neuen 
Aktien der Vereinigten Königs- und Laurahütte. 

Wir wurden durch unsere Freunde an nachstehenden Ueber- 
nahmen beteiligt: 4 pCt. Deutsche Schutzgebietsanleihe von 1908. 
4 pCt. Badische Staatsanleihe von 1908. 4 pCt. Bayerische Stastsanleibe 
von 19 8. 4 pCt. Hessische Staatsanleihe von 1908. 4 pCt. Rumänische 
Rente von 1908. 4 pCt. Ungarische Kronenrente von 1908. 4 pCt. 
Regensburger Stadtanleihe von 1908. 5 pCt. Buenos Aires Stadt- 
anleihe von 1908. 41/, pCt Schuldverschreibungen der Elektrizitäts- 
Aktien-Gesellschaft vorm. Schuckert & Co. 4 pCt. Anleihe der Fried. 
Krupp Aktiengesellschaft. 4'/, pCt. Hypothekar-Anleihe der Union, 
Aktıen-Gesellschaft für Bergbau, Eisen- und Stahl-Industrie. 4!/, pCt. 
Obligationen der Vereinigten Raven“’schen Stabeisen- und Träger- 
Handlungen Aktien-Gesellschaft. 


Auch unsere „dauernden Beteiligungen“ ben neben dem in- 
direkten Nutzen, den die wechselseitigen Beziehungen zu diesen 
Banken und Bankhäusern für das laufende Geschäft mit sich bringen, 
befriedigende Erträgnisse. 

Die „Brasilianische Bank für Deutschland“ konnte trotz 
der in Brasilien auf manchen Gebieten vorherrschenden überspannten 
Verhältnisse wieder 10 pCt. Dividende verteilen. Befinden sich die Kaffee- 
RE auch nach dem Scheitern der sogenannten „Valorisation“ 

urch die ihnen auferlegten exorbitant hohen Ausfuhrabgaben in einer 
noch ungünstigeren Lage als zuvor, so scheint doch in den nördlichen 
Provinzen die durch schlechte Gummi- und Tabakpreise getrübte Lage 
sich bei der wieder aufsteigenden Konjunktur für diese Hauptexport- 
artikel zu bessern. Die Bank gelangt jetzt endlich dazu, die schon 
lange geplante Filiale in Bahia zu eröffnen; in Südbrasilien sind die 
wirtschaftlichen Verhältnisse in langsamer aber stetiger Entwicklung 
begriffen und die Porto Alegre Filiale faßt dort mehr und mehr Fuß. 

Die „Bank für Chile und Deutschland“ hat ebenso wie das 
ganze Land unter den eine solide und zuverlässige Gestaltung der wirt- 
schaftlichen Fortentwicklung außerordentlich erschwerenden Schwan- 
kungen der Landesvaluta zu leiden. Von 10 d zu Beginn des Jahres 
1908 fiel der Kurs im Juni unter 8 d, um nach ganz willkürlichen 
Schwankungen am Ende des Jahres sich wieder auf 12 d zu heben. 
Derartige Entwertungen und Wertsteigerungen aller Lagerbestände 
und Besitztümer und ein solcher jäher Wechsel in den Lebens- 
bedingungen der Bevölkerung. können nur von den schädlichsten 
Folgen für die Kreditwürdigkeit der Handeltreibenden und für die 

eschäftliche Tätigkeit überhaupt sein. Auch bei der größten Vorsicht 
asgen sich für die Banken Verluste nicht vermeiden. Die Bank für 
Chile und Deutschland wird trotzdem voraussichtlich in der Lage 
sein, wesentlich besser .als im vorigen Jahre abzuschließen. 

Die „Deutsche. Afrika-Bank“, Aktiengesellschaft, welche unter 
unserer Mitwirkung errichtet wurde, wird nach den bisherigen Erfahrun- 
gen, wie wir hoffen, in Deutsch-Südwest- Afrika dauernd ein nützliches 
Arbeitsfeld finden. Der Umfang des Geschäfts ist allerdings seit 
Beendigung des Aufstandes infolge der Verminderung der Truppen- 
besatzung zurückgegangen, andererseits ist zu erwarten, daß die fort- 
schreitende wirtschaftliche Erschließung des Landes belebend auf den 
Handel wirken wird. In Lüderitzbucht habeu die Diamantfunde 
neuerdings eine Belebung des Geschäfts herbeigeführt, es eröffnet 
sich dadurch auch für die dortige Filiale der Deutschen Afrika-Bank 
Aussicht auf vermehrte Betätigung. 

In ruhiger und durchaus gedeihlicher Entwicklung befindet sich die 
uns nach wie vor eng befreundete Compagnie Commerciale Belge 
Anciennement H. Albert de Bary & Co. in Antwerpen. Mit ihr 
betrauern wir den 'Tod unseres gemeinsamen Freundes Ernesto Torn- 
quist in Buenos Aires, dessen eintlußreiche und hervorragende Persön- 
lichkeit, namentlich wo argentinische Finanzfragen zu lösen sind, 
auch in Argentinien unersetzlich erscheint. Die geschäftlichen Unter- 
nehmungen seiner Firma werden von der schon vor Jahren von ihm 
errichteten Sociedad Anónima Ernesto Tornquist & Co. Limitada 
unter seit langen Jahren bewährter Leitung fortgesetzt. 

Die froundnchaftlichsten und auch in ihren Ergebnissen durchaus 
befriedigenden Beziehungen verbinden uns nach wie vor mit dem 
Bankhause Ephraim Meyer & Sohn in Hannover. Ä 

Die Große Venezuela Eisenbahn-Gesellschaft hatte im 
Jahre 1908einenicht unwesentliche Vermehrung ihres Güterverkehrsund 
dementsprechend auch ihrer Frachteinnabmen zu verzeichnen. Zunächst 
kamen der Bahn die über Puerto Cabello und Valencia nach Caracas 
geleiteten Gütermengen zugute, die in dem zeitweise wegen Pest- 
gefahr geschlossenen Hafen von Laguayra keinen Eingang fanden; 
sodann gelang es der sehr rührigen Eisenbahndirektion ın dem Rayon 
der Bahn wie schon früher den Maisanbau, so jetzt auch die An- 
pflanzung besserer Baumwollsorten derartig zu fördern, daß die Ver- 
frachtungen dieser beiden wichtigen Stapelartikel diejenigen aller 
Vorjahre erheblich überstiegen. Wenn der Personen- und Viehverkehr 
infolge der wirtschaftlich-politischen Depression, in der das Land sich 
unter der Herrschaft der Privatımonopole noch. immer. befand, auch 
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im vergsngehen Jahr noch sehr daniederlag, so besteht jetzt die 
Hoffnung, daß auch hierin endlich eine Besserung eintreten wird. 

‚ Wir verweisen auf die diesem Bericht beigefügten Tabellen für 
die Umsätze in den einzelnen Geschäftszweigen. ne 
| Der „Besonderen Reserve“ haben wir in diesem Jahre außer der 
statutenmäßigen Dotierung von 275000 M weitere 500 000 M zugeführt. 

Aus dem zu verteilenden Reingewinn von 6 072 594,110 M der den 

!,, Gewinnanteil in sich schließt, auf den die Geschäftsinhaber zurzeit 
verzichtet haben, beantragen wir: 4500000 M als Dividende von 
9 pCt. an die Anteilseigner, 108 000 M als Dividende von 9 pCt. auf 
‚die Bareinlage der persönlich haftenden Gesellschafter zur Auszahlung 
zu bringen und den Betrag von 29 226,17 M dem Beamten-Pensions- 
und Unterstützungsfonds zuzuweisen. 


Dresdner Bank. Berlin, den 3. März 1909. In der heute statt- 
gehabten Sitzung des Aufsichtsrats der Dresdner Bank wurde die 
Bilanz pro 1908 vorgelegt. 

Der Bruttogewinn beträgt einschließlich M 865 918,65 Vortrag 
aus dem Vorjahre 31 047 330,25 M (im Vorjahre M 31 490 870,95). 

Nach Abzug von 10455 898,20 M (im Vorjahre 9765 216,30 M) 
Handlungs-Unkosten und Steuern, ferner von M 297 369,30 Anteil des 
A. Schaaffhausen’schen Bankvereins an dem Erträgnis unserer Nieder- 
lassung Frankfurt a. M. (im Vorjahre 143 320,65 M), von 200000 M 
Abschreibung auf Konto - Korrent - Konto (im Vorjahre 1700000 M), 
von 191 501,75 M (im Vorjahre 376 404,70 M) Abschreibung auf Mobi- 
lien-Konto, 213 530,10 M Abschreibung einer bei unserer Dresdner 
Niederlassung vorgekommenen Defraudation und von 401 05325 M 
vertragmäßiger Gewinnausgleich an den A. Schaaffhausen’schen Bank- 
verein verbleibt ein Rein - Gewinn von 19287 977,65 M (im Vorjahre 
19 505 929,30 M). 

Der Gesamtumsatz auf einer Seite des Hauptbuches stellte sich 
auf 58857 108 771,890 M gegen 59 186 972 197,30 M in 1907, die Zahl 
der bei der Bank geführten Konten auf 114780 gegen 98 843 in 1907. 
Die Zahl unserer Angestellten belief sich am Jahresschlusse auf 3015 
gogen 26% im Jahre 1907. 

Vom obigen Bruttogewinn entfallen auf: 


1908 gegen 1907 

Sorten und Coupons-Konto . ,„ . s aa aà 257 890. M 265 520,,, M 
Zinsen-Konto . . 2: 2 m En rn 6 456 UNI e U e 
Wechsel-Konto e ne e e ne ee e e e e e 11 296 246o np 12 555 I. r 
Provisions-Konto, abzügl. gezahlter I’rovisionen . 8498 326,0 ew 8 292 36420 m 
Effekten- und Konsortial-Konto, abzügl. Zinsen . 23 536 030. m 119 RT m 
Erträgnisse aus dauernden Beteiligungen bei 

fremden Banken pro 107... ..... 1433915 » 1366 80%.5 e 

Die Bilanz pro 1908 weist folgende Positionen auf: 
Aktiva. 
Kassa, Sorten und Coupons . . . 2 2 2 20. 44 126140, M 494365 8495 M 
Wecbsel. o A Ku e 245 66G SI ou m 217645 918. m 
Verfügbare Guthaben bei ersten Banken u. Bankiers 33377 812,45 ww 818370220 ~ 
Effekten-Reports. - . . . 2.2... wei e e 64 622 236,0 » 42513 853o m 
Waren-Reports Hamburg . . : . . 2. 2 2... 4577172 m 7807 6545 n 
Lombard-Darleben. . 2 220m re. 15 339 059%:  » 14096377; y 
Vorschtsse auf Waren und Wareu-Verschiftungen 28 HO9 LI » 38 274 214, » 
Dauernde Beteiligungen bei fremden Banken. . 2720729 0 vw 27994759.) vw 
Effekten. .. »,-=.2-2 02.4.5 #5 Ee o a 61032 536.55 56h „ 
Debitoren: 
a) Banken und Bankiers, durch 

Effekten gedeckt . . . . . 44 542 024,5 M 

bd) sonstige Debitoren, gedeckt 277 217 452.9 » 

o e he ungedeckt 122 940623. „ 444700 700... M 454 821673, M 
Konsortial-Beteiligungen . . » . : 2 2 20. . 42 300 460,5, „493 W 313, o» 
Iimmobilien-Konto: Bankgebäude . . . , . . 20 092 338,5 „ 19160693, 

e „ Diverse Grundstücke . . 142749. y 1409640, v 
Passiva | 
Aktien-Kapital . . 2. 2 2: 2 2 2 en nenn. 180 000 000, M 180000000% M 
Reservefonds . . : aa a a a 41800 00049 „ 41800 000.0 ~ 
Reservefonds B . . .: : 2 2m nn nn 9 700 000.0 n 9700 000,0 > 
Deposilen - 2 2.0 2. sm nenne 22575 875,0 » 224 84541 m 
Kreditoren . 2:2 on 871 506 533,10» 323699 11440 a 
Davon auf feste Termine 150 000 000.0. M 
KEE 2 2 en ie a G 189145 81010 m 209491 70645» 
Auf dem Konto der „dauernden Beteiligungen bei fremde 


Banken“ sind nur die pro 1907 vereinnahmten Dividenden verrechnet, 
welche im Vorjahre mit dem vollen Betrage unverrechnet geblieben 
waren. Die Dividenden des Jahres 1908 sind wiederum der Ver- 
rechnung im nächsten Jahre vorbehalten. 
Unter den Effekten und den Konsortialbeständen sind ca. 44 
Millionen Mark nom. fest verzinsliohe Anlagewerte enthalten. 
Der auf den 30. März d. Js. einzuberufenden Generalversammlung 
soll vorgeschlagen werden, 
600 000 M auf Bankgebäude abzuschreiben, 
217 775 M dem Pensionsfonds zuzuführen, der dadurch auf 
die Höhe von 2 900 000 M gebracht wird, 
und eine Dividende von 7!,, pCt. zur Verteilung zu bringen. 
Nach Absetzung der vertragsmäßigen Tantiömen, sowie der 
Gratifikationen an die Beamten verbleibt alsdann ein Saldo von Mark 
375 616,65 zum Vortrage auf neue Rechnung. 


A. Schaaffhausen’scher Bankverein in Köln. Geschäfts-Bericht 
nebst Bilanz und Gewinn- und Verlust-Rechnung pro 1908 für die 
Generalversammlung vom 27. März 1909. Die starke Anspannung auf 
den Geldmärkten des In- und Auslandes, die das Jahr 1907 beherrschte, 
hat im Laute des Jahres 1908 eine ständige Erleichterung erfahren. 
Schon im Mai ging die Bank von England mit ihrem Satz auf 2!/, pCt. 
zurück, und die Deutsche Reichsbank war im Stande. im Juni den 
Diskontsatz auf 4 pCt. zu ermäßigen und an diesem Satze trotz. der 
bei den Quartalsterminen vorübergehend hervortretenden starken 
Geldansprüche bis zum Jahresschluß festzuhalten. Der durchschnitt- 
liebe Satz des Reichsbank-Diskontes betrug im Berichtsjahre 4,7 pCt. 

; 6,02 pCt, in 1907, und der Privatsatz an der Börse ist von 
durchschnittlich 5,12 pCt, auf 3,52 pCt. zurückgegangen, 
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Durch die Verbilligung des Geldes, die namentlich in der zweiten 
Hälfte des Jahres eintrat, wurde besonders das Ausgabegeschäft in 
festverzinslichen Werten günstig beeinflußt und bedeutende Beträge 
von Staatspapieren, Provinz-und Städte-Anleihen sowie von industriellen 
Obligationen haben am Markte schlanke Aufnahme gefunden. 

Leider haben Handel und Industrie von der Aenderung der Lage 
des Geldmarktes bisher wenig Nutzen ziehen können: es haben viel- 
mehr die allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse im Inlande und 
in den meisten europäischen Ländern, besonders aber in Amerika, 
unter dem Druck der Nachwirkungen des Jahres 1907 gestanden. 
Kennzeichnend für die allgemeine Situation war der Rückgang der 
meisten Rohstoffpreise und der unter starkem Preisdruck sich ent 
spinnende scharfe Wettbewerb um neue Aufträge. Auf dem Gebiete 
des Eisenmarktes brachten namentlich die Unterbietungen in Stab- 
eisen und die Auflösung des Roheisen-Verbandes ein starkes Weichen 
der Preise mit sich, 

Das Kohlen-Syndikat hat geglaubt bis kurz vor Schluß des 
Berichtsjahres an den im April v. J. festgesetzten Jahres-Verkaufs- 
preisen festhalten zu sollen; es wurde aber durch den fortgesetzt 
geringer werdenden Abruf von Kohlen und namentlich von Koks, 
sowie durch die dadurch bedingte Anhäufung von Vorräten gezwungen, 
vom 1. Januar bezw. 1. April 1909 ab Preisermäßigungen zuzugestehen. 


Im größten Teile Deutschlands ist die Ernte des Jahres 1908 
recht befriedigend ausgefallen und hat die Kaufkraft der landwirt- 
schaftlichen Bevölkerung gestärkt. Die Revision des Börsengesetzes 
hat die schlimmsten Auswüchse der bisherigen Gesetzgebung be- 
seitigt und namentlich durch die Wiedergestattung des Terminhandels 
in Industriewerten eine Anregung für die Belebung des Geschäftes 
in günstigen Zeiten gegeben. enn nichtsdestoweniger die Börse 
während des größten "Teiles des Jahres eine lebhaftere Tätigkeit und 
Erholung nicht aufwies, so ist dies durch die Beunruhigung auf dem 
Gebiete der äußeren und inneren Politik zu erklären. In den letzten 
Monaten des Jahres haben auch die Beratungen über die von allen 
Seiten als notwendig anerkannte Reichsfinanzreform mit den damit 
zusammenhängenden neuen Steuerprojekten die verschiedenen Erwerbs- 
zweige wegen der drohenden Mehrbelastung und Verteuerung der 
Gestehungskosten beunruhigt. Es ist zu wünschen, dal: es bald ge- 
lingen möge, die verschiedenen Gesetzesvorlagen so zu verabschieden, 
daß eine weitere Belastung unserer Gesamtindustrie und namentlich 
desjenigen Teiles derselben, welcher auf den Export angewiesen ist, 
vermieden wird. 

Die Börse hat sich gegenüber den vielen auf sie einwirkenden 
ungünstigen Einflüssen, insbesondere auch auf dem Gebiete der Mon- 
tanwerte, als recht widerstandsfähig erwiesen. Bei einzelnen Pa- 
pieren, namentlich den bereits erwähnten festverzinslichen Anlage- 
werten, sind sogar nicht unbedeutende Preissteigerungen zu ver- 
zeichnen. Ferner haben auf dem Gebiete der elektrischen Industrie 
die günstigen Aussichten, die sich unter anderm durch die ange- 
strebte Einführung des elektrischen Betriebes auf Voll- Eisenbahnen 
bieten, zu Kurssteigerungen in diesen Werten Anlaß gegeben. Die 
verschiedenen Branchen der Textilindustrie hatten während eines großen 
Teiles des Berichtsjahres unter schlechtem Geschäftsgang und un- 
genügenden Preisen für die Fertigfabrikate zu leiden. Hierin: ist 
ınzwischen, namentlich im Wollgewerbe, eine erfreuliche Besserung 
eingetreten. Im Baugewerbe wird leider die bei den leichten Geld- 
verhältnissen im Frühjahr erwartete Belebung des Geschäftes bis 
jetzt noch vermißt; es ist für das Eisengewerbe dringend zu hoffen, 
daß die Bautätigkeit bald wieder zunimmt und dadurch den Absatz- 
verhältnissen ein größerer Rückhalt gegeben wird. Ä 


DieInternationale Bohrgesellschaft hatihrin unserem letzten 
Geschäftsbericht gekennzeichnetes Programm dahin mit gutem Erfolg 
weiter durchgeführt, daß sie neben möglichster Realisierung von 
Wertobjekten den Schwerpunkt ihrer Tätigkeit auf den weiteren Aus- 
bau der ihr EE vielseitigen Unternehmungen und die 
Durchführung von Lohnbohrungen im In- und Auslande legte. Sie 
hat dadurch zugleich eine volle Ausnutzung ihrer außerordentlich 
leistungsfähigen Maschinenfabrik in Erkelenz erzielt, welche ım 
übrigen in zunehmendem Umfange auch durch Aufträge seitens nahe- 
stehender und fremder Gesellschaften in Anspruch genommen wird. 
Während die Gesellschaft es vermieden hat, in Beteiligungen an neuen 
Unternehmungen weitere Mittel festzulegen, ist es ihr trotz der Un- 

nst der Zeitverhältnisse möglich gewesen, ihren Besitzstand an 

ohlenfeldern in Deutschland, mit Ausnahme einer Anzahl wertvoller 
Beteiligungen an verschiedenen Bohrgesellschaften in Rheinland und 
Westfalen, mit erheblichem Gewinn gegen den Buchwert an den 
Deutsch-Oesterreichischen Kohlenbergbauverein in Berlin zu veräußern. 
An dieser Gesellschaft haben sich die Deutsch-Oesterreichische Berg- 
werks-Gesellschaft, der Westböhmische Bergbau -Aktien-Verein, die 
Dresdner Bank und auch wir beteiligt. -Die Internationale Bohr- 
gesellschaft, deren gesamtes Aktienkapital wir bekanntlich jetzt. be- 
sitzen, hat für ihr letztes Geschäftsjahr nach außerordentlich hohen 
Abschreibungen eine Dividende von 100 pCt. zur Ausschüttung ge- 
bracht. Der Gewinn aus vorerwähntem Verkaufsgeschäft wird erst 
der Bilanz der Gesellschaft per. 31. März 1909 zugute kommen. 

Im vergangenen Jahre waren wir an nachstehenden, zum Teil 
unter unserer Führung eingeleiteten Ausgabe- und Gemeinschafts- 
Geschäften beteiligt: 

(Es folgen die näheren Nachweise, welche bereits durch zahl- 
reiche öffentliche Ausschreibungen bekannt sind). Ä 

Wie bereits in früheren Geschäftsberichten erwähnt, haben wir 


‘seit längerer Zeit der Errichtung und Ausdehnung deutscher unter 
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seeischer Kabelverbindungen unser besonderes Interesse zugewandt. 
Im abgelaufenen Geschäftsjahr wurde auf Anregung des Reichs-Post- 
amts von uns in Gemeinschaft mit befreundeten Banken und Firmen 
die Deutsch -Südamerikanische 'Telegraphengesellschaft, Aktiengesell- 
schaft, mit dem Sitze zu Köln gegründet. Zweck des neuen Unter- 
nehmens ist die Herstellung und der Betrieb unterseeischer Kabel- 
verbindungen von Deutschland über Tenerife bezw. Liberia nach 
Brasilien, sowie nach den deutschen Kolonien in West- und Südwest- 
afrika. Die Deutsche Regierung hat sich vertraglich verpflichtet, der 
Gesellschaft für die Dauer von 40 Jahren Subventionen für die ein- 
zelnen Teilstrecken in solcher Höhe zu gewähren, daß die Verzinsun 

und Tilgung der auszugebenden Obligationen sichergestellt wird und 
eine angemessene Verzinsung des Aktienkapitals gewährleistet erscheint. 

Wir beteiligten uns ferner, gemeinsam mit einer Anzahl erster 
deutscher und schweizerischer Firmen, an der Gründung des Kraft- 
werks Laufenburg zu Laufenburg (Schweiz). Das Unternehmen be- 
zweckt die Errichtung einer großen Wasserkraftanlage im Rhein bei 
Laufenburg, durch welche die umliegenden industriereichen Gebiete 
mit elektrischer Energie versorgt werden sollen. 

Zu einzelnen Positionen des Gewinn- und Verlust-Kontos 
bemerken wir folgendes: 

Das Provisions-Konto schließt ab mit einem Ueberschuß von 
4216 687,10 M gegen 4343 631,55 M im Vorjahre. In letzterem hatten 
wir größere Provisionseinnahmen aus speziellen Geschäften, die in 
diesem Jahre fehlten; außerdem mußte sich bei unseren intimen Be- 
ziehungen zur Großindustrie der Rückgang der Preise fast sämtlicher 
Rohstoffe und Fertigerzeugnisse in der Höhe der Umsätze in laufen- 
der Rechnung geltend machen. 

Das Zinsen-Konto ergibt einen Mehrbetrag der vereinnahmten 
über die gezahlten Zinsen in Höhe von 793360542 M gegen 
8 282 708,75 M im Vorjahre. 

ie aus dem Gewinn der Frankfurter Niederlassung der Dresdner 
Bank auf Grund unserer vertragsmäßigen Beteiligung auf uns ent- 
fallende Quote beträgt für das Berichtsjahr 297 369,90 M gegen 
148 320,65 M. 

Der Gewinn auf Wechsel hat sich im abgelaufenen Jahre nur 
auf 2 791 204,19 M gegen 3496 365,79 M belaufen, obschon der Bestand 
an Wechseln bei Jahresschluß denjenigen des Vorjahres um ca. 
22 000 000 M überschreitet; auch bei diesem Ergebnis tritt der wesent- 
liche Rückgang der Diskontsätze in die Erscheinung. 

Im Berichtsjahre sind an Wechseln und Schecks insgesamt bei 
uns eingegangen 1175551 Stück im Gesamtbetrage von 1.942 215 000 M 
gegen 1039 995 Stück im Gesamtbetrage von 1 931 519 000 M. 

Die Zahl der an sämtlichen Stellen geführten Rechnungen belief 
sich auf 22089 gegen 20456 in 1907. Die Umsätze erreichten eine 
Höhe von 13 092 492700 M gegen 12 683 775400 M im Vorjahre. 


Das Effekten - Konto ergibt unter Berücksichtigung des beim 
Zinsen-Konto Gesagten, einen Gewinn von 273167870 M gegen 
1 619 983,21 M im Vorjahre. Während die festverzinslichen Werte 
und namentlich die Staats- und Kommunalpapiere gegen Ende des 
Geschäftsjahres sich gegenüber den Anfangskursen pro 1908 nicht 
unwesentlich im Kurse gehoben haben, sind bei anderen Gattungen 
von Papieren namentlich bei einzelnen industriellen Werten, nicht un- 
erhebliche Kursrückgänge eingetreten. Durch das am 11. November 
v. J. über die Gewerkschaft Trier hereingebrochene große und über- 
aus bedauerliche Grubenunglück auf Zeche Radbod wurden wir in- 
sofern mit berührt, als wir genötigt waren, auf unseren Bestand an 
Kuxen dieser Gewerkschaft — 246 von 3000 — eine größere Ab- 
schreibung vorzunehmen. Die Gewerkschaft wurde von der Katastrophe 
in einem Augenblick betroffen, wo die Förderung auf Zeche Radbod 
schon eine Tagesleistung von über 1000 t erreicht hatte und die ge- 
machten Aufschlüsse alle Anwartschaft auf eine weitere günstige 
Entwicklung der Verhältnisse boten. Die materielle Tragweite des 
Unglücks läßt sich heute noch nicht voll übersehen, da die Aufwälti- 
gonpearbeiton nur mit der größten Vorsicht betrieben werden dürfen. 

ie zweite im Abbau befindliche Doppelschachtanlage der Gewerk- 
schaft auf Zeche Baldur bei Dorsten wird voraussichtlich in der 
zweiten Hälfte des Jahres das Kohlengebirge erreichen. Es ist zu 
hoffen, daß der unter dem Eindruck des Unglücks eingetretenen Ent- 
wertung der Kuxe wieder eine richtigere Bemessung des inneren 
Wertes des Unternehmens folgen wird. 


Die vertragsmäßige Gewinnausgleichung mit der Dresdner Bank, 
deren Bilanz und Gewinn- und Verlust-Recbnung wir hinter der 
unsrigen zum Abdruck bringen, ergab zu unseren Gunsten einen 
Saldo von 401 053,25 M, welcher in unserer Gewinn- und Verlust- 
Rechnung eingestellt ist; im Vorjahre hatte sich ein Saldo von 
226 159,40 M zu unseren Lasten ergeben. 

Im Herbst des Berichtsjahres haben wir. durch Uebereinkunft 
mit der Verwaltung der Dresdner Bank den zwischen uns bestehen- 
den Interessengemeinschafts - Vertrag insofern abgeändert, als die 
Zusammenwerfung der Gewinne und die Einrichtung des Delegations- 
rates vom 1. Januar 1909 ab in Wegfall kommen. Die bisherige 
Form der Interessengemeinschaft und die mit der Gewinnpoolung 
für jedes der beiden Institute verbundene Beschränkung der freien 
Bewegung hat mannigfache Unzuträglichkeiten mit sich gebracht. 
Andererseits hatten die beiden Verwaltungen aus der Erfahrung der 
verflossenen Jahre die Ueberzeugung gewonnen, daß die erstrebten 
Vorteile der Interessengemeinschbatt sich auch ohne Gewinnpoolung er- 
reichen lassen. Durch die anderweit getroffenen Vereinbarungen ist 
für die Fortdauer der intimen geschäftlichen Beziehungen und der 
gegenseitigen Vertretung in den beiden Aufsichtsräten Vorsorge ge- 
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troffen. Vom 1. Januar 1909 ab ist auch die Frankfurter Nieder- 
lassung der Dresdner Bank, an deren Geschäftsresultat wir bisher 
beteiligt waren, in den alleinigen Besitz der Dresdner Bank über- 
gegangen, wogegen uns im Beginn des neuen Jahres unser Anteil 
an der Dotation der genannten Niederlassung zurückvergütet wurde. 

Unter den Ausgaben sind die Handlungsunkosten von 
2560 222,19 M auf 2800 810,78 M gestiegen. Die Anzahl der Beamten 
mußte an einzelnen Geschäftsstellen neuerdings erhöht werden, und 
beläuft sich dieselbe aı Ende des Geschäftsjahres auf 613. 

An Steuern waren zu bezahlen 1055 465,40 M gegen 780 1783ı M 
im Vorjahre und 598353,9 M in 1906. Das starke Anwachsen der 
zu bezahlenden Steuern beruht einmal auf dem Umstande, daß der 
Durchschnitt der Gewinnziffern, welche der Versteuerung zu Grunde 
liegen, gestiegen ist, dann aber auch darauf, daß in den einzelnen 
Städten, in welchen wir steuerpflichtig sind, fast durchweg die 
Steuersätze erhöht wurden. | 

Für Ausfälle, welche wir teils aus unserer Konto-Korrent-Ver- 
bindung mit der Solinger Bank, teils aus einigen älteren noch von 
der Niederrheinischen Kredit-Anstalt Peters & Co. auf uns überge- 
gangenen Ausständen zu erwarten haben, ist ein Betrag von 599 7532 M 
abgeschrieben worden. 

Die Solinger Bank stand mit uns seit dem Jahre 1895 in Be- 
ziehungen, die sich durchaus im Rahmen eines soliden Geschäfts- 
verkehrs bewegten und keinerlei spekulativen Charakter trugen. 
Wir hatten der Bank, deren Geschäftskreis nach den Angaben der 
Direktion sich ständig erheblich ausdehnte, einen größeren Kredit 
zur Verfügung gestellt und sind durch den plötzlichen Zusammen- 
bruch ebenso überrascht worden, wie eine Reihe anderer Institute, 
die dem Unternehmen gleich uns Vertrauen entgegen gebracht und 
größere Kredite gewährt hatten. Die auf unsere Forderung abge- 
schriebene Summe entspricht ‘dem Ausfalle, den wir hier voraus- 
sichtlich erleiden werden. 


Das Gewinnergebnis des Jahres 1908 stellt sich hiernach, unter 
Einbeziehung des Gewinnvortrages aus dem Vorjahre, auf 13863036,78 M 
gegen 14 566 749,23 M am Ende des Jahres 1907. 

Zu einzelnen Positionen der Bilanz gestatten wir uns folgendes 
zu bemerken: 

Der Bestand an eigenen sicheren Wertpapieren beläuft sich in 
diesem Jahre auf 42 337 806,37 M gegen 42 832 961,58 M im Vorjahre. 

Das Konto der Konsortial - Beteiligungen beläuft sich auf 
33 592 229,12 M gegen 36 165 676,45 M im Vorjahre. 

Das Konto der dauernden Beteiligungen bei Banken schließt ab 
mit 27 695 919,88 M gegen 26 889 375,60 M. 

Hierzu ist zu bemerken, daß auf die Aktien der Deutsch-Süd- 
amerikanischen Bank im Laufe des Jahres eine weitere Einzahlung 
erfolgt ist, und daß wir die früher als besondere Position geführten 
1 Million. M unserer Kommanditbeteiligung bei dem Bankhause 
Philipp Elimeyer in Dresden nunmehr unter obige Position mitauf- 
genommen haben. 

Die Deutsche Orientbank wird für das verflussene Jahr voraus- 
sichtlich eine Dividende von 5 pCt. gegen 4 pCt. in den beiden Vor- 
jahren verteilen. Die Bank hat mit ihren Nederla aankon in Alexandrien 
und Kairo die vorjährige Krisis in Aegypten nicht nur ohne größere 
Verluste überstanden, sondern durch die tatkräftige Unterstützung, 
welche sie ihrer Klientel gewähren konnte, ihre Position wesentlich 

estärkt und ihren Kundenkreis ansehnlich erweitert. Auch die 

iederlassungen in Konstantinopel und anderen türkischen Plätzen 
haben zufriedenstellend gearbeitet. Die erfreuliche Neugestaltung der 
politischen Verhältnisse in der Türkei rechtfertigt die Erwartung, daß 
die Bank in der Lage sein wird, der Verwaltung des Landes gute 
Dienste zu leisten und an der Förderung seiner wirtschaftlichen 
Interessen mitzuwirken. Gegen Ende des Berichtsjahres hat die Bank 
im Verfolg von Anregungen, welche aus den an den Handels- 
beziehungen zwischen Marokko und Deutschland interessierten 
Kreisen an sie herangetreten waren, neue Niederlassungen in Tanger 
und Casablanca errichtet. 

Die Deutsch-Südamerikanische Bank hat mit ihrer Niederlassung 
in Buenos Aires während der ersten beiden Jahre unter der geschäft- 
lichen Krisis in Argentinien und unter Organisations-Sohwierigkeiten 
zu leiden, sodaß sie eine Dividende bisher nicht verteilen konnte. 
Nach Ueberwindung dieser Schwierigkeiten dürfen wir auf eine an- 
gemessene Entwicklung hoffen. Die Filiale der Bank in Mexiko hat 
von Anfang an mit gutem Nutzen gearbeitet und ihren Geschäfts- 
kreis in erfreulicher Weise ausgedehnt. | 

Von den sonstigen uns nahestehenden Banken wurden für das 
Jahr 1907 folgende Dividenden gezahlt: 

Pfälzische Bank 5 pCt., Rheinische Bank 6 pCt, Westfälisch- 
Lippische Vereinsbank 6!/, pCt., Mittelrheinische Bank 7/, pCt., 
Aktiengesellschaft von Speyr & Oe, D oC , 

Die Debitoren in laufender Rechnung beziflern sioh auf 
818 837 333,36 M gegen 332 690 094,ee M im Vorjahre und setzen sich 
zusammen aus 


a) Banken und Bankiers durch Effekten gedeckt . ee » 
b) Außenstände bei größeren Aktiengesellschaften und 
Gewerkschaften 114636045, M 
c) Sonstige Debitoren durch Sicherheiten gedeckt 121 288 658; M 
d) Ungedeokte Debitoren 63788018, M 
Die Aval-Debitoren belaufen sich auf 44649260393 M gegen 
44 546 500,33 M im Vorjahre. | 
. Die eigenen Bankgebäude stehen, nachdem im Berichtsjahre die 
Neubauten in Düsseldorf und Godesberg vollendet und in Betrieb 
genommen sind, nunmehr mit 5998 797,96 M zu Buch, während das 
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Konto der sonstigen Immobilien einen Gesamtwert von 1 708 
aufweist. 

Unter den Passiven hat sich das Reserve-Konto aus dem Ver- 
fall nicht erhobener Dividenden um 755,25 M erhöht und steht nun- 
mehr mit 24857 125,298 M zu Buch, während das Spezial-Reserve- 
Konto unverändert mit 9 300 000 M ausgewiesen ist. 

Die Kreditoren in laufender Rechnung sind auf 224 389 678,1 M 
gegen 177391 657,19 M Guthaben in laufender Rechnung und 
8842 129 M Guthaben in Scheck-Rechnung im Vorjahre gestiegen. 
Die Steigerung hängt, abgesehen von der Vereinigung der Zahlen 
aus den laufenden und Scheck-Rechnungen, zum Teil mit der Ab- 
wickelung von Konsortial- und sonstigen Uebernahme-Geschäften 
zusammen. 

Die Depositengelder belaufen sich auf 72335 365,56 M gegen 
64 166 592,42 M. Dieselben bestehen unverändert zum weitaus größten 
Teil aus Beträgen, die uns auf längere Kündigungsfrist, und zwar 
meistens mit einer solchen von über sechs Monaten bis zu einem 
Jahre, zur Verzinsung übergeben sind. 

Das Akzepten- und Scheck-Konto erscheint mit 79 460 922,37 M 
gegen 104 541 588,99 M im Vorjahre. Wir haben trotz des annähernd 
gleich hohen Betrages an Ausständen in laufender Rechnung mit 
der ae unseres Akzeptes im abgelaufenen Jahre tunlichst 
zurückgehalten und dadurch die wesentliche Zurückführung gegen 
das Vorjahr erreicht. i 

Wenn sich auch im neuen Geschäftsjahre eine Belebung des 
Börsengeschäftes gezeigt hat und auf eine Anzahl unserer Bestände 
Kurssteigerungen zu verzeichnen sind, so halten wir es doch für 
wünschenswert, zur Verstärkung unserer inneren Rücklagen auf 
Effekten-Konto aus dem Jahresgewinn die Rückstellung eines weiteren 
a von einer Million Mark in Vorschlag zu bringen. 

ir beantragen demnach, den insgesamt zur Verfügung 
stehenden Jahresüberschuß von o 


13 863 036,73 M 
wie folgt zu verwenden: 


Abschreibungen auf Bankgebäude 400 000,— M 
Sonder-Rückstellung auf Effekten- 

Engagements . . : . 1000000, — „ 
4 pCt. Dividende auf 

145 000 000 M. Kapital . . 5800 000, — — 7 200 000, — M 

6 663 036,73 M 

Tantieme an den Aufsichtsrat . 488 199,26 M 
Vertragsmäßige Tantieme an die 

Direktoren, stellvertretenden 

Direktoren, Direktoren der 


Filialen, sowie Gratifikationen 
an die Beamten , Ir . 1174 215,13 „ 
3 pCt. Superdividende . . 4 350 000,— „ 
Vortrag auf neue Rechnung 650 622,39 „ 


6 663 036,73 M 
Im Falle der Annahme dieser Anträge wird die Dividende 
auf die Aktien Lit. A mit 70,— M pro Aktie 
und auf die Aktien Lit. B mit 31,50 M pro Aktie 
sofort zahlbar sein. 
Köln, im März 1909. 
Die Direktion. 


Vereinsnachrichten. 


Centralverein für Handelsgeographie usw. Berlin. In der am 12. Fe- 
bruar unter dem Vorsitze von Prof. Dr. R. Jannasch abgehaltenen 
Sitzung des „Centralvereins für Handelsgeographie usw.“ 
sprach der Botaniker Prof. Dr. Gustav Gaßner aus Monte- 
video über das Thema: Uruguay, Land und Leute. Der Vor- 
tragende, der durch eine reiche Anzahl von Lichtbildern seine 
durchaus objektiven Darlegungen für seine Zuhörer illustrieren 
konnte, bot Bilder von dem heutigen Stande des Kulturstaates 
Uruguay, der diesen Namen ebenso wie das moderne Argentinien und 
Brasilien mit Recht verdient, während man ihn auf Paraguay ohne 
weiteres noch nicht anwenden kann, Die natürlichen Verhältnisse 
des Bodens, des Klimas, der Fauna und Flora, der Bevölkerung, die 
Landwirtschaft und ihre Betriebe, die schon zu einer Industrie sich 
ausgedehnt haben, boten dem Redner genügend Stoff für seine Be- 
trachtungen. Das Land faßt etwa 185000 qkm, d.h. etwa die Hälfte 
von Preußens Areal, ist leicht hügelig und erhebt sich in der Sierra 
bis zu 500 m über Meeresniveau. Der Uruguay ist ebenso schiflbar 
wie der Rio Negro, der bis zu 500 km ins Innere hinein befahren 
werden kann. Das Klima Uruguays ist absolut gesund, Malaria und 
gelbes Fieber gibt es nicht; es genießt die Vorteile des Seeklimas. 
Es herrscht zumeist eine Temperatur von 16 bis 18° Celsius, 38 ° bis 
35° sind die Höchsttemperaturen, während der tiefste Stand des 
Quecksilbers im Thermometer 5° unter Null beträgt. Die Hauptstadt 
Montevideo besitzt ein Seeklima, und während der dortigen Sommer- 
monate, Dezember bis März, entwickelt sich am Strande ein reges 
Badeleben; im Gegensatze dazu hat Buenos Aires schon Kontinental- 
klima. (? D.Red.) Uruguays jüngste wirtschaftliche Entfaltung hat 
Dr. S. Rodriguez in seinen Arbeiten geschildert. Die Niederschläge 
betragen in Uruguay 600 bis 1100 mm im Jahresmittel, sie sind mithin 


322,71 M | 
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genügend; der Wind indessen, der vorherrscht, ist zum Teil wohl 
auch die Ursache dafür, daß wenig Wald sich hat entwickeln können, 
andererseits danken ihm die in Montevideos Umgebung zahlreich in 
Betrieb befindlichen Windmotoren ihre Einrichtung. Die Camp- 
formation ist die vorwaltende Vegetationsform in dem hügeligen 
Lande, sie ist die Grundlage des Weidebetriebs; bis etwa 500 m Höhe 
haben wir einzelne Erhebungen in der Sierra. Granit bildet das 
Baumaterial fast des gesamten Gebietes. In der Verwitterungsschicht, 
die auf dem Grundgestein lagert, haben wir unterhalb der eigentlichen 
Humusdecke torfartige Schichten. Es fehlt dem Boden, der sonst 
gut ist, ein wenig an Phosphor, das mithin als Düngemittel ihm zu- 
gesetzt werden muß. Im Norden findet sich Sandstein als Bau- 
material Vier Vegetationsformen sind in Uruguay vorhanden. 
Neben dem Camp der Sumpf oder Bañado, die Vegetation längs der 
Flußläufe mit einer Anzahl von Bäumen, die für das Gebiet durchweg 
charakteristisch sind, und sodann die strauchartige Vegetation der 
Sierra, deren typische Pflanze in der Espina de la Cruz auftritt. 


Die Palmen, die sich im Osten der Republik insbesondere 
befinden, sind schwer zugänglich. Der Tiger ist in Uruguay 
verschwunden, der Puma ist in dem Kreuzdorngestrüpp selten, 
die Jagd ist völlig ohne Gefahr, Hasen, Rehe, bhühner, 


Enten, Gänse, Papageien sind ihre Beutetiere, das Wasserschwein, 
das größte Nagetier,ist für Uruguay besonders charakteristisch. Man ver- 
wertet dessen Fell, namentlich wegen des daraus gearbeiteten weichen 
Leders. Die Strauße schont man allgemein, da sie die besten 
Insektenvertilger sind. Uruguay hat keine Indianerbevölkerung, es 
herrscht Auröheus weiße Rasse, auch findet sich im Gegensatz zu 
Brasilien kaum Negerblut, spanische Sitte und Sprache sind überall 
im Lande in Geltung; eine Art von nomadischem Viehhirten stellt der 
Gaucho dar, der mit seinem starken Pferde fast verwachsen erscheint, 
er lebt im Camp, zumeist von Fleisch, und sein Trank ist der Mate, 
der Paraguaytee. Der Reichtum des Landes beruht auf seinen 
landwirtschaftlichen Betrieben. Schon deshalb, weil die 
Arbeitskräfte ziemlich hoch sind und man ihrer insehr geringem Quantum 
dazu bedarf, wird vor allem Viehwirtschaft (Estancienwirtschaft) 
getrieben. Die innerhalb von Drahtzüunen eingeschlossenen, früher 
durch Agaven- oder Kakteenpflanzungen umgebenen Viehbestände 
bleiben stets im Freien. Die Estancien haben verschiedene Größen, 
2 Leguas (à 2500 ha) ist als normale Größe anzusetzen, daneben 
kommen auch sehr ausgedehnte Betriebe vor. Rinderzucht ist das 
Hauptprodukt, daneben besteht auch Schafzucht, welch letztere in- 
dessen in der jüngsten Zeit infolge des Sinkens der Wollpreise zurück- 
gegangen ist. Deutsche Züchter haben gute Erfolge erzielt. Auch 
in Rücksicht auf die Pferdezucht hat man die einheimischen Tiere, 
die nicht verwöhnt, ausdauernd und nicht nervös sind, mit englischen und 
deutschem Blute zu kreuzen unternommen. Die Preise für einheimische 
Pferde, die auch das allgemeine Transportmittel für alle Klassen der 
Bevölkerung darstellen, sind, wegen der geringen Kosten für ihre 
Unterhaltung und Beaufsichtigung, nicht hoch. Ein Reitpferd kostet 
200 bis 800 M etwa, ein Arbeitspferd 50 bis 100 M. Die Estancien 
selbst sind, je nach dem Reichtum ihres Besitzers, mit größeren oder 
geringeren Bequemlichkeiten versehen, die reichen Gebrüder Piria, 
im Osten der Republik, haben ihr Haus fürstlich einrichten können. 
Der Mangel an Gemüse macht sich kaum fühlbar, da dər beruhigende 
Mate (Paraguaytee) dieses fast zu ersetzen scheint. Zwischen Vieh- 
zucht und Ackerbau steht die nach dem Vorbilde von Schweizern 
und Deutschen betriebene Milchwirtschaft. Mais und Weizen sind 
die zumeist angebauten Cerealien. Die Geflügelzucht betreiben Klein- 
besitzer mit gutem Erfolge, in der Regel Italiener. Obst und Wein werden 
mit steigenden Erträgen angebaut, und es wird schon heute ein guter 
Landwein erzeugt. Gebrüder Piria besitzen über eine Million Wein- 
stöcke und verarbeiten das Produkt in eigener Bodega. Die sehr groBen 
Bestände an Vieh verarbeiten zumeist die Saladeros (Sälzereien) 
und die Gefrierhäuser für den Export. Sie stellen Konserven 
her, vor allem aber Tasajo, Dörrfleisch und Fleischextrakt, den die 
berühmten Liebig-Werke in Fray-Bentos produzieren. Die Häute 
und Hörner gehen ebenfalls in sehr großen Quantitäten fort, und 
selbst die Fleischreste werden zu Guano verarbeitet oder als Schweine- 
futter verwendet, Die Zucht der Schweine liegt zumeist in den 
Händen der kleineren Besitzer. Die Liebig-Company hat von 1865 
bis 1902 4958000 Stück Vieh verwertet, wofür sie die Summe von 
etwa 260 Million. M an die Besitzer gezahlt hat. Eine der jüngsten 
Industrien ist die Rübenzuckerindüstrie, sie ist in französischem 
Besitz. Eine „Union industrial Uruguaya“ neben einer 
„Associacion rural“ fördern diese Industrien, geben jede ein 
eigenes Organ heraus und haben für das Land eine nicht geringe 
Bedeutung, und die Regierung ist durch Ausstellungen und Preis- 
verteilungen bemüht, diese Betriebe, die sich an die Landwirtschaft 
lehnen, mit Geschick zu heben. In der neuesten Zeit geht man mit 
Eifer auch an die Ausbeutung der Mineralschätze dos Landes. 
Die Granitwerke von Montevideo liefern vortreffliches Baumaterial 
für die dortigen Landstraßen, die in gutem Zustande sind. Nach 
Buenos Aires, das solches Material für den Straßenbau nicht besitzt, 
geht daher der Granit in großen Mengen. Gold findet sich an ver- 
schiedenen Punkten des Landes. 1908 hat man unter Beteiligung 


von deutschem Kapital eine neue Goldmine in Minas für die Aus- 
beutung in Angriff genommen. 


Silber, Kupfer, Blei und sonstige 
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Mineralien. treten noch hinzu, auch Kohlen dürften vorhanden sein, 
sie sollen gegenwärtig mittels deutscher Maschinen erbohrt werden. 
Eine kohlensäurehaltige Mineralquelle findet sich bei Minas. Die 
Eisenbahnen, die zur Aufschließung des Landes dienen, gehen 
von der Hauptstadt aus strahlenförmig ins Land; sie sind in 
englischem Besitze. Die Linien führen nach Salto, nach Rivera (N.), 
nach Minas (NO.) und zur Sierra (0.). Die Lasten werden indessen 
noch vielfach mittels des Ochsenwagens befördert. Post und Trans- 
port zu Pferde sind naturgemäß noch stark als Verkehrsmittel im 
Gebrauch. Fähren bilden bisweilen ein Uebergangsmittel über Flüsse. 
Diese Fähren tragen nicht selten ein durch Pferde betriebenes Göpel- 
‚werk. Zu Fuß wird nirgends gereist. Die heutige Regierung unter- 
stützt energisch die begonnene Aufforstung großer Flächen durch 
Eukalyptusbäume. Etwa 100 km von Montevideo entfernt wird durch 
die Brüder Piria ein modernes Seebad begründet. Iau Montevideo 
ist der großartige Hafenbau durch Geb. Rat Kummer, Charlotten- | 
burg, begonnen worden, 1910 wird dieses Werk vollendet sein, und 
damit ein neues Tor für Uruguay erschlossen werden. Prof. G. 
Gaßner hat in seinen Darlegungen die Tatsachen für sich selbst 
sprechen lassen, und der bisherige Verlauf der neueren Entwickelung 
in Uruguay dürfte es wohl rechtfertigen, wenn dem mit Energie am 
Aufschwunge seines Landes arbeitenden Volke auch von deutscher 
Seite ein wenig mehr tätiges Interesse sich zuwenden möchte, als 
es bisher geschehen ist. — 

Prof. Dr. R. Jannasch konnte die Mitteilungen des Vor- 
tragenden auf das beste ergänzen, indem er auf die enormen Vieh- 
herden hinwies, die nicht nur in Uruguay, sondern auch in Argentinien 
vorhanden sind. Die Maschinen für die landwirtschaftlichen 
Betriebe müssen aus Europa importiert werden. Er wies auf die 
Frigorificos (Gefrieranlagen) hin, durch die das Fleisch frisch erhalten 
wird und in den Kühlräumen der Dampfer dann die Ueberfahrt nach 
Europa, zumeist nach England macht, wo es vom Einfuhrzoll befreit 
ist. In neuerer Zeit hat man versucht, lebendes Vieh vom La 
Platagebiet nach England zu bringen. Er erklärte, daß er auf keiner 
der von ihm vielfach besuchten europäischen landwirtschaftlichen 
Ausstellungen schönes Vieh in solcher Menge, zu hunderten 
gesehen habe, wie in Argentinien. Neben dem Rind ist das Schaf 
als Fleisch- und Wollschaf von Bedeutung. Der deutsche Kaufmann 
hat sich in Argentinien, speziell in Buenos Aires, bereits grosses 
Ansehen geschaffen, ` Die maschinellen Einrichtungen für die 
Frigorificos, für die Brauereien und Brennereien sind durch deutsche 
Firmen geliefert worden. Staudt hat in Buenos Aires seine Filiale, 
Heckmann - Berlin hat die Kessel vielfach für die Fabriken geliefert. 
Es ist für die Drahtzaunfabriken, für die Mühlen zur Wasser- 
hebung, für Fabriken von Windmotoren, für Pumpevfabriken eine 
günsti igo Gelegenheit zum Export ihrer Artikel nach Uruguay und | 
dem La Platagebiet geboten; ebenso können dorthin Eisenbahn- 
materialien, Lokomotiven, Produkte unserer Walzwerke Absatz finden. 
Wir müssen zur Entwickelung dieser Länder durch den Handel 
beitragen ünd sie mit unseren Industrieprodukten fördern. Dem 
Urteile Prof. Dr. Gaßners bezüglich der meisten Produkte konnte 
Prof. Dr. Jannasch zustimmen, mit Ausnahme dem über den 
Wein in Uruguay und die dort gezogenen Obstsorten. Insbesondere 
der Wein der La Plata-Gebiete scheint ihm noch nicht genügend 
gut zu sein, was vielleicht an dessen Kelterei, oder vielleicht auch 
an dem zu geringen Kalkgehalt des Bodens liegt. auf dem er gezogen 
wird. Bei dem prächtigen Gesamtbilde, das Uruguay und die La 
Plata-Gebiete hinsichtlich ihrer zukünftigen Entwickelung darbieten, 
ist dem deutschen Kapital eine regere Beteiligung an dieser Ent- 
wickelung als bisher zu wünschen. G. St. 


Literarische Umschau. 
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Dr die Fauna von Brasilien. Die Darlegungen beschränken sioh auf die Beschrei- 

bung der geflügelten Bewohner der großen südamerikanischen Republik. Es ist ein 
vortreffiiches Nachschlagebuch nicht nur filr den Mann der Wissenschaft, sondern 
auch für den Kultur- und Wirtschaftsgeographen. 

Es ist immer erfreulich, zu gewahren, wie der deutsche Gelohrte in Uebersee 
in emsiger Weise bemübt ist, die Natur der Länder zu erforschen und auf diese 
Weise eino hoch anerkennenswerte Pioniertätigkeit nicht nur für die Wissenschaft, 
sondern auch für die wirtschaftliche Erschließung der betreffenden Gobiete zu ent- 
wickeln. Der obige Katalog reiht rich in würtdiger und anerkennenswerter Weise 
allen früheren Arbeiten namentlich des Professors Hermann von Ihering an, der 
nunmehr seit mehr als 30 Jahren die naturwissenschaftiiche Erforschung und Er- 
schließung von Brasilien sich zur Aufgabe gestellt hat. Um so erfreulicher ist es, 
daß unter Leitung des Vaters auch der Sohn auf derselben Bahn fortschreitet, uod 
auf diese Weise durch die Kontinuität der geistigen Arbeit vie!e Irrtümer und Febler 
vermieden werden, welche von neu in das Gebiet eintretenden Forschern nicht um- 
gangen werden können. Alle weiteren Arbeiten der beiden Herren werden auch in 
Deutschland nicht nur bei ihren Fachgenossen, sondern auch bei den Erforscherun 
anderer Gebiete, sowie bei allen Denen. die sich für Brasilien interessieren, Freunde 
und rückhalts!ose Anerkennung Duden. 


Die Karte der russischen Eisenbahnen von W. Gerhardt‘, 
lage vou (Carl Flemming A.-G.. Berlin W.50, erscbien, ist für Geschäftsleute von 
größtem Nutzen. Diese mit allen Mitteln moderner Technik hergestellte Karte, im 
Format von 127 cm hoch und 140 cm breit, befriedigt ein längst gefühltes Bedürfnis 
der Eisenbahnbehürden, Spediteure, Kaufleute und des interessierten Publikums, 

Durch Benutzung dieser Karte wird jedes zeitraubende Suchen vermieden, jede 
Frage nach Zugehörigkeit einer russischen Eisenbabnstation zu ihrem Verwaltungs- 
gebiet sofort beantwortet und die Feststellung der für den Transport vorteilhaftesten 
Wege mühelos ermöglicht. 

Die Einteilung der russischen Eisenbahnen in Staats-, Privat- und Zufuhrbabnen 
ist auf der Karte sofort ersichtlich. Jedes einzelne Verwaltungsgebiet kennzeichnet 
sich deutlich durch von einander abhebende Farben und Signaturen. Die den Bisen- 
bahnlinien beigeschriebenen Nummern korrespondieren mit denen des Sbornicks dər 
Stationsentfernungen der russischen Eisenbahnen. Die Grenzstationen, die Anfangs- 
und Endpuukte einer Bahnlinie sind besonders gekennzeichnet. Die Gemeinschafts- 
statiouen heben sich durch rote Schrift hervor. Auch über die Einwohnerzahl der 
Orte gibt die Karte Auskunft, Des ferneren unterscheidet die Karte Bahnen russischer 
Normal- und russischer Schmalspurbabnen. 

Finnland, Polen, der Kaukasus und das asiatische Rußland beben sich durch 
den Untergrund von dem eigentlichen Rußland ab. Auf Nebeukarten erscheinen die 
sibirische, die transbaikal, die ostchinesische, die mittelasiatische, die taschkenter und 
die Ussuri - Eisenbahnen: ebenso Gebiete und Städte von besonderer \Wichtigkeit, 
3. B. das Industriegebiet von Südrußland und Polen, Moskau, Warschau, St. Poters- 
burg und Riga. 

Der Karte ist ein Stationsverzeichnis beigefügt, welches einmal die Eigentums- 
bahnen bei jeder Station und sodann nach Buchstaben und Zahlen das Feld angibt, 
in welchem die, betreffonden Stationen auf der durch Quer- und Langlinien in 
Rechtecke geteilten Karte zu finden sind. — Der Preis der vorzüglich ausgestatteten 
und neuen Karte der russischen Eisenbahnen, die wir nur empfehlen können, ist in 
Mappe geheftet 10 M. 

Eine Spanienreise von Job. Klein, Königlicher Kommerzienrat (in Firma: Klein 
Schanzlin & Becker, Frankenthal, Rheiopfalz), mit vieleu Abbildungen. 

Der Verfasser, ein in weiten Kreisen bekannter Ingenieur, ist ein reiselustiger 
Herr, welcher alle Mittelmeerländer besucht bat, weniger um d rt eingehendere 
Forschungen vorzunehmen, als vielmehr um mit dem wachsamen, kritischen Auge des 
Geschäftsmannes die Geschäftsmöglichkeiten in diesen Länder zu erkunden und 
gleichzeitig dabei sich wertvoile Erholung von seinen Berufsarbeiten zu verschaffen. 
Man ersieht aus der Beschreibung, die der Verfasser in Form eines Vortrages gegeben 
bat, daß er mit freudigem und lebenskräftigem Blick die en der Natur wie 
der menschlichen Kulturschöpfungen in diesen Länderu in sich aufgenommen bat. 
In der vorliegenden Schrift schildert er durch Wort und Bild speziell Spanien tmd 
führt dem Leser prächtige, sehr schön gelungene Abbildungen der wundervollen 
Bauten aus der großen spanischen Zeit wie aus den Tagen der maurischen Herrschaft 
vor Augen. Am Schluß des Buches, welches höchst elegant ausgestattet ist, ist in 
vortreffiicher Weise eine Auswahl berühmter Gemälde aus den Museen in Madrid und 
Sevilla durch Autotypien reproduziert. 

Es wäre wünschenswert, wenn der Herr Ver:.asser in seinen Bestrebungen recht 
viele Nachfolger aus den ihm nahesteheuden Berufskreisen orhielte. 


die kürzlich im Ver- 


Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 26. 2. 09. Wechselkurs auf London 157/.. 

Mexiko, 28. 12. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 209. —. 

Valparaiso, 1. 3. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 113/, d. 

Lima, 18. 1. 09. 90 T. S. auf London 1—1!/, pCt. 

Lea Paz, 15. 2. 09. 90 T. S. auf London 18; d. 

Buenos Aires, 5. 3. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 48%). 

Buenos Aires, Gold-Agio 187. a pot ie ea) 1 $ Gold = M. Diis Ais 
Montevideo, 24. 12. 08. 90 T. eutschland M. 4,421/.—43 für 1 urug. $ Gold. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 





Catalogos da Fauna Brazlieira. Elitados pelo Museu Panlista, Säo Paulo, Bra- 4. 3. 5.3. 6. 3. 8. 3. 9. 3. 
silien. Vol. s Aves do Brazil pelo Prof. Dr. Hermann von Ibering, Director do sb. d.= M. Ieb: des M. |sb. d.= M. |sh. d.== M. jsb. d.= M. 
Museu Paulista S Rodolpbo von lhering, Custos do Museu Paulista. São Paulo, Shanghai 2. 3%/=3,34 |2. 31⁄=2,33 |2. Mie-A44 |2 32,34 |2. 2,33, 
Typographia do Diario Official. 1907. Hongkong 1. 85=1,76%] 1. 854=1,7614 | 1. 8"; Gala Silhe-24end L Siess, 261, 

Der vorstehend gedachte Katalog ist von dem Sohne des Professors Dr. Hermann Singapore — _ 2. 313! 12,37 SE (UN au, 
von Ihering, Herrn Rodolpho von Ihering, in Säo Paulo während der Abwesenheit Calcutta — — bank-Feiortag | 1. Se) AE, 
seines Vaters publiziert worden und entbält eine wertvolle Bereicherung der Werke Yokobama 2. —1/s=2,u91], _ 2. Aen) 112. ——-Älzscäl 8, 
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Bromsilber-Postkarten 


Die vorteilhafteste Marke 
für Grossisten und Händler 


Kunstblätter: 


in enormer Auswahl 
Mappenwerke, Stereoskopbilder 























Bromsilber-Plakate, 


-Kärtchen, -Kalender usw. 
für besonders vornehme Reklame 


Photo-Papiere 


in weltbekannter Qualität 









Bemusterte Offerten sowie alle Auskünfte bereitwilligst 


Neue Photographische Gesellschaft A.-G., Steglitz A. 
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Pics 


. 1909. 


Gebrüder v. Streit Glaswerke 


G. m. b. H. 
in Hosena-Hohenbocka in Schlesien 
Verkaufs-Kontor in Berlin Alexandrinenstrasse 22. 

= Piano- und Möbel-Untersätze 
aus Glas, allerbester Kon- 
gi struktion, 





























dienen einem 
#4 vierfachen Zwecke, sie be- 
Di fördern den Wohiklang des 
* - Instruments, erhöhen das 
gute Aussehen desselben, 
T , Sie Verhüten die Beschädi- 
N) gung der Fußböden, der} 
Ca 4 Teppiche anderer- 
7 seits dämpfen sie durch 
Filzunterlagen das Durch- 
klingen nach den unter 
dem Instrument sich be- 
findliohen Räumen. 


Preisverzeichnisse und 
Abbildungen umsonst. 


s Wiederverkäufer hohen 
© Rabatt. Die Firma liefert 
ù alle Sorten von gepress- 
sten und geschliffenen 
Gläsern ieder Art. 


etc.; 


Internationale Trausporte. 
Josef J. Leinkauf, Berlin NW.32. 


Eigene Niederlassungen und Korrespon- 
denten an allen Plätzen der Welt. 
Billigste Durchfrachten für internationale 
und .Uebersee-Transvorte. 


Pneumatist- 
Pianos 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl-& Klatt, 


Berlin S.0.16. 


Eege, A 
Can BA Sn Se 
IK Ces D? m 


N 


Londoner 


Pensionat und Residenz. 


Etablissement ersten: Ranges mit guter Be- 


dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder | 


Damen, "die zum- Erlernen: der. Englischen 

Sprache sich in London aufhalten wollen, wird 

gerne Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension 

von 25,— M. per Woche. Elegante Räume und 
gute Bedienung. 


„The Lindens“ 8, Kensington Gardens | 


Square, Hyde Park, London W. 
Telephon 421, Paddington. 


Lehrmittel und 


Bucher 


Neue u, alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 


vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 
Bücher kostenfrei. 








147 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Brauerei-Einrichtungen 


‚, Maschinen und Apparate 



















Neu- und Umbau von Braıereien 

u, Mälzereien. Komplette Brauerei- 

und Kellerei-Anlagen; Spezial tät: 
Flaschen-Reinigungs-Anlageiı 


„Siegerin-Herkules-Komet“, 
Besondere Export-Abteilung, 
Vertreter gesucht. 


Deutsches Brau-Industrie-Werk 
Robert Voigt, 6, m. h. H. 


Dresden-N. 
Vertretor in Hamburg: Carl Benning, Alsterdamm 2. 
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FABRİK FÜR 
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QEQEPSTANDE 


Z: ELECTR: LİCHTY GAS 
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IN: DUR DURCH EUROPÄISCHE 
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Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 


Hunstig 
b. Dieringhausen (Rhld.). 


Berlin G., Rosenstrasse 1. ‚Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 





Generalvertrieb der 
Browning-Pistolen 


Bücher. 
Eduard Rein, Chemnitz. 


Reins farbpapier. 


Ansiehtspostkarten 


in Auto-Chromolithographie 
und Chromo-Lichtdruck. 


Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 


Arnold Süssmilch, Leipzig 8b. 
Simon’s Exporigeschäfl 


Fabrik chemisch-pharmazeutischer Präparate, 





















Gegr. Berlin C. 2. 1488. 
Silberne Medallle Brüssel. Diplom Berliner Gewerbe- 
Ausstellung. Silberne Medaille Deutsche Armee-, 


Marine- und Kolonial- Ausstellung. 1907, 


Tropen-Ausrüstungen, Pepsin, Pillen, Ta- 

bletten, Granules, subcutane Injectionen. 

Laab Essenz 1:10000. Migränestifte, Aetz- 

stifte, Asthmazigaretten und -Zigarren. 
Preislisten franko. 

Vertreter: Theodor Wilkens, Hamburg, Alrika-Haus. 


Berlin 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf. den „Export“. 


| Adolf Rosenberg jr., 


Preusse 2C Leipzig 


BurhbindereisKarlonagen-laschine: 





Verlangen Sie 


meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko. 


Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


Lederwaren-Fabrik. 
BERLIN, Oranienstrasse E. 


Otto Spitzer 
Berlin W. 30 N- 


Fabrik moderner photographischer und 
optischer Artikel. 


Spez. Konkurrenzi. Neuheiten! 


Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratis. 


Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin S. W. 68, Ritterstrasse 71. 
Papiere aller Art. 


„Champus‘ - Kopfwaschpulver. 
„Wink‘“-Zahnpasta. 
Hochelegante Aufmachung. D. R, G. M. 

Metall- und Lederputzmittel. 
| — Puderpapiere aller Art etc. etc. —— 
Vorzügliche Qualität, 
„Glättolin‘', glättet rauhen Kragenrand' 
Dr. Max Lehmann & Co., 














Chemische Fabrik, Rerlin S.W. 47/8. 


IRCH 
Papier- 
Bearbeitungs- Maschinen 







und Apparate 


für die chem. Industrie. 


August Schnakenberg 


Barmen-Rittershausen. 


Blechmarken und 


Fassbleche 
fabriziert als Spezialität 


A. Timm, 
Breitestrasse 97. 


| 
| Altona, Elbe, 


Glasplakate in schöner effekt- 


voller Ausführung billigst. 
Robert Schweppe, Leipzig. 


Verireiung für London 


| in Eisenfässern, Haarnadeln, 


verzinktem Draht 


sucht ein intelligenter, fleißiger und 
umsichtiger Kaufmann für sofort. 
Guter Umsatz wird im voraus gesichert. 


Gefl, Offerten unter K. M. 210 àn 
K. Kretzschmar, Gera-R. 
Annoncen-Expedition. 


rer gemeet 
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RETTET EEN Rich. Kofheinz 8-60 
$ M. P. Walter & Co., Architekten Ne Barmen-R. 








E? Berlin S.O., Lohmühlenstrasse 2. Werkzeugmaschinenfahrik. 


Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken Errichtung Spezialität: 
sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- Schnellbohr- 












stehenden Schornsteinen usw. —————— Jahresumsatz ca. 400 000 M. wé maschinen 





amerikanischer 
Konstruktion, 


‘ Für den Export vorzüglich 
geeignet, 


ees E 


Säll IER, 


Drahtseile, 


Transmissionen, Auf- = j =), Transmissionsseile 


züge, Bergwerksseile, Gel - 55 aus Manila, bad. Schleiss- 
Dampfpflugseile, Luft» Ai g hanf u. Baumw., Der 
bahnseile, Blitzableiter- dees, La AT und ungetheerte Hanftaue 
seile, Bogenlampenseile, Gë Tee S imprägn. Hanfdrahtseile, 

Schiffstauwerk etc, Ra Er Hanfseilschmiere etc. 








von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr. 11. 


'Zeiehen- Vorlagen "see 


Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte. Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete | 
des Zeichenunterrichts. Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis. f| 
Neu erschienen: Studien in Kleinfolio, Landschaften, Blumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. | 


Ç die Senf Hebek 


BER LIN, S.0.36 
OR Skalit zenstr p d 
Fabrik electro-medicinischer „N 
Apparate constante Batterien L == 
Arcumulatoren Batterien. 
und Jnstrumente für 


Tierkopfformen ailer 
Gattungen. 
Collier-Artikel, Boaschweife, Salon-Decken mit und 


ER ea A Kap] Weissleder 


Schaufenster -Reklame. Berlin C.19, Seydelstrasse 22, 


Beste Bezugsquelle für 


Max v. Knoblauch : Phonographen, Platten - 


e Gesellschaft für Bahnbau und Bahnbedarf m. b. H. 
Original - Kaiser - Panorama. | | BERLIN W. 57, Bülowsirasse 92. sprechmaschinen, elektr. 


g erh un St. Louis: Goldene! | Telöfon Amt VI, 12322. Taschenlampen,Haushall- 
rauchen Sie a d a4, 
Torzügl, Nebengeschä Lo Lieferungen von: Lokomotiven, ° 
überall Yiel zu verdienen? d Lowries, Weichen, Drehscheiben, Gleisen, maschinen aller Ari. 
Plantagenwagen, Werkzeugmaschinen Engros. Katalog kostenfrei. Export. 
und sämtlichen Werkzeugen. 2009909900964 me 


temanschläge — Banansfüh 
Tree — deutsche eherseeische Bank 


Existenz. Tausende Anerken- IW 
Aktien-Kapital: Mk. 20 000 000. 


nungen! Zeitgemäß erforder- f . 
lich! Neu Kinetograf, Stereos, ee N 

Hauptsitz: Berlin W., Kanonierstr. 29/30, 1. Etage: 
Zweigniederlassungen unter der Firma: 


Lichtbilder, Automaten etc: 
BANCO ALEMAN TRANSATLANTICO 


Prospektsendet gratis, Stereo-Negativs Kauft 
A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage, 

in Argentinien: Bahia Blanca, Bell- Ville, Buenos Aires, 
Cordoba und Tucuman, 


Gust. Rafflenbeul, Schwelm (Westfalen) 76. 
Metallwaren- und Maschinenfabrik. 
Knopfbefestiger, Werkzeuge und Maschinen, 
Reissbrettstifte, Heitzwecken, Knöpfe etc, 
„ Bolivien: La Paz und Oruro. 
„ Chile: Antofagasta, Concepcion (Chile), Iqui- 
que, Osorno, Puerto Montt, Santiago 
deChile, Temuco, Valdivia u. Valparaiso. 





Licht und Galvanokaustik ! S4= 


CH 
ëch 


BUTTER RN I 
i 


BICIE 



















„ Peru: Arequipa, Callao — Lima, Trujillo, 
„ Uruguay: Montevideo. 
„ Spanien: Barcelona, Madrid. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! | 
Huif’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen ` 
liefern das hellste, billigst und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. W. 
Jede Lampe stellt sich das nötigə Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! an und besorgen ferner die Aufbewahrung und 


Völliger Ersatz für Kohlengas! nz ) waltung von Wertpapieren usw. 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Yreien. N Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis. io Berlin erledigt 
Vertretungen in: 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 E brdin? 1: Deech BAR ag ee 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs, Frankfurt a.M.: Deutsche Bank, Filiale Frankfurt, 
| Hamburg: Deutsche Baii, iala Hambur 
oncon eu e Londo 


Beı Anfragen, Bestellungen etc. an dıe Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Die Deutsche Ueberseeische Bank besorgt das 
Inkasso von Wechseln und Dokumenten, bevorschusst 
Warenverschiffungen und diskontiert Tratten auf alle 
Plätze der La Plata-Staaten, Boliviens, Ohiles, Perus 
und Mexikos, Dieselbe gibt Wechsel und Kreditbriefe 
auf sämtliche Hauptplätze Süd- und’Zertral-Amer ikas 
und befasst sich mit allen übrigen einschlägigen 
Bankgeschäüften, 

Die Filialen nehmen verzinsbare Depositen auf 
Sieht und Zeit in den betreffenden ge 
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| Maschinen fùr — 
Strahn-, Cops- und Stlck- | 
Färberei und Apprelur. . 





Goldene Medaille. 


Vielfach prämiiert, Qualität u. 

Preiswürdigkeit unfihertroffen. 

Kei ersten Musikautoritäten 
bestens empfohlen: wie 


Xaver Scharwenka, Holländer etc. 
Für alle Klimate eigener REN en Konstruktion. 


Gegründet 1860. BERLIN S.W., Lindenstrasse 13. 


` Pressluft Mal- und Anstreich-Apparate 
Alrostyles Sr2.#0n0-Beuat ot nassen 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 

























Se Cahen 
- Gasglühlichtfabrik 
W Berlin, Friedrichstrasse 131d. 

DZ Fabrikation von 
p Grennera, Glas- 


waren, Gasseihstzündern, Spiritus- 
3 heleuchtungsartikein. 
Spezialitäten: 


7 Y L ; ~ Gasgiühkörper nebst säntlichen 










fabrizieren und installieren als Spezialität 


7 A.Krautzberger & Co., 6.m.b.H., Holzhausen 6! 3 KC "Aen 
bei Leipzig. ER | 4 












Stern & Schiele, Berlin S.14, Dresdenerstr. 43, 


Lichtdruckanstalt und Regen 
Verlag von Künstlerpostkarten in Extra-Anfertigung von 


Bromsilber-Imitation. Ansichtspostkarten 


z Å l e nach jeder Vorlage, Photographie oder Negativ in 
Große Export Musterkollektion gegen Ein- Lichtdruck in allen Nüancen, Doppeitos, 


s Lichtdruck mit Ia Handkolorit, - 
sondung von M.80 oder Aufgabe von Referenzen. Biomsiiberimitation — Photolmitation; 


Versäumen Sie nicht vor Vergebung von Aufträgen billigste Offerte zu verlangen. 


Aufomobil-Luxus- und Geschäfis-Wagen-Fahrik 





WW, "—  Zubehörteilen für Beleuchtung. 
Ki > Export nach allen Ländern. 


Die Firma strebt größere Aus 
dehnung ihrer Beziehungen 
nach allen Ländern an, 












Keller & Co., | 


Chemnitz P S. 41. 
Armaturen- u. Pumpenfabrik. 














Luftkompressoren 


eigenen Systems flir Riemen- od. 
direkten elektrischen Antrieb. 


Höchster Nutzeffekt bel 
bedeutenden Leistungen. 


Vakuum - Pumpen. 
Luftkessel. 
Komplette Pressiniteinrichiungen. 


t- Ständige Lieferungen an erste 
Firmen des Kontinents. 


Billigste Bezugsquelle. 
Prospekte portofrei. 





Spezialität: 





I 






Personen- und Krankenwagen. 


R. Klevesahl & Sohn 


BERLIN N.W. 52, 
Alt-Moabit 133. 






























® © aus nur allerbestem Material, e 
P lan Í n OS von unübertroffener Tonfülle. hb andarbeiten 
Preislisten gratis und franko. — Korrespondenz in allen Sprachen. rt Be SE ge- 
Al b ert Hoffman n, Halle a Sa Franz Klages, Bässeldort. 












Probesendung gegen Aufgabe von Refe- 


99H HH HH HH OH LP OO POP SEI 
-a renzen oder vorherige Kasse. 














Tanzbär 


mechanisch spielbare Konzertina 
mit aan on Noten. 






a 
Zieh-Pressen 
Moderne Bauart D. R. Patent Nur erstkl. Fabrikat 
u. sonstige Blechbearbeitungsmaschinen, 
Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von Massenartikein 
der Biechemballagen-, Elektrotechnischen- und Metall- - 
warenbranche. 


Patentierte moderne Spezialmaschinen von grässter Leistung. 


Man verlange Kataloge. 





Leichteste na 
Schöner, voller Ton? 
Mit 32 und 80 Tönenf 


Preis M. 30.— 9 36.— 9 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1.60. 


P RS E A. Zuleger, Leipzigs, ' 
Bei Aufragen, Bestellungen ebe, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Exportz. 
















Hugo Dudeck Nacht. mimi. 
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e mg. vn — 





es EEEn — 
Belerader Commercialbank 


Gegründet 84 Belgrad (Serbien) Gegründet 1894 | in der Welt! 


Volleingezahltes Aktienkapital Frs. 1000 000 o Reserven Frs. 475 000 | į Uebertrafen in grossen amtlichen Sägeversuchen | 
| f auch die vièl teureren besten amerikanischen 





J.D. Dominicus & Söhne; | 
weltberühmte $ 
Sägen und} 


Werkzeuge, 
leistungs- 

fähigste und 

preiswärdig- # 








4 bis zu 80°, an Leistung. Sehr mässig im Preise. 
Alle Bankgeschäfte, besonders Inkasso, Deikredere, Kautionsleistung, Auskänfte. Prospekte, Preislisten in deutscher, englischer, 


e französischer, spanischer und russischer 
Warenabteillung: Einfuhr aller Industrieartikel, Ausfuhr aller Landesprodukte. Borachh At E ege 


BEE RE RE ER Uert nr, 


Verfasser der Werke „Illustriertes Handbuch fürSägen 
Sämtliche Maschinen für: und. Werkzeuge für die Holzindustrie" und „Die not- 


wendigen Eigenschaften guter Sägen und Werkzeuge“, 
Logan. Chokolade- H Zucekerwaren- Fabriken unentbehrlich für jeden Käufer u. Gebraucher v. Sägen. 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — ER | 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — ` 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Drage- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. | 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Kückel- 

maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. + Maschinenfabrik. 
BER AUO DI II II DI III CCA CEO COO DER EEE BER DER DER 


HAOS M IT EE e EEE) IH | 
=~ „‚GebrSchürhoff,. == I 
| 


ei Develsberg lw z 
fabriciren als Specialität: Hauer (Machetes) Messer III 
Hacken sowie Planfagenwerkzeuge aller Art. 
IL 
UE 


Leistungsfähige Lieferanten sâmmt- 
IL | 
ELENA FIT]. 


licher deutschen Eisen -Stahl-und 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähr es 


ngwaaren etc sowie 
Emaillierwaaren. 

II + durchaus ersitklassiges solides 

Fabrikat,=Vertreter gesucht. = 

Preise’ Mk. 600. 630. 660. 700 


BEE RAL- CCO COC CCO COC COC COO CEA RER EEE BEE BEE RER UN Mk 780 930 1250 cit Hamburg 


K Up | Alex. Bretschneider, Leipzig, 83; 
UE A EEN 
(Detonador) 


Tiro de espantajo j "atent Mineral- 
Bee wasser- 
Apparate 


Tiro de espantaio: 
sind in solider 


La mejor protección contra 
ataques de toda clase. 
Konstruktion und 
leichter Hand- 
habung unerreicht, 
Apparate vonM.90an. 
Alleiniger Fabrikant: 


y Hugo Mosblech 


sa Köln-Ehrenfeld No. 155. 
=== Export nach allen Län- 
D ii Preislisten in eng- 
























hamische Fabrik 
Düsseldorf || 
Aktiengesellschaft 














Articulo chistoso: 
para divertir al pueblo, etc. 
Perfectamente seguro. 
Precio: Mcos 45,— el ciento. 


Representante aert: CONNEX mum Berlin W. 35. 











> = ` lischer, französischer 
ESER = und SE bk zu Base = 





E Wilhelm Woellmer" Sehriligiesserei i. 


? und 'Messinglinienfabrik, Berlin SW., rrieariensır. 226. 


A Complefte Buchdruckerei-Einrichtungen stets am,Lager. Cataloge und Neuheiten- 
į hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt V1, 3051 » Exporthaus I. Ranges s Telegramme; Typenguss. 


ai psan Lu ER Ken AS CH GI DND ESCH aD a vn a Gë 9 


Dachpappen „Slastigue“ 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 


aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 


den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 





151 
1909, EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 10. 


en m pe 

















Jmmalin 
OSCH TS 


fe? | 





Für meine 


Personenwaage 


besonders geeignet für 








'4aneuqoA Jowesuedg | 
yoybıygjzweig OSYIRH 





In jedem Klima haltbar. 


Wichtig für den Export. 


ver e 
de ster GANE 


Chem. Fabrik Eisendrath G. m. b. H. 
































9 U d Aerzte, Krankenhäuser, #|| Mettmann (9), Rheinland. 
ae Hotels, Badeanstalten, # Alb ert Silbermann 


BERLIN 0., Biumenstr, 74. 


Gegrlindet 1873. r 


Metallwaren-Fabrik 
Spezialität: 


Kurhäuser, Schulen, Pen- 


sionate und Private, sehr 





ne praktisch, leicht trans- Brenner 

u portabel, suche ich > aller Art - 

a a für- ; 

am N Gg We Gas, Gasglühlicht. 
MM Vu Generalvertreter Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 
| nebst Zubehör. 


Erstklassige 
Luxuswagen|. 


i SE aller Art, Reklame- 
| „geschäftswagen, f 
rankentransport- 


in allen Ländern. 


Kataloge, Preislisten ete. 
























FE über (E | ee ae 
R d BE | Bernstein SE | 
S d i . Babywaagen, | 
a Bäockereiwaagen, A C e f 0 n 


Tafeiwaagen System |Aceton-Oel, x Methylalkohol, 


Lösungsmittel, x Rohholzgeist 
(crude Wood-Naphta) 
Branntwein-Denaturier-Mittel 
nach Vorschrift aller Staaten. 


Johs. Oswaldowski, Altona E.. 
_—_— Chemische Fabrik Eidelstedt O. 


Sattlerwaren| 


Spezial-Fabrik in 


Engl. Sätteln, Reitzeugen, oh eschirren aller Art, 
Dressur- und Sport-Artikeln, J utensilien, 
an etc., Tropen-Ausrüstung r Art 


Beranger mit aller Be- 
schalung, Säulen- 
waagen in Eisen und 
Messing stehen Inter- 


-= essenten kostenlos zur 





Verfügung. 


‚Joh. Klinge 


55 Metallwarenfabrik 
Hannover. 












Preislisten mit über 1000 Ausar mee und franke. 


A. & W. Schultze, 
Berdi SW. A8, Wübelns ze kk ` ` 6 


"Bei Anfragen, Bestellungen ete. an ıserenten beziehe man sich auf den „Expert“; 





XA 
E E. BE EC "hr 










KA, 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasseriliehte Segeltuche, Pläne 


E Zeie John 
(520) 


Roh. Reichelt, Sech Ga 


Adolf Lehmann & Co. 


Kaiserlich persische und fürstlioh lippische 
Hofpianofabrik. 


Grösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
für Planos, Flügel und Harmanlums, 


Berlin-£ichtenherg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 


Dampipflüge 

Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven $ 
Dampf- Strassenwalzen 


S ENR AA ALAS 
"und zu den mässigsten Preisen | 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Theodor Börgermann, Düsseldorf. 
Spezialität: Bergwerks-, Steinbruch- und Hüttenwerks- 
maschinen, Damptmaschinen, Kessel, Vorwärmer u. Wasser- 
reinigung, Kondensationsanlagen, Pumpen u. Kompressoren, | 
liegend u. steLend für Hand-, Riemen-, Dampf- u. elek- 
trischen Antrieb, Fördermaschinen und Häspel, Gruben- 
lokomotiven, rotierende und stossende Pressluft-Gesteins- 
bohrmaschinen, Pressiufthämmer für Eisen- u. Steinarbeiten, 
Spannsäulen, Bohrstahl und Bohrschläuche, Handbohr- | 
maschinen, Kohlenschrämmaschinen für grosse Leistungen 
mit Pressluft und elektrischem Antrieb, Gesteinsbrecher, 
Gestelle für Grubengänge, Grubenwerkzeuge etc. Ventilatoren 
und Exhaustoren für Hand-, Riemen-, Dampf-, Wasser- u. 
elektrischen Antrieb bis zu den grössten Dimensionen. 
Moderne Pressluft-Anlagen u. -Werkzeuge. Erzaufbereitung, 
Metaliurgie, Zerkleinerung, Steinschlitzmaschinen. Trans- 
missionenwu. Eisenkonstruktion, Transportanlagen, Diamant- | 
Tiefbohreinrichtungen mit allem Zubehör bis zu 2150 m | 
Tiefe mit voller Kerngewinnung, Bohrtürme, Meissel und 
Löffelbohreinrichtungen, Rohrblegemaschinen. Uebernahme 
kompl. Anlagen unterGarantie höchster Leistungsfähigkeit. 
Neu - elektrisch betriebene Gesteinsbohr - Schräm- und 
Schlitzmaschinen, Drehstrom 120 Volt. 


Herm. Sehilling 


Inh.: Gg. Peters 
Berlin $. 42, Ritterstr. 98. 


Barometer und | 
Thermometer 


eigener Fabrik, 


Spezialität: Moderner Barometer 
in rot Mahagoni, echt Nussbaum, 
satin Nussbaum, grau -eto, po- 
liertem Rahmen mit Anker- 
Intarsien, eingelegte Messing- 
linien, sowie mit Goldbronze 
Gussbeschlag. 


Illustrierte. Preislisten . franko 
gegen Berliner Referenzen. 
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Trockenapparate 
"für alle Materialien und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E. 








B. Lange 
Berlin W. 8, Französischestr. 1/12.: 


Import. — Export. — Kommission. i 








0., Hannover 


mechan. Seilfabrik. 


Transmissionsseile 


aus Manila-, Schleißhanf u. Baumwolle mit 


Patentkupplung. 


Drahtseile 


jeder Konstruktion und Qualität, für Auf- 
züge, Transmissionen und sonstige Zwecke, 


Halbeeschränkter 


Kreisseil- Antrieb 
D. R.-P. 
(Siehe Abbildung.) 














x “ 
Einzig dastehend! 
Schmidts Dampf-Finkoch-Apparat Hildesia 
hat alle anderen Einkoch-Apparate übertroffen, da 
or nur die halbe Kochzeit gebraucht. 
Schmidt’s Konservengläser, 
Schmidt’s Konservenkrüge, 
Schmidt’s Konservendosen 
mit Selbstverschluß bewährten sich glänzend. Billige 
Preise, loöhnender Verdienst, große Absatzfähigkeit. 
Vertrater an allen-Plätzen gesucht. 


Gebrüder Schmidt, Hildesheim 4. | 


i ; Hei:ruxo, Borun W.62, Lutherstraße 6. — Gedruckt bei Martin &Jonske in Berlin S.W. 13; Hollmannstraße 16. 
EE geg "Professor Dr. R. Jaonnasch, Berlin. W.62. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 












Abonniert Ersoheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, iin Buchhandel 3 EE 
bel Robert Friese in Leipzig Ä | + ‚Anzeigen 
En l ’ $ 
und bei der Expedition. | die dreigespaliene Petitzeile 
ES oder deren Raum 
` mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis viertellährlich werden von der 
= nn Postgebiet > M. Expedition des „Export“, 
tpostverein ... . 3,5 » | : Bertin W., Lutharstr. 5 
Preis für das ganze Jahr | 8 ) ontgegengenommen, 
im deutschen Postgebiet 12,00 M. ne 


im en . : SS e p g A 
Einzelne Nummern Ke, e 
` (Nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Einsendung dcs Betrages). Dean ) mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR FHANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse B. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
mg Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. "weg 
Codewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. — —— 


XXXI. Jahrgang. Berlin, den 18. März 1909. Nr. 11. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über: die Lage unserer Landsleute im Auslands zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudolsverbältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu üvermitteln, 




















Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Woeortsendungen für den „‚Contralvereim für Handelsgeographie oto.‘ sind nach Berlin W. Lutherstrafse 6, zu richten. 





Inhalt: Die deutschen Banken im Jahre 1908 von Dr. R. Jannasch.— Europa: Die norwegisch- -deutsche Salpeter-Industrie 
in Norwegen. — Einfuhrscheine und Exportprämien. — Rußlands Zuckerindustrie und ihre Bedeutung für Deutschland. — Nordamerika: 
Preiskrieg im Eisen- und Stahlgewerbe. (Spezialbericht für den Export von Anfang März aus New York.) — Ueberseeische Kurs- 
notierungen. — Deutsches Exportbureau. — Gesuchte Vertreter. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expert“, talis nicht ausdrücklich verbaten, Ist ist gestattet, wenn die e Wiedargane van Arlikein aus dem „Expart”, Calis nieht ausdrâcklich verhaten, Ist gestattet, wenn din Bemerkung hinzugefügt wird: Ahdrack hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 





Die deutschen Banken im Jahre 1908. 
R. Jannasch. 

In Nr. 10 unseres Blattes hatten wir mehrere Geschäftsbe- 
richte deutscher Großbanken veröffentlicht. Wir gingen dabei 
von der Ansicht aus, daß diese Berichte in hervorragender Weise 
geeignet seien, eine scharfe Charakteristik der gesamten wirt- 
schaftlichen Entwickelung Deutschlands im Krisenjahre 1908 zu 
geben, und alle Diejenigen, welche von diesen Berichten ein- 
gehendere Kenntnis genommen haben, werden dieser Auffassung 
als einer berechtigten zustimmen. 

Sowohl für den fiskalischen wie für den privaten Finanzpolitiker 
und Volkswirt enthalten diese Berichte ungemein zahlreiche nicht 
nur praktisch verwertbare Mitteilungen, sondern sie sind auch | z. Z. noch nicht vorgelegen. Das unseren Lesern vorliegende 
für den wissenschaftlichen Nationalökonomen eine wahre Fund- | Material genügt indessen, um die Entwicklungstendenz des ganzen 


F ap der gedachten Bank 15 Million. M bei einer Reserve von 
grube für die Weiterbildung seiner wissenschaftlich-theoretischen | wirtschaftlichen Lebens: sowohl Deutschlands wie seiner Be- 


000 M. Inzwischen ist das Aktienkapital auf 200 Million. M mit 
einem Reservefond von 103693003 M angewachsen. und zahlt jetzt, 
statt 5 pCt. bei dem früheren geringen Kapital, 12 pCt. Dividende, 
nimmt dabei ungeheuere Abschreibungen vor, dotiert alle mög- 
lichen Hilfsfonds, zahlt enorme Gehalte an die 5000 Beamte 
usw. usw. Und diese Bank nicht allein. Aehnliche Ziffern 
zeigen uns die Berichte der Diskonto-Gesellschaft und der mit 
dieser eng verbundenen Norddeutschen Bank, der Dresdner 
Bank, des Schaaffhausenschen Bankvereins u. s. f. Zahlreiche 
andere Schwestergesellschaften haben — mehr oder weniger — 
ähnliche Abschlüsse aufzuweisen. Leider haben uns deren Berichte 


Auffassung wirtschaftlichen Lebens und wirtschaftlicher Ent- | ziehungen zum Weltgeschäft erkennen zu lassen. Die gedachten 
wickelung. Wer mit Lust und Freudigkeit die Entwickelung fünf Banken weisen mit ihren Reservefonds ein Kapital von ca. 
des deutschen volkswirtschaftlichen Lebens betrachtet und | einer Milliarde M auf, lassen für das Geschäftsjahr einen Reingewinn 
dieselbe mit der Entwickelung vergangener Jahre, nament- | von etwa 100 Million. M erkennen, und es entsteht billig die 
lich derer unmittelbar vor dem Jahre 1870 sowie unmittelbar | Frage, wie es überhaupt möglich gewesen ist, daß derartige 
nach demselben, vergleicht, der wird mit großer Genügtuung die | Ziffern erzielt werden konnten, u. a. Umsatzziffern, die allein bei 
gewaltigen Fortschritte begrüßen, die aus diesen so beredt ge- | diesen Banken sich auf mehrere hundert Milliarden beliefen — 
schriebenen Berichten und aus diesen geradezu phantastischen SES eine phänomenale Kassen- und Zahlungsmittelbewegung! 


Zahlengebilden hervorleuchten. Ja, diese Ziffern sind in der Tat Aktienkapital Reserve- Rein- Disidands 
geradezu phantastisch und führen zu finanziellen Sphären empor, 1908 De TRADE On a Rn, la per 
die auch realer organisierte Naturen zu berauschen ver- | Deutsche Bank 900.000. 103699 30670 12 
mögen. Wenn früher, in den 70er Jahren, von fünf Milliarden | Diskonto-Gesellschaft 170 000 57592 20070 9 
die Rede war, so mußten sich die meisten Menschen — sogar | Norddeutsche Bank 51 200 11355 6072 9 
Finanzgenies — erst den Zahlenbegriff der Milliarden einigermaßen | Dresdener Bank 180 000 51500 19 287 Tl 
zurechtstutzen und im Geiste aufbauen. Wenn dann gar noch | Schaaffhausenscher B.-V. 145 000 34157 12463 


Solche Ergebniss? trotz des Krisenjahres! Wäre die seine 
lage des Jahres 1908 normal gewesen, so wäre der Umsatz, wären 
die Dividenden noch stärker ausgefallen, so aber zeigen diese 
Ziffern in den Umsätzen sogar mehrfach einen Rückgang gegen- 
über dem Jahre 1907, in dessen zweiter Hälfte die Krise bereits 
einsetzte. Der Geschäftsgang der Banken im Verkehr mit privaten 
führt worden, wie gering waren die gezahlten Entschädigungs- | Firmen mußte ja zurückgehen, weil der Absatz stockte und die 
summen, über die heute nicht nur der fiskalische Finanzpolitiker, | Produktion beträchtlich eingeschränkt ward. Ein Ersatz 
sondern auch der siegreiche Feldherr mitleidig, vielleicht sogar | dafür wurde einigermaßen dadurch gefunden, daß die dem 
hohnlächelnd, die Achseln zucken würde. Das ist anders ge- | Geschäftsumlauf entzogenen Kapitalien den Depots der Banken 
worden, und wenn man die Berichte unserer Großbanken liest ! zuströmten, und, wegen des dadurch geschaffenen billigen Geldes, 
und erfährt, daß u. a. die Deutsche Bank im Geschäftsjahre 1908 | Staaten, Provinzen, Kommunen den billigen Geldmarkt auszunutzen 
einen Umsatz. von rund 94470 721268 M aufweist gegenüber trachteten, wodurch diese Depots wieder flüssig wurden. Nicht 
dem Jahre 1870, in welchem der Umsatz 239 342 864 M betrug, so | weniger als 3 Milliarden Mark wurden 1908 in inländischen 
steht man schier vormärchenhaften Rätseln. 1870 betrug das Aktien- ! sicheren Papieren veranlagt. Gleichwohl blieb der Zinsfuß doch 


diese Milliarden auf Mark oder Franken im Debet oder Kredit 
der Staatsbudgete, Großbanken oder der Statistik des Außen- 
handels sich bezogen, so schüttelten selbst erfahrene Finanz- 
mănner den Kopf und standen solchen Angaben mit Reserve, 
Vorsicht und Mißtrauen gegenüber. Und nun erst gar noch vor 
dem Jahre 1870! Wie billig war der ganze 1866er Krieg ge- 
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ein gedrückter, ein Zeichen, daB noch immer große Barmittel in 
den Depots auf Veranlagung warteten und in Reserve gehalten 
wurden, um beim ersten Aufflackern erhöhter industrieller 
Tätigkeit und spekulativen Geistes wieder hinauszuströmen und 
den privaten geschäftlichen Geist zu befruchten. Wohl zu be- 
merken und charakteristisch genug ist es, daß diese Kapitalien 
keine Veranlagung in der Landwirtschaft suchten, demnach 
nicht trachteten sich dauernd zu verankern, sondern „mobil“ zu 
bleiben strebten, sei es für Bodenspekulation in der Nähe der 
Industrie- und Verkehrszentren — in Verbindung mit baulichen 
Spekulationen und dergl. — oder sei es, um auf Veranlagung in 
lohnenden industriellen und Verkehrsunternehmungen, insonder- 
heit in Verkehrsunternehmungen in den Großstädten oder in der 
Nähe derselben, zu warten. 


. Für den Ausfall an Einnahmen in der Industrie wie des 
Handels gewährte einigermaßen die gute Ernte des Jahres 1908 
der nationalen Wirtschaft einen Ersatz. So hat die gute Ernte 
von 1908 einigermaßen zur Abschwächung der industriellen Ueber- 
produktion und Ueberspekulation (vergl. den Leitartikel in No. 1 
d. J.) beigetragen. 


Auch die Vorgänge auf dem Gebiete des auswärtigen 
Handels spiegeln sich in den Berichten der Banken wieder. So 
konstatiert der Bericht der Deutschen Bank, daß im Jahre 1907 
eine Goldausfuhr von 17 Million. Mark stattgefunden hat, 
während im Berichtsjahre 1908 eine Goldeinfuhr von über 
300 Million. Mark in Deutschland zu konstatieren gewesen ist: 
„Ein Beweis, daß die deutsche Zahlungsbilanz trotz des in allen 
reichen und kapitalkräftigen Ländern zu beobachtenden Ueber- 
wiegens der Wareneinfuhr über die Ausfuhr wiederum in er- 
freulicher Weise aktiv geworden ist. Nach den vorläufigen 
Ausweisen betrug die Wareneinfuhr (8320 Million. Mark) im Jahre 
1908 427 Million. weniger als 1907, während die Ausfuhr (ohne 
Edelmetalle) zwar um 93 Million. Mark gegenüber 1907 zurück- 
geblieben ist, aber die Ausfuhr in 1906 um 394 Million. Mark 
überstieg“. 


Das war ein Zeichen gesunder Entwickelung der nationalen 
Volkswirtschaft, was auch in den Berichten sämtlicher Banken 
hervorgehoben wird, namentlich im Gegensatz zu Nordamerika, 
wo 1908 ein Verlust auf der New Yorker Börse allein von über 
5 Milliarden $ nachweisbar war und somit auch das Bestreben, 
die Goldeinfuhr mit Hilfe einer geradezu gewaltsamen und 
nachteiligen Ausfuhr von Werten der verschiedensten Art zu 
forzieren, erklärlich wird. Nur auf diese Weise konnte Gold ein- 
getauscht werden. 


Wenn auch für Deutschlands Ausfuhr nicht die früheren 
hohen Preise erzielt wurden, so haben die dadurch herbeigeführten 
Verluste doch nicht annähernd in dem Umfange eingesetzt wie 
in Nordamerika, und es ist auch verhältnismäßig leicht gewesen, 
die deutschen Guthaben aus dem Auslande zur Goldeinfuhr zu 
verwenden. Unser Außenhandel zeigt ja eine sehr viel stärkere 
Werteinfuhr als Ausfuhr. Diese Differenz wird einigermaßen aus- 
geglichen durch die Überschüsse, welche das deutsche im Aus- 
lande angelegte Kapital der deutschen Volkswirtschaft einbringt. 
Aber es ist noch ein anderer Umstand, welcher unsere Zahlungs- 
bilanz dem Auslande gegenüber günstiger stellt als die abso- 
luten Ziffern der Handelsbilanz solches vermuten lassen. Wir 
importieren vorzugsweise und überwiegend Rohstoffe und 
Nahrungsmittel, deren Preise auf dem Weltmarkte fixiert werden, 
d. h. die ganze Welt konkurriert bei der Fixierung der Preise 
der Baumwolle, des Flachses, der Wolle, der Eisenerze, der 
Borsten, der Felle und Häute, des Weizens, des Mais, der Lein- 
saat, der Eier, der Hölzer etc. etc. und infolgedessen sind die 
Preise aller dieser Artikel trotz aller Hausseperioden, die sie mit- 
unter durchmachen, doch in der Regel sehr viel mehr gedrückt, 
als der Preis von Fabrikaten, denen sozusagen ein mehr indivi- 
dueller Charakter innewohnt, die keinem Drucke des Welt- 
marktes ausgesetzt sind und uns daher einen höheren Verdienst 
lassen, außerdem sehr viel mehr Arbeiterlöhne, Unternehmerlohn, 
Kapitalzins usw. mehr enthalten als die Rohstoffe und daher 
auch dem betr. Produktionslande viel mehr Nutzen schaffen. Und 
darauf kommt es schließlich an. Nicht die Brutto-Wertziffern 
«les Ein- und Ausfuhrhandels sind in letzter Linie maßgebend 
für den Nutzen der betr. Länder, sondern der Verdienst und 
Gewinn, welcher in diesen Ziffern steckte. Das ist es, was in 
der ganzen Lehre der Handelsbilanz, und zwar sowohl von unseren 
Finanzpolitikern wie Nationalökonomen, bisher viel zu wenig in Er- 
wägung gezogen worden ist. Selbstverständlich giebt es auch 
Jahre, in welchen eine starke Nachfrage nach Rohstoffen deren 
Preise so gewaltig in die Höhe treiben kann, daB trotz der 
weltmarktlichen Konkurrenz ausnahmsweise die hierbei er- 
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zielten Gewinne höher zu steigen vermögen, als die Gewinne 
durch die fertigen Waren. g 

Neben der dem Berichtsjahre vorangegangenen Uberpro- 
duktion und Überspekulation, welche die Krise erzeugten, war 
es auch noch die ungewisse politische Lage, welche die Ent- 
wickelung des Geschäftes niederdrückte. ‘Das wird in allen Be- 
richten mehr oder weniger scharf hervorgehoben. Sowohl die 
Vorgänge in Marokko wie auch die auf dem Balkan haben großes 
Mißtrauen wachgerufen. Während die „marokkanische Frage“ 
vorläufig — für Deutschland wenigstens — zu einem gewissen 
Stillstande und zur Klarheit gekommen ist, dauern die Unruhen an 
der Donau und auf dem Balkan fort. Jedenfalls darf man 
getrost und in bestimmter Weise den Wunsch äußern, daß 
es im Interesse der Gesundung der gesamten weltwirtschaft- 
lichen als auch speziell unserer nationalwirtschaftlichen Zustände 
dringend wünschenswert erscheint, daß nunmehr diese Wirren 
ohne Zeitverlust beigelegt werden. Im Wesentlichen hat Oester- 
reich sein Ziel durch die Annexion von Bosnien-Herzegowina 
erreicht, und es wäre nicht mehr wie billig, wenn es den ser- 
bischen Ansprüchen bezüglich einer Eisenbahnverbindung dieses 
Landes mit der Adria und der Beschickung der internationalen 
Donau-Kommission durch einen serbischen Delegierten entsprechen 
würde. Es ist eine nicht wegzuleugnende Tatsache, daß Oester- 
reich in handels- und zollpolitischer Hinsicht Serbien von jeher 
geradezu stranguliert und auf das rücksichtsloseste behandelt 
hat. Alle möglichen kleinlichen politischen Mißstimmungen 
wurden wiederholt von Oesterreich benutzt, um (Grenzsperren 
gegen Serbien zu verhängen und so das ganze serbische Volk 
materiell auf das empfindlichste zu schädigen. Entfallen doch 
von dem gesamten Außenhandel Serbiens im Werte von etwa 
150 Million. Frs. ungefähr 25 pCt. auf den Handel mit Oesterreich. 
Daß infolge dieser Sperrmaßregeln das ganze serbische Volk in 
höchst gereizter Stimmung gegen Oesterreich-Ungarn sich be- 
findet, ist erklärlich, und es ist wohl begreiflich, daß dieses 
Land durch eine Bahn nach der Adria wie durch die Stärkung 
seines Einflusses auf den Donauverkehr in seinen auswärtigen 
Handelsbeziehungen mehr Bewegung und Freiheit gewinnen 
möchte. Diese Fragen sollen und werden ja auch auf einem inter- 
nationalen Friedenskongresse billigermaßen den Gegenstand weiterer 
Verhandlungen bilden. Diese ganze österreichisch-serbische 


Differenz ist in der Tat nicht wert, daß um ihretwillen der 


europäische Frieden auch nur den Bruchteil einer Sekunde ge- 
stört werde. Auch im Interesse unseres nationalen Wirtschafts- 
lebens muß kategorisch gefordert werden, daß das ganze Deutsche 
Reich energisch für die Beschickung der Friedenskonferenz ein- 
trete, weil dadurch die schnelle Sicherung des Friedens gefördert 
wird. Dieses Bestreben verträgt sich sehr wohl mit der Loyalität 

egenüber dem Bundesgenossen Oesterreich-Ungarn. Der Sieg 

esterreichs in den streitigen Hauptfragen ist tatsächlich bereits 
entschieden. Zu einer Demütigung seines schwachen serbischen 
Gegners sowie dessen geschwächten Freunden, haben wir keine 
Veranlassung die Hand zu bieten, umsoweniger, als die skandalösen 
Vorgänge in Prag sowie in Leibach und Tirol uns doch mahnen 
sollten, einem mehr von slavischen und ungarischen als von 
deutschen Empfindungen durchsetzten Oesterreich gegenüber 
mit unseren Loyalitätserklärungen nicht allzu verschwenderisch 
und aufdringlich zu sein. Hat man denn gar kein Empfinden 
und Gefühl an den maßgebenden Stellen für die Demütigung 
und schnöde Behandlung, der das Deutschtum — um seiner selbst 
willen — in Oesterreich-Ungarn ständig ausgesetzt ist? Hofft man 
etwa auf den Dank des Hauses Oesterreich?! 


Trotz der das Jahr 1908 beherrschenden schweren Krise 
hat das deutsche Wirtschaftsleben für die verschiedenen Zweige 
des Arbeiterversicherungswesens enorm hohe Summen aufgebracht. 
Ebenso hoch wie das Militärbudget des Reiches belaufen sich 
diese Prämien, deren Betrag auf jährlich 800 Million. M ange- 
wachsen ist. Das sind Auslagen und Verpflichtungen, auf die 
wir stolz sein können, denn kein Land der Welt tut auch nur 
annähernd so viel für seine Arbeiterarmee wie Deutschland. 
Angesichts dieser Ziffern hat das Ausland durchaus keine Ver- 
anlassung, die Finanzlage Deutschlands unter Hinweis darauf zu 
bemäkeln, daß für die Bedürfnisse des Reiches nicht genügende 
Einnahmen vorhanden seien, und die Steuerpläne der Bine 
mit der größten Schwierigkeit und Opposition zu kämpfen haben. 
Sehr berechtigter Weise wird deshalb in den Bankberichten dar- 
auf hingewiesen, daß das Ausland hieraus ganz falsche Schlüsse 
ziehe. Wenn wir uns entschließen könnten, u. a. das Tabaks- 
oder Branntweinmonopol einzuführen, so vermöchten wir ebenso 
leicht wie andere europäische Kulturstaaten, die über zahlreiche 
Monopole verfügen, die finanziellen Bedürfnisse des Reiches zu 
decken. Glücklicherweise sind unsere Finanzbedürfnisse noch 
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nicht so weit gediehen, daß wir um jede Schachtel Streichhölzer 
oder um jede Zigarre ein Banderol zu wickeln nötig hätten. 
Auch sind wir noch mit keiner Quittungssteuer und dergleichen 
den Verkehr belastenden Auflagen gesegnet. Hoffentlich werden 
sich die Gesetzgeber noch zur Annahme von Reichssteuern ver- 
stehen, die das Einkommen der Begüterten wie speziell auch 
den Branntweinkonsum (Branntweinmonopol) — der im wesentlichen 
ein Luxus ist — stärker belasten. Im Gegensatz zu vielen der 
ausländischen Staaten erhalten wir doch auch Gegenleistungen 
für die Steuern, sei es auf dem Gebiete des Schulwesens, sowie, 
für die Gemeinsteuern, zahlreiche Annehmlichkeiten städtischen 
Lebens. Zeigt Deutschland doch ein Städteleben und städtische 
Entwicklung, wie sie in keinem anderen Lande der Welt vor- 
handen ist. Das Alles hindert nicht, daß in den Geschäfts- 
berichten der Banken dem berechtigten Wunsche Ausdruck ge- 
geben wird: die Reichssteuerfragen bald zu verabschieden, 
um die fortdauernde Beunruhigung in den werbenden Produktions- 
zweigen zu verhindern und seitens der Unternehmer maßgebende 
Enntschlüsse für deren weitere Geschäftsgebarung hinauszuschieben. 
Auch wird sehr verständigerweise davor gewarnt, die Besteuerung 
der gesellschaftlichen Betriebe zu übertreiben. Immer mehr 
drängt die wirtschaftliche Entwickelung der Zeit zur Vergesell- 
schaftung des Kapitals, wodurch insbesondere die Entwickelung 
der G. m. b. H. in hohem Grade gefördert worden ist. Selbst 
in den Großbanken seien die Meistbeteiligten die mittleren Kreise 
der Besitzenden. Würde man in den ungerechten steuerpoliti- 
schen Maßregeln fortfahren, wie solche u. a. in der Doppel- 
besteuerung der Gewinne der Aktiengesellschaften vorliegen, 
indem solche sowohl seitens der Gesellschaften wie nochmals von 
den Aktionären zu versteuern seien, so müsse ein derartiges 
Verfahren auf die Gesamtentwickelung nachteilig wirken. Auch 
ist diesfalls noch 'zu berücksichtigen, daß außerdem noch die Ge- 
werbesteuer von den betreffenden Unternehmungen entrichtet 
werden mul, ganz abgesehen von den Stempelsteuern und sonstigen 
den Verkehr belastenden Abgaben. Wird in dieser Weise fort- 
gesetzt verfahren, so sind die Gesellschaften genötigt, ihre 
Domizile nach dem Auslande zu verlegen, und uns entgeht somit 
der Nutzen der im Auslande und speziell in Uebersee 
veranlagten deutschen Unternehmungen. Es ist ja auch leider 
eine Tatsache, daß zahlreiche überseeische Unternehmungen, 
die ausschließlich mit deutschem Kapital arbeiten, ihren Zentral- 
sitz in London bezw. in England haben: 


Das alles sind wertvolle Winke, deren Bedeutung man 
ebensowenig wie das über das Börsengesetz Gesagte unter- 
schätzen sollte, dessen partielle zeitgemäße Reform anerkannt 
wird, dessen weitere Sanierung aber alle Banken im Interesse 
des einheimischen Geldmarktes berechtigterweise wünschen. 

Von welcher Bedeutung diese Großbanken für den Fiskus 
sind, geht u. a. auch aus den Abgaben hervor, die sie ent- 
richten. Bo zahlte 1908 die Deutsche Bank 2532635 M, die 
Diskonto-Gesellschaft 1337 372 M, die Norddeutsche Bank 
468 409 M, die Dresdner Bank 1055 465 M, der Schaaffhausen- 
sche Bank-Verein 1538 920 M Steuern. 

Das Heer der Angestellten und Beamten zählt nach Tausenden 
und Tausenden. Die Deutsche Bank hat ihr gesamtes Personal im 
letzten Jahre von 4439 auf 4860 gesteigert. Es sind andere 
Zeiten als Ende der 70er Jahre, in denen das z. Z. größte 
deutsche Bankinstitut in der Französischen Straße eine kleine 
Depositenkasse unterhielt, in welcher der vortreffliche Herr 
Schröter — jetzt einer der Leiter — mit zwei Angestellten in 
einem kleinen bescheidenen Raume haushielt, dem man zu 
jener Zeit die Entwickelungsfähigkeit nicht ansah. Und jetzt 
verfügt die Bank in Berlin allein über vierzig Depositenkassen, 
in deren jeder einige Dutzend Beamte und Angestellte von früh 
bis Abend emsig tätig sind, um dem Andrange zu genügen. 

Ist es doch auch eine erfreuliche, moralische Genugtuung, wenn 
man gewahrt, wie tüchtige und gewandte Menschen die ihnen 
anvertrauten Interessen und Institute zu geradezu nationaler 
Bedeutung zu erheben vermögen. Was sollte wohl aus unserem 
Handel, aus unserer Industrie, aus Berlin, aus ganz Deutschland 
werden, wenn unsere leitenden Großbanken eines Tages plötz- 
lich ihr geschäftliches Dasein einstellen würden oder müßten? 
Das ganze Land, alle Privaten wären ruiniert, und wir könnten 
wieder von vorn anfangen! Der Gedanke läßt sich gamicht 
ausdenken. 

Zur Verteilung der Risiken, zur Hebung der großen ge- 
meinschaftlichen Ziele und Interessen sind fast alle Großbanken 
in der Form von Konsortialbeteiligungen an Reichs-, Staats-, 
Kommunal- und Provinzial-Anleihen, an Bergwerken, Verkehrs- 
und Schiffahrts-Unternehmungen, an neu begründeten Banken, 
an ausländischen und überseeischen Anleihen interessiert. Und 
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auf diesen Gebieten sind sie häufig in großartigster Weise ge- 
radezu schöpferisch geworden! Ist es denn nicht eine Kultur- 
tat ersten Ranges, daß diese Großbanken — zum großen Teil 
in Verbindung mit englischen und französischen Schwestergesell- 
schaften — die anatolischen Bahnen gebaut haben und jetzt im 
Begriff stehen, die anschließende Euphratbahn zu schaffen, welche 
den Taurus und Amanus überschienen soll, um alsdann bis zur 
Entfernung von 1783 km von Konstantinopel geführt zu werden! 
Dann ist noch eine Strecke von 1155 km zu überwinden, 
um nach Bassora zu gelangen. Schon jetzt lassen sich tief- 
greifende kulturelle Einflüsse dieser kleinasiatischen Bahn- 
bauten erkennen. Wo dieselben den Verkehr beherrschen, 
ist die Weizenproduktion um das Dreifache — entsprechend 
der Ausdehnung des Anbauareals — gestiegen. Der türkische 
Fiskus sieht seine Einnahmen gewaltig vermehrt, die staat- 
liche Gemeinschaft ist erstarkt, ihre Widerstandsfähigkeit gegen- 
über . aufständischen Elementen und feindlichen Horden ge- 
kräftig. Der Umstand, daß deutsches, französisches und eng- 
lisches Kapital dort gemeinsam produktiv und kulturell gewirkt 
hat, sollte eine Mahnung sein, auch in anderen Gegenden 
in kooperativer Weise vorzugehen. Wenn es gelänge, den Wett- 
kampf der leitenden Kulturvölker in dieser Weise zur Eroberung 
der Welt zu organisieren — welch’ hohe Aufgabe und ne 
wäre der gesamten Menschheit gestellt! Allen zum Vorteil, 
ökonomisch, geistig, sittlich! Der gemeinsame Kampf und Sieg 
gegenüber der Unkultur, das wäre es, was Goethes Faust in 
weiter Ferne erschaute, das „wäre der Weisheit letzter und 
höchster Schluß!“ 


Man sieht daher aus dem Gesagten, daß der Gewerbe- - 
und Geschäftskrieg bei Verfolgung berechtigter egoistischer 
Interessen geradezu ideal zu wirken vermag. Und nicht blos 
im Orient! Welche aussichtsvollen, ergiebigen Gebiete wären noch 
in Südamerika, in Afrika, in Asien, speziell in China, in diesem 
Sinne zu erschließen! Diese Pioniertätigkeit des Großkapitals 
ist führend und leiterd im engen Bündnis mit Handel und Ver- 
kehr, mit dem Kaufmaun-und dem Ingenieur, mit dem wissen- 
schaftlichen Forscher, der Land und Leute, Boden und Klima 
untersucht, um den richtigen Weg anzudeuten, welchen der 
Kulturgang zu nehmen hat. Solche Tätigkeit — und wir sehen 
es aus den Berichten dieser Großbanken — wirkt auch werbend 
für die Arbeit, die diesen Pionieren folgt und durch deren bahn- 
brechende Tätigkeit beschäftigt wird. Können bessere Beweise 
für die absolute Unentbehrlichkeit und Produktivität des Kapitals 
und speziell des Großkapitals, als diese erbracht werden? Wo ist 
hier der Gegensatz zwischen Kapital und Arbeit? Jedenfalls 
lassen diese Vorgänge hinreichend erkennen, daß er nicht vor- 
handen zu sein braucht. Und ebenso geht daraus her- 
vor, daß es nicht die Arbeit allein ist, welche die Werte schafft, 
sondern daß das Kapital, in Verbindung mit der Intelligenz, vor 
allen Dingen im Bündnis mit dem Ingenieur und Techniker, die 
Bahn für die Arbeit freimacht. Mit dieser Wirkung sind von 
den Großbanken in regem Wetteifer die Petroleumlager in Ru- 
mänien erschlossen, sind in den letzten 20 Jahren in Afrika 
29412 km Eisenbahn mit einem Kapitalaufwande von rund 
3 Milliarden M gebaut worden.*) 


Wie erfreulich und ermunternd wirkt das, was der Bericht 
der Diskontogesellschaft über die Otavi-Minen- und Eisen- 
bahn-Gesellschaft, über die Schantung-Eisenbahn und 
die dortige Bergbau-Gesellschaft, über die internationale 
Elektrizitäts-Gesellschaft, über die große Venezuela- 
Gesellschaft usw. meldet. Mit welchem großartigen Erfolge 
hat die von dem Schaaffhausenschen Bankverein inscenierte In- 
ternationale* Bohrgesellschaft in fast allen Ländern der 
Welt eingesetzt, wie erhebend muß es auf unseren nationalen 
Ehrgeiz, wie förderlich auf unsere wirtschaftlichen Interessen 
wirken, wenn wir erfahren, daß diese letztgenannte Großbank 
im Begriff steht, neue Kabelverbindungen über Tenerifa nach 
den deutschen Kolonien an der afrikanischen Westküste wie 
nach Brasilien zu schaffen!! 


Es sei ferner daran erinnert, daß es deutsches Kapital im 
Betrage von 50 Million. M gewesen ist, welches durch 
heimatliche Werke das vorzüglich arbeitende Trambahnsystem 
von Buenos-Aires geschaffen hat. Gestützt auf das von den 
Großbanken geführte Kapital sind in Deutschland selbst jene 
prächtigen Hoch- und Untergrundbahnen ausgeführt worden, 
die als technische Meisterwerke ihrer Art in der Welt nicht 
ihresgleichen finden. 

nd nicht minder sind ausgedehnte Ländergebiete in Süd- 
und Zentral-Amerika sowie in Asien von den europäischen Banken 


*) Export No. 44 von 1908. 
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erschlossen worden. Hat nicht ferner das neu begründete 
Deutsche Reich durch die Tätigkeit dieser Großbanken eine un- 
gemein wertvolle materielle Stütze für die Entwickelung seiner 
Finanzen, seiner militärischen Leistungsfähigkeit erhalten? Sind 
sie es nicht, durch welche die wichtigsten strategischen Maßregeln 
binnen kürzester Frist auf sichere finanzielle Grundlagen gestellt 
zu werden vermögen?! — Gewiss, manche faule Spekulation, die 
besser unterblieben wäre, ist ausnahmsweise von dieser oder 
jener Bank gestützt worden. Aber das sind eben Ausnahmen; 
weit, weit über allen Zweifel erhaben sind die großen von diesen In- 
stituten geschaffenen Vorteile. Unsere Großbanken mit ihrer Ge- 
folgschaft von zahlreichen kleineren Banken bilden das Herz, 
das Zentrum des ganzen ökonomischen Kreislaufes der Nation 
und der Nationen. Von ihrer Entwickelung hängt das Wohl 
und Wehe der letzteren z. Z. wesentlich mit ab. 

Gerechtigkeit und Unparteilichkeit verlangt, daß auch unter 
solchen Gesichtspunkten unser Bankwesen und -Leben be- 
trachtet wird, im Gegensatz zu den Urteilen und Ansichten, 
die in den großen Bankinstituten nichts weiter zu erkennen ver- 
mögen, als die Zentralstellen der Jobberei, der Zinsen- und Provi- 
sionsschinderei sowie die Hauptstützen des Giftbaumes der Börse, 
dem sie erst Lebenskraft einhauchen. 

Bei aller Anerkennung der Initiative und Tätigkeit der 
deutschen Großbanken und bei voller‘ Würdigung der viel- 
fachen Anregung, die sie dem deutschen Geschäftsleben gegeben 
haben, muß doch hervorgehoben werden, daß dieses riesige Aus- 
wachsen des deutschen Bankwesens absolut undenkbar gewesen 
wäre, wenn der deutsche Kaufmann, Industrielle, Rheder, 
. das Reich, die Staaten und die Gemeinden nicht auf allen Gebieten 
wirtschaftlichen Lebens sich als äußerst rührig bewährt hätten, 
Die Entwicklung der Banken befindet sich in Uebereinstimmung mit 
der Gesamtentwickelung und dem Gesamtleben unserer Nation, ist 
ein Ausdruck, ein Symptom desselben, wobei anerkannt werden 
muß, daß die Banken diese Entwickelung nicht nur richtig ver- 
standen, ausgenützt und unterstützt, sondern auch eine eigene 
kräftige Initiative entfaltet haben, um das nationale Wirt- 
schaftsleben zu fördern, wie dies u. a. die Entwicklung des 
deutschen Bankwesens im Auslande, die Entfaltung des deutschen 
Verkehrswesens u. s. f. erkennen lässt. Nur durch die Tätigkeit 
der gesamten Nation vermögen jene phantastischen Kapital- 
und Umsatzziffern der deutschen Banken ihre Erklärung zu finden. 

Zweifellos: die Einflüsse, welche die großartige Entwickelung 
des deutschen Bankwesens bewirkt haben, sind ein Teil jener 
lebendigen Energien, die unser gesamtcs Volksleben beherrschen. 
Das mögen namentlich die Pessimisten und Reichsnörgler be- 
achten, die überall nach Marasmen suchen. Mögen diese Energien 
fortfahren zu pulsieren. Sache der Gesetzgeber ist es, Sorge 
zu tragen, daß jeder Deutsche daran Nutzen habe, und da liegt 
noch ein großes Feld der Betätigung offen. 


Europa. 

Die norwegisch deutsohe Salpeterindustrie in Norwegen. M. Ueber 
die jetzt über ein Jahr in Betrieb befindlichen großen Fabrik- 
anlagen in Notodden in Telemarken, wo Kalksalpeter aus dem 
Stickstoff der Luft gewonnen wird, hat der Generaldirektor 
jenes Unternehmens, S. Eyde, in Christianiaer Fachkreisen sehr 
bemerkenswerte Mitteilungen gemacht, zu denen der Umstand 
Anlaß bot, daß der neue Industriezweig nunmehr wirkliche Er- 
gebnisse aufweist. Das Jahr 1908 lieferte nämlich bei einer 
Produktion von 2 Million Kr. einen Reingewinn von etwa 1 
Million. Kr. Dabei war der Betrieb von zahlreichen Unfällen 
heimgesucht, die bedeutende Veränderungen nötig machten. 
Gegenwärtig steckt in den Anlagen bei Notodden und am Wasser- 
fall Svälgfors, sowie in den Anlagen, die bei den Wasserfällen 
Rjukan und Vamma in Ausführung begriffen sind, ein Kapital 
von 22 Million. Kr. Nach der Vollendung aller Arbeiten, Ende 
1910, werden darin 54 Million. Kr. niedergelegt sein. Nach Di- 
rektor Eyde ist auf lange Zeit hinaus kein Wettbewerb mit dem 
Chilesalpeter zu befürchten, da der Verbrauch an Stickstoff so 
schnell wächst, daß sich die Menge, die in Norwegen hergestellt 
wird, kaum auf dem Weltmarkte bemerkbar machen kann. Das 
Unternehmen rechnet damit, mit Hilfe seiner Wasserfälle 500000 
Pferdekräfte gewinnen zu können, die eine jährliche Produktion 
von ca. 300000 t Kalksalpeter ermöglichen. Dieser Ausbau der 
Wasserfälle und Fabrikanlagen erfordern 150 Million. Kr., kann 
aber kaum vor 10 Jahren durchgeführt werden. Während nun 
Chile gegenwärtig im Jahr etwa 1,» Million. t ausführt, dürfte 
diese Ausfuhr nach 10 Jahren ungefähr 2500000 t betragen, und 
somit werden die 300000 t, die Norwegen vermutlich im Jahre 
1920 zum Werte von 45 Million. Kr. jährlich ausführen kann, 
nur 12 pCt. des Salpeters darstellen, das zu jener Zeit von Chile 
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ausgeführt wird. Zum ersten Male erhält man nun auch einen 
Ueberblick über den Entwickelungsgang des Salpeterunternehmens: 
in Norwegen. Nachdem Physiker Birkeland und Ingenieur Eyde 
ihre Erfindung gemacht, bestritt Eyde im Verein mit etlichen 
Freunden die ersten Kosten zu den Experimenten. Später wurde 
die Norwegische Stickstoffkompagnie mit 500000 Kr. 
Aktienkapital gegründet, doch war bereits eine Versuchsstation' 
vorhanden. Es waren jedoch mehr Mittel erforderlich, um 
Wasserfälle und Patente zu erwerben. So folgt die Norwegische 
Aktiengesellschaft für elektrotechnische Industrie 
mit einem Aktienkapital von 5 Million. Kr. Diese erwarb die 
Aktienmehrheit der schon bestehenden Gesellschaften Rjukan- 
wasserfall, Vamma Wasserfallkompagnie und Arendals- 
Wasserfallkompagnie, sowie die Mehrheit der Norwegischen 
Stickstoffkompagnie. Gleichzeitig beschaffte die Norwegische 
Aktiengesellschaft für elektrochemische Industrie die Mittel zum: 
Bau einer kleinen Fabrik in Notodden, die 1904 gebaut wurde und in 
der man 1Million Kr. fürExperimente verbrauchte. Nachdem in dieser 
Versuchsfabrik die Sache industriell gelöst war, begann man die 
Vorbereitungen füreinegrößere Anlage zurVerwertung der Methode, 
und es wurde zum Bau der großen Notodden Salpeterfabrik und' 
zur Ausführung der Kraftanlage am Wasserfall Svälgfors die 
Norwegische hydro-elektrische Stickstoffgesellschaft 
mit 7500000 Kr. Aktienkapital gegründet. Die große Fabrik 
war im Herbst 1907 fertig. Für den Generaldirektor Eyde war 
aber der Kernpunkt des ganzen Unternehmens die Möglichkeit 
der Ausnutzung des Wasserfalles Rjukan, der 250000 Pferde- 
kräfte enthielt. Um diese Zeit hatte die Badische Anilin- 
und Sodafabrik eine Methode erfunden, mit der der Stickstoff 
der Luft durch ein anderes Ofensystem, ohne Magneten, aus- 
genutzt wurde. Diese Methode drohte ein gefährlicher Kon- 
kurrent zu werden, um so mehr, als sie im Besitz einer Firma 
war, die auf chemischem Gebiet große Erfahrungen besaß und 
mit den weltbekannten Fabriken in Elberfeld und Berlin ver- 
bündet war. Auf Anregung der Norweger kam eine Verbindung 
mit der Badischen Anilin- und Sodafabrik zustande, und um 
eine Gleichstellung zu ermöglichen, wurden gwei neue Gesell- 
schaften gebildet, zu denen die norwegische hydro-elektrische 
Gesellschaft die eine Hälfte des Kapitals und die deutsche 
Gruppe mit der Badischen Anilin an der Spitze die andere 
Hälfte gab. Die neuen Gesellschaften heißen Norwegische 
Kraftaktiengesellschaft mit 16 Million. Kr. Kapital und 
Norwegische Salpeterwerke mit 18 Million. Kr. Zur Aus- 
nutzung der Wasserkraft des Rjukans mußte eine Transportlinie 
von Skien bis zum Rjukan hergestellt werden. Sie besteht aus 
Leichter- und Eisenbahnverkehr, und mit Rücksicht auf die 
Konzession zu den nötigen Eisenbahnen hielt man es für er- 
forderlich, daß die Transportlinie ein eigenes Organ ward und 
gründete deshalb hierfür die sog. Norwegische Transport- 
Aktiengesellschaft mit 3 Million. Kr. Aktienkapital. Alles 
ist somit bei «diesem norwegisch - deutschen Unternehmen in 
großartigem Maßstabe vorbereitet und zugemessen, und zweifellos 
wird die neue Salpeterindustrie in Norwegen auch für die 
Arbeiterbevölzerung dieses Industriebezirks von größtem 
Nutzen werden. | 


Eintuhrscheine und Exportprämien. Unsere Agrarier bestreiten 
bekanntlich, daß die Zollvergütungen, die in Gestalt der soge- 
genannten Einfuhrscheine bei der Ausfuhr von Getreide und 
Mehl aus Deutschland gewährt werden, irgendwie die Wirkung 
von Ausfuhrprämien haben. In dem bekannten Mebhlzollstreit 
mit der Schweiz hat auch die Reichsregierung den Zollvergütungen 
den Charakter von Ausfuhrprämien abgesprochen. Nun hat man 
„jüngst in Oesterreich-Ungarı den Plan gefaßt, im Interesse der 
dortigen Mühlenindustrie, deren Export stark zurückgegangen ist, 
Einfuhrscheine nach deutschem Muster einzuführen. Man. will 
also dort, genau wie bei uns, den Getreidezoll bei der Mehl- 
ausfuhr zurückvergüten. Die ungarische Regierung ist, wie ge- 
meldet wird, bereits für den Plan gewonnen, und dieser Tage 
sollen zwischen ihr und der österreichischen Regierung Verhand- 
lungen über die Angelegenheit stattfinden. 

Wenn Oesterreich-Ungarn das System der Einfuhrscheine 
bei sich einführen und auf diese Weise seiner Mühlenindustrie 
dem deutschen Wettbewerb gegenüber aufhelfen will, so werden 
wir, die wir dieses System schon seit vielen Jahren bei. uns zur 
Anwendung bringen, gegen ein solches Vorhaben nichts einwenden 
können, namentlich dann nicht, wenn die Zollvergütungen, wie 
ja unsere Regierung behauptet, wirklich keine Ausfuhrprämien 
darstellen. ‚ Trotzdem lesen wir in einem deutschen konservativen 
Organ die Aufforderung an die Reichsregierung, sie möchte bei 
Zeiten in Wien erklären, daß die Gewährung von Einfuhrscheinen 
in Oesterreich-Ulgarn sofort bei uns die Erhebung von Zuschlags- 
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zöllen auf österreichisch-ungarisches Mehl in entsprechender 
Höhe nach sich ziehen würde. Die Einfuhrscheine würden, so 
bemerkt das Organ, in Oesterreich-Ungarn eine Ausfuhrprämie 
darstellen. Deutschland habe in der Sache ein Wörtlein mitzu- 
reden, denn in dem jetzt giltigen Handelsvertrage habe es seinen 
Mehlzoll Oesterreich-Ungarn gegenüber gebunden, dieser Zoll 
würde aber in seiner Wirkung illusorisch werden, sobald die 
Nachbarmonarchie Ausfuhrprämien für Mehl zahle. Eine solche 
Maßregel, wie die in Oesterreich-Ungarn geplante, könne nur 
getroffen werden, bevor ein Handelsvertrag abgeschlossen worden 
sei oder wenn ein solcher überhaupt nicht bestehe. Was habe 
denn der Abschluß eines Handelsvertrags mit Festlegung von 
Zöllen überhaupt noch für einen Sinn, wenn der Gegenkontrahent 
die Wirkung durch willkürliche Maßnahmen zunichte machen 
könne? Was heute den österreichisch-ungarischen Müllern ge- 
währt werden solle, könne morgen irgend einem anderen In- 
dustriezweige zugebilligt werden. — 

Die Schweizer werden sich freuen, wenn sie das in einem 
deutschen Blatte lesen. Auch sie haben bekanntlich ihren Mehl- 
zoll, und zwar uns gegenüber, gebunden. Sie werden nun mit 
vollem Rechte sagen: Wenn Ihr die Einfuhrscheine, die Oester- 
reich-Ungarn bei seiner Mehlausfuhr gewähren will, als Ausfuhr- 
prämien bezeichnet, so müßt Ihr doch anerkennen, daß die Ein- 
fuhrscheine, die Ihr bei der Mehlausfuhr aus Deutschland erteilt, 
ebenfalls die Wirkung von Ausfuhrprämien haben. Und wenn 
Ihr Oesterreich-Ungarn mit der Erhebung von Zusohlagszöllen 
droht, warum sollten wir da nicht berechtigt sein, auch auf 
deutsches Mehl einen Zuschlagszoll zu erheben? 

Unter diesen Umständen werden wir gegen die Einführung 
von Einfuhrscheinen in Oesterreich-Ungarn nichts tun können; 
denn die Einrichtung, die wir dort bekämpfen wollten, besteht 
auch bei uns, und sie hat natürlich bei uns ebensogut wie in 
Oesterreich-Ungarn die Wirkung einer Ausfuhrprämie. Am besten 
wäre es, das System der Einfuhrscheine einer durchgreifenden 
Reform zu unterziehen. Das tut sowohl im volkswirtschaftlichen 
wie auch im Interesse unserer Reichsfinanzen not. Gehen doch 
die Erträge aus unseren Getreidezöllen gerade infolge der hohen 
Zollvergütungen, die das Reich für ausgeführtes Getreide und 
Mehl zahlen muß, fortgesetzt zurück. (Vergl. „Export“ No. 1, 3, 4). 


Russlands Zuokerindustrie und ihre Bedeutung für Deutschland. 
Am 1. Dezember 1908 lagerten nach amtlichen Meldungen aus 
Jüngster Zeit 12 Million. Zentner Zucker auf den russischen 
Speichern unverkauft. Diese Nachricht hat an den deutschen 

arenbörsen große Beachtung gefunden; hier und dort sprach 
man sogar von einer russischen „Zuckergefahr.“ Aus diesen 
Gründen dürfte eine nähere Untersuchung des wirklichen Sach- 
verhalts sehr wohl am Platze sein. 

‚Von einem Großbetrieb der russischen Zuckerindustrie kann 
man erst seit dem Jahre 1862 sprechen, obgleich die Zahl der 
Fabriken mit 467 einige Jahre vor diesem Zeitpunkte ihren 


höchsten Stand erreicht hatte. Denn alle diese Zuckerfabriken . 
latten Lande, von allen Verkehrsadern völlig ab, ` 


lagen auf dem 
eschnitten. I Gesamtproduktion blieb gering und schwan- 
end, nur einige von ihnen waren im Besitze hinreichender 
Dampfkraft, und 1871 waren schon 75°, von ihnen eingegangen. 
Der russische Zuckermarkt war durchaus lokaler Natur. Der 
1877 eingeführte und schon 4 Jahre darauf erhöhte Schutzzoll 
auf Zucker, der geradezu einen prohibitiven Charakter trug, för- 
derte die Gründung von Fabriken jedoch aufs neue. Der Absatz 
Sei den großen Betrieben in den Jahren 1882—1884 eine 

urchschnittsdividende von 28!/,%/,, die bei manchen 40 und 
mehr vom Hundert erreichte. Die Produktion war aber bald der 
Nachfrage vorausgeeilt, und bereits 1885 setzte eine scharfe Krise 
ein, die trotz der vermehrten Ausfuhr die russische Zuoker- 
industrie erheblich schädigte.e Als dann nach einer ruhigeren 
Bee 1894 eine neue Komplikation eintrat, forderten die 
russischen Zuckerindustriellen von der Regierung weitestgehende 
Unterstützung. Das einzige Mittel, heißt es in einer an das 
Ministerium gerichteten Denkschrift der „Gesellschaft für För- 
derung der russischen Industrie und des russischen Handels“, 
die Zuckerindustrie vor völligem Krach zu retten, sei die Ver- 
minderung der Produktion und Zwangsausfuhr des ganzen Über- 
schusses. Nur so könne das Angebot der Nachfrage angepaßt 
werden, ohne die Fabriktätigkeit und die Landwirtschaft gleich- 


zeitig zu sehr zu beschränken. Eine beträchtliche Einschränkung 


der Rübenlast würde für Landwirtschaft und Zuckerindustrie bei 
den starken Schwankungen der Rübenernten in den letzten 
Jahren von höchst ungünstigen Folgen begleitet sein: in einem 
Jahre werde von einer Rübenfläche wohl das Dreifache der in 
einem andaren Jahre eingebrachten Ernte erzielt und umgekehrt. 
Da die Regierung jedoch sicht eingriff, schritten die Zucker- 
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industriellen zu dem Mittel der Selbsthilfe durch Gründung des 
sogenannten Kiewer Syndikats. 

Die Regierung in Petersburg konnte jedoch auf die Dauer 
sich der Pflicht der staatlichen Regulierung der Zuckerfabrikation 
und des Absatzes nicht enthalten, besonders nicht im Hinblick 
auf das staatliche Vorgehen der westeuropäischen Mächte. Durch 
Gesetz vom 11. Mai 1898 wurde für jede Kampagne dreierlei 
bestimmt: erstens die auf den inneren Markt zu bringenden Ver- 
kaufsmengen, sodann die Menge eines unbedingt. unantastbaren 
Zuckervorrats auf den Fabriken und endlich die Grenzpreise für 
Zucker auf dem russischen Markt, bis zu denen der erwähnte 
Vorrat unantastbar bleibt, und die Bedingungen, unter denen aus 
diesem Vorrat Zucker auf den inneren Markt gebracht werden 
darf. Die beiden letzten Bestimmungen verfolgen dieselben 
Zwecke wie die Kaffeevalorisation in Brasilien, wenn auch auf 
anderem Wege. Nach diesen noch heute bestehenden Vorschriften 
stellte 1907/1908 sich bei einer Produktionsfähigkeit von 76,8 
Millionen Pud (l Pud = 16,38 kg) das Kontingent des inneren 
Bedarfs auf 53 Millionen, der unantastbare Vorrat auf 8 Millionen 
Pud und die Grenzpreise auf Aan Rubel (1 Rubel = 2,1e M.) 
Neben dem unantastbaren Vorrat darf jeder Fabrikant noch den 
sogenannten „freien“ Vorrat haben, den er nach Entrichtung der 
Zuckersteuer und eines Zuschlags -von 1,75 Rubel für das Pud 
auf den inneren Markt bringen kann. Daß die durch eine solche 
Kontingentierung herbeigeführte Regelung der Zuckerindustrie 
sehr tiefgehender Art ist, liegt auf der Hand. Von Monopolen 
abgesehen, haben wir hier das Beispiel, daß ein Staat die ein- 
schneidendsten Beschränkungen der privatwirtschaftlichen Tätig- 
keit vornimmt und durch straffe Gesetze einer großen Industrie, 
deren Umsatz jährlich nach Millionen zählt, die Absatzgebarung 
bis ins einzelnste vorschreibt. Streng genommen ist die russische 
Zuckerindustrie ein Zwangssyudikat, das auf der Kontingentie- 
rung des Angebots, beruht. Die Produktion selbst ist nicht 
eingeschränkt. Ein Überschreiten des Satzes dürfte jedoch aus 
naheliegenden Gründen nicht vorkommen, wie folgende Berech- 
nung ergibt: die Preise für die oben erwähnte Kampagne be- 
trugen 4,30 Rubel. Sollte nun während dieses Jahres ein Fabrikant 
Neigung verspürt haben, mehr als die ihm zugestandene Menge 
auf den inneren Markt zu bringen, dann hätte er bei einer Zucker- 
steuer von 1,75 Rubel und einem Zuschlage von gleicher Höhe, 
also bei einer Gesamtbelastung von 3,50 nur noch einen Erlös 
von 0,90 Rubel erzielt. Da dieser Betrag aber nicht die Hälfte 
der Produktionskosten erreicht, kann man es als gänzlich aus- 
geschlossen betrachten, daß ohne ministerielle Erlaubnis und 
Befreiung der Zusatzsteuer irgend etwas über die Norm hinaus 
auf den inneren Markt verkauft wurde. 


Nur der Zucker des „freien“ Vorrats kommt demnach für 
die Ausfuhr in Frage, die seit 1903 Gegenstand besonderer di- 
plomatischer Verhandlungen aller zuckerbauenden Staaten West- 
europas und Englands gewesen ist. Bekanntlich ist es Haupt- 
aufgabe der Brüsseler Konvention aus dem Jahre 1902, die in- 
ternationale Zuckerversorgung so zu ordnen, daß jedes Land in 
erster Linie die Nachfrage des inneren Marktes befriedigt und 
daß nur der Überschuß der Fabrikation ausgeführt werden soll. 
Da Rußland glaubte, schon durch das oben erwähnte Gesetz aus 
dem Jahre 1898 diesen Zweck verfolgt zu haben, blieb es der 
ersten Brüsseler Konvention fern. „Unsere Ausfuhr — schrieb 
damals der amtliche Finanzbote — erreicht höchstens 10 bis 15 pCt. 
der ganzen Produktion und genießt weder offene noch versteckte 
Prämien. Bei den Verlusten, mit denen die Ausfuhr verknüpft 
ist, zeigt sie sich als eine Last der Industrie, die zu beseitigen 
die vereinten Kräfte der Regierung und der Industrie selbst 
bestrebt sein werden.“ Allerdings hat sich der innere Verbrauch 
von Zucker in Rußland in der Zeit von 1895 bis 1902 von 27, 
auf 45,» Millionen Pud gehoben, aber die Ausfuhr war in jenen 
Jahren doch auch sehr beträchtlich. Sie schwankte zwischen 
14,6 und 30,9%, der Gesamterzeugung. Der Hauptgrund für den 
Nichtbeitritt Rußlands zur Brüsseler Konvention lag jedoch wohl 
auf folgendem Gebiet: Da die russischen Rüben nicht so zucker- 
haltig sind wie die deutschen, und die Ernten sehr schwanken, 
im Durchschnitt auch viel geringere Erträge bringen als in 
Deutschland, sind die Herstellungskosten für Zucker naturgemäß 
viel höher. Man fürchtete deshalb die deutsche Konkurrenz mehr als 
je und rechneteregierungsseitig aus, daß in Deutschlanddie Produk- 
tion eines Pud Zuckers etwa 1,35 Rubel koste, hierzu die Fracht 
von Magdeburg bis Petersburg mit 15 Kopeken (1 Kop. := 2,16 Pf.) 
andere Unkosten mit 5 Kopeken, ferner der geringe Zoll — un 
der deutsche Fabrikant konnte das Pud raffinierten Zuckers ohne 
Verlust für 3,s6 Rubel in Petersburg verkaufen. Dem russischen 
Zucker würde auf diese Weise jegliche Möglicbkeit genommen 
werden, mit dem deutschen im eigenen Lande zu konkurrieren, 
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Der von der Brüsseler Konferenz bestimmte Zollschutz, der für 
100 kg Raffinade nur mit Aan M. die innere Zuckersteuer über- 
treffen darf, hätte sich auf 37,5 Kopeken pro Pud gestellt. Der 
Zoll hätte demnach im ganzen 2,12 Rubel den Doppelzentner be- 
tragen gegen 5 Rubel des autonomen Tarifs. Eine derartige Zoll- 
ermäßigung hätte aber eine Überschwemmung des Landes mit 
fremdem Zucker zur Folge gehabt und würde die mühsam vor 
Krisen bewahrte, durch Gesetze geschützte Zuckerindustrie an 
den Rand des Verderbens gebracht haben. Gleichzeitig mit dem 
Bankerott der damals bestehenden 276 Fabriken würden auch 
Tausende von Arbeitern brotlos geworden sein. Im letzten Grunde 
hätte ein derartiges Zugeständnis einen Widerspruch mit dem 
sonst so konsequent durchgeführten Hochschutzzollsystem bedeutet. 

Allein Rußland übersah im Verfolg solcher Maßnahmen, daß 
sein eigener Export beträchtlich leiden mußte. Denn nach Ar- 
tikel IV der Brüsseler Konvention müssen alle ihr beigetretenen 
Staaten den aus anderen Ländern kommenden Zucker mit einer 
Zusatzsteuer belegen, wenn dieser offene oder versteckte Prämien 
genießt. Eine von privater Seite aufgestellte Berechnung be- 
zifferte den Exportausfall allein nach Europa auf 2,5 Millionen 
Pud jährlich. Die Gefahr dieser neuen Verhältnisse war um so 
größer, als die Zuckerproduktion seit der staatlichen Regulierung 
jährlich um etwa 3,s Millionen Pud, der innere Verbrauch aber 
nur um 2, Millionen gestiegen war. Die verkürzte Ausfuhr 
mußte unbedingt ein Überangebot auf dem einheimischen Markt 
mit sich bringen. Außerdem erließ England auf Grund der Brüs- 
seler Bestimmungen am 11. August 1903 ein Einfuhrverbot auf 
russischen Zucker, und die anderen Signatarmächte verfügten 
Zollbestimmungen, welche gleich der Summa der direkten und 
indirekten Prämien für die russische Zuckerindustrie waren. Zur 
besseren Beurteilung und Vergleichung ziehen wir noch vier Jahre 
vor dem Inkrafttreten der Brüsseler Konvention heran und er- 
halten folgende Ausfuhrziffern in Pud: (& 16,38 kg) 


1899/00 12519 282 1908/04 10555 108 
1900/01 7 828 428 1904/05 6028 522 
1901/02 7991 909 1905/06 3896 872 
1902/08 14673815 | 1906/07 6911035 


Die russische Zuckerindustrie bietet vor der Brüsseler Kon- 
vention (1903) außerordentlich wechselnde Zahlen. Ein Schwanken 
von 5 Million. Pud von einem Jahr zum andern, wie es in der 
Kampagne 1899--1901 zu Tage tritt, dann eine plötzliche Stei- 
gerung wieder um 7 Millionen sind auffällige Erscheinungen. 
Von 1903 ab sinkt die Ausfuhr bis 1906 beständig, erholt sich 


in der Kampagne 1906/07 jedoch wieder etwas. Die Ausfuhr 
ging in Pud: 
nach Westeuropa nach Finnland nach Asien u.d. Türkei 
1899/00 5862 916 2 549 007 4 117 359 
1900/01 1309 864 2 028 198 4 490 866 
1901/02 1607516 1 746 408 4 637 990 
1902/03 6 632 096 2101 712 5 940 007 
1903/04 1668112 2 134 099 6 752 897 
1904/05 255 416 1 144 525 4 628 581 
1905/06 162 892 331 808 3 401 672 
1906/07 156 977 2 229 840 4 524 208 


Die Zahlen lassen deutlich den Einfluß der Brüsseler Kon- 
vention auf den russischen Export erkennen. Die Ausfuhr nach 
Westeuropa, d.h. nach den Signatarmächten, ist von 6'/, Million. 
auf beinahe 150 000 Dud gefallen. Daß überhaupt noch eine 
solche Menge dahin geht, kann jedenfalls nur dadurch erklärt 
werden, daß der russische Zucker über Hamburg und Triest nach 
Ostasien verschifft wird, also nur Transitgut ist. Lebhafte Kon- 
kurrenz machte der russische Zucker unter der ersten Konvention 
dem deutschen eigentlich nur in Norwegen. 

Die Brüsseler Vereinbarung hat also Rußlands Zuckerindustrie 
beträchtlichen Schaden zugefügt. Im Laufe von vier Jahren hat sich 
ihr Export um 11 Million. Pud verminderte Der Abschluß 
des Londoner Marktes, die Verbindung Oesterreichs und Deutsch- 
lands zur Eroberung der bis dahin von Rußland allein beherrschten 
Absatzgebiete haben vornehmlich den russischen Export zurück- 
gedrängt. Die 1902 von der russischen Regierung gehegte Er- 
wartung, daß der indische Kolonialzucker den europäischen aus 
England verdrängen würde, hat sich trotz der für den ersteren 
günstigen Verhältnisse der Produktionskosten nicht erfüllt. 
Diese Erwartung war jedoch garnicht so unbegründet, sie war 
doch eigentlich die Ursache für England gewesen, die Konvention zu 
schaften. Nach Abschaffung der Ausfuhrprämie hoffte man in 


London auf die Konkurrenzfähigkeit der indischen Ware. 
Da aber die Zuckerpreise unter der Konvention in England 
sich nicht ermäßigten, sondern auf dem Londoner Markt sich 
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sogar verdoppelten, so lag für England nichts näher als die Kündi- 
gung des Abkommens zum ersten nur möglichen Zeitpunkte. 
Es konnte auch dann Kolonialzucker aufnehmen, wenn die Kolo- 
nien Ausfuhrprämien zahlten. Aber auch die Entwickelung der 
russischen Zuckerindustrie hatte Großbritannien lebhaft verfolgt. 
Welchen Einfluß die Konvention auf diese ausgeübt hat, haben 
wir bereits oben gesehen. Infolge der Ausfuhrstockung lagerten 
schon am 1. September 1907 4!/, Million. Ctr. Zucker auf russi- 
schen Speichern, etwa ein Jahr später ungefähr 12 Million. Im 
Falle der Auflösung der Konvention hätte Rußland den englischen 
Markt, auf dem sein Zucker früher ein gern gesehener Gast ge- 
wesen war, wieder freigehabt. Aber anderseits hätte die Ueber- 
schwemmung des Weltmarktes mit solch ungeheuren Mengen 
die Preise auf den Mindeststand gedrückt, und die Einführung 
von Ausfuhrprämien in den zuckerbauenden Ländern würde nicht 
ausgeblieben sein. Von diesem Gesichtspunkte aus hatte also 
Rußland das größte Interesse an dem weiteren Schicksal 
der Konvention. Wenn England ausgetreten wäre und die 
übrigen Signatarmächte direkte Ausfuhrprämien eingeführt hätten, 
würde russischer Zucker nur zu den niedrigsten Preisen auf dem 
Londoner Markt Absatz gefunden haben. Da aber aus fiskali- 
schen Gründen Rußland keine direkten Prämien seiner eigenen 
Industrie zahlen wollte und auch nicht konnte, hätte man die be- 
sorgniserregenden Vorräte nicht gewinnbringend abstoßen können. 

Eine Veränderung dieser kritischen Lage würde demnach für 
Rußlands Zuckerindustrie kaum eingetreten sein. Die Regierung 
in Petersburg entschloß sich deshalb, wohl oder übel, zum Beitritt 
des Brüsseler Abkommens und zwar vom 1. September 1908 ab. 
Rußlands Zuckerausfuhr wurde dadurch auf 61 Million. Pud = 
1 Million t für die fünfjährige Dauer der Konvention festgesetzt. 
Günstiger konnte sein Beitritt wohl kaum vollzogen werden, 
denn es behielt außer diesem Zugeständnis der Signatarmächte 
noch seine eigene Zuckergesetzgebung und seine autonomen 
Zollesätze bei. Der innerrussische Markt blieb also genau so ge- 
schützt wie vordem, was für Deutschland deshalb ziemlich belang- 


» los ist, als es nur in den Jahren 1906/7 eine größere Tonnenzahl 


nach Rußland einführte, nämlich 5462 bezw. 2178. Aber das, was 
Rußland als Mitglied der Konvention in erster Linie zu erreichen 
glaubte, die allmähliche Abstoßung der unverkauften Vorräte, 
wird es trotz des Zugeständnisses der Ausfuhr wegen der euro- 
päischen Konkurrenz nicht so leicht erreichen. Wenn deshalb 
die zu Anfang unserer Ausführungen bekannt gegebene Meldung 
an den deutschen Zuckerbörsen Beunruhigung erregt hat, so 
möge man doch bedenken, daß die noch lagernden Rückstände 
Vorräte aus früheren Jahren sind, welche vor der Hand garnicht 
auf den Markt gebracht werden können, nicht nur, weil sie 
keinen Absatz finden würden, sondern auch, weil Rußland auf 
grund der Konventionsbestimmungen vom 1. September 1907 bis 
dahin 1909 nicht mehr als 300000 t = 6 Million. Ctr. über 
den jährlichen Durchschnitt von 96000 t ausführen darf. 
So günstig, wie zu Zeiten der ersten Brüsseler Konvention, 
ist der deutsche Export zweifellos nicht gestellt. Die Lage würde 
aber noch viel mehr Anlaß zu Sorgen geben, wenn keine neue 
Konvention zustande gekommen und der englische Markt, wohin 
wir 75 pCt. unserer Ausfuhr lenken, infolge der russischen Kon- 
kurrenz, die um jeden Preis Absatz suchte, zum größten Teil 
verloren gegangen wäre. In den Jahren 1906/07 betrug unsere 
Zuckererzeugung 2017 842 t. gegenüber 1 391 349 der russischen; 
im Vorjahre stellten sich die entsprechenden Ziffern auf 2 160 693 
bezw. 1054105 t. Wir sind in der Zuckergewinnung unserem 
östlichen Nachbarn also noch ein gut Stück voraus. Außerdem 
wird für Rußland die Konkurrenz auf dem Weltmarkte noch da- 
durch erschwert, daß die überwiegende Mehrzahl seiner Fabriken 
vom Bahnverkehr und der Grenze weit abliegen. Entfernungen 
von 50 bis 75 Werst = 51 bis 77 km bis zur nächsten Bahnstation 
sind nichts Seltenes. Be 


Nord-Amerika. | 

Preiskrieg im Eisen- und Stahlgewerbe. (Speaialbericht für den 
Export vom Anfang März aus New York.) Seit die ameri- 
kanische Eisen- und Stahlindustrie mit Hilfe der hohen Schutz- 
zölle arbeitet, hat sich dieselbe quantitativ zu einer riesigen 
Produktionskraft aufgeschwungen. Unter diesen Schutzsöllen 
war es derselben möglich, sich an erste Stelle der gesamten 
Roheisenproduktion der ganzen Welt auftzuschwingen. 

Gegen den Wettbewerb des Auslandes war die amerikanische 
Stahlindustrie durch den hohen Zoll von !/, Cent (2, Pfennig) 
pro Pfund hinreichend geschützt. Die Folge dieses Schutzes 
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war, daß mehr auf die Quantität als Qualität bei der Stahl- 
erzeugung in Amerika gesehen wurde und dieselbe nicht so 
vorwärts schritt, wie die englischen oder deutschen Stahlindustrien, 
welche inbezug auf die Verwertung neuer Forschungsresultate 
der amerikanischen weit überlegen sind. 

Alles ging gut, solange die amerikanischen Inlandsmärkte 
kaufkräftig und konsumfähig im vollen Umfange blieben. Als 
jedoch die Inlandsmärkte 1907 durch die Roosevelt-Krisis sehr 
stark in Depression gerieten, und darob die amerikanische Stahl- 
industrie als Wettbewerber auf dem Weltmarkte auftreten wollte, 
da stellte es sich alsbald deutlich heraus, daß sie von den 
europäischen Konkurrenten technisch weit überflügelt worden 
war. Selbst auf den nahe gelegenen mexikanischen Märkten 
konnten amerikanische Stahlwerke mit den Schienen ihrer 
europäischen Konkurrenten nicht erfolgreich wetteifern. 

Trotzdem aber hielt der Stahltrust für die heimischen In- 
landskonsumenten die bisherigen hohen Preise aufrecht, so dab 
sich die großen Bahngesellschaften des Landes gezwungen sahen, 
unter dem Drucke des allgemeinen wirtschaftlichen Tiefstandes 
ihre Bestellungen auf Schienen und sonstiges Material auf ein 
durchaus notwendiges Minimum einzuschränken. 


Kleine, vom Stahltrust unabhängige Gesellschaften trugen 
den Verhältnissen Rechnung und ließen eine Preisreduktion ein- 
treten. Nur die United States Steel Corporation, vulgo Stahl- 
trust, hielt sich hoch erhaben über dem wirtschaftlichen Gesetz 
von Angebot und Nachfrage und behielt, nach wie vor, die 
alten Preise bei. Das Grundkapital von 1!/, Milliarden Dollar 
erlaubte dies dem Trust. Die Folge davon war, daß die kleineren 
Firmen bei reduzierten Preisen bald wieder bis zu 65 pCt. ihrer 
Leistungsfähigkeit beschäftigt waren, während der Stahltrust 
selbst bis heute nur zu 55 pÜt. seiner Leistungsfähigkeit be- 
schäftigt ist. 

Der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe folgend, sah 
sich daher der Stahltrust gezwungen, der wirtschaftlichen De- 
pression des Landes Folge zu geben und ebenfalls eine Preis- 
reduktion eintreten zu lassen. Die Hauptveranlassung zu dieser 
Nachgiebigkeit ist in der neu erstandenen sehr kapitalkräftigen 
Konkurrenz der „Pittsburg Steel Products Co.“, sowie der 
drohenden Zersplitterung der zum Stahl-Kartell gehörigen Firmen 
untereinander selbst zu suchen. Verschiedene dieser Firmen ver- 
kaufen tatsächlich schon längere Zeit zu billigeren Preisen, als die 
vom Trust aufgestellten dies vorschreiben. Um einer weiteren 
Desorganisierung des Kartells vorzubeugen, mußte die Trust- 
leitung die Preise heruntersetzen. 

In einer eigens für diesen Zweck stattgefundenen Konferenz 
der Stahlproduzenten wurde beschlossen, von jetzt an die Preise 
und Lieferungsbedingungen zwischen Kundschaft und Fabrikanten 
in jedem einzelnen Falle zu vereinbaren. 

Mit anderen Worten, der Stahltrust hat geruht, dem offenen 
Markt im Stahlgewerbe den Krieg zu erklären. Was dies be- 
deutet, läßt sich am besten daraus ersehen, daß der Stahltrust 
noch immer 75 pÜt. der gesamten Stahlerzeugung und 60 pCt. 
aller Roheisenerzeugung im Lande kontrolliert. Unstreitig hofft 
der Stahltrust, durch geschickte Preisunterbietungen alle unlieb- 
samen Konkurrenten einfach überschlucken oder sie zum Bei- 
tritt zu dem Kartell zwingen zu können. 

Wie schwankend die Preise während solcher Kriegsperioden 
sind, dafür liefern Vorkommnisse früherer Jahre die besten 
Beweise, 
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Im Gefolge -der wirtschaftlichen -Krisis von 1893 brach 
zwischen den Stahlproduzenten im Pittsburger Revier ein Preis- 
krieg aus, wobei der Preis für Stahlknüppel von 22 $ in kurzer 
Zeit auf 15,4 $ fiel. Die Preise stiegen dann im Sommer 1894 
auf 18,60 $, um im Januar 1895 wieder auf 14,5 $ zu fallen. 
Nach Ueberwindung der Krisis stiegen dann die Preise im 
September 1895 abermals auf 24 $. Im Jahre 1896 brach der 
Krieg wiederum aus und die Preise fielen im Mai 1897 auf 14 $. 
Durch den vermehrten Verbrauch von Stahl stiegen dann die 
Preise in kurzer Zeit auf die unglaubliche Höhe von 33 $. Im 
Jahre 1900 brach der bekannte Streit zwischen Carnegie und 
Frick aus, und der neue Preiskampf drückte die Preise von 
32 $ auf 17 $ für Stahlknüppel, und die Stahlschienen fielen von 
35 $ auf 26 $. In dieser kritischen Zeit erschien dann 
Pierpont Morgan auf dem Plane, versöhnte die Streithähne und 
schuf aus dem einzelnen Konkurrenten den monumentalen Stahl- 


‚ trust mit einer Millarde $ Kapital im Jahre 1901. 


Petroleum- und Spiritus-brenner-Lampen- 


Ehrich & Graetz 


Da der Stahltrust von seinem Prestige schon viel eingebüßt 
hatte, so sah er sich in die Notlage versetzt, um weitere Kompli- 
kationen zu vermeiden, seine horrend hohen Preise ebenfalls 
herunterzusetzen. 

Der zu erwartende Preiskampf im Stahlmarkte dürfte für 
dies Mal besonders interessant werden, da jetzt der Stahl- 
trust mit außerordentlich kapitalkräftigen Gegnern zu rechnen 
hat, welche mit den Kampfmethoden der Trusts aus eigener Er- 
fahrung gut vertraut sind. Außerdem aber soll auch der Geist 
Harrimans die Gegner des Trustes unterstützen, sodaß es diesen 
weder an Geld noch an einer geschickten Oberleitung fehlen dürfte. 
Bisher ist sicher, daß beide Parteien die günstige Gelegenheit nicht 
vorübergehen lassen werden, um einschneidende Lohnreduktionen 
vorzunehmen, welche ihrerseits wieder sicher zu Arbeiterausständen 
führen dürften. Es ist nicht einmal ausgeschlossen, daß dies 
sogar von den Leitern der Stahlindustrie beabsichtigt und künst- 
lich gefördert wird, um durch die Arbeiterwirren die drohende 
Herabsetzung der Zölle auf Stahl verhindern zu können. 

Die erste Folge der Preisreduktion für Stahl war die, daß 
die Stammaktien des Stahltrustes sofort um 4 Punkte an der 
Börse fielen. Weiteres Fallen dieser Sorte Aktien werden all- 
seitig mit Bestimmtheit erwartet. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 
Rio de Janeiro, 12. 3. 09. Wechselkurs auf London 157/32. 
Mexiko, 23. 2. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 209.—. 
Valparaiso, 13. 3. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 11?/,5d. 
Lima, 12. 2. 09. 90 T. S. auf London 1!/,—?/, pCt. 
La Paz, 1. 3. 09. 90 T. S. auf London 18?/, d. 
Buenos Aires, 17. 2. 09. 90 T. S, Wechsel auf London 48!/,. 
Buenos Aires, Gold-Agio 127.27 pCt. (stabil). 1 $ Gold = M. 4,14!/—15. 
Montevideo, 6. 2. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,44-—44!/, für 1 urug. $ Gold. 


Kurse für telegraphische Auszablungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 








10. 3. 11.3. | 12. 3. 13. 3. 16. 3 
sb. d..= M. | sh. d.=.M. |shb. d.= M. |sb. d.= M. |sb. d= M. 
Shangbai 2. 31=2,35 |2. 32,34, |2. 3234, |2. 35—286 |2. 2,36 
Hongkong 1. 8,1771, 1. 8! /i=1,763; | 1. 811 16=1,76°/; 1. 89,2=1,771[,] 1. 83, ,—1,771[, 
Singapore 2. 313/ 6=2,37!/ 3 313] 6- 2,371 la u 2. 313, 62,371 ei 3; Ale AT, 
Calcutta 1.315) ,6=1,361’,| 1. 318) 61,36 1. 32/.=1,38° | 1. 32; g=1.35°%% 
Yokohama 2. — 12,091], 2. —1,=2,09], Gg d —1,—2,09 |; 2. —1/,—3,09' 4 
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Mitteilungen des Dentschen Sxporihureans. 


Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 





Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der ‚Deutschen Exportbank (Robert Jannasch)‘‘ herausgegebenen „Deutschen 
Exportfirmen-Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbureau“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Woohen- 
sohrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Bureau eingesehen werden.) 

Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 
gegen Einsendung von I Mark pro Adresse zur Verfügung. Inserenten des „‚Export‘‘ 
erhalten die betreffenden Mitteilungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die 
Nummer der Mitteilung anzugeben) das Rückporto beigefügt ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskünfte 
und Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportburesu“ gern mitgeteilt bezw. sind den betr. Mitteilungen im ( ) beigefügt. 

Nichtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abopnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbureaus und dessen Tarif verlangen. 


18573. Der diesjährige Prospektversand, veranstaltete von der 
„Deutschen Exportbank“, Robert Jannasch, findet im April statt, und 
laden wir alle Fabrikanten und Exporteure, "denen an einer unter 
äußerst vorteilhaften Bedingungen erfolgenden Versendung ihrer 
Prospekte nach dem gesamten Äuslande gelegen ist, ein, sich an 
diesem Versand zu beteiligen, um so ihre Prospekte auf billigsten Wege 
der ausländischen Kundschaft zuzuführen. Alle näheren Bedingungen 
sind von der Deutschen Exportbank, Robert Jannasch, Berlin W. 62, 
zu erfahren, und bitten wir solche einzufordern. Anmeldungen zur Be- 
teiligung ersuchen wir umgehend, spätestens ist bis zum 1. April d. J., 
an uns gelangen zu lassen. Der Prospekt ist zweckmäßiger Weise 
etwa in Größe 15x22 cm gefalzt zu liefern. 

18574. Manometer wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Christiania zu beziehen, welcher ein bedeutendes maschinentechnisches 
Lager unterhält und häufig Nachfrage nach Manometern hat. 

18575. Haushaltungsartikel, Fantasisartikel und Massenartikeli finden 
in England ein gutes Absatzgebiet, und wünscht ein uns befreundetes 
Agenturhaus in London mit leistungsfähigen Fabrikanten der er- 
wähnten Branchen in Geschäftsverbindung zu treten. 

18576. Reisender für Südamerika: Ein Herr in Südamerika, der 
sich z. Z. in Brasilien aufhält, hat seit dem Jahre 1904 Mexiko 
und Centralamerika im Auftrage deutscher und österreichischer 
Fabrikanten bereist und neuerdings auch Südamerika. Er hatte die 
Verpflichtung übernommen, nur gegen Kasse zu verkaufen. Diese 
Bedingung läßt sich aber, wie bekannt, in Südamerika nicht oder nur 
äußerst schwer durchführen, und möchte deshalb der betr. Herr eine 
Anzahl leistungsfähiger Firmen vertreten, welche die in Südamerika 
üblichen Bedingungen anerkennen und die möglichst außer der 
Provision auch zu einem Reisezuschuß sich verstehen. Der Herr hat 
die Absicht, alle Länder Südamerikas zu besuchen, da er in den 
meisten bereits gute Beziehungen unterhält. Der Herr verfügt über 
umfangreiche Warenkenntnisse wie auch über technische Fertigkeiten, 
welche ihn befähigen, auch in der Maschinenbranche tätig zu sein. 
Am liebsten würde der Herr für eine einzige bedeutende und leistungs- 
fähige Firma arbeiten, die alsdann unverzüglich Muster ihm einsenden 
müßte. . . . . Offerten und Anfragen umgehend an die Deutsche 
Exportbank, Robert Jaunasch, Berlin W. 62, erbeten. 

18577. Bezugsquellen für Emaillebuchstaben (aus Eisen und Kupfer 
emailliert) wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in St. Petersburg 
kennen zu lernen. 

18578. Fabrikanten, die direkte Verbindungen mit Argentinien anzu- 
knüpfen wünschen, werden gebeten, Anstellungen umgehend an uns ein- 
zureichen. Es kommen insbesondere folgende Artikel für ein großes 
Warenhaus, das Filialen in anderen Städten Argentiniens errichten will, 
in Betracht: Strümpfe, Sport- und Flanell-Hemden, Schuhe, Schlipse, 
Sportmützen in verschiedenen Farben, Kragen, Schmucksachen in 
guter Imitation, Bleistifte, Weihnachtskarten, Postkarten, Bilder, auch 
religiöse Sujets, Messer, Scheren und Spiegel. Wenn es sich nur 
um Kataloge handelt, dann sind solche in doppelten Exemplaren an 
uns zu senden. 

Sind aber Muster erforderlich, so sind die Kollektionen auf das 
Mindeste zu beschränken und Pro forma—Rechnung beizulegen. 
Sollten auf diese Muster Orders nicht erfolgen, so wird die Rechnung, 
die im einzelnen Falle 20 M nicht übersteigen darf, mit 50 pCt. Muster- 
rabatt bezahlt. Kleine Kollektionen wie Bleistifte, Postkarten usw. 
sind frei zu senden. Die Deutsche Exportbank ist bereit, Pakete, die 
frankiert zu senden sind, in Empfang zu nehmen und solche — jedoch 
ohne irgendwelche Verantwortung — in Sammelsendung weiter zu 
befördern. Alle Rechnungen sind dreifach auszufertigen. 

18579. Emaillegeschirre. Porzellan, Steingut, Ausschussemaille- 
geschirre, verlangt eine uns befreundete Firma in Saloniki. 

18580. Galanterie- und Kurzwaren aller Art, wie z. B Manschetten- 
knöpfe, Hartgummi- und Galalitkämme, Gürtelschlösser, Gummisauger, 
Sicherheitsnadein, Gablonzer Artikel etc. werden von einem sehr gut 
eingeführten Agentur- und Kommissionshause in Russisch- Polen zu 
bezieben bezw. zu vertreten gesucht. 

‚38581. Vertretungen in Wäscheartikeln wünscht eine uns befreundete 
Firma in der Türkei zu übernehmen. M 
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18582. Eisen-, Stahili- und Metallwaren aller Art, Möbelbeschläge, 
Musikinstrumente, Wäsche aus Papier, Gummi und Zelluleld verlangt einer 
unserer Geschäftsfreunde aus dem Kaukasus. Derselbe schreibt: „Alle 
diese Artikel sind hier gut gefragt, und es wäre mir sehr angenehm, 
wenn Sie mich mit den betreffenden Fabrikapten in Verbindung setzen 
würden. Zur Ihrer gefl. Orientierung teile ich Ihnen mit, daß ich 
momentan noch in einer der größeren hiesigen Firmen als Bureauchef 
tätig bin. Da ich nun aber schon einige gute Vertretungen erhalten 
habe, traf ich mit einem Landsmann (Schweizer), der längere Zeit in 
Rußland gereist hat, ein Abkommen, und er wird nun ausschließlich für 
obengenannte Artikel den Kaukasus bereisen. Während meiner 9 jähri 
Tätigkeit in ein und derselben Firma habe ich auch geschäftlich 
den ganzen Kaukasus bereist und besitze überall ausgezeichnete Ver- 
bindungen, die es mir ermöglichen, mit Erfolg meine übernommenen 
Vertretungen zu bearbeiten und jederzeit genau über die Lage eines 
jeden Käufers unterrichtet zu sein“. 

18583. Geschäftsverbindung in Südafrika. Wir erhalten aus Durban 
(Natal) folgende Zuschrift: „Herr... .. in Johannesburg, der einer 
unserer Mitarbeiter ist, teilt uns Ihre werte Firma mit, und erlauben 
wir uns Sie höfl. zu bitten, uns Wollimportfirmen, Wollwäschereien, 
-Kämmereien etc., ferner Gerbereien, Häute-, Felle- und Strauß- 
federn-Importfirmen, die geneigt sind, von hier zu importieren, zu- 
zuführen, um für selbige in Südafrika einzukaufen. Wir sind in 
Johannesburg und hier etabliert und beabsichtigen in absehbarer Zeit in 
Port Elizabeth, East London und in Bloemfontein Zweighäuser zu er- 
richten. Die langjährigen Erfahrungen unseres Herrn ..... und ein- 
gehendste Kenntnis des ganzen Lundes sichern unseren Geschäfts- 
freunden dauernde Zufriedenheit zu. Hier sind das ganze Jahr hindurch, 
jede Woche, Auktionen, sei es in Wolle, Häuten, Schaffellen, Ziegenfellen, 
Straußfedern und Wattle Bark, so daß an Material das ganze Jahr kein 
Mangel ist. Unsere Bedingungen sind: der Betreffende muß uns hier 
einen Bankkredit eröffnen, und entweder gegen Verschiffungspapiere 
oder, wenn wir im Innern des Landes kaufen müssen, gegen unseren 
Verpflichtungsschein: die qu. Schiffspapiere nach Ankunft der Ware 
und Verschiffung an die Bank zu liefern, zahlen. An Kommission be- 
rechnen wir 3 pCt. inklusive aller Spesen, jedoch exklusive etwaiger 
Cables, die unsere Freunde wünschen. Auch für Maiseinkauf und 
Weizenverkauf übernehmen wir lohnende Vertretungen unter 
gleichen Bedingungen“. 

18584. Absatz für Lampen und Brenner in Moskau. Nach einem 
Berichte des österr. Generalkonsulats in Moskau macht eine be- 
deutende ungarische Fabrik, welche in Süd- und Mittolrußland, wo 
hauptsächlich flache Brenner verlangt werden, namhafte Umsätze, 
erzielt aber in Moskau und Umgebung, wo vornehmlich Rundbrenner 
begehrt werden, nur ein kleineres Geschäft. Diese letzteren 
Brenner werden in Moskau teilweise aus einer vor einigen Jahren in 
Warschau Bene Fabrik, teilweise aus Deutschland bezogen. 
Das Geschäft ın Lampenfüßen beherrschen die Berliner Firmen. Guß- 
eiserne Lampengestelle kommen hauptsächlich aus Dänemark. Ge- 
eignete Geschäftsverbindungen in Moskau kann die Deutsche Export- 
bank, Robert Jannasch, Berlin W. 62, nachweisen. 


18585. Vertretung einer bedeutenden Strumpfwarenfabrik wird von 
einem tüchtigen Agenten in Smyrna gewünscht, der vorzüglich ein- 
geführt ist. 

18586. Zahlungen nach Saloniki geschehen meistens gegen bar 
mit 5 pCt. Skonto innerhalb 30 Tagen nach Ankunft der Ware in 
Check nach Sicht auf Berlin. Die Ware wird durch die Deutsche 
Levante-Linie frei Hafen Saloniki abgefertigt, die Ausladungsspesen, 
Zollgebühren usw. gehen zu Lasten des Empfängers. 

18587. Giessereibedarfsartikel, wie Schmelztiegel, Schmelzöfen, Form- 
sand etc., speziell aber Neuheiten dieser Branche, sucht einer unserer 
een in Mailand zu vertreten, welcher vorzüglich einge- 

rt ist. 

18588. Mit Fabrikanten ven bedruckten Baumwelisteffen sowie Seoken, 
Strümpfen eto. wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in der Türkei 
in Verbindung zu treten. 

18589. Maschinen und Bedarfsartikel für Papierfabrikation haben für 
einen unserer Geschäftsfreunde in Moskau Interesse, der den Vertrieb 
dieser Artikel vertretungsweise oder auf eigene Rechnung über- 
nehmen würde. Der Betreffende steht mit sämtlichen Papierfabriken 
Rußlands in regem Geschäftsverkehr. 

18590. Vertretung oder Alleinverkauf für Strohstoff wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Moskau zu übernehmen, der bedeutende 
Umsätze zu erzielen in der Lage ist. 

18591. Glas- und Fayencewaren finden in Smyrna ein gutes 
Absatzgebiet, und isteiner unserer Geschäftsfreunde bereit, noch Ver- 
Te in diesen Branchen zu übernehmen. Derselbe ist gut ein- 

oführt. «& 
S 18592. Eisenbahnwagen werden von der Eisenbahndirektion In eins 
der Balkanstaaten zu beziehen gesucht. Man schreibt uns hierüber: 
„Hierdurch mache ich Ihnen die Mitteilung, daß in Kürze durch 
Submission 6 vierachsige Reisewaggons 1./II. Klasse, 12 vierachsige 
Reisewaggons III. Klasse, 2 zweiachsige Heizwaggons, sowie noch 
15 andere Wagen an die hiesige Eisenbabndirektion geliefert werden 
sollen. Daich beabsichtige, mich an den Offertenabgaben zu beteiligen 
ersuche ich Sie höfl., einige leistungsfähige deutsche Fabrikanten zu 
veranlassen, sich unverzüglich an mich zu wenden“. | 

18593. Geschäftsverbindungen mit dier éichter deutschen Fabri- 
kanten von Modewaren (Bändern, Spitzen, Borden, Konfektionsartikėla 
allor Art) und Steffen (seidenen, halkesidenen, wollenen und baumwoilenen) 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Manchester anzuknüpfen, 
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18594. @eneraivertretuag. einer leistungsfähigen Solinger Stahl- 18619. Die Vertretung einer Seidenzwimerei wünscht cin gut ein- 
warenfabrik für den Ural und ganz Sibirien sucht ein uns befreundetes | geführtes Haus in Warschau zu übernehmen. 


Haus in Sibirien. 

18595. Militärtuche, Billardtuche, Baumwollgewebe, Baumwollfutterstoffe, 
Shawis, Zephirs, Kaliko werden von einer uns befreundeten Firma in 
Saloniki verlangt, die bereits seit langen Jahren dort ansässig ist. 

18596. Seile und Bindfaden werden für die Balkanstaaten verlangt. 


18597. Für Strumpfwaren hat eine uns befreundete Firma in 
Moskau Interesse und wünscht noch mit leistungsfähigen Fabrikanten 
dieses Artikels in Verbindung zu treten. 

18598. Geschäftsverbindungen in der Textilbranohe wünscht eine uns 
beireundete Firma in Bukarest anzuknüpfen. — Dieselbe interessiert sich 
speziell für folgende Artikel: Damenkleiderstoffe in Wolle und Baum- 
wolle aus Gera, Greiz, Meerane etc., ferner verschiedene Tuche wie 
Hosenzeuge, Buckskins, sowie auch Seidenbänder und seidene Waren, 
Baumwolldecken etc. 


„18599. Rohmaterlalien für die Glas- und keramische Industrie wünscht 
ein Haus in Genua zu vertreten, welches über gute Referenzen verfügt. 


18600. Mit leistungsfähigen deutschen Maschinenfabriken, welche in 
der Lage sind, eine Maschine zur Gewinnung resp. Verarbeitung des Salzes 
zu liefern, wünscht eine uns befreundete Firma in Mailand in Geschäfts- 
verbindung zu treten. 

18601. Absatz von elektrischen Bedarfsartikeln in Rumänien. In 
elektrischen Bedarfsartikeln für den rumänischen Markt und in elek- 
trischen Anlagen macht sich, nach einem deutschen Konsularberichte, 
von Jahr zu Jahr mehr bemerkbar, daß das Geschäft nicht mehr, 
wie früher, von der Ernte abhängig ist. Während ehedem diese das 
Verkaufs- sowie das Installationsgeschäft außerordentlich beeinflußte, 
wurde seither durch den Verbrauch der verschiedenen Industrien eine 
wachsende Aufnahmefähigkeit des Marktes geschaffen, welche der 
elektrischen Industrie auch bei allgemein ungünstigen wirtschaftlichen 
Verhältnissen ein gewisses Absatzfeld sichert. Am meisten trägt 
hierzu die Petroleum- und Holzindustrie bei, deren intensive Tätig- 
keit der elektrischen Branche sehrzu statten kommt und infolge der 
Erschließung neuer Oelfelder, der Abholzung neuer Wälder und der 
häufigen Gründung neuer Gesell-schaften einen Ausfall in schlech- 
teren Jahren auszugleichen ver-spricht. 'llüchtige Vertreter der elek- 
trischen Branche in Rumänien können wir Interessenten aufgeben. 


18602. Eisenwaren, Manufaktür- und Papierwaren etc. sucht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Südrußland zu beziehen. 

18603. Mit Fabrikanten von Beschlägen für Lederwaren wünscht eine 
uns befreundete Firma in Bourgas, Bulgarien, in Verbindung zu treten. 

18604. Reklameplakate wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Odessa zu beziehen bezw. zu vertreten. 

18605. Bohrrohre von 157 mm innerem Durchmesser (6 engl. Zoll), 
6,5 mm Wandstärke, mit ovalen Muffen, in Längen von 10 engl. Fuß, 
werden sofort von einem Hause in Kopenhagen gewünscht. | 

18606. Perimutterknöpfe für Moskau werden von einer uns be- 
freundeten Firma verlangt. 

18607. Geschäftsverbindungen mit leistungsfähigen deutschen Liefe- 
ranten von Eisen-, Kupfer- und Messingdraht, Fein- und Grobblechen, 
Kupfer- und Messingblechen, Aluminium (roh) und Aluminiumblechen, ag. 
wie Drähten und Drahtstiften, schwarzen, galvanisierten Bandeisen und 
Blechen etc. wünscht eine uns befreundete Firma in London anzuknüpfen. 


18608. Baumwellene und wollene Artikel aller Art, Jutewaren u. dergl- 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Bulgarien aus Deutsch- 
land zu beziehen. 

18609. Druokpapier wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Jerusalem auf eigene Rechnung zu beziehen. 

18610. Vertretungen in künstlicher Seide, Posamenten und ähn- 
lichen Artikeln, sucht ein tüchtiger Agent in London, der in dieser 
Branche vorzüglich eingeführt ist. 

18611. Vertretungen in Dynamos, Motoren sowie ganzen Elektrizitäts- 
anlagen wünscht eine uns befreundete Firma in Kopenhagen zu über- 
nehmen. 

18612. Werkzeuge aller Art, Kıieinbahnmaterial, Maschinen für die 
Glas- und keramische Industrie sucht eine Firma in Genua zu ver- 
treten, welche vorzüglich eingeführt und gute Resultate zu erzielen 
in der Lage ist. 

18613. Die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten in der Textilbranche, 
und zwar in Artikein wie Spitzen, Stiokereien, Mänteln und Konfektion, 
Regenschirmstoffen etc., wünscht einer unserer Geschäftsfreund ein der 
Nähe von Glasgow zu übernehmen. 

18614. Eisenwaren werden von einem unserer Geschäftsfreunde 
in der Türkei verlangt. Ä 

13615. Rasiermesser, Papiermesser und -Scheren, Taschen-, Feder- 
und Tischmesser werden von einer Firma in Warschau verlangt. 

18616. In Kurzwaren und Gablonzer Artikeln wünscht eine uns be- 
freundete Firma in Moskau, die einen sehr guten Ruf genießt und 
auch das nötige Kapital besitzt, mit leistungsfähigen Fabrikanten in 
Verbindung zu treten. 

18617. Fabrikanten von pharmazeutischen und medizinischen Artikeln 
alier Art, welche in Südrußland eine geeignete Geschäftsverbindung 
anzuknüpfen suchen, wollen sich gefi. unter Angabe der vor- 
stehenden Nummer an die „Deutsche Exportbank“, Berlin W. 62, 
Lutherstr. 5, wenden. : 

18618. Stahl-, Kurz- und Galanteriewaren wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Warschau, welcher die Wolgagouvernements, 
das Uralgebiet und Zentralrußland bereist und bei der dortigen Kund- 
schaft gut eingeführt ist, zu vertreten. 


18620. Verbindungen mit leistungsfähigen Firmen in Damen- und 
Herrenkleidern wünsoht ein gut eingeführtes Haus in Jerusalem, welches 
in diesen Artikeln bedeutende Umsätze zu erzielen in der Lage ist, 
anzuknüpfen. 

18621. Sämtliche Artikel der Lederkranche wünscht einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Odessa zu beziehen. 

18622. Werkzeuge (Hacken etc.) für Tee- und andere Pflanzungen 
werden von einer uns befreundeten Firma in Belgien verlangt, die 
speziell nach Indien arbeitet. 

18623. Mit einer Bremer oder Hamburger Wollexportfirma wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Moskau in Verbindung zu treten. 
Derselbe ist bei den dortigen Spinnereien sehr gut eingeführt und 
daher in der Lage, größere Aufträge zu erzielen. 

18624. Geschäftsverbindung in Seattle. Diese Stadt, welche in den 
letzten Jahren einen ganz bedeutenden Aufschwung aufzuweisen hat 
und bereits 350000 Einwohner zählt, dient als Stapelplatz für alle 
Waren, welche insbesondere nach dem Goldlande Klondyke und 
Alaska versandt werden. Insbesondere kommen alle Lebensmittel 
und Ausrüstungsgegenstände, sodann hauswirtschaftliche Artikel 
und Kurzwaren in Betracht. Einer unserer Geschäftsfreunde, welcher 
sich gegenwärtig im Staate Washington aufhält, wird sich in den 
nächsten Monaten nach Seattle begeben, um sich speziell der Ver- 
tretung und dem Importgeschäft zu widmen. Die Pacific-Yukon- 
Alaska-Ausstellung wird am 1. Juni in Seattle eröffnet werden, und 
würde sich hier eine gute Gelegenheit für deutsche Fabrikanten 
bieten, sich durch den genannten Herrn dort vertreten zu lassen. 
Anfragen sind an uns umgehend zu richten. | 

18625. In Drogenartikeln sucht eine uns befreundete Firma in 
Warschau Verbindungen mit leistungsfähigen Fabrikanten anzuknüpfen. 

18626. Vertretungen in Herren- und Damenkleiderstoffen, Seidenwaren 
jeder Art, Rockfutter, Handschuhen, Barmer-, Plauener- und Gablonzer-Ar- 
tikeln sowie Teppichen. wünscht eine sehr angesehene Firma in Bukarest ` 
zu übernehmen. 

18627. Mit Lieferanten von Kaffee und Tee wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in der Türkei in Verbindung zu treten. 

18625. Kurzwaren, Eisen- und Stahlwaren (Solinger, Remscheider 
etc. Artikel) sucht einer unserer Geschäftsfreunde ın St. Petersburg 
zu vertreten. Der Herr ist infolge seiner langjährigen Tätigkeit am 
Platze bei der Engroskundschaft aufs Beste eingeführt. 

18629. Zellstoff zur Papierfabrikation von einem unserer Geschäfts- 
freunde In Südfrankreioh verlangt. Man schreibt uns: „Wir beab- 
sichtigen, Zellstoff für die Papierfabrikation zum Import nach Frank- 
reich aufzunehmen und suchen daher die Vertretung von deutschen 
Fabrikanten, welche auf chemischem Wege diesen Artikel herstellen. 
Unsere Firma arbeitet mit einem Kapital von 70000 Frs. Wir zahlen 
meist nach 30, 60 oder 90 Tagen gegen unser Akzent" 

138630. Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in Stietel- 
leder aller Art, Portefeullie- und Beutelleder wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Warschau, welcher daselbst gut eingeführt ist, 
zu übernehmen. 

18631. Barmer Artikel, Gummiband für Damengürtel, finden in Warschau 
ein gutes Absatzgebiet, und können wir Interessenten einen tüchtigen 
Vertreter dort nachweisen. | 

18632. Wirtschaftsgegenstände aller Art, Haus- und Küchengeräte, 
sowie verschiedene Neuheiten verlangt einer unserer Geschäftsfreunde 
in Moskau. 

18633. Vertretungen in allen Im Orient absatzfählgen Artikeln werden 
von einer uns befreundeten, soliden Agentur- und Kommissionsfirma 
in Beirut, Syrien, zu übernehmen gesucht. Das betr. Haus arbeitet 
speziell in Lack- und Wichsleder, künstlichen Blumen, Alizarinfarben, 

efärbten Baumwollgarnen, Tüchern, Messingwaren, Parfümerien, 
Sammet, Strumpf- und Wollwaren, Stoffen, Flanellen, Kurzwaren, 
Spiegeln, Eisen- und Stahlwaren etc. etc., und interessiert sich für 
alle ın diese Branchen schlagenden Artikel. 

18634. Elektrische Sicherungen, ferner Sicherheitszünder, Maschinen 
und Zubehör aller Art für Minen etc. verlangt einer unserer Geschäfts- 
freunde in Antwerpen. | 

18635. Alle Arten von Reklameschildern (aus Pappe, Papier, Weiss- 
biech etc. — nicht aus Glas) wünscht einer unserer Geshäftsfreunde 
in Schweden zu beziehen. KR 

18636. Verbindungen mit Firmen für Kelonialwaren - Grosso - Artikel 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in der Schweiz anzuknüpfen. 
Derselbe gehört dem Agentenverbande der Kolonialwarenbranche an, 
dessen Mitglieder ausschließlich bei den Großkäufern berücksichtigt 
werden. 

18637. Umgehend Offerten in Rundeisen 1/4‘°—-5/8‘, sowie in ‘Flach- 
eisen 1/8‘X 5/8°—1‘ wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Stock- 
holm zu erhalten. Es handelt sich um sogenanntes weiches Eisen 
zur Herstellung von Elektromagneten. 

18638. Neuheiten aller Branchen werden von einem unserer Ge- 
schäftsfreunde in den Vereinigten Staaten zu beziehen gesucht. 


18639. Vertretungen leistungsfähiger Häuser für Südafrika in den 
marktgängigen Artikeln sucht ein Herr in Johannesburg, welcher 
sich z. 2. zwecks Anknüpfung weiterer Geschäftsverbindungen.. in 
Deutschland aufhält. Offerten umgehend erbeten. | 

18640. In Schmalkaldener Artikeln ist in Sibirien, wie im Ural- 

biet ein bedeutender Umsatz zu erzielen, und ist einer unserer 
schäftsfreunde in Ekaterinburg und Tscheliabinsk bereit, die General- 
vertretung einer größeren leistungsfähigen Fabrik zu übernehmen. 
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18641. In Bettstellen, Stühlen aus gebogenem Holz, nachgeahmten 
Krokodilstühlen, Korbwaren (wie Sesseln, Fauteuils etc.) Möbeln 


Rollwänden und Jalousien ist in Jerusalem ein bedeutender Umsatz zu 
erzielen, und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde daselbst die 
vorgenannten Artikel auf eigene Rechnung zu beziehen. 

18642. Für billige Taschenmesser, Türklinken, Bügeleisen etc. hat 
eine uns befreundete Firma in Saloniki Interesse und wünscht noch 
Vertretungen in diesen Artikeln zu erhalten. 

18643. Jutesäcke für Bukarest von einer guten Agenturfirma 
verlangt. 

18644. Bezugsquelle für Sicherheitsschlösser sucht ein uns bekanntes 
sehr gut empfohlenes Haus in Palermo. 

18645. Zitronen- und Weinsteinsäure sucht einer unserer Geschäft:- 
freunde in St. Petersburg zu vertreten, welcher in diesen Artikeln 
größere Umsätze in Aussicht stellen kann. Der Herr arbeitet bereits 
seit 20 Jahren am Platze und ist vorzüglich eingeführt. 

18646. Für Beleuchtungsartikel für Gas und Elektrizität hat einer 
unserer Geschäftsfreunde in Warschau, der bei der in Betracht 
koınmenden Kundschaft gut eingeführt ist, Interesse, und wünscht 
noch mit leistungsfähigen Fabrikanten in Verbindung zu treten. 

18647. Hamburger oder Bremer Zigarren- und Zigaretien-Import- 
und Exportfirmen, welche in Schweden eine geeignete Absatzverbindung 
suchen, wollen sich gefl. an die „Deutsche Exportbank“, Berlin W. 62, 
Lutherstraße 5, wenden. 

18648. Vertretung in Maschinen und maschinentechnischen Artikein für 
Japan sucht einer unserer Geschäftsfreunde in Deutschland, welcher 
in Japan eine technische Abteilung unterhält und gegen Kasse reguliert. 


18649. Absatz von. Automobilen In Brasilien. Es kommt im zentral- 
brasilianischen Staate São Paulo, nach einem Berichte des österr. 
Konsulats in der gleichnamigen Hauptstadt dieses Staates, einerseits 
auf den Bezug von eleganten und mehr für Luxuszwecke bestimmten 
Stadtautomobilen und andererseits von Motorwagen an, die im Inneren 
für Transport (Araraquara-Eisenbahn) und industrielle Zwecke zu 
gebrauchen sind. Nach ersterer Richtung besorgen häufig die 
Käufer die Bestellung anläßlich einer E ere selbst oder durch 
Vermittlung von Bekannten. Die französischen Marken waren bisher 
in São Paulo fast ausschließlich vertreten. Die italienische Industrie 
(Fiat, Itala) und die deutsche ist allerdings seit Anfang 1908 ernst 
bemüht, dort Terrain zu gewinnen. Nach der erstgenannten Richtung 
erfolgt der Bezug in der Regel durch Vermittlung eines Einkaufs- 
hauses in Brasilien oder in Europa. Um einen Ueberblick über die 
in Säo Paulo bezahlten Preise zu verschaffen, werden im folgenden 
etliche angeführt: Renault Limousine, 4 Zilinder, 16 bis 20 HP., 
sechssitzig, komplett, kostet 10000 Milreis = 15000 Kr.; Panhard- 
Double- Phaethon, 4 Zilinder, sechssitzig, kostet 10000 Milreis -= 
15000 Kr.: Lion-Boulet-Phacthon, 4 Zilinder, 24 bis 30 HP. für acht 
Personen, fast neu, kostet 9000 Milreis = 13500 Kr.; Darraque, 
15 HP., 4 Zilinder, kostet 4500 Milreis = 3350 Kr.; Clement-Double- 
Phaethon, 16 bis 22 HP., zwei Monate im Gebrauch, 9000 Milreis — 
18 500 Kr.; Motoblock-Double-Phaethon, neu, 18 bis 24 HP., 4 Zilinder, 
komplett, kostet 10500 Milreis = 15350 Kr.; Sizaire-Naudin-Voitu- 
rette, 8 bis 9 HP., Okkasion, 1900 Milreis = 2730 Kr. Für Reklame- 
zwecke wird in Säo Paulo sehr viel getan. So unternahm vor einiger 
Zeit der dortige Vertreter der französischen Marke Brasier eine Fahrt 
von Säo Paulo nach Rio de Janeiro, was bei den überaus schlechten 
Straßen eine ganz nennenswerte Leistung war. Um mit den in 
Säo Paulo bereits eingeführten Autofirmen die Konkurrenz auf- 
nehmen zu können, wäre außer einer sehr ausgiebigen Reklame 
noch die Gewährung größerer Rabatte notwendig, was in 
Anbetracht des ständigen Aufschwunges in Säo Paulo schon 
mit Rücksicht auf die günstigen Chancen für die Zukunft 
angezeigt wäre. Die Automobilimporteure müssen sich mit geringeren 
Kommissionen begnügen, um nur den Platz zu behaupten. Än Auto- 
mobilbestandteilen, Laternen, Hupen, wurden in den ersten neun 
Monaten des Jahres 1907 für 283439 Milreis importiert. Die meisten 
dieser Bestandteile kamen aus Frankreich, als dem Bezugslande — 
wenigstens der größeren Hälfte — der Automobile selbst. — Geeignete 
Geschäftsverbindungen können wir Interessenten verschaffen. 

18650. Wollene Militärdeoken werden von einer Regierung in der 
Levante gewünscht, und sind Offerten umgehend einzureichen. 
Näheres durch die Deutsche Exportbank, Robert Jannasch, Berlin, W. 62. 


18651. Einen Posten Seitengewehre (5000 Stück) hat ein bedeutendes 
Haus in Westfalen billig zu abzugeben. Es sind alte Waffen, jedoch 
in gutem Zustande, zum Teil ungebraucht. 

18652. Deutscher Zuoker in der Asiatischen Türkei. Deutsche 
Zuckerfabriken oder Exporteure finden, nach den uns aus 
Aleppo zugehenden Berichten, gegenwärtig günstige Gelegenheit, 
durch die Vermittelung eines unserer Geschäftsfreunde ihre Fabrikate 
in Syrien einführen zu lassen. Derselbe ist in der Lage gute Um- 
sätze zu erzielen. 

18653. Für Petroleumlampen,sowie deren Bestandteile hat eine uns 
befreundete Firma in Kanada Interesse und wünscht noch mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten der genannten? Artikel in Verbindung zu treten. 

18654. Ceiluloid-Oesen für Schuhe werden von einem Hause in 
Warschau verlangt. 

18655. Offerten für die Einrichtung einer Firnissfabrik verlangt. 
Aus Belgrad erhielten wir folgende Zuschrift: „Ich bitte Sie, mir eine 
leistungsfähige Fabrik aufgeben zu wollen, welche Einrichtungen für 
eine kleine Firnißfabrik liefert.“ -- | 

18656. Offerten, für Biechbehälter, welche für Taschenakkumula- 
toren gebraucht werden, sofort von einem Hause in Budapest verlangt. 
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18657. Für Manufakturwaren aller Art etc., hat einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Amsterdam Interesse, der speziell nach Niederländisch- 
Ost-Indien, Straits Settlements, China, sowie West- und Ostafrika, 
Britisch-Indien etc. arbeitet. Die Exporteure kaufen meistens gegen 
30 Tage oder 2 pCt. fob. Amsterdam oder Rotterdam. Derselbe kauft 
bisweilen auch für eigene Rechnung. | 
18658. In Wachstuchen und Massbändern für Schneider kann einer 
unserer Geschäftsfreunde in Warschau bedeutende Umsätze erzielen, 
und sind ihm Verbindungen in diesen Artikeln sehr erwünscht. 


18659. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Schmirgeltuch 
und -Papier, Glaspapier, Schmirgelrädern, Eisenrohr u. dergi. sucht eine uns 
befreundete Firma in Skandinavien in Verbindung zu treten. 

18660. S$Stabeisen, Träger, Drahtstifte etc. von einem unserer Ge- 
schäftsfreunde aus Rustschuk, Bulgarien. verlangt. 

18661. Zur Geschäftslage in Griechenland. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Athen schreibt uns: „Es muß z. Z. empfohlen werden, 
bei allen Geschäften nach hier außerordentlich vorsichtig zu sein. Wir 
haben hier eine Handels- und Industriekrise von unerhörter Schärfe, 
welche sich in Massen-Konkurserklärungen äußert. Diese Krise hat 
schon Anfang 1906 mit dem rapiden Fall des Agios eingesetzt und 
fortwährend neuen Brennstofl! empfangen. Mißliche Lage des Korinthen- 
Exports wegen Ueberproduktion, Unverkäuflichkeit der Weine aus 
gleicher Ursache, die Abnahme des deutschen und englischen Lloyd 
gegen die aufblühende italienische Dampfschiffahrt infolge sehr ver- 
dächtiger Schiffbrüche, die Krise in Aegypten, welches engste Be- 
ziehungen zu unserem Lande unterhält, das Aufhören der beträcht- 
lichen Geldsendungen von seiten der im letzten Jahrzehnt nach den 
U. S. ausgewanderten 150000 Hellenen, das Beschneiden oder Versagen 
der Kredite von seiten der hiesigen Banken, und noch manche andere 
Ursache, deren Mitteilung die Grenzen dieses Briefes überschreiten 
würde, haben die Krisis weiter verschärft. Solcher Rat zur Vorsicht ist 
besonders den deutschen Exporteuren gegenüber angebracht, welche 
zum Teil mit unglaublicher Kurzsichtigkeit ihre Waren hingeben, um 
den hiesigen Wucherern die Taschen zu füllen, denn diese wissen 
sich rechtzeitig zu decken.“ | 


18662. Gas- sowie Petroleum-Glühstrümpfe für Kanada von einer 
ersten Firma daselbst verlangt. 

18663. Mit Fabrikanten von Bijouteriewaren aller Art wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Warschau in Verbindung zu treten. 

18664. Ein kompletter Apparat zum Kochen von Leindöl wird vor. 
einem unserer Geschäftsfreunde in Serbien verlangt. 

18665. Elektrische Beleuchtungsartikei aller Art sucht eine uns 
befreundete Firma in Palermo zu vertreten, welche speziell in der 
Eisen- und Stahlwarenbranche arbeitet und auf ganz Sizilien aufs 
beste eingeführt ist. | 

18666. Artikel für Chokolade- und Konfektiabriken, Rohprodukte etc. 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in St. Petersburg zu ver- 
treten, welcher beste Referenzen besitzt und vorzüglich eingeführt ist. 

18667. Mit einer leistungsfähigen Fabrik von Baumwollgeweben sowie 
mit einer Leinwandweberei wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Genf in Verbindung zu treten. f 

18668. Schuhoberfllze verlangt einer unserer Geschäftstreunde in 
Warschau. 

18669. Rotpulver (Rosetta) zum Putzen von Kristallen verlangt 
einer unserer Geschäftsfreunde in Mailand. Offerten umgehend erbeten. 

18670. Columbische trockene Häute verlangt. Eine uns befreundete 
Firma in Hamburg schreibt uns wie folgt: „Wir beabsichtigen, 
columbische trockene Häute nach hier zu importieren und suchen zu 
diesem Zwecke mit vertrauenswürdigen l.euten in Columbien, speziell 
Bogota, in Verbindung zu kommen, denen man in aller Ruhe gegen 
Connossement 75 pCt. Vorschuß gewähren kann. Wir erwähnen hier- 
bei, daß wir ein bedeutendes Geschäft in mexikanischen Häuten 
machen und in dem Artikel sehr gut bewandert sind, so daß wir 
unsere Verbindung auch gern auf columbische Häute ausdehnen 
möchten.“ Interessenten sind wir gern bereit die Adresse der betr. 
Firma aufzugeben. 

18671. Alle Artikel der Maschinen-Werkzeugbranche, Drehbänke 
Hobelmaschinen, Langlochbohr- und andere Bohrmaschinen, Kreis- und 
sonstige Sägen, Maschinen für Holzbearbeitung und Metalibearbeitung 
sucht ein Agenturhaus in Genua zu vertreten, das über vorzügliche 
Referenzen verfügt. 

18672. Ansichtspostkarten, Kalenderbiöcke und -Rücken, Papier und 
Kuverts,- sowie alle für Papierhandlungen passende Artikel werden von 
einer befreundeten Firma in Helsingborg, Schweden zu beziehen 
gesucht. 

18673. Lüdenscheider Gürtelschlösser kann einer unserer Geschäfts- 
freunde in Warschau in großen Posten absetzen und möchte daher 
eine leistungsfähige Firma dieses Artikels vertreten. 

18674. Beleuchtungsartikel, speziell Leuchtkörper für Gas und 
Elektrizität, werden von einem unserer Geschäftsfreunde in Kopen- 
hagen gewünscht. 

18675. Beteiligung gesucht: Für ein in Gründung begriffenes 
Warenhaus in St. Petersburg mit aussichtsreicher Zukunft wird ein 
Verwaltungsmitglied mit einer Beteiligung von ca. 35000 M gesucht. 
Der Interessent würde ein jährliches Gehalt von 3000 Rubeln er- 
halten, außer einer eventuellen Dividende. Die 85000 M müßten in 
Aktien der Gesellschaft angelegt werden. 

18676. Fahrräder und Fahrradbestandtelle. Erste deutsche Fabriken 
dieser Branche, welche für Bulgarien einen tüchtigen Vertreter suchen, 
wollen sich unter Angabe der vorstehenden Nummer an die „Deutsche 
Exportbank‘, Berlin W. 62, Lutherstr. 5, wenden. 
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18677. Mit leistungsfähigen deutschen Lieferanten von allen Sorten 
Kolonialwaren, wie z. B. Kaffee, Reis, Mandeln, Nüssen, Rosinen, Pfaumen, 
wünscht eine Agentur- und Importfirma in Schweden in Geschäfts- 
verbindung zu kommen. Dieselbe hat ferner auch lebhaftes Interesse 
für Südfrüchte, Rhein- und Moselweine etc. 

18678. Für Kupfer, Messing, Draht, Schlösser (speziell billige Vor- 
hängeschlösser) Hauen, Hufnägel etc. hat einer unserer Geschäftsfreunde 
in Bukarest, der die Provinz auf eigene Kosten bereisen läßt, Interesse 
und wünscht noch Verbindungen mit leistungsfähigen Fabrikanten 
anzuknüpfen. 

18679. Chemnitzer Strümpfe und Handschuhe möchte ein tüchtiger 
Agent in Warschau vertreten. 

18680. Offerten in Kupferfassungen für Glas und Kristall von 
einem unserer Geschäftsfreunde in Mailand umgehend verlangt. 

18681. Export nach Russland. Ein Exporthaus in Leipzig, das 
speziell nach Rußland arbeitet, wünscht umgehend Offerten leistungs- 
fähiger Fabrikanten der Eisen-, Kurz-, Galanterie- und Leder- 
warenbranche sowie in Neuheiten aller Branchen zu erhalten. 

18682. Konkurrenzfähige Gummifabrik wünscht einer unserer Ge- 
echäftsfreunde in Warschau zu vertreten, und wollen sich Interessenten 
gefl. an uns wenden.. 

18683. Petroleumtanks von einer Firma in Rumänien verlangt. 
Dieselbe schreibt: „Wollen Sie mir gefälligst eine leistungsfähige 
Fabrik für schmiedeeiserne, geschweißte sowie genietete trans- 

ortfähige Kessel und Reservoirs für Petroleum empfehlen. Die 

irma ist viel zu teuer. Wir haben hier sehr viel Petroleum- 
raffinerien und Rohöl-Lieferanten, sodaß ein guter Absatz zu er- 
zielen ist.“ — — 

18684. Artikel für Giessereien, Werkzeuge für dieselben, alle Neu- 
heiten auf maschinellem Gebiete haben für einen unserer Geschäfts- 
freunde in Genua Interesse, welcher bereits seit Jahren erste Firmen 
der Maschinenbranche zu deren voller Zufriedenheit vertritt. 


18685. In der Eisenindustriebranche wünscht eine uns befreundete 
Firma in Bukarest Verbindungen mit leistungsfähigen deutschen Fabri- 
kanten anzuknüpfen. 

18686. Für Hutschmuck, Glasknöpfe, Gürtelverschlüsse etc. hat einer 
unserer Geschäftsfreunde in Rußland Interesse und wünscht nach 
Offerten von leistungsfähigen Fabrikanten zu erhalten. 

18687. In der Textilbranche, speziell für bedruckte Baumwollwaren, 
Cretone, Satins, Barchente etc. wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Rustschuk Verbindungen mit deutschen Fabrikanten anzuknüpfen. 


18688. 6Gas- und Wasserröhren werden für Saloniki verlangt. 

18689. Mit leistungsfähigen deutschen Lieferanten von Kleineisen- 
waren wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Ploesti, Rumänien, 
in Verbindung zu treten. 

18690. Mit leistungsfähigen Lieferanten von kandierten Früchten, wie 
Sukkade, Orangeats, Zitronen, wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Holland in Verbindung zu treten. 


18691. Warenhaus-Unternehmen in Sibirien. Von einem Konsortium 
in St. Petersburg wird geplant, ein Warenhaus in Sibirien zu er- 
richten, und zwar kommen in erster Reihe Artikel in Frage, die für 
die Land- und Hauswirtschaft, Milchwirtschaft, Butterfabrikation, für 
Werkstätten etc. gebraucht werden, wie auch Modewaren, Manufaktur-, 
Galanterie-, Eisen- und Kurzwaren. Es ist eine Gesellschaft mit 
einem Aktienwert von 600000 Rubel konzessioniert worden. Die 
Gesellschaft ist offiziell eröffnet. Die Beteiligung kann in Geld und 
in Waren erfolgen, und sind die näheren Bedingungen von uns in 
Erfahrung zu bringen. 


18692. Kakaobutter sucht ein Haus in St. Petersburg zu ver- 
treten, welches vorzüglich eingeführt ist und beste Referenzen besitzt. 


18693. Geschäftsverbindungen mitleistungsfähigen deutschen Fabrikanten 
von Solinger Messerwaren, Werkzeugen aller Art, Blechen (verzinnt, ver- 
bleit, Schwarzbleche etc.) wünscht eine uns befreundete Firma in 
Bukarest anzuknüpfen. 

18694. In der Werkzeug-, Automobil- und Fahrradbranche werden 
gute Vertretungen seitens eines in London vorzüglich eingeführten 
Hauses gesucht. Auch ähnliche Branchen würden in Betracht kommen. 
Vorzügliche Referenzen zu Diensten. 

18695. Verbindungen mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten in der 
Galanterie- und Kurzwarenbranche sucht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Warschau. 

18696. Leistungsfähigen deutschen Automobilfabrikanten können wir 
einen tüchtigen Vertreter in Schweden nachweisen. 

18697. Zollermässigung auf landwirtschaftliche Artikel in Mexiko. 
Die mexikanische Regierung ist gegenwärtig besonders bemüht, die 
Landwirtschaft zu fördern und ermäßigt oder erläßt daher in zahl- 
reichen Fällen auf entsprechenden Antrag die Zölle auf Artikel, 
welche im Interesse der Tandwiriseimft eingeführt werden. 


18698. Farben, Präparate oder Mischungen, die ihre Farbe dauernd 
verändern, sobald man sie gegen Licht hält, möchte einer unserer 
Geschäftsfreunde in den T.S. A. beziehen. Es handelt sich um ähn- 
liche Artikel wie z. B. Lackmuspapier, das seine Farbe verändert, 
sobald man es in Säure taucht. 

18699. In Bügeln für Geldbörsen, Portemonnaies und Porte-tresors 
kann einer unserer Geschäftsfreunde in Warschau einen guten Ab- 
satz erzielen und wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten dieser 
Artikel in Verbindung zu treten. 

18700. Vertretung einer bedeutenden Strumpfwarenfabrik wird von 
einem tüchtigen Agenten in Smyrna gewünscht, der vorzüglich ein- 
geführt ist. 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


Industrieartikeln und 
Landes -Erzeugnissen. 


für den Absatz 
von 


Importfirmen 





Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M, 2 
pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Auftrages mit einzusenden ist. 


Die Einsendung von Offerten hat an die Deutsche Exportbank (Robert Jannasch), 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Auf- 
gabe von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, welche Referenzen 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 

873a. Außer auf die bekannten Buchbinderei-, Kartonnagen- und 
Papierbearbeitungsmaschinen der Fa. Joseph Renger, Düsseldrof (Deutsch- 
land), weisen wir auf deren Spezial-Anleim-Maschinen hin, die heuto in 
sämtlichen Industriezweigen; wo: etikettiert wird, awie; z. B.: in Bier- 
brauereien, Chemischen Fabriken, Zigarrenfabriken usw., allgemein 
verlangt werden. Die Firma sucht ihre Verbindungen im Auslande 
zu erweitern. 

874a. Für St Petersburg sucht eine deutsche Firma, die Solinger 
Artikel, Werkzeuge, Schlösser, Eisenschmiedewaren und andere Eisen- 
und Eisenkurzwaren herstellt und sich ferner mit dem Export- 
geschäft in allen Artikeln befaßt, einen tüchtigen Vertreter anzu- 
stellen. 

875a. Für Kopenhagen sucht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Württemberg, welcher speziell Briefhüllen aller Art, Papieraus- 
stattungen und Trauerpapiere in größter Auswahl herstellt, einen 
tüchtigen Vertreter, welcher bei der für den Absatz der vorerwähnten 
Artikel in Betracht kommenden Kundschaft gut eingeführt ist. 
Interessenten wollen sich unter Aufgabe von Referenzen an uns 
wenden. 

876a. Für ganz Spanien wünscht eine deutsche Stahlwarenfabrik, 
die Messer, Scheren etc. herstellt, einen tüchtigen Vertreter anzu- 
stellen, der besonders bei den Eisenwarengeschäften gut eingeführt 
ist und Branchenkenntnis besitzt. 

877a. Für Serbien, Spanien, Portugal sowie die Türkei sucht eine 
deutsche Firma, die sich mit der ns von Kunstblättern, 
Gravüren, farbigen Anschauungsbildern in großem Wandtafelformat, 
etc. befaßt, tüchtige Vertreter anzustellen, die bereits ähnliche Er- 
zeugnisse vertreiben. 

878a. Für Rio de Janeiro sucht eine deutsche Weingroßhandlung 
einen tüchtigen Vertreter. Die Firma hat hervorragende Weinberg- 
besitzungen am Rhein und an der Mosel und befindet sich in der 
Lage, erstklassige Spezialitäten zu liefern. 

879a. In Säo Paulo, Buenos Aires, Santiago, Valparaiso, Mexiko, 
Veracruz wünscht ein königliches Brunnen-Unternehmen, das Emser 
Mineralwasser liefert, tüchtige Vertreter anzustellen. Als Spezialität 
führt das Unternehmen die weltbekannten „Emser Kränchen“. 
Interessenten wollen sich an uns unter Aufgabe von Referenzen wenden. 

880a. An den Plätzen Mexiko, Buenos Aires, Soerabaya wünscht 
eine Remscheider Firma mit größeren Ladengeschäften der Eisen- 
waren-, Kurzwaren- und Werkzeugbranche in Verbindung zu treten. 
Die Firma ist eventuell bereit, sich mit Kapital zu beteiligen oder 
sonst die überseeische Firma zu unterstützen. 

88la. In Mexiko wünscht eine uns befreundete Fabrik von 
Porzellangebrauchsgeschirren aller Art einen tüchtigen Vertreter an- 
zustellen, der besonders in dieser Branche bewandert ist und ferner 
genügende Mittel besitzt, um Reisen unternehmen zu können. Das 
betr. Haus gehört zu den leistungsfähigsten der Branche und ist in 
Mexiko bereits gut eingeführt. 

882a. Für Ecuador sucht ein erstes deutsches Haus in Westfalen, 
das speziell Bauartikel, Werkzeuge und andere Eisen- und Metall- 
waren herstellt und exportiert, einen tüchtigen Vertreter. Das betr. 
Haus ist in jeder Hinsicht leistungsfähig und reflektiert deshalb nur 
auf einen Herrn, welcher die Branche gut kennt und bei der ein- 
schlägigen Kundschaft bestens eingeführt ist. 


883a. Einen Vertreter für Uruguay sucht eine deutsche mechanische 
Segeltuchweberei anzustellen. Die Firma befaßt sich speziell mit der 
Herstellung von wasserdichten Segeltuchen aller Art, Schuhsegel- 
tuchen, Filter- und Preßstoffen, Wagen- und Waggondecken, Wasser- 
säcken, Militär-Ausrüstungsstücken, Baumwolltreibriemen etc. Der 
Vertreter müßte in dieser Branche gut bewandert und bei der ein- 
schlägigen Kundschaft eingeführt sein. Zen i 

884a. Leistungsfähige Wagenfabrik sucht für ihre Spezialität in 
Luxuswagen, Reklamewagen und Krankentransportwagen für Pferde- 
und Handbetrieb allerorts tüchtige Vertreter. 


885a. Für S$aloniki, Madrid, Barcelona, Alexandrien werden von 


einer uns befreundeten Posamentenfabrik, die Kragen, Besätze 
Stickereien, Gürtel, Maschinengallons, Ornamente, Crellots herstellt, 
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tüchtige Vertreter verlangt. l u 

886a. Für den Vertrieb eines sehr guten Schuhputzmittels sucht eine 
uns befreundete, sehr leistungsfähige chemische Fabrik Verbindungen 
mit Abnehmern an allen Plätzen des Auslandes anzuknüpfen. 

887a. Fabrik von gummielastischen Bändern, speziell Damengürtel- 
Bändern sowie Gummikordeln wünscht noch für folgende Plätze tüchtige 
Vertreter anzustellen: Lissabon, Helsingfors, Buenos Aires, Montevideo, 
Rio de Janeiro, Smyrna, Valparaiso und Tokio. Die Firma ıst ın 
den oben genannten Artikeln sehr leistungsfähig, und die Ueber- 
nr dieser Vertretung verspricht dem betr. Agenten einen guten 
tewinn. 
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Trocken-Element „Herkules“ 


bestes Element der Gegenwart für 
sämtliche Zwecke der Schwachstrom- 
Technik. Hohe Voltspannung. Große 
Stromstärke. Höchste Lebensdauer. 
Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Gesellschaft für Herkules-Elemente 
m. b. H., Düsseldorf, 


[)achleinen, prägnirt, in 
nn m een allen Farben, 
speziell für die Tropen ausgerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
in den Tropen bewährten (5048) 
Daehpappen ‚„Elastique‘. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 











Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


L. Mörs & Co. 


Berlin 5.0., Reichenbergerstr. 142 
Pianofortefabrik Karl Krause, Leipzig 


Export naeh allen Ländern. Papier- 
Verbindungen überall gewünscht. | Bearbeitungs- Maschinen 





5 Patentamtlich geschützt.. Hydraulische 


d EE gt E EE ti „D ebo“ 
Preßdauer “ nr e e 


| Pressen n: Trauben 
Ausbeute. Gul dan, Ae CH Obst 


in allen Größen und Systemen. 
Leistungsfähigste Kelter der Gegenwart mit fahrharem, 
stets senkrechtem Presskorhe. 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert, 
Erstklassige Referenzen 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


Neusser ee Heerdt ». Düsseldorf. 
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a HOPERNER KARTONPAPIERE. S kb 
E Lu 


Jacob Fassbender, Cöln a. Rh., Hansaring 84-86. 
Nähmaschinenteile-Fabrik. 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffehen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


Katalog gratis und franko. Export nach allen Ländern. 


5 an PEN ND | 
e 3 7 
e 
BE en gros È 


h 


Albrecht Kind 


Fabrik von 


` reis Jagd-Geräten, | 
Ewald Rader, Pattscheid, ee | Waffen, Munition. Generalvertrieb der 


Hunsti > 
b, Dieringhausen {Rhld.). Browning-Pistolen 
Berlin C., Rosenstrasse 1. ra hihi Messe 











Katalog franko 





zu Diensten. 


== Rasiermesserfabrik. 








m 
Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken Berlin NW.” 





= = 


Eisasserste.56 Berlin MN, Eisasserstr. 56 


Bemerkenswerte Neuheit! 





Violette i mit „pauchlosem‘ 
R. „En öl ar: non must Korn =- Pulver Speziell technische Uebersetzungen In’ ` 
Patrone | ar geladen alle — und aus allen Sprachen — zu 





mässigen Preisen 


Billigste Preise rostfreie n. N.-Zündung Höchster Rabatt = Vorzügliche SE Deutsche 
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Telegr.-Adr.: Zeltreicheit-Berlin. 


Wasserdiehte Seyeltuehe, Pläne 









Köln 
e blühkörperfabrik 
@ e- d ri Fi Spezialität 
ar Sech  Invertkörper 


E 


BE 
SS, 


für alle Systeme 

Weiche Invertkörper 

Pressgasglühkörper 
Peirolkörper. 


Ausführlichen Katalog 
und Pıeis’iste franko, 


Otto Spitzer 
Berlin W.30 N- 


Fabrik moderner photographischer und 
optischer Artikel. 







nm Roh. Reichelt, serin e.z 


lilustrirte Zelte-Katalog gratis. 


Pp 
ATT 
WAS RL P 







Ki E _ 
Nm 337 
F 
a GE 


EN Dr P 


Ko: Leistung 18000-80000 Liter en | 
o Versagen ausgeschlossen ER um Pi 
Det Nur 2 Kugeln als Ventile. nn lanos 
Voilkommenste Diaphragmapumpe. Ge = 
Saug-und Druckpumpe in eınem Modell, Alleinige Fabrikanten 
für Hand-,Maschinen- u. Göpelbetrieb. 


ZEPTWINTERKOFF DÜSSELDORF 57m EISENWINTERHOFF Sy pa Kuhl & Kalt, 
| — Le UE See eg D Berlin S.0.16. 
„Champus“ - Kopfwaschpulver. 


Le K ? 
ichtpauspapiere KC 
E Hochelegante Aufmachung. D. R. G. M. ed 
| Metall- und Lederputzmittel. 
| — Puderpapiere aller Art etc. etc. — 
Vorzügliche Qualität, yY 
„Glättolin®", ylättet rauhen Kragenrand! 
Dr. Max Lehmann & Co., 


C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westt. EE a, Ee BR SR 


Krepp-Toprhüilen 


D. G. M. 236135. 


Krepp-Mützen 
Franz Funk, L.-Neuschönefeld, 


Zu den Messen stets 
neue Muster. 
Zur Messein Leipzig: Petersstr.44, „Grosser Reiter“ IV. Et. 


Kinematographen 


gesetzlich geschützt 


nur Mark 150,—. 


Ueber 1000 Einrichtungen an größere 
Firmen geliefert. 
Jeder Teil des Apparates kann sofort 
passend ersetzt werden. 


Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach 

allen Richtungen verstellbarer Holzplatte, 

Lampe, Lampenkasten, Kondensor, 2 Ob- 

jektive, 1 Filmwickler, 2 Filmtrommeln, 

2 Schutztrommeln nur Mark 350, — 

30 komplette Baatz 
stets am Lager. 


An allen grösseren Plätzen Vertreter gesucht. 


Vertretung für Dänemark, Norwegen 
und Schweden bereits vergeben. 


Fabrik für R 
M. Eisasser, Kinematographen, 
BerlinSW.68, Markgrafenstr.66. 
Kataloge gratis gegen Einsendung des Portos. 


















Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 





` Schuh-=-u. Metall= 
Putz-Mittel 


Weltbekannte Marken! 
Spezial - Fabrikate für den Export. 
Jaeger & Kiesslich 
Chemische Fabrik 
BE, Gegründet 1896. Berlin $.0. Gegründet 1896. 

eg Vielfach prämiiert. 
Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 
















































Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Pubstach, 
Gärten, Strassen u. s. 
Jede Lampe stellt sich das nötigə Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis, 


nl Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 
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by Taschenlampen 
UUE Export - Batterien 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft 


Kunstanstalt für ' keipzig-Reudnitz Fabrik von Geld, 
Oelfarbendruck- Eilenburgerstrasse. und Politurleisten, 





= 










Weg spe Bilderrahmen. Glühlampen 
ilder, stiche Bee Gë: 
dp a Spezialität: |  Leuchtstähe 
ai er er eingerahmte W} Elektrochemische 
Kataloge und Preislisten | R GEN melle Industrie 
gratis. E ahmen f. Plakate, 
Export! Zur Messe: Leipzig, Petersstr, 26. Export! 





RER und Musterausstellung: Berlin SW, 13, Alte Jakobstr. 7. 


ER e D 


‚Berlin SO,33, Görlitzer Ufer 38. 





IM e: s - arate 
geflochten, | Riemen. „Fix ‘Çopier Appare 
extra : ‘Sämtliche Artikel für den Bürobedari. 
Gaetsstetct, Bandeisen | -Londoner 0 ondoner 
in allen e e 
Quadrat-Seile u 42 B Bruni ah ` Dimensionen. Pensionat und Residenz. 


Etablissement ersten Ranges mit guter Be- 
dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder 
Ah Telegrafenschlüssel: | Damen, die zum Erlernen der Englischen 

Sprache sich in London aufhalten wollen, wird 
A Staudt & Hundius. gerne Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension 


5 
Vë O 
Telegrammadresse: W E? N NA Ge 
déi? htz aa) 
von 25,— M. per Woche. Elegante Räume und 


Ankerseile,Berlin. ® re". >: 
ee ZE gute Bedienung. 


„Ihe Lindens“ 8, Kensington Gardens 
mm Flin i | Square, Hyde Park, London W. 
= Es Telephon 421, Paddington. Ä 
BT P ing uger inmodernemStil | 
Ei = >. anerkannt erstkl. K. K. österr. 


Fabrikat für alle Hoflieferant. 


Klimate. 
12 Mal prämiiert. ` „All; Illustrierte 
„a Staa SS Belle-Allianeestr.d. 'kaiaiozo" 
DR "bi E te TE === Gegründet 1872. —— ne Ké | 
5 Nahtlose Stahleohre 
| aller Art, wie: 
| Kesselrohre jeder Dimension und 


- Dopnelzylindrische Phönix- 
Memkran-Pumpe 1..:°:; REG 
Masten für Straßenbahnen, Be- 


in Deutschland patentamtlich geschützt, ferner 
patentiert in Belgien, Frankreich, Ungarn, England. 

| leuchtung und Telegraphen- : 
; leitungen. 





























Leistung 36—40000 Liter pro Stunde. 
Bohrrohre. 


Unstreitig beste Pumpe für ‚alle Zwei ke, speziell 
überall da, wo größere Wassermengen s chnell und 

Behälter für hochgespannte Gase, 
Ferner: 


bequem bewältigt werden ge Hebel umklappbar. 
SG eg Ga Em REES HER op Ep DEA Er ZE We ER Een Em Ueberlapptgeschweisste 


Wilhelm Woellmer* Schrifigiesserei E Rohre 


—— Spielend leichter Gang, Gewicht ca. 90 kg. — 
Terherger & Co. G.m.h. X. 
4 bis zu 4000 mm Durchmesser, 
und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieariensir. 226. Deutsch-Oesterreichische 
3 Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 


Duisburg-Ruhrort. 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. Nannesmannrühren-Werke 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 » Exporthaus I. Ranges « Telegramme: Typenguss. Düsseldorf, 
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TransportablesGlühlicht!" ssai 


Runges Gasolin-Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. 
_— 4977 Jede Lampe stellt sich das nötige Gas geruchfrei aus 
Gasolin oder Benzin, Essence, Gasstoff selbst her und kann jeden 
Augenblick an einen anderen Platz gehängt werden. 
Vorzügliche Beleuchtung! 
Reiche Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen etc. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. 


Preusse 2@Leipzig 


BuchbindereivKartonagen-Maschine: 











Ge A 


m 
h 


0 = 
Flügel-Fabrik 


Spezialität: 
Flügel 1,43 m in hervorragender Tonfülle. 


Otto Branke 
Berlin S.W. 6l, Gitschinerstrasse 94. 


Nur erstklassige Fabrikate. 
Export. Engros. 
Kataloge gratis und franko. 


GE 0 5, GEB - Go ou oG 


ER LAUT ‚Wasserslands_, 
Dampf-Wasser/4 s u.Luft-Druck. ~e Zeaer Ze 


d LGS EE S 
$ gn Pio ai Probir-Hähne 
Oh? 


= «Ventile »». 
| <« Hähne >> 
SS ALE BEN 
BT ranten, u VE TERN 
El i mo Mgr Reg STEIER, 
STITT E ie tel el Leeft 


. d m 


; MA AL 

- fy Sa TE 
x wg 

mn 3 11 1IENYUYM? 


bs 


ALAA p AA 


e= Ernst Mathesius 


É 


DAt 


Leipziger Bambus-, 
Luxus- und Rohr- 
Möbel-Fabrik, 


| bautzsch-Leipzig No. 40, 


$f fertigt Möbel und De- 

korationsartikel jeder 
$ Art, von Rohr, Bambus, 
| Pfefferrohr, Kongo - 
EZ eiche, Teestrauch etc. 


Reich illustrierter 
d Katalog 
mit 800 Illustrationen. 


m 


[I = 2 4 


SG Ke KEN ENEE E z 


EE 


A 
m 


DLL ial ea ER o 


co 
CT 


WR 


ee 


> Maschinen ‘und gewerbliche Anlagen. 
SC E 


En 


Aia 


Si, 


~ < 
P: 


_ 





Ein seit 16 Jahren in Süd-Afrika 
‚lebender Kaufmann sucht 


Vertretung 
‚leistungsfähiger Häuser. Näheres brieflich 
| F. Hutterer, 23 Leopoldstr., München. 


>G. F. OPITZ 
Thermometer aller Art 


e 
Berlin S. 59. 
Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer 


Fabrik für moderne Beleuchtung | Aerztliche Maximal-Thermometer 
in Petroleum, Gas und En 


Barometer, Wetterhäuschen 


Elektrisches Licht. Es Johs. Herm. Fitz 





Altona a. E. — Ottensen 4 
Reich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 





Kataloge 1908 gratis und franko. 








können 


Patent-Diaphragma-Pumpen 
von Hammelrath & Schwenzer, Pumpentabrik, Düsseldorf 34 


gebraucht werden??? 
als Universalpumpe für jeden Betrieb 


speziell aber 


für Farmen und Plantagen zu Bewässerungszwecken, 

Gold- und Aluvialwäschereien, 
„ Bauzwecke im allgemeinen, 
„ Ziegeleien, Tonwarenfabriken, Stein- und Kalkbrüche, 
„ Gerbereien, Lederfabriken und Bierbrauereien, 
Bergwerke zur Wasserentfernung unter Tage, 
Entleerung von Jauche und Abortgruben, 
Fabriken, Hüitenwerke, Färbereien usw., : 
Schiffszwecke zum Lenzen der Schiffe, Kiesbaggereien etc., 
Gas- und Wasserwerke bei Rohrbrüchen, Reparaturen etc. 


Man verlange Spezialkatalog. 


D 
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Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampi-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mwiissigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 
Dampfschiffahrts-Gese 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


chaft. 


Bremen und New York Bremen „ Zn 
Bremen „ Baltimore Bremen Vë 


Bremen „ Galveston Bremen „ e 
Bremen „ La Plata Genua „ New York 


Sichere schnelle komfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Ven Verpflegung. 
Nähere Auskunft erteilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Adolf Lehmann & Co. 


Kalserlich persisohe und fürstiloh lippische 
Hofpianofabrik. 


Erösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
fúr Planos, Figel und Harmanlums. 


Berlin-£ichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 


Blechmarken und ES e ee G S E a e a e 
„Fassbleche vu Belerader Commercialbank 


s. Ti e 
‚Alto ona, Elbe, Elbe, Be 97. Gegründet 18% Belgrad (Serbien) Gegründet 1894 


Volleingezahltes Aktienkapital Frs. 1 000 000 D Reserven Frs. 475 000 


IE SEE ENGEN a a a a genge 


Warenabtellung: Einfuhr aller Industrieartikell, Ausfuhr aller Landespredukte. 


NEUEN N 
PISTEN 


—_ DUSSELDORF 


Spezialität: Alle Sorten Oel-, Aquarell-, 
Tempera-, Gouache-, Casen: pp. arben, 
für künstlerischen-, Schul- und Dilettanten 
Bedarf. Malleinen' in 50 Qualitäten, und 
sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien. 
Illustrierter Haupt-Katalog von 440 Seiten 
franko. Export nach allen Ländern, 
Die Fabrik besteht seit 1829. 











Lampenfabrik 


| Berlin S., = 
\ Stallschreiberstr. 8 a. | Kirchner & Co. y A.=-G. 
| Leipzig-Sellerhausen, 


größte und renommierteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


PEN e Ueber 140000 Maschinen gellefert. 
jJeaer a Chicago 1898: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
rix‘ 


US Se : x it Paris 1900: „Gran 
annor Hasner AR n le A Lüttich 1905 und Mailand 1906: „Grand Prix“. 
Referenzen franko. u g E 


Ingenieurbureau: Berlin S.W., Zimmerstr. 87. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und zeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Paris 1900: „Grand Prix“. Mailand 1906: „Gran Premio“, 


| Gegründet 1884. 
CAA Engros. Export. 
Spezialität: 


Conservendosen-Verschliessmaschine, 


| Material und o 
op > eer are e teg, Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
| mässige Constructionen. Gegründet E. K we französisch frei und kostenlos. 





Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.63, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S.W.1ı3, Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.69. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


Abonniert | Erscheint Jeden Donnerstag. 
frd hei der Post, im Buchhandel Se 
bei Robert Friese in Leipzig E o ; 
und bei der Expedition. Anzeigen, 
BE ) , die dreigespaltene Petitzeile 
u 2 oder deren Raum 
mit 60 Pfg. berechnet, 
‚Preis ee x: werden von der 
Wagen as | Expedition des „ExporN, 
N S G ZE ' Berlin W., Lutherstr. 5 . 
. Preis für das ganze Jahr | | | E ontgegengenommen. 
im doutschen Postgebiet 12, M. eo : 


im Weltpostverein. .. . 15,0 w | B P Es 
Einzelne Nummern 40 Pfg. u | SES 
(Nur gegen vorherige | nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). | Š Drean mit der Expedition, 
, | SE ; 


TEA 
EH 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse B. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


we, Ä Geschäftsreit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. de 
mer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. "wg 
Oodewörterbuch „Imperial (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. ————- 


XXXI. Jahrgang. Berlin, den 25. März 1909. 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Bertohte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Haudelsverhältuisse des Auslandes in kürzester Frist zu libermitteln, 

















Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. DE e 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Üentralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


. Inhalt: Generalversammlung des Zentralvereins für Handelsgeographie usw. — An unsere Mitglieder. -— Die 
handelspolitische Bedeutung der Ausfuhrprämien. — Europa: Wichtig für alle Besitzer englischer Patente. — Deutsch-amerikani- 
scher Handelsverkehr. — Neues aus Rußland. (Von-unserm russischen Mitarbeiter). -— Deutsche Ueberseeische Bank. — Afrika: Die Union 
der britisch-südafrikanischen Kolonien. — Nordamerika: Die Vereinigten Staaten und Venezuela. (Originalbericht aus Washington vom 
10. März). — Bethlehem Steel ‚Corporation. — Höhere Zölle auf Ansichtskarten. (Spezialbericht aus New-York vom 15. März). — Eine Belastungs- 
probe. (Brooklyner Spezialbericht für den Export vom 7. März). — Erhöhung der Seiden- und Sammetzölle. — Kohlengräberstreik droht. 
Penn Bericht vom 15. März). — Regierungstelephondienst in Manitoba. (Originalbericht aus Manitoba vom Anfang März). — 

iterarische' Umschau. — Briefkasten. — Kursnötierungen. — Anzeigen. | | 


Bie Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expurf“, talis nieht ansäräcklich verbeten, lat weits), wena die Bemerkung Hazagefäpt ‚wird: Abdruck aus dam „ERPORT“. 





Generalversammlung | An unsere Mitglieder. 


8 Se deg Be Ss S 
Lentralvereins für Handelsgeographie usw. n.." muzuioder dos unterzeichnsten Vereins werden ersucht, 





'Preitag, den 2. April 1909, laufende Geschäftsjahr gefälligst bald an. die naehstehende 
. Se d in dem | Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder 
Hörsaale des Museuins für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, | beträgt 15 Mark. ES ke 
Sa gui "abends Punkt 8 Uhr. | An den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ 
a SC | zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. BR Jannaschh .. 
‚ Tagesordnung: | | Berlin W.62, Lutherstr. 5. 


1. Geschäfts- und Finanzbericht für das Jahr 1908. he 2 dä 
2. Feststellung des Budgets für 1909. = Entsprechende Postanweisungsformulare mit obiger Adresse 


3. Vortrag des Herrn Professor Dr. R. Jannasch: = haben wir der Nummer: 5 des „Export“ beilegen lassen; wir 


. hat} va Pe ersuchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Ein: 
Die wichtigsten verkehrsp olitischen | zahlung ihrer Beiträge benutzen zu wollen. 


Aufgaben im Deutschen Reiche. Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten 
=== @äste — Damen und Herren — sind willkommen! Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge 
Centraiverein für Handelsgeographie und Förderung | naeh wie vor an die Kassenstelle der Vereine, denen sie arı- 
. > —— deutseher Interessen. im Auslande. ' ! gehören. | Ke a 
Der Vorsitzende: R. Jannasch. ur 








. 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 


bestehen, außerdem im Veredelungsverkehr der Textil-, Mählen-, 
Die Brüsseler Zuckerkonvention vom 5. März 1902 hat be- | Leder- und Eisenindustrie vorkommen und bis zu einem gewissen 
kanntlich die staatlichen Ausfuhrprämien auf Zucker in den ` Grade in den Einfuhrscheinen des Getreidehandels stecken, ferner 
meisten Staaten beseitigt und damit für einen wichtigen Industrie- in Rußland, Frankreich und Italien wo auch staatliche Prämien 
zweig die stärkste Form des Protektionismus abgeschafft. Ein : auf Baumwolle gezahlt:werden, gewinnen die der Kartelle immer 
Rückblick auf die Entwicklung der Ausfuhrunterstützungen und größere Bedeutung in der neuzeitlichen Handelspolitik, namentlieh‘ 
unsere folgenden Darlegungen werden den Beweis dafür erbringen, | in der Eisen-, Kohlen- und Textilindustrie. Einen solchen Umfang 
daß Ausfuhrprämien in noch schnellerem Maße als Schutzzölle die | wie in der Zuckerindustrie haben die Prämien in diesen anderen 
Entwicklung der betr. nationalen Produktionszweige zu fördern : Gewerben jedoch niemals erreicht. War doch durch Gesetz vom 
vermögen. Die Frage der Ausfuhrprämien war besonders Gegen- 27. Mai 1896 festgesetzt, daß die Prämien für je 100 kg Zucker der' 
stand lebhafter Auseinandersetzungen, als die Neuregelung der ı ersten Klasse 2,50 M, der zweiten Klasse 3,55 M und der dritten 
deutschen Handelspolitik in den Jahren 1901/02 zur Diskussion ' 3 M betragen sollten. Dadurch entstand ‚für die Reichskasse 
stand. Von einer Seite wurde damals darauf hingewiesen, daß . eine Ausgabe, welche zwischen 30 und:35 Million. M jährlich 
die Industrie die Agrarzölle sehr wohl verschmerzen könne, weil ; sich bewegte. i Ska ? 
sie selbst durch eigene Schutzzölle und Exportprämien sich Nachdem die Zuckerprämien abgeschafft worden sind, spielen 
schadlos halten würde: Eine parteipolitische Richtung — und | heute die Branntweinausfuhrprämien' die bedeutendste Rolle in 
die Zahl ihrer Anhänger war nicht gering — vertrat sogar die ` der Handelspolitik: Branntweinindustrie und Zuckerindustrie 
Ansicht, daß der Kernpunkt der ganzen A E A nicht | haben vielfach eine ähnliche Entwicklung aufzuweisen. Beide 
die' Agrarzölle seien, sondern: einzig und allein die industriellen Waren sind in fast’ allen Staaten’ mit indirekten Steuern belegt, 
Zölle und Ausfuhrprämien, welche dorch die landwirtschaftlichen |; die geschichtlich weit zurückgehen. Die Ausfuhrprämien sind 
Z8A6 ermöglicht würden; Und neben den’ staatlichen’ Ausfuhr: | auch bei dem Branntwein aus den Steuersystemen hervorgegangen. 
prämist;' die: heute bei uns noch für das Branntweingewerbe | Das 1868’ erlässene Steuergesetz für den Norddeutschen Bund, 


Die handelspolitische Bedeutung der Ausfuhrprämien. 
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das in seinen Hauptzügen noch heute besteht, vergütete bei der 
Ausfuhr von Branntwein die erhobene Steuer nach einem be- 
stimmten Verhältnis zurück. Die deutsche Branntweinausfuhr 
war in den Sechziger- und Siebzigerjahren des letzten Jahr- 
hunderts sehr bedeutend und betrug im Durchschnitt etwa 
450000 hl. Es wurden in Million. Talern an Ausfuhrunter- 
stützungen gezahlt 

1860: 1,578 = 16,3 vom Hundert des Brutto-Steuerertrages 

1865: 2417 = 208 „ 5 > u 

1871: 2,569 = 180 „ i 5 = 

In dieser Ausfuhrvergütung war bereits eine bedeutende 

indirekte Ausfuhrprämie enthalten, die besonders aus der für die 
Brenner günstigen Maischraumsteuer entstand. Nachdem Elsaß- 
Lothringen der norddeutschen Branntweinsteuergemeinschaft bei- 
getreten war, wurden an Ausfuhrvergütungen bezahlt und zwar 
in Million. M: 


1871/75 7076 1882/83 14 955 ` 
1878/79 8963 1884/85 14310 
1880/81 12077 1886/87 14895 


Die Ausfuhrvergütungen betrugen von 1871 bis 1880 etwa 
15 pCt. des Bruttosteuerertrages, von da ab bis 1887, dem Geburts- 
jahr eines Branntweinsteuergesetzes für das ganze deutsche Reich, 
aber 25 pCt. Von der sehr komplizierten Besteuerung des 
Branntweins können hier nur ihre Hauptformen angegeben werden, 
nämlich die Verbrauchsabgabe, die Maischbottich-, die Material- 
steuer, der Zuschlag zur Verbrauchsabgabe, die Brennsteuer und 
endlich der Eingangszoll. Die Verbrauchsabgabe und ihr Zuschlag 
sind die Grundlage der Besteuerung, indem mehr als 85 pCt. 
der Einnahme auf sie entfallen. Diese verschiedenen Hauptformen 
der Besteuerung haben mehrere Arten Prämien mit sich gebracht. 
Zuerst ist hier die „Liebesgabe“ zu nennen, die ja in den Steuer- 
gesetzen vor 1906 und in den jetzt zur Verhandlung stehenden 
Entwürfen eine so große Rolle gespielt hat. Die Verbrauchsabgabe 
wird nämlich zu einem Maximalsatze von 70 M und einem 
Mindestsatze von 50 M das hl erhoben. Jede Brennerei 
erhält ein bestimmtes Quantum Branntwein zugewiesen, das sie 
zu dem ermäßigten Steuersatze herstellen darf; die über diese 
Grenze hinausgehende Menge muß mit 70 M versteuert werden. 
Da sich nun der Marktpreis für 50er Branntwein in den letzten 
Jahren um durchschnittlich 20 M höher gestellt hat und der 
Inlandsverbrauch das Kontingent überschritt, entstand auf diese 
Weise eine Produktionsprämie von 20 M für das hl. Diese 
Prämie, eben die „Liebesgabe“, erleichtert den Brennern 
die Konkurrenz auf dem Weltmarkte, da sie hier den Spiritus 
zu Selbskostenpreisen und niedriger anbieten können. Die 
Stellungnahme der politischen Parteien zu der „Liebesgabe“ ist 
für deren Charakter als Ausfuhrprämie gänzlich belanglos. 


Die steuerliche Belastung eines hl reinen Alkohols durch 
Verbrauchsabgabe und die nächst wichtigste Steuer, die 
Maischraum- und Materialsteuer, schwankt zwischen 9,95 und 
13,3 M. Bei der Ausfuhr und bei der Verwendung zu technischen 
Zwecken wird die Steuer rückvergütet und zwar in allen Fällen 
mit 16,01 M per hl. Da der Rückvergütung eine Ausbeuteannahme 
von 8 pCt. des versteuerten Maischraumes zu Grunde gelegt ist, 
die tatsächliche Ausbeute jedoch 10 bis 12 pCt. beträgt, entsteht 
eine neue Produktions- bezw. indirekte Ausfuhrprämie, deren 
Sätze zwischen 6,06 M und 2,38 M schwanken, im Durchschnitt 
sich also auf 4,22 M stellt. Auch braucht für exportierten Alkohol 
der Zuschlag zur Verbrauchsabgabe in Höhe von 0,20 M nicht 
en werden. Außerdem bestand bis vor einem Jahr eine 

irekte Ausfuhrprämie von 6 M für den hl reinen Alkohols und 
von 1.50M für denaturierten Spiritus, welche aus der von 1895 bis 
1901 erhobenen Brennsteuer gezahlt wurde. Die Ausfuhrprämie 
bestand trotz der Außerkraftsetzung der Brennsteuer noch weiter, 
da jährlich nur ein Viertel des Ertrages als Ausfuhrprämien in 
Anspruch genommen wurde. Alles in allem besteht heute also 
noch die Produktionsprämie (Liebesgabe) von 20 M und die in- 
direkte Ausfuhrprämie von 4,2 M. Die privilegierte Stellung 
der deutschen Brennereiindustrie ist also noch keineswegs 
beseitigt. Dazu kommt, daß die Branntweinausfuhr noch 
durch verschiedene Ausnahmetarife begünstigt wird. Da süd- 
deutscher Spiritus durch seinen hohen Preis zum Export unge- 
eignet ist, genießt der in den östlichen Provinzen hergestellte 
derartige Frachtvergünstigungen, daß er in der Schweiz mit Er- 
folg den österreichischen Wettbewerb bestehen kann. Umgekehrt 
verhindern hohe Zölle nahezu jegliche Einfuhr fremdländischen 
Branntweins. Anderseits darf auch nicht verkannt werden, daß 
Branntwein sich überall herstellen läßt und er als Ware des 
internationalen Handels immer mehr an Bedeutung eingebüßt hat, 
was zu einem großen Teil auch dem Prämiensystem der anderen 
Staaten, namentlich Rußlands, zuzuschreiben ist. Die Hauptmenge 
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der Ausfuhr des deutschen Branntweins geht heute direkt oder 
über England nach Uebersee. SE 
Genießt der Branntwein noch direkte vom Staate gezahlte „Aus- 
fuhrprämien“, so trifft das für die anderen Gewerbe nicht mehr zu. 
Wenn wir von den Kartellprämien vorläufig noch absehen, dann 
gibt es in der Eisen-, Mühlen-, Leder- und Textilindustrie und 
beim Veredelungsverkehr „Ausfuhrvergütungen“. Unter Ver- 
edelungsverkehr versteht man die zollfreie Zulassung von 
Rohstoffen und Halbfabrikaten aus dem Auslande in den inlän- 
dischen Verkehr, wo dieselben weiterverarbeitet oder veredelt 
werden, um alsdann in verändertem Zustande wieder zur Ausfuhr 
zu gelangen. Die Einfuhr ist zollfrei nur in dem Sinne, als der 
Zoll einstweilen suspendiert und für den Fall ganz erlassen wird, 
daß die Ausfuhr der entsprechenden Fabrikate innerhalb einer 
bestimmten Zeit erfolgt. Die häufigste Anwendung findet der 
Veredelungsverkehr in der Textilindustrie, weniger in den anderen 
angeführten Gewerben. Deutschland ist am Veredelungsverkehr 
unter allen Staaten am Jebhaftesten beteiligt. Die Einfuhr betrug 
im Jahre 1899 etwa 165 Million. M, die Ausfuhr 169,ı Million. M; 
1906 stellten sich die entsprechenden Ziffern auf 188 bezw. 


192 Million. M. Es handelt sich also um einen aktiven Ver 


edelungsverkehr, um den Veredelungsverkehr im engeren Sinne. 
Wenn Deutschland bei weitem die erste Stelle unter den Staaten 
einnimmt, welche Veredelungsverkehr treiben, so kann nicht un- 
erwähnt bleiben, daß England als freihändlerisches Land einen 
derartigen Verkehr nicht haben kann. 

In Frankreich entwickelte sich ein Veredelungsverkehr schon 
zu Colberts Zeiten. Zuerst verlangte man die Identität der ein- 
und ausgeführten Waren. 1850 ging man zu einem milderen 
System über. Es war dieselbe Zeit, als aus den zahlreichen 
französischen Ausfuhrvergütungen fast ebenso zahlreiche indirekte 
Ausfuhrprämien geworden waren. Der Exporteur erhielt bei der 
Ausfuhr von Mehl oder Eisenwaren Einfuhrscheine, welche zur 
zollfreien Einfuhr einer entsprechenden Menge Getreide oder 
Eisen berechtigten. Diese sogenannten titres d’acquits à caution 
konnten später auch für die zollfreie Einfuhr anderer Waren be- 
nutzt werden. Namentlich wurde hierdurch die Getreideeinfuhr im 
Süden begünstigt und hierzu die Einfuhrscheine verwendet, welche 
dieMüller im Norden für dieMehlausfuhr erhalten hatten. Auf diese 
Weise entstand für die Ausfuhr von Mehl und Eisenwaren eine in- 
direkte Ausfuhrprämie. Auf ähnliche Weise wurde die französische 
Eisenindustrie zu Anfang der Siebzigerjahre so begünstigt, daß 
sie infolge der niedrigen deutschen Eisenzölle unserer Industrie 
auf dem inländischen Markte erfolgreichen Wettbewerb machte. 
Als dem schwunghaften Handel mit Einfuhrscheinen jedoch 
Schranken gesetzt wurden, wurde auch die Stellung der französi- 
schen Eisenindustrie in Deutschland schwieriger. 


Von größerer Bedeutung ist in neuerer Zeit, der Epoche der 
hohen Getreidezölle, der Veredalun sverkehr für die Mühlen- 
industrie geworden. Ein Getreidezoll hat natürlich einen Zoll 
auf Mehl zur Folge. Ist dieser im Verhältnis zum Getreidezoll 
zu niedrig, so wird das meiste Getreide in Form von Mehl einge- 
führt werden, ist er dagegen zu hoch anġesetgt, dann wird das 
ausländische Getreide vorwiegend im Inland vermahlen und eine 
Produktionsprämie entstehen. Aehnlich wie die richtige Fest- 
setzung des Eingangszolles bietet auch die Rückvergütung des 
Getreidezolles bei der Ausfuhr Schwierigkeiten. Eine genaue 
Ermittelung kann nur bei möglichst zutreffender Ausbeute- 
berechnung erfolgen. Die jetzige Zollgesetzgebung nimmt für 
100 kg Getreide 75 kg Mehl an, was, wie wir bereits wiederholt 
ausgeführt haben, namentlich bei den bestkonstruierten neuesten 
Mühlen, hinter den Mahlresultaten zurückbleibt. Wer also 75 kg 
Mehl ausführt, soll den Zollbetrag, der von 100 kg Roggen oder 
Weizen erhoben ist, zurückerhalten. Die französische Mühlen- 
industrie genießt ebenfalls hohe Ausfuhrvergütungen.. . 
Einfuhrscheine bestehen in Deutschland für den Getreide- 
handel und zwar werden sie auf Verlangen von der Zollbehörde 
ausgestellt, wenn mindestens 5 D.-Ctr. Getreide oder Hülsenfrüchte, 
Raps oder Rübsamen zur Ausfuhr gelangen. Die Einfuhrscheine 
berechtigen den Inhaber, innerhalb sechs Monaten eine der aus- 
geführten Menge entsprechende Menge der gleichen Warengattun 
zollfrei einzuführen. Der Bundesrat hat weiter festgesetzt, d 
der Einfuhrschein auch während einer Frist von vier Monaten 
berechtigt, eine ganze Anzahl anderer, nicht in Deutschland her- 
gestellter Waren ebenfalls zollfrei einzuführen. Die Scheine 
selbst sind übertragbar und genießen die Rechte eines Inhaber- 
papiers. Mit der 1894 erfolgten Aufhebung des Identitäts- 
nachweises, die für Deutschland nur günstige Folgen gehabt hat, 
da sie einen Ausgleich der Getreidepreise zwischen dem Westen 
und Osten herbeiführte, erhalten die Exporteure eine je nach 
der ausgeführten Ware verschieden hohe Ausfuhrprämie, die 
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zwar nicht direkt in barem Gelde aus der Reichskasse ausgezahlt 
wird. Aber die Reichskasse hat schließlich doch die Ausfuhr- 
prämien in Gestalt verminderter Zolleinnahmen zu bezahlen. 
Eine mit einem solchen Schein umgebene Prämie fordert das 
Ausland nicht so leicht zu Gegenmaßnahmen heraus. Welche 
Rolle die Einfuhrscheine in unserem Handel mit der Schweiz zur 
Zeit spielen, ist an dieser Stelle bereits dargelegt worden. 

Von ähnlicher Bedeutung wie die staatlichen Prämien sind 
die der Kartelle. Leider war bis vor kurzem die Literatur tiber 
dieges Problem äußerst dürftig und das Material insofern nicht 
lückenlos, als die industriellen Verbände ihre wichtigsten An- 
gaben begreiflicher Weise geheim halten. Vor allem fehlt es an 
genauen Angaben über die Höhe der. Auslandspreise, welche ja 
bekanntlich das ganze System der Ausfuhrunterstützungen mit 
sich gebracht haben. Hierüber gibt auch die Kartellenqguäte 
nicht einmal Aufschluß, da die Vertreter der Kartelle von vorn- 
herein erklärten, bis zu einer gewissen Grenze hin Stillschweigen 
beobachten zu müssen, Die Zahlung der Kartellprämien begann 
mit dem Erstarken und Wiederaufblühen der Kartelle in der 
Kohlen- und Eisenindustrie zu Anfang der Achtzigerjahre. Zu- 
erst geschah es im Jahre 1882, als das Rheinisch-Westfälische 
und das Siegerländer Roheisensyndikat für das zur Ausfuhr zu 
verarbeitende Roheisen den Walzwerken einen Preisnachlaß ge- 
währten, ebenso 1838 der Wealzdrahtverband den Gießereien. 
Das Kokssyndikat zahlte 1892 zuerst eine Prämie und zwar 
Lan NM auf die zur Ausfuhr gelangende Tonne Roheisen. Wir 
haben also hier den Fall, daß ein Syndikat an eine verwandte 
Industrie für deren Erzeugnisse Prämien gewährt, die für Sieger- 
länder Spiegeleisen als Qualitätsware noch höher als 1,0 M. die 
Tonne waren. 

Das ganze System der Ausfuhrprämien zeigte jedoch seine 
Unzulänglichkeiten, sobald mehrere Rohstoffverbände und auch 
Verbände der weiterarbeitenden Industrien sich gemeinsam an 
den Prämien beteiligten. Trotz der Höhe der gezahlten Prämien 
mehrten sich die Klagen besonders, als die Produktionsreihe der 
zahlenden und genießenden Industrien wuchs und zeitweise Fälle 
eintraten, in denen ein Kartell, das von seinem Vorgänger in 
der Produktionsreihe eine Prämie erhielt oder schon erhalten 
hatte, eine solche seinen Abnehmern nicht weitergeben wollte. 
Deshalb schufen die Kartelle der Kohlen- und Eisensindustrie 1902 
eine besondere „Abrechnungsstelle für die Ausfuhr“ in Düsseldorf, 
an welche alle Gesuche um Gewährung von Prämien gerichtet 
werden müssen. Die Abrechnungsstelle gewährt Ausfuhrprämien 
nur an festgeschlossene Verbände. Jedoch kann auf besonderen 
Antrag hin bei solchen Werken eine Ausnahme gemacht werden, die 
einer losen Preisvereinigung angehören. Dieser ausschließliche 
Verbandsverkehr veranlaßte die nicht kartellierten Gewerbe zu 
heftigen Angriffen auf das System der Ausfuhrprämien. Sie 
empfanden es als „unwürdig“, hinsichtlich der Unterstützung und 
deren Höhe von der Willkür der Verbände abhängig zu sein. 
Weiter wird von ihnen darüber Klage geführt, daß ihnen die Un- 
gewißheit der Wiedergewährung in späteren Quartalen die Dis- 
position über längere Exportabschlüsse erschwere. 


Die Kartellprämien sind vielfach Gegenstand der heftigsten 
Angriffe gewesen, besonders deshalb, weil sie nur auf Grund 
höherer Inlandspreise gezahlt werden konnten. Höhere Inlandspreise 
werden aber oft lediglich: infolge geringeren Angebots erzielt. 
Die Satzungen des Spinnerkartells enthielten noch im Jahre 1898 
eine Bestimmung, nach welcher zwecks Erzielung höherer Preise im 
Inlande größere Mengen von Garn unter allen Umständen ex- 
ortiert werden sollten. Wir betonen jedoch, daß heute derartige 
aßnahmen zwecks Erzielung eines künstlichen Warenmangels 
nicht verallgemeinert werden dürfen. Von den Verbänden der 
Kohlen- und Eisenindustrie sind derartige Fälle nicht bekannt 
geworden. Hier wird nur das exportiert, was der einheimische 
Markt nicht aufnehmen kann, schon vor allem wegen der hier 
erzielten höheren Preise. Denn kein Produzent wird zu Schleu- 
derpreisen auf dem Weltmarkte verkaufen, wenn er zu höheren 
im Inlande seine Waren absetzen kann. 

Auf die staatliche Handelspolitik üben die Kartellprämien 
jedoch einen großen Einfluß aus, indem sie nicht nur die Wirkung 
der Schutzzölle auf die Produktion des importierenden Staates 
ganz oder teilweise aufheben, sondern umgekehrt auch die Kon- 
sumenten des eigenen Landes dadurch schädigen, daß diese die 
Prämien aufbringen müssen. Mit welchen Mitteln der Staat hier 
etwa eingreifen soll und kann, diese Frage ist noch nicht spruchreif. 
Die Kartelle einfach verbieten, ist ebenso absurd wie unmöglich; 
denn für den aufmerksamen Beobachter unseres neuzeitlichen 
Wirtschaftslebens sind die Syndikate eine Erscheinung der or- 
ganischen Entwicklung und kein künstlich erzeugtes Produkt, 
deren Lichtseiten man sich möglichst nutzbar machen sollte. Sicher- 
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lich sind alle staatlichen und privaten Ausfuhrprämien nichts als 
mangelhafte Hilfsmittel der äußeren Handelspolitik, die wir aber 
solange nicht entbehren können, als wir in der Zeit der Schutz- 
zölle leben. Deshalb ist die Frage nach der Notwendigkeit oder 
Ueberflüssigkeit der Exportprämien keine Prinzipienfrage im 
eigentlichen Sinne; ihre Beantwortung wird stets von der 
jeweiligen Handelspolitik abhängig sein. 

Nachschrift der Red. Wir sind — im Gegenteil! — der Ausicht, daß die Export- 
prämien eine Prinzipienfrage ersten Ranges sind, da sie mit der Schutzzolipolitik 
auf’s eugste zusammenhängen, und oune diese gar keine Existenzberechtigung hätten. 
Je entwickelter die Schutzzollpolitik, um so verwickeiter werden die wirtschaftlichen 
Verhältnisse eines Volkes, um so komplizierter die Hilfsmittel um «die Schäden der 
unnatürlichen Gestaltung der Dinge zu beseitigen. Das gerade ist einer der (irlinde, 


welche uns in Deuischland wisder zur Rückkehr zu dor gemäßigien Freihandels- 
poiitik drängen — sọ weit z. Z. dieselbe auch noch eut‘’ernt soheint!! 


Europa. 


en für alle Besitzer englischer Patente. Im Jahre 1907 hat das 
englische Parlament einen Zusatz zum bestehenden Patent-Gosetz an- 
genommen, nach dem jeder Besitzer eines englischen Patentes ver- 
pflichtet ist, den patentierten Gegenstand innerhalb einer Frist von 
zwei Jahren zu einem den englischen Verhältnissen angemessenen 
Teil in England bezw. Großbritannien selbst herstellen zu lassen. 
Geschieht dies nicht, so kann auf Antrag das Patent annulliert werden. 
Es sind bereits zwei derartige Fälle bekannt geworden, in denen auch 
die Kosten des Verfahrens den Patentinhabern auferlegt worden sind. 
Es ergibt sich daraus, daß alle Besitzer wichtiger Patente ge- 
zwungen sind, entweder eigene Fabriken in Großbritannien zu bauen, 
oder bestehende Fabriken zu mieten oder schließlich die patentierten 
Gegenstände in bereits bestehenden Fabriken herstellen zu lassen. 
Wenn man auch versuchen wird, die Fabrikation der patentierten 
Gegenstände möglichst in deren Verbrauchszentren zu bewerkstelligen, 
so wird dies sich nicht immer ermöglichen lassen; schließlich gibt es 
auch noch eine Menge von Gegenständen, deren Herstellung an keinen 
bestimmten Ort gebunden ist. Da wird es sich nun in erster Linie 
darum handeln, einen Platz zu wählen, der infolge seiner Lage, seiner 
Arbeiterschaft, seinen ganzen Arbeitsbedingungen nach, die größt- 
möglichsten Vorteile bietet. Unter diesen dürfte in erster Reihe die 
etwas nördlich von Edinburg gelegene kleine schottische Stadt Arbroath 
in Frage kommen. Der Ort selbst liegt an der See und hat eine Be- 
völkerung von 22500 Seelen. Der Hafen ist sicher und gut, außerdem 
ist ein Schwimmdock vorhanden für alle Schiffe in der Größe der 
Küstendampfer und jenen, die im Handel mit der Ostsee und den 
norwegischen Häfen Beschäftigung finden. Mit den Hauptplätzen des 
Vereinigten Königreiches ist Arbroath zudem durch die Caledonian 
und North British Eisenbahn verbunden, und Pläne zur bedeutenden 
Vergrößerung der vorhandenen Bahnanlagen sind bereits genehmigt. 
Kohlen können zu Wasser leicht und billig herangeschafft werden. 
Die Stadt selbst hat eine Wasserleitung, die ein tadellos weiches 
Wasser liefert, das für gewerbliche Zwecke billig abgegeben wird. 
Für Kondensationszwecke kann das Wasser eines die Stadt durch- 


- laufenden Flusses vorteilhaft benutzt werden. 


Gas liefert die Stadt für 2sh 11.d die 1000 Kubikfuß, ebenso kann 
aus den jetzt erst fertiggestellten elektrischen Anlagen Kraft für 
gewerbliche Zwecke zu billigen Sätzen geliefert werden. 

Gelernte intelligente Arbeitskräfte sind genügend vorhanden. 
Grund und Boden sind billig. Bauplätze sind von 5 £ der Acker 
jährlicher Abgabe aufwärts in reichem Maße zu haben. 

Arbroath bietet aber auch andere Vorteile. Die Stadt liegt, wie 
bereits Anfangs bemerkt, am Meer, die hierdurch bedingte fortwährende 
Seebrise sorgt für frische Luft und sorgt für ein selbst im Winter 
verhältnismäßig mildes Klima. Die Stadt besitzt viele offene Plätze 
und Parks zur Erholung. Ein großer Golfplatz ist eine englische 
Meile entfernt mit 18 Löchern versehen, vorhanden, außerdem ist Raum 
zum Tennis- und Kricketspiel, und Seebäder sind in mittelbarer Nähe. 

Die Schulverhältnisse sind äußerst günstig. Außer verschiedenen 
Gemeindeschulen ist eine höhere Schule vorhanden, ein Mittel- 
ding zwischen Gemeindeschule und Universität, und die Lehrkräfte 
werden allgemein geschätzt. 

Der Magistrat ıst bereit, alle nur möglichen Erleichterungen bei 
Anlage gewerblicher Etablissements zu gewähren und wir glauben, 
nach den uns bekannten Tatsachen, unsere Industriellen, in erster 
Linie jene, die das Amendement zum Patentgesetz zwingt, eigene 
Fabriken in Großbritannien zu errichten, auf Arbroath (Zuschriften 
an den dortigen Magistrat) aufmerksam machen zu sollen. 

Deutsch-amerikanisoher Handelsverkehr. Das deutsch-amerika- 
nische Handelsabkommen von 1907 hat seinerzeit bei den 
amerikanischen Hochschutzzöllnern heftigen Widerspruch gefunden. 
Die Vorteile, die Deutschland durch das Abkommen erlangt 
habe, wären, so wurde behauptet, viel größer als die Vorteile, 
die Amerika eingeräumt worden seien, und die Wirkung dieser 
ungleichen Zugeständnisse werde sich bald in den Zahlen über 
den beiderseitigen Handelsverkehr zeigen. Es liegen jetzt die 
statistischen Zahlen über den deutsch-amerikanischen Handels- 
verkehr bis Ende 1908 vor, und aus diesen Zahlen geht hervor, 
daß gerade das Gegenteil von dem eingetreten ist, was die 
amerikanischen Hochschutzzöllner prophezeit haben. Das Handels- 
abkommen trat am 1. Juli 1907 in Kraft. Im Jahre 1907 hat der 
Außenhandel der Vereinigten Staaten, sowohl im ganzen wie auch 
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speziell im Verkehr mit Deutschland, eine vorher nicht dagewesene 
Höhe erreicht. 1908 machten sich die Folgen der inzwischen 
eingetretenen Krise natürlich auch im Handel mit Deutschland 
bemerkbar, aber die Ausfuhr nach Deutschland ist doch nur um 
16, Million. $ == 6 pCt. zurückgegangen, während die : Einfuhr 
deutscher Waren nach der Union 33 Million. $ = 20, pCt. an 
Wert eingebüßt hat. Nach der amerikanischen Statistik hat der 
Außenhandel der Union a)im ganzen, b) im Verkehr mit Europa, 
c) im Verkehr mit Deutschland betragen (in Million. $: 


Einfuhr Ausfuhr 
Kalender- im aus aus im nach nach 
jahre ganzen .- Europa Deutschland ganzen Europa Deutschland 
1895 6340 324,7 77,7 1 255,5 98i, 163,8 
1899 1990 4025 89,6 1 275,5 959,2 161,4 
1900 820,1 441,6 103,5 1 477,9 1 116,4 197,6 
1901 880,4 454,5 100,0 1 465,4 1 099,6 184,7 
1902 969,3 513,8 112,0 1 360,7 985,4 174,3 
1903 9955 527,9 116,6 1 484,8 1 087 224,6 
1904 10853 . 507,2 111,9 1451,3  101l,6 193,6 
1905 1179 580, 124,1 1 627,0 10940 212,6 
1906 1320,5 700, 150,9 17980 12466 2428 
1907 14232 786,8 161,1 1.9284 13181 2744 
1908 .11l16 548,9 128 1 1 752,8 12340 258,0 


` Die Ausfuhr der Vereinigten Staaten nach Deutschland war 


in den‘ letzten zwei Jahren größer als je, und das Gleiche gilt 


von dem Ueberschuß der Ausfuhr über die Einfuhr, der 1907 
auf 113,3 und 1908 sogar auf 129, Million. $ sich stellte. Ver- 
gleicht man die beiden Jahre 1906 und-1908, so ergibt sich, daß 
(lie Einfuhr der Union aus Deutschland um 22, Million. $ zurück- 
gegangen, die Ausfuhr der Union nach Deutschland aber um 
15,1 Million, $ gewachsen ist. Das seit Juli 1907. bestehende 
Handelsabkommen hat also sicher keine für Amerika ungünstige 
Wirkung ausgeübt. Im letzten Jahre war die SE 
Ausfuhr nach‘ Deutschland mehr als doppelt so groß als die 
Einfuhr der Union aus Deutschland. 


Was die Entwickelung. des deutsch-amerikanischen Handels 


während des letzten Jahrzehnts betrifft, so ist seit 1898 .die 
amerikanische Einfuhr aus Deutschland um 50,- Million $ und 
lie amerikanische Ausfuhr nach Deutschland um 94. Million $ 
gestiegen. Vor zehn Jahren machte die Einfuhr aus Deutschland 
12,3 pCt. und die Einfuhr aus ganz Europa 51,2 pCt. der ameri- 
kanischen Gesamteinfuhr, die Ausfuhr nach Deutschland aber. 
13 pCt. und die Ausfuhr nach Europa 78,2 pCt. der amerikanischen 
Gesamtausfuhr aus. Im Jahre 1908 dagegen betrug der Anteil 
Deutschlands an der amerikanischen Gesamteinfuhr 11,; pCt. und 
der Anteil Europas 492 pCt., und von der amerikanischen Ge- 
samtausfuhr kamen 14,7 pOt.-auf die Ausfuhr nach Deutschland 
und 70, pCt. auf die Ausfuhr nach Europa. Der Anteil Deutsch- 
lands an der Einfuhr in die Vereinigten Staaten ist also, ebenso 
wie «ler Anteil Europas, etwas zurückgegangen. Dagegen nimmt 
Deutschland heute ounen größeren, ganz Europa aber einen 
kleineren Prozentsatz der amerikanischen Ausfuhr auf, als -vor 
10 Jahren; dies kommt daher, daß sich die Ausfuhr nach Eng- 
land, dem wichtigsten Markt für amerikanische Waren, weniger 
günstig entwickelt hat als die Ausfuhr nach Deutschland und 
den übrigen Ländern Europas. ‘Nach England führten die’ Ver- 
einigten: Staaten 1898 für 538,8 und 1908 für 554, Million. $ 
Waren aus; die Zunahme war also hier nur ganz gering. Die 
Ausfuhr nach Frankreichist gleichzeitig von 80,2 auf 116,» Million. $ 
gestiegen, hat. sich also etwas stärker als die Ausfuhr nach 
England, aber bedeutend geringer als die Ausfuhr nach Deutsch- 
land vermehrt. Nächst England ist Deutschland der bedeutendste 
Abnehmer der Vereinigten Staaten. Und was den Zuwachs an- 
belangt, den der amerikanische Export nach den einzelnen‘ Län- 
dern während der letzten zehn Jahre erfahren hat, so steht 
Deutschland an der Spitze von allen Ländern; denn der Export 
nach Deutschland ist um 94,2 Million. $ und damit weit stärker 
als der Export nach jedem anderen Lande gewachsen, Der An-. 
teil Europas am amerikanischen Export ist zwar, wie oben nach- 
gewiesen, relativ zurückgegangen. Immerhin nimmt aber Europa 
heute noch reichlich 70 pÜt. der Gesamtausfuhr der Union auf, 
während es nur knapp die Hälfte der amerikanischen Gesamt- 
einfuhr liefert. Diese Zahlen lassen erkennen, daß der Ausfuhr- 
handel der Vereinigten Staaten ganz überwiegend auf den Ver- 
kehr mit Europa begründet ist; im Jahre 1908 betrug die Aus-, 
fuhr nach: Europa 1234 Million. $, die Einfuhr aus Europa: aber 
nur 548,» Million. $, das ist ein Verhältnis wie 7 zu 3. Die 
Amerikaner brauchen uns also sehr notwendig als Abnehmer, 
und die europäischen Staaten würden, wenn sie in diesem Punkte 
zusammenhielten, selır wohl imstande sein, die Union zu einer- 
für Europa günstigen Zollpolitik zu zwingen. Uebrigens scheinen 
ja auch nach dem, was bis jetzt über den Inhalt der Taft’schen 
Tarifvorlage bekannt geworden ist, zahlreiche (?. die Red. Vergl. 
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die Originalberichte des „Export“ aus den U. S. A.). Ermäßigungen - 
deramerikanischen Einfuhrzölle füreuropäische Industrieerzeugnisse, 
ins Auge gefaßt zu sein. Die Vorlage sieht Maximal- und Mini- 
malzölle vor. Wenn die Meldung zutrifft, daß der Minimaltarif 
nur solchen Ländern gewährt werden soll, die Amerika die 
Meistbegünstigung einräumen, dann wäre mit der demnächstigen 
Kündigung des deutsch-amerikanischen Handelsabkommens zu. 
rechnen. 


Neues aus Russland. (Von unserem russischen: Mitarbeiter.) 
Die Versammlung russischer Fabrikanten landwirtschaft- 
licher Maschinen und Geräte in Charkow beschloß, weil die zoll- 
freie Einfuhr ausländischer landwirtschaftlicher Maschinen es’ 
erforderlich erscheinen läßt, daß die schweren Bedingungen der. 
Konkurrenz russischer Fabrikanten mit den ausländischen, 'be- 
sonders den amerikanischen, in irgend einer Form eine Er- 
leichterung erfahren. | 


Die Notwendigkeit einer verbesserten Technik für die Produkte 
der Waldwirtschaft tritt immer deutlicher zutage. Der Teerexport 
gewinnt jedes Jahr an Bedeutung. Die schwache Produktion 
von Teer und Kolophonium ist auf die mangelhafte Ausarbeitung 
zurückzuführen. Die Erfolge, die Rußland in den letzten Jahren zu 
verzeichnen: hat, beziehen sich auf die westlichen Gouvernements 
und das Weichselgebiet, wo die größten Mengen Terpentin und 
Teer produziert werden. Diese Produkte sind billiger als die 
ausländischen und finden einen guten Absatz. Obgleich die Aus- 
fuhr der Produkte in den letzten Jahren um das dreifache zu- 
genommen hat, ist sie angesichts des Reichtums an Rohmaterial 
guter Qualität und an unbeschäftigten Arbeiterhänden sehr gering. 
Notwendig ist besonders im Norden die Einführung guter, 
nicht teurer Teersiedeöfen und Gründung besonderer Fabriken 
zwecks Demonstration, ferner die Organisation einer guten Liefe- 
rung der Teersiedeprodukte nach den Häfen und anderen Fracht- 
orten sowie eine sorgfältige Auslese der zu exportierenden Produkte 
und endlich eine sachgemäße Kredit-Organisation. 


Im vorigen Jahre wurde eine belgisch-russische Gesellschaft 
begründet, die es. sich zur Aufgabe stellt, eine gegenseitige 
ökonomische Annäherung zwischen beiden Ländern zu erzielen. 


Gegenwärtig wird die Gründung einer. St. Petersburger: 
Abteilung geplant, die ganz selbständig bestehen soll und nur in 
geschäftlicher Beziehung und Wahrnehmung identischer Interessen 
und Aufgaben mit der Verwaltung des russisch-belgischen Vereins 
verbunden ist. | 


Die handelsindustriellen Tendenzen der Semstwos. 
Angesichts des in Rußland gegenwärtig "herrschenden großen 
Bedarfes auf allen Gebieten des Handels und der Industrie sind’ 
die Aufgaben der Semstwos sehr groß und verlangen eine ge- 
schlossene, gemeinsame Arbeit. Die gegenwärtige Lage des 
Handels der Semstwos entspricht nicht diesen Aufgaben und ist 
kaum als ein Surrogat der notwendigen Einigung zu betrachten. 
Dieser Handel der Semstwos mit seinen jetzigen Gepflogenheiten 
trägt einen philantropischen Charakter, In letzter Zeit nimmt er 
immer mehr den Charakter des Kampfes mit dem Privatkapital 
an, das eine solche Konkurrenz, wie sie die jetzige Organisation 
der Semstwos bietet, nicht auszuhalten vermag und gezwungen . 
sein wird, einen bedeutenden Teil seiner Unternehmungen zu 
liquidieren. Von diesem Gesichtspunkt aus erscheint. der Handel. 
der Semstwos nicht nur unnützlich, sondern schädlich. 


. Die Schädlichkeit der Handelsphilanthropie der Semstwos 
muß von dreierlei Seiten betrachtet werden: erstens von Seiten. 
der Störung der Handelsindustrie, zweitens von Seiten der Un-. 
zweckmäßigkeit der verausgabten intellektuellen Arbeit det. 
Semstwo-Agitatoren, drittens von Seiten der Störung: des nor- 
malen Ganges der ökonomischen Evolution. Ä 

Ein gewissenhaftes Studium. der handelsindustriellen. Lage: 
würde den Agrariern zeigen, wo die Ursachen. der hohen Preise 
der Konsumprodukte liegen: nicht im Gewinn des Händlers oder 
des Fabrikanten, sondern in den herrschenden. unkulturellen Be- 
dingungen, der überall waltenden Unfähigkeit und Unselbständig- 
keit. ‘Auf philanthropischem. Wege sind diese Mängel nicht 
zu beseitigen. Das Semstwe dürfte das Privatkapital, das einen 
normalen Gewinn bringen muß, nicht bekämpfen, sondern ihm 
zur, Erfüllung dieser Mission verhelfen. . G y 

=. Es könnte sich das Privatkapital dienstbar machen und den 
russischen Handel veredel, ohne in der Ausführung. seiner. 
kulturellen Aufgaben gestört zu werden.. Unter den obwaltenden - 
Umständen nimmt die Korruption immer. zu. Die Semstwos, dìé: 
ihre. Kapitalien. für Handelsphilanthrepie .verausgabt haben, ver- - 
fügen nicht mehr. über Mittel und zählen au sehr unpünktlichen 
Zahlern mit allen Symptemen willkürlicher Abweichungen . von 
auszuführenden Zahlungsverpflichtungen. Der Privathandel fülscht 
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die Ware, spart an Gewicht und Maß, um den Kampf mit den 
‚Semstwos. auszuhalten. | 

| Das „Semstwo“ stellt sich den Kampf mit dem Dach-Eisen- 
Syndikat zur Aufgabe und glaubt mittelst seiner Handels- 
bestrebungen das Ziel zu erreichen. | 

Unstreitig hat das Semstwo das Recht und die Pflicht, die 
Interessen des Konsumenten zu verteidigen, aber die Gesellschaft 
hat zweifellos das Recht zu verlangen, daß jede Tätigkeit öffent- 
licher Organe den allgemeinen Interessen entspreche, daß sie 
logisch auf gesetzlichen und zweckmäßigen Aufgaben aufgebaut 
sel. Die gegen das Syndikat gerichtete Tätigkeit entbehrt aber 
dieser notwendigen Bedingungen. Die Bekämpfungsfrage wurde 
‚vor Einführung der Maßnahmen überhaupt nicht erörtert. Die 
Berichte der Semstwos trugen einen allzu engen, unvermittelten 
durch das Handelsgebiet eingeschränkten Charakter, als ob der 
Handel wirklich Sache des Semstwo wäre. Das Motiv zum 
Kampf mit dem Syndikat ist folgendes: „Das Syndikat verhindert 
den billigen Einkauf des Dacheisens; das Syndikat steigerte die 
vor der Gründung des Syndikats bestehenden Preise, deshalb ist 
es notwendig, das Syndikat zu bekämpfen.“ 

Es bleibt unaufgeklärt, ob das Semstwo die Bildung in- 
dustrieller kooperativer Organisationen oder die schädliche Wirk. 
samkeit dieser Organisationen bekämpfen will. — Die wirksame 
Bekämpfung privater industrieller Kooperation in der modernen 
kapitalistischen Einrichtung erscheint uns absolut unerreichbar. 
Die Bildung von Syndikaten und sogenannten Trusts wird keines- 
wegs nur durch den zufälligen Willen einzelner Personen, sondern 
auch durch den Gang der ökonomischen Evolution hervorgerufen. 
Gäbe es einen anderen Ausgang, so würden sich die an individuelle 
Freiheit gewöhnten Industriellen durch die Syndikate nicht ein- 
schränken lassen. Die kooperative Form, die sich zuerst nur 
auf den Handel bezieht (Syndikat) und später auch auf die 
Produktion (Trust) ist eine ebenso unvermeidliche Erscheinung 
in der Entwicklung des Industrielebens, wie ehemals z. B. die 
Fabrikproduktion, die anstelle der Handwerk- und Kleinindustrie* 
getreten ist. Die Schäden, die bestimmte Entwickelungsphasen 
mit sich bringen, sprechen durchaus nicht für die Notwendigkeit, 
ja, nicht einmal für die Möglichkeit einer Bekämpfung der neuen 
Industrieformen. M 

Ebenso kann der Kampf gegen die Bildung von Industrie- 
kooperationen die Entwicklung der neuen Form höchstens ver- 
zögern. Daher hat das Semstwo nicht das Recht, Zeit und 
Kosten für einen verlorenen Kampf zu verausgaben. Bekämpft 
es jetzt das Syndikat für Dacheisen, so ist anzunehmen, daß es 
Re den Kampf gegen die Syndikate anderer Produkte, wie 
Zucker, Kohle, Zündhölzer u. s. w. unternehmen wird. 


Worin besteht die schädliche Wirkung der Syndikate? — 
Einzig in der angeblich übermäßigen Preiserhöhung. Die Tat- 
sache des Unterschiedes zwischen den Preisen vor der Gründung 
des Syndikats und nach der Gründung desselben genügt den 
Semstwos, die Preiserhöhung als eine übermäßige zu betrachten. 
Als öffentliches Organ, das nicht nur die Interessen des Kon- 
sumenten, sondern aller anderen Gruppen vertreten soll, die an 
der regelmäßigen Funktion des Handels und der Industrie des 
Landes ein Interesse nehmen, darf das Semstwo nicht ein solches 
Maß anlegen. 

Wenn wir annehmen, daß die Semstwos die Gesetzlichkeit 
der industriellen Evolution, also auch die der Syndikatbewegung 
anerkennen, und daß sie nur die schädlichen Erscheinungen eines 
bestimmten Syndikats (Dacheisensyndikat) bekämpfen, so muß man 
die Frage aufstellen, ob die Art, in welcher die Semstwos den 
Kumpf führen, die richtige ist. 

Wenn die Semstwos fortfahren wollen, die Entwicklung des 
Handels auf philantropischem Wege zu fördern, so werden sie 
die Produkte für die Konsumenten ein wenig verbilligen: aber 
diese Preisreduzierung ist ihnen nicht als Verdienst anzurechnen, 
sie ist vielmehr als eine nicht normale Erscheinung zu betrachten. 
Der auf allgemeinen Grundlagen beruhende Handel, ohne Vorzugs- 
bedingungen, die schließlich nur Schaden bringen, verlangt 
spezielle Kenntnisse und Erfahrungen. Daß die Semstwos über 
solche Erfahrungen verfügen, ist nicht anzunehmen. Selbst 
Handelsunternehmungen sind nicht immer für eine regelrechte 
und erfolgreiche Geschäfteführung vorbereitet; so hatten die 
Bankunternehmungen, die sich mit Handel befäßten, fast immer 
Mißerfolge zu verzeichnen. Betrachten wir die andere Seite der 

e. Durch einen Masseneinkauf des Produkts will der 
Semstwos-Verband einen Einfluß auf die Reduzierung der Vorrats- 
preise ausüben. In den Kampf gegen das Dacheisensyndikat 
stellt das Semstwo zur Bedingung, das Eisen nur von denjenigen 
. Fabriken zu kaufen, die dem Syndikat nicht angehören. Das 
führt zweifellos zu einer gesteigerten Produktion seitens dieser 
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Fabriken, während in bezug auf Dacheisen eine Ucherproduktion 
zu erwarten ist. Im Jahre 1909 sollen 20 Million. Pud auf dem 
Markt erscheinen, ohne.die 4 Million. Pud Vorräte in den Fabriken 
zu rechnen, während das Maximum der Nachfrage im günstigsten 
Falle 17 Million. betragen kann. Die Semstwos haben sich keine 
Rechenschaft davon gegeben, daB ihre Taktik zu einer Be- 
schleunigung der Syndikatsbewegung führt. 

Wollen die Semstwos für die Konsumenten billigere Produkte 
erlangen und andrerseits den von den Syndikaten verursachten 
Schaden aufheben, so haben sie, ohne den Boden allgemeiner 
Interessen zu verlassen, folgende Aufgaben zu lösen: 

1; Sich an der Gründung von Konsumorganisationen*), die auf 
gesunder Grundlage entstanden sind, zu beteiligen, ihnen Darlchen 
zur Verfügung zu stellen und, falls es nötig ist, auch mit Rat 
zur Seite zu stehen. 

2) Mit bestimmten, den allgemeinen Interessen entsprechenden 
Forderungen wegen Festsetzung gesetzlicher Normen aufzutreten, 
die die Tätigkeit der Syndikate regeln und die bürgerliche Gesell- 
schaft gegen jegliche ungesetzliche, folglich schädliche Wirkungen 
derselben schützen würde. | 

Das wäre Sache der Semstwos. Hier wäre ihr Vorgehen 
angebracht — eine solche Tätigkeit wird von ihnen zweifellos 
erwartet. — — 

Auf die Notwendigkeit der Entwicklung der Handels- 
schiffahrt ist wiederholt hingewiesen worden. Um diese zu 
fördern, ist vor allem das Interesse der Gesellschaft und der 
handelsindustriellen Kreise erforderlich. Indessen fließen die 
Kapitalien für die Handelsflotte nur langsam zu, erstens weil 
man von dem Charakter des Unternehmens zu wenig weiß, 
zweitens weil die Politik der Handelsschiffahrt eine schwankende 
ist und die Gesetze einen provisorischen Uharakter tragen. Es 
fehlt die ständige Verbindung mit der allgemeinen wirtschaftlichen 
Politik des Reiches, eine leitende Idee. Anderseits sollten die 
interessierten Kreise die Beseitigung der Hindernisse erkämpfen. 

Solange die anderen Staaten ihre verschiedenen Flotten mit 
Subsidien unterstützen, muß dasselbe auch in Rußland geschehen, 
um gleiche Konkurrenzbedingungen zu schaffen. Binen günstigen 
Einfluß auf die Entwicklung der Handelsflotte kann das Bestreben 
ausüben, die staatlichen Dampfschiffsunternehmungen auf eine 
Handelsbasis zu stellen. Die Einführung des sogenannten Königs- 
herger Tarifs bezweckt, ausländische Ladungen nach deutschen 
Häfen heranzuziehen und sie auf deutschen Dampfern weiter zu 
befördern. Eine Aenderung des Tarifs in Rußland würde diese 
anormale Erscheinung beseitigen. 

Die Organisation der Beförderung von Steinkohle aus dem 
Don-Gebiet nach dem Baltischen Meer ist ein Beweis dafür, dab 
die erforderlichen Mittel vorhanden waren, sobald Jer vereinten 
Gruppe derIndustriellen die Bedeutung der Flotte klar wurde. Eine 
bewußte Einschätzung des ‘Wertes der Handelsflotte würde die 
rationelle Entwicklung derselben endgültig sichern. — — 

Die Aussichten für den Gewinn von Naphta stellen sich 
folgendermaßen dar: | 

Eine Ausdehnung der zu bearbeitenden Plätze ist nur auf 
Kosten der Regierung möglich. Die neuen Teile könnten erst 
nach 2 Jahren Naphta geben. Trotz der stark stockendeu Be- 
wegung im Jahre 1907 ergab dieses dennoch einen be- 
deutenden Gewinn gegen das Jahr 1906. Der Gewinn für 
das Jahr 1908 wird sich um 12 bis 14 Million. Pud, d. h. um 
2 bis 3 pCt. vermindern. Nimmt man für das nächstfolgende Jahr 
eine Verminderung um 5 pCt. an, so beträgt sie 22 Millionen 
Pud (à 16,38 kg) weniger. e 

Bei dieser Lage von Nachfrage und Absatz des flüssigen 
Heizmaterials brauchen die Naphtaindustriellen die Preise nicht 
herabzusetzen. Bis zur Steigerung der Produktion ist die sich in 
Baku. konzentrierende Industrie imstande, ihre Kunden in den 
Grenzen zu befriedigen, wie sie für Ende des Jahres 1905 an- 
gegeben wurden. 

Angesichts dieser Lage der Naphtaindustrie wird das harte 
Heizmaterial ' seine Position behaupten. Das Jahr 1907 wird 
sich nicht wiederholen. Das war ein Jahr. der gesteigerten 
Ausfuhr von Steinkohle anstelle von Naphta und einer An- 
sammlung von Vorräten seitens der Konsumenten. In diesem 
Jahre ist nur auf eine natürliche Ausfuhrsteigerung und auf das 

*, Anmerk. d. Red. Wir heben diese Ansicht unseres russischen 
Mitarbeiters ganz besonders hervor. Wenn die Syndikate und 'Truste 
eine natürliche Folgeerscheinung der industriellen Evolution sind, so 
ist es, als Gegenmaßregel, die Kooperation der Konsumenten in 
gleichem Maße. und ebenso berechtigt wie jene. Zweifellos ist es 
richtig, daß die Semstwos nicht berufen sind den Kampf gegen die 
Syndikate mit den ihnen aus öffentlichen Mitteln zur Verfügung 
gestellten Geldern zu führen. 
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Hinzuziehen neuer Märkte und Konsumenten im Inlande zu 
rechnen, die bis jetzt ausländische Kohlen gebrauchten. — 


Deutsche Ueberseeische Bank. Geschäftsbericht 1908.*) Argen- 
tinische Abteilung. Die wirtschaftlichen Verhältnisse in Argentinien 
haben sich im Jahre 1908 in befriedigender Weise entwickelt. 

Das Durchschnittsergebnis der Ernte war ein gutes und die 
Bodenerzeugnisse fanden zu lohnenden Preisen schlanken Absatz, wo- 
durch das Minderergebnis der Wollproduktion ausgeglichen wurde. 

Die Zahlungsbilanz des Landes zeigt ihre Aktivität in der Ein- 
fuhr von ungefähr 30 Millionen Pesos Bargold, welches zum großen 
Teil in der Caja der Conversion zum offiziellen Kurse von 44 Centavos 
Gold = 1 Papier-Peso gegen Papiergeld umgewechselt wurde. 

Der Goldbestand der Caja de Conversion, welcher sich am 
31. Dezember 1907 auf rund 105 Millionen Pesos Gold bezifferte, 
stieg infolgedessen bis Ende des Jahres 1908 auf ungefähr 126,7 
Millionen Pesos Gold, wogegen rund 288- Millionen Pesos Papiergeld 
im Umlauf waren. 

Der Fondo de conversion wurde gleichfalls von 

ungefähr Gold 19 700 000.— $ am 31. Dezember 1907 auf 
„25 000 000.— $ am 31. Dezember 1908 
verstärkt, so daß die Gesamt-Goldhinterlage etwa 151,7 Millionen 
Pesos Gold betrug, gegen 


ungefähr Papier 293 000 000.— $ alte Papierausgabe 
und e „ 288 000 000.— $ neue S 
also im Ganzen Papier 581 000 000.— $ im Umlauf befindliches 


Papiergeld. 

9 Die Goldreserve betrug Ende 1908 59°, des ganzen Papier- 
umlaufes. Daher blieb auch im Jahre 1908 das durch den gesetz- 
lichen Kurs festgelegte Währungsverhältnis von 44 Centavos Gold = 
1 Papier-Peso gesichert. 

Ausfuhr und Einfuhr zeigen folgende Ziffern: 


Wirtschaftsjahr 1907/08 (1.10. 07 Ausfuhr: Einfuhr: 
30. 9. 08) Gold . . . 852 871 985.— $ 283 810 885.— $ 
Wirtschaftsjahr 1905/07 Gold 308 501 179.— $ 275 490 225 — $ 


Die wachsende Erzeugungskraft des Landes stärkt natürlich die 
Verbrauchsfähigkeit und wirkt belebend auf das Einfuhrgeschäft. 

Die Aussichten sind auch für das laufende Wirtschaftsjahr im 
allgemeinen günstig, da die neue Ernte, die zwar hinter der vorjährigen 
zurückbleiben dürfte, doch auf ein befriedigendes Ergebnis hoffen läßt. 

Das Eisenbahnnetz befindet sich in ununterbrochener Ausdehnung 
und jedes Jahr werden dadurch der Kultur neue Gebiete erschlossen. 

Eisenbahnverkehr 1908: 


a . 
Re: * Bruttoeinnahmen: Nettoeinnabmen: er 
23 563 101 391 000 Gold $ 40 023 000 Gold $ 31930 600 
d. i. p. km 4303 Gold $ d.i. p. km 1 690 Gold $ 
gegenüber 1907: 
22 003 87 952 600 Gold $ 83 326 600 Gold $ 28 392 000 


d. i. p. km 3 997 Gold $ d.i. po 515 Gold $ 
Die Einwanderung hat sich ebenfalls im Jahre 1908 gehoben, wie 
dies aus den nachstehenden Ziffern hervorgeht. : , 
Einwanderung in 1908: 

Ueberschuß nach Berücksichtigung der Auswanderung 186 130.— 

gegenüber 1907 . . . 2 2 2 2 ne een een LSD BO. 

er Urheber des in unserm letzten Jahresbericht erwähnten 

Bankraubs wurde nach langwieriger Verfolgung festgenommen, und 

der größere Teil der entwendeten Summe ist bereits in unsere Kasse 
zurückgeflossen. 


Bolivianische Abteilung. Während des ganzen Jahres 1908 hatte 
Bolivien noch unter der Einwirkung der Krisis zu leiden, die im 
zweiten Halbjahr 1907 ausgebrochen war. 

In der Minenindustrie machten sich die niedrigen Preise, auf 
denen die europäischen Metallmärkte zunächst verharrten, unangenehm 
fühlbar, und erst das zweite Halbjahr brachte mit etwas besseren 
Preisen eine kleine Erholung. Immerhin bleibt die Lage besonders 
der zur Zeit der Hochkonjunktur ins Leben gerufenen und der 
genügend sicherer Grundlage entbehrenden Minenunternehmungen, 
nach wie vor, eine wenig günstige. 

Zinn notierte bei Beginn des Jahres 1908 123 £ per t und am 
Ende desselben 132 £ E 

Der Rückgang dəs Silbers von 25d auf 22!/, d wirkte lähmend 
auf den Betrieb der silbererzeugenden Minen, die zum Teil bei der- 
artig niedrigen Preisen keine Rechnung mehr finden. 

Dagegen ist eine erfreuliche Besserung auf dem Gummimarkte 
zu verzeichnen. Der Preis des Gummi stieg von 36 d auf ungefähr 
62 d, so daß sich die Ausfuhr dieses Haupterzeugnisses des inneren 
Bolivien, namentlich des Benigebietes, im letzten Vierteljahr wieder 
lebhafter gestaltete. 

Der Einfuhrhandel krankte einerseits an den Folgen der weit 
über die wirklichen Bedürfnisse gesteigerten Einfuhr der Vorjahre, 
andererseits an der verringerten Kaufkraft der Bev konig und der 
dadurch bedingten Verminderung des Absatzes. Die Eintuhrhäuser 
sahen sich daher genötigt, ihre Bestimmungen auf ein Mindestmaß zu 
beschränken. | 

‚ Der Wechselkurs, der Anfang des Jahres 1908 18°,, d für 1 Boli- 
viano notierte, ging, anscheinend unter dem Druck einer starken 
Nachfrage nach Rimessen zur Abdeckung alter Verpflichtungen des 





—— 


.. .*) Anmerkung der Red. d. E. Diese Berichte enthalten zugleich zuverlässige 
Mitteilungen über den wirtschaftlichen Zustand der betreffenden siüdamerlkanischen 
Länler im Jahre 1903. 
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Einfuhrhandels bis 15°/, d im September zurück, erholte sich inner- 
halb kurzer Zeit auf 181/,, d, fiel dann aber wieder bis etwa 17 d. 
In den letzten Tagen des J ahres trat eine plötzliche Stei erung auf 
18'/, d ein. Diese Besserung des Kurses dürfte in der Hauptsache 
auf den Abschluss einer äusseren bolivianischen Anleihe von 500 000 £ 
in New York zurückzuführen sein. 

Die Aus- und Einfuhrziffern liegen erst für das erste Halb- 
jahr 1908 vor und stellen sich wie folgt: | | 


i Ausfuhr: Einfuhr: 
I. Halbjahr 1908 . 20 882 288 8626 343 Bs (Bolivianos) 
im Jahre 1907 . 50316548 37897610 5 — , 
1906 . 55654515 85087325 „ E 


I D 

Die von einem nordamerikanischen Syndikat übernommenen 
Eisenbahnbauten schreiten weiter fort; im Berichtsjahre konnte die 
Strecke Oruro—La Paz beendet und in ihrer Gesamtlänge dem Ver- 
kehr übergeben werden. 

In der Geschäftsleitung der Filialen in La Paz und Oruro machte 
sich im vergangenen Jahre ein Wechsel notwendig. Die früheren 
Geschäftsführer hatten die erforderliche Vorsicht bei Kreditgewährungen 
mehrfach ausser Acht gelassen. Für die auf diese Weise festgelegten 
Gelder sind in vollem Umfange Rückstellungen vorgenommen worden. 


Chilenische Abteilung. Die wirtschaftliche Entwickelung Chiles 
im Jahre 1908 stand unter dem hemmenden Einflusse der Ereig- 
nisse des Vorjahres. Die Folgen der allgemeinen Handelskrisis und 
des Gründungsfiebers, SS Absatz bei bedeutenden Waren- 
vorräten, unerledigte große Liquidationsmassen (Banco Mobiliario 
und Granja & Co.) im Verein mit der Verschlechterung der Papier- 
währung während des größten Teiles des Jahres wirkten lähmend 
auf das Geschäftsleben und die Gesundung der Verhältnisse 


Die wesentliche Abnahme der Einfuhr, Hand in Hand mit einer 
bemerkenswerten Zunahme der Ausfuhr, lassen indessen eine all- 
mähliche Besserung erhoffen. Dieser günstigeren Auffassung der all- 
gemeinen Lage, wie auch der Aufnahme einer neuen chilenischen 
Anleihe in London (£ 3000000) dürfte es in der Hauptsache zu ver- 
danken sein, daß der Kurs für 90 Tage-Sicht-Wechsel auf London, 
der im Juni seinen Tiefstand mit 7!!/,, d erreichte, sich. bis zum 
Jahresende auf ungefähr 12®/, d erholen konnte. 


Die Salpeterindustrie hat unter ungünstigen Marktverhältnissen 
Wenn auch der Preisstand gegen frühere Jahre immer 
noch hoch erscheint, so hat doch die Zunahme der Erzeugungskosten 
den Gewinn geschmälert, und viele E der letzten Jahre, 
namentlich im Antofagasta- und Taltal-Bezirk, kämpfen mühsam, um 
lebensfähig zu bleiben. Es ist eine offene Frage, ob es gelingen wird, 
die am 31. März 1909 ablaufende Kartellvereinigung der Erzeuger, 
die Salpeter-Kombination, auf eine neue Reihe von Jahren zu ver- 
längern, weil die auf guter Grundlage und billig arbeitenden Gesell- 
schaften sich naturgemäß gegen dieerhebliche Erzeugungseinschränkung 
sträuben, die ihnen durch die unter Fehlern der Gründung und des 
Betriebes krankenden Konkurrenz-Unternehmungen entsteht. 


Der Plan der Schaffung einer Verkaufszentrale in London ist 
wegen der Schwierigkeit der Ausführung fallen gelassen worden. 
Dagegen hat sich eine Vereinigung in London ge ildet, deren Be- 
strebungen dahin zialen, eine grössere Menge des in Europa ein- 
treffenden Salpeters vorläufig vom Verkaufe ausguscheiden. 

Die Ausfuhr von Salpeter betrug: 

1908 37585603 spanische Ctr. (1 spanischer Ctr. = 46 kg) 
1907 35 987 237 5 RK 

Der Durchschnittspreis für 95 pCt. Salpeter frei an Bord Ver- 

schiffungshafen war: 
1908 7 Schilling 7!/, d per spanischen Ctr. 
1907 8 Schilling 6'4 d „ S š 

Die chilenische Kupfergewinnung hat ganz erheblich zugenommen, 
was in der Hauptsache auf die Erschliessung des reichen Collahuasi- 
Bezirkes zurückzuführen ist. 
‘Die Ausfuhr von Kupfer belief sich: 

1908 auf 811 696 spanische Centner 
1907 „ 578678 a » 
Der Londoner Durchsohnittspreis per Tonne Standard-Kupfer war 
1908 60 13,10 8 
1907 87 1.—, 
Schlusspreis 1908 64 12,5 gegen 1907 68 — ,— £. 


Der Einfuhrhandel hat ein wenig günstiges Jahr hinter sich 
und leidet allgemein unter den vorhandenen grossen Warenvorräten; 
dagegen konnte die Ausfuhr sich infolge des Niederganges der 
Währung beleben. 

Die Handelsbilauz weisst folgende Ziffern auf, soweit offizielle 


Daten vorliegen: 
Ausfuhr: Einfuhr: 

im Jahre 1907 265 170088 280129108 chil. Gold $ (à 18 d) 

"1906 271448216 225265516 e a 

Die Landwirtschaft hat bei einer guten Ernte aus der Ver- 
schlechterung der Währung Vorteil gezogen, und die Aussichten für 
die bevorstehende Ernte sind im allgemeinen auch wieder günstig. 
Jetzt drückt aber die Kursbesserung auf die Preise der landwirt- 
schaftlichen Erzeugnisse, und diese Suchlaps bildet eine Gefahr für 
cine gesunde Währungspolitik. 

Der Zeitpunkt für die Wiederaufnahme der Goldzahlung ist laut 
Gesetz noch unverändert der 1. Januar 1910, aber eine Hinaus- 
schiebung desselben ist wahrscheinlich und nach Lage der Dinge 
auch wünschenswert, da eine übecreilte Durchführung der Konversion 


1900. 





zu 18d bei dem jetzigen Kursstand eine ebenso grosse Erschütterun 
aller Verhältnisse zur Folge haben würde, wie vorher der Kursfall 

Unser .chilenisches Geschäft ist von Verlusten nicht verschont 
geblieben, die sämtlich voll abgeschrieben sind. Das Ergebnis ist 
trotzdem als ein befriedigendes zu bezeichnen. | 

In Antofagasta veranlassten uns die daselbst bestehenden Woh- 
nungsschwierigkeiten zu dem Erwerb eines eigenen Hauses, das 
sowohl unseren geschäftlichen Zwecken gute Dienste leistet, wie auch 
der Mehrzahl unserer Beamten eine angemessene und gesunde Wohn- 
stätte bietet... ` 

Peruanische Abteilung. Die wirtschaftliche Lage von Peru war im 
vertlossenen Jahre keine gute. 

Die schwere internationale Handelskrisis, welche Ende 1907 von 
den Vereinigten Staaten ausgehend sich über die meisten Kulturländer 
erstreckte, hat sich auch in Peru fühlbar gemacht und ist noch nicht 
überwunden. 

Die meisten Ausfuhrartikel Perus, namentlich Kupfer, Silber, Baum- 
wolle und Gummi?*), haben auf den Weltmärkten erheblich niedrigere 
Preise als in den Vorjahren erzielt, was eine Schwächung der Kauf- 
kraft des Landes zur Folge hat. Besonders hart betroffen wurden 
die Gegenden im Osten des Landes und deren Mittelpunkt, der Hafen 
Iquitos am Amazonenstrom, dessen Handel ausschließlich von der 
Gestaltung des Gummimarktes abhängt. Die in den letzten Monaten 
des Jahres 1908 eingetretenen wesentlich höheren Gummipreise lassen 
indessen eine günstige Rückwirkung auf die ee Kreise erhoffen. 

Auch die Lage des Einfuhrhandels hat sich im Berichtsjahre 
schwieriger gestaltet. Veranlaßt durch den wirtschaftlichen Auf- 
schwung der vorhergehenden Jahre, hat sich sowohl die Mehrzahl der 
Einfuhrhäuser, wie auch der sogenannten Zweitehandfirmen überkauft, 
und sucht vergebens die großen Warenlager abzustoßen. Hieraus er- 
iere sich langsame Zahlungsweise in weiten Kreisen und zahlreiche 

erlängerungen eingegangener Wechselverpflichtungen. 
- Die ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse sind natürlich auch 
auf die Staatsfinanzen nicht ohne Einfluß geblieben. Der Rückgang 
der Einnahmen aus den Einfuhrzöllen und Verbrauchssteuern, der 
‘sich in den letzten Monaten fühlbar machte und als ein vorüber- 
gehender anzusehen ist, soll durch Aufnahme einer auswärtigen An- 
leihe ausgeglichen werden; auch wird in allen Zweigen der Verwal- 
mit der größten Energie auf Erzielung von Ersparnissen 
hingearbeitet. l 

Der am 24. September 1908 stattgehabte Regierungswechsel hat 
sich in aller Rube vollzogen und legt Zeugnis für die Konsolidierung 
der. politischen Verhältnisse ab. 

achstehend folgen die Aus- und Einfuhrziffern für das Jahr 1907 
im Vergleich zum Vorjahre. Verläßliche Ziffern über die Aus- und 
Einfuhr im ersten Halbjahr 1908 waren noch nicht erhältlich. 


Ausfuhr: Einfuhr: 
im Jahre 1907: 5747782 Lp. 5514787 Lp. (Libras peruanas). 
4999046 „ 5 


n n» 1906: 5817232 „ S 
Uruguayische Abteilung. Im vergangenen Jahre hatten die wirt- 
‚schaftlichen Verhältnisse Uruguays unter der ungünstigen Lage des 
Marktes für Wolle und Saladero-Erzeugnisse, die besonders im ersten 
Halbjahr bemerkbar war, zu leiden. 
amentlich die Kaufleute im Innern wurden dadurch stark mit- 
genommen, so daß das Geld aus dem Camp nur langsam hereinfloß 
und die Einfuhrhäuser und Großhändler manche Opfer zu bringen 
hatten, 

Die vorteilhafteren Aussichten, unter denen die neue Erntezeit, 
besonders die Wollschur begonnen hat, sowie die inzwischen erfolgte 
Klärung der. Verhältnisse lassen gegenwärtig die Lage vertrauen- 
erweckender erscheinen, und man zx mit mehr Zuversicht in die 
nächste Zukunft. 

Die Wollproduktion wird wie im vorigen Jahre auf etwa 100 000 
Ballen geschätzt. | 

Die neue Ernte läßt sich ziemlich gut an, wenngleich man in 
Weizen und Leinsaat auf ein geri e8 Erträgnis als im Vorjahr 
rechnet; dagegen versprechen die Aussichten für Mais ein besseres 


Ergebnis. 
Die Aus- und Einfuhrziffern zeigen: 
Ausfuhr: Einfuhr: 
im Jahre 1908 urug. 37 800 000 $ urug. 34 600 000 $ 
907 „ 34900000 $ „ 34400 000 $ 


Sen, a 
~ Spanische Abteilung. Die Geschäftsiage war in Spanien während 
des abgelaufenen Jahres im ganzen keine günstige. Insbesondere 
.machten sich die Folgen der amerikanischen Krisis in den zwei 
en Industrien des Landes, nämlich dem Erzgeschäft und der 
aumwoll-Industrie, stark fühlbar. 


*) Anmerkung der Red. dəs E. auf Grund eines Spezialberichtse aus Iquitos 
. Der Reiehtum Perus an Rohgummi ist schon oft bezweifelt worden, was haupt- 
sächlich darauf zurückzuführen ist, daß es sich dabei um bisher wenig bekannte 
und erforschte Gegenden handelt. Die offizielle Exportstatistik des Landes zeigt 
nunmehr aber eine stetige Zunahme in der Ausfuhr dieses wertvollen Produktes. Da- 
durch wird der Beweis erbracht, daß die peruanischen Gummiregionen reicher an 
diesem Rohstoffe sind ale bisher angenommen wurde. Zieht man nun noch die primi- 
Heen Verkehrsverbältnisse, sowie die wenig rationellen Ausbeutungsmethoden dabei in 
Betracht, so berechtigen jene Zonen unstreitig in der Zukunft zu den schönsten 
Hoffnungen. 
Exportiert wurden: 
1904 1906 


1905 1907 
Pfund Wert Pfund Wert Pfund Wert Pfund Wert 
4014065 13250264 M 5484371 18370465 M 5581171 14668360M 6661435 19091459 M 
Der Hauptanteil davon wurde über den Fiußhafen am oberen Amazonenstrom, 
Iquitos, ausgeflihrt und erst seit 1906 kommt Gummi auch nach Mollendo und Callao 
zur Ausfuhr. 1906 wurden über die beiden letzteren Häfen 160 895 und 1907 265 613 
Pfund Rohgummi exportiert. 
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: Die Erz-Industrie litt unter den niedrigen Metallpreisen, doch trat 
eine EE der Ausfuhrmenge nicht ein. 

Die Baumwoll-Industrie wurde durch die allgemeine Absatz- 
stockung in ihrem Bestreben, sich im Auslande für ihre Ueberproduktion 
größere Absatzgebiete zu suchen, zeitweilig stark gehemmt. 

Der Anfang April erfolgte Zusammenbruch einer bedeutenden 
Baumwoll-Importfirma in Barcelona hatte eine ganze Reihe von 
Fallimenten in der Spinnereibranche zur Folge. Es zeigte sich dabei 
eine Ueberspannung des Kredits, und als kurz nachher ein gut an- 
gesehenes altes Bankhaus seine Zahlungen einzustellen genötigt war, 
trat eine allgemeine Beunruhigung ein. Zum Glück war diese Be- 
wegung nicht von langer Dauer, aber sie hatte doch eine größere 
Zurückhaltung in fast allen Geschäftszweigen zur Folge. 

In der zweiten Hälfte des Jahres konnte sich das Baumwoll- ` 
RE etwas bessern, weil bei den niedrigen Weltmarktpreisen die 

pinnereien mit größerem Nutzen für den heimischen Markt zu arbeiten 
in der Lage waren, der sich infolge der guten Ernte zu heben en 

Im allgemeinen blieb aber die Geschäftslage im ganzen Lande 
eine sehr stille. 

Die Oelausfuhr hat stark zugenommen und konnte aus der durch 
die Mindererzeugung in anderen Ländern hervorgerufenen Preis- 
steigerung wesentlichen Nutzen ziehen. 

Auch die Apfelsinenernte war reichlich und fand guten Absatz 
im Auslande. 

Getreide hatte eine gute Mittelernte, so daß sich die Einfuhr in 
der Hauptsache auf Mais, sowie auf die zur Beimischung benötigten 
Mengen ausländischen Weizens beschränkte. 

ie Eisenbahneinnahmen zeigen trotz der mißlichen Lage ver- 
schiedener Hauptindustriezweige eine nicht unerhebliche Zunahme. 

Der Wechselkurs unterlag geringen Schwankungen. Er eröffnete 
bei 113,45 und schloß 111,10, nachdem im Laufe des Jahres der Höchst- 
stand bei 115,50 und. der niedrigste Kurs bei 111,30 erreicht wurde. 

Unter den eingangs erwähnten Umständen blieben wir von einigen 
Verlusten nicht verschont, die aus den Erträgnissen des Geschäfts- 
jahres gedeckt wurden. 


Am 1. Juli 1908 wurde die restliche Einzahlung auf die Aktien 
der Serie V geleistet, so daß das Kapital unserer Bank von 
20 Millionen M nunmehr vollgezahlt ist; mit Rücksicht auf die fort- 
schreitende Ausdehnung der Geschäfte wird beabsichtigt, dasselbe 
demnächst auf 30 Millionen M zu erhöhen. 

Auf unsern Besitz von mexik. 1 000 000 $ Aktien der Mexikanischen 
Bank für Handel und Industrie, auf die ursprünglich 50%, eingezahlt 
waren, leisteten wir am 1. Juli vorigen Jahres eine weitere Ein- 
zahlung von 25°/,. Die Dividende für 1907 von 6°/, auf diese Aktien 
sowohl, wie die Dividende für 1907 von 5°/, auf unsern Besitz von 
Aktien der Aktiengesellschaft für überseeische Bauunternehmungen 
(2 000 000 M mit 25 °/, eingezahlt) ist im Gewinn des Berichtsjahres 
enthalten. | 

Infolge der fortschreitenden Entwickelung unserer Geschäfte 
machte sich auch im vergangenen Jahre wieder eine wesentliche 
Vergrößerung unseres Personals notwendig. Die Beamtenzahl stieg 
demgemäß auf 820 am 31. Dezember 1908 gegen 687 Ende 1907. 


Einschliesstich des Vortrages aus 1807 von 91 778,5 M, sowie 
nach Absetzung der den Vorstandsmitgliedern, Direktoren und Be- 
amten der Zentrale und Filialen vertragsmäßig zustehenden Gewinn- 
anteile beläuft sich das Erträgnis des Jahres 1808 auf 3057 475,08 M 

Von diesem Gewinn, nach Abzug des obigen 
Gewinnvortrages, sind nach $ 23a der Satzungen zu 


überweisen: | 
5°/, der gesetzlichen Reserve . . . 148284,2 M 
nach § 28b: 50%% dem Reserve-Konto II 148 284,82 „. 296 569,64 „ 


2 760 905,4 M 
Die Aktionäre erhalten gemäß $ 23 c: 


4°/, Dividende auf 20 000 000,—M, wovon 2 400 000,-- M 
ee 752 000,— » 


Seit 1. Juli 1908 dividendenberechtigt bes 
2 008 905,44 M 
Wir beantragen: , 
von den verbleibenden 2 008 905,4 M dem Reserve- 
Konto II zu überweisen . . . 20... 4977480 „ 





our dasselbe sich auf 3 000 000,— M erhöht) . 1511 156,97 M 
erner dem Pensions- und Unterstützungs-Fonds für 


die Beamten zuzuweisen . 90 000,— M 
und zu Remunerationen an die Ange- 
stellten der Bank dem Aufsichtsrate 
zur Verfügung zu stellen .. 285 000,— „ 375 000,— „ 


771136 156,97 M 
sowie nach Abzug der nach $ 23e dem Aufsichterat 
zustehenden Tantieme von 10°/, auf 1,044 444, M 


(1,186 156,97 °/. 91 712,53 M Vortrag auf 1909) 104 44444 , 
1031 712,53 M 

5%, Superdividende zu verteilen . . . . . . . . 940000, — , 
der Rest von . . . 91,712,53 M 


auf neue Rechnung vorzutragen und den Rechnungsabschluß zu ge- 
nehmigen. 

Es würden demnach entfallen: | 
auf die Aktien Serie I, II, III und IV 90,— M pro Stück, auf die am 
1. Juli 1908 vollgezahlten Aktien Serie V 63,— M pro Stück = 
9 /, Dividende. f 
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Der Gesamtumsatz von einer Seite des Hauptbuches beträgt: 
908 1907 


. gegen 
12 699 128 589,32 M 11 358 724 344,66 M 
und verteilt sich wie folgt: 
Kassa-Konto . . 4755 055 053,70 M 
Wechsel-Konto . . . 481241 243,90 „ 
Konto-Korrent-Konto . 7425092 T7l,a „ 
Akzepten-Konto 17597 260,56 „ 
Diverse Be 20 142 259,75 „ 
12 699 128 589,32 M 
Berlin, den 5. März 1909. 
Der Vorstand der Deutschen Ueberseeischen Benk 
R. v. Koch, A. Krusche. H. Schmidt. 


Afrika. 

Die Union der britisch-südafrikanisohen Kolonien. (Vergleiche 
„Export“ 1908 Nr. 45) von Lindsay-Martin. Die Verhandlungen 
des am 12. Oktober vorigen Jahres in Durban zusammen getrete- 
nen, im November nach Kapstadt verlegten Nationalkongresses 
der britisch - südafrikanischen Kolonien sind zu Ende gelangt. 
Ihr Ergebnis ist ein Verfassungsentwurf, der in 153 Artikeln 
‘die Vereinigung von Transvaal, Orangeflußkolonie, Kapkolonie 
und Natal zu einem Bunde „Südafrika“ vorsieht, in einem Anhang 
Vorsorge für die spätere Aufnahme der Eingeborenenstaaten 
Betschuanaland und Basutoland sowie des Protektorats Rhodesia 
in diesen Bund trifft. Die Hauptlinien des Entwurfs sind nach 
den telegraphisch gemeldeten Auszügen folgende: 

Irgend zwei oder mehr der südafrikanischen Kolonien können 
sich innerhalb eines Jahres nach Inkrafttreten der Vorlage zu 
einem gesetzgebenden Verbande unter einer Regierung zusammen- 
schließen. Aus den jetzt autonomen Staaten werden Provinzen, 
die die alten Namen beibehalten, mit Ausnahme von der Orange- 
flußkolonie, die sich Orangefreistaatprovinz nennen wird. An der 
Spitze der ausführenden Gewalt, die durch den Herrscher des 
Vereinigten Königreichs von Großbritannien und Irland reprä- 
sentiert wird, steht ein von diesem ernannter Generalgouverneur, 
der zugleich insbesondere als Oberhaupt und Beschützer der 
Rechte der Eingeborenen gilt und dem ein ausführender Rat 
zur Seite steht. Die gesetzgebende Gewalt ist in Händen der 
Volksvertretung, die sich aus Senat und Abgeordnetenhaus zu- 
sammensetzt. Der Senat besteht aus 40 Mitgliedern. Je 8 Se- 
natoren werden von jeder Provinz gewählt, die übrigen 8 durch 
den Generalgouverneur ernannt, und zwar 4 hiervon auf grund 
ihrer intimen Bekanntschaft mit den Verhältnissen, Bestrebungen 
und Wünschen der Eingeborenen und Farbigen überhaupt. Die 
Amtsdauer des Senators, der 30 Jahre alt, britischer Untertan 
europäischer Abstammung sein und ein Vermögen von mindestens 
10000 M besitzen muß, ist 10 Jahre. Das Abgeordnetenhaus 
besteht aus 121 gewählten Mitgliedern; hiervon entfallen auf die 
Kapkolonie 51, auf Transvaal 36, auf Natal und die Orangefluß- 
kolonie je 17 Abgeordnete. Wählbar ist jeder britische Unter- 
tan weißer Farbe, der sich fünf Jahre in der Union aufgehalten 
hat. Stimmberechtigt ist grundsätzlich jeder Bürger ohne An- 
sehen von Farbe und Rasse. Indessen wird den einzelnen 
Kolonien das Recht zugestanden, ihre jetzigen verfassungsmäßigen 
Bestimmungen über das Stimmrecht der Farbigen beizubehalten, 
sodaß diese, nach wie vor, als Wähler nur in der Kapkolonie 
werden auftreten können. Die’Erneuerung beider Häuser findet 
alle fünf Jahre nach dem Prinzip der „automatic redistribution“ 
statt. Stehen sich in irgend einer Bache die Beschlüsse des 
Senats und des-Abgeordnetenhauses entgegen, so treten beide 


4496 616 996,22 M 
451 193 656,20 „ 

6 368 758 372,10 „ 
15 918 457,53 „ 

26 236 862,61 „ 


11 858 724 344,06 M 


Häuser zu gemeinsamer Beratung zusammen, und es entscheidet, 


alsdann die einfache Mehrheit. Die Verwaltung jeder Provinz 
geschieht durch einen Administrator, der vom Generalgouverneur 
ernannt wird, einen ausführenden Ausschuß und einen Pro- 
vinzialrat. Die provinziellen Behörden haben keine ausschließliche 
Gewalt irgend welcher Art und Verfügungsrechte nur insoweit, 
als sie ihnen von der Bundesgewalt ausdrücklich zugestanden 
und übertragen werden; dahin gehören in erster Linie: Steuer- 
erhebung und Kreditbeschaffung für provinzielle Zwecke, Er- 
richtung und Verwaltung der Volksschulen und charitativen 
Anstalten, Marktpolizei, Bau von Brücken, Wegen und anderen 
örtlichen Verkehrsmitteln. 

Sämtliche, staatliche wie provinzielle als auch örtliche, Wahlen 
finden nach dem Verhältniswahlsystem mit Uebertragbarkeit der 
einzelnen Stimme statt. Als Amtssprache geniessen Englisch 
und Holländisch völlig gleiche Rechte; keines dieser Idiome be- 
sitzt irgend ein Privileg, und es ist nicht erlaubt, die Besetzung 
eines Amts von der Beherrschung beider Sprachen durch den 
Anwärter abhängig zu machen. Die Bundesregierung übernimmt 
bedingungslos sämtliche Schulden der Kolonien und soll ins- 
besondere für die Fundierung der schwebenden Verbindlichkeiten 
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an die beiden alten Burenrepubliken die an 
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Sorge tragen. In ihren Besitz gehen dementspreehend auch 
sämtliche Vermögensbestände der Kolonien über,: vor allem also 
die Bergwerke und Eisenbahnen. Die Verwaltung der letzteren 
wird einer rein unpolitischen Behörde übertragen, bestehend aus 
einem Minister, einem Verwaltungsrat und einem Rechnungsrat, 


und soll geführt werden nach „geschäftlichen Grundsätzen, die 


der landwirtschaftlichen und industriellen Entwicklung und För- 
derung des Bundes durch Ermöglichung billigen Verkehrs "für 
die Niederlassungen im Innern Rechnung tragen.“ Eine Einigung 
in der Frage der Wahl der Hauptstadt war nicht zu erzielen. 
Schließlich griff man zu dem Kompromiß, daß Pretoria Sitz der 
Regierung, Kapstadt Sitz der Parlamente sein soll, während in 
Bloemfontein das Oberbundesgericht, an das alle Berufungen 
letzter Instanz gehen, tagen wird. Verfassungsänderungen können 
durch die Volksvertretung beliebig vorgenommen werden, aber 
soweit dadurch die Bestimmungen über die Sprachen, das Stimm- 
recht der Eingeborenen und die Verteilung der Sitze im Parlament 
betroffen werden, nur durch eine Zweidrittelmehrheit. 

Daß die Union nach diesem Entwurf, vielleicht mit unwesent- 
lichen Abänderungen, zustande kommen wird, erscheint kaum 
zweifelhaft. In den drei ausschlaggebenden Kolonien Transvaal, 
Kapkolonie und Oranjeflußkolonie, wo die Buren über die par- 
lamentarische Mehrheit verfügen, bürgt schon deren Parteidisziplin 
dafür, daß das Volk nicht umstößt, was seine erwählten Vertreter 
beschlossen haben. Natal hat von Anfang an schon um der Be- 
sorgnis willen, durch den Zusammenschluß seines britischen 
Eigencharakters verlustig zu gehen, der Unionbewegung am 
kühlsten gegenüber gestanden, und auch jetzt werden hier die 
Kapstädter Beschlüsse am 'heftigsten angegriffen. Aber einerseits 
hat man auf dem Nationalkongreß Natal in kluger Diplomatie 
besondere Begünstigungen zuteil werden lassen, andererseits durch 
die Fassung des ersten Artikels dafür Sorge getragen, daß der 
Bund auch ohne den Beitritt dieser Kolonie zustande kommen 
würde. Natal ist aber von dem ‚upcountry‘ — Transvaal und 
Oranjeflußkolonie — wirtschaftlich weit abhängiger als umge- 
kehrt: so wird man es sich in Pietermaritzburg dreimal überlegen, 
ob man die angebotenen Vorteile ablehnen und eine wirtschafts- 
politische Vereinsamung herbeiführen soll, die keineswegs glänzend 
zu werden verspricht. Auch die letzte Instanz, das britische 
Reichsparlament, wird seine Genehmigung nicht versagen. Die 
Form, in der jetzt das heiß umstrittene Problem der süd- 
afrikanischen Union endlich gelöst und verwirklicht werden soll, 
ist zwar den Ideen der britischen Imperialisten, wie sie von 
einem Milner, einem Jameson, einem Cecil Rhodes und einem 
Chamberlain vertreten wurden, fast diametral entgegengesetzt. 
Aber die heutige liberale Regierung hat vom ersten Tag ihrer 
Herrschaft an in Südafrika eine von ‘den Tendenzen dieser Chau- 
vinisten sich vollständig abwendende Politik verfolgt; sie hat 
durch ihre grossmütige Verteilung von Selbstverwaltungsrechten 
der Be- 
siegten mit dem Sieger angebahnt und erreicht, und sie wird 
sicherlich nicht diesen Frieden durch Ablehnung von Beschlüssen 
neuerdings gefährden, die doch schließlich nur logische Folgen 
und Fortentwicklungen der durch diese freiheitliche Politik ge- 
schaffenen Zustände und Konjunkturen sind. 


In einem Artikel „Der Nationalkonvent in Durban“ (Export-Nr- 
45, 1908) wurde auf die Meinungsverschiedenheiten hingewiesen, 
die in der Frage aufeinanderstoßen, welche Form dem zukünf- 
tigen Bund zu geben sei: wie die Einen für eine bloße wirt- 
schaftpolitische Vergemeinschaftlichung, die Anderen für die Er- 
richtung eines Bundesstaates, die Dritten für die Begründung eines 
Einheitsstaates plaidierten. Es wurde der Beweis versucht, daß 
allein die letztere Form den wohl verstandenen Interessen aller 
Kolonien dienen könne, zugleich aber auch gezeigt, daß gerade 
hier die allergrößten Schwierigkeiten zu überwinden seien, daß 
es eines ganz uugewöhnlichen Maßes von Opferwilligkeit, Ge- 
meinsinn, Weitherzigkeit, Unterordnung der Sonderinteressen 
unter die Interessen der Allgemeinheit und des größeren Vater- 
landes bedürfen werde, um die Errichtung eines solchen ge- 


schlossenen Staatsgebäudes in die Wege zu leiten. In der Art, 


wie die Buren — denn sie, nicht die britischen Abgesandten, 
haben auf dem Natiorialkongreß die Hauptarbeit geleistet und 
den Grundriß des Werkes bestimmt — diesen politischen und 
sittlichen Anforderungen gerecht geworden sind, zeigt sich deut- 
lich, daß in ihnen seit dem Kriege eine durchgreifende seelische 


und geistige Umwandlung im Sinn der Hinaufentwicklung zu 


höheren und weiteren Formen der Lebens- und Weltanschauungen 
vor sich gegangen ist. Sie haben die Lehren der furchtbaren 
Niederlage im Kampf mit England beherzigt und der engherzig 
patriarchalischen, exklusiven und überlebten politischen Ideen 
sich entledigt, deren Verwirklichung am wenigsten in einem Land 
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möglich war, ‘dem durch die Eigenart seiner industriellen Ver- 
fassung ein internationaler Charakter anhaftet, und dessen Re- 
gierung daher Duldsamkeit gegenüber fremden Volkselementen 
und ein kosmopolitisch freiheitliches Wesen durchaus erfordert. 
Kraft einer derartigen Liberalisierung ihres politischen Horizonts 


haben die Buren es tatsächlich vermocht, im Gegensatz zu den ` 


Auffassungen in London, wo überwiegend die Stimmung für Er- 
richtung eines Bundesstaates war, die Begründung eines Einheits- 
staats durchzusetzen. Dadurch erhält das in Durban und Kap- 
stadt geschaffene Werk ein überaus eigenartiges Gepräge und 
eine hohe Bedeutung für die verfassungsgeschichtliche Entwick- 
lung des britischen Weltreichs wie des modernen politischen 
Lebens überhaupt. Es wird zum ersten Mal das Problem gestellt 
und praktisch erprobt, ein straff zentralisiertes Staatswesen 
auf dem Fundament der absoluten Gleichberechtigung zweier 
und dabei noch vor wenig Jahren durch haßerfüllte Feindschaft 
getrennter ‚Nationen und ohne Anerkennung irgend welcher 
übergeordneten Autorität der einen oder anderen zu begründen. 
Gelingt dieser Versuch, so wäre dies, namentlich in der 
Zeit der allgemeinen Nationalitätenkämpfe, ein nieht hoch genug 
einzuschätzender Sieg der politischen Vernunft über die dumpfen 
Instinkte und Leidenschaften völkischen Hasses. 

Das Angelsachsentum ist der Träger des Demokratismus in 
reinster und radikalster Form und damit, ethisch betrachtet, des 
politischen Individualismus, dessen atomisierende Tendenzen in 
desto extremerer Form zur Geltung kamen, je ungebundener es 
sich, eine jungfräuliche Welt erobernd, bewegen konnte. So 
wurden in der nordamerikanischen Union, im australischen Com- 
monwealth Bundesstaaten von äußerst lockerer Struktur geschaffen, 
bei denen man, um des Schutzes der Rechte und der Selbstän- 
digkeit der untergeordneten Individualitäten willen, die Zentral- 
gewalt bis zu der Grenze zu beschränken trachtete, innerhalb welcher 
überhaupt noch eine gewisse Einheitlichkeit und Gleichmäßigkeit 
des Blutumlaufs, die Regulierung des Pulses nach dem Schlag eines 
Herzens im gesamten staatlichen Organismus zu sichern mög- 


lieh erscheint. (Fortsetzung folgt.) 


| Nord-Amerika. 

Die Vereinigten Staaten und Venezuela. (Originalbericht aus 
Wasnington vom 10. März.) 0. Die Verhandlungen der beider- 
seitigen Regierungen bezüglich Schlichtung der schwebenden 
Streitfragen sind von Erfolg gekrönt gewesen, und die Re- 
gierung von Venezuela hat sich dabei sehr zuvorkommend er- 
wiesen. Im Ganzen standen fünf Streitfragen zur Debatte. Drei 
davon wurden dem Haager Schiedsgericht zur Schlichtung über- 
wiesen, während die beiden anderen direkt erledigt worden sind. 
Die drei dem Schiedsgericht überwiesenen Fälle beziehen sich 
auf den sattsam bekannten Critchfield-Anspruch und den An- 
spruch der Orinoco-Corporation, welche schon einmal von dem 
Schiedsgericht verurteilt worden ist, gegen welches Urteil in- 
dessen die verurteilte Gesellschaft Protest erhoben hat. 

Die beiden direkt erledigten Fragen betreffen einen ameri- 
kanischen Journalisten französischer Abstammung, welcher wegen 
unberechtigter Ausweisung aus Venezuela 25 000 $ Schadenersatz 
beanspruchte, sich aber aus „gewissen Gründen“ nunmehr mit 
3000 $ zufrieden erklärt hat. Die andere Frage betraf die 
New York & Bermudez Asphalt Co. Dieser Gesellschaft hatte 
bekanntlich Castro die Konzession entzogen und durch die vene- 
zuelanischen Gerichte zur Strafe von 5 Million $ verurteilen 
lassen. Die Veranlassung dazu gab der Umstand, daß die be- 
klagte Gesellschaft die gegen Castro ausgebrochene Revolution 
mit reichen Geldmitteln unterstützt haben sollte. Bei den Ver- 
handlungen stellte es sich nunmehr auch heraus, daß die be- 
schuldigte Gesellschaft jene Revolution mit der Summe von 
130 000 $ finanziert hatte. Außerdem aber wurde noch nach- 

ewiesen, daß die Gesellschaft sich auch anderweitige Verfehlungen 
hatte zu schulden kommen lassen, welche das Vorgehen Castros 
en diese durchaus rechtfertigten. Trotz dieser vorliegenden 
Schuldbeweise gegen die Gesellschaft nahm sich die Regierung 
in Washington dieses Falles an und verlangte zuerst, daB derselbe 
vor ein Schiedsgericht gebracht werden sollte. Diesem Ansinnen 
widersetzte sich Castro energisch und mit Recht, denn solch be- 
wiesener Hochverrat gehört vor kein Schiedsgericht. Bei den 
jetzigen Verhandlungen nahmen auch die Vereinigten Staaten 
von dieser Forderung Abstand und versuchten der Gesellschaft 
nur Strafmilderung zu verschaffen. Auf dieser Basis fand dann 
die Regelung der Angelegenheit statt, laut welcher die beschul- 
digte Gesellschaft für die Finanzierung der Matos-Revolution 
eine Buße von 60 000 $ und ftr die Wiederverleihung der Kon- 
zession eine jährliche Abgabe von 20000 $ zu leisten hat. 
Die Nachgiebigkeit der venezuelanischen Regierung ist unver- 
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ständlich und muß als Akt der Noblesse betrachtet werden, be- 
sonders da in allen diesen Fragen nicht nur die „amerikanische 
Smartheit“ in ein bedenkliches Licht gestellt wurde, sondern auch 
die amerikanische Diplomatie jahrelang eine durchaus nicht 
rühmliche Rolle gespielt hat. 

Vom ethischen wie praktischen Standpunkte aus betrachtet, 
muß die Nachgiebigkeit der venezuelanischen Regierung gerade 
in dem Falle der Bermudez Asphalt Co. bedauert werden, denn 
es wäre tatsächlich wünschenswert, daß diesen amerikanischen 
Buschkleppern einmal gründlich und nachdrücklichst ihr Handwerk 
gelegt würde. Gerade diese geriebenen und gewissenlosen 
Menschen aus Dollarika sind es in erster Linie, welche immer 
und immer wieder versuchen in Süd- und Mittel-Amerika 
Revolutionen anzuzetteln, um dabei im Trüben fischen zu können. 
Leider gelingt es nur in den seltensten Fällen, die Schuldigen zu 
überführen, weshalb S in diesem Falle ein Exempel hätte 
statuiert werden sollen. Die Regierung in Washington würde 
daher unstreitig auch besser getan haben, wenn sie dieser Sorte 
Flibustier ihre Unterstützung nachdrücklichst verweigert hätte. ` 
Andernteils aber hat die Angelegenheit auch ihr Gutes, indem 
nunmehr allen spanisch-amerikanischen Ländern sehr genau 
bewiesen wurde, daß die große Schwesterrepublik bereit ist, auch 
notorischen Gesetzesverächtern ihren Schutz und Unterstützung 
bei solchen und ähnlichen Veranlassungen angedeihen zu lassen. 
Dieser Umstand sollte allen jenen Ländern Veranlassung geben, 
dagegen Vorkehrungen zu treffen und auf das Gerechtigkeitsgefühl 
Uncle Sams nicht länger zu vertrauen. 

S. Bethlehem Steel Corporation. Da die Herabsetzung der 
Stahlpreise und der damit zusammenhängenden einzelnen Kurs- 
schwankungen der Stahlaktien auch in Europa große Interessen 
beeinflußt, so dürfte nachstehende Mitteilung für die Inhaber solcher 
Papiere von besonderem Interesse sein. Aus denkbar zuverlässigster 
Quelle wird bekannt, daß die Aktien der Bethlehem Steel Corp. 
für die nächsten 4 bis 5 Jahre keinerlei Dividenden abwerfen 
können. Alle verdienten Gelder sind notwendig, um Verbesserungen 
und Erweiterungen der Werke durchzusetzen; an eine Wieder- 
aufnahme der Zinszahlung auf die „prefered shares“ ist in ab- 
sehbarer Zeit demnach nieht zu rechnen. Sehr große Posten 
dieser Aktien sollen in letzter Zeit durch amerikanische Bankiers 
an europäische Investoren abgegeben worden sein. | 


H. Höhere Zölle auf Ansichtskarten. (Spezialbericht aus 
New York vom 15. März.) Wie aus durchaus zuverlässiger 
Quelle berichtet wird, soll der Zoll auf Ansichtskarten bedeutend 
erhöht werden. Die amerikanischen Fabrikanten haben sich unter 
dem Namen: „The Post Card Manufacturers and Allied Trades 
Protective Association of the United States“ zusammengeschlossen 
und eine sehr energische Petition zum Schutze ihres Gewerbes 
an die Zolltarifkommission gesandt, welcher auch Folge ge- 
geben werden soll. 

Bisher wurden Postkarten unter Sektion 39) bis 407 als 
„Manufactures of Paper“ mit einem Zollsatze von 5 Cents per 
Pfund importiert. Die in der Petition vorgeschlagenen Aende- 
rungen belaufen sich auf 35 Cent per Pfund bis 150 pCt. 
ad valorem. 

Sollten diese vorgeschlagenen Erhöhungen in den Zolltarif 
aufgenommen werden, so ist der fernere Import von Ansichts- 
karten vollständig ausgeschlossen. Die hiesigen Importeuro 
machen an dieser Wandelung in erster Linie den’ europäischen 
und ganz speziell den deutschen Fabrikanten den Vorwurf, dab 
dieselben den bisherigen Tarifverhandlungen tatenlos zugesehen 
und ihre Regierung nicht rechtzeitig veranlaßt haben, für ihre 
Interessen energisch aufzutreten. Dieser Vorwurf wird von einer 
sehr großen Anzahl Importeure aller Branchen den deutschen 
Fabrikanten gemacht, und man glaubt hier daher allgemein, dab 
der deutsche Import unter dem neuen Tarif außerordentlich 
schwer geschädigt werden wird. 

P. Eine Belastungsprobe. (Brooklyner Spezialbericht 
für den „Export“vom 7.März.) Der neu erwählte Präsident 
William H. Taft suchte und fand letzthin in New York Ge- 
legenheit, seine Ansichten über die bevorstehende Tarifrevision 
kundzugeben. Diesen Aeußerungen nach ist der neue Präsident 
für eine durchgreifende Tarifrevision, weil er die derzeitigen 
Tarife für drückend und als Hemmschuhe für die wirtschaftliche 
Entwickelung befindet. Er wünscht, daß die neuen Zollsätze bereits 
mit dem 1. Juni in Kraft treten sollen. Auf Einzelheiten ließ sich 
Präsident Taft dabei allerdings nicht ein, sondern sagte nur: „dab 
für eine Anzahl heute beschützter Industrien der Schutzzoll er- 
mäßigt, und für andere, wenn dies nötig — erhöht werden solle.“ 
Von der Notwendigkeit erheblicher Erhöhungen der Zölle werden 
ihn die Standpatter im Senat nur zu bald zu überzeugen wissen, 
da ist den daran Beteiligten sicher nicht bange drum. 
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Man darf überhaupt dabei nicht vergessen, daß die Worte 
des Präsidenten, an deren Aufrichtigkeit nicht gezweifelt werden 
soll, durchaus unverbindlich sind, da nicht er in dieser Ange- 
legenheit, sondern ausschließlich der Senat maßgebend ist. Es 
ist eine bekannte und durch nichts abzuleugnende Tatsache, daß 
die weitaus größte Mehrzahl dieser angeblichen Volksvertreter 
in unserem Oberhause ihre Sitze nicht etwa dem unbeeinflußten 
freien Volkswillen, sondern lediglich den Hochschutzzöllnern 
und Trusts zu verdanken haben. Diese Männer aber werden 
alle so handeln, wie es ihre eigenen Interessen erfordern und sich 
dabei sicherlich am letzten durch unverbindliche Worte des Präsi- 
denten beeinflussen lassen. Daß diese Herren sich weder vor 
dem Präsidenten noch dessen Macht und evtl. „dickem Knüppel“ 
beugen, haben sie schon bei anderen Gelegenheiten oft genug 
bewiesen, da sie nur zu genau wissen, daß der wichtigste 
Faktor — das Großkapital — sie unter allen Umständen schützt 
und schirmt. Es würde daher leichtsinnig sein, wollte man ob 
dieser mannhaften Worte des neuen Präsidenten nunmehr an- 
nehmen, daß die Gefahr der Erhöhung der Tarife damit ge- 
schwunden wäre. Die Angelegenheit ist genau noch dieselbe, 
wie bereits vor Wochen an dieser Stelle gemeldet wurde, und 
die Gefahr einschneidender Zollerhöhungen ist in letzter Zeit 
sogar noch größer geworden. Die europäischen Handelsstaaten 
werden daher sicherlich keinen leichten Stand haben, ihren An- 
sprüchen Gehör zu verschaffen — wenn dies überhaupt gelingen 
sollte, woran stark gezweifelt werden muß. | 


Erhöhung der Seiden- und Sammet-Zölle. Mit Bestimmtheit ist 
die Erhöhung der Seiden- und Sammetzölle bei der Tarifrevision 
zu erwarten. Auf die bisherigen 60 pCt. für Seidengewebe soll 
nur ein verhältnismäßig geringer Zuschlag kommen, anders 
jedoch liegen die für Sammet in Aussicht genommenen Zuschläge. 
Der bisherige Tarif beträgt für Sammet 1,50 $ per Yard plus 
15 pCt. ad valorem. In den neuen Vorschlägen heißt es aber, 
daß alle Sammete, die über 6!/, Unzen per Quadratyard wiegen, 
nur 1,50 $ per Yard zahlen sollen, während die bisherigen 15 pCt. 
ad valorem in Fortfall kommen. Diese freiwillige Herabsetzung 
ist jedoch nichts weiter als ein Scheinmanöver, da von solch 
schweren Sammeten nur ganz geringe Quantitäten importiert 
werden. Was hier hauptsächlich importiert wird, sind feine 
leichte Sammete, und dieser Import wird durch die vorgeschlagenen 
neuen Zollsätze einfach unmöglich gemacht. Laut diesen Vor- 
schlägen sollen alle Sammete, welche pro Quadratyard weniger 
als 6'/, und mehr als 4 Unzen wiegen, 3,20 $ Zoll per Yard 
zahlen. Dieser Zollsatz entspricht also einer Rate von rund 
105 pCt. ad valorem. Durch die Einführung solcher Zollsätze 
würden in allererster Linie Crefelder Waren, in zweiter die von 
Lyon betroffen werden, denn daß diese Zollsätze prohibitiv 
wirken müssen und auch sollen, ist selbstverständlich. 

Je weiter die Verhandlungen vor dem Tarifrevisions-Komitee 
fortschreiten, um so deutlicher stellt sich trotz aller Geheimnis- 
krämerei heraus, daß die Kommission in Uebereinstimmung mit 
dem Kongreß einen Minimal- und Maximaltarif zur Annahme 
empfeblen wird. Die Minimalsätze sollen, wie schon längst hier 
an dieser Stelle berichtet wurde, die heutigen Zollsätze mehr 
oder weniger zur Basis haben, während die Maximalsätze um 
35 bis 45 gesteigert werden. Deutschland hätte also für seine 
sämtlichen Importwaren den heutigen vollen Zoll zu entrichten, 
da durch die Neuregelung des Tarifes alle Vergünstigungen 
früherer Abmachungen in Fortfall kommen. Dafür müßte 
Deutschland den amerikanischen Waren aber die heute für diese 
bestehenden Vergünstigungen seines Zolltarifes auch weiterhin 
gewähren. Verweigert Deutschland Amerika dies, so tritt auto- 
matisch der Maximaltarif für deutsche Importwaren in Amerika 
in Kraft. So langsam wird man sich ja wohl auch in Berlin 
davon überzeugen müssen, daß Uncle Sam den Michel wieder 
einmal gründlich übertölpelt hat, trotz seiner so oft gepriesenen 
Diplomaten. | 

M. Kohlengräberstreik droht. (Pittsburgeı Bericht vom 
15. März.) Die Kohlenengros-Händler füllen mit aller Macht 
ihre Lager bis zur äußersten Fassungskraft mit Anthrazitkohlen, 
da im kommenden April umfangreiche Streike unter den Kohlen- 
gräbern erwartet werden. | 

O. Regierungstelephondienst in Manitoba. (Originalbericht aus 
Manitoba vom Anfang März.) Die Provinzial-Regierung von 
Manitoba erstand vor einem Jahre die der Bill-Telephon Co. ge- 
hörigen Linien zum Preise von 4 Million. $. Die Bilanz der 
Regierung hat nach einem Jahre einen Reingewinn von 


abnehmen resp. sehr gering sein werde, 
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250 000 $ ergeben. Da der Regierung nicht wie den Privat- 
gesellschaften daran liegt, hohe Verdienste zu erzielen, so hat sie 
erklärt, daß sie die Raten nunmehr ermäßigen werde, was stellen- 
weise bereits geschehen ist. Dabei wurden im letzten Jahre 
600 Meilen neue Telephonlinien erbaut und die Zahl der Stationen 
ebenfalls wesentlich vermehrt. DieRegierung erklärt, daß sie hofft, 
im Laufe dieses Jahres die Raten um weitere 25 bis 40 pCt. 
herabsetzen zu können. Welch tatsächlich segensreiche Ein- 
richtung das Telephon in unserem so unendlich weitläufig be- 
siedelten Lande ist, kann nur der begreifen, welcher .die ein- 
schlägigen Verhältnisse an Ort und Stelle kennen gelemt hat. 
Alle Ansiedler und .Bewohner erkennen es dankbar an, daß 
unsere Provinz-Regierung uns aus den Fingern der habgierigen 
amerikanischen Gesellschaft befreit hat. > 


Literarische Umschau. 


Die Bewegung des Silberpreises seit 1873 von Paul George, Jena (Verlag von 
Gustav Fischer in Jena 19089). Der Verfasser stellt die Frage: „Hat das Silber tat- 
sächlich Aussicht, sich wenigstens zum Teil seine frühere Machtstellung wieder zu er- 
ringen?“ Die Beantwortung dieser Frag6 wird in der Broschüre (123 Seiten Groß- 
Oktav) nur bedisgungsweise bejaht, Der Verfasser konstatiert, daß in neuerer 
Zeit die Nachfrage nach Silber selbst auch in den Läudern, in welchen der Bi- 
metallismus nicht herrscht, stark zugenommen hat. Am Schlusse der Untersuchung 
werdeu die Berichte deutscher Konsulate iin Auslande mitgeteilt, welche sich über 
die Steigerung vom Kurse des Silbers und der Nachfrage nach diesem Metall äußern. 
Aus diesen Aeußerungen Täßt sich entnehmen, daß spezieli in Ostasien, Hankau, 
Schanghai, Medan (Sumatra), in Bangkok, Singapore usf., als auch in Westindien 
(Port au Prince) durchweg eine Steigerung des Silberkurses stattgefunden hat. In 
Indien hat sich die Regierung veranlaßt gefunden, infolge der starken Nachfrage 
nach Silbergeld, Silber im Werte von 8 Million. £ für sofortige Prägungszwecke zu 
kaufen. Außerdem mußte die ganze Rohsilberreserve von 30 Million. Tolas (1 Tola = 
Ilex, g) ebenfalls ausgeprägt, und schließlich noch eine Silberanleihe von 7 Million. 
Rupien aufgenommen werden. i 

Auf Grund dieser amtlichen Berichte gelangt der Verfasser zu den nach- 
stehenden Folgerungen. Es läßt sich erkennen: 

a) eine Steigerung des Silberkurses und somit eine Erhöhung des Wertes der 
silbernen Umlaufmittel ; 

a ein Erreichen der Goldparit&t in Silberwährungsländern ohne künstliches Zutun: 

c) eine Verminderung der Schwankungen des Wechselkurses; 

d) eine Benutzung des Silbers zur Deckung für zu verausgabende Noten; 

e) eine Zunahme des Umlaufes von Silbermünzen infolge ihrer großen Beliebtbeit 
gegenüber anderen Geldarten; 

f) eine Herabsetzung des Feingehaltes der Silbermünzen; 

g) ein Aufgeben des Gedankens, zur Goldwährung Ülberzugeben. 

Das sind sehr positive Resultate, die allerdings nur für diejenigen Länder 
Gültigkeit haben, deren rückständige wirtschaftliche Entwickelung zur höheren Bewer- 
tung und Verwendung des Silbers von vornherein Veranlassung gegeben bat Die 
Erfahrungen, dieman namentlich in asiatischen L%udern gemacht hat, lassen sich des- 
halb noch keineswogs auf die höhere wirtschaftliche Kultur der europäischen Staaten 
übertragen. 

Am Schlusse der Broschüre (Seite 121 und 122) weist der Verfasser auf die vom 
16. bis 23. Juli 1903 in Berlin stattgehabte internationale Währungskonferenz hin, auf 
welcher der mexikanische Vertreter nachgewiesen bat, daß Gewinnuüdg und Verbrauch des 
Silbers sich im Gleichgewicht balten, während in früheren Zeiten doch die Produktion 
von Silber eine sehr viel stärkere als der Konsum gewesen isi. Es muß hier akzentuiert 
werden, daß der Rückgang der Silberproduktion die Folge der Beseitigung des Bimetall- 
lismus in zahlreichen Staaten gewesen ist. Die „Kommission" verlangte keine Erweiterung 
der Nachfrage nach Silber auf künstliche Weise mit gewaltsamen bimetallistischen 
Mittein, sondern die Erweiterung der Nachfrage sollte vielmehr. der natürlichen Ent- 
wickelung überlassen bleiben, und das wirtschaftliche Aufblühben insbesondere der Länder 
des Ostens wird zweifellos diese natürliche Entwickelung unterstützen.“ Warten wir: 
ab! Die Goldproduktion wird auch wieder eine stärkere werden und ist es auch 
schon geworden im Vergleich zum Jahre 1903. Würde. der große Wiener Geologe 
Sueß mit seinen Aeußerungen über die Annahıne der tioldproduktionen Recht’ be- 
halten, so würde zweifellos das Silber mit der Zeit wieder in seine früheren Rechte 
treten. Sueß bebauptete bekanntlich schon vor ca. dreißig Jahren, daß die wichtig- 
sten Fundorte der Goldproduktion bekannt scien und desbalb die Goldproduktionen 
Die Tatsachen haben ihn des Irrtums ge- 
ziehen, denn seit jener Zeit sind u. a. die südafrikanischeu Randmines entdeckt und 
abgebaut worden, deren goldführende Bedeutung vorher garnicht bekannt war, 

Auch ín Südamerika existieren noch ausgedehnte Gebiete (Oberlauf des Magda- 
lenenstromes usw.), die fortgesetzt eine starke Zunabme der Goldproduktion aufweisen. 
Aehnliches gilt von Brasilien speziell vom Staate Minas Geraes, ebenso von Alaska, 
von dessen Goldproduktion Professor Sueß s. 7. nichts wußte; von den neuen Gold- 
fundstätten in Sibirien usw. usw. garnicht zu reden. Jedenfalls aber ist es ein 
richtiger ökonomischer Gesichtspunkt, die Entwickelung des Silberwertes von der 
natürlich sich entwickelnden Nachfrage abhängig zu machen und nicht durch ge- 
walttätige bimetallistische Experimente künstlich die Nachfrage und den Bedarf an 
Silber zu steigern. 

Wenn man auch immerhin zugeben mag, daß die Produktion starker Silber- 
mengen die Zahlungsfähigkeit überseeischer Gebiete für den europäischen Export 
fördern wird oder doch kann, so darf doch auch andererseits nicht vergessen werden, 
daß durch die fortgesetzt sich ändernden Preisverhältnisse des Silbers zum Golde eine 
Unsicherheit des wichtigsten Zahlungsmittels und Wertmessers zahlreiche Nachteile 
und Gefahren auf dem Weltmarkte in sich birgt. Ein einheitlicher Wertmesser 
in der ganzen Welt ist von eminenter Bedeutung für alle wirtschaftlichen Transaktionen. 
Weshalb verschiedene Wertmesser und verschiedene Maßstäbe? Weshalb hat man mit 
Vergnügen uud größtem Vorteil für den Weltverkehr und den Welthandel die Magdebur- 
ger Elle, die Leipziger Elle, die Brabanter Elle usw. abgeschafft und überall mit Vergnügen 
als Einheitsmaß das Meter angenommen? Nur England hat sich zu einer derartigen 
Konzession noch nicht bequemen können, — wie man weiß, sehr zum Verdruß zabl- 
reicher erster Exportindustriezweige Mit dem Geldmesser ist das ebenso wie mit 
den Maßstäben, und zwar in noch höherem Grade, der Fall! 


AWS Der Kampf um die BE ESRDENDFIGRENE Von Dr. jur. Hans Ratjen, Hamburg. 


Lucas Gräfe & Sillem (Edmund Sillem). 


Eine treffliche Schrift, an der jeder deutsch fühblende Mensch seine Freude baben 
kann, obgleich sie in der Hauptsache wenig Neues enthält, sondern nur in neuer 
Form wiederholt, was schon seit Jahrzehnten über die Entnationalisierung unserer 
0: infolge von Mängeln der heimischen Gesetzgebung gesagt und geklagt 
worden ist, 

Bekanntlich hat auch der „('entralverein für Handelsgeograpbie und Förderung 
deutscher Interessen im Auslande“ sich von Anbeginn seines Bestehens mit dieser 
Frage in eingehendster Weise beschäftigt und es nicht an Anregungen und Resolutionen 
fehlen lassen, um dieselbe zugleich mit der gesetzlichen Regelung des deutschen 
Auswanderungswesens nach nationalen Gesichtspunkten einer Entscheidung näher zu 
oringen. Er hat zwar damit, wie auch auf anderen Gebieten der deutschen Uebersee- 
politik nur bescheidene direkte Erfo!ge erzielt, aber ohne Frage erheblich dazu beige- 
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tragen, daß jene wichtigen Fragen nicht mebr von der Tagesordnung verschwunden 
sind, sondern entweder schon zu gesetzgeberischen Maßnahmen, wie das Gesetz über 
das Auswanderungswesen vom 9. Jußi 1897, gefübrt, oder wenigstens eine eingehende 
E in der Presse und einzelnen Schriftwerken von Fachgelehrten gefunden 
n. 
Auf diese letzteren, namentlich soweit ihr Erscheinen im gegenwärtigen Jahr- 
zehnte erfolgt ist, beruft sich der Verfasser in seinem Liitteraturnachweis an erster 
Stelle, und es ist ihm ganz außerordentlich gegliückt, aus diesen abgeklärten fach- 
männiscben Urteilen in Verbindung mit den eigenen Erfährungen, wie sie ihm durch 
‘seine berufliche Beschäftigung mit dem einschlägigen Rechi erwachsen sind, ein 
klares Gesamtbild der ganzen wichtigen Frage, um (die es sich handelt, zu entwerfen. 

Wohltuend berührt schon gleich im Vorwort seine Stellungnahıne zu derselben 
vom Standpunkt seines völkischen Empfladens. Na heißt es u. a.: 

„Nordamerika besinnt sich auf den Dank; Brasilien erkennt den Nutzen seiner 
Deutschen. Von den Ländern älterer germanischer Siedelung, von den Angelsachsen 
‘and Frankeu gilt das noch nicht. In der Lombardei vergißt man deu nordischen 
Urheber der Renaissance. Die Kämpfe in Ungarn, Kurland und Böhmen richten sich 
gegen die deutschen Bringer der Kultur. „Jedes Volk“, so will ans Schiller trösten, 
„bat seinen Tag der Geschichte, doch der Tag des Deutschen ist die Ernte der 
ganzen Zeit.“ 

„Wir aber wollen uns nicht trösten lassen. Wir wollen den Bronnen germanischen 
Lebens nicht sinnlos abströmen lassen in die Fremde, wir wollen sein Wasser rein 
erbaiten und ihm den Rückweg offen hallen, so weit wir können. Wir fordern die 
Ernte des Tages, wir müßten sonst fürchteu, daß der kommerde Tag eiu „Tag Anderer“ 
werde. Darum ruft ung das Signal zum Sammeln.“ 

Auf die Notwendigkeit des im Herbst 1908 im Reichstag zur Beratung gelaugenden 
Entwurfs eines Gesetzes über deutsche Reichs- und Staatsangehörigkeit weist der 

. Verfasser mit folgenden wichtigen Daten hin: 

„Es gibt über drei Millionen an deutschen Reichsbürtigen im Auslande, dagegen 
nur rund 700000 Reichsangehörige, von denen wiederum rund 450000 nicht reichs- 
bürtlg sind. Von den Reichsbürtigen bleibt demnach weniger als ein Zehntel reichs- 
angebörig. Um diese Ziffern zu ändern, Ändern wir unser Gesetz.“ 

‚Im ersten Hauptstück der Schrift beleuchtet der Verfasser das Verhältnis von 
Reich und Staat inbezug auf Biunenwanderung und Auswanderung, und gelangt dabei 
zu der Ansicht, die er ais eine an das neue Gesetz zu stellende Forderung formuliert: 

Daß für die Staatsangehörigkeit der Wohnsitz des Vaters zur Zeit der Geburt 
entscheidend sein müsse; daß im Inlande das Staatsbürgerrecht. im Auslande die 
Reichsangehörigkeit vorgelie und darum auch die Auslandaufnahme in die Hände des 
Reichs zu legen sei. 

Das zweite Hauptstück handelt vom Reich und Volk, und beschäftigt sich im 
besonderen mit der reichsdeutschen: Abstammung und dem fremden Bürgerrecht. In 
bezug auf erstere möchte der Veriasser die gesetzliche Möglichkeit einer Wieder- 
aufnahme als Reichsbürger für alle diejenigen geschaffen sehen, die sich lediglich auf 

‚reicbsdeutsche Abstammung zu berulen vermögen, sofern der Verlust der Reichs- 
angehörigkeit nicht auf deren eigenem Antrag beruht. Dabei dürite aber nicht der 
Nachweis allgemein deutscher Abstammung, sondern nur der einer Abstammung vom 
gegeuwärtigen Reichsvolke genügen. 

In bezug auf die volksdeutsche Abstammung stellt der Verfasser die Forderung 
auf, daß Deutschland eine erleicbterte, freiwillige Inlandnaturalisation für einwandernde 
Deutsche schaffe, selbst wenn der Reichsboden nicht deren Stammland war. 

Im dritten Abschnitt beleuchtet der Verfasser die falsche Bewertung des fremden 
Bürgerrechts und gelangt zu der Forderung: der Ausschaltung des Hindernisses eines 
fremden Bürgerrechts bei Wiederaufnahme unter Einführung der Schutzverweigerung 
gegenüber dem Staate, dessen Bürgerrecht der Wiederaufzunehmende etwa fort- 
dauernd besitzt. 

Bei Wiederaufnahme im Auslande ergibt sich für ihn als wichtige Ausnahme: 
daß ein etwa bestehendes Bürgerrecht desjenigen Staates, in welchem sich die Aus- 
landaufnahme vollzieht, ia Rücksicht aut die Bodenhoheit als ein auftschiebendes 
Hindernis anzuerkennen ist. 

Das dritte Hanptstück fübrt die Ueberschrift „Reichs- und Auslandbürger“ und 
bandelt im besonderen von der Vermutung mangelnder Treue, dem Zwang zur Treue 
und dem Sjastswillen als Einzelwillen — ein Kapitel, das seit Jahren in der Praxis 
wegen der Unklarheit der gesetzlichen Grundlagen viel Staub aufgewirbelt hat und 
trotz aller gemachten Abhilfevorschläge noch zu keinerlei gesetzlichen Maßregeln 
geführt bat, namentlich wohl deswegen nicht, weil einer solchen Regeluug im Sinne 
reichsdautscher Interessen die sogenannten, noch aus der Zeit des Norddeutschen 
Bundes stammenden Bancroft-Verträge entgegensteben, deren Beleuchtung das vierte 
Hauptstück gewidmet ist. Diese Veriräge sehen für naturalisierte Staatsangehörige 
der Vereinigten Staaten in Deutschland in bezug auf Wehrpflicht, Auslieferung bei 
strafbaren Handlungen usw. Ausnahmebestimmungen vor und werden vom Verfasser 
als die größ'e diplomatische Niederlage bezeichnet, die Preußen resp. Deutschland 
jemals erlebt bat, 

Er verlangt eine Rogelung des Reichs- und Staatsblirgerrechts obne spezielle 
Rücksichtnahme auf jene Verträge und ist der auch von uns geteilten Ansicht, daß 
wenigsteus die Frage der Wiederauflebung der Reichsangehörigkeit sehr wohl von 
uns geordnet werden kann, obne daß wir nns von amerikanischen Juristen hineinreden 
zu lassen brauchen, zumal wenn wir fortfahren, einzelnen Schutzbestimmungen jenèr 
Verträge Reobt widerfahren zu lassen. 

Im fünften Hauptstück behandelt der Verfasser in sehr griündlicher Weise das 
Thema: „Das Reich und die internationale Einbürgerung.“ Er zeigt uns darin, wie 
ungeheuer rückständig wir Deutschen in bezug auf die Wahrung der völkischen Rechte 
unserer Stammesgenossen im Auslande sind und daß wir durch die neue Gesetzgebung 
vor allen Dingen zu erstreben haben: die Schaffung deutscher Geburtseinbürgerung, 
verbunden et einem mehr oder weniger beschränkten Ausschlagsrecht und geknüpit 
an Voraussetzungen zeitlicher Art, die sich bei Stammesfreunden verringern, bei 
Stammesfremden aber erweitern lassen. 

Letzteres diirfte allerdings in der Praxis große Schwierigkeiten darbieten und 
zu manchen Unzuträglichkeiten führen. 

Das sechste Hauptstück trägt die Uebersahrrift: „Das Reich und die internationale 
Ausbürgerung“, und gibt einen klaren Ueberblick Über die betreffende Gesetzgebung 
der verschiedenen Länder. Im siebenten und letzten Hauptstück aber stellt der Ver- 
fasser unter eingehender Begründung seine beiden Forderungen in bezug auf unsere 
künftige Ausbürgerung auf und formuliert dieselbe wie folgt: „Verlust der Reichs- 
angehörigkeit nur bei zehnjähriger Unterlassung der Eintragung, verbunden mit dem 
freiwilligen Erwerb fremden Bürgerrechts*; — „für alle anderen, zumal für solche, 
welche die Reichsangehörigkeit nicht kraft eigenen Antrages, sondern in der Person 
des Vaters verloren haben; das Recht sich vor dem Konsul oder der Heimatbehörde 
im Inlande oder Auslande, immer aber in dem der Volljährigkeit folgenden Jahre 
für deutsch zu erklären*, freilich unter Berücksichtigung gewisser Einschränkungen 
des internationalen Rechts. 

Inwiefern den Wünschen und Forderungen des Verfassers in dem zu erwartenden 
Gesetzentwurf Rechnung getragen werden wird. Iä8t sich zur Zeit nicht sagen; jeden- 
falls worden diese_ Wünsche und Forderungen, sowie sämtliche Darlegungen des 
Verfassers, bei der Beurteilung jenes Entwurfes gute Dienste leisten können, 
da sie nicht nur auf großer Sachkenntnis beruhen, sondern auch alle einschlägigen 

en mit dem warmen Herzschlag nationalen Emptindens behandeln, die für deren 

Lösung in wirklich deutsch-völkischem Sinne das Haupterfordernis ist. — 

Es sei darum die Scbrift des Herrn Dr. Ratjen allen, die es mit der gesamten 
Fortentwicklung des deutschen Reichs und des deutschen Volks ernst nehmen, 
bestens empfohlen. — 
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Briefkasten. 


Neue Photographische Gesellschaft Steglitz-Berlin.. Es wird unsere 
Leser interessieren, daß das neue schon viel besprochene Askau- 
Verfahren ein verblüffend einfacher Pigmentdruck ohne Sensibilisieren, 
ohne Uebertrag, ohne Chemikalien, ohne Wässerung, nur mittelst 
Kopieren, Trockenentwiokeln (mit Sand) und Lackieren von der 
Neuen Photographischen Gesellschaft, Aktiengesellschaft, Steglitz 41, 
erworben wurde, welche, wie wir hören, die erforderlichen Materialien 
(Papiere, Lösungen, Farben usw.) bereits Anfang März in den Handel 
gebracht hat. — Eine ausführliche Broschüre versendet die N.P.G. 
kostenlos. — Wir empfehlen jedem Fachmann und Amateur, sich mit 
diesem neuen Verfahren bekannt zu machen. Die Resultate werden 
in der Tat überraschen. 

Robert Reichelt, Berlin C. 2. Ende Dezember v. J. wurden von der 
serbischen Regierung 100000 Stück Militärzelte in Deutschland be- 
stellt. Den größten Teil dieses Auftrages erhielt die Berliner Zelte- 
fabrik von Robert Reichelt in der Stralauerstraße. Ursprünglich 
hätten die Zelte bis Ende April abgeliefert werden sollen, doch mußte 
die Herstellung auf wiederholtes Drängen der serbischen Militär- 
verwaltung so beschleunigt werden, daß der Rest der ganzen Lieferung 
bereits am 3. März abgesandt wurde und etwa 14 später über 
Saloniki in Serbien eintraf. 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld, Piusstr. 44-46. Diese Firma befaßt 
sich speziell mit der Herrstellung von Mineralwasser- und Schaumwein- 
apparaten, sowie mit der Einrichtung von Fruchtsaftpressereien, mit 
der Herstellung von Brauselimonaden-Extrakten etc. etc. Dieselbe hat 
neuerdings einen Katalog ihrer Fabrikate herausgegeben in Form einer 
Nachtragsliste Ausgabe E, und enthält dieselbe eine Reihe beachtens- 
werter Neuheiten, insbesondere auch verbesserte Konstruktionen von 
Riesel- und Kesselapparaten, sowie die modernsten der im Betriebe 
befindlichen Kellereimaschinen. Die Firma Hugo Mosblech erfreut 
sich bereits seit Jahren speziell im Auslande infolge der Solidität ihrer 
Fabrikate eines guten Rufes, und möchten wir unsere Leser, welche 
für derartige Apparate Interesse haben, ersuchen, von der vorgedachten 
Firma sich Kataloge einfordern zu wollen. 

Gust. Rafflenbeul, Metallwaren- und Maschinenfabrik Sohwelm i. Westf. 
Diese Firma befaßt sich vorzugsweise mit der Herstellung von Schub- 
machereimaschinen aller Art wie z. B. Schuhknopfbefestigungs- 
maschinen, Zangen, Knopfbetestigern, Schuhknöpfen, Arbeitsständern, 
wie überhaupt mit der Herstellung von Werkzeugen, Apparaten und 
Maschinen für die Schuhfabrikation. Der Katalog dieser auf ihrem 
Spezialgebiet bestbekannten Firma liegt uns vor und läßt die Mannig- 
faltigkeit der Fabrikate erkennen. Interessenten erhalten durch die 
obige Firma derartige Kataloge gern kostenfrei zugestellt. 

Briefbeförderung nach den U. $. A. Die nach dem ermäßigten Satz 


von 10 Pfg. für je 20 g frankierten Briefe nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika gelangen in der nächsten Zeit mit folgenden 


direkten Schiffsgelegenheiten zur Absendung: 
„Kronprinz Wilhelm“ . ur . . ab Bremen 30. März 
„Krouprinzessin Cecilie“. . . ` ab Bremen 6. April 
„Kaiserin Auguste Victoria“ ab Hamburg 8. , 
„Kaiser Wilhelm der Große“ . ab Bremen 13. „ 


„Deutschland“ . ab Hamburg 15. 


e Se ew è e $ 


D e e e . „ 
„Prinz Friedrich Wilbelm“ ab Bremen 17. e 
„Kaiser Wilhelm 11" . ; ab Bremen 30. „ 
„Kronprioz Wilhelm“ . i ab Bremen 3237. „ 
„Amerika“ d ab Hamburg 39. 


Alle diese Schiffe sind Schnellpostdampfer oder solche, die für eine 
bestimmte Zeit vor dem Abgang die schnellste Beförderungsgelegenheit 
bieten. Es empfiehlt sich, daß die nach dem ermäßigten Satze 
frankierten Briefe mit einem Leitvermerk („direkter Weg“, „über 
Bremen oder Hamburg“) versehen werden. Bei dieser Gelegenheit 
wird erneut darauf hingewiesen, daß die Portoermäßigung sich nur 
auf Briefe und nicht auch auf Postkarten, Drucksachen, Geschäfts- 
apiere oder Warenproben erstreckt; auch wird ausdrücklich bemerkt, 
Ae das billige Porto auf Briefe nach Canada keine Anwendung 
findet. i 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 12. 3. 09. Wechselkurs auf London 187/2. 
Mexiko, 28. 3. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 349.—. 
Valparaiso, 19. 3. 09. 90 T. 8. Wechsel auf London 11 d. 
Lima, 12. 2. 09. 90 T. S. auf London 11/,—3], pCt. 

La Paz, 1. 3. 09. 90 T. S. auf London 18?|, d. 

Buenos Aires, 17. 3. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 48!) 

Buenos Aires, Gold-Agio 1397.27 pCt. (stabil). 1 $ Gold = D 4,141/,—15. 
Montevideo, 6. 2. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,44--444, tür 1 urug. $ Gold. 


Kurse flir telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 


18. 3. 19. 3. 20. 3. 39. 3. 23. 3. : 

sh. d.= M. |sb. d.= M. |sb. d.= M. Lab, des M. jsb. d. = M. 
Shanghai 2. 312,34); , 2. 31/7=2,843/, 2.  3!/z—=2,343/;| 2. 81.—=2,34], 2. 31/2=3,348 4 
Hongkong L. 83 =l 1. 89. 1,771, 1. 8,=1l,771, 1. 831,7711 1. 53 =1,771/; 
Singapore 2. 3!3/,6=2,37!]a | 2. 313 16=2,37!/3 | 2. 313/16=2,371);| 2. 31913,3717! |2. 3!3/16=3,317!/ 
Calcutta 1. 32 = L353 | 1. 32a 1.35I] | 1 Mëssel AN d 1. Allee A, 1. EëlecL AR, 
Yokohama 2. — 12,09]; 2 A 2=2,09', 2. —l/—2,09,, 2. —1/.=3,091!, 2. —1. 2,091, 


NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 
Hölscher & Breimer. Langenhagen vor Hannover. 











Keller & Co., 
Chemnitz }. S. 41. 


Armaturen- u. Pumpenfabrik. 







Lufitkompressoren 


eigenen Systems für Riemen- od. 
direkten elektrischen Antrieb, 


Höchster Nutzeffekt bei 
bedeutenden Leistungen. 


Vakuum - Pumpen. 
Luftkessel. 
Komplette Presslutteinrichtungen. 


Ständige Lieferungen an erste 
Firmen des Kontinents. 


Billigste Bezugsquelle. 


Prospekte portofrei. 





SW Perfektion - Ablasshähne 


von zähem Eisen, 

/ unverwüstlich u. dicht- 

schließend für alle 

f Flüssigkeit, per Stück 

Ya Dien A EK, 3% | 92_ Zoll Oeffnung 

9.90 3.65 4.20 TRE SZ Më M. 

Bei Mehrabnahme (Lan, R: ıbatt. Prosp. gratis. 
Eduard Dütsch, Hannover 47 a. 
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bester Schubputz 
Chem. Fabrik Eisendrath G m. b. H. 

Mettmann (9), Rheinland. 
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Wichtig für den Export. 








Karl Krause, Leipziy 


ICH 
Bearbeitungs- Maschinen 





Internationale Transporte. 
Josef J. Leinkauf, Berlin NW.32. 


Eigene Niederlassungen und Korrespon- 
denten an allen Plätzen der Welt. 
Billigste Durchfrachten ‚für internationale 
und Uebersee-Transporte. 








Kemper & Damhorst 
Metallwaren-Fabrik Metallwaren-Fabrik 
BERL 


Spezialfabrik für Spiritusapparate 


Spiritusgas-Sohnellkocher „ideal“ 
in 50 verschiedenen Ausführungen. 


Spiritus- 
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Frisierlampen 
Reisekocher 
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\ | Ansichtspostkarten 


in Auto-Chromolithographie 
und Chromo-Lichtdruck. 


Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 


CR Süssmilch, Leipzig 8b. 


Otto o Spitzer 


Berlin W.30 N- 


Fabrik moderner photographischer und 
optischer Artikel. 






Spezialität: Alle Sorten Oel-, Aquarell-, 
Tempera-, Gouache-, Casein- pp. Farben, 
für künstlerischen-, Schul- und Dilettanten 
Bedarf. Malleinen in 50 Qualitäten, und 
sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien. 
Illustrierter Haupt-Katalog von 440 Seiten 
franko. Export nach allen Ländern, 
Die Fabrik besteht seit 1829. 





Blei-Armaturen 
und Apparate 


für die chem. Industrie. 


August Schnakenberg 


Barmen-Rittershausen, ` 


RE en gros E2 


an 


Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, A 
Waffen, Munition. generalvertrieb der 
Hunstig Browning-Pistolen 


b. Dieringhausen (Rhld.). 
Berlin C., Rosenstrasse 1. Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 





(E dÉ I Nr „Champus“ - Kopfiwaschpulver. 
da zu = p Ki „Wink“-Zahnpasta. 
WEE | Hochelegante Aufmachung. D. R. G. M. 
Metall- und Lederputzmittel. 
Gattungen. —— Puderpapiere aller Art etc. etc. — 
we Aan ge, -Decken mit und | Vorzügliche Qualität. 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Geweihe Glättolin“', ulättet rauhen Kranenrand! 
hörne, T nm ‚I J : 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne und Dr. Max Lehmann & Co., 


Chemische Fabrik, Berlin S.W. 47/8. 


Tierkopfformen aller 





mit mechanischer Bewegung D. R. G. M., für 
Schaufenster - Reklame. 


hriellaschenkamera „Minimus 


ıtr Modernste u. eleganteste Auslührung !!1 
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\  Exrportenre. 


Größte Auswahl 
modèrner Hand-, 


















Blechmarken an 










Be Fassbleche 
ah fabriziert als Spezialität 
re A. Timm, 

Preisen! Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 





Detailpreis Mk. 39.75. 


Te Salzheru, Berlin 5.14, 


Alexandrinenstr. 67. 
Fabrikation u. Export phot.Apparate u.Bedarisartikel 


Sattlerwaren 





janoforte- u. Flugel-Fabrik 


Seit 70 Jahren in Tropen bewähr es 
« durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. = Vertreter gesucht. = 
Preise‘ Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk 780 930 1250 ci! Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. 6835 


Glasplakate in schöner affekt- 
voller Ausführung billigst. 


Robert Schweppe, Leipzig. 
| | Erstklassige 


Euxuswagen 


aller Art, Reklamegeschäfts- 
wagen, Krankentransportwagen, 
eisene f. Hando 





Spezial-Fabrik in 


Engl. Sätteln, Reitzeugen, AER schirren aller Art, 
Stall-, Dressur- und Sport-Artikeln, Jagdutensilien, 
Reiseeffekten etc., Tropen-Ausrüstung eder Art. 












Preislisten mit über 1000 Abbildungen SZ und franko. 


A. & W. Schultze, 
Berlin $W. 48, Wilbelmstrasse 80/31. 
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Porn 9+ Nationalbank für Deutschland. 
' Aktiva Bilanz per 31. DE 1908. Passiva 








BZ? M M 
Kasse £ 9 181 329| 18| Aktien-Kapital s 80-000.000| — 
Sorten. und Coupons Ar "2 680 759 50| Gesetzlicher Reserve-Fonds 11 220 000) — 
Güthaben bei Banken und Reserve-Fonds II 1 600 000| — 
ankiers . 10 418.050 64| Beamten-Pensions- und Unter- 
Wechsel o,- 7 59 890 743 10| stützungsfonds > 1 086 111| — 
Reports und Lombards . 54 088 784 58| Unerhobene Dividenden . 11 411| — 


Eigene, Wertpapiere 21 171 603 75| Akzepte und Schecks . 50 986 590| 27 


Konsortial -Beteiligungen i 83 291 210, 30| außerdem Bürgschaften | 
Knied in laufender Rech- 9 239 476,90 M 
ung or > Kreditoren in laufender Rech- 
Ze . 120 076°175,62- M nung . 145 504 859) 62 
“ungedeckte 198370 000,— „ }139 946 175 62] Depositen- -Gelder 36 856 001) 76 
außerdem Bürgschaftsdebi- Gewinn 6 853 7831 02 


"toren 9 289 476,90 M | 


Mobilien. . . RER 100 — 

Bankgebäude Behren- | 
"strasse 68/69 5 600 000,— M 
+H en, rückzahlbar | 
t. M 3 450 000 


ali le 2 150 000, — 


| 384 r18 756 
Kredit. 


|334 118 756 67 
Gewinn- und Verlust- Konto per 31. 





Debet. 


Dezember 1908. 


f M A MH A 
Verwaltungskosten | Gewinn-Vortrag von 1907 203 054 74 
‚einschl. Porti, Depeschen Gewinn aus Wechsel-Konto 2 801 706 41 
und ‚Stempel 2 575.188 63 d „  Zinsen-Konto . 3521 321 58 
Steuern . 464 146| 29 e Provisions- Konto 3 082 978| 53 
Abschreibung auf Konto- „ Effekten- u. Kon- 
Korrent-Konto 210 560| 73 sortial-Konto 515 500| 48 
Abschreibung auf Mobilien . 12 461| 57 g „ Sorten- und 
Bank- | Coupons-Konto 69 639! 13 
gebäude Behrenstrasse 68/69 78 055 63 
Gewinn-Saldo . 6 853 783 02 
10 194 195| 87 | 10194 194 1991 87 ai 


Berlin, den 21. 


Dezember 1908. 


| 

| 

Direktion der Nationalbank für Deutschland. 

Stern. Witting. Schiff. | 
bestens empfohlen: wie 


= 
Xaver Scharwenka, Holländer etc, 


È Für’alfe Klimate eigener bewährter Konstruktion. 
BERLIN S.W., Lindenstrasse 13. 


L Neufeld" Pianos 











Goldene Medaile. 
Vielfach prämiiert, Qualität u. 


Preiswärdigkeit unübertroffen. 


Vonersten Musikautoritäten 















| 











in 4 Grössen, inmodernemStil 

FD. anerkannt erstkl. A Bk terr. 

H ZS ie alle Hoflieferant. 

12 Mal prämiiert. Illustrierte 
‚da: Baudoir-Flügel Berlin SW., Belle-Alliancestr.3. d Kataloge 


1,52 m, ungewöhnliche Ton. 
Preise, 










——— Gegründet 1872. franko. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gás selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


"Licht "Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst horl Ke Kein Docht 
Transportables Gasglühlicht! 
Völliger Ersatz für Koblengas! 


Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis. 


u Gebr. A..& O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11-F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs, 


\jeb TF 


3ei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man 


/ 


sich a 























| Metallwaren-Fabrik ` 
Berlin SU. Reichenbergerstrasse 51. 


Gegründet 1882. 


Fabrikation von. Galanterie- $ 
1 waren in veredeltem Zink, $ 
Blei und Zinnguss. 
Montageguss für Laternen, 
Blech- und Lackir - Waren, 
eigener Formen. 


Spezialitäten: - 
Tafelaufsätze ‚Fruchtschalen,. 
Standuhren, Schreibzeuge, 
Spiegel, Thermometer, 
Rauchsöärvice,Nippes,Asche- 
schalen, Photographie-Stän- 
der, Album-Staffeleien usw. 


Export nach allen Kultur- 
staaten. 


Weitere Verbindungen ` 
erwünscht. 


Mit Fabrikanten von Faney- 
goods oder Stapel- Artikeln 


für die Textilindustrie und den Drygoods- 
Handel wünscht ein erstklassiges:Haus in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, welches 
einen bedeutenden Export unterhält, in Ver- 
bindung zu treten. Der Inhaber befindet sich 
gegenwärtig in. Europa und _ besitzt gute 
deutsche  Bankreferenzen. Offerten unter 
Chiffre 433 an die Expedition des „Export“ 
Berlin W- 62, erwünscht. 


L. Mörs & Co. 


Berlin $.0., Reichenbergerstr. 142 





Pianofortefabrik 


Export nach allen Ländern. 
Verbindungen überall gewünscht. 





Mit Fabrikanten 
von Schuhlstoffen, 


welche solche nach den Vereinigten Staaten zu 
exportieren‘: wünschen, beabsichtigt ein be: 
deutendes Kommissionshaus in den USA. 
welches -zú den ersten ‚Firmen des "Landes 
zählt, in Verbindung- ‘za treten. Der Inhaber 
befindet. sich gegenwärtig in Europa und. þe- 
sitzt gute deutsche Bankreferenzen. Offerten 
unter Chiffre No. 434 an die en dieses 

Blattes; erwünscht, 


A 


Die Wege und Entfernungen 


zur See im Weltverkehr, 
mit einer Weltverkehrskarte. 
Herausgegeben von Prof. Dr. R. Jannasch. 





Das Werk ermöglicht es, an Hand sehr über- 
sichtlich ‚geordneter Tabellen jede Entfernung zur 
See in kürzester -Frist festzustellen. Zur näheren 
ı Veranschaulichung ist eine äußerst sorgfältig aus- 
| geführte Welt- Verkebrskarte beigegeben. Das 
Werk, welches: in keinem Kontor fehlen: sollte, 
ist ein unentbehrliches Handbuch für jeden Kauf- 
mann, der im Außenhandel tätig ist, sowie für. 
Studierende und Schriftsteller, für Postbeamte ete., 
kurz für jeden, der mit dem Weltverkehr Be- 
rährung oder Interesse dafür hat, besonders aber‘ 
für Schiffsführer aller Länder. 


Zu beziehen gegen Voreinsendung von M. 3! 
von der Expedition des: ‚Export‘, Berlin W.62,: 
Lutherstr. 5 ‚oder, m were; a Robert 
Friese, Leipzig. Si 


RTE "E ECH E 3 
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Dachpappen „Slastigue‘ 


für Tropen ausgerüstet, Seetránsport 
aushaltend. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 





Londoner 
Pensionat und Residenz. 


Etablissement ersten Ranges mit guter Be- 
dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder 
Damen, die zum Erlernen der Englischen 
Sprache sich in London aufhalten wollen, wird 
gerne Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension 
von 25,— M. per Woche. Elegante Räume und 
gute Bedienung. 
„The Lindens“ 8, Kensington Gardens 


Square, Hyde Park, London W. 
Telephon 421, Paddington. 


Max v. Knoblauch 


besellschaft für Bahnbau und Bahnbedart m. b. H. 


BERLIN W.57, Bülowsirasse 92. 


Telefon Amt VI, 12322. 


Lieferungen von: Lokomotiven, 

Lowries, Weichen, Drehscheiben, Gleisen, 

Plantagenwagen, Werkzeugmaschinen 
und sämtlichen Werkzeugen. 


Rostenanschläge — Bauansführungen. 


Aceton 


Aceton-Oel, sz Methylalkohol, 
Lösungsmittel, x Rohholzgeist 
(crude Wood-Naphta) 
Branntwein-Denaturier-Mittel 
nach Vorschrift aller Staaten. 


Johs. Oswaldowski, Altona. 
Chemische Fabrik Eidelstedt O. 

































Königlich Goldene 

Bayerische Medaille 
Staats- Weltausstellung 
Medaille Paris 


1898. 1900. 





Spezial-Fabrik für 


Kurbel-Stiekmaschinen. 
Lintz & Eckhardt, 


Berlin, Grüner Weg No. 21. .ı. 
Kurbel-Stickmaschinen 


(Tambourier-Maschinen) 
in 30 verschiedenen Konstruktionen f.alleZweige 
der. Kanfelions-, Gardinen- und Innen - Dekorations - Stickerei. 

Höchste Auszeichnung 
Weltausstellung St. Louis 1904. 











Bei Anfragen, Bestellungen ‘etc, an die Inserenten beziehe man sich a 















Karl Weissleder 
Berlin C.19, Seydelstrasse 22. 


zg s= Taschenlampen 
P Kenn IT, Export - Batterien 
IK IT Elemente 
blühlampen 
Leuchtstäbe 


Elektrochemische 







Beste Bezugsquelle für 


$ 
: 
$ Phonographen, Platten- 
$ 












spreehmaschinen, elekir. 












N alt NN ` woe | EE Haushalt, 
nee Dr.Riep&Friedländer o 
—— un maschinen aller Ari. 
Berlin $.0.26. K. Engros. Katalog kostenfrei. Export. 









OH HH HH HH HH HH 


Brauerei-Einrichtungen 


‚ Maschinen und Apparate 


Neu- und Umbau von Brauereien 
u. Mälzereien. Komplette Brauerei- 
und Kellerei-Anlagen, Spezialität: 
Flaschen-Reinigungs- Anlagen 
„Siegerin-Herkules-Komet“. 
Besondere Export-Abteilung, 


Vertreter gesucht, 
Deutsches Brau-Industrie-Werk 
Robert Voigt, 6. m. b. H. 


Dresden-N. 
Vertreter in Hamburg: Carl Benning, Alsterdamm 2. 


















Original - Kaiser - Panorama. 
| Staatsmedaille! Paris, St. Louis: Goldene! 


Brauchen Sie G el d ? 


Vorzügl.,sofort.Nebengeschäft, Eer 

| überall viel zu verdienen, E d 

Für Damen, Herren bequeme 

| Existenz. Tausende Anerken- i N ii 

nungen! Zeitgemäß erforder- 
lich! Neu Kinetograf, Stereos, & Em 889 apen 
Lichtbilder, Automaten etc, s g 


Prospektsendet gratis. Stereo- Negativo 1 kauft 
nr |A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage, 
Kail a meng, EE, EE 
| Verlangen Sie | 
meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko. 
Derselbe enthält eine Auslese der 


gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 





Chemische Fabrik 
Düsseldorf ||| 
Beil Metiegeel 































Lehrmittel und 


Bücher 


Neue u, alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 
Bücher kostenfrei. 





Adolf Rosenberg jr., Lederwaren-Fabrik. 
BERLIN, Oranienstrasse E. 


ee 


e A BERLIN | 
= 29 i Pianos 
FABRIK FÜR Fi un 
Saale rich 
DGEREDSTADDE | | ügel 


Z: ELELTR: LICHT Y GAS 


SC EXPORT Da OEERSEE 
I DUR DUROH CUROPISOHE 


Wilhelm Falkenstein 


Berlin N. 20, Wollankstr. 60. 
Lederabfälle- 


Leather-cuttings- Expo rt 


Enlevvre- 































Spielapparate 


Mie 
x 






W 
















Wilhelm Hedke 


Neulichtenberg bei Berlin. 












Spezialmuster in größeren Mengen 
billigst. 
Katalog gratis und franko. 




















| 
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TuS > G. F. OPITZ, ii 


Berlin S. 59. Thermometer aller Art 


| Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer 


Fabrik für moderne Beleuchtung | Aerztliche Maximal-Thermometer 
Glasinstrumente 


in Petroleum, Gas und Barometer, Wetterhäuschen 
Elektrisches Licht. _:: Johs. Herm. Fitz 


Altona a. E. — Ottensen 4 
Reich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 















Kataloge 1908 gratis und franko. 
HI Im III Im II II Im IT EST TRITT 


HGO Teen g A E) IN 
a xgbrSchürhoff,- Cum Ii 
fabriciren als Specialität: Manar (Macheta Maana N | 
fi ken sowie Plantagenwerkzeuge aller Art. | 
5 | ER e S | 



























Spezialität: 
Aufsätze, Wand- 
dekorationen, 
Schreibtisch- 








Export nach 





Uebersee nur 





durch euro- 
















p&ische 














D i Garnituren, Exporteure 
Leist fähige Lief d H elektrische Auf Wunsch 
eislungsfähige ıeferanten samm d 
lic er deulschen Eisen -Stahl-und ww II) Tischlampen, Kataloge 





„Messingwaaren etc sowie 


Standuhren. 
Emaillierwaaren. 


durch solche. 






II) 
H 
¿| IH 
LU UI UL. 
B. Lange (wende autoiou Ew "2: SERe| S 
Berlin W.B, Französischestr. 11/12. ii nie w | Bruno Baer, Bronzewarenfabrik. 
Import. — Export. — Kommission. Adrerer at Leopoldktr. München. LBerlin SW. 18, Alte Jakobstr. 11/12. 


Wissenschaftliches Institut für Laboratoriumsbedarf 


Ludwig H. Zeller, Leipzig (Allemagne). 
Ateliers de précision de mécanique fine et de verrerie de laboratoire. 


Exportation pour tous les pays du monde. Construction d'appareils. 


Installations de laboratoires. d'analyse 
électrique 


et reconstruction éprouvée d’apr&s Classen. 


Tous genres d'appareils de laboratoires 


scientifiques et techniques, spécialement pour Pindustrie chimique, mines et forges. 
Appareillages pour analyses et recherches chimico-techniques. 

Appareils et instruments pour l'analyse des metaùx, minéraux et eaux, et pour la déter- 

| mination de la valeur calorimeötrique, etc. etc. 











Section Il: P 
Appareils physico-chimiques et &lectro-chimiques de 
conferences, _d’enseignement ei de démonstration. 


a a 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampipflüge EE 


Dampf-Rollwagen : M. P. Walter & Co., Architekten 
Strassen-Locomotiveni Berlin S.0., Lohmühlenstrasse 2. 


Dampi- Strassenwalzen Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken Errichtung 


liefern in den vollkommenste n Constructionen ) e | 
"und zu den miässigsten Preisen sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- 


Ai) HOER K Co. Magdeburg. stehenden Schornsteinen usw. ————— Jahresumsatz 08, 400 000 M. w 


Maschinen für 


Sirahn-, Cops- und Stück- 
Färberei und Appreiur. 











aaa ilaldd 


en 


E Zeg —, A ’ "a a ht 
U o = A a 


ED RAIA ma 


Gebr. Wansleben, Crefeld. mE ı BBAAiMN! Lehmann &6o. 
r S Kaiserlich persisohe und fürstlloh fippische 

Theodor B rgermann, üsseldorf. 
Spezialität: Bergwerks-, Steinbruch- und Hüttenwerks- Hofpianofabrik. 
maschinen, Dampfmaschinen, Kessel, Vorwärmer u. Wasser- Erösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
reinigung, Kondensationsanlagen Pumpen u. Kompressoren, 
liegend u, stelend für Hand-, Riemen-, Dampf- u. elek- | für Pianos, Flügel und Narmoniums. 
(rischen Antrieb, Fördermaschinen und Häspel, Gruben- 
lokomotiven, rotierende und stossende Pressluft-Gesteins- Berlin-£ichtenherg, Dorfstrasse AN, 
bohrmaschinen, Presslufthämmer für Eisen- u. Steinarbeiten, | 
Spannsäulen, Bohrstahl und Bohrschläuche, Handbohr- Kataloge Deeg und franko. 
maschinen, Kohlenschrämmaschinen für grosse Leistungen 
mit Pressluft und elektrischem Antrieb, Gesteinsbrecher, 
Gestelle für Grubengänge, Grubenwerkzeuge etc. Ventilatoren 
und Exhaustoren für Hand-, Riemen-, Dampf-, Wasser- u, 
elektrischen Antrieb. bis zu den grössten Dimensionen. nn d 
Moderne Pressluft-Anlagen u. -Werkzeuge. Erzaufbereitung, N N 
Metaliurgle, Zerkleinerung, Steinschlitzmaschinen, Trans- (éi? dreck Ok 
missionen u. Eisenkonstruktion, Transportanlagen, Diamant- Drahtseile, Zi i e 
Tiefbohreinrichtun en mit alle m Zubehör bis zu 2150 m Transmissionen, Auf- =: Hanfseile ER Transmissionsseile 
Tiefe mit voller Kerngewinnung, Bohrtürme, Meissel und ziige, Bergwerksseile, + 55 aus Manila, bad. Schleiss- 





Löftelbohreinrichtungen, Rohrbiegemaschinen. Uebernahme Dampfpflugseile, Luft« GON, 2. G hanf u. Baumw., getheerie 
kompl. Anlagen unter@arantie höchster Leistungsfähigkeit, bahnseile, Blitzableiter- | $ "dt? und ungetheerte Hanftaus 
Neu - elektrisch betriebene Gesteinsbohr - Schräm- und seile, Bogenlampenseile. Gë, HIN ek imprägn. Hanfdrahtseile, 


Schlitzmaschinen, Drehstrom 120 Volt. Schiffstauwerk etc, Re aa Hanfseilschmiere etc. 










Pneumatist- 
Pianos 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin S.0.16.} 










Stern & Schiele, Berlin 5.14, Dresdenerstr. 43, 


Lichtdruckanstalt und Kunstverlag. 
Verlag von ..Künstlerpostkarten in Extra-Anfertigung- von 


Bromsilber-Imitation. Ansichtspostkarten 


nach jeder Vorlage, Photographie oder Negativ in 
Lichtdruck in allen Nüancen, Doppelton, 
Lichtdruck mit la Handkolorit, 
Bromsilberimitation — Photoimitation. 


Versäumen Sie nicht vor Vergebung von Aufträgen billigste Offerte zu verlangen. 









‚Große Export-Musterkollektion gegen Ein- 
sendung von NM. 20 oder Aufgabe von Referenzen. 






Petroleum- und Spiritus-brenner-Lampen- 
Ehrich & (iraet7 -Kocher und -Deien:«: 
Berlin BAs Gasbeleuchtong 
Elektrisches Licht 


mme e e e e 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraße 8. "& Jonske in Berlin -S.W. 13, Hollmannstraße 1 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. o: — Kommnlasionsverlag von Koberi Friese in Con 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
eird bei der Post, im Buchhandel 
sei Robert Friese in Leipzig Anzeigen 
8 


d bei der Expedition. 
un p die dreigespaltene Petitzeile 


oder deren Raum 
mit 60 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Luthersir. 5 


— 


Preis vierteljährlich | 
im deutschen Postgebiet 30 M. 
im Weltpostverein .... 3,75 = 





EAPÜRT, 


Preis für das, ganze Jahr ontgegengenommen. 
km deutschen Postgebiet 19,00 M. ERBEN 
im Weltpostverein. . . . 15,00 e e AL gen 


Einzelne Nummern 40 Pfe. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Prcan 
CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse B. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
se- Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 
Codewörterbuch „Imperial“ (1600 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. ———==—= 


XXXI. Jahrgang. Berlin, dem 1. April 1909. Nr. 18. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte {!ber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Hande! und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 














GE Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstra[se 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
(RB EEE EERSTEN EEE EEE EEE EEE GET EEE EEE Er TE EEE TOSES£En 


Inhalt: ‚Generalversammlung des Centralvereins für Handelsgeographie usw. — Internationale Eisenbahn- 
und Verkehrsmittel- Ausstellung in Buenos Aires 1910. — Europa: Die Ausfuhr Bayerns nach den Vereinigten Staaten. — 
Die diesjährige Kunstgewerbe - Ausstellung in Stockholm. — Afrika: Die Union der britisch-südafrikanischen Kolonien (Fortsetzung). — 
Südamerika: Zur Frage der Auswanderung nach Brasilien. Von Carl Bolle. — Neues aus Argentinien. — Aus wissenschaftlicheu 
Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. — Literarische Umschau. — Ueberseeische Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nieht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugsiägt wird: Abdruck aus dem „EXPERT”. 








Generalversammlung 


des 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Freitag, den 2. April 1909, 


in dem 


Hörsasle des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 
; abends Punkt 8 Uhr. 





Tagesordnung: 


1. Geschäfts- und Finanzbericht für das Jahr 1908. 
2. Feststellung des Budgets für 1909. 
3, Vortrag von Herrn Professor Dr. R. Jannasch: 


Die wichtigsten verkehrspolitischen 
Aufgaben im Deutschen Reiche. 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie und Förderung 
deutscher Interessen im Auslande. 
Der Vorsitzende: R. Jannasch. 














Internationale Eisonbahn- und Verkohrsmittel-Ausstellung in Buenos Aires 1910. 

Soeben gingen uns die Drucksachen zu, welche die näheren Be- 
simmungen für die Ausstellung enthalten, die unter obigem Namen 
vom 25. Mai bis zum 25. November 1910 in der Hauptstadt Argentiniens 
stattfinden wird. Die Ausstellung wird alle Industrieerzeugnisse und 
Verkehrsmittel zu Lande umfassen und wird zerfallen in eine inter- 
nationale und nationale Abteilung. Die internationale Abteilung umfaßt 
das Eisenbahnwesen, Automobile, Räder, Lastwagen, sowie das Post- 
und Sanitätswesen und die Luftsöhiffahrt. Die nationale Abteilung 
wird hauptsächlich industrielle Betriebe vorführen sowie Industrie- 
erzeugnisse für Verkehrsmittel. 

. Das Exekutivkomitee hat sich bereits gebildet; des weiteren 
werden Lokalkomitees und angesehene Personen des. In- und Aus- 
landes ernannt werden, die für die Beschickung der Ausstellung 
Propaganda machen sollen. Den Lokalkomitees fällt die Aufgabe zu, 
sich direkt mit den Ausstellern in Verbindung zu setzen, die Aus- 
wahl der auszustellenden Gegenstände zu treffen und der Central- 
leitung zweimal monatlich die Anträge und Gesuche der Aussteller 
zu unterbreiten. Die Gesuche werden vom Exekutivkomitee bis zum 
81. Juli 1909 angenommen, müssen aber bis zum 30. Juni 1909 ein- 
gereicht sein. Ferner sollen die Iokalkomitees genaue Berichte über 
die Herstellung der Fabrikate einziehen; diese Berichte müssen bis 
Ende Februar 1910 abgeliefert sein. Die ausländischen Lokalkomitees 
werden direkt mit der Centralverwaltung oder mit den Delegierten 


derselben in Verbindung treten und müssen sich bei dem zuständigen 
argentinischen Konsulat anmelden. Die Aussteller können sich ent- 
weder an die Lokalkomitees oder an die Zentralleitung wenden und 
zwar unter folgender Adresse: „A la Comision Ejecutiva de la 
Exposicion Internacional de Transportes, Buenos Aires“. Große 
Firmen, welche eine bedeutende Anzahl verschiedener Erzeugnisse 
anfertigen, können auf Wunsch Kollektivausstellungen in besonderen 
Kiosks veranstalten; doch müssen die Anfragen für derartige Aus- 
stellungen bereits vor dem 30. Mai dem Exekutivkomitee vorgelegt 
werden. Bis zu diesem 'Termin müssen auch die Anfragen solcher 
Aussteller vorliegen, deren Ausstellungsgegenstände den Bau von be- 
sonderen Grundmauern etc. nötig machen. Wenn sich der Aussteller 
bestimmten Vorschriften unterwirft, können die Gegenstände zollfrei 
eingeführt werden. Die Einlieferung der Gegenstände erfolgt zwischen 
den 1. April und 5. Mai 1910. 

In einer kleinen Broschüre ist das allgemeine Reglement der 
Ausstellung enthalten, ferner liegt bereits ein gedruckter Tarif für 
die Einschreibegebühren sowie für die Platzmieten vor und eine 
Orientierungskarte, auf der das Ausstellungsgelände wiedergegeben ist. 
Die genaue Gruppierung der Ausstellungsgegenstände ist ebenfalls 
bereits zusammengestellt. 

Einschreibegebühren und Platzmiete. 


Tarif. 
1 £ Sterling = 
Einschreibegebühr . . 2 2 2 s o s rn ne 5 $ Gold = 
25 Franks. 
Platzıniete: 
In geschlossenen Galerien. 
` 2 $ Gold = 
Für je einen der ersten 10 qm :0 Franks. 
Gold == 
se". Äer y „» folgenden qm . 2 > s 2 2 er rn ne. : es 
Die Benutzung der Wandfläche, die an den gemieteten Platz 
stößt, ıst unentgeltlich, sobald sie kleiner sein sollte als letzierer; in 
welchem Falle die Miete nur für diesen zu zahlen ist. Sollte dioe Wand- 
fläche abor größer sein als der Platz, so wird die Miete um den Ueber- 
schuß der benutzten KFiäche vermehrt. 


In offenen Galerien. 


Für je einen der ersten 1 qm . . s.s s s oosa oo oo Lee al 
0,75 $ Gold == 
vm an en n folgenden qm > eses ov o eoon oeo 3,75 See 
Unter freiem Himmel. 
Für je einen der ersten VL om .. 2 2 2 0202. è S S í E eg 
A0 Gold = 
n» » » folgenden qm e r 250 Pranks. 


Die Platzmiete für Kiosks oder Pavillons wird iu jedem Falle von dem Exekutiv- 
komitee bestimmt werden. 

Für Piätze, die von zwei Seiten zugänglich sind, erfährt der Tarif eine Er- 
höbung von 20 pCt. 

Für Plätze, die von drei Seiten zugänglich sind, erfährt der Tarif eine Er- 
höbung von 30 pCt. 

Für Piätze, die frei steben, erfährt der Tarif eine Erböhung von 50 pCı. 

in den centralen Passagen, wird die gesamte Platzmiete um 40 pCt. erhöht, 

Die Platzmiete wird nach dem von den ausgestellien Ubjekten eingenammenen 
Raum berechnet, d. b. nach dem Resbteck, welches die Horizoutal- oder Vertikal- 
Projektion der Gegenstände iu jedem Falle umfaßt. 
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Alle Bruchteile eines Quadratmeters werden für voll berechnet. 

Die Tariferhöbungen für die Zugänglichkeit von mehreren Seiten gelten nioht 
für Vehikel auf Schienen. 

Die Aussteller, welche nach der Ansicht der Kommission keine spekulativen 
Zwecke verfolgen, können von der Zahlung der Tarifgebühren befreit werden. 

Angesichts der beispiellosen Entwickelung des argentinischen 
Verkehrswesens in den letzten 20 Jahren und angesichts der immer 
dringender werdenden Notwendigkeit, neue Landstrecken zu erschließen, 
um die Schätze des Landes nutzbar zu machen, können wir der 
deutschen Industrie eine rege Beteiligung an der Ausstellung warm 
empfehlen. Gerade jetzt, da der Markt bei uns darnieder liegt, gilt 
es alle Kräfte anzuspannen, um neue Verbindungen im Auslande anzu- 
knüpfen, und zwar besonders in Ländern wie Argentinien, die noch 
auf Jahrzehnte hinaus die Agrarwirtschaft bevorzugen werden. 
Uebersieht man die Entwickelung, die das Eisenbahnwesen in den 
letzten Jahren in Argentinien genommen hat, bedenkt man wie viele 
Brücker, Häfen, Drahtseilbahnen, Tunnels etc. in kurzer Zeit dem 
Betrieb übergeben worden sind, erwägt man ferner, welche un- 
geheuerer Strecken fruchtbarsten Landes noch völlig brach liegen 
und welche Aussichten der Bergbau in Argentinien bietet, so muß 
man zu der Ueberzeugung gelangen, daß in der 'l'at der argentinische 
Markt z. Z. eines der günstigsten Absatzgebiete der Welt für Verkehrs- 
mittel aller Art ist. 

Wir bemerken,. daß die Eisenbahnlänge in Argentinien, z. Z. 
23000 km bei einem Anlagekapital von. ca. 4 Milliarden M beträgt. 
Durch Gesetz vom Jahre 1907 ist der Bau von etwa 10000 km Eisen- 
bahn geplant, und diese Pläne befinden sich bereits zum größten 
Teil in der Ausführung. Fortgesetzt muß Argentinien bestrebt 
bleiben, seine Verbindungen nach Bolivien wie nach Chile und dem 
Süden des eigenen Landes auszudehnen. Bisher hat die deutsche 
Industrie sich am argentinischen Bahnbau fast garnicht beteiligt, 
während England mit Milliarden von Mark auf diesem Gebiete tätig 
ist. Frankreich hat ebenfalls, namentlich in Santa Fe, großartige 
Eisenbahnen bis nahe an die Grenze von Paraguay ausgeführt. 
Ebenso hat Belgien sehr wichtige Eisenbahnen gebaut. Von deutschen 
Unternehmern hat nur Arthur Koppel durch Ausführung zahl- 
reicher Kleinbahnen, namentlich in den Quebrachowäldern der nörd- 
lichen Teile der Provinz Santa Fe, die deutsche Industrie erfolgreich 
vertreien. Wenn jemals, so erscheint der gegenwärtige Augenblick 
geeignet, speziell für den Bau deutscher Eisenbahnen, Brücken, 
Magazine usw. usw. in Argentinien Fuß zu fassen. 

Sodann sei noch ganz besonders darauf hingewiesen, daß im 
Hinbliek auf die ausgedehnten Ebenen und den harten, gleichmäßig 
verlaufenden Boden derselben eine vorzügliche Gelegenheit sich bietet, 
die deutschen Automobile, und zwar sowohl Schnellfahrer wie Dast- 
fuhrwerke, in Argentinien einzuführen. 

Es steht ferner außer Zweifel, daß die Ausstellung in Buenos Aires 
nicht nur die Kauflust der Argentinier anregen wird, sondern daß 
auch die Angehörigen zahlreicher anderer südamerikanischer Länder 
(Uruguay, Paraguay, Chile, Bolivien, Peru, Südbrasilien) die Gelegen- 
heit, sich über alle Neuerungen auf dem Gebiete der Verkehrsmittel zu’ 
informieren, nicht versäumen und die Ausstellung besuchen werden, um 
neue Verbindungen mit der Industrie des Auslandes anzuknüpfen. 
Wir haben es hier also mit einem Unternehmen zu tun, welches die 
Bee der deutschen industriellen Kreise in weitestgehendem Maße 
verdient. 


Nachschrift der Redaktion. So sehr wir uns für die gedachte Ausstellung 
erwärmen und die ausgiebige Beschickung derselben durch die doutsche Industrie 
auf das Eutschiedenste befürworten, so müssen wir doch unserem Erstaunen darüber 
Ausdruck geben, daß die Anmeldungen bei dein Exekutiv-Komitee bis zum 30. Juni 
1909 in Buenos Aires eingereicht werden sollen. Es miißten also die Anmeldungen 
bereits hier in Deutschland spätestens Anfang Juni d. J. abgeschickt werden. 

Wenn nun auch, wie wir hoffen, die deutschen Fabrikanten sich dazu schnell 
entschließen werden, so erscheint es doch etwas naiv von den Herren in Buenos 
Aires, wenn sie annehmen, daß die europäischen Fabrikanten in so auffallend kurzer 
Frist sich für die Beschickung der Ausstellung in Buenos Aires schlüssig werden sollen. 


Wer irgendwie mit Ausstellungen zu tun gebabt hat, weiß zur Genüge, daß, 
bevor die Fabrikanten zur definitiven Anmeldung schreiten, sie sich über eine ganze 
Reihe von Fragen orientieren ınüssen, was im vorliegenden Falle durch die Entfernung 
des Aussteilungsortes außerordentlich erschwert ist. Auch die Zuhilfenahme der Kabel 
fübrt nicht zum Ziele, denn es handelt sich häufig um Einzelheiten, über welche selbst 
teuere Kabeldepeschen nicht genügend schnell und sicher die erforderliche Aufklärung 
zu geben vermögen. 

Es wird daher den an der Ausstellung beteiligten Fabrikanten kaum etwas anderes 
übrig bleiben, als ihren in Buenos Aires angesessenen Vertretern Auftrag zu geben, 
eine bestimmte Anzahl von qm auf der Ausstellung fest zu belegen und im übrigen 
die von den Vertretern getroffenen Dispositiouen und Abmachungen zu bestätigen. 
Es gilt dies besonders mit Bezug auf die Kollektiv-Ausstellungen und Kiosks, da 
diesbezügliche Anfragen sogar bis zum 50. Mai dem Exekutivr-Komitee vorgelegt 
werden sollen. Es wäre jedenfalls der Sache sehr förderlich gewesen, wenn sich das 
Exekutiv-Komitee über alle diese Fragen mit europäischen Vertretern in Buenos 
Aires in Verbindung gesetzt hätte, weslalls die getroffenen Dispositionen sicherlich 
praktischen Erwägungen ınehr Rechnung getragen haben würden. 


Des weiteren wird bei den.europiiischen Fabrikanten ein starkes Mißtrauen da- 
durch hervorgerufen werden, daß die „Lokalkomiters genaue Berichte über die Her- 
stellung der Fabrikate .einziehen. sollen“. Für diese Bestimmung ist eine Erklärung 
durchaus erforderlich. Man denkt unwillkürlich an die über ganz Europa verbreitete 
nordamerikanische Spionage, welche sich in den Besitz der Fabrikationsgelieimnisse 
zu setzen bestrebt ist. 

Von den in Aussicht genominenen Lokalkomitees in Europa ist bis jetzt noch 
absolut nichts bekannt geworden. Aus welchen f’ersönliehkeiten sollen sie gebildet 
werden, welche Verantwortung übernchinen diese l.okalkomitees, namentlich ihre 
Vorsitzenden, wer kommt für die entstehenden Kosten auf, und dergl. mehr. 


. Wir unsererseits möchten dem Wuusche Ausdruck geben, daß die deutsche 
Reichsregierung cinon Vertreter ernenne, unter dessen Fiibrung die deutschen Aus- 
steller in geschlossener Reihe und mit schöner Auswab) der betr, Ausstellungsgegen- 
stände in Buenos Aires erscheinen. 

In Mailand baben die Deutschen auf diese Weise einen großartigen Erfolg zu 
realisieren vermocht, und wir sind überzeugt, daß, wenn sie in Buenos Aires ge- 
schlossen vorgeben, die deutsche Abteilung einen entscheidenden Erfolg im Interesse der 
deutschen Industrie erzielen wird. Argentinien bietet durch seine geradezu pbänomenale 
wirtschaftliche Eutwickelung auf lange Zeit bipaus Jen Ausstellero Vorteile wie kaum 
eiu anderes Land, 
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Europa. 

Die Ausfuhr Bayerns nach den Vereinigten Staaten hat nach den 
Aufzeichnungen der amerikanischen Konsulate in Bayern im 
Jahre 1908 an Wert mindestens 40, Million. M betragen gegen 
mindestens 54,8 Million. M im Jahre 1907. Wir sagen „minde- 
stens“, weil ein Teil der Ausfuhr Bayerns doch auch bei solchen 
amerikanischen Konsulaten zur Anschreibung gekommen ist, die 
ihren Sitz außerhalb Bayerns, z. B. in Hamburg oder Bremen 
haben. Gegenüber dem Jahre 1907 ist die Ausfuhr um 14,3 
Million. M oder 26,1 pCt. zurückgegangen. Dieser Rückgang ist 
eine Folge der allgemeinen geschäftlichen Depression, die sich 
1908 und bereits ausgangs 1907 in den Vereinigten Staaten wie 
auch anderswo bemerkbar machte. Die Ausfuhr aus ganz 
Deutschland nach den Vereinigten Staaten hat nach den An- 
gaben der amerikanischen Konsulate im Jahre 1908 an Wert 
538,6 Million. M betragen gegen 669,5 Million. M im Jahre 1907; 
sie ist also um 130,s Million. M oder 19,5 pCt. zurückgegangen, 
d. i. relativ weniger stark als die Ausfuhr Bayerns. Die Aus- 
fuhr Bayerns Seck den Vereinigten Staaten, wie sie oben nach- 
gewiesen ist, machte im Jahre 1907 8, pCt. und im Jahre 1908 
7,5 pCt. der deutschen Gesamtausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten aus. In Wirklichkeit wird aber, aus dem oben ange- 
gebenen Grunde, der Anteil Bayerns an unserem Ausfuhrhandel 
nach der Union doch wohl etwas größer gewesen sein. 

Nach der Zeitschrift des. K. Bayer. Statistischen Landesamis 
hat die Ausfuhr 1908 (gegen 1907) in den wichtigeren Artikeln 
betragen: Farbstoffe und Chemikalien 8 044 063 M (9 858 615 M). 
Spielwaren 6580 750M (10000334 M), Hopfen 2797715 M 
(4 092 912 M), Chromos, Lithographien, Bilderbücher 1 894 585 M 
(2 424761 M), Porzellan 1753003 (4120996 M), Bronzefarben 
1714191 M (3925 878 M), Oelgemälde 1493 435 M (653 776 M), 
Bier 1318766 M (1 430 398 M), Blei- und Farbstifte 1105 179 M 
(1203020 M), Korbwaren 1090637 M (1576336 M). Am 
stärksten war hiernach der Rückgang der Ausfuhr bei Spiel- 
waren, Porzellan, Bronzefarben, Hopfen. In Oelgemälden da- 
gegen hat die Ausfuhr verhältnismäßig stark zugenommen, und 
ebenso finden wir eine Zunahme in der Ausfuhr von Büchern 


"und Drucksachen (von 197581 M auf 633986 M) und von 


Bildhauerarbeiten (von 40926 M auf 144703 M). Dies mag 
dazu beigetragen haben, daß der Konsulatsbezirk München 
der einzige ist, dessen Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten sich 
gegen das Vorjahr vermehrt hat. Insgesamt wurden aus dem 
Bezirk München für 6398547 M Waren nach den Vereinigten 
Staaten geliefert, im Vorjahre für 6056 504 M. Hauptartikel 
der Ausfuhr aus diesem Bezirk sind, außer den genannten, Bier, 
Lederhandschuhe, Chromos, Lithographien, elektrische Lampen, 
Metallpapier, gemalte Fenster, wissenschaftliche Instrumente, 
Bürsten, Käse. Weitaus am stärksten ist der Konsulatsbezirk 
Nürnberg an der Ausfuhr nach der Union beteiligt; die Ausfuhr- 
ziffer dieses Bezirks war 21658522 M gegen 30 287 769 M im 
Vorjahre. Die oben nachgewiesene Spielwaren-Ausfuhr stammt 
ganz aus diesem Bezirk, ebenso die nachgewiesene Ausfuhr von 
Bronzefarben, von Blei- und Farbstiften und der größte Teil der 
Ausfuhr von Porzellan und von Hopfen. Der Bezirk Bamberg 
ist mit einem Ausfuhrwerte von 3123157 M (im Vorjahre 
5608 170 M) vertreten, wobei Korbwaren, Porzellan und Hopfen 
die Hauptartikel bilden. Die Ausfuhr aus den Bezirken Hof, 
Aschaffenburg, Klingenberg und Karlstadt betrug 511 299 M 
gegen 1077911 M im Vorjahre; Hauptartikel sind Papier 
und Klingenberger Ton. Dieser stammt aus dem der Gemeinde 
Klingenberg gehörenden Tonbergwerk, dessen Erträge nicht nur 
zur Bestreitung aller Gemeindekosten des kleinen Mainstädtchens 
und zur Ansammlung eines jährlich wachsenden Gemeinde- 
vermögens hinreichen, sondern es auch ermöglichen, daB jeder 
Gemeindebürger, anstatt Gemeindeabgaben zu zahlen, jährlich 
noch 300 M ausgezahlt erhält. Aus dem Bezirk Ludwigshafen 
wurden 1907 für 9800000 M, 1908 für 38049870 M Waren (Farb- 
stoffe und Chemikalien), aus dem Bezirk Neustadt a. H. 1907 
für 1975422 M, 1908 für 780146 M Waren (hauptsächlich Korken 
und Wein) nach der Union ausgeführt. 

Vergleicht man die bayerischen Ausfuhrziffern mit den in 
der deutschen Handelsstatistik enthaltenen Zahlen über die Aus- 
fuhr aus ganz Deutschland nach den Vereinigten Staaten, so er- 
gibt sich, daß die deutsche Ausfuhr von Hopfen sowie von Blei- 
und Farbstitten nach der Union ganz und der Bierexport nahezu 
ganz aus Bayern stammt. An unserer Ausfuhr von Spielwaren 
und von Anilinfarben nach den Vereinigten Staaten ist Bayern 
(Nürnberg und Ludwigshafen) mit ungefähr einem Drittel beteiligt. 
Recht bedeutend ist ferner der Anteil Bayerns an der Ausfuhr 
von Gemälden, Chromos, Lithographien, DL, 
Korken, Lederhandschuhen, Porzellan, Spiegel- und Fensterglas. 
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M. Die diesjährige Kunstgewerbeausstellung in Stookholm. In der 
schwedischen Hauptstadt findet in diesem Sommer eine Kunst- 
gewerbeausstellung statt, die nach mehr als einer Richtung hin 
besonderes Interesse bietet. Es ist nämlich das erste Mal,. daß 
Schweden eine Ausstellung veranstaltet, in der die gesamte, zum 
Teil einen durchaus nationalen Charakter zeigende Kunstindustrie 
des Landes vorgeführt wird, und der Ausstellungsplatz selbst, 
an einer prächtigen Stelle im Stockholmer Tiergarten belegen, 
weist höchst originelle Bauwerke auf, die von dem hervorragenden 
schwedischen Architekten Boberg geschaffen wurden und schon 
äußerlich die Bedeutung der Ausstellung zum Ausdruck bringen. 
In deutschen Kunstindustriekreisen gibt sich bereits jetzt großes 
Interesse für die Ausstellung kund, woraus zu schließen ist, daß 
diese auf einen lebhaften Besuch von deutschen Fachleuten und 
Touristen rechnen kann, um so mehr, als am 1. Juni d. J. die 
Dampffährenverbindung Saßnitz— Trelleborg eröffnet 
wird, mit der die Touristen zum ersten Male die Vorteile dieser 
neuen deutsch-schwedischen Verbindung und die größten Dampf- 
fähren Europas kennen lernen werden. 

Zur Art der schwedischen Kunstindustrie ist zu bemerken, 
daß sich diese schon seit alter Zeit in nationaler Richtung ent- 
wickelt hat. Zwar fehlte es nicht an fremden Einflüssen, aber 
trotzdem zeigen die kunstindustriellen Erzeugnisse des Landes 
ein besonderes Gepräge, und vor allem tritt dort der nationale 
Zug in der Textilkunst hervor, die eine Volkskunst ersten Ranges 
ist. Die als Hausindustrie betriebene Webekunst mit ihren 
eigenartigen und reichen Mustern und Farbenzusammenstellungen, 
nach den verschiedenen Landschaften Schwedens wechselnd, blühte 
seit uralter Zeit im ganzen Lande. Besonders aber zeichneten 
sich zwei Provinzen, Schonen und Dalekarlien, durch eine groß- 
artige Textilproduktion dieser Art aus. Hand in Hand damit 
ging hier gleichzeitig eine höchst charakteristische Spitzenklöppelei, 
zu der sich als dritte Entwicklungsform dieser schönen Technik 
die EES in der alten Klosterstadt Wadstena 

te. Ä 

Im Laufe der Zeiten und namentlich unter dem Einfluß der 
Mitte des 19.:Jahrhunderts zur Entwicklung gelangenden Fabrik- 
industrie ging aber das häusliche Kunsthandwerk, worin der Ge- 
schmack und die Fertigkeit der schwedischen Frauen eine seltene 
Vollendung erlangt hatte, allmählich zurück, und geriet fast in 
Vergessenheit. Zum Glück gab es jedoch eine Anzahl Frauen, 
die die Bedeutung und den großen Wert der im Hause her- 
gestellten gediegenen Arbeiten einsahen und für eine Wieder- 
belebung des weiblichen Kunsthandwerks wirkten. Schließlich 
trat der in den 70er Jahren in Stockholm gegründete Verein 
„Handarbetets Vänner“ (Freunde der Handarbeit) an die Spitze 
der Bewegung, welch letztere dann noch in der später gegründeten 


„Vereinigung für schwedische Hausindustrie“ eine weitere Stütze. 


fand. Auf diese Art ist es gelungen, beinahe wieder alle Hand- 
industriezweige, die seit uralten Zeiten in den verschiedenen 
Landschaften heimisch waren, zu neuem Leben zu 
wecken. 

Als dann die Renaissance, die sich auf allen Gebieten der 
angewandten Kunst geltend machte, ihren Weg Ende der 80er 
Jahre auch zum Norden nahm, fand sie in Schweden einen gut 
vorbereiteten Boden. Hier hatten ebenso wie anderwärts im 
letzten Jahrzehnt die Künstler die Leitung im Kunsthandwerk 
und in der Kunstindustrie übernommen, und das Ergebnis war 
ein großartiges Aufblühen in den verschiedenen Zweigen und 
eine Hebung des allgemeinen Kunstgeschmacks. Diesen Um- 
ständen ist die Veranstaltung. der bevorstehenden Ausstellung 
zuzuschreiben, worin ein umfassendes Bild des jetzigen Stand- 
punktes des Kunsthandwerks und der Kunstindustrie in Schweden 
gegeben werden soll. | l 

Das Ausstellungsgelände bildet eine lange schmale Ebene, 
die zwischen bewaldeten Anhöhen liegt und sich sanft zum Strande 
des Stockholmer Einlaufs neigt. Das an und für sich ungünstige 
Gelände gab dem Architekten Gelegenheit zu einer Ausstellungs- 
anlage von völlig neuem Charakter. Das Gelände ist in seiner 
ganzen Länge von den Flügeln des Ausstellungspalastes umgeben, 
worin sich die Säle und Galerien für Porzellan- und Glas- 
fabrikation, Textilkunst, Goldschmiedekunst, Metallarbeiten, Buch- 
kunst, das industrielle Unterrichtswesen und die Erzeugnisse des 
Schweden eigentümlichen Volkskunstgewerbes — Slöjd — be- 
finden. Hierzu kommen die „Interieurs“, vollständig eingerichtete 
Zimmer u.s.w. Gegen den Strand hin endet der Palast mit 
zwei mächtigen Türmen, woran sich eine von offenen Säulen- 

ängen umgebene Gartenanlage schließt, mit Aussicht auf den 
Einlauf. Im anschließenden Park längs des Strandes liegen u. a. 
Erfrischungs- und Vergnügungslokale, darunter ein rotierendes 
Cafe, das eine völlige Neuheit bildet und großes Aufsehen er- 
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regen dürfte. Das halbkreisförmig gebaute Hauptrestaurant liegt 
an einer vorspringenden Spitze am Wasser und wird den Be- 
suchern von den Veranden aus über den Stockholmer Einlauf 
mit seinen waldigen Ufern und der Unmenge von Seglern und 
Dampfern ein Panorama bieten, das seinesgleichen vergeblich sucht. 


Afrika. 

Die Union der britisch-südafrikanischen Kolonien. 
Im holländischen Volkselement dagegen hat die repu- 
blikanische Freiheitsbegeisterung doch immer einen stark 
aristokratisch - selektionistischen Einschlag gehabt; über dem 
grundsätzlichen Festhalten an der Gleichheit der bürgerlichen 
Rechte und der Nivellierung der Stände und Berufe ging nicht 
der Sinn für den Wert und die Bedeutung monarchisch durch- 
gebildeter Ueber- und Unterordnung, für strenge Disziplin ver- 
loren, die alle wirtschaftlichen und politischen Energien zu har- 
monischer Betätigung zwingt und die Kraft des ganzen Organis- 
mus potenziert. Stimmt daher der Plan zum Bau der südafri- 
kanischen Union in der äußerlichen Anordnung der gesetzgebenden 
und ausführenden Organe mit den in den anderen britischen 
Kolonien üblichen Normen überein, so ist doch der Charakter 
der Architektur ein ganz anderer; die Stärkung und Unabhängig- 
keit der Zeutralgewalt, ihr Verfügungsrecht über alle gesell- 
schaftlichen Einrichtungen, bei denen gemeinsame Interessen 
des ganzen Staatswesens in Betracht kommen, ist bis zu einem 
Maße durchgeführt, wie eg sich in keiner der überseeischen 
Schutzherrschaften Englands, auch in Kanada nicht, vorfindet. Die 


(Fortsetzung.) 


segensreichen Wirkungen einer solchen logisch durchgearbeiteten 


Vereinheitlichung können nicht ausbleiben. 

Man sagt nicht zu viel, wenn man heute sämtliche britisch- 
südafrikanischen Kolonien für überschuldet erklärt. Auf den 
Kopf der weißen Bevölkerung berechnet, beträgt z. B. die 
Staatsschuld in Natal 3555, in der Orangeflußkolonie 2800, in 
Transvaal 2149, in der Kapkolonie 1509, in Kanada dagegen 
nur 273 M. Ist auch zu berücksichtigen, daß in Südafrika ange- 
sichts der starken farbigen Bevölkerung die Schuldenlast sich 
einseitiger auf die Schultern einer bevorzugten Minderheit ver- 
schiebt, so bleibt die Spannung doch noch immer eine übergroße. 
Die Heilung des Uebels, einer Folge des Krieges und der 
Mißwirtschaft des Milnerismus, wird dadurch übermäßig 
erschwert, daB das jetzige System der Regierung mit gesonderten 
Parlamenten für jede Kolonie und dem dazugehörigen Apparat 
komplizierter Exekutiven überhohe Ausgaben für unproduktive 
Zwecke erfordert. Durch eine bundesstaatliche Verfassung wäre 
dieser Mißstand nicht beseitigt, sondern noch erhöht worden. 
Durch die Verwirklichung der Idee des Einheitsstaats dagegen 
werden in allen Teilen der Regierung, in der Verwaltung, in der 
Justiz, selbst im Militär- und Polizeiwesen bedeutende Ersparnisse 
ermöglicht, und daher eine große Summe menschlicher und 
kapitalistischer Energien für wirtschaftliche Zwecke frei. Indem 
die Gemeinschaft für die Schulden der Einzelnen eintritt, werden 
die Schwächeren entlastet, die Kräfte der Stärkeren ausgiebiger 
nutzbar gemacht, die Leistungsfähigkeit und der Kredit Aller 
ausgeglichen und gesteigert und so der Gesundungsprozeß in 
jeder Weise erleichtert. Am wichtigsten ist aber, daß die Be- 
seitigung der verkehrspolitischen Zaunkämpfe gesichert ist. Die 
Zustände in den Vereinigten Staaten beweisen mit aller Deut- 
lichkeit, wie durch die bundesstaatliche Verfassung die Möglichkeit, 
daß einzelne Glieder desselben Staatskörpers nach allen 
Regeln einer partikularen Fechtkunst um Kirchturmsinteressen 
einen niemals beendeten Kampf führen, durchaus nicht aus- 
geschlossen ist, und ebenso blüht bekanntlich in Südafrika trotz 
des Zollvereins das protektionistische Schachergeschäft und der 
Guerillakrieg der gegenseitigen Uebertölpelungen und Verkehrs- 
gewaltigungen durch Differenzierung der Eisenbahnfrachttarife 
und Schiffsfrachtraten. Der Enderfolg dieser Eifersüchteleien 
zeigt sich heute sehr charakteristischer Weise darin, daß der 
Außenhandel von und nach den südafrikanischen Kolonien über 
die britischen Häfen immer mehr sinkt, der über die portu- 
giesischen Häfen zunimmt; von 1907 auf 1908 fiel z. B. der 
Handel über die Kaphäfen und Durban von 85,1 auf 819 v. H. 
während sich der Handel über die Delagoabai von 14,5 auf 18, v. H. 
gehoben hat. Für das Ende dieser unhaltbaren Zustände ist jetzt 
Sorge getragen, und indem zugleich die. Vereinheitlichung der 
gesamten Eisenbahnen und deren Unterstellung unter eine partei- 
lose Zentralverwaltung vorgesehen wurde, ist Gewähr dafür ge- 
leistet, daß im Verkehrswesen ein ganz anderer, freiheitlicherer 
und weitblickender Geist zur Geltung kommt, ein Umschwung, 


‚der notwendiger Weise zugleich eine Belebung und Kräftigung 


des gesamten wirtschaftlichen Lebens zur Folge hahen muß. 
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Imponiert der Verfassungsentwurf insoweit durch die 
Oekonomie der Anlage, durch die Kühnheit der konstruktiven 
Ideen, die vielfiiltige und verschiedenartige Bauglieder auf einem 
Fundament vereinen und hoch aufwärts zu einem gedrungenen, 
sturmfesten Mauerwerk emporführen, durch den Heroismus der 
Entsagung, mit der die Bevorzugten bereitwillig der Allgemeinheit 
um des großen Zweckes willen Opfer bringen, so erhält er andrer- 
seits durch die Art, wie allenthalben zur Versöhnung der entgegen- 
gesetzten Interessen von dem Instrument des Kompromisses 
ein geschickter diplomatischer Gebrauch gemacht ist und wie 
moderne Aufgaben mit modernen Mitteln gelöst werden, in seinen 
Profilierungen etwas überaus Gefälliges, künstlerisch Schmieg- 
sames und Formenreiches. Dabei hat man nicht den falschen 
Ehrgeiz gehabt, ein absolut Vollkommenes hinzustellen; die Ab- 
messungen sind vielfach gebrochen, die Ansätze unvollendet, 
wodurch dem Entwurf die Möglichkeit späterer fortschrittlicher 
Entwicklung und Umbildung auf Grund praktischer Erfahrungen 
und entsprechend den Bedürfnissen der Zeit gesichert wird. 
Am interessantesten in dieser Richtung ist die Lösung der 
Sprachenfrage. Die eigentliche Ursache des unglücklichen 
Krieges mit England war die Unnachgiebigkeit der Buren gegon- 
über den an sich zweifellos berechtigten Ansprüchen der „Uit- 
landers“ auf politische Gleichberechtigung. Ganz im Gegensatz 
zu dieser Engherzigkeit und Rückständigkeit der politischen 
Anschauungen lösen die Buren heute ein Problem, das in 
anderen gemischtsprachigen Ländern zu höchst komplizierten, 
ausgeklügelten, aber niemals beide Parteien befriedigenden Ab- 
grenzungen von Sprachprivilegien und Sprachzonen geführt hat, 
in einer Weise, die durch ihre Liberalität, Unbefangenheit und 
Einfachheit geradezu verblüfft. Weder die holländische noch 
die englische Sprache soll irgend ein Vorrecht haben. Es gibt 
zwei Amtssprachen, nicht eine, und man überläßt es dem Verkehrs- 
bedürfnis, zu entscheiden, welches Verkehrsmittel den Vorzug 
verdient und wie man sich über die Hemmungen der Sprach- 
verschiedenheit hinweghelfen will. Man darf gespannt sein, ob 
der englischen Sprache, auf Grund ihrer Ausdehnungs- und Er- 
oberungskraft als Weltsprache, oder der holländischen Sprache 
auf Grund der Zähigkeit und der starken völkischen Vermehrung 
des Burentums der endliche Sieg zufallen wird. Die gesetzliche 
Grundlage für das friedliche Zusammenleben und Einvernehmen 
verschiedener, in einem Staatswesen politisch zusammenge- 
schlossener Nationalitäten ist ein ausgiebiger Schutz der Minder- 
heitsrechte. Darauf nimmt der Kapstädter Entwurf in der Tat 
in vielseitigster Weise Bedacht. Einmal durch die allgemeine 
Einführung des modernen Verhältniswahlsystems, das sich als 
Mittel zum billigen Ausgleich der politischen Gegensätze in vielen 
europäischen Ländern gemischter Nationalität bereits bewährt 
hat, dem aber noch niemals ein so breiter Raum zur Entwicklung 
dieser versöhnlichen Energien frei gemacht worden ist wie jetzt 
in Südafrika. Sodann durch die Verteilung der Sitze in der 
Volksvertretung an die einzelnen Kolonien. Nach Maßgabe der 
Zahl der Wöählerschaften würde nämlich die Kapkolonie auf 8 
Sitze mehr, Orangeflußkolonie und Natal dagegen auf je 5 Sitze 
weniger Anspruch haben, als ihnen tatsächlich zugestanden worden 
sind. Daß der durch die seltsame Lösung der Hauptstadtfrage 
geschaffene Zustand, der die Gesetzgebung 1500 km oder 48 
Eisenbahnfahrtstunden von der Exekutive trennt, auf die Dauer 
nicht haltbar ist, liegt auf der Hand. Indessen handelt es sich 
hier mehr um einen äußerlichen Schönheitsfehler, der den Wert 
'eines Werkes, das als politische Großtat für alle Zeit ein ragen- 
des Monument in der Verfassungsgeschichte der Völker sein 
wird, nicht wesentlich berührt. e 


Der Erfolg des Burentums, der in dieser Leistung liegt, 
bedeutet doch zugleich einen moralischen Sieg Englands. Denn 
nachdem Briten und Buren gemeinsam und in der Richtung 
auf dasselbe Ziel an dem Bau des Eintrachttempels gearbeitet 
haben, ist es nicht wohl denkbar, daß sie fürderhin ihre Streitig- 
keiten anders als nach den friedlichen und gesetzlichen Normen 
des verfassungsmäßigen Lebens austragen werden. Und dieser 
Ausgleich der politischen Spannungen kommt geradezu zur 
rechten Zeit als Schlüssel zur Lösung des wirtschaftlichen Bannes, 
der auf den südafrikanischen Kolonien noch immer lastet. Zwar 
ist der Höhepunkt der Krisis offenbar überwunden. Das zeigt 
sich am deutlichsten in der durchgreifenden Besserung der Lage 
(ler Goldminenindustrie, der Basis des südafrikanischen Gewerbes. 
Die hier eingeschaltete Tabelle stellt nach den „Financial Times“ 
die Werte der monatlichen Golderzeugung des Rands und die 
Gewinne hieraus im Jahr 1908 gegenüber; es ergibt sich daraus, 
daß der Reinertrag relativ weit stärker, nämlich um 37, v. H. 
als der Erzeugungswert 17, v. H. gestiegen ist. 
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Erzeugung Gewinn Erzeugung Gewinn 


Million. £ 
Januar 2,38 Oss ` Juli. . 2,48 1,00 
Februar . 2,30 0,87 | August . 2,50 1,02 
März . . .„ 2,4 0,95 September . 2,50 1,02 
April . 2,40 0,95 Oktober . 2,62 1,05 
Mai. 2,61 0,99 November 2,61 1,05 
Juni 2,04 0,98 Dezember 2,80 1,21 


Das Uebel, daß die Gestehungskosten sich immer fortgesetzt 
erhöhten und daß dadurch das Minengeschäft trotz der quantitativ 
ungemein stark zunehmenden Ausbeute gedrückt blieb, ist also, 
hauptsächlich durch die ausgiebigere Anwendung des Maschinen- 
betriebs und die einstweilige glückliche Lösung der Arbeiter- 
frage, beseitigt. Aber es bedarf nur der Untersuchung der 
wirtschaftlichen Verfassung der südafrikanischen Kolonien nach 
zwei anderen Richtungen hin, um zu sehen, daß mit dieser 
äußerlichen Wendung zum Bessern die Grundbedingungen für 
eine dauernde glückliche Entwicklung aller produktiven Kräfte 
des Landes keineswegs gegeben sind. Das Londoner Minenjahrbuch 
(R. Mabson, The Statist’s Mines of the Transvaal) veröffentlicht in 
seiner neuesten Auflage (V, 1908/09) eine eingehende fachmännische 
Studie über die Lebensdauer der Randminen, die hiernach im Mittel 
nicht über 15 Jahre hinausgeht. Irgendwelche absolute Zuverlässig- 
keit ist solchen Schätzungen natürlich uicht beizumessen. Die 
Lebensdauer der einzelnen Minen kann auf die verschiedenste 
Weise verlängert werden: durch Vervollkommnung der Technik, 
durch Verminderung der Gestehungskosten, durch Fusionierung 
von Gruben. Dabei scheint bei den Abmessungen des Jahrbuchs 
eher ein gewisser Pessimismus als Optimismus vorgewaltet zu 
haben, und außerdem lassen die vorjährigen, auf Brakpan, Cin- 
derella Deep, City Deep, Vollage Deep und verschiedenen Minen 
des Westens vorgenommenen Aufschlüsse von Tiefbaugruben, 
den sog. deep levels, auf deren Nutzbarmachung bekanntlich die 
Zukunft der südafrikanischen Minenindnstrie beruht, ganz im 
Gegenteil zu der gefürchteten Verarmung der Flöze auf An-. 
reicherung der Erzlager bei zunehmender Tiefe schließen. Immer- 
hin darf mit ziemlicher Bestimmtheit angenommen werden, daß 
die Transvaaler Golderzeugung nuch im Laufe des nächsten Jahr- 
zehnts den Zenith ihres glänzenden Aufschwungs erreichen und 
alsdann eine allmähliche Verebbung eintreten wird — eine 
Hypothese, deren Wahrscheinlichkeit übrigens durch Analogien 
in der Entwicklungsgeschichte der Minenindustrie aller anderen 
Länder verstärkt wird. Unter diesem Gesichtswinkel erscheint 
es doppelt mißlich, wenn in Südafrika das gesamte wirtschaft- 
liche Leben zum Pol eine Industrie hat, die, Gegenstand der 
internationalen Spekulation, von Natur größten Schwankungen 
unterworfen ist. Ueberdies zeigen gerade die heutigen Er- 
fahrungen, wie wenig die Behauptung der Mineninteressenten 
zutrifft, daß die Blüte der Goldindustrie notwendig eine glänzende 
Entwicklung der gesamten Gewerbe und des Handels zur Folge 
haben müsse. Der Außenhandel von Südafrika (über die Kapkolonie, 
Natal, Delagoabay und Beira) betrug in Million. £: | 


Einfuhr Ausfuhr 
1905 34,08 36 49 
1906 31,61 43,88 
1907 27,46 48,39 
1908°) 24,96 47 


‚62 

Die Kolonien haben also eine stark aktive Handelsbilanz, 
aber lediglich auf Grund der sich stetig steigernden Goldausfuhr, 
deren Erträge zum allergrößten Teil ins Ausland abfließen. 

Wie sehr im übrigen das gesamte wirtschaftliche Leben 
darniederliegt, Handel und Wandel desorganisiert sind, zeigt die 
jäh rückl e Bewegung der Einfuhr, die in den letzten vier 
Jahren allein um 36,3 v. H. sank. Für Natal und die Kapkolonie, 
deren Staatshaushalt hauptsächlich auf Einfuhrzölle als Einnahme- 
quelle angewiesen ist, hat das noch die besonders unangenehme 
Folge, daß auch ihrer Finanzpolitik der feste Boden unter den 
Füßen weggezogen wird. Was Britisch-Südafrika gebraucht, ist 
eine von der Gold- und Diamantengewinnung unabhängige In- 
dustrie, die sich natürlich in erster Linie auf ein kräftig ent- 
wickeltes landwirtschaftliches Gewerbe, das einen starken Ueber- 
Schu über den Eigenbedarf erzielte und ins Ausland absetzt, 
zu stützen hätte. Hieran aber müßte sich die Entwicklung einer 
auf die Gewinnung von Erzen und gewöhnlichen Metallen be- 
EE schweren Industrie knüpfen, wozu die natürlichen Vor- 

edingungen zweifellos gegeben sind. Das beweisen neuerdings 
die reichen Kupferfunde in der Nähe von Upington, die von der 
Da Beers Gesellschaft ausgebeutet werden sollen, sowie die nicht 
minder bedeutenden Aufschlüsse von manganhaltigen Erzgängen 
in der Kapkolonie auf den Ländereien der Caledon Baths Gesell- 


*) Schätzungsweise; die endgültigen Ziffern fehlen noch. 
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na die auf eine monatliche Ausfuhr von 4000 t Mangan 
rechnet. 
Im Hintergrunde der politischen und wirtschaftlichen Aus- 
sichten der Union Südafrikas lauert nun aber noch eine andere 
düstere Schicksalsfrage sozialen Charakters, der mindestens die- 
selbe Bedeutung innewohnt, wie dem Problem der Versöhnung 
von Briten und Buren, die Eingeborenen- und Zuwanderungs- 
frage. Man hat in Kapstadt sich wohlweislich gehütet, an der 
jetzigen Wühlrechtsordnung der einzelnen Kolonien gegenüber 
den Farbigen etwas zu ändern. Denn tatsächlich hat sich die 
Verleihung des Stimmrechtes an die Farbigen der Kapkolonie 
durch die britische Regierung als ein kultureller Fortschritt kaum 
erwiesen. Im allgemeinen ist die Wirkung dieses gutgemeinten 
Liberalismus lediglich die, daß jede Partei die andere durch 
Stimmenkauf der politisch gänzlich ungeschulten und unwissenden 
Farbigen zu majorisieren sucht, daß die Besitzer des größten 
Geldbeutels und der größten Gewissenlosigkeit immer im Vorteil 
sind, und daB so die Wahlpolitik auf einen noch bedenklicheren 
sittlichen Tiefstand herabgedrückt wird, als es gemeinhin der 
Fall ist. (Schluß folgt.) 


Süd-Amerika. 

Zur Frage der Auswanderung nach Brasilien. Von Carl Bolle. 
Indem ich auf freundliche Anregung des Herrn Prof. Dr. 
R. Jannasch mich zu dieser Frage äußere, bereitet mir ein 
Umstand eine gewisse Verlegenheit, nämlich der, wie ich das zu 
dem Thema vorliegende gewaltige Material in einer den Leser 
befriedigenden Form bewältigen könne, ohne den Raum des 
„Export“ unverhältnismäßig stark in Anspruch zu nehmen. Es sind 
verschiedene von einander abweichende Standpunkte zu berück- 
sichtigen; guter ‘und schlechter Wille hüben und drüben, sowohl 
bei den zunächst interessierten. Behörden und ihren Organen, 
als auch bei den Zeitungen und dem Publikum; ferner über- 
mäßig umständliche und daher eher schädliche als nützliche 
Schematisierungen des Kolonisations- und Einwanderungsdienstes 
drüben und ein hinderliches Auswanderungsgesetz hüben, dessen 
Bestimmungen noch durch Schikanen verschlimmert zu werden 
scheinen; sodann eine brasilianische Propaganda in Europa, die 
angeblich nur den Produktionsaustausch fördern soll, in Wirk- 
lichkeit aber, nach mehr als einjähriger Tätigkeit, in dieser 
Richtung noch kaum die Spur einer Leistung aufzuweisen hat, 
während gleichzeitig die Hinübersendung von Auswanderern als 
ihr einziges Verdienst in der Presse gefeiert wird; die Ver- 
quickung der Auswanderungsfrage mit der Zollpolitik und die 
daraus sich ergebenden Erscheinungen und neuen Fragen; die 
Versuche zur Entnationalisierung der Einwanderer drüben und 
die Forderung einer Kolonisation nach nationalen Gesichts- 
punkten hüben; die in diesen Tagen neu aufgeworfene Frage des 
Rechtsschutzes in Brasilien für naturalisierte Deutschbrasilisner 
und für Reichsdeutsche. Kurz und gut, es ist da vielerlei un- 
parteiisch einer gewissenhaften Erwägung zu unterziehen, will 
man zu einem allen Teilen gerecht werdenden Urteile gelangen; 
und doch werde ich mich gleichzeitig einer nach Möglichkeit 
übersichtlichen Kürze befleißigen müssen. 

Welches ist nun zunächst der Standpunkt oder besser: welches 
sind die Standpunkte, von denen aus man in Brasilien die Ein- 
wanderungsangelegenheit betrachtet und behandelt? Die Bundes- 
regierung will das Land bevölkern, menschenleere, aber fruchtbare 
Einöden mit Kolonisten besetzen und auch innerhalb bewohnter 
Gegenden brachliegende Ländereien der Bebauung zuführen. Zu 
dem Zwecke mußte sie den Einwanderungs- und Siedlungsdienst, 
der seit anderthalb Jahrzehnten den Einzelstaaten überlassen 
war, in einem gewissen Umfange wieder an sich ziehen, weil 
die Staatsregierungen aus eigener Initiative und mit eigenen 
Mitteln nichts tun wollten oder konnten. Es wurde ein Gesetz 
geschaffen, das europäischen Ackerbauern freie Reise bis zu der 
von ihnen erwählten Kolonie und sonstige Vorteile gewährt, 
und den Staaten wurden wesentliche Beihilfen zur SBeßhaft- 
machung von Einwanderern bewilligt. Die Staatsregierungen 
ihrerseits haben allerdings von diesen Vergünstigungen nur 
wenig Gebrauch gemacht. Weun wir von den in Rio Grande 
do Sul vorhandenen Koloniekomplexen absehen, so sind im übrigen 
die teils wirklich angelegten, teils geplanten Siedelungen räum- 
lich zu klein, wie in Säo Paulo, Minas Geraes und Rio de Janeiro, 
um einem nur einigermaßen starken Zuspruche landbegehrender 
Elemente zu genügen, oder sie sind von vornherein ihrer Ver- 
anlagung nach mehr für Nichtdeutsche berechnet, wie in Parana, 
und fallen daher aus unseren Betrachtungen weg. Und endlich 
sind in den meisten übrigen Staaten entweder kolonisatorische 
Tendenzen überhaupt nicht bemerkbar, oder sie beziehen sich 
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ebenfalls nur auf niohtdeutsche Elemente und interessieren uns 
folglich ebenfalls nicht. 

In der Kaffeezone sehen wir, daß die durchweg kleinen 
Siedelungen, Musterkolonien, mehr eine Anziehungskraft aus- 
übende Lockspeise sind, als zur wirklichen Landesbevölkerung 
dienen sollen. Es herrschen hier die Interessen der großen 
Pflanzer vor, die wohl Plantagenarbeiter, aber nicht freie kleine 
Landwirte haben wollen. Ihrem Standpunkte hat sich von vorn- 
herein auch die Bundesregierung anbequemt, indem sie den 
Siedelungen eine Art Ausdehnungsgrenze gesetzlich zumaß, die 
nur eine Ansiedlung von hundert Familien gleicher Nationalität 
in gleicher Gegend zuläßt, also auf eine systematische Ver- 
streuung der Einwanderer über weite Flächen hinwirkt, unter 
Gewährung von Grundstücken an dieselben, die oft nicht. einmal 
10 ha messen, so daß also die durchweg auf kleine Leute be- 
reohneten Siedelungen gleichzeitig Arbeitskräfte an die Pflanzer 
abgeben, deren diese besonders zur Zeit der Kaffeeernte be- 
nötigt sind. | 

Einer andern Bestimmung zufolge erhalten nur solche Acker- 
baufamilien freie Reise, ein Koloniegrundstück und verschiedene 
anfängliche Lieferungen und Unterstützungen auf Kredit, die 
mindestens je drei gesunde arbeitskräftige Mitglieder im Alter 
zwischen 12 und 45 Jahren aufweisen. Das ist natürlich eben- 
falls auf die Einführung von Familien berechnet, die Gelegen- 
heitsarbeiter abzugeben vermögen. Junge Ehepaare, die sonst 
das größte Kontingent zur Auswanderung landwirtschaftlichen 
Charakters zu stellen pflegen, weil sie am häufigsten vor der 
Frage einer neuen selbständigen Haushaltsgründung stehen, sind 
also ausgeschlossen, von alleinstehenden Junggesellen, welche 
in Städten Stellung zu suchen pflegen, gar nicht zu reden. 

Diese Bestimmungen wirken selbst da einschränkend auf 
die Einwanderung, wo, wie in Rio Grande do Sul, die Kolonisten- 
grundstücke 25 ha Flächeninhalt haben und also für die produk- 
tive Betätigung einer selbst zahlreichen Familie auf lange Zeit 
hinaus freien Spielraum lassen, vorausgesetzt, daß die Hacke das 
hauptsächlichste Ackerbaugerät bleibt, wie es dort meistens der 
Fall ist, und die Viehhaltung nicht über ein gewisses bescheidenes 
Maß hinauswächst. Aus anderen Gründen geht die Einschränkung 
sogar noch weiter. Die Grundstücke pflegen in langen Recht- 
ecken streifenartig über Berg und Tal vermessen zu werden, 
ohne jegliche Rücksicht auf die topographische Beschaffenheit 
der Landschaft und auf die Notwendigkeit, den Landwirten einen 
möglichst rentablen Betrieb und möglichst gewinnbringende Kul- 
turen zu gewährleisten. Reis z. B., die lohnendste Frucht, kann 
mangels ausreichender bewässerbarer Flächen, nur .ausnahms- 
weise angebaut werden. : Daher gilt für Brasilien noch heute, 
was schon vor fünfzig Jahren auswanderungslustigen Leuten 
gepredigt wurde: „gebildete und halbgebildete Elemente und 
Landwirte, welche höhere Ansprüche stellen, mögen fernbleiben, 
da die Kleinheit der kolonialen Wirtschaftsverhältnisse ihnen 
kein ausreichendes Fortkommen ermöglicht, während allerdings 
auf der anderen Seite den an schwere Arbeit gewöhnten an- 
spruchsloseren Leuten sich immerhin Aussichten eröffnen, wie 
sie kaum ein anderes Land ganz oder fast mittellosen Einwande- 
rern zu bieten pflegt.“ 

Aus solchen arbeitstüchtigen Kleinbauern ist denn auch die 
dortige Kolonienbevölkerung zusammengesetzt. Obwohl auf dem 
Hauptteile ihres Landes, seines bergigen Charakters wegen, der 
Pflug auch heute noch nicht immer in Anwendung kommt, haben 
ste es, nach Ueberwindung des meist sehr schweren Anfangs, zu 
einer relativen Wohlhabenheit gebracht, d. h. sie haben reichlich 
und gut zu essen, leben in kleinen hübschen massiven Häusern, 
halten sich ein paar Pferde, Kühe, Schweine, Federvieh und 
legen im allgemeinen wohl auch ein paar Spargroschen beiseite. 
Ganz besonders günstig war von jeher das Fortkommen auf den 
Privatkolonien, wo zwar das Land teuerer war, die Kolonisatoren 
aber an dem materiellen Gedeihen ihrer Ansiedler direkt inter- 
essiert waren, weil sie ihnen die Grundstücke ganz oder teilweise 
auf Kredit abließen und ihnen daher, um zu ihrem Gelde zu 
kömmen, möglichst günstige Erwerbs- und Absatzgelegenheiten 
zu schaffen suchten. Aber gerade den nach solchen Privatkolo- 
nien Gehenden werden heute keinerlei regierungsseitige Unter- 
stützungen gewährt, sodaß sie sich anfänglich im Nachteile gegen- 
über den Ansiedlern der Regierungskolonien befinden. Diese Zu- 
rücksetzung der Privatkolonisation wäre unerklärlich, wenn es 
sich um eine ernsthaft zu nehmende Landesbevölkerung in größe- 
rem Maßstabe handelte. Denn dann müßte doch der Regierung 
diese Hilfe seitens der Privatinitiative um so willkommener sein, 
als durch die kostspielige offizielle Kolonisation das erstrebte 
Ziel unmöglich erreicht werden kann ohne ganz unverhältnis- 
mäßig große Opfer. Die Privatkolonisation bemüht sich indessen 
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vergeblich, von der Regierung für ihre Ansiedler die gleichen 
Vergünstigungen zu erwirken, die sonst gewährt werden; ja, sie 
sieht sich durch die Konkurrenz des Staates, der ihr die Kolo- 
nisten weglockt, sogar systematisch benachteiligt und geschädigt. 
Dieser Zustand möge durch eine Warnung illustriert werden 
die kürzlich durch deutschbrasilianische Zeitungen ging und 
folgenden Wortlaut hat: 

„von Herrn Dr. Hans Heilborn, Mitglied der brasilianischen 


Propaganda - Kommission in Berlin, empfingen wir folgendes. 


Schreiben: 
Sehr geehrter Herr Redakteur. 

Auf ausdrückliches Ersuchen des Herrn Ed. Widmer, Präsi- 
dent des schweizerischen Auswanderungsvereins in Zürich, teile 
ich Ihnen in wortgetreuer Abschrift mit der Bitte um gefl. Ver- 
öffentlichung mit, was mir derselbe zu einer vom „Urwaldsboten“ 
in Blumenau gebrachten Notiz über angebliche Vernachlässigung 
einiger schweizerischer Familien schreibt, welche sich als Einwan- 
derer auf Kosten der Bundesregierung nach Blumenau begeben 
hatten: 

„Einigermaßen geschieht dieses Schicksal den Familien recht, 
denn sie gingen nicht nur entgegen unserem Auraten nach Blumenau, 
entgegen unsern Erklärungen, daß daselbst keine Vergünstigun- 
gen von der Regierung gewährt werden, sondern diese Familien 
brachten es durch Mühe noch dazu, einige weitere Familien von 
uns, welche nach „Affonso Penna“ wollten, dahin zu verleiten. 
Eine Familie „Meier Gottf.“ ist jedoch in Affonso Penna ein- 
getroffen, von Blumenau kommend, und hat erklärt, daß es in 
Affonso Penna doch viel besser und schöner sei. Die Erklärun- 
gen der betreffenden Familien (gemeint sind in dem „Urwalds- 
boten" die Familien Schaerer, Ott, Gebrüder Hübler, Familien 
Julchen, etc.) sind unrichtig; diese Familien sind, wie bereits 
erwähnt, entsprechend aufgeklärt worden, daß sie in der Um- 
gebung von Blumenau, Neu Zürich, überhaupt in Santa Catharina, 
kein Regierungsland erhalten werden, ebenfalls sind sie aufge- 
klärt worden, daß sie ‘der sonstigen vielen Begünstigungen in 
Bezug auf Gerätschaften, Lebensmittel, Sämereien, Zahlungsbe- 
dingungen etc. nicht teilhaftig werden. 

Nachdem nun die gegenteiligen Ansichten in die Brasil-Zei- 
tungen lanciert wurden, bitten wir sie unsere Erklärungen eben- 
falls aufnehmen zu lassen; nachherige Unterbreitung solcher Er- 
klärung von Brasil-Zeitungen wäre uns sehr erwünscht.“ 

Das schöne Deutsch dieser Veröffentlichung, deren Sinn 
schließlich klar verständlich ist, lasse ich unerörtert, um zu fragen: 
welchen Zweck hat dieselbe? Es ist nur eine Antwort möglich: 
die Einwanderer sollen ja nicht nach der Hansa, d. i. dem Hinter- 
lande der blühenden deutschen Kolonien Blumerau und Dona 
Francisca, gehen; sonst erhalten sie zur Strafe die den übrigen 
Einwanderern gewährten Regierungsbeihilfen nicht. Also offen- 
barer schlechter Wille gegenüber der Hanseatischen Kolonisations- 
gesellschaft. Der Veröffentlicher, Herr Hans Heilborn, ist das in 
Berlin wirkende Mitglied der brasilianischen Propaganda- 
kommission mit Zentralsitz in Paris, und da nicht anzunehmen 
ist, daß er im Gegensatz zum Willen seines Chefs oder der 
brasilianischen Regierung handelt, so gewinnt seine Warnung 
gewissermaßen offiziellen Charakter. 

Es treten andere Veröffentlichungen in lusobrasilianischen 
Zeitungen hinzu, die ebenfalls auf diese Propagandakommission 
oder ihr nahestehende Elemente zurückzuführen sind und mir 
von dritter Seite mit der Bemerkung übermittelt wurden, die 
Kommission oder Mitglieder derselben schienen eher eine Propa- 
ganda in Brasilien gegen Dautschland als eine Propaganda in 
Deutschland zugunsten Brasiliens zu unterhalten. Der in Paris 
ansässige Hauptteil der Kommission scheint über Deutschland 
und deutsche Kolonisation französische Ansichten sich zu eigen 
gemacht zu haben und für Deutschland keine Sympathien zu 
empfinden. o’ 5 

Während gerade die in Santa Catharina und Rio Grande 
do Sul arbeitenden deutschen Kolonisationsunternehmungen der 
Auswanderungspropaganda für Brasilien wesentlich Vorschub 
leisten könnten, da sie zu solcher die reichsdeutsche Konzession 
besitzen, werden sie von der brasilianischen Regierung geflissent- 
lich im den Hintergrund gedrängt, durch Weglockung der an- 
gesiedelten Familien geschädigt und in Bezug auf propagandistische 
Tätigkeit gleichsam als nicht existierend behandelt. Es liegt 
damit auf der Hand, daß man in Brasilien eine Stärkung der 
dort vorhandenen deutschen Bevölkerungszentren nicht wünscht, 
obwohl man deutsche Einwanderer als Völkerdünger verwenden, 
d. h. über Mittelbrasilien verstreuen möchte. Im übrigen darf 
anerkannt werden, daß die brasilianische Bundesregierung ihre 
den Einwanderern gemachten Versprechungen gewissenhaft erfüllt, 
ihnen vollkommen freie Hand in der Wahl des Niederlassungs- 


zieles läßt, und als Ueberredungsmittel zur Ablenkung der Ein- 
wanderung von deutschen Koloniegebieten nur die Gewährung 
resp. Versagung materieller Zuwendungen wirken läßt. 

Unter solchen Verhältnissen konnte eine Neubelebung 
deutscher Auswanderung nach Brasilien nicht gelingen, und zwar 
um so weniger, als auch die deutschen Behörden derselben ent- 
gegenwirkten, sobald sie von anderer Seite als den beiden kon- 
zessionierten Unternehmungen (Hanseatische Kolonisationsgesell- 
schaft und Dr. Herrmann Meyer) versucht wurde. Das von der 
Heidtsche Reskript steht zwar nicht mehr in Geltung, aber seine 
moralischen Nachwirkungen auf die Haltung der Behörden scheinen 
noch anzudauern. Das an die Stelle getretene Auswanderungs- 
gesetz von 1897 bietet mancherlei Handhaben zu Schikanen. 
Dem Wortlaute nach erfahren alle Länder, die als Auswanderungs- 
ziele in Betracht kommen, eine gleichmäßige Behandlung, aber 
die brasilianische Presse zählt Fälle auf, die sich speziell gegen 
Brasilien richteten. So sollen deutsche Auswanderer, die sich 
in einer der Hansastädte nach dort einschiffen, mit Schwierig- 
keiten kämpfen, sobald sie sich wahrheitsgemäß „Auswanderer“ 
nennen, während sie unter dem Titel „Passagiere“ oder „Reisende“ 
unbeanstandet passieren. Die Auswanderung nach Nordamerika, 
Argentinien usw. sei unbehindert, nach Brasilien dagegen, be- 
sonders Mittelbrasilien, nicht. 5 | 

Das wird als ein beleidigendes Verhalten vermerkt, da die 
Zustände in Brasilien denen anderer Länder der neuen Welt in 
keiner Weise nachstehen, und zum mindesten heute kein Grund 
mehr vorliegt, vor Brasilien zu warnen und die Einwanderung 
abzuschrecken. 

Wenn auch klar ist, daß Brasilien nur eine Einwanderung 
will, die Völkerdüngerzwecke erfüllt, so ist das doch bei allen 
übrigen neuen Ländern ebenfalls das gleiche Leidwesen (einzig 
die deutschen Kolonialgebiete ausgenommen) und daher liegt kein 
Grund vor, gerade Brasilien besonders schlecht und mißtrauisch zu 
behandeln. Und zwar um so weniger, áls dort in jedem Falle 
unbemittelten und schwach bemittelten Siedlern günstigere 
Zukunftschancen geboten werden als sonst irgendwo. Auch an 
Mittelbrasilien ist in dieser Beziehung nichts auszusetzen, wie 
durch das materielle Gedeihen einiger tausend deutscher Klein- 
bauern, die über Bän Paulo, Minas Geraes, Rio de Janeiro und 
Espirito Santo verstreut sind, bewiesen wird. Würde vom 
Deutschen Reiche die Auswanderung nach Brasilien ebenso be- 
handelt werden, wie die nach anderen Ländern, so würde das 
drüben einen vorzüglichen Eindruck machen, ohne nach Lage der 
Umstände zu einer Zunahme der Gesamtauswanderung zu führen. 

Dazu sind die Verhältnisse nicht angetan. Die kleinen Re- 
gierungskolonien Mittelbrasiliens werden bald mit Siedlern ver- 
schiedener Nationalität gefüllt sein, die Gründung neuer ist 
ebenso unwahrscheinlich oder doch unsicher wie die fortdauernde 
Gewährung freier Reise und sonstiger Unterstützungen. Und ` 
wenn wirklich einige tausend Deutsche weniger nach Nordamerika 
und ebenso viele mehr nach Brasilien gingen, so wäre das noch 
kein Unglück. Aber auch dazu wird es nicht kommen. Dazu 
ist dem Durchschnittsbrasilianer die Mähr von der deutschen 
Gefahr zu stark ins Blut übergegangen, und sie hat böse Säfte 
erzeugt, wie sich aus der systematischen Zurücksetzung und 
Benachteiligung der deutschen Kolonisationsunternehmungen, die 
ja nur auf diese Quelle zurückgeführt werden kann, klar er- 
kennen läßt. 

Die brasilianische Propagandakommission wird darin keinen 
Wechsel herbeiführen: erstens, weil sie ganz in französischer 
Auffassung der Weltlage aufgegangen ist, und zweitens weil 
nach Ablauf der Regierungsperiode des Präsidenten Affonso 
Penna (1910) auch ihre Mission ihr Ende finden dürfte. Diese 
Kommission ist ganz ungefährlich — um vom agrarischen Stand- 
punkte aus zu reden — und faßt die Sache so verkehrt an, daß 
Erfolge, wenigstens in Deutschland, als ausgeschlossen gelten 
dürfen. So lange sie gegen die in Brasilien arbeitenden deutschen 
Kolonisationsunternehmungen wirkt, wie aus der oben wieder- 
gegebenen Veröffentlichung hervorgeht, beraubt sie sich hier 
der einzigen Stützen, die ihr eine ersprießliche Tätigkeit ermög- 
lichen würden. | 

In Frankreich hat sie die Annullierung der gegen Brasilien 
gerichteten Auswanderungshindernisse erwirkt, oder vielmehr 
dieses Verdienst ist der Wirkung einer zolltarifarischen Maß- 
nahme Brasiliens zuzuschreiben, der zufolge diejenigen Länder 
20 pÜt. Zollermäßigung zugestanden erhalten können, die ent- 
weder auch ihrerseits die Eintuhrzölle auf brasilianische Waren 
ermäßigen oder vorhandene Auswanderungs-Einschränkungen be- 
seitigen. Zollzugeständnisse zu machen war Frankreich nicht 
geneigt und wohl auch kaum in der Lage. Also wurden die 
ganz bedeutungslosen Auswanderungs-Beschränkungen aufge- 
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hoben. Es wandert deswegen vermutlich auch nicht ein fran- 


zösischer Landmann mehr nach Brasilien aus, aber Frankreich 
fordert nunmehr seine Belohnung, die Differenzialzölle.e Warum 
tut Deutschland nicht desgleichen? Wie die Verhältnisse liegen, 
würden die deutschen Agrarier kaum einen Verlust an nach 
Brasilien abziehenden Arbeiterelementen zu beklagen haben. 
Verschließt sich aber Deutschland der berechtigten brasilianischen 
Forderung nach paritätischer Behandlung in der Auswanderungs- 
frage, su ist es mit einer Strafzolldifferenz von 20 pCt. bedroht, 
d.h. es würde im ganzen um 40 pCt. im Zolle gegen die be- 
ünstigten Länder zurücktreten, und der Zollkrieg wäre fertig. 
ereits lassen reichsdeutsche Blätter das Gerücht von einer 
diesseitigen Erhöhung des Kaffeezolles um 50 pCt. umgehen, die 
allerdings Brasilien unangenehm treffen würde, aber doch in 
einer so einfach zu lösenden Frage nicht ernstlich in Erwägung 
gezogen werden sollte. 
chon die Haltung der deutschen Presse der Auswanderungs- 
frage gegenüber beweist, daß im Publikum irrige Auffassungen 
über Brasilien als Niederlassungsziel kaum noch aufkommen 
können, obwohl ein gewisses Gefühl der Freundschaft für das 
Land vorherrschend geworden ist. Man darf sagen, daß mancherlei 
brasilianische Verhältnisse und Vorkommnisse in Deutschland viel 
up: und entgegenkommender beurteilt und behandelt 
wurden als in Frankreich, England oder anderswo. Es sei nur 
an die erste Phase des Falles Kullak erinnert. Der Kolonist 
Kullak, Reichsdeutscher, bei Joinville in Santa Catharina ansässig, 
glaubte sich bei dem dortigen Bahnbau benachteiligt und wider- 
setzte sich mit Gewaltmitteln dem Bau der Linie durch sein 
Land, da die Behörden seine Entschädigungsforderungen nicht 
unterstützen wollten. Er wurde festgenommen und eingesteckt, 
und alle seine Proteste, die er nach der Freilassung auch durch 
eine Reise nach Deutschland wirksam machen wollte, halfen ihm 
bier nichts, da man allgemein annahm, die brasilianischen Be- 
hörden hätten ihm gegenüber nach Recht und Gerechtigkeit ver- 
fahren. Die deutsche Regierung und die deutsche Presse haben 
sich dabei Brasilien gegenüber untadelhaft benommen. 

Nun kehrt Kullak von seiner Reise nach Joinville zurück 
und wird hier von denjenigen Leuten, von denen er sich be- 
nachteiligt glaubte und die er angeklagt hatte, mit groben Miß- 
handlungen empfangen, gezwungen mit seinem Begleiter Stein 
durch die Straßen der Stadt eine brasilianische Fahne zu tragen, 
diese zu küssen, ein Hoch auf Brasilien auszubringen usw., 
ohne daß dieselbe Rechtsbehörde, über deren Parteilichkeit er 
vorher sich beklagt hatte, auch diesmal ihm hinterher Genug- 
tuung verschaffte. Was liegt also für die reichsdeutsche Presse 
näher als die Annahme, daß dem Kullak auch das erste Mal 
Unrecht widerfahren zu sein scheine? Waren die verantwprt- 
lichen Stellen das zweite Mal parteiisch, wie übereinstimmend 
von allen Seiten gemeldet zu werden scheint, und standen sie 
unter dem Einflusse politischer Größen, was jetzt klar zu Tage 
trat, so kann es auch das erste Mal der Fall gewesen sein, ja, 
ist wahrscheinlich der Fall gewesen. Kullak ist benachteiligt 
und geschädigt worden und hat kein Recht bekommen — so 
das Schlußurteil über die beiden Vorfälle. Das Vertrauen in 
den brasilianischen Rechtsschutz schwindet wieder dahin. 

Erleidet damit das Ansehen der brasilianischen Gerechtigkeits- 
pflege eine neue und bedauerliche Einbuße, so ist man auf der 
andern Seite doch zu sehr an derartige Mängel neuer Länder 
gewöhnt, als daß das Mißtrauen in die dort übliche Rechts- 
sprechung der Einwanderungsbewegung noch sonderlich schaden: 
könnte. Wer nach solchen Ländern auswandert, hat von vorn- 
herein die Konsequenzen zu tragen, und wo deutschen Reichsange- 
hörigen offenbares Unrecht geschieht, nehmen sich die deutschen 
Konsulate schließlich der Sache an. Was die Verminderung der 
deutschen Auswanderung im Laufe der letzten beiden Jahrzehnte 
verursacht hat, war nicht die Rechtsunsicherheit der neuen 
Länder, sondern das wirtschaftliche Aufblühen des Reichs, das 
den Arbeitswilligen auch hier bessere Chancen des Vorankommens 
bot, und gleichzeitig die Abneigung als Völkerdünger verwandt 
zu werden. Daher die sehr starke Abnahme auch der Landwirte- 
auswanderung, die mit der industriellen Blüte nichts zu tun hat. 
Den Ackerbauern bietet ja Deutschland heute keine günstigeren 
Aussichten auf Landerwerb als früher. 

Jedenfalls hat sich hier die Ansicht allgemein herausgebildet 
und eingebürgert, daß als Niederlassungsziel nur dasjenige Land 
empfohlen werden dürfe und könne, in dem die Deutschen, wenn 
nicht der Staatezugehörigkeit nach, so doch in Sprache und Sitte 
deutsch zu bleiben vermögen. Früher war Brasilien ein solches 
Land; und wollte es das wieder werden, so würden ihm aller- 
dings seine natürlichen Vorzüge voraussichtlich schnell einen 
neuen stärkeren Zulauf einer bestimmten oben gekennzeichneten 
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Einwandererklasse eintragen. Aber es will es nicht, seine 
beweist es. Die systematische Weg- 
lenkung des heute doch so kleinen deutschen Einwanderungs- 
zuzuges von den alten deutschen Siedlungszentren und 
dessen Verstreuung über andere Gebiete, die Isolierung, die 
Vermischung mit anderen Sprachstämmen, das nativistische Miß- 
trauen gegen Deutschland und die Deutschen, die Mißgunst, mit 
der das niedere Landvolk die wirtschaftlichen Fortschritte ver- 
einzelt in seiner Mitte angesiedelter Deutschen zu betrachten 
pflegt usw., das alles schafft ungemütliche Zustände, die alle 
andere eher als einladend sind. | 


Der Entnationalisierung der Auswanderer steht die gesamte 
deutsche Presse einmütig und ablehnend gegenüber. Ein Land, 
das sie auf. seine Fahne geschrieben hat, wird nie empfohlen 
werden, nie populär werden, nie eine wirksame Propaganda ent- 
falten können und nie eine stärkere Anziehungskraft ausüben. 
Gern möchte man hier in weiten Kreisen dem brasilianischen 
Deutschtume Stärkung zuführen und seinen wirtschaftlich so 
nutzbringenden Bestand durch Auffrischung des Blutes sichern. 
Aber der Deutsche von heute ist ein anderer als der Deutsche 
vor fünfzig Jahren, der die Verhältnisse nehmen mußte, wie sie 
ihm geboten wurden. Selbst die Vereinigten Staaten mit all 
ihren Freiheiten und ihren im allgemeinen gesicherten Rechts- 
verhältnissen genügen ihm nicht mehr, weil er sich wohl amerika- 
nisieren, nicht aber anglisieren lassen will. Und kein anderes 
Land wird ihm genügen, außer demjenigen, wo er, wenn auch 
kein Deutscher, so doch deutsch bleiben kann. Die eigenen 
Kolonialgebiete besitzen nur eine geringe Aufnahmefähigkeit, 
die allerdings bei einigen mit der Zeit wachsen wird. Aber die 
Welt ist groß, die Weltwirtschaft bringt die Völker einander 
immer näher, die Nationalitätsunterschiede verlieren an Be- 
deutung, und wenn dereinst die wirtschaftlichen Bedingungen 
und das unverhältnismäßige Wachstum der Bevölkerung Deutsch- 
lands wieder einmal Anlaß zur Herausbildung einer stärkeren 
Auswanderungsbewegung geben sollte -- es können Jahrzehnte 
darüber hingehen —, dann wird es wohl auch Länder geben, 
die diesem ordnungsliebenden, friedlichen und betriebsamen 
Elemente unter annehmbaren und ansprechenden Verhältnissen 
eine Heimstätte öffnen. 


Zur Frage der Auswanderung nach Brasilen. Von C. Boile. Ueber 
dieses Thema schreiben die „Hamburger Nachrichten“ vom 21. Febr. 
folgendes: „Brasilianische Unterstützungen für deutsche 
Unternehmungen in Südbrasilien.“ „Eine erfreuliche Mitteilung 
bringt die letzte brasilianische Post aus Rio de Janeiro. Danach hat 
der Senat sowohl eine Subvention für die Santa Catharina-Eisenbahn- 
gesellschaft, wie für die Kolonisationsgesellschaft Hansa und außerdem 
noch einen erheblichen Beitrag für das Krankenhaus in Blumenau 
bewilligt. Noch vor wenigen Monaten hatte er einen Antrag des 
Senators Haßlocher auf Bewilligung einer einmaligen Subvention von 
20000 £ für die Hansa abgelehnt. Brasilien gibt heute, abgesehen 
von den Unkosten seiner europäischen Propagandakommission, für 
jede von Staatswegen angesiedelte Kolonistenfamilie etwa 5000. M. (!?) 
aus. Diese beträchtlichen Kosten seiner Siedlungspolitik werden ihm 
von den beiden großen deutschen Kolonisationsunternehmungen der 
Hansa in Santa Catharina und Neu-Württemberg in Rio Grande do Sul 
nicht nur erspart, sondern diese Gesellschaften erschließen auch das 
Land durch Schaffung von Wegen und heben es kulturell durch 
Gründung von Kirchengemeinden und Schulen. Da zumal die Hansa 
mit schweren Opfern ohne Gewinn arbeitete, erschien eine Subvention 
nicht nur gerechtfertigt, sondern unmittelbar im brasilianischen 
Interesse. Trotzdem wurde der Antrag Haßlocher abgelehnt. Jetzt ist 
der Antrag Schmidt auf Bewilligung einer Subvention von 18000 £, 
zahlbar in drei Raten, davon die erste als Entschädigung für Wege- 
bauten, die zweite nach Ansiedlung von 150 Familien im nächsten 
Jahre, bewilligt, und damit der Fortbestand der Hansa gesichert. 
Ebenso bedeutungsvoll ist die auf Antrag von Lourenco Müller be- 
schlossene Erhöhung der Bahnsubvention von 6000 $ auf 15000 $ für 
den Kilometer, umsomehr, als sie für alle Bahnen gilt, die neue 
Koloniegebiete erschließen. Dadurch wird nicht nur für die von 
Orenstein & Koppel gebaute Santa Catharina-Eisenbahn, sondern auch 
noch für eine Anzahl anderer Bahnunternehmungen und Konzessionen 
in deutschen Händen die fehlende Zinsgarantie geschaffen. 

Man kann mit Befriedigung aus diesen Beschlüssen ersehen, dab 
die maßgebenden Kreise in Anerkennung des Wertes deutscher Kultur- 

ioniere von den früheren chauvinistischen Auffassungen der „deutschen 
efabr“ immer entschiedener abrücken.*) Bezeichnend ist, daß alle 
drei Antragsteller, Haßlocher, Schmidt und Müller, deutscher Her- 
kunft sind. 

Nach den neuesten Meldungen hat inzwischen auch die Ab- 
geordnetenkammer den Beschlüssen des Senats mit Ausnahme der 
Bewilligung für das Blumenauer Krankenhaus ihre Zustimmung erteilt.“ 


gegenwärtige Haltun g 
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*%) Anmerkung des Herausgebers vom „Export“: Hoffentlich Ges 
schieht dies auch in Rio Grande do Sul, damit endlich einmal die 
Bemühungen Haßlochers ihre berechtigte Würdigung finden. 
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Diese Nachrichten entsprechen augenscheinlich Mitteilungen, die 
dem Blatte von mebr oder minder informierter Seite zugingen. In 
der offiziell veröffentlichten Budgetaufstellung allerdings ist der Posten 
Subvention für Hanseatische Kolonisationsgesellschaft, der nach der 
Regierungsvorlage die oben erwähnten 20000 £ (bezw. 18000) ent- 
balten sollte, weiß, d. i. ohne Zahlenangabe geblieben, was mich zu 
der hoffentlich irrigen Annahme führte, daB er gestrichen sei. 
Germano Haßlocher ıst nicht Senator, sondern Bundesdeputierter und 
hatte seinen Antrag daher nicht im Senat, sondern in der Deputierten- 
Kammer gestellt. 

Neues aus Argentinien. Der Deutsche wissenschaftliche Verein 
zu Buenos Aires ist neuerdings energisch an der Arbeit eine 
Statistik sämtlicher deutschredenden Bewohner Argentiniens zu- 
sammenzustellen. Berücksichtigt werden die Reichsdeutschen, 
Deutschösterreicher, Deutschrussen, Schweizer etc. sowie alle Die- 
jenigen, die drüben geboren sind und die deutsche Sprache bei- 
behalten haben. Durch die Statistik soll ein Ueberblick gegeben 
werden über die Stellung und Tätigkeit der Deutschen in 
Argentinien, sowie über den Einfluß, den sie auf das öffentliche 
Leben haben. Ferner soll durch die Erhebung ermittelt werden, in 
‘welchen Gegenden des Landes die Deutschen sich aufhalten, ob sie 
zerstreut oder in Gemeinden leben, ob die verschiedenen Gemeinden 
Zusammenhang mit einander haben, in wie weit sie durch Schulen, 
Vereine oder Kirchen zusammengehalten werden u. s. w. Diese 
Statistik soll die Grundlage für weitere sozialwissenschaftliche 
Studien bilden. Später wird man dann daran gehen zu unter- 
suchen, wie groß der Anteil der Deutschen an der wirtschaftlichen 
und wissenschaftlichen Erschließung des Landes ist. Man hofft, 
mit Hilfe der vielen deutschen Vereine und Schulen, die über 
das Land verbreitet sind, eine annähernd zuverlässige Schätzung 
des deutschsprechenden Elements zu erhalten. 


Eine interessante Statistik über die Zunahme des Schul- 
besuchs in der Provinz Buenos Aires ist kürzlich veröffentlicht 
worden. Dieser Erhebung nach haben im Jahre 1907 von 
130517 Knaben 59832, von 123282 Mädchen 57464 die Schulen 
besucht. Trotzdem der Analphabetismus infolge der strecken- 
weise noch sehr schwachen Besiedlung sowie der Heranziehung 
der Kinder zur Arbeit, noch immer sehr groß ist, läßt sich doch 
von Jahr zu Jahr eine dauernd günstige Entwickelung des Schul- 
besuchs nachweisen. Während man im Jahre 1883 noch 47,84 pCt. 
Analphabeten zählte, war dieser Prozentsatz 1907 auf 30 pCt. 
zurückgegangen. 

Die argentinische Sozialistenpartei wendet sich jetzt sehr 
energisch gegen die neuen Rüstungsvorlagen. Im ganzen Lande 
werden Manifestationen veranstaltet, um den Rüstungsspekulanten 
das Handwerk zu legen, da die breiten Volksmassen immer mehr 
zu der Ueberzeugung gelangen, daß die Rüstungsvorlage durch- 
aus nicht auf das Interesse am Schutze des Vaterlandes, sondern 
lediglich auf private Spekulation zurückzuführen ist. Sehr be- 
deutungsvoll ist es auch, daß die argentinischen Sozialisten ihre 
Genossen in Brasilien, Uruguay und Paraguay, wo ähnliche 
Machinationen bevorstehen, zum Kampfe gegen den Rüstungs- 
schwindel aufrufen. Man kann diese sozialistische Initiative nur 
mit Freuden begrüßen, da es durchaus im Interesse des Landes 
liegt, wenn der Verteuerung der notwendigsten Lebensmittel 
endlich ein Ziel gesetzt wird. In allen größeren Städten haben 
die Mieten schon jetzt eine fast unerschwingliche Höhe erreicht. 
Aus dem Publikum werden immer mehr Stimmen laut, die ver- 
langen, daß die Munizipalitäten den Verkauf von Lebensmitteln 
in die Hand nehmen sollen. Die Hoffnung auf eine derartige 
Maßregel ist aber aussichtslos, da die Gemeindeverwaltungen zum 
großen Teil selbst an den Preistreibereien schuld sind. Be- 
sonders schlimm steht es in Mendoza, Rosario und Paraná um 
die Gemeindesteuern. In Paraná haben die Geschäftsleute und 
Gewerbetreibenden kürzlich ein Meeting veranstaltet, um gegen 
die abermalige Erhöhung der Steuern zu protestieren. 

Neuerdings hat die Regierung für die Erforschung des Strom- 
gebiets des Rio Pilcomayo sowie für die Ausarbeitung von Plänen 
zur Schiffbarmachung dieses Flusses 100000 £ ausgesetzt. Man 
hofft, daß man auch den Oberlauf dieses Flusses auf bolivianischem 
Boden bis zu seiner Mündung in den Chajasee, der mit dem 
Coloradosee verbunden ist, dem Verkehr dienstbar machen kann. 
In seinem Mittellauf bildet der Rio Pilcomayo die Grenze zwischen 
Argentinien und Paraguay; bis Salto Palmares fließt er durch 
ein ausgedehntes Sumpfland und befruchtet die argentinische 
Provinz Formosa.: Die letzten 380 (?)km vor seiner Mündung in 
den Paraná ist er von hohen Ufern begrenzt, dieser Unterlauf 
ist immer schiffbar.*) Es braucht wohl kaum hervorgehoben zu 


*) Das ist ein Irrium. Auch bei seiner Mündung in den Paraná ist der Pilco- 
mayo schmal und nur wenige Fuß tief. Selbst bei buhem Wasserstande können auch 
nur Schiffe von 50—60 t cin- und auslaufen. Im allgemeinen hegt man in Argentinien 
bezüglich der Schiffbarkeit dos Pilcomayo allzu optimistische Hoffnungen. 
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werden, wie außerordentlich bedeutungsvoll die Regulierung 
dieses Flußbettes für den argentinisch -bolivianischen Handel 
mit der Zeit werden kann; ist der Rio Pilcomayo dem Verkehr 
erschlossen, so können die Erzeugnisse Boliviens direkt aus dem 
Innern des Landes nach Buenos Aires verfrachtet werden 
und umgekehrt; ganz abgesehen von dem starken Zwischenver- 
kehr, der sich von Stadt zu Stadt entwickeln wird. 


Im Hafen von Buenos Aires stehen große Veränderungen 
bevor. Die Regierung beabsichtigt eine große Hafenerweiterung 
vorzunehmen, damit die verschiedenen Bahnlinien leichter nach 
dem Hafen geführt werden können. Der neue Hafenteil soll 
eine Tiefe von 30 Fuß erhalten, so daß auch bei niederem Wasser- 
stande die Schiffe bewegungsfähig bleiben. Auch der Kanal 
von Las Palmas soll so ausgebaut werden, daß er in direkte 
Verbindung mit dem Ozean kommt. 


Ein großer Fortschritt ist mit der Fertigstellung der neuen 
Südbahnbrücke über den Riachuelo zu verzeichnen. Diese 
imposante Brücke, System Scherzer, kann in weniger als einer 
Minute bis zu einem Winkel von 90 Grad aufgezogen werden. 
Die Brücke, wie überhaupt der ganze Südbahnbau, ist das Werk 
einer englischen Gesellschaft. 

Aus dem Jahresbericht des Bautenministers entnehmen wir, 
daß Argentinien, was die Ausdehnung des Bahnnetzes betrifft, 
unter den südamerikanischen Staaten an erster Stelle und unter 
den Staaten der Erde an zehnter Stelle steht. Es besitzt z. Z. 
22000 km Bahnstrecke, mit einem Werte von 779000000 Pesos 
Gold (à 4 M). Rund 90 pCt. dieser Bahnen sind in den Händen 
fremder Unternehmer. 

Der Handelsverkehr zwischen Deutschland und Argentinien 
hat sich im vergangenen Jahr wieder stark vermehrt. Laut einem 
Bericht des argentinischen Konsuls in Hamburg nimmt die Re- 
publik im deutschen Import die sechste, im deutschen Export 
die zwölfte Stelle ein. Diese Entwickelung ist in erster Linie 
auf die guten Ernten, die Argentinien in den letzten Jahren 
hatte, zurückzuführen. Auch die letzte Ernte von 1908 ist 
allen bisherigen Berechnungen nach eine vorzügliche; sie 
übertrifft bei weitem die Erwartungen. Die Maisernte wird, laut 
den Mitteilungen des Ackerbauministeriums, auf 6000000 t ver- 
anschlagt. Da der jährliche Gesamtbedarf der Welt an Mais nur 
5'/, Million. t beträgt, so kann man sich eine Vorstellung von der 
Menge der argentinischen Ernte machen. 


In Italien soll ein neues Absatzgebiet für argentinische 
Pterde erschlossen werden. Italien führt jährlich etwa 40000 
Pferde ein, zum größten Teil aus Oesterreich-Ungarn. Neuer- 
dings haben Argentinier dem italienischen Kriegsminister ver- 
schiedene Pferderassen argentinischer Zucht vorgeführt, die für 
deh Kriegsdienst brauchbar gefunden wurden. Weitere Unterhand- 
lungen, die voraussichtlich erfolgreich sein werden, sind im Gange.*) 


Im Februar dieses Jahres hat der argentinische Gesandte 
in Rom der Direktion des dortigen internationalen Ackerbau- 
institutas einen Vorschlag unterbreitet, dahingehend, . daß 
die Ein- und Auswanderungsbewegung von jetzt ab durch 
das Institut genau bearbeitet werden soll und zwar derart, daß 
erstens: ein Arbeiter- und Tagelöhner-Amt dort errichtet wird; 
zweitens: ein Verkehrsamt, in dem alle Länder vertreten sind, 
die sich bisher dem Institut angeschlossen haben. In diesem 
Amt sollen die Bewegungen der Löhne, die Arbeitsbedingungen 
und Arbeitsstunden für jede Arbeit, die Arbeitergesetze der ver- 
schiedenen Länder usw. registriert werden; drittens: sollen alle 
diese Erhebungen jährlich unter Berechnung der voraussichtlich 
in Betracht kommenden Zahl der Erntearbeiter für die bevor- 
stehenden Ernten veröffentlicht werden. Das Projekt hat das 
größte Interesse erweckt, besonders bei den Nationen, für die 
die Ein- und Auswanderung von wesentlicher Bedeutung ist. 
Die am internationalen Ackerbauinstitut in Rom angestellten 
Delegierten der Vereinigten Staaten, Mexikos, Spaniens, Brasiliens 
und Costa Ricas sowie die Italiener haben sich dem Projekt 
vorbehaltlos angeschlossen. | 

Kürzlich hat die Bundesverwaltung der Direktion der 
Central-Norte-Eisenbahn eine größere Summe anweisen lassen, 
um die Kosten der Zweigbahn Bracho-Leales damit zu decken. 
Auch die Summe für die Anlage der Bahn Bandera-Chaco ist 
von der Regierung zur Verfügung gestellt worden. — Dem Di- 
rektor der Bahnarbeiten für die Strecke Dean Funes— Laguna 
Paiva sind von der Regierung 200 000 $ (1 $ = 1,so M) ausgezahlt 
worden. Die Verwaltung der Zentralen Nordbahn hat kürzlich 
die Linie Cerrillos-Rosario de Lerma dem Verkehr übergeben. 


nn nn nn nn 


°) Anmerkung der Red. Argentinische Pferde könnten auch mit Vorteil in Deutsch- 
land eingeführt werden. Bisherige kleine Versuche haben sich als lohnend heraus- 
gestellt, 


198 


1909. 








Die Indianerkolonisation in Formosa (Chacogebiet) macht 
gute Fortschritte. Die Nationalregierung hat den Franziskanern, 
die die Kolonisation leiten, zu diesem Zwecke größere Terrains 
überlassen. Es haben sich im Laufe von wenigen Monaten be- 
reits 170 Indianerfamilien daselbst niedergelassen. Wie wir 
hören, wird die Maisernte einen reichen Ertrag abwerfen, den 
die Indianer für den Ankauf von Zugtieren und Werkzeugen 
verwenden wollen, um von der Mission unabhängig zu werden. 

Aus der Provinz San Juan, in der z.Z. die Ackerbauwirt- 
schaft noch in den Kinderschuhen steckt, sandte ein Sachver- 
ständiger, der sich dort seit vier Jahren zu laudwirtschaftlichen 
Studienzwecken aufhält, dem argentinischen Ackerbauverein sehr 
günstige Nachrichten über die Aussichten, die sich dort einer 
rationellen Bodenbewirtschaftung bieten. Boden und Klima sind 
bis nahe an die Cordilleren äußerst günstig. Der Winter ist 
zwar lang, aber milde, die Sommerhitze beschränkt sich auf 
wenige Wochen, während der übrigen Zeit herrscht herrliches 
Frühlingswetter, das für Getreide- und Obstbau die besten Aus- 
sichten bietet. Die Bevölkerung war aber bisher so unwissend 
und konservativ, daß die Errichtung einer Ackerbauschule in 
San Juan eine dringende Notwendigkeit ist. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 

Gesellschaft für Erdkunde. Berlin. Die am 6. Februar abgehaltene 
Sitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“ wurde von 
deren Vorsitzenden, Geheimrat Wahnschaffe, mit ehrenden Ge- 
dächtnisworten an. das dahingeschiedene Mitglied, den Journalisten 
John Bashford (London) eröffnet. Der praktische Arzt Dr. Dittmer 
hat der Gesellschaft ein Legat von 1000 M vermacht, und ebenso ist 
ihr eine Schenkung von „Ungenannt“ in Höhe von 500 M zugegangen. — 
Es liegen nunmehr schon die Einladungen zum 17. deutschen Geo- 
graphentage in Lübeck vom 1. bis 6. Juni 1909 vor, an den sich 
wissenschaftliche Ausflüge in die Umgebung Lübecks anschließen 
sollen. — Von literarischen Neuheiten seien hier hervorgehoben: 
Die Ergebnisse der schottischen antarktischen Expedition (Zoo- 
logie). Die Dretschzüge sind in der Publikation genauer besprochen, 
ferner Photographs and sketches von der National Antarctic Expe- 
dition 1901—1904. Langenbeck, Geschichte des deutschen Handels. 
(Teubner). Schoenherr, Volkskundliches aus Togo. Graf Hans 
von Königsmark: Die Engländer in Indien. Ravenstein. Martin 
Beheim, his life and globe, worin alle Materialien publiziert sind, die 
Beheim einst zur Herstellung seines Globus verwendet hat. Dr. Sieg- 
fried Genthe, Samoa. Herausgegeben nach Genthes Briefen an 
die „Kölnische Zeitung“ von Dr: Georg Wegener. 3. Band (Verein 
für deutsche Literatur). 
des norddeutschen Flachlandes in 3, erweiterter und neu bearbeiteter 
Auflage. Den Vortrag des Abends hielt Prof. Dr. F. Sarre über 
seine im Winter 1907 —1908 ausgeführte Reise in Mesopo- 
tamien. Der Zweck der in Gemeinschaft mit dem Berliner Archäo- 
logen Dr. Ernst Herzfeld durchgeführten Forschungsreiso 
war der, die mittelalterlichen Denkmalsreste in jenen (Gebieten, 
vornehmlich die islamitischer und vorislamitischer Zeit, soweit als mög- 
lich, aufzunehmen. Von Konstantinopel aus ging Prof. Sarre mit 
Empfehlungen der deutschen Botschaft daselbst und des Direktors 
des Museums Hamdy Bey, unter Benutzung der anatolischen Bahn 
bis Eregli, nach Beirut, sodann nach Aleppo, dessen Wahrzeichen 
eine dem 12, bis 13. Jahrhundert entstammende Befestigung, der Burg- 
berg ist. Von dort aus brach nach 10tägigem Aufenthalt die Karawane, 
aus 12 Reit- und Packpferden bestehend und von 3 Soldaten eskortiert, 
am 10. November 1907 nach Osten auf. Die Route führte am rechten 
Ufer des Euphrat bis zur Einmündung des Nebenflusses Chabur,  so- 
dann über die Kurdischen Berge bis nach Mosul. Von Mosul aus 
ward der Tigris auf einem großen Floß bis Bagdad befahren. In 
Bagdad blieb die Expedition einige Zeit, um von dort aus Excursionen 
zu den Ruinen der alten Städte Ktesiphon und Selsucia zu machen. 
Auch der Ausgrabungsstätte der Deutschen Orient - Gesellschaft in 
Babylon konnte ein Besuch abgestattet werden. Von Bagdad aus 
Jubren die Forscher sodann auf einem englischen Dampfer zum Persi- 

‘schen Golf, um dann über Indien und Aggypten heimzukehren. 
a Für die Reisen im Euphrattal ist der Winter am angenehmsten, 
da meist gutes Wetter ist, und die Temperatur selten unter 0° Celsius 
sinkt, während der Sommer zu seiner unerträglichen Hitze noch die 
„nsektenplage bringt. Der Vortragende gab einen Ueberblick über 
Seine wissenschaftlichen Ergebnisse. Er selbst hatte die Arbeit 
mit der Camera übernommen, während Dr. E. Herzfeld topo- 
graphisch und zeichnerisch tätig war, außerdem machte dieser Gelehrte, 
er schon zwei Jahre an den Ausgrabungen der Deutschen Ortent- 


Gesellschaft in Assur beteiligt gewesen war und die arabische Vulgär- ' 


sprache beherrschte, einen Dolmetscher überflüssig, und er konnte die 
“on R. Kiepert 1893 von diesem Gebiete entworfene Karte wesentlich 
verbessern. In der Umgebung von Aleppo fallen die zahlreichen 
„Tells“, Trümmerhügel zumeist aus byzantinischer Zeit auf, die die 

ienenkorbarchitektur bewahrt haben. Im alten Barbalissus,. dem 
Zuittelalterlichen ‚Balis, heute Eskimekimeh, bezeugen die Reste zweier 
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mehrstöckiger Gebäude die byzantinische Zeit, während der Islam 
vertreten ist durch einen aus Backsteinen bis zu 20 Fuß Höhe 
aufsteigenden Gebetsturm, der mit Schmuckbändern und Inschriften 
versehen ist und als ein Bauwerk des Sultans Aba Bekr Muhammed 
dem 12. bis 13. Jahrhundert angehörte. Nunmehr konnte man die 
Ruinen des mittelalterlichen Rusafa, nabe am Euphrat, aufnehmen, 
von denen noch die Reste zweier Kirchen vorhanden sind. Rusafa, 
das heutige Sifin kommt schon im 2. „Buch der Könige“, dann bei 
Jesaias vor; Kaiser Gallienus, um die Mitte des 3. Jahrhunderts, hat 
daselbst geweilt, später war es als Marterstätte des heiligen Sergius 
ein Bischofssitz, Sergiopolis, und in der Zeit der Omajaden und bis in 
die islamitische Periode hinein ein besuchter Wallfahrtsplatz; erst 1247 
nach dem Mongolensturm hörte daselbst die Besiedlung auf. Die 
Reste eines römischen Castrums mit 4 m hoher Umfassungsmauer, 
die mit Arkaden und Schießscharten versehen ist und mit der 
Aureliansmauer in Rom Aehnlichkeit hat, sind noch vorhanden. Neben 
einer dreischiffigen Basilika im Südosten der Stadt, gab es im Norden 
noch eine Gemeindekirche, die mit Schmuckformen und Säulen mit 
Capitälen umkleidet war, und, nach den daselbst gefundenen griechischen 
Inschriften, etwa 491 bis 501 nach Christus erbaut sein muß. Am 24. 
November wurde die ehemalige römische Grenzfeste gegen die Parther, 
Sura, erreicht, das Circesium Diocletians. Dort findet sich unter den 
Ruinen noch ein steinerner Brückenkopf im Flusse, und vielleicht ist 
dort in der Nähe das alte 'Tapsakus zu suchen, etwa bei Raka, wo 
man die Volkstypen auf einen Bazar gut studieren kann. Es führt 
dort eine Fähre über den Euphrat; östlich von Raka finden sich noch 
die Reste einer Moschee des 10. bis 11. Jahrhunderts, während 8 km 
westlich von einer Festung, einer Moschee und einem Palaste Ruinen 
liegen, alle in dem krıistallinischen Gipsstein errichtet, der für: die 
anze Landschaft charakteristisch ist. Der Palast scheint älter als 
io Stadtanlage zu sein. Alewije am Westufer des Euphrat, das alte 
Zenobia, hat noch Reste von Justinians Befestigungswerken bewahrt. 
Auf der Mauer stehen noch Ruinen der alten Türme, die in islamiti- 
scher Zeit einen Umbau erfahren haben, sowie Ruinen einer Basilika. 
Die Expedition verfolgte nunmehr das linke Euphratufer bis zur Ein- 
mündung des Chabur, ging alsdann 6 'Tage lang am rechten Ufer des 
Chabur aufwärts, bis an die Stelle, wo der Fluß eine Biegung nach 
Norden macht. Auf diesem Wege begegnete man auf jeder Tages- 
reise einem Militärposten, der gegen die Beduinen dort dient, ohne 
je die geringste Belästigung zu erfahren. Im Altertum war das 
Charburtal, das fruchtbaren Boden besitzt, reich angebaut, wofür die 
zahlreichen daselbst liegenden „Tells“ Zeugnis bieten. Hier 
ging die Straße von Syrien nach Persien hindurch, die auch Alexander 
zog; erst nach dem großen Mongolensturme des 13. Jahrhunderts 
wurdeesverlassen. Noch im Mittelalter führte eineSteinbrücke über den 
Chabur, dessen Landschaft nach Norden zu an Schönheit zunimmt. Nun- 
mehr drang Prof. Sarre in die kurdischen Berge vor, in denen die bisher 
niemals völlig unterworfenen Kurden nomadisierend leben. Diese Berge 
sind auch derSitz der Jesiden, jenerSekte, derenreligiöse Anschauungen 
aus griechischen, jüdischen, christlichen und altorientalischen (aus der 
Zoroaster-Religion stammenden) Elementen eigentümlich gemischt sind, 
und die durch die Mohamedaner verfolgt werden. Auch sie konnten 
selbst durch Kriegszüge bisher nicht unterworfen werden. Sie zeich- 
nen sich durch malerische Tracht aus und sind mit Martini-Gewehren 
bewaffnet. Sindja, der Hauptort der Jesiden hat Denkmäler aus der 
Seldschukenzeit bewahrt. Bedredin Lulu von Mosul hat daselbst 
Gebetsräume errichten lassen, im 13. Jabrhundert noch. Am 24. De- 
zember 1907 gelangte die Expedition nach Mosul, woselbst sie drei 
Wochen weilte. Gegenüber osul liegen die Ruinen von Niniveh; 
auf einem Hügel das Grab des Propheten Jona, des Nebi Junis. 
Mosul selbst ist interessant wegen seiner Bevölkerung, unter der die 
in alle möglichen Sekten zerteilten Christen des Orients etwa den 
siebenten Teil bilden. Es zeigt noch sehr geringen europäischen 
Einfluß. Seine Blüte fällt ebenfalls ins 13. Jahrhundert. Auf einem 
aus 200 Häuten hergestellten großen Floß, das vier Zelte trug, wurde 
der 450 km weite Weg zwischen Mosul und Bagdad auf dem dort 
210 m Gefälle bietenden Flusse zurückgelegt, worauf man 12 Tage 
verwendete, weil während der Fahrt, die sonst in 5 bis © Tagen 
zu machen ist, Excursionen nach den DUfergegenden gemäöht 
wurden. Der nördliche Teil dieser Flußlandschaft bietet steile Ufer, 
und jenseit der Ufer im Westen liegt das Steppengebiet von Meso- 
potamien, während der südliche Teil eine fruchtbare Landschaft trägt, 
ın der wir bei Samara schon die Palmen antreffen. Am linken Ufer 
finden wir Ansiedlungen alter und neuerer Zeit, am rechten Ufer bei 
Kaleh Schirgat liegt das alte Assur, das ebenso besucht wurde, wie die 
frühmittelalterliche Bischofsstadt Tegrit. In der Umgegend von Samıara 
finden sich Ruinen von Bauwerken, insbesondere von Moschee 
und spiralförmig angelegter Minarets aus frühislamitischer Zeit; d4 
Besiedlung dieser Gegend ist wahrscheinlich in jener Zeit von Bagdad 
aus erfolgt. Bagdad wurde 1258 im Kampfe zwischen Osmanen und 
Persern völlig zerstört, in seiner Umgebung liegen die „Gräber der 
Imane“, schiitische Heiligtümer, durch vergoldete Kuppeln ausge- 
zeichnet. Die Stadt ist von Palmen und Dattelhainen umgeben. Sehr 
interessant sind ihre alten Befestigungsanlagen. Von den Ruinen 
Ktesiphons, am linken Tigris-Ufer ist wenig erhalten. 


Von de 
Ruinen von Seleukia, die oft vom Tigris überschwemmt worden si 
konnten ‘durch Dr. Herzfeld die Reste der Mauerzüge aufgedeckt 
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werden. Gewaltig muß einst Sapors I. Palast gewesen sein, der 
aus der Mitte des 3. Jahrhunderts unserer Zeitrechnung stammt, 
dessen Audienzhalle heute noch ein Tor von 44 m Höhe mit 32 m 
Spannweite zeigt; es steht noch ein Stück der imposanten Front, 
während von dem Kanal, der dort einst Euphrat und Tigris verband, 
keine Spur mehr zeugt. Professor Sarre besuchte sodann auch die 
Ausgrabungsstätte der Deutschen ÖOrient-Gesellschaft bei Babylon, 
woselbst das Istar-Tor mit dem Löwen freigelegt wurde. Es liegt 
für die wissenschaftliche Forschung in Mesopotamien noch reichliches 
Material vor, und es ist zu hoffen, daß mit dem Fortschreiten des 
Baues der Bagdadbahn jene Gebiete der wissenschaftlichen Forschung 
mehr erschlossen werden, als dies bis heute noch der Fall ist. Durch 
eine große Anzahl scharf aufgenommener Lichtbilder konnte der 
Vortragende seine Darlegungen auf das instruktivste illustrieren. 
G. St. 


Literarische Umschau. 


Muret-Sanders, Enzyklopädischer Wörterbuch der englischen und deutschen 
Sprache. Hand- und Schulausgabe. Vollständig durchgesehene und verbesserte 
Auflage 1908. Teil I: Englisch-Deutsch. 1100 S. In Halbfranzband. M 8. — Teil IT: 
Deutsch-Englisch. 1224 S. In Halbfranzband. M. 8.—. Beide Teile in einem Halb- 
franzband M 15. — Langenscheidt'sche Verlagsbuchhandlung (Prof. G., Langenscheidt), 
Berlin-Schöneberg. 

Wenige Jahre nach dem Erscheinen der ersten Auflage liegt der weltbekannte 
Muret - Sanders mit genauer Aussprachebezeichnung nach dem System Toussaint- 
Langenscheidt nunmehr in einer vollständig neuen und verbesserten Bearbeitung vor. 
Was die Neuausgabe dieses Wörterbuches vor allen ähnlichen Werken auszeicbnet, 
ist die zum Druck verwendete große, klare und deutliche Druckschrift, die auch den 
empfindlichsten Augen genügen dürfte und das Buch namentlich für Schulzwecke 
recht geeignet machen wird, Die praktische Einrichtung des Werkes, die sich in der 
ersten Aullaga hervorragend bewährt hat, ist im wesentlichen dieselbe geblieben. 
Sehr wichtigen Aenderupgen ist dagegen das Innere des Buches unterzogen worden. 
Wortschatz, Rechtschreibung, Aussprache, etymologische Augaben, Bedeutungen, 
Redensarten usw. sind gründlich geprüft und, soweit erforderlich, geändert worden, 
Neben der Sprache des everysay life hat der Bearbeiter auch die Provinzialismen, 
Amerikanismen, Cant- und Slang-Ausdrücke berücksichtigt. Dem Shakespeare’schen 
Wortschatz wurde vom Bearbeiter gauz besonders Sorgfalt zugewendet. 

Die praktische Brauchbarkeit und unbediugte Zuverlässigkeit des Muret-Sandors 
hat sich bereits in der ersten Auflage glänzend erwiesen. Die gesamte Kritik des In- 
und Auslandes gab ihr Urteil dahin ab, daß das Werk in der Tat das beste und 
preiswerteste unter allen englischen Wörterbüchern sei. Die Anschaffung desselben 
kann somit jedem, der sich mit der englischen Sprache beschäftigt, nur empfohlen 
werden. 


Captain, Kursbuch der Passagier-Dampferlinien aller Meere. Herausgegeben von 
der Maritima Verlagsgesellschaft, Berlin W.9. 

Die neue Ausgabe dieses Fahrplans für NDampfschiffe ist im Januar d, J. er- 
schienen. Die Zahl der neubearbeiteten und wesentlich erweiterten Fahrpläne ist von 
865 auf rund 1000 gestiegen. Den nächsten Ausgaben werden Entfernungstabellen 
beigegeben werden. Auch wird das Hafenregister weiter ausgestaltet und sonstige 
Veränderungen und Verbesserungen vorgenommen werden, Das handlicbe Nach- 
schlagebuch können wir als vorzüglich für die Zwecke, denen es dienen soll, empfehlen. 

Die Weltwirtschaft. Ein Jabr- und Lesebuch unter Mitwirkung zahlreicher Fach- 
leute herausgegeben von Professor Dr. Ernst von Halle, Wirklicher Admiralitätsrat. 
Jil. Jahrgang 1908. IT. Teil: Deutschland. Geh. 4 M, geb. 4,0 M. Ermäßigter Preis 
für alle 3 Teile geh. 12 M, in 3 Bände geb. 13. M, in 1 Band geb. 13, M. Verlag 
von B. G. Teubner in Leipzig. 

Das Jahrbuch ist schnell zu einem unentbehrlichen Hilfsmittel für Behörden 
und Beamte, wirtschaftliche Verbände und Praktiker, Parlamentarier und Schrift- 
steller, wie zu einem brauchbaren Lehrmittel für Hoch- und Fachschulen, zu einem 
Lesebuch für die deutsche Lehrerschaft und die deutschen Lernenden geworden. 

Der vorliegende dritte Jahrgang weist äußerlich insofern wieder eine wesent- 
liche Verbesserung auf, als er, ohne daß der Preis dadurch verteuert wäre, in Quart- 
format erscheint, weil dadurch eine bedeutend bessere Anordnung der Uebersichts- 
tabellen, in denen ein Hauptwert des Werkes besteht, sich erreichen ließ. 

Der soeben erschienene II. Teil (Deutschland) beginnt mit einer umfassenden 
Uebersicht ilber die Landwirtschaft nebst den ibr verwandten Betriebszweigen und 
Gewerben (von Generalsekretär des Kgl. Preuß. Landes-Oekönomie-Kollegiums Dr. 
W. v, Altrock‘, welche in diesem Jahrgang in so erheblichem Maße erweitert wurde, 
daß bier nunmehr das Ziel der Vollständigkeit erreicht ist; Pferdezucht und Geflügel- 
sucht wurden neu aufgenommen, Die Uebersicht über die Industrie wird eröffnet 
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durch den Artikel „Bergbau“, auf welchen die Uebersichten über Keramik und Glas- 
waren folgen, in denen als besonders erfreuliches Zeichen hervorgehoben werden 
konnte, daß sich eine deutliche Wendung des Geschmackes zur Einfachheit und 
Materialmäßigkeit der Formen bereits auch schon im Großen wirtschaftlich bemerk- 
bar macht. An den Arıikel „Edelmetallindustrie* schließt sich sodann die Uebersicht 
über die Maschinenproduktion, in welcher, ihrer Wichtigkeit entsprechend, der Elektro- 
technik ein besonderes Kapitel gewidmet ist. Es folgt die Uebersicht über die 
chemische Industrie und die Industrie in Seifen und Parfümerien, in welchen beiden 
das Berichtsjahr kein erfreuliches Bild bot. Auf die Uebersicht über die Textil- 
industrie (Seide, Leinen, Baumwolle), die Papierfabrikation (Papier und Zellstoff), 
sowie die Lederindustrie folgt diejenige iiber den Holzhandel und die Holzindustrie 
und die Spielwarenindustrie, für welche das Berichtsjahr das Ende eines fast 15jäbrigen 
Aufschwunges bedeutete. Es folgen Ueberblicke über die Produktions- und Handels- 
verhältnisse in Zucker, Spiritus und Tabak, sowie für die Konfektion, sodann die 
Artikel über graphische Industrie sowie Buch- und Musikalienhandel. In dem folgenden 
Artikel über die Brauindustrie macht sich der Einfluß der Anti-Alkoholbewegung 
spürbar”): Der Abschnitt „Bauwesen“ steht unter dem Zeichen der Tiefkonjunktur, die 
sich auch fast in allen vorhergehenden Artikeln mehr oder weniger deutlich bemerk- 
bar machte und in dem, nach einer Uebersicht über die Binneuschifahrt, sich an- 
schließenden Artikel über Bank-, Kredit- und Giründungsverhältnisse (vom Archivar 
des A. Schaaffhausen’schen Bankvereins F. v. Pıitzbuer) naturgemäß besonders deut- 
lich in die Erscheinung tritt.*) Es folgt die Uebersicht über das Eisenbahnwesen und 
sodänn diejenige über die Entwicklung der deutscheu Schutzgebiete, die durch die 
Ernennung Dernburgs einen erfreulichen Anstoß erbielt. Eine allgemeine Uebersicht 
über den deutschen Arbeitsmarkt im Berichtsjahr und endlich über die Entwicklung 
des deutschen Kunstgewerbes, in deren Mittelpunkt die Gründung des Deutschen 
Werkbundes stebt, beschließt diesen zweiten Band, dem sich der dritte in schneller 
Folge anschließen wird. In der Gesamtheit der vorliegenden Berichte wird der Leser 
eine fortschrittliche Annäherung an das gesteckte Ziel erkennen, indem durch die 
längere Reihe der Berichtsjahre naturgemäß der Wert des Werkes durch die ge- 
steigerte Vergleichbarkeit dauernd zunimmt. 

*) Anmerkung der Red. Wie schade, daß die Anti-Alkoholbewegung ihren Ein- 
flug auch auf den „Artikel über die Brauindustrie* geliend gemacht bat. Ist der 
„Artikel“ wirklich so ganz obne Spiritus verfaßt? Das hätte doch Herr von Halle 
ebenso wenig geduldet, wie daß die „Abschnitte und Artikel über Bau- und Bankwesen“ 
unter das Zeichen der Tiefkonjunktur gestellt werden. 

Durch die preßgesetzlichen Bestimmungen sind wir den meist sehr eigenwilligen 
und eigensinnigen Autoren gegenüber verhindert, in deren Manuskripten Korrekturen 
vorzunehmen. Da wir aber nicht Lust haben, für Styl- und Gedankenproben wie 
die gedachten die Verantwortung zu libernehmen, so sehen wir uns veranlaßt, in ge- 
dachter Weise gegen dieselben zu protestieren. 

Geographie tür Handels- und Realschulen, auch zum Gebrauch an kaufmännischen 
Fortbildungsscbulen sowie zum Selbstunterricht. Fünfte, vollständig umgearbeitete 
Auflage von Universitätsprofessor Dr. Fritz Regel. Verlag von Wilbelm Violet in 
Stuttgart. In Leinen gebunden M 3,20. 

Der erste Teil des vorzüglichen Buches bietet iu kurzen Zügen ein klares Bild 
der allgemeinen Erdkunde. Der zweite Teil behandelt dann eingehend die Länder- 
kunde. Der Verfasser bespricht zuerst das Geschichtliche, die Erzeugnisse, Industrie 
und den Handel jeden Landes auf Grund der Boden- und wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse und der Kulturstufe seiner Bewohner, und macht dann bei den einzelnen 
Provinzen und Städten ausführliche handelsgeographische Angaben, die für den 
Kaufmann und Fabrikanten von besonderem Nutzen sind. Das Buch birgt eine Fülle 
wertvollen Materials und zeichnet sich durch knappe Fassung und scharfe Hervor- 
hebung des wirklich Bedeutsamen aus, 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 12. 3. 09. Wechselkurs auf London 157/24. 
Mexiko, 23. 2. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 2,09.—., 
Valparaiso, 24. 3. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 11 d. 
Lima, 12. 2. 0% 90 T, S. auf London 11/;—?];, pCt. 

La Paz, 1. 3. 09.. 90 T. S. ant London 189/;, d. : 
Buenos Aires, 22. 3. 09. 90 T. S., Wechsel auf London 48%/,.. i 
Buenos Aires, Gold-Agio 127.27 pOt. (stabil). 1 $ Gold = M. 4,14!ly—15. A 
Montevideo, 6. 2. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,44 —44!/, für 1 urug. $ Gold. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt; von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 


25. 3. 26. 3. 27. 3. 29. 3. 30. 3. y 
sb. d. = M. sh. d.= M. |sb. d.= M. |sb. d.= M.. |sb d = M: 
Shangbai 2. 311,—2,3F, |2. 33—2,;33!/ 2. 3/n—2,341,|2. 319,3] 2. S P 
Hongkong 1. 8%,=1,77 1. 811,76, 1. 8,17 I amA LL. Bull, 
Singapore 2. 313, ,0=2,371/, 2. 312/, g=2,371/, 2. 313 12,371, u. 313/,6—2,37 2. 312/02 i 
Calcutta . 32/0 =1,35%, | 1. 39/0 =1,88%/,| 1. 32/1 ,35%, |1. 39/2=1,351/, 1. 38), 
Yokohama 2. —!/g=2,09 |2. —1/z—2,09 |2. 





—1/7=9,09  |2. 12,09% 8. ges 


Schriftgießerei Heinr. Floffmeister n.v.n.. Leipzig 


R. Bartho 


Bromsilber-Postkarten 


Die vorteilhafteste Marke 
für Grossisten und Händler 


Kunstblätter 


in enormer Auswahl 
Mappenwerke, Stereoskopbilder 












Piano-Fabrik, 


Berlin S.O., Manteuffelstrasse 81. 








Gegründet 


En Moderne Pianos In nur solidester Ausführung. 


Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Exportpianos in besonderer Preislage. 





Bromsilber-Plakate, 


-Kärtchen, -Kalender usw. 
fürbesondersvornehmeReklame 


N 
PEA 


Photo-Papiere ais 


in weltbekannter Qualität 





Bemusterte Offerten sowie alle Auskünfte bereitwilligst 


Neue Photographische Gesellschaft A.-G., Steglitz 41 


e 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Paul Opitz 


Metallwaren-Fabrik 
Berlin SO., Reichenbergerstrasse 51. 


Gegründet 1882. 

e Fabrikation von Galanterie- 
waren in veredeltem Zink, 
Blei und Zinnguss, 
Montageguss für Laternen, 
Blech- und Lackir-Waren 
eigener Formen. 








Otto C. A. Hoffmann 
Berlin S.W., 


Neuenburgerstr. 30. 


Commission — Export 
aller deutschen Artikel. 


Verbindangen gesucht Frankreich, Schweden, 
Norwegen und Dänemark. 






























J. Bernhardi, Leipzig: 
Import. Drogen Export. 


en gros. 

Spezialität: Medizinische Vegetabilien, 
Drogen und Sämereien, Drogenmühlen, 
Fabrik pharm. (galen.) Präparate. 
Zweiggeschäfte: 


Nürnberg — Hamburg (Freihafen). 






Spezialitäten: 
Tafelaufsätze,Fruchtschalen, 
Standuhren, Schreibzeuge, 
Spiegel, Thermometer, 
Rauchservice,Nippes,Asche- 
schalen, Photographie-Stän- 
der, Album-Staffeleien usw. 


Export nach allen Kultur- 
staaten 











Blechmarken und 


Weitere Verbindungen 
erwünscht. 


NET ENT 








Papier- Fassbleche | 
Bearbeitungs- Maschinen fabriziert als Spezialität | e 
A. Timm, Otto Spitzer 
Altona, Elbe, Breitestrasse 97. Berlin W. 30 ^5- 











Fabrik moderner photographischer und 
optischer Artikel. 


Spez. Konkurrenzi.Nenheiten! 





Wasserglas 


van Baerle & Sponnagel 
Spandau. 





feuersıcher 1m- 


[achleinen, prägnirt, in 

allen Farben, 

speziell für die Tropen ausgerüstet. 

Ein seit 16 Jahren in Süd-Afrika BE ee Ar Fabrikant der 

lobsirder Kaufmann sucht win den Tropen bewährten (504a) 
| Dachpappen „Elastique‘. 


Vertretu ng | Weber-Falkenberg, Berlin $.W. 


leistungsfähiger Häuser. Näheres brieflich 
F. Hutterer, 23 Leopoldstr., München. 


Lichtpauspapiere, 


Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 


Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 





Pianos 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin S.0.16. 








C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westf. Nahtlose Stahlroh re 
aller Art, wie: 
Kesselrohre jeder Dimension und 

Konstruktion. 

Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 

Bohrrohre. 

Behälter für hochgespannte Gase, 

Ferner: 


Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Drırehmesser. 


e Pressiuft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airostyles D.R.P. 5-10 fach. Ersatz f. jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 


mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 


fabrizieren und installieren als Spezialität 


' A.Krautzberger & Co., 6.m.b.H., Holzhausen 6] 


bei Leipzig. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


e für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. W. 
Jede Lampe stellt sich das nötigə Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11.F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 





Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf. 





Bei Anfragen, Bestellungen ‘tc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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8 
A. Schaaffhausen scher Bankverein. 
Aktiva. _ Bilanz am _Akiva 2 Bilanz am 31. Dezember 19087 Dezember 1908. Passiva. 
rer N ~ 3 Sra 
l. Kasse, fremde Geldsorten und .1. Aktien-Kapital . . . . .!145 000 000 io 1. F b ik 
 Kupong e : ‚13 731 775 " 2. Reserve-Fonds . Br | . 24 857 125.29 | üg ei: a r Í 
2. Wechsel und kurzfristige 3. Spezial-Reserve-F onds . . 9300 0001-— Shezielitut- 
Schatzanweisungen des A ditoren in laufender | | g "P i S 
Rei . Rechnung ee 224 389 678. ku | F lügel 143 min hervorragender Tenfülle. 
3. Guthaben bei - Banken und | 5. Depositengelder . . . . . 72335 365, BE : 
Bankiers . ...|| 9566406 15 || 6. Akzepte und Schecks. . .! 79460 922,37 Otto Branke 
e eis nn Lombards . . i| 34 201 593 37 7. Aval-Verpflichtungen | SW. 6 
. Eigene Wertpapiere 42 337 306/37 vH 44 649 260,39 | dm NW Gitschiner 4. 
6. Könsortialbeteiligungen 33 592 229 12 8. Sonstige Passiven: , Be ’ chinersirasse 3 
7, Dauernde Beteiligungen a) Beamten- | Nur erstklassige Fabrikate. 
a. Bankinstituten und Pensions- u ` Export. —=- -— Engros. 
ankfirmen . 27 695 919.88 Unterstütz.- F y i 
8. Debitoren i in laufender Rech- | | Fonds . . .# 700 000,— ' WEE 
a) Hanken u. | Dividenden. „ 15148 89 | 715 ar 
Bankiers, Ä 9. Gewinn- und ee | 
nn Ef- | | nung . i , 18 863 036.78 D. G. M. 236135. 
® n go- | gees 
deckt . #19 124 611,23 | | Krepp-Mützen 
b) Ba ss | Franz Funk, L-Neuschänsield, 
Aktienge- Ra Zu den Messen stets 
sellschaft. | | Ke neue Muster, 
u.Gewerk- | , Zur Messein Leipzig: Petersstr.44, „Erssser Reiter” IV. ER, 
schaften „114 636 045,24 | 
c) sonst. De, | 
bitoren, d. | ; 
Sicherheit. | Bäckereimaschinen 
gedeckt „ 121 288 658,05 | | 
d) un deckt, Ä | 
Debitoren „ 63 788 018,84 |318 837 333 | 





Aval-Debitoren 
N. 44 649 260,39 
IO. Bankgebäude . . rd 
11. Sonstige Immobilien . 1 
12. Sonstige Aktiven: | 
a) Effekten des | 
Beamten- dë 
Pensions- u. | 
‚Unterstütz.- | 
Fonds . A 700000.— | 
Se Hypothek. „ 5092590,31 
"Syndikats- 
Kontor. . „ 1000000, — 


om 
— 





Verbindung mit `, 
4 tüchtigenVertretern, 
Exporteuren, Im- 
porteuren und MN» 
schinenhandlungen 
gesucht 





| E E G Shapingmaschinen ' 











1569 921 277 zo - 569 921 orbe 


BW Soll. _ Gewinn- und Verlust-Reohn s Haben. 


~] 
© 
DP O0 
U aJ , 
Li Gë 
Dali e ne ze 
sl Gë 
o BEER ie m g> enge Wës te E 












| A LAN | A (An 
Handiungi: Unkosten , |i 2 BO 810/76 Vortrag aus 1907 153 713'26 3 D 
Steuern . . .!| 1055 465140 | Provisionen . . . . 2... ..] 4216 68710 D WEE 
Abschreibung auf Aussenstände 599 752—|| Zinsen. . . .]| 7933 605|42 i Eo aN ATTO.. 
Saldo . . . . „|| 13863 036178| Gewinne aus Wechseln . . .|| 2791 204119 deeg u 
— | Gewinne aus Effekten . . . .|| 2731 67870 Ce Wesel Neckel KÉ 
| Einnahmen aus Immobilien . . 91 123.02 Be 
a mäßiger Gewinn - Aus- re 
| gleich mit der Dresdner Bank 401 053/25 A 





E EIER LLL 


| 18 319 064194 










2 a. Lt 


Jacob er onder, Cöln a. Rh., Hansaring 84-86. 
Nähmaschinenteile-Fabrik. 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel- 
kannen, Schraubengieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


en, gratis und_franko. Export nach allen Ländern. 





„Champus“ - Kopfwaschpulver. 


„Wink‘-Zahnpasta. 
Hochelegante Aufmachung. D. R. G. M. 


Metall- und Lederputzmittel. 
~ Puderpapiere aller Art etc. etc. —— 
Vorzügliche Qualität, 


„Glättolin®‘, ylättet rauhen er OR E 
| Dr. Max Lehmann & Co., 
Chemische Fabrik, Berlin 8.W.47/8, 


Gaetano Vaccani, 


Halle a. d. Saale 4 
EE 1828. 








































en Le IR =: d 

Fabrik für Präzisions- 
und Schul-Reisszeuge aller Art.X 
Schienen, Winkel. Transporteure, Maass- 
__ stäbe von Holz, Metall, edd, E: 


u 








TI, TI L I CILLI IOLO 
und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrichstr. 226. 
Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- E 
Fernsprecher: Amt V1, 351 + Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. 
| SSES 9 RE WC EN NEN EN RE HR ER Ä 


H Wilhelm Woellmer* Sehrifigiesserei i 
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Norddeutscher Lio oyd, Bremen, 


ehaft. 


lg a at Fra 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Caba 
Bremen und New York Bremen „ Brasilien 


Bremen „ Baltimore Bremen „ Ostasien 
Bremen „ Galveston Bremen Australien 


Bremen „ La Plata Genus \ Ren York 


Sichere schnelle komfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft erteilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


-Doppelzylindrische Phönix- 
embran-Pumpe 2... 


in Deutschland patentamtlich geschützt, ferner 
patentiert in Belgien, Frankreich, Ungarn, England. 


Leistung 36—40000 Liter pro Stunde. 


Unstreitig beste Pumpe für alle Zwecke, speziell 





überall da, wo größere Wassermengen schnell und 
bequem bewältigt werden sollen; Hebel umklappbar. 
Auf Wunsch mit fahrbarem Untergestell. 
—— Spielend leichter Gang, Gewicht ca. 90 kg. — 
Terberger & Co, G. m. b. X. 
Duisburg-Ruhrort. 





Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


P Zelte-Sahrik 
> Roh. Reichelt, sertin €21. 


lilustrirte Zelte-Katalog gratis. 








ers. 







Hydraulische 
„D eb o“ 


Pressen fr Trauben 
und Obst 


in allen Größen und Systemen, 






stets senkrechtem Presskorbe. 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert, 
Erstklassige Referenzen 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 




















Schuh=u.Metall- 
Putz-Mittel 


Weltbekannte Marken! 
Spezial-Fabrikate für den Export. 
Jaerer & Kiesslich É 
M Chemische Fabrik 

l Gegrūndet:1896:: Berlin S.O. Gegründet 1896. 


I Vielfach prämiiert. 
MS Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 








Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die 
















Leistungsfähigste Kelter der Gegenwart mit fabrbarem, 










ıserenten È bezie i6 man sich auf 


a DÜSSELDORF IN 
RN HAMBURG Es 
RN LEIPZIG 


Ge 


SE 


S Seet SE SCH 
EN ee GEN Re Gs 


Köln 
Glühkörperfabrik 


Spezialität: 
Invertkörper 
für alle Systeme 
Weiche Invertkörper 
Pressgasglühkörper 

Peirolkörper. 


Ausführlichen Katalog 
und Preisliste franko, 





A. Gutherlet & Co., Leipzig II. 


Falzmaschinen 
für feinste Werke, Kataloge, Prospekte, Zaltungen ete. 


BE en gros 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, l 
Waffen, Munition. Generalvertrieb der 


Hunsti Wed 
b. Dieringhausen {Rhid.). Browning-Pistolen 


Berlin C., Rosenstrasse 1. Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 





Ernst Mathesius 


Leipziger Bambus-, 
Luxus- und. Rohr- 
Möbel-Fabrik, 


Gautzsch-Leipzig No. 40, 


fertigt Möbel und De- 
korationsartikel jeder 
Art, von Rohr, Bambus, 
Pfefferrohr, Kongo - 
eiche, Teestrauch etc. 


Reich illustrierter 


Katalog 
mit 800 Illustrationen. 
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AKTIVA. am 31. Dezember 1908. PASSIVA. 
Kasse . . M. 72836 365.38 Aktien Kanital 1 543.5 U: Di cn 200 000 000 I — 

Sorten, Coupons und zur Rück- Reserven: 
zahlung gekündigte Effekten ~~ „ 31189 235.14 104 025 600 | 97 Ordentl. Reserve A . . . M. 66388 031.30 

Guthaben beiBanken undBankiers M. 60818 374.13 — ev. Dee wv 28427 284.08 

Wechsel 22.589 886 524.74 Kontokorrent-Reserve . . . „7016 652.28 101 831 917 766 

Deutsche Schatzanweisungen a „...82 179869.— ' Depositen-Gelder . . . e Gilet e, 489 237 961 T61 

Report ‚und Lombard-Vorschüsse „ 222 116 083.57 854 496 851 | 44 Kreditoren in laufender Rechnung . ; E t-i 779 578 290 u 

Eigene Effekten laut Jahresbericht . ` S 55683 119 83 Erlös nicht eingetauschter Aktien Serie... u. 2414 

kigene Beteiligungen an Konsortial- Geschäften . . 36 841 129 29 | Akzepte im Umlauf . . 231 948 425 770 

Dauernde Beteiligungen bei fremden Unter- A Dividende, unerhoben . . 33 162 | — 
nehmungen . u: PR: 78256 197 |55 ||| Pr. Georg von Siemens’ scher Pension- und Unter- 

Däin n laufender Rechnung stützung-Fonds . . KEE ECHTE Ta 5928 752175 
gedeckte -. . . . 2 ...,...M.455 281 007.33 Gewinn- und Verlust-Konto_... e- u. 30 670 852 | 59 
ungedeckte . . . 0 100,953 1.74 616 228 589 07 
ausserdem Bürgschaft- De bitoren: M. 84 806 864.55 

Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen . . &0 371 155 Go j 

Anlagen des Dr. Georg von Siemens schen Pension- | | 
und Unterstützung-Fonds . . » . 2.2.2. 5 087 250 | — 

PEDDA "2. ; o a E A: E 21 328 125 | — 

METING A weg Da hr ER re en a e Ke 406 | — ||| 

Uebergangsposten der Zentrale und der Filialen 
untereinander.  « s-e e e E e 6 159 402 | 12 | | 

Mark | 15839 137 776 | 92 | Mark | 1839 137 776.) 92 
DEBET. Gewinn- und Verlust-Konto. KREDIT. 
en E E ATERT RE e r eee = = — SC | = 

An Handlungs - Unkosten - Konto (worunter Mark TI Per Saldo ang 1907 . . Eege e 1 134 053 ] 17 

2582 635.64 für Steuern und Abgaben). . . 21 365844 |49 | „ Gewinn auf Wechsel- und 
PISAR auf Bankgebäude . . . .. 2 070 030 05 Zinsen-Konto_. M. 24 348 858.98 
d „ Mobilien > , TA 916 111: 50 Gewinn auf Sorten; Conpons 
„ Saldo, "em Verteilung verbleibender Ueber- und zur Rückzahlung ge- 
schuss NT a a A a Aë Cp Ab 30 670 852 | 59 kündigte Effekten . . . e 414 503.4 
„ Gewinn auf Effekten. . . e 2157122, 7 
» Gewinn auf Konsortial-Ge- 
| schäfte , U. % . 2. „> 586078515 
H" Gewinn sauf- Provisions- 
Konto . . „ 183679 743 49 


sw Gewinn Aus dätiernden Be- 
| teiligungen bei fremden 
| Unternehmungen und Kom- 
Gegen ` . o kx + 7407840 58 888 805 |46 


Mark | 55022838 168° Mark | 55028838 163 





Hans Fiedler, Lederwarenfabrik 


Berlin S., Alexandrinenstrasse 76. 


Spezialität: Banknotentaschen, Brieftaschen in jeder Preislage. 
Engros Nur für Großisten und Exporteüre, Engros 


Schnelldrehbänke 


mit Stufenräder-Antrieb und Wechselräder - Schaltwerk, 


€ 


wede 'n "zus4, “bus “yosjnep eBopzyey u “eng 
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Ka ONO 


| Exerciser 
'in allen Systemen fertigen als Spezialität 


| Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 


Maschinen und Metallwaren: 
G. m. b. H, Solingen. f 
Vertreter für Export: Max Heinrich, Hamburg, Börsenhans 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Heidenreich: Harbeck, Hamburg vi 


Werkzeugmaschinenfabrik. 
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Deutsche | Ueberseeische Bank. 


AKTIVA: Bilanz am 31. Dezember 1908. PASSIVA. 








Ale ell 


Ou 
H AT 
















i j KA M i R 
Kasse ad Gotbhaben bei Banken | 49 905 B 15059 | Aktion-Kapital J. ZE . OU 3 | Adolf Salz & Co. 
Wechsel . . . „1 73 348 314 84 Besedn: | : 
Eigene. Effekten Gbagete für. | 1 Ordentliche Reserve M.1022351.19 Lampeniabrik 
M. 5000000 -Deutsche Staats- | [| Reserve I . . . „2853966.71 | 33876 817| al Æ 
Anletken) 0... | 8.527 898/58,| Akzepte im Umlauf ~ > . -| -4814724/38 | SS. Berlin $. 
Beteiligungen an _Konsortial - | / Depositen-Gelder . . . . . . | 77097 622/15 | jap} | ? 
e a 5.087 8, Na 141 54340 | Kontokorrent-Kreditoren . . . 1109 17161377 | Stallschreiberstr. 8a. 
Köontokorrent-Debitoren . : . . | 84944 12780] Uebergangsposten der Zentrale A Rb 
Aval-Debitoren . . - | 5872550] — und Filialen untereinander . 552 Belge Li PETER BR 
Bankgebäude-Konto (Buen nos-Aires, Aval-Kreditoren . e 5 572 550 gescht | Engros. Export. 
Valparaiso, Antofagasta, Concep- | į Noch nicht erhobene Ditidendó i 1 350) — 1a | Spezialität: 
eion, Santiago und Valdivia) . 1 391 001)46||| Pensions- und Unterstützungsfonds 186 645,57 TF ? 


3 057 475/08 | ? FR er 
223 631 188 va] ER? Musterbücher gegen 
S Referenzen franko. 


| Gewinn- und Verlust-Konto 
[223 631 188 58 
SOLL. Gewinn- und Verlust-Konto. HABEN. 
RETTET gu ran isch: wi eent + 

















A 
H ee oinschiresaltch Gewinn-Vortragausdem GE 1907 1 178175 | Teinteilmasehinen ete. ren. 
teuern, Abgaben und Stempel- i}; Zinsen, Provisionen und Gewinnan 
kosten der Zentrale und der | Konsortial-Geschäften abzüglich Alb. Mohr ZS Eu. ven d. A Il. 
28-Niederlassungen. . . . .| 4578 603|-- Rückzinsen anf in 1909 fällige 
Saldo Zr. Zu... 0. E 3057475080 Wechsel 7544 299 33 





| 7636 078.08 | 7636078108. 


Vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Konto haben wir geprüft und mit den 
Büchern der Deutschen Ueberseeischen Bank übereinstimmend gefunden. 


Berlin, den 5. März 1909. 





Der Vorstand Die Revisions-Kommission des Aufsichtsrats. | 
der Deutschen Veberseeischen Bank. Victor Koch. Adolf Oetling. Heinr. A. Schlubach. ' 
R. v. Koch. A. Krusche. D. G. Croissant Uhde. Export mach allen Cändern. Katalog men 


Jede praktische Hausfrau fabriziert selbst 
(in 6 bis 15 Min.) frische, unverfälschte, 
billige Butter mit der 


N. F. B.-Haushaltungs - Buttermaschine 


mit gesetzl, gesch. Porzellan - Rührflügeln. 


Vor Nachshmungen wird gewarnt, 
Ermässigte TE 
mit Glaskörper: 2 4 Litr. Inb 
Mk. 4.50, vs 7.50 p.Stck. 
ab Berlin per Postnachnahme. Garantie 
Zurücknäahrmse, 
Man benutzt Milch- und Rahmrückstände, 
welche sonst unverwertet bleiben. Aus- 
führliche Prospekte, Gutachten ete. zu 
Diensten. 
N. Fritzner, 
Berlin, MW. 21, Alt-Moabit 84B. 
D.G.M. Gegründet 1852. 25mal prämiiert. 


Erdbohrer 


verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 
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LE Maschinen SC ge AE Änlagen. 
Gen, 


Prospekt 
umsonst. 


TE lët ne br a bt ei 





Taarab Glühlicht! a, 


Gasolin-Lampen liefern. brillant. leuchtende Gasflammen, 
Runges Jede Lam el stellt sich das nötige Gas geruchfrei aus 
Gasolin oder Benzin, Essence, Gasstoff selbst her und kann jeden 


ugenblick an einen anderen Platz gehängt werden. | ` 
CH Vorzüigliche esse 7 | Hann. Erdbohrerfabrik 


Hermann Meyer 
Reiche Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen etc. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko, HANNOVER 8, im Moore 14 


Fernsprecher 2186, 
Louis sunys Berlin, Landsbergerstr. 8a. | 





mg m e 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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AET 

-Dampf-Rollwagen Adolf Lehmann & Co. 
A r Kaiserlich persisohe und fürstlioh-lipplache 

Strassen-Locomotiven Be eet 
Dampf z Strassenwalzen Grösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 

TE ase EEN s . Si d Mt 
ı mässigsten. Preisen erlin- ten Í se 19. 

John ZU & KÉ Magdeburg. | Kataloge en) und franko. 


 "Pelznähmaschinenfabrik "3-8 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markussir. 5, 


fabriziert als Spezialität: 


Pelznähmaschine „Succes‘ mit einem Faden. (Patent.) 

Pelznähmaschine lla für Ziegendecken. 

„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine mit einem u.zwei Fäden. 

„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speziell für Seal und Nerz. 

„Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 

„Perfekt“ (Excelsior), speziell für Seal, Nerz, Hermelin eté, 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen in allen 
Ländern zu Diensten. 


rockenapparate 


| © N für alle:Materialien und Rückstände. 
| 


Petry & Hecking, Dortmund E. 











æ Taschenlampen | 

P Export- Batterien 
Elemente 
Glühlampen 
Leuchtstäbe 


NK, Elektrochemische 
| Industrie 


\ d Dr.Riep&Friedländer 











Verlangen Sie 


meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko. 





Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 


‚ihnen jahre Fl SCHMIDT & J OHN, Pianofabr ik 
BERLIN, Oranienstrasse E. | i Berlin S., Maybach-Ufer 5, 


Export nach allen Ländern. PE 
Kirchner & Co., 


A mm is a 
 Leipzig-Sellerhausen, 
größte und renommierteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Ueber 140 000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 E WEE 2 ‚Preionntelion. 
Paris 1900: „Gran 
Lüttich 1905 u Mailand 1906 : ren Prix“. 


Ingenieurbureau: Berlin S.-W., Zimmerstr. 87. 













FE EL N 
VB a 


e SERGE 












Spezialität: Alle Sorten Oel-, Aquarell-, 
Temperä-, Gouaäche-, Casein- pp. arben, 
für künstlerischen-, Schul- und Dilettanten | 
Bedarf. Malleinen in 50 Qualitäten, und 
sämtliche sur Malerei nötigen Utensilien. 
Illustrierter Haupt-Katalog von -440 Seiten 
franko. Export nach allen Ländern, 
Die Fabrik.besteht seit 1829. 



















D 









Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen. 


Grösste deutsche Fabrik für. Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planierbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, 

Exzenter- und Kreisscheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Konserven- 

dosen - Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Handi, Zieh-, 

Friktions-, Exzenterpressen etc), Rund- und Abbiegmaschinen, Zieh- 

bänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, 
sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: 
„Grand Prix", 
Internationale Ausstellung Mailand 1906: „Gran Premio“ 


Jilustrierte Preislisten in ~ Gegründet 


deutsch, englisch und französisch Kë RK ei. 
frei und kostenlos. zi 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Barlin W.62, Lütherstraßo 5. — Gedruckt bei Martin &-Jonske-in-Berlin S.W.18, Hollmannstraße 8. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.68. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig: 



































Abonniert | Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel — 
dei Robert Friese in Leipzig e 
und bei der Expedition. | Anzeigen, 
Gie dreigespaltene Petitzeile 
— ' oder deren Raum 
` mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich e ) + ‚werden von. der 
u SE | | Expedition des „Export“, 
im tpostverein .... 326 s» Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr ; E , entgegengenommen, 
im deutschen Poatgebiet 12,00 M. D 


im Weltpostverein. . .. 1500 „ D è fagen 
Einzelne Nummern 40 Pfr. 
(Nur gegen vorherige l R E AN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. "wg 
Codewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. ———---- ` = 


XXXI. Jahrgang. Berlin, den 8. April 1909. | Nr. 14, 


























Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverbältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Bxport‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. Fr; 
Briefe, Zeitungen, Beitrittiserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 


Se Inhalt: Die Wirtschaftslage Brasiliens. Von C. Bolle. — Europa: Der Außenhandel Serbiens. — Afrika: Die Union der 
britisch-südafrikanischen Kolonien. (Schluß.) -— Nordamerika: Die Tarifvorlage der Vereinigten Staaten. (Originalbericht des Export 
vom 20. März aus Washington D. C.) — Südamerika: Die wirtschaftliche Entwickelung von Peru. (Originalbericht aus Lima vom 1. März.) 
— Zur Geschäftslage im Staate Säo Paulo. (Originalbericht vom 10. März.) — Schuhfabrikation im Staate Säo Paulo und Einfuhr von Schuh- 





waren etc. (Originalbericht von Anfang März) — Amerikanische Bestrebungen in Südamerika. (Originalbericht aus Wasliington vom 
23. März.) — Ueberseeische Kursnotierungen. — Vereinsnachrichten: Generalversammlung des Centralvereins für Handelsgeographie 
und Förderung deutscher Interessen im Auslande. — Anzeigen. | | ee 


Bin Wodergabe von Artikeln ass dam Dauf. Nk michi ausdrücklich verbaten, bi watt wen die Bemerkung Mazegeiägt wird: Abdruck aus dem „AIPORT. = 


Die Wirtschaftslage Brasiliens. 
Von C. Bolle. 

Obwohl von der. brasilianischen Handelsstatistik für das 
Jahr 1908 nur eine beschränkte Zahl von Hauptziffern vorliegt, 
so lassen sich immerhin aus dem Vergleiche mit den Vorjahren 
augenfällige Schlüsse auf die Wirkungen ziehen, welche die 
weltwirtschaftliche Depression auch auf Brasilien ausgeübt hat. 

Auswärtiger Handel Brasiliens. 


(Millionen Did. Sterl. a 20,40 Mi 
Jahre Ausfuhr Einfuhr Gesamthandel Aktivbılanz 





machen zwei Drittel der Ausfuhrwerte aus. 1907 ändert sieh 
das Bild, der Einfuhrwert erhebt sich auf etwa drei Viertel des 
Ausfuhrwertes, der unter dem Einflusse der reichen 1906/7er 
Kaffeeernte mächtig angeschwollen ist. Die Aktivbilanz deckt 
anscheinend nicht die Summe der ebenfalls angeschwollenen 
offiziellen und privaten Zahlungsbedürfnisse. Aber man wird in 
Betracht zu ziehen haben, daß Hafen- und Eisenbahnbauten einen 
großen Materialimport verursacht haben, der die Einfuhrwerte 
in die Höhe schnellen macht, während gleichzeitig die verbesserten 
Verkehrsmittel hier und da die Privatinitiative günstig beein- 


1901 40,6 21,4 62,0 19,2 flussen und eine entsprechende Einwanderung von Privatkapital 
1902 36,4 23,3 59,7 13,1 erzeugen, die zwar rechnungsmäßig nicht zu erfassen ist, aber 
1903 36,9 24,2 6l 12,7 doch durch ihre Tatsächlichkeit eine Erklärung dafür bietet, 
nn E SE 69,8 13,5 weshalb die kleinere Handelsbilanz den Bedürfnissen des inter- 
1906 53 A (2 sg nationalen Zahlungsverkehrs entspricht. 
33,1 33,2 86,3 19,9 : : S 

1907 54,2 40,5 94,7 13,7 Daneben allerdings haben, nicht nur 1907, sondern auch 
1908 44,1 35,5 79,6 8,6 vorher, unproduktive Anleihen im Auslande stattgefunden, die 


große Kaffeeernte spiegelt sich in dem hohen Ausfuhrwerte | Stellenweise einen Geldüberfluß hervorriefen, der seinerseits sich 
wieder. Präsident Campos Salles hat seine große Finanzreform | in erhöhtem Konsum, d.h. steigendem Import äußerte. 

durchgeführt und ist sparsam mit der Aufnahme neuer Anleihen. Aus analogen Gesichtspunkten müssen wir die Ziffern des 
Das Land deckt seine internationalen Zahlungsverbindlichkeiten | Jahres 1908 zu erklären suchen. Der Ausfuhrwert fällt zwar 
aus eigenen Hilfsquellen. Der auffallend kleine Einfuhrwert geht | um 10 Million. £, weil die Kaffeeernte kleiner ist und die Welt- 
häufigwenig über dieHälfte des Ausfuhrwerteshinaus, während man | krise ein mehr oder minder beträchtliches Sinken der Preise für 
sonst annehmen darf, daß in regelmäßig verlaufenden Zeiten die | Kaffee, Kautschuk, Tabak, Häute usw. verschuldet; aber das 
Einfuhr ungefähr zwei Drittel der Ausfuhr wertet. Ein Drittel, | Sinken des Einfuhrwertes beträgt nur 5 Million. £. Dieser er- 
die Aktivbilanz, bleibt übrig, um die über den Importwert hinaus- | reicht vier Fünftel des Ausfuhrwertes, und die Handelsbilanz 
gehenden auswärtigen Zahlungsverbindlichkeiten des Landes zu | schließt mit einem Ueberschuß von nur 8,5 Million. £ ab. Die 
decken. Dieses Drittel genügt für gewöhnlich zu dem Zwecke. | Kapitaleinwanderung ist gleichzeitig schwach, weil diesuropäischen 
Das Jahr 1901 stellte besondere Ansprüche, die uns hier nicht | Geldmärkte zurückhaltend sind; aber verschiedene Anzeichen 
weiter interessieren. Auch die beiden folgenden Jahre verliefen | lassen auf eine starke Kapitalauswanderung, d. h. auf Deckung 
fast ohne neue Anleihen, und die bedeutend kleineren Aktiv- | der Zahlungsbedürfnisse mit Hilfe aufgesammelter Kapitalien 
bilanzen, ungefähr jenem Drittel der Ausfuhrwerte entsprechend, | schließen. Daneben werden Kredite in Anspruch genommen, 
reichen für die Zahlungsbedürfnisse des Landes aus. Im Jahre 1904 | deren Deckung kommenden Zeiten vorbehalten ist. Der um 15 
beginnt die Periode der zahlreichen Anleiheoperationen, die seit- | Million. £ gesunkenen Ziffer des auswärtigen Gesamthandels 
her bis heute aufeinander gefolgt sind und ihren Abschluß noch | entspricht ein ähnlicher Rückgang des inneren Geschäftslebens. 
nicht erreicht zu haben scheinen. © | Alle Welt klagt über schlechte Zeiten, der Umlauf des Geldes 
verlangsamt sich, wodurch der Eindruck der Geldknappheit 
verstärkt wird, und erst die Ende 1908 und Anfang 1909 wieder 
einsetzende Anleihetätigkeit der Bundes- und Staatenregierungen 
und gleichzeitig die steigenden Produktenpreise bringen wieder 


Den daraus resultierenden höheren Zinszahlungen entsprechen 
indessen auch höhere Produktionswerte. Ein großer Teil der 
Anleihen dient produktiven Zwecken, und in einem Lande, das 
an Größe dem europäischen Festlande annähernd entspricht, ist 
die Häufigkeit der Anleihen an und für sich noch nicht be- | mehr Leben in den wirtschaftlichen Organismus. 
denklic.. Es kommt auf die Verwendung der Gelder an. Bis Das so entworfene Bild ist freilich nur im ganzen und großen, 


| 
Werfen wir zunächst einen Blick auf das Jahr 1901. Die | einen kräftigen Kapitalstrom nach Brasilien lenkten und hier 
1906 entsprechen die Einfuhrwerte ungefähr der Regel, d. h. sie ' d. h. annähernd richtig. Sobald wir ins einzelne gehen, stoßen 
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wir auf Besonderheiten. Die Ausfuhrziftern der Jahre 1906 und : 11'/. Million., beträgt, von denen, da aus der alten Ernte noch 


1907 z. B. sind zum Teil mehr fiktiv als wirklich. Der Wert 
des Valorisationskaffee-Exportes ist zu Valorisationspreisen be- 
rechnet, die hoch über den Marktpreisen standen und in Zukunft 
erst noch realisiert werden sollen. Der Gegenwert ist den 
Pflanzern nur mit Hilfe verschiedener Finanzoperationeu der 
paulistaner Regierung zugeflossen, die mit der letzten 15 Million. £- 
Anleihe ihren vorläufigen Abschluß fanden. 7 Million. Sack 
Valorisationskaffee sind noch heute unverkauft. 


Das Ausfuhrgeschäft hat in den genannten beiden Jahren 
nicht so geblüht, wie die Höhe der Ausfuhrwerte auf den ersten 
Blick vielleicht vermuten läßt. Solange regierungsseitig valo- 
risiert wurde, war das Privatgeschäft lahmgelegt. und erst im 
Exportjahre 1907/08 (Juli-Juni) nahm der legitime Handel wieder 
seine natürliche Stellung als Vermittler zwischen inländischer 
Produktion und auswärtigem Konsum ein. Er hat daher im 
verflossenen Kalenderjahre, trotz der relativen Kleinheit der 
Ausfuhrziffer, soweit der Kaffee in Betracht kommt, erfolgreicher 
gearbeitet, als ihm das vorher eine Zeitlang möglich war. Die 
niedrigen Kaffeepreise trafen mehr die Produzenten als den 
Handel, während allerdings das Sinken der übrigen Produkten- 
preise auch das Exportgeschäft beeinträchtigt hat: In den 
Kautschukgebieten des Nordens herrschte eine scharfe Krise, 
unter der naturgemäß dann auch der Einfuhrhandel litt. 

Die Ende 1908 eintretende Besserung der Marktverhältnisse 
hinwiederum macht sich nicht so sehr in der Kaffeezone durch 
wirtschaftlich günstige Rückwirkung bemerkbar, wie in der 
Kautschuk- und Tabakzone, also in der Nordhälfte Brasiliens, 
und ferner in den Viehzuchtgebieten des Südens. Diese Besserung 
wird voraussichtlich, falls nicht etwa die europäischen Orient- 
wirren die Weltwirtschaftslage ungünstig beeinflussen, im laufen- 
den Jahre ihre Fortsetzung finden, wieder abgesehen von der 
Kaffeezone, die von einem Sonderstandpunkte aus betrachtet 
werden muß. An und für sich zeigt der Kaffeemarkt seit Be- 
endigung des Valorisationsabenteuers*) eine recht feste Haltung. 
Die Preise sind von 28 Pfg. auf 34 Pfg. per Pfd. (Hamburg) in 
die Höhe gegangen, aber der paulistaner Pflanzer erhielt auf 
dem dortigen Inlandmarkte deswegen nicht mehr für sein Pro- 
dukt, weil ein Ausfuhrzollzuschlag von heute 5 Frs. (früher 
3 Frs.) per Sack von 60 kg in Abzug zu bringen war. Und 
damit nicht genug. Trotz der üblen Erfahrungen mit den regie- 
rungsseitigen Versuchen zur künstlichen Beeinflussung der Kaffee- 
märkte, hat man eine neue Maßregel ausgeheckt, mit deren 
Hilfe man das natürliche Verhältnis zwischen Angebot und Nach- 
frage in einem für den Pflanzer günstigen Sinne zu regeln ge- 
denkt: indessen, wie schon heute erkennbar, schlägt der Ver- 
such wieder zu Unguusten der Produzenten aus. 


Die paulistaner Regierung will nämlich das Kaffeeangebot 
künstlich beschränken und schuf ein Gesetz, nach welchem im laufen - 
den Jahre 1908/09 nur “4 Million. Sack über paulistaner Häfen 
zu den üblichen Zollsätzen exportiert werden dürfen, im nächsten 
Jahre 9'/. Million. und im dritten 10 Million. Sack. Was darüber 
hinaus ausgeführt wird, zahlt einen Zollzuschlag von ?0 pCt. 
ad valorem. Sie dachte sich die Sache so, daß der Ueberschuß 
wohl an die Exporteure verkauft, aber in Anbetracht der Zoll- 
differenz nicht vor dem nächsten 1. Juli ausgeführt werden 
würde. Nun waren aber bereits am letzten ii. März die auf das 
laufende Exportjahr entfallenden 9 Million. Sack voll, und es ist 
klar, daß der Handel nicht nahezu vier Monate lang Vorräte aufzu- 
sammeln Lust hat, angesichts einer sehr reichen neuen Ernte, die auf 
die Preisbildung nicht ohne Einfluß bleiben kann. Im Innern 
von Säo Paulo lagerten schätzungsweise noch 1 bis 1’ Million. Sack. 
Sie gehören im allgemeinen nicht gerade den wohlhabendsten 
Pflanzern, sondern denen, die über gar keine oder schlechte 
Benefizierungsmaschinen verfügen und daher mit der Marktfähig- 
machung des Produktes am meisten im Rückstande waren. Diese 
Leute müssen meistens verkaufen, und da die Marktpreise in 
Santos, entsprechend der Sachlage, gesunken sind, die Fracht 
nach Rio de Janeiro aber teurer ist, so liegt auf der Hand, daß 
die betreffenden Pflanzer in jedem Falle Geld einbüßen. 

Außerdem sammeln sich in derSantoszone Vorräte an, die, wenn 
auch mit ihrer Ausfuhr bis Anfang Juli gewartet wird, die sicht- 
baren Weltstocks vermehren und die statistische Lage des Artikels 
beeinflussen, obwohl sie nicht sogleich dem Konsumhandel an- 
geboten werden. Letzteres geschieht nächsten Juli. und dieser 
sonst verhältnismäßig stille erste Monat des Exportjahres wird 
voraussichtlich sogleich mit lebhaften Kaffeeverfrachtungen be- 





ginnen. Was wird dann weiter folgen, wenn sich bestätigt, 
daB die nächste Santosernte 11 bis 12 Million. Sack, sagen wir 
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eine Million zunächst zur Ausfuhr gelangt, nur 8'/, Million. 
exportiert werden können? Bis 30. Juni 1910 würden sich folg- 
lich 3 Million. Sack nicht exportierbaren Kaffees ansammeln, eine 
Voraussetzung, die schwer glaublich ist. Der Zwang der Um- 
stände wird die Pflanzer nötigen, den Strafzoll von 20 pCt. ad 
valorem zu tragen, um nur überhaupt Geld zu erhalten. 


Auf der anderen Seite ist in Betracht zu ziehen, daß die 
laufende Kaffeewelternte nur auf etwa 17 Million. Sack ge- 
schätzt wird, d. i. etwa ebensoviel wie der Weltkonsum. Es 
findet keine Vermehrung der sichtbaren Stocks statt, und die 
disponiblen Vorräte sind für den 30. Juni auf etwa 6 Million. 
anzusetzen, eine Menge, die vollkommen für alle Bedürfnisse 
ausreicht, wenn bereits im Juli umfangreiche Santosverschiffungen 
beginnen. Das Jahr 1909/10 bringt dann gar eine Welternte 
von 18—19 Million., d. h. die Aussicht auf die Vermehrung der 
sichtbaren Stocks um eine weitere Million. Die statistische Lage 
kann sich erst bessern, wenn 1910:11 und später einige schlechtere 
Ernten eintreten. Die Valorisationsanleihe macht es möglich, die 
‘ Million. Valorisationskaffee eventuell so lange ganz aus dem 
Markt zu halten, aber je länger sich die Liquidation des Ge- 
schäftes hinauszieht, um so länger werden die Pflanzer deu preis- 
drückenden Einfluß des Ausfuhrzollzuschlages spüren, ohne daß 
in der statistischen Lage ein haussierendes. za ent- 
decken ist. Ä 

Eigentlich dauern die Valorisationsbestrebungen noch immer 
an, denn die künstliche Zurückhaltung großer Ernteteile in der 
Santoszone ist weiter nichts als die Fortsetzung des Versuches, 
große Kaffeemengen aus dem Markte zu nehmen. Wie jetzt die 
Pflanzer die eigentliche Valorisation teuer bezahlen müssen, so 
kommt ihnen diese nachträgliche uneigentliche noch teurer zu 
stehen, und das wird so bleiben, bis man aufhört, den natür- 
lichen Verlauf des Kaffeegeschäftes durch legislative Maßregeln 
zu stören und zu beeinträchtigen. | 


Mögen sich nun indessen die Pflanzer bei der angedeuteten 
Sachlage wohl befinden oder nicht, eins scheint sicher: das Bild 
des auswärtigen Handels nimmt wieder steigende Tendenz an. 
Mit dem Steigen der Ausfuhrwerte kommt mehr Geld ins Land. 
Handel und Wandel profitieren davon. Das Notleiden der Aktiv- 
bilanz kann vermutlich nur als vorübergehend angesehen werden. 
Durch die Hafenbauten von Rio de Janeiro, Bahia, Pernambuco, 
Manaos, Rio. Grande do Sul und andere mehr, und durch die 
neuen Eisenbahnbauten, die verhältnismäßig schnell vorwärts- 
schreiten, werden der produktiven Tätigkeit neue Felder er- 
schlossen. Der Kapitalrückfluß aus Brasilien hat bereits wieder 
einem ersichtlichen Zufluß Platz gemacht. Von den Anleihen 
waren eigentlich nur die Valorisations-, die Rio-Munizipalanleihe 
und Teile der Anleihen einiger Nordstaaten nicht produktiv. 
Es mag richtig sein, daß Verzinsung und Amortisation den 
Steuerzahlern schwere Opfer auferlegen, aber vom Standpunkte 
des ausländischen Kapitals aus betrachtet, läßt sich gegen die 
Sicherheit der Geldanlage in den betreffenden Titeln nichts ein- 
wenden. Es ist alles durch Verpfändung vorhandener Staats- 
und Munizipaleinkünfte reichlich sicher gestellt worden. Nur 


zu leisen Bedenken Anlaß. Hält die wirtschaftliche Entwicklung 
nicht Schritt mit dem Wachsen der Ziusenlast, so sind zwar die 
hergeliehenen Kapitalien nicht gefährdet, aber es können in den 
Staatshaushalten Schwierigkeiten entstehen und zu einer Defizit- 
wirtschaft führen. 

Die Summe der Bundes-, Staaten- und größeren Munizipal- 
anleihen, der inneren sowohl wie äußeren, wird heute, in Papier 
zu.15 d den Milreis umgerechnet, auf gegen 3 600000 Contos 
(1 Conto = 1000 Milreis) oder etwa 4,; Milliarden M angegeben. 
Davon sind allerdings 640000 Contos Papiergeld. Der Rest 
wird mit 4, 5, 6, 7 pCt. und in einigen Staatsanleihen von ge- 
ringem Betrage ‚sogar mit D DCL verzinst. 1889, also vor 20 
Jahren, beliefen sich die Schulden, nur auf rund 1 Million Contos 
(einschließlich 200 000 Contos Papiergeld), die ihrem damaligen 
Kurs nach etwa 2 Milliarden M repräsentierten. Zunahme der 
Schulden bis heute: 125 pCt. 

Etwas anders stellt sich das Bild, wenn wir die auswärtigen 
Schulden für sich allein betrachten. Diese betrugen im Jahre 
1898 48 Million. £, heute dagegen über 125 Million. £, Steige- 
ruig: 260 pCt. in 11 Jahren. Die inneren Anleihen sind ver- 
hältnismäßig unbedeutend geblieben: 20500 Contos Gold (1 Milreis 
Gold = 27 d) und 525925 Contos Papier, Sparkasseneinlagen, 
Waisengelder, Depositen usw. nicht mitgerechnet. Das Nicht- 
wachsen der inneren Anleihen weist darauf hin, daß der eigene 
Kapitalreichtum der Bevölkerung nicht in gleichem Verhältnis 


zum Wachsen der Schulden zugenommen hat. Die Versuche 
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zur Aufnahme innerer Anleihen scheiterten seit einer Reihe von 
Jahren. Die reinen Bundesanleihen sind von 34,7 Million. £ in 
1898 auf heute 78,ı Million. £ gestiegen, nicht mitgerechnet die 
Valorisationsanleihe und die sonstigen bundesstaatlich garantier- 
ten Anleihen. Die ans Ausland zu zahlenden Zinsen übersteigen 
6 Million. £ (96000 Contos Papier). Davon entfallen 1909 nach 
der Budgetaufstellung 54 144 Contos direkt auf die Bundes- 
regierung. > N 

Die Bundeseinnahmen für das gleiche Jahr werden, unter 
Umrechnung der Goldbeträge in Papier, auf rund 410000 Contos 
geschätzt. Da, einschließlich der Zinsen für die innere Schuld, 
im ganzen 82355 Contos für den Anleihedienst gebraucht werden, 
absorbiert die Zinszahlung nur etwa 20 pCt. der Gesamtein- 
nahmen, — nur darf man im Vergleich mit früheren Zeiten 
sagen, in denen der niedrige Geldkurs einen beträchtlich 
höheren Prozentsatz erzeugte. Seit 1898 haben sich im 
allgemeinen Einnahmen und Ausgaben des Bundeshaushalts das 
Gleichgewicht gehalten, allerdings unter gewaltigem Anziehen 
der Steuerschraube. Einigen Jahren mit Defizits stehen andere 
mit Üeberschüssen gegenüber. Das ungünstige Wirtschaftsjahr 1908 
hat natürlich ein Defizit gebracht, dessen Höhe noch nicht fest- 
gestellt ist, aber voraussichtlich 40000 Contos Papier übersteigt. 

Die Bundesausgaben übersteigen die Einnahmen scheinbar 
um ungezählte Millionen. Das ist schon seit Jahren der Fall 
und hängt mit der Unsitte zusammen, das Budget erst in den 
beiden letzten Sitzungstagen vor Jahresschluß zu bewilligen. 
Soll der Haushalt überhaupt tertig aufgestellt werden, so müssen 
alle Beratungen über in letzter Stunde gestellte Zusatzanträge 
wegfallen. Alle Senatoren und Deputierten, die besondere 
Wünsche haben und diese in den laufenden Sitzungen vorher 
nicht zur Geltung zu bringen vermochten, stellen dann solche 
Zusatzanträge, die häufig unbesehen angenommen werden. Dem 
Präsidenten der Republik bleibt es überlassen, davon 
auszuführen, was seiner Regierung gut dünkt und un- 
berücksichtigt zu lassen, was ihm nicht paßt. Sein 
Ministerium bemüht sich dann im allgemeinen, die Ausgaben 
den Einnahmen anzupassen und das Gleichgewicht des Budgets 
wiederherzustellen. 

Zu diesen Bewilligungen letzter Stunde gehört für das 
laufende Etatsjahr sa D die Ermächtigung, die Hanseatische 
Kolonisationagesellschaft mit 18 000 £ zu subventionieren.*) Ob 
die Subvention wirklich gezahlt wird oder nicht, wird davon ab- 
hängen, ob die Gesellschaft die Bundesregierung von der Not- 
wendigkeit dieser Unterstützung zu überzeugen vermag. 

Ueber die Höhe des in Brasilien arbeitenden Privatkapitals 
lassen sich auch nur annähernd genaue Angaben nicht machen. 
Man scheint indes annehmen zu können, daß außer den 6 Million. £ 
Bundes-, Staats- und Munizipalzinsen jährlich eine ungefähr gleich 
große Summe in Form von Dividenden, Obligationszinsen und 
realisierten Geschäftsgewinnen privater Kapitalanlagen nach dem 
Auslande abfießt. Nehmen wir diese Schätzung als annähernd 
richtig an, so müßte die Aktivhandelsbilanz Brasiliens 12 Million. £ 
erreichen, um diesem vom Warenaustausch unabhängigen Geld- 
verkehr zu genügen. Dazu träten dann noch besondere Aus- 
gaben der Regierung im Auslande (Gesandtschaften, Waffen- 
käufe) u.a. m. 

Begünstigt wurde und wird das Geschäftsleben durch die 
Festigkeit des Geldkurses, der sich seit Eröffnung der Kon- 
versionskasse auf 15 d. oder ei unbedeutendes darüber hält. Im 
Januar 1907 befanden sich 3 898 861 £ Gold in der Konversions- 
kasse. Bis Januar 1908 stieg die Summe auf 6 283 665 £, sank 
dann aber in dem wirtschaftlich ungünstigen Jahre, bis letzten 
31. Dezember, auf 5587 272 £. Die Differenz zwischen den 
letzten beiden Summen stellt einen Teil der Beträge dar, welche 
ins Ausland abflossen und den Unterschied zwischen Aktivbilanz 
und auswärtiger Zahlungsverbindlichkeit decken halfen. 

Sehen wir uns noch einmal die eingangs wiedergegebene 
Handelsstatistik an, so müssen wir bis zum Jahre 1904 zurück- 
gehen, um einen kleineren Ausfuhrwert zu finden als ihn das 
Jahr 1908 aufweist. Bei der Einfuhr dagegen brauchen wir zu 
dem gleichen Zwecke nur bis 1907 zurückzugehen, der Wert 
von 1908 ist immer noch größer als die Ziffer von 1906. In 
der Rubrik Gesamthandel hält sich das verflossene Jahr über 
1905, aber unterhalb der beiden folgenden. 

Welches auch im Jahre 1909 die Erfahrungen sein mögen, 
die man mit dem paulistaner Versuche der Kaffeeexport- 
einschränkung machen wird, im ganzen und großen stimmen alle 
Nachrichten dahin überein, daß ein neues Anschwellen der Export- 
werte, mag es nun beträchtlich oder unbeträchtlich sein, zu er- 
warten steht. Und: zwar scheint in so ziemlich allen Landes- 
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teilen die wirtschaftliche Lage mehr oder weniger optimistisch 
beurteilt zu werden, speziell im Amazonasgebiete, in Bahia, 
Pernambuco und den umliegenden Staaten, in der Kaffeezone und in 
Südbrasilien. Dieser Optimismus, nach Ueberwindung der Welt- 
krise eintretend, ist durchaus naturgemäß und hat die Wahr- 
scheinlichkeiterechnung für sich. Die fortdauernden Kapital- 
anlagen für Hafen- und Eisenbahnbauten (heutige Länge des 
Bahnnetzes 18000 km oder etwa 1000 km mehr als vor einem 
Jahre) können nicht ohne Einfluß auf die Entwickelung der Pro- 
duktion, des Handels und Verkehrs bleiben. Die Einwanderun 
von etwa 90000 Seelen in 1908 ging fast ausschließlich nac 
Mittel- und Südbrasilien, aber es ist bekannt, daß gerade in 
Nordbrasilien noch zahlreiche brachliegende Arbeitskräfte vor- 
handen waren, denen man jetzt erst Tätigkeitsfelder erschließt 
und Arbeits- und Verdienstgelegenheiten schafft. 

Kurz und gut, die Gesamtaussichten für die nächste Zukunft 
sind nicht ungünstig. 


Europa. 

Der Aussenhandel Serbiens hat sich im Laufe des letzten 
Jahrzehnts nur wenig entwickelt. Bei einer Bevölkerung von 
ungefähr 2,s Million. hatte das Land im Jahre 1907 eine Einfuhr 
von 56,5 Million. M und eine Ausfuhr von 65,» Million. M Wert. 
Diese Zahlen sind verhältnismäßig niedrig; dabei war aber das 
Jahr 1907 für die Volkswirtschaft Serbiens günstiger als jedes 
vorangegangene Jahr. Im Jahre 1906 hat die Eintuhr nur 35,s 
und die Ausfuhr 57,3 Million. M betragen; 1897 stellte sich die 
Einfuhr auf 36,» und die Ausfuhr auf 44,» Million. M. An der 
Einfuhr und Ausfuhr der beiden Jahre 1906 und 1907 waren 
die wichtigsten Verkehrsläuder wie folgt beteiligt (Wert in 
Million. M): 


Einfuhr Ausfubr 
1906 1907 1906 1907 
Oesterreich-Ungarn . 17,76 20,48 24,03 10,35 
Deutschland g T8 16,26 15,4 26,34- 
Bulgarien 0,40 0,25 2,96 1,60 
Rumänien . Osi 1,40 1,89 0,95 
Türkei . . , "` Lag 2,66 4,40 8,10 
Frankreich . Sei A Je, är O 1,94 2,68 2,16 
Belgien . . - = 22020000080 0,61 8,01 10, 
England . . . - en db 8,17 0,05 1,87 
Rußland. . . » 0.97 0,28 


EEN 0,12 2,51 

Bemerkenswert ist die Wandlung, die sich im Jahre 1907 
hinsichtlich des Anteils Deutschlands und Oesterreich-Ungarns 
an der Ausfuhr Serbiens vollzogen hat; an die Stelle Oesterreich- 
Ungarns, das bis dahin der wichtigste Markt für serbische Er- 
zeugnisse war, ist seit 1907 Deutschland getreten. Die Ausfuhr 
Serbiens nach Deutschland ist gegenüber dem Vorjahre um bei- 
nahe 11 Million. M gewachsen, die Ausfuhr nach Oesterreich- 
Ungarn dagegen um annähernd 14 Million. M zurückgegangen. 
Zum Teil beruht dies auf den Einfuhrerschwerungen Oesterreich- 
Ungarns gegenüber den serbischen Agrarprodukten. Als sich 
seinerzeit die Handelsvertragsverhandlungen zwischen Serbien 
und Oesterreich-Ungarn sehr in die Länge zogen, versuchte 
Serbien mit Deutschland einen Nachtragsvertrag zum deutsch- 
serbischen Handels- und Zollvertrag von 1904 abzuschließen und 
zeigte sich dabei bereit, Deutschland neue Zugestäudnisse zu 
machen, in der Hoffnung, seinen Absatz auf dem deutschen 
Markte noch weiter auszudehnen. Deutschland lehnte damals 
mit Rücksicht auf das befreundete Oesterreich-Ungarn das An- 
erbieten der serbischen Regierung ab. Die wichtigsten Artikel 
der Ausfuhr aus Serbien sind getrocknete Pflaumen nnd Pflaumen- 
mus, Mais, Weizen, Gerste, Hafer, Roggen, Mehl, Kleie, Schweine, 
Ochsen, Federvieh, Eier, frisches Fleisch, Häute, Schmalz, frische 
Früchte, Hanf, Tabak, eichene Faßdauben, Seilerwaren, Seiden- 
kokons, Ziegen und Schafe. Eingeführt wurden im Jahre 1907 
hauptsächlich Baumwollgewebe, Baumwollgarn, Wüullgewebe, 
Wollgarn, Häute, Eisenfabrikate, Maschinen, Eisenbahnwagen, 
Leder, Salz, Zucker usw. 

Ein Handelsvertrag zwischen Serbien und Oesterreich-Ungarn 
ist im vorigen Jahre nach langwierigen Verhandlungen zustande 
gekommen; der Vertrag ist aber noch nicht ratifiziert, seine Be- 
ratung wurde bekanntlich vor einigen Wochen sowohl im öster- 
reichischen wie im ungarischen Parlament ausgesetzt. Bisher 
bestand für die beiderseitigen Handelsbeziehungen ein Provisorium, 
das indessen am 31. März d. J. ablief. Durch das Provisorium 
sind eine Reihe von Zollsätzen des serbischen Tarifs ermäßigt, 
und diese Ermäßigungen kamen durch die Meistbegünstigung 
auch anderen Ländern als Oesterreich-Ungarn zugute. Mit dem 
Erlöschen des Provisoriuma würden sich also auch für die 
deutsche Einfuhr nach Serbien zahlreiche Zollsätze erhöhen. Da 
indessen diese Erhöhungen für Serbien selbst nachteilig wären, 
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= sie waren nur als Verhandlungszölle Oesterreich -Ungarn 
egenüber gedacht —. so hat Serbien jetzt einen besonderen 
Iinimaltarif geschaffen, in dem die Zollermäßigungen aus dem 
Hlandelsvertrag mit Oesterreich-Ungarn übernommen sind und der 
am 1. April d. J. für alle meistbegünstigten Staaten, auch Deutsch- 
land, In Kraft’ getreten ist. | | | 
- "Die Union der britisch-südafrikanischen Kolonien. (Schluß.) 
Sind die 'Kolofiien. in einen Einheitsstaat verschmolzen, 
so wird natürlich das Drängen der Farbigen nach Aufhebung 
der verschiedenartigen wahlrechtlichen Behandlung an Intensität 
noch zunehmen, und um so mehr wird es nötig sein, für diesen 
Ausgleich, der früher oder später sicherlich einmal vollzogen 
werden muß, eine vernünftige politische und ethische Grundlage 
dadurch zu schaffen, daß das kulturelle Niveau dieser „uneben- 
bürtigen“ Rassen dem der Europäer anzunähern gesucht wird. 
Besonders heikel ist natürlich die Stellung der Burenregierung 
gegenüber den Indiern, denen das Transvaaler Asiatengesetz nicht 
nur die Einwanderung verbot, sondern auch den Aufenthalt im 
Lande nur dann erlauben wollte, wenn sie bereits einen längeren 
Aufenthalt in Südafrika nachweisen konnten. Da die Indier 
britische Untertanen sind, so muß eine solche Herrenpolitik 
eben so viel böses Blut am Ganges und Indus machen, wie 
sie in London, wo man die Gefühle dieser Reichsgenossen 
au schonen alle Ursache hat, unangenehm empfunden wird. 
Das Ministerrum Botha hat demnach bereits sich veranlaßt 
gesehen, in der Frage der Ausdehnung des Register- 
zwangeg durch Fingerabdruck, auf. die Indier einen halben Rück- 
zug anzutreten, insofern die Frist zur Eintragung auf unbestimmte 
Zeit’ verlängert wurde, gegen die Zusicherung der indischen 
Parteitührer, daß man sich freiwillig registrieren lassen werde. Es 
gibt‘ aber noch eine Gattung mißliebiger Zuwanderer, gegen die 
man zudem nicht einmal die Farbe als rassenpolitisches Brand- 
zeichen der Inferiorität geltend machen kann. Das sind die 
levantinischen, russischen und österreichischen Juden, auf die 
Südafrika mit seiner Minenspekulation und seinem eigenartigen Dorf- 
handel eine besondere Anziehungskraft ausübt und deren Zuzug 
sich daher fortwährend steigert, während die arische Wander- 
bewegung in den letzten Jahren einen ungemein großen Ueberschuß 
der Abziehendenaufweist. Hierdeckt sichderKernunddie besonders 
komplizierte Verwebung des Rassenproblems in Südafrika auf. Die 
Weißen habensich in Südafrika, wieesim tropischen Klima üblich und 
auch bis zu gewissem Grad durchführbar und berechtigt ist, ange- 
wöhnt, den großen Herren zu spielen, dersich zu persönlichen Dienst- 
leistungen niemals hergibt und es selbst scheut, als Lehrling sich 
einer "gründlichen Schulung zu unterwerfen. Dadurch wird gerade 
jenen sogen. minderwertigen, aber arbeitsamen Elementen der 
Raum frei‘ gemacht, ‘denen man andererseits wieder den Ein- 
tritt versperren möchte. Dabei ist mit Sicherheit "ou er- 
wärten, daß, sobald die Erholung von der jetzigen Krisis eintritt, 
tie Arbeiternot wieder akut werden wird, die jetzt nur deshalb 
sich mcht-bemerkbar macht, weil das gesamte wirtschaftliche 
Leben stagniert. Das einzige Mittel, das hier helfen kann, ist 
nicht schwer zu finden: es heißt nicht Absperrungspolitik, sondern 
Erziehurig der weißen Jugend zu größerer Arbeitsamkeit, ernsterer 
Auffassung der nationalen Daseinsbedingüngen und kultur- 
politischen Aufgaben. | l 
~ Südafrika ist gleichsam ein Mikrokosmos aller jener modernen 
politischen, wirtschaftlichen und sozialen Spannungen und Neu- 
bildungen, jener ungewöhnlichen Probleme der Staatskunst, die 
durch die Internationalisierung des Verkehrs und der Kultur, 
durch ‘den Ausdehnungs- und Auswanderungsdrang der Völker 
und: deren Zusammenstoßen in neugeschaffenen Zentren der 
Zivilisation geschaffen sind. Ein Staatswesen solcher Eigenart 
au regieren und zu’ höheren Stufen des politischen Lebens 
emporzuheben, ist die schwierige Aufgabe, die den Buren zu- 
gefallen ist. Daß sie ein hohes Maß politischer Einsicht und 
Kraft besitzen, solchen Anforderungen gerecht zu werden, haben 
sie durch das 'auf dem Natiönalkongreß geschaffene Werk be- 
wiesen. Es wird ihnen nunmehr obliegen, diese Tugenden und 
Fähigkeiten auf dem ‘von ihnen selbst vorgezeichneten Wege 
praktisch zu betätigen, einem lang und heiß umstrittenen Einheits- 
ıdeal feste Gestalt zu geben, ein Reich zu schmieden, das, wenn 
alle inihm schlummernı(len Energien freigemaehtundzuharmonischer, 
lebendiger Betätigung verbunden sind, weder an politischer noch 
wirtschaftlicher Bedeitung "hinter irgend einer der überseeischen 
Riesenherrschäften britischen Szepters zurückstehen wird. 


— 
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“ kürlich, durch geschickte Manöver, in die Höhe. 


Nord-Amerika. 


‚ P. Die Taritvorlage der Vereinigten Staaten. (Originalbericht des 
Export vom 20. März aus Washington D. C.) Anschließend 
an meine bisherige Berichterstattung in dieser Angelegenheit 
beweist der nunmehr vorliegende Tarifentwurf, daß meine Vor- 
aussagungen in vollem Umfange eingetroffen sind. TE WEN 

Minimal- und Maximalsätze sind beantragt, und zwar basieren 
die Minimalsätze auf den heute üblichen Zollsätzen, während die 
Maximalsätze dieselben um rund 20 pCt. übersteigen. | 

Auch die bereits angemeldete neue Einschätzung der Ein- 
fuhrwerte ist eingetroffen, indem beantragt wird, daß diese Ab- 
schätzung nicht mehraufGrund konsularisch beglaubigter Fakturen- 
werte vorgenommen werden soll, sondern dafür die hiesigen 
Warenpreise im Großhandel, abzüglich einer Provision von 10 pCt.; 
in Anrechnung gebracht werden müssen. 

Obwohl der Zweck des neuen Tarifes, seinen eigenen Urhebern 
zufolge, die Erweiterung und Vergrößerung weiterer ausländischer 
Absatzmärkte amerikanischer Erzeugnisse fördern soll, so geht 
aus dem vorliegenden Entwurfe dennoch klar und deutlich hervor, 
daB vor allen Dingen eine weitere Einschränkung des Importes 
im Lande damit bezweckt wird. 

Die tatsächlich vorgeschlagenen wenigen Herabsetzungen der 
Zölle, wie die auf Holzstoffe zur Papierbereitung, die Ermäßigung 
derselben auf Roheisen, Stahl und Weichkohle, sind alles Ver- 
günstigungen, die die europäischen Staaten wenig interessieren 
können und noch weniger Vorteile für dieselben einschließen. 
Das gleiche läßt sich von der vorgeschlagenen Herabsetzung 
der Leder- und Häutezölle behaupten, denn alle die eventuell 
damit verbundenen Vorteile werden durch das neue Abschätzungs- 
system vollkommen illusorisch gemacht. Alle bisherigen kauf- 
männischen Berechnungen und Kalkulatijonen sind damit zur. 
Unmöglichkeit geworden und verwandeln ‘den amerikanischen 
Importmarkt in einen Spekulationsmarkt comme il faut. Bedenkt 
man nur, daß verschiedene Modeartikel Preisschwankungen bis 
zu 100 pCt. unterworfen sind, so dürfte jedem klar werden, 
welch’ unüberwindlichen Hindernissen der Importeur sich gegen- 
übergestellt sieht. Es ist mit einem Worte eine Unmöglichkeit, 
Waren rechtzeitig im voraus zu bestellen, da niemand wissen 
kann, wie hoch .die Zollabschätzung beim ‚Eintreffen der Waren 
sich stellen wird. Angenommen, ein größerer Posten irgend- 
einer Ware wird bestellt, und beim Eintreffen derselben treiben 
die amerikanischen Konkurrenten die Preise für dieselben will- 
In diesem Falle 
würde der Importeur derartig hohe Zölle zu zahlen haben, daß 
ein Verdienst für seine Mühe und Arbeit unmöglich gemacht wird. 


Aber abgesehen davon, ist der Entwurf an und für sich ein 


‚ solcher, daß er von vornherein als Kampfzolltarif angesehen 
. werden muß. Während alle übrigen Staaten mit einem Doppel- 


tarif die Maximalsätze für nichtbegünstigte Staaten in Anrechnung 
bringen und als Norm des Tarifes betrachten, ist im amerikani- 
schen Tarifentwurfe die Sache umgekehrt gedacht. Die Mini- 
malsätze sind Norm und Maximalsätze und werden auf alle die 
Länder angewandt, welche Amerika nicht „alle“ Vorzüge ge- 
währen, die sie irgendeinem anderen Lande gewährt haben. 
Also wegen vielleicht nur eines einzigen Artikels, auf den ein 
oder das andere Land Amerika nicht die Minimalzölle gewähren 
kann oder will, würde der amerikanische Maximaltarif für alle 
Waren des betreffenden Landes in Amerika in Anrechnung ge- 
bracht werden. Diese Abfassung der Tarifvorlage allein beweist 
hinreichend, daß es sich um eine absichtliche Beschränkung des 
Importes von amerikanischer Seite aus handelt. Handelspolitische 
und volkswirtschaftliche Erwägungen sind daher bei der Ab- 
fassung des Entwurfes nicht in Betracht gezogen worden, denn 
sonst hätte Amerika sich doch sagen müssen, daß keine andere 
Handelsmacht sich solch drakonische Maßregeln Amerika zuliebe 
gefallen lassen wird. | 

Der gesamte Tarifentwurf ist so gehalten, daß, mit Ausnahme 
Englands, fast alle handeltreibenden Nationen in geradezu frivoler 
Weise brüskiert werden. Es gehört daher die typische Arroganz 
und Naivität des Amerikaners dazu, um anzunehmen, daß die 
übrigen handeltreibenden Länder eine solch offensichtliche arro- 
gante Brüskierung sich stillschweigend gefallen lassen werden. 


Selbst die früher behauptete Annahme, daß Kaffee auch 
fernerhin zollfrei bleibt, ist eine irrige. Eine Klausel im Ab- 
schnitt II des Entwurfes bestimmt ausdrücklich, daß alle Waren, 
die in ihrem Ursprungslande einen Exportzoll bezahlen, in 
Amerika genau denselben Betrag als Importzoll entrichten müssen. 
Dadurch wird speziell Südamerika schwer betroffen. Brasilien, 
welches bekanntlich einen Ausfuhrzoll auf Kaffee von’ 3 bis 4 Cent 


‚pro Pfund erhebt, hat also demnach den gleichen Betrag an 
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Importzoll in den U.S.A. zu zahlen. Die gleiche Bestimmung findet 
auf Rohgummi, Mineralien, Chilisalpeter etc. statt. Durch diese 
im Anfang übersehene Klausel hat es also Amerika in der Hand, 
nicht nur auf den brasilianischen Kaffeeimport, sondern auch auf 
viele andere Produkte starke Zölle zu erheben. 

Nun ist allerdings nicht zu übersehen, daß. die Vorlage noch 
nicht Gesetz ist und wohl noch manche Veränderung in den 
Debatten erfahren mag. Trotzdem kann aber dennoch heute 
schon behauptet werden, daß die Annahme derselben im Prinzip 
Be ist. Am besten beweist dies der Umstand, daß der 

enat, welcher darin allein maßgebend ist, sich neuerdings den 
bisherigen Sprecher Cannan wiedergewählt hat. Dessen auto- 
kratisches Regiment bürgt allein schon dafür, daß die Annahme 
der Vorlage auf unüberwindliche Schwierigkeiten nicht stoßen kann. 
Bedenkt man nun noch, daß der Senat sich nach wie vor in 
seiner Majorität aus Schutzzöllnern zusammensetzt, welche unter 
der Führung des Sprechers Cannan sich unseren Trustmagnaten 
und Industriekapitänen nur allzu gerne willfährig zeigen und mit 
diesen durch dick und dünn gehen, dann braucht man um die 
Annahme der Tarifvorlage nicht bange zu sein. | 

Der neue deutsche Botschafter Graf Bernsstorff scheint etwas 
strengere Zügelführung zu lieben als sein Vorgänger., Am 
letzten Sonnabend sprach der deutsche Botschafter im Ministerium 
vor und machte die Herrschaften . dort auf ihre irrtümliche Auf- 
fassung bezüglich der deutschen Zollgesetze in streng sachlicher 
Weise aufmerksam. In Washington nahm man an, daß Deutschland 
ohne besonderes Abkommen Amerika seine Minimalzöllein Anrech- 
nung bringen müsse. Derdeutsche Botschafter teilte den maßgeben- 
den Personen aber klar und unumwunden mit,daß dies nicht der Fall 
sei, sondern die deutschen Vorzugszölle nur gegenüber denjenigen 
Handelsnationen in Anrechnung gebracht werden können, welche 
durch speziellen Vertrag, der der Genehmigung des Reichstages 
bedarf, dazu berechtigt sind. Diese unumwundene Erklärung 
des deutschen Botschafters soll ziemliche Aufregung in Washington 
hervorgerufen haben, da man dort tatsächlich gehofft hatte, den 
deutschen Markt auch fernerhin mit amerikanischen Erzeugnissen 
überschwemmen zu können. 

In den amerikanischen Trust-. und Großindustriekreisen 
herrscht nach wie vor eine kampfeslustige Stimmung, da diese 
hoffen, durch eventl. Zollkriege mit den europäischen Industrie- 
staaten im Inlande konkurrenzlos brillante Geschäfte zu machen. 

Auf alle Fälle werden alle europäischen Industriestaaten sich 
gezwungen sehen, sehr starkes Geschütz aufzufahren, um sich 
die nötigen Vorteile für ihren Import in Amerika zu sichern. 


| Süd-Amerika. | 
R. R. Die wirtschaftliche Entwickelung vòn Peru. (Original- 
bericht aus Lima vom 1. März). Die wirtschaftliche Entwickelung 
von Peru ist in erster Linie auf den Umstand zurückzuführen, 
daB die sonst üblichen Revolutionen seit mehreren Jahren nun- 
mehr aus der Politik des Landes ausgeschaltet sind und alle 
verfügbaren Kräfte der wirtschaftlichen Entwickelung nutzbar 
gemacht werden konnten. . Dadurch. wurde das Vertrauen des 
ausländischen Kapitales gehoben, welches .darob in Minen wie 
Eisenbahnen Anlage suchte und fand. a E aa 
Unstreitig an erster Stelle steht in der wirtschaftlichen 
Entwickelung des Laides die Minenindustrie, welche durch sehr 
liberale Gesetze ungemein gefördert wird. Die Erwerbung von 
Minen ist in Peru sehr leicht, und auch für den Betrieb der er- 
worbenen Minen sind die größten Freiheiten gewährt. Die Er- 
werbung von Minen steht jedermann ohne Rücksichten auf 
Nationalität oder sonstige beschränkende Bestimmungen voll- 
ständig frei. Für das Eigentumsrecht einer „Pertencia“ ist eine 
Abgabe von 30 M pro Halbjahr zu errichten. Seit dem Jahre 1860 
besteht eir Sondergesetz, laut welchem die Minenindustrie inkl. 
der Ausfuhr ihrer Erzeugnisse, sowie die Einfuhr von Maschinen 
für dieselbe nebst Ersatzteilen vor dem Jahre 1915 mit keinerlei 
Steuern oder sonstigen Abgaben belastet werden darf. Dieselben 
Bestimmungen gelten für Eisenbahnmaterial aller Art. 
Deutschland ist in Peru in der Minenindustrie des Landes 
leider durch die Amerikaner sehr weit zurückgedrängt worden, 
während der deutsche Kaufmann als solcher an hervorragender 


Stelle steht, so daß man denselben sehr oft auch in englischen 


wie nordamerikanischen Geschäften. in leitender Stellung findet. 
Was Deutschland bisher nicht nur in Peru sondern auch in 


anderen Ländern mangelt, sind die Prospectors und Agenten, 
die sich auf eigene Faust oder als Vertreter von Kapitalisten die 
geeigneten Plätze für ihre Unternehmungen sussuchen und dann 
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die dazu nötigen Konzessionen von der Isandesregierung zu at- 
langen wissen. Für solche Unternehmungen bietet gerade Peru 
ganz ungeahnte, reiche Felder, welche bei genügender 
kapitalistischer Beteiligung und verständiger Diplomatie zu hohem. 
Gewinn für die zu Hause sitzenden Kapitalisten und zu brillanten. 
Absatzquellen für die heimischen Industrien führen können... ! 
An erster Stelle steht die Kupferproduktion im Lande, umd. 
stieg die Ausbeute des Jahres 1903 von 9497 t bis 1907 auf 
1611762 t. N , 
An zweiter Stelle folgt Kohle, von welcher 1903: 30920. t 
und im Jahre 1907, bereits 185565 t gefördert wurden. . 
Die Produktion an Gold betrug 1903: 1078.kg, 1906: 1247 kg. 
Silber: 1903: 171 t 1907 208 t. — >à ea Wat 
‚ Im Jahre 1907 wurde zum ersten Male Vanadium Metall 
gefördert und betrug die Ausbeute desselben 73 t, welche einen 
Wert von über 100000 M repräsentierten. Ä 
Die Bleiproduktion stieg von 1903 mit 1302 t bis 1907 auf 
5525 t. | ` 
Borax stieg von 1903 von 2466 t bis 1907 auf 2598 t.. 
Ganz ‚hervorragend hat sich die Petroleum-Industrie des 
Landes entwickelt, welche unstreitig einer großen Zukunft ent- 
gegengeht. An Rohpetroleum wurden 1903 37039 t und im 
Jahre 1907 100184 t gewonnen, von welchem über 14000 t im 
Lande selbst raffiniert wurden. Neuerdings sind .ertragreiche 
Oelquellen am Lago Titicaca gefunden worden, auf ‚welchen 
Fund hin zwei neue Gesellschaften in das Leben gerufen. wurden, 
die Titicaca Oil Co. mit amerikanischem Kapital und El Sindicato 
Petrolero ‘de Titicaca mit chilenisch-peruanischem Kapital. ., 
Die Zunahme der peruanischen Petroleumproduktion hat be- 
reits in Nordamerika alarmierend gewirkt und ist die bekannte 
„Standard Oil Co.“ ‚schon dabei, alle habhaften Daten zu 
sammeln, um, wenn möglich, die peruanischen Petroleumfelder in 
ihre Gewalt zu bekommen. Besonders vorteilhaft ist, daß die 
ergiebigsten Petroleumfelder von Tumbos, .Horritos, Lobitos, 
Negritos etc. in unmittelbarer Nähe der Küste liegen, so dab 
das Produkt ohne Schwierigkeiten und größere Transportunkosten 
in die Seeschiffe verfrachtet werden kann. ve 
Die gegenwärtige Regierung des Landes hat die Wichtigkeit 
von Verbindungs- und Beförderungsmitteln für das Land 
erkannt und widmet dem Eisenbahn- wie Straßenbau die größt- 
möglichste Fürsorge und Unterstützung "` RE 
. Die jährliche Zuokerproduktion beträgt durchschnittlich 
160000 t, und die jährliche Baumwollproduktion 120000 Ballen, 
a 170 bis 200 Pfund. Bezüglich der Baumwolle muß bemerkf 
werden, daß die Produktion bedeutend gehoben werden kann, 
sofern sich daran: ausländisches Großkapital stärker als bisher 
beteiligen würde. Gerade. die peruanische Küstenregiarr mit 
ihrem regenlosen Klima bietet für Baumwollpflanzungen ‘dia 
denkbar günstigsten Vorbadingungen, da die Ernten stets gleich- 
mäßig bleiben und weder durch Regen noch Fröste verniehtet 
werden können. Auch das ‚Problem; der notwendigen künstlichen 
Bewässerung ist gelöst, da die Brunnenbewässerung sich in der 
Praxis gut bewährt. ERC 
Der Gesamthandel des Landes 
in £ Peruanos A 20 M auf: 
Import 


weist folgende Wertp 


Export 
7908 4 2.» - 3428 283 3708971: © N 
' 1906 . '. -. 5010496 5 695 879%- -` 
Deutschlands Handel mit Peru zeigt im Jahre 1906 folgende 
Zahlen: 7 | i 
.. . Import . . . Exporb tet 7.07. 
.15579 27700 M 1084096708 YM, e, 
während die Vereinigten: Staaten ' fün.:20519547::M importierten 
und von Peru “für! 1281392t:M-"Produkte bezogen. ' Die Höh& 
des Imports der ‘Vereinigten Stäaten in Peru ist'in erster Linie 
auf den Import von Maschinen für die Minenindustrie zurück- 
zuführen. An diesem Import könnte Deutschland auch stärker 
beteiligt sein, sofern das deutsche Großkapital sich mehr- on der 
Ausbeute der Mineralreichtümer des Landes beteiligen wollte. 
Zur Gesohäftslage im Staate Säo Paulp. . (Originalbericht vom 
10. März). Unser Gewährsmann berichtet: „Was die hiesigen 
Verhältnisse anbelangt, so muß ich Ihnen leider. mitteilen, ‘dab 
dieselben zur Zeit die allertraurigsten sind. Wir haben noch 
niemals ` so viele Zahlungseinstellungen gehabt, wie in der-ver- 


‚flossenen 9 Monaten, ‚und selbstverständlich. ist. das. allergrößte 


Mißtrauen ‚der Häuser gegen einander die Folge. Die geschäft- 
liche Progperität hängt im. größten Maßstabe von der Kaffee- 
ernte ab, und da die Preise für diesen Artikel in’ den verflossemen 
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nichts verdient, weshalb er im Zahlen sehr rückständig ist. Da- 
durch ist auch bei den kleinen Kaufleuten eine große Geldklemme 
eingetreten. Diese Situation wurde letzthin noch weiter ver- 
schärft durch das Gesetz, nach welchem das zu exportierende 
Quantum Kaffee festgelegt wurde, und da die zu exportierenden 
Mengen erreicht sind, so können weitere Lots nur mittelst eines 
Zuschlages von 20 pCt. auf den Exportzoll verschifft werden. 
Weil nun bisher niemand diesen Zuschlag zahlen wollte, so ruht 
das Kaffeegeschäft vollständig. Die neue Ernte kann erst im 
Juli verschifft werden, von welchem Monat ab das neue Erntejahr 
beginnt. Die Zeit bis dahin ist aber noch zu lang, so daß es 
heute noch unabsehbar ist, welche nachteiligen Folgen obiges 
Gesetz hervorrufen wird. Naturgemäß müssen die Dampfer meist 
leer weitergehen, da sie Ladung nur in geringen Mengen er- 
halten können. Die Lage wird z. Z. deshalb auch allgemein pessi- 
mistisch beurteilt und demgemäß der Import nach allen Richtungen 
hin eingeschränkt.“ (Vergl. den Leiter in der heutigen Nummer.) 

Schuhfabrikation im Staate Säo Paulo und Einfuhr von Schuh- 
waren eto. (Originalbericht von Anfang März.) Der Bedarf an 
Schuhen und Stiefeln wird im Staate Säo Paulo zum weitaus 
größten Teile durch einheimische Fabrikation gedeckt. Es sind 
etwa 10 Schuhfabriken vorhanden; außerdem gibt es eine große 
Anzahl von Betrieben, in denen Schuhwerk handwerksmäßig 
hergestellt wird. Ä 

Eine erheblichere Einfuhr von- Schuhen und Stiefeln aus 
dem Auslande erscheint schon der hohen Zollsätze wegen aus- 
geschlossen. Es wird nur feineres Schuhwerk eingeführt. Die 
Einfuhr von Schuhwaren über den Hafen von Santos betrug 

(Wert an Bord in Santos, 1 Milreis etwa 1,35 M) 
1905 1906 1907 
42220 Milreis 51736 Milreis 71516 Milreis 
Haupthberkunftsländer waren in den Jahren 1905 und 1906 
Oesterreich-Ungarn und England, im Jahre 1907 ist neben diesen 
Ländern auch Nord-Amerika stark an der Einfuhr beteiligt gewesen. 

Das Oberleder für das hier zu fabrizierende Schuhwerk 
wird zum weitaus größten Teil aus dem Auslande eingeführt. 

Die Einfuhr von gegerbtem Leder überhaupt über den Hafen 
von Santos betrug: 

(Wert an Bord in Santos, 1 Milreis etwa 1,35 M) 
1905 90 1907 

1576841 Milreis 1983785 Milreis 2552187 Milreis 

Wieviel von dieser Einfuhr, an der hauptsächlich Deutschland 
und Frankreich beteiligt waren, für die Schuhfabrikation bestimmt 
war, ist aus der amtlichen Statistik nicht ersichtlich. 

Die hiesigen Gerbereien fabrizieren als Oberleder für Schuh- 
werk Ziegenleder (die sogenannten „Pelicas“) und Chromleder. 
Die Produktion dieser Lederarten ist jedoch nicht bedeutend, 
und das Fabrikat ist dem importierten nicht gleichwertig. 

5 Das im Lande hergestellte Sohlleder deckt annähernd den 
edarf. 

Von Schuhbedarfsartikeln kommen Gummizüge ausDeutschland 
zum Teil auch aus Italien; Oesen, Knöpfe und Schnürsenkel 
hauptsächlich aus Frankreich, Strippen hauptsächlich aus Italien 
und. Belgien. 

Die amtliche Statistik führt diese Artikel nicht besonders 
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auf, sodaß sich genaue Angaben über den Umfang der Einfuhr 
nicht machen lassen. 


T. Amerikanische Bestrebungen in Süd-Amerika. (Originalbericht 
aus Washington vom 23. März.) Wie von durchaus einwandfreier 
Quelle bekannt wird, haben die Vereinigten Staaten mehrere 
Million. Dollar disponibel gemacht mit dem ausgesprochenen 
Zwecke, eine energische und zielbewußte Propaganda für nord- 
amerikanische Industrieerzeugnisse und Unternehmungen in Süd- 
amerika in die Wege zu leiten. Ganz speziell hat man an- 
scheinend Peru ob seiner vielfältigen Mineralreichtümer dabei 
zuerst ins Auge gefaßt. Zwei. Propagandisten sind bereits 
von Washington nach jenem Lande abgereist, deren einer davon 
den Beamten des Ministeriums für Handel und Arbeit in Washington 
zugehörig ist. Der deutsche Handel wird daher in seinem eigenen 
Interesse handeln, wenn er dieser Bewegung der Nordemierikaner 
rechtzeitig die nötige Aufmerksamkeit widmet. 


Wie mißgünstig der Amerikaner schon jetzt den deutschen 
Handel in jenen Ländern betrachtet, läßt sich am besten daraus 
ersehen, daß nach Bekanntwerden der 5 Million. Dollar-Anleihe 
von Peru bei der Deutschen Uebersee-Bauk sofort nordamerika- 
nische Geldleute an entscheidender Stelle in Peru vorstellig 
wurden, den Betrag offerierten und die deutsche Anleibe rück- 
gängig zu machen versuchten. Zugleich offerierten die amerika- 
nischen Finanziers Peru ihre Dienste für die Zukunft und zwar 
in einer sehr dringlichen Form. Der Kampf um die lohnenden 
Absatzmärkte in Südamerika dürfte also demnächst auf der 
ganzen Linie zum Ausbruch kommen, aus welchem Grunde es 
sehr wünschenswert wäre, wenn auch das offizielle Deutschland 
die Bestrebungen des deutschen Handels durtselbst in gleichem 
Maße fördern würde, wie Amerika es tut. Aber auch das deutsche 
Großkapital sollte sich immer mehr mit Südamerika beschäftigen, 
denn im anderen Falle läuft Deutschland nicht geringe Gefahr, 
durch den amerikanischen Handel von den dortigen, noch so un- 
endlich entwickelungsfähigen Märkten verdrängt zu werden oder 
daselbst zu spät zu kommen. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 
Rio de Janeiro, 12. 3. 09. Wechselkurs auf London 157/3} 
Mexiko, 5. 4. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mexz. $ 2,09.—. 
Valparaiso, 31. 3. 09. 9% T. S. Wechsel auf London 111. 
Lima, 12. 2. 09. % T. 8. auf London 1!/,—?], pCt. l 
La Paz, 1. 3. 09. 90 T. S. auf London 182], d. 
Buenos Aires, 23. 3. 09. 9 T. 8. Wechsel auf London 483]... 
Buenos Aires, Gold-Agio 137.27 pOt, (stabil). 1 $ Gold = M. 4,1411, —15. 
Montevideo, 6. 3. 09. % T. S. auf Deutschland M. 4,44—441/, für 1 urug. $ Gold. 


Vereinsnachrichten. 


Generalversammliung des ‚Centraivereins für Handelsgeographie und 
Förderung deutscher Interessen im Auslande“. Freitag, den 2. April 1909 
bat die ordnungsmäßig einberufene Generalversammlung die ihr vom 
Vorstande vorgelegte, von den Revisoren revidierte Bilanz genehmigt 
und der Geschäftsführung Decharge erteilt. Ebenfalls wurde der 
Voranschlag für 1909 genehmigt. Ueber die Einzelheiten der Bilanz 
ist Näheres aus der nachfolgenden Aufstellung zu entnehmen: 


Centralverein für Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande. 
Ä Bilanz vom 31. Dezember 1908. Ä 


Passiva. 









Kapital-Konto: Kapital 





Debet. Kredit. 
M , M 
An Export-Konto: Beitrag für den „Export“ . 2 930.00 Per Reitrags-Konto: Beiträge . 4 410,08 
n»n Vortrags-Konto: Honorare, Saalnıiete etc. 881,88 
„ Unkosten-Konto:- Drucksachen, Porti ete . 468,73 
ew Kapital-Konto: Ueberschufs 129,42 
M 4 410,02 M 4 410.02 





Für den Vorstand: Dr. R Jannasch. 


Für die Finanz-Konmmission: 





Martin Schlesinger. 


Obige Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Konto baben wir geprüft und mit den ordnungsmäfsig geführten Büchern übereinstimmend befunden. 
Berlin, den 12. Februar 1909. 


Die Revirions-Kommission: 


H 


Max Jonske, O. Heidke, Gcorg Stamper. 


NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 





E A, 
e d 7 E 
SE GG A ZZ Ge 903 
KH m A 
7 D Ke Ed 


E RZ? ZZ 


Hölscher & Breimer, Langenhagen vor Hannover 
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erer 9999904 


Pneumatist- 
Pianos 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin $.0.16. 


aus nur allerbestemi Material, 


Pi Í an 1 n O S von unübertroffener Tonfülle. 


Preislisten gratis uùd franko. — Korrespondenz in allen Sprachen, 


Albert Hoffmann, Halle a Sa 


LEIIXIZTIEINIZELTZIZKZIIZKEIIIILIZIIZTIIZIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITT] 





























Gust. Rafflenbeul, Schwelm (Westfalen) 76. 
Metallwaren- und Maschinenfabrik. 
Knopfbefestiger, Werkzeuge und Maschinen, F 
Reissbrettstifte, Heitzwocken, Knöpfe etc, 


un E. rao 
le 


= AAE 











E EE ISS CH 
e M. P. Walter & Co., Architekten $ GE iA 
$ Berlin S.0., Lohmühlenstrasse 2. $ Pad ATT 
Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken Errichtung et = EXPORT DACH ÜBERSEE 
sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- $ IN a en 
stehenden Schornsteinen usw. === Jahresumsatz ca. 400000 M. wë m: | 
®| Universum 





Bester Kondenswasser-Ableiter der Gegenwart. 
=== Billigste ee - 


List-Pianos 
ERNST. LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70. 


Export nach allen Weltieilen. PBRRRLBS JII. Kataloge franko u. gratis. 


Vollendete 


Konstrukti»n. 
Bunjjaysıay 
-UASSEN 





Unbedingt zuverlässig. Weitgehendste Garantie. 


Spezialität: Heizungsarmaturen. 
Man verlange Katalog. 


von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr. 11, | | Armaturenfahrik Keller & Co,, Chemnitz 6. 


'Teiehen- Vor lagen ee en E a 6: Original =» Kaiser = Panorama. 


Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 1%0 Hefte. Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete Staatsmedaille! Paris, St. Louis: Goldene! 
des Zeiehenunterrichts. Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis. || Brauchen Sie Ge 3 
Neu erschienen: Studien in Kleinfolio, Landschaften, Blumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. | | Vorzügl.sofort.Nebengoschätt, 
a —— nn Bo en Bm m On E 


überall viel zu verdienen. 

| Für Damen, Herren bequeme 

| Existenz. Tausende Anerken- 

| nungen! Zeitgemäß erforder- 

| lich! Neu Kinetograf, Stereos, 
Lichtbilder, Automaten etc, ~ 

Prospektsendet gratis. - Stereo-Negative kauf) 


‚A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passige. 


Glasplakate in schöner effekt- 
voller Ausführung- billigst: 
Robert Schweppe, Leipzig. 


B. Lange 
‚Berlin W. 8, Französischestr. 11/1. 


Import. — Export. — Kommission. 





$ 
® 
® 
$ 
Si 
$ 
RES? 





















: Pressiuft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airostyles D.R.P. or BAT A LLA 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 

fabrizieren und.installieren als Spezialität 


A.Krautzberger & Co., b.m.b.H., Holzhausen ĝi 


bei Leipzig. 






















Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Get 
en, Strassen u. s. 
Jede Lampe stellt sich das nl Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Ilustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A.&O, Huff, Berlin SW., Johanniterstr. (DE 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 

























Dachpappen „Sslastigue“ 


für Tropen ausgerüstet,  Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant đer in 
den Tropen seit y ielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin SW. 





















Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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AKA Et 


Goldene Medaille. 
Vielfach prämiiert, Qualität u. RudıhindereieKarlon: 
d d 


Böger- ger hum Preiswürdigkeit unühertrojfen. E BEEN ` ` 
Von ersten Musikautoritäten À 
eg EE, dein ac. 2 Karl Weissleder 


Für alle Klimate eigener bewährter Konstruktion. | Berlin C.19, Seydelstrasse 22. 
Gegründet 1860. BERLIN S.W., Lindenstrasse 13. + Sue hrai 


: Phonographen, Platten - | 
$ 





CI A ww GR FE e R Ke SE 2 ` 
E SE GE Ee EN 3 u EEE ea nn ne hut ER Ee eng Ze 


zn 

r, TER Be em d d A -, ~ m 

> EE EE A GER EE 
rm an x fee s> 


e Ee 


ud © ee T 
BERLIN-IX. 


















Tasehenlampen,Haushali- 


| sprechmaschinen, elekir. 
masehinen aller Ari. 


HOCHST EILWEINBENG, d 
VG AEGE 
weng 


PAPIERE. 










Engros. Katalog kostenfrei. Export. 











AM 
KEN 





iR 


. i iv! 
e 
RK: Bee Ee EE A, 
L 
L 


AINATUR- 


CLACE-. 
PHANTAAIE- KARTON 







U 
D 








Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen 
— Staubzuckerníütlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragée- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 





maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. hemische Fabrik 


liefern als Spezialität: Düsseldorf || 


Paul Franke & Co. —- 


Leipzig-Plagwitz3. ~ Maschinenfabrik. 
bt. II. Spiritus-Gas-Schnellkochherde, Max d . Knoblauch 


-Heiz-, -Brat- und -Badeöfen BERLIN W.57, Bülowsirasse 92. 


I. Ranges, Marke „Fortschritt“, Telefon Amt VI, 12322. 


In allen Teilen gesetzl. geschützt. Mehrfach prämiiert. ~ — 
bm Uebertrifft alles Cie Dane esene: Grösste Einfachheit. Lieferungen von: Lokomotiven, 
Lowries, Weichen, Drehscheiben ‚Gleisen, 


Ohne Docht oder sonstige Einengungen. Regulierbar. 
A. Abt. I. Wagenlaternen aller Art. Plantagenwagen, Werkzeugmaschinen 
und sämtlichen Werkzeugen. 


P Neu! Spiritusgasbügeleisen Neu! Rostenanscehläge — Banansführungen. 
Otto Spitzer 


Alleinige Fabrikanten: CG, Albert & Co., Barmen. 
Berlin W. 30 N-` 


optischer Artikel. 6 

Hof - Pianoforte-Fabrikant 
Ihrer Königlichen Hoheit 
:: der Frau Prinzessin : 
- Friedrich Carl v. Preußen. 


Gegründet 1851 


Berlin W.8a 
Leipziger Strasse 93. 


Export 
nach allen Ländern. 





Sämtliche Maschinen für: 
| 
| 






















Erstklassige Fabrikate. 





Lehrmittel und 


Bucher 


Neue u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige land 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 
Bücher kostenfrei. 










Bei Anfragen, Kostollungen etc. an die Inserenten be Aha man ach auf den „Export“. 
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$ 
4 ` 


dElÉOT? Sa. 


Jmmalin 


mit dem kl Si 


P 


Trockenluft-Kühlanlag en D.R.G.M. 
una Eisschränke 


"mm 


Hayf pze oieegn 






a 


x 


GA 






nur neuester Konstruktion, nur eigene Fabrikate el A 
P 
Janus & Krafft e. HE 









jedem Klima haltbar, 


A E € á 


best terSchuhputz 
Chem. Fabrik Eisendrath G. m. b. H. 

` E E Mettmann (9), Rheinland. 
Pappenschere „Fomm“ Mineralwasser - - Apparate 


mit verbesserter Einpreß- und Trittvorrichtung, und Abfüller 


bietet eine unbedingt sichere Gewähr für größte |in den neuesten Systemen und für jede ge- 
wünschte Tagesleistung baut als vieljährige 
/ Spezialität 


Hugo Mosblech 
Cöln-Ehrenfeld 155. 


Komplete Einrichtungen 
inklusive allem Zubehör. 
Ausfübrliche Kataloge in 
deutscher, französi=cher, 
englischer und spanischer 


— u 


Berlin S.W.61.B. Gitschinerstrasse 9. 


Telephon Amt IV, 6510. 






Wichtig für den_Export, 






Widerstandsfähigkeit und völlige Zuverlässigkeit 
der Pressung, des Schnittes und der Verstellung 
für den Anschlagbalken. 


August Fomm, 





Sprache. 
Abteilung II 


s Fruchtsaftpresserei u. 

E Essenzenfabrik mit 
Bestes Modeli für eent Dampfbetrieb. 
Beggener 


Johannes Klant 
Papiergrosshandlung 
Berlin S. W. 68, Ritterstrasse 71. 
Papiere aller Art. 


Leipzig-Reudnitz. 
Brieftaschonkamera „MinIMUS 
| 


Stern & Schiele, Berlin $.14, Dresdenerstr. 43, 


Lichtdruckanstalt und Kunstverlag. 
Verlag von Künstlerpostkarten in Extra-Anfertigung von 


Bromsilber-Imitation. Ansichtspostkarten 


nach jeder Vorlage, Photographie oder Negativ in 
Lichtdruck in allen Nüancen, Doppelton, 


sendung von M.30 oder Aufgabe von Referenzen. nr A en 


Versäumen Sie nicht vor Vergebung von Aufträgen billigste Offerte zu verlangen. 















Große Export-Musterkollektion gegen Ein- 












111-Modernste u. eleganteste Auslührung !11- 


Ui Om 09 
























dÄ Ke D 
G u E 
IL T „SebrSchürhoff,. | = 
Na Gevelsberg E Lei ranges Se 14 sopt 
iH fabriciren als Specialitäf: Hauer Machetes) N Messer | Nachtragsliste Nr. 17 
Hacken sowie Plantagenwerkzeuge aller Art, " Grossisten und 
, leistungsfähige kieferanten sä sämmt- ‚__Exporteure. 
\ t I licher deutschen Eise : sg du, 
-~ _Messingwaaren e IE Größte Auswahl 
In o Ernaillierwaaren. el moderner Hand-, 
Klapp-, Siativ-, 
II) k Weekett sw 
EN" kameras m 
in Gr 
H H erg Mk. 39.7 Preisen! 
WT Kein Salzberg, Berlin 5.14, 
Alexandrinenstr. 67. 
——  Fabrikatiom. SE phot.Apparate u. ges 








G. F. OPITZ Ernst Dühy 


| Berlin > OH, Elsassersir. 56 Berlin N. eil. 56 
Fabrik für moderne Beleuchtung Uebersetzungs-Bureau 





Wf Gas und | eaget: e p A 
Elektrisches Licht. — mässigen Preisen 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
| Exportbank 

| 
gen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich au 








Kataloge 1908 gratis und franko. 











den „Export“. 
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DRESDNER BANK. 
Aktiva. Bilanz für 31. Dezember 1908. Passiva. 
M \ M \ 
Kassa-Konto: Aktien-Kapital-Konto . » 2.2... . . .. } 180 000 000 
Bestand an Bar, Coupons und Sorten. . . . . . 44 126 140.40 ||| Reserve-Fonds-Konto. . . . - ZE Ä . 1 41 800 000 
Wechsel-Konto: Reserve-Fonds-Konto B s °. a. N 9 700 000|- 
Bestand abzüglich Zinsen . . . . 2 2.2.2.2..1248 666 816 — || Verzinsliche Depositen . dowes iras . = . . . f 22457687520 
Konto-Korrent-Konto: Konto-Korrent-Konto: | 
Verfügbare Guthaben bei ersten Banken und Bankiers 33 877 812,45 Kreditoren . , mE de ss 1 äEZRDANRIO 
Effekten-Report-Konto . 2... N nen 64 622236 — | Akzept- und Schec k-Monto! Ki, 17 2 d | 1893144 310N0 
ASOD ALOR KT TT eg e, Al e Der 4 577 17280 außerdem Aval-Verptlichtungen m Höhe von 
Lombard-Konto. . "Së Seed Mc, E ET en i 15 839 059 65 M. 55 781 462,80 
Vorschüsse auf Waren und Waren-Verschiffungen . 98 809 14630 I; Dividenden-Konto: 
Dauernde Beteiligungen bei fremden Banken . . . 27 207 291 Unerhobene Dividenden . NUN ar 20 088 
fetteg ee ef Pe 61 032 536 65 Pensions-Fonds-Konto - Pin Drau  ze A 2 682 225 — 
Konto-Korrent-Konto. Debitoren: König- Friedrich August- Stiftung il N e 101 352/20 
a) Banken und Bankiers, durch Uebergangsposten der Zentr ale und Filialen unter- 
Effekten gedeckt . . . M. 44 542 024,75 einander . : .. . . $ SMSid. . SARIE IK -i 75108930 
b) sonstige Debitoren, durch E fekt. kamsewinn We,» 8. So re nn 19 287 97765 


und andere Sicherheiten Be ckt „ 

c) ungedeekte Debitoren 

außerdem Aval-Debitoren M. 35 781 462,80 
KO, Kenteo o Te T wei a a a ei A 
Immöbilien-Konto: 

Bankgebäude Dresden, Berlin, 

Frankfurt a. M., Hamburg, Bremen, 

Nürnberg, Fürth, Hannover, 

Bückeburg, Mannheim, Detmold, 

Plauen i. V.. Chemnitz, Emden, 

Freiburg i. Br., Zwickau, München, 


444 700 700 80 


N 


300 460 85 


Leer, Cassel . . KÉN, oe k Can M HIM 
Neubau-Konto Berlin, Augsburg und 
Freiburg . . en ur LEE DOT 
Diverse Grundstücke . . - . 2...  1442749,10 | 2153508735 
Bei den ausgeworfenen Buchwerten sind die auf den 
einzelnen Grundstücken haftenden Hypotheken 
mit insgesamt M. 1745 204.05 in Abzug gebracht. 
Pensions-Fonds-Eflfekten-Konto . . e 2 685 802 90 
König Friedrich August-Stiftung-Effe kten-Konto . . 96 187,50 
1039576 450.55 1039576 45055 


Dresden, den 31. Dezember 1908. 


DRESDNER BANK. 


E. Gutmann. G. Klemperer. Mueller. L. von Steiger. Nathan. Schuster. 


Sattlerwaren 


Spezial-Fabrik in ~~ 


Eng. Sätteln, Reitzeugen, Fahrges E aller 
Dressur- und Sport-Artikeln, ` utensili 
Reiscoflekten etc., Tropen-Ausrüstüng ecer Art. 


H ydraulische 


VIER e z d E S „D e b o‘ 
Preßdauer Ss 


eg a ae S Pressen àr Trauben 
gek Ki: s 4 GETAN | A und Obst 







in allen Größen und Systemen, 
Leistungsfähigste Kelter der Gegenwart mit fabrbarem, 
stets senkrechtem Presskorbe. 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 


Erstklassige Referenzen 


Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


Preislisten mit über 1000 Abbildungen gratis und franko. 


A. & W. Schultze, 


Berlin SW. 48, Wilbelmstrasse 30/31. 


Tanzbär 


mechanisch spielbare Konzertina 
mit nn en Noten. 













und 


Pianinos. 





Erstklassige Fabrikate. —. ; i E El. Westermayer 
F Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 


Leichteste tres 
Schöner, völler Ton! 
Mit 32 und 80 Tönen! 


Preis M. 30.—, 36.—, 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1.60. ; 
— Für Wiederverkäufer’ hoher Rabatt! — 


A. Zuleger, Leipzig. 


Bei Antragon, Bostellungea etc. ap do Inserenten Deene mon Sich aut don’ „export ' 


Export nach allen Ländern. 
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Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlin. 


Wasserdiehte ern Pläne 


„. Zelte-Jahrik 


= oh, Reichelt, sertin E 






| "PPU 
Dampf-Rollwagen 
trassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 





Tot 


Engros. — 


Taschenlampen 
W Export - Batterien 
Elemente 
Glühlampen 
Leuchtstäbe 


ORK Elektrochemische 


en De 
D (E Sc 
A 


Ge 
em KREE 


KZ bEIPZIG Bor 


WC AAL | Industrie 
HONN Dr.Riep&Friedländer 
MAN TINNY 
— G. m. b. H. 
Berlin $.0.26. K. f 


— AALE E 
| N für alle- Materialien und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E. 





Pensionat und Residenz. 


Etablissement ersten Ranges mit guter Be- 
dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder 
Damen, die zum Erlernen der Englischen | 
Spre ache sich in London aufhalten w ollen, wird 
gerne Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension 
von 25, — M. per Woche. Elegante Räume und | 


gute Bedienung. 


„The Lindens“ 8, Kensington Gardens 


Square, Hyde Park, London W. 
Telephon 421, Paddington. 


Fritz Puppel x: Berlin | 
Fabriken: S.O., Bouchöstrasse 35/36. 


Verkaufs-Bureau: SW., Ritterstr.42/43. 
Tel.-Adr. „Puckawo*. 


Jahres- 
produktion 
300 000 


Sprech- 
Apparate 





Gross-Fabrikanten für Platten- 

sprechmaschinen, Phonographen, 

Laufwerke, Schalldosen, Ton- 
arme etc. 


Speziell für Export eingerichtet. 


£eistungsfähigste Firma der Brauche. 


Viersprachigen Katalog versenden grätis u. franko. 


—————— ` EE 
Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin, W.62, 








Adolf Lehmann & Co. | 


Kaiserlich persisoh» und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik. 


Grösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
für Pianos, Flügel und Harmonlums. 


Berlin-£ichtenherg, Dorfstrasse 49, 


Kataloge gratis und franko. 








A. Engelmann & Co. Gonner 


mechan. Seilfabrik. 


Transmissionsseile 


aus Manila-, Schleißhanf u. Baumwolle mit 


Patentkupplung. 


Drahtseile 


jeder Konstruktion und Qualität, für Auf- 
züge, Transmissionen und sonstige Zwecke. 


Halbgeschränkter 


Kreisseil- Antrieb 
D. R.-P. 
(Siehe Abbildung.) 


sinne 
Lutherstraße 5. — Geuruckt veı Martın & Jonske in Berlin S.W.13, Hollmannstraße 16. 


Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.69. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leiprig. 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
-und bei der Expedition. ` 
€ 


— 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 300 M. 
im Weltpostverein ..«. 35.» 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzelle 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export*, 
. Berlin W., Lutheräif‘. 5 





XPOR 





Preis für das ganze Jahr entgegenganommen. 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. Zuge 
im Weltpostverein. eg a 15,00 w , a E . Séi Hagen 
Einzelne Nummern 40 Pfe. ~- i 
(Nur gegen vorherige | R G AN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). E mit der EES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN 1I IM AUSLAND 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse B. f 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 
Codewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. 


XXXI. Jahrgang. Berlin, den 15. April 1909. Nm 15. 


nn L- e e 























= i u —— 


Diese Wochenschrift verfolge den Zweck, fortlaufend Bertchte tiber die Lage unserer eeh ee im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporta 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in ktirzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an dıe Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen [ür den „Üentralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 
Inhalt: Die Bedeutung der Kartelle fürden Außenhandel. — Europa: Das Einfuhrscheinsystem bei der deutschen Getreide- 
und Mehlausfuhr. — Handelspolitische Vergleiche. — Die wirtschaftliche Lage Spaniens im Jahre 1908 und gegenwärtig. — Ein Projekt zur 
Einkommensteuer in Rußland. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. — Briefkasten: 
Generaldirektor Dr. Wiegandf. — Ueberseeische Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Arlikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdräcklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefägt wird: Abdruck aus dem emer e 








in Kartellen organisierten nationalen Industrien durchaus schutz- 
zöllnerisch, wie wir hinterher noch sehen werden. Der Ueber- 
gang des Deutschen Reichs zum Schutzzollsystem im Jahre 1879 
ist nicht zuletzt auf die eifrige Propaganda der im Zentralver- 
band deutscher Industrieller vereinigten kartellierten Großindustrie 
zurückzuführen. Ja, die Gründung dieser Interessenvertretung 
der deutschen Industrie im Jahre 1575 ist sogar in. erster Linie 
zwecks Einleitung einer zielbewußten Propapanda für Schutzzölle 
erfolgt. Die Schrift des vor einiger Zeit verstorbenen . Reichs- 
tagsabgeordneten v. Kardorff: „Gegen den Strom“ .aus dem- 
selben Jahre war die unmittelbare ‚Veranlassung der 'leiden- 
schaftlich betriebenen Bewegung. Aus jener Zeit stammt auch 
das bekannte Schlagwort vom „Schutz der nationalen Arbeit“. 


Die Bedeutung der Kartelle für den Aussenhandel. 

Wenn wir diesem Gegenstande unsere Aufmerksamkeit schenken, 
setzen wir die Notwendigkeit eines auswärtigen Handelsverkehra 
hierbei voraus*). Es ist zwar mehrfach einer Anschauung Ausdruck 
gegeben worden, welche den Außenhandel nur als eine parasitäre 
Erscheinung in der nationalen Volkswirtschaft betrachtet und als 
eigentliches Ideal einen Zustand der Selbstgenügsamkeit ansieht, 
in welchem die Bewohner nur das konsumieren, was im Lande 
produziert wird und nur das produzieren, was auf einen sicheren 
Absatz im Lande selbst rechnen kann. ` Aber auch wenn die 
Möglichkeit für einen solchen Zustand vorläge, würde er doch 
deshalb kein idealer sein, weil er einer Kulturstufe entspricht, 
die sogar die niedersten Völker überwunden haben, sobald sie 
an eine der großen Straßen des Weltverkehrs zu liegen kommen. | Auch in Amerika sind die hohen Schutzzölle zum I mit auf 
Wir müssen also mit der Notwendigkeit des Außenhandels von ! die Agitation der Kartelle zurückzuführen. 
vornherein rechnen. Durch die Verhältnisse des Weltmarktes sind unsere 

Die Zahl der Faktoren nun, welche heute den Gang der | gezwungen, in den weitaus meisten, wenn nicht in allen Fällen 
äußeren Handelspolitik bestimmen und die gegenüber dem billiger an das Ausland zu verkaufen als auf dem einheimischen 
Außenhandel eine weit bedeutungsvollere Stellung einnehmen Markte. Wenn nicht infolge wilden Wettbewerbs der normale 
als gegenüber dem Binnenhandel, ist in der Neuzeit um einen | Stand der Inlandspreise in einem Gewerbe herabgedrückt wird, 
sehr wichtigen vermehrt worden. Wir sehen dabei von der | dann ist gewöhnlich der Weltmarktspreis um die Höhe des Zolles 
Frage nach der Zweckmäßigkeit eines tätigen Eingreifens seitens niedriger als der einheimische Preis. Dies gilt namentlich von 
des Staates hier völlig ab. Da die heutige deutsche Handels- | der Ausfuhr nach solchen Ländern, die weder Schutzzölle noch 
politik schutzzöllnerisch ist, sie sich also in die harmonische Natur- wettbewerbsfähige Industrien haben. Anderseits sind billige Ver- 
ordnung der volks- und weltwirtschaftlichen. Prozesse einmischt, | käufe der kartellierten Industrien nach den Vereinigten Staaten 
müssen wir auch mit dem Vorhandensein von Faktoren rechnen, von Amerika nur ganz ausnahmsweise möglich, da die Union 
welche für die äußere Handelspolitik bestimmend sind. Allein | nicht nur hohe Zollmauern errichtet hat, sondern auch Industrien 
der neuerdings die Handelspolitik beeinflussende Faktor ist besitzt, welche in den meisten Zweigen wettbewerbsfähig sind. 
Be und nicht staatlicher Natur. Wir meinen | Wie weit die Kartelle von den billigen Auslandsverkäufen in 

e Wirkung der Kartellbestrebungen auf den Gang des Außen- | Wirklichkeit Gebrauch machen, möge an der Hand auge Tat- 
handels. Ob dieser Einfluß der Kartelle nur auf Grund von | sgchenmaterials gezeigt werden, 
Schutzzollsystemen, also durch mittelbare Hilfeleistung seitens In den kontradiktorischen Verhändkinpeh über die Kartelle 
des Staates möglich ist, oder ob er auch selbständig bestehen | wurde festgestellt, daß der Weltmarktspreis für Gießereiroheisen 
kann, wie es in der Epoche des Freihandels notwendig wäre, ist | durchschnittlich um 4 M die Tonne in den Jahren von 1901 bis 
eine ziemlich bestritteneFrage. Wir sind der Meinung, daß Kartelle | 1993 niedriger gewesen war ala der Preis auf dem inländischen 
auch ohne Schutzzölle bestehen können, erblicken jedoch in diesen | Markte. Dazu bemerkten ‚die Vertreter des Rheinisch-West- 
ein Mittel zur Entstehung der Syndikate, ein „Erleichtern“ ihres | ga]ischen Roheisensyndikats, daß die Auslandspreise nioht erhöht 
Zustandekommeus. Aber unbestrittener und für uns wichtiger ist werden könnten, da sie in der Hauptsache von den Eisenwerken 
die Tatsache, daß die Kartelle die Wichtigkeit des Schutzzolles | in Glasgow und Middlesborough und nicht von den deutschen 
für sich ganz genau kennen. Deshalb ist die Handelspolitik der Exporteuren bestimmt würden. Was die Halbzeugverkäüfe nach 
u GE dem Anslande betrifit, so ist in den kontradiktorischen Verhand- 
lungen über den jetzt in den Stalilwerksverband übergegangenen 
Halbzeugverband‘ behauptet warden, daß . 1902 große Mengen 
Knüppel zum Preise von 72 MN frei Bord Seehäfen Antwerpen 


*) Anmerkung ‘der Redaktion. Diese Voraussetzung ist unbedingt erforderlich. 
Auf weiche andere Weise soll denn Deutschland seinen starken Import bezahlen? 
Durch Gold? Dann hätten wir nach Verlauf eines Jabres nicht ein AVADE DarK K 
im Lande. Wir bezablen im wesentlichen den hapori mit dem Export, d. h, mit m 
Erzeugnissen der nationalen Arbeit. 
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verkauft seien. Da diese Preise noch die Fracht Dortmund- 
Antwerpen in Höhe von 5,10 M einschließen, so stellte sich dem- 
nach der Auslandspreis auf rund 66 M gegenüber 80 M, die auf dem 
inländischen Markt gefordert wurden. Diese Angaben sind allerdings 
von Vertretern der Eisenindustrie als unrichtig bezeichnet worden, 
obgleich gleichzeitig Abgesandte des Halbzeugverbands eine 
Besserung der Zustände in Aussicht stellten, namentlich nach 
Bildung. des Stahlwerksverbands (1904). Trotzdem ist aber fest- 
gestellt worden, daß 1904 vom letztgenannten Syndikat die Tonne 





Blöcke im Inland für 82,50 M in Antwerpen für 68,0 M 
Knüppel „ e „ 90,00 p y j n 7200 „ 
Platinen „ ú 92,50 „ n 12,50 „ 
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verkauft worden sind, woraus sich also eine Differenz zu un- 
gunsten des einheimischen Verbrauches von 14,50 M, bezw. 18 M 
und 20 M ergibt. Die billigen Auslandsverkäufe von Halbzeug 
sind deshalb von solch großer Bedeutung, da sie die fremdländische 
weiterverarbeitende Industrie zum Nachteil der inländischen in 
ihren Wettbewerbsverhältnissen stark begünstigen. In diesem 
Umstande wurzeln, die Gründe für die unhaltbare Lage der 
sogenannten „reinen“ Walzwerke, deren Erzeugnisse namentlich 
die feineren Fertigfabrikate sind. Wenn ihre Gegner, im Inlande 
die mit Hochöfen und Stahlwerken ausgestatteten „gemischten“ 
Werke, im Auslande die mit billigerem Rohmaterial (Halbzeug) 
versehenen Betriebe, geringere Selbstkosten haben, werden sie 
auf die Dauer der Konkurrenz nicht standhalten können, be- 
sonders nicht, wenn sie mit veralteten Einrichtungen arbeiten. 
Adolf Wagner erklärte damals in den kontradiktorischen Ver- 
handlungen, wenn die Differenz in den oben angeführten Preisen 
zugunsten des Auslandes auch wohl nicht so groß sei, wie die 
vorgelegte Statistik ergebe, so seien doch Gefahren vorhanden, 
und „der Stahlwerkseverband habe die Gefahren für die Schädi- 
gung der Verbraucher nicht nur nicht verhindert, sondern eher 
noch gesteigert.“ 

Ebenso war es mit dem Export von Stahlschienen. Hier 
betrug der Zoll 25 M die Tonne oder rund 25 vom Hundert des 
Wertes. Zur Zeit der Krisis 1901/02 verkaufte das Syndikat 
Schienen nach Portugal für 85 M, während gleichzeitig die 
deutschen Eisenbahnen 115 M bezahlen mußten. Im Anfang 
des Jahres 1902 exportierte eine deutsche Firma 20000 t 
Eisenbahnschienen für 91 M frei Seehafen Antwerpen und um 
dieselbe Zeit lieferte sie für 120,50 M an die preußische Eisen- 
bahnverwaltung. Im Jahre 1903 sollen die Unterschiede für den 
In- und Auslandspreis noch größer gewesen sein. Der deutsche 
Drahtstiftverband setzte in der zweiten Hälfte des Jahres 1900 
im Inlande 22300 t ab mit einem Gewinn von 1177000 M, 
dagegen im Auslande 19500 t mit einem Verluste von 
859000 M. Für diese Ausfuhrpolitik hatten die deutschen Ab- 
nehmer 25 M für den D.-Ctr. zu zahlen, um die Verlustziffer 
aufzubringen, während die ausländischen Verbraucher dieselben 
Drahtstifte trotz erhöhter Frachtkosten für 14 M erhielten. Hier 
betrug der Zoll 10 M pro 100 kg (= 50°), des Wertes), die 
Ausfuhrprämie jeweilig 20 M die Tonne Rohmaterial(Halbzeug): Bei 
den kontradiktorischen Verhandlungen stellte ein Werk fest, daß es 
1901 deutsche Drahtstifte für 21,2 M frei Seehafen Rotterdam 
gekauft habe, während in Deutschland der Preis frei Werk 
um dieselbe Zeit 33,50 bis 35,70 M gestanden habe. 

Das rheinisch-westfälische Kohlensyndikat verkaufte, nach 
seinen eigenen Angaben, seinen gesamten Absatz an Steinkohlen 
zu folgenden Durchschnittspreisen pro Tonne: 


Im Auslande ` Unterschied in 
Jahr Im Inlande Abaciuten 


(frei Empfangsort) Werten Prozenten 
1900 10,70 M 932 M — 088 M — 82 
1901 11,01 „ 11,22 „ + 021 „ + 1,3 
1902 10,45 „ Dau - — 06 y — 5, 


Diese, mit Ausnahme des Jahres 1901 erheblich billigeren 
Preise kamen für recht große Mengen inbetracht; damals betrug 
der jährliche Export des Syndikates 6 bis 7 Million. t oder 
11 bis 14 pCt. des Gesamtabsatzes. Zur Verstärkung der Preis- 
differenzen, die in erster Linie durch den Frachtschutz ermöglicht 
wurden, dienten die Ausnahmetarife, welche die preußische 
Eisenbahnverwaltung für die Kohlenausfuhr gewährte. Diese, 
am 1. Oktober 1908 aufgehobenen Tarifvergünstigungen kamen 
dem Syndikat für ein Drittel seiner Ausfuhr zustatten. Die Ge- 
samthöhe der auf exportierte Kohlen gegebenen Ermäßigungen 
gegenüber dem normalen Tarif war nach dem Bericht über 
Handel und Industrie von Berlin für 1900. (S. 96) auf etwa 2%), 
Million. M jährlich zu veranschlagen. 

In Einzelfällen sind die Preisunterschiede natürlich noch viel 
größer gewesen, als die obigen Durchschnittsziffern erkennen 
lassen. So wurde beispielsweise in der Reichstagssitzung vom 
16. Dezember 1900 erwähnt, daB es ein gutes (Geschäft sei, 
deutsche Steinkohlen in der Schweiz oder in Holland zu kaufen 
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und sie nach Deutschland zurückzusenden. Eine noch weiter 
unten zu erwähnende Denkschrift des russischen Ministers Witte 
aus dem Jahre 1902 behauptete damals, daß in Deutschland die 
Kohlenpreise auf 18,50 M die Tonne gestiegen seien, während nach 
Oesterreich für 8,0 M die Tonne verkauft worden sei. Die erste 
Angabe ist jedoch dahin zu berichtigen, daß die Syndikatspreise 
im Inlande 16,50 M im Durchschnitt betrugen; die zweite scheint 
uns übertrieben zu sein, besonders wenn man den Zweck jener 
russischen Denkschrift erwägt. 


Das gleiche Bild wie in der Kohlen- und Eisenindustrie, von 
der wir nur die wichtigsten Fälle angeführt haben, zeigt sich 
in vielen anderen kartellierten Industrien. In der Textilindustrie 
sind 1900 von dem inzwischen wieder aufgelösten deutschen 
Spinnerkartell Garne um 8 pCt. billiger nach Holland verkauft 
worden als im Inlande. Auch dem E papar anant werden 
zahlreiche Schleuderverkäufe ins Ausland nachgesagt, obschon 
hier nach den Angaben des Verbandes in den kontradiktorischen 
Verhandlungen die Exportpreise erträglicher erschienen. Das 
Zuckerkartell verlangte 1901, d.h. vor dem Inkrafttreten der 
Brüsseler Konvention, in einem Falle im Inlande 38,5 M, in der 
Schweiz aber nur 23,75 M für den D.-Ctr. Würfelzucker. Aehnlich 
ist es aber heute noch beim Spiritus, der bekanntlich eine staat- 
liche Ausfuhrprämie genießt. 


Angesichts der hohen Wertsummen der von den Kartellen 
ausgeführten Warenmengen ist deren Exportpolitik von der aller- 
größten Bedeutung für unseren gesamten Außenhandel. Die 
billigeren Auslandspreise haben das ganze System der Ausfuhr- 
prämien mit sich gebracht. Die Prämien bezwecken die Schaffung 
des notwendigen Ausgleichs zwischen den höheren von den Rohstoff- 
kartellen geforderten Inlandspreisen und Jen dem Auslande ge- 
währten niedrigeren Preisen. Sie sollen kein Geschenk für die 
Exporteure sein, „als welches sie mitunter hingestellt werden, 
sondern eine moralisch, wie auch wirtschaftlich berechtigte Forde- 
rung“. Zum Beleg dieser Behauptung führen die exportierenden 
Mitglieder der Syndikate gern an, daß sie nur das ausführten, 
was sie im Inlande nicht absetzen konnten. So beispielsweise 
Freiherr von Stumm in der Reichstagssitzung vom 26. Januar 
1899. Ob das Schlagwort von einer „Verschleuderung nationaler 
Güter“ seine Berechtigung hat oder nicht, hat für unsere Unter- 
suchung nur sekundäre Bedeutung. Wichtiger für uns ist die 
Tatsache der billigeren Auslandsverkäufe, die sehr oft noch nicht 
die Selbstkosten erreichen, denn hierin liegt in erster Linie die 
Bedeutung der Kartelle für die Handelspolitik. Wenn ein Syn- 
dikat einen aufnahmefähigenInlandsmarkt monopolartig beherrscht, 
also alle Produktionsstätten in ihm vereinigt sind und die aus- 
ländische Konkurrenz durch hohe Zölle zurückgehalten wird, 
so kann es infolge der absoluten emheimischen Preisgestaltung sich 
für die im Außenhandel erlittenen Verluste schadlos halten. 
Je niedriger es aber die Auslandspreise ansetzen kann, desto 
unabhängiger wird das Kartell von allen zollpolitischen Maßnahmen 
auf dem Weltmarkte. Nur an Prohibitivfällen kann die Export- 
politik der Syndikate scheitern. Wie bedeutungsvoll bereits heute 
die Wirkungen dieser neuen Wirtschaftsformen auf die Handels- 
politik sind, für die sie vor einigen Jahrzehnten noch vollkommen 
belanglos waren, zeigen schon rein äußerlich die manigfachen 
Befürchtungen und Maßnahmen, zu denen die Kartelle inter- 
national bereits Anlaß gegeben haben. So gilt das zweifellos 
allzulaute Geschrei von der „amerikanischen Gefahr“ in erster 
Linie den Riesentrusts, die und die letzten Wochen 
haben es einmal wieder klar gezeigt — ihre ganze Macht 
ausschließlich auf eine ihnen günstige Handelspolitik verwenden. 
Allerdings ist die Tariffrage nicht die Lebensfrage der amerika- 
nischen Trusts, die geographische Lage würde allein schon 
den meisten unter ihnen eine bevorzugtere Stelle auch beim 
Freihandel sichern; aber wenn den Trusts die Zollpolitik hold 
ist, sind für sie wegen der einzelstaatlichen Gesetzgebung des 
Landes alle Antitrustgesetze bedeutungslos. Besonders hat Tosef 
Chamberlain die Wirkung der Kartellpolitik auf den Handel 
schon früh in vollem Umfange erkannt. Den Vorstoß der 
Syndikate auf dem britischen Markte wollte er durch Zollmauern 
zum Scheitern bringen. Auf den „unlauteren Wettbewerb“ und 
das „Dumping“*) dieser „commercial conspiracies“ begründeten 
er und Balfour vor allem ihre Forderung nach „Wiedervergeltung“, 
und „retaliation“. Der russische Finanzminister Witte hat 1902 
in einer amtlichen Denkschrift den Beweis dafür zu erbringen 
versucht, daß handelsvertragliche Abmachungen zwischen den 
einzelnen Staaten durch die Exportpolitik kartellierter oder ver- 
trusteter Industrien ganz umgangen, wenn nicht illusorisch ge- 


ama 


+) Anmerkung der Red. Ueber das Antidumping law vergl. 
„Export“ 1906 No. 2, S. 27. 
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macht werden können. Im Anschluß hieran gibt Witte zahlreiche 
Vorschläge zur Regelung der Kartellfrage in der Handelspolitik 
an. Aehnliche Vorschläge sind von dem italienischen Minister 
Luzatti und in Frankreich von Yves Guyot gemacht worden. 
Die Folge der Schleuderausfuhr der amerikanischen Trusts war 
in Kanada die „Dumpingklausel“ oder „Antiexportprämienklausel“ 
aus dem Jahre 1904, die alle unter gewissen Preisen eingeführten 
Waren mit ZollZuschlägen belegt. © - 

Blicken wir also auf das Ergebnis unserer kurzen Unter- 
suchung zurück, so können wir Folgendes sagen: Die Kartelle 
werden durch ihre billigeren Auslandsverkäufe in die Lage ver- 
setzt, schutzzöllnerische Maßnahmen auf dem Weltmarkte zu 
umgehen. Die inländischen Abnehmer haben die auf diese Weise 
entstehenden Verluste zu tragen. Eine derartige Politik ist 
jedoch nur möglich, wenn alle Produktionsstätten im Inlande 
syndiziert sind; diese Politik wird durch Schutzzölle wesentlich 
erleichtert. Die ersten Wirkungen der Kartelle auf die amtliche 
Handelspolitik machten sich in den siebziger Jahren des ver- 
gangenen Jahrhunderts bemerkbar; mit den Ergebnissen der 
heutigen Handelsverträge sind sie wenig oder garuicht einver- 
standen. Welchen Einfluß die Kartelle auf die Neugestaltung 
unserer handelspolitischen Vereinbarungen noch 1918 ausüben 
werden, läßt sich noch nicht voraussagen. Vielleicht sind die 
Kartelle der Eisen- und Kohlenindustrie vorher nicht mehr ver- 
längert worden, sondern einzelne trustartige Großkonzerne an ihre 
Stelle getreten, welche in der Handelspolitik ein und dasselbe 
Ziel verfolgen: Schutzzölle im Heimatlande ohne Kompensation 
auf dem Weltmarkte. 


| Europa. 

Das Einfuhrscheinsystem bei der deutschen Getreide- und Mehi- 
ausfuhr. Die Getreideausfuhr aus Deutschland hat in den letzten 
zwei Jahren eine starke Zunahme erfahren, und diese Zunahme 
hält auch im laufenden Jahre an. Sie ist, wie in den Vorjahren, 
mit einer rückläufigen Bewegung der Einfuhr verbunden. In 
den Monaten Januar und Februar d. J. hat im Vergleich zu den- 
selben Monaten des Vorjahres unsere Ein- und Ausfuhr von 
Weizen und Roggen betragen (t): ` 


Weizen Roggen 
1908 1909 1908 1909 
Einfuhr . 268656 178146 53195 18406 
Ausfuhr . 21 142 36 275 36487 115426 


Wir haben schon früher nachgewiesen, daß eine der Haupt- 
ursachen dieser starken Zunahme der Getreideausfuhr die hohen 
Zollvergütungen sind, die infolge des bestehenden Einfuhrschein- 
systems den oh gewährt werden. Man spricht dabei 
gewohnheitsmäßig von „Zollrückvergütungen“, obwohl diese Be- 
zeichnung ganz falsch ist. Von einer Rückvergütung kann nur 
dann die Rede sein, wenn ein an die Reichskasse gezahlter Be- 
trag von dieser wieder herausgezahlt wird. Bei dem ausge- 
führten Getreide handelt es sich aber um inländisches Getreide, 
für das ein Zoll garnicht gezahlt worden ist. Wenn nun das 
Reich trotzdem bei der Ausfuhr einen dem tarifmäßigen Ein- 
gangszoll gleichkommenden Betrag vergütet, so soll damit — 
rein theoretisch betrachtet — ein Ausgleich zwischen dem aus- 
ländischen und inländischen Marktpreise gewährt werden. Es 
ist aber klar, daß diese Vergütung, zumal bei reicher Inlands- 
ernte und bei zunehmendem Export, eine Ausfuhrprämie enthält, 
deren Höhe von dem Unterschiede zwischen Inlands- und Aus- 
landspreis abhängt. Und diese Ausfuhrprämie hat das Reich 
in Gestalt verminderter Zolleinnahmen zu bezahlen. Früher 
bildete der Ertrag aus den Getreidezöllen den bedeutendsten 
Posten in unseren Zolleinnahmen. Wie steht es aber jetzt 
damit? Aus der oben nachgewiesenen Weizen- und Roggen- 
Einfuhr im Januar und Februar d. J. ergibt sich eine Zoll- 
einnahme von 10718330 M. Für die nachgewiesene Weizen- 
und Roggen-Ausfuhr hat das Reich auf Grund der erteilten 
Einfuhrscheine zu zahlen 7 766 425 M; es verbleibt also nur ein 
Reinertrag von 2951905 M. Nun werden die gleichen Zoll- 
vergütungen aber auch bei der Mehlausfuhr gewährt. In den 
beiden ersten Monaten 1908 und 1909 hat die Ein- und Ausfuhr 
von Weizen- und Roggenmehl betragen (t): 


Weizenmehl Roggenmehl 

` S 1908 1909 1908 1909 
infuh llpflichtig) . . 148 180 8 1 

RR GE E .: 13912 24867 — 6018 8 884 


Hier stellt sich die Zolleinnahme aus der Einfuhr auf rund 
81000 M und die Zollvergütung für die Ausfuhr auf ungefähr 
2683000°M, sodaß für die Reichskasse ein Verlust von 2602000 M 
entsteht. Zieht man diesen Verlust: von 'dem obigen Reinertrag 
aus der Weizen- und Roggen-Einfuhr, nämlich von 2951905 M 
ab, so verbleibt der Reichskasse ‘für die beiden ersten Monate 


des laufenden Jahres aus dem Weizen- und Roggenzoll nur noch 
ein Reinertrag von rund 350000 M. Unter diesen Umständen 
ist es nicht zu verwundern, wenn unsere Zolleinnahmen fort- 
gesetzt bedeutend hinter dem Voranschlag zurückbleiben. Sind 
doch im Januar und Februar d. J. rund 17 Million. Zollvergütungen 
aus der Reichskasse durch Anrechnung von Einfuhrscheinen ge- 
zahlt worden gegen 11, Milion. M gleichzeitig 1908 und 
8,2 Million. M gleichzeitig 1907. =; Kg 

Bei der Mehlausfuhr ergibt sich noch eine besondere Ausfuhr- 
prämie dadurch, daß das Ausbeuteverhältnis, nach dem die Zoll- 
vergütung amtlich berechnet wird, augenscheinlich hinter der 
wirklichen Mehlausbeute der großen, mit allen technischen Ver- 
besserungen und Neueinrichtungnn versehenen Exportmühlen 
zurückbleibt. Wir glauben hier. auf die zollamtlichen Vorschriften, 
die für die Bemessung der Zollvergütungen nach dem Ausbeute- 
verhältnis bestehen, etwas näher eingehen zu sollen, zumal der 
in No. 12 des „Export“ vom 25. März d. J. veröffentlichte Artikel 
„Die handelspolitische Bedeutung der Ausfuhrprämien“ einige 
nicht ganz zutreffende Angaben über diesen Punkt enthält.*) Ver- 
gütet wird bei der Mehlausfuhr der Zoll für das verwendete 
Quantum Getreide, einerlei ob der Müller ausländisches, also mit 
Zoll belastetes Getreide, oder inländisches, mit keinem Zoll be- 
lastetes Getreide, oder Mischungen von beidem verwendet hat. 
Bei der Ausfuhr von Weizenmehl wird also der Weizenzoll, bei 
der Ausfuhr von Roggenmehl der Roggenzoll vergütet; dabei wird 
bei Weizenmehl mit einer Höchstausbeute von 75 pCt., bei Roggen- 
mehl mit einer Höchstausbeute von 65 pCt. gerechnet. - Für 
Weizen- und Roggenmehl, das unter einem höheren Ausbeute- 
verhältnis als 75 und 65 pÜt. gewonnen ist, und für Mischungen 
solchen Mehls mit feinerem Mehl soll eine Zollvergütung im 
allgemeinen nicht gewährt werden. Für die Berechnung der 
Vergütung sind folgende Ausbeuteklassen festgesetzt: Weizen- 
mehl 1. Klasse 0 bis 30 pCt., 2. Klasse über 30 bis 70 pCt., 
3. Klasse über 70 bis 75 pCt., 4. Klasse 0 bis 70 pCt., 5. Klasse 
0 bis 75 pCt.; Roggenmehl 1. Klasse 0 bis 60 pCt., 2. Klasse 
über 60 bis 65 pCt., 3. Klasse 0 bis 65 pCt. Beim Weizen 
werden also z. B. die ersten 30 pCt. Ausbeute, als Mehl 1. Klasse, 
die weiteren 40 pCt. als Mehl 2. Klasse: und die letzten 5 pCt. 
als Mehl 3. Klasse angesehen. Der Müller hat dem Zollamt, 
das die Prüfung und Abfertigung des Mehls vornimmt, anzugeben, 
innerhalb welcher Ausbeuteklasse das Mehl gewonnen worden 
ist. Bei Weizenmehl werden gerechnet: 1. Klasse: 30 kg 
Mehl = 48 kg Weizen, 2. Klasse: 40 kg Mehl = 47 kg Weizen, 
3. Klasse: 5 kg Mehl = 5 kg Weizen, sodaß in Summa das 
Verhältnis von 75 kg Mehl = 100 kg Weizen sich ergibt; bei 
Weizenmehl 4. Klasse gelten 70 kg Mehl = 95 kg Weizen und 
bei solchem 5. Klasse 75 kg Mehl = 100 kg Weizen. Bei 
Roggenmehl werden gerechnet: 1. Klasse: 60 kg Mehl = 95 kg 
Roggen, 2. Klasse: 5 kg Mehl = 5 kg Roggen, 3. Klasse: 65 k 
Mehl = 100 kg Roggen. Nach diesen Verhältniszahlen un 
nach dem Zollsatze von 5,50 M für 100 kg Weizen und von 5M 
für 100 kg Roggen berechnet sich die Zollvergütung für je 
100 kg Mehl der verschiedenen Ausbeuteklassen wie folgt: 


100 kg Weizenmehl 1. Klasse = 160,00 kg Weizen = 8,30 M 
100 „ ga rel „n = 646 „ 
100 „ n 3. nm =100 e » == 9,50 y 
100 „ er 4... = 13/71 „ » = T46 e 
100 „ ji 5. = 183,33 „n „p =I p 
100 °„ Roggenmehl 1. „ = 15833 „ Roggen = 7,9 „ 
100 „ n 2 y = 100,0 p > pot = S0 n 
100 ,„ R ‚B == 158,85 p . = 6e w 


éi a e 
Wie man sieht, ist das. System der Getreidezollvergütung 
bei der Mehlausfuhr recht kompliziert, und wenn aueh nach den 
bestehenden Vorschriften Uebervergütungen, also Exportprämien, 
nicht gezahlt werden ‚sollen, so wird sich doch in der Praxis 
kaum verhindern lassen, daß die Vergütung vielfach höher ist 
als der Zoll. | | ne 
Die zollamtliche Prüfung des zur Ausfuhr angemeldeten 
Mehls erfolgt durch Pekarisieren, wobei die den Zollämtern 
gelieferten, den Ausbeuteklassen entsprechenden Mehlmuster, die 
in der Regel nur für ein Jahr gelten, mit dem zur Abfertigung 
gestellten Mehl verglichen werden. Ob dieses Verfahren ganz 
zuverlässig ist und ob die amtlichen Muster den Ausbeute- 
ergebnissen der besteingerichteten Exportmühlen immer ent- 
sprechen, kann bezweifelt werden. Auch wird eine Kontrolle 
darüber kaum durchzuführen sein, ob die Mühlen das amtlich 
festgesetzte. Ausbeuteverhältnis nicht überschreiten. 
In der Ausfuhr sowohl : von Weizen. wie von Rößgenmehl 
überwiegt bei weitem das erstklassige Mehl, also diejenige Aus- 
beuteklasse, für die der höchste Vergütungssatz gewährt‘. wird. 


"j Sehr richtig. Die Red. 
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Namentlich besteht die Ausfuhr nach der Schweiz, die den be- 
kannten Zollstreit hervorgerufen hat, fast ausschließlich aus 
Weizenmehl 1. Klasse. Die Mehlausfuhr nach der Schweiz nimmt 
auch jetzt noch, ebenso wie unsere gesamte Mehlausfuhr, immer 
zu; in den beiden Monaten Januar und Februar d. J. wurden 
nach der Schweiz 85 748 D.-Ctr. Weizenmehl und 4163 D.-Ctr. 
Roggenmehl ausgeführt gegen 57692 und 386 D.-Utr. gleich- 
zeitig 1908. Die deutschen Müller klagen zwar darüber, daß 
infolge der Einfuhrscheine zu viel deutsches Getreide ins Aus- 
land gesandt und dadurch der deutsche Markt zeitweise von 
Getreide entblößt, der inländische Müllereibetrieb also geschädigt 
werde. Sie nehmen aber doch selbst, ebenso wie die Landwirte 
und Getreideexporteure, an den Vorteilen des Einfuhrschein- 
systems teil, und die steigende Ausfuhr von Mehl liefert den 
Beweis, daß diese Vorteile für die Exportmühlen nicht gering sind. 


Volkswirtschaftliche Gründe und namentlich auch die Rück- 
sichten auf die Reichsfinanzen lassen eine Reform und Ein- 
schränkung des Einfuhrscheinsystems dringend notwendig er- 
scheinen. Die Zollvergütungen für ausgeführtes Getreide, 
Mehl usw. werden bekanntlich nicht bar aus der Reichskasse 
gezahlt, sondern es wird ein sogenannter Einfuhrschein über den 
Vergütungsbetrag ausgestellt, und jeder Inhaber eines solchen 
Eintuhrscheins ist alsdann berechtigt, diesen innerhalb einer Frist 
von 6 Monaten bei der Begleichung von Zollgefällen für Getreide, 
Hülsenfrüchte, Raps, Rübsen, Kaffee und Petroleum bei jeder 
deutschen Zollstelle statt barer Zahlung in Anrechnung zu bringen. 
Im Jahre 1908 hat die Reichskasse für nicht weniger als 
91 Million. M Einfuhrscheiue einlösen müssen, und im laufenden 
Jahre wird dieser Betrag noch ganz bedeutend überschritten 
werden. Neben Weizen und Roggen ist namentlich auch Hafer 
ziemlich stark in der Ausfuhr vertreten. Es handelt sich also 
fast ausschließlich um solche Getreidearten, für die eine sehr 
hohe Zollvergütung (5,0o M und 5 M pro D.-Otr.) gewährt wird; 
in der Höhe des Vergütungssatzes. liegt also jedenfalls ein sehr 
starker Anreiz zur Steigerung der Ausfuhr. Gerste, für die nur 
Lan NM pro D.-Ctr. vergütet werden, wird fast garnicht ausgeführt. 


‚Handelspolitische Vergleiche. Bei der Besprechung im deutschen 
Reichstag über die Interpellation wegen der Arbeitslosigkeit wurde 
sowohl von der Regierung wie auch von anderer Seite zutreffend 
darauf hingewiesen, daß die jetzige Wirtschaftskrisis nicht auf 
Deutschland sich beschränkt, sondern internationalen Charakter 
hat. Aus der Entwickelung unseres Außenhandels ergibt sich, 
daß der Niedergang bei uns nicht einmal so scharf aufgetreten 
ist wie in anderen Staaten. 

Daß die Abnahme des Exports vielfach zu Arbeits- 
einschränkungen in der deutschen Industrie geführt hat und 
somit eine der Hauptursachen der Arbeitslosigkeit geworden ist, 
wird allgemein zugegeben. Für den Rückgang unserer Waren- 
ausfuhr sind aber allgemeine wirtschaftliche Ursachen maßgebend, 
und diese haben in andern Handelsländern in gleichem oder noch 
stärkerem Maße gewirkt. Die Warenausfuhr Deutschlands ist im 
ersten Halbjahr 1908 gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor- 
jahres um 1, pCt. und in den ersten neun Monaten 1908 gegen- 
über denselben Monaten 1907 um 1, pCt. zurückgegangen.*) 
Gleichzeitig hat sich aber die Warenausfuhr Englands um 7,8 
und 10,5 pCt. und die Warenausfuhr Frankreichs um 6 und 5,3 pCt. 
vermindert. Die Warenausfuhr der Vereinigten Staaten war im 
laufenden Jahr bis Ende August um 8,9 pCt. geringer als gleich- 
zeitig 1907. Was speziell die Ausfuhr von Fabrikaten anbetrifft, 
so ist sie in England um 12, pCt., in Frankreich um 10, pCt., 
in den Vereinigten Staaten um 8, pCt., in Deutschland aber nur 
um etwa 3,2 pCt. zurückgegangen. 


Der Rückgang der europäischen Warenausfuhr beruht zum 
oßen Teil darauf, daß der amerikanische Markt an Aufnahme- 
ähigkeit bedeutend nachgelassen hat. Die Einfuhr in die Ver- 
einigten Staaten ist gegen das Vorjahr um volle 30 pCt. zurück- 
gegangen, während die Einfuhr nach Deutschland nur eine Ab- 
nahme von 6,3 pCt., die nach England eine solche von 8,2 pCt., 
nach Frankreich von 1,5 pCt. erfahren hat. Aber auf dem ameri- 
kanischen Markt hat wiederum der Absatz Deutschlands eine 
geringere Einbuße erlitten als der englische und französische 
Absatz. In den acht Monaten Januar bis August hat die Ein- 
fuhr nach den Vereinigten Staaten betragen: 


ee 


*) Anmerkung der Red. Um durch diese Statistik ein zu- 
treffendes Bild zu erhalten, müßte zugleich dargelegt werden, ob 
und wie stark die Preise der betr. Waren zurückgegangen sind; 
dieser Rückgang würde sich natürlich auch bei den Ausfuhrziffern 
der konkurrierenden Industriestaaten zeigen. 
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1906 1907 1908 

Wert in Millionen Dollar 

Insgesamt . . ... 45,6 1001,7 700,1 
Davon aus: Deutschland 92,7 108,7 83,5 
England . 148,8 172,1 105,3 

Frankreich 73,5 84,3 53,6 

Kanada 46,1 50,7 48,0 

Mexiko 34,3 42,0 27,4 

Cuba . 70,4 80,5 66,6 

Brasilien 44,0 59,4 46,5 

Brit. Ostindien 52,6 61,2 36,1 

Japan . .. 34,3 42,8 37,3 


Wir sehen hier eine allgemeine Zunahme im Jahre 1907 und 
einen allgemeinen Rückgang der Einfuhr im Jahre 1908. Die 
Einfuhr Deutschlands nach den Vereinigten Staaten hat 1907 
um 16 Millionen $ zu- und im Jahre 1908 um 25,2 Millionen $ 
oder 23,2 pCt. abgenommen. Englands Anteil an der ameri- 
kanischen Einfuhr ist 1907 um 23,3 Millionen $ gewachsen, 1908 
aber um 66,5 Millionen $ oder 38, pCt. zurückgegangen, und der 
Anteil Frankreichs hat 1907 eine Zunahme von 10, Millionen $, 
1908 eine Abnahme von 30, Millionen $ oder 36,4 pCt. erfahren. 


Die wirtschaftliche Lage Spaniens im Jahre 1908 und gegenwärtig. 
Wie überall, so ist auch das letzte Jahr in Spanien kein 
tes zu nennen und manche Hoffnung wurde getäuscht. Es 
blickt daher sowohl der Import wie der Export auf keine 
günstige Entwickelung zurück, denn dem Geschäft fehlte die all- 
gemeine Beweglichkeit, und vielfach herrschte große Stille, wenn 
auch bei der gering entwickelten spanischen Industrie nicht wie 
in Deutschland, England oder Frankreich von einer Hoch- und 
schlechten Konjunktur die Rede sein kann. Durch sein Zoll- 
system ist ja Spanien mehr oder weniger von dem großen Welt- 
getriebe abgeschlossen; ferner besteht, mit Ausnahme von Por- 
tugal, kein Transitverkehr, wie auch kein zollfreies Gebiet, sodaß 
die Ware, die einmal spanischen Boden betreten hat, unbedingt 
E spanischen Zoll verfallen ist, der nicht mehr zurückgezahlt 
wird. 

Der Schmuggel an der spanisch-französischen Grenze steht 
noch in sehr hoher Blüte. Durch den schlechten Geschäftsgang 
sind Konkurrenz und Preistreiberei noch schlimmer als sonst 
geworden, sodaß jetzt in einzelnen Branchen eine Verständigung 
hinsichtlich der Verkaufspreise mit den einheimischen Fabriken 
angestrebt wird. Auch die Marokkokrise hat sich. während des 
ganzen Jahres fühlbar gemacht; der Kurs, der sich zwischen 
100 Francs = 110 bis 112 Pes. bewegte, war rasch auf 115 Pes. 
gestiegen, bis sich die anscheinende Kriegsgefahr zwischen 
Deutschland und Frankreich verzogen hatte. Spanien hätte als 
nächster Nachbar in der Marokkoangelegenheit eine sehr viel 
hervorragendereRolle spielen sollen, was jedoch durch seine inneren 
Verhältnisse, sowie seine durch die Kolonialkämpfe enorm ange- 
wachsene Schuldenlast nicht möglich war. Weiter haben durch Ver- 
lust der letzten Kolonien verschiedene Geschäfts- und Produktions- 
zweige sehr starke Einbußen erlitten, indem in Cuba, Portorico und 
auf den Philippinen die Nordamerikaner das Geschäft an sich rissen. 
So sind z. B. in der Schirmbranche hier bereits 4 Firmen ein- 
gegangen, da nach dem fast vollständigen Verlust des Geschäftes 
in den Kolonien die Leute auf den Inlandkonsum angewiesen 
sind, der jedoch nicht groß genug ist, um Ersatz zu bieten. Die 
Preise sind daher.: sehr gedrückt, und jedermann beschwert sich 
darüber, daß von einem Nutzen überhaupt nicht mehr geredet 
werden kann. 

Was speziell den Platz Barcelona betrifft, so ist derselbe 
durch mehrere Fallimente im Frühjahr noch besonders schwer 
betroffen worden. Es schien eine Zeitlang, daß überhaupt jedes 
geschäftliche Vertrauen gewichen sei. Der Banco de España 
wurde auf Veranlassung erster Geschäftsleute von Barcelona ge- 
nötigt, einzugreifen und Gelder flüssig zu machen, sodaß weitere 
schlimme Folgen vermieden werden konnten. Man ist nunmehr 
auch dabei, die schon längst angesagten Reformen in den alten 
Stadtvierteln durchzuführen und neue breite Straßen anzulegen, 
was manchen Anstoß zu neuen Geschäften geben und das Geld 
wieder zirkulieren lassen wird. In Madrid wird ein ähnlicher 
Umbau der Stadt angestrebt, es scheint jedoch solcher, trotz aller 
Zeitungsnachrichten, noch gute Ruhe zu haben. — In den Minen- 
distrikten: Bilbao, Cartagena, Andalusien ist die Arbeit nach 
wie vor sehr eingeschränkt, sodaß von einem etwas lebhafteren 
Geschäft nicht die Rede sein kann. In der Waffenfabrikation 
ist die Tätigkeit, wie im letzten Jahre, eine starke. Mit den 
Balkanwirren steigerte sich die Tätigkeit, da auch unter 
normalen Verhältnissen der Balkan eines der regulären Absatz- 
gebiete dieser Industrie ist. Mit der Einstellung der Balkan- 
wirren werden auch vom Örient weniger Orders kommen. 
Feine Modelle von Revolvern gelangen dabei nicht zur Aus- 
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führung, sondern es handelt sich um allbekannte Systeme. Jagd- 
gewehre werden nur wenig hergestellt und Militärgewehre gar 
nicht. Holz muß in diesem Land, das über stattliche Wälder 
verfügen könnte und in dem weite Strecken brachliegen, seit 
langem eingeführt werden und kommt hauptsächlich aus Rußland, 
Schweden, Norwegen, Oesterreich, Bosnien usw. In Gummiwaren 
wird bereits ziemlich viel von der einheimischen Fabrikation ge- 
leistet, speziell wenn es sich weniger um technische Artikel 
handelt. Auch Gummireifen für Automobile werden bereits her- 
gestellt, wenn auch die Qualität bei weitem nicht den bekannten 
ausländischen Marken gleichkommt. Mit Ausnahme einzelner 
Brauchen, wie der Tuchfabrikation, Waffenfabrikation etc. liegt 
die Industrie meistens in fremden Händen. Die Auswanderung 
aus vollständig verarmten Gegenden dauert immer noch an. Es 
kommt vor, daß ganze Dörfer auswandern. 

Ein Projekt zur Einkommensteuer in Russland*). (Von unserem 
russischen Mitarbeiter) Der Finanzminister hatte der vorigen 
Duma ein Projekt zur Einkommensteuer vorgelegt (der Entwurf 
trägt das Datum vom 23. Februar 1907). Der zweite russische 
Reichstag wurde aufgelöst, bevor er zur Beratung des Projekts 
kam. Der Finanzminister zog das Projekt nicht zurück, und es 
wird daher die Pflicht der dritten Duma sein, dieses neue 
Einkommensteuerprojekt durchzusehen, es eventuell anzunehmen 
oder abzulehnen. Dieses Projekt ist in mancherlei Hinsicht 
wichtig. Einmal konnte das russische Finanzministerium sich 
die Erfahrungen der westeuropäischen Staaten nutzbar machen. 
Der Entwurf könnte also sozusagen eine Blüte der heutigen 
Fivanzwissenschaft und der Erfahrung nach dieser Richtung hin 
sein. Ferner interessiert die neue Steuer die Interessenten der 
öffentlichen Finanzen hinsichtlich der . Einflüsse und der 
Aenderungen, die sie in der Gesamtgestaltung des bisherigen 
Finanzsystems hervorrufen muß. Das Interesse wird noch da- 
durch gesteigert, daß die Einkommensteuer einen Maßstab für 
den Nationalreichtum bildet. Das finanzielle Resultat einer solchen 
Steuer gibt uns annähernd eine Basis zur Berechnung des Ein- 
kommens und folglich auch des nationalen Vermögens. Schließ- 
lich wirft das Einkommensteuerprojekt in Rußland auch ein 
gewisses Licht auf die Stellung und die Anschauungen des Finanz- 
ministeriums über die wirtschaftliche Lage des Landes und 
speziell des Staates. — Das sind die Gründe, weshalb das 
Projekt der Einkommensteuer in Rußland es verdient, unter den 
anderen Gesetzesvorlagen ganz besonders beachtet zu werden. 

Die Idee einer Einkommensteuer in Rußland ist nicht ganz 
neu. Die schwere Zeit, die Rußland im Jahre 1812 durchgemacht 
hat, veranlaßte die damalige Schatzverwaltung, von dem Grund- 
satze Gebrauch zu machen, daß „zur Tilgung der Staatsschulden 
Alle verpflichtet seien, nach Möglichkeit beizutragen.“ Das Mani- 
fest vom 11. Februar 1812 betreffs der Reform der Kommissions- 
organisation zur Tilguug der Staatsschuld führte eine Prozentsteuer 
von dem Immobiliareinkommen ein. Nur das Immobiliareinkommen 
bis 500 Rubel war steuerfrei, für das Einkommen von 500 Rubel 
bis 2000 Rubel betrug die Steuer 1 pCt., wuchs um 1 pCt. 
pro 2000 Rubel höheren Einkommens und erreichte bei 10 pCt. 
den Maximalsatz (bei einem Einkommen von 18000 Rubel). Bei 
einem Einkommen, das diese Norm überstieg, blieb der Steuer- 
satz derselbe: 10 pCt. — Diese Steuer hat jedoch die in sie ge- 
setzten Erwartungen enttäuscht: sie brachte dem Schatze zwar 
im ersten Jahre (1813) 1224239 Rubel ein, aber schon vom 
nächsten Jahre an brachte sie noch kaum 585 000 Rubel. Als 
Ursache ist jedenfalls die mißliche wirtschaftliche Lage des 
Landes unmittelbar nach dem Napoleonischen Feldzuge zu be- 
trachten, aber in weit höherem Maße lag diese Unergiebigkeit 
daran, daß jeder Besteuerte sein Einkommen selber einschätzte 
und die Schatzbehörden keinerlei Kontrolle hatten. Mißbräuche, 
Verheimlichungen des notorischen Einkommens waren an der 
a ee Diese Unproduktivität der neuen Steuer war 
wahrscheinlich die Ursache, das mißlungene Experiment aufzu- 
geben. Ein Ukas vom 12. Dezember 1819 schaffte die Ein- 

ommensteuer vom Jahre 1820 ab. i 

Die wachsenden Ausgaben des Schatzes, besonders nach 
dem Krim-Kriege, zwangen den Reichsschatz wieder, sich 
nach neuen Einkommensquellen umzusehen. Im Jahre 1862 
und später, im Jahre 1867, untersuchte das Finanzministerium 


*) Wiewohl das obige Thema den handelspolitischen Aufgaben unseres Blattes 
scheinbar ferner liegt, so halten wir doch Mitteilungen über die finanziellen Reform- 
pläne Rußlands von aktuselier politischer wie wirtschaftlicber Wichtigkeit. Von der 
mehr oder minder geschickten Durchlührung dieser Pläue wird nicht nur die 
fiskalische und politische Stärkung Rußlands, sondern auch seine ganze wirtschalt- 
Hehe Reaktivierung abhängen, was auf die umfangreichen Handelsbeziehungen 
De . aum russischen j nolwendigurweise von großer Bedeu:ung sein 
muß. Die Ucbersetzuug der von Henryk Radziszewcki verfaßten, im polnischen 
„Economist“ veröffentlichten und aus diesem übernommenen Abbandlung durch unseren 
russischen Mitarbeiter, dügfte um deswillen von dem Leserkrelse unseres Blattes will- 


kommen geheißen werden. 
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unter anderen Projekten, die eine Erhöhung des Schatzein- 
kommens erstrebten, die Vorschläge von Privatpersonen (1862), 
und es wurden auch Kommissionen zwecks Einführung einer 
Einkommensteuer ernannt. 1869 wurde vom Finanzministerium 
ein Beamter dieses Ministeriums, M. Wiesiolowski, ins Ausland 
geschickt, um diese Angelegenheit im Westen zu erforschen. 
Das Resultat seiner Forschungen veröffentlichte Wiesiolowski 
im 16. Band der Arbeiten der damaligen Steuerkommission im 
Jahre 1869. „Man kann nicht umhin, zu der Ueberzeugung zu 
gelangen,“ schrieb Wiesiolowski, „daß dieFortschritte auf den ver- 
schiedenen Gebieten des Staats und des gesellschaftlichen Lebens 
in Rußland noch nicht genügend denjeuigen Boden vorbereitet 


‘haben, auf den man die Einkommensteuer stützen könnte... 


Die prinzipiellen Bedingungen des Eigentumsrechts haben keine 
feste Basis, das Münzsystem leidet an chronischer Unzulänglich- 
keit, und ohne diese Grundlagen sind ernste wirtschaftliche oder 
finanzielle Reformen ausgeschlossen.“ Dieses Projekt ist dann 
in den bürokratischen schriftlichen Verhandlungen untergetaucht. 
Es kam 1879 der türkische Krieg, und man erinnerte 
sich der Einkommensbesteuerung. Man vereinigte dieses Projekt 
mit der Absicht, die Kopfsteuer abzuschaffen. Der damalige 
Finanzminister Grejg erlangte am 23. März 1879 die Allerhöchste 
Resolution zur Einführung anderer Steuern, die mehr einbringen 
sollten. Grejg machte auf die Einkommensteuer aufmerksam. 
Das Projekt wurde in allen Einzelheiten im Jahre 1880 ausge- 
arbeitet. Aber in Rußland dringen nicht die Dinge, sondern 
die Menschen durch. Der neue Minister N. Bunge erklärte die 
Arbeiten seines Vorgängers für wertlos. Er schlug die Ab- 
schaffung der Kopfsteuer vor (diese Steuer besteht auf Grund 
des Gesetzes vom 25. Mai 1885 seit dem 1. Januar 1887 nicht 
mehr), führte keine neuen Reformen ein und erhöhte nur die 
bisherigen,. bereits bestehenden Steuersätze. Auf der Sitzung 
der vereinigten Departements widerstand man allen Lockungen 
zur Einführung der Einkommensteuer, und am 30. April 1884 
wurde zu Protokoll genommen, daß die Zeit zur Einführung 
einer Einkommensteuer noch nicht gekommen sei. Diese könne 
erst dann in Betracht gezogen werden, wenn alle anderen 
Quellen erschöpft sein würden, denn sie sei gleichsam die Krone 
aller Steuern, des ganzen Steuersystems. Während also Euro 

die Einkommensteuer zur Anwendung brachte, zog die russische 
Bürokratie es vor, zuerst alle anderen Steuern zu erschöpfen, 
d. h. die große Masse der Bevölkerung mit einem sorgsam ge- 
fügten System unbeständiger, indirekter Steuern zu umstricken. 


Angesichts eines solchen Grundsatzes mußte die Gesetz- 
gebung das Projekt der ergänzenden industriellen Steuer auf- 
geben. Das Gesetz vom 15. Januar 1885 behielt sich jedoch 
das Recht einer Ergänzungseinkommensteuer von Unternehmungen 
vor, die verpflichtet waren, die Bilanzen und die repartierende 
Einkommensteuer von allen anderen Unternehmungen zu ver- 
öffentlichen. Bald wurden auch neue Wesetze herausgegeben, 
die zwar noch nicht die Gesamtgestaltung des Einkommensteuer- 
systems bildeten und das Reichsbudget offenbar nicht auf diese 
Steuer stützten, aber in manchen Teilen immerhin den Grund- 
satz der Einkommensteuer einführten. Hierzu ist besonders das 
Gesetz vom 20. Mai 1885 zu rechnen, das eine Steuer von den 
Coupons der Zinswerte und den Bankdepots für das laufende 
Conto festsetzt — und das Gesetz vom Jahre 1887, das auch die 
Eisenbahnaktien mit dieser Steuer belastete. Aber eine all- 
gemeine Einkommensteuer, wie der Minister Bunge sie beab- 
sichtigte, wurde nicht eingeführt. 

Im Jahre 1891 ein neues Mißgeschick. Dieses Mal kein 
Krieg, sondern eine furchtbare Mißernte mit darauf folgender 
Hungersnot und Erschöpfung des Reichsschatzes. Die Steuern 
gingen nicht ein, die Schulden wuchsen. Das Finanzministerium 
arbeitete daher im Jahr 1892 ein neues Projekt zur Einkommen- 
steuer aus. Die Ausarbeitung geschah natürlich in bürokratischer 
Weise und dachte nicht daran, das gesamte Steuersystem zu 
reformieren. Die neue Steuer sollte einfach eine Steuer mehr 
sein, nichts weiter. Unbesteuert waren nach diesem Projekt die 
Einkommen unter 1000 Rubel, die zum Hofe gehörenden Per- 
sonen, die sozialen, Kirchen-, Wohlfahrts- und die wissenschaft- 
lichen Institute, schließlich die Mitglieder der ausländischen 
Gesandtschaften und Konsulate. Besteuert sollte das gesamte 
Einkommen des Zahlenden sein, nach Abzug: 1. der Wirtschafts- 
oder Unternehmungskosten und der Versicherungsspesen, 2. der 
Zinsen für die Schulden, 3. der Kosten für die Lebensversiche- 
rung der Zahlenden und 4. der Reichs-, Land-, der städtischen, 
der Stände- und anderer indirekter Steuern, die zur Einführung 
der betreffenden Wirtschaft oder des Unternehmens für not- 


wendig befunden wurden. Bei diesem letzteren Punkt sind 
zwei Begriffe nicht zu verwechseln. Die Steuern sollten nicht 
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von dem Betrage abgezogen werden, den die Einkommensteuer 
ausmachte, sondern sie sollten nur bei der Feststellung der 
Einkommenziffer in Betracht gezogen werden, die der Besteue- 
rung unterlag. Der Steuersatz sollte l pCt. bei einem Ein- 
kommen von 1000 bis 2000 Rubel, 1,ı pCt. bei einem Einkommen 
‚von 2000 bis 3000 Rubel, 1,2 pCt. bei einem Einkommen von 
3000 bis 4000 Rubel usw. betragen; dieser ‚Satz wuchs um 
0,ı pCt. pro Tausend bis zur Maximalnorm von 4 pCt. Eine 
gewisse Verminderung des Satzes war für dasjenige Einkommen 
.vorausgesehen, das auf persönlicher Arbeit beruhte, wie auch 
für Familien mit unmündigen Kindern. 

Dieses Projekt wurde der Schatzkammer zur Beurteilung 
‚geschickt. Wir beschränken uns darauf, die wichtigsten und 
interessantesten Abschnitte aus der Meinungsäußerung zweier 
-Reichsbanken zu zitieren, der von Lomza und Warschau (1892). 
‚Die erste spricht sich für, die zweite gegen das Projekt aus. 
Die erste Schatzkammer äußert sich wie folgt: „Die vor- 
‚geschlagene Einkommennorm wird nicht einmal denjenigen 
Personen lästig sein, die Grundsteuern zahlen; auch die 
Personen, die für persönliche Arbeit entschädigt werden, werden 
sie mit Leichtigkeit bestreiten, so daß diese Steuer auf keine 
Hindernisse stoßen wird. Die Feststellung des Einkommens der 
Gutsbesitzer wird nur in der allerersten Zeit auf gewisse 
Schwierigkeiten stoßen, bis die Listen der Gutsbesitzer mit der 
Adnotation ihres Einkommens von den Inspektoren angefertigt 
sein werden. Schwieriger wird es sein, das Einkommen der 
einem freien Berufe nachgehenden Personen festzustellen. Ein 
Teil des Einkommens der Rechtsanwälte kann auf Grund der 
gewonnenen Prozesse festgestellt werden, und deshalb sollten 
die Gerichtsbehörden verpflichtet werden, über die erledigten 
Zivilsachen unter Angabe der Gerichtskosten Bericht zu er- 
statten. : Das Einkommen der Aerzte kann auf Grund der Re- 
a (sic!) festgestellt werden, und die Apotheker sollten ver- 
pflichtet werden, die Anzahl der Rezepte eines jeden Arztes 
-mitzuteilen. Das tatsächliche Einkommen der Notare sollte dem 
Reich zufallen‘ Das Einkommen der Wucherer wird gewisser- 
maßen festgestellt werden können, wenn die Gerichtsbehörden 
eine Liste von Personen herausgeben, die auf Grund ver- 
schiedener Schuldverpflichtungen Bezahlung verlangen (sic!). 
Zwecks genauerer Feststellung ihres Einkommens sollten ver- 
schiedene Verpflichtungen, außer den notariellen Wechseln, als 
‚ungiltig erklärt werden.“ 

Es verlohnte sich, dieses Kuriosum zu zitieren. Der Ent- 
wurf der Warschauer Schatzkammer zeichnet sich immerhin 
durch größere Kenntnis von Menschen und Dingen und des 
Lebens aus. Wir lesen dort: „Eine Einkommensteuer kann nur 
dort eingeführt werden, wo die ständigen Steuern geordnet sind. 
Deshalb wird sie in manchen Staaten, wie in Frankreich rück- 
sichtslos abgewiesen, in anderen als eine Verbesserung der Ver- 
mögenssteuer eingeführt; sie hat vor allem, wenn nicht aus- 
‚schließlich, die wohlhabenden Bevölkerungsklassen im Auge. 
Ohne zu bestreiten, daß die Einkommensteuer die gerechteste 
und wirtschaftlich die ungefährlichste ist, weil sie die produk- 
tiven Kräfte des Landes nicht unterbinden kann, so läßt sich 
doch andererseits nicht leugnen, daß mit Rücksicht auf ihre 
Vollkommenheit die Einführung dieser Steuer durch die 
kulturelle Stufe bedingt ist, die kein Volk auf einmal zu er- 
‚ringen vermag. Eine genaue Feststellung des reinen Einkommens, 
nicht nur des tatsächlichen, sondern selbst des normalen — ge- 
hört zu den verwickeltsten Fragen der Steuerpraxis. Die 
Lösung dieses Problems verlangt: 1) Buchführung in der 
‚Privatwirtschaft; die Bücherführung muß der Bevölkerung zur 
Gewohnheit werden, doch ist das angesichts der großen Zahl 
.der Analphabeten oder Halb-Analphabeten der handelsindustriellen 
‚Klassen und angesichts der Sorglosigkeit der Gutsbesitzer, die 
‚nie an den morgigen Tag denken, ausgeschlossen; 2) über Besitz 
und Einkommen Nachweis zu führen, während die Handels- und 
.Bankgeheimnisse zur Gewohnheit geworden sind; 3) genaue 
Berechnung des Einkommens von den Immobilien; 4) Kontrolle 
der öffentlichen Meinung. Angesichts des Mangels obiger Be- 
dingungen wäre es mindestens riskant, sich auf die Aufrichtigkeit 
der Informationen der Zahlenden oder auf die Gewissenhaftigkeit 
der lokalen Steuerkommissionen zu verlassen.“ 

Die schriftlichen Verhandlungen zogen sich sehr lange hin, 
‚bis schließlich der Finanzminister S. Witte im Jahre 1892 das 
gauze Projekt aufhob und anstelle desselben die Wohnungssteuer 
einführte, die gewissermaßen die projektierte Einkommensteuer 
ersetzen sollte. 


(Fortsetzung folgt). 
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Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. In der unter dem Vorsitz von 
Prof. Wahnschaffe am 12. März abgehaltenen Sitzung der Gesell- 
schaft für Erdkunde, der auch der Kaiser und die Kaiserin 
beiwohnten, sprach vor einer glänzenden Versammlung der wissen- 
schaftlichen Welt der Reichshauptstadt der schwedische Forschungs- 
reisende Dr. Sven von Hedin, ein Schüler Ferdinands von Richt- 
hofen, über seine letzte, dreijährige Forschungsreise in Tibet, 
deren Durchführung seinem Wagemut und seiner Tatkraft trotz der 
mannigfachsten Hindernisse geglückt ist. Der Vortragende suchte in 
deutscher Sprache, deren Gebrsich ihm als eine größere Kühnheit 
erschien, als das Uebersteigen der Gebirgshöhen von Zentralasien, 
seinen Hörern ein Bild dieser seiner letzten Bereisung von Tibet zu 
entwerfen. 

Am 16. Oktober 1905 begann er von Stockholm aus diese For- 
schungsexpedition; der Weg führte ihn über Berlin und Osteuropa, zehn 
Tage nach F. von Richthofens Tode zum Schwarzen Meer, dann 
nach Armenien, Persien, Beludschistan, nach Indien, von dort nach 
Kaschmir. Wenn man sich der Hoffnung hingegeben hatte, 
durch den Zug der britisch-indischen Armee unter Leitung des 
Obersten Younghusband 1903—1904 und durch deren Einnahme 
von Lhassa werde Tibet für die Forschung leichter zugänglich sein, 
so war Sven von Hedin einer der ersten, der sich in dieser Hoff- 
nung arg getäuscht sah. In dem Friedensvertrage wurden nur wenige 
Orte bestimmt, die dem indischen Handel geöffnet sein sollten, und 
jedem europäischen Forschungsreisenden verbot die indische Hegie- 
rung das Eindringen in den buddhistischen Priesterstaat, Als dem 
Forscher trotz seiner persönlichen Freundschaft mit dem damaligen 
Vizekönig Lord Curzon 1906 die Möglichkeit, von Indien nach Tibet 
zu gelangen, verweigert wurde, ließ er sich durch den schwedischen 
Gesandten in Peking einen Paß ausstellen, der ihm das Reisen in 
Ostturkestan ermöglichte, und begab sich nach Leh, der Grenzstadt 
von Kaschmir, gegen Tibet, woselbst er seine Karawane zusammen- 
stellte. Er konnte den in vielen Expeditionen fast 50 Jahre hindurch 
bewährten Muhamed Isa als Führer dieser Karawane an die Spitze 
stellen. Die Kapuziner, Jesuiten und Lazaristen sind schon früh 
nach Tibet vorgedrungen. Im 19. Jahrhundert haben Forscher 
der verschiedensten europäischen Nationen dieses Land zu erforschen 
versucht, das sich als die größte Anschwellung auf der Eride dar- 
stellt und viermal so groß als Frankreich ist. Es sind besonders die 
Russen Przewalski, Roborowski und Koslov, die Deutschen Dr. Tafel 
und Oberleutnant Filchner, die im Osten geologische und topo- 

raphische Resultate während der letzten Jahre gewinnen konnten. 

ie Franzosen Bonvalot und Prinz Henri von Orleans und der dort 
ermordete Dutreuil de Rhins, die Engländer Kapitän Bower, Kapitän 
Wellby, Oberst Burrard u. a., der Inder Rain Singh, hatten für 
das Land ein dauerndes Interesse geschaffen. Schon in den 50er 
Jahren des 19. Jahrhunderts hatten die 3 Brüder Schlagintweit, von 
denen Adolf Schlagintweit 1857 in Kaschgar seinen Tod fand, sich 
in jene Gebiete vorgewagt. 

Mit 36 Maultieren und 85 Ponniee, sowie mit Proviant auf ein 
halbes Jahr versehen, wandte sich Hedin am 14, August 1906 von 
Leh aus dem Norden zu. Vor der ohinesischen Grenze mit Ost- 
turkestan bog er indes nach Osten hin ab und ging über die tibe- 
tanische Grenze. Er konnte die nordwestlichen, gänzlich unbe- 
wohnten Teile von Tibet monatelang durchziehen, ohne daß seine 
Anwesenheit bemerkt wurde. Freilich erforderten diese Züge große 
Anstrengungen und Entbehrungen, die durch den dauernden Aufent- 
halt in Höhen von über 5000 m, durch den Mangel an Brennmaterial, 
durch heftige Schneestürme bei einer Kälte, die bis 35° Celsius fie), 
verursacht wurden. Der Futtermangel ließ die Zahl der Lasttiere 
schnell abnehmen. Die Seen in Nordwesttibet wurden zuerst 
wissenschaftlich erforscht, der Lighten-tso, der Pultso und der Je- 
schilkul wurden befahren und ihre Tiefe gelotet. Nunmehr ging der 
Marsch nach Südosten und Hedin zog diagonal durch das große 
Dreieck, das zwischen den Routen Wellbys im Norden, Bowers im 
Süden und der Dutreuil de Rhins im Osten liegt und bisher völlig 
unbekannt war. Erst bei dam von Dutreuil de Rhins gefundenen 
Ammoniak-See konnte er wieder schon bekannte Regionen erreichen 
und traf nach 83 Tagen die ersten Menschen, tibetanische Nomaden. 
Der Anführer dieser Truppe erklärte ihm, es müsse über seinen 
Aufenthalt im Lande an die Behörde in Nantsangjong am Kyaring-tso 
berichtet werden. Um der Hemmung auf seiner Forschungstour zu 
entgehen, wandte sich Hedin nunmehr südwärts und zog durch 
ödes und rauhes Gebiet; Weihnachten 1906 war er am Dumbok-tso 
und zog dann zum Ngantse-tso, um hier den Tieren einige Rast zu 
gönnen. Ein Ausflug in die Umgegend ward dabei von ihm ausge- 
führt, wobei eg ihm gelang, eine Anzahl Seen auszuloten; vorher 
mußten Löcher in die Eisdecke geschlagen werden. Während dieser 
Exkursion hatten tibetanische Reiter das Lager am Ngantse-tso be- 
sucht, und zwei Tage nach Hedins Rückkehr kam der Gouverneur 
Hladje-Tseng der Provinz Nantsang, der schon 1901 Hedins Vordringen 
nach I,bassa gehindert hatte. Er suchte Hedin zur Rückkehr zu zwingen, 
doch dieser wies diese Forderung, zu deren Aufstellung der Gouverneur 
beauftragt war, ab, indem er erklärte, für seine Karawane würde die 
Ausführung dieses Befehls den Tod bedeuten; ja er sprach sogar 
die Drohung aus, es werde, falls die tibetanischen Behörden mit Ge- 
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walt ihn zum Rückzuge zu zwingen unternähmen, deren Bestrafung | zur Winterszeit kaum möglich schien, nicht lange unentdeokt bleiben 


von Seiten der britischen Regierung gefordert werden, und erreichte 
damit, daß man ihm zwei Tage darauf gestattete, nach Süden weiter 
zu ziehen. Am 17. Januar 1907 erbielt er noch eine große Post aus 
Indien, die über Gyangtse und Shigatse kam, was den Beweis dafür 
erbringt, daß sein Aufenthalt in dem Lande schnell bekannt geworden 
war. Es mußte nun vorerst ein starker Aufstieg überwunden werden, 
denn zwischen dem Ngantse-tso und dem Tsanpotale, das den 


Oberlauf des Brahmaputra darstellt, bildet ein bisher völlig | 


unbekanntes Gebirge die Wasserscheide, demnach also zwischen 
den abflußlosen Gebieten des Inneren von 'liibet und dem Brahmaputra 
selbst. Dieses Gebirge konnte er auf dem fast 5800 m hohen Passe 
von Sela-la übersteigen; er erklärte es als westliche Fortsetzung des 
am südlichen Ufer des Tengrinor sich erhebenden Niuchen Tangla, 
dessen Gipfel bis 7700 m Höhe erreicht. Der Abstieg in das Tsanpo- 
tal war schroff, denn dessen Sohle liegt etwa 1000 m unterhalb des 
Niveaus des inneren Tibet. Drei Tage lang zog man am Nordufer 
dieses Flusses entlang und erreichte am 9. Februar nach zwei- 
tägiger Bootfahrt auf dem Tsanpo Shigatse. Trotz des starken Eis- 
ganges war der Fluß von zahlreichen Schiffen belebt; denn um diese 

it begeben sich die Gläubigen in großer Zahl zur Neujahrsfestfeier 
an den Sitz des Tashi Lama, des obersten Priesters des Landes. Nur 
noch sechs lebende Lasttiere von den 120, die von Leh aus die 
Karawane gebildet hatten, kamen hier an. Der Empfang durch den 
Tashi Lama war durchaus wohlwollend, doch kamen zwei Tage nach 
Hedins Eintreffen zwei chinesische Beamte aus Lhassa, dio vom 
Ngantee-tso den Spuren Hedins gefolgt waren. Sie hatten den strengen 
Befehl, ihn entweder auf dem kürzesten Wege nach Indien zu bringen, 
oder ihn zu veranlassen, auf dem von ihm durchmessenen Wege 
zurückzukehren. Mit Rücksicht auf seine Ladakher, die in einer 
Gebirgsgegend zu Hause sind und in dem Klima Indiens zweifellos 
zu Grunde gehen würden, lehnte Hedin die Reise nach Indien ab. 
Nachdem fast ein Monat mit Verhandlungen verbracht worden war, 
faßte er den Entschluß umzukehren. Er zog in Abweichung von 
seinem ersten Wege längs des Nordufers des Isanpo westwärts, 
folgte dann auf einer kurzen Strecke dem Nebenflusse Ragha Tsanpo, 
um dann wiederum die gewaltige Wasserscheide nordwärts zu 
überqueren. Die ihm mitgegebenen Chinesen kehrten indes am Fuße 
des Gebirges um, während er selbst auf dem Passe Chang lung podla 
die Wasserscheide überschritt, um zu dem den Tibetanern heiligen See 
Dangrajumtso zu gelangen. Allein der Anblick dieses heiligen Gewässers 
ward ihm von der tibetanischen Reiterschar des Gouverneurs nicht 
gestattet. Indem er nun das neuentdecokte zentrale Gebirge 
zum dritten Male überstieg, kam Hedin auf dem Passe Amgden-la in 
das Tal des Tsanpo zurück. Er ging nunmehr zur Quelle des 
Ragha Tsanpo, des größten Nebenflusses des oberen Brahmaputra, 
and lotete den See Amtschok-tso, ein Versuch, der beim Schurutso 
anfolge des Schmelzens des Eises nicht gelang. In Sakadzong konnte 
‘er dann seine voraufgeschickte Karawane treffen, doch erlag deren 
Führer Muhamed Isa daselbst einem Schlaganfalle.e Nunmehr ging 
es zum Quellgebiet des Tsanpo, der als Kubi 'Tsanpo im Himalaya 
von den Kubi Gangri-Gletschern herabkommt. Eine kurze Strecke 
westlich von dieser Region ist das Quellgebiet des Sutledsch, 
des größten Zuflusses zum Indus. In dem Rakastalsee und dem 
Manasarowarsee waren nach älteren Karten die Quellen dieses großen 
Stromes zu suchen, allein schon die beiden englischen Offiziere Ryder 
und Rawling, die nach Beendigung des Tibetfeldzuges durch das 
Tsanpotal gezogen waren, hatten erkannt, daß diese beiden Seen nur 
bei ungemein hohem Wasserstande miteinander in Verbindung stehen 
‘könnten, und daß dann der westliche Rakastalsee zum Sutledsch hin 
abfließen würde. Hedin hat nunmehr durch genaue Forschung festge- 


und des Rakastalsees heute nicht mehr existiert, dab jedoch der 
Manasarowarsee, der 5 m höher liegt, durch unterirdischen Abfluß 
sein Wasser zum Rakastalsee sendet, und ebenso konnte er das Vor- 
bandensein einer unterirdischen Verbindung des Rakastalsees mit dem 
-Sutledsch feststellen. Er wollte nun direkt nach Norden vor- 
dringen, doch gestatteten ihm die tibetanischen Behörden dies nicht; 
deshalb verfolgte Hedin von Gartok aus den Oberlauf des Indus, 
wobei er mehrfach Exkursionen ins Gebirge unternahm. Nun suchte 
‚er seinem Wunsche, der Erforschung des westlichen Tibet, auf 
‚andere Art die Erfüllung zu schaffen. Er schickte Boten nach Leh 
:voraus, um daselbst eine neue Karawane für ihn zusammenzubringen 
und ließ gleichzeitig von Indien aus die Nachricht verbreiten, er 
‘werde von Leh aus über Chotan den asiatischen Kontinent bis nach 
Peking durchqueren. Am 30. November 1907 trat dann Hedin mit 
40 Lasttieren und 12 Begleitern von Durga, östlich von Leh, die 
Reise an, deren Ziel Chotan sein sollte; doch nicht weit vom Kara- 
korumpaß schwenkte er wieder ostwärts ab, überschritt die Grenze 
‘von Tibet und schlug dann den Weg in südöstlicher Richtung 
ein. Die Beschwerden auf dieser Reise waren außerordentlich groß; 
denn der Winter war härter als 1906, und in dem tiefen Schnee gingen viele 
Tiere verloren. Der 15. Januar 1908 bei39.»°C. war derkälteste Tag. Hedin 
z0g an dem großen See Schemen-tso und Lemtschung-tso vorbei und traf, 
nachdem er 64 Tage lang keinem Menschen in den wilden Regionen be- 
'gegnet war, auf besiedeltes Gebiet. Nunmehr verwandelte er sich äuber- 
feh in einen Ladakher, verbrannte am Lemtschung-tso seine europäische 
Kleidung; alle Hilfsmittel, Instrumente und Aufzeichnungen wurden 
in Reisesäcken versteckt, und Hedin selbst gab sich als den Diener 
des Führers der. Karawane Abdul Kerim aus. Doch diese Täu- 
schung konnte, da der Zug einer Handelskarawane in jenen Regionen 
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Es gelang vorerst, mehrere tibetanische Beamte zu beruhigen, doch 
als es so weit kam, daß die ganze Karawane die Verheimlichung des 
Forschers hätte büßen sollen, gab sich Hedin am 24. April 1908 
zu erkennen. Da er nun mitten im unbekannten Gebiete war, 
so war der Zweck der Verkleidung erreicht, und so stellte er die 
Richtung fest, nach der man ihn, um ihn los zu werden, aus dem 
Lande ziehen lassen sollte. Obwohl zögernd, so gingen doch die 
Behörden auf seine Wünsche ein. Am 5. Mai zog er von Bis aus 
über die zentrale Wasserscheide zum See Terenam, den er unter- 
suchte, dann ging er westwärts zum Soma 'Tsanpo, dem größten 
Fluß des abflußlosen Innern von Tibet. Darauf überstieg er das 
Gebirge auf dem Passe Kha-la, kam zum See Ngangglaring-tso, der 
fünf Inseln aufweist und in der bisher als Dokh-tol bezeichneten, aber 
noch unbekannten Provinz Bongba liegt. Nachdem er dann zum 
zehnten Mal die neue Gebirgskette über«uert hatte, wurde am 26. Juli 
der Manasarowarsee wieder erreicht. Von hier aus gelangte er auf 
bekannten Wegen nach Simla, an den Hof des Vizekönigs von Indien, 
Lord Minto. Tibet ist nach Hedins Forschungen nicht mehr als 
ein Hoch plateau anzusehen. Eine Reihe von Gebirgsketten, nord- 
west-südost streichend, durchzieht es, unter denen die von Hedin 
Transhimalaya genannte Kette, die er entdeckt hat, die 
höchste Kette der Erde mit den höchsten Pässen ist. Nur in 
der Höhe der Gipfel wird sie vom Himalaya übertroffen. Zwischen 
den einzelnen Ketten liegen breite Längstäler, in einer Meereshöhe 
von über 5000 m. In nord-südlicher Richtung sind sie zumeist in 
3 bis 4 Tagen zu passieren. Jedes Tal setzt sich aus kleinen 
Becken zusammen, die das Gebiet eines vielfach verdunsteten Selz, 
sees darstellen. Dicht neben deu tieferen Seen haben wir meist 
höhere Gebirgsgipfel. See und Berg sind den Bewohnern gleich heilig. 

Während seiner Darlegungen fand Hedin vielfach Gelegenheit. auf 
die Sitten der tibetanischen Priester hinzuweisen, auf die Lamas, die oft 
8, 15 und mehr Jabre im Dunkeln in einer Höhle leben (einer soll 69 Jahre 
so gelebt haben), auch auf die Volkssitten fiel manches Streiflicht, so 
berührte er die dort übliche Polyandrie, nach der eine Frau 2 oder 
3 Männer hat. In Shigatse konnte er zeichnen und photographieren, 
so viel ihm beliebte, und das Ergebnis sind über 3000 Zeichnungen 
und ein Vielfaches mehr von Photographien, von denen er eine Reihe 
als Lichtbilder vorführte. Sie stellen neben Landschaftsbildern 
Volkstypen, Tempel und Feste mit ihren eigentümlichen 'Tänzen dar. 
Vom oberen Brahmaputra zu einem der Nebepflüsse des Ganges ist 
nach Hedins Ansicht in dem dortigen weichen Material ohne große 
Kosten ein Kanal herzustellen. 

Zum Schlusse gab Hedin, der auf seiner Reise zu den Quellen des 
Brahmaputra, die er gefunden, ebenso wie zu den Indusquellen 
gelangt ist, eine vergleichende Darstellung der Karte von Tibet 
nach den Forschungen seiner Vorgänger, insbesondere Rain Singhs 
(1869), Rawlings von 1904 sowie der Karte der Royal Geographical 
Society in London von 1906 mit der von ihm selbst entworfenen, 
und konnte auf die große Umwälzung hindeuten, die seine Forschungen 
auf der Karte hervorrufen müssen. 

Die „Gesellschaft für Erdkunde“ ehrte den Forsoher durch 
die Ueberreichung der Humboldt- Medaille, die vor ihm nur an 
Przewalski, an Sir John Murray. den Leiter der „Challenger Expedition“ 
(1893) und an Fritjof Nansen (1897) verliehen worden ist. G. St. 


Briefkasten. 


Generaldirektor Dr. Wiegandy. Vor kurzem ist der General- 
direktor des Norddeutschen Lloyd, Dr. jur. C. Heinrich Wiegand, ge- 





. . storben. Mit ihm ist ein Mann heimgegangen, welcher einer der 
stellt, daß die ehemals vorhanden gewesene Verbindung desManasarowar- | SE ! E 


tüchtigsten Pioniere des deutschen Verkehrswesens gewesen ist. 
Nur wenige, gleich ihm, haben die deutsche Handelsflagge im Auslande 
so zu Ehren bringen helfen wie dieser, als Pfadfinder wie als Mensch 
gleich vortreffliche Mann. Seine persönlichen Eigenschaften wie seine 
technischen Fähigkeiten sind es gewesen, welche ihn nicht nur in 
der deutschen Heimat die Sympathien bis in die höchsten Kreise hin- 
ein gesichert haben, sondern auch überall in Uebersee, wo die deutsche 
Handelsflagge weht, ist der Name des Verstorbenen ın ehrenvoller 
Weise bekannt geworden und wird imehrenvollen Gedächtnis verbleiben. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 13. 3. 09. Wechselkurs auf London 15?/. 

Mexiko, 23. 12. 08 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 2,09.—. 

Valparaiso, 7. 4. 09. 9% T. S. Wechsel auf London (UA 

Lima, 13. 2. 09. 9% T. S. auf London 1!/,—3|, pCt. 

La Paz, 1. 3. 09. 90 T. S. auf London 18°], d. 

Buenos Aires, 22. 3. 09. 9% T. 8. Wechsel auf London 48°;,.. 

Buenos Aires, Gold-Agio 137.37 pCt. (stabi). 1 $ Gold = M. 4,141, -—-15. 
Montevideo, 6. 2. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,44 Au für 1 urug. $ Gold. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 
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Singapore 313 ER 2 313; 62,37 y. 318 12,37 2. 313, 02,37 | 2.313 16752,3 4 
Calcutta 1.32'5=1,35%/2 | 1. 3’ y 1,3811, | 1. 391,351, | 1. 3>;g=1,35'; Bauk-F viertag 
Yokohama 2. --1/,=3.08,|2. — 532,059; | 2. I 2:2,08%,.2. —12=2.08° ,|2. 13,0) 








220 
Nr. 15. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1809. 




















æ Taschenlampen 
# Export - Batterien 
Elemente 
blühlampen 
Leuchtstäbe 


Elektrochemische 


Brener & Cie., G. m. b. X. 
Düsseldorf, Pionierstr. 61. 


Verbandstoff-Fabrik, Irrigaturen-Fabrik, 
Milchkochapparate-Fabrik, Präparaten- 
Fabrik, Verbandkasten-Fabrik. 


Hausapotheken, 


Erdbohrer 


verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 


Prospekt 
umsonst, 
Industrie 


all Dr.Riep&Friedländer 
see ` Gmbh. 
Berlin 5 H 28 K. 


Gummiwaren und 
Krankenpfleges 


Kataloge gratis, 


Sri ee H Aufdruck in allen Landes- 
4 sprachen. 


Liste in 48 baren mit ca, 








Pneumatist- 


Ham. Erdbohrerfabrik 


Pianos Mag Le aan, Krepp-Topfhüllen 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin S.0.16. 


Se S Exportgeschäft| fi 


Fabrik chemisch-pharmazeutischer Präparate, 
Gegr. Berlin C. 2. 1488. 


Silberne Medallle Brüssel. Diplom Berliner Gewerbe- 
Ausstellung, Silberne Medaille Deutsche Armee-, 
Marine- und Kolonial- Ausstellung, Berlin 1907. 


Tropen-Ausrüstungen, Pepsin, Pillen, Ta- 

bletten, Granules, subcutane Injectionen. 

Laab Essenz 1: 10000. Migränestifte, Aetz- 

stifte, Asthmazigaretten und -Zigarren. 
Preislisten franko. 


Vertreter: Theodor Wilkens, Hamburg, Afrika-Haus. 


Fernsprecher 2186. D. G. M. 236135: 
Krepp-Mützen 


Franz Funk, L. -Neuschôneteld. 


Zu den Messen stets 
neue Muster. 





Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin S. W. 68, Ritterstrasse 71. 
Papiere aller Art. 








Zur We inLeipzig: Petersstr.44, „Grosser Reitar""IV.Et. 






Lehrmittel und 


Bücher 


Neue u, alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, | 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von | 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige Bei Zoé 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 

Bücher kostenfrei. 





Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 








EE SE 
Ein seit 16 Jahren in Süd=-Afrika 
lebender Kaufmann sucht 


Vertretung 


‚leistungsfähiger Häuser. Näheres brieflich 
F. Hutterer, 23 _  Hutterer, 23 Leopoldstr., München. | München. 


Karl Krause, Leipziy 
| 


Hans Fiedler, Lederwarenfabrik | 


Berlin S., Alexandrinenstrasse 76. 


Spezialität: Banknotentaschen, Brieftaschen in jeder Preislage. 
Engros Nur für Großisten und Exporteure, Engros 









Papier- 
Bearbeitungs- Maschinen 


Schnelldrehbänke 


mit Stufenräder - Antrieb und Weechselräder - Schaltwerk. 



















Blechmarken und 


Fassbleche 
fabriziert als Spezialität 










A. Timm, 
Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 


| Flaggen, xxx x ' 
Reinecke, Hannover. 


e 








Zahnräder-Auswechslung. 
Yru 
IHUBAUIIPIIAJOAIY 






Leitspindeldrehbänke 


Dachleinen, “pisni m 


Farben, 
speziell für die Tropen aio gerüsbók 
Erfinder und: alleiniger Fabrikant der 
in den Tropen bewährten 504a 
Dachpappen „Elastique‘. 
Weber-Falkenberg, Berlin $.W. 








"wu g7,—0g uoA Zunayogqiepurds 













Heidenreich & Harbeck, Hamburg vı 


Werkzeugmaschinenfabrik, 
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bg e gege 
e - — M a Č 








Direction der Disconto - Gesellschaft in ` Berlin. 
Bilanz am 31. Dezember 1908. 





We — 


Aktiva. M Passiva. Mb 
Kasse, fremde Geldsorten und Coupons . . . 1 38092 895 29 || Eingezahlte Kommandit-Anteile . - -: - : 2 = .  . .{ 17000 000|-— 
Wechsel und kurzfristige Schatzanweisungen "des Reichs | | Allgemeine (gesetzliche) Reserve . . . =» . . . . | 3809261139 
und der Bundesstaaten ML 2 0200. 0.0. .1158 928 057186 I Besondere Reserve. . . sa u a IRRE 
Guthaben bei Banken und Bankivrs a An PL ei RT Depositengelder . A een. e s »ISISBEEBEHIE 
Reports und}l,ombards . . . . . TT 58098 325/40 | Kreditoren in laufender Rechnung a N A a ARE EEE TE 
Vorschüsse auf Waren und W: arenvorschiffungei nv... 78431 969 89 | Akzepte und Schecks . . u ae +: LI OCL 
Bezöne Wertpapiere \.:.°. . 2» aA . ‘DiE. a ID ANS BILAN Außerdem Aval- Verpflichtungen n . . „M 35912 en“ | 
Konsortial-Beteiligungen . 164 430 663 25 || David Hansemann’sche Pensionskasse. . . -» : 3 4 359 986 82 
Beteiligung bei der Norddeutse hen Bank in "Hamburg , .{ 590000000 — ||| Adolf von Hansemann-Stiftung . 499 290 75 

Dauernde Beteiligung bei anderen Bank-Instituten und Unterstützungsfonds und besondere Stiftungsfonds für die 
Bankfirmen . . a ER DB 99570 Ange stellten der Gesellschaft . .. 289 896 SO 
Debitoren in laufe nden Ree hnung | Sparkassen-Konto für die Angestellten der Gesellschaft .| 482817532 
Banken unid Bankiers . . gedeckt M 60 844 833,55 Noch nicht abgehobene Dividenden der früheren Jahre . 29 028 — 
l ungedeckt „ 89848 459,52 t90/ Dividende auf A 170000000 Kommandit-Anteile .| 15 300 000 
Sonstige Debitoren . . . . gedeckt „ 140 918 200,76 || Tantieme des Aufsichtsrats . ee 447 368 42 
ungedeckt „ 52387 714,69 | 293 998 708/52 || Gewinn-Beteiligung der Geschäftsinhaber. -. - . . - -| 178947369 
Außerdem Aval-Debitoren M 35 912 440,73 | Vorbehaltene Zuweisung an die David Hansemannsche 

Effekten-Depot der Pensionskasse, des Unterstützungsfonds Pensionskasse . . 150 000 — 

und der besonderen Stiftungsfonds . . . . : 2... 4 929 356,80 | Abschreibung auf neuerworbene Immobilien und Reserve 
Mobilien nach Abschreibung . . . 2: 2.2 2 2 2 2. 238 77370 für Neubauten . . u ei 1 000 000 — 
Be TE ne IE 11.878 2570 Uebertrag auf neue Rec imung EN TT Tre h. a Se 1 383 7137|46 
882 228 792148 882 228 792148 

Gewinn- und Verlust-Rechnung 1908. 

Soll. M Haben. M 
Verwaltungskosten einschl. Tantieme der Angestellten . . : . . .f 7604 074/72 | Saldo-Vortrag aus 1907. . lU 120213903 
Steuern . En ra TK DIN Bffekten Er ZE E .| 1813 354 50 
Zu verteilender Reinge A ee a a. OOO 579 57 | Kurswechsel . 857 369.52 
Coupons N u a Kë av 158 740 77 
Verfallond -INvidonde-  ; "= ww. wenn ne 331 50 
Provision. . . duër ei a e: te AEN 
Diskont und Zinser n. . „110576 188 72 


Beteiligung b.d. Nordde utse hen D anki 1. Hamburg 4 500 000 — 
Dauernde Beteiligungen bei anderen Barik- 


Instituten und Bankfirmen. . . . 2.453339 370534 
29 012 027 29 012 027,22 


Friedrich Richter, Berlin SO. „Könsnickersir. 108. zctangen in oorin, tor 


on, New York, Oporto, 
Engros. dt delaeeg und er Export. Melbourne, Sydney, Wien. 








Nur 
Jacob Fassbender, Cöln a. Rh., Hansaring 84-86. T BE on gros 


Nähmaschinenteile-Fabrik. Albrecht Kind 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffehen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel- Fabrik von 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. Jagd-Geräten, 


Katalog gratis und franko. Export nach allen Ländern. Waffen, Munition. Generalvertrieb der 


Hunsti en Di 
b. Dieringhausen {RhId.). Browning-Pistolen 


Berlin C., Rosenstrasse 1. Nürnberg, Priszregentenufer 5. 


August Pluge 
Berlin SO.33, Görlitzer Ufer 38, 
„Fix“ Copier-Apparate 


bei erstklassigen Firmen eingeführt. 


Sämtliche Artikel für den Bürobedarf, Bärobedatt, 


Srust Dühy, 


Elsasserstr. 56 Berlin N. Elsasserstr. 56 
Uenersetzungs-Bureau 


Speziell technische Webersetzungen In 
alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
Exportbank 


























Pressluft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airostyles D.R.P. 5-10 fach. Ersatz f. jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 


fabrizieren und installieren als Spezialität 












bei el... 
















Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


e für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz fr Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis, 


Gebr. A. & ©. Huff, Berlin SW., Mageftagt IIF 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs, 


































Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


>. Zelte-Jahrik 


ee Roh. Reichelt, Berlin ©. 21. 


Illustrirte Zeite-Katalog gratis, 


Lichtpauspapiere, 


Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 


Flügel- ‚Fabrik 


Spezialität: 


Flügel 1,43 m in hervorragender Tonfülle. 
ro Bran ke 








ee (520) 





Nur ETT Fabrikate. 
Export: === Engros. 
Kataloge gratis und franko. 


C. Rob. WERT? G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westt. 


VE GOA ON 
of machines for in nserti un ZIG Aids ubes 
GO Re GITT 


Ewald Rader, Pattscheid, Sien 


machines efe.efc 

4 en Si 
Ge OI. Fr E 
Price-Lists free Ke 
Katalog franko 
zu Diensten. 
ern Ernst Mathesius 


WR 
/ 


Rasıermesserfabrik. 


TransportablesGlühlicht!" 





na Leipziger Bambus-, 
l Luxus- und Rohr- 
WES ` Mëbel Fabrik, 


Sa 


Su Rungaes Gasolin-Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. I | E a N bautzsch-Leipzig No. 40, 
en Runges Jede Lampe stellt sich das nötige Gas geruchfrei aus i 3 FRE fertigt Möbel und De- 
£ gang Lë Gasolin oder Benzin, Essence, Gasstoff selbst her und kann jeden et korationsartikel jeder 
Ms N Augenblick an einen anderen Platz gehängt werden, Art, von Rohr, Bambus, 
En Vorzügliche Beleuchtung! eo | dbh ie? Kongo - 
Reiche Auswahl‘ in Kronleuchtern, Lampen. und Laternen ete. BE m 9 Tree? etc. 

Illustrierte Preisliste gratis und franko, H SES $ Reich illustrierter 





i l Katalog 
Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. a Katalog 


mit 800 Illustrationen. 
EREEEHRREESEHRBEEELLECBBTTERE KEE 
$ Sp | Schutz gegen "hei und Lederpuumiie 
na Fi třalt ee 
d ZO Ti JS „Glättolin‘', dëi rauhen Kragenrand! 
po Daueranstrich auf Holz und Mauerwerk Dr. Max Lehmann & Co., 
Chemische Fabrik, Berlin S.W. 47/8. 
van Baerle & Sponnagel, Spandau. Otto Spit 
to Spitzer 
EE Berlin W. 208. 


- Doppelzylindrische Phönix- ek ter hg wn 


optischer Artikel. & 
M hr -Py er Spez. ne | 
em an mpe übersetzung 
in Deutschland patentamtlich geschützt, ferner 


Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratis 
patentiert in Belgien, Frankreich, Ungarn, England. 


Leistung 36—40000 Liter pro Stunde. 
Unstreitig beste Pumpe für alle -Zweocke, speziell 
überall da, wo größere Wassermengen schnell und 
bequem bewältigt werden sollen; Hebel umklappbar. 

Auf Wunsch mit fahrbarem Untergestell. 

-—— Spielend leichter Gang, Gewicht ca. | kg. — 


Terberger & Co, G.m.h. }. 


Duisburg-Ruhrort. 













































Wilhelm Falkenstein 
Berlin N. 20, Wollankstr. 60. 


e A 












Enlevvre- 


Boi Anfragen, Bestellungen ote an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, ? 
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Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft Adel 


Kunstanstalt für  Leipzig-Reudnitz Fabrik von Gold- Buchbinderei»Karlonag 
Oelfarben druck- Eilenburgerstrasse. und Politur! eist en, 


















bilder, Stahlstiche p z a Adoli Salz & Co. 
pezialität: 
und Gravuren. eingerahmte Lampenfabrik 
24 Bilder, sowi i 
Kataloge und Preislisten Rahmen f. Plakate: Berlin nN 





gratis. ug 
Export! Zur Messe: Leipzig, Petersstr. 26. Export! 
Zweigniederlassung und Musterausstellung: Berlin SW. 13, Alte Jakobstr. 7. 






Stallschreiberstr. 3 a. 


(rv Gegründet 1884. 
= 97 979.97 526070 ee a 9 0- WEH 7 04 HEFT ze S Engros. Export. 
EGUA RO BE IK 










CH 
WK 
Lo 


Spezialität: 







ee 
p a ! Dampf-Wasserygge vanis ée g POLG Petroleumlampen 
>» a ENAT Su z r ; is EE e root: Hähne jeder Art. 





WT 


LEE 
n ve - 
KL 3 MNNM 


Musterbücher gegen 
Referenzen franko. 


| & 
g Aydranten, D E k x az „Ventile 
SER MERN- ER, eg" "ZK 12 = GET ur 
he Ka D e er Y V i Bi RK 2 WC Gefässe. GK Wb 
ve 





d A 






RV Te LN 


L More & Co. 


Berlin $.0., Reichenbergerstr. 142 


u) 
KA 


"Ni ! © 


Pianofortefabrik 


Export naeh allen Ländern. 
Verbindungen überall gewünscht. 


3.835: vor ES Tor Gë 


ef ee? Cap 


Maschinen ‘und gewe sl È Anlagen. 
= RE 
Pr: BG "Se 


"i L Neufeld” 





e eegenen 7 et 


Jede praktische Hausfrau fabriziert selbst 
(in 6 bis 15 Min.) frische, unverfälschte, 
billige Butter mit der 


N. F. B,-Haushaltungs - Buttermaschine 


mit gesetz. gesch. Porzellan - Rührflügeln. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt, 









Ermässigte Preise: 
mit Glaskörper: 2 3 4 Lir. Inh- 
Mk. 4.50, 5.50, RAN Stek. 
ab Berlin per Postnachnahme. Garantie 
Zurücknahme. 


wes Did! Na d Pianos 


Man benutzt Milch- und Rahmrückstiinde, 
welche sonst unverwertet bleiben, Aus- 





in 4 Grössen, inmodernemsStil führliche Prospekte, Gutachten etc. zu 
anerkannt erstkl. K. ö Diensten. 
Fabrikat für alle K. sterr. N. Fritzner 
Klimate. Hoflieferant. Berlin, MW. 21, Alt-Moabit 84B. 





Gegründet 1552. 925 mal prämiiert. 


Bonner eigen BerlinSW.,Belle-Alliancestr.d. "Keisioge- 





: Boudoir-Flügel s 
EE et: | Gegründet 1872 — SS, f Kinematographen 


gesetzlich geschützt 


nur Mark 150,—. 


Ueber 1000 Einrichtungen an größere 
Firmen geliefert. 
Jeder Teil des Apparates kann sofort 
passend ersetzt werden. 


Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach 
allen Richtungen verstellbarer Holzplatte, 
Lampe, Lampenkasten, Kondensor, 2 Ob- 
jektive, 1: Filmwickler, 2 Filmtrommeln, 
2 Schutztrommeln nur Mark 350, —. 


30 komplette Einriehtungen 
stets am Lager. 


An allen grösseren Plätzen Vertreter gesucht. 


Vertretung für Dänemark, Norwegen 
und Schweden bereits vergeben. 


M. Eisasser, geerbegtber 






SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
ww Export nach allen Ländern. “ë 


Wilhelm Woellmer® Schrifigiesserei # 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieariehsir. 226. 


Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen. auf, Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt V1,3051 + Exporthaus I. Ranges * Telegramme: Typenguss. BerlinSW.68, Markgräfenstr.66. 


Kata ratis des Portos. 
EEE UTUTE EEN an abe SC 


Bri Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampipflüge 
Dampfi-Rollwagen 
Sirassen-Locomotiven 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschiffahrts-Gesellsehaft. 
Regelmässige 


Dampf-Strassenwalzen 


1 GH den vollkommensten Constructionen 
"und zu den mäüssigsten Preisen 


g John Fowler & Co., Magdeburg. 
Rhenania dt Lu, gang 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen indi Cuba 
Bremen und New York Bremen Brasilien 


Bremen „ Baltimore Bremen Ostasien 
Bremen „ Galveston Bremen 3 Australien 


Bremen „. La Plata Genua New York 


Sichere schnelle komfortable Veberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Näheres Auskunft erteilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 





































Köln 
” Glühkörperfabrik | 
Spezialität: EI Pätentamtlich geschützt. 2 e Ee 
Invertkörper al Are En „Debo 
Preßdauer == mr F 


für alle Systeme 

Weiche Invertkörper 
E SE A Pressgasglühkörper 

& Se Peiralkörper. 


N Si e 
7 3: eer SÉ di 
GE SH 


Me | Pressen n Trauben 
Ausbeute. i u riami 5 J ZS Obst DW 


in allen Größen und Systemen. 
Leistungsfähigste Kelter der Gegenwart mit Tahrbarem, 
stets senkrechtem Presskorbe. 


Ueber 1000 Stück bereits geliefert, 
Erstklassige Referenzen 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


= E nn 
qh 


aala 


Ausführlichen Katalog 
ua und Preisliste franko .§ | 











Adolf Lehmann & Co. 


Kaiserlich persische und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik. 


Grösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
für Planos, Flügel und Harmonlums. 


Berlin-£ichtenberg, Doristrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 


[Kirchner & Co., Och 


Leipzig-Sellerhausen, 
größte urid renommiertest® Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Ueber 140000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘ 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: ER Prix“. 


Ingenieurbureau: Berlin S.W., "Zimmerstr. 87. 


Patente in vielen Kulturstaaten. 





















oqefsny -ueds 'n 20841 "(Bug “yosinep ul eBojejey asnji 





Exerciser 


in allen Systemen fertigen als Spezialität 
Industriewerke Tür heilgymnastische Annarale, 


Maschinen und Metallwaren 
G. m. b. H, Solingen. 
Vertreter für Export: Max Heinrich, Hamburg, Börsenhaus 











Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, »Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- Vorschliessm&schiuen; Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-,-Frictions-, Excenterpressen 616.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur. bester Qualität, 


Paris 1900: „Grand Prix“. Mailand 1906: „Gran Premio", 


| WË e nl ce: , Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und | 
mässige Constructionen. Gegründet Bi K 1861. französisch: frei: und kostenlos, ; 





Conservandosen-Verschliessmaschine, 








— nei Martin 4 Joneke Is E re ee nie we 


D EE e EE E ee al == e ae ee 
Verantwortlicher Redakteur: Otto BOIR Bertin W.62, Lutherst BR jruckt t artin $ Jo .13, E ]Imannsi &- 
ne Herausgeber: Professor Dr. R. Joruezah. Berlin W. 63. — Kömmissiönsverlag von Robert Steeg in Leiprig: 


Erscheint jeden Donnerstäg. 


— 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 





Abonniert | 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. | 
Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. 
im Weltpostverein .... 3,75 » 
Preis für das ganze Jahr 


D entgegengenommeh, 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. LE 
im Weltpostverein. . . . 15,00 „ | PR e lagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige R 6E AN ' nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 
DES 








CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM- AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. ` 
Geschäftszeit: Wochentags W bis 4 Uhr, 
ses-Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. a 
Codewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. —— 


XXXI. Jahrgang. Berlin, dem 22. April 1909. Nr. 16. 














Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermittelt, 
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licher Vertrag bezw. eine Verfassung. Durch diese Aufhebung 
der Zwischenzölle findet keine vollständige Verschmelzung der 
betreffenden Gebiete statt. Diese bleiben- vielmehr von einander 
getrennt und in gewisser Beziehung selbständig. Diese Selb- 
ständigkeit ist größer oder geringer je nach der Intensität des 





Einheitliche Zollgebiete und ihre Wirkungen. 

Der moderne Staat unterscheidet sich von dem des alten Regime 
unter anderem auch hinsichtlich seiner Handels- und Zollpolitik. In 
den meisten Fällen ist der Staat des Ancien Regime zollpolitisch in 
einige Provinzen geteilt, die von einander durch Zollgrenzen ge- 
trennt sind, sodaß die von einer Provinz in die andere übergeführten | betreffenden Verhältnisses; doch immer bleiben die Fisci der ein- 
Waren ebenso verzollt werden, wie die vom Ausland hereinge- | zelnen Gebiete selbständig bestehen, und zwar entweder nur die 
brachten. Derartige Zwischenzölle gab es in England bis 1701, | einzelnen Fisci oder neben ihnen noch ein gemeinsamer Fiscus. 
in Irland bis 1823, in Frankreich bis 1789, in Preußen bis 1806 | Sowohl in einem wie auch in dem anderen Falle entsteht die 
und in Oesterreich sogar bis 1851. Der moderne Staat hat alle | Frage der Verteilung’ der gemeinschaftlichen Einnahmen und Aus- 
derartigen Zwischenzölle beseitigt; wenn sie noch in vereinzelten | gaben, die sich als Folgen der Zolleinigung ergeben. `. Die auf 
Fällen vorkommen, so werden sie durch technische, nicht aber durch | diese Weise entstandenen Zollgebiete haben wir im Auge, wenn 
zollpolitische Gründe bedingt. So ist die noch in Deutschland | wir im folgenden von ihren Wirkungen sprechen. Beispiele dazu 
bestehende Uebergangsabgabe auf Bier, das von der süddeutschen | sind der deutsche Zollverein vom 22. März 1833 bezw.' &. Juli 
Brausteuergemeinschaft in die norddeutsche und umgekehrt ver- | 1867 und das österreichisch-ungarische Zoll- und Handelsbündnis 
sandt wird, lediglich eine Folge der gerschiedanan; Heabeuernaz vom 24. Dezember 1867 bezw. 27. Juni 1878 und 21. Mai 1887, 
in diesen Gebieten, also steuertechnischer Art. Ob diese Zwischen- | welches bekanntlich formell am 31. Dezember 1907 abgelaufen 
zölle aufgehoben sind, dank einer ein nationales Wirtschaftsgebiet | ist, über dessen Verlängerung die Verhandlungen aber zur Zeit 
anstrebenden Handelspolitik oder dank jenem imWirtschaftsleben | noch schweben. Ihm gehört auch das Fürstentum Liechtenstein 
unter entsprechenden Verhältnissen sich geltend machenden Zug, | an. Ferner sind zu nennen die Südafrikanische Zollunion (1889, 
wonach der Kleinbetrieb durch den Großbetrieb verdrängt wird, | 1898, 1903), das Commonwealth of Australia (1901), die Dominion 
ist für unsere heutigen Untersuchungen gegenstandslos. Es genügt | of Canada (1867) und Portugiesisch—Britisch-Indien (1878). 
festzustellen, daß die Zollgrenzen, welche die einzelnen Provinzen Wenn wir von den Wirkungen der Zolleinigungen sprechen, 
eines und desselben Staates getrennt haben, aufgehoben sind. müssen wir die ökonomischen, die finanziellen und politischen 
Ein anderer Fall ist der, daß die Aufhebung der Zwischenzölle | von einander trennen. Diese Dreiteilung der Wirkungen soll 
durch Eroberung erfolgt. Wenn ein Staat ein fremdes Gebiet | deshalb im folgenden den Gang unserer Ausführungen gliedern. 
seinem Besitz einverleibt, hebt er die Zollgrenze auf, die ihn Je größer ein Wirtschaftsgebiet, desto besser ist auch die 
vordem von jenem Lande trennte, und es entsteht eine neue | Produktionsspezialisierung entwickelt, folglich ist diese in einer 
Zolleinheit, die sich von der oben erwähnten lediglich durch die | Zolleinigung besser ausgebildet als in einem Einzelstaate. 
Art und Weise ihres Zustandekommens unterscheidet. Diese Bedeutung der Zolleinigung ist besonders da hoch an- 

Allein neben diesen zwei Fällen der Aufhebung.der Zwischen- | zuschlagen, wo dieses Verhältnis von zwei Seiten eingegangen 
grenze begegnet uns noch ein dritter Fall, der sich von den | ist, die hinsichtlich der Produktion sich stark von einander 
eben angeführten wesentlich unterscheidet. Die Gebiete, für | unterscheiden, wie beispielsweise Oesterreich und Ungarn. 
deren Verkehr die Zollgrenze aufgehoben wird, sind nicht die | Es ist. aber auch nötig zu betonen, daß die Zolleinigung in 
Provinzen eines und desselben Staates, sondern entweder die | dieser Hinsicht nichts neues schafft, sondern nur das potenziert, 
selbständigen Staaten bezw. die Gliedstaaten eines Bundesstaates | was auch ohne sie da ist, denn das Vorhandensein eines Welt- 
oder die Gebiete, die politisch Bestandteile eines Staates sind, | .marktes setzt die gesellschaftliche Arbeitsteilung zwischen den 
von diesem aber geographisch ganz getrennt sind, sodaß sie ge- | teilnehmenden Staaten voraus. Nichtsdestoweniger‘ ist diese 
wissermaßen — und insbesondere vom handelspolitischen Stand- | Bedeutung der. Zolleinigung gering einzuschätzen, denn die 
pon aus, der für unsere Darlegungen hauptsächlich in Betracht | durch sie eingeführte Arbeitsteilung ist um so mehr entwickelt 

ommt — eine selbständige Wirtschaftseinheit bilden, nämlich | im Vergleich mit jener durch. ein gewöhnliches Vertragsver- 
die Kolonien. Der Akt, durch welchen in diesem Falle die Zoll- | nältnis herbeigeführten, je. mehr die Zwischenzölle herabgesetzt 
grenzen aufgehoben werden, ist nicht wie in den ersten beiden | bezw. aufgehoben sind. GC H | | 
Fällen eine staatsrechtliche Maßnahme, sondern ein völkerrecht- |- Die Beschaffung der nötigen Kapitalien ist in cinem 
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großen Wirtschaftsgebiete leichter, in größerem Betrag und 
unter günstigeren Bedingungen möglich. Die Gründe dafür 
liegen in den Motiven, die bei den Kapitalbesitzern für die 
Kapitalsanlage ausschlaggebend sind. Jedes Kapital sucht in 
erster Linie die Kapitalien in seinem eigenen Lande bezw. 
Wirtschaftsgebiete anzulegen; die fremden Anlagemöglichkeiten 
werden erst dann in Anspruch genommen, wenn sie einen 
Vorteil vor dem inländischen versprechen. Wichtiger ist aber 
das Streben der Kapitalbesitzer, die Kapitalien in einem 
möglichst großen Wirtschaftsgebiete anzulegen; dies bedeutet, 
daß die fremden Kapitalien in den innerhalb eines geeinigten 
Zollgebietes vorhandenen Unternehmungen bereitwilliger an- 
gelegt werden. Die Bedeutung dieser Umstände kann hier 
als bekannt vorausgesetzt werden. 

Die Aufhebung der Zwischenzölle und die Einführung eines 
einheitlichen Zollgebietes hat die Entstehung eines großen in- 
ländischen Marktes zur Folge, wodurch eine der wichtigsten Vor- 
bedingungen jedes industriellen Großbetriebes geschaffen wird. 
An den Vorteilen eines großen Marktes nimmt die Industrie 
wohl weit mehr als die Landwirtschaft Anteil. Der Handel und 
Verkehr mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen ist, insofern nicht 
die landwirtschaftlichen Schutzzölle in Betracht kommen, gewöhn- 
lich zollfrei oder mit niedrigen Zöllen belegt, sodaß die Bedeutung 
dieser Markterweiterung nur in zwei Fällen besonders hoch an- 
zuschlagen ist, nämlich wenn die Staaten hinsichtlich der Pro- 
duktion sich stark von einander unterscheiden oder hohe land- 
wirtschaftliche Schutzzölle bestehen. Von einem anderen Stand- 
punkte aus ist dagegen diese Erweiterung für die landwirtschaft- 
lichen Produkte größer als für die industriellen. Wenn die In- 
dustrialisierung der Staaten als Folge der Zolleinigung eintritt, 
bleibt der der landwirtschaftlichen Produktion gewidmete Pro- 
zentsatz der Bevölkerung geringer, während anderseits mehr 
Rohstoffe für die Industrie benötigt werden, sodaß eine stärkere 
Nachfrage nach landwirtschaftlichen Erzeugnissen aus beiden 
Gründen hervorgerufen wird. Es ist aber auch hervorzuheben, 
daß diese für das vereinte Zollgebiet als ein Ganzes gegebene 
Markterweiterung viele Ausnahmen erleidet, wenn die einzelnen 
Staaten in Betracht gezogen werden. Namentlich sind hierfür 
zwei Erscheinungen zu beobachten. Erstens: Für die entwickelten 
Industrien wird durch die Zolleini der Markt erweitert. 
Denn während sie früher ihre Produkte am Markte der jetzt zu 
der Zolleinigung gehörenden Staaten nur nach Bezahlung eines 
Zolles absetzen konnten, werden jetzt ihre Produkte ohne Zölle 
eingeführt, wodurch. sie selbstverständlich wettbewerbsfähiger 
gemacht werden. Ganz anders bei den schutzbedürftigen In- 
dustrien, der zweiten Erscheinung. Während diese früher durch 
die Zölle geschützt waren, sind sie jetzt der Konkurrenz mit den 
stärker entwickelten Gewerben der anderen Vereinsstaaten aus- 
gesetzt, sodaß tatsächlich ihr Markt verengt und ihre Entwicklung 
dadurch bedroht wird. Ob nun in einem Staate das eine oder 
das andere stattfindet, hängt von der Entwicklungsstufe der be- 
treffenden Industrien ab. Bemerkenswert ist jedenfalls, daß die 
Entwicklungsgeschichte der einzelnen Zolleinigungen an Bei- 
spielen dafür reich ist. Die Furcht, die noch nicht konkurrenz- 
fähigen Industrien durch die geplante Zolleinigung zu ruinieren, 
wurde als ein Grund gegen die preußisch-hessische (1828), die 
deutsche (1867 bezw. 1871), die österreichisch-ungarische usw. 
Zolleinigung von der widerstrebenden Seite ins Feld geführt. 


Eine Markterweiterung findet auch dadurch statt, daß die 
Zolleinigung besser als Jer einzelne Staat die Handelsbeziehungen 
mit dem Auslande sichert und unter günstigeren Bedingungen 
am ausländischen Markte als bisher konkurriert. Friedliche 
Handelsbeziehungen mit den Mitgliedern der Völkerrechtsgemein- 
schaft sind heutzutage die Regel geworden. Mit der fortschreitenden 
Kultur nimmt die Isolierung der einzelnen Staaten ab und der 
regelmäßige Handelsverkehr miteinander zu. Da aber anderer- 
seits die Zolleinigung als Schützerin der inländischen Produktion 
der ausländischen gegenüber besser auftreten kann, als die 
Einzelgebiete, ist vielleicht die Annahme richtig, daß die Zoll- 
einigung in den meisten Fällen eine schutzzöllnerische Bahn in 
der Handelspolitik einschlägt. Dieser Grund war insbesondere 
gegen die Gründung des australischen Commonwealth ins Feld 
geführt worden. Die ablehnende Abstimmung in Neu-Süd -Wales 
wurde unter anderem auch dadurch motiviert, daß man fürchtete, 
das neue Commonwealth würde einen weitaus schutzzöllnerischen 
Zolltarif einführen als der bisherige war. Die späteren Tatsachen 
haben dann auch die Richtigkeit dieser Annahme bewiesen. 

Als letzte der ökonomischen Hauptwirkungen der Zolleinigung 
erscheint uns die Entwicklung des Handels und Verkehrs und 
zwar aus folgenden Gründen: 1. wegen der Entwickelung in 
allen Produktionszweigen, 2. wegen der Aufhebung der Zwischen- 
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zölle, die Handel und Verkehr bis jetzt gehemmt haben, 3. wegen 
der Entwicklung der Kommunikationsmittel, die eben durch 
diesen regeren Handel und Verkehr hervorgerufen werden und 
die ihrerseits wiederum fördernd wirken, und endlich 4. wegen 
der Anknüpfungen der Handelsbeziehungen mit dem Ausland, 
für welches diese von” großer Bedeutung sind, wenn es sich um 
ein großes Zollgebiet handelt.*) 


Die Zolleinigung kann anderseits aber auch Handel und 
Verkehr mit dem Auslande vermindern, d. h. eine Verschiebung 
desselben zugunsten des inneren Handels und Verkehrs herbei- 
führen. Der Grund dafür ist einleuchtend. Während früher das 
Ausland auf gleichem Fuß mit dem jetzigen Inlande konkurrierte, 
da beide nur nach Bezahlung des Zolles zum Markte zugelassen 
wurden, wird jetzt der Zoll für ausländische Waren bei- 
behalten, oft sogar noch erhöht, während das Inland die Waren 
zollfrei einführen kann, wodurch es sich selbstverständlich kon- 
kurrenzfähiger macht, sodaß es das Ausland vom Markte ver- 
drängen kann. Vom ökonomischen Standpunkte karın man darin 
keinen Nachteil sehen, wohl aber vom finanzpolitischen, da dadurch 
dem Fiskus eine beträchtliche Einnahme entgeht. 


Wir kommen zu den finanziellen Wirkungen der Zolleinigungen. 
Gewöhnlich wird das Kostenersparungsmoment der Zolleinigung 
als ihre einzige finanzielle Wirkung angeführt. Dieses lautet: 
Die Verwaltungs- und Zollerhebungskosten in einem großen Zoll- 
gebiete sind verhältnismäßig viel niedriger als in einem kleinen 
Zollgebiet, folglich vergrößert die Zolleinigung mittelbar die 
Zolleinnahmen. Wir werden aber sehen, daß die Zolleinigung 
neben dieser Kostenersparung auch andere finanzielle Wirkungen 
hervorrufen kann. 


Die Zölle — wenigstens die Finanzzölle — sind eine Art 
Steuern. Sie müssen deshalb dem Prinzip der Wohlfeilheit ent- 
sprechen, d. h. nur der Zoll ist finanziell gerechtfertigt, dessen 
Erhebungskosten nicht einen allzu großen Bruchteil seiner Brutto- 
einnahmen verzehren. Wenn einem Staate aus irgendwelchen 
Gründen zu hohe Erhebungs- und Verwaltungskosten im Zoll- 
systeme entstehen, zu denen die Reinerträge der Zölle in keinem 
Bun) Verhältnis stehen, dann ist der Staat vom finanziellen 

tandpunkte aus unfähig, ein Zollsystem einzuführen. Dies gilt 
namentlich von kleinen Staatswesen, bei denen die Zollgrenze 
im Verhältnis zum Zollgebiet meist zu groß ist. Wo die Grenze 
zu ziehen ist, unterhalb welcher das Zollsystem unrentabel wird, 
ist unmöglich festzustellen. Und das um go mehr, als beide 
Größen — die Flächenausdehnung des Zollgebiets und die Länge 
der Grenze — keine genauen Angaben dessen sind, was für die 
Rentabilität in letzter Linie ausschlaggebend ist. Es kommt näm- 
lich nicht darauf an, ob ein Staat an und für sich zu klein oder 
zu groß ist, sondern ob auf seinem Gebiete eine konsumfähige 
Bevölkerung ansässig ist, die zollpflichtige Waren verbraucht. 
Ebenso ist nicht die Länge der Zollgrenze an und für sich, 
sondern die Bewachung derselben für die Rentabilität eines Zoll- 
systems zu erwähnen. Endlich ist zu erwähnen, daß ein Staat 
vielleicht ein Zollsystem nicht einführen kann, solange er schutz- 
zöllnerisch ist, während dies möglich ist, wenn die Zollsätze 
herabgesetzt werden (z. B. Holland). „Sucht man nach Beispielen, 
in denen die Staaten zur Einführung eines Zollsystems zu klein 
waren, so glauben wir, sie in genügender Zahl bei den deutschen 
E unmittelbar vor der Gründung des deutschen Zollvereins 
zu finden. 


Das Zollgebiet eines Staates kann an und für sich genügend 
groß sein, und doch ist die Einführung eines Zollsystems un- 
rentabel, weil das betreffende Gebiet eine solche Form hat, daß 
die Zollgrenze im Verhältnis zu dem Zollgebiet zu lang ist. Ein 
solcher Fall begegnet uns in Baden vor seinem Eintritt in den 
großen deutschen Zollverein. Baden hat bekanntlich ein sehr 
längliches Gebiet, dessen Zollgrenze im Verhältnis zu seiner 
Größe zu lang ist, sodaß die Bewachung derselben, weil sie 
große Kosten verursachte, nie wirksam sein konnte. Badens Tarif 
war immer niedrig, aber selbst dies half nichts; der Schmuggel- 
handel feierte dort reine Triumphe. Gleiche Verhältnisse finden 
sich in den Staaten, deren Gebiet in zwei oder mehrere Teile 
zerlegt ist. Es genügt, die Vorgeschichte des deutschen Zoll- 
vereins zu erwähnen, um die Wichtigkeit dieses Falles zu 
würdigen: So lange das rechtsrheinische Bayern und die Rhein- 
pfalz nicht mit anderen Zollgebieten vereint waren, verschlangen, 


e e 


*) Anmerkung der Red. In Ergänzung der obigen Ausführungen sei noch darauf 
hingewiesen, daß infolge der durch die Zolleinigungen herbeigeführten Erweiterung 
der inländischen Märkte und Nachfrage die Produktionsmittel eine große Stärkung 
und größere Mannigfaltigkeit erfahren, sodaß durch die gesteigerte Produktion die 
Generalunkosten derselben geringere werden, wie bei jeder (iroß- und Größtproduktion, 
und daher die Konkurreuzfähigkeit derselben auclı gegenüber dem Auslaude, d. h. 
dem Weltmarkte, gesteigert wird. Das hat sich auch bei der Entwicklung des deutschen 
Zollvereins wie in der Geschichte des englischen Kolonialreiches geseigt. 
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besonders in der Pfalz, die Zollerhebungskosten einen unver- 
hältnismäßig großen Teil der Einnahmen. 

- "Erwähnt muß noch werden, daß die Zollerhebungskosten in 
Staaten mit insularer Lage viel geringer sind als in solchen, die 
von anderen Zollgebieten völlig eingeschlossen sind. Die gleiche 
Länge der Grenze wird natürlich in beiden Fällen vorausgesetzt. 

Welche Folgen hat nun die Zolleinigung für die Staats- 
einnahmen? Bekanntlich können die Zolleinnahmen auf zwei- 
fache Weise erhöht werden: unmittelbar durch die Ver- 
größerung der Roheinnahmen bei gleichbleibenden Erhebungs- 
kosten, und mittelbar durch Verminderung der Erhebungs- 
kosten. bei gleichbleibenden Roherträgen. Die günstige Ver- 
böndung dieser Fälle könnte vielleicht als dritter Weg bezeichnet 
werden. Die unmittelbare Art der Einnahmevergrößerung wird 
durch Beseitigung bezw. Verminderung des Schleichhandels zu- 
stande gebracht. Die Summe dieses Mehrertrags ist jedoch nicht 
besonders hoch anzuschlagen, in den meisten Fällen wird sie 
von den höheren Kosten infolge sorgsamerer Grenzbewachung 
völlig verzehrt. Die Zolleinigung erhöht jedoch die Brutto- 
einnahmen an Zöllen durch ihre lebhafteren. Handelsbeziehungen 
zum Ausland; es werden mehr zollpflichtige Artikel eingeführt. 
Dies wird insbesondere dann der Fall sein, wenn infolge des 
Aufschwungs in allen Produktionszweigen der allgemeine: Wohl- 
stand gehoben wird. Eine reiche Bevölkerung zahlt nämlich 
sehr beträchtliche Summen an den Fiskus in der Form der 
Verbrauchssteuern bezw. der Zölle, wenn die für den Konsum 
nötigen Gegenstände vom Auslande bezogen. werden. 

Es ist aber zu erwähnen, daß diese letztangeführte Ver- 
größerung der Zolleinnahmen nicht für alle Mitglieder der Zoll- 
einigung oder wenigstens nicht gleichmäßig für alle stattfindet. 
Diese durch die Hebung des allgemeinen Wohlstandes herbei- 
ann größere Konsumfähigkeit braucht nicht unbedingt mit 

en Erzeugnissen des Auslandes befriedigt zu werden, vielmehr 
können diese infolge der für sie durch die Aufhebung der 
Zwischenzölle eingetretenen ungünstigeren Konkurrenzbedingungen 
vom Vereinsmarkt durch die inländischen Produkte verdrängt 
werden, sodaß die Besteuerung des Konsums nur oder doch 
größtenteils in Form der Verbrauchssteuern erfolgt. Und 
wenn diese nicht gemeinschaftlich sind, so findet bei Besteuerung 
an der Produktionsstätte eine Vergrößerung der Einnahmen nur 
für diejenigen Staaten statt, welche den inländischen Markt mit 
ihren Produkten beschicken, während für die anderen selbst eine 
Verminderung der Zolleinnahmen eintreten kann. Dieser Fall 
begegnet uns beispielsweise beim österreichisch-ungarischen Zoll- 
und Handelsbündnis. Durch die hohen Schutzzölle werden dort 
die ausländischen Erzeugnisse vom inländischen Markte ver- 
drängt, welcher, da die österreichische Industrie mehr entwickelt 
ist als die ungarische, von jener okkupiert ist. So erhebt also 
der österreichische Fiskus die Verbrauchssteuern auch von den- 
jenigen Waren, die in Ungarn konsumiert werden. 


Für die mittelbare Vergrößerung der Zolleinnahmen, die 
durch Verminderung der Erhebungskosten entsteht, können die- 
selben Momente geltend gemacht werden wie für die direkte. Der 
alleinige Unterschied besteht darin, daß dort vorausgesetzt wurde, 
daß ein Zollsystem aus den weiter oben angeführten Gründen 
ganz unrentabel ist, während hier diese Voraussetzung nieht 
unbedingt verlangt wird: ein Zollsystem kann hier auch ohne 
Zolleinigung rentabel sein, obwohl es durch dieselbe ertrags- 
reicher wird. Deshalb wird es nicht nötig sein, noch einmal in 
jene Erörterungen hier einzutreten. | 

Aber die Zolleinigung kann auch eine Verminderung der 
Staatseinnahmen zur Folge haben, namentlich durch Aufhebung 
der Binnenzölle. Dieser Verlust ist in verschiedenen Zolleinigungen 
und in den einzelnen Staaten einer und derselben Zolleinigung sehr 
verschieden. Gewöhnlich wird er reichlich durch den Gewinn, 
der dadurch den Konsumenten und Produzenteu zufällt, infolge 
der Verminderung der Lasten, die sie bislang zu tragen hatten, 
aufgewogen. In einzelnen Fällen aber ist er ein reiner Verlust; 
alles hängt von den gegenseitigen Handelsbeziehungen ab. Sehr 
gering ist. dieser Verlust, wenn auf gleicher wirtschaftlicher Stufe 
stehende Staaten die Zolleinigung eingehen, da die gegenseitige 
Einfuhr hier nur einen kleinen Prozentsatz der ganzen Einfuhr 
eines Staates beträgt. Der durch die Aufhebung der Zwischen- 
zölle weggefallene Teil der Zolleinnahmen ist also unbeträchtlich. 
Ein solcher Zustand ist..bei allen kolonialen Zolleinigungen zu 
beobachten. nen | 

Ebenso unbedeutend. ist dieser Verlust in jener Zolleinigung, 
deren Mitglieder dem Freihandel huldigen. Da hier die Zölle 
hauptsächlich von den Kolonialwaren erhoben werden, wird ihr 
Betrag durch Aufhebung der Zwischenzölle wenig affiziert. Weit 
mehr aber macht sich dieser Verlust: fühlbar, wenn der Zoll, 
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wie es beispielsweise in England geschieht, auch vonden Spirituosen 
erhoben wird oder wenn der Freihandel dahin führt, daß von 
allen Waren ein niedriger Zoll erhoben wird, wie z. B. in Britisch- 
Indien. Wo aber die einzelnen Länder sich in ihren Produktions- 
zweigen stark voneinander unterscheiden 'oder wo ein System 
der Schutzzölle entwickelt ist, können. diese Verluste eine be- 
trächtliche Summe erreichen. SEN , O. 

. Weit bedeutungsvoller als die. eigentliche Größe. dieser 
Verluste ist aber der Umstand, daß diese:, für die einzelnen 
Vertragsstaaten verschieden groß sein können oder was öfter 
und zu gleicher Zeit noch schlimmer ist, daß. ein Kontrahent 
die Verluste erleidet, während sich der andere einer Vergrößerung 
der Zolleinnahmen erfreut. Dies wird überall da der Fall sein, 
wo ein Staat in den anderen viel mehr einführt als er aus ihm 
bezieht, d. h. wo die wirtschaftliche Blüte der einzelnen Staaten 
ungleichmäßig entwickelt ist. Vorausgesetzt, daß England mit 
Australien eine Zolleinigung eingeht, dann würden sich die be- 
züglichen Verhältnisse ungefähr wie’ folgt gestalten: England 
nimmt an der australischen Einfuhr mit 87 pCt. teil, während 
der Anteil Australiens an der englischen Einfuhr 9 pÜt. beträgt. 
Wenn jetzt die Zwischenzölle aufgehoben werden, so verliert 
Australien 87 vom Hundert seiner Zolleinnahmen im Vergleiche 
mit 9 vom Hundert des englischen Verlustes. Dies Verhältnis 
wird aber noch ungünstiger, weun man die Richtung der Haudels- 
politik in beiden Ländern in Betracht zieht. In Australien ist 
der Schutzzoll vorherrschend, in England der Freihandel. Wenn 
jetzt die Zwischenzölle aufgehoben werden, so werden: die eng- 
schen Produkte in Australien stark begünstigt, sodaß eine Ver- 
schiebung der australischen Einfuhr zugunsten der englischen 


Produkte mit großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist. Da- 


gegen nimmt die australische Einfuhr infolge der Aufhebung 
der englischen Zölle nicht bedeutend zu, weil in England nur 
wenige Zölle bestehen, sodaß Australien nur unbedeutend im 
Vergleich mit anderen Staaten bevorzugt wäre. Man muß aber 
berücksichtigen, daß die Einfuhr eines Landes normalerweise 
mit seiner Ausfuhr bezahlt. wird, daß folglich jener Mehreinfuhr 
eine Mehrausfuhr folgen muß, sei es direkt nach England, sei 
es nach anderen Staaten. e 
Von Bedeutung ist noch der Fall, daß die Produktion im 
Inlande mit Verbrauchssteuern belastet ist, In. diesem Falle 
trifft die Steuer möglicherweise infolge der Ueberwälzung die 
Konsumenten. Folglich vereinnahmt der Fiskus des Ausfuhr- 
staates die Steuern von den Untertanen des Einfuhrstaates. 
Dies begegnet uns in Oesterreich-Ungarn. Der österreichische 
Fiskus erhebt die Verbrauchssteuern : und diese treffen die 
ungarischen Konsumenten. Nach Schwicker (Der österr.-ung. 
Ausgleich, veröffentlicht in der österr.-ung. Revue 1896/97) 
sollen die dadurch dem österreichischen Fiskus im Zeitraume 
von 1868 bis 1874 zugeflossenen Einnahmen aus der Zucker-, 
Sirup-, Spiritus- und Biersteuer die Summe von 22 645 878 Gulden 
erreicht haben. ` i | 
Aber nicht nur die absolute Größe dieser Verminderung, 
sondern selbst die relative Verminderung ist in Betracht zu 
ziehen, d. h. der Anteil, mit welchem die Zolleinnahmen an den 
gesamten Staatseinnahmen teilnehmen. Die dadurch entstehenden 
Verluste sind wenig fühlbar für ein Land, dessen Staatsein- 
nahmen hauptsächlich aus den inländischen Steuern bestehen, 
während sie von großer Bedeutung für ein Land sind, das den 
ößten Teil seines Geldbedarfs aus Zollerträgnissen befriedigt. 
Dies ist gewöhnlich in allen Kolonien der Fall. a 
Welches sind nun zum Schluß die, politischen Wirkungen 
der Zolleinigungen? Die ganze Literatur über die Zolleinigungen 
im allgemeinen und die über die. deutsche im besonderen. ist 
reich an Lobsprüchen hinsichtlich ihrer politischen Wirkungen. 
Die österreichische Handelspolitik der fünfziger Jahre, nament- 
lich von 1849—1863, war durch und durch von solchen Ideen 
geleitet. Oesterreich hoffte durch: die Zolleinigung: mit dem 
deutschen Zollverein seine Vormachtstellung wieder zu gewinnen, 
Und ganz gewiß zeigt die Geschichte der Zolleinigungen, daß diese 
ein Mittel sind, politische Verbindungen herbeizuführen bezw. schon 
bestehende zu befestigen. Durch Aufhebung derZwischenzölle wird 
die bisherige Demarkationslinie zwischen den betreffenden Ländern 
beseitigt, der gegenseitige Handelsverkehr wird reger, die mate- 
riellen Interessen werden vereinigt und auch die Ideen ausge. 
tauscht. Durch all das wird ein Gemeinsinn, ein Gefühl der Zu- 
gehörigkeit zu einem und demselben Staatswesen hervorgerufen, 
was selbstverständlich sehr viel zur Befestigung des betreffenden 
Verbandes beiträgt. Für den Fall jedoch, daß die betreffenden 
Staaten nicht einer Nationalität sind, wird die Zolleinigung 
äußerst selten die Entstehung eines Staates zur Folge haben; 


i Ae 


da aber die Zolleinigung die Harmonie der wirtschaftlichen Inter- 
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essen hervorrufen kann, so kanı doch dadurch ein sonst loser 
Verband erhalten, eventuell durch einen engeren ersetzt werden. 

Ganz gewiß dürfte den Zollvereinen in Zukunft noch große 
Bedeutung zukommeri, da ‘die nächstliegenden Fortschritte der 
Handelspolitik auf ‘dem Gebiete der internationalen Handels- 
verträge, ihres Inhalts und ihrer Form liegen. Sie werden es 
ermöglichen, über versteckte Vergünstigungen, die einen an- 
ständigen loyalen Wettbewerb erschweren, sich international 
mehr als bisher zu verständigen. Wie man sich über die Ab- 
schaffung der Zuckerprämien einigte, so wird das ganze Prämien- 
wesen, auch das der Trusts und Kartelle, international geregelt 
werden müssen. Vor ‚allem aber wird die Frage der Gleich- 
stellung der Fremden mit den Einheimischen und die Gleich- 
stellung ‘aller Fremden. und aller Waren, die meistbegünstigt 
sind, einer weiteren einheitlichen und billigen Ausgestaltung 
entgegenzuführen sein. Ä 


' Europa. 

M. Zur wirtschaftlichen Lage in den skandinavischen Ländern. 
Die allgemeine gedrückte Lage gibt natürlich auch den Ländern 
des Nordens ihr Gepräge, und von diesen ist es naturgemäß das 
industriell und finanziell bedeutendste, Schweden, das den 
Druck der Verhältnisse besonders stark empfindet. Bei dem 
völlig verschobenen Verhältnis zwischen Angebot und Nachfrage 
kann es nicht verwundern, wenn fortwährend Fabriken ihren 
Betrieb einschränken oder gar völlig einstellen. Namentlich 
macht sich die Ungunst der Verhältnisse in den schwedischen 
Exportartikeln wie Eisen, Holz, Papierstoff usw. bemerkbar, und 
die unmäßigen Forderungen der Arbeiter tragen noch ein weiteres 
dazu bei, die Lage der Industrie zu erschweren. Trotzdem diese in 
so augenfälligen Formen wie u.a. beider Einschränkung der Arbeiter- 
zahl zum Ausdruck kommt, sind nämlich die Arbeiter fortge- 
setzt darauf bedacht, ihre Lohnansprüche durchzusetzen, und je 
höher diese Forderungen sind, je mehr fühlen sich die Industri- 
ellen veranlaßt, Beschränkungen im Betriebe vorzunehmen. 
Was speziell die Holzindustrie Schwedens betrifft, die eine so 
große Bedeutung für den Staatshaushalt hat, so leidet diese 
neuerdings in immer höherem Grade unter dem Wettbewerb 
von Finland und Bußlandy. wousich nicht.-bioß die Holzpreise, 
sondern vor allem auch die Arbeitslöhne billiger wie in Schweden 
stellen. Augenblicklich: ist das Geschäft im Holzmarkt völlig 
leblos, und tritt hierin nicht bald eine Aenderung ein, so dürfte 
den Sägewerken nichts Anderes übrig bleiben, als zur Ein- 
schränkung des Betriebes zu greifen, wie dies in ziemlicher Aus- 
dehnung in der Metallindustrie der Fall ist. Wie lange die 
gegenwärtigen gedrückten Verhältnisse dauern können, liegt 
natürlich im Dunkeln. Man hat auf die Finanzkrisis 1878—79 
hingewiesen, auf die eine mehrjährige Erschöpfung auf industri- 
ellem Gebiete folgte und die in ihren verschiedenen Phasen 
manche Uebereinstimmungen mit der gegenwärtigen Lage zeigte. 
Hoffentlich wird sich die jetzige Periode des Niedergangs nicht 
so lange wie damals äußern. Einen kleinen Lichtblick in dieser 
trüben Zeit bildet für die schwedischen Geschäftsleute vielleicht 
der Umstand, daß — der Rotwein billiger wird. Am 8. April 
ist nämlich der neue Weinzoll in Kraft getreten, auf den 
Schweden, um sich den französischen Geldmarkt zu sichern, 

unlängst eingegangen ist. Wie bekannt, betrifft die Zollermäßi- 
gung nicht moussierende Weine bis zu 14 pÜt. Alkoholgehalt, 
wofür der Zoll für Wein im Faß von 65 auf 34 Oere und für 
Wein in Flaschen von 1 Krone auf 69 Oere herabgesetzt wurde. 
In den schwedischen Weinhändlerkreisen hofft man, daß künftig 
die Bordeauxweine, besonders die billigeren, in Schweden mehr 
in Aufnahme kommen, denn bisher bevorzugte man hier mehr 
Champagner und Madeira. 
‘Im Ministerium Lindmann haben kürzlich drei Posten ihren 
Inhaber gewechselt — so ist der bisherige schwedische Gesandte 
in Berlin, Graf Taube, Minister des Aeußeren geworden — doch 
erfuhr damit die allgemeine Stellung des Ministeriums keine 
wesentliche Veränderung. Dieser Regierung Schwedens ist 
zweifellos ein ungewöhnlicher Grad von Tüchtigkeit zuzusprechen, 
und das größte Verdienst Lindmanns ist die Durchführung der 
Wahlreform, die im gegenwärtigen, seit Januar tagenden Reichs- 
tag endgültig angenommen wurde und von den nächsten Wahlen 
ab in Kraft tritt. Dies verhindert aber nicht, daß die Liberalen 
und die Sozialdemokraten scharf gegen die Regierung vorgehen. 
Während der Ostertage waren überall in Schweden durch die 
Linke große Volksversammlungen abgehalten worden, worin die 
Politik des Ministeriums Lindmann kritisiert und betont wurde, 
daß bei künftigen gesetzgeberischen Entscheidungen der Schwer- 
punkt in der Zweiten Kammer liegen müsse. Die Rechte war 
indessen auch nicht müßig und sandte der Regierung eine Menge 








Zustimmungsadressen, worin dem Ministerchef Lindmanı für 
seine energische und gleichzeitig verständnisvolle Leitung der 
Staatsgeschäfte der Dank ausgesprochen wurde. Der neuerdings 
sich geltend machende Sturmlauf der opporitionellen Parteien 
gegen das Ministerium Lindmann ist übrigens schwer zu ver- 
stehen, da die stärkste Partei der Zweiten Kammer, die liberale 
Sammlungspartei, gar nicht den Versuch machen kann, die Regie- 
rung zu übernehmen, indem Ministerchef Lindmann bei den ge- 
meinsamen Abstimmungen, wie sie bei Unübereinsimmung der 
beiden Kammern in Frage kommen, noch immer auf eine 
sichere Mehrheit rechnen kann. Aller Voraussicht nach wird 
denn auch wohl die gegenwärtige Regierung noch vorläufig 
ihren Platz behaupten. — Aus der jüngsten Reichstagstätigkeit 
sei ein Beschluß erwähnt, durch den für eine in Stockholm zu 
errichtende Handelshochschule eine Staatsunterstützung be- 
willigt wurde. Schon seit Jahrzehnten beschäftigte man sich in 
Schweden angesichts der lebhaften Entwickelung des geschäftlichen 
Lebens mit der Errichtung einer derartigen Lehranstalt, aber erst 
nachdem der Bankdirektor K. A. Wallenberg im Juhre 1903 
einen Grundfonds von 100 000 Kronen gestiftet, kam die Sache 
in Fluß. Die Regierung, der dieser Fonds übergeben wurde, 
sandte zwei Fachleute aus, um das Handelsschulwesen in Deutsch- 
land und anderen Ländern zu studieren. Inzwischen gründeten 
interessierte Kreise einen Handelshochschulverein und sammelten 
Mittel, zu denen noch die von der Stockholmer Bürgervertretung 
bewilligten Beiträge kamen. Die neue Handelshochschule, für die 
30 Räume gemietet wurden, wird voraussichtlich ihre Wirksam- 
keit am 1. Oktober d. J. beginnen können. Der Lehrkörper ist 
bereits gebildet. Zum Rektor wurde Professor Karl Hallendorff 
ernannt, der im Auftrage des Handelshochschulvereins eine 
Studienreise nach Deutschland und Belgien unternommen und 
danach die Grundzüge der neuen Lehranstalt festgestellt hatte, 
Auch zwei Deutsche gehören zum Lehrkörper: der frühere Vor- 
steher der Handelshochschulkurse in Königsberg, Dozent Ernst 
Walb, der die Professur für Handelstechnik übernimmt, und 
Dr. Ernst A. Meyer, Lektor im Deutschen. Die Unkosten der 
Lehranstalt werden auf etwa 110000 Kronen im Jahr berechnet. 
Hiermit ist nun auch in Schweden eine Einrichtung geschaffen 
worden, um denjenigen, die, sich dem Handel zuwenden, eine 
höhere Schulbildung zu verschaffen, und damit .fördert das 
Land die Möglichkeit, in dem immer schärfer werdenden inter- 
nationalen wirtschaftlichen Wettbewerb seinen Platz zu behaupten. 


Imnorwegischen Storthing dürften nunmehr bald die auch 
dasAusland angehenden sogenannten Konzessionsgesetze zur Ent- 
scheidung kommen. Diese Gesetze, bei denen es sich bekanntlich 
um Vorschriften für Erwerbung von Bergwerken, Wasserfällen 
und Wäldern handelt, stehen schon seit Jahren auf der 
es ar und sind von dem gegenwärtigen radikalen 
und protektionistisch angehauchten Ministerium Knudsen gegen 
die frühere Fassung erheblich verschärft worden. Der Ausschuß, 
der sich hiermit beschäftigt hat, nimmt jedoch in seiner Mehrheit 
in wesentlichen Punkten einen abweichehden Standpunkt ein, so 
daß es fast den Anschein hat, als wenn das Ministerium kein Glück 
damit haben werde, die Konzessionsgesetze in der vorliegenden 
Fassung durchzubringen. Eine der Abweichungen besteht u. a. 
darin, daß die Ausschußmehrheit Wee der Staat solle Ersatz 
leisten, wenn ein Wasserfall nach Verlauf der Konzessionsgeit 
dem Staate zufällt. Auch die Konzessionszeit wünscht man länger 
wie in der Regierungsvorlage. 

In Finland ist durch die im Februar erfolgte plötzliche Auf- 
lösung des kaum zusammengetretenen Landtags eine unsichere 
politische Lage geschaffen worden, die auch auf das wirtschaft- 
liche Leben ıhren Einfluß ausüben muß. Den Anlaß zur Auf- 
lösung hatte die Ansprache geboten, die der zur jungfinischen 
Partei gehörige Sprecher des Landtags, Svinhufvud, bei der 
feierlichen Eröffnung nach der Thronrede hielt. Zufolge der Land- 
tagsordnung soll der Sprecher die Ergebenheit des Landtags für 
den Kaiser ausdrücken, und Generalgouverneur Böckmann hatte 
einige Tage zuvor den finischen Senat ausdrücklich an die Inne- 
haltung dieser Bestimmung erinnert, zweifellos in der Absicht, 
daB weitere Bemerkungen unterbleiben sollten. Svinhufvud wies 
aber in seiner Rede darauf hin, daß der Landtag zu einem Zeit- 
punkt anfange, in welchem das Bewußtsein die Bevölkerung be- 
drücke, daß die Behandlung finischer Angelegenheiten nicht mit 
den Landesgesetzen  übereinstimme und verderbenbringend_ sei. 
Der Landtag vertraue jedoch darauf, daß die Vorstellungen, die 
in dieser Sache schon vom Landtag und vom finischen Senat 
beim Kaiser erhoben seien, Berücksichtigung fänden. Noch am 
selben Tage reiste der Generalgouverneur nach Petersburg, mit 
dem: Erfolg, daß das in russischen Augen unerhörte Auftreten 
des Präsidenten Svinhufvud mit der Auflösung des Landtags beant- 
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wortet wurde. Es zeigt sich somit nun deutlicher denn je, daß 
die im vorigen Sommer bestimmte Ordnung, wonach die finischen 
Angelegenheiten zuerst vom russischen Ministerrat geprüft und 
mit dessen Gutachten dem Kaiser vorgelegt werden soll, bestehen 
bleiben wird. Für Finland ist diese Ordnung fast gleichbedeutend 
mit Vernichtung semer Selbstverwaltung, weshalb schon der 
gegenwärtige finische Senat Eingaben an den Kaiser richtete, um 
eine Aenderung herbeizuführen. Dies ist schroff abgelehnt 
worden, und der Hinweis des Landtagspräsidenten auf den neuen 
Zustand wird russischerseits als eine unbefugte Kritik betrachtet. 
Weshalb aber nun gleich die Auflösung des Landtags folgt,’ ist 
schwer einzusehen, da aus den Neuwahlen, die für den Mai an- 
gesetzt sind, sicher kein nachgiebigerer Landtag hervorgehen 
dürfte. Im Gegenteil wird jetzt die Erbitterung in Finland 
steigen, denn wo es sich um die Wahrung ihrer Rechte und 
Verfassung handelt, haben die Finländer schon von jeher eine 
außerordentliche Zähigkeit an den Tag gelegt. 

Englands Beteiligung an der Weltausstellung in Brüssel 1910. Der 
Reichskommissar für die „Weltaustellung in Brüssel 1910“ hat 
kürzlich folgendes Rundschreiben versandt: „An der Weltaus- 
stellung in Brüssel 1910 wird sich auch England in großem Stile 
beteiligen. Diese Beteiligung bedeutet für Großbritannien einen 
Wendepunkt in der bisher internationalen Ausstellungen gegen- 
über befolgten Politik. In den Kreisen der englischen Industrie 
war es anläßlich früherer Weltausstellungen unangenehm em- 
pfunden worden, daß England im Gegensatz zu anderen Ländern 
nicht in einer, der Bedeutung seiner Industrie entsprechenden 
Weise vertreten ‚war. Infolgedessen hatte sich die englische 
Regierung schon im Jahre 1906 veranlaßt gesehen, eingehende Er- 
hebungen über die Vorteile der Beschickung internationaler Aus- 


stellungen, sowie über die zweckmäßigste Form einer Organisation 


der Beteiligung in die Wege zu leiten. Das Ergebnis dieser Unter- 
suchungen wird dazu führen, daß England in Zukunft dem Aus- 
stellungswesen eine größere Bedeutung als bisher beimessen und 
für eine wirkungsvolle Beteiligung seiner Industrieen Sorge tragen 


wird. Dieser Wechsel der Stellungsnahme verdient in einer Zeit be- . 


sondere Beachtung, in der innerhalb Deutschlands die Vorteile 


einer Beteiligung an Weltausstellungen in der Oeffentlichkeit 


vielfach bezweifelt worden sind. Auf der Weltausstellung in 
Brüssel 1910 wird die neue Politik Englands zum ersten Male 
in die Praxis umgesetzt werden. -Unter dem Versite des Prinzen 
von Wales ist ein Komitee aus Vertretern der Kunst, Industrie 
und Landwirtschaft gebildet worden, das unter Leitung eines 
Staatskommissars die Arbeiten durchführen soll. In der Woche 
vor Ostern hat die erste Sitzung des Komitees im Marlborough 
House stattgefunden, um die grundlegenden Bedingungen für die 
Zulassung von Ausstellern festzusetzen. Der für den Aufbau 
der englischen Abteilung erforderliche, sehr umfangreiche Platz 
ist bereits vor längerer Zeit festgelegt worden.“ 

Da um die gleiche Zeit wie in Brüssel die Ausstellung in Buenos 
Aires stattfindet, so wäre eine Arbeitsteilung der deutschen Beschicker 
in der Art angebracht, daß die Fabrikanten der Verkehrsmittel- 


Industrie den Schwerpunkt ihrer Beteiligung nach Buenos Aires _ 
(Fortsetzung.) . 


verlegen. 
in Projekt zur Einkommensteuer in Russland. 
Die Motive zum Fallenlassen ersteren Projekts waren folgende: 
Die von den Einkommensinspektoren gesammelten Informationen 
über die Wertschätzung und die Rentabilität der Immobilien 
können nicht als genau betrachtet werden. Ebenso lassen 
die Informationen der Steuerverwaltung in bezug auf 
das Einkommen der Handelsunternehmungen viel zu wünschen 
übrig. Einerseits würde sich also unter den Zahlenden das Be- 
streben ‘zur Verheimlichung des Einkommens, andererseits die 
Willkür der Administration entwickeln. 
` Heute steht Rußland wieder mit gebundenen Händen da. 
Einerseits ist es durch die für lange Zeit unheilbaren Wunden 
des japanischen Krieges, andererseits durch die fortwährenden 
Mißernten der vergangenen Jahre und die Mißernte des vorigen 
Jahres lahmgelegt. Die Ausgaben des Schatzes wachsen aber von 
Jahr zu Jahr. Während das Staats-Budget für das Jahr 1902 noch 
1900 Million. Rubel betrug, überschreitet es schon heute (für 
das Jahr 1908) 2!/, Milliarden Rubel. An produktive, kulturelle 
Zwecke wird nicht im geringsten gedacht. Die Ausgaben für 
die Verwaltung und das Militär befinden sich in einer ständigen 
Zunahme. Es wird immer mehr „regiert“. | 
In diesem Augenblick der Beängstigung projektiert der Finanz- 
minister Verbesserungen, anstatt an eine gründliche Reform des 
ganzen Organismus zu denken. Das macht den Eindruck, als 
ob jemand ein einstürzendes Haus mit Anbauten und Flickarbeit 
retten wollte. ` NE 
‘Bevor wir Kritik üben, wollen wir-das Projekt selber einer 
näheren. Betrachtung unterziehen und erwägen, welche Stellung 
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die beabsichtigte Steuer in dem Gesamtbau des Steuersystems 
in Rußland einnimmt, 

Das russische Budget beruht hauptsächlich auf indirekten 
Steuern (Lebensmittelsteuern). $ 

Von der allgemeinen für das Jahr 1908 in Aussicht ge- 
nommenen staatlichen Einkommensumme, die 2515515866 Rub. 
beträgt, kommen auf festes Einkommen kaum. 173807659 Rub., 
und zwar betragen: Es 
die Grundsteuern und die Steuern von den städtischen 


Immobilien 61577259 Rub. 
die Industriesteuer . 90 726 800 
die Couponsteuer 20997000 : „ 
Auslösungszahlungen . 506600 „ 


i : Summa 173807659 Rub. 

Auf diese Weise bilden die ständigen Steuern kaum 7 pCt. 
Dagegen betragen die unbeständigen Steuern 490033800 Rub., 
un 


r 


zwar: 
Abgaben für Getränke . 41679000 Rub. 
Accise von Tabak 51564000 „ 
S „ Zucker 93236000 „ 
j » Petroleum . 38053300 „ 
j „ Züūündhölzern 16014300 , 
Zölle . À k 249 487 200 


Zu der Summe obiger Steuern müßten hinzugefügt werden: 


Stempelsteuern . . 2... .116949507 Rub. 

Einnahmen der Post . . . . 2 2... 51445100 „ 
7 für Telegraph und Telephon . 31141000 , 
o der Monopole . . x...» 696225000 , 
„ der Eisenbahnen . 530750000. „, 


oder es sind in Summa hinzuzufügen 1426510607 Rub. 

Die Summe für unbestimmte Steuern und Eingänge ähnlichen 
Charakters (Eingänge von Eisenbahnen) beträgt in dem russischeu 
Budget 1916544407 oder 76 pCt. 

Den Rest des Budgets bringen die Regalien, verschiedene 
Regierungsunternehmungen (außer dem Monopol und den Eisen- 
bahnen), außerordentliche und zufällige Einnahmen und anderes. 

Aus obigen Aufstellungen geht hervor, daß die ständigen 
unmittelbaren Steuern in dem ganzen Kaiserreich durchschnittlich 
1 Rub. 09 Kop. pro Kopf, die unbeständigen Steuern und 
Beiträge — zirka 12 Rub. 75 Kop. pro Kopf ausmachen. 

Bekanntlich belasten die indirekten Steuern vor allem die 
weitesten, nicht wohlhabenden Bevölkerungsschichten und dabei, 
im Verhältnis zu den wohlhabenden Schichten, sehr ungleich. 
Der Finanzminister gibt das in seinem Entwurf zu, aber anstatt 
an eine Reform zu denken, die die nicht wohlhabenden Zahler 
entlasten würde, und anstatt die Steuerlast mehr den wohlhabenden 
Klassen aufzuerlegen, wie es der Zweck der Einkommensteuer 
in ganz Europa ist, zieht er einfach den Schluß, daß die Ein- 
nicht 
allzu sehr belasten werde. Denn vor allem sei die Belastung 
mit ständigen Steuern nach der Ansicht des Ministers in Ruß- 
land pro Kopf außerordentlich gering; sie beträgt: 


in Rußland . 1 Rub. 09 Kop. 
„England ...... 8 „p 32 „ 
„ Frankreich . .... T p 8&6 „ 
„ Italien . .. ,.... 4a 5, 
„Preußen ...... 2 „ 8 „ 


Der Finanzminister vergißt nur, daß in den obigen Ländern 
(mit Ausnahme von Frankreich) die Einkommensteuer die Haupt- 
einnahme des Staates bildet und die Unterschiede im Verhältnis 
zu Rußland deshalb so beträchtlich sind. d , 

Der Finanzminister vergleicht ferner die Belastung pro Kopf 
mit indirekten Steuern in Rußland und im Westen, und. gibt 
dabei für Rußland die Ziffer von 5 Rub. 69 Kop. an. Diese Ziffer 
muß ungenau sein: sie müßte 12 Rub. 75 Kop. betragen. Der 
Unterschied rührt daher, daß der Finanzminister die Budget- 
ausführung für das Jahr 1906 zur Abrechnung heranzog, und 
zwar zog er wahrscheinlich nur die Rubrik in Betracht, die im 
Budget mit „indirekten Steuern“ verzeichnet ist und überging 
andere Steuerquellen, die zwar anders betitelt sind, aber den 
Charakter indirekter Steuern haben, wie Stempelkosten, Brannt- 
weinmonopol. Zum Vergleich mit der Belastung im Westen 
könnte man höchstens die Kosten des Spirituseinkaufs und das 
Einkommen der Staatseisenbahnen in Abzug bringen. Aber auch 
bei dieser Berichtigung beträgt die indirekte Belastung pro Kopf 
der Bevölkerung immer noch 8 Rub. 62 Kop. 

Eine solche Belastung beträgt im Westen: 


in England . c 13 Rub. 40 Kop. 
„ Frankreich 51, = 10: 5, 
„ Oesterreich . . . 8 „ 85 „ 
„ Preußen . . ...7.,.20 „ 


„Italien . . . 2.6 „67 „ , 
Der Finanzminister verzichtet durchaus nicht darauf, den 
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Ertrag aus den Quellen der ständigen Steuern zu erhöhen. In 
der Tat, sie werden nicht einmal bei den Finanzen der Selbst- 
verwaltungsorganisationen ins Gewicht fallen, die sich bekanntlich 
vorherrschend auf die ergänzende Besteuerung der Objekte der 
ständigen Steuern stützen. Die Ergänzungen zu den ständigen 
Steuern zugunsten der Organisation der Selbstverwaltung 
(Municipalitäten, Gemeinden, Semstwos) betrugen im Jahre 1902/3 
einschließlich der ergänzenden Besteuerung zugunsten der Selbst- 
verwaltung von Handels- und Industrieunternehmungen 174 Million. 
Rubel (d.h. nicht viel mehr, als die indirekten Schatzsteuern be- 
tragen) oder ca. 1 Rub. 17 Kop. pro Kopf. 

Angesichts der obigen Ausführungen wäre es am gerechtesten, 
die indirekten Steuern auf die Zahler der direkten Steuern durch 
entsprechende Erhöhung der ständigen Steuern zu übertragen 
und so auszugleichen. Es würden in den Finanzen der Selbstverwal- 
tungsorganisationen keine unerwünschten Konsequenzen entstehen. 
Es ist jedoch in Betracht zu ziehen, daß die Uebertragung der 
Summe der streng indirekten Steuern, sogar ohne Zölle, also 
einer Summe von 600 Millionen, auf die Schultern derjenigen, die 
ein Einkommen haben, das individuell 1000 Rubel jährlich über- 
steigt, einer Erhöhung des ständigen Steuerfußes um 35 9 
gleichkommen würde. Alle diese obigen Gründe veranlassen den 
Finanzminister, das Projekt der Einkommensteuer abzulehnen. Statt 
langer und äußerst komplizierter Auseinandersetzungen hätte 
der Finanzminister die ganze Angelegenheit ganz anders motivieren 
können: Das Ministerium ‚habe keine Absicht, eine radikale Reform 
durchzuführen, es brauche aber neue Einkommenquellen, und das 
ist die ultima ratio. Der Hinweis auf eine verhältnismäßig geringe 
Belastung pro Kopf und der Vergleich dieser Berechnung mit 
den Ziffern des Westens ist kein überzeugendes Argument: die 
Gesellschaft ist dort anders versorgt, und das Reich erfüllt dort 
andere Funktionen. I E 

Bevor wir das Projekt selber einer Kritik unterziehen, wollen 
wir einige wichtige Abschnitte anführen. Wir zitieren daher 
nachstehend die wichtigsten Bestimmungen des vorgeschlagenen 
Gesetzes. : 

. Die Reichseinkommensteuer belastet das bare Jahreseinkommen 
des Zahlenden, oder das Einkommen, das einen Geldwert hat. 
Als Einkommensquellen des Zahlenden kommen in Betracht: 
a) Das Einkommen von Geldkapital b) das Einkommen von den 
Immobilien, sowöhl von tölchen, die Als Eigentum besessen weren, 
oder auch bei Nießnutz derselben, c) das Einkommen von Handel, 
Industrie und überhaupt gesetzlich lukrativen Unternehmungen, 
d) das Einkommen als Entschädigung für Lohndienst oder Arbeit, 
e) das Einkommen von Berufs- und persönlicher Beschäftigung, 
f) alles übrige, in obigen Punkten nicht erwähnte Einkommen 
(Art. 1). Steuerfrei sind: a) Erbschaften und Geschenke, wie auch 
geschenkte Versicherungsprämien, sobald diese sich nicht periodisch 
wiederholen, b) aus Entäusserungen herrührende Eingänge, insofern 
sie nicht den Charakter spekulativer Realisation tragen, c) Raten 
zur Tilgung einer Schuld, d) Eingänge durch Strafen (Art. 2). 
SS Gs (Schluß folgt.) 


| Asien. | 
Ueberblick über das Meiereiwesen in Westsibirien. (Original- 
bericht aus T'cheliabinsk.) Im Jahre 1895. wurde im Kurganer 
Kreissd die erste Meierei in nicht großem Stile eröffnet, und er- 
reichte die Ausfuhr sibirischer Butter im ersten Jahre‘ kaum 
400. Pud, aber schon im Verlauf der ersten drei bis vier Jahre 
wurden in Westsibirien fiber 2000 Meiereien gegründet. Es fanden 
nicht nur wohlhabende Bauern, sondern auch die Dorfintelligenz 
an der Sache Interesse, wie Dorfgeistliche, Lehrer usw., und 
nahm das Meiereiwesen einen so ungeahnten Aufschwung, daß 
schon ‚nach 12 Jahren, im Jahre 1907, die Ausfuhr sibirischer 
Butter den Wert von 45 Millionen und im Jahre 1908 von 
50 Million. Rubel erreichte. - . a 
. Hauptsächlich übernahmen die Führung dänische und epg- 
lische Firmen, und, nicht nur daß dieselben beinahe den ganzen 
Butterexport an sich zogen, sondern es liegt auch in deren 
Händen ein kolossales Geschäft, nämlich die Einrichtung von 
Meiereien und der Verkauf von Zubehör, wie Separatoren, Milch- 
geschirre usw., und haben speziell einige größere dänische und 
englische Firmen in hiesigen Gegenden eigene Zentralniederlagen, 
welche meist recht gute Erfolge erzielen, eröffnet, wie z. B.: 
„Ludwig Nobel“ (Omsk), Alfa Lara Separatore, englische Fabrik, 
„Korona“ (Tscheliabinsk), Vereinigte schwedische Fabrik „Korona, 
Globe“ usw., oder es wurden einigen größeren Exportfirmen die 
Vertretung schwedischer Separatoren, wie „Baltic“ und anderer, 
übertragen. ` ` ON Ä 
' Gegenwärtig ist eine. neue. Strömung bemerkbar. Es ent- 
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standen größere Meierei-Artell-Genossenschaften, welche sich 
schon ein großes Arbeitsfeld erkämpften, und, frei von jedem 
Drucke oben genannter Firmen, ihr eigenes Verkaufskontor 
unter der Firma „Vereinigung Sibirischer Artell-Genossenschafts- 
Meiereien organisierten. 

Die Ausfuhr sibirischer Butter lag, wie schon früher bemerkt, 
ausschließlich in dänischen und englischen Händen, und nur in 
diesem Jahre sandte oben genanntes Vereinskontor einen Bevoll- 
mächtigten nach Deutschland und anderen Staaten, behufs 
Orientierung der Marktlage und direkter Verbindung mit bedeu- 
tenden Abnehmern. 

Es ist unerklärlich und erstaunlich, daß die deutschen 
Fabrikanten dieser Branche, wie von Separatoren-, Milchgeschirr-, 
Butterknetmaschinen-usw.-Fabriken, diese Absatzgebiete völlig aus 
dem Auge gelassen und den dänisch-schwedischen und englischen 
Firmen den Markt überlassen haben; es könnte aber Versäumtes 
noch nachgeholt werden, da Sibirien erst jetzt überall besiedelt 
und das Land zum Leben erweckt wird. Es müßten aber die 
deutschen Fabrikanten die Sache ernst nehmen und nach dem 
Vorbilde oben genannter Firmen mit tüchtigen Kräften ihr Ge- 
schäft organisieren. 


Nord-Amerika. 

S. Amerikanische Bahnen in 1908. (Original - Bericht des 
„Export“ aus New-York vom 11. April). Daß die wirtschaftliche 
Depression der Roosevelt-Krisis vom Herbste 1907 sich erst im 
Laufe des Jahres 1908 voll und ganz fühlbar machen würde, 
war vorauszusehen und ist an dieser Stelle schon öfter hierauf 
hingewiesen worden. Auch ist es durchaus verständlich, daß die 
Eisenbahn-Gesellschaften in einem Lande wie die Vereinigten 
Staaten, mit ihren großen Entfernungen, unter solcher Depression 
bedeutend in Mitleidenschaft gezogen werden mußten. Die nun 
von den Bahngesellschaften selbst gelieferten Berichte beweisen, 
daß die wirtschaftliche Depression viel schlimmer war resp. noch 
ist, als angenommen werden konnte. 

Die Eisenbahn-Gesellschaften, welche die Berichte geliefert 
haben, umfassen 199 726 Meilen Hauptgleise, stehen also nur um 
ca. 30000 Meilen hinter dem gesamten Bahnnetze des Landes, 
inkl. Kanada, zurück. 

Laut diesen Berichten weisen. die Bruttoeianahmen in 1908 
2235164873 $ auf. Im Vergleiche mit dem vorhergehenden Jahre 
haben also die Bahnen eine Brutto-Einbuße von 301749724 $ 
oder 11,30 pCt. aufzuweisen. Rechnet man zu diesen Angaben 
dann noch die Verluste der Gesellschaften, welche keine Berichte 
geliefert haben, hinzu, so steigt der Verlust der Brutto-Einnahmen 
auf volle 15 pCt. oder 345 Million. $ im Vergleiche zum Vorjahre. 
Diese Verluste illustrieren jedoch nicht vollständig die gehabten 
Verluste der Bahnen, indem dadurch nur die Verluste zu Tage 
treten, welche die Gesellschaften im Vergleich mit dem Vorjahre 
aufweisen. 

Die Kalenderjahre 1907, 1906 und 1905 hatten den Eisen- 
bahnen der Vereinigten Staaten und Kanadas Brutto-Gewinne 
von 230, 250 und 180 Million. $ ergeben. Es kann daher ange- 
nommen werden, daß das Jahr 1908 ohne die wirtschaftliche 
Depression einen weiteren Bruttogewinn von 200 Million. $ er- 
geben hätte, so daß also die Brutto-Schädigung der Bahnen 
durch die Krisis auf rund 545 Million. $ veranschlagt werden 
kann. Aus den übrigen zur Verfügung stehenden Zahlen wird 
ersichtlich, daß die Bahnen bei ihrem Nettoverdienste eine Ein- 
buße von rund 60 Million. $ an Einnahmen allein erlitten haben, 
verglichen mit den Einnahmen 1907. Zugleich aber ergibt sich 
aus diesen Ziffern, daß die Betriebsunkosten der unterschied- 
lichen Eisenbahnen der Vereinigten Staaten und Kanadas um 
285 Million. $ beschnitten worden sind. Tatsächlich beträgt das 
Total der verminderten Betriebsunkosten 13,90 pCt. Daß diese 
Betriebsunkostenverminderung nicht immer ohne direkte oder 
indirekte Schädigung des Materials an Wagen oder Schienen- 
wegen durchführbar gewesen, ist begreiflich. Ebenso selbstver- 
ständlich aber ist es auch, daß dadurch die Eisenbahn-Gesell- 
schaften durch Material-Verlust und sonstige Folgen der starken 
Einschränkungen der Betriebsunkosten weitere Verluste erlitten 
haben. Der Materialwert der Bahnen hat. also darunter gelitten, 
wodurch naturgemäß die Bahnen als solche dementsprechend ent- 
wertet wurden. Diese Entwertung wird sich auch in der wei- 
teren Folge bei der Rentabilität der Bahnen bemerkbar machen, 
da vermehrte Reparaturen etc. bedeutende Summen verschlingen 
werden. 

Andernteils aber liefern die Verluste der Bahnen auch ein 
sehr kompetentes Zahlenmaterial für die tiefeinschneidende 
Wirkung der Rooseveltkrisis. Laut diesen Zahlen sind von den 
Eisenbahnen. der Union und Kanadas rund 285 Million. $ an Ar- 
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beitslöhnen und Materialankäufen ausgegeben worden, wodurch 
die Kaufkraft derselben eine ganz bedeutende Einbuße erlitten hat. 

Aus allen diesen Angaben geht daher unstreitig klar und 
deutlich hervor, daß die in ihrer Rentabilität bisher über allen 
Zweifel erhabenen amerikanischen Eisenbahnen nicht nur direkte 
Einbuße erlitten haben, sondern eg auch noch längere Zeit dauern 
WG ehe dieselben auf ihren früheren Stand gebracht werden 

önnen. 


P. Die Baumwollernte 1908. Die offizielle Baumwollstatistik 
weist folgende Zahlen auf: _ 
1908 1907 1906 
13 5638 942 Ballen 11 375 461 Ballen 13 595 498 Ballen 
a Ballen zu 500 Pfund. Das Total von 1908 eingeschlossener 
Ausschußbaumwolle beträgt 344970 Ballen und ist somit der größte 
derartige Ertrag der bisher zu verzeichnen ist. An „ginneries“ 
waren 1908 27587 in Tätigkeit, gegen 27577 in 1907 und 

28 702 in 1905. 


Warnung vor der Einwanderung in die Vereinigten Staaten. 
Die wirtschaftliche Lage des Landes läßt nach wie vor 
noch außerordentlich viel zu wünschen übrig und ist da- 
her auch die Arbeitslosigkeit noch immer eine sehr starke. 
Leider treffen aber bereits wieder starke Einwanderer - Massen 
ein, die das Heer der Arbeitslosen unendlich vergrößern müssen. 
In der Woche vom 21. bis 27. März landeten nicht weniger als 
28 374 Zwischendeckpassagiere in New York, welchen man vor- 
gespiegelt hatte, daB es Arbeitsgelegenheit in Hülle und Fülle im 
Lande gäbe. Leider ist dies nun nicht der Fall und die Mehr- 
zahl derselben werden nur zu bald am Hungertuch nagen müssen, 
trotz ihrer Arbeitswilligkeit. Es ist vielfach unverständlich, daß die 
Regierungen der Auswanderungsländer in Europa nicht geeignete 
Vorkehrungen treffen, um den kommissionshungrigen Agenten, die 
die unwissenden Auswanderer zur Amerikafahrt verleiten, nach- 
 drücklichst das Handwerk zu legen. Anstatt dessen aberläßtman die 
Aermsten direkt und ungewarnt in ihr Unglück laufen, wo sie hilf- 
los verderben müssen. So wie heute die Verhältnisse im Lande 
liegen, kann Amerika vor Jahresfrist schwerlich größere Einwanderer- 
massen absorbieren und sollten daher die europäischen Regierungen 
für geeignete Aufklärung der Massen Sorge tragen. Wer aber 
dann trotzdem auswandern will, der soll nach solchen Ländern 
gehen, welche nicht unter einer allgemeinen Arbeitslosigkeit leiden. 
or allen Dingen sollte die Presse für die Bekanntmachung der 
Tatsachen sorgen. 


Nachschrift der Red. d. „Export“. Die deutsche Presse tut in dieser Hinsicht 
ihre Pflicht und vielfach auch die deutschen Regierungen, welche häufig genug War- 
nungen vor der Auswanderung nach einzelnen Ländern erlassen. Früher haben sich 

derartige Beeinflussungen der Auswanderung häuflg genug als irrtümlicbe und irre- 
führende erwiesen. Wenn wir sagen „früher“, so denken wir u. a. an Süd-Brasilien, 
und „nouererzeit“ an die durch deutsche Konsuln erfolgte Ermunterung der Aus- 
wanderung nach Atlanta! Das waren Mißgriffe, welche die Regierungen begrlindeter- 
weise zur Reserve veranlassen mußten. Daß dieselben aber willens sind, ibr Bestes 
zu iun, geht aus der Begründung der Zentralstolle für Auswanderung hervor. Wer 
übrigens auf diesem Gebiete liber auch nur einige Erfahrung verfügt, der weiß, daß 
niemanden! schlechter zu raten ist, als Auswanderungslustigen; dieselben tun in der 
Regel das gerade Gegenteil von dem, was ihnen angeraien wird. 


Süd-Amerika. 


Die Eisenbahnen Argentiniens im Jahre 1906. Die Generaldirektion 
der argentinischen Eisenbahnen hat eine vorläufige Verkehrsübersicht 
für das Jahr 1908 veröffentlicht. Diese hat dem Jahre 1907 
in bezug auf die Vermehrung der in Betrieb befindlichen 
Strecken nicht nachgestanden; denn während das Bahnnetz im 
Jahre 1907 um 1444 km ausgedehnt wurde, hat die Länge der 
im Jahre 1908 neu eröffneten Linien 1597 km betragen. Davon ent- 
fielen nur 267,6 km auf Staatsbahnen, nämlich auf die Vollendung 
der Zentralnordbahn bis zur bolivianischen Grenze. Näheres über 
den Anteil der einzelnen Linien und über die realisierten Kapitalien 


ergibt folgende Uebersicht: 
Babnlinien Länge Im Jahre 1908 Länge 
(Die mit * bezeichneten 1. Januar dem Betrieb 1. Dezember 








Realisiertes Kapital 
am 1. Januar 


sind Siaatsbabnen.) 1908 übergeben 1908 1909 1907 
Spur von I m So 
*Contral Norte . 1 716,6 2676 1984,2 49,50 45,82 
*Argentino del Norte 160,2 — 760,2 16,30 14,58 
Pr. de Santa Fe. 1 752,3 — 1 752,3 39,73 34,73 
Cia. Fr. de Bs. Aires — 433,6 433,6 13,00 — 
Centr. Còrdoba S. N. 884,6 — 884,6 29,23 29,20 
Centr. Córdoba S. E. 208,8 — 208,8 6,65 6,45 
Noroeste Argentino . 196,1 — 196,1 — — 
Córdoba y Rosario . 288,7 — 288,7 13,90 13,65 
Cördoba y Noroeste 153,2 — 153,2 6,62 6,62 
Transandino . . . 174,9 — 175,9 Ta Ta 
Central de Chubut . 70,1 — 70,1 0,43 1,43 
Ctr. Cörd. ext. B. As. — 104,0 104,0 — — 
Europäische Spur 

(von 1,435 m) 
Nord-Este Argentino 823,2 — 823,2 23,26 23,06 
' Entre Rios. . . . 887,7 85,5 973,2 25,16 23,91 
Centr. de Bs. Aires . 225,0 44,9 260,9 . 7,42 4,40 
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Bahnlinien 


j Länge Im Jaħre 1908 
(Die mit * bezeichneten 


Länge 


Realisiertes Kapital 
1. Januar dem Betrieb 1.Dezember 


am ]. Januar 


sind Staatsbabnen.) 1908 übergeben 1908 1909 1907 
Große Spur (von . km km Millionen $ Gold 
Lee mi à Poso Gold 4 M 
*Andino. . . . 482,1 — 482,1 11,19 11,19 
Sud de Bs. Aires 4 276,0 128,9 4404,9 186,45 156,91 
Oeste de ,„ n„ . . 19623 137,0 2 099,3 71,80 56,28 
Bs. As. y Rosario . 1996,» -—— 1 996,9 — — 
Central Argentino . 1878,9 — 1 878,9 145,18 136,85 
Bs. As. al Pacifico. 1 682,8 172,0 1 854,8 79,92 57,88 
B. Blanca y Nord O. 902,1 164,6 1 066,7 20,41 14,11 
Gr. Oeste Argent. .. 803,0 59,0 862,0 AA en 28,22 
Staatsbahnen 2 958,9 267,6 3226,5 77,59 71,89 
Privatbahnen . 19 166,6 13295 20496, 711,20 601,11 
Gesamtnetz . 221255 15971 23 722,6 188,79 672,70 


Der größte Teil der neuen Strecken ist der Provinz Buenos 
Aires zugute gekommen, und zwar einerseits deren Norden, in den 
zwei von Rosario nach Buenos Aires teils schon laufenden, teils 
dahin strebenden Schmalspurlinien der französischen Gesellschaft und 
der Verlängerung der Central Cördoba - Bahn, andererseits dem 
Westen und Südwesten sowie den angrenzenden Teilen der Pampa 
durch die Erweiterung des Netzes der Süd-, West- und Pacifik-Bahn 
und der von dieser kontrollierten Bahia Blanca Nordwestbahn. 

Das Kapital der Noroeste Argentino ist mit dem der nördlichen 
Sektion der Central Cördoba-Bahn vereinigt worden, und für die 
Buenos Aires- und Rosario-Bahn wurde deren Fusion mit der 
Central Argentino-Bahn berücksichtigt; für die an vierter Stelle auf- 
geführte französische Gesellschaft ist ein annähernder Kapitalswert 
auf der Grundlage von 30 000 $ Gold pro km berechnet worden. 

Einnahmen und Ausgaben stellten sich, wie folgt: 


Bahnlinien Einnahmen Ausgaben 
(Die mit * bezeichneten 8 1907 
sind Staatsbahnen.) .$ Gold Gold 

*Central Norte . 3 326 000 2 808 000 2 968 000 2 514 000 
*Arg. del Norte . 545 000 437 000 441 000 868 000 
Pr. de Santa Fé. 4 814 000 4 516 000 3 481 000 3 087 000 
Cia. Fr. de B. As. 348 000 — 307 000 — 
Cent. Córd. S. N. 2 941 000 3 340 000 2 097 000 1 858 400 

e „ SE. 1 040 000 932 000 494 000 431 000 
Cörd. y Rosario . 1 431 000 1 162 000 799 000 718 000 
Córd. y Nor-O. 206 000 185 000 139 000 126 600 
Transandino . . 326 000 248 000 342 000 250 000 
Centr. de Chubut 117 000 69 600 78 500 48 000 
Nord-Este Arg. 893 000 942 000 523 500 647 000 
Entre Rios. . . 1 541 000 1 455 000 975 000 777 000 
Centr. de B. Aires 790 000 719 000 475 000 460 000 
*Andino . . « 1 361 000 1 236 000 841 000 567 000 
Sud de Bs. Aires 23400000 20754000 13500000 12500 000 
Oeste, „ $ 12 250 000 9 846 000 6 160 000 6 005 000 
Central Argent. . 25 700000 23942000 15500000 14 362 000 
B. As. al Pacifico 10 784 000 9 239 000 5 823 000 5 263 000 
B. Blanca y N.O. 3 148 000 1 726 000 2 145 000 1 235 000 
Gran Oeste Arg.. 6 430 000 5026 00 4 279 000 3 420 000 

Staatsbahnen 5 232 000 4 481 000 4 250 000 8 449 000 

Privatbahnen 96 159000 84101000 57118000 51117000 

Zusammen 101 391 000 88582000 61368000 54 626 000 


Wie man sieht, war die Zunahme der Einnahmen am stärksten 
im Westen und Südwesten der Provinz Buenos Aires bezw. Pampa 
Central, wo die neuen Strecken der Süd- und Pazifik-Bahn viel Ver- 
kehr hervorgerufen haben. 

Der Reinüberschuß bei den Staatsbahnlinien hat sich auf der 
Höhe von 1907 gehalten, wenn auch gegenüber dem Jahre 1906 eine 
Abnahme um !/, Million $ zu verzeichnen ist. 

Bei den privaten Gesellschaften waren die Gewinnsteigerungen 
am größten in der schon erwähnten Zone der Südbahn, Westbahn 
und Bahia Blanca Nordwestbahn. Im Verhältnis zum amtlich fest- 

estellten Kapital war der Gewinn am größten bei der seinerzeit von 

em deutschen Kapital verschmähten Westbahn mit 8,, pCt., und wenn 
auch im Durchschnitt aller anderen Privatbahnen eine so hohe Ziffer 
nicht erreicht wurde, so stellte sich doch für diese alle zusammen 
der Gewinn auf rund 5!/, pCt. gegen nur 5,, pCt. im Jahre 1907. 
Es ist dies gewiß ein günstiges Ergebnis in einem Jahre, in welchem 
dieselben Gesellschaften nicht weniger als 1330 km neuer, natürlich 
nicht sofort vollen Ertrag gebender Linien eröfinet haben; ohne diese 
Erweiterungen wäre das Gewinnverhältnis der privaten Bahnen auch 
im Durchschnitt aller Linien wohl auf rund 6 pCt. gestiegen. 

Die internationale Eisenbahn- und Verkehrsmittel-Ausstellung in Buenes 
Aires 1910. (Vergleiche „Export“ Nr. 13, Seite 185.) In Ergänzung 
der kürzlich von uns veröffentlichten Angaben sei bemerkt, daß, wie 
wir in Erfahrung gebracht haben, die argentinische ‚Regierung ihren 
in Berlin akkreditierten Gesandten, Dr. Indalacio de Gomez, beauf 
hat, die deutsche Reichsregierung von der geplanten Ausstellung in 
Kenntnis zu setzen und dieselbe zur Beschickung einzuladen. Ebenso 
ist die von der Reichsregierung bestellte Ausstellungskommission 
direkt von der argentinischen Regierung über die Ausstellung be- 
nachrichtigt und informiert worden. 

‚Wir zweifeln nicht, daß die ee sowohl wie die 
Ausstellungskommission in richtiger Würdigung des argentinischen 
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Absatzmarktes, der speziell auf dem Gebiete 
des Eisenbahnwesens und der Automobil- 
fahrzeuge zweifellos von geradezu groß- 
artiger Entwickelungsfähigkeit ist, nicht 
zögern wird, dieser Angelegenheit fort- 
gesetzt die größte Aufmerksamkeit- zuzu- 
wenden. Nur auf diese Weise vermögen die 
Fehler und Mängel des Organisationsplanes der 
Ausstellung, deren wir im „Export“ . Nr. 13, 
Seite 186, gedachten, beseitigt und ihre nach- 
teiligen Folgen vermieden zu werden. Die 
deutschen Aussteller werden alsdann hinreichend 
Zeit haben, ihre Anmeldungen rechtzeitig zu 
bewirken und die Ausstellung sachgemäß, d.h. 
den Ansprüchen der in Betracht kommenden Ver- 
kehrsgebiete entsprechend, zu beschicken. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß, wäh- 
rend in Brasilien fast ausschließlich die billigen 
und leichten Lokomotiven von Baldwin Brothers 
in Philadelphia in Betrieb sind und dieselben 
auch in Argentinien überwiegen, neben den- 
selben doch auch englische, belgische sowie 
französische Lokomotiven sich in ebrauch be- 
finden. Im ganzen ist der Schwergutverkehr 
in Südamerika ein ungleich geringerer als in 
Europa und Nordamerika und ann daher auch 
der Unterbau im ganzen und großen leichter 
sein. Der Verkehr ist noch nicht derartig ent- 
wickelt wie bei uns oder in den U. S. A., sodaß 
infolgedessen . die Lokomotiven auch leichter 

ebaut sein können. Dies gilt insbesondere 
für die ganz ebenen Strecken, wogegen in 
den gebirgigeren Landesteilen und auf den- 
jenigen Bahnen, welche schweren und häufigeren 
Verkehr zu bewältigen haben, die An- 
forderungen an die Lokomotiven gesteigerte sind. 

Dienordamerikanischen Lokomotiven können 
daher zu erheblich billigeren Preisen geliefert 
werden als u. a. auch die deutschen Werke sie 
herzustellen vermögen. Die preußischen Staats- 
bahnen verlangen u. a. kupferne Röhren, während 
die Bahnen in Südamerika sich mit Stahl- und 
anderen Röhren zufriedengeben, da dieselben 
ihren Ansprüchen völlig genügen, 

Solche und ähnliche technische Einzelheiten 
müssen bei der Beschickung der Ausstellung 
berücksichtigt werden. Aber es sind auch noch 
andere Fragen und zwar solche der geschäft- 
lichen Organisation und des kaufmännischen Be- 
triebs, welche von den deutschen Ausstellern 
ins Auge gefaßt werden müssen. 

. 6 Kürzlich sind von Argentinien in Belgien 
ungefähr 1600 Waggons in Auftrag eben 
worden. Ob die Belgier diesen Auftrag sich urch 
besonders niedrige reise,gesichert haben, ist uns 
nicht bekannt geworden. Wäre es der Fall, so 
würde sich sehr bald zeigen, daß „billiges“ 
rollendes Material schließlich das teuerste ist, in- 
dem es gesteigerten Verkehrsanforderungen nicht 
Genüge leistet und deshalb schnell amortisiert 
wird. Das würde die Auftraggeber bei Be ebung 
künftiger Aufträge eines Besseren balaka 
Wir glauben aber nicht, daß. die achte 
Ursache die alleinige war, weshalb die Orders 
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ausnahmslos nach Belgien gegeben wurden. Wir sind der Ansicht, 
daß die Belgier vielmehr infolge der geschickten Organisation ihrer 
Handelsbeziehungen und — im vorliegenden Falle — namentlich in- 
folge der Konzentration derselben diese Aufträge eingeheimst haben. 

‚ In Buenos Aires sind hervorragende belgische Interessen u. a. durch 
die bekannte Firma Bunge & Born -- Mutterhaus in Antwerpen — 
vertreten. Nebenbei bemerkt ist dies nächst Dreyfuß & Co. die größte 
Exportfirma für Getreide in Argentinien und zugleich diejenige, welche 
die größte Mühle der Welt in Buenos Aires gebaut hat und noch 
heute betreibt. (Vergl. Export 1904 Nr. 51, Seite 776.) 

‚ Zu Weihnachten 1907 hat diese Firma eine ausschließlich durch 
sie von Rosario nach Buenos Aires (ca. 144 km) gebaute Sekundärbahn 
vollendet und dem Verkehr übergeben. Die Mittel des Hauses, 
welches, wie verlautet, in Buenos Aires mit 50 Million. Frs. arbeitet, 
sind einer starken Steigerung fähig, da — es ist dies ein öffentliches 
Geheimnis — König Leopold der stille Teilhaber der gedachten Firma 
ist. Es ist unter solchen Verhältnissen verständlich, daß die Firma 
nicht nur in Belgien, sondern auch namentlich in Argentinien weit- 
Be Vertrauen genießt. Daß bei einer derartig ausgezeichneten 

ertretung der belgischen Interessen dieselben in Argentinien ge- 
schlossen und vorzüglich organisiert aufzutreten vermögen, ist ohne 
weiteres erklärlich.. Alle Verbindungen sind ihnen eröffnet, alle 
Kreditfazilitäten stehen zur Verfügung. Es ist uns nicht bekannt, 
ob die großen Waggonorders gerade durch diese Firma und ihre 
Ingenieure vermittelt worden sind, aber es sollte uns wundernehmen, 
‚wenn sie dabei nicht die Hand im Spiel gehabt hätte. Es wäre ebenso 
verständlich wie vorteilhaft für die belgischen Interessen gewesen. 

i Um einer derartigen tatkräftigen und mittelreichen Konkurrenz 
an die Seite treten zu können, empfiehlt sich daher auch das ge- 
schlossene Auftreten der deutschen Aussteller, welche durch die 
'Beschickung der Ausstellung den lebhaften Wunsch zum Ausdruck 
brinugen: mit Argentinien in beständigen und lebhaften Geschäftsverkehr 
‘zu treten. Zu diesem Zwecke erscheint es dringend empfehlenswert, 
‘daß die Aussteller gemeinsam ein technisches Bureau unter Leitung 
eines bewährten und absolut zuverlässigen Chefingenieurs in Buenos 
Aires unterhalten, zugleich aber neben dieser technischen Abteilung 
auch eine kommerzielle Abteilung bezw. Vertretung schaffen. 
‚ In Buenos Aires gibt es deutsche Häuser allerersten Ranges, welche 
‚seit einer langen Reihe von Jahren durch ihre Tüchtigkeit die Interessen 
des deutschen Handels in sehr erfolgreicher Weise wahrgenommen haben. 
Es würde daher unseres Erachtens richtig sein, mit einem 
solcher Häuser in Verbindung zu treten und dieses mit der kauf- 
männischen Vertretung der technischen Organisation zu betrauen. 
Vielleicht auch, daß die Aussteller mit einem Konsortium leitender 
deutscher Buenos Aires-Firmen ein dementsprechendes Abkommen 
träfen. Jedenfalls aber — und das muß an erster Stelle immer und 
immer wieder betont werden — müssen die Interessen der deutschen 

Aussteller, wenn sie dauernde Erfolge erzielen sollen, einheitlich 
organisiert und nicht atomistisch zersplittert werden. Andernfalls 
laufen sie Gefahr, von den Engländern und Nordamerikanern allzu 
leicht, und zwar speziell auf dem Gebiete der Verkehrsinteressen, an 
die. Wand gedrückt zu werden. Die bisherigen Erfahrungen geben 
diesen Ausführungen Recht. 

‚ Absatz von Fahrrädern und Nähmaschinen in Chile. (Original- 
bericht aus Valparaiso.) Fahrräder werden in Chile wenig benutzt, 
namentlich weil die Beschaffenheit der Straßen sowohl in den Städten 
als auf dem Lande sehr viel zu wünschen übrig läßt. Im Lande 
selbst werden Fahrräder nicht hergestellt, sie kommen vielmehr vor 
allem aus Nordamerika, teilweise auch aus Deutschland. Im Jahre 
1907 wurden Fahrräder im Gewicht von 24097 kg und im Werte von 
166 068 $ Gold (1 Peso Gold gleich 18 pence) eingeführt, wovon 
3566 kg aus den Vereinigten Staaten und 9221 kg aus Deutschland 
bezogen wurden. Der Zoll beträgt 25 pCt. vom Werte, wobei dieser 
mit 5 $ Gold für das kg Reingewicht berechnet wird. Was Motorräder, 
die demselben Zoll unterliegen, betrifft, so sind sie wenig im Gebrauch. 

Nähmaschinen, ' besonders Handnähmaschinen, werden hier auch 
von kleinen Leuten viel benutzt und namentlich von Deutschland und 
den Vereinigten Staaten geliefert. Im Jahre 1907 kamen 1 658 154 kg 
Rohgewicht im Werte von 1074180 $ Gold aus dem Auslande, wovon 
840 865 kg auf Deutschland und 86 336 kg auf Nordamerika entfallen. 
Nähmaschinen werden in Chile ebenfalls nicht hergestellt; sie sind zollfrei. 
Dieselben werden in Chile meist auf Abschlagszahlung gekauft. — 

Absatz von Nähmaschinen und Fahrrädern im Staate Säo Päulo. 
(Originalbericht von Ende März.) Der Gebrauch des Fahr- 
rades hat sich im Staate Säo Paulo sehr wenig eingebürgert. 
Dies ist zum Teil auf die klimatischen Verhältnisse, hauptsächlich 
aber wohl auf den Mangel an guten Fahrstraßen zurückzuführen. 

Die Einfuhr von Fahrrädern und Zubehörartikeln über den 
Hafen von Santos betru 
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Die wichtigsten Herkunftsländer waren England, Frankreich 
‚und Nordamerika; in geringem Maße waren Italien und Deutsch- 
land an der Einfuhr beteiligt. 

Die Einfuhr von Nähmaschinen und 
den Hafen von Santos betrug: FE R d 

(Wert an Bord in Santos, 1 Milreis zurs. etwa 1,35 M) 

j 1 1907 >. 


Zubehörartikeln über 


1905 906- 
370063 Milreis 606204 Milreis 1363997 Milreis . 
= » Davon kamen aus 3 | Ber 


1905 | 1906 1907 
Deutschland 198395 Milreis 469019 Milreis 806997 Milreis 
Nordamerika 54169 „ 63519 5 433400  „ 
England 116932 69592 p 127.649 


Durch die bedeutende Einfuhr des letzten Jahres dürfte der 
Markt überfüllt sein. Dies scheint ‘namentlich auch daraus 
hervorzugehen, daß die hiesigen Importeure, während sie früher 
nur gegen Barzahlung verkauften, neuerdings begonnen haben, 
auf monatliche oder gar wöchentliche Abzahlung zu drängen. 


Vereinsnachrichten. | 
Württ. Verein für Handelsgeographie. E.V. Stuttgart. Vereinsabende 
im Oberen Museum (Kanzleıstraße 11.) Beginn pünktlich 8 Uhr. Im 
großen Saal: Mittwoch, den 28. April 1909: Herr Pfarrer A. Kaufmann 
von Alexandrien: Das moderne Aegypten. (Mit Lichtbildern.) 


Briefkasten. 


Kaiserpanorama, Berlin. Ihren kaiserlichen Majestäten hatte Herr Hof- 
lieferant Fuhrmann, Direktor des Kaiser-Panoramas, Passage, hierselbst, 
für das Weihnachtsfest mehrere Kollektionen künstlerischer Glasstereos 
im Neuen Palais gleichwie in früheren Jahren, zur Besichtigung unter- 
breitet, und haben dieselben den Beifall der Allerhöchsten Herrschaften 
gefunden. Wie wir vernehmen, hat die Direktion dieses so bekannten 
Schul- und Volksbildung-Instituts extra einen Photographen in das 
Erdbebengebiet nach Calabrien entsendet, sodaß die photoplastischen 
Urkunden dieser Schreckenskatastrophe demnächst zur Vorführung 
gelangen. Diese vorzüglichen Panoramen bürgern sich überall ein. 
es ist für intelligente Unternehmer eine vorzügliche Erwerbsquelle. 
Prospekte sendet die Direktion, Berlin W., Passage. 

Beginn der Arbeiten am @uadalquivir-Kanal. In Gegenwart des 
Königs und der Königin fand kürzlich die Einweihung der großen 
Arbeiten am Canal Alfonso XIII. bei Sevilla statt, dessen Herstellung 
es. ermöglichen wird, dab Seeschille bis zu 10000 Reg.-Tonnen den 
Guadalquivir bie nach Sevilla hinauf befahren können. Die Feierlich- 
keiten gestalteten sich zu einem erfreulichen Erfolge der deutschen 
Industrie, da die umfangreichen Baugerätschaften aus deutschen 
Fabriken stammen. Die Bestellungen, welche 4 große Trockenbagger, 
8 Lokomotiven, 160 Waggons, (sleismaterialien etc. im Werte von 
ca. 2 Million. M umfaßten, sind im Oktober v. J. der spanischen 
Koppel-Gesellschaft in Auftrag gegeben und in den deutschen Fabriken 
der Firma Orenstein & Koppel — Arthur Koppel A.-G. ausge- 
führt worden. Es handelt sich um die erste derartige Bestellung, 
die von der spanischen Regierung nach Deutschland vergeben wurde, 
und der König hat wiederholt seiner Bewunderung über die Leistungs- 
fähigkeit der deutschen Fabriken Ausdruck gegeben. 

eutsch-Australische Dampfschiffsges. inHamburg. Diese Gesellschaft, 
deren Linien hauptsächlich nach Südafrika, Niederländisch-Indien und 
Australien segeln, schließt das Geschäftsjahr 1908 noch relativ gut 
ab. Der Betriebsgewinn belief sich laut Geschäftsbericht auf 
3588030 M gegen 35199038 M. Aus dem Ueberschuß von 3 045 296 M 
gegen 2954515 M wurden 1834098 M (1737941) abgeschrieben, davon 
1793916 M (1730499) auf den Schiffspark. Die Aktionäre erhalten 
7 pCt. = 1120000 M (im Vorjahre, an dessen Resultat 4 Million. M 
neue Aktien nur mit halber Dividende teilnahmen, 8 pCt. bezw. 4 pCt., 
in Summa ebenfalls = 1120000 Mi In der Bilanz erscheint der 
Schiffspark mit 24 411192 M (25566322). Bankguthaben mit 156394 M 
(112 963) „zinstragend angelegt“ 1460000 M (520 000). Beteiligungen 
307 949 M (332 949). Debitoren 209 364 (374 802). Die Reserven ent- 
halten bei 16 Million. M Aktienkapital insgesamt 5383163 M (5217938). 
Unerledigte Reisen erscheinen auf der Passivseite mit 594419 M 
(614 642), Kreditoren mit 307 146 M (1 565 059). 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Kurse für telegrapbische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin, 
1 17 





15.4. 6. 4. T. 4. 19.4. ` 30. 4. 
sh d. = M. Lab, des M. Lab ds NM jsb. d.= M. |sb. d.= M. 
Shanghai 2. 37/=2,37!/3| 2. 3t, =2,361/,|2. 394-2361 4|2. 37a=2,87!2|9. 37/=2,37!/3 
Hongkong 1. 815/ „=1,78l., 1. 8'4 =1,7734 1. 83, 1,771, l. 9 =1,19 1. 9—=1,79 
Singapore 2. 319) € =2,37 2, 1 02,87 2. 313], 02,37 2. 313 4,37 2 3131 =2,37 e 
Caleuttg ` 1. 251 Lä, 1. Bibel A8NM: TI. A8, sl ääil, 11. ZBwsslA8il, 11. 291 ez, 26 
Yokohama 2. — 112=3,0s%, |. --.2=7,087,|2. la 205 |2. — t=, 8. —1/.—92.08%, 


NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 
Hölscher & Breimer, Langenhagen vor Hannover. 
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Chem. Fabrik Eisendrath G. m. b. H. 
Mettmann (9), Rheinland. 


ENEE u. praktische Festgeschenke 
Au sind meine 
nickelplattierten 


Service. 


Inklusiv Tablett 
schon von 
M. 12,50 an. 





Garantiert stets blönk bleibend. Listen gratis, 
Eduard Dütsch, Hannover 47h. 









mechanisch spielbare Konzertina 
mit menge? langen Noten. 





Estohtonte Spielbarkeit! 
Schönen, voller Ton! 
t 32 und 80 Tönen! 


Preis M. a. H 36.—, 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1.60. 
=— Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! — 


A. Zuleger, Leipzig. 
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Seit 70 Jahren in Tropen bewähr es 
« durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. = Vertreter gesucht. = 
Preise‘ Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk 780 930 1250 cif Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. 983; 













Pianos 
Flügel 


Spielapparate 






Wilhelm Hedke 


Neulichtenberg bei Berlin. 







Spezialmuster in größeren Mengen 
billigst. 
Katalog gratis und franko. 


eg geg ee 








234 


_ EXPORT, ‚Organ des Centralvereins für Handelsgeographie USW. 














Gaetano Vaccani, 


Halle a. d. Saale 4. 
erh 1828. 


| Fabrik für Präzisions- 
ı und Schul-Reisszeuge aller Art. 


Schienen, Winkel. Transporteure, Maass- 
| stäbe von Holz, Metall, Celluloid. 
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= dt ZE 

FABRIK FÜR 
alle ag hy 
GEGENSTANDE 


Z: ELELTR: LICHTYGAS 


LXPuRT DACH ÜBERSEE 
DUR DUROH EUROPISOHE 
EXPORTEURE 


Glasplakate in schöner effekt- 
veller Ausführung billigst. 


Robert Schweppe, Leipzig. 


Erstklassige 
„, „UXuswagen 


aller Art, Reklame- 
eschäftswagen, 


rankentransport- 
wagen, Pferde- und 
für Handbetrieb, 


Bernstein & nn Wagenbau, 


Barmen (Rhid.) 





 riflschenkanora „Minimus“ 


111 Modernste u. eleganteste Ausführung !11- 


Ihr (1 m dikt 
d | | O g Gewicht! 


| Vena angen ra Íe Haupt- pn 
14 und | 
| Nachtingsliste Nr. 17 i 
für 
' Grossisten und 


Exporteure. 


Größte Auswahl 
moderner Hand-, 
Klapp-, Staliv-, 
Film- und Rock- 
laschen- 

d f kameras rm 
Wv konkurrenz- 
a losen 
Preisen! 





Detalipreis Mk. 39.75. 


Heinrich Salzherg, Berlin 5.14, 


Alexandrinenstr. 67. 
Fahrikationu.Export phot.Apparate u.Bedarfsartikel 





Dachpappen „Slastigue“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (5046) 
Weber Falkenberg, Berlin $.W. 









Bei Anf agen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
























Keller & Co., 
Chemnitz i. S. 41. 


Armaturen- u. Pumpenfabrik. 


Luftkompressoren 


eigenen Systems für Riemen- od. 
direkten elektrischen Antrieb, 


Höchster Nutzeffekt bei 
bedeutenden Leistungen. » 


Vakuum - Pumpen. 
Luftkessel, 
Komplette Pressiutteinrichtungen. 


Ständige Lieferungen an erste 
Firmen des Kontinents, 


Billigste Bezugsquelle. 


Prospekte portofrei. 


ICT NAT 


| Papier- 





Bearbeitungs- Maschinen 


NeueSerienBromsilberpostkarten 


| Nur eigenes Fabrikat! 


Nur prima Ausführung! 


In matt, Hochglanz, farbig und im 
feinsten Handkolorit. Nur gegen Vor- 
einsendung oder Nachname des Be- 
trages, oder Aufgabe von Referenzen. 

ah niet die Sendung nicht und 
wird umgehend retourniert, so zahlen 


das für die Karten erhaltene Geld 
zurück. 

pt Photographische Ge- 

„Mitr a s sellschaft, Mahlo&Co. 


Berlin W. Si Culmstr. 7/8. 
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Original -» Kaiser - Panorama. 
Staatsmedaille! Paris, St. Louis: Goldene! 

Vorzügl.sofort.Nebengeschäft, 
überall viel zu verdienen. 

Existenz. Tausende Anerken- zu! IK 
| nungen! Zeitgemäß erforder- e LD 


Brauchen Sie G el d ? Lë WE Ka? Sr + 
le > | EI 
a am: 
Für Damen, Herren bequeme o ok p? $ ` 
Gi ` 





lich! Neu Kinetograf, Dtereog, dE | 
| Lichtbilder, Automaten etc. 
Prospektsendet gratis. Stereo- W kauft 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage, 


Schmöle & Co. 


Menden + Berlin + Immelborn 
Bez.Arnsberg. Breitestr. 5. Werrabahn. 


Exportabteilung: Berlin C., Breitestr. 5. 


Telephonruf Amt I, No. 1955. 
A.B.C. Codeu.Staudt &Hundiusim Gebrauch. 
























Fabrikation und Export sämtlicher 
Metallbeschläge für Militärausrüstungen, 
Sattlerei, Wagenbau u. Schuhmacherei. 


Spezialitäten: Gebisse, Trensen, 
Steigbügel, Sporen, Ketten, Be- 
schläge für Reit- und Fahrge- 
schirre,Schlittengeläute, Glocken 
und Bellen, Beschläge zu Aug, 
rüstungen für alle Truppengat- 
tungen. Massenfabrikation von 
Schnallen und Ringen. 


1909. 


Otto C. A. Hoffmann 
Berlin S.W., 


Neuenburgerstr. 30. 


Commission — Export 
aller deutschen Artikel. 


Verbindungen gesucht Frankreich, Schweden, 
Norwegen und Dänemark. 










Papiergrosshandlung 
Berlin S. W. 68, Ritterstrasse 71. 


Papiere aller Art. 
Nur 


RE en gros 
Albrechi Kind 


Fabrik von 
Ja 


d-Geräten, 
Ww 


en, Munition. 
b. Tice Heng) 


t d 
Hunstig Generalver am er 
Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Browning-Pistolen 
Nürnberg, Prinzregentenuter 5. 


Blei-Armaturen 
und Apparate 








für die chem. 


____Barmen-Rittershausen. 


Ansichtsp ostkarten 


in Auto- ISposinat 
und Chromo-Lichtdruck. 


Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 


Arnold Süssmilch, Leipzig db. 


EREREBELLEBLEBLLLELBERSBBLBERE 
M. P. Walter & Co., Architekten 


Berlin S. 0., Lohmühlenstrasse 2. 


Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken, Errichtung 


sämtlicher Fabrik- und neuester 
stehenden Schornsteinen usw. 


Licht 


Jede Lampe stellt sich das 


Bei Anfragen, 


Johannes Klant 





Industrie. 


August Schnakenberg 


Gage 
Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Restaurants, Läden, EEE 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Ilustr. Preislisten gratis, 


É Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 E 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 
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Blechmarken und 
Fassbleche 
fabriziert als Spezialität 


A. Timm, 
Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 


B. Lange 
Berlin W. 8, Französischestr, 11/12. 


Import. — Export. — Kommission. 


Ein seit 16 Jahren in Süd-Afrika 
lebender Kaufmann sucht 


Vertretung 


| leistungsfähiger Häuser. Näheres brieflich 
| F. Hutterer, 23 Leopoldstr., München. 


J. Herre, Berlin W.62. 


Fabrik chemisch-technischer Produkte. 
Spezial-Artikel für Tropen. 
Herre’sche 


 Tropenpappe ‚„Rubber-Roofing“ 
Tropenanstrich, hellfarbig 
Dichtungsfaser 


 Elastischer Faser-Cement 


Vertreter im Auslande gesucht. 
Man fordere Prospekte. 






















Ernst Mathesius 


Leipziger Bambus-, 
Luxus- und Rohr- 
Möbel-Fabrik, 


) Gautzsch-Leipzig No. 40, 


| fertigt Möbel und De- 
# korationsartikel jeder 
= Art, von Rohr, Bambus, 
Pfefferrohr, Kongo - 

eiche, Teestrauch ete. f 


Reich illustrierter | 
Katalog 
mit 800 Illustrationen. 


! 

















































Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- 
Jahresumsatz ca. 400 000 M. 









Gärten, Strassen u. s. 
nötige Gas selbst her! Kein Docht 











S Rich. HofheinzeCo, 
F 


- Barmen-R. 
Werkzeugmaschinenfahrik. 


Spezialität: 
Schnellbohrmaschinen 


deutsch-amerikanischer 
Konstruktion. 
Für den Export 
vorzüglich 
geeignet. 


Jacobs & Kosmehl 
Berlin 8.0. 36, 


fabrizieren nur für 
den Export 


Lampen aller Art 


Petroleum- u. Spiritus- 
blühlichtbrenner „Jka“ 


“ataloge deutsch, englisch, französisch, snanisch gratis und franko, 


Brauerei 


Í ” u. Apparate 

















Maschinen 


Neu- und Umbau von Brauereien 
u. Mälzereien. Komplette Pichereien, 
Schrotereien, Sudhaus-Anlagen. 
Spezialität: Flaschen- Reinigungs- 
Anlagen „Siegerin-Herkules- 

Komet“ 
Neuester Bierfilter Adler. 


Robert Voigt, 


G. m. b. H 


Dresden-N. 





Verlangen Sie 
meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko. 
Derselbe enthält eins Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 

Saison. 


Adolf Hoschkerk jr., Lederwaren-Fabrik. 


BERLIN, Oranienstrasse E. 


Pneumatist- 
Pianos 


Mleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin S.0.16. 











AA E RE E 
Ir palara 4 55. 


Tierkopfformen aller 
` Gattungen. 
Collier-Artikel, Boaschweife, Salon-Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Geweihe 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne un 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. M., für 
Schaufenster - Reklame. 
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— mm [22 =m— 
EE Pl 1 1 u 1L 


G. F. OPITZ 


Berlin S. 59. 


Fabrik für moderne Beleuchtung 


Deutsche Ueherseeische Bank 


Aktien-Kapital: Mk. 30 000 000. 
Hauptsitz: Berlin W., Kanonierstr. 29/30, I. Etage. 


Zweigniederla sungen unter der Firma: 


BANCO ALEMAN TRANSATLANTICO 


in Argentinien: Bahia Blanca, Bell: Ville, Buenos Aires, 
Cordoba und Tucuman. 

„ Bolivien: La Paz und Oruro. 

„ Chile: Antofagasta, Concepeion (Chile), Tqui- 
que, Osorno, Puerto Montt, Santiago 
deChile,Temuco, Valdivia u. Valparaiso. 














in Petroleum, Gas und > peru y, Arequipa, Colao — Lima, Trujillo, 
: | e geld Barcelona Madrid. 










Elektrisches Licht. :: 


Kataloge 1908 gratis und franko. 


säf), UE (CN 


SS Hanfseile. ©) Transmissionsseile 


aus Manila, bad. Schleiss- 


Die Deutsche Ueberseeische Bank besorgt das 
Inkasso von Wechseln und Dokumenten, bevorschusst 
Warenverschiffungen und diskontiert Tratten auf alle 
Plätze der l.a Plata-Staaten, Boliviens, Ohiles, Perus 
und Mexikos. Dieselbe gibt Wechsel und Kreditbriefe 
auf sämtliche Hauptplätze Süd--und Zentral-Amerikas 
und befasst sich mit allen übrigen einschlägigen 
Bankgeschäften, 

Die Filialen nehmen verzinsbare Depositen auf 
Sicht und Zeit in den betreffenden Landeswährungen 
an und besorgen ferner die Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Wertpapieren usw. 

Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt 


Vertretungen in: 































Transmissionen, Anf- 
züge, Bergwerksseile, 







































Dampfpflugseile, Luft- dk Ki P ed 9 hanf u. Baumw., getheerte | Bremen: Deutsche Bank, Filiale Bremen, 

bahnseile, Blitzableiter- N Ze inne Ale] und ungetheerte Hanftaue Frankfurt a.M.: Deutsche Bank, Filiale Frankfurt, 

seile, Bogenlampenseile, HR ll EE? imprägn. Hanfdrahtseile, | Hamburg: Deutsche Bank, Filiale Hamburg, 
Schiffstauwerk etc, RE ii Eu Hanfseilschmiereyete, | London. Deutsche Bank (Berlin) LondonA gency, 

















J. Bernhardi, Leipzig 
Import. Dr ogen Export. 


en gros. 
Spezialität: Medizinische Vegetabilien, 
Drogen und Sämereien, Drogenmühlen, | 
Fabrik pharm. (galen.) Präparate, 
Zweiggeschäfte: 
Nürnberg ‚— Hamburg (Freihafen).: 





: Pressiuft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airostyles D.R.P.5-10fach. Ersatz f.jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 


mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 


fabrizieren und installieren als Spezialität 


A.Krauizberger & Co.,b.m.b.H., Holzhausen bi 


bei Leipzig. 

















Haniseile | 


gedreht und | 
eflochten | A 2 Z Ip $ 
s WELLL A Riemen. 
extra A j | | 
| Bandeisen 
| | in allen 


j | Dimensionen. 












Shapingmaschinen 
Bäckereimaschinen 


SR Lange & beilen 
u 


8 gi T Maschinenfabrik 
` D: Halle a. S. 6. 


E? Verbindung mit 
(‚4 tüchtigenVertretern, 
Exporteuren, Im- 
porteuren und- Ma- 
schinenhandlungen 
gesucht. 





sio 
N 
A 
— 





We a 


gestreckt. 






F AA deis rege d 
e 5 >= ke 
Quadrat-Seile | 


A e K A y = 
Telegrammadresse: | 





H 








| 


e 


| I ES de | = Telegrafenschlüssel: 

























Ankerseile,Berlin. SL ée rodenn AEA TSSL GER ER Staudt & Hundius. Königlich Goldene 
ER (Cd 2 PES Bayerische Medaille 
Staats- Weltausstellung 
Medaille Paris 
1898, 1900. 






Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 





Spezial- Fabrik für 







wa. us EE Kurbel-Stickmaschinen. 
Dachsteinen ze Kalksandsteinen, Lintz A Eckhardt, 
Mauerziegeln aus feuerfesten Waren, Berlin, Grüner Weg No. 21. pia 
Platten ` (Fusböden | Amen Briketts aus serscuiwiensien sion. | Kurbel-Stiekmaschinen 
Längjährige Erfahrungen. —- Versuchsstation auf meinem Werke. | (Tamsieährier - WinachiEng 






in 80 verschiedenen Konstruktionen f. alleZweige 
der Konfetions-, Gardinen- und Innen - Dekorations - Stickerei. 


Höchste Auszeichnung 
= „Grand-Prix“ = 
| Weltausstellung St. Louis 1904. f 


l RE EE, EC zur l 
Bei Anfragen; Bestellungen etc. an’ die Inserenten’ beziehe man sich auf den „ xport“. 






Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. | 






Th. Groke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). 
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P w CG | 
Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken Berlin NW.7 










Export nach 










Aufsätze, Wand- Uebersee nur 
w dekorationen, durch euro- 
Bemerkenswerte Neuheit! Schreibtisch- päische 
Garnituren, Exporteure, 
elektrische Auf Wunsch 
Violette ATAN mit „rauehlosem“ - Tischlampen, Kataloge 
YA Be Ben g ee E - Standuhren. durch solche. 
Tai Rottweiler 
R. K. P,= 1 Iw "EE GT Korn = Pulver 
al n.N Special primer 
Patrone geladen 












Billigste Preise  mifrde n. N--Zünduns  ě Höchster Rabatt 
WR E nun u nn 
BEE DEE CCC CCA CEO CCO CCO DER CCO CDU RER EEE DER DEE DEN 










1 





















I | 7 EES, Anhaltische Metallwarenfabrik 
T T „Gebr. Schürhoff ee IL G. m. b. H., Zerbst{(Anhalt). 
SAGevelsberg i.w. >29 Kunstguss- und Bronzewarenfabrik. 










m Ansichtspostkarten 


IE Neuanfertigung nach Photographien In 
Kunst-Lichtdruck u. Chromoausführungen, 
Massenauflagen sehr billig, vfferieren 


M. Glückstadt & Münden 
Hamburg. 
Otto Spitzer 
Berlin W. 30 N- 


Fabrik moderner photographischer und 
optischer Artikel. 


fabriciren als Specialität: Hauer (Machetes) Messer 
acken sowie Plantagenwerkzeuge aller Art. 
‚ leistungsfähige Lieferanten sammt- 
licher deutschen Eisen -Stahl-und 
Messingwaaren etc sowie 
Emaillierwaaren. 














Trockenluft-Kühlanlagen o.x.c.n. 
una Eisschränke 


nur neuester Konstruktion, nur eigene Fabrikate 


Janus & Krafft 


Berlin S.W. 61. B. Gitschinerstrasse 92. 
Telephon Amt IY, 6510. 





= 
el Fa derWelt 





mitt 





Trockenapparate 


N für alle Materialien und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E. 





Chemische Fabrik 
Düsseldorf H 
Aktiengesellschafk 







Gegründet 1863. 






Kemper & Damhorst 
Metallwaren-Fabrik Metalıwaren-Fabrik 
BERLI 
Spezialfabrik für Spiritusapparate 
Spiritusgas-Schnellkocher „Ideal 
in 50 verschiedenen Ausführungen. 
u a, Spiritus- 
ET 
d Le) vd Badeöfen 
FERN Spiritusheizöfen 
Frisierlampen 
Reisekocher 
Spiritus- 
Bügeleisen 


Heilswasser- 
Spender. 


Flügel 


und 
Pianinos. EP 
range route. Ei. Westermayer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 
















Export nach allen Ländern. 






Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Für meine 


Personenwaage 


besonders geeignet für 





Aerzte, Krankenhäuser, 


Hotels, Badeanstalten, 
Kurhäuser, Schulen, Pen- 
sionate und Private, sehr 
praktisch, leicht trans- 


portabel, suche ich 


tüchtige 
Generalvertreter 
in allen Ländern. 


Kataloge, Preislisten etc. 
über 
Personenwaagen, 
Babywaagen, 
Bäckereiwaagen, 
Tafelwaagen System 
Beranger mit aller Be- 
schalung, Säulen- 
waagen in Eisen und 
Inter- 


Messing stehen 


essenten kostenlos zur 


Verfügung. 


5 Joh, Klinge 


Et Meiallwarenfabrik 
-© Hannover. 








Bei Anfragen, Bestellungen etc, 
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Paul Opitz 








SI Ze | | 
Gel wi dé 


Wi 
SZ WIR 


Patente in vielen Kulturstaaten. 


d É 
Aak TE 

UR ECHT 

IT OBIGER 

rd ET 


- 











T 
n m De 
| B 
.—— -_ n 
Ze 


A wg T FOR = E E? Ze FAR 


T ol AH? 





Metallwaren-Fabrik 


Berlin SO., Reichenbergerstrasse 51. 
Gegründet 1882, 


Fabrikation von Galanterie- 
waren in veredeltem Zink, 
Blei und Zinnguss. 
Montageguss für Laternen, 


Blech- und Lackir-Waren 


eigener Formen, 

Spezialitäten: 
Tafelaufsätze,Fruchtschalen, 
Standuhren, Schreibzeuge, 
Spiegel, Thermometer, 
Rauchservice,Nippes,Asche- 
schalen, Photographie-Stän- 
der, Album-Staffeleien usw, 

Export nach allen Kultur- 
staaten. 


Weitere Verbindungen 
erwünscht. 





Des 


-ageßeny gege "n ’zusa) “bus “yosinep uj abopayey “enjf 


Exerciser 


'in allen Systemen fertigen als Spezialität 
Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 


Maschinen und Metallwaren 


G. m. b. H., Solingen. 








Leipzig, Seeburgstr. 53. 
Export. 










Kupferdruck-, 






Empfehlungen 
In Gel 












Vertreter für Export: Max Heinrich, Hamburg, Börsenbaus. 


Papier Co. Edm, Obst, G-m. b. H. | 


Zwischenla: 
für Stein bi er, 





zig und Berlin. 







uch und 





Neue u. alte, wissenschaftliche u, unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 
Bücher kostenfrei. 





Hamburg, Alterwall 66/68. | 
+ Export. 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


PAPIERE ir 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 

Autotypien + 


Lichtdruck 








Chinapapiere etc, 
apiere 


erster Druckfirmen 





cher 
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Nebeischneidemaschine,, Fon” | Wee Sch 






"CAscfgt" tun: 7 1. 


dient zum Schneiden von Büchern und Papier, findet 
aber auch als Musterschneidemaschine für alle Arten 





Max v. Knoblauch 


Gaselischaft für Bahubap und Bahnbedari m. BR: i 
BERLIN W.57, Rülowstrasse 92..| 


Teleton Amt VI, 12322. 


Lieferungen von: Lokomotiven, 

Lowries, Weichen, Drehscheiben, Gleisen, | 

Plantagenwagen, Werkzeugmaschinen 
und sämtlioken Werkzeugen. 


| ostenanschläge — Banansführungen. | 


Sattlerwaren 


Spezial-Fabrik in 
Engl. Sätteln, RR Fahr E aller Art, 
I-, Dressur- und Sport-Artikeln, utensilien, 
Reiseeffekten etc., Tropen- derer? oder Art. 













Gewebe vorteilhafte Verwendung. Sie arbeitet schnell, 


leicht und durchaus zuverlässig. 


August Fomm, Leipzig-Reudnitz. 






SE "e 1] RE 
Ne 






Preislisten mit über 1000 oc Gm und franko. 
von apem EE rke ‚Aktiengesellschaft. | A. & W. Schultze, 
6. E Berlin S. 0. 16, Köpenickerstr. 54 | Berlin SW.48, Wilhelmstrasse 80’31. 


Wissenschaftliches Institut für Laboratoriumsbedarf 
Ludwig H. Zeller, Leipzig (Allemagne). 


Ateliers de précision de mécanique fine et de verrerie de laboratoire. 
Exportation pour tous les pays du monde. Construction d'appareils. 


Installations de laboratoires d'analyse 
électrique 


et reconstruction éprouvée dď'après Classen. 


Tous genres d'appareils de laboratoires 
; Scientifiques. et techniques, spécialement pour Pindustrie chimique, mines et forges. - 
| Appareillages pour analyses et recherches chimico-techniques. 
' Appareils et instruments pour l'analyse des metaux, minéraux et eaux, et pour la déter- 
mination de la valeur calorimétrique, etc. etc. 





Section Il: a) 
Appareils physico-chimiques et 6lectro-chimiques de | 
conférences, d’enseignement et de démonstration. 


E 


ET eenegen ee B E Leg, ffe, engt, ff, Aen U ag u 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „EÈ TA 


Nr. 15. 



















Dampipflüge 
Dampf-Rollwagen 
trassen-Locomotiven 
ETLER OE EEEN 


liefern i in den vollkommensten Constructionen 
"und zu den miissigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


e= Taschenlampen 
= RB Export - Batterien 
Elemente 
blühlampen 
Leuchtstäbe 


MN Elektrochemische 
d Industrie 
IN. Dr.Riep&Friedländer 
6. m. b.H. 
Berlin $.0.26. K. 



















„Champus‘ - Kopfwaschpulver. 
„Wink‘-Zahnpasta. 
Hochelegante Aufmachung. D. R. G. M. 
Metall- und Lederputzmittel. 
—— Puderpapiere aller Art etc. eic. —— 
Vorzügliche Qualität. 
„Glättolin“, ylättet rauhen Kragenrand! 
Dr. Max Lehmann & Co., 
Chemische Fabrik, Berlin S.W. 47/8. 





Thermometer: aller Art 


Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer 
Aerztliche Maximal-Thermometer 
Glasinstrumente 
Barometer, Wetterhäuschen 


Johs. Herm. Fitz 
Altona a. E. — Ottensen 4 


Reich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 


Gebrüder v. Streit Glaswerke 
G. m. b. H 
in Hosena-Hohenbocka in Schlesien 
Verkaufs-Kontor in Berlin Alexandrinenstrasse 22. 
Piano- und Möbel-Untersätze 
Ss aus Glas, allerbester Kon- 
| struktion, dienen einem 
| vierfachen Zwecke, sie be- 
E| fördern den Wohlklang des 
’° Instruments, erhöhen das 
gute Aussehen desselben, 
> sie verhüten die Beschädi- 
—) gung der Fußböden, der 
= 3 Teppiche eier anderer- 
A seits dämpfen sie durch 
Filzunterlagen das Durch- 
klingen nach den unter 
dem ‘Instrument sich be- 
findlichen Räumen. 


Preisverzeichnisse und 
Abbildungen umsonst. 


„ _ Wiederverkäufer hohen 

A © Rabatt. Die Firma liefert 

EN ; alle Sorten von gepress- 

| ten und, geschliffenen 
Gläsern ieder Art. 





Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraße 5. — ie 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S.W.13, Hollmannstraße 16. 
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Maschinenfabrik 


Hugo Dudeck Nacht. nur" 


Rixdor! - Berlin. 
Zieh-Pressen 


D. R. Patent Nur erstkl. Fabrikat 
u. Sonstige Blechbearbeitungsmaschinen, 
Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von Massenartikein 


der Blechemballagen-, Elektrotechnischen- und Metall- 
warenbranche. 


Patentierte moderne Spezialmaschinen von grösster Leistung. 
Man verlange Kataloge. 


Moderne Bauart 


Tüchtige Vertreter gesucht. 


Adolf Lehmann & Co. 


Kalserlich persische und fürstlloh lippische 
Hofpianofabrik. 
Grässte und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
tür Planos, Flügel und Harmenlums. 


Berlin-£ichtenherg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 















kauft Eer 


mn D Gravuren und 
Messing f e rwr NE NEIENN Sc? 


| 
| 


LEx PORT | 










Srstklassiges Fahrikat 


In solldester Construotion, tadelloser Ausführung 
und billigsten Preisen 


L. LANGFRITZ 


Pianeferte-Fabrik 
BERLIN, $.0. Grünauerstr. 21. 


Illustr. Catalogo gratis und franco. 


op 


EXPORT 


nach allen 
Welttheilen. 











DO OO HOCH OO OO OO OO OO OO HOP OO OO OO OO OO OO HH 


Pianinos 


Preislisten gratis und franko. 


aus nur allerbestem bas 
von unübertrofiener Tonfülle. 


—_— 


Korrespondenz in allen Sprachen. 


Albert Hoffmann, Halle : a. S. 


ëzézéizézézzzzsézzzzézézzzszzzéztzzzzéézzë: 


PHOTO 


Alle photoprapbischen Bedarisartikel, 


Viele Spezialitäten. 
Stets Neuheiten. 


Besonders eingerichtet für Export. 


Gegründet 1855. Preisliste frei. 


Romain Talbot 
Berlin $S..42. 


x 














Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.63. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhand 3! Sen 
bei Robert Frisse in Leipzig Anzeigen 
dition. ah 
uod bel der Expedit die dreigespaltene Petitzeile 
os oder deren Raum 
‚ mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich u” , werden von der 
{im deutschen Postgebiet 3,00 dition des piss 
im Weltpostverein ... . 3,75 » Expe ' „EXpe ` 
Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. 
im deutschen See 12,00 M. 


im. ‘Weltpostverein. . . 15,00 e a 
Einzelne Nummern 40 Pf. : 
(Nur gegen vorherige R G AN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
ses Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 
Codewörterbuch „imperial“ (1600 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. -———— 


XXXI. Jahrgang. Berlin, dem 29. Iprit 1009 Nr. 17. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Z den Zweck, fortlaufend Berichte über die is unserer zer Landsleulei im sinade zur r Kenn ntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des dentschen Exports 
tatkräftig zu vertroten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu tibermiıtteln, 
EE EE EE EE ee 

















Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „‚Export‘“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richte 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie oto.“ sind nach Berlin Wa Lutherstrafse 5, zu richten. 








Inhalt: Unser wirtschaftliches Interesse an der Kanton-Hankau-Bahn. — Europa: Ein Projekt zur Einkommensteuer 
in Rußland. en une) — Asien: Zur Geschäftslage in den Amurländern. (Originalbericht.) — Zur Geschäftslage in Ostsibirien. (Original- 
bericht aus Irkutsk.) — Nordamerika: Zur Lage in den Vereinigten Staaten. (Originalbericht vom 12. April aus New-York.) — Australien 
und Südsee: Das Edelsteingewerbe in Queensland. (Originalbericht aus Brisbane.) -- Handwerkerschulen in Queensland. (Originalbericht.) 
— Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. — Ueberseeische Kursnotierungen. — Deutsches 
Pzportouroan, — Gesuchte Vertreter. — Anzeigen. . 
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De Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist Die Windergahe von Artikeln aus Ip rt, Wie nich ausdrücklich verboten, Ist gestattet, wann die Bemerkung binzugeiägt wird; Abdruck aus dem „ERFORT“. wenn die Bemerkung hinzugelägt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


~ Unser wirtschaftliches Interesse an der Kanton-Hankau-Bahn. | wichtigeren Handelsplatze im nahen Hinterlande zu verbinden wirtschaftliches Interesse an der Kanton-Hankau-Bahn. 

Aus Peking wird der Abschluß eines Vertrages zwischen der chine- 
sischen Regierung und der Deutsch-Asiatischen Bank über den 
Bau der mehr als 1000 km langen Bahnstrecke von Kanton nach 
Hankau gemeldet. Das die deutschen Interessen vertretende Geld- 
institut hat dadurch die Ermächtigung zur Aufnahme einer An- 
leihe von 60 Million. M erlangt, deren Verzinsung zu 5 vom Hundert 
durch die Likin-Einnahmen, «. h. die chinesischen Binnenzölle 
sichergestellt ist. Der Bau der Bahn soll unter chinesischer 
Oberleitung, aber mit deutschen Ingenieuren und mit deutschem 
Material, soweit chinesisches nicht zu beschaffen ist, erfolgen. 
Da mehrere englische Gruppen sich in ihren Rechten auf diese 
Riesenstrecke verletzt glauben, hat nach neueren Meldungen das | der Seeseite aus ist auch heute noch längst nicht beendet. Sie tritt 
britische Auswärtige Amt den englischen Gesandten in Peking | indessen in eine neue Phase der Entwicklung durch das Streben, 


wichtigeren Handelsplatze im nahen Hinterlaude zu verbinden. 
angewiesen, bei der chinesischen Regierung gegen den Abschluß auch die Gebiete des weiten volkreichen Landes, die nicht 


So ist die Strecke von -Schanhaikwan nach Tongku 235 km, 
die von Tientsin nach Machiaku 128 km und die von Shanghai 
nach Wusung 16 km lang. Auch heute ist es in China haupt- 
sächlich das Meer, das mit der Ausdehnung der Schiffahrt eine 
lebhaftere Berührung zwischen den beiden .einander gänzlich 
fremden Kulturkreisen Westeuropas und Östasiens anbahnt und 
das insbesondere auch den Güterverkehr zwischen den Ländern 
Europas und dem eigentlichen Kontinentalreiche im fernen Osten zu 
größeremUmfange erwachsenläßt. Soweit China bisher den Fremden 
und ihrem Handel erschlossen worden ist, ist es fast ausschließlich 
vom Meere aus geschehen. Aber diese Erschließung Chinas von 


einer Anleihe mit deutschen Geldgebern zum Bau der Kanton- | leicht zu Wasser zu erreichen sind, dem Weltverkehr anzugliedern, 
Hankau-Bahn scharfen Einspruch zu erheben. Es gewinnt jedoch | und zwar nicht nur, wie bis vor kurzem, vom Standpunkte des 
den Anschein, daß der Vertrag trotz aller Ränke der Briten in | Kaufmanns, sondern auch von dem des Industriellen und Berg- 
seinem jetzigen Umfange bestehen bleiben wird, besonders da | manns aus. Das Mittel hierzu sind eben die Eisenbahnen. 
maßgebende chinesische Kreise keine Abänderung zuzugeben Der eigentliche Träger der Bestrebungen, China mit einem 
gewillt sind. Denn man will die schon 1879 einsetzende Geschichte | weitverzweigten Eisenbahnnetz zu überziehen, war der frühere 
der Vorarbeiten dieser Bahnstrecke endlich zum Abschluß bringen, | Vizekönig von Kanton, der greise Tschang-tschitung. Er war 
und die Regierung in Peking hat eingesehen, daß sie mit den | vor allem weitsichtig genug, um zu erkennen, daB mit dem 
Deutschen bereits beim Bau der Tientsin-Pukau-Bahn gut ge- | Schlagworte „China den Chinesen“ allein nichts gewonnen sei 
fahren ist. Es erhebt sich deshalb für uns die Frage, welche | sondern daß "unter den jetzigen Verhältnissen fremdes Kapital 
wirtschaftlichen Interessen uns der Ausbau der Linie von Kanton | und fremdes Material unerläßlich ist. Um aber die Chinesen 
nach Hankau bieten wird. stärker für seine großen Pläne zu erwärmen, begann er deren 
China hat unter allen asiatischen Staaten, nächst Persien, im | Verwirklichung mit der Anlage eines Eisenwerks in Hanjang, 
Verhältnis zu seiner Bevölkerung die wenigsten Eisenbahnen. | der Schwesterstadt Hankaus, welches die Schienen, wenn such 
Auf je 10000 Einwohner kamen Ende 1906 nur 0,2 km Bahnlänge, | nicht alle, so doch zum größten Teile liefern sollte. Da diese 
gegen 1,7 km in Japan und 10, km in Deutschland. Diese Ver- | Werke somit gleichsam die Grundlage für alle großen Eisenbahn- 
hältniszahlen werden für das Reich der Mitte noch ungünstiger | unternehmungen in China nach den Absichten ihres Schöpfers 
wenn man bedenkt, daß es in seinem Innern und dem Südosten | bilden sollten, sie auch heute noch den größten Teil des in 
die volksreichsten Gebiete der Erde überhaupt besitzt. Im Jahre | China erzeugten Eisens liefern, und daher ihre Geschäfte die 
1890 gab es in China erst 200 km Eisenbahnen, 1897 646 km | der chinesischen Eisenindustrie überhaupt sind, so ist es nötig, 
und Anfang 1907 5953 km. In diesen Angaben sind die Linien | auf ihre Einrichtung, ihren Betrieb und ihre Aussichten etwas 
an der chinesisch-russischen Grenze und die in ihrem größten | näher einzugehen. Denn von der Leistungsfähigkeit der Eisen- 
Teile in Burma, Indochina und Siam liegenden Strecken, soweit | werke in Hanjang wird die mehr oder minder größere Ab- 
sie von dem Gesichtspunkte aus gebaut sind, den wirtschaftlichen hängigkeit Chinas von der Eisenindustrie des Auslandes be- 
und politischen Machtbereich dieser drei Länder in der ‚Richtung | stimmt. 
auf die Nachbarprovinzen Chinas zu erweitern, bereits einbezogen. Das in seiner Anlage von englischen Ingenieuren entworfene 
Mit Ausnahme der Bahn von Peking nach Hankau sind alle | und daher auch überwiegend mit englischen Maschinen ausge- 
anderen nur wenige Kilometer lang. Šie haben vornehmlich den stattete Hüttenwerk besteht aus sechs Abteilungen, denen je 
Zweck, einen dem Außenhandel geöffneten Hafenort mit einem | ein Europäer unter einem ausländischen Generaldirektor vorsteht. 


242 





Die Hochofenanlage umfaßt zwei Oefen von je 19,; m Höhe, von 
denen jeder eine Tagesleistung von 75 bis 80 t Roheisen liefern 
soll. Tatsächlich werden aber nur 60 t in 24 Stunden erblasen. 
In den ersten acht Jahren, bis 1899, ist nur ein einziger Hoch- 
ofen in Betrieb gewesen und auch dieser nur jährlich 6 bis 
9 Monate. Im Jahre 1896 wurden 10983 t, 1899 20489 t Roh- 
eisen erzeugt. Wie groß die in den folgenden Jahren erblasenen 
Mengen gewesen sind, läßt sich nicht ermitteln, da ihre Ziffern 
wegen ihrer Bedeutungslosigkeit in die amtliche Statistik nicht 
aufgenommen worden sind. Die hier angegebenen Zahlen ver- 
danken wir der privaten Mitteilung eines früheren deutschen 
Beamten der Werke. Das Puddelwerk umfaßt 20 einfache 
Puddelöfen, das nach englischem System erbaute Walzwerk hat 
eine Blech- und eine Feinstrasse. Im Begsemerstahlwerk sind 
zwei Konverter von je nt Fassungsvermögen aufgestellt, im 
Martinstahlwerk ein Flammofen für 12,5 t. Das Schienenwalz- 
werk besitzt eine kräftige Reversiermaschine, der Walzendurch- 
messer beträgt 760 mm. Außer diesen vier Abteilungen umfassen 
die Anlagen noch eine für Eisenkonstruktion und eine für Eisen- 
bahnbau. Daneben besteht eine Schiffswerft. 

Obwohl die einzelnen Teile der Ausrüstung der Eisenwerke 


aus sehr guten Fabriken bezogen worden sind, sollen sie bald 


durch unrichtige Behandlung schlecht geworden sein. Noch 
bedenklicher für einen rationellen Betrieb ist es vielleicht, 
daß das ganze Werk in seinen einzelnen Abteilungen nicht 
gut ausbalanciert ist, die einzelnen Teile also nicht gut 
ineinander passen. Daher kommt es, daß die Hanjangwerke 
bereits um Jahrzehnte in Anlage und Einrichtung zurück 


sein sollen. Diese Mißstände erklären sich daraus, daß die Eisen-, 


werke, wie kaum ein anderes Unternehmen in China, Einheimischen 
wie Fremden ein Gegenstand für persönliche Ausbeutung ge- 
wesen sind. Das steht damit im Zusammenhange, daß es an 
jeder Stetigkeit in der Leitung fehlte. Auf die Engländer, 
denen die erste Einrichtung anvertraut worden war, folgten bald 
Belgier und ihnen wiederum Deutsche; dann wurde ein Amerikaner 
andie Spitze gestellt, der aber auch nach kurzer Frist Belgiern wieder 
das Feld räumen mußte. Neuerdings soll ein Japaner die Leitung 
erhalten haben. Nicht nur, daß die Vertreter jeder Nation ihre 
besonderen Ideen über Einrichtung und Betrieb, ihre lands- 
männischen Interessen und persönlichen Liebhabereien hatten — 
durch den beständigen Wechsel in der Leitung wurde die an 
sich unter so außergewöhnlichen Verhältnissen große Gefahr der 
Disziplinlosigkeit unter den nach Nationalität, Bildung und 
Charakter so verschiedenartigen Angestellten so sehr gesteigert, 
daß schon persönliche Rivalitäten einen sachgemäßen Betrieb 
fast unmöglich machten. Es wird behauptet, daß die vorhandenen 
2 bis 3000 Arbeiter in den Lohnlisten als etwa 4000 geführt wurden 
seien und ähnliches. 

Zu diesen Mißständen kamen noch Mißstände im Bezuge der 
Kohlen. Die Hanjangwerke besitzen allerdings in einer Entfernung 
von nur 65 km große Kohlenlager mit Kohlen von hoher Heiz- 
kraft. Aber wegen ihres hohen Schwefelgehalts sind die- 
selben zum Verkoken nicht sehr geeignet. In dieser Beziehung 
ist die Kohle aus Hunan sehr viel besser; aber auf sie konnte 
man sich bisher deshalb nicht verlassen, weil man bei dem bis- 
herigen unvollkommenen, ausschließlich chinesischen Betriebe 
nicht auf ihren pünktlichen und ausreichenden Bezug rechnen 
konnte. Man sah sich deshalb genötigt, den Koks aus Europa 
zu holen. So wurden 1893 in Belgien 3000 t Koks bestellt, und 
auf dem Umwege über das belgische Werk Cockerill hat auch 
das westfälische Kokssyndikat einige Lieferungen erhalten. Aber 
der an Koks ist infolge der hohen Frachtsätze viel zu 
teuer. Besser sind die Hanjangwerke in ihrem Erzbezuge ge- 
stellt. In nicht allzu großer Ferne liegen reiche und treffliche 
Eisenerzablagerungen, die bereits in alter Zeit, nach den großen 
Schlackenbergen zu schließen, eine nicht unbedeutende Eisen- 
industrie genährt haben müssen. Der Fundort Tiehschan, d. i. 
Eisenberg, liegt im Tayeh-Bezirk. Hier tritt in getrennten 
Gängen das Eisenerz als Magnet- und Brauneisenstein auf, und 
zwar das erstere mit 63 pCt., das letztere mit 45 pCt. Eisen- 
gehalt. Die Gewinnungskosten sind außerdem sehr niedrig; sie 
stellen sich durchschnittlich auf 60 Pfg. die Tonne ab Grube. 
Wegen der Transportschwierigkeiten kostet die Tonne Erz am 
Hochofen doch bereits 5 M, obgleich von den 136 km 110 auf 
den schiffbaren Yangtse entfallen. Frei Rotterdam würde sich 
die Tonne auf etwa 15 M stellen, frei Ruhrort auf 17 M. Das 
bedeutet gegenüber Siegerländer Erzen von gleichem Eisengehalt 
nur einen Unterschied von 2 M zu Ungunsten der Chinaerze. 
(regen Minette und-schwedische Erze können sie jedoch vor- 
läufig den Wettbewerb nicht aushalten. 

Es ist begreiflich, daß, solange diese Schwierigkeiten im 
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Bezug der Rohmaterialien nicht überwunden und die er- 
wähnten großen allgemeinen Betriebsmißstände nicht beseitigt 
sind, die Eisenwerke in Hanjang Erfolge nicht erzielen können. 
Sie haben ein ungeheures Kapital man spricht von 
40 Million. M -- verschlungen, und nicht einmal das ist erreicht 
worden, daß für die Zukunft eine Aussicht auf wesentliche 
Besserung, auf eine auch nur teilweise Verzinsung dieses Kapitals 
sich eröffnet. Es war nach dem Urteil des letzten deutschen 
Hüttendirektors in Hanjang im Jahre 1897 überhaupt nicht mög- 
lich, Roheisen zu einem niedrigeren Preise als 110 M die Tonne 
herzustellen, während sich fremdes Roheisen cif Shanghai auf 
nur 72 M, Stahlschienen auf 115—120 M stellten. Und dazu 
kommt noch, daß die teuren Hanjang-Schienen so mangelhaft 
sind, daß sowohl beim Ausbau Jer nordchinesischen Bahn als 
auch bei dem Bau der Strecke Shanghai—Wusung beträchliche 
Mengen als unbrauchbar zurückgewiesen werden mußten. Die 
noch vor einigen Jahren allgemein wiederholte Behauptung, daß 
die Eisenwerke einen monatlichen Zuschuß von 170000 M er- 
forderten, ist daher nach allem keineswegs unglaublich. Das so 


hoffnungsvoll begonnene Unternehmen schlug daher zum großen 


Nachteil seines Urhebers aus. Statt die Materialien zur Aus- 
führung der großen Eisenbahnpläne liefern zu können und so 
diese selbst zu fördern, verzehrte es immer mehr die hierfür an- 
esammelten Gelder und wurde im wahrsten Sinne ein Hemmnis 
für alle weiteren Unternehmungen. Man bemühte sch des- 
halb die Werke an Ausländer zu verpachten oder gar zu 
verkaufen. So ergingen Angebote an Krupp, Schneider in 
Frankreich, die belgische Firma Cockerill und die englische 
Armstrong. Wahrlich ein verlockendes Objekt trotz aller 
Mißerfolge der Werke. Wer die Anlagen in Hanjang besaß, 
hätte einen bestimmenden Einfluß auf alle zukünftigen Schienen- 
lieferungen in China sich gesichert und eine geschickte Hand 
würde (die Kinderkrankheiten des Werks überwunden haben, ein 
weiterer Aufschluß des Geländes hätte auch sicherlich bessere Kohlen- 
lager gebracht. Schätzte doch Freiherr v. Richthofen den bis- 
lang nur wenig ausgenutzten Kohlenreichtum der Provinz Hunan 
für größer als den nordamerikanischen in Pennsylvanien. Schon 
heute sind noch andere Felder bekannt, so in Schansi und 
Kiangsi. Aber kein europäisches Werk hat die Werke in 
Hanjang übernommen. Vielleicht ist dies im Interesse des 
Deutschtums in China für alle Zeiten zu bedauern, und nur 
einigermaßen tröstlich ist es, daß die Werke nicht an Unter- 
nehmer anderer Nationen verpachtet worden sind. 

Daß also die Hanjangwerke für die Schienenlieferung der 
Kanton-Hankau-Bahı nur eine ganz untergeordnete Bedeutung 
haben werden, die in dem Vertrag vorgesehene Bevorzugung 
chinesischen Materials nichts als eine inhaltslose Redewendung 
ist, kann nach unseren Ausführungen kaum noch zweifel- 
haft sein. Die für den Bahnbau erforderlichen Materialien 
müssen also aus dem Auslande bezogen werden und zwar aus 
Deutschland, wie der Vertrag ausdrücklich besagt. Für die 
1000 km lange, eingleisige Strecke handelt es sich bei einer 
Meterstärke von 34 kg allein um 68000 t Schienen, die einen 
Wert von 8'!/, Million. M darstellen. Dazu kommen noch die 
Nebengleise und das gesamte rollende Material. Von dem Ge- 
samtbetrag der Anleihe kommt nur ein verschwindend kleiner 
Teil auf Grunderwerb. Man ersieht somit, daß Deutschland an 
der Innehaltung des Vertrags der Deutsch-Asiatischen Bank mit 
der chinesischen Regierung das größte Interesse hat, und zwar 
nicht nur aus wirtschaftlichen, sondern auch aus nationalen 
Gründen. Wenn deshalb weitere britische Ränkespiele am Werk 
sein sollten, wird die deutsche Diplomatie nicht zögern dürfen, 
die Stellung der Deutsch-Asiatischen Bank zu stützen. 


Europa. 


Ein Projekt zur Einkommensteuer in Russland. (Fortsetzung.) 
Die Einkommensteuer belastet nur das Einkommen des 
Zahlenden, das im Gesamtbetrage 1000 Rub. übersteigt (Art. 3). 
Zur Zahlung dieser Steuer sind verpflichtet: 

a) Russische Untertanen mit Ausnahme derjenigen Personen, 
die länger als 2 Jahre im Ausland weilen, b) ausländische Unter- 
tanen, die länger als ein Jahr in Rußland wohnen und in den 
Grenzen des russischen Reiches einem Beruf obliegen, durch den 
sie verdienen, c)folgende gesetzliche Individuen: die Verwaltung der 
Apanagen, Standesorganisationen (mit Ausnahme der Gemeinde), 
Börsenorganisation, geistliche Organisationen, erwähnt im Statut 
9. Art. 693 des Zivilrechts (1900), Aktiengesellschaften und 
Kompagnien, Kreditinstitute, die Gesellschaften für gegenseitige 
Versicherungen, Ackerbauvereine und andere, die (außer sozialen 
Aufgaben) lukrative Zwecke verfolgen, kooperative Gesellschaften, 
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die Lager und Läden haben, Klubs und ähnliche Organisationen 
mit Ausnahme der Militär- und Arbeiterklubs (Art. 4). Frei 
von der Einkommensteuer sind der Kaiser und die Kaiserin, 
der Thronfolger, dessen Gemahlin und die unmündigen Kinder 
des Kaisers und des Thronfolgers (Art. 5). Persönlich (d. h. außer 
von der Besteuerung des Einkommens von den Immobilien) sind 


von der Steuer befreit die in Rußland von den ausländischen | 


Reichen akreditierten Gesandten und Konsuln (Art. 6). Jedes 
Familienmitglied wird als ein besonderer Zahler betrachtet 
(Art. 11). Der Steuerfuß ist folgender (Art. 43). 


Es zahlen vom Einkommen Es zahlen vom Einkommen 


Ueber Rubel Bis Rubel ae GE Ueber Rubel) Bis Rubel ce 
1 000 1 100 11 14 000 15.000 360 
1 100 1 200 13 15 000 16 000 400 
1 200 1 400 15 16 000 17 000 442 
1 400 1 600 17 17 000 18 000 486 
1 600 1 800 19 18 000 19 000 532 
1 800 2 000 22 19 000 20 000 580 
2 000 2 300 26 20 000 21 000 630 
2 300 2 600 30 21 000 22 000 682 
2 600 2 900 35 22 000 23 000 736 
2 900 3 200 40 23 000 24 000 792 
3 200 3 600 45 24 000 25 000 850 
3 600 4 000 52 25 000 26 000 - 910 
4000 4 500 61 26 000 27 000 972 
4500 5 000 70 27 000 28 000 1 036 
5 000 5 500 80 28 000 29 000 1 102 
5 500 6 000 90 29 000 30 000 1170 
6 000 6 500 101 30 000 31 000 1 250 
6 500 7 000 112 31 000 35 000 1 450 
7000 7 500 124 35 00Q 50 000 2 200 
7 500 8 000 136 50 000 55 000 2 450 
8 000 8 500 149 55 000 65 000 2 650 
8 500 9 000 162 65 000 70 000 3 200 
9 000 9 500 176 70 000 15 000 3 450 
9 500 10 000 190 75 000 80 000 3 700 

10 000 11 000 220 80 000 85 000 3 950 
11 000 12 000 252 85 000 90 000 4 200 
12 000 13 000 286 90 000 95 000 4450 
13 000 14 000 322 95 000 100 000 4 700 


Für Einkommen über 100000 Rubel jährlich beträgt die Steuer 
5 pCt. vom Einkommen. | | 


Als Ort der Besteuerung wird derjenige Ort betrachtet, de 
der Zahler am 15. Dezember des vorhergehenden Jahres zum 
ständigen Aufenthalt hatte (Art. 71). Personen, die im vorher- 
gehenden Jahr aus verschiedenen Quellen ein Gesamteinkommen 
von über 100000 Rubel hatten, sind verpflichtet, die Finanz- 
behörde vor dem 1. März davon in Kenntnis zu setzen — die 
Institute und Vereine vor dem 1. Mai (Art. 81). Obige Kommuni- 
kate prüft eine Behörde unter Beteiligung von delegierten Per- 
sonen aus dem Kreise der Zahler (Art. 82). Im Falle eines 
Zweifels von Seiten einer Behörde oder des Präsidenten wird 
von dem Zahler eine Erklärung der erteilten Informationen ver- 
langt (Art. 96). Erscheinen diese unzulänglich, so stellt die 
Behörde das Einkommen des Zahlers auf Grund eigener Ver- 
mutung fest (Art. 101). Die Behörde hat jedoch nicht das 
Recht, die Deklaration des Zahlers abzuändern, ohne ihn davon 
zu benachrichtigen und ohne eine Rechtfertigung seiner Deklaration 
zu verlangen (Art. 102). Falls keine Deklaration abgegeben wird, 
stellt die Behörde das Einkommen auf Grund eigenen Ermessens 
fest (Art. 103). Für Nichteinreichen der Deklaration zur richtigen 
Zeit oder für ungenügende Deklarationen wird der Zahler mit 
einer Geldstrafe bis 300 Rubel bestraft (Art. 120—121). Werden 
auf Verlangen der Behörde keine ergänzenden Informationen 
eingeschickt, so ist dafür eine Geldstrafe bis 500 Rubel fest- 
gesetzt (Art. 122). Für Einreichung falscher Informationen 
zwecks Eintziehung von der Steuernorm oder für die Verheim- 
lichung des Einkommens muß der Zahler außer der richtigen 
Steuer eine Strafe zahlen, die 2 bis 10 mal soviel als die fest- 
gesetzte Steuer beträgt (Art. 129). Wenn das Einkommen des 
Zahlers sich im Laufe des Jahres um !/. des vorausgesetzten 
Eirkommens vermehrt hat, so hat er bis zum 15. Dezember das 
Recht, eine Abänderung der ihm auferlegten Steuer zu ver- 
langen. Die Einkommensteuer wird in der Zeit vom 15. Sep- 
tember bis zum 15. Dezember entrichtet. 


Eine genaue, gesetzliche Bezeichnung des Steuerobjekts, das 
von dem obigen Projekt der Einkommensteuer in Betracht ge- 
zogen wird, ist nicht leicht. Drei Faktoren spielen hier mit: 
das Einkommen an und für sich (dessen Höhe), die Person (die 
physische oder die gesetzliche) und das Territorium, von dem 
das Einkommen herrührt. Das Projekt geht in seinen Motiven 
von dem Grundsatz aus, daß die Einkommensteuer von allen 
Individuen (physischen und juristischen Personen) gezahlt werden 
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müsse, die ein bestimmtes Einkommen haben, das den Schutz 
staatlicher Einrichtungen genießt. Von diesem Grundsatze aus- 
gehend, will der Gesetzgeber über alle Konflikte entscheiden, 
die im Rahmen des Gesetzes entstehen können. Ohne die be- 
treffenden Artikel des Projekts anzuführen, beschränken wir uns 
darauf, zu erwähnen, daß ein in Rußland lebender Ausländer, 
der in Rußland ein Einkommen bezieht, nach Ansicht des Gesetz- 
gebers den Schutz des Staates in Anspruch nimmt. Auch ein 
in Rußland befindliches Kapital, das einem nicht in Rußland 
lebenden Ausländer gehört, nimmt diesen Schutz in Anspruch. 
Wir sehen also, daß zwei Faktoren — die Person und das Ein- 
kommen — nicht in Verbindung zu stehen brauchen, während 
der territoriale Faktor immer zur Geltung gelangt. Das per- 
sönliche Element läßt sich natürlich nicht rücksichtslos ausschalten, 
da das Einkommen eine Person voraussetzt; diese Hintansetzung 
der Person tritt am stärksten hervor, wenn man die internationalen 
Gesichtspunkte in Erwägung zieht: ein nicht in Rußland wohnen- 
der Ausländer, der in Rußland Besitz hat, zahlt die Steuer vom 
Einkommen dieses Besitzes ohne Rücksicht auf sein übriges Ein- 
kommer. In diesem Falle wird der persönliche Faktor fast 
eliminiert und das Kriterium bezieht sich nur auf die an das 
Territorium gebundene Rente. Wir sehen also, daß die drei 
Faktoren: das Einkommen vom Objekt, die Person des Zahlers 
und das Territorium in der Anlage nicht gleichwertig sind. Man 
gab jedoch dem persönlichen Faktor den Vorrang auf dem Ge- 
biete des privaten Zivilrechts innerhalb des Reiches. Die west- 
liche Gesetzgebung erklärte die Familie als das zahlende Element. 
Der russische Gesetzgeber betrachtet umgekehrt jedes einzelne 
Familienmitglied als ein besonders zahlendes Individium, insofern 
es eine Wirtschaft betreibt, ohne die mögliche Unteilbarkeit des 
Vermögens zu berücksichtigen. In gewissen Fällen kann das 
allerdings angesichts des progressiven Steuersatzes einen un- 
günstigen Einfluß auf das finanzielle Ergebnis der Steuer haben. 
Zweifellos hat er aber im allgemeinen das fiskalische (und recht- 
liche) Interesse im Auge. Uebrigens sollen solche Orte aus- 
genommen werden, deren Gesetzgebung die Vermögensgemein- 
schaft voraussetzt (Russisch - Polen, die Baltischen Provinzen, 
Gouv. Tschernikow und Poltawa, die Stadt Narwa). Nach der 
allgemeinen Anlage ist anzunehmen, daß der Gatte, dem z.B. 
der Code Napol&on den Nießnutz des Einkommens vom Ver- 
mögen der Frau zusichert, infolge dessen Zahler sein muß, das 
Vermögen der Gattin hat dagegen diese Last nicht zu tragen. 


Die Frage der Beteiligung des Individuums hinsichtlich der 
physischen Persönlichkeit bietet übrigens keine großen Schwierig- 
keiten und erweckt nicht viele juristische Zweifel. Viel schwieriger 
ist die Aufgabe zu lösen, in welcher Weise juristische Personen 
zur Steuer heranzuziehen sind. Das Gesetz der Einkommon- 
steuer zählt ausdrücklich und stricto sensu die juristischen Per- 
sonen auf, die der Besteuerung nicht unterliegen. Alle anderen 
sollen lato sensu dieser Pflicht unterworfen werden. 


Die wichtigste Disposition des Projekts beruht auf der Her- 
anziehung aller Vereine und Gesellschaften zur Steuerpflicht. 
Geschieht das mit Recht? Aktien-, Kommanditgesellschaften 
und andere ähnliche Organisationen sollen Steuern zahlen. Es 
ist jedoch zu beachten, daß die Besteuerung der Dividende 
eigentlich eine doppelte Besteuerung sein würde, denn die von 
dem Aktionär Ui Dividende gehört zu seinem Einkommen 
und unterliegt als solche der Einkommensteuer. Unter Berück- 
sichtigung dieses Umstandes und überhaupt, um dem Vereins- 
wesen, das in den gegenwärtigen wirtschaftlichen Einrichtungen 
eine immer größere Rolle spielt, Hülfe zu erweisen, befreite 
der österreichische Gesetzgeber alle juristischen Personen von 
der Pflicht, der Einkommensteuer zu genügen. (Schluß folgt.) 


Asien. 


Zur Geschäftelage in den Amurländern. (Öriginalbericht.) 
Man schreibt uns aus Blagowäschensk: „Im allgemeinen haben 
sich die Verhältnisse seit Beendigung des Krieges sehr ver- 
schlechtert, weil besonders in Charbin und anderen an der 
russisch-chinesischen Bahn gelegenen Städten der Goldregen der 
Regierung seitdem aufgehört hat. Besonders Charbin ist sehr 
heruntergekommen, so daß fast alle großen Firmen dort liquidiert 
haben, wie u. a. auch die deutsche Firma Arthur Koppel. Manche 
der russischen Firmen sind. nach hier übergesiedelt, wodurch der 
Warenvorrat des hiesigen Marktes nicht mehr im richtigen Ver- 
hältnis zum Absatz stand und steht, so daß fortwährend Aus- 
verkäufe, Auktionen etc. stattfinden, nur um (teld für die fälhgen 
Wechsel zu beschaffen. Dadurch leidet das reguläre Geschäft 
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ganz außerordentlich, denn Geld ist an und für sich hier in 
normalen Zeiten schon sehr knapp. Die Ernten waren in den 
letzten Jahren auch nur mittelmäßig, und die Goldwäschereien 
florieren nicht mehr so wie früher, wenn einige auch recht gute 
Ergebnisse erzielt haben (70—80 Pud & 16,38 kg). Infolgedessen 
kommtihnen dasGold wegen gesteigerter Unkosten — hohe Prozente 
für Kapital-Vorschüsse und dergl. — zu teuer zu stehen. Dazu 
gesellen sich die Kosten zahlreicher Prozesse, in denen es sich 
um Abgang von 1 Million Rubel und darüber handelt, die, infolge 
des ungewissen Ausganges, am Mark der Goldwerke nagen. 
Ferner wurde vor mehreren Jahren eine Gesellschaft zur Aus- 
beutung des Goldes im Quarz gegründet. Der Quarz soll auch 
stark goldhaltig sein, nur ist das Gold schwer zu gewinnen, da 
‚es so leicht ist, daß, wenn der zerpulverte Quarz gewaschen 
wird, das feine Gold weggeschwemmt wird. (Weiß man, wer es 
wegschwemmt?) Dadurch ist diese Gesellschaft, deren Mitglieder 
auch bei anderen Gesellschaften beteiligt sind, ganz herunter- 
gekommen, und hat ca. 800000 Rubel Schulden. Nur infolge 
fortwährenden Prolongierens der fälligen Wechsel seitens zweier 
dabei interessierter Banken ist es vorläufig noch nicht zum Krach 
gekommen. Wahrscheinlich haben die Banken auch Angst davor, 
es zum äußersten kommen zu lassen, um nicht große Summen 
zu verlieren. Man hofft immer noch ausländische Käufer für 
das Werk zu finden. (Unsere Leser sind hiermit gewarnt. Red.d.E.) 

Die recht bedeutende Dampfer-Flottille auf dem Amur hat 
im letzten Jahr auch schlecht gearbeitet, da zu wenig Frachten 
‚vorhanden waren und die „Kronsfracht“ ausschließlich einer von 
der Krone subventionierten Dampfer - Gesellschaft überwiesen 
wurde, die auch die Post befördert. In diesem Jahr hat die Krone 
insofern eine Ausnahme gemacht, als sie die Beförderung der 
russischen Uebersiedler von Stretensk nach hier und dem Ussuri, 
einer Privat-Dampfer-Gesellschaft übergeben hat. Alle Hoffnungen 
ler Rhedereien auf Beförderung von Eisenbahnmaterial für die 
Amur-Eisenbahn scheinen sich für dieses Jahr noch nicht zu 
verwirklichen. 

Ein solides und einträgliches Geschäft machten früher die 
Spiritusbrennereien, deren Inhaber auch den Schnapsverkauf be- 
‚sorgten und besorgen. Am Amur ist bekanntlich das Regierungs- 
‚Monopol für den Branntwein noch nicht eingeführt. Jetzt wird 
aber seit 3 Jahren über die chinesische Grenze Spiritus in solchen 
Mengen, natürlich als Kontrabande eingeführt, daß er die hiesigen 
Spiritusfabriken ruinieren muss. Die langgestreckte Grenze von 
ca. 3000 Werst geht nicht erfolgreich zu bewachen, und Zoll- 
stellen befinden sich nur an den größeren Plätzen wie in Blago- 
wäschensk, Chabrowk etc. Auf den Dörfern, in den Gold. 
wäschereien etc. floriert das Geschäft in billigem Spiritus. Dem 
Fiskus wird großer Schaden dadurch zugefügt. Die Bauern, 
Kosaken u. a. m. stehen auf Seiten der Kontrabandisten, denn 
billiger Schnaps geht bei ihnen ja über Alles. Mit Schnaps 
kann man mehr als mit Bargeld erreichen. 

Was nun speziell Blagowäschensk anbelangt, so wurde der 
Stadt im Herbst seitens der Regierung erlaubt, eine Anleihe von 
1 Million Rubel zu machen. Gegenwärtig weilt das Stadthaupt 
in Petersburg, um mit französischen oder anderen Banken eine 
Anleihe möglichst vorteilhaft zu realisieren. Im vorigen Jahre 
richtete die Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft hier elektrische 
Beleuchtung ein. Anfangs war es eine gemischte Gesellschaft, 
vor 14 Tagen aber hat die Stadt die Anlage für eigene Rechnung 
übernommen, und steht mit der A. E. G. wegen der endgültigen 
Abrechnung noch in Unterhandlung. Die Stadtverwaltung ver- 
langt einen Preisnachlaß von 25 000 Rubel wegen angeblich nicht 
laut Kontrakt (zum Nachteil der Anlage) ausgeführter Arbeiten. 
Ferner beabsichtigt die Stadt eine Wasserleitung einzurichten, 
und liegen bereits mehrere Anerbietungen vor. Vorläufig muß 
aber erst die Anleihe realisiert werden! — Voraussichtlich wird 
im nächsten Jahr die Amurbahn gebaut werden; eine deutsche 
Gesellschaft gedenkt in der Nähe von hier eine Zementfabrik 
für diesen Zweck zu bauen.“ 


„Zur Geschäftslage in Ostsibirien. (Originalbericht aus Irkutsk.) 
Ueber die hiesige Geschäftslage kann ich Ihnen nur ein sehr 
trauriges Bild entrollen, und wenn ich zahlreiche Einzelheiten 
schildern sollte, so würden diejenigen deutschen Fabrikanten 
und Exporteure, welche mit der hiesigen Geschäftswelt in Ver- 
bindung stehen, in helle Aufregung versetzt werden. Die Krisis 
dauert nunschon2 Jahre undspottet jeder Beschreibung. Aussichten 
auf eine Besserung der Lage sind z. Z. noch nicht vorhanden. 
Der Bau der Baikalrundbahn sowie der russisch -japanische 
Krieg hatten speziell für Irkutsk ganz ausnahmsweise Verhält- 
nisse geschaffen. Dieselben ließen ein äußerst flottes Geschäfts- 
leben aufblühen, sodaß wir den unvermittelten Rückschlag nur 
schwer zu verwinden vermögen. 
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Ich habe weder den Mut, noch die erforderlichen Mittel: 
um auf bessere Zeiten zu warten, so daß ich in Begriffe stehe: 
mein Agenturgeschäft, welches seit 10 Jahren besteht, aufzulösen 
und mich anderen Unternehmungen zuzuwenden, welche meine 
Uebersiedeluug nach einer anderen Gegend, oder, wie ich hoffe, 
nach dem Auslande erforderlich und möglich machen. Jetzt ist 
die allgemeine Lage hier so, daß man nur Geld verlieren kann.“ 


Nord-Amerika. 


P. Zur Lage in den Vereinigten Staaten. (Originalbericht vom 
12. April aus New York.) Die bevorstehende Tarifrevision, 
welche seit längerer Zeit nicht nur auf den Handel, sondern 
auch auf die Börse lähmend einwirkte, ist nunmehr für letztere 
eine erledigte Sache. Man weiß jetzt in diesen Kreisen ganz 
genau, woran man ist, seit der Paynetarif in der Deputierten- 
kammer mit ganz geringfügigen Aenderungen angenommen wurde. 
Die Börsenkreise haben mit dieser Voraussetzung durchaus recht, 
denn wenn schon das Unterhaus den Trusts und Monopolen in 
der Bemessung der Zollsätze sich so entgegenkommend gezeigt 
hat, so haben diese von dem Senate erst recht nichts zu be- 
fürchten. Senator Alderich spielt im Senate die günstige Vor- 
sehung für die Trusts und Hochschutzzöllner, und da diesem 
Trustschutzengel das Finanz-Komitee untersteht, so wird der 
Senat den Hochschutzzöllnern noch weniger wehe tun als das 
Unterhaus. 

Im übrigen wird die Börse heute hauptsächlich nur von 
der Spekulation bewegt, und läßt das übrige Geschäft recht viel zu 
wünschen übrig. Zu Anfang des Monats schwankten die Stamm- 
aktien des Stahltrustes stark. Dies war in erster Linie darauf 
zurückzuführen, daß die Fachblätter die Lage des Eisen- und 
Stahlgewerbes sehr ungünstig beurteilten. Außerdem aber störte 
auch die Stabilität des Marktes das (Gerücht, laut welchem der 
ne ebenfalls seine Löhne bedeutend zu vermindern ge- 
denkt. 

Trotzdem waren die Abrechnungen des Clearinghauses in 
der letzten Woche höher als vorher und übertraf dieselbe Woche 
vom Vorjahre um ganze 50 pCt. Dieser regere Checkverkehr 
ist aber ausschließlich auf die vermehrte Spekulation an den 
Effekten- und Warenmärkten zurückzuführen, wovon der eigent- 
liche Handel nichts profitiert. 

Zwar haben sich auch die Roheinnahmen der Eisenbahnen 
im März etwas gebessert und standen um rund 10 pCt. höher als 
im Mai v. J. Doch auch diese Mehreinnahme ist absolut kein 
Beweis, daß das Geschäft sich anfängt zu beleben. Die ver- 
mehrten Einnahmen der Eisenbahnen sind in erster Linie auf 
Erhöhung einzelner Frachtraten sowie auf Betriebsersparnisse 
zurückzuführen, denn eine ganz enorme Anzahl von unbeschäftigten 
Frachtwagen steht noch, nach wie vor, außer Betrieb. Auch die 
Bestellungen auf Eisenbahnmaterial und speziell Schienen ist 
noch eine sehr geringe und für die Lage des Roheisengewerbes 
die Tatsache bezeichnend, daß die tägliche Roheisenerzeugung 
heute wieder geringer ist als am 1. März d. J. 

Der Importhandel floriert allerdings in vielen Branchen, doch 
ist dieser Umstand ausschließlich darauf zurückzuführen, daß es 
sich nur um Bestellungen handelt, die in Auftrag gegeben wurden, 
ehe die geplanten höheren Zölle in Kraft treten können, 

Der am 1. April veröffentlichte offizielle Bericht über den 
Saatenstand berechtigt ebenfalls nicht zu rosigen Hoffnungen. 
Der Stand des Winterweizens wurde auf 82,2 bewertet, und ist dies 
für diese Zeit der niedrigste seit Jahren. Außerdem aber ist 
die Anbaufläche ganz bedeutend zurückgegangen, so daß alte 
Praktiker den Ertrag der diesjährigen Emte nicht höher als auf 
375 Million. Bushels schätzen. Um diese eigenartige Rechnung 


des Ackerbauamtes klarer zu machen, mögen nachstehende Zahlen 
dienen: 

1909 1908 1907 
Note oo e E 82,3 91.3 89,4 
Ertrag oer Aere . . . 2... Lie 16,9 15.5 
Anbaufläobe in Acres . . . . . 29 884 000 31 069 000 31 064 574 
Angezeigte Ernte Bushels . . . 436 306 400 493 997 000 433 974 000 
Wirkliche Ernte Bushels ; ? 437 908 000 409 442 000 


Da für Ausfuhrzwecke nur Winterweizen in Betracht kommt 
und derselbe auch für die einheimische Mehlerzeugung unent- 
behrlich, weil Sommerweizen zu weich ist und nur unter Zusatz 
starker Mischung von Winterweizen sich zu brauchbarem Mehle 
verarbeiten läßt, so hat sich die Spekulation sofort die neue 
Konjunktur auf dem Markte gu nutze gemacht. Die Preise für 
die geringen Weizenvorräte der letzten Ernte, sowie für die neue 
Ernte auf Lieferungstermin vom Juli ab sind enorm in die Höhe 
getrieben worden. Die Preise sind seit 20 Jahren nicht mehr 
so hoch gewesen. Maiweizen notierte 1.25%, $ und Juliweizen 
1.13 $. Durch die Verteuerung der Stapelware werden selbst- 
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verständlich auch die Kosten des Lebensunterhaltes verteuert 
werden. Dieser Umstand wird unstreitig die wirtschaftliche 
Gesundung des Marktes stark ungünstig beeinflussen, und die 
steigende Tendenz im Warenmarkte zur Zeit einer noch immer 
nicht überwundenen wirtschaftlichen Depression kann sehr leicht 
abermals dem Lande verderblich werden. Die höheren Preise 
für Getreide haben auch sofort eine Preissteigerung von Vieh- 
und Fleischpreisen, sowie aller sonstigen Lebensmittel im Gefolge 
gehabt, was vorläufig lediglich als ein ganz skrupelloses Spe- 
kulantenmanöver bezeichnet werden muß. 

Nachstehende Vergleichsskala der am 1. April geltenden 
Engros-Warenpreise zur Erläuterung: 


1. = 1896 1; u 1907 1. A? 1909 
Brotstoffe . . . 2... 0 00817 (ue: 
Schlachtrieh . . . . : nn Dr ge 
Fleischwaren . . . . . 1,4319 2.1099 9.0581 
Krüchle . . . 2. 2... O,1210 0 233 VTT 
Webstofe . . . 2... Lag Zen 2,3745 
Metalle . . . 2.2... 0,5537 Dages 08:73 
Koblən >...’ 0,0048 0,0080 Deg 
Oele Be a are ein "le oe. V.2082 0,3428 O2 
Harz und Terpentin . . Inge 0,1170 Os 
Baumaterialien . . . . ` (ane (age UO 
Drog Han ee e Ugen? 0,5083 0,8158 


een Oo g Dag „dr 
Im Vergleiche mit der ungünstigen Gestaltung dieser funda- 


mentalen Bedingungen für die wirtschaftliche Entwickelung sind 
andere Nebenerscheinungen von untergeordneter Wichtigkeit. 

Das Schnitt- und Modewarengeschäft, sowie die Mehrzahl 
der übrigen Branchen sind nach einem sehr mäßigen Feiertags- 
geschäft wieder auf den Stand ihrer früheren Flauheit zurück- 
gesunken. Die Fallimente mehren sich daher wieder, da nach 
und nach eine bedeutende Anzahl von Geschäften, welche sich 
bisher über Wasser gehalten hatten, die Zahl der Fallimente 
verstärkt. In der letzten Woche vor Ostern betrug die Zahl 
der angemeldeten Bankerotte 227 und die der Woche vorher 204, 
während die vorhergehenden drei Jahre in derselben Woche 258, 
194 und 161 Fallissements aufwiesen. 

Trotz all’ dieser wirklich wenig hoffnungsreichen Gegenwart 
und Zukunft treffen seit mehr als Monatsfrist wieder bedeutende 
Einwanderermassen im Lande ein. Dadurch wird die Arbeits- 
losigkeit unglaublich gesteigert und die Mehrzahl der Ankömm- 
linge wird, um vor Hunger und Entbehrungen geschützt zu 
sein, sich für ein Butterbrot den Farmern und Industriekapitänen 
verdingen müssen. | 

Der drohende Kohlenarbeiterstreik kann jeden Tag aus- 
brechen, da beide Teile sich bisher nicht zum Nachgeben ent- 
schließen konnten. Auf jeden Fall haben heute die Kohlenbarone 
das Heft in der Hand und brauchen einen Streik nicht zu fürchten. 
Die herrschende Arbeitslosigkeit im Lande muß unbedingt zur 
Folge haben, daß die vorhandenen Streikfonds bald aufgezehrt 
werden, und die Arbeiter nachgeben müssen. Andernteile aber 
sind die vorhandenen Kohlenvorrräte immense, so daß so bald 
ein Kohlenmangel zu Ungunsten der Kohlenmagnaten nicht zu be- 
fürchtensteht. Sollte es zum Streike kommen, so würden außerdem die 
Arbeitgeber leicht die genügende Zahl von Aushilfsarbeitern unter 
den hier anlangenden Einwanderern finden. In diesem Falle steht 
allerdings zu befürchten, daßesleider ohneblutige Gewalttätigkeiten 
so leicht nicht abgehen würde. Es hat überhaupt den Anschein, 
als ob die Kohlenbarone nicht nur den Streik wünschen, sondern 
ihr Möglichstes tun, um solchen zu befördern. Allem Anschein 
nach sind sie der fortlaufenden Schwierigkeiten seitens der 
Arbeitervereinigungen satt und möchten die wirtschaftliche Nieder- 
lage des Geschäftes dazu benutzen, ein für allemal die Macht 
der Vereinezu brechen, sowie gleichzeitig die Löhne herabzudrücken. 

Was man auch immer über die Sachlage denken mag, so 
muß dennoch zweierlei unbedingt zugegeben werden, und zwar 
erstens, daB es eine große Unklugheit der Arbeiter wäre, unter 
so ungünstigen Umständen in den Streik zu treten, andernteils daß 
es aber auch den Arbeitgebern nicht verübelt werden kann, daß sie 
sich der Tyrannei einzelner Arbeiterverbände zu entziehen 
beabsichtigen. Die Arbeiterorganisationen, so segensreich sie 
gerade in einem Lande wie die Vereinigten Staaten mit seinen 
skrupellosen Kapitalisten sein können, fallen leider nachweislich 
allzuleicht aus der Rolle, und treten dann häufig selbst als Auto- 
kraten auf. Maß und Ziel wird von beiden Seiten hier zu Lande 
leider allzuleicht und oft vergessen, so daß bald hier bald dort 
Unduldsamkeit und Autokrätie zum offenen Durchbruche kommen. 
Beide, die skrupellosen Arbeitgeber und Kapitalisten wie die 
Arbeiterorganisationen des Landes, wachsen sich daher immer 
mehr zu einer ständig drohenden Gefahr für das Land aus. Eine 
gerechtfertigte Hoffnung auf Besserung ist nicht eher zu 
erwarten als bis unsere Legislatur sich von den Einflüssen 
des Kapitals, sowie der Arbeiterparteien freimacht, um 
vernunftgemäße Arbeitergesetzee zu schaffen, sowie ` auch 
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gleichzeitig für deren strikte Durchführung zu sorgen. So- 
lange aber der Kongreß oder die herrschende politische 
Partei aus Rücksicht für die Macht des Kapitals einerseits, 
und im Hinblick auf die Stimmenzahl der Arbeiter anderseits, 
ihre Handlungen einzeln abwägen muß, um es mit keiner der 
Parteien zu verderben, so lauge ist an eine durchgreifende 
Besserung nicht zu denken. Wie bisher werden dann Arbeiter- 
kämpfe gegen die Ueberhebung und den Eigensiun des Kapitals 
stets bald nach den Präsidentenwahlen zum Ausbruche kommen, 
da man beide Parteien erst dann wieder nötig hat, wenn die 
Neuwahlen näher rücken. Die Arbeiterunions trifft dabei eine 
noch größere Schuld als die Verbände der Kapitalisten, indem 
erstere immer und immer wieder durch schöne, zu Zeiten der 
Wahlen gegebene Versprechungen sich verleiten lassen, nicht 
in geschlossener Masse, als politische Macht, aufzutreten. 
Es ist eine sonderbare Eigentümlichkeit des Amerikaners, daß 
er sich in politischer Hinsicht bei den Wahlen von dem ver- 
alteten „Boßsystem“ durchaus nicht freimachen kann, sondern als 
regelrechtes Heerdentier sich stets dorthin schieben läßt, wohin 
ihn die herrschende Partei haben will. Ebenso eigenartig ist es, 
daß der amerikanische Arbeiter noch immer nicht begriffen hat, 
daß hier zu Lande „alles“ in Politik macht, und Politik „Ge- 
schäft“ ist.*) Solange aber die Arbeiter nicht selbst unabhängig 
als politische Partei geschlossen auftreten wollen, solange werden ° 
sie stets bei allen Kämpfen den Kürzeren ziehen und ihre Kräfte 
in diesem Windmühlenkampfe unnütz zersplittern. 

Die unwiderlegbare Tatsache bleibt auch in diesem Falle 
bestehen: „Daß ein jedes Volk die Regierung besitzt, 
welche es verdient.“ 


Australien und Südsee. 


Das Edelsteingewerbe in Queensland. (ÖOriginalbericht aus 
Brisbane) Der Bergbau Queenslands ist beinahe so alt 
wie der Staat selbst. 1859 wurde das nördliche Stück von 
Neu-Süd-Wales zur selbständigen Kolonie erklärt, und bald 
darauf reihten die ersten größeren Goldfunde es in die Zahl- 
der Goldländer der Erde. Seinen ersten Ruhm als solches 
verdankt es den braven Diggern, die, mit Schaufel, Hacke, 
Waschtrog und Swag ausgerüstet, in kleinen Trupps oder einzeln 
das noch unbesiedelte und unkultivierte Land kreuz und quer 
durchzogen und unter den mamnigfaltigsten Entbehrungen und 
Gefahren den jungfräulichen Boden nach dem edlen Metall 
durchwühlten. Der Ertrag an Gold seit jenen Tagen bis auf 
heute hat einen Wert von rund 64500000 £. Aus dem Betrieb 
des Gewerbes durch einzelne Leute mit den ursprünglichsten 
Mitteln ist ein großangelegter Minenbetrieb geworden, der 
größtenteils in der Hand reicher Gesellschaften liegt. Und 
wiederum hat sich im Laufe der Jahre der Anfang eines anderen 
Zweiges des Bergbaues in ähnlicher Weise entwickelt. Zufällige 
Funde von edlen Steinen — zum Teil in dem goldhaltigen 
Alluvialboden der jetzt schon längst tief in das Erdinnere ge- 
führten Minen — haben Scharen von Leuten aus den Städten 
und von den Goldfeldern, wo sie meist nur noch im Tagelohn 
Arbeit erhalten konnten, in den unwirtlichen Busch getrieben; 
dort puddelten sie in alter Weise mit dem Waschtrog das Erd- 
reich aus — diesmal auf der Suche nach Edelsteinen. 

Das war zu Anfang der neunziger Jahre, als der Jahresertrag 
an Gold allein die stattliche Summe von 2 182 563 £. erreicht 
hatte und Queenslands Bergbau im allgemeinen über 2'/, Million. 
Pfund Sterling brachte. 

Sind nun auch in dem neuen Zweige des. Minengewerbes 
keine so aufregenden Funde zu verzeichnen gewesen wie s. Zt. 
solche die Geschichte der queensländer Goldminen verzeichneten, 
so hat er sich doch zu ganz nennenswerten Erträgen aufge- 
schwungen, trotzdem er noch fast gänzlich in den Händen des 
„kleinen Mannes“ sich befindet und trotz einiger widriger Um- 
stände, die seiner raschen Entwicklung entgegenstehen. Einer 
dieser Umstände gibt überhaupt dem ganzen Zweige des Berg- 
baugewerbes ein vollständig anderes Gepräge, es ist dies die 
Unsicherheit des Absatzes. Beim Goldgewerbe hört alle Un- 
sicherheit mit der Ueberwindung der Schwierigkeiten der 
Zutageförderung und des ersten Verschickens des Goldes so 
ziemlich auf. Beim Edelstein und Halbedelstein ist dies aber keines- 
wegs der Fall. Der Geschmack des Publikums, Modeänderungen, 
Ueberfüllung des Marktes und die Machenschaften der Mittel- 
männer ändern Nachfrage und Preis oft sehr stark und besonders 
für den „kleinen Mann“, der hier als erster Verkäufer in betracht 
kommt. Dieser steht mit dem entlegenen Markte zu wenig in 
Fühlung, um zu seinem eigenen Gunsten einwirken zu können, 


*) Anmerkung der Red. Vas ist sie in Deutschland — wie überall in der Welt 
— auch bereits geworden, 
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hat auch nicht die Geldmittel zur Ausführung hierzu nötiger 
Maßnahmen. Letzterer Umstand, d. h. der Mangel an Mitteln, 
hindert ihn auch, die Fundorte ertragfähiger zu machen. In 
Zeiten von längeren Regenfällen, gegen deren Folgen er sich 
und seine Mine nicht zu schützen vermag, ist er wochenlang zur 
Untätigkeit gezwungen und setzt einen großen Teil seines Ver- 
dienstes wieder zu. Bei längerer Trockenheit fehlt es ihm 
an Wasservorräten zur Bearbeitung seiner Mine und zudem 
verteuert sich dann sein Unterhalt beträchtlich. Das verhindert, 
daß, wie beim Goldbergbau, die Zahl der Arbeiter stetig zu- 
nimmt, daß sich schnell größere Gruppen bilden und der Betrieb 
der Minen in größerem Maßstabe erfolg. Zudem haben die 
bisher angestellten Untersuchungen über die Art des Auftretens 
von Edelsteinen in Queensland ergeben, daß solche meist nur 
im Alluvialboden und selten in größerer Tiefe vorkommen. Dies 
bezieht sich zum Teil auf Opale und besonders auf Saphire, die 
beiden Arten, die in größeren Mengen gefunden werden und als 
Handelsgegenstände in Betracht kommen. 


Opale wurden zuerst im Jahre 1890 im westlichen Teile de® 
Landes gefunden, in jenen Gegenden, welche besonders von 
längeren Trockenzeiten heimgesucht werden, und die deshalb 
zeitweise, mehr oder minder, von der übrigen Welt abgeschnitten 
sind. Hatte schon dieser Umstand zur Folge, daß der „rush“ 
nach dem Fundorte kein allzu weitgehender wurde, so kam noch 
hinzu, daß der queenslander Opal im Anfange keine freundliche 
Aufnahme auf dem Markte fand. Es wurde ihm vorgeworfen, 
daß er — angeblich — zu jung sei, ein Vorwurf, den man hier als 
Händlerkniff auslegte. Jedenfalls scheint es, daß der queens- 
lander Opal diesen Fehler sehr schnell ablegte, denn es verging 
nur kurze Zeit bis zu einem recht regen Absatz, doch mag dazu 
beigetragen haben, daß man minderwertige Steine, wie sie hier 
in großen Mengen gefunden werden, aus dem Markte zurück- 
behielt. Opal und Opal ist ein großer Unterschied. Es gibt 
selbst hier noch Leute, die keinen anderen Opal kennen als den 
perlmutterartig schimmernden, mattweißen Stein, der vielfach zu 
Busennadeln usw. verwendet wird. Hält man aber einen guten, 
wertvollen Opal dagegen, der in satten Farben glüht und 
leuchtet, dann bekommt man erst einen Begriff davon, welch’ 
schöner Stein es ist. Es sei hier übrigens erwähnt, daß sich in 
früheren Zeiten ein furchtsamer Aberglaube an Opale knüpfte, 
ein Aberglaube, der vielleicht auch jetzt noch bei der Nachfrage 
nach solchen eine Rolle spielt. 

Den ersten Funden des Edelsteines folgten bald weitere, und 
Leute, die als Viehhüter, Woll - Scheerer usw. auf den west- 
lichen Weiden beschäftigt waren, sahen sich bei Trockenzeiten 
genötigt, anderen Verdienst zu suchen. Das Zunächstliegende 
war das „Opalgewerbe“, und so wandten sich gerade in diesen 
Zeiten größere Scharen ihm zu; wurden gerade dann weitere 
Felder entdeckt und reichere Funde verzeichnet. Dabei ergab 
sich die erfreuliche Tatsache, daß sich das Vorkommen des Opales 
auf ein ganz gewaltiges Flächengebiet erstreckte. Ein Gürtel 
von etwa 250 Meilen (engl.) Breite und in Länge von der Grenze 
Neu-Süd-Wales, bis halb durch Queensland sich erstreckend, 
erwies sich als Ablagerungsort, und dabei sind diese Grenzen 
nur durch bisherige Beobachtungen bestimmt, während die Boden- 
beschaffenheit sie anscheinend noch bedeutend hinausschiebt. 
Sachverständige erklären, daß drei Viertel des Staates die Gesteins- 
art zeigen, in welcher man hier zumeist den Opal findet; wenigstens 
den minderwertigen. Es ist dies die sogenannte Rolling Downs- 
Formation, in deren Sandsteinschichten der zweitklassige Opal 
häufig vorkommt, während die besseren Steine unter der Sand- 
steinschicht in weicheren Betten gefunden werden. Die letzteren 
heißen zum Unterschiede von „Sandstone-Opals“ unter den Fach- 
leuten „Boulders“, und sind von einer Art Gehäuse, einer Schale 
aus Sandstein, umgeben; sie finden sich wie Körner im Tonlager 
unter der Sandsteinschicht oder in letzterer selbst eingebettet. 

Im ersten Jahre war der Wert der gefundenen Opale nach der 
offiziellen Statistik 3000 £. Das Jahr darauf betrug er 10000 £, 
und im Jahre 1895 erreichte er 32 750 £. Seitdem ist er all- 
mählich gesunken und beträgt schon seit einer Reihe von Jahren 
nicht mehr wie 3000 £. Als Grund wird von den Behörden 
angegeben, daß die Gewinnung der wertvollen Steine in den 
unteren Steinschichten bei geringem Wasservorrat und unzuläng- 
lichen Förderwerkzeugen zu schwierig und zu zeitraubend sei, 
um die kleinen Trupps von Bergleuten — wenn man sie als 
solche bezeichnen darf — mehr als vorübergehend zu fesseln. 
Und Gesellschaften mit Kapital, den Abbau regelrecht zu be- 
treiben, gibt es einstweilen noch nicht. So kommt es, daß 
mehr und mehr die Opalsucher die Felder verlassen und in 
anderen Gewerben Verdienst suchen, trotzdem jetzt eine rege 
Nachfrage nach guten Opalen vorhanden ist und erst kürzlich 
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noch eine New Yorker Firma Verbindungen mit queensländer 
Händlern und Opalsuchern behufs Ankaufs von Steinen anknüpfte. 
Vordem wurden solche zumeist nach Brisbane, Adelaide und 
White Cliff in Neu-Süd-Wales verkauft, von wo sie wohl ihren 
Weg größtenteils nach Deutschland fanden, wie auch die Saphire. 


Etwas besser hat sich die Saphir-Gewinnung gestaltet. Diese 
Art Edelsteine findet sich ausschließlich in den oberen Erd- 
schichten, die größte Fundtiefe war bisher 40 Fuß. Blaue, grüne 
und gelbe Steine von großer Schönheit werden auf den aus- 
gedehnten Feldern gefunden, die sich über ein großes Gebiet des 
mittleren Queenslands erstrecken, und hier findet man einige 
Hundert Leute mit der Gewinnung derselben dauernd beschäftigt. 
Nachdem sich eine angebliche Voreingenommenheit der Käufer 
gegen die gelben und grünen Arten des queenslander Saphirs 
gelegt hat, war eine wachsende Nachfrage vorhanden und ver- 
anlasste eine erhöhte Tätigkeit auf den Feldern. 1892 war der 
Wert ihres Ertrages 4437 £.*) Dann sank er für mehrere Jahre 
auf einen ganz kleinen Betrag, um 1901 auf 6000 £ zu steigen. 
1904 war er 10000 £, fiel im Jahre darauf auf 5000 £ uud be- 
kam dann infolge erhöhter Nachfrage einen erneuten Aufschwung 
bis zu 18000 £ im Jahre 1906. Nach diesem erfreulichen Erfolg 
wurde dem „Saphirgewerbe“ mehr Aufmerksamkeit gewidmet, be- 
sonders da deutsche,**) französische und ortsangesessene Käufer 
die Felder besuchten, und eine New Yorker Firma mit den 
Händlern in Verbindung trat. Der bedeutendste Käufer bei 
weitem war Deutschland, von wo aus die Steine später ihren 
Weg nach anderen Ländern, besonders Rußland finden. Das 
Jahr 1907 war also für die Saphirgewinnung ein vielversprechendes, 
und in der Tat erreichte der Ertrag der Felder die Summe 
von 40000 £. Aber in den letzten drei Monaten desselben 
Jahres machte sich ein sehr unerfreulicher Rückschlag bemerkbar, 
indem schon diese etwas ungewöhnliche Steigerung des Ertrages 
den Markt ungünstig beeinflußte, sodaß den Käufern per Kabel 
die Weisung von Europa zuging, den Ankauf von Steinen zu 
beschränken. Ein Fallen der Preise***, um 50 pCt., und darauf 
eine teilweise Entvölkerung der Felder war die Folge. Man 
will die Ursache der Gedrücktheit des Marktes allerdings teil- 
weise auch in der finanziellen Krisis in Amerika suchen, welche 
etwa in dieselbe Zeit fiel, und hofft in Queensland, daß die ein- 
getretenen Verhältnisse nicht von langer Dauer sind. Dies wäre 
umsomehr zu wünschen, als die Aussichten der Saphirfelder 
bezüglich ihrer Lage und der klimatischen Verhältnisse als auch 
in anderer Hinsicht sebr günstige scheinen. Die regere Be- 
arbeitung der Felder hat dargetan, daß sich daselbst auch eine 
große Auswahl anderer Edelsteine und Halbedelsteine findet — 
im ganzen etwa 26 Arten — und war die Menge bisher auch 
keine so große, daß sie einen namhaften Wert darstellte, so ist 
doch die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß bei weiteren 
Untersuchungen sich dies ändert. W. Kelbe. 


Handwerkerschulen in Queensland. (Originalbericht) Ein lang- 
jähriger Freund und Leser des „Export“ schreibt uns von dort: „Ic 
bin von der Master Builders Association ersucht worden, diesen 
Herren, wenn möglich, einen Vortrag über die in Deutschland jetzt 
übliche Heranbildung junger Handwerker zu halten. Die „Masters“ 
sagen, daß die hiesigen Lehrlinge unter den jetzt herrschenden Be- 
dingungen und Verhältnissen es niemals zu einer gründlichen, all- 
seitigen fachlichen Ausbildung in ihrem Handwerk bringen können, 
und daß mithin der hiesige Nachwuchs den besser geschulten ein- 
wandernden europäischen Handwerkern als Handlanger dienen müssen, 
falls nicht eine Aenderung eintritt. Die deutschen Fortbildungs- und 
Fachbildungsschulen werden als Muster hingestell. Mir will es 
scheinen, daß es weniger das fachliche Bildungsniveau, als wahr- 
scheinlich vielmehr die ganze Stellung des Handwerks im öffentlichen 
Leben des deutschen Volkes ist, welches dem deutschen Handwerker, 
im en zu dem britischen Rivalen, Vorteile gewährt. Es könnte 
ja der Fall sein, daß in Deutschland ähnliche Fragen aufgeworfen 
und diskutiert worden sind, und würde ich Ihnen für jede hierauf 
bezügliche Information Dank wissen“. 

Wir ersuchen die Leser der vorstehenden Mitteilung, diese zur 
Kenntnis von Fachmännern sowie namentlich von Lehrern der hand- 
werklichen Fachschulen zu bringen und dieselben zu veranlassen, 
sich mit uns in Verbindung zu setzen. Insbesondere wäre uns der 


.*) In diesen Ziffern ist der Ertrag einiger anderer Edelsteinfunde, 
die gelegentlich gemacht wurden, mit einbegriffen. v 


**) 1907 befanden sich sechs deutsche, ein französischer und drei 
australische Käufer auf den Saphbirfeldern. D. V. 


***) Auf dem Hauptfeld Anakie, 200 Meilen von Rockhampton 
stieg der Preis per Unze Durchschnittsmaterial von 15/- im Jahre 
1905 auf 1° 4° 0: £ im Jahre 1907. Der Wert von Corund als I ge- 
setzt, war der ungefähre Durchschnittspreis- der verschiedenen 
Steine folgender: Maschinensteine: 5 mal dem von Corund; blaue 
Steine 2. Klasse: 12 mal; blaue Steine 1. Klasse: 55 mal dem von 
Corund. ` D. V. 
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Nachweis einschlägiger Literatur willkommen. Die Angelegenheit 
scheint uns von großer Bedeutung, nicht nur in kulturpolitischer 
Hinsicht, sondern auch für die Interessen des deutschen Exporthandels 
zu sein. Wenn deutsche Lehrer in Australien tätig wären und deutsche 
Arbeitsmethoden, Handwerkszeuge, Hilfsmaschinen usw. dort ein- 
le würden, so wäre das zunächst nicht nur für die deutsche 

xportindustrie ein großer Gewinn, sondern es würden die dadurch 
neu geschaffenen geistigen Beziehungen auch zu dauernden ge- 
schäftlichen Verbindungen führen, und die deutschen bezw. die in 
deutschem gewerblichen Geiste herangebildeten Handwerker in 
Australien in ähnlicher Weise — mutatis mutandis — als Pioniere 
deutscher Interessen wirken, wie die deutschen Professoren, Landwirt- 
schaftslehrer, Ingenieure, Brautechniker, Chemiker usw. es in Uebersee 
so vielfach getan und dadurch unseren Export und geistigen Einfluß 
so kräftig gemehrt haben. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. In der am 3 d M. unter dem 
Vorsitze des Geh.-Rat Wahnschaffe abgehaltenen Aprilsitzung der 
„Gesellschaft für Erdkunde“ erstattete Generalsekretär Haupt- 
mann G. Kollm den Geschäftsbericht über die Kasse der Gesellschaft. 
Die Ausgaben und Einnahmen bilanzieren mit 63 173,75 M, wozu noch 
ein Ausgabeposten von 204,93 M aus dem Vorjahre zu übertragen 
ist. Der Karl Ritter-Stiftung bleibt nach einer Ausgabe von 2550 M 
von einer Zinseinnahme von 2584 M ein Bestand von 34 M; 2000 M 
Zinsen aus der William Schoenlank-Stiftung wurden für Zwecke 
der Gesellschaft verwendet. Der Krupp-Stiftung für die Nachtigal- 
Medaille verblieben von den 661,50 M Einnahmen nach einer Ausgabe 
von 494,20 M noch 167,10 M. Dem eisernen Fonds der Gesellschaft 
von 250622 M wurde eine Restsumme von 7200 M überwiesen, die 
sich nach der Abrechnung der Kosten des Berliner „Internationalen 
Geographen-Kongresses“ von 1899 noch ergeben hatte. Der Ferdinand 
von Richthofen-Stiftung verblieb nach 480,15 M Ausgaben von 
964,70 M Einnahme noch der Restbetrag von 484,55 M. — Die Gesell- 
schaft bat sich in einem Rundschreiben an die Mitglieder gewandt, 
in dem sie um Werbung neuer Mitglieder, um freiwillige Erhöhung der 
Beiträge, um Schenkungen und Zuweisung von Vermächtnissen bittet, 
um der ihrer Stellung ın der wissenschaftlichen Welt entsprechenden 
Bedeutung gemäß an den geographischen Aufgaben der Gegenwart 
kräftiger als bisher teilnehmen zu können. — Von den literarischen 
Neuheiten seien die folgenden herausgehoben: Prof. Konrad 
Kretschmer. Die italienischen Portulanen (Siegelhandbücher) des 
13. Jahrhunderts. 2. Teil, Texte; 3. Teil, Kommentar. Fritz Regel. 
Der Panama-Kanal. Abel (Wien). Bau und Geschichte der Erde. 
Wilhelm Pabst. 'Tierfährten in den Rotliegenden Deutschlands. 
Potonié. Abhandlungen über die recenten Kaustobiolithe, d.h. die 
Lagerstätte der brennbaren Humusbildungen und Gesteine organischen 
Ursprungs. Karl Martins. Landeskunde von Chile, herausgegeben 
von Prot. Paul Stange. Report über die Expedition der „Scotia“ 
ins Südpolargebiet. Die Tagebücher Eduards von Toll, des ver- 
schwundenen Führers der russischen Polar - Expedition auf der Sarja 
1900 bis 1902. Herausgegeben von der Baronin Emmy von Toll. 
Hassert. Die Polarforschung und die Städte in „Teubners 
Sammlung: Aus Natur- und Geisterwelt.“ Herzog der Abbruzzen 
der Ruwenzori und seine Ersteigung; Sievers Länderkunde 2. Aufl. 
The California Earthquake (18. April 1906) ein echtes tek- 
tonisches Erdbeben mit Transversalverschiebungen, dazu ein Atlas. 
Der Vorsitzende erläuterte im Beginn der Sitzung ein von Prof. 
Petterssen-Stockholm übersandtes Diagramm, das dessen neueste 
hydrologische Entdeckung zur Anschauung bringt. Die Kurven 
dieses Diagramms zeigen, daß in der Tiefe des Nordsee- und 
Ostseewassers von 18 bis zu 20 m Gezeiten auftreten, und zwar 
regelmäßige Abwechselung von Ebbe und Flut, alle sechs 
Stunden. Diese Ab- und Anschwellungen zeigen eine Latitüde von 
2 bis zu 3 m, während auf den oberen Meeresschichten die Differenz 
nur 30 bis 40 cm beträgt. Im Großen Belt wird durch diese Ursache 
der Ausfluß des Wassers ins Kattegat gehindert, und wird eine um- 

kehrte Wirkung vom Kattegat her erzeugt. In einem schwedischen 
Fjord konnte Prof. Petterssen ähnliche Beobachtungen machen und 
dort eine monatliche und halbmonatliche Gezeitenerscheinung im 
Tiefenwasser feststellen. Der Einfluß des Mondes auf das Meer- 
wasser wird von dem schwedischen Meteorologen als Grund für diese 
Tatsache angegeben, und es entsteht nunmehr die Frage, ob diese 
Tatsache sich auch in dem Weltmeere bestätigt. Das Anschwellen 
der Wellen in den Tiefenschichten führt zugleich die Herings- 
züge heran, darum sind diese Erscheinungen auch für den Herings- 
fang von eminent praktischer Bedeutung. Die Anziehung der 
Sonne soll indessen nach Prof. Petterssen die jährlichen Schwan- 
kungen des Meereswassers zur Folge haben. 
ustos Otto Baschin konnte der Gesellschaft ein Dokument 
übergeben, das Kapitän Koldewey in silberner Dose am 15. April 
1870 in einer Steinpyramide bei Kap Bismarck, an der Nordostküste 
Grönlands geborgen hatte. Es ist von der Expedition Mylius 
Erichsens dort aufgefunden, dem Kaiser geschenkt und von 
diesem dem hiesigen geographischen Institut der Universität über- 
mittelt worden. Ferner erläuterte er die Resultate, die der englische 
Südpolarforscher, Marine-Oberleutnant Shackleton, erreicht hat. 
Shackleton kam am 9. Januar 1909 bis zu 88° 26° s. B. und konnte 
den Mount Erebus, einen tätigen Vulkan von 4000 m Höhe er- 
steigen; den magnetischen Südpol konnte er auf 72° 25’ 8s.B. 











und 154° ö. L. feststellen. Dieser magnetische Südpol ist kein 
fester Punkt, vielmehr bewegt er sich in einer EFlipsö, deren Durch- 
messer mehrere Kilometer beträgt. Dem Nordpol ist bisher auf 
87° 6° Peary am nächsten gekommen. Das Küstengebirge, das 
bis 85° s. B. in südöstlicher Richtung verfolgt werden konnte, erhebt 
sich in dieser Region zum Hochplateau, und dort steigt auch das 
südpolare Inlandeis zu einer Barriere auf. Oberleutnant 
Shackleton wird voraussichtlich im Oktober d. J. persönlich der 
Gesellschaft Bericht über seine Expedition erstatten. 

Den Vortrag des Abends, der auf das instruktivste durch Licht- 
bilder und Tindschaftadaistöllungon illustriert war, hielt der Botaniker 
Prof. Dr. H. Potonie, der durch seine Forschungen über die Ent- 
stehung der Kohlenlager bekannt geworden ist. Er sprach über 
die Entstehung der Moore. Ein Moor ist ein Gelände mit Torf- 
boden; bildet sich der Torf noch, so haben wir ein lebendes Moor, 
ist dagegen der Boden schon entwässert, und demgemäß eine Neu- 
bildung von Toart nicht mehr vorhanden, so ist das Moor tot. 
Plankton, d.h. Organismen, sind die Erzeuger der echten Sümpfe 
und nicht etwa die Sumpf- oder Landpflanzen. Die organischen 
Stofie der Mikroorganismen bilden den Faulschlamm, der seiner- 
seits dann das Wasser verlandet. Wo Dünensand, Löß- oder die 
Kalk- beziehungsweise Kieselskelette der Mikroorganismen hinzu- 
treten, haben wir dann die Kalk- und Kieselsakropolithen. Noch zur 
Zeit des Tacitus und selbst des Procop (Völkerwanderungsperiode) 
war Deutschland sehr reich an Sümpfen und Mooren, und im Nord- 
westen Germaniens haben die Römer diese Moore oft durch Holz- 
dämme (pontes longi) überbrückt. Die Kultur hat heute in Zentral- 
Europa die meisten Moore vernichtet, und selbst in Süd-Canada sind 
gegenwärtig schwer noch unberührte Moore vorhanden. Die kleineren 
Seen um Zürich haben seit 250 Jahren um die Hälfte an Flächenausdeh- 
nung abgenommen. Es waren beliebte und vorteilhaft gelegene Wohn- 
stätten. Das Zeugnis dafür bieten die Pfahlbauten, dıe Torfseen 
in prähistorischer Zeit. Die Moore, die den Friesen, den Sorben, 
den Litauern in ihren Gebieten Schutz gegen feindliches Andrängen 
gewährten, haben auch die Vermischung dieser Volksstämme mit 
anderen ethnischen Elementen lange Zeit verhindert. A 

Es lassen sich nun hinsichtlich ihrer V egetation Flachmoore 
Zwischenmoore und Hochmoore scheiden. Der Faulschlamm 
kann sich nur in ruhigen, zuflußlosen Gewässern bilden, er dient dann 
den Sumpfpflanzen als Nährboden. Hier wird der Gegensatz zu den 
durchaus klaren Seen, in denen Forellen leben, deutlich. Wird 
ein See verlandet, so bilden die Sumpfpflanzen den Torf, und 
unter dem Torfe liegt dann der Faulschlamm und dergestalt das 
Moor. Bisweilen geht die schwimmende Vegetation bis ins 
Wasser hinaus, wo sie eine Vegetationsdecke bildet; und damit ent- 
steht dann das sogenannte Standmoor. Solch Standmoor kann be- 
waldet sein. Bei uns, in Ostpreußen, finden wir Erlen als charak- 
teristische Bäume auf diesen Sumpfmooren, in Amerika sind die 
Sumpfoypressen die entsprechende Baumflora.. Steinkohlenlager 
müssen, wie die mikroskopische Untersuchung zei einstmals 
tropische Vegetation getrsgen haben, obwohl uns bis vor kurzer 
Zeit aus den heutigen Tropen noch kein eigentliches Moor be- 
kannt war. Wir treffen indessen in den Steinkoblenschliffen nur die 
Reste von höheren Landpflanzen, keine Moose, während im Torfe 
Reste von Wasserorganismen auftreten. Auch in ihrer chemischen 
Beschaffenheit unterscheiden sich Steinkohlen durchaus von 
fossilem Torfe. Im Flachmoor, Zwischenmoor und im Hochmoor 
folgen die Vegetationsformen aufeinander, wie Prof. Dr. H. Potonie 
im einzelnen darlegte, und er konnte deren Auftreten in den einzelnen 
Formationen begründen. Von den tropischen Pflanzen aufwärts, die 
im Flachmoore ihre Nahrung finden, kommen wir zu den Birken, 
Kiefern, Föhren, die für das Zwischenmoor charakteristisch sind, und 
bis zu den sogenannten Insekten verdauenden Pflanzen im Hochmoore. 
Diese Hochmoorvegetation bezeugt uns die subglaziale Flora im nörd- 
lichen Deutschland. Die Hoohmoorflora ist somit nordisch, die Flach- 
moorflora dagegen tropisch. Der Sumpfflachmoorwald, dem der 
sogenannte tropische Regenwald zur Seite gesetzt werden kann, hat 
seine Heimat im tropischen Klima. Die stufenweis aufsteigende Ent- 
faltung der Vegetationsformen konnte Prof. Dr. H. Potonie an einem 
Profil zeigen. Sein Wunsch geht dahin, es möchten dem Studium 
einige Moore unberührt erhalten bleiben, die auch als Naturdenk- 
mäler geeignet sind, eine Vorstellung von dem ehemaligen Aussehen 
weiter Gebiete unseres deutschen Vaterlandes der Gegenwart und 
Nachwelt zu vermitteln. G. St. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 19. 3. 09. WeChselkurs auf London 15 T/y. 

Mexiko, 13. 3. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. 8 2,09.—. 

Valparaiso, 25. 4. 09. 90 T. 5. Wechsel auf London 1!!;ıe. 

Lima, 12. 2. 09. 90 T. S.. auf London 1!/,—3], pCt. 

La Paz, 1. 3. 09. 90 T. S. auf London 183), d. 

Buenos Aires, 27. 3. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 48!/a—3jt6 

Buenos Aires, Gold-Agio 1327.97 pCt. (stabil). 1 $ Gold = M, 4,14! —15. 
Montevideo, 6. 2. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,44 —441/, für 1 urug. $ Gold., 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin, 





21.4. 22. 4. 23. 4. 24.4. 26. 4. 
sb d.= M |sb. d.= M. "ab dass M. jsb. d.= M. Jah de M. 
Shanghai 2. 4--—=2,38);, 2. 23, 2. 41, —2,40°, 2. 43 =2,42 2. 941°, 
Hongkong 1. 9/1731, ]1. 99 6=1,8094]1. 91,8114] 1. 18 IL. Bäll All: 
Singapore 2. 313) 62,37 2. 39, 02.37 2. 32 3,37 2. 313), „2,837 | 2. 313i e =2,37 
Calcutta 1.3136 |1. 33/y=1,36 |1.3 gelb |1. 83l y=—=1,36 | 1. 31 g1,36 
2 


Yokohama 2. —!j2==2,089/, —1 2:2,083%,|2. lie Hl, 9. — Lea 2. — las 08 


248 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 17. 









Mitteilungen des Dentschen &xportbureans. 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Diese Nittellungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der ‚Deutschen Exportbank (Robert Jannasch)‘‘ herausgegebenen „Deutschen 
Exportfirmen-Ädressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbureau“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den en der Wochen- 
sohrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Bureau eingesehen werden ) 

Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 

m Einsendung von i Mark pro Adresse zur Verfügung. Inserenten des „‚Export‘‘ 
erhalten die betreffenden Mitteilungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die 
Nummer der Mitteilung anzugeben) das Rückporto beigefügt ist. ` 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskünfte 
und Gutachten etc. etco., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportbureau“ gern mitgeteilt bezw. sind den betr, Mitteilungen in ( ) beigefügt. 

Nichtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbureaus und dessen Tarif verlangen. 


18701. Der diesjährige Prospektversand, 
„Deutschen Exportbank“, Berlin, findet im Mai statt, und laden 
wir alle Fabrikanten und Exporteure, denen an einer unter 
äußerst vorteilhaften Bedingungen erfolgenden Versendung ihrer 
Prospekte nach dem gesamten Auslande gelegen ist, ein, sich an 
diesem Versand zu beteiligen, um so ihre Prospekte auf billigstem Wege 
der ausländischen Kundschaft zuzuführen. Alle näheren Bedingungen 
sind von der Deutschen Exportbauk, Berlin W. 62, Lutherstr. 5, 
zu erfahren, und bitten wir solche einzufordern. Anmeldungen zur Be- 
teiligung ersuchen wir umgehend, spätestens bis zum 5. Mai d. J., 
an uns gelangen zu lassen und uns gleichzeitig anzugeben, bis wann 
wir in den Besitz der Prospekte gelangen. Der Prospekt ist zweck- 
mäßiger Weise etwa in Größe 15 22 cm gefalzt zu lıefern. 

18702. Chemische Produkte werden von einer Firma in Ekaterinoslaw, 
Rußland, verlangt, die gute Vertretungen in diesen Artikeln wünscht. 

18703. Mit Telstungstählgen Fabrikanten von Barmer Artikein (Be- 
sätzen etc.) wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Warschau in 
Verbindung zu treten. 

` 18704. Vertretung für Japan gesucht. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Japan, welcher daselbst vorzüglich eingeführt ist und dem 
beste Referenzen zur Verfügung stehen, wünscht die Vertretung 
leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. Außer Rohprodukten 
und Eisen hat derselbe bisher fast alle nach Japan importfähigen 
Artikel vertrieben, besonders Seifen und Artikel der Schuhbranche 
und solche für das Militär. Die betr. Firma hat z. Z. mehrere Aufträge 
und zwar auf Talg, Decken, Musikwaren, Spielwaren, Handschuhe ete. 
vorliegen, sodaß ihr an einer baldigen Vertretung sehr gelegen ist. 
Wir sind gern bereit, Interessenten die Adresse unseres Gesohäfts- 
freundes aufzugeben. 

18705. in Beleuchtungsartikein wünscht eine uns befreundete 
aiie in Paris Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten zu über- 
nehmen. 

18706. In Strümpfen sowie Woll- und Phantasiewaren, Militärhand- 
schuhen etc. wünscht eine uns befreundete Firma in Warschau Ver- 
bindungen anzuknüpfen. 

18707. Kolonialwaren und alle Artikel der Getränkebranche interessieren 
einen unserer Geschäftsfreunde in Rumänien. 

18708. Viehfutter aller Art. Hierin sucht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Helsingborg, welcher sowohl für eigene Rechnung, als 
auch agenturweise kauft, geeignete Bezugsquellen in deutschen 
Fabrikantenkreisen. 

18709. Die Vertretung einer ersten Aachener Tuch- und Buckskin- 
fabrik wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Amsterdam zu 
übernehmen. 

18710. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von billigen 
Strumpfwaren, Trikotagen u. dergl. wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Alexandrien in Verbindung zu treten. 

18711. In verzinnten Stahllöffeln (aus Martinstahl) kann einer unserer 
Geschäftsfreunde in Warschau großen Absatz erzielen, und ist derselbe 
bereit, mit leistungsfähigen Fabrikanten dieses Artikels inVerbindung 
zu treten. | 

18712. Mit einer leistungsfähigen Fabrik von geprägten, geblümten und 
Fantasie-Karten wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Alexandrien 
in Verbindung zu treten. 

18713. Eisen-, Stahl- und Metallwaren finden in Rußland ein gutes 
Absatzgebiet, und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Moskau 
einige leistungsfähige Firmen dieser Branchen zu vertreten. Der Herr 
ist vorzüglich eingeführt. 


veranstaltet von der 


18714. Jutesäcke für Bukarest von einer guten Agenturfirma 
verlangt. 
18715. Gute Vertretungen in Eisenwaren, chemischen Produkten, 


Lederwaren und Pappdeckeln sucht eine uns befreundete Firma auf 
Sizilien zu übernehmen. 

18716. Vertretungen in Eisen-, Stahl- und Metallwaren aller Art 
wünscht eine uns befreundete Firma in Port-Novorossisk, Rußland, 
zu übernehmen. 

18717. Maschinen zur Erzeugung von Leinöl wünscht ein uns be- 
freundetes Haus in Bukarest zu beziehen. 
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18718. Mit Uhrenfabrikanten wünscht eine uns befreundete Firma 
in Indien in Verbindung zu treten. 

18719. Mit Fabrikanten von Kontrollkassen wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Bacau, Rumänien, in Verbindung zu treten. 

18720. Eisenwaren möchte ein Agent in Madrid vertreten, welcher 
in diesem Artikel bedeutende Umsätze zu erzielen in der Lage ist. 
Der Herr verfügt über gute Bekanntschaften in dem betreffenden 
Kundenkreise. 

18721. Baumaterialien wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Finland, welcher seit vielen Jahren daselbst ansässig ist und vor- 
zügliche Verbindungen besitzt, zu vertreten. 

18722. Bedruckte Baumwoll- und Wollwaren, Flanelle, Batiste usw., 
Damentuche, Zephirs, Strumpfwaren, Gummibänder, sowie seldene und baum- 
wollene Bänder wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Kairo, 
welcher eine Filiale in Alexandrien unterhält und bei der für den 
Absatz genannter Artikel in Betracht kommenden Kundschaft bestens 
eingeführt ist, zu vertreten. 

185723. Kunstblätter, Gravuren, Postkarten und alle Artikel, die für 
Buch- und Papierhändler passen, wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Christiania (Norwegen) zu beziehen. Derselbe zahlt gegen Drei- 
und Vier-Monatstratte. 

18724. Artikel zur Damenhutfabrikation verlangt: In St. Petersburg 
wird von einer in der Gründung begriflenon Gesellschaft die Er- 
richtung einer Damenhutfabrik irn April’Mai geplant. Es werden in- 
folgedessen Offerten für alle Artikel umgehend verlangt, welche zur 
Anfertigung von Damenhüten gebraucht werden. Regulierung per Kasse. 

18725. Pappe sowie Papier verschiedener Art von einem Hause in 
Volo, Griechenland verlangt. 

18726. Veriretungen in patentierten Neuheiten, Massenartikein, Uhren, 
Bijouteriewaren etc. wünscht eine uns befreundete Firma in Bulgarien 
zu übernehmen. 

18727. In Zeitungspapier kann eine uns bekannte Firma in Portugal 
größeren Umsatz erzielen, und ist dieselbe bereit, mit leistungsfähigen 
Fabrikanten dieses Artikels in Verbindung zu treten. 

18728. Solinger Messer und Scheren wünscht ein Haus in Paris 
zu vertreten, das bedeutende Umsätze zu erzielen in der Lage ist. 
Der Herr ist seit 1881 am Platze ansässig und hat vorzügliche Ver- 
bindungen. 

18729. Fabrikanten, die direkte Verbindungen mit Argentinien anzu- 
knüpfen wünschen, werden gebeten, Anstellungen umgehend an uns ein- 
zureichen. Es kommen insbesondere folgende Artikel für ein großes 
Warenhaus, das Filialen in anderen Städten Argentiniens errichten will, 
in Betracht: Strümpfe, Sport- und Flanell-Hemden, Schuhe, Schlipse, 
Sportmützen in verschiedenen Farben, Kragen, Schmucksachen in 
guter Imitation, Bleistifte, Weihnachtskarten, Postkarten, Bilder, auch 
religiöse Sujets, Messer, Scheren und Spiegel. Wenn es sich nur 
um Kataloge handelt, dann sind solche ın doppelten Exemplaren an 
uns zu senden. 

Sind aber Muster erforderlich, so sind die Kollektionen auf das 
Mindeste zu beschränken und Pro forma -Rechnung beizulegen. 
Sollten auf diese Muster Orders nicht erfolgen, so wird die Rechnung, 
die im einzelnen Falle 20 M nicht übersteigen darf, mit 50 pCt. Muster- 
rabatt bezahlt. Kleine Kollektionen wie Bleistifte, Postkarten usw. 
sind frei zu senden. Die Deutsche Exportbank ist bereit, Pakete, die 
frankiert zu senden sind, in Empfang zu nehmen und solche — jedoch 
ohne irgendwelche Verantwortung — in Sammelsendung an den 
Einsender obiger Mitteilung in London weiter zu befördern. Diese 
Sendung wird am 15. Mai von London abgehen. Alle Rechnungen 
sind dreifach auszufertigen. 

13730. Haar - Kleiderbürsten, billigsten Genres, für den Export 
werden von einem Hause in London zu beziehen bezw. zu vertreten 
gewünscht. Der Herr kann bedeutende Umsätze erzielen. 

18731. Für Italien, Egypten, Malta oder die englischen Kolonien 
wünscht ein Herr in Nordfrankreich, der der englischen, französischen 
sowie italienischen Sprache | ist, als Reisender oder Vertreter 
tätig zu sein. Der betr. Herr war bereits längere Zeit in Alexandrien 
tätig und ist auch mit den geschäftlichen Verhältnissen der genannten 
Länder bestens vertraut. 

18732. Isolier-Materialien werden von einem Hause in Paris zu 
vertreten gewünscht. 

18733. Leistungsfähige deutsche Fabrikanten von Erdfarben und Par- 
fümerien wünscht eine uns befreundete Firma in Aegypten zu vertreten. 
Dieselbe besitzt eigene Häuser in Kairo und Alexandrien. 

18734. Eisenwaren werden von einer uns bekannten Firma in 
Indien verlangt. 

18735. Fabrikanten von Oelen können wir einen Vertreter in Ekate- 
rinoslaw, Rußland, nachweisen. 

18736. Werkzeuge und verschiedene Fabrikbedarfsartikeil werden von 
einem unserer St. Petersburger Geschäftsfreunde aus Deutschland zu 
beziehen gewünscht. 

18737. Mit Fabrikanten von billigen Pianos, sowie Pianoautomaten 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Volo, Griechenland in 
Verbindung zu treten. 

18738. Automatische Apparate aller Art verlangt: Wir erhielten aus 
Rom folgende Zuschrift: „Hiermit möchte ich Sie ersuchen, mir die 
Adressen der bedeutendsten und leistungsfähigsten deutschen Fabriken 
von automatischen Apparaten wie z. B. Kraftmessern, Schieß- und 
Spielautomaten, Waagen, Automaten für Verkauf von Chokolade, 
Bonbons etc. etc. einzusenden.“ 

18739. Vertretungen in Abziehbildern sucht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Glasgow zu erhalten. 
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18740. Metalldraht-Glüklampe verlangt: Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Christiania schreibt uns: „Ich habe gehört, daß man in 
Deutschland eine neue Metalldraht-Glühlampe herstellt. Dieselbe soll 
sowohl für 230 als für 115 und 110 Volt allein brennen. Ich habe 
großes Interesse für diese Lampe und wäre Ihnen sehr verbunden, 
wenn Sie mich mit dem Fabrikanten in Verbindung bringen 
würden.“ Interessenten können die betr. Adresse von uns erhalten. 

18741. Vertretungen in Posamenten für Warschau von einem uns 
bekannten Herrn verlangt. 

18742. Die Vertretung eines leistungsfähigen Exporthauses wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Japan zu erhalten. Beste Refe- 
renzen stehen zur Verfügung. 

18743. Eine holländische Speditionsfirma empfiehlt ihre Dienste 
zur Spedition, Verzollung etc. allen nach Holland sowie dessen 
Kolonien arbeitenden deutschen Fabrikanten. 

18744. In Eisenwaren möchte ein Haus in Paris die Vertretung 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten übernehmen. 

18745. Steoknadeln werden von einem unserer Geschäftsfreunde in 
Warschau verlangt. 

18746. Maschinen zur Erzeugung ven jüdischen Oster-Broden (Mazzeth) 
wünscht eine uns befreundete Firma in Sofia, Bulgarien zu beziehen. 

18747. Leistungsfähige deutsche Fabrikanten von Damenkleiderstoffen, 
welche eine geeignete Geschäftsverbindung in Amsterdam suchen, 
wollen. sich geti. unter Angabe der vorstehenden Nummer an die 
Deutsche Exportbank, Berlin W. 62, Lutherstr. 5, wenden. 

18748. Mit leistungsfähigen deutschen Lieferanten von bedrucktem 
Kattun, Flanellstoffen, wollenen Damenkleiderstoffen (billigen Genres), 
Vicogne etc. wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Bukarest in 
Verbindung zu treten. 

18749. In Maschinen und technischen Artikeln möchte einer unserer 
Geschäftsfreunde in Moskau einige leistungsfähige Fabrikanten ver- 
treten. Der Herr arbeitet in diesen Branchen bereits seit Jahren und 
hat vorzügliche Verbindungen. 

18750. In Musikinstrumenten wünscht ein uns befreundeter Herr 
Vertretungen für den Kaukasus zu übernehmen. Derselbe war bereits 
ca. 10 Jahre als Reisender tätig und ist mit der Kundschaft bestens 
vertraut. 

18751. Mit leistungsfähigen Fabrikanten in Rheydt, Merane, Chemnitz 
und Schwäbisch-Gmünd möchte einer unserer Geschäftsfreunde in Egypten 
in Verbindung treten. 

18752. Vertretungen in Herren- und Damenkleiderstoffen, Seidenwaren 
jeder Art, Rockfutter, Handschuhen, Barmer, Plauener und Gablonzer Artikein 
sowie Teppichen wünscht eine sehr angesehene Firma in Bukarest zu 
übernehmen. 

18753. Mit leistungsfähigen Holzwarenfabriken wünscht eine uns 
befreundete Firma in Catania, Sizilien, in Geschäftsverbindung zu 
treten. . 

18754. Extirpatoren für Weinberge werden in Rumänien verlangt, 
und wünscht ein Haus in Bukarest umgehend Offerten zu orhalten. 

18755. Für Garne aller Art hat eine uns befreundete Firma in 
Ekaterinoslaw, Rußland, Interesse und wünscht mit leistungsfähigen 
Fabrikanten in Verbindung zu treten. 

18756. Für Glaswaren hat eine uns bekannte Firma in Indien 
Interesse, und wünscht noch mit leistungsfähigen Fabrikanten in Ver- 
bindung"zu treten. 

18757. Stahl in Stangen für Bauzweoke sowie galvanisierte Eisenbleche 
für Häuser und Schuppen möchte einer unserer Geschäftsfreunde in 
an Aires vertreten, dessen einer Inhaber sich z. Z. in Deutschland 
au L 

18758. In Reklameartikein läßt sich in Spanien ein guter Absatz 
erzielen, und möchte einer unserer Geschäftsfreude in Madrid einige 
geeignete Firmen dieser Branche vertreten. 

18759. Ausführungen bezw. Verlegungen von Mosaikplatten und Dach- 
bedeckungen sowie Isolierungen übernimmt ein uns befreundetes, leistungs- 
fähiges Haus in Finland. Dasselbe wünscht noch einschlägige Ver- 
tretungen zu übernehmen. 

18760. In Drogen und Chemikalien kann eine uns befreundete Firma 
in Egypten bedeutende Umsätze erzielen, und ist dieselbe bereit, mit 
leistungsfähigen Firmen in diesen Artikeln in Verbindung zu treten. 


18761. Eisenbesohläge werden von einer uns befreundeten Firma 
in Ekaterinoslaw, Rußland, verlangt, die Vertretungen zu übernehmen 
wünscht. 

Pappe bezw. Lederimitation „Fleckleder‘“ verlangt ein Haus 
in Volo. 

187638. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Manufaktur- 
und feinen Korbwaren, Musikinstirumenten, Gramophonplatten, Kinemato- 
en etc. etc. wünscht eine uns befreundete Firma in St. Peters- 

urg in Geschäftsverbindung zu kommen. 

18764. Für Vertretungen In Nähmaschinen, Fahrrädern etc. hat eine 
uus befreundete Firma in Varna, Bulgarien, Interesse. 

18765. Hopfen zur Bierbrauerei wünscht eine uns befreundete Firma 
in Lissabon zu vertreten. 

18766. Konfektionsstoffe für Damenmäntel (in Fantasie), baumwollene 
Kleiderstoffe für Männer, Herrentuche In Halb- und Ganzwolle, In uni und 
Fantasie, leichteste bis mittelschwere Ware, finden in Frankreich ein 
gutes Absatzgebiet, und wünscht ein gut eingeführter Vertreter noch 
geeignete Verbindungen mit leistungsfähigen Fabrikanten anzuknüpfen. 


18767. Importeure von Eisenwaren, Kurzwaren und Werkzeugen in 
Buenos Aires können wir Interessenten gegen Einsendung von 5 M. 
aufgeben. Es handelt sich um ganz neues Material, das erst kürzlich 
eingeholt wurde, 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 17. 


m 








18768. Sohreibmateriallen werden von einem Hause in Indien 
verlangt. 

18769. Mit Importeuren von Aprikosenkernen in Deutschland wünscht 
eine uns befreundete Firma in Tripolis, Syrien, die in der Lage ist, 
sehr günstige Preise zu stellen, in Verbindung zu treten. 

18770. Metall-, Eisen- und Kurzwaren möchte eine Firma in Kopen- 
hagen vertreten, welche die Grossisten dieser Branche ständig besucht 
und bei denselben auch bestens eingeführt ist. Die Firma verfügt 

ute Referenzen. 
18771. Vertretungen in Beleuchtungsartikeln aller Art möchte ein 
Herr in Brüssel übernehmen, welcher daselbst gut eingeführt ist. 

18772. Porzellanwaren (Gebrauchsgeschirre) wünscht eine solide, 
gut eingeführte Agenturfirma in Kairo, Aegypten, zu beziehen. 

18773. Leistungsfähige deutsche Fabrikanten von Textilwaren, Baum- 
wollwaren, Wollwaren, Herrenstoften, Tuchen, Buckskins etc., welche 
einen Vertreter in Konstantinopel suchen, wollen sich gefl. an die 
Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. Die betr. 
Vertreterfirma ist bei der Kundschaft am Platze bestens eingeführt. 

18774. Bileirohrfabrikanten können wir eine geeignete Absatz- 
verbindung in Aegypten nachweisen, welche eigene Häuser in 
Alexandrien, Kairo und Omdurman (Sudan) besitzt. 

18775. In Solinger Stahlwaren kann ein uns befreundeter tüchtiger 
Agent in Bukarest größere Umsätze erzielen. Der Herr verfügt über 
beste Referenzen und würde sich für die Uebernahme der Vertretung 
einer leistungsfähigen Fabrik obiger Artikel bestens eignen. 

18776. Vertretungen für Genua wünscht eine uns befreundete Firma 
zu übernehmen, die speziell bei den Exporteuren sowie bei den 
Engrosfirmen gut eingeführt ist. 

18777. Fabrikanten von Beleuchtungsarlikein, wie Gaskronen etc. 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Amsterdam zu vertreten. 

18778. Zelluloidwäsche (Kragen und Manschetten) findet in den 
Balkanstaaten einen guten Absatz, und wünscht einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Sofia Vertretungen leistungsfähiger deutscher 
Fabrikanten der erwähnten Waren zu übernehmen. 

18779. Deutsches Roggenmehl, reinster Qualität, sucht einer unserer 
ägyptischen Geschäftsfreunde aus Deutschland zu importieren, 
Interessenten teilen wir Näheres unter der üblichen Bedingung 
(Einsendung 1 M) mit. 

18780. Wollene Schlafdecken wünscht ein Haus in Konstantinopel 
zu vertreiben, welches bedeutende Umsätze zu erzielen in der Lage ıst. 

18781. Postkarten für San Franolsco verlangt. Unsere Geschäfts- 
freunde schreiben uns folgendes: Wir benötigen umgehend Offerten 
für 10000 Postkarten, die sich für ein Schützenfest eignen; ebenso 
gebrauchen wir ca. 25 000 Postkarten mit dem Hermanns-Denkmal 
ım Teutoburger Walde oder irgendwelchen Abbildungen, die auf 
Hermann, den Cherusker, Beziehung haben. Wir bitten Sie, uns bald- 
möglichst billigste Offerte mit Mustern zukommen zu lassen. 

18782. Mit Pariser, Londoner und Wiener Exporteuren sucht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Warschau in Verbindung zu treten. 

18783. Mit leistungsfähigen Fabrikanten vos Koffer- etc. Beschlägen 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Spanien Verbindungen 
auzuknüpfen. 

18784. Kapitalisten gesucht. Es wird beabsichtigt, eine Gesellschaft 
zu gründen, welche sich mit dem Import von zur Verarbeitung 
fertiger Chinaseide befaßt. Der betr. Herr hat vorzügliche Verbin- 
dungen und Bezugsquellen in China, und eignen sich diese Stoffe zur 
Verarbeitung für Damenkleider, für Herrenbekleidungen, für Taschen- 
tücher, sowie für Tischdecken, Bettdecken, Läufer, Kissenbezügen 
etc. Es wird beabsichtigt, in größeren Städten Lager zu errichten und 
direkt vom Lager an die Kundschaft zu verkaufen. Nach den bis- 
herigen Ermittelungen dürfte ein guter Verdienst zu erzielen sein. 


18785. Vertretungen in Reise- und Citytaschen wünscht oiner unserer 
Geschäftsfreunde in Kopenhagen zu übernehmen. Derselbe teilt uns 
mit, daß nur billigste Sachen in Betracht kämen. 

18786. Porzellan, Hartgummiwaren etc. für elektrotechnische 
Zwecke möchte ein Haus in Paris vertreten, welches vorzügliche 
Verbindungen in dieser Branche unterhält. S 

18787. Offerten In Hoizspähnen und Holzwolle bezw. Walte zum Ver- 
packen von Luxusartikeln, Früchten etc. etc. wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Odessa zu erhalten. 

18788. Braunes Patentpackpapier, Glanz- und Chromokarton für 
Zigarrettenschachteln, Etiketten für Parfümeriefabriken werden von einer 
uns befreundeten Firma in Aegypten zu beziehen gesucht. 

18789. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Haus- und 
Küochengeräten (Kochgeschirren) aus Aluminium, Emaille, Nickel etc. 
wünscht eine uns befreundete Firma in Warschau Geschäftsverbin- 
dungen anzuknüpfen. 

18790. In Kognakflaschen, Porzellan- und Fayenceartikeln, wie Kaffee- 
schalen, Kaffeetassen u. dergl., ferner auch in Emailgeschirr, Lampen- 
bestandteilen, Zylindern, Servierbreitern etc. etc. wünscht eine uns be- 
freundete Firma in Alexandrien und Kairo mit leistungsfähigen 
deutschen Fabrikanten Geschäftsverbindungen anzuknüpfen. 


18791. Vierkantige Eisenröhren verschiedener Dimensionen für die 
Kopf- und Fußteile von Eisenbettstellen von einem Geschäftsfreunde 
in St. Petersburg verlangt. Derselbe schreibt uns: „In Rußland 
werden solche Röhren er fabriziert, doch sind dieselben zu 
massiv und infolgedessen zu schwer, auch schwieriger zu bearbeiten. 
Außerdem sind die Preise bedeutend höher“. 

18792. Mit leistungsfähigen Fabrikanten ven Chevreaux (glacierten 
Ziegenledern) wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Rumänien in 
Verbindung zu treten. 
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18793. In Artikeln der keramischen Branche (Glas-, Porzellan-, 
Steingutwaren) kann ein Haus in Paris bedeutende Umsätze erzielen 
und wünscht Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. 

18794. Zur Geschäftslage in Südafrika. Aus Kimberley geht uns 
folgende Nachricht zu: „In den Kimberley-Minen ist der Geschäfts- 
gang gleich Null, da die beiden größten De Beers- und Kimberley- 
Minen still liegen. Seit April 1907, als die De Beers Comp. anfing, 
den Betrieb einzuschränken, liegt das Geschäft schwer darnieder; 
viele Geschäfte werden noch liquidieren und die Bevölkerung andere 
Arbeitsstätten aufsuchen müssen. Es ist wenig Hoffnung hier, daß 
die beiden großen Minen wieder arbeiten werden, denn die neuen 
Funde im Freistaate 'Transvaal und in Damaraland haben das Prestige 
von Kimberley gebrochen — leider!“ | 

Demnach erscheint es zeitgemäß, bis auf weiteres mit Kimberley 
keine neuen Geschäftsverbindungen einzuleiten, sondern dieselben 
in Südafrika mehr auf 'Transvaal, Oranjefreistaat, Capland und Natal 
zu konzentrieren, wo zwar das Geschäftsleben noch lange nicht das 
frühere Niveau erreicht hat, aber doch wieder, wenn auch langsam, 
kräftiger zu pulsieren beginnt. Das Deutsche Exportbureau ist in 
der Lage, in allen diesen Ländern gute und bewährte Verbindungen 
nachzuweisen. Die deutschen Exportinteressenten sollten dieselben 
jetzt anknüpfen, damit, wenn der Aufschwung wieder eintritt, sie 
zur Stelle sind. Daß dies mit größter Vorsicht geschehen muß, geht 
aus Mitteilung Nr. 18813 hervor. 

13795. Zur Geschäftslage in den Amurländern. Unter Hinweis auf 
den im redaktionellen Teil des Blattes enthaltenen Originalbericht aus 
Blagowäschensk empfehlen wir deutschen Firmen, welche dort Ver- 
bindungen suchen, solche bereits jetzt mit dem Verfasser des Berichts, 
über welchen gute Auskünfte vorliegen, dadurch einzuleiten, daß sie 
uns ihre eingehenden Offerten für Eisenwaren, Kurzwaren, Stahl- 
waren, Gewehre, Fahrräder etc. zur Weiterbeförderung unter obiger 
Zahl einsenden. Den Abonnenten des D. E. B. steht die genaue 
Adresse des Berichterstatters behufs weiteren Verkehrs zur Verfügung. 

18796. In Drogen, Zahnbürsten, Bandagen, Gummiartikeln für pharma- 
zeutische und hygienische Zwecke wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Warschau mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten in 
Verbindung zu treten. 

18797. @laswaren und Fayencewaren finden in Smyrna ein gutes 
Absatzgebiet, und ist einer unserer Geschäftsfreunde bereit, Ver- 
tretungen in diesen Branchen zu übernehmen. Derselbe ist guteingeführt. 

18798. Vertretungen in Kunstseide, Garnen, Samt oder ähnlichen 
Artikeln wünscht ein Herr, welcher viele Jahre in London ansässig 
ist und diese Branchen von Grund aus kennt. Der Herr hat vor- 
zügliche Verbindungen und kann für leistungsfähige Firmen be- 
deutende Umsätze erzielen. 

18799. Vertretungen in Seiden, Sammet, Garnen, Litzen und Bändern 
etc. sucht ein Herr für den Pariser Platz. Derselbe kennt die Branche 
genau: und ist äußerst tätig. 

18800. Wer liefert Minium und Weissblei? Offerten für Lissabon 
umgehend erwünscht von Firmen, die dort noch nicht vertreten sind. 

18801. Naphtamotore vən 2—12 HP. und kleine Dreschmaschinen, 
welche von ersteren getrieben werden können, sucht ein Haus in 
Buenos Aires zu vertreten, welches vorzügliche Verbindungen speziell 
auch in den landwirtschaftlichen Kreisen Argentiniens besitzt. Der 
eine Inhaber hält sich z. Z. in Deutschland auf. 

18802. Bois durci (komprimierte Mischung von Blut und Holz- 
spänen) für Frankreich verlangt. Einer unserer Geschäftsfreunde in 


Paris hat Aufträge für Formstücke zu elektrotechnischen Zwecken, 
bestehend aus obiger Mischung, vorliegen und möchte die Vertretung 
einer leistungsfähigen Fabrik übernehmen. 

18803. Vertretungen in Lampen für Bergwerke, Glühlampen, Kohlen- 
stifte für Bogenlampen, Pumpen, Asbestseile, Drahtseile, Isolierwaren, Zinn- 
sowie elektrische Waren aller Art von einem Geschäftsfreunde in Ekate, 
rinoslaw, Rußland, verlangt. 
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18804. in Mode-, Manufaktur- und Galanteriewaren werden Ver- 
tretungen leistungsfähiger Fabrikanten von einem tüchtigen Hause 
in Smyrna sofort gewünscht. 

18805. Schallsichere Wände. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
den U.S. A. möchte mit Fabrikanten von derartigen Wänden in Ver- 
bindung treten. 

18806. Für Lampen hat eine uns befreundete Firma in Rußland 
Interesse und wünscht noch mit leistungsfähigen Fabrikanten dieses 
Artikels in Verbindung zu treten. 

18807. In Artikeln der Manufakturwarenbranche wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Bukarest Verbindungen mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten anzuknüpfen. 

18308. Vertretungen in allen auf Sizilien absatzfähigen Waren, 
speziell Konsumartikeln, sucht ein Haus in Palermo, welches beste 
Referenzen aufzugeben in der Lage ist. 

18809. Billige weisse Wollshawis in Größen von 147/157, 173/183, 
200/195 und 244/116 cm, anscheinend aus Greiz stammend, wünscht 
ein Haus in Alexandrien zu beziehen, das bedeutende Umsätze zu er- 
zielen in der Lage ist. 

18810. Ausbeutung von Kupferminen in Spanien. Einer unserer 
Geschäftsfreunde, welcher eine Kupfermine in nächster Nähe einer 
Eisenbahnstation in Spanien besitzt, möchte diese Mine ausbeuten 
und sucht Verbindung mit einer Gesellschaft oder einem Kapitalisten, 
welcher sich an diesem Geschäft zu beteiligen wünscht. Die Mine 
soll günstig gelegen sein und gute Proben liefern. 

18811. Wirkwaren aller Art finden in Indien ein Absatzgebiet, und 
können wir Interessenten einen Abnehmer daselbst aufgeben. 

18312. Kosmos-Zylinder für Frankreich verlangt. Ein Agenturhaus 
in Paris kann in Kosmos-Zylindern bedeutende Umsätze erzielen und 
möchte deshalb mit einer Glasfabrik in Verbindung treten, welche 
für das französische Absatzgebiet günstig gelegen ist. Es handelt 
sich lediglich um waggonweise Verkäufe, zahlbar nach 30 Tagen. 
Der Herr hat im letzten Jahre ca. 16 Waggons abgesetzt. 

18813. Zur Geschäftsiage in Südafrika. Von einem unserer 
Geschäftsfreunde erhielten wir folgenden Bericht: „In neuerer Zeit 
suchen deutsche Fabrikanten ihre Geschäftsverbindungen nach Süd- 
afrika auszudehnen, und möchten wir Sie auf die zweifellos bekannte 
Tatsache hinweisen, das Britisch-Südafrika seit länger als 5 Jahren 
unter einer schweren Depression leidet. Die Konkurse sind ständig 
gestiegen, Betriebseinschränkungen, Arbeitslosigkeit herrschen überall 
und wandern zahlreiche Personen aus. Es ist noch nicht abzusehen, 
wann dieser Zustand überwunden sein wird. Bei dieser Sachlage 
können Geschäfte in Südafrika nur mit der größten Vorsicht auf- 
genommen werden.“ 

18814. Für Kupfer, Messing, Draht, Schlösser (speziell billige Vor- 
hängeschlösser), Hauen, Hufnägel, Drahtgewebe etc. hat einer unserer 
Geschäftsfreunde in Bukarest, der die Provinz auf eigene Kosten be- 
reisen läßt, Interesse, und wünscht noch Verbindungen mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten anzuknüpfen. 

18815. Offerten in Ammoniak zur Eisfabrikation wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Smyrna zu erhalten. 

18816. Ein erstklassiges Import- und Exporthaus in Tanger (Nord- 
afrika) wünscht mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Bau- 
artikeln jeder Art, wie Beschlägen, Badeeinrichtungen, Türrahmen, 
Türen, Fenstern etc. etc. in Verbindung zu treten. 

18817. Offerten für Briefabstempelmaschinen sofort von einem Hause 
in Südamerika verlangt. 

18818. Mit Abnehmern von Sumach in Deutschland wünscht eine 
uns befreundete Firma in Madrid in Geschäftsverbindung zu treten. 

18319. Bonbons, speziell Karamelbonbons, jeder Art und Qualität von 
einem Hause in Volo, Griechenland, verlangt. 

18820. Briefmarken - Pachtung. Solider junger Kaufmann sucht 
Verbindung mit Handelshäusern zwecks Uebernahme gebrauchter 
Briefmarken aller Länder. Bankreferenz. 





Einen grösseren Kundenkreis 


im Auslande erwirbt sich jeder deutsche Fabrikant durch die Anstellung 


zuverlässiger, lüchliger Verireier an allen Haupihandelsplätzen. 


Das „Exportbureau* der „Deutschen Exportbank“, Berlin W 62, Lutherstraße 5, befaßt sich seit über 25 
Jahren mit der Besorgung geeigneter Agenten an allen Plätzen des Auslandes und für alle Branchen, und hat in 
dieser Richtung die besten Erfolge aufzuweisen. — Zahlreiche Anerkennungsschreiben von den bedeutendsten 
deutschen Fabrikanten und Exportfirmen werden Interessenten kostenfrei zugesandt. 

Der Nachweis der obenerwähnten Geschäftsverbindungen erfolgt nur an die Abonnenten des „Exportbureau“ 


Abonnementspreis 50 M. —- Man verlange Prospekte! 
Das Abonnement berechtigt gleichzeitig zur Benutzung der Vermittlung unserer Auskunftsabteilung sowie 
der Spezialabteilung für die Eintreibung zweifelhafter Forderungen. 


Berlin W62, Lutherstraße 5. 


Deutsche Exportbank. 








Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


Industrieartikeln und 
Landes -Erzeugnissen. 


für den Absatz 
von 


Importfirmen 





Die Aufnahme von Gesuchen in diese Ruhrik findet gegen Berechnung von M, 2 
pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Auftrages mit einzusenden ist. 


Die Einsendung von Offerten hat an die Dentsche Exportbank (Robert Jannasch); 


Beriin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr, Nummer und gleichzeitiger Auf- 
gäbe von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solcho Häuser, welche Referenzen 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


888a. Außer auf die bekannten Buchbinderei-, Kartonnagen- und 
Papierbearbeitungsmaschinen der Fa. Joseph Renger, Düsseldorf (Deutsch- 
land), weisen wir auf deren Spezial-Anleim-Maschinen hin, die heute in 
sämtlichen Industriezweigen, wo etikettiert wird, wie z.B. in Bier, 
brauereien, Chemischen Fabriken, Zigarrenfabriken usw., allgemein 
verlangt werden, Die Firma sucht ihre Verbindungen im Auslande 
zu erweitern. 

889a. Einkäufer in Deutschland wünscht noch geeignete Ver- 
bindungen mit ausländischen, speziell überseeischen Importhäusern 
anzuknüpfen. Der betr. Herr ist bereits seit mehr als 20 Jahren im 
Exportfache tätig und kennt die Bezugsquellen aufs beste. 

890a. Für Amsterdam sucht einer unserer Geschäftsfreunde, der 
sich mit der Herstellung von Roßhaarstoffen, Roßhaarsohlen, 
sowie Roßhaarseilen und -Schnüren befaßt, einen Vertreter, der bei 
den TR und Schneidergeschäflen gut eingeführt ist. 

89la. 


herstellt, wünscht für die Schweiz, sowie für Schweden und Finland 
einen tüchtigen Vertreter anzustellen, oder einer geeigneten Firma 
den Alleinvertrieb der oben erwähnten Artikel zu übertragen. 


892a. Manchester-Exporthaus, welches Eisenwaren aller Art, Che” 
mikalien, Lebensmittel, Maschinen usw. exportiert, wünscht für War- 
schau, Moskau und Nischni-Nowgorod tüchtige Vertreter anzustellen. 

893a. Für Christiania, Stockholm und Helsingfors sucht eine deutsche 
Fabrik, die Gold- und Double-Brillen und -Pincenez, sowie optische 
Waren aller Art herstellt, tüchtige Vertreter anzustellen. 

894a. Vertreter für Kopenhagen, Odessa, Warschau, Alexandrien und 
Kairo, die bei der für den Absatz von Jagdpatronen in betracht 
kommenden Kundschaft gut eingeführt sind, werden von einer uns 
befreundeten leistungsfähigen Pulver- und Schießwollefabrik gesucht. 

895a. Vertreter für Paris wünscht ein Exporthaus für den 
Verkauf seiner Textilwaren anzustellen. Der betr. Herr müßte 
speziell bei den Pariser Kommissionshäusern gut eingeführt sein. 

896a. Vertreter der Konfektionsbranche für Frankreich sucht eine 
leistungsfähige Fabrik, die speziell Lodenjoppen, Sportanzüge, Wetter- 
mäntel, Pelerinen, Jagdmäntel etc. etc. herstellt. 

897a. Vertreter für Draht in Rumänien sucht eine bedeutende Fabrik, 
die sehr leistungsfähig ist. 

898a. Für Kalifornien und Chicago sucht eine deutsche Likörfabrik, 
die bereits seit über 60 Jahren besteht, einen tüchtigen Vertreter anzu- 
stellen. Interessenten wollen sich gefl. an die Deutsche Exportbank, 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5, unter Aufgabe von Referenzen wenden. 


Bromsilber-Postkarten 


Die vorteilhafteste Marke 
für Grossisten und Händler 


Kunstblätter 


in enormer Auswahl 
Mappenwerke, Stereoskopbilder 


Leistungsfähige Lack- und Firnisfabrik, welche speziell Luxus- ` 
wagen- und Eisenbahnwagen-Lacke, sowie solche für Schiffswerfte | 








| 
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899a. Vertreter für Liköre in Nordamerika sucht einer unserer 
Geschäftsfreunde, dessen Fabrikate bereits in dem gedachten Lande 
eingeführt sind. 

900a. Für Buenos Aires (Argentinien), Rio de Janeiro und São Paulo 
(Brasilien), sucht eine erste deutsche Fabrik von Kleineisenwaren, 
Werkzeugen, Baubeschlägen und Metallwaren, tüchtige Vertreter 
anzustellen. Die Firma ist sehr konkurrenzfühig und mit dem Export 
bestens vertraut. Sie reflektiert indessen nur auf einen Herrn, der 
die Branche kennt und bei der einschlägigen Kundschaft gut ein- 
geführt ist. Interessenten wollen sich unter Aufgabe von Referenzen 
an uns wenden. 

90la. Tüchtige Verireter für Säo Paulo und Rio de Janeiro von einem 
Exporthause verlangt, welches Maschinen und Eisenwaren aller Art, 
Chemikalien und Lebensmittel exportiert. 


902a. Für Buenos Aires, Argentinien, sucht eine deutsche Firma, 
die sich mit der Fabrikation von Musikwaren aller Art, sowie deren 
Bestandteile befalit, einen tüchtigen Vertreter anzustellen, der mit der 
Kundschaft bestens vertraut ist. 


903a. Für Rio de Janeiro sucht eine deutsche Weingroßhandlung 
einen tüchtigen Vertreter. Die Firina hat hervorragenden Weinberg- 
besitz am Rhein und an der Mosel, und ist in der Lage, erstklassige 
Spezialitäten zu liefern. 

904a. Verbindung mit überseeischen Lieferanten von Landes- 
produkten aller Art sucht eine bedeutende Hamburger Firma, welche 
die Waren mit 75 bis 80 pCt bevorschussen würde, anzuknüpfen. 

905a. Leistungsfähige Wagenfabrik sucht für ihre Spezialität in 
Luxuswagen, Reklamewagen und Krankentransportwagen für Pferde- 
und Handbetrieb allerorts tüchtige Vertreter. 


906a. Tuchleisten möchte einer unserer Geschäftsfreunde in 
Deutschland beziehen. Derselbe hat Interesse für Offerten aus allen 

| Ländern. 
907a. Für Japan, Indien und ganz Südamerika sucht eine Fabrik, 


die sämtliche Maschinen für Appretur, Färberei und Kärbonisation, 
Walke, Wäsche, Rauherei, Presse, Dekatur- usw. Spann- Rahm- und 
Trockenmaschinen, sowie Patent-Schnelltrocken -Apparate für alle 
losen und gesponnenen Textilmaterialien und für alle möglichen 
Waren anderer Industrien herstellt, tüchtige Vertreter anzustellen. 


908a. Holzzement, Asphalt-Steinpappen, Asphalt-Isolierplatten, Patent- 
Falztafeln, Patent-Hohlraum-Isoliertapeten, Isoliermaterialien, Asphaltkitte, 
Lacke aller Art etc. Vertreter, die für diese Artikel Interesse haben, 
wollen sich an uns wenden. Die Firma wünscht nach allen Plätzen 
ihre Beziehungen zu erweitern. 


909a. Leistungsfähige Firma, welche in ausgesonderten Militär-Röcken, 
Mänteln, Ausrüstungsstücken, Patronentaschen, Sätteln und Kavallerie- 
Geschirren, sowie sämtlichen anderen ausgesonderten Militärsachen grolses 
Lager führt, sucht weiteren Absatz für diese Artikel in Afrika, 
Serbien, Türkei und anderen Ländern. 

910a. Absatz für kleine Benzinmotorboote im gesamten Auslande 
sucht eine leistungsfähige Motorbootbau-Anstalt, welche billige Preise 
zu stellen in der Lage ist. 


91la. Für den Vertrieb von Emser Mineralwasser werden tüchtige 
Vertreter in Egypten, Marokko, Kolumbien, Peru, Ecuador, Mexiko, 
Brasilien und Japan gesucht. 


Bromsilber-Plakate, 


-Kärtchen, -Kalender usw. 
für besonders vornehmeReklame 


Photo-Papiere 


in weltbekannter Qualität 


Bemusterte Offerten sowie alle Auskünfte bereitwilligst 


Neue Photographische Gesellschaft A.-G., Steglitz 41 


Die wirksamste Reklame im Auslande 


ist ein Inserat in dem bereits in 63000 Exemplaren 


kostenfrei 


im gesamten Auslande verbreiteten, von der „Deutschen Exportbank‘“, Berlin W.62, Lutherstr. 5, herausgegebenen 


„Deutschen Exportfirmen-Adreßbuche“ 


Aufträge für die neue Ausgabe werden bereits jetzt entgegengenommen. — Man verlange umgehend die erforder- 
lichen Prospekte. 
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| „Champus‘ - Kopfwaschpulver. | 
| „Wink“-Zahnpasta. 
Pneumatist- Hochelegante Bose D. R. G. M. | 


Metall- und Lederputzmittel. 












—— Puderpapiere aller Art etc. etc. —— 
Pianos Vorzügliche Qualität. 
' „Glättolin‘“", glättet rauhen Krayenrand! 
Dr. Max Lehmann & Co., 
Alleinige Fabrikanten Dec Fabrik, Berlin S.W. 47/8. 


Kuhl & Klatt, | Otto Spitzer 
Berlin $.0.16. Berlin W. 30 N- Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
E Fabrik moderner photographischer und Treibriemenfabrik. 
Krep” -Topfhüllen 


optischer Artikel. 
. M. 236135. 


Reeg säfteg 


Franz Funk, L.-Neuschönefeld, 


Zu den Messen stets 
neue Muster. 


Zur Messein Leipzig: Petersstr.44, „Grosser Reiter" IV. Et. 
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Jede praktische Hausfrau fabriziert se > 
(in 6 bis 15 Min.) frische, unverfälschte 
billige Butter mit der 


. 1 F. B.-Haushaltungs -Buttermaschine 
| mit gesetzl. gesch. Porzellan - Rührflügeln. 


Vor Nachshmungen wird gewarnt, 
Ermässigte Preise: 
mit Glaskörper: 2 3 4 Ltr. Inb. 
Mk. 4.50, 5.50, 7.50 p. Stek. 
ab Berlin per Postnachnahme. Garantie 
Zürücknahme, 
Man benutzt Milch - und Rahmriickstände, 
welche sonst unverwertet bleiben. Aus- 
führliche Prospekte, Gutachten eie. zu 













KEE EE Age | 
z Diensten. 
Pp Metallschilder ı N. Fritzner, 
des - aller Art liefert prompt und billig. | e x ae n 21, mtr 


Abt. II. Spiritus-Gas-Schnellkochherde, -2 
-Heiz-, -Brai- und -Badeöfen 


9 ex EC 
I. Ranges, Marke „Fortschritt“, gi 


GE 
Kaes 
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Albrecht Kind 


Fabrik von 
| Jagd-Geräten, 
‚Waffen, Munition. generalvertrieb der 


1 Huns ti aa DI 
"pn Dieringhausen {Rhid: ). Browning-Pistolen 


„Berlin C., Rosenstrasse 1. Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 





eg AM 7 





In allen Teilen gesetzl. geschützt. Mehrfach prāmiiert. 
Uebertrifft alles bisher Dagewesene Grösste Einfachheit. 
Ohne Docht oder sonstige Einengungen,. Regulierbar 


Abt. I. Wagenlaternen aller Art. 


Neu! Spiritusgasbügeleisen Neu! 
Alleinige Fabrikanten; C. Albert & Co., Barmen. 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70. 


Export nach allen Weltteilen. Seet ee 
Goldene Medaille. 


Vielfach prämiiert, Qualität u. 

Preiswürdigkeit unfihertroffen. 

av ersten Musikautoritäten 
bestens empfohlen: wie 


Xaver Scharwenka, Holländer etc. 
Für alle Klimate eigener bewährter Konstruktion. 


Gegründet 18600. BERLIN S.W., Lindenstrasse 13. # Wasserglas 


van Baerle_& Sponnagel 
Spandau. 


P D 
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IL Kataloge franko u. gratis. 


Serge 
SE EE er EI 





Blechmarken und 


Fassbleche 
fabriziert als Spezialität 


A. Timm, 
Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 









Neuster und bester Klavierstuhl der Welt 


„Stelle patent“. 


„Stelle patent‘! wackelt nicht, bietet absolut sicheren Sitz. 
„Stelle patent‘! verstellbar durch einfaches Anheben. 

„Stelle patent‘' vielfach prämiiert. 

„Stelle patent‘ von vielen Musikautoritäten als unerreicht praktisch anerkannt. 
„Stelle patent“' ist in allen Holz- und Stylarten lieferbar. 


Man verlange Prospekt. 
Alleinige Fabrikanten 


ere nano Christoph Heims & Sohn, G.m.b.H, Berlin $.0.36: 


und Aus 





Lehrmittel und 


Bucher 


Neue u, alte, wissenschaftliche u, unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszwelge Ga 
vortellhafte antiquarische Angebote und neue 

Bücher kostenfrei. 
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Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Hydraulische 





H Patentamtlich ee 
DSL EI Ze ar SES: CN „D ebo“ 
AACE: eg 2 Ne Bier | 


RN eg e go Pressen f Trauben 
Ausbeute. ; | | f i A d ' oaiiy j iia Obst 


Flügel- EE 


Spezialität: 
Flügel 1,43 m in hervorragender Tonfülle. 


Otto Branke 
Berlin S.W. 6l, Gitschinerstrasse 94. 


Nur erstklassige Fabrikate. 
Export. =— Engros: 
Kataloge gratis und franko; 


Lë EE 






in allen Größen und Systemen, 
Leistungsfähigste Kelter der Gegenwart mit fahrharem, 
steis senkrechtem Presskorhe. 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert, 


Erstklassige Referenzen 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 
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Memhran-Pumpe iu 


in Deutschland patentamtlich geschützt, ferner 

patentiert in Belgien, Frankreich, Ungarn, England. 
Leistung 36—40000 Liter pro Stunde. 

Unstreitig beste Pumpe für alle Zwecke, speziell 

überall da, wo größere Wassermengen schnell und 

bequem bewältigt werden sollen; Hebel umklappbar. 
Auf Wunsch mit fahrbarem Untergestell. 

—— Spielend leichter Gang, Gewicht ca. 90 kg. — 


mein Terherger & Co. G. m. b. X. 


Duisburg-Ruhrort. 
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Trockenapparate 


N für alle'Materialien und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E. 
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Hans Fiedler, Lederwarenfabrik 


Berlin S., Alexandrinenstrasse 76. 
Spezialität: Banknotentaschen, Brieftaschen in jeder Preislage. 
Engros Nur für Großisten und Exporteure. Engros 


| 
Rheinische Dampfkessel- und Maschinenfabrik 


Büttner (.m.b.H, Uerdingen (Rhein). 
Dampfkessel Trockenapparate 


aller Art. für landwirtsehaftliche und 
Spezialitäten: industrielle Massenstoffe. 
Büttner Schnellumlauf-Kessel. Weberhitzer. Vorwärmer. Kettenroste. 
Büttner Grosswasserr aum-Kessel. Apparate zur Reinigung und Enteisenung | 
| 
| 


blühkörperfabrik 


Spezialität: 
Invertkörper 
für alle Systeme 
Weiche Invertkörper 
Pressgasglühkörper 

Peirolkörper. 


Ausführlichen Katalog 
und Preisliste franko, 
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Flammrohrkessel. des Wassers. 





Ein seit 16 Jahren in Süd-Afrika 
‚lebender Kaufmann sucht 


Vertretung 


leistungsfähiger Häuser. Näheres brieflich 


F. Hutterer, 28 Leopøldstr;, München. 


Wilhelm. Falkenstein 


Berlin N. 20, Wollankstr. 60. 
Lederabfälle- 





Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


we für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Ilustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., ME 11 FE 


Hoflieferänten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 
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Misch- i Rnetmasehinen + 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft Teigteilmaschinen efe. empfehlen, 














Kunstanstalt für Leipzig-Reudnitz Fabrik von Gold- Alh, Mohr $ co, a. AH 
Oelfarbendruck- Eilenburgerstrasse. und Politurleisten, 
s Bilderrahmen. 
bilder, Stahlstiche re 
und Gravuren Spezialität: | 
ra eingerahmte | 
Kataloge und Preislisten Bilder, sowie | 
graiis. e ee Rahmen f. Plakate. 8 
Export! Zur Messe: Leipzig, Petersstr. 26. Export! | Export nach allen Ländern. _ Katalog kostenlos. 











Zweigniederlassung und Musterausstellung: Berlin SW. 13, Alte Jakobstr. 7. 


Unübertroffene reiswürdigkeit 
solideste Arbeit 
Conschönheit und grösste 
haltbarkeit 


begründen seit 1828 den "woe 


Ritter + 


Halle a. S. 


Lichtpauspapiere, 


Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere } | 
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F Patente in vielen Kulturstaaten. 
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C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westt. Exorcisen 
in allen Systemen fertigen als Spezialität 
Z—— u Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 
ge | Maschinen und Metallwaren 
Jacob Fassbender, Cöln a. Rh., Hansaring 84-86. | G. m. b. H, Solingen. 
Nähmaschinenteile-Fabrik. Vertreter für Export: Max Heinrich, Hamburg, Börsenbaus 















Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffehen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel. 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


WAS 
EE E gratis und franko, -EES E nach allen Ländern. 











Sen AS E, 
or SS, CC 4 CL 
AT Të Ge Ah > 
ms E Ir gl wufeld Pianos € I Gees en 
in 4 ugel inmodernemsStil 
DENE K. K. österr, Kai hioin 


Klimate. Hoflieferant. 


12 Mal ämiiert. p o Illustrierte 
Een Boudoir -Flügel en = Katalogo 





gesetzlich geschützt 
| nur Mark 150,—. 
| Ueber 1000 Einrichtungen an größere 





1,52 m, ungewöhnliche Tonfüll séi gratis und Firmen geliefert. 

bi Piela gaal = Gegründet 1872. ———— franko. | Jeder Teil 1% Apparates ne sofort 
oo a a passend ersetzt werden ' 
š DEE) ERR Rn a Se Ra ZS EN Be IE Ss AS dë WARE Ki | Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach 
` allen Richtungen verstellbarer Holzplatte, 


Lampe, Lampenkasten, Kondensor, 2 Ob- 
S ktive, 1_F Fi In, 
3 Wilhelm Woellmer® Sehrifigiesserei = | Mu..." 4 72® 
30 komplette Einrichtungen 
i und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrienstr. 228. stets am Lager. 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. und Schweden bereits vergeben. $ 
Fernsprecher: Amt v1,051 » Exporthaus I. Rariges - Teiegramme: Typenguss. M. Elsasser, ‚Kinematographen, X 


An allen grösseren Plätzen Vertreter gesucht: 
E BEE, BerlinSW.68, Markgrafenstr. 


Vertretung für Dänemark, Norwegen 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 





Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cätaloge und Neuheiten- 
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Preusse arm 













Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


„. Zelte-Sahrik 


f EN. ` A Z Ge, eg 
EEN = Roh, Reichelt, Ser ta 


Illustrirte Zelte-Katalog gratis. 


KIT Mt Kar IUNAgeN- N Jak hun 


Adolf Salz &Co. 


Lampenfabrik 


Berlin $., 


Stallschreiherstr. 8 a. 





















J 0a 0 3 00 Cr oe a0 0 000 eege? Gegründet 1884. 
= , Engros, Export. 
amea P N dE Zeiger?» Spezialität: 


Ei Sicherheits de 


P Petroleumlampen 
jeder Art. 
Musterbücher gegen | 
Referenzen franko. 
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ZEN Probir-Ventile 
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Taschenlampen 
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Elektrochemische 
MOHN Industrie 
UN! Dr.Riep&Friedländer 
= 6. m. b. H. 

Berlin $. 0.26. K. 


(| > PN Anlage 







a ON 





au O G 058; 


Ewald Rader, Pattscheid, Siisgcr. 


Si 













. Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Bohrrohre. 
Behälter für hochgespannte Gase. 


Katalog franko 
zu Diensten. 


















Rasiermesserfabrik. 


















ww A BORSIG, Berlin-Tegel. nm. 


Figene Gruben und Hüttenwerke. 

































Lokomotiven Ferner: 
für Neben-, Klein- u. Strassenbahnen, Zi 
m 70 Anschlussbahnen, Wald- u. Plantagen- Ueberlapptgeschweisste 
RZ bahnen, feuerlose Lokomotiven, Kran- Rohre 
E lokomotiven. bis zu 4000 mm Durchmesser 


Lokomotiven für Bauunternehmungen 
© in grosser Anzahl und verschiedenen 

— == = Typen stets auf Lager. Einfachste 
Konstruktion. I — Material, solide Ausführung, kurze Lieferzeiten. Reserve- 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als genietete 










teile für normale Grössen stets vorrätig. Sou = 
Pumpmaschinen, Zentrifugalpumpen und Mammut-Pumpen. Mannesmannröhren -Werke 


Eis- und Kältemaschinen bewährtesten Systems. 
Komplette Entstäubungsanlagen nach eigenem patentierten System. 





Düsseldorf. 
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Dampipflüge | 
Dampf- Rollwagen KM Norddeutscher Lilo oyd, Bremen, 
t y assen- E C om 0 id iven Dampfschiffahrts-Gesells ehaft. 


Regelmässige Et 
Dampf- - Strassenwalzen Schnell- und Postdampferlinien 
GLE in den vollkommensten Constructionen 


zwischen 
"und zu den mässigsten Preisen 


Bremen und Cuba 


Bremen und New York Bremen „ Brasilien 


Bremen „ Baltimore Bremen „ Ostasien ` 
g D | oW H (P Magdeburg. | Bremen „ Galveston Bremen Australien 
| H 
BE ar Eege Bremen „ Da Piata denan „ New York 
Sichere schnelle komfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft erteilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Adolf Lehmann & Go. 


Kalserlich persisohe und fürstlloh lippische 
Hofpianofabrik. 
Brösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
für Planos, Flügel und Harmanlums. 


Berlin-Zichtenberg, Dorfstrasse 49, 


Kataloge gratis und franko. 


Ernst Mathesius 





Leipziger Bambus-, 
Luxus- und Rohr- 
Möbel-Fabrik, 


AMT Bautzsch-Leipzig No. 40, 


sik fertigt Möbel und De- 
SÉ korationsartkel jeder | | 

er Art, von Rohr, Bambus, 

$ Pfefferrohr, Kongo - 

| eiche, Teestrauch etc. 


Reich illustrierter | 
Katalog | 
mit 800 Illustrationen. § | 










AA 
L. Mörs & Co.|} e Putz-Mittel 


Berlin al. Reichenbergersir. 142 | Gi A P | Weltbekannte Marken! 


l f h ık ANSIN Spezial - Fabrikate für den Export. 
Pianofortefabri CAN "Jaeger & Gfeäred 7 
Export nach allen Ländern. s Uler P. Chemische Fabrik 

Verbindungen überall gewünscht. Eu 7. = Gegründet 1896. Berlin $.O. Gegründet 1896. 


Vielfach prämiiert. 


Frl $ "ot AN N We BB Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 
x déi klä/lif geg 
lie AS D 
e Kirchner & Co., A.-G. 
A 


Leipzig-Sellerhausen, 


größte und renommierteste Spezial-Fabrik von 


Spezialität: Alle Sorten Ocl-, Aquarell, ei Sägemaschinen und 

empera-, Gouache-, Casein- pp. Farben nn. i - i 

für künstlerischen-, Schul- und ilettanten P WW "em O) Holzbearbeitungs Maschinen. 

Bedarf. Malleinen in 50 Qualitäten, und EM € =: Ueber 140000 Maschinen geliefert. 

sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien. ZS E DE ZEN. Chi 1893: 7 Ehrendip! 2 Preismedaille 

Illustrierter Haupt-Katalog von 440 Seiten m ai Ko Dä Paris 1800: rand Pr reisme n. 
franko. Export nach allen Ländern, E sg | Lüttich 1905 und Mailand 1906: „‚Grand Prix“. 

Die Fabrik besteht seit 1829. Gw lm RE Ingenieurbureau: Berlin S.W., Zimmerstr. 87. 


N 
/ 
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Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen. 


Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planierbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, 
d ' Exzenter- und Kreisscheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Konserven- m 
dosen - Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, ce N 
Friktions-, Exzenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Zieh- 
bänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, l; 
sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: 
„Grand Prix‘, 
Internationale Ausstellung Mailand 1906: „Gran Premio''. 


Jilustrierte Preislisten in 
deutsch, englisch und französisch y =f. k Gegründet 
frei und kostenlos. erc 1861. 
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| Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel ar 
be! Robert Friese In Leipzig | Anzeigen, 
.und bei der Expedition. ` die dreigespaltene Petitzeile 
u wen oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet Ze M. . Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,6 n Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr D entgegengenommen. 


im deutschen Postgebiet 12,0 M. 


im Weltpostverein. .. . 15,0 „ Bei lagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. | | , 
(Nur gegen vorherige R ES AN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 
DES 








CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÅUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
aw- Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 
Oodewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. : --. - 


XXXI. Jahrgang. Berlin, den 6. Mai 1909. Nr. 18. 








Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis threr Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutscheu Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverhältuisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





‚. Inhalt: Der deutsche Kaffeezoll. — Europa: Ein Projekt zur Einkommensteuer in Rußland. (Schluß.) — Die jüngste Reichs- 
tagsverhandlung über die Getreide-Einfuhrscheine. — Die Große Nordische Telegraphengesellschaft. — Die Papierfabrikation im Jahre 1908 
und die finische Papierindustrie auf dem deutschen Markte. — Centralamerika, Mexiko und Westindien: Die Macht des Stärkeren. — 
(Originalbericht aus Puerto Cortes, Honduras, vom 3. April.) — Die Tehuantepecbahn. — Südamerika: Neues aus Argentinien. -—— 
Republik Argentinien, Internationale Eisenbahn- und Verkehrsmittel-Ausstellung in Buenos Aires, vom Mai bis November 1910. — Inter- 
nationale Eisenbahn- und Verkehrsmittel-Ausstellung, Buenos Aires 1910. — Ueber die wirtschaftliche Entwicklung von Peru. (Original- 
bericht aus Lima vom 3. April) — Ständige Maschinenausstellung in Lima. — Literarische Umschau. — Briefkasten: Absatz von 
Nähmaschinen und Fahrrädern in Aegypten. — Ueberseeische Kursnotierungen. — Anzeigen. 
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auch nicht vergessen, daß bisher die Detailpreise nicht in glei- 
chem Maaße zurückgegangen sind, wie die Großhandelspreise. 

Es gibt eine Reihe von Staaten, die einen höheren Kaffee- 
zoll erheben als wir; es gibt aber auch Länder, die entweder 
keinen oder nur einen gauz niedrigen Kaffeezoll haben. Zu den 
Ländern, die den Kaffee zollfrei lassen, gehören Belgien und die 
Vereinigten Staaten, und gerade in diesen ist der Kaffeeverbrauch 
pro Kopf mit am höchsten. Die Schweiz erhebt nur einen Zoll 
von 2 Franken pro D.-Ctr., England dagegen bereits 14 Schilling 
pro Ctr. Sehr hoch ist der Kaffeezoll in Frankreich, er beträgt 
hier nach dem Minimaltarif 136 Franken, nach dem Maximaltarif 
sogar 300 Franken pro D.-Ctr. Aehnliche Sätze bestehen in 


Der deutsche Kaffeezoll. 

In der Presse: ist in letzter. Zeit mehrfach der Gedanke 
erörtert worden, als Ersatz für die abgelehnte Gas- und 
Elektrizitätssteuer eine Erhöhung des Kaffeezolls eintreten 
zu lassen. Die Erörterungen haben bereits dazu geführt, 
daß aus: Interessentenkreisen, z. B. von den Kaffeehändlern 
und Kaffeeröstern, Eingaben an die Regierung gerichtet worden 
sind, in denen gegen die Erhöhung des Kaffeezolles Wider- 
spruch erhoben wird. Wir halten es nicht für ausgeschlossen, 
daß die Regierung dem Gedanken bereits näher getreten ist und 
im Laufe der Verhandlungen über die Reichsfinanzreform dem 
Reichstag eine entsprechende Vorlage zugehen lassen wird. Sie 
wird sich dabei durch die Proteste der Interessenten schwerlich | Italien (150 Lire, vertragsmäßig 130 Lire pro D.-Otr.), Spanien 
beeinflussen lassen und möglicherweise im Reichstag auch eine | (140 Peseten pro D.-Ctr.), Portugal (180 Reis pro kg), Rußland 
Mehrheit für die Zollerhöhung finden. Der Kaffeezoll betrug | (5,85 Rubel pro Pud). In Öesterreich-Ungarn beträgt der Zollsatz 
vor 50 Jahren in Deutschland 24 M pro D.-Ctr., dann | 95 Kronen, beim Eingang zur See 88 Kronen pro D.-Ctr. 
wurde er auf 30 M, später auf 35 M und im Jahre 1879 auf Die Kaffeeeinfuhr nach Deutschland hat in den letzten drei 
40 M erhöht. Dieser Satz besteht noch heute, er brachte der | Jahren betragen: 


Reichskasse im vorigen Jahre einen Ertrag von rund 77 Million.M. | . 1906 1907 1908 
Durch die Zollerhöhung soll ein Mehrertrag von annähernd | insgesamt . . 1865290 D.-Ctr. 1896 250 D.-Ctr. 1 927 909 D.-Ctr 
40 Million. M erzielt werden; zu diesem Zwecke müßte der be- davon aus: ur 
stehende .Zollsatz um 20 M, also auf 60 M pro D.-Ctr. erhöht | Brasilien. . . 1243280 „ 1817490 „ 1430880 „ 
werden. EC ) Guatemala . . 217620 „ 212 960 , 179 615 š 
Bei Beurteilung des Kaffeezolls wird man seine finanzielle oe Sr SS n = CH j > SC S 

Bedeutung in den Vordergrund stellen müssen. Die bisherigen, Kolumbien 0. 46270 ? 35289 ` 
allerdings nur geringen Zollerhöhungen, haben auf den Verbrauch | Mexiko . . | 3330 — 3210 , 28667 „ 

_ wenig Einfluß ausgeübt. Vor 70 Jahren kam in Deutschland | Costarica . . 386110 , 38 800 „ 28485 „7 
ungefähr 1 kg Kaffee auf den Kopf, vor 40 Jahren waren es 2 kg, | Brit. Indien. . 33530 , 26120 „ 26 557 


Aus diesen Zahlen erhellt ohne weiteres, daß der Kaffeezoll 
eine große handelspolitische Bedeutung hat. Fast Dreivierteł 
unseres Kaffeebedarfs werden von Brasilien gedeckt, dessen An- 
teil an der deutschen Kaffeeeinfuhr von Jahr zu Jahr wächst, 
Die deutschen Interessenten weisen in ihren Eingaben gegen die 
Zollerhöhung darauf hin, daß Brasilien, dessen Regierung alles, 
was sich auf Kaffee bezieht, mit gespanntester Aufmerksamkeit ver- 
folge, sofort Repressalien ergreifen und unseren Export schädigen 
würde, wenn wir unseren Kaffeezoll erhöhten. Die Furcht vor, 
Brasilien braucht uns nun eigentlich nicht von einer Zollerhöhung 
abzuhalten. Ebenso wie Frankreich, Italien usw. einen hohen 


heute sind es etwas über 3 kg jährlich. Es scheint freilich, als 
hätte damit der Verbrauch seinen Höhepunkt bereits erreicht; 
jedenfalls macht sich heute der Wettbewerb der verschiedenen 
Surrogate und Ersatzstoffe, sowie von Kakao und Tee in erheb- 
lichem Maße bemerkbar. Der Eingangszoll für Kakao und Tee 
ist übrigens vor drei Jahren beträchtlich herabgesetzt worden 
(für Kakao von 35 auf 20 M, für Tee von 100 M auf 25 M), 
sodaß, wenn jetzt der Kaffeezoll erhöht werden sollte, mit einem 
Rückgange des Kaffeeverbrauche umsomehr gerechnet werden 
müßte. Anderseits darf aber -nicht außer Acht gelassen werden, 
daß die Kaffeepreise erheblichen Schwankungen unterliegen und 
heute jm Großhandel durchschnittlich nur halb so hoch stehen | Zoll auf Brasilkaffee erheben, können wir: es natürlich auch. 
wie z. B. vor 15. und 20 Jahren. Ein Zollaufschlag von 10 Pfg. | Und sollte Brasilien wirklich mit Repressalien drohen, so könnten 
pro Pfund würde sich daher weniger fühlbar machen, Man darf wir das Beispiel. Frankreichs befolgen und einen besonderen 
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Maximalzollsatz auf Kaffee einführen, der, wenn notwendig, 
Brasilien gegenüber in Anwendung zu bringen wäre. Außerdem 
brauchen wir auf Brasilien umsoweniger Rücksicht zn nehmen, 
als dieses Land bekanntlich den Vereinigten Staaten Vorzugs- 
zölle gewährt und dadurch unseren Handel schon jetzt schädigt. 
Die Vorzugsbehandlung nordamerikanischer Waren in Brasilien 
soll eine Gegenleistung dafür sein, daß die nordamerikanische 
Union Kaffee zollfrei läßt und überhaupt der größte Konsument 
von Brasilkaffee ist. Es ist aber sehr zweifelhaft, ob diese 
Zollfreiheit künftig fortbestehen wird; nach den Meldungen über 
den neuen amerikanischen Zolltarif soll nämlich die Einführung 
eines ziemlich hohen Kaffeezolles in den Vereinigten Staaten 
geplant sein. Damit würde für Brasilien der Grund fortfallen, 
nordamerikanische Waren weiterhin im Zoll zu bevorzugen, und 
es hätte dann auch umsoweniger Ursache zu Repressalien gegen 
eine etwaige Erhöhung des deutschen Kaffeezolles. 


Nachschrift der Red. Da die Reichsregierung in der Tat eine Erhöhung des 
Kaffeezolles plant, so babon wir den obigen Ausführungen Raum gegeben, obne den- 
selben in allen Punkten beizustimmen. Line Erhöhung der Kaffeezülle bedeutet eine 
reue Belastung der Konsumenten, und zwar einer großen Zahl mäßig bemittelter 
Personen, während die gesamte öffentliche Meinung eine stärkere Besteuerung des 
Besitzes verlangt, durch die allein die hohen Beträge gewonnen zu werden vermögen, 
welche dem Reiche die erforderlicben finanziellen Existenzgarautien sichern. Wir 
werden auf diese Steurrfragen demnächst zurückkommen. 


Europa. 


Einkommensteuer in Russland. (Schluß.) 
eine solche Besteuerung um so weniger 


Ein Projekt zur 


In Rußland wäre 
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gerechtfertigt, als auf Grund der bestehenden Industriesteuer ' 


alle Gesellschaften und Vereinigungen zu den Abgaben heran- 
gezogen sind, insofern ihr Einkommen mehr als 3 pCt. des An- 
lagekapitals beträgt. Außerdem führte das Gesetz vom 2. (15.)Januar 
1906 (wenn auch nur provisorisch, auf 2 Jahre) eine sehr be- 
trächtliche Progression der Steuersätze ein. ` 

Der Entwurf des Projekts hebt ausdrücklich hervor, daß 
das wirkliche Einkommen der Aktiengesellschaften gewöhnlich 
viel höher ist, als deren Bilanzen ergeben. Ein Teil des Ein- 
kommens befindet sich in den Reservefonds. Eine berechtigte 
Bedachtsamkeit der Aktiengesellschaften bietet daher Anlaß, sie 
umso höher zu belasten. Indessen führt der Entwurf noch an. 
dere Motive hierfür an. Vor allem bemerkt der Finanzminister 
— und diesmal nicht ohne eine gewisse fiskalische Berechtigung 
— daß die allgemeine Dividendensumme der Aktiengesellschaft, 
besonders in anbetracht der vorgeschlagenen progressiven Skala, 
ein großes Abgabenobjekt darstellt. Dieselbe allgemeine Divi- 
dendensumme, unter die Aktionäre verteilt, wird bei jedem 
Einzelnen von ihnen ein anderes Objekt darstellen. Die von 
dem Aktionär in Empfang genommene Dividende kann nur in 
unbeträchtlicheın Maße die Klassifikation des Einkommens ändern; 
es kann sogar vorkommen, daß die empfangene Dividende, die 
in ihrer Gesamtheit ein bedeutendes Steuerobjekt bildet, in 
kleine Teile zergliedert, bei keinem Zahler zur Erhöhung des 
Einkommens über die Norm von 100 Rub. beiträgt. In diesem 
Falle geht dieses ganze Steuerobjekt dem öffentlichen Schatze 
unwiderbringlich verloren. l 

Außerdem geht das betreffende Projekt noch von einer 
anderen Voraussetzung aus. Der Finanzminister ist der Ansicht, 
daß die Aktiengesellschaften, die infolge der Konzentration der 


Kapitalien sehr bedeutende tatsächliche Vorzüge genießen, vor 


den physischen Individuen keine Bevorzugung verdienen, 
vielmehr bilden sie zweifellos besondere, unabhängige Steuer- 
objekte, die infolge dieser Konzentration andere Merkmale haben, 
als alle einzeln verwendeten Kräfte, die ein ganzes bilden. 
Manche ausländischen Gesetzgebungen haben obige Dar- 
stellung in Betracht gezogen und sich bemüht, die doppelte 
Besteuerung — der Dividende und des Einkommens des Zahlers 
— zu vermindern. Dagegen besteuert die Preußische, Badische 
und Württembergische Gesetzgebung das Einkommen der Aktien- 


gesellschaften, wenn dieses Einkommen mehr als 3 pCt. des An- | 


lagekapitals beträgt, wobei nur der Mehrbetrag besteuert wird. 
Die Gesetzgebungen von Hessen und der Schweiz lassen zu, 
daß der Zahler von seinem Einkommen die Beträge abzieht, die 
er als Aktiendividende erhält. Ä | i 
Der Entwurf des Finanzministers hält sich an keines dieser 
Systeme. Er hält es nur für notwendig, die am 2. (15.) Januar 
1906 festgesetzte Erhöhung der Normen der Handelssteuer zu 
annullieren und betrachtet däs als eine Reform. Nur vergißt er, daß 
dies vom gesetzlichen Standpunkte keine zur Steuererleichterun 
strebende Reform ist, da dieNormenerhöhung nur für die Jahre 190 
und 1907 vorausgesehen war. Der Finanzminister ist der Ansicht, 
daß eine solche Reform für die Aktiengesellschaften sehr erwünscht 
sein werde. Die Einkommensteuer wird im Verhältnis zu. den Er- 
trägnissen der Aktiengesellschaften viel. richtiger sein, als das 
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System der gegenwärtig erhöhten Normen der Handelssteuer, 
weil sie den Handelserträgnissen besser entspricht. Bei der 
Einkommensteuer hängt die Besteuerung eines bestimmten Unter- 
nehmens von der absoluten Ziffer des Einkommens ab, während 
bei der Handelssteuer die Besteuerung von dem Verhältnis des 
Einkommens zu dem Anlagekapital abhängt. 

Außerdem zahlen bekanntlich nicht alle Unternehmungen 
eine Handelssteuer. Frei von ihr sind die Eisenbahnunternehmen, 
Schiffsbau-, Schiffahrts- Unternehmen auf den Binnenmeeren. 
Der Einkommensteuer würden aber auch diese Unternehmen 
unterworfen sein. 

An ein anderes System hält sich jedoch der Finanzminister 
in seinem Entwurf in bezug auf die Privat-Sozietäten. Hier 
geht derselbe von der Voraussetzung aus, daß die Besteuerung 
solcher Unternehmen einer doppelten Besteuerung gleichkäme. 
Und dasselbe Motiv, das für die Belastung der Aktiengesell- 
schaften sprach, dient hier dazu, die Sozietätsunternehmen von 
der Steuerlast zu befreien. Der Verfasser des Entwurfs ist 
nämlich der Ansicht, daß eine solche Besteuerung nicht nur 
falsch, sondern umso ungerechter wäre, als sie in verhältnis- 
mäßig größerem Maße angesichts der progressiven Skala den 
vereinten Gewinn der betreffenden Sozietät besteuern würde. 
Man kann die Richtigkeit dieser Ausführungen zugeben, dann 
ist es aber schwer, die Ausführungen betreffs der Besteuerung 
der Aktiengesellschaften logisch zu finden. Es wäre viel klarer, 
wenn der Finanzminister keine logischen, Gründe suchte und 
sich in zwei ganz ähnlichen Fällen nicht einander widersprechen- 
der Rechtfertigungsmotive bediente, sondern vielmehr klar und 
offen zugestehen würde, daß die Bedürfnisse des Schatzes — 
ultima lex seien. — — — 

Es ist nicht leicht, die Objekte, auf welche die Einkommen- 
steuer sich bezieht, wissenschaftlich genau zu bestimmen. Keines 
der europäischen Gesetze gibt in dieser Hinsicht eine genaue 
Definition. Das eigentliche Kriterium des Besteuerungsobjekts 
ist die subjektive Lage des Zahlers. Der Zahler als solcher, 
als Person, zahlt die Steuer von dem gesamten Einkommen, das 
aus verschiedenen Quellen herrühren kann, im Laufe des 
Steuerjahres. e 
Das Einkommen ist ein von dem betreffenden Steuersubjekte 


 abhängiges Ding. Dem Einen kann, als ein bescheidenes Ein- 
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kommen dasjenige erscheinen, was für einen Anderen ein Ver- 
mögen wäre. In den Händen des Einen kann dieselbe Werkstätte 
viel mehr einbringen, als in den Händen eines Anderen. Dasselbe 
Einkommen wird für einen Mann mit großer Familie viel weniger 
bedeuten, als für einen Mann ohne Familienpflichten. Indem 
ein zum Leben notwendiges Niveau in Betracht gezogen wird, 
unter Berücksichtigung dessen, daß die Einkommensteuer weniger 
wohlhabende Klassen nicht belasten soll, stellen alle Gesetzgebungen 
einen gewissen Betrag test, der der Besteuerung nicht unterliegt. 
Dieses Existenzminimum ist in den verschiedenen Gesetz- 
gebungen verschiedenartig. Es beträgt in Süd-Karolina 2 500 .$, 
im Staate Massachussets 2000 $, in England 160 £, in Preußen, 
Baden und Braunschweig 900 M., in Oesterreich 1 200 Kronen, 
in Italien 400 Lire, in Sachsen-Meiningen 600 M., in Württemberg 
500 M., in Sachsen 400 M., im Herz. Sachsen-Altenburg 60 M., 
und im Fürst. Reuß 15 M. Also eine sehr verschiedenartige 
Skala! Diese hängt von dem allgemeinen Wohlstande und von 
den Existenzbedingungen ab. Der russische Gesetzgeber schlägt 
1000 Rubel als Existenzminimum vor. Das ist angesichts der 
gegenwärtig in Rußland herrschenden Steuerpläne keine allzu 
hohe Summe. Bekanntlich huldigt Rußland dem System der 
indirekten Steuern, die die nicht wohlhabende Bevölkerung am 
empfindlichsten belasten. Es ist also richtig, diese Bevölkerung 
vor neuen Lasten zu schützen. Es ist auch nicht zu vergessen, 
daß eine tiefere Objektakala der Einkommensteuer die Ein- 
ziehungskosten sehr unverhältnismäßig vergrößert. Umso richtiger 
ist die Festsetzung eines hohen Existenzminimums. Es wäre 
nur zu bemerken, daß es vielleicht erwünscht wäre, in einem 
so ausgedehnten Reiche wie Rußland, wo die Existenzbedingungen 
der verschiedenen Gegenden sehr verschieden sind, die Existenz- 
minima dementsprechend zu ändern. Allerdings wäre das mit 
ernsten steuertechnischen Schwierigkeiten verbunden. ` `, 

Die preußische und württembergische Gesetzgebung be- 
sagen deutlich, welche Einkommenquellen als der Besteuerung 
unterworfen zu betrachten sind. Der russische Gesetzgeber zog 
es angesichts der verschiedenen Existenzbedingungen in den 
verschiedenen Teilen Rußlands vor, die Steuereinziehung durch 
die Aufzählung der Quellen nicht zu beschränken. Die Auf- 
zählung wurde nur vorgenommen, um Beispiele zu nennen. So 
nennt das Projekt das Kinkommen vom Kapital, von Immobilien, 
von industriellen. Unternehmungen, von: persönlicher Arbeit usw. 
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Richtig ‚ist die Besteuerung des Einkommens von Kapitalien, 
die auf Hypotheken oder in Banken festgelegt sind. Die Nicht- 
besteuerung des Einkommens von Hypothekensummen, besonders 
angesichts der Besteuerung öffentlicher Valuten (Coupons, sogar 
Reıchsvaluta) ist sogar als eine Lücke zu betrachten. Dagegen 
ist es trotz der entgegengesetzten Behauptung des Finanz- 
ministers. falsch, das Einkommen in Coupons zu den Ein- 
kommensquellden des Zahlers zu rechnen, die zu der Gesamt- 
samme gehören. Der Coupon zahlt schon eine Steuer von 5 pCt. 
Auf diese Weise zahlt der Couponbesitzer zweimal, einmal vom 
Coupon und das andere mal von’ seinem Gesamteinkommen, in 
welchem dieser Coupon figuriert. Der Finanzminister motiviert 
seine Ansicht in recht unklarer Weise. Er behauptet nämlich, 
daß die. Couponsteuer. als solche eine Valuta belastet, ohne 
Rücksicht darauf, wer ihn besitzt. Dagegen bildet der Betrag 
dieses Coupons. im Verein mit dem Gesamteinkommen der Person 
ein neues. Steuerobjekt. . Eine überaus schwache Erklärung, 
umsomehr,: als der Einfluß des Coupons das Existenzminimum 
zü erböhen öder das betr. Steuerobjekt von einer Steuerskala 
nach einer anderen abzuschieben vermag. Der Besitz eines 
Coupons wird letzteren Falls also um ee sein. Ein 
solches Gesetz würde unbedingt eine Entwertung der Börsen- 
valuta zur Folge haben; besonders würden die kleineren Kapi- 
talisten sich dieses Besitzes entäußern. Ä 

‚Andrerseits muß man dem Finanzminister zugestehen, daß 
ein Kapitalist, der sein ganzes, bedeutendes Vermögen in öffent- 
lichen Valuten besässe, bei Ausschließung des Einkommens vom 
Coupon aus der Zahl des besteuerten Einkommens, nur 5 pCt. 
zahlen würde. Das wäre angesichts des progressiven Satzes für 


ihn bis zu einer gewissen Höhe lästiger, als die Einkommen- 


steuer vom Einkommen aus anderen Quellen zu zahlen, und über 
eine gewisse Norm hinaus wäre es eine ganz unberechtigte 
Prämie. Dagegen gäbe es aber nur ein Mittel: das Einkommen 
vom ` Coupon en den Einkommensquellen zu rechnen, die das 
Objekt der Einkommensteuer ausmachen, bei gleichzeitiger Auf- 
hebung der Couponsteuer von 5 pÖt. | Re, 
Bezüglich der Immobiliensteuer ist vor allem zu bemerken, 
daß bei Einführung derselben im ganzen Reiche die Steuer von 
städtischen Immobilien sowie die Wohnungssteuer aufgehoben 
und die Grundsteuer speziell in Russisch-Polen sehr modifiziert 
werden muß. Der Finanzminister erwähnt nur die. Aufhebung 
der :Wohnungssteuer. Die Steuer von den städtischen Immo- 
bilien ist eine direkte Einkommensteuer. Im Zarenreich ist sie 
zwar eihe repartierende Realsteuer, aber ihre Gesamtsumme 
wurde vom Gesetzgeber auf Grund vermeintlichen Einkommens 
berechnet. : Uebrigens beabsichtigt ein anderes Projekt des 
Finenzministers, diese Steuer zu reformieren und eine ständige 
Steuernform (7 pCt.) :von dem Einkommen der: städtischen Immo- 
bilien festzusetzen. In Russisch-Polen ist: die Steuer von den 
städtischen Immobilien unbedingt eine Einkommensteuer. Sie 
beträgt 10 pCt..von dem Einkommen der betr. Immobilien- 
besitzer. Die Grundsteuer ist in Russisch-Polen ir beträcht- 
lichem’ Maße eine alte „Opfersteuer“, wie es die Einkommen- 
steuer war. In diesem Umfange muß die Grundsteuer in Russ. 
Polen aufgegeben werden. Der Finanzminister hat nicht 
daran gedacht. a z S 
- : Die jüngsten Reichstagsverhandiungen über die Getreide-Einfuhr- 
scheine. haben leider zu keinem Ergebnis geführt; die Anträge 
auf Einschränkung des Einfuhrscheinverkehrs sind an die Budget- 
kommission verwiesen worden und dürften damit fürs erste ab- 
getan sein. Zu verwundern bleibt nur, daB die Regierung, der doch 
die Reichsfinanzfrage angeblich soviel Sorge macht, die Gelegenheit 
nicht benutzt hat, um dem Reich eine Ausgabe von jährlich 
vielen Millionen. für eine Ausfuhrprämie zu ersparen. Daß bei 
dem heutigen Umfang unserer Getreide- und Mehlausfuhr die 
durch‘ die Einführscheine geleistete Zollvergütung tatsächlich 
wie eine Ausfuhrprämie wirkt, darüber kann kein Zweifel sein. 
Warum wehren sich denn’ unsere Agrarier so sehr gegen jede 
Einschränkung des Einfuhrscheinsystems? In den ersten drei 
Monaten des laufenden Jahres hat das Reich bereits 25,s Million. M 
ausgegeben, um die bei der Getreide- und Mehlausfuhr erteilten 
Einfuhrscheine einzulösen, gegen 17 Million. gleichzeitig 1908 
und 12,3 Million. gleichzeitig 1907. Und dabei nimmt de Ge- 
treideausfuhr. immer weiter zu, sodaß wir bis zum ‚Schlusse des 
Jahres zu einer Ausgabe von weit über 100 Million. an Zoll- 
vergütungen kommen werden. ‘Der Vertreter der Regierung hat 
im Reichstag ziemlich einseitig den agrarischen Standpunkt ver- 
treten; die Hauptursache des zunehmenden Getreideexportes und 
des Umstandes, daß heute die Ausfuhr von Hafer. und Roggen 
die Einfuhr dieser beiden ‚Fruchtarten. wesentlich überschreitet, 
erblickt er in unseren wachsenden Getreideernten. Ob wohl die 
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Ausfuhr auch dann so stark zugenommen hätte, wenn das heutige: 
Einfuhrscheinsystem nicht bestände? Sicherlich nicht! Der im 
Reichstag gestellte Antrag will, daß die Geltung der Einfuhr- 
scheine zur Zollentrichtung auf diejenige Getreidesorte beschränkt 
wird, für die bei der Ausfuhr der Einfuhrschein erteilt worden 
ist. Das deckt sich genau mit dem Vorschlag, den wir bereits 
im Januar d. J. („Export‘“ Nr. 4, Seite 51) gemacht haben. Mit. 
dieser Einschränkung ist das Einfuhrscheinsystem im Jahre 1894 
bei der Aufhebung des Identitätsnachweises auch eingeführt 
worden. Dadurch wird wenigstens verhindert, daß Getreide mit 
einer hohen Zollvergütung (z. B. Hafer mit der Zollvergütung 
von 50 M pro Tonne) ausgeführt und dafür Futtergerste mit 
dem niedrigen Zoll von 13 M pro Tonne eingeführt wird, wobei. 
die Reichskasse einen Verlust von 37 M pro Tonne erleidet. 

Auch der Regierungsvertreter mußte im Reichstag zugeben, 
daß die Erscheinung des zunehmenden Exports unzweifelhaft im: 
Zusammenhange steht mit-den verschiedenen Zollsätzen, besonders. 
für Hafer und Gerste. Wenn man das aber .zugibt, so gibt man 
damit. indirekt doch auch zu, daß die Einfüuhrscheine und die 
Verschiedenheit der Zollsätze und Zollvergütungen den Anreiz 
zur Steigerung der Getreideausfuhr geben, und daß auf diese 
Weise die Reichskasse um viele Millionen geschädigt wird. Im 
Interesse der Reichsfinanzen, aber auch im allgemeinwirtschaft- 
lichen Interesse hätte also die Regierung für den Antrag auf 
Einschränkung des Einfuhrscheinverkehrs. eintreten müssen. Bie 
hat das nicht getan, sondern erklärt, daß durch weitere Beobach-. 
tungen erst Klarheit darüber geschaffen werden müsse, ob es 
sich bei der jetzigen abnormen Zunahme unserer Getreideausfuhr 
um eine dauernde oder nur vorübergehende Erscheinung handelt. 
Vielleicht läßt sich daraus der Schluß ziehen, daß sich nach 
Jähresfrist die Regierung doch etwas anders zu dem Antrag: 
stellen wird. Ist erst die Reichsfinanzreform glücklich unter 
Dach gebracht, dann hört vielleicht die jetzige Rücksichtnahme 
auf die Agrarier auf, und die Regierung entschließt sich. endlich 
dazu, die Auswüchse zu beseitigen, die bei unserem Einfuhrschein- 
und Zollvergütungssystem zutage getreten sind. a 

MN. Die Grosse Nordische Telegraphengesellsohaft. Dieser Tage 
hielt. die Große Nordische Telegraphengesellschaft in Kopenhagen 
ihre diesjährige Generalversammlung ab, die, wie gewöhnlich, 
verschiedenes von allgemeinerem Interesse bot. Obgleich die 
Wirksamkeit der Gesellschaft größer geworden ist, gehen die 
Einnahmen zurück. Der Grund hierzu liegt in der sich bemerk- 
bar machenden Reaktion der politischen Begebenheiten :in Öst- 
asien, das bis zu den Kriegsjahren und namentlich in diesen- 
selbst, ein finanziell äußerst günstiges Arbeitsfeld: darstellte. 
Auch die konkurrierenden Linien, die in Ostasien infolge jener 
Begebenheiten und auf Grund der reichen Ausbeute der „Großen 
Nordischen“ erstanden, tragen jetzt, indem sie einen Teil des' 
Verkehrs an sich zogen, zur Schmälerung der Einnahmen. bei. 
Im Geschäftsbericht wird mit großem Mißvergnügen erwähnt, 
daß die geringe Tarifherabsetzung, die auf der vorjährigen 
Telegraphenkonferenz in Lissabon beschlossen worden ` ist, 
englische Utopisten, die mit: đer Herabsetzung "unzufrieden 
sind, veranlaßt habe, für eine gleichmäßige internationale 
Welttaxe von 10 Centimes pro Wort zu agitieren. Dies 
würde, wie der Geschäftsbericht sagt, für, alle Telegraphen- 
betriebe, sowohl die staatlichen. wie die privaten, den Ruin 
bedeuten, Die privaten Unternehmungen: müßten dann. not- 
gedrungen an den Staat übergehen, der genötigt wäre, zur 
Deckung des Ausfalls große Steuern einzuführen. ' Ein unerfreu- 
liches ‚Ereignis für die Große Nordische vollzog sich, indem die‘ 
norwegische Regierung im letzten Herbst die Konzession der 
Gesellschaft auf das norwegisch-dänische Kabel kündigte, und 
ein gleiches wird auch betreffe der Kabel: zwischen Norwegen 
und England geschehen. Damit gehen dana diese Linien nach. 
40jährigem Bestehen für die Große Nordische verloreri. Infolge 
des Rückganges der Einnahmen verteilt die Große Nordische in: 
diesem Jahr eine gegen das Vorjahr um 2.pÜt. geringere Divi-, 
dende, die aber immer noch erheblich genug ist, nämlich 18 pCt.: 
Die Wirksamkeit der mit dem Schleppnetz arbeitenden Fischer‘ 
hat für die Kabel erhebliche Beschädigungen. im Gelolgo Die 
amerikanische Kabelgesellschaft hat vorgeschlagen, auf einer 
20 bis 30° breiten. Zone im: Atlantischen Ozean die Schlepp-: 
netzfischerei zu verbieten. So radikal will die englische 
Regierung aber dooh’ nicht vorgehen, dagegen. ist: Aussicht 
vorhanden, daß eine gewisse: Aufsicht über die. Fischereigeräte- 
ausgeübt wird. Die Große Nordische sucht in ihrem Bericht Hie, 
wegen der Funkentelegraphie, unruhig. gewordenen Aktionäre zu. 
trösten. Glücklicherweise, heißt es’ dort, zieht der verständige 
Kaufmann einen guteu und sichern. Dienst den .niedrigen 'Ge- 
bühren vor. Trötz der Fortschritte, die die «drahtlose Telegraphie 
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auch im vergangenen Jahre machte, und trotz des guten Dienstes 
beim Zusammenstoß zwischen „Republic“ und „Florida“ hat 
deren zunehmende Benutzung auf Gebieten, wo sich die Draht- 
verbindung nicht mit Glück verwenden läßt, doch gleichzeitig 
dazu beigetragen, deren genugsam bekannte Schwächen hervor- 
treten zu lassen, namentlich den Mangel an Fähigkeit, das Auf- 
fangen der drahtlosen Telegramme zu verhindern. Die vor- 
jährigen Erfahrungen, wird dann weiter gesagt, hätten daher 
das Vertrauen zur Ueberlegenheit des alten Systems nicht zu 
erschüttern vermocht, und die glänzenden Betriebsergebnisse, 
die 1908 von den groBen Kabel- und Drahtfabriken erzielt worden 
seien, deuteten darauf hin, daß diese Ueberzeugung auch von 
den Regierungs- und Gesellschafts-Telegraphenverwaltungen, den 
wichtigsten Kunden jener Fabriken, geteilt werde. 

Diese Ansichten werden auch wohl vorläufig kaum getäuscht 
werden. Der drahtlosen Telegraphie blüht besonders auf dem 
offenen Meere ein Wirkungsfeld, wie dies auch mit einer jetzt 
in Norwegen geglückten Erfindung angestrebt wird, die eine 
Verbesserung der Funkentelegraphie darstellt, indem u. a. eine 
Geheimhaltung der Telegramme erzielt wird. Der Erfinder, 
Marinekapitän Hovland, der im vorigen Jahre vom Storthing 
eine Belohnung für Verbesserung der Funkenstationen in Nor- 
wegen erhielt, beschäftigte sich längere Zeit hindurch mit der 


Konstruktion von Funkentelegraphenapparaten für gewöhnliche 


Bucthstabenschrift und Anordnung zur Geheimhaltung der Tele- 
gramme. Seine Versuche wurden nicht im Laboratorium, sondern 
mit zwei aus privaten Mitteln errichteten großen Funkenstationen 


für weite Abstände ausgeführt und sollen in den letzten Tagen. 


zur Lösung der gestellten Aufgabe geführt haben. Bei dem 
neuen System kommt eine Schreibmaschine zur Anwendung, zu 
deren Bedienung eine Kenntnis des Morsealphabets nicht nötig 
ist. Die Telegramme werden auf dem Absenderapparat direkt 
mit gewöhnlicher Schrift abgesandt, gehen aber durch die Lutt 
mit ganz anderen, für jedes Telegramm willkürlich zu bestimmen- 
den Zeichen, die für fremde Stationen, von denen sie unbefugt 
aufgeschnappt werden, unverständlich sind. Auf der Empfänger- 
station werđen die geheimen Schriftzeichen automatisch in gewöhn- 
liche Schrift umgesetzt, so daß also das Telegramm auf dem Papier- 
streifen der Empfängerstation in gewöhnlichen Buchstaben er- 
scheint. Die Apparate eignen sich für jedes System. Bewährt 
sich die Hovlandsche Erfindung, die dem norwegischen Marine- 
ministerium kostenlos zur Verfügung gestellt worden ist und 
zu deren weiterer Ausbeutung demnächst eine Aktiengesellschaft 
gebildet werden soll, so wird diese drahtlose Telegraphie vor allem 
auch der Handelsmarine zugute kommen. Die bisherigen 
hohen Kosten einer Schiffsstation haben bewirkt, daß die 
Funkentelegraphie unter den Handelsschiffen noch 'verhältnis- 
mäßig wenig verbreitet ist. | Ä 


Die Papierfabrikalion im Jahre 1908 und die finische Papierindustrie 
auf dem deutschen Markt. Bei der Verteuerung der Hoerstellungskosten, 
über die man allgemein klagt, hat die größte Rolle die Verteuerung 
des Holzes gespielt. Papierholz ist immer schwieriger zu beschaffen, 
und in den Ländern, die einen weit. größeren Bedarf an Papierholz 
haben, als sie selbst zu decken vermögen, wie z. B. Deutschland, ist 
die Versorgung der Papierfabrikation mit diesem Robmaterial zu einer 
überaus wichtigen Frage geworden. So bezieht Deutschland jetzt 
den weitaus größten Teil des Papierholzes, das es einführt, aus 
Rußland, und ist diese Einfuhr von 4094020 D.-Ctr. im Jahre 1907 
auf 5386 489 D.-Ctr. im Jahre 1908 gestiegen. 


betrug 343 099 D.-Ctr. im Jahre. 1908 gegen. 843 447 D.-Ctr. im Jahre 
1907.*) Die Einfuhr Oesterreich-Ungarns nach Deutschland hat mit 
ca. 2600000 D.-Ctr. die Einfuhr des Jahres 1907 von ca. 2500 000. D.-Ctr. 
nicht erheblich überschritten. | | 
Der Wassermangel, der fast alle Holzstoff produzierenden Länder 
betroffen hat und in den meisten Ländern auch gegenwärtig noch 
anhält, ist von einer einschneidenden Wirkung auf die Papierfabrikation 
wesen. Durch den Mangel an Holzstoff sind in verschiedenen 
‚ändern die Papierfabriken zu einer unfreiwilligen Produktionsein- 
schränkung gezwungen worden, die, so unwillkommen sie den betr. 
Fahriken auch war, doch auf die allgemeine Marktlage einen günstigen 
Einfluß ausübte. Denn sonst wären die Preise ge Papieres wohl 
noch weit mehr gedrückt worden, und vor allem hätten sich die 
Holzstoffpreise nicht auf einer Höhe erhalten können, die den Holz- 
schleifereien noch einigen Nutzen läßt und in Skandinavien sogar die 
Entstehung neuer Holzsschleifereien zur Folge haben wird. | 
Wenn in Deutschland die Holzstoffpreise trotz des zeitweilig Sich 
aaa bemerkbar machenden Holzstoffimangels keine übermäßige 
Höhe erreicht haben, so ist dies wohl in der Hauptsache der Furc 
der Holzschleifereibesitzer zuzuschreiben, in Anbetracht der ungünstigen 


Lage der Papierfabrikation ihren Stoff nicht los zu werden, und der. 


werringerten Produktion der Papierfabriken. 


*) Die Angaben der fiuischen Exportstalistik stimmen bier nieht mit der deutschen 
überein: laut jener betrug die Ausfuhr van Paplerho!z nach Deutschland i. J. 1908; 


ea. 38, t gegen 44,, t 190r. 
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Die Einfuhr Finlands 
an Papierholz nach Deutschland ist bedeutend zurückgegangen. Sie 
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Bemerkenswert ist übrigens, daß Finland bei dem Holzstoff- 
mangel Deutschland aushelfend gewirkt hat, wie sich seine Holz- 
stoffeinfuhr von 19821 D.-Ctr. auf 34 042 erhöhte. Von dieser Einfuhr: 
lieferte Finland im Dezember 1908 allein 11240 D.-Ctr., eine immer- 
hin beträchtliche Menge, wenn man den in Finland selbst herrschen- 
den Wassermangel in Betracht zieht. Diese Erhöhung der Holz- 
stoffeinfuhr Finlands ist um so auffälliger, wenn man bedankt. daß 
die Holzstoffeinfuhr Schwedens nach Deutschland von 80042 D.-Otr. 
im Jahre 1907 auf 45041 D.-Ctr. zurückging und dieses Land im 
Dezember 1908 nur 6460 D.-Ctr. lieferte. Die Zelluloseeinfuhr Fin- 
lands nach Deutschland weist hingegen einen bedeutenden Rückgang 
auf. Sie fiel von 42697 D.-Ctr. im Jahre 1907 auf 26 732 D.-Ctr. im 
Jahre 1908.*) Dieser Rückgang der Einfuhr ist aber wohl mit auf 
die allgemeine Ueberproduktion an Zellulose zurückzuführen, die na- 
mentlich auch in Skandinavien herrschte und Norwegen und Schweden 
zu billigeren Angeboten veranlaßte, sodaß sich die Einfuhr dieser 
Länder erhöhte, während die Einfuhr der andern Länder, wie Oester- 
reich-Ungarn, Rußland und der Vereinigten Staaten zurückging. 

Einen ausschlaggebenden Einfluß auf den deutschen Markt hat 
Finland früher inbezug auf Holzpappen ausgeübt, und wirkten die 
wegen ihrer Qualität beliebten Holzpappen mitunter nicht nur preis- 
bestimmend ein, sondern erschwerten auch den deutschen Absatz. 
Aber auch die Holzpappen-Einfuhr Finlands nach Deutschland ist von 
87551 D.-Ctr. im Jahre 1907 auf 57335 D.-Ctr. im Jahre 1908 zurück- 
gegangen,**) eine Erscheinung, die aber wohl zum größten "Teil darin 
begründet ist, daB die deutsche Holzpappeneinfuhr überhaupt von 
215429 D.-Ctr. im Jahre 1907 auf 158 731 Ae im Jahre 1908 sank. 
Die ungünstige wirtschaftliche Lage ließ nicht nur eine Verminderung 
des Pappenverbrauchs eintreten, sie veranlaßte die deutschen Pappen- 
fabriken auch zu energischeren Anstrengungen, den inländischen 
Markt zu behaupten. Wie weit der Wassermangel Finlands und 
die hierdurch geschaffene Produktionseinschränkung der finländischen 
Pappenfabriken mit. zum Rückgang der Einfuhr nach Deutschland 
beigetragen haben, mag dahingestellt bleiben. 

Daß finländisches Braunholzpapier in Deutschland wenig Eingang 
findet, liegt wohl in der Hauptsache mit daran, daß diese Papiersorte 
dort meistens durch die billigen Zellulosepapiere ersetzt und ver- 
drängt wird. Finland kann für Deutschland als Einfuhrland nur für 
billige Holzpapiere, Pappen, Zellulose und Holzstoff in Frage kommen, 
wenn man von der Holzeinfuhr absieht.. Gegenüber der deutschen 
Zellstoff-Fabrikation und der skandinavischen Konkurrenz. hat die 
finländische Zellstoff-Fabrikation einen schweren Stand und wird wohl 
er der gegenwärtig in Skandinavien herrschenden Ueberpro- 
duktion auf keine weitere Zunahme der Einfuhr rechnen können. 
Die Holzstoffeinfuhr Finlands nach Deutschland dürfte wohl wieder 
zurückgehen, sobald sich die Lage der Papierfabrikation in Finland 
selbst wieder gebessert hat, und Skandinavien dürfte weiterhin ein 
starker Konkurrent bleiben. Was die Einfuhr billiger Holzpapiere, 
namentlich Braunholzpapier anbetrifft, so erscheinen die Aussichten 
gegenwärtig wenig günstig, da die billigeren Zellulosepapiere, und 
namentlich die Papiere aus Zelluloseabfällen dem Breunholzpapler 
weiterhin starke Konkurrenz bereiten werden. Die finländische Holz- 
pappenfabrikation ist der deutschen gegenüber jedoch im Vorteil, und 
wird sich die Einfuhr von Holzpappen nach Deutschland wohl auch 
we erhöhen, sobald der Bedarf daselbst wieder ein stärkerer gė- 
worden ist. | 


'Central-Amerika, Mexico und Westindien. . 

H. Die Macht des Stärkeren. (Originalbericht aus Puerto Cortes, 
Honduras, vom 3. April.) Die Landespresss kommentiert 
ebenso eifrig wie aufgebracht eine Konzession, welche die Re- 
gierung des Landes einer amerikanischen Gesellschaft erteilt hat. 
Die Konzession betrifft die sogenannte „Interozeanbahn“ in 
Honduras, nebst ebenso bedeutenden: wie einschneidenden Privi- 
legien zu Gunsten der Nordamerikaner. Der Kontrakt ist auf 
30 Jahre abgeschlossen, und haben die amerikanischen . Konzes- 
sionäre für alle Privilegien nebst der Bahnlinie eine Pachtsumme 
von 25000 $ pro Jahr zu zahlen. Laut Angabe von landes- 
erfahrenen. Fachleuten soll heute die Bahn.nebst den sonstigen 
gewährten Privilegien eine Einnahme. von rund 300 000 $ haben. 
Die amerikanischen Kapitalisten . würden also. im Laufe ihres 
dreißigjährigen Kontraktes an Honduras rund 750000 $ zahlen, 
während sie selbst,. unter Zugrundelegung .der heutigen Ein- 
nahmen, rund 9000000 $ vereinnahmen würden. Die Konzes- 
sionäre würden somit,: ohne Steigerung der Einnahmen, rund 
8 200 000-$ ihren unergründlichen Taschen einverleiben können. 
Ein Sturm der Entrüstung durchtobte Honduras, als die Einzel- 
heiten dieses Kontraktes allgemein bekannt wurden, und nur 
wenig fehlte, um neuerdingseine Revolution zuentflammen.. Plötzlich 
erschienen aber Kriegsschiffe Uncle Sams in Puerto Cortes, und. 
den Unzufriedenen wurde deutlich klar gemacht, daß bei einer 
Volkserhebung die Blaujacken . Uncle Sams nach berühmten 
Mustern sehleunigst für Ordnung sorgen würden, Selbstver- 
ständlich mußte ein. solches Vorgehen in Handuras allgemein 





“A 


et Die finigche Exportstallstik eutbält hiertber wiederum abweichemde Angaben, 
nud zwar für die Ausfuhr- von Zaltulosse nach Deutschland: i. J;:1908 10% 6 gegen: 
10, t im Vorjabre. 8 
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et) Laut finischer Statistik: 1908 &,, und 1907 $, 1. 
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verblüffen, und man sah sieh die Geschichte einmal etwas näher 
an. Da stellte es sich denn heraus, daß der Hilfsstaatssekretär 
Bacon in Washington hinter den Kapitalisten des Dollarlandes 
stand: und diese protegierte.e Wohl wird dies selbstverständlich 
nicht zugegeben, doch Publikationen in der amerikanischen Presse 
(Chicago Tribune) lassen darauf schließen, daß an der sensa- 
tionellen Entdeckung dennoch etwas Wahres sein muß. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach wird Mr. Bacon nunmehr Farbe be- 
kennen müssen. | 

Die Tehuastepecbahn. Im September 1908 ist bekanntlich die über 
die mexikanische ILandenge führende Tehuantepecbahn in den inter- 
nationalen Verkehr einbezogen worden. Da diese neue Bahn 960 km 
nördlich der Panamabahn liegt, so sind die Nachteile des Tropenklimas 
auf dieser Strecke nicht so ausgeprägt wie dort. Dal man sich bei 
diesem auf große Warentransporte zugesohnittenen neuen Verkehrswege 
auch die technischen Errungenschaften der letzten Jahre zu nutze 
zu machen versucht hat, ist erklärlich. Für den Verkehr selbst haben sich 
hieraus in der letzten Zeitmanche angenehmen Ueberraschungen ergeben. 
So war am 14. Dezember der Hamburger Paketfabrtdampfer „Nauplia“ 
mit einer größeren Ladung Kaffee von Zentralamerika in dem am Stillen 
Ozean liegenden Endhafen der Tehnantepecbahn Salina Cruz angetroffen. 
Am selben Tage sollte der Hamburger Dampfer „Fürst Bismarck* von 
Puerto Mexiko seine Heimreise antreten. Auf Kabeltelegramm erhielt 
der Dampfer jedoch den Auftrag, jene aus 12000 Sack bestehende 
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Kaffeeladung noch zu erwarten. Die Verwaltung der Tehuantepec- ` 


bahn ließ den erwähnten Transport mit Sonderzug nach Puerto Mexiko 
abgehen, sodaß „Fürst Bismarck“ schon am 16. Dezember auslaufen 
und am 5. Januar in Hamburg eintreffen konnte. Auch sonst sind 
bemerkenswert schnelle Transporte über die Tehuantepecroute zu 
verzeichnen gewesen. Der Dampfer Kronprinzessin Caecilie der 
Hamburg-Amerika Linie, der am 16. November von Puerto Mexiko 
abgegangen und am 9. Dezember in Hamburg eingetroffen war, über- 
brachte Kaffee, der in Champerico laut Konnossement am 11. November 
abgeladen war. Warensendungen von Hamburg nach San Franzisko sind 
in der verhältnismäßig kurzen Zeit von 44 Tagen in San Franzisko zur 
Ablieferung gelangt. Die Kosmos-Linie hat mit ihren Dampfern bis auf 
weiteres einen achttägigen Dienst zwischen Salina Cruz und Panama 
eingerichtet. Jedenfalls lassen diese Angaben erkennen, daß der über- 
seeische Verkehr in der Einbeziehung dieser neuen amerikanischen 
Ueberlandbahn eine wertvolle Bereicherung erfahren hat. Für den 
deutschen Handel darf es als ganz besonders vorteilbaft bezeichnet 
werden, daß sich die deutschen Schiffahrtsgesellschaften beizeiten 
einen Anteil an diesem Verkehr ‚gesichert haben. 


.— .. eepe SE ea 


Süd-Amerika. 


Neues aus Argentinien. Für das Jahr 1909 ist das Budget 
der Provinzen Argentiniens, mit Ausnahme von Santiago del 
Estero, auf 74436 844 Pesos Papier (l Peso = l,o M) ver- 
anschlagt, Auf die Provinz Buenos Aires entfallen davon 
38 186 438,33 Pesos. 

Die diplomatischen Vertreter. der auswärtigen Regierungen 
sind von der Eisenbahn- und Verkehrsmittel-Ausstellung (s. „Export“ 
No. 13) eingeladen worden, dem Exekutivkomitee beizutreten. 
Die Gesandtschaften Deutschlands, Englands, Schwedens, Hollands, 
Spaniens und Boliviens haben bereits ıhre Regierungen: von dieser 
Einladung verständigt. "e 

Sehr interessante Neuigkeiten über die außerordentliche Er- 
giebigkeit der im Territorium Chubut bei Comodoro Rivadavia 
am Golf San Jorge (s. Karte von Südargentinien No. 16 d. Exp.) 
entdeckten Petroleumlager wurden vor Kurzem veröffentlicht. 
Der Leiter des argentinischen Bergwerksamtes teilt mit, daß die 
beiden Bohrversuche, die bisher gemacht und die bis zu 
einer Tiefe von 535 m ausgedehnt wurden, erstaunliche 
Resultate ergeben haben. Ohne maschinelle Beihilfe ergibt die 
erste Quelle wöchentlich 40 cbm Naphtha; durch Pumpen läßt 
sich die Produktion pro Stunde auf 4 cbm steigern. Ein 
Versuch, die Kessel der Pumpmaschinen mit Naphtha zu 
heizen, hatte die besten Erfolge. Auf diese Weise läßt 
sich die Produktion sehr verbilligen. Nach Berechnungen 
an Ort und Stelle ersetzt eine Tonne Naphtha an Heizkraft 2 t 
beste Cardiffkohle. Die zweite Petroleumquelle ist noch er- 

iebiger. Als die Tiefe von 535 m erreicht war, schleuderten 
ie Gase einen Strahl von 160 m Petroleum empor. Mehrere 
Tage wurde dieses Schauspiel beobachtet. Auch jetzt arbeitet 
der Petroleumspringbrunnen noch weiter und fördert reines 
Petroleum. Das Petruleum des Chubutgebietes scheint nach den 
bisherigen Erfahrungen für Leuchtzwecke ungeeignet zu sein, 
dagegen bewährt es sich zum Heizen von Lokomotiven und 
Kesseln. Es wäre demnach für Industriezwecke sowie zum 
Heizen von Kriegsschiffen, Automobilen etc. außerordentlich ver- 
wendbar. Die Regierung schenkt den Bohrversuchen die größte 
Aufmerksamkeit; dex Minister hat sich an Ort und Stelle be- 
geben, um sioh ein Urteil darüber zu bilden, in welcher Weise 
der Petroleumreichtum am besten verwertet werden kann. Es 


Nr. 18. 





liegt die Absicht vor, die Petroleumfunde zum Stastseigentum 
zu erklären. Jedenfalls ist zur Ausbeute der Naphthalager ein 
großes Kapital erforderlich, da Dampferlinien, Eisenbahnen, 
Wasserleitungen etc. angelegt werden müssen, um das Chubut- 
territorium dem Verkehr überhaupt erst zu erschließen. Der 
Industrie harrt also hier eine große Aufgabe. 

Unter den argentinischen Provinzen beginnen jetzt auch Entre 
Rios und Córdoba sich ganz außerordentlich zu entwickeln. 
Trotzdem die letzte Ernte sowohl durch Fröste als durch große 
Trockenheit vielfach gelitten hatte. Unter dem Pfluge stand im 
Jahre 1908 bis 1909 eine Anbaufläche von 285938 ha Weizen und 
223 846 ha Lein. Der Hektar Weizen brachte 794 kg, der Hektar 
Lein 669 kg. Die Maisernte ging durch niedrige Temperatur- 
einflüsse fast ganz verloren; statt dessen wurden 60 000 ha mit 
Hafer bebaut, und dieser ergab eine Ernte von 120000 t (& 1000 kg). 
Die Geflügelzucht hat sich in Entre Rios auch außerordentlich 
entwickelt, dank der Ferrybootverbindung über den Ibiouy. 
Laut der letztjährigen Statistik wurden für 96 944 Pesos Gold 
(t Gold-Peso = 4,08 M) Geflügel und, für 467 575 Pesos Gold Eier 
exportiert. Um die Viehzucht von Entre Rios und Corrientes 
zu fördern, hat sich eine Gesellschaft gegründet, die am Ibicuy 
einen Schlachthof und eine Gefrieranstalt (Frigorifico) errichten will. 

Zurzeit ist Argentinien am Export nach dem Weltmarkte in 
Weizen mit ca. 25 pCt. beteiligt, an der Wollproduktion mit 
15 pCt., während dieselbe vor 5 Jahren 30 pCt. betrug. Dieser 
Rückgang ist eine Folge der immer mehr aufblühenden Gefrier- 
industrie des Landes; infolge dieser Entwickelung werden weit 
mehr Schafe geschlachtet als früher. Als Maisexporteur steht 
Argentinien unmittelbar hinter den Vereinigten Staaten, die auf 
diesem Gebiet die führende Stellung haben. Als Leinexporteur 
steht es auf dem Weltmarkt an erster Stelle. Auch der Export 
von Butter, Kasein, Quebracho und Fellen ist dauernd im Steigen 
begriffen. Dementsprechend nimmt die Kaufkraft des Landes 
beständig zu. Argentinien allein importiert mehr Erzeug- 
nisse der schweren Eisenindustrie als das ganze 
übrige Südamerika. ` | 

Die Nationalregierung hat die Anschaffung von Maschinen 
für die Werkstätten der Zentralnordbahn in Tafı Viego bewilligt. 
Ferner hat der Finanzminister die Summe von 122 661,ss Pesos 
Gold bewilligt für die Verlängerung der Centralen Nordbahn 
nach Bolivien. In Tupiza erwartet man mit Spannung das Dekret 
der Regierung für den Bahnbau nach dieser Stadt. Die Arbeiten 
auf der Zweiglinie nach Potosi sind bereits begonnen worden, 
Die Eisenbahngesellschaft Central Buenos Aires wird demnächst 
den Bahnhof Lacroze bedeutend erweitern. In der Provinz Entre 
Rios soll eine Schmalspurbahn erbaut werden. Dieselbe soll 
vom Fiußhafen Concepcion del Uruguay ausgehen, die Stadt 
Uruguay berühren, von da über Villa Elisa nach Villaguay führen. 
Von Villaguay wird dann der Anschluß an die ebenfalls neu zu 
erbauende Strecke nach Jose de Feliciano stattfinden. Später 
soll dann der Anschluß nach Paraná erfolgen. Drei deutsche 
Flußdampfer im Werte von 75780 Pesos Gold sind von der 
argentinischen Regierung bei der Norddeutschen Maschinenfabrik: 
in Bremen bestellt worden. Dieselben sollen der Kommission 
zur Verfügung gestellt werden, welche die Arbeiten für die 
Schiffbarmachung des Bermejo zu leiten hat. | 

Die Germanisch-Argentinische Kolonisationsgesellschaft im 
Territorium Santa Cruz (Patagonien) hat kürzlich einen Bericht 
über Ansiedlungsaussichten von Santa Cruz herausgegeben, dem 
wir folgendes entnehmen: „Die Hauptverkehrsstraße, wenn man 
diesen kühnen Ausdruck brauchen darf für einen Weg, der nur 
durch den Wagenverkehr der Kolonisten gebildet worden ist, 
führt vom Hafen San Julian nach Westen, zum Teil nach Süd- 
westen durch: verschiedene junge Ansiedlungen (vergl. auch die 
Karte in No. 16 des „Export“). Später führt er am Ufer des Bio 
Chico entlang. Eine Wegregulierung würde relativ leicht sein, 
da der Weg meist durch die ebene Pampa führt, und nur wenige 
kleine Brücken nötig wären, um die Fiußläufe zu überwinden. 
Die beste Kampbeschaffenheit weisen die Cordillerentäler, die 
kleineren Flußtäler, sowie das Tal des Rio Chico auf. Da die 
Verkehrsmittel vorläufig noch sehr beschränkte sind, so ist die. 
Viebzucht zur Zeit das hauptsächlichste Bewirtschaftungsmittel. 
Sowohl die klimatischen wie die Bodenverhältnisse würden sich 
aber für den Anbau von Weisen, Hafer, Braugerste vorzüglich 
eignen, ebenso würde Gemüse- und Obstbau guten Gewinn ab-: 
werfen. Auf der Pampa, besonders in den trockneren Tälern,‘ 
würde sich die Schafzucht vortrefflich entwickeln können, während 
die tieferen Täler wegen ihrer Feuchtigkeit mehr für Großvieh 
in Betracht kämen. Das Klima ist gesund und kräftig, und be- 
sonders bekömmlich für Menschen, die an das nordeuropäische 
Klima gewöhnt sind. Der westliche Teil des Landes hat regel, 
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mäßige enfälle, während im.Osten nur selten Regen fällt; da | schein. wird als null und nichtig betrachtet, und die gezahlten Ein- 
aber das Land von sehr vielen Flüssen und Bächen durch- | schreibe- und Platzgebühren fallen der Ausstellung eu, ohne eines 


schnitten wird, so ließe sich eine gute Berieselung ohne allzu 
große Schwierigkeiten herstellen.. Die Bäche und Quellen führen 
80 gutes Wasser, daß der Kolonist keine Brunnen auszuschachten 
braucht. Die Wassėérläufe sind außerordentlich fischreich. Da 
die Terrainverhältnisse sehr günstig sind, so dürfte sich für den 
Anfang, bis Eisenbahnlinien erbaut sind, ein Automobilverkehr 
organisieren lassen, um den Kolonisten eine größere Bewegungs- 
freiheit zu garantieren. Von großer landschaftlicher Schönheit 
sind die Ufer des Belgrano-Sees sowie die Cordilleren-Hochtäler; 
diese Gegenden, die im Hochsommer ein herrliches Klima haben, 
versprechen für die Zukunft beliebte Sommerfrischen für er- 
holungsbedürftige Argentinier zu werden. 


Repablik Argentinien, Internationale Eisenbahn- und Verkehrsmittel- 
Ausstellung in: Buenos Aires, vom Mai bis November 1910. Das Aus- 
stellungskomitee hat folgendes Rundschreiben versandt: Das Exekutiv- 
Komitee der Eisenbahn- und Verkehrsmittelausstellung, welche hier 
während der Monate Mai bis November 1910 zur Erinnerung an die 
vor hundert Jahren erfolgte "Unabhängigkeitserklärung Argentiniens 
veranstaltet wird, setzt seine Arbeiten mit großem Eifer fort. 

‘Die Drucklegung des allgemeinen Ausstellungsreglements, des 
Programms, der Tarife und übrigen für die Aussteller notwendigen 
Formulare erfolgte in spanischer, englischer, italienischer, französischer 
und deutscher Sprache und wird unter alle amerikanischen, euro- 
äischen und sonstigen in anderen Kontinenten ansässigen, zivilisierten 
Nationen in ausgedehntem Maße verteilt werden, zugleich mit der 
Einladung an die Industriellen, an diesem Wettbewerb teilzunebmen. 
Auch ein gedruckter Plan der Stadt Buenos Aires mit Angabe des 
Oıtes, wo die Ausstellung stattfindet, wird zur Verteilung gelangen. 


Das Komitee beehrt sich, Ihnen in der Beilage einen plani- 
metrischen Grundriß, sowie eine Perspektive der Ausstellung zu 
übersenden, ferner eine Karte der im Betrieb und im Bau befindlichen 
Eisenbahnen und eine weitere, in welcher die Verkehrswege zwischen 
Europa, Nordamerika, Afrika und der Republik Argentinien ver- 
zeichnet sind. 

Die Nationalregierung hat den Vertretern der fremden Nationen 
amtlich die Veranstaltung der Ausstellung mitgeteilt, und das hiesige 
diplomatische Korps hat sich beeilt, sein lebhaftes Interesse für das 
Gelingen der Ausstellung zu bekunden, welche ein beredtes Zeugnis 
für die bisher von der Industrie auf dem Gebiete des Verkehrs er- 
zielten Fortschritte geben wird, Fortschritte, aus denen die Republik 
Argentinien bei der Fortschaflung der unzähligen Produkte, die sie 
nach dem Auslande ausführt, wird ‚Vorteil ziehen kënnen. 


Bei’ dem großen Interesse, welches die führenden Eisenbahnge- 
sellschaften an einem glänzenden Erfolge der Ausstellung haben und 
aus den Gesuchen, welche bereits an das Exekutiv-Komitee gerichtet 
wurden, kann man schon ersehen, daß zahlreiche Industrielle der 
ersten Nationen sieh an derselben beteiligen werden, um die besten 
und fortgeschrittensten Erzeugnisse ihrer Fabriken in den verschie» 
denen Zweigen der Verkehrsmittelbranche auszustellen. Wie schon 
gesagt, wird die Ausstellung in 16 Sektionen, welche folgende Grup- 
pen umfassen, eingeteilt sein: E GR 

Eisenbahnen und nicht elektrisch betriebene Tramways. Ge- 
schichte der Eisenbahnen und Tramways. Automobil-Industrie. Rad- 
fahren. GE Telephon und andere Verkehrsmittel. Ge- 
schirre, Fuhrwerke. Gewöbnliche Reit-, Fahr- und andere Sportwege. 
Militärtransport, Sanitätsdienst in Kranken- und Verwundeten-I'rans- 
porten. Gepäck, Koffer, Verpackung. Städtisches Transportwesen 
und Feuerwehrdienst. Dekorative Kunst in der Industrie der Trans- 
portmittel. Hygiene und Sanitätsdienst in den Verkehrsmitteln. 
Arbeiterschutz, soziale Bestimmungen zu Gunsten der verschiedenen 
Beamten und Arbeiter in den Transportunternehmungen. Gallerien 
für die ‚nationalen mechanischen Industrien, die mit dem Transport- 
wesen in Beziehung stehen, Arbeitsgallerie mit Maschinen in Tätig- 
keit, Spezielle, nationale Bauten. Luftschiffahrt. 

- Die Ausstellung wird am 25. Mai 1910 eröffnet und am 25. No- 
vember desselben Jahres geschlossen, falls nicht ihre Verlängerung 
angeordnet werden sollte. Die Zulassungsgesuche der Aussteller 
werden durch das Exekutiv-Komitee bis zum 31. Juli 1909 entgegen- 
genommen. Säi 
-Die Aussteller, welche Maschinen, oder andere Industrie-Erzeug- 
nisse schicken wollen, die besondere Grundmauern oder Konstruk- 
tionen, die Verwendung der Kraft des Wassers, des Gases, des 
Dampfes oder der Elektrizität verlangen oder dazu dienen, Maschinen 
zu bewegen oder irgend eine industrielle Herstellungsart vorzuführen, 
müssen ihre Gesuche vor dem 15. Juni 1909 an das Exekutiv-Komitee 
gelangen lassen, und darin alle Angaben machen, welche erforderlich 
sind, um über die Gesuche zu entscheiden und den Gebührentarif 
richtig anzuwenden. ! 

Die Ausstellungsgegenstände werden in der Zeit vom 1. April bis 
zum 5. Mai 1910 zur Einlieferung in das Ausstellungslokal zugelassen 
werden. Waren von großem Gewicht oder Umfang, wie Maschinen 
und Gegenstände, für welche besonderer Untergrund oder Aufbau 
notwendig ist, müssen vor dem .28. Februar 1910 übersendet werden, 
abgesehen von Ausnahmebestimmungen, welche die Kommission für 
Waren von Wert oder leichter Verderblichkeit festsetzt, 

“ Derjenige Aussteller, welcher. seine Produkte. nicht bis zum 30. 
April 1910.aufgestellt hat, verliert seine Anrechte. Sein Zulassungs- 


riohterlichen Urteils, 
bedürfen. 

Die zur Ausstellung zugelassenen Gegenstände können vor Schluß 
der Ausstellung nicht zurückgezogen werden, außer'bei Eintri 


noch vorausgegangener Aufforderung zu 


itt von 
besonderen Umständen, über welche das Exekutiv-Komitee zu ur- 
teilen hat. (Vergl. nachstehende Notiz.) o 


Internationale Eisenbahn- und Verkehrsmittel - Ausstellung, Baənos- 
Aires 1910. Berlin, 30. April 1909. Im Reichsamt des Innern hat 
sich heute der Deutsche Arbeitsausschuß für die Inter- 
nationale Eisenbahn- und Vörkehrsmittel- Ausstellung, 
Buenos-Aires 1910 gebildet. i os 

Der Ausschuß besteht aus Vertretern der zuständigen Reichsämter, 
Preußischen Ministerien, der Ständigen Ausstellungskommission für 
die Deutsche Industrie, des Stahlwerks-Verbandes und des Vereins 
deutscher Maschinenbau-Anstalten. S . 

Den Vorsitz des Arbeitsausschusses hat der Vo de Rat im 
Reiohsamt des Innern, Geheimer Oberregierungsrat Dr. Lewald über- 
nommen; alle Korrespondenzen sind dorthin (Berlin W., Wilhelm- 
straße 74) zu richten. | 


S. Ueber die wirtschaftliche Entwicklung von Peru. (Original- 
bericht aus Lima vom 3. April.) Aus durchaus einwandfreier 
Quelle wird in Erfahrung gebracht, daß eine kapitalkräftige Bau- 
gesellschaft in Lima ein großes rentables Feld findet. Mit der 
Fortentwicklung der Stadt macht sich schon: seit längerer Zeit 
ein empfindlicher Mangel an modernen Wohnungen bemerkbar. 
Viele Personen besitzen genügend Baugrund in der Stadt, aber 
einerseits mangelt es einer ganzen Anzahl. derselben an den 
nötigen Kapitalien, andererseits fehlt es aber auch der Stadt an 
unternehmungslustigen Baumeistern, welche solche Gebäude 

reiswert herzustellen gewillt wären. In daran interessierten 
Koa trägt man sich daher mit der Absicht, eine Baugesell- 
schaft ins Leben zu rufen, um diesen Uebelständen gründlich 
abzuhelfen. u | 

Das Projekt geht dahin, daß die Gesellschaft die Häuser 
auf den zur Verfügung stehenden Bauplätzen errichtet, welche 
dann von den Besitzern der Grundstücke gegen hypotekarische 
Sicherheit übernommen werden. Dieselben verzinsen alsdann 


das Anlagekapital mit 6 bis 7 pCt. und amortisieren es ent- 
sprechend. EN gë 
Kenner der Verhältnisse sowie Fachleute sind davon über- 


zeugt, daß sich auf dieser Basis für die Gesellschaft ein gutes, 
dauerndes Geschäft errichten läßt. Für den deutschen Export 
wäre es unbestritten außerordentlich vorteilhaft, sofern sich auch 
deutsches Kapital an diesem Unternehmen beteiligen würde, 
besonders da die Stadtverwaltung von Lima bereit ist, den 
Unternehmern das weitestgehende Eintgegenkommen zu 
gewähren. ` g E 

Es steht außer allem Zweifel, daB die deutsche Bau- 
materialien-Industrie aller Branchen, sich bei einigem Geschicke 
in Peru dadurch ein Absatzgebiet sichern könnte, welches fort- 
schreitend ebenso aufnahme- wie ausdehnungsfähig wäre. Wie 
feststeht, sind bereits die Nordamerikaner dabei, die dafür maß- 
gebenden Verhältnisse demnächst an Ort und Stelle studieren 
zu lassen. Deutsche Unternehmer, welche. gewillt sind, .sich 
mit dieser Angelegenheit näher zu befassen, müßten sich daher 
etwas beeilen, wenn sie nicht den Anschluß versäumen wollen. 

Wer Peru und speziell Lima kennt, für den kann auch kein 
Zweifel herrschen, daß ein solches Projekt nicht nur durchführ- 
bar, sondern die Ausführung desselben auch kein Fehlschlag 
sein würde. Durch die fortschreitende Entwickelung der Minen- 
industrie im Lande nimmt der Wohlstand desselben zusehends 
zu, und Familien, welche bisher die Hauptstadt nur dem Namen 
nach kannten, ziehen jetzt nach dieser, um dort ihren Wohnsitz 
aufzuschlagen. In Lima selbst ist seit 1900 bis 1908 die Ein- 
wohnerzahl von 120000 auf 150000 gestiegen. Durch die Ent- 
wickelung der Minenindustrie kommen aber auch immer mehr 
und mehr Ausländer, speziell Nordamerikaner in das Land, deren 
Familien zum Teil ihren Wohnsitz in Lima aufschlagen, und 
speziell gerade diese Elemente fühlen den Mangel an modernen 

ohnungen recht empfindlich. 

Auch viele der großen und meist reichen Plantagenbesitzer 
des Landes leben saisonweise in der Hauptstadt und würden 
mit Freuden bereit sein, ihre heutigen meist recht unkomfortablen 
Wohnungen gegen moderne komfortable zu vertauschen. Die 
alte spanische Bauart der Häuser, welche heute in Lima vor- 
herrscht, ist nicht nur gegenüber den heutigen Verhältnissen 
unbequem, sondern durch die weitläufige Bauart derselben zu- 
gleich auch teuer. Jede Familie sieht sich heute gezwungen 
ein ganzes Haus zu mieten, was nicht nur das Leben 
unnötig verteuert, sondern vor allen Dingen auch herzlich unge- 
mütlich macht, da es in den Häusern an jedem Komfort fehlt. 
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Eine bedeutende Anzahl derselben ist auch derartig baufällig, 
daß es sich nicht lohnt, durchgreifende Verbesserungen an den- 
selben vorzunehmen. Es unterliegt daher gar keinem Zweifel, 
daß eine gut verwaltete Baugesellschaft in Peru starke finanzielle 
Unterstützung bei den Kapitalisten des Landes finden würde. 
Da es sich bei Bauten in Lima ausschließlich um solche in 
heißem aber trockenen Klima handelt, so braucht auf die tropischen 
Regengüsse keinerlei Rücksicht genommen werden, da solche in 
dieser Zone vollständig unbekannt sind. Es kämen daher nur 
Bauten in Betracht, welche bei richtiger Ausnützung der Ver- 
hältnisse sich verhältnismäßig billig aufführen ließen. Da in 
nächster Nähe der Stadt genügend lehmhaltiger Boden zur 
Ziegelfabrikation vorhanden ist, so wäre ein Mangel an diesem 
Material nicht zu befürchten. Dei geeigneter Bearbeitung 
des Marktes würde es sich sehr leicht erreichen lassen, daß die 
Herstellung der. Bausteine mittelst Hausindustrie geschehen 
könnte, und würde dafür in erster Linie das neue Verfahren 
mittelst Zement und Sand in Betracht kommen, wodurch der 
deutschen Industrie abermals ein reiches Absatzfeld für die betr. 
Maschinen gesichert wäre. 


P. Ständige Maschinenausstellung in Lima. Anscheinend ist in 
Deutschland der Umstand wenig bekannt, daß in Lima, in Ver- 
bindung mit der dortigen staatlichen Ackerbauschule eine ständige 
Ausstellung von landwirtschaftlichen Maschinen aller Art besteht. 
Als landwirtschaftliche Maschinen sind in diesem Sinne alle für 
Landwirtschaft, Garten-, Keller- und Molkereiwirtschaft in Betracht 
kommenden Maschinen und Apparate zu verstehen. Die die 
Ausstellung benutzenden Fabrikanten müssen sich allerdings 
damit einverstanden erklären, daß die Ausstellungsobjekte 
in den vollständigen Besitz der peruanischen Regierung 
übergehen. Dafür genießen sie andererseits den Vor- 
teil, daß die Objekte von den Schülern der landwirtschaft- 
lichen Hochschule unter Anleitung der Professoren prak- 
tisch probiert »werden.: Wird die Maschine oder der 
Gegenstand als für Peru praktisch befunden, so erhält 
die Firma eine amtliche. Bescheinigung der Regierung 
darüber, welche für Reklamezwecke sehr gute Dienste 


leisten dürfte. Ferner empfiehlt die Regierung solche 
Maschinen offiziell allen Interessenten im Lande zur 
Anschaffung. : 


Alle für diese Ausstellung bestimmten Apparate, 
Maschinen usw. werden in dem der Fabrik am nächsten 
gelegenen Seehafen von dem betreffenden peruanischen 
Konsulate übernommen. und auf Unkosten der- peru- 
anischen Regierung nach Lima verschifft. Diese Aus- 
stellung dürfte sich. hauptsächlich für, Fabrıkanten von 
Molkereieinriehtungen empfehlen, welche sich, dadurch 


in Peru 
leicht mit ihren Apparaten einführen könnten. ; Die nordamerikani- 
schen Industriellen haben von der Einrichtung ausgiebigen Ge- 
brauch gemächt und wurden aus Nordamerika bisher Maschinerien 
aller Art an die Ausstellung im Werte von rund 35000 $ geliefert. 


Literarische Umschau. 


Das heutige, Neu-Seeländ; Land und Leute, Mit einer’ Kurte und vielen Bildern 

nach Originalaufnahmen von Dr. med. Max Herz (Auckland). Berlin, Verlagsbuch- 
Alfred Schall, Königlich preußische und Herzoglich bayerische Hofbuch- 

age Das mit vielen Illustrationen‘ vörsehene Werk des Verfassers dürfte 
wesentlich zür weiteren Kenntnis von Land und Leuten in Neu-Seeland beitragen. 
t des Buches bofaßt sich nicht pur mit der Schilderung des Landes nach 
Klima ete, sondern gibt auch eine eingehende Schilderung von der 
‚bis zur Gründung des heutigen Sıaates Neu-Seeland. Ferner wird die 
und innere Politik, wie rauch der Handel eingehend berücksichtigt. Das 
le von allen denjenigen, welche für Neu-Seeland ein besonderes Interesse 


iressbuch der deutschen 
Jahrgang 1909. nn rn il Weber, Verlagsbuchhändlung. Bei der großen 
Bedentung; weiche das Babkwasen ifm Handel und Verkehr und in der ganzen wirl- 
schaftlichen Entwickelung "eines Landes hat, dürfte eine genaue Zusammenstellung 
sämtlicher Bankgeschäfte in. Deutschlaud für alle Fabrikanten von größter Wichtigkeit 
sein. Das vorerwähnte Adreßbuch ist alphabetisch nach Städten geordnet und über- 
sichflich gehalten, sodaß jede Adresse sofort aufzufinden ist. Wir können das Buch 
Interessenten aufs Beste empfehlea. 
— Genua, Eine ‚Reise. in Bıldern. Herausgegeben vorm Norddeutschen 
Lioyd. "Kleine Broschüre in Großoktav, mit sehr schöneu Ansichten von Bremen, 
Antwerpen, Briissel, Portugal, Algier usw. Weitere „Reisen in Bildern* 
w noch erscheinen über die Schnelldampfertouren nach dem Mittelmeer: Barce- 
lona— Konstantinopel; Konstantinopel Sohwarzes Meer; Genuamlôdièn, 
Th. Rehbock, Öberbaurat, Professor an der Großh. Technischen Hochschule 
„Eridericiana“ zu Karlsruhe. -Entwurf eines _Wassarkraftwerkes im Gebiet der Murg 
d e Test ——Bebomat, Foto, ` Mit, 22 Tafelu,' Gehefiet M 8. — 
( Vilhel: mann in 1:eipzig*) 
op den zahlreichen Entwürfen für die Ausnulzung der deutschen Wasserkräfte 
bobdi ketug die Öffentliche Meinung in gleichem Umfange beschäftigr, als diejenigen 
die Ausnutzung der Kräfıe der Murg in Baden und das Walchensees in Bayern. 
Während aber über die Ausnutzung des Walchensees zur Kraftgewinnung schon vor: 
technische Berichte, wenigstens in den groBen Zügen, be- 
Mte seither eine eingehendere Veröffentlichung, über die 
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Diese Lücke wird durch das angektindigte Buch. ausgefüllt, in dem der Verfasser 
des vom badischen Staate erworbenen Entwurfs, .Oberbaurat Rehbock in eingehender 
und klarer Weise seinen Entwurf bespricht und auf 22 Tafeln auch in den Einzel- 
heiten zur Darstellung bringt. Dieser groß angelegte Entwurf sieht den Ausbau eines 
Werkes mit einer gleichzeitigen Höchstleisiung von 88000 PS. vor, womit dieses Werk 
alle seither in Europa erbauten Krafıwerke ganz bedeutend au Leistungsfähigkeit 
übertreffen wird. Die gewonnene Kraft soll dem stark schwankenden Verbrauch des 
Eisenbabnbetriebes und von städtischen Lichtzentralen angepaßt werden, wozu mehrere 
Staubecken von bedeutendem Fassungsraum und ein großes Hochdruckpumpwerk iu 
den Eutwurf aufgenommen sind. 

Seither liegt noch keine gleich eingehende Publikation über ein äbnlich umfang- 
reiches Hochdruck-Wasserkraftwerk vor. Die neuen in diesem Werk ausgesprocheneu 
Gedanken und die interessante Durchbildung vieler technischer Einzelheiten werden 
das Buch unentbehrlich für den mit dem Entwurf von Wasserkraftaulagen beschäftigten 
Ingenieur machen. Aber auch der Laie vermag den Ausführungen des Verfassers 
Jeicht zu folgen, die frei von allen unverständlichen technischen Berechnungen sind 
und sich auch eingehend mit den allgemeinen und wirtschaftlichen Fragen be- 
schäftiyen. 

Briefkasten. 

Fabrik patentierter Luftdruck-Mal- und Anstreichapparate etc. von A. Krautzberger 
& Co., G. m. b. H., Holzhausen 61 bei Leipzig. — l)ie beigegebeue Abbildung zeigt eine 
Preßluftlackier-Anlage. In dem Bilde ist in gedrängter Weise dargestellt, aus 
welchen Teilen eine solche komplette Anlage zusammengesetzt wird, und ist die Arbeits- 
weise die folgende: Links auf der Abbildung steht ein Benzinmotor. Au denselben 
direkt anmontiert ist ein kleiner Lufikompressor, welcher die zum Spritzen nötige 
PreßBluft erzeugt. Aufgespeichert wird diese Preßluft iu dem daneben stehenden 
Luftkessel, und zwar werden im allgemeinen als höchster Druck drei Atmosphären be- 
nötigt. Der Kessel ist mit Manometer und Gewichtssicherheitsventil versehen. Der 
Manometer dient dazu, um den atmosphärischen Druck ablesen zu können, das Ge- 
wichtssicherheitsventil ist angebracht. um den Mehrdruck von Luft entweichen zu 
lassen. Man stellt die Touren des Il.uftkompressors so ein, daß sich die erzeugte 
Lufimenge dem Verbrauche anpaßt und nur soviel Preßluft mehr geschaffen wird, 
als das Sicherheitsventil abbläst. Dadurch erreicht man, daß man nicht mehr Krafı 
verbraucht als notwendig ist, andererseits hat der Spritzarbeiter fortwährend einen 
gleichmäßig hoben Druck. — Der Benzinmotor treibt zu gleicher Zeit mittels Riemen 
einen Exhaustor, welcher unterhalb des Farbsammlers eingebaut ist. Der Exhaustor- 
flügel ist s» angeordnet, Jdaß derselbe behufs Reinigung aus dem Rohre entfernt 
werden kann. Der Tisch mit dem Sammler selbst hat den Zweck, daß die beim 
Spritzen entstehenden Dämpfe abgesaugt werden, die überschüssige Farbe sich in den 
Filtern niederschiägt, welche, behufs Weiterverarbeitung, wiedergewonnen wird, zum 
Schluß verhindert der Saımmler ein Verschmutzen des Exbaustors nebst Rohrleitung. 
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Die Firma baut derartige Farbsammler auf Grund von 10jäbrigen Erfahrungen, 
und sind von diesen Sammiern Hunderte in den verschiedenartigsten Branchen im 
Betrieb. im Laute der Jabre hat genannte Firma diese Einrichtungen wiederholt 
verbessert. Insbesondere baut dieselbe einen Farbsammler „Modell Pink*, geschützt 
durch deutsches Reichspatent und Auslaudspatente, welcher inbezug auf Konstruktion 
das Beste in seiner Art darstellt. Es ist bierbei darauf Rücksicht genommen wordeu, 
daß die Reinigung des Sammlers iu allen Teilen auf das Bequemste und Praktischste 
durchzuführen ist. 

Unter dem Arbeitstisch ist ein Ausgleichkessel eingebaut, welcher zugleich als 
Oel- und Wasserabscheider dient. Öberhalb des eippunktierten Mannes ist ein 
Keduzierventil angebracht. Letzteres macht sich erforderlich, wenn mehrere Arbeils- 
plätze im Lokal untergebracht sind, um den Druck an jeder einzelnen Arbeitsstelle 
entsprechend hoch oder 'wiedrig einzustellen. Um hierfür ein Beispiel zu geben, führen 
wir an, daß es unrichtig ist, eine leichiflüssige Grundfarbe mit drei Atmosphären 
Druck zu verspritzen, da sonst der Farbenverlust ein viel zu hoher wäre. Anderer- 
seits benötigt ein Asphaltlack oder auch ein Kopallack einen Druck, von zwei (je nach 
Konsistenz) auch drei Atmospbären, und ist es Sache des Lackiermeisters, zu kou- 
trollieren, mit welchem Druck die jeweilige Farbe zu verarbeiten ist, , 

An dem Arbeiistisch ist eine kleine Drebscheibe abgebildet, -auf -welcher der 
einpunktierte Mann einen kleinen Gegenstand lackiert Bei Massenartikeln wird 
logischerweise die Farbe mittels terpentinsielieren Schläuchen kontinuierlich dem 
Apparat zugeführt. 

Die Leistungsfühigkeit dieser Apparate kann mit dem vier- bis zelnfachen 
gegenüber der Handarbeit abgeschätzt werden, je nach Form der zu bespritzenden 
Gegenstände. 





Kataloge usw. werden von der Firma, welche auch zur Besichtigung ihrer Fabrik 
einladet, Interessenten gern zur Verfügung gestellt, Wälrend der Frühjabramesse 
zu Leipzig unterhielt die Firma eine Ausstellung auf dem Neumarkt 211 (Eingang 
Kupfergasse), l 












Pedale, Naben, 
ı Kurbellager usw. 
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+ 1905 1906 1907 
181771 237846 262840 £ Eg. {à 20,5 M) 


Hiervon wurden eingefürt 


Patentfalztafeln „Kosmos“. Jedermann weiß, daß trockene Woh- 
nungen viel leichter und billiger zu beheizen sind, als feuchte und 


daß sichs in trockenen Räumen viel gesunder und behaglicher leben aus 1905 1906 1907 

läßt. Schon in Rücksicht auf Verbilligung der Beheizung strebe man Großbritannien » . . 92934 112147 118942 £ Eg, 

daher recht trockene Wohnräume an. Mit einer einmaligen verhält- Frankreich . . . . . A a 

nismäßig geringen Ausgabe, kann man feuchte Wohnungen aufs gün- De Nee Pa 

stigste umgestalten, und zwar durch Anbringung der überaus praktischen Für Nähmaschinen ist Aegypten ein gutes Absatzgebiet, Speziell 
Patentfalztafeln „Kosmos“ der Fabriken von A W. Andernach billige Nähmaschinen in der Preislage von ? bis 4 £ Eg. finden Ab- 


in Beuel am Rhein. Wenn man ferner bedenkt, daß die kalten, | nehmer. Der Verkauf erfolgt meistens gegen wöchentliche oder 
feuchten, dumpfigen Wohnräume gar oft die Brutstätten sind der monatliche Ratenzahlung, und gibt es mehrere zahlungsfähige Ge- 
schlimmen Krankheits-Erreger des Typhus, Scharlachs, der Diph- | schäfte dieser Art. 

theritis, der Masern etc., so sollte schon aus diesem Grunde jeder Der Import von Fahrrädern ist gering. Es wurden einschließ- 
Familienvater für möglichste Trockengestaltung der EEN lich Motorrädern eingeführt: 


lichkeiten sorgen, was bei Anwendung der Andernach’schen Patent- 1905 1906 1 
tafeln in überraschend leichter Weise geschehen kann. Selbst die | i 1395 8230 8677 £ Eg. 
bisher ungesundesten Wohnungen auf ungeeignetem Baugrund, wo Davon entfallen auf: EE ees 
alle Wohnungsentfeuchtungsversuche vergeblich waren, konnten Großbritannien . 2.» 3601 5118 5970 £ Ep. 
durch zweckmäßige DOREEN von Kosmostafeln zu trockenen, Deutschland . . ... 1643 1138 145 „ 
gesunden und behaglichen Wohnräumen umgestaltet werden. Die Frankreich e 1322 1247 1341 


In Fahrrädern einen größeren Absatz zu erzielen, "dürfte deshalb 
schwer fallen, weil es an geeigneten Straßen fehlt, auf denen die 
Fahrräder benutzt werden en Der Verkehr mit Fahrrädern in 
der Stadt ist ein ganz geringer. Die hier bestehenden Detailgeschäfte 
dieser Art sind fast durchsc nittlich wenig zahlungsfähig. — 


genannte Fabrik wird an Interessenten ausführliche Abhandlung 
(Nr. 68a) gern kostenfrei senden. 

Ermälsigie Portosätze für Briefe nach den Vereinigten Staaten. 
Die nach dem ermäßigten Satze von 10 Pfg. für je 20g frankierten 


Briefe nach den Vereinigten Staaten von Amerika gelangen in der 
nächsten Zeitmit folgenden direkten Schiflsgelegenheitenzur Absendung : Geeignete Geschäftsverbindungen in Aegypten, sowohl Vertreter 
"Kaiser Wilhelm der Großo%. . ab Bremen. 11. wie Importeure, welche für den Absatz von Fahrrädern und Näh- 


“Kaiserin Auguste Victoria“ . . ab Hamburg 13. „ maschinen in Betracht kommen, kann die Deutsche Exportbank, 
Berlin W. 62, Interessenten aufgeben. 


„Kaiser Wilhelm II.“. . . . . ab Bremen 18. , 
„Deutschland“ . . . ab Hamburg 20. „ EEE o 
„Prinz Friedrich Wilhelm“ z.. ab Bremen 22. „ é e 
„Kronprinz Wilhelm“ . . . . ab Bremen 25. , Ueberseeische Kursnotierungen. 
„Cineinnati* . . . ab Hamburg 27. Rio de Janeiro, 1. 5. 09. Wechselkurs auf London 15)'„. 
Alle diese Schiffe mit Ausnahme der Dampfer „Olev eland“ und | Mexiko, 14. 4, 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 2,03.60, 
„Cineinnati“ sind Schnelldampfer oder solche, die für eine bestimmte | Er e 5 WEE dE Ces Es 
Zeit vor Ki Abgang die schnellste Beförderungsge legenheit bieten. La Paz, 3 3. 09. 90 T. 8. auf London 18%]; dé 5 
Bei dieser Gelegenheit wird erneut darauf hingewiesen, dal die uenos Aires, 3. 4. 09. 90 echsel suf London 48/14 
Portoermäßigung sich nur auf Briefe, nicht auch auf Postkarten, ae ee en a Hi E 9 Gota = 1i: ya $ Gòld: 
Drucksachen, Geschäftspapiere oder Warenproben erstreckt und nur 
für Briefe nach den Vereinigten Staaten von Amerika, nicht aber Ne A E Bank, Berlin, migotanie 
für Briefe nach anderen Gebieten Amerikas, z. B. Canada, gilt. 29. 4. 30. 4. | 1. 3.5. 4.5. 
Absatz von Nähmaschinen und Fahrrädern in Aegypten. (Original- | EN sb. d.= M. |sh. d= M. jsb. d. = M. |sb. d.= M. |sh Kë 
bericht.) Wir erhielten folgenden Bericht aus Alexandrien: Hongkong ` o Een $ wë Éent, l ey En), R e We ei HEN 
„Der Import von Maschinen für Hand- und Fußbetrieb (Näh- | Singapore del veel A7 , Mile ei? ` Eh | 2. 3'3ho=2,37 2. 3103,87 
` l — ) 1 ` =: 
maschinen sind in der ägyptischen Zollstatistik nicht getrennt aufge- | BEE A 3 JS ad ji ie $ 3 "2 dn. KÉ La a ent 


rührt) und entsprechenden Maschinenteile betrug: 


ge u 4 zZ A 7 NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 
e A re” E Te. Hölscher & Breimer, Langenhagen vor Hannover. 





On Be E Ce a | men ra 


von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr. 11. 

elc en- or a EN >anirt:uon Prämiirt: London, Philadelphia, Sydney, Melbourne, 
Goldene Medaille. ———— 

Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte. Vorzii Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete 


des Zeichenunterrichts. Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis. 
Neu erschienen: Studien in Kleinfolio, Landschaften, Blumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. 






| Willkemmone u. praktische Festgeschenke 
| ei sind meine 
nickelplattierten 


Service. 


Inklusiv - Tablett 
schon von 
e M. 12,50 an. 
Kë rb erg stets blank bleibend. Listen gratis. 
Schuhcr@öme in Dosen.:: :: | Eduard Dütsoh; Hannover 47M. 


To Se 
Karl IO? Leipziy Metallputz, flüssig und Paste :: 
Papier. Leder-Appretur. :: :: :: ::| ianoforte- u, Flügel-Fabrik 
d | Seit 70 Jahren in Tropen bewähr e; 
| 















ri ec WW On EN fabrik Wevelinghoven, Köln EE EE e 


E abrikat, z= Vertreter gesucht. = 





Preise‘ Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk 780 930 1250 cif Hamburg 


ga 4 SE )) get Alex. Bretschneider, Leipzig, $835 





'„Glättolin‘', glättet rauhen Kragenrand!: 
Bandeisen Dr. Max Lehmann & Co., 
Chemische Fabrik, Berlin $.W.47/8. 


in allen GERREEURLETLEE 


d (Dimensionen. | Ein seit 16 Jahren in Süd-Afrika 


lebender Kaufmann sucht 


Telegrafenschlüssel: Vertretung 


en Häuser. Näheres brieflich 
F. Hutterer, 23 Leopoldstr., München. ` ó 


KA? aS 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 


WË J A 
A S | = „Champus‘‘ - Kopfwaschpulver. 
gedreht und Mi ` es E enz en und „Wink“-Zahnpasta. 
y | k Hochelegante Aufmachung. D. HR G. M, 
geflochten, ||) N ING 4 Riemen Metall- und Lederputzmittel. 
z A eg A e | —— Puderpapiere aller Art etc. etc. —— _ 
extra x I | Vorzügliche Qualität. 





oral 
GO | 





gestreckt. 


Quadrat-Seile 


Telegrammadresse: | 


Ankerseile,Berlin. * P Staudt & Hundius. | 
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Pneumatist- 


Pianos 


Alleinige Fahrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin $.0.16. 


Berlin S. 59. 


Fabrik für moderne Beleuchtung 
in Petroleum, Gas und 





Elektrisches Licht. :: Liebich & Kuntze 


Kataloge 1908 gratis und franko. Chromolithöographische Kunstanstalt 
Leipzig-R. 
Verlag von: 
Plakaten, Kalender-Rückwänden, Chromobildern, 
Reliefs eto. eto. 
Anfertigung von: 


T g” D E k e TL c i h ei ie ai i e Postkarten, Etiquetten, Packungen sowie allen 


N für: alle Materialien und Rückstände. feinen chromolithographischen Arbeiten. 


Petry & Hecking, Dortmund E. Des 


en gros © 


Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 


Hunstig 
b. Dieringhausen (Rhld.). 


Berlin E., Rosenstrasse 1. Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 








g Pressluft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airostyles D.R.P. 5-10 fach. Ersatz f. jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 


fäbrizieren und installieren als Spezialität 


I A.Kraufzberger & Co., 5.m.b.H., Holzhausen 61 


bei Leipzig. 


Generalvertrieb der 
Browning-Pistolen 














Lukrativste Erwerbsquelle 


Original-Kaiser-Panorama 

- | auch für Damen, überall grosse o? 

| Erfolge. Ideal für Schul- und 
Volksbildung. Stets Neues! 
Das Ziel tausender Abonnenten 
neo W oc he, Seilen ons, 





1908. F. M. WEILER’S 1859. 


Liberty Machine Works £. m.b. H. 


T Erfinder der Liberty-Presse 
WE Alte Jakobstr. 12. BERLIN S.W.13. Alte Jakobstr. 12. 


„Original-Liberty“ Tiegeldruckpresse 


Grössen: 


No. 2 Fundament 21X32 cm innere Rahmenweite 18%x 28 cm 
2a nm 26X38 = = = 235x337, 





Neuhe iten. 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., aba 
Negative, Patent- Nenheiten kaufe an. 


Otto Spitzer 


Berlin W.30 N- 


Fahrik moderner photographischer und 
optischer Artikel. 





















” 








nnpbomt SHE EE, spez. Ronkurrenzt. Neuheiten! 
Warenzeichen „Liberty“ gesetzlich aw" Oé 2 x49 „ k RA | 
geschützt. e A Á 53 Lk G 38 33X48 È Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratis, 
"Einrichtung für Dampfbetrieb, bestehend aus zwei ; Riemenscheiben, A cathair u. Bremse. e s os 
Emballage frei. — Franko-Lieferung. — Für bar hoher Rabatt. | Simon S Exporigeschäfl 


Fabrik chemisch-pharmazeutischer Präparate. 
Gegr. Berlin C. 2. 1488. 


Silberne Medallle Brüssel. Diplom Berlinsr Gewerbe- 
Ausstellung. Silberne Medaille Deutsche Armee-, 
Marine- und Kolenlal- Ausstellung. Berlin 1907. 
Tropen-Ausrüstungen, Pepsin, Pillen, Ta- 
bletten, Granules, subcutane Injectionen. 
Laab Essenz 1:10000. Migränestifte, Aetz- 
stifte, Asthmazigaretten und -Zigarren. 
Preislisten franko. 
Vertreter: Theodor Wlikens, Hamburg, Alrika-Haus. 


SUR P B. Lange 
voller Ausführung billigst. Berlin W.B, Französischestr. 11/12. 


Robert Schweppe, Leipzig. Import. — Export. — Kommission. 


























Neue Gasbeleuchtung 


e ohne Röhrenleitung! 
P Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Ejebahage, 
Gärten, Strassen u. S. 
‚Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis, 


f Sebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 





















Tierkopfformen aller 
Gattungen. 
Collier- Artikel, Boaschwelfe, Salon-Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Steg 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne ed 
mit mechanischer Bewegung. D.:R. G. M., für 
Schaufenster - Reklame. 










Bei Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


Nr. 18. ` 


— 11 -— — —— -  [[ MMM 


SE E EE 


Nur eigenes Fabrikat! 
Nur prima Ausführung! 


In matt, Hochglanz, farbig und im 
feinsten Handkolorit, Nur gegen Vor- 
einsendung oder Nachname des Be- 
trages, oder Aufgabe von Referenzen. 
— Konveniert die Sendung nicht und 
wird umgehend retourniert, so zahlen 
das für die Karten erhaltene Geld 


zurück. 

„Mitra‘, Ansehen Mano&co. 
Berlin W.57a, Culmstr. 7/8. 
Üchersee-Importfirmen 
bietet die Fi 


A.Mirbach, Dipl,-Ingenieur, Düsseldorf, 


technisches Bureau für Export von Maschinen 
und Materialien jeglicher Art, bedeutende 
Vorteile beim Einkauf. Ueberwachung 
der Fabrikation, technisch6 Gutachten. Ia Re- 
ferenzen. Reiche Erfahrungen. 

Telegrammadresse: Mirbacha, Düsseldorf. Fern- 
sprecher: 7175. Codes: ABC th Edition, 

estern Union,  Liebers, Vybo und Private. 


Brauerei- 


Neu- und Umbau von Brauereien 
u. Mälzereien. Komplette Pichereien, 
Schrotereien, Sudhaus-Anlagen. 
Spezialität: Flaschen - Reinigungs- 
Anlagen „Siegerin-Herkules- 
Komet“, 
















Maschinen 
u. u. Apparate 











Neuester Bierfilter Adler. 


Robert Voigt, 


G, m. b. H. 


Dresden-N. 


BERLIN 0., Blumenstr, 74. 


Gegründet 1873. 


Metallwaren-Fabrik 
Spezialität: 


Brenner 
aller Art 


für 
Gas, Gasglühlicht. 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 
nebst Zubehör. 





Elsasserstr. 56 Berlin N. an 58 
Uebersetzungs- Bureau 


Speziell technische Uebersetzungen In 
alle — opd ang allei Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


Vorzügliche Referenzen, uw. A. Deutsche 
Exportbank 












Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 
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Jmmalin 


mit dem Aufträger 


d 
€ 


yane.iqioa Jawes.eds 
aybıyrjzıreig otsuo0u 





Wichtig für den Export. 
In jedem Klima haltbar. 


WELT 
Chem. Fabrik Eisendrath GmbH. 
Mettmann (9), Rheinland. 


Flaggen, xxx x 
Reinecke, Hannover, 


tm Modernste u. eleganteste Ausführung !! 


IT Nur ZU cm 00 
M at Ir wt 


erian ngen Se Haupt: 


m N 
hrieftaschenkamera „Minimus ES 


mr 
Ce 


| Nachıragsise Wi ir 
" @rossisten und d 
Exporteure. f 


Größte Auswahl 
moderner Hand-, 
Klapp-, Staliv-, 
Film- und. Rock- 
: laschen- 
kameras m 


Rtg Mk. 39.75. Preisen! 


Yeinrich Salzheru, Berlin 5.14, 


Alexandrinenstr. 67. 
Fabrikation u.Export phot.Apparate u.Bedarfsartikel 


Blechmarken und 


Fassbleche 
fabriziert als Spezialität 


A. Timm, 


a 


——— BERLIN 
Zn kl 


| ee la 


FABRIK FÜR 
BELEUCHTUNDS- 
GEGENSTÄNDE 


Z ELELTR: LICHT Y GAS 


== EXPORT DACH ÜBERSEE 
BT DUR DUROH EUROPISOHE 
EE EXPORTEURE 


< 


Dachpappen „slastigue“ 


für Tropen Bereit, Seetransport 
aushalte 
Erfinder und elleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin $.W. 


Be: Anfragen, Bestellungen etc. an 'Inserenton beziehe man sich auf don „Export“. 












1908. 


Keller & Co., 
Chemnitz i. wen ` 
Armaturen- u. Pum ; 


Luftkompressoren 


eigenen Systems für Riemen- od. 
direkten elekirischen Antrieb, 


Höchster Nutzeffekt bei 
bedeutenden Leistungen. 


Vakuum - Pumpen. 
Luftkessel. 
Komplette Presslutteinrioblungen. 


ee m Ständige Lieferungen an erste 
Firmen des Kontinents. 


Billigste Bezugsquelle. 
Prospekte portofrei, 


Hugo Cahen 
Gasglühlichtfabrik 
Berlin, Friedrichstrasse 131d. 


wee e SE 

















e vrmem 
Gasglühkörper nebst sämtlichen 
Zubenörtellen für Beleuchtung. 
Export nach allen Ländern, 


Die Firma strebt Aus 
dehnnng | ihrer Beziehungen 
nach allen Ländern an, 


Bernstein & Fuke, Wagenbau, 


Barmen (Rhle,) 


in Auto-Chromolith 


und Chromo-Lich k 
Nur Anfertigung: — Kal ee A 


Arnold Süssmilch, GR, 


Düsseldorf. 
Spezialität: Bergwerks-, Steinbruch- und Hüftenwerks- 
| maschinen, Dampfmaschinen, Kessel, Vorwärmer u. Wasser- 
| reinigung, Kondensationsanlagen, Pumpen u. Kom EEN 
| liegend u. steliend für Hand-, Riemen-, KE ek- 
| trischen Antrieb, Fördermaschinen und Häspel, Gruben- 
‚ lokomotiven, rotierende und stossende P 
‚ bohrmaschinen, Pressiufthämmer für Eisen-u. 

‚ Spannsäulen, Bohrstahl: und Bohrschläuche, H 
| maschinen, Kohlenschrämmaschinen für grosse 
' mis Pressluft und elektrischem Antrieb, Geste | 
Gestellefür Grubengänge, Grubenwerkzeuge ete. Ventilatoren 
und Exhaustoren für land-, Riemen-, Dam 

| elektrischen Antrieb bis zu den grö een een 
ı Moderne Pressluft-Anlagen u. Werkzeuge e Bee hast, 
Metaliurgie, Zerkleinerung, Steinschlitzmaschinen. Trans- 
‚ missionen u. Eisenkonstruktion, Trans ortanlagen, Diamant- 
ı Tiefbohreinrichtungen mit allem Zubehör. bis. zu 2150 m 


Tiefe mit voller Kerngewinnung,-Bo 
Löftelbohreinrichtungen, Rohrb 
komp!. Anlagen unterGaranfie höchster Leistungstä 
esteinsbohr - 


Neu - elektrisch betriebene G 
Schlitzmaschinen, nn Volt. 





| Theodor Börgermann, 





































WE TN 








Lehrmittel und 


Bücher 


Neue u, alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherezporthaos von 
A3. 


: Altred Lorentz, Leip 
pezialkataloge aller Wiss@nszw CZ 
vorteilhafte anti rend Angebote am 
er kostenfrei. 
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i ©) 
| 1 Bufrulliche Preusse 2C Leipzig 
Day TE ET aa 3 H us „D ebo Of ME 
Preßdauer- = F, 7752 le Eh EN uchbinderei: ho? onagen-Fi 
RI DT deent our ei Pressen für Trauben 
Ausbeute, | E EEEETEENTE 
a RT EENET FLEE. 8 | und Obst ee mer Taschenlampen 
AR? lb Ee in allen Größen und Systemen. li) AN ne Export - Batterien 
Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, Gg: Ge e 
stets senkrechtem Presskorhe. W lued N A MIO: Elemente 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert. Wal "RR OM o 
Erstklassige Referenzen. Hun Ju Zei d | i Glühlampen 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. Wi IA DEREN ` Leuchtstäbe 
Neusser Eisenwerk, Heerdt p. Düsseldorf. 1 WI wh ER iu Elektröchemische 
ww — — E = EANNAN NNE MANIER Industrie 


Lambrecht’ S Kontakt- -Hýgrometer | li W u ll d Dr.Riep&Friedländer 


n G. m. b. H. 
(D. R. @. M. 305 068) N fe E LG 
kontrolliert die Luftfeuchtigkeit eines geschlossenen Raumes und di Le 8 ” Berlin 3.0.26. K. 


zeigt durch Stromschlub eine Maximal- und Minimalstellung auf 
elektrischem Wege e 
Mosblech'’s 
Patent- 


Dieses Instrument zeigt die relative Feuchtigkeit in Prozenten. 
Auf der Skala des Hygrometers sind zwei einstellbare Kontakt- 
Zeiger angebracht, welche auf einen bestimmten Maximal- und 
Minimalstand eingestellt werden können. Zwischen diesen Punkten 
bewegt sich der Zeiger frei, sobald er dagegen an einen Kontakt- > 
Zeiger stößt, so wird der Strom über demselben geschlossen. Mineralwasser- 
Jeder Kontakt-Zeiger steht mit einer Leitung in Verbindung, hat 
Apparate 
sind in solider Kon- 
struktion und leichter 
| Handhabung unerreicht., 
| Apparate von M.90 an. 
Alleiniger Fabrikant: 


also eme entsprechende Klemme, während eine gemeinschaftliche 


Leitung zu einer dritten Klemme über die Batterie führt. 
Man verlange Gratis-Drucksache Nr. 320. 
Köln-Ehrenfeld No. 155. 
SR Export nach allen Ländern. 


Wilh. Lambrecht, Göttingen 
prallen in englischer, 


(Georgia Augusta) — Gegründet 1859 
Fabrik wissenschaftlicher Instrumente. 

französischer und spanischer 
Sprache zu Diensten. 





Inhaber. des Ordens für Kunst und Wissenschaft, der großen goldenen und ver- 
schiedener anderer Staatsmedaillen, Ehrendiplom. Goldene FortsChritts-Medaille 
Wien 1906. Prämiiert 1907: Berlin, Dresden, Zürich. 





Generalvertrieb für die Schweiz, Italien und die österreichischen 
Kg anier durch: C. A. Ulbrich & Co., A.-G., Zürich. 














Verlangen Sie 
meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko. 


Derselbe enthält eine. Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


Adolf Rosäilbahi jr., Lederwaren-Fabrik. 


BERLIN, Oranienstrasse E. 
TEN TEE DIET 


Blei- Armaturen 
und Apparate 


für die chem. Industrie, 


August Schnakenberg 


Barmen-Rittershausen. 


Kemper $ Damborst 


Metallwaren - Fabrik 
BERLIN 


Spezialfabrik für Spiritüsapparate 


Spiritusgas-Schnellkocher „Ideal“ 
in 50 Tä en Ausführungen. 












ç Gebr, SEET 
DERLIN, S.O0.36 
va? alizenzie CN 

Fabrik electro-medicinischer „/ 
Apparate, constante Batterien 
Accumulatoren, Batterien‘: 

und Jnstrumenle Tur 
Licht und Galvanokaustik 


| Max v. Knoblauch 


Gesellschaft für Bahnbau und Bahnbedart m. b. H. 
BERLIN W.57, Bülowsirasse 92. | 


Telefon Amt VI, 12322. 


Lieferungen von: Lokomotiven, 

Lowries, Weichen, Drehscheiben,Gleisen, 

Plantagenwagen, Werkzeugmaschinen 
und sämtlichen Werkzeugen. 


Rostenanschläige — Bauausführungen. 





























Vereinigie Maschinenfabriken 


Riese & Pohl Nachi. 


Berlin O. 27, 
Schillingstrasse 12, 


—— fabrizieren in bekannter Güte — 


Bostonpressen,. _Tiegeldruck- 
r pressen _ Excelsus, Abzieh-' 
AET `- Apparate; ferner Monogramm- 
fe gäe Pressen, Fräse- und Hobel- ` 
NT Ger E vum maschinen, Schliessplatten, 

T = Kreissägen. 


e EL 1457 dsp == 
„Export,nach allen Weltteilen, 
































Raum. 
sparend, 
stabil und 
doch leicht, 



















Zusammenlegbar, Gewicht 200 gr mit Bassin 975 gr 
Spiritus «Badeöfen, ' Spiritus-Heizöfen. 





3 u d KS = y 3 Ai 






Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe maa sich auf den „Expert“, 
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EE DEE 


A dag Vereinigte. Köln-Rottweiler Pulverfabriken Berlin NWZ 


Dampi-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven Bemerkenswerte Neuheit! 
Dampf-Strassenwalzen 


IT Gii in den vollkommensten Constructionen 





mit „rauchlosem“ 





ALT zu den mässigsten Preisen | GË Ro èile 
John Fowler & Co., Magdeburg. DST Korn - Pulver 
Afai. geladen 


0000000999944 


Karl Weissleder ? 
Berlin C.19, Seydelstrasse 22. 


Beste Bezugsquelle für 


Phonographen, Platten - 

sprechmaschinen, elekir. 

Taschenlampen, Haushalt- 
maschinen aller Ari. 


Engros. Katalog kostenfrei. Export. I i EEA AAi Lehmann ann & Co.) k 


HH HH HH HH HH HIHI Kaiserlich persische und fürstlioh lippische 
Hofpianofabrik. 





Billigste Preise "> N-Anduns Höchster Raball 










Gust. Rafflenbeul, Schwelm (Westfalen) 76. 


Metallwaren- und Maschinenfabrik, 
í Knopfbeitestiger, Werkzeuge und Maschinen, | 


Reissbretistifte, Heitzwecken, Knöpfe etc, 













© ns 


999494 


Grüsste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
für Pianos, Flügel und Harmanlums. 


Berlin-Liehtenherg, Dorfstrasse 49, 


Kataloge gratis und franko. 





Chemische Zi 
Düsseldorf |} 
Aktiengesellschaft 















m se 








se Sa Ge | EC" 111 
Schmöle & Col ml frëen, == 
, Hacken Special; Hauer Nacheigs) d 
Menden + Berlin + Immelborn j teistungsfahige lieferanten samm Im 







_Messingwaaren etc sowie 
e Emaillierwaaren. 


Bez.Arnsberg. Breitesir. 5. Werrabahn. 


Exportabteilung: Berlin G., Breitestr. 5. 


Telephonruf Amt I, No. 1955. 
A.B.C.Codeu.Staudt& Hundiusim Gebrauch. 


Fabrikation und Export sämtlicher 
Metallbeschläge für Militärausrüstungen, 
-Sattlerei, Wagenbau u. Schuhmacherei. 

















Spezialitäten: Gebisse, Trensen, 
Steigbügel, Sporen, Ketten, Be- 
schläge für Reit- und Fahrge- 
schirre,Schlittengeläute,Glocken 
und Bellen, Beschläge zu Aus- 


M. P. Walter & Co Architekten 


Berlin S.O., Lohmühlenstrasse-2. 


Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken, Errichtung 
rüstungen für alle Truppengat- sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- 
tungen. Massenfabrikation von stehenden Schornsteinen usw. — Jahresumsatz ca. 400 000 M. 


r ` 
SW < 
Schnallen und Ringen. EEE EEE A AD AO aa AD AO AO AD AA OAD = 
1 > N d ` 5 P D U x 4 ~ F ` | À A H AY IL ` % 






















> NN 
kteur: Heidk Berlin Wei, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske A Berlin SW. 13, BS raf 
BS nr RE er Dr. R. Jann anth, Rırlin W.82 — Kommiesinuwverlag von Robert Friese in Leinzig. 





Verantworth 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel! 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. 
im Weltpostverein .... 3,5 » 
Preis für das-ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,00 M. 
im Weltpostverein. . . . 15,00 y» 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 





XPORT. 


 Proan 


Erscheint jeden Donnerstag. 


nn 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von dər 


Expedition des „Export“, 
Beriln W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 
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Ausfuhrvergütungen. 
Von Dr. 


- In zwei Aufsätzen ist kürzlich im „Export“ (Nr. 12 und 15 
lfd. Jahrg.) die Frage des Zusammenhanges zwischen Schutz- 
zöllen, Kartellen und Ausfuhrvergütungen angeschnitten worden, 
beide aber weisen theoretische und tatsächliche Mängel auf. Es 
ist natürlich ausgeschlossen, auf so engem Raum ein so 
schwieriges Problem in erschöpfender Weise zu erörtern; doch 
soll versucht werden, den Kern der Frage hier zu fassen. 


Ausfuhrprämien und Ausfuhrvergütungen sind zunächst ver- 
schiedene Dinge. Wenn ein Staat bei der Ausfuhr irgendeiner 
Ware die darauf ruhende Verbrauchsteuer bei Heller und 
Pfennig zurückzahlt, so ist diese Ausfuhrvergütung wirtschaft- 
lich etwas ganz Selbstverständliches und Notwendiges; denn mit 
einer Verbrauchsteuer können und dürfen natürlich nur die 
Waren belastet werden, die auch im Inlande verbraucht werden, 
ein Staat kann niemals den Verbrauch im Auslande auch mit 
besteuern wollen. Würde die Steuer nicht vergütet, so könnte 
sie nicht mehr als Verbrauchsteuer gelten, sondern müßte als 
Produktionsteuer angesprochen werden und würde unseren Ab- 
satz aufdem Auslandsmarkte sehr erschweren, wenn nicht gar unter- 
binden. Zahlt nun aber der Staat mehr zurück, alsdie Steuer in Wirk- 
lichkeit betragen hat, so liegt eine unmittelbare Förderung der 
Ausfuhr vor, eine. Ausfuhrprämie; und zwar eine versteckte 
oder eine offene, je nachdem sie bei einer Rohstoff- oder Fabri- 
kationsteuer auf einer der Wirklichkeit nicht entsprechenden 
Festsetzung des Ausbeuteverhältnisses beruht, wie teilweise beim 
Branntwein, oder unmittelbar und offensichtlich höher bemessen 
wird als die Steuer auf das fertige Fabrikat wie ehemals beim 
Zucker. Andere staatliche Ausfu uhrvergütungen und -prämien 
als bei und durch Steuerrückzahlung gibt es heute im Deutschen 
Reiche nicht. Wo also der Verfasser des Aufsatzes in Nr. 12 
solche „in der Eisen-, Leder- und Textilindustrie und beim Ver- 
edlungsverkehr“ wittern will, ist nicht erfindlich. 


, Die Rolle nun, die bei der staatlichen Vergütung die in- 
ländische Verbrauchsteuer spielt, fällt bei den privaten Ausfuhr- 
vergütungen der Kartelle den Rohmaterialpreisen zu. 

Wir müssen uns zunächst einmal damit abfinden, daß infolge 
mehrerer zusammenwirkender Ursachen, nicht zum mindesten 
natürlich infolge der Schutzzollpolitik, die Warenpreise im Inlande 
höher sind als auf dem Weltmarkt. Der Weltmarkt freilich ist 
ein imaginärer Begriff. Höchstens das Freihandelsland England 
kann als Weltmarkt betrachtet werden (aber auch dies nur mit 


Trescher. 
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Einschränkung) *); wo — wie doch fast überall, wenigstens in den 
Industriestaaten, die als unsere Mitbewerber hier vornehmlich i in 
Frage stehen — wiederum Zollmauern ein Land umgeben, ist es 
natürlich auch mit Weltmarkt und Weltmarktpreisen vorbe "2 
Sie erhöhen sich um den Zoll und nähern sich unseren Inland- 
preisen. Eben dieser Zollschranken wegen, ferner infolge der bei 
der Versendung nach dem Ausland gemeinhin höheren Fracht- 


; kosten und mehrerer anderer, teils psychologischer Ursachen halber, 


ist jedenfalls der Ausführer gezwungen, für die Ausfuhr einen 


‚ anderen, niedrigeren Preis einzusetzen als für den Absatz im 
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Inlande; er erleidet also, wenn er viel exportieren muß, recht be- 
trächtliche Verluste. Von einem „Verschleudern nationaler Güter“ 
kann aber dabei nicht im mindesten die Rede sein, jedenfalls so 
lange nicht, als noch ein wenn auch noch so kleiner Gewinn 
erzielt wird oder die Preise wenigstens noch die Selbstkosten 
decken. Im letzteren Fall entspringt zwar kein Gewinn mehr 
für die Privatwirtschaft des exportierenden Unternehmers: der 
nationale Gewinn aber besteht doch in der gewährten Arbeits- 
gelegenheit; ja in dieser kann man sogar noch dann einen natio- 
nalen Gewinn erblicken, wenn der Unternehmer mit einem tat- 
sächlichen privatwirtschaftlichen Verlust verkauft. Das Interesse 
und der Gewinn der Volkswirtschaft deckt sich eben doch nicht 
immer mit dem der einzelnen Privatwirtschaften. 

Wenn nun ein Kartell irgendeines seiner Mitglieder für die 
Verluste, die dieses beim Export erleidet, in irgendeiner Form 
schadlos hält, so gewährt es ihm hierdurch eine Ausfuhr prämie. 
Das Kartell kann diese Last deshalb leicht übernehmen, weil es 
selbst durch die Ausfuhr, d. h. aus der durch sie bewirkten 
Entlastung des Inlandmarktes Vorteil ziehen kann. Da das 
Kartell die Gesamtheit der Unternehmer darstellt, so bedeutet 
die Gewährung einer Ausfuhrprämie nichts anderes als die 
Umlage der aus den Auslandgeschäften entspringenden Verluste 
der einzelnen auf die Gesamtheit. Dieses Umlegen und demnach 
das Vorhandensein einer Ausfuhrprämie liegt auch dann vor, 
wenn, wie es bei unseren großen Syndikaten der Fall ist, der 
Export mit syndiziert ist, denn hier fallen die minderen Gewinne 
oder Verluste unmittelbar der Gesamtkasse zur Last, und hier ist 
also die Ausfuhrprämie in Permanenz erklärt. 


*) Anmerkung der Red. Doch auch die Freibafen und Teilungslager, wo für 
Hunderte von Million. M Waren lagern, ferner die schwimmenden Ladungen, die an 
Ordre etwa nach St. Vincent, Gibraltar, Falmouth gehen. In den ersten Jahres- 
monaten besteht u. a. Au der argentinischen Weizenernte aus schwimmenden Ladungen. 

**) Anmerkung der Red. Keineswegs! In den südamerikanischen und anderen 
zahlreichen überseeischen Gebieten konkurrieren die Manufacte alle europäischen 
Industriestaaten unter den gleichen Bedingungen, Ja die betr. überseeischen T,änder 


selbst keine Industrie haben — trotz der Zollmauer. Auch innerbalb dieser ist der 
Weltmarktpreis vorhanden oder übt doch einen maßgebenden FRinfluß auf die Preis- 
bildung aus. 
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Etwas ganz anderes ist die Ausfuhrvergütung. Sie wird 
nicht an die Kartellmitglieder, sondern an die Kartellabnehmer 
gezahlt, und zwar als Ausgleich dafür, daß sie ihre von dem 
Kartell bezogenen Rohstoffe teurer bezahlen müssen, auch dann, 
wenn sie für auszuführende Fabrikate verbraucht werden, als ihre 
ausländischen Mitbewerber, mit denen sie dann unter ganz 
gleichen Verhältnissen auf dem Weltmarkt in Wettbewerb treten 
müssen. Die Ausfuhrvergütung soll also ein Ausgleich der 
Differenz zwischen den Rohstoffpreisen im Inland und denen im 
Ausland sein. Ist sie volkswirtschattlich gerechtfertigtundnützlich ? 

In dem Aufsatze der Nr. 15 des „Exports“ sind die bekannten 


in der Literatur, in den Parlamentsverhandlungen usw. schon 


weidlich ausgeschlachteten Preise aufgeführt, die von Kartellen 
in einzelnen Fällen ausländischen Abnehmern eingeräumt worden 


sind. Es muß zugegeben werden, daß die Verteilung der aus 


Auslandgeschäften entspringenden minderen Gewinne oder Ver- 
luste auf die Gesamtheit der Kartellmitglieder, mit anderen 
Worten, daß die Ausfuhrprämie — ganz gleichgültig, ob sie 
wirklich bezahlt oder nur in der Abrechnung des Kartells mit 
den Mitgliedern zu nicht sichtbarem Ausdruck kommt — es er- 
möglicht, die Auslandpreise noch niedriger zu stellen, als es der 
einzelne Unternehmer ohne sie tun könnte; es ist demnach auch 
möglich, daß durch die Kartelle die Waren noch billiger an das 
Ausland unter gewissen Bedingungen abgegeben sein mögen, als 
es ohne ihr Vorhandensein geschehen: wäre. Dies an sich ist 
aber noch kein nationaler Schaden, wie oben bereits ausgeführt, 
und billiger als es unter den gegebenen Umständen nötig ist, um 
überhaupt ein Geschäft zu machen, verkauft ein Kartell doch 
ebensowenig wie ein Einzelunternehmer. Die volkswirtschaftliche 
Gefahr aber liegt darin, dab nun der ausländische Verarbeiter 
der vom Kartell gelieferten Rohstoffe im Wettbewerbe auf dem 
Weltmarkt im Vorteil vor dem teurer bedienten Inländer ist, 
daß also unsere Ausfuhr verarbeiteter Erzeugnisse unter diesem 
System die schwerste Gefahr läuft, zurückgedrängt zu werden. 

- Die Ausfuhrvergütungen sind demnach volkswirtschaftlich 
nicht nur gerechtfertigt, sondern sie sind unbedingt notwendig 
und bedürfen noch ganz außerordentlich der erweiterten An- 
wendung, wenn anders wir unsere. Ausfuhr davor bewahren 
wollen, immer mehr nach den rohen Erzeugnissen hingedrängt 
und dadurch verschlechtert zu werden. Unsere Handelsbilanz 
könnte diesen Prozeß, der sich in der Tat in den letzten Jahren 
bemerkbar gemacht hat, wahrhaftig nicht vertragen. 

Es muß ferner besonders betont werden, daß das Ausland 
nicht den mindesten Grund hat, sich über diese Art von Aus- 
fuhrvergütungen zu beklagen, weil sie doch nicht eine unmittel- 
bare Ausfuhrunterstützung, sondern eben lediglich eine Schadlos- 
haltung der Verarbeiter ist, die ihre für die Ausfuhrfähigkeit 
benötigten Rohstofte ohne die Vergütungen viel zu teuer würden 
bezahlen müssen. Es wäre also nicht der mindeste Grund ge- 
geben, die Vergütungen durch Ausgleichzölle zu kompensieren. 


Ihrem Zwecke gerecht zu werden, genügt das heute angewandte 
System der Ausfuhrvergütungen nun aber in der Tat nicht, 
wobei nicht so sehr auf die unzureichende Höhe der Vergütungen 
als darauf Gewicht gelegt werden soll, daß sie einem viel zu 
engen Kreis der verarbeitenden Industrie zugute kommen. Daraus 
kann, will man gerecht sein, den Kartellen auch kein so heftiger 
Vorwurf gemacht werden, wie es vielfach geschehen ist. Denn 
man bedenke: so viel auch von volkswirtschaftlichen Aufgaben 
der Kartelle gesprochen worden ist, in erster Linie sind sie doch 
Einrichtungen des Erwerbs und haben also ein geschäftliches 
Interesse, das sie so wenig vernachlässigen können, wie jeder 
Einzelne es tun wird. Wenn sie also Ausfuhrvergütungen be- 
willigen, die unbestritten ihr Verdienst sind und ohne sie undenkbar 
wären, weil der einzelne Unternehmer außerstande wäre, sie 
allein zu gewähren, so kann man ihnen auch nicht verdenken, 
daß sie sich dabei Garantien zu schaffen versuchen, die einen 
Mißbrauch der Vergütungen ausschließen und eine Verwendung 
sichern, die ihnen selbst wieder zugute kommt. Sie haben 
infolgedessen die Gewährung der Ausfuhrvergütungen von allerlei 
Voraussetzungen (Kartellierung der Abnehmer usw.) abhängig 
SE die schon oft erörtert und angegriffen worden sind. 

o berechtigt sie nun aber auch vom Standpunkte der Kartelle 
sind, volkswirtschaftlich ist die große Beschränkung des Kreises 
derer, denen die Vergütungen zugute kommen, sehr zu bedauern. 
Infolgedessen muß nicht etwa aus Feindschaft gegen unsere Kartelle, 
sondern im Interesse unserer Ausfuhr, der Verbesserung unserer 
Handels- und Zahlungsbilanz vom Staat erwartet werden, daß 
er sich dieser Frage als einer der wichtigsten unserer 
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Nr. 12 behauptet wird, in Deutschland in lebhaftestem Maße statt- 
findet, sondern mit dem im Deutschen Reich eigentlich trotz 
der neuen Veredlungsordnung kaum der Anfang gemacht ist, 
soll durch einen zweiten Aufsatze beleuchtet werden. 


| Europa. | | 

Der Hafen von Astraohan und sein Handel, (Aus „Questions 
Diplomatiqyues et Coloniales“ Nr. 281 von Paul Labbe.) 

Man kennt die wichtige Rolle der Wolga, welche dieselbe 
im wirtschaftlichen Leben Rußlands gespielt hat und noch spielt. 
Dieselbe ist ein unvergleichlicher Fluß, der eine dreimal größere 
Landfläche als Frankreich bewässert, die von mehr als 50 Million. 
Menschen bewohnt ist. Noch jedes Jahr hat sich die Flotte, 
welche den Dienst auf diesem Flusse und seinen zahlreichen 
schiffbaren Nebenflüssen versieht, vermehrt, und die an ihm ge- 
legenen Städte wie Jaroslaw, Nischni-Nowgorod, Kasan, Samara 
und Saratow sind erste Handelsplätze des russischen Reiches 
geworden. Schöne Dampfer sind für den Transport der Reisenden 
auf der Wolga, Kama und Oka sowie auf den Nebenflüssen des 
erstgenannten Stromes erbaut worden. 

Die russischen Nationalökonomen prophezeiten längst bereits 
dem Ausgangshafen an der Wolga eine hervorragende wirtschaft- 
liche Zukunft. Ihrer Ansicht zufolge mußte Astrachan der Markt 
werden, nach welchem die Schiffe des Kaspischen Meeres die 
Waren der östlichen Kaukasusländer, Persiens und Turkestens 
bringen, und von wo aus, nach ihrer Ankunft von den großen 
Städten der Mitte, die von den benachbarten Ländern benötigten 
Waren verschickt werden. 

Vor 14 Jahren sagte mir einer der ersten Beamten der Stadt, 
„warten Sie noch einige Jahre, und Sie werden sehen, daß 
Astrachan der größte Hafeu des. Kaspischen Meeres und die 
Hauptstadt des Steppengebietes geworden ist.“ — 

Die 14 Jahre sind verflossen, und Astrachan hat diese Hoff- 
nungen nicht völlig erfüllt; es scheint, als ob es dieses Versprechen 
der Vergangenheit nicht .mehr erfüllen könnte, besonders seit 
Baku und Petrowsk bedeutend an Wichtigkeit gewonnen haben. 

Die Vergangenheit war für Astrachan recht günstig, und es 
spielte in früherer Zeit eine hervorragende Rulle. Zuerst befand 
sich auf dem Delta die Stadt Itil oder Atel, welche die Russen 
Belangyar nennen, und welche die Hauptstadt des Königreiches 
der Khazaren war. Nach der tartarischen Stadt Hadji-Tarkhan 
folgte Astrachan. Diese letztere Stadt wurde auf der Höhe des 
Deltas am linken Ufer des Armes der Wolga, welcher unter dem 
Namen Bolda bekannt ist, erbaut. Diese Stadt breitet sich über 
eine Anzahl Hügel von eigenartigem Anblick aus, welche die 
Namen Zaiatchi, Ilinski, Kisselow, Parovarow und Kasatchi tragen. 
Eine Kette von schmalen Halbinseln und langen Inseln begrenzt 
diesen Teil des Deltas. Dieselben haben eine Höhe von 10 bis 
20 m und werden durch Kanäle von geringer Tiefe, die jedoch 
20 bis 30 km in das Land einschneiden, getrennt. Kein See- 
gebiet der Erde zeigt eine derartige Regelmäßigkeit. Die Fisch- 
station und die Stadt Astrachan sind auf Erhebungen erbaut, 
welche die Russen mit „Bugry“ bezeichnen. Die Wolga wird 
von den Kirchen und dem Kreml, welche ebenfalls auf diesen 
Höhen erbaut sind, beherrscht. 

Der Verkehr des Hafens war ziemlich bedeutend und ist 
eine Mannigfaltigkeit an Trachten und Typen hier zu sehen, wie 
in wenig anderen Städten. Kosaken, Groß-, Klein- und Weit. 
Russen, Deutsche, Polen, Juden, Armenier — kurzum alle Völker- 
rassen des russischen Reiches sind hier anzutreffen. Neben diesen 
vorherrschend vertretenen Völkern findet man noch Georgier, 
Lezghier, Kirgisen, Kalmücken, Perser, Bucharen, Chivier usw. 

Wenn die Typen dort auch noch recht verschiedenartig ge- 
blieben sind, so sind sie vielleicht doch etwas weniger zahlreich 
vertreten als zuvor. Ehemals brachten die Schiffe nach Astrachan 
die Weine, das Getreide, das Holz und das Naphtha des Kaukasus, 
weiter die Gewebe und Leder Persiens, die Seiden, die Wollen 
und Roßhaare von Buchara und Turkestan. Aller Handel dieser 
Region benutzte den Weg über diese Stadt, und in der Zeit, in 
welcher die jährliche Messe von Nischni-Nowgorod und auch die 
von Irbit, welche die große Wintermesse Rußlands ist, abge- 
halten wurde, schlug der größte Teil der Reisenden und Waren 
den See- und Flußweg.über Astrachan ein. Die Poststraße von 
Taschkent nach Orenburg zog indessen einen guten Teil des 
Handels an sich. 

Die Eröffnung der turanischen Eisenbahn, welche vom 
General Annenkof erbaut wurde und welche Krassnowodsk am 
Kaspischen Meer mit den Städten Asschabad, Merv, Buchara, 


Wirtschaftspolitik annimmt. Daß sie nur mit Mitteln der Zoll- , Samarkand, Taschkent und den Städten des Ferghanagebietes 


politik gelöst werden kann, nämlich mit Hilfe des zollfreien 
Veredlungsverkehrs, der durchaus mecht, wie in dem Aufsatz der 


verbindet, konnte auf Astrachan keinen belebenden Einfluß aus- 
üben. Unglücklicherweise für Astrachan verfügte das Kaukasus- 
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eig bereits über die Baku via Tiflis mit Batum verbindende 
n, welche dem Schwarzen Meere einen Teil der Erzeugnisse 
des Landes zuführte. Ein Glück unter diesen Verhältnissen war 
es, daß die Bahntransporte sich teurer als die zu Schiff stellten, so 
daß infolgedessen aus Baku noch viel Naphtha nach Rußland mit 
den Schiffen auf der Wolga über Astrachan transitierte. 

Den schon in früherer Zeit dem Kaspischen Meer auf dem 
größten russischen Flusse zuströmenden Waren haben: sich 
später. neuere Produkte dieser Gebiete angeschlossen. 

So hat man neue Minen entdeckt und auch die Zubereitung 
der Fischereierzeugnisse gefördert. Ebenso wirft die Jagd auf 
Seehunde im Kaspischen Meer jetzt mehr Nutzen ab als früher 
und liefert jährlich etwa 1600000 kg Fett. Ferner sind die 
Salinen, ebenso wie im Osten und Westen des Kaspischen Meeres, 
auch hier die Quelle großer Reichtümer geworden. 10 Kilo- 
meter von Krassnowodsk hatte man den See von Kuuli verpachtet, 
aus welchem man jährlich mehr als 16 Million. kg Salz gewinnen 
kann. Weiter hat man neue Naphtaquellen in den kirgisischen 
Steppen entdeckt und hofft demnächst mit der Ausbeute von 
.Gipsminen in der Umgebung von Krassnowodsk beginnen zu 
können. Ä Ä 

‘Um die Transporte zu regeln, hatte man die Flotte des 
Kaspischen Meeres verstärkt. Im Jahre 1902 zählte dieselbe 
108 Fahrzeuge, welche fast ausschließlich russischen Ursprungs 
waren; 1903 wurden 10 Fahrzeuge mehr gezählt, von welchen 
6 auf russischen Schiffswerften entstanden sind. 

Astrachan konnte einen erheblichen Nutzen von all diesen 
Wechseln erhoffen, dennoch gab es viele Leute, welche andere 
Häfen bevorzugten und sehr berechtigterweise besonders eine 
Entwicklung der Häfen von Baku, Petrowsk und selbt von Derbent 
erwarteten. Ihre Vermutungen verwirklichten sich und der 
Hafen von Astrachan wurde ein Opfer der Vorteile, welche die 
‚neuen Eisenbahnen dem Lande brachten. Zwei Bahnen, eine 
sehr kurze und eine riesige Linie, wurden eröffnet. Die erstere 
erreichte die Häfen von Baku und Petrowsk aus, während die 
zweite das Innere der Kirgisensteppe zwischen Orenburg und 
Taschkent erschloß. 1 | 

Die erstangeführte Linie war trotz ihrer Kürze für den 
Kaukasus von großer wirtschaftlicher Bedeutung, da keine Bahn 
dieses Gebiet mit dem europäischen Rußland verband. Der 
Kaukasuswar durch eine große vom Schwarzen Meer zum Kaspischen 
See führende Hauptlinie durchschnitten. Nördlich der Kaukasus- 
kette hatten die Russen eine Bahn mit der ersten Station Wladi- 
kawkas an der berühmten Straße durch Georgien erbaut, welche 
später bis Petrowsk verlängert wurde, das nördlich von Baku 
am Kaspischen See gelegen ist. Ein lebhafter Schiffsverkehr 
bestand zwischen beiden Städten, jedoch zwang die notwendig 
werdende Umladung zum Bau einer Bahn, deren Folgeerscheinungen, 
wie hier angegeben, zu Tage traten: viele Waren des Kaukasus 
. vermieden den Weg über das Kaspische Meer und benutsten 
den direkten Weg nach Rußland. Von diesem aus wurden 
wieder zahlreiche russische Produkte nach Tiflis und anderen 
Städten des Landes durch Güterzüge befördert. 


Astrachan erhob sich aber doch trotz mancherlei Hindernisse 
zur ersten Stadt. Der Verkehr auf der Wolga blieb immer leb- 
haft zwischen Nisohni-Nowgorod, Kasan, Samara und Saratow. 
Ebenso entwickelte sich der Verkehr auf den großen Nebenflüssen, 
mit Ausnahme der Strecke zwischen Zaritsyne bis Astrachan, 
wo der Verkehr von diesem Zeitpunkt an abgenommen zu haben 
scheint. Nebenbei bemerkt, ist das vom Flusse zwischen diesen 
beiden Städten durchströmte Gebiet verödet, und sind die Stationen 
wenig zahlreich. Sarepta ist eine der bedeutendsten und in 
Rußlanddurch seinen Mostrich bekannt; dann kommt Wladimirowka, 
wohin eine kleine Linie das Salz des Sees Baskuntchak führt. 
‘Weiter halten die Schiffe noch vor der Station Tiumeniewka, 
wo sich ein buddhistischer Tempel befindet, in welchem die 
Kalmücken beten. | 

Die andere Bahnlinie, welche dem Handel Turkestans dient, 
ist die große Linie von Orenburg nach Taschkent. Es gibt wohl 
wenige Eisenbahnen, von welchen man so wenig gesprochen hat, 
wie von dieser Linie. Die ausländischen Zeitungen, welche 
ihre Betrachtungen mit soviel Begeisterung der transkaspischen 
und transsibirischen Linie gewidmet haben, veröffentlichten kaum 
einige ru Mitteilungen über die Bahn von Orenburg nach 
Taschkent. Diese Linie ist durchaus nicht weniger bedeutend 
wie die beiden erstgenannten Strecken; und die Oeffentlichkeit 
hatte keine annähernd zutreffende Kenntnis von der Entfernung 
der beiden Endstationen der Bahn, welche manche Russen mit 
dem Namen „Transsteppien“ bezeichnen. Diese Strecke wurde 
zu Kriegszeiten gebaut und blieb ihre Vollendung wenig beachtet. 
Die Russen waren entmutigt und mißtrauten den Nachrichten 





über neue gegen das Innere Asiens vordringende Linien. Auch 
betrachteten sie den Wert solcher Linien mit sehr skeptischen 
Blicken, denn sie waren der Ansicht, daß die große sibirische 
Pazifikbahn den mandschurischen Krieg hervorgerufen oder doch 
mindestens beschleunigt hatte. | 

Was auch immer die Gründe gewesen sein mögen, man 
schenkte der Eröffnung dieser großen Bahn zu wenig Aufmerk- 
samkeit, obwohl kaum eine andere Linie für Rußland, unter wirt- 
schaftlichen und strategischen Gesichtspunkten zugleich betrachtet, 
eine größere Bedeutung hatte. Die transkaspische Bahn über- 
nahm Reisende und Güter bei zweimaliger Umladung. Die 
Letzteren mußten in Krassnowodsk ausgeladen werden und kamen 
hier auf ein Schiff, welches sie nach Petrowsk oder Astrachan 
brachte. Heute können Reisende und Güter, von Turkestan 
und Bucharien kommend, über Orenburg direkt nach Moskau und 
St. Petersburg befördert werden. Im Kriegsfalle können heute 
Soldaten des europäischen Rußlands ohne Wagenwechsel nach 
der afghanischen Grenze geschafft werden. Die Ingenieure 
arbeiteten verhältnismäßig schnell, und ihre Arbeit war aus- 
gezeichnet. Die Brücken über den Ilek, Emba, Kuldjur und 
über zahlreiche andere Flüsse waren erstklassige Meisterwerke. 
Die erstgenannte Brücke hat eine Länge von 600 m. Die Wasser- 
bauten sind mit viel Geschick ins Werk gesetzt und vollendet 
worden. | 

Große Schwierigkeiten harrten ihrer Lösung durch die Kon- 
strukteure. Diese hatten bei dieser Bahn keine derartigen Kunst- 
bauten wie in Zentral-Sibirien, im Gouvernement Jenissei, Irkutsk 
und Transbaikalien, auszuführen, aber sie mußten diese Bahn 
durch dürre Steppen führen, welche aus sehr feinem und äußerst 
weichem Sande bestand, der leicht vom Wind in die Höhe ge- 
wirbelt wird, und davonfliegt. Es gab Schwierigkeiten zu 
überwinden, welche man sonst nur in der Sahara finden dürfte, 
wenn das große Transsahara-Projekt eines Tages zur Ausführung 
gelangen sollte. Ferner mußten sehr schwierige Aufschüttungs- 
und Erdbewegungsarbeiten ausgeführt werden. Weiter hatte 
man Expeditionen ausgesandt, welche die Minenverhältnisse des 
Landes prüfen sollten, und endlich mußten die hydrographischen 
Verhältnisse des Syr Daria festgestellt werden. Ansiedler sind 
herbeigezogen worden, und es ist wahrscheinlich, daß in diesen 
Gebieten wegen ihres Viehreichtums Butter- und Käsereien 
gegründet werden, ähnlich wie das bereits in Sibirien in großem 
Maßstabe seitens der Dänen, Engländer und Russen geschieht. 
Wünschen wir im Hinblick auf diese jetzt einer erfreulichen 
Entwicklung entgegengehendem Gebiete, daß sich endlich auch 
Franzosen finden möchten, die ihr Fortkommen in einer so 
lohnenden Beschäftigung und Tätigkeit suchen. 

Man muß nicht einseitig der Ansicht huldigen, daß durch 
die Bahn Astrachan große Nachteile zugefügt und dem Kaspi- 
schen Meere der Warentransitverkehr entzogen worden sei, 
welchen es früher besaß, denn das Gouvernement Astrachan 
besitzt noch Hilfsquellen genug, um durch deren Erschließung 
das Verlorene wieder auszugleichen. 

Die Bevölkerung Astrachans hat sich, trotz allem, in den 
letzten zwanzig Jahren vermehrt und zählt heute 113000 Menschen. 
Es ist eine große Stadt, welche oft schwere Prüfungen durch- 
zumachen gehabt hat. Insbesondere hat sie oft durch die Cholera 
gelitten, welche hier durch eingewanderte Asiaten eingeschleppt 
ward. Die Geschichte der Stadt zeigt furchtbare Jahre, und 
zahlreich sind. die Opfer der Pest sowie der Cholera, namentlich 
bei der letzten Epidemie gewesen. Da die Aerzte keine sicht- 
baren Erfolge gegenüber der Epidemie erzielten, so tötete die 
unwissende Bevölkerung einige derselben, und bedrohte die 
übrigen mit dem Tode. Die anderen Städte der Provinz sind 
erheblich schwächer bevölkert, wie man aus den nachfolgenden 
Ziffern ersehen kann: 


Städte: Männer: Frauen: Total: 
Astrachan . 58 490 54 bll 113 001 
Enotaoewsk . 1471 1 336 2 807 
Krasny-Jar. 2 336 2 347 4 683 
Tsarew . 4 4 506 4 889 8895 
Tscherny-Jar . 2619 2525 5144 


Jede dieser Städte ist Hauptort eines Distriktes, welche 
folgende Bevölkerungsziffern aufweisen: 


Distrikt Astrachan 313 913 Einwohner 


e Enotaevsk 75 208 i 
Se Krasny-Jar 66 408 oe 
„  Tsarew .. 198 202 
»  Tscherny-Jar 100 122 > 


Sa. 653853 Einwohner 
Außerdem gibt es in der Provinz 127 776 Kalmücken und 
213 146 Kirgisen, was eine Gesamt-Bevölkerung von 994 77’ 
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Seelen ergibt. Der Handel liegt besunders in den Händen der 
Armenier. Viele der großen Häuser haben Filialen im Kaukasus 
und in Moskau. Auch sind im Handel zahlreiche Russen, Israeliten 
und Perser tätig. Der Handel ist fast ausschließlich in den Städten 
. konzentriert, da die Steppe von Nomaden bewohnt ist. 

Die Kalmücken von Astrachan sind Mongolen, welche sich 
mit einigen Stämmen türkischen Ursprungs vermischt haben. 
Ungefähr gegen Mitte des 17. Jahrhunderts kamen dieselben in 
dieses Gebiet und schlugen etwa 50 000 Zelte auf. Am Ende 
des 18. Jahrhunderts wollten sie nach Asien zurückkehren und 
suchten den Balkaschsee zu erreichen. Mitten im Winter wan- 
derten sie mit ihren Herden ab. Die Kosacken und Kirgisen 
versperrten ihnen jedoch den Weg, so daß es nur einigen 
Tausenden gelang, abzuziehen. Eine bedeutende Zahl kam in 
der Wolga um, da deren Eisdecke beim Uebergange brach. Die 
anderen Auswanderer mußten wieder in die Steppen der Provinz 
zurückkehren, froh darüber, dem ihnen von allen Seiten drohen- 
den Tode entgangen zu sein. 

Wiewohl man den russischen Landleuten die Niederlassung 
in den Kalmückensteppen verboten hatte, so fand doch gleich- 

wohl in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts eine Land- 
‘ verteilung an dieselben statt. 

Die Kalmücken sind treue Anhänger des Buddhismus ge- 
blieben, und sie üben denselben genau in der Art aus, wie dies 
in Tibet, in der Mongolei und Transbaikalien geschieht. Im 
14. Jahrhundert unternahm es ein Mönch namens Dzonkhava 
— dessen Auftreten schon in den heiligen Büchern vorausgesagt 
war — die Religion Buddhas zu reformieren. Er gab derselben 
eine Priesterherrschaft und schuf auch sonst durchgreifende 
Neuerungen. Ferner errichtete er große Klöster, wo die Kinder 
unter Leitung der Mönche oder Lamas unterrichtet werden. Ich 
habe die schönen Klöster Sibiriens und Transbaikaliens mit ihren 
kostbaren Kleinodien, ihren goldenen und silbernen Statuen be- 
sucht. Die Klöster der Kalmücken an der Wolga sind erbärmlich 
im Vergleich zu denen in Sibirien, wo die Lamas große gelbe 
Gewänder und lange Purpurschärpen tragen. 

Die Kleidung der Kalmücken ist gleich der der sibirischen 
Eingeborenen. Die Eltern verloben ihre Kinder bereits in der 
Wiege, und die Mitgift wird vom Vater der Braut gestellt; sie 
besteht in Pferden, Hammeln und Hausgerät. Der Unterhalt 
wird von den Pferden und Rindvieh gewonnen. 

Die Kirgisen gleichen sehr denen, welche in den asiatischen 
ep) angesiedelt sind. | 

an hat die Steppen auf das Vorkommen von Minen durch- 
forscht. Es wären auf wirtschaftlichem Gebiete noch viele ander- 
weitige Betrachtungen anzustellen, obgleich die Natur des 
Landes dem Ackerbau und der Industrie wenig günstig ist. Erst 
im Deltagebiet, welches schon bei Zaritsyne beginnt, wird dies 
anders. Die dortige große, durch Anschwemmung entstandene 
Halbinsel weist an zweihundert Mündungsarme auf, und die 
geographischen Zustände dieses Landes sind unaufhörlichen Ver- 
änderungen unterworfen, da die Flußbetten sich fortgesetzt ver- 
ändern. Man hat bereits versucht, den Hauptmündungsarm von Schutt 
und Geröll zu befreien, jedoch sind dabei nicht die gewünschten Re- 
sultate erzielt worden. Auch wird ein Kanal geplant, welcher 
die Schiffahrt bis zum Kaspischen Meere erleichtern würde. 

* 








x * 

Trotz des Rückhaltes und trotz der Bedenken, welche wir 
hinsichtlich der Zukunft Astrachans haben durchblicken lassen, 
nimmt diese Stadt nichts destoweniger eine bedeutende Stellung 
im russischen Geschäftsleben ein. Die armenischen Firmen, 
deren ich bereits oben gedachte, haben einen stetigen guten 
Geschäftsgang zu verzeichnen und die Kolonie der Armenier 
in Astrachan zählt 6 000 Seelen. Vor 20 Jahren begegnete man 
noch wenig Frauen auf den Straßen der Stadt, während heute 
die Männer nicht mehr überwiegen. 

Der Import und Export wertet gegen 14 Million. Francs. 

Es transitieren über Astrachan besonders Naphta-, Wein-, 
Obst- und Rohstoffsendungen aller Art. Der Reichtum der Ein- 
wohner ist teilweise auch auf dem Fischfang begründet. 

Die Wolga ist sehr fischreich, jedoch steht fest, daß der 
Fischbestand abgenommen hat. Diese Abnahme soll durch eine 
allzu ausgedehnte Raubfischerei verursacht worden sein. Andere 
behaupten — und sie scheinen recht zu haben — dab Naphta, 
welches zum Heizen der Schiffe dient, das Wasser vergiftet und 
viele Störe tötet. 

Für die Fischer der Wolga giebt es im Jahre vier Fisch- 
fangsperioden. Die wichtigsten Fische kommen im Frühjahr 
unterhalb Astrachans bis zur Mündung des Flusses vor. Diese 
Periode beginnt Ende März und endigt Ende Mai. Während 
deser Zeit fängt man keine Störe, wohl aber den Sudak, die 





t900. 
Brasse, den Karpfen und den Hering de ischen Meeres, 
welcher das Meer um diese Zeit verläßt und die Wolga aufwärts 


zieht. Die Fische werden gesalzen und getrocknet; andere 
werden von den aus den großen Städten des Reiches zugereisten 
Händlern gekauft und von denselben sofort nach ihrem Be- 
stimmungsorte versandt. Andere wiederum werden in ungeheuren 
Eiskellern bis zur Fastenzeit aufbewahrt, während welcher die 
Russen vorzugsweise Fische genießen. | , 

Vom 15. Mai bis 15. Juli ist der Fischfang untersagt, weil 
in dieser Zeit der Fisch im Flußbett laicht. Die Fischereianlagen 
sind alsdann verödet, und Russen wie Eingeborene, welche die 
nötigen Arbeitskräfte für den Fischereibetrieb liefern, wandern 
in dieser Zeit nach ihrer Heimat zurück, die ersteren nach ihren 
Städten und Dörfern, die letzteren nach ihren Nomadenzelten. 

Am 15. Juli beginnt der Fang der Störe, von denen man 
vier Arten unterscheidet. 

1. Die Bieluga, ein Fisch, der ein Gewicht von 1200 Pfund 
erreichen kann und dessen Gestalt ungeheuere Dimensionen. hat. 
Könnte man den Erzählungen der Kosacken betrefis ihres Fisch- 
fanges Glauben schenken, so müßte man annehmen, daß die 
Bieluga bisweilen in noch größeren Exemplaren vorkommt. Man 
darf jedoch diesbezüglich nicht leichtgläubig sein und bedenken, 
daß ein Kosackenfischer hinsichtlich seiner Beute über ebensoviel 
Jägerlatein verfügt wie sehr viele Jäger. 

2. Ein Stör, den man kurzweg den „ÄAssiotre“ nennt und der 
weniger fett als die Bieluga ist, jedoch ebenfalls eine bedeutende 
Größe erreicht. 

3. Den Chipe oder mittleren Stör, welcher eine Nase. ähnlich 
dem Schnabel einer Ente bestet, 

4. Die Sevruga, welche kleiner und deren heller Körper 
mit dunklen Flecken bedeckt ist, und -welchen Fisch man als 
„Stern-Stör“ bezeichnet. (Schluß folgt.) 


Nord-Amerika. | 

Kanadas Mineralreiehtum. (Originalbericht aus Montreal, vom 
12. April). Im Laufe der letzten 20 Jahre ist die Aufmerksamkeit 
nicht nur der Kapitalisten und Spekulanten der benachbarten - 
Vereinigten Staaten, sondern auch der europäischen Unternehmer 
auf Kanadas Bergbau gelenkt worden. Wenn man bedenkt, daß 
der Wert von Kanadas metallischen und nichtmetallischen Berg- 
bauerzeugnissen von 10221255 $ im Jahre 1886 auf 87323849 $ 
im Jahre 1908 gestiegen ist, und daß die kanadische Bergbau- 
industrie noch im Anfang ihrer Entwicklung steht, so kann es 
nicht wundernehmen, daß ausländische Bergbauinteressenten 
anfangen, Kanada als einen wichtigen Faktor in der Mineralien- 
Erzeugung der Welt anzusehen und ihm demgemāß die ihm 
gebührende Aufmerksamkeit zu widmen. Nach der von dem Minen- 
departement der Bundesregierung in Ottawa herausgegebenen 
Statistik betrug der Wert der seit dem Jahre 1886 in Kanada 
erzeugten Bergbauprodukte (worin auch nichtmetallische Produkte, - 
wie Petroleum, Zement, Naturgas usw. mit eingeschlossen sind): 

im Jahre 1886 10221 255 $ ' im Jahre 1898 38412431 $ 

1899 49 234 005 , 


» » 1887 10321881 „ S 
>» 1888 12518894 ,„ n „ 1900 64420 983 „ 
» „ 1889 14013113, n n T901 65804611 , 
„ „1890 16763353 ,„ „ „1902 62211 634 , 
~ „ 1891 18 976 616 „ , » . 1908 61740518 „ 
~ „ 1892 16628415 „ „ ~ 1904 60078897 ,„ 
„n „ 1898 20035082 „ „n  „ 1905 69525170 „ 
„n  » 1894 19931158 ,„ a n» 1906 79057308 ,„ 
„ »„ 1895 20505917 „ „n n 1907 86842765 „ 
n  „ 1896 22474256 „ „ » 1908 87323849 „ 


„51897 284850238 , | = 
Diese Tabelle weist zwar hier und da einen Rückgang auf, 
der aber durch die gewaltige Zunahme anderer Jahre wettgemacht 
wird. Wenn das Jahr 1908 gegen das Vorjahr nur eine Zu- 
nahme von einer halben Million $ gebracht hat, so hat das 
lediglich seinen Grund darin, daß infolge der schlechten Zeiten 
naturgemäß nicht soviel Betriebskapital wie in den unmittelbar 
vorhergehenden Jahren zur Verfügung stand resp. in die Minen 
gesteckt werden konnte. e 
Die von der Regierung veröffentlichten Ergebnisse des kana- 
dischen Bergbaus für das Kalenderjahr 1908 stellen sich wie folgt: 
Metallische: 


Kupfer. 64 361 636 Pfund!) im Werte von 8500885. $ 
Gold bn i E „ un „ 9 569 274 p 
Roheisen . 99420 tons?) , s „ 1664303 ,, 
Blei. . . 45 725 886 Pfund , à „ 1920487 , 
Nickel . . 19143111 , 55 o „ 8231588 „, 
Kobalt . 1855256 „  » ge ss 112258 „, 
Silber 22070212 „ o „ „ 11667197 „ 

Gesamtwert der metallischen Produkte 41 655 986 $ 

Anm. !) und #) := englische tons à tolf us kg; 1 ong). Pfund = Quyu Kg. 
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Nr. 19. 








1909. 
Nichtmetallische: 
Arsenik . . . 699 tons im Werte von 38 054 $ 
Asbest . . ,„ . 90 7733 , j $ „ 2573386 „ 
Calcium Carbid 6864 „ e ge 417 150. „ 
Chromeisenstein 7225 „ j Se e 82 008 „, 
oble . . 10 904466 , ge Ge „ 25567 235 „ 
Corundum 1039 „ ij i „ 100389 ,, 
Feldspat 1877 „ ee 21099- „ 
Graphit . 251 be o 5 5565 „ 
Schleifsteins 3843 , o i e 45128 „, 
Gips ie 34094 „ » nn 55701 „ 
Kalkstein 418661 „ Mr 5 e 289 705 „ 
Magnesit 120 3 v „ d 840 mm 
Glimmer — a e ’ 191 602 „, 
Schwerspat . 4091 „ ss S Se 18 265 „ 
Ocker . WË 4T Pr er 30.440 „ 
Mineralwasser . . . — i i e 109 391 ,, 
Naturgas . — e 3 „ 1012060 „, 
Petroleum . . . 527 987 Fässer , i Se 747 102 ,, 
Phosphat (Apatit). 1596 tons „è „p 14 794 „ 
Bert `... 47336 „ mn. 224824 „ 
Quarz S 27 184 „ „ 1 n 82277 D 
Salz 79975 „ Se e Se 378 798 „, 
Talk. . 1076 „ M is A 3048 , 
Tripolit $ : 30 , „ d ” 195 ,, 
Gesamtwert der nichtmetallischen Produkte 32 479 006 $ 
Baumaterialien und 'Tonerzeugnisse. 

Cement . . . . . . 2666333 Fässer im Werte von 3709 878 $ 
Sand und Kies (für Export) 298 949 tons , bw s 161 887 „, 
Abzugsröhren . . .» 2 2 2 2 a 3 È 514 042 , 

Tonerzeugnisse, Steine, Kalk etc. 
schätzungsweise ,, j „ 8500000 , 
Diverse E EENEG e f 3 600 „, 
Gesamtwert der Baumaterialien und Tonerzeugnisse . 12838907 $ 
Alle anderen nichtmetallischen Produkte . 32 479 006 „, 
Gesamtwert nichtmetallischer Produkte . 45367913 $ 
= metallischer ý Re A 41 655 936 „, 
Schätzungsweiser Wert nicht angegebener Produkte 300 000 ,, 


Total: 87 323 849 $ 


Was den Wert der einzelnen wichtigeren Produkte betrifft, 
so ist die größte Zunahme gegen das Vorjahr bei Silber zu 
verzeichnen. Ihr Wert betrug, wie aus obiger Tabelle ersichtlich, 
etwas über 11'/, Million. $ gegen 3,3 Million. $ in 1907, also 
eine Zunahme von mehr als 3 Million. $ Wert. Diese Zu- 
nahme ist auch heute noch auf die vor einigen Jahren entdeckten, 
scheinbar unerschöpflichen grossen Silberlager in und um Cobalt 
im nordwestlichen Ontario zurückzuführen. Dort herrscht eine 
fieberhafte Tätigkeit. Die Folge davon ist natürlich, daß auch 
die Spekulation ihre Blüten treibt. So bestehen dem Vernehmen 
nach ın Toronto allein heute über 500 Silberminen-Gesellschaften, 
von denen selbstverständlich nur eine ganz geringe Anzahl als 
vorteilhafte Unternehmungen anzusehen sind. 

Die nächstgrößte Zunahme weist Gold mit 1,3 Million. $ Wert 
auf. Nach der Entdeckung der Yukon-Goldfelder, als der Wert 
dieses Edelmetalles einen gewaltigen Aufschwung genommen 
hatte, war die Goldgewinnung wieder etwas zurückgegangen 
und zeigt nunmehr seit Jahren wieder eine Zunahme. 


Auch die Kohlenförderung nimmt ständig zu. Ihr Wert hat 
sich gegen das Vorjahr um eine Million. $ gehoben, während 
bei Kupfer, Blei, Nickel, Roheisen und Asbest teilweise ein 
Rückgang oder doch ein Stillstand in der Erzeugung zu ver- 
zeichnen ist. | 

Welche Verschiebung resp. welche Zu- oder Abnahme sich 
seit dem Jahre 1900 in der Gewinnung der einzelnen Produkte 


vollzogen hat, beweist folgende Tabelle: 
Der Wert der Produktion betrug in den Kalenderjahren 


1900 1908 1900 1908 
in Million. $ 
Zusammen 64,4 87,3 | Nickel Aa 8,2 
Darunter: Gold 28,0 96 | Silber d: ll, 
Kohlen 12,7 25,6 Blei 2,7 1,9 
Kupfer 3,0 8,5 Asbest 0,7 2,5 





Während Kanada früher, was Zement anbetrifft, fast aus- 
schließlich auf den Import angewiesen war, hat sich heute die 
kanadische Zementindustrie derartig gehoben, daß in absehbarer 
Zeit der sämtliche Bedarf im Inlande gedeckt werden wird. 


Einer anderen Industrie, der der Torferzeugung, hat die 
Dominialregierung in letzter Zeit mehr Aufmerksamkeit geschenkt. 
Das Vorhandensein außerordentlich großer Torflager in ver- 
schiedenen Teilen des Landes ist festgestellt worden. Auch hat 
die Regierung einen Fachmann zum Studium der Torfindustrie 
nach Deutschland, Schweden usw. entsandt, der das Ergebnis 
seiner Untersuchungen und Forschungen in einem - 





reichen, von der Dominialregierung veröffentlichten Berichte nieder- 
gelegt hat. Soi 

An der Spitze des kanadischen Bergbauwesens steht ein 
Deutscher, Herr Dr. Eugen Haanel, während die Regierung 
außerdem einem deutschen Bergingenieur, Herrn Fritz Cirkel in 
Montreal, häufig Auftrag erteilt, über dieses oder jenes Spezial- 
produkt Erhebungen anzustellen und darüber zu berichten. ` Bo 
hat der Letztere beispielsweise einen ausgiebigen’ Bericht über 
Graphit in Kanada erstattet, den die kanadische Regierung in Buch- 
form veröffentlicht hat. 


Technisches für den Export. 


Was die Technik Neues bringt. Von Dipl.-Ingenieur RK Ruegg. 
(Nachdruck verboten.) Die längste Landtelegraphenleitung der 
Welt. — Drahtlose Telegraphie und Schiffahrt. — „Städte- 
bahnen“. Gleislose elektrische Automobilbahnen. — Große 
Metallfadenlampen. — Eine eigenartige Anwendung des elektri- 
schen Lichtes. — Die Entgiftung des Leuchtgases. — Knallfreies 
Abfeuern von Gewehrschüssen. — Vom Metallmarkt. — 

„Einen gewaltigen Rekord hat die indo-europäische Tele- 
grapnen-Kompagnie geschaffen durch Ausbau ihrer Linien nach 
Persien und Indien. Man telegraphiert jetzt von London aus 
direkt, größtenteils über Land, bis nach Kalkutta (6900 engl. Meilen) 
und Rangoon (7700 Meilen); ein Umtelegraphieren auf Zwischen- 
stationen ist nicht erforderlich. Die Leitung führt zunächst von 
London per Kabel nach Emden, von hier über Berlin, Warschau, 
Kowno, Odessa, Kertsch, Tiflis, Täbris, Teheran, Karachi, Panjur 
nach Indien. Für die direkte Uebertragung der Telegramme 
sind insgesamt 13 Relais-Stationen vorgesehen, welche den Zweck 
haben, unterwegs durch Vermittlung elektro-magnetischer Apparate 
den Linienstrom bei jedem Impuls, der in die Leitung geschickt 
wird, zu verstärken. In langen Telegraphenleitungen ist nämlich 
der Stromverlust durch ungenügende tege der Leitung so 
groß, daß der an einer Station ankommende Strom zu schwach 
ist, um eine kräftige Anziehung des Farbstifthebels zu bewirken. 
Eine Verstärkung der Batterie ist in diesem Fall nicht ökonomisch, 
weil durch die Erhöhung der Spannung der Stromverlust auch 
größer wird. Man schaltet deshalb in den Linienstrom nicht 
den Farbschreiber ein, sondern einen Elektromagneten mit einem 
sehr leicht beweglichen Anker (Relais), dessen Aufgabe es ist, 
den Strom einer Ortsbatterie für den Farbschreiber zu schließen 
und zu öffnen. Die Telegraphiergeschwindigkeit zwischen London 
und Kalkutta beträgt bis zu 40 Worte pro Minute. | | 

Auf dem verwandten Gebiete der drahtlosen Telegraphie, 
zu deren Hauptanwendungsfeld die Nachrichten-Uebermittelung 
auf den Ozeanen zählt, machen folgende Neuerungen von sich 
reden. Bouquet de la Grye hat kürzlich ein Verfahren in Vor- 
schlag gebracht, durch das es den Schiffskapitänen möglich wird, 
ihre Uhren zu regulieren, ohne nach der Sonne und den Sternen 
Ausschau zu halten und astronomische Zeitbestimmungen vor- 
nehmen zu müssen wie bisher: er empfahl dem französischen 
Marine-Departement, jeden Tag zu einer festgesetzten Stunde vom 
Eiffel-Turm aus ein Funkentelegramm abzuschicken, das die ge- 
naue Zeit angibt. Jedes Schiff innerhalb eines Radius von 
vielen Hunderten von Meilen erhält die Nachricht und braucht 
somit keine Bestimmungen mehr auszuführen. Der französische 
Marineminister hat den Vorschlag angenommen, und die Beamten 
des Ministeriums arbeiten nun die Einzelheiten dieses Verfahrens 
aus, das den Seeleuten gute Dienste leisten wird. Noch ein 
anderes viel versprechendes Verfahren ist hier zu erwähnen, 
durch das die Schiffskapitäne in den Stand gesetzt werden, zu 
jeder Zeit, am Tage und bei Nacht und selbst im dicksten Nebel 
die genaue Lage ihres Schiffes jeweils schnell zu ermitteln. Das 
Prinzip dieses neuen von dem französischen Schiffisleutnant Lair 
stammenden Systems beruht auf folgendem: Werden von einem 
Leuchtturm elektrische Wellen von absolut konstanter Inten- 
sität abgeschickt, so nimmt die Stärke mit dem Quadrat des 
Abstandes vom Aussendungspunkte ab. Sind nun die Schiffs- 
kapitäne mit Apparaten ausgerüstet, durch welche diese Stärke 
gemessen werden kann, sogenannten Bolometern, so können sie 
daraus berechnen, wie weit sie von dem die Wellen aussenden- 
den Leuchtturm entfernt sind. Treffen hintereinander solche 
Wellen von zwei verschiedenen Punkten ein, so läßt sich die 
jeweilige Lage des Schiffes auf der Karte sehr genau dadurch 
festlegen, daß man auf der Karte um die Leuchttürme als Mittel- 
punkte mit dem durch das Bolometer angegebenen Distanzen 
als Radien Kreise schlägt. Der Schnittpunkt ist dann identisch 
mit der Lage der Schiffes. Die Leuchtturmstationen lassen sich 
dadurch kenntlich machen, daß die Zeitdauer und die Intervalle 
der Wellenaussendung verschieden ist, gerade so wie sich die 
Leuchttürme jetzt dadurch von einander unterscheiden, daß die 
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Dauer des Blinklichtes und die Intervalle zwischen den Strahlen 
verschieden sind. 

Noch aus einer anderen Sparte des Verkehrswesens, dem 
Betrieb elektrischer Bahnen, ist Neues zu berichten! In den 
Vereinigten Staaten laufen schon seit geraumer Zeit sogenannte 
„Städtebahnen“; sie sind besonders dort am Platz, wo es sich 
um schnellste Vermittlung eines sehr dichten Verkehrs von Stadt 
zu Stadt handelt. Nun soll auch in Deutschland mit ihrer Ein- 
führung begonnen werden. Die Siemens-Schuckert Werke und 
die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft haben vor kurzem beim 
Eisenbahnminister die Konzession für eine elektrische Hauptbahn 
Köln-Düsseldorf nachgesucht. Die Vorteile des neuen Traktions- 
typs liegen darin, daß das Publikum unmittelbar von der Straße 
aus die Schnellbahnwageu besteigen kann; Zeitverluste wie sie 
bei Benutzung der Staatsbahn immer entstehen, fallen fort und 
der Verkehr mit der Nachbarstadt wickelt sich so schnell ab, 
daß die jetzt für das Geschäftsleben lästige Distanz kaum noch 
empfunden: wird. In kurzen Abständen folgen sich die Wagen 
auf besonders gesichertem Bahnkörper mit einer Geschwindigkeit 
von 80 bis 100 km pro Stunde, um an der Weichbildgrenze der 
Städte auf die Straßenbahngleise überzugehen; hier wird die 
Fahrt gemäßigt und endet an nem geeigneten Punkte des 
Stadtinneren. 

Einem etwas anderen Zwecke dienen die gleislosen elektrischen 
Automobilbahnen mit denen mehr und mehr ganz beachtenswerte 
Erfolge erzielt werden und die, man kann es heute schon sagen, 
eine ganz fühlbare Lücke im Verkehrswesen ausfüllen. Dieses 


System, 'eine Kombination eines Automobils mit einer elektrischen 


Oberleitung, eignet sich für jene Orte, an welchen sich zwar 
ein lebhaftes Verkehrsbedürfnis geltend macht, ohne daß jedoch 
die Errichtung einer Kleinbahn rentabel wäre, so z. B. bei der 
Verbindung von Ortschaften mit entfernt gelegenen Bahnhöfen, 
Anschluß von Gegenden mit starkem Touristenverkehr an Bahn- 
stationen, Ergänzung elektrischer Straßenbahnlinien außerhalb des 
Weichbildes großer Städte, Verbindung von Fabrikanlagen mit 
der Bahn usw. Die Anschaffungs- und Betriebskosten der gleis- 
losen elektrischen Automobilbahnen sind natürlich viel geringer 
wie die von Schienenbahnen. Der teure Gleisunterbau fällt 
gänzlich weg; es werden lediglich Oberleitungsdrähte gespannt, 
die an eine elektrische Zentrale angeschlossen sind. Die Auto- 
mobilomnibusse werden mit elektrischen Antriebsmotoren aus- 
gerüstet, die vermittelst eines Stromabnehmerbügels aus der 
Leitung Strom erhalten. Die Wagen besitzen geringes Gewicht 
und können auch auf engen Wegen bequem fahren und anderen 
Fuhrwerken leicht ausweichen. 

Neben dem Bedürfnis nach gesteigertem Verkehr, macht sich 
mehr und mehr ein gesteigertes Bedürfnis nach größerer Licht- 
fülle unserer Beleuchtungsmittel geltend. Beim Erscheinen der 
stromsparenden Metallfadenlampen wurde auch die Frage auf- 
geworfen, ob es nicht möglich sei, Metallfadenlampen größerer 
Lichtstärke herzustellen, welche mit den kleinen Bogenlampen- 
typen in Konkurrenz treten könnten. Bei der alten Kohlenfaden- 
lampe wäre ein derartiger Versuch an ihrem relativ hohen 
Verbrauch von Elektrizität gescheitert, denn man besaß ja bereits 
in verschiedenen kleinen Bogenlampentypen und in der Nernst- 
Intensivlampe elektrische Lichtquellen von mehreren Hundert 
Kerzen bei guter Stromausbeute. Der Metallfadenlampe dagegen, 
mit ihrer weit günstigeren Oekonomie eröffnet auch bei den 
hohen Lichtstärken von bis zu 400 Kerzen Aussicht auf mannigfache 
Verwendung. Verschiedene Firmen bringen gegenwärtig hoch- 
kerzige Metallfadenlampen auf den Markt, die gleich hellen 
Bogenlampen und insbesondere Dauerbrandlampen überlegen 
sind und sich sowohl zur Beleuchtung von Innenräumen als auch 
zur Erhellung von Straßen eignen. Die neue Lampengattung 
wird zurzeit in Lichtstärken von 100, 200, 300 und 400 Kerzen 
in den Handel gebracht und unterscheidet sich eigentlich nur 
in ihren Abmessungen von den gewöhnlichen Typen; auch sie 
verbraucht nur 1 Watt pro Kerze und läßt sich bei ihrem geringen 
Gewichte in jede normale Lampenfassung einschrauben. Die 
Hauptvorzüge dieser hochkerzigen Metallfadenlampen gegenüber 
den Bogenlampen liegen darin, daß sie keinerlei Wartung be- 
dürfen und in Einzelschaltung verwendet werden können. Diese 
großen Metallfaden-Glühlampen haben bereits vielfach bei Be- 
leuchtung von Schaufenstern, Läden und gewerblichen Betrieben 
Eingang gefunden. 

Ueber eine eigenartige Verwendung des elektrischen Lichtes 
berichtet die englische Wochenschrift Pearson’s Weekly. Darnach 
wurden kürzlich in einem Vogelhaus des Londoner „Zoo“ eine 
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Anzahl Glühlampen installiert zu dem Zwecke, die gefiederten 
Insassen zu veranlassen ihr Frühstück einige Stunden früher als 
sonst einzunehmen. Außerhalb des Häuschens ist ein. Schalter 
angebracht und jeden Morgen um 6 Uhr schaltet ein Wärter das 
Licht an. Die Vögel wachen dadurch auf und beginnen sofort 
zu füttern, unter dem Eindruck, daß der Tag zu dämmern be- 
ginne. Derselbe Kunstgriff wurde schon seit längerer Zeit dazu 
benützt, Wachteln für den Londoner Markt zu mästen. Diese 
Vögel nehmen nur am frühesten Morgen Nahrung zu sich; 
man hält sie nun, nachdem sie gefangen wurden, in. dunklen 
Kellern, in denen periodisch elektrisches Licht an- und abge- 
sehaltet werden kann. Jedesmal wenn es hell wird, gehen die 
Wachteln an die Tröge und fangen zu fressen an, um sich zu- 
friedengestellt zur Ruhe zu begeben, sobald es wieder dunkel 
wird. Es soll durch dieses Verfahren tatsächlich gelingen, Vögel 
zu mästen. Weiter wird erwähnt, daß im Berliner Zoologischen 
Garten eine bestimmte Art von Bären auf ähnliche Weise dazu 
gebracht worden ist, ihren Winterschlaf zu halten; sie wurden 
6 bis 7 Wochen vor Beginn des Winters in einen Zwinger ein- 
gesperrt, der beständig hell erleuchtet war, und gleichzeitig wurden 
unbegrenzte Mengen ihres Lieblingsfutters aufgestellt. Das Ende 
war, daß die Bären äußerst fett wurden und daß, nachdem man 
das Licht schließlich abschaltete und den Raum verdunkelte, die 
gemästeten Bären sich zur Ruhe begaben und während 2 bis 3 
Monaten ununterbrochen schliefen, genau so wie sie es in der 
Wildnis getan hätten. Bei Beginn des Frühlings erwachten die 
Bären allerdings in sehr magerem Zustand und zeigten einen 
wirklichen „Bären“-Hunger, erfreuten sich aber sonst das ganze 
Jahr hindurch einer vorzüglichen Gesundheit. 

In dem scharfen Konkurrenzkampfe zwischen Gas- und elek- 
trischer Beleuchtung ist eines der Hauptschlagwörter die Gefähr- 
lichkeit des Leuchtgases, das nach statistischen Ausweisen all- 
jährlich den Tod von soundsoviel Personen (Kohlenoxydvergiftung) 
verschuldet. Die Entgiftung des Leuchtgases wurde auch schon 
verschiedentlich angestrebt, allerdings ohne den geringsten 
Erfolg. Viel versprechend ist in dieser Beziehung eine von 
Sabatier und Senderens angegebene Methode, bei der fein ver- 
teiltes Nickel und Kobalt als Kontaktsubstanzen verwendet 
werden. Nickel- und Kobaltstaub, in geringem Grade auch 
Eisenstaub, zeigt die Eigenschaft, in der Wärme auf Gemische 
wie Kohlenoxyd, Kohlensäure usw. mit Weasserstoffgas durch 
bloße Berührung chemisch einzuwirken, ohne sich selbst irgend- 
wie chemisch zu verändern. Einige dieser Reaktionen haben 
nach der technischen Seite Bearbeitung gefunden, so die Syn- 
these von Methan (ein gasförmiger Kohlenwasserstoff) aus 
Kohlenoxyd und Wasserstoff, die mehrfach Gegenstand von 
Patenten gewesen ist, einmal um aus methanfreiem technischen 
Wassergas ein heizkräftiges, methanhaltiges Gas zu erzeugen 
und andererseits um aus dem Leuchtgas (das ebenfalls Wasser- 
stoffgas enthält) das giftige Kohlenoxyd zu entfernen und durch 
Methan zu ersetzen. So einfach theoretisch die Reduktion von Kohlen- 
oxyd zu Methan ist, so stellen sich doch praktisch Komplikationen 
ein; das Nickel verliert relativ rasch seine Eigenschaft, zwischen 
Wasserstoff und Kohlenoxyd eine Reaktion einzuleiten, wahr- 
scheinlich infolge Ausscheidens teeriger Produkte; ferner reagieren 
unter dem Einfluß des Nickels auch die ungesättigten Kohlen- 
wasserstoffe und das Benzol des Leuchtgases mit Wasserstoff, 
sodaß heizkräftige Verbindungen ausgeschieden oder zersetzt 
werden. Um dies zu vermeiden, muß das Leuchtgas einer Vor- 
behandlung unterworfen werden usw. Wie neuestens verlautet, 
soll es der chemischen Fabrik Griesheim gelungen sein, das 
Leuchtgas in rationeller Weise dadurch zu entgiften, daß das 
Gas über glühenden Kalk geleitet wird. 

Nicht alle Erfindungen sind menschenfreundlicher Natur! 
Großes Aufsehen macht zur Zeit die Erfindung Maxims, durch 
die es möglich wird, Schüsse abzufeuern, ohne daß irgend welcher 
Knall entsteht. Maxim führte kürzlich in New York seinen 
„Knall-Dämpfer“ einer Anzahl Techniker, Feuerwaffen-Experten 
und Sportsleuten im Betriebe vor; in einem großen Saale war 
ein Schießstand errichtet und ein Sandhaufen zum Abfangen der 
Kugeln aufgeschüttet worden. Zur Vorführung der Erfindung 
wurden die verschiedensten Büchsen und Gewehre, insbesondere 
die Modelle der europäischen Heere verwendet. So laut auch 
vorher die abgefeuerten Schüsse krachten, nach dem Aufschrauben 
des kleinen Knalldämpfers auf den Lauf verschwand jeglicher 
Knall. Der Dämpfer, der eine Länge von 10 bis 15 cm besitzt 
und 1 bis a, Pfund wiegt, besteht aus einer Stahlröhre, die in 
12 Kammern eingeteilt ist; die entweichenden Pulvergase sind 
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| ‚ dureh diese Kammern Haren Wog zu nehmen, sodaß. 


BEWOREEN, 

sie allmählich und. ruhig entweichen. Die Kugel wird durch 
einen in der Mitte freigelassenen Kanal hinausgetrieben. Es 
wird angegeben, daB das Geschoß nichts an seiner Geschwindig- 
keit einbüßt und auch die Zielsicherheit nicht beeinträchtigt 
wird. Der Knalldämpfer ist bequem in der Tasche zu tragen 
und kann in einer Sekunde auf dem Lauf aufgemacht werden. 
Vom humanitären Standpunkte aus werden Bedenken gegen die 
Erfindung Maxims erhoben, die möglicherweise zu verbrecheri- 
sahen Anschlägen dienen kann. 


Zum Schlusse sei über einige Vorgänge auf dem Metallmarkte 
berichtet, die nicht ohne Interesse sind. Während die Aluminium- 
preise zurzeit mit 2 M pro kg ihren größten Tiefstand erreicht 
haben, zeigt Platin immer höhere Notierungen. Als das Aluminium- 


syndikat noch bestand, konnten die Preise jahrelang hochgehalten - 


werden (4 bis 5 M pro kg) und die Werke arbeiteten mit großem 
"Gewinn. Der zunehmende Bedarf an Aluminium und der günstige 
Preis brachte es mit sich, daß eine Reihe von Außenseitern 
Aluminiumwerke gründeten und das Produkt unter Syndikats- 
En verkauft wurde, was zur Auflösung des Syndikats führte. 
eute ist die Lage des Aluminiummarktes ziemlich trostlos, die 
Produktion übersteigt auf Jahre hinaus den Bedarf. Ganz 
anders liegen die Verhältnisse beim Platin, das nur in beschränkter 
Menge alljährlich im Ural gewonnen wird und in steigendem 
Maße in der Industrie Verwendung findet: außerdem kommt hier 
noch in Betracht, daß die ganze Platinproduktion in festen 
Händen liegt. Interegsant sind die Preisschwankungen, welche 
dieses Metall im Zeitraum von 1880 bis 1908 durchmachte. Im 
Jahre 1880 galt Platin noch 600 M pro kg während 1908 der 
Preis ca. 3000 M pro kg betrug. Die Kurve der Preisschwankung 
zeigt einen jäh aufsteigenden E Bedeutende Preisstärze 
und Preissteigerungen kamen 1388 bis 1890 vor sowie 1906 bis 
1907. In diesem Jahre erreichte der Kurs den achtfachen Betrag 
der Notierung von 1880. Platin ist gegenwärtig zu einem solchen 
Spielball der Börse geworden, daß innerhalb weniger Tage 
Schwankungen von mehreren 100 M pro kg vorkommen. 


Literarische Umschau. 


Das im Reichsamte des Innern herausgegebene Deutsche Handels - Archiv, Zeit” 
sehrift für Handel und Gewerbe (Verlag der Königlichen Hofbuchhandlung von E ga 
Mittler & Sohn, Berlin SW.c6S, Kochstraße 68-71), stellt sich in erster Linie zur Aulgabe, 
die für die Regelung der Handelsbeziehungen wichtigen Gesetze und Verträge aller 
Länder in tünlichster Vollständigkeit zu sammeln und in authentischen Text oder 
genauer Uebersetzung den beteiligten Kreisen zugänglicb zu machen, daneben aber 
den Gang des Handels und der Industrie im Auslande an der Hand konsularischer 
Berichterstattung und amtlicher statistischer Materialion zu verfolgen. Das dies- 
jährige Januarheft, dem ein Verzeichnis der im Deutschen Reiche bestehenden Han- 
dels- und Landwirtschaftskammern nach dem nauesten Stande vorangestellt ist, ent- 
hält in seinem Gesetzgebung-teile neben einer Reihe von Mitteilnngen über Aende- 
rangen auf dem Gebiete des Handels-, Zoll- und Schiffahrtswesens u. a. den griechi- 
schen 7Zolltarif nach der letzten amtlichen Ausgabe, Vorschriften für Handiungs- 
reisende und die Bebandlung ihrer Muster in Liberia, Marokko, Montenegro, Nicarıgua 
und Niederländisch - Ostindien, Bestimmungen über den Verkehr mit Sprengstoffen 
nach Dänemark, den Fidschi-Inseln, Neusüdwales, Queensland und Westaustralien, 
Bestimmungen über den Handel mit Giften und Apothekerwaren in Norwegen, die 
griechisch - ägyptische Handelsübereinkunft vom 4. Juni 1906, den Vertrag wegen 
Abtretung des nn Kongostaats an Belgien. Der statistische Teil bringt 
Mitteilungen über den Außenhandel Belgiens, Uhinas, Großbritanniens und Ungarns. 
Handelsberichte der Kaiserlichen Konsuln liegen u. a. vor aus Algeciras, Bukarest, 
Cartagena, Cette, Kiew, Palermo, Sevilla, Triest, Nikolajewsk, Wladiwostok, Saigon, 
Canton, ltschang, Shasi, Mazagan, Zanzibar, Baltimore, Cuyaba, Guadalajara, Mollendo, 
Port of Spain (Trinidad), Fidschi-Inseln, Honolulu. Die Mebrzahl der Berichte sowie 
der griecbische Zoiltarif sind auch in Sonderausgaben erschienen. 


„Koloniale Rundschau‘‘, Monatsschrift für die Interessen unserer Schutzgebiete 
und ihrer Bewohner. Herausgeber: Ernst Vohsen, Schriftleitung: D. Westermann. 
Jährlich 12 Hefte. Preis1oM Verlag von Dietrich Reimer (Ernst Vohsen) in Berlin SW. 

Die erste Nummer der „Kolonialen Rundschau“ ist am 15. März erschienen. Sie 
enthält zunächst ein Programm, das dic Ziele der Zeitschrift auseinandersetzt: Ent- 
wicklung der Kolonien durch Förderung der Eingeborenenerriehung, Verbreitung von 
Mitteilungen über Leben und Kultur der Naturvölker, besonders in ihrem Verhalten 
zur europäischen Kultur. — Darauf folgt eine Arbeit von Professor Dr. Anton -Jena 
über „Die Nutzbarmachung der Verwaltungseinriobtungen der Eingeboreuen im Lichte 
holländischer Erfahrung“. Der Verfasser zeigt, wie außerordentlich wertvoll es sich 
für die holländische Regierung erwiesen hat, die in ihren Kolonien bostehenden ein- 
heimischen Stammes- und Volksorganisationen für die Verwaltung zu benutzen; nicht 
our wurde dadurch die Verwaltung vereinfacht und verbilligt, sondern auch die Ein- 
E fügten sich einem solchen Regierungssystem viel williger. — Der bekannte 
ranzösische Politiker Lucien Hubert berichtet über „Frankreichs Eingeborenenpolitik 
in Westafrika“, die nach ihm im wesentlichen darin bestand, durch Wohltaten das 
Vertrauen der Bevölkerung zu gewinnen, um sie dann intellektuell und geistig zu 
erziehen. — Ein für uns im Hinblick auf die südwestafrikanische Siedlung wichtiges 
Thema behandelt Privatdozent Dr. Bonn-Müncben: „Die Zukunft der weißen Rasse in 
Südafrika“. Er kommt zu dem Schluß, daß die Entwicklung darauf hinzudrängen 
scheint, dem Kuropäer in Südafrika die Stellung einer „aristokratischen Oberschicht“ 
anzuweisen, während die Handarbeit mehr und mehr Domäne der Eingeborenen wird. 
— Ueber die mannigfachen Beziehungen zwischen kolonialer Sache und geographischer 
Wissenschaft unterrichtet die Antrittsvorlesung am Kolonialistitut von Professor S. 
Passarge-Ilamburg unter dem Titel: „Aufgaben und Ziele der geographischen Professur 
in Hamburg“. — Den Schluß des Heftes bildet eine „Rundschau“, die kürzere Mit- 
teilungen aus den verschiedensten Kolonien bringt. 


Maritimer Weltverkehr und Seetouristik. Jung ist die deutsche Seegeltung, aber 
unsere Schiffahrt hat sich rasch eine angesehene Stellung in aller Welt zu verschaffen 
verstanden. Da ist es um so erfreulicher, daß gerade in Deutschland auch das erste 
Seekursbuch von praktischer, internationaler Brauchbarkeit entstand, und auf dem 
ganzen Erdenrund mit Anerkennung und Beifall als „an excellent example of German 
tborougbness“ (ein ausgezeichnetes Beispiel deutscher Gründlichkeit) bewillkommnet 
worden ist. Vor uns liegt die Januar-März Ausgabe des „Captain“ (Preis 1 M; 
Maritima, Verlagrgesellschaft, Berlin W.9), wie sich dieses Handbuch des maritimen 
Weiltverkehrs betitelt, die gegeu die vorausgegangenen wiederum wesentliche Erweite- 
rung erfahren hat. Rund tausend Fahrpläne der Passagierdampferverbindungen aller 
Meere sind äußerst übersichtlich in sehn Abteilungen gruppiert, und geben er- 
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schöpfende, verläßliche Auskunft. Ein erstaunlich reiches Malerial, das. für jeden, 
der an, auf oder über See zu tun hat, unentbehrlich, und durch dle Abfassung in neun 
Sprachen allen Völkern verstäudlich und nutzbar ist. Wie groß das Bedürinis nach 
einem derartigen Seekursbuche in den Kreisen der Passagierschiffabrt solbst war, 
geht zur Evidenz daraus hervor, daß hunderte von Dampfern der ersten in- und aus- 
ländischen Reedereien „Captain“ zum Gebrauch ibrer Passagiere an Bord führen. 
Doch uicht nur für die Hochstraßen des Verkehrs, für die völkerverbindenden Ozeane 
ist dies Kursbuch wertvoll und kaum entbehrlich, sondern seine Angaben gehen big 
in die kleinsten Details, uad orientieren und verbreitern sich auch über kleinere 


 Beercisen und Küstehfshrten, sodaß der Tourist und Vergrügungsreisende durch dies 


"Adreßbuch erscheint bereits in der siebenten Auflage. 


einzigartige Kursbuch ebenfalls wertvolle Anregung und Förderung erfahren wird, 


Die DE und Ihre Verwendung. Darstellung aller in der Appretur ver« 
wendeten Hilfsstoffe, ihrer speziellen Eigenschaften, der Zubereitung zu Appretur 
massen und ihrer Verwendung zum Appretieren von leinenen, baumwolieuen, seidenen 
und wollenen Geweben; feuersichere und wasserdichte Appreturen nebst den haupt- 
sächlichsten maschinellen Vorrichtungen. Ein Hand- und Hilfsbuch für Appreteure, 
Drucker, Färber, Bleieher, Wäschereien und Textil - Lehranstalten. You Friedrich 
Pollen, Mit 60 Abbildungen. Dritte, vollständig umgearbeitete Auflage. 25 Bogen 
Oktav. Gebeftet M 4,50. A. Hartleben’s Verlag in Wien und Leipzig. 


Adressbuch der Automobil-, Metoren- und Fahrrad-Indusirie. Dieses, vom Deut- 
schen Automobil-Verlage F ‚Walloch, Berlin SO 26, Llisabeth-Ufer 5-6, herausgegebene 
Dasselbe hat sich aus be« 
scheidenen Anfängen zu einem umfangreichen Führer durch die deutsche Automobile, 
Motoren- und Fahbrradigdustrie entwickelt und umfaßt die gegenwärtige Auflage ca, 
10500 Firmen. Das Buch ist in drei Abteilungen eingeteilt, und zwar enthält dasselbe 
ein Ortsverzeichnis, ein Branchenverzeichnis und im dritten Teil, unter „Verschiedenes“, 
Nachträge, Berichtigungen usw. Zu beziehen ist das Buch in Berlin durch den Verlag: 
und in Leipzig durch Herrn Carl Unobloch, Querstraße 4-6. Preis bei Vorbestellung 
M 8, nach Erscheinen M 12. 


Die Praxis des englischen Handelsbriefverkehrs. 
Müller. In Leinwand gebunden M 3,50. Verlag von B. Q. Teubner in Leipzig. 

In dem vorliegenden Buche wird den Kaufleuten, Bankiers, wie überhaupt allen, 
die mit dem eng!isch sprechenden Auslande Korrespondeus zu pflegen haben, ein 
vortreffliches Hilfsmittel für die Korrespondenz geboten. 

Der Vorzug des Werkes besteht in der logischer und methodischen Anordnung 
des Stoffes, in der erschöpfenden Darstellung des Speditionswesens, in der Vollstän- 
digkeit der Kapitel über das Bank- und Kommissionsgeschäft, in der Berücksichtigung 
des Cnde-Verkehrs, einer der markantesten Abschnitte des Buches — dieser Gegen- 
stand wurde, als Ganzes abgeschlossen und induktiv, bisher noch nieht in einer fremd- 
sprachlichen Korrespondenz bebandelt, ferner in der auch für die Praxis giltigen 
Aufstellung der Regeln für die Erledigung von Reklamationen und in dem aus dem 
wirklichen I.eben gegriffenen Abschnitt über die Stellenbewerbung. Die praktische 
Verwendbarkeit wird durch die im Anhang befindlichen Zusammenstellungen und 
Tabellen, sowie die Beigabd eines fachtechnischen englisch-deutschen Wörterbuches, 
wesentlich gesteigert. So können wir das Buch allen, die Interesse am englischen 
Briefwechsel haben, jüngeren und älteren und auch denjenigen, die sich für Stellungen 
ins Auslande interessioren, aufs beste empfehlen. 


Herausgegeben von Dettloff 


‚Briefkasten. 


Hochwasser -Katastrophen haben stets Krankheiten im Gefolge. Ge- 
legentlich des diesjährigen Hochwassers in Deutschland sei darauf 
hingewiesen, daß an diesen Krankheiten weniger die in der Erde 
zurückgebliebene Feuchtigkeit im Freien Schuld trägt, als vielmehr 
die Nässe in den Häusern und Kellern. Draußen trocknen Luft und 
Sonne bald die obersten Erdschichten, wobei jetzt das Fehlen üppigerer 
Vegetation noch das Trockengeschäft erleichtert und begünstigt. In 
den Häusern dagegen wird und kann den Mauern nicht genügend 
Zeit gelassen werden, ordentlich auszutrocknen; denn selbst, wenn 
schon durch zeitweiliges Lüften oder forciertes Heizen ein Trocknen 
der obersten Schichten der Wandflächen erzielt wird, so sitzt die 
Feuchtigkeit unsichtbar im porösen Putz oder Mauerwerk fest und 
verursacht die Krankheiten, die in Ueberschwemmungsgebieten nach 
Hochwasser epidemisch auftreten. 


Was kann man da machen? Es ist erforderlich, die nassen 
Räume dem Luftzuge auszusetzen. Bei nassen Wänden wird die 
ständige Luftzirkulation, und auf die Ständigkeit kommt es an, da- 
durch erzielt, daß man Vatent-Falztafeln „Kosmos“ mit Luftkanälen 
auf den feuchten Wänden befestigt, die unter dem Putz liegen bleiben 
und die Wände allmählich trockenlegen, wobei man sofort trockene 
Wandoberflächen erhält. Die Patent-Falztafeln „Kosmos“ haben 
sich tausendfach bewährt und genießen in Baukreisen Weltruf. 
Diese Platten werden von der Firma A. W. Andernach, Beuelam 


‚Rhein, hergestellt und ist dieselbe gern bereit, Interessenten Muster, 


Zeugnisse und den ausführlichen Prospekt Nr. 68a umsonst und 


postfrei einzusenden. i un 
Württ. Verein für Handelsgeographie, E. V., Stuttgart. Wie alljährlich 
in den Sommermonaten, treffen sich die Mitglieder dieses Vereins zu 
eselliger Vereinigung im Gartensaale des Hotel Royal, an reserviertem 
Fisch, wieder an folgenden Abenden von 8 Uhr ab: 12. und 26. Mai, 
9. und 23. Juni, 7.und 21.Juli, 4. und 13. August, 1,15. und 29. Sep- 
tember. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 1. 5. 09. Wechselkurs auf London 15°/4. 

Mexiko, 23. 4. 09 Siohtwechsel auf Deutschland mex. $ 2,08. 

Valparaiso, 8. 5. 09. 90 T. S. Wechsel auf Loudon 10/:6. 

Lima, 5. 4. 09. 90 T. S. auf London 1 pCt. 

La Paz, 3. 3. 09. 90 T. S. auf London 183/, d. 

Buenos Aires, 7. 4. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 48!/3—3;16- 

Buenos Aires, Ģold-Agio 137.27 pCt. (stabil). 1 $ Gold = M. 4,11—11!jz. 
Montevideo, 5. 4. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. AA, für 1 urug. $ Gold. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin, 
G A. Ze Ai 

sb. d. M. (ab, dass M. |sb. d= M. 
Shanghai 2. 5!/=2,48!/ |2. 51/=32,4914]2. 5Ua=3,481), 
Hongkong 1. 1,86%, |1. 91,801, 1. U, 1.84", 

Singapore 3. 313,,0=2,37 |2.30/=m9,37 12. 315},0=9,37_ |2. 3133,87 |2. 313/16=2,37 
Calcutta 1. 3%..-=1,36 1. 4=1,36 |1. 4=1,36"', 11. 4=1,36t!, | 1. 4—=1,36!;, 
Yokohama 3. —1:z—=2,08 34| 2. —1/g==2,09; |2. —1/a=3,08%1; | 2. —' 29,08%, | 2. —1/7=3,093; 


10. 5. IL. A. 
sb. d.= M. |sh d.= M. 
2. 5=9471,12. Alles BAD 
1. Hill, 1. Pils, 


1” 


E E 
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Schuh-u. Metall- 
Putz-Mittel _ 


Weltbekannte Marken! RSA 
Spezial-Fabrikate für den Export. EPITETI 


Jaeger & Kiesslich | an 
Fan A Chemische Fabrik I 
e (vg ". Gegründet 1896. Berlin S.O. Gegründet 1896. 
ur Vielfach prämiiert. 
Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 


TransportablesGlühlicht! "533 


Gasolin-Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. 
Runges Jede Lampe stellt sich das nötige Gas geruchfrei aus 
Gasolin oder Benzin, Essence, Gasstoff selbst her und kann jeden 

Augenblick an einen anderen Platz gehängt werden. 
Vorzügliche Beleuchtung! 
Reiche Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen etc. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko, 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. 





Ee ES Bee Bam T- EE E bg 































tsasserstr. 5€ Berlin N. u 7 
Uebersetzungs- Bureau 


Speziell technische Uebersetzungen in 
alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 

Expertbank 

















Berlin S0., "Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 









Schutz gegen 


"S p O n azo | Neie 


billiger Daueranstrich auf Holz und Mauerwerk 
© varı Baerle & Sponnagel, Spandau. 
L EE TTS 


Glaswaren aller Art für 


u Peiroleum-, Gas- und elekirische 
GE — O Beleuchtung = 

8 Schalen, Birnen, ir: Größte Auswahl. 
Kugeln für elektrisch Be å 

Licht und 

hängendes 
Gasglühlicht 3 
Tulpen, Bassins, e" Vertreter im gesam- 


Ampeln etc. für Fur 
Pofroleumlicht. ten Auslandegesucht. 


Handarbeiten 


vorgezeichnet, angefangen und fertig ge- 
stickt, liefert in reicher Ausw 


Franz Klages, Düsseldorf. 


Probesendung gegen Aufgabe von Refe-: J. 
renzen oder vorherige Kasse. . 





= Man verlange 
Kataloge.. | Por 
Karl Krause, Leipzig 

Papier- 
Bearbeitungs- Maschinen 












Pneumatist- 
Pianos 


Alien Fahrikanten S 


— 


rägnirt, in 
2 alons Fa Farben, 


August Pluge 


Berlin SO.33, Görlitzer 12 38. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
rt ` Pie Copier- Apparate |g P 


Dachpappen „Elastique“. 
Weber.Falkenberg. Berlin S.W. | bei erstklassigen Firmen eingeführt. 
; Sämtliche Artikel für den Bürobedarf. | 














Bechem & Co., G. m. b. H., Düsseldorf. 
Maschinen und Werkzeuge 
Spezialität: 
Komplette Werkstatteinrichtungen für Berg 


und Hüttenbetriebe, Eisenbahnwerkstätten und é 
Maschinenfabriken. 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Experi“, 
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Rich, Hofheinz & Co. 


Trockenluft-Kühlanlagen o.r.c.n. 


| Barmen-R. 

und Eisschränke | Werkzeugmaschinenfabrik, 

nur neuester Konstruktion, nur eigene Fabrikate | Spezialität: 
| Schnellbohr- 

Janus & Krafft | BEER 

eutsch- 

Berlin S.W.61.B. Gitschinerstrasse 92. BEE 
Konstruktion 


Telephon Amt IV, 6510. 


Für den Export 
vorzüglich 
geeignet. 


Otto Spitzer 


Berlin W. 30 N- 


Fabrik moderner photographischer und 
optischer Artikel. 


S> Spez. Konkurrenz. Neuheiten! 


57 Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. =F Westhofen 170 PALE Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratis 





Lichipauspapiere, F- 


Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 


Herre’sche 


e e o © ropenpappe ruberrooting“ 
doppelzylindrische Phönix- Dr 


Membran- Pumpe eet Spezial-Artikel für Tropen. 








in Deutschland patentamtlich geschützt, ferner | Vertreter im Auslande gesucht. 
patentiert in Belgien, Frankreich, Ungarn, England. 

Leistung 36—40000 Liter pro Stunde. Man verlange Prospekte. (a) 
Unstreitig beste Pumpe für alle Zwecke, speziell 
überall da, wo größere Wassermengen schnell und A Herre Berlin W. 62 
bequem bewältigt werden sollen; Hebel umklappbar. ? ? 

Auf Wunsch mit fahrbarem Untergestell. Fabrik chemisch»-technischer Produkte. 
—— Spielend leichter Gang, Gewicht en 90 kg. — 

Terberger & Co... m.h; X. 
ma 
Duisburg-Ruhrort, | Lehrmittel und 





Bücher 


Neue u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 

Bücher kostenfrei. 


Trockenapparate 


für alle Materialien und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E. 




























Deutsche Veberseeische Bank 


Aktien-Gesellschaft 

Berlin W.8, Kanonierstrasse 29/30, 
Kapital: Mk. 30000 000, 

(egründet von der Deutschen Bank, Berlin. 





Hans Fiedler, Lederwarenfabrik 


Berlin S., Alexandrinenstrasse 76. 


Spezialität: Banknotentaschen, Brieftaschen in jeder Preislage. 
Engros Nur für Großisten”und Exporteure, 





Niederlassungen unter der Firma 


BancoAlemanTransatläntico 
in 


Argentinien: Bahia Blanca, Bell Ville, Buenos 
Aires, Cordoba, Tucuman. 

Bolivien : La Paz, Oruro: 

Chile: Antofagasta, Concepcion, Iquique, 
Osorno, Puerto Montt, Santiago, 
'Tenmto, Valdivia, Valparaiso. 

Peru: Arèquipá, Callao, Lima, Trujillo. 

Uruguay: Montevideo, 

Spanien: Bärdelona, Madrid, 


Einziehung llberseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriafe, 
‘ Briefiche und teölegraphische "Auszahlungen. 
Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 
gescbäfte, Eigene Privatschlüssel 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. libermittelt, 


Vertretungen in: 














Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


een H) DN für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
\ of Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 






WT 401777 







a Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


i Völliger Ersatz für Kohlengas! 


f; kal tr? N Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
LEINE 











Lampen von 5 Mark an, Hlustr, Preislisten gratis, 








Prenos: d Deutsche Bank, Filiale Bremen, 
e . rankfurt a.M.: Deutsche Bank, Filiale Frankfurt. 
(iebr. A. de O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 F. Hamburg : Deutsche Bank,Filiale Hamburg. 

Hoflieferanten Sr, Maj. d. Kaisers u. Königs, London. Deutsche Bank (Berlin) London 







Agency. 
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Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft 
Leipzig-Reudnitz 


Eilenburgerstrasse. 


Fabrik von Gold- 
und Politurleisten, 


Kunstanstalt für 
Delfarbendruck- 





Bilderrahmen. 
bilder, Stahlstiche Spezialität 
pezialität: 
und raren, eingerahmte 
3 Bilder, sowie 
E ee we ze Rahmen f. Plakate. 
Export! Zur Messe: Leipzig, Petersstr. 26. Export! 





Zweigniederlassung und Musterausstellung: Berlin SW. 13, Alte Jakobstr, 7. 


Automobil- Luxus- und Geschäfts- -Wagen- -Fabrik 


Spezialität: 
Personen- und Krankenwagen. 


R. Klevesahl & Sohn 


BERLIN N.W. 52, 
Alt- Moabit 133. 


Fa +— : Telephon Il, 3849, eg 








Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 

Röhren 
| aus 
Dachsteinen Ton 


und 


Mauerziegeln aus 
P| tt (Fussböden Zement. 
atten d und Wände) 


Langjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem. Werke. 
Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. 


Th, @roke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). 


Asphaltplatten, 
Kalksandsteinen, 
feuerfesten Waren, 


Br iketts aus verschiedensten Stoffen. 







Kreis 
+ Solingen. 





Ewald Rader, Pattschei 






Katalog franko 
zu Diensten. 







Rasiermesserfabrik. 
om nä DEE o EES EL Cen DER ER E ECH me ven P 


E Wilhelm Woellmer* Sehrifiyiesserei 1 
I 
3 









f und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieurichsir. 226. 


d Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Exporthaus I. Ranges e Telegramme: Typenguss. | 


Z O OA ER g n e CT Een IR RER E Cen Ge a RR 


Bei Anfragen, 


Fernsprecher: Amt VI, 051 +» 


_ EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Berlin 8.0., Reichenhergesi. wm 





estellungen et. an die Inserenten beziehe man sich auf den: „Export“. 


1909. 


Ernst Mathesius 


Leipziger Bambus-, 

Luxus- und Rohr- 
PNS Möbel-Fabrik, 
FAT Bautzsch-Leipzig No. 48, 


Seh} fertigt Möbel und De- 

e # korationsartikel jeder 
= Art yon Rohr, Bambus, 
Pfefferrohr, Kongo - 


eiche, Teestrauch ete. 
Reich illustrierter 


| Katalog 
mit 800 Hlustrationen. 








Pianofortefabrik 


Expört nach allen Ländern. 
Verbindungen überall gewänseht. 





~ 


KEE E Ee Sr ` e d 
ADLAD > WE: A 


KE adi ab 


Ges (Kesseicohrwalzen) ın Jeder r Konslruklio ' 
ee nen, TT ken 

Dee Rohrabschneider Rohrschraubstocke Ke d 
Nr een lee lee 


1 TIR EH Week w e 
d _ GC 


ST 


gesetzlich geschützt 
nur Mark 150,— 
Ueber 1000 Einrichtungen an größere ep 


Firmen geliefert. z5 

Jeder Teil des Apparates..kaun-sofort 
passend ersetzt werden. ? 
Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach 
alten Richtungen verstellbarer Holzplatte, der 
Lampe, Lampenkasten, Kondensor, 2 g 
jektive, _1 Filmwickler, 2 Filmtrommeln, 
2 Sehutztrommeln nur Mark 350,—. e 


20 komplette Einriehtungen l 


. stets am Lager. 
An allen grösseren Plätzen Vertreter gesucht. 
Vertretung für Dänemark, Norwegen 
und Schweden bereifs vergeben. hi 


M. EISASSEF, Kinsmatographon, 
BerlinSW.68, Markgrafenstr.66. ` 
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Telegr.-Adr.ı Zeitreichelt-Berlin. 


á AAAA 
Wasserdichte Seyeltuche, Pläne f zum 


; „. Zelte-Sahrik 


= Roh, Reichelt, sert ta 


Illustrirte Zeite-Katalog gratis. 








=æ Taschenlampen 
U, Exnort - Batterien 
| Elemente 
Glühlampen 
Leuchtstäbe 


Eh A WA 
N N man: Elektrochemische 
HOW 














© 
l 
e 


E e TE o ATORES 
EGA AE TE OH ei 
NE Qu Luft- Druck: "ner Zeger, De 
RN A U A a PE Hähn 
Š er z 
a Hydranten, eh e Probir -Ventile 


ee - a KM Ka === *Schmier-# 
* Brunnen: 22 = Ga en e 
e Hl d / r Un in 


sl «Ventile >>. 
Bi Hähne xə» 
SE DA 


(Un Weini Industrie 
Dat wd (dé de: Ab à 
oi) IN de We Dr.Riep&Friedländer 

aan a N 6. m. b. H. 


Berlin $. 0.26. K. 


(LIT D 
u R 

Ai 

wë 


Er 
KITO 


E? 


e) 


d 


5 E 






mme 










r A 
en gros 


or‘ an fo Vor ©, 





ER ? Albrecht Kind 
ia. SÉ J EE 2 Fabrik von 
= SS Te == GE u ; Jagd-Geräten, kr 
= TAINU Ge = -| Waffen, Munition. Generalvertrieb der 
$ > Hunsti 
E 


g ian Di 
b. Dieringhausen (Rhid.), Browning-Pistolen 


Berlin C., Rosenstrasse 1. 


BI 


ki 
VE? 
Lag 


RL von > fir en i 5| | A 
- d | Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 





EN 
ER D 
HIR eu 
x a À em i 
- NM ~ 
La 


Maschinen und ‘gewerbliche BUS 


ee PU P inmodernemStil ; AE 
anerkannt ers > s ` . 
K. K. österr. _ Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 


in 4 uge 
Fabrikat für alle 
Klimate. nn IER Dünger & Leyrer, Düsseldorft-Derendort, 


i2 Mal prämiiert. e ; Ilustrierte | 
au Boudoir-riüger BENIINOW., Belle-Alliancestr... Kataloge” D Gr Bandbagger, 
EI E Nm dei Gegründet 1872. —— ege 


gäer dk 











Erdbohrer 


verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 


Schnelldrehbänke 


mit Stufenräder - Antrieb und Wechselräder - Schaltwerk. 


Prospekt! 
umsonst, 


Leilspindeldrehbänke 
Zahnräder-Auswechslung- 
ww g,—0g uoA Zunayoqjepurds 
OYUEAUOAPAOAJOAOH 


Hann. Erdbohrerfabrik 


Hermann Meyer 
HANNOVER 8%, im Moore 14. 
Pernsprecher 2186, 


Heidenreich & Harbeck, Hamburg v1 


Werkzeugmaschinenfabrik. 





Brei Anfragen; Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. ; 
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Dampipflüge 
Dampi-Rollwagen 
trassen-Locomotiven 


Gebrüder v. Streit Glaswerke 
G. m. b. H. 

in Hosena-Hohenbocka in Schlesien 

Verkaufs-Kontor in Berlin Alexandrinenstrasse 22. 
Piano- und Möbel-Untersätze 
: aus Glas, allerbester Kon- 
| struktion, dienen einem 
vierfachen Zwecke, sie.be- 
fördern den Wohlklang des 
Instruments, erhöhen das 
gute Aussehen desselben, 
sie verhüten die Beschädi- 

| gung der Fußböden, der 
©) Teppiche etc.; anderer- 
7 seits dämpfen sie durch 
Filzunterlagen das Durch- 
klingen nach den unter) 
dem Instrument sich be- 
findlichen Räumen. 


Preisverzeichnisse und 
Abbildungen umsonst. 
w Wiederverkäufer hohen 
© Rabatt. Die Firma liefert 
$ alle Sorten von gepress- 
sten und geschliffenen 








Breuer & CiesG. m. h. X. 
Düsseldorf, Pionierstr. 61. 


Verbandstoff-Fabrik, Irrigatoren-Fabrik, 
Milchkochapparate-Fabrik, Präparaten- 
Fabrik, Verbandkasten-Fabrik. 


Hausapotheken, 
Gummiwaren und 
>a Krankenpflege- 
= Artikel für Export. 
| Kataloge gratis, 


y Aufdruck i in allen Landes- 
sprachen. 


Liste in 4 Sprachen mit ca. 
1000 Abbildungen gratis. 






Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Go., Magdeburg. 


bk Ein seit 16 Jahren in Süd-Afrika 
lebender Kaufmann sucht 


Vertretung 


leistungsfähiger Häuser. Näheres brieflich 
F. Hutterer, 23 Leopoldstr., München. 


Krepp-Topfhüllen 


D. G. M. 236135. 
Krepp-Mützen 


Franz Funk, L.-Neuschönefeld. | 


Zu den Messen stets 
neue Muster. 


Zur Messei inLeipzig: Petersstr.44, „Grosser Reiter‘ IV.Et. 

































Verlangen Sie 


meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko, 


Derselbe enthält eine Auslese der 















| Gläsern jeder Art. gangbarsten We Ka diesjährigen 
0070000 zeen RD AR Adolf Rosenberg jr., Lederwaren-Fahrik. 
DIE NOIR RT EE l BERLIN, Oranienstrasse E. 











1 N (N Adolf Lehmann å Go. 
Kaiserlich persisohe und fürstiloh lippische 
Hofpianofabrik. 
Grösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
| für Planes, Flügel und Harmaniums. 
Å RE eg 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
größte und renommierteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Ueber 140000 Maschinen geliefert. 


Chicago 189: 7 ECG 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘, 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: „Grand Prix". 


Ingenieurbureau: Berlin $.W., Zimmerstr. 87. 





Patente in vielen Kulturstaaten. 






oqebsny "ueds 'n 'zuss; “Ißue “yosınep uj eBojeyey nenir 








— We 
Exerciser' 
in allen Systemen fertigen als Spezialität |f AER 
Industriewerke für heilgymnastische Apparate, | LEEA 
Maschinen und Metallwaren u 


G. m. b. H., Solingen. 


Vertreter für Export: Max Heinrich, Hamburg, Börsenhaur. 














Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

schoeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Paris 1900: „Grand Prix“, Mailand 1906: „Gran Premio", 


= Garantie für bestes Material und 


gediegene Ausführung. Zweck- 
mässige Constructionen. Gegründet E. 














Connervendosen-Verschliessmaschine, 






K. Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
1861. französisch frei und kostenlos. 












BE up En u e m nn 


Veräntwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraße sdruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8? 7.18, Hollm 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. SC — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 





Erscheint jeden Donnerstag. 


Staren 


Änaeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Rauın 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden 'von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 8 





Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. | 

` Preis viertellährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. 
im Weltpostverein .... 3,25 » 

Preis für das gauze Jahr 


` entgegengenommen, 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. ee 
im Weltpostverein. . . . 15,00 e : B 4 
Einzelne Nummern 40 Pfr. bh Ueb 3 ` 
(Nur gegen vorherige nac ebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RGAN mit der Expedition. 
| | DES | s 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 











Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für deu „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Luthorstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚ÜUentralverein für Handelsgeographie etc.‘“ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 








Inhalt: Zur gefälligen Beachtung! — Der deutsche Außenhandel und die Handelsverträge. — Europa: Ausfuhrver- 








gütungen, Veredelungsverkehr, Einfuhrscheinee Von Dr. Trescher (Fortsetzung). — Der Hafen von Astrachan und sein Handel. (Aus 
„Questions Diplomatiques et Coloniales“ Nr. 281 von Paul Labbe. Schluß.) — Asien: Der Schutz fremder Handelsmarken in China. 
— Nordamerika: Das neue Kanada. (Originalbericht aus New York von 0. Sperber. -- Südamerika: Eintragung argentinischer Handels- 
marken im Deutschen Reiche. Von Patentanwalt A. W. Brock in Berlin. — Deutscher Unternehmungsgeist in Peru. (Originalbericht für den 
„Export“ aus Lima.) — Ueberseeische Kursnotierungen. — Deutsches Exportbureau. — Gesuchte Vertreter. -- Anzeigen. 
Dis Wiedergabe von Arlikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbaten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 
Zur gefl. Beachtung! aa "wc 1908 mag "TT we 
Diejenigen Mitglieder des „Centralvereins für Handelsgeographie | Amerika . . . . . . Zb 0 213 99 123 1139 
und Förderung deutscher Interessen im Auslande“, welcbe mit der ı Nr a u Er E e E 
Zahlung des Mitgliedsbeitrages für das laufende Jahr noch im Rück- | Brasilien 2000000 AM IRB ai ` 108 9 
stande sind, ersuchen wir behufs Erleichterung der Geschäftsführung, | "hie „nenn 134 144- 145 52 s5 02 
die fälligen Mitgliedsbeiträge baldmöglichst an uns, zu Händen des 1 "TM Inden O O SC Weg ei SE se a 
Herrn Professor Dr. Jannasch, einsenden zu wollen. Entsprechende Niederländisch- Indien... M3 17 18 41 43 32 
Postanweisungsformulare haben wir der Nr. 5 beilegen lassen. China ee e n 57 57 51 63 68 
Die in Berlin und den Vororten wohnenden Mitglieder unserer | au ee an wä ai wë JN vie 
Gesellschaft werden ihre Mitgliedskarte durch die Berliner Paketfahrt | Britisch- Afrika. o 1233 5.85 45 44 
zugestellt erhalten, und bitten wir bei Ueberreichung der Mitglieds- Augyppien enee 63 80 66 #1 39 37 
Australien ee Eé 195 239 186 66 66 
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karte den auf derselben vermerkten Beitrag dem Beamten aushändigen Britisch -Austrähäll a. 


rr, 190. 233 67 64 

: Wir sehen aus diesen Zahlen, daß in unserm Handelsverkehr 
Berlin, W. 62, SE ` Se EECH dei hie etc.“ mit einzelnen Ländern im letzten Jahre doch recht bemerkens- 
„Lentralveren Tür Mandeisgeograpnie ele. | werte Verschiebungen eingetreten sind. Bedeutend nachgelassen 


zu lassen. 
Dr. R. Jannasch. | hat unsere Einfuhr aus England und den wichtigeren englischen 





Kolonialländern, während unsere Ausfuhr dorthin nur eine ge- 
ringe Abnahme zeigt. England steht nach wie vor an erster 
Stelle unter unseren Abnehmern; nach England und seinen 
Kolonien zusammen haben wir im letzten Jahre für 1242 Million. M 
Waren geliefert, das sind 20 pCt. unserer ganzen Ausfuhr. Den 
zweiten Platz unter unseren Absatzländern nimmt Oesterreich- 
Ungarn ein; die Ausfuhr nach Oesterreich-Ungarn hat im letzten 
Jahre zugenommen, die Einfuhr von dort aber abgenommen. 
An dritter Stelle stehen die Vereinigten Staaten, wohin wir aber 
im letzten Jahre für 144 Million. M weniger geliefert haben als 
in 1907, während unsere Einfuhr von dort nur eine verhältnis- 
mäßig geringe Abnahme aufweist. Die Einfuhr aus den Ver- 
einigten Staaten macht beinahe 17 pCt. unserer Gesamteinfuhr 
aus; kein anderes Land ist in solchem Grade an unserem Ein- 
fuhrhandel beteiligt. Selbst die Einfuhr aus England und allen 
englischen Kolonialländern zusammen war im letzten Jahre nur 
wenig höher als die aus den Vereinigten Staaten. Den zweit- 
größten Anteil an unserer Einfuhr hat Rußland, dann folgt 
Öesterreich-Ungarn, und erst an vierter Stelle kommt England 
(ohne Kolonien). Die wichtigsten Absatzländer nächst England, 
Öesterreich-Ungarn und den Vereinigten Staaten sind Frankreich, 
Holland, die Schweiz, Belgien und Italien. Der Handel mit 


Der deutsche Aussenhandel und die Handelsverträge. 

Nach den jetzt veröffentlichten endgültigen Handels- 
zahlen für das Jahr 1908 ist der Rückgang unseres aus- 
wärtigen Handels im letzten Jahre doch größer gewesen, als 
es nach den vorläufigen Wertzahlen den Anschein 
hatte. Einfuhr und Ausfuhr zusammen haben reichlich 1'/ 
Milliarde M weniger betragen als 1907 und über 300 Million. M 
weniger als 1906. Dabei war der Rückgang bei der Einfuhr 
viel größer als bei der Ausfuhr. Die Einfuhr hat 1908 7664 
Million. M betragen gegen 8747 Million. M in 1907 und 3022 
Million. M in 1906. Die Ausfuhr betrug 6399 Million. M gegen 
6845 und 6359 Million. M in den beiden Vorjahren. Gegenüber 
dem Jahre 1907 beträgt somit der Rückgang bei der Einfuhr 
1083 Million. M oder 12, pCt., bei der Ausfuhr 446 Million. M 
oder 6,5 pCt. und beim Gesamthandel 1529 Million. M oder 
9,8 pCt. Gegen 1906 ist die Einfuhr um 358 Million. M ge- 
sunken und die Ausfuhr um 40 Million. M gestiegen. Im Ver- 
kehr mit den einzelnen Weltteilen und den wichtigeren Ländern 
hat die Einfuhr und Ausfuhr in den letzten drei Jahren be- 
tragen in Million. M (4325 = 4325000000): 


Einfubr Ausfuhr 


1908 1907 1906 1908 1907 1906 
e EC > Ss Keel ar e een Frankreich weist für 1908 zum erstenmal eine Aktivbilanz 
Oesterreich - Ungarn | | | l a1 812 au om om 649 | auf, und die gleiche Beobachtung läßt sich auch bei unserem 
a ee R Handel mit der Gesamtheit der europäischen Länder machen, die 
Niederlande  . . 29 Be au AM 45 443 | im letzten Jahre nicht weniger als 77 pCt. unserer ganzen Waren- 
Belgien ee 263, 297, 21 3 H3 36 | ausfuhr aufgenommen haben, während ihr Anteil an unserer 
Schweiz Ka Sr ër e 177 211 217 401 446 374 . y 
italien e one 285 oui au sos 231 Einfuhr nur 56, pCt. betrug. 
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Für die Beurteilung unseres auswärtigen Handels sind die 
Einfuhr- und: Ausfuhrzahlen der letzten drei Jahre deshalb von 
besonderer Bedeutung, weil zu Anfang des Jahres 1906 
unser neue Zolltarif und die Mehrzahl der neuen Tarifverträge 
in Kraft traten. Durch die neuen Verträge hat sich manches in 
unseren handelspolitischen Beziehungen zum Auslande geändert. 
Zur Kennzeichnung dieser Beziehungen geben wir nachstehend 
ein Verzeichnis unserer zur Zeit giltigen Handelsverträge 
mit fremden Staaten: 


1. Tarifverträge mit beiderseitiger Meistbegünstigung. 


Belgien. Handels- und Zollvertrag von 1891 mit Zusatzvertrag 
von 1904. - 

Bulgarien. Handels-, Zoll- und Schiffahrtsvertrag von 1905. 

Griechenland. Handels- und Schiffahrtsvertrag von 1884. 

Italien. Handels-, Zoll- und Schiffahrtsvertrag von 1891 mit 
Zusatzvertrag von 1904. 

EEN 
Zusatzvertrag von 1909. 

Rumänien. Handels-, Zoll- und Schiffahrtsvertrag von 1893 
mit Zusatzvertrag von 1904. 

Rußland. Handels- und Schiffahrtsvertrag von 1894 mit Zusatz- 
vertrag von 1904. 

Schweden. 

Schweiz. 
von 1904. 

Serbien. Handels- und Zollvertrag von 1892 mit Zusatzvertrag 
von 1904. 


Handels- und Zollvertrag von 1891 mit 


Handels- und Schiffahrtsvertrag von 1906. 
Handels- und Zollvertrag von 1891 mit Zusatzvertrag 


2. Tarifverträge ohne Meistbegünstigung. 
Vereinigte Staaten. Handelsabkommen von 1907. 


3. Meistbegünstigungsverträge. 

Aegypten. Handalsvertrag von 1892. 

Aethiopien. Freundschafts- und Handelsvertrag von 1905. 

Argentinien. Freundschafts-, Handels- und Schiffahrtsvertrag 
von 1857. 

Chile. Freundschafts-, Handels- und Schiffahrtsvertrag von 1862. 
Der Vertrag ist zwar 1895 von der chilenischen Regierung gekündigt, 
dann aber provisorisch auf unbestimmte Zeit mit dreimonatlicher 
Kündigungsfrist wieder in Kraft gesetzt worden. 

China. Freundschafts-, Handels- und Schiffahrtsvertrag von 1861. 
Der Vertrag sichert einseitig nur Deutschland die Meistbegünstigung 
zu, legt aber Deutschland keine Verpflichtung auf, die Meistbegünsti- 

China einzuräumen. 

Columbien. Freundschafts-, Handels- und Schiffahrtsvertrag 
von 1892. 

Ecuador. Freundschaftsvertrag von 1887. 

Frankreich. Artikel 11 des Frankfurter Friedensvertrages 
von 1871. Erklärung von 1896 wegen Tunis. 

Guatemala. Freundschafts-, Handels-, Schiffahrts- und Konsular- 
vertrag von 1887. 

Honduras. 
vertrag von 1837. | 

Japan. Handels- und Schiffahrtsvertrag von 1896 mit Nachtrags- 
konvention von 1898. 

Kongostaat. Uebereinkunft von 1884. Nur einseitige Meist- 
begünstigung, zugunsten Deutschlands. 

Korea. Handels-, Freundschafts- und Schiffahrtsvertrag von 1883. 
Nur einseitige Meistbegünstigung, zugunsten Deutschlands. 

Liberia. Freundschafts-, Handels- und Schiffahrtsvertrag von 1867. 

Marokko. Handelsvertrag von 1890. M 

Mexiko. Freundschafts-, Handels-und Schifiahrtsvertrag von 1882. 

Montenegro. Meistbegünstigungsvertrag von 1907. 

Nicaragua. Freundschafts-, Handels-, Schiffahrts- und Konsular- 
vertrag von 1596. 

Niederlande nebst Kolonien. Handels- 
trag von 1851. 

Paraguay. an Eiere von 1887. 

Persien. Freundschafts-, Handels-und Schiflahrtsvertrag von 1873. 

Siam. Freundschafts-, Handels- und Schiffahrtsvertrag von 1862. 
Einseitige Meistbegünstigung zugunsten Deutschlands. 

Spanien. Notenwechsel von 1899 und 1907. 

Türkei. Freundschafts-, Handels- und Schiffahrtsvertrag von 
1890 und die früheren Kapitulationen. Die in dem Vertrag festge- 
setzten Zollsätze für die Einfuhr nach der Türkei sind bis jetzt nicht 
in Kraft getreten. 


Freundschafts-, Handels-, Schiffahrts- und Konsular- 


und Schiffahrtsver- 


Uruguay. Handels- und Schiffahrtsvertrag von 1892. 
Zanzibar. Freundschafts-, _Handels- und Schiffahrtsvertrag 
von 1885. 


Einige der angeführten Meistbegünstigungsverträge können 
insofern auch als Tarifverträge bezeichnet werden, als sie (wie 
z. B. die Verträge mit China, Japan, Marokko) Zollbindungen 
für die Einfuhr und Ausfuhr des betreffenden Vertragsstaates 
enthalten; Sätze des deutschen Zolltarifs sind in diesen Ver- 
trägen nicht gebunden. Zwischen Deutschland und Frankreich 
besteht nach dem Wortlaute des Artikel 11 des Frankfurter 
Friedensvertrags nur eine beschränkte Meistbegünstigung; aus- 
genommen von der Meistbegünstigung sind nämlich die Be- 
günstigungen, welche einer der beiden Staaten durch Handels- 
verträge anderen Ländern gewährt hat oder gewähren wird als 
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den folgenden: England, Belgien, Holland, Schweiz, Rußland. 
Bisher ist jedoch diese Einschränkung ohne erhebliche Bedeutung 
geblieben, weil die genannten sechs Länder oder doch ein Teil 
davon stets im Meistbegünstigungsverhältnis zu Deutschland und 
zu Frankreich gestanden haben, also im Genusse aller Ver- 
günstigungen gewesen sind, die Deutschland oder Frankreich 
dem Auslande einräumen. Im Handelsverkehr zwischen Deutsch- 
land und den französischen Kolonien gilt ebenfalls die 
Meistbegünstigung, jedoch nimmt der deutsche Handel nicht an 
den Begünstigungen teil, die im Verkehr zwischen Mutterland 
und Kolonien bestehen. 

Was unser handelspolitisches Verhältnis zu England und 
den englischen Kolonien und Besitzungen anbelangt, so 
ist der deutsch-englische Handelsvertrag von 1865 im Jahre 1879 
von der englischen Regierung gekündigt worden und ein Jahr 
darauf außer Kraft getreten. Seitdem hat die deutsche Regierung 
im Wege der autonomen Gesetzgebung den Bundesrat ermächtigt, 
England und seinen Kolonien und Besitzungen die Meistbegün- 
stigung einzuräumen. Der Bundesrat hat bisher von dieser Er- 
mächtigung Gebrauch gemacht, dabei aber stets Kanada von 
der Meistbegünstigung ausgeschlossen, so daß auf kanadische 
Erzeugnisse unser Generaltarif in Anwendung kommt. Kanada 
erhebt infolgedessen seit 1903 einen besonderen Zuschlagszoll 
auf deutsche Waren. Seit 1897 gewährt Kanada den britischen 
Waren einen Vorzugszoll.e Diesem Beispiel sind inzwischen 
Britisch-Südafrika, Neu-Seeland und der Australische Bund ge- 
folgt. 

Mit Dänemark und mit Schweden und Norwegen hatten 
Preußen und andere deutsche Seeufer-Staaten früher Handelsver- 
träge geschlossen. Obwohl diese Verträge später für den deutschen 
Zollverein und dann für das Reich eigentlich nicht bindend geworden 
sind, ist doch zwischen Deutschland einerseits und den drei 
skandinavischen Reichen anderseits bisher stets Meistbegünstigung 
gewährt worden. Im Jahre 1906 hat Deutschland mit Schweden 
einen Handelsvertrag abgeschlossen, dadurch ist für unser 
handelspolitisches Verhältnis zu diesem Lande eine rechtlich 
einwandfreie Unterlage geschaffen. Mit Dänemark und Norwegen 
sind wir noch nicht soweit. 

Das Handelsabkommen mit den Vereinigten Staaten er- 
streckt sich auch auf unseren Handel mit Portorico und mit 
Hawaii. Der deutsch-russische Handelsvertrag gilt auch für das 
Großfürstentum Fiuland. Mit der Republik Haiti hatten wir 
seit 1901 Zollkrieg, der aber durch eine Uebereinkunft vom 
vorigen Jahre beigelegt worden ist. Zwischen Deutschland und 
Portugal bestand seit 1892 ein vertragsloser Zustand. Ende 
vorigen Jahres ist ein Handelsvertrag abgeschlossen worden, der 
aber deutscherseits noch nicht veröffentlicht ist. Nach dem, was 
bis jetzt über seinen Inhalt bekannt geworden ist, sind neben 
dem beiderseitigen Zugeständnis der Meistbegünstigung auch 
Tarifabmachungen, besonders über den portugiesischen Tarif, 
darin enthalten. Das Großherzogtum Luxemburg ist durch 
Vertrag an das deutsche Zollgebiet angeschlossen. Die deut- 
schen Zollausschlüsse und die deutschen Kolonien ge- 
nießen im deutschen Zollgebiet die Meistbegünstigung. 

Die Länder, denen wir zur Zeit die Meistbegünstigung ge- 
währen, oder in denen wir Meistbegünstigung genießen, sind 
hiernach folgende: ` 
Länder, denen Deutschland 


Länder, die Deutschland 
die Meistbegünstigung 


die Meistbegünstigung 


gewährt: gewähren: 
Abessinien Abessinien 
Aegypten . Aegypten 
Argentinien Argentinien 
Belgien Bulgari 
en arien 
Chile Chile 
— China 
Columbien Columbien 
Dänemark einschl. Kolonien pp. Dänemark einschl. Kolonien pp. 
Ecuador Ecuador 
Frankreich nebst Kolonien pp. u. Frankreich nebst Kolonien pp. u. 
Monaco Monaco 
Griechenland Griechenland 


Großbritannien uebst Kolonien pp., 


Großbritannien nebst Kolonien pp., 
ausgenommen Kanada. 


ausgenommen Kanada 


Guatemala Guatemala 
Honduras Honduras 
Italien Italien 
Japan Japan 

— Kongostaat 

— Korea 
Liberia Liberia 
Marokko Marokko 
Mexiko Mexiko 





1988. 
Montenegro. Montenegro 
Ni - Nicara 
Niederlande und Kolonien Niederlande und Kolonien 
Norwegen o Norwegen 
A (und Liechten- en (und Liechten- 
stein stein 

Paraguay Paraguay 
Persien Persien 
Rumänien Rumänien ` 
Rußland (und Finland) . Rußland (und Finland) *) 
Schweden Schweden 

weiz Schweiz 
Serbien Serbien 

— ' Siam 

anien Spanien 

kei | G kei 
Uruguay Urugua 
Zanziber Zanzibar 


Entsprechend der Verschiedenartigkeit' unseres handels- 
politischen Verhältnisses gu. den einzelnen Ländern haben wir 
nachstehend unseren Außenhandel der letzten drei Jahre nach 
folgenden Ländergruppen zergliedert: a) Länder, mit denen wir 
zur Zeit. Tarifverträge mit beiderseitiger Meistbegünstigung 
haben, b) Länder, mit denen wir Tarifvertr ohne Meist- 
begünstigung haben, c) Länder, mit denen wir in. einem gegen- 
seitigen Meistbegünstigungsverhältnis stehen, d) Länder, die uns 
Meistbegünstigung gewähren, aber bei uns keine Meistbegünsti- 
gung genießen, e) Länder, mit denen wir überhaupt in keinem 
Vertragsverhältnis stehen. ` ` 

Zu den Ländern der Gruppe a) gehören Belgien, Bulgarien, 
Griechenland, Italien, Oesterreich-Ungarn, Rumänien, Rußland 
mit Finland, Schweden, Schweiz, Serbien. In die Gruppe b) 
fallen bloß die Vereinigten Staaten. Gruppe d) (einseitige Meist- 
begünstigung) umfaßt den Congostaat, China, Korea und Siam. 
Die Länder der Gruppe e) sind Portugal**) nebst Kolonien, die 
Philippinen, Bolivien, Brasilien, Canada, Costarica, Kuba, Domi- 
nikanische Republik, Haiti, Peru, Salvador, Venezuela. Alle 
nicht genannten Länder und Kolonien sind in der Gruppe c) 
(beiderseitige Meistbegünstigung! zusammengefaßt. 

a nach Deutschland Ausfuhr aus Deutschland 


1907 19086 1908 1907 1906 
Wert in Millionen M 
Gruppe a 2649 3120 2962 2582 2604 2343 
». b 1283 1319 1936 O8 652 63; 
„n 0) - 3331 3906 3429 3047 3269 3095 
„n d) 99 77 81 68 d 75 
$ no) 303 395 34 304 248 3210 
Der Anteil jeder Gruppe an unserer Gessmteinfuhr und 
Gesamtausfuhr beträgt in pCt.: SE 
Einfuhr Ausfuhr 
nach Deutschland aus Deutschland \ 
1908 1907 196 1908 1907 1906. 
OK ` DO Ct. © pt. pet Dei 
Gruppe a . 846 85,7 Ba ` 40,3 380: 86,8 
b b 16,7 15,1 15,4 | 8,0 95 10,0 
ke a und b 51,3 50,9 62,3 483 475 . AS 
„0 48,5 44,6 42,8 "471,6 47,9 "AB 
„ a und c 78,1 80,3 79,7 87,9 85,8 85,5 
p d 1,3 0,9 1l. - 0, l, 1.2 
„ ıcundd — — —. 88,8 869 88,7 
n © A 8,7 39 82 Ze 3,3 
d unde Ba 4,8 4,3 = ee CH 


Unser Handel mit den Tarifvertragsstaaten der Gruppe a 
war im letzten Jahre in Einfuhr und Ausfuhr fast‘ gleich. 
Anders stellt sich freilich die Bilanz, wenn wir auch den Handel 
mit den Vereinigten Staaten (Gruppe b) hinzurechnen. Die Ein- 
fuhr aus den Ländern der Gruppe a und b zusammen beträgt 
reichlich die Hälfte unserer Gesamteinfuhr, die Ausfuhr nach diesen 
Ländern bleibt dagegen etwas hinter der Hälfte zurück. Fassen 
wir die Länder zusammen, mit denen wir auf dem Fuße beider- 
seitiger Meistbegünstigung stehen — das sind die Gruppen 
a und c — so haben diese im letzten Jahre, rund 78 pCt. 
unserer Gesamteinfuhr geliefert und rund 88 pCt. unserer Ge- 
samtausfuhr erhalten. in der Ausfuhr ist der Kreis der Meist- 
begünstigung aber insofern ein größerer, als auch die Länder 
der Gruppe d unsere Waren meistbegünstigt behandeln; rechnen 
wir diese hinzu, so genießen rund 89 pCt unserer Gesamtausfuhr 
im letzten Jahre) die Meistbegünstigung. Die Länder, die volle 

eistbegünstigung b ei uns genießen, denen also die Sätze unseres 
Vertragstarifs in unbeschränktem Umfange zuteil werden, lieferten 
im letzten Jahre 78,1 pCt. unserer Gesamteinfuhr. Hierzu treten 
noch die Vereinigten Staaten, denen wir unseren Vertragstarif 


2) -Von dem Mitgenuß der ee dee die sich Rußland 
und Finland gegenneiig gewäliren st Deutschland ausgeschlossen. 
.%) Der jüngst abgeschlossene‘ Vertrag bedarf noch der Genshmi- 
gung durch den Reiebstag. ` a i er 
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zwar nicht uneingeschränkt, aber doch zum größten Teil. seines 


Umfanges gewähren, mit 16,7 pCt. Auf die verbleibenden 5,3 pt. 
(Gruppe d und e) findet der Generaltarif Anwendung. | 


| Europa. Kenn 

Ausfuhrvergütungen, Verediungsverkehr, Einfuhrscheine. Von 
Dr. Trescher. (Fortsetzung aus Nr. 19.) Das Ergebhis der 
Betrachtungen über Ausfuhrprämien und Ausfuhrvergätungen 
ist dahin zusammenzufassen: Ausfuhrprämien sind unmittelbare 
Unterstützungen zur Förderung der Ausfuhr, die entweder vom 
Staat an die Exporteure oder. von Kartellen. an deren Mitglieder 
gezahlt werden. Sie ermöglichen, im Ausland zu niedrigeren 
Preisen anzubieten, und fördern demnach die Ausfuhr. Ausfuhr- 
vergütungen aber sind Entschädigungen für zu viel gezahlte 
Steuer bei den staatlichen, oder aber für zu hohe Preise bei 
den privaten Vergütungen; diese werden von den Kartellen an 
ihre weiterverarbeitenden und exportierenden Abnehmer bezahlt 
als Ausgleich für die Benachteiligung, die ihnen aus dem Unter- 
schied zwischen den Preisen für ihre Rohmaterialien im In- 
und Ausland erwächst.e. Die Ausfuhrvergütungen sind volks- 
wirtschaftlich nützlich und notwendig zur Förderung der Aus- 
fuhr hochwertiger verarbeiteter Waren und hierdurch zur Ver- 
besserung unserer Handels- und Zahlungsbilanz. 

Es war schon darauf hingewiesen worden, daß der Staat 
sich nicht das Recht anmaßen kann, eine im Inlande hergestellte, 
aber im Auslande verbrauchte Ware zu besteuern; tut ere, ao 
ist — ausgenommen vielleicht den Fall eines Monopols, bei dem 
‚besondere Umstände mitsprechen — der Verzicht des Auslandes 
auf den Verbrauch der besteuerten Ware die unausbleibliche 
Folge. Genau so wenig hat nun irgend ein Rohstoffproduzent 
das Recht, für seine Ware, die im Inland verarbeitet und dann 
ausgeführt werden soll, einen höheren Preis von dem inländischen 
Verarbeiter zu fordern, als er bei unmittelbarer Ausfuhr seiner 
Rohstoffe erhalten würde. . Tut er’s doch, so ist eben auch hier 
die unausbleibliche Folge, daß das Ausland mehr und mehr auf 
den Bezug der verarbeiteten Ware verzichtet; an ihrer Stelle 
muß alsdann das Rohmaterial unmittelbar ausgeführt werden, 
natürlich wieder zu den niedrigeren Auslandpreisen. 

Wir Deutschen müssen gewerbliche Erzeugnisse ausführen. 
Nicht nur als Ausgleich für die notwendige große Einfuhr an 
Nahrungsmitteln, tropischen Erzeugnissen und sonstigen Produkten, 
deren wir unbedingt bedürfen, sie aber weder selbst herstellen, 
noch mit den Zinsen unserer im Auslande angelegten Kapitalien 
bezahlen können, sondern auch schon deshalb, weil fast alle 
unsere Industrien viel mehr produzieren, als im. Inland je ver- 
braucht werden kann. Es wird nun niemand bestreiten wollen 
und jedenfalls nicht bestreiten können, daß es im volkswirt- 
schaftlichen Interesse liegt, alle diese übersehüssigen gewerb- 
lichen Produkte so. verarbeitet. und demnach so hochwertig wie 
nur irgend möglich dem Ausland zuzuführen. Es ist also auch 
im Interesse der Allgemeinheit und demnach eine Aufgabe des 
Staates, die Voraussetzungen hierfür zu schaffen. 

Der hauptsächlichste Umstand nun, der einen Produzenten 
in die Lage versetzt, im Inland einen höheren Preis als im Aus- 
land für seine Erzeugnisse zu fordern, ist der Schutzzoll. Ganz 
beabsichtigterweise; denn es ist doch selbstverständlich die be- 
zweckte Wirkung eines Zolles, den Ausgleich für die ungünstigeren 
Erzeugungsbedingungen im Inland, im Vergleich zum Ausland, 
durch eine Preiserhähung wenigstens in der Höhe eines Teil- 
betrages des Zolles, hervorzurufen! Die Wirkung kann unter ge- 
wissen Bedingungen, besonders in wirtschaftlich schlechten Zeit- 
läuften auch einmal nicht eintreten; aber im allgemeinen erfüllt 
doch der Zoll seinen Zweck. | 

Das ist nun für jeden exportierenden Verarbeiter. eine 
schlimme Sache: er ist auf teurere Rohmaterialien angewiesen, 
die Preise seiner Erzeugnisse auf. dem Weltmarkte steigen des- 
halb aber um keinen Heller, d. h. er gerät denjenigen seiner 
ausländischen Wettbewerber gegenûber, die. ihre Rohstoffe billiger 
als er beziehen können, in Nachteil. Ohne Zweifel eine uner- 
wünschte Wirkung der Zollpolitik. Ein Ausgleich dafür würde 
nun vorhanden sein, wenn infolge der Zollpolitik die inländischen 
Preise auf der ganzen Linie der gewerblichen Erzeugung ver- 
hältnismäßig gleichmäßig stiegen, so daß durch höheren Gewinn 
im Inland die Ausführer für ihre schwächere Stellung auf dem 
Weltmarkte entschädigt würden. Das aber ist unbestreitbar nicht 
der Fall. Während die Industrie der höheren Stadien den Zeil 
nur zu einem bescheidenen Teil hat ausnützen können, ist das 
der Rohstoffindustrie in ganz anderem Maße gelungen mit Hilfe 
der Kartelle.e Wer möchte diese: deshalb schelten? Der Zell 
ist ja schließlich dazu geschaffen, nach Möglichkeit ausgenutat 
za werden, und: jeder tut es, so gut er kann. Die Schwächung: 
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der Stellung der Weiterverarbeiter auf dem Weltmarkte aber ist 
unter diesen Umständen sehr erheblich verschärft worden. Und 
da, wie hervorgehoben worden ist, eine volkswirtschaftliche Not- 
wendigkeit für die Ausfuhr möglichst hochwertiger Erzeugnisse 
der fortgeschrittensten Produktionstadien vorliegt, so ist es 
auch erforderlich, und hat auch die Allgemeinheit ein erheb- 
liches Interesse daran, daß jene unerwünschte Wirkung so gut 
wie irgend möglich gemildert werde. Das kann geschehen durch 
zweckentsprechenden Ausbau des zollfreien Veredlungs- 
verkehrs und ein hierdurch zu schaffendes System von Aus- 
fuhrvergütungen, das billigen Anforderungen der Verarbeiter 
gerecht wird. | | | 

Der zollfreie Veredlungsverkehr ist von seinen Gegnern stets 
‚als eine Durchbrechung des Schutzzollsystems bezeichnet und 
‚bekämpft, von seinen Freunden hingegen als eine unumgänglich 
notwendige Ergänzung jedes Schutzzollsystems befürwortet worden. 
Unsere bisherigen Betrachtungen werden leicht die richtige der 
beiden Anschauungen herausfinden helfen. a 


So wenig der Staat mit einer Verbrauchsteuer belasten darf, 
was nicht im Inland verbraucht wird, so wenig kann er durch 
einen Zoll schützen wollen, was schließlich auf dem Ausland- 
markt, ganz gleichgültig in welcher Form, seinen Absatz findet; 
denn ein Zollschutz kann sich doch selbstverständlich nur auf 
den Inlandsmarkt erstrecken, d. h. auf die Erzeugnisse, die 
endgiltig im Inland abgesetzt und verbraucht werden. Es ist 
demnach auch als völlig berechtigt anzusehen, wenn alles .das 
vom Zollschutz ausgenommen wird, was zwar zunächst an einen 
inländischen Abnehmer verkauft, dann aber von diesem in ver- 
arbeitetem Zustande ins Ausland gesandt wird. Das aber gerade 
ist das Ziel des zollfreien Veredlungsverkehrs. Er will den 
Verarbeiter in die Lage setzen, die von ihm benötigten Roh- 
materialien, unbelastet mit Zoll zu Weltmarktpreisen, aus dem 
Ausland zu beziehen, unter der Voraussetzung, daß sie wieder 
im Ausland abgesetzt werden. So ist denn der zollfreie Ver- 
edlungsverkehr in der Tat nicht eine Durchbrechung, sondern 
eine notwendige Ergänzung des Schutzzollsystems, um zu 
verhindern, daß Rohmaterialerzeuger einen Schutz auch auf den 
Teil ihrer Erzeugnisse genießen, für den er logischerweise gar 
nicht in Frage kommen kann und tatsächlich doch auch dann 
keine Wirkung ausübt, wenn diese Erzeugnisse unverarbeitet 
und unmittelbar, natürlich zu Weltmarktpreisen, in das Ausland 
abgesetzt werden. | | 
Es ist nicht richtig, vom zollfreien Veredlungsverkehr eine 
Arbeitslosigkeit der in der Produktion früher liegenden Stufen 
zu befürchten. Denn in Wirklichkeit werden sich die . Ver- 
hältnisse doch so gestalten — von gewissen in der. Fracht- 
verhältnissen begründeten’ Ausnahmen abgesehen — daß trotz 
der Zulassung des zollfreien Veredlungsverkehrs nach wie vor 
das inländische NRohmaterial bezogen wird; nur weil die 
Möglichkeit des zollfreien Bezuges besteht, wird sich der 
Lieferant herbeilaseen müssen, für die Ausfuhr zu niedrigeren 
Preisen, nahezu Weltmarktpreisen, zu liefern, genauer zu Welt- 
marktpreisen vermehrt um die etwa‘ bestehende Frachtdifferenz 
und ferner vermehrt um die bei Inanspruchnahme des zollfreien 
Veredlungsverkehrs erwachsenden Ueberwachungskosten. Ein 
Ausfall würde ihm also entstehen, jedoch. ein berechtigter Aus- 
fall, wobei freilich wiederum eine Einschränkung zu machen 
notwendig ist. | 
Der Spinner zum Beispiel zieht nicht nur Vorteile aus den 
Garnzöllen, sondern er hat auch Nachteile infolge der Lebens- 
mittel- und Kleiderzölle, die ihm die Arbeitslöhne, infolge der 
Eisen- und Maschinenzölle, die ihm die Werkstätten, die Maschinen 
verteuern usw. Der Garnzoll ist für ihn teilweise nur ein Aus- 
gleich für die für ihn nachteiligen Wirkungen jener anderen 
Zölle: So lange sich nun kein Mittel findet,. ihm diese Ver- 
teuerungen verhältnismäßig zu erstatten, so lange kann man es 
ihm auch nicht verdenken, wenn er sich energisch dagegen 
wehrt, die aus einem zollfreien Veredlungsverkehr mit Garnen 
entstehenden Ausfälle allein zu tragen. Unser Schutzzollsystem 
ist eben doch ein einheitliches Ganzes, das nicht an einer einzelnen 
Stelle verbessert werden kann, ohne daß gleichzeitig unbillige 
Härten und Schäden heraufbeschworen werden. | 

Die gegenwärtige Regelung des zollfreien Veredlungsver- 
kehrs m Deutschland ist aber in der Tat nicht geeignet, dies zu 
vermeiden. Nach der Veredlungsordnung vom 5. April 1906 ent- 
scheidet der Bundesrat für jede Veredlungsarbeit besonders, ob 
„die Voraussetzungen des $ 2 vorliegen“, d. h. ob der veredelnden 
Industrie ein erheblicher Vorteil aus dem zollfreien Verkehr 
erwächst, ohne daß auf der anderen Seite beträchtliche Schädi- 
gungen entstehen; danach .entscheidet aber weiter. der einzelne 
Bundesstaat von Fall zu Fall, ob er ihn wirklich zulassen will 
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oder nicht, sodaß vielleicht Sachsen ihn gestattet, Preußen aber 
ihn nicht zuläßt. Und keine der beiden Instanzen işt gerade 
weithetzig in ihrer Entscheidung, ganz im Gegensatz zu anderen 
Staaten. . In Oesterreich, in der Schweiz, in Frankreich, in den 
Vereinigten Staaten beispielsweise, wo doch übrigens der Schutz- 
zollgedanke in noch höherem Maße ausgebildet ist, und noch 
größere 'Triumphe gefeiert hat als bei uns, sind dem zollfreien 
Veredlungsverkehr viel weitere Grenzen gesteckt, und er:'hat 
dort darum auch viel größeren Umfang angenommen, als bei 
uns. Bei der gegenwärtig beliebten Handhabung ist ep unn der 
in der Produktion voraufgehenden Stufe gar nicht möglich, die für 
sie entstehenden Ausfälle weiter abzuwälzen; es bleibt ihr nichts 
übrig, als jedesmal gegen die Zulassung eines zollfreien Ver- 
edlungsverkehrs energisch zu protestieren, was bei der herrschen- 
den wirtschaftspolitischen Richtung denn auch meist von Erfalg 
begleitet ist. S ` ) SE 
Um aus dem Dilemma hersuszukommen, sind.nun die Ein- 
fuhrscheine ein taugliches Mittel, deren Einführung für Eisen 
im vergangenen Jahr von dem gemäßigteren Teil der reinen 
Walzwerke gefordert wurde, während der radikalere Teil für die 
gänzliche Abschaffung der Zölle auf Roheisen und 'Halbzeug 
eintrat und damit eine ebenso übertriebene und: für’s erste 
unausführbare und darum :unpraktische Forderung erhob, die den 
berechtigten Wünschen der reinen Walzwerke außerordentlich 
geschadet hat. ->20 - Ee E “= 
Die Einfuhrscheine sollen, ähnlich den bestehenden Getreide- 
einfuhrscheinen, bei der Ausfuhr irgend einer: Ware ausgestellt 
und sodann bei der Einfuhr von Waren in Zahlung genommen 
werden. Ihre Zollzahlkraft wird sich naturgemäß zunächst auf 
diejenigen Waren, erstrecken, die der ausgeführten im Produktions- 
prozeß. vorangehen. Alsdann wird in Wirklichkeit der Zustand 
eintreten, daß von dem exportierenden Fabrikanten die Einfuhr- 
scheine beim Einkauf seiner Rohmaterialien in Zahlung gegeben, 
vom Rohmateriallieferanten in nicht ganz, aber nahezu ihrem 
vollen Wert in Zahlung genommen und abermals seinen Rohstoff- 
lieferanten weitergegeben werden, bie sie auf dem letsten 
Lieferanten eines zollpflichtigen Rohstoffs haften bleiben. Nun 
aber ist es nach unseren früheren Darlegungen unberechtigt, 
diesem die ganze Last aufzubürden; es ist demnach notwendig, 
daß deu Einfuhrscheinen weitere Verwertbarkeit gegeben wird, 
daß sie also mit Zollzahlkraft auch für andere Waren ausgestattet 
werden. Alsdann kann auch der letzte Lieferant eines zoll- 
pflichtigen Rohstoffes die Scheine verwerten, er kann sich mit 
dieser Art zollfreien Verediungsverkehrs vollständig einverstanden 
erklären. S ER Tee 
Einen Ausfall erleidet dabei die Reichskasse. In unserer 
Zeit wachsender Finanznöte und größter Reichstagsunfruchtbar- 
keit wäre dies also ein wenig aussichtsreicher Vorschlag. Das 
soll jedoch nicht abhalten, ihn grundsätzlich doch zu. erheben. 
Denn erstens ist es überhaupt grundfalsch, solche. rein. wirt- 
schaftlichen Fragen vom Finanzstandpunkt aus eu betrachten 
und zu behandeln. Es ist ja schon lange ein Jammer, daß in Deutsch- 
land bezüglich Zollfragen und Eisenbahntariffragen in höchster 
Instanz der Finanzminister zu entscheiden hat. Zweitens aber 
ließe sich auch bei geschickter und dabei durchaus zweck- 
entsprechender praktischer Durchführung des ganzen Einfuhr- 
scheinsystems der Ausfall der Reichskasse: recht erklecklich ver- 
mindern. i Te KE 
Die Einfuhrscheine könnten nämlich erstens auf eine be- 
stimmte Warenmenge ausgestellt werden, wobei ein Umrechnungs- 
verhältnis auf die roheren und rohen Materialien so angenommen 
werden kann, daß zunächst unter keinen Umständen eine ver- 
steckte Ausfuhrprämie entsteht, daß aber ferner bei der Zurück- 
rechnung von Produktionstufe zu Produktionstufe absichtlich ein 
kleiner Abschlag vorgenommen wird, jede also zu einem kleinen 
Teil zu dem Ausfall beitragen muß. . Das läßt sich auch sehr 
wuhl wiederum aus der Zollpolitik heraus rechtfertigen; denn jede 
Produktionstufe hat durch die Schutzzölle Vorteile und müßte sich 
daher auch mit diesen besonderen Abschlägen abfinden. -Bei der 
Verwendung der Scheine zurZollzahlung bei der Einfuhr von Waren 
ganz anderer Warengruppen könnte ein besonderer größerer Ab- 
schlag vorgenommen werden. : Auf ähnliche Weise wäre auch 
zu verfahren, wenn die Scheine nicht auf Warenmengen, sondern 
auf Geldbeträge ausgestellt werden, nämlich auf den Geldbetrag 
den die. ausgeführte Ware bei ihrer Einfuhr an. Eingangszoll 
würde bezahlt haben müssen. Ich kaun dies hier des be- 
schränkten Raumes wegen nicht auch ooch näher’ ausführen, 
sondern muß auf meine Abhandlung in def „Kartellrundschau“ 
— Jahrgang 1909, No. 1. — über diesen Gegenstand verweisen. 
u- Die : Einführung von - Zirffuhrscheinen oder mit Anderen 
Worten, die rechtlich festgesetzte Möglichkeit der. allgemeinen 
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Anwendung eines zollfreien Veredlungsverkehrs käme in ihrer 
privatwirtschaftlichen Wirkung einer gesetzlichen unbeschränkten 
Ausgestaltung des Systems der Ausfuhrvergütungen gleich, das 
bisher schon in beschränktem, freilich eben zu beschränktem 
Maße von unseren Kartellen der Großeisenindustrie ange- 
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Störe . . 80000000 kg 
Heri er dee , 100000 000 „ 
Verschiedene Fische . 100 000 000 „ 
Kaviar i 1600000 „ 
Fischleim . . . 2... 100 000 „ 
Seehunds- und Fischfett 1500 000 „ 


wandt wird, und gleichzeitig bedeutete es eine Verteilung der 
daraus entspringenden Lasten auf eine sehr große Zahl von 
Unternehmern, teils auf die einheit. Es ist eigentlich 
selbstverständlich, daß sich bei der Durchführung noch manche 
Bedenken und Schwierigkeiten ergeben können und werden; 
z. B. könnte in einem nicht kartellierten Produktionszweig je 
nach geographischen Verhältnissen eine Unternehmung sehr 
viele Einfuhrscheine in Zahlung nehmen müssen, die andere gar 
keine angeboten bekommen. Doch das 'sind untergeordnete 
Fragen, die sich unschwer lösen lassen werden, wenn der Grund- 
gedanke als richtig, das System als notwendig erkannt ist. Und 
es ist notwendig. Nicht aus Feindschaft gegen die Kartelle ist 
es zu fordern; deren Maßnahmen erklären sich ohne weiteres, 
wenn man auch ihnen das Recht einräumen will, geschäftliche 
Grundsätze zu vertreten. Aber es ist erforderlich, weil die stark 
steigende Passivität unserer Handelsbilanz, die seit einigen Jahren 
fortschreitende Entwertung unserer Ausfuhr, d. h. der Ueber- 
gang von einer Ausfuhr hochwertiger fertiger Erzeugnisse zu 
einer solchen roherer Stoffe, es unbedingt erheischt, daß wir 
nicht nur kleine, sondern große durchgreifende Maßnahmen zur 
Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit unserer verarbeitenden 
Industrie auf dem Weltmarkt treffen. Eine solche wäre die 
Ausgestaltung des Systems der Ausfuhrvergütungen durch Ge- 
währung von Einfuhrscheinen. Die Zusammenhänge konnten hier 
nur ganz roh: gezeichnet werden; bedeutsam genug aber ist 
die Frage, um weiter erörtert zu werden; denn die Förderung 
der Ausfuhr möglichst hochwertiger, gewerblicher Erzeugnisse 
ist sicherlich eine der wichtigsten, vielleicht die wichtigste 
Aufgabe unserer gesamten Exportpolitik. 


Der Hafen von Astrachan und sein ‚Handel. (Schluß.) Die 
Fischer gewinnen den Kaviar aus Eiern dieser Fische. Sie 
öffnen den Bauch der Störe, reißen die Eier heraus und lassen 
sie durch ein Haarsieb in einen Eimer fallen, sodaß die 
blutigen Fasern zurückbleiben. Auf das Pud Kaviar (16,4 kg 
setzt man ein Pfd. Salz zu und läßt diese Mischung 15 oder 
an stehen, nach deren Verlauf der Kaviar gegessen werden 
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Oft verschickt man die Fische lebend von Astrachan bis 
nach Nischni-Nowgorod, und ebenso liefert man dieselben nach 
allen Häfen đer Wolga. Die hierzu verwandten Barken sind 
eigens zu diesem Zweck gebaut, und haben Oeffnungen, welche 
beständig den Zu- und Abfluß frischen Wassers gestatten. 

Der Herbstfang beginnt am 1. September und dauert bis 
ungefähr zum 1. November. Sehr häufig wird durch eine obrig- 
keitliche Verordnung diese Zeit verlängert, besonders dann, wenn 
der Fang nicht so ergiebig, wie erwartet, ausfällt. Die in dieser 
Zeit gefangenen Fische sind außerordentlich verschieden. Der 
Fang keiner Art ist verboten, und die Ergebnisse dieser Zeit 
übertreffen oft die der Sommerperiode, sind jedoch stets geringer 
wie die des Frühjahrs. 

Der Fischfang im Winter ist am wenigsten bedeutend. Man 
schlägt bei demselben Löcher in die den Fluß bedeckende Eis- 
decke, und wenn der Fisch, um Luft zu schöpfen, an die Ober- 
fläche kommt, wird er von den Fischern harpuniert. Meistens 
läßt man ihn an der Luft liegen, bis er gefroren ist. Es gibt 
Störe von fast 4 m Länge. Die weiblichen Fische dieser Größe 
liefern an die 200 kg Kaviar. 

In dem großen Geschäftshause Sapojnikow habe ich die 
- hauptsächlich für den Fischfang verwandten Instrumente gesehen. 
Große Netze, welche nur durch eine größere Anzahl Arbeiter 
gehandhabt werden können, und die speziell für den Fang von 
Stören große Maschen — für den anderer Fische entsprechend 
kleinere Maschen — aufweisen. 

In den Fischereien arbeiten viele Kirgisen und Kalmücken, 
welche ihre Zelte verlassen, um etwas zu verdienen. Frauen 
öffnen, entleeren und reinigen fast überall die Fische, und löhnt 
man dieselben mit Geld oder Nahrungsmitteln, wie Tee, Reis 
oder Hirse. 

In dem erwähnten Geschäftshause befinden sich große Ein- 
salzvorrichtungen, für welche alljährlich 16 Million. kg Salz ver- 
braucht werden. Die Eisbehälter des gedachten Hauses sind 
von gewaltiger Ausdehnung und jeder derselben ‚kann an die 
60000 kg Fische aufnehmen. 

Man schätzt die vom Hafen Astrachan alljährlich ausgeführten 
Fischmengen auf 250 Million. kg. Die Provinz liefert nach etw 
summarischen Angaben durchschnittlich jedes Jahr: 
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Es sind etwa an die 300 Fischereien vorhanden, in welchem 
32000 Menschen beiderlei Geschlechts arbeiten. An die 5000 
Fahrzeuge, zu deren Besatzung 22 000 Männer gehören, sind für 
den Fischfang tätig. | | 

Im Handel des Hafens Astrachan nimmt der Fisch den 
ersten Platz ein. E l 

Von den anderen auf der Wolga herangeführten Waren 
seien nachstehend nur die hauptsächlichsten angeführt und be- 
wertet. | | 


Mehl . . . 14 000 000 Frs 
Branntwein 6 000 000 „ 
Spezereiwaren 5000000 „ 
gen... 8000000 „ 
Manufakturwaren 80 000 000 
Holz und Bretter 15 000 000 


Es fällt auf, daß das Holz erst an sechster Stelle steht und 
in den Häfen des Kaspischen Meeres überhaupt wieder ausgeführt 
wird. Zur Zeit des Baues der Eisenbahnen im Kaukasus und 
Transkaspiens war dieser Handel sehr viel bedeutender. Die 
nach dem Kaukasus gesandten Hölzer dienen fast ausschließlich 
für Bauzwecke. 

Die Provinz Astrachan ist neben dem Militärgebiet am Don 
vielleicht der an Wäldern ärmste Teil Rußlands. 

In dieser Provinz, welche eine Ausdehnung von 28063 O Werst 
(à 11377,5 Ar) hat, bedecken die Waldungen nur 6,6 pÜt. der ge- 
samten Erdoberfläche. Es ist bekannt, daB in gewissen Teilen 
Rußlands deren 90 pCt. auf die Waldungen entfallen. 

In der Provinz Astrachan gibt es 196 762 Dessjätinen 
(à 1,0925 ha) Waldung, also ungefähr 200 000 ha, von welchen. 
158 162 Domänenbesitz, 7600 Privatwaldungen sind und 31 000 
den ländlichen Gemeinden gehören. . 

Der Boden der Provinz ist sandig. Es kommen jedoch 
einige Salzlager in demselben vor, wie z. B. im Seengebiet von 
Baskuntchkac und Elton, welche auch ausgebeutet werden. Im 
größten Teil des Jahres ist infolge der Trockenheit des Klimas 
eine nur geringe Vegetation vorhanden. KE 

Die am meisten verbreiteten Holzarten sind mit dichtem 
Laub versehen, und findet man an Stelle der fehlenden Wälder 
in einigen Teilen der Provinz Strauchwaldungen, die, hauptsäch- 
lich aus Weiden bestehend, besonders in den an die Wolga 
stoßenden Gebieten vorkommen. Ferner sind Bestände an: Birken 
und Espen, sowie Tannen und Weißtannen vorhanden. 

Der Arbeitslohn in der Provinz Astrachan ist hoch. Im 
allgemeinen haben die Holzfäller für ihren Unterhalt selbst zu 
sorgen, indessen verpflichtet sich der Arbeitgeber bisweilen, um 
Arbeiter herbeizuziehen, zur Lieferung von Lebensmitteln, und 
zwar auf den erst noch zu verdienenden Lohn hin, von welchem 
er dann einen entsprechenden Abzug macht. Nach Beendigung 
ihrer Arbeit werden die Arbeiter oft auch tageweise bezahlt, 
Dia Arbeiterschaft besteht in der Regel je zur Hälfte aus Russen 
und Eingeborenen. 

In Saratow und Samara zahlt man dem Arbeiter durch- 
schnittlich 1,10 Frs. per Tag, während er in Astrachan 1,5 Frcs., 
bisweilen 2 bis 2,2 Frs. erhält. 

Die Kubik-Saschön (à 9,712417 cbm) Weidenholz kostet 2,70 Fre. 
und der Fällerlohn, das Entfernen der Aeste, Abrinden undZurichten 
des Holzes stellt sich auf 0,35 bis 0,35 Frs. Diese Schwankungen 
des Lohnes hängen von der wirtschaftlichen Lage, der Wichtig- 
keit sowie Schwierigkeit der auszuführenden Arbeiten ab.*) 

Das wenige in der Provinz vorhandene Holz zwingt die 
Bewohner, sich ihr Heiz- und Bauholz aus dem Innern Rußlands 
kommen zu lassen. Es liegt auf der Hand, daß man in den aus- 
gedehnten Wäldern des Nordens von Rußland, welche heute weit 
mehr als früher ausgebeutet werden, sich dieses verhältnismäßig. 
leicht beschaffen kann. Deshalb dauert die Flößerei, welche den 
großen Bedarfszentren der Wolga das nötige Holz zuführt, den. 
ganzen Sommer hindurch. Die Einzeltransporte umfassen durch- 
schnittlich 10 000 bis 15 000 Stämme, und wird das für Heiz- 
material bestimmte Holz, wie auch die anderen Walderzeugnisse, 
auf besonderen Schiffen nach den Bestimmungsorten befördert. 

Manche dieser Fahrzeuge sind große Barken, welche „Beliany“ 
genannt werden. Ihre Größe ist bedeutend, und beträgt der Wert 
einer Ladung bisweilen gegen 300000 Frs. Die mit Holz für 
Zimmereizwecke beladenen Schiffe sind meistens Schleppschiffe, 


*) Anmerkung der Red. d. E. ` Die vorstehenden Löhne 


| scheinen. 
allzu niedrig bemessen zu sein.’ Da 
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und brauchen dieselben ein und einen halben Monat, um die | bahn sehr teuer stellt. Weiter | wird Astrachan stets ein sehr 
2000 km zurückzulegen, welche die Kama von Astrachan trennen. | bedeutender Fischmarkt bleiben, nach welchem die Fischer der 
Die Kosten dieser Transporte auf dem Wasserwege hängen von | Wolga und des Kaspischen Meeres, wie auch die des Uralflusses, 


dem Zustande der Flußläufe ab. unter Benutzung des Hafens Guriew, welcher an der Mündung 
Die Arbeiter werden von Russen, Tataren und Tschermissen | des letztgenannten Flusses liegt, ihre Waren bringen werden. 
gestellt, und stammen die Hölzer aus den Wäldern der Gouverne- Man weiß, daß der Ural der fischreichste Fluß Rußlands ist, 


ments Kostroma, Twer und Wiatka, wo man die harzigen Arten | und daß, dank der Gesetze, denen er untersteht, und die 
der Kiefer und Weißtanne findet. Ferner gibt es dort Birken, | alle Raubfischerei und Schiffahrt von ihm fernhalten, seine Fische 
Ellern, Eschen, Lärchen und Tannen. Die Gouvernements der | als hervorragend gelten. Eine ganze Armee von Kosaken ist 
mittleren Wolga, die von Kasan, Samara, Wladimir und Nischni- | in den vom Gesetz für den Fischfang freigegebenen Zeiten auf 
Nowgorod sind reich an vielen Arten von Linden, Birken, Eichen, | den Beinen und erzielt geradezu fabelhaft ergiebige Fänge. Die 
Ulmen, Espen usw. augenblicklich in den großen Eiskellern von Guriew au 

Auf den kleineren Flüssen wird die Flößerei mit einzelnen | wahrten Fische werden alsbald nach Astrachan geschickt, von 
Stämmen betrieben; auch gelangen Halbbarken — sogenannte | wo aus der Versand’ nach allen Teilen Rußlands erfolgt, damit 
Koschmas —. welche kleine Schleppdampfer benötigen, zur Ver- | das Volk zur Fastenzeit die gewünschten Fische erhalten kann. 
wendung. Dies ist ein Handel, welcher Astrachan nicht entgehen 

Die das Flo bedienenden Flößer sind oft gegen festen | kann. Endlich wird dieser Hafen immer über Zufuhren von 
Akkordlohn, oft auch per Monat gedungen. Häufig werden sie | Naphta, sowie über solche von Nahrungsmitteln und Manufaktur- 
erst nach Vollendung ihrer Aufgabe bezahlt, in welchem Falle | waren, über Erzeugnisse Persiens und Turkestans verfügen. 
der Lohn sich nach der Zahl der Stämme, aus denen das Floß | Auch das Salz wird im Handel dieser Stadt eine hervorragende 
bezw. ein Transport von Flößen besteht, richtet. Rolle spielen, denn Niemand kann gegenwärtig die Bedeutung, 

Samara ist der Platz an den Ufern der Wolga, welcher den | welche die Salzlager dieser Region eines Tages erlangen werden, 
Holzhandel am meisten anzieht. Die Stadt ist am Flusse ge- genügend schätzen. 


legen. Hier teilt sich die Bahn nach Sibirien und nach Oren- - 

5 : Nachschrift der Red. des „Export“: Und diese Bedeutung würde 
burg, aa E en E > el von hier | beträchtlich durch die Vertiefung der Wolgamündun gefördert werden, 
aus zum Versand bringen. Das Holz der Kostroma, der Kama | sodaß größere Dampfər und Sohleppschiffe den Ürekton Verkehr 
und Wiatka, von Perm und Wiatka, kommt hier zusammen. von den Häfen des Kaspischen Meeres nach den Plätzen des zentralen 

Nächst diesem Orte steht Saratow in zweiter Reihe, von wo | Rußlands, und umgekehrt, auszugestalten vermöchten. Mit der Zu- 
aus das Holz nach dem Uralsk und dann nach Turitsyne ver- | nahme der Bevölkerung und der Zunahme der allgemeinen Wohl- 
schickt wird. babenheit, die freilich von der Konsolidierung der politischen und 


Astrachan, welches den ersten Platz im Fischhandel ein. | 50zialen Verhältnisse abbängt, werden entsprechende Unternehmungen 
nimmt, vermag im Holzhandel diese Stelle nicht zu behsapten schaffen werden. Auf diese Weise wird der Großschiffahrtsverkehr 


obwohl es immerhin nach seiner Handelsstatistik im Holzhandel en Eisenbahnen erfolgreich Konkurrenz bereiten können. 


einen wichtigen Platz einnimmt und einen Umsatz von beinahe M 

200 Million. kg aufweist: Asien. 
Große Stämme . . . . . . . . . . . 280000 Stüok Der Schutz fremder Handelsmarken in China. China hat be- 
Taner Saa, Biangen `, See n kanntlich noch keinerlei Gesetze, durch die Patente, Handels- 
g SE IROS Has een 1800000 ” E GC E ne a ge ig e ge 
| Dane schützt werden. nge Jahre hindurch haben die fremden 
Tangan ee a EE ee o S Mächte vergeblich die Pekinger Regierung zu. veranlassen 
Dünne Linden-, Eichen- und Espenbretter 1100000 , gesucht, diese Rechtsgebiete durch die Gesetzgebung zu regeln, 
Weidenklötze . - . » > 2.2.2.2..2...1000000 , bis schließlich in den englischen und amerikanischen Handels- 
SE aus Pappelblöcken . . . . rn ge verträgen von China das Versprechen gegeben wurde, dem Ver- 
EE E EZ ubIK- langen der Vertragsmächte nachzukommen und Handelsmarken, 
a Be Saschenen Gebrauchsmuster etc. einzutragen und zu schützen. Aber erst 
Ta E E Ee Er re kg japanischen Anregungen gelang es, die Ausarbeitung eines Ge- 
Holzkohle . : 2 2 2.2... 72980000 > ` setzentwurfs herbeizuführen, der dann im Oktober 1904 den 
Teer von Nadelbölzern . . . . . . 2.2400 000 S Gesandtschaften der fremden Mächte mitgeteilt wurde. Dieser 
Teer von Birken . . . . : 2 22... 64.000 ,, Entwurf erhielt aber keine Rechtskraft; infolge des Einspruchs 
Pech . . . 2 2 2 2020220202020 ..140000 „ aller interessierten Mächte außer Japans zog die Pekinger Re- 
Terpentinöl . . . . . -50000 , i gierung ihn selbst wieder zurück. Er war so sehr im Sinne 


Alle diese Erzeugnisse finden in dew Steppen, welche | japanischer Interessen ausgearbeitet, daß er, wenn er rechts- 
Astrachan umgeben und in den Häfen des kaspischen Meeres | kräftig geworden wäre, die Industriewaren aller Länder, außer 
Absatz. denen Japans und der unbeträchtlichen Menge, die China selbst 

Es ist bereits die Aufforstung von Wäldern in diesem | erzeugen kann, nahezu ganz vom chinesischen Markte verdrängt 
Steppengebiete geplant worden, denn man pflanzt in Rußland | haben würde. Seitdem sind auf das Drängen der fremden Ge- 
jetzt viel Wald an, und sind die im Süden des Landes bereits | sandtschaften von der chinesischen Regierung noch zwei weitere 
gemachten Versuche sehr günstig ausgefallen. Entwürfe ausgearbeitet und im Dezember 1906 und im Mai 

Man wünscht indessen nicht große zusammenhängende | 1907 veröffentlicht worden, aber auch sie haben den Beifall der 
Wälder erstehen zu sehen, sondern man hält es für vorteilhafter | diplomatischen Vertreter nicht gefunden. Da es somit an jedem 
wenn schmale Waldstreifen die Steppen von Norden nach Süden | gesetzlichen Schutz der Patente, Handelsmarken, Gebrauchs- 
oder von Westen nach Osten oder in allen beliebigen, durch lokale | muster, Firmennamen und Urheberrechte in China fehlt, haben 
Verhältnisse bedingten Richtungen durchziehen. Es ist nämlich | sich die fremden Mächte wenigstens durch Schutzverträge unter 
festgestellt worden, daß eine derartige Schutzwand von Bäumen, | einander gesichert. So haben sich insbesondere die Industrie- 
wie ein Wald sie darstellt, einen günstigen Einfluß auf die Ent- | staaten Deutschland, Frankreich, Großbritannien und die Ver- 
wickelung der Getreidearten und auf die Gräser ausübt, indem | einigten Staaten von Amerika darüber geeinigt, dab sie den 
sie dieselben gegen den Wind schützen. Diese Art der An- | Schutz der Patente, Marken etc,, den sie in dar Heimat. dem 
pflanzungen ist heute in den Steppen Samaras und im Militär- | anderen Lande gewähren, auch in China anerkennen und gegen 
gebiet der donischen Kosaken bereits methodisch durchgeführt | Mißbrauch durch die eigenen Staatsangehörigen schützen. Da 
worden, und trägt man sich mit dem Gedanken, diese An- | die chinesische Industrie heute noch recht unvollkommen 
pflanzungsmethode auch in der Provinz Astrachan einzuführen. | arbeitet, sind ihre Nachahmungen von Patenten und ihr Miß- 

en. 1 = S brauch von Handelsmarken, an denen beiden es zwar durchaus 

Unter Berücksichtigung aller dieser Verhältnisse gelangt | nicht gefehlt hat, für die fremden Interessenten bisher kaum 
man zw dem Schlusse, daß das Schicksal der Stadt Astrachan sich | fühlbar geworden. Tatsache ist aber, daß die junge chinesische 
nicht so glänzend gestaltet hat, wie es einige russische National- | Industrie langsam, aber sicher heranwächst, und daß man, wenn 
Oekonomen und Beamte glaubten voraussagen zu dürfen. Gleich- | jetzt auch noch auf eine gesetzliche Regelung des Patent- und 
wohl aber wird die Stadt, trotz des merklichen Schlages, den | Markenschutzes für die Gegenwart verzichtet werden kann, für 
ihr die Eröffnung der neuen Eisenbahnen zugefügt hat, ihre | die Zukunft jedenfalls auf Abhilfe bedacht sein muß. Wenn 
Stellung als Durchgangshafen und als großer Fischhandelsplatz | sich die chinesische Industrie und das Verhalten ihrer Fabri- 
behaupten. Der Hafen wird. auch stets eine große Rolle im | kanten gegenüber den wohlerworbenen Rechten fremder In- 
Holzhandel spielen, da sich der Transport des Holzes per Eisen- | dustrieller und Kaufleute, wie zu erwarten steht, auf denselben 
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"Bahnen entwickeln werden, wie die japanische Industrie und 
das Verhalten japanischer Fabrikanten, so heißt es, rechtzeitig 
Vorkehrungen zum Schutze der fremden Kaufleute und Fabri- 
kanten zu treffen. Die einzige Vorsichtsmaßregel; die hier für 
die Zukunft wirklichen Schutz versprechen würde, würden Ver- 
träge der einzelnen Staaten mit China bilden, durch die jedem 
in ein Patent- und Markenregister eingetragenen Patent eto. 
rechtlicher Schutz gegen Verletzung durch Chinesen gewährt 
würde. Damit könnte, auch wenn sich die chinesische Industrie 
rasch entwickelte, Verletzungen von vorm herein vorgebeugt 
werden. Derartige Patent- und Markenregister werden tatsäch- 
lich ‘schon in Shanghai und Tientsin auf Grund der Handels- 
verträge geführt. Die Eintragung in eins dieser Register dient 
aber nur für den Fall, daß später ein Patentgesetz in Kraft tritt, 
als Beweis, daß die Marke etc. geführt worden ist; sie gewährt 
einstweilen keinerlei Rechtsschutz. 

Eine Lücke in den gegenseitigen Schutzverträgen der 
fremden Mächte in China bildete bis vor ganz Kurzem das 
völlige Fehlen solcher Abmachungen mit Japan. Japan hat, ob- 
wobl mehrfach dazu gedrängt, in früheren Zeiten derartige Ver- 
träge standhaft verweigert mit der rücksichtslosen, aber offen- 
herzigen Begründung, daß der Abschluß solcher Verträge den 
Interessen der unentwickelten japanischen Industrie in keiner 
Weise entspräche. Das ist auch tatsächlich der Fall, und die 
japanischen Fabrikanten und Händler haben sich diesen Stand- 
punkt ihrer Regierung aufs Trefflichste zu statten kommen 
lassen. In Bezug auf Erfindungen und Patente hat sich die 
Verweigerung des japanischen Schutzes für die Fremden bisher 
nicht allzu fühlbar gemacht; denn auch die japanische Industrie, 
wenn auch entwickelter als die chinesische, ist doch noch ver- 
hältnismäßig recht wenig leistungsfähig. Um so schwerer 
. empfinden die fremden Handelsmarken und Firmennamen den 
Mangel.des japanischen Schutzes. Es gibt kaum eine bekanntere 
Handelamarke, die von ausländischen Kaufleuten in China ein- 

eführt ist und vertrieben wird und von japanischen Händlern nicht 
r ihre eigenen minderwertigen Erzeugnisse verwendet würde. 
Im allgemeinen erreichen sie zwar damit nicht allzuviel; denn 
keinen erfahrenen chinesischen Importeur vermögen sie durch 
die zu Unrecht geführte Marke darüber zu täuschen, daß sie 
minderwertige Nachahmungen zu verkaufen haben. Sie unter- 
scheidet jeder Eingeweihte von den gediegeneren Erzeugnissen 
des Westens auf den ersten Blick, wenn der Konsument im 
Innern die Täuschung auch erst bemerkt, nachdem er die Ware ge- 
kauft hat und benutzen will. Tatsächlich aber werden in China 
japanische Waren zum Beispiel unter den Marken folgender 
englischen Firmen vertrieben: Lever Bros. Ltd.; Windsor & New- 
ton; Black & White Whiskv und alle möglichen anderen Whisky- 
marken; Lear & Perrins; Crosse & Blackwell; Armitages be- 
kannte Krokodilmarke, Reynells Hiranowasser und so weiter. 
Von Nachahmungen deutscher Marken kommen hauptsächlich 
‘ Toilettenseifen und Parfümerieartikel, ferner Socken, Uhren etc. 
in e. 

Weit mehr aber als selbst von fremden Handelsmarken 
machen die japanischen Händler von den fremden Firmen- und 
Hongnamen Gebrauch. Dieses Rechtsgebiet ist juristisch außer- 
ordentlich schwer zu regeln, da zwar jedes Land durch seine 
EEE UI eine eingetragene Firma gegen Verletzung 
durch die eigenen Staatsangehörigen schützt, ein Schutz aus- 
ländischer Firmennamen aber in keiner Gesetzgebung vorgesehen 
ist. So werden die deutschen Konsulate in China zwar keinem 
Deutschen gestatten, den chinesischen Hongnamen einer 
deutschen Firma zu führen; es fehlt ihnen aber jede Handhabe, 
etwa gegen einen Franzosen in dieser Hinsicht vorzugehen. 


A ba (Fortsetzung folgt.) 
Nord-Amerika. | 

Das neue Kanada. (Originalbericht aus New York von 
O. Sperber.) Vor nunmehr 15 Jahren, als die Vereinigten 
Staaten den sogenannten Mc Kinley-Tarif zum Schutze ihrer 
Industrien einführten, wurde das angrenzende Kanada da- 
durch außerordentlich in Mitleidenschaft gezogen. Kanada, 
sich seiner damaligen Ohnmacht gegenüber den Staaten sehr 
wohl bewußt, bettelte förmlich um Zollvergünstigungen in 
Washington, aber vergeblich. Uncle Sam ließ sich, wie immer, 
nichts abbitten. Kanada war auf sich allein angewiesen, und 
dadurch vor ein Problem gestellt, welches zu lösen nicht 
leicht war. 

Durch die hohen Zölle sahen sich die Kanadier gezwungen, 
den Vereinigten Staaten nicht nur die hohen Trustpreise für 
deren Industrieerzeugnisse, sondern auch für die kanadischen 
Importwaren hohe Abgaben zu zahlen. a 

Die dadurch geschaffene Situation war für Kanada eine 
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geradezu verzweifelte, besonders da das Land auch in. finanzieller 
Hinsicht von den Vereinigten Staaten abhängig war. 

Doch die Not lehrt beten und arbeiten, so hieß es auch in 
Kanada, welches sich bisher in bezug auf seine wirtschaftliche 
Entwicklung ganz auf Nordamerika verlassen hatte. Durch die 
Not gezwungen, fing Kanada an, seine eigenen Reichtümer im 
Lande sich näher zu betrachten, sowie seine Eisenbahnverbin- 
dungen auszubauen. Langsam aber sicher schritt die Entwick- 
lung des Landes fort, und nach und nach fand man auch Mittel 
und Wege, um den Amerikanern die erzwungenen hohen Zölle, 
welche kanadische Importwaren dort zahlen mußten, wieder ab- 
zunehmen. Durch e geschickte Manipulationen verstand eB 
Kanada, die Industriellen Nordamerikas zu zwingen, Filialfabriken 
in Kanada zu errichten. Jede, selbst die geringste Kleinigkeit 
machte sich Kanada zunutze, um amerikanischen Waren det 
Zutritt zum Lande zu erschweren. Auch die Post half dabei, 
und genießen englische Zeitungen in Kanada auch heute noch 
Vorrechte vor denen der Vereinigten Staaten, so daß. eine Lon- 
doner Zeitung in Kanada billiger ist als solche aus dem Nach- 
barlande. i 

Der tote Punkt ist für Kanada nunmehr überwunden und 
die Vereinigten Staaten würden heute nur zu gerne bereit sein, 
Kanada auf Gegenseitigkeit beruhende Vergünstigungen zu ge- 
währen. Ka aber verzichtet heute auf solch Entgegen- 
kommen, da es dasselbe nicht mehr benötigt. M 

Wie als bekannt vorausgesetzt werden darf, gelang es den 
Anstrengungen von Kanada, englisches Kapital in das Land zu 
ziehen, welches denn auch heute in allen großen Unternehmungen 
die führende Rolle spielt. Allein im Jahre 1908 wurden rund 
200 Million. $ englisches Kapital in Kanada nutzbringend an- 
gelegt. Dadurch, daß das englische Kapital in Kanada die 
Führung übernommen, ist der dominierende Einfluß der Staaten 
in Kanada voraussichtlich für immer gebrochen. Wie stark 
sich heute Kanada fühlt, geht am besten daraus hervor, daß es, 
sollten die Vereinigten Staaten den Importzoll aut Holzbrei und 
Holz zur Bereitung von Papier herabsetzen, auf diese 
Artikel einen empfindlichen Exportzoll zu legen gewillt ist. Allein 
im Vorjahre kauften die Vereinigten Staaten von Kanada Holz 
zur Papierbereitung im Werte von rund 4 Million. $ trotz der 
hohen Flle. Kanada ist nämlich zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß es jetzt lange genug für Uncle Sam als Holzfäller gearbeitet 
hat und will diesen durch die geplanten Exportzölle zwingen, 
Papierfabriken in Kanada zu errichten, um so zum Papier- 
lieferanten für ihn zu avancieren. | 

Die Zeiten haben sich eben geändert, und Kanada ist dabei, 
um die hohen Zollschutzmauern der Vereinigten Staaten einen 
Schutzzaun aufzubauen, damit sich die junge kanadische Industrie 
nicht an der Mauer den Kopf einstoßen kann. Zugleich hat es 
aber Kanada auch verstanden, seine auswärtigen Handels- 
beziehungen auszudehnen. Seine Handelsbeziehungen, speziell 
mit Mexiko, haben ungeheuer zugenommen, und weist die Statistik 
folgende Zahlen ne auf (in $): 


ahr Import Export 
1898 11718 31 472 
1908 127 083 546 399 


Diese Zahlen allein genügen schon, den flotten Aufschwung 
des kanadischen Handels mit dem Auslande zu kennzeichnen. 
Der gesamte Handel Kanadas weist folgende Zahlen auf: 


Jahr Import $ Export $ Total $ 
1898 142 399 464 156 018 827 298 418 291 
1908 302 098 964 236 (164 893 538 163 857 


Durch diesen Aufschwung wird es auch begreiflich, daß 
Kanada sich den heutigen Wünschen Nordamerikas gegenüber so 
steifnackig verhält undeinfach die Vereinigten Staaten mit ebensolch 
schönen und glatten Redensarten abfertigt wie die letzteren 
dies vor 15 Jahren mit Kanada getan haben. Dabei wird die 
Situation für die Vereinigten Staaten fortlaufend ungemüt- 
licher. Vor allen Dingen verlieren letztere alljährlich mehrere 
tausend guter erprobter Farmer, welche durch die prachtvollen 
Weizenländereien im kanadischen Westen angezogen werden und 
dorthin auswandern. Allein im letzten Jahre sind, der offiziellen 
Statistik der Staaten zufolge, mehr als 19000 amerikanische 
Farmer nach den kanadischen Weizenregionen ausgewandert, 
was für Nordamerika ein Riesenverlust an Menschen wie Kapital 
bedeutet, da es sich durchweg um vermögende Farmer handelt. 

Doch dies ist nicht der einzige Nachteil, welcher den Staaten 
durch ihre Hartköpfigkeit mit Kanada erwachsen ist. Die 
amerikanischen Bahntransporte sind im Verhältnis zu denen von 
Kanada sehr teuer, so daß heute schon großeMassen amerikanischen 
Getreides über Montreal verschifft werden. Andernteils beziehen 
die New England Staaten des billigen Transportes halber durch- 
weg Kohlen aus Nowa Seotia. | 
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Ferner nimmt die Einfuhr von Brotstoffen von Kanada nach 
den Vereinigten Staaten stetig zu, und behaupten kanadische 
Handelsexperten, daß im Laufe von sieben Jahren die Vereinigten 
Staaten sich gezwungen sehen werden, den Zoll auf Brotfrüchte 
für Kanada ganz fallen zu lassen. Der Weizenimport von Kanada 
nach Nordamerika betrug 1904 nur 24 262 000 und 1908 bereits 
115 077 000 Bushel (à 35,24 Liter), während der Haferimport von 
1904 von 189 271 000 bis 1908 auf 351 216 000 Bushel gestiegen ist. 
Das sind allerdings Zahlen, die verblüffen müssen, besonders wenn 
man dabei noch in Betracht zieht, daß es Kanada zugleich bereits 

elungen ist, durch die Schiffahrt ein ganzes Zehntel des gesamten 
andels mit Amerika im Atlantischen Ozean an sich zu reißen. 


Kanada zahlt allerdings für die Ausbreitung seiner Schiffahrt 


jährlich 750000 $ Subvention; doch tragen die: Amerikaner 
unfreiwillig einen sehr bedeutenden Teil zur Deckung dieser 
Summe bei. Bekanntlich muß jeder Chinese in Kanada, um 
landen zu dürfen, der Regierung die Summe von 500 $ be- 
zahlen. Dieses Geld verbleibt Kanada, wenn auch der Chinese 
dann nach den Vereinigten Staaten weiterwandert.e Nun läßt 
sich konstatieren, daß durch diese Chinesenkopfsteuer die gewährte 
Schiffssubvention durchweg gedeckt wird, während die Chinesen 
zum allergrößten Teile mit Hilfe des bekannten „amerikanischen 
Händedruckes“ in die Vereinigten Staaten eingeschmuggelt werden, 


wie durch die verschiedentlichen Prozesse ausreichend nachge-. 


wiesen wurde. Ä 

Durch die in Kanada bereits im Betriebe befindlichen Fabriken 
von Ackerbaumaschinen erleidet der amerikanische Import gauz 
besonders starke Verluste. Aber auch auf den Auslandsmärkten 
machen diese kanadischen Produkte schon heute den amerikanischen 
Erzeugnissen dieser Art scharfe Konkurrenz, denn alle kanadischen 
Erzeugnisse tragen den britischen Stempel, welcher speziell auf 
den englischen Märkten allen übrigen gegenüber bevorzugt wird, 
sofern die Qualität die gleiche ist. 

Kanada kann ob dieser Umwandlung seiner Handelsinteressen 
heute der neuen Tarifgestaltung der Vereinigten Staaten sehr 
wohl überlegen lächelnd zusehen, und daß es dies tut, beweist 
die Antwort der kanadischen Presse auf amerikanische An- 
zapfungen in dieser Angelegenheit. Die maßgebenden kana- 
dischen Organe schrieben kühl lächelnd, daß der Tarif nicht in 
Washington, sondern nur in Ottawa diskutiert. werden könne. 
Diese Abfuhr läßt an Deutlichkeit sicherlich nichts zu wünschen 
übrig, besonders da Kanada für alle seine Produkte durchweg 
in Europa genügend Absatzmärkte leicht finden kann. 

Sicher ist, daß die Vereinigten Staaten schon heute anfangen, 
die Jahre 1854 bis 1865 zurückzuwünschen, als von kanadischer 
Seite aus der Versuch gemacht wurde, die Zollgrenzen zwischen 
beiden Staaten ganz niederzulegen, was die. Vereinigten Staaten 
aber ablehnten. Ä | 

Auch die Verwirklichung der Hoffnungen der Amerikaner, 
daß Kanada sich bald mit den Vereinigten Staaten verschmelzen 
würde, hat die denkbar geringsten Aussichten, woran auch die 
starke amerikanische Einwanderung nichts ändern kann. 

Das Zentrum des politischen Lebens von Kanada liegt in 
den Östprovinzen, und halten für mindestens noch eine Gene- 
ration hinaus die Kanadier französischer Abstammung, nach wie 
vor, das Heft in der Hand. Der ganze Nordwesten des Landes 
ist politisch eine große Null und wird es noch lange Zeit bleiben, 
da dort meist noch nicht wahlberechtigte Ausländer angesiedelt 
sind. Außerdem aber wissen die gebildeteren Kanadier sehr 
wohl, daß sie heute unter der kanadischen Regierung freier 
sind, als wenn sie als ein unabhängiger Staat zu den Vereinigten 
Staaten selbst zählten. 

Alle Beziehungen zwischen Kanada einerseits und den Ver- 
einigten Staaten andererseits aber können allen handeltreibenden 
Nationen im gewissen Sinne zur Lehre dienen, indem klar und 
deutlich daraus hervorgeht, daß Nordamerika sich weder etwas 
abbetteln noch abschmeicheln, sondern lediglich abtrotzen oder 
abzwingen läßt. Dies sollten sich alle europäischen Diplomaten 
in Washington bei den neuen Tarifregelungen faustdick hinter 
die Ohren schreiben, damit sie nicht wieder, wie bisher, aus- 
nahmslos als Leidtragende aus dem Kampfe hervorgehen. 


Süd-Amerika. 

Eintragung argentinischer Handelsmarken im Deutschen Reiche. 
(Vom Patentanwalt A. W. Brock in Berlin) Nach deu Be- 
stimmungen des deutschen Gesetzes zum Schutze der Warenbe- 
zeichnungen können ausländische Warenzeichen nur dann im 
Deutschen Reiche zum gesetzlichen Schutz zugelassen werden, 
wenn in dem Staate des Anmelders deutsche Warenzeichen in 
gleichem Umfauge wie inländische Warenbezeichnungen geschützt 


werden, Die Feststellung, ob Gegenseitigkeit vorliegt, muß durch 
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den Reichskanzler im Reichs -Gesetzblatt bekannt gemacht sein.” 
Zu den wenigen Staaten, bei degen die im Geseta vorgeschriebene 
Gegenseitigkeit nicht vorlag. gehörte bisher Argentinien, und e8 
konnten daher bis jetzt die Handelsmarken argentinischer Firmen 
im Deutschen Reiche rechtskräftig nicht geschützt werden. Am 
13. März 1909 ist aber jetzt durch den Reichskanzler amtlich 
bekannt gemacht worden, daß in Argentinien deutsche Waren- 
bezeichnungen in gleichem Umfange wie inländische Warenbe- 
zeichnungen zum gesetzlichen Schutze zugelassen werden, und 
es können daher auch in Zukunft argentinische Handelsmarken 
rechtskräftig im Deutschen Reiche eingetragen werden. . 
Deutscher Unternehmungsgeist in Peru. (Originalbericht für den 
„Export“ aus Lima.) Die Firma Arthur Koppel in Berlin hat mit 
der peruanischen Regierung folgendes Abkommen abgeschlossen. 
Die Firma Koppel verpflichtet sich, die Studien für eine 
Schmalspurbahn von dem Hafen am Pacific „Paita“ bis nach dem 
Hafen am Flusse Marañon, Melendes, bis zum 1. April 1910 aus- 
zuführen. Zu diesem Zwecke ist die Firma Koppel verpflichtet, 
einen deutschen Chefingenieur und zwei Hilfsingenieure aus 
Deutschland nach Peru zu senden, während die peruanische Re: 
ierung vier Ingenieure und das gesamte übrige Personal stellt. 
ie Strecke ist, den einzelnen Zonen des Landes entsprechend, 
in drei verschiedene Sektionen eingeteilt worden, und zwar: 
Paita--Salitral 180 km (Küstenzone), Salitral—Bellavista 200 km 
(Bergzone), Bellavista— Puerto Melendes 250 km (Urwaldzone). 
Die Studien müssen in allen drei Sektionen gleichzeitig vor- 
genommen werden. In der Urwaldszone lassen sich dieselben 
wegen der Regenzeit allerdings nur von Juni bis Dezember durch- 
führen. Der Abmachung zufolge müssen die Außenstudien bis 
zum 1. Januar 1910 und die Fertigstellung der Pläne bis April 
1910 erledigt sein. — Ä E Ä 
Die Spurbreite der Bahn soll 0,1 m betragen, während die 
Steigung 3:100 und die der Kurven einen Radius .von 0,60 m 
nicht übersteigen darf. Die Schienen müssen 25 kg pro Meter 
Schwere aufweisen. 
Sämtliche Unkosten trägt die peruanische Regierung, und 
verlangt diese, daß die deutschen Ingenieure alle nötigen Instru- 
mente aus Deutschland mitbringen, welche gegen Bezahlung von 
der Regierung übernommen werden. | ee 
Der Firma Koppel wird von seiten der peruanisohen. Regie- 
rung das Vorrecht zur Ausführung des Bahnbaues für drei Jahre 
eingeräumt, und garantiert die Regierung den Unternehmern des 
Baues das Anlagekapital zuzüglich 10 pCt. mit 6 pCt. 
Außerdem erhalten die Unternehmer von beiden Seiten der 
Bahnstrecke einen je 300 m breiten Landstreifen als Eigentum 
zugewiesen. Außer dieser Vergünstigung gewährt die Regierung 
den Unternehmern für jeden fertiggestellten Kilometer Eisen- 
bahnstrecke 2000 ha. in der .Berg- und Urwaldzone als weitere 
Entschädigung. - g T 
Diese Abmachuug zwischen der peruanischen Regierung und 
der Firma Koppel ist gerade zur Zeit, bei dem stetig zunehmenden 
nordamerikanischen Einfluß in Peru, für das Ansehen der deut- 
schen Industrie und des Handels sehr schwerwiegend. Ferner darf 
auch der Umstand nicht außer Acht gelassen werden, daß der 
evt. Bahnbau durch die Firma Koppel dem deutschen Handel 
die denkbar beste Gelegenheit bietet, auch in Peru mit den 
Nordamerikanern im ehrlichen Wettbewerbe zu konkurrieren. 
Ebenso bietet die peruanische Regierungsofferte den evt. Unter- 
nehmern brillante Gelegenheit, dieihnen überwiesenen Ländstrecken 
an der Bahn sowohl wie die übrigen in der Bergzone, mit tüchtigen 
deutschen Ackerbauern oder Viehzüchtern zu besiedeln, welche den 
Unternehmern bei Ausführung des Bahnbaues als Streckenarbeiter 
wertvolle Dienste leisten können und nach Fertigstellung des 
Baues zugleich als Stamm für die nachfolgende Besiedelung der 
Ländereien dienen. Ä 


o ` 
Ueberseeische Kursnotierungen, ` 
Rio de Janeiro, 1. 5. 09. Wechselkurs auf London 15°; De 
Mexiko, 23. 4. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 2,03. l 
Valparaiso, 14. 5. 09. 90 T. S. Wechsel auf London iis. 

Lima, 5. 4. 09. 90 T. S. auf London 1 pCt. 
La Paz, 3. 3. 09. 90 T. S. auf London 18?|, d. rt 
Buenos Aires, 17. 4. 09. 9 T. S. Wechsel auf London Agil Be 

Buenos Aires, Gold-Aglo 137.27 pOt, (stabil) 1 $ Gold = M. 4,11—1.. 
Montevideo, 16. 4. 09. % T. S. auf Deutschland M. 4,41—!/, für 1 urug. $ Goid. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 
11.5. 


13. 5. 14. 5. 15.5. 17. b. 
sh d.= M. |sb.d.= M. |sb. d= M. jsb. d.= M. |sb. d.= M. 
Shanghai 9. 47946 |9. 9421, |2. a 12 Bhd |2 AAD 
Hongkong 1. 98, a= 1,84! L 971,822 1. 91/a==1,83'/4 1. yllal,83l), i. ia =1,82 
Singapore 2. 39237 |2. 3237 |2. 33237 -2.3237 |2. 379,371), 
Calcutta 1. 4-16, |1.  4=136' 11. ` eclägil 11. Bäss! Ae |1 3iim=1.36 


Yokobama 3. —!,=2,08,|2. —Vg=7,08 74] 2. —9 r=32.09!/ |2. —° =. 09! |2. —!' 2,094 
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Mitteilungen des Deutschen &xportkureaus. 


Berlin W.62,) Lutherstrasse: 5. 


Briefo, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5 zu 
versehen, Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 





Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der „Deutschen Exportbank (Robert Jannasch)‘“* herausgegebenen „Deutschen 
Exportfirmon-Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbureau“ resp. der 
Wochonschrift „Export“ sind. 

Folgende‘ Zuschriften swegen Uebernahme ‘von Vertretungen bezw. 
Anknüpfüng von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ bei 
uns’ eingelaufen: ak 
(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 

bank“ auf deren Bureau eingesehen werden ) 

Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 

n -Einsendung von 1 Mark pta Adresse zur Verfügung. Inserenten des „‚Export‘‘ 
erhalten die betreffenden Mitteilungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die 
Nummer der Mitteilung een) das Rückporto beigefügt ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels- Auskünfte 
und Gutachten etc. etc., werden: Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportbureau“ gern mitgeteilt bezw, sind den betr. Mitteilungen in ( ) beigefügt. 

Niehtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbureaus und dessen Tarif verlangen. 


18821. Ein zweiter Kollektivversand deutscher Fabrikanten, veran- 
staltet von der „Deutschen Exportbank“, Berlin, findet im Juni statt, 
und laden wir alle Fabrikanten und Exporteure, denen an einer unter 
äußerst vorteilhaften Bedingungen erfolgenden Versendung ihrer 
Prospekte nach dem gesamten Auslande gelegen ist, ein, sich an 
diesem Versand zu beteiligen, um so ihre Prospekte auf billigstem 
Wege der ausländischen Kundschaft zuzuführen. Alle näheren Be- 
dingungen Sind von der Deutschen Exportbank, Berlin W.62, Luther- 
straße 5; zu erfahren, und bitten’ wir solche einzufordern. ` Anmel- 
dungen zur Beteiligung ersuchen wir umgehend, spätestens bis. zum 
1. Juni er., an uns gelangen zu lassen und uns gleichzeitig anzugeben, 
bis wann wir in den Besitz der Prospekte gelangen. er Prospekt 
ist zweckmäßiger Weise etwa in Größe 15% 22 cm gefalzt zu liefern. 

18822. Offerten in Einrichtungen für $eifenfabriken wünscht ein 
Haus in St. Petersburg zu erhalten, welches mit mehreren Käufern 
für derartige Einrichtungen in Unterhandlung steht. 

18823. Vertretungen, speziell in der Maschinenbranche, möchte ein 
Haus in Bulgarien übernehmen, dap ein Mühlenbau-Bureau unterhält 
und bereits einige Vertretungen in Maschinen und anderen industriellen 
Artikeln besitzt. De 

18524. Kolonialwaren und Früchte sucht ein Haus in Stockholm 
zu. vertreten, das über. vorzügliche Referenzen verfügt. Ä 

18825. :Offerten in Trikotagen wünscht ein Herr in Barcelona zu 
erhalten, welcher den Einkauf dieses Artikels für den Export für 
mehrere südamerikanische Geschäftsfreunde besorgt. 

, 18826. Fayenoewaren und Porzellangebrauchsgeschirre wünscht eine 
uns befreundete Firma in Sofia zu beziehen. u e 

' 18827. Kapitalisten zur Ausnutzung ‚eines Patentes von’ einem unsere 
Geschäftsfreunde in New York gesucht. Derselbe schreibt uns folgendes: 

„Ich bin Anteilhaber eines in den U. S. A.: herauszunehmenden 
bezw. bereits gewährten Patentes: „New Railroad trucks“ und suche 
einen dortigen Kapitalisten, der willens ist, genanntes Patent in allen 
europäischen Hauptstaaten anzumelden und die hierdurch entstehenden 
Kosten zu bestreiten. Als’ Gegenleistung würde ich dem Kapitalisten 
50 pCt. des resultierenden Gewinnes einräumen. Das fragliche Patent 
ist ein sebr weitgehendes und hat den Zweck, alle Abnutzung und 
Reibung beim Befahren von-Kürven, wenn dieselben auch noch so 
scharf sind, auf ein Minimum zu reduzieren. Verlangsamung resp. 
Reduzierung der Fahrgeschwindigkeit ist nicht notwendig; jede noch 
so große Schnelligkeit kann unter allen Verhältuissen beibehalten 
werden, ohne Entgleisungsgefahr, da die Schienen bei den größten 
Kurven -nicht mehr Druck auszuhalten haben als diejenigen auf 
absolut gerader Strecke.“ 

Interessenten wollen sich’gefl. unter Bezeichnung der vorstehenden 
Nummer an die Deutsche: Exportbank, Berlin W. 62, Lutherstraße 5, 
wenden. 

18828. Käufer für Wolfram-Erz gesucht. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Spanien, welcher eine Mine besitzt, wünscht mit Käufern 
von Wolfram-Erzen in Verbindung zu treten. | | 

18829. . Zahlungsbedingungen im Kaukasus.: Im Kaukasus wurden 
in den letzten Jahren die Verkäufe meist per Kasse abgeschlossen. 
Neuerdings werden indessen auch wieder mehrfach Kredite gewährt. 
Es ist in letzter Zeit eine größere Sicherheit im geschäftlichen Ver- 
kehr dadurch erzielt worden, daß man dem Unfug, der früher im 
Kaukasus durch Ueberschreibung des Eigentums von heute bis 
morgen auf einen anderen Namen herrschte, ein Ende gemacht hat. 
Derartige Ueberschreibungen sind jetzt erst 6 Monate nach Abschluß 
giltig. Infolgedessen haben. die Wechsel und.Accepte. der Kundschaft 
ım Kaniini einen viel höheren: Wert erlangt. Gegen Kasse werden 
nur noch verhältnismäßig wenig Geschäfte abgeschlossen. ` 

18830. : Mit-zahlungsfähigen Abnehmern von Uckeleyschuppen wünscht 
eine uns bekannte Firma in Ostpreußen in Verbindung zu. treten. 
18831. Veriretungen leistungsfähiger Firmen in Kaffee, getrockneten 
Früchten und Weizenmehl wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Helsingfors (Finland) zu übernehmen. Zahlungsbedingungen sind für 
Kaffee und Früchte 3 Monatsakzept, für Mehl komptant. ie Suomen 
‚Kauppapankki Osakeyhtiö A.-G. iw Helsingfors. besorgt. das Inkasso, 
resp. die Akzeptierung seitens der Kunden sehr billig. | 
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. 18832. Chinesische Hahnenfedern oder südamerikanische Geierfedern 
sowie südamerikanische und afrikanische Straussenfedern möchte eine 
deutsche Fabrik von Federn- und Bürstenwaren möglichst direkt 
aus dem Auslande beziehen, und sind ihr Offerten umgehend erwünscht. 

18833. Vertretungen in allen in Bulgarien gangbaren Artikeln wünscht 
einer unserer dortigen Geschäftsfreunde zu übernehmen. Die betr. 
Firma hat sich bisher hauptsächlich mit dem Handel in Landes- 
produkten und dergl. beschäftigt und beabsichtigt neuerdings das 
Agentur- und Kommissionsgeschäft in großem Umfange aufzunehmen. 
Insbesondere kämen folgende Artikel in Frage: Beleuchtungskörper 
für Petroleum und Elektrizität; Leitungs- und Isoliermaterial für 
elektrische Licht- und Glockenanlagen, Anilinfarben, Nähzwirn, Näh- 
und Strickseiden, Strick- und Häkelgarne, gebleichte und gefärbte 
Baumwoll- und Wollgarne, Perlmutter-, Horn- und Metaliknöpfe, 
Hosenträger, Strumpfhalter etc., Gummibänder für Gürtel, Gummizüge 
für Schuhe, Schuhbänder (auch mit eingewebten Namen), Schuhleisten, 
Schuhstoffe, Futterstoffe für Herren- und Damenkonfektion, Jüpon- 
stoffe, wollene und halbwollene Herren- und Damenkleiderstoffe, 
Hemden-, Blusen- und Schürzenstoffe, Möbel- und Dekorationsstoffe, 
halb- und ganzseidene Stoffe, Militär-, Uniform- und Mützenstoffe, 
Sammet, Plüsche, Barchent, Kattun, Plauener Spitzen, Bänder und 
Besatzartikel, Schärpen, Tisch-, Bett- und Divandecken, Läufer aller 
Art, wollene, halbwollene, baumwollene und halbseidene Shawls, 
Kopftücher, Flanelle, baumwollene und wollene. Unterkleider, Bett-, 
Tisch-, Küchen- und Badewäsche, Handtücher, Taschentücher, be- 
druckte Baumwoll- und Wollwaren (Cottons, Battiste, Satins -etc.), 
Strumpf- und Wirkwaren, Strohhüte, Bürsten und Pinsel, Roßhaare 
für Matratzen und Polstermöbel, Militäreffekten, Malz und Hopfen, 
Fischkonserven, Oelsardinen, Filz für Konfektion, Schuh-, Hut- und 
Mützenfabrikation, weiße Berken- und gefärbte Lammfelle (sogenannte 
Amerikanerund Römerpelzfelle), Eisenbahnmaterial(Schienen, Schwellen 
etc... — Näheres teilt die Deutsche Exportbank, Berlin W: 62, 
Lutherstr. 5, Interessenten gegen Einsendung von 1 M gern mit. 


18834. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Hutfournituren 
aller Art wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Warschau in Ver- 
bindung zu treten. | 

18835. Offerten in Rohgummi (Para und Congogummi) werden von 
einem Hause in Barcelona umgehend verlangt. 

18836. Vierkantige Eisenröhren verschiedener Dimensionen für die 
Kopf- und Fußteile von Eisenbettstellen von einem Geschäftsfreunde 
in St. Petersburg E Derselbe schreibt uns: „In Rußland 
werden solche Röhren bereits fabriziert, doch sind dieselben zu 
massiv und infolgedessen zu schwer, auch schwieriger zu bearbeiten. 
Außerdem sind die Preise bedeutend höher“. 

18837. Rohe und trockene Häute wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Bulgarien als Agent zu vertreiben 

18838. Wer ist der Fabrikant des Cereisen Feuerzeugs „Kronprinz“? 
Mitteilung an die Deutsche Exportbank, Berlin W.62 erbeten. 

18839. In Türfedern wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Belgien mit leistungsfähigen Fabrikanten in Verbindung zu treten, 
um deren Vertretung zu übernehmen. 

18840. Mit leistungsfähigen Lieferanten von Speiseöl und Kolonlal- 
waren verschiedener Art wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Crajova, Rumänien, in Geschäftsverbindung zu treten. Betr- Firma 
wäre unter günstigen Bedingungen nicht abgeneigt, die Waren für 
feste Rechnung zu beziehen. 

18841... Erd- ùnd chemische Farben gesucht. Ein branchenkundiger 
und bei der betr. Kundschaft sehr gut eingeführter Agent sucht Für 
Lissabon die Vertretung einer wirklich leistungsfähigen Fabrik für 
Erd- und chemische Farben. Ä 

18841a. Offerten in Schnurfabrikationsmaschinen, durch Wasserkraft zu 
betreiben,sofort von einem unsererGeschäftsfreundein derTürkei verlangt. 

. 18842. Verbindungen mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von 
Eisenwaren verschiedener Art, Werkzeugen usw. wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Amsterdam anzuknüpfen. 

18843. In Eisenkonstruktionen und Eisenbahnmaterialien, sowie allen 
anderen. von der brasilianischen Regierung benötigten Artikeln wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Rio de Janeiro geeignete Ver- 
tretungen zu übernehmen. SL 

18844. Offerten In Feldmessinstrumenten wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Lages (Staat Santa Catharina,Brasilien) zu erhalten. 

18845. Mundharmonikas für Warschau von einer: uns befreundeten 
Firma, verlangt. Ä 

18846. Mit Abnehmern von Häuteabfällen(rognures de peaux blanches) 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Bulgarien in Verbindun 
zu treten. Derselbe schreibt uns: „Ich habe hier einen Freund, 


welcher häufig über Häuteabfälle verfügt, die meist nach Ihrem Lande 


exportiert werden. Vor 2 Jahren exportierte derselbe ungefähr vier 
bis fünf Waggons nach Stettin, wo diese Abfälle, wie ich hörte, zur 
Fabrikation von Klebestoffen verwendet werden. Ich bitte mir einige 
Abnehmer nachzuweisen. 

18847. In-Farbwaren möchte ein Haus in Stockholm die Vertretung 
leistungsfähiger Fabrikanten übernehmen. Die betr: Firma ist gut 
eingeführt und besitzt vorzügliche Referenzen. 

18848. Herrenhemden-Stoffe, glatt und bedruckt, weiss und farbig, 
möchte einer unserer Geschäftsfreunde in Spanien, welcher das ganze 
Land zweimal jährlich bereisen läßt, mitführen, und sind demselbeh 
Offerten umgehend erwünscht. Der Herr kauft auf eigene Rechnung. 

18849. In Eisenwaren und Artikeln der Haushaltungsbranche wünscht 
ein uns bekanntes Haus in Brüssel, Belgien, Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen, 
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18850. Leinenstoffe, Taschentücher, leinone und seidene Zephirstoffe 
möchte eine Firma in Spanien mit vertreiben. Dieselbe besteht seit 
25 Jahren und läßt das Land regelmäßig zweimal jährlich bereisen. 
Die betr. Firma würde die Waren auf eigene Rechnung mitführen. 

18851. Vertretungen In Selinger Messerwaren von einem Herrn in 
Warsohau gesucht. 

18852. Eisenwarea werden von einem befreundeten Agenturhause 
in Aegypten verlangt. Die betreffende Firma ist vorzüglich ei 
und unterhält mit der Kundschaft seit vielen Jahren die besten Be- 
ziehungen. Die Firma möchte noch einige Vertretungen in Bisen- 
waren erhalten. 

18853. Fabrikanten von Pforzheimer und Gablonzer Bijouterie- und 
Glaswaren, welche eine geeignete Geschäftsverbindung in Bulgarien 
anzuknüpfen beabsichtigen, wollen sich gefl. unter Angabe vor- 
stehender Nummer an die „Deutsche Exportbank“, Berlin W. 62, 
Lutherstr. 5, wenden. 

18854. Die Vertretung von Metallwaren wie: Hausgeräten, Galanterie- 
waren, Beschlägen etc. wünscht ein gut eingeführtes Agenturhaus in 
Rußland zu übernehmen. 

18855. Fahrräder und Nähmaschinen. in Chile. Unter Bezugnahme 
auf den in Nummer 16 enthaltenen Originalbericht aus Val- 
paraiso, teilen wir unseren Lesern mit, daß wir eine Liste von 
Firmen in Chile, welche sich mit der Einfuhr und dem Vertrieb von 
Fahrrädern und Nähmaschinen befassen, Interessenten gegen Ein- 
sendung von 5 M. aufgeben können. 

18856. Mit Abnehmern von Nüssen wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Braila, Rumänien. Verbindungen. anzuknüpfen. 

18857. Mit einem Etikeitenverlag für Parfumerieflacons wünscht 
eine ung als solvent bekannte Firma in Alexandrien in Verbindung 
zu treten. ' 

18858. Vertretung einer bedeutenden Werkzeugmaschinenfabrik möchte 
ein uns befreundetes Haus in Rumänien übernebmen. Der Inhaber, 
welcher ein technisches Bureau unterhält, ist mit dieser Branche von 
Grund aus vertraut und hat in diesen Maschinen bereits bedeutende 
Umsätze zu erzielen vermocht. 

18859. Vertretung einer Lederfabrik für Brasilien gesucht. Ein 
Haus in Rio de Janeiro schreibt uns, daß ihm sehr daran gelegen 
sei, die Vertretung einer leistungsfähigen Lederfabrik zu erhalten, 
und zwar kommt in erster Reihe Kalbleder in Frage. Es ist dies ein 
Artikel, der dort in bedeutenden Mengen absatzfähig ist, und hatte 
die Firma bisher bereits seit vielen Jahren gute Geschäfte erzielt. 
Da sie indessen das Leder erst aus zweiter Hand erhielt, blieb für 
die Firma nur ein bescheidener Nutzen, weshalb sie nunmehr die 
direkte Vertretung eines leistungsfäbigen Fabrikanten sucht, 


18860. Celluloid-Seitenkämme finden in Russ, Polen einen be- 
deutenden Absatz, und möchte einer unserer Geschäftsfreunde in 
Werschau ein leistungsfähiges Berliner Haus vertreten. 

18861. Parfümerien finden in der Türkei ständig Absatz, und 
möchte eine uns befreundete Firma in Konstantinopel, welche be- 
deutende Umsätze zu erzielen in der Lage ist, eine leistungsfähige 
Fabrik vertreten. 

18862. Offerten in besseren Lederserten und feinen Gummiwaren 
werden von einem Hause in Barcelona verlangt, daß sich mit der 
Einfuhr dieser Artikel befaßt. 

18863. Mit Kolonialwaren-Engros-Firmen, die in der Provinz Branden- 
burg (ausschließlich Berlin) etabliert sind und kalifornische getrocknete 
Früchte, amerikanische Ringäpfel, getrocknete Pflaumen, Mandeln, 
Sultaninen etc. direkt importieren, wünscht einer unserer hiesigen 
Geschäftsfreunde in Verbindung zu treten. 

18864. Knopfmaschinen von einem Geschäftsfreunde in Christiania, 
Norwegen, verlangt. Derselbe schreibt uns: „Hiermit gestatte ich 
mir ergebenst anzufragen, ob Sie mir Fabrikanten von Knopfmaschinen 
aufgeben könnten. Die Maschine ist ganz klein, zum Festmachen an 
dem Arbeitstisch und zur Herstellung von Knöpfen für die Damen- 
konfektionsbranche bestimmt; sie ist ganz billig (ca. 80 bis 60 M).“ — 
Interessenten wollen sich gefl. an uns wenden. 

18865. Manufakturwaren, Kleiderstoffe, Konfektionsartikei aller Art, 
SAUBERE wünscht ein Haus in Finland zu vertreten. Das- 
selbe ist bei der Kundschaft gut eingeführt. 


18866. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten der Textilwaren- 
branche wünscht eine uns befreundete Firma in Sydney (Neu Süd-Wales) 
Geschäftsverbindungen anzuknüpfen. 

18867. Apparate und Zubehör für elektrische Beleuchtung möchte 
einer unserer Geschäftsfreunde in Paris, welcher mit der für den 
Absatz dieser Artikel inbetracht kommenden Kundschaft bereits seit 
vielen Jahren vorzügliche Verbindungen unterhält, vertreten. 

18868. Mit leistungsfähigen Importeuren von Schellack und Carnauba- 
wachs wünscht eine uns befreundete Firma in Budapest in Verbindung 
zu treten. 

18869. Vertretung von Versioherungs- Gesellschaften für Transport, 
Leben und Feuer gesucht. Einer unserer Geschäftsfreunde in Egypten 
teilt uns mit, daß er für Transport-, Lebens- und Feuerversicherungs- 
Gesellschaften gute Abschlüsse erzielen könnte, und möchte derselbe 
mit derartigen Gesellschaften gern in Verbindung treten. Wir sind 
bereit, Interessenten die Adresse unseres Geschäftsfreundes aufzugeben. 

...18870. Baumwollene, halbwollene und wellene Bettdecken, uni und 
Jaoquard, wünscht ein Haus in Paris zu vertreten, das gute Umsätze 
zu erzielen in der Lage ist. SECH: 

18871. Elektrische Beleuchtungskörper möchte ein Haus in Brüssel 
vertreten, welches diese Branche durch und durch kennt, und seit 
mehreren Jahren die betr. Kundschaft regelmäßig bereist. 


18872. Stoffe für Bamenkieider wünscht einer utreorer Geschüfta- 
freunde in Bulgarien zu vertreten, welcher hei. der für den Absatz 
dieser Artikel in Betracht kommenden Kundschaft gut eingeführt ist. 

18873. In Parfümerien sucht eine Firma in Tunis, die dort gut ein- 
geführt ist, Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten dieses Artikels 
zu übernehmen. 

18874. in Manufakturwaren sucht ein altetabliertes Haus in 
Asgypten die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. 
Die Firma ist aufs Beste eingeführt und verfügt über vorzügliche 
Referenzen. 

18875. Emalllierte sewie andere Haus- und Küchengeräte sind gute 
Exportartikel für Bulgarien, und sind wir in der Lage, leistungs- 
fähigen deutschen Fabrikanten, welche die bezachneten Artikel zu 
konkurrenzfähigen Preisen liefern, einen geeigneten tüchtäigen Ver- 
treter in diesem Lande nachzuweisen. 

18876. Puppen, Spiele eto. wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Warschau zu vertreten. 

18877. Fliegenpapier für Chile verlangt. Einer unserer Geschäfts- 
freunde schreibt uns wie folgt: „Chile ist ein gutes Absatzgebiet für 
Fliegenpapier, leider aber ist der ganze nicht unbeträchtliche Handel 
damit ın Händen der Nordamerikaner. Die deutschen band- oder 
pyramidenförmigen Fabrikate finden hier keinen Beifall, weil sie zu- 
meist abtropfen und auch eine Aufhängegelegenheit erfordern. Die 
Nordamerikaner haben diesem Geschmack Rechnung getragen und 
importieren ein „Tangle-Foot“ in Doppelbogen, welche mit den be- 
strichenen Seiten zu 2 und 2 zusammengelegt und zu 25 in einem 
Karton verpackt sind. Beim Gebrauch zieht man die beiden Bogen 
auseinander und legt sie beliebig wohin. Bisher ist es mir nicht ge- 
lungen, eine deutsche Fabrik zu finden, welche solches Papier her- 
stellt oder sich für die Herstellung desselben interessieren würde. 
Mit näheren Daten würde ich gern zur Verfügung stehen.“ Wir sind 
gorn pereis, Interessenten die Adresse unseres Geschäftsfreundes auf- 
zugeben. l 

S 18878. Gummisauger werden in Russ. Polen fortwährend in großen 
Mengen eingeführt, und kann einer unserer Geschäftsfreunde in 
Warschau, welcher gute Verbindungen besitzt, in diesem Artikel 
größere Aufträge zuführen. 

18879. Feine Lederwaren werden von einem unserer Geschäfts- 
freunde in Barcelona verlaugt, der in diesen Artikeln geeignete Ver- 
tretungen übernehmen möchte. 


18880. In Sohlenleder, Oberleder, Chevreaux und Boxtalf wünscht 
einer underer Geschäftsfreunde in Bulgarien leistungsfähige Fabrikan- 
ten zu vertreten. Derselbe ist in der Lage, einen bedeutenden Um- 
satz zu erzielen. 

18881. Vertretungen in der techaischen Branshe wünscht. einer 
unserer Geschäftsfreunde in Kopenhagen, Dänemark, zu übernehmen. 
Unser Freund ist über 20 Jahre am dortigen Platze tätig und kennt 
die Kundschaft daher ganz genau. Derselbe ist auch bereit, für 
technische Artikel in Kopenhagen ein Lager auf eigene Rechnung 
zu errichten, wozu ihm ausreichende Mittel zur Verfügung stehen. 

18882. Vertretungen in Kämmen und Haarschmuck wünscht ein uns 
befreundeter Herr in Warschau zu übernehmen. > 

18883. Wirkwaren finden in Aegypten ein sehr lohnendes Absatz- 

ebiet, und möchte ein gut eingeführtes Haus daselbst noch gebignete 
EECH in dieser Branche übernehmen. 

18884. Mit ne deutschen Fabrikanten von Hohlglaswaren 
für Gebrauohszwecke, Wein-, Bier-, Cognac- und Likörflaschen, Parfümerie- 
flakons ete. wünscht eine uns befreundete Agentur- und Komniissions- 
firma in Sofia, Bulgarien, in Geschäftsverbindung zu treten. 

18885. Artikel, welche für den Gressbetrieb geeignet sind, möchte 
eine uns befreundete Firma in Schweden vertreten, welche das ganze 
Land regelmäßig bereisen läßt, und die ihre besten und größten 
Kunden unter den industriellen Werken besitzt. 


18886. Drogengeschäfte in Barcelens, welche für den Absatz 
deutscher Industrieartikel in Frage kommen, können wir Interessenten 
aufgeben. : 

18887. In Untersteffen, Seide, Halbseide etc. wünscht einer unserer 


Geschäftsfreunde in Warschau die Vertretung leistungsfähiger Fabri- 
kanten zu übernehmen. oo. 

18888. Das Häute- und Fellgeschäft In Columbien. Die meisten 
Häuser in Columbien, welche Häute exportieren, sind Filialen von 
Hamburger oder Bremer Firmen, mit denen sie in regem Geschäfts- 
verkehr stehen, von denen sie Vorschuß erhalten, welchen sie später 
mit Häuten und anderen Landesprodukten decken. Die Lieferanten 
sind Schlächter und Viehbesitzer, welche die Häute an die Export- 
Häuser liefern, von denen sie ebenfalls stets Vorschuß erhalten. Diese 
Lieferanten der Häute befassen sich nie mit Exportgeschäften. Dies 
zur Antwort auf Anfragen, welche wir erhielten. 

18889. Aluminiumwaren (matt), Britannlametallwaren, Nickelwaren eto. 
finden in Spanien gun Absatz, und möchte ein Haus in Barcelona 

eeignete leistungsfähige Fabrikanten dieser Branchen vertreten. Das 
fraus verfügt über gute Referenzen und läßt ganz Spanien regelmäßig 
bereisen. f 

18890. Leistungsfähigen Fabrikanten von Trikotagen und Strumpf- 
waren können wir eine geeignete Verbindung in Egypten nachweisen. 

18891. In Guttapercha wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Kanada Verbindungen mit leistungsfähigen Fabrikanten anzuknüpfen. 

18892. Für weisse und halbweisse Cognac-, Eau de Cologne- (weiss 
. und 1 L, rund und halbrund) und Parfümerleflaschen alter Art hat 
einer uuserer G@eschäfisfreunde “ia. Alexandrien Interense. Pearselbe 
ist in der Lage, hierin gute Umsätze zu’ ersielen. 
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18898. Wichtig für Transport-, Speditions: und Verzollungsgeschäfte, 
weiche hauptsächlich nach Russland arbeiten. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in St, Petersburg, der mit dieser Art Geschäften gut vertraut 
ist, wünscht die Leitung der Filiale eines größeren Transport-, 
Speditions- und Verzollungsgeschäftes zu übernehmen. 

18894. Nürnberger Artikel, Glaswaren eto. werden von einer uns 
befreundeten Firma in Tripolis, Nordafrika, verlangt. 

18895. Mit leistungsfähigen Fabrikanten von Woll-, Baumwoll- und 
Hanfanterzeug, sowie von Strümpfen, Kragen, Baumwolihandlüchern und 
„shoddy‘‘ (gewaschene Wolle von einer Qualität, die sich für die Ausfuhr 
eignet) wünscht einer unserer Geschäftefreunde in Lissabon in Ver- 
bindung zu treten. Derselbe kauft zum Teil auf eigene Rechnung. 

18896. Verbindungen mit Beifaster Taschentuchfabriken sucht einer 
unserer Gesohäftefreunde in Warschau. weleher über einen ausgedehnten 
Kundenkreis verfügt. 

18897. In Damenbesatzartikein aus Barmen und Annaberg läßt sich 
in Paris ein gutes Geschäft erzielen, und möchte ein sehr tüchtiger 
und gut eingeführter Agent noch leistungsfähige Fabrikanten divses 
Artikels vertreten. 

18898. Vertretung für Brasilien gesucht,” Eine uns befreundete 
Firma in Rio de Janeiro sucht die Vertretung einer leistungsfähigen 
Kurzwaren- sowie einer Manufakturwarenfirma. Das betr. 
Haus würde sich den Interessen dieser Firmen ganz besonders widmen, 
beansprucht aber ein monatliches Fixum von 600 Milreis. Wir sind gern 
bereit, Interessenten die Adresse unseres Geschäftsfreundes aufzugeben. 

18899. Geschäftsverkindungen mit leistungsfähigen deutschen Anilin- 
farbenfabriken wünscht eine uns befreundete Firma in Warschau 
anzuknüpfen. 

18900. Chokoladen- und Bonbonfabrikanten kann 
schäftsfreunde in Tunis erfolgreich vertreten. 

18901. Futterleinwand (Felt) für Schneider verlangt einer unserer 
Geschäftsfreunde in Montreal, Kanada. 

18902. In Strickwolle wünscht einer unserer Geschäftstreunde in 
Rustschuk mit leistungsfähigen Fabrikanten in Verbindung zu treten. 
Derselbe kann gute Umsätze erzielen. 

18903. Tuche und Manufakturwaren aller Art werden in Bulgarien 
verlangt, und möchte einer unserer Geschäftsfreunde in Rustschuk, 


einer unserer Ge- 


welcher bei der für den Absatz in Frage kommenden Kundschaft: 


vorzüglich eingeführt ist, 
gen. Artikel vertreten. 

18904. . Mit einer leistungsfähigen Fabrik von geprägten, geblümten und 
Fantasie-Karten wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Alexandrien 
in Verbindung zu treten. 

18905. In Manschetten- und Chemisetteknöpfen kann einer unserer 
Geschäftsfreunde in Warschau gute Umsätze erzielen, und möchte 
derselbe mit einem leistungsfähigen Fabrikanten dieser Artikel Ver- 
bindungen anknüpfen. Ä 

18906. Artikel für Leder- und Eisenhändier möchte eine Firma in 
Schweden vertreten, welche das ganze Land regelmäßig bereisen läßt 
me die in den oben erwähnten Branchen vorzügliche Verbindungen 

sitzt. 

18907. Für den Absatz von Gummiwaren in Barcelona können wir 
mehrere Firmen aufgeben, welche speziell deutsche Waren bevorzugen. 

18908. Vertretungen in Solinger Waren (Korkziehern, Nussbrechern, 
Scheren, Rasiermessern, Taschen- und Küchenmessern ete. wünscht eine 
uns befreundete, solide Agentur- und Kommissionsfirma in Sofia, 

ien, zu übernehmen. i > 

18909. Mit leistungsfähigen Fabrikanten von Leder aller Art wünscht 
ein Herr in Warschau in Verbindung zu treten. 

18910. Briefmarken -Pachtung. Solider junger Kaufmann sucht 
Verbindung mit Handelshäusern zwecks Uebernahme gebrauchter 
Briefmarken aller Länder. Banhreferenz. 

18911. Mit einer sehr leistungsfähigen Fabrik von leinenen Tisch- 
zeugen in Sohlesion, Serau N.-L. oder Bielefeld, wünscht eine uns be- 
-reundete Firma in Holland in Verbindung zu treten. 

18912. Kleine patentierte Neuheiten der Wirtschafts-, Papeterie- und 
Bureauartikel-Branche wünscht einer unserer Ges gunde in Paris 
zu beziehen bezw.*geeignete Vertretungen in diesen Artikeln zu über- 
nehmen. 

18913. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Jagdutensilien 


leistungsfähige deutsche Fabrikanten 


aus Leder, sowie auch mit Lieferanten von leeren Jagdpatronen wünscht. 


eine uns befreundete Firma in Rom in Geschäftsverbindung zu kommen. 

18914. Mit Fabriken von Gaslampen und anderen Beleuchtungs- 
artikeln wünscht ein Herr in Warschau in Verbindung zu treten, um 
deren Vertretung zu übernehmen. 
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18915. Ein in Zürich niedergelassener deutscher Agent, welcher 
gute deutsche Referenzen aufzugeben in der Lage ist, und der be- 
reits die einschlägige Kundschaft mit Bürsten und Pinseln auf eigene 
Rechnung besucht, wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen 
deutschen Firma zu übernehmen, welche Ueberzüge, Gurtenwickler, 
Drill sowie alle Artikel der Tapezierbranche liefert. Offerten zur 
Weiterbeförderung unter obiger Nummer an die Deutsche Exportbank, 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 

18916. Mit einer leistungsfähigen deutschen Fabrik von Hutteurnituren 
für Damen- und Herrenhüte wünscht eine uns befreundete Firma in 
Warschau, welche mit der Branche sowohl als auch mit der Kund- 
schaft gut bekannt ist, in Geschäftsverbindung zu treten. 

18917. Mit deutschen Fabrikanten von Feugel (Wischtächern) wünscht 
eine Amsterdamer Firma in Verbindung zu treten. 

18918. Damenstrümpfe und Herrensocken wünscht ein Haus in 
Paris zu vertreten, welches durch eine 30jährige Tätigkeit vorzügliche 
Verbindungen sich erworben hat. Es werden billige und mittlere 
Qualitäten, bezw. stückfarbige, leichte und mittelschwere Waren verlangt. 

18919. Für den Absatz von Papier und Papierwaren in Barcelona 
können wir geeignete Verbindungen aufgeben. 

18920. In Eisenwaren (Schlössern, Mäemerg etc.) wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Warschau Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten zu übernehmen. | 

18921. Messerwaren für Tunis. In diesem Artikel sucht eine uns 
befreundete Firma in dem genannten Lande Vertretungen leistungs- 
fähiger Fabrikanten zu übernehmen. 

18922. Indigetine (Waschblau). — In diesem Artikel wünscht eine 
uns befreundete Firma in Russisch-Polen Gesohäftsverbindungen mit 
ersten deutschen chemischen Fabrikanten anzuknüpfen, welche in 
dem genannten Artikel konkurrenzfähig sind. 

18923. Lampenzylinder finden in Egypten guten Absatz. Leistungs- 
fähige Fabrikanten dieses Artikels, welche nach Egypten zu arbeiten 
wünschen, können wir einen tüchtigen Vertreter namhaft machen. 

18924. Filzhüte werden von einem unserer Geschāftsfreunde in 
einem der Balkanstaaten verlangt, welcher dort gut eingeführt ist. 

18925. Knöpfe und Hosenschnallen wünsoht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Kanada zu beziehen. 

18926. In Stoffhandschuhen, Korsetischonern, baumwollenen und mer- 
cerisierten Cachenez werden Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten 
für Paris verlangt. Der®betr. Herr arbeitet seit vielen Jahren speziell 
in der Textilbranche und hat vorzügliche Verbindungen. 

18927. Fabrikanten von Kragen- und Manschettenknöpfen können 
wir für Warschau einen guten Vertreter nachweisen. 

18928. Absatz von Eisenwaren, Küchen- und Haushaltungsartikein In 
Barcelona. Geeignete Firmen in dieser Stadt, welche für den Absatz 
deutscher Artikel obiger Branchen in Betracht kommen, können wir 
Interessenten aufgeben. ` 

18929. Mit leistungsfähigen Fabrikanten von Patentpackpapier wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in en in Verbindung zu treten. 

18930. Eine Anfrage nach Baumwollgarn liegt uns von einem 
unserer Geschäftsfreunde aus Rustschuk, Bulgarien, vor. Derselbe 
ist bei der Kundschaft gut eingeführt und besitzt auch einen sehr 


guten Ruf. 


18931. Schirmbezüge aus Papier werden von einem unserer Ge- 
schäftsfreunde in Montreal, Kanada, verlangt. OW 

18982. Fabrikanten von Briefpapieren können wir für Tunis einen 
tüchtigen und gewandten Vertreter nachweisen. : 

18983. Vertretungen in Celluloid und Cellulioidwaren wünscht ein 

uns bekannter Herr in Warschau zu erhalten. 

18934. Für den Absatz von Glas- und Porzellanwaren deutschen 
Ursprungs in Barcelona kommen insbesondere drei Firmen.in Frage, 
die wir Interessenten namhaft machen können. | 

18935. In Emaillegeschirren, Kaffee- und Teesohalten, Servierbrettern, 
Bischiöffein etc. ist in Aegypten bedeutender Umsatz zu erzielen, und 
ist eine uns befreundete Firma in Alexandrien, welche in Kairo eine 
Filiale unterhält, bereit, leistungsfähige Fabrikanten dieser Artikel zu 
vertze 


ten. 
18936. In Filzküten ist ein bedeutender Umsatz in Bulgarien zu 


_ erzielen, und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde, der dort gut 


—— nn 


eingeführt ist, eine leistungsfähige Fabrik zu vertreten. 
18937. In $trumpfwaren wünscht eins uns bekannte Firma in Tunis, 
die vorzüglich eingeführt und mit der Kundschaft gut vertraut ist, 
Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. 
18938. Emalllewaren und Küchengeräte möchte ein Haus in Barcelona 
vertreten, das gute Umsätze zu erzielen in der Lage ist. 


== Die wirksamste Reklame im Auslande 


ist ein Inserat in dem bereits in insgesamt 63 000 Exemplaren 


kostenfrei 


im gesamten Auslande verbreiteten, von der „Deutschen Exportbank“, Berlin W.62, Lutherstr. 5, herausgegebenen 


„Deutschen Exportfirmen-Adreßbuche“ 


Man verlange umgehend die erforderlichen Prospekte. 





ap & Co. A-G., Bielefeld, Fahrräder, Fahrradsätze, piezen tamen 
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' 18939. Für Emaille-Gesohirr hat einer unserer Geschäftsfreunde in 
Warschau Interesse und wünscht noch Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten des genannten Artikels zu erhalten. 

18940. Mit dem Import und Absatz ven Gold- und Silberwaren in 
Barcelona befassen sich insbesondere 5 Firmen, die wir Interessenten 
auf Wunsch aufgeben können. | 
~ 18941. Generalvertretung einer 'Feuerversicherungsgesellschaft für 
Argentinien gesucht. Wir erhielten folgendeZuschrift: „Die argentinische 
Regierung verlangt von jeder ausländischen Feuerversicherungsgesell- 
schaft ein Deposit von 300000 $ a 1,80 M in der Banco de la Nacion 
oder der Caja de Conversion, Lebens-, Hagel- oder Unfallversiche- 
rungsgesellschaften haben 150000 $ zu deponieren. Anstelle des 
Geldes darf man argentinische Staatspapiere hinterlegen, welche man 
ungefähr 8 pCt. billiger, als ihr Nominalwert ist. kaufen kann, und 
die sich mit Ai, bis 6 pCt. verzinsen. Die jährliche Steuerabgabe 
für die erstere Kategorie (Feuer) schwankt zwischen 3000 und 5000 $. 
Die Prämien kann man mit 50000 $ berechnen. — Von deutschen 
Gesellschaften ist nur eine cinzige vertreten, während 15 englische und 
amerikanische Gesellschaften in Argentinien ihre Generalvertretung 
haben. Das ist ein Zeichen dafür, daß das Geschäft unmöglich schlecht 
sein kann. Der Tarifsatz für bewohnte Häuserin Buenos Aires und Rosario 
ist 19/0, für andere Städte und außerhalb der Städte '/,°:, mehr, für 
einzelne Häuser mit nicht gefährlichen Geschäften 1'/,%,,, für Häuser 
mit teilweise gefährlichen Geschäften 2°; „ für Häuser mit gänzlich 
gefährlichen Geschäften 2',° ,,, Al. Dee und Dien, — Ich bin gern 
bereit, cine deutsche Feuerversicherungsgesellschaft hier einzuführen. 
ich unterhalte gute Beziehungen zu den Grundbesitzern speziell auf 
dem Lande und glaube sehr vorteilhafte Beziehungen anknüpfen zu 
können.“ — Wir bemerken, daß der betr. Herr aus Argentinien sich 
z. Z. hier in Deutschland aufhält und eventuell zu mündlichen Unter- 
handlungen gern bereit ist. 


Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikeln und 
von Landes -Erzeugnissen. 


Importfirmen 





Die Aufnahme von @esuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M. 3 
pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Auftrages mit einzusenden ist. 


Die Einsendung von Offerten hat an die Deutsche P&portbank (Robert Jaunasch), 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Auf- 
gabe von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, welche Referenzen 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


912a. Für St. Petersburg, Moskau, Odessa, Wladiwosteok sucht eine 
englische, sehr leistungsfähige Maschinenfabrik tüchtige Vertreter 
anzustellen. Die Firma befaßt sich mit der Herstellung von Dreh- 


bänken, Schleif-, Compound-, Bohr-, Sägenschärf- und Dampfmaschinen 
für Hoch- und Niederdruck etc. 

913a. Vertreter für Paris und Antwerpen bezw. Brüssel von einer 
leistungsfähigen Malzfabrik gesucht. Die betr. Vertreter müssen bei 
den Brauereien gut eingeführt sein. 

914a. Vertreter für Hopfen in England sucht eine bedeutende 
Nürnberger Firma. Die betr. Vertreter müssen gute Beziehungen 
zu den Brauereien in England haben. 

915a. 
zu erzielen in der Lage ist, gesucht. 

916a. Vertreter der eptischen Branche In Schweden, Norwegen und 
Finland sucht eine bedeutende Brillen- und‘ Pincenez-Fabrik in 
Pforzheim. 

917a.. Eine leistungsfähige Lackfabrik sucht lLüchtigen Vertreter in 
Schweden, Norwegen, Finland sowie in der Schweiz. An- 
fragen mit Referenzen an die Deutsche Exportbank umgehend erbeten. 


aoar 
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~. 918a. Für Posamenien wird ein tüchtiger Vertreter 
gesucht, der das ganze Land regelmäßig bereist. | 
919a. Für Shanghal, China, sucht eine erste deutsche Fabrik, die 
Blei- und Farbstifte aller Art, feine Federhalter und ähnliche 
Artikel herstellt, einen tüchtigen Vertreter, der bei der einschlägigen 
Kundschaft bestens eingeführt ist. | 
920a. Vertreter für Jagdpatronen in Egypten sucht eine leistungs- 
fähige Firma, welche bereits Lieferungen nach diesem Lande hatte. 
921a. In São Paulo, Buenos Aires, Santiago, Valparaise, Mexikg, 
Veraoruz wünscht ein königliches Brunnen - Unternehmen, das 
Mineralwasser liefert, tüchtige Vertreter anzustellen. Als Spezialität 
führt das Unternehmen das weltbekannte „Emser Kränchen“. Intet- 
essenten wollen sich an uns unter Aufgabe von Referenzen wenden. 
922a. An den Plätzen Mexiko, Buenos Aires, Soerabaya wünscht 
eine Remscheider Firma mit größeren Ladengeschäften der Eisen: 
waren-, Kurzwaren- und Werkzeugbranche in Verbindung zu treten. 
Die Firma ist eventuell bereit, sich mit Kapital zu beteiligen oder 
sonst die überseeische Firma zu unterstützen. | ee, 
923a. Likör-Vertreter in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika sucht eine bekannte deutsche Likörfabrik. | 
924a. Für Wein wird ein Vertreter in Brasilien gesucht, der 
gute Beziehungen mit den in Betracht kommenden Kreisen unterhält, 
925a. Für São Paulo wird ein tüchtiger Vertreter der Eisen- 
warenbranche gesucht. Es handelt sich speziell: um Baube- 
schläge, aber auch um alle anderen Eisenwaren. 
926a. Vertreter für Laternen, speziell Wagenlaternen in Buanos Aires 
sucht eine sehr leistungsfähige Laternenfabrik, welche nach Argen- 
tinien bereits seit Jahren gute Beziehungen unterhält. 
927a. In Mexiko wünscht eime uns befreundete Fabrik von 
Porzellangebrauchsgeschirren aller Art einen tüchtigen Vertreter 
anzustellen, der besonders in dieser Branche bewandert ist und ferner 
genügende Mittel besitzt, um Reisen unternehmen gzu: können; Das 
betr. Haus gehört zu den leistungsfähigsten der Branche und ist in 
Mexiko bereits gut eingeführt. a h 
925a. Für Rio de Janeiro sucht eine deutsche ‚Weingroßhandlung 
einen tüchtigen Vertreter. Die Firma hat ha rorragonds Weinberg- 
besitzungen am Rhein und an der Mosel und befindet sich in der 
Lage, erstklassige Spezialitäten zu liefern. 
929a. Tüchtige Vertreter für Mineralwässer werden an allen Handels- 
plätzen von einem erstklassigen Unternehmen gesucht. a 
980a. Leistungsfähiges E für: Eisenwaren und Selinger 
Artikel sowie für Werkzeuge, Baubeschläge etc. sucht ignote Ge- 
schäftsverbindung mit Firmen im Auslande, welche einen bedeutenden 
Umsatz zu erzielen in der Lage sind. 
y3la. Vertreter, welche bei Apotheken, Drogenhandiungen und Zuoker- 
fabriken gut eingeführt sind, werden von einer leistungsfähigen Malz- 
fabrik für das gesamte europäische und überseeische Ausland gesuoht. 
932a. Papier-Exporthaus sucht geeignete Geschäftsverbindungen 
im gesamten Auslande. | | 
933a. Den Einkauf für überseeische Häuser möchte eine Berliner 
Firma zu äußerst günstigen Bedingungen übernehmen. Der Inhaber 
ist seit 30 Jahren ım Exportgeschäft tätig und über die besten Be- 
zugsqyuellen vorzüglich unterrichtet. 
934a. Leistungsfähige Wagenfabrik sucht für ihre Spezialität in 
Luxuswagen, Reklamewagen und Krankentransportwagen für Pferde- 
und Handbetrieb allerorts tüchtige Vertreter. | 
935a. Auber auf die bekannten Buchbinderei-, Kartonnagen- und 
Papierbearbeitungsmaschinen der Fa. Joseph Renger, Düsseldorf (Deutsch- 
land), weisen wir auf deren Spezial-Anleim-Maschinen hin, die heute in 
sämtlichen Industriezweigen, wo etikettiert wird, wie a. B. in Bier- 
brauereien, Chemischen Fabriken, Zigarrenfabriken usw., allgemein 
verlangt werden. Die Firma sucht ihre Verbindungen im Auslande 
zu erweitern. d 
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Einen grösseren Kundenkreis | 


im Auslande erwirbt sich jeder deutsche Fabrikant durch die Anstellung 


zuverlässiger, tüehliger Verireier an allen Haupihandelsplätzen. 


Das „Exportbureau“ der „Deutschen Exportbank“, Berlin W 62, Lutherstraße 5, befaßt sich seit über 25 
Jahren mit der. Besorgung geeigneter Agenten an allen Plätzen des Auslandes und für alle Branchen, und hat in 
dieser Richtung die besten Erfolge ‘aufzuweisen. — Zahlreiche Anerkennungsschreiben von den bedeutendsten 
deutschen Fabrikanten und Exportfirmen werden Interessenten kostenfrei zugesandt. 

Der Nachweis der obenerwähnten Geschäftsverbindungen erfolgt nur an die Abonnenten des „Exportbureau“. 


Abonnementspreis 50 M. — Man verlange Prospekte! 


Das Abonnement berechtigt gleichzeitig zur Benutzung der Vermittlung unserer Auskunftsabteilung sowie 
der Spezialabteilung für die Eintreibung zweifelhafter Forderungen. 


Berlin W62, Lutherstraße 5. Zn 





Deutsche Exportbank. 








if fe ee Ee 


NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 
Hölscher & Breimer, Langenhager vor Hanrover. 
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Trockenluft-Kühlanlagen v. rc. m. wa Eisschränke 


nur neuester Konstruktion, nur eigene Fabrikate 


Janus & Krafft, Berliin S.W. sı e, 


Gitschinerstrasse 92, Telephon Amt IV, 6510, 





Telephon Amt IV, 6510. 





— mg ur "bg em EE 


Karl Krause, Leipzig Max v. Knoblauch 


Papier- J Gesellschaft für Bahnbau und Bahnbedärf m. b. H. 


EES) e ! 
Bearbeitungs- Maschinen EE BERLIN W.57, Bülowsirasse 92. 


emie eg: AC z Telefon Amt VI, 12322, 
Pal ie Pneumatist- 


Längste Lebensdauer! 
Grösste Haltbarkeit! 


Freibewegliche Patent-Bügel 


Rollen-Kugel-Lager 


für Gleisfahrzeuge aller Art, 












für Transmissionen, für Maschinen. 


50-60’, Kraftersparnis. 


Lieferungen von: Lokomotiven, 
Lowries, Weichen, Drehscheiben, Gleisen, 
fest ` Tou: 







Westfälische Stahl- u. Werkzeug- 


Industrie, G. m. b. H. 
Berlin W. 57. 


Prospekte postfrei. Vertreter gesucht 


Plantagenwagen, Werkzeugmaschinen 
TEE und sämtlichen Werkzeugen. 


Rostenanschläge — Bauausführungen. 






Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin S.0.16. 









Hugo Cahen Tneodor Börgermann, Düsseldorf. 


Spezialität: Bergwerks-, Steinbruch- und Hüttenwerks- 
Ka Gasglühliehtfabrik maschinen Damınsunschisen: Kessel, Vorwärmer u. Wasser- 


| 
/ trass ' reinigun kondensationsanla en, Pumpen u. Kompressoren, 
VL Berlin, Friedrichs e Wi Hogend Y steLend für Hand. ëmge. Dank: u. elek- 
/ f 








Fabrikation von trischen Antrieb, Fördermaschinen und Häspel, Gruben- 
Deg = lokomotiven, rotierende und stossendə Pressluft-Gesteins- 
CL Gasglühkörpern, Breuer, Hat. bohrmaschinen, Pressiufthämmer für Eisen- u. Steinarbeiten, 


FT waren, Gasselbshündern, Spiritus- Spannsäulen, Bohrstahl und Bohrschläuche, Handbohr- 


Dachpapnen „Elastigue“ 


für Dropen ausgerüstet, Seetransport 





ed maschinen, Kohlenschrämmaschinen fir ;se Lei ge 
Se e grosse Leistungen 
IE E-— heleuchtungsartikeln. mit Pressluft und elektrischem Antrieb, Gesteinsbrecher, 
aushaltend. -l NR mag Tr Spezialitäten: ' Gestellefür Grubengänge, Grubenwerkzeugeetc. Ventilatoren 

A NN 2. E fiand R W 
Ku Kae e ; - Zn en: e en für Hand-, Riemen-, Dampf-, u 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in ue digne wii delen | Yakınaanen Anne din zu den Feinsten Dimensionen. 
en Tropen seit vielen Jahren bewährten E DAN, — ` Ibekärtgileg for Beleuchtung. Moderne Pressluft-Anlagen u. -Werkzeuge. Erzaufbereitung, 


Dachleinen. (504b) 


i rt "anch allen Ländern, | Metaliurgie, Zerkleinerung, Steinsohlitzmaschinen. Trans- 
Weber. Falkenberg, Berlin SW. En n 


KB missionen u. Eisenkonstruktion, EE Diamant- 
Die Firma strebt größere Aus Tiefbohreinrichtungen mit allem Zubehör bis zu 2150 m 
dehnung ihrer Beziehungen | Tiefe mit voller Kerngewinnung, Bohrtürme, Meissel und 








| " - nach allen Ländern an, Löftelbohreinrichtungen, Rohrbiegemaschinen. Uebernahme 

e bere A eent, Se Sram ntOr Garantie hucheter Lalstumeiskinigiksti, 

Kre -TO fhüllen | | Neu -elektrisch betriebene Gesteinsbohr-Schräm- und 
e | Sohlitzmaschinen, Drehstrom 120 Volt. 


D. G, M. 2361835. 


Krepp-Mützen 


Franz Funk, L.-Neuschönefeld, 


Zu den Messen stets 
neue Muster, 


Zur Messein Leipzig: Petersstr.44, „Brosser Reiter" IV. Et. 



















Schmöle & Co. 


Menden + Berlin + Immelborn 
Bez.Arnsberg. Breitesir, 5. Werrabahn. 


Exportabteilung: Berlin G., Breitestr. 5. 


Telephonruf Amt I, No. 1955. 
A.B.C. Codeu.Staudt & Hundiusim Gebrauch. 








Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 


Röhren Asphaltplatten, 


aus 


Dachsteinen Ton Kalksandsteinen, 


und 
Mauerziegeln aus feuerfesten Waren, 
Ah (Fussböden Zement. i 
-Platten Aat Wände) Briketts aus verschiedensten Stoffen. 


Fabrikation und Export sämtlicher 
Metallbeschläge für Militärausrüstungen, 
Sattlerei, Wagenbau u. Schuhmacherei. 


Spezialitäten: Gebisse, Trensen, 
Steigbügel, Sporen, Ketten, Be- 
schläge für Reit- und Fahrge- 
schirre,Schlittengeläute,Glocken 
und Bellen, Beschläge zu Aus- 
rüstungen für alle Truppengat- 
tungen. Massenfabrikation von 
Schnallen und Ringen. 


Langjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke, 
Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. 


Th. Groke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). 


——- ve vm, Weg e e e we a 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. ar dıe Inserenten bezichu ınan Sich aul den „EXportl”., 
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Schmidt & John, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-=Ufer 5. 
Export nach allen Ländern. 
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Brieftaschenkamera „MINIMUS 


11! Modernste u. eleganteste Ausiûhrung!!I 


À Nur 24 em dickl! 
St Wull 


SUE 










E d'Kap EE UA 
Sa Nr. 16 und ee 7112 07h) 
Na chtra Hund ste Nr. W ps Se E s 
" Grossisten « Y 
sure. | | | | 


ZT 
Saal ag on 
GEGEPSTANDDE 


Z ELELTR: LİCHT Y GAS 


EXPORT DACH ÜBERSEE 
LTE TE 
EXFORTEURE 


Piano-Fabrik, 


9 Berlin S.O., ege 81. 


Größte BORELE 
modtrner Harid- 
W Klapp-, Stativ-, 
ASNN Film- und Rosk- 
/ s taschen- 
each kameras m 
Wiv konkurrenz- 
A losen 
Preisen! 


PON 


großer Auswahi ete 
Mc 
> (Reostäte, 


IR S - e 
Detaiipreis Mk. 39.75. Preisliste 


Heinrich Salzherg, Berlin §.14, 
Alexandrinenstr. 67. 
Fabrikation u.Export phot.Apparate u.8edarfsartikel 


Wien 1883, Obicago 


Seege! 


EEU DEE DLE EEE EEE MEINI DI DU DI DI DI HU 
INA Gegen wegen ENGEN 
Ii HO A Tee E) e 


jun „GebrSchüchoff, un 







III 
evelsberg i.w 

II fabriciren als Specialität: Hauer (Machetes) Messer 

acken sowie Plantagenwerkzeuge aller Arl, 

| Leistungsfähige Lieferanten sämmk ` 

i N f | licher deulschen Eisen -Stahl-und W 

f Messingwaaren etc sowie 
II ! { Zu 





Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


- für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 
Transportables Gasglühlicht! 
Völliger Ersatz für Kohlengas! 


Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Nlustr. Preislisten gratis, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johantiftbreir. 11 F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


OREN 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man 


R. Blaensdorf Nachf.,'Frankfurt, Main CC, 
gegr, 1883, fabriziert elektro-med. Ap- 
parate: Indukt. Apparate, galv. Heil- 
batterien, dazu gehörige Elektroden in 


zum Zusammenstellen von Batterien 
Galvano-Meter ete.). Illustr 

Medaillen und. Diplome: 
ro 1893, Antwerpen 
und Rom 1894. Frankfurt Main 1900 























N Del bs 


Se A 70 Jah ren in Ir le 

‚ durchaus erstklassio 

Fabrikat. Veritre 
reist Mk. 600. 63% 
930 1250 cif I 


DI JS Tee ET dh 


It 


wël 


Einzelapparate 


Moderne Pianos In nur solidester Ausführung. 


Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Exportpianos in besonderer Preislage. 


Fritz Puppel ès Berlin. 


Fabriken: $.0., Bouchestrasse 35/36. 
Verkaufs-Bureau: SW., Ritterstr.42/48. 
Tel.-Adr. „Puckawo* 













Jahres- 
produktion 
300000 


Sprech- 
Apparate 





Gross-Fabrikanten für Platten- 
sprechmaschinen, Phonographen, 
Laufwerke, Schalldosen, Ton. 
arme etc. 
Speziell für Export eingerichtet. 


Seistungsfähigste Firma der Branche. / 


Viersprachigen Katalog versenden gratis u. franko, 3 
u A 





sich auf den „Export“. 
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ga | ung: Fabrik 





ERLIN 
für $ iritusspparste 
Spirftu EH ocher „ideal“ 


. in 50 verschied. 
er Ausführungen. 


Spiritus- 
badeöse: 


- Spiritus- 
heizöfen 


Frisierlampen 
_  Reisekocher 


Spiritus- 
Bügeleisen 


ee Heilswasser- 
Spender. 


und Apparate 


H KÉ für die chem. Industrie. 


August Schnakenberg | 


Barmen-Rittershausen. 








Lehrmittel und 





> Biei- Armaturen 
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| Nene Serien Bromsifberpostkarten 





Nur eigenes Fabrikat! 
Nur prima Ausführung! 











In matt, Hochglanz, farbig und im 
feinsten Handkolorit. Nur gegen Vor- 
einsendung oder Nachname des Be- 
trages, oder Aufgabe von Referenzen. 

onveniert die Sendung nicht und 
wird umgehend retourniert, so zahlen 
das für die Karten erhaltene Geld 

zurück. 


“tmna66 Photographische Ge- 
„Mitr a 9 sellschaft,Mahlo&Co. 


Berlin W. 57a, Culmstr. 7/8. 


Fassbleche 
fabriziert als Spezialität 


A. Timm, 








Blechmarken und 


Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 





Maschinen 


Br OUT el "u. Apparate u. Apparate | — 


In jedem Klima haltbar. 
(OH Jouresiedg 


Yoydıyeyzweig asou 


X 
Š 
ul 
d 
S 
S 


E SIT 
Chem. Fabrik Eisendrath G. m. b. H. 
Mettmann (9), Rheinland. 














Tierkopfformen aller 
Gattungen. 
Coller- Artikel Boaschwelfe, Salon-Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Geweihe 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne un 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. M., für 
chaufenster - Reklame. 
































Neu- und Umbau von Brauereien 
u.Mälzereien. Komplette Pichereien, 

5 Sehrotereienu, Sudhaus-Anlagen. 

Spezialität: Flaschen - Reinigungs- 





Wilhelm Falkenstein 


Bücher 


Baus u. alte, wissensohaftliche u. unterhaltende, 
















uft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 
x  Allred Lorentz, Leipzig 43. 
Bpezialkataloge aller Wisnsweire enthaltend 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 
ücher kostenfrei. 
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SES FESSESes gees 


‚Anfre, 















Lampenkasten, Kondensor, 2 Objektive, 


Neuester Bierfilter Adler. 


Robert Voigt, 


G. m. b. H. 
Dresden-N. 








Ueber 1000 Einrichtungen an grössere Firmen geliefert. 
Jeder Teil des Apparates kann sofort passend ersetzt werden. 


Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach allen Richtungen verstellbarer Holzplatte, Lampe, 
1 een. 2 Filmtrommeln, 2 Schutztrommeln nur 


Mark 350,— 


30 komplette Einrichtungen stets am Lager. 


An. allen grösseren Plätzen Vertreter gesucht. 
Vertretung für Dänemark, Norwegen und Schweden bereits vergeben. 
Kataloge gratis gegen Einsendung des Portos. 


M. Elsasser e, Fabrik für Kinematographen, 
Berlin S.W.68, Markgrafenstrasse 66. 






nserenten be: 


Anlagen „Siegerin-Nerkuloe- 


® Kinematographen 


gesetzlich geschützt nur Mark 150,—. 


W 
SLLEISSILIIICLLLAN 


leho man sich auf den „Expert“. 


Berlin N. 20, Wollankstr. 60. 
Lederabfälle- 
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A. ENGELMANN & CO., Mechanische Seilfabrik t hn 
HANNOVER rusi Du 
fabrizieren: 





Elsassarsir. 56 Berlin N. In 56 
Uebersetzungs-Burgat 


Speziell technische Vehbersetzungen In 
alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


Transmissions=Seile 


aus Manila-, Schleisshanf und Baumwolle. 
Schiffstauwerk. Förderseile. 










Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
Exportbank 





Transmissionsseile mit Patent-Kuppelung. 
Bergwerks-, Förder-, Bohr- Stahldrahtseile für 
und Bremsberg-Seile. Gleistransportbahnen, 


















Transmissions-Drahtseile. 







Dampfpflugstahldrahtseile, Lauf- Gußstahldraht-Aufzugs- und Steuer-Seile 
und Zugseile für Drahtseilbahnen., Blitzableiter-Seile. Spalierdrahtlitzen. 






Seile für Bogenlampen, Uhren und Läutewerke. 
Vertreter gesucht. 







Der 


Lukrativste Erwerbsquelle 


Original-Kaiser ae 


PS 7 Erstklassige 
auch für Damen, überall grosse | X JEF SC < Luxuswayen i 
Erfolge. Ideal für Schul- und 4 ' nn Ze | 
Volksbildung. Stets Neuas! | u Mer 
Das Ziel tausender Abonnenten \ 
jede Woche. — Sciopticons, 
Lichtbilder, Kinos, Automaten, Va 
Neuheiten. 


aller Art, Reklamegeschäfts- 
wagen, Krankentransportwagen, 
Pferde- u. f. Handbetr, 


Cen & Enke, Wagenbau,| 


A.. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., page, | Barmen (Rhld.) 
Negative, Patent-Neuheiten kaufe an. 








Dusseldorf. r 
Aktiengesellschaft 













Farde ilustradas 
icture Tarietas 





Ansichts- 
Postkarten 





in Auto-Chromolithographie in Auto Chromolithography en foto-cromolitografia 
und Chromo-Lichtdruck. and Chroms Collotype. y fototipia al cromo. 
Nur Anfertigung. Printer only. Impresión sólo á petición, 
Kein Verlag. Not publisher. No es-casa editorial. 


Arnold Süssmilch Arnold Süssmilch Arnold Süssmilch 
Leipzig 86. Leipzig 86. Leipzig 86. 
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Hydraulisch 
' , s EE AC mme, Taschenlampen 
EUT E eps es ai re yD eb of‘: Zr NA ; 
NËT deg E Geet 4 Win A txport -patterien 
ee Pressen f Trauben er 


Ausbeute 


und Obst 


in allen Größen und Systemen. 
Leistunysfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, 
sieis senkrechtem Presskorhe, 
Ueber 1000 Stück ‚bereits geliefert. 


Erstklassige Referenzen. 


Spezialfabrik für hydraulische Pressen, 








Elemente 
Glühlampen 
Leuchtstäbe 


W Elektrochemische 


Industrie 


V Dr.Riep&Friedländer 


[Neusser er Heerdt p. Düsseldorf. | 





Berlin 3.0.26. K. 





Ein seit 16 Jahren in Süd-Afrika | 


lebender Kaufmann sucht | B. Lange | 
KE ER Berlin W. 8, Französischestr. 11/12: 


Metz sfähiger Häuser. Näheres brieflich ` 
utterer, 23 Leopoldstr., München... | Import. — Export. — Kommission. 


Londoner 
Pensionat und Residenz. 


| Etablissement ersten Ranges mit guter Be- 
‚ dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder 
Kalikoschneidemaschine Bann) die zum Erlernen der Englischen 
äche sich in London aufhalten wollen, wird 
Se Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension 
„Fomm“ 
dient zum gleichzeitigen Längs- und Quer- „The Lindens“ 8, Kensington Gardens 


von 25,— M. per Woche. Elegante Räume und 
gute Bedienung. 
schneiden von Buchbinderleinen: Wegen Square, Hyde Park, London W. 
Telephon 421, Paddington. 





ihrer: enormen BEEN und hohen | — 


"er Rantlak in schöner effekt- 


verschafft. 
-voller Ausführung billigst. 
August Fomm, Leipzig- -R. Robert Schweppe, Leipzig. 


| Mica- H Nina. See! fe, We 

















glühlicht. ; 
para luz ` iteandeseente 


Ali | m m p di Ka e a 


-Scheiben für eiserne Sejen 
me elektrische Jsolationen 





for- incandescent gas light 


fumivores de Mica | 


Mitt for iron stoves Discos de mica para estufas 
for electric insulation 00 OTEO. 


Mica-para aisladores eléetrieos | 


i 





Gas-Selhstzünder. |  Automatie Gas Jyniters. 
ER Aluminium-Blaker. -| Smoke-eatehes o; Aluminium 


Sncendedores automáticos de yas. 
EE de aluminio. 





"Berliner Glimmerwaren-Fabrik 


3. pres Berim A a Die 92 j 


| SE A SS BE ZA. A A eg 


| - - —-— e 
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Johannes Klant 
Papiergrosshandlung | 
Berlin S. W. 68, Ritterstrasse n. 






— no 


iu A,BORSIG, Leit "ee Ei 


E ST Gruben und Hüttenwerke. 
er Lokomotiven 


272 für Neben-, Klein- u. Strassenbahnen, 
W Anschlussbahnen, Wald- u. Plantagen- 
Wi bahnen, feuerlose Lokomotiven, Kran- 
a lokomotiven. | 


Lokomotiven für Bauunternehmungen 

in grosser Anzahl und verschiedenen | 

Së | Typen stets auf Lager. Einfachste | 

Konstruktion, Bestes Material, solide Ausführung, kurze Lieferzeiten. Reserve- 
teile für normale Grössen stets vorrätig. 


Pumpmaschinen, Zentrifugalpumpen und Mammut-Pumpen. 
Eis- und Kältemaschinen bewährtesten Systems. 
Komplette Entstäubungsanlagen nach eigenem patentierten System. 
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Patente in vielen Kulturstaaten. 


Bemerkenswerte Neuheit! 
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Armand TEREF A: C Osie upolkasson Të 
Paris, 7 Rue Laffitte. Berlin S.W., Friedrichstr. 16. 


Erste und älteste Specialfabrik für Buffet-Controlikassen. 
12 Deutsche Reichs- und Auslandpatente. 


Erste, Referenzen aus allem “Städten _ Deutschlands, "der Schweiz und Holland, z. 8. Malthäuerbran ‚München, 
Alsterpavillion, Uhlenhorster Fährhans Hamburg, Unionsbrauerei, Dessauergarten Berlin und- tausend andere 
Empfehlungen anf Wunsch. 
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Zieh-Pressen 

Moderne Bauart D. R. Patent Nur erstkl. Fabrikat 
u. sonstige Blechbearbeitungsmaschinen, 
Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von Massenartikeln 


der Blechemballagen-, Elektrotechnischen- und Metall- 
warenbranche. 


Patenlierte moderne Spezialmaschinen von grösster Leistung. 
Man verlange Kataloge. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 
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Unbedingt zuverlässig. Weitgehendste gute 


Spezialität: Heizungsarmaturen. 
Man verlange Katalog. 


‚Armaturenfabrik Keller & Co., Chemnitz 6. 


Mosblech's 


Patent-Mineral- 
wasser- 
Apparate 


sind in solider 
Konstruktion und 
leichter Hand- 
habung unerreicht. 
ApparatevonM.90an. 
Alleiniger Fabrikant: 


a Hugo Mosblech 
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E Be scher, französischer 
und sehe Sprache zu Diensten. === 





Wë Jede WE Every practical housewife | Toda mujer práctica 


kes herself (in 6 to 15 min.) se puede 
praktische Hausfrau d Segen fabricar por si om (en 6 a 15 


fabriziert selbst (in 6 bis 15 Min.) cheap butter minutos) manteca fresca, no ad- 
frische, unverfälschte, billige Wr ulterada y barata con la 


Butter —— | N, F. B. Household Máquina doméstica 


mit der 


Du B.-Haushaltungs- Churning Machine |nara manteca X.3.8. 


wit legally protected Porcelain 







provista de aletas agitadoras de 


Stirring Vanes. porcelana, registradas. 


> Le B u tt 6 rm as chi N 6 Beware of imitations. 








mit gesetzlich geschützten Porzellan-Rührflügeln. Reduced Prices : Bascies Falielden- 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. with glass body-holding 2 3 4 ltrs. K Kor 

o . —— een sen || con pote decristalde 2 3 4litr. cab. 
| Ermässigte Preise: M. 4.59 559 (58 cah Mcs. 4.50 5.50 7.50 cada una. 

mit Glaskörper 2 3 4 Liter Inhalt for goods SE 6.0.0. puestas en Berlin, á reembolso. 

M. 4.50, 5.50, 7.50 per Stück Garantia Devolución. 

ab Berlin per Postnachnahme. Garantie Zurücknahme. ‚Money BUND GE goods BE back. e 

Man benutzt Milch- und Rahmrückstände, welche RU NO N U LU DE ee E 


wise remain unutilised, can be used. || que no podrían emplearse. Prospectos 


sonst unverwertet bleiben. Ausführliche Prospekte, Gut- || Detailed prospectus, opinions etc. sent |] detallados, testimonios, etc. A petición 


achten ete. zu Diensten. 


N. Fritzner, Berlin NW 21 |N. Fritzner, Berlinnw2 | N. Fritzner, Berlinnw2 
Alt - Moabit 84 B. Alt - Moabit 84 B. Alt - Moabit 84 B. 


Gegründet 1852. 25mal prämiiert. || Etablished 1852. 25 Prices awarded. || Fundada en 1852. 25 veces premiada. 
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Dampf-Rollwagen o Dec) : 

Be rpe : Wilhelm Woellmer* Schriligiesserei ` 

Dampf-Strassenwalzen $ und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedriehsir. 226. 
ee $ hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 

Fernsprecher: Amt V1,3051 + Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. 
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Uebersee nur 















dekorationen, durch euro- dh 

Schreibtisch- pälsche Ze `, Béi 

Garnituren, Exporteure, h $ D Drahtseile. d d 

elektrische Auf Wunsch T GE Se Hanfseile. & 3 Transmissionsseile 
Tischlampen, Kataloge zige, Bergwerksseile, Sr? ELO 274 aus Manila, bad. Schleiss- 
Standuhren. durch solche. Dampfpflugseile, Luft KK d e Ai banf u. Baumw., getheerie 
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L. LANGFRITZ 


nach allen Pianoforte-Fabrik 
Welttheilen. BERLIN, S.0. Grünauerstr. 21. Holz- und Stylarten. 


Illustr. Cataloge gratis und franco. 


Anhaltisehe Metallwarenfabrik 
G. m. b. H., Zerbst (Anhalt). 
Kunstguss- und Bronzewarenfabrik. 


Vebersee-Importfirmen 


bietet die four mer NEUNEITEN! 
j j i T kauft man NEUHEITEN 

A.Mirbach, Dipl,-Ingenieur, Düsseldori, 

technisches Bureau für Export von Maschinen e 
und Materialien jeglicher Art, bedeutende 
Vorteile beim Einkauf. Ueberwachung | 
der Fabrikation, technische Gutachten. la Re- 

ferenzen, 'Beiche Erfahrungen. 

Telegrammadresse: Mirbacha, Düsseldorf. Fern- 
sprecher: 7175. Codes: ABC 5th Edition, 
, ee Union, Liebers, Vybo und Private. 
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ss Ar D Adolf Lehmann & bo. 
| Kaiserlich persische und fürstlioh lippische 

Hofpianofabrik. | 
Grösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
für Pianos, Flügel und Harmanlums, 


Berlin-Zichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 
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Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 

























Generalvertrieb der 
Browning-Pistolen 





unstig 
D Dieringhausen (Rhld.). 
Berlin G., Rosenstrasse 1. Nürnberg; Prinzregentenufer 5. 


A 
Hans Fiedler, Lederwarenfabrik 


Berlin S., Alexandrinenstrasse 76. 


Spezialität: Kuverts, Brieftaschen in jeder Preislage. 
Engros Nur für Grossisten und Exporteure. Engros 
a Z 


Versntwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8.W.13, Hollmannstraße 16. 
Hersusgober: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.62 — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


Erscheint jeden Donnerstag. 
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Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
.. Berlin W., Lutherstr. 5 





Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
‚and bei der Expedition | 
Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. 
im Weltpostverein . gege e 3,18 I} ` Ri 
` Preis für das ganze Jahr | 


g entgegengenommen, 
im deutschen Postgebiet 12,00 M. RR 
im Weltpostverein. . . . 15,00 ew ` Be Hagen 
Einzelne Nummern 40 Pfr. =: a e i z ; ' 3 
. (Nur gegen vorherige | = u RGAN ` nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). rg : , mit der Expedition. 
| | 47 DES. 








CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse B. 
' Geschäftszeit: Wochentags 10 bis A Chr, . d 
ser Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. gg 
Oodewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. === 


XXXI. Jahrgang: Berlin, den 27. Mai 1909. E Nr. 21. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dom deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in klirzester Frist zu übermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ,„‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstralse 5, zu richten. BR: 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserkiärungen, Wertsendungen für den ‚‚Contralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 














‚. Inhalt: Die ee olitik der Kartelle. — Europa: Die Zollunterscheidung zwischen Malzgerste und Futtergerste. — Nord- 
amerika: Grünetisch-Wirtschaft in der Handelspolitik. (Originalbericht aus Washington vom 10. Mai.) — Südamerika: Die Santa Catharina- 
Eisenbahn. — Anzeigen. T Sg Weg e S n g 








di “Die Exportpolitik der Kartelle*). ig Die Untersuchung der Frage, wie die Exportpolitik der 
Es ist an dieser Stelle schon darauf hingewiesen worden, daß die | Kartelle mit ihren Wirkungen aus allgemeinen volkswirtschaft- 
Wirkungen der neueren deutschen Handelspolitik nicht erschöpfend | lichen Gesichtspunkten zu beurteilen ist, wird durch die 
erfaßt werden kötnen, ohne eingehend auf die machtvollen Organi- | Schwierigkeit, lückenlose Unterlagen über die in Betracht 
sationsformen unserer Wirtschaftsentwicklung Rücksichtzunehmen, | Kommenden tatsächlichen Vorgänge. zu beschaffen, sehr erschwert, 
die in den Kartellen und Trusts zum Ausdruck kommen. Der über- | da die industriellen Verbände viele wichtigen Angaben geheim 
wiegend große Teil der Wissenschaft stellt sich heute auf denBoden, | halten. Die Kartelle sind bestrebt, besonders. die genaue Ge- 
daß die Syndikate Ergebnisse der organischen Entwicklung der | staltung der von ihnen gewährten Auslandspreise der Oeffent- 
gegenwärtigen Volkswirtschaften sind, und deshalb die Frage, | łichkeit vorzuenthalten. Auch die 1903 vom Reichsamt des 
wie man am besten die Kartelle beseitigt, der anderen, wie man | Innern begonnene „Kartellenquete“ hat nach dieser Richtung 
ihre guten Wirkungen der Allgemeinheit dienstbar macht, das | wenig Aufschlüsse gebracht. Die Verhandlungen haben nur den 
Feld hat überlassen müssen. Ob allerdings die heutigen Or- | Beweis dafür geliefert, daß die Kartelle erheblich viel billiger 
nisationsformen des deutschen Wirtschaftslebens in ihrer | nach dem Auslande verkaufen als im Inlande. Diesem Punkte 
inneren Verfassung vollendete Gebilde sind und deshalb den | schenkt Morgenroth eine ausführliche und bis ins einzelne 
Höhepunkt dieser Eotwicklung bedeuten, oder ob wir nur Ueber- | durchgeführte Betrachtung. Es wird an der Hand mehrerer 
gangsstadien in ihnen sehen müssen, die einst den Trusts nach | Zusammenstellungen gereigt, daB der englische Konsument im 
amerikanischem Muster im Sinne der holding company den Platz | Durchschnitt billigere Kohlen und billigeres Eisen als der deutsche 
überlassen werden, ist eine ziemlich strittige Frage, welche so | hat, wenn auch die in Parallele gestellten Kohlenmarken nicht 
schnell eine endgültige Lösung nicht finden dürfte. Bis heute | ohne weiteres vergleichbar end, Das deutsche Kokssyndikat 
gibt es in Deutschland eigentlich nur zwei Trusts in jenem | hat 1902 im Durchschnitt 12, pCt. billiger an das Ausland ver- 
inne, und zwar die Dynamit-Gesellschaft vorm. Alfred Nobel | kauft, alsan deutsche Abnehmer. Ende 1901 soll dieses Syndikat 
A Co. und die Köln-Rottweiler Pulverfabriken, da diese Or- | sogar mit böhmischen Eisenwerken für Il M abgeschlossen 
ganisationen nicht nur Produktion, Absatz und Preise ihrer | haben bei einem Inlandspreis von 15 M, d.h. fast 27 pCt. billiger. 
Werksmitglieder einheitlich regeln und die sich hieraus er- | Aber noch viel größer sind die Preisunterschiede in Blöcken, 
gebenden Geschäfte durch eine gemeinsame Zentralstelle besorgen, | Knüppeln und Platinen, den Rohstoffen für die feineren Walz- 
sondern sie gleichzeitig Besitzer der einzelnen Werke sind. | fabrikate. Ebenso war es mit dem Export von Stahlschienen. 
Von allen Syndikaten besitzt nur der Siegerländer Eisenstein- | So verkaufte das Syndikat im Jahre 1901 für 85 M die Tonne 
verein, und zwar erst seit einigen Tagen, eine eigene Werks- | nach Portugal, während gleichzeitig die deutschen Eisenbahnen 
anlage. Ob andere Kartelle diesem Beispiele folgen werden, | 115 M bezahlen mußten. Zu Anfang 1902 exportierte eine 
erscheint angesichts der besonderen Umstände jenes Verbandes | deutsche Firma Eisenbahnschienen für 30 M bordfrei Antwerpen, 
sehr fraglich. Dieser Einzelfall ist nicht dazu angetan, den Ruf, | und um dieselbe Zeit lieferte sie zu 120,50 M an die preußische 
daß wir auf dem Wege zum Trust, namentlich in der Montan- | Eisenbahnverwaltung. Diesen Beispielen über billigere Aus- 
industrie seien, wieder lauter auszustoßen. | landsverkäufe fügt Morgenroth noch eine ganze Menge anderer 
Der besonderen Aufgabe, die handelspolitische Bedeutung | hinzu.. So von den Verbänden für Träger, Grob- und Feinbleche, 
des Kartellwesens darzulegen, hat sich . W. Morgenroth, | Drahtstifte, Walzdraht, dem Zuckerkartell und endlich von den 
Vorstand der Bibliothek der Handelshochschule zu Köln, in | amerikanischen Truste. Die spärlich in den kontradiktorischen 
seiner Schrift: „Die Exportpolitik der Kartelle“ unterzogen*). | Verhandlungen und anderswo verstreuten Angaben sind hier 
Der Verfasser bekennt sich offen als einen Freund des Syndikats- | zum ersten Male systematisch zusammengestellt. | 
wesens, was. für. die Untersuchung dieses Gegenstandes um so | Wenn es also feststeht, daß die Kartelle im Durchschnitt 
wichtiger erscheint, als ein großer Teil der Kartellliteratur auf | an das Ausland billiger verkaufen als an die inländischen Ver- 
dem Boden der Voreingenommenheit gegenüber dieser Orgäni: | braucher, so müssen irgendwo ausschlaggebende Gründe dafür 
sationsform gewachsen ist. Anderseits hält sich die Arbeit von | vorhanden sein. Denn es liegt auf der Hand, daß kein Produzent 
jeder Kartellschwärmerei frei, so daß die Objektivität in allen | nach. dem Auslande zu niedrigeren, ja sehr oft zu verlust- 
Punkten gewahrt bleibt. | p O e SR a brmgenden Preisen verkaufen wird, wenn die Verhältnisse es 
Ee nicht erfarderten. Auf dem Weltmarkte geschehen die Preis- 


Verg). auch die einschlägigen Abbandlungenin den Nr. 12, 15,19 u.20 dee Experte = S 
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zollgeschützten Inlandmarkte. Die Industrien aller Länder müssen 
hier billiger liefern, denn das Produktionskostengesetz ist für 
die Preisgestaltung nicht ausschlaggebend genug. Vom all- 
gemeinen volkswirtschaftlichen Standpunkte aus betrachtet, hat 
der Abstoß von Waren zu Preisen unter Selbstkosten natur- 
gemäß stets Bedenken. Ob man jedoch den Kartellen gegenüber 
unter diesen Verhältnissen den Vorwurf von einer „Ver- 
schleuderung nationaler Güter“ erheben kann, erscheint doch 
mehr als fraglich. Der Abgeordnete Beumer nahm die Syndikate 
wegen der gegen sie gerichteten Anklagen in einer Reichstags- 
sitzung zur Zeit der Zollverhandlungen sehr in Schutz. Er 
führte damals aus, daß beispielsweise bei den Walzfabrikaten 
die Arbeitslöhne etwa ein Drittel des Warenwertes ausmachten, 
die Arbeiter also durch die billigeren Verkäufe nicht geschädigt 
würden, da sie ihre Löhne längst hätten, wenn die Erzeugnisse 
die Grenze überschritten, und die Lieferanten noch niemals in 
ihren Verkaufspreisen auf diesen Teilbetrag des Wertes herunter- 
gegangen seien. Die Arbeiter würden aber anderseits Nachteile 
von einer Stillegung des Betriebes haben. Zu einem ähnlichen 
Ergebnis kommt der englische Arbeiterführer Jenks. Leider hat 
Morgenroth diese Frage nicht näher untersucht, er tritt jedoch 


der von einigen Kartellen aufgestellten Behauptung entgegen, 


daß die Auslandslieferungen nur einen ganz geringen Teil der 
Erzeugung ausmachten und vorübergehend seien. Er weist auch 
mit Recht darauf hin, daß die billigeren Auslandsverkäufe dann 
vor allem schädlich sind, wenn das Erzeugnis nicht unmittelbar 
auf den letzten Verbraucher übergeht, sondern als Rohstoff oder 
Halbfabrikat für weiterverarbeitende heimische Industrien dient. 
Die abhängigen Gewerbezweige können dadurch, daß das Roh- 
stoffkartell ihnen die nötigen Materialien teurer liefert als den 
ausländischen Mitbewerbern, in ihrer Konkurrenzfähigzeit auf 
dem Weltmarkte erheblich geschädigt werden. Die Rheinschiff- 
bauindustrie sei auf diese Weise fast ganz von Deutschland nach 
Holland vertrieben worden, wo die Werften auf zollfreiem Maerkte 
ihre Platten und Bleche viel billiger erhalten, als das deutsche 
Kartell, das Schiffbaustahlkontor, sie den deutschen Werften 
gibt. Demgegenüber muß aber bemerkt werden, daB Holland 
der Kampfplatz des Schiffsbaumateriallieferanten aus England, 
Belgien und Deutschland ist, und auch das Deutsche Reich für 
diese Erzeugnisse keinen Zoll erhebt, sondern nach den See- 
werften noch Ausnahmetarife eingeführt. hat. Die Verhältnisse 
im holländischen Geschäft lassen jedoch keine Verallgemeinerung 
auf den ganzen Erwerbszweig zu, wie denn auch Morgenroth an 
einer anderen Stelle mit Recht betont, daß die Sachlage in der 
Regel von Fall zu Fall entschieden werden müsse. ` 


Die billigeren Auslandsverkäufe haben nun dahin geführt 
daß die Rohstoff- und Halbzeugverbände durch Ausfuhrprämien 
an die Weiterverarbeiter die Nachteile für den Export etwas zu 
mildern suchen. Morgenroth gibt eine ziemlich ausführliche Ueber- 
sicht über die geschichtliche Entwicklung der Kartellprämien 
der Montanindustrie, während auf die Prämien der anderen Er- 
werbszweige nicht näher eingegangen wird. Mit Recht wird 
darauf hingewiesen, daß Ausfuhrprämien nur dann Wert haben, 
wenn sie allen Produktionsstadien gewährt werden. Leider aber 
wird dieser Absicht recht früh Halt geboten. Denn Prämien 
werden nur an kartellierte Industrien geleistet, zu denen die 
weiterverarbeitenden des Eisengewerbes bis heute zum großen 
Teil aber noch nicht gehören und aller Wahrscheinlichkeit nach 
auch wohl niemals, d. h. solange horizontale Syndizierungen 
vorherrschend sind, zählen werden. Wenn Morgenroth für die 
Unzulänglichkeit der Kartellprämien aber mit Nachdruck diesen 
Punkt. hervorhebt, so muß doch daran erinnert werden, daß die 
Leistung von Prämien an einzelstehende Werke in erster Linie 
aus praktischen Gründen undurchführbar ist, was auch von den 
meisten Kartelltheoretikern zugegeben wird. So beispielsweise 
von Tschierschky. Dagegen stimmen wir dem Verfasser durch- 
aus bei, wenn er sagt, daß die Exportprämien in ihrer allgemeinen 
volkswirtschaftlichen Bedeutung meist überschätst werden. Gegen- 
über den Preiserhöhungen für Kohle in den letzten Jahren 
fallen sie nur wenig ins Gewicht. 

Im Anschluß an die billigeren Auslandsverkäufe und Kartell- 
prämien kommt Morgenroth zu einer ausführlichen Untersuchung 
über die tatsächliche Gestaltung des Exports unter der Herr- 
schaft der Syndikate.e Da es nicht im Interesse des einzelnen 
Industriellen liegt, unter der Wirkung der Schutzzölle und 
Kartelle möglichst viel auszuführen, sollten die Syndikate- 
leitungen dafür sorgen, daß keine Verkümmerung der Ausfuhr- 
tätigkeit eintritt, damit in Zeiten der Absatzstockung ein Ventil 
da ist, durch welches die Ueberproduktion in ausländische Ab- 
zugskanäle geleitet werden könne. Denn wenn das Kartell in 
guten Geschäftsjahren den billigen Export ganz außer-acht läßt, 
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wird es bei plötzlicher Krisis in eine unangenehme Bedrängnis 
kommen, da die in guten Zeiten fallen gelassenen Geschäfts- 
verbindungen nicht von heute auf morgen wieder angeknüpft 
werden können. Dieser Sachlage werden nach Morgenroth die 
Kartelle nicht immer gerecht. Bei starker Nachfrage im Iulande 
bringen die hohen Preise eine Verminderung. der Ausfuhr mit 
In Zeiten der Ueberproduktion exportieren die Kartelle 
vielleicht dagegen nur deshalb, um die Ueberproduktion zu mildern 
und die Preise hochzuhalten. Selbst bei Schleuderausfuhr könnten 
sie dadurch die Lage so verbessern, daB die Zubußen beim Export 
durch die Inlandsgewinnpreise wieder mehr als ausgeglichen 
werden. Im Anschluß an diese Ausführungen vermissen wir 
leider eine Stellungnahme Morgenroths zu der vielfach verbreiteten 
und besonders von W. Lotz vertretenen Ansicht (Sonderinteressen 
gegenüber der Wissenschaft, Berlin 1902), daß die Syndikata 
zwecks Hochhaltung der Preise auf dem Inlandsmarkte absicht- 
lich einen Warenmangel ins Werk setzen. Daß aber die Syndi- 
kate den auf ihre Exporttätigkeit gesetzten Hoffnungen zur Zeit 
der Depression nicht gerecht geworden sind, beweisen die Aus- 
fuhrziffern des letzten Jahres klipp und klar. Denn es muß die 
Tatsache verzeichnet werden, daß die nichtsyndizierten Waren 
eine stärkere Ausfuhrsteigerung aufweisen als die syndizierten, 
ein Umstand, der nicht zuletzt die sich heute bemerkbar mafhende 
Kartellmüdigkeit in der Montanindustrie geboren hat. 

Um so klarer zeichnet Moxgeuroth die Folgen, welehe die 
billigeren Auslandsverkäufe und die Ausfuhrprämien für unsere 
Fertigwarenindustrie haben. Die dauernde Schwächung dieser 
Erwerbszweige, die den großen Rohstoffkartellen tributär ge- 
worden sind, und auf die namentlich das Kohlensyndikat und die 
ihm sehr nahestehenden Eisenkartelle jede Produktionskosten- 
steigerung .abwälzen, muß noch weitere, im Gesamtinteresse des 
Volkes unerwünschte Folgen zeitigen. Das Schwergewicht der 
deutschen Volkswirtschaft verschiebt sich ihr zufolge mehr und 
mehr nach der Seite der Rohstoff-, Halbfabrikat- und Produktions- 
mittelindustrien hin. Auf diese Weise wird niemals mit Erfolg 
der „amerikanischen“ Gefahr, soweit überhaupt von ihr geredet 
werden kann, entgegengetreten werden können, denn. die 
schwache Seite des amerikanischen Wettbewerbs auf dem Welt- 
markte liegt in den Erzeugnissen, für deren Gestehungskosten 
die Lohnsätze einen ausschlaggebenden Faktor bedeuten, wo 
also arbeitsparende Maschinen nicht verwendet werden können. 


‚Wenn unsere Kartelle dagegen Rohstoffe und Halbfabrikate aus- 


SE geben sie den Amerikanern selbst die Waffen in die 
and. | 

Die Morgenrothsche Arbeit ist in ihrer Gesamtheit eine, sehr 
erwünschte Untersuchung aller mit dem Kartellwesen aufs 
innigste zusammenhängenden Fragen unseres Exportgeschäfts. 
Trotz der zunehmenden Literatur auf dem Gebiete des Syndikats- 
wesens hat man der Ausfuhrpolitik der Verbände stets nur 
geringe Aufmerksamkeit geschenkt. Da die Abhandlung nach 
dieser Richtung hin deshalb eine fühlbare Lücke ausfüllt, und 
den Stempel strenger Objektivität trägt, wird sie sicherlich auf 
eine freundliche Aufnahme rechnen können. 


| Europa. 

Die Zollunterscheidung zwischen Malzgerste und Futtergerste. Durch 
unsern neuen, seit März 1906 giltigen Zolltarif ist: an Stelle des 
früheren einheitlichen Zollsatzes für Gerste aller Art ein Unter- 
scheidungszoll für Malzgerste und Futtergerste eingeführt worden. 
Vorher betrug der Gerstenzoll allgemein 20 M pro Tonne, jetzt 
werden von Malzgerste 40 M, von anderer Gerste 13 M pro Tonne 
erhoben. Die zolltechnische Unterscheidung zwischen beiden 
Arten von. Gerste begegnet bekanntlich großen Schwierigkeiten, 
umsomehr als die hierüber von der Zollverwaltung erlassenen 
Vorschriften ziemlich unklar gehalten sind. Es war schon ein 
Fehler, daß mau sich in dieser Beziehung. durch die Handels- 
verträge gebunden hat. So heißt. es z. B. in dem Handels- 
vertrage mit Rußland: „Als andere Gerste als „Malzgerste“ ist 
zu behandeln und zum ermäßigten Zollsatz einzulassen: 1. beim 
Eingang über bestimmte, mit besonderer Ermächtigung versehene 
Zollstellen: Gerste, welche in reinem ungemischtem, grannen- 
losem Zustande das Gewicht von 65 kg für I hl. nicht erreicht 
und zugleich nieht mehr als 30 Gewichtsprozente Körner enthält, 
deren Gewicht 67 kg oder mehr für 1 hl beträgt; ?. Gerste, für 
welche der Nachweis geführt wird, daß sie.zur Bereitung von 
Malz ungeignet ist oder daß sie hierzu nicht verweudet wird. 
Falls die Richtigkeit der Ergebnisse der im Absatz 1 zuge- 
lassenen Ermittelung vom Wareneinbringer bestritten wird, oder 
falls sich infolge der besonderen Beschaffenheit der zur Zoll- 
abfertigung gestellten Sendung andere Zweifelsgründe hinsichtlich 
der Verwendung der Gerste ergeben, ist das Zollamt nur ver- 
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pflichtet, die Ware zum ermäßigten Zollsatze zuzulassen, wenn 
es sie vorher zur Bereitung von Malz ungeeignet gemacht hat. 
Dies kann nach Wahl des Zollamts durch Anschroten, Spitzen, 
Einschneiden, Brechen oder ein ähnliches Verfahren geschehen. 
Es besteht jedoch Einverständnis, daß die Anwendung eines 
solchen Verfahrens ohne Kosten für den Wareneinbringer erfolgt.“ 


Infolge dieser nichts weniger als geschickt abgefaßten Vor- 
schriften entstehen für den Wareneinbringer eine Menge Scherereien 
und Zeitverlust, für die Zollverwaltung zahllose Schwierigkeiten 
und große Kosten. Dazu kommt noch, daß die an der Kultur 
von Malzgerste interessierten und beteiligten Agrarier behaupten, 
ein großer Teil der zum niedrigen Zollsatze eingeführten Gerste 
werde als Malzgerste verwendet, der höhere Zollsatz werde also 
in großem Umfange betrügerischer Weise umgangen. Tatsächlich 
ıst nun seit Bestehen des neuen Tarifs die Einfuhr von Malz- 
gerste, das ist von solcher Gerste, die zum höheren Zollsatze 
verzollt worden ist, zurückgegangen, und hiernach hätte es den 
Anschein, als ob die agrarischen und schutzzöllnerischen Be- 
hauptungen begründet seien. Dabei darf man aber nicht außer Acht 
lassen, daß der Zollsatz für Malzgerste jetzt doppelt so hoch ist 
als früher, und daß diese Verdoppelung gerade zu dem Zweck 
vorgenommen wurde, um die Einfuhr von ausländischer Malz- 
gerste einzuschränken und die Verwendung von inländischer 
Gerste zu Brauzwecken zu fördern. Dieser Zweck scheint nun 
in der Tat erreicht worden zu sein; es wird immer weniger 
Malzgerste eingeführt, dafür aber umsomehr ausländische Futter- 
gerste. Im Jahre 1908 wurden nur 256 231 t Gerste zum Zoll- 
satze von 40 M, also als Malzgerste, dagegen 1718384 t als 
„andere Gerste“ zum Zollsatze von 13 M eingeführt. Die Zu- 
nahme der Einfuhr von Futtergerste, die nur einem Zoll von 
13 M pro Tonne unterliegt, hängt aber wieder zusammen mit 
unserm Einfuhrscheinsystem und den Zollvergütungen oder Export- 
prämien für Getreide. Es wird nämlich inländischer Hafer in 
großen Mengen exportiert, und dafür muß das Reich eine Zoll- 
vergütung von 50 M pro Tonne zahlen. Als Ersatz dafür wird 
ausländische Futtergerste eingeführt, und dafür braucht an das 
Reich nur ein Eingangszoll von 13 M pro Tonne gezahlt zu 
werden. 

Obwohl sich hiernach die Abnahme der Malzgerste- Einfuhr 
und die Zunahme der Futtergerste-Einfuhr in ganz natürlicher 
Weise erklärt, ist es den agrarischen Bemühungen doch ge- 
lungen, die Reichsregierung zur Ausarbeitung eines Gesetz- 
entwurfs, betreffend die zollwidrige Verwendung von Gerste, zu 
veranlassen. Danach soll künftig die zum niedrigsten Satze ein- 
geführte Gerste in weiterem Umfange als bisher besonders ge- 
kennzeichnet werden, um sie für Malzzwecke ungeeignet zu 
machen. Ferner soll jeder, der zum niedrigen Zollsatze ein- 
geführte Gerste zu Malzzwecken verwendet, bestraft werden. 
In einer Eingabe an den Reichstag wendet sich das Vor- 


steheramt der Kaufmannschaft in Königsberg i. Pr. gegen 
diese Bestimmungen. Die Körperschaft fordert, es müsse 
unbedingte Sicherheit dafür geschaffen werden, daß die Ver- 


wendbarkeit der Gerste zu Brennzwecken und zur Malzwaren- 
bereitung durch die in Aussicht genommene Kennzeichnung keine 
Beeinträchtigung erleidet. Was die Bestimmung anbelangt, wo- 
nach die nicht gekennzeichnete, aber zum niedrigen Zollsatze ein- 
geführte Gerste nicht zur Braumalzbereitung verwendet werden 
darf und Zuwiderhandlung unter Strafe gestellt wird, so führt 
die Körperschaft mit Recht aus, daß dadurch für die Brauer und für 
die am Gerstenhandel beteiligten Kaufleute eine schwer erträg- 
liche Verkehrsunsicherheit und Belästigung geschaffen 
würde. „Zunächst ist,so heißt es in der Eingabe, der Zweifel nicht zu 
unterdrücken, ob nach den Handelsverträgen ein solches Verbot 
rechtlich zulässig ist. Durch die Zollabfertigung gelangt die 
Ware in den freien Verkehr. Es ist Sache der Zollbehörde, den 
richtigen Zollsatz in Anwendung zu bringen. Ist eine Ware 
aber in den freien Verkehr getreten, so muß auch ihre beliebige 
Verwendung zulässig sein. Abgesehen von diesen rechtlichen 
Bedenken, berücksichtigt der Gesetzentwurf in keiner Weise, 
daß zu Brauzwecken neben ausländischer auch inländische Gerste 
in großartigem Umfange benutzt wird. In den meisten Fällen 
kauft die Brauerei die inländische Braugerste nicht unmittelbar 
vom Produzenten, sondern aus zweiter oder dritter Hand. Eben- 
so führt sie in den seltensten Fällen Gerste vom Auslande direkt 
ein, sondern erwirbt sie ebenfalls, nachdem sie durch Verzollung 
in den freien Verkehr getreten ist, aus zweiter oder dritter Hand. 
Ein sicheres äußeres Unterscheidungsmerkmal, ob es sich um 
inländische oder ausländische Gerste handelt, gibt es in zahl- 
losen Fällen nicht. Ferner wird an einzelnen Handelsplätzen, 
z. B. Königsberg, sowohl die inländische als die ausländische 
Gerste in einzelnen Wagenladungen ungereinigt dem Gersten- 
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händler zugeführt. Seine Aufgabe ist es, die inländische und 
ausländische Gerste zu sortieren und zu reinigen und durch 
Mischung eine Ware herzustellen, die den Ansprüchen der ein- 
zelnen Verbraucher genügt. 

Wie soll unter diesen Umständen der Brauer beim Ankauf 
der Ware, wie soll der Zollbeamte, der in der Brauerei Nach- 
schau hält, wissen, ob es sich um Ware inländischen oder aus- 
ländischen Ursprungs handelt! Wie soll da die zweite oder dritte 
Hand, die die im freien Verkehr befindliche Gerste vom Importeur 
gekauft und an die Brauerei verkauft hat, wissen, zu welchem Zoll- 
satze die etwa darunter befindliche ausländische Ware abgelassen 
worden ist! Da liegt doch die Möglichkeit vor, daß langwierige, 
unerquickliche und ehrenkränkende Untersuchungen nicht nur 
bei den Brauern, sondern auch bei allen Gerstenhändlern, die 
bei dem Vertrieb der Ware in Betracht gekommen sind, ein- 
geleitet werden, obgleich keinerlei Zolldefraudation vorliegt.“ 

Man wird diesen Einwendungen gegen den fraglichen Gesetz- 
entwurf im allgemeinen nur zustimmen können. Ehe man zu 
solchen rigorosen Gesetzesbestimmungen schreitet, müßte der 
Nachweis erbracht werden, daß wirklich bei der Einfuhr von 
Gerste bisher Zolldefraudationen in großem Umfange vorge- 
kommen sind. Dieser Nachweis ist aber, wie die Regierung 
selbst zugegeben hat, in keiner Weise geführt. Außerdem sollte 
aber die Regierung vorher für klare Vorschriften hinsichtlich 
der zolltechnischen Unterscheidung von Malzgerste und anderer 
Gerste und vor allem für eine bestimmte Definition des Begriffs 
„Malzgerste“ sorgen. | 


Nord-Amerika. 


O. S. Grünetiscoh-Wirtschaft in der Handelspolitik. (Originalbericht 
aus Washington vom 10. Mai). Als die ersten Nachrichten in 
der Presse laut wurden, welche besagten, daß die deutsche Re- 
gierung der amerikanischen, die so heißbegehrten Geschäfts- 
geheimnisse offiziell ausgeliefert habe, mußte man annehmen, 
daß es sich lediglich um einzelne Auszüge handeln könne. Aus 
durchaus zuverlässiger Quelle wird man aber erfahren, daß die 
deutsche Regierung über die deutschen Geschäftsmethoden etc. 
sogar noch mehr geliefert hat, als gewünscht worden war. Ein 
druckfähiger Ausdruck für eine solche Pfiffigkeit ist leider im 
Wörterbuche nicht enthalten; sicher übertrifft dies aber auch 
alles bisher dagewesene. Abgesehen davon, daß das Auswärtige 
Amt schon im Herbste v. J. von privater wie offizieller Seite 
auf diese Gefahr aufmerksam gemacht worden ist, sollte dasselbe 
auch durch die dazu berufenen Vertreter darüber informiert sein, 
daß die gelieferten Daten in Washington nicht geheim gehalten 
werden können. Mit der Auslieferung der deutschen Geschäfts- 
geheimnisse an die amerikanische Konkurrenz hat die deutsche 
Regierung geradezu einen Verrat an den heimischen Interessen 
begangen, welche der Handelsstand einzig und allein ausfressen 
muß. Schon der famose Portugal-Vertrag mußte der Welt 
zeigen, daß die dafür verantwortlichen Personen besser getan 
hätten etwas mehr Handelspolitik zu studieren, als Ver- 
träge abzuschließen, und doch ist derselbe im Vergleiche 
mit dem letzten Streiche ganz unbedeutend. Kann oder will 
das offizielle Deutschland denn nicht begreifen, daß die Preis- 
gabe der deutschen Geschäftsmethoden die deutsche Industrie 
und den Handel aufs äußerste schädigen muß?! Alle Fachblätter 
warnen seit Jahren, und versuchen ihr möglichstes den Handel — 
der die Kraft, Macht und Zukunft Deutschlands ist — vor un- 
lauterer Konkurrenz und anderweitiger Übervorteilung zu 
schützen, um dann zusehen zu müssen,‘ daB die berufensten 
Kreise der Regierung diesen Schädlingen selbst Tür und Tor 
freiwillig öffnen. Dies geht wirklich selber über den Untertanen- 
verstand des Deutschen hinaus. Hoffentlich ist diese Angelegen- 
heit von Seiten des deuschen Haudelsstandes nicht wieder nur mit 
einer Preßfehde ahgetan, sondern derselbe zieht endlich andere 
Saiten auf, um mit diesen unfähigen Personen, welche solche 
tief in das wirtschaftliche Leben einschneidende Handlungen zu 
Ungunsten des deutschen Handels begehen konnten und durften, 
energisch zur Rechenschaft zu ziehen. Die Angelegenheit gehört 
vor den Reichstag und verdient in diesem die schärfste Kritik. 


Warum will man denn in Berlin durchaus nicht verstehen, 
daß der amerikanische Kongreß lediglich nur ein Spielzeug in 
der Hand der amerikanischen Plutokratie ist, und gerade dessen 
Hintermänner nur darauf gelauert haben, jene durch die deutsche 
Regierung gelieferten Daten über die deutschen Produktions- 
methoden in die Hände zu bekommen, welche ihnen auch 
sicherlich nicht vorenthalten werden. 

Selbst ein amerikanischer Zeitungsjunge würde sich hüten, 
seinem Konkurrenten oder Chef die von ihm angewandten Ge- 
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schäftsmethoden zu verraten. Die deutsche Regierung aber tut 
viel mehr und liefert über die in Deutschland angewandten Pro- 
duktionsmethoden ein äußerst umfang- und inhaltreiches Werk aus, 
dessen Wert für die Konkurrenz direkt unbezahlbar ist. Ent- 
gegenkommender könnte tatsächlich ein amerikanischer Präsi- 
denten-Kandidat seiner eigenen Partei gegenüber nicht handeln, 
als die deutsche Regierung aus lauter Freundschaft für 
Amerika de facto gehandelt hat. 

Doch darüber klagen und lamentieren nützt nichts mehr, 
sondern hier heißt es lediglich für die Zukunft energisch vor- 
beugen! Seit Deutschland vom Ackerbaustaate zu einem solchen 
der Industrie und des Handels sich ausgewachsen, hat es an einer 
machtvollen politischen Vertretung der Industrie und des Handels- 
standes gemangelt. In einzelnen Fraktiönchen zersplittert, oder 
ganz teilnamslos sah der Industrie- und Handelsstand dem ferneren 
politischen Ausbau des Reiches zu. Diese Gleichgültigkeit hat 
sich schon öfters bitter gerächt, noch nie aber so schwer, wie 
in dem vorerwähnten Falle. Warum eifern die deutschen In- 
dustriellen und Kaufleute nicht auch in dieser Hinsicht dem Aus- 
lande nach? Sind in England Handel und Industrie nicht macht- 
voll in den Kammern vertreten, von Amerika gar nicht zu sprechen 
wo diese Elemente im Kongreß dominieren! In beiden Ländern 
würde man die Herren von der Regierung einfach auf die An- 
klagebank bringen, sofern diese sich unterstehen wollten, die 
Geschäftsmethoden des Landes einem fremdländischen Kon- 
kurrenten auszuliefern. _ 

Es wäre daher auch für Deutschland sicherlich hohe Zeit, 
daß Handel und Industrie sich „exportpolitisch“ im Reichs- 
tage machtvoll vertreten lassen und betätigen, um so mehr als doch 
die offiziellen Handelsexperten der Regierung schon so oft ganz 
kläglich Fiasko erlitten haben. Der beliebte Einwand, daß die 
deutsche Regierung sich in solchen Sachen nicht hineinreden 
läßt, kann unter keinen Umständen für stichhaltig angesehen 
werden. Der deutschen Industrie und dem Handelsstande stehen 
genügend Mittel und Macht zur Verfügung, um auch die Reichs- 
regierung zur berechtigten Wahrung ihrer Interessen zu zwingen! 

Der größte Fehler, welcher bisher begangen wurde, ist der, 
. daß weder die Industriellen noch die Großhändler sich haben dazu 
entschließen können, eine politische Partei zu bilden, welche durch 
ihre Macht die Regierung zur Anerkennung und Wahrung ihrer 
Interessen veranlaßt. 

In solchem Falle würden Verträge mit anderen Handelsstaaten 
wie sie heute dutzendweise zusammengeschustert werden, und 
den Exportinteressenten das Leben vergällen, bald der Ver- 
gangenheit angehören. Aber auch in anderer Hinsicht würde 
die Regierung sich willig bereit finden lassen, mehr Rücksicht 
auf die Handelsinteressen als bisher zu nehmen. Wie auch die 
deutsche Regierung mit den starken politischen Parteien zu 
rechnen gezwungen ist, das beweisen am besten Zentrumspartei 
und Agrarier. Es hängt also lediglich von Industrie und Handel 
selbst ab, ob sie sich auch noch fernerhin von anderen Parteien 
in das Schlepptau nehmen und von der Regierung auch in Zu- 
kunft als fünftes Rad am Wagen behandeln lassen wollen oder nicht. 


Daß das legitime amerikanische Geschäft zur Erzielung an- 
gemessener Profite weder solch hoher Zölle, wie sie schon be- 
stehen, noch anderer übertriebener Schutzmaßregeln benötigt, 
ist für jeden Kenner eine bekannte Tatsache, die am besten 
durch im Auslande verkaufte billige Trustwaren bewiesen wird. 
Man kann in Deutschland sicher sein, daß ein weiterer Schutz 
der amerikanischen Industrien lediglich dahin führt, daß die 
durch Hochzölle im eigenen Lande geschützten und prämiierten 
Trusts Europa mit billigen Waren überschwemmen werden. 
Aber auch ohne die Hochzölle ist dies bereits den Trusts 
möglich, und wird dadurch bewiesen, daß letzthin ein Amerikaner, 
Charles A. Keene, in England große Posten amerikanischer 
Uhren aufkaufte und in New York für 5 $ mit Profit auf den 
Markt bringen komnte.*)' In ganz Amerika sind diese Uhren 


*) Anmerkung der Red. Herr A. Keene, 130 Broadway, New York, City, 
hat in zahlreichen, auch deutschen, in den U. S. A. erscheinenden Zeitungen folgendes 
bekannt gemacht: „Der Zweck der Offerte dieser Uhren zu 5 $ ist, die Metoden des 
infamen Ubrentrusts bloszustellen, und ich fordere jeden unparleiischen Bürger auf, 
seinen Einfluß aufzubielen, die uns vom Ubrentrust aufgedrungene sog. Iteformiarif- 
bill abzutun usw.* 

Man sieht daraus, wie der amerikanische Handel — Export- wie 
YImporthandel — naturgemäß ein lebhafıes Interesse Jaran hat, die einheimische 
ilochschutzzollpolitik energisch zu bekämpfen! Soba!d europäische Staaten sich 
entschließen, gegenüber diesem Hochbschutzzollsystem ebenfalls die Mac Kinley- 
Klausel, d. b. einen Zuschlag zum Generaltarif von 50 oder mehr Prozent auf Waren 
nordamerikanischer Provenienz einzuführen, stärken sie die Opposition des ameri- 
kanischen Handels gegenüber den industriellen Trusten, und gewinnen einen 
kräftigen Kampfgenossen in den U. S. A. selbst Frankreich hat diesen Wcg bereits 
beschritten und wenn diese ewigen Zolichikanen der Nordamerikaner nicht bald auf- 
hören, wird Deutschland ebenfalls gezwungen werden, den gleichen Weg zu 
beschreiten. Das wäre die köstlichste Jronie gegenüber dieser schwächlichen 
Handelspolitik, die sich erdreistet hat, die bona fide von den deutschen Fabrikanten 
diskret mitgeteilten Produktionsmethoden auf offiziellem Wege dem amerikanischen 
Gesandten auszuliefern] 
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unter 18 $ nicht erhältlich, da der Trust billigere Preise im In- 
lande nicht zuläßt. Im Auslande verkauft der Trust dieselbe Ware 
durchschnittlich um 40—60°/⁄% billiger und dennoch hat derselbe 
beim Kongreß einen Zollschutz auf Uhren von 175°% verlangt. 
Aehnlich liegen die Verhältnisse in vielen anderen Branchen. 
Amerika kann billig genug produzieren und tut dies auch um 
dann auch in Europa konkurrenzfähig zu bleiben. Die hohen 
Zölle sind lediglich dazu bestimmt, um die unbequeme europä- 
ische Konkurrenz vom Halse zu halten, sodaß der Amerikaner 
auch fernerhin die gewöhnten hohen Profite einstecken kann. 
Was nun die Neuregelung des Zolltarifes anbelangt, so 
sind meine bereits vor Jahr und Tag an dieser Stelle 
gemachten Angaben darüber auch noch heute zutreffend. 
Mit anderen Worten an eine Herabsetzung der Zölle zu 
Gunsten Deutschlands ist, nach wie vor, bestimmt nicht zu 
denken. Mit Bestimmtheit läßt sich nur sagen, daß der 
deutsche Handel jetzt mehr als je bittere Enttäuschungen erleben 
wird, für welche er sich bei seiner Regierung, welche die liebens- 
würdige Auslieferung seiner Geschäftsmethoden an Amerika vor- 
nahm, bedanken mag. 


Süd-Amerika. 


Die Santa Catharina-Eisenbahn. Die Arbeiten an der von 
weitblickenden und einflußreichen Kreisen der Blumenauer Be- 
völkerung seit fünfzehn Jahren heiß ersehnten Eisenbahn, deren 
Bau im Dezember 1907 begonnen wurde, schreiten rüstig voran, 
und die Betriebseröffnung auf der ersten 70 km langen Strecke 
von Blumenau bis Hammonia ist für Mitte des Jahres 1909 zu 
erwarten. 

Diese Teilstrecke verbindet die Niederlassung Hammonia 
der Hanseatischen Kolonisationsgesellschaft m. b: H. mit dem 
Stadtplatz Blumenau und durchschneidet einen fruchtbaren und 
schon stark besiedelten, noch weiter sehr entwicklungsfähigen 
Teil des Munizipiums Blumenau. Das erwähnte Munizipium 
besitzt eine Ausdehnung von etwa 946000 ha (ist also halb so 
groß wie das Königreich Württemberg) und wird von ca. 
45 000 Einwohnern, meist deutscher Abstammung, bewohnt. In 
Kultur genommen sind von dieser Fläche erst ca. 73000 ha, 
also ungefähr der dreizehnte Teil, während ‚die ausgedehnten. 
fruchtbaren und sehr holzreichen Ländereien am Nordarm, West- 
arm und Südarm des Itajahy-Flusses erst durch Bahnverbindung 
der Besiedlung in größerem Maßstabe erschlossen werden 
können. 

Die Santa Catharina Eisenbahn Aktiengesellschaft wurde im 
Jahre 1907 von einem Konsortium, das aus den ersten Bank- 
firmen Deutschlands sowie den großen deutschen Rhedereien 
besteht, begründet zum Zweck des Baues und Betriebes einer 
Eisenbahn von Hammonia nach Blumenau im Stante Santa 
Catharina in Brasilien, sowie aller an diese anschließenden 
Strecken. 

Die Konzession ist von der Regierung des brasilianischen 
Staates Santa Catharina erteilt und umfaßt außer der bereits 
erwähnten Strecke Blumenau—Hammonia noch die Linien Ham- 
monia—Coritybanos und Hammonia—Rio Negro. Mit der Bahn- 
konzession sind ausgedehnte Vorrechte an den wertvollen öffent- 
lichen Ländereien am Westarm des Itajahy verbunden. 


Der Bau der Strecke Blumenau—Hammonia war dem Bau- 
und Betriebskonsortium Herrmann Bachstein-Arthur Koppel A.-G. 
in Berlin übertragen worden, welches im April 1907 mit den 
Vorarbeiten und im Dezember 1907 mit den eigentlichen Bau- 
arbeiten begann. 

Die Spurweite der Bahn beträgt 1 m, die kleinsten Krüm- 
mungen haben einen Halbmesser von 100 m und die stärkste 
vorhandene Steigung beträgt 20 %%. Der Höhenunterschied, 
welchen die gegenwärtige Bahnstrecke zu überwinden hat, be- 
trägt 124 m. Von der Gesamtstrecke liegen 41 km in Geraden 
und etwa 29 km in Kurven, was in Anbetracht des schwierigen 
Geländes als günstig zu bezeichnen ist. In der Horizontalen 
liegen etwa 26 km, in Steigungen etwa 3l km und im Gefälle 
ca. 13 km. 


Die Bahnlinie folgt im allgemeinen dem Lauf des Itajahy, 
des bedeutendsten in den Atlantischen Ozean mündenden Flusses 
des Staates, dessen Gebiet auch den natürlichen Mittelpunkt von 
Santa Catharina bildet. Da das von der Bahnlinie durch- 
schnittene Gelände einen ausgesprochen gebirgigen Charakter 
zeigt, waren die Erd- und Felsarbeiten für die Herstellung des 
Bahnkörpers sehr umfangreich, und zahlreiche hohe Dämme, 
beträchtliche Einschnitte und vor allem die vielen bedeutenden 
Felsanschnitte im letzten Teil der Strecke zeugen von den 
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großen Schwierigkeiten, welche die Geländeverhältnisse boten. 
Die von der Bahn durchschnittenen Gegenden bieten landschaft- 
liche Schönheiten in reichem Maße, namentlich an denjenigen 
Stellen, wo der Bahnkörper dicht an den imposanten, zahlreiche 
Stromschnellen aufweisenden Fluß angelegt und zum Teil in 
starre hochragende Felswände eingesprengt ist. 

Das ganze Land ist sehr reich an Niederschlägen, und zahl- 
reiche Nebenflüsse führen ihre Wasser dem Itajahy zu. Die 
Anzahl der erforderlich gewordenen Durchlässe und Brücken 
mit eisernem Ueberbau ist infolgedessen im Verhältnis zur Länge 
der Strecke eine ungewöhnlich große. Von den Brücken mit 
eisernem Ueberbau, wovon im ganzen 14 Stück erforderlich 
waren, sind am bemerkenswertesten: Die Brücke über den Velha- 
bach mit 15 m Spannweite, die Brücken über den Ilsebach und 
den Subidabach mit je 20 m Spannweite, die Brücke über den 
Warnowbach mit 24 m Spannweite, die Brücken über den 
Encanobach und den Neißebach mit je 30 m Spannweite und 
die Brücke über den vereinigten Westarm und Südarm 
des Itajahy vor dem Zusammenflusse mit dem Nordarm mit ins- 
gesamt 100 m, bestehend aus einer Spannweite von 60 m und 
einer zweiten mit 40 m. Sämtliche Konstruktionsteile für die 
Brücken wurden von der Brückenbauanstalt Gustavsburg ge- 
liefert. Für die Herstellung wurde Thomas-Flußeisen verwendet. 

Ein bemerkenswertes Bauwerk ist die aus drei Oeffinungen 
bestehende 30 m lange gewölbte Brücke über den tief einge- 
schnittenen Tigerbach, welche vom Fuß des Bahndammes aus 
einen sehr wirkungsvollen Eindruck macht. Die Fundierung der 
Brücken war in einigen Fällen recht schwierig und erfolgte bei 
der Velhabrücke durch Senkbrunnen und bei einigen anderen 
Brücken auf Pfahlrosten. 

Da die Bahnstrecke fast in ihrer ganzen Länge durch be- 
wohntes Gelände führt, war eine Einfriedigung auf beiden Seiten 
erforderlich. Dieselbe wurde in der landesüblichen Weise mit 
Stacheldraht hergestellt. 

Um den einzelnen Landbesitzern einen Zugang zu ihren 
durch die Bahn getrennten Grundstücksteilen zu schaffen, war 
die Anlage von etwa 300 Ueberwegen nebst den zugehörigen 
Pforten erforderlich. | 

Der Oberbau besteht aus 10, m langen Stahlschienen mit 
einem Gewicht von 20 kg pro laufenden Meter, welche auf 
hölzerne im Lande selbst erzeugte Schwellen aufgenagelt sind. 
Zwischen Schwelle und Schiene befinden sich eiserne Unterlags- 
platten. Da ein großer Teil der Strecke durch lehmigen, wasser- 
haltigen Boden führt, war eine durchgehende Beschotterung 
erforderlich. Der erforderliche Schotter wurde teils in besonderen 
Schottergruben, teils in Felseinschnitten gewonnen. 

Größere Stationsanlagen befinden sich auf der Anfangsstation 
Blumenau, auf der für die Umladung in die Flußfahrzeuge in 
Betracht kommenden Station Itoupava Secca, sowie auf der End- 
‚station Hammonia. Kleinere Haltestellen befinden sich in Salto- 
Weißbach, Passo Manso, Encano, Indayal, Warnow, Ascura, 
Aquidaban und Morro Pellado. Eine Privat-Anschlußstrecke wird 
wahrscheinlich noch angelegt werden an der Subida, wo die 
Errichtung eines größeren Sägewerkes durch die Blumenauer 
Firmen Gustav Salinger & Cia. und Jensen & Cia. geplant ist. 

Diese Stationen sind durch eine Telephonleiturg, welche längs 
der Bahnlinie an starken hölzernen Pfosten angebracht ist, 
verbunden. 

Eine größere Werkstattanlage mit reichhaltiger maschineller 
Einrichtung befindet sich in Itoupava Secca. 

Zur Erleichterung des Umladeverkehrs zwischen Bahn 
und Flußschiffahrt wurde der Bahnhof Itoupava Secca mit dem 

eichnamigen Flußhafen durch ein Gleis verbunden. Die Um- 
adung erfolgt mittels eines fahrbaren, mit Dampf zu betreiben- 
den Drehkranes. 

Der Betriebsmittelpark der Bahnstrecke besteht aus 2 für 
Holzfeuerung eingerichteten Lokomotiven von je 150 HP., welche 
von der Firma A. Borsig geliefert sind, und einer kleineren, von 
der Firma Orenstein & Koppel gelieferten Lokomotive von 120 HP. 
sowie ferner aus 

3 Personenwagen I. u. II. Klasse mit je 52 Sitzplätzen, 
10 gedeckten Güterwagen, 
15 offenen Güferwagen 
6 Viehwagen,; Ze 
5 Paar Langholzwagen. 
Die Bremsung der Wagen und Lokomotiven erfolgt durch 
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Die Personenwagen werden elektrisch beleuchtet mittels 
Akkumulatoren-Batterien, welche in der Werkstatt des Bahn- 
unternehmens geladen werden. — Zum Schutz gegen die Hitze 
während der heißen Jahreszeiten sind die Personenwagen mit 
doppelten Dächern und Torpedo-Ventilatoren ausgerüstet. 


Zum Bau der Strecke sowie zur Arbeit in der Werkstätte 
konnten fast ausschließlich einheimische Arbeiter verwendet 
werden, so daß es nur für die schwierigeren Maurer- und Stein- 
brecherarbeiten notwendig war, einen kleinen Teil von Arbeitern 
aus Italien und Südtirol anzuwerben. Es waren beim Bau etwa 
1500 bis 1600 Arbeiter verschiedener Nationalitäten und Haut- 
farben beschäftigt. Sowohl für die Erd- als auch für die Maurer- 
arbeiten war durchweg das Akkordsystem eingeführt worden, 
indem kleine Teile der Strecke an einzelne Unternehmer ver- 
geben wurden, welche ihrerseits ihre Arbeiter gleichfalls den 
tatsächlichen Leistungen entsprechend bezahlten. Wenn auch 
die Löhne, welche die Arbeiter erzielten, und welche für Erd- 
arbeiter zwischen 3000 bis 6000 Reis*) und für Maurer zwischen 
4000 und 8000 Reis per Tag schwankten, im allgemeinen etwas 
niedriger als bei sonstigen Bahnbauten in Brasilien waren, 
so wurde dies ausgeglichen durch die prompte und ohne 
Abzug erfolgende Bezahlung, welche bei Bahnbauten in 
Brasilien durchaus nicht immer in solch glatter Weise statt- 
findet. ’ 

Arbeitseinstellungen und Zwistigkeiten größeren Umfanges 
haben nicht stattgefunden. Einzelne Messerstechereien, die ja 
unter solch bunt zusammengewürfelten Arbeiterscharen nie aus- 
zubleiben pflegen, kamen auch hier vor. | 


Der Gesundheitszustaud war im allgemeinen gut, nur während 
der Monate Januar und Februar 1909 herrschte unter Jen 
Arbeitern auf der Strecke zwischen km 60 und 70 viel Fieber 
und allgemeine Abspannung als Folge der gerade in diesen 
Monaten ungewöhnlich stark auftretenden Hitze. Auch einzelne 
Hitzschläge kamen vor. 

Für die Unterbringung erkrankter Arbeiter war in Aquidaban 
ein Hospital errichtet worden, welches einem von den Baufirmen 
angestellten Arzt unterstand und von den Arbeitern in ziemlich 
starkem Maße benutzt wurde. 


Der Transport .der durchweg aus Deutschland stammenden 
Baumaterialien, Schienen, Cement, Eisenkonstruktionen, Betriebs- 
mittel, Inventarien usw. im Gesamtgewicht von ca. 10000 Tons 
erfolgte durch Dampfer der „Hamburg-Südamerikanischen Dampf- 
schiffahrts-Gesellschaft“ und des „Norddeutschen Lloyd“ bis zum 
See-Hafenplatz Itajahy. Insgesamt liefen 13 Dampfer und 
1 Segelschiff mit Eisenbahnmaterial in den erwähnten Hafen 
ein, wobei weder bei der Einfahrt, noch bei der Ausfahrt 
nennenswerte Schwierigkeiten entstanden, sodaß die Eignung 
des erwähnten Hafens als Ueberseehafen erwiesen ist. Infolge- 


-dessen hat sich die „Hamburg-Südamerikanische Dampfschiffahrts- 


Gesellschaft“ auch bereits entschlossen, diesen Hafen in Zukunft 
in gewissen Zeiträumen regelmäßig anzulaufen, wodurch einem 
dringenden Bedürfnis der großen deutschen Gechäftshäuser 
Rechnung getragen und ein lebhafterer Güteraustausch zwischen 
dem vielversprechenden Itajahytale und dem alten Heimats- 
lande angebahnt wird. Der Verkehr zwischen dem Hafenplatz 
Itajahy und dem Municip Blumenau wird auf der ca. 80 km 
langen Flußstrecke durch eine nationale Flußschiffahrts-Gesell- 
schaft vermittelt, welche bei Beginn des Bahnbaues 2 Rad- 
dampfer und 4 Leichterboote besaß. Da diese Fahrzeuge nicht 
ausreichten, um neben dem starken schon vorhandenen Verkehr 
auch noch die für den Bau der Eisenbahn erforderlichen Güter 
zu transportieren, so entschloß sich die Eisenbahngesellschaft, 
auf eigene Kosten einen Schrauben-Schleppdampfer sowie einen 
großen eisernen Leichter zu beschaffen und in den Betriebs- 
mittelpark der Flußschiffahrt einzustellen, während die Fluß- 
schiffahrtsgesellschaft selbst auch den Bau eines großen Leichter- 
bootes in Angriff nahm. Durch Erwerb eines großen Teil des 
Aktienkapitals der Flußdampfergesellschaft hat sich die Santa 
Catharina-Eisenbahn nunmehr den maßgebenden Einfluß auf den 
Betrieb der Flußschiffahrt gesichert. Infolge der dadurch ent- 
standenen engen Interessengemeinschaft zwischen Eisenbahn und 
Flußschiffahrt wird sich der zwischen diesen beiden Verkehrs- 
unternehmungen notwendige Umschlagverkehr und die Ver- 
bindung der Eisenbahn mit dem Ozeanverkehr leicht und zweck- 
mäßig abwickeln können. i 





Hand-Spindelbremse und durch Körting-Luftdruokbremse. 


*) 1000 Reis = 1 Milreis = nach dem heutigen Kurs ca. Lu M. 
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Der Betrieb auf der Strecke Blumenau-Hammonia ist von 
der Santa Catharina Eisenbahn A.-G., dem Bau- und Betriebs- 
konsortium Herrmann Bachstein-Arthur Koppel A.-G. auf die 
Dauer von 5 Jahren übertragen worden. Der zu erwartende 
Verkehr wird sich im Anfang sowohl in Bezug auf den Personen- 
als auch auf den Güter-Verkehr voraussichtlich in bescheidenen 
Grenzen halten, da die Ansiedlungen am Endpunkt der Bahn 
noch wenig leistungsfähig und entwicklungsbedürftig sind. Da 
jedoch in den durch die Bahn und deren eventl. Verlängerung 
erschlossenen Gebieten zweifellos große Flächen besten anbau- 
fähigen Bodens vorhanden sind, da ferner ausgedehnte Wal- 
dungen mit wertvollen Nutzhölzern durch die Bahn und deren 
eventl. Verlängerung für die Verwertung erschlossen werden, 
so ‘ist mit Sicherheit auf einen bedeutenden Zuzug junger 
Kolonisten aus den alten zum Teil übervölkerten Ansiedlungs- 
gebieten und auch auf stärkere europäische Einwanderung zu 
rechnen. 

Es lag von vornherrein nahe, die Aussichten für die Ren- 
tabilität der Bahn durch eine Verlängerung der Strecke zu ver- 
bessern. Das Bau- und Betriebs-Konsortium Herrmann Bachstein- 
Artur Koppel A.-G. wurde deswegen mit der Vornahme von 
Studien für den Weiterbau der Strecke bis zum Zusammenfluß 
des West- und Südarmes des Itajahy beauftragt. Durch diese 
Verlängerung würden die der Eisenbahngesellschaft konzessio- 
nierten wertvollen und ausgedehnten Ländereien mit ihren großen 
Holzbeständen, deren Erforschung und Erschließung bereits 


in Studiensyndikat kapitalkräftı Fi in die W gelei 
ein; Beudienayndikat Kapitälkräikiger Nirman an se: Vy oga geleitet | Staate Rio Grande do Sul vom Reiche erteilt wurde, eine solche nur 


hat, unmittelbar an die Bahnlinie angeschlossen werden. Auch 
die von einer brasilianischen Gesellschaft bereits begonnene Be- 
siedelung der Ländereien am Südarm würde dadurch eine wesent- 
liche Erleichterung erfahren. Als weitere Folge erschien auch 
eine Verlängerung der Bahnstrecke auf das z. Zt. nur auf be- 
schwerlichen Saumpfaden erreichbare Hochland, welches sich 
neben Viehzucht und Mat£&- (Paraguaytee) Gewinnung zu Getreide- 
und Obstanpflanzungen in hervorragendem Maße eignet, jedoch 
ohne Bahnverbindung keinen Absatz für seine Produkte finden 
kann, erforderlich. 

Ein italienischer Ingenieur, welcher kürzlich im Auftrage 
des „Lloyd Brasileiro“ das Itajahy-Tal besuchte, schilderte das Land 
in seinem Reisebericht mit etwa folgenden Worten: „Das Land 
ist voll von gährendem, verborgenem, wirkendem Leben und 
wartet nur auf die gewaltigen Liebkosungen und die kraftvolle 


Berührung des Landmannes um sich preiszugeben, zu produzieren, | 


Frucht zu bringen und Reichtümer auszustreuen. Solcher Art 
ist diese Zone. Aber soviel innewohnender Reichtum, das ist 
bekannt, erfordert wirksame Verbindungen, um Wert zu erlangen, 
erfordert vor allen Dingen Eisenbahnen“. 


Voraussetzung für die von allen Kreisen in Santa Catharina 
lebhaft gewünschte Vergrößerung der Eisenbahn ist natürlich, 
daß das Unternehmen, in dem bereits über 6000000 M. investiert 
sind, eine wesentliche materielle Förderung und Unterstützung 
bei der brasilianischen Bundesregierung findet, die sich die 
Verbesserung der Verkehrswege des großen Landes besonders 
angelegen sein läßt, wie ja die meisten Eisenbahnen in Brasilien 
mit staatlicher Beihilfe gebaut worden sind. Angeblich haben 
die maßgebenden Kreise in Rio de Janeiro und weitsichtige 
brasilianische Politiker bereits Interesse für den Ausbau des 
Unternehmens auf breiter Grundlage gefaßt, um die kulturelle 
Entschließung des bisher im Vergleiche zu anderen brasilianischen 
Staaten stiefmütterlich behandelten Staates Canta Catharina in 
die Wege zu leiten. Neben strategischen Gesichtspunkten han- 


Bromsilber-Postkarten 


Die vorteilhafteste Marke 
für Grossisten und Händler 


Kunstblätter 


in enormer Auswahl 
Mappenwerke, Stereoskopbilder 
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' Reichsregierung gewährt worden ist. 
vorstehend näher beschriebene Eisenbahn erschlossen wird, sowie die 
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delt es sich hierbei vor allem um die organische wirtschaftliche 
Verbindung der Hauptstadt dieses Staates, Desterro (Florian- 
opolis), sowie der Küstenzone mit dem dahinterliegenden wich- 
tigen Hochlande, im weiteren Verlauf um den Anschluß des 
Staates an die der Vollendung entgegengehende internationale 
Eisenbahnroute, die Mittelbrasilien (Rio de Janeiro und Säo 
Paulo) mit Südbrasilien und den La Plata-Ländern verbindet. 
Auf diese Weise wird erst Santa Catharina in die Lage versetzt 
werden, seine zahlreichen natürlichen Hilfsquellen ausbeuten zu 
können und in die Weltwirtschaft einzutreten. Es ist zu erwarten, 
daß diese von der Natur so verschwenderisch gesegneten Landes- 
teile, die zurzeit mangels geeigneter Verkehrswege größtenteils 
noch im Dornröschenschlafe ruhen, bald zum Leben und kräftigen 
Emporblühen erweckt werden. Möge es gelingen, einen Weg zu 
finden, auf welchem sich das deutsche Kapital gemeinsam mit 
Brasilien erfolgreich an dieser hohen Kulturaufgabe betätigen 
kann, auch zum Segen der vielen deutschen Stammesgenossen, 
die in Südbrasilien eine neue dauernde Heimat gefunden haben. 
Dadurch wird das Ziel einer Belebung der wirtschaftlichen Be- 
ziehungen zwischen Deutschland und Brasilien, an dessen Ver- 
wirklichung einsichtige Persönlichkeiten beider Nationen auf den 
verschiedenen Gebieten neuerdings in erhöhtem Maße tätig sind, 
eine kräftige Anregung erfahren und seiner Verwirklichung näher 
geführt werden. 

Nachschrift der Red. Es sei daran erinnert, daß außer der 
Auswanderungskonzession, die Herrn Dr. Meyer in Leipzig für die 
von diesem begründete Kolonie Neu-Württemberg im südbrasilianischen 


noch für die Kolonie Hammonia in Santa Catharina der Hanseatischen 
Kolonisationsgesellschaft zu Hamburg (Hansahaus) von der deutschen 
Hammonia, welches durch die 


Täler des Itajahy und seiner Nebenflüsse als auch das an dieses 


 Flußsystem im Westen angrenzende Hochland, sind durchaus gesund, 


die Temperaturverhältnisse auch im heißesten Sommer durchaus er- 
träglich, die Landschaft durchweg paradiesisch schön. Noch verfü 
die Hanseatische Kolonisationsgesellschaft über ausgedehnte Land- 
flächen, welche zu günstigen Bedingungen dem Erwerbe deutscher 
Ansiedler offen stehen, wenn auch in der Nähe der Bahn, also im 
Itajahytale, die 'Terrains im Preise in letzer Zeit erheblich gestiegen 
sind, sodaß die Ansiedler, welche noch vor wenigen Jahren 
über geringe Mittel verfügten, vermögend, ja reich geworden sind. 
Daß die neue Bahn nach dem Hochlande von Coritybanos' verlän 
werden wird und muß, ist zweifellos, und wird dadurch der Wert 
der am mittleren und unteren Itajahy gelegenen Terrains erheblich 
gesteigert werden. Schon allein dieser Umstand wird den Bau, also 
die Fortsetzung der fertiggestellten obigen Bahnlinie von Blumenau 
nach der Itajahymündung, erforderlich machen, ganz abgesehen davon, 
daß die starke Zunahme der Bevölkerung des Hinterlandes und deren 
Import- wie Exportbedürfnisse die Verbindung mit dem an der 
Mündung des Flusses in das Meer gelegenen Hafenorte Itajahy unab- 
weisbar machen werden, sodaß die Bahn also in wenigen Jahren vom 
Meere direkt bis Coritybanos usw. führen wird. Es ist zu wünschen, 
dal die Vorteile dieser Entwickelung möglichst den deutschen An- 
siedlern zugute kommen, bevor die Grund- und Bodenspekulation die 
Terrains ungeheuerlich verteuert. 

Ueber das Land selbst hat Herr Oberleutnant a. D. Wettstein, 
welcher mehrere Jahre bei der Hamburger Kolonisationsgesellschaft 
als Beamter in Blumenau tätig gewesen ist, Ausführliches in seinem 
bei Friedrich Engelmann 1907 in Leipzig erschienenen Buche „Brasilien 
und Blumenau“ veröffentlicht, und sei dasselbe allen Denen, die sich 
für den Staat Santa Catharina sowie für das Bahnunternehmen 
interessieren, zur Kenntnisnahme empfohlen. Auch dürfte die Direktion 
der Santa Catharina-Eisenbahn A.-G. zu Berlin, Schinkelplatz 2, nähere 
Aufschlüsse namentlich über die Bahnverhältnisse zu erteilen in der 
Lage sein. 


Bromsilber-Plakate, 


-Kärtchen, -Kalender usw. 
für besonders vornehmeReklame 


Photo-Papiere 


in weltbekannter Qualität 


Bemusterte Offerten sowie alle Auskünfte bereitwilligst 


Neue Photographische Gesellschaft A.-G., Steglitz 44 
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. Hans Fiedler, Lederwarenfabrik 


Berlin S., Alexandrinenstrasse 76. ré 
Spezialität: Banknotentaschen, Brieftaschen in jeder Preistage. 
Engros, Engros 


Nur für Großisten und Exporteure. 





Hand-Hebelblechscheeren 


ganz aus Tiegelguß-Stahl. 
Export! Garantie! 
Hohe Leistung! 
Geringes Gewicht! 
Größe No. I UI 
Messerlängemm 120 170 200 
scbn. Eisenb!. „ 4 5 
„ Flacheis., 6 7 
» Rundeis., 8 9 
Gewicht kg 10 20 


Preis Mk. 23,50 37,50 48,50 


Berlin $0., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


Krepp-Topfhüllen 


D. G. M. 236135. 


Krepp-Mützen 


Franz Funk, L -Neuschöneleid, 


Zu den Messen stets 
neue Muster. 


Zur Messein Leipzig: Petersstr.44, „Brasser Reiter" IV. Et. 


-Karl Krause, Leipzig 








«Industrie 
Berlin W.57,. 


Paul Opitz 


Metallwaren-Fabrik 


SH | | | Papier- 
Berlin SO., Reichenbergerstrasse 51. 
Ä ’ Gegründet e Jacobs & Kosmehl Bearbeitungs- Maschinen 
Fabrikati Galanterie- i 
Ke Berlin 5.0. 36, 
TR te essen: fabrizieren nur für Herre’sche 
Blech- uud Lackir-Waren den Export 





eigener Formen. 


Spezialltäten: 
Tafelaufsätze,Fruchtschalen, 
Standuhren, Schreibzeuge, 
Spiegel, Thermometer, 
Rauchservice,Nippes,Asche- 
schalen, Photographie-Stän- 
der, Album-Staffeleien usw. 


Export nach allen Kultur- 
staaten. 


Dichtungsfaser, 
Elastiseher Faser - Cemeni. 


Spezial-Artikel für Tropen. 


Vertreter im Auslande gesucht. 
Man fordere Prospekte. (b) 


J. Herre, Berlin W. 62, 


Fabrik chemisch-technischer Produkte. 


Ansiehtspostkarten 


in Auto-Chromolithographie 
und Chromo-Lichtdruck. 


Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 


Arnold süssmilch, Leipzig 86. 


Lampen aller Art 


Petroleum- u. Spiritus- 
. blühlichtbrenner „I“ Sg 
Kataloge deutsch, ennlisch, französisch, spanisch gratis uad franks. 





Weitere Verbindungen 
erwünscht. 
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Shapingmaschinen 
Bäckerelmaschinen 
Lange & beilen 


Maschinenfabrik 





Ansichtspostkarten 


Halle a. S. 6. | | Neuanfertigung nach Photographien In 
Verbindung mit Kunst-Lichtdruck u. Chromoausführungen. 


tiichtigenVertretern, | | Massenauflagen sehr billig, vfferieren 
Exporteuren, Im- 


porteuren wnd Ma- | | M, Glückstadt & Münden 


schinenhandlungen 
gesucht. Hamburg. 


> A. Gutherlet & Co., Leipzig III. 
L. Mörs & Co. 


Falzmaschinen 
Berlin 3.0. Reichenborgersfr. | 49 für feinste Werke, Kataloge, Prospekte, Zeitungen ete. 
Pianofortefabrik 


Export nach allen Ländern. 
Verbindungen überall gewünscht. 
















Einin Zürich niedergelassener 
deutscher Agent, 


welcher gute deutsche Referenzen auf- 
zugeben in der Lage ist, und der bereits 
die einschlägige Kundschaft mit Bürsten 
und Pinseln auf eigene Rechnung besucht, 
wünscht die Vertretung einer leistungs- 
fähigen deutschen Firma zu übernehmen, 
welche Ueberzüge, Gurtenwickler, Drill 
sowie alle Artikel der Tapezierbranche 
‚liefert. Offerten zur Weiterbeförderung 
an die Expedition des „Export“, Berlin 
W 62, Lutherstraße 5. 
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Ein seit 16 Jahren in Süd-Afrika 
lebender Kaufmann sucht 


Vertretung 


| ne Häuser. Näheres brieflich 
F. Hutterer, 23 Leopoldstr., München. 





Lehrmittel und 


Bücher 


Neue u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 

















Wilhelm Falkenstein 


Berlin N. 20, Wollankstr. 60. 
Lederabfälle- 


Lestherentüngs- EX OFT, 


[)achleinen, ‘prisnin, in 
en Farben, 

speziell für die Tropen ausgerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
in den Tropen bewährten (5048) 
Dachpappen „Elastique“. 
Weber Falkenberg, Berlin S.W. 





kauft man vorteilhaft im Blicherezporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 

Ucher kostenfrei. 















“Bei Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Lichtpauspapiere, 


Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 





C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westt. 


e L Neufeld 








in 4 Grössen, 
anerkannt erstkl 
Fabrikat für alle 


EA 
K. K. österr. 








Klimate. Hoflieferant. 

12 Mal prämiiert. Illustrierte 
VEER BerlinSW. Belle-Alliancestr 3, Kataloge 

1,52 m, ungewöhnliche Tonfülle a gratis und 
billige Preise. == Gegründet 1872. —— _franko. 





Trockenapparate 


N für alle Materialien und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E. 











Wa 
m "e 
17 ER 
Pi 
ji 
x 4 » ) e 
- i. | x 
2 A = 
E BW D J H 
Ki Zi D | H Era 
W Ir: un! "om ‚uw RER - sii 
n D IM, IE P TC? = E en? m N E 
` V f ' D bd P 
j VA - \ AN ` > ` T et ` 
É (e SE ZK Eesen? ar e 
| K Zi E" me BE BI _ 
D DH g T ar % EN i A 
d SCT. — ed Sé 
== 74 E CH AG wä WE — u re 
Rm Gg Wa SZ LES Let d'W EH Të 
Kal , ei Leg Keng EE 
weg 2. e a E ka e Ef ie et E A a Va 
( Ea E Ga: C ~ g d ep =- 
z = u: In d P O G A 4 u E € e BALEEN GE Lars 


von Poncet em Ahtiennesellschaft 


Berlin S.O. 16, Köpenickerstr. 54. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


Li Ze a = GC Ee Je 
estauran 
IC Gärten, xp ge 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 
Transportables Gasglühlicht! 
Völliger Ersatz für Kohlengas! 


Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Ilustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 F 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Pianos ; 












„ıBeißänfrazen, Bestellungen vtc. an die Inserenten beziehe man sich auf den 


Flügel-Fabrik 


Spezialität: 
Flügel 1,43 m in hervorragender Tontille. 


Otto Branke 
Berlin S.W. 6l, Gitschinerstrasse 94. 


Nur erstklassige Fabrikate. 
Export. === Engros. 
Kataloge gratis und ES 


92 14420944944 






J. Bernhardi, Leipzig 
Import. Dr ogen Export. 


en gros. 


Spezialität: Medizinische Vegetabilien, 
Drogen und Sämereien, Drogenmühlen, 


Fabrik pharm. (galen.) Präparate. 
Zweiggeschäfte: 
Nürnberg — Hamburg (Freihafen). 









Special manyfacture 

f machines for Acht n De ler-tu be 

[boi ma A E very description 
ap de M ett D De ar 
eat p~ Le TEN 


E for streching afa ment Zeg ? 


machines efe.ete 


Pneumatist- 
Pianos 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin $S.0.16. 


[ Srust Dühy 
Eisasserstr.56 Berlin N. ang 7 
Uebersetzungs-Bureau 


Speziell technische Webersetzungen In 
alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
Exportbank 





„Expori“. 
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DoppelzylindrischePhönix- 
Nernbran-Punpe 2." 


in Deutschland patentamtlich geschützt, ferner 
patentiert in Belgien, Frankreich, Ungaru, England. 
Leistung 36— 40000 Liter pro Stunde. 
Unstreitig beste Pumpe für alle Zwecke, speziell 
überall da, wo größere Wassermengen s« nell opd 
bequem bewältigt werden sollen; Hebel umklappbar., 
Auf Wunsch mit fahrbarem Untergestell. 
-—— Spielend leichter Gang, Gewicht ca. 90 kg. —— 


Terberger & Co, G. m. bh. X. 


Duisburg-Ruhrort. 


Erdbohrer 


verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 


Prospek! 
umsonst, 








| Hann, Erdbohrerfabrik 


Hermann Meyer 
| HANNOVER 8%, im Moore 14. 
Fernsprecher 2186, 





| 





Gaetano Vaccani, 


Halle a. d. Saale 4. 
SE NE 1828. 


are Leistung 18000-80000 Liter stündlich. 
nang Versagen ausgeschlossen! 

| Nur 2 Kugeln als Ventile. 
ënn Voilkommenste Diaphragmapumpe. 
aäk an die Saug-und Druckpumpe in eınem Modell, 
MI für Hand-,Maschinen- u. Göpelbetrieb. 


= PC-WINTERHOFF- DÜSSELDORF 57m EISENWINTERHOFF 


Ewald Rader, Pattscheid, Si:2<:; 





Fabrik für Präzisions- 
und Schul-Reisszeuge aller Art. 
Schienen, Winkel. Transporteure, Maass- 
stäbe von Holz, Metall, Celluloid. 








= Otto Spitzer 
e Berlin W. 30 ^N. 


Fabrik moderner photographischer und 
optischer Artikel. 


Spez. EE ‚Neuheiten! 





Katalog franko 
zu Diensten. 













Unübertroftene Freiswärdigkeit 
solideste Arbeit 
Tonschönheit una grösste 
haltbarkeit 


begründen seit 1828 den en 


der Ri l tt ji BC 
Firma: Fabrik 
Halle a. S. 
u EN Bd IE DEE m e m 2 Bei D Ee 


Wilhelm Woellmer® Schriftgiesserei 


a ‚und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearichsır. 228. 


A Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- a 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. S 


Fernsprecher: Amt V1,3051 + Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. M. Elsasser, Nat, 


Rm IO IO H IO DE H E E E E E SS RM |__ Berlin SW 68, Markgrafenstr.66. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 







| Kataloge gralis 
iy A gegen Einsendung 
K des Portos. 


Kinematographen 


gesetzlich geschützt 
nur Mark 150,—. 


Ueber 1000 Einrichtungen an größere 
Firmen geliefert. 

Jeder Teil des Apparates kann sofort 
passend ersetzt werden. 
Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach 
allen Richtungen verstellbarer Holzplatte, 
Lampe, Lampenkasten, Kondensor, 2 Ob- 
jektive, 1 Filmwickler, 2 Filmtrommeln, 

2 Schutztrommeln nur Mark 350, — 


30 komplette Einrichtungen 


stets am Lager. 
An allen grösseren Plätzen Vertreter gesuoht. 
Vertretung für Dänemark, Norwegen 
und Schweden bereits vergeben. 
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Adolf Salz & Co. 


Lampeniabrik 


Berlin $., 
Stallschreiberstr. 8 a. 


“ - 
Pianinos. E A 
ES WC "E E Si Gegründet 1884. 
Erstklassige Fabrikate. eg, Fe Ed. Westermayer | u | Engros. Export. 
Berlin SW. DEERD o pa inita 


F Petroleumlampen 
jeder Art. 
Musterbücher gegen 
Referenzen franko. 


Simeonstrasse 10. 





Jede praktische Hausfrau fabriziert selbst 
(in 6 bis 15 Min.) frische, unverfälschte, 
billige Butter mit der 


N. F. B.-Haushaltungs -Buttermaschine 


— ur 
mit gesetzl. gesch. Porzellan - „Rührflügeln, 
Vor Nachahmungen wird gewarn 


Ermässigte ee 
mit Glaskörper: 2 3 
Mk. 4.50, "Ak ee 
ab Berlin per Postnachnahme. Garantie 
Zurücknahme, 
Man benutzt Milch- und Rabmrückstände, 
welche sonst unverwertet bleiben. Aus- 
führliche Prospekte, Gutachten ete. zu 
Diensten, 
N. Fritzner, 
Berlin, MW. 21, an Moabit 84B. 
D.G. M. Gegründet 1852. 5 mal prämiiert, 


August Pluge 


‚Berlin SO.33, Görlitzer Ufer 38. 
„Fix“ Copier-Apparate 


bei erstklassigen Firmen eingeführt. - 
Sämtliche Artikel für den Bürobedari. 
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: Fabrik Gët SE OT D 


Zë Le EEP g 


Maschinen ‘und Ban: Anlagen. 


AEN e "eg 
wë | KA ae G | 


RR» ee. Teen 








Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen-. 
leitungen. 


Bohrrohre. | 
Behälter für hochgeerann iR Gase. ` 
Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als genietete 
Fässer. 


Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf. 


d Pressluft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airosty les D.R.P.5-10fach,.Ersatzf. jed. Handarbeit 


Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
ae 
fabrizieren und installieren als Spezialität 












bei Last 


W.BIESE 


Hof - Pianoforte-Fabrikant 
Ihrer Königlichen Hoheit 
der Frau Prinzessin 
Friedrich Carl v. Preußen. 


Gegründet 1851 


Berlin W.8a 
Leipziger Strasse 93. 


= Export == 
nach allen Ländern. 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasseriliehte Seyeltuche, Pläne 


SE Alle Jahr 


Bossi b Fe; | R 0 h. R e i E h e H 9 Berlin A 2/1. 


Illustrirte Zeite-Katalog gratis. 


a Schuh=u. Metall 
Putz-Mlittel 


Weltbekannte Marken! \ 
Spezial-Fabrikate für den Export. | 


Jaerer & Kiesslich 


Chemische Fabrik 


ze Taschenlampen 
a, Export - Batterien 
Elemente 
blühlampen 
Ku Leuchtstäbe 
A Gs d W Elektrochemische 
NN Industrie 
ugi 


| j WNN VU 

d Ak | d A 

Ii (Mt: Dr.Riep&Friedländer 
\ KOTNI, 





Gan 





Aa Mu) 

WUNAN Wd 
| N A | 
AN N 


IM. 
o Man Ia p a b H 
Berlin $. 0.26. K. 


H 9 ON 
Y di | N N 
JA 1 


Blechmarken und 









Her: Fassbleche 
B, Vielfach prämiiert. KEE d fabriziert eis Spezialität 
Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. GE | A. Timm, 


Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 


-Fabrik für 
Moderne Beleuchfung. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den .‚Export“. 
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E EALE: 
Dampf-Rollwagen 


Kunstanstalt B: Grosz, Aktiengesellschaft 









a gë L e an aR KL e 

Strassen-Locomotiven Kunstanstalt für EE Fabrik ing Ed 
Dampf -Strassenwalzen Oelfarbendruck- EE 

GEN Be erg DU Ce Se bilder, Stahlstiche ? wer Ge 

"une zu den wussıgsten Frcisen pezia i . 

John Fowler & Co., Magdeburg. IN EEE Leben 

ah EE EE. nn ıiüer, sowie 
Kataloge und Preislisten Bake E Plakate, 





gratis. EEE ut 
Export! Zur Messe: Leipzig, Petersstr. 26. Export! 
Zweigniederlassung und GEBEN Zweigniederlassung und Musterausstellung: Berlin SW, 13, Alte Jakobstr. 7. u Berlin SW.13, Alte Jakobstr. 7. 


Adolf Lehmann & bo. 


Kaiserlich persische und türstiloh lippisohe 
Hofpianofabrik. 


Erösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
für Pianos, Flügel und Harmanlums. 


Berlin-£ichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko, 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
größte und renommierteste $pezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


ss Ueber 140000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘ 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: „Grand Prix“. 


Ingenieurbureau: Berlin S.W., Zimmerstr. 87. ~ 






Otto C. A. Hoffmann 
Berlin S.W., 


Neuenburgerstr. 30. 


(Commission — Export 
aller deutschen Artikel. 


Verbindungen gesucht Frankreich, Schweden, 
Norwegen und Dänemark. 














ut 
rn 
N ZE 


EIN APPAR/ 





SW 

















| Hydraulische 
zi e 
Geringste uw < = ce EE „D e b of‘ 


TTT eg H 0 


bei höchster S = S 2 Tr ` Pressen für Trauben 
Ausbeute | A0 ihm 
i ai | rs ROBERT NT 3 und Obst 
l e ee Ss zë in allen Größen und Systemen, 
Leistungsfähigste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, 


stets senkrechtem Presskorbe, 


Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 
Erstklassige Referenzen. 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen, | 
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Patente in vielen Kulturstaaten. 
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Exerciser 


in allen Systemen fertigen als Spezialität | 
Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 


Maschinen und Metallwaren 
G. m. b. H, Solingen. 
Vertreter für Export: Max Heinrich, Hamburg, Börseubaus | 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen. 


ae deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung = 


: Drehbänke, Oval- und Planierbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, 
es und Kreisscheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Konserven- 
dosen - Verschliessmaschinen, Pressen aller Art .(Hand-, Zieh-, 

Friktions-, Exzenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Zieh- 
bänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und EECH 
sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 
Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: 
„Grand Prix“. 

Internationale Ausstellung Mailand 1906: „Gran Premio“, 


Jilustrierte Preislisten in $ ú Gegründet 





































deutsch, englisch und französisch y 
frei und kostenlos, 1861. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8.W.13, Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.62 — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 






Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


2 


Preis vierteljährlich k 
ím deutschen Postgébiet 3,% M. 
im Weltpostverein .... 3,765 » 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 





EAPOR 





Preis für das ganze Jahr entgegengenommen, 

im deutschen Postgebiet 12,00 M. 

im En ee e Bei lagen 
Einzelne Nummern S : 

l (Nur gegen vorherige | ` gue y . a nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AuSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse 5. | | Ce 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
ser Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. eg 
Codewörterbuch ar ee (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. — — — 


AXXI. Jahrgang. Besin, Zon 3, Juni 1909 a H 22. 








e - t 














Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Ri aöllonteili im kunden zur enne ihrer Leser zu bringen, die Tatéóskðh des? Joutso hen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Ausl: ındes in kürzester Frist ztı übe rmitteln, 











Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstral[se 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Üentralverein für Handelsgeographie 'ete.“ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten, 
Inhalt: Ueber das Ende der herrschenden Wirtschaftskrisis. — Europa: Der Entwurf zum schwedischen Zolltarif. — 
Der neue Trollhättakanal. — Marktbericht über den Drogenhandel. — Asien: Der Schutz fremder Handelsmarken in China. (Fortsetzung und 
Schluß aus Nr. 20 des „Export“.) — Afrika: Zur Entwicklung von Ostafrika. (Originalbericht aus Dar essalam.) — Südamerika: Neues aus 
Argentinien. — EE ER für den ERDOF®: Moderne Rollen- und Kugellager. — Ueberseeische Kursnotierungen — Anzeigen. 














Die Wiedergabe von Artikeln aus s dem m „Export“, talls nieht t ausdräcklich verb verboten, ist gestattet, w wenn de Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck. aus ‚dem „EXPORT“, 





Ueber das Ende der herrschenden Wirtschaftskrisis. haben- se hiriw ohl idaran getan, und. ‚werden sehr gut tun; 
Im Leiter yvon Nr. 1d. J. hatten wir ausführlich auf dié | künftighin-ihre Bundestreue‘ nicht bei erster ‚bester Gelegenheit 
Ursachen der seit beinabhe 2'Jahren herrschenden Weltkrisis | ins Wanken ‘geraten: zu lassen.. Hatte:man. es-doch bereits: aus 
hingewiesen. Wir hatten dargetan, daß dieselbe vorzugsweise | den: Vorgängen, welche sich an «die Katastrophe von Messina 
durch Ueberspekulation herbeigeführt worden sei. Zahlreiche | schlossen, entnommen, daß die italienische Flotte absolut gebrauchs- 
Tatsachen haben die Richtigkeit dieser Auffassung bis auf den | unfähig war, und'ist es noch jetzt eine auf den Straßen gepfiffene 
heutigen Tag bestätigt, und es"leuchtet daher ein, daß mit dem | Wahrheit, daß eine. sehr. bedenkliche und \unzuverlässige Ver- 
- Rückgang der Ueberproduktion und Ueberspekulation, auch die | waltung‘ die Zustände in. deri Armee: und in den Festungen ‚für 
Rückkehr zu normalen wirtschaftlichen Zuständen wieder ge: | den Ernstfall zu sehr /fragwürdigen und unzuverlässigen ‚gestaltet 
funden werden wird. Sind nun die Folgen der Ueberproduktion hat*), ‚Immerhin ist der Umstand, daß ‚Italien. durch de Ver 
bezw. Spekulation bereits beseitigt oder nicht? Das ist die | hältnisse' wieder näher an..den Zweibund,/herangerückt worden 
Frage, um deren Beantwortung es sich hauptsächlich vorliegenden | ist, ` ong den Frieden und somit. . auch die, gleichmäßige 
Falles handelt. Sodann würde weiter in Betracht zu ziehen | wirtschaftliche Entwicklung fördernde, Tatsache gewesen. Wäre 
sein, 6b anderweitige Eimflüsse, welche die Ueberproduktion | das nicht der Fall, eo hätte die Gegeurevolution ‚m der, Türkei 
verschärft haben, ebenfalls noch fortwirken oder bereits be- | den Frieden in! Europa auf eine harte Probe gestellt. , Denselbe 
seitigt sind. hat, die. Belastungsprobe . bestanden „und gezeigt, . dab durch die 
Fassen 'wir zunächst die letztere Frage ins Auge. Es unter- | Summe der Verhältnisse — nicht durch den guten ‚oder- schlechten 
liegt keinem Zweifel, daß seit einer Reihe von Jahren die | Willen. Einzelner.— tatsächlich elgegrhndete RriORERPERASUFER 
Marokkofrage sowie die vielfach ärgerliche Verstimmung | bestehen. | 
zwischen Deutschland und England, welche sich auch | - : Mine höchst nachteilige Beeinflussung hat. die Wirtschafts- 
auf die Beziehungen beider. Staaten zu anderen Ländern ausge- politik vieler Staaten durch die Zollerhöhungen, welche .im 
dehnt hat, ferner die Konflikte zwischen Serbien und Oester- | Laufe der letzten Jahre eingetreten sind, erfahren, da hierdurch 
reich, . als auch: die Revolution auf dem Balkan, ‚den auf der | starke Schwankungen in den Produktionsbedingungen 'herbei- 
wirtschaftlichen Lage lastenden Druck verschärft hatten. Durch geführt wurden. Wir brauchen nur an den -in Deutschland 
alle diese Vorgänge hatte’ ein ‘großes. Mißtrauen gegenüber der | seit dem 1. März 1906 eingeführten neuen hohen Zolltarif, sowie 
wirtschaftlichen Enwickelung Platz gegriffen. an.'die. neuesten ‘enormen 'Zollerhöhungen in den. Vereinigten 
‚ Teilweise steht die neueste wirtschaftliche Entwickelung der binken Su erinnern; . dazu die Zolldifferenzierungen in den 
Dinge: auch jetzt. noch ünter dem Einflusse der Nachwirkungen | meisten überseeischen . Kolonien Englands  — alles Vorgänge, 
dieser Vorgänge, indessen ist. anzunehmen, daß u.a. diese lächerliche welche den Wiederaufbau der während deri Krise verloren ge- 
Panik in England, die lediglich als das Ergebnis der Hetzereien gangenen Beziehungen und Austauschbedingungen erschwert 
der dortigen ‘gelben Presse zu betrachten ist, und welche die | haben und noch erschweren!: Indessen wird auch diesfalls sich 
modernste aller Krankheiten, die Dreadnoughtitis, hervorgerufen | mit der Zeit ein,modus vivendi' für die gegenseitigen Handels- 
hat, ihren schreckhäften Einfluß ‘verlieren. wird. Muß man ferner beziehungen und Produktionsverhältnisse finden: lassen. -Zahl 
doch auch berechtigterweise hervorheben, daß der feste Zusam: | reiche Fortschritte in der Mechanik; Chemie usw.. werden diè 
menhalt Deutschlands und Oesterreichs in der serbischen Frage | durch die erhöhten Zölle ‘erschwerten Haiidelsbeziehungen er- 
die Friedensaussichten erheblich gefördert und dargetan hat, daß | Jeichtern. Auch darf zu berücksichtigen nicht: unterlassen werden; 
Rußland absolut kriegsuntüchtig und -unfähig, Frankreich daher daß, sobald eine aufsteigende Konjunktur den Handel und 
tatsächlich isoliert ist: und keinesfalls gewillt erscheint, zugunsten | die Industrie beeinflußt, sowohl Luxus wie Mode die: Nachfrage 
Englands seine Haut zu Markte zu tragen. Jedenfalls ist fest- steigern werden. Ebenso wird alsdann. auch. das: einsetzende 
gestellt worden, daß Deutschland . und Oesterreich ‘durch ihr | Bedürfnis für bessere Maschinen, bessere Materialien, kurz für 
Bündnis in europäisch-kontinentalen Fragen im gegenwärtigen | die besseren Waren auf allen. Gebieten, ' die Nachfrage : steigern 
Augenblicke die bestimmenden Mächte sind. Dieser Umstand | and somit selbst den stark erhöhten Zöllen und dergleichen 
hat die sehr 'abfalllustigen Italiener zur, inneren, tieferen Einkehr | o >.= č à} u. reg | 7 
veranláßt ‘und sie: aufs neue an den Dreibund gekettet. Sie | "a vergi, Export Nr. 2 d. J... ~ i vi 


814 


Nr. 22. 


A A E e A EE LEE i mm nn 
m mn 2.7 SE MŇŘħ——— = 


u —————— 











abschwächenden und hinderlichen Nachteilen gegenüber ihren 
Einfluß geltend machen. 

Jene Zollerhöhungen sind es somit nicht, welche den 
Eintritt einer allgemein besseren Geschäftskonjunktur auf längere 
Zeit hinaus zu verhindern vermögen, umsoweniger, als es eine 
unzweifelhafte Tatsache ist, daß alle modernen Kulturvölker 
bereit sind, jeden Augenblick nicht nur ihre industriellen und 
merkantilen, sondern ihre gesamten kulturellen Energien zu ent- 
wickeln und zur Anwendung zu bringen. Sie alle können eine 
langdauernde Krisis nicht vertragen, und sehen sich daher sämtlich 
auf allen Seiten nach Rettung und nach Gebieten um, auf denen 
sie ihre Kräfte zu äußern vermögen. 

Wo aber ist der Anfang, auf welchem Gebiete werden sich 
zuerst diese Energien entfalten?! 


In der Fabrikation von Kriegsartikeln für die Armeen wie für 
die Flotten herrscht überall emsige Tätigkeit. Die Vereinigten 
Staaten müssen eine neue Panzerflotte bauen an Stelle der alten, die 
mit Mühe und Not nach Jahresfrist in die Heimat zurückgekehrt ist. 
England baut zahlreiche Dreadnoughts — die anderen Staaten 
müssen in größerem oder geringerem Umfange folgen, ein Keil 
treibt den anderen. Bei diesen Bauten handelt es sich in den 
nächsten 4, 5 Jahren um Milliarden. Für diese riesigen Bauten 
müssen die Werften, Häfen, Hebe- und Werkzeuge, Maschinen, 
Ban usw. usw., vergrößert und vermehrt werden. 

estückung der Panzer und Küstenforts wird eine noch 
stärkere als vordem werden. Entsprechend der großen Schnelligkeit 
und dem großen Aktionsradius dieser Riesenkämpen müssen die 
neuen Begleitschiffe vergrößert, die Häfen und Kanäle vertieft 
werden u. s. f. — eine Schraube ohne Ende. Die in ganz 
Europa, mit Ausnahme von Frankreich und Spanien, stark zu- 
nehmende Bevölkerung führt, namentlich auch bei uns in Deutsch- 
land, notwendigerweise zur Vertiefung des Fahrwassers in den 
Flüssen, zur Fortsetzung und zum energischen Ausbau der be- 
reits begonnenen Kanalbauten; der stärkere Konsum, der durch 
die Bevölkerungszunahme gesteigerte Verkehr und Bedarf ver- 
langt ferner nach neuen Bahnen, und die vor wenigen Jahren 
in Preußen allein sich als notwendig herausstellenden 400 Mil- 
lion. M zum Ausbau der Sekundärbahnen sind noch bei 
weitem nicht aufgebraucht. Die mächtig anwachsenden 
Großstädte verlangen nach neuen besseren und schnelleren 
Verbindungen. Geht man doch bereits mit dem sehr zeit- 
gemäßen und berechtigten Plan um, zwischen Düsseldorf 
und Köln einen Verkehr einzurichten, welcher gleichzeitig 
die städtischen Trambahnen in ein großes gemeinsames, 
beide Städte verbindendes Straßenbahnsystem einreiht. In Groß- 
Berlin ist der Bau mehrerer großartiger Untergrundbahnen be- 
schlossen, und hat die Ausführung derselben teilweise bereits be- 
gonnen. Der Großschiffahrtsweg von Stettin nach Berlin ist im 
Werden und vom Mittellandkanal kann man sagen, daß sich die 
Ueberzeugung: „er müsse doch gebaut werden“, allen wirt- 
schaftlichen Kreisen, auch den Agrariern, immer mehr aufdrängt. 
Der Oberrhein von Straßburg bis Basel muß schiffbar gemacht 
werden, oberhalb Basel werden riesige Wehre quer durch den 
Rhein gebaut, um mehrere hunderttausend Pferdekräfte für die 
schweizerische wie für die schwarzwälder-Industrie zu gewinnen. 
Der Bau der Talsperren für die Zwecke des Verkehrs, wie für 
die der Bewässerung drängt sich immer mehr als kulturelle Not- 
wendigkeit sowohl den Interessenten der Industrie wie des 
Aokerbaues auf. Und so ist es nicht nur in Deutschland, son- 
dern überall, in allen modernen Kulturländern. Wir haben fort- 
gesetzt in diesem Blatte darauf hingewiesen, welche ausgedehnten 
elektrotechnischen Anlagen in Schweden, Norwegen, der Schweiz, 
Dalmatien usw. in immer größerem Umfange zur Ausführung 
gelangen. Bekannt ist es, wie auch in Italien und Oesterreich 
die Wasserkräfte zur Errichtung riesiger elektrischer Kraft- 
stationen gesammelt und auch chemischen Zwecken dienstbar 
gemacht werden, so daß der Salpeter jetzt auf elektrischem Wege 
zur Herstellung gelangt, riesige elektrische Energien auch für 
den Minenbetrieb aufgewandt werden. Ebenso steht es außer 
Zweifel, daß in den jungen, jetzt von dem türkischen Einfluß 
befreiten Ländern, wie u. a. in Bulgarien, große Kapitalien 
investiert werden müssen, um diesen Landen die Möglichkeit zur 
kraftvollen Entwicklung zu gewähren, zu der sie durch ihre 
großen und reichen Naturschätze berufen sind, Rußland bedarf 
ebenfalls noch riesiger Mittel, um seine Bodenschätze zu er- 
schließen, den Verkehr im Lande wie nach Außen auszu- 
dehnen und zu beschleunigen. In der „jungen Türkei“ 
liegen die Verhältnisse ganz ähnlich; ausgedehnte Ver- 
kehrs- und technische Anlagen werden dort eingerichtet 
werden müssen, nachdem das neue Reich den staatserhaltenden 
Kräften Ruhe und Sicherheit zur Entfaltung gesichert haben 
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wird. Wenn dieses Ziel von den Jungtürken erreicht sein wird, 
— und sie müssen Alles daran setzen, es zu erreichen — dann 
müssen sie auch weitere energische Schritte zur Hebung 
des Landes tun, um ihre Existenzberechtigung nachzuweisen und 
dauernd ihren Sieg zu verfolgen. 

Aehnlich wie in Europa liegen die Verhältuisse auch in Mexi- 
ko, Zentralamerika sowie in Südamerika. Diese zukunftsereichen, 
von der Natur überreich ausgestatteten Länder und Völker drängen 
mit wahrem Heißhunger auf die Erschließung ihrer Naturschätze 
hin, und erwarten die Gewinne derselben von der Intervention 
des europäischen und nordamerikanischen Kapitals und Tech- 
nikers — ein sicherer Weg, der sie zum Emporkommen 
führt. Südafrika beginnt endlich sich nunmehr, wie alle 
Berichte übereinstimmend melden, energisch zu heben. 
Die Minenindustrie wird aller Hindernisse immer mehr Herr, und 
durch das äußerst verständige, gemeinsame Vorgehen der Eng- 
länder und Buren bei der Begründung des Bundesstaates von 
Südafrika ist die Grundlage für eine dauernde günstige Evolution 
geschaffen (vergl. „Export“ Nr. 12-14). In Ostindien, Hinterindien, 
ganz besonders aber in China, steht ein großer Aufschwung bevor, 
und daß Japan nicht das letzte Land sein wird, das energisch 
gegen die Krisis, die es sich namentlich durch seine großen 

olitischen Opfer bereitet hat, ankämpfen wird, ist zweifellos. 

urz, all überall in der Welt verlangt die moderne Kultur große 
Leistungen auf dem Gebiete der industriellen wie der agrarischen 
Technik, und dieses sehr berechtigte Verlangen wird und muß 
auch allmählich auf die Schiffahrt den günstigsten Einfluß aus- 
üben! Noch zögert man, noch gibt sich mehrfach Mißtrauen 
kund, noch werden die Betriebe in engeren Grenzen gehalten, 
weil das Vertrauen in die allgemeine Situation noch fehlt, aber 
auch nur einige und wenige günstige Erfolge, der Durchbruch 
energischer Tätigkeit und einer Hausse in irgend einem Lande, 
(sagen wir Südafrika!) oder auf irgend einem Gebiete, wird die 
säumige Schlaffheit vielleicht mit einem Schlage beseitigen! 
Besser wär's, die Erholung käme nach und nach und würde 
immer zäher und zäher einsetzen, als daß sie ruckweise auftritt 
und die Gemüter durch Rückschläge aufs neue irre geführt werden. 

Das ist die Lage! Die Richtigkeit dieser Ausführungen ist 
nicht zu bezweifeln, und wir meinen zu der Ansicht neigen zu 


sollen — wenn nicht irgend welche politischen Rückschläge 
kommen, und solches anzunehmen liegt kein Grund momentan 
vor — daß ein Aufschwung zum Besseren im Spätsommer, 


Herbst oder spätestens mit Beginn des nächsten Jahres eintreten 
wird. Wesentlich dürfte derselbe auch durch den Ausfall 
der Ernten beeinflußt werden. Es ist an der Zeit sich darauf 
vorzubereiten, und die Deutschen sollten nicht die letzten sein, 
welche sich im rechten Augenblicke zum Mitbewerbe einfinden, 

Wünschenswert — im hohen Grade — wäre es, wenn 
bereits demnächst die Reichsfinanzen auf einer verständigeren und 
gesunderen Basis fundiert würden, als dies durch die Be 
gierungsvorlagen geschehen ist, so daß nicht durch weitere, 
auch geschäftlich äußerst deprimierend und. demoralisierend 
wirkende schleppende Verhandlungen die Besserung der wirt- 
schaftlichen Lage in Deutschland zugunsten der ausländischen 
Konkurrenz aufgehalten wird. | | 


Europa. 

M. Der Entwurf zum sohwedischen Zolltaril. Dieser Tage ging 
der schwedischen Regierung der von der Tarifkommission aus- 
gearbeitete neue Zolltarifeutwurf zu, der eine gewaltige Arbeit 
darstellt und nach modernen Grundsätzen aufgestellt ist. In den 
deutschen Handels- und Industriekreisen wird er jedoch keine 
Freude erregen, da das in Schweden seit den 80er Jahren fest- 
gewurzelte Schutzzollsystem auch dem neuen Entwurf sein Ge- 
präge gegeben hat, und daß man sich diesen Entwurf als Grund- 
lage für künftige Traktatsverhandlungen denkt, zeigt u. a. der 
darin enthaltene Kampfparagraph, wonach Waren von Ländern, 
in denen schwedische Schiffe oder Waren weniger günstig wie 
die anderer Länder behandelt werden, mit einem Zuschlagszoll 
belegt werden können. Um die eigene Industrie zu schützen, 
hat man den jetzigen Tarif vollständig umgelegt, und die Revision 
ging in erster Linie auf eine Spezialisierung der Rubriken aus, 
wobei man im allgemeinen nach dem Grundsatz verfuhr, die 
Industrieerzeugnisse mit einem um so höheren Zoll zu belegen, 
je mehr sie veredelt sind. Um den Klagen über ungerecht hohe 
Zollbeträge abzuhelfen, soll nach dem neuen Tarif die Ver- 
packung, die zum Schutz der Waren dient, nicht mitverzollt 
werden. Die Frage über sogen. zollfreien Veredelungsbetrieb 
und über Zollrestitution, womit. man die Ungelegenheiten der 
Verzollung von Artikeln, die zur Herstellung von Exportware 
benutst werden, beseitigen will, ist Gegenstand eingehender 
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Behandlung gewesen. Ferner wird vorgeschlagen, daß der 
Wertzoll in größtmöglicher Ausdehnung durch einen Ge- 
wichtszoll ersetzt werden soll, und zwar hauptsächlich aus 
zolltechnischen Gründen und um Mißbräuchen, die die Wert- 
zölle mit sich geführt haben, vorzubeugen. Für gröbere Waren- 
arten werden etwas niedrigere Zölle als im jetzigen Tarif 
vorgeschlagen, und in gewissen Fällen, wo keine schwedische 
Industrie zu schützen ist, soll Zollfreiheit eintreten. Aber dies 
fallt gegenüber den höheren Zöllen für bearbeitete Artikel kaum 
ins Gewicht. Von höheren Zöllen wird u. a. die Gruppe Eisen 
und Stahl betroffen. So sind Eisenbahn- und Straßenbahn- 


schienen, sowie gegossene Röhren größerer Dimensionen, welche‘ 


Artikel jetzt zollfrei sind, mit Zoll belegt worden, erstere 
mit 2 bis 2,50 Kronen, letztere mit 3 Kronen pro 100 kg. Kalt- 
gewalztes Eisen soll höhere Zölle als warmgewalztes tragen. 
Im übrigen ist auch hier eine weitgehende Spezialisierung vor- 
genommen. Von den zahlreichen verschiedenen Artikeln, die 
jetzt unter der Rubrik „Eisenwaren, nicht spezialisiert“, stehen, 
sind viele für die Industrie wichtige Artikel in besondere Ru- 
briken aufgenommen worden. 

Auch nimmt der Entwurf einen großen Teil Artikel auf, die 
jetzt, wie Eisenbahnmaterial oder Maschinen, Geräte oder Werk- 
zeuge oder Teile davon, 10 pCt. Wertzoll tragen. Was Arbeiten 
von Kupfer und daraus hergestellte Legierungen betrifft, so be- 
stehen die wichtigsten Veränderungen darin, daß die jetzt zoll- 
freien mit Blei eingefaßten oder eisenarmierten elektrischen Kabel 
mit einem Zoll von 10 oder 12 Oere pro kg, je nach den Dimen- 
sionen, belegt sind. Ferner wird Zollerhöhung für feinere Drähte 
vorgeschlagen. Für [na soll der Zoll von 50 auf 
65 Oere erhöht werden. Ebenso erhöht sich der Zoll für gewisse 
nicht spezifizierte Arbeiten, nämlich für vergoldete und versilberte 
von 1,50 auf 2,50 Kronen und für vernickelte usw. von 75 auf 
90 Oere pro Kilogramm, unter welchen Zollsatz auch ein Teil 
der Rohwaren der Neusilberfabrikation aufgenommen worden 
ist. Nicht elektrische Maschinen, Apparate und Geräte werden 
in etwa 100 Rubriken, elektrische Maschinen, Apparate usw. in 
24 Rubriken geteilt. Für kleinere Motoren, sowie für nicht 
spezifizierte Maschinen, ebenso für nicht besonders aufgeführte 
elektrotechnische Spezialapparate soll der geltende Wertzoll 
beibehalten werden. Für die meisten Arten Druckpressen, sowie 
für Schriftgießerei und Setzmaschinen, ferner für größere Arbeits- 
maschinen, die für den Schiffbau berechnet sind, wird Zoll- 
freiheit vorgeschlagen. Zollerhöhungen stehen in Aussicht ver- 
schiedenen Bürstenbinderarbeiten, wie Maurer- und Malerbürsten, 
sowie Pinseln. Das gleiche ist in der Gruppe Papier und 
Drucksachen der Fall, wo liniiertes und mit Wasserzeichen 
versehenes Papier, ferner gewisse wertvollere Arten Tapeten, 
Ansichtskarten und dergl. einen höheren Zoll tragen sollen. 
Eingreifende Veränderungen bringt der Entwurf für die Textil- 
erzeugnisse, indem z. B. für Gewebe von Wolle und Baum- 
wolle teils die Gewebeart, teils das Gewicht der Gewebe pro 
Quadratmeter, sowie hinsichtlich der gewöhnlichsten Arten Baum- 
wollgewebe auch die Fadenzahl pro Centimeter im Quadrat der Ein- 
teilung zu Grunde gelegt wird. In der Gruppe Leder werden höhere 
Zollsätze für gewisse Arten Lederarbeiten, wie Taschen, Mappen, 
Banknotentaschen, nicht spezifizierte Sattlerarbeiten vorgeschlagen 
und für Schuhzeug die vor Abschließung des Handelskontrakts 
mit Deutschland geltenden Sätze hergestellt. Die chemischen 
Industriezweige in Schweden, die von dem neuen Zolltarif Vor- 
teile haben werden, sind Zement, Schwefelsäurefabrikation und 
nahestehende Industrien, die elektrochemische Industrie, Zünd- 
holz- und Sprengstoffindustrie, Farbstoff- und Farbenindustrie, 
Trockendestillations- und Kautschukindustrie, Herstellung von 
Oelen, Firnisse, Stearin und Seife, die Brauereiindustrie und 
die Gerbereiindustrie. Im Reichstag kommt dieser Entwurf erst 
Anfang 1910 zur Verhandlung, so daß der geltende deutsch- 
schwedische Handelsvertrag etwas verlängert werden muß und 
vermutlich dürfte dies bis Mitte 1911 geschehen. 


M. Der neue Trollhättakanal. Vom schwedischen Reichstag ist 
dieser Tage der von der Regierung vorgelegte Plan für Umbau 
und Erweiterung des Trollhättakanals angenommen und der dafür 

eforderte Betrag von 22800000 Kronen bewilligt worden. 
amit kommt in Schweden ein großartiger Kaualbau zur 
Ausführung, der für weite Gebiete des Landes insofern von 
allergrößter Bedeutung ist als nach Herstellung des neuen 
Kanallaufs vom Kattegatt aus Seeschiffe von beträchtlichen 
Größenverhältnissen bis zum Wenernsee hinaufgehen können, 
was jetzt nicht möglich ist. Der Trollhättakanal, der Gotenburg, 
die große Handelsstadt am Kattegatt, mit der am südwestlichen 
Ende des Wenernsees belegenen Stadt Wenersborg verbindet, 
bildet den westlichen Teil des großen Kanalweges, der quer 
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durch Schweden von Gotenburg bis Stockholm führt und den 
Namen Götakanal trägt. Dieser ganze Kanalweg hat vom 
Kattegatt bis zur Ostsee eine Länge von 387 km und setzt sich 
aus natürlichen Wasserwegen, wie den Seen Wenern, Wettern, 
Boren, Roxen usw., sowie aus gegrabenen Kanälen zusammen. 
Die Höhenunterschiede werden durch insgesamt 58 Schleusen 
ausgeglichen. Außer der Frachtbeförderung dient der Kanalweg 
auch dem Touristenverkehr, da der Weg durch Gebiete von 
großer landschaftlicher Schönheit führt, und den Glanzpunkt 
bilden die berühmten Trollhättawasserfälle,e wo die Touristen, 
die in diesem Jahr Trollhättan besuchen, die im Bau begriffenen 
Anlagen der Kraftstation sehen können, die eine der größten 
ihrer Art wird, die es in der Welt gibt und die nach ihrer In- 
betriebsetzung eine völlige Veränderung der mächtigen Wasser- 
fälle herbeiführt. Gebaut wurde der Götakanal, dessen Schöpfer 
der schwedische Staatsrat Freiher Baltzar von Platen ist, von 
1810 bis 1832. Seine Kosten betrugen nur gegen 14 Million. 
Kronen, was wesentlich darin beruht, daß bei dem Bau Truppen 
in großer Menge beschäftigt wurden. Der wichtigste Teil des 
ganzen Kanalweges ist die westliche Strecke, der Trollhättakanal, 
der an seinem Endpunkt, dem mächtigen Wenernsce, einem der 
größten Binnengewässer Europas, ein gewaltiges Hinterland be- 
sitzt, das an der Verbindung mit der Küste interessiert ist. In- 
dessen hat der Trollhättakanal, ebenso wie auch die übrigen 
künstlichen Läufe des ganzen Götakanalweges, nur 3 m Tiefe, so 
daß er bloß von Schiffen mit 2,7 m Tiefgang befahren werden kann. 
Da auch die Schleusen nur 36,5 m lang und 7 m breit sind, dürfen 
die Schiffe nicht über 346 t Tragfähigkeit haben. Unter diesen 
Umständen ist der Kanal nicht mehr imstande, dem Verkehr zu 
genügen. Mit dem nun angenommenen Kanalplan wird ein neuer 
Trollhättakanal geschaffen, auf dem Schiffe von 4 m Tiefgang 
fahren können. Die neuen Schleusen werden jedoch so erweitert 
und vertieft, daß sie Fahrzeuge von 5 m Tiefgang aufnehmen 
können, und zwar geschieht dies im Hinblick auf die Zukunft. 
Macht nämlich eine weitere Verkehrszunahme dies erforderlich, 
so kann der ganze Lauf ohne größeren Zeit- und Kostenauf- 
wand für Schiffe von 5 m Tiefgang umgearbeitet werden. Der 
Bau des beschlossenen Kanals ist auf fünf Jahre berechnet. 
Vermutlich werden die Arbeiten in größerem Umfange Ende des 
gegenwärtigen Jahres aufgenommen werden, denn um diese Zeit 
wird die Riesenkraftstation an den Trollhättafällen fertig, wobei 
etwa 1000 Arbeiter beschäftigt werden, in denen der Staat 
für den Kanalbau einen geübten Stamm besitzt. 


Während gegenwärtig der Verkehr mit den Häfen am großen 
Binnenmeer Schwedens, dem Wenernsee, auf Küstenschiffe .be- 
schränkt ist, wird der neue Kanal die Schiffahrt mit. Fahrzeugen 
von 1300 t Tragfähigkeit zulassen. Dies sind Schiffe von einer 
Größe, wie sie für den Verkehr auf der ganzen Ostsee, der 
Nordsee mit dem englischen Kanal und der atlantischen Küste 
Frankreichs in Frage kommen. Besonders wird der Kanal auch 
anwendbar für die großen seegehenden Leichter, die im heutigen 
Seeverkehr eine immer größere Rolle spielen und wovon nament- 
lich Deutschland, vor allem Hamburg und Bremen, eine zahl- 
reiche Flotte besitzt. Da in Rußland der projektierte Kanal 
von 4,2 m Tiefe zwischen der Ostsee und dem Schwarzen Meer 
zur Ausführung kommen dürfte, eröffnet der künftige Trollhätta- 
kanal die Aussicht, daß aus dem Herzen Schwedens ein Waren- 
transport nach dem Innern Rußlauds stattfinden kann. Man 
hat somit auch in Schweden, wo bisher lange Zeit hindurch aus- 
schließlich an der Entwicklung des Eisenbahnnetzes gearbeitet 
wurde, eingesehen, welche Bedeutung Kanalwege haben. Weit 
entfernt davon, den Eisenbahnen nennenswerte Konkurrenz zu 
machen, tragen Kanäle durch Verbilligung des Transportes raum- 
einnehmender Waren zur Entwickelung des Handels bei und 
erweitern den Wirkungsbereich der Seeschiffe um ein beträcht- 
liches, indem sie einen direkten Frachtverkehr bis tief ins Innere 
der durch Meeresteile getrennten Länder ermöglichen. 


Marktbericht über den Drogenhandel erstattet von Brückner, 
Lampe & Co., Berlin C., gegründet 1750. „Das Geschäft in medizi- 
nischen und technischen Drogen und Chemikalien bewegte sich 
während des Monats an im allgemeinen in ruhigen Bahnen; Preis- 
veränderungen von größerer Bedeutung kamen nicht vor. 


Während der Export nach den überseeischen Ländern nicht 
überall befriedigend war, gestaltete sich die Ausfuhr nach dem euro- 
päischen Norden mit Wiedereröffnung der Schiffahrt umso lebhafter, 

Die diesjährige Vegetabilienernte ist infolge der außergewöhnlich 
langen Dauer des Winters gegen frühere Jahre weit zurück. 

‘Der Geldstand blieb unverändert flüssig, wie auch die doppelte 
Überzeichnung der neuen Reichs- und preußischen Anleihen beweist. 
. Die statistischen Zahlen über die deutsche Ein- und. Ausfuhr 
liegen vor bis Ende März 1909, und zwar betrugen von chemischen 
und pharmazeutischen Erzeugnissen, Farben und Farbwaren die Ein- 
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fuhr im März 1909 2318000 D.-Ctr., im Januar/März 1909 4664000 D.-Ctr., 
gegen 4 057000 D.-Ctr. in den ersten drei Monaten 1908; die Ausfuhr 
im März 1909 2 678 000 D.-Ctr., im Januar/März 1909 6 120 000 D.-Ctr., 

egen 5 808000 D.-Ctr. im ersten Quartal des vorigen Jahres. Die 
Finfuhr hat sich also ebenso wie die Ausfuhr vergrößert.“ 


Asien. 


Der Schutz fremder-Handelsmarken in China. (Fortsetzung und 
Schluß aus No.20 d. „E.“) Diese Sachlage haben die Japaner weidlich 
ausgenutzt. Man kann wohl sagen, daß nicht nur alle deutschen, 
sondern fast alle bekannteren Hongnamen in chinesischer Sprache 
und chinesischen Zeichen von Japanern geführt werden. Mit 
rechtlichen Mitteln läßt sich dagegen nichts ausrichten. Es ist wohl 
vor einigen Jahren einmal dem deutschen Generalkonsulat ge- 
lungen, durch den japanischen Generalkonsul eine japanische 
Firma zur Aufgabe eines angenommenen deutschen Hongnamens 
zu bewegen. Der japanische Generalkonsul hielt es aber sofort 
für angebracht, zu erklären, daB dieses Aufgeben nur eine Aus- 
nahme bilde, und daß er irgendwelche Verpflichtung zu dem 
gleichen Vorgehen in künftigen Fällen nicht anerkennen könne. 
Dagegen haben, wie ausdrücklich anerkannt werden muß, die 
chinesischen Behörden bisher stets in loyaler Weise auf an sie 
ergangene Beschwerden hin ihren Staatsangehörigen die 
Führung des Namens fremder Hongnamen untersagt; aber auch 
sie haben dabei noch jedes Mal betont, daß sie dazu in keiner 
Weise verpflichtet seien. Ob die angeregte Schutzmaßregel, 
statt des üblichen Yang Hang (= westländisches Hong) die 
Bezeichnung Te etc. Hang (= deutsches etc. Hong) zu führen, 
viel nützen würde, muß fraglich erscheinen. 

Die bisherige Lücke fehlender japanischer Schutzverträge 
mit den am Handel Chinas beteiligten Mächten ist” nun vor 
Kurzem (am 6. August) durch den Abschluß eines Schutzver- 
trages zwischen Japan und den Vereinigten Staaten von Amerika 
ausgefüllt worden. Den Wortlaut dieses Vertrages, der in- 
zwischen in Kraft getreten ist, ist im Wesentlichen folgender: 

Beide Länder verpflichten sich, in China wie in anderen 
Ländern, wo sie das Recht der Exterritorialität genießen, und 
ebenso in allen ihren Besitzungen und Pachtgebieten, alle Er- 
findungen, Zeichnungen, Handelsmarken und Urheberrechte, die 
in Japan und Korea einerseits, den Vereinigten Staaten und 
ihren Nebenländern andererseits rechtsgiltig eingetragen oder 
geschützt sind, ebenso zu schützen, wie sie in dem eigenen 
Lande des VertragschließBenden geschützt werden, und ferner 
allen Firmen- und Hongnamen des andern Vertragschließenden 
denselben Schutz zu gewähren, den sie in dem eigenen Lande 
genießen. Von Bedeutung ist besonders der siebente Artikel, 
nach dem jeder Angehörige einer der beiden Vertragsmächte, 
der im Augenblick des Inkrafttretens Waren hat, die durch 
Nachahmungen oben geschützter Handelsmarken gedeckt werden, 
innerhalb sechs Monate die Marke löschen oder die Waren vom 
chinesischen Markte zurückziehen soll. 

Durch den Abschluß dieses Vertrages, also des ersten Schutz- 
vertrages für gewerbliches Eigentum in China, den Japan abge- 
schlossen hat, hat die Regierung der Vereinigten Staaten Japan 
sehr viel mehr Vertrauen entgegengebracht, als Japans Ver- 
bündeter Großbritannien. Man wird sich erinnern, daß vor 
wenigen Monaten die bis fast zum Abschluß gediehenen Ver- 
handlungen zwischen England und Japan auf den Einspruch des 
Zweigvereins der China Association in Shanghai hin plötzlich 
abgebrochen worden sind. Die China Association, und in ihrem 
Gefolge sämtliche Handelskammern Englands, warnten die Re- 
gierung davor, sich zum Schutz des in Japan in Patent- und 
Markenschutzsachen herrschenden Rechtszustandes in China zu 
verpflichten, da dieser höchst unvollkommen und den britischen 
Interessen schädlich sei. Seitdem haben weitere Verhandlungen 
zwischen den Regierungen Englands und Japans stattgefunden, 
in denen sich England über die Führung einzelner weltbekannter 
englischer Marken durch Japaner beschwert hat. Japan konnte 
aber ruhig darauf hinweisen, daß diese Marken rechtsgiltig für 
den ersten Bewerber, einen Japaner, in das japanische Marken- 
register eingetragen wären, und daß alle moralischen Rechte des 
englischen Eigentümers für das japanische Patentrecht bedeu- 
tungslos seien. Weitere Fortschritte haben die Verhandlungen 
nicht gemacht. 

Von japanischen Zeitungen wird nun in recht deutlicher 
Form der Wunsch ausgesprochen, daß Japan auch mit Deutsch- 
land einen dem mit den Veen Staaten geschlossenen ähn- 
lichen Schutzvertrag schließen möge, wobei allerdings zugegeben 
wird, daß Deutschland in China andere Interessen verfolge als 
die Vereinigten Staaten. Besonders lebhaft werden solche Ab- 
machungen mit Deutschland von der „Kokumin Shimbun“ ge- 
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wünscht, dem Blatte der soeben ans Ruder gelangten Konservativen. 
Das Blatt stellt die Lage so dar, als ob dem Vertrag mit Eng- 
land keine Hindernisse mehr entgegenständen, und als ob Japan, 
England und die Vereinigten Staaten in China die gleichen 
Handelsinteressen hätten, während Deutschland ihnen allen den 
stärksten Wettbewerb bereitete. Aber eben um dieser Gegner- 
schaft und um der großen Bedeutung des deutschen Handels in 
China willen sei ein Vertrag mit Deutschland erstrebenswert. 
Nach weiteren japanischen Meldungen, denen aber noch die Be- 
stätigung fehlt, haben inzwischen die Verhandlungen zwischen 
den Regierungen Deutschlands und Japans in der Tat schon 
begonnen. 

Es ist nun zwar richtig, daß sich Deutschland und Japan in 
China im Handel lebhaften Wettbewerb bereiten, aber man kann 
nicht sagen, daß dieser stärker ist, als der Wettbewerb, den 
Japan England und den Vereinigten Staaten macht. Die meisten 
deutschen Industrieerzeugnisse kann Japan garnicht nachahmen 
oder in ähnlicher Weise liefern. Konkurrenz herrscht eigentlich 
nur in den kleineren Artikeln wie Streichhölzern, Hosenträgern, 
Schirmen, Uhren, Wollwaren usw. Ganz erheblich schwerer 
aber dürften die Engländer und Amerikaner den Wettbewerb 
fühlen, den die Japaner ihren Stapelartikeln von Baumwoll-- 
fabrikaten, ihrer Einfuhr von Baumwollgarn, Lederwaren, 
Toilettenartikeln, Whisky und neuerdings auch Petroleum be- 
reiten. Von einer Gleichheit der Interessen zwischen Japan und 
den Angelsachsen ist hier ebenso wenig die Rede wie von einer 
grundsätzlichen Gegnerschaft zwischen diesen und Deutschland. 
Insbesondere dürften vielmehr die deutschen und englischen 
Interessen nahezu die gleichen sein, sodaß dieselben Hindernisse, 
die bisher einem englisch-japanischen Vertrag entgegengestanden 
haben, auch den Abschluß eines Vertrages zwischen Deutschland 
und Japan erschweren müssen. Së 

Solche Hindernisse liegen, wie wir schon mehrfach ausge- 
führt haben, einmal darin, daß japanische Händler, genau wie in 
China, so auch in Japan in größtem Umfange fremde rechtsgiltig 
eingetragene Handelsmarken in schamlosester Weise nachgeahmt 
haben, und daß diesen Nachahmungen gegenüber in zahllosen 
Fällen die unentwickelte japanische Rechtsprechung versagt hat. 
Ueber den Umfang der Nachahmungen gibt uns eine japanische 
Zeitung, die „Osaka Jiji Shimpo“, am besten Auskunft. Darin 
heißt es: 


„Jeder Artikel, der gut geht, wird auch nachgemacht. Solche 
Fälschungen sind auch nicht etwa auf gelegentliche Fälle be- 
schränkt, sondern es ist gewissermaßen ein ganzes Geschäft daraus 
geworden. Den berufsmäßigen Fälschern von Handelsmarken er- 
scheint ihr Tun nicht nur als kein Verstoß gegen das Gesetz, sondern 
als ein glänzendes Geschäft, von dem sie ohne jede Scham offen 
reden. Nach ihrer eigenen Erklärung kennen sie nur eine Furcht, 
und die ist, daß ihre Fälschungen entdeckt werden, ehe sie ein 
gutes Geschäft damit gemacht haben. Können sie ihre Waren 
auch nur für drei Monate auf den Markt bringen, ohne daß die 
Nachahmung entdeckt wird, so haben sie daraus bereits einen 
solchen Gewinn gezogen, daß ihnen dagegen eine dreimonatige 
Gefängnisstrafe als ein Geringes erscheint, wenn sie das Unglück 
haben sollten, vor Gericht gebracht zu werden. Einen geringen 
Schadenersatz oder eine öffentliche Entschuldigung zu leisten, 
ist natürlich erst recht eine Kleinigkeit gegenüber dem Gewinn, 
den sie schon vorher aus der Fälschung gezogen haben. Ja, 
eine solche öffentliche Entschuldigung, die hie und da in den 
Zeitungen erscheint, ist sogar die beste Reklame, die ihre Ware 
finden kann. Dadurch werden nämlich die Namen der Fälscher 
bei unehrenhaften Händlern im Innern des Landes bekannt, und 
sie erhalten dann von diesen Ratschläge zur Fälschung dieser 
oder jener andern Ware, die im Innern gut geht. Es geht das 
sogar so weit, daB Kaufleute von gutem Ruf solche Marken- 
fälschungsgeschäfte finanzieren und einen guten Vorteil daraus 
ziehen.“ 

Diese Mitteilung des „Jiji“ wird übrigens durch die mannig- 
fachsten japanischen wie fremden Meldungen bestätigt, besonders 
auch durch die bekannten Reden des Handelsministers und des 
Direktors des Patentamts vom März 1908. 

Aber die Hauptschwierigkeit liegt weit weniger bei den 
japanischen Fälschern und Nachahmern von Handelsmarken, als 
bei dem rechtlichen Schutz, den die japanische Regierung durch 
ihre Gesetzgebung in Handelsmarken tatsächlichen Nachahmungen 
gewährt. Es ist schon häufig darauf hingewiesen worden, dal 
das japanische Markenschutzgesetz in schreiendem Widerspruch 
zu der bei Kulturvölkern üblichen Regelung des Markenschutzes 
steht, indem es jedem Beliebigen gestattet, eine bekannte fremde 
Marke, wofern sie in Japan noch nicht eingetragen ist, auf seinen 
Namen eintragen zu lassen. Dadurch erhält er das Recht, dem 
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früheren wahren Eigentümer die Benutzung seiner Marke zu 
verbieten, und das Gesetz gibt diesem wahren Eigentümer kein 
Rechtsmittel, den rechtlich geschützten Dieb zum Verzicht auf 
die gestohlene Marke zu zwingen. In Japan ist von Ausländern 
hierüber soviel geklagt worden, daß schließlich der Handels- 
minister und der Direktor des Patentamts, wie oben erwähnt, 
die japanischen Händler ermahnt haben, keine von einem Andern 
u Marke auf ihren eigenen Namen eintragen zu lassen. 

agegen ist aber in der englischen Presse wiederholt zum Aus- 
druck gekommen, daß die so trefflich klingenden Reden nicht 
als ganz ehrlich gemeint aufgefaßt werden dürften; von einem 
ungebildeten Händler sei es viel zu viel verlangt, wenn ihm zu- 
gemutet werde, er solle auf ein ihm gesetzlich zustehendes Recht 
verzichten. Die beiden Herren würden ihren guten Willen weit 
offensichtlicher dadurch bekunden, daß sie für eine Abänderung 
des Gesetzes selbst sorgten. Solange diese Abänderung nicht 
erfolgt, wird in weiteren Kreisen des Auslandes kaum die Auf- 
fassung verschwinden, daß die japanische Regierung, um ihrer 
Industrie einen unrechtmäßigen Gem zu verschaffen, den 
guten Ruf ihres Landes kurzsichtig in den Wind. schlägt, und 
es ist schwer, dieser Auffassung entgegenzutreten, zumal Japan 
bisher noch keine Urheberrechte außer denen der Vereinigten 
Staaten anerkennt und sich nach so langem Zaudern erst jetzt 
zum Abschluß von Schutzverträgen in China anschickt. 

Wenn das Deutsche Reich mit Japan einen dem der Ver- 
einigten Staaten ähnlichen Schutzvertrag abschließen würde, so 
könnte zum Beispiel folgender Fall eintreten. In China handelt 
eine deutsche Firma eine Ware unter einer Marke, die, sagen 
wir einen Hahn, darstellt. Diese Hahnmarke hat eine japanische 
Firma in Japan für sich eintragen lassen, und die deutsche 
Firma darf sie nun in Japan nicht mehr führen. In China 
machen sich nun beide Firmen mit derselben MarkeKonkurrenz. Nach 
Inkrafttreten des Schutzvertrages muß das Deutsche Reich in 
China den Japaner schützen, wenn er gegen die deutsche Firma 
wegen Führung seiner Hahnmarke klagt, und auf der andern 
Seite muß Japan die deutsche Firma gegen die japanische 
schützen. Diese unlösbare Schwierigkeit wird auch durch den 
siebenten Artikel des Vertrages Japans mit den Vereinigten 
Staaten nicht aus der Welt geschafft, und ehe sich nicht eine 
Lösung dieser Schwierigkeit finden läßt,*) ist von einem Schutz- 
vertrage zwischen Japan und Deutschland wenig Nutzen zu 


erwarten. (Ostasiat. Lloyd.) 
Afrika. 


Zur Entwicklung von Ostafrika. Daressalam, Anfang 1909. 
Als vor etwa einem Jahre die Budget-Kommission für die Kolonien 
tagte, äußerte ein hervorragender Kolonialpolitiker — er selbst 
hält sich jedenfalls dafür — daß der Neger nur unter Anleitung 
und Aufsicht des Europäers Werte schaffen könne. Wenn eine 
solche Aeußerung unwidersprochen an einer Stelle fallen kann, 
wo, mehr oder weniger, über das Wohl und Wehe der Kolonien 
entschieden wird, so ist das bedenklich. Wenn des „großen Kolonial- 
politikers“ Ansicht richtig wäre, so müßte die wirtschaftliche 
Entwicklung von Ostafrika vor etwa 10 Jahren angefangen haben, 
als die Europäer über das Versuchsstadium hinaus waren und 
anfıngen Werte zu schaffen. 

Nun weiß eben jeder Mensch, der sich, wenn auch nur 
flüchtig, mit Kolonialgeschichte beschäftigt hat, daß die ersten 
Europäer, die vor über 400 Jahren mit Vasco da Gamas Ex- 
edition ostafrikanischen Boden betraten, mit Staunen blühende 
tädte, einen stark entwickelten Handel, prachtvolle Bauten 
und eine gebildete Bevölkerung, überhaupt eine hohe Kultur 
antrafen. Bekannt ist ferner, daß unter dem portugiesischen 
Raubsystem diese hohe Kultur mit Riesenschritten zurückging, 
daß die Paläste verfielen, der Ackerbau stillstand, Raub und 
Plünderung da herrschte, wo vorher friedliche Bürger sich ihres 
Lebens freuten und Gott dafür dankten, daB er ihnen durch die 
Arbeitskraft der beherrschten Klasse des Negers fast mühelos 
Schätze in den Schoß warf. „Das europäische Beispiel und die 
europäische Anleitung“ vernichtete hier in kurzer Zeit Werte, 
welche der Schwarze selbst oder unter Anleitung arabisch- 
schirosischer Einwanderer geschaffen hatte, und war nicht im- 
stande, etwas gleichwertiges oder überhaupt irgend etwas an die 
Stelle zu setzen. Diese Untätigkeit und Vernachlässigung rächte 
sich jedoch. Der fortschreitende Verfall der portugiesischen 
Macht wurde von dem wieder erstarkten Arabertum nicht unbe- 
nutzt gelassen, und schließlich vertrieben die Araber — wenn 
auch andere Stämme und Häuptlinge ale die damaligen Besitzer 
des Landes — die Eindringlinge vom Kap Gardafui bis zum 


* Eine Schwierigkeit, die durch den Nachweis der zeitlichen 
Priorität der Marke leicht zu lösen wäre, 
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Ruvuma, und erst mit der Herrschaft des ersten und bedeutendsten 
der Zanzibar Sultane, mit Seyd Said bin Sultan, dem gewaltigen 
Iman von Oman (Maskat), beginnt eine neue wirtschaftliche Ent- 
wickelung Ostafrikas, erst von da an gewinnen die gesegneten 
Striche Bedeutung für den Welthandel. Kilwa und Mombassa, die 
Zwingburgen der portugiesischen Herrschaft verloren ihre Be- 
deutung, denn mit dem weiten Blick des erfahrenen Staatsmanns 
erkennt Said bin Sultan sofort die Bedeutung Zanzibars, das, 
ähnlich wie Singapore oder Hongkong, geschaffen schien, die 
Zentrale eines weiten Gebietes zu werden. Die Entwickelung 
hat die damalige Wahl des Sultans, Zanzibar zu seiner Residenz 
zu machen, glänzend bestätigt, nach bereits zwanzig Jahren be- 
herrschte Zanzibar den Handel nicht nur an der ganzen Ostküste 
bis zum Ruvuma, sondern auch Madagaskar, die Comoren und 
Südarabien waren in hohem Grade von Zanzibar abhängig. Diese 
geradezu phänomenale Entwickelung hatte zum großen Teil darin 
ihren Grund, daß Said bin Sultan nicht wie die Portugiesen nur 
das Land eroberte und durch gewissenlose Gouverneure und 
Agenten, die in ihren Zwingburgen sicher saßen, aussaugen lieb, 
sondern er machte es zu seiner zweiten Heimat, er selbst blieb 
fast ständig in Ostafrika und sorgte dafür, daB seine Untertanen 
aus Arabien in Scharen nach den neuen Besitzungen auswanderten 
und die alte Heimat aufgaben; es gelang ihm, und wenn man 
sich heute die alten hervorragenden Zanzibar-Araber betrachtet, 
wird man finden, daß sie fast alle in Zanzibar geboren sind; das 
Volk bezeichnet solche Leute mit Waarabn (Araber), während 
es die neu eingewanderten, die man meist an ihrer fremdartigen 
Aussprache des Kisuaheli erkennt, Manga nennt. 

n den ersten Zeiten der Regierung Said’s spielte sich der 
ostafrikanische Handel noch so ab, daß Segelschiffe, namentlich 
von den Vereinigten Staaten — weniger von England — mit Baum- 
wollwaren und barem Gelde Erzeugnisse des Landes, vorzüglich 
Elfenbein, Gummi und Kopal einhandelten. Da es noch keinen 
Stapelplatz gab, ließen die Schiffe an einzelnen Orten der Küste je 
einen Matrosen miteinem Dolmetscher zurück, der angewiesen wurde 
die Waren anzusammeln; später wurde Zanzibar der Stapelplatz, 
und der Verkehr der Europäer beschränkte sich fast ausschließ- 
lich auf diesen Hafen. Im Jahre 1835 errichteten die Vereinigten 
Staaten das erste Konsulat in Zanzibar, im Jahre 1841 wurde 
ein englischer Konsul ernannt, und nun begann eine rasche Ein- 
wanderung von indischen Kaufleuten, die durch ihre bekannte 
Rührigkeit und Intelligenz den Handel bald zu einer nie geahnten 
Blüte entwickelten. Said bin Sultan bemühte sich als weit- 
schauender Praktiker. um diese Leute, die überall, wohin sie 
auch gehen, Handel und Wandel schaffen und selbst da, wo 
der Europäer Hungers sterben würde, bei ihren bescheidenen 
Ansprüchen an das Leben noch ein lohnendes Geschäft machen 
können. Durch die Inder ist der Handel von Ostafrika groß 
geworden, sie sandten nach den Küstenorten, wo ihnen durch 
Anwesenheit der Vertreter und Garnisonen des Sultans eine 
gewisse Sicherheit des Lebens und Eigentums garantiert wurde, 
ihre Agenten, saßen selbst in der Zentrale, und schufen so aus 
ihr, halb unbewußt, den bedeutenden Handelsplatz, der erst in 
ganz jüngster Zeit durch die Bestrebungen der an den Küsten 
sitzenden Europäer anfängt seinen Einfluß zu verlieren. Euro- 
päische Firmen ließen sich in der Zentrale nieder und vermittel- 
ten zwischen den indischen Händlern und europäischen Fabri- 
kanten das Warengeschäft. Das gegenseitige Verhältnis war ein 
angenehmes. und der Verdienst auf allen Seiten ein bedeutender. 


Aber nicht nur als Vermittlerin des Handels, sondern auch 
als Produzentin sollte die Insel bald große Mächtigkeit erlangen. 
Schon zu Anfang des 19. Jahrhunderts, wann, ist mit Bestimmt- 
heit nicht festzustellen, wurde von Arabern der Gewürznelken- 
baum von der Insel Réunion nach Zanzibar gebracht, und es 
ist hauptsächlich Said’s Verdienst diese Kultur auf der Insel zu 
hoher Blüte gebracht zu haben; allerdings eignen sich Boden 
und Klima vorzüglich für die sehr empfindliche Pflanze, und heute 
liefern Zanzibar und das benachbarte Pemba etwa '/, der Welt- 
produktion. Auf Réunion, der Heimat der Zanzibar - Nelke, 
wachsen zwar auch Nelkenbäume, wenige nur, aber man sagt, 
das Oel sei noch besser als das der Zanzibar-Nelken. Dies er- 
scheint wenig glaubhaft, und die Behauptung wird wohl auf 
Lokalpatriotismus beruhen. 

Als Said bin Sultan im Jahre 1856 starb, teilte er sein 
Reich in zwei Hälften. Seyd Thwain erbte das Stammland, 
Oman Seyd Madjid das Tochterland Ostafrika. Schon damals 
schätzte man letzteres höher ein als das Mutterland, deshalb 
mußte Madjid jährlich 40 000 $ an seinen weniger mit Einkünften 
gesegneten Bruder. Thwain abgeben. Madjid hatte einige Rigen- 
schaften seines großen Vaters geerbt, vor allem neben einem 
hohen persönlichen Mut den weitschauenden Blick. Medjid sah 
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jedenfalls ein, daß die enge, fast stürmische Freundschaft Eng- 
lands ihn schließlich ruinieren würde; die fortwährenden Quen- 
eleien wegen des Sklavenhandels versprachen nichts Gutes. 
Madjid war natürlich auf seiner Insel nicht im Stande, den 
ewigen Drängereien erfolgreichen Widerstand zu leisten, denn wenn 
auch die Flotte seines Vaters noch ebenso mächtig war wie die 
englische Flotte im Indischen Ozean, so war dieses Verhältnis 
nach Teilung des Reiches — übrigens ein politischer Akt Eng- 
lands — sofort ein anderes geworden. Nun waren Sklaven da- 
mals für die Araber die erste Lebensbedingung, und deshalb 
mußte sich Seyd Madjid den Rücken decken, sollten die neuen 
Kulturen auf den Inseln nicht wieder verfallen. Aus diesem 
Grunde versuchte der junge Sultan seine Residenz und den 
Schwerpunkt aller Interessen uach dem Festlande, wo er natürlich 


vor den englischen Kriegsschiffen sicherer war als auf der Insel, ' 


zu verlegen. Er ließ große Paläste in Daressalam erbauen, legte 
eine ausgedehnte Kokospalmenplantage an und lud die Konsuln, 
Kaufleute und Araber ein, ihn zu besuchen, stellte ihnen seine 
Schiffe zur Verfügung und tat alles Mögliche um Daressalam in 
Aufnahme zu bringen. Vergeblich! Daressalam blieb im Kleinen, 
wie Versailles im Großen, eine tote Stadt. Den arabischen 
Großgrundbesitzern, den indischen Kaufleuten und auch den 
Europäern gefiel es in Zanzibar viel zu gut. Sie waren dort 
wohlhabend geworden und wollten den sicheren, angenehmen Be- 
sitz nicht gegen etwas Ungewisses vertauschen. Madjid mußte Dar- 
essalam aufgeben, und Zanzibar entwickelte sich mit Riesenschritten 
weiter zu der Zentrale, für die es durch seine geographische 
Lage und seine eigenen Hilfskräfte prädestiniert war. ährend 
Madjids Regierung nahm die Nelkenkultur bereits einen be- 
deutenden Umfang an, und unternehmende Araber begannen 
das weite Innere des Kontinents für den Elfenbeinhandel zu 
erschließen. Aus Speke’s Reisewerken lernen wir, daß die Araber, 
die schon damals in Tabora eine bedeutende Niederlassung besaßen 
und so stark waren, daß sie bei der Thronfolge der Häuptlinge von 
Unianiembe ein Wort mitzusprechen hatten, ihren Prätendenten 
nachdrücklichst mit einem gut bewaffneten Heere unterstützten. 
Erschwert wurde die Verbindung zwischen der Küste und Tabora 
durch .viele kleine Häuptlinge, die an der Karawanenstraße saßen 
und die Reisenden mit Wegzöllen, dem sogenannten Hongo, 
a. Dieser Hongo hat am längsten in Ugogo bestanden. 
elbst Stanley mußte in Uniangwira und Msanga an die Wagogo 
Hongo bezahlen, als er mit Emin Pascha zur Küste kam. Die 
Araber wußten wohl, daB sie, besser bewaffnet, als die Wagogo, 
den Durchgang meist erzwingen konnten, zahlten indessen gleich- 
wohl den Hongo aus Politik. Ugogo war ein wildes und wenig ver- 
lockendes Land, die Gefahr lag nahe, daß die Bewohner sich 
nach anderen Gegenden zurückziehen würden, wenn man ihnen 
für „Benutzung ihrer Wasserlöcher“ statt eines kleinen Wegzolles 
blaue Bohnen gab. Ohne Bewohner würde aber Ugogo sofort 
zur nahrungs- und wasserlosen Wüste, also für Karawanen un- 
assierbar geworden sein. Die Reisenden hätten südlicher durch 
hehe oder nördlicher durchs Masai-Land gehen müssen und 
wären vom Regen unter die Traufe gekommen. | 

Von Tabora aus trieben zu Spekes Zeiten die Araber Handel 
in allen von ihnen durchreisten Ländern, und trotz der fürchter- 
lichsten Grausamkeiten und Erpressungen der Häuptlinge von 
Uzinja und Usui fanden die Händler ihren Weg zu dem menschen- 
freundlichen Rumanika von Karagwe und zu’ den durch ihre 
Launen und unumschränkte Gewalt geradezu gefährlichen 
Tyrannen Mtesa von Uganda und Kamrasi von Unjoro. 

Speke hatte die Absicht, dem englischen Handel nach diesen 
drei Reichen einen neuen Weg, längs des Nil, zu eröffnen, aber 
bis auf den heutigen Tag ist sein Wunsch nicht in Erfüllung 
gegangen; trotz der Dampfer auf dem Nil und der Eisenbahn 
bis Kartum werden nicht nur nach Karagwe, Uganda und 
Unjoro Waren über die Ostküste eingeführt, sondern sogar bis 
Nimule und Gondokoro. Die einzigen Wertobjekte, um die es 
sich damals in Innerafrika handelte, waren Elfenbein und Sklaven. 
Feldfrüchte bauten die Neger nur für den eigenen Bedarf und 
zum Tausch für vorübergehende Karawanen gegen Stoffe, Draht, 
Glasperlen usw. Daß der Schwarze im weiten Innern keine 
Werte für den Weltmarkt schuf, ist selbstredend, denn damals 
kam noch niemand, um ihm diese Werte abzunehmen. In großer 
Nähe der Küste war dieses jedoch der Fall, und unter Madjids 
Regierung fing der Handel mit Südarabien und dem Persischen 
Golf sowohl als mit Madagaskar und den Comoren an bedeutender 
zu werden und nahm mit der Zeit ganz respektable Dimensionen 
an; heutigen Tages ist er fast auf dem Nullpunkt angelangt. 


Dürkopp & Co. A-G. Bi 
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Die Bahn dieses Handels war durch die Witterungsverhältnisse 
im Indischen Ozean scharf gezeichnet, da die Winde und Strö- 
mungen durchaus zuverlässig sind und zu bestimmten Zeiten in 
bestimmten Richtungen ziehen, so daß die etwas unbehilflichen 
Segelfahrzeuge — wenig zum Aufkreuzen gegen starke Winde ge- 
eignet — es stets so einrichten können, dab sie vor dem Winde 
laufen. An der ostafrikanischen Küste wehen im Nordwinter 
nördliche Winde: der Nord-Ost-Monsun — im Nordsommer: 
südliche Winde — der Süd-West-Monsun. Zwischen beiden 
Monsunen liegen die Regenzeiten mit Windstillen und östlichen 


Winden. _ 
(Fortsetzung folgt.) 


Süd-Amerika. 

Neues aus Argentinen. Verkehrsmittel. Der Bautenminister 
hat im April angeordnet, daß folgende Zahlungen an die nach- 
benannten Eisenbahngesellschaften verabfolgt werden sollen; 
100 000 $ (à $ = Le für die Eisenbahnen von Barranqueras 
nach Metan; 200000 $ fūr die Linie Serrezuela — San Juan; 
100000 $ für die Linie von Puerto Deseado nach dem See 
Buenos Aires (Patagonien), die gleiche Summe für Arbeiten der 
Central Norte; für die Strecke von Chumbiacha (Prov. Catamarca) 
über La Rioja in der Provinz gleichen Namens nach Andalgala 
und Tinogasta wurden 300 000 $ ausgezahlt; für die Bahn von 
Embarcacion nach Villa Formosa 200 000 $. Die Eisenbahnlinie von 
Aymoyasta (Prov. Catamarca) wurde im April dem Verkehr über- 
geben. Auch in Formosa werden die Bahnarbeiten energisch in An- 
griff genommen. Zu diesem Zweck sind zahlreiche Arbeiter aus der 
Provinz Corrientes geworben worden; man hofft durch Heran- 
ziehung von Indianern die Zahl der Arbeiter bald auf tausend 
erhöhen zu können. Auch Diamante (Prov. Entre Rios) soll 
demnächst Eisenbahnanschluß erhalten. In der Provinz Buenos 
Aires wird neuerdings eine Zweiglinie der Südbahn in Angriff 
genommen werden, die verschiedene große Kolonien mit der 
Hauptstrecke verbinden soll. Auch für die Linie Guatrache- 
Macachin im Territorium Pampa sind die Vorarbeiten begonnen 
worden. Die Einnahmen der argentinischen Südbahn beliefen 
sich im vergangenen Semester auf 2052833 £; sie sind im Ver- 
gleiche zu demselben Semester des Vorjahres um 8 pCt. ge- 
stiegen. Die Ausgaben sind mit. 1189 975 £ verrechnet worden 
und haben sich um 11 pCt. vermehrt. Der Nettogewinn beträgt 
553 043 £, worauf eine Dividende von 6 pCt. gezahlt wurde. 
Die Summe von 103043 £ geht auf neue Rechnung über. 
Die Zahl der Passagiere betrug 8130523. Der Frachtver- 
kehr stieg um DI: pCt., wobei jedoch eine Abnahme im 
Maistransport zu verzeichnen war. Die Pazifikbahngesellschaft 
beabsichtigt ein Kapital von 2000000 Pesos für große Be- 
wässerungsarbeiten in der Provinz Mendoza aufzuwenden. Auch 
will sie größere Landstrecken, die heute noch völlig versumpft 
sind, trocken legen, um sie für den Ackerbau verwendbar zu 
machen. Die Zentral-Nordbahn hatte einen öffentlichen Wett- 
bewerb ausgeschrieben für die Lieferung von 10 Lokomotiven. 
Das Angebot der Firma Henschel & Sohn in Cassel wurde 
angenommen; die Firma verpflichtete sich die Lokomotiven frei 
an Bord im Hafen von Rosario für den Preis von 112800 Pesos 
Gold (a Pesos 4,14 M) mit Einschluß von 2'/, pCt. für Ausgabe 
der Inspektion zu liefern. Der Zahlungsmodus lautet auf 80 pCt. 
in bar per sofort und 20 pCt. nach 6 Monaten. 

Die Firma Vickers Sons & Maxim Ltd. wird im Hafen 
von La Plata eine Werft errichten. Dieselbe soll für den Bau 
von Schleppschiffen und anderen kleinen Fahrzeugen eingerichtet 
werden und ca. 3000 Arbeiter beschäftigen. Dem Unternehmen 
werden die Vergünstigungen des Freihafens zugute kommen. 
Zum Bau eines direkten Kabels von Argentinien nach Europa 
will die Regierung den von der Postdirektion mit englischen 
Unternehmern abgeschlossenen Vertrag zur Genehmigung dem 
Kongreß baldigst vorlegen. Hoffentlich wird die Monopolklausel 
aus dem Vertrag ausgemerzt, da dieselbe den Argentiniern eines 
Tages sehr unbequem werden könnte. Am Hafen von Mar del 
Plata sind im April die Arbeiten begonnen worden. Der zwischen 
dem Torreon und dem Cabo Corrientes zu erbauende Hafen soll 
auch den größten überseeischen Dampfern genügenden Tiefgang 
gewähren. | 

 Kolonisation. Zur Förderung der Einwanderung hat die 
Direktion der Banca de la Nacion neuerdings alle Filialen im 
Kamp angewiesen, den Kolonisten und Arbeitern Vorschüsse von 
100 bis 300 Papier-Pesos (& 1,0 M) zu gewähren, um ihre An- 
gehörigen aus Europa nachkommen zu lassen. Wenn die Anleihe- 
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sucher sich über ihren ehrenhaften Charakter ausweisen können, 
so ‘genügt es, daß sie die Amortisation zu 10 pCt. vierteljährlich 
durch ihr Gehalt garantieren. Die diesjährige Einwanderung war 
größer als die in den beiden Vorjahren. Inklusive Passagieren sind 
im vergangenen Jahr 379646 Personen in Argentinien angekommen 
und 193 516 Personen abgereist. Auch die Rückwanderung in 
1908 ist nicht so bedeutend als in früheren Jahren. 

Ueber die „Germanische Delta-Kolonisation“, die es sich zur 
Aufgabe gemacht hat, die Ufer des Brazo Largo und des Parana 
Guazu mit germanischen Landwirten zu besiedeln, hört man sehr 
erfreuliches. Es finden regelmäßige Besichtigungsreisen nach 
dem neuen Kolonisationsgebiet statt, und es haben sich bereits 
altbewährte Kolonisten im Deltagebiet angekauft. Die Gesell- 
schaft achtet streng darauf, nur an tüchtige Landwirte Land zu 
verkaufen, da die Gegend sich nur entwickeln kann, wenn sie 
von intelligenten, fleissigen und erfahrenen Leuten bebaut 
wird. Die Deutsch - Argentinische Kolonisations - Gesellschaft 
hat in letzter Zeit außerordentlich viel Ländereien ver- 
kauft; da ungewöhnlich viel Anfragen zur Besiedlung für das 
kommende Frühjahr einlaufen, so liegt die Absicht vor, den 


Preis des Hektar von 2,60 $ (A $ = Lan M) auf 4 $ zu erhöhen. , 


Sehr anregend auf die Kolonisation wirkt der Eisenbahnbau in 
Patagonien; die Bahnlinie wird an der nördlichen Grenze der 
Ländereien der Gesellschaft vorbeigeführt werden. (Vergl. die 
Karte im „Export“ Nr. 16 d. J.) Auch in den Territorien Chubut 
und Rio Negro regt es sich. Eine Gesellschaft hat ausgedehnte 
Ländereien am Nahuel Huapi erworben und beabsichtigt dort 
eine größere Anzahl deutscher Viehzüchter anzusiedeln. An- 
gesichts der außerordentlichen Fruchtbarkeit der Gegend, hofft 
man, daß Kapital und Arbeit bald gute Früchte zeitigen werden. 

Wirtschaftliches. In Bahia Blanca, das als Hafen- und 
Handelsstadt jährlich an Bedeutung gewinnt, beabsichtigt man 
ein Arbeiterstadtviertel mit kleinen Einfamilienhäusern zu er- 
richten; auch kleine Gärten sollen zu den Häusern gehören: um 
die Gartenwirtschaft zu fördern, sollen an die Hauskäufer, die 
ihre Gärten in Ordnung halten, Prämien gezahlt werden. Der 
Kaufpreis für die Häuser ist in 120 Monatsraten zu entrichten. — 
Es wird beabsichtigt, im Hafen von San Antonio eine große 
Fleischgefrieranstalt zu errichten. Auch in Rosario hat sich eine 
Gesellschaft gebildet, um am Ufer des Parana eine Gefier: 
anstalt für Fleisch und Geflügel zu errichten. Das Kapital der 
Gesellschaft beträgt 2 Million. Pesos (& 1,80 M). 

Die Viehausfuhr nach Chile hat sich im vergangenen Sommer 
bedeutend gehoben. Allein über den Paß von Lonquimay 
wurden 40000 Stück Vieh nach Chile exportiert. In La Quiaca hat 
die Regierung von Bolivien ein Zollamt errichtet, eine Maßnahme, 
die zur Erleichterung des Verkehrs ganz außerordentlich bei- 
tragen wird. Ferner wird die Straße zwischen La Quiaca (Ar- 
gentinien) und Tupiza (Bolivien) für den Automobilverkehr 
reguliert. Es wird geplant sowohl für den Personen- als für 
den Frachtverkehr Automobile einzustellen. 

In der Provinz Tucuman bestehen zur Zeit 28 Zucker- 
fabriken. Vom Januar bis zum 31. März dieses Jahres wurden 
in den Fabriken 136447277 kg Zucker hergestellt. Bis zum 
31. März wurden 130978299 kg Zucker verladen, sodaß ein 
Stock von 5468978 kg verbleibt. 

Die Getreidemenge, die aus der vorjährigen Ernte in den 
Provinzen Santa Fé und Córdoba noch zur Ausfuhr bestimmt 
ist, beträgt laut den Berichten der Getreideaufkäufer in Rosario 
an Weizen 250 000, an Lein 350000 und an Mais 750 000 t. 
Seit dem 1. Januar 1909 sind im ganzen in Rosario verschifft 
worden an Weizen 473673, an Mais 17733, an Lein 123 516 t. 
Man schätzt den diesjährigen Leinexport Argentiniens auf 
ca. 1200000 t. Da der Weltkonsum an Leinöl zu in- 
dustriellen Zwecken alljährlich bedeutend zunimmt, so kann 
von einer Ueberproduktion an Lein vorläufig noch nicht die 
Rede sein. Zurzeit beträgt der Weltkonsum etwa anderthalb 
Millionen Tonnen. — Da die Weinbauversuche in Patagones 
sehr erfreuliche Resultate gezeitigt haben, hat die Direktion 
der Weinbaugesellschaft beschlossen, weitere 20 ha Landes 
noch mit Reben zu bepflanzen. Neuerdings werden Versuche 
gemacht getrocknete Heuschrecken als Düngemittel zu ver- 
werten. Die Direktion der „Defensa Agricola“ hat aus 
Deutschland einen Auftrag erhalten, größere Quantitäten getrock- 
neter Heuschrecken zu liefern, ein anderer Auftrag, ebenfalls 
aus Deutschland, lautet auf Lieferung von in Formol konser- 
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vierten Heuschrecken. Da Heuschrecken 13,95 pCt. Stickstoff 
enthalten, so könnten sie unter Umständen, für alle Länder, deren 
Boden stickstoffarm ist, als Einfuhrware sehr bedeutungsvoll 
werden. (Hoffentlich in sterilisiertem Zustande und vermahlen. 
Red. d. E.) Ueber die Verwendbarkeit der Heuschrecken als 
Düngemittel werden zur Zeit in Deutschland Versuche gemacht, 
die unter der Aufsicht des argentinischen Gesandten stehen. 


Technisches für den Export. 


Moderne Rollen- und Kugellager. Die Anwendung der Rollen- und Kugellager 
bezweckt bekanntlich die Verminderuog der Lagerreibung von Wellen, Achsen und 
sonstigen Teilen der drebenden Bewegung Br den bisherigen Gleitlagern und 
somit eine Ersparnis an Betriebskraft, da ie gleitende Keibung in eine rollende 
Reibung umgewandelt wird, d i 

Naturgemäß ergibt sich infolge der geringeren Reibung auch eine Ersparnis an 
Betriebskraft und an Schmiermaterial, ferner eine viel langsamere Abnutzung des 
Lagerinaterials selbst gegen früher, bei einer verhältnismäßig höheren Leistungs- 
fübigkeit des Rollen. und Kugellagers, also eine Ersparnis an Zeit und Ge!d, Material 
und Arbeit; dies hat die Anwendung von Rollen- und Kugellagern in neuerer Zeit 
immer mehr verbreitet. 

Besonders vorteilhaft ist u. a. die Verwendung des Rollen- und Kugellagers als 
Achslager von Fahrzeugen, speziell von Gleisfahrzeugen aller At und für Eisen- 
bahnen jeder Spurweite, als Feld-, Forst- und Industriebahnen, Förderbabnen für 
Bergwerke und Fabriken, kurzum, wo irgend ein Fahrzeug auf Schienen bewegt wird, 
sei es nun mittels menschlicher, tierischer oder mechanischer Kräfte. 

Ein ganz modern konstruiertes und patentiertes Achslager mit Rollen- oder 
Kugellagerung wird durch die Firma Westfälische Stahl- und Werkzeug- 
Industrie in Berlin W.57, in den Handel gebracht, 

Das Lager wird als Rollen- oder Kugellager tür Außen- oder Innenachsschenkel, 
gefedert oder ungefedert, als durchgehende Lagerhälse (Schmierbüchse), mit Rollen 
oder Kugeln (speziell für Gruben- oder Förderwagen usw.), ausgeführt, und besitzt 
einen prismatischen, aus einem Stück bestehenden Lagerkörper mit aufgeschraubtem 
Deckel in besonders kräftiger Bauart, — J 

Das Lager ist in einem starken geschmiedeteu und am Wagenrahmen befestigten 
Bügel beweglich gelagert, sodaß das Lager sich nicht nur den vorhandenen Gleis- 
kurven anpassen, sondern auch bei den meist schmalspurigen Transportbabnwagen 
sich den unvermeidlichen Gleisunebenheiten anpassen kann. 

Außerdem ist das Lager so konstruiert, daß sich der Lagerkörper infolge der 
beim Fahren entstehenden Stöße selbsttätig im l.agerbügel dreht, und dadurch immer 
wieder die Auflagefläche wechselt und auf den ganzen Umfang des Lagers verteilt, — 
Es findet daher keine einseitige und meistens auch DEE Abnutzung des Lager- 
innern wie bei veralteten und fest am Wagenrahmen sitzenden Lagern statt, sondern 
die Abnutzung erfo) anz allmählich und gleichmäßig. 

Infolgedessen bleibt dieses Lager sehr lange gebrauchsfäbig, s’ellt sich daher 
im Betriebe auf die Dauer erheblich billiger wie jede andere und veraltete Kon- 
struktion. Die arbeitenden und reibenden Teile des Lagers sind aus bestgeeignetem 
Material und sorgfältig hergestellt, sodaß sie sehr widerstandsfähig sind. — Ein 
späterer Ersatz einzelner Teile läßt sich bequem und billig bewerkstelligen. — 

Ein guter Verschluß und eine zweckmäßige Abdichtung des Achszapfens ver- 
hütet das Eindringen von Schmutz, Staub oder Nässe, der abschraubbare Deckel ge- 
stattet ein bequemes Schmieren und Nachsehen des Lageriouern, ohne Mühe und 
Zeit aufzuwenden, und ohne daß das Lager vom Wagen abgenommen werden muß. -—- 

Die Ersparnis an Zugkraft ist erstaunlich und beträgt ca. 50 bis ou pCt. gegen- 
über den veralteten Schalen und l,agern, die Oelersparnis ca. 80 pCt, da nur in 
großen Zeiträumen geschmiert zu werden braucht und infolge der geringen Reibung 
der Schmiermaterialverbrauch sehr gering ist. Es kann flüssiges und starres Schmier- 
material verwendet werden. 

Die horizontale und vertikale Beweglichkeit und Drehbarkeit des Lagerkörpers 
hat den Vorteil, daß kein Zwängen oder Schieflaufen der Rollen und des Achszapfens 
wie bei anderen Lagern, also eine einseitige starke Abnutzung dieser Teile eintreten 
kann, die zwischen Gleisschienen und Wagen entstehenden Stösse werden vom Lager 
aufgenommen, einer Entgleisen der Lager wird dadurch vorgebeugt, und ‚außerdem 
die Schienen, Räder, Achsen, der Wagen an sich und mit ihnen auch die Ladung 
geschont. Die meistens durch starre und zwängende Lager hervorgerufenen Ent- 
gleisungen und Betriebsstörungen werden aufgehoben, ebenso die dadurch entstehenden 
en ee und Reparaturen. . 

Wenn das Lager mit dem spiralförmigen Patent-Rollenkorb ausgestattet wird, 
so ist eine Abnutzung des Lagerkörpers überhaupt ausgeschlossen, so daß letzterer 
eine nabezu unbegrenzte Lebensdauer besitzt. — Der Rolleukorb kann dagegen mit 
wenigen Kosten neu ersetzt werden. — b 

Es fällt daher auch bei diesem I.ager das so zeitraubende und auck teure Wieder- 
ausgießen mit Metall, wie bei den Gleitlagern mit Metallschalen fort. — 

Diese Patentlager werden von der betreffenden Firma für jeden Wagen und jede 
Belastung passend geliefert, also auch für schon längere Zeit im Betrieb befindliche 
Wagen aller Art, an welche dieselben ohne Nacharbeit und ohne jeden Arbeiter an- 
montiert werden können, b e 

Außerdem liefert oben genannte Firma dies vorzüglich konstruierte Lager als 
Rollen- oder Kugellager auch für andere Zwecke, z. B. für Transmissionen, land - 
wirtschaftlicbe Maschinen usw., in allen vorkommenden Abmessungen und für jede 
gewünschte Belastung. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 28. 2. 09. Wechselkurs auf London 155/23 d. 

Mexiko, 10. 5. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 2,08. 

Valparaiso, 31. 5. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 10/1. 

Lima, 22. 4. 09. 90 T. S. auf London 1!/,—?|, pCt. 

La Paz, 11. 3. 09. 90 T. S, auf London 18?/, d. 

Buenos Aires, 3. 5. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 485/33—?/16 

Buenos Aires, Gold-Agio 197.27 pCt, (stabil. 1 $ Gold = M. 411. 

Montevideo, 16. 4. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,41—1/,; für 1 urug. $ Gold. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 


26. 5. 27.5. 28. 5. 29.5. 1. 6. 
sb. d. = M. ab, des M. |sb. d.= M. |sb d.= M. |sb. d.= M. 
Shanghai 2. 41jg—=2,423, |2. Alesch 19. Aäle-241l:, 18. 41/7=2,42/, | 2. dies, 
Hongkong A gl, ‚si Í- 9!/;,=1,81 1. 93] ie=—1,80t/2 2. 91/,=1,81 1. 9 1,81 ‘2 


Ile A Ta 1 9. 37,=2,371/g 
1. 331/37=1,36!/2 
2. 2,094 


Singapore 2, 37/s=2,37!/4 2. 37| =—2,371/; 2. 37/g=2,37'/4 1. s 
Calcutta 1. 315/,6=1,353/; |1. 318/,6=1,35°], | 1. 315/,6=1,35°/, | Bank Feiertag | 
Yokohama 2. —9/ 62,091 /; 2. — Bless 00) la 2.—9 h g=?2,091/; 2, — 9| o —2,091/; | 
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Hölscher & Breimer, Langenhagen vor Hannover. 
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Max v. Knoblauch 


Gesellschaft für Bahnbau und Bahnhedart m. b. H 


Original Lambrecht's Thermometrograph, 


| 
zur Bestimmung der niedrigsten Temperatur der Nacht und der höchsten Temperatur 
| 






des Tages, mit getrennten Thermometern, in !/ und 1/,° C geteilt, auf gemeinsamem BERLIN W h7 Bülowsirasse 09 
versiaällbaren Halter. Auf. den meteorologischen Station n des In- und Auslandes ein- ° d s 
geführt — auf UD amtlich geprüft — ist es das einzig zuverlässige System, für dessen Telefon Amt VI, 12322, 





wissenschaftliche Genauigkeit und gute Ueberkunft garantiert wird. 


Lambrecht’s lüstrumente sind in den Kulturstaaten gesetzlich geschützt. Lieferungen von: Lokomotiven, 


Lowries, Weichen, Drehscheiben, Gleisen, 
Plantagenwagen, Werkzeugmaschinen 
und sämtlichen Werkzeugen. 


Kostenanschläge — eme ` 







WU, Sambreeht, Göttingen. 


Gegründet 1859. (Georgia Augusta.) 




















Man verlange Gratisdrucksache Nr. 322. 





von zähem Tjalk 
unverwüstlich u; dicht- 
schließend für alle 
| Flüssigkeit, per Stück wa‘) 
| h a, (ULT Mk d s Oeffnung 
| 2,90 3.65 i 20 vo WM — 6. GM 
| Bei Mehrabnahme 115°/, Rabatt,  Prosp. gratis, 
Eduard Dütsch, Hannover 4; 2 


Blei-Armaiuren: 
und Apparate” 


für die chem. Industrie. 


August Schnakenberg 


Barnen-Rittershansen. 


(TITANA 


Bester Centrilugal- Separator. 
für den Export. 
Märkische Maschinenbau- ~ 
Anstalt „Teutonia" T 

Franklurt/Oder C. 22. 


Vertreter gesucht, 
Preislisten in allen Sprachen gratis und franko. 


Otto Spitzer 


Berlin W.30N- 


Fabrik moderner photographischer und 
optischer Arlikel. 


Spez. Konkurrenzi. Neuheiten! 


| Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratis 


Erfindung en karl Krause, Leipzig 


3 Wittkop & Co. 
Bielefeld, 


Sättel u. Taschen 


für Fahrräder u. Motorräder. 


Reichhaltige Kataloge 
kostenfrei Export. 


Ewald Rader, Pattschei ge 
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Katalog franko 





zu Diensten, 











Rasiermesserfabrik. 


EBBLLPLBELDBBBRRBELRBBLLBELRBEBLRRBBB 
M. P. Walter & Co., Architekten 


Berlin S.O., Lohmühlenstrasse 2. 


Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken, Errichtung 
sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- 
st>henden Schornsteinen usw. === Jahresumsatz ca. 400000 M. 


BEDPRDEBLESTRBELELLLBAB 


Gebrüder v. Streit Glaswerke 
C. m. b. H. in Hosena-Hohenbocka in Schlesien 
Verkaufs-Kontor in Berlin, Alexandrivenstr, x2. 


Piano- und Möhbel-Untersätze 
aus Glas, allerbester Kon- 


































kauft und verwertet 
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desselben, sie verhüten die Be- 
1 schädigung der Fußböden, der 
Teppiche ete.; andererseits 
dämpfen sie durch Filzunter- 
lagen das Durchklingen nach 
den unter dem Instrument sieh 
befindlichen Räumen. 
Preisverzeichnisse un | 
Abbildungen umsonst 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
Die Firma liefert alle Sorten 
von gepressten und geschit. 
fenen Gläsern jeder Art. 



















| 
Berlin, Französischestr. 8. [Papier Co. Da, Dei. E: m. we 


Otto C. A. Hoffmann | |" Essor + taan meit W 
Berlin S.W., 


| liefert auf Grund laugjähriger © 
Neuenburgerstr. 30. 


in tadelloser, unbedingt Swockgesignoter Qunlitäi | 
PAPIERE w se 
(Commission — Export 
Falzmaschinen | aller deutschen Artikel. 
Für feinste Aue, Kataloge, Prospekte, Zeitungen et. | k 


| Chromo-Lithographie aai 
Yerbindungen gesucht Frankreich, Schweden, 
.— ee 2- 11 a on oo | " Wr ans — e 


| Landkartendruck ,* Holzschnitte _ 
Norwegen und Dänemark. 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die BCE beziehe man sich auf den „Export. | 












| Autotypien * Lichtdrück . | 

Kupferdruck-, Chinapapiere etci! së 
| Zwischenlagepa iere 

| tür Steindeuoken. un 


: ! ar erster „Drucktirmen ` 





A. Gutherlet & Co., Leipzig II. 
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TEE EE 


Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken Berlin NW.7 Pneumatist- 







Bemerkenswerte Neuheit! | Pianos 
| 
Violette | mit „rauchlosem“ | Alleinige Fabrikanten 
Rottweiler 
A. K. wi Korn = Pulver Kuhl & Klatt, 
Patrone geladen Berlin $.0.16. 





dE Erwerbsquelle 





Billigste Preise "iren. N-Zündung Höchster Rabatt 


















e RS | een Panorama 
h fir Damen, überall grosse Lë ; 
= L d Erfolge. Ideal für Schul- und OSC SCH 
d ASK - Volksbildung. Stets Ne t TV? d 
D ad) dch oner (as Ziel tauseridor Abonnenteg Mi SS EI e 
| Wa S ° > jede Woche. — Seiopticons, da) Ze Fu 
| 9 f kV ka IN zenstr. OI f $ va A, Pensionat und Residenz. Lichtbilder, Kinos, Autom: iten, H j ap j (US P LN zeit i 





EZE A A AA Ze ae a 8 Neubeiten. 


| Apparate.constante Batterien | Etablissement ersten Ranges mit guter Be- A | 
Accumulatoren, Batterien. ‚dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder ^- Fuhrmann, Hofleferant, Berlin m Passage. 


und Instrumente für Damen, die zum Erlernen der Englischen 






wagen, .Pferde- und 


| d Sprache sich in London aufhalten wollen, wird a e e 
| Licht und Galvanokaustik WERT NE gerne Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension Erstklassige 
gä nn "nd E S von 25, — M. per Woche. Elegante Räume und = Luxuswagen 
er 8 4 D? med gute Bedienung. >A) aller Art, Reklame- 
Za Vi Rz s geschäftswa 
SUE FE „TheLindens“ 8, Kensington Gardens Krankentransport- 






für Handbetrieh. 


Bernstein & Enke, Wagenbau, 


Barmen (Rhl4.) 





Square, Hyde Park, London W. 
E 421, en 


Za Gat 


Goldene: Medaille. 


Vielfach prāmiiert, Qualităt u. 
Preiswiürdigkeit unühertrojfen. 
Von ersten Musikautoritäten 


bestens empfohlen: wie 
Xaver Scharwenka, Holländer etc. 





















Bar Ham 













Für alle Klimate eigener bewährter Konstruktion. Eduard Rein Chemnitz \ 
Gegründet 1860. BERLIN S.W., Lindenstrasse 13.8 LAUTE 












Johannes Klant Blechmarken und 





B. Lange 









Papiergrosshandlung Fassbleche 
Berlin S.W.68, Ritterstrasse 71. ‚Berlin W. b, Französischestr. II 12. fabriziert als Spezialität 
Papiere aller Art. SKS — Export. — Kommission. A. Timm, 





Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 


Ein seit 16 Jahren in Süd=Afrika 
lebender Kaufmann sucht 





Abt. II. Spiritus- Tas- Sehnellkochherde, 
-Heiz-, -Brat- und -Badeölen „Vertretung 


I. Ranges, Marke „Fortschritt“, Ta A leistun sfähiger Häuser. Näheres brieflich 
In allen Teilen gesetzl. geschützt. Mehrfach prämliert. E | __E. Hutterer, 23- Leopoldstr., München. 


Uebertrifft alles bisher Dagewesene. Grösste Einfachheit. | 


Obne Docht oder sonstigë Einengungen, Regulierbar. 
Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer 


Abt. I. Wagenlaternen aller Art. 
Aerztliche Maximal-Thermometer 


Neu! . Spiritusgasbügeleisen ‚Neu! 
Alleinige Fabrikanten: C. Albert & Co., Barmen. Glasinstrumente 
Barometer, Wetterhäuschen 


Johs. è 
Neue Gasbeleuchtung eg ck gene 


ohne Röhrenleitung! s Reich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 


Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
tiefern das hellste, billigste und reinlichste GE B 


m für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. 8. wW. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner fiir Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Märk an, Illustr. Preislisten gratis, 


a Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 














WIEN 


Sich fon 8A ; Tierkopfformen aller 
Gattungen. 
Colller- Artikel, Boaschwelfe, Salon-Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Geweihe 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne un 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. M., für 
Schaufenster-Reklame, 





Bei: Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenton beziehe man sich auf den „Export“. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
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NeueSerien Bromsilberpostkarten 


Nur eigenes Fabrikat! 
Nur prima Ausführung! 


In matt, Hochglanz, farbig und im 
feinsten Handkolorit. Nur gegen Vor- 
einsendung oder Nachname des Be- 
trages, oder Aufgabe von Referenzen. 

onveniert die Sendung nicht und 
wird umgehend retourniert, so zahlen 
das für die Karten erhaltene Geld 


zurück. 
„Mitra“, 


Photographische Ge- 
sellschaft,Mahlo&Co. 
Berlin W. 57a, Culmstr. 7/8. 











Hugo Cahen 
DG: Gasglühliehtfabrik 


NL Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
= 






Fabrikation von 
Gasglühkörpern, Brennern, Glas- 





IQ | I— waren, Gasselbstzündern, Spiritus- 
-e Be | ee beleuchtunpsartikeln. 
SE Ye Se Spezialitäten: 
3 PAO Sasglühkärper nebst sämtlichen 
Š Abel. —  Zubenörteilen für Beleuchtung 
AEE ` Export nach allen Ländern. 


Die Firma strebt größere Aus 
dehnung ihrer Beziehungen 
nach allen Ländern an, 


Liebich & Kuntze 


Chromolithographische Kunstanstalt 
Leipzig-R. 
Verlag von: 
Plakaten, Kalender-Rückwänden, Chromobildern, 
Reliefs eto. etc. 
Anfertigung von: 
Postkarten, Etiquetten, Packungen sowie allen 
__feinen "chromolithographischen Arbeiten. 


Glasplakate in schöner eftekt- 
voller Ausführung billigst. 


Robert EE Leipzig. 


Mosblech'’s 
Patent- 
Mineralwasser- 
Apparate 


sind in solider Kon- 
\ struktion und leichter 
\ Handhabung unerreicht. 


| Apparate von M.90 an. 
Alleiniger Fabrikant: 


Ka Mosblech 
Köln-Ehrenfeld No. 155. 


™ Export nach allen Ländern. 

y ‚Preislisten in englischer, 
==, französischer und spanischer 
Sprache zu Diensten. 





Lehrmittel und 


Bücher 


Neue u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaas von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
vorteilhafte EH uarische Angebote und neue 

er kostenfrei. 














Keller & Go. Chemnitz4 


Armaturenfabrik 


Dampfdruck- 
Reduzierventile 


Billigste Bezugsquelle, 


Spezialität seit vielen Jahren. 
Unbedingt zuverlässig. 

1 Monat auf Probe. 
Reduktionen beliebig. 
Beständige Nachbestellungen 
renommiertester Firmen des 
Kontinents. 

Alle Heizungs-Armaturen. 


Tüchtige Vertreter gesucht. 


Chem. Fabrik Eisendrath G. m. b. H. Gell 
"OU 


Mettmann (), Rheinland. | 
re eg er y —_ BERLIN 
hrieftaschenkamera „Minimus CHE KT: 


ıtı Modernste u. eleganteste Ausführung !!!" == = Gm GLOGAVERsrT19 


Ir 2.4 em dirk! 
Mi i Wg h It 


katalog 14 und “| 
Nachtragslite Nr. 17 | 
| 


” Grossisten und 


Jmmalin 


mitdem El 


t7 Be? 





In jedem Klima haltbar. 
"yane.quaa Jawes.eds 


Wichtig für den Export. 
Naybıyejzweig 9}Sy90H 





l GCggren 
bester Schuhputz 










FABRIK FÜR 
RELEUUD TU A 
GEGENSTÄNDE 





‚__Bxporteure. | Z ELECTR: LICHT Y GAS 
Ku nr H 
` LS STIER: 
Klapp-, Stativ-, Tl Lau ICH ZT 
N Film- und Rock- u EXPORTEURE 


taschen- 





u ENTER kameras o 
EAN. konkurrenz- 
>s losen 


Verlangen Sie 
Preisen! | 


meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko. 


Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


| Adolf Rosenberg] jr., Lederwaren-Fabrik. 
BERLIN, Oranienstrasse E. 


X 


>EN engros {| 


Albrecht Kind 


Fabrik von 


Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 


Detailpreis Mk, 39.75. 


Kein Salzherg, Berlin 5.14, 


Alexandrinenstr. 67. | 
Fabrikation u.Export phot.Apparate u.Bedarfsartikel | 





Maschinen 


Brauerei ” u. Apparate 


Neu- und Umbau von Brauereien 
u. Mälzereien. Komplette Pichereien, 
Schrotereien, Sudhaus-Anlagen. 
Spezialität: Flaschen- Reinigungs- 
Anlagen SET E eier 





Gage ee Adler. 


Robert Voigt, 


G. m. b. H. 


Dresden-N. 


Generalvertrieb der 
Browning-Pistolen 


Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 


Hunstig 
b. Dieringhausen (Rhld.). 
Berlin C., Rosenstrasse 1. 





A TAA EA 


ee en Se ee en So 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähr e; 
‚ durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. = Vertreter gesucht. = 
Preise: Mk. 600. 630. 660. GI 
Mk 780 930 1250 cit Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig, 6835 


Rich. Hofheinz.&Co, 


Einin Zürich niedergelassener 
deutscher Agent, 


welcher gute deutsche Referenzen auf- 
zugeben in der Lage ist, und der bereits 
die einschlägige Kundschaft mit Bürsten 
und Pinseln auf eigene Rechnung besucht, 
wünscht die Vertretung einer leistungs- 
fähigen deutschen Firma zu übernehmen, 
welche Ueberzüge, Gurtenwickler, Drill 
sowie alle Artikel der Tapezierbranche 




















| 

| 

| Barmen-R. liefert. Offerten zur Weiterbeförderung 
| i ı die Expedition des „Export“, Berli 
| Werkzeugmaschinenfabrik, || 3,41%, Expedition des „Export“, Berlin 
| Spezialität: 






Schnellbohrmaschinen 
deutsch-amerikanischer 
Konstruktion. 













“ 
Dachpappen „Slastigue 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen, ga ) 
Weber Falkenberg, Berlin $.W 








Für den Export 






vorzüglich 


geeignet. 
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Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlin, 


e TIER zig i 
Wasserdichte Seyeltuche, Pläne f 5 en ar Ai 


Zelte-Jahrik 


















Taschenlampen 





3" (590) 











ZZ SC Se wë : = e Export - Batterien 
nn Elemente 
— Roh, Reichelt; sem es Kal 

Nlustrirte Zeite-Katalog gratis. Leuchtstäbe 








\ | Elektrochemische 






Hildesheimer Parfumerie-Fabrik 



















Wi MN d WA Industrie 
Wu | dé | Al l | i 
Wilh. de Laffolie W an S IN AOWA Dr. Riep&Friedländer 
Gegründet 1888. HILDESHEIM. Gegründet 1838. E an! Lat 


N 
| I 


Wem SU S | E Vi ” Berlin 3.0.26. K. 





Speziell eingerichtet für den Export und durch langjährige Erfahrung im Export- 
g6schäfte mit den Marktverhältnissen fast aller Länder der Erde auf das Genaueste vertraut. 














Längste Lebensdauer! 
Grösste Haltbarkeit! 


Freibewegliche Patent-Bügel 


Rollen-Kugel-Lager 


für Gleisfahrzeuge aller Art, 
für Transmissionen, für Maschinen. 


50-60’/, Kraftersparnis. 


Wesifälisehe Stahl-u.Werkzeug- 
Industrie, G. m. b. H. 


Berlin W. 57. 


Prospekte postfrei. Verireter gesucht. 


Stern & Schiele, Berlin S.14, Dresdenerstr. 43, 


Lichtdruckanstalt und Kunstverlag; 
Verlag von Künstlerpostkarten in Extra-Anfertigung von 


Bromsilber-Imitation. Ansichtspostkarten 


7 . ? nach jeder Vorlage, Photographie oder Negativ in 
Große -Export-Musterkollektion gegen Ein- Lichtäfiiek In’ilien Nüälcen, Depbälten, 


sendung von M.30 oder Aufgabe von Referenzen. a Mehtäruck mit. la Handkolorit, 


Versäumen Sie nicht vor Vergebung von Aufträgen billigste Offerte zu verlangen. 





Trockenapparate 


N für alle Materialien und Rückstände. | 


Petry & Hecking, Dortmund E. 










aus nur allerbestem Material 


n OS von unübertroffener Tonfülle, 


Preislisten gratis und franko. — Korrespondenz in allen Sprachen. 


ffmann, Halle a. S. 


Goldene Medaille 1908. 
‘G0GI 2MEPAWN auapıoyg 










Düsseldort ! Llf, 
Aktiengesellschaft. 


è Pressiuft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airosty les D.R.P. 5-10fach. Ersatz f, jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 


mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 
fabrizieren und installieren als Spezialität 


«9 A.Krautzberger & Co., 8.m.b.H., Holzhausen il ANY 


bei Leipzig. 


FT Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70. 


Dei nach allen Weltiele. | PHPH | I. Kataloge Iranko u. gratis. 


Bei i Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziohe man sich auf den „Export“, 










Kemper & Damhorst 
Metallwaren- Fabrik Metaliwaren-Fabrik 
BERLIN 


Spezialfabrik für Spiritusapparate 


Spiritusgas-Schnellkocher „Ideal“ 
In 50 verschiedenen Ausführungen. 


Spiritus- 
Badeöfen 


Spiritusheizöfen 
Frisierlampen 
Reisekocher 
Spiritus- 
Bügeleisen 


Heilswasser- 
Spender. 
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` D: yr + A UD | Tiria \ All species of 
amp IK. ED | lanınos © woos. 
Strassen-Locomotiven e 


Grand 






ef, 


lanos véi Aë 
Electric Yl a“ B 
janinos WÉI, ab Let 


wë? 
ca. 40 styles. VW a 
yte Qet T. 


Lowest prices! 


Annual pro- 

ductionmore 

than 2000 in- 
struments, 


e 


Ianinos. 





Dampf-Strassenwalzen 


lieferh in den vollkommensten Constructionen 
und zu den missigsten Preisen 


all EH 


Srnst Dühn 


Elsasserstr. 66 Berlin N. ang 56 





3/ HI „9 a 4’ 11", 






UVebersetzungs-Bureau an gë 
Speziell technische Uebersetzungen In keeten G-ä Hr f E LS = 
alle — und aus allen Sprachen — zu oeh man NEUHEITEN Ze: / are E Br RER. 


mässigen Preisen 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
Exportbank 


Messingschriften von), — 


Caen 


 Pelznähmaschinenfabrik 


M. Ritiershausen, Berlin 0., Markussir. 5, 


fabriziert als Spezialität: 


Pelznähmaschine „Succes‘ mit einem Faden. (Patent) Í 
Pelznähmaschine Ha Tür Ziegendecken, — i 
„Elektra“, eine Universal- Pelznähmaschine mit einem u. zwei Fäden. 
„Boland“; amerikanisches System, näht rechts ùnd links herum 
mit einem Faden, speziell für Seal und Nerz. 
„Perfekt“ (Excelsior), ámerikaniséhes “System, mit einem Faden 
„ für starke und feine Eelle. 
> „Perfekt# (Bxcelsior), #peziell für Seal, Nerz; Gest, etc. 


Für alle. Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen in allen 
Ländern zu Diensten. 










| P E "nk ie A 5 f 
ee 

a Be Bse 
2 2 r. u D A IW: 


T SH D A 
CIN. APPARAT TØOREME GANZE FA 








Patente in vielen Kulturstaaten. 


ogeßsny -ueds 'n 'zuesj "Bug "uggnep uj 8 A0 





e 
— [2 


Exerciser 


in allen Systemen fertigen als Spezialität 
Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 


Maschinen und Metallwaren 
6. m. b. H., Solingen. 
Vertreter für Export; Max Heinrich, Hamburg, Börsenhaus 





Gust. Rafflenbeul, Schwelm (Westfalen) 76. 
Metallwaren- und Maschinenfabrik. 
Knopfbeiestiger, Werkzeuge und Maschinen, e si 
Reissbrettstifte, Heitzwecken, Knöpte etc, 


Karl Weissleder $ WMIAREL EZ DEREN ` 
wi are Katie m a ES 


rapen, „Paden- FE Wilhelm Woelmer® Schriftgiesserei 


Phonographen, Platen- $ 
E und Messinglinienfabrik, Berlin SW, Frieariehsir. 226. | 











| 
i 




















spreehmaschinen, elektr. 
Taschenlampen,Haushalt- | Complette, Buchdruckerei- Einrichtungen ‚stets am Läger. Catalöge "und Stier 
hefte stehen auf Verlangen gern zw Diensten. 


maschinen aller‘ Ari. Fernsprecher: Amt V1,305T » Exporthaus I. Ranges « Telegramme: Typenguss. 
Engros. "Katalog kostenfrei. Export. $ 


sosesc capo? ME MDT maT EE a e a A a D a A A D EA 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraße 8, — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8: W:13, ii ge 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W,62., — Kommissionsverlag von Roberi Friese in Leipzig 
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Abonniert 


im deutschen Postgebiet 12,0 M. 
im Weltpostverein. .. . 1500 e 
- Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse B. 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bet Robert Friese in Leipzig ] 3 
und bei der Expedition. 
Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. 
im Weltpostverein ... . 35 ew | 
Preis für das ganze Jahr u 


Loan 


UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


| ——— 


Anzeigen, 


die dreigespalteue Petitzeile 
oder deren Raum 
‚mit 50 Pfg. berechnet, 
. werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
‚entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 








ne ve Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
IW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 


== Oodewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. 


 Berhin, den 10. dumi 1909. 


XXXI. Jahrgang. 





Nr. 23. 





Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Bertchte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu tibermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 6, zu richten. Ri . E i 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 56, zu richten. 








Inhalt: Die Schuldenwirtschaft der deutschen Städte. — Europa: Der neue schwedische Zolltarif. —' Afrika: Die 


Entwicklung von Ostafrika. 
lands Zollverhältnis mit Kanada. — Botschafterwechsel in Sicht. 


(Fortsetzung.) —- Zur Geschäftslage in Marokko. (Originalbericht aus Casablanca.) — Nordamerika: Deutsch- 
(Originalbericht aus Washington von Ende Mai.) — Made in Germany. 


(Originalbericht aus New York von Ende Mai.) — Südamerika: Internationale Eisenbahn- und Verkehrsmittel-Ausstellung in Buenos Aires 1910. 
(Originalbericht aus Buenos Aires vom 7. Mai.) — Chineseneinwanderung in Peru erschwert. — Peru. — Literarische Umschau. 
— Briefkasten. — Ueberseeische Kursnotierungen. — Anzeigen. KE a EC . 


Bie Wiedergabe von Ariikela aus dem „Export“, falis nicht ausdrücklich verbetea, ist gestattet, wean die Bemerkung hinzugefägt wird: Abdruck aus dem EXPORT". 





Die Sohuldenwirtschaft der deutschen Städte. 


Neben den Schulden des Reichs und der einzelnen Bundes- 
staaten sind die der Städte zu einer Frage von eminent öffentlichem 
Interesse geworden. Sie haben für das wirtschaftliche Leben und 
den Kapitalmarkt Deutschlands in wenigen Jahrzehnten eine in 
mancher Richtung ausschlaggebende, für das internationale 
Wirtschaftsleben aber eine hohe grundsätzliche Bedeutung ge- 
wonnen. Neben das leidige Problem der deutschen Reichs- 
und der preußischen Staatsfinanzreform ist in der öffentlichen 
Diskussion ein Problem der städtischen Finanzreform getreten, 
das, ebenso wie jene, im Grunde ein „Problem der Reform des 
Schuldenwesens“ ist. 

Daß eine solch wichtige Frage seit langem in der Literatur 
aufs aufmerksamste verfolgt wird, kann deshalb nicht weiter 
wundernehmen. - Obwohl eine Fülle von Projekten für eine 
Organisation des deutschen Kommunalkredits vorgelegt sind, 
hat sich bei der Behandlung dieses so wichtigen Gegenstandes 
unserer Volkswirtschaft doch der Uebelstand gezeigt, daß ihre 
weiteren Zusammenhänge auch dem sonst durchaus Vertrauten 
nicht immer bekannt sind. Ohne den realen Boden der Tatsachen- 
erkenntnis aber hat noch keine Wirtschaftspolitik Erfolge erzielt. 
Dieser Uebelstand ist in Mängeln des Materials und damit zu- 
sammenhängend der Literatur begründet. Bis Mitte des vorigen 
Jahres fehlte jede auch nur einigermaßen befriedigende Statistik 
der städtischen Schuldenwirtschaft in Deutschland. Alle noch 
so anerkennenswerten Arbeiten erstreckten sich meist auf die 
Verhältnisse einiger auserlesener Großstädte. Die in den letzten 
Jahren erschienenen Arbeiten haben leider die amtlichen und 
halbamtlichen Veröffentlichungen der Städte nur wenig benutzt, 
und nirgendwo ist im Zusammenhang das Schuldenwesen der 
deutschen Städte in seinen Beziehungen allgemein dargestellt 
worden. Diese Lücke versucht der Direktor des statistischen 
Amts der Stadt Düsseldorf, Otto Most, in seiner Schrift: „Ueber 
die Schuldenwirtschaft der deutschen Städte“ (Verlag von Fischer in 
Jena) auszufüllen. Die Arbeit gewinnt dadurch besonders hohen 
Wert, daß dem Verfasser in seiner amtlichen Eigenschaft alles 
Material zur Verfügung stand, und dazu in einem Gemeinde- 
wesen, dessen Finanzwirtschaft in seiner Organisation geradezu 
vorbildlich sein könnte. 

In keinem Lande Europas hat der Prozeß der „Verstadt- 
lichung“ derartige Fortschritte während der letzten Jahrzehnte 
gemacht wie in Deutschland. Im Durchschnitt hat die Bevölke- 
rung der Wohnorte Europas mit mehr als 40000 Seelen von 


1880 bis 1900 um rund 70 pCt. zugenommen; in Deutschland 
dagegen um 130,5 pCt. Heute steht Deutschland mit 42 Groß- 
städten in dieser Richtung an erster Stelle. Nach ihm folgen 
Großbritannien und die Vereinigten Staaten von Amerika. 
Etwa ein Fünftel des deutschen Volkes wohnt zurzeit in 
Großstädten mit über 100000 Einwohnern. Aber nicht nur 
die Zahl der Bevölkerung, sondern auch die der Aufgaben 
ist infolge der den Städten übertragenen Selbstverwaltung 
von Jahr zu Jahr gestiegen. Unter den obligatorischen 
Aufgaben stehen die der allgemeinen Landesverwaltung obenan, 
daneben tritt die Mitwirkung für Zwecke der Militärverwaltung, 
der Rechtspflege, der Finanzverwaltung, der Gesundheitsver- 
hältnisse und der Sozialpolitik, die Unterhaltung der Polizei, der 
Straßen und der Volksschulen. Namentlich die letztgenannte 
Pflicht hat, als „das liebste Kind“ der Kommunalverwaltung, 
ungeheure Kosten verursacht. So gaben die 110 preußischen 
Städte, mit heute mehr als 25000 Einwohnern, allein für das 
öffentliche Volksschulwesen aus: im Jahre 1885 21,s Million. M. 
und 1905 bereits 107,7 Million. M. Auf den Kopf des Schülers 
berechnet stiegen diese Yesamtausgaben z. B. in Berlin von 54 
auf 94 M, in Frankfurt von 84 auf 135 M und in Cöln von 38 
auf 78 M. Für Straßen- und Wegebau verausgabten Berlin 1905 
allein 7,3 Million. M, Cöln 4,ı Million. M und München 3,s Million. M. 
Die Nettoausgaben der Städte für Armen-, Waisen- und Kranken- 
hausverwaltung betragen gegenwärtig in Preußen mehr als 70, 
im ganzen Reiche rund 100 Million. M. 

In noch ausgeprägterer und gerade für die vorliegenden 
Fragen in noch weit bedeutungsvollerer Weise aber hat sich die 
freie Betätigung der deutschen Kommunalverwaltung ein weites 
und dankbares Feld in der Fürsorge für das wirtschaftliche 
Wohl ibrer Glieder durch Schaffung besonderer wirtschaftlicher 
Einrichtungen (Gemeindebetriebe) geschaffen, in erster Linie von 
Wasser- und Gaswerken, Kanalisation und Straßenbahnen. Von 
2309 deutschen Stadtgemeinden besitzen 1238 eigene Wasser- 
werke, 709 Gaswerke und 413 Elektrizitätswerke. Wie hoch 
jedoch das in diesen Anlagen angelegte Kapital ist, läßt sich 
leider nicht feststellen. Die Ansicht Jaffes, der das Anlage- 
kapital aller wirtschaftlichen Unternehmungen der deutschen 
Städte auf 3 bis 4 Milliarden M ansetzt, wird von Most 
als zu niedrig angezweifelt.e Allen in der Rheinprovinz 
handelt es sich in dieser Beziehung schon um rund 700 Million. M. 
Die finanzielle Bedeutung dieser Gemeindebetriebe erhellt vor 
allem aus den Mitteilungen einer Denkschrift des Reichsschatz- 
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amtes, nach welcher die Einnahmen aus den gemeindlichen 
Werken in den Städten mit mehr als 10000 Einwohnern im 
Jahre 1907 507 112 Million. M, d. h. durchschnittlich 25,93 pCt. 
aller gemeindlichen Einnahmen und die Ausgaben 452 579 Million. M, 
d. h. 22,96 pCt. aller gemeindlichen Ausgaben ausgemacht haben. 

Allein für Deckung der ungeheuren Aufwendungen, die 
insbesondere zur Entwicklung der gewerblichen Betriebe und 
ähnlicher großaugelegter Unternehmungen erforderlich wurden 
und werden, reichen eigene Einnahmen und steuerliches Auf- 
kommen nicht aus. Zum Ausgleich des Fehlbetrages sehen sich 
die Stadtgemeinden dem Zwange gegenüber, auch ihrerseits mit 
dem Hauptfaktor der modernen Wirtschaft zu rechnen und zu 
arbeiten: dem Kredit. Wie weit die Städte in der Anspruch- 
nahme des Kredits gegangen sind, läßt sich infolge des Zusammen- 
treffens mehrerer glücklicher Umstände genauer erst seit einigen 
Monaten feststellen. Bis dahin wußte man nur, daß „die Höhe 
der Kommunalverschuldung eine rapide Zunahme“ aufwies. Alle 
deutschen (Stadt- und Land-) Gemeinden hatten nach den Mit- 
teilungen der Zentralstelle des Deutschen Städtetages im 
Jahre 1907 6560,3 Million. M Schulden, eine Summe, welche die 
damaligen Schulden des Deutschen Reiches (4003,; Million. M) 
um die Hälfte übersteigt und hinter den Staatsschulden Italiens 
und der Vereinigten Staaten von Amerika um nur etwa 3 Milli- 


arden zurückblickt. Nach ihrer Form gliedern sich die Schulden ° 


alter Städte mit mehr als 1000 Seelen in 3389, Million. M Stadt- 
obligationen auf den Inhaber, 1253, Milion. M anderer lang- 
fristiger Anleiheschulden und 471,2 Million. M andere Schulden. 
Es ergibt sich, daß ausschlaggebend für das Gesamtgebilde der 
städtischen Schuldenwirtschaft lediglich die Anleiheschulden sind, 
Sei es nun in der Form von Obligationen oder in der Form 
langfristiger Darlehen, und zwar in erster Linie die Anleihe- 
schulden der mittleren, größeren und großen Städte. Eine Pro- 
kopfquoten-Berechnung wollen wir jedoch absichtlich hier aus- 
schalten, da diese nicht geeignet sind; eine günstigere oder un- 
günstigere Stellung der einzelnen Stadtgrößenklassen hinsichtlich 
ihrer „Verschuldung“ zu kennzeichnen, wie es ebenso häufig wie 
falsch geschieht. Denn um diese Stellung zu zeichnen, müssen 
die Verwendungszwecke der Schulden in Betracht gezogen werden. 


Und doch sind diese gewaltigen Schuldenziffern bei näherer 
Betrachtung nicht geeignet. ernste, auf den ersten Blick aller- 
dings berechtigt erscheinende Besorgnisse zu erregen, denn es 
fragt sich, zu welchen Zwecken die Anleihen gemacht worden 
sind, aus welchen Einkünften der Schuldendienst gedeckt wird. 
Das heißt mit anderen Worten, es fragt sich, ob die Schulden 
sogenannten produktiven Anlagen dienen, die selbst für ihre 
Verzinsung und Tilgung aufkommen, oder finanziell unproduk- 
tiven, dessen Schuldendienst im Grunde dem Aufkommen aus 
Steuern zur Last fällt. Unter den Anlagen, die ihre Schulden 
selbst. verzinsen und tilgen, stehe in erster Linie die gewerb- 
lichen Betriebe, von denen bereits oben die Rede war. Die 
Schuldenziffern bekommen schon ein anderes Bild, wenn man 
beispielsweise feststellt, daß bei den preußischen Städten mit mehr 
als. 25000 Einwohnern durchschnittlich 52, pCt. aller ihrer 
Schulden auf gewerbliche Betriebe entfallen, und in ein- 
zelnen Städten dieser Teilbetrag bis über 75 pÜt. steigt. 
Freilich, Anleihen nur für solche produktiven Zwecke aufnehmen 
zu können, bleibt den deutschen Städten nach wie vor versagt, 
obwohl die Aufsichtsbehörde nur zur Aufnahme solcher Anleihen 
ihre Erlaubnis gibt, die „außerordentlichen und gemeinnützigen, 
auch der ferneren Zukunft zugute kommenden Neuanlagen“ dienen 
sollen und deren Beschaffung nicht auf anderem Wege erfolgen 
kann. Wer. aber heute die Aufgaben der Städte kennt, weiß, 
daß es nicht schwer ist, die Notwendigkeit gemeinnütziger An- 
lagen nachzuweisen und die obrigkeitliche Genehmigung zu er- 
langen. Heute muB eine neue Straße und morgen eine Schule 
gebaut werden. In allen öffentlichen Wirtschaften richten 
sich die Ausgaben nur wenig nach den Einnahmen. Wenn 
jene als notwendig erkannt sind, werden sie auch gemacht, 
und erst hinterher für entsprechende Deckung Sorge getragen. 
Es: muß nach Möglichkeit nur eine Scheidung zwischen 
ordentlichen, d. h. regelmäßig wiederkehrenden und außerordent- 
lichen Ausgaben gemacht werden. Nur die letzteren sollen aus 
Anleihen oder Fonds bestritten werden. Welcher finanzielle 
Unterschied zwischen der Deckung durch angesammelte Fonds 
und der Deckung durch Anleihen besteht, mag folgendes Bei- 
spiel zeigen: Ein Kapital von 100 000 M wird mittels Ansammlung 
bei einer nur 3 proz. Verzinsung in 15 Jahren aufgebracht, wenn 
dem Fonds jährlich 5000 M zugeführt werden, so daß also im 
ganzen 75000 M von den Steuerzahlern aufzubringen sind. Wird 
dasselbe Kapital dagegen durch eine Anleihe aufgenommen, so 
müssen bei einer durchschnittlichen Verzinsung von 3°, pCt. 
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und 1'!/, pCt. Tilgung, unter Zutritt der allmählichen Zins- 
ersparnisse für Tilgungsrate 5000 M 37?/, Jahre lang aufgebracht 
werden, also im ganzen 188333 M. Das ist mehr als das Zwei- 
einhalbfache der ersten Summe, was bei Aufnahme einer Anleihe 
um so mehr in Betracht gezogen werden muß, als in späteren 
Finanzperioden der Kommune ein Teil der Mittel bereits durch 
jene Zinsen und Tilgungsraten gebunden ist. Dieser meist nicht 
beachtete Umstand birgt zweifellos einen Keim des Fehlens 
jeglicher Organisation des Kommunalkredits in sich. Es geht in 
dieser Beziehung den Städten genau so wie dem Reich. Würde 
das Deutsche Reich seit 1876 jährlich im Durchschnitt 77 Million. M 
mehr aufgebracht haben, würde es heute nicht nur schuldenfrei 
sein, sondern auch mehr als 1'/, Milliarden M gespart haben.*) 

Aber so schlagend dies rechnerische Ergebnis für die Politik 
der Fondsansammlung auch spricht, so liegt es ohne weiteres 
auf der Hand, daß diese versagen muß, sobald es sich um unvor- 
hergesehene, plötzlich. eintretende Bedürfnisse von außerordent- 
licher Höhe handelt. Man wird jedoch die Wirkung solcher 
Fondsansammlung auf die städtische Schuldenwirtschaft nicht 
unterschätzen dürfen, und man sollte diese „TIhesaurierungs- 
politik* trotz aller ihr entgegenstehenden Schwierigkeiten be- 
treiben, auch im Hinblick darauf, daß die Stadt die Aufnahme 
von Anleihen nie ganz entbehren kann, und eine Anleihe keine 
Gefahren in sich schließt. Denn es steht heute außer allem 
Zweifel, daß, wenn auch die Schulden der deutschen Städte im 
letzten Jahrzehnt gewaltig gestiegen sind, weit schneller und 
stärker doch sich ihr Vermögen vermehrt hat. 

Die Lösung des Problems der städtischen „Verschuldung“ 
liegt, soweit es überhaupt und nicht in der Einbildung über 
ängstlicher Gemüter vorhanden ist, allein in der strengen Durch- 
führung der heut allgemein mehr oder weniger festgelegten 
Grundsätze der Aufsichtsbehörde und. in der Selbstzucht der 
Städte. Wie diesen immer lauter werdenden Klagen über die un- 
günstige Lage der städtischen Obligationen auf dem Anleihemarkte 
abzuhelfen sei, darüber sind in leteter Zeit die mannigfachsten 
Vorschläge gemacht worden, ohne bestimmte Ergebnisse zu 
zeitigen. Diese wichtige Frage hier zu behandeln, liegt nicht 
innerhalb des Rahmens unserer Ausführungen, zumal es sich 
bis jetzt noch um keine greifbaren Erfolge handelt. 


= Europa. 

Der neue schwedische Zolltarif.**) Kürzlich ist der Entwurf 
zu einem neuen schwedischen Zolltarif veröffentlicht worden. 
Der gegenwärtige deutsch - schwedische Handelsvertrag işt 
seit Juni 1906 in Kraft, läuft aber schon Ende nächsten 
Jahres ab, und zwar ohne daß es dazu, wie bei unseren übrigen 
Handelsverträgen einer Kündigung bedarf. Der neue Tarifent- 
wurf scheint nun für die Zwecke der Vertragsverhandlungen be- 
sonders hergerichtet zu sein. Er ist zunächst viel mehr spezi- 
alisiert als der bisherige Tarif, er zählt nahezu 1300 Positionen. 
Zollerhöhungen sind u. a. vorgesehen für Schienen, elektrische 
Kabel, vergoldete, versilberte und vernickelte Waren, Lampen- 
brenner, für verschiedene chemische Erzeugnisse, für Pianos und 
für Blasinstrumente aus Metall, für verschiedene Holzwaren, z. B. 
sogenannte Wiener Möbel, für Ziegelsteine, für verschiedene 
Papiersorten, Tapeten, Ansichtskarten und andere Papierwaren, 
für verschiedene Bürstenfabrikate, Lederarbeiten, feinere Leder- 
sorten und feines Pelzwerk, für verschiedene Kautschukwaren, 
Hüte, Spargel usw. Deutschland ist. stärker als jedes andere 
Land an der Einfuhr nach Schweden beteiligt und wird daher 
schon aus diesem Grunde am meisten von den Zollerhöhungen 

etroffen, ganz abgesehen davon, daß es vorwiegend deutsche 
Sperinlartikel sind, die man mit Erhöhungen bedacht hat. Als 
wesentliche Erleichterungen gegenüber dem bestehenden Tarif 
sind außerdem die Vorschläge zu bezeichnen, wonach eine Reihe 
von Wertzöllen in Gewichtszölle umgewandelt werden sollen und 
wonach an die Stelle der bisherigen Bruttoverzollung künftig 
Nettoverzollung treten soll. Durch die letztgenannte Bestimmung 
wird namentlich die Einfuhr von Textilwaren erleichtert werden. 

Unsere Einfuhr und Ausfuhr von und nach Schweden hat 
in den letzten fünf Jahren betragen (Wert in Million. M): 


1904 1905 1906 1907 1908 
Einfuhr 99 119 150 172 145 
Ausfuhr 147 156 176 187 174 


*) Anm. d. Red. Sebr richtig! Und gerade unter den gleichen berechtigten 
Gesichtspunkten bat Graf Posadowsky kürzlich in Heilbronn die Ausicht ausgesprochen, 
daß die Reichsregierung anstatt 500 Million. M. 700 Million. M. hätte verlaugen sollen. 
Eine solche Forderung setzt freilich einen Reichskanzler sowie einen Reichsschats- 
Sekretär voraus, welche in Gemeinschaft mit dem Reichstage dem persönlichen 
Regiment wie dem unersättlichen Militärbudget gegenüber die Schnüre des Reichs- 
säckels mit nerviger Faust festhalten. 

*°) Vergl. auch den Bericht über das gleiche Thema in der letzten Nummer des 
Blattes, welchen ein anderer unserer Mitarbeiter durch die beffolgenden Mitteilungen 
ergänzt. 
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Deutschland ist, wie bèmetkt, am stärksten unter allen` Ländern 
an -der Einfuhr. nach Schweden beteiligt, es ist aber auch der 
bei weitem stärkste Abnehmer schwedischer Produkte. Der 
letzte Umstand berechtigt zu der Hoffnung, daß Schweden min- 
destens 'ebenso sehr wie Deutschland bestrebt sein wird, einen 
heuen Handelsvertrag abzuschließen. Ein vertragsloser Zustand 
wäre für Schweden. namentlich deshalb von Nachteil, weil es 
dann nicht nur die besonderen Zollbegünstigungen "aus dem 
gegenwärtigen Handelsvertrag einbüßen, sondern auch die Meist- 
begünstigung auf‘ dem deutschen Markte verlieren würde und 
infolgedessen z. B. für seine Holsgeinfuhr nach Deutschland höhere 
Zölle bezahlen müßte als andere Länder. Der neue: Tarifentwurf 
sieht zwar für den Fall eines Zollkrieges die Erhebung von Zu- 
schlagszöllen in Höhe von 100 pCt. vor, darin folgt aber Schweden 
lediglich dem Beispiel anderer Staaten, u. a. auch Deutschlands. 
Man wird kaum zu fürchten brauchen, ' daß diese Zuschlagszölle 
gegen Deutschland in Anwendung kommen werden, vielmehr ist 
anzunehmen, daß die Unterhandlungen über einen neuen Vertrag, 
an dem Schweden kein geringeres Interesse hat als wir, einen 
glatten Verlauf nehmen werden. Auch in. einem anderen Punkte 
will Schweden dem Beispiel Deutschlands folgen; es sollen näm- 
lich bei der-Ausfuhr von Getreide Einfuhrscheine nach deutschem 
Muster erteilt werden, die zur zollfreien Einfuhr von ausländischem 
Getreide berechtigen. Man hofft auf diese Weise die Getreide- 
ausfuhr der südlichen Provinz Schonen zu fördern und dem 
ärmeren Norden den Bezug von fremdem Getreide zu erleichtern. 
Für eine Reihe anderer Artikel, hauptsächlich solcher, die Gegen- 
stand eines Veredelungsverkehrs sind, soll: bei der Ausfuhr Zoll- 
vergütung gewährt werden. Die Beratung des Tarifentwurfs 
durch den schwedischen. Reichstag wird erst im kommenden 
Winter erfolgen können; früher werden daher auch die Ver- 
handlungen über einen neuen deutsch- schwedischen ‚Handelsver- 
eg‘ nicht beginnen können. : = 


Afrika. 
. Zur Entwioktung von ‚Ostafrika. (Fortsetzung. Die Want 
strömun; 


‘entsteht durch den Aequatorial-Strom, der beim 
Cap Delgado auf die Küste trifft und einen Arm nach 
Norden, die Küste entlang, etwa 60 Seemeilen :breit, bis 


Der nördliche Teil dieses. Stromes, 
etwa von Lamu bis Gardafui, wird vom Wind beeinflußt und 
folgt der jeweiligen "Richtung des Monsuns. Infolge dieser 
itterungsverhältnisse entwickelte sich dieser jetzt im Aus- 
sterben befindliche Handel wie folgt: In den Monaten Dezember, 
Januar und Februar kamen die Dhaus in allen möglichen Ge- 
stalten und Größen, von 20 bis zu melırerfen hundert t, vom 
Persischen Golf vornehmlich mit Datteln und Salz; von Süd: 
arabien mit gesalzenen Fischen und Tran, Weihrauch: etc.; ; von 
der Somaliküste "mit lebendem Vieh, Häuten, Fellen, Orseille. 
Die Zentrale Zanzibar nahm diese Vorräte spielend ab, und die 
Dhaus wurden für ‚weitere Frachten frei. Manche legten sich 
auf das sehr einträgliche Holzgeschäft zwischen der Rufidji- 
Mündung. und Zanzibar, denn der Verbrauch an: Balken zum 
Häuserbau, Stangen zum Hüttenbau und Brennholz vergrößerte 
sich von: Jahr zu Jahr. 
Gouvernements haben die Holzkundschaft nach den englischen 
Plätzen Wassin und Wanga, nach Pemba- und der Ostküste von 
Zanzibar verjagt. „Um den Handel zu konzentrieren“ wurde 
von den Dhaus verlangt, zur Zollabfertigung mit ihrer Ladung 
von Simba Uranga am Rufidji nach Kilwa zu fahren, eine Reise, 
die bei Gegenwind -eventuell Wochen in Anspruch nehmen 
kann. Diese alberne Maßregel ist kürzlich durch Gouverneur 
von Rechenberg aufgehoben worden, aber es wird wohl geraume 
Zeit dauem, bis sich die Kundschaft wieder einstellt; doch dies 
nebenbei. 
: ` RBäine größe Anzahl : der Dhaus be sich mit dem letzten 
Wehen des Nord-Ost-Monsuns im März und April nach dem 
Büäden. Diese Leute trieben Viehhandel zwischen dem viehreichen 
Madagaskar und dem vieharmen Mozambik, fuhren Reis von 
Madagaskar nach den Comoren: und kauften dort Ziegen für 
Zanzibar, oder sie schlachteten Vieh in Madagaskar, bereiteten 
durch Trocknen des in Streifen geschnittenen Fleisches soge- 
nannte Miskita für Zanzibar, oder sie nahmen Ebenholz, Masten 
für Dhaus oder Bretter zum Schitfs- und Bootebau ein. Im 
August/September mußten sie wieder in Zanzibar sein und 
nahmen hier eder in den Getreide-Häfen der Küste — Kiswere, 
Kilwa, Malindi, Lamù — Sėesam und Mtama (Hirse) für Arabien. 
In den letzten Tagen des September, allenfalls noch in den 
allerersten Tagen des Oktober mußten die Dhaus nördlich fahren, 
wenn sie nicht Gefahr laufen wollten, von nördlichen Winden 
überrascht und zurückgetrieben zu werden. 


zum Cap Gardafui sendet. 
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Eine größe Anzahl Schiffer ging gar. nicht nach dem 
Büden, sondern ‘nahm gleich in Ostafrika Getreide oder Holz 
ein und reiste mit dem ersten Wehen des Süd-West-Monsuns 
im April/Mai nach ihrer Heimat zurück. Sie mußten sich beeilen, 
denn um Ende Mai bis September ist der Süd-West-Monsun im 
nördlichen Teil des Indischen Ozeans so stark, daß keine Dhau, 
selbst die beste und größte, See, Wind und Wetter aushalten 
könnte.. Der größte Aufnahme-Hafen für ostafrikanisches Ge- 
treide . war. M’kölleh (Mukalla) in Südarabien, welches damals 
unter. der Herrschaft des Omar bin Selah stand, aber Anfang 
der 70er Jahre von den Gäëti mit Hilfe der Engländer erobert 
wurde, und seit dieser Zejt durch. ordentliche Wirtschaft der 
intelligenten Herrscher sehr. an Bedeutung gewonnen hat. 

Jedes Jahr luden Hunderte von Dhaus Tausende von Tons 
ostafrikanischen Getreides, dasin der Küstengegend von arabischen 
Sklaven und freien Negern (ohne Leitung von Europäern) pro- 
duziert wurde. Damals hatte man also Ueberfluß von Nahrungs- 
mitteln in Ostafrika, konnte für Hunderttausende ‚von Rupien 
exportieren, heute lebt man in den- Küstenstädten fast aus- 
schließlich .von indischem Reis, und kaum ein Sack Seesam 
oder Mtama wird noch nach Arabien. verladen. Man könnte nun 
den schadenfrohen Schluß ziehen: das Beispiel der Döutschen 
und Engländer hat ebenso gewirkt,. wie damals das .der Portu- 
EE dies ist jedoch nicht der Fall, -sondern die Leute, die 

rüher an der Küste Seesam und Mtama bauten, sind heute zum 
großen Teil als Arbeiter bei den Europäern . beschäftigt, beim 
Plantagenbetrieb, beim Häuser- und Wegebau, bei der Eisen- 
balin, als Boys, Köche usw.; außerdem ist durch das Verbot 
der Sklaventransporte vom Innern nach. der Küste die Be- ` 
völkerungsziffer, namentlich außerhalb der Städte, zurückgegangen. 
Die Sklavenfrage steht überhaupt in engsten Beziehungen zur wirt- 
schaftlichen Entwicklung von Ostafrika, und wenn man vom rein 
menschlichen Standpunktedie Bemühungen Englands in der Sklaven- 
frage selbstverständlich anerkennen muß, so waren sie doch mehr 
oder weniger Schläge ins Wasser und haben die wirtschaftliche 
Entwicklung des Landes in vieler Hinsieht gehenımt. Daß die eng- 
lischen Verträge nur auf dem Papier standen und dasLosder Sklaven 
eher verschlechterten als verbesserten, weiß Jeder, der imstande 
gewesen ist, etwas hinter die Kulissen zu blicken. - Unter Seyd 
Madjid war der Sklavenhandel über den offenen Ozean bereits 
verboten, aber kein Mensch kehrte sich daran und Arabien be- 
a0g — nach wie vor — seine Sklaven von Ostafrika, nur wurden die 
Transporte verheimlicht und mit Vorsicht behandelt. Etwas 
ernster zu nehmen war der Vertrag, der durch den berühmten 
Sir Bartle Frere dam Nachfolger Madjids, Seyd Barghasch, am 
5. Juni 1873 nach monatelangen Verhandlungen aufgedrungen 
wurde, und der darin gipfelte, daß alle öffentlichen Sklavenmärkte 
zu schließen seien, und daß der Sklavenexport von der Küste 
über See — also auch vach Zanzibar und Pemba — verboten 
wurde: Die Zeit für diesen Vertrag war in sofern schlecht ge- 
wählt, als der Cyklon von 1872 nicht nur des Sultans Flotte, 
soridern auch sämtliche Kulturen .— namentlich ` die Nelken- 
pflanzungen — .auf der Insel vollständig zerstört hatte. Wer 
sollte das alles nun wieder aufbauen, nachdem die Einfuhr. der 
Arbeiter von der Küste verboten war? Alles Jammern half dem 
Sultan nichts. ‘England mußte den: Betschwestern zu. Hause 
einen Erfolg vorführen, auch wenn dadurch ein blühendes Land 
zu Grundeging: Wenn England einen Schimmer von den Verhält- 
nissen im Innern Afrikas gehabt hätte — und den hatte es ohne 
Zweifel — so :mußte es sich sageri, daß das Los vieler Sklaven 
durch seine Maßregeln nicht gebessert, sondern bedeutend ver- 
schlimmert wurde.: Es war eine Vogel Strauß-Politik: In dem 
von Europäern besuchten Zanzibar sollte es so aussehen, als: ob 
die Sklaverei eingeschränkt würde, aber. wie sah es an der Küste 
und im Innern aus? Die Sklaverei ist eine alte. afrikanische 
Institution und bestand lange vor Einwanderung der Araber; 
die Sklavenjagden und Sklaventransporte im Innern wurden 
duroh Englands Maßnahmen in keiner Weise beeinflußt, aber:der 
Frausport vom Festland nach den Inseln wurde für den Sklaven 
bald der größte Schrecken, denn man mußte, aus Furcht vor 
Entdeckung, die Sklaven in einer Weise verpacken und verstecken, 
so daß viele auf dem Transport erstickten .oder sonst umkamen, 
wenn sie nicht von den Sklavenhändlern während der Verfolgung 
durch Kriegsschiffe und Boote — der eigenen. Rettung wegen — 
über Bord geworfen wurden. 

Barghasch unterzeichnete und. wenn er. auch, hie und da 
einen „Renomierschulzen“ wegen Sklavenhandels festnelimen ließ, 

hat er doch. im großen und ganzen fünf gerade sein lassen. 
Ein Beispiel! Im Jahre 1873 gab es in ganz Zanzibar noch keinen 
Maryenna Sklaven, denn . damals waren. die. Araber noch nicht 
Herren am oberen Kongo, jetzt gibt es deren etwa 5000, die 
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natürlich — namentlich nach Tippu Tips Tode — alle freie Leute 
geworden sind. Außerdem weiß jeder, der in den 70er und 
80er Jahren in Zanzibar gelebt Ge die Augen offen gehabt hat, 
daß täglich Sklaven von der Küste ankamen, und daß die letzten 
Verkaufsbäuser erst unter Hamed bin Thwain (1893 bis 96) ge- 
schlossen worden sind. 

Seyd Madjid war zwar ein Herrscher aber kein Geschäfts- 
mann gewesen. Als er starb, hinterließ er trotz seiner hohen Ein- 
künfte — er bezog vom Zollpächter allein über 1 Million M — 
zwar einen bedeutenden Grundbesitz, aber auch etliche Hundert- 
tausend M Schulden. Sein Nachfolger Barghasch war keine Herr- 
schernatur, sondern nur ein Despot, aber durch und durch Ge- 
schäftsmann. Sein Privatvermögen hatte er verausgabt und seinen 
Besitz verpfändet, aber trotzdem und trotz der schlechten Jahre 
nach dem Cyklon hoben sich die Finanzen in ganz erstaunlicher 
Weise, zumal Barghasch auch an allen großen Erbschaften, mit 
‚oder ohne Einwilligung der Hinterbliebenen, sehr starken Anteil 
nahm. Trotz seiner ziemlich ausgesprochenen Habsucht und 
seines Prinzips: l'état cest moi, muß man aber doch zugeben, 
daB er für sein Land, oder besser gesagt, für die Insel direkt 
und indirekt viel getan hat. Während seiner Regierung (1892) 
erhielt Zansibar die erste regelmäßige Postverbindung durch vier- 
wöchentlich einmal zwischen Aden und Zanzibar laufende Dampfer 
der B. I. Linie, mit Anschluß an die nach Indien laufenden P. 
und O. Postdampfer. 1879 eröffnete die Eastern Telegraph- 
Company ein Telegraphenamt in Zanzibar. Seyd Barghasch selbst 
kaufte verschiedene Dampfer, schuf regelmäßige Verbindungen 
mit Indien und ließ auch häufig die bedeutenderen Küstenplätze 
anlaufen; er baute zwei Fahrstraßen auf der Insel, errichtete 
Leuchttürme und, was ihm den ewigen Dank späterer Geschlechter 
sichert, ist die Anlage einer Wasserleitung, welche die Stadt mit 
einem Ueberfluß von absolut tadellosem Trinkwasser versorgt. 
Seyd Barghasch ist im Volksmund der Sultan; so wie etwa 
Harun el Raschid in 1001 Nacht, der Inbegriff alles Hohen, 
Mächtigen und Herrlichen. Wenn man ihn und seine Taten 
jedoch durch die europäische Brille oder mit den Augen der 
islamitischen Gesetzgeber — des Propheten und seiner ersten 
Nachfolger, der legitimen Chalifen — betrachtet, so wird man 
sagen müssen, daß er viel zu sehr seine eigene werte Person in den 
Vordergrund stellte und blutwenig für seinen Staat tat. Er hielt 
von Staatseinkünften einen ungeheuren Harem von über hundert 
der hervorragendsten Schönheiten, die oft zu unsinnigen Preisen, 
in Kairo, Konstantinopel, Mekka und Djidda gekauft wurden, es 
strotzte alles von Gold, Diamanten und Perlen. Pferde standen 
zu Hunderten im Marstall, eine kostspielige Jacht und zahlreiche 
andere kleinere Vergnügungs-Fahrzeuge lagen im Hafen. Dutzende 
von Palästen zierten Stadt und Umgebung — aber für die Ent- 
wicklung des Landes, namentlich des Festlandes, wurde so gut 
wie nichts getan. Seyd Barghasch begnügte sich damit, in die 
Küstenplätze je einen arabischen Gouverneur mit ein paar 
Kreaturen und eine Besatzung von irregulären Soldaten, den so- 
genannten Kiroboto, zu legen, die in der Hauptsache nichts weiter 
zu tun hatten, als das Zollhaus zu bewachen. Trotzdem war der 
Einfluß des Sultans im Innern ein bedeutender, namentlich durch 
die als Elfenbein- und Sklavenhändler im Lande umherziehenden 
Araber, die ihn als ihren Sultan fürohteten und verehrten. In 
Tabora, Udjidji und Manjema waren die Araber absolute Herrscher, 
und doch erkannten ihre Führer, Seth bin Juma, Mohamed bin 
Khalfan und Tippu Tip, ohne Einschränkung, Barghasch als ihren 
Herrn und Sultan an, selbst im fernen Unjoro, wo der arabische 
Einfluß noch keinen festen Fuß gefaßt hatte, machte es Eindruck 
auf Kabarega, als ihm Casati mit einer späteren Bestrafung durch 
Barghasch drohte. Wenn nun der gute Sultan, statt in goldenen 
Staatskarossen mit einem Gefolge von hundert Odalisken spazieren 
zu fahren, statt seine Staatseinkünfte für riesige Diamanten. 
Perlen und Edelsteine, enorme Spiegel, Kronleuchter und anderen 
unnützen Tand zu verplempern, lieber einige Kruppsche Kanonen 
und ein paar tausend Mauserbüchsen gekauft hätte, so wäre das 
besser für ihn gewesen. Er hätte dann die wichtigen Punkte 
an den Hauptkarawanenstraßen besetzen können, die indischen 
Händler wären unter solchem Schutz ins Innere vorgedrungen, 
und das Land hätte sich schon damals besser entwickelt und — 
die Hauptsache — Herr Dr. Peters hätte unverrichteter Sache 
umkehren müssen, denn unter den Kanonen des Sultans hätten 
sich wohl schwerlich „Großsultane“. zum unterschreiben der be- 
kannten Blutverbrüderungen gefunden. Der Nachlässigkeit 
Barghaschs ist es zu danken, daß wir jetzt Ostafrika haben. 

Mit dem unerwarteten Erscheinen der Deutschen an der 
Küste beginnt die Aufteilung von Ostafrika. England erhielt nur 
ein Stück von der Frucht, die es so lange ängstlich bewacht 
ihatte und allein zu verspeisen glaubte; natürlich änderten sich die 
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Verhältnisse von Grund aus. SBeyd Barghasch. erlebte noch den 
Anfang des Tohuwabohu; er war natärlich wie aus den Wolken 
gefallen, daß jemand es wagte, auf sein Eigentum Anspruch zu 
erheben. Er betrachtete alles Land, wo sein Name mit Ehrfurcht 
genannt wurde, als sein Eigentum, alles bis zu den großen Seen 
und darüber hinaus und konnte sich nicht zufrieden geben, daß 
man in Europa anderer Ansicht war als er. Es gab ihm den 
Todesstoß, als der deutsche Generalkonsul durch den Dragoman 
Selim Michalla ihn kategorisch auffordern ließ, seine Seldaten, 
die sich unter Said Hamed anschickten Witu zu erobern, zurück- 
zuziehen. Barghasch schlug sich im Nebenzimmer mit den Fäusten 
wütend die Brust, und als er wieder eintrat, sah Michalla des 
Sultans Taschentuch vom Blut gerötet. Unter seinem Nachfolger 
Seyd Chalifa trat im Jahre 1888 der sogenannte Küstenvertrag 
über das Gebiet vom Ruvuma bis zum Umba in Kraft. — Es 
würde zu weit führen hier auf die Einzelheiten einzugehen — 
die Deutsch-Ostafrikanische Gesellschaft nahm von der Küste 
Besitz; da dieses ohne die nötige Machtentfaltung nur auf Grund 
von „Empfehlungsbriefen“ des Sultans an seine dortigen Beamten 
und Vertreter geschah, und da der Sultan im Grunde der ganzen 
Sache feindlich gegenüberstand, kam es zu dem bekannten Araber- 
aufstande, der dann von Wißmann unterdrückt wurde. Während 
des Aufstandes an der deutschen Küste lagen natürlich Handel 
und Wandel arg darnieder, während im englischen Gebiet vom 
Umba bis zum Tana und in dem noch weiter nördlich gelegenen 
— damals — deutschen Witugebiet alles friedlich war. 

. Kaum war der Aufstand niedergeworfen, so wurde das 
deutsch-englische Abkommen geschlossen, ein Musterakt des 
grünen Tisches. Ohne auch nur. einen einzigen „Afrikaner“ um 
Rat zu fragen — selbst Wißmann, der damals doch gewissermaßen 
Autorität war, wurde übergangen — hatten die Geheimräte unter 
Oaprivis Leitung eine Suppe gekocht, an der wir noch heute zu 
löffeln haben.*) Für den bröckelnden Fels in der Nordsee, dessen 
Wert oder vielmehr Unwert nunmehr wohl jedem klar ist, wurde 
alles mit geschlossenen Augen hingeworfen, die Grenzen wurden 
überall im englischen Sinn festgesetzt, Witu wurde geopfert, 
aber der größte Fehler war der Verzicht aut Zanzibar und Pemba. 

(Fortsetzung folgt.) . 

Zur Geschäftslage in Marokko. (Originalbericht aus Casablanca.) 
Von unseren Gewährsleuten daselbst wird uns folgendes berichtet: 

„Seit einiger Zeit sind hier wieder geordnete Handelsverhält- 
nisse eingetreten. Wenngleich man sich in europäischen und 
speziell deutschen Fabrikantenkreisen zwar noch nicht entschließen 
kann, das Geschäft wieder. in dem früheren, verhältnismäßig 
großen Umfange aufzunehmen, so werden den solventen, ein- 
heimischen Handeltreibenden doch allmählich wieder Kredite 
seitens ihrer Lieferanten gewährt. 

Die ganze Provinz von Casablanca, Schauia, ist seit der 
Beschießung von Casablanca, im August 1907, von französischen 
Truppen besetzt und wird auch besetzt bleiben, denn Frankreich 
wird nie (? d. R.) wieder die beste Provinz Marokkos aufgeben, in 
der es sich schon seit fast zwei Jahren festgesetzt hat. England und 
Deutschland — ersteres sofort und letzteres erst später — haben 
sich damit einverstanden erklärt. 

Dadurch, daß die Franzosen an allen Hauptstraßen ständige 
Truppenquartiere eingerichtet haben, ferner auch der Bevölkerung 
die Waffen abnahmen, sind die Verkehrswege sämtlich offen, und 
es herrscht ziemlich allgemeine Sicherheit. Es kommen infolge- 
dessen auch weniger Ueberfälle seitens eines Stammes auf den 
anderen vor. Damit ist auch der geschäftliche Verkehr zwischen 
Stadt und Provinz gesichert, und es können daher wieder neue 
Geschäftsverbindungen von Deutschland aus hier mit Aussicht 
auf Ersatz angeknüpft werden. — 

Was endlich die augenblickliche wirtschaftliche Lage des 
Landes anbelangt, so sei noch kurz erwähnt, daß Regen in 
dieser Saison reichlich gefallen ist, Mit dem Schnitt der Gerste 
ist bereits begonnen; alle Frühsaaten werden ein recht gutes 
Resultat ergeben. Von Heuschrecken sind wir leider nicht ver- 
sohont geblieben. Dieselben haben bisher zwar keinen großen 
Schaden angerichtet, indessen kriecht jetzt die junge Brut 

*, Anmerkung der Red. Wir bemerken unserem Herrn Mitarbeiter, daß er sich 
durchaus im Irrtum befindet, wenn er meint, daB das Witutauschgeschäft und der 
Verlust von Zanzibar & Conto des Grafen von Caprivi zu schreiben sei. Das Tausch- 
geschäft wurde vom Untersiaatssekretär Herbert von Bismarck in der letzten Stunde 
der Bismarck’schen Aera abgeschlossen, und der Geheimrat Dr. Krauel war mit der 
Bearbeitung der ganzen Angelegenheit beauftragt worden. Ja diesen Verband- 
Jungen und den deutscherseits gemachten Vorschlägen war von Helgoland nicht 
einmal die Rede, und erst einem höheren Willen, der in letzter Stunde seine Zu- 
EE zu dem Abkommen zu erteilen batte, war es zu verdanken, daß noch 
Helgoland von Euglaud in den Kauf gegeben wurde, weil anderenfalls der materielle 
wie moralische Nachteil des ganzen Vertrages allzu offen zutage gelegen hätte! Daß 
die an der Elbmündung gelegene ouglischeu Insel ein direkter Hohn gegenüber 
Deutschland war, ist zweifellos, und daher kann ihr Gewinn immerhin als ein mora- 
lischer Erfolg angesehen und darf auch in steatögischer Hinsicht nicht . unter- 


schätzt werden, wenn auch bei dem ganzen Abkommen: England den T,öwenanteil 
erhalten hat. ; 
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aus und da bleibt das Resultat der Spätsaaten (Erbsen und 
Mais) abzuwarten. 


Nord-Amerika. 

Deutschlands Zollverhäknis mit Kanada. Die jüngst von ver- 
schiedenen Zeitungen verbreiteten Meldungen über eine dem- 
nächstige Beilegung des Zollstreits mit Kanada und über eine 
vertragliche Regelung unserer Handelsbeziehungen zu diesem Lande 
haben sich nicht bewahrheitet. Bis jetzt haben keine Verhandlungen 
zwischen den beiderseitigen Regierungen stattgefunden, und es 
ist auch keine Aussicht vorhanden, daß solche in absehbarer 
Zeit eingeleitet werden. Die Schuld liegt augenscheinlich an 
der kanadischen Regierung, die, von der einheimischen Industrie 
beeinflußt, nichts tut, um normale. Handelsbeziehungen mit 
Deutschland herzustellen. Seit 1903 müssen bekanntlich deutsche 
Waren in Kanada einen Zuschlagszoll von 33!/, pCt. auf die 
Sätze des allgemeinen kanadischen Zolltarifs bezahlen, während 
der Zoll für britische Waren im allgemeinen um ebensoviel 
unter den Sätzen des allgemeinen Tarifs bleibt. Auf diese 
Weise ist der Zoll für deutsche Waren im Durchschnitt doppelt 
so hoch als der für britische und um ein Drittel höher als der 
für nichtbritischo Waren. Seit der Geltung des neuen kana- 
dischen Zolltarifs, das ist seit etwa zwei Jahren, ist bei ver- 
schiedenen Warenartikeln die Differenzierung der deutschen Ein- 
fuhr noch wesentlich verschärft. Die kanadische Industrie 
scheint nun mit diesem Zustande ganz zufrieden zu sein. Sie 
betrachtet den Kampfzoll als einen sehr willkommenen Schutz 
gegen die deutsche Konkurrenz; solange der Kampfzoll bestehen 
bleibt, hat sie ein Ueberhandnebmen des deutschen Imports, 
der fast ausschließlich aus Industrieerzeugnissen besteht, nicht 
zu befürchten. Im Gegenteil, dieser Import ist seit 1903 infolge 
der Kampfzölle stark zurückgegangen; nach der deutschen 
Handelsstatistik hat Deutschland im Jahre 1902 für 38,7 Million. M 
Waren nach Kanada geliefert, 1903 für 35,3 Million. M, 1905 
für 21,» Million. M, 1908 für 20, Milion. M. Unter diesen 
Umständen dürfte es auch der Hamburg- Amerika-Linie, die sich 
im Interesse des Schiffsverkehrs um eine Besserung des deutsch- 
kanadischen Zollverhältnisses bemüht, kaum gelingen, Kanada 
zu einem Entgegenkommen Deutschland gegenüber zu bewegen. 
Daß kanadisches Getreide vom deutschen Markte ausgeschlossen 
ist, scheint den Kanadiern bis jetzt noch wenig Kummer zu 


machen, da sie an England einen guten Abnehmer haben. 

Anmerkung der Redaktion. Letzteresist ganz verständlich. Die Kanadier, 
wie alle Überseelschen Weizenproduzenten erwägen und behaupten folgendes: „Wir 
führen Weizen nach dem Weitmarkte, d. bh nach England und in schwimmenden 
Ladungen nach Cap Vincent, Gibraltar-Canal u.s.f. „an Ordre“ zum Weltmarkt 
preise aus. Bezieben Deutschland, Frapokreich und andere schutzzölinerische Länder 
von diesem Weizen — und sie beziehen ibn nur, wenn sie ibn baden münsen — 
no müssen sie den Weltmarktpreis zuzüglich des von ibnen erhobenen Zolles zahlen. 
Durch diese Bezüge entsteht ein Vacuum in den Weizenvorräten des neutralen 
Weltmarkıes, welches durch neue Zufuhren aus den weizenproduzierenden Ländern 
‚ausgefüllt wird. Auf diese Weise werden die schutzzöllnerischen Länder dem Welt- 
markte direkt und den weizenerzeugeuden Gebieten indirekt tributär, d. b. Kanada etc., 
haben von dem deutschen Weizenzoll uichts zu fürchten. Und so ist es in der Tat! Auch 
wenn man deutscherseits den kanadischen Weizen als solchen zolitechnisch oder 
durch Ursprungszeugnisse erkennen und somit auszuschließen vermöchte, so würde 
anstelle kanadischen Weizens, solcher aus den Vereinigıen Staaten, Argentinien, 
Rumänien usw. in Deutschland eingeführt werden, und in die dadurch auf dem 
Weltmarkte geschaffune Lücke kanadischer W’'eizen einströmen, und somit der kanadische 
Weizen von der deutschen Zolipolitik ungeschädigt bleiben.“ 


D. CG Botschafterwechsel in Sicht. (Originalbericht au Wa. 
shington von Ende Mai.) Aus zuverlässiger Quelle wird bekannt, 
daß mit Hochdruck dahin gearbeitet wird, Herrn Nic. Longworth, 
Schwiegersohn Roosevelts, zum amerikanischen Botschafter in 
‘Berlin zu ernennen. Man hofft die Ernennung desselben bis zu 
dem Zeitpunkte durchsetzen zu können, an welchem Roosevelt 
von seiner Afrikatour zurückkommt, um denselben in Berlin dann 
standesgemäß in der Botschaft einlogieren zu können. Besonders 
Scharfsinnige behaupten, daß die Schwierigkeiten, mit denen die 
Ernennung des letzten Botschafters, Hill, verknüpft waren, ihren 
Ursprung in der bereits damals geplanten Neuernennung hatten. 
„Teddy der Große“ wird daher auch als Schwiegervater des 
amerikanischen Botschafters in Berlin ein warmes Nest finden. 

Made inGermany. (Öriginalbericht aus New York von Ende Mai.) 
Ein herzerheiternder Vorfall hat sich am 18. Mai im Senat abgespielt. 
Es handelte sich bei der Debatte über die Tarifrevision, d.h. 
der Heraufschraubung der Zölle um die Position „Konstruktions- 
stahl“. Die Meinungen darüber waren sehr geteilt, und als der 
Vortragende, Senator Alderich, sah, daß er mit seiner geplanten 
Zollerhöhung auf diesen Artikel nieht leicht werde durchdringen 
können, führte er seine Reserven vor, und nun kam es heraus, 
— man höre und staune — daß der Riesenbau New Yorks, das 
Singer Building, dér „Stolz aller Amerikaner“, „made in Ger- 


many“ sei. 


| 


Wie Senator Alderich erklärte, ist die Stahlkonstruktion 
dieses Riesengebäudes zum weitaus überwiegenden Teile aus 
Deutschland fix und fertig geliefert und hier nur zusammenge- 
setzt worden. Der Auffassung des Senators zufolge sind daran 
lediglich die niedrigen Zölle auf Konstruktionsstahl schuld ge- 
wesen. In Wirklichkeit liegt jedoch die Sache ganz anders. 
Nicht nur die Erbauer des Singer Buildings in New York, sondern 
eine sehr große Anzahl Ingenieure aller Länder hat schon längst 
herausgefunden, daß die deutschen Stahlkonstruktionen genauere 
Maße als die englischen oder amerikanischen aufweisen, und da- 
her ihre Zusammensetzung schneller und sicherer vor sich geht. 
Darin ist auch der wahre Grund zu suchen, weshalb bei der 
Erbauung des Riesengebäudes deutsche und nicht amerikanische 
Stahlkonstruktionen verwandt worden sind. Bedenkt man nun 
noch, daB auch der überwiegende Teil der an dem besagten 
Bau beschäftigten Arbeiter Ausländer waren, so hat Amerika an 
der Erstehung des Gebäudes eigentlich nur das Verdienst, das 
nötige Kleingeld dazu geliefert zu haben. Ä 


Süd-Amerika. 


internationale Eisenbahn- und Verkehrsmittel-Ausstellung in Buenos Aires 
1910 (vergl. Nr. 13, 16, 18 des Blattes). 

Von der Oberleitung der „Exposicion International de Ferrocarriles 
y Transportes Terrestres“ zu Buenos Aires erhielten wir folgende 
Zuschrift datiert 7. Mai d. J.: . 

„Wir haben das Vergnügen Ihnen mitzuteilen, daß die Annahme 
der Beteiligungsgesuche in Buenos Aires bis zum 10. September ver- 
längert worden ist, so daß die Aussteller ihre Absicht erreichen 
können, wenn sie dieselben bei den europäischen Delegationen vor 
dem 15. August d. J. einreichen. 

Wir hoffen, daß sich dank dieser Aenderung eine größere Zahl 
Aussteller beteiligen wird. 

Die Bestimmungen hinsichtlich der „genauen Berichte über die Her- 
stellung der Fabrikate“ (vergl. hierüber die Nachschrift der Red. in 
Nr. 13 des Blattes S. 86), sollen keineswegs eine Spionage bezwecken, 
sondern die Bedeutung der ausgestellten Artikel im Interesse des 
Publikums zur Kenntnis bringen, womit dann auch den Ausstellern 
gedient ist. Gleichzeitig sollen diese Beschreibungen auch der Jury 
ein richtiges Urteil ermöglichen. | 

Der Aussteller kann die Angaben verweigern, welche einindustrielles 
Geheimnis betreffen, dessen Bekanntmachung ihm schädlich sein könnte. 
Die Ortskomit«s (oder Ortsvereinigungen) werden gebildet entweder 
auf Anregung der Ortskommissionen oder der argentinischen Konsuln 
welche die Delegierten der Ausführungskommission sind (siehe Artikel 
4, 7 und 8), aber den Ausstellern steht stets der direkte Weg nach 
Artikel 10 offen worin es heißt: „oder direkt an die Ausführungs- 
kommission der Internationalen Ausstellung von Landtransporten in 
Buenos Aires.“ 

Die Kosten der Ortskomitös gehen zu Lasten der Aussteller. Die 
Personen, welche die Ortskomit6s bilden sollen, müssen solche 
Personen sein, welche den gestellten Aufgaben am meisten förderlich 
zu sein vermögen. 

Die Verantwortlichkeit des Komites wird eine moralische sein hin- 
sichtlich der Aufrichtigkeit der gelieferten Angaben und eine intellek- 
tuelle hinsichtlich der Güte und Zweckmäßigkeit der auszustellenden 
Artikel und darum müssen die Mitglieder, aus denen sie sich zusammen- 
setzen, vertrauenswürdige, intelligente und einflußreiche Personen sein. 

Wir würden uns freuen, wenn Deutschland einen Kommissar er- 
nennen und schicken würde, wie es das s. Z. in Mailand getan hat ` 
und wie es auch geneigt scheint solches zu tun, laut einem Tele- 
gramm, welches der: hiesigen Zeitung „La Nación“ zugegangen ist, 

Wir dürfen also hoffen, daß die deutsche Mitwirkung bei unserer 
Ausstellung sich besonders hervorheben wird. 


Genehmigen Sie, usw.“ | 

Nachschrift der Red. Aus dem vorstehenden Schreiben geht hervor, daß bis 
zum 7. Mai das Präsidium der Ausstellung in Buenos Aires weder mit.der Ständigen 
Ausstellungskommission in Berlin noch mit dem Reichskommissar für die Ausstellung 
in Verbindung zu treten Veraniassung hatte. (Vergi. Export Nr. 18, S. 262). Die 
Gründe hiervon entziehen sich z. Z. unserer Beurteilung. Welches immer di-seiben 
aber auch gewesen sein mögen, so bedarf es wohi keioes Nachweises, daß der am 
30. April d. J. im Reichsamt des Innern gebildete „Ieutsche Arbeitsausschuß für die 
Internationale Eisenbahn- und Verkehbrsmittel-Ausstellung, Buenos Aires 1910“ nun- 
mehr alle Veranlassung hat, an die Oöffentlichkeit zu treten, und Kunde von seiner 
Tätigkeit zu geben. Dio Ausstellung iv Buenos Aires muß mit aller Macht gefördert 
werden, denno von dem. Erfolge der deutschen Abteilung daselbst häugt zum guten 
Tei die Zukunft des deutschen Handels in gang Südamerika ín den nächsten 
Jahren ab! Wir hoffen nunmehr baldigst kräftiga Lebensäußerungen des Ausschusses 
zu veruehmen!!! Augenscheinlich- ist auch der hiesigen argentinischen Gesandtschaft 
auf offiziellem Wege Kenntnis von der Konstituierung des Ausschusses nicht ge- 
geben worden. Wäre es gescheben, so hätte diese nach Buenos Aires telegraphiert 
und nicht nur die gortige Ausstellungsleitung hätte eine kräftige Auregung für ihre 
Arbeiten erhalten, sondern das ganze Deutsohtum in Argentinien bätte seine Ueschäfts- 
Ireunde in Deutschland zur Beschickung der Ausstellung antreiben helfen! Wir hoffen, 
daß weiterbin nichts versäumt werde, um eine brillante und hervorragende Betätigung 
Deutschiands 1910 in Buenos Aires zu sichern. Im Hinblick auf die Bedeutung, welche 
diese Ausstellung für ganz Südamerika bat, können ihre Eriolge und Einflüsse, u.a. auch 
in sehr erfolgreicher Weise zur Beendigung der herrschenden Wirtschaft krisis bei- 
tragen 


Chineseneinwanderung in Peru erschwert. Die peruanische 
Regierung hat sich durch die ablehnende Haltung der Bevölkerung 
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in der letzten Zeit veranlaßt gesehen, gegen die starke Chinesen- 
einwanderung im Lande Stellung zu nehmen. Mitte Mai erschien 
ein Dekret der Regierung, welches die Einwanderung der Chinesen 
geradezu unmöglich macht. Laut diesem ‘Dekret muß nunmehr 
jeder Chinese, welcher das erste Mal nach Peru kommt, eine 
Kopfsteuer von nicht weniger als 10000 M bezahlen. Man hofft 
dadurch die Einwanderung von Chinesen nach Peru, langsam 
aber sicher, ganz beseitigen zu können. Im Interesse des Landes 
‚selbst kann diese Maßregel. nur freudig begrüßt werden, denn 
weder zur Verbesserung der Rasse noch zur wirtschaftlichen 
Entwieklung des Landes hat bisher die chinesische Einwanderung 
etwas beigetragen. ët 

‚Peru. Das Budget der Stadt und des Departements Arequipa 
enthält für das laufende Jahr die Summe von 40 Million. M, 
welche zur Konstruktion eines Weges oder einer Eisenbahn 
von Arequipa nach Majes und Camana bestimmt ist. Weitere 
4 Million. M sind zur. Anlage von Wasserwerken für die Stadt 
Aplao ausgeworfen. Da die Gelder durch die Einnahmen: der 
Regierung garantiert sind, so bietet sich hier eine sehr günstige 
Gelegenheit für deutsches Kapital sowie für die deutsche Industrie, 
sich an diesen Bauten zu beteiligen. 
_ — Unstreitig würde die Beteiligung deutscher Firmen an solchen 
Unternehmungen dem deutschen Export eine sicher nicht zu 
unterschätzende Basis für den ferneren Ausbau der dortigen 
Exportmärkte geben, welche nicht .nur- dem deutschen Handel 
zugute ` kommen würde, und die derselbe, bei der scharfen 
amerikanischen Konkurrenz auf jenen Märkten, recht. gut ge- 
brauchen könnte. Near" z 


Literarische Umschau. 


„Dr. Herm. Berghaus’ Chart of the World, zur Uebersicht‘ der rege!mäßigen - 


Dampfschiffabrtslinien uud Hauptüberlandrouten, der Meeresströmungen und Wind- 
zonen, der L nien gleicher magnetischer ee Treibeisverbältnisse sowie 
der EE um die Erde‘, ist soeben im Verlag von Justus Perthes, Gotha, 
in der XIV. Auflage erschienen. Ein’ Prospekt dieser Auflage ist der heutigen Nummer 
unseres Blattes beigelegt. Ein Wort der Empfehlung für diese Karte zu veröffent- 
lichen, ist, nach dem, was das Geographisehe Institut zu Gotha im allgemeinen sowie 
speziell durch die früheren Ausgaben dieser Karte geleistet hat, durchaus überflüssig. 
Deutschland känn stolz darauf sein, daß es einen derartigen erstklassigen Geögraphi- 
schen Verlag aufzuweisen vermag, welcher sich bereits seit langer Zeit eines Welt. 
rufes erfreut. Was die Karte aufweist, und auf welchen Gebieten das was sie ‚leistet, 
zu Tage tritt, ist aus dem beifoigenden Prospekt des näheren zu ersehen. Nicht nur 
für den Mann der Wissenschaft sowie den fachmännisch gebildeten Seefahrer als auch 
für den Unterricht, sondern auch für die B-reicherung und Förderung geograpbischen 
Wissens in der kaufmännischen Welt bietet dis Karte das beste, was überhaupt von 
einer Weltkarte geboten zu werden vermag, und zwar bei einem Preise von 20 bis 
22 M, der für. die dargebotenen Leistungen und Unterweisungen als ein sehr mäßiger 
bezeichnet werden muß. 

` , Winke für junge Kaufleute aus der Praxis für die Praxis. Zum Selbststudium 
sowie zur Unterstützung bei der Vorbereitung für die freiwillige kaufmännische Lehr- 
lingsprüfung. Herausgegeben vom Stuttgarter Handelsverein urter Mitwirkung des 
Vorstands und von Lehrern der Kaufmännischen Fortbildungsschule. Fünfte, vermehrte 
und verbesserie Auflage. Stuttgart, J. B. Metzlersche Buchhandiung, 1909. ‚Preis 
lso M. — Das Buch hat die Aufgabe, den angehenden jungen Kaufmann mit den im 
praktischen Lebeu seiner harrenden Aufgaben bekannt zu machen. Auch fußert es 
sich über das Wesen der Gesellschaften mit beschränkter Haftung, $owie über das 
Post«checkverfabren und zahlreiche andere Neuerungen im -Verkehbr. Das Buch gibt 
einen kurzen Abriß über die Geschichte des Handels, über den Handel im a'lgemeinen, 
Firmen, Handeisgeseilschaften usw. Einrichtungen von (Geschäften, Warenversand, 
Zahlung und Zahlungsweise, Maß- und Geldwesen, Wechsel- und ’Scheokverkehr, das 
Bankgeschäft, kaufmännischen Brie verkebr und Buchführung. Das Buch bildet semit 
eıne gute und ausreichende Grundlage sowie einen Leitfaden für den Unterricht- und 
ist auch für Repeution emp’ehlenswert. Im Anbang sind Repetitionsfragen beigefügt. 


Briefkasten. 


Deutsch-Asiatische Bank. Bericht des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1908, 
Die Ende 197 von ‚Amerika ausgehende Krisis, von welcher wir bereits’ im letzten 
Jahresbericht sprachen, hat auf den ganzen Osten Asiens eine nachhaltige Wirkung 
ausgelibt, so daß der gesamte dortige Handel im Berichtsjahre darunter zu leiden 
hatte, Eserfolgien noch viele Zahlungseinstellungen. indessen ist jetzt im allgemeinen 
eine erfreuliche B:sserung des Geschäfts zu konstatieren; nur Im Norden von China, 
namentlich in Tientsin ist, verursacht durch “die früher seitens der Importhäuser den 
chivesi-chen Händlern gewährten, viel zu freigebigen Kredite, eine Geschäftsstockung 
eingetreten, welche noch immer nicht hat gehoben ‘werden können, 

Es-hat auch der Umstand, daß die Regierung in Peking verschiedenen Provinzial- 
bebörden gestattete, in ungeheuren : Mengen Kupfermünzen, deren nomineller den 
inneren Wert bedeutend übersteigt, zu prigen und auszugeben, dazu beigetragen, daß 
die Krisis in China eine bedeutende Schärie annabm. ' Sodann hatten. die (größeren 
und kleineren chinesischen Bariken erbeb'iche "Beträge Papiergeld, ‚ohne ‚eine ent- 
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von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr. 11. 
Prämtirt: London, Philadelphia, Sydney, Melbourne, 
Goldene Medaille. = 


Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte, Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete 


des Zeichenunterrichts. Verzeichnigse ong RSC für Baron Franko, Mn On 
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sprechende -Bar-Reserve zu besitzen, in ‚Umlauf gesetzt; ehe :die Behörden es, für an- 


` 


gezeigt erachteten, dagegen geeignete Schritte zu unternehmen. 
Das Exportgeschäft hat in China, begünstigt durch die gesunkenen Silberkurse, 
eine Zunahme erfahren, und es ist nur diesem Umstande zuzuschreiben, daß die 
Einnahmen der Chinesischen Seezoll-Verwaltuug eine kleine Steigerung aufweisen, 
sie betrugen: 
34 881 041 Haikuan-Taels - - 
gegen 338613845 '„ ` „ Im Jahre 1907. 
: : Am 13, Januar 1908 gelang es nach neunjährigen Verbandiungen, dem im Mai 1899 
geschlossenen provisorischen Vertrag einen definitiven Vertrag über eine Anleihe von 
5.000 000 £ zum Bau der Tientsin-Pukow-Eisenbahn folgen zu lassen. Wir handelten 
bierbei für Rechnung des mit uns verbundesen Konsortiums für asiatische Geschäfte, 
und die Uebernahme -geschah gemeinsam mit einer euglischen Gruppe, in welcher 
die Hongkong and Shanghai Banking Corporation die finanzielle Leitung hat. Der 
deutsche Anteil der zunächst emittierten 3 Million. £ wurde am 30. März mit Erfolg 
zur Subskription gestellt. Die Emission der restlichen 2 Million. £ dürfte noch, in 
diesem Jahre zu erwarten sein. Die uns zustehende Beschaffung der aus Europa zu 
beziehenden Materialien für die nördliche Strecke der Bahn, haben wir der mit uns 
verbundenen Deutsch-Chinesischen Eisenbahn-Gesellschaft m, b, H. übertragen. 

* In Singapore griff unter den chinesischen Händlern eine Unternehmungslust in 
Silberkurs-Transaktionen um sich, welche erst später als Spekulationsgeschäfte dıeser 
chinesischen: Häudler erkannt wurden, und dann, als Silber immer weiter im Preise 
Sank, denselben große Verluste brachten, von welchen in weiterer Folge auch unsere 
Bank nicht verschont geblieben ist. e SA. Gd 

Da der Monsoon im Berichtsjahr genügend Regen brachte, so bat der Handel 
Indiens sich erfreulicherweise wieder gehoben, indessen ist die frühere Kauikraft des 
Lavudes noch nicht in vollem Maße zurückgekehrt. Unsere Abteilung, in Calcutta hat 
sich in befriedigender Weise betätigen können. 

‘In Japan hat das neue Ministerium Katsura mit seiner wesentlichen Um- 
gestaltung des Budgets, der bedeutenden. Einschränkung der Ausgaben, erbeblich 
dazu beigetragen, die Konsolidierung der Verhältnisse zu beschleunigen. 

** Anf unsere Beteiligungen bei ver:chiedenen Zahlungseinstellungen ist ein ge- 
nügender Betrag zurückge ;tellt worden. | 

‘ Zu Ende des Berichtsjabres sind unsere letzten Neubauten, d. h. die Bank- 
gebäude in Tientsin und Tsinanfu fertiggestellt worden, indessen hat diè Rechnungs- 
legung erst im neuen Jahre beendigt werden können. Wir haber infolgedessen. die 
bisherige Baureserve aufs Grundstückkonto übertragen. 

‘Silber verfolgte mit geringfügigen Unterbrechungen bis zum 3. Dezember eine 
weichende Tendenz und notierte an diesem Tage | - 

22a für die Standard Unze = 2/2°?/,d = 2.35 Mark für 1 Shanghai-Tael; 
seitdem ist eine Besserung eingetreten, und die Kurse schlossen am 31. Dezember 1908: 

23 1/,d für die Standard Unze = 2/8!/ya ses Za Mark für 1 Shangbai-Tael. 

Unser EKffektenbestand hat sich durch den mit Nutzen erfolgten Verkauf von 
nom. Tica!s 350 000 Aktien der Siam Commercial Bank Limited vermindert. ` 

“, Die Sehantung-Eisenbahn-Gesellschaft vermag wieder auf ein befriedigendes 
Geschäftsjahr zurückzublicken, und wird: der Generalversammlung die gleiche Divi- 
dende von 43',°%,, wie im Vorjahre, in Vorschlag bringen, trotzdem der Dürchschnitts- 
kur; der Rimessen sich auf 178,7 Mark für 100 Dollar gegen 213, Mark für 100 Dollar 
im Jahre vorher stellte. - r 
f Die Schantung-Bergbau-Gesellsċhaft hat die Kohlenförderung im Weihsien-Felde 
auf 1000 t per Tag, und im Posban-Tal auf 350 t per Tag steigern können, indessen 
wurde ein lohnender Absatz bisher nicht erzielt. 

.. Der Umlauf unserer Banknoten hat in befriedigendem Maße zugenommen, sodas 
am 31. Dezember 1908 978 461 Taels an Dollar- und Tael-Noten sich im Umlauf befanden. 

Die im letzten Geschäftsbericht erwähnte Klage des Reichsfiskus gegen uns 
wegen Kursdifferenzen ist in erster Instanz zu unseren Gunsten entschieden worden ; 
seitdem hat der Fiskus Berufung gegen das Urteil des Landgerichts beim Kammer- 


Den sich ergebenden Reingewinn in Höhe von 


909 554 25 Tls. 
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Statutmäßigó Ueberweisung an den Reservetonds mit 


89 588, TIS, 
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Ueberweisung an den Spezial-Reservefonds mit 5 pCt. . 39 553.6 m 
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Der Vorstand. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 4. 5. 09. Wechselkurs auf London 155;% d: 

Mexiko, 14. 5. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex: $ 2,08. .- 

Valparaiso, 1. 6. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 101/,. 

Lima, 22. 4. 09. 90 T. 8. auf London 1!/,—?/, pCt. 

La Paz; 21. 4. 09. 90 T. S. euf London (ei, d; 

Buenos Aires, 8. 5. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 481/3—5/3a 

Buenös Aires, Gold-Agio 127.27 pOt, (stabil, 1 $ Gold = M. 4,11. 

Montevideo, ®. 5. 09. 90 T. S. auf Deutschland M, 4,401/,—/, für 1 urig. $ Gold, 


Berlin und Shanghai, im Juni 1909. 


Kurse für t&legraphische Auszahlungen in. Ostasien, mitgeteilt von der 
‚‚Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, | 
6 
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Karl Krause, Leipziy 


LCE 
Bearbeitungs- Maschinen 


. ‚Thermometer aller Art 


Bade-, Zimmer-, Fensterthermomseter 
Aerztliche Maximal-Thermometer 
Glasinstrumente | 
| Barometer, Wetterhäuschen ` 


 Johs. Herm.--Fitz 


| -Altona a. E: — Ottensen 4 -= 
| Reiċh illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 
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‘rnst Düby 


Elsassersir. 56 Berlin N. Elsasserstr. 58 


1909. 








Wilhelm Falkenstein 


Berlin N. 20, Wollankstr. 60. 
Lederabfälle- 


Lesther-outtinge-E.XOTT. 





Uebersetzungs-Bureau 


Speziell technische Webersetzungen In 
alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


Vorzüglichve Referenzen, u. A. Deutsche 
Exportbank 


Otto Spitzer 


Berlin W, 30 N- 


Fabrik moderner photographischer und 
optischer Artikel. 










A 


Vd 
4 


N N HOCHSTEI WENDEN 


(t (PADIN Dy KARTONPAPIER E. 
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Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 
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Dachleinen, 


Blechmarken und 





speziell für die Tropen ausgerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der | F assbleche 
in, den, Tropen bewährten (5048) | fabriziert als Spezialität 
Dachpappen ‚Elastique‘. p 5. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. | A. Timm, 






Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 


"Westphal-Pianos 


First-class Construction. 











Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the- shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger Strasse 6. 





TransportablesGlühlicht!"3#’ 


Gasolin-Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. 
Runges Jede Lampe stellt sich das nötige Gas geruchfrei aus 
Gasolin oder Benzin, Essence, Gasstoff selbst her und kann jeden 

Augenblick an einen anderen Platz gehängt werden. 
Vorzügliche Beleuchtung! 
Reiche Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen 
Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. 
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Ber Aufragen, Bestellungen etc. au die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


















Ernst Mathesius 


Leipziger Bambus-, 
Luxus- und Rohr- 
Möbel-Fabrik, 


AUF] Gautzsch-Leipzig No. 40, 


(E fertigt Möbel und De- 
7 korationsartikel jeder 
| Art, von Rohr, Bambus, 
= Pfefferrohr, Kongo - 
25 eiche, Teestrauch etc. 


Reich illustrierter 
Katalog 
mit 800 Illustrationen. 














Hand-Hebelblechscheeren 


ganz aus Tiegelguß-Stahl. 


Export! Garantie! 
Hohe Leistung! 
Geringes Gewicht! 
Größe No, I I gi 
Messerlänge mm 120 170 200 
schn. Eisenbl. „ 4 5 ) 
„ Flacheis., 6 
Rundeis., S 9 10 
Gewicht kg 10 20 27 
, Preis Mk. 23,50 37,5048,50 
7L 3 Westfäl. Stahl- und 
——, Werkzeug - industrie 
Berlin W. 57. 


Lehrmittel und 


Bücher 


Neue u, alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 

Bücher kostenfrei. 






Deutsche UeberseeischeBank 


Aktien-Gesellschaft 

Berlin W.8, Kanonierstrasse 29/30, 
Kapital: Mk. 30 000 000. 

Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 











Niederlassungen unter der Firma 


Banco AlemanTransatläntico 
in 
Argentinien: Bahia Blanca, Bell Ville, Buenos 
ires, Cordoba, Tucuman, 










Bolivien: La Paz, Oruro. 

Chile: Antofagasta, Concepcion, Iquique, 
Osorno, Puerto Montt, Santiago, 
Temuco, Valdivia, Valparaiso. 

Peru: Arequipa, Callao, Lima, Trujillo, 

Uruguay: Montevideo. 

Spanien: Barcelona, Madrid. 






Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe, 
B’iefliche und telegraphische Auszahlungen. 
Besorgung aller sonstigen lüiberseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Privatschlüssel, 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlinu erledigt bezw. übermittelt, 


Vertretungen in: 











Bremen: Deutsche Bank, Filiale Bremen, 
Frankfurta.M.: Deutsche Bank, Filiale Frankfurt, 
Hamburg: Deutsche Bank, Filiale Hamburg. 
London. Deutsche Bank (Berlin) London 






Agency. 
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Diesel 


Flügel-Fabrik 


Spezialität: 


Flügel 1,43 m in hervorragendar’ Tontülle. 
Otto Branke 


Berlin S.W. 61, Gitschinerstrasse 9. 


Nur erstklassige Fabrikate. 
Export. ————— Engrros. 
oe gratis und eg 
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Herre sche 


Ke | 
ropenanstrich,nentarnig. | 


Einin Zürich niedergelassener 
deutscher Agent, 


welcher gute deutsche Referenzen auf- 
zugeben in der Lage ist, und der bereits 
die einschlägige Kundschaft mit Bürsten 
und Pinseln auf eigene Rechnung besucht, 
wünscht die Vertretung einer leistungs- 
fähigen deutschen Firma zu übernehmen, 
welche Ueberzüge, Gurtenwickler, Drill 
sowie alle Artikel der Tapezierbranche 
liefert. Offerten zur Weiterbeförderung 
an die Expedition des „Export“, Berlin 
W62, Lutherstraße 5. 
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Spezial-Artikel für Tropen. 


Vertreter im Auslande gesucht. 
Man verlange Prospekte. 


J. Herre, Berlin W. 62, 


Fabrik chemisch=technischer Produkte. 









Trockenapparate 


"für alle Materialien und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E. 








- Pressluft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airostyles D.R.P. 5-10 fach. Ersatz f. jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 


mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 
fabrizieren und installieren als Spezialität 


A.Krauizberger & Co., b.m.b.H., Holzhausen 6I 


bei Leipzig. 





me Eins 
es Portos. 


SE 


gesetzlich geschützt 
I nur Mark 150,— 


Ueber 1000 Einrichtungen an größere 
| 
| 








Firmen geliefert. 
Jeder Teil des Apparates kann sofort 








Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


we | 
liste, biligste und reinlichste ze Së Ca nn 2 

ür Haus, Fabriken, Werkstätten, jektive, 1 Filmwickler, 2 Filmt 
Licht ., Glrten, Strassen u.s.w Seck | 2 Schutztrommeln nur Mark 350, . ` 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht i N 30 komplette Einrichtungen 
Transportables Gasglühlicht! Ké SC am Lager. E 
E ee e e KEA An allen yrösseren Plätzen Vertreter gesucht 


Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis. d Vertretung. für Dänemark, Norwegen 


P e d Schweden: bereits ver ben. 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 F er ET Re 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers E Königs. M. Elsasser, * KH d | È S 


Berlin SW.68, Marke ifenst 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


passend ersetzt werden. 
Einrichtungen mit eisernem Tisch mit Jeck 





allen Richtungen verstellbarer H 
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> Taschenlampen 
# Export - Batterien 
Elemente 


wu A BORSIG, Berlin-Tegel." 


Eigene Gruben und Hüttenwerke. 


Luftkompressoren, 
Vakuumpumpen und Gebläsemaschinen 
mit masselosen Plattenventilen. 
Kompression der Luft bis auf 500 Atm. 







Glühlampen 
Leuchtstäbe 


Elektrochemische 
Industrie 

N Dr.Riep&Friedländer 
| B. m. b. H. 

Berlin $. 0.26. K. 


Spezialität: 


‚ Borsig-Lokomobilkompressor. 
| Hochdruck- und Niederdruck-Kreiselpumpen. 
` Mammut-Pumpen. Leichte Lokomotiven. 
Hydraulische Maschinen und Apparate. 
Eis- und Kältemaschinen. 
Komplette Dampfanlagen. 


Spezialität: Wasserrohrkessel. 









Rhenania (Hühlicht-Co., 6»... 
z Köln 
ü D WW W 3 ap DI 
CHE  Glühkörperfabrik 


Spezialität: 










Einzylinder-Verbundkompressor mit oben liegendem Zwischenkühler. 


EEE 


Krepp-Topfhüllen August Pluge 


D, G. M. 236185. Invertkörper 

Krepp-Mützen Berlin SO.33, Görlitzer Ufer 38. Er ae 

Franz Funk, L.-Neuschöneield. „Fi x“ C opi er- App arate Pressgasglühkörper 
Zu den Messen stets bei erstklassigen Firmen eingeführt. Peirolkörper. 





neue Muster, S 
Zur Messein Leipzig: Petersstr.44, „BrosserReiter“Iv.Et. | Sämtliche Artikel für den Bürobedarf. 


Ausführlichen Katalog 
und Preisliste franko, 





Fabrik für 
Moderne Beleuchlung. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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EREREBBERKEELREREHERÄTEEHEN $ 


: Sponazol Schutz gegen d 


billiger Daueranstrich auf Holz und Mauerwerk 
% van Baerle & Sponnagel, Spandau. ; 
E EES f 










Flammenentfaltung 


Em 


ee N 
kr d 


kb H eil die 








d Leistung 18000-380000 Liter stündlich. 
Kara Versagen ausgeschlossen! 
Bag Nur 2 Kugeln als Ventile. 
22101 „Vollkommenste Diaphragmapumpe. 
A An Saug-und Druckpumpe in einem Modell, 
N a, für Hand-,Maschinen- u. SR TER, 


Mi PCWINTERHOFF DUSSELDORF 57m eis 








Telegr- Ad 


;ENWINTERHOFF, 





Lichtpauspapiere, 
Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 


C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. West!. 





Jacob Fassbender, Cöln a Rh., Hansaring 84-886. 
Nähmaschinenteile-Fabrik. 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffehen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


Katalog gratis und franko. Export nach allen Ländern, 








Schnelldrehbänke 


mit Stufenräder - Antrieb uud Wechselräder - Schaltwerk. 







un 
a2 T 
S ` R 
seg 5 © we 
E z 2 
e 4 < 
= e 
Mad > S cD 
SES ZS N g e, 
— = D und be ZU 
a» > < e — I 4 © mg 
mea "d we SR .S 
= g "eeneg e S 
=, 3 y Ce NS r 5: 
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Heidenreich & Harbeck, Hamburgvı 
Werkzeugmaschinenfabrik. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie 














Lampenfabrik 


Berlin S., 


Stallschreiberstr. 8 a. 

Gegründet 1884, a 

JJ Engros. Export. 
Spezialität: 


Petroleumlampen 
jeder Art. 


Musterbücher gegen 
Referenzen franko. 


Lülsseldorfer Baumaschinenfabrik 
‚ Bünger & Leyrer, Düsseldort-Derendorl, 


ıiefert als Spezialität: Handb ag (hi 
Nur 


‚ schwimmende u. fahrbare 
en gros - 


EX 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 























Generalvertrieb deg 
Browning-Pistolen ` 


Nürnberg, Priszregentenufer 5. 







Hunstig 
b. Dieringhausen (Rhid.). 
Berlin G., Rosenstrasse 1. 
























Erdbohrer 


verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 











Prospekt 
umsonst. 













ep 
Hann. Erdbohrerfabrik 


Hermann Meyer 
HANNOVER 82, im Moore 14, 
Pernsprecher 2186, 

















Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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ar Aral 


EES rei»Kartonagen-Plasch 









Tolegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlin. 


Wasserdiehte Seyeltuche, Pläne 


K Zelte-Jahrik 


Zu Rh, DEEN, Berlin @. 21. 
















Berlin $.0., Reichenbergerstr. 142 
+ Pianofortefabrik 


Export nach allen Ländern. 


E Verbindungen überall gewünseht. 





IL. Mörs & Co. 





Hanfseile 


gedreht und 
geflochten, 


und 


niemen. | Handarbeiten 





extra vorgezeichnet, angefangen und fertig ge- 
Bandeise 'stickt, liefert in reicher Auswahl 
gestreckt. H ` F Ei Düsseldorf 
; | n Probesendung gegen Aufgabe von Refe- 
Quadrat-Seile | Dimensionen renzen oder vorherige Kasse. 
| ` 
Telegrammadresse: u i l e ETS SR RR 
| d sIsernegitte SE / 
Ankerseile,Berlin. SARP EN, Ee ` SE A a 3748 Staudt & Hundius. 
ët" E Së EI ri — Ka Er 


tE! Patentamtlich geschützt, Hydraulische 
Geringste u J Zë f JS „D e b ott 


Pr; a 
Preßdauer ~ m Firre un 


EHRE ee | Pressen nr Trauben 
IDN) i | ID 
EL S eure und Obst 


in allen Größen und Systemen. 
Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit tahrbarem, E 
Ein seit 16 Jahren in Süd-Afrika 


stets senkrechtem Presskorhe. labo ee 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert. | 
Erstklassige Referenzen. Vertretu ng 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. | leistungsfähiger Häuser. Näheres brieflich 
F..Hutterer, 23 Leopoldstr., München. 


Uehersee -Importfirmen 


bietet die 


A.Mirbach, Dipl,-Ingenieur, Düsseldorf, 


technisches Bureau für Export von Maschinen 
und Materialien jeglicher Art, bedeutende 
Vorteile beim Einkauf. Ueberwachung 
der Fabrikation, technische Gutachten. Ia Re- 
| ferenzen. Reiche Erfahrungen. 
Telegrammadresse: Mirbacha, Düsseldorf. Fern- 
sprecher: 7175. Codes: ABC 5th Edition, 
estern Union, Liebers, Vybo und Private. 


Gebrüder von Streit, Glaswerke 


G. m. b. H., in Hosena- Hokenbtekke in Schlesien. 
Verkaufs. Kontor in Berlin, Alexandrinenstrasse 22, 


Piano- und Möbel-Urtersätze 
aus Glas, allerbester Kon- 
struktion, dienen einem vier- 
fachen Zwecke, sie befördern 
denWohiklang desInstruments, 
erhöhen das gute Aussehen 
desselben, sie verhüten die Be- 
schädigung der Fußböden, der 
Teppiche eto.; andererseits 
dämpfen sie durch Filzunter- 
lagen das Durchklingen nach 
den unter dem Instrument sich 
befindlichen Räumen. 
Preisverzeichnisse und 
Abbildungen umsonst. 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
Die Firma liefert alle Sorten 
> von gepressten und geschlif- 
No. 23616. - tenen Gläsern jeder 





„Rollfix‘‘ 


Bester Büchsenüffner der Gegenwart. 
Spielend leichte Handhabung, 


Schließt Handverletzungen völlig aus und 
beschädigt auch nicht wie das bei den 
anderen Systemen vorkommt,den Inhalt. 
Aus Gesundheitsrücksichten empfiehlt 
sich die Anschaffung ganz besonders, weil keine Metall- 
teilchen mehr in die Speisen geraten. 
em Abt. II. Stanzartikel aus Blech für die gesamte Industrie, 
si, Abt. III. Stahlwaren, Spezialität la Rasiermesser. 


Ewald Rader, Patischeid Sinnen 


Eisen-, Metall- und Stahlwaren-Fabrik. 


Le m a e a D 


E Wilhelm Woellmer* Sehriftyiesserei $ 
g und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrichstr. 226. g 


3 Complette Buchdruckerei -Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- KR 
Rem mm EN ER EE EEN ER E EN EE EE EE pm ER 


hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an de Inserenten beziehe man sich den „Export“. 
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Dampipflüge 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft 









Dam pi-Rollwagen i Leipzig-Reudnitz ; 
Strassen-Locomotiven $i] Wisik Geen CW 
Dampf-Strassenwalzen Oelfarbendruck- | Bilderrahmen © 
KG sar paa EEN bilder, Stahlstiche Eneza 
‚und zu den massıgsten reisen d pezialı $ 
UDO TI 7. Gravuren eingerahmte 
| , Kataloge und Preislisten Bilder, sowie 
SE Re pratis Ze 
N. F. en acasin Export! ZE eer Lëns Care, Si Export! 








mit gesetzl. gesch. Porzellan-Rührflüneln. Porzellan-Rührflügeln. Zweigniederlassung und Musterausstellung: Berlin SW. 13, Alte Jakobstr, 7. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt, 
Ermässigte Preise: 
mit Glaskörper: 2 3 4 Ltr. Inh, 


| 

Mk. 4.50, 5.50, 7.50 p.Stok. Se Kleselguhrcomposition, Korksteinschalen, Korkschnüre, Asbest: 
ab Berlin per Postnachnahme. A | Wärm eschutzmassen Kieselguhr Rippenplaiten zum Isolieren von Dampfkesseln, Dampf- 
Zurücknahme. | UN TEEN CTT EN Korksteinplatten, Baulsolierung dar 

Man benutzt Milch- und EN EG — Zukunft, im Sommer kühl-, im Winter warmhaltend. Ueberseeverbindungen gesucht == 
welche sonst unverwertet bleiben. Aus- | 
führliche Prospekte, Gutachten etc. zu | 
Diensten. | 
N. Fritzner, | 


E, Berlin, MW. 21, Alt-Moabit 84B. S 
D. G. M. Gegründet 1852. 25 mal prämiiert, | 


Spilker & Co., Düsseldorf. 





Hans Fiedler, Lederwarenfabrik 


| Berlin S., Alexandrinenstrasse 76. 


Spezialität: Banknotentaschen, Brieftaschen in jeder Preislage. 
Engros Nur für Großisten und Exporteure. Engros! 


Adolf Lehmann & Go. 


Kaiserlich persisohe und fürstlioh lipplsche 
Hofpianofabrik. 


Grüsste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
für Planes, Flügel und Narmanlums. 


Berlin-Zichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 


IKirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, l 
größte und renommierteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Ueber 140000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix“. 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: „Grand Prix“. 


Ingenieurbureau: Berlin S.W., Zimmerstr. 87. 











ueds 'n ‘zueu; “Gue “yosınop ur oboggg enj 


Patente in vielen; ,Kulturstaaten. 








ageßeny 


Exerciser 


in allen Systemen fertigen als Spezialität 
Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 


Maschinen und Metallwaren 
6. m. b. H., Solingen. | 
Vertreter für Export: Max Heinrich, Hamburg, Börsenhaus 











Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
@rösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbei-, Exoenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen Ga Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Loshstanzen, ganze Schnitt- und $tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Paris 1900: „Grand Prix". Mailand 1906: „Gran Premio", 


tie für bestes Material und 
Se, eg Ba 7 Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
i mässige Constructionen. Gegründet E. 1861. französisch frei und kostenlos. 





Conservandosen-Verscohliessmaschine, 








Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8.W.13, Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.632. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 





Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel WENEN 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, 
und bei der Expe > die dreigespaltene Petitzeile 
ze oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,15 e | Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr 5 y entgegengenommen, 


im deutschen Postgebiet 12,0 M. 


im Weltpostverein. .. . 15,0 w R A gen 
- Einzelne Nummern 40 Pfg. S 
(Nur gegen vorherige R G AN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). - mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 
Codewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. ————— 


XXXI. Jahrgang. Berlin, den 17. Jumi 1909. Nr. 24. 




















Diese Wochenschrift verfolgı den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstralse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Deutschlands Rückständigkeit im Telegramm- und Kabelverkehr. — Europa: Ein Kohlenausfuhrzoll. — 
Staatliche Erwerbstätigkeit. -- Afrika: Die Entwicklung von Ostafrika. (Fortsetzung) — Nordamerika: Die deutsche Reichsregierung 
im amerikanischen Senate der Lüge beschuldigt. (Originalbericht aus Washington vom 31. Mai.) — Kurz- und Schnittwarentrust in Nord. 
amerika. — Technisches für den Export: Was die Technik Neues bringt. — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Ueber- 
seeische Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. = 


Deutschlands Rückständigkeit im Telegramm- und Kabelverkehr. | eine Versammlung statt, die sich mit der Regelung des Kabel- 
M.R. In den Zahlen des telegraphischen Verkehrs spiegelt | verkehrs im Britischen Reiche beschäftigte. Insbesondere bil- 
sich vor allem, da die privaten Zwecken dienenden Telegramme | deten die teuren Wortsätze der Kabeltelegramme den Gegenstand 
verhältnismäßig wenig zahlreich sind, die Rührigkeit im Geschäfts- | der Verhandlungen, deren Resultat in dem Beschlusse gipfelte, 
leben und der Umfang internationaler Beziehungen von Handel | besonders im Parlament auf einen billigen und einheitlichen 
und Industrie wider. Denn der Telegraph ist wegen der |; Telegrammgebührentarif hinzuwirken. Da dieser Plan leicht die 
Raschheit der Beförderung von Mitteilungen eines der wert- | Zustimmung des Parlaments finden wird, dürfte Englands Kabel- 
vollsten und darum unentbehrlichsten Verkehrsmittel im welt- | verkehr hierdurch eine nicht unwesentliche Belebung erfahren. 
wirtschaftlichen Wettbewerb. Mit Recht erblicken denn auch Interessant sind namentlich die Bemerkungen, mit denen 
die Handelsnationen in dem Ausbau und in der Vervollkommnung | Lord Milner die, Berechtigung jener Forderung begründete. Da 
des Telegraphenverkehrs eine ihrer wichtigsten national-wirt- | die Wortsätze im Telegrammverkehr überaus hohe seien, käme 
schaftlichen Aufgaben. Unter diesem Gesichtspunkte betrachtet, | es häufig vor, daß der Inhalt von Reden, Berichten und Mittei- 
hat der Telegraphenverkehr vor allen zwei Voraussetzungen zu | lungen in wenige Worten zusammengefaßt werden müßte. Da- 
erfüllen: Verallgemeinerung seiner Benutzung durch billige Ge- | durch könne aber leicht ein unrichtiger oder irreführender Sinn 
bührensätze und möglichst weite Ausdehnung des Liniennetzes, | entstehen, und es sei schon im Interesse einer genauen und 
vor allem nach dem Auslande. wahrheitsgemäßen Berichterstattung notwendig, daß auch im 
Welche Stellung nimmt nun Deutschland im internationalen | Telegrammverkehr, dessen sich Presse und Geschäftswelt be- 
Telegraphenverkehr ein? Nach der amtlichen Statistik betrug | dienen müsse, die Möglichkeit ausführlicherer Mitteilungen durch 
die. Länge der Telegraphendrähte in Deutschland, einschließlich | billige Wortsätze geschaffen würde. Denn wer heute bei Ver- 
der Anlagen in den Schutzgebieten von 3556 km Länge, im | meidung unerschwinglicher Kosten einen zutreffenden und ein- 
Jahre 1906 insgesamt 525000 km, während Rußland über | wandfreien Bericht über eine Verhandlung oder ein Ereignis 
576000 km, Frankreich über 581000 km und Großbritannien, | telegraphisch versenden wolle, müsse eine ganz außergewöhnliche 
einschließlich Britisch-Indien (352000 km) und Niederländisch- | Fähigkeit haben, um einen solchen Inhalt in wenige Worte zu 
Indien (16000 km) über. 1258000 km verfügte. Zur Bewältigung | kleiden. Einer Anregung der Londoner Handelskammer folgend, 
dieses Verkehrs waren in Deutschland rund 41000, in Rußland | wurde in jener Versammlung auch die Frage einer etwaigen 
6500, in Frankreich 18000, in Großbritannien aber 30000 (davon | Weiterverfolgung der Verstaatlichungspolitik des Telegramm- und 
entfallen rund 10000 auf Britisch-Indien) Apparate in Betrieb. | Kabelwesens unter Wahrung der privaten Interessen erörtert, 
Noch deutlicher wird die numerische Ausdehnung des telegraphi- | und der Beschluß gefaßt, mit einer entsprechenden Anregung an 
schen Verkehrs durch die Stückzahl der beförderten Telegramme | die Regierung heranzutreten. 
selbst gezeigt. Hiervon entfallen auf Deutschland 46,4 Million., England, unser bedeutendster Konkurrent, war es, der 
auf Rußland 20, Million., auf Frankreich 50, Million. und auf | zunächst den Penny-Porto-Tarif für Briefe im Verkehr mit 
Großbritannien, einschließlich Britisch - Indien, 102,s Million. | seinen Kolonien einführte und dadurch innerhalb eines Jahr- 
Sowohl hinsichtlich des Umfanges des Telegraphennetzes, als | fünfts eine Verkehrssteigerung von mehr als 120 pCt. erzielte; 
hinsichtlich der Anzahl der telegraphischen Sendungen steht | England war es auch, das denselben Portosatz zwischen dem 
Deutschland hinter Frankreich ein wenig, hinter Großbritannien | Inselreiche und Nordamerika einführte und dadurch in geschäfts- 
aber in ganz erheblichem Maße zurück. Das sollte angesichts | politischer Hinsicht Deutschland gegenüber einen erheblichen 
des scharfen Wettbewerbs, in dem wir England gegenüber nicht | Vorsprung erhielt; und England ist es jetzt wieder, das zuerst eine 
nur auf kommerziellen, sondern auch auf anderen Gebieten stehen, | so bedeutsame verkehrspolitische Maßregel, wie es die Herab- 





wohl zu denken geben. setzung der Telegrammgebühren ist, in Angriff genommen hat, 
Zudem schickt sich England aber auch im gegenwärtigen | um dadurch seine Stellung auf dem Weltmarkte zu festigen. 
Zeitpunkte an, eine Herabsetzung der Telegrammgebühren vor- Die gesamte Länge der überseeischen Kabel beträgt nach 


zunehmen. Vor nicht langer Zeit fand in London unter dem | den neueren Berechnungen 450565 km. Davon entfallen nur 7 pÜt. 
Vorsitze des Lord-Mayors und unter Anwesenheit von König ! auf das Deutsche Reich, während England über 60 pCt. dieses 
Eduards Schwager, mehrerer Minister und Parlamentsmitglieder | Kabelnetzes verfügt. In weitem Abstande folgen die Ver- 
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einigten Staaten von Amerika mit etwa 20 pCt. des Kabel- 
netzes, während schließlich Frankreich mit 8, pCt. daran be- 
teiligt ist. Hinsichtlich des Kabelbesitzes steht Deutschland im 
Vergleich zu den wichtigeren Handelsstaaten also an letzter Stelle 
und verschwindet vollends ganz hinter dem englischen Kabelnetz, 
welches das deutsche an Ausdehnung um mehr als das achtfache 
überragt. Aehnlich ist auch das Verhältnis der Anzahl der 
Kabeldampfer, über welche die einzelnen Staaten verfügen. 
England besitzt 33 solcher Kabeldampfer, Deutschland dagegen 
deren nur zwei. Auch Frankreich ist uns mit 6 und die amerika- 
nische Union mit 5 Kabeldampfern erheblich überlegen. Zu 
diesem für Deutschland nicht gerade günstigen Stande des Kabel- 
wesens kommt, daß sich Amerika und Frankreich mit der Aus- 
führung neuer Kabelpläne beschäftigen. Für die französischen 
Projekte ist allein ein Kostenaufwand von mehr als 100 Million. M 
in Aussicht genommen. Vor allem ist eine Weltkabellinie ge- 
plant, die eine Verbindung mit den französischen Kolonien an 
der Küste Westafrikas herstellen soll. Dieses Kabel soll dann 
weiter, um das Südkap gelegt, eine Verbindung mit der Tele- 
graphenlinie des sibirischen und russischen Festlandes ermöglichen. 
Andererseits hat Amerika erst vor 6 Jahren eine wichtige Kabel- 
linie zwischen Honolulu und Manila in Betrieb genommen, während 
es ein weiteres Kabel von Honolulu über Wake-Island bei einer 
Länge von mehr als 15000 km plant. 

Um sich für den eigenen Verkehr wichtige Kabellinien zu 
sichern, ist auch Deutschland in diesen Wettbewerb der Handels- 
staaten durch die Gründung der .Deutsch-Südamerikanischen 
Telegraphengesellschaft eingetreten. Allerdings sind die Aus- 
sichten hier nicht besonders günstig, da England fast überall, 
wo geeignete Landungsplätze für deutsche Kabellinien in Betracht 
kommen, Monopolrechte besitzt. Mit diesen Schwierigkeiten wird 
jene Gesellschaft namentlich zu kämpfen haben, wenn sie die 
geplante Anlage unterseeischer Kabelverbindungen zwischen dem 
Deutschen Reiche und seinen süd- und westafrikanischen Kolonien 
zur Ausführung bringen will. Dagegen hat sich Deutschland nach 
den Vereinigten Staaten zunächst eine ausreichende Verbindung 
gesichert, nachdem die beiden deutsch-atlantischen Kabel, die 
einen Kostenaufwand von etwa 40 Million. M verursacht haben, 
vor neun bezw. fünf Jahren dem Verkehr übergeben worden 
sind. Damit kann aber die Ausgestaltung des deutschen Kabel- 
wesens ihr Ende keineswegs erreicht haben. Auch nach anderen 
Gegenden bedürfen wir eines weiteren Vorsprunges im internatio- 
nalen Kabelverkehr und es wird nur ein Gebot der dringend- 
sten Notwendigkeit erfüllt, wenn nach den deutschen Kolonien 
eine Verbindung durch Anschluß an eine andere Linie geschaffen 
wird. Besitzen wir doch erst seit etwa einem Jahrzehnt eine 
selbständige Kabelverbindung. Und doch ist die Unabhängig- 
keit im Kabelverkehr für das Reich sowohl hinsichtlich seiner 
politischen, wie seiner kommerziellen Interessen von überaus 
grober Tragweite. 

Gilt es also auf der einen Seite auf die verkehrspolitische 
Unabhängigkeit Deutschlands hinzuwirken, so liegt es anderer- 
seits im Interesse unserer weltwirtschaftlichen Stellung, den 
Ausbau des Kabelwesens tatkräftig fortzusetzen. Denn im ver- 
kehrspolitischen Wettbewerb ist Deutschland nach den vorstehend 
gegebenen Beispielen noch nicht in der Welt voran. 


Europa. | 

Ein Kohlenausfuhrzoll? Die konservativ-klerikale Rumpffinanz- 
kommission hat einen Antrag auf Einführung eines Kohlenausfuhr- 
zolles angenommen. Allein die Kommission ist noch nicht das 
Plenum und sollte auch dieses für den Antrag eine Mehrheit 
haben, so hat noch immer der Bundesrat das letzte Wort, welches 
nach den bis heute vorliegenden Meldungen das Zustandekommen 
des Gesetzes zweifellos verhindern dürfte. Wegen der großen 
handelspolitischen und wirtschaftspolitischen Bedeutung dieses 
Antrages wird eine eingehendere Betrachtung über die Folgen 
eines deutschen Kohlenausfuhrzolles erwünscht sein. 

Ausfuhrzölle auf Rohstoffe — und darum handelt es sich 
im vorliegenden Falle — sind ein Produkt merkantilistischer 
Handelspolitik. Aber auch in unseren Tagen existieren sie in 
nicht unbedcutender Zahl. Jene Ausfuhrzölle finden sich 
in der großen Mehrheit bei nichteuropäischen Ländern oder 
solchen europäischen Staaten, die handelspolitisch eine unter- 
E Bedeutung haben. Von wirtschaftlich bedeutsamen 
{ulturländern weisen nur wenige und diese nur vereinzelte Aus- 
fuhrzölle auf. Aber fast alle noch bestehenden Ausfuhrzölle 
dienen rein fiskalischen Zwecken, indem sie dem Lande, das sie 
erhebt, einen direkten Gewinn am Export sichern sollen. Man 
geht dabei entweder davon aus, daß der (inländische) Exporteur 
den Zoll auf den (ausländischen) Konsumenten abwälzen könne 
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oder daß der Exporteur so hohe Gewinne erzielt, daß eine Be- 
steuerung am Platze ist. Beide Argumente sind aber nur dann 
stichhaltig, wenn das Land für die betreffenden Waren ein Mono- 
pol oder eine monopolähnliche Stellung besitzt, da nur diesfalls eine 
Preiserhöhung, also eine UVeberwälzung des Zolles möglich ist. 
Wenn eine Preiserhöhung aber in diesen Fällen den Export be- 
hindert, dann ist in der Regel der Unternehmergewinn so hoch, 
daß eine Reduzierung desselben zugunsten des Staates angebracht 
erscheint. Unter diesen Gesichtspunkten haben viele Fiseci 
Ausfuhrzölle eingeführt. In erster Linie handelt es sich dabei 
um Waren kolonialen Charakters. So erheben die Philippinen Aus- 
fuhrzölle auf Zigarren, Zigaretten und Tabake, Chile auf Salpeter, 
Niederländisch-Indien auf Zinn, Mexiko auf Kaffee. Von den 
Ausfuhrzöllen der europäischen Staaten tragen jenen Charakter 
die griechischen auf Korinthen, Oliven, Feigen und Wein, die 
portugiesischen auf Kork und endlich die spanischen auf Kork 
und Erz. Wenn aber die mouopolistische Stellung der Waren 
sich ändert, oder wenn sie in geringerem Maße vorhanden ist, 
als der Gesetzgeber annimmt, dann ändert sich auch der Cha- 
rakter der Ausfuhrzölle: neben die fiskalische Zwecksetzung 
treten handels- und wirtschaftspolitische Einflüsse, die eine 
Beseitigung der Zölle meist schnell zur Folge haben. 


Ehe wir jedoch die Wirkungen eines deutschen Kohlenaus- 
fuhrzolles näher kennzeichnen, wollen wir noch auf den englischen 
Kohlenausfuhrzoli von 1901 bis 1906 zurückgreifen, weil dadureh 
die Nachteile eines solchen Zolles in ein besonders scharfes Licht 
gerückt werden. An diesem englischen Ausfuhrzoll ist der Wider- 
streit jener fiskalischen und wirtschaftspolitischen Wirkungen 
sehr bemerkenswert. Die Einführung eines englischen Ausfuhr- 
zolles hatte trotz seiner endgültigen Aufhebung im Jahre 1845 ver- 
schiedentlich gespukt. Die Gegner des Cobden-Vertrages ver- 
langten seine Erhebung, um dadurch eine Schmälerung des 
mineralischen Reichtums Englands zu verhindern. Als aber im 
April 1901 der Zoll eingeführt wurde, waren die dafür ausschlag- 
gebenden Gründe keineswegs wirtschaftspolitischer, sondern einzig 
und allein fiskalischen Charakters, da durch die von jeder Tonne 
ausgeführter Kohlen erhobene Abgabe in Höhe von i sh einen 
Teil der Kosten des südafrikanischen Krieges decken sollte. 
Nur minderwertige Kohle, deren Preis unter 6 sh die Tonne 
betrug, sollte eine Rückvergütung des Zolles erhalten und Bunker- 
kohle sollte frei sein. 

Welchen EinfluB der englische Kohlenausfuhrzoll auf den 
Export gehabt hat, läßt sich bei den abuormen Absatzverhält- 
nissen der fünf Jahre seines Bestehens nicht allgemein erkennen. 
Es hat jedoch die Annahme, daß die Steigerung der Ausfuhr 
von etwa 44 auf 47,5 Million. Tonnen in jener Zeitspanne ohne 
Zoll noch stärker gewesen sein würde, vieles für sich. Nur in 
den für den britischen Kohlenabsatz unbestrittenen Gebieten, 
also in Brasilien, Argentinien, Uruguay, Westafrika und an der 
Mittelmeerküste, konnte der Zoll für die Ausfuhr nach dort 
von Wirkung sein, da hier eine Preiserhöhung und somit Ab- 
wälzung der Steuer auf den ausländischen Verbraucher infolge 
des Monopolcharakters, den englische Kohle dort genießt, 
möglich war. Allein der Hauptteil der britischen Ausfuhrkohle 
geht nicht nach solchen unbestrittenen Absatzgebieten, deren 
Zahl noch von Jahr zu Jahr abnimmt. England verliert das bis- 
herige Monopol für Kohle teils dadurch, daß die betreffenden 
Gebiete in steigendem Maße ihren Bedarf selbst decken, teils, 
weil die englische Kohle mehr und mehr durch die Konkurrenz 
dritter Länder zurückgedrängt wird. Nach einer Veröffentlichung 
des bekannten Parlamentariers D. H. Thomas im Journal Royal 
Statistical Society, September 1903, hat die Steigerung der 
Kohlenpreise in England unter der Herrschaft des Kohlenausfuhr- 
zolles keine entsprechende Steigerung der Preise von japanischer, 
indischer, australischer und amerikanischer Kohle auf den ent- 
fernten und bestrittenen Märkten hervorgerufen. Die erhöhten 
englischen Kohlenpreise steigerten geradezu die Konkurrenz, und 
deshalb konnte Thomas mit Recht behaupten, daß auf den be- 
strittenen Märkten der Kohlenausfuhrzoll „wie eine . Prämie 
wirke, die den ausländischen Produzenten gewährt würde.“ 

Sehr bemerkenswert ist aber, daß der Ausfuhrzoll von 1901 
auf den bestrittenen Märkten Europas bewirkte, daß die erhöhten 
Bezugskosten englischer Kohle deren bisheriges Absatzgebiet 
zugunsten anderer Länder beschränkten. So ging beispielsweise 
der englische Anteil an der Kohlenversorgung Belgiens von 
Goa pCt. auf 31s pCt. des gesamten Verbrauchs zurück, während 
die Einfuhr aus anderen Ländern dorthin zur gleichen Zeit von 
11,85 auf 14,57 pÜt. stieg. Die deutsche Einfuhr von Steinkohle 
nach den Niederlanden und Belgien hat sich von 5100000 t im 
Jahre 1900 auf 6675000 t im Jahre 1902, gesteigert und 1904 
betrug sie sogar 751000 t. Dab an dieser Entwicklung die 
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Verteuerung der englischen Kohle durch den Ausfuhrzoll einen 
lebhaften Anteil gehabt hat, ist zweifellos eine Tatsache, die 
übrigens von deutschen Interessenten bei Einführung des Zolles 
in England vorausgesagt wurde*. Aus all diesen Gründen hat 
sich denn die britische Regierung veranlaßt gesehen, am 1. Oktober 
1906 den Zoll wieder außer Kraft zu setzen. 


Wenn die deutsche Finanzkommission nun den Antrag auf 
Einführung eines Kohlenausfuhrzolles angenommen hat, so ist 
dies lediglich aus fiskalischen Gründen erfolgt, was auch neben 
anderen durch die Höhe der Sätze bewiesen wird, in denen der 
Zoll erhoben werden soll. Für jede ins Ausland gehende Tonne 
Kohle soll eine Abgabe von 1 M und für die gleiche Menge 
Koks und Briketts sogar 1,0 M gezahlt werden. Da die deutsche 
Kohlenausfuhr in den letzten Jahren zwischen 17 und 21 Million. 
Tonnen geschwankt hat, glauben die Befürworter dieser Vorschläge 
an einen Ertrag von 28 Million. M, da außer den gewöhnlichen 
Kohlen noch jährlich 3,s Million. Tonnen Koks und 1,5 Million. 
Tonnen Briketts ausgeführt werden. Ein solcher Zoll erscheint 
ungeheuer hoch. Hatte doch selbst England mit seinen vielen un- 
bestrittenen Märkten und günstigen Frachtverhältnissen keinen 
höheren Zollsatz, und diesen überdies nur für gute Kohlen, ein- 
zuführen gewagt. Ein so hoch bemessener Zoll würde unseren 
Kohlenexport nicht nur in seiner Steigerungsfähigkeit treffen, 
sondern geradezu einen Rückgang der bisherigen Ausfuhr herbei- 
führen können, was zum mindesten die Prognose der fiskalischen 
Bedeutung des Ausfuhrzolles erschwert. Aber auch wenn der 
Ertrag noch so hoch wäre, vielleicht das Vier- und Fünffache 
des obengenannten, so würde die Erörterung der rein fiskalischen 
Bedeutung des Ausfuhrzolles doch stets zurücktreten müssen 
gegenüber den schwerwiegenden wirtschaftspolitischen Bedenken, 
e gegen seine Einführung sprechen und hier angeführt werden 
sollen. 


Deutschlands Kohlenbergbau ist seiner ganzen Natur nach 
auf die Ausfuhr eines beträchtlichen Teils seiner geförderten 
Mengen angewiesen, besonders in Zeiten nachlassenden inländi- 
schen Verbrauchs und infolge der zunehmenden Leistungsfähig- 
keit der Zechen. Es ist unmöglich, daß eine Industrie mit mehr 
als 500000 Arbeitern sich den jeweiligen Konjunkturverhältnissen 
in ihren Erzeugungsbedingungen genau anpassen kann, ohne sich 
selbst und ihre Arbeiter schwer zu schädigen. 
Kohlenindustrie niemals in der Lage sein, ihre Förderung von 
heute auf morgen in dem von den Verbrauchern gewünschten 
Maße zu steigern oder einzuschränken. Die ans Ausland gehen- 
den Mengen müssen hier ausgleichend wirken, weshalb sich die 
sorgfältige Pflege des "Ausfuhrgeschäfts im Laufe der Zeit als 
unumgänglich notwendig herausgestellt hate. Wenn es dem 
deutschen Bergbau nicht infolge jahrelanger Bemühungen möglich 
gewesen wäre, im letzten Jahre 21000000 t Steinkohle im Werte 
von 200 Million. M im Auslande abzusetzen, so wäre nicht 
abzusehen gewesen, in welchem Umfange die Zechen Arbeiter- 
entlassungen hätten vornehmen müssen. Auch unterliegt es 
keinem Zweifel, daß die Geschäftsbeziehungen mit dem Auslande 
nicht von heute auf morgen angeknüpft und gelöst werden 
können, sondern einer steten sorgfältigen Pflege bedürfen. Die 
Notwendigkeit einer Kohlenausfuhr ergibt sich aber auch deshalb, 
weil für manche Kohlensorten im Inlande nicht hinreichende 
Absatzgelegenheit besteht. Eine Nichtförderung dieser Mengen 
würde aber nur die Gestehungskosten und damit die Preise 
erhöhen. Der deutsche Kohlenbergbau bedarf aber vor allem 
des Ausfuhrgeschäfts, weil er bis zu einem gewissen Sinne eine 
Grenzindustrie ist, deren Absatzgebiete zum Teil über die poli- 
tischen Grenzen hinausfallen. Es handelt sich also bei der 
deutschen Kohlenausfuhr nicht darum, überflüssige Mengen ans 
Ausland einfach abzustoßen, sondern um einen naturnotwendigen 
Export, der seinem Werte nach in den letzten Jahren die dritte 
und vierte Stelle in der deutschen Gesamtausfuhr eingenommen 
hat. Eine Beeinträchtigung dieser Ausfuhr wäre vom Stand- 
punkte unserer Handels- und Zahlungsbilanz sicherlich nicht 
wünschenswert. Anderseits darf nicht übersehen werden, daß 
der deutsche Kohlenbergbau als Grenzindustrie beträchtliche 
Gebiete des inländischen Marktes, infolge ungünstiger Fracht- 


ʻe) Anmerkung der Red. In Ergänzung der berechtigten Darlegungen dieses 
Artikels sei noch bemerkt, daß die Kohlenpreise namentlich in den europäischen wie 
überseeischen Küstenländern ganz wesentlich von der Höhe der Schiffstrachten ab- 
bängig sind. In Zeiten geschäftlicher Krisen sind die Frachten sehr niedrig und 
ist daher, insbesondere bei Rückfrachten, der Preis der englischen Kohlen sehr ge- 
drückt, so daß die Einführung eines Kohlenausfuhrzolles deutscherseits die Ausfuhr 
deutscher Kohle ungemein schädigen müßte, um so mehr, als in scichen Zeiteu wegen 
allgemeinen Rückganges der Industrie die englische Konkurrenz eine sebr scharfe 
überall werden würde. Auch in normalen Wirtschaftsperinden dril: ken die 
niedrigen Rückfrachtıen in den englischen Kohlenbäfen außerordentlich stark auf die 
Preise der deutschen Exportkoble, die wegen hoher Eisenbahntarife nicht Ober 
ähuliche güin Frachtverhältnisse verfügt, wie sie der englischen Kohle durcb die 
Rüokfrachten und durch die Nähe der Häfen zur Verfügung stehen. 
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verhältnisse, dem ausländischen Wettbewerb überlassen muß. 
So nimmt englische Kohle an unserer Nord- und Ostseeküste 
trotz aller gegenteiligen Bemühungen noch eine herrschende 
Stellung ein. Sogar der Berliner Markt wird bis zu 40 pCt. 
seines Steinkohlenbedarfs mit englischer Kohle versorgt, da sie 
nur eine Tonnenfracht von 7,5 M zu tragen hat gegenüber 
8,50 M der westfälischen auf dem Wasserwege über ab 
Die Eisenbahnfracht von Dortmund nach Berlin kostet sogar 
10,50 M die Tonne. 

Die Hauptausfuhrländer für deutsche Kohle, und zwar nach 
den von ihnen bezogenen Mengen geordnet, sind Oesterreich- 
Ungarn, die Niederlande, Belgien, die Schweiz, Frankreich, Ruß- 
land, Italien und Dänemark. Aber in keinem dieser Länder hat 
sie Monopolcharakter. Ueberall hat die Kohle sich ihre heutige 
Stellung als Exportware, zum Teil unter heftigem Wettbewerbe 
mit ausländischer Kohle, erkämpfen müssen. Die Eroberung 
neuer Absatzgebiete ist an die Ueberwindung starken Wettbe- 
werbes auch noch weiterhin geknüpft. Das Argument von dem 
„zolltragenden Auslande“ ist also hier nicht am Platze, und ein 
Vergleich mit dem englischen Kohlenausfuhrzoll, wie ihn Graf 
Kanitz in der Reichstagssitzung vom 10. Januar 1906 durchzu- 
führen versuchte, ist durchaus verfehlt, weil, nach unseren Dar- 
legungen, sich die englische Kohle auf einzelnen Märkten des 
Monopols erfreut. Der deutsche Kohlenbergbau wird in keinem 
Falle den Zoll abwälzen können, der dann den inländischen Ver- 
hraucher belasten muß. Auch selbst in England hat man diesen 
Zoll wieder beseitigt, weil er nur zu einem unerheblichen Teile 
durch Preiserhöhungen überwälzt werden konnte, in den be- 
strittenen Absatzgebieten aber geradezu eine Prämie für die 
Stärkung des anderweitigen Wettbewerbs bedeutete. Wenn der 
englische Kohlenausfuhrzoll trotz der gefestigteren Stellung der 
britischen Kohlenindustrie gegenüber der unsrigen nicht eine 
direkte Schädigung der Exportinteressen nach sich gezogen hätte, 
würde die Regierung zweifellos heute auf ihn zurückgreifen, da 
sie sich vor die Deckung eines chronischen Defizits von 
mehr als 300 Million. M gestellt sieht. Denn England führte 
1908 etwa zweieinhalbmal soviel Kohlen aus als wir, so daß sich 
die Einnahme aus dem Zoll schon gelohnt haben würde. 

Ein Ausfuhrzoll würde vor allem da die Wettbewerbsfähigkeit 
der deutschen Kohle belasten, wo diese sich überhaupt erst in 
letzter Zeit einen Platz erobert hat. So an der Nordwestküste 
Frankreichs, die bis 1902 ausschließlich mit englischer Kohle 
versorgt wurde. Auch da, wo der deutsche Export infolge 
anderweitigen Wettbewerbs bereits im Rückgange begriffen ist, 
würde die Erhaltung des bisherigen Absatzgebietes gefährdet 
sein. Dies wäre der Fall z. B. bei dem für den Saarbezirk so 
wichtigen Export nach Frankreich, welcher ohnehin schon stark 
in der Abnahme begriffen ist. Die Einführung eines deutschen 
Kohlenausfuhrzolles würde deshalb nur große Gefahren und 
Nachteile für den deutschen Außenhandel wie für den Gruben- 
betrieb mit sich bringen. 

Staatliche Erwerbstätigkeit. Nach einer im letzten Vierteljahrs- 
heft zur Statistik des Deutschen Reichs enthaltenen Aufstellung 
ist das Deutsche Reich in seinen Einnahmen vorwiegend anf die 
Erträge von Steuern und Zöllen, und erst in zweiter Linie auf 
Erwerbseinkünfte angewiesen, während in der Mehrzahl der 
Bundesstaaten die staatliche Erwerbstätigkeit die Haupteinnahme- 
quelle bildet. Im Jahre 1908 stellten sich die Roheinnahmen 
aus Erwerbstätigkeit (Staats-Eisenbahnen, Post und Telegraph, 
Bergwerken, Domänen, Forsten usw.) für das Reich auf 825 
Millon. M = 30, pCt. der Gesamteinnahmen, für die Bundes- 
staaten auf 3608 Million..M = 70 pCt. der Gesamteinnahmen. 
Im Reich und in den größeren Bundesstaaten (Preußen, 
Bayern, Sachsen, Württemberg, Baden, Hessen, Mecklenburg, 
Oldenburg) bestehen diese Einnahmen hauptsächlich aus den 
Erträgnissen der Staatseisenbahnen und — im Reiche, Bayern 
und Württemberg — der Post und Telegraphie. In den übrigen 
Bundesstaaten gehen sie in der Hauptsache aus dem alten 
Domanialbesitz (Domänen, Forsten, gewerblichen Anstalten) 
hervor. Die Staatseisenbahnen bringen in Preußen, Baden und 
Oldenburg mehr als die Hälfte, in Hessen nahezu die Hälfte der 
ordentlichen Staatseinnahmen, in Bayern, Sachsen, Württemberg 
und Mecklenburg-Schwerin mehr als ein Drittel. Dem Reich 
liefern die Eisenbahnen nur 4,7 pCt., Post und Telegraph dagegen 
24, pCt. aller ordentlichen Staatseinnahmen. Bayern zieht aus 
Post und Telegraphie 66,1, Württemberg 26,5 Million. M. In 
einigen der kleineren Bundesstaaten bilden die Einkünfte aus 
Domänen und Forsten einen erheblichen Teil, in Mecklenburg- 
Strelitz und Schwarzburg-Rudolstadt sogar mehr als die Hälfte 
der. ordentlichen Staatseinnahmen. Aus Bergwerken, Salinen 
u. dgl. bezieht Preußen 261,5 Million. M, Sachsen 30, Million. M 
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Die vorstehenden Zahlen beziehen sich natürlich auf die 
Roherträge. Die Reinerträge aus der Erwerbstätigkeit des Reichs 
und der Bundesstaaten sind auf 1164 Million. M beziffert, wovon 
mehr als zwei Drittel auf die Eisenbahnen entfallen. Das Reich 
erzielt einen Reingewinn von 153 Million. M, davon 93 Million. M 
aus dem Post- und Telegraphenbetrieb. Wie die nachstehende 
Aufstellung ergibt, bleibt ım Reich und in den Bundesstaaten 
durchschnittlich nur ungefähr der vierte Teil der gesamten 
Erwerbseinkünfte als Reineinnahme übrig. 


Reich Bundesstaaten 
Rohertrag  Reinertrag Rohertrag  Reinertrag 
Million. M 

Staatseisenbahnen . . 125,5 23,5 2681,2 773,3 
Post und Telegraph . 654,5 93,1 92,5 23,7 
Domänen . . . . . —- — 59,4 33,1 
Forsten e — — 228,3 122,7 
Bergwerke . . _ 323,0 21,5 
Sonstige Betrieb 44.3 36,6 223 5 36,5 
Zusammen 825,1 153,2 3608,0 1010,8 


Als Reinerträge im kaufmännischen Sinne können die vor- 
stehenden Zahlen allerdings nicht angesehen werden, weil die 
Kosten (Zins, Tilgung usw.) nicht in Abzug gebracht sind. Eine 
Ermittlung des wirklichen Reinertrags ist in der amtlichen Auf- 
stellung für die Reichs- und Staatseisenbahnen, und zwar unter 
Zugrundelegung der Eisenbabnschulden und eines Zinsfußes von 
d'G pCt. versucht. Danach würden als ungefähres Reinerträgnis 
der Räichseisenbalinen 14, Million. M und der Staatseisenbahnen 
546, Million. M. verbleiben. 


Afrika. 


Zur Entwicklung von Ostafrika. (Fortsetzung.) Diese beiden 
kleinen Inseln produzieren noch heute für den Export an 
Wert etwa ebensoviel, wie das ganze große Deutsch-Ost- 
afrika, außerdem hätte uns der Besitz von Zanzibar viele 
Millionen gespart, denn Zanzibar beherrschte das Festland ohne 
große Machtentfaltung und ohne einen komplizierten Zollapparat, 
und die Einkünfte der Inseln und des Festlandes zusammen waren 
so groß, daß es des heimischen Zuschusses kaum bedurft hätte. 
Der größte Nachteil war jedoch, daß wir von dem englischen 
Zanzibar handelspolitisch vollkommen geknebelt wurden. In 
Zanzibar saßen sämtliche europäischen Handelshäuser und das 
sehr bedeutende indische Kapital. Der Geschäftsgang spielte sich 
derart ab, daß die großen indischen Firmen bei den Europäern 
Waren bestellten und diese nach 6 Monaten Ziel oder mit 4'/, pCt. 
per Kasse bezahlten. Die großen indischen Firmen gaben an 
die kleineren indischen Firmen die Waren weiter und hatten nur 
selten eigene Agenturen an der Küste, das Küstengeschäft war 
vielmehr Domäne der kleinen Firmen, die dort ihre Agenturen 
und Vertreter hatten. Selbständige Firmen gab es auf dem Fest- 
lande fast garnicht. Bezüglich der Export-Produkte war der Weg 
ein anderer, und oft gelangten die Waren mit Umgehung der 
großen Zanzibar-Inder in die Hände der europäischen Firmen. 
Jedenfalls waren in beiden Fällen die Zügel der Regierung — 
wenn man so sagen kann — in Zanzibar und zwar in sehr festen 
Händen. Es lag also für jeden, der sehen konnte und wollte, auf 
der Hand, daß ohne Zanzibar die Küste eine Art Danaer - Ge- 
schenk war. Die „deutschen Inder“ mußten sich mühen und 
plagen, damit der „englische Inder“ und die Firmen in Zanzibar 
gute Geschäfte machen konnten. 

Um nun unsere Küste möglichst unabhängig zu machen, 
wurde zuerst eine Dampferlinie subventioniert, die mit 4 großen 
und 3 kleinen Dampfern den Handel möglichst direkt gestalten 
sollte, aber fürs erste blieb Zanzibar der Mittelpunkt. Die 
kleinen Dampfer, welche den Küstendienst besorgten, hatten sehr 
wenig zu tun, denn es war vorteilhafter für die Händler, ihre 
Waren, nach wie vor, mit Dhaus zu verladen, erstens weil der 
Frachtwert billiger war, und, zweitens, weil die Zanzibar Groß- 
händler ihren Agenten nicht gestatteten, Produkte direkt von der 
Küste nach Europa zu verladen, sondern diese, nach wie vor, 
in Zanzibar ansammelten, um dann umfangreichere Sendungen 
nach Europa machen zu können. Was Importwaren betraf, so 
konnten die Küsten-Inder keine großen Bestellungen geben, so 
daß sich ein direkter Bezug von Europa nicht gelohnt hätte, 
daher nahmen sie nach wie vor Waren von ihren Stammhäusern 
oder solchen Indern in Zanzibar, die ihnen Kredit gewährten. 
Während der Regierung Seyd Chalifas konnten die Eng- 
länder für die Entwicklung des Handels an ihren Küstenplätzen 
— Mombassa, Malindi, Lamu — auch nicht viel tun, denn diese 
Häfen waren genau so abhängig von Zanzibar, wie die deutschen 
Plätze; es nützte auch nicht viel, daß man die B. I.-Dampfer 
Lamu und Mombassa anlaufen ließ, der Handel ist eben konser- 
vativ und läßt sich aus alt gemachten, bequemen und lukrativen 
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Bahnen künstlich schwer ausdrängen. Die Engländer mußten 
Zanzibar unter ihrem Einfluß haben, aber Seyd Chalifa zeigte 
sich trotz — oder wegen? — des deutsch-englischen Abkommens 
nicht gefügig, das ihm angebotene englische Protektorat anzu- 
nehmen; man steckte sich also hinter den Bruder und Thron- 
folger Seyd Ali, versorgte ihn reichlich mit allem, was er brauchte, 
befriedigte alle seine Wünsche und nahm ihm das Versprechen 
ab, bei seiner Thronbesteigung das englische Protektorat anzu- 
erkennen. | 

Nach menschlichem Ermessen mußte der starke, gesunde 
Chalifa mindestens 25 Jahre länger leben, als der schwächliche, 
durch den Genuß von Alkohol und Opium heruntergekommene 
Ali; aber die Wege Gottes sind manchmal wunderbar, namentlich, 
wenn der Natur etwas nachgeholfen wird. Seyd Chalifa starb 
bereits nach knapp zweijähriger Regierung an Gift, wie allgemein 
behauptet wurde, weil Seyd Ali es nicht erwarten konnte Sultan 
zu werden. Jetzt wurde ihm jedoch vor der englischen Freund 
schaft wohl etwas bange, denn er machte einen schwachen Ver- 
such, das Protektorat nicht anzuerkennen; eine energische Note 
des sehr energischen Generalkonsuls Sir Charles Euan Smith 
bewirkte jedoch, daß der Union Jack mit der roten Flagge von 
Oman zusammen am Flaggenmast gehißt wurde. Jetzt hatten 
die Engländer freie Hand in Zanzibar und konnten ihre Maß- 
nahmen treffen. Das Prinzip war natürlich: Hoch Britisch-Ost- 
afrika auf Kosten von Zanzibar, und: Nieder Deutsch-Ostafrika 
zum Glanze von Zanzibar. Die Ausführung ist, je nach dem 
Talent des betreffenden Generalkonsuls, verschieden gewesen. 


Zuerst wurden gegen die englische Küste Zollschranken 
errichtet, um sie von Zanzibar abzustoßen, im gleichen Maße 
wurden für Deutsch-Ostafrika Zollerleichterungen geschaffen, um 
es anzuziehen. Mit der Zeit bröckelte natürlich hier und da 
etwas von Zanzibars Handel ab; neu etablierte europäische 
Firmen an der Küste, und vor allem die Gouvernements, deckten 
ihren Bedarf mit Umgehung von Zanzibar direkt von Europa, 
auch Inder gaben kleine Bestellungen, weil mit der Zeit die 
Europäer selbst in Zanzibar an die kleine Kundschaft heran- 
gegangen waren und Ordres für 100 M aufnahmen, wo sie 
früher nur mit Tausenden und Hunderttausenden gearbeitet 
hatten. 

Sir Gerald Portal, der genialste aller ostafrikanischen engli- 
schen Generalkonsuln, sah, daß Zanzibar in Gefahr war, seine 
leitende Stellung als Handelszentrum zu verlieren; er war ganz 
der Mann, hier Abhilfe zu schaffen; im Oktober 1891 hatte er 
bereits den sogenannten Sultan kaltgestellt, indem er ihm aus 
den Einkünften einen festen Gehalt aussetzte und im übrigen 
die Verwaltung in die Hände von englischen Beamten legte; 
im Februar 1892 erklärte er‘ Zanzibar zum Freihafen. ie 
Wirkung war eine außerordentliche. 1892 betrug der Gesamt- 
handelZanzibars31 Million. Rupien (& 1,7. M) und stieg bis zum Jahre 
1899 unter der Fahne des Freihandels bis auf 47 Million. Rupien. 
Anstatt nun von den Erfolgen entzückt zu sein und auf der 
betretenen Bahn weiter zu bauen, mußten im Jahre 1899 wieder 
Zölle erhoben werden, weil das Budget ven Zanzibar anfing 
ein Defizit zu zeigen. Natürlich fiel die Ziffer des Gesamthandels 
viel schneller als sie gestiegen war und befand sich in wenigen 
Jahren unter dem ursprünglichen Niveau. 

Wenn man nun bedenkt, daß allein aus der Nelkenkultur 
jährlich zirka eine Million Mark in den Stastssäckel fließt, und 
daß noch (außer den Zöllen) eine Menge Einnahmen bestanden, 
als: Pacht für den englischen Küstenstreifen von Umba bis zum 
Tana, für die italienische Benadir-Küste, ferner für Quai- und 
Lagergelder, Hafenabgaben in ziemlich bedeutender Höhe, Grund- 
rente etc., jim Gesamtbetrage von auch zirka einer Million, so 
kann man sich sehr schwer denken, wie ein kleines Staatswesen, 
das doch nur aus den beiden Inseln Zanzibar und Pemba be- 
steht und vernünftiger Weise mit weniger Beamten verwaltet 
werden könnte — wie ein so kleiner Staat mit der immerhin be- 
deutenden Einnahme nicht auskommen konnte. Für den Ein- 
geweihten liegen die Ursachen auf der Hand, aber nach dem 
Prinzip: eine Krähe hackt der andern die Augen nicht aus, wurde 
weiter gewurstelt. An der Spitze der Verwaltung stand eine 
Seele von Mensch, treu wie Gold, ehrlich, offen und gerade, wie 
das Muster eines Idealbeamten: General Sir Lloyd Wm. Matthews, 
aber er konnte nicht rechnen und hatte einen ungeheuren Fehler: 
seine zu große Güte. Diese Güte wurde von den Untertanen 
sowohl, namentlich aber den Beamten, weiß und farbig, dermaßen 
mißbraucht, daß das Regiment zur Miß- und Günstlings-Wirt- 
schaft ausartete.e Matthews konnte Niemandem eine Bitte ab- 
schlagen, er glaubte fest an die Ehrlichkeit seiner Leute und 
war doch nur, bis auf wenige Ausnahmen, von einem Haufen 
Spitzbuben umgeben, die alle reich wurden, während er bei 
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seinem Tode nichts als seinen Haushalt hinterließ. Fast sein 
ponios bedeutendes Einkommen floßB in die Taschen Hilfs- 
edürftiger und mehr noch in solche der schwarzen Gauner, die 
ihn umschmeichelten und betrogen. Was für Kreaturen unter 
Matthews Karriere mathen konnten, zeigt folgendes Beispiel. 
Vor Jahr und Tag kam aus Indiens Gefilden ein bräunlicher 
Jüngling vom Habitus der hier sehr bekannten Goanesen; er 
war zwar nioht aus Goa selbst, sondern aus Dauman, einer anderen 
' kleinen portugiesischen Kolonie in Indien. Dieser Halbblutknabe 
hatte in Bombay gelernt Pillen zu drehen, Pulver und Mixturen zu 
brauen usw. Er fand in Zanzibar Anstellung in einer Apotheke 
mit 30 Rupien Monatsgehalt, nach einiger Zeit verkrachte er sich 
mit seinem Chef, beide kamen vor Gericht und der Richter er- 
klärte in seiner humorvollen Weise: zwei solche Schurken hätte 
er noch nie beieinander gesehen. Unser Mischling machte jetzt 
mit „ersparten Geldern“ einen eigenen Laden mit Medikamenten 
auf und nannte sich von nun ab „Doktor“. Es ging ihm leidlich, 
aber sein Sinn stand höher; er verstand es, durch kleine Ge- 
schenke und Manipulationen die maßgebenden Pferdeknechte 
und andere Personen zu überzeugen, daß er Tierarzt wäre und 
schmuggelte sich so in den Marstall des Sultans ein; er wurde 
auch zum Pferdekauf nach Bombay gesandt und muß dort sicher 
viel „gespart“ haben, denn seine Pferde kosteten nachher vier- 
mal so viel als sonst ähnliche Pferde zu kosten pflegen. Den 
Hauptcoup machte er jedoch 1896 beim Bombardement von Zanzibar. 
Als der Palast brannte und weiße sowie schwarze Räuber dort 
wie die Mongolen plünderten, setzte sich der „Doktor“ bis an 
die Zähne bewaffnet auf ein Roß und jagte mit viel Mut und 
Entschlossenheit tagelang den Räubern ihren Raub ab. Die 
Schätzee wurden „für die Regierung“ in einem geräumigen 
Schuppen untergebracht, die mit einem riesigen Schloß ver- 
schlossene Tür war von 6 Soldaten bewacht. Als nun die Re- 
gierung unter dee „Doktors“ Leitung die Schätze in Empfang 
nehmen wollte, fand man den Raum leer, denn der „Doktor“ 
hatte schon alles in seinem eigenen Hause, wo es ihm sicherer 
war, untergebracht. Damals fragte man nicht viel; was verloren 
war, war eben weg und damit basta Nun hatte der „Doktor“ 
Mittel, nicht bloß die Dienerschaft zu bestechen, sondern auch 
höher gestellte Personen und deren Frauen bei allen Gelegen- 
heiten zu „beschenken“. Eine ganz besondere Rolle spielt sein 
richwörtlich gewordener erlesener Whisky, .der so leicht das 
erz des Engländers gewinnt. Außerdem hatte der „Doktor“ 
eine schöne Vollblut-Portugiesin zur Frau genommen, um sich 
dadurch das Ansehen eines Europäers zu geben und wunderbarer 
Weise ist es ihm gelungen, in die sonst Mischlingen gegenüber 
so zurückhaltende englische Gesellschaft einzudringen. Matthews 
sah das alles nicht in seiner übergroßen Güte, man hätte ihm seinen 
Rock wegnehmen können, er hätte nicht geglaubt, daß man ihn be- 
. stiehlt. Als nun Matthews starb, saß der „Doktor“ schon so fest 
im Sattel und fand im neuen Prime-Minister einen solchen Freund 
des guten Whisky, daß er mit ihm ein Herz und eine Seele 
wurde und noch viel höher stieg; selbst der General-Konsul 
wurde sein bester Freund und machte ihn zum town collector, 
eine der höchsten Stellen, die überhaupt zu vergeben sind. Als 
nun kürzlich ein Herr aus London vom Financial Council her- 
kam, um mal im Augiasstall etwas aufzuräumen, ging unser 
Doktor schleunigst auf Urlaub, um ja nicht gesehen zu werden, 
dies hat ihn wohl vorläufig gerettet und er sitzt noch heute in 
Amt und Würden. Dieses Beispiel mag genügen zu zeigen, daß 
es im englischen Kolonialdienst anders zugeht als bei uns, und 
daß dort die Wege der Vorsehung manchmal sonderbar sind. — 
Der Handel Zanzibars verliert stetig an Bedeutung, und die 
Küste hat sich von der früher so mächtigen Zentrale fast ganz 
frei gemacht, die Pest im Jahre 1905/06 hat dazu noch im hohen 
Maße beigetragen. Wenn Zanzibar — und Pemba — nicht eine 
ungeheure Eigenproduktion von Nelken, Kopra, rotem Pfeffer etc. 
hätte, deren Wert sich auf nahezu 10 Million. M belaufen dürfte, 
würde das kleine Reich schon längst bankrott und wahrschein- 
lich von den Engländern aufgegeben sein. 


Die Emanzipation der englischen Küste bewerkstelligte sich 
schneller und ist heute als durchgeführt zu betrachten, nicht 
nur durch die Zollpolitik Zanzibars, sondern namentlich durch 
den Bau der Ugandabahn; durch diese wurde plötzlich ein un- 
geheures Hinterland erschlossen, und der Hafen bekam eine Be- 
deutung, die mit der von Zanzibar rivalisiert. Wir wollen jedoch 
bei der Entwicklung von Britisch-Ostafrika nicht verweilen, unsere 
Blicke vielmehr unserer eigenen Kolonie zuwenden. 

Wir erwähnten bereits die Niederwerfung des Araber- 
aufstandes durch Wißmann. Nach Eroberung der Küste sandte 
die Regierung einen hervorragenden Organisator, die einzige amt- 
liche kolonialwirtschaftliche Größe, die wir damals besaßen, 


Freiherrn von Soden, als Gouverneur nach Ostafrika; man möchte 
die Soden’schen Maßnahmen, Einrichtungen und Vorschriften 
fast mit denen des großen Organisators des islamitischen Welt- 
reichs Omar bin Chattab vergleichen, denn sie bestehen — wie 
letztere — bis auf den heutigen Tag und sind die Grundpfeiler, 
auf denen — gut und schlecht — weiter gearbeitet wurde. Soden 
Tätigkeit war leider nur von kurzer Dauer, weil damals die 
militärische Tätigkeit noch zu sehr im Vordergrund stand und 
einen Kriegsmann an die Spitze verlangte. Die- auf Soden 
folgenden Gouverneure hatten sämtlich nur ein sehr beschränktes 
Verständnis für wirtschaftliche Fragen, von der Bedeutung, den 
Entwicklungs-Möglichkeiter und Bedürfnissen des Handels keinen 
Schimmer. Erfreulicherweise trifft das Gesagte auf den gegen- 
wärtigen Gouverneur, Freiherrn von Rechenberg, nicht zu, aber 
natürlich kann der viel von den Hurrah-Politikern angefeindete 
Mann nicht alles was seine Vorgänger machten, einfach über 
den Haufen werfen, denn es kommt häufig leider auch der Geld- 
punkt in Frage. Natürlich werden die Verhältnisse in Deutsch- 
land und namentlich vom Reichstag, der das Interesse der Steuer- 


zahler zu vertreten hat, anders betrachtet als draußen. 
(Fortsetzung folgt.) 


—_ [en e e 


Nord-Amerika. 

O. Die deutsche Reichsregierung im amerikanischen Senate der 
Lüge beschuldigt. (Originalbericht aus Washington vom 31. Mai.) 
Je weiter die Tarifrevisions- Verhandlungen im Senate fort- 
schreiten, um so größere Ueberraschungen zeitigen dieselben. 
Ganz abgesehen davon, daß alle Wortgefechte lediglich Spiegel- 
fechtereien zur Betörung des Publikums sind, so hat sich auch längst 
herausgestellt, daß alle Parteien, mit wenigen Ausnahmen ein- 
zelner Personen, für eine Erhöhung der bestehenden Zölle sind. 
Die deutsche Presse, welche hier, eingetroffenen Nachrichten 
nach, auf ein „Veto“ des Präsidenten Taft rechnet, kennt den 
politischen Rummel in Amerika noch herzlich schlecht. Das 
was kommt, war schon längst vor den Wahlen eine festbe- 
schlossene Sache und sicher haben es unsere Trusts sogar 
schriftlich in der Tasche. Daran kann selbst ein ehrenhafter 
Präsident nichts ändern. Ein Kongreß wie der heutige gehorcht 
nur dem Dollar und keiner anderen Macht. Ein eventuelles 
Veto des Präsidenten würde daher einfach vom Kongreß über- 
stimmt werden. Wort und Glauben gelten im amerikanischen 
Kongresse nichts, wie am besten nachstehender Vorgang be- 
weist. Der demokratische Abgeordnete Bailey von Texas hat 
letzthin in offener Sitzung erklärt, daß zuzeiten der Wahlen 
gegebene Versprechungen nicht bindend seien. Diese skandalöse 
Verleugnung von Treu und Glauben aus dem Munde eines 
demokratischen Bundessenatoren findet noch dadurch eine Be- 
kräftigung, daß siebzehn weitere demokratische Abgeordnete 
diesen verräterischen Worten ihres Kollegen durch ihr Votum 
beipflichteten. Durch diesen Treubruch ist es offensichtlich 
geworden, daß auch der größte Teil der demokratischen Oppositions- 
partei heute hochschutzzöllnerische Dienste leistet. 

Die deutsche Regierung, welche befremdlicherweise dem 
Wunsche der amerikanischen, in bezug auf Auslieferung. der 
deutschen Produktionskosten und Arbeiterlöhne, entsprochen hat, 
erhält jetzt den Dank dafür. Die deutsche Regierung wird nicht 
nur öffentlich im Kongreß der Unwahrheit geziehen, sondern auch 
sonstiger krummer Machinationen angeschuldigt. | 

In der Senatssitzung vom 28. Mai beschuldigte Senator 
Smoot von Utah die deutsche Regierung, daß dieselbe wissentlich 
falsche Lohnsätze an Amerika geliefert habe. Es handelt sich 
hier um die Rasiermesser-Industrie. Die deutsche Regierung soll, 
Mr. Smoot zufolge, dreifach höhere Preise angegeben haben, als 
in Wirklichkeit bezahlt werden. Den Beweis für diese Behaup- 
tung will der Ankläger durch beschworene Aussagen deutscher 
Arbeiter aus dieser Branche in Händen haben. | 

Damit waren jedoch die Angriffe auf die deutsche Regierung 
noch nicht beendigt. In der Sitzung vom 29. Mai wurde die 
deutsche Regierung dann von Senator- Depew beschuldigt, daß 
Fürst Bülow der amerikanischen Regierung eine anonyme Dar- 
stellung über die deutsche Auffassung in der Angelegenheit zu- 
gestellt habe. Diese Darstellung soll auch vielen Importeuren 
und Senatoren mit freihändlerischen Neigungen von derselben 
Seite aus anonym zugestellt worden sein. Senator Alderich er- 
klärte dann wörtlich: „Ich habe eine Untersuchung über den 
Charakter dieses Berichtes angestellt und finde, daB er aus Dar- 
legungen gewisser Handelskammern in Deutschland besteht, 
welche auf anonymen Angaben deutscher Exporteure beruhen. Wie 
ich vermute, ist dies das erstemal in der Geschichte unseres Landes, 
daß eine ausländische Regierung es unternommen hat, durch die 
diplomatischen Kanäle der Ver.Staaten anonyme Angaben von Fabri- 
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kanten in Erwiderung auf Aussagen zu übermitteln, welche vor 
einem Kongreßkomitee gemacht wurden. Ich habe durchaus 
nichts dagegen einzuwenden, daß dieses Dokument gedruckt wird.“ 

Später sagte der Senator Alderich zu derselben Angelegen- 
heit noch folgendes: 

„Aus den Akten wird nicht ersichtlich, um was der ameri- 
kanische Botschafter in Berlin ersucht hat. Aber wenn ich 
mich damit nicht zu schroff ausdrücke, so würde ich erklären, 
daß der Versuch von seiten irgendeiner Regierung oder irgend- 
einem Fabrikanten des Auslandes, die gesetzgeberischen Schritte 
des Kongresses in dieser Weise zu beeinflussen, gelinde gesagt, 
impertinent ist.“ *) 

Da es zweifellos feststeht, daß die deutsche Regierung der 
kmerikanischen nicht nur die Lohnskalen der deutschen Fabri- 
aanten, sondern sogar deren Produktionskosten tatsächlich aus- 

eliefert hat, so erhält diese nunmehr auch den gerechten Lohn 
für diese Liebedienerei, welche gerade Amerika gegenüber so 
wenig angebracht ist, und die ich seit Jahren so oft und rück- 
haltlos in diesem Blatte bekämpft habe. 

Es ist überhaupt eine Naivität, anzunehmen, daß man in 
Amerika nicht schon längst über alles Wissenswerte informiert sei. 

Schon im Jahre 1906, als die amerikanische Regierung eine 
Kommission zum Studium dieser Angelegenheiten nach Deutsch- 
land sandte, wurde hier von mir an dieser Stelle vor dieser 
Kommission gewarnt. Der Chef der Kommission war S. N. D. 
North, welcher dieser Tage aus dem Amte gejagt wurde. 
Dieser selbe Herr war schon damals als ein käuflicher 
Mensch bekannt, aber Root, Alderich, Crane, Roosevelt fanden in 
ihm eine willige Kreatur. Für den Preis von 5000 $ hatte es 
North fertig gebracht auf krummen Wegen die Erhöhung der 
Zölle für gewisse Wollsorten zugunsten der Spinnereibesitzer 
in Arlington in den Dingleytarif einzuschmuggeln. Als Chef der 
erwähnten Zollkommission gab man ihm dann in Deutschland 
viel wichtiges Material in die Hand, welches North zweifellos 
als willkommenen Handelsartikel zur Aufbesserung seiner Finanzen, 
auch inoffiziell, verwandt haben dürfte. 

Wie North denkt und handelt, beweist auch der Umstand, 
daß er noch kurze Zeit vor seiner Entlassung unrichtige Zahlen 
offiziell über die Papierfabrikation dem Kongreß übersandte, nur 
on von gewisser Seite ein klingender Händedruck zuteil 
wurde. 

Alle diese sonderbaren Eigenheiten des Mr. North waren 
bekannt und durch Briefe sowie beschworene Zeugenaussagen 
zweifellos festgestellt worden, trotzdem aber behielt ihn Roosevelt 
im Amte. Erst jetzt, als er mit dem neuen Handelssekretär 
Nagel heftig zusammengeriet, flog er — wohlverdientermaßen — 
plötzlich an die Luft. | 

Eigenartig muß es berühren, daß die damals fungierenden 
deutschen Diplomaten in Washington der amerikanischen Regie- 
rung nicht angeraten haben, besser einen weniger zweifelhaften 
Charakter als Chef der Zollkommission nach Deutschland zu 
senden. Denn den dafür verantwortlichen Diplomaten Deutsch- 
lands konnten doch die aller Welt bekannten Dinge über North 
nicht ein Geheimnis geblieben sein — oder sollten sie, wie in 
so vielen anderen Dingen, wirklich so weltfremd in den U. S.A. 
sein und leben? Man denke u. a. an die noch frisch im Gedächt- 
nis stehenden Versicherungsangelegenheiten! 


Kurz- und Sohnittwarentrust in Nordamerika. (Originalbericht.! 
Mit einem Kapital von nicht weniger als 51 Million. Dollar 
haben Morgan und Konsorten es zustande gebracht, das ge- 
samte Kurz- und Schnittwarengeschäft in einer Hand zu ver- 
einigen. Die enorme Höhe des nominellen Kapitals braucht 
bei der üblichen Methode, die bei Geschäften dieser Art in 
Amerika zur Anwendung kommen, nicht aufzufallen. Zweifellos 
steht fest, daß durch diese Vertrustung des gesamten Kurz- 
und Schnittwarengeschäftes die Produktionsmethoden sich be- 
deutend verringern werden ; ebenso zweifellos ist es aber auch, 
daß die Konsumenten daraus ebensowenig Vorteile als aus den 
übrigen Trustverbindungen im Lande ziehen werden. Es steht 
vielmehr zu erwarten, daß durch die übliche Verwässerung des 
Grundkapitals das Publikum bald höhere Preise wird zahlen 


*) Anmerkung der Redaktion. Da8 Smoot wie Alderich in dieser belei- 
digenden Weise sich iber die Angaben der deutschen Reichsregierung ausgesprocheu 
haben, kann durchaus nicht verwundern. In den U. S. A. ist die Politik nur Geschäft, 
und zwar ein meist sebr schmieriges Guschäft {nebenbei bemerkt, ist der finanzpoli- 
tische Kubhandel in Deutschland z. Z. nicht anständiger). Solche Politiker können 
nicht an die Ehrlichkeit und Ehrenhaftigkeit bandelspnlitischer Gegner glauben, sind 
auch weit entfern! anzunehmen, daß diese Ehrlichkeit mit Schwäche und Torheit 
gepaar. sei. Dagegen liegt es ihnen viel näber auzunehmen, dem (segner Niedertracht 
und Lust an Intrige beizumessen Zu ihrer Entschuldigung sci es gesagt, daß 
„Realpoiitiker“ im vorliegenden Falle wohl alle so denken würden. Was aber hat 
die Auslieferung der Produktionskosten der deutschen Industrie mit der Realpolitik 
zu tun? Doch gerade so wenig wio die Geschivklichkeit und Klugbeit deutscher 
Diplomaten — Staatsmäonner waren es sicber nicbt — in Sachen der kaiserlichen 
Notizen und des Daily Telegraph. 





müssen. Auf alle Fälle wird man wohltun, die Aktien dieses 
neuen Trustes nicht so ohne weiteres als erstklassige Papiere 
zu betrachten. | 


Technisches für den Export. 


Was die Teohnik Neues bringt. 

Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 

Ein neues System der elektrischen Beleuchtung (Sparlichtsystem). — Auftauen von 
eingefrorenen Wasserleitungen vermittels des elektrischen Stromes. — Neue An- 
wendungen der Elektrizität in der Medizin. — Erforschung des Gewissens auf elek- 
trischem Wege. — Ein aussichtsreiches Verfabren zur Gewinnung von Gold aus 
Meerwasser. — „Fiugmaschine Wright“ G.m.b.H. — Eine neue Taschenlödamps. — 

Industrielle Gewinnung von Zitronensaft, ` 


Um die elektrische Beleuchtung billig abgeben zu können, ist op 
nicht nur erforderlich, Glühlampen von geringem Stromverbrauch und 
billigem Anschaffungspreis zur Hand zu haben, sondern es müssen 
auch die Stromverteilungsanlagen möglichst billig hergestellt werden. 
Billige Leitungsnetze lassen sich aber nur errichten bei Anwendung 
höherer Spannungen, was ganz und gar im Gegensatz steht zu den 
Wünschen der Tenisenteskniker, die für eine möglichst geringe 
Lichtspannung sind, um die Fäden der Lampen möglichst kurz und 
stark ausführen zu können, damit die Zerbrechlichkeit des Fadens, 
die insbesondere bei den stromsparenden Metallfadenlampen mißlich 
ist, verschwindet. Neuerdings soll nun ein durch zahlreiche Patente 
und Musterschutzansprüche geschütztes Beleuchtungssystem zur 
Einführung gelangen, das in erster Linie dazu bestimmt ist, in 
Wechselstromanlagen eine völlige Umwälzung herbeizuführen; das 
Neuartige des Systems besteht darin, den Konsumenten elektrischer 
Energie eine möglichst hohe Spannung zuzuführen, soweit es eben 
die zuverlässige und gefahrlose Ausführungsweise einer Haus- 
installation noch zuläßt, und diese kurz vor der Lampe in 
niedrige Gebrauchsspannung umzuwandeln. Zu diesem Zwecke wurde 
ein billiger, gering dimensionierter Transformator (Beduktor) von 
gutem Wirkungsgrad konstruiert, der in die Lampenfassung einge- 
schraubt werden kann. Dabei sind die Reduktoren so gebaut, daß 
in Apparate bestimmter Leistungen auch nur Lampen bestimmter 
Stromstärke eingeschraubt werden können, was einmal die Reduktoren 
vor Ueberlastung schützt und weiter dem Elektrizitätswerk die 
Sicherheit bietet, daß Pauschalkonsumenten nicht unberechtigter 
Weise Lampen mit höherer Kerzenstärke willkürlich verwenden 
können. Diese Vorsichtsmaßregel ist besonders deshalb wichtig, 
weil die Elektrizitätswerke ihren Kunden bei Einführung des neuen 
Sparlichtsystems die elektrische Energie nicht mehr nach Zähler- 
tarif liefern werden (Fortfall der Zählermiete), sondern nach Pauschal- 
Vereinbarungen, die sich mit den Konsumenten sehr leicht treffen 
lassen werden. Um die Einführung des neuen Sparlichtes zu er- 
leichtern, ist nicht beabsichtigt die Reduktoren zu verkaufen, 
sondern dieselben sollen nur gemäß eines Vertrages vermietet werden. 
Die Elektrizitätswerke sind künftig in der Lage, ihren Wirkungskreis 
mit den vorhaudenen Maschinensätzen und unter Aufwendung gleicher 
Brennstoffmengen zu vervielfachen und die durch Benutzung der 
Reduktoren freigewordenen Strommengen zu Neuanschlüssen zu 
verwenden. Besitzer von Wasserkräften können mit den vor- 
handenen Energiemengen die bisherige Leistung vervielfachen, 
und es werden künftig auch die Wasserkräfte, die wegen der ge 
ringen Leistungsfähigkeit die Kosten des Ausbaues nicht aufzuwenden 
lohnten, zu guter Verwendung kommen können. Des öfteren wird 
es auch möglich sein, in Verbindung mit vorbandenen Mühlanlagen 
kleine Dynamos aufzustellen und kleine Ortschaften mit Elektrizität 
zu versorgen und es werden solche Anlagen stets rentabel sein, 
weil die aufzuwendenden Geldmengen mit Rücksicht auf die billigen 
Leitungsanlagen und kleinen Maschinen verhältnismäßig gering sein 
werden. 

Das Auftauen eingefrorener Wasserleitungen durch Auf- 
graben und Erwärmen mit Feuer ist umständlich und besonders dann 
schwierig, wenn der Boden tief gefroren ist. Im vergangenen Winter 
wurden in einer Schweizer Stadt Versuche gemacht, den elektrischen 
Strom zum Auftauen solcher Leitungen zu benutzen. Mittels eines 
kleinen 'I'ransformators wurde der Strom des Lichtnetzes auf die 
Spannung von 8 Volt transformiert und diese Spannung an den 

nden der eingefrorenen Leitungen (Einzollrohre), also an der Ab- 
zweigung von der Hauptleitung und am Eintritt in den Keller an- 
eschlossen. Durch die auftretende Erwärmung erfolgte das Auftauen 
Penn vor Ablauf einer halben Stunde, die Anwendung vers 

ein einziges Mal. Da nur geringe Energiemengen zur genügenden 
Wirkung notwendig sind, kann an jede Leitung angeschlossen 
werden. Es ist beschlossen worden, für kommenden Winter be- 
sondere regulierbare kleine Transformatoren in Dienst zu stellen. 

Die E (Arzneizuführung zu beliebigen Körperteilen 
auf elektrolytischem Wege) ist neuerdings von Prof. Leduc (Nantes) 
weiter ausgebildet worden. Charakteristisch ist folgender, von dem 
erwähnten Forscher ausgeführter Versuch: Das rechte und linke Ohr 
zweier nebeneinander befindlichen Kaninchen wurde mit einem 
feuchten Leinenstreifen zusammengebunden. An die beiden frei- 
bleibenden Ohrenspitzen wurden zwei mit Strychninlösung be- 
feuchtete Kissen .angebracht und mit den Polen einer Akkumulatoren- 
batterie verbunden. Von den beiden Kaninchen starb nur das am 
poaren Pole liegende an Strychninvergiftung ; bei Umkehrung des 
tromes verendete auch das andere Kaninchen. Ein ähnlicher Ver- 
such mit Cyankali brachte dem an den negativen Pol angeschlossenen 
Versuchstier. den Tod. Nach Dr. Jones sollen durch elektrolytische 
Anwendung von schwefelsaurer Magnesia Warzen schmerzlos und 
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ohne Hinterlassung von Narben entfernt werden können. In aller- 
jüngster Zeit ist eine hochbedeutsame Methode zur Diagnostizierung 
des Herzens angegeben worden, welche die alten Methoden mit Höhr- 
rohr bei weitem übertrifft. Beim Zusammenziehen des Herzens ent- 
stehen zwischen kontrahiertem und nicht kontrahiertem Teil Poten- 
tialdifferenzen, die, wenn das Herz in einen elektrischen Stromkreis 
eingeschaltet wird, sich in einem meßbaren elektrischen Strome aus- 
gleichen. Dieser Ausgleichstrom läßt sich durch ein geeignetes In- 
strument, das im Tempo der Herzschwankungen arbeitet, sichtbar 
machen, und photographisch fixieren. (Elektrokardiagramm von 
Einthoven); der so erhaltene Linienzug gibt genauesten Aufschluß 
über die Herzfunktionen. 

Nach einer eigenartigen Richtung werden von Dr. F. Peterson, 
Professor der Psychiatrie an der Columbia-Universität und Dr. F. Jung, 
Zürich, Versuche ausgeführt. Wird durch den Körper einer Person 
ein schwacher elektrischer Strom von Hand zu Hand hindurch- 
geleitet, so zeigt ein in den Stromkreis eingeschaltetes Spiegel- 
galvanometer durch Verschiebung des Liohtfleckes sofort an, 
ob die Leitfähigkeit der Gewebe durch die geringste Erregung 
der Person beeinflußt wird. Es ist beabsichtigt, diese Erscheinung 
zur Entdeckung von Vergehen zu verwerten, den Wert von 
Zeugenaussagen zu prüfen, oder unter einer Anzahl verdächtiger 
Personen die schuldige herauszufinden. Die Versuche wurden 
so ausgeführt, daß der Person, die sich irgend eines Vergehens 
schuldig gemacht hatte, eine Anzahl Worte zugerufen wurden, auf 
die sie mit irgend einem Worte, das ihr gerade einfiel, zu antworten 
hatte. Es zeigte sich, daß, sobald ein Wort fiel, das auf das Vergehen 
Bezug hatte, sich bei der Person eine gewisse seelische Erregung 
dadurch bemerkbar machte, daß das Galvanometer einen außerge- 
wöhnlichen Ausschlag zeigte, und daß ferner beim wiederholten 
Aufrufen der Reihenfolge der Worte die Person die Worte ganz ver- 
gessen hatte, die sie beim erstmaligen Anruf nannte, während eine 
normale Person ohne Kenntnis des betreffenden Vergehens keine Er- 
regung zeigte und sich ihrer Antworten genau erinnerte. 

Ueber ein aussichtsreiches Verfahren zur Gewinnung des im 
Meerwasser enthaltenen Goldes gibt eine Patentschrift der che- 
mischen Fabrik J. D. Riedel A.-G. Berlin, Aufschluß. Um Gold 
aus goldhaltigen Lösungen zu gewinnen, werden dieselben 
entweder für sich allein durch gewöhnliche Zeolithe (Silikate der 
Tonerde) oder durch Zeolithe, welche goldfällende Basen wie Zinn- 
oxydul, Eisenoxydul usw. enthalten, filtriert, oder man setzt den gold- 
haltigen Lösungen die goldfällenden Basen in Salzform zu und filtriert 
sie darauf durch die Zeolithe. Das Gold soll sich selbst aus sehr 
 verdünnten Lösungen, wie beispielsweise aus dem Meerwasser auf 
‚den Zeolithen abscheiden. Aus einer Goldlösung, diewie das Meerwasser 
auf eine Tonne Wasser 0,066 g Gold enthielt, wurde schon nach der Fil- 
testion von 1 bis 2 Liter Flüssigkeit in der obersten Schicht des zinn- 
EE Zeoliths die Farbe des Goldpurpurs sichtbar, ein Zeichen 

. Bich eine äußerst dünne Schicht metallischen Goldes abgesetzt 
hatte. Die ablaufende Flüssigkeit enthielt auch nach dem Eindampfen 
keine nachweisbare Menge Gold mehr. Die Erfinder sind der Ansicht, daß 
nach dem Verfahren die Rentabilität der Gewinnung von Gold aus dem 
Meerwasser gesichert ist und sie wollen, um kostspielige Pumpen- 
anlagen zu vermeiden, Filter im Meere an Stellen aufhängen und 
verankern, an denen das Meerwasser durch Brandung oder Strömung 
sich in steter Bewegung befindet, gegebenenfalls auch die Filter an 

enden Schiffen anbringen. In den Vereinigten Staaten besteht 

its eine Anlage, welche durch Elektrolyse das Gold des Meer- 
wassers extrahiert. Im Bereiche von Ebbe und Flut sind große 
Zementbassins angelegt, in welche die Elektroden eingehängt werden. 
Bei zwölfstündiger Betriebszeit werden täglich 3000 cbm Wasser 
behandelt, wobei die Ausbeute 150 g Gold beträgt. Der Wert des 
Gramm Goldes beziffert sich auf etwa 2,50 M. 
E? Unter der Firma „Flugmaschine U G. m. b. H. Berlin, ist 
am 13. Mai 1909 ein Unternehmen gegründet worden, das die Her- 
stellung, den Vertrieb und die Verwendung von Flugmaschinen, 
namentlich solcher nach dem System Wright zum Zweck hat. Das 
Stammkapital beträgt 0, Million. M. Beteiligt sind an der 
Gründung die Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, daneben noch 
Friedrich Krupp, Ludwig Löwe & Co., die Elektrochemische Gesell- 
schaft in Bitterfeld, die Luftfahrzeu gesellschaft, die Motorluftschiff- 
Studi: ellschaft, Arthur Müller, Land- und Industriebauten A.-G., 
A. Borsig, Hugo Stinnes und das Bankhaus Delbrück, Leo & Co. 
s.. Zur Zeit wird eine neue Taschenlötlampe auf den Markt ge- 
bracht, die mit Alkohol arbeitet und einige Sekunden nach dem 
Anzünden eine ca. 120 mm lange Flamme entwickelt, die für kleine 
Arbeiten wie z. B. Löten von Röhren und Drähten völlig genügt, 
besonders, wenn man ein sehr leichtfließendes Lot nimmt. Speziell 
bequem ist an der Lampe, daß man mit ihr selbst an wenig zu- 
änglichen Orten Lötun ausführen kann. Außerdem sondert die 
8 kcholdamme keinen Ruß ab, wie die Benzin- oder Petroleumflammen, 
was für. zahlreiche Fälle sehr wichtig ist. Man kann die neue Lampe 
nur für Arbeit im Innern, nicht aber im Freien benutzen. Sie ist 
mit einer Schutzkappe aus Messingblech oder aus vernickeltem 
Eisenblech versehen, ebenso mit einem undurchdringlichen Ver- 
schluß aus Kork, sodaß man die Lampe gefahrlos in die Tasche 
stecken kann. ` Ei 
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. Neuerdings wird an Stelle des bisher allgemein üblichen Preß- 
Verfahrens in mehreren Fabriken Siziliens der Saftausden Zitronen- 
früchten mittelst Zentrifugen gewonnen. Die von der Schale be- 
freiten frischen Zitronen werden durch gezackte Walzen zerquetscht und 
dann in eine Zentrifugiertrommel eingebracht. Die Ausbeute an 
Zitronensaft ist meistens größer wie bei der Pressung und der ge- 
wonnene Saft zeichnet sich dadurch aus, daß er wesentlich weniger 
trübende Bestandteile enthält und leichter zu klären ist als der 
mittelst Pressung hergestellte. Ein weiterer Vorzug des neuen Ver- 
fahrens besteht darin, daß die in den Zitronen enthaltenen Kerne 
nicht wie beim Pressen zerdrückt werden. Die Extraktivstoffe der 
Kerne, die dem Safte den unangenehm empfundenen, bitterlichen 
Beigeschmack verleihen, gehen nicht mit über. Die Herstellung des 
Zitronensaftes mittelst Zentrifuge verdient daher unbedingt den Vor- 
zug. Jedenfalls läßt sich das Zentrifugalverfahren auch bei anderen 
Fruchtsäften mit Erfolg verwenden. 


Literarische Umschau. 


Süddeutsche Donau - Dampfschitiahrts - Gesellschaft. Die Bilanz der Gesellschaft 
für das Betriebsjahr 1908 zeigt unter den Aktiven auf dem Schiffsparkkonto den Betrag 
von 4933 839 M; auf dem Immobilienkonto 696 758 M; Mobilienkonto 1 M; Stationsinventar- 
konto 48781 M; Requisitenkonto 90716 M; Materialkonto 37118 M; Kautionskonto 
55484 M; Kassa und Bankguthaben 79533 M; Debitorenkonto 229 349 M. Sa. 6241571 M. 
Das Aktienkapital wertet 300000 NM: das Obligationskonto zeigt 1777000 M; der 
Reservefonds 300 000 M; Kreditoren 1016 680 M; Gewinn- und Verlustkonto 147890 M. 
Der Generalversammlung wird die Verteilung einer Dividende von 4 pCt, im Gesamt- 
betrage von 120000 M, vorgeschlagen, und 27890 M sind auf neue Rechnung vor- 
getragen. 

"ber Betrieb wurde stark durch das im Monat Oktober abnorme Niederwasser 
der Donau und ibrer Nebenflüsse beeinträchtigt, so daß stellenweise der Verkehr ein- 
gestellt werden mußte. An Abschreibungen wurden 209693 M vorgenommen, der 
Reingewinn wertete 147890 M, die Zentralverwaltung kostete 234 700 M, der nautische 
Dienst 35 896 M, der Schiffsdienst 1013025 M, der Stationsdienst 150 926 M, an Steuern 
und Gebühren wurden 28033 M verausgabt, an Zinsen 84381 M. Sa. des Sell im 
Gewion- und Verlustkonto 1904608 M, denen im Haben als Fracht, Remorque und 
sonstigen Eionahmen 1874634 M und perSaldovortrag aus 1907: 29983 M, in Sa. 1 904808 M. 
gegenüberstanden. 

Wenn immerhin auch zugegeben werden kaun, daß durch den niedrigen Wasser- 
stand der Donau der Verkehr und somit die Einnahmen der Gesellschaft gelitten 
haben, so ist es doch höchst bedauerlich, daß die Gesamtziffern des so zeit- und orts- 
gemäßen Unternehmens keine erheblich kräftigere Entwicklung erkennen lassen. 
Zweifellos ist die Donau mitsamt ihren Verkehrsinteressen nicht nur von den süd- 
deutschen Regierungen, sondern von dem gesamten Volke in ihrer großen Bedeutung 
und Eotwicklungsiäbigkeit für das in verkehrspolitischer Entwicklung sehr isoliert 
gelegene und rlckstän lige Süddeutschland auch nicht entfornt richtig gewürdigt 
worden. Das ınuß und wird auch anders werden. Wir werden auf diese wichtige 
Frage, welche auch dag ganze Reichsinteresse mit vollem Rechte in Auspruch nimmt, 
noch sehr eingehend zurückkommen, 


Briefkasten. 


Geschäftsbericht der Hackethal-Draht- und Kabel-Werke Aktiengesell- 
schaft für das zweite Geschäftsjahr 1908. Das Geschäftsjahr hat sich 
günstig entwickelt und beträgt der Reingewinn 112 472 M, sodaß zu- 
züglich des Vortrags aus 1907 im Betrage von 11669 M, zusammen 
also 124141,2 M zur Verteilung gelangen. Außerdem wurden Ab- 
schreibungen in der Höhe von 76852 M (im Vorjahr 60033 M) vor- 
genommen. Von dem Reingewinn wurden überwiesen: 6500 M an 
den gesetzlichen Reservefonds, 80000 M wurden als 8°/,ige Divi- 
dende von dem Aktienkapital (1 000 000 M) verteilt, 3958,32 erhielt 
der Aufsichtsrat als Tantieme; 33 683,10 M waren Vortrag auf neue 
Rechnung. — Im Hinblick auf den Umstand, daß in den ersten Monaten 
des laufenden Geschäftsjahres (1909) die Absatzziffern gegenüber dem 
Vorjahre gestiegen sind, darf der Hoffnung Ausdruck gegeben werden, 
daß die Geschäfte sich fortdauernd günstig und günstiger gestalten 
dürften. Diese Erwartung erhält auch eine bestimmtere Stütze durch die 
Tatsache, daß die Entwicklung des Telegraphen- und Kabelwesens fort- 
gesetzt eine gesteigerte ist. (Vergl. d. Leitartikel in d. heutig. Nummer.) 


Bericht der Deutschen Afrika-Bank Aktiengesellschaft über die am 


ı 25. Mai 1909 stattgehabte ordentliche Generalversammlung der Aktionäre. 


„Der Entwicklungsgang der südwestafrikanischen Kolonie im 
Jahre 1908 ist durch einige neue Marksteine gekennzeichnet, welche 
man als bemerkenswerte Etappen auch in der Zukunft noch ansehen 
wird. Dahin gehören die Vollendung der Bahn Lüderitzbucht—Keet- 
manshoop, der Bahnbau Otavi—Grootfontein, die günstige Entfaltung 
der Otavı-Gesellschaft, endlich die Diamantenfunde bei Lüderitzbucht. 
| Wenn über Umfang und dauernde Bedeutung der letzteren auch 
heute ein endgültiges Urteil noch nicht gefällt werden kann, so haben 
sie doch in ihrem unmittelbaren Gefolge schon den indirekten Vorteil 
gehabt, die Perspektive für neue Möglichkeiten in der Kolonie zu 
erweitern und das Interesse des Kapitals für koloniale Unternehmungen 
anzufachen. Ä 

Immerhin wird der Haupthebel des Fortschrittes stets die ruhige, 
fleißige und nüchterne Fortarbeit jedes Kolonisten, des Farmers wie 
des Kaufmannes, auf seinem legitimen Tätigkeitsfelde sein und bleiben. 

Die allgemeine ungünstige Geschäftslage, welche schon im Jahre 
1907, als Rückschlag nach dem Kriege, in der Kolonie sich geltend 
en hatte, übertrug sich auch mehr oder weniger auf das ganze 

ahr 1908. Im Norden wurde sie teilweise gemildert durch einen 
nicht unerheblichen Zuzug neuer Einwanderer, welcher naturgemäß 


auch einen gewissen Kapital-Zufluß mit sich brachte; im Süden da- 





nahezu geräuschlose 
Nähmaschinen. 
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gegen wurde die Ungunst der Lage, insbesondere was den Farm- | Eine besondere Sehenswärdigkeit auf der Internationalen Photo- 
betrieb anlangt, durch anhaltende Dürre noch verschärft. Nur in . graphischen Ausstellung Dresden 1909, bildet der Stand — Nr. 122 — 
Lüderitzbucht verursachten die Diamantenfunde eine starke Geschäfts- | der Neuen Photographischen Gesellschaft A OG Steglitz. Die Viel, 
belebung. Wenn hier auch spekulative Momente mitwirkten, so | seitigkeit ihrer Fabrikation (als „Photogr. Papiere, Kunstblätter, An- 
steht doch zu hoffen, daß ein blühender neuer Geschäftszweig sich | sichtsbilder, Stereoskopbilder, Postkarten mit Ansicht, Plakate und. 
daraus entwickeln wird, sonstige Reklamebilder“), ergibt eine hervorragende Reichhaltigkeit 
Leider zeigen die überaus hohen Unkosten, welche mit unserem | der Exponate. 
südwestafrikanischen Betriebe verknüpft sind, noch fortdauernd eine Fachleute und Amateure seien übrigens darauf aufmerksam ge- 
Tendenz zum Steigen. macht, daß im Ausstellungsraum der N. P. G. täglich nachmittags 
In Windhuk sahen wir uns veranlaßt, ein Grundstück zu er- | 4'!/, Uhr ein Demonstrationsvortrag über das neue Askau-Verfahren 
werben und ein eigenes Gebäude für die Bank aufzuführen, welches | stattfindet, sodaß sich jeder Interessent von der Einfachheit und den 
noch im Jahre 1908 bezogen werden konnte. Vorzügen dieses Verfahrens überzeugen kann. Käuflich sind Askau- 
Ebenso waren wir in Swakopmund, wo unsere gemieteten Räume | Artikel auf der Ausstellung an den Ständen der Firmen O. Bohr und 
nicht mehr ausreichten, darauf hingewiesen, für geeignete Unterkunft | Wünsche-Lang, als auch in allen Photohandlungen. 
der Bank Sorge zu tragen. Es geschah dies durch Erwerb des ge- Schiffsliste für billige Briefe nach den Vereinigten Staaten von Amerika (10 Pig. 
mieteten Hauses sowie eines anstoßenden Grundstückes, auf dem wir | für je 20 g). „Kronprinz Wilhelm“, ab Bremen, 22. Juni. „Prinz Friedrich Wilhelm“, 
mit der Errichtung eines Neubaues beschäftigt sind. Das bisher be- = EE ge SES EH E e Boeman: 29. e EE ab 
. . amburg, 1. i. „Kaiser Wilhelm der Große“, a emen, 6. Ka a“, 
nutzte Gebäude soll nach entsprechendem Umbau für die Unterkunft ab Hamburg. 3. Juli. „Kaiser Wilhelm IL“, ab Bremen, 13 Juli. legt ab 
eines "Teils unserer Angestellten Verwendung finden. Hamburg, 15. Juli. Postschluß nach Ankunft der Frühzüge. 
Auf unsere Bankgebäude haben wir im Berichtsjahre 25000 M. Alle diese Schiffe, außer „Cleveland“ und „Oineinnati“, sind Schnelldampfer oder 
abgeschrieben solche, die für eine bestimmte Zeit vor dem Abgang die schnellste Beförderungs- 
8 e = à 5 g à s gelegenheit bieten. Es empfiehlt sich, die Briefe mit eiuem Leitvermerk, wie „direkter 
Gemäß Beschluß unseres Aufsichtsrates beabsichtigen wir weitere | Weg“ oder „über Bremen oder Hamburg“, zu verseben. Die Portoermäßigung er- 
25 pCt. unseres Aktienkapitals zum 1. Juli a. c. einzurufen. ch > nu KS BE E en auf a Een Day me gilt 
; . t 3 i ief igten Staat i t 
Der Reingewinn beläuft sich für das Geschäftsjahr 1908 auf Gebieten Ameriken, Se Känade. S SE EEN 
34 847,78 M. Wir schlagen vor, denselben wie folgt zu verwenden: 
| 


e O- 


a) 5000,0 M. als Rücklage in den gesetzlichen Reservefonds, 

b) 5000,0 „ als Rücklage in die Spezialreserve, 

c) 20.000,00 „ Dividende von 8 pCt. auf das eingezahlte Kapital von 
250 000 M. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 11. 6. 09. Wechselkurs auf London 155/% d. 
Op ; Mexiko, 25. 5. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 2,03.9. 
d) 869,7 „ als Tantieme des Aufsichtsrates laut § 314 des Statuts, eig, 1 6. aon D éi Eer A CS 101/2. 

2 Q7 ima, 22. 4. 09. .8.8 ndon 1!/,—3], pCt. 
e) 3978,21 „ als Vortrag auf das Jahr 1909. | La Paz, 21. 4. 09. 90 T. S. auf London 189, d. 

34 847,78 M. Buenos Aires, 11. 6. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 485/3 

Buenos Aires, Gold-Agio 127.27 pOt. (stabil. 1 $ Gold = M. 4,11. 

Montevideo, 21. 6. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,41 für 1 urug. $ Gold. 








Exporimusterlager Stuttgart. Der 27. Jahresbericht dieses Institutes 


liegt uns vor. Derselbe läbt erkennen, daß die durch mündliche und Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
schriftliche Aufträge erzielten Umsätze um ca. 10 pÜt. gegenüber dem | Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin, 

Jahre 1907 zurückgegangen sind, da viele Besteller sich auf das | £ 10. Seck, 2.6. S 12. 6. SE 14. SS K Sep, 
a ei i 1 P : i i sb. d.= M. js ‚= M. |sh. d.= M. |sb. d.= M. sb. = M. 
äußerste einschränkten. Die Gesamtzahl der Aufträge belief sich 1906 kua k peAa la oik la ai la. pea, a. DA 





auf 3598, 1907 auf 8875, 1908 auf 3863. Am Lager und schriftlich Hongkong 1. 9/1822, |1. Plı,s21,|1. Pre, li. Bëlec) S91L, 11. tc) 8) 
wurden 2440 Aufträge erteilt. Die übrigen sind durch die Agenten Stee 2. 3°=2,371]a | 2. Lee E 2. Ban 2. ae 2. aaas 
bezw. durch die Hamburger Filiale ausgeführt warden. Der Umsatz | Caleutta 1. 4—=1,361/a | 1. 3% /=1,36. |1. 391/=1,36  |1. 8°/2=1,36 11 [=l 36 
der Hamburger Filiale hat sich auf befriedigender Höhe gehalten, ob- a EE SEN 
wohl er begreiflicherweise unter der- Ungunst der überseeischen | 
Märkte empfindlich zu leiden hatte. 


un ae,” NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 





A CZ A 2 F d " 
Zu 7 F > Hölscher & Breimer, Langenhagen vor Hannover. 


August Pluge 


Berlin SO.33, Görlitzer Ufer 38. 





Neuster und bester Klavierstuhl der Welt 


„Stelle patent“. 





Stelle patent‘! wackelt nicht, bietet absolut sicheren Sitz. | Gh e 
‚Stelle patent‘! verstellbar durch einfaches Anheben, „Fix Copier-Apparate 
bei erstklassigen Firmen eingeführt. 
Sämtliche Artikel für den Bürobedari. 


TRETEN 


„Stelle patent‘ vielfach prämiiert. 
„Stelle patent‘‘ von vielen Musikautoritäten als unerreicht praktisch anerkannt. 
„Stelle patent‘ ist in allen Holz- und Stylarten lieferbar. 


Man verlange Prospekt. 






Alleinige Fabrikanten 


E Christoph Heims & Sohn, G.m.b.H., Berlin $.0.36. 


und Auslande. 





Papier- 
Bearbeitungs- Maschinen 


Blei-Armaturen 
und Apparate 


für die ‚chem; Industrie. 


August Schnakenberg 


Barmen-Rittershausen, ` 














Gegründet 1863. 






Pianinos. 


Erstklassige Fabrikate., 






















Ed. Westermayer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 







“ 
Dachpappen „Slastigue 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahrenbewährten 
Dachleinen. -+ (5045) 
Weber-Falkenberg, Berlin $.W. 













Export nach. allen Ländern. 






De en 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Preusse Ep 


Budh | u H TEL Git nis K n-Ma: 








| Königin der Milchschleudern. 
Bester Centrifugal -Separator 
für den Export. 





Berlin W. 8, Französischestr. 11/12. 


Import. — Export. — Kommission. 
A TAA EL, 


u ee ke a gledbel 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähr es 
‚ durchaus erstklassiges solides 
Eabrikat, T 
Preise‘ Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk 780 930 1250 cif Hamburg 


Wi Breischneider, Leipzig Gi 


| Ansichtsp ostkarten 


in Auto- 1S0S raphie 
und Chromo-Lichtdruck. 


Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 
Arneld Süssmilch, Leipzig 8b. 


| RN Erstklassige 


‚ Rohert Voigt :: 
, Bus dienen einer, var. Luxuswagen i 


LN SEN, Nee 
donWohlklang rg Instruments, o Sé A a Ke - S = Kor aller Art, Reklamegeschäfts- 
Sa tia arndten di Bo hrielashenkamera „MInIMUS UDS Pirau f. Handberr 


schädigung der Fußböden, der 
Bernstein & Enke, Wagenbau, 


Teppiche etc.; andererseits tt Modernste u. eleganteste Ausführung I!!- 
I1Nur 2.4 um dick] Barmen (Rhld.) 
Verlangen Sıe Haupt 


dämpfen sie durch Filzunter- 
Mr SD Gen! 
BEE Nr. 14 und 


lagen das Durchklingen nach 
den unter dem Instrument sich 
Nachtragsliste Nr. 17 
" @rossisten und | 





Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 
Frankfurt/Oder C. 22. 


Vertreter gesucht, 
Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 





R. Blaensdorf Nacht., Frankfurt, Main C, 
gegr. 1883, fabriziert elektro-med, Ap- 
parate: Indukt. Apparate, galv, Heil- 
batterien, dazu gehörige Elektroden in 
großer Auswahl etc. Einzelapparate 
zum Zusammenstellen von Batterien 
(Reostate, Galvano-Meter ete,). Illustr. 
Preisliste. Medaillen und Diplome: 


Wien 1883, Chic 1893, A 
M .. hl neuester und Rom 1894 gn Main 1900. 
u en Konstruktion 
für Hand- und Kraftbetrieb, Maschinen 


® 
mahlen Kaffee, Pfeffer, Nelken, Brau erel TE u. Apparate 


Zimmtete.‚fernerChemikalien, 
Neu- und Umbau- von Brauereien und Mälzereien. 


Alaun, Borax, Soda etc.. Die 
nekirerbesserlen Mahlscheiben sind leicht zu Komplette Pichereien, Schrotereien, Sudhaus-Anlagen. 
Spezialität: Flaschen - Reinigungs- 


Prospekt gratis. 
Eduard Dütsch. an ayen 47. Anlagen wage Vagkulos- 





























RER alter Adler. 





Gebrüder v. Streit Glaswerke 
G. m. b. H. in Hosena-Hohenbocka in Schlesien 
Verkaufs-Kontor In Berlin, Alexandrinenstr, 22. 

Piano- und Möbel-Untersätze 

aus Glas, allerbester Konm- 

siruktion, dienen einem vier- 



















befiüdlichen Räumen. 

Preisverzeichnisse und 

Abbildungen umsonst. 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
Die Firma liefert alle Sorten 
von gepressten und geschlif- 








fenen Gläsern jeder Art. E ‚Exportenre. I | 
Größle Be) Si NI gr SF Gr) 
s modèrner Hand-, r ENSCH 
Verlangen Sie Klapp-, Stafiv-, er 
Film- und Rock- 
meinen neuesten Lederwaren Pracht- (schen, 
Katalog 1909 gratis und franko. kameras m 
Derselbe enthält eine Auslese der er 
barsten Muster der diesjährigen osen | 
KR Preisen! 


Saison, a Mk. 30.75. 


Adolf Rosenberg jr., Lederwaren-Fabrik. een Berlin 5.14, 


BERLIN, Oranienstrasse E. Fahrikationu.Export phot. Apparate u.Bedarfsartikel 


















g Pressluft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airostyles D.R.P.5-10fach. Ersatz f. jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 

fabrizieren und installieren als Spezialität 


J 1. Krautzberger & Co., 6.m.b.H., Holzhausen bl 


bei Leipzig. 







ER HENGYMNASTIST 
TE 





agedsny ‘ueds 'n "zus. “Ibue “"yosinap ui eBojejey enj 












Exerciser 


in allen Systemen fertigen als Spezialität 
Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 


Maschinen und Metallwaren 


G. m. b. H., Solingen. 
Vertreter für Expor:: Max Heinrich, Hamburg, Börsenhaus 


„Wilhelm Falkenstein 


Berlin N. 20, Wollankstr. 60. 
Lederabfälle- 


Lestherestünse-EXNOF, 





Neue: Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


INTE 
Viera 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. 8. w. 


KZ 
vd) 
ba et o ` dede pë stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


D ransportables Gasglühlicht! 


BA Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Yreien. 
Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis. 


a 
i ‚ws bh A, 
KENN ‚gebt. A.& 0. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 

































Bei Antragen, Bestellungen etc. an dıe Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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DAR 
€ 
} 


AAAA T 


577 SASCHA 


LDORF RER 


- 


P i 
E ` F 
VK r 
` r 
r 
N d 


N 


Spezialität: Alle Sorten Oel-, Aquarell-, 
Tempera-, Gouache-, Casein- pp. Farben, 
für künstlerischen-, Schul- und Dilettanten 
Bedarf. Malleinen in 50 Qualitäten, und 
sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien. 
Illustrierter Haupt-Katalog von 440 Seiten 
franko. Export nach allen Ländern, 
Die Fabrik besteht seit 1829. 


Thermometer aller Art 


Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer 
Aerztliche Maximal-Thermometer 
Glasinstrumente 
Barometer, Wetterhäuschen 


Johs. Herm. Fitz 


Altona a. E. — Ottensen 4 
Reich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 


l d u 
\ Leipzig h3 
SEA Sa 


Tierkopfformen aller 
>= Gattungen. 
Collier-Artikel, Boaschwelfe, Salon-Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Gewelhe 
Gehörne, 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. M. 

Schaufenster - Reklame. 


Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne und 
r 














Cer Nur 


F 
ZIN engros f 


Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 


Waffen, Munition. generalvertrieb der 
Hunsti 


b. Dieringhausen (Rhld.). Browning-Pistolen 
Berlin E. Rosenstrasse 1. Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 








Neueste 


$ 5 $ $ “ 
dreiseiten-Beschneidemasehine „Fomm 
Durch D. R.-P, No, 193517. Auslands-Patente geschlitzt. 
Zum Beschneiden von Büchern auf allen drei Seiten 
und für alle Längs- und Querformate von 60:90 bis 
300 : 400 mm in nur einem Arbeitsgange und bei nur 
einmaligem Einspannen ohne Drehung des Tisches 

und des Materials. 


August Fomm, Leipzig -Reudnitz. 









































Keller & Co., 
Chemnitz }. S. 41. 


Armaturen- u. Pumpenfabrik. 








Luftkompressoren 


eigenen Systems für Riemen- od. 
direkten elektrischen Antrieb. 


Höchster Nutzeffekt bei 
bedeutenden Leistungen. 


Vakuum - Pumpen. 
Luftkessel. 
Komplette Presslutteinrichtungen. 


> Ständige Lieferungen an erste 
Firmen des Kontinents. 


Billigste Bezugsquelle. 


a Prospekte portofrei. 
























SZ  GLOGAUERSTI9 


FABRIK FÜR 


BEL EOHTUTDA 
GEGENSTANDE 


Z ELELTR: LÍCHTY GAS 






Ein in Zürich niedergelassener 
deutscher Agent, 


welcher gute deutsche Referenzen auf- 
zugeben in der Lage ist, und der bereits 
die einschlägige Kundschaft mit Bürsten 
und Pinseln auf eigene Rechnung besucht, 
wünscht die Vertretung einer leistungs- 
fähigen deutschen Firma zu übernehmen, 
welche Ueberzüge, Gurtenwickler, Drill 
sowie alle Artikel der Tapezierbranche 
liefert. Offerten zur Weiterbeförderung 
an die Expedition des „Export“, Berlin 
W662, Lutherstraße 5. 

























Lehrmittel und 


Bucher 


Neue u, alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 
Bücher kostenfrei. 


| 
| 






















NeueSerienBromsilberpostkarten 
Nur eigenes Fabrikat! 
Nur prima Ausführung! 


In matt, Hochglanz, farbig und im 
feinsten Handkolorit. Nur gegen Vor- 
einsendung oder Nachname des Be- 
trages, oder Aufgabe von Referenzen. 
— Konveniert die Sendung nicht und 
wird umgehend retourniert, so zahlen 
das für die Karten erhaltene Geld 
zurück. 


` *# Photographische Ge- 
„Mitra 9 sellschaft,Mahlo&Co. 


Berlin W. 57a, Culmstr. 7/8. 





Lukrativste Erwerbsquelle 


Original-Kaiser-Panorama 
auch für Damen, Überall grosse rer £ 
Erfolge. Ideal für Schul- und DE 
Volksbildung. Stets Neues} 
Das Ziel tausender Abonnenten 
jede Woche. — Sciopticons, IRRE E 
Lichbtbiider, Kinos, Automnten, Iw 

Neuheiten. a er 





A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage. 


Negative, Patent-Neuheiten kanfe an. 


Papier Co. Edm. Obst, 6. m. b. 
Leipzig, Seahurgstr. 53. Hambarg, Alterwall 86/68. 
Export. Export. 






+ 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


PAPIERE tir 


Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc, 


= 
| Zwischenlagepapiere 
für Steindrucker. 
TEE = erster Druckfirmen 


n Leipzig und Berlin. ` 

















d 











Eduard Rein, Chemnitz. 
Reins Farbpapier. 


blasplakate in schöner efekt- 
veller Ausführung billigst.. 


Robert Schweppe, Leipzig. 


Ernst Dën 


Eisassaretr. 6 BErlin K. gue 8 


Uebersetzungs-Bureau 


Speziell technische Uebersetzungen - In 
alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
Exportbank 
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Wasserdiehte Seyeltuche, Pläne BEL Brehmer 



























` Maschinen-Fabrik, 
IS Zelte - Sahrik Leipzig-Plagwitz, 
-> Ke A LT oO = _ (520) Filialen < 
RRAN =g h. R h t, LONDON E. €. "P PARIS 
OT E ES 19 City Road, uai Jemmaäpes. 
Engros. — Export. 0 E | E € Berlin C. At SE Ge 84. [501) 





Hlustrirte Zelte-Katalog gratis. 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren, 


Maschinen zur 
Herstellung 


aA Gevel sberg i.w.. >o von Faltsebachteln und 













II fabriciren als Specialität; Hauer ( Machetes) Messer Cartonnagen. 
Hacken sowie Plantagenwerkzeuge aller Arl e 
mi ‚ keistungsfähige Lieferanten sammt- Falzmaschinen 
licher deutschen Eisen -Stahl-und a7 U 
‚Messingwaaren elc sowe 4 für Werkdruck 
in | Emaillierwaaren. SC und 
eitungen. 


Otto Spitzer 


Berlin W.30N | Blechmarken und 


Fabrik moderner photographischer nnd F assbleche 
E optischer Artikel. fabriziert ER Spezialität 
=> Spez. Ronkurrenzl.NXeuheiten! A. Timm, 


Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 





Katalog in. deutscher oder französischer Sprache gratis 
=———oo az m u nu 


Gust, Rafflenbeul, Schwelm (Westfalen) 76. 


Metallwaren- und Maschineniabrik, "E 








Knopfbefestiger, Werkzeuge und Maschinen, 
Reissbrettstifte, Heitzwecken, Knöpfe etc. 













Düsseldorf 11] 
Aktiengesellschaft! 





| Kleinste Eismaschine 


= TEE E 
Höchste Leistungsfählgkeit! Befahrloses Kältemedium! 9 9 F ro st 


für Hotels, Restaurants, Konditoreien, alle Geschäfte der Nahrungs- 
mittelbranche, Schiffe etc. ete. o Hervorragend für heisses Klima. 


Frost-Kühlmaschine, G. m. b. H. 


Berlin C. 2, Neue Friedrichstrasse 59. 
Prospekte. Projekte, Anschläge kostenlos Vertreter gesucht 











” 
Pneumatist- 
i 1 pena E e 
i ET r a Pi anos 


| 
E 
Aleinige Fahrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin $S.0.16. 


ents HYHFOYFAPN] | Kemper s Damborsı 


k a BERLIN 
(Registrier-Hygrometer) D. R. G. M. 349489. Spezialfabrik für Spieitusapparate 


Registriert die relative Feuchtigkeit in Prozenten Spiritusgas-Schnellkocher „Ideal“ 

voller Sättigung. — Bei diesem Haar-Hygrometer in 50 verschiedenen Ausführungen. 

ist eine derartige Haarstrangfassung vorgesehen, Be 

daß die Haare frei hängend zwischen zwei über- 

einander liegenden Anschlußstellen angebracht sind, Ein 

ohne daß sie, wie bei den bisher bekannten Hygro- Schlager ae sparend, 
metern, über Rollen laufen. für Ann / stabil und 


Wilh. Lambreeht, Göllingen, Exporteure. EN doch leicht. 


N = . Fabrik wissenschaftl. Instrumente. Gegründet 1859. = Zusammenlegbar; Gewicbt 200 gr mit Secci 298 Er 
‘Man verlange (Gratsdruekznohe Nr 229. Spiritus-Badeöfen, Spiritus-Heizöfen. 
















Bei Anfragen; Bestellungen ete. nn die Insarunten hozieho man sıch auf den „Exnärt! `" 


_ EXPORT, 











Dampipflüe 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen 


liefe Ni in den vollkommensten Constructionen 
"und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Go., Magdeburg: 


A. Körner, G.m.b.H. 


begründet 1843 
Crossen=-Oder 


fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturen in Messing, Rot- 
guss, Neusilber ete. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 








Papiergrosshandlung 


Berlin S. W. 68, Ritterstrasse 71. 
EE aller Art. 


Fritz Pi Pupnels “e Berlin 


Fabriken: S.0., Bouchéstrasse 35/36. 
Verkaufs-Bureau: SW., Ritterstr.42/43. 
Tel.-Adr. „Puckawo“. 





















Jahres- 
produktion 
300 000 
Sprech- 

Apparate 








Gross-Fabrikanten für Platten- 
sprechmaschinen, Phonographen, 
Laufwerke,- Schalldosen, Ton- 
arme etc. 
Speziell für Export eingerichtet. 


£eistungsfähigste Firma der Branche. 


Vierspracliigen Katalog versenden gratis u. franko. 









Johannes Klant| 
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All species of 
wood. 





Firstelass 
ıanınos 
Grand 


ianos 


Electric 


ianinos 




















Lowest prices! 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


ianinos. 













ca. 40 styles. 
3’ Hi vi k Ai 11”, 








kauft RA 


inG Gravuren und 
D schriften EN ` 


erholds un 


Groviranstolt 


; @ 


a: 
GI 


Adolf Lehmann & Go. 


Kaiserlich persische und fürstlloh lippische 
Hofpianofabrik. 


Grösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
für Planoe, Flügel und Harmenlums. 


Berlin-Lichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 





Trockenapparate 


N für: alleMaterialien und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E. 





WM ESCHETTE 


d -1 Wa\u.Hanfseilereitß,schmede)]S 
a7 Drahtseile. W 
=; = Transmissionsseile Fa 
te Hanfseile. WË aus Manila, bad, Schleiss- 
Oé BE hbanf u. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue 
imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere &to, 


Drahtseile, 
Transmissionen, Auf- 
züge, Bergwerksseile, 
Dampfpilugseile, Luft 

bahnseile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwerk etc, 


Hydraulische 
„Debo‘“ 


Pressen tir Trauben 
und Obst 


in allen Größen und Systemen. 
Leistungsfähigste Kelter der Gegenwart mit fahrharem, 
stets senkrechtem Presskorbe. 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 
Erstklassige Referenzen. 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen, 


Delt OC t 


WT 


Preßdauer ^ a 
bei höchster — 
Ausbeute. 


Ce 


g 


J E H EE 
> iess 





D j TEE 
Lé 





Verantwortlicher Redakteur: Otto Hetidke, Bernn W.69, Lutherstraße 5. — — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S.W.13, Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannanch, Berlin W 62 — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 





Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 60 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 


 Abonniert 
«ird bei der Post, im Buchhan:!:'! S 
bei Robert Friese in Leipzig 

und bei der Expedition. 
Prois vierteljährlich 

im deutschen Postgebiet 3,00 M. | | 
im Weltpostvereiu ..... 3% » 

_ Preis für das ganze Jahr | 8 
im deutschen Postgebiet 12,00 M. 


entgegengenommen, 
RE » | R A 
Einzelne Nummern š 2 i 
(Nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). Drean . mit der Expedition, 
DES 





GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse B. | 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. | 
ser Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 
Codewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. ——— 


XXXI. Jahrgang. Berlin, den 24. Jumi 1909. Nr. 25. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu fibermitteln, 

















. Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘“‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 6, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Üsntralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Was das Reich den Agrariern schenkt. — Europa: Die Biersteuer. — Die Eisenindustrie in Italien. (Originalbericht 
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Me Wiedergabe von Arlikeln aus dem „Expert“, falls sicht ausdrücklich verbalen, ist gestattet, wena die Bemerkung Messi wird: Abdruck ans dem „EXPORT“, 


Was das Reich den Agrariern sohenkt. 

Die deutsche Landwirtschaft wird durch die wirtschaftliche 
Gesetzgebung des Reichs außerordentlich begünstigt. Hohe 
Getreidezölle, hohe Vieh- und Fleischzölle, . Grenzsperren und 
Fleischeinfuhrverbote, hohe Zuckerprämien und später, nach 
deren Beseitigung, als Ersatz dafür eine weitgehende Er- 
mäßigung der Zuckersteuer, Begünstigung der landwirtschaft- 
lichen Kartoffelbrennerei durch die sogenannte Liebesgabe, 
Getreide- und Mehlexportprämien — alles das und noch mehr 
haben die Agrarier bei uns erreicht, zufriedengestellt sind sie 
nicht. Sie kommen mit immer neuen Forderungen; das zeigt 
sich z. B. jetzt wieder, wo trotz des mißlichen Standes der 
Reichsfinanzen und trotzdem die Reichsfinanzreform noch lange 
nicht unter Dach und Fach gebracht ist, mit allem Nachdruck eine 
weitere Herabsetzung der Zuckersteuer von ihnen verlangt wird, 
was für die Reichskasse einen Einnahmeausfall von jährlich 
40 Million. M bedeutet. Andere Industrieen sollen zur Auf- 
besserung der Reichsfinanzen erheblich höhere Steuern tragen 
als bisher; der Zuckerindustrie dagegen soll, und zwar vorzugs- 
weise im agrarischen Interesse, eine neue Steuerermäßigung ge- 
währt werden. Hierbei und überhaupt bei den Verhandlungen 
über die Reichsfinanzreform tritt der Eigennutz der agrarischen 
Parteien recht klar zutage. = | ' 

Es ist schwer, zahlenmäßig festzustellen, was das Reich den 
Junkern und Agrariern in Gestalt von Liebesgaben, Exportiprämien, 
Zoll-und Stousrbesünst ngen u.dgl. schon Böschenkt hat undnoch 
schenkt; denn zum großen Teil sind diese Vergünstigungen ver- 
schleiert. Die außerordentliche Höhe der früherenZuckerprämien 
war bekannt, sie ließ sich, auch als dieZuckersteuer noch inder Form 
der Materialsteuer erhoben wurde und die Exportprämie in der 
Steuervergütung versteckt war, wenigstens annähernd berechnen. 
An Stelle der versteckten Prämie trat dann später die offene 
Prämie. Erst im Jahre 1903 sind die Zuckerprämien durch die 
Brüsseler Zuckerkonvention beseitigt worden, nachdem sie jahr- 
zehntelang bestanden und Hunderte von Millionen M geschluckt 
hatten. Bei ihrer Abschaffung wurde die inländische Zucker- 
steuer von 20 M auf 14M herabgesetzt; damit sind aber die Agrarier 
noch nicht zufrieden, sie verlangen jetzt eine weitere Herabsetzu 
auf 10 M, also auf die Hälfte des früheren Steuersatzes. Un 
bekanntlich ist ihnen das von der Regierung auch bereits zu- 
gesagt worden, unter der Voraussetzung, daß durch anderweite 
neue Einnahmen Ersatz für den Steuerausfall geschaffen wird. 


‚Sie besteht in der 


2 Pfg. pro Pfund kaum in nenneuswertem Maße zugute kommen, 


sie wird daher auch schwerlich viel zur Entwicklung unserer 


Zucker verbrauchenden Industrien beitragen. . 

Die bekannte Branntwein-Liebesgabe ist im Jahre 1887 
durch das damalige Branntweinsteuergesetz eingeführt worden. 
Differenzierung der Steuer zugunsten 
der landwirtschaftlichen Brennereien und bedeutet ein Ge- 
schenk . an . die Agrarier im Betrage von jährlich . über 
40 Million. M. Aus den Verhandlungen der Finanzkommission 
des Reichstags über die Erhöhung der Branntweinsteuer ist 
bekannt, mit welcher Zähigkeit die Agrarier sich gegen eine 
Schmälerung oder gar Beseitigung dieser Liebesgabe wehren. 
Durch die Koningentierung der Brennereien genießen die land- 


"wirtschaftlichen Brenner für den weitaus größten Teil ihrer 
‚Produktion eine Steuerermäßigung von 20 M pro Hektoliter 


Alkohol, außerdem wird ihnen durch die Kontingentscheine noch 


‘ein erheblicher Zinsgewinn zuteil. Der zum ermäßigten Steuer- 
'satze abgelassene Branntwein hat aber auf dem Markte natürlich 


einen ebenso hohen Preis wie der Branntwein, der zum höheren 
Satze versteuert worden ist; somit fließt die Steuerdifferenz als 
barer Gewinn in die Tasche des Produzenten. 

Das Fleischbeschaugesetz vom Jahre 1900 hat 
durch die Einschränkung und Erschwerung der Einfuhr von 
Fleisch und Fleischwaren den Agrariern große Vorteile, unserm 
auswärtigen Handel dagegen Nachteile gebracht und insbesondere 
unsere handelspolitischen Beziehungen zum Auslande ungünstig 
beeinflußt, außerdem aber für die inländischen Konsumenten die 
Fleischpreise verteuern helfen. Die gleiche Wirkung, nur in noch 
höherem Maße, hatte die Erhöhung der Getreide-, Vieh- und Fleisch- 
sëlle durch unsern neuen Zolltariff. Die Wirkung dieser Maß- 
nahmen läßt sich im ganzen gar nicht übersehen; man 
kann hier nur auf Einzelheiten hinweisen. Die Regierung hoffte, 
höhere Einnahmen infolge dieser Zollerhöhungen zu erzielen; ein 
Teil der erhofften Mehreinnahme ist sogar im voraus für eine 
Witwen- und Waisenversorgung festgelegt worden. Aber sie 
hat .Prohibitivzölle geschaffen und keine Finanzzölle. Statt einer 
Mehreinnahme hat sich eine sehr bedeutende Mindereinnahme 
ergeben, und die Witwen und Waisen gehen leer aus. Nach- 
teilig wirkt neben der allgemeinen Erhöhung der Getreidezölle 
insbesondere auch die Differenzierung von Malzgerste und Futter- 
gerste, und es ist geradezu unbegreiflich, wie die Regierung 
seinerzeit auf diese agrarische Forderung hat eingehen können, . 


Dem inländischen Konsum wird diese Steuerermäßigung um | da doch von vornherein feststand, daß eine zuverlässige Unter- 
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scheidung der Malzgerste von anderer Gerste in der Praxis 
gar nicht durchführbar ist. Der deutschen Landwirtschaft kommt 
aber die Zolldifferenzierung sehr zustatten, sie erzielt für die 
inländische Braugerste einen hohen Preis beim Brauer, sie ver- 
kauft außerdem den deutschen Roggen und Hafer ins Ausland, 
steckt die hohe Ausfuhrvergütung ein, die ihr mit dem Einfuhr- 
‚schein zuteil wird, und versorgt sich mit ausländischer Futter- 
gerste, wofür sie an Zoll nur den vierten Teil des Betrags der 
Ausfuhrvergütung zu zahlen braucht. Das Reich büßt aber auf 
diese Weise jährlich viele Millionen Mark an Zolleinnahmen ein. 

Die jetzigen hohen Zollsätze für Weizen (5,50 M), Roggen 
(5 M) und Hafer (5 M) und der Ausnahmezollsatz für Futter- 
gerste (1,30 M) haben überhaupt zu einer mißbräuchlichen Aus- 
nutzung des Einfuhrscheinsystems geführt. Die Zollvergütungen, 
die auf Grund dieses Einfuhrscheinsystems bei der Ausfuhr von 
Getreide und Mehl gezahlt werden, nehmen mehr und mehr den 
Charakter von Exportprämien an: ja man kann wohl sagen, daß 
an die Stelle der durch internationales Uebereinkommen be- 
seitigten Zuckerexportprämien jetzt die Getreide- und Mehlexport- 
prämien getreten sind, und diese sind sowohl für die Reichskasse 
wie für die deutsche Volkswirtschaft noch nachteiliger als jene. 
Wir haben seit der Einführung unseres neuen Zolltarifs eine 
stetig zunehmende Getreideausfuhr und eine abnehmende Ge- 
treideeinfuhr. Das Reich nimmt also immer weniger an Getreide- 
zoll ein und muß fortgesetzt mehr an Ausfuhrvergütungen 
bezahlen. Dazu kommt, daß in der Einfuhr Futtergerste vor- 
wiegt, also diejenige Getreideart, für die am wenigsten Zoll 
zu zahlen ist, während die Ausfuhr 'nur aus solchem Getreide 
‚besteht, für welches recht hohe Zollvergütungen zu erlangen 
sind, nämlich aus Weizen, Roggen und Hafer. 

In der Zeit vom ]. August 1908 bis Ende Mai 1909 hat im 
Vergleich zu den entsprechenden Perioden der Jahre 1907/08 
und 1906/07 unsere Einfuhr und Ausfuhr betragen (in Tausenden 
von Doppelzentnern): Roggen Weizen Hafer Gerste Mehl 

1908/09 Einfuhr . . 1783 15857 3411 18184 T1 


Ausfuhr. 8019 2805 2638 15 2288 
Mehr-kınfuhr . — 13 U52 13 18169 — 

Mehr- Ausfuhr. 6 236 — — — 2167 

1907/08 Einfuhr. 3742 19062 2387 15309 82 

Ausfuhr. . . 2082 929 4712 18 1363 
Mehr-Finfuhr . 1660 1813 — 15 291 — 

Mehbr-Ausfuhr. — — 2325 — 1 281 

1906/07 Einfuhr . 5456 16807 2884 18296 82 

l Ausfuhr . 2 661 1663 3007 17 1471 
Mehr-kinfuhr. 2795 1514 — 18279 — 

Mehr-Ausfuhr. — — 123 — 1 389 


Beim Roggen haben wir also im laufenden Erntejahr einen Aus- 
fuhr-Ueberschuß von 6 236 000 dz, bei Weizen- und Roggenmehl 
von 2167 000 dz. Jeder Ausfuhr-Ueberschuß bedeutet aber für 
das Reich einen entsprechenden Ueberschuß der Ausgaben über 
die Einnahmen, also einen Verlust; Eine wirkliche Einnahme 
verbleibt nur da, wo die Einfuhr größer ist als die Ausfuhr. 
Für eingeführten Roggen sind in den ersten zehn Monaten des 
laufenden Erntejahres 8915000 M Zoll erhoben worden; bei 
der Ausfuhr von Roggen wurden dagegen 40 095 000 M vergütet, 
also hat die Reichskasse mehr als 31 Million. M eingebüßt. 

Bei Weizen- und Roggenmehl stellt sich die Zolleinnahme aus 
der Einfuhr auf 724 000 M, die Zollvergütung für die ausgeführten 
Mengen aber auf 17 bis 18 Million. M, das ist für die Reichskasse ein 
Verlust von rund 17 Million. M. Aus der Mehr-Einfuhr von 
Weizen wurden 71,3 Million. M, aus der Mehr-Einfuhr von Gerste 
29 Million. M und aus der Mehr-Einfuhr von Hafer 3,s Million. M 
Zoll eingenommen, das sind zusammen 104, Million. M. Nach 
Abzug der Fehlbeträge bei Roggen und Mehl von zusammen 
48 Million. M ergibt sich also eine Reineinnahme von 56 bis 
57 Million. M. In den beiden Vorjahren war der Reinertrag 
aus den Getreidezöllen noch erheblich höher; ganz bedeutend 
höher, nämlich auf das Mehrfache des jetzigen Betrags, stellte 
er sich aber unter dem früheren Zolltarif. 

Insgesamt stellen sich die Ausfuhrvergütungen für Roggen, 
"Weizen, Gerste, Hafer, Weizen- und Roggenmehl, die durch Er- 
teilung von Einfuhrscheinen in den zehn Monaten August 1908 
bis Ende Mai 1909 aus der Reichskasse gezahlt worden sind, 
auf 86 bis 87 Million. M. Dazu kommen aber noch mehrere 
Million. Mark für ausgeführte andere Mühlenfabrikate, für Malz, 
Stärke, Hülsenfrüchte usw., so daß sich ein Betrag von etwa 90 
Million. Mund für das volleJahr wohl von annähernd 110Million.M 
ergibt. Diese Summe wird vorwiegend im agrarischen Interesse 
aufgewendet, sie stellt in der Hauptsache keine Vergütung wirk- 
‚ lich gezahlten Zolles dar, denn es handelt sich bei der Ausfuhr 
zumeist um deutsches Getreide. Dagegen kann es keinem 
Zweifel unterliegen, daß diese Aufwendungen immer mehr in 
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Exportprämien ausarten. Wir haben es hier, ebenso wie beim 
Branntwein, mit einer Liebesgabe für die Agrarier zu tun. Kein 
Wunder, daß, als vor kurzem im Reichstag eine Reform des Einfuhr- 
scheinwesens verlangt wurde, gerade die agrarischen Parteien sich 
gegen jede Aenderung und Einschränkung aussprachen. Die 
Regierung hat zwar die Reformbedürftigkeit zugegeben, aber 
bedauerlicherweise weiter keine Stellung zu der Frage genommen. 

Sollen nun, zumal bei dem Standpunkt, den die Agrarier in 
der Frage der Reichsfinanzreform einnehmen, der Reichskasse 
noch weiterhin solche Opfer zugemutet werden? Diese Riesen- 
summen müssen von der Gesamtheit der Steuerzahler aufgebracht 
werden, kommen aber nur einem Bruchteil der Bevölkerung zu- 
gute. Unsere ganze Wirtschafts- und Steuerpolitik wandelt seit 
Jahren allzu sehr im agrarischen Fahrwasser. Die Landwirtschaft 
bildet aber heute nicht mehr den Hauptfaktor im deutschen Wirt- 
schaftsleben, sie ist schon lange von derIndustrie überholt. Mit dem 
verstärkten Zollschutz, der ihr durch den neuen Zolltarif und die 
neuen Handelsverträge zuteil geworden ist, sollte sie sich zu- 
frieden geben; mit allen Extrazuwendungen aber, in Gestalt von 
Liebesgaben, Exportprämien usw., sollte nun endlich aufgeräumt 
werden, und es wäre Sache der Regierung gewesen, jetzt 
beiGelegenheitderReichsfinanzreformmitaller Energie 
den Anstoß hierzu zu geben. Es ist bitter, zu gewahren, 
daß die Regierungen diese Prätensionen der Agrarier unterstützt 
und es ist eine gerechte Vergeltung, wenn gerade diese die 
Finanzverlegenheiten des Reiches vermehren. 

Wir haben oben nachgewiesen, daß sich die Ausfuhrver- 
gütungen — oder richtiger Ausfuhrprämien — für Getreide, Mehl 
usw. für das laufende Erntejahr auf annähernd 110 Million. M 
belaufen. Dje Branntwein-Liebesgabe ist auf über 40 Million. M jähr- 
lich zu veranschlagen ; im Steuerjahr 1907/08 haben die auf die Brannt- 
weinverbrauchsabgabe angerechneten Kontingentscheine und die 
aufgerechneten Kontingentwerte 40,7 Million:M betragen. Durch die 
Getreide-Einfuhrscheine und die Branntwein-Liebesgabe wird also 
der Landwirtschaft ein direktesGeschenk von alljährlich 150 Million. 
M zuteil. Dazu kommen aber noch die großen Vorteile, die die 
Agrarier aus den übermäßig hohen Getreide- und Fleischzöllen, 
aus den sonstigen gegen die ausländische Vieh- und Fleischzu- 
fuhr gerichteten Einfuhrbeschränkungen und Einfuhrverboten, 
aus der Zolldifferenzierung von Malz- und Futtergerste usw. 
ziehen. Alle diese Begünstigungen lassen sich zahlenmäßig 
schwer darstellen; aber es ist sicher nicht zu hoch gegriffen, 
wenn man den Betrag, der den Agrariern infolge unserer heutigen 
Zoll- und Steuerpolitik teils direkt, teils indirekt als Geschenk 
in den Schoß fällt, auf jährlich 250, ja selbst 300 Million. M 
beziffert. Durch die hohen Zölle auf Getreide und Fleisch wird 
der ganze inländische Brot- und Fleischkonsum verteuert: Deutsch- 
land hat heute die höchsten Brotgetreidepreise der Welt. Da 
wir, auch nach den Versicherungen der Agrarier, in den letzten 
Jahren überreiche Getreideernten in Deutschland hatten, so 
müßte es doch eigentlich umgekehrt sein. Aber infolge der hohen 
Ausfuhrvergütungen, wozu noch die Exportfrachtermäßigungenkom- 
men, strömt das deutsche Getreide alsbald nach der Ernte massen- 
haftins Ausland. Aus unserer Ausfuhrstatistik und aus den Berichten 
unserer amtlichen Vertreter in Auslande geht hervor, daß 
deutscher Roggen, deutscher Weizen, deutscher Hafer, deutsches 
Mehl im letzten Jahre in großen Mengen nach Plätzen gegangen 
ist, die früher nie Getreide oder Mehl aus Deutschland bezogen 
haben. Mit Hilfe der hohen Exportprämie vermag eben das 
deutsche Getreide die Konkurrenz des russischen und amerika- 
nischen Getreides auf dem Auslandsmarkt zu schlagen. 


So kommt die reiche deutsche Erntedem Auslandezugute. Nach 
dem Auslande wird das deutsche Getreide weit unterm deutschen 
Marktpreise verkauft, in Deutschland dagegen sind die Preiseabnorm 
hoch, und es herrscht hier eine Knappheit an Getreide, wie nie 
zuvor. Solange die hohen Zölle und dıe ebenso hohen Ausfuhrver- 
gütungen bestehen bleiben, wird sich hierin schwerlich etwas 
ändern. Man denke sich nun, welche Gefahr dieser Zustand im 
Falle eines Krieges in sich birgt. Ein Zukunftskrieg wird 
zweifellos mit einer Blockade unserer Häfen verbunden sein, 
und dann hört die fremde Zufuhr zuin größten Teil auf. Die 
vorhandenen Vorräte werden in kurzer Zeit aufgezehrt sein, und 
die Versorgung Deutschlands mit Getreide wird dann ganz vom 
Zufall und Glück abhängen. 

Man könnte einwenden, daß die Ausfuhrvergütungen nicht 
bar, sondern durch Erteilung der sogenannten Einfuhrscheine 
geleistet werden, die wiederum nur insofern Geldwert haben, 
als sie lediglich zur Zollzahlung verwendet werden können. Der 
Einfuhrschein hat aber für den Inhaber den Wert von barem 
Geld, und für die Reichskasse bedeutet er einen Verlust in 
Höhe des darauf angegebenen Zollbetrags. Die Wirkung 
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ist also dieselbe, wie wenn die Ausfuhrvergütung bar vom 
Reich gezahlt würde; durch das System der Einfuhrscheine 
wird die Sache nur verschleiert. Das Getreide, das aus- 
geführt wird, ist fast ‚ausschließlich - deutsches Getreide, für 
das ein Zoll überhaupt nicht gezahlt worden ist. Wenn 
also das Reich bei der Ausfuhr eine Vergütung in Höhe 
des tarifmäßigen Zolles zahlt, gleichviel ob bar oder in Gestalt 
von Einfuhrscheinen, so gewährt es damit keine Rückvergütung, 
sondern eine Art Ausfuhrprämie, und diese Vergütungwird nament- 
lich dann zur Ausfuhrprämie, wenn die Getreide- und Mehlausfuhr 
einen solchen Umfang angenommen hat, wie dies heute der Fall ist, 
und wenn der Einfuhrschein nicht nur zur Zahlung des Eingangs- 
zolles für dieselbe Getreideart, die ausgeführt worden ist, benutzt 
werden darf, sondern zur Zollzahlung für jede beliebige Getreide- 
art, ja sogar für Kaffee und Petroleum. Das mindeste, was zur 
Beseitigung dieser Prämienwirtschaft verlangt werden muß, 
ist Einschränkung der Gültigkeitsdauer der Einfuhrscheine und 
Beschränkung ihrer Gültigkeit dahin, daß sie als Zollzahlungs- 
mittel nur bei der Einfuhr derjenigen Getreideart benutzt werden 
dürfen, bei deren Ausfuhr sie erteilt worden sind. Außerdem 
sollten für die Zollabfertigung des gegen Vergütung (Einfuhr- 
schein) ausgehenden Getreides, die ganz kostenlos erfolgt und 
der Zollverwaltung Ausgaben von jährlich mehreren Million. M 
verursacht, Gebühren erhoben werden. Sodann sollte jede nur 
der Verschleierung dienende Bestimmung in unserer Zoll- und 
Steuergesetzgebung ausgemerzt werden. Gerade durch diese 
Bestimmungen sind unsere heutigen Zollvorschriften und 
namentlich auch das Branntweinsteuergesetz so kompliziert 
und undurchsichtig, daß ein ganzes Studium dazu gehört, um 
sich nur ein annäherndes Bild über ihre Wirkung zu verschaffen. 
Je mehr hier Klarheit und Einfachheit fehlen, um so mehr setzen 
sich die gesetzgebenden Faktoren dem Vorwurf absichtlicher 
Verschleierung aus. 


Europa. 

Die Biersteuer. Eine sehr bedeutende Erhöhung soll aus 
Anlaß der Reichsfinanzreform die Besteuerung des Bieres im 
norddeutschen Brausteuergebiet erfahren. Das Reich will aus 
der Biersteuer eine Mehreinnahme von 100 Million. M erzielen. 
Bis 1906 wurden im Brausteuergebiet durchweg 4 M Steuer von 
100 kg Malz erhoben. Das war eine sehr mäßige Steuer, die 

ern eine Erhöhung vertragen konnte; denn es kamen auf 1 hl 
ier nur durchschnittlich 72 bis 75 Pfg. Steuer, während Bayern 
2,30 M bis 2,40 M, Württemberg ungefähr Zus M und Baden 
2,0 M bis 2,0 M erhebt. Am 1. Juli 1906 wurde dann im 
Brausteuergebiet zum ersten Mal eine Staffelsteuer eingeführt; 
die Steuersätze betragen seitdem, je nach der Größe der Brauerei, 
4 M bis 10 M für 100 kg Malz. Jetzt sollen diese Sätze auf 
l4 M bis 20 M für 100 kg Malz erhöht werden. Innerhalb 
dreier Jahre also eine Erhöhung auf das Vier- bis Fünffache 
des ursprünglichen Steuersatzesl Die größte Brauerei hätte 
künftig durchschnittlich 19,93 M für 100 kg .Malz zu entrichten, 
das sind ungefähr 3.0 M für 1 hl Bier. Eine ganz kleine 
Brauerei, die jährlich nicht über 250 D.-Ctr. Malz verbraucht, 
würde 14 M Steuer pro 100 kg Malz oder etwa 2,8 M für 1 hl 
Bier zu zahlen haben. Das Bier würde also künftig in Nord- 
deutschland viel höher besteuert sein als in Süddeutschland, 
während es bisher umgekehrt war. 

Es fragt sich, ob es sich bei diesen Steuersătzen noch 
empfiehlt, die Biersteuer, wie bisher, als Materialsteuer, nach der 
Menge des verwendeten Malzes, zu erheben. Die Befürchtung 
liegt doch sehr nahe, daß die Brauereien, um Steuer zu sparen, 
das Bier dünner einbrauen, also weniger Malz verwenden werden. 
Schon unter der seit 1906 bestehenden Staffelsteuer ist der 
durchschnittliche Malzverbrauch pro Hektoliter Bier im Brau- 
steuergebiet herabgegangen. Die Berechnung der Steuer nach 
dem Gewicht des Malzes muß bei den künftig erhöhten Steuer- 
aätzen wie eine Prămie auf die Herstellung von Bier aus einer 
möglichst geringen Menge Malz wirken. Den Nachteil haben 
dann die Reichskasse und die Konsumenten, und man wird 
schließlich, wie seinerzeit bei der Zucker- und Branntweinsteuer, 
die Materialsteuer durch die Fabrikatsteuer ersetzen müssen. 
Bei so hohen Steuersätzen, wie sie jetzt für das Bier vorge- 
schlagen sind, wird man mit der Materialbesteuerung schwerlich 
auf die Dauer durchkommen. | 

Die Eisenindustrie in Italien. (Originalberioht aus Turin von 
G. E.) Die Eisenindustrie in Italien, welche früher eine gewisse 
Binte erreicht hatte, speziell in Piemont und der Lombardei, war 
seit dem Verschwinden der als Heizquelle dienenden Wälder, 
d. h. zu Beginn der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 
fast gänzlich eingegangen, und war eigentlich nur .noch vertreten 
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durch einige sehr primitive Werke, welche altes Eisen mit Hilfe 
der ihnen zu Gebote stehenden sehr billigen Wasserkräfte ver- 
arbeiteten. 

Die später eingeführten Schutzzölle auf Gußeisen, Eisen und 
Stahl führten aber nach und nach zu dem gewünschten Ziele, 
und entstanden vorerst speziell in der Umgegend von Genua, allwo 
der Steinkohlenpreis infolge der Zufuhr per Schiff (aus England) 
nicht allzu hoch war, größere moderne Werke, wie u. a. in Savona, 
Bolzaneto, Voltri usw., wo auch mustergültige Martin-Siemens- 
Werke errichtet waren. Ä | 

Später folgte diesem Beispiel das Binnenland, wo oft der 
Vorteil einer billigen Wasserkraft den Nachteil des höheren 
Kohlenpreises aufwog, und so sehen wir heute Eisenwerke in 
Mailand, Turin usw., welche den bestbekannten ausländischen 
ebenbürtig zur Seite gestellt werden können. | 

Die Hochafen Industrie, von welcher man vor Jahren vieles 
glaubte erhoffen zu können, scheint auf einem weniger günstigen 
Gleise zu laufen, was wohl daher kommen mag, daß diesfalls 
die Kohlenpreise ausschlaggebender sind, und außerdem die in- 
ländische Produktion nicht allen Ansprüchen, was Qualität an- 
betrifft, nachkommen kann, so daß selbst die noch geringe Pro- 
duktion nicht immer zu günstigen Bedingungen Abnehmer findet. 

Ob eine Besserung zu erhoffen ist, erscheint fraglich,‘ denn 
der bestehende Zollschutz ist bereits so hoch, daß seine Er- 
höhung wohl kaum mit dem volkswirtschaftlichen Interesse in 
Einklang zu bringen sein würde. Ferner sind einige ganz neue 
Hochofengesellschaften im Aufbau begriffen, wodurch die Markt- 
lage kaum verbessert werden dürfte. 

Die Tendenz bei diesen Werken scheint deshalb darauf 
hinauszugehen, die weitere Verarbeitung der Produktion zu 
Bessemerstahl usw. zu bewirken. 

Es scheint dieses um so nötiger zu sein, als die Haupt- 
konsumenten von Gußeisen in Italien, d. h. die Martin-Siemens- 
Werke, wahrscheinlich demnächst den Hochofen umgehen, d. h. 
m. &. W. kein Gußeisen mehr verwenden werden. 

Es gibt in Italien und speziell in Piemont (Aosta-Tal) alt- 
bekannte Vorkommen von ausgezeichnetem Magnetit-Eisenerz, aus 
welchem bis gegen 1860 das einst weitbekannte Aosta-Eisen be- 
reitet wurde, eine Industrie, welche aus verschiedenen Gründen 
s. Z. eingehen mußte, namentlich infolge Mangels von Holzkohle. 

Dieses Erz, meistens sehr rein, teilweise mit etwas Schwefel 
und Kupfer verunreinigt, kaun jetzt, wie solches die Erze der 
altberühmten Grube von Traversella erwiesen haben, durch das 
schwedische Groendal-Verfahren magnetisch fast auf theoretisches 
Eisenerz angereichert werden. (72 Fe.) 

Nun soll kürzlich dieser angereicherte Schlick in einem 
Groendal-Ofen durch eine teilweise Reduktion mit relativ geringen 
Heizspesen auf einen Eisengehalt von 92—95 Fe gebracht worden 
sein, und vermag in dieser Form direkt das bisher im Martin- 
Ofen verwandte Gußeisen zu ersetzen. 

Um dieses Verfahren auszuarbeiten, hat sich kürzlich in 
Genua eine Gesellschaft gebildet, welche beabsichtigt, die groß- 
artigen Magnetit-Gruben von Cogne (Aosta-Tal) auszubeuten und 
außerdem soll eine ähnliche Installation in Sardinien in einer 
dortigen Grube ausgeführt werden. 

bwohl nun Italien ein eisenerzarmes Land genannt werden 
muß*, so ist nicht zu verkennen, daß in Anbetracht der neuen 


Erfahrungen wenigstens für eine Dauer von Jahrzehnten die Eisen- 
und Stahlindustrie den inländischen Bedarf zu decken trachten 
wird 


Dabei darf auch nicht aus dem Auge verloren werden, 
welche überraschende Entwicklung in den letzten Jahren die 
Elektrostehlindustrie erlebt hat. | 

Hier möge noch hervorgehoben werden, daß z. B. die oben 
besprochenen Gruben von Traversella schon seit einiger Zeit 
nicht unbedeutende Posten von Eisenerz an die Elektrometall- 
urgischen Werke im nahen Savoyen abgegeben haben. 

Diesen Vorgängen ist es zuzuschreiben, daß die in nächster 
Nähe besagter Gruben liegenden bedeutenden und billigen 
Wasserkräfte der neuen Industrie dienstbar gemacht werden 
sollen. 

Somit ist es nicht ausgeschlossen, daß Italien in puen 
Zukunft erstklassigen Elektrostahl auszuführen imstande se 


wird. 
Afrika. 
Zur Entwicklung von Ostafrika. (Fortsetzung u. Schluß.) Es sieht 
ja sehr gut aus, wenn die Zuschüsse vom Mutterland für die 
Kolonie kleiner werden, ob dies aber jedesmal ein Nutzen für 


3 "Nicht überall. Die Insel Elba ist sehr reich an Eisenerzen. 
daktion, 
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die Allgemeinheit ist, bleibt dahingestellt. Die Steuern und Ab- 
gaben in Deutsch-Ostafrika sind für die Eingeborenen eine un- 
erträgliche Last, viel schwerer als z. B. der Zoll, den der Ein- 
geborene weder spürt noch versteht. In Gestalt von Zöllen 
könnte man dem Schwarzen schmerzlos viel bedeutendere Summen 
entziehen, als z. B. durch Ladeneröffnungs-Abgaben, Geschäfts- 
steuer und ähuliche unpraktische Besteuerungen, die schließlich 
doch auch den Konsumenten treffen, aber der Entwicklung des 
Handels geradezu entgegen arbeiten. Die Krone aller Strangu- 
lations-Attentate auf den Handel waren jedoch die Bemühungen, 
den Handel in gewissen Plätzen zu konzentrieren. Besonders 
feindlich wurden Kilwa und Bagamoyo behandelt. Diese beiden 
wichtigsten Handelsplätze der arabischen Zeit werden systematisch 
zu Tode gemartert, weil sie schlechte Häfen haben. Bagamoyo 
hat namentlich durch die Konkurrenz des sehr nahen Daressalam 
zu leiden und wird in wenigen Jahren dem Ansturm der Re- 
gierung auf seine Prosperität erlegen sein. In Bagamoyo wohnen, 
wie allseitig bekannt, die reichsten und anständigsten Inder — 
im allgemeinen gesprochen — sie haben eine über fünfzig Jahre 
alte Erfahrung im Geschäft mit dem Innern und besitzen auch 
die Mittel, dieses Geschäft zu entwickeln, sie haben bedeutenden 
Besitz an Häusern und Plantagen und möchten natürlich im 
alten Heim bleiben. Zuerst hofften sie auf eine Abzweigung der 
Morogoro-Bahn, dann hofften sie auf eine Automobilstraße zum 
Anschluß an die Bahn, dann auf einen einfachen Weg mit 
passender Station ungefähr bei km 60. Gewährt wurde nichts, 
und die erfahrensten Kaufleute werden einfach ausgeschaltet; 
das „Warum“ ist absolut unverständig. Es heißt einfach: „Sie 
können ja nach Daressalam kommen“. Wenn man nun den 
Hamburger Kaufleuten den Handel künstlich verbarrikadierte 
und sagen würde: „Sie können ja nach Emden gehen!“ Im 
ganzen Gouvernement befindet sich kein Kaufmann. Das ist 
der Schaden! 

-~ Auf Herrn von Soden folgte Herr Schele, dessen Hauptauf- 
gabe es gewesen ist, die verschiedenen wieder ausgebrochenen Auf- 
stände in der Kolonie zu dämpfen, dann kam nach einer kurzen 
Dienstperiode Wissmanns Herr von Liebert, von dem man so 
Großes erwartete, da erso schön reden konnte, und dèrpersönlich ein 
außerordentlich liebenswürdiger und bei den Eingeborenen sehr 
populärer Herr war. Liebert mag ein vorzüglicher General, ein 
tüchtiger Bürokrat und sonst in jeder Beziehung ein vorzüglicher 
Mensch sein. Für den Posten eines Gouverneurs von Ostafrika 
war er die ungeeignetste Persönlichkeit, die ınan finden konnte. 
Ohne eigene Meinung, voll von schönen aber gehaltlosen Reden 
(s. Reichstag oder Peters-Prozeß) heß er sich in dem Dreieck 
Natzmer, Eberstein; Stuhlmann hin- und herblasen. Der erste, 
ein brillanter Offizier, der zweite ein Vollblut-Baron und der dritte 
ein hervorragender Gelehrter — hatten sie aber alle drei für wirt- 
schaftliche Fragen keinerlei Verständnis und sind der Kolonie 
unendlich schädlich gewesen. Sie gefielen sich in ihren Stellungen 
als oberste Ratgeber des Gouverneurs und keiner hatte den 
Schneid zu sagen: „Lassen Sie uns bei unseren Leisten, von 
praktischen Fragen verstehen wir nichts.“ Die Rolle der beiden 
erstgenannten Herren dauerte ja nicht sehr lange, aber das Unheil, 
das Geheimrat Stuhlmann mit seinen Regierungskünsten ange- 
a hat, hätte vermieden werden sollen. Der „praktische 

anz“, das war des Geheimrats altbekannter Name, weil alles 
was’ er versuchte, stets vorbei gelang, oft mit großen pekuniären 
Verlusten. Er hat als ältester Beamter viele Jahre lang den 
(Gouverneur während seiner Urlaubsreisen vertreten und das 
günstigste Urteil, das von einem ihm wohlgesinnten Beamten 
verlautbarte, war: „Na, viel verderben konnte er ja nicht und 
gewöhnlich hob der Gouverneur seine Verordnungen wieder auf, 
wenn er zurück kam.“ Jetzt ist ihn die Kolonie, Gott sei Dank, 
los, unter Rechenberg hätte er auch keine Rolle spielen können, 
aber es ist bedauerlich, daB man einen so unpraktischen Menschen 
wieder auf einen Posten gestellt hat, der gerade ein organisatori- 
sches Talent ersten Ranges heischte. 

Die genannten Gouverneure haben für die wirtschaftliche 
Entwicklung des Landes eigentlich so gut wie nichts getan, sei 
es aus Mangel an Zeit, aus Mangel an Talent oder aus 
anderen Gründen. Unter dem Grafen von Götzen waren einige 
Fortschritte im Bahnbau zu verzeichnen, aber in seine Re- 
gierungsperiode fallen auch die unglücklichen Versuche mit den 
sogenannten Kommunalschamben; überhaupt war Götzen etwas 
Anhänger der harten Behandlung der Eingeborenen. Araber 
und Inder haßten ihn geradezu, und wenn trotzdem das 
muhamedanische Element beim letzten Aufstand 1905/06 der 
Regierung nicht feindlich, sondern im Gegenteil hilfreich zur 
Seite stand, so war dies kein Verdienst des Gouvernements, 
sondern vielmehr der reifen politischen Einsicht der muhamedani- 





EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1909. 


schen Bevölkerung zu danken. Ueber die Ursachen des damaligen 
Aufstandes ist viel Tinte in der heimischen Presse geflossen. 
Die Zwangsarbeit auf den Kommunalplantagen mit dem spär- 
lichen Lohn von bis zu einem Pfennig pro Tag, die Hütten- 
steuer, die in verarmten Distrikten schwer drückte, die schlechten 
Kreditverhältnisse namentlich im Donde-Bezirk — übrigens eum 
großen Teil durch die Kreditwilligkeit deutscher Firmen hervor- 
gerufen — kurz im allgemeinen Unzufriedenheit des gemeinen 
Volkes, welche durch die ihrer Macht beraubten Häuptlinge, deren 
Medizinmänner und andere gefallene Größen geschürt wurde, 
verursachte den Aufstand. | , 

Ist es nun ein Wunder, wenn der jetzige Gouverneur zu 
seiner Richtschnur den Satz aufstellt: Es soll jeder gerecht be- 
handelt werden und zufrieden sein; ein zufriedenes Volk macht 
keine Aufstände. — ‘Leider ist solche Politik einer großen Partei 
von Leuten unverständlich. Rechenberg wird als Eingeborenen- 
treund lächerlich zu machen versucht und als Feind der Europäer 
namentlich den deutschen Ansiedlern hingestellt. | 

Ja, die Ansiedler sind durch systematische Hetge gewissen- 
loser Leute eine Art Schmerzenskind der Kolonie geworden. Als 
im Jahre 1884 Dr. Peters Usagara erworben hatte, wollte er 
nach Hause telegraphieren, fünfhundert schwarzwälder Bauern 
als Ansiedler herzusenden, aber ein Herr, der in solchen Sachen 
doch ein wenig weiter sah, verhinderte Peters, dieses — man 
kann nicht anders sagen — Verbrechen einzuleiten. Es gibt auf 
der weiten großen Erde in diesen Tagen keine Ansiedler, d. h. An- 
siedler, die von ihrer Hände Arbeit leben, als in dem Staate 
Rio Grande do Sul; warum nun mit Gewalt Ostafrika ein 
solches Ansiedlerland werden soll, ist unverständlich, und jeder 
einsichtige Kolonialpolitiker ist heute wohl über diese Frage zur 
Tagesordnung übergegangen. Ostafrika wird stets eine Handels- 
und Plantagen-Kolonie sein. Der Deutsche ist Kaufmann resp. 
Leiter, der Inder, Araber und bessere Neger besorgt den Klein- 
handel, der weniger geweckte Neger bleibt Arbeiter. 

Schon im Jahre 1887 bildeten sich mit anerkennenswerter 
Opferfreudigkeit neben der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft, 
zwei Plantagen-Gesellschaften, die ihr besonderes Augenmerk auf 
den Tabak (Sumatra-Deckblatt) lenkten. Daß der ostafrikanische 
Boden von ihren „Experten“. bedeutend überschätzt war und 
trotz der edlen Saat nur einen ganz gemeinen Stinkador er- 
zeugte, war nicht ihre Schuld, noch weniger, daß viel Geld ver- 
pulvert resp. veruntreut wurde, denn man konnte damals fast 
nur solche Leute für Ostafrika gewinnen, denen der Boden in 
Sumatra oder Java zu heiß geworden war. 


Im Tabak war die Zukunft Ostafrikas also nicht zu suchen, 
deshalb wendete man sich einer anderen Pflanze, dem Kaffee, zu, 
die in den schönen fruchtbaren Bergländern von Usambara 
goldene Früchte zu tragen versprach. Es wurde sehr viel Lehr- 
geld bezahlt, bis man die Kultur gründlich kannte und mit den 
Charlatanen, die alles können, aber nichts gründlich verstehen, 
aufgeräumt hatte. Nun hatten aber die guten Kaffeepreise auch 
in anderen Weltgegenden unzählige Kaffee-Plantagen entstahen 
lassen, die Preise sanken und wurden stets noch durch die un- 
gesunden Manipulationen des Staates Santos bedroht, die Arbeiter- 
löhne wurden höher, und die Plantagen deckten nicht mehr ihre 
Kosten. Als vor Ui Jahren Dernburg die Kolonie besuchte, 
äußerte er sich dahin, daß es das Beste wäre, wenn die Kaffee- 
Plantagen aufhörten zu bestehen; heute meint Herr v. Lindequist, 
man hätte ihm gesagt, daß jetzt kleine Ueberschüsse zu er- 
warten wären. Bei der steigenden Tendenz der Arbeitslöhne 
ist anzunehmen, daß die Kaffeepflanzungen in Usambara sehr 
bald eingehen werden, und daß sich die Kaffeekultur am Kilima 
Ndjaro und Meroberg so lange bezahlt machen wird, als dort 
die billigen Löhne bestehen. Das dürfte nicht sehr lange dauern, 
da die Anforderungen von seiten der Eingeborenen natürlich mit der 
Zeit größere werden. Regierungsrat Zache schlägt sogar vor, 
daß man mit Anlehnung an den biblischen Zehnten die direkte 
Steuer auf einen Monatsgehalt festsetzen sollte. Wenn solche 
Maßregel mal in Kraft tritt, fängt man hoffentlich mit deren Er- 
finder an, der leichter 1000 M von 12000 entbehren kann, als 
ein Schwarzer 12 von 144 M (Löhne in Usambara) oder gar 4 von 
48 und 3 von 36 M (Löhne im tieferen Innern). 

Zwei wirklich rentable Kulturen sind erst seit kaum einem 
Jahrzehnt in Ostafrika eingeführt worden, der Sisalhanf und 
Gummi (Manihot glazovii); allerdings hat der amerikanische Krach 
auch diesen beiden Produkten durch einen bedeutenden Preis- 
sturzg einen häßlichen Schlag versetzt, aber es ist zu erwarten 
daß eine schnelle Erholung eintritt. Die Rentabilität von Hanf 


‚und Gummi hat viele kleine Leute mit geringen Mitteln veranlaßt, 


Sisal und Manihot zu pflanzen, diese mit der Absicht, dauernd 
die Plantage zu besetzen, jene mit der Absicht, ein Schaustück 
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herzustellen bis sich ein „Dummer“ findet, der es ihnen mit 
großem Nutzen abnimmt. „Jene“ sind leider recht zahlreich, 
und das zeitigt ungesunde Verhältnisse im Hinterland von Tanga. 
Wird der „Dumme“ zeitig genug gefunden, schön und gut; läßt er 
aber auf sich warten, so muß gepumpt und müssen Zinsen bezahlt 
werden, leben will man auch. Und wenn man nach Tanga kommt, 
und wili seinen Aerger mit Bier oder Whisky herunterspülen, da 
gibt dann ein Wort das andere; man schimpft auf.die Verhältnisse, 
auf die Käufer, die nicht kommen und namentlich auf das 
Gouvernement, das den armen Ansiedlern nicht helfen will. 
Man hat keine Arbeiter und bedenkt nicht, daß man sie in 
schlechter Laune schlecht behandelt, geprügelt und so — um 
einen waidmännischen Ausdruck zu brauchen — „vergrämt“ hat. 
Es werden Petitionen an das Gouvernement und flammende 
Proteste an die Presse gesandt. Solche Ausflüsse einer ver- 
krachten Spekulation oder schlechten Laune werden vom 
Darossalamer Skandalblättchen mit Wonne aufgegriffen, um den 
verhaßten (weil gerechten) Gouverneur zu bekämpfen. Schlecht 
unterrichtete Blätter zu Hause nehmen alles für bare Münze, 
und die Hetze ist fertig, ohne daß jemand einen ausführbaren 
Vorschlag macht, wie es gebessert werden könnte. Damit soll 
nun natürlich nicht gesagt sein, daß alles, was das Gouvernement 
tut, mustergiltig ist, 80 wie es wohl kaum einen Menschen in der 
ganzen Kolonie geben wird, der die neue Arbeiterverordnung mit 
Freuden begrüßt hätte; es gibt auch keinen, der die „abge- 
schwächte“ Prügelverordnung gut heißt, aber man kann auch 
nicht mit dem Kopf durch die Wand. Und wenn das Gouvernement 
dem fortgesetzten Drängen nach Zwangsmaßregeln für die 
Arbeiter nachgeben wollte, würden wir binnen kurzem die Un- 
zufriedenheit der Bevölkerung so weit geschürt haben, daß 
wieder ein paar Milliönchen zur Unterdrückung von Aufständen reif 
wären. Wir können doch nicht mit unseren paar tausend Askaris eine 
Bevölkerung von 7 oder 8 Millionen zu Sklaven machen: deshalb 
sollen wir uns freuen, daB wir Frieden in der Kolonie haben 
und sollten nicht mit unsinnigen Forderungen hervortreten, die 
das Gouvernement nicht erfüllen kann! Pater Acker sagte im 
Petersprozeß in München: ein Neger muß behandelt werden mit 
Güte, Strenge und Gerechtigkeit, besser kann man die Theorie 
der Eingeborenenbehandlung nicht in kurze Worte fassen. An 
Güte und Gerechtigkeit läßt es Rechenberg wahrlich nicht fehlen, 
aber die Strenge könnte etwas mehr betont werden. 


Die Gouverneure sind nur zum Teil für ihre Taten- oder 
Unterlassungssünden verantwortlich, denn die oberste Leitung 
lag und liegt zu Hause, damals beim Auswärtigen Amt, jetzt 
beim Kolonialamt. Wenn wir uns nun fragen, was die Kolonial- 
direktoren vom ersten bis zum letzten für die Kolonie getan 
haben, so können wir, ohne zu erröten, sagen: „Nichts“: ein jeder 
trat sein Amt mit demselben Motto an: „Es wird fortgewurstelt.“ 
Da war weder Programm noch festeres Ziel zu erkennen, es 
machte vollkommen den Eindruck, daß niemand wußte, was er 
wollte, aber nur um Gottes willen keinen Skandal, und gerade 
das hat die Kolonial-Skandale gezeitigt. Man dachte nichts 
besonderes, als Dernburg Kolonialdirektor wurde, ein für die 
weiteren Kolonialkreise vollkommen unbekannter Mann. 

Angenehme Enttäuschung verbreitete sich, als Dernburg mal 
den Topf umrührte und die schlafenden Geister aufrüttelte, ein 
frischer Hauch ging durch- die Welt, und der Eisenbahnzug der 
Kolonialpolitik — wenn man so sagen darf — wurde vom toten 
Strang auf das Hauptgeleise geschoben. Die Reinigung war 
nicht so gründlich als man erwartete, und namentlich ist es zu 
bedauern, daß das kaufmännische Element im Kolonialamt keinen 
Platz gefunden hat, trotz der diesbezüglichen Ankündigungen. 
Aber selbst der Neid muß es dem Staatssekretär lassen, daß er 
um die Kolonien sich bedeutende Verdienste erworben hat; ihm 
verdanken wir in erster Linie den Bau der Bahn nach Tabora, 
die allerdings besser 20 Jahre früher hätte angefangen werden 
sollen, dann würde die Kolonie heute keine Zuschüsse mehr 
brauchen; aber damals vertrat die größte Partei den unsinnigen 
Standpunkt, daß Bahnen der Kolonie nichts nützen, trotzdem 
das Beispiel von Sierra-Leone, vom Kongostaat, und schließlich in 
Britisch-Ostafrika sie eines besseren hätte belehren sollen. Den 
Stichbahn-Theoretikern, die glücklicherweise jetzt „passe“ sind, 
verdanken wir zum Teil unsere Usambara- und Morogorobahn, 
aber erst dann, wenn mit Dernburg’scher Gründlichkeit vorge- 
gangen werden wird, und wenn wir eine Bahn nach den Seen haben, 
wird man von einer wahren Entwicklung der Kolonie sprechen 
können, denn Bahnen und Verkehrswege sind die Grundlage aller 
Entwicklung. Wenn man sich unsere beiden Bahnen ansieht, 
so staunt man, mit welcher Geschwindigkeit das Land besetzt 
wird; an der Usambarabahn ist kein fußbreit Land mehr zu be- 
kommen, ja, längs der projektierten Trace ist schon fast alles 
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besetzt, und in Morogoro und Kilossa wimmelt es von Europäern. 
Die besten sind es zwar nicht immer, das zeigt eine Klage des 
Hotelwirtes und Schlächtermeisters von Morogoro, der an einem 
Tage 22000 Rupien unbezahlter Schulden einklagen mußte. Ist 
es aber in anderen neuen Kolonien anders gewesen? Aber nicht 
nur Europäer werden durch die Bahn angezogen und zur Ver- 
anlagung veranlaßt, sondern auch der Schwarze. Ohne besondere 
a. Anleitung und Beaufsichtigung, fängt er, trotz des 
„großen Kolonialpolitikers“, an zu produzieren, sobald er Absatz 
findet. Ein Schulbeispiel dafür ist die vielgenannte Ugandabahn. 
Wer hat früher wohl daran gedacht, aus Unicunwegi Erdnüsse, 
Felle, Häute, selbst Reis, nach Europa resp. Nairobi zu exportieren ? 
Wer dachte in Mombassa an Häute, und Kaffee von Bukola oder 
Erzeugnisse von Schirati? Die Bahn wurde gebaut, indische 
Händler kamen als die ersten Pioniere ins Land, machten Ver- 
suchssendungen, sie zahlten sich, und ganz von selbst, vielleicht 
noch von einsichtsvollen Beamten angefeuert, fingen die Neger 
an zu produzieren, so daß sich die Zolleinnahmen am See in 
in wenigen Jahren von ein paar hundert auf viele hundert- 
tausend Rupien hoben. 

Wenn man die Frage stellt: wie können wir unsere Kolonien 
rentabel machen, so gibt es natürlich eine ganze Reihe von Ge- 
sichtspunkten die zu beleuchten sind, aber die einfachste Ant- 
wort wäre: „Baut Eisenbahnen und mischt Euch im übrigen 
wenig drein.“ — 

Ehe wir diese Beobachtungen schließen, müssen wir noch 
mit einigen Worten einer Vereinigung von Männern gedenken, 
die sich ungeheure Verdienste um die Kolonien, also auch um 
Ostafrika erworben hat! Das kolonialwirtschaftliche Komitee! 


‘Der Name dieser Körperschaft ist mit dem Wort Baumwolle eng 


verknüpft, und die Hauptagitation des Komitees hat in der Tat 
diesem Artikel gegolten und gilt ibm noch. Natürlich kanu 
man über diese Kultur in Ostafrika ein abschließendes Urteil 
noch nicht fällen, wiewohl bereits sehr schöne Resultate aufzu- 
weisen sind und die Exportziffer eine regere Steigerung erkennen 
läßt. Die größten Baumwollen-Zentren sind heute Soadani, 
der Rufidji und die Gegenden bei Morogoro und Kilossa. Nam- 
hafte Kapitalien sind in diesem Artikel angelegt, man arbeitet 
seit langem bereits mit Dampfpflügen und allen Mittelu der 
modernen Technik, und es wäre von Herzen zu wünschen, das 
der Erfolg der langjährigen Arbeit des kolonialwirtschaftlichen 
Komitees ein durchschlagender bliebe, zum Heile und zur besseren 
Entwicklung von Ostafrika. 
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Nord-Amerika., ` 

S. Nordamerikas Bestrebungen in Südamerika. (Originalbericht 
aus Philadelphia.) Schon seit längerer Zeit macht Nordamerika 
sehr beachtenswerte Anstrengungen, dominierend auf den süd- 
amerikanischen Absatzmärkten aufzutreten. Verschiedentlich 
wurden zum Studium dieser Märkte Spezialagenten auf Regierungs- 
unkosten ausgesandt. Einer dieser Sendlinge war der bekannte 
Mr. Charles M. Pepper, dessen Bericht nunmehr dem Publikum 
zugänglich gemacht worden ist. 

Der Bericht dieses Agenten behandelt ausführlich die Handels- 
aussichten an der Westküste Südamerikas und schließt Kolumbien, 
Ecuador, Peru, Bolivien und Chile ein. 

Abgesehen von vielen darin enthaltenen Angaben, welche so 
selbstverständlich sind, daß sie für den tüchtigen Kaufmann 
vollständig überflüssig erscheinen müssen, enthält der Bericht 
nur recht wenig beachtenswerte Angaben. " 

Alles was dem deutschen Industriellen und Exporteur in 
diesem Berichte interessieren kann, sind die Ratschläge des Be- 
richterstatters bezüglich Bekanntmachung der Waren. ` 

In erster Linie wird der Rat gegeben, jede Fabrikmarke in 
den einzelnen Ländern eintragen zu lassen, da im anderen Falle 
häufig andere, minderwertige Waren aufden Markt gebracht werden. 

Femer wird ständiges Inserieren jn allen bedeutenden Blättern 
der Länder warm empfohlen, da dies zur Bekanntmachung der 
Waren und zum vermehrten Konsum derselben sehr viel bei- 
trägt, und zugleich die Presse gewonnen wird. 

Diese Empfehlung zu beachten, kann auch den deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren nicht dringend genug angeraten 
werden. In dieser Hinsicht hat der deutsche Handel ziemlich 
viel nachzuholen. Außerdem kommt dabei nur eine verhältnis 
mäßig geringe Anzahl von Zeitungen in Betracht, welche bei 
Jahresinseraten erhebliche Rabatte gewähren, so daß die In- 
sertionskosten nicht schwer in das Gewicht fallen. 

Auch die weitere Notiz kann zur Nachahmung empfohlen 
werden. Wie aus dem Berichte ersichtlich ist, geben in Trujillo und 
Cuzco in Peru amerikanische Firmen eigene Zeitungen heraus, 
welche lediglich den Zweck haben, die Waren derselben bekannt 
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zu machen. Der Lesestoff ist beschränkt und die Blätter werden 
meist monatlich herausgegeben und kostenfrei versandt. Diese Re- 
klamemethode hat sich meiner Erfahrung nach in Südamerika 
ganz vorzüglich bewährt und kann nicht warm genug zur Nach- 
ahmung empfohlen werden. 

Der Berichterstatter empfiehlt dann noch Reklameplakate in 
möglichst bunten Farben zu versenden, und zwar sollen die- 
selben so angefertigt sein, daß sie sich zum Anhängen eignen. 
Auch diese Empfehlung ist beachtenswert. 

Selbstverständlich müssen alle Reklameplakate etc. in spa- 
nischer Sprache abgefaßt sein, da dieselben in anderen Sprachen 
vollständig wertlos sind. Mit Recht verurteilt der Berichterstatter 
Pepper das Versenden von Katalogen nach jenen Ländern in 
anderer als der spanischen Sprache. ‘Wie er behauptet, hat er 
Kataloge in englischer, deutscher und französischer Sprache 
scheffelweise in den Geschäften jener Länder liegen sehen, welche 
niemand beachtet, da nur ein verschwindend geringer Teil der 
Kaufleute diese Sprachen genügend beherscht. 

Ganz besonders wird noch in dem Berichte betont, die an- 
gegebene Verpackungsweise bei Bestellungen strikt zu befolgen, 
da schlecht oder unhandlich verpackte Waren nicht nur leicht 
verderben, sondern gern von dem Besteller zurückgewiesen 
werden, da die Verpackungsart den üblichen Ueberlandtransport 
unmöglich macht. 

Sehr wünschenswert ist die Beachtung dieses Rates auch 
von seiten deutscher Handelshäuser, welche ebenfalls leider noch 
häufig genug dagegen verstoßen. Aus allen übrigen Mitteilungen des 
Berichterstatters läßt sich nur erkennen, daß Nordamerika mit 


aller Macht dahinstrebt, die südamerikanischen Absatzmärkte zu _ 


erobern. 

Kanadier als Kolonisatoren in Mexiko. (Spezialbericht aus Mon- 
treal vom 5. Juni). Hier hat sich ein Syndikat gebildet, 
welches beabsichtigt im Staate Guerrero in Mexiko als Koloni- 
sations-Gesellschaft aktiv aufzutreten. Die Gesellschaft hat ein 
Areal von 1500000 Ackern in Aussicht genommen, welche sie 
mit 10 000 Kanadiern besiedeln will. Die mexikanische Regierung 
soll sich bereit erklärt haben, die Gesellschaft bei Einhaltung 
ihrer Verpflichtungen mit 3 Million. Dollar zu subventionieren. 
Genauere Daten sind zurzeit leider noch nicht erhältlich, doch 
dürfte es sich der Mühe verlohnen die weitere Entwicklung der 
Angelegenheit genau zu verfolgen. Sicher ist unstreitig, daß 
das Projekt recht eigenartig auf die Kenner der Verhältnisse 
einwirkt. Schleierhaft bleibt es auf alle Fälle, wo die 10000 Kanadier 
herkommen sollen, da doch Kanada selbst noch zum größten Teile 
unbesiedelt ist. Aller Wahrscheinlichkeit nach handelt es sich 
dabei um ein verschleiertes Projekt von Yankees. 


Morgan als Börsenfürst in Paris. (Originalbericht aus New York 
vom 7. Juni.) Mit der Morgan typischen Smartheit ist es 
demselben gelungen, der Pariser Börse 100000 Aktien des Stahl- 
trustes im Nennwerte von 10 Million. Dollar aufzuhalsen. 
In amerikanischen Börsenkreisen freut man sich, aus leicht 
begreiflichen Gründen, dieses so heiß ersehnte Ziel endlich 
erreicht zu haben. Unsere Börsenjobber sehen schon im 
Geiste die Pariser Börse als den Tummelplatz für alle „unver- 
dauten oder halbverdauten“ amerikanischen Werte an, 
und spekulieren bereits kräftig daraufhin los. Um nun dem französi- 
schen Staat nicht die ihm gesetzlich zustehende Steuer von 3 pCt. 
für die Gesamtverausgabung von Stahlaktien bezahlen zu müssen, 
hat man ein Hintertürchen gefunden. Pariser Großbankiers 
haben die zugelassenen Aktien für 631, von Morgan über- 
nommen und dann die „Holding Co.“ gegründet. Die Stahl- 
aktien werden daher nicht im Original an der Pariser Börse ge- 
handelt, sondern als in Francs ausgestellte Anteilscheine der 
Holding Co. Durch dieses Manöver erspart der Stahltrust eine 
ganz erkleckliche Summe, welche er sonst hätte als Steuer der 
französischen Regierung zahlen müssen. Als das gelungene 
Manöver Morgans an der Pariser Börse in New York bekannt 
wurde, begann sofort eine wilde Haussespekulation in Stahl- 
aktien an der Börse und betrug der Umsatz an einem Tage 
nicht weniger als 250 000 Stück.. Daß es Morgan gelungen ist, 
die Zulassung der Stahlaktien in Paris durchzusetzen, ist schon 
deshalb bemerkenswert, als in den letzten zwei Jahren dieselben 
nur 2 pÜt. Dividende brachten und die Aussichten für eine Er- 
Donau derselben zur Zeit gewiß nicht rosig genannt werden 

önnen. 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Wird der Panama - Sohleusen - Kanal jemals ausgeführt werden 
können? Unser Korrespond: nt in Washingten, welcher sich durch 
Aufdeckung und begründete Kritik nordamerikanischer Bluffs 
bereits vielfach bewährt und verdient gemacht hat, veröffent- 
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lichte im „Export“ von Zeit zu Zeit Mitteilungen über die „ver” 
wunderlichen“ Rechnungs- und Wirtschaftsgrundsätze, welohe 
sich beim Bau des Panamakanals sowie bei dessen Verwaltu 
herausgestellt hatten, Mitteilungen, deren Wahrheit vollgültig 
später bestätigt wurden. Als der betreffende Korrespondent auf 
Grund der ihm aus guter Quelle gewordenen Informationen aber 
behauptete, daß der vom Präsidenten Roosevelt begüänstigte 
Schleusenbau als undurchführbar erkannt sei, begegnete 
diese Aeußerung starkem Widerspruch und Zweifel. 

Neuerdings stellt sich nun immer klarer heraus, daß die ge- 
dachte Meldung vollständig berechtigt gewesen ist. Die ersten 
Schleusen am Atlantik sind unausführbar, weil die bis zur Tiete 
von 30 und selbst 60 Fuß eingerammten Pfähle, wegen des 
Trieb- und Flußsandes, keinen Boden finden, und sind 
die Arbeiten für die Schleusen daher von den Amerikanern ein- 
gestellt. Die begutachtenden europäischen Ingenieure, welche 
seinerzeit sich gegen den Schleusenkanal zugunsten eines 
Niveaukanals ausgesprochen haben, und deren Urteil vor 
der höheren Weisheit des Präsidenten Roosevelt damals die 
Segel streichen mußte, werden nun doch recht behalten. 

Infolge dieser Vorgänge tritt das Interesse für den darischen 
Kanal, dessen Trasse ebenfalls auf kolumbischem Gebiete 
liegt, wieder sehr in den Vordergrund. Englische und spanische 
Ingenieure haben dort bereits Vermessungen vorgenommen, 
welche die Ausführung dieses Kanals als erheblich leichter und 
weniger kostspielig darstellen. — 

Vorstehende Nachrichten sind uns von einem einwandfreien 
Augenzeugen in diesen Tagen direkt aus Panama zugegangen, 
und muß es sich bald herausstellen, inwieweit dieselben in 
ihrem ganzen oder teilweisen Umfange berechtigt sind. Die 
unternehmungslustigen Aktiengesellschaften und Regierungen 
in Südamerika mögen geneigte Kenntnis von dem Gesagten 
nehmen, und erwägen: ob denn die zu vergebenden Aufträge 
für Hafen-. Kanal- und andere Bauten nordamerikanischen Kon- 
zessionsjägern und deren allzeit willfährigen Ingenieuren anver- 
traut werden können. Wir haben hierbei noch ganz speziell die 
Barrebauten bei Rio Grande do Sul im Auge. | 


Literarische Umschau. 


„Koloniale Rundschau“, Monatsschrift für die Interessen unserer Schutzgebiete 
und ihrer Bewohner. Herausgeber: Ernst Vobsen, Schriftleitung: D. Westermann. 
Jährlich 13 Hefte. Preis 10 M. Verlag von Dietrich Reimer (Ernst Vohsen) in Berlin SW 48. 
— Das größte Interesse beansprucht in der Juni-Nummer der „Kolonialen Rundschau” 
(Dietrich Keimer [Ernst Vosben], Berlin) ein illustrierter Artikel des Gouverneurs von 
Kamerun Dr. Seitz über die wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse der Binge- 
borenen Kameruns, in dem die Erzielung einer gesunden, starker, zahlreichen und 
tücbtigen Eingeborenenbevölkerung als die Hauptaufgade des kolonisierenden Mutter- 
Jandes nachgewiesen wird. Auch die Islamfrage berührt der Verfasser; er stellt aus 
seiner Erfahrung heraus die Expansionskraft des Islam als nicht so stark und aus- 
sichtsreich hin als das in dem Aufsatz von Becker in der Mainummer der gleichen 
Zeitschrift geschah. — In einem Aufsatz „Die Indianerfrage in Kanada und ihre 
Lösung“ berichtet L. Hamilton aus eigener Anschauung über die mühsamen aber er- 
folgreichen Versuche der englischen Regierung, die kanadischen Indianer zu seß- 
haften Acktrbauern zu erziehen. Die Verbreitung der Stämme wird auf einer Karte 
veranschaulicht. — Landgerichtsrat Dr. Friedrich untersucht die Gültigkeit der 
Mischehen zwischen Weißen und Farbigen in unseren Kolonien. — Dr. Cbrist-Socin 
ein alter und tapferer Vorkämpfer für die Menschenrechte der Afrikaner, bringt sehr 
beachtenswerte Mitteilungen über die Kulturfähigkeit der Kongoneger, die bis jetzt 
nur deshalb in ihren primitiven Verhältnissen stehen geblieben sind, weil ihnen jede 
Möglichkeit zum Fortschritt abgeschnitten war. 


Die Fortschritte des deutschen Schiffbaues. Im Verlage der Firma Hobbing&Co., 
Berlin SW. ist soeben ein Werk: Die Fortschritte des Deutschen Schiffbaues unter 
besonderer Berücksichtigung der Entwicklung der Flotte des Norddeutschen Lloyd 
in Bremen erschienen. Die Anregung zu der Herausgabe dieses Werkes hat die im 
verflossenen Jahre in Berlin abgehaltene deutsche Schiffbau-Ausstellung gegeben, 
deren vollendet schönes Bild wohl noch jedem Besucher in Erinnerung sein wird, 
und die bewiesen hat, in wie hohem Maße sich der deutsche Schiffbau und die ihm 
verwandten Industriezweige entwickelt haben. Welchen Einfluß aber eine große 
Schiffabrtsgesellschaft, in diesem Falle der Norddeutsche Lloyd in Bremen, auf die 
Entwicklung dieser Industrien ausüben kann, ist in dem jetzt erschienenen Werke in 
Wort und Bild veranschaulicht worden. Nicht allein die Werftarbeit an den neuesten 
Ozeandainpfern sowie deren Innenausstattung ist beschrieben worden, sondern auch 
die Entwicklung der mannigfachen für den Schiffbau und den Reedereibetrieb in 
Betracht kommenden Industrien, die ihre Technik immer weiter verbessert und den 
Schiffswerften so immer neue Fortschritte ermöglicht haben. Weiterhin ist in dem 
Werke dargelegt, wie durch das ständige Anwachsen der Schiffsgrößen und Ge- 
schwindigkeiten die Hafen Einrichtungen, die Lösch- und Lade-Golegenbeiten, die 
Dockanlageu sich vervollkommnen mußten; kurz, es ist gezeigt worden, welch großer 
technischer Hilfsmittel eine mederne Großreederei, wie der Norddeutsche Lloyd in 
Bremen, bedarf und in welch umfangreichem Maße sie verwendet werden. Aus dem 
Inhalte des umfangreichen Werkes, das nebeneinanderstebend in deutscher und 
englischer Sprache gedruckt worden ist, und an dem Autoritäten wie Geh. Baurat 
Prof. Dr. Haupt Hannover, Dr. Pauli-Bremen, Prof. M., Buhle-Dresden, Dr. med. 
Fischer - Bremerhaven, Prof. Hermann Wilda-Bremen Prof. F. Zeiter- Bremen, 
Prof. Dr. Scbitling-Bremen, Reg.-Baumeister Beck-Bremerhaven und andere 
namhafte Fachleute mitgearbeitet haben, seien besonders die nachstehenden 
Kapitel erwähnt: Der Norddeutsche Lloyd in Bremen und dır deutsche Schiffbau; 
Die Elektrizität im Dienste der Schiffahrt; Moderne Dockanlagen; Neuzeitlicher 
Schiffbau in Deutschland; Hygienische und sanitäre Einrichtungen auf Ozeandampfern ; 
mehrere Kapıtel über lunendekoration, Malerei und Plastik; Sicherheitseinrichtungen; 
Entwicklung der Schiffsmaschinen; Vervollkommnung der nautischen Instrumente; 
Neuzeitliche Krananlageın für den Bau und Betrieb von Schiffen und eine große An- 
zahl von kleineren technischen Ausführungen in gemeinverständlicher.Form, die über- 
haupt ein Vorzug dos ganzen Werkes ist. Außerordentlich reichhaltig ist b«sonders 
auch der illustrative Teil, in dem neben zablreichen einfarbigen Autodrucken mehrere 
größere Vierfarbendrucke, Läpgs- und Querschnitte von Schnelldampfern, die unge- 
mein instruktiv wirken, enthalten sind. 
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Briefkasten. | 


Butterproduktion in der heißen Jahreszeit, insbesondere in den tropischen und 
subtropischen Ländern, durch die Handzentrifuge der Märkischen Maschinenbau-Anstalt 
„Teutonia“ in Frankfurt 2.0. Bei heißem Wetter wird die Milch schnell dick und 
Hefert dann keinen Rahm. Am vorteilhaftesten ist es, wenn der Landwirt die Milch 
sogleich nach dem Melken zentrifugieren läßt, so daß er nur den Rahm bis zur Butte- 
rung oder bis zur Ablieferung an die Molkerei aufzubewahren hat. Die Magermiich 
kann er dann noch süß und warm den Kälbern und Schweinen geben, falls er sie 
nicht anders zu verwenden beabsichtigt. Schon aus diesem Grunde sollte jeder Land- 
wirt seinen eigenen Separator haben, den er in kürzester Zeit schon allein durch die 
sohärfere Entrahmung und den damit verbundenen höheren Erlös bezahlt bekommt. 
Er muß sich aber sogleich einen guten Seperator anschaffen, der nicht nur allein 
scharf entrahmt, sondern auch gründlich und bequem zu reinigen ist. Gerade während 
der Hitze, sei es nun bei uns im Sommer oder in den Tropen oder Subtropen, spielt 
die Sauberhaltung der Schleudermaschine eine bervorragende Rolle. Der Landwirt 
kann daber nur einen Separator gebrauchen, dessen Trommel in wenigen Minuten 
sich ohne besondere Vorrichtungen reinigen läßt, wie es bei der Titania-Zentrifuge 
und dem TT-Separator der Märkischen Maschinenbau-Anstalt „Teutonia“ in Frankfurt 
a. O. der Fall ist. — Die überseeischen Leser des „Export“, namentlich iu den deutschen 
Kolonien, in Südbrasilien, (wo die Butter — wegen der Hitze — durchweg schlecht 
ist) sowie in Südaustralien sollten sich daher von der „Teutonia“ G. m. b. H. in Frank- 
furt a. O. Prospekte und Preisangaben kommen lassen. 

Die Fowier’'schen Dampfpfiüge auf .der Ausstellung der Deuischen Landwirtschafts- 
Gesellschaft zu Leipzig. Die Ausstellung der Deutschen Landwirtschafts-Ge:ellschait 
vom 17. bis 22. Juni 1909 in Leipzig ist von der bekannten Weltfirma John Fowler 
& Co. in Magdeburg mit ibren Filialen in Berlin, Breslau, Posen, Prag, Wien, Budapest, 
Bukarest, Kiew, Mailand, Ziirich u. a. wieder in reichhaltigster Weise beschickt 
worden. Auch bier erregen die imposanten Pfluglokomotiven und mächtigen Boden- 
bearbeitungsgeräte, wie überall, wo Fowlers seit mehr als 5 Jahrzehnten ihre Er- 
fiodungen zur Schau brachten, berechtigtes Aufsehen. Auf einem an das Ausstellungs- 
geläude angeschlossenen Versuchsfe!d werden die Fuwlerschen Dampfpflüge sogar 
zu bestimm'en Tageszeiten Interessenten in Betrieb vorgeführt, 

Um die Neuheiten zuerst zn nennen, so finden wir verschiedene Größen und 
Typen von Heißdampfpfluglokomotiven. Fowlers, die stets dem Bedürfnisse der Land- 
wirte: die Kosten der Bodenbearbeitung nach Möglichkeit zu verriugern, durch Ver- 
vollkommnung ihrer Danıpfpflug-Apparate in ausgiebigster Weise Rechnung tragen, 
haben auch in der Anwendung des Heißdampfes für Pfluglokomotiven die Fübrung 
übernommen. indem sie den ersten Heißdampfpflug schon auf der vorjährigen Aus- 
stellung der D. L. G. in Stuttgart öffentlich vorführten. Die Vorzüge die der Heiß- 
dampf bei stationären Maschineu besitzt, sind aber beim Pflügen nicht so verläßlich 
wie die Vorteile, welche hochgespannter Sattdampf in gut konstruirten Fowler’schen 
Compound-Pfluglokomotiven bietet. Die tbeoretische Kostenersparnis an Brennmaterial 
und Speisewasser bei Heißdampf wird beim Pflügen leicht aufgehoben durch die 
Mehrkosten der Instandhaltung und was damit zusammenbängt. Erst eine längere 
Praxis wird genaue Antwort auf diese Fragen geben können. Cımpound-Sattdampf- 
Pfluglokomotiven, die von den meisten Landwirten bevorzugt werden wegen ihrer 
größeren Sicherheit gegen Betriebsstörungen und wegen der weit geringeren An- 
sprüche an Zuverlässigkeit und Geschicklichkeit des Peruonals — einer der wesent- 
lichsten Faktoren in der Landwirtschaft — bringen Fowlers in verschiedenen Größen 
zur Schau, nämlich von nominell 16, 15, und 10 Pfkr. Die wirkliche Pferdekraft der 
F,wler'schen Pfluglokomotiven beträgt na‘ürlich ein Vieifaches der nominellen Pferde- 
kraft. Die Fowler'schen Pfluglokomotiven sind auch als Universal-Betriebsmaschinen 
für die Landwirtschaft zu bezeichnen, insofern sie auch zum Lastentransport, sowie 
als stationär arbeitende Antriebsmaschinen überali da rationell verwendet werden 
können, wo Locomobilen benutzt zu werden pflegen, z. B. zum Dreschen, Sägen, 
Schroten, Mahlen, Pumpen etc. etc. Erwähnt sei auch die Neuheit an mehreren Paareu 
der ausgestellten Pfluglokomotiven, daB sie mit 600 m langen Seilen ausgerlistet sind, 
statt der bisher meist tlblichen 400 m. Die Fowler’schen Bestrebungen finden auch 
Anerkennung in der Landwirtschaft; so hat allein die Breslauer Filiale der Firma 
John Fowler & Co. bereits 19 Satz komplette Dampfpflug-Apparate in den Provinzen 
Schlesien und Posen für diesjährige Ablieferung verkauft, derunter an die Dampf- 
pflug Genossenschaft Wohlau 3 Satz 16plkr. Dampfpflug-Apparate. 

Auf dem Fowler’schen Stande finden wir auch eine landwirtschaftliche Straßen- 
lokomotive, Type „Biene“, mit Compound-Dampfzylindern, für alle landwirtscbaftlichen 
Betriebs- und Beförderungszwecke. Mit dieser neu konstruierten, extra leicht im Ge- 
wicht (6 Tons) gehaltenen Straßenlokomotive bieten Fowlers der Landwirtschaft. und 
Industrie die langersebnte Maschine, der schwache Brücken etc. keine Schwierigkeiten 
mebr bieten, und deren regelmäßiger Anwendung auf Kunststraßen auch keine be- 
hördlichen Vorschriften mehr entgegenstehen. Diese Straßenlokomotive entwickelt 
etwa 30 ind. P. S. und kann bei einer Geschwindigkeit von 8 bis zu 10 km pro Stunde 
eine Nutzlast von etwa 12000 kg auf normaler Straße befördern. Wie vorzüglich 
durchkonstruiert und leistungsfähig Fowler'sche Straßenlokomotiven sind, das hat die 
vorjährige Uebungsfabrt der Verkebrstruppen in Berlin ergeben über die 1000 km 
lange Srecke in den Provinzen Brandenburg, Posen und Schlesien, insbesondere durch 
die sehr bergige Grafschaft Glatz und das Riesengebirge. Die Fowler’schen Straßen- 
Lastzüge waren die einzigen, die ohne Ladegewichts-Verminderung (200 Ctr.) auch bei 
den steilsten Steigungen die weite Strecke zurücklegen konnten. Ein ausgestellter 
Fowler’scher Zehnfurchen-Spezial-Schäl-Dampfpflug und ein Umwende-Tellerscheiben- 
Dampfpflug sind neu in ihrer Bauart, und fallen auch dem Laien sofort ins Auge. 
Diese vielen Fowler’schen Dampfpflug-Neubeiten beweisen, mit welchem Eifer Fowlers 
den Wünschen und Bedürfnissen der Landwirte entgegenkommen. Die weiteren 
Fowler’schen Ausstellungsobjekte, soweit sieder Dampfkultur dienen, sind Einfurchen- 
„Meppen‘“-Tief-Rajol-Dampfpflüge, die bis aut 1 m Tiefe geben, Dreifurchen-Dampt- 
Tie:pflug, Vierfurchen-Dampf-Tiefpflug mit Untergrundwühlern, Fünffurchen-Anti- 
balance-Tiefpflug, Sechs- und Siebenfurchen-Antibalance-Flachpflüge, Siebenfurchen- 
Dampf-Tellerscheiben-Kipp-Pflug, besonders zum Uuterpflügen von Gründünger und 
langem Stallmist, Dampf-Federzinken-Kultivator, der ein neues bewährtes Gerät zum 
Stoppeistürzen ist, Dampf-Umwende-Grubberegge, Dampf-Rübenheber, Aubänge-Egge 
für Dampfpfltige, Wohn- und Requisitenwagen für Dampfpflugbetrieb sowie Wasser- 
wagen und transportable Pumpe. Alle diese Dampfpflug-Geräte sind mit denjenigen 
neuesten Einrichtungen versehen, die sich am besten bewährt haben, und die große 
Fortschritte in den Konstruktions-Einzelheiten aufweisen. Außer diesen der Dampf- 
kultur dienenden Fowler’schen Ausstellungsgegenständen werden von Fowlers noch 
vorgeführt: Eine 18 Tons-, eine 13 Tons- und eine 10 Tons-Compound-Dampf-Straßen- 
walze mit Stahlreifen, ein Straßen-Aufreißer und ein 5 Tons-Lastwagen für Straßen- 
Lokomotivzug. Diese dem modernen Straßenbau dienenden Maschinen ziehen haupt- 
sächlich die Aufmerksamkeit seitens der Straßenbau-Behörden und -Unternehmer auf 
sicb, denn die Konstruktionen und Ausfübrungen sind, ebenso wie die Dampfpflüge 
von John Fowler & Co., erstklassige Typen von vollkommenster Technik. 


Berlin, den 22. Juni 1909. Den Interessenten der im nächsten 
Jahre in Buenos Aires stattfindenden „Internationalen Aus- 
stellung für Eisenbahn und Verkehrsmittel“ wird es will- 
kommen sein zu erfahren, daß am 28. Juni d.J. die konstituierende Sitzung 
des deutschen Arbeitsausschusses der gedachten Ausstellung im 
Reichsamt des Innern stattfinden wird. Somit wäre nunmehr diese 
für den deutschen Exporthandel und für die deutschen Interessenten 
in Südamerika höchst wichtige Angelegenheit auf eine feste 
Grundlage gestellt. 

B rlin, den 22. Juni 1909. Aus verschiedenen Gegenden Rußlands 
geht uns die Nachricht zu, daß die Ernteaussichten allgemein ganz 
vorzügliche sind. Dadurch wird Rußlands Zahlungsfähigkeit für die 
vom Ausland bezogenen. Waren außerordentlich gesteigert, und 
empfiehlt es sich, daß die deutschen Exportfabrikanten, welche mit 
Rußland arbeiten, demgemäß ihre geschäftlichen Maßregeln treffen. 
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Mitteilungen des Bentschen Sxportiureans. 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Luthezstr, 5 zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 






Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der „Deutschen Exportbank (Robert Jannasch)‘‘ herausgegebenen ‚pDoutschen 
Exportfirmen-Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbureau“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches‘ bei 
uns eingelaufen: | 
(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 

bank“ auf deren Bureau eingesehen werden ) 

‘Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 

n Einsendang von 1 Mark pro Adresse zur Verfügung. Imserenten des Export‘: 
Orhalten die betreffenden Mitteilungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die 
Nummer der Mitteilung anzugeben) das Rückporto beigefügt ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskünfte 
und Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportbureau“ gern mitgeteilt oder sind den betr, Mitteilungen in ( ) beigefügt. 

Nichtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementebedingungen 
des Deutschen Exportbureaus und dessen Tarif verlangen. 


18942. Wichtig für alle deutschen Fabrikanten, welche ihre geschäft- 
lichen Beziehungen nach Niederländisch-Indien auszudehnen beabsichtigen. 
Von einem alten Hamburger Geschäftsfreunde wird uns folgendes 
geschrieben: „Ich teile Ihnen erg. mit, daß ich im Anschluß an 
meine auf Java, Niederländisch-Indien, befindliche Fabrik eines Spe- 
zialartikels, welcher, drüben nur an europäische Importeure verkauft 
und deren Wirkungskreis sich über ganz Niederländisch-Indien und 
die Straits erstreckt, ein Verkaufsbureau mit ständigen Reisenden für 
den Vertrieb aller aus Europa importierten Waren einrichten will. 
Fast sämtliche dortige Importfirmen von einiger Bedeutung zählen 
bereits zu meinen Kunden. Die Finanzierung geschieht hier durch 
mich bei Ablieferung der Waren. Ich suche nun eine Reihe von 
Fabrikanten, welche für die genannten Gebiete wirklich leistungsfähig 
liefern können, um deren Fabrikate durch meine Reisenden Bei der 
Kundschaft mit vertreiben zu lassen, wenn die betr. Fabriken sich 
verpflichten, nur durch meine Vermittelung nach den erwähnten Ge- 
bieten Waren zu liefern. Es würden also die Produkte der betr. 
Fabriken ständig bei der Kundschaft angeboten werden und Risiken 
betreffs der Zahlungen nicht vorhanden sein, da solche hier in Hamburg 
erfolgen würde.“ Interessenten bitten wir sich unter Angabe der 
vorstehenden Nummer an uns zu wenden. 

18943. Tran und alle Artikel, die man zur Gerberei braucht, wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Rumänien zu vertreten. 

18944. Mit leistungsfähigen Firmen in Hamburg oder anderen deutschen 
Häfen, welche in Getreide, Mais und ähnlichen Artikeln arbeiten, wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Nordspanien in Geschäftsverbindung 
zu treten. 

18945. Offerten für Spangen und Schnallen wünscht eine Damen- 
gürtelfabrik in Christiania. 

18946. Wer ist der Fabrikant von Blaugas? Ein Interessent in Nord- 
amerika möchte dieses oder ein ähnliches Gas in Cylindern oder in 
anderer Verpackung beziehen. | 

18947. Mit einer leistungsfähigen Fabrik von Kallum-Salpeter für die 
Emaille-Industrie wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Mailand 
in Verbindung zu treten. 

18948. Sohuhwaren finden in Indien guten Absatz und können 
wir leistungsfähigen Fabrikanten dieses Artikels, eine geeignete Ver- 
bindung daselbst aufgeben. 

18949. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Knöpien ver- 
schiedener Art, Plauener und Barmer Spitzen, Litzen, Besatzartikein, Socken, 
Handschuhen, Nadeln, Kämmen, sowie auch anderen Artikeln der Kurz-, 
Galanterie- und Modewarenbranche wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Warschau in Verbindung zu treten. Die betreffende Firma 
ist bei der Kundschaft, welche für den Absatz der angeführten Waren 
in Frage kommt, sehr gut eingeführt. di 

18950. Landwirtschaftliche Masohinen, Maschinen für Buchdruck und 
Maschinen sonstiger Art werden insbesondere in Barcelona aug 
Deutschland bezogen, und können wir Interessenten fünf der be- 
deutendsten Importeure aufgeben. 

18951. Nach Artikeln der keramischen Branche (Glas-, Porzellan- 
und Steingutwaren), Kosmos-Zylindern, sowie versohiedenen Beleuchtungs- 
artikeln hat eine uns befreundete Agentur- und Kommissionsfirma in 
Paris regelmäßige Anfragen vorliegen und wünscht daher mit leistungs- 
fähigen deutschen Fabrikanten in Verbindung zu treten, die in den besag- 
ten Waren nach Paris zu konkurrenzfähigen Preisen zu liefern vermögen. 

18952. Offerten in gepressten Stahlradkästen für elektrische Straisen- 
gr Eisenbahnwagen wünscht ein Haus in Manchester umgehend zu 
erhalten. 

18953. Fahrräder, Nähmaschinen, Uhren, Schreibmaterlalien, Perl- 
mutterknöpfe, Posamentierwaren, Lampenzyliader, Fensterglas, Wasser- 
gläser, Fancy goods, Seife, sucht ein „Commercial House“ in Vorder- 
indien (Gujranwala bei Lahore) aus Deutschland zu beziehen und 
wünscht in diesen Artikeln Offerten. 

18954. Tuche, Spitzen und Besatzartikel usw. werden von einem 
unserer Geschäftsfreunde in Griechenland zu besiehen gewünscht. 

18955. Geschäftsverbindungen In Kurz- und Galasteriewaren wünscht 
einer unserer Freunde in Meskau anzuknüpfen, der bereits in diesen 
Branchen gut eingeführt ist. ` a a noa Sr, 
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18956. Abnehmer von südafrikanischen Landesprodukten gesneht. 
Wir erhalten von einem befreundeten Hause in Durban (Natal), mit 
Filiale in Johannesburg (Transvaal Colony), folgende Zuschrift: 

„Es ist uns sehr daran gelegen, mit größeren deutschen Woll- 
Importeuren, -Wäschereien, -Spinnereien und -Webereien in Verbin- 
dung zu kommen. Ferner exportieren wir auch Felle und Häute, 
Tabak und Gerbrinde, Mais, Hafer und dergleichen, und suchen für 
alle diese Artikel in Deutschland gute Absatzverbindungen. Wir 
empfehlen uns für den direkten Einkauf, jedoch wäre es erforderlich, 
daß unsere Auftraggeber einen „letter of credit“ bei der „National- 
bank of South Africa Ltd.*, welche in Durban eine Filiale besitzt, 
hinterlegen, und die genannte Bank beauftragen, uns den Rechnungs- 
betrag bei Uebergabe der Verladungsdokumente, Versicherungspolicen, 
Fakturen und Tratten auszuhändigen. Unsere Kommission wäre 
2!/, pCt. inklusive aller Spesen, Einkaufs- und Ueberwachungskosten 
bei der Verladung.“ 

Interessenten erfahren Näheres unter Angabe der vorstehenden 
Nummer durch die „Deutsche Exportbank“, Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 

18957. Mit leistungsfähigen Firmen in Terpentindl, Opium und Schellack 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Warschau, welcher in 
diesen Artikeln bedeutende Umsätze zu erzielen in der Lage ist, in 
Verbindung zu treten. 

18958. Oel zum Schmieren der Walzen bei Elisenblechfahrikation 
verlangt einer unserer Geschäftsfreunde in Charkow, Rußland. Der- 
selbe schreibt uns: „Es befinden sich in unserem Bezirk sowie auch 
im Dongebiet zahlreiche Walzwerke, welche für derartiges Oel In- 
teresse Baben. Dasselbe hat folgenden Bedingungen zu entsprechen: 
Explosionspunkt bei 330 °, Entflammungspunkt bei 390°, spezifisches 
Gewicht 1,05. Ich glaube für leistungsfähige deutsche Fabrikanten, 
welche das erwähnte Oel zu konkurrenzfähigen Preisen zu liefern im- 
stande sind, gute Erfolge erzielen zu können.“ 

18959. Offerten für 1000 Stück lederne Reklamemappen in der Größe 
42x52 cm verlangt. Wir erhielten aus Amsterdam folgende Anfrage: 
1000 Stück lederne Mappen, welche für Lesetische in Hotels und 
Restaurants bestimmt sind, werden von uns verlangt. Diese Mappen 
dienen zum Einlegen von 4 Zeitschriften und sollen auf der Ober- 
und Unterseite mit einer Reklame in goldenen Buchstaben versehen 
sein. Die Preisaufgabe ist inkl. dieses Druckes zu stellen. Ferner 
muß die reflektierende Firma ein Muster von schwarzem , oder 
dunkelblauem Leder uns kostenfrei zukommen lassen. Die Gesamtaus- 
führung muß einen guten Eindruck machen. 


18960. Bedruckte Kattune, sewie billige Herrenkleiderstoffe wünscht 

eine ung befreundete solide Agentur- und Kommissionsfirma in Patras, 
Griechenland, zu beziehen. 
18961. Vertretung einer Feuerversicherungs-Gesellschaft für Buenos 
Aires gesucht. Das betr. Haus schreibt uns, daß in Buenos Aires nur 
eine einzige deutsche, aber 12 englische Feuerversicherungs-Gesell- 
schaften vertreten sind. Der Interessent, welcher sioh z. Z. in Deutsoh- 
land aufhält, hat vorzügliche Verbindungen in Argentinien. 

18962. in Papierwaren aller Art, Kartons etc., sucht ein Pariser 
Haus, das diese Artikel event. direkt aus Deutschland nach Uebersee 
verschifft, Offerten zu erhalten. 

18963. in Textilwaren aller Art sucht ein uns befreundetes Haus 
in Konstantinopel leistungsfähige Fabrikanten zu vertreten. 

18964. Vertreter der technischen Branche in Budapest, welcher 
bei der besseren Händlerkundschaft nachweislich gut eingeführt ist, 
wünscht noch einige weitere Agenturen einschlägiger Artikel zu 
übernehmen. 

18965. Offerten in Schuhoröme wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Italien zu erhalten. 

18966. Wichtig für deutsche Importeure und Exporteure, welche nach 
Kolumbien arbeiten. Von einem Geschäftsfreunde in Bogotä geht uns 
folgende Nachricht zu: 

„Bei allen Geschäften nach Kolumbien ist z. Z. Vorsicht zu 
empfehlen. Die finanzielle Lage des Landes ist augenblicklich ziemlich 
ungünstig: Kursschwankungen von 5 bis 10 pCt. von einem Tage 
zum andern sind an der Tagesordnung, so daß geschäftliche Trans- 
aktionen nur mit sehr soliden Firmen gemacht werden können. 

Was speziell das Geschäft in Häuten, Fellen usw. anbetrifft, so 
haben die soliden Firmen bereits ihre festen Abnehmer in New York 
und in Europa, die übrigen Geschäfte sind nur von untergeordneter 
Bedeutung, denen es zum Teil lediglich darauf ankommt, von ihren 
Auftraggebern Vorschüsse zu erhalten, für die sie alsdann keine Waren 
liefern. In den letzten Jahren sind durch derartige Vorschuß- 
geschäfte verschiedenen europäischen Firmen erhebliche Verluste 
entstanden.“ 

18967. Leistungsfähige deutsche Fabrikanten von Artikeln der Glas- 
und Porzellanwarenbranche können die Adresse eines geeigneten Ver- 
treters in Patras, Griechenland, unter den am Kopfe dieser Mitteilungen 
angegebenen Bedingungen erfahren. 


18968. Ein englisches Exporthaus sucht zum "Transport ins Innere 


per Karawane: 

Rationel! verpackte Lampen, billige Wand-, Tisch- und Hängelampen, 
bei denen der Fabrikant die Verpackung so ausgeklügelt hat, daß 
solche möglichst Raum und Gewicht sparend vorgenommen wird. 
Es handelt sich nur um billige Ware, keine Luxusware. Die richtige 
Verpackung ist daher Bedingung für den Erfolg der Lampen. 

18969. Zinnspielwaren wünscht eine uns befreundete Firma in 
Indien vertretungsweise zu vertreiben. 

18970. Gesucht Vertretungen in Möbelstofen, Draperien und ähn- 
lichen Artikeln seitens eines Hauses in Paris. 


18971. Vertretungen in Eisen- und Kurzwaren verschiedener Art, 
sowie auch In Lebensmitteln wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Blumenau (Staat Santa Catharina, Südbrasilien) zu übernehmen. 

18972. Offerten für Selden- und Elastikbänder aus Deutschland 
sucht eine Damengürtelfabrik in Christiania. Muster und Offerten 
umgehend erbeten. 

18973. Geschäftsverbindungen mit leistungsfähigen deutschen Zuoker- 
lieferanten wünscht eine uns befreundete Firma ın Haifa, Syrien, an- 
zuknüpfen. Die betr. Firma schreibt: „Es wäre uns sehr angenehm, 
mit leistungsfähigen deutschen Zuckerfabrikanten resp. -Exporteuren 
in Verbindung gesetzt zu werden, welche uns „crystalisös, genre sable 
russe* und „Uoncasse“, grobkörnig und feinkörnig, oif Haifa, offerieren 
könnten. Zahlung bei Ankunft der Ware gegen Konnossement durch 
eine solide Bank.“ 

18974. Zur Geschäftslage im Sudän wird uns von einem Freunde 
in Kartum mitgeteilt, daß die dort herrschende finanzielle Krise die 
Ausdehnung und Entwicklung des Importgeschäfts immer noch 
niederhält. Ganz besonders wird hiervon die Maschinen- und tech- 
nische Branche betroffen, so daß es sich z. Z. empfehlen dürfte, bei 
der Anknüpfung neuer Geschäftsverbindungen außerordentlich vor- 
sichtig zu sein. 

18975. Wichtig flr deutsche Fabrikanten, welche ihre geschäftlichen 
Beziehungen nach Griechenland auszudehnen beabsichtigen. Von einem 
unserer Geschäftsfreunde in Patras erhalten wir folgenden Bericht: 

„Wir erlauben uns zu bemerken, daß in Fabrikantenkreisen über 
den hiesigen Platz (Patras) noch vielfach irrige Meinungon herrschen. 
Man hält ihn für weniger bedeutend und nicht so gut als er in 
Wirklichkeit ist, und infolgedessen wird ihm nicht die gebührende 
Aufmerksamkeit geschenkt. Manche Fabrikanten begehen daher den 
großen Fehler, ihn nebenbei von einem Athener Generalvertreter be- 
arbeiten zu lassen, oder gar die Ausbeutung der zweiten oder dritten 
Hand zu überlassen, welche natürlich im Wettbewerb mit den direkt 
hierher arbeitenden Fabrikanten keine Erfolge zu erzielen vermögen. 

Patras, der Mittelpunkt der Korintenausfuhr, ist auch für die 
Einfuhr, besonders von billigen Konsumartikeln, ein bedeutender Platz, 
da er außer seinen 40000 Einwohnern auch die Bevölkerung eines 
großen Hinterlandes versorgt. 

Die Großhändler sind fast durchweg vertrauens- und kreditwürdig. 
Sie pflegen nach Ankunft der Waren Komptantzahlung unter Abzug 
von 5 pCt. zu leisten.“ | i 

Unsere Freunde, welche schon seit 20 Jahren in Patras geschäft- 
lich tätig sind und die Kundschaft in allen Artikeln gut kennen, 
würden gern noch einige Vertretungen, namentlich in billigen Herren- 
kleiderstoffen und bedruckten Kattunen übernehmen. 


18976. Interesse für Maschinen aller Art, technische Artikel, Auto- 
mobile, Materialien für alle Industriezwecke usw. hat eine solide Agentur- 
und Kommissionsfirma in Buenos Aires, welche bereits die Ver- 
tretungen anderer größerer deutscher Firmen in ähnlichen Artikeln 
besitzt. Der Betreffende arbeitet zum Teil als Vertreter, und 
ist auch unter vorteilhaften Bedingungen bereit, die Waren 
für eigene Rechnung zu kaufen. Unser Geschäftsfreund hat die Ab- 
sicht, demnächst Deutschland zu besuchen. 

18977. Laokwarenfabriken möchte einer unserer Geschäftsfreunde 
in Barcelona vertreten, welcher das ganze Land regelmäßig bereisen 
läßt, und gute Beziehungen zu der Kundschaft besitzt. 

18978. Offerten in Eisbeutein in Tan color mit zwei Schleifen sofort 
für die Vereinigten Staaten verlangt. Der Umsatz in diesem Artikel 
ist ganz bedeutend. 

18979. Geschäftsverbindungen mit leistungsfählgen deutschen Fabri- 
kanten von Lederpappe und Holzpappe wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Neapel anzuknüpfen. 

18980. Für den Bezug von ungarischem und amerikanischem Mehl, 
Hafergrütze, Gerstengrütze, Reis, Erbsen, Buchweizengrütze, Roggen- und 
Kartoffelmehl wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Kopenhagen 
mit bedeutenderen Lieferanten resp. Mühlen in zu treten. 

18981. Kleine Apparate zur Denaturierung von Holzspiritus möchte 
einer unserer Geschäftsfreunde in Britisch-Columbien (Nordamerika) 
beziehen, und sind ihm Offerten umgehend erwünscht. 

18982. Eisenkurzwaren verschiedener Art wünscht eine uns be- 
freundete Firma in Patras, Griechenland, aus Deutschland zu beziehen. 

18983. Ein Agent in Südrußland sucht eine konkurrenzfähige 
Paraffinfabrik zu vertreten, für welche er bedeutende Umsätze zu er- 
zielen in der Lage ist. 

18984. Für den Bezug von elektrotechnischen Porzellanartikein aller 
Art, Isoliermaterialien, Hartgummiwaren für die Elektrotechnik usw. wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Paris geeignete Verbindungen mit 
leistungsfähigen deutschen Lieferanten anzuknüpfen. 

18985. Pianofabrik möchte einer unserer Geschäftsfreunde in 
Bukarest vertreten, der gute Umsätze zu erzielen in der Lage ist. 

18986. Jagdausrüstungsgegenstände aller Art wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Portugal aus Deutschland zu beziehen. 

18987. Billigste Offerten in Korbmöbeln wünscht eine uns be- 
freundete Firma in Palermo zu erhalten. Dieselbe glaubt bei billigen 
Preisen gute Abschlüsse erzielen zu können. 

18988. Leistungsfähige deutsche Fabrikanten von Strümpfen (aus 
Chemnitz), Seidenbändern (aus Krefeld), Tressen (aus Barmen), bedruckten 
Cretonnes (aus Elsass), Flanellen und Barchenten (aus Rheydt), feinen 
Trikotagen (aus Württemberg) und billigen Spitzen (aus Plauen), welche 
in Alexandrien einen tüchtigen Vertreter suchen, wollen sich gefäll. 
unter Angabe der vorstehenden Nummer an die „Deutsche Exportbank“, 
Berlin W.62, Lutherstr. 5, wenden. 
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18989. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Wellblechen 
für Rollläden wünscht eine uns befreundete Firma in Saloniki, 
Türkei, in Geschäftsverbindung zu treten. Dieselbe schreibt uns: 
„Ich habe gerade jetzt eine rege Nachfrage nach derartigen Well- 
blechen in der Stärke von 0,45 mm Baubreite 750 mm nach der Well- 
ung, Profile der Wellungen 38x15 mm in Längen von 1 bis 2!/, m.“ 

18990. Vertretungen für Jassy, Rumänien, zu übernehmen gesucht: 
Von einem dortigen Geschäftsfreunde erhalten wir folgende Zuschrift. 
„Ich wünsche Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
zu übernehmen, welche die nachstehend bezeichneten Artikel zu kon- 
kurrenzfähigen Preisen zu liefern in der Lage sind: Herren- und 
Damenkleiderstoffe, Hosenzeuge und Barchents, Seiden- 
waren,Garne, Linoleumwaren, Rosshaar, Steifleinen, 
Aermelfutter, Satins, Voils etc., Lederwaren usw.“ 

18991. Dachziegel, Marke „Ludowici“, wünscht einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Schweden einzuführen. 

18992. Vertretungen für Buenos Aires, Argentinien, zu übernehmen 
gewünscht. Von einer uns befreundeten deutschen Firma erhalten 
wir soeben folgende Zuschrift: „Einer unserer Vertreter in Süd- 
Amerika (Buenos Aires), welcher sehr tüchtig ist, verlangt von uns, 
daß wir ihm zur Erwerbung neuer Vertretungen behilflich sein 
möchten. Da wir den Betreffenden bestens empfehlen können, bitten 
wir um Aufnahme folgender Mitteilung in Ihrer Bam Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten jeder Branche zu übernehmen 
gesucht, speziell aber in Papierwaren und Kontorutensilien. Die 
betreflende Firma ist bei der Kundschaft in Buenos Aires sehr gut 
ee und vertritt bereits größere deutsche Häuser mit bestem 

rioige.“ 

Wir kommen hierdurch dem Wunsche unseres hiesigen Geschäfts- 
freundes gern nach und richten gleichzeitig an die deutsche Ge- 
schäftswelt die Bitte, auswärtige gute und solide Vertreter in ähnlicher 
Weise durch an uns gerichtete Mitteilungen zu unterstützen, da auf 
diese Weise die betreffenden Agenturfirmen des deutschen Handels und 
der deutschen Industrie eine sichere und feste Grundlage erhalten, auf 
welcher sie in umfangreicherer Weise weiterarbeiten können. 

18993. Sohlösser und verschiedene andere Eisenwaren wünscht eine 
uns befreundete Firma in Aegypten zu beziehen. 

18994. Mit leistungsfähigen deutschen Kammgarnspinnereien, welche 
die feinen Nummern 2/84 mm und 2/96 mm gedreht (sogenannten Kamm- 
garnzwirn, Retors) spinnen, wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Moskau in Verbindung zu treten. In den besagten Nummern ist z. Z. 
in Rußland ein guter Absatz zu erzielen, und der betr. Interessent 
ist bei der einschlägigen Kundschaft sehr gut eingeführt. 

18995. Kolonialwaren werden von einem unserer Geschäftsfreunde 
in Bulgarien verlangt. 

18996. Apparate, welche als Lärmdämpfer geeignet sind, wünscht 
eine uns befreundete Firma in Kopenbagen, Dänemark, zu beziehen. 


18997. Bedruckte Kattune. Eine uns befreundete solide Agentur- 
und Kommissionsfirma in Griechenland, welche bei der Kundschaft 
sehr gut eingeführt ist, wünscht noch Geschäftsverbindungen mit 
konkurrenzfähigen deutschen Fabrikanten von bedruckten Kattunen 
anzuknüpfen. 

13998. In Moskau wünscht einer unserer Geschäftsfreunde die 
Vertretung für kleine Porzellan- und Glasknöpfe, Italienische Kokosknöpfe, 
Besatzartikel, Wiener Perimutterknöpfe und Spitzen zu übernehmen. 

18999. Vertretungen in gewöhnlichen Rasiermessern sucht eine uns 
befreundete Agenturfirma in Tunis zu übernehmen und wünscht daher 
mit leistungsfähigen Fabrikanten in Verbindung zu treten. 

19000. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Schmirgel- 
tuch und -Papier, Glaspapier, Schmirgelrädern, Eisenrohr u. dergl., sucht 
eine uns befreundete Firma in Skandinavien in Verbindung zu treten. 

19001. Vertretungen leistungsfähiger teutscher Fabrikanten aller 
Artikel der Kurz-, Galanterie- und Modewarenbranche wünscht eine uns 
befreundete Firma in Warschau zu übernehmen. 

19002. Mit leistungsfähigen deutschen Fabriken von Kalium-Salpeter 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Mailand in Verbindung 
zu treten. 

19003. Offerten in fertig gefüllten Jagdpatronen, Kaliber 12X 16, 
wünscht eine uns befreundete Firma in Alexandrien (Aegypten) zu 
erhalten. i - 

19004. Mit einer leistungsfähigen deutschen Zementfabrik wünscht 
eine uns befreundete Firma in Stockholm in geschäftlichen Verkehr 
zu treten. 

19005. Warenhäuser, Teppich- und Meceriewarenimporteure in 
Barcelona können wir Interessenten aufgeben. 

19006. Mit leistungsfähigen Lieferanten von Schwämmen, Bürsten und 
Lederlappen wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Holland in 
Verbindung zu kommen. 

19007. Mit leistungsfähigen Crefelder Fabrikanten von Krawatten- 
stoffen wünscht eine uns befreundete Firma in Bukarest in Geschäfts- 
verbindung zu treten. 

19008. Offerten in Montanwachs wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Riga umgehend zu erhalten. 

19009. Halbporzellan- und Glaswaren wünscht ein Importhaus in 
Ecuador aus Deutschland zu beziehen. Interessenten erhalten nähere 
Auskünfte unter Angabe der vorstehenden Nummer unter den üblichen 
Bedingungen von der „Deutschen Exportbank“, Berlin W. 62. 
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19010. Vertretungen leistangsfähiger Lieferanten von Baumwollgarnen 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Rustschuk, Bulgarien, -zu. 
übernehmen. | 

19011. Die General-Vertretung eines leistungsfähigen und kapital- 
kräftigen deutschen Exporthauses wünscht ein in Buenos Aires seit 
Jahren ansässiger Kaufmann zu übernehmen. | 


19012. Die Vertretung von Barmer Artikeln sowie von billigen und 
besseren Litzen wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Barcelona 
zu übernehmen. SE 

19013. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von billigen Herren- 
kleiderstoffen wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Patras, 
Griechenland, in Verbindung zu kommen. | 

190i4. Die Vertretung einer Grammophonfabrik für ganz Russland 
sucht ein bedeutendes Haus in Moskau zu übernehmen. Die be- 
treffende Fabrik muß leistungsfähig und auf Kreditverbindungen ein- 
gerichtet sein. Den Artikel könnte das Haus in Moskau auch für 
eigene Rechnung beziehen. 

19015. Haftung für überseeische Warentransporte.e Wir erhalten aus 
Buenos Aires folgende zwei Anfragen mit der Bitte um Beantwortung 
derselben: | 

Buenos Aires, Ende Mai. 1. Ich, als Vertreter einer holländischen 
Reismühle in Zaandam, verkaufe cif S./S.: Buenos Aires an eine 
hiesige Firma 500 Sack Reis nach einem bestimmten Typmuster, sowie 
als Vertreter einer Triester Exportfirma 500 Sack Walināsse, gleich- 
falls cif S..S. Buenos Aires, nach einem bestimmten Typmuster. In 
beiden Fällen wird in den Kontrakten nicht hervorgehoben, auf 
wessen Risiko die Ware reist, da der hiesige Käufer der Meinung 
ist, bei cif-Käufen kaufe er die Produkte einschl. aller Spesen und 
Risiken im Hafen von Buenos Aires, während die europäischen Liefe- 
ranten der Meinung sind: Wenn das Buenos Aires-Importhaus auch 
cif Buenos Aires kaufte, so schließt diese Tatsache nicht aus, daß die 
Waren auf seine Rechnung und Gefahr unsererseits verschifft werden, 
sodaß es uns europäischen Verladern nichts angeht, wenn z. B. der 
Reis unterwegs durch Rattenfraß an Bord leidet; denn wir hier in 
Europa versichern selbstredend nur gegen Seewassergefahr. Noch 
schlimmer gestaltet sich der Fall bei Wallnüssen. Gesetz der 
Dampfer, der die fraglichen 500 Sack an Bord hat, leidet auf der 
Fahrt Triest — Buenos Aires irgendwelchen Schaden, der gerade 
in einem afrikanischen oder brasilianischen Hafen und noch dazu 
in den Tropen, ausgebessert werden muß, welche Arbeit, sagen 
wir etwa 10 Tage, in Anspruch nimmt. — Weder der Verkäufer, der 
absolut gesundes vollgewichtiges Produkt verladen hat, noch der 
Käufer, der seiner Meinung nach, laut Typmuster, das gleiche ge- 
kauft hat, und welcher der Meinung ist, daß die Ware auf Verkäufers 
Gefahr reise, haben mit geschildertem Zwischenfalle gerechnet: denn 
10 Tage Aufenthalt in einem tropischen Hafen genügten, daß die 
Nüsse ranzig wurden, also wertlos. Wer zahlt? Wer zahlt, wenn 
im Kontrakte zu lesen ist: die Ware reist auf Käufers Rechnung 
und Risiko? 

Wenn, wie im ersten Falle, Buenos Aires in Zaandam Reis 
kauft, geht da nun eventuell auch schon die Reise Zaandam — 
Amsterdam — Rotterdam zu Käufers Risiko, oder erst Amsterdam — 
Rotterdam — Buenos Aires?? Immer als Grundlage cif BuenosAires- 
Kauf gedacht. — 

Nach Beratung mit einigen erfahrenen Fachmännern in Hamburg 
gelangten wir zu dem folgenden Ergebnis: ad 1. „Bei Cif Verkäufen 
hat usancemäßig der Käufer das Risiko während der Reise zu tragen, 
wenn der Verkäufer nachzuweisen vermag, daß er die Ware in guter 
und gesunder Beschaffenheit zur Verladung brachte, in der Wahl der 
Transportmittel sorgfältig war, und die Versicherung usancegemäß 
frei von 3 pCt. deckte, vorausgesetzt, daß im Kaufkontrakt nicht be- 
sondere Vereinbarungen getroflen worden sind. Für Verderb während 
der Reise hat der Käufer sich eventuell an die Rhederei zu halten 
wenn er vermutet, daß die Ware im Schiff nicht sorgfältig verstaut 
war. Wenn das Schiff wärend der Reise einen Nothafen aufzusuchen 
hatte, um zu reparieren, so ist das ein Havariefall, wofür die 
Assekuradeure einzutreten haben. ad 2. Die Ware geht, wenn nicht. 
anderweitige Abmachungen getroffen sind, auf Risiko des Käufers 
von Zaandam bis Buenos Aires, 

19016. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von 6kantigen 
Rahmen verschiedener Art wünscht eine uns befreundete Firma in 
Guayaquil, Ecuador, in Geschäftsverbindung zu treten. 

19017. Leistungsfähige deutsche Tuchfabriken. welche ihre geschäft- 
lichen Beziehungen nach den Balkanländern zu erweitern beabsichtigen, 
wollen sich gefl. wegen Aufgabe einer geeigneten Verbindung in Bul- 
garien an die „Deutsche Exportbank“, Berlin W. 62, wenden. 

19018. Wichtig für Cognac- und Likörfabriken. -- Von einem Ge- 
schäftsfreunde in Konstantinopel erhalten wir soeben folgende Zuschrift: 
„Da ich einen großen Posten (ca. 3000 hl) Eau-de-vie-pur vin habe, 
und die Ware ihrer feinen Qualität und ihres 18 jähriges Alters wegon 
hier nicht verkäuflich ist, so ersuche ich Sie mich mit Firmen, die 
Cognac herstellen, evtl. auch mit Spiritushändlern (engros) und 


Agenten in Verbindung zu bringen, an die ich obige Ware verkaufen 
kann“. 

19019. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Seidenstoffen 
zur Fabrikation von Krawatten wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Madrid in Verbindung zu kommen. F 
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19020. Mit leistungsfähigen Lieferanten von Tuchen verschiedener 
Art, Zucker und Leder, hauptsächlich Sohlen- und Juchtenleder (harte Kypse) 
wünscht eine uns befreundete Firma in Podgoritza (Montenegro) in 
Verbindung zu kommen. Dieser Platz ist nicht nur für den Handel 
mit dem genannten Fürstentum von Bedeutung, sondern es wird 
durch ihn auch das albanische Hinterland mit Waren versorgt. — 
Näheres teilt die „Deutsche Exportbank“, Berlin W. 62, unter den 
üblichen Bedingungen gern mit. . 

19021. Wichtig für erste deutsche Elektrizitätswerke. Von einem 
unserer Geschäftsfreunde in Sofia (Bulgarien) geht soeben folgende 
Zuschrift bei uns ein: 

„Ich beehre mich Ihnen mitzuteilen, daß für eine der hiesigen 
größeren Provinzialstädte eine Konzession für die Einrichtung von 
elektrischen Beleuchtungsanlagen auf die Dauer von 30 Jahren ver- 
geben werden soll, und ersuche ich Sie höfl., leistungsfähige deutsche 
Firmen dieser Branche zu veranlassen, Kostenanschläge etc. nach 
hier einzusenden. Vielleicht gelingt es auch eine Finanzgruppe, 
welche das erforderliche Kapital zur Verwertung obiger Konzession 
zur Verfügung stellen kann, zu gewinnen.“ 

Interessenten wollen sich gefl. unter Angabe der vorstehenden 
Nummer an die „Deutsche Exportbank, Berlin W. 62, wenden. 
~ 19022. Gewehre, Shrapne!s und Granaten, Gewehrmunition, Messing- 
Näpfchen und Kupferteile zur Erzeugung von Gewehrmunition und Shrapnels, 
Schwefelsäure-Mischung zur Erzeugung von rauchlosem Pulver in einem 
Staat an der unteren Donau verlangt. Einer unserer Geschäftsfreunde 
daselbst teilt uns mit, daß in den vorerwähnten Artikeln z. Z. starke 
Nachfrage daselbst herrscht. Es handelt sich um Lieferungen für die Re- 
gierung und ist unser Freund in der Lage, bedeutende Abschlüsse für 
leistungsfähige Firmen zu machen. Deutschen Fabrikanten gedachter 
Artikel, welche nach dorthin zu arbeiten wünschen, können wir die 
Adresse unseres Geschäftsfreundes aufgeben. 

19023. Offerten in Porzellansenftöpfen verlangt eine uns befreundete 
Firma in Amsterdam. 

19024. Vertretung einer leistungsfähigen Laokfabrik sucht ein Agent 
in Christiania, der bei der Kundschaft gut eingeführt ist und bereits 
eine Farbenfabrik vertritt. 

19025. Generalvertreiungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
und Exporteure in Leder, Flaschen sowie Lebensmitteln verschiedener Art 
für Argentinien zu übernehmen gesucht. Unser Geschäftsfreund, welcher 
in Buenos Aires ansässig ist und infolge seiner langjährigen Tätigkeit. 
im Lande die dortigen geschäftlichen Verhältnisse wie auch die Kund- 
schaft gut kennt, wird uns von unseren Gewährsleuten in Buenos 


Aires bestens empfohlen. — Interessenten teilen wir Näheres unter 
Angabe der vorstehenden Nummer zu den üblichen Bedingungen 
gern mit. 


19026. Filzhüte verschiedener Art finden einen guten Absatz in 
Bulgarien, und wünscht eine dortige Agenturfirma noch die Vertretungen 
einiger leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in diesem Artikel zu 
übernehmen. 

19027. Offerten in Sirupmaschinen verlangt. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Bukarest schreibt uns wie folgt: „Mir liegt von einem 
Kunden eine Anfrage vor auf 3 bis 4 Apparate zur Erzeugung von 
Sirup auf kaltem Wege, welche zur Herstellung von Limonade ver- 
werdet werden sollen. Da mir eine derartige Bezugsquelle nicht be- 
kannt ist, wäre ich Ihnen zu Dank verbunden, wenn Sie eine deutsche 
Exportfirma hierfür interessieren würden.“ 

19028. Die Vertretung einer Seldenzwirnerei wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Warschau zu übernehmen. Der Betreffende ist 
daselbst schon seit Jahren geschäftlich tätig, kennt die Landesver- 
hältnisse und die einschlägige Kundschaft sehr genau, und gilt auch 
als ein tüchtiger Vertreter. 

19029. Hemden und Kragen wünscht eine Firma in Quito, Ecuador, 
zu beziehen und verlangt billigste Offerten und Muster. 

19030. Mit leistungsfähigen deutschen Lieferanten von Rohseide, 
Grege usw. wünscht einer unserer Geschäfisfreunde in Moskau in 
Verbindung zu treten. Unser Freund ist mit der betreffenden Branche 
auf das beste vertraut und kennt auch die Kundschaft sehr genau. 
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Er wünscht mit solchen Firmen in Krefeld und Elberfeld in Verbin- 
dung zu kommen, welche die Grege direkt von Mailand oder Lyon 
nach Rußland exportieren. 

19031. Offerten und Muster von Parfümerien sowie Toilettenartikeln 
wünscht ein Haus in Quito, Ecuador, zu erhalten. Bei günstigen Be- 
dingungen glaubt dasselbe gute Erfolge erzielen zu können. 


Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikeln und 
von Landes -Erzeugnissen. 


Importfirmen 





Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M. 8 
pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Auftrages mit einzusenden ist. 


Die Einsendung von Offerten hat an die Deutsche Exportbank (Robert Jannasch) 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Auf. 
gabe von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, welche Refarenzen 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist oino Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


936a. Gewandte und zuverlässige Vertreter in London, Christiania 
und Stockholm, welche bei der dortigen Kundschaft, die für den Ab- 
satz von verschiedenen pharmaceutischen Präparaten in Betracht 
kommt, gut eingeführt sind, verlangt einer unserer Geschäftsfreunde, 
welcher die genannten Artikel als Spezialität herstellt. 

937a. Kognakvertreter für Wien wird von einer ersten französischen 
Kognakbrennerei gesucht. 

938a. Ein uns befreundetes deutsches Hopfenexportgeschäft wünscht 
die geschäftlichen Beziehungen ganz besonders nach England zu er- 
weitern und zu diesem Zweck daselbst geeignete Vertreter anzu- 
stellen. Interessenten erfahren Näheres durch die „Deutsche Export- 
bank“, Berlin W. 62. 

939a. Tüchtiger Vertreter, der in der Lack- und Firnisbranche gut 
bewandert ist, wird seitens einer deutschen Fabrik in Stockholm, 
Schweden, anzustellen gesucht. | 

940a. Agenlurfirmen in Barcelona, Madrid und Warschau, welche für 
die Uebernahme der Vertretung einer Fabrik von künstlichen 
Blumen Interesse haben, können wir eine geeignete Verbindung 
nachweisen. 

94ia. Tüchtiger Vertreter in London gesucht von einer uns be- 
freundeten sehr leistungsfähigen deutschen Malzfabrik. Unsere 
Geschäftsfreunde liefern neben gewöhnlichem Malz auch Farbmalz 
für verschiedene Zwecke. 

942a. Soliden, bei den Weinhandlungen, Delikatessengeschäften eto. 
gut eingeführten Vertreter in Rio de Janeiro sucht eine bedeutende 
deutsche Weingroßhandlung am Rhein. . 

943a. Für den Verkauf von Holzbearbeitungsmaschinen wünscht eine 
uns befreundete englische Firma geeignete Geschäftsverbindungen in 
Sibirien anzuknüpfen. 

944a. Tüchtigen Vertreter in Aegypten sucht ein uns befreundetes 
Exporthaus, welches sich speziell mit dem Handel in Eisenwaren befaßt. 

945a. Für den Vertrieb von verschiedenen Drahtgeweben sucht eine 
deutsche Fabrik dieser Branche einen tüchtigen, bei der einschlägigen 
Kundschaft gut eingeführten Vertreter in Südafrika: Unsere Ereunde 
liefern speziell: Moskitogaze, Siebgewebe, 'Tressengewebe für arte- 


sische Brunnen, Bergwerksgewebe, Plantagensiebgewebe, Müllerei- 
gazen etc. 
946a. Seldengarne wünscht eine uns befreundete Fabrik dieser 


Branche nach Brasilien auszuführen, und sucht zu diesem Zwecke 
daselbst tüchtige Vertreter. 

947a. Leistungsfähige Wagenfabrik sucht für ihre Spezialität in 
Luxuswagen, Reklamewagen und Krankentransportwagen für Pferde- 
und Handbetrieb allerorts tüchtige Vertreter. 

948a. Vertreter der Beleuchtungsbranche in Rumänien und Argen- 
tinien gesucht. Eine bedeutende Fabrik von Beleuchtungsartikeln aller 
Art für Petroleum-, Gas- und elektrisch Licht sucht tüchtige Ver- 
treter in den oben angeführten Ländern. Die Fabrik ist sehr leis- 
tungsfähig. | 














Bromsilber-Postkarten 


Die vorteilhafteste Marke 
für Grossisten und Händler 


Kunstblätter 


in enormer Auswahl 
Mappenwerke, Stereoskopbilder 












Bemusterte Offerten sowie alle Auskünfte bereitwilligst 


Neue Photographische Gesellschaft A.-G., Steglitz 41 












Bromsilber-Plakate, 


-Kärtchen, -Kalender usw. 
für besonders vornehmeReklame 


Photo-Papiere 


in weltbekannter Qualität 
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L. LANGFRITZ 


Pianeferte-Fabrik 
Welttheilen. BERLIN, $.0. Grönauerstr. 21. Holz- und Stylarten. 


Illustr. Cataloge gratis und franco. 










Berlin $0., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 









= Herre’sche! 
Dichtungsfaser, 
Elastiseher Faser- Cement. 


Spezial-Artikel für Tropen. 


Vertreter im Auslande gesucht. 
Man fordere Prospekte. (b) 


J. Herre, Berlin W. 62, 


Fabrik chemiseh-techniseher Produkte. 


Lehrmittel und 


Bücher 


Neue u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im VERT EN von 


Alfred Lorentz, Leipzig g 43. 
eig 






OCDE 
Papier- 
Bearbeitungs - Maschinen 






Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 






vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 


Bücher kostenfrei. 





Ein in Zürichniedergelassener 
deutscher Agent, 


welcher gute deutsche Referenzen auf- 
zugeben in der Lage ist, und der bereits 
die einschlägige Kundschaft mit Bürsten 
und Pinseln auf eigene Rechnung besucht, 












Blechmarken und 



















wünscht die Vertretung einer leistungs- 

Fassbleche | fähigen deutschen Firma zu übornähinen: 
fabriziert als Spezialität welche Ueberzüge, Gurtenwickler, Drill 
| sowie alle Artikel der Tapezierbranche 

A. Timm, liefert. Offerten zur Weiterbeförderung 






Altona, Elbe, Breitestrasse 97. an die Expedition des „Export“, ‚Berlin 


W 62, Lutherstraße 5. 
























Unübertroffene reiswärdigkeit Wasserglas 
solideste Arbeit van Baerle & Sponnagel 









Conschönheit und grösste 
haltbarkeit 


begründen seit 1828 den ge 


der Ri l t t e ae 
Firma: Fabrik 


Halle a. S. 
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ganz aus Tiegelguß-Stahl. 


Export! Garantie! 
Hohe Leistung! 
Geringes Gewicht! 

Größe No. I I 10 
Messerlänge mm 120 170 200 
schn. Eisenbl, „ 4 5 6 

„. Flacheis,,, 6 i 8 
» Rundeis., 8 9 10 
Gewicht kg 10 20 27 


2 Preis Mk. 23,50 37,50 48,50 
| Gs > Westfäl. Stahl- und 


Ber: zen Werkzeug - Industrie 
Zu Berlin W.57, 
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Apparate,constante Batterien / 7 TER, U. gem ° Glühkörperfabrik 
Ir ag Eeer D Go re i EE een , o Gel 5 Verlangen Sie 
und Jnstrumente für GI e E : HESE pezıalitä meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Licht und Galvanokaustik | SE i) /: E ee ` INVertkörper Katalog 1909 gratis und franko. 
u 8 A Tan dr für alle Systeme Derselbe enthält eine Auslese der 
en Weiche Invertkörper gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 
Pressgasglühkörper 5 ? 
Petroikörper. Adolf Rosenberg jr., Lederwaren-Fabrik. 
Ausführlichen Katalog BERLIN, Oranienstrasse E. 


und Preisliste franko, 


L. Mörs & Co. 


Berlin $.0., Reichenbergerstr. 142 


aus nur allerbestem Material, 
OS von unübertroffener Tonfülle. 


Preislisten gratis und franko. — Korrespondenz in allen Sprachen. 


| | 
Albert Hoffmann Halle a. l S. Pianofortefabrik 


Export naeh allen Ländern. 
Verbindungen überall gewünscht. 





` 
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ntragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich aut den „Export“. 
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Hydraulische. 
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dE Et 2 | Be} „D e b oft 
Preßdauer | ea Li 
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: Jr ger d 
ei höchster De Hrg P N für T b 2 2 
be ai | j IS Mt i II, EES 2 ri | Flügel -Fabrik 
ee | LEE | ‚na Obst Spezialität: 
Flügel 1,43 m in hervorragender Tontälle. 





in allen Größen und Systemen. 
Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, 


stets senkrechtem Presskorhe, 
Ueber 1000 Stick karalis aistii Otto Br anke 
Berlin S.W. 6l, Gitschinerstrasse 94. 


Erstklassige Referenzen. 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen, Nur erstklassige Fabrikate. 


Heerdt b. Düsseldorf. port = Engros. 


Kataloge gratis und franko, 
„Rollfix‘ 


SNNN E 
D. R.. C N. DR P. Augi. Pat 


le Ale A A le Me Me le le A a 
Bester Büchsenöffner der Gegenwart. 


Spielend leichte Handhabung, 
Schließt Handverletzungen völlig aus und 
beschädigt auch nicht wie das bei den 
anderen Systemen vorkommt, den Iuhal!t. 
Aus Gesundheitsrücksichten empfiehlt 
sich die Anschaffung ganz besonders, weil keine Metall- 

teilchen mehr in die Speisen geraten. 
Abt. II. Stanzartikel aus Blech für die gesamte Industrie. 
Abt. Ill. Stahlwaren. Spezialität la Rasiermesser. 


Ewald Rader, Pattscheid 5::;..: 


Eisen-, Metall- und Stahlwaren-Fabrik. 











Jede praktische Hausfrau fabriziert selbst 
(in 6 bis 15 Min.) frische, unverfälschte, 
billige Butter mit der 


N. F. B.-Haushaltungs -Buttermaschine 


——_ _ ee — 
mit gesetzl. gesch. Porzellan - Rührflügeln. 
Vor Nachshmungen wird gewarnt, 
Ermässigte Preise: 
mit Glaskörper: 2 3 4 Lir. Inh. 
Mk. 4.50, 5.50, 7.50 p. Stck. 
"kal ab Berlin per Postnachnahme, Garantie 
LN E Zurücknahme, 
4| Man benutzt Milch - und Rahmrückstände, 
welche sonst unverwertet bleiben. Aus- 
führliche Prospekte, Gutachten etc. zu 
Diensten. 
N. Fritzner, 
KL. > ‚ Berlin, NW. 21, Alt- Moabit 84B. 
D. G. M. Gegriindet 1852. 25 mal prämiiert, 

























Lichtpauspapiere, 


Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 


Albrecht Kind 


Fabrik von 


Jagd-Geräten, 


Waffen, Munition. _generaivertrieb der 
b. Dieas en dani). Browning-Pistolen 


Berlin- C., Rosenstrasse 1. Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 


Rich. HofheinzeCo. 


Barmen-R. 
Werkzeugmaschinenfabrik, 
Spezialität: 
Schnellbohrmaschinen 


deutsch-amerikanischer 
Konstruktion. 





C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westf. 


W. BIESE 


Hof- Pianoforte- Fabrikant 
Ihrer Königlichen Hoheit 
der Frau Prinzessin 
Friedrich Carl v. Preußen, 








Flügel und Pianos, 








Erstklassige Fabrikate, 



















Gegründet 1851 


Berlin W.8a 


Leipziger Strasse 93. 





Für den Export 





vorzüglich 





geeignet. 






Export 
nach allen Ländern. 







Krepp-Topfhüllen 


D. G. M. 236135. 


Krepp-Mützen 


Franz Funk, L.-Neuschönefeld, 


Zu den Messen stets 
neue Muster, 


str.44, „Grosser Reiter" IV. Et. 





Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


= für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 






ZurMesseinLeipzig: Peters 
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| 
| 
| 





B euersicher im- 
Dachleinen, zent. in 

en Farben, 

speziell für die Tropen ausgerüstet. 










Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis. | Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
e e | in den T bewährte 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr, 11 F. glo Bee genge "2 Ze E Ze 





Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u, Königs. Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 
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em ve, geg 


Glaswaren aller Art für 


Peiroleum-, Gas- und eiekirische 
Se Beleuchtung 2, 


Schalen, Birnen, Größte Auswahl. 
Kugeln für elektrisch 
Licht und 


hängendes 
Gasglühlicht 
Tulpen, Bassins, - oA a Vertreter im gesam- 


Ampeln etc. für TE e 
Petroleumlicht. | ten Auslande gesucht. 


Man verlange 


Kataloge. 
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EO Se ‚Wassersfands. = = 
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- Fabrik von Se iT Dempiei 


- ann 


Maschinen GP Sad MEET 


SERIE (eet lenker ue eien Sr log Ro k 





TransportablesGlühlicht!"&3# 


Gasolin-Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. 
Runges Jede Lampe stellt sich das nötige Gas geruchfrei aus 
Gasolin oder Benzin, Essence, Gasstoff selbst her und kann jeden 
Augenblick an einen anderen Platz gehängt werden. 
Vorzügliche Beleuchtung! 
Reiche Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen etc. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko., 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. 


Eau RE | 


RZ — 
LÉI U 





Hans Fiedler, Lederwarenfabrik 


Berlin S., Alexandrinenstrasse 76. 


Spezialität: Banknotentaschen, Brieftaschen in jeder Preislage. 
Engros Nur für Großisten und Exporteure. Engros 


E Wilhelm Woellmer* Schrifigiesserei 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., rriearichstr. 226. 


d Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- Ñ 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. "i 


i Fernsprecher: Amt V1,3051 + Exporthaus I. Ranges +» Telegramme: Typenguss. 














Adolf Salzg Co. 


Lampeniabrik 


Berlin $., 
Stallschreiberstr. 8 a. 


Gegründet 1884. 







Engros, Export, 










Spezialität: 
r Petroleumlampen 
jeder Art. 


Musterbücher gegen 
Referenzen franko. 











Jacobs & Kosmehl 
Berlin $.0. 36, 


fabrizieren nur für 
den Export 


— 
ua: Ban 


& gr . 





Petroleum- u. Spiritus- 


blühlichtbrenner Jar 








Ernst Mathesius 


Leipziger Bambus-, | 
Luxus- und Rohr- 
Möbel-Fabrik, 


n 
 bautzsch-Leipzig No. 48, | 


ail] fertigt Möbel und De- 
I korationsartikel jeder 


| Pfefferrohr, Kongo - 
eiche, Teestrauch etc. 


Reich illustrierter 


Katalog 
mit 800 Illustrationen. 













G E Fip 
m. re er x ) t 
N a a er 
Li Locke 
Li Lo WW 
Q SN i = Kataloge gratis 


















, 2 em AE E ei 
de A De € E "2 
S De Sk e ven Einsendung 
SEN St, des Portos. 


Kinematographen 


gesetzlich geschützt 
nur Mark 150,—. 


Ueber 1000 Einrichtungen an größere 
Firmen geliefert. 

Jeder Teil des Apparates kann sofort 
passend ersetzt werden. 
Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach 
allen Richtungen verstellbarer Holzplatte, 
Lampe, Lampenkasten, Kondensor, 2 Ob- 
jektive, 1 Filmwickler, 2 Filmtrommeln, 
2 Schutztrommeln nur Mark 350,—. 


30 komplette Einrichtungen 


stets am Lager. 
An allen grösseren Plätzen Vertreter gesucht. 
Vertretung für Dänemark, Norwegen 
und Schweden bereits vergeben. 


Fabrik für s 
M. Elsasser, Kinematographen, 
Berlin SW.68, Markgrafenstr.66. 
















Bei Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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S\STEPHAN  |IN/} 
Z/SCHOENFELD IN 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft 


Kunstanstalt für Leipzig-Reudnitz Fabrik von Gold-. 
Delfarbendruck- Pücnbıfgorstzasse, und Politurleisten, 


. Bilderrahmen. 
bilder, Stahlstiche 
und Gravuren. 


—_ eo _ 


We 





Spezialität: 
eingerahmte 


Spezialität: Alle Sorten Oel-, Aquarell-, 
Tempera-, Gouache-, Casein- pp, arben, 
für künstlerischen-, Schul- und Dilettanten 
Bedarf. Malleinen in 50 Qualitäten, und 
sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien. 
Illustrierter Haupt-Katalog von 440 Seiten 
franko. Export nach allen. Ländern, 
Die Fabrik besteht seit 1829. 





























il z N eg Bilder, sowie 
ee u Rahmen f. Plakate, 


Export! Zur Messe: Leipzig, Petersstr. 26. Export! 
Zweigniederlassung und Musterausstellung: Berlin SW. 13, Alte Jakobstr. 7. 








Gebrüder von Streit, Glaswerke 


G. m. b. H., in Hosena-Hohenbocka in Schlesien. 
Verkaufs-Kontor in Berlin, Alexandrinenstrasse 22. 


Piano- und Möbel-Untersätze 
aus Glas, alierbester Kon- 
struktion, dienen einem vier- 
“| fachen Zwecke, sie befördern 
denWohlklang desInstruments, 
‚9 erhöhen das gute Aussehen 
" desselben, sie verhüten die Be- 
schädigung der Fußböden, der 
Teppiche Glo andererseits 
dämpfen sie durch Filzunter- 
lagen das Durchklingen nach 
den unter dem Instrument sich 
befindlichen Räumen. 
Preisverzeichnisse und 
Abbildungen umsonst. 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
Die Firma liefert alle Sorten 
von gepressten und geschlif- 
fenen Gläsern jeder Art. 











von EN Blashifienwerke Antiongessllschik ns Cl 


gung Tage ai," TT Bailn S.0. 16, in S.0. 16, Köpenickerstr. 54. č < ç< č 54. 


e , ` > p = 

eo be mg "RLINN 

UN g ianos a KASTANIEN -ALLEE 12 

eh EE 

gel ER Irohrwalien) in jeder LE Ba 

in 4 ugel in modernemStil e pen pw vm dE) 
anerkannt erstkl. AB Rohrabschneider. Rohrschraubstöcke Kesselrehr. 

K. K. österr. -= 


Fabrikat für en einiger RiemenspanrApparate Riemen-Auileger 
Klimate. 


a Hoflieferant. Fouilh Schaubatocke fur Werkbanke Maschinen kk X 
Get rare rs Belle-Alliancesir.d, "Kataioge Fe te 

| 

| 








tmiltit: Boudoir-Flügel Kataloge == 
DE oa ewöhnliche Tontille Á gratis und 
"billige Preise, ——— Gegründet 1872. ————= franko. 








Erdbohrer 


verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 


Schnelldrehbänke 


mit Stufenräder - Antrieb und Wechselräder - Schaltwerk. 



















Prospekt 
umsonst, 





Leiispindeldrehbänke 
ohne 
Zahnräder-Auswechslung. 
“ww g,—0g uoA Zunayoqjepurds 
(A 
D HESS UO 







Hann. Erdbohrerfabrik 


Hermann Meyer 
HANNOVER 8, . im Moore 14. 
Fernsprecher 2186. 


Heidenreich & Harbeck, Hamburg vi 


Werkzeugmaschinenfabrik. 
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Berlin S. 59. er Dion, Taschenlampen 
it N V Vi, ml I | u 


4 Export - Batterien 


Fabrik für moderne Beleuchtung m Paz 
in Petroleum, Gas und 1 KZ NEE Glühlampen 
Elektrisches Licht. :: ME E N D  Leuchtstàhe 
Kataloge 1908 gratis und franko. "dl SA ASAAN AN 

















Më"! OM Industrie 
| IIND Dr.Riep&Friedländer 

le G. m. b. H. 
Dette 


ES SÉ di, lg 


KA KK JETT 


Berlin SH 28 K. 


August Pluge 
Berlin SO.33, Görlitzer Ufer 38. 
„Fix“ Copier-Apparate 


bei erstklassigen Firmen eingeführt. 
Sämtliche Artikel für den Bürobedari. 


A. Gutherlet & Co., Leipzig II. 


Falzmaschinen 
für feinste Werke, Kataloge, Prospekte, Zeitungen ato, 





| Leistung 18000-80000 Liter stündlich. 
Geh Versagen ausgeschlossen! 
Nur 2 Kugeln als Ventile. 
Voillkommenste Diaphragmapumpe. 
efkan.duan Saug-und Druckpumpe in einem Modell, 
Ne für Hand-,Maschinen- u. TTC e CN 


kr PC WINTERHOFF. DÜSSELDORF 57m. EISENWINTERHOFF 











Deg W 
nuy U 


Der grösste Triumph englischer Präzisionsmechanik 


ist die 


Skandia“ 


Schnellschreibmaschine 


mit sofort und dauernd sichtbarer Schrift. 





| 
Geen, FI AN IS 
ON 








Fast geräuschloses Arbeiten. di) N e 
Elegantestes Aussehen. : : SH | e 7 N N 
lr Ze s) N S ` at I EN 
Universal-Tastatur. — Leichtester Anschlag. ‘ el) gl (Um 
Grösste Durchschlagskraft. — Rücktaste. — TAN Ä er 
Mehrfarbiges automatisches Farbband. de 
Einfachste, genialste und stabilste Konstruktion. | 
Vorrätig in allen Sprachen und Schriftarten beim Sk di -K di f: 6 | h ft 
Europäischen Centraldepot der Skandia -Fabrikate: all inavia- ommal | 6S6 sc d 
Kronenstrasse 61-63 
Kaprowski & Cie., Berlin W.8 = zz 3926 
= fi) 0 vr Zu 
RE a 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Telegr.-Adr.: Zeltreicheit-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


> ;. Zelte-Jahrik 


== Roh. Reichelt, serin €21. 


iliustrirte Zelte-Katalog gratis. 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S,, Maybach-Ufer 5. 
su Export nach allen Ländern. zn 
Pressluft Kai, und Austreich- (enge — ! 


Airostyles les D.R.P. 5-10 fach. Ersatz f. jed. Handarbeit 


Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 
fabrizieren und installieren als Spezialität 


& Co., B.m.b.H., Holzhausen 6! Kä 


| Adolf Lehmann å Co. 


Kalserlich persische und fürstiioh lippische 
Hofpianofabrik. 


Grässte und hilligste Bezugsquelle Bauischlands 
tür Planes, Flügel und Harmanlums. 


Berlin-Fichtenherg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 


Dampipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 





Damp! - Sirassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
'und zu den wiässigsten Preisen 


dohn Fowler & Co., Magdeburg. 


Otto C. A. Hoffmann 
Berlin S.W., 


Neuenburgerstr. 30. 


| Commission — Export 
aller deutschen Artikel. 


Verbindungen gesucht Frankreich, Schweden, 
Norwegen und Dänemark. 


Fin I 


Engros. — Export. 
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Patente in vielen Kulturstaaten. 





wi 
Kirchner & Co., 
Leipzig-Sellerhausen, 
größte und renommierteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 
SS Ueber 140000 Maschinen gellefert. 


Chicago 189: 7 EEN 2 ETS 
aris 1900: „Grand Pr 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: ag Prix“. 


Ingenieurbureau: Berlin S.W., Zimmerstr. 87. > 
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Exerciser 
in alien Systemen fertigen als Spezialität 
Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 


Maschinen und Metallwaren 
G. m. b. H., Solingen. 
Vertreter flir Export: Max Heinrich, Hamburg, Börsenhaus 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen. 


Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung === 


als: Drehbänke, Oval- und Planierbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, 

Exzenter- und Kreisscheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Konserven- 

dosen - Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, 

Friktions-, Exzenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Zieh- 

bänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, 
sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: 


| „Grand Prix“'. 
Internationale Ausstellung Mailand 1906: „Gran Premio!!, 


Jilustrierte Preislisten in 
deutsch, englisch und französisch y er ee 


frei und kostenlos. 


2. Heit ir herstral fbeal Martin & Jonske in Berlin 8.W.18, Hollmannstraße 16. ~ 
= Prof d ZER EH R. E Berlin a. Komstilsilengresiag von Robert Friose in Leipzig. 
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Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel - f a 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, 
und bei der Expedition. a: die dreigespaltene Petitseile. 
BS n | i oder deren Raum 
BE mit 50 Pfg. berechnet, ' 
Preis vierteljährlich 2 werden von der 
im deutschen Postgebit Ze NM. | |. Expedition des „Expert“, 
im Weltpostverein .. . . 3,8 x» Beriin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr 8 entgegengenommen. - 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. | = 


im Weltpostverein. .. . 1500 e R 4 


Einzelne Nunrmern 40 Pfe. f 

(Nur gegen vorherige PR G AN i nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). 2 mit der Expedition. 

| : DES. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
am- Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. ug 
Codewörterbuch „Imperial“ (18600 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. 


XXXI. Jahrgang. Berlin, den 1. Fufi 1909 Nr. 26. 


nen 































Diese Wochenschrift verfolgs den Zweck, fortlaufend Bertchte liber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporta 


tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „‚Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚„‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 








Inhalt: Abonnements-Einladung. — Amerikanische Eisenindustrie und ausländisches Erz. — Europa: Erster 
internationaler Kongreß für Abkühlung von Lebensmitteln. — Zur wirtschaftlichen Lage in den skandinavischen Ländern. — Südamerika: 
Im Kampf um Südamerika, (Originalbericht aus Washington vom 15. Juni) — Zum letzten Putsch in Peru. (Originalbericht.) — Aus 
wissenschaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Ueber- 
seeische Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe van Artikeln aus dem „Expert“, falls mieht ausdrücklich verhoten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdrnck aus dem „EXPORT“. 








tionsverhältnisse der amerikanischen Stahlindustrie für längere 
Zeitabschnitte außer Kraft. gesetzt werden würde. Wenn gleichwohl, 
vom Anbeginn an, amerikanische Hochöfen einen Teil ihrer Erze 
aus fremdländischen Lagern bezogen haben und, nach der oben 
wiedergegebenen Meldung, der ausländische Erzbezug noch immer 
größere Kreise zu ziehen scheint, dann müssen die Ursachen 
hierfür auf einem anderen Gebiete als dem des Erzmangels liegen. 
Diesen Gründen nachzuspüren, sell der Zweck der nachstehenden 
Ausführungen sein. E 

Der Schwerpunkt der amerikanischen Eisenindustrie lag bis 
Ende der siebziger Jahre in den östlichen a a in 
za $ i : . . New York, New Yersey und im Osten von Ohio und Pennsyl- 
Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M jährlich, vanien. Die Industrie EE in amerikanischen Bo 


im Weltpostverein 15 M. fast nur den in unmittelbarer Nähe der Verbrauchsstätten ge- 


Abonnements-Einladung. 
Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog fiir 1909 unter fundenen Eisenstein. Die aus den südlichen Staaten Maryland, 


Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben 
unserer Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, 
welche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessieren, 
ein, auf dasselbe zu abonnieren. Unsere bisherigen Abon- 
nenten ersuchen wir, das Abonnement für das 3. Quartal 1909 
baldtunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. 


| e E Tennessee, Kentucky und Virginia bezogenen Mengen waren 
zen Titel „Export“ eingetragen. Das Blatt erscheint jeden | ziemlich belanglos. In dieser Erzbeschaffung trat auch keine 
Donnerstag. | 


Aenderung ein, als man von den Vorkommen am Oberen See 
Kenntnis erlangte. Da aber jene klassischen Distrikte des 
Bergbaues allmählich außerstande waren, bei der wachsenden 
Nachfrage die volle Erzversorgung zu gewährleisten, sah man 
sich vor die Notwendigkeit gestellt, nach anderen Hilfsquellen 
Umschau zu halten, die bald in Cuba, Spanien und Nord-Afrika 
und später auch in Kanada gefunden wurden. Die Lösung 
dieser Frage wurde um so dringlicher, als die stark phosphor- 
haltigen Erze jener Gebiete sich nicht für den Bessemerprozeß 
eigneten und somit der östlichen Eisenindustrie der Vereinigten 
Staaten eine epochemachende Erfindung vorenthielten. Der Erz- 
import wurde bald so stark, daß die Eisenerzproduzenten des 
Ostens erklärten, mit dem Erz aus den Ländern der „billigen 
Arbeit“ weiterhin nicht konkurrieren zu können und sie zugrunde 
gehen müßten, wenn die Zölle nicht erhöht würden. Diese 
Ende der siebziger Jahre ausgesprochene Befürchtung ist in der 
Tat zur Wahrheit geworden, allerdings durch andere Einflüsse 
als die der fremdländischen Konkurrenz. Hatten die klassischen 
Gebiete des amerikanischen Bergbaues im Jahre 1880 von den 


Berlin W. 62, Lutherstr.5. Expedition des „Export“. 





Amerikanische Eisenindustrie und ausländisches Erz. 


. Aus New York kommt die Meldung, daß amerikanische Hochöfen 
in Schweden 181000 t Erz gekauft haben, das noch in diesem 
Sommer nach Amerika verfrachtet werden soll. Diese Nachricht 
wird in den Kreisen stark überraschen, für welche die Vereinigten 
Staaten von Amerika heute ohne weiteres als das Land erscheinen, 
das für die Herstellung von Stahl, soweit der Besitz von Roh- 
stoffen in Betracht kommt, so geeignet ist, wie kein anderes. 
Und in der Tat besitzt Amerika neben Schweden die reichsten 
Eisenerze der Welt. Seine Erzförderung betrug mit alleiniger 
Ausnahme des Vorjahres durchschnittlich 34,71 pCt. der Welt- 
produktion. Auch nennen die Vereinigten Staaten Kohlengruben 
mit Anthrazit und Weichkohle von einer Leistungsfähigkeit ihr 
Eigen, welche bisher diejenige jedes anderen Landes übertriftt. 
Schon im Jahre 1903 waren sie mit 36,6 pCt. an der Weltpro- | 7974606 t Erz, die im ganzen in den Vereinigten Staaten ge- 
duktion von Kohle beteiligt, und diese Anteilziffer ist noch be- | fördert wurden, noch 4305174 t, also nahezu 54 pCt. geliefert, 
ständig gestiegen. Die, wie wir noch zeigen werden, zweifellos | so produzierten sie 1902 von den 35,554 Million. Tonnen der 
berechtigte Meinung von schier unerschöpflichen Eisenerzvor- | Gesamtförderung nur noch 1l,2 Million., d. h. reichlich 5 pCt. 
kommen in Nordamerika wurde noch durch das mehrfache Auf- Ihr Anteil war also nicht nur relativ zu der ungeheuer gestei- 
finden neuer Erzlager am Oberen See sehr bestärkt. Hatte es | gerten Produktion, sondern auch absolut zurückgegangen. Und 
doch den Anschein, als ob das Gesetz vom abnehmenden Boden- | wie stand es mit der Einfuhr? Sie betrug in den Jahren höch- 
ertrage durch diese unerwarteten Entdeckungen für die Produk- | ster Anspannung, 1901, 1902 und 1903 nicht mehr als 966950, 
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1165470 und 980440 t. Das waren solch unbedeutende Summen 
im Verhältnis zur heimischen Produktion, daß man von irgend- 
einer Beeinträchtigung des heimischen Erzbergbaues doch kaum 
sprechen konnte. Sie betrug freilich in jenen Jahren etwas 
mehr als in der Hochkonjunktur zu Ende der siebziger und 
Anfang der achtziger Jahre, obschon sie 1881 bereits 782887 t 
betragen hatte. Aber was bedeutete diese kleine Mehreinfuhr 
im Vergleich zu der ungeheuer gesteigerten heimischen Produk- 
tion an Eisenerz, die um mehr als das achtfache seit 1880 ge- | nicht mehr gebunden sein. Dasselbe gilt von den Zöllen. An 
stiegen war. In den Jahren gewöhnlichen Geschäftsganges, wie | Stelle des 20 proz. Wertzolles auf Eisenerz trat 1882 ein 


| 4°/ıs Pence, 1893: 23%, und 1903: Lime Pence kostete. Das be- 
beispielsweise von 1894—1898, hat die Einfuhr niemals die | fester Zoll von 75 Cent (= 3 M) die Tonne, der durch den 


deutet einen Rückgang der Frachtsätze um etwa 80 pCt. Noch 
1883 betrug der Transportsatz für eine Tonne Erz über den 
Ozean 12,50 M. Das ist etwa so viel, wie der Preise, den heute 
Bessemererz der neuen Grubenbezirke am Oberen See in Durch- 
schnittsjahren erzielt. Wenn demnach ausländisches Erz in 
Amerika mit dem -dort einheimischen in Wettbewerb treten will, 
so darf es an jene hohen Frachtsätze zu Anfang der achtziger Jahre 


Menge von 200000 t das Jahr überschritten. Wilsontarif von 1894 auf 40 Cent ermäßigt wurde. 

Der erste Grund für die Einfuhr fremdländischen Erzes lag Wir glauben in unseren Ausführungen zwei Gründe für die 
in der Beschaffenheit der östlichen Eisenerze, von denen etwa | Erzeinfuhr nach den Vereinigten Staaten angeführt zu haben, 
drei Viertel infolge ihres hohen Phosphorgehaltes für den Bessemer- | erstens die Beschaffenheit der Eirze des klassischen Bergbau- 

rozeß nicht zu gebrauchen waren. Da man naturgemäß vor der | gebietes im Osten und sodann die große Entfernung vom Oberen 
rfindung des basischen Thomasverfahrens zuerst das für den See nach diesen Distrikten, wodurch die nordwestlichen und 
Bessemerguß geeignete Erz östlich der Alleghanies abbaute, | östlichenProduktionsgebiete scharf voneinander abgetrennt werden. 
so waren dessen Hänge sehr bald erschöpft, was zur Einfuhr | Als weitere Ursache könnte man die feindliche Stellung dieser 
gewissermaßen drängte. Die fremden Erze wurden zur Mischung | beiden Eisengebiete zueinander anführen. Im Nordwesten herrscht 
des Möllers verwandt; mit ihnen allein die Nachfrage zu | der Stahltrust, der zugleich Besitzer der meisten Erzgruben und 
decken, hat niemals in der Absicht der Hochofenwerke gelegen. | der gesamten Beförderungsmittel ist. Die östlichen Roheisen-. 
Wenn deshalb jetzt 181 000 t schwedisches Erz durch ameri- | produzenten würden deshalb in ihrem Erzbezuge vom Oberen 
kanische Hüttenwerke angekauft sind, so geschah dies lediglich m in ein starkes Abhängigkeitsverhältnis zu ihrem größten 
aus technischen Gründen. Ueberdies ist die bezogene Menge | Konkurrenten treten. Eine solche Abhängigkeit würde nioht nur 
so gering, daß sie den anderen amerikanischen Erzen gar keinen | in sehr hohen Preisen ihren Ausdruck finden, sondern auch in: der 
Wettbewerb machen kann, wofür auch noch andere Gründe maß- ! Möglichkeit eines Erzmangels, der sich in Zeiten guten Geschäfts- 
gebend sind. ganges leicht einstellen könnte, da der Stahltrust in erster Linie 

Daß die ausländischen Erze mit den einheimischen vom Oberen | an die Deckung seines eigenen Bedarfs denkt. Weiterhin hat 
See, welche für das Bessemerverfahren geeigneter sind als alle | der Trust gar kein Interesse an einem billigen Rohstoffbezug 
anderen Sorten, dennoch in Wettbewerb traten, war die einfache | seiner Mitbewerber, die ihm ohnehin schon genug zuschaffen machen. 
Folge vorhandener Tatsachen. Diese Konkurrenz konnte aber Wenn die deutsche Eisenindustrie durch den Bezug fremd- 
erst einsetzen, nachdem die Ozeanfrachten die Erzeinfuhr | ländischen Erzes seitens der Vereinigten Staaten von Amerika 
auf Kosten des Roheisenimportes lohnend machten und die | bisher nur mittelbar berührt wurde, so kann diese Meinung von 
20proz. Wertzölle ermäßigt waren, also um das Jahr 1882. | jetzt ab schwerlich mehr gelten. Da Deutschland unter allen 
Nach Birkinbine, einem bekannten Geologen der Union, war | Staaten der beste Abnehmer für schwedisches Erz ist, und seit 
die Grenze, innerhalb der die Erze des Oberen-See-Gebietes mit | 1907 Schweden uns die meisten Mengen Eisenstein liefert, 
denen des Auslandes den Wettbewerb aufnehmen konnten, nur | muß uns jeder neue Käufer für schwedische Erze unerwünscht 
150 km von der atlantischen Küste entfernt. Hieraus wird er- | sein. Allerdings sind noch bis 1912 reichlich 2 Million. Tonnen 
sichtlich, daß von Anfang an, selbst wenn von 1882 ab der | schwedischer Erze,-und von da bis.1917 noch ..etwa die Hälfte 
Zoll von 75 Cent nicht bestanden hätte und jene Grenze etwas | dieser Summe vertragsmäßig gebunden, aber 40 pÜt. unserer 
weiter von der Küste abgerückt wäre, eine Konkurrenz fremden | Einfuhr von dort unterliegen dem freien Verkehr, und es erscheint 
Erzes an den Hauptstätten des Verbrauchs nicht stattgefunden | doch sehr fraglich, ob die deutsche Eisenindustrie nach Ablauf 
hätte. Liegen doch diese, wie Pittsburg, Cleveland, Chicago usw. | jener Verträge ähnlich günstige Bezugsbedingungen erlangen 
450 bis 600 und mehr Kilometer von New York entfernt. Oestlich | wird, zumal England seit einiger Zeit als immer größerer Auf- 
von den Alleghanies ist das amerikanische Erz des Nordwestens | käufer in Schweden sich bemerkbar macht. Denn je größer die 
noch durchaus nicht konkurrenzfähig, ebenso hat es bis heute | Nachfrage, desto höher die Preise, besonders da in Schweden 
seinen Weg nicht in die südwestlichen Staaten finden können, | starke Strömungen im Gange sind, die Erzausfuhr aus nationalen 
von denen Maryland in der gleichnamigen Stahlgesellschaft eine | Gründen zu unterbinden. Sicherlich ist der Aufkauf von 181 000 t 
bedeutende Industrie besitzt. Hier, wo alles Erz eingeführt wird, | Erz nichts als ein erster Versuch. Aber dieser Versuch wird 
wird das Erz vom Oberen See nur ausnahmsweise zur Mischung des | gemacht, um der amerikanischen Eisenindustrie neue Perspektiven 
Möllers verwandt. Von den 980 440 t eingeführten Erzen im | zu eröffnen. Daß die dem Strahltrust feindlichen Hochofenwerke 
Jahre 1903 wurden 490 920 t allein in Baltimore gelöscht, also | an eine Erweiterung der Erzeinfuhr denken, beweist neben diesem 
augenscheinlich zum Verbrauch in Maryländ bestimmt. Der | Versuch vor allem ihre lebhafte Agitation auf Beseitigung der 
zweitgrößte Posten des eingeführten Erzes ging nach Philadelphia. | letzten Erzzölle.. Die deutsche Eisenindustrie wird deshalb gut 

Von diesem trat naturgemäß nur derjenige Teil, welcher | tun, den neuen Verhältnissen möglichst bald Rechnung zu tragen. 
nicht der Versorgung des Bees diente, mit den Erzen des Sa | 
Oberen Sees in Wettbewerb. Daß dies nur ein unbedeutender 
Teil war, kann als bestimmt angenommen werden. Aber auch 
da, wo diese Mengen mit den amerikanischen zusammenstoßen, 
stehen sie in vielen Fällen „nicht in wirklichem Wettbewerb 
miteinander, sondern ergänzen sich vielmehr, weil eine Mischung 
fremder Erze mit den einheimischen für die ökonomische Aus- 
nutzung der Erze günstig ist“ (Iron. and Steel Trade 1900 
S. 236). Vor allem sind es schlechtere Erze des Westens, welche 
hier durch Mischung mit reicheren fremden Erzen Verwendung 
finden. Der Wettbewerb der ausländischen Erze mit denen des 
Nordwestens ist auch deshalb so sehr erschwert und geradezu 
ausgeschaltet, weil diese infolge der großen Entfernung vom 
Osten und der atlantischen Küste einen natürlichen Schutz ge- 
nießen, wie er sonst nur durch Prohibitivzölle erreicht wird. 
Diese natürliche Abgeschlossenheit der Erze des Oberen Sees 
an den Hauptstätten ihres Verbrauchs ist auch durch die sin- 
kende Tendenz der Frachttarife auf dem Ozean und die Ver- sammelten sich die russischen Delegierten, um ihre zahlreichen Vorschläge noch ein- 
minderung der Erzzölle bis heute nicht durchbrochen worden. mal durchzuberaten, und auf diese Weise möglichst einheitlich in den Plenarsitzungen 
Leider besitzen wir keine Angaben über die Entwicklung nn Gt 
überseeischen Frachttarife für Eisenerz. Es muß der Hinweis Während die ersten fünf Sektionen hauptsächlich über technische Fragen be- 
auf den allgemeinen Rückgang der Ozeanfrachten genügen. j reten haben, bat die sechste Kommission vorzugsweise dio Fragen ökonomischen, 
Dieser wird EE Ke SE bedenkt, dab der Transport | EE EE 


Da alle diese Fragen aucb für die deutsche Gefrierindustrie und insbesondere 
eines Bushels Weizen von New York nach Liverpool ım Jahre für den deutschen Maschinenbau, sowie den Schiffsverkehr von großer Wichtigkeit 
1873: 10%. Pence (1 Penny = $! Pfg.), zehn ‚Jahre später 


Europa. 
Erster internationaler Kongress für Abkühlung von Lebensmitteln. 
(Paris 1908.)*) Der russische Handel mit Lebensmitteln leidet darunter, 


*) Der ungeahnte Aufschwung, welchen in neuerer Zeit die Kaltluft- bezw. Ge- 
frierindustrie genommen hat, ist Veranlassung zur Abhaltang des oben gedachten 
Kongresses im Jahre 1908 gewesen. Wenn man sich vergegenwärtigt, welch große 
Fortschritte die Gefrierindustrie in allen Ländern gemacht hat, in welchen bedeutenden 
Mengen Fieischh Eier und andere Lebensmittel produziert werden, sodann in 
Betracht zieht, welche Wichtigkeit diese Gefrierindustrie für die Konservierung von 
Nahrungsmitteln in allen größeren Städten und Zentren auch der Länder hat, die 
fremdes Fleisch uud andere Nabrungsmittel einführen, sowie ferner berücksichtigt, 
welche umfassende Bedeutung diese Industrie notwendigerweise namnentich dann 
gewinnen dürfte, wenn der Fischreichtum des Meeres an weit gelegenen Küsten für die 
Kultur- und Bevöikerungszentren in ungleich höherem Maße als bisher nutzbar geo- 
macht werden muß, da das Ernährupgsproblem für die moderne Bevölkerung mit seiner 
gesteigerten ökonomischen Wichtigkeit immer mehr und mehr in den Vordergrund 
tritt und dementsprechend auch die Aufgaben der Nahrungshygiene immer wichtiger 
werden, so liegt alle Veranlassung vor, diesen Verhandlungen des gedachten Pariser 
Kongresses, sowie den ferneren Kongressen dieser Art, die weit- und eingehendste 
Aufmerksamkeit zu widmen. Auf dem Kongreß hat sicb ganz besonders die russische 
Kommission der Förderung der Aufgaben desselben angelegen sein lassen, haupt- 
sächlich wohl im Hinblick auf die Bedeutung, welche die Gefrierindustrie für die 
russische Ausfubr zu gewinnen vermag. Gleich am ersten Tage des Kongresses ver- 








sind, baben wir für das nachfolgende Referat eineu grüßeren Raum zur Verfügung 
gestellt. Rd E 
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daß es an den Bestimm jorten ‚keine Arbitragekommissionen gibt, 
in welchen das russische Handelselement vertreten ist, und die auf 
Grund bestimmter Vorschriften. ihre Tätigkeit entwickeln, auf deren 
Gestaltung die Vertreter der russischen Kaufmannschaft Einfluß und 
Anteil haben. M | 
.* Um die Zukunft des russischen Handels mit gefrorenen und ab- 
‚gekühlten Produkten vor Schaden zu bewahren, müssen derartige 

rbitragekommissionen geschaffen werden. Denissow legte daher 
der Sektion folgende Resolution vor, die auch angenommen wurde: 
„Der Kongreß stellt den Autrag, daß an den Bestimmungsorten der 
exportierten abgekühlten und gefrorenen Lebensmittel internationale 
Arbitragekommissionen zur Lösung aller Streitfragen betreit der 
Lieferungsbedingungen und der Qualitäten der Produkte geschaffen 
werden. Diese Kommissionen müssen aus den Vertretern der inter- 
.essierten importierenden und exportierenden Länder zusammengesetzt 
sein und auf Grund der von den Vertretern dieser Länder aus- 
gearbeiteten Reglements wirken.“ 


In Anbetracht dessen, daß der russische Handel sehr stark durch 
die Vermittlung. einiger Länder leidet, die infolge der entstehenden 
Provisionskosten den Preis der russischen Produkte erhöhen und 
obendrein dieselben mit ihrer Marke versehen, wodurch es der russi- 
schen Ware erschwert wird, auf den ausländischen Märkten festen 
-Fuß zu fassen und einen sicheren Ruf zu erlangen, stellte Denissow 
‘auch noch folgenden Antrag, welcber ebenfalls von der Sektion ange- 
‚nommen wurde: „Der Kongreß stellt sowohl im Interesse des 
Produzenten wie des Konsumenten den Antrag, die Mittel zu erwägen 
und. festzustellen, die es den Ee renen und abgekühlten Produkten 

tatten, im internationalen Handel und Verkehr die Marke des Her- 
unftlandes zu wahren“ | 

Nachdem die Sektion den Vortreg des russischen Komitees über 

-die Mittel zur Hebung des Exports leicht verderblicher Produkte aus 

Rußland nach dem Auslande angehört und besprochen hatte, nahm 
‚sie auch die dritte Resolution von Denissow an: „Der Kongreß spricht 
den Wunsch aus, daß die Länder, in welchen die Kühlapparate noch 
wenig hekannt sind, zwecks Verbreitung dieser Apparate die Ein- 
. und Durchfuhr derselben zollfrei gestatten.“ - Ä 


General von Wendrich stellte in der sechsten Sektion zwei in 
einer vorbereitenden Sitzung der russischen Delegierten formulierte 
Anträge, die ebenfalls von der Sektion einstimmig angenommen wurden. 
Einer dieser Anträge betrifft die Ausarbeitung des statistischen Ma- 
terials als Grundlage der zukünftigen wissenschaftlichen und prak- 
‘tischen Arbeiten: „Der Kongreß stellt den Antrag, daß das ständige 
internationale Komitee der Kongresse für Abkühlung von Lebens- 
mitteln — falls ein solches gebildet wird — eine technische, finanzielle 
und Handelsstatistik organisiere, die als Grundlage der späteren wissen- 
schaftlichen und praktischen Arbeiten zu dienen die Aufgabe hat.“ 


Der zweite Antrag bezweckt die Förderung des internationalen 
Verkehrs abgekühlter und gefrorener Frachtsendungen ohne Um- 
ladung; dieser Antrag wurde der Untersektion vorgelegt, die sich der 
Frage über Verbesserung der Ernährung der Volksmassen widmete 
und lautete: „Zwecks Verbesserung der gefrorenen und abgekühlten 
Lebensmittel stellt der Kongreß den Antrag, daß vom Augenblick des 
Versands bis zum Augenblick der Ankunft der betreffenden Sendungen 
an dem letzten Bestimmungsorte, diese Produkte in einem und dem- 
selben Kühlwaggon, ohne umgeladen zu werden, verbleiben.“ 


Ein etwas allgemeinerer Antrag wurde in derselben Sektion von 
Kalantar gestellt. Er betrifft das ununterbrochene Verbleiben des 
Produktes in Kühlräumen vom Augenblick des Unterbringens in den- 
eo bis zum Augenblick ‚des endgültigen Erscheinens auf dem 

arkte. i ` 
Derselben Sektion wurden noch zwei Anträge vorgelegt. Der 
“eine schlägt vor, einem ständigen internationalen Komitee die Auf- 
stellung und Veröffentlichung synoptischer Tabellen, Gesetze und 
Bestimmungen über die Abkühlungsindustrie zu empfehlen, welche 
den Stand dieser Industrie in den verschiedenen Ländern .dartun. 

Der zweite Antrag beschäftigt sich mit der Feststellung einfacher, 
übereinstimmender internationaler Gesetze für den internationalen 
Austausch abgekühlter und gefrorener Produkte. Schließlich nahm 
‘die Sektion folgenden, von Gontscharow formulierten Antrag an: 
„Der Kongreß zieht die Notwendigkeit praktischer, finanzieller Maß- 
nahmen (wie z. B. Kredit für die in den Kühlapparaten befindlichen 
Produkte) in Erwägung, die für die Produzenten und Händler den 
Gebrauch der Kühlapparate zu erleichtern vermögen“. 


In der ersten Sektion boten die Arbeiten der Untersektion, die 
sich mit dem Ernährungswert der abgekühlten und gefrorenen Pro- 
dukte beschäftigte, ein besonderes, unmittelbar praktisches Interesse, 


... _ Iu vielen Ländern besteht noch ein Vorurteil gegen gefrorene 
und abgekühlte Produkte. Aus einigen Vorträgen geht hervor, daß 
- dieses Vorurteil bis vor ganz kurzem selbst in England, dem Haupt- 
. konsumtionslande dieser Produkte, bestanden hat. Zur Bekämpfung 
. dieses Vorurteils wird zweifellos die Popularisierung der dem Kon- 
E in dieser Frage vorgelegten Arbeiten und von ihm angenommenen 
olutionen dienen. 

‚... Interessant war insbesondere der Vortrag von Mrs. Pepington, 
der Vorsteherin des Laboratoriums für Lebensmittel, über abgekühltes 
' und eng Geflügel. Im allgemeinen sind die Ergebnisse aller 
dem Kongreß vorgelegten Arbeiten für die durch Kälte konservierten 
- Produkte gleich günstig. Herr Richardson gelangte auf Grund 
- der von ihm ausgeführten Arbeiten zu dem Schluß, daß das Gefrieren 
' bei einer Temperatur von 9° unter Null zur Konservierung des 





EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 2). 


Fleisches und des Geflügels auf die Dauer von 590 Tagen und wahr- 
scheinlich für noch längere Zeit ausreiche. 

Dr. Readel aus London konnte auf Grund der von ihm ausge- 
führten Versuche darlegen, daß gefrorenes Fleisch viel weniger 
lebendige Parasiten enthält, als nichtgefrorenes. Ein anderer Vor- 
tragender weist auf die Verwechslung hin, die zwischen Schimmel 
und Fäulnis gemacht wird, und protestiert gegen jene Strenge, mit 
der die Sanitätsangestellten gegen die geringsten Anzeichen von 
Schimmel auf abgekühltem und gefrorenem Fleisch sowie auf 
Kaninchenfleisch mit den schärfsten Maßregeln vorgehen, während 
derselbe Schimmel auf Schinken und Käse von ihnen als unschädlich 
betrachtet wird. Der Direktor der städtischen Märkte von Wien, 
Bauer, gelangt auf Grund seines persönlichen Versuches und der 
Arbeiten des Chemikers König zu dem Ergebnis, daß das Abkühlen 
und Gefrieren — sobald es technisch richtig gehandhabt wird — 
sich als ein Konservierungsmittel von Lebensmitteln erweist, das allen 
hygienischen Forderungen entspricht, die der Konsument stellen 
kann. Hinsichtlich der Milchfrage interessierte der Vortrag der 
Herren B. & L., in welchem die Abkühlung der rohen Milch auf 
2° und 3° als einziges sicheres Konservierungsmittel betrachtet wird, 
das besonders in solchen Fällen wichtig ist, in welchen gekochte 
oder sterilisierte Milch für die Ernährung der Kinder nicht gebraucht 
werden darf. Die Vortragenden sprechen sich dabei entschieden gegen 
das Gefrieren der Milch aus. 


Ist auch die Abkühlung für die Milch ein vorzügliches Konser- 
vierungsmittel, so darf ihre Bedeutung nicht übertrieben, und es darf 
ihr nicht die Kraft eines antiseptischen Mittels zugeschrieben werden. 
Die Kälte tötet die Mikroben nicht, en Dr. Board und Beyerink 
in ihren Vorträgen. Deshalb müssen die durch Kälte konservierten 
Produkte (Fleisch, Milch usw.) einer vorherigen strengen sanitären 
Besichtigung unterworfen werden. Die Vertreter der argentinischen 
Republik, die den Kongieß dazu benutzten, um in allen Sektionen 
für das argentinische Fleisch Reklame zu machen *), wiesen darauf hin, 
welcher ee sanitären Besichtigung das gesamte, aus der ar- 
gentinischen Republik exportierte Fleisch unterworfen wird. Die 
erste Sektion nahm nach Erörterung der erwähnten Fragen folgende 
zwei Resolutionen an, die später auch auf der allgemeinen Kongreß- 
versammlung votiert wurden; 1. Angesichts der Tatsache, daß 
die Abkühlung der Milch ein vorzügliches Konservierungsmittel 
bildet, andererseits aber die Kälte die Entwicklung der Mikroben 
zwar unterbindet, ohne sie jedoch zu töten, und die der Kontrolle 
nicht unterworfene Milch daher pathogene Mikroben enthalten kann, 
spricht der Kongreß den Wunsch aus, „daß der Milchabkühlung vor 
allen anderen Konservierungsmitteln der Vorzug zu geben sei, aber 
unter der obligatorischen Bedingung, daß die Milch von Farmen ge- 
liefert werde, die sich unter strenger Aufsicht offizieller Veterinäre 
befinden“. 2. „Der Kongreß ist der Ansicht, daß vom Gesichtspunkt 
des Ernährungswertes und der Volkshygiene das gefrorene und ab- 
gekühlte Fleisch in keiner Weise geringer ist als das frische, und 
spricht den Wunsch aus, dass abgekühltes und gefrorenes Fleisch 
ebenso geschätzt werde, wie frisches“,.**) 

In derselben ersten Sektion votierte der Kongreß den Antrag, 
daß in Paris eine internationale Assoziation zur Ausarbeitung wissen- 
schaftlicher Fragen und zur Anspornung von Arbeiten auf dem Ge- 
biete niedriger Temperaturen gebildet werde. Der Kongreß sprach 
auch den Wunsch aus, daß den Gelehrten aller Länder die Möglich- 
keit geboten werde, in den Leyden’schen Laboratorien (spezielle 
Laboratorien für Versuche mit niedrigen Temperaturen) zu arbeiten. 


Die zweite Sektion beschäftigte sich speziell mit den Fragen, die 
die Herstellung der EE betreffen, unter Festsetzung von 
gemeinsamen Maßen, zur Prüfung der Kühlapparate. Die Sektion 
votierte eine ganze Reihe von Resolutionen und Anträgen, die in 
der Plenarsitzung des Kongresses angenommen wurden. Der Kon- 

reß sprach den Wunsch aus, daß eine aus Theoretikern und Praktikern 
estehende Kommission eine Tabelle von Maßen ausarbeite, die spe- 
ziell für die Abkühlungsmethode in Betracht kommen; daß ferner 
die Kraft der Kühlmaschinen bei einer bestimmten (Castemperatur 
durch die Zahl von Wärmeeinheiten, die im Laufe einer Stunde ver- 
braucht werden, bestimmt werde; daß auf dem Wege internationaler 
Uebereinstimmung gleichmäßige Prüfungsmethoden der Kühl- 
maschinen ege werden; daß der Staat und die städtischen 
Verwaltungen den Kleinhändilern das zum Funktionieren der Kühl- 
apparate erforderliche Wasser, Gas und Elektrizität zu herabgesetzten 
Preisen liefern; daß in den technischen Schulen und Laboratorien 
aller Länder in der Technik des Abkühlens unterrichtet, und endlich 
die Fragen der relativen Werte der verschiedenen Isolatoren syste- 
matisch erforscht werden. Auf Antrag derselben Sektion nahm der 
Kongreß eine Resolution an, welche die Aufmerksamkeit der Regierungen 
auf die Notwendigkeit der Bekämpfung der Gefahren lenkte, dio in- 
folge der Zersetzung des Staubes entstehen, 


In der fünften Sitzung des russischen Komitees erinnerte der 
Vorsitzende an den gefassten Beschluß desselben, demgemäß das 
Komitee nach Schluß des Kongresses in eine dauernde Einrichtung 
zu verwandeln, die ein dreifaches Ziel verfolgen sollte: 1. eine all- 
gemeine allrussische Organisation zur Verbreitung der Abkühlungs- 
methoden in Rußland zu bilden; 2. eine Filiale der ständigen inter- 
nationalen Organisation zur Beförderung des Abkühlungssystems in 


*) Das war völlig berechtigt. Die Russen haben genau dasselbe getan, und 
haben nicht so gutes Fleisch und Vieh zu versenden wie Argentinien. 
+) Das wird sicherlioh nicht geschehen, und zwar aus guten Gründen. Auch 


_ die besten Konserven können und werden nirmals das Aroma der frischen Ware haben. 
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Rußland zu begründen und 3. als ständiges Organ zur Vorbereitung 
künftiger internationaler Kongresse für die Abkühlungsindustrie zu 
dienen. Bis zur Durchführung dieser Reorganisation sollte das russische 
Komitee seine bisherige Tätigkeit weiter ausüben. 


Nach verschiedenen Vorschlägen wurde beschlossen, als Grund- 
lage einer ständigen, das Abkühlungssystem in Rußland fördernden 
Einrichtung die Organisation des gegenwärtig bestehenden provisori- 
schen russischen Komitees zu beachten, zu der die Vertreter aller 
interessierten Behörden, Semstwos, städtischen Verwaltungen, land- 
wirtschaftlichen Vereine, allgemeiner Organisationen auf dem Gebiete 
des Handels und der Industrie und überhaupt alle Personen gehören 
sollten, die sich für das Abkühlungssystem in Russland interessieren. 
Mit diesem Komitee soll ein wissenschaftliches Prüfungsbureau ver- 
bunden werden, welches die Abkühlungsindustrie bezüglich Litteratur 
sammle und studiere, sowie über alle technischen Fortschritte auf dem 
Gebiete dieser Industrie sich informiere und alle von Interessenten 
gewünschte Informationen kostenlos erteile. 


Eine Institution, welche die praktischen Aufgaben des Abkühlungs- 
systems beobachtet und fördert, und insbesondere auch ihre Tätigkeit 
auf das kommerzielle Gebiet verlegen würde, erscheint der Versamm- 
lung sehr erwünscht, aber nur in der Eigenschaft eines Privatunter- 
nehmens, ınit dem das Komitee nur rein moralische Beziehungen 
unterhalten könnte. 


Zum Schluss teilte Denissöw, der bereits dem ersten internationalen 
Kongresse für Abkühlung von Lebensmitteln in Paris beigewohnt 
hatte, seine Eindrücke über diesen Kongress mit. Er gab der Ansicht 
Ausdruck, daß Rußland infolge der Anstrengungen des russischen 
Komitees glänzend vertreten war, und das allgemeine Interesse der 
Kongreßmitglieder, hauptsächlich als das Zukunftsland für die weitest 
gehende Anwendung jeder Art von Abkühlungseinrichtungen erwöckt 
habe. Sodann konstatierte er den tiefgreifenden Eindruck, den die 
außerordentliche ausgedehnte Entwickelung des Abkühlungssystems 
im Auslande hervorgerufen hat, an welcher Bewegung Rußland bisher 
jedoch weniger Interesse als seine nächsten Nachbarn kundgegeben 
habe. Was Frankreich betrifft, so habe das Abkühlungssystem dort 
zwar eine gewisse Verbreitung gefunden, sei aber doch hinter der in den 
meisten anderen Staaten zurückgeblieben, obgleich es eigentlich der 
Ausgangspunkt für das Abkühlungssystem gewesen ist, und der erste 
Erfinder der Anwendung künstlicher Kälte zu Konservierungszwecken, 
der Franzose Tallier sei. 


Das großartige Bild der Entwickelung und Anwendung des Ab: 
kühlungssystems in Amerika und England stellte der Vortragende 
in Ziftern dar. Sodann macht er der Beete noch Mitteilung 
von den Maßnahmen, die von den Regierungen verschiedener Länder 
zwecks Verbreitung des Abkühlungssystems in weiteren Kreisen an- 
gewandt worden waren. - 


Die Arbeiten der dritten und vierten Sektion beschäftigten sich 
mit der Anwendung der Abkühlung von Lebensmitteln und der Er- 
zeugnisse verschiedener Industriezweige. Hier machte der Vertreter 
der argentinischen Republik der Versammlung Mitteilungen über 
die staatlichen sanitären Aufsichtsmaßregeln, welche in Argentinien 
sowohl bezüglich des Schlachtens von Vieh, als auch hinsichtlich 
der Kühlapparate bestehen, in welchen das Fleisch konserviert wird. 
Der österreichische Abgeordnete wies in seinem Vortrage da- 
rauf hin, daß für die Zukunft des Fleischhandels das Abkühlungs- 
system entscheidenden Einfluß ausüben werde, den Transport von 
konserviertem Fleisch sowohl wie den 'Transport von lebendem Vieh 
überflüssig mache (? d. Red.), als auch die Seuchengefahr verkleinere, den 
'Transport unter billigeren Bedingungen zulasse, die Qualität des Fleisches 
verbessere, da man zum Schlachten nicht: durch den Transport er- 
schöpftes und ermüdetes Vieh zu: verwenden: brauche. Nach diesem 
Vortrag nahm die Sektion den Antrag an, daß die Staaten, die Städte 
und die Eisenbahnverwaltungen die Entwicklung des Abkühlungs- 
system mit allen Kräften fördern: möchten. 


Der Vortrag des Generalsekretärs des Kongresses für „Industria- 
lisation des Fleischhandels mittels Anwendung des Abkühlungs- 
systems“ rief eine ziemlich scharfe Diskussion hervor, weil er die 
Zahl der Nenner beschränkt wissen wollte. Diese Frage bildete 
indessen nur einen beschränkten Teil des interessanten Vortrages, 
aus dem sich zwei Schlüsse ziehen lassen. Erstens geht auch aus 
diesen Mitteilungen hervor, wie das Bestreben der Agrarier aller 
Länder: die Innenproduktion durch eine hohe Mauer von Steuern 
und sanitären Verboten zu umzäunen, zu einer Schädigung der Volks- 
ernährung führt. Der jährliche Fleischverbrauch in Frankreich be- 
trägt pro Kopf 35!/, kg (wovon nur 0,5 kg importierten Fleisches), 
in England 51'/, kg, in Dänemark 52'/, kg, in Deutschland 46!/, kg, 
in den Vereinigten Staaten 40 kg pro Kopf der Bevölkerung. Ein 
so geringer Gebrauch erklärt sich durch die teuren Preise und diese 
letzteren — das’ können wir von uns aus hinzufügen — durch die 
hohen Zölle (die seit dem 1. März 1907 bedeutend: erhöht wurden) 
sowie durch die sanitären Verbote.. Zweitens zeigt der Vortrag — im 
Gegensatz zu anderen Vorträgen, die diese Frage unter dem Gesichts- 
punkte der Exporthandelsinteressen betrachteten — welche große 
Bedeutung die allgemeine regelrechte Einrichtung des Abkühlungs- 
systems im Innern der verschiedenen Länder sowohl für die fa- 
teressen. der Landwirtschaft wie des Handels, als auch für die In- 
teressen der Konsumenten haben kann. Im Anschluß zu diesem 
Vortrage nahm der Kongreß den Antrag an, daß Kühlapparate bei 
strenger sanitärer Aufsicht in allen Schlachthöfen eingeführt werden 
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In diesen Sektionen fanden noch zwei Resolutionen Annahme, 
im Interesse der Hygiene bei graben Entfernungen den Transport 
lebenden Viehes durch den Fleischtransport zu ersetzen, sowie m deh 
Armeen in Friedens- wie Kriegszeiten den Verbrauch des darch 
Kälte konservierten Fleisches zu verbreiten. u. 

In Sachen des Fleischimports äußerte der Kongreß ferner den 
Wunsch, daß im Interesse der Bevölkerung die Regierungen den 
Erwerb guten Fleisches zu billigen Preisen durch Förderung des 
Imports abgekühlten und gefrorenen Fleisches fördern möchten, 
namentlich wenn der Mangel an lokalen Erzeugnissen sowie Viehseuchen 
und andere erschwerende Einflüsse außergewöhnliche Preiserhöhungen 
hervorrufen. | 

In der gleichen Sektion wurde die Frage der Einrichtung von 
Kühlapparaten auf den Schlachthöfen besprochen. Der V’eterinärarzt 
der Moskauer Schlachthöfe wies in seinem Vortrage darauf hin, wie 
sehr der Moskauer Fleischmarkt unter dem Mangel an Kühlapparaten 
leidet. Auf Grund dieser Mitteilungen faßte der Kongreß den Be- 
schluß, daß alle Zentren für Produktion und Konsumtion von Fleisch 
sowie die Hauptknotenpunkte der Transportwege mit Kūhlapparaten 
verseben werden möchten. 2 | pà 

Ueber die Konservierung von Eiern duroh Kälte wurde in einem 
Vortrage darauf hingewiesen, dass unter frischen, soeben gelegten 
Eiern nur 15 pOt. frei von Bakterien sind, und daß derselbe Prozent- 
satz auch in Eiern gefunden wurde, die durch Kälte konserviert 
waren. Aber in. einer sehr großen Anzahl soloher Eier (44 pÜt.) findet 
man Schimmel, den die Vortragenden auf eine: unrichtige Verpackung 
in die Zeit vor der Aufbewahrung in den Kühlapparaten zurückführen 
(feuchtes Stroh, Heu usw.). Im allgemeinen wird die Kälte als: vor- 
zügliches Konservierungsmittel für Eier betrachtet. Der Kongreß 
votierte den Wunsch, daß in den Gegenden mit starker Eierproduktion 
die landwirtschaftlichen Verwaltungen offizielle Versuche zur Kon- 
servierung von Eiern organisieren möchten. Anläßlich der Anwen- 
dung des Abkühlungssystems für Milchprodukte bei Zubereitung, 
Aufbewahrung von Butter und Käse, wurde dem Wunsche Ausdruok 
gegeben, daß die agronomischen Laboratorien und Milchschulen die prak- 
tische Anwendung des Abkühlungssystems für Michprodukte fördern. 


Aus den Diskussionen, die hinsichtlich der Aufbewahrung von 
Butter stattfanden, konnte man den Schluß ziehen, daß der Kongreß 
das Abkühlungssystem als vorzüglichstes Konservierungsmittel für 
Butter betrachtete, daß aber die Butter bei einer Tem tur unter 
0° manche ihrer ursprünglichen Eigenschaften — u. a. das Aroma — 
verliere. In einem Vortrage wurde darauf hingewiesen, daß die 
Butter bei einer Temperatur von 0° bis — 4° und bei trockener Luft 
alle ihre Eigenschaften bewahrte. Die argentinische Butter kommt 
nach 50 Tagen bei einer 'Temperatur von 15° unter Null mit einem 
Verluste von 10 pCt. des Wertes frischer Butter (Verlust des Aromas) 
nach England. Der deutsche Abgeordnete Krüger wies darauf hin, 
daß in Berlin 120000 t Butter bei einer Temperatur von — 2° bis 
— 8° und bei einem hydrometrischen Luftzustand nicht über 80° auf- 
bewabrt wurden, ohne daß diese Butter irgendwelche ihrer charakte- 
ristischen Eigenschaften verlor. Was die sibirische Butter anbetrifft, 
so wurde sie in Berlin im Laufe von zwei Jahren bei einer Temp: 
ratur von 2° bis 3° unter Null in Tonnen aufbewahrt und verlor 
nichts von den Eigenschaften frischer Butter. Mussmacher aus 
Köln bewahrte Schweizer Butter bei einer Temperatur von 4° bis 
6° unter Null auf, aber sie verlor das Aroma, 


Einige Vorträge behandelten die Anwendung des Abkühlungs- 
systems, das in den Milchwirtschaften von Poitou, in Holland und in 
Genf angewandt wurde. Die Erörterung des Vortrages über An- 
wendung des Abkühlungssystems zur Konservierung von Fischen, 
sowie die Diskussion haben dargetan, wie wenig diese Fragen noch 
bearbeitet worden sind. Der Kongreß empfahl die Entwicklung des 
Einflusses vom Abkühlungssystem und des Gefrierens der Fische auf 
den Nährwert derselben, der Initiative der Regierungen und dass — im 
Anschluß hieran — das Abkühlungssystem zur Aufbewahrung und 
zum Transport der Fische organisiert werde. | 

Ueber die Aufbewahrung von Früchten sprach ein amerikauischer 
Delegierter, der den Kongreßmitgliedern mittels interessanter Tabellen 
und Photographien zeigte, wie wichtig es für eine richtige Auf- 
bewahrung von Früchten sei, daß sie sofort, nachdem sie gepflückt 
wurden, in den Kühlapparaten untergebracht werden. 

Die Arbeiten der vierten Sektion haben erkennen lassen, welche 
große Anzahl der verschiedenartigsten Industriezweige an der An- 
wendung des Abkühlungssystems ein Interesse haben. So die Eisen- 
erzbergwerke*), die Bierbrauereien, die Weinproduktion, die Paraffin- 
und Seifenindustrie usw. In dieser Sektion wurde auch die Produktion 
von künstlichem Eis besprochen. Der Kongreß sprach sich zu Gunsten 
einer Kontrolle sowohl des künstlichen wie des natürlichen zur Ver- 
wendung kommenden Eises aus. 

Die fünfte Sektion beschäftigte sich mit der Anwendung der 
Abkühlungsapparate für Transportzwecke Es wurde allgemein zu- 

estanden, daß es nicht genüge, einen Transport von zu konservieren- 
den Gegenständen in Kühlapparaten zu organisieren. Es sei notwendig, 
daß die Produkte einer regelrechten Abkühlung unterworfen würden, 
bevor sie in den Waggons untergebracht werden (von dem Augenblick 


/ Anmerkung der Red. Doch nicht nur die Eisenerzbergwerke, sondern die 
Miuenindustrie im Allgemeinen. Es sei diesbezüglich an die Leisungen der Firma 
Siemens & Halske auf der 1896er Berliner Gewerbeausstellung — also lange vor dem 
dem obigen Kongreß — erinnert. Die Firma zeigte durch großartige "praktische Ver- 
suche wie durch Gefrieren das gefürchtete sog. „schwimmende Gebirge" wit wenig 
Mühe durchbohrt und durchschachtet warden konnte. Dieses Verfahren hatte damals 
bereits in Königs-Wüsterbausen Verwendung gefunden, i 
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der Zubereitung, des Absohlachtans der Tiere, usw. bis zur. Verladu 
und daß die betreffenden Gegenstände naehträglich, bis zum Gebrauch, 
kalt aufbewahrt werden. Deshalb müsse die Organisation des 'Trans- 
ports Hand in Hand mit der Aufstellung und Organisation der Kühl- 
apparate an Ort und Stelle gehen. | 
- Der Kongreß sprach ferner in einer Resolution den Wunsch aus 
daß die Eienbahnvereine die Bestrebungen der Priv. sonen un 
der Vereine zur Entwickelung des Transports in Abkühlungswaggons 
fördern möchten. Hierbei sei darauf hingewiesen, daß in Frankreich 
die Eisenbahngesellschaften die Organisation des Transports in Ab- 
kühlungawaggons lieber den Privatgesellschaften überlassen, und diesen 
ein gewisses Entgegenkommen durch niedrige Tarife und sogar von 
Prämien für den Bau von Waggons erweisen und so die gemachten 
Versuche erleichtern. In Brasilien gibt das Gesetz vom 31. Dezember 
1907 der Regierung sogar die Möglichkeit, die Eisenbahngesellschaften 
zum Bau von Kühlapparaten und Abkühlungswaggons zu zwingen. 

In dieser Sektion wurde gleichfalls die bereits angenommene 
a. betreffs des internationalen Transporte ohne Umladung 
votiert, . Be 

Auch beschloß der Kongreß, ein dauerndes, internationales Komitee 
zur Förderung des Abkühlungssystems zu organisieren. Ferner wurde 
beschlossen, daß die internationalen Kongresse für Konservierungs- 
zwecke alle drei Jahre stattfinden sollten, indessen solle ausnahms- 
weise der nächste Kongreß im Jahre 1910 in Wien stattfinden, weil 
für dieses Jabr in Oesterreich eine große Industrie-Ausstellung geplant 
sei (?),. und weil viele Aufgaben, die dem ersten Kongresse gestellt 
: wurden, nicht genügend erschöpft und behandelt worden seien. Ein 
französischer Kongreß zur Förderung des Abkühlungssystems soll 
bereits im Jahre 1909 stattfinden. _ 


- M. Zur wirtschaftlichen. Lage in den skandinavischen Ländern- 
Eine von der sohwedischen Regierung ergriffene Maßregel zeigt, 
daB man sich jetzt in den maßgebenden Kreisen Schwedens 
ernstlich mit der Frage des Tabakmonopols beschäftigt. Das 
Kommerzkollegium ist nämlich beauftragt worden, Erhebungen 
in dieser Sache anzustellen, und man glaubt, daß das Monopol 
dem Staate 15 Million. Kr. einbringen werde. Schon jetzt be- 
ginnen sich die schwedischen Zigarreufabrikanten mit der Ent- 
schädigungsfrage zu beschäftigen, und sollte es zum Staats- 
monopol kommen, würde eine beträchtliche Abfindungssumme 
zu zahlen sein. Der Tabaksbau spielt zwar in Schweden keine 
nennenswerte Rolle, da der größte Teil der Rohware nebst einer 
bedeutenden Menge Zigarren, Zigaretten und Pfeifentabak vom 
Auslande eingeführt wird, aber trotzdem nimmt die Tabaks- 
industrie einen recht hervortretenden Platz im schwedischen 
Erwerbsleben ein. Die. Zahl der Tabaksfabriken beträgt 108 
mit einem Erzeugungswert von insgesamt etwa 20 Million. Kr. 
Stockholm hat 21 Fabriken, dann folgt Gotenburg mit 12 Fabriken. 
‘ Die Mäßigkeitsbewegung in Norwegen erlitt jüngst einen 
empfindlichen Schlag, indem sich der Storthing dazu bequemen 
mußte, auf einen Weintraktat mit Frankreich einzugehen, um 
den französischen Geldmarkt für Norwegen offenzuhalten. 
Diesem Traktat zufolge verpflichtet sich Norwegen, den be- 
stehenden Zoll auf Branntwein nicht zu erhöhen; der Weinzoll 
wird von 40 Oere auf 34!/, Oere pro Liter herabgesetzt, was auf 
Grund der Meistbegünstigungsklausel in’ den Handelstraktaten auch 
andern Ländern zugute kommt. Aehnlich wie Schweden und 
Dänemark hat sich hiermit also auch Norwegen der französischen 
Weinpolitik beugen müssen. Natürlich ist der neue Traktat 
nicht nach dem Geschmack der Mäßigkeitsvereinigungen. Ihrem 
Einfluß sind die strengen Branntweingesetze zuzuschreiben, und, 
hiermit noch nicht zufrieden, steuerten sie jetzt dem Ziel ent- 
gegen, den Alkohol in Norwegen gänzlich zu verbieten. Ebenso 
hten sie zunächst schärfer gegen den Wein vorzugehen 

er den Mäßigkeitsfreunden deshalb ein Dorn im Auge ist, wei 
man es in Norwegen gut versteht, sich mit Weingemischen einen 
reichlichen 'Ersatz für den Branntwein zu schaffen, wo dieser 
verboten ist. Wie bekannt, wird der Handel mit Branntwein 
in den norwegischen Städten von konzessionierten Gesellschaften 
ausgeübt, aber jede Stadt hat auf Grund des jetzigen Brannt- 
weingesetzes das Recht, Volksabstimmungen darüber zu veran- 
stalten, ob man innerhalb der Kommune eine Branntweingesell- 
schaft haben will oder nieht. An den bestehenden Gesetzen wirdzwar 
nichts geändert, aber jedenfalls ist nun weiteren Beschränkungen 
ein Ziel gesetzt. Im Augenblick bilden die sog. Konzessions- 
gesetze die das Ausland am meisten interessierende Frage. Das 
jetzige radikale Ministerium Knudsen hat einen Entwurf über Kon- 
zessionsbedingungen für Erwerb von Bergwerken und Wasserfällen 
ausarbeiten lassen, der darauf hinausläuft, das ausländische Kapital 
möglichst fernzuhalten und mindestens zu verhindern, daß in Zu- 
kunft Bergwerke und Wasserfälle dauernd in ausländischen Besitz 
fibergehen. Darum wird der Erwerb dieser Naturschätze von 
Konzessionen ‘abhängig gemacht, in der die Begrenzung der 
Konzessionsdauer und eine Menge einschränkender Bestimmungen 
die Hauptpunkte bilden, Eine Stortbingskommission hat jetzt, 
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nachdem sie sich ein Jahr hindurch mit dem Regierungsentwurf 
beschäftigt hat, ihre Abänderungsvorschläge fertiggestellt, so dab 
der Eutwurf nunmehr im Storthing beraten werden kann. Da 
hierbei wahrscheinlich noch weitere Aenderungen vorgenommen 
werden, lohnt es nicht, schon jetzt auf die einzelnen Be- 
stimmungen einzugehen. Nur sei so viel bemerkt, daß die von 
der Kommission gemachten Aanderungen zum Teil erheblich 
von dem Regierungsentwurf, der sehr protektionistisch ist, ab- 
weichen. So wurde die Bestimmung, daß die Regierung jeder- 
zeit das Recht haben solle, die Produktion eines Bergwerks zu 
begrenzen, abgelehnt, Auch wird eine viel läugere Konzessions- 
dauer wie im Regierunggentwurf vorgeschlagen.. Gemildert dürfte 
der Entwurf also auf jeden Fall werden. 


Std-Amerika. 


S. im Kampf um Südamerika. (Originalbericht aus Washington 
vom 15. Juni.) Schon lange wurde von nordamerikanischer 
Seite aus, offiziell wie inoffiziell, eine intensive Propaganda be- 
trieben, um auf den stidamerikanischen wie asiatischen Märkten 
dominierend auftreten zu können. Als erster offizieller Reisender 
a. seinerzeit der damalige Staatssekretär Root rund um 

üdamerika herum, um Fühlung mit den. einzelnen Regierungen 
dort zu nehmen. 


Dieser freundschaftliche Akt internationaler Höflichkeit hatte 
jedoch lediglich eine rein platonische Freundschaft zur Folge. 
Um daher den südlichen Vettern auch die effektive Macht und 
Herrlichkeit ad oculus klar zu machen, sandte dann Roosevelt 
die große amerikanische Armada auf eine Weltreise, auf welcher 
sie nicht nur die südamerikanischen, sondern auch die asiatischen 
Häfen berührte. Dadurch bewies man den Leuten in Südamerika 
wie in Asien, daß das alte Sprichwort: „Wer dir als Freund nichts 
nutzen kann, kann dir als Feind viel schaden!“ auch heute noch 
zu Recht besteht. on Sé 

Als alle diese Vorarbeiten gründlich erledigt waren, fing 
man an, erst vorsichtig tastend und alsdann energisch aktiv 
vorzugehen, Jetzt ist die Angelegenheit spruchreif geworden, 
und die beiden größten Finanzkonsortien der Vereinigten Staaten, 
J. Pierpont Morgan & Co. und Kuhn, Loeb & Co., sind für 
diese Pläne von der Regierung in Washington gewonnen worden. 


Soweit wie bisher bekannt wurde, sollen vorerst kapitalkräftige 
Banken mit amerikanischem Gelde an allen Haupthandelsplätzen 
Südamerikas etabliert werden. Rio de Janeiro, Buenos Aires, Val- 
Base, Punta Arenas, Lima, Guayaquil, Panama etc. sind zur 

P nung dieser geplanten Banken zuerst in Aussicht genommen 
worden. 

Hand in Hand mit der Errichtung solcher Banken sollen 
direkte Schiffslinien nach diesen Plätzen von Nordamerika aus 
eingerichtet werden. Die Regierung hat dem Finanzkonsortium die 
feste Zusicherung gegeben, ihren vollen Einfluß im Kongreß 
geltend zu machen, damit dieser für die geplanten Schiffslinien 
eine angemessene Bubvention bewilligt. 


Der Lieblingsplan des Präsidenten Taft ist nun der, die 
asiatischen Märkte intensiver zu bearbeiten, und soll Hand in 
Hand mit der Ausführung der Pläne auf den südamerikanischen 
ein ebenso energisches wie aktives Vorgehen auf den asiatischen 
Märkten eingeleitet werden. 

Für Deutschland haben die neuesten Pläne Amerikas ein ganz 
besonderes Interesse, da gerade der deutsche Handel die verstärkte 
amerikanische Konkurrenz am ersten zu fühlen bekommen wird. 


Zugleich aber wird dadurch bewiesen, daß Amerika heute 
weniger als je daran denkt, den europäischen Handelsnationen 
in ihrer Zollpolitik Entgegenkommen zu zeigen. Aus durchaus 
zuverlässiger Quelle wird laut, daß die Hochschutzzöllner Amerikas 
hoffen, die europäischen Exportwaren in Südamerika und Asien 
durch nordamerikanische Erzeugnisse zu ersetzen und womöglich 
ganz zu verdrängen. | 

Ob sich diese Hoffnungen in der Praxis als durchführbar 
erweisen, muß vorläufig sehr stark bezweifelt werden. Wohl ist 
es richtig, daß speziell die südamerikanischen Märkte in ihrer 
Konsumfähigkeit außerordentlich ausdehnungsfähig sind, ob dies 
aber für Nordamerika als Lieferanten ebenfalls zutreffend ist, 
bleibt abzuwarten. Nordamerika glaubt, nach wie vor, diese 
Märkte lediglich als Absatzmärkte in Anspruch nehmen zu können. 
Dagegen bieten speziell die südamerikanischen Märkte für Nord- 
amerika wenig Gelegenheit, Produkte von dort nach den Ver- 
einigten Staaten zu importieren, da letztere einen sehr großen 
Teil. solcher Erzeugnisse im eigenen Lande in genügenden 
Mengen haben, 
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FürNordamerikakommen weder argentinischer Weizen*), noch 
Mais, Lein, Fleisch etc. in größeren Massen für Importzwecke in 
Betracht. Quebracho und Häute in beschränkten Mengen 
sind heute die einzigen Produkte, welche von Argentinien nach 
den Vereinigten Staaten ausgeführt werden. Brasilien liefert 
Kaffee, Kakao und Gummi, Venezuela Kakao, Asphalt etc., Peru, 
Bolivien etc. hauptsächlich Mineralien. Der Handelsverkehr 
zwischen Nord- und Südamerika würde also auf einer recht 
einseitigen, d. h. nur für Nordamerika günstigen Basis beruhen. 
Andernteils würde es aber auch den amerikanischen Schiffen 
oft genug schwer fallen, genügende Rückfrachten zu finden. 
Denn abgesehen davon, daß die hauptsächlichsten Rohprodukte 
Südamerikas sich nicht zum Import nach Nordamerika eignen, 
darf andernteils auch nicht vergessen werden, daß die amerika- 
nischen Schiffe im günstigsten Falle mit nur 80 Million. 
Konsumenten auf den heimischen Märkten rechnen können. Die 
europäischen Schiffe hingegen haben ein Hinterland mit rund 
400 Million. .Konsumenten mit Rohprodukten aus diesen Ländern 
zu versorgen. Ob dieses Mißverhältnis sich so ohne weiteres 
durch eine Regierungssubvention erfolgreich wird ausgleichen 
lassen, muß zum mindesten erst abgewartet werden. 

Wie Nordamerika überhaupt die Umgestaltung des bisherigen 
Exporthandels sich denkt, ist noch recht unklar, und läßt sich nicht 
ersehen, wie die U.S.A. gedenken, den europäischen Export durch 
solchen nach Südamerika und Asien zu ersetzen. Man scheint 
dabei ganz außer Betracht gelassen zu haben, daß über ?/; vom 

esamten amerikanischen Export, nach wie vor, nach Europa geht. 
n 1908 betrug der amerikanische Gesamtexport 1725,s Million. 
Dollar, wovon Europa allein 1234, Million. Dollar bezog. Es 
gehört daher der ganze naive Optimismus Amerikas dazu, um an- 
zunehmen, daß diese Summen sich so leicht in Südamerika und 
Asien werden unterbringen bezw. verdienen lassen. - | 

Andernteils muß auch schon jetzt als feststehend angenom- 
men werden, daß der neue Zolltarif, welcher durchweg Europa 
sehr ungünstige Zollerhöhungen beschert, dort Gegenmaßregeln 
zweifellos zur Folge haben muß, durch welche der amerika- 
nische Export bedeutenden Abbruch erleiden wird. 

Auf alle Fälle wird speziell der deutsche Handel sehr wohl 
daran tun, rechtzeitig Vorkehrungen zu treffen, welche geeignet 
sind, der bevorstehenden amerikanischen Konkurrenz in Süd- 
amerika wie Asien wirkungsvoll zu begegnen. Ganz besonders 
sei noch darauf hingewiesen, daß amerikanisches Großkapital 
sich bei der Kolonisierung Südamerikas lebhaft zu beteiligen 
gedenkt, und zwar mit der ausgesprochenen Absicht, zur Besiede- 
lung der geplanten Koloniegründungen deutsche Auswanderer 
als Kulturdünger zu benutzen. Aller Wahrscheinlichkeit wird 
man in Deutschland in kurzer Zeit mit einer intensiven Propa- 
gandı zur Anwerbung von Auswanderungslustigen in Europa 
ür diese Zwecke beginnen. 


Zum letzten Putsch in Peru. (Originalbericht.) Nicolas Pierola 
und Konsorten hielten das letzte Pfingstfest für besonders geeignet, 
um sich mittels eines kühnen Handstreiches der so heißersehnten 
Regierungskrippe zu bemächtigen. Die Rädelsführer des Putsches 
sahen sich jedoch schwer enttäuscht, denn das Volk ließ sich 
nicht, wie früher bei solchen Gelegenheiten, mitreißen, sondern 
verhielt sich vollständig ablehnend. Noch schlimmer aber war 
es für die Aufrührer, daß auch die Armee ausnahmslos loyal 
blieb, und den Befehlen der konstitutionellen Regierung prompt 
nachkam. Dadurch war es möglich, daB der geplante Aufruhr, 
ehe recht begonnen, schon zu der Vergangenheit gezählt werden 
mußte. Wer von den Revolutionären nicht gefangen genommen 
oder auf dem Platze geblieben war, suchte in schleunigster Flucht 
sein Heil. Die ganze Affäre hat den unumstößlichen Beweis er- 
bracht, daß das peruanische Volk heute der früheren politischen 
Buschklepperei abhold ist, und sein Heil in der Ruhe und dem 
Frieden im Lande erblickt. Die Gründe, welche die Opposition 
zu solch verwegenem Schritte trieben, sind ebenso zahlreich wie 
fadenscheinig. In erster Linie sehnte sich dieselbe nach den 
Tagen ihrer politischen Herrschaft zurück, welche ihnen nicht 
nur eine Fülle von Macht, sondern auch immer volle Taschen 
auf Unkosten des Volkes sicherten. Andernteils aber hat auch 
der derzeitige Präsident Lequia diesen unruhigen Geistern mit 
seiner wohlüberlegten Politik schweren Verdruß bereitet. Präsi- 
dent Lequia, welcher sich als Leiter des Landes, im Gegen- 
satze zu der Mehrzahl seiner Vorgänger, außerhalb jeder Partei 
stellt, hat es zuwege gebracht, Männer aller Parteien zur Mit- 
arbeit in die Regierung zu ziehen. Dsdurch nahm er den 


*) Zurzeit noch nicht, wobl aber bei jeder ae nordamerikanischen Ernte 
und in wenigen Jahrzehnten sicher infolge der starken Bevölkerungszunahme. Übri- 
geus ist argentinischer Weizen bereits — auch neuester Zeit — in den U. S. A. oin- 
zeführt worden. -- Die Höhe der „Rückfrachten“ wird hierbei das entscheidende 
Wort sprechen. ` 
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aggressivon Opponisten von vornherein den Wind dus den Segel, 


indem so alle Parteien gleichmäßig an der wirtschaftlichen Fort- 
entwicklung des Landes interessiert wurden. Andernteils aber 
zersplitterte sich dadurch die Opposition, und Pierola samt 
seinem Anhange sahen darob immer mehr ihre Macht zerbröckeln. 
. Die Regierung kann eigentlich ob dieses Putsches nur be- 
ückwünscht werden, indem ihr dadurch die bisher fehlende 
andhabe zur gesetzlichen Verfolgung der Wühler in die Hand 
edrückt wurde. Zweifellos wird dieselbe auch den Schuldigen 
ie ganze Schwere des Gesetzes fühlen lassen, wozu sie nicht 
nur berechtigt und verpflichtet ist, sondern auch des vollen 
Beifalls vom Volke sicher sein darf. Daß die ierung heute 
mehr als je zuvor das volle Vertrauen des Volkes besitzt, wurde 
durch die spontane Massendemonstration, am Tage nach dem 
mißglückten Putsche, deutlich bewiesen, als es jubelnd vor das 
Regierungsgebäude zog, um der Regierung für das prompte und 
energische Einschreiten zu danken, ehe es zu Großen lutver- 
gießen kommen konnte. ` E 


DKCH e , sa 
Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. - 
Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. In der unter dem Vorsitz von 
Geh. Rat Wahnschaffe abgehaltenen Junisitzung der Gesellschaft 
für Erdkunde gedachte der Vorsitzende in ehrenden Gedächtnis- 
worten des am 24. Mai in seiner pfälzischen Heimat dahingeschiedenen 
früheren Leiters der „Deutschen Seewarte“ in Hamburg, Geh. Rats 
Georg von Neumeyer, Excellenz, der um die Polarforschung 
und um die Erkundung des Erdmagnetismus sich die größten Ver- 
dienste erworben hat, und seit 1883 zu den Ehrenmitgliedern der Gæ 
sellschaft zählte; auch des Heimganges des Admiralitätsrats Dr. Dorn, 
eines Teilnehmers an der 2. deutschen Nordpolarexpedition 1869/1870, 
erwähnte der Vorsitzende in einem Nachrufe an diesen Forscher, der 
auch durch die Herausgabe von Sternkarten sich verdient gemacht 
hat. Eine Erforschung des Nilgebiets, Glazialuntersuchungen in 
Norddeutschland und in Dänemark sowie geologische Studien in Nord- 
spanien erfuhren durch Beihilfen an die betreffenden Forscher aus der 
Karl-Ritter-Stiftung in jüngster Zeit Förderung. | 
Aus den literarischen Neuheiten seien besonders herausgehoben: 
Die Forschungsreise des Herzogs der Abruzzen nach Zentralafrika 
und dessen Besteigung des Ruwenzori, in 2 Bänden (italienisch). 
Graf Paul Teleki, Atlas zur Geschichte der Kartographie der japani- 
schen Inseln. Walter Götze, Land und Leute des Frankenlandesg. 
Prof. Miethe, Unter der Sonne Oberägyptens, mit farbigen Bildern, 
die mit autoptischer Farbenphotographiehergestelltsind. Landes- 
kunde der Provinz Brandenburg, Band 1. In dieser Sammlung 
befindet sich die Arbeit von Zache über die geologische Gliederung 
der Provinz, der für die Entstehung des heutigen Zustandes im 
Gegensatz zu Wahnschaffe auck tektonische Störungen annimmt. 
Pflanzen- und Tiergeographie der Provinz sind von Graebner und . 
Eckstein übersichtlich und gut bearbeitet: Richard Schubert, 
Führer durch Dalmatien. Hans Krammer, Struktur und Bewegungen 
des Gletschereises, bearbeitet im Auftrage der Münchener Geographi- 
schen Gesellschaft. Viotor Ziegler, Aus Australien und Polynesien. 
Walter Voltz, Ostasien und Polynesien. SEE 
Den Vortrag des Abends hielt Dr. Hu go Grothe (München) über 
den Antitaurus, auf Grund eigener Reisen und Studien. Im Begirin 
seiner Darlegungen betonte der Vortragende die Verschiedenheit und 
den Gegensatz der historischen Entwicklung Kleinasiens im Ver- 
leich mit den anderen drei Halbinseln des Mittelmeers. Pyrenäen, 
Alpen und Balkan schließen jene drei Halbinseln gegen den Kontinent 
hin ab, so daß wir dort auch eine selten unterbrochene Abgeschlossen- 
heit gegen Völkerbewegungen beobachten, die von der Festlandseite 
her erfolgen, während in Kleinasien eine beständige Bewegung von 
Ost nach West und von West nach Ost erfolgt, und somit ein ent- 
sprechender Wechsel der Bevölkerung in größeren und kleineren 
eitabschnitten. Die Erklärung hierfür liegt nach Dr. Grothe aus- 
schließlich in den besonderen Bodengestaltungsverhältnissen Klein- 
asiens, das, wenngleich auch vielfach von Gebirgszügen durchsetzt 
und zerklüftet, dennoch nicht in dem Maße gegen den Kontinent ab- 
eschlossen ist, wie irgendeine der drei anderen Mittelmeerhalbinseln. 
eine dieser Halbinseln sendet Flüsse in der Richtung zum Konti- 
nent, wie es beim Euphrat der Fall ist, von der Kleinasiatischen 
Halbinsel her. Dessen Talweg ist darum auch stets eine Straße nach 
wie eine Straße von Kleinasien gewesen. Ebenso bilden die Gebirge 
im Norden Kleinasiens eher Verbindungen mit dem Hinterlande, als 
Trennungen von ihm, da die Gebirge Armeniens ibre Fortsetzung 
bilden. Das einzige Gebirge Kleinasıens, das die Rolle eines Grenz- 
walles jemals hätte haben können, ist der Taurus und der östlich 
von ihm fast parallel sich hinziehende Antituurus; einmal, weil sie 
in großen Teilen fast nordsüdlich verlaufen, sodann wegen der Höhe 
me der Geschlossenheit dieser Gebirgszüge. Erreicht doch die Höhe 
des Taurus an manchen Stellen die Grenze des ewigen Schnees. 
Allein beide Gebirge liegen doch im südlichen Teile Kleinasiens, im 
Norden lassen sie den Weg zum Zentrum des Landes der Iyka- 
onischen Senkung frei, ferner senden sie teils unmittelbar, teils mit- 
telbar Flüsse aus, so daß damit Talwege nach Süden, Norden und 
Osten eröffnet werden. Nach Norden und Osten gehen vom Nord- 
ende des Antitaurus Zuflüsse zum Kisil Irmak ( alys), der zum 
Schwarzen Meere fließt, sowie zam Euphrat, während, aus Taurus 
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und aus Antitenrus kemmiend, nach Süden fließen der SJamantis-usu, 
dessen Oberlauf zwischen Taurus und Antitaurus liegt, und der 
Suran-su, der längs der Ostkette des Antitaurus fließt. Beide Flüsse 
vereinigen sich zum Sechan (Janus), der sich bei Adana ins 
Mittelmeer ergießt und in Verbindung mit dem etwas östlich 
davon fließenden Dschihan (Pyranus) den Wasserweg zwischen dem 
Antitaurus und dem Meere darbietet. Wenn nun die orographischen 
Verhältnisse großen Völkerbewegungen in Kleinasien im allgemeinen 
ünstig waren, so hinderten Taurus und Antitaurus als Hochgebirge 
iese wiederum, da sie eben nur auf wenigen Pässen und auch nicht 
zu jeder Jahreszeit den Uebergang ermöglichen, und ferner aus dem 
Umstande, daß der nur sehr schmale Küstensaum, der dem Taurus 
im Süden vorliegt, diesen Gebirgszug noch mehr isoliert. So sind 
Taurus und Antitaurus zu Schlupfwinkeln und natürlichen Festungen 
geworden und sind im Laufe der Landesgeschichte auch stets als 
solohe benutzt worden. Der Gegensatz nun, der zwischen den Wohn- 
und Lebensbedingungen in diesem Gebirgslande zu dem geographisch 
anders gearteten Teile Kleinasiens besteht, ist der Grund, daß, außer 
im 3. und 2. Jahrtausend vor unserer Zeitrechnung, vielleicht die 
Bevölkerung Kleinasiens niemals einheitlich war; vielmehr haben wir 
hier stets ein Völkergemisch, in dem die Elemente der Gebirgs- 
bevölkerung des Taurus und Antitaurus naturgemäß das mehr be- 
harrende Element darstellten. In Felsennestern hausten dort lange die 
Verehrer der Erdgöttin Kybele, die ihre Felsen mit den erstaunlichen 
otesken Beliefdarstellungen zu schmücken wußten, und später 
bildeten, während der Kämpfe, die Byzanz mit den Arabern führte, 
die Schlupfwinkel des Taurus und Antitaurus die Rückzugspunkte 
für die letzteren. 
Seit 1897 hat Dr. Grothe fünfmal Kleinasien bereist. Vom August 


1906 bis zum Frühjahr 1907 bat er den bs zu 2000 m Meereshöhe’ 


bich erhebenden Antitaurus, das bisher am wenigsten bekannte Ge- 
irge Vorderasiens in allen Teilen besucht und überall mit der Kamera 
d und Leute aufzufassen sich bemüht. Er konnte durch zahl- 









isieren. . 
Auf einem 
elagert ist, zeigt der Antitaurus wenig Höhenunterschiede ; enge 
chluchten, kahle, schroffe Felsgrate, die stark zerklüftet und ver- 
ittert erscheinen, sind ihm eigen. Auf den Vorbergen haben wir Busch, 
uf höheren Teilen ab und zu lichten Hochwald, aber seit Jahr- 
usenden hat man sich umsonst bemüht, neuen Wald durch Scho- 
ungen zu schaffen, da die Bevölkerung dies niemals durchgeführt 
at, und die Regierungen weder die Erkenntnis noch -die Macht be- 
in, diese Versuche durchzuführen. Somit ist die Kahlheit des 
ebirges ausschließlich Menschenwerk. 
i) Westlich vom Nordende des Antitaurus liegt heute noch Kaisarieh 
(das alte Caesarea), eine ziemlich große Stadt, am Fuße eines verein- 
kelten hohen Vulkanberges. Im Süden der Stadt liegt fern die schwärz- 
liche Bergmasse des Taurus, während der Horizont im Osten der 
itadt, von der zackigen, ein wenig mehr Abwechslung bietenden Kette 
Age Antitaurus begrenzt wird. Die heutige in Dörfern und kleinen 
Bsdten meist an den Ostabhängen angesiedelte Bevölkerung des Anti- 
Brus ist nicht ohne Intelligenz, wie aus den vom Vortragenden im 
Bo vorgefübrten Typen erhellt. Die Tscherkessen sind seit der 
ite des 19. Jahrhunderts zahlreich in die Gebirge des Taurus und 
irus eingewandert. Die Bevölkerung der Gegenwart ist tüchtig 









und 


? gesund, weshalb diege Gebiete Kleinasiens in der Zukunft nicht 
Ann Bedeutung sein dürften. G. St. 
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Literarische Umschau. 
uny 120e Welitwirtsehait. Bin Jabr- und Lesebuch unter Mitwirkung zahlreicher 
Fachleute berausgegeben von Dr. Ernst von Halle, Professor an der Universität und 
Technischen Hochschule in Berlin, Wirklicber Admiralitätsrat. UI Jahrgang 1908. ITI.: 
Ausland. Geh. 5 M.. geb. 5w M. Ermäßigter Preise für alle 3 Teile geheftet 
18 M, in 3 Bände gebunden 134 M., in 1 Band gebunden 13, M. Verlag von 

B. G. Teubner in Leipzig. 

Zum dritten Male liegt nunmehr das „Jabrbuch der Weltwirtschaft“ vullendet 
vor, indem der IlI., das Ausland bebandelinde Teil des III. Bandes erschienen ist, der 
als Ganzes aufs neue erkennen läßt, in wie hervorragender \Veise das Unternehmen 

eignet ist, dem Fachmann wie dem Laien in übersichtlicher Form eine zusammen- 
ende Darstelluug der Geschehnisse auf allen Gebieten des Wirtschaftsiebens zu 
bieten, wodurch es bereits zu einem unentbebrlichen Nachschlagewerk geworden ist. 
er Der in diesem Teil mit wenig Ausnahmen durchgeführte Grundsatz, jeweils 
Fechinänner der einzelnen Länder über deren wirtschaftliche Entwicklung berichten 
zu lassen, sichert gerade ibm eine besondere Originalität und verleiht ihm einen be- 
sonderen Wert. Denn die im Wirtschaftsleben der verschiedenen Länder stehenden 
Mitarbeiter vermögen am besten zu beurteilen, welche Probleme bei ihnen im Mittel- 
punkte des Interesses gestanden und die Entwicklung entscheidend beeinflußt haben. 

So gelangen zunächst die dıei Riesenreiche, das britische, die Vereinigten 
Staaten von Amerika sowie Rußland, ausführlich zur Bebandlung, dann folgen die 
Bericbte über die nordischen Köünigreiche, Holland, Belgien einschließlich des Kongo- 

i ; ; „Frankreich, . die Sehweiz, Spanien, Italien, Ostasien, Süd- und 
KR aine: edlëppgeeitn zusammenfassende und vergleichende 

Be die Finanzen der europäischen und der wichtigeren sußereuropäischen 
ien, die den vorliegenden III. Band abschließt. dir a 
- So wird eine Uebersicht über das wirtschaftliche Leben deg Auslandes 
rend eines Jahres geboten,.wie sic an keiner anderen Stelle zu finden ist. Dieser 
Ka, den dritten Jahrgang abachlisßBende Band, bietet dem Beamten wie dem Ge- 
ten, dem Jöurnalisten wie dem Miudierenden, dem Politiker wie dem Praktiker 
gneto Materialien und Uebersichten dar, die sich besonders dem letzteren wert- 
Zoll erweisen dürften, sei e8 Bun, daß sich der Finanzmann über einzelne ausländische 
odustriezweige oder die Lage der Landwirtschaft oder über die Handels- und Ver- 
ehrsverbältnisse in dem betreffenden Lande unterrichten wolle. 

Der vortiegende Jahrgang weist Kußerlich insofern wieder eine wesentliche 
Verbesserung auf, als erin Quartformat erscheint, weil daduroh eine bedeutend bessere 
Anordnung der Uebersichtstabellen, in denen ein' Hauptwert des Werkes besteht, sich 
erreichen ließ. 
gé Der bei denkbar sorgfälfigster Ausstatiung außerordentlich niedrige Preis 
ärmöglicht jadem Iht:ressenten ohne erhebliche Opfer den Besitz dieser Enzyklopädie 
des Wirtschafisiebens der Erde, die bereits in den beiden ersten Jahrgängen die 
weiteste Verbreitung gefunden bat ` - se? 
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iche Lichtbilder dieses Gebirge in seiner Eigenart gut charak- 


paläozoischen Sockel sich erhebend, dem Tertiär an- 
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Brasilien und Blumenau von Dr. pbil. Wettstein, Oberleutnant a. D. Leipzig 
bei Friedrich Engelmann 1907. Der Verfasser, welcher mehrere Jahre in der Kolonie 
der „tlanseatischen Kolonisationsgesellschaft zu Hamburg: Hammonia bel 
Blumenau, Staat Santa Oatharina, Brasilien, gelebt hat und dort als Beamter der 
gedachten Gesellschaft tätig gewesen ist, schildert in anschaulicher und abgeklärter 
Weise Land und Leute, unter Beigabe zahlreicher, schöner Illustrationen. Herr 
Wettstein ist dabei von den deutschen Konsulaten sowie von vielen Privatpersonen, 
in entgegenkommender Weise unterstützt worden, so daß dadurch allzu subjektive 
Meinungen anerkennenswerter Weise in den Schilderungen ausgeschieden werden 
konnten. Für Reisende, namentlich aber für Angchende Kolonisten, bietet das 
33 Bogen umfassende Buch (leider ist der Preis nicht angegeben, ein Mangel, der 
nicht immer wieder gerügt werden sollte) vielfache Anregung, und sei es daber 
umsomehr empfohlen, als durch den Bau der Itajahy-Bahn, seitens deutscher Unter- 
nehmer, in neuester Zeit unser Interesse sich berechtigterweise wieder mehr als 
während der letzten Jahre, diesem sohönen Lande zuwendet, in dem Dr. Blumenau ans 
Braunschweig und seine Nachfolger der deutschen kolonialen Tätigkeit ein dauerndes 
Ehrendenkmal gesetzt haben. 

„The Egyptian Directory 1980“, herausgegeben von der „Société Anonymo Egyp: 
tienne de Publicité“, Cairo, 40 Chareh Madabegb. Die uns vorliegende diesjährige 
Ausgabe des obengenannten Adreßbuches von Aegypten und dem Sudan stellt den 
7. Jahrgaug desselben dar. Das genannte Werk, welches in französischer Sprache 
erschienen ist, enthält ein umfangreiches Adressenmaterial betr. Handel und Industrie 
und gibt auch Aufschluß über den Verwaltungsapparat des Landes, die eiuzeluen 
Miuisterien eto. Das „Egyptian Directory 1909“ ist auch in Deutschland zu beziehen, 
und zwar durch den Verlag Adolf Sponholtz, Hannover und Leipzig. Der Preis für 
das Werk ist 14 M. 

Carl Hagenbeck, Von Tieren und Menschen. Erlebnisse und Krfshrungen mit 
154 Abbildungen. 1909. Vitas Verlagshaus, Berlin-Charlottenburg. Preis 15 M. Das 
groBe Hugenbecksche Unternehmen, das jetzt nicht seinesgleichen in der Welt auf- 
weist, ist aus ganz kleinen Anfängen vor rund 60 Jahren WE AE T Acaton Hagen- 
becks Vater hatte in Hamburg ein gutgehendes Fischgeschäft. Aus seiner Vorliebe 
für die Tiere ist das Unternehmen in seinen ersten Anfängen entstanden. Kaum ein 
Dutzend Jahre, nachdem der junge Carl Hagenbeck es von seinem Vater übernommen 
hatte, konnte er bereits einen eignen Verfreter, den Alrikareiseuden Loreuzo Cassanova, 
hinaussenden, um Tiere für ihn aufzukaufen. Der Handel mit Tieren Ist nicht immer 
ein gemütliches Geschäft; früh genug machte der junge Hagenbeck auch mit deu 
Schattenseiten seines Berufes Bekanntschaft. Im Jahre 1858, er war ein Junge von 


-14 Jahren, flel ihm div Aufgabe zu, einen russischen Bären, ein Tier von 1!/, Jahren, 


zur Reise zu verpacken, wobei er ein getährliches Abenteuer zu bestehen batte. Das 
ganze Buch Hagenbecks ist mit einer Fülle solcher interessanten, oft sehr humoristisch 
gefärbten Erlebnisse gespickt. Was er von Schlangen und Elefanten, wilden Tieren 
und Menschenaffen, von Dressuren und Akklimatisationsfäbigkeit erzählt, mögen sich 
unsere Leser von ihm selbst berichten lassen. Die an die Il.ektüre des Buches ge- 
wandten Stunden sind keine verlorenen. 

Jahrbuch der Export-Akademie. Das soeben erschienene X. Jahrbuch der Export- 
Akademie des k.k. österr. Handels-Museums (Preis 3 K) enthält eine zeitgemäße Studie 
über bosnisch-berzegowinische Industrie vom o Professor S. Feitler, in 
welcher derselbe die bedeutensten Industrien Jer beiden Länder, die wichtigsten Fabrik- 
anlagen und Hausindustrie-Einrichtungen sowie die damit zusammenhängenden Schulen, 
Ateliers und sonstigen Institutionen ausführlich erörtert. Die zweite Arbeit von 
Br. Siegmnnd Schilder und Dozent Dr. Ludwig Springer versucht eine genauere 
Darstellung, was man unter Rohstoffen, Fabrikaten und Abfällen in den 
verschiedenen Industrien zu ‚verstehen hat, und zieht daraus die sich ergebenden 
praktischen Folgerungen für die Handelsstatistik, die Zollgesetrgebung und die 
Handeisverträge, wobei speziell den Abfällen ganz besondere Aufmerksamkeit ge- 
widmet wird. Die dritte Arbei: von Regierungsrat Prof. A. Sch mid beschäftigt sich 
mit der Ausbildung und Prüfung der Kandidaten für das Lehramtan 
österreichischen Handelslehranstaltan. Außer den Prüfungsordnungen und 
Studienwerken werden auch die wünschenswerte Ausbildung der Lehramtskandidaten 
und die hierfür in Oesterreich zur Verfügung stehenden Einrichtungen sowie die 
Weiterbilduug der Handelslehrer ausfübrlich besprochen. Den Schluß des Jahrbuches 
bilden sprachgeschichticheErläuterungen kaufmännischerAusdrücke 
von Prof. Hans Strigli, welche, auf historischer Grundlage beruhend, die Bedeutung 
manches allgemein gebräuchlichen Wortes erst richtig erkennen lassen. 

Das Februarbeft des im Reichsamte des Innern herausgegebenen ‚Deutschen 
Handels-Archivs‘‘, Zeitschrift für Handel und Gewerbe (Verlag der Königlichen Hof- 
buchhandlung E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW. 68, Kochstraße 68-71) enthält in seinem 
Gesetzgebungsteil neben einer Reihe von Mitteilungen Über Aenderuugen auf dem 
Gebiete der Handels-, Zoll- und Schiffahrısgesetzgebung u. a. die dänischen Be- 
siimmungen über den Verkehr mit Wein und Spitituosen, Bestimmungen tiber die 
Kinführung von Explosivstoffen in Tasmanien, Vorschriften für den Verkehr der 
Handlungsreisenden zwischen den einzelnen Kolonien und Gebieteu des Südafrikani- 
schen Zollvereius und für die Behandiung ibrer Muster, Jas britisch-italienische Ab- 
kommen über die Behandlung der von Haudlungsreisenden eingeführten Muster, 
Austühruugsbestimmungen zu dem niederländischen Gesetze, betreffend Beschuu des 
zur Ausfulr bestimmten Fleisches, dir schwedischen Gesetze iiber das literarische 
Eigentumsrecht, das Recht zur Nachbilduog von Kunstwerken uud das Recht zur 
Wiedergabe photographischur Bilder. Im statistischen Tei! finden sich Mitteilungen 
tiber Hamburgs Handel und Schiffabrt im Jahre 1907, den Außenhandel Frankreichs 
im Jahre 1907 und Portugals im Jabre 1906. Handelsberichte der Kaiserlichen Konsulu 
liegen vor aus Genua, Havre, Moskau, Lemberg (wirtschaftliche Verhältnisse in der 
Bukowina), Turin. Varna, Bombay, Manila, Tientsin und Tschinwangtau. 


Briefkasten. 


Lieferungen für die Preussische Armee — Dürkopp. Wie soeben bekannt wird, 
ist den Dürkopp-Werken, Bielefe'd, zuın 4. Male die Lieferung der Militär-Fahrräder für 
die Preußische Armee übertragen worden. An den Angeboten haben sich diesmal nur 
drei Firmen beteiligt, gewiß ein Zeichen, welche hohen Anforderungen die Militärbehörde 
an die Qualität und Haltbarkeit der Räder stellt. 


Kaiser-Panorama zu Berlin, Innerhalb der Passage. Bereitsin Nr.40 des „Export*v.J. 
hatten wir über das Panorama, seine Aufgaben und Erfolge berichtet. Dasselbe ist in 
der Tat zum Wallfahrtsort für Mädchen- und Knabenschunlen geworden, denn Schiller 
und Schillerinnen erscheinen täglich mit Lehrern und Erzieherinnen, um an der Hand 
dieser prachtvollen stereoskopischen Reproduktionen, sich über die Küstenländer, die 
Ländergebiete der Tropen und Subtropen, der gemäßigten Zonen wie der arktischen 
Gebiete zu unterrichten, sowie auch die inneren Teile der Kontinente und Inseln, die 
Flüsse, die Pampas wie die Gebirge kennen zu lernen. Der Unternehmer und Leiter 
dieses Panoramas, Herr Fuhrmann, hat bereits zahlreiche solcher Panoramen nach 
Uebersee, wie auch an deutsche Großgemainden geliefert, welche dieselben den Sehit- 
lern der städtischen Schulen zum Besuch kostenfrei zur Verfügung stellen. Einen 
besseren und lohuenderen Anschaffungssweck kann es nicht geben, und wenn die 
deutschen Gemeinden im Auslande ihren Kindern die Schönheiten des alten Heimat- 
landes vor die Augen und Seele flihren wollen, so kann es dazu ein besseres Mittel 
auch nicht geben. 


Außer auf die bekannten Buchbinderei-, erc -.und Papler- 
bearbeitungsmaschinen der Fa. Jeseph Renger, Düsseldorf (Deutsch- 
land), weisen wir auf deren Spezial-Anleim-Maschinen hin, die heute in 
sämtlichen Industriezweigen, :wo etikettiert wird, wie z. B. in Bier- 
brauereien, Chemischen. Fabriken, Zigarrenfabriken usw., allgemein 
‘verlangt werden. Die Firma sucht ihre Verbindungen im Auslande 
zu erweitern. 

Warnung ver wilden Ausstellungen. Die „Ständige Ausstellungs- 
kommission für dieDeutseheIndustrie“ versendet unter dem 28. Junid.J. 
folgende Mitteilung: In nicht weniger als dreißig Veröffentlichungen 
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war die „Ständige Ausstellungskommission für die Deutsche Industrie“ Ueberseeische Kursnotierungen. 
bisher genötigt, vor fünfunddreißig in- und ausländischen Aus- | i 
stellungen direkt zu warnen bezw. dem deutschen Gewerbefleiß die Rio de Janeiro, 11. 6. 09. Wechselkurs auf Londen 19). d 
Beteiligung abzuraten. y Mexiko, 29. 5. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $: 2,0835. 

Diese Zahlen bieten einen beachtenswerten Beleg dafür, welche Valparaiso, 22. 6. 09. 90 T. S. Wechsel auf Loudon 10⁄4. 
großen Summen der Volkswirtschaft erspart werden konnten, die Lima, 22. 4. 09. 90 T. S. auf London 1!/,—3/, pCt. 
andernfalls für minderwertige Ausstellungen und Medaillen verausgabt La Paz, 21. 4. 09. 90 T. S. auf London 18%, d. 
worden wären. Hierbei sind nicht miteingerechnet die zahlreichen Buenos Aires, 11. 6. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 43 Bis 
Veranstaltungen, von denen Interessenten bei besonderen Anfragen | Buenos Aires, Gold-Agio 197.97 pCt, (stabil). 1 $ Gold = M. 4,11. 
zurückgehalten wurden, ohne daß zwingende Gründe für eine öffent- | _ Montevideo, 28. 5. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,41 für 1 urug. $ Gold: ` 
liche Bekanntmachung vorgelegen hätten. | 

Internationale Ausstellung für Eisenbahn und Verkehrsmittel zu Buenos Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 


Aires 1910. Die Oberleitung der Ausstellung macht bekannt, daß die 
Anmeldefrist für die Ausstellung bis zum 10. September d. J. hinaus- 
geschoben ist, so daß die europäischen Ausstellungsvertreter solche 
Anmeldungen bis Anfang August entgegenzunehmen und nach 
Buenos Aires zu senden vermögen. Es sei ausdrücklich darauf hin- 


Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 


23.6. 24. 6. 25.6. 20.6. 28. b. 
sb. d.= M. |sb. d.= M. |sh. d.= M. sb. d.= M. |sb. d.=  M. 
Shanghai 2. /=2411,|2. 2411212 43/g=2,411/2| 2. 43/24134 |2. 4tl=240}]2 
Hongkong 1. 9'/;—=1,81 1. 9t/=1,81 It. Oiezläl 1. . 91/;=1,81 1. 91,7%] 


gewiesen, daß, seitdem die Deutsche Ständige Ausstellungskommission | Singapore 2. 3'5/,—2,38 |2. 35/,.—2,373, |2. 31%/,=2,373/, | 2. 318/,,—2,38 aen AT, 
(Berlin Linkstraße) die Vorarbeiten für die deutsche Abteilung ge- | Calcutta 1.3°\/..=1,36 | Bank Feiertag | Bank Feiertag | Bank Feiertag | 1.3% /s=1,36 

dachter Ausstellung in die Hand genommen hat, alle Anmeldungen | 
am besten bei dieser erfolgen, damit die deutsche Abteilung als ` 
geschlossenes Ganzes aufzutreten vermag. | 


Yokohama 2. —ıj.„—2,08%/, |2. —!/s=2,081/g |2: —!/g=2,08!/, |2. —!/a=2,08°/, | 2. —!/a=2,08! ja 


e) Wi GC Ces H, d S fësch `  NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 
A- Aa paré EN EIN Hölscher & Breimer, Langenhagen vor Hannover. 


DIR Eer G 
S von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr, 11. 
BI BIL, DI d en Prämiirt: London, Philadelphia, Sydney, Melbourne, 
e Goldene Medaille. ` 
Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte. Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete 


des Zeichenunterrichts. Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis. 
Neu erschienen: Studien in Kleinfolio, Landschaften, Blumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. 













Universum 


Bester Kondenswasser-Ableiter der Gegenwart, 
Billigste Bezugsquelle 






































Vollendete 
Konstruktion. 






Ein in Zürich niedergelassener 
deutscher Agent, 


welcher gute deutsche Referenzen auf- 
zugeben in der Lage ist, und der bereits 
die einschlägige Kundschaft mit Bürsten 
und Pinseln auf eigene Rechnung besucht, 
wünscht die Vertretung einer leistungs- 
fähigen deutschen Firma zu übernehmen, 
welche Ueberzüge, Gurtenwickler, Drill 
sowie alle Artikel der Tapezierbranche 
liefert. Offerten zur 'Weiterbeförderung 
an die Expedition des „Export“, Berlin 
W 62, Lutherstraße 5. 


"Bunjjo}sJoy 
-u9ssew 








J. Bernhardi, Leipzig 
Import. Drogen Export. 


en gros. 
Spezialität: Medizinische Vegetabilien, 
Drogen und Sämereien, Drogenmühlen, 
Fabrik pharm. (galen.) Präparate. 


Zweiggeschäfte: 


Nürnberg — Hamburg (Freihafen). 


Sichere Gold-Quelle! ianoforte- u, Flugel-Fabrik 


d Kaiser-Panorama | Seit 70 Jahren in Tropen bewähr e; 


Unhedingt zuverlässig. Weitgehendste Garantie. 






Spezialität: Heizungsarmaturen. 
Man verlange Katalog. 


Armaturenfabrik Keller & Co., Chemnitz 6. 

















Papier- 
Bearbeitungs- Maschinen 





Karl krause, Leipziy 





Otto Spitzer 


Berlin W. 30 N- 
Fabrik moderner photographischer und 


« durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. = Vertreter gesucht. = 
Preise: Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk 780 930 1250 cif Hamburg 


Schul- und Volks - Museum, A 
bringt überall große Erfolge $ 
Betrieb kinderleicht. Erfor- 


Gs Case eege 








derl. in jeder Stadt. Tausende Aler, Breischneider HI A , Gegr 

Anerkenn. Staats- u. Goldene ? Aë dech optischer Artikel. 3 

Medaillen. Sciopticons, Licht- VC 

bilder, Automaten, Kinos etc. Fre Te Spez. Konkurrenzi. Neuheiten! 
d 


Pa 
Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratis 


Ansichtspostkarten 


Neuanfertigung nach Photographlen In 
Kunst-Lichtdruck u. Chromoausführungen. 
Massenauflagen sehr billig, offerieren 


'M. Glückstadt & Münden 


Hamburg. 


Gaetano Vaccani, 
Halle a. d. Saale 4. 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage. | 
Stereos etc. Negative, Neuheiten kauft derselbe, | 
1 


Blei-Armaturen 
und Apparate 


für die chem. Industrie. 


August Schnakenberg 


Barmen-Rittershausen. 













Fabrik für Präzisions- 
und Schul-Reisszeuge aller Art. 
Schienen, Winkel. Transporteure, Maass- 
stäbe von Holz, Metall, Celluloid. 

























Lehrmittel und 


Wilhelm Falkenstein Büc h er 













Dachpappen „Elastigue‘ 


für Tropen "ausgerüstet, Seetransport 


auskialtetid: Berlin N. 20, Wollankstr. 60. kauft man vorteilhaft im Bilcherexporthaus von 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in L i 

den Tropen seit: vielen Jahrenbewährten | ederabfälle- EN. Eh Det ig 43. ` 

Dachleinen. (504b) | vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 








Weber-Falkenberg, Berlin $.W. | Blicher kostenfrel. 








Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“; 
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BE M peces oi A Nene Serien Bromsilberpostkarten 
ETT A .„' Wood. Nur eigenes Fabrikat! 
taninos > Aa Nur prima Ausführung! 


Grand e 
tanos x gr Aë 


Electric © a 
janinos „AN? d 


ca. 40 styles. 
g g! e (de Ai (171. 


Lowest prices! In matt, Hochglanz, farbig und im 
feinsten Handkolorit. Nur gegen Vor- 


Annual pro- e 
einsendung oder Nachname des Be- 


duction more 





Rx than 2000 in- trages, oder Aufgabe von Referenzen. 
o struments — Konveniert die Sendung nicht und 


wird umgehend retourniert, so zahlen 
das für die Karten erhaltene Geld 
zurück. 


la n I n 0S. | „Mitra“, Photographische Ge- 


sellschaft,Mahlo&Co. 
Berlin W. 57a, Culmstr. 7/8. 



















Telegr.- Adr. „Goldleiste‘ 


—e e E 


BERLIN 18987 


AR lu 
ES — = 








[Simon's Exporigeschäft 


Fabrik medizinisch-pharmazeutischer Präparate. 
Berlin C. 2. 


Silberne Medaille Brüssel. Diplom Berliner Gewerbe- 
Ausstellung. Silberne Medaille Deutsche Armee-, 
Marine- und Kolonial-Ausstellung. Berlin 1907. 


Tropen-Ausrüsiungen, Pepsin, Pillen, Tabletten, 
Granules, subcutane Injectionen und Tabletten. 
Laab Essenz 1:10000. Migränestifte, A etz- 
stifte, Asthmazigaretten und -Zigarren. 
Viersprachige illustrierte Preisliste gratis und franko. 


Vertreter: Theodor Wilkens, Hamburg, Afrika- Haus. 


Max Dreyer & Co., 


mo Berlin $., Dieffenhachstr. 83, 


 Hofpianinofabrik. 
‚Export nach allen Ländern. 





anerkannt bestes 
Berliner Fabrikat von 


u. ALHAMBRA-Leisten 


FOURNIERTE LEISTEN, 
MODERNE LEISTEN für BILDER und 
SPIEGEL-RAHMEN, DEKORATIONSLEISTEN 
























Export nach allen Welttellen :: Muster auf Wunsch gratis u. franko. 


Gust. Rafflenbeul, Schwelm (Westfalen) 76. 
Metallwaren- und Maschinenfabrik. 

Knopfbefestiger, Werkzeuge und Maschinen, j 

Reissbrettstifte, Heitzwecken, Knöpfe etc. 



















Pressluft Mal- und Anstreich-Apparate 


"3 
Airostyles D.R.P. 5-10 fach. Ersatz f. jed. Handarbeit 


Blechmarken und 









Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen = BEE 
` ` mitLuftpumpen, Ventilatoren, Ezchaustoren ré peziali 
Br A fabrizieren und installieren als Spezialität A. imm, 


RRE Altona, Elbe, Breitestrasse 97. 


a A.Krautzberger & Co., 6.m.b.H., Holzhausen 6I 





















AS: bei Leipzig. e Maschinen 

TA | Brauerei Apparat 

- å A Ga, etc Neu- und Umbau von Brauereien und Mälzereien. 

‚Mechanische Draht- 7 D rahtsei le % Bi Komplette "E EN 
Drahtseile, AR ,, ` WE 5 | a a Anlagen. Bierfilter Adler. 

ee en, gd Hanfseile. BE aus Manila, bad. Schleiss- ot Mineralwasser-Apparate. 


Damptpflugseile, Luft» dE g hanf u. Baumw., getheerie 


Hl 3 
il litzableite Al df ` und ungetheerte Hanftaue EI 
e ie “SR EEE imprägn. Hanfdrabtseile, | =- G. m. 
Schiffstauwerk ete - GG {i = SG Hanfseilschmiere etc. An b. H. 
IA. Dresden -N 


Shapingmaschinen 






















Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 










\ 








Huff’s transportable (Gas selbsterzeugende Lampen = ; 
liefern Gai hellste, billigste und Getoteteite Bäckereimaschinen 
m für Haus, Fabriken, Werkstätten, É 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, Lange & beilen 
Gärten, Strassen u. S. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht Maschinenfabrik 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Yreien. 
Lampen yon 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Halle a. S. 6. 


Verbindung mit 

4 tüchtigenVertretern, 
Exporteuren, Im- 

porteuren und Ma- 
schinenhandlungen 
R gesucht. 




















Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Jmmalin: 


mit dem Aufträger 


"yaneugquaa J9wesiedg 





Wichtig für den Export. 
Noybıyejzwejg 2}Sy90H 


bester Schuhputz 
Chem. Fabrik Eisendrath G. m. b. H. 
Mettmann (9), Rheinland. 


Mosblech’s 
Patent- | 
Mineralwasser- 
Apparate 


sind in solider Kon- 
struktion und leichter 
\ Handhabung unerreicht. 


| Apparate von M.90 an. 
Alleiniger Fabrikant: 


Hugo Mosblech 
Köln-Ehrenfeld No. 155. 


% Export nach allen Ländern. | 
Preislisten in: englischer, 
"französischer und spanischer 
ze. Sprache zu Diensten. | 


Max v. Knoblauch 

Gesellschaft für Bahnbau und Bahnbedari m. b. H. 

BERLIN W.57, Bülowsirasse 92. 
Telefon Amt VI, 12322, 


Lieferungen von: Lokomotiven, 
Lowries, Weichen, Drehscheiben, Gleisen, 






















Plantagenwagen, Werkzeugmaschinen 
und sämtlichen Werkzeugen. 


Rostenanschläige — Banausführungen. 


Liebich & Kuntze 


Ohromolithographische Kunstanstalt 
Leipzig-R. 
Verlag von 
Plakaten, Kalender-Rückwänden, Chromobildern, 
Reliefs eto. eto. 
Anfertigung von: 
Postkarten, Etiquetten, Packungen sowie allen 
feinen chromolithographischen Arbeiten. 
Zeie TE 


Karl Weissleder 
Berlin C.19, Seydelstrasse 22. 
Beste Bezugsquelle für 


Phonographen, Platten - 

spreehmasehinen, elekir. 

Tasehenlampen,Haushall- 
maschinen aller Ar. 


Engros. Katalog kostenfrei. Export. 
OO HH HH HH HH HH HH 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe maa sich auf den „Export“, 


‘Papier Co, Edm. Obst, G. m. b. H. | 


Leipzig, Seehurgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. 
Export. + Export. 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


PAPIERE tir 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotyplen » Lichtdruck 








NA DENN 
dë 


PISCHOENFELD f 


— DUSSELDORF 












Spezialität: Alle Sorten Oèb, S EH o 
Temperä-, Göuache-, Caseïn- arben, 
für künstlerischen- , Schul- und 'lettanten 
Bedarf. Malleinen in 50 Qualitäten, und 
sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien, 
Illustrierter Haupt-Katalog von 440 Seiten 
franko. Export nach allen Ländern, 
Die Fabrik besteht seit 1829. 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc, 






Zwischenla: 
für Steindruc 


Empfehlungen erster Druckfirmen 
In Leipzig und Berlin. 


GEES 






sind meine 
nickel Fe h 


Service. 
Inklusiv. Tablett 
m schon von 
e M. 12,50 an. 
et gas blank bleibend. Listen er 


_ Eduard Dütsch, Hannover 47 
Ansiehtspostkarten 
es | 


Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 


[Arnold Süssmilch, Leipzig 86. 





FABRIK FÜR 
aaa 
DGEREDSTAIDDE 


Z ELELTR: LICHTUGAS 


EXPORT DACH ÜBERSEE 
DUR DURCH EUROPÄISCHE 
EXPOR TEURE 







RK en groe E 
Albrechi Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 


Hunstig 
b. Dieringhausen (Rhid.). 


Berlin C., Rosenstrasse 1. 












Generalvertrieb der 
Browning-Pistolen 


Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 


















— 


blasplakate in schöner eftekt- 
veller Ausführung billigst. 


Robert Schweppe, Leipzig. 
Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 
Berlin S. W. 68, Ritterstrasse 71. 
Papiere aller Art. 


Paul Opitz 


Metallwaren-Fabrik 


Berlin $SO., Reichenbergerstrasse 51. 
Gegründet 1882, 












Fabrikation von Galanterie- 
| waren In veredeltem Zink, 
e i Blel und SEH 
ontageguss roen, 
Bloch“ und Lackir-Waren 
eigener Formen, 
Spezialitäten: 
Tafelaufsätze,Fruchtschalen, 
Standuhren, Schreibzeuge, 
Spiegel, Thermometer, 
Rauchservice,Ni ppes,Asche- 
schalen, Photographie-Stän- 
der, Album-Staffeleien usw, 


Export nach allen Kultur- 
staaten. 
Weitere Verbindungen 
erwlnscht. 








A Königin der Milchschleudern 
Bester Centrifugal - Separator 
für den Export. 














Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 
Frankfurt/Oder C. 22. 


Vertreter gesucht. 
Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 
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Goldene Medaille. 


Vielfach prämiiert, Qualität u. 

Preiswürdigkeit unähertroffen. 

van ersten Musikautoritäten 
bestens empfohlen: wie 


u dE sea@Leipzi 
Bud IM E Wl , 


Pneumatist- 
Pianos 


Xaver Scharwenka, Holländer etc. 
Für alle Klimate EEE bewährter Konstruktion. 


Gegründet 1860. BERLIN S.W., Lindenstrasse 13. 





Aleinige Fabrikanten 


schnellschneidemaschine LS "eg Kuhl & Klatt, 
„Fomm‘“ SS Berlin 8.0.16. 

(D. R. P. Nr. 137492, 169291 u. 173687.) | BEL IENEETT eg 
Thermometer aller Art 


Diese Maschine ist mit Friktions- 

cuppel hnittand auto- Zi tert! 

kuppelung, Schnittandeuter und auto Bade-, u an 
Alle Räder  Aerztliche Maximal-Thermometer 








matischer Pressung für alleStoßhöhen 
bis ca. 150 mm versehen. 





sind exakt gefräst. Glasinstrumente 
Unübertroffene Leistungsfähigkeit. | Barometer, Wetterhäuschen 
Johs. Herm. Fitz 
August Fomm, Leipzig -R. 


Altona a. E. — Ottensen 4 
i Reich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 


en 
"für alle Materialien und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E. 





Br em 


wem 










BEREREE 
M. P. Walter & Co., Architekten 


Berlin S.O., Lohmühlenstrasse 2. £ 


Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken, Errichtung We 
sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- ge 
stehenden Schornsteinen usw. ————— Jahresumsatz ca. 400 000 M. $ 


GE 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70. 


Export:nach allen Weltiellen. [EWEEREERB 
Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken Berlin NW.7 m Ernst dühn 


Bemerkenswerte Neuheit! 
Elsassereir. 55 Berlin N. In 56 
mit „rauchlosem“ 


Rottweiler Uebersetzungs-Bureau 


Korn -Pulver Speziell technische Uebersetzungen In 
alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


Vorzüglichve Referenzen, u, A. Deutsche 
Exportbank 


Patente in vielen’ Kulturstaaten. 


Er rnit 


left Kat Kg 


egeßsny 'ueds 'n 29841 "(Bue "uogmngp ot aBojeyey ent 








Exerciser 


In allen Systemen fertigen als Spezialität 
Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 


Maschinen und Metallwaren 
| G. m. b. H, Solingen. 
| Vertreter für fetter Au Fre Max Heinrich, Hamburg, Börsenhaus 


Jil. Kataloge franka u. gratis. 


Së 











geladen 


Billigste -Preise "dch m. © - Zündung Höchster Rabatt 





Bei Anfragen, Bostellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich out den kannt, 
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e 
ZI e EE EE u 


G. F. OPITZ 


Berlin S. 59. 


Fabrik für moderne Beleuchtung: 
in Petroleum, Gas und 
Elektrisches Licht. _:: 


Dampipiluge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Dampf - Strassenwalzen 


liefern in den vollkowimensten Constructionen 
und zu den miissigsten Preisen 


John ME AKENE 
J. D. Dominicus & Söhne's 


aṣ Weltberühmte 
PA Sägen und 
© Werkzeuge, 
leistungs- 
"im fählgste und 
= preiswürdig- 
ee Ste von allen 
° in der Welt‘ 
U EE in grossen amtlichen Sägeversuchen 
auch die viel teureren besten amerikanischen om 
bis zu 30%, an Leistung. Sehr mässig im Preise. = p ¿f man NEUHEITEN 
Prospekte, Preislisten in deutscher, englischer, Messingschriften von 
französischer, spanischer und russischer / 
Sprache etc. auf Wunsch. 


J. D. Dominicus & Söhne, Remscheid-Vieringhausen. DEG ) Sg EE 
Fabrik gegründet 1822. s LEIPZIG Ber" m Marne. DATARE A Da ee 


Verfasser der Werke „Illustriertes Handbuch für Sägen To = 
und Werkzeuge für die Holzindustrie“ und „Die not- Se 


wendigen Eigenschaften guter Sägen und Werkzeuge“, 
Déi Ma Lehmann & Co. 


unentbehrlich für jeden Käufer u. Gebraucher v. Sägen. 
Kaiserlich persische und fürstlloh lippische 


kee gring 


bietet die 

















Kataloge 1908 gratis und franko. 





Hofpianofabrik. 
A. Mirbach, Dipl, Ingenieur, Düsseldorf, Grösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
technisches Durea für Export von Maschinen | tür Planes, Flügel und Narmanlums 
und Materialien jeglicher Art, bedeutende Ea ! 
Vorteile beim Einkauf. Ueberwachung Berlin-Fichtenberg, Dorfstrasse 49. 
der Fabrikation, technische Gutachten. Ia Re- | Kataloge gratis und franko. 





ferenzen. Reiche Erfahrungen.. | 
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Europäisches und amerikanisches Dampffährenwesen. | auf dem offenen Meere herrschen. Die auf der 400 km langen 
M. Die am 7, Juli erfolgte Eröffnung des Dampffähren- | Strecke zwischen Chicago und Peshstigo verkehrenden Prahm- 
betriebes auf der Linie Saßnitz — Trelleborg bedeutet einen | fähren bestehen lediglich aus Holz, haben vier Gleise, auf denen 
neuen Abschnitt in der Entwicklungsgeschichte des Verkehrs | 22—24 Eisenbahnwagen Platz finden, und werden je zu zweien 
zwischen Deutschland und Schweden, und erst jetzt, wo ein Reise- | von einem kräftigen Bugsierdampfer geschleppt. Dieser Verkehr 
verkehr und eine Güterbeförderung vom Festlande zur skandinavi- ` ruht jedoch im Winter. Auch auf der Chesepeakbucht, zwischen 
schen Halbinsel ohne Wagenwechsel möglich ist, hat unsere direkte | Cape Charles und Norfolk, einer 58 km langen Strecke, gehen 
Verbindung mit Schweden den Grad der Vollendung erlangt, der | hauptsächlich Prahmfähren, von denen eine der neuesten 102 m 
den heutigen Anforderungen des Verkehrs entspricht. Dampffähren | lang und 13,; m breit ist. Obgleich die Wogen des Atlantischen 
bilden das natürliche Bindeglied zwischen den Eisenbahnnetzen von | Ozeans in die Chesepeakbucht rollen, sollen Unterbrechungen, 
Ländern, die durch Meeresteile oder Gewässer, bei denen ein | wesentlich durch Stürme verursacht, nur an etwa sechs Tagen 
Brückenbau nicht in Frage kommt, voneinander geschieden sind. | im Jahr vorkommen. 
Es war daher ganz natürlich, daß die Eisenbahn, nachdem diese Ver- Eine der ältesten Dampffährenverbindungen Nordamerikas 
breitung gewonnen hatte, auch die Fähren in ihren Dienst nahm. | ist diejenige über den Detroit River. Sie besteht schon seit 
Den Anfang machte in den 50er Jahren England, und nach | 1876 und bildete längere Zeit hindurch das einzige Bindeglied 
dessen Vorgang wurden auch in Deutschland verschiedene | zwischen den Eisenbahnen der Vereinigten Staaten und Kanada. 
Fährenverbindungen eingerichtet, so über den Rhein, Bodensee und | Inzwischen hat man bei Fort Huron, etliche Meilen nördlich von 
Elbe, wozu später die Dampffährenverbindung über den Bodden | Detroit, einen Tunnel gebaut, aber trotzdem hält noch die be- 
bei Stralsund kam, die gegenwärtig in Norddeutschland die einzige | treffende Eisenbahngesellschaft den Fährenverkehr aufrecht. Die 
Verbindung dieser Art von größerer Bedeutung ist. Sie erstand | beiden hier in Betrieb befindlichen Dampffähren haben Seitenräder 
im Jahre 1881 und wurde von besonderer Wichtigkeit, als 1897 | und sind mit Rücksicht auf die schwierigen Eisverhältnisse — 
die Post- und Passagierdampferlinie Saßnitz—Trelleborg ins Leben | das viele Treibeis, das den Detroit River passiert, erreicht eine 
gerufen ward. Die größte Entwicklung erfuhr der Dampf- | Mächtigkeit von 3 bis 4 m — stark gebaut.” Bei diesem Eise muß 
fährenverkehr in Europa jedoch in Dänemark. Hier errichtete | es eigentlich Verwunderung erregen, daß die Fähren mit Schaufel- 
man die erste Dampffährenlinie für Beförderung von Eisenbahn- | rädern versehen sind, aber die Räder haben einen Durchmesser 
wagen im. Jahre 1872 auf dem Kleinen Belt, dann folgten Linien | von über 8 m und infolge des reichlichen Eisenbeschlages ein 
auf dem Großen Belt, dem Sund, dem Limfjord (Nordjütland) | Gewicht von nicht weniger als 66 t, was für das Arbeiten im 
und dem Masnedsund, wozu schließlich die deutsch-dänische | Eise von Bedeutung ist. 
Dampffährenverbindung Warnemünde— Gjedser kam, die mit Das größte Interesse bietet jedoch der Dampffährenverkehr 
42 km Abstand bisher die längste Fährenlinie in Europa ist. auf den nordamerikanischen Binnenseen, namentlich im Mackinac- 
Aber keine dieser Linien bietet einen Maßstab zur Beurteilung | sund, der die großen Seen Michigan und Huron miteinander 
der wichtigen Frage des Dampffährenbetriebes auf dem offenen | verbindet. In diesen Sund herrschen im Winter geradezu arktische 
Meere und unter schwierigen Verhältnissen, wie sie auf der | Verhältnisse. Südliche wie westliche Winde, sowie die Strömung 
100 km langen Strecke Saßnitz—Trelleborg auftreten können. | treiben die Eismassen in diese Wasserstraße, wo sie sich bis 6 m 
In dieser Beziehung gibt jedoch Nordamerika einen guten An- | und darüber zusammenstauen. Unter dem Einfluß der Kälte, 
halt, indem hier der Dampffährenverkehr zum Teil auf Ge- | mitunter 40° C. oder gar noch mehr, bildet das Eis ein 
wässern vonstatten geht, die sich mit der Ostsee vergleichen | gewaltiges Hindernis, besonders wenn während der Packeis- 
lassen, und im übrigen hat der Fährenverkehr in Nordamerika | bildung Schnee fällt, der die Schollen zu einer zähen Masse 
auch überhaupt einen bedeutenden Umfang angenommen. | zusammenkittet. In Europa findet man Eis von ähnlicher Stärke 
In New-York werden jährlich nicht weniger als 1'/, Million. Eisen- | im Finnischen Meerbusen, z. B. vor Hangö, dem Winterhafen 
bahnwagen und 180 Millionen Passagiere mit Fähren über den | von Helsingfors, wo jedoch die Eisbrecher, wenn die Eismassen 
Hafen geführt, allerdings sind dies Fähren ohne eigene Maschinen. | eine Stärke von 6—8 m erlangen, nicht durchkommen, während 
Sie werden von Bugsierdampfern geschleppt. Solche Prahm- ! die Dampffähren im Mackinacsund noch Eis der genannten Stärke 
fähren kommen in Nordamerika vielfach zur Verwendung, so | durchbrechen und einen regelmäßigen Verkehr aufrechterhalten. 
2. B. auf dem Michigansee, trotzdem hier fast Verhältnisse wie | Kein Wunder, wenn die hier im Betrieb befindlichen Dampf- 
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fähren in den technischen Kreisen Aufsehen erregt haben. Diese 
Fähren, „St. Ignace“ und „Ste. Marie“, wurden von dem In- 
genieur Frank E. Kirby konstruiert. Eine ihrer Eigentümlich- 
keiten besteht darin, daß die Fahrzeuge nicht bloß am Achter- 
ende, sondern auch vorn eine Schraube haben. Jede wird von 
einer besonderen Maschine getrieben. Bei der „Ste. Marie“, 
der neueren der beiden Mackinacfähren, entwickelt die Maschine 
der Hinterschraube 2200 P.S., die Maschine der Vorderschraube 
1800 P.S. Die Vorderschraube soll hauptsächlich das Brechen 
des festen Eises erleichtern, indem sie das Eis durch Fort- 
schaffen des Wassers heruntersaugt und mit Hilfe der entstehen- 
den Strömung längs der Seiten der Fahrrinne forttreibt. Soll 
dagegen Treibeis und Packeis bearbeitet werden, so geht die 
Vorderschraube teils vorwärts, wobei deren hammerartige Flügel 
das Eis zerschlagen und forttreiben, teils rückwärts, dadurch das 
Wasser in die Eismassen treibend und diese lockernd, worauf 
die Bewegungsrichtung wieder geändert wird. Die Hinterschraube, 
die, wie schon angedeutet, eine größere Kraft als die Vorder- 
schraube hat, arbeitet beständig vorwärts und preßt das Fahr- 
zeug gegen das Eis, das forciert werden soll. Eine andere Be- 
sonderheit besteht in der Form des Vorderstevens, indem dieser 
ungewöhnlich scharf abfällt, nämlich in 25° zur Wasserlinie. 
Vor allem gilt die „Ste. Marie“, die aus dem Jahre 1893 stammt, 
und bei der die Erfahrungen des „St. Ignace“ und anderer 
Dampffähren, die auf den großen Seen verkehren, verwertet 
wurden, als Muster ihrer Art. Sie hat eine Länge von 92 m 
und läuft, von der hinteren Maschine getrieben, 14 Knoten in 
der Stunde. Unter Anwendung der Vorderschraube wird die 
Geschwindigkeit nur um etwa einen Knoten gesteigert, und man 
koppelt daher auch im Sommer die Achse der Vorderschraube 
los, damit diese nicht unnötigen Widerstand verursacht. 

Die deutschen und die schwedischen Dampffähren, die auf 
der Linie Saßnitz— Trelleborg verkehren sollen, sind nach ameri- 
kanischem Vorbild gebaut, doch übertreffen sie an Geschwindigkeit 
die amerikanischen Fähren, und auch auf Solidität und Seetüchtig- 
keit ist besonderes Gewicht gelegt worden. In bezug auf Größe 
gehören unsere der Vollendung entgegengehenden Dampffähren 
„Deutschland“ und „Preußen“ zu den bedeutendsten ihrer Art, 
die es überhaupt gibt. Sie haben eine größte Länge von 113 m 
und bieten in einem vollständig geschlossenen Ueberbau Platz 
für 8 D-Wagen oder 16 bis 18 Güterwagen. Bei ihrer Ge- 
schwindigkeit von 16 Knoten legen sie die 100 km lange Strecke 
Saßnitz— Trelleborg in vier Stunden zurück, eine kurze Seereise, 
die eine, wohltuende Unterbrechung der langen Eisenbahnfahrt 
bildet und sich um so angenehmer gestalten dürfte, als den 
Passagieren auf den Fähren ebensolche Bequemlichkeiten, wie 
auf großen Ozeandampfern, zu Gebote stehen werden. 


Europa. 

Rumänischer Wirtschaftsbericht. Bukarest, 30. Juni 1909. Eine 
bange Zeit liegt hinter uns. Die Ernten der beiden letzten Jahre 
hatten auch nicht den bescheidensten Hoffnungen entsprochen, 
die man auf sie gesetzt hatte. Der Ertrag der beiden Ernten 
war ein ganz geringfügiger und reichte nicht aus, um alle Be- 
dürfnisse einer Familie zu decken. Die Folge war eine allgemeine 
geschäftliche Stagnation. Zum Glück waren die vorangegangenen 
Ernten sehr reich ausgefallen und manche Reserven von ihnen 
vorhanden, so daß man von einer direkten Notlage noch nicht 
sprechen konnte. Aber zu Ende des vorigen Jahres waren auch 
diese Reserven aufgezehrt und alles setzte nun seine Hoffnung 
auf das Jahr 1909. Es mußte doch da wieder einmal eine gute 
Ernte kommen, an der man sich erholen konnte. Aber siehe da 
— während der Winter sich für die Ernte vielverheißend 
angelassen hatte, denn die Fluren waren mit einer reichen 
Schneedecke belegt, schien das Frühjahr alle Hoffnungen 
zerstören zu wollen. Der Schnee schmolz, die Sonne schien 
‘von einem wolkenlosen Himmel immer wärmer und wärmer 
herab, saugte die in der Erde noch vorhandene Feuch- 
tigkeit auf und brachte eine Trockenheit hervor, die den jungen 
Saaten von Tag zu Tag immer verderblicher zu werden drohte. 
Sollte es wiederum eine Mißernte geben? Der Bevölkerung be- 
mächtigte sich eine immer größer werdende Unruhe. Die Banken 
— fast ohne Ausnahme — hatten in den letzten zwei Jahren 
zum Teil sehr große Verluste erlitten, infolge von Kreditgewäh- 
rungen an Großgrundbesitzer, die dann ihren Verpflichtungen 
wegen des geringen Ertrages der Felder nicht nachkommen 
konnten. Die Banken wurden deshalb immer unzugänglicher, insbe- 
sondere dem mittleren und kleineren Manne gegenüber; die 
Lebensmittelpreise erreichten nach und nach eine vorher nie ge- 
kannte Höhe — was sollte da werden, wenn auch die Ernte 
dieses Jahres versagte? So verging der April und der Mai, 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1909. 


auch die ersten Junitage gingen vorüber, ohne daß sich die 
Lage zum Besseren wenden wollte. Die allgemeine Nervo- 
sität hatte schließlich einen hohen Grad erreicht. Die 
Einnahmen des Staates stockten, und der Finanzminister 
Costinescu sprach die Befürchtung aus, daß bei einer Mißernte 
der Staatshaushalt mit einem Defizit abschließen werde, das die 
Aufnahme einer neuen Anleihe unumgänglich erforderlich machen 
würde. Da endlich setzten die so sehnlichst erwarteten Regen- 
güsse ein und belebten in mehrwöchiger Dauer die verschmach- 
teten Felder aufs neue. Alles atmete auf, und die Mitglieder 
einer landwirtschaftlichen Vereinigung, die gerade zu einer 
Sitzung in Bukarest versammelt waren, als die ersten Regen- 
tropfen fielen, liefen jubelnd auf die Straße, um dieselben mit 
ihren Händen aufzufangen. Nach den jetzt bei dem Landwirt- 
schaftsministerium eingegangenen Berichten hat denn auch der 
Regen wie ein Wunder gewirkt. Er ist gerade noch zur rechten 
Zeit gekommen, 2, 3 Tage später wären die Saaten abgestorben 
gewesen. Jetzt haben sich dieselben in prächtigster Weise erholt. 
Der Weizen verspricht, insbesondere in der Moldau, eine sehr 
reiche Ernte, der Mais, das Hauptnahrungsmittel der Bevölkerung, 
sprießt überall dort, wo er angepflanzt wurde, in kräftigem Wuchse 
empor, die Futterpflanzen geben schon jetzt den Tieren reiche 
Nahrung, und zum ersten Male wieder seit 6 Jahren wird Rumänien 
eine gute Rapsernte haben. Auch die Wein- und Obstgärten, 
die in einigen Distrikten durch Nachtfröste derart gelitten zu 
haben schienen, daß man sie verloren gab, entwickeln sich in 
befriedigender Weise. So geht man denn, falls sich nicht noch 
Zwischenfälle ereignen, einerrecht guten Ernte entgegen. Die Folgen 
machen sich bereits bemerkbar, indem die Einkassierungen des 
Staates jetzt auf weniger Schwierigkeiten als noch kurz zuvor 
stoßen, und der Finanzminister hat denn auch schon der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß er ohne Defizit und ohne Anleihe aus- 
kommen werde. 

Infolge der guten Ernteaussichten haben sich auch die ge- 
schäftlichen Verhältnisse gebessert. In Manufakturwaren findet 
seit einiger Zeit wiederum ein etwas lebhafteres Geschäft statt, 
ebenso in Kleineisenzeug, Leder und Glas. Der Verkehr in land- 
wirtschaftlichen Maschinen und Geräten, der in den beiden 
letzten Jahren ein relativ schwacher war und zudem manche 
empfindlichen Verluste brachte, beginnt sich auch wieder zu 
heben, freilich unter Inanspruchnahme weitestgehenden Kredites, 
auf den die Lieferanten nicht immer eingehen können oder 
wollen. In Porzellan stagniert däs Geschäft noch. Besser ist 
wiederum die Einfuhr von Blechen und T-Eisen. Neuerdings 
wurden auch einige beachtenswerte Aufträge in Korbflechtwaren 
sowie in Handschuhen und Schlipsen erteilt. In Automobilen, 
die zahlreich, namentlich in Bukarest, eingeführt worden sind, ist 
seit läugerer Zeit ein gewisser Rückgang bemerkbar, der aber 
vielleicht gehoben wird durch eine Pariser Firma, die hier ihre 
Fabrikate zu den denkbar niedrigsten Preisen offeriert, nur um 
sie in Rumänien einzuführen. | 

Unter den Banken findet mancher Wechsel in den leitenden 
Persönlichkeiten statt als eine Folge von den bereits oben er- 
wähnten Verlusten, welche die Banken hatten. Auch einige 
Fusionierungen sind zu verzeichnen. Ferner ist eine neue Bank 
in der Entstehung begriffen, welche die Bezeichnung „Neue 
rumänische Bank“ führen und mit einem Kapital von 20 Million. 
Lei ausgestattet werden soll, wovon die Hälfte gleich ein- 
zuzahlen ist. | 

Die Petroleumindustrie leidet noch immer an den Folgen 
der Mißwirtschaft, welche bei vielen Petroleumgesellschaften 
besteht, sowie an den Folgen von Uebervorteilungen bei dem 
Ankauf von Terrains. An sich ist die Petroleumindustrie nicht 
schlechter geworden und für die Zukunft noch vielverheißend. 
Das geht daraus hervor, daß die Gesamtziffer der Produktion 
trotz mancher Fehlschläge einzelner Unternehmer ständig steigt, 
und daß man von 85 Petroleumzonen, welche man in Rumänien 
festgestellt hat, erst 10 in Angriff genommen hat. Es ist also 
noch viel Gelegenheit zur Entfaltung dieser Industrie vorhanden. 


Der Minister für Handel und Industrie hat beschlossen, eine 
Enquete über den inneren Handel Rumäniens zu veranstalten. 
Das damit verfolgte Ziel ist, festzustellen, wie dieser Handel 
in den Städten und Dörfern organisiert ist und welche Ergeb- 
nisse er für die an ihm beteiligten Personen hat. Auch über 
die Vermehrung der Ausfuhr und die Auffindung neuer Absatz- 
gebiete fanden theoretische Erörterungen statt. Indessen 
scheint es uns, als ob die Industrie Rumäniens — wenn wir 
von einigen großen Fabriken absehen — noch nicht für den 
Export geeignet ist. Wenn wir ung eine rumänische Fabrik 
näher ansehen, so fehlt es darin noch sehr an tüchtigen, hand- 
fertigen Arbeitern, es fehlt an der Kenntnis des Geschmackes 
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und des Bedarfes fremder Märkte, und vor allem fehlt es an 
dem erforderlichen Kapital, um Reisende in die Welt zu schicken 
und den Kunden den beanspruchten Kredit einzuräumen. Zu- 
weilen hat man auch Schwierigkeiten in bezug auf das Roh- 
material. So wird die rumänische Industrie noch lange nicht 
daran denken können, mit Ausnahme derjenigen Artikel, deren 
Herstellung infolge im Lande vorhandenen und deshalb leicht 
‘zu beschaffenden Rohmaterials, und weil die Artikel selbst dem 
Geschmack und der Mode »icht unterworfen: sind — wie’Zement, 
Petroleum, Bauholz, Mehl, Bier, Spiritus — einen größeren Export 
aufzunehmen. | | | 

Alle Welt ist hier auch in gespannter Erwartung, was aus 
dem nach jahrelangen Verhandluugen endlich mit der österreich- 
ungarischen Regierung vereinbarten neuen Handelsvertrage werden 
soll. In demselben haben die Rumänen einige kleine Konzessionen 
in bezug auf eine beschränkte Ausfuhr von Vieh erhalten. Die öster- 
reich-ungarische Regierung sah sich zu diesen Zugeständnissen an- 
gesichts der politischen Lage auf dem Balkan und um deswillen 
genötigt, weil sie auch Serbien ein derartiges Entgegenkommen 
bewiesen hat, das dem befreundeten Rumänien nicht zu bekunden 
unmöglich war. Nun unterliegt der Vertrag aber noch der 
Sauktion der Parlamente jn Wien und Budapest und die Agrarier 
in der Habsburgischen Monarchie, denen — wie anderwärts — 
jedös, wenn auch noch so kleines Zugeständnis auf landwirt- 
schaftlichem Gebiete gegen den Strich gebt, machen alle An- 
strengungen, das mühsam erreichte Einigungswerk noch zum 
Scheitern zu bringen. Man hat es deshalb sowohl in Wien als 
auch in Budapest noch gar nicht gewagt, den Vertrag dem Par- 
lamente zur Diskussion zu unterbreiten. x 


: In Bukarest wird die Wohnungsnot immer größer. Um 
derselben abzuhelfen, will die Stadtverwaltung billige Häuser 
bauen und dieselben gegen leichte Zahlungsbedingungen an 
Handwerker, kleine Kaufleute und Beamte abtreten. Indessen 
ist dabei die große Schwierigkeit zu überwinden, daß die 
Ziegeleien sich kartelliert haben und ganz fabelhafte Preise 
für ihre Fabrikate verlangen, so daß das Bauen sehr teuer 
zu stehen kommt, so teuer, daß dadurch die aufgestellte 
Kalkulation vollständig über. den Haufen geworfen würde. 
Der große Wohnungsmangel in Bukarest interessiert auch das 
Ausland. So waten vor: kurzem die Vertreter einer großen 
Berliner Baugesellschaft hier, um zu studieren, ob dieselbe hier 
mit der Herstellung von billigen Wohnungen ein annehmbares 
Gesehäft machen könne. Indessen ist auch hierbei der hohe 
Preis für gebrannte Steine der Stein des Anstoßes gewesen. 
Nach unserem Dafürhalten würde eine deutsche Fabrik, welche 
die Einrichtung einer Fabrikation für Kunststeine aus Sand 
liefert, mit der Anlage einer solchen Fabrik in Rumänien ein 
ausgezeichnetes Geschäft machen. 

Der Handel der französischen Kolonien im Jahre 1907. (Aus 
„Questions Diplomatiques et Toloniales“ Nr. 286 von P. Chemin- 
Dupontes.)*) ee | 
EE E 
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*) Anmerkung. Die nachfolgenden Mitteilungen über die Entwicklung der 
fradzösischen Kolonien lassen nicht nur erkennen, daß die frauzörische Kolonialpolitik 
Auf wirtscbaft!ichem Gebiete recht erfolgreich gewesen ist, sonderu sie können auch 
in mancher Hinsicht als lehrreich für die Verwaltung und wirtschaftliche Entwicklung 
der deutschen Kolonien angesehen werden. Jedenfalls zeigen sie, daß die allgemein ver- 
breitete Ansicht, die Franzosen seien schlechte Kolonisatoren, eine durchaus irrtiim- 
liche ist. Bereits in einer langen Reihe von Abhandlungen im Jahre 1907 (vergl. 
daselbst) waren wir in der Lage darzutun, daß die französische Koionialpolitik als 
eine sogar recht erfolgreiche betrachtet werden müsse, wiewobl es lange gedauert 
bat, ehe sie zu günstigen, greifbaren Resultaten gelangte, und ihr viele Opfer ge- 
bracht werden mußten. wi 
a Die französische Kolonisation und Kolonialpolitik muß naturgemäß eine andere 
sein als die Deutschlands oder Englar da, d. h. von Ländern, welche eine starke Aus- 
wanderung aufzuweisen baben. Eine solche bätte in Algier zweifellos zeitiger günsti- 
gexe Ergebnisse erzielt, als die Franzosen solche aufzuweisen haben, weil eben die 
Auswanderung aus Frankreich eine Äußerst geringe ist und auch auf absehbbare Zeit 
hin eine sehr geringe und minderwertige bleiben muß, da die Volkszahl in unserem 
westlichen Nachbarlande eine im großen und ganzen stillstehende bezw. abnehmunde ıst. 

Frankreich ist im wesentlichen auf Handels- und Plantagenkolonisation ange- 
wiesen, und man muß immer mehr anerkennen, daB die Ergebnisse auf diesem Gebiete 
zweifellos günstige sind. Daß der französische Ackerbauer ein tüchtiger, übersevischer 
Kolanist war und sein konnte, das hat die fıanzösische Kolonisatiou in Kanada 
wiesen, die zu einer Zeit stattfand, als Frankreich noch beträchtliche Volksüberschlüsse 
nach Uebersee abzugeben vermochte. — 

Wenn die nachfolgenden Mitteilungen auch vielfach an einer gewissen Monotonie 
wid an einem wenig erquicklichen Schematismus leiden, so sind doch amdererseits manche 
Gesichtspunkte darin hervorgehoben — u.a. bei der Besprechung der Entwicklung 
von Guadeloupe, Martinique usw. — die manche Anregung gewähren. Der Verfasser 
hat mit Recht (iarauf hingewiesen, daß die Entwickiung der Kolonien hauptsächlich 
von der Artder eingeführten und betriebenen Kulturen abhängig ist, und berschtigterweise 
hat er vor dinseltigen Kulturen, wie u.a. der des Kautschuks, des Zuckers usw., g6- 
warnt, und .Andererseits dringend empfohlen, die wirtschaftliche Entwickelung der 
Kolonien auf vielfältigeren und mannigfaltigeren Kulturen zu basieren, ein Wink, 
such für unsere deutschen Kolonien wohl! am Platze Ist. 

.. Fener ersieht man aus dies6n Mitteilungen, wie die moderne französische 
Kolonialpolitik, welche im großen ganzen eine wohlwollende Behandlung der betr. 
Eingeborenen befürwortet, zum Gedeihen der Kolonien und namentlich zu ibrer wirtschaft- 
lichen Hebung beizutragen vermag, und es durchaus nicht nötig erscheint, in grau- 
samer, schändlicher Weise die kolonialen Eingeborenen zu behandeln, wie dies insbe 
sondere irh Kongostaate geschieht. Ist es doch eine Tatsache, daß diese unglücklichen, 
geopeinigten Kongoneger massenhaft nach den angrenzenden französischen Kolonien 
auswandern, d.h. dorthin flüchten. — — | E 
4 in defnitives Urteil tiber die wirtschaftliche Entwicklung der französischen 
Kolonien wirt sioh pur demm gewinnen lasson, wenn man zugisich mit den verli 
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Wesi - Afrika. Der Handel des westlichen französischen 
Afrika läßt sich auf vier Gebiete verteilen. Dieselben sind 
das Senegalgebiet, das des Oberen Senegal und Niger, die 
Guineaküste, die Elfenbeinküste und Dahomey. 

‘ Im Senegalgebiet ist der Fortschritt im Handel des Berichts- 
jahres als gut zu bezeichnen, und hat derselbe in diesem Jahre 
bis jetzt seine höchste Ziffer erreicht. Die Zunahme beträgt 
8670 845 Fre., von denen 530736 Frs. auf die Einfuhr und 
8 140 109 Frs. auf die Ausfuhr entfallen. Der Handel stellt sich 
demnach wie folgt: - 


Einfuhr . . . 54 696 406 Fre. 
Ausfuhr . 43 858 850 „ 
 Gesamthandel . . 98555256 Frs. 


Wir haben aus diesen Angaben die Unterschiede mit dem 
vorhergehenden Jahre ersehen; diejenigen der fünffachen Durch- 
schnittssumme der Periode 1902—1904 sind noch interessanter. 
Gegenüber den letzten fünfjährigen Durchschnittsziffern ist die 
Zunahme des Berichtsjahres noch erheblich größer als gegen- 
über dessen Vorjahre. Diese Zunahme wertete 18 303 856 Frs., 
von denen 5 724362 Frs. auf den Import und 12579494 Frs. 
auf den Export entfallen. 

Der Anteil des französischen Handels ist im Vergleich zu 
dem des Jahres 1906 in merklicher Zunahme begriffen. Er be- 
läuft sich 1907 auf 68,1 pCt. des Gesamthandels an Stelle der 
früheren 65, pCt. und in der Einfuhr ist er von 57,7 pCt. auf 
61 pCt. und bei der Ausfuhr von 73 pCt. auf 75,5 pCt. gestiegen. 

Der Fortschritt des Jahres 1907 ist in der Zunahme der 
Ausfuhr der Erdnüsse zu suchen. Leider hat sich dieselbe 
unter so eigenartigen Bedingungen vollzogen, daß die Einfuhr 
keinen Nutzen davon gehabt hat. Die Erdnüsse sind infolge 
der Bildung von Syndikaten zu 20 Frs. per 100 kg ausgeführt 
worden, während man den Eingeborenen zwischen 12 bis 16 Frs. 
dafür bezahlt hat. Dies ist der Grund, weshalb trotz der höheren 
ausgezahlten Gesamtbeträge im Vergleich zu der geringeren Ernte 
des vorhergehenden Jahres die ‚Kauffähigkeit der Eingeborenen 
nachgelassen hat. 

Infolge der Hungersnot hat es an Hirse gemangelt, so daß ein 
großer Teil der Einnahmen zum Ankauf von Reis verausgabt ` 
werden mußte. Weun hierdurch auch eiue große Zunahme in 
der Zufuhr die Folge war, so trat doch gleichzeitig eine starke 
Abnahme in. der Einfuhr von Geweben. zutage. Dieselbe be- 
wertete sich auf beinahe 5 Million. Frs. und in der Zufuhr alko- 
holiseher Getränke wertete die Abnahme 335 000 Frs. 

Anläßlich dieser letzteren Angabe darf man nicht unter- 
lassen, der glücklichen Ergebnisse der gegen den Alkoholismus 
gerichteten Bestrebungen zu gedenken, welche zur Folge hatten, 
daß sich gegenüber dem Vorjahre die Einfuhr von alkoholartigen 
Getränken um mehr als ein Drittel vermindert hat. 

Diese Rückschritte in der Einfuhr sind. jedoch durch die 
gesteigerte Reiseinfuhr wieder ausgeglichen worden; desgleichen 
hat die Verproviantierung des Hafens von Dakar durch Stein- 
kohle, deren Zunahme 1907, im Zusammenhang mit den not 
wendigen öffentlichen Arbeiten, sehr bedeutend war, über ein 
Nachlassen der Einfuhr hinweggeholfen. 

. Das Senegalgebiet hat 1907 nur noch wenig unter der Krise, 
welcher der Kautschuk unterworfen gewesen ist, zu leiden ge- 
habt, wenn man nur die. Preise desselben berücksichtigt, die 
zurückgegangen waren. Dagegen läßt die. Quantität eine Ab- 
nahme von 147 638 kg erkennen, welche sioh fast gleich stark 
auf den Bezirk Hoch-Senegal-Niger verteilt. — 

Im Handel von Französisch-Guinea- trat 1907 die Kautschuk- 
krise zuerst in die Erscheinung, die in den ersten Monaten des 
Jahres 1908 noch stärker hervortrat. 

‘In 1907 hat sich der Ausfuhrhandel um 1133 521 Frs. ver- 
mindert, während die Einfuhr um 207 340 Frs. zugenommen hat, 
so .daß: der Gesamthandel sich auf eine Abnahme von 926 181 Frs. 


beschränkt. Die Handelsbewegung bewertet sich auf: 
| Importe . . . . . . . . 16844215 Frs. 
Exporte . 2 .. 15989 746 „ 
Gesamthandel 32 333 961 Fre. 


den Ausführungen die Budgets der betr. Kolonien vergleicht, was den Lesern des 
„Export“ durch den Vergleich der von una früher veröffentlichten Angaben möglich ist. 

Daß der franztsischen Kolonielverwaltuug auch zahlreiche Mängel anhalten, 
möge ohne weiteres zugegeben sein. Es kann für die Kolonien nicht gerade als vor- 
teilbaft erachtet werden, wenn diese sowohl bei ihrer Rinfubr als auch bei der Aus- 
fuhr ausschließlich oder doch vorzugsweire auf den französischen Markt angewiesen 
sind. Würde Frankreich weniger weier Weer E in seinen Kolonien auftreten, 80 
würde jedenfalls deren Ausfuhr eine größere sein können, und zwar nach den Ländern, 
welcbe nach den französischen Kolonien zu exportieren vermöchten, falle dieselben 
ihre Waren ünter den gleichen Bedingungen einfübren dürften, was die Franzosen 
durch vielfache Zolldifferenzierungen verhindern. Junge Länder werden der ganzen 
Natur ihrer Entwioklung nach auf freibändierische Bahnen gedrängt; sie brauchen 
physische Arbeit, Intelligenz, Kapital, und daher lebhafıen Handel mit möglichst 
vielen Gebieten, die ihnen kulturell über sind. Jede Maßregel, welche dieses rinzip 
unterbindet, wird ihrien in der Regel zum Nachteil gereichen. 
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Vergleichen wir mit diesen Angaben die fünfjährigen Durch- 
schnittsziffern, so zeigt sich eine Zunahme in der Einfuhr im 
Werte von 254623 Frs., beim Export im Betrage von 1486387 Fres. 
und beim Gesamthandel von 1741010 Frs. 

Der französische Handel hat unter der Krise weniger als 
der des Auslandes gelitten. Sein Anteil am Handel beträgt 
37 pCt. gegen 34,6 pÜt. des Jahres 1906; beim Import entfallen 
auf ihn 38,7 pCt. statt 33, und beim Export 35, pCt. an Stelle 
von 35,3 pCt. Interessant ist es bei diesen Angaben festzustellen, 
daß vor der Schaffung eines Schutzzolles von 7 pCt. für fran- 
zösische Waren der Handelsanteil des Mutterlandes nur 32,4 pCt. 
betrug. (Nicht beim Export! R.d.E.) 

Nur im Kautschukhandel ist im Jahre 1907 infolge der 
Krise ein Rückgang des (teschäftsganges zu verzeichnen gewesen, 
wogegen alle übrigen Ausfuhrprodukte ziemlich hoch im Preise 
standen. Betreffs des Importes der Nahrungsmittel, wie Reis 
oder Leinöl, ist gleichfalls eine Zunahme zu verzeichnen, bei 
Luxusartikeln wie Geweben ist dagegen ein Rückgang im Werte 
von 1400000 Frs. zu konstatieren. 

Es wäre sehr wünschenswert, wenn die Eingeborenen eine 
Lehre aus diesen Ereignissen ziehen und in Zukunft nicht ihr 
ganzes Interesse dem Kautschuk zuwenden würden. Die Kultur 
der Erdnuß, der Sesampflanzen, Dattelpalme sowie die Viehzucht, 
können ihnen die Ueberwindung einer Krise, wie sie heute eine 
solche durchzukämpfen haben, sehr erleichtern. 

Die Elfenbeinküste läßt im verflossenen Jahre eine sehr be- 


merkenswerte Entwicklung erkennen, wie aus den folgenden 
Angaben zu ersehen ist: 


Importe . 14 314 267 Frs. 
Exporte. . . 10910537 „ 
Gesamthandel . . 25224 804 Frs. 


Im Vergleich zu 1906 bedeutet dies eine Zunahme von 
3 943 052 Frs., von welchen 2 642 499 Frs. auf die Einfuhr und 
1 300 553 Frs. auf die Ausfuhr entfallen. Mit der fünf Jahre 
umfassenden Periode 1902—1906 verglichen, ist dies eine durch- 
schnittliche Gesamtzunahme von 4889050 Frs., von welchem 
Betrage 2 418 548 Frs. auf den Import und 2470502 Frs. auf 
den Export entfallen. 

Der Anteil Frankreichs an diesem Handel, welcher hier 
nicht wie am Senegal und in Guinea durch einen Einfuhrzoll 
geschützt ist, beträgt 32,3 pÜt. gegen 31 pCt. des vorhergehenden 
Jahres. Die Beteiligung des Mutterlandes an der Einfuhr war 
29,5 pCt. anstatt 29,ı pCt., und an der Ausfuhr 36,1 pCt. an Stelle 
von 32,8 pOt. des Vorjahres. 

Trotz des Rückganges im Export des Kautschuks hat die 
Elfenbeinküste im Jahre 1907 keine Krise durchgemacht. Diese 
Gunst verdankt sie allein dem Umstande, daß sie mehrere be- 
deutende Exporterzeugnisse besitzt. Die Eingeborenen betreiben 
mit Vorteil den Handel mit Palmkernen, Palmöl und Acajouholz. 

Andererseits haben umfassendere öffentliche Arbeiten neben 
der gesteigerten allgemeinen Handelstätigkeit die Einfuhrziffern 
erhöht. 

Der Handel von Dahomey befindet sich gleichfalls in steter 
günstiger Entwicklung, wenngleich er noch nicht wieder die 


günstigen Ziffern von 1898 bis 1902 erreicht hat. Es be- 
werteten sich: 
Einfuhr . 11 655312 Fre. 
Ausfuhr. . . 9670983 „ 
Gesamthandel . . 21326295 Frs. 


Gegenüber dem Vorjahre wertete die Zunahme des Handels 
beim Import 1 141 099 Frs., beim Export 1164581 Frs., mithin 
eine Gesamtzunahme von 2305 680 Frs. gegen das Vorjahr. 

Wenn man hiermit das jährliche Durchschnittsergebnis der 
Jahre 1902—1906 vergleicht, so zeigt sich zugunsten der Ein- 
fuhr eine Zunahme von 126 182 Frs. bei einem Gesamtrückgang 
des Handels von 532 301 Frs., da der Export eine Abnahme von 
406 119 Frs. aufweist. 

Der Anteil des französischen Handels, welcher, ebenso wie an 
der Elfenbeinküste, durch keinen Differenzialzoll geschützt ist, be- 
trägt insgesamt 1907 34, pÜt. anstatt 34,» pCt. im Jahre 1906: 
beim Import ist das Verhältnis 27, pCt. zu 35,» pCt. und beim 
Export 40, pCt. zu 33,9 pCt. 

Die Zunahme des fire 1907 ist hauptsächlich auf die 
reichen Einnahmen, welche die Palmen und ihre Oelkulturen 
ergaben sowie auf die hohe damalige Preislage dieser Produkte 
auf den europäischen Märkten, zurückzuführen. 

Alles zusammen genommen ist die wirtschaftliche Lage von 
West-Afrika eine recht günstige gewesen, obgleich in keinem 
seiner Handelszweige eine besondere Haussebewegung sich be- 
merkbar machte, und wiewohl sogar die ersten Anzeichen 
des Rückganges der Kautsckukpreise sich zeigten, Die den 


` 
genee GEESS SEET er SEHE Se 


Gesamthandel der westafrikanischen Kolonien betreffenden An- 
gaben ergeben folgendes Bild: 


Importe . ... 97 010 200 Frs. 
Exporte ; . 804380116 „ 
Gesamthandel . . 177 440 316 Fre. 


(Fortsetzung folgt.) 


Süd-Amerika. 

Deutschlands Ausfuhr nach Südamerika hat im Jahre 1908 einen 
bedeutenden Rückgang erlitten. Die Schuld hieran trägt jeden- 
falls zum großen Teil die allgemeine Krisis, die auch auf den 
südamerikanischen Märkten sich bemerkbar machte; zweifellos 
sind aber auch noch andere Faktoren, so der verstärkte Wett- 
bewerb der Vereinigten Staaten, dabei von Einfluß gewesen. 
Für unsern überseeischen Handel, namentlich für den Versand 
über Hamburg, sind die südamerikanischen Märkte von hervor- 
ragender Bedeutung, und unsere Industrie und unsere Schiff- 
fahrt haben das größte Interesse daran, daß dem dortigen Absatz 
deutscher Waren alle mögliche Förderung zuteil wird. Die 
Ausfuhr deutscher Erzeugnisse nach den wichtigsten Staaten 
Südamerikas war im Jahre 1908 um mehr als 100 Million. M 

eringer als im Jahre 1907, und sie steht sogar hinter der Aus- 

fahr des Jahres 1906 um 50 Million. M zurück. Die deutsche 
Handelsstatistik gibt für die letzten drei Jahre folgende Aus- 
fuhrwerte an (in Million. M): 


1908 1907 1906 

Nach Argentinien 147,0 179,3 170,3 
„ Brasilien 84,4 104,1 88,8 
„ Che . 52,4 84,8 72,4 
n»n Uruguay 23,7 38,4 25,6 
et EEN Lë e wie a 8 IER 17,7 14,7 
„ Columbien und Panama . ke 7,3 10,5 8,0 
Zus. 3282 — 429, 879,7 


Die letztjährige Ausfuhr weist somit gegenüber der Aus- 
fuhr von 1%7 einen Rückgang von 24 pÜt. und gegenüber 
der Ausfuhr von 1906 einen Rückgang von 14 pCt. auf. Der 
Versand deutscher Fabrikate nach Argentinien hat um rund 
32 Million. M, nach Brasilien um 20 Million. M, nach Chile um 
32 Million. M, nach Uruguay um 10 Million. M dem Vorjahre 
gegenüber nachgelassen. Der weitaus bedeutendste Markt für 
deutsche Waren in Südamerika ist Argentinien. Dort ist aber 
unser Absatz noch sehr ausdehnungsfähig; das deutsche Fabrikat 
nimmt in Argentinien noch nicht den Platz ein, der ihm schon 
aus handelspolitischen Gründen eigentlich zukommt. Von allen 
Ländern der Welt ist Deutschland der größte Abnehmer argen- 
tinischer Produkte; in der Einfahr nach Argentinien steht es 
aber hinter anderen Ländern, ganz besonders hinter England, 
zurück. Wir haben im Jahre 1908 für 446 Million. M Waren 
aus Argentinien bezogen, im Jahre 1907 für 442 Million. M. 
Die Einfuhr ist also, im Gegensatz zur Ausfuhr, gestiegen. Das 
gleiche gilt von Brasilien; unsere Einfuhr aus diesem Lande hat 
sich von 196 Million. M im Jahre 1907 auf 199 Million. M im 
Jahre 1908 vermehrt, unsere Ausfuhr dorthin ist aber, wie oben 
nachgewiesen, zurückgegangen. Im Verkehr mit Chile ist unsere 
Einfuhr von 144 auf 134 Million. M, also nur um 10 Million. M 
gesunken, während unsere Ausfuhr einen Rückgang von mehr 
als 32 Million. M aufweist. 

Wie groß der Anteil Hamburgs an unserm Ausfuhrhandel 
nach Südamerika ist, geht daraus hervor, daß Hamburgs Ausfuhr 
zur See nach den genannten Ländern im Jahre 1908 einen Wert 
von 292, Million. M hatte. Die Ziffer kommt somit der ge- 
samten deutschen Ausfuhr nach den bezeichneten Ländern sehr 
nahe. Freilich darf man dabei nicht übersehen, daß die Ausfuhr 
Hamburgs auch viele nichtdeutsche Waren umfaßt. Nach Argen- 
tinien wurden von Hamburg aus versandt für 103,; Million. M, 
nach Brasilien für 101,3 Million. M, nach Chile für 39,3 Million, M, 
nach Uruguay für 20, Million. M Waren. Die Zufuhr nach 
Hamburg aus diesen vier Ländern hatte einen Wert von 242;z, 
157,2, 148,3 und 27,» Million. M. 


Neues aus Argentinien. Verkehrsmittel. Das Bauten- 
ministerium verordnete, daß die Bahngesellschaften Argentiniens 
am 31. Dezember 1909 eine Transportfähigkeit von 1 227 000 t 
besitzen müssen. Um sich eine Vorstellung von der Zunahme 
des Verkehrs zu machen, sei hier als Beispiel erwähnt, daß die 
Südbahn im zweiten Halbjahr 1908 eine Bruttoeinnahme von 
2 052 833 £ hatte, gegen 1897 209 £ im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. Die Betriebskosten betrugen 58 pCt. Der Güter- 
transport belief sich auf 1837163 t. An Vieh wurden 2778493 Stück 
befördert. In Aussicht sind folgende Linien genommen: Alvear— 
Olavarria (Prov. Buenos Aires), Bolivar—Pringles (Prov. Buenos 
Aires), Alvear—Pigue, ferner sind die Pläne für die Linien von 
Neuquen nach der chilenischen Greuse, sowie die vom Rio. Colo- 
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rado nach San Antonio (Prov. Rio Negro) und von Mar del Plata 
(Prov. Buenos Aires) nach Pieres und Miramar fertiggestellt. Zum 
Bau der projektierten Eisenbahn Salta—Mejillones (Chile) wird 
gemeldet, daß argentinische und chilenische Ingenieure Anfang 
Mai die ER begonnen haben. Im Mai landete in Puerto 
Deseado (Prov. St. Cruz) der Dampfer „Neuquen“, der das Perso- 
nal mitführte, welches die Arbeiten für den Bahnbau nach dem 
Nahuel Huapi in Angriff nehmen soll. Nach Mitteilung der In- 
genieure hofft man die Bohrarbeiten für den großen Andentunnel 
von Oaracoles während des kommenden Winters fortsetzen zu 
können} wehn keine außergewöhnlichen Wetterverhältnisse sich 
einstellen, wird also der Tunnel etwa im April 1910 dem 
Verkehr übergeben werden können. Die neue Bahnanlage 
yon Rosario de Santa Fé nach Buenos Aires ist im Juni dem 
Betrieb übergeben worden: desgleichen die Linie von Rivera 
nach Doblas und von Lecube nach Villa Iris (Westpampä). Die 
Pläne für die großen Schleusenanlagen, welche am Aueue des 
Sees-Nahuel Huapi in den Limayfluß, Rio Negrogebiet, eingerichtet 
werden sollen, sind kürzlich der Regierung vorgelegt worden. 
Die Schleusen sollen zum größten Teil aus Holz hergestellt 
%erlen. Intetessänt Ist es, zu hören, daß bereits jetzt Versuche 
gemacht werden, das Holz der Wälder am Nahuel Huapi auf 
dem Wasserwege nach dem Rio Negro zu schaffen. Kürzlich 
sind zwei Flöße mit 60 000 kg Holz nach Neuquen transportiert 
worden. Trotz des hohen Woasserstandes des Limayflusses 
dauerte die Fahrt etwa 2 Monate, da die Schiffer sich den Weg 
durch die #ahlreichen Sandbänke erst graben mußten; man 
schätzt aber, daß solche Transporte, sobald der Strom reguliert 
sein wird, sich leicht in 20 Tagen werden bewerkstelligen lassen. 
Die Hölzer aus der Gegend des Nahuel Huapi sind von hervor- 
ragender Qualität und eignen sich besonders zu Bauten. Ende 
Mai hat im Hafen von La Plata die Einweihung der Docks für 
Küstenschiffe stattgefunden. Die Dockwandungen bestehen aus 
armiertem Zement; das Dock mißt 307 m Länge und 60 m Breite; 
‘80 bis 120 kleinere Fahrzeuge können darin Unterkunft finden. 
In der Kolonie Gayman (Chubut) hat sich eine Gesellschaft ge- 
bildet,” die die Warenbeförderung und Wasserversorgung 
des Ehubuttales orgänisleren wird: Die Gesellschaft wird 
ein großes Wasserreservoir in Las Piedras erbauen, däs sowohl 
dazu. dienen soll, die Kolonie zu bewässern, als Hochwasser- 
katastrophen vorzubeugen. Die Wasserkraft wird dazu benutzt 
werden, eine elektrische Frachtentrambahn in Bewegung zu setzen. 
Fer den Personenverkehr wird ein Automobil angekauft werden, 
weiches atich dazu dienen soll; die Früchte aus den Kordilleren- 
tälern nach der Kolonie zu schaffen. Im Hafen ven La Plata 
liefen im Monat April 22 Dampfer ein und 26 aus. Der Export 
belief sich während derselben Zeit auf 20 668531 kg Weizen 
2732635 kg Hafer, auf 2338 908 kg gefrorenes Rindfleisch und 
1 730 051 kg gefrorenesSchaffleisch; desgleichen wurdenin größeren 
Mengen Oel, Guano, Gerste, Lein, Kleie, Butter, Margarine und 
Mais ausgeführt. | 


Landwirtschaftliches. Der Viehstand im Terri- 
torium Rio Negro wird gegenwärtig auf 1100000 Schafe, 
895 000 Rinder und 19000 Pferde geschätzt. Der jährliche 
Reinertrag aus diesem Viehstande beläuft sich auf zirka 
70 000 000 Pesos (à P. Papier = 1,80 M). Die Handelskammer von 
Liverpool fordert die Einfuhr von lebendem argentinischen Rind- 
vieh nach England; sie begründet diese Forderung damit, daß 
der Rückgang der Vieheinfuhr aus Nordamerika so bedeutend 
sei, daß eine Fleischnot zu befürchten ist, wenn nicht ander- 
weitige Quellen zu Hilfe gezogen werden. Neuerdings sind aus 
der Provinz Argentinien Pferde nach Schweden exportiert worden. 
Die Tiere sind in sehr gutem Zustande dort angekommen, so 
daß zu hoffen steht, daß sich mit der Zeit ein größerer Pferdeexport 
nach Schweden anbahnen lassen wird. In Rosario de Santa Fé 
hat sich eine Gesellschaft zur Gründung einer großen Gefrieran- 
stalt für Fleisch und andere Konsumartikel gebildet. Ueber die 
Tabakernte in Tucuman erhalten wir folgende Mitteilungen: Die 
Anbaufläche betrug im verflossenen Erntejahr 1630 ha, die von 
1723 angemeldeten Pflanzern bebaut wurden. Es wurden 
16 291 491 Pflanzen gezogen, die zirka 1 200 000 kg Tabak lieferten. 
Aus dem Bericht des Landwirtschaftsministeriums über die Pro- 
duktion Argentiniens im letzten Jahre entnehmen wir folgende 
charakteristische Mitteilungen: „Die Anbaufläche für Weizen hat 
sich um 3 pCt., die für Lein um 1,5 pÜt., die für Mais um 2, pCt. 
gesteigert. Während im vorigen Jahre 440041 t Hafer ex- 
portiert wurden, hofft man in diesem Jahre beinahe doppelt so viel 
exportieren zu können. Die Weinkulturen haben sich seit 1895 
an Flächenausdehnung beinahe verdoppelt; sie umfassen. jetzt 
56000 ha. Während der letzten Ernte waren 6480 Dresoh- 
maschinen in Tätigkeit. Auch die Ausbentung der Wälder hat 


sich in den letzten Jahren sehr gesteigert. Im Chaoogebiet ent- 
wickelt sich die Quebrachoindustrie immer mehr, in der Provinz 
Santiago del Estero blüht die Kistenfabrikation; Brennholz und 
Pfosten liefert die Provinz Córdoba; in Santiago del Estero 
wurden voriges Jahr 2385 367 Schwellen für Eisenbahnen her- 
gestellt. Auch im Feuerland sind bereits mehrere Sägemühlen 
in Betrieb, die im vergangenen Jahre 1530 700 Kubikfuß Holz 
auf den Markt brachten. Ferner bietet der Kampverkauf einen 
immer größeren Umsatz; die meisten Kampverkäufe haben m 
den Provinzen Buenos Aires, Mendoza, Córdoba und Santa Fé 
stattgefunden. Der Bodenkredit hat sich dementsprechend be- 
deutend gehoben. In der Provinz Salta wurde eine Gold- und 
Kupfermine entdeckt, die eine reiche Ausbeute versprechen. Die 
neuentdeckten Petroleumquellen im Departement Oran enthalten, 
nach Aussage des Ingenieurs, brennbares Oel. Für die Ent- 
wässerung der Sümpfe von Cienagas, Prov. San Juan, hat die 
Provinzialregierung den Betrag von 30 000 Pesos (à P. = Lan Mi 
ausgesetzt; die Arbeiten wurden sofort begonnen.“ 


Landwirtschaftliche Ausstellung in Buenos Aires 1910. „Die 
„Sociedad Rural Argentina“ veranstaltet im Jahre 1910 vom 
3. Juni bis 30. Juli eine internationale landwirtschaftliche Aus- 
stellung. Die offiziellen Vertreter der Gesellschaft für Deutsch- 
land sind die Herren Gustav Hardt- Berlin, W. C. Fremery-Bonn, 
Rudolf Funcke-Berlin; diese Herren sind zu jeder näheren Auskunft 
gern bereit. 

Die Ausstellung wird zwei Hauptabteilungen umfassen, näm- 
lich: Tierzucht und Ackerbau. Die erste Gruppe umfaßt vier 
Abteilungen: Zucht-, Mast-, Milch- und Arbeitstiere; die zweite 
Gruppe wird in acht Abteilungen gegliedert sein; in Geologie, 
Hydrologie, Klimatologie und landwirtschaftliche Geographie; 
Geräte und Maschinen ; landwirtschaftliche Ingenieurwissenschaft ; 
landwirtschaftliche Produkte pflanzlichen Ursprungs; Produkte 
tierischen Ursprungs; industrielle Produkte; Mittel zur Förderung 
der Landwirtschaft; Spezialabteilung für zur Saat bestimmte 
Sämereien. 

Gesuche aus dem Ausland für Zulassung zur Ausstellung 
können bei den Gesandtschaften und Generalkorsulaten der ar- 

entinischen Republik eingereicht werden. Die Zeiträume für 

ie Zulassung des Auslandes sind: Für Tiere bis 1. Februar 
1910, für alle sonstigen Gegenstände bis 1. November 1909. Die 
Artikel können zollfrei eingeführt werden, doch müssen im Ver- 
kaufsfalle zuerst die Zollgebühren erstattet werden. 

Die Ausstellungsleitung wird die elektrische Kraft, welche 
nötig ist, um die in den offiziellen Pavillons stehenden Maschinen 
zu treiben, umsonst liefern. Für die in privaten Pavillons auf- 
gestellten Maschinen wird für die elektrische Kraft die übliche 
Gebühr erhoben.“ Ä 

Zu den obigen, den offiziellen Mitteilungen entnommenen An- 
gaben sei folgendes bemerkt: 

Es ist ohne weiteres verständlich, daß diese landwirtschaftliche 
Ausstellung in einem vorzugsweise Ackerbau und Viehzucht treibenden 
Lande von großer Wichtigkeit ist, und daß sie sich in dieser Hin- 
sicht an die in Aussicht stehende Eisenbahn- und Verkehrsmittel- 
Ausstellung würdig anschließt. Beide Ausstellungen ergänzen einander, 
denn ohne die Erschließung des Landes durch die Eisenbahnen wäre 
Argentinien gar nicht in der Lage, die E Massen von Ge- 
treide, Lein, Fleisch, Butter, Häuten usf. des Hinterlandes nach 
den Häfen, und somit zur Ausfuhr zu bringen. Das ist auch der 
Grund, weshalb die argentinische Regierung diese beiden Ausstellungen 
gleichermaßen zu fördern tracbtet. . 

Wer einmal Gelegenheit gehabt hat, in Buenos Aires oder in 
Rosario eine große Tierschau zu besuchen, der wird berechtigter 
Weise nicht nur über die große Zahl der ausgestellten Tiere — Pferde, 
Rindvieb, Schafe, Schweine usw. — erstaunt gewesen sein, sondern 
er wird auch begründetermaßen seiner Bewunderung über die pracht- 
vollen, schönen, zu Hunderten und Tausenden ausgestellten Tiere Aus- 
druck verliehen haben. Kenner, welche die großen europäischen Tier- 


‚schauen in London, Paris, Berlin, Madrid, Wien, Moskau usf. besucht 


haben, versichern, daß sie eine gleich große Zahl schöner und edler 
Tiere daselbst nicht gesehen haben wie in Buenos Aires. Im wesent- 
lichen ist das ein Verdienst der Engländer, die die besten Tierrassen 
der Welt, namentlich aber aus den besten englischen Zuchten, in 
Argentinien eingeführt haben. Dadurch haben sie auch ihre eigenen 
Interessen gefördert, denn England kann weder den argentinischen 
Weizen, noch das Fleisch vom La Plata entbehren; die großen 
Frigorificos (Gefrieranstalten) arbeiten in erster Reihe für den 
en elischen Markt und senden allmonatlich das ausgeschlachtete, 10 
den Gefrierräumen der Schiffe untergebrachte Fleisch bester Qualität 
von Tausenden und aber Tausenden Tieren nach London und Liverpool. 

Aehnlich, wie mit der Leistungsfähigkeit der argentinischen Vieh- 


zucht, verhält es sich mit der Produktionsfähigkeit und den Leistun 


des dortigen Ackerbaues. Begreiflicherweise bedürfen diese un 

grenzten Flächen welche neben der Tierzucht dem Aokerbau ge: 
widmet sind, zahlreicher Maschinen, da der ebene Boden durch diese 
verhältnismäßig sehr leicht zu bearbeiten geht, und die menschliche 
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Arbeit unzureichend und teuer ist. Pfiügə aller Art, je nach der 
Leichtigkeit und Schwere des Bodens, werden in ungeheueren Mengen, 
namentlich von Engländern und Amerikanern, eingeführt, ebenso 
Erntemaschinen, insbesondere Dreschmaschinen, da das geerntete Ge- 
treide schnell gedroschen werden muß, um möglichst bald zum Ex- 
ort zu gelangen. Auf den Getreidefeldern wie auf den großen Al- 
alfabreiten (Luzerne) treten begreiflicherweise die Mähmaschinen 
regelmäßig in großer Zahl in Tätigkeit, und selbst jeder Kleingrund- 
besitzer — ein solcher verfügt häufig genug über 1000 ha — l8ßt oft 
mehrere derartige Maschinen, zu deren Bespannung ihm eine ge- 
nügende Zahl von Pferden jederzeit zur Verfügung steht, gleichzeitig 
arbeiten. Gerade wegen der häufigen und billigen Pferdearbeit ist 
der Dampfpflug nur sehr, sehr selten in Tätigkeit getreten. 

Wenn die deutschen Fabrikanten sich an der Landwirtschaftlichen 
Aüsstellung beteiligen, so werden sie von vornherein auf die ameri- 
kanische Konkurrenz Rücksicht zu nehmen gezwungen sein. Uebri- 

s existieren bereits große deutsche Firmen in Argentinien, die 
sich ausschließlich mit der Einfuhr von Sekundärbahnen und land- 
wirtschaftlichen Maschinen — beide vertragen und ergänzen sich 
vortrefflich am La Plata miteinander — befassen. 

Die Ausstellung ist besten und kundigen Händen anvertraut. 
Präsident der Ausstellung ist Dr. Emilio Frers, der frühere Land- 
wirtschaftsminister, ein Mann, der teilweise in Deutschland seine 
Ausbildung genossen hat und vortrefflich deutsch spricht und schreibt. 
Der jetzige Ackerbauminister Ezcurra ist ebenso Ehrenmitglied der 
Ausstellung wie der Präsident der Republik Dr. Jose Figueroa Alcorta. 
Männer, wie der ausgezeichnete Ingenieur Carlos D. Girola, Dr. Jose 
Malbrän u. a. m., haben ihre Dienste der Ackerbauausstellung zur 
Verfügung gestellt. Ser 

Es steht zu hoffen, daß die deutsche landwirtschaftliche Maschineon- 
Industrie sich anstrengen wird, durch gute Verbindungen und Ver- 
tretungen sich eine starke und erfolgreiche Beteiligung an der ge- 
dachten Ausstellung in Buenos Aires zu sichern. 

Doutscherseits ist offiziell der „Deutsche Arbeitsausschuls für 
die internationale Eisenbahn- und Verkehrsmittel-Ausstellung in Buenos 
Aires 1910“, Wilheimstralse 74, Berlin W., mit der Förderung auch der 
gedachten  landwirtschaftlichen Ausstellung beauftragt worden. An diesen 
Ausschuls können alle Anfragen deutscher Aussteller gerichtet werden. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


17. Deutscher Geographentag in Lübeck. An dem in Lübeck vom 
31. Mai bis zum 6. Juni d. J. abgebaltenen „17. Deutschen Geo- 
graphentage nahmen nahezu 400 Besucher teil, unter denen fast 
alle deutschen Universitäten und die wichtigsten Hochschulen Oester- 
reichs vertreten waren. In den Räumen der „Gesellschaft sur För- 
derung gemeinnütziger Tätigkeit“ fanden die Sitzungen statt. 

: Lübeck hat eine 300 Seiten umfassende Festschrift der Tagung 
gewidmet, in der Prof. Struck die geologischen Verhältnisse Schles- 
wig-Holsteins, Dr. Schulze, Direktor der Lübecker Navigations- 
schule, die Segelanweisung in die Lübecker Bucht und die Einsteue- 
rung in die Trave behandelt, während Prof. Ohnesorge einen Bei- 
trag zur deutschen und slavischen Ortsnamenforschung bietet und 
den Namen „Lübeck“ zu deuten sucht. Prof. Friedrich bot ferner 
eine Abhandlung über Lübecks geologischen Aufbau, sodann Dr. W. 
Schaper die magnetische Aufnahme des Küstengebiets zwischen 
Elbe und Oder (zweiter Teil Schleswig), zudem erhielten die Teil- 
nehmer einen künstlerisch durch Holzschnitte geschmückten „Führer“ 
durch Lübeck und Umgebung. Auch konnte man in einer „histo- 
risoh-geographischen Ausstellung“ einen Einblick gewinnen 
in die Entstehung des heutigen Lübeck, Kartographie, Lübecks 
Instrumente zur Nautik, Feldmeßkunst und erdmagnetischen Forschung. 
Die Sammlungen der Lübecker Mpangwe-Expedition und von Rea 
E selbst gefertigte geographische Unterrichtsmittel waren aus- 
gestellt. 

Nach der Begrüßung -der Versammhmg seitens des Senats, der 
Oberschulbehörde, der Handelskammer und des Präsidenten der 
Lübecker Geographischen Gesellschaft am 1. Juni sprach Prof. Ohne- 
sorge über Lage und Entstehung Lübecks, nachdem der Vorsitzende 
Prof. Supan (Breslau) ehrende Worte des Nachrufs dem dahinge- 
schiedenen Nautiker Georg von Neumeyer gewidmet hatte. In 
dem von den Wenden während des 11. Jahrhunderts auf Sumpf und 
Moor gegründeten Lübeck hatten, wie der Redner zeigte, die Dent- 
schen zuerst die Ostsee erreicht, von der sie bis 1143 völlig ab- 
geschlossen waren. Ein Diluvialrücken durchzieht die Halbinsel, auf 
der Lübeck liegt, er fällt steil zur Trave, sanft zur Weakenitz hin 
ab, und zeigt drei Erbebungen, den Sandberg, den Klingenberg mit 
Rathaus und Petrikirche und den Koberg mit dem Geibelplatz. 

Nunmehr folgten Berichte über die jüngsten, von deutschen 
Forschern ausgeführten wissenschattlichen Reisen. Prof. Sapper 
(Tübingen) sprach über die von ihm in Gemeinschaft mit dem Ethno- 
graphen, Hauptmann Friederici, zum Zwecke wirtschaftsgeo- 
graphischer Erkundung 1908 durchgeführte Expedition zum Bis- 
marck-Archipel, die besonders Neu-Mecklenburg und Neu-Han- 
nover galt. 
Träger waren starke Hindernisse für den Erfolg; doch konnten Geo- 
logie und Topographie der Gebiete durch den Forscher Aufhellung 

ren. 


Neu-Mecklenburg, etwa 400 km lang, hat Erhebungen bis zu 
2000 m Meereshöhe, während 875 m die bö 
Hannover darstellt. Die Inseln werden gebildet aus Eruptivgestein, 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Regengüsse, Urwälder und die körperliche Schwäche der ` 


chste Erhebung auf Neu- 
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dartı aus alten und jungen gehobenen Korallenkalken, moränen Bedi- 
menten und jüngeren, teils kreide-, teils tuffartigen Bildungen. Es 
herrscht gleichmäßiges, warmes Klima, reichlicher Regen und 'des- 
halb üppiger Pflanzenwuchs. Es befindet sich eine nur antem- 
arme Fauna auf den Inseln, die aber Schildpatt, Perlmutter, Perlen 
für die Ausfuhr liefert. Fische bilden die Hauptnahrung der Ein- 
eborenen neben Mollusken, doch kommen giftige Fischarten vor. 
Pflanzliche Nahrung bieten Kokosnüsse, Brotfrüchte und ähnlicher. 
Papuanische und malayische Einflüsse machen sich körperlich 
wie in kultureller Hinsicht bei der eingeborenen Bevölkerung ven 
Neu-Mecklenburg und Neu-Hannover deutlich bemerkbar. Es wird 
notwendig sein, die zurückgehende Zahl der Eingeborenen wieder in 
eine steigende Tendenz zu bringen; denn nur in diesem Falle kann 
eine wirtschaftliche Zukunft diesen Gebieten geboten werden. 
Die Braunkohlen sind kaum abbauwürdig, andere Mineralien fehlen, 
Viehzucht bietet noch geringe Aussichten, und nur der Plantagen- 
bau wird fürs erste mit Vorteil dort getrieben werden können, doch 
wirkt die große Sterblichkeit der Eingeborenen auch hier noch wirt- 
schaftlich ungünstig, da die Arbeiterfrage dadurch erschwert wird, 
und fremder Import von Kulis die Rentabilität des Plantagenbaues be- 
einträchtigt. Dr. med. Karutz (Lübeck) berichtete sodann über eine 
vom Lübecker Museum für Völkerkunde nach Kamerun gesandte 
Mpangwe-Expedition, die unter Dr. Teshmann noch draußen ist, 
und deren Ziel ethnographische Forschungen bei den Sudannegern 
und dep Pygmäen sind. Bodann sprach Dr. Tafel (Stuttgart) über 
seine 1907 in Osttibet ausgeführten Züge, die ihn auf ganz neué, 
bisher von Europäern noch nieht betretene Pfade geführt hatten. 
Der Oberlauf des Hoangho ward durch Dr. Tafel, den Begleiter 
des Oberleutnants Filohner, verfolgt, und dessen Quellsee in 4500 m 
nn gefunden; auch konnte der Forscher ihn kartographisch 
estiegen. EE RR A 
Die Meereskunde war das beherrschende Thema der rn 
Sitzung. Prof. Krümmel (Kiel) die führende Autorität auf diegem 
Forschungsgebiete, überblickte die neueren Theorien über Meeres- 
strömungen in kritischer Weise, wie sie Zöppritz, Nansen, Pettersen 
Eckmann, Torch u.a.vertreten. Zwei Hauptgruppen bilden nach Krümmel 
nicht die Ursachen, wohl aber die Konstituenten, die zur Entstehung 
von Meeresströmungen führen; die eine physikalische Gruppe, die die 
Strömungen mit Energie versorgt, wie Wind, Kraft der Druckgefälle, 
Temperaturunterschiede des Wassers, Verschiedenbeit des Salzgebalts, 
Verdunstung des Wassers und Wirkung des Eisschmelzwassers! 89- 
dann die zweite Gruppe, zu der die echt geographischen Konstituen- 
ten zählen, die den Strom umgestalten, sie liegen vornehmlich in der 
Achsendrehung der Erde, besonders in deren ablenkender Kraft und 
in der begrenzenden Formgestaltung, die die Meere durch die Kon- 
tinente erfahren. Zum Schlusne hob der Redner hervor, alle diese 
Konstituententheorien hätten die Gedanken von Zöppritz über die 
Entstehung von Meeresströmungen bisher nicht zu widerlegen ver- 
mocht. Erst eine noch intensiver betriebene ozeanographische For- 
schung, die Herstellung immer mehr exakter Meereskarten wird nach 
Prof. Gerhard Schotts (Hamburg) Ausführungen endgültigen Aufschluß 
bieten können über alle die bei Bildung der Meeresströmungen wir- 
kenden Ursachen. | T 
Prof. Eokert (Aachen) sprach darauf über die Entwick- 
lung der deutschen Seekarte, die erst auf etwa 80 Jahre, 
im Gegensatz zu der der englischen, zurückgeht. Diese Entwicklun 
wird durch das Jahr 1872 in zwei Abschnitte geteilt. Damals wu 
das Hydrographische Bureau, das jetzige Nautische Departement im 
Reichsmarineamt neu organisiert, und der Plan geschaffen zu einem 
großen Seekartenwerk, das auf dem Metersystem beruht. Der Vor- 
tragende wies sodann auf die verschiedenen Vermessungsgebiete hin 
und gab kurze Skizzen über die Arten der Seekarten, ihren Inhalt 
und ihre Entstehung in knapper Charakteristik. Der hohe Stand des 
deutschen Seekartenwerks erhellt nach den Darlegungen Professor 
Eckerts am deutlichsten aus dem Vergleiche mit der englischen 
Seekarte, die das Vorbild aller anderen Länder geworden war; ep 
wurde gezeigt, daB unsere gegenwärtigen Seekarten eine 
höhere Stufe ale die englischen darstellen. Das deutsche 
Seekartenwerk, das jetzt etwa 400 Karten enthält, während das eng- 
lische 4000 Karten aufweist, dürfte in 40 bis 50 Jahren etwa 2300 
Karten umfassen. | | 
Die dritte und vierte Sitzung war dem Problem des geo- 
graphischen Unterrichts in den höheren Sohulen 
gewidmet, eine Frage, die stets einer Behandlung auf den Versamm- 
lungen des Deutschen Geographentages unterzogen wird. Die Ein- 
leitung für diese Beratungen, die für die Reform des erdkundlichen 
Unterrichts äußerst wertvoll sind, gab Dr. S. Schwarz, Direktor 
der Lübecker Realschule, der den mathematisch - astronomischen Un- 
terricht in den unteren und mittleren Klassen der höheren Schulen 
besprach. Allgemeine Astronomie und mathematische 
Geographie hatte Prof. Adolf Marcuse auf dem Deutschen 
Geographentage 1905 einer größeren Pflege empfohlen. Der Vor- 
tragende erläuterte den von ihm entworfenen Plan und den danach 
an seiner Schule organisierten Unterricht, der durch einfache Himmels- 
beobachtungen unterstützt wird. Den Verhandlungen über den geo- 
graphischen Unterricht lag eineDenkschrift zugrunde, die hinsicht- 
lich der zu erstrebenden Reform 5 Abhandlungen bot, über Bedeutun 
erdkundlicher Bildung im Deutschland der Gegenwart, über Lehrziele 
und Lehrmethoden, über. äußere Einrichtung des Unterrichts und 
über geographische Sammlungen, sowie über Vor- und Fortbildung 
der Geographielehrer. In der Debatte, die sioh sehr ausdehnte;; trat 
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eine große Divergenz der Meinungen hervor. 
man auf einen Vorschlag von Geh. Rat Penck (Berlin) für die For- 
derung streng sachlicher Vorbildung der Lehrer und für die 
Fortführung des Geographie-Unterrichts durch alle Klassen ein. Auf 
‘der Grundlage von klar erkannten räumlichen Verhältnissen auf der 
Erdoberfläche, gilt es, dem Schüler das Verständnis zu vermitteln, 
der Grundlehren der mathematischen Geographie wie der physischen 
und geologischen Verhältnisse, sowie der Zusammenhänge zwischen 
den physischen Verhältnissen und den Kultur-, Wirtschafts- und 
Siedlungsverhältnissen. Auch muß zum Verständnis des Lebens der 
egenwart politische Geographie sowie Wirtschafts-, Handels- 
und Verke u in den Grundzügen der Jugend ge- 
lehrt werden. In der Vorbildung der Lehrer ist ein Studium der 
Geologie besonders zu betonen. Prof. Oppel (Bremen) konnte am 
Schlusse der vierten Sitzung dann noch über wirtschaftsgeo- 
Beapa none ‚Wandkarten berichten. Die vorgelegten Karten 
ieten Fe Hilfsmittel für den Unterricht, sie scheinen indessen etwas 
zu viel auf den einzelnen Blättern zu bieten, indem sie den Begriff 
»Wirtschaftsgeographie“ für den beabsichtigten Zweck ein wenig zu 
weit fassen. 
Die fünfte Sitzung wurde wegen der Fülle des zu behandelnden 
Stoffes in zwei Abteilungen zerlegt. In der einen Abteilung wurden 
neueren Forschungen über Wüstenbildungen be- 
sprochen. Prof.Dr. S. Passarge (Hamburg) entwickelte die Ergebnisse 
‚ zweier Studienreisen nach Algier hinsichtlich der Morphologie der 
ı Wüstenbildungen. Er hat insbesondere die Verwitterungsver- 
'hältnisse in den Hochsteppen und in der Sahara 
‚studiert. Den sehr bestimmten Darlegungen des Vortragenden, die 
‚auf äußerst sorgsam durchgeführten Hesbechtungen beruhen, dienten 
‘sahlreiche, von ihm selbst aufgenommene Photogramme als Licht- 
‚bilder zur Anschauung. Passarge hat in verschiedenen Jahreszeiten 
‚in 1906 und 1907 Algier Boreist, auf eine Anregung des Freiherrn F. von 
Richthofen hin und mit Unterstützung der Berliner Akademie der 
Wissenschaften. Er gab ganz neue Ergebnisse über Verwitterung 
und Abtragung der Wüstengegenden, namentlich über die Bedeu- 
‚tung, die dabei den Sandbewegungen sowie den natürlichen Kalk- 
|krusten zukommt. Der Forscher fand folgendes: 1. Unsere Vorstel- 
‚lungen über Verwitterung und Abtragung in Wüsten, wie sie in 
Deutschland unter Prof. Walthers Einfluß herrschend geworden 
‘sind, können nicht als allgemein gültig angesehen werden, sie passen 
nicht für die algerische Sahara. Es scheint ganz die Ver- 
‚witterupg von innen heraus zu fehlen, direkte Schutzrinden sind 
lokal und selten. Die Verwitterungsformen sind einfacher als in der 
"ägyptischen Sahara. Pilsfelsen z. B fehlen ganz. Die Windablation 
—-Walthers Deflation -— spielt bei der Abtragung gar keine Rolle. 
2. Die Vorstellungen, daß die Steppen ganz allgemeine Regionen der 
Aufschüttungen sind, ‘weil die Steppenvegetation den eingeführten 
Staub festhält, gilt für Algier nicht. Dort herrscht heutzutage die Ab- 
tragung durch Flächenspülung weitaus vor. 3. Die Kalkkrusten spielen 














bei der Abtragung eine große Rolle, weil sie gerade weiche und lockere 
Ablagerungen mit dickem Schutzpanzer überkleiden und ihnen damit 
die Widerstandsfähigkeit harter Gesteine verleihen. 4. OhneKalkkrusten 
können Sumpfflächen infolge Flächenspülung entstehen bei Wechsel 
von weichen und harten Schichten unter dem Einfluß der durch die 
Zerstörung der harten Bänke entstehenden Gerölldecke. 5. Unter 
i weglichen, lückenhaften, wenig mächtigen Flugsandschicht 
henhafte Abtragung und Bildung geschlossener Hohlformen 
mnd Herauspräparation harter Gesteinsmassen. 6. Die Tätigkeit der 
dentiere ist in den algerischen Steppen verschwindend gering, 
n dünner Bodenschicht, der Kalkkruste und der „Rinde“, die 
rühjahr zu beobachten ist. 7. Einer besonderen Struktur ver- 
inken die Gaulisandsteine des saharischen Atlas die Eigentüm- 
ichkeit, unter der Einwirkung von Flechten merkwürdige Rund- 
"höckerlandschaften zu bilden. 
` Geh. Rat Prof. Penck (Berlin) sprach hierauf mehr allge- 
mein über die Morphologie von Wüstenbildungen, 
‘ebenfalls auf "Grond eigener Beobachtungen. Er brachte 
nicht so viel neues authentisches Beweismaterial für seine 
Darlegungen wie Passarge und suchte die Theorie Walthers 
etwas fester zu stützen, indem er mehr die Form der 
‚Wüsten als klimatischer Gebilde betrachtete, nicht 
Iso sehr, deren Bildung und die beiden Typen der Gebirgs- und 
der Flachwüsten schildertee Beide Formen brachte er in 
Lichtbildern gut zur Anschauung. Es ist deutlich, daß in den 
Troekengebieten der Erde, so führte Penck aus, wo der 
Faktor des rinnenden Wassers für die Gestaltung der Formen 
der Erdöberfläche nicht in Betracht kommt, diese Oberflächen- 
gestaltung im wesentlichen anders vor sich gehen muß, als in den 
feuchten, regenreichen Gebieten. Der Win d hat tatsächlich bedeuten- 
den Einfluß auf die Wüstengestaltung, doch muß man zur Ver- 
-gleichung auch die feuchten Gebiete mitbeachten. In der Gebirgs- 
'wüste nun wird die Oberflächengestaltung im wesentlichen durch das 


rinnende Wasser bewirkt, das auch bisweilen nach plötzlichen 
Regengüssen große Schuttmassen aus den Gebirgen in die Niede- 
anhäuft. Solche 


ngen abschwemmt und dort große Schuttkege 
Keassurkatankroplie hat er selbst in der Wüste von Neu-Mexiko be- 
obachtet. Der Wind kommt dort nur in geringerem Maße als ge- 
staltender Faktor in Betracht. Dagegen wirkt er in bedeutendem 
Maße auf die Oberflächenbildung der Flachwüste ein, einmal durch 
das Fortwehen von Schutt von den-flachen Höhen, dann durch das 
Ausfegen flacher Wannen wie durch die Auftürmung des Sandes zu 


Schließlich trat. 
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regelmäßigen Dünenzügen in den Niederungen. Die Gebirgswüste 
ist der Vorläufer der Flachwüste, wenn man die gesamte Entwick- 


lung der Erdoberfläche historisch verfolgt. Allein es ist nicht aus- 

eschlossen, daß ein Gebiet, in dem das Wasser starke Abtragungen 

ewirkt hatte, durch einen Wechsel im Klima zur Flachwüste werden 
kann. Die amerikanischen Forscher haben nachgewiesen, daß am 
Nordrande des großen Trockengebiets von Nordamerika während der 
Eiszeit ein feuchtes Klima vorgeherrscht hat, während er selbst 
mehr südlich dieser Region, keine Spuren eines feuchten Klimas in 
den nordamerikanischen Wüsten gefunden hat. 

Hier hat vielmehr seit dem Jungtertiär das Trockenklima durchaus ge- 
herrscht. Prof. Penck entnimmt daraus seine Ansicht über die Perma- 
nenz der Wüstengürtel. Seit der Tertiärzeit hat, seinen Anschau- 
ungen nach, der Wüstengürtel der Nordhemisphäre nur Verschiebungen 
des Randes, aber keine absolute Veränderung seiner Lage erfahren. 
Es folgte diesen Darlegungen eine ausgedehnte Diskussion, an der 
Prof. Oruna (Berlin), Prof. Th. Fischer (Marburg) und Dr. Solger 
(Berlin) u. a. sich beteiligten; es kam zu scharfer Darlegung seiner 
Anschauungen von seiten Prof. Passarges gegenüber den abweichen- 
den Ansichten der Opponenten, doch ward kein einigendes Ergebnis 
erreicht. Die Frage dürfte noch zu weiteren Untersuchungen den 
Anstoß geben. — Der Geodät Dr. M. Gasser (Darmstadt) sprach in der 
2. Sektion der Sitzung über Luftschiffkarten. Wie bei der See- 
schiffahrt kann man bei der Luftschiffahrt eine astronomische und 
eine terrestrische Navigation unterscheiden. Die erstere ist bei nicht 
sichtbarer Erde oder über See geboten; letztere ist dann anzuwenden, 
wenn die Erde durchaus sichtbar ist. Für die erst jüngst durch 
Prof. Adolf Marcuse besonders geschaffene astronomische 
Navigation in der Luft bedarf die Luftschiffahrt Spezialkarten, in 
die die astronomisch gefundenen Positionen nach Länge und 
Breite eingetragen und dadurch geographisch zur Orientierung 
nutzbar werden. Dagegen sind für die von Dr. Gasser 
bearbeitete terrestrische Schiffahrt in der Luft besondere 
Karten nötig, analog den Seekarten. Die Darstellung solcher 
Luftschiffkarten ist nun bedeutend schwieriger, als die der 
Seekarten, weil sie nicht nur genau alle Orte, Straßen, Flüsse, 
Eisenbahnen verzeichnen müssen, sondern, und darin liegt die 
Schwierigkeit, da das Luftschiff ja seine vertikale Fahrthöhe 
ändern kann, und oft ändern muß (das geschieht beim Seeschiff nie- 
mals), auch alle Niveauunterschiede des Geländes genau beachtet 
werden müssen. Drei Arten von schon vorhandenen Luftschiffkarten 
konnte der Vortragende demonstrieren. DieStereophotogramm- 
metrie wird hier mehr und mehr zur Anwendung gelangen; denn 
mit ihrer Hilfe ist die Reliefwirkung plastisch herauszuarbeiten. 
Ueber ein System zu einer einheitlichen Luftschiffkarte 
sind bisher noch keine übereinstimmenden Ergebnisse erzielt 
worden. Auf Grund von Besprechungen mit Graf Zeppelin, Excellenz 
von Niebes, dem Vorsitzenden des Deutschen Luftflottenvereins, und 
mit Baron von Bassus sind die vorgelegten Karten hergestellt worden. 
Sie sind mit Absicht nach verschiedenen Gesichtspunkten ausgear- 
beitet worden, um die Prüfung der Berechtigung jedes dieser Ge- 
sichtspunkte zu ermöglichen. Man will eine farbige Höhen- 
karte mit möglichst wenigen Druckplatten herstellen. 
Oberleutnant z. D. Moedebock (Berlin), Vorsitzender der inter- 
nationalen Kommission für aeronautische Landkarten, deren weitere 
Ausgestaltung von ihm angeregt worden ist, legte dann den gegen- 
wärtigen Stand der Schaffung von Luftkarten für ganz Europa dar, deren 
Durchführung als durchaus wichtig vom Geographentage aner- 
kannt wurde. — 

Von allgemeinerem Interesse war auch der Vortrag von 
Prof. Oberhummer (Wien) über medizinischeGeographie 
inihren Beziehungen zurAnthropogeographie. Er 
knüpfte an die Schrift des Hippokrates an: „Klima, Wasser und 
Ortslage“ und verfolgte die Literatur über medizinische Geographie 
bis zur Bakteriologie der Neuzeit, die uns die Erreger der meisten 
Infektionskrankheiten kennen gelehrt, und die aus dem Bedürfnis 
der Kolonialmächte nach Gesunderhaltung der Bewohner ihrer über- 
seeischen Gebiete sich ergebende Tropenhygiene gezeitigt hat. Auch 
eine „Hygienische Meteorologie“ hat die jüngste Vergangenheit ent- 
stehen lassen, die die Beziehungen zwischen Klima und dem physischen 
Befinden der Menschen nachzugehen sich bemüht. Die „medizinische 
Geographie“ will nun nicht nur die Verbreitung von Krankheiten 
untersuchen, vielmehr will sie allgemeine Fragen zur Lösung bringen 
über die Existenzfähigkeit des Menschen unter be- 
stimmten Bedingungen und über das Verhältnis der 
Rassen zueinander. Neben der Abhängigkeit einzelner Krank- 
heitsformen von geographischen Bedingungen sind von besonderer 
Bedeutung die Grenzen der Verbreitung des Menschengeschlechts 
in horizontalem und vertikalem Sinne auf der Erde. Rückwirkungen 
des Klimas sind von Wichtigkeit, und auch die Verbreitung von 
Heilquellen und deren geographische Verteilung bildet ein Thema 
für die medizinische Geographie. Die Wanderungen der Volksseuchen, 
wie Pest, Blattern, Cholera, geben interessante Probleme über die 
pathologischen und geographischen Bedingungen ihrer TEA U 
Aussatz und Syphilis u, a. geben uns Beispiele, wie verheerende 
chronische Eegen nachweislich sich von bestimmten Gebieten 
aus über die Erde verbreitet haben, erstere aus dem Orient, letztere 
aus Amerika. Psychosen, wie das Flagellantentum, der Hexenwahn, 
die Berserkerwut der Skandinavier, das Amoklaufen der Malayen, der 
epidemische Veitstanz bei den Indianern, der neuerdings von japani- 
schen Aerzten untersuchte Jumbacco der Ainos u. a. sind ebenso 
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bezeichnend. für- die psychische Disposition bestimmter Zeiten wie 
bestimmter geographisch fixierter Völkergruppen. 

Der Beratungsgegenstand für die sechste Sitzung war die wissen- 
schaftliche Landeskunde. In drei Vorträgen kam die 
Landeskunde der nordelbischen Tiefebene zur Darstellung. 
Dr. Olbricht (Halle a. S.) charakterisierte die Ablagerungen aus 
den drei verschiedenen Eiszeiten, die sich in der Lüneburger 
Heide deutlich finden. Dr. Lehmann (Stettin) behandelte die 
Probleme der Morphologie Rügens, dessen heutige Gestalt 
im wesentlichen schon bis ins 13. Jahrhundert zurückdatiert. Fast über- 
all haben neue Bohrungen auf der Insel in 10 bis 50 m Tiefe Kreide 
ergeben, unterhalb der dann wieder Diluvialboden liegt. Die glazi- 
alenUrstromtäler westlich der Unterweser behandelte 
der letzte Vortrag von Dr. Behrmann (Leipzig). Er wies darauf 
hin, wie die im breiten Mündungstrichter ins Meer sich ergießende 
Weser schon seit der Diluvialzeit nach Osten drängt. 

Die der Tagung folgenden Exkursionen wurden in Moränenland- 
schaften sowie in den Marschen von Schleswig-Holstein unternommen, 
und ebenso wurde von einigen Mitgliedern eine Meeresforschung 
auf dem zu diesem Zwecke dienenden Dampfer „Poseidon“ (Plank- 
ton-Untersuchung) ausgeführt, deren Leitung Prof. Dr. Krümmel | 
(Kiel) übernommen hatte. 
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Stallschreiberstr. $ a. 


| Gegründet 1884. 
= a Engros. Export. 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken | | S get, 


= H 
öst chinen, Zwillings- und Drilli ühlen — — E 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | Wé LZ Petroleumlampen 


Ausbeute, | 201 EHNEN Ob ; | 
A 7 HUE Res: und st |} 


JN / d a A HR Kai REN Leistungsfähigste Kelter der Gegenwart mit fahrharem, 
x Ss A Ren, T. R stets senkrechtem Presskorhe, 
"8 dee E l Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 
Erstklassige Referenzen. 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


in allen Größen und Systemen, 












Neusser Kiscnweik, Heerdt b. Düsseldorf. | 


Sämtliche Maschinen für: 























Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- IE, 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen en P jeder Art. 

— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Drage&e- De 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. > Musterbücher gegen 
Karamelbonbons, Boltien, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 3 Referenzen franko, 







maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz 3. ~ Maschinenfabrik. 


Jede praktische Hausfrau fabriziert selbst 
(in 6 bis 15 Min.) frische Deh, 
billige Butter mit d 


„ N F.B.-Haushaltungs - Buttermaschine 
El \ mit gesetzl. gesch. Porzellan -Rührflügeln. 
ZC rnt. 


Vor Nachshmüngen wird gewarn 

















Ermässigte Preise: 
mit Glaskörper: 2 3 4 Lir. Inh. 


S ES == Mk. 4.50, 5.50, 7.50 p. Stck. 
4,53 ab Berlin per Postnachnahme. Garantie 
BR 1 Fa Zurlücknahme, 





Man benutzt Milch- und Rahmrückstände, 
welche sonst unverwertet bleiben, Aus- 
führliche Prospekte, Gutachten etc. zu 
Diensten. 
N. Fritzner, 


Berlin, NW. 21, Alt- Moabit 84B. 
Gegründet 1852. 25 mal prümiiert. 


Krepp-Topihüllen 


D. G. M. 236135. 
Krepp-Mützen 
Franz Funk, L.-Neuschönefeld, 


Zu den Messen stets 
neue Muster, 


| Zur Messe in Leipzig: Petersstr.44, „Grosser Reiter" IV. Et. 


Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 


C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westt. 












tyles Pressluft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airos les D.R.P, 5-10fach.Ersatzf. jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 


NZ gesend W Beet 
fabrizieren und installieren als Spezialität 


I a. Krautzberger & Co., b.m.b.H., Holzhausen ĝi 


bei Leipzig. 


Schnelldrehbänke 


mit Stufenräder -Antrieb und Wechselräder - Schaltwerk, 





















AE Kataloge gratis 
ASSAN vegen Einsendung 
> GRE des Portos. 


Kinäihkinstäßhen 


gesetzlich geschützt 
nur Mark 150,— 


Ueber 1000 Einrichtungen an frößere 
Firmen geliefert, 

Jeder Teil des Apparates kann sofort 
passend ersetzt werden. 
Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach 
allen Richtungen verstellbarer Holzplatte, 
Lampe, . Lampenkasten, Kondensor, 2 Ob- 
jektive, 1 Filmwickler, 2 nee, 

2 Schutztrommeln nur Mark 350, — ` 


30: komplette Einrichtungen 


stets am Lager, 
An. allen wrösserem>Plätzen Vertretde yesucht. 
Vertretung für Dänemark; Nörwegen 
und‘ Schweden bereits‘ vergeben. 


Fabrik’ fü 
M. Elsasser, Kinsmalegraphen, 
_ Berlin SW.68, Markgrafenstr. 66. 


























Zahnräder-Auswechslung 
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Heidenreich & Harbeck, Hamburg vı 


Werkzenemaschinentabrik, 
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"nu. COLaL1s ‚1 Wollkommenster. 
TransportablesGlühlicht! sisir 
Gasolin-Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. 
Runges Jede Lampe stellt sich das nötige Gas geruchfrei aus 
Gasolin oder Benzin, Essence, Gasstoff selbst her und kann jeden 
Augenblick an einen anderen Platz gehängt werden. ee 
Vorzügliche Beleuchtung! 
Reiche Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen ete. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko, 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. Ba. 


Nr. 97. 





 — Däanmninilohe 
Dampi-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven# 
Dampf-Strassenwalzen 


\ieferb in den vollkommensten Constructionen 
‘und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 



























Hand-Hebelblechscheeren 


ganz aus Tiegelguß-Stahl. 


Export! Garantie! 
Hohe Leistung! 
Geringes Gewicht! 


ıröße No. 
Gr o! II IIJ | geflochten, 


— SSES 
SSC Ech A Hanfgurte 


und 











Messerlänge mm 120 170 200 
schn. Eisenbl. „ 4 5 6 
Flacheis.,, 6 7 £ 
Deene. 37 A TA extra 
Gewicht kg 10 20 27. | 
"A Preis Mk. 23,50 37,5048,50 gestreckt. Bandeisen 
a Westfäl. Stahli- und | x AN Ar 
£; Werkzeug -Industrie e harlottenstr: 4f in allen 
— Berl n W. 57. Quadrat Seile D É o ER y = 5 e ` Lë IN 1 
e 7 \ > A d gel e j} | D e 
| ali e reng fi} Dimensionen. 
FILZ PA | , 
| Telegrammadresse: , | | AZAA A: RZ | Telegrafenschlüssel: 
URAN AJSSTNE DE, 
, Í i H = DR SEH e 
Ze MORE KREE beR bes: 4 f suy A Staudt & Hundius. 


‚Ankerseile,Berlin. SS 


TUT TS An 51 


Adolf Laag la 


Kalserlich persische und fürstlioh lippische 

Hofpianofabrik. 
Grässte und billigste.Bezugsquelle Deutschlands 
| für Pianos, Flügel und Harmoniums. 


| Berlin-Pichtenberg, Dorfstrasse 49. 
Kataloge gratis und franko. 


~- — 


ner & Co., A.-G 


Leipzig-Sellerhausen, 
größte und renommierteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Ueber 140.000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix“. 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: „‚Grand Prix“. 


Ingenieurbureau: Berlin $,W.,. Zimmerstr. ‚87. 





Patönte in vielen' Kulturstaaten. 












Kirch 
hehe ECHT MASCHINEN uno HET: i ; 
Far EL 


ageßsny ‘veds "pn 2u811 "Bug "uoenop ut oboggn ent 





— 
—— 






T 


in allen Systemen fertigen als Spezialität | 
Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 


Maschinen und Metallwaren 
G. m. b. H., Solingen. 


Vertreter flir Export: Max Heinrich, Hamburg, Börsenhaue ` 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
@rösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, Je 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frietions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und einrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Paris 1900: „Grand Prix“. Mailand 1906: „Gran Premio", 





ti 
























Conservendosen-Verschliessmaschine, 


a 
free — Garantie für bestes Material und 
> gediegene Ausführung. Zweck- r K. Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
DE ‘ mässige Constructionen. Gegründet une 1861. französisch frei und kostenlos. 













Verantwortlicher kat Otto Heidke, Bertin W.63, Lutherstraße 8, — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8.W. 13, Hollmannst 


erausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.63. — Kommissionsverlag von Robert riese In Leipzig. 





Abonniert S ! Erscheint jeden Donnersiag, 
wird bei der Post, im Buchhandel GE ) 
bei Robert Friese in Leipzig | Anzeigen, 

und bei der REES , die dreigespaltene Petitzeile 

g Ter . oder deren Raum 

prea viersen x WER 
im. deutschen Postgebiet 3.00 M. Expedition des „Export“, 
un N eltpobtyerein ven. Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr 8 entgegengenommen. 

im deutschen Postgebiet 12.0 M. | 


im l t e wee IDN e 
) Weltpos verein | | dÉ m Beilagen 
. Einzelne Nummern 40 Pfz. 3 
(Nur gegen vorherige R G AN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 
DES 








CENTRALVEREINS. FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 
Codewörterbuch „Imperial“ (1600 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. ——— 


XXXI. Jahrgang. Berlin, den 15. Juli 1909. n Nr. 28. 








Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Bertchte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interes=een des dentschen Bxports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutscheu Industrie wichtige Mittvilungen über die Haudelsrerbältnisse des Auslandes in kürze-ter Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse $, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Üentralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





| ‚ Inbalt: Argentinien und seine Bedeutung für die deutsche Industrie — Europa: Der Handel der französischen 
Kolonien im Jahre 1907. (Fortsetzung) — Kalenderreform in Rußland? — Nordamerika: Unlauterer Wettbewerb Amerikas gegen 
Deutschland. (Originalbericht aus Washington vom 1. Juli) — Südamerika: Die Lage des Kaffeemarktes und die Kaffeevalorisation. 
— ie Kohlepreichtum Perus. (Originalbericht.) — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Ueberseeische Kursnotierungen. 
— Anzeigen. . | 





Bie Wiedergabe von Artikeln aus dem Fuert: falis nieht ausdräcklich verkaten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


Ein Mahnwort zur Beschickung der 1910 in Buenos Aires stattfindenden Ausstellungen. Stelle ein; England ist uns darin weit voraus, die Vereinigten 
i Staaten und auch Italien und Frankreich sind uns ziemlich nahe 
gerückt. Im Jahre 1908 hatte unsere Ausfuhr nach Argentinien 
nur den dritten Teil des Wertes unserer Einfuhr aus Argentinien, 
während die Gesamteinfuhr Argentiniens zur Gesamtausfuhr 
dieses Landes ungefähr wie 43 zu 57 sich stellte. 

Nach der argentinischen Handelsstatistik hat die Einfuhr 
des Landes aus den wichtigeren Herkunftsländern in den letzten 


.. Es gibt wenige Länder, die sich im Laufe des letzten Jahr- 
zehnts wirtschaftlich so entwickelt haben wie Argentinien. Einen 
Maßstab für die Großartigkeit dieser Entwicklung bilden die 
Zahlen des argentinischen Außenhandels. Die Einfuhr und Aus- 
fuhr des Landes hat seit 1897 betragen (in Million.. M. [398 = 


Argentinien und seine Bedeutung für die deutsche Industrie. Einfuhr nach Argentinien nehmen wir aber keineswegs die erste 
398000000] — 1 Peso Gold zu 4,05 M gerechnet): 
| 


Einfuhr Ausfuh inf f e . nn. 

1897 398 310 ` 1903 S E a a zwei Jahren betragen (in Millionen Pesos Gold): 

1898 435 542 1904 759 1070 1907 1908 À 1907 1908 

1899 473 7149 1905 Sai 1308 aus England 979 93,4 aus Italien 240 24,9 

1900 460 626 1906 1093 1184 » Deutschland 45,3 37,3 vw Belgien 15,9 12,8 

101 462 679 1907 1158 1200 „ den Vereinigt. Staaten 38, 35,6 „ Spanien 73 Be 

1902 417 727 1908 1106 1482 „ Frankreich 235 24,5 „ Brasilien 7,s 7,3 
Das Land, das 2 950 000 qkm umfaßt, also mehr als fünfmal Am stärksten ist also im letzten Jahre die Einfuhr aus 


so groß als das Deutsche Reich. ist, zählte Ende des Jahres 1907 | Deutschland zurückgegangen, nämlich um rund 8 Million. Pesos. 
6,2 Million. und Ende des Jahres 1908 rund 6,5 Million. Ein- | Die argentinische Gesamteinfuhr hat sich im Jahre 1908 um 
wohner bei einer Bevölkerungszunahme von durchschnittlich | 52 Million. Pesos vermindert. Hierzu hat vor allem die Abnahme 
250 000 bis 300 000 im Jahre. Auf 1 qkm kommen im Durch- | der Einfuhr von Eisenbahnmaterial (um rund 22 Million. Pesos 
schnitt nur 2, Einwohner. Um so stärker tritt der Umfang des | Gold) beigetragen, an deren Lieferung besonders Deutschland, 
Außenhandels hervor, denn auf 1 Einwohner entfallen heute | das im Jahre 1907 große Posten Stahlschienen und Zubehör 
durchschnittlich für 180 M Einfuhrwaren und für 235 M Ausfuhr- | nach Argentinien einführte, sowie Belgien, England und die 
waren jährlich. (In Deutschland 1907: 141 M bezw. 110 M) Vereinigten Staaten beteiligt sind. England und die Vereinigten 
Was die Beteiligung Deutschlands am argentinischen Außen- | Staaten haben diesen Ausfall teilweise durch die Mehreinfuhr von 
handel betrifft, so hat nach der deutschen Handelsstatistik die | Textilwaren, Kohle usw. auszugleichen vermocht. Anderseits ist 
deutsche Ausfuhr nach Argentinien im Jahre 1897: 36 Million. M, | der Mehrbezug von Lebensmitteln und Getränken dem Handel 
1898: 45, 1900: 64, 1906: 170, 1907: 179, 1908: 147 Million. M und | der Mittelmeerländer und Frankreichs zugute gekommen. Bei 
die Einfuhr argentinischer Erzeugnisse nach Deutschland 1897: | der verhältnismäßig starken Beteiligung Italiens und Spaniens 
109, 1898: 146, 1900: 235, 1906: 372, 1907: 442 und 1908: | an der argentinischen Einfuhr — die Einfuhr aus beiden Ländern 
446 Million. M gewertet. Hiernach ist in den letzten Jahren | hat im letzten J ahre, ebenso wie die aus Frankreich, zugenommen 
auch der deutsche Handel mit Argentinien sehr bedeutend ge- | — ist zweifellos auch der Umstand von Einfluß, daß Italien und 
wachsen, und Argentinien nimmt heute in der Einfuhr nach | Spenien das Hauptkontingent der Einwanderer nach Argentinien 
Deutschland einen hervorragenden Platz ein, es steht hier an | liefern; im Jahre 1905 z. B. wanderten 89000 Italiener und 
fünfter Stelle (hinter den Vereinigten Staaten, Rußland, Oester- | 53 000 Spanier, aber nur 1836 Deutsche und 1368 Engländer ein. 
reich-Ungarn und England) und hat uns im Jahre 1908 | Unter. den fremden Nationalitäten sind die Italiener bei weitem 
Waren in einem höheren Gesamtwerte geliefert als sogar | am stärksten in Argentinien vertreten. 
Frankreich. Die wichtigsten Artikel unserer Einfuhr aus !. Der prozentuale Anteil der obengenannten 8 Länder an der 
Argentinien sind Weizen, rohe Schafwolle, Leinsaat, Rinds- | argentinischen Gesamteinfuhr hat sich in den letzten 2 Jahren 
häute, Mais, Kleie, Quebrachoholz und Quebrachoextrakt, | wie folgt. verschoben: Zurückgegangen ist der Anteil Englands 
Felle, Hafer, Farbholz und anderes Nutzholz, Därme usw. | von 34, pCt. im Jahre 1907 auf 34,2 pCt. im Jahre 1908, der 
Dieser starken Einfuhr entspricht nicht unsere Ausfuhr nach | Anteil Deutschlands von 16 auf 13,3 pCt., der Vereinigten Staaten 
Argentinien. Wir. sind von allen Ländern der Erde zweifellos ! von 13,s auf 13 pCt., Belgiens von 5,s auf 4,7 pÜt., dagegen ist 
der bedeutendste Abnehmer argentinischer Erzeugnisse, in der | der Anteil Frankreichs von 8,» auf 9, pCt., Italiens von 8,4 auf 
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Nr. 38. 














9,ı pCt. und Spaniens von Za auf 3,ı pCt. gestiegen. Der Anteil 
Brasiliens hat in beiden Jahren ungefähr 2,7 pCt, betragen. Also 
auch im Verhältnis zur Gesamteinfuhr Argentiniens weist die 
Einfuhr aus Deutschland die größte Abnahme auf. England 
hat im letzten Jahre das Zweieinhalbfache an Wert nach 
Argentinien geliefert, was Deutschland geliefert hat, die 
Einfuhr aus Frankreich und Italien zusammen übersteigt die 
Einfuhr aus Deutschland um 12, Million. Pesos Gold, und die 
nordamerikanische Einfuhr blieb nur um 1,7 Million. Pesos Gold 
hinter der deutschen zurück, während im Jahre 1907 der Ab- 
stand noch 6,5 Million. Pesos Gold betragen hatte. 


In einer Reihe von Artikeln steht Deutschland an erster 
oder doch an hervorragender Stelle unter den an der Einfuhr 
nach Argentinien beteiligten Ländern, so z. B. in Papier und 
Papierwaren, in baumwollenen Strumpfwaren und verschiedenen 
anderen Textilfabrikaten, in Bleistiften, Farbwaren und einer 
Reihe chemischer Erzeugnisse, in Wanduhren, Glasflaschen, Glas- 
röhren, Porzellan, Glühstrümpfen, Bogenlampen, elektrischen 
Glühlampen, elektrischen Strommessern, in Telegraphendraht und 
-Kabel, in Eisendraht, Bandeisen, eisernem Küchengerät, in ver- 
schiedenen Garnituren aus Eisen und Stahl, in verschiedenen 
Metallwaren, in gewissen Arten von Maschinen, z. B. solchen für 
die Zuckerfabrikation, in Malz, Hopfen usw. In zahlreichen 
anderen Artikeln aber, und zum großen Teil gerade in solchen, 
deren Einfuhr nach Argentinien schon jetzt bedeutend ist, sich 
in Zukunft aber zweifellos noch stark vergrößern wird, ist der 
Anteil Deutschlands noch verhältnismäßig gering. Wir geben 
nachstehend für eine Anzahl von Fabrikaten der Eisenindustrie, 
des Maschinen-, Wagen- und Brückenbaues, der Elektrotechnik 
usw. die argentinischen Einfuhrzahlen für die letzten drei Jahre 
und fügen die Zahlen über die Einfuhr aus Deutschland im 
Jahre 1906 bei (für 1907 und 1908 stehen uns die Zahlen über 
die Einfuhr deutscher Fabrikate nach Argentinien noch nicht 
zur Verfügung). Es wurden nach Argentinien eingeführt (Wert 
in 1000 Pesos Gold, 3394 = 3394000): 


Im Ganzen RE 

1908 1907 1906 1906 
Lokomotiven 3394 8067 4392 517 
Eisenbahnwagen 6030 8897 3951 35 
Automobile 548 783 487 84 
Stahlschwellen 3183 1972 4291 1893 
Laschen 1406 2289 2141 227 
Stahlschienen 7786 9948 9151 1101 
Verschiedenes Eisenbahnmaterial 4987 5166 6050 500 
Material für Brückenbau 975 873 632 33 
Elektrische Kabel 1511 1771 1590 785 
Dynamos 577 455 447 180 
Eiserne Träger, Säulen 1398 1716 2029 768 
Eiserne Röhren 1838 1643 1769 206 
Sohrauben 1332 1688 1383 149 
Nägel 416 597 526 62 
Eisendraht, glatt, verzinkt 1681 1219 2571 1773 
Desgl., nicht verzinkt 499 94 876 560 
Stacheldraht, verzinkt 1217 1092 1358 125 
Roheisen 3134 3232 3758 1497 
Rohstahl 380 167 202 6 
Feuerwaflen 434 535 655 73 
Nähmaschinen 595 660 878 237 
Pflüge 548 1032 1308 183 
Säemaschinen . 207 265 . 427. 4 
Mähmaschinen 1541 1226 1846 1 
Dreschmaschinen 1313 687 1813 _ 
Verschiedene Maschinen 3869 5455 4824 2592 


'In den meisten der aufgeführten Artikel ist die deutsche 
Einfuhr nach Argentinien noch auffallend gering, so z. B. in 
rollendem Eisenbahnmaterial, in Brückenbaumaterial, in landwirt- 
schaftlichen Maschinen und Geräten. Bei der stets wachseuden 
Bedeutung des argentinischen Marktes, bei der Vermehrung der 
Verkehrswege und sonstigen Verkehrseinrichtungen des Landes, 
der fortschreitenden Entwicklung des Landbaues und der Vieh- 
zucht, der wachsenden Kapitalkraft Argentiniens kann ohne 
Zweifel der Anteil der deutschen Industrie an den Lieferungen 
nach diesem Lande noch sehr bedeutend gehoben werden. Wir 
haben oben nachgewiesen, daß Argentinien unter den an der 
Einfuhr nach Deutschland beteiligten Ländern den fünften 
Platz einnimmt. Unter unsern Absatzländern steht es da- 
gegen erst an zwölfter Stelle. Das ist ein großes Miß- 
verhältnis, und wir werden daher dem argentinischen Markte 
größere Aufmerksamkeit als bisher, auch in handelspolitischer 
Beziehung, zuwenden müssen. 

Im Jahre 1905 hatte Argentinien 20 486 km Eisenbahnen, 
im Jahre 1907 dagegen bereits 23295 km. Zu Anfang des laufenden 
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Jahres waren 24763 km im Betrieb, 6500 km ım Bau und 
10 000 km geplant. Seit 1905 hat sich die Länge der im Betrieb 
befindlichen Eisenbahnen um 4277 km oder um 21 pCt. vermehrt, 
und in den nächsten Jahren ist eine noch stärkere Vermehrung 
zu erwarten. Von 1905 bis 1907 ist die Zahl der auf der Eisen- 
bahn beförderten Personen von 34, auf 47,6 Million. und die 
Menge der transportierten Waren von 26,7 auf 27, Million. 
Tonnen gewachsen. Die Menge der über den Hafen von 
Buenos Aires ein- und ausgeführten Güter ist gleichzeitig 
von 11,7 auf 13,3; Million. Tonnen gestiegen. Im Jahre 1890 
standen von dem landwirtschaftlich benutzbaren Boden erst 
3 Million. ha in Kultur, 1905 dagegen 12 Million. ha und 
1907 bereits 14611800 ha. Von dieser Fläche waren an- 
gebaut 5760000 ha mit Weizen, 2783100 ha mit Mais, 1750000 
ha mit Luzerne, 1391500 ha mit Leinsaat. Der Viehstand des 
Landes*) stellte sich im Jahre 1907 auf 75581000 Schafe, 
25844800 Stück Rindvieh, 5462170 Pferde, 545780 Maultiere 
und Esel, 2871700 Schweine, 2566800 Ziegen. Der Wert der 
Waldprodukte ist von 6 Million. M im Jahre 1894 auf 30 Million. M 
im Jahre 1907 gestiegen, und in dem gleichen Zeitraum hat 
sich die Ausfuhr von Produkten des Landbaues von 136 
auf 660 MiHion. M vermehrt. Einen Beweis von der günstigen 
wirtschaftlichen und finanziellen Entwicklung des Landes 
liefert auch der Stand der Staatsfinanzen. Die Staatseinnahmen 
haben im Jahre 1908 trotz der allgemeinen Welthandelskrisis 
29,4 Million. Pesos Papier (à 1,80 M) mehr betragen, als im Voranschlag 
vorgesehen war, nämlich im ganzen 255,2 Million. Pesos Papier, 
während die Ausgaben sich auf 252, Million. Pesos Papier 
stellten, so daß ein Ueberschuß von 2,s Million. verblieben ist. 
1904 betrugen die Staatseinnahmen 188,7 Million., sie stiegen 
1905 auf 208,7, 1906 auf 229 und 1907 auf 243,» Million. 
Von 1904 bis 1905 haben sie sich um 66,5 Million. oder um mehr 
als 35 Prozent vermehrt. Der Voranschlag für 1909 lautet auf 
254, Million. Pesos Papier. Der ‚Kongreß hat die Einnahmen 
um 22,7 Million. und die Ausgaben um 20,3 Million. höher an- 
gesetzt, als sie indem ursprünglichen Budgetentwurfeder Regierung 
vorgesehen waren. Was öffentliche Arbeiten von größerem Um- 
fange betrifft, so ist außer dem Bau von 5 Eisenbahnlinien die 
Anlage eines umfassenden Systems künstlicher Bewässerung in 
den Provinzen Mendoza und Santiago del Estero und !n dem 
Territorium des Rio Negro vorgesehen. Große Ländereien, die 
bisher wegen Wassermangels brach gelegen haben, sollen da- 
durch der Bebauung erschlossen werden. U. a. soll ein Kanal 
zur Bewässerung von 100000 ha Land angelegt und ein großer 
See gebildet werden, der weitere 500000 ha zu bewässern be- 
stimmt ist. Ferner hat die Regierung die Genehmigung zur 
Anlage eines direkten Kabels nach Europa erteilt. 15 Million. 
Pesos Papier sind für militärische Rüstungen vorgesehen. 

Von der gesunden wirtschaftlichen Lage Argentiniens zeugt 
auch die Tatsache, daß das Land infolge seiner gewaltigen 
Produktionskraft den Rückschlag der Konjunktur im letzten 
Jahre überraschend leicht überwunden hat. Die große Getreide- 
ernte des Vorjahres fand zu guten Preisen Absatz, und das hat 
dazu geführt, daß die Ausfuhr Argentiniens im Jahre 1908 eine 
vorher nie dagewesene Höhe erreichte. Das Land befindet 
sich zweifellos in blühendem Zustande, und im laufenden 
Jahre nimmt auch die Einfuhr, die 1908 nur einen Rück- 
gang von knapp 4, pCt. gegenüber dem Vorjahre erfahren 


hatte, wieder zu; das Zollamt in Buenos Aires hat in 
den ersten 5 Monaten 1909 annähernd 600000 Pesos 
mehr eingenommen als im gleichen Zeitraum des Vor- 
jahres. Die ganze Entwicklung des Landes läßt für die 


nächsten Jahre eine weitere sehr bedeutende Steigerung der 
Einfuhr erwarten. Der. Bedarf an Eisenbahnmaterial wächst 
stetig, Brücken- :und Hafenbauten. und ähnliche Anlagen 
bieten zunehmende Absatzgelegenheiten. Die rasche Entwicklung 
des Landbaues, namentlich das Vordringen intensiverer Formen der 
Landwirtschaft, die immer umfangreicher werdende Ausbeutung dar 
Wälder, die ausgebreitete und noch sehr ausdehnungsfähige Vieh- 
zucht — Argentinien verfügt im Süden über unermeßliche Länder- 
strecken, daß es noch lange einen der ersten Plätze unter 
den Wolle produzierenden Ländern behaupten wird — alle 
diese Umstände, und namentlich auch der wachsende Wohl- 
stand des Landes, bieten der deutschen Industrie Gelegenheit, 
dieses Land zu einem der wichtigsten Märkte für deutsche 
Fabrikate zu machen. Daher ist die starke Beteiligung 
der deutschen Industrie au den beiden nächstjährigen Aus- 
stellungen in Buenos Aires ein Gebot handelspolitischer wie 
industrieller Notwendigkeit. Ä 


°) In Deutschland 1%7: 433793 Pferde, 20539856 Rinder, 7681072 Schafe, 
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--- Wir. ditrfon dabei den Wettbewerb der übrigen Industrie- 
an namentlich ‚ den: englischen _und : nordamerikanischen, 
auch den italienischen, französischen, belgischen Wettbewerb 
nicht unterschätzen. Die Engländer, Belgier und Franzosen 
suchen durch Kapitalanlagen usw. ihren Einfluß und ihren Absatz 
auf den südamerikanischen Märkten zu stärken. Wenn wir nicht 
iè derselben intensiven Weise uns bemühen, und wenn wir nicht 
die sich bietenden Gelegenheiten benutzen, unsern Eisen- und Stahl- 
een unsern‘ Maschinen, Lokomotiven, Eisenbahnwagen, 
dwirtschaftlichen Geräten usw. vermehrten Eingang auf jenen 
Märkten zu verschaffen, dann laufen wir Gefahr, von dem eng- 
lischen und nordamerikanischen Wettbewerb mehr und mehr 
zurückgedrängt zu werden. a u 
Deshalb auf nach Argentinien zur starken Beteiligung der 1910 
in Buenos Aires stattfindenden „Internationalen Eisenbahn- -und Ver- 
kehrsmittelausstellung“‘ sowie der ‚Internationalen landwirtschaftliehen 
Ausstellung‘ !! Ce | "e E Kb 
Die deutschen: Aussteller wollen sich direkt. an den 
„Deutschen Arbeitsausschuß für die: Internationale: : Eisenbahn- 
und Verkehremittelausstellung für Buenos Aires“, Berlin W., 
Wilhelmstraße 74, wenden. . Gg EE 
e ER = Centralverein > 7! D RR 
für Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande. 
ae ‘Dr. R. Jannaseh. | SW ' 


db Europa. | 
., ‚Der Handel der französischen Kolonien im Jahre 1907. (Fortsetzung.) 
Dies sind die höchsten bisher erreichten Ziffern. Die Zu- 
nahme gegenüber dem vorhergehenden Jahre bewertete sich für 
den Gesamthandel auf 13 993 396 Frs., von welchen 4 521 674 Frs. 
auf die Einfuhr und 9471 722 Bea, auf die Ausfuhr entfallen. 
` Vergleicht man die Ergebnisse mit den Jahresdurchschnitten 
der Periode 1902-—1906, so zeigt sich der Fortschritt noch deut- 
licher, indem der Import eine Zunahme von 8271 851' Frs., der 
Export: eine solche yon 16 130 264 Frs. und der Gesamthandel 
eine Vermehrung von 24 401 615 Frs. erkennen läßt. KL 
Der Anteil des französischen Handels beim Austausch der 
Erzeugnisse zwischen diesen Kolonien und dem Mutterlande ist 
ebenfalls merkbar gestiegen. Er hatte 1906: 50,7 pCt. des Total- 
handels überschritten und ist 1907 auf 53, pÜt. gestiegen. Der 
a aus dem Mutterlande stieg in derselben Zeit von 47,5 pCt. 
auf 49, pCt., während der Export naeh Frankreich von 63, pCt. 
auf 57, pCt. gefallen ist. | euS 
Französisoh-Kongo. Alle unsere Niederlassungen im Kongo- 
‚gebiet, wie auch die amı Gabun, Mittel-Kongo und Ubangi, 
zeigen im Jahre 1907 einen ähnlichen wie auch anderweitig zu- 
tage getretenen Entwickelungsgang. Der Handel: des Jahres 
1907 hat sich in diesen :Gebieten folgendermaßen gestaltet: 


Importe .' . 15 161 686 Fre. 
-- Exporte. . . 19 594 288 „ 
Gesamthandel . . 84755974 Frs. - 


. Das Jahr 1907 läßt eine bedeutende Zunahme der gehandelten 
'Werte, und zwar im Betrage von 5 201 508 Frs. gegenüber dem 
Vorjahre, erkennen. 2068 046 Frs. entfallen davon auf die Ein- 
fuhr und 3133 462 Frs. auf die Ausfuhr. Gegenüber dem jähr- 
lichen Durchschnittsresultat der Periode 1902 bis 1906 beträgt 
der Mehrwert 13 588 106 Frs., wovon 6 158 232 Frs. auf die Ein- 
fuhr und 7429874 Fire. auf die Ausfuhr entfallen. ` 9 

Frankreich hatte an diesem Handel des Jahres 1907 einen 
Anteil von 45,3 pCt., statt wie 1906 einen solchen von 38,3 pÜCt.: 
44,5 pCt. sind auf das Konto des Imports an Stelle der bis- 
herigen 42,ı pCt. zu setzen, und 47,1 pCt. auf das des Exports 
an Stelle der 34,5 pCt. Wie man sieht, bedeuten diese Angaben 
für unseren pationalen Handel eine beträchtliche Zunahme. 

Madagaskar. Eine oberflächliche Prüfung des Handels von 
Madagaskar im Jahre 1907 könnte leicht den Eindruck er- 
wecken, als ob unsere Kolonie im Indischen Ozean sich in einer 
schwierigen Lage befände. Dem ist jedoch nicht so; ihre wirt- 
schaftliche Lage hat sich fortgesetzt erheblich gebessert. 

Man muß nämlich berücksichtigen, daß gegenwärtig diese 
Kolonie nicht mehr — wie ehedem — für reichlich 5 Million. Fre. 
Reis einführt, sondern diese Reiseinfuhr heute nur noch mit 
18 000 Fra bewertet wird, welcher eine Reisausfuhr im Werte 
von ca. 300000 Frs. pro Jahr gegenübersteht, daB es ferner vordem 

oße Mengen Mehl im Auslande kaufte, während es z. Z. selbst 

etreide erzeugt, weiterhin aber konserviertes Fleisch und kon- 
serviertes Gemüse auf der Insel selbst herstellt, da die Gemüse- 
anpflanzungen der Insel sich außerordentlich gedeihlich ent- 
wickelt haben. Kurz, es sind, wie man sieht, hinreichende Be- 
weise dafür vorhanden, daß das Nachlassen der Einkäufe im 
Auslande nicht seinen Grund in eier Verarmung der Insel hat. 
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nahme begriffen. 
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'..; Weiter sei nach hervorgahoben, daß diese. Kolonie, welche 
im Jahre 1901 für 37 Million. Fre. mehr importierte eXpor- 
tierte, im Jahre 1907 einen um 2733 816 Frs. größeren Export 
als Import zu verzeichnen hatte. Hierdurch wurde das erste 
Mal das Gleichgewicht der Aus-. und Einfuhr zugunsten der 
ersteren beseitigt und ein weiterer Beweis des wirtschaftlichen Ge- 
deihens von. Madagaskar erbracht. eme" ae ER 

Diese günstigen Resultate wurden trotz zweier äußerst un- 
günstiger Einflüsse erreicht. Der eine derselben ist in dem 
Steigen der Baummweollenpreise zu suchen. Diese Hausse war 
übrigens vorausmusehen und führte zur. Errichtung bedeutender 

Baumwollenlager im Jahre 1906. Dadurch wurde die Einfuhr des 
Jahres 1907 etark beeinflußt und hat, eine Verminderung der- 
selben im Werte von 3700000 Frs. zur Folge gehabt. Ein 
weiterer ungünstiger EinfluB entwertete die Ausfuhr, da der 
Kautschuk in Europa einer Baisseperiode ausgesetzt war. Die 
Ausfuhr des Kautschuks ging um 2295 000 Frs. zurück, wozu 
auch der Ausfuhrzoll — 0,0 Fire. per kg — beigetragen hat. 

Trotz. dieses großen Ausfalles, wozu sich noch weitere Rück- 
gänge beim Export von Strohbast und tierischen Fetten gesellten, 
ist die Ausfuhr äller übrigen Erzeugnisse der Insel in der Zu- 
Besonders trifft dies beim Gold zu, von 
‚welchem noch nie 80 viel ausgeführt worden ist wie in diesem Jahre. 

..' Beim Schluß der Rechnung zeigt sich, daß der Rückgang 
im Jahre 1906 nur 639 268 Frs. betrug. ; 3. oa, EK 
ı Angesichts dieser Daten sehen wir der Zukunft Madagaskars 
mit Ruhe entgegen. Diese Kolonie besitzt für. uns nicht die 
Bedeutung Indo-Chinas oder. West-Afrikas, indessen scheint sie, 
abgesehen von unvorhergesehenen Ereignissen, aus der mühsamen 
Anfangsperiode der Kolonisation herauszuwachsen und in eine 

eriode der steten, regelmäßigen Entwicklung einzutreten. 

Den: besten Veberhlick- ‚beizaffe. der wirtschaftlichen Lage 
der Insel ‚im Jahre 1907 gewähren die folgenden Angaben: 

„0... + Bänfuhr . . . 25129611 Fry. 
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Augfube . e e „21863427 „n 
! Gesamthandel . „._ . ` 52993 038 Fre 


= : Verzgleichsweise engibt sich ‚gegenüber dem Vorjahre ein 

Rückgang von 9776798 Frs., von welchen 9 137 530 Frs. auf 

die Einfuhr und 639 268 Frs. auf die Ausfuhr entfallen. Wenn 

man diese Ziffern mit dem Jahresdurchschnitt des letæten Quin- 
quenniums vergleicht, so läßt der Gesamthandel einen leichten 

Rückgang von 194954 Frs. erkennen, wogegen der Export 

jedoch die bedeutende: Zunahme von 7827568 Frs. aufweist, 

der Import dagegen mit einem Rückgang von 8022 522 Frs. 
abschließt. _ ne an en A : 

Der französische Handel war 1907 am Gesamthandel mit 
t., anstatt wie 1906 mit 79,9 Ct. beteiligt. Vë H 
eim Import beträgt dieser Anteil 85,4 pCt., statt wie 1906: 

87,4 pCt., und; beim Export 72, pCt. an Ste der 72,3 pCt. des 

Vorjahres. 


Mayotte en Die Schwankungen in der Produktion 
der kleinen Kolonie Mayotte und der ihr zugeteilten Gebiete sind 
alljährlich niemals sehr bedeutend gewesen. Auch war die Art 
der Ausbeute, wie deren Wert annähernd der gleiche. 

Der Handel in dieser Kolonie entwickelte sich im Jahre 1907 
in folgender Weise: | 


18,9 


Importe . . 1812056 Frs. 
Exporte EN . . 80838810 „ 
Gesamthandel . ` . . 4845 366 Frs. 


Diese Zahlen lassen gegenüber 1906 eine Gesamtabnahme 
von 273 278 Frs. erkennen, woran der Import mit 148 137 und 
der Export mit 125 141 Frs. beteiligt ist. 

Die Ergebnisse des Jahres 1907 zeigen eine leichte Zunahme 
gegenüber den jährlichen Durchschnitten der anangin Periode 
1902 bis 1906. Es ergibt sich ein Mehrwert von 164 117 Frs., 
an welchem der Import mit 16503 und der Export mit 147 614 Frs. 
beteiligt ist. 

Der Anteil Frankreichs am Gesamthandel betrug 88 pÜt. 
an Stelle der. 92,3 pCt. des Jahres 1906; beim Import stellte 
sich das gleiche Verhältnis auf 79, pCt. anstatt auf 86,5 pCt. 
des Vorjahres und beim Export auf 96, pCt. an Stelle von 97,» pCt. 


Somali - Küste. Die Somali-Küste hat bisher jedes Jahr 
eine bedeutende Entwicklung ihres Handels gezeigt. Das Jahr 
1907 zeigt jedoch ganz besonders günstige Ergebnisse. Die 
diesbezüglichen Angaben stellen sich wie folgt: 


Einfuhr 15 855 647 Fre. 
Ausfuhr . . 238091 018 „ 
Gesamthandel . . 388946 665 Frs. 


Diese Ziffern zeigen ein Mehr von 4697 122 Frs. pogoane 
1906, wovon 1878818 Frs. auf den Import und 2818 304 Frs. 
auf den Export entfallen. 





io MitdemJahresturchsdhnittder fünfjährigen Periode 1901-1905 
verglichen, tritt die Zunahme noch mehr:hervor. Dieselbe wertete 
18 709 432 Ree, von denen 5570217 Frs. “uf den Import und 
8189 215 Fre. auf den Export entfalen, ` = EN 

’ Der Schwerpunkt des ‘Handels der Somali-Küste liegt in 
ihren ‘Verkehrsbeziehungen zu Abessinien, und es ist aus diesem 
Grunde begreiflich, daß der Verkehr mit dem Auslande einen 
großen Anteil daran hat: Der verhältnismäßig geringe Anteil 
Frankreichs an diesem Handel ist höchst bedauerlich; ebenso ist 
dié zunehmende Beteiligung on der Ausfuhr wie Einfuhr aus 
Bürops und Aden von Nachteil für unseren Handel. o 

‘ Under Anteil am Handel: des Jahres 1907 beträgt 12 pCt. 
statt 11, pCt. ím ‘Jahre 1906. Beim Import sind wir mit 5,7 pCt. 
stätt 14 pCt; und !beim Export mit 8,2 pCt. in 1906 und: 1907 
vertreten. 0-00 ee | 
` Die großen Fortschritte, welche im Handel der Somali-Küste 
seit 1904 zu‘ verzeichnen waren; sind. eine direkte und unmittel- 
bare Folge der Eröffnung der Eisenbahn. Es hat fast den. An- 
schein, als ob diese Entwicklung vorläufig unterbrochen sei, denn 
die ersten Monate des Jahres 1908 zeigen einen Rückgang. - ` 

> Eine Aenderung dieser Lage dürfte an dem Tage eintreten, 
an’ welchem die Bahn -— Bie endet augenblicklich inmitten einer 
Wüstengegend — bis in die reichen Gebiete Aethiopiens weiter- 
geführt sein wird. Die Lösung. dieser Frage ist z. Z. eingehen- 
den Studien unterworfen, und es dürften alsbald die zur Been- 
tligung der Linie notwendigen Arbeiten nach Lösung der. noch 
schwehenden’ Vorfragen unternommen werden. - - a. d 
2 Mit der'Eirbauung der Bahn hat die Somali-Küste den ersten 
‘Schritt %u' ihrer Entwicklung getan; interessant wird es sein, 
"nach einigen ‘Jahren zu gewahren, wohin de zweite Etappe 
führen wird ee f dk S 
"Die" französischen EEN in ‚Indien. . Die Lage der 
französischerf- Niederlassungen in Indien: 18t im Jahre 1907 unge- 
führ die gleiche wie im-vorhergehenden Jahre geblieben. Wenn 
die Ausfuhr auch etwas "zurückgegangen ist, so ist doch bei der 
Einfuhr eine äusgleichende Zunahme zu verzeichnen. Die Ab- 
‘nahme def ersteren beschränkt sich auf Produkte von sekandärer 
Bèdeutan¢ und duf đie Leinewand von Guinea, wogegen die Erd- 
'nüsse geradezu brillante Ernten ergeben habeh. | 

»Der Handel wird durch die nachfolgenden Angaben veran- 
schaulicht: SR E o | 


-" Importe . . . . . 6885 271 Frs. 
=- Exporte... . -~~ 26 268145 „ ; 
2> =- -> @esamthandel . 38158416 Frs. rar 


. Mit dem Ergebnis des Jahres 1906 verglichen, repräsentieren 
diese Zahlen eine Abnahme von 226-531 Frs. Dieser Verlust 
verteilt sich mit 506 952 Frė. auf den Export, während der Import 
eine Zunahme von 280 421 Frs. aufweist. _ 

Die Resultate desJahres 1907 haben im Vergleich zu den letzten 
fünf Durchschnittsjahren einen Minderwert von 1363 405 Frs. 
ergeben; ‚die Importe sind indessen um 889 922..F'rs. gestiegen, 
'jedooh haben sich die Exporte um 1 753 327 Frs. vermindert. 
+. Der Anteil des Mutterlandes am gesamten indischen Handel 
beträgt 38 pCt. an Stelle von 26, pCt. im Jahre 1906, und zwar 
bei der Einfuhr 20,5 pCt. änstatt 25,2: pCt.; bei der Ausfuhr 55,5 pCt. 
statt wie bisher 37 pCt. Man ersieht hieraus, daß der Anteil 
Frankreichs besonders beim Import recht gering ist. 
scheinung dürfte sich auch in Zukunft nicht ändern, da unsere 
Besitzungen in Indien : von denen Englands eingeschlossen und 
daher zu sehr mit dem wirtschaftlichen Leben dieser Länder 
verbunden sind. SE | ee 

indo - China. Die Lage Indo-Chinas ist im Jahre 1907 be- 
sonders günstig gewesen, und niemals zuvor hat unsere im 
äußersten Osten gelegene schöne Kolonie einen so bedeutenden 
Geschäftsgang zu verzeichnen gehabt. Zum ersten Male hat ihr 
]andelsumsatz nicht nur eine halbe Milliarde, sondern sogar den 
Betrag von 548 Million. Frs. erreicht. | 

Es ist bekannt; daß das wirtschaftliche Leben Indo-Chinas 
mehr oder weniger von dem Ergebnis der Reisernten abhängig 
ist, trotzdem in den letzten Jahren die Produktionsfähigkeit auf 
anderen Gebieten ebenfalls zugenommen hat. 

Nach einer Periode von drei schlechten Jahren hat die 
Reisernte dieser Kolonie, ebenso wie in Cochinchina und Tonkin 
— besonders aber in Cochinchina — die reichste bis jetzt da- 
gewesene Ernte aufzuweisen. Zu gleicher Zeit war in den 
Hauptbezugsländern dieses Produktes — in China, den Philip- 
pinen und Japan — infolge der schlechter dortigen Ernten die 
Nachfrage während des ganzen Jahres 1907 sehr gesteigert. 
Hand in Hand damit ging eine Erhöhung der Preise und die 
Folge derselben war wiederum eine Vermehrung der Produktions- 
fähigkeit von Indo-China. Diese beiden Gründe zusammen haben 
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Umfrage bei zahlreichen Firmen, dem 


Diese Er- 


zu einer allgemeinen Wohlhaberheit unserer Bevölkerung ge- 
führt, deren Rückwirkung natürlich nicht ohne Einfluß auf: den 
Import geblieben ist. SE sé AE e E Ee 
` Weiter — jedoch in geringerem Maße — nahin die Ausfahr 
von Annam, Laos und Tonkin infolge der: Zunahme. des: in 
zweiter Linie stehenden Kulturen — wie z. B. der Baumwolle ~» 
zu. Desgleichen steigerte die Entwicklung der Minenindustrie 
in Tonkin die Ziffer des Außenhandels. a A E 

ı. . Dieses Wiederaufleben der Produktionsfähigkeit dieser Kolo- 
nie trat nach den letzten schlechten Jahren gerade zur rechten 
Zeit ein. Der zu den öffentlichen Arbeiten gewährte Zuschuß 
von 300 Million. Frs. (200 für die Kolonie, 100 für Yunnan), 
welcher zum Teil für Gehalte und Materialankäufe verwendet 
wtirde,. hat erheblich dazu beigetragen, die Importziffern auf 
einér gewissen Höhe zu halten: Der Augenblick, in. welchem 
sidse Fonds sich Hirer Erschöpfung. näherten, räckte: jedoch 
immer näher, und die Kolonie wäre alsdann wieder"auf ihr 
eigenen Hilfsquellen angewiesen gewesen, welche jedoch jufolge 
der letzten schlechten Erntejahre erheblich zurückgegang 

waren. SC l A a , (Rortsetrung fogt.) 
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Kalenderreform in Russland? (Mitteilung des Handelsvertrags- 
yereins,) .In Rußland. macht sich „gegenwärtig ‚eina.lohbafte: Ber 
wegung zur Einführung des wasteuropäischen (gre- 
gorianischen) Kalenders geltend, der die Regierung 
Interesse und Sympathie entgegenbrggt. Da aber nicht zu ver- 
kennen ist, daß einflußreiche russische Kreise dem Plane, sehr 
abträglich gesinnt sind, so erscheint eine Unterstützung der Be 
strebungen seitens aller beteiligten Kreise sehr zweckmälig. 
Die Angelegenheit ist sachlich keineswegs eine intern rüssische: 


sie berührt auch die ausländische, namentlich die deutsche 


Geschäftswelt, für die die gegenwärtige 'Kaälenderdifferenz 
eine Quelle’ unaufhörlicher Mißhelligkeiten Be...) 0 u 

‚ Der Handelsvertragsverein hat deshalb, auf Grund eingr 
Staatssekretär des 
Auswärtigen. Amtes eine ausführliche Eingabe unterbreitet, 


i 


in der gebeten wird, man möge im diplomatischen Wege die 


russische Regierung auf die aus der Kalenderdifferenz ent- 
stehenden Unzuträglichkeiten für Rußlands Beziehungen zum 
Ausland hinweisen und betonen, wie dankbar eine. Kalender- 
reform auch in Deutschland begrüßt werden würde, _ en 
Die Nachteile zeigen sich zunächst im Verkehr mit Wechsele, 
deren Fälligkeitstermin russischerseits fast immer, ohne daß man 
deutscherseits sich dagegen mit Erfolg wehren kario, um 13 Tage 
hinausgeschoben wird, wodurch unnötige Scherereien, Zinsvcrluste, 
und vor allem Schwierigkeiten einer späteren Protestaufnahme 
entstehen.. Für alle Fälligkeitstermine von Lieferungen wie 
Zahlungen, für Vereinbarungen über Besuche und Zusammen- 
treffen usw. werden höchst lästige Unsicherheiten und Ma. 
verständnisse, für gerichtliche Klagen, für Reklamationen 
gegenüber der Bahn, der Post usw. fühlbare Schwierigkeiten 
geschaffen. Frühere Korrespondenzstücke sind nur mit Um- 
ständlichkeiten wieder aufzufinden, zumal russischerseits selbst 
innerhalb ein und desselben Betriebes keineswegs der gleiche 
Kalenderstil stets festgehalten wird.. Postalische Verzögerungen 
sowie Verspätungen bei Bestellungen oder Lieferungen, Rech- 
nungen usw. sind schwer festzustellen. er: 
Der vielleicht fühlbarste Nachteil der Kalenderdifferenz liegt 
darin, daß die russischen Sonn- und Festtage vielfach deutschen 
blei entsprechen und umgekehrt, so daß man — nament- 
lich im Telegrammverkehr, aber auch sonst — stets besonders be- 
rechnen und disponieren muß, um Verzögerungen zu vermeiden. 
Ueberhaupt ist ja die übergroße Anzahl von Feiertagen des 
russischen Kalenders lästig, an denen nicht nur die Geschüfte, 
sondern auch die Konsulate, Banken, Behörden usw. geschlossen sind, 
die Schiffe im Hafen und die Reisenden am Platzezwecklos festliegen 
müssen. Durch die Unmöglichkeit rechtzeitiger Legalisation bei 
den Konsulaten werden Reisen und Dokumente verzögert, durch 
das Feiern der Banken erhebliche Zinsverluste hervorgerufen, 
wenn gekaufte russische Valuten nicht nach Rußland transferiert 
werden können usw. In Russisch-Polen sowie einigen’ süd- 
russischen Provinzen werden gar die griechisch-katholischen und 
römisch-katholischen Feiertage nebeneinander gehalten. Dazu 
kommen dann noch die jüdischen Feiertage und, Sabbathe, im 
Kaukasus die armenischen Feiertage. o 
Infolgedessen wird der ganze Korrespondenz- und Waren- 
verkehr mit Rußland gestört und beunruhigt. Bei Waren, die 
leicht verderben — z. B. in dem außerordentlich wichtigen 
Heringsexport der Ostseestädte — hat das oft 4 bis 5 Tage 
hintereinander dauernde Feiern des Geschäfts schwere pekuniäre 
Schädigungen im Gefolge. m 






«. Dee religiösen : Feiertage - sind. natürlich unantastbar, wohl 
aber wäre es möglich, die beträchtliche Zahl der sogenannten 
Kronsfeiertage herabzusetzen. e ` 
-“, Der Handelsvertragsverein schließt seine Eingabe mit 
dem Hinweis auf die Wirkungen, die die Stellungnahme Ruß- 
lands auf die Baltung der Balkanstaaten in der Bleichen Frage 
ausüben muß. Auch in diesen herrscht noch der julianische 
Kalender mit all seinen Nachteilen für das Ausland. So wenig 
diese Staaten für sich ‚ullein vorgehen werden, so wahrscheinlich 
ist a daß sio dem russischen Beispiel einer Kalenderreform folgen 
würden. | 


| Nord-Amerika. RES 

O. 8. Ualauterer Wettbewerb Amerikas gegen Deutschland. (Original- 
bericht aus Washington vom 1. Juli.) Im Staatsdepartement 
hei es großes Mißfallen erregt, daß Cuba in Deutschland eine 
größere Lieferung von Waffen und Munition untergebracht hat. 
AS Staatsdepartement soll auf diplomatischem Wege Cuba mehr 

ingend als höflich ersucht haben, die in Deutschland ge- 

schlossenen Kontrakte aufzuheben und amerikanischen Firmen 
den Vorzug zu geben. Das Kriegsdepartement in Washington 
mischt sich ebenfalls in die Angelegenheit, und weist darauf hin, 
daß die Vereinigten Staaten unter dem bestehenden Reziprozitäts- 
vertrage mit Cuba billiger liefern können als Deutschland. Ganz 
abgesehen davon, daß Nordamerika sein politisches Protektorat 
Cuba gegenüber als regelrechter Krämer auszunutzen versucht 
was ihm zweifellos auch gelingen wird, zeigt es wieder einmal 
so recht deutlich, was Deutschland von Amerika in Wirklichkeit 
zu erwarten hat. | 

Die tatsächlichen. Gründe, weshalb Cuba, sowie andere 
Staaten des spanischen Amerikas, heute im allgemeinen vorziehen, 
ihre Waffen und Munition aus Deutschland zu beziehen, sind 
in erster Linie darauf zurückzuführen, daß man der Zuverlässig- 
keit amerikanischer Waffen- und Munitionslieferungen immer mehr 
berechtigtes Mißtrauen entgegen bringt. Allgemein fängt man 
in jenen Ländern an, „El Peligro del Norte“ mehr zu beachten, 
und auch Nordamerika will dabei nicht verfehlen, die Vorsehuu 
zu spielen, indem schon verschiedentlich schlechte Munition 
Waffen geliefert wurden, welche den Nordamerikanern in einem 
eventuellen Kampfe nicht viel Schaden zufügen können. Nica- 
ragua erhielt erst letzthin wieder anstatt für 11000 Dollar 
Munition, Kisten mit alten Kupferabfällen von Amerika geliefert. 
Durch den daraufhin von Nicaragua angestrengten Prozeß wurde 
Zeit gewonnen, und wird die Sache einfach verschleppt. Amerika 
denkt auch, daß Cuba wegen schlechter Waffen- und Munitions- 
lieferungen gich nicht gegen seinen „natürlichen“ Beschützer 
erheben könae. . | 

Die ganze Angelegenheit gibt aber zugleich eine prachtvolle 
Illustration für die freundsehaftlichen Gefühle, welche Amerika 
Deutschland gegenüber hegt, die für das Frühjahr 1910 in einer 
rein amerikanischen Industrie-Ausstellung in Berlin ausklingen 
sollen. = 

Man wird in deutschen Handels- und Industriekreisen wohl 
daran tun, diesem Ausklange freundschaftlicher Gefühle Amerikas 
für Deutschland berechtigtes Mißtrauen entgegen zu bringen, und 
vor allen Dingen die daran beteiligten deutschen Befürworter 
dieser Ausstellung an ihre höchste Pflicht als „Deutsche“ 
etwas deutlich zu erinnern. '-- ` Ä 


Anmerkung der Red.d. „Exp.“ Inzwischen meldet die deutsche Tagespresse 
folgendes: „Der Präsident von Cuba, Gomez, hat nach einem Kabel-Telegramm von 
Havanna ein Dekret erlassen, das die durch einen Agenten der oubanischen Regierung 
in Deutscbland und Frankreich abgeschlossenen Verträge über die Lieferung von 
Geschützen und Gewehren für die cubanische Armee annulliert. Ferner wird eine 
aus dem Oberstkommandierenden Pino Guerra und zwei Offizieren bestehende Kom- 
mission eingesetzt, die die Vereinigten Siaaten Europa besuchen, die besten 
Modelle studieren und neue Verträge schließen soll. Diese Maßregein sind eine Folge 
des Protestes der Vereitigten Staaten.“ 


Ä Süd-Amerika. 

.:Die Lage des Kaffeomarktes und die Kaffeevalerisation von Dr. Her- 
mann Kurth. (Jena, Gust. Fischer 1909) 4M. — 3. Heft des.6. Bandes 
der Abhundlungen des Staatswissenschaftlichen Seminars 
zu Jena, herausgegeben von Prof. Dr. Pierstorff. 8 

"Wenn jemand über den Kaffee ein wissenschaftliches Werk 
herausgeben will, so wird man im allgemeinen voraussetzen, daß ihm 
die hauptsächlichsten Herkunftsländer dieses Produktes oder doch 
mindestens eins, das maßgebendste, Brasilien, durch persönliche An- 
schauung bekannt sind, oder daß er, wenn dies nicht der Fall ist, 
ausreichende Einblicke in den Kaffeehandel getan und die Marktlage 
zu studieren und in ihrem Wechsel zu verfolgen Gelegenheit hatte, 
oder endlich, wenn auch das nicht zutrifft, daß er zum mindesten 
über zuverlässige Quellen verfügt, aus denen er schöpfen und sich 
ein mehr oder minder zutreffendes Urteil bilden kann. Das alles 
tzifft beim Verfasser des vorliegenden Buches nicht zu. In Brasilien 
oder anderen Kaftoeländern ist er nicht gewesen, wenigstens erwähnt 


r, KE . Verhältnisse 
eber die Markt- 


er-nichts davon, und die irrtümlicho Auffassung 
läßt es auch nicht als wahrscheinlich erscheinen. 2 
verhältnisse, und die Allgemeinlage des Produktes haben ibm ge- 
legentliche Gespräche mit Kaufleuten, die er erwähnt, einen klaren 
Ueberbliok nicht verschaffen können. Und was die Quellen .betrift, 
so scheint er dieselben nur mangelhaft gekannt zu haben, oder sie 
sind ihm nicht zugänglich gewesen, so daß ein klares Bild über die 


Lage des Kafleemarktes, die er dem Titel zufolge: doch schildern 
wollte, auch auf Grund dieses Quellenstudiums nicht zustande ge- 
kommen ist. Einige der vom ihm angeführten Gewährsmänner sind 
swar unstreitig gut, aber sie bieten für erschöpfende Behandlung des 
Stofies nicht ausreichendes Material, und die Ausfüllung der Lücken 
durch Wiedergabe von leicht hingeworfenen Urteilen aus Reise- 
keschreibungen, feuilletonerfigen Plaudereien und ‚Zeitungsnotizen, 
die ihrer ‚ganzen. Anlage nach nicht dazu bestimmt waren, dem 
Forscher wissenschaftliohes Rüstzeug zu liefern, kann den Mangel 
au fachwissenschaftlichem Material nicht ergänzen. WE S 
Der relativ beste Teil des Werkes sind die Schlußbetrachtungen, 
in denen der Verfasser sich zu selbständigem Urteil aufraflt, während 
alles Vorhesgehende augenscheinlich eine Wiedergabe fremder Dar- 
stellungen adei Ansichten ist, wobei er sich gelegentlich mit solcher 
Treue an seine Vorbilder hält, daß er, wo sie vergangene Zeiten vom 
Standpunkte damaliger Gegenwart schildern, nun auch Beinerseits. im 
Präsens, d. i. als gegenwärtig zutreffend, schildert, was nur n 
historischen Wert hat. Und da seine Gewährsmänner gelegentlish 
verschiedener Ansicht sind, ao wird der Wirrwarr derart vermehrt, 
daß, wer nicht von vornherein über die Sache Bescheid weiß, ‚aus 
dem Buche ein klares Urteil nicht gewinnen. kann. gë wë E 
' ~ Es sei. hier mit den Schlußgbetrachtungen angefangen, da sie ein 
aktuelles, der Aufklärung noch immer bedürftiges Thema betreffen. 
Daß der Verfasser des Buches die Kaffeevalorisation für eine: dem 
Umständen angemessene, erfolgreiche und zur Rettung der Pflanzer 
notwendige Abwehrmaßregel hält, könnte hingehen. Es haben 
von jeher darüber geteilte Meinungen geherrscht, und die ‚geistigen 
Urheber der Valorisation verteidigen diese begreiflicherweise auch 
beute noch, óbwohl unter den Volkswirtschaftlern von Ruf, soweit 
sie sich einigermaßen gründlich mit der Frage befaßten, wohl kaum 
einer zu günstigem Urteile gelangt ist. Herr Dr. Kurth scheint fest 
nur Schriften von Parteigängern der Valorisation konsultiert und sich 
deren Standpunkt zu eigen gemacht zu haben. Wenigstens vermeidet 
er eg, gegenteilige Ansichten anzuführen und zu widerlegen, ehe er 
sein Schlußurieil fällt. Diese Einseitigkeit bedarf der Ergänzung, 
doch kann hier, da es sich ja nur um eine Bespreeliung des Bueh- 
inhaltes und nicht um einen Aufsatz über die Valorisation handelt, be- 
greiflicherweise nur der allgemeine Ideengang der haupteächlichs 
Einwürfe gegen die Valorisation kurz angedeutet werden. . Kë 
In neuerer Zeit ist selbst in Brasilien die Erkenntnis ziemlich 
allgemein geworden, daß man die Valorisation besser unterlassen hätte, 
weil durch sie der Ueberproduktion, die ja die Ursache dẹs augen- 
scheinlichen Bevorstehens einer Wirtschaftskrise war, nicht nur nicht 
ein Ende gemacht, sondern im Gegenteil neuer Impuls gegeben wird. 


Eins Ueberproduktion mit Valorisationsbestrebungen, d.i. mit künst- 
licher Preissteigerung, beseitigen zu wollen, ist an und für sich ein 
bedenkliches Unternehmen. Sie kann nur durch Einschränkung der 
Produktion wirksam bekämpft werden, oder aber durch Erweiterung 
des Konsums oder beides zusammen. Die Preissteigerung des Pro- 
duktes gibt aber keine Veranlassung zur Einschränkung der Pro» 
duktion, noch auch regt sie zu erhöhtem Konsum an, eher das Gegen- 
teil. Nur Preisermäßigung führt zum Ziele. Durch künstliche Mittel 
das Verhältnis zwischen Angebot und Nachfrage zugunsten einar 
Preissteigerung beeinflussen, heißt die Selbstregulierung der im Wirt- 
schaftsorganismus bemerkbaren Schwankungen erschweren, var: 
hindern, zeitweise unmöglich machen. So lange die Marktpreise des 
Kaffees dem Pflanzer mehr Gewinn lassen als der Uebergang zu 
einer neuen Kultur, schränkt er die Produktion nicht nur nicht eis, 
sondern. er erweitert sie je nach Maßgabe seiner Kräfte. Und diese 
Folge hat die Valorisation in Brasilien gehabt. Die gesetalichg Bo- 
sohränkung der Neupflanzungen, die bereits nach der ersten Biesen- 
ernte von 1901,02 versucht wurde, ist, wie auch der Verfasser erwähnt, 
aus verschiedenen Gründen wirkungslos geblieben. Selbst früher. 
bereits aufgegebene und verlassene Plantagen stehen heute wieder 
unter Kultur oder sind durch Neupflanzungen ersetzt. Und so ist, 
es geschehen, daß die 1901/02 stark fühlbar gewordene Ueberproduktion 
nur zu einem zeitweiligen Rückgang des Anbaus führte. Die Preise 
erholten sich infolge dieses Rückganges, und bereits 1904,05 gewann 
der Kaffeebau wieder an Ausdehnung, trotz des sogenannten Neu- 

nzungsverbotes. Das Aufsteigen des Produktionsbildes multe 
Innerhalb kurzer Frist an dem Wachsen der Ernteerträge statistisch 
greifbar werden. So brachte das Jahr 1906/07 eine noch viel stärkere, 
Ueberproduktion, als die des Jahres 1901/02 gewesen war. FR. 

Statt nun die gesetzlichen Maßnahmen zur Produktions- 
beschränkung wirksamer zu gestalten, kam man auf die Idee, dem 
drohenden Weichen der Marktpreise durch Valorisationsoperationen 
zu begegnen. Unstreitig wäre ohne diesen Eingriff in die natürliche. 
Entwicklung der Marktverhältnisse im Jahre 1906/07 eine ähnliche 
Krise eingetreten wie 1901,02; aber dann wären die minder rentablen 
Pflanzungen diesmal vielleicht dauernd aufgegeben worden, während 
es nach 1901/02 nur vorübergehend geschah. Die betreffenden Pflapzer 
hätten sich anderen lohnenderen Anbaufrüchten zugewandt, und die 
Schlußwirk wäre eine N ER der Kafieeproduktion und 
damit schritthaltende Besserung der Marktpreise gewesen. Wollte 
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man den notleidenden Pflanzern nebenher zu Hilfe kommen, so lag 
es viel näher die Exportzölle auf Kaffee zu ermäßigen, als Valorisations- 
operationen einzuleiten, die der paulistaner Staatekasse viel teurer zu 
stehen kommen, und für deren Kosten die Pflanzer durch Zahlung 
erhöhter Ausfuhrsteuern sehließlioh doch aufkommen müssen. 

Durch die Valorisation sollten die Marktpreise nicht nur gehalten, 
sondern, wie man hoffte, sogar gesteigert werden. Daher wurden für 
dis 8 Million. Sack aus dem Inlandmarkte genommenen Kaffees 
regierungsseitig Preise bezahlt, die beträchtlich über den Notierungen 
der Konsummärkte standen. Das war natürlich das verkehrteste Mittel, 
um der Ueberproduktion zu steuern. Die Pflanzer erweiterten unter 
der Wirkung so gewinnbringender Verhältnisse ihre Pflanzungen noch 
mehr, bezw. brachten weitere Pflanzungen, die vorher aufgegeben 
worden waren, wieder unter Kultur, und nun brauchte nur ein Jahr 
mit günstiger Witterung einzutreten, so überstieg die Produktion 
abermals den Konsum. In den Jahren 1907/08 und 1908/09 waren die 
Ernten verhältnismäßig klein, allerdings immerhin noch größer 
als diejenigen geweissagt hatten, die die Regel aufstellten, daß auf 
eine besonders reiche Ernte mehrere schwache zu folgen pflegen. In 
den schwachen Erntejahren wollte man ja den aufgestapelten Valori- 
sationskaffee wieder loswerden. Aber bis heute hat sioh der Vorrat 
nur auf 7 Million. Sack vermindert, und gleichzeitig wird nach einem 
günstig verflossenen Witterungsjahre eine neue Riesenernte als 

orstehend angekündi Die Schätzungen der letzteren schwanken 
Die Größe 
der Schwankungen in der Schätzung ist EURO ES für 
überreiche Ernten und war bei jeder Ueberproduktion zu beobachten. 
Nehmen wir vr die Mittelzahlen als der Wahrscheinlichkeits- 
rechnung entsprechend an, so würde im Jahre 1909/10 (Juli bis Juni) 
die Santoszone für sich allein, falls keine Beschränkung der Ausfuhr 
stattfände, 12 bis 13 Million. Sack à 60 kg auf die Weltmärkte 


für die Santoszone allein zwischen 11 und 14 Million. 


schlagen sein, denen ein Weltkonsum gegenübersteht, der sich zwischen 
17 und 18 Million. hält. An eine Verwertung und Abstoßung des 
Valorisationskaffees ist unter solchen Umständen auch im neuen Ernte- 
jahre nicht zu denken, und Erwägungen, wie dem Verderben der 
vielleicht noch längere Zeit unabsetzbaren Vorräte, die nun schon 
werden könne, füllen die Spalten der 
ituation und das schließliche Mißlingen 
alorisation ahnen lassend. 
Aus verschiedenen Gründen neigt nun die paulistaner Regie- 
rung dem Plane zu, die bisherigen Ausfuhrbeschränkungen, durch 
die einer Ueberschwemmung der Konsummärkte mit Kaffee 
vorgebeugt werden sollte, fallen zu lassen und dafür von allem 
zur Ausfuhr bestimmten Kaffee eine Naturalabgabe von 10 pCt. zu 
erheben, d. h. 10 pCt. allen Kaffees wird der Regierung ausgeliefert 
und von dieser vernichtet, um auf solche Weise einen Teil des gar 
zu großen Segens aus der Welt zu schaffen. Zu solchen antiökono- 
mischen Maßregeln ist man schließlich genötigt, weil man mit der 
Valorisation nur die niedrigen Marktpreise bekämpft hat, statt die 
Ueberproduktion zu bekämpfen, und weil man das in die Valorisation 
hineingesteckte Kapital auf irgendeine Weise, wenn nicht ganz, so 
doch teilweise retten möchte. | LC d 
Wenn nun São Paulo im Jahre 1909/10 statt 12 bis 13 Million. Back 
nur etwa 11 Million. auf die Weltkonsummärkte wirft, indem es die 
Differenz verbrennt, so wird durch diese neue Valorisationsmaßre 
der Preisrückgang wahrscheinlich zwar abermals aufgehalten oder 
doch abgeschwächt, aber auch diesmal wird das Uebel nicht an 
der Wurzel getroffen. So lange der Kaffeebau den Pflanzern bessere 
Rechnung läßt als andere Kulturen, werden sie ihre Plantagen er- 
weitern und damit die Ueberproduktion zum bleibenden Zustande 
erheben, vorausgesetzt natürlich, daß die Valorisationsmaßnahmen 
ihren Fortgan nehmen nicht ihrerseits eine derartige 
Belastung der Produktion erzeugen, daß der Rückschlag schließlich 
doch eintritt. Letzteres ist das wahrscheinliche. 


seit 1906/07 lagern, vorgebeu 
E resse, den Ernst der 
er 


und 


Die Valorisations- 


anleihe ist durch Zuschlagszölle garantiert, die auf dem Kaffee lasten. 


Die Naturalabgabe von 10 pOt. ist eine weitere Last, und jede Zu, 
künftig etwa eintretende neue Valorisationsmaßregel wird auch zu 
einer neuen Belastung des Produktes führen, bis schließlich die wohl- 
tätige Wirkung, die man durch die Valorisation zu zeitigen strebte, 
unter der Summe der ihr entsprechenden Lasten, ohne die sie nicht 
erzielt werden konnte, zusammenbricht, um eine Situation zu hinter- 


lassen, wie man sie ohne Valorisation und ohne Schuldenmachen 


bereits 1906/07 erlebt hätte. Mit einem bösen Unterschiede Die 
Ueberproduktion ist in beständiger Zunahme begriffen, und je länger 
der Eintritt der unvermeidbaren Krise durch Kunstmittel hinausge- 
schoben wird, um so gewaltiger schwillt die Kaffeeproduktion an, 
um so heftiger wird der Rückschlag und um so verheerender wirkt 
die Krise, bei gleichzeitiger Schwächung der pekuniären Leistungs- 
fähigkeit des Staates zur Linderung des Notstandes. 
as ungefähr ist die Quintessenz der gegen die Valorisation 
en gemachten Bedenken. Herr Dr. Kurth erwähnt davon kein 
ort, und doch hätte das in einem Buche über die Lage des Kaffee- 
marktes und die Kaffeevalorisation notwendigerweise geschehen müssen, 
und sei es auch nur widerlegungshalber, um die abweichende eigene 
Auffassung besser zu begründen, falls diese überhaupt standgehalten 
hätte gegenüber jenen Bedenken, die ihm, wie anzunehmen ist, un- 
bekannt geblieben sind. 
Aber auch noch an anderen Stellen hat sich der Verfasser zu 


gutgläubig gegenüber dem ihm zur Verfügung stehenden Material’ 


gezeigt. Hier einige Proben: 
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werfen, und die Welternte wird auf rund 20 Million. zu veran- 


Auf Seite 18 weist der Verfasser die Steigerung der Weltvorräte 
seit 1895 nach und wählt für seine Angaben den Bestand. demselben 
am jeweiligen 1. Februar. Das beeinträchtigt nun nieht en die 
Veranschaulichu der Sache an sich, da jedes beliebige Jahresdatum 
ein mehr oder minder analoges Ergebnis zeitigt. Aber er glaubt seine 
Wahl durch folgende Worte begründen zu müssen: „Der 1, Februar 
wurde gewählt, weil an diesem Termine die Einbringung und Ver- 
wertung der neuen Brasilernte unmittelbar bevorsteht, die alten Vor- 
räte aber zum größten Teil auf dem Weltmarkte sichtbir geworded 
sind und auch die übrigen Produktionsländer ihre Ernte meist erst 
vom Februar ab auf den Markt bringen.“ — Da hat vermutlich die 
Verschiedenheit der Erntezeiten in der südlichen und nördlicheg 
Hemisphäre Verwirrung angerichtet. In Mittelbrasilien schließt das 
Exportjahr mit dem 30. Juni, , die Jirste beginnt im Hauptteile der 
Zone selten vor April, “im Juli kommet ‚lie ersten reichlicheren 
Sendungen sexportfähigen Kaffees auf ad Mara tmd erst im August 
wird das Geschäft lebhafter. An anderer Stelle führt der Verfasser 
denn auch Ernte- bezw. : Exportstatistiken auf, die richtig das 
Wirtschaftsjahr mit dem 1. Juli anfangen und mit dem 30. Juni enden 


en. ri 
Seite 30, Anmerkung 1: „Ein Haus, das in Porto Alegre 50 000 $ 
Miete kostet, hat man ın Rio kaum für 150 000 $.“ — Natürlich soll 
es heißen 50 $, resp. 150 $ — 50, bezw. 150 Milreis (nach der 
dort üblichen Sitte monatlich). Ich würde den Fall als Druckfehler 
betrachtet und unbeachtet gelassen haben, wenn nicht an anderen 
Stellen die Verwechslung von Reis und Milreis sich wiederholte und 
x ungeheuerliche Wertangaben (sogar mit voll ausgeschriebemer 
eldbezeichnung) zut förderte, Ä 
Seite 32/33: „Während im großen ganzen in Mittelbrasilien der 
Großbetrieb präponderiert, herrscht in Stdbrasilien der landwirt- 
schaftliche Kleinbetrieb vor. In diesem Teile Brasiliens gibt m 
noch heute wie in den Mittelstaaten der alten Methode der Auf- 
bereitung (der Kaffeefrucht) den Vorzug... Daß wie in Südbrasilien, 
so auch in anderen Kaffeeländern mit kleineren Plantagen und land- 
wirtschaftlicher Polykultur die Pflanzer relativ gut dastehen, bestätigt 
unsere Meinung von der günstigeren Rentabilität der kleineren 
Betriebe.“ — Es ist von Kaffeepflanzungen die Rede. Nun herrscht 
allerdings in Mittelbrasilien der landwirtschaftliche Großbetrieb und 
in Südbrasilien der Kleinbetrieb vor, aber der Verfasser nimmt leider 
hier wie an anderen Stellen irrtümlicherweise an, daß die Staaten 
Südbrasiliens mit zur Kaffeezone zählen und daß die deutschen 
Kolonisten daselbst ‘das Produkt anbauen. An a. O. läßt er die 
Deutschen als Städtegründer in São Paulo auftreten, während sie das 
nur in Rio Grande do Sul (São Leopoldo, Santa Cruz) und Santa 
Catharina (Blumenau, Joinville), wo sie in kompakteren Massen bei- 
sammensitzen, und allenfalls noch in Rio de Janeire (Petropolis) 
gewesen sind. u en at est, E 
Seite 43: „Die deutsche Regierung hat denn auch .... das Yer- 
bot der subventionierten Einwanderung nach Brasilien (durch Ver- 
mittlung von Agenten) zurückgenommen.“ — Wenn der Verfasser 
die Quelle angegeben hätte, aus der er diese Neuigkeit geschöpft hat, 
so würde das brasilianische Deutschtum mit Interesse die Angabe 
registrieren. Leider liegt ein Mißverständnis vor. Das von der 
Heydt'sche Reskript ist zurückgezogen, aber im übrigen ist die 
subventionierte Auswanderung nach Brasilien behindert, soweit sie 
nicht über außerdeutsche Häfen geht. i e E 
Seite 44: „Neger werden im Kaffeebau nioht mehr beschäftigt. .... 
Sogenannte Wanderarbeiter gibt's in Brasilien heutzutage nicht mehr.“ — 
Zum Glück für die Pflanzer ist beides ein Irrtum. Sıe würden sonst 
schwer mit der Einbringung der Ernte fertig werden. Die Ersetzung 
der Neger durch europäische Arbeiter ist auf vielen Gütern durch- 
geführt, weil die Europäer mit jenen oft nicht zusammen arbeiten 
wollten, aber eine allgemeine Regel kann daraus nicht abgeleitet werden. 
Seite 91: „Lange bevor die Föder erung de Sklavengenetse 
(gemeint ist die Sklavenemanzipation) durchbrachte, befreite Säo 
aulo seine Sklaven unter der Bedingung, daß sie den Staat sofort 
zu verlassen hätten.“ — Zur Zeit der Sklavenbefreiung gab es noch 
keine Füderalregierung und auch keine Staaten, weil damals Brasilien 
noch kein republikanischer Bundesstaat, sondern ein in Provinzen 
eingeteiltes Kaiserreich war. Daß die Paulistaner ihre Sklaven vor- 
zeitig befreit und sogar ausgewiesen hätten, ist ein Irrtum. Wenn 
der Verfasser bei diesen und ähnlichen Angaben die Quellen erwähnt 
hätte, aus denen er schöpfte, so würde er für seine eigene Nichtkenntnis 
der Verhältnisse bis zu gewissem Grade eine Entschuldigung finden. 
Seite 111: „Nach der Ausführungsverordnung vom 13. Dezember 
1906 bleibt dieses Papiergeld unangetastet im Verkehr: und wie bis- 
her den Kursschwankungen unterworfen.“ — Es handelt sich um die 
Gründung der Konversionskasse und die Fixierung des Geldkurses, 
An anderen Stellen berichtet der Verfasser denn auch der Wirklich» 
keit entsprechend, daß das altePapiergeld nach und nach eingezogen wird, 
und daß sein Kurs auf der Basis von 15 d. fixiert worden ist (in em 
folgreicher Ausführung der betr. Gesetze von 1899 und 1906). Ich 
habe nur hier und da einige irrtümliche Angaben herausgegriffen. Es 
würde zu weit führen sie sämtlich richtig zu stellen, da sie zu zahl- 
reich über den ganzen Buchinhalt verstreut sind. ` GC. Bolle: 


Der Kohlenreiohtum Perus. (Originalbericht.) Die fortschrei- 
tende Erforschung Perus auf seine Mineralreichtümer fördert 
immer mehr zu Tage, daß das Land außerordentlich reichhaltig. 
an guter Kohle ist. Obwohl noch sehr viel zu erforschen: übrig 
bleibt, sind dennoch schon heute in den verschiedensten Teilen 





des Landes große Kohlenlager von ganz vorzüglicher Qualität 
gefunden worden. CS 

Das Vorkommen von Kohlenflözen in großer Mächtigkeit 
wurde sowohl in nächster Nähe der Küste wie auch in der Ge- 
samtausdehnung der Kordilleren mit Sicherheit konstatiert, und 
steht es außer Zweifel, daß Peru das an Kohle reichste Land 
von ganz Südamerika ist. 

ie chilenische Kohle läßt bekanntlich ebensoviel an Qualität 
wie die argentinische zu wünschen übrig und auch die Brasiliens 
steht weit hinter derjenigen Perus zurück. 

Der weitaus größte Teil der bisher gefundenen Kohle 
ist Antrazitkohle, während Braunkohle bisher nur an wenigen 
Stellen gefunden worden ist. In der Nähe des Hafens Pacasmayo 
wurde Antrazitkohle in großen Mengen gefunden, welche folgende 
Analyse ergab: 

Gase und Feuchtigkeitsgehalt 17,50 pCt. 
Asche . . . 2 2 2 200202600 4 
Reine Kohle . . . . . . 7600 „ 

Der Heizwert dieser Kohle beträgt 6800 Heizgrade (Kalorien), 
und sollen die bisher aufgefundenen Flöze eine Mächtigkeit von 
über sechs Millionen Tonnen besitzen. 

Auch in der Nähe der Hauptstadt Lima. sind große Kohlen- 
lager gefunden worden. Bisher sind nur wenige Gruben im 
Betriebe und die Produktion daher eine noch recht geringe. 
Die Hauptproduktion an Kohle liefern heute die der „Cerro 
Pasco Mining Co.“ gehörenden Gruben, welche das geförderte 
Produkt ausschließlich für seine Kupferschmelzwerke und sonstigen 
industriellen Anlagen verwendet, die in unmittelbarer Nähe der 
Gruben selbst liegen. Die Durchschnittsproduktion dieser Kohlen- 
gruben beträgt 160000 bis 170000 t pro Jahr. 

Die übrigen im Betriebe befindlichen Kohlengruben liefern 
nur eine geringe Ausbeute, was einerseits auf den geringen Be- 
darf, anderseits aber in noch verstärktem Maße auf die primitiven, 
unrationellen Betriebe und zu geringen Betriebskapitalien zurück- 
zuführen ist. Eine ganze Anzahl dieser Kohlenfelder liegt auch 
heute noch zu weit ab vom Verkehr, so daß sich deren Aus- 
beutung noch nicht lohnend gestalten läßt. 

Mit dem rüstig weiterschreitenden Ausbau des Eisenbahn- 
netzes im Lande werden selbstverständlich auch dafür bessere 
Vorbedingungen geschaffen, so daß die Transportschwierigkeiten, 
welche heute noch für verschiedene Kohlenminen hindernd im 
Wege stehen, immer mehr verschwinden. Schon seit dem 
Jahre 1903 macht sich eine stetig zunehmende Besserung in der 
Kohlenförderung bemerkbar. 

Während im Jahre 1903 das Gesamtprodukt an geförderter 
Kohle nur rund 40000 t betrug, war dieselbe in 1908 bereits 
auf rund 230 000 t gestiegen. 

Den Hauptreichtum an Kohlenfeldern besitzt das Departement 
Junin. wnd Lima, Im letzteren Departement wurden nicht 
weniger als rund 1000 Kohlenminen Gered aner nachgesucht 
und erteilt, während im Juni die Zahl der gewährten Kohlen- 
minen-Konzessionen nicht weniger als rund 2000 beträgt. Im 
ganzen sind von der Regierung bisher nicht weniger als 
4000 Kohlenminen Gerechtsame vergeben worden. Nach offiziellen 
Berichten des Bergbauamtes sollen weitere 4000 Konzessionen 
vorhanden sein, welche Kohlenflöze in genügender Mächtigkeit 
aufweisen, um den Abbau derselben rentabel zu gestalten. 

Alles was dem Lande heute zur Ausnützung dieser Reich- 
tümer fehlt, sind einige kapitalkräftige Gesellschaften, welche 
die vorhandenen Kohlenfelder unter rationelle Bearbeitung nehmen. 
An Absatz würde sicher bei der guten Qualität der peruanischen 
Kohle keinerlei Mangel sein, indem unter obwaltenden Zuständen 
große Mengen Kohle von Australien und England importiert 
werden, um den Bedarf für die Schiffahrt an der Pacificküste 
zu decken. 

Die Pacificküste Stidamerikas bietet ein ganz vorzügliches 
Absatzgebiet für gute Kohle bei guten Preisen, und wärde sich 
schon aus diesem Grunde die rationelle Bearbeitung der Kohlen- 
folder in der Nähe der Küste in Peru zweifellos als sehr rentabel 
erweisen. , , 


Literarische Umschau. 


Levante-Handbuch 1908, herausgegeben von Davis Trietsch. Eine Uebersicht über 
e wirtschaftlichen Verhältnisse der Europäischen und Asiatischen Türkel, der christ- 
n Balkan-Staaten, Aegyptens und Tripelltaniens. Gäa, Verlag G.m.b.H., BerlinW. 35. 
Bin nicbt nur wissenschaftlich brauchbares Handbuch, mit zahlreichen geographischen, 
bandelsstatistischen und kulturgeograpbischen Mitteilungen, sondern auch für den 
Geschäftsmangn außerordentlich als Nachschlagebuoh geeignet. Geschäftsleuten, welche 
Mit dem Orient sowie mit Nordafrika, Arabien, dem Ost-Europäischen Arcbipel, den 
Balkau-Staaten und den Ländern der unteren Donau in Verbindung stehen, wird 
dieses sehr sorgfältig bearbeitete Buch praktischen Nutzen gewähren. I,eider können 
r den Prets desselben nicht angeben, d& derselbe dem Titelblatte nicht aufgedruckt 
ein Mangel, welchen der Verleger doeh sicher hätte vermeiden können. 
Das Märzheft desim Reichsamte des Innern herausgegebenen „Deutschen 
Handels-Archivs‘', Zeitschrift für Handel und Gewerbe (Verlag der Königlichen Hof- 
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buchhandlung E. 8. Mittler & Bohn, Berlin SW68, Kochstraße 68-71) enthält in seinem 
Gesetzgebungsteil u. a. das deutsch-haitianische Handelsabkommen vom 29. Juli 
1908, ein haitianisches Gesetz wegen Gewährung von Zollbeglinstigungen für Erzeugnisse 
der Vereinigten Staaten von Amerika, Abkommen zwischen Bulgarien einerseits und 
dem Deutschen Reiche, Italien und Großbritannien auderseits wegen Ermittlung des 
zollpflichtigen Reingewichts der in den bulgarischen Vertragstarifen aufgeführten 
Waren, Vorschriften für die Einfuhr von Explosivstoffen nach Südaustralien und 
Victoria, den Zolltarif für Mauritius, eine Reihe von Zolltarifentscheidungen in den 
Vereinigten Staaten von Amerika, Belgien, Chile, Griechenland, Italien, Rußland, 
Serbiev, Bulgarien, Australien, Kanada, Neuseeland, Südafrika. Der statistische Teil 
bringt Mitteilungen über den Außenhandei Dänemarks (1907), Formosas (1907), Bos- 
niens und ler Herzegowina (1907), der Schweiz (1907). Kretas (1907) und Venezuelas 
(Fiskaljahre 1905/06 und 1906/07). Handelsberichte der Kaiserlichen Kon- 
suln liegen vor aus Bilbao, Bordeaux, Lemberg (wirtschaftliche Verhältnisse in 
Galizien), Helsingfors, Jassy, Riga, Rostow am Don, St. Petersburg (Außenhandel 
Rußlands tiber die europäische Grenze), Sandakan (Britisch-Nord-Borneo), Calkutta 
(Bericht des Handelssachverständigen über Außenhandel und Schiffahrt Britisch-Ost- 
Indiens), Cobe, Babia, San José (Costa Rica), Melbourne. 


Briefkasten. 


Verzollung von Katalogen, Prelsiisten und anderen Rekiamedrucksachen (mitgeteilt 
von der Berliner Handelskammer). Vielfach herrscht die irrige Voraussetzuug, Kata- 
loge und andere Reklamedrucksachen seien in allen Ländern zollfrei. Diese Annahme 
trifft für zahlreiche Länder nicht zu, für andere ist sie nur unter gewissen Einschrän- 
kungen richtig. Die Nichtbeachtung der bestehenden Zoll- und postalischen Vor- 
schriften kann beim Versand von Reklamedrucksachen zu den unllebsamsten Weite- 
rungen führen. Das Verkehrsbureau der Berliner Handelskammer hat deshalb die 
auf die Verzollung von Katalogen, Preislisten und anderen Reklame- 
mitteln bezüglichen Vorschriften gesammelt und in einem zunächst zum Dienst- 
gebrauch: bestimmten Heftchen tbersichtlich dargestellt. Da die Uebersicht geeignet 
sein dürfte, depjenigen Firmen, die Kataloge usw, nach dem Auslande versenden 
wollen, einige nützliche Winke zu geben, wird sie den Interessenten ungeltlich zur 
Verfügung gestellt. Das Heft kann gegen Einsendung des Portos von 5 Pfg. vom Ver- 
kehrsbureau der Handelskammer zu Berlin, NW.7, Dorotheenstr. 7/8, bezogen werden. 


Bremer Kolonial-Handelsgesellschaft vormals F. Oloff & Co., Aktien- 
gesellschaft. Bericht des Vorstandes für die vierte ordentliche General- 
versammlung der Aktionäre, 6. Juli 1909. 

Der nachfolgende Bericht gibt ein recht erfreuliches Bild über 
die Entwicklung der Gesellschaft, und läßt erkennen, daß, wenn 
deutsche Geschäftsinteressen in Afrika durch richtige, geeignete Per- 
sonen vertreten werden, dort noch sehr wohl Vorteile für das heimische 
Kapital erzielt zu werden vermögen. Wir veröffentlichen den vor- 
liegenden Bericht in extenso als Seitenstück zu dem zurzeit von uns 
mitgeteilten französischen Kolonialberichte. | 

Zur Verteilung gelangen 17!/, pCt. Dividende im Betrage von 
175000 M auf das 1 Million M betragende Aktienkapital. 19280 M 
wurden auf neue Rechnung vorgetragen, der Reservefond mit 14 000 M 
dotiert, an Tantiömen wurden 71146 M ausgeworfen und Abschrei- 
bungen mit 51 573 M verbucht. 


„Wir frauen uns berichten zu können, daß die Erwartungen, die wir in das Be- 
richtsjahr gesetzt halten, zum größten Tell in Erfüllung gegangen sind, so daß wir 
in der Lage sind, auf das erst laut Beschluß der außerordentlichen Generalversamm- 
lung vom 20. Januar dieses Jabres auf | Million M erhöhte Aktienkapital noch eiue 
etwas höhere Dividende als im Vorjahre auszahlen zu können, wobei die 250000 M 
neue Aktien, die von den Gründern unserer Gesellschaft übernommen wurden, als 
vollberechtigt gelten. 

Die Zufuhren von land- und forsiwirtschaftlichen Produkten in Afrika waren 
erheblich größer als im Vorjahre, und da die Verkaufspreise in Europa sich ohne 
große Schwankungen bewegten, gelang es uns, den Produkteneinkauf vorteilbaft zu 
gestalten. 

Von Palmöl und Palmkernen baben wir in Togo zum ersten Male wieder seit 
längeren Jahren den uns etwa zukommenden Anteil und zwar zu ganz erheblich nutz- 
bringenderen Preisen kaufeu können, und auch von Gummi elastikum konnten wir ung 
einen kleinen Teil der Aukünfte sichern, an dem sehr gut verdient wurde, 

Das Maisgeschäft lag ganz außerordentlich ungünstig. Da verbältnismäßig sehr 
viel angebaut worden war, wurde wohl zu frtih, elıe der Mais ordentlich ausgereift 
war, mit der Ernte begonnen, um diese Arbeit rechtzeitig bewältigen zu können, und 
dieser frische Mais mußte dann in mehr oder weniger feuchtem Zustande verschifft 
werden, weil die Witterungsverhältnisse es nicht erlaubten, denselben vorher gehörig 
zu trocknen. Die Folge davon war, daß der Mais auf der langen Reise verdarb un 
am Bestimmungsorte nur mit großen Verlusten zu verkaufen war. 

Wir sind glücklicherweise von diesen mißlichen Umständen nur sehr wenig betroffen 
worden, da uns das Risiko zu groß erschien und wir rechtzeitig Instruktion nach 
der Küste gaben, Mais nur sehr billig und vorsichtig einzukaufen. — In der Tat 
haben wir von dem aus Togo verschifften Mails denn auch nur ca. 9 pCt. der Gesamt 
ausfuhr anschaffen können. 

Das Verkaufsgoeschäft von europiscben Importgütern hat sich etwas gehoben, 
allerdings nicht in dem Maße, wie wir es erwartet hatten, jedoch ließ die infolge der 
größeren Produktenzufuhr urhöhte Kaufkraft der Eingeborenen und der daher größere 
Gesamtumsatz ep zu, speziell in diesen Zweige des Geschäftes sehr rationell zu arbeiten 
und somit an ouropfischen Importartikeln entsprechend zu verdienen. 

Die Geswudheitsverhältpisse in den von uns bearbeiteten Gebieten waren im 
Berichtsjahre sehr ungünstig; unsere Herren hatten ungewöhnlich viel unter mehr 
oder weniger ernstlichen Erkrankungen zu leiden, und haben wir leider den Tod zweier 
tüchtiger, viel versprechender junger Herren, darunter unseres Hauptagenten für das 
Togo-Geschäft, zu beklagen. 

Der Verlust des letzteren zwang unser Vorstandsmitglied, Herrn H. Althof, der 
ja bekanntlich die vorjährigen Inventuren persönlich gemacht hatte, bis zum Sep- 
tember 1908 an der Küste zu verweilen, um zu vermeiden, daß eine Stockung in der 
ordnungsmäßigen Erledigung der Geschäfte eintrat. 

Trotz der mißlichen Verhältnisse haben unsere Herren drüben aber mit unver- 
minderter Pflichttreue unter meistens schwierigen Kopkurreuzverhältnissen sehr um- 
sichtig gearbeitet, was wir gern und dankend anerkennen. 

Die laventuren wurden in unseren sämtlichen Faktoreien von unserem General- 
vertreter Herrn von Bruch gemacht und bürgt dessen langjährige Erfahrung und 
seine gründliche Kenntnis aller einschlägigen Verhältnisse für die sachgemäße Er- 
ledigung derselben. 

Der vorliegenden Bilanz haben wir wesentliches daher nicht hinzuzufägen, da 
dieselbe bei aufmerksamem Studium für sich selbst spricht. 

Abschreibungen konnten wiederum reichlich bemessen werden, wie auch 
die Reserve-Conti in der üblichen Weise reichlich bedacht wurden. 

Zu außerordentlichen Abschreibungen und Reservestellungen 
ist keine Veranlassung, denu Immobilien- und [nuventar-Conti stehen äußerst 
niedrig zu Buch angesichts der großen Anzahl unserer Faktoreien, ebenso sind 
Debitoren-Conti in Afrika niedrig und gut und außerdem durch Kautionea und 
Roserve-t'onti II fast gedeckt. Schließlich haben wir ja aber auch keinen Plantagen- 
oder Fabrikbetrieb, sondern ein reines Handelsgeschäft, das sich nach allen Seiten 
bin überblicken läßt und mit dem man sich etwa geänderten Verhältnissen jeden 
Augenblick anpassen kann! 

Afrikanische Immobilien- und Grundstücke-Conti stehen mit 
130000 M zu Buch gegen 124000 M im Vorjahre. Dies ist darauf zurückzuführen, daß 
wir im Berichtsjahre eine Faktorei, welche wir bisher mietweise inne hatten, käuflich 
erworben haben; des weiteren haben wir in Bohicon eine neue Zweigfaktorei errichter 
und die Faktoreien iu Palime, Assahum und Pahou ausgebaut. 
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Von den Geschäften, bei denen wir beteiligt sind („Debitoren- und Oonsortial- 
Conto in Bremen“ der Bilanz), ist nur der auf uns entfallende Gewinnanteil über 
unser Gewinn- und Verlust Conto verbucht worden, nicht der in denselben erzielte 
Brutto- und Netto-Gewinn, sonst aber werden diese Geschäfte genau sp von uns 
kontroliert und sind sie genau so aufgezogen, wie die unter unserem Namen gehenden. 

Wiederholte Bestrebungen während des Berichtsjabres, einen Produkten -Ein- 
kaufs-Pool in Afrika zu errichten, um dem ungesunden Konkurrenzgebahren eiu 
Ende zu machen, scheiterten mit an unserer Weigerung, uns demselben anzuschließen, 
da wir uns von solchen Maßnahmen eine gründliche Besserung der allerdings oft 

| 


Patent-Falztafeln „Kosmos“ wieder zum Bewohnen freigegeben, 
Muster und Prospekt Nr. 68a erhält man von der Firma A. W. gees 
nach in Beuel am Rhein. 


Vorsicht! Die „Ständige Ausstellungskommission für dieDeutsche 
Industrie* versendet folgendes Rundschreiben. Berlin, den 30. Juni 1909. Die 
heimischen Gewerbetreibenden werden mit Aufforderungen zur Beteiligung an einer 
im Kristall-Palast zu London während der Monate August— September d. Js. geplanten 

„Internationalen Ausstellung für Nahrungsmittel, Getränke und Drogen“ (International 
Exhibition of Food, Beverages and Drugs) überschwemmt. Wie die „Ständige Aus- 
stellungskommission für die Deutsche Industrie“ bekanntgibt, ist es nach den in 
früheren Jahren wiederholt bei. Ausstellungen im Kristall-Palast gemachten Er- 
fahrungen mehr als wahrscheinlich, daß es auch bei der bevorstehenden Veranstaltung 
für die ausländische Abteilung ebenfalls im wesentlichen auf die Verteilung von im 
Prospekt angekündigten „Grand . Prix, Ehrendiplomen, Diplomen zur Goldmedaille, 
Diplomen zur Silbermedaille, Diplomen zur Bronzeınedaille* hinauslaufen wird. Von 
einer Beteiligung kann daher nur abgeraten werden. Die gleiche Auffassung hal 
auch die mit der Ständigen Ausstellungskommission föderierte balbamtliche „Schweize- 
rische Zentralstelle für das Ausstellungswesen“ in Zürich in einer jüngst ausgegebenen 
Veröffentlichung zum Ausdruck gebracht, 


ungesunden Konkurrenzverhbältnisse nicht versprechen können. Alle Beteiligten 
müssen erkennen, daß nur eiue verständige Selbstbeschränkung im Ein- und Ver- 
kaufsgeschäft im stande sein wird, eine Gesundung der viel beklagten Verhältnisse 
herbeizuführen. Den Beweis bierfür hat uns, soweit wir in Frage kommen, gerade 
das verflossene Jabr wieder einmal recht schlagend geführt, in dem unsere sämtlichen 
Geschäfte fast gleichmäßig gute Resultate erzielt haben. — Um zu dauernd besseren 
Verhältnissen zu gelangen, scheinen uns nicht die Poolbestrebungen, sondern die 
mehr auszubauende Gewinnbeteiligung der Herren Vertreter drüben der richtige Weg 
zu sein. 

Da unsere alten, gemieteten Büroräume in Bremen für unseren stetig wachsen - 
den Betrieb zu klein wurden, haben wir ein eigenes Gebäude an der Schlachte Nr, 18 
erworben, dasselbe vollständig für unsere Zwecke passend umgebaut und „Bremer 
Kolonialhaus“ benannt. Wir hoffen, daß uns auch in diesem neuen Heim der Erfolg 
ernster Arbeit treu bleiben und dieselbe nach wie vor befriedigende Resultate für 
unsere Gesellschafter zeitigen möge. 

Zur ganz besonderen Freude gereicht es uns auch, daß wir auch in diesem 
Jahre wieder eine beträchtliebe Summe für Tantiömen und Gratifikationen für unsere : | ya 
Herren, deren treuer Mitarbeit wir schon oben Bee en konnten. KN 

Die Aussichten für die laufende Rechnungsperiode sind gute j 

weer ee Ueberseeische Kursnotierungen. 

Der Vorstand: F., Oloff. Max Tomschke. H. Althof. 
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Vorstehendem Berichte haben wir nichts hinzuzufügen. Rio de Jan«iro, 15. 6. 09. Wechselkurs auf London (ils d 
Der Aufsiehtsrat: Dr. jur. Bernh. Job. Wilckens, V orsitzer. Heinr. Vogelsang. Alfr. Persson, Mexiko, 23. 6. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 2,08. 
Nach einer Bekanntmachung des Postdirektors der Provinz Mosambik Valparaiso, 10. 7. 09. 90 T. S. Wechsel auf Loudon (mie, 
soll der Ort Lourenco Marques im Postverkehr in Zukunft ausschließ- Lima, 22. 4. 09. 90 T. S. auf London 11/,—3/, pCt. 
lich Lourengo Marques und nicht mehr Delagoa Bay heißen. Vom La Paz, 17. 5. 09. 90 T. S. auf London 18%,—5/, d | 
l. September ab wird die dortige Postbehörde keine Verantwortung Buenos Aires, 93. 6. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 48%/, ei 
mehr für die richtige Ablieferung von Postsendungen übernehmen, Buenos Aires, Gold-Agio 197.27 pOt. (stabil). 1$ Gold =M, 4ll—1l}.. ` 
die nach „Delagoa-Bay“ adressiert sind. Montevideo, 9. 6. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,40'/, für 1 urug. $ Gold. 
aa sr. -Buch der Jemen: und BEER von Adolf gaza Co. ? vireg SEN e 
tallschreiberstrasse Ba. Dieser Katalog, welcher in seiner Abteilung! sehr schön ; e ; i 
ausgeführte Zeichnungen von Petroleumlampen aller Art enthält, wird allen inländischen Kurse für telegrapbische Auszablungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
wie ausländischen Freunden und Interessenten dieses Industriezweiges sehr nützlich Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, ! 
sein. Der Bezug des Musterbuches kann insbesondere überseeischen Firmen auf das 
angelegentlichste empfohlen werden. 8:7. 1 d 10.7. De AA. 3. 
sb. d.= M. jsb, d.= M. sb. d= M. |sb..d.= M. |sb. d, = M, 


: Feuchte Wände — bald zu Ende — bei Verwendung von Patent- Shanghai 2. 331,—=2,361/,|2 3%/,=2,361/,|2 37/=2,3711,|2. 3115 —=2,371'; | 2. Sin A7, 
Falztafeln „Kosmos“. Sofortige trockene Wandoberflächen. Hunderte | Hongkong 1. 87/=1,77%, |1. 84g=1,773/,|1. 87/8=1,173/4 | 1. 1,773 |1. 1,774 
Anerkennungsschreiben, viele von Baubehörden, bestätigen, daß die | Singapore 3 315 16=2,373/4 |2. 315/16=2,38 | 2. 316/16—=2,38 Ze 02,38 |2. 315,672,374 

Calcutta 1. 315/6=1,3 53/, 1, 315/, 1,353), 1: g15/ 61,36 3, 353, 1. au. 11, 35%, 
Falztafeln, welche die mit der Wandfeuchtigkeit geschwängerte Luft | Yokohama 3. —ı1l,=2.081', 12. --1,—2.08%/, 13. — Ais Ven, 13. Ass 093, de E 
ableiten, sich seit vielen Jahren aufs glänzendste bewährt haben. 
Also endlich ein unschätzbares Mittel zur Verminderung feuchter, 
ungesunder Wohnungen; tatsächlich wurden polizeilich wegen großer 


Feuchtigkeit verbotene Räume nach Bekleidung der Wände mit | 


Holscher A Bremer. ER vor Hannover. 
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Stern & Schiele, Berlin 5.14, Dresdenerstr. 43, 


Lichtdruckanstalt und Kunstverlag. 
Verlag von Künstlerpostkarten in Extra-Anfertigung von 


Bromsilber-Imitation. Ansichtspostkarten 


nach jeder Vorlage, Photographie oder Negativ in 







Große Export-Musterkollektion gegen Ein- Lichtdruck In ’allen Nüancen, Doppeiton, 
k mit I I 
sendung von M. 80 oder Aufgabe von Referenzen. en d. SE 






Versäumen Sie nicht vor Vergebung von Aufträgen billigste Offerte zu verlangen. 


Abt. II. Spiritus-Gas-Schnellkochherde, 
-Heiz-, -Brai- und -Badeöfen 


I. Ranges, Marke „Fortschritt“, 


In allen Teilen gesetzl. geschützt. Mehrfach prämiiert. = 
Uebertrifft alles bisher Dagewesene Grösste Einfachheit. 


Ohne Docht oder sonstige Einengungen. Regulierbar, H DZ» 
Abt. I. Wagenlaternen aller Art. Lon i TË Le 
apier- 


7 Neu! Spiritusgasbügeleisen Neu! EEE E 
Ze Mleinige Fabrikanten: Ca Albert & Co., Barmen. | 


















KEE EE EE Pë Lehrmittel und 
L.Schmidt, Berlin O., KëätGutbergeretr, 333 Ka uc h er 
= Flügel- und Pianofortefahrik ee 


Alfred Lorentz, Lei 
Gegr. 1865. Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 


Bücher kostenfrei. 
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Gebrüder! von Streit, Glaswerke 


G. m. b. H., in Bang teg in Schlesien. 
Verka Spaai Berlin, Alexandrinenstrasse 22. 

Piano- und Möbel-Urtersätze 
aus Glas, alierbaster Kon- 
struktion, dienen einem vier- 
fachen Zwecke, sie befördern 
denWohlklang desInstrummnts, 
erhöhen das gute: Aussehen 
desselben, sie verhüten die Be- 
schädigung der Fußböden, der 
Teppiche ete; andererseits 
dämpfen sie durch Filzunter- 
lagen das Durchklingen; nach 
den unter dem Instrument sich 





Lambrecht e kontakt Hygromeier 


(3. RG AM 305.068) 
kontrolliert die Luftfeuchtigkeit eines geschlossenen Raumes und 
zeigt durch Stromsehluß eine Maximal- und Minimalstellung auf 
elektrischem Wege an. 

Dieses Instrument zeigt die relative Feuchtigkeit in Brozenten. 
Auf der Skala des Hygrometers sind zwei einstellbare Kontakt- 
Zeiger angebracht, welche auf eimen bestimmten Maximal- und 
Minimalstand eingestellt werden können. Zwischen diesen Punkten 
bewegt sich der Zeiger frei, sobald er dagegen an emen Kontakt- 
Zeiger stößt, so wird der Strom über demselben geschlossen. 
Jeder Kontakt-Zeiger steht mit einer Leitung in Verbindung, hat 
also eine entspre ‚chende Kle »mme, während eine gemeinscha tliche 

Leitung zu einer dritten Klemme über die Batterie führt. 


Man verlange Gratis-Drucksache Nr. 320. 


Wilh. Lambrecht, Göttingen 


(Georgia Augusta) — Gegründet 1859 
Fabrik wissenschafiftlicher Instrumente. 


































befindlichen Räumen. 

Preisverzeichnisse und 

Abbildungen umsonst 
Wiederverkäufer holen Rabatt. 
Die Firma liefert alle Sorten 
t von gepressten und geschitt. 
Nö‘ 2646, fenen Gläsern jeder Art. 







Inhäber des Oriens für Kunst und Wissensebaft, der großen goldenen und ver- 
schielenersägderer Staatsmedaillen. Ehbrendip'om. Goldene Fortschritts-Medaille 
Wien 1906. - Prämiert 1907: Berlin, Dresden, Zürich. 


Generalverfrieb für die Schweiz, Italien und die österreichischen 
0 durch: ©. A. Ulbrich & Co, A.-G., Zürich. 





EE — — — 


Er E DE Simon’ s Exporigeschäft ellen cl 


ch 2 2 éen, Ce te A g ege SÉ AA Fabrikmed zinisch-pharmazeutischer Präparate. 
Fabrik electre, RE KI Ae | Berlin C. 2. 


ı Apparate ge rare == ki | 

| N IT OH SN, Kee , Silberne Medaille Brüssel. Diplom Berliner Gewerbe- 
gier Ausstellung. Silberne Medaille Deutsche Armee-, 

Marine- und - Kolonial-Ausstellung: Berlin 1907. 


Licht und Eege ci: Pe SEO f Tropen-Ausrüstungen, Pepsin, Pillen, Tabletten, 
KR = Granules, subeutane Injectionen und Tabletten. 





Berlin W. B, Französischestr, 11/12. 


Import. — Export. — Kommission. 


J. Herre, Berlin W.62. 


Fabrik -chemisch-technischer Produkte. 
Spezial-Artikel für Tropen. 
Herrö’sche 


Tropenpappe „Rubber-Roofing“ 
Tropenanstrich, hellfarbig 







und Jnstrumenie Tur 







| N ZG eg rbl? 1 Laab Essenz 1:10000. Migränestifte, A etz- 
Re Na 0 ER stifle, Asthmazigaretten und -Zigarren. 

er Viersprachige illustrierte Preisliste gratis und franko. 
Vertreter: Theodor Wilkens, Hamburg, Afrika- Hais. 















| Dichtungsfaser 
e aus nur allerbestem Material, Elastischer Faser-Cement 
Juan Í O S von unübertroffener Tonfülle. ei Vertreter im Auslande gesucht. 





Man fordere Prospe 


Gummiabfälte 


kauft zu höchsten Preisen 


Preislisten gratis und franko, — Korrespondenz in allen Sprachen. 


Albert Hoffmann, Halle a.S. 












8 | Pressiuft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airosty les D.R.P.5-10fach. Ersatzf. and 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 

fabrizieren und installieren als Spezialität 


A.Krauizberger & Co., b.m.b.H., Holzhausen bi 


bei GERS 


angiarie. y, Eug Fabrk 


gege Segel 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähr e; 








ı durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. Vertreter gesucht. = 
Preise‘ Mk. 600. 630. 660. d 
Mk 780 930 1250 cif Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. $835 












Gewandter 
Korrespondent 


in Deutsch, Englisch und Französisch, mit guten 
Kenntnissen des Spanischen, 27 Jahre alt, 
sucht Engagement Nähe Düsseldorfs. Änpebotb 
únter F. T. 68 bef. Daube & Co., Frankfurt a. M. 






Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
tiefern das hellste, billigste und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. wW. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., KE IIE 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u, Königs. 































66 
Dachpappen „slastigue 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielenJähren bewährten 
Dachleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 
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o=o l EE 
EE ŘŮ a "e A sn nn u ee Su u u mu  nnnnnn ee. D 


[TITANIA 


i Königin der MHchschleudern. 
Bester Centrifugal - Separator 
für den Export. 
Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 


Frankfurt/Oder G. 22. 
Vertreter gesucht, 


Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 


von zähem Eisen, | sel, 
ünverwüstlich u. dicht- Aa 
schließend für alle | 








Maschinen 


|Brauerei- u. u. Apparate 


Neu- und Umbau von Brauereien und Mälzereien'’ 

Komplette Pichereien,Sohrotereien, Sudhaus-Anlagen. 

Spezialität: Flaschen - Reinigungs- 
Anlagen. Bierfilter Adler. 


Mineralwasser-Apparate. 


Rohert Vogt 


» Dresden-N. 













Nur eigenes Fabrikat! 
Nur prima Ausführung! 





In matt, Hochglanz, farbig und im 
feinsten Handkolorit. ‘Nur gegen Vor- 
einsendung oder Nachnahme des Be- 
trages, oder Aufgabe von Referenzen. 

onveniert die Sendung nicht und 
wird umgehend retourniert,"86 zahlen 
das für die Karten erhaltene Geld 

zurück. 




















1 st Photographische Ge- 
„Mitra“, sellschaft,Mahlo&Co. 


Berlin W. 57a, Culmstr. 7/8. 











Keller & Co., rA Flüssigkeit, per Stück | E e —— BERLIN 
Chemnitz i. S. 41. | 3 %1 ru m 2 zol Osme) BECA ay 

i an 865: 430) Bai bma A M. wm = "ees a 
Armaturen- u. Pumpenfabrik. Bei Mehrabnahme 15°/, Rabatt. Prosp. gratis. | z EA 


Eduard Dütsch, Hannover 47 a. | | r 
FABRIK FÜR 


„Verlangen Sie — aan us 
| GEGENSTÄNDE 


Katalog 1909 gratis und frauko. 


Luftkompressoren 


eigenen Systems für Riemen- od. 
direkten elektrischen Antrieb, 


Höchster Nutzeffekt bei 
bedeutenden Leistungen. 


Vakuum - Pumpen. 








| 
Derselbe enthält eine Auslese der Z dée NI ITTF 
Luftkossel. gangbarsten Muster der diesjährigen | ELELTR: LICHT G a 
Komplette Pressiutteinrichtungen. | son. EXPORT DAH ÜRFERSEI 
, Ständige Liofofüngen an erste | BL At DURCH ALI a 
Firmen des Kontinents. | Adolf seele jr., Lederwaren-Fabrik. See OR TEUEE 





Billigste Bezugsquelle. BERLIN, Oranienstrasse E. 
Prospekte portofrei. | 






Ansichtsn ostkarten 


in EE: 
und Chromo-Lich 


_ Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 


Arnold Süssmilch, Leipzig 8b. 












Së Apparate 


für die chem. Industrie. 















Barmen-Rittershausen, 
Mineralwasser - -Apparate 

















Patente in vielen Kulturstaaten. 


egeßsny opge mn "zueJ) “bus ‘“yosınep ut obojejey snif 





























August Schnakenberg 
o 
und Abfüller S = 
| GG © 
in den neuesten Systemen und für jede ĝo- = 5 
wünschte Tagesleistung baut als vieljährige D . 
I: Spezialität < x 
Zu e © 
Hugo- Mosblech S E 
G g E 
Cöln-Ehrenfeld 155. T f P Blaensdorf Nachf., Frankfurt, Main, | ‚3 
p z gegr. 1883, fabriziert elektro-med. Ap- 
7 Komplete Einrichtungen E parate: Indukt. Apparate, galv, Heil- S 
inklusive allem Zubehör. + batterien, dazu gehörige Elektroden in © 
Ausführliche Kataloge in | E großer Auswahl etc. Einzelapparate $ 
deutscher, französischer, © zum Zusammenstellen von Batterien d 
englischer und spanischer | DO (Reostate, Galyano-Meter etc.). Illustr. 
Sprache. | Preisliste. Medaillen und Diplome: 
i | Wien 1883, Chicago 1893, Antwerpen 
Ka F GE u i P und Rom 1694. Frankfurt Main 1900. 
r d ! ruchtsafipresserei u. e 
fe Tig. 120. Essenzenfabrik mit Exerciser 
Bonten Modell für Export! Dampfbetrieb. ` “18 
I in allen Systemen fertigen als Spezialität Kemper & Damhorst 
















 Industriewerke für heilgymnastische Apparate, | "etanwaren-Fabrix Metatlwaren-Fabrik 
Maschinen und Metallwaren 4 B ER LIN 
6. m. b. H., Solingen. Spezialfabrik für Spiritusapparate 
Vertreter für Export: Max Heinrich, Hamburg, Börsenhaus Spiritusgas-Schnellkocher „Ideal“ 
in 50 verschiedenen Ausführungen, 
= ` Spiritus- 
Elsassersir. 56 Berlin N. Elsasserair. 56 a eg 2 BA H Badeöfen 
| Q CC Sir 















wor, | 
Car’ r e "KE irit 
Uebersetzungs-Bureau o giele Br ua Kr CW A UT, i Ce Sp ae 


















| | Frisierlampen 
Speziell technische Uebersstzungen In Tierkopticknn le Reisekocher 
alle — und aus allen Sprachen — zu e Re ikel, B gent Gattungen. Spiritus- 
0 lor- Ari el, Boaschweife, Salon-Decken mit und 
mässigen Preisen ohne naturalisierten Kopf; ;Fellpräparation, Geweihe , Bügeleisen 
ehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne un 
Vorzügliche geet S, A. Deutsche mit mechanischer (one rg R. G. M., für Heilswasser- 
portban Schaufenster - Reklame. Spender. 
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Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken Berlin NW, 7 





Bemerkenswerte Neuheit! ar Bi 
Saus, Cahen 


























| 
Violette GA mit „rauchlosem* | ! Gasglühlichtfabrik 
R K pe e N Së See o eiler 4. j dä 
= a « g nëm ih VW P i / e e von 
| "KON SEKR orn «Pulver "patt. base Biar- 
Patrone = W geladen waren, Gasselbstzündern, Spiritus- 
x beleuchtungsartikein: 
i | rostfreie n. N.-Zündunge a | Spezialitäten: 
-< Billigste Preise Re Höchster Rabatt gr nebst. sämtlichen 
A Zubehörteilen für Beleuchtung. 
nn Export nach allen Ländern, 
| Die Firma strebt größere Aus 
dehnung ihrer. Beziehungen 
G F o P T Z SE 
NM a | 


Johannes Klan 
Papiergrosshandlung 

Berlin $. W. 68, Ritterstrasse 71. 

Papiere aller Art. 





Berlin S. 59. 


Fabrik für moderne Beleuchtung 
in Petroleum, Gas und 
Elektrisches Licht. :: ) 


=s Kataloge 1908 gratis und franko. === f 








Max v. Knoblauch 


Gesellschaft für Bahnbau umd Bahnbedart m. b. H, 


BERLIN W. 57, Bülowstrasse 92. 


Telèfon Amt Ví, 12322. 


Lieferungen von; Lokomotiven, 

Lowries, Weichen, Drehscheiben, Gleisen, 

Plantagenwagen, Werkzeugmaschinen 
und sämtlichen Werkzeugen. 


Kostenansehläge — Banausführungen. 








mo 
Ve „gbrSchürhoff,, 


fabriciren als Specialität: Hauan Machetes} Messer 
Hacken sowie Plantagenwerkzeuge aller Art. 
leistungsfähige Lieferanten sammt- 
licher deutschen Eisen -Stahl-und e 
Messingwaaren etc sowie 
Ernaillierwaaren. 
























Theodor Börgermann, Düsseldorf. 
Spezialität: Bergwerks-, Steinbruch- und Hüttenwerks- 
masohinen Dampfmaschinen, Kessel, Vorwärmer u. Wasser- 
reinigung, Kondensationsanla en, , Pumpen u.Kom oren, 
liegend u, stelıend für Hand-, Riemen-, Dampf- -u. elek- 
trischen "Antrieb, Fördermaschinen und Häs el, Gruben- 
ı Iokomotiven, rotierende und stossende Pressluft-Gesteins- 
 bohrmaschinen, Pressiufthämmer für Eisen- u. Steinarbelten, 
‘ Spannsäulen Bohrstahl und Bohrschläuche, Handbohr- 
maschinen, Kohlenschrämmaschinen für grosse Leistungen 
mit Pressluft ünd elektrischem Antrieb, Gesteinsbrecher, 
Gestelle für Grubengänge, ‚Grubenwerkzeuge et. Ventilatoren 
' und Exhaustoren and-, Riemen-, Dampf-, Wasser- u, 
| elektrischen Antrieb bis zu den grössten Dimensionen, 
Moderne Pressluft-Anlagen u. -Werkzeuge. Erzaufbereitung, 
| | Metaliurgie, Zerkleinerung, Steinschlitzmaschinen, Trans- 
| missionen u. Eisenkonstruktion, Transportanlagen, Diamant- 
Tiefbohreinrichtungen mit allem Zubehör bis zu 2150 m 
' Tiefe mit voller Kerngewinnung, Bohrtürme, Meissel eg 
' Löffelbohreinrichtungen, Rohrblegemaschinen. Uebernahme 
kompl. Anlagen unterGarantie höchster Leistungsfähigkeit, 
' Neu -elektrisch betriebene Gesteinsbohr - Schräm - und 
Schlitzmaschinen, Drehstrom 120 Volt. 























$ MP, Walter & Co. Architekten 


a Berlin S.0., Löhmühlenstrasse 2. 


Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff - Fabriken, Errichtung 
sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- 








mm + 
















Spezialität: 
Aufsätze, Wand- 


Export nach 
Uebersee nur 



























stehenden Schornsteinen usw. Jahresumsatz ca. 400 000 M. dekorationen, KR E 
Schreibtisch- BSR 
EESLELLELLEBELEBBELLBLLBLLLRLERR | en DË 
elektrische Auf Wunsch 
‘ Tischlampen, Kataloge 






Standuhren. durch solche, 


Ee | e 
Trockenluft-Kühlanlagen ».e.c.n. 
und Eissch rän ke 


nur neuester Konstruktion, nur eigene Fabrikate 


Janus & Krafft d T RE 
Berlin S.W. 61. B. Gitschinerstrasse 92. 
Telephon Amt IV, 6510. 


















Anhaltisehe Metailwarenfabrik 
G. m. b. H., Zerbst (Anhalt). 
nn nn ne -—_ e _Kunstgus und Bronzewarenfabrik. 


"Bei Anfragen, Bestellingen etc. an die Inserenten beziehe” man in sich auf den en „Export“, 


















2 EEE 
Dämpipflüge 
Dampf-Röllwagen 
trassen-Locomotiven 
Dampi-Strassenwalzen 





liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


ART RR ENT N 


pm, Taschenlampen 

DIN TE Export - Batterien 
ni Elemente 
| Glühlampen 
Leuchtstähe 


Mill Out | IR 
AN Del ? A 
"éi dÄ 
W Elektrochemische 


AN Ap 
di, | hi 


Industrie 


INNE, Dr.Riep&Friedländer 
k VON Ky (Ok DU, 
HM 2 Ob 

— E. m. b. H. 


i! d REKEN 
Berlin $.0.26. K. 


Thermometer aller Art 


Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer 
Aerztliche Maximal-Thermometer 
Glasinstrumente 
Barometer, Wetterhäuschen 


Johs. Herm. Fitz 
Altona a. E. — Ottensen 4 


Reich illustr. Preislisten stehen gür Verfügung. 


FR en gros S ES 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 


Hunstig 
b. Dieringhausen (Rhld.). 


Berlin G., Rosenstrasse 1. Nürnberg, Prinzregentenuter 5. 


Browning-Pistolen 


Flügel 


Spielapparate 


Wilhelm Hedke 


Neulichtenberg bei Berlin. 


in größeren Mengen 
billigst. 
Katalog gratis und franko. 


Spezialmuster 
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Firstelass All species of 
e e wood. 
ı1anınos 

Grand 
. Lowesi prices! 
l an 0 S Annual ` 
ial pro- 
(ër waer Ge 
ıanınos N ad a WCS 
E 8” e 





ca. 40 styles. 


so 
ef" 
3° Hi a u 4’ 11’, 


ianinos. 
















kauft man 
in Gravuren und 
Messingschriften von 


VW Lehmann & Go. 


Kalserlich persisohe und fürstlloh lippische 
Hofpianofabrik. 
Erösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 

für Planos, Flügel und Harmanlums, 


Berlin-Fichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 












Hydraulische 
„Debo‘‘ 


Pressen « Trauben 
und Obst 


in allen Größen und Systemen. 
Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, 
stets senkrechtem Presskorbe, 
. Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 


Erstklassige Referenzen. 


Spezialiabrik für hydraulische Pressen, 


Neusser Eisenwerk, Heerdt ». Düsseldorf. 


Geringste uf Se, 
CTT deg ee 
bei höchster > permet BER EC 


ATA ENE N 


ef "gg e 
nF = S 


e. 
Eur 
i 
WER 
PERaS Ee wg 


i j] 
I e 
K 
bn ` 
RE 





Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 
Asphaltplatten, 
Kalksandsteinen, 


Röhren 
Dachsteinen 


aus 
Ton 
und 
aus 

Zement. 


Mauerziegeln feuerfesten Waren, 


(Fussböden 


Platten Bh Wände) Briketts aus verschiedensten Stoffen. 


Langjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke. 
Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. 


Th, Groke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). 





Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidk+s, BerlimwresyLutnerstraße 5 — Gedruckt bei Marsin-&Jonske in Berlin 3.W.13,. Holınaunsiraße,16. 


Herausgeber: Professor 


Dr. R. Jannasch, Borlin W.632. — Kommisslonsverlag von Robert Friese ta Leipzig. 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


— 


Preis vierteljährlich 


im deutschen Postgebiet 12,00 M. 
im Weltpostverein. ... . 15,00 » 


Einzelne Nummern 40 Pf. 
(Nur gegen vorherige 
“ Binsendung des Betrages). 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE 


im deutschen Postgebiet 3,00 M. 
im Weltpostverein .... 85 w 
Preis für das ganze Jahr E 


LUpoan 


UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Erscheint jeden Donnerstag. 


EH 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
‚ oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 

. werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 








Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse B. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
mg Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


Codewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. 





XXXI. Jahrgang. 





Berlin, den 22. Juli 1909. 


Diese Wochenschrift verfolgs den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. `> 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie ete.‘“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Die neuen Verbrauchssteuern im Reich. — 
(Fortaetzung.) — Afrika: Südafrikanische Ausstellungen. — Nordamerika: 


Europe: 


Der Handel der französischen Kolonien im Jahre 1907. 
erikanischer Situationsbericht (Originalbericht vom 5. Juli aus 


New York.) — Südamerika: Neues aus Argentinien. — Ein germanischer Staat in Argentinien. — Dr. Affonso Penna +. — Briefkasten. — 


Ueberseeische Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdräcklich verboten, Ist gestattet, wenu die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dam EXPORT". 





Die neuen Vorbrauchssteuern im Reich. 

Eine ganze Reihe neuer Steuern ist vom Reichstag bewilligt 
und vom Bundesrat angenommen worden, um dem Reich die als 
notwendig erachteten Mehreinnahmen zu verschaffen. Die veran- 
schlagten Mehreinnahmen verteilen sich wie folgt: Biersteuer 
100 Million., Branntweinsteuer 80 Million., Tabaksteuer 43 Million., 
Kaffee- und Teezoll 37 Million., Zündwarensteuer 25 Million., 
Glühkörpersteuer 20 Million., Schaumweinsteuer 5 Million., Grund- 
stücksumsatzsteuer 40 Million., Talonsteuer 27.;s Million., Effekten- 
stempelsteuererhöhung 25, Million., Schecksteuer 20 Milion., 
Wechselstempelsteuererhöhung 5 Million., Erhöhungder Matrikular- 
beiträge 25 Million. M. Das sind zusammen 453 Million. M. 
Dazu kommen 20 Million. M aus der Beibehaltung der Fahr- 
kartensteuer und 35 Million. aus der einstweiligen Aufrecht- 
erhaltung des bisherigen Zuckersteuersatzes. Als Verbrauchssteuern 
können nur die erstgenannten 7 Arten von Steuern bezeichnet 
werden, aber diese allein sollen 310 Million. M ergeben. Sie 
werden natürlich auf den Konsumenten abgewälzt werden, und 
dabei wird der Preis, den der Konsument zu bezahlen hat, weit 
mehr erhöht werden, als die Steuererhöhung beträgt. Die größte 
Mehreinnahme, nämlich der Betrag von 100 Million., wird von 
der Erhöhung der Biersteuer erwartet. Der Betrag, um 
den die Steuer erhöht wird, ist indessen erheblich geringer, 
denn in den 100 Million. ist auch die Erhöhung der Aus- 
gleichungsbeiträge enthalten, die Bayern, Württemberg, Baden 
und Elisaß-Lothringen für ihre Nichtbeteiligung an der 
Reichsbiersteuer an das Reich zu leisten haben. Ferner sind 
darin enthalten die Mehrbeträge an Zoll für ausländisches Bier 
und an Uebergangssteuer für süddeutsches Bier, das in das 
norddeutsche Brausteuergebiet eingeführt wird. Die Steuer für 
das im Brausteuergebiet hergestellte Bier stellt sich künftig 
im Höchstbetrage auf 3,00 M und im Mindestbetrage auf 2,0 M 
pro Hektoliter Bier, das: sind durchschnittlich knapp 2 M mehr 
als bisher, also ungefähr 2 Pfg. pro Liter. In einer jüngst vom 
Schutzverband der Brauereien und verwandten Gewerbe einbe- 
rufenen Versammlung wurde aber für die Brauereien eine Er- 
höhung des Bierpreises um 5 Pfg. pro Liter und für die Gast- 
wirte eine solche von 7 bis 10 Pig. pro Liter als notwendig an- 
erkannt, „unbeschadet eines kleinen Spielraumes in Rücksicht 
auf lokale Verhältnisse“. | 

Der Branntwein soll künftig 80 Million. mehr bringen als bisher, 
Das ist eine Erhöhung um 50 bis 60 pCt., die dieser Artikel sehr 
wohl vertragen kann. Natürlich erhöhen sich auch die Zollsätze auf 
ausländische Spirituosen, auf Rum, Arrak, Kognak usw. Bisher 


brachte der Zoll auf ausländischen Branntwein ungefähr 6 bis 
7 Million. M ein; diese Einnahme wird künftig kaum .größer 
werden, eher wird infolge der Erhöhung der Zollsätze die Ein- 
fuhr zurückgehen. Beim Tabak tritt zu dem bisherigen Roh- 
tabakzoll von 85 M pro 100 kg ein Wertzoll von 40 pCt. Außer- 
dem erhöht sich der Zoll für Tabaklauge von 85 M auf 100 M, 
für Karotten, Stangen und Rollen zur Herstellung von 
Schnupftabak. von 180 M auf 210 M, für Schnupftabak und 
für Kau- und Pfeifentabak in Rollen und Platten von 
180 M auf 300 M, für geschnittenen Rauchtabak von 180 auf 
100 M, für Zigaretten von 700 M auf 1000 M pro 100 kg. 
Zigarren unterliegen außer dem bisherigen Zoll von 270 M pro 
100 kg künftig, ebenso wie der Rohtabak, einem 40 prozentigen 
Wertzoll. Die Steuer für inländischen Tabak wird von 45 M 
auf 57 M pro 100 kg erhöht. Auch die Steuersätze für Zigaretten 
ändern sich. Am bedenklichsten von den Bestimmungen des 
neuen Tabaksteuergesetzes erscheint die Einführung des vierzig- 
prozentigen Wertzolles.. Die Erhebung dieses Zolles wird vor- 
aussichtlich mit großen Schwierigkeiten verbunden sein und zu 
Ungleichheiten und Härten führen. | ge. o = 

Der Zoll auf Kaffee wird von 40 M auf 60M pro 100 kg 
und der Zoll auf Tee von 25 M auf 100M pro 100 kg erhöht; 
damit erreicht der Teezoll wieder die Höhe, die er vor 1906 
schon inne hatte, die Ermäßigung auf 25 M war also nur wenig 
über 3 Jahre in Kraft. Augenblicklich steht Kaffee sehr niedrig 
im Preise, und auch Tee hält keinen hohen Preis, so daß die 
Erhöhungen wohl nicht allzu stark fühlbar sein werden. Immer- 
hin ist zu bedenken, daß an Kaffeezoll schon jetzt 1,20 bis 1,30 M 


‘jährlich auf den Kopf der Bevölkerung kommen und daß diese 


Abgabe, die am meisten die minder bemittelten Volksklassen trifft, 
künftig auf 1,00 bis 2 M steigen wird. Die Schaumweinsteuer, 
die bisher mit Einschluß des Zolles auf ausländischen Schaum- 
wein 8 bis 9 Million. einbrachte, soll künftig auf 13 bis 14 Million., 
also um 5 Million. gesteigert werden. Ganz neu sind die Zünd- 
waren- und die Glühkörpersteuer. Aus beiden zusammen hofft 
man 45 Million. herauszuschlagen. Beide Steuern treten am 
1. Oktober 1909 in Kraft. | 


Europa. 

Der Handel der französischen Kolonien im Jahre 1907. (Fort- 
setzung). Die reichen Ernten von 1907 haben nun mit einem 
Schlage die Nachteile und Ausfälle der vorangegangenen drei 
schlechten Jahre aufgewogen. In Zukunft muß man in: solchen 
Fällen auf der Hut sein und eine Lehre aus dieser. Erfahrung 
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ziehen. Uebrigens sei noch bemerkt, daß es unseres Erachtens | Importe 5 081 936 Frs. 
mehr als je nötig ist in Indo-China die Hebung des Minenwesens Exporte . 12559830 „ 
anzustreben, sowie auch die Anpflanzung anderer Nährstoffe als Gesamthandel . . . 12 287 866 Frs. 


die des Reis’ zu fördern. Die Kultur des letzteren selbst sollte 
man durch Bewässerungsanlagen und Eindeichungen in allen nur 
einigermaßen dafür geeigneten Gegenden auszudehnen suchen. 
Auf diese Weise würde man der Bevölkerung selbst in schlechten 
Jahren immer die notwendigste Einnahme und Nährquelle für 
ihre Bedürfnisse offen halten. 


Schließlich darf jedoch ein wunder Punkt in der Entwicklung 
Indo-Chinas nicht unerwähnt bleiben, nämlich der immer mehr 
und mehr beschränkt werdende Anteil am Handel mit dem Mutter- 
lande. Es ist nicht erfreulich bei den sich ausdehnenden Absatz- 
gebieten dieser Kolonie im äußersten Osten, wie in Japan, China 
und den Philippinen, sowohl bei der Ausfuhr wie auch bei der 
Einfuhr zu gewahren, daß der Markt Indo-Chinas mehr und mehr 
in Abhängigkeit von den englischen Plätzen Hongkong und Sin- 
gapore gerät. Die zwei Hauptursachen hiervon sind darin zu 
suchen, daß man es nicht verstanden hat, Saigon zum Ausfuhr- 
hafen des Reis’ zu machen, und daß außer den von Frankreich 
subventionierten Linien fast keine weiteren Schiffe im fernen 
Osten verkehren. In unserer eigenen Kolonie vollzieht sich nicht 
einmal der größte Teil des Handels unter unserer Flagge, noch 
steht dieselbe betreffsder Transportmittelan ersterStelle. Den ersten 
Platz nimmt England ein, und bald wird die zweite Stelle Deutsch- 
land gehören. Diese Erscheinung ist für unseren Handel von 
schwerwiegendster Bedeutung, da er darunter zu leiden hat. 
Indo-China wird ohne Frage mit oder ohne den Handel des 
Mutterlandes durch die Vermittlung der ausländischen Schiffahrts- 
gesellschaften zur Entwicklung gelangen. 
derselben jedoch wenig Anteil haben. Im Hinblick auf die be- 
deutenden Opfer, welche das Mutterland dieser Kolonie gebracht 
hat, ist diese Aussicht gewiß nicht erfreulich. 


Der Handel von Indo-China im Jahre 1907 wertete: 


Einfuhr . 294977 168 Frs. 
Ausfuhr 253 357 657 „ 
Gesamthandel . . . 548 334825 Frs. 


Wie bereits hervorgehoben wurde, ist ein bedeutender Fort- 
schritt hinsichtlich des Vorjahres zu verzeichnen; die Gesamt. 
zunahme beträgt 150 752 244 Frs., wovon 74 291 367 Frs. auf die 
Einfuhr und 76 460 877 Frs. auf die Ausfuhr entfallen. 


Im Vergleich mit der jährlichen Durchschnittsziffer der fünf- 
jährigen Periode 1902 bis 1906 beträgt die Zunahme 170854460 Frs., 
von denen 91 809 015 Frs. auf den Import und 79045 445 Frs. 
auf den Export entfallen. 


Wie bereits gesagt wurde, ist der Anteil Frankreichs, d.h. 
der des Mutterlandes und der übrigen Kolonien an diesem Handel 
gering, da er kaum ein Viertel des Gesamthandels mit 26,5 pCt. 
überschreitet; 36,3 pÜt. entfallen hiervon auf die Einfuhr und 
16,9 pCt. auf die Ausfuhr. Im Vergleich mit dem Jahre 1906, dessen 
Außenhandelsziffern einen starken Rückgang aufwiesen, betrug 
der Anteil Frankreichs an der Zunahme der Ziffern des Jahres 
1907 nur 25 Million. Frs., der der übrigen Länder hingegen 
126 Million. Frs. Der verhältnismäßig geringe Anteil des fran- 
zösischen Handels im Jahre 1906 betrug 37,3 pCt. am Gesamt- 
handel; 49 pCt. beim Import und 25,5 pCt. beim Export. 


St. Pierre und Miquelon. Die Handelslage dieser Kolonien 
ist 1907 nicht so ungünstig gewesen wie in den vorher- 
gehenden Jahren. Diese Erscheinung hängt mit der allgemeinen 
Aufbesserung der Gesamtlage zusammen, die sich jedenfalls nicht 
verschlechtert hat. Der Fischereibetrieb hat sich gedeihlich 
weiterentwickelt und zur Vermehrung der Ausfuhr beigetragen. 
Leider hat bereits seit zehn Jahren der Fischereibetrieb — gleich 
dem des Mutterlandes — eine Verminderung erfahren, wiewohl 
jedes der im Jahre 1907 zu diesem Zwecke ausgelaufenen Schiffe 
günstige Ergebnisse erzielt hat. Die verminderte Zahl der Fahr- 
zeuge Ist aber der Grund gewesen, welcher eine bedeutendere 
Ausbeute der Fischerei verhinderte. 


An diesem allgemeinen Rückgange ist außer den schlechten 
Fängen der letzten Jahre auch der französisch-englische Vertrag 
von 1905 schuld, welcher eine Rückwirkung auf die Importe 
ausgeübt hat, die gegen 8906606 Frs. im Jahre 1902 auf 
5031 936 Frcs. gefallen sind; 1898 werteten dieselben sogar 
12 720 898 Frs. Weitere Angaben erübrigen sich, denn die 
wirtschaftliche Lage eines Landes, welches in zehn Jahren seine 
Kauffähigkeit um die Hälfte vermindert hat, wird durch diese 
Tatsachen hinreichend illustriert. | | 


Der Handel dieser Kolonie für das Jahr 1907 wird durch 
nachfolgende Zahlenangaben veranschaulicht: - | 


Frankreich wird an . 


Im Vergleich zum Jahre 1907 bedeutet dies eine Abnahme 
von 170 503 Frs. beim Import und eine Zunahme von 169 750 Frs. 
beim Export, oder einen Gesamt-Rückgang von insgesamt 753 Frs. 

Verglichen mit dem jährlichen Durchschnittsergebois der 
fünf Jahre 1902—1906 zeigt sich eine Abnahme von insgesamt 
3 272 320 Frs., welche sich mit 1785338 Frs. auf den Import 
und 1 486 982 Frs. auf den Export verteilt. | 

Frankreich und seine Kolonien stehen im Handel von St. Pierre 
und Miquelon an erster Stelle mit 70 pCt. des Totalhandels an- 
statt mit 70, pCt. im Jahre 1906. Auf die Einfuhr entfallen 
hiervon 49 pCt. statt 49,2 pCt. und auf die Ausfuhr 91 pCt. statt 
der vormaligen 92,3 pCt. EE i ur 

Die Zuckerliefernden Kolonien Reunion, Guadeloupe und Martinique. 
Die wirtschaftlichen Probleme dieser drei Inseln sind die gleichen, 
und dieselben kranken an den gleichen Uebeln, sind denselben 
Krisen unterworfen und werden vielleicht eines Tages durch die 
gleichen Maßnahmen eine Aufbesserung ihrer Lage erfahren. 

Wir sind der Ansicht, daB es ein solches Mittel gibt, 
welches diesen Kolonien, wenn auch nicht zu ihrer alten .Blüte, 
so doch zu einer gedeihlichen Entwicklung zu verhelfen. ver- 
möchte. Die vorhandenen Mißstände sind im Festhalten an den 
Bau des Zuckerrohres zu suchen, trotzdem die Verhältnisse des 
Weltmarktes sich in der Zwischenzeit gänzlich verändert haben. 
Die Remedur ist auf eine dreifache Weise anzustreben. Einmal 
durch Verbesserung der politischen Zustände, sodann durch eine 
Reform des technischen Betriebes der Zuckerindustrie (an deren 
Aufgabe nicht gedacht werden kann), sowie endlich durch die 
Hebung der in zweiter Linie stehenden Erwerbsarten. Zur Durch- 
führung dieser Aufgaben bedarf es bedeutender Geldmittel, und 
müßten deshalb zur Rettung der Lage dem vorhandenen Kapital 
neue Mittel zufließen. Die Zuckerkolonien waren und sind im 
Verhältnis zu ihrer Ausdehnung vielleicht die reichsten Be- 
sitzungen unseres Kolonialreiches: es ist noch sehr wohl mög- 
lich, sie einträglich zu machen. 

Das Jahr 1907 ist für diese Kolonien weniger nachteilig ge- 
wesen, als die vorhergehenden Jahre, weil mehrere in zweiter 
Linie stehende Erwerbszweige gewinnreich gewesen sind. 

Der Handel der Insel Reunion wird durch die nachfolgenden 
Angaben veranschaulicht: 


Einfuhr . 14490988 Frs. 
Ausfuhr . 13976891 
Gesamthandel . 28467879 Fre. 


Diese Zahlen lassen eine Zunahme von 4230746 Frs. gegen 
das Vorjahr erkennen, von denen 2807323 Frs. auf die Einfuhr 
und 1423423 Frs. auf die Ausfuhr enttallen. Gegenüber dem 
jährlichen Durchschnittsergebnis der fünfjährigen Periode 1902 
bis 1906 entfällt jedoch eine Totalabnahme von 2619448 Frs. 
Hieran ist ausschließlich der Rückgang der Importe im Betrage 
von 3183408 Frs. in der gleichen Periode Schuld, da die Aus- 
fuhr eine Zunahme von 563960 Pre zeigt. 

In Reunion beherrscht der französische Handel den 
dortigen Markt mehr und mehr, und wäre nicht die benachbarte 
englische Insel Mauritius, so würde fast überhaupt kein Aus- 
tausch der dortigen Produkte nach fremden Ländern stattfinden. 

Der Anteil Frankreichs 1907 am Gesamthandel dieser Kolo- 
nie betrug 91,» pCt. gegen 86,1 pCt. des Vorjahres; es entfielen 
auf den Import 86,6 pCt. anstatt der 75,5 pCt. des Vorjahres 
und auf den Export 96,3 pCt. bezw. 96,7 pCt. | 

Diese Zunahme der Exporte ist eine Folge der im Jahre 
1907 zutage getretenen allgemeinen Besserung der Verhältnisse. 
Was die Zuckerproduktion anbetrifft, so hatte dieselbe durch 
die Wirbelstürme der Jahre 1904 und 1907, welche den An- 
pflanzungen großen Schaden zufügten, sehr gelitten; trotzdem ist 
sie in merklicher Zunahme begriffen. Hinsichtlich der Vanille 
hat das Fallen der Preise anscheinend die Abnahme des Anbaues 
derselben verursacht. Im Gegenteil hierzu ist der Kaffeeaubau in 
der Zunahme begriffen, und wird auch die Tapioca in bisher nicht 
erreichter Menge angebaut. Die Produktion von Essenzen nimmt 
ebenfalls zu. 

Es sind, wie man sieht, sich recht bemerkbar machende 
Zeichen der wirtschaftlichen Hebung zu verspüren. Leider hat 
das verarmte Land nur noch sehr geringe Mittel zum Einkauf, 
und die Importe haben auf diese Weise unter den Nachteilen 
früherer Jahre zu leiden. . Die Kolonie muß, um wieder in die 
Höhe zu kommen, sparsam und haushälterisch wirtschäften. 

Man kann es daher nur mit Genugtuung begrüßen, daß 
wieder ein leidliches Gleichgewicht zwischen Import und. Export 
sich zu entwickelti scheint. Ein Land wie Réunion, welches 
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‚einen, ‚schwachen inneren Markt besitzt und geographisch: isoliert 
‚gelegen ‚ist, kann nicht mehr ausgeben als es einnimmt.  Gleich- 
‚wohl ist dies während mehrerer Jahre’ geschehen, und jet dadurch 
‚die gegenwärtige Krise ‚verursacht worden. 

Man. darf sich jetzt der: Hoffnung : hingeben, daß der Im- 
port sich dem Export anpassen wird, und. wir gehen nunmehr zur 
‚Betrachtung der Kolonien .auf den Antillen über. 

Guadeloupe hat im Jahre 1907 folgende Handelsumsätze zu 
‚verzeichnen gehabt: i | 


Importe , 13 425 655 Frs. 
Exporte . 16 263946 „ 
Totalhandel . , 29694601 Frs. 


Gegenüber dem Vorjahre zeigt sich bei der Einfuhr- eine 
Zunahme von 558586 Frs. und bei der Ausfuhr eine solche von 
834 337 Frs., insgesamt eine Zunahme von 1392 923 Frs. 

Im Vergleich. zum Jahresdurchschnitt der letzten fünf Jahre 
ist indessen eine Zunahme der Exporte von nur 573 719 Frs. zu 
‚verzeichnen. Dies ist ein günstiges Zeichen, da sich daraus eine 
Abnahme der Importe um 1041091 Frs. ergibt, welche gegenüber 
dem jährlichen Durchachnitte der Periode 1902 bis 1906 einen 
Minderwert von 467 372 Frs. ausmacht. 

Dieses Nachlassen der Importe berührt uns keineswegs un- 
angenehm. Es ist vielmehr ein Beweis für die Anstrengungen 
der Kolonie, sich emporzuarbeiten, Da vordem während mehrerer 
Jahre die Ausgaben die Einnahmen überstiegen, so ist aus jener 
Tatsache die Rückkehr zu einer sparsameren und wirtschaft- 
lieheren Haushaltung zu ersehen. Seit nunmehr drei Jahren 
übersteigen die Exportwerte die der Importe: ferner gewahrt 
man das Anwachsen der Bankkredite, das ländliche Kapital nimmt 
zu, und als Folge hiervon zeigt sich eine vermehrte Produktions- 
fähigkeit, Dies ist eine gesunde Politik, durch welche allein 
der Kolonie geholfen werden kann, denn in der Armut kann 
niemals ein Leben geführt werden, wie der Reichtum ein solches 
gestattet. Weiter muß man es durchzuführen verstehen, nicht 
alle Gewinne auszugeben, sondern dieselben zur Mehrung des 
Kapitals zu reservieren. Ä 

Guadeloupe ist im Jahre 1907 durch den Anbau der ver- 
schiedenen Kulturen belohnt worden, denn reichen Gewinn brachte 
sowohl der ‚Kakao wie der Kaffee. Durch diese guten Ernten 
ist die. Abnahme des Gewinnes in der Zuckerindustrie wett ge- 
macht, die im Jahre 1906 zu verzeichnen war. Gleichwohl: kann 
man nicht sagen, daß dieses Jahr gerade als ein schlechtes in 
dieser Industrie bezeichnet werden kann. Die Kakaopflanzungen 
haben das erste Mal einen bedeutenden Ertrag geliefert, und 
hinsichtlich der Kaffeeernte ist zu bemerken, daß eine derartige 
vorzügliche Ernte seit 77 Jahren nicht mehr zu verzeichnen ge- 
wesen ist. Die Pflanzer verarbeiten mehr und mehr die Melasse 
an. Ort und Stelle, anstatt dieselben nach Martinique zu senden; 
auch die. Rumproduktion läßt eine Zunahme erkennen. 

Alles in allem liefert das Jahr 1907 die hinreichenden Be- 
weise, daß mit Fleiß und Anstrengung, verbunden mit der nötigen 
Sparsamkeit, eine Hebung der wirtschaftlichen Lage der Kolonie 
wohl, möglich ist. Was am meisten fehlt, sind die Kapitalien, 
welche zur Beschaffung moderner Maschinen sowie neuer Kul- 
turen und Betriebszweige nötig sind, da nur durch solche die Nach- 
teile der ausschließlichen Kultur des Zucekers beseitigt werden 
können. | | | 
| Der Anteil des französischen Handels an dem der Insel 
Guadeloupe ist weiter vorherrschend, und das Ausland liefert da- 
hin nur das, was wir nicht zu erzeugen vermögen. Am Gesamt- 
handel betrug unser Anteil 80,6 pÜt, gegen 8l, pCt. in 1906; 
auf den Import entfielen davon 62, pÜt, gegen 64,3 pCt,; auf 
den Export 98,9 pCt. gegen 98,3 pCt. Ä 

Was für Guadeloupe gilt, hat gleiche Bedeutung für Marti- 
nique mit der Abweichung, daß diese Kolonie fortgesetzt auf 
dem Wege des Fortschrittes marschiert. Die Fürsorge, welche 
man dieser Kolonie nach der Katastrophe von 1902 (Erdbeben) 
hat angedeihen lassen, ist vielleicht mit eine der Ursachen der 
vorgeschrittenen Entwicklung; der Zufluß von Geldmitteln, 
welchen die Nationalzeichnungen veranlaßten, hat den materiellen 
Wiederaufbau sehr gefördert; ferner hat es den Anschein, als 
ob die Bewohner durch das ihnen -widerfahrene Unglück zu neuer 
Energie angeregt worden, seien. | 

Wie bei Guadeloupe&, :so zeigt sich auch hier seit drei Jahren 
ein 'energischerer. wirtschaftlieher Geist, welcher die Exporte de 
Importe erheblich übersteigen läßt. 


-| Afrikai `- 
o - Südafrikanische Ausstellungen. (Mitgeteilt vòn der ‘Ständige Aus- 
stellungskommission. für die deutsche Industrie“.) Als ein Glied in 
der Kette derjenigen Bestrebungen, welche darauf abzielen, Südafrika 


(Schluß folgt.) ` 








zu, einem: „self supporting country“ zu. machen,,‚ist Tm-Jabtg 1907 in 
Kapstadt eine „South African National Union“ : gegründet worden 
mit dem.Hauptzweck, die Bevölkerung zum ausschließlichen Verbrauch 
südafrikanischer Produkte anzuspornen, um dadurch die inländische 
Landwirtschaft und Industrie zu heben und gleichzeitig die an das 
Ausland - bezahlten Millionen für‘ Güter aller Art dem Inlande zu 
erhalten. Auf einer vor kurzem ‘in Kimberley abgehaltsnen General. 
Versammlung: dieser. Vereinigung  erstattete der, Vorsitzende‘ einen 
Tätigkeitsbericht, in dem er u. a. vor allem aueh auf -die in ver- 
schiedenen Städten des Landes veranstalteten Ausstellungen südafri- 
kanischer Produkte,hinwies, als besonders geeignet, den einheimischen 
Verbraucher besser. als bisher: über Vorhandensein und Güte der 
Landesprodukte zu unterrichten. 

Zu diesen landwirtschaftlichen und Industrie-Ausstellungen, die 
alljährlich, und zwar immer nur auf einige Tage, abgehälten werden, und 
deren Zahl das tatsächliche Bedürfnis bereits zu überschreiten beginnt, 
ist neuerdings, wie. die „Ständige Ausstellungskommission für die 
deutsche Industrie“ mitteilt, auch eine Permanente Ausstellung 
südafrikanischer Erzeugnisse getreten, die in Pretoria am 
10. Juni d. Js. eröffnet worden ist. Der Gouverneur selbst hielt 
hierbei eine Ansprache, in der er unter Hinweis auf die zu erwartende 
bedeutende Entwicklung Pretorias u. a. ausführte, daß durch die Be- 
strebungen der „South African National Union“, denen auch diese 
Ausstellung ihr Entstehen verdankt, eine dauernde Anregung für die 
Besserung der südafrikanischen Verhältnisse sowohl auf landwirt- 
schaftlichem wie auf industriellem Gebiete geschaffen ‚worden: sei. 

Diese Permanente Ausstellung befindet sich. in einem ‚geräumigen 
Gebäude Pretorias, das etwas abseits liegt, immerhin: aber. leicht vom 
Mittelpunkt der Stadt aus zu erreichen ist. Sie ist in drei geräumigen 
Stockwerken untergebracht und unterscheidet sich durch geschmack- 
volle Anordnung wesentlich von gleichartigen Veranstaltungen. Die 
zur Ausstellung gebrachten Gegenstände sind nicht sehr zahlreich, 
aber sie geben doch ein anschauliches Bild der Produkte und Indu- 
strieen des Landes. In dem obersten Stockwerk sind die Regierungs- 
erzeugnisse untergebracht, namentlich solche des Bodens von den 
verschiedenen Musterfarmen, die der Mehrzahl der Besucher schon 
von den manigfachen, oben erwähnten landwirtschaftlichen Aus- 
stellungen her bekannt sind. Teilweise noch in diesem sowie 
im mittleren Stockwerke wird ` die ‚Seidenfabrikation . und . die 
Weberei den Besuchern ‘praktisch vörgeführt. Im Mittelstockwerk 
befinden sich im Lande hergestellte Möbel, Weine, Mineralwässer, 
Straußenfedern, Krämereien, Weißwären, eingemachtes: Obst und 
Zuckerwaren, Leder und 'Finte,' während im. Erdgeschoß die Erzeug- 
nisse der New Transvaal Chemical Company (Seife und Kerzen),-die 
Porzellan- und Steingutwaren der Gesellschaften in Olifantsfontein 
und Vereeniging, die neuerdings erst im Lande gefertigten Eisen- 
waren sowie Gesteinbohrer und Wagen: untergebracht sind. 

Trotz des hier gebotenen Bildes der gegenwärtigen wirtschaft- 
lichen Leistungsfähigkeit Südafrikas, und obschon die Bestrebungen der 
Union, das Land gewerblich auf sich selbst zu stellen, gewisse Erfolge 
ru verzeichnen haben, auch die Bevölkerung augenscheinlich mehr als 
früher geneigt ist, den inländischen Artikeln ihr Interesse zuzuwenden, 
ist doch nicht zu verkennen, daß es sich hierbei in der Praxis in: vorderster 
Linie vorerst wesentlich nur: um Erzeugnisse der.Landwirtschaft, des 
Gartenbaues sowie um Genußmittel, wie Tabak, Wein, Tee, Spiri- 
tuosen und ferner auch um Lichte und Seife handelt. Inu allen übrigen 
Artikeln dürfte Südafrika voraussichtlich noch auf Jahre hinaus mit 
den aus dem Auslande importierten Fabrikaten nicht ohne weiteres 
konkurrenzfähig sein, so daß eine erhebliche Gefahr für den Export 
dorthin von dieser Seite vorläufig wohl kaum zu befürchten ist. 

Von Interesse auf dem eingangs erwähnten 'Kongreß :der National 
Union in Kimberley wär auch der dort gefaßte Beschluß, im Falle 
des Zustandekommens eines südafrikanischen Bundesstaates bei der 
Eröffnung ‘des ersten Union-Parlements in.Kapstadt: eine. Inter- 
nationale Industrie-Ausstellung“ zu veranstalten; dieser Be- 
schluß wurde gegen eine starke Minderheit gefaßt, welche sich auf 
eine britische Ausstellung, ähnlich. der bei Eröffdung des ersten 
australischen Parlaments, beschränken wollte. Zu den einflußreichen 
Stimmen, die. sich gegen das Ausstellungsprojekt. erhoben, - gehörte 
iosbesöndere auch diejenige des Präsidenten der Handelkammer' in 
Kapstadt, der eine größere Ausstellung :wiederum lediglich südafrika- 
nischer Produkte in Vorschlag braclite, weil.er.,es für ausgeschlossen 
hielt, bis zu dem für Mitte 1910 zu erwartenden Zusammentritt des 
Parlaments eine internationale Ausstellung vorzubereiten von ernsterer 
und größerer Bedeutung als die jahrmarktsähnliche Veranstaltung im 
Jahre 1905. ‘In der Tat sind“denn auch diese sachlich begründeten 
Gegenströmungen, die, abgesehen -von dèr ‘Knappheit der Zeit, be- 
sonders auch auf-dem Hinweise fußten, daß die’ überseeischen Export- 
Industriekreise, zumal bei den’hohen Transportkosten, kein: besönderes 
Interesse an der Austellung nehmen würden; ‘nicht ‚ohue Erfolg ge- ` 
blieben. Nach den neuesten Mitteilungen ist diy Internationale Aus- 
stellung verschoben worden, und selbst die Aussichten für eine um- 
fassende rein südafrikanische Austellung sollen im, Augenblick keine 
besonders günstigen sein. , .. ` BR I E ne 
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0. 8,.. Amerikanischer Situationsbericht. .(Öriginalbericht vom 

5. Juli aus New. York) Eine sehr große und unangenehme 
Ueberraschung erlitten. die Handelskreise. «lureh den :offizielleu 
Baumwollberieht für. die nächste Ernte,, Laut diesem Berichte 
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sind die Aussichten auf eine gute Ernte endgültig vorüber, und 
'klassifiziert die Regierung den Stand derselben auf 74,6... Mit 
dieser Klassifizierung ist die Baumwolle um volle 6 Punkte 
unter den Durchschnitt der letzten 10 Jahre gefallen. Es ist 
ziemlich sicher, daß die diesjährige Ernte schwerlich 12 Million. 
Ballen übersteigen wird. Diese Situation kann selbstverständlich auf 
den Markt nicht ohne Einfluß bleiben, und sehen die Neuengland- 
staaten dem Anziehen der Baumwollpreise mit sehr gemischten 
Gefühlen entgegen. 
Allgemein wird zwar behauptet, daß die Verhältnisse im 
Lande anfangen, sich zu bessern, doch stützt man sich dabei 
nur auf gewisse Anzeichen, welche immer sporadisch, alljährlich 
zu Anfang der Erntezeit, aufzutreten pflegen, um späterhin 
‚wieder abzuflauen. Auf alle Fälle ist von einer durchgreifenden 
Besserung nichts zu verspüren, und alle gegenteiligen Be- 
hauptungen sind „bluff“, oder auf nichtverstandene Anzeichen 
zurückzuführen. Ehe die Tarifrevision nicht beendigt ist, ist 
eine dauernde Besserung — oder Verschlechterung — je nach 
Ausfall der Revision, nicht zu erwarten. Vielfach versucht man 
sich hier über die wirkliche Gefahr der neuen Tarifgesetzgebung 
hinwegzutäuschen, indem man hofft, Präsideut Taft werde bei 
Annahme derselben sein Veto einlegen. Selbst wenn dafür Aus- 
sichten vorhanden wären, so wäre der Erfolg eines solchen Vetos 
dennoch fraglich. Es ist kaum anzunehmen, daß der Kongreß 
nochmals eine Abstimmung vornehmen würde, um den Präsidenten 


zu überstimmen, besonders da die Hochschutzzöllner ja sowieso 


ihr Ziel erreicht hätten. In Ermangelung einer anderen Vorlage 
würde der alte Dingleytarif in Kraft bleiben, und zwar mit 
Ausschaltung aller bisher Deutschland und anderen Staaten ge- 
währten Vorzugszölle, da die bisherigen Abmachungen dieser Art 
bereits seit dem 15. Mai gekündigt sind und durchweg nach sechs 
Monaten ablaufen. EinVeto des Präsidenten wäre also vollständig be- 
langlos und könnte höchstens dazu dienen, das Volk wie das Ausland 
abermals zu .bluffen. Immer aber hätten unsere Standpatter ihr 
Ziel erreicht, denn vor den nächsten Wahlen in 1912 kann an 
eine abermalige Tarifrevision überhaupt nicht mehr gedacht 
werden. Hoffentlich erinnert man sich in der Berliner Wilhelm- 
straße dann auch an die hier an dieser Stelle seit 1904 so häufig 
klargestellte Sachlage und die Warnungen, sich nicht weiter von 
den Yankees bluffen zu lassen, wofür alle Warner, direkt wie 
indirekt, . offiziell wie inoffiziell, stets bekämpft wurden. Man 
wird sich allerdings wohl dann doch nicht mehr länger der 
besseren Einsicht verschließen können, daß Journalisten und 
Publizisten sich wohl weniger diplomatisch auszudrücken ver- 
mögen, dafür aber schärfer und richtiger urteilen, als die dazu 
berufenen Diplomaten. Auf alle Fälle kann man sich in Deutsch- 
land noch auf verschiedene unangenehme Ueberraschungen in 
der amerikanischen Tariffrage gefaßt machen, denn im Grunde 
genommen handelt es sich dabei hauptsächlich darum, die 
deutschen Handelsinteressen in den Vereinigten Staaten zu 
schmälern. u 

Wie wahnsinnig die Trustmagnaten die Inlandsmärkte aus- 
saugen, geht am besten daraus hervor, daß, um der willkürlichen 
Preistreiberei dieser ein Ziel zu setzen, schon häufiger größere 
Posten von Zerealien aus Argentinien und anderen Ländern im- 
portiert ‘werden mußten. Neuerdings muß abermals ein solches 
Phänomen konstatiert werden. Es hat sich hier eine Gesell- 
schaft mit amerikanisch-englischem Kapital gebildet, welche den 
Namen „Argentine Meat Importing Co.“ führt, um die hiesigen 
Märkte mit ausreichenden Fleischvorräten, die auch billig genug 
sind, zu versorgen. Die Sache ist bereits so weit gediehen, daß 
schon im nächsten Oktober die erste Schiffsladung von Buenos 
Aires hier anlangen und auf den Markt gebracht ‚werden soll. 
In Wirklichkeit kommen allerdings dabei noch andere Mo- 
mente in Betracht, nämlich die, daß das amerikanische Publi- 
kum durch die letztjährigen Schlachthausskandale in St. Louis 
die einheimischen Schlachthausprodukte nur mit großem Miß- 
trauen aufnimmt. Man hält es daher für praktischer, das ein- 
heimische Produkt im Auslande ahzusetzen. Allerdings werden 
von den hiesigen Interessenten und Behörden, wie gewöhnlich, 
‘ die aufgestellten Behauptungen und Anklagen als unwahr hin- 
gestellt. Diesen Versicherungen glaubt aber nach den bisher 
gemachten Erfahrungen Niemand mehr, und wahrhaftig nicht mit 
Unrecht, denn nur zu häufig wurde das Publikum durch die 
Regierungsbeamten schon auf das Glatteis geführt. 


Die Firma Taft, Knox & Co. in Washington fühlt sich über- 
haupt schon seit längerer Zeit in einer recht ungemütlichen Zwick- 
mühle, und die Debet- wie Kreditübernahme der Rooseveltepisode 
macht denselben viele Kopfschmerzen. Bald ist es der Zucker- 
trust, welcher offiziell bekämpft werden muß, dann die chinesische 
Auleihe, dann die wiedererwachende Japanerfrage und zu 
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guter Letzt, nicht zum geringsten Teile, der — Panamakanalbau. 
Abgesehen davon, daß der Kanal sich nicht allein durch ein 
volles Mundwerk und Prahlerei fertig bringen läßt, haben die 
Japaner zum Trotz vier 6500 t haltende Dampfer neuerdings in 
Dienst gestellt, um die japanische Einwanderung nach den Pazifik- 
staaten von Südamerika nach Kräften zu fördern. Zugleich aber 
hat Japan mit Columbien einen sogenanuten Handelsvertrag in 
dieser Richtung abgeschlossen, der viel zu denken gibt. Eigenartig 
dabei ist, daß sich die in Columbien landenden japanischen Ein- 
wanderer nach und nach in’nächster Nähe der heutigen Kanalzone 
anzusiedeln versuchen. Meine bereits 1905 hier aufgestellte 
Behauptung, daß Japan eventuell den Kanal noch fertig bauen 
werde, erhält somit immer mehr Wahrscheinlichkeit. Eine mexi- 
kanische Zeitung stellte dieser Tage dem amerikanischen Panama- 
kanalbau eine ebensolche Prognose. Unstreitig ist Japan seit 
der amerikanischen Kneiferei gehörig der Mut gewachsen, und 
es läßt keine Gelegenheit ungenützt vorbeigehen, um Nordamerika 
zu zeigen, daß es auch noch auf der Welt ist und Beachtung 
verlangt. Aus sonst ziemlich gut informierter Quelle verlautet 
sogar, daß die Partei von Castro, mit indirekter japanischer Unter- 
stützung, Venezuela aus den Händen der heute den Vereinigten 
Staaten so wohlgesinnten und ergebenen Klique erretten will. 
Es mag dahingestellt bleiben, ob an diesem Gerüchte etwas 
Wahres ist, soviel ist sicher, daß sich Sachen zusammenbrauen, 
welche Uncle Sams Beifall nicht finden, und ist dieser darob in 
Washington schon vorzeitig nervös geworden. g 

Auf alle Fälle versucht Uncle Sam nicht nur mit aller Macht, 
die stidamerikanischen Absatzmärkte zu erobern, sondern auch 
dort zugleich als Vermittler aufzutreten, sowie das Interesse für 
jene Länder im eigenen Lande zu heben. In der sattsam be- 
kannten Tacna- und Aricafrage zwischen Peru und Chile versucht 
Uncle Sam Chile zu bestimmen, die okkupierten peruanischen Pro- 
vinzen an Peru zurückzugeben. Selbstverständlich geschieht dies 
nicht ganz so ohne praktischen Hintergedanken von Taft, Knox & Co., 
sondern Uncle Sam möchte gerne selbst in das Salpetergeschäft 
dort als Teilhaber’ eintreten, und würde eine solche Teilhaber- 
schaft auch für Guano nicht ablehnen. DK 

Um aber im eigenen Lande mehr Interesse für jene Länder 
zu erwecken, sind durch Vermittlung des „International 
Bureau of American Republics“ in Washington energische 
Schritte unternommen und zu Ende geführt worden. Jene Länder 
sollen durch illustrierte, freie Vorträge im Volke bekannt ge- 
macht werden. Obwohl eine solche Aufklärung nirgends in der 
Welt mehr not tut als in den Vereinigten Staaten, so dürfte 
das angestrebte Ziel auf dem bisher eingeschlagenen Wege 
sicherlich nicht zur beiderseitigen Befriedigung erreicht werden. 
Die betreffenden Vorträge sollen von einer Mrs. Chalmer Adams, 
der Frau eines Assistenten des Direktors vom vorhergenannten 
Bureau gehalten werden. Die Betreffende hat bereits vergangenen 
Winter, auf eigene Rechnung und Gefahr, solche Vorträge .ge- 
halten, welche finanziell ein Mißerfolg waren.. Mit der nun- 
mehrigen amtlichen Unterstützung kann letzteres selbstverständlich 
nicht mehr vorkommen. Abgesehen nun davon, daß Mrs. Adams 
jene Länder nach Globetrottermanier im Auftrage des bekannten 
Reisebureaus Cook besucht hat, verfügt dieselbe auch nicht über 
das nötige positive Wissen, um auch nur annähernde logische 
und zutreffende Schlüsse und Urteile ziehen resp. fällen zu können. 
Durchweg wiesen on viel zu viel auf Humboldt, Presscott, 
und sonstige bekannte Größen hin. Die wirklich eigenen Dar- 
stellungen der Reisenden waren durchweg geeignet, "die Bad. 
amerikaner zu beleidigen und lächerlich zu machen. So erzählte 
sie in einem Vortrage, daß in Venezuela einst zwei betrunkene 
Amerikaner genügt hätten, um ein auf dem Marsche befindliches 
Bataillon Soldaten aufzuhalten und zu zerstreuen. Ein anderes 
Mal sagte sie, ihren Affen hätte sie nach dem großen Patrioten 
jener Länder, General Bolivar, getauft. Auch ihre Bemerkungen 
über die meist prachtvollen Denkmäler auf den Begräbnisplätzen 
südamerikanischer Großstädte, wie z. B. die Recoletta in Buenos 
Aires, zeugten nicht nur von einer eigenartigen Herzensroheit, 
sondern von einer scharf zu verurteilenden Taktlosigkeit. Sicher 
ist, daß alle Lateinamerikaner sich für die Bekanntmachungen 
ihrer Länder durch derartige Vorträge bestens bedanken werden. 
Die ganze Entwicklung dieser Angelegenheit zeigt aber nicht 
nur die typische Yankeearroganz, sondern vor allen Dingen’auch, 
daß Empfehlungen dabei mehr mitsprechen, als ernste Arbeit, 
Wissen und Können. 


Süd-Amerika. 
Neues aus Argentinien. Verkehrswesen. Kürzlich wurde 
das Dekret, welches den Ankauf der Córdoba- und North Western- 
Eisenbahn durch die Nationalregierung vereinbart, vom Präsi- 
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denten unterzeichnet. Der Ankauf wird der Regierung. 900000 £ 
kosten. Außerdem übernimmt die Nation auch das Guthaben, 
welches die Konzessionsgesellschaft O. Bemberg & Co. an nicht 
bezahlten 6prozentigen Garantien seit 1888 bei der Cördobaer 
Regierung stehen hatte, für den Betrag von 300000 £. Durch 
die neue Bahn wird das Bahnnetz in den nördlichen Provinzen 
Cordoba, La Rioja, Catamarca und San Juan sehr gefördert. — 
In. Entre Rios wird demnächst mit dem Bau der Eisenbahn 
von Diamante nach Curuzu Cuatia begonnen werden; gleich- 
zeitig sollen dann auch die Hafenbauarbeiten in Angriff genommen 
werden. Die Verwaltung der Eisenbahn der Provinzen Santa Fé 
und Buenos Aires beabsichtigt bereits im kommenden Monat, 
einen Schnellverkehr zwischen Buenos Aires — Barranyueras— 
Asuncion, in Kombination mit Dampfern, einzurichten. Die Reise 
wird etwa 50 Stunden in Anspruch nehmen. In Barranqueras 
verlassen die Reisenden den Zug und setzen die Fahrt bis 
Asuncion mit dem Dampfer fort. Wenn sich die Gesellschaft, 
welche die Porto Alegre-Uruguayanabahn gepachtet hat, mit der 
Gesellschaft von Entre Rios ins Einvernehmen setzen würde, so 
könnte die Hauptstadt der Provinz Rio Grande do Sul, Porto 
Alegre, leicht auf diesem Wege eine direkte Verbindung mit 
Buenos Aires bekommen. — Kürzlich ist der Grundstein zu dem 
neuen Balınhofsgebäude der großen Zentralstation Retro (Dueno 
Aires) gelegt worden. 

Die Eisenbahngesellschaft „Central Cordoba“, hat die Ver- 
teilung einer provisorischen Dividende von 9 pCt. an ihre 
Aktionäre beschlossen. Die Regierung hat auf Anregung der 
Schiffahrtsgesellschaften, welche den Verkehr mit der Südküste 
organisiert haben, beschlossen, in den Häfen von Camarones, 
Madryn und Patagones Landungsbrücken zu errichten, durch 
welche der Verkehr vereinfacht und beschleunigt werden soll. 
Jede Landungsbrücke wird mit allem Material für den Lade- 
dienst versehen sein und genügend Raum haben, um die Export- 
frachten und die für die nächsten Häfen bestimmten Waren 
aufzunehmen. Entsprechend dem Aufschwung der südlichen 
Landesteile, sollen dann späterhin noch neue Landungsbrücken 
errichtet werden. In Punta Arenas ist man im Begriff, einen 
Wellenbrecher zu errichten; durch diesen Hafenbau wird Punta 
Arenas von großer Bedeutung für den Schiffsverkehr werden. 


Landwirtschaftliches. Im vergangenen Monat wurde 
in den Provinzen Buenos Aires, Santa Fé und Córdoba mit der 
Aussaat von Lein und Weizen begonnen. Dank den reichlichen 
Regengüssen, die in allen Provinzen niedergegangen waren, 
hofft man, daß die Saat gut aufgehen wird. Ueber die Ergeb- 
nisse des Industriezensus in Entre Rios teilte das Landwirt- 
schaftsministerium mit, daß zurzeit dort 1319 Betriebe mit einem 
Kapital von 21445661 $ (à Peso = 1,0 M) gezählt worden sind. 
Der Umsatz dieser Betriebe wird pro Jahr auf 30720360 $ ge- 
schätzt. Die Anforstung der Anden in den Provinzen Mendoza 
und San Juan durch Anpflanzung von Tannen und Fichten, 


wird jetzt energisch in Angriff genommen. Die Unter- 
nehmer hoffen, daß sie durch die Regierung in ihrem 
Werk ausgiebige Unterstützung finden werden. Kolonisten ° 


in Patagonien, sowie im Neuquengebiet, in Santa Cruz 
und Chubut betreiben die Anforstung des Gebirges bereits 
seit längerer Zeit mit Erfolg. Eine überaus wichtige 
Vorlage ist den Kammern durch das Bautenministerium zuge- 
gangen; es ist dies ein Gesetzentwurf über künstliche Be- 
wässerungsanlagen in den westlichen Provinzen, deren Erträgnis 
durch zweckentsprechende Verwertung des Flußwassers außer- 
ordentlich gesteigert werden kann. Die großen Eisenbahnge- 
sellschaften, die naturgemäß ein lebhaftes Interesse an der 
wirtschaftlichen Hebung jener Provinzen haben, haben sich 
bereit erklärt, für die Unterbringung einer Anleihe in der Höhe 
von etwa 25000000 Gold-Pesos (à Peso = 4,11 M) zu sorgen. 
Die Bahngesellschaften wollen die Bewässerungsanlagen in 
Neuquen, im Rio Negrogebiet, in Mendoza, Cordoba und Santiago 
del Estero zum Selbstkostenpreis, ohne jede Gewinnberechnung, 
ausführen, und auch die auszugebenden Staatspapiere zum 
Pariwert in Zahlung nehmen. 

Im Rio Negrotal haben bereits Kolonisten die Organisation 
von Bewässerungsanlagen in die Wege geleitet; es gibt hier schon 
kleine Kanäle, die 1000 bis 5000 ha Land bewässern. Die Kolo- 
nisten haben sich vor kurzem vereinigt, um einen größeren 
Kanal auf eigene Kosten herzustellen. In der Nähe des Ortes 
Chinchinales, am oberen Rio Negro, ist bisher die größte Kanal- 
anlage gemacht worden, die eine Bewässerung von 10000 ha er- 
möglicht. Die Regierung wird also in jener Gegend wertvolle 
Anhaltepunkte für die Ausführung ihrer Pläne vorfinden. Seitdem 
diese Anlagen in Betrieb sind, wird das Rio Negrotal, welches 
früher so trocken war, daß die Schafzüchter monatelang für ihre 
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Herden kaum die notwendigste Nahrung finden konnten, mit 
jedem Jahre fruchtbarer, und es ist nur eine Frage weniger 
Jahre, daß das Tal sich in ein Produktionszentrum ersten Ranges 
umwandeln wird. Auch die Südbahngesellschaft bekundet durch 
praktisches Eingreifen ihr Interesse an der Bewässerungsfrage. 
Im Rio Chubuttal wird über den Bau eines Wasserreservoirs 
durch die Kolonisten lebhaft verhandelt; der Bau einer elek- 
trischen Trambahn im Chubuttale ist nunmehr eine beschlossene 
Sache. — Die Weinbauindustrie Argentiniens nimmt, Dank der 
Fürsorge der Provinzialregierungen, einen immer erfreulicheren 
EE 1907 produzierte das Land bereits 186091072 Liter 
ein. | 

Kürzlich wurden auf der Londoner Pferdeausstellung mehrere 
argentinische Pferde prämiiert. In der Norfolker Ausstellung 
erhielt ein Argentinier zwei erste Preise für seine Pferde. Wie 
wir hören, wird in diesem Jahre zum erstenmal argentinischer 
Weizen nach den Vereinigten Staaten exportiert werden. Hafer 
und Lein werden schon seit mehreren Jahren von Argentinien 
dorthin ausgeführt. Es scheint demnach, daß Nordamerika doch 
nicht soviel Weizen produziert, um den argentinischen Weizen 
von seinem Markte fernhalten zu können. 

Erziehung. Kürzlich wurde in der Provinz Buenos Aires, 
am Paseo Colon, die neue nationale Industrie-Schule eröffnet. 
Hunderte von Knaben können hier in den Werkstätten, die aufs 
zweckmäßigste eingerichtet sind, eine gute gewerbliche Ausbildung 
erhalten. Die Abendschule, die der Anstalt angegliedert ist, war 
zurzeit der Eröffnungsfeierlichkeiten bereits von 160 Knaben be- 
sucht; die Gesamtzahl der Schüler beläuft sich jetzt schon auf 
1000. Die Anstalt ist nach deutschem Muster eingerichtet; fast 
alle Lehrgegenstände, wie Karten, Wandbilder, Maschinen sind 
deutschen Ursprungs. Für die Toba-Indianer aus der Chaco- 
provinz sollen nationale Kolonien und eine Ackerbauschule an- 
gelegt werden. Die Erkenntnis bricht sich immer mehr Bahn, 
daß die gewissenlose Ausbeutung, der die Indianer jetzt durch 
die schwere Arbeit in den Zuckerplantagen ausgesetzt sind, nicht 
zur Zivilisation der Eingeborenen führt, sondern zur völligen 
Vernichtung. Neuerdings hat sich eine Gesellschaft zum Schutze 
der Indianer gebildet, die energisch darauf hinarbeitet, die Ein- 
geborenen wirtschaftlich und sittlich zu heben, und sie gegen 
die Ausbeutung der Grundbesitzer des Nordens sicher zu stellen; 
diese bieten natürlich alles auf, um die Indianer auf einem 
möglichst tiefen Niveau zu halten, weil das der einzige Weg ist, 
sich billige Arbeitskräfte zu sichern. 

Finanzen. Nach Schätzungen, welche die Verhältnisse zu 
Ende des Jahres 1905 zum Ausgangspunkt nahmen, betrug das 
in Argentinien investierte britische Kapital 250 Million. £, hier- 
von waren 187,54 Million. £ in Staats-, Provinz- und städtischen 
Anleihen angelegt. Hierzu kommen noch die Einkünfte, die das 
britische Kapital aus der industriellen und kommerziellen Tätig- 
keit im Lande zieht. Durch die seit Ende 1905 eingetretenen 
Kapitalinvestitionen ist das in Argentinien arbeitende britische 
Kapital auf 350 Million. £ angewachsen. Die französischen 
Kapitalien in Argentinien werden auf 32 Million. £ geschätzt 
und die deutschen auf 30 Million. £ und mit Einschluß der im 
Rhedereigeschäft arbeitenden auf 40 Million. £ Es muß aber 
hinzugefügt werden, daß die deutsche Investitionstätigkeit neuer- 
dings in Argentinien in sehr rascher Zunahme begriffen ist, 
so daß zurzeit das dort arbeitende deutsche Kapital bereits eine 
viel höhere Summe erreicht hat. | 


Ein germanischer Staat in Argentinien. Unter diesem vielver- 
sprechenden Titel publizierte letzthin das mexikanische Blatt 
„El Progresso Latino“ einen ebenso gehässigen wie unlogischen 
Artikel gegen Deutschland und dessen Auswanderung. 

Die Grundlage für diesen Artikel lieferte der zwischen 
Argentinien und einer deutschen Kolonisations-Gesellschaft ab- 
geschlossene Kontrakt, welcher die teilweise Besiedelung Pata- 
goniens mit deutschen Kolonisten anstrebt. Angeblich soll das 
Projekt der argentinischen Regierung eine starke Opposition im 
Volke selbst hervorgerufen haben. Der Artikel weist dann, auf 
die florierenden deutschen Kolonien in Brasilien, Guatemala und 
anderen Ländern hin, um zu beweisen, daß die deutsche Regierung 
diese Ansiedelungen heimlich für ihre ferneren politischen Zwecke 
fördert. Den deutschen Ansiedlern wird vor allen Dingen 
von Jen Hetzern zum Vorwurf gemacht, daß sie ihre Sprache 
und Sitten auch in den neuen Ländern pflegen und beibehalten, 
ja noch mehr, daß auch der deutsche Handel sich an dieser Er- 
oberung jener Länder beteilige, indem dieser Waren anfertigen 
lasse, welche dem Geschmacke der Eingeborenen entsprechen. 
Dadurch speziell. aber sei der deutsche Handel in ganz Latein- 
amerika sehr gewachsen. 

Auch ohne diese krämerhafte, egoistische Bemerkung, welche 
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lediglich dem blassen Konkurrenzneide entspringt, geht aus dem. 


ganzen Artikel nur zu klar und deutlich hervor, daß nord- 
amerikanische Liebenswürdigkeit diesen Haßartikel verbrochen 
hat. Schon allein, die darin öfter vorkommenden Worte, wie 
„Fatherland“etc., genügen, um den Ursprung des Machwerks zu er- 
kennen. Solche Hetzartikel nordamerikanischen Ursprungs sind 


nun allerdings .nichts Neues und auch verständlich, da den | 


Amerikanern die deutsche Konkurrenz auf diesen Märkten sehr 
unbequem ist. Weniger verständlich ist. es, daß gerade ein 
mexikanisches Blatt sich dazu hergibt, als Sprachrohr für solche 
egoistischen Sonderpläne der Herren Yankees zu dienen. 

Ganz speziell Mexiko hätte vor allen Dingen heute sehr be- 
rechtigten Grund, davon Abstand zu nehmen. In erster Linie 
zählt ja auch Mexiko zu den Ländern, welche eine starke 
deutsche Einwanderung erstreben, obwohl gerade dieses Land die 
wenigst günstigen Ansiedelungsbedingungen aufzuweisen hat: 
Andernteils aber sind doch die fortlaufenden Klagen in der 
mexikanischen Presse über brutale Willkürakte von Nord. 
amerikanern Mexikanern gegenüber die besten Beweise, daß der 
deutsche Ansiedler der bessere ist, indem solche Klagen über 
dieselben noch nie laut wurden, ` 

Andernteils würden aber alle spanisch-amerikanischen Länder 
sehr wohl daran tun, derartigen Hetzartikeln die Spalten ihrer 
Presse nicht zu öffnen, denn unstreitig haben sie bisher alle 
dureh die deutschen Ansiedler viel mehr profitiert als sie zuge- 
stehen. Gerade Südbrasilien und Guatemala haben schon un- 
endlichen Nutzen von den dort angesiedelten Deutschen genossen. 
Das seit Jahren schon unter dem Drucke eines autokratischen 
Willkürregiments seufzende Guatemala verdankt den deutschen 
Pflanzern und Kaufleuten unendlich viel. Wären diese nicht so 
zahlreich dort vertreten, dann wäre Guatemala schon längst den 
Amerikanern als reife Pflaume in die Hände gefallen. Sehr lange 
wird dieser Zeitpunkt sowieso nicht mehr auf sich warten lassen, 
und wird von nordamerikanischer Seite alles getan, um Guatemala in 
eine gewisse Abhängigkeit von den U.S. A. zu bringen. Diese 
Vorgänge sollte vor allen Dingen Mexiko nicht übersehen, sofern 
ihm seine Unabhängigkeit noch etwas gilt. Die Amerikanisierung 
Mexikos macht erschreckende Fortschritte, und ist schon längst 
bis in die höchsten Regierungskreise erfolgreich eingedrungen. 
Daß das nicht übertrieben ist, mag der Umstand beweisen, daß 
mir verschiedentlich auf spanisch geschriebene Anfragen an die 
mexikanische Regierung englisch geantwortet wurde. Außerdem 
ist man vielfach der Ansicht, daß nach dem Tode des Präsi- 
denten General Diaz Mexiko Wirren durchzumachen haben 
wird, deren Ausgang heute Niemand vorauszusehen vermag. 
Sicher’ist soviel, daß Nordamerika dabei genügend Gründe finden 
wird, um zu intervenieren. Aus allen diesen Gründen würde 
die mexikanische Presse besser tun, anstatt sich zum Sprachrohr 
für amerikanische Hetzartikel herzugeben, in ihrem eigenen Inter- 
esse dafür zu sorgen, daß eine starke europäische Einwanderung 
nach dem Lande geleitet würde. Eine starke europäische Ein- 
wanderung nach Mexiko allein würde genügen, um die Annexions- 
gelüste Nordamerikas in Schach zu halten. 

Auch sollte die spanisch-amerikanische Presse bei Verbreitun 
solcher Hetzartikel nie vergessen, daß alle süd- und mittelamerı- 
kanischen Länder die deutschen Auswanderer viel nötiger haben 
als der deutsche Auswanderer jene Länder. 


Kanada, und in noch stärkerem Maße die Südstaaten von 
Nordamerika, nehmen nur zu gerne auch heute noch die deutschen 
Auswanderer mit offenen Armen auf. 

Die ganze Hetze gegen die Deutschen soll, zuverlässigen 
Informationen zufolge, mit dem kanadischen Kolonisationsprojekt 
(siehe „Export“ Nr. 25) in enger Verbindung stehen. Die ameri- 
kanischen Unternehmer hoffen dadurch, die für ihre Zwecke 
nötigen Einwanderer anzulocken, indem sie den deutschen Aus- 
wanderern in Südamerika Steine in den Weg legen. Alle solche 
und ähnliche Kolonisationspläne amerikanischen Ursprung — 
auch die, welche unter kanadischer Flagge oder unter anderen 
fremden Flaggen segeln — rechnen stets zuerst mit deutschen 
Einwanderern. 

Auch der Staat Maryland macht seit einiger Zeit wieder in- 
tensive Propaganda in Deutschland zur Heranziehung von 
deutschen Einwanderern. Für diesen Zweck hat derselbe einen 
deutschen Doktor angestellt, welcher als Publizist unter unauf- 
fälliger Flagge drüben Propaganda macht. Der betreffende 
Doktor hat sich schon einmal als Pflanzer im Urwalde von Costa 
Rica versucht, wo er als der sogenannte „Doktorfarmer“ 
bleibende Erinnerungen in den Geldbeuteln der unterscheidlichsten 
Landsleute zurückgelassen hat. Daßes sich in Maryland, wie in 
allen anderen Südstaaten Nordamerikas, nur um die Heranziehung 
von „weißen Sklaven“ handelt, ist selbstverständlich, und wurde 
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an dieser Stelle ebenso häufig genug nachgewiesen wie davor 
gewarnt. | a een ZC re 

Dr. Affonso Pennat. Die in Porto Alegre erscheinende „Deutsche 
Zeitung“, welche von Herrn Arno Philipp redigiert wird, hat 
aus Anlaß des Dahinscheidens des Präsidenten von Brasilien, 
Dr. Affonso Penna, den nachstehenden Artikel veröffentlicht. 
Da Herr Arno Philipp als ein durchaus unparteiischer und ein- 
wandsfreier Urteiler gilt, so veröffentlichen wir diese Abhandlung 
eines der Führer der Deutschen Südbrasiliens um so lieber, "ale 
aus den entwickelten Ansichten hervorgeht, in welchem Ansehen 
der Verstorbene bei den Deutschen Brasiliens gestanden hat. 
Auch entwickelt der Artikel vielfach interessante kritische An- 


schauungen über .die brasilianischen Zustände. 

Die gedachte Zeitung schreibt unterm 15. Juni er.: 
„In magnis voluisse sat est“ — 
„Mitten in das unser Land durchtobende politische Kampf- 
etöse um .die Neubesetzung des Präsidentenstuhles warf der 
Telegraph gestern nachmittag die Trauerkunde hinein: „Bundes- 
räsident Dr. Affonso Penna ist gestorben.“ Wenige Tage 
Essen hatten genügt, die Kräfte des bejahrten Landes- 
oberhauptes bis zum letzten Rost zu erschöpfen und die Katastrophe 
herbeizuführen, noch ehe sich die Bevölkerung recht daran ge- 
wöhnt hatte, den Präsidenten als leidend zu betrachten. Erst 
die letzten Tage brachten Meldungen von der Verschlimmerung 
seines Befindens, und der gestrigen Nachricht von der Hoffnungs- 
losigkeit seines Zustandes folgte die Todesbotschaft fast. auf 

dem Fuße. — > ne | 

Angesichts seines offenen Grabes wird nun das Gelärm und 
Gezänk der politischen Interessengruppen für ein paar Tage ver- 
stummen. Nicht ohne tiefe Bewegung steht das Land am Sarge 
des Mannes, der ein grundehrlicher, treubesorgter Woller ge- 
wesen ist, leider aber kein Vollbringer. Daß er das Beste des 
Landes erstrebt hat, die Gerechtigkeit wird ihm jeder Unvor- 
eingenommene widerfahren lassen müssen. Welche gesunde 
Grundsätze, welche hoffnungerweckende wirtschaftspolitische 
Einsicht entwickelte der neue Präsident in seinem Antritts- 

rogramm von 1906; wie erfreulich war es,‘ endlich einmal von 
höchster leitender Stelle das Wort zu vernehmen, daß die Lösung 
der Besiedelungsfrage für Brasilien das große Problem unseres 
Landes seil Auch was er sonst an programmatischen Ideen 
entwickelte in bezug auf den Ausbau des Verkehrsnetzes, die 
Führung einer streng haushälterischen Verwaltung usw. — alles 
mußte den Beifall der ehrlichen Patrioten finden. Und daß er 
zuerst von allen brasilianischen Präsidenten es unternahm, das 
Land vor seinem Regierungsantritt zu bereisen, um die An- 
schauurgen und Bedürfnisse der einzelnen Landesteile persönlich 
kennen zu lernen, brachte ihm von vornherein viele Sympathien 
ein, Wir alle erinnern uns noch der freudigen Aufnahme, welche 
der neugewählte Präsident im August 1906 hier in Porto Alegre 
fand, und der frohen Hoffnungen, welche seine Zusicherungen 
damals erregten. 

Und wenn wir jetzt, nach zwei Jahren und sieben Monaten 
seiner nun jäh abgebrochenen Regierung fragen: was ist aus all 
den Hoffnungsblüten geworden? was haben sie für Früchte ge- 
zeitigt? so müssen wir resigniert bekennen, daß die allermeisten 
von ihnen unter dem heißen Gifthauche des sterilen ee 
Treibens, des unausrottbar scheinenden Kliquen- und Klüngel- 
wesens dahingewelkt sind. Zugegeben, daß ein Präsident in 
zweieinhalb Jahren überhaupt tiefeingewur: alte Mißstände schwer- 
lich zu beseitigen und ein großes wirtschaftspolitisches Programm 
nicht voll zu verwirklichen vermag; doch muß man sagen, daß 
Dr. Affonso Penna beides auch nicht in vier- und nicht in selbst 
vieljähriger Regierung erreicht haben würde. Denn mehr und 
mehr konnte man beobachten, wie die Berufspolitiker ihm über 
den Kopf wuchsen und seine Initiative durch allerlei Schachzüge 
zu lähmen wußten. In den letzten Monaten vollends hat ihm 
die Politik das Leben geradezu verbittert, und wir deuteten 
schon neulich an, daß seine Erkrankung wohl zum guten Teil 
den Aufregungen zuzuschreiben sei, die ihm die Präsidentenwahl- 
Kampagne gebracht hat. Jetzt kann man dieser nun auch sein 
unerwartet rasches Ableben auf die Rechnung setzen. Denn 
zweifellos hat ihm die Art und Weise, wie von manchen Seiten 
der Kampf geführt wurde — wir erinnern nur an die schamlosen 
Auslassungen eines Rio-Blattes über die Person des Präsidenten — 


bitterste Kränkungen bereitet und seiner Gesundheit mehr ge- 


schadet, als selbst seine Umgebung ahnen mochte. Es wäre das 
mindeste, daß allen denen, die den Ehrenmann Penna wegen 
seines freilich politisch unklugen Eingreifens in die Präsidenten- 
frage persönlich verunglimpft haben, jetzt die Röte der Scham 
über sich selbst ins Gesicht stiege. 

Es geht ein Zug echter Tragik durch die Regierungsperiode 
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Affonso Pennas, und auch an seiner Bahre steht diese Tragik. 
Noch einmal hatte die Bekleidung mit der höchsten Würde des 
Landes die Lebenskräfte des schon bejahrten Mannes zu hoffnungs- 
frohem Aufschwung gesammelt; mit einem fast jugendlichen 
Idealismus hatte er alle Gutgesinuten zur Mitarbeit an den seiner 
harrenden hohen Aufgaben aufgerufen. Aber auch er mußte die 
traurigen Erfahrungen so manches Idealisten unter den Re- 
EE aller Zeiten machen, daß Ranküne, Brotkorb- und 

eldbeutelpolitik, und wie die Schmarotzer alle heißen, die im 
Schatten von Thronen und Präsidentensesseln wuchern, ihm eine 

te Absicht nach der andern vereitelten. Und er war nicht 
er Mann, sich durch imponierendes Auftreten, durch eisernes 
Zugreifen und abschreckende Strafgerichte Geltung zu verschaffen. 
Dem feinen, sachtschreitenden, vornehm gesinnten und vor der 
Brutalität und dem rauhen Zufahren in jeder Form scheu zu- 
rückweichenden alten Herrn war das nicht gegeben. So wurden 
die von ihm nicht eingedämmten Zustände und Verhältnisse 
mächtiger als er, sie drängten ihn mehr und mehr zurück und 
drückten auf ihn, bjs sie ihn zerbrachen. 

Und doch wäre es ungerecht, wollte man seiner Regierung 
alle ‚Erfolge absprechen. „Das große brasilianische Problem“, 
die Einwanderungs- und Besiedelungsfrage, war ihm freilich nicht 
zu lösen vergönnt; über einen vielversprechenden Anlauf in Ge- 
stalt des neuen Einwanderungsgesetzes ist es unter ihm nicht 
hinausgekommen. Aber wenigstens die Eisenbahnpolitik ist in 
der Aera Penna zielbewußt gefördert worden. Auch’ die Stabili- 
sierung des Geldkurses gehört zu den lichten Erscheinungen 
seiner Regierung. Dagegen haben die Beutepolitiker im National- 
kongreß und in einzelnen Staaten unter ihm so dreist, wie kaum 
je zuvor, das Haupt erhoben; zahllosen Kassenmardern ist durch 
die Finger gesehen worden, schmarotzende Elemente, wie 
der „Lloyd“, hatten goldene Zeiten. Große Reformen von 
höchster Dringlichkeit blieben unausgeführt, wie die Kodifizierung 
des Zivilrechtes und die Modernisierung des Postwesens; der 
gemeingefährlichen, Handel und Wandel lähmenden, das Volk 
aussaugenden,: widersinnigen Zollschrauberei wußte er nicht zu 
steuern. Und trotz — oder auch wegen — dieser Hochzollmanie 
des Kongresses hat sich die Finanzlage des Handels unter Affonso 
Penna verschlechtert. 

Alles in allem kann man von seiner Verwaltung sagen: sie 
war gekennzeichnet durch ein ehrliches, selbstloses Streben, hinter 
walchem die Engerie des Vollbringens und Sichdurchsetzens weit 
zurückblieb. Seine ganze Natur war nicht robust genug für das 
machtvolle Durchgreifen und die „goldene Rücksichtslosigkeit“, 
welche das Amt eines brasilianischen Präsidenten oft genug er- 
heischt. Aber die Makellosigkeit seiner Gesinnung als Mensch, 
seines Wollens als Staatsoberhaupt wirdihm nur die Niedertracht 
anzutasten versuchen. | 

Nunmehr sieht sich der Bundes -Vizepräsident, Dr. Nilo 
Peganha, plötzlich vor die Aufgabe gestellt, die den erkalteten 
Händen des verstorbenen Landesoberhauptes entglittenen Zügel 
der Regierung aufzunehmen und zu handhaben. Nun mag er 
zeigen, was er kann. Er war Präsident des Staates Rio de Ja- 
neiro, ehe man ihn auf dem erhabenen, aber ziemlich öden und 
sterilen Posten des Vizepräsidenten der Republik „kaltstellte“. 
Als Staatspräsident hat er die besten Hoffnungen erweckt und 
Tüchtiges geleistet, indem er die von. seinem unfähigen Vor- 
gänger, dem hohlen Schönredner Quintino Bocayuva, völlig ver- 
fahrenen fluminenser Finanzen binnen kurzem aus dem gröbsten 
herauszuretten verstand. In der Bundespolitik hat er mit seinem 
regierenden Amtsbruder Penna nie recht harmoniert. Noch zu- 
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letzt stand er im Lager des Blecks, welcher gegen den Willen 
von Dr. Affonso Penna den Marschall Hermes als Kandidaten 
auf den Schild erhob. E 

Herr Peçanha ist nun regierender Staatschef, da nach der 
Verfassung eine Neuwahl nicht stattfindet, wenn beim Ausscheiden 
des Präsidenten mehr als die Hälfte seiner vierjährigen Mandats- 
periode verflossen ist. In diesem Falle tritt der Vizepräsident 
für den Rest der Regierungszeit an seine Stelle. Und nun heißt 
es für Herrn Nilo Peçanha: hic Rhodus! Anderthalb Jahre sind 
noch genügend Zeit für ihn, um seinen Namen durch Taten zu 
verewigen. An großen und dringenden Aufgaben ist ja kein 
Mangel! | 

Vor allen Dingen möge unserm Lande die Ruhe erhalten 
bleiben. Möge der milde, versöhnliche Geist Affonso Pennas 
über unsern führenden Politikern walten, des Mannes, der noch 
in der letzten Zeit seines Lebens dem Frieden des Landes das 
große Opfer, auf einem langgehegten Herzenswunsch bezüglich 
der Auswahl seines Nachfolgers selbstüberwindend zu verzichten, 
Das war auch ein Verdienst dcs 


verstorbenen Präsidenten, und nicht sein kleinstes. — Sein An- 


denken in Ehren!" _ 


Briefkasten. 


G. Hartner, Ebingen |. Württ. Dieser Nummer liegt ein Prospekt der in der 
ganzen Welt bestbekannten Präzisionswagen- und Gewichtefabrik von G. Hartner, 
Ebingen, bei. Die gedachte Firma befaßt sich mit der Herstellung von, Präzisions- 
wagen aller Art, speziell für alle technischen, chemischen und T,aboratoriumszwecke, 
Ferner werden Gold-, Silber- und Diamantwagen, Getreide-Qualitätswagen, Garnsortier- 
wagen, Kraftmesser, Brief-, Packet- und Photographiewagen, Gewichte, Numerier- 
stempel etc. etc. fabriziert. Der Hauptkatalog wird denjenigen Intere-senten, welche 
sich auf die „Deutsche Exportbauk“ beziehen. von der obigen Firma kostenfrei zugestellt. 

Oppen & Prinzke, Berlin, Markgrafensitr. 91, Spandau, Klosterstr. 33, Pumpen- 
Armaturenfabrik und Metallgiesserei. Die bekannte Fırma für Feuerlöschgeräte und 
Feuerwehr- Armatur Oppen & Prinzke in Spandau ist in eine Gosellschaft mit be- 
schränkter Haftung mit einem Kapital von 120000 M umgewandelt worden. Die Firma, 
welche sich unter neuer bewährter Geschäfts'eitung befindet, hat ein Hauptbureau in 
Berlin, Markgrafenstraße, eingerichtet und will die Fabrikation an alter Stelle in 
Spandau bedeutend vergrößern, um alsdann auch auf den Export ihrer Fabrikate ihr 
Augenmerk zu richten. Es ist speziell in Feuerwehrkreisen bekannt, daß die Firma 
von dem verstorbenen Berliner Branddirektor Giersberg alle Schutz- und Fabrikations- 
rechte für die rühmlichst bekannt gewordene Giersberg-Schlauchkupplung erworben 
bat, Diese Kupplung wurde wegen ihrer Vorteile für einzelne Staaten bereits obli- 
gatorisch eingeführt, so daß die Giersberg’scheo Schlauchkupplung in der Praxis mehr 
und mehr die fübronde Rolle einnimmt, 

Der dritte Helmtransport des Ostaslatischen Detachements hat die Reise nach 
Deutschland am 26. Juni mit dem fabrplanmäßigen Reichspostdampfer „Prinzregent 
Luitpold € angetreten. Der Dampfer wird am 9. August in Bremerhaven ankommen, 
Den Angehörigen des Transports werden nach Möglichkeit auf der Heimreise gewöhn- 
liche Briefe, Postkarten und Drucksachen in den Anlegehäfen zugeführt 
werden. Die Sendungen unterliegen denselben Taxen, wio wenn sie nacb der ost- 
asiatischen Garnison gerichtet wären. Sie müssen in der Aufschrift die deutliche 
Angabo tragen: Durch das Marinepostbureauin Berlin; Empfängerbelin- 
det sichauf dem Reichspostdampfer „Prinzregent Luitpold“. Die Angabe 
des Hafens ist nicht erforderlich. Geldbriefe, Postanweisungen, Pakete usw. sind von 
der Beförderung ausgeschlossen. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 15. 6. 09. Wechselkurs auf London 151/52 d. 

Mexiko, 23. 6. 09 Siehtwechsel auf Deutschland mex. $ 2,08,%. 

Valparaiso, 10. 7. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 101%. 

Lima, 22. 4. 09. 90 T. S. auf London 1!1,—2/, pCt. 

La Paz, 17. 5. 09. 90 T. S. auf London 18%, —]s d. 

Buenos Aires, 23. 6. 09. 90 T. 8. Wechsel auf london 48?/ıs 

Buenos Aires, Gold-Agio 197.27 pCt, (stabil. 1 8 Gold = M. 4,11 -—-11l;.. 
Montevideo, 9. 6. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,401, — !;, für 1 urug. $ Gold. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsoh-Asiatischen Bank, Berlin, | 
16.7. 17. 7. 19.7. 
sh. d.= M. |sb. d.= M. jsb. d.= M. 
SE 2 313, 42,36%, 2 3752.37! |, 2. 3?/,—2,3611, 2. 3/—=2,351, 2. 33/,—2,3617, 
Hongkong 1. yet, l. 8°/—=1,773], | 1.8137, =1,774, |1. 83/,==1,76%,, | t. 813, „—=1771/; 
Singapore 2. 3151,06 =2,37?;, | 2. 318/,.—2,37%, | 2. =2,351,|2. 4 =2,331/, 2.4 =2381,, 
Calcutta 1. 32/9—1,351!, | 1. 32,,9=1,35! 2 | 1.39/2=1,351/2 | 1. 3/1351, | 1. 32, 2=1,3511, 
Yokohama 2. — La? DSl 2. —1,—=2,081/, 2. —1/2=2,08°|, 2. —1/,=2,08%, 2. —1,—=2,083!, 


15. 7. 
sh, d.= M. 


20. 7. 
sh. d. = M. 
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gesetzlich geschützt 
nur Mark 150, — 


Ueber 1000 Einrichtungen an E 
Firmen geliefert, 

Jeder Teil des Apparates kann sofort 
passend ersetzt werden. 
Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach 
allen Richtungen verstellbarer Holzplatte, 
Lampe, Lampenkasten, Kondensor, 2 Ob- 
jektive, 1 Filmwickler, 2 Filmtrommeln, 
2 Schutztrommeln nur Mark 350,—. 


30 komplette Einriehtungen 
stets am Lager. 
An allen grösseren Plätzen Vertreter gesucht. 


Vertretung für Dänemark, Norwegen 
und Schweden bereits vergeben. 


M. Elsasser, 21 et 


BerlinSW.68, Markgrafenstr.66._ 

























teuersicher im- 


„Re in 
n Farben, 






Wilhelm Falkenstein $ | [Dachleinen, 


Berlin N. 20, Wollankstr. 60. eziell für die Tropen ausgerüstet. 
Lederabfälle- Erfinder und alleiniger Fabrikant der 


e d in den Tropen bewährten (5048) 
RE raS ell Dachpappen „Elastique". 
En evvre- | Weber Falkenberg, Berlin $.W. 
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Schnelldrehbänke 


mit Stufenräder - Antrieb und Wechselräder - Schaltwerk. 
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Zahnräder-Auswechslung. 
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Heidenreich & Harbeck, Hamburg vı 


Werkzeugmaschinenfabrik. 


Lichtpauspapiere, 


Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 


C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. (US 





‚Rolifix‘: 


D. R. G. M. D.R.P. Ausl. Pat. 


Bester Büchsenöffner der Gegenwart. 


Spielend leichte Handhabung. 
Suhließt Handverletzungen völlig aus und 
beschädigt auch nicht wie das bei den 
anderen Systemen vorkommt,den Iuhalt. 
Aus Gesundheitsrücksichten empfiehlt 
sich die Anschalfıng ganz basonders, weil keine Metall- 
teilchen mehr in die Speisen geraten. 

Abt. II. Stanzarlikel aus Blech lür die gesamte Industrie, 
Abt. III. Stahiwaren, Spezialität la Rasiermesser, 


Ewald Rader, Patischeid $;:;,.; 


Eisen-, Metall- und Stahlwaren-Fabrik. 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 









:: .- Export nach allen Ländern. u 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


7 | l n 
VI eberayy Neue Gasbeleuchtu > 


e kranskeftabie Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht] 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u, Königs. 








ber Anıragen, Böswliungen oic. an die Li:serenien beziehe man 16a auf den „Expori“ 








Flügel-Fabrik 


Spezialität: 
Flügel 1,43 m in hervorragender Tontälle. 


Otto Branke 
Berlin S.W. 6l, Gitschinerstrasse 94. 


Nur erstklassige Fabrikate. 
Expòrt. ———— Enğros. 
Kataloge. gratis und franko, 


éd E éi 


hrieflaschonkamera „Minimus 


11! Modernste u. elegantesie Ausführung !!!- 


Dy (Um fl 
mm! 


/ Verlangen Verlangen Sıe Haggi.) aen. 
katalog Nr. und 
Keier wi 17 


” Grossisten und 
| I ‚Exporteure. | 


Größte Aa 
moderner Hand-, 
Klapp-, Stativ-, 

Film- und Rock- 
` taschen- 














SE kameras m 
no 
vo" konkurrenz- 
Kë losen 
Detailpreis Mk. 39.75. Preisen! 


Heinrich Salzbery, Berlin 5.14, 


Alexandrinenstr. 67. 
| Fahrikation u.Export phot.Apparate u.Bedarfsartikel 





Lehrmittel und 


Bücher 


Neue u, alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 


| Alfred Lorentz, Leipzig 43. 

| Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
| vorteilhafte = uarische Angebote und neue 
er kostenfrei. 





Jede praktische Hausfrau fabriziert selbst 
(in 6 bis 15 Min.) frische, unverfälschte, 
~ billige Butter mit der 


N. F. B.-Haushaltungs -Buttermaschine 
WEE 
L mit gesetzl. gesch. Porzellan - „Rührflügeln. 


(or Nachahmungen wird gewarn 
Ermässigte Preise: 
mit Glaskörper: 2 3 4 Lir. Inh. 
Mk. 4.50, 5.50, 7.50 p. Stok, 
ab Berlin per Postnachnahme; Garantie 
‘ Zurücknahme, 
Man benutzt Milch -< und Rahmrückstände, 
welche sonst unverwertet bleiben. Aus- 
führliche Prospekte, Gutachten etc, zu 
Diensten, 
D N. Fritzner, 
ae Berlin, MW. 21, Alt-Moabit 84B. 
D.G.M, Gegründet 1852. 35 mal prämiert. 


Srust Dühn 


Elsasserstr. 56 Berlin N. ang d 
Uebersetzungs Bureau 


Speziell technische Ueberastzungen In 

alle — und aus allen Sprachen — zu 

mässigen Preisen 

Vorzügliche Referenzen, u. A, Deutsche 
Exportbank 
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Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft 


Kunstanstalt- für Leipzig-Reudnitz Fabrik von Gold- 
Oeffirböndrufk- RETTET U nnSe, und Politurleisten, 





bilder, Stahlstiche Laer 

pezialität: 

und Gravuren... eingerahmte 

er Bilder, sowie 
WS ee Rahmen f. Plakate, 


Export! ` Zur Messe: Leipzig, Petersstr. 26. Export! 
Zweigniederlassung und Musterausstellung: Berlin SW. 13, Alte Jakobstr. 7. 








Pelznähmaschinenfabrik 


M. Ritiershausen, Berlin 0., Markussir. 5, 


fabriziert als Spezialität: 


Pelznähmaschine „Succes‘ mit einem Faden. (Patent.) 

Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 

„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine mit einem u.zwei Fäden, 

„Boland‘“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speziell für Seal und Nerz. 

„Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 

„Perfekt‘ (Excelsior), speziell für Seal, Nerz, Hermelin etc. 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und alanen erste Referenzen in allen 
Ländern zu Dienste 





4 Preislisten aß und franko. I 
AN = Pr 

die E Se i 

Dr DN. Midd ii 


č 
i 


INN 


IDN N 
UD 


OI 





von gie Skin Akfiengesellschaft 


Berlin S.0.16, Köpenickerstr. 54. 


“i A, BORSIG, Berlin-Tegel. ea 


Eigene Gruben und Hüttenwerke. 


Dampfkessel aller Art. 


Spezialität: 


Borsig-Wasserrohrkessel. 


Leistung normal‘ 20, maximal 28 kg überhitzten Dampfes bei 75—70 %, 
Ausnutzung. des. Brennmaterials. Ueberhitzer eigenen Systems, welche sich 
auch in vorhandene Kessel leicht einbauen lassen. 


Zahl. der. bisher gelieferten Kessel über 20 000. 


‚ „ Ingenieurbesuch kostenlos, 
'Eis- und Kältemaschinen bewährter Systeme. 
Kompressaan Leichte Lokomotiven. Pressluft-Staubsauge-Anlagen (hygienische 
Reinigung). 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 





Brener & Gie., 6. m. Li 
düsseldorf, Pionierstr. o 


Verbandstoff-Fabrik, Irrigatoren-Fabrik, 
Milchkochapparate-Fabrik, Präparaten- 


Fabrik, Verbandkasten-Fabrik. 


Hausapotheken, 
Gummiwaren und 
Krankenpflege- 
4 Artikel für Export. | 
SÉ E: Kataloge gratis. 
RUU Aufdruck in allen Landes- 
? sprachen. 


Liste in 4Sprachen mit ca. 
1000 Abbildungen gratis, 


ei AJ IEL 
VON WEISSEN N 
RADIOL A bk Aë 
TAGUNS u 
| "ei sé, a 
| D e, A 
ES ei lòf - 


el ei? 








Erdbohrer 
verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 











Prospekt 
umsonst. 


a , | 
Hann. Erdbohrerfabrik. 
Hermann Meyer 
HANNOVER 82, im Moore 14, 
Fernsprecher 2186, 
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BE mm oe DE BER E a N N ET a 
Dampf-Rollwagen - , SEN Af A8 á 
MINDER E Wilhelm Woellmer” Sehriftyiesserei : 

PETEN OE ELE ` und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrichstr. 226. 
D r A eani ed et ag E Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets-am'Lager, Cataloge und Neuheiten- 3 
John Fowler & Go., Magdeburg. If 


"und zu den mässigsten Preisen 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 
KE gg rr "rm een mn a En mm mm pe a x 
enania Wlühlicht-Lo., cm... 








Fernsprecher: Amt V1,3051 « Exporthaus I. Ranges + Telegramme: Typenguss. 












N a Gi Jacob Fassbender, Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
` Glühkörperfabri Nähmaschinenteile-Fabrik. 





Yet r 
b 


Sa Spezialität: 


Es SE SC GE a 
E SE SE Invertkörper 
ES Sé SE Se? für alle Systeme 
PIA an anaa nan R 
SE ` Welche Invertkörper 
Pressgasglühkörper 
Peirolkörper, 


Ausführlichen Katalog 
und Preisliste franko. 





Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


Katalog gratis und franko. Export nach allen Ländern, 









Trockenapparate 


N für: alle Materialien und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E. 


Adolf Lehmann & Go. 


Kalserlich persische und fürstlloh lippische 
Hofpianofabrik. 


Grösste und billigste Bezugsquelle Deutschlands 
für Planos, Flügel und Harmanlums, 


| Berlin-Fichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 
Kirchner & Co., A.-G. 
Leipzig-Sellerhausen, 


größte und renommierteste $pezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


= Ueber 140000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix“. 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: „Grand Prix“. 


Ingenieurbureau: Berlin S.W., Zimmerstr, 87. 2 
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Patente in vielen Kulturstaaten. 
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Exerciser 


in allen Systemen fertigen als Spezialität 
Industriewerke für heilgymnastische Apparate, 


Maschinen und Motallwaren 
6. m. b. H, Solingen. 


Vertreter flir Export: Max Heinrich. Hamburg, Börsenhaıı« 
———_ 7 ———— 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen. 


Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planierbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, 

Exzenter- und Kreisscheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Konserven- 

dosen - Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand, Zieh-, 

Friktions-, Exzenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Zieh- 

bänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, 
sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: 
„Grand Prix“, 
Internatiönale Ausstellung Mailand 1906: „Gran Premio“, 


Jilustrierte Preislisten in e $ e Gegründet 

































deutsch, englisch und französisch 
frei und kostenlos. 1861. 






y twortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.63, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin $ Soneto in Berlin 8.W.18, Holimannstraße 16. 
ILS Heransgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.69. — Kommissionsverlag von Robert Friese In Leipzig. 


Erscheint jeden Donnerstag. 
Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzefle 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
. Berlin W., Lutherstr. 5 





 „Abonniert _ | | 
wird bei der Post, im Buchhandc! ze 
bet Robert Frese in Leipzig i 
und bei der Hrpedition, 
Preis vierteljährlich | 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. MR 
im Weltpostverein .... 38 u `` S 
Preis für das ganze Jahr = 
im deutschen Postgebiet 13,00 NM. 


entgegengenommen, 
im Weltpostverein. .. . 15,00 e | F 4 
Einzelne Nummern 40 Pfg. . l i . | 
(Nur gegen vorherige R G AN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). ek ; i NN mit der Expedition. 
7 i DES 








CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 
><> > | Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. s 

| sr- Der „EXPORT“ ist im EA a e dem Titel „Export“ eingetragen. eg 

-= Codewörterbuch „Imperial“ a800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. 


XXXI. Jahrgang. u. Berlin, den 29. Juli 1009 = ` ` Nr. 80. 


p —— 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen deg dentschen Exports 
tatkräftig zu. vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen iiber die Haudelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu üvermitteln, 








SCH Bees Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für dën „Export“ sind an diè Redaktion, Berlin W., Lutberstrafse 8, zu richten. gë Ke 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Hagdelsgeograpbie ete- 7 sind nach Berlin W., Lutherstrafse $, zu richten. 
Inhalt! Das deutsch-amerikanische Handelsabkommen. — Europa: Deutsche Handelsreisende in Dänemark. — Die 
deutsche Ausfuhr von Ansichtspostkarten. — Der Handel der französischen Kolonien im Jahre 1907. (Schluß) — Nordamerika: Die Soll, 
tafifrevision in den Vereinigten Staaten. — Südamerika: Die Perlen der Pazifikküste von Südamerika. Von O. Sperber, New York. — 
Briefkasten. — Ueberseeische Kursnotierungen. — Deutsches Exportbureau. — Gesuchte Vertreter. — Anzeigen. 


Die Windergabe van Arlikeln aus dem „‚Expori“, falls nicht ausdrücklich verbeten, ist gestattet, wena die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT". 

`. `" ‘Das deutsch -amerikanische Handelsabkommen . -. Aber’ nicht nur-in dem Abkommen mit: Deutschland, sondern 
vom Jahre 1907 wird voraussichtlich schon im Februar künftigen | auch in den Handelsabkommen,- welche die Union mit anderen 
Jahres außer Kraft treten. Es war zwar von Anfang nur als | europäischen Staaten, z. B. mit Frankreich, Italien, Portugal usw., 
Provisorium gedacht, sollte aber doch: als Notbehelf bis zu dem | getroffen hat, sind die. amerikanischen Wein- und Spirituosen- 
beitpunkte dienen,.an dem ein endgültiger Handelsvertrag zwischen | zölle gebunden. .Diese . Abkommen müssen daher gleichzeitig 
Deutschland und‘ den Vereinigten Staaten zum Abschluß ge- |; mit dem deutschen gekündigt werden. Ebenso steht die Kündi- 
kommen sein würde. Die Aussichten auf das Zustandekommen | gung des zwischen der Union und England getroffenen Handels- 
eines Handelsvertrages sind nun zur Zeit wohl geringer als je, | abkommens bevor; die amerikanische Regierung hat bereits 
und wenn trotzdem das Provisorium ‘schon jetzt nach kaum zwei- | unterm 1. Mai d..J. der englischen Regierung mitgeteilt, daß sie 
jähriger Gültigkeit gekündigt werden soll, so ‘trägt daran :die | mit Rücksicht darauf, daß das bisherige Zolltarifgesetz in abseh- 
amerikanische Zolltarifrevision die Schuld. Bei dieser Zolltarif- | barer Zeit durch ein neues ersetzt wird, das Abkommen zwischen 
revision waren von vornherein Aenderungen der amerikanischen | beiden Ländern, betreffend die Zollbehandlung der durch omg. 
Zollgesetzgebung ins Auge gefaßt,. deren Durchführung gegen | rikanische Handlungsreisende nach England eingeführten Muster 
das deutsch-amerikanische Handelsabkommen verstoßen hätte. | zollpflichtiger Waren und die Einfuhrzölle für englische Kunst- 
Deshalb hat die amerikanische Regierung bereits im April d. J. e bei der .Einfuhr nach den Vereinigten Staaten, vom 
der deutschen Regierung die Absicht kundgegeben, das Abkommen | 17. November 1907, aufzuheben gedenke. Die Union scheint 
außer Kraft treten zu lassen. Das. Abkommen muß, wenn es | also dem Auslande gegenüber alle in bezug auf den Zolltarif 
außer Kraft gesetzt werden soll, sechs Monate vorher gekündigt | übernommenen Verpflichtungen abschütteln zu wollen.” Nur das 
werden. Da nun die Mitteilung‘ der amerikanischen Regierung | Reziprozitätsabkommen mit Kuba dürfte bestehen bleiben. ` 
noch keine formelle Kündigung darstellte, so konnte deutscherseits In der deutschen Presse wird dargelegt, daß, da wegen der 
ruhig abgewartet werden, ob die Kündigung erfolgen werde.‘ -. | sechsmonatigen Kündigungsfrist (das Handelsabkommen nicht vor 

Die Zolltarifrevision ist nun soweit gediehen, daß binnen | Anfang. Februar 1910 außer Kraft treten könne, dem deutsehen 
kurzem die endgültige Entscheidung über den neuen Tarif er- | Handel die  Fortdauer des gegenwärtigen Verhält: 
folgen wird. In Washington scheint man sich inzwischen auch | nisses .noch für ein halbes Jahr gesichert sei. Das. stimmt 
vergewissert zu haben, daB die Kündigung des Handelsabkommens | nun aber .. keineswegs genau. In den Handelsabkommen mit 
mit-Deutschland unvermeidlich ist. Wie von dort gemeldet wird, | Deutschland und anderen europäischen Staaten hat die Union 
haben Präsident Taft und Staatssekretär Knox jüngst beschlossen, | Verpflichtungen von sehr . geringem Umfange übernommen; 
das Abkommen spätestens zehn Tage, nachdem der neue Tarif | Nur soweit diese Verpflichtungen reichen, darf sie während der 
Gesetz geworden, zu kündigen.. Der Grund, weshalb die Kündi- | sechsmonatigen Kündigungsfrist keine Verschärfung ihrer Zoll- 
gung notwendig ist, dürfte hauptsächlich darin liegen, daß | gesetzgebung in Kraft treten lassen, sie hat aber überall da 
nach den neuen amerikanischen . Zollbestimmungen bei Wertver- | freie Hand, wo diese Verpflichtungen nicht in Frage kommen. 
zollungen der amerikanische Marktwert der Zollberechnung zu- | So sind weder Deutsehland noch irgend einem anderen europäi- 
grunde gelegt werden soll, währeud das deutsch-amerikanische | schen Staate gegenüber andere Zollsätze des’ amerikanischen 
Handelsabkommen dieZollberechnung nach dem deutschen Export- | Tarifs gebunden als die für die obengenannten Artikel: Wein- 
KS vorschreibt. Es besteht aber noch ein anderer Grund. | stein, Weinhefe, Branntwein und Spirituosen, Wein und Schaum- 
Ina dem Handelsabkommen sind die amerikanischen Zollsätze für | wein, Bilder, Kunstwerke. Bei allen anderen Waren kann dem- 
Weinstein, Weinhefe, Branntwein und andere Spirituosen, Schaum- | nach Amerika schon gleich, nachdem der neue Tarif angenommen 
wein und: anderen Wein, Gemälde in Oel- und Wasserfarben, ist, Zollerhölungen vornehmen. Auf die Fortdauer des be- 
Feder- oder Tintenzeichnungen, Pastellmalereien und Bildhauer- | stehenden Verliältnisses bis zum-Febrüar 1910 wird also kaum 
arbeiten gebunden. In dem neuen Tarif sind aber als endgültig | gerechnet werden können. | 
Zoöllerhöhungen für Wein, Sprit und Spirituosen vorgeseben. Man wird nun zunächst abwarten müssen, welche Gestalt 
Diese Erhöhungen können erst durchgeführt werden, nachdem | der neue Tarif und die neuen Verzollungsvorschriften haben 
das Handelsabkommen mit Deutschland beseitigt ist. . werden. Daß mit zahlreichen Zollerhöhungen gerechnet werden 
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muß, ist schon jetzt bekannt. Denn die vom Repräsentanten- 


hause vorgenammenen Tarifänderungen, die schon eine Erhöhung 
des Zollschutzes für die amerikanische Industrie bedeuteten, 
haben im Senat noch eine weitere Verschärfung im Sinne der 
Hochschutzzöllner erfahren. In der Erwartung: dieser Zoller- 
höhungen ist auch bereits in den letzten Monaten die Einfuhr 
nach den Vereinigten Staaten wesentlich vermehrt worden. 
Während des letzten Halbjahres, hat von Monat zu Monat 
eine Zunahme der Einfuhr stattgefunden. 
allerdings .die. Folge der fortschreitenden wirtschaftlichen 
Erholung : der -Vereinigten Staaten. Aber in stärkerem Umfange 
trat die Zunahme: doch erst in den letzten drei Monaten und 
namentlich bei den zollpflichtigen Importen hervor, und der 
Massenandrang in dieser Zeit kann nicht anders erklärt werden, 
als damit, daß man von der Tarifrevision viel mehr eine Erhöhung 
ale eine Ermäßigung der ŽZolsätze erwartete. Auch die Einfuhr 
aus Deutschland ist, wie die Aufstellungen der amerikanischen 
Konsulate in Deutschland und die Zahlen der deutschen Ausfuhr- 
statistik ergeben, in letzter Zeit gewachsen, u. a. in baumwollenen 
Strumpfwaren und verschiedenen anderen Baumwollwaren,. in 


wollenen Kleiderstoffen, Papier, Papierwaren, Druckereierzeug- - 


nissen usw., und man wird. diese Zunahme ebenfalls zum großen 
Teil. der Furcht vor Zollerhöhungen zuschreiben müssen. ` 

Ueber die Frage, wie nach dem Außerkrafttreten des deutsch- 
amerikanischen Handelsabkommens die beiderseitigen Handels- 
beziehungen zu regeln sein werden, wird man sich erst schlüssig 


machen können, wenn der genaue Inhalt des neuen Zolltarifs- 


bekannt ist. In Amerika scheint man auf ein neues Abkommen 
keinen besonderen Wert zu legen. Der neue Tarif soll nach 
den bis jetzt über ihn vorliegenden Mitteilungen in einem 
Maximal- und einem Minimaltarif bestehen,. und die Anwendung 
‘des Minimaltarifs soll davon abhängig gemacht werden, daß das 
Land, aus dem die- betreffende Ware kommt, Amerika die Meist- 
begünstigung gewährt. Wenn also Deutschland amerikanische 
Waren in keinem Falle ungünstiger behandelt als die Waren 
anderer Länder, dann regelt sich — so scheint die amerikanische 
Regierung zu rechnen — die Sache, ohne daß ein besonderes 
Abkommen getroffen wird; Deutschland würde dann ganz von 
selbst in den Genuß des amerikanischen Minimaltarifs treten. 
Zur Zeit genießt Amerika keine Meistbegünstigung in Deutsch- 
land. Durch das bestehende Handelsabkommen ist ihm zwar 
der weitaus größte Teil des deutschen Konventionaltarifs ein- 
geräumt, aber einige wichtige Artikel, so z. B. Oleomargarin, 
sind doch ausdrücklich ausgenommen. Tritt das Abkommen 
außer Kraft, dann verliert Amerika den Anspruch auf den Mit- 
genuß des gesamten deutschen Konventionaltarifs, und die Ein- 
fuhr aus den Vereinigten Staaten müßte dann allgemein nach 
den Sätzen unseres Generaltarifs behandelt werden. Mit. Zu- 
stimmung des Reichstags kann aber der Bundesrat anordnen, 
daß die Herkünfte aus den Vereinigten Staaten — wie dies. seit 
Jahren ja auch bei der Einfuhr aus England und den englischen 
Kolonien geschieht — ebenso behandelt werden, wie die aus 
meistbegünstigten Ländern stammenden Waren. | 


| Europa. . 

M. Deutsche Handelsreisonde in Dänemark. In letzter Zeit 
sind wiederholt Klagen darüber laut geworden, daß in Dänemark 
den .deutschen Handelsreisenden Schwierigkeiten in den Weg 
elegt werden. Von dänischer Seite wird aus diesem Anlaß eine 
arstellung der Verhältnisse auf diesem Gebiete gegeben, womit 
bewiesen werden soll, daB die deutschen Handelsreisenden in 
Dänemark nicht schlechter gestellt wären, wie andere Agenten, 
die von anderen fremden Nationen kommen. Das Gesetz, das 
die rechtliche Stellung der fremden Handelsreisenden in Däne- 
mark behandelt — Gesetz vom 8. Juni 1839 — gibt für die 
Handelsreisenden aller Nationen gemeinsame Regeln. Ab- 
weichungen von den Vorschriften dieses Gesetzes können durch 
Traktate nicht eingeräumt werden. Sollten einem Staate besondere 
Begünstigungen gewährt werden, so ließe sich dies nur durch 
ein besonderes Gesetz durchführen. Die Hauptbestimmungen 
im Gesetz von 1839 gehen darauf aus, daß der Ausländer oder 
der dänische Staatsangehörige, der in Dänemark für ein aus- 
ländisches Handelshaus arbeiten will, zunächst dem Zollwesen 
gegenüber durch eine Bescheinigung der Behörde seiner Heimat 
Aufschluß darüber gibt, für welehe Firma er Handelsgeschäfte 
betreiben will. Dann muß er einen Erlaubnisschein des Zoll- 
wesens haben, der in jeder Stadt, die .der Reisende besucht, 
lem Zollamt und der Polizei vorgezeigt werden soll. Für diesen 
Schein sind jährlich 160 Kr. für die erste Firma, die er reprä- 
sentiert, zu zahlen, und vertritt er mehrere Firmen, beträgt die 
“rebühr für jede der übrigen 80 Kr. Ferner darf der. fremde 


Das ist zum Teil 
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‘Reisende nur in den Städten, nicht auf dem Lande, Geschäfte 


- treiben, und er soll nur mit Kaufleuten, Fabrikanten, Hand- 


aD EE EE 
gegen EE) - 


‚zuführen. 


.auf andere Erzeugnisse als Zucker entfallen. 


 werkern und en Verkäufe abschließen. Mit der Erfüllung 


der erwähnten Bedingungen erwirbt jeder Ausländer und jede 
ausländische Firma das gesetzmäßige Recht, in allen dänischen 
Städten Handelsgeschäfte zu treiben. In den letzten Jahren ist 
wiederholt die Frage einer Revision des Gesetzes von 1839 auf- 
getaucht. Bei den jüngsten Verhandlungen über einen deutsch- 
dänischen Bandelstraktat, die gestrandet sind und koon 
geheim gehalten werden, war Dänemark, soviel man weiß, 
dazu geneigt, sich zu verpflichten, durch Gesetz gewisse Ver- 
änderungen in den jetzt bestehenden Vorschriften’ durch- 
Auch war im Februar 1908 vom damaligen 
Minister des Innern, Berg, im Landsthing ein Gesetzentwurf 
vorgelegt worden, der u. a. bezweckte, hinsichtlich der Vor- 
zeigung der Erlaubniskarte bedeutende Milderungen einzuführen. 
So sollte die „steckbriefliche Verfolgung“, die besondere Anstoß 
erregen muß, fortfallen. Da der Gesetzentwurf indessen nur 
Bestimmungen über Verbesserung der Stellung der auslän- 
dischen Agenten der ausländischen Firmen enthielt, 
während die Regeln für die dänischesws. Handelsreisenden 
dieser Firmen bestehen bleiben sollten, wurde der Entwurf in 
einer Kommission begraben. Da sich aber die Kopenhagener 
Kaufmannschaft dahin ausgesprochen hat, daß die Gesetzgebung 
über: ausländische Handelsreisende in freisinnigerer Weise ge- 
ändert werde, meint man in Dänemark, es sei wohl nur eine 
Zeitfrage, bis das Gesetz von 1839 von weniger drakorischen 
Vorschriften abgelöst werde. Gleichzeitig wird aber auch in 
der dänischen Presse betont, daß, ehe dies geschieht, die 
dänische Regierung nicht unterlassen werde, zu versuchen, 
durch Verhandlungen mit den deutschen Behörden die Aus- 
nahmebestimmungen, die in den sechs nordschleswig- 
schen Kreisen. für dänische Handelsreisende bestehen, zu 
beseitigen. Es scheint also, daß dies überhaupt die De 
dingung ist, unter der Dänemark auf eine Aenderung des Ge- 
setzes von 1839 eingehen würde. 

Die deutsche Ausfuhr von Ansichtspostkarten ist sehr bedeutend, 
sie hat in den ersten fünf Monaten 1908 21556 D.-Ctr. und in 
den ersten fünf Monaten des laufenden Jahres 21149 D.-Ctr. im 
Werte von 8036 000 M betragen. Der weitaus größte Teil da- 
von geht nach den Veremigten Staaten; dorthin wurden in den 
genannten fünf Monaten 1909 12710 D.-Ctr. ausgeführt gegen 
11090 D.-Ctr. gleichzeitig 1908. Allein im Mai 1909 hat der 
Versand von ein- und mehrfarbigen Postkarten mit Bilddruck 
nach den Vereinigten Staaten 3659 D.-Ctr. betragen, und. im 
Juni dürfte die Menge noch. größer gewesen sein. Dieser starke 
Export nach den Vereinigten Staaten erklärt sich wohl daraus, 
daß eine bedeutende Erhöhung des amerikanischen Eingangs- 
zolles bevorsteht, der Zollsatz für Ansichtskarten soll, wie. ge- 
meldet wird, verzehnfacht werden. Nach England wurden in den 
ersten fünf Monaten d. J. ausgeführt 1761 D.-Ctr. gegen 
2387 D.-Ctr. gleichzeitig 1908, nach Oesterreich-Ungarn 1705D.-Ctr. 
gegen 2180 D.-Ctr., nach Holland und Belgien 1099 D.-Ctr. 
gegen 974 D.-Ctr., nach der Schweiz 497 D.-Ctr. gegen 550 D.-Ctr., 
nach Rußland 479 D.-Ctr. gegen 406 D.-Ctr., nach Italien 
359 D.-Ctr. gegen 384 D.-COtr. | 

Der Handel der französischen Kolonien im Jahre 1907. (Schluß:) 
So gewahrt man oa, daß nicht nur die Pflanzer sich ihrer 
Schulden entledigen, sondern daß die Kolonie sogar ihre Ueber- 
schüsse in französischen Werten veranlagt, obwohl diese Erspar- 
nisse sehr viel nützlicher zur Entwicklung der ländlichen Unter- 
nehmungen verwandt werden könnten. Auf der anderen Seite 
erscheint es ja auch wieder vorteilhaft, daß es am Platze ein 
leicht in Geld umsetzbares Vermögen gibt, mit welchem in 
schlechten Jahren, ohne Schwächung der vorhandenen anderen 
Kapitalanlagen, deren Betrieb aufrecht erhalten werden kann. 

Der Handel des Jahres 1907 stellt sich wie folgt: 


Importe. . . . 15 940 039 Fre. 
Exporte . 18997 221 „ 
Gesamthandel . . 34937 260 Frs. 


Im Vergleich zum vorhergehenden Jahre zeigt sich eine 
Totalzunahme von 783 277 Frs., bei einer leichten Abnahme der 
Exporte von 66 845 Frs. Die Importe werteten 1032 157 Fre. 

Im Vergleich zum fünfjährigen Jahresdurchschnitt von 
1902 bis 1906 — das erste Jahr ist wegen der Katastrophe des 
Mont-Pel& nicht inbegriffen — zeigt sich 1907 eine Zunahme 
von 1949421 Frs., obgleich die Importe um 871250 Frs. ab- 
genommen haben, wogegen die Exporte eine Zunahme von 
2 820 671 Frs. erkennen lassen, von welchem Betrage 2 400000 Fra. 
Der letztere, auf 
welchen während der gedachten Periode 61 pÜtı der Exporte 


Ai 


190.. 


entfielen, 

strengungen zur Hebung der 
Kulturen sind, wie man sieht, durchaus ernsthafter Natur und 
die Resultate ermutigend genug, um auf dem eingeschlagpnen 
Wege fortzuschreiten. 

Im Jahre 1907 hat sich die Entwicklung der Produktions- 
verhältnisse und. Ernte yon Martinique unter denselben Be-, 
dingungen wie auf Guadeloupe abgespielt. _ 

‚Der Anteil des französischen Handels am Gesamthandel. hat 
76,6 pCt. gegen 74,6 pCt. im Jahre. 1906 betragen, Die französi- 
schen Importe sind von 58,8 pCt. auf 56,4 pCt. zurückgegangen; 
die Exporte von. 94, pCt. auf 94, pCt. 


zeigt 1907. nur noch einen, Anteil van 54 pCt, Die 


Guyana, Die wirtschaftliche Lage von Guyana ist auch 


im Jahre 1307 ‚eine günstige geblieben, und, hat die Kolonie 
ihre ‚Wohlhabenheit in .beträchtlicher Weise infolge ihrer Gold- 
gewiunung, die übrigens fast ihre einzige Ausbeute darstellt, 
vermehrt. Weiter ist zu bemerken, daß die offizielle Angabe der 
nachfolgend tiber die Produktion dieses Landes veröffentlichten 
en nur einen Teil der letzteren umfaßt, und daß ein sehr be- 

deutender Teil des ausgeführten Goldes — sicherlich mindestens 
ebenso viel wie offiziell angegeben — von Guyana als Kontrebande 
über die holländische Grenze ausgeführt wird. _ 
i Die Handolpabwioklungen spiegeln sich in nachfolgenden 
ge wider: ` 9 

Importe . wc ; 14013 078 Frs. 

8 , Exporte . nenne = 128023869 0. 

Gesam than del . . . 26315447 Frs. 
i ta. Vergleich mit dem Vorjahre zeigt sich die erfreuliche 
Zunahme von 1267896 F'ra.; die Exporte allein haben eine Zu- 
nahme von 1803574 Frs. zu verzeichnen, während die Importe 
eine Abnahme von 535678 Frs. aufweisen. 

Im Vergleich zu den. jährlichen Durchschnittsergebnissen 
der vorhergehenden fünfjährigen Periode, sind die Fortschritte 
noch erkennbarer. Sie bewerten sich 1907 insgesamt auf 
3767833 Frs. und entfallen hiervon auf die Einfuhr 1221151 
und auf die Ausfuhr 2546682 Frs. 

Der Anteil des französischen Handels am Gesamthandel be- 
trägt 76,3 pÜt. gegen 80, DU des Jahres 1906. 73,9 pCt. ent- 
fallen auf die Einfuhr statt 79,8 pCt. und 78; pCt. aut die 
Ausfuhr, an Stelle der 81 pCt. des Vorjahres. 


Neu - Kaledonien. , Die Krise . im wirtschaftlichen Leben 
Neu-Kaledoniena, welche wegen ihrer langen Dauer an Schwere 
und Bedeutung zugenommen hat, ist im Jahre 1907 noch mehr als 
in den vorhergehenden Jahren zutage getreten; auch der Außen- 
handel hat darunter zu leiden gehabt. Der Niedergang der Ge- 
schäfte würde noch bedeutender gewesen sein, wenn die Kolonie 
nicht eine Zunahme der Ausfuhr infolge. der Ausdehnung der 
französischen Kolonie auf den Neuen Hebriden erfahren hätte. 

Der Rückgang. der Importe zeigt sich als Folge der Ein- 
stellung der öffentlichen Arbeiten und weiter, in fortschreiten- 
dem Maße, durch die Verminderung der allgemeinen Wohlhaben- 
heit seit 1903, die rückgängige Bewegung der Exportziffern 
dagegen erst mit dem Jahre 1906. Im Jahre 1907 zeigen Eim- 
und Ausfuhr gegenüber dem vorhergehenden Jahre eine weitere 


erkebliche Abnahme. von 1001 135 Frs. bezw. 705473 Frs. — 
insgesamt 1707 208 Ers. . E 
Der Handel stellte. ES wie folgt: _ 
‚ Importe. „ . d 9412485 Frs. 
Exporte . 8 504 164 ` 


Gesamthandel Aë > > 2... 17916 649 Frs. . 
‚ Ïm Vergleich zu dem jährlichen Durchschnitte der fünf- 
jährigen Periode 1902—1906 tritt der Unterschied jener Ziffern 


noch mehr als ‚gegenüber dem Jahre 1906 hervor. Er wertet 


2736 658 Frs. beim ‚Import und 2009561 Frs. beim Export; 


insgesamt ‚also .4,746219 Fra. Der französische Anteil am 
Gesamthandel beträgt 43, pCt, und zwar entfallen 55, pCt. auf 
die Einfuhr und 31 pCt. auf die Ausfuhr gegen 44 pCt., 59 pCt., 
hezw. 29 pCt. im Jahre 1906. . 

Die französischen Niederlassungen in Ozeanien. Die anderen 
französischen Kolonien im Großen Ozean lassen 1907 gegenüber 
deeg Ee eine bedeutende Zunahme erkennen. - 

....Der Handel setzt un. wie folgt zusammen: 


Importe. , 8 331.810 Fre. 
, Exporte . 3639954 „ 
Gesamthandel . 6 971 764 Fre. 


Diese en sind, ohne Berücksichtigung der Jahre 1900 
bis 1903, denen der zwei vorhergehenden Jahre sehr überlegen. 
Hauptsächlich ist es der Import, welcher. eine Zunahme zu ver- 
zeichnen Lage da das, vorhergehende Jahr mit seinem Anwachsen 
der Ausfuhr die Kaufkraft der Eingeborenen stark vermehrt 
hatte. Aus diesem Grunde | mußten, dje erschöpften Lagerbe- 
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Resultat der „Tarifreform“ erträglicher zu machen***) 
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stände des. Jahres 1906, om der Kundschaft genügen zu können, 
1907. erneuert, werden, ‚Die Exporte sind übrigens von Jahr zu 
Jahr in der Zunahme begriffen. 

Der.Mebrwert. des Gesamthandels beziffert sich auf 585527 Frs., 
wovon 508 680 Frs, auf den Import nnd 76 847 auf den Export 
entfallen. 

` Mit den Ergebnissen. der Periode 1902—1906 TS E tritt 
im Jahre 1907 one Unterbilana von 230905 Frs, hervor, Die 
Aboahme entfällt, mit 13114 Frs. auf die. Importe und mit 
217791 Frs. auf die Exporte. Der Zyklon vom Jahre 1905 hatte 
eine ‚große Zahl von Kokospalmen vernichtet, deren Ertrags- 
fähigkeit auf mehrere Jahre zerstört wurde. 

. Der Anteil des Mutterlandes am gesamten Handelsümsaize 
hat 1907 12,3 pCt. gegen 12, pCt. des Jahres 1906 betragen; 
12, pCt. entfallen auf die Einfuhr anstatt der früheren 13,6 pOt. 
und 12,5. plt. auf die Ausfuhr gegenüber 12 pÜt. im Vorjahre, 


Nord-Amerika. 

Bie Zolltaritrovision in den Vereinigten Staaten. Die Erledigung 
der Zolltariffrage in den Vereinigten Staaten dürfte wohl noch 
einige Zeit in Anspruch nehmen. Am 20. Juni 1. J. waren noch 
33 Tarifposten zu beraten, darunter einige von großer 'Wichtig- 
keit. ‚Freilich sind: seither, naeh telegraphischen Nachrichten, 
einige dieser 33 Tarifposten bereits erledigt worden*). Hiersu 
kommt noch ein Eingreifen des Unionspräsidenten, das von den 
einzelnen :nordamerikanischen Parteien und ihren Organen sehr 
verschieden aufgefaßt wird. 

: Formell geht nämlich die Tarifberatung derart vor sich, 
als ob es sich nur um eine Maßregel zur Hebung der Staats- 
einnahmen handeln würde. Nun sehlägt der Unionspräsident in 
einer Botschaft an den Kongreß vor, es mögen Vorbereitungen 
getroffen werden, um eine Bundeseinkommensteuer durch eine 
in den Vereimgten Staaten bekanntlich sehr schwierige Ver- 
faseungsänderung, mit Sicherheit gegen irgendwelche Richter- 
sprüche, durchführen zu können; ferner möge eine Besteuerung 
des Nettoeinkommens der Korporationen (2 pÜt. davon) be- 
schlossen werden. Da diese finanzpolitischen Maßregeln als 
Zusatzanträge zur Tarifbill beschlossen werden sollen, wird die 
Debatte über die Bill hierdurch begreiflicherweise bedeutend ver- 
längert werden. Aus Geschäftskreisen der Union werden an die 
Zeitungen Zuschriften gerichtet, es wäre besser, die bisherige 
geschäftsstörende Unsicherheit über die Gestaltung des künf- 
tigen Zelltarifes nicht weiter auszudehnen, sondern die fraglichen 
direkten Steuern in einer späteren Sitzungsperiode des ‚Kongresses 
ale besondere Gesetzvorschläge einzubringen. 

Nun ist die konservative Aldrich-Partei im allgemeinen für 
eine derartige direkte Besteuerung wenig eingenommen, zumal 
die vorgeschlagene Besteuerung der Korporationen dem Bund 
auch einen tiefen Einblick in die Einzelheiten der finanziellen 
Gebarung der großen Gesellschaften gewähren wird, ein altes, 
bisher aber nicht zu erreichendes Ziel der nordamerikanischen 
Kartellpolitik; doch ist die genannte Partei diesmal eher ge- 
neigt, eine derartige Besteuerung zu dulden**. Sie hofft 
nämlich, auf solche Weise sowohl der Bevölkerung als’ auch 
namentlich dem Präsidenten das bisherige en 

at- 

sächlich empfinden die republikanischen Insurgenten dieses Vor- 
gehen des Unionspräsidenten als eine schwere Enttäuschung 
jener Hoffnungen, die sie auf die Sanktionsverweigerung, be- 
ziehungsweise auf die Androhung dieser Maßregel von seiten 
des Präsidenten, gesetzt hatten. Man nimmt nunmehr an, daß 
die Tarifbill als solche (ohne die genannten direkten Steuern) 
ungefähr gegen Mitte Juli erledigt sein und der Schluß der 
Kongreßsitzungen etwa anfangs August erfolgen werde. 

Ein vom 3. Juli 1. J. datiertes Telegramm meldet sogar be- 
reits Beschlüsse des Senats über die allgemeinen Bestimmungen 
der Tarifbill: Man könnte "hieraus vielleicht darauf schließen, 


*) Eine bezüglich der schieunigeren Erledigung der Tarifbitl etwas hoffnungs- 
vollere, vom 23. Juni datierte Nachricht spricht von nur 20 noch zur Beratung 
stehenden Tarifposten. 


*) Nach einem vom 5, Juli I. J. datierten Tele gramme hat der Senat bereits 
einen Beschlußantrag Aldriobs angenoınmen, der im Sinne der jüngsten Botschaft 
des Unionspräsidenien eine Ver assungsänderung zum Zwecke der Einführung einer 

Binkommenstener vorsieht. 

**), Angeblich sollen fast alle Zeitungen des Landes, nicht nur die dene, 
kratischen, sondero auch die Mehrzahl der repaublikanischen, gegen das bisherige 
Tarifwerk entschieden Stellung nehmen. Insofern aber hieran Hoffnungen geknüpft 
werden, daß die nächsten Kongreßwahlen fiir die Sache der Zullermäßigung güostiger 
sein werden, wäre an die zur Vorsicht mabnendo, bezoichnende Tatsache zu erinnerag, 
daß sogar die hervorragendsten Vertreter einer durchgreifenden Ermäßigung der 
Hochschutzzölle, seieu eg nun republikauische Iusurgenten oder Demokraten, hin- 
sichtlich jener Artikel, die den Hauptproduktionen ihres eigenen Stantes eotstamm-n, 
für die bisberiges -bohen Zölle -oder gelegentlich rogar für Zollerhöhanngen eintreten. 
Derartige Neigungeu. geben einem geschickvreo Führer der Hochschutzzöllner, wie 
Aldrich, immör die Möglichkeit, auf dem im Kongresse üblichen Kompromißwege 
eine durcehgreifende Ermäßigung: der lHlochsehutzzdölie zu vorbindern. - 





416 


Nr.: 80: 
daß die am: 23. Juni als nóch zur. Beratung ausstéhħend ge- 
nannten 20° Tarifposten inzwischen schon erledigt worden: 


seien, was einen bedeutenden Fortschritt darstellen würde. Der- 


Senat kat nämlich die Bestimmungen des Tarifgesetzes dahin 


abgeändert, daß die Anwendung des Maximaltarifes, wenn vor- 


ber der Minimaltarif gegen das betreffende Land in Geltung 
war, 90 Tage 
dürftigen telegraphischen Meldung ist nicht klar zu ersehen, ob 
es. sich um eine Verbesserung oder Verschlimmerung handelt. 
Denn ole Vebergangsmaßregel war geplant, daß der Minimal- 
tarif bis Ende März 1910 unbedingt für alle Staaten gelten 


solle, um der Regierung der Union Zeit zu Verhandlungen mit. 


den . Auslandsstaaten .zu lassen. Hoffentlich ist diese Ueber- 
gsmaßregel nicht durch die wohl allzu kurze Frist von 
0 Tagen ersetzt worden. Anderseits wäre es für die Zukunft 
von Vorteil, wenn :die etwaige Verhängung des Maximaltarifes 
nicht sofort gegen einen in Washington der Differenzierung 
gegenüber den Vereinigten Btasten für schuldig befundenen Staat 
verhängt werden könnte, -sondern bis ‚dahin ‚noch mindestens 
90 Tage verstreichen müßten. > vi ? Ä 
< -Ein in. der: Nummer .vom 10..Juni l. J. des „Journal des 


Chambres de Commerce“, des . offiziellen Organes der französi- 
schen Handelskammern, erschienener Artikel von Rens Moreux 


legt zuerst die ungemein drückende Belastung der französischen 
Ausfuhr. nach den. Vereinigten Staaten durch die. geplante „zoll- 
tarifarische Besteuerung des Luxus“ dar und schließt mit der 
Ankündigung eines Zollkrieges. | a 
~ ‚Gerade: ‚zur Zeit der Senatsdebatte über die Regelung des 
zollpolitischen Verhältnisses zwischen den Vereinigten Staateh 
und, den Philippinen. wurde die Handelsstatistik des Inselgebietes 
ür 1908 veröffentlicht, ‚Danach betrug die Einfuhr 29,1» Million. 
ollars,. freilich ohne den zollfrei eingeführten Bedarf der auf 
der. Insel ‘gebauten Eisenbahnen und ohne den besonderen 
Regierungsbedarf.. .Demgemäß ergibt sich eine Differenz zwischen 
den Philippinenziffern für die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten 
(5,0 Million. Dollars) und den Ziffern‘ der nordamerikanischen 
Handelsstatistik für die Ausfuhr der Union nach den Philippinen 
(9,gı Million. Dollars),.. da letztere Ziffern eben den Tison bahn 
und. Regierungsbedarf mitenthalten. Das aller. Wahrscheinlich- 
ķeit .nach letzte Jahr seit der Vertreibung. der Spanier, in 
welchem die ‚Philippinen ein den Vereinigten Staaten wie den 
anderen Ländern gleich zugängliches Gebiet der offenen Tür 
bilder, läßt die Wichtigkeit ersehen, die dieses Absatzgebiet für die 
Ausfuhr . der. Industriestaaten hat. So bezogen die Philippinen 
7,14 Million. Dollars Baumwollwaren (hiervon 591 000 $ausder Union), 
2,0ı Million, Dollars Eisen und Stahlwaren (806000 $), 1,6 Million. 
Dollars Fleischwaren und Molkereiprodukte (208500 $), 934000 $ 
Mehl (531000 $), 822300 $ Mineralölprodukte (645800 $), 545700:$ 
reistige Getränke aller Art (120800 $), 475600 $ Papier und 
EE (148200 $), 431000 $ Leinen- und Jutewaren 
4073 $), 413400 $ Chemikalien, Drogen, Farbwaren und Medizinen 
2102100 $), 378.100 $ Holz und Holzwaren (183600 $). Be- 
merkenswert ist noch, daß die Philippinen gegen ausländischen 
Zucker . dieselben Zölle erheben müssen, wie die Vereinigten 
Staaten, während die nordamerikanischen Raffinerien hoffen, ihr 
Produkt auf den Philippinen, die vorwiegend nur Rohzucker er- 
zeugen, absetzen zu können. z a 
Ee ist. nach den bisherigen Informationen einigermaßen 
überraschend, daß das Zoll- und Finanzkomitee der New Yorker 
Merchants Association“ sich in, einer am 23. Juni l. J. in den 
dortigen Zeitungen veröffentlichten Denkschrift sehr entschieden 
egen die vom Senate angestrebte Errichtung eines besonderen 
Žo lgerichtsħhofes . erklärte. Dieses kostspielige Sondergericht 
werde angeblich die Benachteiligung des Einfuhrhandels zu 
seiner Spezialität machen im Gegensatze zu den von allgemeinen 
Billigkeitsgrundsätzen erfüllten Gerichtshöfen, die bisher neben 
zahlreichen anderen Angelegenheiten auch Zollstreitigkeiten zu 
entscheiden hatten. 
Eine andere Aktion der New Yorker „Merchants Association“ 
ging von seinem „Komitee der Manufakturwaren-Großhändler“ 
(Committee of Wholesale Dry goods Merchants) aus und wendet 


€ 


sich in einem an den Unionspräsidenten, den Kongreß und die 


Oeffentlichkeit gerichteten, am 19. Juni 1. J. veröffentlichten Be- 


schlußantrag mit allem Nachdrucke gegen die Behauptung der 
Aldrich-Partei, daß die Zölle für Baumwollwaren gegenüber dem 


Dingley-Tarife Seine Erhöhung erfahren hätten. Aldrich habe 
diesen Tarifabschnitt vor dem Senate mit sachlich unrichtigen 
Behauptungen verteidigt, obwohl kompetente Fachmänner dem 
Finanzausschusse des Senates den tatsächlichen Stand der Dinge 
wiederholt erklärt hätten. Zum Schlusse kündigen diese Groß- 
händler an, daß sie, mittels ihrer zahlreichen Reisenden und der 
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"mit ihnen in’Geschäftsverbindung #tehenden ca. 28000 Detaillisten, 


im ganzen Lande eine lebhafte Agitation -gegen das Vorgehen 
des Senates ‘entfalten werden. E E EEE 
Das am 22. Juni 1. J. -nách den Vorschlägen Aldrichs un- 
verändert vom Senate genehmigte, sehr ausführliche Tarifkapitel 
über Seidenwaren (Tarifposten 392 bis 401) wird dadurch cha- 
rakterisiert, daB zwar der Uebergang zu spezifischen Zöllen voll- 
zogen wurde, anderseits aber gewisse Wertzölle aufgestellt‘ 
wurden, deren Ausmaß eventuell durch Ergänzung der normierten 
spezifischen Zölle erreicht werden muß, so für Seidengame 
371/2 pCt., für die verschiedenen Arten seidener Webwaren 45, 
50, 60 pCt. Auf diese Weise werden nur die Unannehmlichkeiten, 
nicht die Vorzüge der Wertzölle und spezifischen Zölle vereinigt. 
Angeblich soll diese Art der Zollbemessung einer Erhöhung 'des 
Dingley-Tarifes um nur ca.’8%/, pOt. gleichkommen:- Doch, er-- 
heben namentlich die französischen Seidenindustriellen hierüber: 


lebhafte Beschwerden: 


_ Senator Gore aus Oklohama ‘brachte am 18. Juni 1. J., behufs’ 
Wahrung der geschäftlichen Redlichkeit- und zum Schutze des 


.| Publikums, den Antrag ein, Seidenstoffe mit ‘mehr als 20: p©t. 
. mineralischer Beschwerung seien mit hohen Zuschlagszöllen 
und, insofern sie in den Vereinigten Staaten selbst erzeugt seien, 


mit einer entsprechenden Verbrauchsabgabe zu belegen. Zur. 
Unterstützung seines Antrages brachte Gore Analysen des offizi- 
ellen Washingtoner „Bureau of Standards“ über vorgelegte 
Seidenstoffe mit, die bis 50 und noch mehr pCt. mineralischer 
Beschwerung aufwiesen. Doch wurde sein Antrag abgelehnt. 

.. Für billige Spitzen, wie sie namentlich in Calais ee 
ham erzeugt werden, sollten auf Betreiben interessierter nord- 
amerikanischer Industrieller eine Reihe von Zollerhöhungen mittels 
eines Zusatzantrages, zu Tarifpost 345 des Aldrich-Tarifentwurfes 
bewirkt werden. Eine energische Aktion der New Yorker Im- 

orteure, die von London und Paris aus durch diplomatische 
Schritte unterstützt worden sei, soll diese Zollerhöhung vereitelt 
haben. Doch wird eine Ueberrumplung der Oeffentlichkeit durch 
einen im letzten Moment gefaßten Senatsbeschluß noch immer 
befürchtet. Die geplanten Zölle für billige itzen wären 
60—100prozentigen Erhöhungen der Sätze. des’ Dingley-Tarifes 
gleichgekommen. ne ET N ma 
Ueber die Wirkung der Hopfenzollerhöhung (von 12 Cents 
pro Pfund im Dingley-Tarife, ..auf..15 in. der, Payne-Bill 'und 20 
nach dem Beschlusse des Senats, dessen Bestätigung durch das 
„Konferenzkomitee“ beider Häuser erwartet wird) wird behauptet, 
daß der aus Mitteleuropa bezogene Hopfen aus besseren Sorten 
bestünde, als sie in den Vereinigten Staaten erzeugt würden, 
Diese Sorten seien zur Herstellung besserer Bierarten unentbehr- 
lich, so daß die Zollerhöhung nur eine mäßige Verringerung: der 
Hopfeneinfuhr bewirken dürfte. Hierauf könne .es den nord- 
amerikanischen Hopfenpflanzern um so weniger ankommen, als sie 
alljährlich nach Großbritannien etwa 70 000-—-80 000 Ballen Hopfen 
zur Ausfuhr bringen. Uebrigens hätten sich die Brauer: der 
Union bei verhältnismäßig niedrigen Preisen bereits mit Hopfen 
für 1909 und 1910 versorgt, so daß die Hopfeneinfuhr gegen- 
wärtig stocke. Ä | a a Ä 
Bezüglich der Festsetzung der Zinkerzzölle durch den Senat 
wird in nordamerikanischen Blättern mitgeteilt, daß. die Zollfrei- 
heit für Erze mit weniger als 10 pCt. Zinkgehalt nur deshalb 
zugestanden. worden sei, damit. nicht andere Erze mit kleinen 
Spuren von Zink, so namentlich Kupfererze, unter die hohen 
Zinkerzzölle fallen. Für Zinkerze von 10 pCt. und weniger als 
20 pCt. Zinkgehalt sei !/, Cent, für solche von 20 pCt. bis 25. 
Ct. !/, Cent und für Erze von 25 pCt. und darüber 1 Cent pro 
Pfund zu entrichten. Durch diese Zölle würden die mexikanischen 
Zinkerze nach Europa abgedrängt werden :und, nach Ansicht 
nordamerikanischer metallurgischer Interessenten, nicht selten in 
Gestalt von Rohzink oder Zinkwaren über den Atlantischen 
Ozean nach den Vereinigten Staaten zurückkehren, da der Senat 
für Rohzink einen verhältnismäßig nicht sehr hohen Zoll fest- 
gesetzt habe. | SR Fu | 
Ein Artikel des sonst hochschutzsöllnerischen „New York 
Commercial“ vom 24. Juni l. J. weist darauf hin, daß.sich im 
Kongreß und in der Oeffentlichkeit eine sehr entschiedene 
Stimmung für möglichst weitgehende Zollerleichterungen, be- 
ziehungsweise Zollbefreiungen von Kunstwerken und Altertümern 
aller Art geltend mache: auch die Künstler der Vereinigten 
Staaten wollen nichts davon wissen, im herkömmlichen Sinne 
des Wortes „schutzbedürftig“ zu sein. Man denke nur mit Be- 
schämung an die bisherige Zollbelastung von Kunstwerken im 
Betrage von 20 pCt. des Wertes, die freilich in einer Reihe von 
(nunmehr der Kündigung entgegengehend) Gegenseitigkeits- 
abkommen auf 15 pCt. ermäßigt worden sei. Es geht aber aus 
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‚diesem Artikel nicht mit Klarheit'hervor, ob auch für die weniger 
als ‚zwanzig Jahre: alten Kunstwerke. diese günstige Stimmung 
vorhanden sei oder ob gegenüber diesen der Gedanke der Luxus- 
besteuerung vorwalte. Denn der letzte bekanntgewordene Senats- 
beschluß: nimmt jüngere Kunstwerke von der den anderen ge- 
währten Zollfreiheit ausdrücklich aus. ` $ EM 

Der Senat hat beschlossen, den bisherigen l15prozentigen Wert- 
zoll für Rinderhäute (roh oder unbearbeitet, nicht getrocknet, ge- 
salzen oder gebeizt) beizubehalten und nur den Exporteuren von 
Leder und Lederwaren besondere Erleichterungen im: Ver- 
edlungsverkehre zu gewähren. In der Debatte hierüber traten 
Senatoren aus den westlichen Staaten vom Standpunkte eines angeb- 
lich bestehenden Viehzüchterinteresses mit Nachdruck für dieseZölle 
und. sogar für Zölle auf Kälberhäute ein, während jene Senatoren, 


welche. die Sache der. Gerbereien und Leder verarbeitenden Indu- ` 


strien verfechten,besonders die Senatoren des Staates Massachussetts, 
ein derartiges Interesse leugneten und darauf hinwiesen, daß bei 
Fortdauer dieser Zölle das bereits in bedeutendem Ausmaße vor 
sich 'gegangene Eindringen .der einen mächtigen Trust bildenden 
Großschlächtereien in. das: Leder- und Lederwarengeschäft der 
Vereinigten Staaten immer größere Dimensionen annehmen werde. 
Schließlich würden dann die Verbraucher dieser Artikel dem 
von den Großsehlächtereien zustande gebrachten Monopol nebst 
den: Produktionskosten die volle Zollapannung zu entrichten haben. 
Durch (diesen kaum mehr erwarteten Beschluß des Senats ist 
das. Tärifwerk um einen jener wenig zahlreichen Bestandteile 
ärmer geworden, durch die es (im Sinne der eine durchgreifende 
Zollermäßigüung ankündigenden .Propaganda zur Präsidentenwahl 
beider : Parteien: im Sommer und Herbst 1908) einer wahrhaften 
Tarifreform einigermaßen angenähert wurde. 
Inzwischen erörtern die nordamerikanischen Blätter in be- 
merkenswerter Weise, ob das-außer Zweifel stehende Eindringen 
argentinischer- Fleischproduktion zu einer Versorgung der. bereits 
unter hohen Fleischpreisen leidenden Vereinigten Staaten mit 
argentinischem Fleisch führen könnte. Die schutzzöllnerischen 
Zeitungen erklären dies bei einem Zollsatz von 2 Cents pro Pfund 
Fleisch für unmöglich, während die der Aldrich-Partei gegnerischen 
Zeitungen an eine derartige Möglichkeit glauben. Nach euro- 
päischer. Auffassung kann ein Fleischzoll von 22 Kronen pro 
100 ke wohl nicht als prohibitiv gelien. So betrug z. B. der 
bis-1. März 1906 gültige ältere deutsche Fleischzoll 20 M gleich 
23,40 Kronen pro 100 kg. Er dürfte im den Vereinigten Staaten 
um so weniger prohibitiv sein, als infolge der dortigen hohen 
Maispreise die Produktion. von Schweinefleisch und -schmalz in 
der letzten Zeit quantitativ und qualitativ viel zu wünschen 
übrig ließ. | | 
Im Anschlusse an die.Beibehaltung der löprozentigen Wertzölle 
für Rinderhäute seien nun, wie Aldrich am 23. Juni l. J. im 
Senate erklärte, die Zölle für Leder und Lederwaren abzuändern, 
da sie unter der Voraussetzung: unverzollten Häutematerials vom 
Repräsentantenhause beschlossen worden seien. Angeblich sollen 
die Sätze der Payne-Bill für Sohlenleder' um 5 bis 10 pCt., die 
für Schuhwaren um 15 bis 20 pCt. erhöht und das auf die Frei- 
liste gesetzte Handschuhleder mit einem Zolle von 20 pCt. des 
Wertes belegt werden. bw | | 
. Bezüglich der Senatsdebatte über die Zollermäßigung: für 
Holzstoff und Druckpapier wäre noch folgendes nachzutragen: 
Bekanntlich wurde der Zollsatz für Druckpapier mit 4 $ pro t 
bemessen; dies ist genau die Mitte zwischen dem Dingley-Satz von 
6 und der Payne-Bill von 2 $ pro t. Aldrich behauptete in der De- 
batte mit größter Bestimmtheit, daß die Mehrkosten der Papierfabri- 
kation in. den Vereinigten Staaten für Arbeitslöhne und Holz, 
beziehungsweise Holzstoff gegenüber Kanada 4 $ betragen, wozu 
noch die nicht. 'gering' zu sachätzende Konkurrrenz Schwedens, 
Norwegens‘ und Finlands käme. Der auf. mechanischem Wege 
hergestellte Hölzstoff (Holzschliff) kommt auf die Freiliste, während 
der auf’ chemischem Wege erzeugte die Sätze des Dingley-Tarifs 
beibehält. Hierzu kommen aber noch zwei Klauseln, die direkt 
gegen Kanada gerichtet sind. Ueberhaupt herrscht in Kanada 
und den Vereinigten Staaten’ |eme scharfe Stimmung gegenein- 
ander,‘ nahezu .. wie .am. Vorabend eines Zollkrieges*), was von 
englischen Zeitungen nicht gerade mit Mißvergnügen verzeichnet 
wird. Nach einer der genannten Klauseln soll nämlich der 
Unionspräsident berechtigt sein, den auf mechanischem Wege 
hergestellten Holzstoff (Holzschliff) eines Landes, das die Ausfuhr 
von, _Hölz. oder Hölzstoff nach den. Vereinigten Staaten durch 
Ausfuhrzölle oder Ausfuhrverbote erschwert, mit dem bisherigen 








%,..80. wurde z.B. während der Senatsdebatie am 23. Juni 1.J, liber die Kohlen- 
zälle den ‚für. kanadische Koble Zollfreibeit zu bewilligen, ‘wenn Kauada der 
Kohle der Veredinigien Staaten die gleiche Begünstigung Kae abgelehnt, obwohl 
eine rtige Me al im ausgesprochenen Interesse đer 
gelegen wäre, e ER 
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Dingley-Satz für Holzschliff zu. belegen. . Nach einer! zweiten 
Klausel soll der Zollsatz für den auf chemischem Wege :hergs- 
stellten Holzstoff. (Zellulose) für das: Erzeugnis‘.jener Länder 
verdoppelt. werden, die in ähnlicher Weise, wie in. der früheren 
Klausel. ausgeführt wurde, gegen die Vereinigte :Staaten! vor- 
gehen. Diese Klausel bedeutet eine Verschärfung der allgemeinen 
Bestimmungen des. Zolltarifs, da nach .diesen Klauseln ` an `. die 
Stelle‘ der :Maximalzölle (20 pCt. ‘des Wertes’ höhere: Zölle ais 
die des Minimaltarifes,- während die Freiliste, abgesehen : von 
Tee und! Kaffee, auch bei Zollkriegen unberührt’ bleiben’-soll) 
besondere: Vergeltungszölle treten. a ATS d Sa LEST 

Im Zusammenhang hiermit sind enge vom Washingtoner 
Bundesforstbureau mitgeteilte Zitfern über die Holzstoffabrikation 
der Vereinigten Staaten. von Interesse: Danach. verarbeiteten die 
251 Holzstoffabriken der Union im Jahre 1908 3346106: Klafter 
Holz zu 2118917 t Holzstoff. Sie verbrauthten ca: 1?/; Million. 
Klafter einheimischen und über 670000 Klafter kanadischen 
Fichtenholzes, was den: Verdruß- erklärt, den die Vereinigten 
Staaten über die teils bereits bestehenden, teils geplariten 'kana- 
dischen Ausfuhrerschwerungen empfinden. Außerdem wurden 
969173 Klafter Hemlock, durchwegs einheimisches Holz, zur 
Holzstofferzeugung verwendet. Die gleicherweise: benützten: ca. 
300000 Klafter Pappelholz wurden größtenteils aus dem Inlande 
bezogen. Die restlichen 10 pÜt. des Holzbedarfes werden durch 
Kiefer, Cottonwood, Balsamtanre eté. gedeckt.. Der Wert deg 
im Jahre 1908 von den Holzstoffabriken verbrauchten Holzes 
betrug mehr als 28 Million. Dollars, 8,3» $ pro Klafter. gegen 
8,21 $ im Jahre 1907, was die wachsenden Schwierigkeiten der 
Holzversorgung dieser Industrie erkennen läßt. d É 

Nach einem Beschlusse des Senats vom 16. Juni 1. J. wurden 
Rosenkränze, die nicht aus kostbaren Steinen bestehen, auf die 
Freiliste gesetzt. Ein Beschluß vom 18. Juni belegt Ansichts- 
karten zum Schutze gegen die deutsche. Konkurrenz mit einem 
Zolle von 15 Cents pro Pfund und einem Zuschlage.von. 25 pCt. 
des Wertes. 

Nach einem Beschlusse gleichen Datums dürfen Abzeichen, 
Gemmen, Statuen und Skulpturen für den Gebrauch von Gesellig- 
keits- und Unterstützungsvereinen (fraternal organisations).zollfrei 
eingeführt werden. Auch wurden Behälter aus Papier, Pappe etc. 
auf die Freiliste gestellt, die bei der Einfuhr .zollfreier Artikel 
zur Benützung gelangen und keiner weiteren Verwendung zu- 
geführt werden können. Borsäure, nach dem Dingley-Tarife mit 
5 Cents, nach der Payne-Bill mit 2 Cents pro Pfund: belastet, 
wurde vom Senat mit A Cents beleet, Die nach dem Dingley- 
Tarife zollfreie Oxalsäure wurde in der Payne-Bill mit 1 Cent 
und vom Senate mit 2 Cents pro Pfund belastet. ET 
~. „Im der Payne-Bill war den .Zollsätzen für Wachstuch und 
Linoleum eine Breite von 9.bis 12 Zoll. zugrunde geleet Rach 
einem Vorschlage Aldrichs wurde am 22. Juni LJ. diese ‚Breite 
auf 9 Zoll beschränkt.. Für Zinkoxyd wurden .die Sätze der 
Payne-Bill genehmigt. Der vomi Finanzkomitee des Senats. auf 
die Freiliste gestellte Salpeter wurde wieder auf .'/, Cent 

ro Pfund gebracht, wie in der Payne-Bill und im Dingley-Tarife, 

ei Parfümerien würde Vorsorge dafür getroffen, daß nicht die 
einzelnen Bestándteilezu niedrigėren Zölleń nach der. Union gebracht 
und dort zusammen. gesetzt würden, indem auch diese- Bestand- 
teile deni allgemeinen Parfümeriezolle unterworfen wurdėn:- Für 
„Bleche, Platten, Waren oder Artikel au Risen, Stahl oder 
anderen Metallen, emailliert oder glasiert mit glasartigen Glasuren“ 
wurde der 40prozentige Wertzoll. der Payne-Bill beibehalten. 
Arsenik, Arsensulfid, oder Operment sowie „Pariser Grün“ und 
„London Purple“ wurden im Interesse der Farmer auf: der Frei- 
liste behalten.. Ferner: blieben auf der Freiliste :unbearbeiteter 
Asbest und. Chromerz (Chromeisenerz). - iolu uos sob ax estss 

Das Repräsentantenhaus hatte :den Dingley-Satz für „Ger 
sägtes Bauholz nicht besonders benannt“ von 2 .$ pro 1000 Fuß 
Brettmaß auf 1 $ ermäßigt. Der-Senat hat am: 23 Juni L J. 
diesen Satz wieder auf 1,50 .$ gebracht, gleichzeitig: aber auch 
den Satz für „Gesägte Bretter, Planken, Dielen und sonstiges 
aus Weißholz, Ahorn und Linden geschnittenes: Holz“ von 100 
Cents pro 1000 Fuß Brettmaß im .Dingley-Tarif; auf 50 Cents 
ermäßigt. Für, lange Schindeln wurde! der. .Dingley-Satz von 
1,50 $ pro 1000. Stück beibehalten, ‚entgegen. ‚der ‚Ermäßigung 
in der Payne-Bill auf 1 $. Latten (Laths) wurden yon 20 Cents 
der Päyne-Bill;, auf 25 Cents und kurze Schindeln‘'von 30.Gents 
dem Satze des Dingley-Tarifs und der Payne-Bill, auf 50: Cents 
pro 1000 Stück erhöht. Das früher zollfreie Bruy&re- und Lorbeer- 
holz wurde mit einem Zoll belegt. ` Der auch im Dingley-Tarife 


‚enthaltene Sprozentige- Wertzoll für Kisten und Fässer; die mit 


Obst und Südfrüchten gefüllt sind, wurde vom Senate;gestrichen. 
Tungstenhaltiges Erz wurde mit einem Zolle von ‘IS pat. des 


m du 
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Wertes belegt. Der Zollsatz für Ananas wurde'zum Schutze der | hauptungen zutreffend sind, Konnte ich ‘allerdings nicht fest- 


Erzeugung Floridas heraufgesetzt auf !/, Cent pro Pfund für 
Ananas in Fässern oder anderen geschlossenen Verpackungen. 
Am 25. Juni LJ. beschloß der Senat, den Satz des Dingley- 
Tarifs von 4 $ pro t für Roh- und Alteisen auf 2,5 $ herabzu- 
setzen; in der Payne-Bill war überdies noch eine Zollherab- 
setzung für Alteisen auf 50 Cents enthalten. Aldrich kündigte 
nachher‘ an, er. werde eine genauere Umschreibung für Alteisen 
festzustellen suchen und sodann eine weitere Zollherabsetzung 
für Alteisen vorschlagen. An demselben Tage wurde ein Antrag, 
Rohpetroleum mit einem Zolle von 1. Cent pro Gallon zu belegen, 
abgelehnt. Der Senat trägt nämlich, trotz der auf einen solchen 
Zoll abzielenden Wünsche der unabhängigen Erdölproduzenten, 
Bedenken, diesen Wünschen, bei dem allgemeinen Hasse gegen 


die Standard Oil Comp., zu willfahren, und so wird es vielleicht | 


doch bei der in der Payne-Bill enthaltenen Zollbefreiung bleiben. 
Süd-Amerika. 


Die Perlen der Pazifikküste von Südamerika. Von O. Sperber, 
New York. Eine bis heute wenig bekannte Tatsache ist das 
Vorhandensein von Perlen an der Pazifikküste von: Südamerika. 
Leider sind ausgiebige Daten darüber nicht erhältlich, um ein 
genaues Urteil über den mehr oder weniger großen Reichtum 
der Küste an Perlen zu fällen, doch genügen die‘ bisher bekannt 
gewordenen Beweise und Angaben dennoch, um zu konstatieren, 
daß sich die rationelle Ausbeutung der dortigen Perlenbänke 
recht lohnend erweisen dürfte. | | 

Der untere Teil von Baja California — .Nieder-Kalifornien — 
das zu Mexiko gehört, war laut alten Dokumenten aus der 
spanischen Kolonialepoche den Spaniern bereits als geeignet zur 
Perlenfischerei bekannt. Der Engländer Jeremiah Evans fand 
in der Magdalenabai in Nieder-Kalifornien, Ausgang des 18. Jahr- 
hunderts, Perlen von hohem Werte, und wurden diese zu dem 
berühmten Perlenschmucke der spanischen Königin verwandt. 

Ebenso rentabel erwies sich für die Unternehmer die Perlen- 
fischerei in der Bai von Panama, und betrug die Jahresausbeute 
durchschnittlich eine halbe Million M. Laut ‘offiziellen Angaben 
wurden im Jahre 1865 für 562000 M Perlen von Parama 2x- 
portiert. Leider wurde die Perlenfischerei in Panama von jeher 
derartig betrieben, daß dieselbe heute nur noch ganz geringe 
Ausbeute liefert und daher angenommen werden muß, daß die 
Perlmuschel dort nahezu ausgerottet ist. | 

Auch an der Pazifikküste von Kolumbien sind schon zu 
spanischer Zeit höchst wertvolle Perlenfunde gemacht worden. 
Aber auch heute noch läßt sich das Vorhandensein von Perlen 
in jenen Gegenden mit Leichtigkeit konstatieren. Auf meiner 
Reise 1903 durch Kolumbien ‚habe ich in den verschiedensten 
Fischerhütten prachtvolle Perlen bei den Eingeborenen gesehen, 
welche dieselben beim Fischen meist durch Zufall gefunden 
haben wollten. Ganz speziell in der Gegend von Barbacoas 
befanden sich die Fischer häufiger im Besitze ‘von guten Perlen. 

Auch in der Bai von Guayaquil wurden früher größere 
Mengen guter Perlen: gefunden. Im Jahre 1871 schloß die Re- 
gierung von Ecuador mit dem Besitzer eines amerikanischen 
Schiffes einen Kontrakt ab, laut welchem demselben ge- 
stattet wurde, in der Bucht von Guayaquil die Perlen- 
fischerei zu betreiben. Der Pächter war verpflichtet, der Regie- 
rung ein Fünftel der Ausbeute abzugeben. In nur kurzer Zeit 
sollen dann 35 Onzen Perlen dort gefunden worden sein, und 
wurde laut den vorhandenen Dokumenten die Onze dieser Aus- 
beute für 400 M nach England verhandelt. 

Am wenigsten ist aber das Vorhandensein von guten Perl- 
muschelbänken an der peruanischen Küste bekannt. Im Gegen- 
satze zu der ecuadorianischen und kolumbianischen Küste, welche 
mehr sandigen oder schlammigen Meeresgrund aufweist, besitzt 
die peruanische Küste fast durchweg felsigen, reichlich mit 
Korallenbänken besetzten Meeresgrund. Oft weit vorgelagerte 
Korallenbänke bieten’ hier den Perlenmuscheln auch den so be- 
liebten Nährboden genau so wie im Indischen Ozean. 

Seit der vorspanischen Inkaperiode von Peru hat sich niemand 
mehr sn recht mt der Ausbeutung der dortigen Perlenbänke 
befaßt. Vor einer Reihe von Jahren betrieb die Bevölkerung 
des Ortes Sechura noch etwas Perlefffischerei, doch ist’dieselbe 
heute so gut wie ganz eingeschlafen. Soviel wie ich über diesen 


Umstand in Erfahrung bringen konnte, soll sich ‘dieselbe mit 
den kleinen Hilfsmitteln, welche den einzelnen Fischern"dort zur 
Verfügung stehen, 


nicht mehr "Johren. 





| 
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stellen, und glaube ich, daß, wenn diese Angaben richtig sind, 
dies zumeist auf die weit fortgeschrittene Ausbeutung der 
dortigen Guanolager mit zurückzuführen ist. Dadurch werden 
die vielen ‘Vogelarten allzusehr’ in ihrer Beschaulichkeit gestört 
und tragen daher nicht mehr 'so viel wie früher‘ zur Verbreitung 
des bandwurmartigen Parasiten bei, welcher die Perlenmuschel 
zur Perlenproduktion bekanntlich anregt. Auch im Indischen 
Ozean hat man schon früher ähnliche Beobachtungen gemacht. 
Heute hat man entdeckt,: daß die muschelfressenden Fischarten 
dort diese notwendige -Uebertragung besorgen. Es sind -dies in 
erster Linie die kleinen, stark bewehrten Haftkiemer, vor allem 
der Kofferfisch, teils auch die großen Rochen.. Mit furchtbar 
starken Gebissen‘ ausgerüstet, vermögen diese Raubfische auch 
erwachsene Perlmuscheln zu zerbeißen. Ihr Schaden an den 
Perlbänken wird aber reichlich von dem Nutzen übertroffen, daß sie 
für Verbreitung der Perlenkrankheit unter den Muscheln sorgen. 

Sollten 'also wirklich berechtigte Gründe vorliegen, welche die 
Perlenproduktion an der peruanischen Pazifikküste bedrohen, so 
sollte die Regierung des Landes dafür umfassende Vorsorge treffen, 
daß durch den Import solcher Fischarten die Gefahr beseitigt wird. 

Meine dort angestellten Untersuchungen haben mich aber 
zu der Ueberzeugung gebracht, daß die bei dem ‘Orte Sechura 
vorgelagerten Korallenriffe nicht, wie bisher angenommen wurde, 
als die Hauptbänke der dort‘ vorkommenden Perlmuscheln zu 
betrachten sind. Die Hauptbänke: liegen höher nach Norden 
hinauf und auch 'weiter von der Küste entfernt als’ diejenigen, 
welche bisher immer abgesucht worden sind. Ich bin fest davon 
überzeugt, daß eingehende Untersuchungen, mit den nötigen 
Hilfsmitteln von Fachleuten ausgeführt, noch manche Ueber- 
raschungen zu Tage fördern, sowie den Beweis erbringen 
würden, daß der Norden der peruanischen Küste einen recht ansehn- 
lichen Reichtum an schönen und wertvollen Perlen beherbergt. 


Briefkasten. _ 

Zum 50jährigen Bestehen der Firma Wilh. Lambrecht, Fabrik 
meteorologischer Instrumente, Göttingen. Mehr und mehr breitet sich 
die Kenntnis moderner Wetterinstrumente, die Durchsicht der täglichen 
Wetterkarten und das Studium praktischer Handbücher der Wetter: 
kunde unter dem Volke aus. Die heutige Meteorologie (Wetterschau 
und Wettervorhersage) lag vor: wenigen Jahrzehnten 'noch ii Argen. 
Nur wenige verstanden ein Wetterinstrument sinngemäß zu beobachten. 
Viele prophezeiten aus einem einzelnen Wetterfaktor, wie Bedeckung 
des Himmels, die Windrichtung, den Luftdruck etc. für den kommenden 
Tag. Der Unwert von Prognosen auf Monate und. von „kritischen“ 
Tagen leuchtet heute jedem denkenden Menschen ein. 

Der weltbekannten Firma Wilh. Lambrecht, Göttingen verdanken 
wir viele Neuerungen auf dem Gebiete der praktischen Wettervorher- 
sage. Die aufmerksame Beobachtuug eines Lambrecht’schen Holosteri- 
Barometers mit seinen beigegebenen ausführlichen Barometerregeln, 
die Bekanntschaft mit Lambrechts vielseitigem: Polymeter..und dessen 
Wetterregeln, das Studium Lambrecht’scher Spezialschriften,.. welche 
die Fabrik gratis oder für wenig Geld liefert, ein öffentlich ausgestellter 
Lambrecht’scher Wettertelegraph, ferner bei Reisen die Beachtung 
Lambrecht’scher Wettersäulen ermöglichen dem unkundigen Beobachter, 
in die atmosphärischen Geheimnisse mehr und mehr einzudringen und 
treffsichere Prognosen aufzustellen. | | ai 

Neben der Instrumentalbeobachtung wurde aufmerksam Hirnmels- 
schau getrieben, wie sie Professor Dr. Herm. Klein in seinem: pfak- 
tischen’ Wetterbuche: „Wettervorhersage für jedermann,‘ — Verlag 
Strecker & Schröder in Stuttgart — fordert. Heute ist die praktische 
Wetterkunde für jedermann daheim, auf Amtswegen und Spaziergängen 
eine interessante Zerstreuung, von der man nimmer lassen. möchte, 
Auf Reisen werden häufig einige Lambrecht'sche Instrumente mit- 
geführt; denn die Wetterschau am fremden Orte bietet oft des 
Anreizes noch mehr. ` 

Am 24.-Juli d. J. beging das Haus Wilh. Lambrecht, Göttingen, 
die Feier seines 50 jährigen Bestehens. Wünschen wir der rührigen, 
weltbekannten Firma, die für die Popularisierung unserer heutigen 
Wetterkunde mehr als viele andere Firmen. getan, von Herzen ein 
weiteres Wachsen, Blühen und Gedeihen, 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin, 
228.7. 7 
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Yitteilungen des Dentschen &xportbureaus. 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5 zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 






Diese Mitteilungen gelangen bei an Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der te Exportbank (Bebert Jannasch)‘“ herausgegebenen utschen 
Bxzportfirmen-Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbureau 
Wochenschrift „Export“ sind. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ bel 
une eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Bureau eingesehen werden 

"Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Eateressenten 

Einsendung von 1 Mark pro Adresse zur Verfügung. Inserenten des „Export 
erhaiten die betreffenden Mittellangen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die 
Nummer der Mitteilung anzugeben) das Rückporto beigefügt ist. 

Die Koston fär Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskünfte 
und Gutachten etc. et«., werden luteressenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportbursan“ gern mitgeteilt oder sind den betr. Mitteilungen in ( ) beigefügt. 

Nichtabounenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnemeutsbedingungen 
des Deutschen Exportbureaus und dossen Tarif verlangen. 


- 19082. Deutsohes Expertfirmen-Adressbuch. Der heutigen Nummer 
des „Export“ liegt die Aufforderung zur Anmeldung für die neue 
37. Auflage des „Deutschen Exportfirmen-Adreßbuches“ bei, welches 
bereits in 63 000 Exemplaren im gesamten Auslande zur Verbreitung 
gelangt ist. Ein vorzügliches Branchen- und Firmenregister, sowie 
Artikelverzeichnis macht dieses Buch zu einem unentbehrlichen 
und vorzüglich bewährten Nachschlagewerk sowohl für die Impor- 
teure und Agenturgeschäfte im Auslande, als auch für die Exporteure 
in Deutschland, und sollte kein Fabrikant versäumen, seine Eintragung 
umgehend durch die Einsendung des einliegenden, zu unterzeichnen- 
den Auftragsscheines zu bewirken. 


19033. Absatz von Glaswaren in Tunis. In einfarbigen gepreßten 
Gläsern betrug die Gesamteinfuhr 181 000 Fras., davon aus Frankreich 
151 000, Deutsches Reich 10.000, Oesterreich- Ungarn 8000, Belgien 
1000, Italien 38000 Fre. Bunte gemusterte Gläser gingen im ganzen 
für 10. 000 Frs. ab. In der Einfuhr figurieren neben Frankreich Oester- 
reich-Ungarn und das Deutsche Reich mit je 2000 Frs. Die Einfuhr 
von Lampengläsern betrug 58000 Frs., davon aus Frankreich 18 000, 
Oesterreich-Ungarn 15000, Deutsches Reich 23000 Fre. In Glas- 
services (für den Tischgebrauch) belief sich die Gesamteinfuhr auf 
87 000 Frs., davon aus Frankreich 71000, Oesterreich-Ungarn 8000, 
Deutsohes Reich 7000 Frs. Tischgläser und Spiegel haben Frankreich 
und Belgien zusammen für ungefähr 25V OLO Frs. eingeführt. Verlangt 
wird nur billige Ware. Die Eingeborenen kaufen gern bunte Ware. 
Der Verkauf erfolgt gegen 3 bis monatlichen Kredit. Die Preise 
sind möglichst cif Tunis zu kalkulieren, Zoll 8 pCt. — Geeignete 
Vertreter in Tunis können wir Interessenten nachweisen. 


19034. Günstige Aussichten für Geschäftsverbindungen nach Rumänien: 
Nach den uns aus Rumänien vorliegenden Nachrichten (vergl. „Ex- 
on Nr. 27 „Wirtschaftsbericht aus Rumänien“) sind -die diesjährigen 

teaussichten außerordentlich günstige, so daß bereits jetzt sich 
eme Belebung des Geschäftes überall bemerkbar macht. Infolge 
dieser en Ernte wird naturgemäß auch die Kaufkraft, insbe- 
sondere der ländlichen Bevölkerung, in ganz erheblichem Maße ge- 
stärkt, weshalb die deutschen Fabrikanten Veranlassung nehmen 
sollten, rechtzeitig mit ihren Offerten an Ort und Stelle zu sein, um 
sich die Aufträge von solventen Kunden beizeiten zu sichern. Wir 
erhielten dieser Tage von mehreren deutschen Agenturhäusern in 
Bukarest, über welche uns von verschiedenen Beiten vorzügliche Aus- 
künfte zugegangen sind, Nachfrage nach Vertretungen, insbesondere 
für folgende Artikel: Jutesäcke, Herren- und Damenkleiderstoffe, 
Seidenwaren, Rockfutter, Handschuhe, Barmer, Gablonzer und Plauener 
Artikel, Teppiche, Solinger Stahlwaren, Kupfer- und Messingdraht, 
Sohlösser (speziell Vorhangschlösser), Hauen, Hufnägel, Drahtgewebe, 
sowie alle Artikel der Manufakturwarenbranche. Wir sind gern bereit, 
Interessenten die Adresse der in Betracht kommenden Vertreter auf- 
zugeben. Auch in allen anderen oben "nicht genannten Artikeln 


resp. der 


können wir geeignete Vertreter zuführen. — Anfragen unter der 


obigen Nummer erbeten. 

19085. Landwirtschaftliche Geräte. In Britisch - Ostafrika werden 
landwirtschaftliche Geräte zollfrei eingeführt und kommen zum größten 
Teile aus Großbritannien, dessen Sendungen jedoch von 12215 £ im 
Jahre 1906 auf 7149 £ im Jahre 1907 gesunken sind. Dagegen hat 
sioh die deutsche Einfuhr von 2627 £ im Jahre 1906 auf 4503 £ im 
Jabre 1907 erhöht. Bezugsländer sind ferner Nordamerika (1700 £) 
und Südafrika (1782 £). — Geeignete Geschäftsverbindungen können 
wir Interessenten zuführen. SS 

19036. in Ledertaschen für Damen welche geschmaokvoll ausge- 
führt sind, bieten sich in London trotz der wenig günstigen allge- 
meinen Geschäftsverhältnisse gute Absatzchancen. — Geeignete Ver- 
treter können wir Interessenten aufgeben. | 

19037. Mit Abnehmern von spanischen Weinen wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Reus, Spanien, in Geschäftsverbindung zu kommen. 
Die betr. Firma kann besonders in nachfolgenden Marken günstige 


Preisamstellungen machen: „Tarragona Port“, „Clarets“, „Conpaye“. 


: 19088. ıAsitomobiie. : Auf den kanarischen Inseln. bestehen Ab- 
satzohancen für kleine Motorwagen von 15 bis 20 HP. Da’ der 


Rinfuhrzoll auf Petroleum sehr hoch ist, dürfte ep sich empfehlen, 
Motorwagen mit elektrischem Antrieb zu offerieren. — 
19039. Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten von Sport- 
hemden für Radfahrer, Ruderer, Jookeys usw. wünscht eine uns befreundete 
Firma in Petersburg zu übernehmen. Verlangt wird schwerere und 
gie Ware in dünner und stärkerer Qualität in helleren und hellen 
arben. = 

19040. Porzellanwaren auf Java. Zu den wichtigsten :Sorten Por- 
zellanwaren, die nach Java eingeführt werden, gehören, nach einem 
uns aus Batavia zugegangenen Berichte, weiße Teller von 16, 20, 22 
und 24 om. Das meiste kommt aus Deutschland, doch vermutlich 
vieles im Transit auch aus Oesterreich. Auch weiße Tassen, 
Schüsseln und 'Teekannen werden in nicht unbeträchtlichen Mengen 
importiert. — ‚Geeignete Geschäftsverbindungen können wir Inter, 
essenten aufgeben. | 

19041. Leistungsfählge deutsche Fabrikanten vos Bürsten, Zellsloid- 
waren und Kredenzstreifen, welche geneigt sind, in Lemberg (Galizien) 
einen tüchtigen Vertreter anzustellen, wollen sich gefl. unter Angabe 
der vorstehenden Nummer an die Deutsche Exportbank, Berlin W. 62, 
wenden, welche sich ın der Lage befindet, Interessenten daselbst 
unter den üblichen Bedingungen eine geeignete Verbindung nachzu- 
weisen. Unser Geschäftsfreund besitzt bereits die Vertretungen 
mehrerer größerer deutscher und österreichischer Firınan in äbnlicben 
Artikeln und ist infolgedessen bei der einschlägigen Kundschaft 
gut eingeführt. 

19042. Sohuh-Elastiques und andere Schuhfourniturea werden von 
einem unserer Geschäftsfreunde in Galatz, Rumänien, verlangt. 

19043. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Jagdwesten 
wünscht eine uns seit vielen Jahren bekannte und befreundete Import- 
firma in Syrien in Geschäftsverbindung zu treten. 

19044. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Damenhut- 
garnituren, sowie auch mit ‚Lieferanten von grösseren Partien von Gänse- 
flügeln wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Tscheljabinsk in 
Verbindung zu treten. ` | 

19045. Mit leistungsfähigen deutschen Lieferanten von Glasschalen 
für elektrische Beleuchtung wünscht einer unserer Gesehäftsfreunde in 
St. Petersburg in Verbindung zu kommen. Der betr. Herr ist bei 
der einschlägigen Kundschaft sehr gut ‚eingeführt. 

19046. Offerten für Telephone, Telegraphen sowie Material hierfür, 
wünscht ein sehr bedeutendes Haus in Melbourne zu erhalten, das über 
eine zahlungsfähige Kundschaft verfügt. Kataloge umgehenderwünscht, 
Preise fob Seehafen, Verpackung eingeschlossen. 

19047. Ventile aller Art, Wassersohieber eto. .mit gusseisernen Ge- 
häusen (Körpern) verlangt eine uns befreundete Firma in Turin. . Unser 
Freund schreibt, daß ihm dieser Artikel bereits näher bekannt sei, 
und er infolgedessen gute Erfolge zu erzielen hofft. 

19048. Mit leistungsfähigen deutschen Lieferanten von leichten Kleider- 
stoffen wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Kiew, Rußland, 
in Verbindung zu treten. 

. 19049. Bijauterie fausse für Aegypten verlangt. - | 

19050. Ueber den Absatz von Likören bezw. Spirituosen in den U. S. A. 
erhielten wir folgenden Bericht: „Bei der allgemeinen Lage des Spiri- 
tuosengesohäftes in den U.S.A. und angesichts des schwierigen Ab- 
satzes für Importware, sewid der hohen Zölle, namentlich bei geringerer 
oder Mittelware, ist es-unmöglich, Spirituosen hier einzuführen bezw. 
Vertreter oder Importaure zu finden, welche sich mit diesem Artikel 
befassen wollen, zumal eine derartige Tätigkeit hierzulande mit großen 
Kosten verknüpft ist. Ueberhaupt sind importierte Liköre beinahe 
gänzlich unverkäuflich mit Ausnahme vielleicht von Gilka-Kümmel, 
und Boonekamp. Auch.scheinen die Zollsätze des ‚neuen Tarjfs dem, 
Import von Likören weitere. Schwierigkeiten enigegenzusetzen, da 
diese Zölle noch mehr erhöht werden dürften.“ - i 4 

19051. Käkeapparate, Eiskästen und Gəfrierappárate von passender 
Konstruktion könnten im zentralen China, in dem. Gebiete des Yangise- 
Flusses Absatz finden, wenn dieselben von einem tüchtigen Vertreter. 
eingeführt werden und in Shanghai ein gutes Lager gehalten würde. — 
Anfragen an die Deutsche -Exportbank ‚erbeten. 8 

19052. Dampfschiffgeselischaften, welche auf Malta einen tüchtigen 
Vertreter suchen, können wir eine. geeignete Persönlichkeit mit guten 
Verbindungen nachweisen. Bi 

19053. Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten von feinem 
Oberleder (schwarze und farbige Chevreaux, farbiges .Boxcalfleder, 
Laokleder), sowie Leder für die Sattlerei, wünscht einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Galatz, Rumänien, zu übernehmen. - . 

19054. Maschinen zum automatischen Zusammentragen von Tages- 
und Wochen-Kalenderblocks wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 'in: 
Deutschland zu beziehen, oo Ä u 

19055. Hutdraht (umsponnener Draht zur ‚Hutgestellfabrikation) 
sucht einer unserer Geschäftsfreunde in London zu beziehen, bezw. 
leistungsfähige Fabrikanten dieses Artikels zu. vertreten. >. >»; 

19056: Offerten in Fiaschenbier umgehend verlangt. Wir erhielten 
aus Jerusalem folgende Zuschrift: „Ich möchte Ihre Güte in Anspruch 
nehmen, und Sie um die Aufgabe einer Exportflaschenbier- Brauerei. 
bitten. Ich ‚bin mit einem Kompagnon am Bierimponxt : interessiert, 
und arbeiten wir bereits mit einer deutschen Brauerei. Wir reflektieren, 
auf eine sehr gedrückte Offerte, und zwar müßte der Preis ‚unter. 12 M, 
pro Kiste von 48 Aleflaschen, 60 ol. fob Hamburg, Münchener oder 
Pilsener Bräu, zu stehen kommen. Wir sind Abgehmer von 700 bis 
800 Kisten jährlich; und muß sich der Preis für uns cif Jaffa auf. 
höchstens 17,50 Fre: pro Kiste stellen. Offerten: sind.:mir umgehend 
erwünscht." ` ee ër "Be Ee S 
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19057. TERN, in allen Artikels, weiche in die Eisen- und 
Stahlwarenbranche fallen, sucht eine uns befreundete Firma in Rostow 
am Don; Rußland, zu übernehmen 

19058. Haus- uud Küchengeräte verschiedener Art wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde im Dongebiet (Rußland) zu vertreiben. Die 
betr. Firma reflektiert auf die Vertretungen erster deutscher Febri- 
kanten, welche in diesen Branchen leistungsfähig sind. 


19059. In Cornetts wünscht ein Haus in Melbourne Vertretungen 
zu übernehmen, welches am Platze gut eingeführt und als leistungs- 
fähig bekannt ist. Die Firma arbeitet teils für eigene Rechnung, teils 
als Vertreter. Kataloge umgehend erwünscht, Preise fob Seehafen, 
Verpackung eingeschlossen, 

19060. „Latona“, bester Annähdruokknopf. Eine uns befreundete 
Firma in Südrußland wünscht mit der Fabrik des obigen Speer 
artikels in Geschäftsverbindung zu treten. 

19061. Teppiche finden in Egypten èin gutes Absatzgebiet, und 
ne ein Agenturhaus in seen rien geeignete Vertretungen über- 
nehmen. 

19062. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten und Exportfirmen 
von Dampf- und Wasserarmaturen aller Art wünscht einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Turin, Italien, in Verbindung zu treten. 

19063. Mit leistungsfähigen deutschen Lieferanten von Chemikalien und 
Farben wünscht eine uns befreundete Agentur- und Importfirma in 
Rumänien in Geschäftsverbindung zu treten. 

19064. Wagen- und Geschirrbeschläge. Leistungsfähige deutsche 
Yabrikanten dieser Branche, welche in Rumänien eine geeignete Ver- 
bindung für den Absatz ihrer Artikel suchen, wollen sich an die 

„Deutsche Exportbank“, Berlin W. 62, Lutherstraße 5, wenden. 
- 19065. Die Vertretung einer leistungsfähigen Seidenzwirnerei wünscht 
eine erste Agentur- und Kommissionsfirma in Warschau zu über- 


nehmen. 

19066. Offerten für billige Pianos aus Deutschland wünscht eine Mel- 
bourner Firma, die in dieser Branche schon səit vielen Jahren arbeitet, 
zu erhalten. Kataloge umgehend erbeten. Preise fob Seehafen, Ver- 
packung eingeschlossen. 

19067. Die Vertretung eines bedeutenden Drogenhauses für die Schweiz 
sucht ein in Zürich ansässiger Herr zu übernehmen. 

19068. Sportmützen aus sogenanntem englischen Stoff mit bezogenem 
Schirm und $toffsturmriemen wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
an einem der Haupthandelsplätze Rußlands aus Deutschland zu 
beziehen. 

19069. Chemieche Produkte für Apotheken und industrielle Zwecke, 
ferner Farben und Farbwaren finden einen guten Absatz in Russisch- 
Polen. — Leistun sfähigen Fabrikanten dieser Waren können wir 
daselbst einen tüchtigen Vertreter nachweisen. 

19070. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten ven verschiedenen 
Galanterie-Artikein der Eisenindustrie (Beschläge eto.) wünscht eine uns 
befreundete Firma in Warschau geeignete Geschäftsverbindungen 
anzuknüpfen. 

19071. Mit leistungsfähigen Fabrikanten von Drahtnägeln wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in London (England) in Verbindung 
zu treten. 

- +- 19072. Hosenträger, Gürtel, Lederwaren, Taschentücher möchte ein 
Haus in Egypten vertreten, das größere Umsätze erzielen kann. 

19073. Seidenbänder für Warschau verlangt. — Von einem dortigen: 

Geschäftsfreunde ging uns die Nachricht zu, daß er bereit sei, noch 
die Vertretung einer leistungsfähigen Barmer Fabrik von Seidenbändern 
` aller Art zu übernehmen. 
- - 19074.‘ Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten ven 
Möbel- und Sargbeschlägen und -Verzierungen, Mosaikbändern für Möbel- 
einiagen, sowie anderen neuen Artikein, welche bei der Möbelfabrikation 
in Betracht kommen, wünscht eine uns befreundete Agentur- und Kom- 
missionsfirma in Brüssel zu übernehmen. Unser Geschäftsfreund 
arbeitet bereits seit Jahren in dieser Branche und ist daher bei der 
einschlägigen Kundschaft sehr gut eingeführt. 

19075. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von elektrischem 
Leitungsdraht, Isolatoren, Fassungen und verschledenen anderen elektro- 
technischen Bedarfsartikein wünscht eine uns befreundete Firma in 
Mexiko in Verbindung zu kommen. ! 

19076. Mit Fabrikanten von Blechschachteln für Schuh-Eröme wünscht 
eine uns befreundete Firma in Belgrad in Verbindung zu treten. 

19077. Junger Kaufmann, 30 Jahre alt, der aus Deutschland stampt 
sich aber schon seit einer Reihe von Jahren in Chile befindet un 
daselbst bei einem größeren Import- und Exportgeschäft als Buch- 
halter. tätig ist, beabsichtigt demnächst nach Deutschland zurückzu- 
kehren und hierselbst eine entsprechende Stellung anzunshmen. ` 

Zuschriften unter der Angabe der vorstehenden Nummer an die; 

„Deutsche Exportbank“, Berlin W. 62, erbeten. 
` 19078. In Ansichtsposikarten möchte ein Haus in Alexandrien ge- 
eignete Verbindungen. mit leistungsfähigen Fabrikanten anknüpfen. 


19079. Gesohäftsverbindungen mit leistungsfähigen deutschen Fabri- 
kanten der Manufakturwarenbranche wünscht eine Agentur- und Kommis- 
sionsfirma in Rumänien anzuknüpfen. 

19080. Artikel für Buchhandlungen. — In derartigen Waren kann 
einer unserer Geschäftsfreunde in Bukarest gute Umsätze erzielen 
und wünscht zu diesem Zwecke a leistungsfähigen deutschen 
Lieferanten in Verbindung zu komm 

19081. Interessenten für spanische "Sohafwolle können wir eine ge- 
aga Bezugsquelle in Valladolid, Spanien, nachweisen. ` 

19082. Kelonlaiwaren und Olivensl. wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Bukarest, Rumänien, aus Deutschland zu beziehen. 


-19083. Parfümerien findən in pian ain.gutes Absatzgnbiet, 
und werden von einem ..- Alexandrien geeignete Ver- 
tretungen gewünscht. 

19084. Glühstrümpfe wünscht ein sehr leistungsfähiges, bedeute 
des und altrenommiertes Haus in Melbonrne zu beziehen, welches tei 
für eigene Rechnung, teils als Vertreter kommissionsweise arbeitet. 
Kataloge umgehend erwünscht, Preise fob_Sechafen, Verpackung ein- 
geschlossen. 

19085. Die Vertretung einer Soeversicherungsgesellschaft . wünscht 
ein Haus in Malta zu übernehmen, das seit vielen Jahren daselbst 
ansässig ist und gute Verbindungen besitzt. 

-~ 19086. Postpakete ohne Wertangabe nach Iquitos (Peru) können 
von jetzt ab von Hamburg direkt mit den vierwöchentlich verkehrenden 
Schiffen der englischen Booth-Linie den Amazonenstrom hinauf bis 
zum Bestimmungsort befördert werden. Sie gelangen: auf diesem 
Wege dorthin sehr erheblich früher als auf den bisher allein benutzbaren 
Wegen durch die Magellanstraße oder über Argentinien und die Anden. 
Mit Rücksicht auf die hohen Seebeförderungskosten haben die Taxen 
für den neuen Beförderungsweg auf 390 M für Pakete bis 1 kg, 
und von halben zu halben Kilogrammen steigend,. bis auf 11,40 M 
für Pakete von 5 kg festgesetzt: werden müssen. Der erste. Paket- 
versand nach Iquitos geht am 3 August von Ham ab. Ueber 
die sonstigen Versondungebedingungen erteilen die Postanstalten 
Auskunft. 

19087. Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte, Riemen, Armaluren in 
Kiew. Nach einer Mitteilung des Konsulats in Kiew erwarten die dortigen 
Händler und Erzeuger von landwirtschaftlichen Maschinen ein- gutes 
Geschäft hierin während des Sommers laufenden Jahres, falls die 
Ernteaussichten und später die Ernteergebnisse halbwegs gut bleiben 
werden. Denn die Landwirte des südwestlichen Rußlands haben 
seit mehreren Jahren keine nennenswerten Anschaffungen gemacht, 
und ihr Inventar bedarf dringend der Verbesserung und Ergänzung. 
Auch die dortigen Zuckerfabriken machen infolge ihrer etwas ge- 
besserten Lage zahlreiche Anschaffungen technischer Artikel, wie 
Riemen, Armaturen etc., nachdem sie ihre diesbezüglichen An- 
schafflungen durch mehrere Jahre auf das Allernotwendigste beschränkt 
hatten. Tüchtige Vertreter in Kiew können wir. Interessenten 
namhaft machen. 

19088. Getreide-Importeure, "welche mit rumänischen Lieferanten 
in Verbindung zu treten wünschen, können wir. eine geeignete 
Firma in dem gedachten Lande aufgeben, welche große un 
zu liefern in der Lage ist. 

19089. Ton- und Porzellanwaren auf Kreta Nach einem vor- 
liegenden Berichte ist auf Kreta die Nachfrage nach feineren Porzellan- 
waren, bei dem geringen Wohlstande der. dortigen Bevölkerung, be- 
schränkt, und dieser geringe Bedarf wird aus N ordböhmen 
und Deutschland gedeckt. Dagegen besteht eine beträchtliche Nach- 
frage nach billigem Tafelgeschirr aus Ton und Porzellan, und zwar 
kommen diese Artikel gegenwärtig. aus Deutschland und Groß- 
britaunien sowie auch. aus Frankreich und Italien. Ziegel einer 
Marseiller Firma kommen direkt auf Segelschiffen und werden in 
Partien zu 1000 Stück abgesetzt. Geeignete Geschäftsverbindungen 
auf Kreta können wir Interessenten aufgeben. 

19090. Drähte für Nagelfabrikation, Eisen-, Kupfer- und galvanisierte 
Drähte für Telephone wünscht ein. bedeutendes und altrenoimmiertes 
Haus in Melbourne, welches teils für eigene Rechnung, teils als Ver- 
treter arbeitet, zu beziehen. Kataloge umgehend erwünscht, Preise 
fob Seehafen, "Verpackung eingeschlossen. 

19091. Korbwaren In Aegypten: Alexandrien wie auch das übrige 
' Aegypten stellen ein Absatagebiet für Korbwaren dar, das bedauten- 
der Entwicklung fähig ist, nur muß immer solide, preiswerte Ware 
geliefert werden. Minderwertige Schundware wird zwar in Alexandrien. 
auch verkauft, erzielt aber keinen den Export- und Verpackungsspegsen 
entsprechenden Preis. Die noch immer nicht ganz überwundene finan- 
zielle Beengung in Aegypten macht vorsichtige an © An-. 
knüpfung neuer Geschäftsverbindungen ratsam. Geeignete ertreter 
können wir Interessenten verschaffen. 

19092. Mit leistungsfähigen deutschen Lieferanten von Bazaraenheiten 
verschiedener Art wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Paris in 
Verbindung zu kommen. 

19093. Geschäftsverbindungen mit leistungsfähigen deutschen Fabri- 
kanten von Gelatine, welche gleichzeitig auch Flitter und Cabochons her- 
stellen, wünscht eine uns befreundete Firma in ‚Florenz anzuknüpfen.. 

19094. Die Vertretung einer sehr leistungsfähigen deutschen Fabrik 
von Seidenband wünscht eine uns befreundete Firma in Mexiko zu 
übernehmen. Unsere Freunde sind bei den Abnehmern gut eingeführt 
und haben regelmäßige Nachfragen nach diesem Artikel vorliegen. . 

: 19095. Geschäftsverbindungen mit leistungsfählgen deutschen: Fahri- 
kanten von Rauchrequisiten aller Art, Bleistiften, Tintenfässern, Taschen-. 
spiegeln, mechanischen Knöpfen für Wäsche, Vorstecknadeln, Damenbrosches, 
sowie verschiedenen anderen Artikeln der Kurz- und Galanteriewarenbranohe: 
wünscht ein uns befreundetes Engroshaus in Rom, Italien, anzuknüpfen. 
Unser Freund arbeitet zum Teil bereits in den bezeichneten Arti eln, 
wünscht jedoch seine Verbindungen noch weiter auszudehnen. = 

19096. Eisenwaren wünscht einer unserer. Geschäftsfreunde ìn- 
Smyrna aus Deutschland zu beziehen, bezw. leistungsfähige Häuser 
dieser Branche zu vertreten. Reflektanten wollen sich gefi. unter 
Angabe obiger Nummer an uns wenden. 

19097. Mit leistungsfähigen deutsohen Fabrikanten von Laokieder 
wünscht eine uns befreundete sirma in Lissabon SE in Ver- 
bindung‘ zu treten. 
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1908. 


19098. Offerten In Reese verlangt einer unserer Geschäfts- 
freunde in Rumänien. 
19099. Ledertascohen im BDongebiet. 
richten aus Rostow am Don könnten Handtaschen aus Leder 
und Wachsleinwand in verschiedenen Größen, die für Bazar- und 
allerlei Einkäufe gebraucht sowie in jedem Hause verwendet werden, 
im südrussischen Dongebiete zur Einführung gelangen und Absatz 
finden. — Geeignete Vertreter können wir Interessenten aufgeben. 
19100. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten ven Druckknüpfen 
(bessere Sorten) und Unterwäsche-Knöpfen wünscht eine uns befreundete 
Firma in Odessa in Verbindung zu kommen. Unser Geschäftsfreund 
reflektiert jedoch nur auf die Vertretung. einer. äußerst. leistungs- 
fähigen Firma. 
19101. 
einer unserer Geschäftsfreunde in Mex'co. Derselbe schreibt wie folgt: 
„Ich suche die Agentur einer erstklassigen deutschen Fabrik von 
'Trikotagen verschiedener Art, Um Geschäfte erzielen zu können, 


Nach vorliegenden Be- 


Offerten llstungsfäbiger deutscher Trikotfabrikanten verlangt: 


EXPORT, , Organ d des Centralvereins für ‚Bandelsgeographie‘ usw, 





Nr. 30. 





19113. Leistungsfähige deutsche Filzhutfabriken, welohe einen gut 
eingeführten Vertreter in Rumänien suchen, wollen sich gefi.. an die. 
„Deutsche Exportbank“, Berlin: W. 62, Lutherstr. 5, wenden. . 

19114. Offerten in Wallnüssen, Bohnen und sonstigen rumänigohen . 
Hülsenfrüchten von einem Hause in Argentinien gewünscht. Die betr. 
Firma schreibt uns wie folgt: „In Wallnüssen, sowie, Bohnen und’ 
sonstigen rumänischen Hülsenfrüchten sind. ‚gegenwärtig infolge der. 
chilenischen Mißernte erhebliche Mengen hier umzusetzen, . und bin. 
ich nicht abgeneigt, provisionsweise (4 pCt. auf den.cif Buenos Aires“ 
Wert für Wallnüsse, und: 24, pCt. den oif Buenos Airps-Wert für 
sonstige Hülsenfrüchte) diese: Produkte hier zu verkaufen: . Ich bin 
der Ueberzeugung, kolossale Mengen umsetzen zu könneu, wobei. 
natürlich die Hauptsache sein: würde, daß mustergetreue Ware abge- 
liefert wird und der Verkäufer mit den hier üblichen Zahlungskon- 


‘ ditionen: Kasse gegen Dokumente mit 2 pCt: Skonto einverstanden 


wäre unbedingt erforderlich,.daß sich dieselbe den hiesigen geschäft- 


lichen Verkaufsbedin 
Ziel dato. Faktura, 
so reflektiere ich auch nur auf eine Verbindung mit einer prima 
Fabrik, um 'mit ‘der. außerordentlich scharfen Konkurrenz Schritt 
halten zu können.“ 

19102. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Sattelfiizen, 


ungen anpaßt. Dieselben sind 4 


Peitschen und Gcschirren verschiedener Art wünscht einer unserer Ge- 


schäftsfreunde in Berditscheff in Verbindung zu kommen. 
19103. Lampen und Laternen für Equipagen sind gute Exportartikel 


für Rußland. Eine leisturgsfühige deutsche Fabrik, welche bereit: ist, 


diesen Artikel in Kommission zu verkaufen, könnte gute Umsätze erzielen. 
Einen geeigneten Vertreter in Berditscheff sind: wir in der Lage nach- 
zuweisen. 

19104. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Eisen- und 
Stahlwaren, Hauswirtschaftsgeräten, Emailgesohirren eto wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Zehtraläsien in V erbindung zu kommen. 

19105. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von „hygro- 
skopisoher Watte“ wünscht eine uns befreundete Firma in Südrußland 
in Geschäftsverbindung zu treten. 

19106. Offerten für Simili-Brillanten (Imitatiönen‘ von Edelsteinen) 
werden von einem Hause gewünscht, dessen Inhaber uns demnächst 
besuchen werden. Dieselben kaufen per Kasse, und sind billigste 
Offerten an uns umgehend einzusenden. 

19107. Offerten für Zipfelmützen werden trt verlangt. Die betr. 
Firma, welche den Einkauf für nordamerikanische Häuser zu besorgen 
hat, kauft per Kasse, und werden die Inhaber uns demnächst besuchen: 
Die Offerten, welche billigste Preise enthalten müssen, sind uns um: 
gehend einzusenden. 


19108. Mit leistungsfählgen deutschen Fabrikanten von kleinen a 
Bi 


bezw. Petroleum-Motoren (!7,, 1, 2 etc. HP.) wünscht einer unserer 
schäftsfreunde im Ural in Verbindung zu treten. 

-- 19109. Reisebureaux, welche auf Malta einen Vertreter suchen, 
wollen sich umgehend an up wenden. Eine dortige Firma mit 
guten Verbindungen auf Malta, wie in Nordafrika wünscht eine der- 
artige Vertretung zu erhalten. 

‘19110. Die Vertretung ven leistungsfähigen deutschen Fabrikanten 
für Leder- und Wachstuche wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Rumänien zu übernehmen. 

19111. Emaliwaren, Tafelservice etc. möchte ein Haus in Alexandrien- 
vertreten, das gute Umsätze zu erzielen in der Lage ist. 

:19112. ‘Offerten in Spielen, Spielwaren und Sportartikeln wünscht 
eine uns 'befreundete Firma in London seitens leistungsfähiger Fa- 
brikanten zu erhalten. Die Firma kauft auf eigene Rechnung und 
ist evti. auch bereit, Vertretungen zu übernehmen. Reflektanten 
wollen sich unter Angabe obiger Nuinmer an uns wenden. 











W. Tönse, Moskau (Russland), den 8. März 1909: „Sie sandien mir a 
Z. ein Exemplar Ihres „Deutschen Exportfirmen- Adressbuchen® pro 1908, und 
AM spreche ich Ihnen nachträglich für Ibre Gefälligkeit meinen verbiudlichsten 
Dank aus, Das Buch bat mir wiederholt bei der Ermittluug geeigneter 
Bezugsquellen ausgezeichnete Dienste geleirtet, und bitte ich Sie, mir in der 
Folge von den weiteren Auflagen REES ein Exemplar zugehen lassen 


zu wollen." 


C. Poppel & Co., Alexandrien (Aegypten), den 22 Mai 190%: „Wir 
nehmen höf. Bezug auf beiliegendes Schreiben und bertätigen biermit gern, 
dass wir uns in den letzten Jahren ‚von Jer Nüzlichkeit Ihres „Deutschen 
Exportfirmen-Adressbuches“ zu überzeugen Gelegenheit hatten. Dasse!be leistet - 
uns beträchtliche Dienste und kann jedem Kaufmann bestens empfohlen werden.“ 


wie ee. 


ie, 


Prospekte, Probeseiten, weitere Auerkennüngsschreibep versendet kostenfrei 


is 6 Monate 
a ich. nur mit ersten Häusern Geschäfte mache, 


wäre. Quotierungen werden in Mark erbeten. Muster der anzubieten-: 
den Waren in triplo '„Eingeschrieben“. Bankverbindung: Deutsche 
Uvberseeische Bank Berlin. — Banco Aleman 'Iransatlantico Buenos - 
Aires. Nüsse müssen in Doppelsäcken von 50 oder 60 kg kommen, 
Hülsenfrüchte in Doppelsäcken von 75 oder 100 kg brutto. -- Alle 
Waren werden brutto per netto gehandelt. Verschiffung jedenfalls: in 
Triest oder Genua. — Eventuell erbitte Kabelkode, Referenzen und. 


' sonstige Details, sowie Offerte für etwa 2000 Sack Wallnüsse- neuer 





1-&inige |frteile ater das Motte 6 port rmen- 


Ernte per Sept./Okt.-Verschiffung, sei es in Triest, sei e8 in Genua.“ — — 
Angebote werden umgehend erbeten.“ ; 

Bezüglich der obigen Mitteilung ‚verweisen wir auf Seite 3 367. 
No. 25 des Blattes „Mitteilungen des Deutschen Exportbureaus“ ` 
No. 19015. Aus dieser Mitteilung geht hervor, welche außerordent- 
lich hohen Risiken. mit der Lieferung verderblicher Waren cif. 
Buenos Aires verbunden sind. Und wenn auch solche Lieferungen, 
von Mehl, Wallnüssen etc. cif. Buenos Aires üblich sein mögen, so 
ist die Basis des gesunden Geschäfts jedenfalls die, daß der 
Käufer in Buenos Aires seine Kommissionshäuser und Agenten. ete.. 
in Europa unter Beibringung von Deckung veranlaßt, die betr. Aus- 
fuhrartikel per Kasse zu kaufen, bezw. zu gestatten, daß die Zahlung: 
sofort gegen Aushändigung der Dokumente in Europa erfolge, wie: 
solches ja auch ‘bei dor Verschiffung von Mehl und etreide nach 
Europa etc. in Argentinien üblich ist. 

. 19115. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Ballkleider-: 
stoffen verschiedener Art wünscht eine uns befreundete Firma in, 
Liverpool und Manchester in Geschäftsverbindung zu treten. 


19116. Offerten in patentierten Spezialitäten wünscht eine ung be- 
freundete Firma in London seitens leistungsfähiger deutscher Fabri 
kanten zu erhalten. Die Firma kauft auf eigene Rechnung und ist 
evtl. auch bereit, Vertretungen zu übernehmen. Reflektanten K 
sich unter Angabe obiger Nummer 'an uns wenden. ` 


19117. Für Drogen- - Exporteure bezw: -Fabrikanten: Einer unserer 

Geschäftsfreunde in Portugal, der über gute Referenzen. verfügt, 
möchte Verbindungen mit rogenhäusern in Deutschland anknüpfen. 
Der betr. Herr arbeitet zum Teil auf eigene Rechnung, zum Teil -als 
Vertreter. 
" 19118. Offerten in Spezinlartikein der pharmazeutisoken Branche 
möchte ein Haus in ‘erhalten. - "Dasselbe--besieht Artikel, 
welche in großen, Mengen abgesetzt werden und billig sind, auf eigene 
Rechnung, die’tsureren Artikel provisionsweise- als Vertreter. Bei 
diesen Spezialitäten ist es aber zumeist erforderlich, daß der Fabrikand 
tüchtig Reklame macht. 

19119. Für des agentur- und kommissionsweisen Vertrieb von W oe- 
borden und -"eppichen wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in tz 
mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten in Verbindung zu konimerr.. 

19120. Wachstuche und Strampfwaren. werden von einem Hause in 
A lexandrion verlangt, das in diesen Artikeln geeignete SE SE 
sucht 


a re Ba a Da er Be a nn nu EEE 
SE REES EH 


dresshueh“. i 


Charles Adoli Woltt, New York, den 322. Dass 1908: „Ich erhielt 
Ibr „Deutsches Exportfirmen- Adressbuch“ und kann Ihnen nur meine volle 
Anerkennung über «asseibu aussprechen, imrbesondere über das gute Arrau- 
gemeut des Buche-, welches bedeutoude Erfabruug auf. diesem Gebiete 
erkennen lässt, und ich zweifle keinen Augenblick daran, dass das Werk mir 
von grossem Nutzen sein wird, insbesondere, ‘wenn es sich darum ham Tert, 
mit Fabrikanten fiir speziolle Artikel ia Verbindung zu treten.“ . 









Augusto 0. Böhme, Santiago o de Chile, den 309. September L909: Für 
die Uebersendung des „Deutsche xporıfirmen- Adressbüches® statte ich Ihnen 
meisen verbindlichaten Dank ab, Liege, Buch ist ganz -peziell für uns 

enten von sehr grosser Wichtigkeit, und kann ich wohl! sagen, EES ich 
diverse meiner Verdindungdn lediglich diesem Buche verdanke.“ 


Kostenfreie Verbreflung des Buches über die ganze delt. — Dauerndes Bezugsquellenverzefehnis. | 


Deutsche Exportbank 
Berlin W. 62, Lutherste. ES 
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19121. Mit leistungstähigen deutschen Fahrikanıem voa Spinnerei- 
maschinen wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Berditscheff 
(Rußland) in Verbindung zu treten. Am genannten Platze soll eine 
größere Bindfadenfabrtk errichtet werden, zu deren Betrieb verschiedene 
Maschinen erforderlich sind. 

19122. Manufakturwaren wünscht einer unserer Geschäftefreunde 
in Smyrna aus Deutschland zu beziehen, bezw. leistungsfähige Häuser 
zu vertreten. Reflektanten wollen sich gefi. unter Angabe obiger 
Nummer an uns wenden. 

19123. Mit leistungsfähigen Lieferanten von Buchen - Rundstöcken 
wünscht eine uns befreundete deutsche Holzwarenfabrik in Geschäfts- 
verbindung zu treten. 

19124. Speditionshäusern können wir auf Malta einen tüchtigen 
Vertreter nachweisen. 

19125. Offerten in Maschinen zur Siegellackfabrikation verlangt eine 
Fabrik dieser Branche in Witebsk. - 

19126. Die Agenturen von altrenommierten, leistungsfähigen, erst- 
klassigen Fabrikanten von Glühstrümpfen und Glaswaren wünscht eine 
uns befreundete Firma in London zu übernehmen. 

19127. In Tapeten in englischen Malsen ist ein bedeutender Absatz 
in Australien zu erzielen. Einer unserer Geschäftsfreunde in Melbourne, 
welcher eine gute, zahlungsfähige Kundschaft besitzt, wünscht Offerten 
bezw. Vertretungen in Tapeten zu erhalten. Preise fob Seehafen, 
Verpackung eingeschlossen. 

19128. Die Vertretung von erstkiassigen Grammophon- und Sohall- 
platten-Fabriken wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Port-Nowo- 
rossisk, welcher Süd-Rußland regelmäßig bereisen läßt, zu übernehmen. 

19129. Vertretung in Artikeln der chemischen Branche, wie Farben 
aller Art, Anilinfarben usw., wünscht ein Haus in Warschau zu über- 
nehmen, welches mit der in Betracht kommenden Kundschaft bereits 
seit Jahren ständig in Fühlung ist. 

19180. Mit leistungsfähigen deutschen Pfiastersteingruben wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Belgien in Verbindung zu treten. 

19131. In Kalb-, Rind- und Sohafleder kann ein Haus in Portugal 
bedeutende Umsätze erzielen, und sind ihm Verbindungen mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten sehr erwünscht. Der Herr ist gut eingeführt. 

19131. Unterzeug aus Baumwolle, Wolle etc. findet in Portugal 
einen guten Absatz, und möchte einer unserer Geschäftsfreunde in 
Lissabon, welcher über beste Referenzen verfügt, noch Verbindungen 
mit leistungsfähigen Fabrikanten anknüpfen. 

19132. Wichtig für Filzhutfabrikanten! Einen tüchtigen, gut einge- 
führten Vertreter in dieser Branche können wir leistungsfähigen 
deutschen Fabrikanten in Galatz, Rumänien, namhaft machen. 

19133. Tüchtiger Vertreter der Textilwarenbranche in Buenos Aires, 
welcher die Grossisten, Fabrikanten und Warenhäuser regelmäßig be- 
sucht und auch jährlich 2 Mal nach Montevideo kommt, sucht speziell 
in. baumwollenen, halbwollenen, wollenen Herren- und Damenkleider- 
stoffen, Spitzen, Besatzartikeln, Knöpfen, baumwollenen und wollenen 
Strümpfen für Kinder, Männer und Frauen, Seidenwaren, Futter- 
stoffen für die Konfektion, Taschentüchern etc. etc. Vertretungen 
leistungsfähiger Fabrikanten zu erhalten. Der Inhaber der Firma hat 10 
Jahre lang Südamerika bereist und besitzt vorzügliche Verbindungen, 


Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikein und 
von Landes -Erzeugnissen. 





Importfirmen 





Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M. 2 
pro Zeile statt, welcher Betrag hei Erteilung des Auftrages mit einzusenden ist. 

Die Einsendung von Offerten hat an die Deutsche Exportbank (Bobert Jannasch) 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Amgabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Auf. 
gabe von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, welche Referenzen 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht int eine Selhstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
dessen die auständische Firma vorzagsweise Handel treibt. 

949a. 
schettenschonern aus Zelluloid verlangt eine uns befreundete deutsche 
Firma, ` 





EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1909. 


950a. Vertreter in Skandinavien, welche bei den Zigarrenhandlungen 
und den Geschäften, welche Raucherartikel führen, gut eingeführt 
sind, werden von einer Fabrik gesucht, die speziell Zigarettenspitzen 
aus ohinesischem Rohr herstellt. 

95la. Für den Alleinvertrieb von isollertsen Gefässen, wie Essen- 
trägern, Milchkannen, Kaffeestandgefässen, Warm- und Kühltisch- 
glocken etc., werden Alleinkäufer, speziell in England und Rußland, 
wie in Buenos Aires von einer leistungsfähigen Firma gesucht. 

952a. Einen Vertreter In St. Petersburg, welcher speziell in der 
Innendekoration gut bewandert und bei der Kundschaft bestens ein- 
geführt ist, sucht eine bedeutende Stuckfabrik. 


953a. Für Posamentierwaren aller Art, wie Kragen, Besätze, Orna- 
mente, Crellots, Gürtel, Stickereien und Maschinengallons, sucht eine uns 
befreundete Fabrik einen tüchtigen Vertreter in Manchester. 

954a. Vertreter fürPosamenten, speziell Kragen, Besätze, Ornamente, 
Crellots, Gürtel, Stickerein etc., werden von einem leistungsfähigen 
Hause für Egypten, Portugal, Spanien und England gesucht. 

955a. Tüchtige Vertreter, welche bei Drogenhandlungen und 
Apotheken gut eingeführt sind, werden zum Vertrieb einer Medizin 
(Flußtinktur) für Schweden, Norwegen und England gesucht. 


956a. Tüchtige Vertreter in der Schweiz und Spanien sucht eine 
sehr leistungsfähige Spielwarenfabrik, welche neben Holz- und 
Blechspielwaren auch alle anderen Artikel der gedachten Branche 
liefert. Die betr. Fabrik macht bereits ein sehr umfangreiches Export- 
geschäft und ist in jeder Hinsicht konkurrenzfähig. 


957a. Vertreter der Porzellanwarenbranche in London gesucht. Der 
betr. Herr muß bei der in Betracht kommenden Engros- und Detail- 
kundschaft gut eingeführt sein, wie auch mit den Exporteuren fort- 
gesetzt in Fühlung stehen. Die erwähnte Fabrik ist eine der ersten 
der Branche und stellt insbesondere bessere Gebrauchsgeschirre her, 
welche sie in großen Mengen nach dem gesamten Auslande bereits 
exportiert. 

958a. Vertreter für Textilmaschinen in Buenos Aires, Rio de Janeiro 
und Valparaiso, werden von einer Spezialfabrik dieser Brauche gesucht, 
die in jeder Hinsicht konkurrenzfähig ist. 

959a. Vertreter in Bahia und Pernambuco für den Absatz von 
Spiegelglas werden von einer bedeutenden Firma gesucht, die 
bereits nach Brasilien umfangreiche Geschäfte macht. 


960a. Für Mexiko wird ein tüchtiger Vertreter gewünscht, 
welcber in Druckknöpfen gute Umsätze zu erzielen in der Lage 
ist. Die betr. Fabrik ist in jeder Hinsicht leistungsfähig. 

I6la. Mit Abnehmern von Amethyst- und Topas-Rohstelnen in Nord- 
amerika, Indien und China wünscht ein bedeutendes deutsches Haus 
in Geschäftsbeziehung zu treten. 

962a. Leistungsfähige Wagenfabrik sucht für ihre Spezialität in 
Luxuswagen, Reklamewagen und Krankentransportwagen für Pferde- 
und Handbetrieb allerorts tüchtige Vertreter. | 

963a. Außer auf die bekannten Buchbinderei-, Kartonnagen- und 
Papierbearbeitungsmaschinen der Fa. Joseph Renger, Düsselderf (Deutsch- 
land), weisen wir auf deren Spezial-Anleim-Maschiaen hin, die heute in 
sämtlichen Industriezweigen. wo etikettiert wird, wie z.B. in Bier- 
brauereien, Chemischen Fabriken, Zigarrenfabriken usw. allgemein 
verlangt werden. Die Firma sucht ihre Verbindungen im Auslande 
zu erweitern. 

964a. Für den Vertrieb von Bromsilberkarten, Kunstblättera etc., 
sucht eine uns befreundete Berliner Firma Vertzeter in folgenden 
Ländern: England, Italien, Oesterreich-Ungarn, Argentinien, Brasilien, 
Egypten, Antillen, China und Japan. nsere Freunde reflektieren 
jedoch nur auf solche Vertreter, welche nicht nur tüchtig und solide 
sind, sondern auch die einschlägige Kundschaft sehr gut kennen. 

965a. Tüchtige Vertreter in Chile und Australien verlangt eine 
uns befreundete Schweizer Firma, welche sich mit der Herstellung 


, von rohen und gefärbten Seiden und Schappezwirnen, seidenen Triko- 


Tüchtigen Vertreter in italien für den Vertrieb von Man- 


n u. dergl. befaßt. Als Spezialität liefern unsere Freunde alle 
Seidenzwirne für Fabrikationszwecke und Konfektion. — Offerten 
erbeten unter Angabe der vorstebenden Nummer an die „Deutsche 
Exportbank“, Berlın W. 62, Lutherstr. 5. 


Einen grösseren Kundenkreis ——— 


im Auslande erwirbt sich jeder deutsche Fabrikant durch die Anstellung 


zuverlässiger, lüchliger Verireier an allen Haupihandelsplätzen. 


Das „Exportbureau“ der „Deutschen Exportbank“, Berlin W. 62, Lutherstraße 5, 
geeigneter Agenten an allen Plätzen des Auslandes und für alle Branchen, 


befaßt seit über 25 Jahren mit der Besorgung 
und hat in dieser Richtung die besten Erfolge aufzuweisen. 


Zahlreiche Anerkennungsschreiben von den bedeutendsten deutschen Fabrikanten und Exportfirmen werden Interessenten kostenfrei 
zugesandt. Der Nachweis der obenerwähnten Geschäftsverbindungen erfolgt nur an die Mitglieder der Abteilung „Exportbureau“, 


Abonnementspreis 50 M. — Man verlange Prospekte! 
Das Abonnement berechtigt gleichzeitig zur Benutzung der Vermittlung unserer Auskunftsabteilung sowie der 







Kari Krister, Waldenburg i. Schlesien, den 14. Oktober 1907. 
„In Erwiderung Ihres Geehrten vom 12. cr. bestätige ich Ihnen 
gern, daß ich durch die mir von Ihoen nachgewiesenen Vertreter 
nach den betreffenden Ländern innerbalb einer sehr kurzen Zeit 
einen sehr großen Absatz meiner Fabrikate erzielt habs. Es waren 
Jiesesalles Länder, woselbst man mein Fabrikatnoch nichtkannte. 
Ich kann nurjedemFabrikanten empfehlen, die Dienste Ihrer Bank 
in Anspruch zu nebmen, wenn er einen tilchtigen Vertreter im 
Auslande und Uebersee sucht.“ (19 Abonnements bis Juni 1909.) 











Spezialabteilung für die 
Eintreibung zweifelhafter 
Forderungen. 


| Deutsche Exporibank. 


Berlin W. 62, Lutherstraße 5. 


D. H. Wagner & Sohn, Fabrik von Holz- und Blechspiel- 
waren, Grünhalnichen (Sachsen), den 8. Februar 1908. „Es ge- 
reicht uns zum Vergnügen, Ihuen mitteilen zu können, daß 
wir mit den uns geleisteten Diensten, soweit wir dieselben in 
unseren bis jetzt 33. Abonnement in Anspruch zu nehmen Ge- 
legenheit hatten, durchweg zufrieden sind, sowohl was Zuver- 
lässigkeit als Korrektheit betrifft, sodaß wir voraussichtlich 
Anlaß haben, uns Ihrer auch fernerhin zu bedienen, und 
können wir Sie allen Exporteuren nur empfehlen.“ 


1909. 
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Gebrüder v. Streit Glaswerke 


G. m. b. H. in Hosena-Hohenbocka in Schlesien 
Verkaufs-Kontor in Berlin, Alexandrinenstr. 22. 


Piano- und Möbel-Untersätze 
aus Glas, allerbester Kon- 
struktion, dienen einem vier- 
fachen Zwecke, sie befördern 
donWohlklang des Instruments, 
erhöhen das gute Aussehen 
desselben, sie verhüten die Be- 
schädigung der Fußböden, der 
Teppiche ete.; andererseits 
dämpfen sie durch Filzunter- 
lagen das Durchklingen nach 
den unter dem Instrument sich 
befindlichen Räumen. 
Preisverzeichnisse und 
Abbildungen umsonst 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
Die Firma liefert alle Sorten 
von gepressten und geschlif- 
fenen Gläsern jeder Art. 


Keller & Co., 
Chemnitz i. S. 41. 


Armaturen- u. Pumpenfabrik. 






























Luftkompressoren 


eigenen Systems für Riemen- od. 
direkten elektrischen Antrieb. 


Höchster Nutzeffekt bel 
bedeutenden Leistungen. 


Vakuum - Pumpen. 
Luftkessel. 
Komplette Pressiutteinriohtungen. 


SEA . Ständige Lieferungen an, erste 
Firmen des Kontinents. 


Billigste Bezugsquelle. 


Prospekte portofrei. 





NETT LANA 
Papier, 
Bearbeitungs- Maschinen 


Jasobs & Kosmehl 
Berlin $.0. 36, 


fabrizieren nùr für 
den Export 


Lampen aller Art 


Petroleum- u. Spiritus- 
blühlichthrenner „Ika“ 


GE deutsch, enufisch, französisch, spanisch gratis und und franka, 


Schmöle & Co.| 


Menden-+ Berlin + Immelborn 
Bez.Arnsberg. Breitestr. 5. Werrabahn. 


Exportabteilung: Berlin G., Breitestr. 5. 


Pelephonruf Amt I, No. 1955. 
A.B:0.Codeu.Staudt& Hundiusim Gebrauch. 


Fabrikation und Export sämtlicher 
Metallbeschläge für Militärausrüstungen, 
 attlerei, Wagenbau u. Schuhmacherei. 


Spezialitäten: Gebisse, Trensen, 
Stei , Sporen, Ketten, Be- 
EI e für eit- und Fahrge- 
Schirre,Schlittengeläute,Glocken 
fund Bellen, Beschläge zu Aus- 
rüstungen für alle Truppengat- 
dree Massenfabrikation von 


Schnallen und Ringen. 




























| 
| 






nn nn nn 
— Tl e 


E Wilhelm Woellmer* Schriftgiesserei 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearichsır. 226. 
8 








Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt V1,3051 +» Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. 


Í be 


Den DR 9651 vg 


(nt 


Autotypie-Zinkographie / 


ine men] 
LING 


eg! 


Abi. II. Spiriius-Gas-Schnellkochherde, 
-Heiz-, -Brai- und -Badeöfen 


I. Ranges, Marke „Fortschritt“, Le 
In allen Teilen gesetzl. geschützt. Mehrfach prämiiert. 


Uebertrifft alles bisher Dagewesene. Grösste Einfachheit. 
Ohne Docht oder sonstige Einengungen. Regulierbar 


Abt. I. Wagenlaternen aller Art. 


s >, Neu! Spiritusgasbügeleisen Neu! 
` Meine Fabrikanten; C. Albert & Co., Barmen. 









Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 


Röhren 


Asphaltplatten, 


aus 
Ton 
und 
aus 
Zement. 


Dachsteinen Kalksandsteinen, 


Mauerziegeln feuerfesten Waren, 


sy (Fussböden 
Platten / \und Wände) 


Langjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke. 


Briketts aus verschiedensten Stoffen. 


Untersuchung und "Begutachtung der Rohmaterialien, 
Th, Groke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). 





Lehrmittel und 


Thermometer aller Art 


Bade-, Zimmer-, Fensterthiermometer | GR h 
Aerztliche Maximal-Thermometer SX E C E ge 
Glasinstrumente 


Neue u, alte, wissenschaftliche n. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Blicherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
vortelihafte ec Angebote und neue 

Bücher kostenfrei. 


Barometer, Wetterhäuschen 


Johs. Herm. Fitz 
Altona a. E. — Ottensen 4 
Reich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 


ano: 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin ©. 34, Warschauer Strasse 70. 
| | Export nach allen Weltteilen. Ill. Katalöge franko u. gratis. 
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Spezialität: Export nach 
Aufsätze, Wand- BS Uebersee nur 
dekorationen, WAN As durch euro- 
Schreibtisch- Ku päische 
‚Garnituren, fb? Exporteure, 
elektrische NA Auf Wünsch 
Tischlampen, & NER Kataloge 
Standuhren. Gi 2 A durch solche. 


A. Engelmann & Jg Hannover 


mechan. Seilfabrik. 


s IIa Transmissionsseile 


ijti f LEE) 
Su E m 
EHEN 


aus Manila-, Schleißhanf u. Baumwolle mit 


Patentkupplung. 


Drahtseile - 


jeder Konstruktion und Qualität, für Auf- 
züge, Transmissionen und sonstige Zwecke, 


Halbgeschränkter 


Kreisseil- Antrieb 
D BP 
(Siehe Abbildung.) 


Anhaltische Metallwarenfabrik 
G.m.b.H., Zerbst (Anhalt). 
Kunstguss- und Bronzewarenfabrik. 





in m SebrSchürhoff, Kg 
Gevelsbe 
IL fabriciren als Specialität: De Machetes) Messer 
j Hacken sowie Decharge aller Art. 
LE ee leistungsfähige Lieferan 
ma |. € ër de, Eeer 
| Messingwaaren: sowie 
ili j d Emaillierwaaren.-- 
IH l | 
| Einzig atah, 
‘Schmidts Dampf- Finkoch- Apparat Hildesia II) 


hat aile anderen Einkoch - GER ER übertroffen, da 
er nur die halbe Kochzeit gebraucht. - II £ 


Schmidt’s Konservengläser, 


Schmidt’s Konservenkrüge 
EE UI RI um Uu mt mt mt Uu UI wu uu WI 


mit Selbstverschluß bewährten sich glänzend. Billige 
Otto C. A. Hoffmann 


Preise, lohnender Verdienst, große Absatzfähigkeit. 
Vertrster an allen Plätzen gesucht. 
8 zi 
Berlin S.W., 
Neuenburgerstr. 30. 


Gebrüder Schmidt, Hildesheim 4. 
Commission.— Export|- 





Simon’s Apotheke 
Berlin C. 2, 


Silberne Medaille Brüssel, Diplom Berliner 
Gewerbe - Ausstellung. Griet, > 
Engros. . — Export. ` 
Fabrik chem. pharm. Präparate. Tropen-Aus- 
rüstungen, Pepsin,-Pillen, Tabletten, Granules, 
subcutane Injectionen. Laab Essenz 1: 10000. 


RER: Aare Asthmacigaretten 
Leg EH 








Mranerei-Einrichtungen 
„Maschinen und Apparate 


-Neu- und Umbau von Brauereien 
u.Mälzereien. Komplette Brauerei- ` 
und“ Kellerei-Anlägen. - Spezialität: 
Flaschen-Reinigungs-Antagen ` 
%sSiegerin-Herkules-Komet‘“, 
Besöndere Export-Abteilung, 


-~ Vertreter gesucht. 
Deutsches Brau-Industrie-Werk 
> Robert Voigt, 6. m. 6.4, 


Dresden-N. 
"E in Hamburg? Carl 'Benning, Alsterdamm 2. 













„aller. deutschen. Artikel, 


Verbindungen ‘gesucht Frankreich, Schweden, ` 
Norwegen und Dänemark. 




















i Neue Becbulsuchiung 


ohne Röhrenleitung! 
AL Gas rei ir Lampen 


Hotte n 

ER en en Tas ade, Fabriken, Werkstät Werkstätten, 

A Li cht Restaurants, Läden, Bisbahnen, 
Gärten, trassen u. 8 m 


vg Jede Lampe stellt sich das nötige Gas Selbst bert Ken Dech 
i 
7 


À "Transportables Gasglühlicht! 


f Nölliger Ersatz für Kohlengas!. 
Tierkopfformen aller | Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Gattungen. al N e i AN Lampen, Laternen von 5 Märk an. „ Dllustr, Preislisten gratis,- 


Collier-Artikel, Boaschweife, Salon-Decken mit und Gebr. rE & O. Huff, Berlin SW.. Wiener. mm 





LS naturaiislerion Kopf; dEr Sat Sé emt 

ehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne un Maj Kaisers önigs: 

mit mechanischer Bewegung D RS M., für Hoffen Gs, © Bm 
Schaufenster- Reklame. í ! 


Beı.Antragen; Bestellungen etc. an dıe Inserenten bezieue man sıch auf den „Expert“, 
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Drahtseile, 
Transmissionen, Auf- 
züge, Bergwerksseile, 
Dampfpflugseile, Luft- 

bahnseile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlarmpenseile. 
Schiffstauwerk etc. 


Gegrunc et 1830. 


Londoner 


Pensionat und Residenz. 


Etablissement ersten Ranges mit guter Be- 

dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder 

Damen, die zum Erlernen der Englischen 

Sprache sich in London aufhalten wollen, wird 

gerne Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension 

von 25,— M. per Woche. Elegante Räume und 
gute Bedienung. 


„The Lindens“ 8, Kensington Gardens 


Square, Hyde Park, London W. 
Telephon 421, Paddington. 






J. Bernhardi, Leipzig 
Import. Drogen Export. 


en gros. 
Spezialität: Medizinische Vegetabilien, 
Drogen und Sämereien, Drogenmühlen, 


Fabrik pharm. (galen.) Präparate. 
Zweiggeschäfte: 


Nürnberg — Hamburg (Freihafen). 

















Theodor Börgermann, Düsseldorf. 
Spezialität: Bergwerks-, Steinbruch- und Hüttenwerks- 

pfmaschinen, Kessel, Vorwärmer u. Wasser- 
reinigung, Kondensationsanlagen Pumpen u. Kompressoren, 
liegend u, stelıend and-, Riemen- 
trischen Antrieb, Fördermaschinen und Häspel, Gruben- 
lökomativen, rotierende und stossende Pressiuft-Gesteins- 
bohrmaschinen, Pressiufthämmer für Eisen- u. Steinarbelten, 
Spannsäulen, Bohrstahl und Bohrschläuche, Handbohr- 
maschinen, Kohlenschrämmaschinen für grosse Leistungen 
mit Pressluft und elektrischem Antrieb, Gesteinsbrecher, 


Gestellefür Grubengänge, Grubenwerkzeuge eto. Ventilatoren | 


asser- u, 


und Exhaustoren für Hand-, Riemen-, Dampf-, 


elektrischen Antrieb bis zu den grössten Dimensionen. | 


Moderne Pressluft-Anlagen u. -Werkzeuge. Erzaufbereitung, 
Metaliurgle, Zerkleinerung, Steinschlitzmaschinen, Trans- 
missionen u. Elsenkonstruktion, Transportanlagen, Diamant- 

ħreinrichtungen mit allem Zubehör bis zu 2150 m 


Tiefe mit voller Kerngewinnung, Bohrtürme, Meissel und ` 


Löffelbohreinrichtungen, Rohrblegemaschinen. Uebernahme 


kompl. Anlagen unterGarantie höchster Leistungsfähigkeit. 


Neu=-elektrisch betriebene Gesteinsbohr - Schräm- und 
Sohlitzmasshinen, Drehstrom 120 Volt. 


Beleuchtungsgegenstände für Petroleum, 
Spiritus, Gas, elektrisches Licht. 


Spezialitäten: 


Petroleum-Kocher „Champion“, Petroleum-Heizöfen „Titan“, „Rubin“, Petroleum- 

Glühlichtbrenner „Aida‘ (unübertroffen), Petroleum-Luftzuglampen (belgischeForm). 

Spiritus-Kocher „Bengalia“, Spiritus-Brenner „Bengalia“, Spiritus-Starklicht- 
lampe „Bengalia“. 

Reichhaltige Spezialkataloge in deutsch, englisch, französisch, spanisch gratis 


und franko. 
Speziell für den Export eingerichtet. 


J- Hirschhorn, Berlin S. 0. :: 


Telegramme: Kerosina-Berlin. 





Dampf- u. elek- 






Transmissionsseile 
aus Mänila, bad. Schleiss- 
hanf u. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue 
imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere etc. 


"II EU jew g 


-Milch- 

‚, Separatoren 
für den Export baut 
als Spezialität: 
Märkische Maschinenbau - 
Anstalt „Teutonia“ G.m.b.H, 
Frankfurt/Oder 611. 


Vertreter gesucht. 


Preislisten in allen Sprachen 
gratis und franko. 















und Abfüller 


| in den neuesten Systemen und für jede ge- 


| wünschte Tagesleistung baut als vieljährige 


| Za ` Spezialität 





Komplete Einrichtungen 


Ausfübrliche Kataloge in 
deutscher, 
englischer und spanischer 
Sprache. 
Abteilung II 


Fruchtsaftpresserei u. 
Essenzenfabrik mit 









Gaetano Vaccani, 
Halle a. d. Saale 4. 





Fabrik für Präzisions- 
und Schul-Reisszeuge aller Art. 
Schienen, Winkel. Transporteure, Maass- 
stäbe von Holz, Metall, Celluloid. 


| 


Teutonia] 







französischer, 


Dampfbetrieb. 
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BET GER 


ı Fabrik electro-medicinischer ‚/ 


ı Apparate,constante teren = | 


Licht und Galvanokaustik 


Hee Ai 


_ Mineralwasser - Apparate 


Hugo Mosblech 


Göln-Ehrenfeld 155. 


inklusive allem Zubehör. | 


ERUN, S.0.36 
97 Skalitzer str. 9"7 


E 





47 
= 
$ ~- 


Ken 






 Areumulateoren Batterien 






und Jnstrumente für 
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GZ 
A 






af 
KA HS EA ` 
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ww fan ef? i i 
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Dusseldorf! 
Aktiengesellschaft! 






Botho Bredereck 


Berlin S. 42, Jakobikirchstr. 9. 
Vertrieb chem.-technischer Neuheiten. 
Spezialität: 
Flüssige Metallpolituren 


Seifen, Parfümerien. 
Export nach allen Ländern. 


Korrespondenz: französisch, englisch, 
spanisch. 















A. Körner, «.u..u. 


begründet 1843 


Crossen=Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturen in Messing, Rot- 
guss, Neusilber ete. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 
























Bei Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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D 


Hydraulische Run 
ae e D oft | 


Pressen tı Trauben 
und Obst 


in allen Größen und Systemen; | 
Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrharem, 1. 
stets senkrechtem Presskorbe. | 

Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 


Erstklassige Referenzen. 


Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


Neusser Eisenwerk, Heerdt b. Düsseldorf. 


Patentamtlich geschützt, 


HE) 
ITU Eat 
Prefdauer “ wur + 

bei höchster > F— 
Ausbeute, 


au“ 


e? an 
EH 











Firstelass All species of 
a e wood. 
lanınos 
Grand E 
e Lowest prices! 
lanos e Annual pro- 
Se së? re ae 
ianınos N ? struments. 
CT = 
o? a s 
. 40 styl N sy 
ef, Siet ef laninos. 


° Pressluft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airostyles D.R.P.5-10fach.Ersatz f.jed.Handarbeit 


Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 


fabrizieren und installieren als Spezialität 


' 1.Krautzberger & Co., 6.m.b.H., Holzhausen 61 


bei Leipzig. ` 


Sehnellschneidemasehine 
„Jomm“ 


D. R. P. No. 186736, 





Die mit einer vollständig zuverlässig wir- 
kenden, automatischen Pressung für alle 

Stoßhöhen bis zu ca. 150 mm ausgerüstete 
-= Maschine arbeitet lautlos, ist äußerst bequem 
à in der Handhabung und schneidet unüber- 


| troffen rasch und sicher. 















Goldene Medaille. 
Vielfach prämiiert, Qualität u. 


Preiswürdigkeit unühertrojfen. 


vr ersten Musikautoritäten 


7 

“ August Fomm, Leipzig-R. 

Böger-Dianos bestens empfohlen: wie 
Xaver Scharwenka, Holländer etc. 


Für alle Klimate eigener bewährter Konstruktion. 
Gegründet 1860. BERLIN S.W., Lindenstrasse 13. 
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Arnold Süssmilch, Leipzig b. 





Sichere Gold-Quelle! 





1908. 


-Ansiehtspostkarten 


in: Auto- 15108 phie 
und COhromo-Lichtdruck. 


Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 








A MER REF T Tn 


Westfälische Stabl- und. Werkzeug- ne. 


Fesatge BER LINW57. DAR oT 








Eiassereir. 36 Bern X. any s 
Uebersetzungs-Burgau: 


Speziell technische Uebersgtzungen In 
alle — und aus allen Sprachen. — zu 
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Zur Lage in. Spanien. E g gelegenheiten gestellt wurden, die nicht kurzer Hand hätten ab- 
Mit einer offenbaren Ueberstürzung hatte die Regierung | getan werden können. ` 
am 4. Juni die Cortes geschlossen. Vergebens fragte man Zunächst drohte die Flottenfrage, eine Verschärfung des 


sich im ersten Augenblick, weshalb das geschehen war, | Gegensatzes zwischen dem Kabinett Maura und den Oppositions- 
denn die Lage der konservativ -klerikalen Regierung hatte | parteien herbeizuführen. 

sich in der letzten Zeit nicht verschlimmert. Schon die | Bekanntlich war für den Bau einer neuen Kriegsflotte den 
nächsten Tage sollten die ersten Aufklärungen bringen: Der | Cortes ein Kredit von 200 Millionen Pesetas abgerungen und 
Ministerpräsident Maura wollte freie Hand haben in verschiedenen | dann ein internationaler Wettbewerb ausgeschrieben worden. 
Angelegenheiten, die zu neuen scharfen Auseinandersetzungen | Schien sich danach die Angelegenheit in üblicher Form ‚abzu- 
zwischen den Oppositionsparteien und den Ministeriellen in den | spielen, so war es doch von vornherein ein öffentliches Geheimnis, 
Cortes Veranlassung gegeben und ihn genötigt hätten, die Tagung | daß eine englische Gesellschaft bevorzugt wurde, und dieser ist 
des Parlaments vielleicht noch mehrere Wochen fortdauern zu | ja denn auch nach Ablauf der für den Wettbewerb gestellten 
lassen. So machte er es sich bequem und schloß unerwartet die | Frist im Frühjahr der Auftrag für die Herstellung der in Aus- 
Cortes, hiermit wieder beweisend, wie wenig er sich um den | sicht genommenen Kriegsschiffe überwiesen worden, nachdem sie 
Konstitutionalismus kümmert; hat er doch während seiner ganzen | sich noch mit einer spanischen Rhederei für diesen Zweck ver- 
Amtsführung kein Hehl daraus gemacht, daß der Parlamen- 
tarısmus für ihn und seine Gefolgschaft nur ein notwendiges 
Uebel ist, das er nun einmal nicht völlig beseitigen kann, dessen 
Bestehen ihn aber nicht im geringsten behindert, seine politischen 
Ziele ruhig zu‘verfolgen und trotz aller Angriffe der Gegner 
unter verachtungsvoller Wahrung des Scheins des verfassungs- 
mäßigen Handelns seinen Willen in allen Dingen durchzusetzen. 
Dank der hinter ihm stehenden und unbedingt gehorchenden 
regierungsgetreuen Cortesmajorität hat er denn auch in der 
letzten Sitzungsperiode alles durchgesetzt, was er wollte, und Kl: > 
nahe an 300 Gesetze gegeben und durch den König sanktionieren Dieses unerschrockene Vorgehen des Marinerichters Macias, 
lassen. Freilich wäre es ihm lieber gewesen, rascher vorgehen | der versicherte, das volle Beweismaterial für die Richtigkeit 


bunden und nunmehr für ihr Zweiggeschäft in Spanien den 
zu können, als es die Oppositionsparteien durch ihr zum Teil seiner Anschuldigungen zu besitzen, nahm den Verlauf, den man 


Namen Vickers-Comillas angenommen hatte. 

Kaum war diese Entscheidung erfolgt, so trat ein hervor- 
ragender Marineoffizier, Macias, der sich in allen hohen militärischen 
und Marinekreisen des besten Ansehens erfreut, mit sehr schweren 
Anklagen gegen die Regierung hervor, die er der Bestechung 
und anderer „Unregelmäßigkeiten“ bei der Erteilung dieses 
großen Auftrages bezichtigte, und die Versetzung des Marine- 
ministers Ferrandiz im besonderen wie die des Gesamtkabinetts 
im allgemeinen in Anklagezustand von den Üortes verlangte. 


obstruktionistisches Verfahren in den Cortes ermöglichten, aber | vom ersten Augenblick an vorausgesehen hatte. Wozu besitzt 
auch das hat ja für ihn und seine Partei einen nicht zu unter- | die Regierung die große Mehrheit in den Cortes, wenn sie sie 
schätzenden Vorteil, denn er weiß, wie alle Welt, daß die Libe- | nicht in einem solchen Falle benutzen sollte? Es war für Maura 
ralen die Regierung nicht eher wieder übernehmen wollen, als | und Ferrandiz ein Leichtes, diese Majorität zu überzeugen, daß 
bis die zurzeit die Cortes beschäftigenden Vorlagen erledigt | es sich nur um boshafte Verleumdungen handelte, denen jede 
und das Budget für das nächste Geschäftsjahr fertiggestellt sein | Grundlage fehlte und — gegen Macias wurde daher ein Verhafts- 
wird. Eilfertige Durchpeitschung der von Maura dem Lande | befehl erlassen und vollstreckt. Das war im April. Seitdem hat 
zugedachten großen Verwaltungsreformvorlage liegt daher gar | Macias vom Gefängnis aus noch eine Reihe von öffentlichen 
nicht im Interesse des Ministerpräsidenten. Schreiben ergehen lassen, die einen tiefen Eindruck auf die 

Was er vermieden wissen wollte, das war, daß die Cortes | großen Volksmassen gemacht haben, um so mehr, als viele 
noch in der vorgerückten Jahreszeit, in der jeder gern die Hitze | sehr hochstehende und allgemein geschätzte Offiziere die unbe- 
Madrids möglichst bald fliehen und Erholung in den Seebädern | dingte Ehrenhaftigkeit. und den unbestechlichen Gerechtigkeits- 
zu suchen wünschte, vor die Wahrscheinlichkeit sehr erregter | sinn des angeklagten Anklägers der Regierung, des Oberstleutnant 
und langwieriger Debatten über eine ganze Reihe wichtiger An- | und Marineauditeurs Macias, verbürgt haben. Nachdem dann 
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der republikanische Abgeordnete für Madrid, Don Luis Morote, 
in den Cortes für die Regierung eintrat mit der Erklärung, daß 
er in den auf die Vergebung des 200-Million.-Auftrags an die 
Firma Vickers - Comillas bezüglichen Akten nichts verdächtiges 
und zu beanstandendes gefunden hätte, erklärte ihn die Wähler- 
schaft von Madrid für seines Mandats verlustig und verlangte 
Neuwahl, für die sie als Kandidaten den z. Z. gefangenen Macias 
aufstellte.e Als die Regierung nicht daran dachte, diesem Ver- 
langen Folge zu geben, wurde eine von 43000 wahlberechtigten 
Madrider Bürgern unterzeichnete bezügliche Petition an die 
Cortes gerichtet. Um nun diese Petition überhaupt nicht erörtern 
zu lassen, erfolgte die Schließung der Cortes, denen dadurch das 
Wort in dieser Angelegenheit einfach versagt wurde. Damit 
nicht genug, wurden darauf der Chef des Marinestabes, Estrañ, 
und der vortragende Rat im Marineministerium, General Spottorno, 
die während der Verhandlungen über die Zuteilung des Flotten- 
bauauftrages an die Firma Vickers in Sondergutachten ihre, dem 
Marineminister entgegengesetzten Ansichten ausgesprochen hatten, 
ihrer Aemter entsetzt. l | 

Damit wurde nun zwar die parlamentarische Erörterung dieser 
Angelegenheit bis zum Wiederzusammentritt der Cortes am 
1. oder 4. Oktober vertagt, aber sie ist nicht aufgehoben. Macias hat 
auch nicht gesäumt, in einem neuen, kürzlich veröffentlichten 
Schreiben scharfe Kritik an dem Verhalten der Regierung zu 
üben und seine Anschuldigungen gegen sie in vollem Umfange 
zu bekräftigen. Und die Madrider Bürgerschaft wird jedenfalls 
dafür sorgen, daß ihr im Herbst, wenn das politische Leben 
wieder beginnt, in gebührender Weise Gehör geschenkt wird. 

Des weiteren befürchtete die Regierung, daß die Frage der 
cubanischen Angelegenheiten Weiterungen herbeiführen würde, 
die ihr im Augenblick, da sie in Marokko stark engagiert ist, 
sehr unbequem hätten werden können. 

Das vor kurzem von ihr an die cubanische Regierung 
gerichtete Ansinnen, einen beträchtlichen Teil der cubanischen 
Kolonialschuld zu übernehmen und zu tilgen, ist nämlich 
vor der Hand von Habana aus ablehnend beantwortet worden. 
Die spanische Regierung hatte bei diesem Verlangen geltend 
gemacht, daß die cubanische Kolonialschuld keineswegs aus- 
schließlich kontrahiert worden sei, um die zahlreichen Aufstände 
auf der Insel zu unterdrücken, sondern wesentlich dazu gedient 
habe, die wirtschaftlichen Verhältnisse daselbst zu heben. 


Was diesen letzten Punkt anbetrifft, so sollte die spanische 
Regierung mit ihren Behauptungen etwas vorsichtiger sein, denn 
wer die Verhältnisse der Beziehungen zwischen dem Mutterlande 
und Cuba kennt, der weiß nur zu wohl, daß ersteres zwar Riesen- 
summen aus der Insel gezogen und sie obendrein noch der 
rücksichtslosesten Ausbeutung durch ihre Beamten preisgegeben, 
für die kulturelle Hebung Cubas dagegen immer nur verschwindend 
kleine Geldopfer gebracht hat. Wenn sie bemerkt, daß auch die 
früheren Kolonien in Südamerika nach ihrer Lostrennung von 
Spanien einen Teil der betreffenden Kolonialschulden über- 
nommen haben, daß dies auch in anderen Ländern in ähnlichen 
Fällen geschehen ist, so ist dies allerdings richtig, und es ist 
anzunehmen, daß in den Verhandlungen, die über diese An- 
gelegenheit eingeleitet werden, auch diese Umstände Berück- 
sichtigung finden werden: Eine bezügliche Verpflichtung liegt 
für Cuba freilich nicht vor und ist auch in dem Friedensvertrage 
von Paris nicht erwähnt. In der cubanischen Bevölkerung macht 
sich jedoch die Neigung zur Anbahnung engerer Beziehungen 
zum früheren Mutterlande bemerkbar, und da Spanien diese 
natürlich sehr hochschätzt und ihr durch das Versprechen ent- 
gegengekommen ist, einen Handelsvertrag mit ihr zu schließen, 
sowie die Cubaner zu begnadigen, die sich noch aus der Zeit der 
letzten Aufstände auf der Insel in spanischen Gefängnissen be- 
finden, so ist zu erwarten, daß in dieser Angelegenheit Spanien 
für sich beträchtliche Vorteile erzielen wird. 

. Eine andere Sorge bereiteten ferner .die Erörterungen im 
französischen Parlament über die: Zollreformen. Große Kreise 
der spanischen Gewerbetreibenden fürchten, daB die geplante 
Erhöhung der Zolltarife die spanischen Exportartikel.in Mit- 
leidenschaft ziehen und den spanisch-französischen Handel 
schwer schädigen werden. Die Regierung teilt diese Sorgen 
nicht, und versichert, daß sie die nötigen Vorkehrungen treffen 
wird, um jede Benachteiligung dieses Handelsverkehrs zu 
verhüten. Immerhin scheint die Regierung diese ihre kund- 
gegebene Zuversichtlichkeit im Grunde doch selbst nicht zu be- 
sitzen und erweist sicht daher geneigt, den Stimmen Gehör zu 
schenken, die lange Zeit hindurch vergebens auf die Gefahren 
hingewiesen haben, die der Mangel an Handelsverträgen mit 
mehreren der ersten Kulturnationen nach sich ziehen kann, 
namentlich wenn der französische Markt infolge von höheren 
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Einfuhrzöllen auf spanische Erzeugnisse weniger aufnahmefähig 
werden sollte als bisher. Die spanische Weinproduktion leidet 
noch schwer daran, daß der Weinexport nach Frankreich im 
Vergleich zu früheren Zeiten durch den italienischen erfolgreichen 
Wettbewerb auf ein Minimum herabgesetzt worden ist. Man 
fürchtet jetzt auch die Folgen des portugiesisch-deutschen 
Handelsvertrages für den Weinexport nach Deutschland. Selbst 
in Kreisen, in denen man früher die schrofiste Gegnerschaft 
gegen Handelsverträge bekundete, machen sich nun entgegen- 
gesetzte Ansichten geltend. Jedenfalls ist es Tatsache, daß 
bereits der Abschluß mehrerer Handelsverträge, z. B. mit Brasilien, 
Argentinien und Uruguay in nächster Zeit zu erwarten, der mit 
Cuba in Aussicht genommen ist. Vielleicht werden denn nun 
auch die Besprechungen über einen deutsch-spanischen Handels- 
vertrag etwas lebhafter werden. 


In Galizien macht sich seit kurzem eine sehr große Rührig- 
keit auf mehreren Gebieten des öffentlichen Lebens bemerkbar. 
Beachtenswert ist vor allem die starke agrarische Bewegung, die 
durch die ländliche Bevölkerung geht und diese anregt, sich 
endlich von dem schweren Druck zu befreien, der auf sie durch 
den Großgrundbesitz, den Klerus und die unselige Kazikenwirt- 
schaft ausgeübt wird. Ueberall im Lande entstehen Bauern- 
vereine, deren Mitgliederzahl sich bereits auf nahezu 200000 In- 
dividuen belaufen soll, und die mit Erfolg Bildung zu verbreiten 
suchen, damit den mittelalterlichen Verhältnissen, die noch bei 
der Art der Bebauung des Bodens bestehen, ein Ende gemacht 
und die Ertragsfähigkeit desselben gesteigert wird. Den sozialen 
Zuständen, die von denen der Leibeigenschaft noch wenig unter- 
schieden sind, soll ein Ende gemacht werden. Ackerbaubanken 
werden begründet, die den vorwärts strebenden Landleuten die 
nötigen Kredite bewilligen werden; Bildungsgesellschaften suchen 
die Bevölkerung aus der Nacht der Unbildung zu befreien, in 
der der Klerus sie gehalten hat. Diese agrarische Bewegung 
hat allerdings auch ihre politische Seite, die der konservativ- 
klerikalen Regierung besonders zuwider ist und jedenfalls schon 
sehr bald in sehr kräftiger Weise in die Erscheinung treten 
wird. Es sind die besten liberalen und republikanischen Ele- 
mente, die dort an der Arbeit sind und die rückständige Bevöl- 
kerung des.nordwestlichen Spaniens für ihre politischen Ziele zu 
gewinnen suohen.:- N "ën Ek S SR E kA, Sé , 

Der Hauptgrund für den übereilten Schluß der Cortes war 
jedoch die Absicht Mauras, die ihm günstig scheinende Gelegen- 
heit zu benutzen, in die marokkanischen Verhältnisse einzu- 
greifen. Rasche EntschließBung war dazu notwendig, die Pläne, 
die die Regierung im Auge hatte, erforderten für ihre Ausführung 
jedoch einen nicht unbeträchtlichen Geldaufwand, und da Geld 
ein rarer und schwer zu beschaffender Artikel in Spanien ist, 
die Oppositionsparteien daher gezögert haben würden, die er- 
forderlichen Kredite zu bewilligen und bei der Gelegenheit die 
so überaus schwierige Frage der von Spanien zu befolgenden 
Marokkopolitik aufgerollt und einer sehr eingehenden Prüfung 
unterzogen worden wäre, so war es praktischer, die Cortes in 
die Ferien zu schicken, und ohne ihre Genehmigung und Kritik 
zu tun, was Maura beliebte. Es wurde zu diesem Zweck der 
Staatsrat zusammenberufen, in dem die Regierung ihre aus- 
reichende Majorität hat, und der Staatsrat bewilligte denn auch 
ohne Murren sofort den außerordentlichen Kredit von 3!/, Million. 
Pesetas für den Zweck, die Aktionskraft Spaniens in den Rif- 
und Muluyagebieten zu erhöhen. 

Vielleicht wollte Maura die öffentliche Besprechung der 
Marokkoangelegenheiten in den Cortes auch noch aus einem anderen 
Grunde vermeiden. 

Man kann wahrlich nicht sagen, daß die konservativ- 
klerikale Regierung in der Verfolgung ihrer Zwecke im Maghreb 
eine sehr glückliche Hand gehabt hat und eine Politik beobachtet 
hätte, die in sich fest und zielbewußt war. Diese Politik war 
und blieb eine sehr unsichere und schwankende. Einerseits 
glaubte die Regierung, Frankreich nicht völlig leichtes und 
freies Spiel in Marokko lassen zu sollen, vielmehr die Verhältnisse 
zu benutzen und sich nach dem Vorbilde Frankreichs für alle 
Fälle auch ein paar Faustpfänder zu sichern, die es ihr erlaubten, 
je nach dem Verlauf der Dinge im Maghreb mit bewaffneter 
Hand einzugreifen. Man ging sogar so weit, unbekümmert um 
die Bestimmungen der Algecirasakte, zu gestatten, daß spanische 
Gesellschaften von Bu Hamara im Hinterlande von Melilla große 
Landgebiete erwarben, auf denen Bergwerke angelegt wurden, 
zu deren Nützbarmachung eine Eisenbahn von Melilla aus dort- 
hin gebaut wurde. Anderseits wünschte man, Frankreich nicht 
zu verstimmen, und das bedingte ein vorsichtiges und diplomatisch 
verdecktes Vorgehen in der Verfolgung. der praktischen Ziele, 
die man nicht aus dem Auge lassen wollte. Die Sendung des 
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Gesandten Momy dei Val on den Hof. des Seherifen und dessen 
durch briskes Auftreten herbeigeführten zweifellosen Mißerfolg, 
hatten nun das Ansehen Spaniens in Marokko sehr empfindlich 
geschädigt, und Frankreich ein so bedeutendes Uebergewicht 
gegeben, daß die spanische Regierung sich genötigt glaubte, 
ohne Zögern diese Scharte auszuwetzen, um mit einigem Erfolg 
dem Scherifen wie den Franzosen gegenüber, die spanischen 
Interessen in Marokko zu wahren. Die Verhältnisse in der 
Nachbarschaft von Ceuta, namentlich aber von Melilla, bieten 
ja stets Gelegenheit zu Konflikten, auch zu solchen, die man 
etwa im gegebenen Augenbliek schnell für Erreichung bestimmter 
Zwecke braucht, | 
Ein solcher Fall lag nun vor. Es entging der spanischen 
Regierung natürlich nicht, daß Frankreich die Herrschaft über das 
Küstengebiet zwischen der algerischen Grenze und Melilla für sich 
beansprucht und zu diesem Zwecke auch Bu Hamara unterstützt 
hat. Dieses Gebiet aber möchte sie unter keinen Umständen 
den Franzosen überlassen, sondern es für Spanien sichern, und 
sie will deshalb auch Marchica nicht räumen, wie es der Scherif 
verlangt. Die nun — im rechten Augenblick — infolge der heraus- 
fordernden Haltung der spanischen Eisenbahnarbeiter aus- 
ebrochenen Konflikte zwischen den Mauren der Umgegend 
elillas und der Biuwohnerschaft und Garnison dieses spanischen 
Presidio boten daher erwünschte Gelegenheit, die Truppenzahl 
der spanischen Presidios zu verstärken und Vorkehrungen für 
größere militärische Operationen zu treffen, falls die Haltung 
der Rifioten oder der von den Franzosen unterstützten algerisch- 
marokkanischen Grenzstämme oder der Franzosen selbst es nötig 
machen sollte, zu zeigen, daß Spanien nicht gesonnen ist, seine 
Ansprüche auf das Gebiet der Muluyamündung aufzugeben. 
. De nun die Cortesdebatten über den für diesen: Zweck ge- 
forderten Kredit von 3'/, Million. zweifellos die Erörterung der 
französischen Marokkopolitik mit sich gebracht und möglicher- 
weise eine Verstimmung mit Frankreich herbeigeführt hätten; 
so suchte Maura diese Möglichkeit zu verhindern, indem er 
darauf verzichtete, sioh die für seine Zwecke erforderliche Summe 
von den Cortes bewilligen zu lassen. 
` Mit der marokkanischen Sondergesandtschaft, die bald darauf 
in Madrid: anlangte, um mit der spanischen Regierung: über alle 
streitigen Fragen zu verhandeln, glaubte diese ein leichtes Spiel 
zu haben und sie durch rasche glänzende Erfolge in der Umgegend 
von Melilla sehr gefügig zu vorteilhaften Zugeständnissen machen 
eu können, und. so schien das Unternehmen, das geplant war, 
sich sehr günstig anzulassen. ` | 
Zum Unglück für Spanien sollte es jedoch ganz anders 
kommen. er | | 
Die Rifioten dachten nicht daran, sich auf Grund ungesetz- 
licher, von den Spaniern mit Bu Hamiwsigetroffener Abmachungen 
einen Teil ihres stets unabhängig gewesenen Machtgebietes 
entreißen zu lassen. Gewitzigt durch das Vorgehen der Fran- 
zosen in Casablanca widersetzten sie sich dem Eindringen der 
Spanier, der Anlegung eines Bergwerks und einer Eisenbahn auf 
ihrem Grund und Boden, und so nahm der kleine Konflikt im 
Grenzgebiet binnen kurzer Zeit den Charakter eines bedenklichen 
Krieges an, der nun um Melilla tobt, bereits nach Hunderten 
von Toten und Tausenden von. Verwundeten zählende Opfer 
verlangt hat, und Spanien nötigt, ein. ganzes Armeekorps auf den 
Kriegsschauplatz zu schicken. | | 
Wenn nun Maura glaubte, daß die spanischen Truppen rasch 
glänzende Taten vollbringen, der kleine Grenzkrieg der Eitelkeit 
des spanischen Volkes schmeicheln und populär werden würde, 
so hat er sich bitter getäuscht. Im Augenblick steht die Sache 
vielmehr so, daß der. leichtsinnig und ohne die erforderliche aus- 
reichende Vorbereitung unternommene Feldzug den Spaniern 
empfindliche Schlappen und schwere Verluste eingetragen hat, 
das Volk darüber in größte Aufregung versetzt ist und 
diesen Krieg verurteilt, daß die Truppen zum Teil den Gehorsam 
verweigern und daß nicht nur die Lage der Sg 
sondern sogar die des Königs, ‘der Dynastie äußerst bedenkt 
geworden. ist. SEE: | ' ar 
Mit begründeter größter Spannung sieht ganz Europa zur 
Zeit der Weiterentwicklung dieses ` sehr ernst gewordenen 
Abenteuers- entgegen. ze Ä Ä 
| | Europa = 
' M. Zur wirtschaftlichen Lage in Skandinavien: Schwedens 
Industrie und Handel ist durch einen Arbeitskampf erschüttert 
worden, ‚wie man ihn in diesem Umfang noch nicht in Schweden 
erlebt hat.. Er. begann am 26. Juli mit einer vom schwedischen 
Arbeitgeberverein: ins Werk gesetzten RRE von.der über 
50.000. Arbeiter. ang der Zellulose- und Holzindustrie, Textil: 
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industrie, Herrenschneiderei und sonstigen Branchen betroffen 
wurden. @leichzeitig kündigte der Arbeitgeberverein noch eine 
Erweiterung der Aussperrung an; aber bevor diese eintrat, 
oklamierte die Leitung der organisierten Fachvereine Schwedens 
en Generalstreik, der am 4. August beginnen soll. Man hat 
schon lange in Schweden vorausgesehen, daß es einmal zu einer 
großen Kraftprobe zwischen Arbeitern und Arbeitgebern kommen 
würde. Mit der großen Entwicklung, die die schwedische Industrie 
erfuhr, trat nämlich auch die Organisation der Fachvereine in 
recht anmaßender Weise auf, was sich in beständigen Lohn- 
forderungen der Arbeiter äußerte. Das Verhältnis zwischen 
Arbeitern und Arbeitgebern spitzte sich denn auch immer mehr zu. 
Indessen haben die letzteren nach deutschem Vorbilde ebenfalls 
eine starke Organisation geschaffen, die das ganze Land umfaßt, 
und nun imstande ist, der Arbeiterorganisation ein Paroli zu 
bieten. Hierüber ist man auch in der Sozialdemokratie nicht im 
Unklaren, wie der Umstand zeigt, daß die Partei jetzt daran 
denkt, durchgreifende Veränderungen der Landesorganisation 
durchzuführen. Für den Arbeitgeberverein ist der jetzige Zeit- 
ps zu einem entscheidenden Kampfe um so günstiger, als sich 
ei der ungünstigen Weltkonjunktur eine zeitweilige Unterbrechung 
im Fabrikbetriebe leichter als unter normalen Verhältnissen ver- 
schmerzen läßt. In Schweden macht sich die ungünstige 
Geschäftslage besonders fühlbar, und das Land leidet gegenwärtig 
zweifellos unter einer der schlimmsten wirtschaftlichen Krisen, die 
e8 überhaupt erlebt hat. Schon die vielen Zahlungseinstellungen 
liefern hiervon einen Beweis. Ebenso zeugen die Berichte über die 
vorjährigen Verluste davon, welchen schweren Kampf dieschwedische 
ls die jetzt den größten Erwerbszweig darstellt, zu führen 
hat. In nicht geringem Grade haben zu diesen Verhältnissen 
auch die vielen Arbeitskonflikte des vorigen Jahres beigetragen. 
Seitdem ist ein weiterer Preisfall in den Industrieerzeugnissen 
eingetreten, und die Kauflust der Abnehmer der schwedischen 
Industrie ist recht gering. Alle Fabriken haben große Lager 
fertiger Erzeugnisse, was beträchtliche Zinsverluste verursacht, 
und die Verkäufe, die zustande kommen, werden zu verlust- 
bringenden Preisen abgeschlossen. Da es der Industrie der 
anderen Länder nicht besser geht, so sucht diese ihren Veberschuß 
an Ware zu Unterpreisen auf den ausländischen Markt, auch 
in Schweden, zu werfen, und man befürchtet, daß dies infolge 
der nun eingetretenen Störungen in der schwedischen Industrie 
in noch stärkerem Grade der Fall sein werde. Unter diesen 
Umständen ist leicht einzusehen, daß in den Industrie- und Hand- 
werkskreisen eine erbitterte Stimmung gegen die Arbeiterschaft 
herrscht. Man macht ihr zum Vorwurf, daß sie nicht die geringste 
Rücksicht auf die wirtschaftliche Lage nehme, sondern fortgesetzt ` 
Lohnerhöhungen durchsusetzen sucht. . Dies war jüngst in ver- 
schiedenen Betrieben der Fall, was eben auch dem Arbeitgeber- 
verein Anlaß zu der großen Aussperrung gab. Man weist auf Amerika 
hin, wo die sozialdemokratische Bewegung Zeit gehabt hat, sich 
auszuwachsen. Hält es dort die Leitung der Arbeiteeschaft für 
erforderlich, infolge sinkender. Konjunkturen eine Herabsetzung 
der Löhne zu proklamieren, so nimmt. die Arbeiterschaft dies als 
ein notwendiges Uebel hin, sie weiß jedoch, daß die Löhne bei 
Wiedereintritt normaler Verhältnisse ebenfalls steigen. (?D.R.) 
Leugnen läßt sich allerdings nicht, daß die heutige Fachvereins- 
bewegung in Schweden ‚durch: ihr ‚heftiges, anspruchsvolles: Auf- 
treten dazu beiträgt, die Lage der Industrie immer mehr zu er- 
schweren. ent k et zen 
 Dampferverbindung. zwischen Island und Hamburg? 
Die Kopenhagener Kaufmannschaft ist plötslich durch einen 
Plan der Isländer in Erregung gesetst worden, der darauf ausgeht, 
ere Handelsbegiehungen .mit Deutschland anzubahnen. 
Wie bekannt, unterhält „Det forenede Dampskibsselskab“ einen 
Verkehr zwischen Dänemark und Island sowie längs der Küsten 
der Insel, wofür die Gesellschaft vom dänischen Staate 40000 Kr. 
und von Island 30080 Kr. Subvention erhält. Da nun der immer 
auf zwei Jahre laufende Kontrakt mit der genannten Kopen- 
hagener Gesellschaft zu Ende geht, hat das letzte isländische 
Althing beschlossen, die Subvention auf 60000 Kr. zu -erhöben, 
doch unter der Voraussetzung, daß „Det forenede“ oder eine 
andere Gesellschaft jährlich mindestens sechs Reisen zwischen 
Hamburg, Leith und Reykjawik ausführen läßt. Darüber 
sind nun die Dänen mäehtig in Harnisch geraten, und die Kopen- 
hagener „Nationaltidende“ weiß zu melden, daß „Det forenede“ 
nicht darauf eingehen werde, ihre Dampfer auf der Linie 
Hamburg—-Beykjawik laufen zu lassen. Ebensowenig wäre der 
Minister des Innern willens, an die dänische Unterstützung 
die Bedingung knüpfen zu: lassen, daß Hamburg in die Linie 
einbezogen werde.. Die Kopenhagener Kaufmannschaft stände 
dem Plan ebenfalls ablehnend gegenüber. : Soweit die „Matio- 
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naltidende“. Man kann es der isländischen Geschäftswelt 
kaum verdenken, daß sie in- direkte Verbindung mit Hamburg 
zu kommen sucht, denn durch den Umweg über Dänemark 
werden die deutschen Waren, die nach Island gehen, selbstver- 
ständlich verteuert. Im übrigen macht sich jetzt auf Island 
gleichzeitig mit den nationalen Bestrebungen, die auf größere 

elbständigkeit hinauslaufen, auch ein starker wirtschaftlicher 
Aufschwung bemerkbar. Im Laufe weniger Jahre hat sich der 
ausländische Handel Islands verdoppelt und beträgt gegenwärtig 
etwa 40 Million. M, für ein Land mit solcher Einwohnerzahl 
jedenfalls ein ganz außerordentlicher Umsatz, der deutlich zeigt, 
daß Island einen kaufkräftigen Markt darstellt und -einer be- 
ständigen Entwicklung entgegengeht. Daß die Isländer selbst 
auf eine Ausdehnung ihrer Beziehungen bedacht sind, zeigt die 
beschlossene Einsetzung eines isländischen Konsuls in Hamburg, 
woneben auch in England ein Konsulat errichtet werden: soll. 
Island hat übrigens auch Aussicht, ein Industrieland zu werden, 
wenigstens besitzt es hierzu die nötigen Vorbedingungen in den 
zahlreichen Wasserfällen, die von deutschen Ingenieuren auf 
zwei Milliarden Pferdekräfte berechnet worden sind. : 


M. Verbesserung der Linie Warnemünde—-Gjedseer. Nachdem 
die Linie Saßnitz—Trelleborg durch Einführung des Dampf- 
fährenverkehrs ihre Stellung im Wettbewerb mit der dänischen 
Fährenlinie bedeutend gestärkt hat, wird Dänemark zweifellos 
alle Anstrengungen machen, seine Verkehrswege nach Deutsch: 
land ebenfalls immer mehr gu verbessern. Auf der Linie Warne- 
münde—Gjedser sind bereits die. Vorarbeiten für eine Eisen- 
bahnbrücke über den Masnodsund, zu der schon im vorigen 
Jahre der Plan reifte, in vollem Gange. Dem letzten dänischen 
Reichstage lag ein Regierungsentwurf vor, der für den Bau einer 
Brücke über den etwa Ai km breiten Masnedsund gegen 
10 Million. Kronen forderte. Gegenwärtig müssen die zwischen 
Berlin und Kopenhagen verkehrenden Züge über diesen schmalen 
Meeresarm, der Falster von der an der Südküste Seelands 
liegenden kleinen Insel Masnedö trennt, mit Dampffähren be- 
fördert werden. Durch die bereits beschlossene neue Bahn- 
streoke Kopenhagen--Kjöge und der Brücke über den Mas- 
nedsund würde die Linie Berlin—Kopenhagen um etwa eine 
Stunde verkürzt werden. Während der Beratungen im dänischen 
Reichstage über die Regierungsvorlage gingen von verschiedenen; 
an dem Brückenbau interessierten Kommunen und Körperschaften 
Eingaben ein, worin auf Störungen und Gefahren, die für die 
Schiffahrt entstehen können, hingewiesen wurde. Man machte 
geltend, daß entweder die Brücke so hoch gebaut werden müßte, 
um Schiffe hindurchzulassen, oder daß zur Sicherung der Schiff- 
fahrt geeignete Veranstaltungen getroffen würden, z. B. Her- 
stellung einer Mole und Stationierung von Schleppdampfern, die 
den Schiffen beim Passieren der Brücke behilflich sein könnten. 
Infolge dieser Einwendungen nahm der Reichstag einen Vorschlag 
an, laut welchem 100 000 Kronen zur gründlichen Untersuchung 
der Ueberbrückung des Masnedsunds bewilligt wurden. Aber 
auch die Frage eines Tunnels statt einer festen Brücke, sowie 
der von mehreren Kommunen vorgeschlagene Plan, eine Ver- 
besserung der deutsch-dänischen Linie durch Herstellung einer 
Bahnstrecke von Kjöge über die Insel Möen nach Nykjöbin 
auf Falster herbeizuführen, sollen untersucht werden. 

Die Untersuchung ist seit kurzem in vollem ‘Gange. Es 
werden gegenwärtig im Masriedsund von großen, gut verankerten 
Prähmen, aus Bohrungen ausgeführt, die jedoch auf dem bei 
stürmischen Tagen recht unruliigen Gewässer mit Schwierig- 
keiten verknüpft sind. Däs Ergebnis der Untersuchung und die 
auf dieser Grundlage ausgearbeiteten eingehenden Pläne sollen 
dem Reichstag, der im Oktober d. J. zu seiner gewöhnlichen 
Tagung zusammentritt, vorgelegt werden. | | a 

Indessen ist man sich in Dänemark. klar darüber, daß es 
nur ein Mittel gibt, in der Verbindung zwischen Deutschland 
und dem Norden jeden ausländischen Wettbewerb erfolgreich 
zu bekämpfen, nämlich durch eine feste Brücke über den 
Kleinen Belt und einen Tunnel unter dem Großen Belt, 
wozu sich ganz neuerdings auch noch das von einem schwedischen 
Ingenieur A. Quistgaard, vorgeschlagene Projekt eines Tunnels 
unter dem Sund gesellt. Bei der Brücke über den Kleinen 
Belt, die schon seit Jahren erörtert wird, handelt es sich ledig- 
lich um eine Geldfrage — 15 Million. Kr. — denn der Technik 
bietet sie keine unüberwindlichen Hindernisse. Anders. liegt die 
Sache jedoch beim Großen Belttunnel, über den zuerst Ingenieur 
Ohrt einen Plan vorgelegt hat, nach welchem der Tunnel, etwa30km 
Länge erhalten und nicht ganz 50 Million. Kr. kosten würde. 
In den Ingenieurkreisen werden nicht bloß gegen die Kosten — 
manche kommen zu gewaltigen Summen — sondern auch gegen 
die technische Seite Bedenken erhoben, indem maa es für un- 
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möglich hält, daß man beim Tunnelbau: unter dem Großen Belt 
ähnlich, wieanderwärts, z. B: bei den Hudsonstunneln in New York, 
mit Schild und komprimierter Luft vorgehen könnte. Man würde 
im Großen Belt in eine Tiefe kommen, die sich in bedenklicher 
Weise der Grenze nähert, wo überhaupt mit komprimierter Luft 
gearbeitet werden kann. Unter diesen Umständen ist daher an- 
zunehmen, daß die dänischen: Verbesserungen der Verbindungen 
mit Deutschland einstweilen auf den Bau der Kjögebahn und 
ee Herstellung einer Brücke über den Masnedsund beschränkt 
en. Mr gë SE 
Steigeader. Export Oesterreich - Ungarns nach Kanada. Einem 
Berichte des österreichischen Konsulates in Montreal sind folgende 
Ausführungen zu entnehmen: „Wie die amtlichen Statistiken 
zeigen, machen. die wirtschaftlichen Verhältnisse Kanadas m 
letzter Zeit wieder rasche Fortschritte, und bessern sich die Ab- 





| satzverhältnisse derart, daß die Einfuhr fremdländischer Er- 


zeugnisse in überrascheuder Weise zunimmt. So hat sich auch 
der Import Oesterreich - Ungarns nach Kanada binnen kürzester 
Zeit mehr als verdoppelt. Der Importanteil Ossterreich-Ungarns 
an dem Außenhandel von Kanada hat seit 1907, in welchem Jahre 
er sich mit 849045 Dollar bewertete, außerordentlich rasch zu: 
genommen und erstreckt sich hauptsächlich auf Metallwaren, 
Wollwaren, Glas und Porzellan, ferner Lederwaren und die best- 
bekannten Tabakspfeifen. Ende 1908 erscheint Oesterreich- 
Ungarns Anteil mit 1 344 648 Dollar ausgewiesen. Die Einfuhr 
steigt im Jahre 1909 schon auf 1 417 086 Dollar und übersohreitet 
im Februar bereits Le Million. Dollar, hat sich somit trote 
ungünstiger Geschäftslage innerhalb zweier Jalire mehr als ver- 
doppelt. Dagegen hob sich der Export aus Kanada nach 
Oesterreich-Ungarn seit 1908 von 6300 auf 6800 im Januar und 
1522 Dollar im Februar. In jüngster Zeit werden auch Beiden- 
waren, dann Weißwäsche (Kragen und Manschetten), Flachs-, 
Baumwoll- und Leinenwaren sowie Knopfwaren in allen Sorten 
mit Erfolg eingeführt. Angesichts dieser günstigen Importehancen 
sollten die österreichischen und ungarischen Industriellen dem 
kanadischen Absatzgebiete erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden. 
Die Geschmacksrichtung lehnt sich im allgemeinen an din 
amerikanisch-englische an. Da die letatjährige Krise noch nicht 
völlig überwunden ist, scheint es angezeigt, vor: Eingehung 
neuer Geschäftsverbindungen und namentlich vor Kreditgewährung, 


vorerst Auskünfte über die betreffenden Handelsfirmen einzuholen.“ 


Diese Ausführungen sind berechtigt. Die Österreichische Iudustrie sollte 
&ußBerste Anstrengungen machen, um ihren Absatz dort zu vermehren und zu 
stabilisieren. Mehr als irgendwelehe andern Provenienzen, ist ein großer Teil der 
österreichischen Industrieerzeugnisse geeignet, ee deutscher Proveniens zu 
erseizen, und da wir bei dem beutigen Zustande der Dinge keine Möglichkeit sehen, 
in Kanada uasern Absatz zu steigern, so kanu 88 uns nur recht sein, ‘wenn dört die 
österreichische Ware an Stelle der unsrigen tritt. 


in ` Nord-Amerika, — > = 

' H. American Exposition Bertin 1910.  (Originalberiċht aus 
Brooklyn vom 20. Juli.) Das Protektorat über diese mehr eigen- 
artige als notwendige amerikanische Industrieausstellung in 
Berlin ist dem Prinzen Heinrich von Preußen angetragen und 
angenommen worden. Die Angelegenheit gewinnt ooch an "Be 
deutung, als weitere offizielle Persönlichkeiten aus den 
deutschen Regierungskreisen das amerikanische Ausstellungs- 
projekt nach Kräften unterstützen. Diese Behauptung wird 
wenigstens in einem Briefe von Francis H. Stillman, Präsident 
der „Watson - Stillman Co.“ und Schatzmeister der „National 
Association of Manufacturers“ in New York, aufgestellt. Es m 
dahingestellt bleiben, ob es sich bei dieser Behauptung lediglich 
wieder um einen typischen „bluff“ handelt, oder ob deutsche 
Regierungsbeamte tatsächlich die Liebedienerei soweit treiben, 
um zum Schaden der deutschen Industrie die amerikanische 
gu protegieren. Auf alle Fälle wäre von offizieller Seite 
Deutschlands eine Erklärung darüber notwendig, besonders da 
die offiziellen Kreise von Amerika den deutschen Handel wahr- 
haftig nicht fördern, sondern diesen schon auf den Zollämtern 
nach Möglichkeit chikanieren. Mit Recht wundert sich die 
N. Y. Times letzthin darüber,’ daß Amerika von offizieller 
deutscher Seite so intensiv poussiert wird, während die deutschen 
maßgebenden Handelsblätter und populäre Schriften eine gerade- 
zu entgegengesetzte Ansicht vertreten. Man lemt auch hier 
nach und nach einsehen, daß Volk und Krone auch in Deutsch- 
land zwei grundverschiedene Sachen sind und wundert sich 
darüber, daß man dies nicht früher herausgefunden hat. Am 
meisten ist unseren fanatischen Standpatbern und: Politikern die 
Gründung des „Hansa-Bundes“ in die Krone gefahren. Zu 
Anfang glaubte man allgemein, daß es sich dabei nur um einen 
„bluff“ A la Amerika handelte, doch denkt man hente sohon 
ganz anders darüber und betrachtet diese Gründung als den 
Grundstein zur Errichtung einer neuen Aera in der deutschen 
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Auslandspelitik, welche das Wall Straet-Journal: letsthin als die. 
der. „German Exportpolitik“ bezeichnete, womit dieses Blatt: 
heffentlich das Richtige getroffen. hat. 

.Latin-Amerioan-Chamber of Cemmeroe. Unter: diesem geschickt. 
gewählten. Namen ist Mitte Juli in. New York eine Gesellschaft 
gegründet worden. Eigenartigerweise beabsichtigt dieselbe. 
hauptsächlich, die Handelsbeziehungen zwischen dem spanischen 
Amerika und Europa zu fördern, aus welchem Grunde es un- 
ergründlich bleiben muß, weshalb sich die Gesellschaft in den: 
Vereinigten Staaten hat inkorporieren lassen. Obwohl eigentlich 
überflüssig, mag dennach besonders hervorgehoben werden, daß die 
Gesellschaft den Charakter einer Handelskammer nicht besitzt, 
sondern mit einer solchen nur den Namen gemein hat. Aus diesen 
. Gründen wird jeder Geschäftsmann bei. Anknüpfung von Ver-: 
bindungen mit derselben gut tun, die bei: solchen Firmen übliche 
Vorsicht nicht außer acht zu lassen. 

: , Die miesglüokte Morganisierung der Pariser Börse. (New ‘Ydrker 
Originalbericht vom 22. Juli.) Die letzthin von mir gemeldete! 
Nachricht über die von Morgan versuchte Zulassung von Stahl- 
aktien ist nunmehr doch nicht zustande gekommen. Die au 
dieser Stelle erschienene Nachricht darüber wurde von offizieller 
französischer Seite aus hier auf ihren wirklichen Wert hin unter- 
sucht, und die Folge davon war, daß die Morganisierung in 
Paris nicbt stattfinden konnte. Es stellt sich auch immer mehr. 
heraus, daß die damit in Verbindung stehende Haussespekulation 
in Stahlaktien lediglich ein zweifelhaftes. Börsenmanöver war, das 
jeglicher reellen Basis entbehrte und in dem gesamten Stahl- 
geschäft vor nächsten Herbst auf eine andauernde Besserung 
nioht gerechnet werden kann. Der amerikanische Markt ist mit 
Spekulationspapieren weit überladen, da das Publikum sein- Mig- 
trauen. seit der Rooseveltkrise noch nicht abgelegt hat. Die 
Spekulation aber hat sich, ob dem Umstande, daß Geld leicht 
- infolge der wirtschaftlichen Depression zu haben war, zu leicht 
gefährlich werdenden Manövern hinreißen lassen, so daß ein Zu» 
sammenbruch des spekulativen Aufbaues unvermeidlich erscheint. 

Auf alle Fälle ist bei Amerikanern heute mehr als je Vor- 
sicht anzuraten, besonders da der Schluß der Tariffrage unstreitig 
TT EE in ‚amenkanischeh Werten Banner 

ren m | ` 


Ä ` Süd-Amerika. 

Zur wirtschaftlichen Lage in Rio Grande do. sul (Original: 
bericht.) Rückblick auf das Wirtschaftsjahr 1907—1908. (Ver- 
gleiche „Export“ 1908 Nr. 23.) Wie erwartet, entwickelte sich 
infolge Blühens ‚und Fruchttragens des: Lichtrohres, 

„taquara“, unserer Wälder eine sehr lästige Ratten- oder 
besser Mäuseplage. 

Der Schaden in Pflansungen, an Kleidern, Zuggeschirren 
usw. usw. war bedeutend und um so fühlbarer ‚nach der eben 
erst ‚überstandenen Heuschreckenzeit. 

Die Mäuse hinderten ferner die Winterbestellung der Felder 
mit Roggen, Weizen und Gerste in den am meisten heimge- 
suchten Gegenden, so daß die Folgen auch noch während dieses 
ganzen jetzigen Wirtschaftsjahres zu spüren sind. ' 


H 
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Die Plage trat diesmal nach und nach auf, nicht: plötzlich: 


_ 1876.. Bie entwickelte sich stetig in den. Monsten April, 
Juni 1908, nahm im Juli ab und erreichte ıhr Ende im 
A4 Im Jahre 1876 überraschten in wenigen Tagen Mil- 
lionen von Mäusen die gar nicht vorbereiteten Kolonisten, und 
war infolgedessen der Schaden größer. Die meisten Kolonisten 
hatten sich diesmal durch Herstellung sogenannter eo PA 
doch einigermaßen gesichert. Die Schuppen stehen auf ho 
Stielen, ‘welche durch Bleche geschützt sind. Trotzdem kamen 
noch Mäuse hinein. Wir beobachteten, daß sie mit Anlauf die 
ein Meter hohen Hindernisse nach manchem mißglückten Ver- 
suche hin. und wieder doch nahmen. Ein zufällig unter dem 
Sehuppen  befindlicher Hund, eine Ziege, ein Kind wurden von 
den zudringliohen Tieren als Leiter benutzt. Nicht überall war 


die. Plage gleich stark zu spüren, und da ein vorzügliches Maie-. 


jahr war, so wurde selbst die Not einzelner, durch Heuschrecken 
= Mäuse total geschädigter Kolonisten nieht do groß, als mei 
a gemutmaßt hatte. u 

. Es traten mehrere Arten Mäuse und ‚Ratten auf. = 

Eine Art Mäuse war rotbraun und bis zur Schwanzwurzel 
6—8 cm, die andere 10--12 cm lang, dunkelgrau bis sammet- 
schwarz. Zuletzt erschienen kolossale Sie Ratten, ‚welehe 
die vorgenannten Nager auffraßen. 

‚Meskwärdig ist der Köhlerglaube der. iisdigen Gebirgnbe- 
wohner — viele Kolonisten enförern zk welche meinen, daß 
die Mäuse sich aus den Samenkörnern oder Wurzeln des Licht- 
rohres entwickeln. SE Lat e Ee 


z“ 
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: Allerdings muß. wohl: dem Samen des Lichtrohres ein be- 
deutender Einfluß auf die Entwicklung der e e zugeschrieben 
werden, erstens und hauptsächlich, weil SE überreiche 
Nahrung geboten, zweitens, vielleicht auch, a der Same be- 
sondere Einwirkung: auf die Vermehrungsfähigkeit , ausübt, wie 
wir es ja von manchen anderen Pflanzen wissen. 

Die Samen des Liehtröhres sind glänzend, dunkelbraun, glatt, 
länglichrund, an einer Seite zugespitzt, von der Größe eines 
Roggen- oder Weizenkornes. Unter der spröden Schale sitzt der 
sehr weiße, nicht. unschmackhafte mehlreiche Kern. Die Frucht- 
entwicklung nimmt ca. 4 Monate in Anspruch. Die Reife ist 
sobald die Frucht 
reif ist. Die in der Erde stark verzweigten Wurzeln verfaulen 
in wenigen Monaten. Wälder, die erst undurchdringlich waren, 
in denen man nicht auf 5 Schritte weit, des dichten Rohr- 
bestandes wegen, sehen konnte, haben ihr Aussehen völlig ver- 
ändert; sie sehen geradezu leer aus. Die anderen Rohrarten, 
wie cresciuma undanderes volles Rahr, sowie der kultivierte dünnere 
Bambus haben nicht geblüht: und sind auch nicht 'abgestorben. 


Die Plagenperiode, welche sonst auf. 30 Jahre an enommen 
wurde, hat diesmal genau festgesetzt werden können. Die vorige 
Rohrblüte und das Fruchttragen derselben fand 1875 im Oktober, 
die diesmalige, 1907, im Oktober statt. Der Zeitraum beträgt 
also 32 Jahre. Ob mehrere trockene Jahre einen Einfluß gehabt 
haben mögen, laßt sich wohl ı nur durch weitere Beobachtungen 


bestimmen. 


Infolge dei Rattenplage war die Katzenvermehrung eine 
ungewöhnliche: Die meisten Katzen verließen die Häuser und 
kehrten erst nach Aufhören der Plage zurück; viele verwilderten. 
Nach der Mäuse- und Rattenplage kam eine Sperlingsplage. 
Diese sonst nicht besonders bemerkbar werdenden Vögel — viel 
bescheidener als ihre europäischen Vettern auftretend — wurden 
durch ihre ungeheure Anzahl zu Vernichtern ganzer, frisch ge- 
säter Luzernefelder. Auch Erbsen, Linsen, Gerste, Roggen 
fielen ihnen teilweise zum Opfer. Das Geräusch, welches die 
ungeheuren Scharen beim Auffliegen verursachten ‚glich entferntem 
Donner. Zahlreich auftretende Habichte und "sonstige Feinde 
räumten aber bald tüchtig auf. - 

Wie bereits bemerkt, war dus Jahr 1907/08 ein sehr gutes 
Maisjahr. Die Erträge derjenigen: Plantagen, welche von den 
Heuschrecken nicht gelitten hatten, und vor dem Auftreten der 
Mäuse geärntet werden konnten, waren außerordentlich. Durch 
die hohe Produktion wurden die Verluste einigermaßen ausge- 
glichen. Es gelang so ziemlich, den Bedarf an Mais im Staate 
zu. decken, während 1906. infolge der Heuschreckenplage für 
1219 : 5433000 (1707360 M) Mais importiert werden mußte.*) In 
der Hauptvegetationsperiode, d. i. von August bis Dezember, 
waren folgende meteorologischen Bedingungen für die Südregion 
der Kolonien (bei Pelotas usw.) gegeben, nach Angaben der 
meteorologischen Station in Pelotas: Temperatur: Mittel: 17,2 ° 
Maximum: 34,° Minimum: 1,2°,. Feuchtigkeit: Mittel: 70,6 o 
Verdunstung: 4748 mm, Regen: 468,1 mm, Regentage: 49. Für 
die Koloniegone dürften die Tempsraturunterschiede etwas größer 
sein, denn im September, manchmal auch‘ im Oktober sind noch 
Fyöste zu verzeichnen.  . 

Wie ersichtlich, gedeiht also der Mais am besten bei mäßiger 
Feuchtigkeit, je nässer die Vogetstionsperiode, desto geringer 
die: Quantität und Qualität. 
.. Reis. Der Beisbau ist in günstiger, E E 
Entwicklung begriffen. Hauptanbauzentren sind’ die Täler des 
Jacuhy, Vaocacuhy;, Oamaquam (weicher sich in die Lagoa 
dos Fatos ergießt), Arroio Pelotas (im Municip gleichen 
Namens) usw. 

. Nach amtlichen Berichten sollen bis jetzt (Mitte 1909) etwas 
über 6000 ha mit Reis angebaut sein. Es gibt, soweit ermittelt 
werden konnte, ungefähr 45 große Reisplantagen, welehe mit 
folgenden Maschinen arbeiten: Pflüge von R. Sack, einige mit 
Oellins, Mähmaschinen von Deering, Dreschmaschinen von Lang, 
auch solche von Aultmann & Taylor, Avery, Lokomobilen von 
Lanz, auch von Wolf, sowie die respektiven Pumpen dasu. ` 

Reisschälereien gibt es in Porto Alegre, Pelotas, Döres de 
Camaquam, Cachoeira, São Gabriel und Rio Pardo. 

Wie ich höre, sind die meisten Maschinen dieser Schälereien 
amerikanischer Provenienz, Sollten nicht leistungsfähige deutsche 
Fabriken in der Lege sein, zu: gleichen oder billigeren Preisen 
gleichwertige oder: bousere. Maschinen gu liefern ? | 


") 1 Milreis & 1000 Reis = = vie 1 Conto, de Reie (10098060) eat 1000 Milveis. 
Scheine der Regierung, 500, 200, 100, 50 10 und 5 Milreis. Gold: 20 Milreig. Silber: 
3 und 1 Milreis und 500 Reisstlicke. bech: 400, 200, 100, 50 Reis. Bronze: 40, 20, 
10 Reis. 1 Milreis Papier beim Kurse von 8 Pence == 
10 Pence = 83,, Pfg,; beim Kurge von 15 Penoe = Le Mark: 
(1: Milreis): == 197. Eppes zs Of. 14o Mari.’ 


Pie: beim Kurse von 
urs Anf, 1909; 1000 Reis 
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'Beit 1901 erscheint der Reis auf der Exportliste des: Staates. 
Es würden exportiert: 


1904 323 288 kg 

1905 a 
„ 1906 12165 „ 

1907 201 190 


de ee din S 

Der Wert des Reisexports für 1907 wird auf 71 Conto de 
Reis (99 400 M) angegeben. 

: “ Teber die Reiskultur veranstaltete der Bürgermeister von 
Pelotas in seinem Municip eine Umfrage, die von Fünf Plantagen- 
besitzern beantwortet wurde. | 

Das Gesamtergebnis war -folgendes für 1907: Anbaufläche 
der fünf Plantagen 318 ha, Aussaat 509 Sack & 50 kg, meist 
Karolina- und Piemonteserreis. Ernte 9752 Sack & 50 kg mit 
Schale, also ca. 19,ı Sack Ertrag pro Sack Aussaat. 

Einem offiziellen Berichte zufolge, erntete dieses Jahr die 
Sociedade cultivadora de arroz in São Gabriel auf 240 ha 15000 
Sack Reis mit Schale à 51 kg. Das ergäbe ein Mittel von 
62,5 Sack pro ha, während nach obigen Angaben im Durchschnitt 
30,6 Sack pro ha geerntet wurden. | 

Einzelne Großbetriebe wurden als unrentabel Aula Beben 
oder verpachtet. Der Mißerfolg liegt nach unseren Beobachtungen 
in teils ungeschultem, teils wenig arbeitswilligem Personal. o 
ausgesuchte Leute unter direkter Leitung des Besitzers oder In- 
teressenten arbeiten, ist das Ergebnis befriedigend. Die gezahlten 
Löhne sind gering, im Durchschnitt 15 Milreis pro Monat nebst 
Kost und Logis. Die Arbeit ist schwer. | 

“ Neuerdings droht Arbeitermangel. Die Bahnbauten und 
Steinbrüche für die Barra von Rio Grande locken die meisten 


Arbeiter an. Es werden dort verhältnismäßig höhere Löhne 


bezahlt. 


Wein. Die Weinproduktion und der Weinbau haben 
merkbare Fortschritte zu verzeichnen. Der Staatspräsident 
Dr. Carlos Barboza bringt diesem Zweige der Landwirtschaft 
besonderes Interesse entgegen. Auch dessen Bruder, der jetzige 
Bürgermeister von Pelotas, ergriff die Initiative, indem er einen 
Enologen in die Weinbaudistrikte des Municips schickte, um den 
Weinbauern mit Rat und Tat in bezug auf Behandlung der Wein- 
stöoke, als auch in Hinsicht der Weinbereitung beizustehen. 

Es ist dadurch mancher Pantecherei ein Ziel gesetzt worden. 

Der Wanderlehrer soll nun weiter die Anlage neuer Plan- 
tagen, richtigen Schnitt, Aufbinden, Anwendung der Bordeaux- 
laiser Brühe usw. lehren. Flugblätter unterstützen erfolgreich 
seine Bemühungen. 

Erstrebt wird auch die Einführung edler Reben, teils zur 
Reinzucht, teils zur Veredlung der amerikanischen Isabellrebe, 
welche hier bis jetzt fast ausschließlich kultiviert wurde. 

Im Norden des Staates, besonders in Caxias, ist man mit 
Bildung von Weinbau-Genossenschaften beschäftigt. 

- Im Distrikt Monte Bello etablierte das Haus Franzoni eime 
Kelterei, welche 6000 Faß, à 100 Liter, bearbeiten kann. Die 
Kelterei enthält 40 große Lagerfässer, a 30000 Liter, und 
30 kleinere zu je 4000 Liter, ferner 10 Gärbottiche aus Ziegel- 
stein und Zement zu 30000 Liter. Die Maschinerie besteht aus 
einer Traubenpresse „Garolla“ für 15000 kg Trauben 
Maschine entfernt automatisch die Stiele), einer Pumpe „Cog“, 
um die gequetschten Trauben in die Gärbottiche zu befördern, 
einem Apparat, um den Most von den Trebern zu sondern, zwei 
Pumpen „Tafeur“ mit 179 m Gummischlauch, einem Benzinmotor, 
einem Filter „Monaco“, um 100 Fässer pro Tag filtrieren zu 
können. Franzoni bepflanzte ferner 40000 qm mit der eigens 
aus Argentinien importierten Malbeckrebe. Außer drei in Bento 
Gonçalves bestehenden großen Etablissements, sind- andere be- 
deutende in Gründung begriffen. Jedenfalls sollten deutsche 
Fabrikanten von Maschinen zur Weinbereitung, sowohl für 
Klein- als für Großbetriebe, erneute Anstrengungen machen, 
hier ins Geschäft zu kommen. Rio Grande führte Wein ein für 
1049 : 900$000 Reis (1 469860 M). Schon 1898 wurden exportiert 
195945 Liter, in 1907 aber bereits 2890579 Liter. 

Das Wirtschaftsjahr 1908/09. 

Die Gesamternte war mittelmäßig bei ebenso mittelmäßige 
Preisen. $ 

'Zerealien wurden weniger als in anderen Jahren geerntet 
aus weiter oben angeführten Gründen: Weizen ist in den hiesigen 
Mühlen bereits ein unbekanntes Mahlgut. Die meisten Kolonisten, 
durch die mißlichen Umstände der vorhergehenden Jahre be- 
deutend in Rückstand geraten, verkauften bereits den größten 
Teil ihrer Ernten an Bohnen, Mais usw., so daß die Bestände 
für die Winterzufuhr gering erscheinen müssen, im Vergleich mit 
anderen normalen Jahren. 


Die Luzernekulturen, welche durch di& Mäuseplage erheblich. 
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geschädigt worden waren, erholen sich mur ; da die 
earbeitung des Bodens, behufs Anlage neuer Kulturen, die 
einzig in neuem Waldland voller Stumpfen rentabel ist, nur ver- 
mittelst Hacke bewerkstelligt wird. Sogenannte : Stmmppaller 
sind hier unbekannte Dinge. Die Produktion von Luserneheu 
basiert auf dem Absatz nach Bio und den übrigen Nord- 


staaten. Argentinien machte in den letzten Jahren so 
bedeutende Konkurrenz, daß infolge des Preisrückganges 
die Rentabilität der hiesigen Luzerneproduktion in 


gertellt wurde. Die Preise, welche der Kolonist in Pelotas 
dem Hauptausfuhrhafen für Luserneheu, erhielt, sanken bis auf 
600 Reis in 1907. Dazu kommen die enormen Spesen bis zu 
den Konsumplätzen. Ein Balleu Heu von 100 bis 150 kg zahlt 
Dampferfracht bis Rio im Betrage von 5 Milreis, d. s. 60 bis 100 pCt. 
des Wertes. Dazu kommen Anfuhr, Abfuhr, Ausfuhrtaxe, Ein- 
fuhrgebühr etc. etc. ` 

Die bedeutende Firma Otero Gomes & Cia. versuchte ` den 
Export zu heben, und stellte an die Pflanzer die Forderun 
schwerere und kleinere Ballen zu machen. Dies war jedoch mit 
den in Gebrauch befindlichen Pressen unmöglich. Der einzelne 
Pflanzer konnte die teuren amerikanischen Pressen nicht an- 
schaffen, und so entschloß sich denn obige Firma nach einigem 
Zögern, eine große Presse kommen zu lassen, ein geeignetes 
Etablissement zu errichten, und die von den Kolonisten ge- 
kauften Ballen umzupressen. Es wurde dann 1908 das „Centro. 
de Alsafa“ gegründet, das Heu in drei Qualitäten gesondert, 
in kleine schwere Ballen gepreßt, und Konsignationssendungen 
nach allen größeren Plätzen der Nordstaaten geschickt. 

Die Firma kaufte bis Ende März ca. 60 000 arrobas, & 15 kg, 
auf, so daß die anderen Exporteure oft Mangel hatten. 
Geschäft hat sich denn auch langsam gehoben, und die Preise 
haben sich gebessert. 

Im April 1909 wurden bereits 1$300 Reis, im Mai 1$500 Reis, 
jetst sogar bis 2$000 Reis pro 15 kg bezahlt. 

Luzerneheu figuriert das erste Mal 1898 in den Ausfuhrlisten 
mit 1770 kg, 1907 betrug die Ausfuhr bereits 700000 kg. Der 
Luzernebau wird sich hier nie so wie in Argentinien entwickeln 
können, da der Boden minderwertig ist. Es fehlt meist am 
Notwendigsten, nämlich an Kalk und Phosphorsäure. 

Darum ist auch die Produktion nicht bedeutend, und sind 
die Felder in der Zeit von 4 bis 6 Jahren völlig erschöpft, 
während in anderen benachbarten Ländern mit günstigerem Boden 
Luzernefelder zwanzig Jahre lohnend produzieren. 

' Es wäre ja möglich, unseren Boden durch Abfälle der 
Schlächtereien und Knochenmehl zu verbessern, aber man stößt 
überall auf Widerstand.*) : 

Die Auwendung von Mähmaschinen ist in unseren sehr ge- 
birgigen Kolonien kaum möglich. Es muß mit der Sense ge- 
mäht und das Heu mit Handrechen bearbeitet werden. Dies 
verteuert die Produktion. So steht also zu erwarten, daß in 
absehbarer Zeit die Heuausfuhr wieder von den Exportlisten 
verschwinden wird. 

Tabak. Der Tabakbau, welcher nur an einigen besonders 
günstigen Punkten dieses Staates betrieben wird, drohte in den 
letzten Jahren völlig zu verkrachen. Schuld waren in erster 
Linie die Bauern. Feuchter, unreifer, schlecht fermentierter, nicht 
sortierter, mit Sand beschwerter Tabak wurde den Ankäufern 
angedreht, welche ihn in gleicher Verfassung wiederum den Ex- 
porthäusern aufzuhängen suchten. Daß dadurch das ganze Tabak- 
geschäft völlig in die Brüche gehen könne, daran dachten freilich: 
unsere lieben Kolonisten nicht. , 

Die Firma Otero Gomes & Cia. legte nun den Aufkäufern 
in einem Zirkular mit dürren Worten alle Fehler und Schäden 
dar, und erklärte, unter Hinweis auf den großen Lagerbestand 
von voriger Ernte, nur solchen Tabak kaufen zu wollen, welcher 
allen Anforderungen in bezug auf Reife, Trocknung, Fermen- 
tierung und Sortierung voll und ganz entspreche. Die Staats- 
regierung erließ ein Dekret, in welchem zum Besten des Tabak- 
handels die Ausfuhr von Tabak vor Juni d. Js. verboten wurde. 
Die Aufkäufer und Bauern sollten dadurch zur Einsicht gebracht 
werden. Anfang Mai wurde versuchsweise erlaubt, drei Ballen 
neuen Tabak zu exportieren. M 

Der Export an Rohtabak und benefiziertem Tabak ist für 
1907 mit 710 Conto (972700 M) in offiziellen Berichten aufge- 
führt. In Rio werden für neue Ernte (1909) Blättertabak' 
6$000 Reis bis, 8$500 Reis (11, Mi pro 15 kg bezahlt. 

Schmalz. Die Produktion von Schmalz war von jeher eine 
Hauptetwerbsquelle aller derjenigen Kolonien, die weitab von 
den Konsumplätzen liegen, und wegen hoher Frachten und 


- ; > 
*) Vergl. „Land und Leute von Rio Grande do Sul“ von Dr, R. Jaonasch, „Ex- 


port“ 1905, Nr. 33 Anmerkung, sowie Nr. 34. 
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anderer en selten oder gar nicht an Ausfuhr von Mais und 
sonstigen Körnerfrüchten denken können. Ä d 

Seit Jahren schon bereitet nordamerikanisches Schmalz dem 
unseren auf dem Riomarkte eine gefährliche Konkurrenz, so daß 
unsere Schmalz produzierenden Bauern durch den Preistiefstand 
fortdauernd in keineswegs beneidenswerter Lage sich befinden. 

Unser Schmalzexport wurde ferner durch die Heuschrecken- 
jahre bedeutend reduziert, und Rio Grandenser Schmalz über- 
aupt durch allerlei Fälschungen seitens mancher hiesigen Raf- 
finerien diskreditiert. | 

Der Einfluß der Heuschreckenplage geht aus den Einfuhr- 
zahlen deutlich hervor. 

Die Daten sind dem „Diario do Commercio“ in Rio ent- 
nommen. 

Es wurden eingeführt: 

Jahr Fässer à 18 kg Kisten à 60 kg 


1904 . 4520 — 
1905 . 4 966 — 
1906 . 52011 — 
1907 o =x 74 606 15 720 
1908 bis Juli 34 150 510 
Demgemäß waren auch die Preise: 
Jahr amerik. Schmalz Rio Grande-Schmalz 
1904 . 1$550 Reis — $820 Reis 
1905 . 1$550 „ —$820 ,„ 
1906 . 1$550 „ 1$400 „ 
1907 . . . 1$600 „ 1$600 
1908 Januar 1$300 „ 1$380 " 
„ Februar 1$360 „ 1$380 „ 
a März 1$20 „ I$140 
„ April 1$300 „ 1$240  „ 
x ai 1$240 „ 1$200 „ 
„ Juni 1$100 „ 1$080 „ 


p Juli 1$080 „ S 
Erst jetzt beginnt die Ausfuhr nach Rio sich wieder zu 
heben, damit gehen aber auch die Preise schon wieder herunter. 
Die letzten Riotelegramme uotierten 920 Reis. Die hiesigen, 
offiziellen Listen, welche zur Berechnung der Ausfulhrtaxen all- 
monatlich aufgestellt werden, geben 820 Reis an. Wieviel mag 
da der Bauer bekommen, der da weit hinten im Westen wohnt 
und mit Zwischenhändlern arbeiten muß? g 
Intelligente Ansiedler haben mit mehr oder weniger Erfolg 
versucht, durch Einführung von Rasseschweinen unserer Schweine- 
zucht etwas aufzuhelfen. Besonders wurden Yorkshire viel ver- 


breitet, doch waren die Resultate nicht überall befriedigend. 
(Fortsetzung folgt.) 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. In der unter dem Vorsitze von 
@eh. Rat Wahnschaffe abgehaltenen Julisitzung der Gesell- 
Schaft für Erdkunde widmete der Vorsitzende dem im 41. Lebens- 
m dahingeschiedenen Nationalökonomen, Wirklichen Admiralitätsrat, 

rofessor Dr. Ernst von Halle, ehrenvolle Gedächtnisworte. Der 
Verstorbene hat sich in lebhafter und eifriger Betätigung um die 
Seeinteressen das Deutschen Reiches bleibende Verdienste errungen 
sowie in jüngster Zeit in der „Weltwirtschaft“, einem Jahrbuche, 
insbesondere die Volkswirtschaft des Auslandes in gediegenen Ueber- 
sichten dem deutschen Leser vorzulegen unternommen. Herr von 
Halle, der einer Hamburger Kaufmannsfamilie entstammte, und 
weite Reisen, insbesondere in Nordamerika und in Westindien unter- 
nommen hatte, hat auch volkswirtschaftliche Probleme, wie sie dort 
sich gestalten, u. a. das Trustproblem, mehrfach behandelt sowie 
Beiträge zur Geschichte des Handels geliefert. 

Aus der Ferdinand von Richthofen-Stiftung sind Bei- 
hilfen zu Studien über das rheinische Schiefergebirge, über morpho- 
logische Studien in Böhmen sowie über Beobachtungen am Tessin- 
gletscher an jüngere Forscher gewährt worden. Dr. Leo Frobenius 
ist von seiner Forschungsexpedition aus Innerafrika zurückgekehrt. 

Aus den eingelaufenen literarischen Neuerscheinungen 
seien die folgenden herausgehoben: Reisser, Das Weserbergland 
und der Teutoburger Wald (Geolegisches von Dr. Hans Stille), Futterer, 
Geologische Charakterbilder aus “Asien, vom Kukunor (See) und 
Nordwesttibet insbesondere und dem inneren China, 2. Band, nach 
den Tagebüchern von Futterer, herausgegeben von Dr. Karl Andree; 
Eduard Seler, Index zum Codex-Borgia, der bekannten altmexika- 
nischen Bilderhandschrift. Neu-Guinea-, Marianen- und Karolinen- 
Karten, entworfen von Moisel und Sprigade, als Ergänzungsheft zum 
Deutschen Kolonial-Atlas der Verfasser. Paul Dehn, Die Völker 
Südosteuropas und ihre politischen Probleme. Prof. Kaßner, Das 
Beich der Wolken und der Niederschläge. 

tiquites d’Argentinie.e — Dr. Georg Wegener (Berlin), der die 

esellschaft als ihr Delegierter anläßlich der Shackleton-Feier 
der Royal Geographical Society in London am 38. Juni ver- 
treten hatte, berichtete kurz über die Ergebnisse der Südpolar- 
expedition dieses hervorragenden englischen Forschers, Seemanns 
und Ozean hen. Nach dem Eindrucke des Referenten haben wir 
es in Shackleton mit einem ganz Großen zu tun; denn die ge- 


Erik Roman, Les 


samte ; Charakteranlage dieses englisohen’ Marhaeoberləutnants ist von 
der Art, daß er nach seiner Einbildungskraft, seiner Fähigkeit zu 
beobachten, nach seinem unbeugsamen Willen und seiner eisernen 
Energie zu urteilen, eine Originalität in sich verkörpert. Alle diese 
Eigenschaften kamen denn auch in seinem schmucklosen Vortrage, 
in dem nur der eigentümliche, trockene englische Humor bisweilen 


durchbrach, zum Vorschein, Er erzählte unter Verschweigung seiner 
eigenen Arbeiten, aber mit desto schärferer Beleuchtung der Lei- 
stungen seiner Mitarbeiter, den Verlauf der Expedition. Die Reise 


Shackletons führte ihn „längs der Linie des größesten wissenschaft- 
lichen Interesses in der Antarktis.“ Für diese Reise war er selbst 
als Ozeanograph der Discovery-Expedition schon vorzüglich 
vorbereitet für Meeresbeobachtungen; sodann unterstützten ihn der 
Geologe Prof. David (Sydney), der Biologe Murray, ferner ein 
Kartograph und andere wissenschaftliche Spezialisten auf das beste. 
Das erste Resultat, das man festlegen konnte, war, dab der Zug der 
Eisbarriere des Victorialandes noch mehr nach Süden hin zurück- 

ewichen war. Schon die Discovery-Expedition (1902 bis 1904) hatte 

ieses Zurückweiechen der Eisbarriere gegen ihre Lage zur Zeit der 
Roßschen Expedition, vor 50 Jahren, feststellen können. Es folgte 
die kühne Schlittenfahrt vom 26. November 1908 bis zum 9. März 1909, 
die die Forscher ins Innere des Victorialandes bis zu 83° 23° süd- 
licher Breite führte, und somit in die Nähe des Pols auf 178 km, 
ferner die Auffindung des magnetischen Südpols, der keine 
fest fixierte Stelle hat, sondern sich innerhalb einer Elipse be- 
wegt, außerdem die Besteigung des Erebus-Vulkans. Es 
konnte eins neue Küsten-Linie von etwa 50 Meilen Ausdehnung 
gefunden werden, wodurch die Vermutung an Sicherheit gewinnt, 
daß das Victorialand mit Wilkesland zusammenhängt. Sodann wurde 
weiter nach Osten hin, als die Scottsche Expedition vorgedrungen 
war, ein Gebirge erstiegen, auf dem man einen 70 km breiten, stark 
zerrissenen Gletscher fand. Jenseits dieses Gletschers erstreckt sich 
in 3000 bis 3100 m Meereshöhe ein Plateau gegen den Südpol hin, 
das keine Erhebungen trägt. Das Umbiegen des Gebirges des 
Victorialandes bringt der Vermutung eine Art von Bestätigung, nach 
welcher sich der Rand des Gebirges mit Grahamland vereinige. Da 
aber dieses Gebirge dem sogenannten pazifischen Typ angehört, 
so ergibt sich die eigentümliche Tatsache, daß sich hier der „pazi- 
fische Ring“ schließt. Der pazifische 'Typ der Gebirge, wie wir 
ihn an der Westküste von Amerika und an der Ostküste Asiens haben, 
ist dadurch charakterisiert, daß er einen Steilabfall zum Pazifik und 
eine sanftere Abflachung zum Atlantik aufweist, und diese Bildung 
ist nunmehr auch in der Antarktis aufgefunden worden. Die Wasser- 
scheide wird mithin jenseits mehr am Ostrande des Victorialandes 
zu suchen sein. Es erhellt danach, daß wir dort ein dem grönlän- 
dischen ähnliches Eis haben; nach Nordost treten nur einzelne 
Gletscherzungen auf. Die Tatsache, dab der magnetische Süd- 
pol auf einem Plateau liegt, das 2000 m über dem Meere sich be- 
findet, bringt die Annahme eines Kontinents für die Antarktis 
der Gewißheit näher. Aus den Untersuchungen der mitgebrachten 

eologischen Handstücke werden sich noch Einzelheiten in genügender 
Zahl ergeben. Hier sind besonders die Kohlenfunde und die bis zu 
14000 Fuß hohen Berge von Interesse. Es scheint, als ob die Eis- 
massen auf dem besuchten Gebiete nicht vom Inlande her- 
stammten; sie scheinen vielmehr lokaler Natur zu sein, aus dem 
Schnee, der dort fällt, kondensiert. Die Lage des durch 
die Expedition erreichten magnetischen Südpols ist nach 
Shackleton anders, als Gauß, Roß und die netiker der 
„Discovery-Expedition“ sie berechnet hatten. Es muß ab- 
gewartet werden, welche Methoden bei seiner Festlegung 
angewandt worden sind, um die Sicherheit des Ergebnisses zu be- 
gründen. Für den Meteorologen sind die urigemein starken, 
fast bis zum Pol beobachteten blizzardähnlichen Südwinde‘ 
ein wertvolles Resultat Dadurch wird klar, daß die sogenannten 
„Anticyklone“ dort im Süden nicht vorhanden sind. Die Ruhe 
ohne Stürme, die man dort vermutet hatte, dürfte, falls ihre Existenz 
überhaupt möglich wäre, nur auf der Seite des Atlantik (?) zu 
suchen sein. Das biologische Material Shackletons besteht 
zumeist in Organismen aus der Infusorienwelt. 


Der Enthusiasmus und das Temperament des englischen Forschers, 
das in Rücksichtslosigkeit gegen sich selbst bis unmittelbar zur Grenze 
des absolut Möglichen vorwärts strebt, haben einen glänzenden Sieg 
zu verzeichnen, zu dem Dr. Georg Wegener namens der 
deutschen Forschung die herzlichsten Glückwünsche über- 
bringen konnte und auch damit sich den Bestrebungen aller ein- 
sichtigen und intelligenten. maßgebenden Kreise anschloß, die gute 
Beziehungen zwischen England und Deutschland 
für eine Notwendigkeit der Kulturentwicklung ansehen. Die Expedition 
selbst liegt in der Richtung der großzügigen Bestrebungen, für die zur 
Erforschung der Südpolargebiete auf dem großen Berliner 
Internationalen Geographen- Kongresse (1899) der O erationsplan, 
unter Anleitung vonFridjofNansen,GeorgvonNeumeyer, 
SirJohnMurray u.a. entworfen wurde, und dem dann die Aus- 
führung von Seiten der großen Kulturnationen gefolgt ist. Keiner 
der Teilnehmer an Leutnant Shackletons Unternehmung ist zum 
Opfer gefallen oder auch nur an seiner Gesundheit ernstlich Be 
worden; allein es war den Forschern unmöglich, auc 
nurnocb éinenTag weiter südwärts vorzudringen, 
ohne alle dem gewissen Untergange preiszugeben. — Shackleton 
wird voraussichtlich zu Beginn des nächsten Jahres in der „Gesellschaft 
für Erdkunde“ persönlich über seine Südpolarfahrt berichten. 
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Darauf sprach Dr. Max Moszkowski über seine Reisenin 
Ost- und Zentral-Sumatra. Das im Westen gebirgige, im 
Osten ebene Sumatra wird von einem 1650 km langen Santed gabirgo 
durchzogen, das die Fortsetzung des hinterindischen Systems bildet 
und zum Teil vulkanisch ist. Im Osten überwiegen altdiluviale 
Bildungen; der Westküste sind acht Inseln von altmiozäner Formation 
vorgelagert, die auf dieser Seite den einzigen Schutz gegen den 
Wogenanprall des Indischen Ozeans bilden. Dagegen bietet die 
Malakkastraße der Ostküste Schutz vor dem Ostmonsun, so daß sich 
daselbst eine Alluvialebene bilden konnte, die mit Urwald bestanden ist. 
Barren hindern den Zugang zu den an Stromschnellen reichen Flüssen 
von der Ostseite her. Dieser Alluvialboden mißt 175 bis 225 km in 
der Breitenausdehnung. Flora und Fauna Ostsumatras ist mit der 
der malaiischen. Halbinsel in Uebereinstimmung. Es gibt daselbst 
noch Ueberreste eines Weddaähnlichen Urvolks, der Sakai, und 
zudem Negritos. Kulturell scheiden sich Westsumatra und Ostsumatra 
scharf voneinander; denn im Urwalde existiert keine Kultur; nur im 
Westen kann sie gedeihen. In den Wäldern des Ostens werden die 
Menschen nicht alt, Tiger, Seuchen und das Waldklima machen ihrem 
Leben vielfach ein vorzeitiges Ende. Die Folge dieser Umstände ist, 
daß sie von einem dumpfen Drucke belastet sind, und sie haben auch, 
da in den Urwald keine Sonne dringt, nicht die Hoffnung auf Besse- 
rung ihrer Lage. Man kann hier mit Rücksicht auf den Boden, 
den das Volk bewohnt, eine Art mimicry des Geistes- und 
des Gemütslebens bei ihm beobachten, wodurch die verschie- 
densten Rassen, wenn sie längere Zeit auf demselben Boden leben, 
sich kulturell gleich werden. Der Januar ist für Sumatra der stärkste 
Regenmonat. Der Regen kommt von Westen, die Temperatur ist 
großen Schwankungen unterworfen; 34° C konnte der Vortragende 
als höchste und 19° als niedrigste, schon kühlwirkende 'Temperatur 
innerhalb eines Tages feststellen. Mit Bezug auf die Tageslänge 
macht Winter und Sommer keinen Unterschied; stets währt der Tag 
ebenso wie die Nacht, je zwölf Stunden. Die Urwaldbewohner leben 
auf sehr primitiver Kulturstufe; ihre Werkzeuge, in geringer Zahl, 
fertigen siè von Holz, die Weberei ist ihnen unbekannt. Die Sakai 
sind hochgewachsen, langköpfig, und haben schlichtes Haar, während 
die Negritos von kleinem Wuchse, kurzköpfig und kraushaarig sind. 
Der Vortragende fuhr den Siakfluß sowie dessen Nebenfluß, die Man- 
dau, aufwärts und bereiste das Sultanat Siak; auf der Anfangs- 
strecke konnte er das Hausboot des Sultans als Gefährt benutzen ; 
später, mehr im Innern, wurde der Einbaum der Eingeborenen das 
Transportmittel, das bisweilen über unbefahrbare Stellen hinwegge- 
tragen werden mußte. Der Siak ist an seiner Mündung 120m breit 
und hat einen 20—22 m tiefen Mündungstrichter. Bis Pakanbaru, 
stromaufwärts, können Schiffe gehen. Zahlreiche Lichtbilder, 
die der Vortragende aufgenommen. konnten zur Illustration dienen für 
die überaus reiche Vegetation der Flußufer, für deren Fauna, den Palast 
des Sultans von Siak, der 1908 gestorben ist, und der den Reisenden 
s. Z. durchaus freundlich aufgenommen und seine Bestrebungen 
unterstützt hatte. Es war ein gebildeter, der Kultur des Westens zu- 
geneigter Malaie.e Es folgte weiter ins Innere die Reise durch das 
Gebiet der in Pfahldörfern und noch unter dem Mutterrechte 
lebenden Aket. Oft waren die Wege nur längs der liegenden Baum- 
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stämme zurückzulegen, wobei zahllose Schlingpflanzen den. Fuß am 
Vordringen hinderten. 1907 besuchte Dr. Moszkowski das Kanon 
Kunto, wandte sich von dort in das zwischen Mandau und Rokan 
liegende fruchtbare Flachland und drang sodann auf einer Expedition 
zu den Quellflüssen des Siak vor, den Tapung-Kana und den 
Tapung-Kiri, die bis zu 225km von der Küste entfernt liegen, um 
dann die fünf Rokanstaaten zu besuchen, deren Befriedung, 
ohne Blutvergieben seit 10 Jahren der holländischen Verwaltung ge- 
lungen ist. Vorher hatten sie in steter. Fehde untereinander gelobt 
heute blühen sie auf. Den schon mit Vaterrecht; lebenden! 
Batak Mandelingern, fast an der Grenze von West-Sumatra, 
galt daun noch ein Besuch des Vortragenden, der wohl als der erste 
Europäer zu den Quellflüssen des Rokan gekommen ist. G, St., 


Literarische Umschau. 


Das Aprilheft des im Reichsamt des Innern herausgegebenen „Deùtséhen Handels- 
Archivs“, Zeitschrift für Handel und Gewerbe (Verlag der Köriglichen Hofbuchhand- 
lung E S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68, Kochstrase 68-71) enthält in seinem Gesetz- 
gebungsteil neben einer Reihe von Aenderungen auf dem Gebiete der Zoll-, Handels- 
und Schiffahrtsgesetzgebung u. a. die Zolltarife für Britisch-Ostindien, Pahang, die 
Tonga-Inseln, den Freundsebafts-, Handels- und Schiffahrtsvertrag zwischen Columbien 
und Ecuador, das Handelsabkommen zwischen Rumänien und Spanien, schweizerische 
Verordnungen über den Verkehr mit Lebensmitteln und Gebrauchsgegenständen, 
über die Ausübung der Grenzkontrolle im Verkehr mit Lebensmitteln und Gebrauchs- 
gegenständen und über die Untersuchung der Einfuhrsendungen von Fleisch und Fleisch- 
waren, die dänischen Bestimmungen über den Handel mit Dünger- und Futterstoffen. Im 
statistischen Teile finden sich Mitteilungen über den Außenhandel von Tunis 
(1903—1907), Griechenland (1906), Trinidad (1906-07 und 1907—08), Kuba (1906) und 
Oesterreich-Ungarn (1907). Handelsberichte der Kaiserlichen Konsuln liegen vor aus Brad- 
ford (Lage der ludutrie im West-Riding von Yorkshire), Budapest, Oaleutta) Bericht des 
Handelssachverständigen) Swatau, Mombassa (Britisch-Ostafrika), Kapstadt, Casablanca, 
Guayaquil, La Paz, Mexiko (Handelsbericht des kaufmännischen Beirats), 

Die Luftschiffahrt. Ihre wissenschaftlichen Grundlagen und technische Entwick- 
Von Dr. Raimund Nimführ in Wien. Mit 45 Abbildungen. (300. Bändchen. 
Sammlung wissensehaftlich-gemeinverständlicher Dar- 
Verlag von B, G. Teubner in Leipzig, Geb: 


lung. 
„Aus Natur und Geisteswelt.“ 
stellungen aus allen Gebieten des Wissens.) 
1 M, in Leinwand gebunden Le M. 

Das vorliegende Biichlein des als ausgezeichneten Kenner der aeronautischen 
Hilfswissenschaften bekannten und auch über praktische Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Luftschiffahrt verfügenden Verfassers, löst jetzt in ausgezeichneter Weise die 
Aufgabe, dem Laien das eindringende Verständnis der wesentlichen Tatsachen der 
Luftschiffahrt und deren Hilfswissenschaften (Aerologie und Aerodynamik)zu vermitteln, 
ohne irgendwelche besondere Vorkenntnisse vorauszusetzen. 
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Zurticknahme, 
Man benutzt Milch - und Rahmrückstände, 
welche sonst unverwertet bleiben. Aus- 
führliche Prospekte, Gutachten ete. zu 
Diensten. 
Ze N. Fritzner 
N Berlin, NW. 21, Alt- Moabit 84B. 
| D.G. M. Gegriündet 1652. 25 mal prämiier 


Adolf Salz Co. 
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aASchuh-u.Metal- A |! 
Putz-Mittel Est 


Weltbekannte Marken! 








Spezial-Fabrikate für den Export. 
Jaeser & Kiesslich 
W Chemische Fabrik 
h Gegründet 1896. Berlin $.O. Gegründet 1896. DR ag 
e A Vielfach prämiiert, \ JERLIN Ø WR 
| Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. ET N 

























Lampenfabrik 


Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 


























Röhren Asphaltplatten, Berlin KÉ 
aus 

Dachsteinen Ton Kalksandsteinen, Stallschreiberstr. 8a. 
und | 

Mauerziegeln aus feuerfesten Waren, | Gegründet 1884. 

„ar Zement. 
Platten a Wände Briketts aus verschiedensten Stoffen. Engros. Export. 
Spezialität: 
Langjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke, Petroleumlampen 


Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. jeder Art. 
Musterbücher gegen ` 
Referenzen franko. ~ 


Th, Groke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). 

















at K 


Patent-Diaphragma-Pumpen 
von Hammelrath & Schwenzer, Pumpentabrik, Düsseldorf 34 


gebraucht werden??? 


als Universalpumpe für jeden Betrieb 


Speziell aber 


für Farmen und Plantagen zu Bewässerungszwecken, 

„ Gold- und Aluvialwäschereien, 

„ Bauzwecke im allgemeinen, Ri ET NER 
„ Ziegeleien, Tonwarenfabriken, Stein- und Kalkbrüche, 

n Gerbereien, Lederfabriken und Bierbrauereien, | 

„ Bergwerke zur Wasserentfernung unter Tage, 
n 
Dm 


























Entleerung von Jauche und Abortgruben, 
Fabriken, Hüttenwerke, Färbereien usw., Du a ` 
Schiffszwecke zum Lenzen der Schiffe, Kiesbaggereien etc., 
„ Gas- und Wasserwerke bei Rohrbrüchen, Reparaturen eto. | 


Man verlange Speziälkatalog. e. 











Misch- und Kuetmaschinen « Ä ei 
Teigteilmaschinen efe. empfehlen 


A Mohr & Co, Halle a, $. 1 


Lauf 
def Knetarme 3 






Neue. Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


e für s, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


\ l Völliger Ersatz für Kohlengas! 
í Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. o 
Lé Lampen von 5 Mark an, Illustr, Preislisten gratis. E 


D As 
CAY Gebr. A. & O. Huff, Berlin-SW., Johanniterstr. 11-F 










S 
8 





Export nach allen Katalog kostenlos. 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d..Kaisers u. Königs, 
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Export- „Däuer-Batterieh 


für elektrische Taschenlampen, 


Niedervoltige Kohlen und Metallfaden - Glühlampen 


sowie 
| für. elektrische Dauerbeleuchtung liefert i 
Cupronelemente ; Qualitat und zu Außerster Preisen 
George Tiemann, Electro-Ingenieur 
Berlin SW. 68, Friedrichstr. 46. 


Fernspr.: Amt I, 7318. 


Wilhelm Woellmer® Sehrifigiesserei ® 


d und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrichstr. 226. 


d Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
` hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 » Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. 


Schnelldrehbänke 


mit Stufenräder - Antrieb und Wechselräder - Schaltwerk. 


aYTEAUSIPIOATOAOY 


Leiispindeldrehbänke 
Zahnräder-Auswechslung. 
ww G7—0g UoA Zunayogiepurds 


Heidenreich & Harbeck, Hamburgvı 


Werkzeugmaschinenfabrik. 
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lr Maschinen und gewerbliche Anlagen. 
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Bei Gebai Bestellungen etc, an die Inserenten beziene’man sich auf den ‚Expert, 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 











Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 


# Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. 
19 City Road. 


PARIS 


60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Wiedner Hauptstr. 84. 


[501] 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren. 

Maschinen zur 
Herstellung 


von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen, 


| 








Köln 
Glühkörperfabrik 


Spezialität: 
Invertkörper 
für alle Systeme - 
Weiche Invertkörper 
Pressgasglühkörper 

Psirolkörper. 


Ausführlichen Katalog 
und Preisliste franko, 





Ernst Mathesius 


Leipziger Bambus-, 

Luxus- und Rohr- 
S Möbel-Fabrik, 
EE Gautzsch-Leipzig No. 40, 
Sek E fertigt Möbel und De- 
- er korationsartikel jeder 
EE: Art, von Rohr, Bambus, 


| BS Œ Pfefferrohr, Kongo - 


eiche, Teestrauch etc. 


Reich illustrierter 
Katalog 
mit 800 Illustrationen. 


| Set en gros =; 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 
Hunstig 
b. Dieringhausen (Rhid.). 


Berlin EL. Rosenstrasse 1. 


Generalvertrieb der 
Browning-Pistolen 


Nürnberg, fe E 3 





von zähem Eisen, 
unverwüstlich u. dicht- 
schließend für alle 
* Flüssigkeit, per Stück- 





1; a fie "Dh ` Oé g Zoll Oeffnung 

2,90 3,65 20 5,— 6,— 10,— M. 

Bei-Mehrabpahme 15%, Rabatt; ` . gratis. 
Eduard Dütsch, Hannover ar 
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Trockenapparate 


für alle Materialien und Rückstände. 















Petry & Hecking, Dortmund E, 





Kinematographen 


gesetzlich geschützt 
nur Mark 150,—. 


Ueber goe Einrichtungen an größere 
Firmen geli liefert. 

Jeder Teil des Apparates kann sofort 
passend ersetzt werden. 
Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach 
allen Richtungen verstellbarer Holzplatte, 
Lampe, Lampenkasten, Kondenser, 2 Ob- 
jektive, 1 Filmwickler, 2 Filmtrommeln, 
2 Schutztrommeln nur Mark 350,—. 


30 komplette Einrichtungen 


stets am Lager. 
An allen grösseren Plätzen Vertreter gesucht. 
Vertretung für Dänemark, Norwegen 
und Schweden bereits vergeben. 


Fabrik fü e 
M. Elsasser, Kinsmaisgrapkan 


BerlinSW.68, Markgrafenstr.66. 


Johannes Klant 
Papiergrosshandlung 


Berlin S.W. 68, Ritterstrasse 71. 
Papiere aller Art. 















Kirchner & Lo, e A.=G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
größte und renommierteste $pezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Ueber 140000 Maschinen gellefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
aris 1900: „Grand Prix‘. 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: „Grand Prix‘. 


Ingenieurbureau: Berlin S.W., Zimmerstr. 87. 


AR Adolf Lehmann Co. 


Kalserlich persische und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik. 
Grässte und billigste Bezugsquelle Beutschlands 
für Planes, Flügel und Harmenlums. 


Berlin-£ichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge a und franko. 
















Jacob Jačob Fassbender; ssbender, Cöln a. Rh., Hansaring 84-86. Breuer & Cie., G. m. h. X. 
Nähmaschinenteile-Fabrik. 


Sp a 
Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffehen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel- Düsseldorf, Pioniersitr. 61. 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. Verbandstoff-Fabrik, Irrigatoren-Fabrik, 


Katalog gratis und franko. Export nach allen Ländern. | Milchkochapparate-Fabrik, Präparaten- 
em Fabrik, Verbandkasten-Fabrik. 


Hausapotheken, 
Gummiwaren und 
Krankenpflege- 
SG? Artikel für Export. 
| Kataloge gratis. 
Aufdruck in allen Landes- 

sprachen. 


Liste in 4Sprachen mit ca. 
1000 Abbildungen gratis. 


Lichtpauspapiere, 


Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 


C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westf. 





Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Brehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen Sek Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen. ganze Schnitt- und $tanzeinriohtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Paris 1900: „Grand Prix“. Mailand 1906: „Gran Premio", 





Conservendosen-Verschliessmaschine, 


- Garantie für bestes Materia) und | 
za gediegene Ausfül Zweck- e K. Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen. Gegründet P. 1861. französisch frei und kostenlos. 


r T 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.68, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8.W.1ı3, Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: Profensor Dr. R. Jannasch, Berlin W e — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 
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im Weltpostverein. .. .. 15.00 „ 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 





wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 
Preis vierteljährlich | 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. 
im Weltpostverein .... 37% e 
Preis für das ganze Jahr R 
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DRGAN 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 


die dreigespaltene Petätzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 


Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen,. 


Beilagen | 


nach Uebereinkunft 
‘ mit der Expedition. 
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COodewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Teoklenburg, Hamburg. —— | 





XXXI. Jahrgang. 


Berlin, den 12. ugut 1909. 
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Diege Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die ade rE W., Lutherstrafse 65, zu richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Hande 


eographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 





Inhalt: 


— Asien: 
Südafrikanische 


Deutsch-amerikanische ann 
Rumänischer Wirtschaftsbericht. (Originalbericht aus Bukarest vom 6. August 19 

England und Indien. — Indische Industrie- und Ackerbau-Ausstellung Lahore. —- Der Außenhandel Persiens. — 
usstellung in Kapstadt. — Südamerika: Deutschland auf dem südamerikanischen Markt — Zur wirtschaftlichen Lage 


— Europa: Dschavid Beys Finanzprogramm. — 
9.) — Rockefeller und die österreichische Petro 
irika: 


in Rio Grande do Sul. (Originalbericht.) Fortsetzung. — Briefkasten: Prof. Dr. Karl Sachs }. — Kursnotierungen. — Anzeigen. 





Dis Wiedergabe von Arlikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbeten, ist gestattet, wean die Bemerkung hiazugefügt wird; Abdruck aus dem „EXPORT". 





S Deutsoh-amerikanische Handelsbeziehungen. 


Der neue Zolltarif der Vereinigten Staaten ist nun glücklich 
unter Dach und Fach gebracht. Er bedeutet einen Sieg der 
Hochschutzzöllner. Eine Besserung unserer Handelsbeziehungen 
zu den Vereinigten Staaten wird er jedenfalls nicht bringen. Die 
unmittelbare Folge wird die Außerkraftsetzung der Reziprozitäts- 
verträge sein, die zwischen der Union und einer Reihe europäischer 
Staaten bestehen. Zu diesen Reziprozitätsverträgen gehört auch 
das deutsch-amerikanische Hendolsshkonmen vom Jahre 1907, 
für dessen Aufhebung eine sechsmonatliche Kündigungfrist vor- 
gesehen ist. Auch die Verträge mit England und Frankreich 
sind mit sechsmonatlicher Kündigungsfrist, diejenigen mit Spanien 
und den Niederlanden mit einer Kündigungsfrist von einem Jahr 
abgeschlossen. Was an die Stelle des deutsch-amerikanischen 
Handelsabkommens treten wird, läßt sich jetzt noch nicht 
absehen. Kommt bis zu seinem Ablauf kein neuer Vertrag 
zustande, so wird wohl nichts anderes übrig bleiben, als 
daß unser Handelsverhältnis zur Union wieder, wie dies in 
der Zeit vom 1. März 1906 bis. Ende Juni 1907 der Fall war, 
im Wege der autonomen Gesetzgebung geregelt wird. Der 
Bundesrat wird, wie damäls, durch Reichsgesetz zu ermächtigen 
sein, den Vereinigten Staaten die Vorteile unseres Konventional- 
tarifs, oder doch die für sie wesentlichen Vorteile, einzuräumen. 
Durch die Aufstellung eines Minimal- und Maximaltarifs hat die 
Union ein Mittel an der Hand, die Anwendung der niedrigsten 
Tarife bei der Einfuhr amerikanischer Waren im Auslande zu 
erzwingen. | i | 

Im Hinblick auf diese für unseren Außenhandel sehr be- 
deutungsvollen zollpolitischen Aenderungen dürfte ein kurzer 
Ueberblick über die bisherige Entwicklung unseres Handels mit 
den Vereinigten Staaten von Interesse sein. Nach der amerika- 
nischen Handelsstatistik nimmt Deutschland sowohl in der Ein- 
fuhr wie auch in der Ausfuhr der Union die zweite Stelle ein; 
an erster Stelle steht England. In den sechs Jahren 1902 bis 


1907 hat die Einfuhr und. Ausfuhr der Union’ betragen (On ` 


Million. Dollar): | WER 
aus Deutschland 


Einfuhr: insgesamt aus England 

WEI ~ 969,3 180,2 = 18,6 pCt. 1120 = 1l, pCt. 
1903 ` 995,5 176,7 = 177 „ 1166 = 117 „ 
1904 - 1:085,9 1659 = 160 „ 1119 — 108 „ 
1905 1179ı 191 =162 „ 1941 = 10% 5 
1906 1820,5 2315 = 175 „ 1509 = lls „ 
1907 1 423,3 2392 = 16,8 „ 1lı= Ile 7 


nach Deutschland 


Ausfuhr: insgesamt nach England 
1902 13607 523,8 = 38,5 pCt. 174,3 — 12,8 pCt. 
1903 14848 543,8 = 366 „ 2246 = 15i „ 
1904 1451,3 5258 — 862 „` 19386 = 133 „ 
1905 16270 5426 = 333 „ 2126 - 13u ,„ 
1906 1 798,2 5874 — 32,7 „ 2429 -- 135 „ 
1907 1 923,4 6075 = 31,6 2da = 14,3 


Nach der deutschen Statistik hat die Einfuhr und Ausfuhr 
Deutschlands von und nach der Union betragen (in Million. Mark): 


1900 1901 1903 1905 1907 1908 
Einfuhr 1004 986 935 992 1319 1283 
. Ausfuhr 440 385 469 542 - 652 508 


Die Jahre 1900 und 1907 waren bekanntlich Rekordjahre. Auf 
beide folgte ein Rückgang, der im Jahre 1908 etwas größer war 
als 1901. In der ersten Hälfte des laufenden Jahres hat die 
deutsche Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten wieder Zuge- 
nommen. Diese Zunahme machte sich aber auch im Gesamt- 
import der Union bemerkbar und dürfte, teilweise wenigstens, 
mit der Zolltarifrevision zusammenhängen. Wenn in den letzten 
beiden Jahren unsere Einfuhr aus der Union mehr als doppelt 
so groß war als unsere Ausfuhr dorthin, so dürfen wir nicht 
außer acht lassen, daß der größte Teil der Einfuhr in Rohstoffen 
und Halbfabrikaten besteht. Im Jahre 1908 haben wir aus den 
Vereinigten Staaten hauptsächlich eingeführt (Wert in Million: 
Mark): Baumwolle 376,5, Rohkupfer 181,6, Weizen 123,3, Schweine- 
schmalz 95,3, Petroleum 62,1, rohe Pelztierfelle 34,5, Oelkuchen 32, 
natürlichen phosphorsauren Kalk 30,3, Nadelholz, gesägt21, Oleomar- 
garin 19,5, Terpentinharz 19,4, Baumwollensamenöl 14,s, Terpentin- 
61 14,8, mineralisches Schmieröl 13,4, Kleie 13,3, Mähmaschinen 13,1, 
Mais 12,9, Rohtabak 9,.. Das sind zum größten Teil Artikel, 
auf deren Einfuhr wir angewiesen sind. Rohbaumwolle und Roh- 
kupfer allein machen schon 44 pCt. der Einfuhr aus. Betrachten 
wir dagegen die Hauptartikel unserer Ausfuhr nach den Ver- 
einigten Staaten, so finden wir, daB es sich dabei fast aus- 
schließlich um Fertigfabrikate handelt. Es wurden nach der 
Union ausgeführt (Wert in Million. M): baumwollene Strümpfe 
30,7, Anilinfarben 21, Spielzeug 20,, Zucker 17,2, baumwollene 
Handschuhe, Haarnetze 15,1, Kalbfelle 14,9, Chlorkalium 14,6, 
Glac&handschuhe 13,4, wollene Kleiderstoffe 13,3, Porzellan-Tafel- 
geschirr 11,1, baumwollene Spitzen und Spitzenstoffe 11,1, Ansichts- 
postkarten 10,, halbseidene Gewebe 10,3, halb- und ganzgäre 
Felle zu Pelzwerk 9,>, Kainit 7,3 usw. Wir sehen hieraus, daß 
die Bilanz unseres. Handels mit der Union doch nicht so un- 
günstig für uns ist, als es bei bloßer Betrachtung der Schluß- 
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summen den Anschein hat. Der größte Teil der Einfuhr besteht 
in Rohstoffen und Halbfabrikaten, die für unsere Industrie not- 
wendig sind, und der größte Teil der Ausfuhr in Erzeugnissen 
unserer Industrie. Diesem Umstande werden wir bei der be- 
vorstehenden Neuregelung der handelspolitischen Beziehungen 
Rechnung tragen müssen. 


Europa. 

Dschavid Beys Finanzprogramm. Die Ernennung Mehmed 
Dschavid Beys zum türkischen Finanzminister hat eine über das 
persönliche Interesse hinausragende allgemeine politische Be- 
deutung. Der Abgeordnete von Saloniki gilt als einer der wenigen 
Volksvertreter, die eine wirkliche intime Kenntnis des türkischen 
Finanzwesens besitzen; er hat davon in einer Reihe scharf- 
sinniger Untersuchungen ein glänzendes Zeugnis abgelegt. Er 
gehört zugleich zu jenem Kreis der jüngeren Generation im 
Komitee für Einheit und Fortschritt, die gegen die alleinige 
Autorität der alten Parteiführer und Offiziere Front macht, die 
ihre eigenen modernen Ideen hat und durchsetzen will. Nach- 
dem der Freudenrausch über den Sieg des Konstitutionalismus 
vorüber, empfindet man ziemlich allgemein, daß die positiven 
Leistungen des neuen Regiments in argem Mißverhältnis zu den 
vielen Verheißungen stehen; man erhofft also von dem Eindringen 
des jungen aufstrebenden Elements die Fortbewegung aus dem 
drohenden Marasmus zu energischen Taten und neuen Zielen. 
Die große Programmrede, mit der der neue Finanzminister sich 
jüngst einführte, hat daher in den türkischen politischen Kreisen 
große Aufmerksamkeit erregt, verdient aber nicht minder unsere 
Beachtung, angesichts der vielen kapitalistischen und wirtschaft- 
lichen Interessen, die uns mit dem osmanischen Reich verbinden. 

. Seit dem Murharremdekret von 1832 ist bekanntlich die türkische 
Finanzverwaltung in zwei Teile geteilt. Die Dette Publique, als 
internationale Verwalterin sämtlicher Schulden aus den äußeren 
und inneren Anleihen von 1858 bis 1873 und der Obligationen 
der Ostrumelischen Eisenbahnen, wurde der Malie, der nationalen 
Verwalterin der übrigen Teile des osmanischen Finanzwesens, 
übergeordnet. Die Kontrolle der Westmächte über einen als un- 
veräußerlich betrachteten Bestandteil der staatlichen Autonomie 
ist natürlich den türkischen Chauvinisten ein Dorn im Auge. 
Ihre Hetzereien können aber über die Wahrheit nicht hinweg- 
täuschen, daß die Dette Publique angesichts der vollkommenen 
Unfähigkeit der Malie, mit ihrer fachmännischen, ehrlichen und 
unparteiischen Leitung es allein gewesen ist, die die Türkei vor 
dem Staatsbankrott bewahrt hat. Die Dette Publique hat nicht 
nur seit der Vereinheitlichung der Schuld im Jahre 1903. fort- 
laufend Ueberschüsse erzielt und daraus der Regierung bedeutende 
Zuweisungen gemacht (1,36 Million. türk. Pfund [ä 18,50 M] seit 1903), 
sondern sogar die Schuldenmasse, wenn auch nur wenig, durch 
Amortisationen verringert (von 57,30 auf 57,6; Million. türk. Pfund). 
In schroffem Gegensatz hierzu steht die Finanzgebarung der Malie. 
Ven ihr wurden nur dreimal, 1830, 1888 und 1897, Budgets 
veröffentlicht, und diese berechtigterweise von niemand 
ernst genommen. Denn worauf es bei ihnen: ankam, war 
offenbar nicht die Fesstellung der wirklichen finanzpolitischen 
Zustände, sondern die Verschleierung des Raubsystems, mit 
Hilfe dessen die königliche Privatschatulle und die Beutel 
der Höflinge aus den Staatseinkünften gefüllt wurden; zu- 
dem fehlte es an allen verwaltungstechnischen Voraussetzungen 
. zur halbwegs zuverlässigen Feststellung der Quellen, des 
Umfangs, des Verbleibs der einzunehmenden und auszugeben- 
den Gelder. Um Licht und Luft in die Wildnis dieser Finanz- 
wirtschaft zu bringen, wurde bekanntlich der Vorsitzende des 
französischen Rechnungshofes berufen, der sich denn auch vier 
Monate lang bemüht hat, der verwickelten und zudem durch 
den aktiven und passiven Widerstand der türkischen Bureau- 
kratie noch besonders erschwerten Aufgabe gerecht zu werden. 
Das Ergebnis seiner Arbeit waren mehrere Haushaltsentwürfe, 
von denen zwar keiner seitens der Hohen Pforte angenommen 
wurde, auf denen aber doch ebensowohl die Vorlagen Rifaat 
Beys wie die seines heutigen Nachfolgers fußen. Das Budget 
Dschavid Beys berechnet für das Fiskaljahr 1909/10 die Ein- 
nahmen auf 25,3, die Ausgaben auf 29,10 Million, türk. Pfund. 
Es ergibt sich also ein Fehlbetrag von 3,sı Million. türk. Pfund, 
der um so bedenklicher erscheint, wenn man ihn, abgetrennt 
vom Gesamtbudget, in seinen Beziehungen zum außerordent- 
lichen Budget betrachtet. In diesem figurieren nämlich nicht 
weniger als rund Be Million. türk. Pfund Einnahmen, die 
ganz zufälliger Art sind und niemals wiederkehren werden: 
25. Million. aus der Entschädigung für Bosnien und die 
Herzegowina, etwa 4, Million. aus dem russisch - türkischen 
Abkommen bezüglich des Nachlasses von 40 Jahreszahlungen der 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1909 


Kriegsentschädigung, ein Betrag, der allerdings erst durch eine 
Anleihe flüssig gemacht werden muß, endlich 1, Million. aus 
der Konfiskation des Privatvermögens des Sultans. Trotzdem 
schließt das außerordentliche Budget allein mit einem Fehlbetrag 
von nicht weniger als 1 Million. türk. Pfund ab. Ist es im 
laufenden Jahre unmöglich, das Gleichgewicht des Haushalts 
herzustellen, so sind also die Aussichten für die Zukunft noch 
weit trüber. Dabei ist zu bedenken, daß auch den Aufstellungen 
und Veranschlagungen der konstitutionellen Regierung keine 
Reellität im Sinne unserer Budgets beizumessen ist. Trotz aller 
Bemühungen um Durchleuchtung des finanziellen Chaos konnte 
man den Haushaltsplan vielfach nur auf der Grundlage von 
Vermutungen aufbauen; der beste Beweis hierfür ist die Klage 
Dschavid Beys, die meisten lokalen Machthabef seien bisher 
zur Aufstellung von Rechnungen über ihre Ausgaben, Einnahnten, 
Bedürfnisse nicht zu bewegen gewesen. Unter diesen Umständen 
ist klar, daß der Nachdruck beim Haushaltungsplan Dschavid 
Beys auf Reformen aller Art gelegt werden mußte; es 
handelt sich um einen weit über die Linien eines gewöhnlichen 
Budgets hinausgehenden Entwurf zur Reorganisation des ge- 
samten Finanzwesens und aller mit diesem zusammenhängenden 
Verwaltungszweige in großzügigster Form. . 

Charakteristisch für die liberale Denkart Dschavid Beys 
ist es, daß er nicht nur die Kompetenzen der Dette Publique 
aufrecht erhalten, sondern sogar die internationale Aufsicht in 

ewisser Weise erweitern wäi Auf verwaltungstechnischem 


Gebiet heißt das Prinzip seiner Reform Zentralisation; die 


Spitze der vereinheitlichten und straff zusammengefaßten Finans- 
verwaltung soll eine unabhängige Prüfungskammer bilden, zu 
deren Rat fremdländische Sachverständige, Mitglieder der Dette 
Publique, der Ottomanbank usw. zu berufen sind. Die Reformen 
innerhalb des Ministeriums sind hauptsächlich darauf gerichtet, 
den konstitutionellen Normen, die grundsätzlich zur Herrschaft ge- 
langt, in Wirklichkeit noch immer von den Sitten absolutistischer 
Willkür überwuchert werden, unbedingte Geltung zu verschaffen. 
Insbesondere sollen alle Kreditübertragungen von einem Ressort 
auf das andere, alle Aufnahmen außerordentlicher Kredite ohne 
Bewilligung durch ein Sondergesetzz — mit Ausnahme der ver- 
fassungsmäßig vorgesehenen Fälle — verboten sein: Das en 
strenger Abgrenzung der Verfügungsrechte wird von den oberen 
Instanzen auf die unteren ausgedehnt. Den Provinzialgewaltigen, 
die sich noch wenig an die Beschränkung ihrer Autonomie ge- 
wöhnen können, soll es streng ee sein, Steuern und Auf- 
lagen, die nicht gesetzlich vorgeschrieben sind, in irgend einer 
Form zu erheben, und sie sollen außerdem jährlich Spezialbudgets 
vorlegen, die teils zur Kontrolle, teils als Unterlagen zur Fest- 
stellung des Reichsbudgets dienen. | . 

Bei der Frage der Deckung des Kapitalbedarfs ist zu be- 
rücksichtigen, daß nicht nur der Fehlbetrag des Budgets, sondern 
auch die von dem alten Regiment übernommenen Schulden große 
und unaufschiebbare Aufwendungen verlangen; zu letzteren Ver- 
pflichtungen gehören insbesondere der Zinsendienst für 104 Million. 
türk. Pfund konsolidierter Anleihen im Betrage von rund 
6 Million. türk. Pfund, Ga Million. türk. Pfund kurzfristiger 
Vorschüsse, die die Hohe Pforte in den letzten Jahren zur zeit- 
weiligen Beseitigung ihrer ewigen Geldklemme aufnahm, wozu 
noch 3 Million. kommen, die die neue Regierung zu dem gleichen 
Zweck auf ihr Konto nahm, endlich rückständige Löhne, Gehälter, 
unbezahlte Rechnungen in einem Gesamtbetrage,. der sich noch 
gar nicht feststellen läßt. Die bekannten Mittel zur Deckung des 
erhöhten staatlichen Kapitalbedarfs sind Ersparnisse und die Er- 
schließung neuer Steuerquellen — sei es durch rationellere Ge- 
staltung bestehender Steuern oder Einführung neuer Steuern. 
Das letztere Mittel ist, weil am bequemsten, das beliebteste; 
man kann aber Dschavid Bey nicht den Vorwurf machen, daß 
er dieser Norm einer primitiven Steuerpolitik folgt. Er prüft die 
Möglichkeiten von Ersparnissen mit großer Subtilität und will 
in besonders großem Umfange bei der Verwaltung und bei der 
Landesverteidigung die Aufwendungen einschränken.. Er meint, 
daß ungefähr die Hälfte der Beamten entlassen werden könne, 
ohne daß die Verwaltung Schaden litte — ganz abgesehen von 
der Unmenge der zur Disposition stehenden Beamten, die den 
Staat belasten, aber ihm keine Dienste leisten. Die Armee zählt 
40 500 Offiziere, sodaß auf fünf Mann ein höherer Vorgesetzter kommt. 
Bei der Marine ist das Mißverhältnis noch schlimmer, hier kommt 
auf 6000 Offiziere ein gleich großer Mannschaftsbestand, der zu- 
dem größtenteils nur auf dem Papier vorhanden ist! Dschavid 
Bey will die Kredite für das Offizierkorps um 20 v. H., für die 


‚unter der Fahne stehende Mannschaft um 10 v. H. vermindern. 


Zur Frage der Steuerreform machte er im Parlamente eine Be- 
merkung, die vielleicht manches Kopfschütteln erregen wird: die 
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türkische Nation sei eine der am niedrigsten besteuerten. Und 
doch ist das zweifellos zutreffend. Der Steuerdruck lastet nur 
deshalb so schwer auf dem Volk, weil er überaus einseitig, will- 
kürlich, ungerecht verteilt, der Steuermechanismus überaus roh, 
unrationell, unwirksam ist. Zehnten und Grundsteuern drücken 
nur auf den Bauer, nicht auf den Großgrundbesitzer, die 
Gewerbesteuern nur auf den Mittelstand, fast garnicht auf 
die großindustriellen Unternehmungen und anonymen Gesell- 
schaften, die fast ausnahmslos in den Händen der nach 
internationalem Abkommen steuerfreien Ausländer sind. Dabei 
> dem Staat, infolge der Korruption im Beamtentum, 
niedrig geschätzt, ein Fünftel der ihm zustehenden Steuer- 
einkünfte. Dschavid Bey verlangt also zunächst von den Ver- 
tragsmächten die Zustimmung zur Abschaffung der ihren Staats- 
angehörigen zustehenden Steuerprivilegien. Er entwickelt dann 
den Plan zu einer allgemeinen, gestaffelten Einkommensteuer, 
zu ‚einer gänzlichen Umformung der Grundsteuer mit der 
Tendenz, die schwachen Schultern zu entlasten, die starken 
Schultern den Staatsbedürfnissen besser dienstbar zu machen, 
‘endlich zu einer Erbschaftssteuer, die zwar schon dem Namen 
nach besteht, aber mangels irgendwelcher wirksamen Kontrolle 
‚zur. Feststellung der Erbübergänge fast gar nichts abwirft. 
Eiue. weitere Steigerung der Einnahmen will er hauptsächlich 
aus den Zöllen gewinnen, deren Erhöhung um 4 v. H. die Ver- 
tragsmächte bewilligen sollen, und endlich durch Verdoppelung 
der von der Tabakregiegesellschaft zu leistenden Abgaben, 
Eine innere dauernde Gesundung der türkischen Finanzen 
könnte natürlich nur dadurch erzielt werden, daß die natürlichen 
Reichtümer des Landes, die heute brachliegen, nutzbar gemacht 
werden, um das Reich aus seinem heutigen primitiven Kultur- 
zustand allmählich zu höheren Stufen der gewerblichen Ent- 
wicklung emporzuheben. Diesem Problem widmet denn auch 
Dschavid Beys Reformprogramm weitläufige Betrachtungen, auf die 
indessen hier ne hen ae erscheint. Denn die günstigen 
Rückwirkungen solcher Kulturarbeit auf die Finanzen können 
.erst nach Jahren in Erscheinung treten; mit den dringenden 
Forderungen des Tags stehen sie in keiner Beziehung Was nun 
der neue Finanzminister zu deren Befriedigung plant, beruht 
sicherlich im allgemeinen auf durchaus vernünftigen Grundsätzen: 
eb und in welcher Form es aber Wirklichkeitsgestalt erlangen 
wird, ist noch gar nicht vorauszusagen. Wie die Leistungen 
der türkischen Volksvertretung an praktischen Reformen all- 
gemein sehr gering sind, so “bleibt sie auch bei der Budget- 
debatte in doktrinären Erörterungen stecken und kommt über 
die Bewilligung von Zwölftelprovisorien nicht hinaus. Unter- 
dessen bleiben die dringendsten Aufgaben, wie Kapitalbeschaffung, 
Steuerbewilligung, unerledigt, während man wieder in anderen 
Dingen, bei denen gewisse Parteiinteressen maßgebend sind, 
energischer vorgeht. Die Entlassung überflüssiger Beamten 
z. B. hat in großem Maßstab begonnen; aber es ist klar, daß 
dadurch das Heer der. Unsufriodenen in mißlicher Weise ver- 
stärkt wird. Die Verkürzung des Etats des Kriegsministeriums be- 
treibt man mit großem Eifer und macht dadurch böses Blut in 
den militärischen Kreisen, die sich nach der Gegenrevolution 
noch mehr als Herren der Lage fühlen wie früher. Ob es 
Dschavid Bey gelingen wird, sein Werk durch all diese Klippen 
der Parteigegensätze hindurchzusteuern, ist eine Frage, der 
Bonn man sich eines großen Maßes von Skepsis nicht er- 
wehren kann. A: | | 
Rumänischer Wirtschaftsbericht. (Originalbericht aus Bukarest 
vom 6. August 1909). Die erfreulichen Aussichten über eine 
bevorstehende gute Ernte haben leider inzwischen wieder eine 
Trübung erfahren. Wir haben nämlich in den letzten Wochen 
wieder eine große Trockenheit gehabt und dabei eine Hitze, 
unter der alle organischen Wesen verschmachten. In Bukarest 
äußerte sich diese Hitze am intensivsten. Hatten wir doch an 
einigen Tagen der vergangenen Woche 41 Grad Celsius im 
Schatten zu verzeichnen, noch einige Grad mehr als in den 
gleichen Tagen in Griechenland und Sizilien. Selbst die Nächte 
‚brachten nur eine geringe Abkühlung. Daß bei dieser enormen 
Hitze die Erde bis tief hinein austrocknen muß, liegt auf der 
Hand, und. mit Sorge sind daher die Blicke aller auf den 
Stand der Felder gerichtet. Für den Weizen und den Raps ist 
glücklicherweise nicht mehr zu sorgen. Beide F'ruchtarten sind 
bereits hereingebracht. Ihr Ergebnis ist, wie wir weiter unten 
sehen werden, ein durchaus befriedigendes, und da die Preise 
namentlich in Weizen hohe sind, so ist ja an sich schon ein 
nstiges Resultat der diesjährigen Ernte gesichert. Der durch 
en Weizenverkauf erwartete Goldstrom wird seine befruchtende 
Wirkung auf Handelund Wandelnicht verfehlen. Aberman hattenoch 
mehr erwartet. Neben dem Weizen spielt der Mais eine Hauptrolle 
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im rumänischen Ackerbau, schon um deswillen, weil derselbe das 
hauptsächlichste Nahrungsmittel der Landbevölkerung darstellt. 
Bis vor Kurzem standen die Maissaaten sehr gut und versprachen 
eine außergewöhnlich reiche Ernte. Und damit, mit einer gleich- 
falls guten Maisernte, hatten unsere Landwirte um so freudiger 
gerechnet, als die beiden vorhergegangenen Ernten bekanntlich 
recht mißliche waren.‘ Jetzt nun hat der Mais empfindlich zu 
leiden begonnen, und wenn nicht bald erquickender Regen kommt, 
so ist zu befürchten, daß ein großer Teil der Maispflanzen zu- 
grunde geht. Auch die Wiesen und Weiden sind derart ver- 
trocknet, daß es an Futter zu mangeln beginnt. Ist dies schon 
im Sommer der Fall, was soll dann im Winter werden? Man 
hat deshalb schon Bittprozessionen veranstaltet, allein der heilige 
Demetrius, der rumänische Regenmacher, hat sich noch nicht 
erweichen lassen. .Die Trockenheit und die Sonnenglut wirken 
auch noch nach anderer Richtung hin verderblich.‘ In Bukarest 
nehmen die nie aufhörenden Typhusfälle sehr überhand, und in 
Jassy ist außer einer Typhusspidemie; die schon zahlreiche Opfer 
gefordert hat, auch eine Dysenterieepidemie entstanden, die zu 
bekämpfen die ärztlichen Autoritäten bisher machtlos sind. Und 
dabei droht das Choleragespenst von Rußland herüber. Auch 
hier würde die Gefahr sich mindern, wenn erfrischender Regen 
fiele und die bazillengeschwängerte Atmosphäre reinigte. ' 

Die vorstehend erwähnte diesjährige rer wird auf 


‚etwa 34 Million. hl mit einem durchschnittlichen Erträgnis von 
über 18 hl pro Hektar geschätzt. Ein erheblicher Unterschied 


nach oben im Gegensatz zum vorigen Jahre, in dem die Weizenernte 
kaum 19 Million. hl mit einem Durchachnitisertrage von 10, hl 
ro Hektar betrug. Die Qualität des Weizens ist fast in allen 
Distrikten eine vorzügliche, und an Nachfrage, die hohe Preise 
bedingt, kein Mangel. Man bedauert, daß man den Weizen nicht 
auf gleich großen Flächen angebaut hatte, wie im vorigen Jahre, 
das Ergebnis würde dann ein noch befriedigenderes sein. 
Inzwischen hat das neugegründete Ministerium für Handel 
und Industrie ein Reglement erlassen, welches die Getreidemärkte 
reorganisieren soll. Dieses Reglement enthält eine Reihe von 
Bestimmungen, welche die Absicht verfolgen, die fremden Makler 
— das sind die in Rumänien geborenen Juden, die aber nicht 
die rumänische Nationalität besitzen — auszuschalten, und die- 
selben durch Vollblutrumänen zu ersetzen. Manche Del fach- 
männische Kraft, die bisher dem rumänischen Getreidehandel 
gute Dienste leistete, wird dadurch ausgeschaltet. Ob dieser 
Chauvinismus, der auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens in 
Rumänien immer unschöner zutage tritt, nicht doch einmal zum 
Schaden des Nationalwohlstandes ausschlagen wird? Auch sonst 
enthält das Reglement manche Bestimmungen, welche den bis- 
herigen freien Verkehr im Getreidehandel Hemmschuhe anlegen, 
namentlich für die kleineren Landwirte, denen aufzuhelfen man 
doch nach der großen Bauernrevolte nicht volltönende Worte 
enug finden konnte. Es heißt zwar in dem Reglement aus- 
drücklich, daß der Handel, den die Bauern mit landwirtschaft- 


‘lichen Produkten treiben, derart organisiert werden soll, daß 


die Bauern bei dem Preise nicht mehr betrogen werden können. 
Aber die Bestimmungen, die darüber erlassen werden, sind 
derart, daß der Bauer nicht mehr die Freiheit hat zu handeln 
und daß er künftig eine Menge Laufereien und Scherereien 
haben wird, um unter amtlicher Aufsicht einen rechtmäßigen 
Verkauf abzuschließen — ohne daß doch die Gefahr, daß der 
Bauer gelegentlich übers Ohr gehauen wird, absolut beseitigt wäre. 

Ueberhaupt scheint das neue (vom Domänenministerium abge- 


zweigte) Ministerium seine Macht in dem Erlasse von allerlei 


Bestimmungen suchen zu wollen, die den Handel in neue Wege 
leiten sollen. So hat es jetzt eine Enquete über den Innen- 
handel veranstaltet, deren Zweck es sein soll, das erforderliche 
Material für eine vollständige Umgestaltung des Innenhandels 
zusammenzubringen. Auch hier wird wieder vom grünen Tische 
viel reglementiert werden, ohne daß die Beteiligten einen Vorteil 
daraus hätten, wohl eher das Gegenteil wë 

In der Petroleum-Industrie hat sich am 1. August ein be- 
achtenswertes Ereignis vollzogen. Au diesem Tage ist nämlich 
der Generaldirektor der rumänischen Petroleumunternehmungen 
der Bankgruppe Diskontogesellschaft-Bleichroeder, O. Schlawe, 
von seinem Amte zurückgetreten. Der Grund hierzu liegt in 
Mißhelligkeiten, die dadurch entstanden sind, daß eine italienische 
Gruppe durch Ankauf von Aktien der zu den genannten Unter: 
nehmungen gehörigen Telega-Oil-Compagnie einen maßgebenden 
Einfluß zu gewinnen verstanden hat, ohne daß die Bankgruppe 
Diskonto-Bleichroeder dies verhindern konnte. DieUnternehmungen 
der genannten Bankgruppe sind außer der Telega-Oil-Compagnie, 
die Buschtenari-Gesellschaft, die Vega-Gesellschaft und der 
Credit pötrolifere. Allen diesen Unternehmungen stand Schlawe 
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vor. Er war ein sehr tüchtiger, energischer Herr, hatte aber 
manchen Feind. Vorher war er Lehrer an der staatlichen 
Brücken- und Chausseebau-Schule und zugleich Souschef der 
Direktion der rumänischen Eisenbahnen; auch baute er unbe- 
schadet dieser Stellungen die Docks in Galatz, Bevor Schlawe 
vor etwa 25 Jahren nach Rumänien kam, stand er in preußischen 
Diensten. Er verläßt seinen Wirkungskreis mit einem großen, 
in Rumänien erworbenen Vermögen. | 

Einen großen Verlust hat die rumänische Industrie durch 
den Tod des .Präsidenten der Bukärester Handelskammer Georg 
G. Assan erlitten. Vor einigen Wochen trat er kerngesund mit 
seiner Frau eine Erholungsreise nach der Schweiz an. Dort 
erkrankte er vor kurzem an einer Blinddarmentzündung, die eine 
Operation notwendig machte, in deren Folge der noch im besten 
Alter stehende Mann — Assan war erst 47jährig — gestorben 
ist. Assan stand mit seinem Bruder an der Sitze mehrerer 
Mühlen und Oelfabriken, die, von dem Vater bereits begründet, 
durch die Tatkraft der beiden Brüder zu hoher Entwicklung 
gelangt sind. Seit 1896 wurde Georg G. Assan regelmäßig zum 
‘Präsidenten der Bukarester Handelskammer gewählt. Er gehörte 
ferner der Deputiertenkammer als nationalliberales Mitglied an. 
Gelegentlich der Errichtung des Ministeriums für Handel und 
Industrie wurde er als Kandidat für den neuen Ministerposten 
genannt. Dort würde er gewiß eher am Platze gewesen sein, 
als der Jurist, der jetzt das Ministerium verwaltet und dem bei 
‘allem guten Willen Handel und Industrie doch eine terra incognita 
zu sein scheinen. | | 

Bei der Regierung ist Anzeige erstattet worden, daß die 
Firmen Falk & Co. und Karlsberg, beide in Hamburg, zahlreiche 
Bauern mittelst Briefe zur Auswanderung nach Amerika zu ver- 
‘anlassen süchen, und daß sie an anderen Personen die Auf- 
forderung gerichtet haben, gegen .hohe Provision Auswanderer 
zu werben. Die deutsche Reichsregierung ist von dem Vorgehen 
der beiden Firmen verständigt worden. 

Nach einer vorgenommenen Schätzung beträgt die Zahl der 
Handwerker im Lande mehr als 120000, von denen 64023, also 
mehr als die Hälfte, in die Handwerkerkorporationen einge- 
schrieben sind. | Es 

M. Rockefeller und die österreichische Petroleumindustrie.. Bis zum 
Jahre 1886 spielte Oesterreich in der Erdölproduktion so gut 
wie gar keine Rolle, indem das jährliche Höchstergebnis nur 
2500 t betrug. Aber dann trat ein großer Wandel ein. Bei 
dem galizischen Dorf Boryslaw brach ein solcher Ueberfluß von 
Erdöl hervor, daß die Produktion mächtig stieg. Im Jahre 1907 
hatte diese schon 1,17 Million. Tonnen erreicht, a im gegenwärtigen 
Jahr rechnet man, wenn das zweite Halbjahr dem ersten ent- 
spricht, auf ziemlich 2 Million. Tonnen. Diese gewaltige Produktion 
steht jedoch in grellem Mißverhältnis zum inländischen Verbrauch, 
der sich im ganzen auf 250000 t belief, zu deren Herstellung 
etwa 550000 t Rohöl erforderlich sind. Und auf den auslän- 
dischen Märkten, namentlich in Deutschland, stoßen die Oester- 
reicher auf den "Wettbewerb der „Standard Oil Company“. Aber 
trotz des riesigen Kapitals, das dem amerikanischen Mitbewerber 
zu Gebote steht, hat die österreichische Rohölausfuhr doch be- 
deutende Ergebnisse erzielt. \ 

Indessen reichen die vorhandenen Reservoire nicht für die 
zuströmenden Mengen Erdöl hin, so daß diese im galizischen 
Produktionsgebiet Wiesen und Felder überschwemmen und in 
die nächsten Bäche und Flüsse strömen. Man kann sich daher 
nicht wundern, daß der Preis für Erdöl, der 1901 noch 5'/, Kronen 
betrug, Anfang des Jahres auf 85 Heller gesunken ist. Um der 
durch den Ueberfluß hervorgerufenen Not zu steuern, wurde 
wiederholt die Bildung von Zusammenschlüssen versucht, doch 
war es nicht leicht, die vielen Interessenten unter einen Hut zu 
bringen, und keineswegs alle Produzenten schlossen sich den 
Organisationen an. Aehnlich liegen die Verhältnisse in der 
österreichischen Petroleumindustrie. Es gibt in Oesterreich-Un- 
garn mehr als 100 Petroleumraffinerien, weshalb es nicht verwun- 
derlich ist, daß die Petroleumkartelle nie von langer Dauer 
waren, indem ihnen die den Zusammenschlüssen Fernbleibenden 
und die Ueberproduktion den Garaus machten. Im letzten Jahre 
erhielten die österreichischen Raffinerien auch im Inlande selbst 
einen sehr gefährlichen Konkwrrenten in der „Standard Oil“, die 
durch ihren Ableger, die „Vacuum Oil Company“, zwei Raffine- 
rien errichtete, und durch beständige Preisherabsetzungen das 
ganze Petroleumgeschäft desorganisierte.e. Ein ebenso hart- 
näckiger Konkurrenzkampf findet zwischen den österreichischen 
Raffinerien und der „Standard Oil Co.“ im Auslande, namentlich in 
Deutschland, statt. 

Angesichts dieser Verhältnisse wandten sich die Gruben- 
hesitzer im vorigen Jahre an die Regierung und verlangten Er- 
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richtung neuer Reservoire für die überströmenden Erdölmengen, 
und Verwendung von Oel als Feuerungsmittel auf den östlichen 
Staatsbahnen. Die Regierung drang darauf, daß sich die Gruben- 
besitzer zuerst zusammenschließen sollten. Auf diese Art ent- 
stand der Landesverband der galizischen Rohölproduzenten, mit 
denen dann das Eisenbahnministerium eine Uebereinkunft wegen 
Errichtung von Erdölbehältern und einer — vom Staate bezahlten — 
Anlage zur Herstellung von Oel für Feuerung abschloß. 

Bei der Erzeugung von Erdöl wird auch Petroleum und 
Benzin gewonnen, und der Verband verlangte nun von den Raf- 
finerien, daß sie diese Nebenprodukte zu entsprechenden Preisen 
abnehmen sollten. Da die Raffinerien dies ablehnten, und die 
Rohölproduktion seit der Abschließung der Uebereinkunft mit 
den Staatsbahnen in dem Grade stieg, daß auch die neuen Re- 
servoire nicht zur Aufspeicherung der gewonnenen Menge hin- 
reichten, so wandte sich der Verband der Rohölproduzenten in 
seiner Not an den ärgsten Feind der österreichischen Petroleum- 
industrie, Rockefeller. Dieser war auch zu einem Abkommen 
bereit, das wohl die Produzenten über ihre Verlegenheit hinweg- 
geholfen, aber sie sowohl wie die österreichischen Raffinerien 
den Amerikanern auf Gnade und Ungnade preisgegeben, und be- 
wirkt hätte, daß die Amerikaner des Welthandelsmonopol auf 
Petroleum erlangten. Vorläufig ist deren Angriff jedoch 
abgeschlagen worden. Die großen Raffinerien haben sich 
zur Sicherung gegen gegenseitige Konkurrenz zu einem 
Block vereinigt und eine Uebereinkunft mit dem Landesverband 
abgeschlossen. Die Regierung errichtet, vorbehaltlich der Ge- 
nehmigung des Parlaments, die nötigen Reservoire, und um 
weiteren Eingriffen von seiten Rockefellers möglichst vorzu- 
beugen, soll die Rohölindustrie an eine Konzession geknüpft 
werden, deren Erteilung von dem Ermessen der Behörden ab- 
hängt. Daß die Amerikaner aber jetzt den Kampf aufgeben, ist 
kaum anzunehmen, und das Ende dürfte sein, daB in Oesterreich 
das Petroleummonopol eingeführt wird. 


| Asien. Gëf 
M. England und Indien. Obgleich in den letzten Jahren 
in Britisch-Indien Verschwörungen und Attentate nichts Seltenes 
sind, hat doch erst der von dem indischen Studenten Madha 
Lao Dhingra in London abgefeuerte RevolverschuB erkennen 
lassen, von welcher Seite dem britischen Weltreich die größten 
Gefahren drohen. Wie schwierig sich die Stellung Englands in 
Indien gestalten kann, zeigt ein Blick auf die dortigen Verhält- 
nisse. Das britische Indien hat eine Ausdehnung wie Europa, 
Rußland ausgenommen, und zählt etwa 300 Million. Einwohner. 
In religiöser Beziehung ist der Unterschied noch größer wie in 
Europa. Ungefähr 210 Million. sind Brahmanen, 60 Million. 
Mohammedaner und etwa 20 Million, Buddhisten, wozu einige 
Millionen Christen kommen, während sich der Rest auf eine An- 
zahl sonstiger Glaubensgemeinschaften verteilt. Indessen steht 
die Aufklärung auf einem sehr niedrigen Standpunkte. Zwar 
haben die Engländer eine Menge Schulen errichtet, die von 
4 Million. Kindern besucht werden sollen, aber dies fällt der 
ungeheuren Einwohnermenge gegenüber nicht viel ins Gewicht. 
Kaum der zehnte Teil der Bevölkerung kann lesen. Unter den 
Erwerbszweigen steht Landwirtschaft obenan, die jedoch in sehr 
primitiven Formen betrieben wird. Nur ein Viertel der Ein- 
wohnerschaft wohnt in Städten, von denen einige eine halbe oder 
eine ganze Million Menschen zählen und eine Industrie nach 
europäischer Art haben. In Pausen von wenigen Jahren wird 
das Land fortgesetzt von schwerem Unglück — Pest, Hungers- 
not — heimgesucht, das die sonst gleichgültige Bevölkerung auf- 
rüttel. Um Mißernten vorzubeugen, haben die Engländer zahl- 
reiche Kanäle und Wasserleitungen angelegt, Üebsrschwen- 
mungen usw. geschaffen, aber bisher verschlägt dies alles noch 
nicht viel. In letzter Zeit hat man auch mit Anlegung von 
Eisenbahnen begonnen, die indessen vielfach von den Indiern 
als ein Mittel betrachtet werden, mit dem die Engländer das 
Land besser aussaugen können. 

Die englische Verwaltung ist nach Möglichkeit den Ver- 
hältnissen angepaßt, und im englischen Kabinett sitzt ein be- 
sonderer Minister für Indien, augenblicklich Morley. An der 
Spitze des Landes steht ein von der englischen Regierung 
ernannter Vizekönig, gegenwärtig Lord Minto. Er ist gleich- 
zeitig Regent und Premierminister, mit einem aus fünf Mit- 
gliedern bestehenden Ministerium unter sich. Der komman- 
dierende General, Lord Kitchener, nimmt ebenfalls an den 
Verhandlungen des Ministeriums teil. Außerdem gibt es eine 
Art gesetzgebenden Rat für ganz Indien, der mit dem Vizekönig, 
dem General und den fünf Ministern 25 Mitglieder umfaßt. Die 
meisten ‘werden vom Vizekönig ernannt, während die Provinzial- 


445. 








räte und die Haundalskammern nur fünf Mitglieder zu wählen 
haben. Die Verwaltung der. einzelnen Landesteile ist sehr ver- 
schiedenartig. Ueber die Hälfte des indischen Reiches mit 
230 Million. Einwohnern steht direkt unter englischer Verwaltung. 
Die Leitung einer Provinz übt ein Gouverneur aus, dem in der 
Regel ein Provinzialrat beigegeben ist. Der Rest des Landes 
mit etwa 70 Million. Einwohnern besteht in „Vasallenstaaten", 
jeder mit seinem Fürsten und seiner besonderen Verwaltung. 
Von derartigen Staaten soll es fast 700 geben. 
Haidarabad mit 12 Million. Einwohnern. In den inneren: An- 
gelegenheiten haben diese Fürsten ziemlichen Spielraum, doch 
müssen sie sich mit einer ganz geringen Truppenstärke begnügen, 
und sie dürfen nicht gegenseitig oder mit. einer fremden Macht 
verhandeln. Das über ganz Indien verbreitete Beamtenkorps 
zählt gegen 100 000 Personen, alle hochbasoldet und mit größter 
Sorgfalt ausgewählt. Hinter diesen steht das Heer, dessen Stärke 
gegen 300 000 Mann betragen dürfte, wovon ein Fünftel Eng- 
länder, die übrigen Eingeborene sind. 

Die Bewegung, die in den letzten Jahren in Indien gegen 
die englische Herrschaft entstand, hatte eine Zeit lang einen 
einigermaßen friedlichen Anstrich, und ebenso stand der indische 
„Nationalkongreß“, der sich bildete und jedes Jahr zur- Er- 
örterung indischer Verhältnisse zusammentritt, in gewissem Ein- 
verständnis mit der Regierung. Aber nach dem siegreichen 
Kriege der Japaner schlug die indische Presse einen agitatorischen 
Ton an, und ein Attentat folgte dem andern. Morley trat ent- 
schieden auf, suchte aber gleichzeitig die gemäßigten Elemente 
zu gewinnen, indem er im englischen Parlament einen . Entwurf 
über eine indische Selbstverwaltung durchsetzte. Auf die 
Revolutionäre hat dies allerdings keinen Eindruck gemacht, denn 
ihr Ziel geht nicht dahin, etwas Einfluß zu erlangen, sondern 
völlige Freiheit zu gewinnen. . Sicher reicht deren Kraft noch 
nicht weit. Aber trotzdem fragen. sich. die Kenner Indiens, was 
wohl in Indien geschehen wird, wenn England in einen großen 
Krieg verwickelt werden würde. 

Indische Industrie- und Ackerbau-Ausstellung Lahore. (November 
1909 bis Januar1910.) Die „Ständige Ausstellungskommission für 
die deutsche Industrie“ hat auf die Bedeutung, die den in 
Indien alljährlich in den Hauptstädten der verschiedenen Pro- 
vanzen. stattfindenden Ausstellungen für die Erweiterung des 
deutschen Absatzes zukommt, wiederholt hingewiesen und so 
jüngst auch mit Bericht vom 2. Juli a. c. nachdrücklich auf- 
merksam gemacht auf eine Industrie- und Ackerbau-Aus- 
stellung, die in Lahore (Punjab, Britisch-Ostindien) in den 
Monaten November 1909 bis Januar 1910 unter Protektion und 
Teilnahme der indischen Zentral und Provinzial-Regierungen 
veranstaltet wird. Dabei wurde betont, daß die Ausstellung, 
wenn auch hauptsächlich für Produkte und Fabrikate des In- 
landes bestimmt, doch auch solche Maschinen und Geräte aus- 
ländischer Fabrikation umfassen soll, die geeignet erscheinen, 
die Entwicklung des indischen Gewerbefleißes zu fördern. In 
einem ferneren Bericht vom 14. Juli a. c. wurde dann noch auf 
die Gelegenheit verwiesen, die die Ausstellung der heimischen 
Industrie für Feuerungseinrichtungen bieten könnte, um dem 
eingeborenen Publikum den Gebrauch der Kohlen als Feuerungs- 
material und dessen Vorteile vor Augen zu führen. 

Mit dieser Ausstellung und deren Chancen für die deutsche 
Export-Industrie befaßt sich auch ein Communique, das im Ein- 
vernehmen mit der Ausstellungsleitung ein im Punjab domizi- 
lierender Deutscher, E. Schröder, dər dort als Leiter einer 
Missions-Schule wirkt, versendet. 

„Für deutsche Export-Firmen — so heißt es in diesem 
Communiqué — dürfte sich Gelegenheit bieten, Hunderttausenden 
von Einwohnern des Punjab und von ganz Indien ihre Erzeug- 
nisse vorzuführen. Alle Arten von landwirtschaftlichen und 
anderen Maschinen, sowie fertige Artikel der verschiedensten 
Branchen werden willkommen sein. Die Ausstellung soll jedoch 
namentlich zur Förderung der einheimischen Industrie dienen. 
Der Ausstellungsvorstand wünscht deshalb, daß sich besonders 
auch solche Fabrikanten und Exporteure an der Ausstellung be- 
teiligen mögen, welche Maschinen liefern können, die zur Gründung 
neuer Industrien und zur Förderung besserer Methoden in be- 
reits bestehenden Industriezweigen benötigt werden. Zur Aus- 
stellung dürften sich namentlich solche Maschinen eignen, die 


- in der Hausindustrie Verwendung finden und womöglich von einer 


Person gehandhabt werden können. Vor 20 Jahren waren Näh- 
maschinen in Indien nur hier und da zu finden und Strick- 
maschinen vollständig unbekannt; seitdem haben ‚sich dieselben 
so eingebürgert, daß eine Nähmaschine ein Bedürfnis jedes 
besseren Hausbalts geworden ist und Strickmaschinen in jeder 
Stadt im Gebrauch sind. Aehnliche Maschinen für die Haus- 
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und -Klein-Industrie dürften auf großen Absatz rechnen können. 
Zählt doch Lahore, die Hauptstadt der Provinz, selbst etwa 
180 000 Einwohner, die Provinz 25 Million., ganz Britisch-Indien 
beinahe 300 Million. Auf den bisher an anderen Plätzen Indiens 
abgehaltenen ähnlichen Ausstellungen sind fast keine kleineren 
für die Haus- und Klein-Industrie geeigneten Maschinen zur Aus- 
stellung gelangt. Zur Beförderung der Ausstellungsobjekte 
dürfte sich die Hansa-Linie, Bremen, und als Ausschiffungshafen 
Karachi empfehlen. Alle. auszustellenden Maschinen müssen von’ 
ausführlichen Gebrauchsanweisungen in deutscher und wenn 
irgend möglich in englischer Sprache begleitet sein.“ | 
Schließlich erklärt sich Sch. bereit, deutschen Ausstellern 
nach Kräften mit Rat und Tat unentgeltlich zur Hand zu gehen 
und. bittet, da die Zeit bis zum Eröffnungstermin (15. November) 
sehr kurz ist, sich sofort mit ihm in Verbindung zu setzen; alle 
Korrespondenzen könnten gerichtet werden an die Adresse 
E. Schröder Esq., Mission Compound, Naulakha (Punjab), Britisch- 
Ostindien, oder aber direkt an die Ausstellungsleitung unter der 
Adresse: Joint Secretary, Exhibits Committee, Agricultural and 
Industrial Exhibition, Lahore (Punjab), Britisch-Ostindien. 
Beigefügt ist dem Communiqué noch das folgende Ver- 
zeichnis einiger in Betracht kommender 
Maschinen: Maschinen zur Fabrikation 


von 
Knöpfen, Stahlfedern, Bleistiften,. Bunt- 
stiften, Drahtnägeln, Stecknadeln, Sticke- 


reien, .Stiefeln und Schuhen, Sicherheitszündhölzern, 
Butter, Käse, Tabletten, Bonbons, Zigaretten, Kar- 
tonnagen, Uhren, Glühstrümpfen, Lampenbrennern 
und anderen gepreßten und gestanzten Metallwaren, landwirt- 
Maschinen, Reisschäl- und Reinigungsmaschinen, 
Anstreichmaschinen, Pressen: zum Pressen von Ballen, Brut- 
apparate, Eismaschinen, Kühlmaschinen, Mineralwasserapparate, 
Holzbearbeitungsmaschinen, Waschmaschinen, Werkzeug- 
maschinen, Bandwebemaschbinen für Hand- 
betrieb, Dynamos, Motoren, Strickmaschinen, Näh- 
maschinen, Maschinen zur Fabrikation von Biskuits und Cakes, 
Fruchtpressen, Fruchttrockenapparate, Oelpressen, Druck- 
ressen zum Dreifarbendruck, Zeugdruckmaschinen, 
Buchbinderei- und Papierbearbeitungs-Maschinen, Bienenzucht- 
geräte Briefumschlagmaschinen,Drahtgeflecht- 
maschinen, elektrische Maschinen der verschiedensten Art, 
Faßfabrikationsmaschinen, Gerbereimaschinen, Kurbelstick- 
maschinen, Lederfabrikationsmaschinen, Seifen- und Kerzen- 
fabrikationsmasehinen, Uhrfedern und Laufwerke, 
Ventilatoren. T i 
Der Prospekt der Ausstellung liegt an der Geschäftsstelle 

der „Ständigen Ausstellungskommissian für die deutsche Industrie“ 
(Berlin W., Linkstr. 25) aus, und kann auf Wunsch auch auf 

kurze Zeit zur Verfügung gestelit werden. ` ` 

Der Aussenhandel Persiens ist zwar noch verhältnismäßig ge- 
ring, hat aber doch in den letzten Jahren eine fortschreitende 
Entwicklung genommen. In den Jahren 1900/01 bis 1907/08 
(vom 21. März des einen bis zum 20. März des folgenden Jahres) 
hat die Einfuhr und Ausfuhr des Landes betragen (in Million. M): 
1900/01 1901/02 1903/03 1903/04 1904/05 1905/06 1906/07 1907/08 

Einfuhr . . 95 1105 1012 1425 1295 1430 159,5 163,4 
Ausfuhr . 545 557 689 93 917 1085 130,7 126,8 
An der Einfuhr nach Persien sind namentlich Rußland, 
England und Indien beteiligt. Der deutsche Anteil ist noch 
ziemlich gering und scheint auch im letzten Jahre stark zurück- 
egangen zu sein. Deutschland hat im Kalenderjahr 1908 nur 
0, Million. M*) Waren nach Persien exportiert; 1907 betrug 
der Export 3,5 Million. M, 1906 2,ı Million. M, 1901 1,3 Million. M. 
Die deutsche Einfuhr aus Persien hatte 1908 einen Wert von 
Ze Million. M, 1907 von 5,5 Million. M, 1906 von 1,s Million. M 
und 1901 von 1 Million M. 


| Afrika. 

Südafrikanische Ausstellung in Kapstadt. verbunden mit einer 
Internationalen Schaustellung landwirtschaftlicher 
Maschinen und Geräte. | 
Mit Bezug auf den Schlußpassus des Artikels in Nr. 29 des 
„Export“, betreffend „Südafrikanische Ausstellungen“ und ın 
dessen Ergänzung, teilt die „Ständige Ausstellungskommission 
für die deutsche Industrie“ auf Grund fernerer Informationen 
von zuständiger Seite mit: 





*) Anm. der Red. Diese Ziffern geben nur die Werte des direkten Handels- 
verkehrs zwischen beiden Ländern wieder. Es kommen bierzu noch die ganz erbeb- 
lichen Werte an Waren, welche insbesondere. über die Türkei, dann aber auch über 
Rußland in Persien eingeführt werden. Allein diese Importe dürften eiren erheblich 
höheren Betrag. als hier für die deutsche Gesamteinfuhr angegeben, ausinachen, . 
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Das Ausstellungskomitee der „South African National Union“ 


hat in der Sitzung vom 3. Juni d. J. den Beschluß gefaßt, den 


seit Anbeginn von einer starken Minderheit bekämpften Plan 
einer allgemeinen internationalen Ausstellung in Kapstadt auf- 
zugeben. Statt dessen soll, wie von den Gegnern dieses Pro- 
jektes vorgeschlagen, aus Anlaß der Tagung des ersten süd- 
afrikanischen Unionsparlaments (Mitte 1910?) lediglich eine 
„Südafrikanische Ausstellung“ arrangiert werden, jedoch 
diese in größerem Stile als es bei den bisherigen Veranstaltungen 
der Fall war. Auch soll damit eine Internationale Schau- 
stellung von landwirtschaftlichen Maschinen und 
Geräten, sowie von Fabrikaten der Elektrizitätsbranche, wie 
Motorwagen und dergleichen verbunden werden. : 
Auf dieser bescheideneren Basis wird bei geschickter und 
verständiger Vorbereitung sicherlich Erfreuliches geleistet werden 
können.. Vor allem wäre alsdann auch nicht ausgeschlossen, 
daß es sich für deutsche Fabrikanten, vornehmlich von land- 
wirtschaftlichen Maschinen und Geräten, wohl verlohnen würde, 
diese Ausstellung mit ihren Erzeugnissen zu beschicken. Denn 
die kapländische Landwirtschaft ist in günstiger Entwicklung 
begriffen und das Gleiche gilt von der Oranjekolonie. Dem- 
entsprechend dürfte auch eine gesteigerte Nachfrage nach land- 
wirtschaftlichen Maschinen und Geräten, Windmotoren für Wasser- 
pumpzwecke und dergleichen zu erwarten sein. , 
’on sachverständiger Seite wird auf diesem Gebiete der 
deutschen Industrie Konkurrenzfähigkeit mit den fremden Nationen 
besonders in folgenden Artikeln zugesprochen: 
. Dreschmaschinen, Pflüge, Sämaäschinen, Eggen, 
Mähmaschinen, Garbenbinder, Kartoffelpflanzer, Kar- 


toffelerntemaschinen, Heupressen, Futterschneider, 
Maisschälmaschinen, kleine Mühlen für Hand- und 
die sich zum 


Göpelbetrieb . (hauptsächlich solche, 
Makilen und Schroten von Mais eignen), Windräder 
RE für den Betrieb von Pumpen), Pumpen 
Dr Hand, Göpel- und Kraftbetrieb, kleine Petroleum- 
motoren, besonders geeignet zum Betrieb von kleinen 
Mühlen und von Pumpen (allereinfachste Konstruktion 
und leichteste Handhabung sind. natürlich für land- 
wirtschaftliche Zwecke, besonders aber in Südafrika, 
unerläßliche Bedingungen), Milchseparatoren, Butter- 
fässer, Hühnerbrutapparate, Transportkisten für Eier, 
Tabakschneidemaschinen, Schafschermaschinen, Gar- 
tenspritzen usw. 

Näheres über die Durchführung des Projektes und über 
den genauen Zeitpunkt ist gegenwärtig noch nicht bekannt. 


Ä Süd-Amerika. 

Deutschland auf dem südamerikanischen Markt. Die süd- 
amerikanischen Märkte haben während der letzten fünf Jahre 
außerordentlich an Bedeutung für die europäische und nord- 
amerikanische Exportindustrie gewonnen. In geradezu sprung- 
hafter Weise hat sich die Einfuhr von Argentinien, Brasilien, 
Peru, Ecuador, Uruguay, Paraguay in Industrieprodukten ver- 
mehrt. Allen voran steht Argentinien, dessen Gesamteinfuhr 
von 1902 bis 1907 um 741 Million. M oder 178 pCt. gewachsen 
ist. Aber auch der Import von Brasilien, Chile und den anderen 
südamerikanischen Freistaaten weist eine starke Zunahme auf. 
Der Wert der Einfuhr der nachgenannten fünf Staaten hat be- 


tragen (in Million. M): | 


‚..1908 1907 1906 1905 1904 1903 1902 
Argentinien . 1106 1158 1193 831 759 531 417 
Brasilien . 124 829 79 610 530 495 476 
Chile . . . . .  ? 429 . 345 289 240° 218 203 
Uruguay . ... 7 138 148 132 91 108 101 
Paraguay . . . S 32 26 19 14 14 9 


Die Einfuhr dieser fünf Länder, die 1902 einen Wert von 
1206 Million. M repräsentierte, ist im folgenden Jahr auf 
1366 Million. M, dann auf 1634, dann auf 1881 Million. M, 1906 
auf 2291 und 1907 auf 2586 Million. M gewachsen. Von 1902 
bis 1907 hat sich also die Einfuhr mehr als verdoppelt. Argentinien, 
dessen Einfuhr 1902 geringer als diejenige Brasiliens war, hat 
in allen folgenden Jahren bedeutend mehr als Brasilien eingeführt, 
1906 für 414 Million. M, 1907 für 329 und 1908 für 382 Million. M 
mehr als dieses, Dabei hat aber auch die Einfuhr Brasiliens in 
sehr erheblichem Maße zugenommen. Die Einfuhr nach Chile 
ist von 1902 bis 1907 um mehr als 100 pCt., die Einfuhr 
nach Uruguay um 38 pCt. und die Einfuhr nach Paraguay, 
die im Jahre 1902 noch ziemlich gering war, um mehr 
als 200 pCt. gestiegen. Die Ausfuhr der fünf Länder hat im 
Jahre 1902 zusammen 1916 Million. M und im Jahre 1907 zu- 
sammen 2871 Million. M betragen, so daß 1902 ein Ausfuhr- 
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Veberschuß von 494 Million. M und 1907 dën solcher von 


285 Million. M sich ergab. Argentinien steht auch hier an der 
Spitze mit einer Ausfuhr von rund 1200 Million. M im Jahre 1907 
und von 1482 Million. M im Jahre 1908. Brasilien folgt mit 
1108 Million. M in 1907 und 900 Million. M in 1908. Die Aus- 
fuhr von Chile hat 1907 406 Million. M betragen. Im Jalire 1907 
hat Argentinien für 335 Million. M Weizen ausgeführt (genau so 
viel wie Rußland) und für 240 Millionen M Wolle. Brasiliens 
Kaffee-Ausfuhr belief sich im gleichen Jahre auf 584 Million. M. 
. Zu der Steigerung der Einfuhr der genannten Länder hat 
vor allem der zunehmende Bedarf an Eisenbahnmaterial beige- 
tragen. So hat sich in den Jahren 1906 und 1907 besonders die 
Einfuhr von Eisenbahnschienen vermehrt. In ganz ‘Südamerika 
wurden im Jahre 1900 75000 t, im Jahre 1905 270 000 t, 1906 
445 000 t, 1907 390000 t und 1908 ungefähr 280000 t Stahl- 
schienen eingeführt. Die Einfuhr von Schienen und von anderem 
Eisenbahnmaterial wird auch in den. kommenden Jahren sehr 
bedeutend sein, da eine ganze Reihe neuer Eisenbahnlinien teils 
projektiert, teils schon im Bau begriffen ist. An der Einfuhr 
von Stahlschienen nach Südamerika war Deutschland im Jahre 
1906 mit etwa 90 000 t und 1907 mit rund '110 000 t beteiligt. 
In diesen Lieferungen stand es bis 1906 noch bedeutend hinter 
England und den Vereinigten Staaten zurück; 1907 hat es diese 
überholt, um 1908 wieder etwas zurückzutreten. ner 
Was den Anteil Deutschlands an dem Gesamthandel der 
obengenannten fünf Länder betrifft, so hat sich nach der deutschen 
Handelsstatistik die deutsche Ausfuhr und Einfuhr nach und von 
diesen Ländern wie folgt entwickelt (Werte in Milon Mi: , 


1908 "1907 1906 1902 

Ausfuhr nach Argentinien . . . . . . 147 179 170.47 
e „ Brasilien . . . . . Bi 104 89 44 

É x Chie ....... . 52 85:72 32 
» »n Uruguay. ...... 4 Ai, 26 12 

„ Paraguay ... 2.a. 2.7 3 3 1 

Einfuhr aus Argentinien . . . . 446 443 372 203 
S „ Brasilien. . ... . . 199 196 : 188 119° 

u ei » Chile el Tei e Dé a 184 ‚144 145° 113 

e » Uruguay `... 28 23. 19 13 


S „ Paraguay. . 2.2... 2 8 3 1: 

Wir sehen, daß seit 1902 unser Export nach Südamerika 
gewaltig zugenommen hat, und daß sich auch unser prozentuale 
Anteil an der Gesamteinfuhr dieser Länder vermehrt hat. In- 
dessen bleiben die Exportziffern doch bedeutend hinter den Import- 
ziffern zurück, und außerdem scheinen sich unsere Lieferungen 
nach Argentinien und Brasilien im Jahre 1908 den beiden Vor- 
jahren gegenüber stärker vermindert zu haben, als die Gesamt- 
einfuhr dieser beiden Länder infolge der allgemeinen Handels- 
krisis nachgelassen hat. Auch unsere Ausfuhr nach Chile und 
Uruguay ist verhältnismäßig stark zurückgegangen. In unserer 
Ausfuhr nach Argentinien war 1908 der Rückgang am stärksten 
bei Schienen und Schwellen, elektrischen Kabeln, Zucker und 
Goldwaren. Die Ausfuhr nach Brasilien hat besonders in baum- 
wollenen Geweben, Goldwaren, Nähmaschinen, wollenen Kleider- 
stoffen, Anilinfarben, Eisenwaren, Haus- und Küchengeräten, 
baumwollenen Strumpfwaren, nachgelassen, und in unserem Ex- 
port hach Chile war der Rückgang am bedeutendsten in Hohl- 
glas, Schienen, wollenen Kleiderstoffen, Baumwollgeweben, baum- 
wollenen Strumpfwaren, Goldwaren, Zement, Lokomotiven, 
Güterwagen. Unsere Gesamtausfuhr nach den fünf Ländern 
hat 1908 nur 310 Million. M betragen gegen 404 Million. M im 
Jahre 1907 und 360 Million. M im Jahre 1906. Dagegen hat 
unsere Einfuhr aus diesen Ländern, die 1906 auf 727 Million. M 
und 1907 auf 809 Million. M sich belief, im Jahre 1908 mit 
807 Million. M fast den Wert des Vorjahres erreicht. Bei dieser 
Entwicklung unseres Imports an südamerikanischen Produkten 
ist zu hoffen, daß der deutschen Industrie auch der ihr gebührende 
Anteil an den Lieferungen nach Südamerika zufallen wird. An- 
gesichts des starken Wettbewerbs der übrigen Industriestaaten 
auf den südamerikanischen Märkten wird sie freilich. diesen 
Märkten ganz besondere Aufmerksamkeit zuwenden müssen. Er- 
wünscht wäre namentlich auch eine entsprechende Beteiligung 
des deutschen Kapitals an den in Südamerika, besonders Argen- 
tinien, projektierten Bahnen. Denn demjenigen Lande, das die 
Mittel zum Ausbau des Eisenbahnnetzes hergibt, pflegen auch 
die Lieferungen des Eisenbahnbaumaterials vorzugsweise über- 
tragen zu werden. In dieser Hinsicht ist nur zu bedauern, daß durch 
unsere neueste Steuergesetzgebung die Beteiligung des deutschen 
Kapitals an ausländischen Unternehmungen erschwert wird. 

Zur wirtschaftlichen Lage in Rio Grande do Sul. (Originalbericht.) 
Rückblick auf das Wirtschaftsjahr 1907--1908. (Vergleiche „Export“ 
1908 Nr. 23.) (Fortsetzung.) Die Staatsregierung wandte ihre 
Aufmerksamkeit auch diesem Zweige der Viehzucht zu und erließ 
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ein Dekret unterm 25. Februar 1909, welches gestattet, Rasse- 
zuchtschweine in das staatliche Register eintragen zu lassen, 
das bereits durch Dekret vom 6. Juli 1908 für Rassepferde, 
Rinder, Maultiere und Schafe eingerichtet worden war. Durch 
diese Einrichtung wird es eher. möglich sein, die Echtheit und 
Rasse der zum Kauf angebotenen Tiere zu kontrollieren. Ferner 
erklärte die Staatsregierung, ihre volle Unterstützung bei Ein- 
führung von Rassetieren zu gewähren, sogar dieselbe auf Kosten 
der Züchter selbst zu übernehmen. 

Es wäre wohl angebracht, wenn deutsche Züchter von Rasse- 
vieh und Rassegeflügel ihre Offerten, sowohl an die Staatsregie- 
rung von Rio. Grande do Sul in Porto Alegre als auch an die 
zahlreichen landwirtschaftlichen Gesellschaften möglichst in portu- 
giesischer Sprache einreichen würden. Auch Zuchtgeräte, Futter- 
geräte, Stalleinrichtungen etc. wären nicht zu vergessen. Das 
Geschäft wäre ein völlig sicheres, da die Regierung oder die 
größeren Gesellschaften ja über die Mittel jederzeit verfügen. 


GroßschFächterei. 'Die Rinderzucht hat bis heute. in 
ihren Produkten Xarque (gesalzenes Dörrfleisch) Rinderfett, 
Häuten, Knochen und sonstigen Abfällen die Hauptwerte unter 
allen Rio Grandenser Viehzuchterzeugnissen gestellt. Der Staats- 
päsident, aus dem Viehzuchtdistrikt Jaguaräo gebürtig, bringt 
dieser Industrie besonderes Interesse entgegen, wie aus seiner 
Botschaft an die Staatsdeputierten deutlich hervorgeht. Er ist 
der Meinung, daß noch auf lange Jahre hinaus die Methode der 
Xarquebereitung beibehalten werden wird, da von den entfernten 
Punkten des Innern in absehbarer Zeit keine Möglichkeit vor- 
handen sein wird, gefrorenes frisches Fleisch zu exportieren, 
wie dies voraussichtlich sofort nach Oefinung der Barra nach 
allen größeren Hafenplätzen des Landes der Fall sein dürfte. Der 
Präsident ist der Ansicht, daß den Schlächtereien eine große, 
gewinnreiche Zukunft noch bevorsteht, wenn auch die Zuberei- 
tungsmethoden eine Aenderung teilweise erfahren werden. Er 
ist darum bestrebt, durch Verbesserung der Viehrassen die Ren- 
tabilität dieser wichtigen Industrie zu heben. In oder bei Porto 
Alegre soll ein zootechnischer Posten mit vorbildlichen Einrich- 
tungen geschaffen werden. Den Munizipalregierungen wurde 
nahegelegt, auf der eben geschlossenen Ausstellung in Porto 

legre Rassetiere zu erwerben, was auch geschehen ist. Die 
Geer SENNE kaufte selbst 5 feine Zuchttiere für die Muster- 
wirtschaft. 

Es war aber auch die höchste Zeit, daß etwas getan wurde, 
denn die Viehzüchter befanden sich bereits seit mehreren Jahren 
in mißlicher Lage. Ganz abgesehen von Trockenheit, Heu- 
schrecken und dem furohtbaren Winter, der allein im Municip 
Cruz Alta manchem Viehzüchter tausend Viehhäupter hinweg- 
raffte (im ganzen wurde der Verlust im Staate Rio Grande do 
Sul auf ca. 20000 Stück geschätzt), kamen die Züchter durch 
die Folgen des ungeheuerlichen Schutzzolles, welcher auf dem 
aus Uruguay eingeführten Vieh lastet, in eine so bedrängte 
Lage, daß viele ihr Besitztum verkaufen und nach anderen 
Staaten übersiedeln mußten, Es ist eigentämlich, wie der hohe 
Viehzoll, welcher doch dem Züchter Vorteil bringen sollte, ge- 
radezu vernichtend gewirkt hat. 


Ganz abgesehen davon, daß viele Brasilianer große Estancias 
in Uruguay besitzen und nun ihr eigenes Vieh hoch verzollen 
müssen, falls sie es hier verkaufen wollen, und also schon da- 
durch der Gesamtheit ein beträchtlicher Schaden erwächst, so 
wird ferner durch den Zoll die Viehproduktion Uruguays nach 
den Saladeros von Uruguay gedrängt, was zur Folge hat, daß 
dort die Preise erheblich sinken. Dazu kommt die Zollfreiheit 
von Salz in Uruguay. Von den hohen Frachten in unserem 
Lande wollen wir gar nicht reden. 


Hier zahlt die alqueire (40 1) Salz 400 Reis Zoll. Man wollte 
jedenfalls damit die Einfuhr von Salz aus Cadiz in Spanien ein- 
schränken und den Verbrauch von Salz aus den Nordstaaten 
RE in Gang bringen. Es hat sich aber herausgestellt, 

aß zur Xarquebereitung nur Salz aus Cadiz mit Vorteil zu ver- 
wenden ist, und sind daher die Schlächtereien gezwungen, die 
Steuerlast zu tragen. Auf 500000 Stück Vieh wird für 1500 Conto 
de Reis Salz verbraucht. Ein großer Teil dieser Summe ist 
Steuer. Infolge des Sperrzollee stiegen anfangs die Viehpreise 
derartig, daß die -Preduktionskosten von Xarque usw. hier er- 
heblich erhöht, in Uruguay aber niedriger wurden. Wie sollen 
wir daher beim Export konkurrieren?! Mit den Viehpreisen 
(infolge der vom nn Vieh erhobenen Zölle) stiegen auch 
die Preise für die Kampos. Während aber die Viehpreise sich 
verdoppelten, stiegen die Preise einer Quadra Kampland, welche 
etwa 50 Stück Vieh ernähren kann, von 500$000 Reis auf 
2:000$000 Reis im Durchschnitt, ja es wurden sogar bis 
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7:000$000 Reis bezahlt, d. i. also das Vier- bis Vierzehnfache 
des früheren Wertes. Es ist ersichtlich, daß dadurch die Ver- 
zinsung des Kapitals in einer Weise vermindert wurde, daß alle 
diejenigen, die nicht gerade über besondere Mittel verfügten, 
oder gar Schulden hatten, einfach durch die Verhültnisse zum 
Verkauf und zur Auswanderung getrieben wurden. Uebrigens 
gingen auch die Viehpreise durch die bedrängte Lage der Groß- 
schlächter bis auf 42$, 45$, 58$ in dieser Saison zurück, und 
wird diese landwirtschaftliche Krise wohl noch länger andauern. 

Nach amtlichen Angaben soll sich die Zahl der ausgewan- 
derten Züchter — jedenfalls die Familienmitglieder einge-' 
rechnet — auf ca. 20000 beziffern! 

Die meisten gingen nach Matto Grosso, wo die Legua Kamp 
zu 6 Conto de Reis (8000 bis 9000 M) zu haben ist. 

Nun kommt aber die Hauptsache. 

Die Aufkäufer waren nicht etwa immer reichere brasilianische 
Estancieiros, sondern sehr häufig Uruguayer. Diese kauften nicht 
nur kleinere Besitztümer, sondern auch die größten Estancias 
des Staates, und dauert diese wirtschaftliche Eroberung des Rio 
Grandenser Kamps durch Uruguayer noch immer au. 

Anläßlich der letzten Ausstellung im Mai d. Js. in Porto 
Alegre projektierten bedeutende Züchter eine Vereinigung 
unter dem Namen „Uniäo dos Criadores“, und wurde vorerst eine 
Umfrage gehalten über die Ziele der Vereinigung. Hauptfrage 
war: „Sollen wir uns nur zum Schutze unserer Interessen zu- 
sammentun oder eine Genosseuschaft zur Verwertung des pro- 
duzierten Viehes bilden, also Schlächtereien gründen, in denen 
die Mitglieder ihr Vieh verarbeiten lassen, Agenturen und De- 

ots an den hauptsächlichsten Konsumorten, sowie eine Zentral- 
ank mit Nebenstelle für ihre Zwecke errichten?“ 


Um die Gesellschaft definitiv zu gründen, sollte eine Ver- 
sammlung der Viehzüchter in Porto Alegre stattfinden. Unter- 
zeichnet ist das Projekt von 20 Mitgliedern, darunter das „Centro 
Economico“. Das Projekt wurde von Ausländern günstig be- 
urteilt. Zu diesen gehören wieder einige Uruguayer, welche 
eine Gesellschaft mit 100000 Pesos Kapital, in Aktien zu 
500 Pesos Gold (à 4,0 M), gründen wollen, um in Rio Grande 
do Sul eine große Estancia mit diversen cabanas zu errichten. 


Ferner will die Firma Signoret & Benausse, Montevideo, 
eine große Estancia bei Säo Gabriel und eine Cabana bei Porto 
Alegre errichten. Daraus ist zu erkennen, daß die wirtschaft- 
liche Durchsetzung von Rio Grande mit uruguayischen Elementen 
ihren Fortgang nimmt, und es ist wirklich zu verwundern, daß 
sich unter den Patrioten noch keinerlei Opposition dagegen 
geltend macht. i 


Unterdessen sind sowohl der Staatspräsident als auch Rio 
Grandenser Deputierte bemüht, den Prohibitivzoll auf auswärtiges 
Vieh — soviel mir erinnerlich, 15 Milreis pro Kopf — herunter- 
zudrücken, bis jetzt jedoch ohne Erfolg. Im Gegenteil erließ die 
Bundesregierung eine endlose Reihe von Verordnungen, die die 
Zollerhebung und die Herdenbewegung, auch innerhalb des 
Staates Rio Grande do Sul, regulieren sollen. Natürlich wird 
manche Herde geschmuggelt, manche beschlagnahmt, kurzum 
Handel und Verkehr nach Kräften lahmgelegt. Rio Grande ist 
und bleibt eben die Zitrone, welche die Bundesregierung nach Be- 
lieben ausquetscht. Um wieder auf die Schlächtereien zurück- 
zukommen, sei noch erwähnt, daß, zufolge dem „Commercio“ in 
Bagé, eine Konvention von Großschlächtern in Santa Maria ge- 
schlossen wurde, deren Hauptpunkte folgende sind: Einschränkung 
des Schlachtens, um die jährlich überbleibenden Stocks zu be- 
seitigen; Eröffnung der Schlachtsaison am 1. Januar (früher im 
November), Schluß am 31. Mai; Kauf von Herden nur auf den 
Viehmärkten von Pelotas, Bagé und São Gabriel. Zu bemerken 
ist, daß einzelne Großschlächtereien von Bedeutung. der Konvention 
nicht beitraten. 


Was das Monopol von Pelotas anbetrifft, so ist dasselbe 
bereits seit einer Reihe von Jahren gebrochen. Während früher 
fast alles Vieh in Pelotas geschlachtet wurde, entstanden nach 
und nach im Innern, in Bagé, Quarahy, Cachoeira, Tupaceretan 
und anderen Orten bedeutende Schlächtereien an den betreffen- 
den Bahnlinien, die zusammen ungefähr die Hälfte aller zum 
Schlachten gelangenden Tiere verarbeiten, während die andere 
Hälfte auf Pelotas fällt. Durch den Bau der kleinen Zweigbahn- 
station Pelotas—Xarqueadas glaubte man den Transport von Vieh. 
schneller und mit geringerem Verlust an Gewicht bewerkstelligen 
zu können, hatte sich jedoch in der Höhe der Frachten ver- 
rechnet. Dieses Frachtenunikum — überhaupt typisch für Bra- 
silien —” veranlaßte den Pelotenser Bürgermeister Beschwerde 
beim Ministerium zu führen. Dem betreffenden Relatorium ent- 
nehmen wir folgende interessante Stellen: 


Nr. 32. 


Die: „Companhia Viação Ferrea do Rio Grande do Sul“ ver- 
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langt, mit dem Kurs 15 d. als Basis, folgende Frachten pro 


Waggon zu 10000 kg. 
Von Bagé bis Seestation in Rio 
ek E AAN er e Ee 
Von Bagé bis Station Pelotas 
217 km 700:m 


Von Bage bis Flußstation (also Sam 


220 km 400 m 


Wir brauchen nur einen flüchtigen Blick auf 


Grande 


ueadas) in Pelotas 


. . 148$160 Reis 
136$800 Reis 


149$ 600 Reis, 
obige Aufstel- 


lung zu werfen, um die Willkür der Bahnverwaltung zu er- 


kennen. 


Der Minister versprach Abhilfe. 


Trotz aller vorbeschriebenen Schwierigkeiten nimmt die 
Viehzucht und ihre Industrien eine bedeutende Stelle im Staate 


und Staatshaushalte en, 
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Der Vater des Prohibitivzolles, soviel uns erinnerlich, Dr. Ramiro ` 
Barcellos, dürfte über das Gesamtresultat seiner einst so hoch- 


gepriesenen Schutzzollpolitik nicht gerade erbaut sein. 
(Scbluß folgt.) 


Briefkasten. 


Prof. Dr. Karl Sachs 7, der Verfasser des verbreitetsten Wörterbuches der 


| französischen Sprache, des weltbekannten „Sachs-Villatte“, ist am 1. August in Bran- 


| und körperlicher Frische erleben, 


denburg a. H. gestorben. — Er wurde 1829 in Magdeburg geboren und begann 1863 
sein Lebenswerk, das von der Langenscheidtschen Verlagsbuchhandlung (Professor 
G. Langenscheidt) in Berlin- Schöneberg von 1869 bis 1880 veröffentlichte enzy klo- 
pädische Wörterbuch der französischen und deutschen Sprache, den weltberübmten 
„Sachs-Villatte“, aus welchem das in Hundertitausenden von Exemplaren verbreitete 
Hand- und Schulwörterbuch hervorging. i 

Von seinen sonstigen Arbeiten verdient noch Erwähnung eine: 1883 veröffent- 


- lichte Ausgabe Shakespeares mit englischem und deutschem Text und mit literarischen 


Einleitungen, ein Supplement des großen Wörterbuches (1895) und verschied 
französische und englische Schulbücher. - 

Soinen achtzigsten Geburtstag konnte der Gelehrte noch in völliger geistiger 
Plötzlich und unerwartet kam der Tod. — Sein 
Name wird in seinen Werken fortleben. 





Die Rinderzahl wird nach Amtsberichten auf 7 Million. ge- 
schätzt, die jährliche Vermehrung auf 20 pÜt., wovon ein Viertel 
zur Zucht zu‘verbleiben hat, während 15 pCt. oder 1050000 Rin- 
der verarbeitet werden können. 700000 Rinder sollen dem 
inneren Konsum dienen, so daß also 350000 für die Export- 
schlächtereien verbleiben würden, was auch ungefähr stimmen 
dürfte, da die Pelotenser Schlächtereien diese Saison mit etwas über 
145 000 Stück Schlachtvieh abgeschlossen haben. Der Konsum 
Brasiliens an. .Xarque beläuft sich pro Jahr auf etwa 90 Million. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 6. 8. 09. Wechselkurs auf London 15ë's d. 

Mexiko, 23. 7. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 2,08,,0- 

Valparaiso, 7. 8. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 10/36. 

Lima, 2. 7. 09. 90 T. S. auf London 1°%/,—!/, pCt. 

La Paz, 17: 5. 09. 90 T. S. auf London 18?/,—5/, d. 

Buenos 3. 7. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 488» —3/16- 

Buenos Aires, Gold-Agio 127.27 pOt. (stabil. 1$ Gold =M. 4,11—11}|.. 
Montevideo, 8. 7. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,40!/, für 1 urug. $ Gold. 


‘ Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
| Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 








Kilogramm, welche 1100000 Stück Vieh entsprechen. Es ergibt 5. 8. 6. 8. 7. 8. 9. 8. 10. 8. 
sich hieraus, daß aus dem Auslande, besonders Buenos Aires, dann sb dc MN Lab deM lb deM Ia deM Is, deM 
. I . r a e . .. 7 . Shanghai 2. 35 02,351], 2. 35/,—2,351, 2. 35 e=3,35!/, 2 3 142,35 h 2. 39|; —=2,836 la 
Montevideo, «das Fleisch von 750000 Stück eingeführt wird. | Hongkong 1.81/,—1,171/, | 1. 813/,—1,771/,| 1. 8%],=1,771/, | 1. 8%/yg=1;77!], | 1. te, 
Frü ı 8l Ja 7 7 cf 1 5 , Singapore 2. 4 =2,38!|2. 4 =2,38/2] 2. —2,38!/, | Bank Feiertag | 2. 4 AR 
rüher stellten sich die Zahlen etwas günstiger für uns One. De 1391 3512] 1. 30/1 8512 | 1. 3/1 35t | 1, 39l aSa 


1.32 /., 1,35! 2 | 
Yokohama 2. —!/s—2,08°,; 


NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 
Hölscher & Breimer, Langenhagen vor Hannover. 


Es wurden 150000 Stück und mehr aus Uruguay importiert. 
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von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr. 11. 


Prämiirt: London, Philadelphia, Sydney, Melbourne, 
Goldene Medaille, — 
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EEN Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte. Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete 
fä smeg- des Zeichenunterrichts. Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis. 
wer Neu erschienen: Studien in Kleinfolio, Landschaften, Blumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. 


ste von allen 

in der Welt’ 
Uebertrafen in grossen amtlichen Sägeversuchen 
auch die viel teureren besten amerikanischen 
bis zu 80°, an Leistung. Sehr mässig im Preise. 
Prospekte, Preislisten in. deutscher, englischer, 
französischer, spanischer und russischer 

Sprache etc. auf Wunsch. 


J. D. Dominicus & Söhne, Remscheid-Vieringhausen. 
Fabrik gegründet 1822. 

Verfasser der Werke „Ilustriertes Handbuch ftr Sägen 

und Werkzeuge für die Holzindustrie“ und „Die not- 

wendigen Eigenschaften guter Sägen und Werkzeuge*, 

unentbehrlich für jeden Käufer u.Gebraucher y. Sägen. 


1908. FM WEILER: S 1859. 


Liberty Machine Works 6. m.b. H. 


Erfinder der Liberty-Presse 
Alte Jakobstr.12. BERLIN S.W.13. Alte Jakobstr. 12. 


„Original-Liberty“ Tiegeldruckpresse 


Grössen: 
No. 2 Fundament 21X32 cm innere Rahmenweite 18X28 cm 
2a . 26X38 : » 23x38 „ 
” 3 ” 29 Xx43 w an „ 25 EI D 
p dä e ol x49 e „ 28x43 D 
Zack d 87X53 g g 33X48 ; 
Einrichtung für Dampfbetrieb, bestehend aus zwei Riemenscheiben, Ausrücker u. Bremse, 
Emballage frei. — Franko-Lieferung. Für bar hoher Rabatt 


” ” 
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Telegr.-Adr.t Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


















Spezialität: 


Aufsätze, Wand- 
dekorationen, 


Expört nach 
Uebersee nur 
durch euro- 

















& Schreibtisch- päische 
Garnituren, Exporteure, 
@ D me d IN elektrische Auf Wunsch 
D Tischlampen, Katal 
(520) p ataloge 


ee ine St ea 
Te nn Te 
Engros. — Export. 





= Roh. Reichelt, same zi 


Illustrirte Zelte-Katalóg gratis. 





Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 
Röhren Asphaltplatten, 


aus 


Dachsteinen Ton Kalksandsteinen, 


und 
Mauerziegeln aus feuerfesten -Waren, 
Zement. | Mineralwasser- Apparate 


Platten ee Winde) Briketts aus verschiedensten Stoffen. | und Abfüller 


Langjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem: Werke. in den neuesten Systemen und für jede Ep: 
wünschte E baut als vieljährige 


Spezialität 


Hugo Mosblech 
Cöln-Ehrenfeld 15. 


"Komplete Einrichtungen 
inklusive „allem. Zubehör. 
Ausführliche Kataloge in 
deutscher, französischer, 
eüglischer und spanischör 
Sprache. 
Abteilung II 


Trockenapparate 


für alle Materialien und Rückstände. 
Essenzenfabrik mit 


Petry & Hecking, Dortmund E, Bestes model bat Eet ` 
| CAA AAE 


TT Ar gebuerge, S 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähr es 
. durchaus erstklassiges solides 
echt äerch a nd sucht. = 
Preise: Mk. 600. Gil 200 
* Mk 780. 930 1250 Ve Hamburg 


Alex, Breischneider, ll St 
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Standuhren. ENG durch’ solche, 
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Anhaltische Metallwarenfabrik 
G. m.b. H., Zerbst (Anhalt). 
stguss- und Bronzewarenfabrik. 








Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. 
Th. Groke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). | 
















Gegründet 1863. 


Flügel 


Pianinos. 


Erstklassige Fabrikate., 





Verlangen Sie 


meinen neuesten Lederwarän Praöht- 
Katalog 1909 gratis und franko, 


Derselbe enthält ine Auslese der 
gangbärsten Muster der er 
Saison. 


AdolfRos enberg jr., Lederwaren: Fabrik. 


BERLIN, Oranienstrasse E. 
REIFE EEE N 


Paul Opitz 


Metallwaren-Fabrik 


Berlin SO.,  Reichenbergerstrasse 51. 
Gegründet 1882. 

14 tem Zinki 
Ki waren in V tem Zink; 
Blei und Zinnguss. 
Montageguss für Laternen, 
Blech- und Lackir Waren 
eigener Förmen. 
Spezialitäten: 
Tafelaufsätze,Pruchtschalen, 
Standuhren, Schreibzeuge, 
Spiegel, Thermometer, 
Rauchservice,Nippes,Asche- 
schalen, Photographie-Stän- 
der, Album-Staffeleien usw, 


Export nach allen Kultur- 
staaten. 


Ed. Westermayer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 














Export nach allen Ländern. 















ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


RENNEN a für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
| Licht Restaurants, Läden, Bisbeityasg 
Gärten, Strassen u. 8. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 F. 


Hoflieferanten Sr, Maj d. Kaisers u. Königs. 































Weitere Verbindungen 
erwünscht. 





Bei Antragen, Bestöllungen eıc. an die Inserenten beziehe man sich auf den SE 


450 
Nr. 82. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1909. 





Beleuchtungsgegenstände für Petroleum, 


| Nur eigenes Fabrikat! 


Spiritus, Gas, elektrisches Licht. | Nur prima Ausführung! 


Spezialitäten: 


Petroleum-Kocher „Champion“, Petroleum-Heizöfen „Titan“, „Rubin“, Petroleum- 
Glühlichtbrenner „Aida“ (unübertroffen), Petroleum-Luftzuglampen (belgische Form), 










In matt, Hochglanz, farbig und: im 
feinsten Handkolorit. Nur gegen Vor- 
einsendung oder Nachnahme des Be- 
ee oder Aufgabe von Referenzen. 

onveniert die Sendung nicht und 


Spiritus-Kocher „Bengalia‘“, Spiritus-Brenner Bengalia“, Spiritus-Starklicht- wird umgehend retourniert, so zahlen 
lampe „Bengalia“, das für die Karten- erhaltene „Geld 
Reichhaltige Spezialkataloge in deutsch, englisch, französisch, spaniseh gratis Mi “6 Photographische Ge- 
und franko. | 39 tr a 9 sellschaft,Mahlo&Co. 

Speziell für den Export eingerichtet. Berlin W. 57a, Culmstr. 7/8. 


J. Hirschhorn, Berlin S. 0. 32: 


Telegramme: Kerosina-Berlin. 


| 
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A Wilhelm Woelimer* Sehrifigiesserei $ 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedriensir. 226. i Snternafional i 
A Complette Buchdruckerei-Einrichtungen Stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- į E u erna ona p 


hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten 


. | ` i g 
Fernsprecher; Amt VI, 3051 » Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. I 3 Merchandise xchange ë 
reg E EC en D MON SU Na E A D A Aa EE e m Berlin W.9, Potsdamer Strasse.4. m 


Export. Rn Import. ` B 
Airost les Pressiuft Mal- und Anstreich-Apparate 
/ AITOStYICS D.R. P. 5-10 fach. Ersatz f, jed. Handarbeit 





Johannes Klant 
Papiergrosshandlung 


Berlin S. W. 68, Ritterstrasse 71. 
Papiere aller Art. 
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S Ein- und Verkautshaus E 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen n rmen. 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren D amerika ischer Firm e į 


pm Enges mmm mm 





fabrizieren und installieren als Spezialität 





ER A- y 
e A.Krauizberger & Co. OR; ‚ Holzhausen 6I = S | Sichere Gold-Quelle! 





Messlokal: Leipzig, nr Eingang Kupfergasse. | 


GroRanlang Kalser-Fanorama 


| Schul- und Volks - Museum, Be 













b e | bringt überall groß» Erfolge. St as EB pt a 
‚Firstelass All species of | Betrieb kinderleicht. Erfor- RAA, ee, 8 
r 2 A wood. derl. in jeder Stadt. Tausende U Buch h 7 
ianinos S Anerkenn. Staats- u. Goldene vs RI Kik bk 3 ` 
UL Së: | Medaillen, Sciopticons, Licht- VAN t R, d a AE EN 
Grand ek bilder, Automaten, Kinos etc. re 
: „a D Lowesi prices! A. Fuhrmann, Hoflieferant; Berlin W., Passage. 
tanos et? wf? Annual pro- Stereos etc. Negative, Neuheiten kauft derselbe. 
+ déet? 
uction more 
: ER than 2000 in-- 
ianinos af TZ 
Ve su = CN: 
uf E Lanos 
ca. 40 styles. Cé o% ianinos 
Ch Bi — Ai 1191, We e 





Flügel 


Spielapparate 


Wilhelm Hedke 


Neulichtenberg bei Berlin. 
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Berlin S. 59. 





Fabrik für moderne Beleuchtung 
in Petroleum, Gas und 
Elektrisches Licht. :: 


Kataloge 1908 gratis und franko. 


Spezialmuster in größeren Mengen 
billigst. 
Katalog gratis und franko. 





m E D R A T A ee 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. ı an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 8 


190y. 











Gegründet 





für die grössten Leistungen und Förderhöhen, billig, einfach und betriebssicher. 


Mammut-Pumpen. 


Komplette Dampfanlagen. Spezialität: Wasserrohrkessel. Leichte Lokomotiven, 
Baulokomotiven, Kranlokomotiven und feuerlose Lokomotiven. 
Eis- und Kältemaschinen bewährter Systeme. 


Pressluft-Staubsauge-Anlagen eigenen patentierten Systems. 


u Geringste 
Preßdauer — 
RIDO 
Ausbeute. 





- Kemper $ Damborst 


Metallwaren - Fabrik 
BERLIN 
Spezialfabrik für Spiritusapparate 


Spiritusgas-Schnellkocher „Ideal“! 
in 50 verschiedenen Ausführungen. 


— 


sparend, 
stabil und 
doch leicht. 


Ce 
Së 


5 Zusammenlegbar, Gewicht 200 gr mit Bassin 275 gr 
Spiritus - Badeöfen, Spiritus -Heizöfen. 


w A, BORSIG, Berlin-Tegel. 29 


Eigene Gruben und Hüttenwerke. 


Hochdruck- und Niederdruck-Kreiselpumpen 


in horizontaler und vertikaler Anordnung für jede Art des Antriebs, 
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E Preusse 2CLeipzig 


BuchbindereisKartonagen-Maschinen 


Nr. 32. 


14.000 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


LONDON E. C. 
12 City Road. 


Kolbenpumpen 
p ET PARIS 


60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 
Wiedner Hauptstr. 84. [501] 
Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren, 








Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 


Cartonnagen, 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 


und 
Zeitungen. 


Hydraulische 
„Debo‘“ 


Pressen fr Trauben 
und Obst 


in allen Größen und Systemen. 
Leistungsfähigste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, 
stets senkrechtem Presskorbe. 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 
Erstklassige Referenzen. 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 





Simon’s Apotheke 
Berlin C. 2. 


Silberne Medaille Brüssel. Diplom Berliner 
Gewerbe - Ausstellung. Privllegiert 1488, 
Engros. — Export. 

Fabrik chem. pharm, Ser Tropen Aus, 
rüstungen, Pepsin, Pillen, Tabletten, Granules, 
subcutane Injectionen. Laab Essenz 1: 10000. 
Migränestifte, Aetzstifte, Asthmacigaretten 

und -Üigarren. 










‚Alle photographischen Bedarfsartikel. 


Viele Spezialitäten. 
Stets Neuheiten, 


Besonders eingerichtet für Export 


Gegründet 1855. Preisliste frei. 


Romain Talbot 
Berlin S. 42. 


8 
.m, 
Berlin 
Fabriken: S.0., Bouchöstrasse 35/36. 
Verkaufs-Bureau: SW., Ritterstr.42/43. 


Tel.-Adr. „Puckawo“. 


Otto Spitzer 
Berlin W.30N 
Fabrik moderner photographischer und 


optischer Artikel. 
300 000 


S Spez. Konkurrenz.Xenheiten! 
Sprech- 


ul er 








Jahres- 
produktion 





Max v. Knoblauch 

Gesellschaft für Bahnbau und Bahnbedari m. b. H. 

BERLIN W.57, Bülowstrasse 92. 
Telefon Amt VI, 12322. 


Lieferungen von: Lokomotiven, 
Lowries, Weichen, Drehscheiben, Gleisen, 
Plantagenwagen, Werkzeugmaschinen 


Gross-Fabrikanten für Platten- 
sprechmaschinen, Phonographen, 


Schalldosen, Ton- 
arme etc. 


Speziell für Export eingerichtet. 


Laufwerke, 


und sämtlichen Werkzeugen. 


Berlin NR H. Franzüsischestr. 11/12. 


Import. — Export. — Kommission. - 








Rostenanschläge —. Banansführungen. 


£eistungsfähigste Firma der Branche. 


Viersprachigen Katalog versenden gratis u. franko. 





Bei Anfragen. Bestellungen etc. un dıe Inserenten beziehe man ach auf don „Export“. 
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TEITT PSE 
Dampf-Rollwagen Lë C 4 e WH 
Strassen-Locomotiven Var Se: 
Dampf-Strassenwalzen 15 d. 


liefern in den vollkommensten waizen (6 


und zu den mässigsten Preisen oi Spe Patrone Y 
' - wegen 


i E w Pneumatist- 


Alleiniga Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin $.0.16. 






























Srust Dühy 


Elsasserstr. 56 Berlin N. TE 56 












Patente 
















a mr 
wo = y 
Einzig dastehend! 











sl <e in deutsoh., 

Schmidts Dampf- Rinkoch -A Hild D engl., franz. 

Uebersetzungs-Bureau hat alle anderen Einkoch- koparate übertroffen, ca staaten. u.span.Ausgabe. 

Speziell technische Uebersetzungen I Sch 1dt’s Ko éch Gs EE Zimmerturna arate 
p g n m "e onservengläser, 

alle — und aus allen Sprachen — zu Schmidt’s Konservenkrüge, in allen napp 


Schmidt’s Konservendosen 

mit Selbstverschluß bewährten sich glänzend. Billige 

Preise, lohnender Verdienst, große Absatzfähigkeit. 
Vertrater an allen Plätzen gesucht. 


Gebrüder Schmidt, Hildesheim 4. 








als Spezialit.: Dr. med. Kemperdicks 
„Teuton“ 

D. R. -Patent und Auslandspatente 
fertigen 


Industriewerke für heil- 


gymnastische Apparate, 


Maschinen u. Metallwaren Ges. m. b. H. 
Solingen. Brieffach 88. 


Exportvertreter: M. Heinrich, Hamburg, 
Seeburg. K. Küster, Bremen ‚Wachtstr 40. 
Niederlage in Paris: 24 rue de Paradis, 


mässigen Preisen 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
Exportbank A.-G. 












e M. P. Walter & Co. Architekten 
Berlin S.O., Lohmühlenstrasse 2. 







Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken, Errichtung 


k bei Max Dieckmann. 
; | Pan n 
sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- | A 
stehenden Schornsteinen usw. === Jahresumsatz ca. 400000 M. KN 


Baszssnanessagggzessgsssgesgg? Te 


Neueste = Ta 


Schnellschneidemaschine UHT 


„Fomm“ RN Tor 
(D. R. P. Ñr. 186736.) GEGENSTÄNDE 


Die mit automatischer Pressung für alle Stoß- OTA DTNTVdI dE 

höhen bis zu ca. 150 mm ausgerüstete Maschine | DESST Deg Teen 

a arbeitet lautlos, ist äußerst bequem in der Hand- AR mpi He d SE 

S bhabung und schneidet unübertroffen rasch ei CH EXPORTEURE 
sicher. en ge gë 





Hugo Cahen 
Gasglühlichtfabrik 


Ve 


August Fomm, Leipzig -R. -R. 


waren, Gasselbstzündern, Spiritus- 
beleuchtungsartikeln. 
I Spezialitäten: 
j ~ Basglühkörper -nebst sämtlichen 
` Luhehörteilen für Beleuchtung. 
\ Export nach allen Ländern, 
Die Firma strebt größere Aus 


dehnung ihrer Beziehungen 
nach allen Ländern an, 


EC Een 


Verantwortlicher Redakteurr Otto Heidke, Berlin W.69, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S.W,ı8, Holimannstraße 16. 
Heransgabarı Professor Dr. R, Januasch, Berlin W 63 — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 











Erscheint jeden Donnerstag. 


_—— 


~ Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhande) 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petätzeile 
oder deren Baum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
d  egrden von der 
- Expedition des „Export“, 
Berlin. W., Lutherstr. 5 


d 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 M- 
im Weltpostvereiun .... 3,75 » 





Preis für das ganze Jahr entgegengenommen, 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. E em i 
im Weltpostverein. . ., 15,0 „ | dë CFID Gre Ar tb d , HU Gi 8 së E gen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. | | | L Aer ' 
(Nur gegen vorherige R € AN | | nach Ueber einkunft . 
; e ~ mit der Expedition. 


Einsendung des Betrages). 
| DES i 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 








d 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr: | à SS 
ser Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen, wg 5 
Codewörterbuch „Imperial (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg.  ——. 


XXXI. Jahrgang. Berlin, den 19. August 1909. Nr. 38; 








Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln; 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. WK wë 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie- etc.“ sind’nach Berlin W., Lutherstrafse 6, zu richten. 





Inhalt: Der neue amerikanische Zolltarif. — Europa: Die deutsche Mehlausfuhr. — Nordamerika: Der Schluß der 
Zolltarifrevision. (Originalbericht vom 9. August aus New York.) — Der Streik in Pittsbürg. (Originalbericht aus Pittsburg von Ende Juli.) 
— Südamerika: Zur wirtschaftlichen Lage in Rio Grande do Sul. (Originalbericht.) [Schluß.)] — Australien und Südsee: Did Obstkultur 





Queenslands. (Originalbericht von Wilhelm Kelbe.) — Kongreß des Internationalen kolonialen Instituts im Haag 1909. -—- Literarische 
Umschau. — Kursnotierungen. — Anzeigen. | 
m — 
Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Exnort“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 
Der neue amerikanische Zolltarif*) Zöllen, die für alle Nationen gleich sind, ist immer noch ein 


zerfällt bekanntlich in einen Maximal- und einen Minimaltarif, | Wettbewerb möglich, nicht aber bei Differentialzöllen. 

Nach einer Berechnung der französischen Handelskammer in | Auf das freihändlerische England haben die Amerikaner nun 
New York sollen die Zollsätze des neuen Minimaltarifs im Durch- | auch gerechnet. Sie erwarten jedenfalls, daß ihnen die euro- 
schnitt um ungefähr 45 pCt. und die des Maximaltarifs um rund | päischen Schutzzollstaaten, um auf dem amerikanischen Markte 


70 pCt. höher sein als die Sätze, wie sie bisher nach dem Dingley: | die gleichen Vorteile wie England zu erlangen, schon kommen 
Tarif bestanden haben. Der Maximaltarif soll erst am 1. April werden. Nun könnten sich diese Schutzzollstaaten, Deutschland, 
1910 in Kraft treten und alsdann allen denjenigen Ländern gegen- | Frankreich, Oesterreich - Ungarn, die Schweiz, Rußland usw., 
über zur Anwendung kommen, die Amerika nicht ihre niedrigsten aber zusammentun und gemeinsam den Amerikanern handels- 
Tarife gewähren. Das ist wenigstens die Tendenz der neuen | politische Bedingungen stellen. Das wäre eine Macht, auf die 
amerikanischen Zollgesetzgebung. Ob sie in der Praxis genau | die Vereinigten Staaten unbedingt Rücksicht zu nehmen hätten. 
so zur Durchführung gelangen wird, ist eine andere Frage. Die Aber auf ein solches Zusammengehen europäischer Staaten im 
Vereinigten Staaten haben ihre Handelsabkommen mit den euro- | Kampfe gegen die amerikanische Zollpolitik wird kaum zu 
päischen Staaten, ihren Hauptabnehmern, gekündigt. Nach Ab- | rechnen sein. Jeder Staat wird eben selbständig, nach Maßgabe 
lauf der Kündigungsfristen steht ihnen also ein vertragsmäßiger seiner Handelsinteressen, sein handelspolitisches Verhältnis zu 
Anspruch auf die niedrigsten Tarife dieser Länder nicht mehr | Amerika zu regeln haben. Von diesem Gesichtspunkte aus wird 
zu. In einigen dieser Länder wurde ihnen auch bisher schon | auch die deutsche Regierung die Frage zu’ beurteilen haben. 
der niedrigste Tarif nicht für alle Waren gewährt, so z.B. in | Wir dürfen aber erwarten, daß die amerikanische Regie- 
Frankreich, das nur eine beschränkte Zahl amerikanischer Pro- | rung zuerst Vorschläge machen wird, auf welcher Grundlage 
dukte nach seinem Minimaltarif behandelt, im übrigen aber den die deutsch - amerikanischen Handelsbeziehungen neu zu regeln 
Maximaltarif auf die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten an- seien. Denn es geht doch wohl nicht an, daß Amerika ohne 
wandte. Auch Deutschland hat bislang einige wichtige ameri- | vorausgegangene Unterhandlungen den neuen Maximaltarif 
kanische Erzeugnisse von dem Mitgenuß seines Vertragstarifs aus- | am 1, April 1910 allen den Ländern gegenüber ın ‚Kraft 
geschlossen. Amerika verlangt also nach seiner neuen Zollgesetz- | treten läßt, welche den ‚amerikanischen Waren nicht die un- 
gebung noch weitergehende Bewilligungen von den europäischen beschränkte Meistbegünstigung zuteil ‚werden lassen. ‚Amerika 
taaten als bisher, trotzdem es seinerseits die Einfuhr aus Europa würde dabei viel riskieren. Die amerikanische Regierung wird 
durch Zollerhöhungen wesentlich erschwert hat. Ländern, wie sich sagen müssen, daß die Kündigung der bisherigen Handels- 
England und Holland gegenüber, die nur einen Einheitstarif | abkommen den Verlust der Meistbegünstigung auf den kon- 
haben, werden keine Schwierigkeiten entstehen, denn bei der | tinentalen Märkten Europas zur Folge hat, daß es aber für ‚den 
Einfuhr nach diesen Ländern kommt eine Zolldifferenzierung amerikanischen Ausfuhrhandel notwendig ist, ` die bisherigen 
nicht in Frage. England ist aber zweifellos. das bedeutendste | Zollbegünstigungen auf diesen Märkten weiterhin zu genießen. 
Absatzland für amerikanische Produkte und ist auch unter allen | Im eigenen Interesse wird daher die Union ohne Säumen die 
Ländern der Welt am stärksten an der Einfuhr nach den Ver- | erforderlichen Schritte tun müssen, um durch neue Verträge 
einigten Staaten beteiligt. An zweiter Stelle steht Deutschland. | Ihrem Ausfuhrhandel die euröpäischen Märkte zu sichern: 
Der Umstand, daß England ohne weiteres im Genusse des | — | 
amerikanischen Minimaltarifs verbleibt, während für Deutschland, Ä 
Frankreich usw. die Anwendung des Maximaltarifs in Frage =” Europa. | 
kommen kann, ist nun jedenfalls ein wichtiger Faktor für die Neu- Die deutsche Mehlaustuhr weist seit einigen Jahren eine be- 
regelung unseres Handelsvertragsverhältnisses zu den Vereinigten merkenswerte Steigerung auf. Sie hat in den zehn Jahren 1899 
Staaten. Die englische Konkurrenz würde einen gewaltigen Vor- bis 1908 betragen (Tonnen zu 1000 kg): 


in m 


sprung auf dem amerikanischen Markte erlangen, wenn deutsche ‚1899 1900 ‚1901 1902 1903 
und fraizösische Fabrikate dort differenziert würden. Bei hohen 86 908 72,385 55 216 42 446 85 318 
PERLE | 1904 1905 1906 , 1907 ‚ 1908 


*) Vergl. auch den Artikel „Der Schluß der Komödie“ auf Seite 454, 141 108 190 083 135043 . . 161013. . 227908 
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E E SZ zi ve ét dë E CS 23 es u 
“ "Im laufenden Jahre ist eine weitere ‘Zunahme feststellen ;.}' all 145 2 636 10 489 5.497 
in den ersten sechs Monaten 1909 wurden ausgeführt. 73 578 tb |: u 3 027 9 197 2 265 22 129 
Weizenmehl gegen 59913 t gleichzeitig 1908, 40374 3 Roggen-; |: $ . 2 KE e SE ne SC 
mehl gegen 20 201 t, 2244 t anderes Mehl gegen 1925 t, zu# Kaes ? x 950 Eee on en 


sammen 116 196 t gegen 82039 t im gleichen Abschnit#::de 


mehl, und zwar handelt es eich: dabei vorwiegend um 
klassiges Fabrikat. Zweifellos wird der Mehlexport sehr durch 
das bestehende Einfuhrscheinsystem begünstigt. Die mit diesem 
System verbundenen Zollvergütungen enthalten eine Export- 
prämie, die schon bei der Ausfuhr von Rohgetreide wirksam 
wird, bei der Mehlausfuhr aber noch stärker zur Geltung kommt, 

das der Berechnung der Vergütung amtlich zugrunde ge- 


wei | der. x - 
Ike Aurbentevorhltie für die Mühlenindustrie, namentlich bei | 
überaus günstig ist. In dem bekannten deutsch- | 


eizenmehl, 
schweizerischen Mehlzollkonflikt ist seitens der Schweiz immer be- 


hauptet worden, daß das amtlich festgelegte Ausbeuteverhältnis 


für Weizenmehl der tatsächlichen Ausbeute in den großen 
deutschen Exportmühlen nicht entspreche, daß diese Mühlen 
vielmehr aus 100 kg Weizen eine tber den amtlichen Aus- 
beutesatz hinausgehende Menge Mehl zu gewinnen vermöchten 
und daher bei der Ausfuhr eine größere Vergütung. aus der Reichs- 
kasse erhielten, als der Zoll für den verwendeten Weizen ausmacht. 
vw ‚Die deutsche Regierung. scheint jetzt ‚endlich 
beigetreten zu on Auf Grand | 2 Eë SE 
teilten Ermächtigung hat der Reichskanzler bekannt gegeben, 
daß-vom 1. Oktober 1909 ob de Bestimmung des. $ 4 der Ein- 
fuhrscheinordnung insofern eine Aenderung erfahren werde, als 
fortan 100 kg Weizenmehl bei der Ausfuhr 150 kg Weizen und 
nicht mehr wie bisher 160 kg Weizen gleichgestellt werden 
sollen. Während also bei der Ausfuhr von 100 kg Weizenmehl 
bisher im ‘Durchschnitt der Zoll für 160 kg Weizen = 830 M 
vergütet wurde, wird künftig nur noch der Zoll für 150 kg 
Weizen = 8,25 M vergütet werden. Für den Doppelzentner 
Mehl werden demnach künftig 55 Pfg. weniger als bisher ver- 
gütet werden. Groß ist diese Herabsetzung nicht, aber es ist doch 
etwas, und die Regierung hat gewiß ihre guten Gründe für die 
Ermäßigung des Vergütungssatzes; möglicherweise beruht die 
Ermäßigung auf einer mit der Schweiz aus Anlaß des Mehlzoll- 
streits getroffenen Vereinbarung. Aus den Kreisen der deutschen 
Mühlenindustrie wird aber natürlich Widerspruch gegen die 
Herabsetzung erhoben. In einer Eingabe an den Reichskanzler 
wird verlangt, daB die schon gemachten Abschlüsse von der 
neuen Bestimmung nicht getroffen werden möchten; die Einfuhr- 
scheinordnung sei für mehrere Jahre festgelegt, Müller und 
Kaufleute hätten daraufhin langfristige Lieferungsverträge ge- 
schlossen, und es sei daher nicht gerechtfertigt, die Verkäufer 
jetzt einen Verlust von 55 Pfg. pro Sack erleiden zu lassen. 


Daß die Kürzung der Ausfuhrvergütüng um Ap Die wirklich 
einen Verlust für die Müller bedeutet, wird schwer nachzuweisen 
sein. Auch bei der gekürzten Vergütung dürfte ein lohnender 
Export noch möglich sein. Es wäre aber, auch im Hinblick auf 
die Reichsfinanzen, wohl richtiger gewesen, eine durchgreifende 
Reform des Einfuhrscheinsystems vorzunehmen und diese Reform 
auch auf die Ausfuhr von Rohgetreideauszudehnen, anstatt einseitig 
nur für eine Interessentenklasse die bisherigen Begünstigungen 
einzuschränken. Die Mühlenindustrie klagt mit Recht darüber, daß 
ihr infolge des durch die Einfuhrscheine geförderten Abflusses 
von Rohgetreide nach dem Auslande der Bezug ihres Rohstoffes 
außerordentlich erschwert und verteuert werde. Hier könnte man 
ihr wohl entgegenkommen, indem man die allzu weitgehenden 
Begünstigungen für die Ausfuhr von Rohgetreide einschränkt. 


Die Mehlausfuhr nach der Schweiz, die im vorigen Jahre 
ihren Höhepunkt erreicht hat, geht übrigens schon seit Mo- 
naten stark zurück. An Weizenmehl wurden nach der Schweiz 
exportiert 1905: 4069 t, 1906: 6645 t, 1907: 22962 t und 1908: 
47035 t. Im ersten Halbjahr 1909 dagegen hat die Ausfuhr nach 
der Schweiz nur 18746 t betragen, gegen 21487 t im ersten 
Halbjahr 1908; speziell im Juni 1909 gingen sogar nur 1684 t 
nach der Schweiz. In diesem Rückgang sehen natürlich die 
Schweizer Müller einen Erfolg ihres Kampfes gegen die deutsche 
Konkurrenz. Immerhin ist aber die Schweiz noch einer der be- 
deutendsten Abnehmer von deutschem Mehl. Die wichtigsten 
Absatzländer für deutsches Weizen- und Roggenmehl sind: 


Ausfuhr im ersten Halbjahr ` 
v 1908 >- ee E ee 
eizen- Roggen- Weizen- Roggen- 
mehl mehi mehl oh 
Tonnen 
Dänemark 5 196 4463 9 237 5118 
England . 9995 958 14424 2131 


Kal 
SZ 

j . Der größte Teil der Außfuhr besteht i A eege 
E Ee dee EN dt, | Weizenmehl und Tor 33. Million. M Roggenmetl ausgeführt; 


age Ansicht 
undesrat er-" 


im Wten Halbjahr 1909 für 20, Million.M ` 







Im ganzen würden 


; 1908 hat der Wert der gesamten deutschen Mehlausfuhr rand 
46 Million. M und 1907 rund 31 Million. M betragen. Im Ver, 
gleich zur amerikanischen Mehlausfuhr sind‘ das‘ freilich noch 
geringe Ziffern; die Vereinigten Staaten haben im Fiskaljahr 
1907/08 für nicht weniger als 270 Million. M Weizenmehl aus- 
geführt. 


- 
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O. S. Der Schluss der Zolltarifrevision. (Originalbericht vom 
9. Augustäus NewYork.) Die Annahme des neuen Tarifgesetzes durch 
den Kongreß und die sofortige Unterzeichnung desselben durch 
den Präsidenten Taft muß als Schlußakt eier der traurigsten 
Komödien in der amerikanischen Geschichte angesehen werden. 
Ganz abgesehen davon, daß der Präsident wie die Kongreßleute 
dadurch das den Wählern gegebene feierliche Versprechen schnöde 
gebrochen haben, wird durch das neue Zollgesetz das ameri- 
kanische Volk den heißhungrigen Trusts auf Gnade und Ungnade 
küsgellefert” Die ganze Tarfffevision War von vortiherein ee 
Spiegelfechterei und hat sich durchaus, bis .in die kleinsten De: 
tails, programmmäßig abgewickelt. i 

Obwohl dies niemandem, der 
E sein kann, zeigen dennoch die hier eingetroffe- 
nen Kabeltelegramme, daß man in Deutschland von der 
Annahme dieses Zolltarifes ganz tberrdscht gewesen sei. 
Aus welchen Gründen man gerade in Deutschland sich zu einer 
entgegengesetzten Ansicht berechtigt gefühlt hat, ist unverständ- 
lich. Sollten dies die vielen günstigen Preßberichte verschuldet 
haben, so beweist dies doch weiter nichts, als daß jene Zeitungen 
hier eben herzlich schlecht vertreten waren. Auch die deutsche 
offizielle Katzbuckelpolitik mit ihrer ebenbürtigen Berichter- 
stattung mag die Veranlassung gewesen sein, daß man die 
amerikanische Freundschaft für Deutschland höher eingeschätzt 
hat, als es gerechtfertigt war. Darüber braucht man sich in Deutsch 
land doch aber heute nicht mehr zu wundern, denn man sollte sich 
schon längst an derartige Vorkommnisse mit der Zeit gewöhnt 
haben. Nunmehr wird man sich wohl allerdings auch in Berlin am 
grünen Tische nicht mehr länger der besseren Einsicht ver- 
schließen können, sondern sich gezwungen sehen, meiner Bericht- 
erstattung hier an dieser Stelle recht zu geben, so un- 
angenehm dieselbe. für jene Kreise häufig auch gewesen sein mag. 
Seit 1904 vertrat ich an dieser Stelle bereits den Standpunkt, 
welcher heute durch die Annahme des neuen, für Deutschland 
ganz speziell ungünstigen, amerikanischen Zolltarifes voll und 
ganz gerechtfertigt wird. Alles Katzbuckeln und Augenverdrehen 
unserer Diplomaten in Washington hat absolut nichts genutzt, 
während die an dieser Stelle oft genug ausgesprochenen War- 
nungen in dieser Hinsicht keinerlei Beachtung fanden, der Re- 
daktion, wie mir aber offene und versteckte Angriffe von den 
verschiedensten Seiten eingetragen haben. Nunmehr wird 
man hoffentlich in jenen dafür verantwortlichen Kreisen endlich 
einseben lernen, daß dem Amerikaner Höflichkeit und diplomatisches 
Entgegenkommen nicht imponiert, wohl aber ein „energisches, 
zielbewußtes Auftreten, Zugreifen und Verlangen“ 

Noch wird man sich sicher in Berlin der trügerischen Hoff- 
nung hingeben, daß sich die Vereinigten Staaten bereit- 
finden lassen werden, ein auch für Deutschland günstiges 
Handelsabkommen abzuschließen. Doch auch diese Hoffnungen 
werden bald genug schwinden müssen, und mit Sicherheit läßt 
sich behaupten, daß dies unter Umständen nur dann möglich 
sein wird, wenn die deutsche Regierung sich rechtzeitig auf den 
Standpunkt stellt, „daß auf einen groben Klotz ein noch 
gröberer Keil gehört.“ ` 

‘Denn was hat die deutsche Regierung bis heute in den 
Vereinigten Staaten mit all ihrem Entgegenkommen erreicht? 
Nichts, absolut nichts, außer schönen unverbindlichen Redeus- 
arten, um dann hinterher in öffentlicher Senatssitzung der Lüge 
und Impertinenz beschuldigt zu werden. Diese Vorkommnisse 
sollten nicht nur der deutschen Regierung, sondern auch, den 
“Amerika lobhudelnden deutschen Zeitungen: zeigen, mit wem 
man in diesem Falle zu tun hat. | Ä v ep 
: „Aller Wahrscheinlichkeit nach will man jedoch auch trotz 
alledem noch nicht aufhören, Amerika zu lobhudeln und sich 
für die empfangenen Fußtritte zu bedanken. Den besten Beweis 
dafür liefert die geplaute amerikanische Industrieausstellung im 
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nächsten Frühjahre in Berlin, für welche der Bruder des 
deutschen Kaisers das Protektorat übernommen hat, damit die 
"amerikanische Konkurrenz Deutschland nur recht gründlich mit 
seinen Massenartikeln überschwemmen und dem deutschen 
Handel neuen Schaden zufügen kann. Ebenso bezeichnend ist 
der Ankauf von fünfprozentigen Refundierungsbonds der Denver- 
und Rio Grande-Bahn im Betrage von 5 Million. $ durch die 
„Deutsche Reichsbank“, wie auch die angekündigte Zu- 
Run amerikanischer Spekulationspapiere an den Börsen in 
Berlin und Frankfurt. Dadurch allein wird schon bewiesen, daß 
man in Deutschland die wirksamsten Waffen im Wirtschafts- 
kampfe noch nicht erkannt hat. Anstatt nach Kräften den 
offensichtlich böswilligen Konkurrenten zu bekämpfen, borgt 
man demselben noch Geld und stärkt dadurch den Gegner. 
Diese Summen hätte man viel besser zur Eroberung neuer Ab- 
'satzmärkte an Stelle der verloren gegangenen verwenden sollen; da- 
mit‘ wäre dem deutschen Handel und Volke mehr gedient worden. 
Frankreich handelte praktischer und wird zweifellos dadurch mehr 
erreichen, als es die Zulassung amerikanischer Stahlaktien an der 
Pariser Börse verweigerte. | | 

Wie ungünstig der Tarif nun selbst und ganz speziell für 
Deutschland ist, mögen einige willkürlich aus der Masse heraus- 
gegriffene Beispiele léhren. ZE 

Für gewöhnlich gebleichte Baumwollstoffe, wie sie von 
Deutschland massenhaft importiert wurden, beträgt die Zoller- 
höhung je nach Dichtigkeit und Breite des Gewebes 93 bis 
120 p! t. Für Druckkattune und farbige Baumwollstoffe 
.die Erhöhung 27 bis 48 pCt. Auch die anscheinende Herab- 
setzung der Handschuhzölle ist in Wirklichkeit eine Erhöhung, 
da die Herabsetzung der Zölle nur solche Waren trifft, welche 
überhaupt nicht importiert oder im Lande selbst nicht angefertigt 
werden, so daB die Herabsetzung belanglos bleibt. Die am meist 
importierten ‚Handschuhe aber haben durchweg einen Zollauf- 
‚schlag erhalten, so daß der bisherige Dollarhandschuh einen Auf- 
schlag von 66?/, bus 100 pCt. erhalten muß, um dem Importeur 
und Händler Rechnung zu lassen. 


Doch alle diese Einzelheiten werden Exporteure und Fabri- 
kanten nur zu bald fühlen, und würde es auch an dieser Stelle 
zu weit führen, dieselben einzeln aufführen zu wollen. Fest steht, 
daß die eingetretenen Zollermäßigungen Deutschlands Handel fast 
durchweg nicht berühren, dagegen alle Zollerhöhungen den deutschen 
Handel beinahe ausnahmslos treffen. Doch alle diese normierten 
Zollsätze des Tarifes haben für Deutschland überhaupt gar 
keinen Wert, da diese ja nur bei Gewährung von Vorzugszöllen 
angerechnet werden. In dem wirklichen Tarif sind die Zölle 
um 25 pÜt. höher, und dies ist der allgemein gültige Tarif. 
Alle Länder, welche bei der Einfuhr amerikanischer Waren 
oder bei der Ausfuhr ihrer eigenen nach den Vereinigten Staaten 
zum Nachteile letzterer „diekriminieren“, haben den 25 pCt. 
höheren Tarif zu bezahlen. Dies aber trifft auf Deutschland 
schon deshalb im vollen Umfauge zu, da amerikanisches Fleisch 
von der Einfuhr in Deutschland ausgeschlossen ist. 


Der neue Tarif gewährt mit anderen Worten allen Ländern 
nichts, fordert ‚von diesen aber Alles. . 
Wie man die Sache im amerikanischen Kongresse auffaßte, 
geht am besten aus den Worten des Deputierten Payne hervor, 
als er bei Beratung der Maximal- und Minimalraten sagte: „Es 
ist hohe Zeit, daß wir ins Feld treten, und den Ländern, 
die wider uns diskriminieren, zeigen, was uns zugute 
kommt.“ BT: Ds, 

‘ Die amerikanischen Schutzzöllner ‚verfolgen mit sulchen 
Plänen allerdings eine sehr kurzsichtige Politik, denn daß auf 
die Dauer der amerikanische Welthandel bei solchen Grund- 
sätzen nicht bestehen kann, ist selbstverständlich. Durch Worte 
diese aber von der Richtigkeit solcher Auffassung überzeugen 
zu wollen, ist eine ganz vergebliche Liebesmühe, nur empfind- 
liche Verluste können sie zu einer anderen Ansicht bekehren. 


Obwohl die großen: amerikanischen Industrieen schon längst 
die Kinderschuhe ausgetreten haben und somit die horrenden 
Schutzzöll6 sehr wohl entbehren können, hat man diese nicht 
nur beibehalten, sondern zu Gunsten unserer Trustmagnaten 
‚sogar noch .erhöbt.. Heute haben die amerikanischen Schutz- 
zöllner nur den einheimischen Markt im Auge und wollen das 
‚Ausland. nur dazu benutzen, die Ueberproduktion dorthin ab- 
ee ‚um im Inlande wieder das Gleichgewicht herstellen zu 

Önnen. 

. . Was nun die Taftschen Erklärungen anbelangt sowie, seine 
recht schleierhaften Andeutungen von einer eventuellen späteren 
‚nochmaligen Tarifrevision, so kann dazu nur gesagt werden, daß 
auch diese in das längst vorher aufgestellte Pr 
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‚Präsideut Taft war von Anfang an der Mann hinter dem 
Tarif. ermöge seiner Stellung hätte er eine Ermäßigung 
der drückendsten Zölle bewirken können, wenn nicht als 
Präsident, so doch als Parteiboß. Präsident Taft ist aber auch 
der Mann: der Trusts, schwach und biegsam wie alle, welche 
sich als Werkzeug in die Macht der Trusts begeben. 

Alle daran interessierten ausländischen Staaten werden 
daher gut tun, was sie auch immer unternehmen mögen, nie 
zu vergesse, daß Taft sich nunmehr offen auf Seiten der 
Hochschutzzöllner gestellt hat und mit diesen fallen oder 
steigen wird. | Ä 

'` H. Der Streik in Pittsburg. (Originalbericht aus Pittsburg 
Seit einigen Tagen tobt ein scharfer Streik in 
der Stadt ünd Umgegend, indem 4500 Arbeiter der Pressed Steel 
Car Co. in Mc Kees Rock die Arbeit, Lohndifferenzen halber, 
niedergelegt haben. Bereits hat es bei Zusammenstößen zwischen 
Arbeitern und Polizei eine ganze Anzahl Tote und Verwundete 
gegeben, und würden sich diese Vorgänge in Südamerika ab- 
spielen, dann konstruierten unsere sensationslüsternen Blätter 
sicherlich die schönste Revolutionsgeschichte daraus. Hierzulande 
nennen sie es aber nur einen kleinen Riot, nur um die Stahl- 
magnaten nicht zu beleidigen. e? 

Sicher ist es auch kein Spiel des Zufalls, daß das Zentrum 
unserer Industrie sich immer mehr zum Zentrum des Streiks ent- 
wickelt hat. Als während der Roosevelt-Krisis die Arbeiterlöhne 
noch schneller als die Stahlaktien heruntergingen, ließen sich die 
davon betroffenen Arbeiter eine Lohnkärzung ohne Murren ge- 
fallen. Jetzt aber, :wo die Stahlmagnaten durch ihre willige 
Presse laut in die Welt hinausposaunen, daß die alte Prosperität 
wiedergekehrt sei, weigern sie sich, die Löhne der Arbeiter auf 
die frühere Höhe. zu setzen, Anstatt dessen erscheinen in den 
gelesensten Blättern des Landes Inserate folgenden Inhaltes: 
„Die American Steel and Tin Plate Co. in Pittsburg sucht fort- 
laufend tAchtige Arbeiter, Syrier, Griechen, Rumänen und Italiener 
vorgezogen.“ Das sind also diese Herren, welche den Arbeitern 
vor der letzten Präsidentenwahl goldene Berge versprachen und 
heute jeden einzelnen Reklamanten kuzerhand entlassen und’ seine 
Stelle durch landesunkundige Neulinge ersetzen, welche mindestens 
ein Jahr lang für ein Butterbrot arbeiten müssen, da sie weder 
Landes- noch Sprachkenntnisse besitzen. Anstatt den Arbeitern 
das versprochene Brot zu geben, gibt man ihnen heute Kugeln, 
und haben die wachehaltenden Staatskonstabler verschärfte Order 
erhalten, auf Tumultuanten rücksichtslos Feuer zu geben. Der 
heutige Streik kann unter keinen Umständen in die Kategorie 
der „Prosperitäts-Streike“ gerechnet werden, wenn es solche 
überhaupt jemals gegeben hat, sondern ist als ein Kampf um die 
Existenz zu betrachten. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, werden 
bedrohliche Arbeiterwirren das Kennzeichen der kommenden Zeit 
sein, denn die seit der Rooseveltkrisis gezahlten Hungerlöhne 
können die Arbeitermassen nicht befriedigen, während andernteils 


die EE durchweg nicht gewillt sind, höhere Löhne zu 


zahlen. Es ist ein Existenzkampf, welchen heute die Arbeiter 
führen müssen, zu welchem sie durch das fortdauernde Steigen 
der Lebensmittelpreise regelrecht gezwungen werden. Trotzdem 
aber versuchen die politischen Machthaber durch Erhöhung 
der Zölle die Lebensbedingungen für die arbeitenden Klassen 
noch weiter zu verteuern, was ihnen auch zweifellos gelingen 
wird. Die einsiohtsvollen Kreise aller Klassen sehen diesem 
verderblichen Treiben der habsüchtigen Klique mit Unmut zu 
und erheben auch warnend ihre Stimmen, welche jedoch unge- 
hört verhallen. Unsere Kapitalisten und Politiker trauen zuviel 
auf die Macht ihrer Geldsäcke und sind dabei richtige Bourbonen, 
welche nach der Meinung und dem Wohlergehen des Volkes 
nichts fragen. 


e Süd-Amerika. 

Zur wirtschaftlichen Lage in Rio Grande do $ul. (Originalbericht.) 
Rückblick auf dasWirtschaftsjahr 1907—1908. (Vergleiche „Export“ 
1908 Nr. 23.) (Schluß) Trotz aller dieser Hindernisse ist der 
Sul im Steigen begriffen. 


Er wertete nz 
1903 . -51 981 : 165$430 Rois 
-1904 DT 183: 713$712 , 
1905 . 56 665 : 118$270 „ 
1906 . 6G 233 : 093$175 , 
1907 . 12 857 : 846$000 , 


Davon gingen 33 pCt. nach dem Auslande, 67 pCt. nach anderen 
Staaten Brasiliens. | 
Der Import bewertete sich in 1907 auf 48727 : 716$000 Reis. 
Der Staatshaushalt von Rio Grande do Sul bewegte sich 


197 in folgenden Zahlen: | n 
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‘ Einnahmen an Steuern usw. . 


. 10692‘: 9248584 Reis | 
“ durch Transaktion . 


. 39270008000 „ 

14 619 : 924$584 Beis 
>... 18421:336$713 , 

außerordentliche `, . .-. . 1317:073$597 , 

Auf Rechnung von aüßerordentl. Kredit 895: 0688735 , 

Der Staat übernahm die Porto Alegre-Novo-Hamburgobahn 
und gab in Zahlung 7proz. Titel im Werte von 202000 Pfund 
Sterling. Im Januar schloß die Staatsregierung mit dem Banco 
da Provincia eine Anleihe ab zur Ablösung obiger Schuld. Die 
Zahlung soll in drei Raten stattfinden. Die ersten '62 000 Pfund 
gingen bereits nach London ab. Abzüglich einer kleinen Amorti- 
sation verblieben als schwebende 7 proz. Schuld am 31. März d. Js. 
8200 : 000$000 Reis. Nach Berechnungen des Staatssekretärs 
 Alvaro Baptiste kommen 6$921 Reis Staatsschulden auf den Kopf 
der Bevölkerung. Derselbe Beamte berechnete auch das Staats- 
eigentum auf 87 557 : 833$000 Reis, welchem, Ende 1907, Pas- 
siven von 8791 :107$230 Reis gegenüberstanden. ' 

Unterm 8. März d. J. wurden drei Dekret von der Staats- 
regierung erlassen zur Eröffnung von außerordentlichen Krediten in 
Gesamthöhe von 1550'Contos de Reis. Die Gelder sollen dienen 
zum Bau eines Regierungspalastes, zu welchem Zwecke bereits ein 
französischer Ingenieur in Porto Alegre angelangt ist, zur För- 
derung der Binnenschiffahrt, zum Bau von Straßen, Brücken 
und öffentlichen Gebäuden. ` | | 

= Auch die Munizipalitäten von Pelotas und Porto Alegre 
haben Anleihen gemacht oder sind im Begriff es zu tun. Die 
erstere kaufte die Wasserleitung und gleich nachher die Gas- 
anstalt der Stadt: von den respektiven Aktiengesellschaften. 

Die Stadt Porto Alegre will ihre Anleihe in London unter- 
bringen. Es handelt sich um 800000 £ zu 5 pCt. zu 93'/, auf- 
gelegt, während für die Porto-Alegrenser Munizipalität der Typ 86 
gelten soll. Ein Teil der Anleihe soll in Amsterdam unterge- 
bracht werden. Laut Telegrammen wird in Londoner Blättern 
durch Beschreibungen von Porto Alegre Stimmung gemacht. ' 

Jedenfalls ist diese Anleihe noch lange nicht die schlechteste 
Anlage von Kapitalien. ` ` RI Ä | 

Wahrscheinlich wird mit der Barraeröffnung ein Aufschwung 
n Handel und allen Gewerben eintreten, der noch größeren 
Kapitalbeträgen sichere Veranlagung gewähren dürfte. er 
` Die Arbeiten zum Barrabau gehen langsam vorwärts. Da 
erst eine Bahn bis zum Monte Bonito, einige Meilen von Pelo- 
tas, gebaut werden. muß, wo man.die Steinbrüche anlegen will, 
so dürften immer noch Monate vergehen, bis die eigentlichen 
Arbeiten ihren Anfang ‚nehmen. EN 

Am Monte Bonito ist eine kleine Stadt im Entstehen. Ende 
Mai waren ca. 480 Arbeiter, hauptsächlich am Bahnbau, tätig. 


Ausgaben, ordentliche . . 


Die Steine sollen. unterhalb Pelotas auf großen Leichtern ver, 


schifft werden, da 'man das Projekt einer eisernen Brücke üb 

den ` São Gonçalo aufgegeben hat. Die Rio Grandenser Re pi 
rung veröffentlichte einen interessanten Telegrammwechsel 
mit der Bundesregierung, aus welchem hervorgeht, daß das 
'ganze Projekt sich beinahe zerschlagen hätte. . Der Amerikaner 
Corthell bestand auf seinem angeblichen Privileg, näm- 
Dech "auf der Oeffnung der Schiffahrtskanäle, in der Leeën 
‘dos Patas usw., was mit einem Monopol’ der Binnenschiffahrt 
gleichbedeutend war. ‘Der Präsident‘ von Rio Grande wies mit 
anerkennenswertem Freimut darauf hin, daß durch’ diese Klausel 
die Autonomie des Staates Rio Grande gefährdet, und ferner 
der gesamte Verkehr und damit der Handel der Binnenstädte 
Pelotas, Porto Alegre usw., dem amerikanischen ‘Ingenieur auf 
Gnade und Ungnade preisgegeben würde. Im Interesse der 
Barra- und Hafenerbaüer hätte eine Unterbinduhg der direkten 


Fahrt von Seeschiffen nach Porto Alegre und Pelotas gelegen.. 


Nach langem Sträuben wurde endlich das Recht des Staates 
auf Vertiefung der Binnenschiffahrtskanäle anerkannt, und sind 
die Arbeiten auch bis heute durch: drei Bagger eifrig. "betrieben 
wórden. Die schlimmsten Stellen sind bis auf 3.46 m vertieft 
worden.: Ferner sind zwei Schlepper mit hydrographischen Auf- 
nahmen beschäftigt. Die Barrafrage, mehr noch aber die Kündi- 
gung der Zollkonvention, nach welcher der Staat die Grenz- 
fiskalisation und Unterdrückung des Schmuggels übernommen 
hatte, und die außer einer erheblichen Summe auch noch fort- 
während Menschenleben kostete, verschnupfte die Bundesregierung 
dermaßen, daß uns versprochen wurde, alle Zollämter dieses 
Staates bis auf eins in gewöhnliche Fiskalstationen umzuwandeln, 
was jedoch bis jetzt noch nicht geschehen ist. .° i 

Es kam auch manchmal vor, daß offiziößs der Bundesregierung 
die Levite in bezug auf Finanzwesen gehörig gelesen wurden. 
Als Krieg mit Argentinien drohte, schrieben offizielle Blätter, 
daß, falls der Krieg ausbreche, die Regierung des Staates Rio 
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Grande keinerlei Schuld’ daran trüge. . Der Krieg muß in der 
zweiten Hälfte des Jahres 1908 zum Greifen nahe gewesen sein. 


"Unter allen darauf Bezug nehmenden Artikeln war besonders einer 


durch die wahre Schilderung. unserer Lage hemierkenswert! Er 
sagt: „Ohne Zweifel werden wir beim ersten Anprall schlecht 
fahren, dank der traurigen Zustände, in denen wir uns befinden. 
Unser Heer, dessen Bataillonszahl und Effektivstärke eine 
Phantasie sind, ist ohne Zweifel minderwertig gegenüber dem 
argentinischen, welches zahlreich und durch ausländische Instruk- 
toren diszipliniert ist. eh 7? 

Ebehso ist die Marine, über die wir gegenwärtig (1908) ver- 
fügen, in bezug auf Schnelligkeit und Offensivkraft der unserer 
Nachbarn nachstehend. Außerdem hätte unsere unruhige Nach- 
barin den Vorteil eines kompletten strategischen Bahndienstes usw. 

Natürlich (!) müßten wir später durch eine Reihe von Um- 
ständen siegen, aber erst nachdem die Territorien von Rio Grande, 
Paranå und Matto Grosso der Plünderung  preisgegeben und 
ihre Söhne grausam hingeschlachtet wären usw. usw. Seitdem 
sind Anstrengungen genug gemacht worden zur Wehrhaftmachung 
des Volkes. Es ist aber doch fraglich, ob Instruktoren in Hoch- 
schulen und Schützenvereinen, wenn sie auch dem Kriegs- 
ministerium direkt unterstehen, wirklich brauchbare Soldaten 
hervorbringen.“ | | 

Doch zurück zu unserem Thema. | 

Von den stattgehabten Kongressen wäre der in Pelotas im 
Oktober 1908 tagende Aöokerbaukongreß sowie der Handels- 
kongreß in Alegrete vom 6. Januar d. Js. zu erwähnen. 
Es wurden manche Beschlüsse gefaßt, die sicher in Zukunft gute 
Früchte tragen werden. Vom Ackerbaukongreß wären folgende 
zu erwähnen: Landwirtschaftliche Statistik durch Landwirt- 
schaftliche Gesellschaften, : Vereinigung sämtlicher Landwirt- 
schaftlichen Gesellschaften, zu welchem Zwecke jetzt die 
S. Agricola in Pelotas Einladungen erlassen hat; verschiederie 
auf Viehzucht, Rasseverbesserung etc. bezügliche Vorschläge; 
Vorschläge zur Bekämpfung der Heuschrecken; Bodendüngung 
mit Düngemitteln, die im Staate selbst produziert werden können; 
Bodenanalysen, welche auf Kosten der Regierung systematisch 
auszuführen wären, und als Grundlage einer Karte über Boden- 
güte dienen könnten; Anregung zu Weizenbau. Weizen mußten 
wir z. B. in 1906 für 6299:317$000 Reis einführen. (Leider 
dürfte es wohl bei dieser Anregung bleiben, da Weizenboden 
en.nur wenigen Stellen des Staates vorhanden und nutzbar ist, 
‚wie Untersuchungen, welche der kürzlich verstorbene Großindu- 
strielle Carl Wilhelm Rheingantz durch deutsche Agronomen 
vornehmen ließ, ergeben haben.) e a i 

Auf dem Handolskongreß standen folgende Fragen zur Dis- 
kussion:- ` x So u a Zu 
“Verbesserung der Fiußschiffahrtt.- —— 

‘Die: Eisenbahnfrachten in Rio Grande do Sul. 
Die Landstraßen. - | 

Der Protektionismus in Brasilien. 

Das Küstenschiffahrtsgesetz. ne ` 
Anlage eines Freihafens in Rio Grande u. a.m. . | 

Wenn sich nur ein Teil erfüllt, von. allem, was auf genannten 
Versammlungen beschlossen und verhandelt wurde, so können 
alle Teilnehmer hochbefriedigt sein. . d. o 


Auch in den Kolonien geht es, wenn auch langsam, mit 
gemeinnützigen. Vereinigungen vorwärts. Besonders gibt sich 
der Jesuit, Pater: Amstad, Mühe, um die Genossenschaften nach 
dem System Raiffeisen zu fördern. Leider steht mancher Bauer 
noch zu tief in bezug auf allernötigste Bildung und Kenntnisse, 
um sich des Mißtrauens zu entschlagen und am Fortschritt be- 
teiligen zu können. e ZU 

- Da wird wohl erst der Schulmeister ein Menschenleben lang 
vorarbeiten müssen, damit der nächsten Generation zugute kommt, 
was ein kleiner Teil der jetzigen angefangen hat. | 

Für alle Beteiligten kanns nur eine Losung geben: Fest- 
halten! Aushalten! sonst kommen wir immer mehr: ins Hinter- 
treffen. — | 

Der frühere Staatspräsident Borges de Medeiros hatte gegen 
Ende seiner Amtszeit kleine Unterstützungen im Betrage von 
200$000 Reis pro Jahr an Schulen in den Kolonien gewährt, 
welche die portugiesische ‚Sprache lehren. ` Zur | 

Die neue Regierung befand diese Unterstützung als inkon- 
stitutionell, die Zahlungen wurden eingestellt, ja sogar zurück- 
gefordert. | 

Die Opposition nutzte natürlich die Sache gehörig aus. 
Viele Männer der Regierungspartei wunderten sich über den 
en Umschwung. Sie versprachen sich viel Erfolg von 

esagter Unterstützung. Monate lang war es still. dë 
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Da wurden alle durch die Nachricht überrascht, daß die 
Staatsregierung auf. Bitten um Unterstützung seitens vieler 
Privatschulen der Sache näher treten wolle. Es sollen nur 
Schulen, deren Schüler portugiesisch: spreehen, und die eine ge- 
nügende Schülerzahl aufweisen, die Unterstützung bekommen. | 

Kompetente Personen: sollen die Schulen fiskalisieren. Nach 
Verlauf eines Jahres soll dann festgestellt werden, welchen 
Schulen Unterstützung zu gewähren ist, welchen nicht. Die 

eitere Fiskalisierung steht einem Regierungskommissar zu. 
n verspricht sich von dieser Einrichtung, so sagt der Bericht, 
die Ausbreitung der Landessprache. en 

Die Kolonielehrer werden meistens das Geld wohl nehmen. 
Sie werden so schlecht bezahlt, daß man es keinem von ihnen 
verübeln darf. i = E 

‚ Auch hier wäre den meisten Kolonisten zu wünschen, anders 
on zu lernen, und selbst größere Opfer für ihre Schulen zu 
gen. Ä ` 

So wären wir denn am Schlusse. 

Die nächste Präsidentenwahl des Bundesstaates Brasilien ist 
noch zu weit entfernt, als daß sie schon jetzt besonderen Ein- 
Auß auf das Wirtschaftsleben ausüben könnte. Es scheint, daß 
die Kandidaten .des Rio Grandenser Senators, Pinheiro Machado, 
der vorläufig das Heft in der Hand hält, gewählt werden. Der 
Präsidentschaftskandidat ist in Deutschland bekannt, es ist der 
Marschall Hermes da Fonseca. 


| en 


Wir glauben an keine politische Störung der Ordnung in 
ee eit, wenigstens sind keinerlei Anzeichen dafür vor: 
anden. 


Auch der Frieden mit den Nachbarn wird hoffentlich er- 
halten bleiben. Zu unserer wirtschaftlichen Entwicklung haben 
wir eine lange Friedensperiode bitter nötig. Ä 

Für Geschäfte nach hier wäre also nicht mehr Vorsich 
als bisher anzuraten. Etwas mehr Propaganda für deutsche 
Erzeugnisse und regelrechte Bearbeitung der Abnehmer wäre 
im deutschen Interesse jedenfalls von Vorteil. Dazu gehören 
auch. deutsche Zeitschriften, welche unentgeltlich an größere 
Stadtbibliotheken, Vereinigungen, Gesellschaften etc. zu schicken 
wären, wie dies zweifellos von französischer Seite geschieht. 

Es sind eben nicht immer direkte Verbindungen mit Handels- 
häusern, welche den Absatz von Erzeugnissen in die: richtigen 
Wege leiten. | 


Australien und Südsee. 
Die Obstkultur Queenslands. (Originalbericht von Wilhelm Kelbe.) 
Der wachsende Bedarf an Obst im Weltmarkte, die erfolgreiche 
Beschickung des letzteren durch entlegene Länder haben auch 
der Obstkultur Queenslands regeren Antrieb gegeben und die 
Aufmerksamkeit der Landwirte auf die weitgehenden Möglich- 
keiten gelenkt, welche hier für eine Beteiligung am allgemeinen 
Wettbewerbe gegeben sind. Man braucht nur die Liste der 
Obstarten, welche im Staate erfolgreich gezogen werden, durch- 
zugehen, um sich zu sagen, daß bei den weitgesteckten Grenzeh 
ein Erfolg für den Staat sicher ist, auch wenn es sich um die 
Kultur zu Ausfuhrzwecken handelt. _ 

Bis vor nicht langer Zeit hatte der Queensländer die Mannig- 
faltigkeit seiner Obstarten, den Reichtum des Ertrages der meisten 
derselben als etwas Selbstverständliches hingenommen und diesen 
Vorzügen des Landes keine weitere Beachtung geschenkt. Das 
große Publikum ließ sichs genügen, wenn das ganze Jahr hin- 
durch Früchte jeder Gattung zu billigen Preisen vorhanden 
waren. Der Obstzüchter deckte durch lässigen Raubbau einen 
Teil des lokalen Bedarfs an frischem Obste, während ein Teil 
des Ueberflusses in die allmählich erstehenden Konservenfabriken 
wanderte, welche sonst bei weitem den größten Teil ihres Obstes 
aus südlicheren Staaten — namentlich aus dem Obstgarten 
Australiens (Tasmanien) — erhielten. Die Fortschritte der 
Konservenfabrikation, die zunebmende Vorliebe im Publikum für 
Fruchtmus — d. i. „Yam“ — machten es bald klar, daß das 
queensländer Erzeugnis erfolgreich mit den, den australischen 
Markt dazumal überschwemmenden ausländischen Erzeugnissen 
konkurrieren könne, und es entstanden hier und dort im Lande 
Bere Obstzüchtereien, woselbst die Kultur der jeweilig in 
rage kommenden Früchte rationell betrieben wurde. Und bald 
mit so überraschendem Erfolge, dank zum graßen Teil augh 
der emsigen Fürsorge der Regierung, welche einen Sachver- 
ständigen berief und diesen den Obstzüchtern auf seinen jähr- 
lichen Rundreisen zur Verfügung stellte, ebenso war sie auch bei 

der Auswahl und Beschaffung von Kulturpflanzen behilflich. 
Damit kam nicht nur ein erhöhter und verbesserter Betrieb 
in den Obstbau, sondern auch mehr Uebersichtlichkeit in die 
Verhältnisse, welche diesen in den verschiedenen Landes- 
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teilap beeinflussen. Denn bei einer. geographischen Ausdehnung 


zwischen 18 Breitengraden und 15 Längengraden, bei den eehr--— | 


großen Unterschieden in den Niederschlägen und der Boden- 
beschaffenheit, mußte das Land notgedrungen neben der Möglich- 
keit zum Anbau der verschiedensten Arten auch gewisse Grenzen 
aufweisen, innerhalb deren diese Arten am vorteilhaftesten ge- 
zogen werden konnten. Klima und Verschiedenheit des Bodens 
stehen dabei in mannigfaltiger Wechselbeziehung, und diese ge- 
statten es beispielsweise bei der tropischen Ananasfrucht, daß 
gie nicht nur im hohen Norden des Staates, sondern höchst er- 
folgreich auch in der unmittelbaren Nähe der Hauptstadt Brisbane 
— also im äußersten Süden — gezogen wird. Ä 


Um nun auf die vorerwähnte, neuerdings angebahnte Ueber- 
sichtlichkeit der Zonen oder Gürtel der yueensländer Obstkultur 
zu kommen, so wurden deren im großen ganzen drei deutlich 
unterscheidbare nach deu klimatischen Verhältnissen und ebenso 
drei nach der Bodenbeschaffenheit: festgestellt. 


Als erstere gelten: 


1. Die östliche Seeküste und das direkt daran grenzende 
Landgebiet. Es eignet sich zum Anbau tropischer, und semi- 
Be Früchte, da erstens gerade zur heißesten Zeit er- 
giebige Regenfälle vorhanden sind, und zweitens wegen des fast 
gänzlichen Fehlens der verderblichen Fröste, wie sie beispiels- 
weise an der Küste von Florida und anderen Teilen des Frucht- 
landes Amerika vorkommen. Ein beträchtlicher Unterschied des 
Klimas wird dabei auch dadurch bedingt, daß die Gebirgszüge 
näher an die Küste herantreten. Der durchschnittliche Regenfall 
in dieser Zone ändert sich von 149 Zoll jährlich in Geraldton 
auf 41 Zoll in Bowen (zwischen dem 17. und 20. Breitengrade). 
Ueberall im Gebiete ist der sommerliche Niederschlag aber so 
groß, daß eine Wasserkonservierung für den Winterbedarf durch 
Dämme etc. meist ohne große Kosten möglich ist. 


2. Die Küsten-Tafelländer. Sie eignen sich sum Anbau von 
Fallobst, Oliven und, teilweise, zu dem von Citrusfrüchten 
(Lemonen, Orangen, Mandarinen etc... Gelegen sind sie hinter 
der Kette von niedrigen Gebirgszügen — meistens 2000 bis 3000 
Fuß hoch — welche sich parallel zur Küste erstrecken. 
Die meisten dieser Tafelländer verflachen nach dem Westen, 
dem Innern des Landes zu. In direkter Nähe der Höhenzüge 
herrschen im südlichen Teile des Zonengebietes bisweilen starke 
Nachtfröste, doch sind die Tage selbst im tiefsten Winter warm 
und hell. Außer den oben erwähnten Früchten gerät hier auch 
noch die Weintraube für Tafelzwecke ausnehmend gut. Durch- 
schnittlicher Regenfall 30 Zoll; doch nimmt derselbe nach dem 
Norden hin zu und die Häufigkeit der Nachtfröste ab. 


3. Die zentralen Tafelländer. Diese eignen sich ganz be- 
sonders für den Weinbau, und zwar sowohl der Trauben zum Tafel- 
ebrauch, wie für Weinbereitung und zum Trocknen. Die Citrus- 
Eeër gedeiht dort vorzüglich, desgleichen die Dattel, doch ist 
bei allem Obstbau zu Handelszwecken die Anlage von Wässerungs- 
aulagen *) unerläßlich, da zeitweise Dürren das Gebiet heimsuchen. 


Was die Bodenbeschaffenheit anbelangt, so ist als erste und 
ertragreichste im allgemeinen der Basaltboden zu nennen. Er 
ist in der ersten obengenannten Zone, der östlichen Küste des 
Landes am häufigsten zu finden, und trägt hier im Naturzustande 
den sogenannten Skrub, eine reiche Vegetation von der Art der 
indischen Jungles. Er ist verhältnismäßig leicht für Kultur- 
zwecke zu „klären“, indem erst das Buschwerk niedergehauen 
wird, worauf man die größeren Bäume fällt und samt ihrer 
mittlerweile vertrockneten Unterlage von Buschwerk abbrennt. 
Da es im Skrub sehr große Bäume mit tiefgehenden Wurzeln 
gibt, so genügt es meist, die stehengebliebenen Stümpfe anzu- 
bohren, die Bohrlöcher mit Petroleum zu füllen, dieses angu- 
zünden, um Stumpf und Wurzeln auszubrennen.**) Dieser Boden 
ist zuweilen auch mit Wald oder Skrub und Wald bestanden, 
und bietet den ersten Kulturarbeiten nioht bloß weit größeren 
Widerstand, sondern ist dann auch weniger ertragreich. Der 
Basaltboden ist ganz besonders für den Anbau von Orangen, 
Mandarinen, „Limes“, Mangoes, Bananen, Ananas, Payaws, Oustard- 
Apples, Erdbeeren und — im Süden — von Kap-Stachelbeeren 


geeignet. 9 
Die zweite Art des Bodens ist der sandig-lehmige Alluvial- 

boden, der eine nioht unbeträchtliche Tiefe hat. Er wird zumeist 

an den Ufern der Flüsse und Creeks und in den Fiußdeltas 


*) Eine große Anzahl artesischer Brunnen ist in jenem Gebiete 
schon gebohrt worden, doch ist ihr Wasser teilweise zu mineralhaltig, 
um zu Kuülturzwecken Verwendung finden zu können. D. V. 

**) Die Klärungskosten betragen im Durehschnitt etwa 1.10.0 £ 
bis 2.0.0 £ per acre (& 40,67 ar) je nach der Dichte des Skrubs. 
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des Landes gefunden, und ist, wenn auch in geringerem Maße 
wie der vorbeschriebene vulkanische Boden, mit Skrub oder Wald 
oder mit beiden bestanden. Wo er sehr schwer ist, eignet er 
sich nicht für die Obstkultur, um so besser jedoch da, wo er von 
leichter sandig-lehmiger Beschaffenheit oder freier Lehmboden 
mittleren Grades ist. Er gibt dann bei leichter Bearbeitung 
sehr gute Erträge von einer ganzen Reihe von F'ruchtarten, be- 
sonders von Citrusfrüchten, Ananas, Bananen und anderen 
tropischen Früchten. Schutz vor Frösten ist jedoch notwendig. 
Auch der alluviale Boden wird zumeist an der östlichen Küste 
angetroffen; dann aber auch in der dritten Zone, wo er, nach dem 
Süden hin, zunehmend mehr sandiger Beschaffenheit ist und hier 
den fast ausschließlich verwendbaren Boden bildet, weil er die 
Eigenschaft hat, genügende Feuchtigkeit zurückzuhalten, um in 
der trockenen Jahreszeit den Pflanzen Nahrung zuzuführen. 

Die dritte Art endlich ist ein Boden granitartigen Ursprungs, 
der in verschiedenen Abstufungen vorkommt und sich auch teil- 
weise im Alluvialboden an den Creekufern zeigt. Er ist meist 
mit offenem Wald bestanden, nicht zu schwer zu bearbeiten und 
trägt Aepfel, Pflaumen, Pfirsiche und Weintrauben besonders 
gut. Sein Vorkommen beschränkt sich fast ganz auf Zone 2, 
die Tafelländer hinter den Höhenzügen der Küste und den Süden 
der Zone 3. 

Die in Vorstehendem angeführten Früchte sind nur solche, 
welche in größeren Mengen tatsächlich schon im Staate mit Erfolg 
und Profit gezogen werden. Einige Zahlen mögen hier die Aus- 
dehnung ihrer Kultur veranschaulichen. Es wurden 1907 erzielt: 


(1l acre = 40,6: Ar; 1 Quart = Lı36 1; 1 Bushe! = 36,348 l.) 


Weintrauben auf 1856 aores 4 142 704 Pfund 
= 2232 Pfund p., acre. 
Bananen ` n»n 4975 „ 1502636 Bushel 
Ananas „ 2230 „ 618 473 D.-Ctr. 
Orangen „ 2019 „ 514 751 Bushel 
Mangoes „ 348 „ 201741 „ 
Erdbeeren „ 11 „ 221825 Quarts 
Aepfel „ 37 „ 24 132 Bushel 
Aprikosen S 56 „ 3 783 a 
Custard-Aepfel „ 3 „ 1 640 
Lemonen z 388 „ . 17637 
Payaws n 48 „ 8899 D.-Otr. 
Pfirsiche „ 486 „ 2 324 Bushel 
Birnen „33 , 8837 , 
Pflaumen „n 215 , 10284 „ 
Kirschen Å 17 , 278 „ 
Feigen > 1 „ 994 , 
Kap-Stachelbeeren „ 20 „ 13 760 Quarts 
Passionsfrüchte e, El ` 5116 Bushel 
Persimonen e ` 13 , 453 „ 
Quitten = 0 „ 6 „ 
Nektarinen ý T y 818 , 


Von den ersten 4 Fruchtarten nimmt die Banane als Handels 
artikel einen hervorragenden Platz ein. Sie gedeiht fast ohne 
Pflege. Im Süden des Staates sowohl wie im Norden — dort 
meist von Weißen, hier von Chinesen angebaut — trägt sie schon 
nach 10 bis 12 Monaten, und die Stauden bleiben selbst nach 
10 bis 12 und mehr Jahren gesund und ertragsfähig. Mit drei 
Jahren geben sie den besten Ertrag, und ein einzelner „Bunsch* 
hat häufig 25 bis 30 Dutzend Früchte. Schon jetzt besteht eine 
rege Ausfuhr von Bananen nach den Südstaaten von Australien. 

‚ Demnächst kommt die Ananasfrucht, welcher nachgerühmt 
wird, daß sie die in anderen Weltgegenden gezogene an Ge- 
schmack und Aroma übertreffe und sich auch ganz besonders 
zur Konservierung eigne. Ihre Kultur ist wenig kostspielig; 
nach 12 bis 20 Monaten liefert die Pflanze den ersten Ertrag, 
und zwar erlaubt sie zwei Ernten im Jahre, wovon die erste die 
reichere ist. Die einzelnen Früchte wiegen etwa 2!/, Pfund, und 
ein acre wirft bei guter Pflege nicht selten einen Reingewinn 
von 50 £ ab. Einer nennenswerten Ausdehnung der Ausfuhr 
dieser Frucht stand bisher das mangelhafte Verständnis für sorg- 
fältige Verpackung entgegen. Ä Ä 

Das Letztere läßt sich auch von den Weintrauben sagen, von 
welchen einige Arten einen großen Wohlgeschmack haben. Zu 
bemerken ist, daß die queensländer Weintraube bisher ganz von 
der gefürchteten Phylloxera verschont blieb. Von der. oben an- 
gegebenen Traubenmenge wurde der größere Teil als Tafelobst 
und zu Rosinen verwendet, daneben gelangten 9 191 Gallonen 
( Aa Liter) Wein zur Bereitung. 

Die Citrusfrucht hat ohne Zweifel eine große Zukunft vor 
sich, da alle Arten dieser Frucht vortrefflich gedeihen und 
reichen Ertrag bringen. 20 bis 40 Kisten zu je 10 Ditzd. Früchten 
sind nichts seltenes bei einem einzigen Baum. 

Und endlich noch die Mangofrucht, eine Frucht von so 
reichem und herrlichem Wohlgeschmack, daß sie viele der be- 


kannteren Früchte weit hinter sich läßt! Ihrer Kultur ist bisher 
nicht genügende Aufmerksamkeit geschenkt worden, was zur 
Folge hatte, daß von der Unmenge jährlich in den lokalen Markt 
kommenden Früchte ein Teil minderwertig ist und den guten 
Ruf derselben verdirbt. Bei ausgewählter Zucht und richtiger 
Verpackung müßte sich die Mangofrucht im Weltmarkte als eine 
hervorragende Delikatesse einführen lassen. Der Mangobaum ist 
übrigens einer der schönsten Schattenbäume des Tanden- seine 
Aeste erreichen eine Ausdehnung bis zu 60 Fuß, und 1 bis 2 ¢ 
Frucht von einem Baume in einer Ernte sind eine verbürgte 
Tatsache. | 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Kongreß des Internationalen kolonialen instituts im Haag 1900. Das 
„Internationale koloniale Institut“, das im Juni dieses 
Jahres zum dritten Male im Haag zusammengetreten war, hat 
eine Reihe von Fragen erörtert, an deren Förderung und Lösung 
alle Kolonialmächte in gleichem Maße interessiert sind. Die Dis- 
kussionen waren durch eine ausgiebige literarische Vorbe- 
reitung und durch die Vorlegung einer Reihe ausgearbeiteter Mó- 
moires auf eine feste Basis gestellt worden. Die Pingo des Unter- 
richts der Eingeborenen betreffend lagen vor: L'enseignement 
des indig&nes dans l'Inde britannique par M. Horace Peel de !’India 
Office, aus dem Englischen übersetzt, den gesamten Pa des 
Unterrichts in allen seinen Stufen und Zweigen behandelnd. — 
L'Enseignement indigène dans les colonies françaises (valeur, nature, 
methode) par M. Henri Froidevaux, eine gediegene Studie. — L/En- 
seignement des Indigenes dans la colonie du Congo belge, Programm 
und Bericht. — L’Instruction publique de la colonie de Suriname 
(Niederländisch-Ostindien) par M. J. J. Heilbron, gegenwärtigem In- 
spektor des öffentlichen Unterrichts in Paramaribo. — L’Inseignement 
des Indigènes aux Indes orientales néerlandaises par M. J. G. Hoek- 
man, ehemaligem Beamten des Unterrichts-Departements in Batavia. 
Die Abhandlung gibt neben einem vortrefflichen historischen Ueber- 
blick, eine Darlegung der Organisation des gesamten Unterrichts- 
wesens. — L'Enseignement des indigènes de l'Alaska, des Indiens 
aux Etats-Unis et des indigènes aux îles Philippines par M. le Dr. 
J.H. Abendanon. -— L’Instruction des indigenes dans les colonies 
allemandes par M.leDr. AlfredZimmermann. — L’Instruction 
dans les colonies E par M. A. de Almada Negreiros enthält 
einen Ueberblick über ie Entwicklung und den heutigen Stand des 
Unterrichts. 

Zur Frage der Bekämpfung des Alkohols und des Opiums 

lag die gründliche Studie vor: Organisation de la lutte contre 
l’Opium et l’Aloool en extreme orient, aux Indes orientales néer- 
landaises, à Suriname et ìà Curaçao par M. C. Th. van Deventer, 
einem Mitgliede der 2. niederländischen Kammer, ferner eine Schrift 
Organisation de la lutte contre l’Alcool et l’Opium dans la colonie 
d’Erythree, ein Bericht von M. Carlo Rossetti, „Soudan 
Anglo-Egyptien‘ nebst den administrativen Urkunden und den diplo- 
matischen Punktatiönen, sodann eine Darlegung über das Rögınıe 
des boissons alcooliques danis la colonie du Congo beige par M. Oa- 
mille Janssen. 
: Die Organisation des Kredits an Eingeborene behandelte 
Dr. J. H. Abendanon in einer Studie „au point de vue industriel et 
commercial". Außerdem lagen 2 Abhandlungen vor, die die große 
Bedeutung des Islams für die europäische Kolonisation klar 
und umfassend erörterten; für das niederländische Ostindien von 
M. le Dr. Snouck-Hurgronje und besonders für Algier von M. M. Mo- 
tand, ãem Direktor der école de drot d Alger. 


Die Verhandlungen wurden durch den Prinzen Hendrick der 
Niederlande, als den Vorsitzenden in der Salle des Trèves, 
woselbst einst die Friedensschlüsse von Nymwegen und Ryswyk 
vorbereitet worden waren, und die eine te Wirkung ausü 
eröffnet. Es waren u. a. anwesend: Herzog Johann Albrecht 
zu Mecklenburg, Staatssekretär Dernburg, Lord Reay (in 
Holland Baron Mackay), ferner viele Kenner der Kolonien aus Deutsch- 
land, England, Frankreich, Belgien und den Niederlanden. Der Vor- 
sitzende sprach den Wunsch aus, es möchte das Programm des 
„Internationalen kolonialen Instituts“ seiner Realisation zu nähern 
gelingen, das dahin geht, „das vergleichende Studium der ver- 
schiedenen Kolonialsysteme möglichst. allgemein zu machen und 
internationale Beziehungen zwischen den Männern zu knüpfen, dereh 
Lebensaufgabe dieses Studium bildet.“ Er gedachte des dahinge- 
schiedenen Dr. Pynakker-Hordyk, des früheren General- 
gouverneurs von Niederländisch-Indien, von dem der gegenwärtige 
stellvertretende Vorsitzende, Dr. C. Th. van Deventer, ein Lebens- 
bild zeichnete. Pynakker war schon mit 24 Jahren ordentlicher 
Professor, mit 34 Jahren Minister und mit 40 Generalgouverneur. 
Auch Kolonialminister Idenburg brachtè đer Versammlung den 
Gruß der Regierung. 

Dr. van Deventer achte auch der Verdienste der ver- 
storbenen Gemahlin des nten von Braunsghweig, Herzog 
Johann Albrechts, der Herzogin Elisabeth von Sachsen 
um die tatkräftige Organisation der Krankenpflege in den 
deutschen Kolonien | 

Wert, Beschaffenheit und Methode des den Ein- 
geborenen in den Kolonien zu erteilenden Unterrichts suchte 
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sodann Dr. jur. Abendanon (Niederlande) zu erörtern. Er hob | 


die Bedeutung des Missionswesens für den Unterricht hervor, will 
kommerziellen und industriellen Unterricht in die erste Linie gerückt 
wissen, die Erziehung zum gesellschaftlichen und sittlichen Leben 
dei der Hauptzweck solchen Unterrichts. Die Lehrer, selbst die 
höheren Lehrkräfte sollen sich möglichst aus den Eingeborenen 
selbst ergänzen; denn nur dann könne die Entwicklung des Unter- 
richts gleichmäßig mit der sozialen Entwicklung vorwärts kommen. 
Dagegen hielt Herzog Johann Albrecht für die afrikanischen 
deutschen Kolonien die europäischen Lehrkräfte für unentbehrlich. 
In Deutsch-Südwest- und -Ostafrika werden Eingeborene, wie Excellenz 
Dernburg mitteilte, als Elementarlehrer heute schon verwendet, 
dagegen liege die Aufsicht, wie es feste Regel sei, in europäischen 
Händen. Chailley (Frankreich) bestritt die Möglichkeit, die Ein- 
borenen nach nioht allzu langer Zeit so behandeln zu können, wie 
Europäer, was Dr. Abendanon ausgeführt hatte. Auch betonte 
er, es müssen beide Sprachen, die der Eingeborenen und die 
des Mutterlandes beim Unterrichte selbst gleichberechtigt sein. Lord 
Reay (England) sprach über die Lage der Dinge in Britisch-Indien, 
und hob hervor, wie die Bildung des Charakters von höherer 
Bedeutung sein müsse, als die Beibringung von mannigfachen Kennt- 
sen an die Eingeborenen. Die besonderen Schwierigkeiten in der 
ÜUnterrichtsfrage für Eingeborene erörterte Wirkl. Admiralitätsrat Prof. 
.©. Köbner (Berlin); wenn diege auf einer höheren Bildungs- 
stufe stehen oder gestanden haben, wie die Hindus, Araber, Chinesen usw., 
so sah er gleichfalls in der Erlernung der Sprache des 
Mutterlandes die Grundlage einer fortschreitenden intellektuellen 
Entwicklung. Hierhin gehört der Versuch, den Deutschland in 
Kiautschou mit der Errichtung einer Schule machen wird, welche 
deutsche Bildung den jungen Chinesen übermitteln soll, 
ohne sie ihrer Muttersprache und deren Pflege zu entfremden (vergl. 
Denkschrift betreffend die Entwicklung des Kiautschou-Gebietes in 
der Zeit vom Oktober 1907 bis Oktober 1908). Cattier (Belgien) 
legte den Nachdruck auf die Beibringung von praktischen Kenntnissen, 
‘weniger auf den Elementarunterricht; denn durch solche Kenntnisse 
seien die Eingeborenen befähigt, materiell vorwärts zu kommen. Der 
großen Masse der Eingeborenen genügt nach den Ausführungen 
r. van Deventers ein möglichst primitiver Unterricht durchaus, 
während für die 10 pCt. der geistig mehr entwickelten ein voll- 
ständigeres Programm aufzustellen ist. Chailley (Frankreich) 
konnte ausführen, daß bisher bei der Organisation des Unterrichts 
das Mutterland sein Interesse stets in den Vordergrund ge- 
stellt habe, und man könne auch, z.B. bei religiösen Fragen, fast 
niemals allein die Interessen der eingeborenen Be- 
völkerung dem Unterricht zugrunde legen. Fr weist auf 
die beiderseits hervorgetretenen Enttäuschungen hin, die sich aus 
dem britisch-indischen Unterrichtswesen ergeben haben; der Ein- 
geborene müsse in seinem eigenen Milieu erzogen werden. Man 
müsse erst in dem Bewußtsein des Eingeborenen die Gedanken 
daran festigen, daß das Mutterland der kolonisierenden Nation ihm 
die Güter der Sicherheit seiner Person und seines Eigen- 
tums bringe, erst wenn diese Begriffe in ihnen lebendig geworden 
sind, kann man an den eigentlichen Unterricht der Eingeborenen 
herantreten. Oberst Thys (Belgien) will nur die primitivsten 
Kenntnisse übermittelt wissen, nur die Hausindustrie und den Acker- 
bau den Negern beibringen, und sie dann mit weiterem Unterricht 
verschonen, da die Neger ohnehin häufig die ihnen vom Westen 
vermittelten Wohltaten als eine Belästigung empfinden. Gegen 
Chailleys Behauptung, die britische Unterrichtepolitik habe aus- 
schließlich die Interessen des Mutterlandes berücksichtigt, wandte 
sich Lord Reay (England), da überhaupt keineentgegen- 
gesetzten Interessen vorliegen. Sr 
Die Akklimatisation der weißen Rasse in tro- 
ischenKolonien bildete den zweiten Punkt der Tagesordnung. 
Prof. Dr. Hubrecht (Niederlande) sprach in seinen einleitenden 


Darlegungen aus, die Frage sei eine der vergleichenden Physiologie, ' Yokobama 2. — 












‚Bromsilber-Postkarten 


Die vorteilhafteste Marke 
für Grossisten und Händler 


Kunstblätter 


in enormer Auswahl 
















Mappenwerke, Stereoskopbilder 
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Bemusterte Offerten sowie alle Auskünfte bereitwilligst 


_ Neue Photographische Gesellschaft A.-G., Steglitz 44 


Nr. 88. 


er gab indessen einige Erörterungen über Pigmentation dər 
Haut und über die Bedeutung der Farbzellen, sowie über die 
Wirkung der Sonnenstrahlen auf die Haut. Die soge- 
nannten „kurzen Sonnenstrahlen (rayons actiniques) vernichfen, wie 
die Erfahrung zeigt, das lebende Protoplasma. Nun hat sich bei den 
weißen Rassen die Pigmentation der Haut so entwickelt, daß die 
Pigmentation selbst die schädliche Wirkung des Sonnenlichtes neu- 
tralisiere. Das ist in den Tropen nun nicht in so hohem Grade der 
Fall, daher die stärkere schädliche Wirkung des Sonnenlichtes in den 
Tropen, auf die dort lebenden weißen Rassen. Haut und Nerven- 
system sind dort der ungemein starken Wirkung des Sonnenlichtes 
ausgesetzt; denn das Nervensystem steht mit der Zusammen- 
setzung der menschlichen Haut inengem Zusammenhange. 
Diese Dinge bedürfen noch einer genaueren Untersuchung, so- 
daß man späterhin mehr positive Anhaltspunkte in dieser Beziehung 
besitzen möge, als es uns heutzutage zu gewinnen leider ooch acht 
möglich ist. Auch Faktoren, wie die Schlafkrankheit, die 
durch Parasiten hervorgerufenen Nervenkrankheiten usf. müßten nach 
der Meinung des Grafen v. Hutten Czapski (Deutschland) bei 
Erörterung dieser Fragen berücksichtigt werden. Hoffentlich werde 
das „Internationale koloniale Institut“ die Anregung bieten, daß die 
Wissenschaft sich der Erforschung dieser Dinge weiterhin widmen 
werde. Dr. Dreypondt (Belgien) stellte einen Unterschied zwischen 
der Akklimatisierung des Individuums und der der Rasse auf. Geht 
man von der Rasse aus, so muß man nicht nur die blonden berück- 
sichtigen, vielmehr auch die nicht in den Tropen lebenden andern, 
wie die Italiener, Spanier usw. Wenn die Akklimatisierung von 
weißen Rassen für unmöglich angesehen wird, so muß dies dann 
auch für diese letztgenannten Rassen gelten. Aber nicht aus- 
schließlich diePigmentation der Haut gebe den Ausschlag 
bei der Frage der Akklimatisierung, wie dies schon aus den ver- 
schiedenen Nuaneierungen sich ergebe, die man bei der Hautfarbe 
der tropischen Rassen beobachten kann. An trockenes Klima ge- 
wohnte tropische Rassen können sich in feuchtem Gebiete 
nicht balten, wie die Erfahrung es gezeigt hat. Die gleiche Er- 
fahrung hat gelehrt, daß im belgischen Kongostaate Rassen mit 
dunklerer Hautfarbe, also Spanier und Italiener, sich als durchaus nicht 
widerstandsfähiger gegen das Klima verhalten, wie blonde Rassen. 
(Schluß folgt.) 


m a an 


Literarische Umschau. 


Schaubecks Illustriertes Permanentalbum 81. Auflage, bearbeitet auf Grund von 
Senfts neuem Postwertzeichen-Katalog, Verlag von C. F. Lücke, G. m. b. H., Leipzig, 1909. 
— Dieses Album ist wohl das beste und reichbaltigste für den Briefmarkensammier, 
welches existiert. Bei der außerordentlich starken Zunahme aller Posiwertzeichen ist 
für den Sammler eine streng durchgeführte Systematik in der Anordnung des Materials 
unbedingte Notwendigkeit, wenn er nicht andernfalls den Ueberblick verlieren will, 
wodurch begreiflicherweise die ganze Handhabung der Sammlung außerordentlich 
erschwert werden würde. In dieser Hinsicht leistet das vorliegende Werk, welohes 
einen Text von 8 resp. 14 Druckbogen umfaßt, das denkbar Möglichste. Es verdient 
lobend hervorgehoben zu werden, daß alle Frankierungswerte ohne Markenbilder nicht 
in das Album aufgenommen werden. Ebenso wurden die Farbenver:chiedenhriten 
der provisorischen Aufdrücke usw. nicht berlicksichtigt. Der Herausgeber hebt mit 
Recht hervor, daß durch allzu weite Ausdehnung der zu sammelnden Postwertzeichen 
die Kräfte des Sammleıs aın Nebensächlichen zersplittert, und die Hauptarteu der 
Marken vernachlässigt werden. .‚Gerade diese aber seien zu bevorzugen, da sie doch 
immer den Grundstock und das Hauptobjekt für die Beurtellung des Wertes einer 
Sammlung bilden.“ Ganz besonders bemerkenswert ist es, daß diese einzelnen Aus- 
gaben und Auflagen des Schaubeck=Albums durch alljährliche Permauent-Nachträge 
in einzelnen Blättern ergänzt werden, weiche regelmäßig im Frübjahr erscheinen, und 
die Neuheiten des verflossenen Jahres enthalten. Eine genaue Instruktion orientiert 
den Sammler über die Aufnahme der Marken in das Album, - 


Ueberseeische Kursnotierungen: ` 


Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin, ` 


Bag og 8. M d 2 8. 14. 8. 16.8. 17. 8. 
ab de M. |sb. d.= M |sh.d.= M- |sb. d.= M. lsb. d.= M. 
Shanghai 2. 3%, 2,36), 2. 3, 2 3y,=2,30l,, 2. E93, 2. KM EENG 
e in 
. —=2.38/,]|2. =2,38 2] 2. =2,38" 3 | 2. =2,38!2 | ? ==2,38 2 
Caleutta 1. 39 ]27==1,301,5 1 3m, 0—1,3511, 1. 31,35! L Ales), 1. 21 =l,3 
2,089, |2. - 22,083 |2. —132,08%%, |2. 12.0833 12. LU EI 












Bromsilber-Plakate, 


-Kärtchen, -Kalender usw. 
für besonders vornehmeReklame 


Photo-Papiere 


in weltbekannter Qualität 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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DT Ai 


nach allen Pianeforte-Fabrik in alien 
Welttheilen. BERLIN, S.0. Grünauerstr. 21. Holz- und $tylarten. 


Illustr. Cataloge gratis und franco, 


















mp Krause, Leipziy 





Papier- 
Bearbeitungs- Maschinen 





Flaggen, xxx x | 
Reinecke, Hannover. | 













Telegr.-Adr.ı Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Segeltuche Pläne 


ER 
S , ; D e- d ri 
S Ca m (520) 


GE > Ee, Sa) oh. R eiche it, Berlin €. 24, 





Berlin S0., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 





Hydraulische 


emm o +3 EE „Debo“ 
Preßdauer en - i ` Get 2 Ed seht kaf 


RE ee | Pressen «r Trauben 
ID trump 
Sne d GCH éi neen d E E und Obst 


in allen Größen und Systemen. 
Leistunysfählgste Kelter der Geyenwart mit fahrbarem, 
stets senkrechtem Presskorbe. 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 


Erstklassige Referenzen. 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen, 


[Neusser Eiasnwenk, Heerdt bv. Düsseldorf. 


Shapingmaschinen 
Bäckereimaschinen 


Lange & beilen 
Maschinenfabrik 


4 Halle a. S. 6. 
(1) tuchiigenVertrotern, | I EES E EE DE ER E DER E ER E ER 


=] F Wilhelm Woellmer® Schrifigiesserei $ 
d und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedriensir. 226. 


gesucht. 
k Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt V1,3051 +» Exporthaus l. Ranges - Telegramme: Typenguss. 
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Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg -Buckau, 


Maschinen- und Dampf kessel-Armaturen-Fabrik, 






















Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 4000000 Stick verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss mit 
Patent -Nickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und vüberhitzten Dampf. 
Reduzirventile 
Dampifipfeifen — Dampisirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 260 000 Stick verkauft. 
Regulatoren., 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer, 
Schwungradiose Dampfpumpen Pat.Voit, 


Trockenapparate 


` für: alle-Materialien und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E. 





bt 


— 
Pelznähmaschinenfabrik 


M. Riliershausen, Berlin 0., Markusstr. i 


fabriziert als Spezialität. 


Pelznähmaschine „Succes‘ mit einem Faden. (Pätent.) d 

Pelznähmaschine la für Ziegendecken. 

„Elektra“, eine Universal-Pelznähmasehine mit einem u.zwei Fäd. 

„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links heruf 
mit einem Faden, speziell für Seal und Nerz. 

„Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für) starke und feine Felle. 

„Perfekt“ (Excelsior), speziell für Seal, Nerz, Hermelin ete, 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen in allen 
Ländern zu Diensten. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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a Schuh-u.Metall= 
Putz-Mittel 


Weltbekannte Marken! 
Spezial - Fabrikate für den Export. 


Jaeger & Kiesslich | 

u A Chemische Fabrik 
ZA Gegründet 1896. Berlin $.O. Gegründet 1896. 

= Ə Vielfach prämiiert. 
Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 


Ritter 


Grossh. Sächs. Hof-Piinoforte-Fabrik, Halle a. S. 


Flügel Pianos 





Anerkannt 
gediegenste Arbeit. 


Mässige Preise. 


Grosser 
vornehmer Zon. 


Export 












Adolf Salz &Co. 


Lampenfabrik 


Berlin $., 
Stallsehreiherstr. 8 a. 


Gegründet 1884. 
Export. 





Erdbohrer 


verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 






Engros. 





Prospekt 
umsonst, 





Spezialität: 
 Petroleumlampen 
jeder Art. 


Musterbücher gegen 
Referenzen franko. 









RK en gros Ei 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 


Hunstig 
b. Dieringhausen (Rhld.). 
Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Hann. Erdbohrerfabrik 


Hermann Meger | 
HANNOVER 8, im. Moore 14. d 
Kurneprecher 2189. Generalvertrieb der 


Browning-Pistolen 





Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung]! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


vr für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 
Transportables Gasglühlicht! 
Völliger Ersatz für Kohlengas! 


Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Ilustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 F 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 





Laag, 
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Vielfach preisgekrönt, 


nach allen Weltteilen 
















Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 





Preusse TE 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 










A: Kataloge gratis 
gen Einsendung 
des Portos. 


Kinematogr: aphen 


gesetzlich geschützt 
nur Mark 150, — 


Ueber 1000 Einrichtungen an dahare 
Firmen geliefert. 

Jeder Teil des Apparates kann sofort 
passend ersetzt werden. 
Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach 
allen Richtungen verstellbarer Holzplatte, 
Lampe, Lampenkasten, Kondensor, 2 Ob- 
jektive, 1 Filmwickler, 2 Filmtrommeln, 
2 Schutztrommeln nur Mark 350,—. 


30 komplette Einrichtungen 
stets am Lager. 
An allen grösseren Plätzen Vertreter gesucht. 
















Vertretung für Dänemark, Norwegen 
und Schweden bereits vergeben. 
M. EISASSEP, 171 
Kinematographen, 






Berlin SW.68, Markgrafenstr. 66. 





MPiano- un 
Flügel-Fabrik 


| Spezialität: 
Io Flügel 1,43 m in hervorragender Tontälle. 


Otto Branke 
Berlin S.W. 6l, Gitschinerstrasse 9. 


Nur erstklassige Fabrikate. 
Export. Engros. 
Kataloge gratis und franko. 


bd Kb dh dh dh dh dh 4 
D m EECH 


Ansichtspostkarten 


| Neuanfertigung nach Photographien in 
| Kunst- -Lichtdruck u. Chromoausführungen. 
| Massenauflagen sehr billig, offerieren 


M. Glückstadt & Münden 


Nisch- und Anetmaschinen » 
Teigteilmaschinen ete. empfehlen 


Ahh. Mohr & 7 ER a. 9, 1 


GIE ECKE 
EE 














| iiia nach allen Ländern. Katalog kostenlos. 





Bei Anfragen, Bestellungen ete, an die Inserenten beziehe man_sich auf den „Export“. 
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-Maschinen und et, È H 


"DEE 


HE z 03 “a0 
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Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 


C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westf. 









Ernst Mathesius 


Leipziger Bambus-, 
Luxus- ‘und Rohr- 
Möbel-Fabrik, 


Gë 17 bautzsch-Leipzig No. 40, 


Set E fertigt Möbel und De- 
= korationsartikel jeder 

Art, von Rohr, Bambus, 
Pfefferrohr, Kongo - 

eiche, Teestrauch etc. 


Reich illustrierter 
d Katalog 
mıt 800 Illustrationen. 


Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 


Röhren Asphaltplatten, 
aus 
Dachsteinen Ton Kalksandsteinen, 
und 
Mauerziegeln aus feuerfesten Waren, 
(Fussböden | Zement. . 
Platten Be Wände) Briketts aus verschiedensten Stoffen. 
Langjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke, 


Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. 
Th. Groke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). 















Wilhelm Falkenstein 


Berlin N. 20, Wollankstr. 60. 
Lederabifälle- 


Lestner utinse-EXPOTT. 






D. G. M. 236136. 
Krepp-Mützen 
Franz Funk, L.-Neuschöneteld, 


Zu den Messen stets 
neue Muster, 
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een und 


Bucher 


Neue u, alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Blicherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszw enthaltend 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 

Bücher kostenfrei, 












== Taschenlampen 
| Export - Batterien 
Elemente 
blühlampen 
m  Leuchtstäbe 
Wa Vir Elektrochemische 
Wl Industrie 
MN Dr.Riep&Friedländer 
Lat 
Berlin 3.0.26. K. 
















Krepp-Topfhüllen 















Patente 
in vielen 
Kultur- 
staaten. 









Jilustr Cataloge 
in deutsch., 
engl., franz. 

u.span.Ausgabe 


Zimmerturnapparate 


in allen Systemen 
als Spezialit.: Dr. med. Kemperdicks 
euton“ 
D. R. - Pate nt nii Aue anudspatente 


Industriewerke. für heil- 


gymnastische Apparaet, 


Maschinen u. Metallwaren Ges. m. b. H. 
Solingen. Brieffach 88. 


Exportvertreter: M. Heinrich, Hamburg, 
Seeburg. K. Küster, Bremen, Wachtstr.40, 
Niederlage in Paris: 24 rue de Paradis, 
bei Max Dieckmann, 


Otto C. A. Hoffmann 
Berlin S.W., 


Neuenburgerstr. 80. 


Commission — Export 
aller deutschen Artikel. 
























| a Petersstr.44, „Grosser Reiter‘ IV. Et. | 


Verbindungen gesucht Frankreich, Schweden, 
Norwegen und Dänemark. 








Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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Beleuchtungsgegenstände für Petroleum, 
Spiritus, Gas, elektrisches Licht, 


Speziälitäten: 
Potroladiı- Kocher. „Champion‘, Petroleum-Heizöfen „Titan“, „Rubin“, Petroleum- 
Glühliehtbrenner, ‚Aida‘ (unübertroffen), Petroleum-Luftzuglammpen (belgische Form), 
Spiritus- Kocher „Bengalia“, Spiritus-Brenner „Bengalia“, "Eat: f 
lampe „Bengalia‘“, 
-getehnattige Bpestaikatateye in deutsch, englisch, französisch, spanisch gratis 


Mor LAm dikt 
AN Wär wt! 


Ce a N 

Ver Hee, 
EE SÉ 14 und 
Nachtragsliste Ke ui 
 Grossisten und 
wer u Zr 


Größte Auswahl 
möderner Hand-, 
Klapp-, Stativ-, 
Film- und Rock- 










taschen- 





Speziell für Kéi ge eingerichtet. | | vi konkurrens 
A Hirschhorn, Berlin S,0. 3: Wei Ston, eg E 


Alexandrinenstr. 67. 
Fabrikation u.Export phat.Apparate u.Bedarisartikel 


NEEN 


Telegramme: Kerosina-Berlin. 





"=== ,W. BIESE 


Hof» Pianoforte - Fabrikant 
Ihrer‘ Königlichen Hoheit 
: ‚der Frau Prinzessin 

Friedrich Carl v. Preußen. 


ZC Nahtlos Stahlrohre 
aller Art, wie: 


Kasselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und A Telogapfen- 
leitungen. 


Bohrrohre. 


Gegründet 1854 
Berlin W.8a 
Leipziger Strasse 93. 


Export 
nach allen Ländern. 


Behälter für hochgespannte Gase, 


o 





Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser 
Geschweisste eiserne Transport- 












Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft 


Kunstanstalt für Leipzig-Reudnitz Fabrik von Gold- 
Oel farben druck- Eilenburgerstrasse. und Politurleisten, 


Bilderrahmen. 
bilder, ‚Stahlstiche a et a ie a tahae Sle 
pezialität: 
und Gravuren. eingerahmte Fässer. 
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BERLIN 
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Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


L Mörs & Co. | | Gastano, Nassanı 


Gegründet 1828, 


Berlin 5.0., Reichenbargerstr. 142 


Pianofortefabrik 


Export nach allen Ländern. 


seht. Schienen, Winkel. Transporteure, Maass- 
lk stäbe von Holz, Metall, Celluloid. | 


August Pluge 


l Berlin SO.33, Görlitzer Ufer 38, 


Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


(ont TTC DND 








Albert Silbermann 
BERLIN D., Blumenstr. 2 


Gegründet 1873. 





Metallwaren-Fabrik ` 
Spezialität „Fix“ Gopier-Apparate 
bei erstklassigen 
Brenner Sämtiche Artikel Bu den aan 
aller Art | eg 
für 


Brener & Cie., G. m. h. X. 
düsseldorf, Pionierstr. 61. 


Verbandstoff-Fabrik, Irrigatoren-Fabrik, 
Milchkochapparate-Fabrik, Präparaten- 
Fabrik, Verbandkasten-Fabrik. 


Hausapotheken, 
Gummiwaren und 
Krankenpflege- 

!' Artikel für Export. 


(as, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht | 
nebst Zubehör. 





Adolf Lehmann & Go. 


Kaiserlich persische und fürstlich lippische 


Hofpianofabrik. 


Grösste und billigste Qelleu Deutschlands. 


Éi Kataloge gratis. 

EE ESO Aufdruck in allen Landes- 
S EA sprachen. 

Liste in 4Sprachen mit ea. 

1000 Abbildungen gratis. 


Berlin- Lichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 





Kirchner & Co., A.=-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
größte und renommierteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 

# _Veber 140000 Maschinen geliefert. 

E Chicago E Wosvegaz 2 de AAR 
ri 


Lüttich 1905 und Mailand 1906: "Grand Prix‘. 
Ingenieurbureau: Bern SW. ZihileAtr. 87. 





Pneumalist- 
Pianos 










Aleinige Fahrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin $.0.16. 














Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen. 


Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


sz Bllech- und Metall-Bearbeitung === 


IM als: Drehbänke, Oval- und Planierbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, 

Exzenter- und Kreisscheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Konserven- 

dosen - Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, 

Friktions-, Exzenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Zieh- 

bänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Een 

sowie Werkzeuge in nur bester Qualität, 
Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: 
„Grand Prix“. 

Internationale Ausstellung Mailand 1906: „Gran Premio"; 
Jilustrierte Preislisten in J 

deutsch, englisch und französisch y gar Gegsymdet 

frei und kostenlos. SA 1861. 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berliu W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Neue Handelsverträge — Europa: 
20.. August 1909.) — Afrika: 


Wirtschaftliche Wahrheiten über Ungarn. 
Das Rif, Spanien und Frankreich. — Nordamerika: 


(Origwalbericht aus Pest vom 


Panamakanal-Schmerzen. (Originalbericht aus 


Washington von Ende Juli.) — Pan-American-Bank. (Originalbericht von Anfang August aus New York.) — Südamerika: Ein unbeachtetes 
Kolonisationsgebiet? (Ein Beitrag zur deutschen Kolonialpolitik.) — Anzeigen. 


Die Wiedergabe van Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbeten, ist gestattet, wonn die Bemerkung hinzugelägt wird: Abdruck aus dem „EXPBRT”. 


Neue Handelsverträge. 


- Das deutsch-amerikanische Handelsabkommen ist bekanntlich 
von der Union gekündigt worden und läuft, da die Kündigungs- 
irist auf ein halbes Jahr festgesetzt ist, im Februar 1910 ab. 
Die Verhandlungen über ein neues Abkommen sollen, wie ge- 
meldet wird, demnächst in Washington nach der Rückkehr des 
deutschen Botschafters von seiner Urlaubsreise eingeleitet werden. 
In den deutschen Regierungskreisen ist man sich der großen 
‚Schwierigkeiten, die einem für uns einigermaßen günstigen Ab- 
kommen im Wege stehen, durchaus bewußt, man will aber alles 
versuchen, um zu diesem Ziel zu gelangen. Man wird sich wohl 
dazu entschließen müssen, den Amerikanern künftig die volle 
Meistbegünstigung einzuräumen. Als Gegenleistung von Amerika 
würde dann die Gewährung des neuen Minimaltarifs in Frage 
kommen; für weitere Zugeständnisse scheint das neue Zolltarıf- 
gesetz keinen Raum zu bieten. 

Nahe bevor steht ferner der Ablauf der Handelsverträge mit 
Japan, Schweden und Bulgarien. Japan will eine durchgreifende 
Revision seines Zolltarifs vornehmen; da es sich dabei vornehm- 
lich um Zollerhöhungen handelt, so stehen natürlich die mit den 
verschiedenen Staaten abgeschlossenen Handelsverträge im Wege, 
und diese sollen daher, sobald die vereinbarten Bestimmungen 
es zulassen, gekündigt werden. Bei den Verhandlungen über 
einen neuen Handelsvertrag zwischen Deutschland und Japan 
werden sich, ebenso wie bei den Verhandlungen mit den Ver- 
einigten Staaten, gewisse Schwierigkeiten ergeben. Wie schon 
vor einiger Zeit verlautete, beabsichtigt die japanische Regierung, 
in die von ihr abzuschließenden Verträge nicht mehr die Meist- 
begünstigungsklausel aufzunehmen, damit unter Umständen eine 
Differenzierung der Einfuhr nach Japan aus den verschiedenen 
Ländern möglich werde. Deutschland muß aber dahin streben, 
wie bisher so auch fernerhin die Meistbegünstigung auf dem 
japanischen Markte zu erhalten, um vor Zolldifferenzierung gegen- 
über dem englischen oder amerikanischen Wettbewerb gesichert 
zu Sein, l 

Der deutsch-schwedische Handelsvertrag vom Jahre 1906 
tritt, auch ohne Kündigung, bereits Ende 1910 außer Kraft. 
‚Seine Geltungsdauer ist seinerzeit absichtlich so kurz bemessen 
worden, weil Schweden, ebenso wie Japan, seinen Zolltsrif 


ändern will. Zu diesem Zweke hat die schwedische Regierung 


schon vor längerer Zeit eine Kommission mit der Ausarbeitung 
eines neuen Tarifs beauftragt. Diese Kommission hat ihre 
Arbeiten bereits beendigt. Der von ihr aufgestellte Tarifentwurf 
enthält eine Reihe von Zollerhöhungen, so z. B. auf Maschinen, 
Luxuswaren usw., und ist viel mehr spezialisiert ale der bis- 


herige schwedische Zolltarif. Außerdem sind Kampfzölle vor- 
gesehen gegenüber solchen Staaten, die Schweden nicht die 
Meistbegünstigung zugestehen sollten. Auch ‚hier werden also 
erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden sein, um zu dem Ab- 
schlusse eines neuen, für uns günstigen Handelsvertrags zu 
gelangen. Zu beachten ist dabei, daB Schweden, wenn der 
gegenwärtige Handelsvertrag außer Kraft tritt und ein neuer 
Vertrag nicht zustande kommt, die Meistbegünstigung auf dem 
deutschen Markte verliert; denn die früheren von Preußen und 
anderen deutschen Staaten mit Schweden und Norwegen abge- 
schlossenen Meistbegünstigungsverträge sind, soweit sie auf 
Schweden Bezug haben, seit 1906 aufgehoben. 

Auch das neue Königreich Bulgarien will seinen Zolltarif 
einer Revision unterziehen. Soweit bekannt, befindet sich die 
Revision, und zwar eine Revision nach oben, bereits in Vor- 
bereitung. Der deutsch-bulgarische Handelsvertrag von 1906 
kann, ebenso wie die übrigen von Bulgarien abgeschlossenen 
Handelsverträge, schon im Februar 1910 gekündigt werden. Mit 
der Kündigung zu diesem Zeitpunkte wird gerechnet werden 
müssen; der Vertrag wird alsdann Ende Februar 1911 ablaufen. 
Unser Handel mit Bulgarien hat sich in den letzten Jahren 
günstig entwickelt, und es ist daher erwünscht, daß rechtzeitig 
ein neuer Handelsvertrag abgeschlossen wird. Mit den Ver- 
handlungen wird, da es auch hier gegen Zollerhöhungen zu 
kämpfen gilt, schon Anfang nächsten Jahres begonnen werden 
müssen. Die kurze Geltungsdauer des gegenwärtigen Vertrags 
hat sich Bulgarien seinerzeit deshalb ausbedungen, um recht 

zu einer Revision seines Tarifs schreiten zu können, obwohl 
eine solche Revision erst im Jahre 1906 stattgefunden hat und 
damals schon recht bedeutende Zollerhöhungen auf Industrie- 
erzeugnisse, u. a. auf Textilwaren, vorgenommen wurden. 

Man sieht, die deutsche Regierung steht für die nächste 
Zeit vor recht wichtigen handelspolitischen Aufgaben. Die Ver- 
handlungen werden schwierig sein, da es sich überall um den 
Kampf gegen Zollerhöhungen handelt. Wir selbst haben unseren 
Zolltarif im Jahre 1906 wesentlich erhöht und sehr spezialisiert, 
auch die Kampfmittel für den Fall eines Zollkrieges bedeutend 
verschärft, müssen aber sehen, daß uns das Ausland auf diesem 
Wege rasch folgt, zum großen Nachteil unseres Exporthandela. 
Die jäbrliche Gesamteinfuhr in die obengenannten vier Staaten — 
Amerika, Japan, Schweden und Bulgarien — repräsentiert einen 
Wert von 7 Milliarden M, wovon über 5 Milliarden auf die Ein- 
fuhr nach den Vereinigten Staaten entfallen. Der Anteil Deutach- 
lands an dem Handel dieser vier Länder ist sehr bedeutend. In 
den letzten drei Jahren hat er betragen (in Million. M): 
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Nr. 34 EXPORT, 
Einfuhr nach Ausfuhr aus 
Deutschland Deutschland 
1906 1907 . 1908 1906 1907 1908 
Vereinigte Staaten . 1236 1319 1285 636 652 508 
Japan . ke 9 26 29 19 SB 102 95 
Schweden 150 172 l45 176 187 174 
Bulgarien 13 15 D 17 14 16 


Nach den vier Ländern zusammen haben wir im Jahre 1907 
für 955 Million. M und im Jahre 190% für 793 Million. M Waren 
ausgeführt: das ist ungefähr ein Achtel unserer gesamten Waren- 
ausfuhr. Etwa 8 pCt. unserer Gesamtausfuhr gehen jährlich 
nach den Vereinigten Staaten, beinahe 3 pCt. nach Schweden, 
Di et nach Japan und ungefähr '’, pÜOt. nach Bulgarien. Im 
Verkehr mit_den Vereinigten Staaten ergibt sich zwar eine für 
uns passive Handelsbilanz,. indem die Einfuhr mehr als doppelt 
so groß ist als die Ausfuhr. Man darf aber nicht übersehen, 
daß die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten vorwiegend in 
Rohstoffen und Halbfabrikaten (Baumwolle, Kupfer usw.) besteht, 
die wir für unsere Industrie notwendig gebrauchen, während 
umgekehrt unser Export nach der Union fast ausschließlich 
Fertigfabrikate umfaßt. Handelspolitisch ist also unsere Stellung 
gegenüber Amerika nicht sehr günstig; wir brauchen Amerika 
als Bezugsland, wollen aber auch für unsere Fabrikate nicht, 
auf den amerikanischen Markt verzichten. Auch unsere handels- 
politische Stellung gegenüber Schweden, Bülgarien und besonders 
gegenüber Japan ist ziemlich schwierig; im letzten Jahre haben 
wir aus den drei Ländern zusammen für 170 Million. M Waren 
bezogen und für 235 Million. M Waren dorthin geliefert. Unser 
Interesse an den dortigen Märkten übersteigt also,in Geld berechnet, 
ganz erheblich den Wert unseres Imports aus diesen Ländern.- 
Dies gilt vor allem für Japan, wohin wir im letzten Jahre das. 
Fünffache des Einfuhrwertes exportiert haben. Wenn also 
Japan in Zukunft seine zollpolitischen Zugeständnisse an die 
einzelnen Staaten danach abstufen wollte, was diese Staaten 
bei. ihm kaufen, dann würden wir England und Amerika 
gegenüber zu kurz kommen: Bei den Vertragsverhandlungen 
mit Japan muß daher unser Bestreben vor allem darauf gerichtet 
sein, daß wir die Meistbegünstigung auf dem japanischen Markte 
behalten. Und bei den Verhandlungen mit Schweden ist zu 
` berücksichtigen, daß Schweden durch eine Erschwerung oder 
Beschränkung seiner Erzausfuhr unsere Industrie ebenso schädigen 
kann wie durch die Erhöhung seiner Einfuhrzölle. ` 


| | Europa. d 

Wirtsohaftliche Wahrheiten über Ungarn. (Originalbericht aus Pest 
vom 20. August 1909.) Das Magyarentum, das, trotz der Deutsch- 
tumsverhimmelung durch seinen Kultus- und Unterrichtsminister 
Grafen Apponyi in Berlin, bei sich zu Hause das Deutschtum 
ausrotten, d.h. entnationalisieren will, möchte doch das deutsche 
Kapital in den Dienst Ungarns stellen. „Budapesti Napló“ 
stimmt zum Zweck der Heranlockung desselben folgenden Sirenen- 
gesang an: ge AO 

„Deutschland, das mächtige, stolze Reich der Hohenzollern, 
will im Bewußtsein seiner Kraft, seines Reichtums, seiner Einheit 
und seiner Kultur im Weltwettkampf der großen Nationen den ersten 
Platz erkämpfen. Es werden Schiffe, Handelsdampfer und furcht- 
bare Panzerschiffe gebaut, die Kolonien entwickelt, das Heer 
wird bis zur Vollkommenheit bewaffnet. Kaiser Wilhelm selbst 
verbreitet, schärft und facht den imperialistisch-nationalistischen 
Geist an. Ale kleinen und großen Fürstentümer des ganzen 
Reiches begeistern sich; brennen in patriotischem Feuer, und 
vereinigen sich in dem einzigen Wunsche, daß der großartige, 
ruhmvolle, glänzende Plan sobald als möglich in Erfüllung gehe, 
daß das Deutsche Reich das erste auf dem Kontinent sei, daß 
es der Führer Europas werde, den selbst das konkurrierende 
England, indem es sich beugt, anerkennen muß. Und es läßt 
sich gar nicht leugnen, daß diese Ambition eine feste Grund- 
lage und zweifellose Berechtigung hat. 

Zu dieser expansiven Politik gehört natürlich viel Geld, 
Bülow, der zu großen Konzeptionen neigende Kanzler, wollte der 
Wirtschaft mit Krediten und Anleihen ein Ende machen und 
durch eine weitausgreifende Steuerreform die finanzielle Frage 
lösen. Er wollte durch eine gerechte und alle Schichten der 
Gesellschaft in billiger Weise treffende Steuererhöhung jene 
horrenden Summen schaffen, die in erster Linie zur imponierend 
raschen, großangelegten Erweiterung der Kriegsmarine erforderlich 
sind. Die ad hoc-Mehrheit des Berliner Reichstages war aber 
mit den Steuervorlagen Bülows unzufrieden, weil sie nicht bloß 
das mobile, sondern auch das immobile Kapital, den Grundbesitz 
belastet hätten. Diese aus dem klerikalen Zentrum, aus den 
konservativen Agrariern und preußischen Junkern, sowie den 
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bisher als Landesverrätern gebrandmarkten Polen gebildete Mehr- 
heit hat die Vorlagen so-geändert, daß sie in der neuen Textierung 
lediglich das mobile Kapital treffen und dem Großgrundbesitz 
jedes Opfer ersparen. Die Reaktion hat gesiegt, der Reichs- 
kanzler wurde gestürzt und mußte seine Stellung verlassen. Das 
mobile Kapital muß nun aber dem Deutschen Reiche gegenüber, 
von dem es verfolgt wird, volles Mißtrauen beweisen.“ 

Aus diesen Vorbemerkungen zieht das Blatt nun folgende, 
auf den ersten Anblick ganz plausibel klingende Konsequenzen: 

„Ungarn hat jetzt Gelegenheit, in dem großen weltwirtschaft- 
lichen Wettkampfe, in dem es bisher so gut wie ganz zurück- 
geblieben ist, sich eine anständige Position zu erkämpfen. Es 
braucht bloß dem aus Deutschland verbannten Großkapital seine 
Tore zu öffnen. Wenn wir das deutsche Kapital liebend auf- 
nehmen -und ihm freie Entwicklung sichern, wird es. hier. gerne 
Wurzel fassen und in bisher ungekannten Dimensionen mit ge- 
waltiger Unternehmungslust allen Zweigen unserer kleinen und 
stagnierenden Volkswirtschaft einen Aufschwung verleihen. 
Welches Aufblühen dies für unser Land bedeuten würde, läßt 
sich in Zahlen gar nicht so geschwind ausdrücken. Diese ge- 


‚schichtliche Wendung hat aber eine große und ee Vorbe- 


dingung. Wollen wir das deutsche Kapital hierher locken, so 
müssen wir garantieren, daß es hier nicht den Verfolgangen der 


Reaktion ausgesetzt sein wird und ohne Kränkung auf diesem uner- 


"schlossenen gesegneten ungarischen Boden Früchte tragen amer.* 


Nun mischt sich aber die politische Tendenz in die wirt- 
schaftliche Argumentation. „Budapesti Napló“ meint; 

' „Jetzt ist es noch nicht zu spät. Jetzt läßt es sich noch 
verhindern, daß die agrarisch-konservativ-klerikale Strömung — 
nach preußischem Muster — die Majorität erlange. Als im 
Frühjahr der Reichstag die Wekerleschen Steuerreformen ver- 
handelte, streckte die agrarische Fraktion bereits ihre Fangarme 
aus, aber unsere Junker erwiesen sich doch noch mehr als 
Mameluken wie als Agrarier. — Allerdings respektierte die 
Reform ihre Ansprüche in ausreichendem Maße, — Wenn aber 
im Herbst Apponyis Fusionsplan gelingt,. ändert sich die Lage 
gründlich, da es das Ziel des Kalksburger Grafen ist, in Ungarn 
die Zentrumspolitik zu begründen. Er will die gesamten klerikal- 
konservativen Elemente zu einer Mehrheit vereinigen und auch 
die agrarische Partei mit ihr verschmelzen. Es würde also ein 
Block, ähnlich dem in Deutschland, entstehen. 

Wenn der dunkle Plan Apponyis gelingt und Ungarn in 
die Arme der Reaktion stürzt. dürfen wir nicht auf das Ein- 
strömen des deutschen Kapitals hoffen, denn es würde sich‘ aus 
dem Regen in die Traufe retten. Mit Anspannung aller unserer 
Kraft müssen wir darnach streben, den gefährlichen Plan Apponyis 
zu vereiteln, damit im Herbst diejenigen das Siegesbanner auf- 
zupflanzen imstande seien, die ihm gegenüber den wahren 48er 
Liberalismus, die volkswirtschaftliche Richtung Kossuths und 
Szechenyis, die Entwicklung des Handels und der Industrie, der 
grundlegenden Faktoren des Fortschritts und der Kultur, zur 
Herrschaft bringen wollen. Das ist keine Rivalität der 48er 
und 67er mehr, sondern ein Kampf zwischen dem Rückschritt 
und der Aufklärung. Innerhalb der Unabhängigkeitspartei selbst 
kämpfen diese beiden Richtungen, die reaktionäre und die radi- 
kale miteinander. Es steht bei der Nation, wem die Palme des 
Sieges gehören soll, ob sich hier die schwarze Armee der aus. 
Frankreich vertriebenen Kongregationen oder das aus Deutschland 
vertriebene, Aufschwung, Entwicklung und Fortschritt bedeutende 
Großkapital niederlassen soll. Hiervon hängt es ab, ob Ungarn 
aufblühe oder ins Mittelalter zurückfalle.“ Ze | 

Nun ist es ja zweifellos, daß das jetzige. koalitionistische 
Regime, das man nach seinem politischen Bankerott gerne in 
anderer Form, in anderem Gewande mit neuen Schlagworten 
fortsetzen möchte, ausgesprochen wirtschaftlich reaktionär und 
hochagrarisch ist. Aber selbst eine politische Wendung, 
wie „Budapesti Naplö“ sie herbeisehnt, würde schwerlich solch 
einen gründlichen Wandel herbeiführen, wie das Blatt sich vor- 
stellt. Denn die Herrschaft der Unabhängigkeitspartei, die zwar 
gewisse liberale Phrasen im Munde führt, sie aber nur in ver- 
schwindendem Maße in gesetzgeberische Leistungen und moderne 
Verwaltungspraxis umsetzen würde, und im Grunde genommen 
ebenso agrarisch ist wie die 67er Parteien, huldigt dem weitest- 
gehenden Chauvinismus und Separatismus und: würde mit der 
selbständigen Notenbank und dem getrennten Zollgebiet eine 
eigenartige chinesische Mauer um Ungarn ziehen, und innerhalb 
derselben in nichts weniger als fortschrittlichem Geiste wirt- 
schaften. 

Freilich haben auch die bisherigen Regierungen, abgesehen 
von Industrieförderungsexperimenten recht problematischen 
Wertes, vor hochpolitischen Aktionen wenig Zeit und nicht viel 
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Verständnis für ‚einge harmonische Entwicklung des ungarischen 
Wirtschaftselebens gehabt. Zur treffenden. Illustrierung dieser 
Tatsache lassen wir eine unvoreingenommene; magyarische, eher 
zur Schönfärberei geneigte Stimme, sprechen. Das Regierungs- 
organu „Magyar Nemzet“ schreibt: ns 

„Das geologische Institut feiert ein Jubiläum. Ea spricht 
von der Zahl seiner Mitglieder, von seinem. Palaste ‚und von 
geiner Samml Punktum.  _ en. i 

‘Unsere Nation und ihre Regierung haben das geologische 
Institut einseitig als Gruppe. von, Gelehrten ‚betnachtet, und nich 
als ein Unternehmen, das die unterirdischen Schätze unseres 
Vaterlandes aufdecken soll; Sie haben nicht verstanden, .daß jene 
zweite Bearbeitung des Bodens, die in den Schoß der Erde 
hinabsteigt, ebenso wertvolle Produkte heraufbringen kann, alg 
die Landwirtschaft der Oberfläche des Bodens abgewinnt. Sie 
kann mehrere hunderttausend Arbeiter beschäftigen, weiten 
Gebieten Brot geben, unser Vaterland von den Industrieartikeln 
und -Produkten anderer Länder unabhängig, ja fremde Völker 
durch Inverkehrsetzung ‘unserer Mineralschätze zu unseren 
Steuerzahlern machen. | SR 

Vom Mineralreichtume Ungarns hän 
oßen heimischen Industrie, die Möglichkeit der Beschäftigung 

er arbeitenden Hände zu Hause, die Entstehung. großer Ver- 
mögen — ohne Wucher — ab. Jede ungarische Großindustrie, 
die Aufschwung genommen , hat, verarbeitet ungarländische 
Produkte in großen Massen. Die Spiritus-, die Zucker-, die 
Mühlen-, die Bier-, die Eisenindustrie hat sich auf unserem 
Reichtum und der hervorragenden Qualität unseres Rohsatoffes 
aufgebaut, Den Rohstoff der Textilindustrie müssen wir im 
Auslande beschaffen, und das ist einer der Gründe dafür, daß wir 
mit ihr auf unseren eigenen Märkten nicht bestehen können, 
Unsere Landwirtschaft kann nicht den Kunstdünger entbehren. 
Wir importieren die Hauptbestandteile desselben aus dem Aus- 
laude, während Natron und Salpetersalze auf unseren Feldern 
liegen, mit ihren weißen Kristallblumen unsere Aufmerksamkeit 
erregen, ohne daß wir ihnen nachgehen. ee 

Unser Volk wandert nach. Amerika aus, um aus dem Innern 
der Erde sein Brot zu holen, und wir können es nicht daheim 
verwenden, weil wir Um keine Arbeit geben können. Gerade 
unsere bergigen Gegenden entvölkern sich, weil der Dämon der 
Trägheit uns ‚die großen Schätze des Bodens verhüllt. Unsere 
Staatsmänner verstehen nicht die nationale 
Arbeit in ihrem vollen Umfange, die dem Zu; 
falle überlassen ist. Es ist ihnen nicht die nationale 
Aufgabe klar, zuerst dasjenige in Besitz zu nehmen, was uns 
ohnehin gehört, was wir aber nicht bewirtschaften. Decken wir 
das Nationalvermögen im Schoße derErde auf, und dann warden 
wir reichlichen Stoff zur lebhaftesten Arbeitstätigkeit und zu 
reichem Verdienst haben. Und wenn wir dieses Material auf- 
arbeiten, werden .wir Zeit :und: Geld haben, ‚fremdem. Rohstoff 
höheren, Wert zu verleihen, | ae a 
Wir haben: dem geologischen Institut einen Palast erbaut, 
aber den Geologen keine Gelegenheit eben, über Ungarn 
Paläste zu streuen, welche von Industriellen erbaut werden, die 
den Spuren der Wissenschaft folgen. Wir müssen auf Staatskosten 
das Innere unseres Bodens erforschen, wo die Wissenschaft das 
Vorhandensein so vieler nützlicher und brauchbarer Mineralien; 
Erze und Gesteine feststellt. Diese Forschung.müßte in Süd- 
ungarn, in ‚den . nördlichen und nordöstlichen Karpathen 
vorgenommen. werden, damit. in den. armen Grenzdistrikten 
unseres Landes neues Leben beginne und neue Verdienst- 
möglichkeiten geschaffen: werden. Unser Reichstag hat seine 
Pflichten gegenüber dem Bergbau nicht erfüllt. Wir haben kein 
modernes Berggesetz, es bestehen mittelalterliche Rechtsver- 
hältnisse und hindern jeden Aufschwung. Unsere Bergwerke 
liegen unbearbeitet da. Niemand kümmert sich ernstlich und 
von ganzer Seele um dieses riesige nationale ‚Vermögen. Die 
Finanzminister beurteilen die Bergwerksbetriebe vom ‚Stand- 
punkte des Budgets und nicht im Interesse ihrer künftigen 
möglichen Leistung. Deshalb ist unser Bergbau krank.“ 
' . Wie aus vorstehendem offenen Bekenntnis hervorgeht, hätte 
fremdes Kapital schon auf montanistischem Gebiete ein dank- 
bares Feld .ertragreicher Betätigung. Aber teils bornierter 
Chauvinismus, teils die politisch ausschlaggebende Maoht der 
Grundbesitzerklasse verhindert die Schaffung eines. den modernen 
Ansprüchen genügenden Berggesetzes. Nas zur Einwande: 
rung eingeladene reichsdeutsche Kapital wird sich also schon 
aus diesen Gründen .wohl zu besinnen haben, ‚ob es ohne Er- 
füllung der notwendigen Vorbedingungen und. ohne weitere be: 
sondere Garantien ein Arbeitsfeld. in ee suchen. will. , 
‚Für solche Erwägungen kommt natürlich auch die momen 
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tan allgemein ungünstige wirtschaftliche Lage und die sie teils be- 
einflussende, teils. von ihr abhängige Lage der Staatsfinanzen in Be- 
tracht. Auch diesbezüglich sei einer magyarischen Stimme Raum 
E die allerdings politisch beeinflußt ist und dem bisheri 
oalitionsregiment appositionell gegenübersteht, aber die be 
treffenden Tatsachen durchaus wahrheitsgetreu wiedergibt. Das 
Organ der durch den. sogenannten nationalen Widerstand zur 
Erringung der ‚magyarisohen Kommandosprache :vem parlamen- 
SEN Schauplatz hinweggefegten liberalen Partei, „As Ujság“ 
schreibt: . ..' Ä ne 
_ „Die Politik des Ministerpräsidenten Wekerle hat den Finanz- 
minister Wekerle zusohanden gemacht. An seine erste Finanz: 
ministerschaft knüpft sich das großartige Resultat der Ausrottung 
des Defizits und das System der schwellenden Kassenbegtände, 
Seine letzte Ministerschaft ‚hat das Gespenst der ungarischen 
Finanzen und des ungarischen Kredites, das Defizit, zurück, 
gebracht. Schon hinter dem vor zwei Jahren gegebenen, noch 
mehr aber hinter dam vorjährigen Expos& und Budget machts 
sioh dieses Gespenst. stark bemerkbar. Die berühmte Realität, 
mit der früher die Budgets verfaßt wurden, ist während deg 
Koalitionsregimentes nur scheinbar geblieben, und während 
früher das Plus der Budgetbilanz nur ein schwacher Hinweis 
auf die in den Schlußrechnungen sicher erwarteten und auch 
eintretenden Ueberschüsse von vielen Millionen war, sind die 
neuesten finanziellen Schönheitspflaster budgettechnisohe Gaukler- 
kunststücke, die ein Defizit von vielen Millionen verdecken.“ 
Dieses Urteil, wenn. auch vom Parteistandpunkt beeinflußt, 
darf nicht als zu streng bezeichnet werden. Für seine Richtigkeit 
sprechen folgende Tatsachen: | a E 
„Der vor kurzem veröffentlichte Staatskassenausweis für das 
erste Quartal weist ein Defizit von 60 Millionen auf. Aus den 
periodischen Kassenaugweisen läßt sich nicht immer auf die 
finanzielle Fluktuation des ganzen Jahres folgern. Aber in dem 
jetzt veröffentlichten Ausweise finden wir Posten, für welche 
ich in den späteren Einnahmen keine Rekompensation erhoffen 
äßt, geschweige daß im Voranschlag dafür gesorgt worden wäre, 
Die 30 Millionen, die auf das Plus des. ordentlichen und 
außerordentlichen Bedarfes verwendet worden sind, waren 
eine unvorhergesehene Ausgabe, für die im Budget nicht 
vorgesorgt war. Und die künftigen Quartalsaupweise werden 
nicht bloß nicht bilanzieren, . sondern es werden noch neue 
Posten dazu kommen. Zu Lasten: des diesjährigen Budgets 
kommen noch außer der Entschädigung an die Türkei die infolge 
der serbischen Kriegsvorbereitungen notwendig gewordenen Aus» 
gaben von vielen Millionen, und die Delegationen werden eine 
anze Flut von Kreditüberschreitungen und unter verschiedene 
°osten und Titel versteckte Ueberschreitungen bei dem gemein- 
samen Ausgaben ‚vorfinden. Es ist ganz ausgeschlossen, daß für 
diese eine Deckung vorhanden sein wird. Das Budget von 
eineinhalb Milliarden bedeutet ohnakin schon eine außerordentliche, 
fast übermäßige Ausdehnung des finanziellen Rahmens. Der Finanz- 
minister selbst hat dies in seinem Exposé anerkannt und nicht dje 
geringste Hoffnung gebeten, daß die faktischen Einnahmen dis 
räliminierten in solchem Maße übersteigen werden, daß die Steats- 
se auch für außerordentliche Lasten eine Bedeckung leisten 
werde.. Kombinieren wir hierzu noch die diesjährige schlechte 
Ernte .und die zus ihr folgende wirtschaftliohe Depression, 
so kann auch der höchste. Optimismus kein Schlußrechnungs- 
plus aufweisen. Das aus der Erhöhung der Spiritussteuer 
erwartete Einnahmeplus fällt auch zu einem namhaften Teile 
fort, weil in Oesterreich das Parlament die entsprechende Vor- 
lage nicht erledigt hat. Und sọ droht uns ein Resultat deg 
Finanzjahres, das die dunkelsten Erinnerungen der Aora der 
Defizite wieder igs Leben ruft. Und wo ist noeh das Geld für 
brennend notwendige Investitionen?. Die Staatskasse ist Leen, 
Zur Deckung der notwendigsten Ausgaben müssen durch die 
Ausgabe von Kassenscheinen teure Anleihen gemacht werden. Man 
muß seit Jahrzehnten lagernde und. bereits außer Kombination 
gekommene Titres hervorholen, um zu Geld su kommen. Und 
neben diesen eigentümlichen Finanzoperstionen brechen über uns 
immer noch neue außerordentliche und gewichtige Bedürfnisse 
herein, ohne daß wir eine Ahnung hätten, woraus wir sie decken 
sollen. Fast mit mathematischer Sicherheit läßt sich der Zeit 
punkt prophezeien, wo wir mit neuen großen und beschwerlichen 
Anleihen zu operieren und mit der fürchterlichen Zinsenlast dep- 
selben die ohnehin schon zum äußersten EE Aupgabe- 
osten zu steigern genötigt sein werden. Was das für eine 
irkung auf unseren Staatskredit und auf unser wirtschaftliches 
Leben haben wird, kann man sich leioht vorstellen.“ | 
Nach Vorstehendem wird man es begreiflich und gerecht- 
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` ` dit brutaler Offenheit drängt sich hier die koali- 
tionistische Wirtschaft auf, die innerhalb dreier Jahre die 
ständige Erhöhung der Staatsausgaben um zweihündert Million. 
bewirkt hat, ein Verhältnis, das nahezu beispiellos, in jedem 
Falle aber abnormal ist. Die Koalition, die durch den Besitz 
der Macht schwindlig geworden und durch oppositionelle Ver- 
sprechungen gebunden war, etreute das Geld mit vollen Händen 
aus. In dem Maße, in dem das in sie gesetzte Vertrauen ge- 
täuscht würde, suchte sie zum Schaden der Finanzen des Landen 
die klagenden, schimpfenden und bittenden Mäuler zu stopfen. 
Die großen Ansprüche bezüglich der gemeinsamen Ausgaben 
befriedigte sie auf Wiener Kommando.- Und zu Hause ließ sie 
sich mit Staatsgeldern auf Unternehmungen, Geschäfte und son- 
stige Finanzoperationen ein, um den Parteigenossen gefällig zu 
sein, Coterien zu befriedigen, und sich durch Interessenverbin- 
dungen Anhänger zu sichern. A S | 
Das Defizit von 60 Million. im Staatshaushalte des ersten 
Quartals ist eine häßliche OuvertGre der neuen und permanenten 
Aera der Defizite. Im Hintergrunde lauern die Erhöhung des 
Kontingents, die neuen Geschützanschaffungen, die angekündigten 
Dreadnoughts. Die verlotterten Staatsbahnen erfordern Investi- 
tionen von 1000 Million. und jedes Portefeuille steigert jährlich 
seine Ausgaben um Million. Dagegen richtet‘ das neue 
Steuergesetz Industrie und Handel zugrunde, die 
sehlechten Ernten steigern die Teuerung fürchterlich. Es gibt 
Keine Unternehmungslust, kein Geld, keinen Kredit. Ueberall 
nur hungrige Mäuler und begehrende Hände. Und dazu haben 
wir ein unfähiges, feiges, in einer lügnerischen Politik vege- 
tierendes Ministerium, das sich nicht um den Ruin des Landes 
kümmert, und mit seinen täuschenden Schlagworten, ‘mit seinen 
häßlichen Machtintriguen die Autorität, die materiellen und 
moralischen Güter des Landes vergeudet. Es walten wirklich 
schlechte Sterne über uns.“ > dë 

Freilich ist das Magyarentum selbst, sein extremer Natio- 
nalismus, sein Größenwahn und sein Drang nach Erwerbung aller 
äußeren Attribute selbständiger Staatlichkeit, sein Haß gegen Oester- 
reich an dem unleugbaren wirtschaftlichen und EE 
Niedergange Ungarns schuld. Die ewigen parlamentarischen 
Krisen, teils um staatsrechtlicher Haarspaltereien willen, teils zum 
Zweck militärischer Zugeständnisse zum Schaden der Einheit 
der Armee, oder zur Erzwingung des selbständigen Zollgebiets und 
der getrennten ungarischen Notenbank hervorgerufen, können den 
Kredit des Landes nur auf das Ungünstigste beeinflussen. Und ao 
erscheint ein Rückgang der ungarischen Werte, für deren Unter- 
bringung ganz Ungarn ja auf „das österreichische und sonstige 
Ausland" angewiesen ist, sehr begreiflich. Trotzdem ist man 
magyarischerseits geneigt, auch diese unliebsame Erscheinung 
dem bösen Willen der ausländischen Kapitalisten in die Schuhe 
zu ‚schieben. , ` n ġe e 

„Budapesti Naplö“ vom 21. Job schréébts B.: ` | 

„Der Kurs der -ungarischen Krarienrente hat gestern mit 
92,90 geschlossen, und das bedeutet, daß dieses leitende ungarische 
Wertpapier, der derzeit systemisierte Typus der ungarischen 
Staatsanleihen, abermals vor einem Kursfall steht. Im Hinblick 
darauf, daß in der Lage des ungarischen Staatshaushaltes letzter 
Tage keine Veränderung eingetreten ist, daß dagegen auf dem 
Weltmarkt - das Geld zu einem Zu, proz. Diskontokurs leicht 
zu haben ‘ist, erscheint es klar, daß es sich hier wieder um 
Manöver der „Auswucherer der Nation“ handelt. In einem 
regierungsfreundlichen, und zwar speziell Wekerleschen Blatte 
lesen wir heute, daß das ungarische Ministerium ungefähr 
200 Million. für Kosten der Annexion, und zwar in der Weise 
vorgeschossen hat, daß es diese Gelder den Investitionen zu den 
Eisenbahn- und Wasserbauten entzog. Diese Gelder müssen 
also so bald uls möglich ersetzt werden. Neue Gelder muß man 
auch nach Wien liefern. Das ungarische Ministerium wird also 
in nächster Zukunft, spätestens im Herbst, eine Anleihe aufzu- 
nehmen gezwungen sein. Nun beginnen die Darlehensgeber, die 
ständigen Wucherer der Nation, beizeiten die künstliche Herab- 
setzung des Anlehenstypus, damit ihnen das abzuschließende 
Geschäft möglichst viel einbringe. Nebenbei möchten wir nur 
noch fragen, ob die Verwendung votierter Gelder zu anderen 
Zwecken ein verfassungsmäßiges Regiment ist.“ 

Von der magyarischen Verfassungsmäßigkeit, Ministerver- 
antwortlichkeit und von der magyarischen Wirtschaft überhaupt 
muß der Ausländer übrigens ein eigentümliches Bild bekommen, 
wenn er folgende Notiz des vorstehend genannten Blattes liest: 

„Eine kleine „Uebergangs“-Gefälligkeit. Das Mini- 
sterium läßt die Enthüllung ues „Pesti Napló“, daß es ein Gut 
Ladislaus Makrays, das es um 260 000 Kr. hätte haben kötnen, 
um 730 000 Kr. kaufen will, dementieren. Bei der gerichtlichen 
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Versteigerung war der Grundbesitz auf 230 000 Kr. 'herabgedrfickt 
worden und wäre also mit einem Nachangebot von 260 000 Kr. zu 
haben gewesen. Das Ministerium will aber — dem Dementi 
zufolge — das Gut nicht um einen solchen Schundpreis kaufen, 
sondern so viel darum geben, als es wert ist. Um also so viel, 
d. h. 700- oder 800 000 Kr. geben zu können, hat es Makray 
300 000 Kr.'vorgeschossen, damit er seine Gläubiger: befriedige: 
Der Uebergangscharakter des Ministeriums Wekerle hindert eg 
also nicht im geringsten daran, seinen Freunden Gefälligkeiten 
von lumpigen 400- bis 500 000 Kr., natürlich aus dem Gelde des 
Landes, zu erweisen.“ e | SE 

Noch ist dieses staatliche Protektionsgeschäft nicht perfekt, 
und schon zerren die bösen oppositionellen' Zeitungen ein neues 
Panama, die ministerielle Zulassung des Verkaufes eines‘ auf 
6 Million. bewerteten Grundkomplexes des Vranjaer Priorats auf, 
für den vor erfolgter Perfektionierung von einem Konsortium 
von Kleingrundbesitzern eine halbe Million mehr geboten 
worden war. | S e 

Vorstehende Stimmen, denen sich unmöglich Ungarnfeind- 
lichkeit oder Magyarenfeindlichkeit nachsagen läßt, werfen gewiß 
chärakteristische Streiflichter auf ein von der Natur wohl reich 
gesegnetes, aber zum Teil durch die Schuld der es beherrschen- 
den Rasse und Klasse falsch regiertes, auf falsche Bahnen 
nee Land, wohin das deutsche Kapital wärmstens oingo 
aden wird, z. T. allerdings von Voraussetzungen ausgehend, die 
entweder nicht ganz zutreffend sind oder geringeres als das 
vermutete Gewicht besitzen. ee ` 

Ein Punkt aber, der für deutsche Kapitalisten, wenn sie sich 
trotzdem entschließen sollten, ostwärts der Leitha Betätigung 
zu suchen, von Wichtigkeit sein muß, oder wenigstens sein 
sollte, wäre die Gewißheit, daß sie nicht unter der unduldsamen 
Nationalitätenpolitik der magyarischen Machthaber, unter der zy 
einer nationalen Krankheit gewordenen Magyarisierungsmanie zu 
leiden haben werden. Auf bloße Versprechungen und schöne 
Worte in dieser Richtung ist nichts zu geben. Deutsche Unter- 
nehmer werden naturgemäß und iu eigenem, wohlverstandenen 
Interesse nach Tunlichkeit von Deutschen bewahnte Gegenden 
Ungarns aufsuchen. i SA a 

Solange sie aber dort der Gefahr ausgesetzt sind, dieselben 
nationalen Yarakondn zu erleiden, denen das ’eingeborene Deutsch- 
tum in Verwaltung, Kirche und Schule ausgesetzt ist, werden 
sie wohl lieber auf erhofften Gewinn verzichten, als sich als 
Völkerdünger gebrauchen zu lassen. > > > SÉ da 
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Das Rif, Spanien und Frankreich, Von der Mündung der 
Muladscha bis zur Stráße von Gibraltar dehnt sich der Rücken 
eines im Mittel etwa 100 km breiten Hochlandes, wie es unzu- 
gänglicher, spröder gegen jede Berührung und jedes Eindringen 
kultivierender Mächte von außen her wenige gibt. Die Küste 
ist zwar 300 km lang, aber schroff, von wenigen und dabei 
armseligen Wasserläufen durchbrochen; sie bietet ebenso wenig 
dem Seefahrer bequeme Häfen wie dem Handel und dem Heer 
eräumige Stützpunkte und Taleinschnitte zum Vorstoß ins 
nnere. Noch mehr verschlossen fast ist das Gebiet von der 
Landseite aus. Seine Grenze bildet hier die große, zugleich als 
Handelsstraße wichtige Durchbruchsfalte, die sich von Taurirt 
über Tasa nach Fes hinzieht und den Mittleren Atlas von dem 
sogenannten Tell Atlas und Dschebala scheidet. Dieser innere FuB 
des Gebirgslandes ist noch schroffer, wasserärmer, seine Zugänge 
sind noch enger, gefahrdrohender; die Eingeborenen können von 
dieser Seite aus wohl den Verkehr bewachen, der sich durch 
jene Straße zieht, aber der Verkehr hat sehr wenig Möglichkeiten, 
von hier nach dem Norden durchzudringen. Eine alte Sage 
erzählt, daß die Bewohner dieser von der Natur gebildeten Feste 
früher in der Umgegend von Fes angesiedelt gewesen wären. Sie 
hätten sich aber, kriegslustig und händelsüchtig wie sie waren, hier 
mit ihren Nachbarn nicht vertragen, und der als Nationalheilige ver- 
ehrte Sultan Mulai Idris hätte ihnen jenes Küstengebiet mit den 
Worten angewiesen: „Rifu hena!“ d. h. breitet euch hier aus! 
Daher der Name Rif, der in Wirklichkeit bebautes Land bedeutet. 
Wenn der Erzählung auch offenbar kein anderer Wahrheitskern 
innewohnte als der, daß die Rifioten ein fernher eingewanderter, 
fremdartiger Volkssplitter, nämlich Berber von germanischem 
Rassetypus, sind, so ist sie doch jedenfalls zu deren Charakteri- 
sierung gut erfunden. Ein heldenmütiger Menschenschlag, der, 
stolz und selbstbewußt, der Verschmelzung mit Stämmen fremden 
Biutes hartnäckig widerstrebt, und für den daber das Rif das 
denkbar günstigste Biedelungsgebiet ist: hier kann er in. welt- 
verschlossener Abgeschiedenheit schalten und walten wie er will, 
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die kleinen, dem ‚Aebirgskamm vorgelagerten Hochebenen bieten 
ihm Gelegenheit. zur Kultur alles dessen, was er zum Lebens- 
unterhalt gebraucht, und in. wilden. Schluchten, auf Felsengraten 
und -Hängen mag er seiner Jägerlust, seiner Freude an kriege- 
sischen Uebungen frönen: _ I o i td? 
An der Küste dieses Landes, das ungefähr 30 000 qkm om. 
faßt und sehätzungsweise 1l, Million. Einwohner zählt, besitzt 
Spanien fünf Presidios, Ceuta, Alhucemas, Melilla und die vul- 
kanischen Felseninseln Velez de la Gomera und Chafarinas: die 
kümmerlichen Splitter und Reste einer Herrschaft über Nordost- 
marokko, um welche die Machthaber der iberischen Halbinsel seit 
der Vandaleuzeit ununterbrochen gekämpft haben. DieZerstreuung, 
die räumliche Beschränkung dieses Besitzes gewährleistete. natür- 
lich nicht im geringsten irgendwelche Autorität gegenüber den 
Rifioten. Tatsächlich hat Spanien die ihm durch den Vertrag 
=- von Algeciras eingeräumten Polizeirechte am Rif nach niemals 
we Deco Melilla, das Presido, um dessen Besitz gegenwärtig 
so blutige Kämpfe geführt werden, erstreckt sich über nicht 
mehr als 15 km in der Küstenrichtung, 6,7 km landeinwärtg. 
Der heutige Krieg hat in seinen Motiven, der leichtfertigen Her- 
ausforderung der Eingeborenen, in seinem Verlauf, den unge- 
meinen Anstrengungen, die Spanien machen muß, um seinen 
: Besitz zu verteidigen, auffällige Aehnlichkeit mit. dem Zusammen- 
sto von 1893/94. Aber in seinen Zielen weicht er von diesem 


Vorbild wesentlich ab, und dementsprechend ist auch das stra- 


tegische Problem diesmal ein ganz anderes und — noch weit 
schwierigeres. Damals handelte es sich nur um eine Erweiterung 
des Presidio im unmittelbar angrenzenden Nachbargebiet. Der 
Preis der ungeheuren Opfer an Gut und Blut war eine Quadrat- 
meile Landes, welche die Anlegung der Außenforts Rosto Gordo, 
Kamel und Sidi Guariach erlaubten, an deren Stärke heute alle 
Sturmangriffe der Eingeborenen scheitern, und die umwohnenden 
Stämme fügten sich schließlich 
weiterung, weil sie mit Melilla seit langer Zeit in lebhattem Handels- 
verkehr stehen und ausdem Verproviantierungsgeschäft der Festung 
ihren Nutzen ziehen. Heute aber erhebt Spanien Anspruch auf 
einen über 30 km südlich gelegenen Bergwerksdistrikt, der 
bisher unbestrittener Besitz der Beni Bu Ifrur war, eines Zweigs 
vom Stamme der Gelaja, .der. schon mehr zu den besonders 
kriegerischen Völkern Ge inneren Rif gehört, und gutwillig es 
sicherlich niemals dulden wird, daß Spanien von Melilla aus 
einen Keil in sein Herrschaftsgebiet hineintreibt. Dabei ist das 
Operationsgebiet in der Erweiterung, die es durch das heutige 
Vorgehen der Spanier erfahren hat, für diese in jeder Beziehung 
ebenso schwierig und gefahrvoll, wie es für die Eingeborenen 
günstig und erfolgversprechend erscheint. Es gleicht einem 
essel, von dessen Gebirgsrand die Ströme der feindlichen 
Stämme .allerseits bequem hineinrinnen können, während es der 
Garnison, der in der Mitte aufragenden berannten Feste, an Be- 
wegungsfreiheit durchaus fehlt. Die Flächenform des Presidio 
ist die eines Kreisviertels, dessen Mittelpunkt Melilla, dessen 
Peripherie die Gebirgskämme des Gurugu und des Sidi Achmet 
el Hatsoh und dessen begrenzende Radien südlich die Küste, 
westlich der Rio de Oro bildet; alle auf dessen linkem Ufer, 
also nördlich wohnenden Rifstämme verhalten sich einstweilen 
, Unmittelbar hinter der neutralen Zone, die sich in einem 

1 km breiten Band um das Presidio herumschlingt, steigt das 
Gelände stark an. Der Boden ist kreidiger Natur, durch 
Erosionen und Auswaschungen zerrissen, mit zahlreichen Fels- 
klippen, Hohlwegen, von Gebüsch umfaßten Hohlwegen durch- 
setzt: alles wie geschaffen, um den Rifberbern die volle Aus- 
nützung ihrer Ortskenntnis, ihrer körperlichen Gewandtheit und 
ihrer Kunst im Anschleichen zu ermöglichen. Die Harka des 
Feindes soll nach der Schätzung der Spanier 30000 Mann um- 
fassen, dürfte aber in Wirklichkeit kaum halb so groß sein; ihr 
Stütz- und Sammelpunkt ist das westlich Melilla gelegene 
Gurugugebirge, dessen Schluchten und Engpässe ihnen eine 
sichere Rückendeckung gewähren. Die Grundlinie der spanischen 
Aufstellung ist die zu den strittigen Eisenerzbergwerken von 
Bu Ifrur fübrende, bis auf den letzten Teil nahe der Küste ver- 
laufende Bahn, von der die beiden ersten Abschnitte Vorhafen— 
Nador (12 km) und Nador—Rio del Caballo (9 km) fertiggestellt 
sind, während die Trasse des dritten Abschnitts Rio del Caballo 
—Bu Ifrur noch der Schienenlegung entbehrt. Zur Deckung 
dieser Bahn dienen einmal das auf Atalayon, einer kleinen, 
100 m über dem Meeresspiegel südlich Melilla sich erhebenden 
Landzunge, provisorisch eingerichtete Lager, ferner Verschan- 
zungen, die von dort aus in das Vorgelände des Sidi Achmet 
el Hatsch vorgeschoben worden sind. Hier wohnen die Mesquita, 
Masusa, Beni Ensar und Frachana, die zwar gemeinhin. .gleich- 
falls zu den Gelajas gezählt werden, deren Harka sich aber bisher 
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nicht , angeschlossen haben, vielmehr ihre, Geschäfte mit Melilla 

Wier ‚treiben und es mit Lebensmitteln versorgen; `, ipis; a 
nn Den ersten. ‚großen Sturm auf die Festung unternahmen. die 
Rifberber bekanntlich sm 18. Juli, und. zwar in unmittelbaren 
Anlauf von dem Gurugu her. Sie drangen bis zur neutralen. Bons 
vor, mußten hier aber trotz aller Todesverachtung, mit der sie dem 
Feuerregen der spanischen Maschinengewehre und der Geschütze 





‚dee Fort Kamel ‚lange Zeit Stand hielten, vor der Wirkung der 


überlegenen europäischen Waffen zurückweichen. Ihre Harka 
machte jetzt eine Schwenkung nach Süden, durchzog das Hüge 

land des westlichen Sidi. Achmet el Hatsch und ging, von dort 
aug am 23. Juli in neuem Ansturm auf Nador lps, um hier die 
Front der Spanier zu durchbrechen, die Bahn zu zerstören und 
das Lager auf, Atalayon zu isolieren. Auch :dieser Angriff 
scheiterte an. dem mörderischen Feuer .der spanischen Geschütze, 
das diesmal den Stürmenden zugleich aus dem Fort. Nidi 
Guariach und von den an der Küste stationierten Kanonen- 
booten. her, eutgegenprallte. Der. Feind änderte nunmehr ‚seine 
Taktik; er verlegte: sich auf nächtliche Ueberfälle außerhalb der 
Feuerzone der spanischen Forts, und. es gelaug ihm tatsächlie 

am. 25. Juli die Bahnlinie be Rio del Caballo zu erreichen un 

zu. zerstören. ‚In der so. eroberten bedrohlichen Stellung durfte 
man den Gegner natürlich nicht sich. festsetzen lassen. Am 
27. Juli ließ General Marina. das Feuer aus allen südlichen Ver- 
schanzungen eröffnen und rückte zugleich mit seinen Jäger- 
bataillonen vom Fort Guariach her an der Nehrung Mar Chica, 
die sich zwischen Nador und Atalayon ausdehnt, vor. Es ge- 
lang. ihm, .die Rifberber wieder zu vertreiben; dagegen: blieben 
die Gefechte um den Besitz des Bergwerksgebiets unentschieden. 
Die Kämpfe dieses Tages hat die spanische Presse bereits als 
Schlacht bezeichnet. Sie verliefen tatsächlich ungemein verluet. 
reich auf beiden Seiten. Die Spanier zählten an Toten 60 Offiziere, 
200 Mann, an Verwundeten 16 Offiziere, 800 Mann; bei den 
Eingeborenen soll die Zahl der Gefallenen dreifach so groß sein. 
-Die spanischen Truppen haben, entgegen den Darstellungen 
französischer Blätter, die viel zu nörgeln und zu mäkeln finden, 
bisher zweifellos mit außerordentlicher Tapferkeit und Umsicht 
gefochten, ‚und ebenso ist ihre Führung geschickt und umsichtig 
gewesen. Das hindert aber nicht, daß ihre Stellung durohaus 
nicht sicher, im Gegenteil eher gefährdeter geworden ist, und 
zwar einmal dank der schlechten Vorbereitung des Krieges, sodann 
dank der überaus mißgünstigen natürlichen Verhältnisse im Kampf- 
gebiet, Der Vorhafen. von Melilla ist seicht, durch Molenbauten 
nicht geschützt, die Truppenausbootung ebenso wie die Ver- 
proviantierung von der Seeseite daher unsicher. Erst jetzt denkt 
man daran, vermittels eines Durchstichs nach der Mar Chica, 
diesen Uebelständen abzuhelfen. Kanalisation wie Wasser- 
versorgung der Stadt sind gleich mangelhaft; bleibt die steti 

wachsende Besatzung in dem engen Presidio, das als Fieberloc 

früher in übelstem Ruf stand, zusammengedrängt, so ist der 
Ausbruch epidemischer Krankheiten mehr und mehr zu befürchten. 
Alle Zurückweisungen des anstürmenden Feindes sind im Grunde 
nur Schein- oder Tageserfolge; er zieht sich hinter die sicheren 
.Wälle des Gebirges zurück und bricht daraus bei der ersten besten 
gün stigen Gelegenheit wieder hervor, solange er Waffen und Munition 


‚besitzt. Deren Zufuhr abzuschneiden, ist aber unter gegenwärtigen 


Verhältnissen wiederum unmöglich. Eine Verbindung zwischen den 
einzelnen Presidios besteht nicht; Alhucemas und Pefion de la 
Gomera ‘werden bekanntlich seit Wocheu von Berberstämmen 

leichfalls berannt und müssen froh sein, wenn sie ihrer eigenen 
Haut sich erfolgreich erwehren. Die Rifküste ist also unbewacht; 
nach wie vor blüht ein lebhafter Waffenschmuggel von Tanger, 
Lissabon, Gibraltar, Puerto Real nach Punta Buicen und anderen 
früheren Piratenbuchten der Rifküste. Wenn daher gegenwärtig 
ein gewisser Stillstand in den kriegerischen Bewegungen bei 
Melilla eingetreten ist, so bedeutet das keineswegs eine allmäh- 
liche Verebbung der Fehde überhaupt. Vielmehr wartet Marina 
nach seiner eigenen Ankündigung nur noch das Eintreffen der 
sämtlichen geforderten Verstärkungen ab, um durch einen großen 
Hauptschlag sich Luft zu machen und, von der Verteidigung zum 
Angriff übergehend, den Feind in seinen Bergsitzen aufzusuchen 
oe daraus zu vertreiben. Die gesamte, für dieses Unternehmen 
zu mobilisierende Streitmacht, beträgt 6 Regimenter Infanterie, 
12 Bataillone Jäger, 12 Schwadronen Reiterei, 4 Schnellfeuer- 
und 4 Bergbatterien, 2 Geniebataillone, im ganzen 38000 Mann. 
Diese Armee soll, abgesehen von 2 Regimentern, die in Melilla 
bleiben, in dreiteiligem Vorstoß unter den Generälen Pereira, 
Morozco und Tavar ausrücken: nach Westen, um mit Alhucemas 
Fühlung zu nehmen und das äußere Rif zu decken, nach Süd- 
westen, um im Tal des Rio. de Oro, marschierend den 
Gurugu zu umgehen und den Feind im Rücken anzufallen, 
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nach Süden, um das: Gebiet von Bu Ifrur zu säubern und 
im Verein mit der Süadwestarmee dem aus seinen Unterschlupfen 
herausgedrängten Gegner in Flankenaängriffen aufzureiben. Erste 
Voraussetzung für das Gelingen dieses weitausschauenden Planes 
ist es natürlich, daß die Eingeborenen sich den Spaniern 
stellen und es nicht vorziehen, die anrückende Armee durch 
Plänkeleien, _Ueberrumpelungen aus Hinterhalten, täuschende 
Manöver zu ermüden, auseinanderzuziehen, von der Rücken- 
deckung äbzuschneiden. Aber selbst abgesehen von diesen 
Möglichkeiten, wird man schon nach den geschichtlichen Er- 
fahrungen dem Unternehmen Marinas sehr skeptisch gegenüber- 
stehen: seit jenen Tagen, da in der Schlacht an der Muludscha 
die Westgoten den von Musa geführten Arabern unterlagen, bis 
auf das Jahr 1860, da Prim nach der Eroberung Tetuans mit 
seinen 47000 Mann gegen eg marschierte, sind noch alle Ver- 
suche fremder Eroberer, sich im inneren Rif zu behaupten, ge- 
scheitert. . Ä | | 
Unter der Herrschaft des berüchtigten Roghi Bu Hamara 
im östlichen Rif erfreute sich Melilla eines lebhaften Aufschwungs, 
Der Usurpator hatte die Alcazaba von Seluan neu befestigt; 
von hier aus stellte er die Ordnung in den umliegenden Amo- 
letes wieder her, und alsbald entwickelte sich ein reger Handel 
von, diesem Platz, der zugleich der Knotenpunkt der von 
Tasa und Taurirt nach dem Meer führenden Wege ist, nach 
Melilla, dem zum ersten Mal wieder ein Verkehrskanal nach 
dem Hinterland eröffnet wurde. Es erscheint daher aus strate- 
gischen und handelspolitischen Rücksichten nur natürlich, wenn 
Marina heute mit dem weiteren Plan umgeht, von Bu Hrur aus 
nach Seluan vorzustoßen und den Ort zu besetzen: nur'so läßt 
sich das Bergwerksgebiet wirklich sichern und nur so wird 
Melilla für die Zukunft eine größere Bedeutung als Handelsplatz 
gewährleistet. Es ist insbesondere Frankreich, das Spanien zu 
diesem Unternehmen rät. Aber gerade deshalb trägt man in 
Madrid Bedenken, sich darauf einzulassen: ein deutlicher Hin- 
weis auf die Probleme der internationalen Diplomatie, die durch 
die heutigen Vorgänge am Rif der Lösung nähergerückt werden. 
In der Tagespresse ist die Sachlage vielfach so dargestellt worden, 
als ob es sich bei den Kämpfen um Melilla nur um den Schutz 
der Interessen einiger Bergwerksspekulanten handle. Gewiß waren 
diese Interessen der äußerliche Anstoß zum Ausbruch des Krieges. 
Aber dabei ist doch die Tatsache unverkennbar; daß es sich bei 
j;bm um die Entscheidung — oder wahrscheinlich nur Vorent- 
scheidung — großer nationaler Fragen handelt, denen Spanien 
unbedingt scharf ins Auge sehen mußte. Es hat um seine Pre- 
sidios am Rif Jahrhunderte lang mit Zähigkeit gekämpft, und es 
weiß wohl warum. Es kann auf die Besitzungen an der nord- 
afrikanischen Küste nicht verzichten, ohne alle seine Zukunfts- 
hoffnungen auf einen maßgebenden Einfluß an den Toren des ver- 
kehrsreichsten aller Meere und auf eine gewichtige Stimme in dessen 
Machtsphäre preiszugeben. Es glaubt überdies an eine geschicht- 
liche Berufung als christliche Nation, dort einen Wall gegen den 
vordrängenden Islam aufzurichten, und endlich erscheint ihm das 
fruchtbare und erzreiche Hinterland des Rif als natürliches, 
nächstliegendes Kolonisationsgebiet zur Verwertung seiner über- 
schüssigen wirtschaftlichen Kräfte. Der Roghi, der Spanien das 
Ausbeutungsrecht auf die Bergwerke von Bu Ifrur erteilte, war 
zwar nur eine Puppe in der Hand jener unverantwortlichen poli- 
tischen Drahtzieher, die in Paris die marokkanischen Geschäfte 
zu machen suchen. Aber gerade deshalb konnte man in Madrid 
die Weiterungen, die sich aus diesem zweifelhaften Rechtsanspruch 
ergaben, umsoweniger von sich abschieben; andernfalls. war zu 
besorgen, daß Frankreich, dessen Vorpostenkette in Udschda 
schon der fFühlung mit Seluan nahe ist, seine Politik der 
friedlichen -Durchdringung und die Ausübung der Polizeigewalt 
auf das innere Rif ausdehnte und von hier aus eine Brücke 
zu seinen Stellungen in der Schaujah schlug. Der befreundete 
Nachbarstaat würde also nicht nur die afrikanischen Presidios, 
sondern auch, im weiteren strategischen Gesichtswinkel, ganz 
Spanien in ähnlicher Weise vom Meer her umklammern, wie 
es dies Italien gegenüber von Corsica und Biserta her tut. Nun 
ist es aber zweifellos, daß, je weiter Marina nach dem innern 
Rif vordrängt, desto mehr Rifstämme sich mit den Gelajas 
verbünden werden; schon jetzt sollen aus dem Gebiete von Seluan 
die mächtigen Kebdanas zu ihnen gestoßen sein. Einer solchen 
vervielfachten gegnerischen Macht ist Spanien schwerlichgewachsen. 
Seine etatsmälige Kriegsätärke beträgt 11761 Offiziere, 80 072 
Mannschaften; es wird also durch die Expeditionen nach Melilla 
binnen kurzem fast von der Hälfte seiner Heeresmacht entblößt 
sein. Es ist nicht wie Frankreich in der glücklichen Lage, 
Fremdenlegionen und auf Sold geworbene Koloniältruppen für 
seine überdeeischen Unternehmungen verwenden: zu können; es 


muß seine eigenen Landeskinder und darunter Tausende ven 
Familienvätern unter die Fahne rufen, und - die: Unzufriedenheit 
über das unglückselige Aushebungssystem muß die revolutionäre 
Bewegung, die in den katalonischen Provinzen schon so fureht- 
bare Ausschreitungen gezeitigt hat, immer mehr nähren. %& 
hat sich erst eben von. den Btößen einer schweren wirtschaftlichen 
Krisis erholt, und es besitzt daher erst recht nicht wie Frank- 
reich die finanzielle Kraft, um Unternehmungen von der 
kostspieligen Art, wie os alle afrikanischen Kriege sind, 
auf jeden Fall durchhalten zu können. Es ist ein ge- 
fährliches Spiel, dessen Karten das Ministerium Maura aufge- 
deckt hat. DieMöglichkeiten desGewinnsatehenin keinem Sim 
Verhältnis zu den Gefahren, die es in sich birgt. Einen Mißerfol 
bedeutete für Spanien der Zusammenbruch der Macht zu Land, 
ähnlich wie der Krieg mit der Union den Zusammenbruch der See- 
macht herbeiführte, und hinter ihm lauert überdies die Gefahr, daß 
Frankreich als „Retter“ auftritt und es politisch lahm legt. 
Damit würden dann wieder Verschiebungen der internationalen 
Machtgrenzen — und Interessen im Mittelmeerbecken verbunden 
sein, die neue Reibungeflächen der Großmächte erzeugten. Es 
ist sicherlich keine Friedenssaat, welche die europäische Diplomatie 
in Marokko ausgestreut hat, und ihre Entwicklung wird vielleicht 
immer deutlicher das Vorteilhafte des Rtckzuges Deutschlands 
auf die Rolle eines mehr neutralen Zuschauers zeigen. 


Nord-Amerika. | 

P Panamakanal-Sohmerzen. (Originalbericht 'aus Washington 
von Ende Juli.) „The Katzenjammer is awful“ schrieb kürzlich 
die New Yorker „Times“ bezüglich der Panamakanal-Angelegenheit 
und mit Recht, denn je weiter die Zeit fortschreitet, um so dett- 
Hicher tritt hervor, daß die Amerikaner das zu leistende Werk 
weit unterschätzt haben. Wie an dieser Stelle erst letzthin sehr 
richtig bemerkt wurde, hat sich der Bau eines Schleusenkanales 
ale unmöglich herausgestellt, und in aller Stille wird schon seit 
einiger Zeit auf einen Niveaukanal hingearbeitet. Offiziell bleibt 
vorläufig immer noch der Schleusenkanal, inoffiziell aber wird 
ein Niveaukanal gebaut. Diesen Unterschied zwischen offiziell 
und inoffiziell macht man nur deshalb, um zu vermeiden, daß 
die Opposition zu scharf auftreten kann, denn Roosevelt hat ja 
seiner Zeit ausreichend dafür gesorgt, daß ein Niveaukanal nicht 
nur einige hundert Million. mehr kostet, sondern auch viel längere 
Zeit zur Fertigstellung benötigt. Vorsichtshalber wurde aus diesem 
Grunde dem Schatzamte zugestanden, nunmehr für weitere 
400 Million. Dollars Panamakanalbonds ausgeben zu dürfen. Die 
ganze Angelegenheit wird so nach und nach echt „französisch“, 
und mehr und mehr nähert sich der Zeitpunkt, an welchen meine 
vor Jahren an dieser Stelle gemachten Behauptungen voll und 
ganz eintreffen, vielleicht sogar noch übertroffen werden. Wenn 
es in demselben Fahrwasser so weiter geht, wird es nicht mehr 
lange währen, bis die amerikanischen Panamakänalbonds den 
französischen, seligen Angedenkens, den Rang in jeder Hinsicht 
streitig machen werden. Bonds haben wir nunmehr mehr als 
genug, während etwas, was den Namen Kanal verdient, aber vor- 
läufig noch immer nicht existiert. 

OÖ. S. Pan-Amerivan-Bank. (Originalbericht von Anfang August 
aus New York.) Direkt und indirekt setzt die Regierung alles in 
Bewegung, um unter dem Namen „Pan-American-Bank“ ein 
Finanzinstitut mit Zentrale in New York zu errichten, welches 
den ausgesprochenen Zweck hat, die zwischen Nord- und Süd- 
amerika möglichen Geschäfte zu negoziieren. Das neue Finanzinsti- 
tut soll Filialen an allen wichtigen Handelsplätzen in Südamerika 
erhalten und mit 30 Million. Dollars Kapital ausgerüstet werden. 
Ernste Finanzblätter des Landes patronisieren enthusiastisch die 
Pläne des Staatsdepartements in Washington, welches in Wirk- 
lichkeit die eigentliche Triebkraft in dieser Angelegenheit ist, 
und versteigen sich dabei zu der Behauptung, daß der deutsche 
Handel durch die geplante Aktivität von Amerika dort unten bald 
labmgelegt werden wird. Man scheint sogar Guatemala hilfreich 
beispringen zu wollen, wenigstens sind unter der Hand Unter- 
handlungen angeknüpft worden, laut welchen Guatemala eine 
Anleihe von 25 Million. Dellars Gold erhalten soll. Hoffentlich 
werden dann endlich die europäischen Gläubiger von Guatemala 
ihr so heißersehntes Geld wieder erhalten. Das Forreign 
Bondholder Syndicate in-London läßt sich hoffentlich die günstige 
Gelegenheit ‚nicht entgehen, um Guatemala endlich an die so lang 
versäumten Pflichten in dieser Hinsicht etwas energisch zu er- 
innern. -Europa hat von Guatemala nicht mehr viel zu erwarten, 
besonders, da der Autokrat Estrada Cabrera vonnordamerikanischer 
Seite, auß politischen Gründen, jede mögliche Unterstützung erhält, 
ohne daß er nötig hätte, erst darum zu bitten. 
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Kolonialpolitik von Johann Kunst, Stud. phil.) Nr. 25 und 
26 des „Export“ macht ein amerikanischer Korrespondent auf 
die schwere Gefahr aufmerksam, die dem deutschen Südamerika- 
handel neuerdings von seiten der Ver. Staaten droht, und weist mit 
!besonderem Nachdruck auf die starke Beteiligung des Groß- 
kapitals der Union an der Kolonisierung von Südamerika hin. Dem- 
gegenüber möchte ich die Aufmerksamkeit der interessierten 
Kreise auf ein Land lenken, in dem der Kampf gegen die nord- 
amerikanische Konkurrenz besonders aussichtsvoll scheint: die 
‚Republik Kolumbien. Zunächst herrscht dort wegen der be- 
kannten Vorgänge bei der I,osreißung von Panama eine starke 
und sehr begreifliche Mißstimmung gegen die Ver. Staaten, die wohl 
geeignet sein dürfte, dem deutschen Export einen Vorsprung vor 
dem nordamerikanischen zu verschaffen. Von ganz besonderer 
"Wichtigkeit erscheint indessen der IJmstand, daß in Kolumbien 
anscheinend außerordentlich günstige Vorbedingungen für eine 
“deutsche Kolonisation vorhanden sind; . die Rückwirkung einer 
solchen auf den deutschen Handel brauche ich einem Leserkreis 
wie dem des „Export“ wohl nicht erst auseinanderzusetzen. 

: Vor 2!/, Jahren erteilte die kolumbische Regierung (er 
„Compañia Colonisadora de la Sierra Nevada de Santa Marta“ 
‚die Konzession zur Ansiedlung von 1000 europäischen Familien 
unter folgenden Bedingungen, deren Kenntnis ich dem höchst 
liebenswürdigen und weitgehenden Entgegenkommen des Herrn 
‚Dr. Noguere, Direktors des amtlichen kolumbischen Auskunfts- 
bureaus in Hamburg, verdanke Die Regierung schenkt der Ge- 
sellschaft Staatsländereien an jeder gewünschten Stelle innerhalb 
der Sierra Nevada de Santa Marta und verzinst ihr alle ge- 
machten Auslagen mit 7 pCt. Die Gesellschaft gibt dem Ein- 
wanderer freie Reise, 50 ha Land, Wohnhaus, Vieh und Acker- 
baugeräte, alles gratis; die Ausgaben für jede Kolonistenfamilie 
Uürfen bis zu 1600 $ Gold betragen. 
nehmen keine Einwanderer herbeizuziehen vermocht; von einer 
Propaganda in Europa ist nichts bekannt geworden. Bezüglich 
des Versprechens freier Reise sei besonders darauf hingewiesen, 
daB es sich hier nicht um die Anlockung von Lohnarbeitern 
handelt, mit denen deutsche Auswanderer mehrfach so trübe 
Erfahrungen gemacht haben. 


Bodengestalt. Das Kolonisationsgebiet, die Sierra 
Nevada de Santa Marta, ist ein Gebirgsmassiv an der Nordküste 
von Kolumbien, zwischen dem Mündungsdelta des Rio Magdalena 
und der venezolauischen Grenze, das bis zu einer Höhe von 
5100 m in die Region des ewigen Schnees emporsteigt. Aus 
mancherlei Gründen, namentlich Verkehrsrücksichten, kommt für 
eine europäische Bauernansiedelung vorläufig nur der West- 
abhang in Betracht. Dieser grenzt in seinem nördlichen Teil an 
das Karibische (Antillen-) Meer, im mittleren und südlichen an 
ein Haff, genannt Cienaga Grande, und an die große Weide- und 
Waldebene, die sich nach Westen hin bis zum Rio Magdalena 
ausdehnt.. Die Täler des Gebirges öffnen sich sämtlich nach 
Westen und sind durch zahlreiche Bäche und Flüsse gut be- 
wässert. Die Ebene unmittelbar am Fuße der Berge und die 
Vorhöhen des Gebirges sind meist mit üppigem Walde bedeckt; 
sie enthalten zahlreiche Tabak-, Kakao- und Bananenpflanzungen, 
von denen auch einige im deutschen Besitz sind. An dem steilen 
Abhang steigt der Wald bis zu einer Höhe von durchschnittlich 
1800 m empor; diese Region ist noch unerforscht. Ueber der 
Waldgrenze, in den fruchtbaren Hochtälern und auf den sie um- 
er Bergzügen, finden sich ausgedehnte natürliche Weide- 

chen bis an die Grenze des ewigen Schnees; diese Zone ist 
mehrfach von Forschern besucht worden. Als besonders ge- 
eignet für europäische Kolonisten wird das langgestreckte, durch- 
schnittlich etwa l km breite Wiesental von San Sebastian 
bezeichnet, so genannt nach dem darin gelegenen Indianerdorf. 
Wir wollen es im folgenden als die Stätte der künftigen deutschen 
Kolonie annehmen. 


*) Anmerkung der Red. Wir geben diesen Darlegungen gern Raum, um go 
lieber, als sie ein bisher wenig bekanntes Gebiet bebandeln. Daß die politischen Yer- 
hältnisse in Kolumbien ebensoviel zu wünschen übrig lassen, wie in den meisten 
südamerikanischen Staaten, ist hinreichend bekannt, als daß wir nötig hätten, uns dar- 
über zu Hußern. — Daß namentlich die wirtschaftliche Bedeutung des Landes mit der 
Herstellung eines zentralamerikanischen Kanals gewinnen muß, und daber die Wahrung 
deutscher Wirtschaftsinteressen in Kolumbien wichtig und zeitgemäß ist, erscheint 
zweifellos. — Wir würden es mit Dank begrüßen, wenn unsere Freunde in Kolumbien 
uns ihre Ansichten insbesondere über die Größe der ins Auge gefaßten Kolonieloose 
mitteilen würden. Sind letztere groß genug, um eine Kolonistenfamilie zu ernähren? 
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me ne 
' Ein unbeaohtetes Kolenisationsgebiet?*) (Ein a Mir deutschen 


 siedlern wohnende Indianer deutsch. 


Bis jetzt hat das Unter. ` 


Nr. 34. 





Klima. Für die klimatischen Verhältnisse ist die Erhebung 
über den Meeresspiegel maßgebend; es finden sith übereinander die 
Klimate aller Zonen. Analog dem übrigen Kolumbien können wir 
die heiße Zone (tierra caliente) bis 600 m, die gemäßBigte (t. templada) 
bis 2200 m rechnen, dartiber liegt die kalte Zone (t. fria). Das Klima 
derjenigen Höhenlagen, die für eine deutsche Ansiedlung in Be- 
tracht kämen, schildert W. Sievers als dem unseres Oktober 
ähnlich; er meint, die dort wohnenden Indianer könnten thre 
schweren Baumwollkleider wohl vertragen. Die Gesundheits- 
verhältnisse nennt er „anscheinend gut“. Der Engländer Simons, 
der sich 3!/, Jahre im Nevadagebiet aufhielt, bezeichnet aus- 
drücklich das Hochtal von San Sebastian als wohl geeignet für 
europäische. Einwanderer. Besser als durch alle theoretischen 
Erörterungen werden klimatische und sonstige Bedenken durch 
folgende Tatsachen zerstört werden: 1. In Venezuela besteht 
unter gleicher geographischer Breite in 1960 m Seehöhe bereits 
seit 1839 die deutsche Kolonie Tovar, besiedelt mit Bauern aus 
dem Schwarzwald. .Als Sievers sie im Jahre 1892, also 53 Jahre 
nach der Gründung; besuchte, hatten die Ansiedler durch das 
Klima nicht im geringsten gelitten; sie heirateten nicht in 
venezolanische Familien und sprachen noch ihren unverfälschten 
alemannischen Dialekt, obwohl die meisten bereits im Lande 

2. In Peru besteht unter derselben südlichen 


eboren waren. | 
Dat seit 1857 die deutsche Kolonie Pozuzo, und zwar in nur 


900 m Meereshöhe. Sie ist besiedelt mit Rheinländern und 
Tirolern, und gedeiht trotz schlechter Verkehrswege in jeder 
Hinsicht gut; 1894 sprachen sogar einige 60 unter den An- 
— Von früheren euro- 
päischen Kolonisationsversuchen in der Nevada ist nur ein miß- 
glückter französischer zu nennen; der Leiter des Unternehmens 
hatte sich durch die großartige Natur verleiten lassen, die 
Ansiedlung an einem sehr feuchten Platze von nur t50 m Seehöhe 
anzulegen, der infolge seiner Beschaffenheit von Fieber und 
einer Unmasse von Moskitos, Zecken und sonstigem Ungeaziefer 
heimgesucht wurde. Simons und Sievers erklären überein- 
stimmend, eine ungünstigere Stelle hätte sich in der ganzen 
Nevada nicht finden lassen. — Es gibt zwei Regenzeiten, ' eine 
kleine, von April bis Juni, und eine große, von Juli bis 
November, 2 5 a Ä u 
Bevölkerung. Die Bevölkerung der Küstenebene be- 
steht aus eingeborenen Kolumbianern, d. h. einer Mischlingsrasse 
von Spaniern, Indianern und Negern, sowie reinblütigen Ver- 
tretern der drei Rassen. Simons, der 3!/, Jahre unter ihnen 
lebte, rühmt ihre selbstlose Gastfreundschaft und nennt sie 
außerordentlich höflich, harmlos und bescheiden („quiet and 
orderly“), wenn auch sehr träge. Europäer finden sich mehrfach 
als Kaufleute und Haziendenbesitzer. Größere Orte: Santa 
Marta 5470 Einwohner, deutscher Visekonsul, Ciönaga 7000 Ein- 
wohner, Rio Frio ca. 2000 Einwohner im Jahre 1886, stark 
aufblühend. Im Innern der Nevada wohnen nur etwa 3000 Ar- 
rhuaco-Indianer: sie werden übereinstimmend als äußerst fried- 
fertig, passiv und träge geschildert. Sohon vor 30 Jahreu 
konnten nach Simons fast alle ihre jungen Leute spanisch lesen 
und schreiben. Als Arbeitskräfte scheinen sie nicht in Betracht 
zu kommen; bei ihrer Abneigung gegen die Weißen dürften 
die Ansiedler auf ihren passiven Widerstand zu rechnen haben. 
Verkehrswege. Für den Fernverkehr besitzt das 
Nevadagebiet vorzügliche natürliche und künstliche Wege. Von 
Santa Marta führt eine etwa 105 km lange Eisenbahn nach La 
Fundación; diese Station ist dem Tal von San Sebastian am 
nächsten. Der Rio de la Fundación ist vom Orte au schiffbar 
und ermöglicht auch kleineren Booten den Verkehr über die 
sehr geschützte Ciénaga Grande nach Barranquilla. Die Bahn 
soll bis Calamar am Rio Magdalena, der Hauptverkehrsader 
Kolumbiens, ausgebaut werden. Von Calamar führt bereits 
ein Schienenweg und ein Kanal nach dem Seehafen Cartagena, 
der monatlich regelmäßig von 10 europäischen Dampfern ange- 
laufen wird. An der Bahn Fundacion— Santa Marta liegt zunächst 
der Seehafen La Cienaga, von wo regelmäßige Postboote über 
die Ciénaga Grande nach Barranquilla bezw. Puerto Colombia 
(Sebanilla) gehen, das monatlich von 13 europäischen Dampfern 
angelaufen wird. Santa Marta besitzt einen kleinen, aber vor- 
züglich geschützten Hafen von solcher Tiefe, daß die größten 
Schiffe unmittelbar am Ufer anlegen können; hier landen nur 
wenige transatlantisohe Dampfer. SEE 
(Fortsetzung folgt.) 


NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 
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Hölscher & Breimer, Langenhagen vor Hannover. 
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von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr. 11. 

elc en- m d EN] eier: on Prämilrt: London, Philadelphia, Sydney, Melbourne, 
Goldene Medallie. -=== 

Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte. Vorzü; Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete 


des Zeichenunterrichts. Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis. 
Neu erschienen: Studien in Kleinfolio, Landschaften, Blumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. 


Gebrüder von Streit, Glaswerke 


G. m. b. H in óna in 
Verkaufs Kontor: in‘ Berlin, Alexandrinenstrasse D 
Piäno- und Möbel-Untersätze 
aus‘ Glas, 'allerbester © Ron- 
struktion, ‚dienen einem gët: 
fachen Zwecke, sie befördern 
denWohlklang desInstruments, 
erhöhen das gute Aussehen: 
desselben, sie verhüten die Be- 
schädigung der Fußböden, der 
Teppiche‘ etc,; andererseits 
dämpfen sie durch Filzunter- 
lagen das Durchklingen nach” 
den unter dem Instrument sich 
beflndlichen Räumen. i 
Preisverzeichnisse und 
Abbildungen umsonst. 
Wiederverkäufer hohen Rabalt, 
Die Firma liefert alle Sorten 
von gepressten und geschlif- 
tenen Gläsern jeder Art. 


















| 

REES 

Trockenluft-Kühlanlagen o.e.c.n. 
unn Eisschränke 


nur neuester Konstruktion, nur eigene Fabrikate 


Janus & Krafft Karl Krause, Leipziy 


Berlin S.W. 61. B. Gitschinerstrasse 92. Papier- 
Telephon Amt IV, 6510. Bearbeitungs- Maschinen 









Keller & Co., 
Chemnitz Ì. S. 41. 


S Armaturen- u. Pumpenfabrik. 
Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 


Röhren Asphaltplatten, 
aus 
Dachsteinen Ton Kalksandsteinen, 
? und Zi A Vakuum - Pumpen. 
Mauerziegeln aus feuerfesten Waren, | | af Luftkessel. 
Zement. | | u Komplette Presslafteinrichtungen. 


(Fussböden e | Á 
Platten { Sc Wände) Briketts aus verschiedensten Stoffen. 3 - KN Ständige Lieferungen an erste 
| ZP LS ei Firmen des Kontinents, 


Luftkompressoren 


eigenen Systems für Riemen- od, 
direkten elektrischen Antrieb, 


Höchster Nutzeffekt bel 
bedeutenden Leistungen. 


Langjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke. 2 ee Billigste Bezugsquelle. 
Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. vn Prospekte portofrei, 


Th. Groke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). m | 
Lehrmittel und 
Bücher 


x aus nur allerbestem Material, Ke e SE E Ee 


D 
D | Altred Lorentz, Leipzig 43; 
Í an Í n O S von unübertroffener Tonfülle. I EA spcziakaiaogo aior Wisensewage Onthaltond 
éi 


vortellhafte antiquarische Angebote und neue 
Büicher kostenfrei. 





Preislisten gratis und franko. — Korrespondenz in allen Sprachen, 


Albert Hoffmann, Halle a. S. 


ianoforte- u. Flúgel-Fabrik 


a Ce 
Seit 70 Jahren in Tropen bewährte s 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. = Vertreter gesucht. = 
Preise: Mk. 600. 630. 660. Gi 
Mk 780. 930. 1250 cif Hamburg 


T Proc k ena Tt y PS ia E? t "BW ` (EE 


"für alle Materialien und Rückstände. | STEPHAN [IN 
“Petry & Hecking, Dortmund E. M P Z PSCHOENFELD | NY 


li a 












RA br a var IEN e EN A Kg ge e 
M. P. Walter & Co., Architekten 
Berlin S.O., Lohmühlenstrasse 2. 


Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken, Errichtung 
sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- 
stehenden Schornsteinen usw. === Jahresumsatz ca. 400 000 M. 





Spezialität: Alle Sorten Oel-, Aquarell-, 
Tempera-, Gouache-, Casein- pp. arben, 
für künstlerischen-, Schul- und Dilettanten 
Bedarf. Malleinen in 50 Qualitäten, und 
sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien. 
Illustrierter Haupt-Katalog von 440- Seiten 
franko. Export nach allen Ländern, 
Die Fabrik besteht seit 1829. 










EIFEL 


Bei Antrag Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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: a Bisi-Armaturen 
und Apparate 

für die chem. Industrie, 
August Schnakenberg 


Barmen-Rittershausen. 


örnst Dühy 


Elsassörstr. 56 Berlin N. NN 56 
Uebersetzungs-Bureau 


‚Speziell technische Uebersetzungen in 
‚alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


Vorzügliche Referenzen; u. A. Deutsche 
Exportbank A.-6. 




















ı Patentamtlich veschützt, Hydraulische 
„De b oft 


Pressen: ..? Trauben 






und Obst 


o "Allen "Größen: und Systemen. 
Leistunystählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, 
steis, senkrechtem. Presskarhe; 

Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 


Erstklassige Referenzen. 


Spezialiabrik: für hydraulische EEE, 


eders- AYGO GEAD 
(Registrier-Hygrometer) D. R. G. M. 349489. 


Registriert die relative Feuchtigkät in Prozenten 

voller Sättigung. — Bei'diesem Haar Hygrömeter 

ist eine derartige Haarstrangfassung vorgesehen, 

daß die Haare frei hängend zwischen zweitüber- 

einander liegenden Anschlußstellen’angebracht sind, 

ohne: daß sie, wie bei den bisher bekannten Hygro- 
metern, über Röllen laufen. 


Wilh- Lambrecht, Göttingen; 


 G4 Fabrik wissenschaftl. Instrumente. Gegründet 1859. 
Man verlange -Gratisdrucksache Nr. 823; 





Königin. der. Milchschleudern. 
Bester Gentrilugal -Separator 
für den Export. 


EE rr aea EN Märkische Maschinenbau- 
E N S RE RE 55.7 7 GE Fee ES ER Wen Gm De SS SCH Anstalt „Teutonia“ 


i Wilhelm Woellmer: Sehrifigiesserei 8 L_—-- a E h 


Vertreter gesucht, 
und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedricnstr. 228: 


Preislisten in allen, Sprachen, gratis und franko, 
F Çomplette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am-Lager.Çataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Ferüsprecher: Amt VI, 3051 +» Evportbhaus LRanges - Teiegramnie: Typenguss. 


e EE EE 











Gaetano Vaccani, 


Halle a. d. Saale A. 
Gegründet 1828. 






















Fabrik für Präzisions- 
und Schul-Reisszeuge aller Art. 


Goldene Medaille. 
vos Gene, Sec Il e, og, ee, Dr 
um Preiswürdigkeit wmühertroffen. E unnneng 
Von ersten Musikautoritäten 
| hlen: wie 





bestens om pfo 
Xaver Scharwenka, Holländer etc. 


Für alle: Klimate eigener bewährter Konstruktion. 
‚Gegründet; .1860.,, BERLIN S.W., Lindenstrasse 13. 
















Neue 'Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! _ 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
fieförn das hellste, billigste und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 










Pneumatist- 


Priten 
ET 


Gärten, Strassen u. S. w S 
Jede Lampe stellt sich däs nötige Gas selbst het! Kein Decht Pianos 
Transportables Gasglühlichtl. 
vom Ersatz für Kohl l 
Seunnkihuer Air Baufen nd Arbeiten} im Freien: Alleinige Fahrikanten 


Lampen ‘von 5 Märk an, Illustr. Preislisten gratis. - 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW:;, POYA PETT, "mF 


. Hoflieferanten Sr. Maj. d, Kaisers-u. Königs. 


Kuhl & Klatt, 


Berlin S.0.16. 


















SO SC Ke, 
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Bei, Anfragen, Bestellungen ste, an die Inserenten bezieie man sich auf den „Export“, 
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EEN E 


í 971-3 LEE str CN 
d 


Beleuchtungsgegenstände für Petroleum, 
Spiritus, Gas, elektrisches Licht: 


ik electro- medicini: her gr 


| ra J 
| Apparate constante Batterien / —- 
| IX Eug ıulatoren, Batterie: 
rg EAN rumonte Tur 
Hd II yalvanokaustık 


a 


Spezialitäten: 


Petroleum-Kocher „Champion“, Petroleum-Heizöfen „Titan“, „Rubin“, Petroleum- ` 
Glühlichtbrenner „Aida‘ (unübertroffen), Petroleum-Luftzuglampen (belgische Form). 


Spiritus-Kocher „Bengalia‘“, Spiritus-Brenner „Bengalia“, $piritus-Starklicht- 


| CH 
| 
lampe „Bengalia“. 


Reiehhaltige Spezialkataloge in deutseh, englisch, französisch, spanisch gratis 
=? und franko. 
Speziell für den Export eingerichtet. 


J. Hirschhorn, Berlin S. 0. 3%: 


Telegramme: Kerosina-Berlin. | 


Jlusfrierier "5 
Vae 























Spezialität: 
Aufsätze, Wand- 
dekorationen, 






Export nach 
Uebersee nur 
durch euro- 



















Schrelbtisch- päische 
Garnituren, Exporteure, 
| elektrische Auf Wunsch 

` 3 Tischlampen, Kataloge 
1StL-r1anos erg Sëtz, 











ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70. 


Export nach allen Wolttellen. IEEEREBB 
Stern & Schiele, Berlin S.14, Dresdenerstr. 43. 


Lichtdruckanstalt und een. 
Verlag von ‚Künstlerpostkarten in Extra-Anfertigung von 


Bromsilber-Imitation. Ansichtspostkarten 


: . nach jeder Vorlage, Photographie oder Aa in 
Große _Export-Musterkollektion gegen kum. Lichtäruck n’allen-Nöancen, Döp 


sendung von M.80 oder Aufgabe von Referenzen. E In Mandkolorit, 


Versäumen Sie nicht vor Vergebung von Aufträgen billigste Offerte zu verlangen. 






Sé 


IN. Kataloge franke u. gratis. 


Anhaltisehe Metallwarenfabrik 
G. m. b. H., Zerbst (Anhalt). 
Kunstguss- und Bronzewarenfabrik. 


Jacobs & Kosmehl 
Berlin °$.D, 36, 


ZZ fabrizieren nur für 
den Export 


Lampen aller Ari 


Petroleum- u. Spiritus- 


| Glühlichtbrenner „Jka“ _ 
Kataloge deutsch, englisch, französisch, spanisch gratis und ana, 








m BE 
Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken: Berlin NW.7 





Bemerkenswerte Neuheit! 












Violette mit „rauchlosem“ | 
Rottweil 90 
R. K. P.= Eeteen || Schmöle & Co. 
Patrone geladen 


Menden + Berlin + Immelborn 
Bez.Arnsberg.  Breitesir. 5. Werrabahn. ° 


Exportabteilung: Berlin G., Breitestr. 5. | 


Telephonruf Amt I, No. 1955. 
A.B.C.Codeu.Staudt&Hundiusim Get 

















Billigste Preise freie n. N.-Zündung: >: -Höehster Rabati 


G. F.OPITZ 


Berlin S. 59. 
Fabrik für moderne Beleuchtung 


‘An Petroleum, Gas und 
Elektrisches Licht. :: 


Kataloge 1908 gratis und franko. —— 






Fabrikation und Export säm her | 
Metallbeschläge für Militärausrâstungo 2 
Sattlerei, Wagenbau u. S 



















Sheiathent Spordi Ketten, E 
schläge für Reit- und Fahrge= 
schirre,Schlittengeläute, Glocken f 
und Bellen, Beschläge zu Aus: 

rüstungen für alle Trup 
tungen. Massenfabrikation 
Schnallen und- md 
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Transportables Glühlicht! #4 . WdSL HGP 


stehend und hängend. | Buchbinderei»Kartonagen- Maschine i 


Runges Gasolin-Lampen liefern brillant leuchtende. Gasflammen, 
M e Lampe stellt sich das nötige Gas geruchfrei aus Gasolin oder Benzin, 
ag Gass selbst her und kann jeden Augenblick an einen anderen Platz gehängt 
werden, 
















Vorzügliche Beleuchtung! 


Reichen Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen etc. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko, 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. 


Schnelldrehbänke 


mit Stufenräder-Antrieb und Wechselräder - Schaltwerk. 

























Einzig dastehend! 
Schmidts Dampf-Finkoch-Apparat Hildesia 
hat alle anderen Einkoch- Apparate übertroffen, da 
er nur die Halbe Kochzeit gebraucht. 
Schmidt’s Konservengläser, 
Schmidt’s Konservenkrüge, 
Schmidt’s Konservendosen 
mit Selbstverschluß bewährten sich glänzend. Billige 


Preise, lohnender Verdienst, große Absatzfühigkeit. 
Vertr:ter an allen Plätzen gesucht. 


Gebrüder Schmidt, Hildesheim 4. 





JYUEQUaAIPIOAJOAOY 


Leilspindeldrehbänke 
ohne 
Zahnräder-Auswechslung. 
-wwmg7—0g uoA Zunayogqiepurds 










Heidenreich & Harbeck, Hamburg vı 


Werkzeugmaschinenfabrik. 





j Hanfyurie 


und 


N Riemen. 


Haniseile 


gedreht und VW 


geflochten, 
extra H ` ` ni 
gestreckt. W Bandeisen N BCHTEN JENE 
| Let WT MODERNER KANTO re d - 
Quadrat-Seile Dimensionen. Mund ER 


Telegrammadresse: dëi Telegrafenschlüssel: 


x is ai 


ya 


Ankerseile,Berlin. $ EE e 


3 Staudt & Hundius. | 











Duftende Glücks - Pilze 


Der Schlager der Saison! Hervorragende | Ben 
Per Gross AM 9, originell Plakate, Packung A 1 D 


Ak, Helios Elefanten-Kitt für Glas und Porzellan. 
UE Hohenstaufen-Kitt kittet, leimt u. klebt alles. 
N \Emaille-Dauer-Kitt fürdurchlöchertes Emaille-beschlrr. 


KE Ki Probesendung 10 Fl:M.20franko, Referenzen od.Nachnahme. 


a Fleckenstift „Praktikus“ per 100 Stück M. 15,— frankó. 
Kopfwaschpulver, Puder- Papier, Bartwichse, Pomade, Zahn-Plomben, 
Duftträger, Sachets, Insekten-V ertilgungs-Mittel, Hutwäsche, Kamm- 
reiniger, Hührieraugen-Mittel, Kitt, Mediz.-Watte, Menthol-, Höllen- i 
stein-, Warzenstifte, Fleckenstifte, Gummi= Artikel, Parfumerie i 
Massen-Artikel. _Musterstlicke A 30-Píg, 10 Sick für 200 Mars | 
20 Stück für 4 Mark nur Voreins. ndung,  Grossisten be 

















L. Mörs & Co. 


Berlin S.0., Reichenbergerstr. 142 
Pianofortefabrik 


Export nach allen Ländern. 
Verbindungen überall gewünscht, 


























BS" e lobnendem Verdienst ge Man verlange illustrierten Katalog, 
ELARA “ 
a  Lahoratorium „Helios“ G. m. h. X., Hannover W, I. 


Bei Anfragen; Bestellungen eic. an die Inserenten beziehe man sich a 








en „Export“. 
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M RE 
Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
SIERT ET HT ` 
Dampf-Strassenwalzen EP, 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


EAN HI EN 


B. Lange 
Berlin W. 8, Franzüsischestr. 11/12. ~ 


Import. — Export. — Kommission. | \ 












gë Es EZ. 


7 Teitschrilten Kataloge 
rospekte, Inserate etc 

in garantir? : n TRI , 

ss LOUIS Gerstner 
EE E, 

Red EECH 

=#—  Zinkäfzungen: 

"#Holzschnitte - Galvanos. 











Hugo Cahen 
Gasglühlichtfabrik 


/,/ , Barlin, Friedrichstrasse 131d. T WË 
GC Eet A Lo ET 









Sasglühkörpern, Aren, Ba. SE 
E Gasselbstzündern, Spiritus- | R 
SE beleuchtungsartikeln. ZEIT 0? 


ET Gun it in | BELEUCHTUNGS 
AN nd GEGENSTÄNDE 


Die Firma strebtgrößere Au | 


IDEAL COMBINADO 


dehnung ihrer Beziehungen | D Z ELELTR: LICHT YGAS 
E REES. 70 A S IT 
e TTC EE 





EEN EXPORTEURE 


Ansiehtspostkarten 


in Auto-Chromolithographie 
und Chromo-Lich ck. 
Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 


Arneld Süssmilch, Leipzig 8b. 


Theodor Börgermann, Düsseldort, 
Spezialität: Bergwerks-, Steinbruch- und Hütienwerks- 
ı maschinen, Dampfmaschinen, Kessel, Vorwärmer u. Wass-r- 
reinigung, Kondensationsanlagen, Pumpen u. Kompressoren, 
liegend u, stelend für Hand, Riemen-, Dampf- u. elek- 
| rischen Antrieb, Fördermaschinen und Häspel, Gruben- 
 lokomotiven, rotierende und stossende Pressluft-Gesteins- 
bohrmaschinen, Pressiufthämmer für Eisen- u. Stelnarbeiten, 
Spannsäulen, Bohrstahl und Bohrschläuche, Handbohr- 
maschinen, Kohlenschrämmaschinen für grosse Leistungen 
mit Pressluft und elektrischem Antrieb, Gesteinsbrecher, 
Gestellefür EE e, Grubenwerkzeuge etc. Ventilatoren 
> und Exhaustoren f and-, Riemen-, Dampf-, Wasser- u, 


u lektrischen Antrieb bi d össten Di i i 
WC Rich. HoiheinzsCo. Moderne Pressluft-Anlagen Lé „Werkzeuge. Erzaufbereitung. 
> 





| 
| 


Patente 


Jilustr Gataloge 
In vielen 
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` dur Entwicklung der kanadischen Eisenbahnen. 


Man kann im kanadischen Eiseribahnbau drei Perioden unter- 
scheiden. Die erste umfaßt den Bau der Bahnen im Südosten, den 
modernen verkehrspolitischen Aufschluß jener älteren Siedelungs- 
gebiete, deren Kultur sich schon aus derZeit der französischen Herr- 
schaft herleitet. Die zweite Periode beginnt mit dem Jahr 1881, | abschnitt, dessen Hauptader von Winnipeg aus über Edmonton 
als die große Canadian Pacifie in Angriff genommen wurde. | und Fort St. John verläuft, von da aus die Rocky Mountains 


' abschnitt reicht von Moneton in'Neu-Braunschweig bis Winnipeg, 
Es: ist die Epoche des Baues der gewaltigen Ueberlandlinien. | beim Yellow Headpass überwindet und in Port Simpson aus. 


der großen Getreidehandelszentrale; er ist vom Staat gebaut 
und der Gesellschaft pachtweise auf 50 Jahre gegen eine drei- 
rozentige Verzinsung des Baukapitals vom 8. Jahre nach der 
etriebseröffnung an überlassen. Den 2500 km langen West- 


Die einzelnen Kulturabschnitte reihen sich in Kanada von Osten | mündet, baut die Gesellschaft unter staatlicher Zinsgarantie 
nach Westen aneinander; das liegt micht nur an der Art, wie | selbst. Im vorigen Jahre wurden die ersten 280 km bis Wain- 
die Besiedelung vor sich ging, sondern auch an der natürlichen | wright dem Betrieb übergeben; zur Ernte dieses Jahres hofft 
Beschaffenheit der Kolonie: im Osten die Prövinzen, die, ver- | man die ganze erste Teilstrecke bis Edmonton, außerdem aber 
möge ihres Reichtums an Kohle und Mineralien aller Art, zu | die Anschlußlinie au den Lake Superior, Winnipeg—Fort William, 
Industriezentren prädestiniert sind, im Westen die Präriegebiete, | fertigzustellen, deren Bau auf Betreiben und mit Unterstützung 
die der Farmerei, insbesondere der Weizenkultur, die denkbar | der Provinz Ontario, die der Gesellschaft 270000 ha Land ge- 
günstigsten Entwicklungsbedingungen bieten. Nur der Bau | schenkt hat, erfolgt. Die Canadian Northern ist einstweilen von 
großer, den Osten mit dem Westen verbindender Querlinien kann | dem Ziel, eine dritte Transkontinentale zu werden, noch ziemlich 
also einen rationellen Güterumlauf und den harmonischen Aus- | weit entfernt. Sie hat zunächst mehr die Aufgabe ins Auge 
tausch der verschiedenartigen Kräfte und Erzeugnisse des Landes | gefaßt, die Provinz Manitoba aufzuschließen, welche dieZinsgarantie 
ermöglichen. Zugleichabertriebenzum Bau diesertranskontinentalen | für drei in den letzten Jahren dem Betrieb eröffneten, von 
Bahnen Motive der Welthandelspolitik und des britischen Im- | Winnipeg ausstrahlenden Linien übernommen hat: Winnipeg— 
perialismus. Der Suezkanal steht unter internationaler Kontrolle, | Edmonton (über Saskatoon), Winnipeg—Prince Albert (in Sas- 
der Panamakanal ist ein nationales Unternehmen der Vereinigten | katchewan) und Winnipeg—Port Arthur (am Lake Superior). 
Staaten; beide Schleusen des Verkehrs nach Ostasien bieten also | Die finanzielle Lage dieser in der schwierigen Zeit der Baujahre 
England keine unbedingte Zuverlässigkeit für die freie Durchfahrt | befindlichen Gesellschaften ist nun augenblicklich wenig günstig: 
nach diesem für seine politischen wie kommerziellen Interessen | eine Folge hauptsächlich der allgemeinen Wirtschaftskrisis, die 
ES wichtigen zukunftsreichen Handelsemporium. Wohl aber | natürlich auch auf den Bahnverkehr einschränkend gewirkt hat. 

ieten diese Gewähr die kanadischen Ueberlandlinien. Sie sichern | Für das letzte Rechnungsjahr konnte z. B. die Grand Trunk 
der Kolonie und dem Mutterlande einen großen Anteil an dem | nur 2, v. H. Dividende auf die Preferred Shares zweiter Serie 
pazifischen Warenaustausch der Neuen Welt mit Ostasien; sie | verteilen, während dritte Serie Vorzugsaktien wie Common Stock 
sind die natürlichen Hochstraßen für den Schnellverkehr von | leer ausgingen. Beide Gesellschaften haben sich daher genötigt 
Europa nach dem fernen Osten; sie sind, in Verbindung mit den | gesehen, für die Reststrecke von Edmonton bis Port Simpson — 
westlichen Seehäfen Kanadas, eine wesentliche Stütze der stra- | auch die Canadian Northern will den Yellow Headpass als 
tegischen Operationsfähigkeit der Briten, innerhalb des Macht- | Durchbruchstelle nach dem Pazifischen Ozean benutzen — die 
bereiches des Stillen Ozeans. | Unterstützung der Regierung von Britisch Columbia zu erbitten, 
| Die Canadian Pacific erfüllt nun allerdings den Zweck der | deren Premier, Me Bride, jedoch sich für den Plan erklärt hat, 
verkehrspolitischen Aufschließung der westlichen kulturrohen | die auf Columbia entfallende Strecke für Rechnung der Regie- 
Gebiete und ihrer Annäherung an den Osten nur in sehr be- | rung zu bauen, und die Geleise den wettbewerbenden Gesell- 
schränktem Umfange, da sie sich durchweg in sehr geringem | schaften gegen bestimmte Abgaben gemeinschaftlich zur Ver- 
Abstand von der Grenze der Vereinigten Staaten entfernt hält. | fügung zu stellen, wodurch das unökonomische Nebeneinander- 
Schon aus diesem Grunde mußte sehr bald das Bedürfnis nach | laufen mehrerer Linien von Edmonton aus vermieden würde, 
einer zweiten Transkontinentallinie sich gelterid machen, die mehr | Da bestimmte Beschlüsse über diese Frage noch nicht gefaßt 
. dem Norden sich zuwendet. Es entstanden zugleich die Ent- | sind, läßt sich gegenwärtig nicht absehen, wie der Bau der 
würfe zur Canadian Northern und zur Grand Trunk. Die letztere | Endstrecke zustande kommen wird. Daß aber wenigstens der 
besteht aus zwei großen Abschnitten. Der 3000 km lange Ost- | Bau der Grand Trunk in nächsten Jahren zum Abschluß gelangt, 


` om etwa 400 bis 500 Million. Scheffel. 
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dafür bürgt einmal das bisherige überaus sü 
der Arbeiten, sodann der Einfluß des verdienten greisen Premiers 
von Kanada, Sir Wilfrid Laurier, der sich für das Unternehmen 
von den ersten Anfängen an mit allen Kräften eingesetzt und 
noch jüngst als sein gewichtigstes Lebenswerk bezeichnet hat, 
dessen Vollendung im Jahre 1911 er abwarten wolle, um danach 
seine Präsidentschaft niederzulegen. Alsdann wird also das 
Dominion. eine zweite große Ueberlandlinie besitzen, die an Be- 
deutung selbst die Canadian Pacific übertrifft. Sie kürzt dieser 
egenüber die Reise von Liverpool nach Yokohama um etwa 
30 km ab, sie öffnet ‘die Prärieprovinzen Saskatchewan und 
Alberta, die eben in einer Periode glänzendsten wirtschaftlichen 
Aufschwungs stehen, dem Durchgangsverkehr, sie schließt Port 
Simpson, das als Handels- wie als Kriegshafen gleiebgroße Zu- 
kunftsaussichten hat, den Kulturzentren Kanadas an. 
Während so die großartigen Entwürfe der zweiten Periode 
des kanadischen Eisenbahnbaues, zu denen noch eine bereits 1895 
der Transkanadischen Eisenbahngesellschaft konzessionierte, aber 
bisher nicht in Angriff genommene direkte Nordlinie von Quebec 


durch. das südliche Keewatin nach Port Simpson zu rechnen 


wäre, der Vollendung harren, machen sich bereits die Anfänge 
einer dritten Bauperiode geltend. Ihr ist die Lösung zweier 
neuer Probleme aufgegeben. Die intensive Besiedelung des 
Südens der drei Gren Prärieprovinzen Manitoba, Saskatche- 
wan und Alberta, der riesenhaften Weizenkammern Englands, 
dauert noch nicht länger als etwa zehn Jahre; aber der gleich 
riesenhafte Zustrom von Einwanderern hat die Urbarmachung so 
beschleunigt, daß sich schon heute ein starker Ausdehnungsdrang 
nach dem Norden. insbesondere nach dem Territorium Keewatin, 
dem nördlichen Ontario und Saskatchewan bemerkbar macht, 
wo noch Gebiete gleich großen Umfanges und gleich ergiebiger 
Natur der kultivierenden Hand harren. . Diesem Drange muß 
natürlich auch die moderne Heerstraße der Wanderbewegung, 
die Schiene, sich anpassen. Damit wird zugleich eine andere 


Frage, die. der vorausschauende Verkehrspolitiker Kanadas schon |. 
erwogen, dringlich: die Frage, ob überhaupt die Schiene: 


längst 
auf die Dauer fähig sein wird, die voluminösen Massenprodukte 
des Westens mit der wünschenswerten Billigkeit und technischen 
Leichtigkeit nach dem Osten und dessen Häfen zu bewegen. 
Während im .Beginn des Jahrhunderts ganz Kanada rund 
100 Million. Scheffel Weizen erzeugte, ergab die Ernte der drei 
Prärieprovinzen allein 1907 bereits einen gleich großen Ertrag 
und stieg 1908 auf rund: 125 Million.; innerhalb des nächsten 
Jahrzehnts erwartet man eine weitere noch schnellere Zunahme 
Mit der jähen Steigerung 
der Lieferung van Weizen ‚als Standarderzeugnis wächst das 
Alysatzbedütfnis an anderen Erzeugnissen der Farmerei wie Hafer, 
Gerste, Vieh in gleich großem Maßstab, und es läßt sich daher 
schon jetzt die Zeit absehen, da die neuen Transkontinentalen, 
überhaupt die lang sich hinziehende Ueberlandlinie, den An- 
sprüchen auf billige Güterbeförderung nicht genügen werden. 
Die Fortbewegung auf dem Seewege erscheint weit rationeller; 
ihm öffnet die bis ins Herz Kanadas sich ausstreckende Hudson- 
bai, die vier Monate, und zwar gerade zur Erntezeit, eisfrei ist, 
die Pforten. Im kanadischen Parlament wurde daher schon vor 
awei Jahren der Bau einer großen Nordzentralbahn von Winni- 
peg nach Fort Churchill an der Hudsonbai angeregt. 

- Nach einer Ankündigung in der letzten Thronrede haben 
sich nun infolge der Reform.des Gesetzes über den Verkauf der 
Staatsländereien die fiskalischen Einnahmen so vermehrt, daß 
ein: großer. Teil derselben für den Bau der Hudsonbai-Bahn 


zurückgestellt werden konnte; die Schienenlegung wird bereits 


im nächsten Jahre beginnen. Ueher die Bedeutung der Linie, 
die ein rein staatliches Unternehmen ist, machte Sir Laurier bei 
dieser. Gelegenheit folgende Bemerkungen: Sie schließt. neue, 
bisher unzugängliche Gebiete von etwa 25 Million. Acker, deren 
Urbarmacbung zum größten Teil sehr geringe Arbeit erfordert, 
auf, und wird die Frachten aus den Weizenregionen nach Europa 
um etwa 15 bis 20 v. H. verbilligen. _ Die Entfernung von 
Winnepeg über Fort Churchill nach Liverpool beträgt 3600 Meilen, 
über Montreal dagegen 4224 Meilen, 
nach Liverpool über: die Hudsonbai hat eine Länge von 3728, 
derjenige über New .York nach Liverpool dagegen 4200 Meilen. 
Die Entfernung von. Vancouver 
Hudsonbai würde rund ungefähr 1300 Meilen kürzer sein 
als die jetzt bestehende Verbindung der Canadian Pacific. Ein 
"zweites, die Verbindung des Südens mit der Hudsonbai an; 
sirebendes Projekt ist gegenwärtig gleichfalls Gegenstandersstlicher 
Vorberatungen und Vorarbeiten: der Ausbau. der Verbindungslinie 
Toronto—Mattawa, nordwärts durch die Täler des Megiskan und 
des Nottaway River zur Jamesbai, dem Südbecken der Hudsonbai. 


——— 


Der. Reiseweg von Delut ` 


nach Liverpool über die ` 










die Aera der Stichbahnen Sëch dem Norden und insbesondere 
nach der Hudsonbai sein. Ja mehr Güter vom. Westen den öst- 


‚lichen Küsten und Buchten %ur Versorgung Europas mit Lebens- 


mitteln und Rohstoffen —: die Weizenausfuhr Kanadas allein 
erreichte im vorigen Jahr bereits eine Höhe von 75 Million. 
Scheffel — zugeführt werden, desto größeren Umfang muß na- 
türlich auch der Schiffahrtsverkehr zwischen der Alten Welt und 
des jählings zu einer Kulturmacht ersten Ranges heranwachsen- 
den britischen Schutzgebiets in der Neuen Welt annehmen. 
Unzweifelhaft sieht die transatlantische Rhederei der europäi- 
schen Handelsmächte nach Kanada einer ähnlichen Blüte ent- 
gegen, wie sie dem Verkehr mit den Vereinigten Staaten be- 
schieden gewesen ist. Erfreulicherweise haben unsere großen 
hanseatischen Schiffahrtsgesellschaften letzthin energische Schritte 
getan, um Deutschland einen dem Umfang seiner. Interessen , ent- 
sprechenden Anteil am Warenaustausch auf dieser Handelsstraße 
der. Zukunft zu sichern: der Norddeutsche Lloyd und die Ham- 
burg-Amerikalinie ‚schlossen ein Abkommen mit der Holland- 


. Amerikalinie, nach welchem die drei Gesellschaften einen Verkehr 


von mindestens drei Dampfern in wöchentlicher Fahrt zwischeg 
Hamburg, "Bremen, Rotterdam und Montreal,. St. John, Halifgx, 
Quebec unterhalten werden. Ueberhaupt ist man privaterseits 
heute eifriger denn je bestrebt, die so rückständig gebliebene 
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und Kanada 
besser zu pflegen und. zu entwickeln, wie es namentlich. -die 
Gründung der German-Canadian Economic Association: beweist, 
Nur die offizielle Annäherung, die Beseitigung. des jetzt bereits 
länger als ein Lustrum dauernden Zollkriegzustandes, bleibt noch 
immer, trotz der Versicherungen auf beiden Seiten, daß man den 
Frieden wünsche, aus. Wie lange noch? | 
| | Ä Lindsay Martin. 


F H Nord-Amerika, =. 
= O.S. Amerikas never Tarif. (Originalberieht aus New York vom 
16. August.) Nachdem nunmehr der neue Tarif in offizieller Fassung 
im Drucke vorliegt und somit ein genaues Studium möglich 
macht, kann erst festgestellt werden, wie viele schön ummäntelte 
Klippen derselbe für den gesamten Importhandel. enthält. Teils ` 
weise sind diese von einer geradezu verblüffenden Wirkung. 
Viele Positionen des Tarifes waren nur durch Hintenansetzung 
aller Interessen des amerikanischen Volkes möglich, da sie. aus- 
schließlich dazu bestimmt sind, einzelnen Freunden der Gesetzes- 
fabrikanten in Washington die Taschen zu füllen. — 
- Im ganzen umfaßt das neue Tarifgesetz 718 Warengruppen, 
von denen 431 zollpflichtig und 236 zollfrei sind. | Ge 
- Im allgemeinen ist an dem Grundsatze festgehalten worden, nyr 
solche Waren auf die Freiliste zu setzen, die Amerika unbedingt 
importieren muß; während aber. spezielle Bestimmungen dafür 
sorgen, daß deren Verarbeitung für den eigentlichen Gebrauch 
im Lande selbst geschieht. So sind z. B. Gerbstoffe im .Roh- 
zustande auf die Freiliste gesetzt, ebenso wie Üocablätter, 
während fertige Extrakte, sowie Cocain zollpflichtig sind, ` `, 
Die Rohwolle ist in drei Gruppen geteilt. Die beiden ersten 
Klassen bezahlen 11 resp. 12 Cent pro Pfund Zoll, die dritte 
Klasse, die einen Wert von weniger als 12 Cent pro Pfund. hat, 
bezahlt 4 Cent Zoll. Lumpenwolle, die im Lande in großen 
Massen verarbeitet wird, ist mit 25 Cent, und wollene Lumpen 
mit 10 Cent pro Pfund zu verzollen. Wollene Decken, sowie 
Flanelle sind nach ihrem ‚Werte mit dreimalsoviel Zoll belastet 
als ungewaschene Wolle erster Klasse und erfordern außerdem 
einen Zuschlag von 30 bis 40 pCt. Wertzoll. ` EO me 
Für Deutschland speziell enthält der neue Tarif eine mr 
Anzahl weiterer unangenehmer. Ueberraschungen,. welche lirekt 
auf schnöden Vertrauensbruch zurückgeführt werden müssen. 
Der amtliche Text des Tarifes. zeigt, daß in letzter Stunde 
verschiedentlich der Wortlaut mit einschneidenden Aenderunger 
versehen worden ist. Das Konferenzkomitee hatte bezüglich 
Waren, welche nur für Amerika angefertigt werden, folgenden 
Wortlaut angenommen: „Die Zollbewertung nach amerikanisches 
Engrospreisen ist für solche konsignierte Waren bestimmt, welche 
keinen Auslandsmarktwert haben und die nicht von jedem Käufer 
iw offenen Markte erstanden. werden können.“ Die amtliche 
Fassung hingegen lautet nun: „Die Zollbewertung auf Grund 
amerikanischer Engrospreise so} für alle importierten Waren in 
Anwendung kommen, welche für. den Verkauf nach den Vereinigten 
Steaten konsigniert werden, ader welche nach den Vereinigten 
Staaten für Export verkauft, jedoch nicht im offenen Markte ` 
des Exportlandes an alle Käufer angegeben. werden. Liege 
Neufassung schließt für eine bedeutende Anzahl Waren eine 


d 
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weitere gans erhebliche Zollerhöhung.vin: Verschiedene Waren er- 
halten daduroh eine 10-bis 20 prozent. Erhöhung ihrer Zollbewertung. 
.... Eigenartig ist unter vielen anderen Dingen auch der Umstand, 
daß die billigen Spitzen und Stiokereien :von den Zollerhöbungen 
mehr betroffen werden, als die feineren Sorten, welche als regel- 
reehte Luxusartikel. viel eher eine solche Erhöhung vertragen 
hätten. .$ 350 bestimmt, daß alle Spitzen, Stickereien usw. aus 
Baumwolle, Seide, Kunstgeide und anderem Material (ausgenommen 
Wolle), welche auf der Levers- oder Gotrough-Maschine hergestellt 
sind,, einem Wertzoll von 70 pC#. unterliegen. Es handelt sich 
dabei um ganz billige Spitzen,- welche im Dingleytarif bisher nur 
mit-60 .pÜt. belastet waren. Die übrigen Spitzen sind von der 
Revisipn - dahingehend behandelt : worden, Em: sie anstatt wie 
bisher 60 nunmehr 63'/, pCt. Zoll bezahlen müssen. Die Er- 
höhung ..der vorhererwähnten billigen Maschinenspitzen nimmt 
sich aber’ noch eigenartiger aus, wenn 'man,$ 197 dagegen hält: 
Dieser bestimmt, daß Spitzenmaschinen und: speziell Levers- und 
Gotrough-Maschinen bis Ende 1910 zollfrei in das Land 
eingeführt werden dürfen. , Ein weiteres recht merkwürdiges 
Zusammentreffen ist es, daß bereits 50 dieser recht kostspieligen 
Maschinen, welche bisher 45 pCt. ad valoremZoll bezahlen mußten, 
fertig verpaekt zum Versand in Calais bereit lagen, als der Zoll- 
tarif in Kraft trat. Diese Maschinen sind für Pawtucket in 
Rhode (Island) bestimmt und gehören einem Fabrikanten, welcher 
Nachbar und Freund des bekannten Senators ven Rhode (Island), 
Aldrick, ist.- Der Beschluß für die Zollfreiheit dieser Maschinen ist 
auf spezielle Verwendung des genannten Senators hin geschehen, 
und haben dagegen die geschlossensten Proteste nichts, auszu- 
richten vermocht. Ein weiterer eigenartiger, aber sieherlich nicht 
ungewollter Umstand fällt unter. sehr. vielen anderen in dem 
neuen Zullgesetze ebenfalls auf,;, - - | SENG ? 

Der Kongreß bezeugte von Anfang an gegen die Schaffung 


eines Zollappellations-Gerichtshofes mit ständigem Sitze in. 


Washington eine große Abneigung. Da die Errichtung eines 
solchen Zollappellations-Gerichtes zugleich bei Streitfällen eine 
oße Erleichterung für die Importeure bedeutet, so hätte der 
Kongreß nur zu gerne diese Bestimmung gestrichen. Aus yer- 
schiedenen Gründen war dies aber nicht möglich, und so wurde 
die Bestimmung zum Gesetze mit dem Zusatze, daß jeder dieser 
Richter ein Jahresgehalt von 10000 Dollar erhalten solle. Wohl- 
weislich aber wurde übersehen, den zur Bezahlung nötigen Kredit 
ebenfalls zu überweisen. Ergo, da kein Mensch für ein nur 
auf dem Papier fixiertes Gehalt arbeiten mag, so muß eben die 
Errichtung des Zollappellations-Gerichtes vorläufig aufgeschoben 
werden und — Zeit’ gewonnen, alles gewonnen, Ä eer DE 
. Deutschland befiadet sich nach Ablauf des bestehenden 
Provisoriums. mit den Vereinigten Staaten in einer wenig ange: 
nehmen Lage. Wie aus einwandsfreier Quelle mit Sicherheit 
erfahren wird, dürften die Vereinigten Staaten sich nur dann 
auf etwaige den deutschen Import begünstigende' Zugeständnisse 
einlassen, wenn Deutschland den gesamten Schlachthausprodukten 
der Union, unter dem Konventionaltarif, die Einfuhr gestattet; 
Dieselben Bedingungen will Amerika für die verschiedensten 
Massenartikel, speziell Schuh- und Eisenwaren, stellen. 
. Es kann nun nach bisher gemachten Erfahrungen als zweifel- 
los: -feststehènd betrachtet werden, daß Deutschland aus handels- 
politischen Gründen sich zu. den größtmöglichsten Zugeständnissen 
Amerika gegenüber wird bereit finden lassen. Der Absicht des 
Kongresses entsprechend gewähren die Bestimmungen des neuen 
Zollgesetzes aber dem Präsidenten nur sehr wenig Spielraum. 
Soll es zwischen Deutschland ‚und den Vereinigten Staaten daher, 
diesen beschränkten Bestimmungen gemäß, zu einem. neuen 
Handelsabkommen kommen, so wird sich Deutschland damit ab- 
finden müssen, allen amerikanischen Waren und Produkten aus- 
nahmslos seinen Konventionaltarif zu bewilligen, wofür Deutsch- 
land dann in den Vollbesitz der, jetzt teilweise recht bedeutend 
erhöhten, Minimalsätze des amerikanischen Zolltarifs. gelangt. 
+ Den in Deutschland aber vorherrschenden Verhältnissen und 
Umständen nach zu urteilen, muß mit Recht daran gezweifelt 
werden, daß es Deutschland möglich sein wird, Amerika gefahr- 
los seinen vollen Konventionaltarif anrechnen zu können. Sicher- 
lich beschwört Deutschland in diesem Falle die Gefahr herauf, 
daß es von Massenartikeln amerikanischen Ursprungs plötzlich 
überschwemmt wird, wodurch ein bedeutender Teil der deutschen 
Industrien stark geschädigt werden, wenn nicht ganz von der 
Bildfläche verschwinden würde. Die von der deutschen Regierung 
und den Diplomaten schon seit. Jahrzehnten begangenen Fehler 
bei Rögelung der Handelsverhältnisse mit den Vereinigten Staaten 
rächen sich heute, und tragen daran hauptsächlich die selbst jetzt 
noch fortgesetzten überschwenglichen Freundschaftsbezeugungen 
und astillschweigende Nachgiebigkeit dieser Kreise die Schuld, 
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Dadurch allein glaubte sich Amerika, und nicht einmal. mit 
Unrecht, : berechtigt, eine wirtschaftliche Schwäche. Deutsch- 
lands zu erblioken, welche es mit allen Schikanen auszunutzen 
verstand. Zr En i : . e 
` Hoffentlich bricht man nun endlich mit diesem durchaus 
falschen Prinzip Amerika gegenüber und erinnert dasselbe mit 
genügendem Nachdruck daran, daß Deutschland ooch immer der 
zweitbeste Kunde von Amerika ist, dies aber nur dann bleiben 
an wenn gegenseitige Rücksichten genommen und bewilligt 
werden. = | ME 
- -,P. Amerikanische Industrie - Ausstellung Berlin 1910. (Original- 
bericht aus Boston vom 14. August.) Die geplante amerikanische 
Industrie-Ausstellung im nächsten Jahre in Berlin, für welche 
Prinz Heinrich das Protektorat übernommen hat, schreitet nur 
langsam und durchaus nicht befriedigend in den Vorarbeiten 
vorwärts. . Baron von Brandenstein, der Kommissar dieser Aus- 
stellung für Deutschland, sah sich aus diesem Grunde veranlaßt, 
letzte Woche nach den Vereinigten Staaten zu kommen, um mit 
seiner Redekunst die amerikanischen Fabrikanten zu begeistern. 
Aber auch diesem will’ es nicht recht gelingen, Stimmung und 
Begeisterung anzufachen. > > > = 

Es ist ja auch mit Rücksicht auf den Abschluß der Tarifrevision 
in der heutigen Fassung durchaus verständlich, daß die ameri- 
kanischen Fabrikanten sich reservierter verhalten als vorher. Nur 
unschwer läßt sich verkennen, daß, ehe nicht einigermaßen Sicherheit 
über einen eventuellen neuen Handelsvertrag zwischen Deutschland 
und den Vereinigten Staaten existiert, der amerikanische Fabri- 
kant mit einiger Aussicht auf Erfolg in Deutschland nicht aus- 
stellən kann. Was würde den amerikanischen Fabrikanten wohl 
eine Ausstellung seiner Produkte in Berlin nützen, wenn ein 
neues Handelsabkommen nicht mit Deutschland zustande käme. 
Ehe sich daher die amerikanischen Fabrikanten zur weiteren 
Hergabe von Geldern und Eingehung von Kompromissen herbei- 
lassen werden, wird von Brandenstein — als der eigentliche 
Vater der Idee — diesen erst dern positiven Beweis erbringen 
müssen, daB Amerika auch noch nach Ablauf des bestehenden 
Vertrages in "Deutschland seine Waren importieren kann. Daß 
das Zustandekommen dieser Ausstellung einzig und allein von 
Amerika abhängig ist, dürfte erklärlich sein, denn weder Deutsch- 
land als Staat, noch der deutsche Handel und die deutsche 
Industrie kann das geringste Interesse an dem Erfolge dieser 
Ausstellung seines Konkurrenten haben. . „Heute weniger als je.“ 

H. Französisch-amerikanisohes Unternehmen in Mexiko geplant. 
(Originalbericht aus Mexiko D. F. vom 10. August.) Victor 

erlanger aus Paris steht an der Spitze eines Riesenunternehmens, 

welches über ein Kapital von 50 Million. $ verfügen soll. Das 
Kapital soll französischen und amerikanischen Ursprungs sein und 
ist dazu bestimmt, große Eisenbergwerke und Kohlenminen in 
Mexiko käuflich zu erwerben. Das Syndikat will sich haupt- 
sächlich mit der Anfertigung bester Stahlsorten beschäftigen, 
und soll die Stahlfabrikation nach einem neuen Geheimverfahren 
betrieben werden, von welchem man sich große Erfolge verspricht. 
Das dazu nötige Kapital soll aus Paris und Boston kommen. 
Sollten sich die -Hoffnungen der Unternehmer verwirklichen, 
dann dürfte der amerikanische. Stahltrust es mit einer sehr 
ebenbürtigen Konkurrenz zu tun bekommen. ` RS 


` | Süd-Amerika. | | 
 .. Landeskunde von Chile.*) Das 777 Seiten Text enthaltende 
Werk bespricht in mehr oder minder erschöpfender Weise die 
geographischen, klimatischen, naturwissenschaftlichen, ethno- 
logischen, volkswirtschaftlichen, politischen, administrativen und 
juridischen Verhältnisse Chiles und seiner einzelnen Provinzen, 
er leider 1907 verstorbene Verfasser war ein genauer Kenner 
des Landes, in dem er von 1869 bis 1876 und von 1884 bis zu 
seinem Tode gelebt hat. Sein Buch ist das Ergebnis eingehender 
ewissenhafter Studien und darf als das beste und RE BR 
achschlagewerk über Chile angesehen werden. Den umfassenden 
Inhalt nur einigermaßen eingehend zu besprechen, würde über 
den Rahmen einer mehr oder minder kurzen Kritik hinausgehen, 
und diese Kritik selbst ist sozusagen unnötig einer Leistung 
egenüber, an der nichts auszusetzen ist, die rückhaltlose Aner- 
Enz verdient. Ein besonderes Interesse dürfen die zahlreichen 
Hinweise auf das Leben und die wirtschaftlichen Erfolge des chile- 
nischen Deutschtums beanspruchen. Wenn wir von der Ankunft ver- 
einzelter Deutscher absehen, begann in den fünfziger Jahren eine 
*)Anmerkung. Aus dem Nachlaß von Dr. med. Carl Martin, Puerto Montt 
(Obile). Für den Druck durchgesehen von Prof. Dr, Paul Stange. Mit einem Lebeus- 
umriß und einem Porträt des Verfassers, 73 Abbildungen und 1 Karte von Chile, 


Publikation des  Geographischen Instituts der Universität Jena. 
amburg. 1909.) Brosch. 30 M, geb. 22 M. 
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eigentliche, immerhin relativ schwache deutsche Einwanderung, die 
also hetite auf die Geschichte eines halben Jahrhunderts zurück- 
blicken kann. Zwei neue (Generationen sind unterdes heran- 
gewachsen, und wenn das Deutschtum sich trotz seiner nume- 
rischen Schwäche (20 000 Seelen in ganz Chile, von denen der 
Hauptteil sich allerdings im ehemaligen Süden, nördlich von 
Chiloé, konzentriert) in seinem Grundcharakter deutsch erhalten 
hat, so verdankt es dies, wie Dr. Martin an einer Stelle hervor- 
hebt, in: erster Linie der deutschen Frau, die im Hause Trägerin 
deutscher Sprache und Sitte war, und daneben wohl auch dem 
deutschen Schulmeister, der indieheranwachsende Jugend dieKeime 
deutscher Bildung, deutschen Fühlens und Denkens einpflanzte. 

Das Fußfassen des Deutschtums hat in dieser fernen Gegend 
von jeher nur unter allerhand Schwierigkeiten stattgefunden. 
Die Abgelegenheit Südchiles, die ursprüngliche Unwegsamkeit 
der besiedelten Region, der fremde Charakter des Landes und 
die Schwierigkeiten erster Kulturarbeit in der Wildnis, waren 
Uebelstände, die durch die Fruchtbarkeit und Ergiebigkeit des 
Bodens nicht sogleich ausgeglichen werden konnten. Die Jung- 
gesellen waren die ersten, die der Wildnis entflohen, um sich in 
den Städten mit der heimischen Bevölkerung zu vermischen, von 
der sie gewöhnlich absorbiert wurden, d.h. in deren Mitte sie im 
fremden Volkstum aufgingen. 

Die Familien machten schwere Zeiten durch, und auch von 
ihnen verließen manche die ursprüngliche Niederlassung. Aber 
diejenigen, die ausharrten, sahen sich schließlich durch den Er- 
folg ihrer Arbeit belohnt und erhoben sich zur Höhe eines be- 
häbigen Gutsbesitzerstandes, der bald allgemeines Ansehen genoß 
und aus dem sich auch ein Handelsstand abzweigte, der seiner- 
seits viel dazu beitrug, die wirtschaftlichen Beziehungen zum 
alten Stammlande zu fördern und zu beleben. Wenn auch der 
deutsche Handel unabhängig von dieser Einwanderung in Chile 
Fuß faßte, so ist doch die Mithilfe, die er in den ehemaligen 
Kolonisten und ihrem Nachwuchse fand, nicht gering zu ver- 
anschlagen. Beiden vereint ist es zu verdanken, daß Deutschland 
unter den mit Chile Handel treibenden Nationen zur zweiten 
Stelle aufgerückt ist und aller Voraussicht nach die gewonnene 
Position zu halten verstehen wird. Im Jahre 1907 war der 
Handel der Republik mit den hauptsächlichsten anderen Ländern 
folgender (in Pesos a 1,63 M): 


Länder Einfuhr Ausfuhr 
Großbritannien . 113 502 732 139 666 884 
Deutschland `, . . 14 310 374 55 819 019 
Vereinigte Staaten . 31 124 384 24 848 462 
Frankreich g 16 093 564 ~. 16 224 086 
Belgien. .. .. 10 197 301 3 724 218 
Argentinien . 10 015 251 2 746 681 


Die Zahlen deuten so klar die Stellung Deutschlands an, daß 
ein Kommentar überflüssig ist. 

Aber noch in anderer Beziehung hat das Vorhandensein eines 
ordnungsliebenden, betriebsamen und daher wohlhabenden Deutsch- 
tums im Lande bemerkenswerte Folgen gezeitigt. Der Chilene 
ist an und für sich kein Fremdenfeind. Auch Engländer, Franzosen 
und Mitglieder anderer Nationalitäten haben sich leicht dort ein- 
gebürgert und gelegentlich eine Rolle gespielt, die ihnen in 
anderen Ländern von Südamerika nur ausnahmsweise zugebilligt 
worden ist. Alle sind gern in die nationale Gemeinschaft auf- 
genommen worden, ohne, wie anderwärts, innerhalb derselben 
Bürger zweiten Ranges zu bleiben. Daher ist es erklärlich, daß 
das relativ zahlreiche Deutschtum auch zu einem verhältnis- 
mäßigen Ansehen gelangte und deutscher Kultur und Wissen- 
schaft Geltung verschaffte. Die Wertschätzung der deutschen 
Leistungsfähigkeit erstreckte sich auch auf das militärische Ge- 
bie. General Körner wurde der Reorganisator des chilenischen 
Heeres, dessen Leitung ihm noch heute anvertraut ist, ohne daß 
dies in eingeborenen an jemals Anstoß oder Bedenken er- 
regt hätte. | 

Wenn auch im Handel und dem dort sehr wichtigen Berg- 
bau die Engländer die erste Rolle spielen, so ist doch auch 
deutsche Unternehmungslust und deutsches Kapital wesentlich 
an der Extraktivindustrie beteiligt. Salpeter, Jod, Kupfer und 
andere Mineralien, sodann Leder und andere Ackerbau- und 
Viehzuchtprodukte sind die Objekte des Handelsverkehrs, an dem 
wie die obige Statistik beweist, auch Deutsche hervorragend 
Anteil nehmen. Die Fülle der vorhandenen Naturreichtümer 
aber, deren Hebung noch der Initiative kapitalkräftiger Unter- 
nehmer harrt, lenkt immer mehr die Blicke auf dieses Land, 
dem eine glänzende Zukunft bevorsteht. Das Werk Martins wird 
sicherlich sein Teil. dazu beitragen, nützliche und praktische 
Kenntnisse über Chile zu verbreiten und dem deutschen Publikum 
das Verständnis für die daselbst noch zu leistende Erschließungs- 
arbeit zu erleichtern. C. Bolle. 


Ein unbeachtetes Kolonisationsgebiet? (Ein Beitrag zur deutschen 
Kolonialpolitik- von Johann Kunst, Stud. phil.) [Fortsetsung und 
Schluß] Zahlreiche Küstenfahrer vermitteln den Anschluß 
an den Weltverkehr in Colon, Cartagena, Puerto Colombia, 
Curaçao, Maracaibo usw. Nach Eröffnung des Panamakanals 
wird der europäische Dampferverkehr in den Häfen der 
kolumbischen Nordküste jedenfalls noch einen gewaltigen 
Aufschwung nehmen. Diesen geradezu idealen Fernverbindungen 
stehen leider desto schlechtere Nahverbindungen gegenüber. In 
das Tal von San Sebastian führt bislang von Fundaciön aus über- 
haupt kein direkter Weg (Enfernung bis zum Ort San Sebastian 
etwa 40 km Luftlinie); ep ist nur auf einem ungeheuren 
Umwege vom Sütdabhang her zu erreichen. Zwar plant die 
kolumbianische Regierung den Bau einer Straße nach 
Pueblo Viejo, aber auch dieser Ort ist vom Tal von San 
Sebastian noch durch eine schwer passierbare Bergkette ge- 
schieden. Eine notwendige Vorbedingung für die Möglichkeit 
einer deutschen Ansiedlung scheint demnach die Bildung einer 
Kapitalistengesellschaft zu sein, die den Straßenbau in die Hand 
nimmt. Naoh Versicherung des Herm Dr. Noguere würde eine 
solche Gesellschaft auf sehr liberale Konzessionen seitens der 
kolumbianischen Regierung betreffend Landschenkungen, Zoll- 
erlässen etc., rechnen können, doch wegen der schlechten Finanz- 
lage der Republik nicht auf Geldunterstützungen. Besonders 
ist der große Nutzholzreichtum des Waldes in Betracht zu ziehen. 
Simons sah am Rio de la Fundación Mengen von hohen Ziedern- 
und lignum vitae; sicher fehlen auch die meisten sonstigen Holz- 
arten des tropischen Südamerika in den unteren Teilen des 
Waldes nicht. Um ihren Wert zu illustrieren, gebe ich hier 
eine Nachricht aus dem Jahre 1905 wieder, nach welcher eine nord- 
amerikanische Gesellschaft mit 5 Million. Dollar Kapital sogar 

rovisorische Schwebebahnen zur Ausbeutung brasilianischer 
älder anlegen wollte. Am Rio de la Fundación könnte das 
gewonnene Holz bequem bis an den Europadampfer geflößt 
werden. Durch den vorgeschlagenen Straßenbau würden außer- 
dem zahlreiche Pflanzen, die vegetabilisches Elfenbein (Steinnüsse), 
Sarsaparille, Tolu- und Kopaiva-Balsam, Kautschuk, Harze etc. 
liefern, zugänglich gemacht und zu dauernder Ausbeutung in 
Privatbesitz gebracht werden können; für erschlossenes, zum 
Plantagenbau geeignetes Land werden 80 M pro Hektar gezahlt. 
Große Wichtigkeit für den Plantagenbau in den unteren Höhenlagen 
der Nevada könnte vielleicht der Umstand erlangen, daß eben jetzt 
infolge der letzten Metzeleien zahlreiche armenische und griechische 
Feldarbeiter, deren Intelligenz und Fleiß bekannt sind, sich 
zur Auswanderung aus Cilicien (Vilajet Adana)' entschlossen 
haben. Das Klima wäre ihnen hier mindestens so günstig, wie 
in den sumpfigen Reisbaudistrikten Ciliciens; auch arbeiten z. B. 
Syrer*) ohne Schaden in den ungesunden brasilianischen Kaut- 
schukwäldern und algerische Araber sogar im verrufenen Cayenne. — 
Ob sich dem Straßenbau große technische Schwierigkeiten ent- 
en werden, bedarf noch der näheren Untersuchung an 
und Stelle; jedenfalls ist die Wahrscheinlichkeit sehr groß, 
daß deutsches Kapital hier gewinnbringende Anlage finden kann. 

Produkte. Ueber die anbaufhigen Nutspflanzen des 
Kolonisationsgebietes gibt die folgende, einem englischen Kon- 
sularbericht entnommene Tabelle Auskunft; sie ist für das süd- 
liche Kolumbien aufgestellt, doch scheinen die Verhältnisse in 
der Nevada ziemlich die gleichen zu sein. Die mit + bezeiohineten 
Pflanzen sind von Reisenden auch in. der Nevada gesehen worden. 


Obere Höhengrenze (m) _ 
Kokospalme . 1100 Beist..... 1700 Banane f . 
ns 1200 Maniok } . . . 1800 Kautschuk ł. 2100 
Dattelpalme . 1400 Zuckerrobr t. 1800 Olive ..... 
Baumwolle } . 1500 Anis...... 1800 Mais ... . 2700 
Tabak..... 1500 Kaffee + .. . 1800 Arrakatscha 7 2900 
Indigo f . 1700 Kokaf .... 1800 Agavet.. .. 3000 
. . Untere und obere Höhengrenze (m) T 
Apfelbaum .. .. 1500 bis 2600  Cochenillenkaktus 1800 bis 2750 
Eukalyptus .. .. 1500 bis 2750 Gerste ....... 2000 bis 3700 
Weizen ...... 1500 bis 2900 Kartoffel t .. .. 2000 bis 3800 


Chinarindenbaum 1500 bis 3000 

Die vorstehenden Zahlen geben nicht etwa das bloße Vor- 
kommen der betr. Pflanzen an, sondern die Grenzen, innerhalb 
deren sie mit Erfolg gebaut werden können. Außerdem sind 
zu nennen: Vanille (bis 2000 m), Ananas (gesehen in 1420 m), 
Batate, Apio, Maranga (Knollengewächse), Bohnen, Erbsen, 
Zwiebeln, Kohl, sämtlich in kolonisationsfähigen Höhenlagen ge- 
sehen. Wichtige einheimische Fruchtbäume: Aguacate (Perses 
gratissima), Granadillo (Passiflora quadrangularis) und Guayvo 


i) Anmerkung der Red. Allo dieso Stämme und Rasscn wiron fir díe deutachen 
Ansiedler sebr euklishe Nachbarn und Mitarbeiter. 
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(Psidium pomiferum). Bei dem Dèòrf San' Sebastian gedeihen 
infolge seiner Seehöhe (2000 m) nur wenige, wenn auch die 
wichtigsten, der aufgezählten Kulturgewächse, doch lassen die 
Reliefverhältniase des Tales und der einschließenden Höhen es 
sehr wohl möglich erscheinen, weiter flußabwärts eine Stelle 
zu finden, an der geeignete Höhenlagen für fast alle Pflanzen 
in genügender Nähe beieinander liegen; im südlichen Kolumbien 
findet sich häufig dergleichen. — Nach Sievers besitzen die 
Indianer der Nevada nur kleine Gärten und sind keine Freunde der 
Arbeit; trotsdem leben sie fast allein von Pflanzenkost, sind 
dabei gewaltige Esser und machen alle einen recht wohlgenährten 
Eindruck. Das ist wohl der beste Beweis für die Fruchtbarkeit 
des Bodens und die Ergiebigkeit der einheimischen Nährpflanzen. 
Für den Markt kämen zunächst Weizen und Kartoffeln in Betracht, 
und zwar für das Tiefland in der nächsten Umgebung der Nevada, 
wohin sie bisher von Nordamerika importiert wurden. Kaffee soll im 
N Bea Diet besonders gut gedeihen. Gerstenbau würde 
ia Verbindung mit Bierbrauerei sicher rentieren, da viel Bier 
eingeführt wird; es gibt in anderen Gegenden des Landes bereits 
mehrere deutsche Brauereien. Baumwolle, Tabak, Reis, Zucker, 
Mais würden mit den Tieflandprodukten auf dem Weltmarkt 
kaum konkurrieren können, dagegen würde der Anbau von Koka, 
namentlich in Verbindung mit einer Kokainfabrik, lohnen, wie 
das Beispiel von Pozuzo lehrt. Die Banane (Pisang, Platano) 
liefert auf den Weltmarkt Mehl für Feinbäckerei, Stärke, Fasern, 
Likör, Essig und Spiritus, die Ananas außer ihren Früchten und 
den Konserven daraus in ihren Fasern noch A.-Hanf und -Seide, 
letztere zu feinen Geweben verarbeitet. (A.-Battist, Piña auf den 
Philippinen.) Von Maniok (Mandioka, Kassare, Yuca) wird Mehl 

wonnen, durch eine einfache Weiterverarbeitung Stärke (Tapioka, 

arinha, Arrowroot), die namentlich in Frankreich schon gut 
eingeführt ist. Neben der Batate (Yams, Jgname, süße Kartofel) 
gibt auch der Maniok wegen seines großen Stärkegehaltes Ge- 
legenheit zur Spiritusfabrikation. (Die Branntweinbrennerei ist 
monopolisiert.) Die Früchte der einheimischen Obstarten sind 
sehr geschätzt, weshalb z. B. der Granadillobaum die Pflege in 
englischen Gewächshäusern lohnt; die des Guayvo (Guayave) sind 
auch als Konserven im Handel. Der Aguacate liefert reichlich 
fettes Speiseöl, die Samen eine unauslöschliche, zur Wäsche- 
zeichnung benutzte Farbe, Blätter und Samen enthalten einen 
siebenwertigen Alkohol (Perseit, C; H, O,). Die Agavenart, die 
den Sisalhanf liefert, wächst in großen Massen wild im Tal 
von San Sebastian. Den Wert der Pflanze illustriert am besten 
die Tatsache, daB die „Deutsche Agavengesellschaft“ sie von 
Mexiko nach Deutsch-Ostafrika eingeführt hat und laut Ge- 
schäftsbericht im Jahre 1904 einen Reingewinn von 45 590,57 M 
erzielte; der Bestand an Pflanzen betrug Ende des Jahres 
1100 000. Die Indianer der Nevada verarbeiten die Fasern zu 
mancherlei Artikeln, wovon namentlich Kaffeesäcke im Lande 
selbst und auf den Antillen guten Absatz finden. Auch die 
Herstellung der wertvollen Panamahüte kommt für die Kolonisten 
als Hausindustrie in Betracht; Wasserkräfte sind reichlich vor- 
handen. In Summa: Es bietet sich den Ansiedlern eine solche 
Fülle von Möglichkeiten zu landwirtschaftlichen und haus- 
industriellen Nebenbetrieben mit geringer Kapitalanlage, daß sie 
auf keinen Fall, wie der deutsche Bauer im Winter, zur Erwerbs- 
logigkeit während der Regenzeit verurteilt sein werden. — Als 
wichtiges Anbauobjekt ist noch der bekannte kostbare China- 
rindenbaum zu erwähnen, wovon sich in Südkolumbien mehrere 
Pflanzungen in deutschen Händen befinden. Die größte Aussicht 
auf Erfolg scheint indessen die Anpflanzung kautschukliefernder 
Gewächse zu gewährleisten; in der Nevada werden mehrere leider 
nicht näher bezeichnete Arten als wildwachsend genannt. Be- 
kanntlich nimmt der Kautschukverbrauch ir der Industrie ständig 
Eu während andererseits die ihn produzierenden Pflanzen durch 
schonungslosen Raubbau rasch vermindert werden; der Preis ist 
infolgedessen in steter, manchmal sprunghafter Steigung be- 
u (z.B. Cear&-Kautschuk von 271,7 £ per Tonne (& 1000 kg) im 

ahre 1901/02 auf 407,7 £ im Jahre 1904/05) Für den Anbau 
in der Kolonie kämen wohl vor allem die verschiedenen 
Arten der erst 1902 in Venezuela entdeckten Kautschuk- 
misteln in Frage; eine Autorität auf dem Gebiete kolonialer 
Landwirtschaft, der Herausgeber des „Tropenpflanzer“, Pro- 
fessor Warburg, sagt ihnen eine glänzende Zukunft voraus. 
Diese Misteln unterscheiden sich dadurch sehr vorteilhaft 
von allen anderen Kautschukgewächsen, daß ihr Produkt in den 
Früchten, nicht im Milchsaft, enthalten ist, und daher ohne 
Schaden für die Pflanze geerntet werden kann. Von der er- 
giebigsten, großfrüchtigen Sorte soll ein Exemplar ca. 100 kg 
trockene Beeren liefern, woraus etwa 18 reinen Kautschuks 
& 7 bis 8 M (1905) gewonnen werden. Bislang erforderte das 
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Einsammeln der Früchte viel Zeit und Arbeitslohn, weil die 
Mistel auf hohen Bäumen schmarotzte; diesem Uebelstand könnte 
durch Dressur der Nährpflanzen zu Spalieren wohl unschwer 
abgeholfen werden. Warburg hält die Mistelkultur schon auf 
ganz kleinem Raume für gewinnbringend. Die Anpflanzung ge- 
schieht sehr einfach durch Einstecken des Samens in ein Loch 
der Rinde der Nährpflanze; die Mistel trägt schon im ersten 
Jahr einige Früchte und ist im zweiten groß; die Gewinnung 
des Rohkautschuks aus den Beeren ist sehr einfach, das Produkt 
leicht zu transportieren. Die Tatsache, daß die Mistel in ge- 
sunden Berggegenden anbaufähig ist, hält Warburg für geeignet, 
den stüdamerikanischen Staaten zahlreiche europäische Einwanderer 
zuzuführen. — Die bevorzugten Nährpflanzen des kostbaren 
Schmarotzers finden sich in der Nevada. Eine große Erleichte- 
rung für den Kolonisten dürfte das reichliche Vorkommen mehrerer 
wildwachsender Handelsgewächse bieten, wodurch gleich im 
Anfang die Möglichkeit zu einigem Verdienst gegeben ist. Außer 
der schon erwähnten Agave sind zu nennen die andine Wachspalme 
(Ceroxylon andicola), die ca. 12 kg des geschätzten Palmwachses 
(nicht Carnauba-W .)liefert, sowie namentlich die prachtvollen Orchi- 
deen der Bergwälder; letztere werden in verschiedenen Gegenden 
Kolumbiens von zahlreichen deutschen und belgischen Gärtnern mit 
großen Arbeiterscharen zum Versand nach Europa gesammelt. 
Viehzucht. Ueber die Aussichten der Viehzucht im 
Kolonisationsgebiet spricht sich Sievers folgendermaßen aus: 
„Grasbewachsene, für Viehzucht geeignete Gehänge, bieten die 
meisten Ketten der inneren Nevada von 1800 bis 3000 m Höhe 
dar, und auch oberhalb 3000 m finden sich Herden wilder 
Pferde, Vieh und Schafe; an den Graten der Schneekette sah 
ich Schafherden klettern, Vieh weidete an den eisbedeckten 
Tümpeln noch in 4200 m Höhe, kurz, fast die gesamte innere 
Nevada ist mit frischen Wiesen und Weiden bedeckt.“ Für 
Angiedler im Tal von San Sebastian bieten die beiden um- 
schließenden Bergketten, namentlich die nördliche, Dutzende 
von Quadratkilometern natürlicher Weiden dar. — Die im Ge- 
birge gezogenen Pferde zieht man im Tiefland den selbst- 
gezüchteten vor; Jungvieh findet Absatz auf den Antillen. 
Oeffentliche Sicherheit. Zum Schluß muß noch 
ein dunkler Punkt berührt werden: die häufigen Revolutionen 
in Kolumbien. Noch 1899 wurden in einer solchen bei Santa 
Marta und Cienaga zahlreiche Pflanzungen verwüstet. Indessen 
derf nicht unerwähnt bleiben, daß ein Vorgang der allerjüngsten 
Vergangenheit Aussicht auf mehr Ruhe in der Zukunft eröffnet 
hat. Ende Juni d. J. empörte sich die Stadt Barranquilla; auf tele- 
graphische Nachricht davon zog der damalige tatkräftige Präsident 
yes mit einer bis dahin unerhörten Geschwindigkeit 3000 Mann 
zusammen, ließ diese sich ebenso schnell im nächsten Magdalenen- 
hafen einschiffen und warf sie in die Nähe von Barranquilla, ehe 
noch der Aufstand Zeit zu weiterer Ausbreitung gehabt hatte. 
Die verblüfften Insurgenten streckten die Waffen ohne jedes Blut- 
vergießen. Damit dürfte Kolumbien in die erste Phase eines Ent- 
wicklungsganges eingetreten sein, den wir besonders bei Mexiko 
und Argentinien verfolgen können, der dahin führt, daß mit dem 
Ausbau der Verkehrswege die Revolutionen verschwinden, da 
die Regierungstruppen alle Versuche im Keime ersticken können. 
Uebrigens würde auch im Falle eines Bürgerkrieges das Tal von 
San Sebastian durch seine Lage gegen Truppendurchmärsche und 
ihre Schäden gesichert sein; da fast alle Produckte der Kolonie 
Stapelartikel sind, dürfte auch ein zeitweiliges Abgeschnittensein 
von den Absatzgebieten nicht allzu schwer empfunden werden. 
Näheren Aufschluß über die Lage der Kolonie etc. geben die 
nachgenannten Spezialkarten: 1. Sievers, in der „Zeitschrift 
der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin‘ 1887/88, Bd. 23, Heft 
1 und 2. 2. Simons, in den „Proceedings of the Royal Geo- 
graphical Society“, London 1881, Bd. III, Dezemberheft. Letztere 
ist insofern vorzuziehen, als die von mir beschriebenen Ver- 
bindungswege sich größtenteils nur 'auf ihr verfolgen lassen, 
weil die Karte von Sievers z. B. den Rio Magdalena nicht mehr 
umfaßt. — Wichtige Artikel von beiden Autoren finden sich an 
gleicher Stelle wie die Karten. Von sonstiger Literatur ist am 
wichtigsten: 1.Simons, Notes on the topography of the Sierra Nev. de: 
Santa Marta, in der Proc. Royal Geogr. Soc., London1879, I, November- 
heft. 2. Sievers, Reise in der S. Nev. de Santa Marta, Leipzig 1887, 
Geßner & Schramm. 3. Redus, E., Voyage à la Sierra Nevala 
de Sainte-Marthe, Paris 1861, 2 &d. 1881. (Im Buchhandel nicht 
mehr zu haben, auch in Bibliotheken kaum zugänglich.) 
Verfasser dieses hat niemals kolumbischen Boden betreten und 
ist sich der Mängel wohl bewußt, die einer rein theoretischen Arbeit 
wie der vorliegenden notwendig anhaften müssen; falls der Artikel 
zu einer Aussprache berufener Fachmänner über denangeregten Plan 
die Veranlassung wird, erachtet derselbe seinen Zweck als erreicht. 
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| Australien und Südsee. , 
Die Alkoholfrage in Australien. (Originalbericht aus Brisban 
vom 1. August). Der Kampf gegen den Alkohol ist in Australien 
keine Erscheinung der neuesten Zeit, er hat vielmehr, soweit es 
seine Führung aus den Reihen des Publikums heraus anbelangt, 
die Entwicklung des Landes fast vom ersten Anbeginn an be- 
leitet. Temperenz- und Abstinenz-Vereine, Religionssekten und 
‚ogen haben ihn unermüdlich gekämpft und sich — anfangs 
namentlich in den weiblichen Volksschichten — einen solchen 
Anhang zu verschaffen gewußt, daß sie schließlich ihren wachsen- 
den politischen Einfluß zur Veranlassung gesetzlicher Maßnahmen 
eltend machen konnten. Während aber auf dem australischen 
Festlande diese Maßnahmen in bescheidenen ‚Grenzen blieben, 
wurde Neu-Seeland zum Schauplatze weitgehender „Reformen“, 
die sich nun schon über drei Jahrzehnte erstrecken. Vorschub 
gab dort der Liquor-Reform-Bewegung der Umstand, daB die 
Arbeiterpartei für längere Zeit die Oberhand gewann und unter 
ihrem Einfluß verschiedene Nummern des Parteiprogramms „zur 
Hebung des Volkswohles“ zuerst Ausführung fanden. Darunter 
auch die Erteilung des Wahlrechtes an die Frauen*), welche 
zweifellos die Kräfte der Reformpartei beträchtlich steigerte. 
Das seit 1881 bestehende Lizenz-Gesetz (Schank -Verkaufsgesetz) 
Neu-Seelands gibt den besten Maßstab zur Erkennung dieser 
Kräftesteigerung, denn es hat im Laufe der letzten Jahre be- 
deutende Wandlungen im Sinne des Parteiprogramms der Anti- 
alkoholisten erfahren und ist heute als Lizenz-Gesetz vom Jahre 
1907 mit 305 Paragraphen und 15 Zusätzen eine Konsolidierung 
von 12 „Verbesserungen“ des alten Gesetzes. . . 
Während letzteres die in Australien allgemein gültigen Be- 
stimmungen über Erteilung von Schank- und Verkaufslizenzen 
an Hotels, Klubs und Läden enthielt, gibt’ das heutige Gesetz 
dem Publikum die weitestgehenden Rechte zur freien Verfügung 
in der Schank-- und Verkaufsfrage. Das Prinzip des Volksvetos 
fand 1893 zuerst Aufnahme in das erwähnte Gebakene in- 
dem es jeden der 76 Wahldistrikte des Landes zu Abstimmungs- 
distrikten in der Frage der Schankrechterteilung machte. Jeder 
Wähler erhält zu dem Zwecke einen Stimmzettel mit folgenden 
drei Sätzen: ` | 
1. Ich stimme dafür, daß die Zahl der im Distrikte bestehen- 
den Schankrechte**) fortbestehe. ei ` Dë 
2. Ich stimme dafür, daß die Zahl der im Distrikte bestehen- 
den Schankrechte vermindert werde. e ) 
3. Ich stimme dafür, daß im Distrikte keine Schankrechte 
mehr erteilt werden. 
Der Wähler läßt den Satz, der seinen Wünschen entspricht, 
stehen, während er die beiden anderen ausstreicht. 
Stimmenmehrheit ist notwendig, um der Abstimmung Gültigkeit 
zu geben. | , 
. Die erste Abstimmung nach dem Gesetze von 1893 erfolgte 
unter Beteiligung der weiblichen Wähler im Jahre 1894. Von 
122 234 abgegebenen Stimmen entfielen 74 732 auf Männer und 
47 862 auf Frauen. 126160 weitere Wähler sahen von einer 
Stimmenabgabe ab. Das Resultat der Abstimmung war, daß in 
einem Distrikte mit 1642 gegen 487 Stimmen die Erteilung 
von Schankrechten abgeschafft wurde. Daraufhin machte die 
Reformpartei ihren Einfluß im Parlament so nachdrücklich 
geltend, daß die Schankrechtabstimmung und die Parlamentswahl 
auf denselben Tag anberaumt wurden. Eine dahingehende 
Gesetzänderung trat 1895 in Kraft, und nun war naturgemäß die 
Beteiligung der Wähler eine größere. So gelang es im Laufe 
der Jahre der unermüdlich wirkenden .Partei in. sechs Distrikten 
das Schankverbot durchzusetzen. Das war schoen ein ganz er- 
heblicher Erfolg, er befriedigte die Partei aber keineswegs. _ 
Als diese im Jahre 1886 ins Leben getreten war, nannte 
sie sich „die Neu-Seeländer Allianz für Unterdrückung und 
Verbot des: Handels mit geistigen Getränken.“ Und auf ihrem 
Programm stand: „Der augenblickliche Zweck der Allianz ist, 
dem Volke die direkte, gesetzliche Macht zur Aufhebung des 
Handels mit geistigen. Getränken zu geben.“ Diese angestrebte 
‚Macht. ist .aber so zu verstehen, daß die Partei eine Einfuhr, 


eine Herstellung und einen Verkauf von: geistigen Getränken in 


ganz Neu-Seeland durch Volksveto aufheben will. Im letzten 
Jabre, 1908, hat sie nun zur Zeit der Wahl eine so erbitterte 
Fehde gegen die Anhänger des Alkohols geführt, daß über: der 
„License — No License“-Frage ‚alle anderen Fragen in den 
Hintergrund traten und sowohl Abgeordnetenwahl wie Schank- 


—. 





*) Diese erfolgte durch Gesetzakte im Jahre 1893. In ungefähr dieselbe Zeit 
Bel der Anfang einer Reihe von Gesetzen zum Schutse dee-Arbeiterstandes: Ihre 
Zahl beläuft sich jetzt äauf mehr als vierzig. D. V. 2, CG e E 


**) Schankrechte — licenses — schließen hier das Recht des Flaschenverkaufs 


alkoholischer Getränke Aurch T.adenbesitzer — licensed rictnallers — ein D 
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rechtsabstimmung sich einzig um dieselbe drehten. Wie weriig 
ersprießlich das für die allgemeine Wohlfahrt des Landes sein 
kann, übersehen die Anhänger der Reform offenbar in einem 
Eifer, der sich allmählich zum Fanatismus gesteigert hat. ‚Sie 
haben aber jedenfalls damit erreicht, daß sioh die Zahl der 
Distrikte mit Schankverbot durch die letzte Abstimmung, auf 12, 
verdoppelte und jetzt in sieben weiteren eine Verminderung :der 
Schanklizenzen eintritt. Dies: bedeutet die Schließung: von im 
ganzen 150 Hotels aus der Zahl von .etwa 1394 in: den 
76 Distrikten des Landes. In 43 Distrikten stimmte. die Mehr- 
heit der. Wähler für Abschaffung der Schankrechte, doch 
machte diese Mehrheit nicht die EE Dreifünftel deg 
Stimmen aus. . Von der Porte wird dieser letzte. Erfolg so-hoch 
veranschlagt, daß sich: ihr Leiter im Parlamente, -der. Ab- 
geordnete Taylor, zu der Prophezeiung verstieg, in spätestens 
sechs Jahren werde in Neu-Seeland das angestrebte. all- 
gemeine Alkoholverbot zur Tatsache geworden Bein. -Er er 
klärte, die Partei wolle sofort eine Kampagne eröffnen, um an 
Stelle des Distriktsvetos ein Veto des ganzen Landes zu erreichen, 
und zwar bei einfacher Stimmenmehrheit, so daß. schon die 
nächste Wahl ein allgemeines Alkoholverbot für Neu-Seeland zu 
bringen vermöchte. Das muß etwas 'hochgespannt erscheinen. 
Unmöglich wäre es nicht, daß bis 1911 an Stelle der lokalen 
Abstimmung ein. Volksreferendum träte.‘ Keineswegs scheint 
aber dann sicher, daß letzteres sich für das Alkoholverbot ent- 
scheiden würde, denn bei den bisherigen Erfolgen der’ Allianz 
ielten einige Umstände begünstigend mit, welche dann in 
Negfall kämen. Besonders ins Gewicht fällt die Tatsache, daß 
zwar in den „trockenen“ Distrikten (wie jene 'mit Schankverbot 
genannt werden), das Trinken m den Hotelbars abgekommen 
ist, jedoch nur, um einem erhöhten Trinken im Privathause 
Platz zu machen: Es ist nämlich jedermann gestattet, täglich 
eine bestimmte, und ziemlich reichlich bemessene Quantität 
geistiger Getränke für den eigenen Bedarf aus irgendeinem 
„feuchten“ Distrikte zu holen, und findige Geschäftsleute in letzteren 
haben dafür gesorgt, daß hart an: den Grenzen der „trockenen“ 
Distrikte Depots entstanden, wo den Durstigen, unter behördlicher 
Kontrolle zwar, für mäßiges Geld: das -Nötige geliefert wird. 
Von Leuten, die an Ort und Stelle diese neugeschaffenen- Ver- 
hältnisse studiert haben, wird berichtet, daß neben dem legitimen 
Grenzhandel auch noch ein Grenzschmuggel in der Ausdehnung 
begriffen sei, der den Bedürfnissen des ärmeren Mannes Rechnung 
trage. Und Klubs und Vereine haben sich endlich in der Weise 
zu helfen gewußt, daß ihre Mitglieder sich in den Klubräumen 
Schränke mieten, in welchen jeder seinen privaten „Keller“an- 
legt und nach Bedarf sich und seine Freunde traktiert. ‘Auf 
diese Weise läßt: es sich dann erklären, wenn die statistischen 
Zahlen eine nicht unbeträchtiche Zunahme des, Konsums 
geistiger Getränke feststellen, trotzdem man eine Abnahme erwarten 
sollte, und es darf angenommen -werden, daß bisher nùr 
die Verteilung des Handels und Umsatzes eine -andere 
geworden ist. sx? Ee ET 
Die folgenden statistischen Zahlen lassen dies nicht nur 
stark vermuten, sondern sie liefern auch den Beweis, daß die idealen 
Zwecke der Reformbewe ng trotz scheinbar äußerer Erfolge 
nicht gefördert wurden. Nach den Steuerberichten stieg selbst 
in dem letzten, für die Bewegung so erfolgreichen Jahre (1907-08) 
die Drink-Bill Neu-Seelands, d h. die vom Volke für geistige. Fe- 
tränke ausgegebene Summe, um 84 589 £ und betrug 3751 968:£. 
Seit 1896. ist der Konsum pro Kopf der Bevölkerung — alle 
Personen im Alter von über 15 Jahren gerechnet —" folgender 
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ist wohl auf Rechnuäng der. daniederliegenden Arbeitsverhältnisge 
zu setzen,  _ .. Sr Beak a ee 
- = Besonders augenfällig ist der große-Konsum im Jahre: 1907 
mit 3.15.10 °£ pro Kopf: Ee wurden--in dem Jahre: 9 049567 
Gallonen (A454 ])-Iokal- gebrautes Bier und 279 108-GaHonen 
eingeführtes: Bier: konsumiert, däzu 740.936 Gallonen Spirituosen. 
Die- Bestrebungen- der Allianz :haben - also offenbar nicht -die 
Nöigung zum Trinken. in der Bevölkerung - vermindert. Aber 
auch -die Zahl der Unmäßigen, der Betrunkenen,- die ver Gericht 
gestellt wurden, hat:-sich vergrößert. Hierüber :stehen die Sta- 
tistiken der-letzten sechs- Jahre zu Gebotes = ©, 2 o- adas 
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.. Jahr 1902 ; 8269 Anklagen Jahr 1905 : 8707 Anklagen 
©- n 1903:8815 „ l „ 1906 : 9210 > 
n.: 1904 : 9615... ` n 1907 : 10203 ,„ 


< > Weiter ist die Zahl der Verbrechen gegen das Eigentum 
und die’Berscn gersde in. Neu-Seeland gestiegen, während die 
Staaten der Commonwealth einen Rückgang der Verbrechens- 
ziffer aufweisen. | 
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; Staaten... 5a3 Aan | 15,18 | 27,64 Zu | 12,38 | 22,63 
Neu-Seeland 244 370 9,39 | 13,86 352 | 10,59 . 20,65 
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t In den Staaten der Commonwealth fiel also von 1890 bis 1906 
die Quote aller Verbrechen von 53,4 auf 40,6, während sie im 
'Reformlande Neu-Seeland von 29,39 auf 36, stieg. Dabei ist 
zu bemerken, daß zur Steigerung die sich mehrenden Fälle von 
heimlichem Verkauf geistiger Getränke und von Meineid bei- 
getragen haben. Der Meineid im Zusammenhang mit Unter- 
suchungen von verbotenem Getränkeverkauf hat sich bedauerlich 
vermehrt, wie überhaupt von den Polizeibehörden erklärt wird, 
daß bei der notwendig gewordenen Spionage durch „Spitzel“ 
und durch private Angeber die Moral in den betroffenen 
Distrikten stark leide. Nicht mit Unrecht wird auch auf die 
Gefahr hingewiesen, welche darin liegt, daß das Trinken aus 
den „Bars“ und Hotels in die Familienhäuser verschleppt wird 
und dort leicht für Frau und Kinder zum Verderben werden 
kann. Schon jetzt beläuft sich die Zahl der Fälle von Bestra- 
fungen weiblicher Personen wegen Trunkenheit auf etwa 10 pCt. 
aller solcher Fälle. 


Aber trotz dieser werblüffenden Resultate der Bewegung 
setzt, wie schon gesagt, die Allianz ihren Feldzug gegen den 
Alkohol mit immer größerem Eifer fort. Und ihr Eifer steckt 
ähnliche Gesellschaften auf dem Festlande Australiens an, be- 
sonders da auch noch aus Amerika „berühmte“ Kämpferinnen 
und Kämpfer für die Idee herüberkommen und die Angelegenheit 
mit yankee’scher Großzügigkeit vor das gläubige Publikum bringen. 
Der Alkohol ist dann an allem sozialen Mißgeschick schuld; er 
ist das Gift, welches unser Zeitalter vergiftet und verseucht, die 
Volkskraft lähmt und die Moral untergräbt. Kein Zweifel, unser 
lieber Herrgott tat einen argen Mißgriff, als er Noah den Wein- 
stock schenkte und damit den Grund zur Alkoholfrage legtel 


Auch in Queensland ist letztere jetzt akut geworden. Eine 
nach Hunderten zählende Deputation wurde beim Premier wegen 
Veranlassung eines neuen Lizenzgesetzes vorstellig, und da seit 
Bestand des Frauenwahlrechts bei den queensländer Staatswahlen 
ne Kirchen und die vielen Temperenzvereine eine wichtige 

olle spielen, muß solchen Wünschen wohl Rechnung getragen 


werden. Wilhelm Kelbe. 
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Technisches für den Export. 
Was die Teohnik Neues bringt. 


Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 


Aluminium und seine neueren Anwendungen. — Explosionssicherer Transport von 

Acetylen. — Versuche auf den deutschen Staatsbahnen mit einem Apparat zur Ver- 

hinderung von Eisenbahnzusammenstößen. — Telephonstatistik. — Herstellung 

moussierender Gasbäder durch Elektrolyse (Hydroxbäder). — Heilung der Arterio- 
sklerose durch hochfrequente Wechselströme. 


-~ Infolge der beträchtlichen Preisreduzierung im Laufe der 
letzten Jahre (von mehr als Aan M pro Kilo im Jahre 1896 auf 
weniger als 2 M im Jahre 1908) ist das Aluminium bei gleichem 
Volumen eines der billigsten Metalle geworden. ZurZeit der Kupfer- 
krise im Jahre 1906/07 waren die Aluminiumpreise wegen der 
‘bedeutenden Nachfrage zwar in die Höhe gegangen, aber, nach- 
dem die Fabriken, die sich mit der Herstellung von Aluminium 
'befaßten, ihre Betriebe bedeutend erweitert hatten, nahmen die 
Preise wieder einen niedrigen Kurs an. . Während das früher 
fabrizierte Aluminium kaum mehr als 98 pCt. Aluminium ent- 
hielt, erhält man heut6 ein Metall von 99,5 pCt. und für gewisse 
Spezialzwecke kann der Prozentsatz an Verunreinigungen auf 
weniger als 0,3 bis 0,4 pCt. herabgedrückt werden. Die Lötung 
des Aluminiums verursachte längere Zeit besondere Schwierig- 
keiten; denn die Lötung unter Verwendung eines Lotes war nicht 
widerstandsfähig; zufriedenstellende Resultate ergaben sich erst, 
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fi In den nachfolgenden Zahlen wird gezeigt, 
wie sich die Anklagefälle auf je 1000 Personen der Bevölkerung. 
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als man die autogene Schweißung vermittels Knallgasgebläses 
oder die elektrische Schweißung anwandte unter Zuhilfenahme 
eines Flußmittels zum Lösen der Oxydschicht, die sich sehr 
leicht bildet und einem guten Kontakt der beiden zu verbindenden 
Oberflächen im Wege ist. In den Stahlwerken gebraucht man 
heute das Aluminium als Reduktionsmittel und zu dem Zweck, 
Porosität zu verhindern, da sich dieses Metall chemisch mit den 
Gasen verbindet, die in der Masse eingeschlossen sind, und eine 
unschädliche Schlacke bildet. Das Aluminium wird ferner sehr 
viel in der Automobilindustrie verwendet, zu Karburatoren, 
Radiatoren, Schmierbüchsen usw. Für die Gußstücke gebraucht 
man mit Vorteil Aluminiumlegierungen mit schwachem Zusatz 
von Kupfer, Nickel und Zink. Auch in Jder Radfahrindustrie 
wird Aluminium in der neueren Zeit: vielfach, insbesondere für 
Radfelgen benützt. Aluminiumplatten und Waggonverkleidungen 
aus Aluminium sind schon häufig in Gebrauch wegen der Ver- 
ringerung des Totgewichtes von Fahrzeugen. Aluminiumpapier 
ergibt für Dekorationszwecke sehr gute Resultate. In der 
Lithographie treten Aluminiumplatten an Stelle der Stein- und 
Zinkplatten. Endlich werden Küchengeräte in größerer Anzahl 
aus Aluminium gefertigt wegen der vollkommenen Unschädlichkeit 
und Unveränderlichkeit dieses Metalles. Die Heeresverwaltungen 
des Kontinentes gebrauchen Aluminium in immer steigendem 
Maße für die Ausrüstung der Soldaten, da es wegen seiner 
Leichtigkeit einen nicht zu unterschätzenden Vorteil gegen- 
über anderen Metallen bietet. Das gleiche gilt für die Aus- 
rüstung der Touristen und Bergsteiger. Aluminiumstaub kommt 
immer mehr in Anwendung für Metallanstriche und Metalllacke. 
Aluminiumfolien dienen zum Einpacken von Chokolade, Seife, 
Tabak usw., als Ersatz für Staniol. Da dag spezifische Ge- 
wicht des Aluminiums 2,7 anstatt 7,3 wie beim Staniol beträgt, 
ist der Vorteil wesentlich, selbst in Anbetracht des Umstandes, 
daß die Aluminiumhüälle stärker ist. Aluminium, zu solchen 
Zwecken gebraucht, ist außerdem vollkommen hygienisch. Die 
Anwendung des Aluminiums für die Herstellung von Dampf- 
schlangen hat sich vollständig bewährt. Ein großer Gebrauch 
wird auch von Aluminium in der Textilindustrie gemacht (Walzen, 
Spulen usw.), in der es wegen seiner Leichtigkeit eine ganz be- 
merkenswerte Ersparnis an Betriebskraft ermöglicht. Von ganz 
besonderem Interesse ist das Aluminium für die Elektrotechnik, 
in welcher es sich jeden Tag neue Gebiete erobert, -seit die 
Schweißung ohne besondere praktische Schwierigkeiten vor- 
genommen werden kann. Im Bau von Oberleitungen und selbst 
Kabelanlagen tritt es erfolgreich mit dem Kupfer in Wettbewerb. 
Im Bau elektrischer Maschinen werden bereits aus Aluminium- 
draht gewickelte Spulen angewendet usw. Wie neuestens ver- 
lautet, hat die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft in Berlin in 
ihrem Kabelwerk Oberspree die Herstellung von Aluminium- 
Kabeln in größerem Maßstabe aufgenommen. In chemischer Be- 
ziehung ist über einen neuen Explosivstoff „Ammonal“ zu 
berichten, der sich vom Aluminium ableitet. Mischt man Alu- 
miniumstaub in bestimmten Verhältnissen mit Ammoniumnitrat, 
so bildet sich ein kräftiger Explosivstofl, der nur mittels eines 
Detonators zur Explosion gebracht werden kann. Je nach dem 
Verhältnis des verwendeten Nitrats erhält man die gewünschte 
Stärke, von derjenigen des Nitroglycerins angefangen bis zu der 
des Schießpulvers. Ammonal scheint besonders geeignet zu sein 
für Bergwerksbetrieb, da die bei der Explosion entstehenden 
Gase: Stickstoff, Sauerstoff und Wasserdampf unschädlich sind. 
Auf dem Gebiete der Aluminiumlegierungen sind in den letzten 
Jahren bedeutende Fortschritte gemacht worden. Man legiert 
Aluminium mit Zink, Kupfer und Nickel in Verhältnissen, die 
20 pCt. beim Zink, 6 pCt. beim Kupfer und 5 pCt. beim Nickel 
nicht übersteigen. Aluminium mit 10 pCt. Elektrolytkupfer ge- 
mischt, ergibt die sogenannte Aluminiumbronze, die im Schiffbau 
sehr geschätzt ist. (Schluß folgt ) 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 6. 8. 09. Wechselkurs auf London 155/. d. , 
Mexiko, 6. 8. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 2,08..- 
Valparaiso, 28. 8. 09. 90 T. S. Wechsel auf London Lie, 

Lima, 17. 7. 09. 9% T. S. auf London 1—!/; pCt. 

La Paz, 17. 5. 09, 90 T. S. auf London 18%/,—d], d. 

Buenos Aires, 31. 7. 09. 90 T. 8. Wechsel auf London 481/a-—5/32: 
Buenos Aires, Gold-Agio 127.27 pOt. (stabil). 1 $ Gold == M. 4,10%/.. 
Montevideo, 6. 8. 09. 9% T. S. auf Deutschland M. 4,401.—/, für 1 urug. $ Gold. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 


27.8. 30. 8. 


25. 8 26. 8. 28. 8. 
sb. d.= M. sb. d..= M. 


sb. d.= M. sb. d. = M. sb. d. = M. 
Shanghai 2. 351—=2,351/4 |9. 39⁄=3,36!1,| 2. 371=2,871)| 2 372,371, |2. 33'==2,361], 
Hongkong 1. 8!3/16=1,771/4 | 1. 871,7734 |1. 9 =1,79 |1. 91161,7191; | 1 8151,1 
‚Singäpore 3. 41,,=2,39 |2. 4the™=2,39 |2. 4j=2,39 12. 4/1=2,39 |2. 4',16=:2,39 
Calcutta 1. 31,351, |1. 37/1851, |1. 31,854, | 1. 371,351), |1. 37/4=1,35"4 
Yokohama 3. —%, 2,9 |23.—-e=23,09 |2. -e=2,09!, | 2. —?ıe=2,09 |2. —Plıe=2,0) 
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Schutz gegen 


Sp onazol eeh 


po Daueranstrich auf Holz und Mauerwerk 
& van Baerle & Sponnagel, SPANSE 
SE EE 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 












Jacobs & Kosmehl 
Berlin $.0. 36, 


fabrizieren nur für 
den Export 


Lampen aller Art 


Petroleum- u. Spiritus- 
blühlichtbrenner „Jka“: 


Katalone deutsch, englisch, französisch, spanisch gratis. und franke | 








: Export nach allen Ländern. 7 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 





Lehrmittel ama 
KE) 
Bücher 


Neue u, alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 


vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 
Bücher kostenfrei. 


= 
SE? 


P aitih TA 


IR R 740 


Zr 
SS wä 


vi zeugt die 








j Leistung 18000-80000 Liter stündlich. 
Versagen ausgeschlossen! 

d Nur 2 Kugeln als Ventile. 

ı _Vollkommenste Diaphragmapumpe. 

0 Va din Saug-und Druckpumpe in einem Modell, 

ssoi für Hand-,Maschinen- u. Göpelbetrieb. 


RT WINTERHOFF. DUSSELDORF 57m EISENWINTERHOFF 








Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 


| 
| 
| 
Treibriemenfabrik. 
Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 


Röhren Asphaltplatten, 


aus 


Dachsteinen Ton Kalksandsteinen, 


und 
Mauerziegeln aus o feuerfesten Waren, 
(Fussböden Zement. e 
Platten A Wände) Briketts aus verschiedensten Stoffen. 


Karl krause, Leipzių 
Papier- 
Bearbeitungs- Maschinen 


Langjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke. 





Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. 
Th. Groke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). 





Leipzig, Seehurgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68 
Export. + Export. 






Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin, 


 Wassersichte Segeltuche, Pläne 


Se: Zelte-Jahrik ` 


SE Roh, Reichelt, 

Engros. — MEN, R Berlin €. 2. 
Illustrirte Zeite-Katalog gratis. 

Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 





Papier Co. Edm. Obst, G. m. b. < 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


PAPIERE tù 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien =» Lichtdruck 






Kupferdruck-, ‚Chinapapiere etc, 





Zwischenla: epapiere 
für Stein -hai er. 


WEE ee erster Druckfirmen 





zig und Berlin. 
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— 


A. Gutherlet & Co., Leipzig II. 
Falzmaschinen 


für feinste Werke, Kataloge, Prospekte, Zeitungen eto. 


















begründet 14.000 


w A. BORSIG, Berlin-Tegel. sm 


Eigene Gruben und Hüttenwerke. 


















Se Lokomotiven 
Bea > ` ëch AR E! für Neben- , Klein- u. Strassenbahnen, R. Lange 
Bee f 30 A Cen Anschlussbahnen, Wald: u. Plantagen- 5 a 
TTT CTT" ENEE tr e a bahnen, feuerlose Lokomotiven, Kran- Berlin W. b, Französischestr, 11/12. 
OV M lokomotiven. 


Import. — Export. — Kommission. 


Srust Dühy 


Elsasserstr. 56 Berlin N. any 56 
Uebersetzungs-Bureau 


Speziell technische Uebersetzungen in 
alle — und aus allen Spraehen — zu 
mässigen Preisen 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
Exportbank A.-G. 


= Lokomotiven für Bauunternehmungen 
in grosser Anzahl und verschiedenen 

Ss === Typen stets auf Lager. Einfachste 
Kelte bestes Material, SE Se kurze Lieferzeiten. Reserve- 
teile für normale Grössen stets vorrätig. 









Pumpmaschinen, Zentrifugalpumpen und Mammut-Pumpen. 
Eis- und Kältemaschinen bewährtesten Systems. 
Komplette Entstäubungsanlagen nach eigenem patentierten System. 








Lichtpauspapiere, 


Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere Ernst Mathesius 


Leipziger Bambus-, } 
Luxus- und Rohr- 
Möbel-Fabrik, 
E] | Bautzsch -Leipzig No. 40, 
FE Au | fertigt Möbel und De- 


C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westr. 





-—— e 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft § |i% SE KE 
Kunstanstalt für Leipzig-Reudnitz Fabrik von Gold- a 
Eilenburgerstrasse. d Politurleisten Reich illustri 
Oelfarbendruck- i me RE ee 
bilder, Stahlstiche DES | init 800 Illustrationen. 
nd Gravuren Spezialität, 
z i eingerahmte | 


Bilder, sowie Deutsche UeberseeischeBank 


Aktien-Gesellschaft 
Rahmen f. Plakate, | Berlin W.8, Kanonierstrasse 29/30. 


Kapital: Mk. 30 000 000, 
Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 


Kataloge und Preislisten 
gratis. za ? 
Export! Zur Messe: Leipzig, Petersstr. 26. Export! 
Zweigniederlassung und Musterausstellung: Berlin SW. 13, Alte Jakobstr. 7. 
von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr. 11. 
Prämiirt: EE Philadelphia, Sydney, Melbourne, 


Zeichen-Vorlage Dë 


Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte. Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete 
des Zeichenunterrichts. Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis. 
Neu erschienen: Studien in Kleinfolio, Landschaften, Blumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. 





Niederlassungen unter der Firma 


Banco AlemanTransatläntico 
| in 
| Argentinien: Bahia Blanca, Bell Ville, Buenos 

Aires, Cordoba, Tucuman. 

| Bolivien: La Paz, Oruro. 

Chile: Antofagasta, Concepcion, Tquique, 
| Osorno, Puerto Mont, Santiago, 

Temuco, Valdivia, Valparaiso. 

Peru: Arequipa, Callao, Lima, Trujillo. 
| Uruguay: Montevideo. 
| Spanien: Barcelona, Madrid. 


Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente, Kreditbriefe, 
























Briefliche und telegraphische Auszahlungen. 
Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Privatschlüssel. 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. übermittelt. 


V ertretungen in: 


NED Tote Gasbeleuchtung 


Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 


liefern das hellste, billigste und reinlichste Bremen: Deutsche Bank, Filiale Bremen, 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, Frankfurt a. M.: Deutsche Bank, Filiale Frankfurt. 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, Hamburg: Deutsche Bank, Filiale Hamburg. 
Gärten, Strassen u. s. w. London. Deutsche Bank (Berlin) London 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht Agency. 





Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 


Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. ei? i n e m 
Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis. U m m l A A D 
d ebe, A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 F | 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. | kauft zu höchsten Preisen 





Meyer Cohn, Hannover Íl. 
Bei Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Beleuchtungsgegenstände für Petroleum, 
Spiritus, Gas, elektrisches Licht. 


Spezialitäten: 


Petroleum-Kocher „Champion“, Petroleum-Heizöfen „Titan“, „Rubin“, Petroleum- 
Glühlichtbrenner „Aida‘‘ (unübertroffen), Petroleum-Luftzuglampen (belgische Form), 


Nahtlose ötahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Bohrrohre. 
Behälter für hochgespannte Gase. 
Ferner: 


Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


| bis zu 4000 mm Durchmesser 


Spiritus-Kocher „Bengalia‘“, Spiritus-Brenner „Bengalia“, Spiritus-Starklicht- 
lampe „Bengalia“. 
Reichhaltige Spezialkataloge in deutsch, englisch, französisch, spanisch gratis 
und franko. 
Speziell für den Export eingerichtet. 


J. Hirschhorn, Berlin S. 0. 33: 


Telegramme: Kerosina-Berlin. 









Transportables Glühlicht! vr 


stehend und hängend. 


Runges Gasolin-Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. 
———— e Lampe stellt sich das nötige Gas geruchfrei aus Gasolin oder Benzin, 
perane, Gasstoff selbst her und kann jeden Augenblick an einen anderen Plátz gehängt 
werde 





Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als genietete 
Fässer, 






Vorzügliche Beleuchtung! 


Reiche Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen etc. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. 










Mannesmannröhren-Werke 
Düsseldorf. ` 


Alle photographischen Bedarfsartikel. 


Viele Spezialitäten. 
Stets Neuheiten, | 


Besonders eingerichtet Mir Export | L, Mörs & Co: 


Gegründet 1855. Preisliste frei, 


Romain Talbot | # Berlin $.0., Reichenbergerstr. 142 


Berlin S. 42 


Ä # Pianofortefabrik 


List-Pianos 


ERNST LIST, Piafioforte-Fabrik |#| August Pluge 
Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70. 


| 

Berne Sè SO. A3, Görlitzer Ufer 38. 
Export nach allen Weien. fH | IN. Kataloge tranka: u. gratis. ak Copier-Apparate 
1908. F. M. WEILER'’S 1859. 


bei erstklassigen Firmen ‚eingeführt. n“ | 
Liberty Machine Works &. m.b. H. 


saattas Artikel für den Bürobedari. 
Erfinder der Liberty-Presse 


el Alte Jakobstr.12. BERLIN S.W.13. Alte Jaköbstr. 12. 


„Original-Liberty“ Tiegeldruckpresse 
















BRRRERB 
SRLRLRR 






















Misch- und Ruetmaschinen = 
Teigteilmaschinen ete. empfehlen 


Alb. Mohr & 60, Hale 4. 8 















Lauf nr 
der Knetarme 

























Grössen: fo S 
No. 2 Fundament 21%X32 cm innere Rahmenweite 18%X28 cm a vie | 
` ” 2a ” 26X38 nm 5 - 23x33 e J a 
Ge d 29X43 „ dé ge 25x38 , ch. 
Warenzeichen „Liberty‘‘ gesetzlich ‚ Ba „ a V a e 28% 48. Le 
göschlitzt. y 4 d 37 e 5 S g: 3X48 Í E 
Einrichtung für Dikpfbetrieb, bestehend aus zwei a Ausrücker u. Katie, e? 
Emballage frei. — Franko-Lieferung. — Für bar hi ‚her Rabatt. Ca 





Bei Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten besishe man sich auf den „Export“. 
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Otto -Spitzer 


Berlin W.30 N- 
Fabrik moderner photographischer und 
optischer Artikel. 


e. Spez. Konkurrenzi.Nenheiten! 


Katalog in deutscher oder französischer Sprache EECH 


Krepp- Topfhüllen 8 


D. G. M. 236135. 


Krepp-Mützen 


Franz Funk, L.-Neuschönefeld. 


Zu den Messen stets 
neue Muster. | 


Zur Messein Leipzig: Petersstr.44, „GrosserRelterIM.E' | 


















Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. 
13 City Road. 


Wilhelm Falkenstein 


Berlin N. 20, Wollankstr. 60. 
Lederabfälle- 


SE EN rt. 


Handarbeiten 


vorgezeichnet, angefangen und ‚fertig ge- 
stickt, liefert in. reicher Auswahl 


Franz Klages, Düsseldori. 


Probesendung gegen Aufgabe von Refe- 
renzen oder vorherige Kasse. 





| 
| 
| 













Wiedner Hauptstr. 84. 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 


für Bücher-und 
Broschüren, 








"Maschinen sur 
Herstellung 


‚Avon Faltschachteln und _ 
d: Cartonnagen. 


méie" Falzmaschinen 
Fe für Werkdruck 
und 


RW ee e 
ne ee, Zeitungen. 
Sien ug. A 


Ed 
SCHOENFELD | 


„ DUSSELDORF 





; Kataloge gratis 


Ka i GC SE d | 
Spezialität: Alle Sorten Oel-, Aquarell-, s, D ý X 57.4 ek: gegen LG \ = 
Tempera-, Gouache-, Casein-»pp. Farben, ker des Portos EA ğ GH Kr © Sn 


für künstlerischen-, Schul- und Dilettanten 
Bedarf. Malleinen in 50 Qualitäten, und 
sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien. 
Illustrierter Haupt-Katalog von 440 Seiten 
franko. Expôrt nach allen Ländern, 
Die Fabrik bösteht seit 1829. 


BE se, 
Albrecht Kind 


Fabrik von 


Jagd-Geräten, 





| Kinematographen 


gesetzlich geschützt 
nur Mark 150,—. 


Ueber 1000 Einrichtungen an größere 
Firmen geliefert. 

Jeder Teil des Apparates kann sofort 
passend ersetzt werden. 
Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach 
allen Richtungen verstellbarer Holzplatte, 
Lampe, Lampenkasten, Kondensor, 2 Ob- 


2 Sehutzirommeln nur Mark 880, Wilhelm Hedke 





Flügel 


‘Spielapparate 








Waffen, Munition. g 
(Uh - -Meneralvertrieb der 30 komplette Einrichtungen i i 
„nMunstig , Browning-Pistolen stet ne g Neulichtenberg bei Berlin. 
Berlin C., Rosenstrasse 1. Nürnberg, Prinzragentenuter 5. ee uhren wi Spdäialmuster:. in: -: grüßerem - Mengiil 
und Schweden bereits vergeben. billigst. 


5 Briffschenkamera Minimus Ki Elsasser, Kg Katalog gratis und franko. 


tt Modernste u. eleganteste Ausführung !11" Berlin SW.68, Markgrafenstr.66. 


H dick! 
Nur 500 g Ok 























| Veranare se Beet. | = -« Ventile >. 4 SE ZE ` 
acbträgei 7 = F i 

E IRC 5 | dc Hä a | k CS u. Kan; Druck. ect TER WT É 
E S MAS % Sicherheits-Ventil # = 

Le _ »Schieber x ee GEAR | i E CHEM CH S 

Größte Auswahl = & E i AR Sp 

moderner Hand-, | Hydranten, Fäi BC Be wë, robur Mentie E 

BE S A xStrassen-* © — ie z reg ZZ TT E A8 

| Film- und Rock- | a : ug 7 e P i , 


taschen- Le Brunnen > i e wa ct € ge 3 bk aw Gefasse. D'ed ` 
kameras ra | E Set } am Ad, i Sen pe 





Detalipreis Mk. 39.75. 


Heinrich Salzherg, Berlin 5.14, 


Alexandrinenstr. 67. ` | Be | E 
Fabrikations phot.Apparate u.Bedartsartikel > ee 


BE Rn zen Se 
ee oh : Fabrik von Armaturen für Dam pf kessel, z 3 
<Dachpappen „Slastigue Eaz | 


für Tropen aus istet, Seel o Maschinen ‘und gewerbliche Änlagen. : 


ushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikhnt der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
bar:  Daebieinen, ` 
Weber-Falkenberg, Berlin, S.W. 





GH OR, 2 ren! Vinis 
m E A SA dn. even! ir? 
Al i RI r 1 n E IM LM 


ee 





Bei Antrageri, Bestellungen etc, an die Inserenten bezi | 
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Dampfpflüge 

Dampf Rollwauen 
Strassen-Locomotiven 
ETRE SSE ` 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


NR HR NN 


Johannes Klant 
Papiergrosshandlung 
Berlin S. W. 68, Ritterstrasse 71. 


- 
Papiere aller A 
anderen Systemen vorkommt, den Ithalt. 


Aus Gesundheitsrücksichten empfiehlt 


sich die Anschalfung ganz besonders, weil keine Metall- 
teilchen mehr in die Speisen geraten. 

Abt. 1]. Stanzarlikel aus Blech für die gesamte Industrie. 

Abt. 111. Stabiiwaren. Spezialität ja Rasliermesser. 


sera‘ Ewald Rader, Patischeid scırs«. 


Eisen-, Metall- und 'Stahlwaren-Fabrik: 















ano- un 
Flügel-Fabrik 


Spezialität: 


Flügel 1,43 m in hervorragender Tontälle, 
Otto Branke 


Berlin S,W. 61, Gitschinerstrasse 94. 


Nur erstklassige Fabrikate. 
Export. ce FEngros. 
Kataloge gratis und franko. 


Adolf Lehmann &Co. 


Kaiserlich persische und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik. 


Grösste und billigste Qelleu Deutschlands. 
Berlin-Lichtenherg, Dorfstrasse 49, 


Kataloge gratis und franvko. 


DR. GM DaR. P. Ausl. Pat. 


Bestèr Büchsenöffner der Gegenwart. 


Spielend leichte Handhabung, 
Schließt Handverletzungen völlig aus und 
beschädigt auch nicht. wie das bei den 


l 











Verlangen Sie — 
meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko. 
Derselbe enthält eins Auslese der 


gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


Adolf Rosenberg jr., Lederwaren-Fabrik, 
BERLIN, Oranienstrasse Es. 



























Patente 
in vielen 
Kultur- 
staaten. 


„lustr Gataloge 
in. deutsch., 
engl., franz: 

span Ausgabe 


Zimmerturnapparate 


in allen Systemen 
als Spezialit.: Dr. med. Kemperdicks 
„Teuton” 
D. R. -Patent und Auslandspatente 


industriewerke. für _heil- 


gymnastische Apparate, 


Maschinen u. Metallwaren Ges. m.b. H. 
Solingen. Brieffach 88. 


Exportvertreter: M Heinrich, Hamburg, 

Seeburg. K. Küster, Bremen, Wachtstr 40. 

Niederlage in Paris: 24 rue de Paradis, 
bei Max Dieckmann. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
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Kirchner & Co.; A. e, 


Leipzig-Sellerhausen, 
größte und renommierteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Ueber 140000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix“. 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: „Grand Prix“. 


Ingenieurbureau: Berlin $S.W., Zimmerstr. 87. 















Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbei-, Excenter- und Kreis- 

Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lechstanzen, EE Schnitt- und nrichtungen, sowie Werk- 
zeugne in nur bester Qualität. 


Paris 1900: „Grand Prix, Mailand 1906: „Gran Premio", 


E e äer Nr wm 8 e Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
k o Hue mässige Constructionen. Gegründet - 1861. französisch frei und kostenlos. 
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Codewörterbuch „Imperial“ (1600 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. 


Berlin, Aen o September 1909 


XXXI. Jahrgang. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 











Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen [für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, - 





Inhalt: Die Kohlenbahnen in den Vereinigten Staaten. — Europa: „Fob Hamburg“, „eif Hamburg“ und „cf. Hamburg“. 
— Hopfenernte. (Von Eduard Scharrer & Co.) — Marktbericht über den Drogenhandel. — Nordamerika: Der Handel der Vereinigten 
Staaten mit Süd- und Mittel-Amerika in 1908. (Originalbericht aus Washington vom 18. August.) — Die Zunahme der Baumwoll-Industrie in 
den Vereinigten Staaten. (Originalbericht aus Boston vom 19. August.) — Der Aufkauf der Republik Honduras durch die Vereinigten Staaten. 
(Washingtoner Bericht vom 22. August.) — Uncle Sam als Geschäftsmann. (Originalbericht aus Baltimore Md, 22. August.) — Zur Nachahmung 
empfohlen (Originalbericht aus Hoboken vom 24. August.). — Südamerika: Die gegenwärtige und zukünftige Lage von Peru. — Technisches 
für den Export: Was die Technik Neues bringt. (Schluß.) —- Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Kongreß des Internationalen 


kolonialen Instituts im Haag 1909. (Schluß.) — Briefkasten. — Ueberseeische Kursnotierungen. — Änzeigen. - 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expert“, falls nicht ausdrücklich verbaien, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem gët = 





Die Kohlenbahnen in den Vereinigten Staaten. 


Ein Amendement Elkins zum Hepburngesetz vom 29. Juni 1906, 
dem ersten ernsthaften Versuch zur Einführung einer bundesstaat- 
lichen Kontrolle über das Eisenbahnwesen der Union, verbot den 
öffentlichen Verkehrsanstalten „die Beförderung irgendeines Gutes, 
das sie in eigener Regie erzeugt, hergestellt oder fabriziert hätten.“ 
Diese Bestimmung richtete sich in erster Linie gegen die Kohlen- 
bahnen (coal carriers), d. h. die Eisenbahngesellschaften, die als 


Zweiggesellschaften großen Bergwerksunternehmungen sich an- 


gegliedert und deren Kontrolle sich gesichert haben. Dadurch 
sollte den Trusts eine Hauptstütze ihrer Macht unter den Füßen 
hinweggezogen werden; die Tarifvergünstigungen, die sich die 
roßen kapitalistischen Korporationen gegenseitig gewähren, die 
erkoppelung von industrieller und verkehrspolitischer Monopol- 
gewalt, die Bilanzverschleierungen, die Kontoverschiebungen und 
die sonstigen Kniffe betrügerischer Rechnungslegung wollte der 
Gesetzgeber unmöglich machen oder doch erschweren. Das als 
„commodities clause“ bezeichnete Amendement trat jedoch nicht 
in Kraft. Die vollziehende Instanz, die Interstate Commerce 
commission, erklärte, von der Durchführung der Bestimmung 
so lange  absehen zu wollen, bis eine Entscheidung des Ober: 
bundesgerichts über die Verfassungsmäßigkeit des Gesetzes vor- 
liege. Um ein solches Urteil herbeizuführen, leitete das Justiz- 
departement eine Klage gegen die bedeutendsten Kohlenbahnen 
ein; der Prozeßstreit endete am 3. Mai dieses Jahres. Das Ge- 
richt erkannte zwar die Verfassungsmäßigkeit der Klausel an, 
ab ihr aber eine Interpretation, die sie völlig unwirksam macht: 
as Verbot treffe nur solche Bahngesellschaften, welche die Aus- 
beutung von Kohlenbergwerken selbst betrieben, nicht aber 
solche, die lediglich Aktien derartiger industrieller Unter- 
nehmungen besitzen. Dieser Bedingung genügen die meisten 
Kohlenbahngesellschaften mit ihrer lockeren Organisation als 
holding companies schon jetzt; wo nicht, läßt sich eine ent- 
sprechende Umbildung leicht ins Werk setzen. Die New Yorker 
Börse hat begreiflicherweise das Urteil mit einer stürmischen 
Hausse in Kohlenbahnaktien begrüßt. Es wird zweifellos, so- 
bald erst die allgemeine Geschäftslage sich gehoben, eine Epoche 
neuer Gründungen in diesem Geschäftsezweig, neuer holding 
companies, deals, combines, neuer Kapitalserhöhungen, Betriebs- 
erweiterungen, Emissionen einleiten, und es erscheint daher ge- 
rade jetzt ein Ueberbliok über die bisherige Entwicklung, die 
finanzielle Lage der Kohlenbahnen von Interesse. 





l. Die Hartkohlenbahnen. Die Union erzeugte 
1908 338,6% Million. Short Tons Weichkohlen, 80,38 Million. Short 
Tons (& 907,18 kg) Anthrazitkohlen, wovon allein 80,» Million. auf 
Pennsylvania entfielen. Wie geschickt die großen Verkehrsgesell- 
schaften dies natürliche Monopol des pennsylvanischen Bergwerks- 
distrikts für Hartkohle sich zunutze gemacht haben, um ihrerseits 
ein Ausbeutungsmonopol sich zu sichern, ergibt sich aus der Teat- 
sache, daß nur 3,71 v. H. des Riesenareals dieser Kohlenfelder 
nicht im Besitz von Eisenbahnunternehmungen sind. Es kon- 
trollieren nämlich nach „Poors Manual of Railroads’ von den 
pennsylvanischen Kohlenfeldern in Hundertteilen: 


Reading . . . 2. .2..423235 Erie . 2.2.2 222200. 98 
CentralRailroadofNew Jersey 17,30 Delaware and Hudson . . 2,3 
Lehigh Valey . . . . . 1657  Erieand Wyoming . . . Lag 
Delaware, Lackaw.& Western 655 New York, Ontario and W estern 0.54 
Pennsylvania . . 0,24 f 


Die drei erstgenannten Bahnen sind im Besitz der Morgan- 
Vanderbilt-Gruppe, die also allein über mehr als drei Viertel des 
Hartkohlenreichtums der Union gebietet. In diese Hauptgruppe 
schiebt sich die Morgan-Rockefeller-Gruppe mit.der Kontrolle der 
Lackawanna und der Ontario and Western, die Vanderbilt-Astor- 
Gruppe mit der Kontrolle der Delaware and Hudson ein. Die 
Harriman-Gruppe wiederum hat in letzter Zeit ihre Beziehungen 
zu Rockefeller enger und enger gestaltet, und außerdem da- 
durch, daß sie im, vorigen Jahre als Retterin der vor dem 
Konkurs stehenden Gouldschen Eriebahı auftrat, und durch 
ihre Käufe von New York Central- und Baltimore and Ohio-Shares 
sich unmittelbar in diesen Unternehmerkreis hineingedrängt. 
Die einzelnen Fäden des ganzen Netzes wechselseitiger kapita- 
listischer Beteiligungen zwischen den interessierten Gruppen 
aufzuweisen, ist natürlich unmöglich; zur Charakteristik des 
komplizierten Systems möge der Hinweis genügen, daß Lacka- 
wanna, Erie, Reading, Central of New Jersey sämtlich Lehighshares 
in mehr oder minder großer Zahl besitzen, und daß die Pennsylvania 
und New York Central auf dem Umweg der Kontrolle über die 
Baltimore and Lake Shore je 30 Million. $ oder zusammen fast 
44 v. H. vom Kapital der Reading „in Pacht“ haben. Penn- 
sylvania und New York Central sind aber bekanntlich die beiden 
größten Eisenbahnsysteme der Union (das Schienennetz der 
ersteren allein kommt an Ausdehnung fast dem Preußens gleich), 
und die ganze finanztechnische Entwicklung läuft also mehr und 
mehr darauf hinaus, daß ein einziger großer Konzern, mit dem 
Haus Morgan als Bankhalter und den Eisenbahnkönigen Vanderbilt, 
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Rockefeller, Harriman als Hauptunternehmern, auf das ganze 
zentrale Schienennetz, das von New York als Brennpunkt durch 
Pennsylvania bis zum Seengebiet sich hinzieht, Beschlag legt und 
zugleich die Bergwerksunternehmungen und den Beförderungs- 
dienst des Hartkohlendistrikts wettbewerbslos, ohne drückende 
Frachtratenkämpfe befürchten zu müssen, kontrolliert. 

Die führende Stelle unter den Hartkohlenbahnen und dem- 
entsprecheud bei der heutigen Hausse in den Papieren dieser 
Gattung von Transportgesellschaften behauptet die Reading. 
Ihr Aktienkapital beträgt 140 Million. $, wovon 70 Million. auf 
den Common Stock entfallen. Die fundierte Schuld beläuft sich 
auf 105 Million. Im Portefeuille der Gesellschaft befinden sich 
die sämtlichen Aktien und ein Teil der fundierten Schuld der 
Philadelphia and Reading Railway Co. (zusammen 50,4 Million.), 
ferner sämtliche Aktien der Philadelphia and Reading Coal and 
Iron Co., 53 v. H. der Aktien der Central of New Jersey, außer- 
dem 20 Million. Bonds und 35 Million. Aktien anderer Gesell- 
schaften /Dampferlinien, elektrische Bahnen, Telegraphen-, 
Grundstücks-, Hotelgesellschaften usw... Die Gesamtschuld, 
einschließlich der Betriebsmittel-Zertifikate, beläuft sich auf 
373,38 Million. Zieht man hiervon die Sicherheiten im Wert 
von 211,7s Million. ab, so ergibt sich eine Kapitalbelastung pro 
Meile von etwa 160000 $, eine Summe, die sich unfern der 
Höchstgrenze des in der Union üblichen Satzes hält. Die Ein- 
nahmen aus dem Kohlenversand sind seit der Wende des Jahr- 
hunderts von 12, auf 18, Million. (also um 50 v. H.), die 

esamten Einnahmen von 28,3 auf 40,» Million. (44 v. H.), die 

urchschnittsleistungen der Frachtzüge von 210 auf 400 t ge- 
stiegen, während die Schuldenanhäufung im gleichen Zeitraum 
nur um 14 v.H. zugenommen hat. Dabei ist freilich zu berück- 
sichtigen, daß die Finanzierung der Reading früher eine überaus 
ungesunde, daß ihre Kapitalverwässerung ungeheuer war. 
Immerhin scheint es durch die drei Reorganisationen, denen die 
Gesellschaft unterworfen war, durch die ungemein hohen Zu- 
zahlungen, zu denen sich die Äktionäre wohl oder übel verstehen 
mußten, gelungen zu sein, Kapitalschuld und Wert des Unter- 
nehmens einigermaßen in :;Einklang zu bringen. Es konnten in 
den letzten drei Jahren bei starken Rückstellungen und bedeu- 
tenden Aufwendungen für Verbesserungen und Streckenerhaltung 
(8200 $ pro Meile) Reineinnahmen ausgewiesen werden, die eine 
mittlere Verzinsung des Common Stock von 9 v. H. darstellen. 
Verteilt wurden auf die Common Shares in den letzten Jahren 
nur 4 v. H. Dividende. Bei der Reading Coal and Iron Co. ist 
in der letzten Zeit eine ähnliche Zurückhaltung in der Dividenden- 
ausschüttung geübt worden; die Aussichten des Unternehmens 
werden überdies deshalb besonders günstig beurteilt, weil es im 
Gegensatz zu vielen anderen Gesellschaften, deren Bergwerke 
der Erschöpfung nahe stehen, noch über sehr ergiebige Kohlen- 
felder verfügen soll, ein Haussemotiv, demgegenüber allerdings 
zu bemerken ist, daß nach Stuart Daggett, Railroad Reorgani- 
sation, in der Gründerzeit auch eine Menge nachgewiesenermaßen 
ganz wertloser Gerechtsame von der Reading aufgekauft wurden. 

Bei der Central of New Jersey betragen das Aktienkapital 
27,43, die fundierte Schuld 50,93, die Pachtungen 62,» Million. $, 
die Sicherheiten nur 23,35 Million., so daß sich die außerordentlich 
hohe Streckenbelastung von 192 800 $ pro Meile ergibt. Anderer- 
seits sind aber die Roheinnahmen außerordentlich hoch; sie stiegen 
seit 1900 von 11,s auf 20 Million. $ und erlaubten in letzter Zeit 
die Verteilung einer mittleren Dividende von 8 v.H. bei starken 
Zurückstellungen. Ueber die nächstfolgenden wichtigeren Hart- 
kohlenbahnen kann mit wenigen Worten hinweggegangen werden. 
Das Ansehen der riesenhaften Pennsylvania, als einer Ka- 
pitalsmacht ersten Ranges, und eines solid organisierten Unter- 
nehmens, ist im allgemeinen wohl begründet. Bei der Lehigh 
Valley beträgt die Kapitalbelastung pro Meile nur 58896 $. 
Die Roheinnahmen stiegen seit 1900 bei einem Aktienkapital 
und einer fundierten Schuld von insgesamt 293,39 Million. von 
23,1 auf 32,» Million.‘ und ermöglichten im letzten Jahre die 
Ausschüttung einer Dividende von 6 v. H., nebst einem außer- 
ordentlichen Bonus von 2 v. H. Noch günstiger steht die 
Lackawanna da; sie genießt den Ruf, besonders große Auf- 
wendungen für Betriebsverbesserung und Streckenerhaltung 
(8600 $ pro Meile im Mittel) zu machen und hat seit 1905 
jährlich 20 e H Dividende verteilt. Um so ungünstiger ist die 
Lage der Erie, die zugleich die Kohlenbahnen New York, 
Susquehanna and Western und Delaware, Susquehanna and 
Western kontrolliert. Sie hat sich die enorme Schuldenlast von 
315 Million. $ aufgeladen, so daß auf die Meile 138600 $ Kapital 
kommt. Der 1908 ausgewiesene Reingewinn belief sich auf 
rund 18 Million, wovon der Zinsendieust für die fundierte 
Schuld allein 12 Million. verschlang. Unter dem Gouldschen 
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Regiment wurde die Bahn im wahrsten Sinne des Wortes aus- 
geplündert. Aber auch die Heilungsversuche unter dem Morgan- 
schen Szepter sind durchschlagend nicht gewesen, wie sich schon 
darin zeigt, daß die Gesellschaft seit Jahren alle Verbesserungs- 
arbeiten eingestellt hat und bei der letzten Fünf-Million.-Anleihe 
Zinsen- und Damnoverpflichtungen im Betrage von 11 v. H. des 
Kapitals auf sich nehmen mußte. | 

2. Die Weichkohlenbahnen. Das bedeutendste 
Weichkohlengebiet des Ostens ist Westvirginien. Im Gegensatz 
zum pennsylvanischen Hartkohlendistrikt besitzt es aber kein 
Monopol, vielmehr hat es sich des immer stärker werdenden 
Wettbewerbes der westlichen Zechen zu erwehren. Und ebenso 
ist hier die Tendenz, die Verfügungs- und Ausbeutungsrechte 
einer einzelnen Gruppe von Kapitalisten und Verkehrsunter- 
nehmungen in die Hände zu spielen, bei weitem nicht so stark 
ausgebildet wie im quäkerischen Nachbarstaat. Die wichtigsten 
Bahnen, die zugleich große Bergwerksbetriebe kontrollieren und 
bei denen im Güterverkehr die Kohlenfrachten die maßgebende 
Rolle spielen, sind hier die Norfolk and Western, die 
Chesapeake and Ohio und die Virginian. 

Die Mehrheit der Aktien der Norfolk, die den Kohlen- 
bezirk von Pocahontas beherrscht, hält die Pennsylvania im 
Portefeuille; in ihr hat die Bahn einen Rückhalt, den sie an- 
gesichts ihrer keineswegs besonders günstigen Lage recht wohl 
gebrauchen kann. Das Aktienkapital beträgt 87,4 Million. $, 
die fundierte Schuld 116,03 Million. $, die Belastung pro Meile 
103000 $, der Betriebskoeffizient 64,8 vom Hundert. Das 
letztausgewiesene Reineinkommen war 11 Million. $, wovon der 
Zinsendienst der festen Lasten 42 v. H. verzehrte. Die Auf- 
wendungen für Verbesserungen beschränken sich auf 3400 $ 
pro Meile, die Dividenden sind seit 1900 von 2 auf 4, v. H. in 
1907 gestiegen, um 1908 wieder auf 4 v. H. zu fallen. Die von 
Gould als Kampfbahn gebaute Wettbewerbslinie, die Tidewater 
Railroad, dürfte auf die Frachtraten der Norfolk künftighin 
drücken. 

Die Chesapeake and Ohio untersteht der Kontrolle des 
Hawleykonzerns und der mit diesem liierten Rockefellergruppe. 
Bei einem Gesamtkapital von 123,3 Million. beträgt die Belastung 
pro Meile der Bahn nur 80000 $. Die Roheinnahmen sind seit 
1900 von 13,0 auf 25,84 Million. gestiegen. Die reine Betriebs- 
einnahme belief sich 1907/08 bei Aufwendungen für Verbesse- 
rungen und Ausrüstung im Betrag von Lee Million. auf Bee, der 
Reinüberschuß auf 497 555 $, wovon 4, v.H. Dividende gezahlt 
wurden. Das ist 2,9 v. H. weniger als 1906 gezahlt wurde. 
Man hofft jedoch für die nächste Zeit wieder auf bessere 
Betriebsergebnisse in der Erwartung eines regeren Durchgangs- 
verkehrs nach Fertigstellung der projektierten Verbindungslinien 
zu den Bahnen der Hawleygruppe in Ohio; die Kosten dieser 
Bauten sollen durch Ausgabe von 30 Million. fünfprozentiger 
Schuldscheine aufgebracht werden. 

Die Virginianbahn ist die ureigene Schöpfung des Standard 
Oil-Multimillionärs Rogers. Dieser Mann, dessen Wesen Bo ganz 
aus dem Rahmen des in der Union gewöhnlichen Großkapita- 
listentyps herausfällt, ist auch bei diesem Unternehmen seine 
eigenen Wege gegangen; die Virginian ist vielleicht die einzige 
Bahn nicht spekulativer Art unter dem Sternenbanner. Rogers 
baute sie als eine „Modellbahn“; er wandte 40 Million. $ auf, 
um sie mit dem besten Unterbau und dem vorzüglichsten 
Betriebsmaterial auszustatten, und von den 35 Million. Aktien 
und 35,5 Million. Obligationen der Gesellschaft befindet sich noch 
heute nach seinem Tod der weitaus größte Teil in den Händen 
seiner Nachkommen und seiner kapitalistischen Freundschaft. 

Im allgemeinen darf wohl bei aller Vorsicht, die gegenüber 
nordamerikanischer Gründungen geboten ist, behauptet werden, 
daß die Kohlenbahnen unter den großen Transportanstalten des 
Landes zu den solideren Unternehmungen zu rechnen sind. Sie 
gehören zu den wenigen Bahnen, .die durchgehends schon jetzt 
den von der Interstate Commerce Commission erlassenen 
Verfügungen betreffs Abschreibungen und Rücklagen für die 
Abnützung des Betriebsmaterials genügen. Der Anteil der Kohle 
bei diesen sämtlichen Einfrachtlinien an der Gesamtgüterbewegung 
schwankt zwischen 42 (Lehigh Valley) und 65 (Lackawanna) v.H., 
und in der damit gegebenen Einseitigkeit des Betriebs liegen 
mancherlei Vorzüge. Die Organisation des Güterverkehrs gestaltet 
sich einfacher und billiger. Die Kohlenindustrie ist von der 
allgemeinen Wirtschaftskonjunktur weniger abhängig als die 
anderen schweren Industrien, und dementsprechend bleiben auch 
der Beschäftigungsgrad und die Einnahmen der Kohlenbahnen 


'gleichmäliger, wie es gerade die letzte große Krisis deutlich 


Freilich kann dieses Ebenmaß sehr leicht sohroff unter- 
Starker 


zeigt. 
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Reserven können also die Kohlenbahnen um so weniger entbehren, 
als in diesem Fall das Geschäft der kontrollierten Zechen 
zugleich still steht. Bei alledem übersteigt aber der Kurs, auf 
den das heutige Spekulationsfieber die Aktien dieser Gattung 
von Bahnen hinaufgetrieben hat, zweifellos meist schon jetzt 
den wahren Wert der Papiere. Und vor Beteiligung an den in 
Aussicht stehenden Emissionen wird man sich vor allem über 
die Lage der diesen Bahngesellschaften affilierten häufig durch 
Raubwirtschaft vorzeitig entwerteten Bergwerksunternehmungen 
Gewißheit zu verschaffen haben, was allerdings nicht gerade leicht 
ist. Denn die Geschäftsberichte der Bahnen selbst begnügen sich 
mit Angabe des Wertes der in ihrem Portefeuille befindlichen 
Bergwerksshares, während bei den Ausweisen der Bergwerks- 
unternehmungen selbst jenes amerikanische Verschleierungs- 
system vorherrscht, das jede Analyse, jeden Versuch, die einzelnen 
Konti aufzulösen und neu zu gruppieren, scheitern läßt. 


Europa. 


„Fob Hamburg“, „oit Hamburg“ und „of. Hamburg“. (Yorgi: 
1909 Nr. 4, S. 51 und Nr. 7, S. 96 des gleichen Jahres.) Im 
Anschluß an diese s. Z. behandelten Fragen und das in Betracht 
kommende Urteil des Hamburger Gerichts, teilen wir im Nach- 
stehenden die Auslegung der Fob-Klausel durch das 
Zwischenurteil des Hanseatischen Oberlandesgerichtes 
vom 7. Juli d. J., welches uns kürzlich zugänglich gemacht 
wurde, mit dem Bemerken mit, daß auch dieses Urteil, sowie dessen 
Motivierung der in kaufmännischen Kreisen herrschenden Ansicht 
und langjährigen Tradition widerspricht. Es werden also weitere 
Maßregeln bezw. Vereinbarungen getroffen werden müssen, um 
zukünftig derartige, für den Handel sehr bedenkliche Meinungs- 
unterschiede zu vermeiden. Das Urteil lautet: 

Die allein interessierende Frage ist, wann hatte Klägerin 
zu liefen. Wo die Klägerin mit der Wirkung des Gefahr- 
überganges zu liefern hatte, steht nicht zur Entscheidung 
und ebensowenig steht zur Entscheidung, wer die Gefahr eines über 
die Dauer eines normal verlaufenden Transportes von der en 
Mine nach Fiume zu tragen hat. Mit Unrecht wird die Frage des 
Gefahrüberganges mit der Frage der Lieferungszeit vom klägerischen 
Anwalte verquickt. Es ist durchaus möglich, daß der Wille der 
Kontrahenten dahin gegangen ist, daß die Klägerin die Ware so recht- 
zeitig auf den Weg zu bringen hatte, daß dieselbe noch im Februar 
in Fiume verladen werden konnte, daß aber Beklagter die Gefahr des 
Unterganges, der Verschlechterung auf dem Transport nach Fiume 
x ie Gefahr eines anormal langen Transportes hätte tragen 
sollen. — | 

Nun ist dem Landgericht darin beizupflichten, daß die Klausel 
„fob Fiume“ nicht unter Lieferzeit, sondern unter Lieferungen im 
Vertrage steht (37), und es ist auch zutreffend, daß von deutschen 
Gerichten die Fob-Klausel vielfach nur als Spesenklausel aufgefaßt 
wird. Es ist aber auf die getrennten Vordrucke Lieferzeit und 
Lieferungen nicht so viel Gewicht zu legen, wie das Landgericht es 
tut. Gerade bei dem internationalen Charakter des Geschäftes liegt 
die Annahme nahe, daß der Käufer bei seiner Weiterdisposition sich 
um die Ware erst ab Fiume kümmern wollte, daß für ihn die serbisch- 
österreichisch-ungarischen Transportverhältnisse ausscheiden sollten, 
er bekam die Ware fob Fiume; andererseits darf auf seiten des 
Lieferanten die Kenntnis der einheimischen Verhältnisse präsumiert 
werden, In Rücksicht auf diesen Umstand und weil aus der Schluß- 
note ersichtlich ist, daß Beklagter die Ware nicht in Fiume ver- 
werten wollte, sondern dieselbe zum Export kaufte (starke, seemäßige 
‘Fässer frei an Bord), liegt die Annahme nahe, daß die Absicht der 
Kontrahenten war, daß so zeitig von der Klägerin zu liefern war 
daß die Ware Februar 1907 in Fiume verladen werden konnte, da 
also die Bestimmungen Lieferzeit und Lieferung zusammen, nicht 

etrennt zu lesen sind. Diese Auffassung deckt sich mit der Ansicht 
er als Sachverständigen über die Verkehrsanschauung gehörten Herren 
Stolterfoth (84, 132), und Witthoeft (130). Für die Ansicht des Gerichtes 
ist auch die Mitteilung der Sachverständigen von Interesse gewesen, 
daß sie, solange sie über See waren, häufig fob verkauft haben und sich 
stets für verpflichtet erachtet haben, so rechtzeitig zu liefern, daß die 
Ware im Lieferungsmonat im vereinbarten Abladehafen an Bord ge- 
schafft werden konnte Es hat etwas Ueberzeugendes, 
daß es nicht die Ansicht des Handelsverkehrs 
sein kann, daß der Käufer, der fob Singapore, 
fob Hongkong Februar 1907 kauft, sich darauf ver- 
weisen zulassen braucht, daßdie Ware im Februar 
1907 im Innern von Indien, resp. Chinaabgegangen 
ist. Dabei kann das in 118—120 beigebrachte Material über 
Hamburger Platzusancen unberücksichtigt bleiben. Anderer Meinung, 
als die Herren Stolterfoth und Witthoeft, ist der gleichfalls als Sach- 
verständiger über dieselbe Frage gehörte Herr Pels (86), und auch 
dieser Herr beruft sich auf seine im Geschäftsleben gemachten 


Erfahrungen, so daß hinsichtlich der Autorität der Persönlich- 
keiten widersprechende Ansichten dem Gerichte vorliegen. 
Während aber die Begründung der Gutachten der Herren Stolterfoth 


und Witthoeft überzeugend wirkt, so entbahrt das, was Herr Pels 
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mündlich zur Begründung seines Gutaehtens vorgetragen hat (das 
schriftliche Gutachten ist nicht begründet) der Ueberzeugungskraft. 
Pels operiert mit dem Gesichtspunkt, daß Klägerin nicht frei an Bord 
liefern konnte, wenn Beklagter ihr nicht ein bestimmtes Schiff aufgab 
und Raum belegt hätte. Der Gesichtspunkt ist in. abstrakte gewiß 
richtig; trifft aber nicht den Vertrag der Parteien, denn Parteien sind 
einig, daß die Lieferungsklausel so zu verstehen ist, daß Klägerin bei 
dem Spediteur der Klägerin in Fiume die Ware anzudienen hatte. 
Pels hat auch selbst Zweifel für den vorliegenden Fall auf Grund 
der Korrespondenz; diesen Zweifel hat Pels freilich bei der 
mündlichen Vernehmung fallen lassen, weil das frühere Ge- 
schäft, von dem Pels angenommen hatte, es sei gleichlautend 
mit dem jetzigen abgeschlossen, tatsächlich mit der Klausel abge- 
schlossen war à livrer à Fiume. Der von Pels in 86 aufgeworfene 
Zweifel bleibt aber durchaus begründet, und die Korrespondenz 
unterstützt die Auslegung des vorliegenden Vertrages im Sinne des 
Beklagten und der Sachverständigen Witthoeft und Stolterfoth., Am 
27. Februar 1908, an dem gleichen Tage der Schlußnote, bestätigt 
Klägerin in Anlage M (49) das Geschäft ın der erzählenden Briefform 
und verweist anf nos conditions habituelles. Wenn nun die Parteien 
früher cf. Anlage P vom 13. November 1905 kontrahiert haben à livrer 
à Fiume,»jetzt fob Fiume und in der Korrespondenz nicht etwa betont 
wird, wir wollen nicht mehr in Fiume, sondern nur am Ort unserer 
Mine liefern, sondern auf die conditions habituelles verwiesen wird, ao 
liegt der Schluß nahe, daß die Parteien in der Bestimmung livrer à Fiume 
und livrer fob Fiume gar keinen Unterschied sehen. Für den Willen der 
Parteien kommt ferner die Februar 1907-Korrespondenz in Betracht. 
Mit aller Deutlichkeit vertritt Beklagter den Standpunkt, daß Klägerin 
verpflichtet sei, jedesmal bis Ende der betr. Monate je 10 t Antimon 
bei den klägerischen Spediteuren in Fiume anzudienen; schon am 11. 
Februar 1907 bittet Beklagter die Ware prompt auf den Weg zu 
bringen usw. Demgegenüber hat Klägerin nicht ein einziges Mal 
zum Ausdruck gebracht, diese Vertragsauslegung sei falsch, das 
Drängen des Beklagten ganz unberechtigt, denn sie brauche erst Ul- 
timo Februar die Ware von der Mine abzurollen. Für den Willen 
der Parteien sind ferner die klägerischen Briefe vom 13. März 1907, 
Anlage 10(21) und vom 15. Mai (57) von Interesse; der erste bezieht, 
sich auf die Märzrate; Klägerin schreibt dem Beklagten nous vous 
informons que nous maintiendrons les conditions de notre marche, 
livrable à Fiume contre paiement de la marchandise ete. Der zweite 
Brief bezieht sich auf die Aprilrate, die Beklagter nicht abgenommen 
hat; dort heißt es: „Obwohl Sie den Ihnen pro April bei unseren 
Spediteuren S. & W. Hoffmann, Fiume, zur Verfügung gestellten 
Waggon Antimon-Regulus. bis spätestens 30. April abzunehmen 
hatten usw.“ ` 

Demgegenüber läßt sich nicht annehmen, wie klägerischer Anwalt 
dies zu tun versuchte, daß das Schweigen auf das in den Februar- 
Briefen enthaltene Ansinnen sich aus Geschäftskulanz erkläre und 
daß die beiden genannten Briefe der Klägerin irrige Rechtsanschau- 
ungen enthielten, sondern die Korrespondenz ergibt Uebereinstimmung 
des Willens der Parteien dahin, daß Klägerin die Ware am 28. Februar 
so rechtzeitig zu liefern hatte, daß Beklagter dieselbe Ultimo des be- 
treffenden Monate in Fiume verladen konnte. Da Klägerin dies nicht 
getan hat, ist sie dem Beklagten für den hierdurch erlittenen Schaden 
verantwortlich.“ 

Hopfenernte. (Von Eduard Scharrer & Co.) Im Gegensatz 
zu der reichen Ernte des Vorjahres stehen wir heute in fast 
allen ins Gewicht fallenden Gebieten vor kleinen Erträgnissen 
als Folge ungünstiger. Einflüsse auf das Wachstum der Pflanze, 
die von nachteiligen Witterungsverhältnissen und vielfach 
massenhaftem Auftreten von Ungeziefer ausgingen. Die Welt- 
ernte wird unter diesen Umständen ganz bedeutend 
hinter einem Jahresbedarf zurückbleiben, und der Konsum 
müßte sicherlich exorbitante Preise bezshlen, wenn er sich nicht 
noch im Besitze namhafter Vorräte befände, die ihm eine gewisse 
Zurückhaltung im Einkauf und damit einen Druck auf das Preis- 
niveau gestatten werden. Immerhin aber dürfte letzteres sich 
auf einer Höhe bewegen, mit der sich der durch die letzten 
billigen Jahre verwöhnte Konsument nicht. allzu leicht abfinden 
wird. Es ist daher zu erwarten, daß der den tatsächlichen 
Verhältnissen entsprechende Preisstand sich heuer langsamer 
als gewöhnlich herausbilden und sich das Geschäft später als 
sonst voll entwickeln wird. g 

Die Ernte, die auch verspätet fallt, dürfte qualitativ in 
Bayern und Böhmen Gutes erwarten lassen. Ä 

Marktberioht über den Drogenhandel erstattet von Brückner, 
Lampe & Co., Berlin C., gegründet 1750. August 1909. Trotz 
der stillen Zeit des Sommers ist eine Besserung im Geschäftsgange 
des Handels mit medizinischen und technischen Drogen und 
Chemikalien nicht zu verkennen. In vielen Gewerben wird wieder 
lebhaft gearbeitet, und besonders die chemische Industrie erfreut 
sich reger Beschäftigung. In Erwartung eines guten Herbst- 
geschäftes werden überall die Läger ergänzt und Abschlüsse für 
die kommenden Monate gemacht. Ein sehr niedriger Geldstand 
kommt Unternehmungslustigen zustatten, und auch die Aus- 
sichten für die Ernte sind nicht mehr so ungünstig wie noch 
vor kurzem. | 
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Da die Ausführungsbestimmungen zu dem neuen Branntwein- 
Steuergesetz noch nicht erschienen sind, herrscht Ungewißheit 
über die Frage, auf welche Artikel und wie weit sich eine Nach- 
versteuerung der vor dem 1. Oktober d. J. hergestellten wein- 
geisthaltigen Präparate erstrecken wird. 

Die Ernte medizinischer Vegetabilien ist durch die wochen- 
langen Regen in der letzten Zeit sehr beeinträchtigt worden, so 
daß für einige dieser Artikel recht hohe Preise zu erwarten sind. 

Die allgemeine Preislage an den Märkten zeigte keine starken 
Veränderungen und hielt sich im allgemeinen niedrig. 

Die Statistik ergibt wiederum ein Anwachsen sowohl der 
Ein- als auch der Ausfuhr von chemischen und pharmazeutischen 
Erzeugnissen, Farben und Farbwaren. 


Nord-Amerika. 


P. S. Der Handel der Vereinigten Staaten mit Süd- und 
Mittel-Amerika in 1908. (Originalbericht aus Washington vom 
18. August) Der Handel der Vereinigten Staaten mit den 


süd- und mittelamerikanischen Republiken hat im verflossenen 
Wirtschaftsjahre um rund 90 062 746 $ gegen 1907 abgenommen. 
Der Gesamthandel der süd- und mittelamerikanischen Republiken 
belief sich in 1908 auf 4 848 019 947 $ gegen 5515 798 197 $ im 
Vorjahre, so daß ein Rückgang von 667 778250 $ zu verzeichnen 
ist. Aus dieser Statistik geht hervor, daß die Krisis auch in 
jenen Ländern sich im verflossenen Wirtschaftsjahre deutlich 
bemerkbar gemacht hat. Der Handel hebt sich allerdings zurzeit 
zwischen Nord- und Südamerika bereits bedeutend und ging 
letzthin ein Dampfer mit Waren, hauptsächlich Bergbau- und 
Akerbaumaschinen, nach Peru ab, welcher nicht weniger als 
1225 $ an Konsulatspapieren bezahlen mußte, welche Summe 
1 pCt. des Gesamtwertes dieser Waren ausmacht. 


S. Die Zunahme der Baumwoll-Industrie in den Vereinigten Staaten. 
(Originalbericht aus Boston vom 19. e Da der Eigenver- 
brauch an Baumwolle in den Vereinigten Staaten immer mehr 
zunimmt, dürfte es sich verlohnen, die statistischen Zahlen zur 
Erklärung für diese Zunahme heranzuziehen. 

Die Baumwollspinnereien in den nördlichen Staaten des 
Landes beschäftigten 1898 rund 13900 000 Spindeln, während 
bis 1908 dieselben auf 16 200 000 gestiegen sind. 


Die Südstaaten besaßen 1898 rund 3500000 Baumwoll- 
spindeln, welche Zahl bis 1908 auf 10 300 000 angewachsen ist. 

Dieser Aufstellung nach hat die Produktion in den Nord- 
staaten also in den letzten zehn Jahren um volle 17 Prozent, 
die der Südstaaten aber um 1% Prozent zugenommen. 

Diese gewaltige Zunahme in der Baumwollfabrikation macht 
es wohl leicht erklärlich, daß die amerikanische Baumwolle als 
Stapelartikel immer weniger exportiert und der Inlandsverbrauch 
dadurch ungemein gefördert wird. ` Ä 

Obwohl die Baumwollindustrie in den Südstaaten von Nord. 
amerika in den letzten Jahren recht unangenehme Erfahrungen 
hat’ sammeln müssen, hat dies dennoch die Begeisterung unter 
den Unternehmern zum weiteren Ausbau dieser Industrie nicht 
eindämmen können. Innerhalb der sechs Monate des laufenden 
Jahres hat die Zahl der Spindeln der Baumwollindustrie in den 
Südstaaten .eine weitere Vermehrung von 658000 erfahren. 
Bemerkenswert ist dabei, daß über die Hälfte dieser Zunahme 
an Spindeln auf bestehende Fabriken entfällt, welche dadurch 
ihre Keistangefähigkeit erhöht haben. 


Aus der ganzen Entwicklung der amerikanischen Baumwoll- 
spinnerei läßt sich deutlich erkennen, daß die Fabrikanten 
des Landes auf ihre Unternehmungen große Hoffuungen für die 
Zukunft setzen, daß sie dies auch mit Recht tun können, dafür 
wurde durch die Erhöhung der Zollraten genügend Vorsorge 
getragen, denn dadurch werden den Fabrikanten die Inlands- 
märkte nahezu konkurrenzlos ausgeliefert. 


Durch die vermehrte Konkurrenz im Inlande einerseits und 
durch die erhöhten Zollraten anderseits werden alle europäischen 
Baumwollfabrikanteneine empfindliche Schädigungerleiden, welche 
sich nicht immer leicht ausgleichen lassen dürfte. Anderseits 
aber wächst die Gefahr für die europäischen Fabrikanten durch 
den fortschreitenden Eigenverbrauch Amerikas an Baumwolle 
bedeutend, daß die Vereinigten Staaten in absehbarer Zeit über- 
haupt nur noch geringe Mengen oder gar keine Rohbaumwolle 
für Exportzwecke disponibel haben werden. Dieser Umstand 
wird dadurch noch begünstigt, daß die Anbaufläche für Baum- 
wolle sich mit der Zunahme der Bevölkerungszahl verringern 
muß, indem bedeutende Teile dieses Areals zum Anbau von 
Brotfr&ohten nutzbar gemacht werden müssen. 

Die europäischen Fabrikanten werden daher gut tun, sich 
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rechtzeitig nach Ersatz umzusehen, um so mehr, als auch die 
Baumwollproduktion Indiens in stetiger Abnahme begriffen ist. 


Faßt man alle diese Momente und die sie begleitenden Neben- 


‘ umstände zusammen, so wird man sich wohl der besseren Bin- 


sicht nicht länger verschließen können, daB die europäischen 
Fabrikanten sich über kurz oder lang gezwungen sehen werden, 
die Produktion der benötigten Rohbaumwolle selbst in die Hand 
zu nehmen, wenn sie ihrer Existenzfähigkeit nicht ganz beraubt 
werden wollen. | 


A. Der Aufkauf der Republik Honduras duroh die Vereinigten Staaten. 
(Washingtoner Bericht vom 22. August.) Zu der an dieser 
Stelle bereits gemeldeten Nachricht, daß die Vereinigten Staaten 
Honduras 100 Million. $ zur Uebernahme ihrer gesamten Aus- 
landsschulden angeboten haben, was von seiten der Washingtoner 
Regierung die heftigsten Dementis hervorrief, ist nunmehr fol- 
gendes zu melden: Die Offerte wurde Honduras tatsächlich 
gemacht, doch dürfte der offerierte Betrag bedeutend geringer 
sein. Morgan & Co. hat im Auftrage der Regierung der Ver- 
einigten Staaten den auswärtigen Gläubigern Honduras für jede 
Aktie im Nennwerte von 100 £, eine Ablösungssumme von 15 £ 
offeriert. Die Auslandsschuld Honduras beträgt rund 5500000 £ 
ohne Zinsen, mit aufgelaufenen Zinsen aber 22000000 £, und 
entfällt der Betrag auf die gemachten Anleihen im Jahre 1868 
und 1870. Morgan offeriert nun für die vollkommene Ablösung 
der Schuld von 22000000 £ rund 825000 £, und stellt die Be- 
dingungen, daß alle diesbezüglichen Schuldscheine vom Komitee 
der Foreign Bondholders in London inklusive der nicht ein- 
gelösten Couponbogen an das Haus Morgan & Co. in New York 

egen Zahlung von 825000 £ ausgeliefert werden sollen. Diese 
fferte soll bis zum 4. August 1910 Gültigkeit behalten, resp. 
offengehalten werden. 

Da nun aber Honduras seit drei Jahren regelmäßig jährlich 
die verpflichteten 40 000 £ an seine auswärtigen Schuldner ge- 
zahlt hat, so würden die Gläubiger unstreitig besser tun, sich , 
auch noch weitere 37 Jahre diese Summe von Honduras zahlen 
zu lassen, wobei sie ein bedeutend besseres Geschäft machen. 
Außerdem aber ist sehr berechtigte Hoffnung vorhanden, daß 
die wirtschaftliche Entwicklung Honduras nunmehr schneller 
fortschreiten wird. In letzter Zeit sind von den ausgesandten 
nordamerikanischen Mineningenieuren bedeutende Funde an 
Edelmetallen, speziell Gold, gemacht worden, so daß der Wert der 
Republik dadurch erheblich gewinnt. Ebenso beabsichtigen die 
Vereinigten Staaten das Eisenbahn- und Wegenetz in Honduras 
für ihre Zwecke auszubauen. Zu guter Letzt aber verfolgen die 
Vereinigten Staaten in Honduras egoistische Sonderpläne, welche 
ihnen die Durchführung ihrer mittelamerikanischen Politik er- 
leichtern resp. garantieren sollen. Aus allen diesen Gründen ist 
es daher nur zu leicht erklärlich, daß Nordamerika den Versuch 
macht, der einzige auswärtige Gläubiger Honduras zu sein, um 
dann im Lande schalten und walten zu können, wie es ihm be- 
liebt. Sicher ist so viel, daß bei Ablehnung der Morganofferte 
die Gläubiger entweder höhere Angebote erhalten werden, oder, 
wenn dieser Fall nicht eintritt, die Verdienste einheimsen können, 
2. Morgan und Uncle Sam gerne seinen Taschen einyverleiben 
möchte. 


N. Uncle Sam als Gesohäftsmann. (Eigenbericht aus Baltimore, 
Md. 22. Aug.) Bekanntlich gehört seit Uebernahme der Kaual- 
zone in Panama durch die Nordamerikaner die Panamabahn zum’ 
größten Teile der Regierung der Vereinigten Staaten. Letzthin 
hat sich nun herausgestellt, daß Uncle Sam mit Hilfe dieser 
Bahn recht eigenartige Geschäfte betreibt. \Vie nachgewiesen 
wird, beträgt die Fracht für amerikanische Maschinen über die 
Panamabahn unter Benutzung der Pacific Mail Steamship-Linie 
von New York nach San Francisco 36 $ per Tonne, von Europa 
nach San Francisco kostet diese aber nur 18,32 $. Die Panama- 
bahn berechnet von Colon nach Panama, wenn die Fracht aus 
New York kommt, 8,10 $, stammt sie aus Europa, aber nur 
4,50 $ per Tonne und die Pacific Mail Steamship-Linie berechnet 
für die Strecke Panama— San Francisco für New Yorker Fracht 
18 $ und für europäische nur 7,4 $ per Tonne. Diese billigen 
Preise für europäische Frachten sind auf die wachsende Kon- 
kurrenz, welche der Panamabahn durch die Bahnlinie in Mexiko 
über den Isthmus von Tehuanteptc erwächst, zurückzuführen, 
andernteils aber will man auch den Ueberlandbahnen im eigenen 
Lande dadurch einen Gefallen erweisen. 


O Zur Nachahmung empfohlen. (Originalbericht aus Hoboken 
vom 24. Aug.) Ein recht nachahmenswertes Beispiel hat letzthin 
der Generalkonsul für Oesterreich-Ungarn in New York seinen 
übrigen Kollegen anderer Nationen gegeben. Es handelt sich 
dabei um eine der so sattsam bekannten amerikanischen Erb- 
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schaften, deren Regelung mit Vorliebe von den amerikanischen 
Behörden sehr in die Länge gezogen wird, so daß den Erben 
oft genug so gut wie nichts nach Abzug der Gerichtskosten 
übrig bleibt. Auch hier in diesem Falle wäre dies sicher wieder 
so gekommen. Der Erblasser stammt aus Ungarn und hinterließ 
im Jahre 1907 ein recht ansehnliches Vermögen. Die Mehrzahl 
der Erbberechtigten lebt in Ungarn, und befinden sich mehrere 
Minderjährige darunter. Die amerikanischen Gerichte und Be- 
hörden machten nun allerhand Einwände und Ausflüchte und 
stützten sich dabei auf eine Bestimmung, welche die Auszahlung 
von. Erbschaften an Minderjährige versagt. Auch das Nicht- 
vorhandensein legaler Vertreter der erbberechtigten Personen 
vor den. amerikanischen Gerichten wurde von den amerikanischen 
Behörden zur Verschleppung der Sache ausgiebig benutzt. Da 
riß endlich dem österreich-ungarischen Generalkonsul der Gedulds- 
faden; er eilte flugs zum Gerichte und stellte sich diesem 
als bevollmächtigter Vertreter aller österreich-ungarischen Bürger 
in aller Form aber mit effektvollem Nachdrucke vor. Mit sehr 
langen Gesichtern mußten die amerikanischen Gerichte nunmehr 
den so lukrativen ErbschaftsprozeßB schleunigst beendigen und 
das immerhin noch recht beträchtliche Vermögen auszahlen. Der 
Generalkonsul berief sich bei seinem energischen Eingreifen vor 
dem Gerichte auf den zwischen Oesterreich-Ungarn und den 
Vereinigten Staaten im Jahre 1870 abgeschlossenen Vertrag, 
welcher den konsularischen Vertretern der Doppelmonarchie das 
Recht gibt, für alle Bürger jener Reiche als gerichtlich bevoll- 
mächtigte Vertreter fungieren zu dürfen. Auch Deutschland 
kann dieses Vorkommnis sehr zur Nachahmung empfohlen werden; 
es würde dadurch den deutschen erbberechtigten Personen viel 
Geld und Aerger ersparen und sich selbst bei diesen in größeres 
Ansehen bringen. 


Süd-Amerika. 


Die ee und zukünftige Lage von Peru. Von Emil 
Guarini, Professor der Physik und Elektrizität an der nationalen 
Kunst- und Gewerbeschule in Lima (Peru). *) 

„Die Republik Peru liegt zwischen 1° 29° und 190 13° süd- 
licher geographischer Breite und besitzt eine Ausdehnung von 
etwa 1769804 qkm (Frankreich hat eine Flächenausdehnung von 
536 464 qkm, Europa eine solche von 9937 287 qkm), welche die Kette 
der Anden mit ihren Verzweigungen in drei äußerlich sehr ver- 
schiedene Gebiete teilt; diese sind: das Küstengebiet oder Costa 
nn die mittlere Region oder Sierra, und diejenige der 
Wälder und Flüsse, Montaña genannt. 

Der verschiedenartige Einfluß der Winde, die verschiedene 
Höhenlage über dem Meere und die bergige Gestaltung des 
Bodens sowie die Humboldtströmung, haben die Temperatur 
zwischen dem Aequator und dem südlichen Wendekreise ab- 
gekühlt und dem Lande ein im allgemeinen der Entwicklung 
des Ackerbaues und der Industrie günstiges Klima gegeben. 

Indessen ist die Kolonisation dort noch keineswegs ent- 
wickelt und die Bevölkerung zählt nicht mehr als 5000000 Seelen, 
die sich zum größten Teil auf das Küstengebiet verteilen. 

Auf die Küste entfallen auch hauptsächlich die weißen Be- 
wohner des Landes. Die von einer bemerkenswerten Frucht- 
'barkeit Zeugnis ablegenden Täler von Tumbez, Chiclayo, Lam- 
bayèque, Sana, Pacasmayo, Chancay, Supe, Huacho usw. sind von 
reichen Grundbesitzern bewohnt. Der Mais, der Tabak, der Kaffee- 
baum gedeihen dort sehr gut. Der Anbau des Zuckerrohres 
wird hier mit erstaunlichem Erfolge betrieben, und zählen Ernten 
von 84 t pro Hektar nicht zur Seltenheit. In Chincha, Pisco, 
Ica, Moquegna sind ausgezeichnete Weinberge vorhanden, und 
die Baumwolle des Tales von Puera ist von großer Feinheit. 
Die Eingeborenen pflanzen in den Manhamaes der ausgetrockneten 
Flußläufe Datteln, Melonen, Gemüse und verschiedene Getreide- 
arten. 

*) Anmerkung. Diese Broschüre ist im Verlage von H. Dunod & E. Pinat, 
Paris, Quai des Grands Augustins 49, erschienen und mit Genehmigung des Verfassers 
tür den „Export“ übersetzt. 

Herr Guarini, Professor an der Schule für Künste und (}ewerbe in Lima, hat 
an Ort und Stelle die ausgedehnten Hilfsquellen von Peru kennen gelernt. Er hat 
sich in dieser Broschüre über ihre Bedeutung und den großen Aufschwung, 
dessen dieselben fähig sind, geäußert, und speziell dargetan, welche Bedeutung Peru 
ewinnen kann, wenn Iudustrie sowie Verkebrswege sich zu entwickeln vermögen. 

er Verfasser hebt besonders die Notwendigkeit der Schaffung von elektrischen Zen- 
tralen zur Ausbeutung der bedeutenden Wasserkrälte des Landes, sowie der anderen 
Reichtümer desselben hervor. 

Zahlreiche Kostenanschläge gestatten eine Prüfung der Rentabilität dieser Pro- 
jekte. Herr Guarini beschließt seine Schrift mit interessanten Betrachtungen über 
die Zukunft der Minen- und Eisenindustrie in Peru. Das, was den Leser am meisten 
interessieren dürfte, ist die Auffassung des Technikers bezüglich der künftigen 
Eotwicklung und Kultivation der Welt, und speziell der jungen überseeischen Gebiete 
mit Hilfe europäischen Kapitals und dessen U’nternebmungsgeist im Bündnis mit dem 
Geiste der Technik. — Fiir den deutschen Unternehmungsgeist stehen bier große 


Gebiete offen. Möge er neben dem der Nordamerikaner, Engländer, Franzosen und 
Belgier erfolgreich seine Kraft und sein Wissen in. Peru entfalten. — ` 
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Das nördliche Gebiet besitzt in der Umgebung von Tumbez 
Petroleumlager von großem Wert, deren jährlicher Ertrag bereits 
gegenwärtig 5 Million. Frs. beträgt. Im Süden finden sich an 
der chilenischen Grenze verschiedene Salzlager, welche die Fort- 
setzung der Salpeterlager bilden, die die Republik im letzten 
Jahrhundert an ihre chilenischen Besieger abtreten mußte. : 


Die Sierra oder der gebirgige Teil, unter welchem man 
auch die abgelegenen und unfruchtbaren Strecken der Puna ver- 
steht, ist weniger bewohnt als die Küste. | 


Es ist noch zu bemerken, daß der Boden bedeutende Schätze 
an Mineralien, wie Gold, Silber, Kupfer usw. enthält. 


Die Minenindustrie ist während vieler Jahre arg vernach- 
lässigt worden, scheint jetzt jedoch einer besseren Entwicklungs- 
periode entgegen zu gehen. Die Regierung hat sich ihrer an- 
genommen und unterstützt dieselbe durch Schaffung von Eisen- 
bahnen und Spezialschulen. Ueberhaupt fördert und sucht sie 
unter anderem ein besonderes Interesse namentlich für die gold- 
haltigen Bergschluchten von Carabaya, Cerro de Pasco und das 
Titicacagebiet hervorzurufen. Diese Gebiete sind alle seit der 
Vertreibung der eingeborenen Bevölkerung in der ersten Zeit der 
spanischen Eroberung fast unbewohnt. 


Was den jenseits, östlich der Anden gelegenen Teil 
des Landes, welcher sich an das Becken des großen Amazonen- 
stromes anschließt, betrifft, so zeigt sich gerade in ihm die 
wunderbare Fruchtbarkeit der äquatorialon Zone. Gewürz- 
pflanzen sowie solche für medizinische Zwecke wie auch kostbare 
Essenzen, Kautschukbäume usw. bedecken das Land, welches 
der Amazonas mit seinen unzähligen Nebenflüssen durchzieht und 
ihm eine wunderbare Vegetation verleiht. 


Die hauptsächlichsten Orte des peruanischen Amazonas, wie 
Caballococha, Pebas, Masisea, Contamana, Puerbo, Bermudez und 
Iquitos betreiben einen sehr gewinnbringenden Handel mit kost- 
baren Essenzen und besonders mit Gummi und Kautschuk. 

Der Kautschukbaum ist neben dem Regenbaum und dem 
sagenhaften Cocabaum unter den ätherische Oele liefernden 
Pflanzen der interessanteste des Amazonasgebietes; seine Aus- 
beute ist sehr lohnend, und der Gewinn pro Kilogramm beträgt 
ein oder zwei Sous. Auf dem Markte in Iquitos bringt dasselbe 
Quantum leicht fünf bis sechs Franken. Eine Estrada von 150 
Bäumen liefert einen Ertrag von 700 bis 800 kg Gummi. ' 

Die verschiedenen Produkte, wie Baumwolle, Kautschuk, 
Zucker und Alkohol, Gold, Silber, Kupfer und Salpeter sind 
die hauptsächlichsten Artikel, deren sich der Exporthandel be- 
mächtigt hat. 

Nachfolgende Tabelle gibt die ungefähren Zahlen des Außen- 
handels für einige Jahre an. ` | 

Totalwertin £ 


1904 1908 1904 
des Exports 3 703 971 3 840 376 4.066 639 
des Imports 3 428 283 8 866 078 4 298 008 


Total . 7132254 7706 454 8364642 


Der auswärtige Handel verteilt sich fast ausschließlich. auf 
die großen Häfen von Callao, Paita, Eten, Pacasmayo, Salaverry, 
Pisco, Mollendo, Ito und Arica. | 

Tumbez, Pimentel, Huanchao, Chimbote, Samanco, Casma, 
Huarmey, Supe, Huacho, Chancay, Ancon, Cerro Azul, Tambo dë 
Mora, Lomas und Chala haben nur geringen Handel aufzuweisen. 
Es sind kleine Häfen, deren Verkehr mehr lokale Bedeutung hat. 
Ihre Verkehrsbeziehungen nach dem Innern sind sehr beschränkt, 
während die erst erwähnten Plätze, von denen die Mehrzahl die 
Ausgangspunkte der Eisenbahnen nach dem Innern bilden, sehr 
lebhafte Beziehungen zu diesem unterhalten. 


Das Eisenbahnnetz ist noch wenig entwickelt, und die Be- 
nutzung der bestehenden Linien vollzieht sich unter keineswegs 
günstigen Bedingungen. Ueberall sind die Tarife zu hoch, allzu 
hoch, so daß z.B. 15 bis 20 km von der Küste entfernte Haciendas 
jährlich 10000 £ = 250000 Frs. für den Transport von 400000 Ctr, 
Zucker ausgeben. 

Die Küstenflüsse sind nicht schiffbar, die zum Amazonas 
gehörenden Nebenflüsse sind den kleinen Fahrzeugen nur bis 
zu den östlichen Grenzen der Republik zugänglich. An vielen 
Orten vollziehen sich die Transporte noch auf Menschenrücken 
oder auf denen von Mauleseln oder Lamas. Das Lama trägt im 
Durchschnitt 25 kg, der Maulesel 70 bis 80 kg. Beide machen 
häufig Märsche von 7 bis 8 Tagen und der Transportpreis ist 
ungefähr 2 bis 3 Frs. pro 100 km und pro 100 kg. 


Hauptsächlich ist es die Unvollkommenheit der Transport- 
mittel, welche der Entwicklung des Landes Schwierigkeiten be- 
reitet, und welche in letzter Instanz in der Kostspieligkeit der 


494 


Nr. 36. 


Transportmittel zu suchen ist. Hierin ist auch die Hauptursache 
des nur wenig entwickelten Zustandes der Industrie und des 
Handels zu finden. 

Der Ackerbau ist weit davon entfernt, das zu sein, was er 
zur Zeit der Inkas war, und noch mehr davon entfernt der 
Fruchtbarkeit des Bodens zu entsprechen. Unglaublich hört es 
sich an, daß oft das Futter für die Lasttiere mangelt. Hand- 
werker sind teuer und schwer erhältlich. Viele der ländlichen 
Produkte und Nahrungsmittel, besonders die Butter, haben an 
den meisten Orten außerordentlich hohe Preise. 


Was die Ausbeutung der Minen anbetrifft, so nimmt Peru 
lange nicht mehr den ersten Platz ein. Bolivien und Chile 
haben es, wie man aus uachfolgender Tabelle ersehen kann, 
teilweise überholt.*) 


Kupfer- Silber- Gold- 
Produktion in Bolivien: 


in 1000 t & 1000 kg in kg in kg 
1902 2.0 279044 2 
1903 20 189 252 5 
1904 Ha 116 754 33 
1005 ES 96 330 28 
1906 ae 96 330 28 
1907 Ze ? ? 
Produktion in Chile: 
1902 29, 54.047 1003 
1903 31. 27001 958 
1904 304: 17 001 958 
1905 30,5% 12 377 1427 
1906 30,5, 12 375 1497 
1907 Bar ? ? 
Produktion in Peru: 
1902 9.2 132 668 3500 
1903 GË 54 339 892 
1904 9a 93601 2000 
1905 8.14) 191479 776 
1906 11,94) 230 303 1247 
1907 Dza) ? ? 


Eine größere Anzahl von Lagern ist nur unvollkommen oder 
überhaupt nicht ausgebeutet worden. : 


‚Eisen wurde wenig und dann nur in sehr primitiver 
Weise verarbeitet; dasselbe gilt von Blei, Platina, Zinn, 
Schwefel usw. 

Mit einem Wort, die Lage dieser Industrien könnte eine 
glänzende sein; sie ist es trotz der fühlbaren Verbesserungen 
der letzten Jahre keinesfalls, wohlverstanden in dem Sinne, daß 
man die natürlichen Reichtümer in durchaus ungenügender und 
unvollkommener Weise ausbeutet. 


* + 
*- 


Wie ist die Erscheinung, daß Peru von vielen anderen bis 
vor kurzem unbekannten überseeischen jungen Ländern und 
Kolonialgebieten überflügelt worden ist, zu erklären? 


Diese Erklärung, ich wiederhole es, liegt darin, daß Peru 
nicht verstanden hat, sich die zur Eutwickelung seiner Produk- 
tionsfähigkeit erforderlichen Betriebskräfte zu verschaffen. Hätte 
es über seine wirtschaftlichen Kraftquellen in richtiger spar- 
samer Weise verfügt, so könnte es gegenwärtig mit wenigen 
Kosten Straßen anlegen, Eisenbahnen bauen und die geschaffenen 
Verbindungswege ungleich mehr ausnutzen als es geschehen ist. 
Weiter wäre es imstande, die nötigen vorbereitenden Schritte 
zur Ausnutzung landwirtschaftlicher Unternehmungen, der Aus- 
beutung der Wälder und Erzfunde durch deren Verhüttung 
zu unternehmen. 

Gegenwärtig begnügt man sich noch im allgemeinen mit 
der Verwendung menschlicher oder tierischer Betriebskräfte, 
bezw. der Dampfmaschine. 

‚ „Schon unter normalen Bedingungen ist die Verwendung 
tierischer Kräfte sehr kostspielig, wievielmehr aber erst hier 
bei der allgemeinen Teuerung des Lebens. Das Brennmaterial, 
welches hier für Menschen wie Tiere konsumiert wird, ist ver- 
hältnismäßig noch teurer als die Kohle. 


Wie verhält sich überhaupt die tierische Kraft zu den 
mechanischen und besonders zu den elektrischen Kräften? Diese 
sind unermüdlich tätig, im Verhältnis zu ihrer Leistungsfähigkeit 
leicht, kraftvoll, und von erstaunlicher Bedürfnislosigkeit, jene 
hingegen ist nach einer mehrstündigen Anstrengung erschöpft. 


Der Mensch ist nicht stark genug, um als Maschine zu 
dienen, seine Rolle ist die der Intelligenz und Leitung. Das 
Rind müßte mehr Kräfte haben und weniger Vielfraß sein, um 
für diese Zwecke in Betracht zu kommen. Was den Maulesel 
anbetrifft, so könnte ich ihn nicht, wie das Rind, zum Töten 
ohne Widerwillen verdammt sehen, da ich mich der Hoffnung 


*) Anmerkung der Red. Da die vom Verfasser angegebenen Ziffern veraltet 
waren, 80 haben wir die obigen Angaben dem „Statistischen Jahrbuch des 
Deutschen Reichs“ (Internationale Uebersichten) entlehnt; die in der obigen 
Tabelle mit einen *) versehenen Zahbleu sind nicht als deilnitive Ergebnisse anzusehen. 
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hingebe, daß er ohnedem aus dem Handelsverkehr mit der Zeit 
ganz verschwinden dürfte.*) 

Selbst der chinesische Kuli, zu dessen Verwendung man 
in Peru heute in großem Maßstabe gezwungen ist, muß ver- 
schwinden. : 

Von geringerer Widerstandakraft als der Weiße und Indio 
arbeitet der gelbe Arbeiter für eine spottschlechte Bezahlung, 
und gleichwohl ist seine weitere Verwendung nicht wünschens- 
wert. Seine Geduld, seine Ausdauer und Mäßigkeit machen ihn 
zu einem wertvollen Arbeitstiere, jedoch ist es nicht in der 
Ordnung, daß man ihr zu menschenunwürdigen Arbeiten in 
seiner Stellung beläßt, da ihn seine Eigenschaften zu einer 
weniger untergeordneten Stellung geeignet erscheinen lassen. 

Die Dampfkraft vermag z. Z. beim Kraftbetrieb keine aus- 
gedehnte Verwendung zu finden, da sie sich zu teuer stellt, und 
in Peru nur unausgebeutete und wenig mächtige Kohlenlager 
sich vorfinden. Der Preis der Kohle ist sehr hoch und beträgt 
pro Tonne 35 bis 50 Frs. . 

Mit nicht gerade ungünstigem Ergebnis verwendet man 
Petroleum als Heizmittel, namentlich bei den Dampfmaschinen; 
jedoch werden ihm dabei nicht alle nutzbaren Bestandteile ent- 
zogen, was erst bei Verwendung geeignet konstruierter Maschinen 
der Fall sein würde. 

In mehreren Zuckerfabriken werden die Betriebsmaschinen 
mittels der Zuckerrohrabfälle geheizt, jedoch ist auch dies eine 
unzureichende Heizmethode. (Fortsetzung folgt.) 


Technisches für den Export. 
Was die Technik Neues bringt. (Schluß.) 
Von Dipl.Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 


Aluminium und seine neueren Anwendungen. — Explosionssicherer Transport von 

Acetylen. — Versuche auf den deutschen Staatsbahnen mit einem Apparat zur Ver- 

hinderung von Eisenbahnzusammenstößen. — Telephonstatistik. — Herstellung 

moussierender Gasbäder durch Klektroiyse (Hydroxbäder). — Heilung der Arterio- 
sklerose durch hochfrequente Wechselströme. 


Das Acetylen hat die Hoffnungen nicht erfüllt, die man an- 
fänglich auf dasselbe setzte. Der Grund hierfür liegt darin, daß 
trotz aller Vorsichtsmaßregeln immer wieder Explosionen an 
Acetylengaserzeugern eintreten. Versuche, komprimiertes Actylen- 
gas zu verwenden, scheiterten ebenfalls an der großen Explosions- 
gefahr. Ein neuerer Vorschlag geht nun dahin, komprimiertes 
Acetylen in einer geeigneten Flüssigkeit von großer Absorptions- 
fähigkeit zu lösen, und zwar hat sich 90proz. Aceton hierzu als 
am geeignetsten erwiesen. Ein Liter desselben” vermag bei 
12 Atmosphären Druck ungefähr 290 bis 330 1 Acetylen -in sich 
aufzunehmen. Als Behälter dienen Stahlflaschen bis zu 301 
Inhalt, welche bei normaler Füllung (3—4 Atmosphären) bis 3000 1 
Acetylen fassen können. Die Stahlflaschen sind mit Manometer 
und Druckreduzierventilen und den erforderlichen Anschluß- 
flanschen versehen. Gelöstes Acetylen findet zur Zeit Ver. 
wendung zur Beleuchtung von Eisenbahnwaggons, zur Hafen- 
beleuchtung, Bojenbeleuchtung usw. und eignet sich auch für 
Automobilbeleuchtung, sowie für das Eisenbahnsignalwesen und 
die Grubenbeleuchtung. Es ist wesentlich, daB das Acetylen vor 
der Lösung unter Druck vollkommen gereinigt wird. Man hat in 
dem gelösten Acetylen ein bequemes Mittel an der Hand, jeder Zeit 
über reines Gas zu verfügen für Laboratoriumszwecke oder auch für 
kleinere Betriebe oder Werkstätten, in denen die Aufstellung eines 
Acetylenentwicklers mit zugehöriger Reinigungsanlage sich nicht 
rentieren würde. Gerade bei der Acetylen-Sauerstoffschweißung 
ist die Verwendung von vollkommen chemisch reinem und 
trockenem Acetylen absolute Bedingung, und es war bis jetzt 
wohl möglich, das Wasserstoff-Sauerstoffschweißverfahren durch 
das Acetylen-Sauerstoffverfahren überall dort zu überflügeln, wo 
den behördlichen Vorschriften gemäß, genügend Platz vorhanden 
war, um einen Acetylenapparat aufzustellen, der sowohl durch 
seine Generatorkonstruktion als auch vermöge der erforderlichen 
chemischen Reinigungs- und Trocknungsvorrichtungen, vollständig 
chemisch reines und trockenes Acetylen lieferte. Durch die 
Einführung gelösten Acetylens in Stahlflaschen, die leicht trans- 
portiert werden können, haben sich die Verhältnisse geändert. 
In Paris besteht zur Zeit eine „Compagnie Française de l’Ace- 
tylène dissous“, und in den Orten Döse und Duhnen (Deutsch- 
land), welche früher schon ein Acetylengaswerk errichtet hatten, 
ist oun auch eine Füllstation für gelöstes Acetylen angegliedert 
worden. — 

Das Berliner Hochbahnunglück, das durch Ueberfahren eines 
Haltsignals entstand, ist wohl noch jedermann in Erinnerung. 


an ae 


*) Anmerkung der Red. So urteilt der Techniker von seinem derzeitigen hohen 
Kulturstandpunkte aus. Er berücksichtigt aber nicht den Wert der Teilbarkeit, Viel- 
verwendbarkeit und leichterrau Transportfähigkeit, den die tierische Kraft bei primitiven 
wirtschaftlichen Zuständen für sich hat. 
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Um nun ein solches Versehen des Zugführers in Zukunft un- 
möglich zu machen, hat sich die preußische Eisenbahnverwaltung 
zur Anlage von automatischen Bremsvorrichtungen entschlossen 
und . zunächst probeweise im Bezirk Halle einen Apparat von 
Braam eingeführt, der hier kurz beschrieben werden soll. Im 
Zusammenhang mit dem Signal werden an dem Schienenstoß 
zwei Schleifpedale angebracht derart, daß sich dieselben beim 
Signal „Halt“ heben und senken, sobald „Freie Fahrt“ 
signalisiert ist. An der Lokomotive werden zwei lange 
Kontakthebel angeordnet, die bei freier Fahrt über die 
gesenkten Pedale in einem gewissen Abstande dahingleiten, bei 
een Pedalen anstreifen, was zur .Folge hat, daß diese 

ebel nun selbst gehoben werden und auf dem Führerstand einen 
Apparat in Tätigkeit setzen, und zwar ertönt erstens eine schrille 

eife oder Sirene, zweitens wird automatisch gebremst, drittens 
kommt auf einer an der Lokomotive angebrachten Signalscheibe 
das Signal „Halt“ zum Vorschein, und viertens wird auf einem 
Papierstreifen das Ueberfahren des Haltsignals aufgezeichnet. 
Hat der Lokomotivführer das Haltsignal überfahren, so ist er 
nicht imstande, die automatisch eingetretene Bremsung wieder 
aufzuheben, hierzu ist der Zugführer erforderlich, der einen 
Schlüssel mit sich führt, mit dem die Sperrung wieder gelöst 
werden kann. Damit durch solche Apparate die Aufmerksamkeit 
des Lokomotivführers nicht eingeschläfert wird, hat er vor 


Passieren des Signals auf dem Kontrollstreifen durch Drücken 


eines Knopfes ein Zeichen zu markieren. Eine solche Registrie- 
rung ist auch für den Fall von Nutzen, daß festgestellt werden 
soll, ob der Lokomotivführer auf das Signal aufgepaßt hat. Die 
erwähnten Kontaktpedale sind leicht an den Gleisen fest zu 
machen, und jeder Bahnwärter ist in der Lage, bei unvorher- 
gesehenen Zwischenfällen den Zug auf‘ der Strecke zu stellen, 
indem er einfach die Pedale schnell an die Schiene anschraubt. 


Nach sehr sorgfältigen Erhebungen der New Yorker Tele- 
phone Co. sind vorhanden: 6 Million. Telephone in den Ver- 
einigten Staaten, 600000 in Deutschland, 450 000 in England, 
und nur 165000 in Frankreich. In den Vereinigten Staaten 
entfällt ein Telephon auf 15 Einwohner, in Schweden eins auf 
45, in Dänemark eins auf 50, in der Schweiz eins auf 54, in 
England eins auf 100, in Deutschland eins auf 100 und in 
Frankreich eins auf 364 Einwohner. Die mittlere Dauer für die 
Herstellung einer Verbindung beträgt in den Vereinigten Staaten 
34 Sekunden. In den Jahren 1902 bis 1906 hat Deutschland 
für seine Telephonapparate 126 000 000 M ausgegeben, Frankreich 
hingegen nur 19 766 830 Frs. 


Gasbäder wurden bisher hauptsächlich dadurch hergestellt, 
daß man Gase, wie z. B. Kohlensäure oder Sauerstoff, in das 
Bad einleitete oder im Bade selbst durch Einwirkenlassen von 
Säuren auf Bikarbonate oder von Katalysatoren auf Superoxyde 
entstehen ließ. Neuerdings werden Einrichtungen nach dem Vor- 
schlage von Dr. L. Sarason auf den Markt gebracht, durch die 
auf elektrolytischem Wege kräftig moussierender Sauerstoff im 
Bade erzeugt werden kann. Der Hauptteil der Vorrichtung be- 
steht aus einem am Boden einer Holzwanne gelagerten Elektroden- 
Tableau, dessen einzelne Elemente aus fingerartig ineinander- 

ifenden, dicht und isoliertzusammengelagerten, stäbchenförmigen 
ohlenelektroden bestehen. Das Elextroden-Tableau ist in einen 
Holzrost eingebaut, der zur Unterlage für den badenden Körper 
dient und direkte Berührung mit den Elektroden verhindert. Die 
neue Form der Herstellung moussierender Gasbäder hat nichts 
mit den sogenannten hydroelektrischen Bädern gemeinsam, da 
bei ihr die ganze Energie des Stromes zur Bildung von Wasser- 
stoff und Sauerstoff aiebat wird; der Körper des Badenden 
wird vom galvanischen Strom nicht berührt, er empfindet den- 
selben nicht im geringsten, trotzdem sehr hohe Stromstärken zur 
Anwendung gelangen. Der durch die Gasblasen auf das Nerven- 
und Gefäßsystem ausgeübte Reiz kann durch Regulierung der 
Stromstärke leicht dosiert werden. 


Zu den häufigsten Krankheiten, von denen das „leidende 
Menschengeschlecht“ heimgesucht wird, gehört unstreitig die 
Arteriosklerose, „die Krankheit des Alters“, wie man sie ge- 
nannt hat, weil sie vorwiegend in vorgerückteren Lebensjahren 
auftritt. Sie besteht in einer krankhaften Entartung bezw. Ver- 
kalkung der Arterienwandungen, die letzten Endes zum Tode 
führt, weil die geschwächte Widerstandskraft der Wandungen 
dem Druck des Blutes nicht mehr gewachsen ist und ein Durch- 
bruch derselben mit lebensgefährlichen Komplikationen erfolgt. 
Nach neueren Untersuchungen soll nun diese Entartung durch 
einen in den Arterien haftenden Giftstoff bewirkt werden, und 
man bemühte sich Mittel und Wege ausfindig zu machen, diesen 
festhaftenden Giftstoff in Bewegung zu bringen und dadurch 
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unschädlich zu machen. Als Mittel hierfür wird von ver- 
schiedenen medizinischen Autoritäten Anwendung hochfrequenter 
Wechselströome empfohlen. Durch ihre Anwendung soll die 
übernormale Arterienspanrung binnen kurzem auf ihren normalen 
Wert zurückgeführt werden können, und es sollen die Krank- 
heitserscheinungen, die diese „Ueberspannung“ im Gefolge hat, 
völlig verschwinden. Es liegen verschiedene Berichte vor, so 
von dem Professor Lemoin von der medizinischen Fakultät Lille, 
von den Doktoren Letulle und Moutier von der Akademie der 
Wissenschaften in Paris ‘und anderen, die mit dieser neuen 
Heilmethode überraschende Erfolge erzielten. Wenn eine ge- 
naue Nachprüfung die Ergebnisse der französischen Forscher 
bestätigen sollte, wie anzunehmen ist, so wäre hier ein bedeutsamer 
Schritt vorwärts getan in der Bekämpfung dieser tückischen 
Krankheit, die ja auch unlängst durch Fürst Eulenburg ein 
aktuelles Interesse erhalten hat. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Kongreß des Internationalen kolonialen Instituts im Haag 1909. 
(Schluß von Nr. 33.) So lange hier noch keine Lösung der Fragen von 
der Wissenschaft erreicht ist, könne keineswegs entschieden werden, 
ob es wünschenswert sei, daß die Akklimatisierung des In- 
dividuums zur Akklimatisierung der ganzen Rasse werde. Dies 
wäre auch nicht empfehlenswert, weil damit die eingeborenen Rassen 
verdrängt werden könnten, ein Ereignis, das schon sicher nicht im 
Interesse der Kolonien liegen dürfte. Prof. Anton (Deutschland) 
erinnert daran, die Holländer hätten seinerzeit eine Ansiedlung auf der 
Insel Kisser versucht; auf seine Frage ‘nach näherer Auskunft über 
diese Kolonisation erwiderte van Sandick (Niederlande). Weder 
die Veranlassung noch die Geschichte dieser Kolonisation seien genauer 
bekannt. Man wisse nur, daß die dort noch lebenden Nachkommen 
dieser Kolonisten zwar weiße Hautfarbe haben, aber auf keiner höheren 
Bildungsstufe stehen, als die Angehörigen der dunklen Rassen. Zur 
Zeit der ostindischen Kompagnie ist die dortige Kolonisation eine 
Zeitlang durch ein weibliches europäisches Element durchgeführt 
worden, das das Gegenteil von „vestalischen Jungfrauen“ gewesen 
sei. Es sei dies zu sehr ausgeartet, und das Generalgouvernement 
habe dann den Europäern geraten, eingeborene Frauen zu heiraten, 
so daß man deshalb behaupten kann, diese sowohl wie spätere Koloni- 
sationsversuche hätten keinen Erfolg gehabt, nur in Westindien finden 
sich auf einigen Inseln noch blonde Nachkommen von holländischen 
und englischen Seeleuten, die sich des Umgangs mit eingeborenen 
Frauen enthalten. Es erscheint geboten, daß von seiten des „Instituts“ 
über diese und andere noch existierende Ueberreste früherer Koloni- 
sationen Forschungen gemacht werden. Hinsichtlich der praktischen 
Erfahrungen über längeren Aufenthalt von Weißen in den Tropen, 
führte der Direktor der früheren indischen Schule in Delft, Span- 


jaard, die Tatsache an, wie Hunderte von Holländern, die lange 


Zeit in Indien waren, wenn sie hygienisch gelebt hatten, keinerlei 
Schaden an ihrer Gesundheit erlitten hätten. Carlo Rossetti führte 
Erfahrungen aus dem mittleren Afrika an, nach denen die Akklimati- 
sierung für Italiener, also für südliche Rassen, dort viel leichter ist, 
als für blonde Auch die spanische Kolonisationsgeschichte lehrt, 
wie Chailley (Frankreich) darlegte, daß die Akklımatisierung von 
Europäern in den Tropen im Bereiche der Möglichkeit liegt. Diese 
Erörterungen wurden dann im Verlaufe der Diskussion noch er- 
gänzt, auch wurde auf die politischen und wirtschaft- 
lichen Folgen der Akklimatisation hingewiesen, und Prof. 
Dr. Hubrecht betonte u. a. dann noch die zunehmende Sterili- 
tät unter den weißen Kolonisten in den Tropen. Sie sterben in der 
dritten Generation durchschnittlich aus. Darauf nahm die Versammlung 
den Antrag des Generalsekretärs J anssen (Belgien) an, eine Spezial- 
kommission zum. Zwecke eines eingehenden Studiums dieser Fragen 
zu ernennen. Die Ergebnisse sollen dann einer späteren Tagung des 
Instituts vorgelegt werden. Es werden in diese Kommission berufen: 
Prof. Hubrecht, Dr. Dreypondt, Prof. Rathgen (Deutschland), Graf 
v. Hutten Czapski (Deutschland) und Chailley (Frankreich). 

Einen weiteren Beratungsgegenstand der Tagung bildete die Frage, 
inwieweit einheimische politische Organe bei der 
Verwaltung von Kolonien in Anwendung zu kommen hätten. 
Cattier (Belgien) glaubt, zu bestimmten Anträgen in dieser Frage 
sei bisher nicht genügendes Material vorhanden, und das vorhandene 
müsse noch besser gesichtet und bearbeitet werden, als es bisher 
geschehen sei. Als Tatsache führte er an, man habe im Kongostaate 
die alten politischen Organe dem Namen nach bestehen lassen, doch 
lediglich um dadurch die Kautschukpflanzungen besser aus- 
zubeuten, und dann, als diese Erwartungen getäuscht worden seien, 
habe man dafür die Verantwortung diesen politischen Organen auf- 
geladen, obwohl man ihnen keine entsprechende Machtbefugnis ein- 
geräumt hatte. So seien diese Organe zugrunde gegangen. Einem 
Antrauge des Referenten, diese Frage auszuschließen, tritt Chailley 
entgegen, der die Resultate darlegt, die in Algier, 'Tunis, Indochina in 
dieser Beziehung zutage getreten sind. Auch Lord Reay war der 
gleichen Ansicht und machte über die Dezentralisation der 
Verwaltung, wie sie sich in Britisch-Indien entwickelt hat, nähere 
Angaben. Ebenso tritt Graf Götzen nach seinen Erfahrungen als 
Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, für die Beibehaltung dieser ein- 
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heimischen politischen Organe ein. -Es wurde beschlossen, weiteres | das Institut ein, die nächste Tagung in Deutsch 1 and ab- 
Material zur Beurteilung der Frage herbeizuschaffen, und sie sodann zuhalten. Man beschloß, die Sitzungen dann an zwei Tagen in 
auf die Tagesordnung des nächsten Kongresses zu setzen. Braunschweig und am dritten "Tage in Berlin abz ES 


Nunmehr a sich die era ne. ne un r E: S L- EEE G. SL 
sation des Kampfes gegen ium un ohol in den Kolo- 
nien zu. Aus den Darle GE des Dr. van Deventer api Briefkasten. i 
folgendes hervorgehoben: Es sind große EE die der | Die Glasfabrikation, eine der bedeutendsten Industrien des, deutschen 
Regierung der Niederlande bei der Bekämpfung des Mißbrauchs von ' Reiches, wird, was speziell die Herstellung von Gefäßen für den 
Opium in Niederländisch-Indien entgegenstehen. Allen öffent- Laboratoriums- und technischen Bedarf anbelangt, mit an erster Stelle 
lichen Beamten soll nach des Referenten Forderung der durch die Firma: von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesell- 
Opiumgenuß verboten werden, ès sollen die Verkaufsstellen schaft, Berlin 8.0. 16. vertreten. Diese Firma, deren Werke die 
allmählich verringert und das Gebiet erweitert werden, in dem Opium ältesten in der Mark, unterhält z. Zt. 5 Oefen in Betrieb, in denen 
völlig verboten ist. Ein die weitesten Kreise umfassender Elementar- von den eingangs erwähnten Artikeln speziell Standgefäße mit einge- 
unterricht erscheint als das beste Kampfmittel gegen Opium: denn | brannten säurefesten Signaturen in den verschiedensten Formen und 
überall da, wo auf Java von den Eingeborenen die Schulen besucht Ausführungen hergestellt werden. Sehr bedeutend ist auch die 
werden, hat der Opiumgenuß abgenommen. ' Fabrikation von gepreßten Filtriertrichtern mit Innenrippen, 
Das Verbot des Alkohols ist im Kongostaate nach Janssen | die sowohl in England als auch in Amerika patentiert, sich dort 
(Belgien) sehr schwer durchführbar. Iu Deutsch-Ostafrika , großen Absatzes erfreuen. Fa i s 
ist, wie Dernburg betont, der Verkauf von Alkohol verboten, ‚ Als speziell für die Tropen geeignet, können wir ne S 
selbst der Genuß anderer größere oder geringere Mengen von Alkohol ` Firma in den Handel gebrachten Konservengläser „Ideal“ un 
enthaltender Getränke wird dort erschwert. Die Weißen müßten, | „Simplex“ empfehlen. Dieselben sollten in keinem Haushalte fehlen, 
falls man einen Erfolg erzielen wolle, mit dem Beispiel der Entbaltung ' wo es darauf ankommt, selbst geerntetes Obst und Gemüse auf längere 
von Alkohol den Eingeborenen vorangehen. Dies ist schwierig, aber Zeit zu konservieren. Für ihre .Zuverlässigkeit übernimmt die Firma 
die sehr hohen Preise für Lizenzen, welche die Regierung in Südwest- | volle Garantie. Weiter möchten wir noch erwähnen: die Herstellun 
afrika fordert, können etwas nützen. Fiskalische Rücksichten müßten von Glaskästen mit Innenrippen für den Akkumulatorenbau . Stand- 
ausscheiden, und alle Regierungen müßten sich gemeinsam zum | entwickelungskästen für die Amateur hotograpbie, Schau- und 2 
Kampfe gegen den Alkohol rüsten. Herzog Johann Albrecht stellungsgefäße, Parfümflaschen und Pomadendosen sowie die zahl- 
spricht sich für eine absolute Verhinderung der Einfuhr schädlicher _ reichen Flaschen zur Verpackung von Drogen, Chemikalien un 
Alkoholsorten aus, van Sandick (Niederlande) tadelte zwar den | pharmazeutischen sowie ‚kosmetischen Spezialitäten, worüber den 
Mißbrauch des Opiums, doch habe ein seit langer Zeit in verschiedenen | Interessenten reich illustrierte Preislisten gratis und franko zur Ver- 
Teilen von Niederländisch-Indien bestehender mäßiger Opiumgenuß | fügung stehen. — An vorstehender Adresse unterhält die Firma ein 
nicht schädlich auf die Bevölkerung gewirkt. Eine Erweiterung der | sehr umfangreiches Lager, welches ihr gestattet, selbst. größere 
Zone, in der das Opium verboten sei, würde nur bei der heutigen | Orders meist sofort zu erledigen. | ii 
Lage der. Dinge zum Opiumschmuggel führen. Die Firma „Remscheider Sägen- und Werkzeugfabrik J. D. Dominicus 
Chailley (Frankreich) erklärte, die Bestrebungen zur Beschrän- & Söhne mit Niederlassungen in Remscheid -Vieringhausen, ‚in Ham- 


: burg und Berlin, sowie deren Schwesterfirmen J. D. Dominicus 
we ns RA een glaubt, & Siercke in Wien und Königswiesen, Ober-Oesterr., Gebr. Dominicus 


; in Fürberg bei Remscheid, und Dominicus & Sons, Ltd. in Sheffield 

don Vorwort erhitzen s misser als habe sie da China nicht energisch , 16t IN eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung umgewandelt worden. 

Snur-mitrewirkt. um:den Mißbrauch des Opiums zu bekämpfen Als Geschäftsführer sind die Herren David Dominicus, Remscheid, 

E GR k e Se (Deutschland) hob GE wie bei a } A Edmund Cramer, Hamburg, Bruno Laue, Berlin, Robert Siercke, Wien, 
` ) 


; : Gustav Killmey, Wien, bestellt worden. Die Leitung der neuen Ge- 
des Opiumgebrauchs der Verbrauch anderer schädlicher Mittel, wie | gellschaft liegt also in denselben bewährten Händen wie die des 
Morphium und ähnlicher sich steigern, während Konsul Vohsen | alten Goschäftes. Hierdurch wic durch Vereinfachung der Organisation 
Berlin) die Gründe zu untersuchen vorschkig, weshalb einige | und einer durch Zuführung neuer Kapitalien ermöglichten Ver- 
ouverneure in Afrika den Genuß von Alkohol seitens der Einge- | größerung der Werke wird die Gesellschaft in den Stand gesetzt, allen 
borenen keineswegs für schädlich ansehen. Die Frage soll den | an sie herantretenden Ansprüchen voll und ganz gerecht zu werden. 
nächsten Kongreß weiter beschäftigen. Nach wie vor wird das besondere Augenmerk der Firma auf die 
Als letztes Thema stand auf der Tagesordnung: Diekolonialen | Fabrikation und den Verkauf bester, wirklich leistungsfähiger und 
Banken und die Organisation desden Eingeborenen zu 


preiswürdiger Qualitäten gerichtet sein. 
gebenden Kredits vom industriellen und vom kommer- Märkische Maschinenbau-Anstalt „Teutonia“ G. m. b. H., Frankfurt a. O. 
ziellen Standpunkte aus. Dr. Abendanon erklärte den 


Diese Firma hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Aufmerksamkeit 
Staat, der seine farbige Bevölkerung fördern will, für verpflichtet, | den Molkerei-Maschinen zuzuwenden, und ist es vorzugsweise ihre Milch- 
ihr Kredit und Geld zu geben, die industriellen und kaufmännischen | schleuder-Maschine, welche sich im In- und Auslande einer größeren 
Unternehmungen so zu organisieren, daß sie vorwärts kommen, | Beliebtheit erfreut. Insbesondere ist der leichte Lauf der „Titania“ 
für Beschaffung von Rohstoffen, Geräten, Maschinen zu sorgen, so- | hervorzuheben und ihre präzise und gute Arbeit. Viele Anerkennungs- 
wie die Produktion der Eingeborenen gegen entsprechende Zahlung | schreiben bestätigen, daß diese Maschine in allen Fällen sich auf das 
selbst zu kaufen. In Oesterreich hätten Ba ak en auf koope- | Beste bewährt hat, und daß insbesondere Reparaturen wenig zu ver- 
rativer Basis, die der Staat dort ins Leben rufen half, sebr 


zeichnen sind. Interessenten wollen sich gefi. an die oben erwähnte 
gute Resultate erzielt. Dies könne in den Kolonien gleichfalls versucht | Firma wenden. , 
werden. Es müßte naturgemäß vielfach Bedenken erregen, wenn man Deutsches Kabel Borkum— Teneriffa. Auf Veranlassung des Reichs- 
Industrie und Kreditwesen zu seiner Beförderung an Beamten aus- | Postamts hat die Deutsch-Südamerikanische Telegraphengesellschaft 
liefern wollte, und solche Bedenken kamen denn auch zum Ausdruck. | in Cöln ein Kabel von Borkum nach Teneriffa gelegt, als erstes Stück 
Staatssekretär Dernburg erinnerte daran, wie die Deutsche | einer deutschen Kabelverbindung nach Südamerika und Westafrika. 
Kolonialgesellschaft auch sich de Hebung industri- | Der Betrieb ist am 26. August eröffnet worden. Das Kabel vermittelt 
eller Anlagen zur Aufgabe gemacht hat. In Deutsch-Ost- | zunächst den Telegrammverkehr mit den Kanarischen Inseln, Senegal, 
afrika verfahre man nach der Regel, daß der Staat die Erzeugnisse | Ober-Senegal und Niger sowie Mauritanien. Telegramme, die über 
des Inländers nur ausnahmsweise und im Anfang von dessen in- 


den neuen Weg geleitet werden sollen, müssen die Wegbezeichnung 
dustrieller Produktionstätigkeit kaufe, zugleich als Antrieb zur Fort- | Emden-Teneriffa tragen. 
führung seines Unternehmens. Erhalte sich die TInternehmung durch 


sich selbst, so hört auch dort diese Staatshilfe auf. Kreditbanken, wie Ueberseeische Kursnotierungen. 
sie Dr. Abendanon wünscht, könnten in den heutigen ökono- Rio de Janeiro, 3. 9. 09. Wechselkurs auf London 155/ d. 
mischen Verhältnissen der deutschen Kolonien in Afrika noch nicht leiere eelere an Dann men 2,080- 
mit Erfolg arbeiten, und im Handel soll nach Dernburg der EE 

e s ’ : S e Lima., 17. 7. 09. % T. S. auf London 1—!/, pCt. 
Staat nicht die Aufgaben des privaten Unternehmungsgeistes seiner- La Paz, 17. 5. 09. 90 T. S. auf London 18%/,—5j, d 
seits zur Ausführung bringen. 


Buenos Aires, 2 8. 09. 90 T. S. SE Tg London ste Ha y 
. . s S Buenos Aires, Gold-Agio 137.27 pCt. (stabil). 1 old = NM. 410%.. 
Damit wurden die Verhandlungen unter den üblichen Formali- Montevideo, 6. 8. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,401/,—2/, für 1 urug. $ Gold. 
täten geschlossen. Die Mitglieder des Instituts genossen die vornehme K i 
è g ; ; urse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Gastfreundschaft des Prinzen Hendrick der Niederlande während 
der Tagung und besuchten den im Bau begriffenen Friedenspalast. 


Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin, 

lu den neuen Vorstand des kolonialen Instituts wurden gewählt: 
Botschafter von Holleben (Berlin), Präsident Chailley (Paris) 
und Oberst T h y s (Brüssel) als Vizepräsidenten. Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg lud pamens der deutschen Mitglieder 


aa a aa a a i ees 


4. 9. 6. 9. 7. 9. 
sh. d. sh. d. = M. sb. d.=M. jsb. d.= M. 
Shanghai 3. 41,—2,391], 2. 4 =9,38 1, 2. 4 2,381, 2.4 2,331, 2. 4 2,3811, 
Hongkong 1. 911,7911. 9 =1,7834 |1. 9 ind, |. 9 =1,7834 |1 9 =1,783/ 
Singapore 2. 41/16 2,39 2. ars. 417 ,5-=72,38"', d. 41/1=2,39 2. 4!/16==2,39 
Calcutta 1. 37/a=1,35 J1. 327/=1,343j |1. 32% 2—1,34°], | Rankfeiertag |1. 9° =1,35"4 
Yokohama 3.4-°j,6=3,09 |3.—91je=2,09 |9.—?1=2.09 |2. —9e=2,09 19. —Yı=3.09 


2.9. 3. 9. 
d.= M. |sb. d.= M. 
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u HAO — 
ut d'et br-Schürhoff,, Bëss 


Ss De 
-,  &aGevelsberg iw..5 | 
IH fabriciren als Specialität: Hauer (Machetes) Messer 
Hacken sowie Plantagenwerkzeuge aller Art, 
H 
H 


leistungsfähige Lieferanten sämmt- 

licher deutschen Eisen -Stahl-und 
„Messingwaaren etc sowie 

Im 

II 

LL 


Emaillierwaaren. 
CAN BER BER BER DI DI III DER M DEN "TET im Im 
Das Taschen-Baromeier 


auch Höhenmessungs- oder Berg-Baro- 
meter genannt, ist für einen Spazier- 

gang. oder Ausflug, für die Reise und 
Luftschiffahrt von großem Wert, da es 
sowohl die Witterungs-Voraussichten 

wie auch die Höhe des erreichten Ortes 
angibt. Dieses Barometer trägt auf 

a dem Zifferblatte zwei graduierte Skalen, 
\ETWaDie innere Skala gibt den jeweiligen 
F Luftdruck an, während die äußere zu 


Höhenmessungen dient, 
Man verlange Gratis-Drucksache Nr. 324. 


Wilh. Lambrecht, Göttingen 
Gegründet 1859, (Georgia Augusta). 


Inhaber d. Orden für Kunst u. Wissenschaft, der 
großen goldenen u, versch. aud. Staatsmedaillen. 
RBbrendiplom. Gold. Fortschritts-Medaille Wien 





EI 
Lehrmittel und 
Bücher 
Neue u, alte, wissenschaftliche u. unfterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 













vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 





Bücher kostenfrei. 


SEENA ANAT 
Papier- 
Bearbeitungs- Maschinen 














Keller & Co., 
Chemnitz ji. S. 41. 


Armaturen- u. Pumpenfabrik. 


Luitkompressoren 


eigenen Systems für Riemen- od. 
direkten elektrischen Antrieb, 


Höchster Nutzeffekt bei 
bedeutenden Leistungen. 


Vakuum - Pumpen. 
Luftkessel. 
Komplette Pressiutteinrichtungen. 


> Ständige Lieferungen an erste 
Firmen des Kontinents. 


Billigste Bezugsquelle. 


Prospekte portofrei, 







` und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieurichsır. 226. 


i 
| 
Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- S 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten, i 
ES 


$ Fernsprecher: Amt V1,3051 « Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. 






















Spezialität: 
Aufsätze, Wand- 


Export nach 
Uebersee nur 


















Wé 9 dekorationen, durch euro- 
Transportables Glühlicht! ciec) ||] rem Gi 
l Garnituren, Exporteure, 
stehend und hängend, elektrische et Hansa 
Runges Gasolin-Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. Tischlampen, Kataloge 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas geruchfrei aus Gasolin oder Benzin, Standuhren. deeg eg, 





Essence, Gasstoff selbst her und kann jeden Augenblick an einen anderen Platz gehängt 
werden, 
Vorzügliche Beleuchtung! 


Reiche Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen etc. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


Louis Runge, Berlin, Landsbergersitr. 8a. 


u 
Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken Berlin NW.7 




















a Aen — SE 


Anhaltische Metallwarenfabrik 
G. m. b. H., Zerbst (Anhalt). 
Kunstguss- und Bronzewarenfabrik. 






Bemerkenswerte Neuheit! 











Violette A: SS mit „rauchlosem“ z 
R. K. P.- GC vue Et D e Rottweiler SCH Otto Spitzer 
w = En iai Korn -Pulver I: Berlin W.30N- 
Patrone geladen | Kö Fabrik moderner photographischer und 





V 
(NIT e" optischer Artikel. | 
> Spez. Ronkurrenzi.Nenheiten! 
emeng Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratis 
Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 





Billigste Preise __"o*tfreie n- N-Zündung Häcksler Rabati 
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}ehelschneidemaschine Jomm” Gebrüder Brehmer 





n-Fabrik 
dient zum Schneiden von Büchern und Papier, findet Maschine a ? 
aber auch als Musterschneidemaschine für alle Arten L eip zig d Plagwitz. 
| Filialen 
Gewerbe vorteilhafte Verwendung. Sie arbeitet schnell, LONDON E. C. : PARIS 
AR Aug läsgi 13 City Road. 60 Quai Jernmapes. 
eicht un urchaus zuverlässig. WIEN V 
Wiedner Hauptstr. 84. [501] 
past Fomm, LO Reudnitz. Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 
er = für Bücher und 





Broschüren, 











Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Wendguck 


N 


vie 
Si 
e M.P. Walter & Co. Architekten 
$ Berlin S.O., Lohmühlenstrasse 2. 


Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken, Errichtung 
sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- 
stehenden Schornsteinen usw. === Jahresumsatz ca. 400 000 M. 


gët 






IDEAL COMBINADO 


Trockenapparate 


N für alle Materialien und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E. 


e 







Jlustr.Dataloge 
in deutsoh., 
engl., franz, 

‚span.Ausgabe 


Zimmerturnapparate 


In allen Systemen 
als Spezialit.: Dr. med. Kemperdicks | 


Patente 
in vielen 
Kultur- 
staaten. 


SS Drahtse le. WA- 
= Ha nfsei | e. S Transmissionsseile 








Drahtseile, 
Transmissionen, Auf- 
zlige, Bergwerksseile, 
Dampfpflugseila, Luft“ 

bahnseile, Blitzableiter- 

seile, Bogenlampenseile, 

Schiffstauwerk etc. 











WÉI aus Manila, bad. Schleiss- 
MH bont u, Baumw,, getheerie 
; und ungetheerte Hanftaue 
imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere &tc. 






















Telegr.-Adr.ı Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


„ Zelte-Sahrik 
Z= Roh, Reichelt, serin e.z 


Illustrirte Zeite-Katalog gratis. 


„Teuto 
D.R.- Patent und Ausländspatente 
fertigen 


Industriewerke für ell, 


gymnastische Apparate, 


Maschinen u. Metallwaren Ges. m. b. H. 


Solingen. Brieffach 88. 
Exportvertreter: M. e EECH 


Seeburg. K. Küster, Bremen, W achtstr 40, 
Niederlage in Paris: 24 rue de Paradis, 
bei Max Dieckmann, 


NeneSerien Bromsilberpostkarten 


Nur eigenes Fabrikat! 
Nur prima Ausführung! 





Engros: — SS 













Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, BE 
Gärten, Strassen u. 8. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis. 


u Gebr. À. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11 F 


Hoflieferanten Sr. Mat, d. Kaisers u. Königs. 


In matt, Hochglanz, farbig und im 
feinsten Händkolorit, Nur gegen Vor- 
einsendung oder Nachnahme des Be- 
trages, oder Aufgabe von Referenzen. 
| onveniert die Sendung nicht und 
wird umgehend retourniert, so zahlen 
das für die Karten erhaltene Geld 
zurück. 


d tt Photographische Ge- 
| „Mitr a 9 sellschaft;Maħlo&Co. 


Berlin W. 57a, Culmstr. 7/8. 




































Bei Anfragen, Bostellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf don „Export“. 





499 
1909. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 36 








Preusses@Leipzig 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 





bebr Senftleben f | 
BERLIN, 8.0.36 Kë 

97 Skalitzer.st. 91. 7a 
Fabrik electrg-mggicinlscher 7 Zar ee 
Apparate constante Batterien £= 









E, s Für meinen Sohn mit Einjährig-Frei- 
Accumulatoren, Batterien- LR e 1 | willigen- Zeugnis suche 

und Jnstrumente für T EAA S | Lehrlingsstelle im Exporthause. 
Licht und Galvanokaustik A 7 m 7: Offerten Tfd. 6785 Daube & Co., Friedenau. 


Q Jacobs & Kosmehl 
Berlin $.0. 36, 


AA 
CICLE fabrizieren nur für 
P den Export 


Lampen aller Ari 










Verlangen Sie 
meinen neuesten Lederwaren Pracht- | 

Katalog 1909 gratis und franko, 
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Serbien als Absatzgebiet für deutsche Industrieartikel.*) | Faktoren anpaßte und — da er hierbei gut auf seine Rechnung 
(Originalbericht aus Belgrad von Anfang September.) | kam — auch das weitestgehende Entgegenkommen zeigte. 


Es wird wohl wenige Absatzgebiete geben, über welche die > Nicht in letzter Reihe waren es auch die politischen Ver- 
Handelswelt von Europa so ungenügend, größtenteils falsch | hältnisse, die in früheren Jahren ein einträchtiges Zusammen- 
informiert ist, als Serbien — dieser, wenn auch kleine, so doch | arbeiten der beiden Nachbarstaaten begünstigten. Serbien — die 
immerhin aufstrebende Balkanstaat, welcher gerade durch die | Pforte für den Orient — stand unter den Obrenovits in guten 
politischen Ereignisse der letzten Zeit eine Wandlung auch in | Beziehungen zur Doppelmonarchie und wurde von letzterer eher 
volkswirtschaftlicher Beziehung durchgemacht hat, welche das | als Bundesgenosse, wie als Gegner betrachtet. Von einem freund- 
vollste Interesse weiterer kommerzieller Kreise verdient. nachbarlichen Staate vor seinen Toren konnte man bei einem 


Bis Anfang 1906 war dieses Land geradezu eine unbestrittene | eventuellen Vordringen nach Saloniki wenn nicht mehr, so doch 
Domäne des österreichischen Handels, der hier so festen Fuß ge- | zum mindesten eine wohlwollende Neutralität erwarten, ein feind- 
faßt hatte, daß er in den meisten Branchen gar keine oder nur liches Serbien dagegen setzte dem „Drang nach dem Osten“ 
eine unbedeutende Konkurrenz hatte. Erzeugnisse der Textil- | einen Riegel entgegen. Erwägungen politischer Natur ließen es 
industrie, Eisen und Eisenwaren, Papier, Zucker, Blank- und Oesterreich opportun erscheinen, auch in volkswirtschaftlicher 
Sohlleđer, Kolonialwaren, wurden bis zu dem oben erwähnten | Richtung manehe Konzession einzuräumen. 

Zeitpunkte beinahe ausschließlich aus Oesterreich bezogen. Was In den letzten Jahren hat sich alles dies wesentlich geändert. 
hiervon aus anderen Staaten kam, war im Verhältnis zu der | Die politischen Verhältnisse haben sich zugespitzt, und die 
Gesamt-Einfuhrziffer so unbedeutend, daß es gar nicht in die | natürliche Folge davon war, daß auch die ökonomischen Be- 
Wagschale fiel. In einzelnen Artikeln, wie Maschinen, Chemi- | ziehungen darunter leiden mußten. Zu allem Ueberfluß haben 
kalien, Oberleder u. a., machte auch Deutschland wohl große | in Deutschland in den letzten Jahren die Agrarier die Oberhand 
Umsätze. Von der Gesamtimportziffer Serbiens fiel aber doch | gewonnen, und durch die Bestimmungen des deutsch-österreichi- 
. der Löwenanteil (etwa 65 pCt.) auf Oesterreich-Ungarn. schen Handelsvertrages dem bis dahin zwischen den beiden 

Die Ursachen hiervon waren zum Teil natürliche, zum Teil | Staaten bestandenen lebhaften Verkehr in Getreide und Vieh 
aber auch künstlich herbeigeführte. Die geographische Lage be- | Schranken gezogen, was natürlich bei Erneuerung des serbisch- 
günstigte in erster Linie den Austausch der Handelsprodukte | österreichischen Vertrages nicht ohne Rückwirkung bleiben 
zwischen Serbien und Oesterreich. Serbien, bis dahin ausschließ- | konnte. Nach endlosen Unterhandlungen, während welcher durch 
lich ein Agrikulturstaat, mit fast gar keiner Industrie, kannte | die mannigfaltigsten Schikanen von beiden Seiten die Stimmung 
kein anderes Absatzgebiet für seine Erzeugnisse der Land- | der Bevölkerung auf das äußerste erbittert wurde, kam es 
wirtschaft und Viehzucht, als nur die Nachbarmonarchie. Seit | endlich, Anfang des vergangenen Jahres, zu einem Zollvertrags- 
jeher war der serbische Bauer gewöhnt, sein Getreide nach Oester- | provisorium, welches spätestens am 1. Januar 1909 durch einen 
reich-Ungarn zu schicken, sein Vieh nach Pest zu verladen. Der | neuen Vertrag hätte ersetzt werden sollen, was aber bis heute 
serbische Kaufmann fand es am bequemsten, seine -Einkäufe | noch nicht geschehen ist. 
einigemal in Wien persönlich zu besorgen, ebenso, wie es ihm Der lange vertragslose Zustand hatte aber mittlerweile 
auch der oft während einer und derselben Saison mehrmals | schon eine wesentliche Verschiebung der Kräfte zur Folge 
wiederkommende österreichische Reisende leicht machte, etwaige | gehabt. Der serbische Export hatte nach mannigfaltigen, mühe- 
Lücken in seinem Warenlager, ohne viel Korrespondenz und | vollen Versuchen ganz neue Bahnen eingeschlagen, für Getreide 
sonstige Umstände, auszufüllen. Eine weitere Bequemlichkeit | hatte man bald andere Absatzgebiete gefunden, ‚wo man sogar 
für den serbischen Kaufmann bestand darin, daß der österreichische | bedeutend bessere Preise erzielte, als man sie jemals in Oester- 
Lieferant, der durch jahrelangen Verkehr alle Eigentümlichkeiten | reich erhalten hatte. Der Export von Feldfrüchten macht daher 
des Marktes, Zahlungsbedingungen, Geschmack und sonstige An- | Serbien überhaupt keine Sorgen, und ist anzunehmen; daß Oester- 
forderungen der Kundschaft genau kannte, sich allen diesen | reich, selbst wenn ein neuer Vertrag zustande kommt, für die 


| 
ER ' Ausfuhr von Getreide nie mehr in der Weise in P 
zl Verg!. auch den Artikel. in Nr, 14 des „Export“ über den Außenhandel | x a rage kommen 
Serbiens. würde, als dies früher der Fall war. | 
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Viel schwieriger war es, für Vieh neue Konsumtionsländer 
zu finden. Lebendes Vieh kann einen langen Weg — namentlich 


die hier in Frage kommenden Seetransporte — nicht vertragen,. 


und kann man alle Versuche in dieser Richtung als gescheitert 
ansehen. Man mußte auf den Ausweg verfallen, geschlachtetes 
Vieh, zum Teil als solches, zum Teil zu Fleischwaren verar- 
beitet, auszuführen, und haben diese Versuche zu einem gün- 
stigen Resultate geführt. Wenn auch die Ausfuhr von lebendem 
Vieh ihre Vorteile bietet, so ist doch zu berücksichtigen, daß 
auch das im Vorjahre in Kraft gewesene Provisorium nur die 
Einfuhr eines begrenzten Kontingentes von Vieh lediglich in 
geschlachtetem Zustande vorgesehen hatte, so daß man sich mit 
dem Gedanken, es nur in dieser Weise ausführen zu können, 
längst bereits vollständig abgefunden hatte. 

Mittlerweile sind in Serbien neue Schlachthäuser und auch 
Salamifabriken entstanden, welch letztere namentlich sehr gut 
arbeiten, und für ihre Produkte im Auslande leichten Absatz 
finden. Der Export ist auf diese Weise — so gut es eben geht — 
gesichert. 

Was nun den Import anbelangt, so hatte derselbe nicht 
mit geringeren Schwierigkeiten zu kämpfen. Vor Ablauf des 
alten Vertrages hatten sich die serbischen Kaufleute mit unge- 
heuren Vorräten versehen, die sie noch billig einführen und bei 
Ausbruch des Zollkrieges unter dem Vorwande des hohen Zolles 
zu geradezu fabelhaften Preisen losschlagen konnten, wobei 
selbst die ältesten Ladenhüter leicht Absatz fanden. Zudem fiel 
gerade in das erste Jahr der Feindseligkeiten ‚eine ziemlich gute 
Ernte, es ging genügend Geld ein, neue Einkäufe wurden nicht 
gemacht, alle alten Schulden bezahlt, so daß die Kaufmannschaft 
anfangs sehr gut abschnitt. Als aber das erste Jahr abgelaufen 
und kein neuer Vertrag abgeschlossen war, änderte sich die 
Sachlage. Jetzt kam auch an den Belgrader Großkaufmann die 
Reihe, seine Lager nur unter den schwierigsten Opfern zu 
ergänzen. Jene wenigen Artikel, die der 1906 mit Deutschland 
und nachher mit einigen anderen Staaten abgeschlossene Vertrag 
vorgesehen hatte, konnten wohl aus nichtösterreichischen Bezugs- 
quellen beschafft werden, und blieb da Oesterreich ganz zurück. 
So z. B. konnten Seife, Papier, Bleistifte, Eisenwaren, gewisse 
Manufakturwaren und anderes zu verhältnismäßig billigem Zoll 
von anderen Staaten, außer Oesterreich, eingeführt werden. Der 
Kaufmann war daher gezwungen, andere Bezugsquellen zu finden, 
und wenn dies auch am Anfange Schwierigkeiten bot, da Firmen, 
"welche mit Serbien noch nicht gearbeitet hatten, strenge Zahlungs- 
bedingungen stellten, die Ware nicht gleich so erzeugen konnten, 
wie sie hier verlangt wurde etc., so kam män doch hierüber ver- 
hältnismäßig rasch hinweg. Die österreichische Presse wurde — 
natürlich im wohlverstandenen eigenen Interesse — nicht müde, 
die unglaublichsten Nachrichten zu bringen und Serbien in den 
schwärzesten Farben zu schildern, beinahe täglich wurden lange 
Listen von Falliments serbischer Firmen gebracht, kurz, alle 
Hebel wurden in Bewegung gesetzt, um Serhien in Mißkredit 
zu bringen. In die Insolvenzlisten wurden Firmen aufgenommen, 
die zum Teil zum Auslande gar keine Beziehungen hatten, 
zum Teil, wenn sie schon direkt aus dem Auslande kauften, so 
unbedeutend waren, daß unter normalen Verhältnissen kein 
ernstes Blatt ihren Fall registriert hätte. 

Alles dies aber konnte nicht hindern, daß sich die kauf- 
männischen Beziehungen zwischen Serbien und Deutschland, 
sowie anderen Staaten zum Nachteile Oesterreichs wesentlich 
gefestigt haben, so zwar, daß diesen selbst dann kein großer Ab- 
bruch geschehen kann, wenn über kurz oder lang doch wieder 
ein neuer Vertrag mit Oesterreich abgeschlossen werden sollte. 
Die fremden Firmen haben mittlerweile Gelegenheit gehabt, sich 
dem serbischen Markte anzupassen, sie erzeugen heute die Waren 
schon so, wie sie verlangt werden; sie haben sich auch schon 
überzeugt, daß der serbische Kaufmann seinen Verpflichtungen 
ebenso ordentlich nachkommt, wie jeder andere. Wenn auch die 
Zahlungen früher mehr oder weniger hinausgeschoben worden 
sind, so sind die Fälle, in denen der Lieferant um sein Geld kommt, 
doch äußerst selten. Im übrigen hat der serbische Kauf- 
mann gelernt, im Verkehr mit Firmen, die ihn sonst vollkommen 
zufrieden stellen, auch strengeren Anforderungen in bezug auf 


die Zahlungsweise gerecht zu werden, so daß sich in den meisten. 


Fällen zwischen den Geschäftsfreunden ein sozusagen inniges 
Verhältnis entwickelt hat, das nicht so leicht wieder gestört 
werden dürfte. Wichtig für die Entwicklung neuer Beziehungen 
mit dem serbischen Markte ist es, durch verläßliche Agenten 
vertreten zu sein, welche die Verhältnisse genau kennen und 
auch das nötige Ansehen und den Einfluß bei der Kundschaft 
genießen. In der Wahl des Vertreters ist allerdings die größte 
Vorsicht zu beobachten und genaueste Information einzuholen. 
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Zu bemerken wäre auch noch, daß sich infolge der schwierigen 
Einfuhrverhältnisse im Lande selbst eine Anzahl Industriezweige 
eingebürgert hat, die zum Teil auch schon ihre Existenz- 
berechtigung nachgewiesen haben. Allen voran arbeitet die 
Zuckerfabrik mit sehr gutem Erfolge und ist ein Unternehmen 
allerersten Ranges, doch sind noch verschiedene andere Fabriken 
gegründet worden, die sich auch gewiß behaupten werden. 

Vorübergehend haben die politischen Ereignisse des ver- 
gangenen Winters natürlich eine nicht unwesentliche Störung 
herbeigeführt. Zustände wie diese konnten auch an einem viel 
stärkeren Organismus, als es der serbische Handelsstand ist, 
nicht spurlos vorüber gehen und haben natürlich auch ihre Opfer 
gefordert. Es ist aber lange nicht so arg gewesen, als man 
es hätte erwarten können, und kann man der serbischen Kaufmann- 
schaft das Zeugnis nicht versagen, daß sie sich in diesen 
schwierigen Zeiten tapfer gehalten hat und mit Ve ende | 
verschwindend kleinen Ausnahmen ihren Verpflichtungen vo 
und ganz nachgekommen ist. Seit dem Eintritt der Ruhe hat 
sich dieselbe von diesem Schlage bereits ganz erholt, und nach- 
dem in Serbien heuer eine Ernte ist, wie sie so günstig seit 
vielen Jahren nicht vorhanden war, ist anzunehmen, daß sich 
eine reiche geschäftliche Tätigkeit entwickeln wird. 

Gerade jetzt ist der günstigste Zeitpunkt, die Beziehungen 
zu diesem Lande — wo sie noch nicht bestehen — anzuknüpfen. - 
Die Stimmung gegen Oesterreich ist immer aech unter dew 
Eindrucke der Beete des vergangenen Winters, ep 
fehlt noch immer der Handelsvertrag, nur mit dem Unterschiede, 
daß, während man denselben früher in den Kreisen der Impor- 
teure mit Sehnsucht erwartet hat, man der Lösung dieser Frage 
heute sehr kühl gegenüber steht. Die beim letzten Provisorium 
aufgestellten Tarifsätze haben nämlich seither allen anderen 
Staaten gegenüber Geltung behalten, während Oesterreich von 
dieser Begünstigung ausgeschlossen ist, so daß man heute alles 
einführen kann und mit der österreichischen Konkurrenz nicht 
rechnen muß. Dieser Moment sollte gehörig ausgenützt werden, 
so lange es Zeit ist, und so wäre Serbien ein Feld, welches der 
deutscher Industrie noch manche Chancen bietet. 

Schließlich sei noch der Rüstungen der Regierung während 
des vergangenen Winters erwähnt, die auch jetzt noch teilweise 
fortgesetzt werden. Von allen diesen Staatslieferungen waren. 
und sind natürlich auch jetzt noch alle österreichischen Firmen 
vollständig ausgeschlossen, und wurde der Bedarf beinahe aus- 
schließlich von französischen, englischen, zum Teil auch deutschen 
Firmen gedeckt. Auch bei der jetzt durchzuführenden Er- 
weiterung des Eisenbahnnetzes wird noch mancher große Auftrag 
zu holen sein, welche Gelegenheit von deutschen Firmen nicht 
unbeachtet bleiben sollte. 


Nord-Amerika. 

P. Argentinien als Rivale der Vereinigten Staaten. (Original- 
bericht vom 30. August aus Chicago.) Unter obenstehender, viel 
versprechender Ueberschrift lief letzthin eine Notiz durch die 
amerikanische Presse, welche wohl verdient, weiter bekannt ge- 
macht zu werden. 

Mr. R.C. Howe, der Generol Manager der „Armour Packing 
Co.“, ist letzthin von seiner Studienreise, welche er im Auftrage 
seines Monopols durch Südamerika gemacht hat, zurückgekehrt, 
und hat sich dann zu folgenden Erklärungen veranlaßt gesehen: 

„Im Laufe von fünf Jahren werden die Vereinigten Staaten 
nicht mehr imstande sein, auch nur einen Bushel Getreide nach 
Europa exportieren zu können, und zwar lediglich aus dem ein- 
fachen Grunde, weil Argentinien uns jene Märkte abgejagt hat. 
Argentinien entwickelt sich derartig schnell, daß dieser kurze 
Zeitraum schon genügen wird, um uns vollständig von den 
europäischen Märkten zu verdrängen. .Obwohl Argentinien nur 
annähernd zweidrittel so groß ist als die Vereinigten Staaten, 
ist es dennoch ein sehr gefährlicher Konkurrent für uns, da 
es viel weniger Oedländereien und meist besseren Boden : be- 
sitzt als Nordamerika, und seine kulturfähigen Anbauflächen die 
unserigen wahrscheinlich übertreffen werden. Außerdem ist der 
Ackerbaubetrieb in Argentinien leichter und billiger, indem die 
Farmer nicht nötig haben, große Geldsummen in Gebäuden oder 
Futterpflanzen für den Winter anzulegen, wie dies unsere Farmer 
tun müssen. Dabei verfährt auch der argentinische Farmer 
durchaus nach modernen Methoden, und sind durchgehends ame- 
rikanische Ackerbaumaschinen bei Bestellung des Bodens wie 
bei der Ernte im Gebrauch. 

Ferner besitzt Argentinien große Viehherden und wird in 
kürzester Zeit auch auf diesem Gebiete unser stärkster Kon- 
kurrent sein. Das Land besitzt heute bereits rund 29 Million. 
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Stüek Rinävieh und 75 Million. Schafe, also bereite mehr als 
die on Staaten, aber merkwürdigerweise sehr wenig 
Schweine. Dies ist in erster Linie darauf zurückzuführen, daß 
niemand im Lande etwas von der Schweinezucht versteht. (Daß 
die tatsächlichen Gründe hierfür auf ganz anderem Felde. zu 
suchen sind, ist jedem Kenner Argentiniens bekannt, Mr. Howe 
aber anscheinend unbekannt geblieben.) Der Estanzieros ist in 
Argentinien der Viehzüchter, welcher häufig Besitzungen von 
15 Quadratleguas und mehr sein eigen nennt. Diese Besitzungen 
sind alle eingezäunt und jede einzelne wieder in Felder ein- 
geteilt. Jedem solchen Felde steht ein Kupataz vor, welcher 
durchweg ein vorzüglicher und sehr erfahrener Viehzüchter 
ist. Ganz besonders bemerkenswert ist es, daß die argentini- 
schen Viehzüchter keinerlei Ausgaben scheuen, um die Rassen 
zu verbessern, und die besten Zuchttiere aus Europa importieren, 
wofür sie häufig Summen von 6000 his 25000 $ bezahlen. “Das- 
selbe muß ich von der argentinischen Pferdezucht sagen. 

Der Haupthandel Argentiniens ist in deutschen und englischen 
Händen. Während Engländer hauptsächlich Besitzer von Eisen- 
bahnen sind, besitzen die Deutschen die Straßenbahnen, Licht- 
anlagen und den Engroshandel. Wir Amerikaner sind in 
Argentinien schlecht angeschrieben und wenig beliebt. Der 
Grund dafür ist darin zu erblicken, daß die ersten Amerikaner, 
welche sich in Argentinien niederließen, nicht von der besten 
Sorte waren. Andernteils aber gefallen dem Argentinier auch 
die Eigenheiten des amerikanischen Charakters nicht. Der 
Argentinier hält den Yankee für einen egoistischen Dollarjäger, 
und fürchtet, daß wir die Kontrolle über das Land an uns 
reißen wollen. Ich ging speziell nach Argentinien, um auszufinden, 
wie stark der argentinische Vieh- und Fleischexport ist und wie 
stark er werden kann. Die Konditionen, welche ich in Argentinien 
in dieser Hinsicht vorfand, überzeugten mich nur zu schnell, daß 
die Vereinigten Staaten in dieser Hinsicht nie mit Argentinien 
werden konkurrieren können. Wendet sich erst die europäische 
Auswanderung von Nordamerika ab und geht dafür nach Argen- 
tinien, dann droht unserem Handel auf den europäischen Märkten 
eine Gefahr, welcher wir nicht gewachsen sein werden. 

Der beste Kolonist und Farmer ist in Argentinien wie in 
unserem Lande und auch Kanada der der germanischen Rasse, 
welcher nach Argentinien geht, um sich dort eine neue Heimat 
aufzubauen und für immer in Argentinien zu bleiben. Die Ansiedler 
der übrigen Rassen wandern vielfach wieder nach ihrer Heimat 
zurück, wenn sie genug verdient haben, um dort leben zu können. 
Je mehr germanische Einwanderer Argentinien erhält, um so 
schneller und stärker wird das Land für uns sich zum gefährlichen 
Konkurrenten entwickeln.“ — — — | 

Vorstehende Ansichten sind jetzt um se .beachtenswerter, da 
sie erstens einmal von einem Nordamerikaner stammen, und zweitens 
in eine Zeit fallen, wo diese durchaus zutreffenden Ansichten den 
deutschen Großkapitalisten . wie Handelsleuten unzweideutig den 
Weg weisen, wie sie mit Hilfe des Bevölkerungsüberschusses 
Deutschlands Konsum- wie Produktenmärkte etablieren können, 
um. welche sie die Welt beneiden wird. Zugleich aber ließe 
sich dadurch erreichen, daß der deutsche Handel, wenn er den 
kewiesenen Weg geht, in eine beneidenswerte Unabhängigkeit 
von den Märkten der Vereinigten Staaten gelangen muß. 

Ueber Brasilien, Uruguay und Paraguay, welche Staaten 
Mr. Howe ebenfalls besuchte, hat er in dem Interview kein 
Wort fallen lassen. 1 | 


M.R. Deutschlands Wirtsohaftsinteressen in Argentinien. Anläßlich 
der im. kommenden Jahre stattfindenden Jahrhundertfeier der süd- 
amerikanischen Staatenbildung wird, wie wiederholt im „Export“ 
erwähnt, vom 25. Mai bis 25. November in Buenos Aires eine 
Internationale Eisenbahn- und Verkehrsmittel-Ausstellung abge- 
halten werden. In Verbindung damit ist, wie bekannt, auch eine 
Internationale Ausstellung für Ackerbau, Viehzucht und Verkehrs- 
mittelindustfie beabsichtigt, die sich auch auf die Nebengebiete, 
wie. städtisches Transportwesen, Feuerwehrwesen, Hygiene und 
Luftschiffahrt, erstrecken wird. Außer den übrigen Kultur- 
staaten ist natürlich auch Deutschland seitens der argentinischen 
Begierung zur Beteiligung an dieser Ausstellung aufgefordert 
worden, so daß. hierdurch für die deutsche Industrie eine gute 
Gelegenheit geschaffen ist, mit‘ den Industrien anderer Länder 
in Wettbewerb zu treten. | 

Welche wirtschaftlichen Aussichten bietet die argentinische 
Verkehrsmittel-Ausstellung für Deutschland? . Einigen Aufschluß 
hierüber gibt der Stand und die künftige Entwicklung der Ver- 
kehrsmittel Argentiniens. Nach Hübner-Juraschek waren im 
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Jahre 1906 rund 22000 km Eisenbahnen: 'und $00'km Tramway 
vorhanden, während 2500.km sich im Bau befanden. Die Länge 
der Telegraphen betrug rund 50000 km, wovon die Hälfte sich 
im Besitze des Staates befand. Mittlerweile sind jedoch neue 
Bahnprojekte entstanden, sodaß die jetzt im Bau befindlichen 
Eisenbahnen mehr als 5000 km betragen dürften. : Bei diesen 
und den ferneren Neuanlagen wird die deutsche Eisenbahnindustrie 
mit derjenigen anderer Länder konkurrieren, um diesen gegenüber 
ihre anerkannte Leistungsfähigkeit zu beweisen. Berücksichtigt 
man, daß Buenos Aires einen Hauptkriotenpunkt der stıdamerikani- 
schen Eisenbahnlinien bildet, so dürfte der wachsende Verkehr bald 
einen weiteren Ausbau des Eisenbahnnetzes erforderlich machen. 
Daneben hat sich längst auch der Bau von Landstraßen, die 
sich in Argentinien noch sehr im Rückstande befinden, als not- 
wendig und zeitgemäß herausgestellt. Den Bauunternehmungen 
bietet sich, in Gemeinschaft mit den Banken, .hier ein weites 
Feld der Betätigung. Andererseits wird dadurch aber auch der 
Bedarf an Maschinen usw., deren hauptsächlichster Lieferant 
Deutschland bisher schon war, gesteigert. E e 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Deutschland in Argentinien 
einer starken Konkurrenz gegenübersteht. Denn England und 
die Vereinigten Staaten machen alle Anstrengungen, um dort, 
namentlich bei staatlichen Unternehmungen, ins Geschäft zu 
kommen. Aber andererseits hat die argentinische Regierung 
sohon Deutschland gegenüber wiederholt Entgegenkommen gezeigt, 
so daß sie auch bei neuen Unternehmungen die Mitarbeit 
Deutschlands würdigen wird*). Führte sie doch die deutsche 
Sprache als alleinige Fremdsprache in den Fachlehranstalten ein. 


' Angesichts dieser wachsenden Beziehungen, die Deutschland 
mit Argentinien verbinden, taucht aber noch eine andere Frage 
von handelspolitischer Bedeutung auf. Welchen Umfang haben 
diese Beziehungen zunächst angenommen? "Bekanntlich finden 
sich schon in den letzten Jahresberichten und Bilanzen unserer 
Großbanken nicht unbeträchtliche Posten von Provinz- und Stadt- 
anleihen verzeichnet, die erkennen lassen, in welchem Maße 
deutsches Kapital in Argentinien festgelegt und an den dortigen 

eschäftlichen, industriellen, eisenbahntechnischen undkommunalen 

nternehmungen beteiligt ist. War es doch nicht bloß deutsches 
Kapital, sondern auch deutscher Fleiß und deutscher Unter- 
nehmungsgeist, welche die Bodenschätze Argentiniens dem 
Weltmarkte nutzbar gemacht und die reichen Erwerbsquellen 
des Landes der Bevölkerung und dem Staate erschlössen haben. 
Die Zahl der in Argentinien lebenden Deutschen wird auf etwa 
60 000 geschätzt,. wovon der dritte Teil in der Hauptstadt 
Buenos Aires ansässig ist. Hier verfügen die Deutschen zur 
Ausübung ihrer Erwerbstätigkeit als Kaufleute, Gewerbötreibende, 
Ingenieure und Landwirte über einen Grundbesitz, dessen Wert 
sich auf etwa 250 Million. M beziffern dürfte. Schon daraus 
geht zur Genüge hervor, welche Rolle das Deutschtum ii Ar- 
gentinien in wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht spielt. 


Nach alledem nimmt Argentinien unter den südamerikanischen 
Staaten eine der fortschrittlichsten Stellungen ein. In gleich 
erheblichem Maße ist auch sein Handelsverkehr gewachsen. 
Während der letzten fünf Jahre hat sich der gesamte Außen- 
handel um nahezu das Doppelte vermehrt. Im Jahre 1903 belie 
er sich auf rund 1426 Million, M, im Jahre 1908 aber 
2588 Million. M. Wie sehr die wirtschaftlichen Bedürfnisse des 
eigenen Landes gewachsen sind, erhellt, aus der Zunahme der 
Einfuhr während dieses Zeitraumes. Diese betrug nämlich im 


. Jahre 1903 531, Million. M, im Jahre 1908 aber mehr als das 


Doppelte, nämlich 1106 Million. M. Die Ausfuhr dagegen wuchs 
von 895 Million. auf 1482 Million. M. An dieser Entwick- 
lung des argentinischen Außenhandels partizipiert Deutsch- 
land in erheblichem Maße. Den wachsenden Bedürfnissen des 
Landes entsprechend, stieg die deutsche Ausfuhr nach Argentinien 
innerhalb der letzten fünf Jahre um 107 ,pCt., die Einfuhr Deutsch- 
lands aus Argentinien um 65 pCt. Die nach Deutschland ein- 
geführten Waren bestehen hauptsächlich in Rohstoffen und land- 
wirtschaftlichen Erzeugnissen, , nämlich Weizen, Mais, Wolle, 
Holz etc. Zu den Ausfuhrwaren ‚gehören namentlich die Erzeug- 
nisse der deutschen Eisenindustrie, der Elektrizitätsbranche, der 
Maschinenfabrikation und der Textilindustrie. An Eisen und 
Eisenschienen (Eisendraht, eisernen Eisenbahnschwellen, Eisen- 
bahnschienen u, wurden allein für 16, Million. M und an 
Maschinen und, Lokomotiven (einschließlich Dynamomaschinen 


Anm.d.Red.: Wie uns dieser Tage aus Buenos Aires geme!det wird, sind 
erst vor wenigen Wochen deutsche Eisenbabnschienen im Werte von 5 bis 6 Million. M 
durch Vermittlung eines Londoner Hauses für Rechnung einer englischen Eisenbahn- 
Gesellschaft nach Argentinien an die Ferro Carri! Central Argentino verkauft worden. 
Wie ferner entinische Zeitungen melder, hat kürzlich die bekannte Eisengießerei 
und Maschinenbau-Anstalt von A. .Borsig, Berlin-Tegel, einen Auftrag auf 21 I.oko- 
motiven seitens der argentinischen Regierung erhalten. E l 
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und elektrischen Kabeln) für etwa 10 Million. M ausgeführt. -Der 
Anteil Deutschlands, das mit 14 pCt. an der gesamten Ein- 
fuhr Argentiniens partizipiert, wird von dem Englands über- 
troffen, das mit 20. por mehr an der Gesamteinfuhr nach der 
argentinischen Republik beteiligt ist. Dagegen führten die Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika 0,9 pCt., Frankreich 4,2 pCt., 
Italien 4, pCt. weniger als Deutschland nach Argentinien aus. 

Auch für die Zukunft steht voraussichtlich eine weitere 
günstige Entwicklung dieser Handelsbeziehungen zu erwarten, 
da das Land in verkehrs- und kulturpolitischer Hinsicht einem 
erfreulichen Aufschwunge entgegengeht. Allerdings muß hier 
mit dem Umstande gerechnet werden, daß die gegenwärtigen 
Zollverhältnisse für Deutschland nicht gerade günstig sind. Der 
argentinischen Regierung steht nämlich das Recht zu, nach Be- 
lieben eine Erhöhung der Zölle vorzunehmen. Aus diesem Zu- 
stande der zollpolitischen Unsicherheit erwachsen natürlich den 
deutschen Exportkreisen manche Schwierigkeiten, wenn sie es 
nicht überhaupt vorziehen, eine gewisse Vorsicht und Zurück- 
haltung walten zu lassen. 

Es wäre deshalb schon mit Rücksicht auf das große wirt- 
schaftspolitische Interesse, das Deutschland an einer Erweiterung 
der argentinischen Handelsbeziehungen hat, dringend wünschens- 
wert, wenn eine Neuregelung dieser Verbältnisse angeregt und in 
Angriff genommen werden würde. Dieargentinische Regierung dürfte 
sicher für Verhandlungen in dieser Richtung zu gewinnen sein, 
um ein langfristiges und für Deutschland günstiges Abkommen 
hinsichtlich der Einfuhrzölle zu schaffen. Dein wenn erst einmal 
der jetzige unsichere Zustand beseitigt ist, wird auch eine Be- 
lebung der deutsch-argentinischen Beziehungen eintreten. Zur 
Anknüpfung solcher Verhandlungen bietet aber der jetzige Zeit- 
punkt eine günstige Gelegenheit. | 

Zur politischen Lage in Brasilien. (Originalbericht vom 20. August.) 
In wenigen Strichen wollen wir versuchen, die politische Lage 
Brasiliens soweit zu skizzieren, als es den europäischen Leser 
interessieren dürfte und soweit dies aus all dem Wust von 
GEES Meetings und Konventionen erkennbar mög- 
lich ist. — | 

Gegen Ende 1908 setzte die politische Bewegung für die 
kommende Präsidentschaft langsam ein, wurde jedoch in sämt- 
lichen Staaten durch die Tätigkeit aller Parteien zu den Kon- 
greß- und Senatswahlen überwogen. Nach Beendigung der 
Wahlen und Eröffnung der Deputiertenkammer hörte man hier 
und. da. von Konferenzen zwischen dem Führer der Rio Gran- 
denser Republikaner, Senator Pinheiro Machado, und dem Bundes- 
präsidenten. . Der Inhalt blieb aber geheim. Die Annahme, daß 
es sich um Präsidentschaftskandidaten und Stellungnahme des 
Präsidenten Penna in dieser Sache gehandelt, wurde durch die 
folgenden Ereignisse bestätigt. — Der Bundespräsident stellte als 
Kandidaten der Bundesregierung seinen Finanzminister David 
Campista auf und soll Pinheiro Machado zur Anerkennung dieses 
Kandidaten zu bewegen versucht haben. Pinheiro Machado 
verlangte jedoch vorerst Anerkennung als Senator und versprach 
sich dann zur Sache zu äußern. Er berief ferner auch einen 
Konvent leitender Politiker aus den meisten Staaten in das 
Senatsgebäude, und auf seinen Vorschlag wurde der, auch in 
Deutschland durch seinen Besuch bekannte Kriegsminister Mar- 
schall Hermes da Fonseca als Präsidentschaftskandidat und ein 
Minister als Vizepräsidentschaftskandidat aufgestellt. Gleichzeitig 
eröffneten alle politischen, jenen Kreisen nahestehenden Blätter 
eine förmliche Raana gegen Affonso Penna. Er wurde ge- 


wissermaßen des Treubruchs angeklagt gegen den „Block“, der ` 


ihn seinerzeit auf den Präsidentenstuhl erhoben hatte. Die Ver- 
hältnisse lagen damals fast ebenso. Pinheiro Machado bildete 
den „Block“, sprach dem Bundespräsidenten das Recht ab, 
einen Kandidaten aufzustellen, erklärte dies vielmehr als alleiniges 
Recht des Volkes, vertreten durch die leitenden Politiker. Be- 
kanntlich siegte der Kandidat des Blockes: Affonso Penna. 
Jetzt versuchte Penna sich der Bevormundung zu entziehen, ist 
aber unterlegen. 

Der Kriegsminister mußte natürlich seinen Abschied ein- 
reichen, als bekannt wurde, daß er der Auserwählte jenes denk- 
würdigen Konvents sei. 

Affonso Penna soll aber trotzdem seinen Kandidaten mit 
allen Mitteln haben halten wollen, und werden ihm allerlei Kniffe 
zu diesem Zwecke nachgesagt. Die Lage wurde jedoch immer 
kritischer. Der Schützling Affonso Pennas, Carlos Peixoto, 
früherer Präsident der Deputiertenkammer und bedeutendster 
Gegner Pinheiro Machados, auch für diese Legislaturperiode 
wiedergewählt, unterlag den politischen Manövern seiner Gegner 
und legte sein Amt nieder, mit der ausgesprochenen Absicht, 
sich ganz vom öffentlichen Leben nach Europa zurückziehen zu 
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wollen.. Mit dem Sturze Carlos Peixotos war eine Hauptstütze 
des Bundespräsidenten in der Deputiertenkammer gefallen. 

Der Sturz Carlos Peixotos, der in der vorigen Legislatur- 
periode versucht, aber durch Affonso Penna geschickt vereitelt 
worden war, war diesmal geglückt, und seine Niederlage be- 
deutete auch die des Bundespräsidenten. Interessant ist es, 
wenn man sich der Rede eines Rio Grandenser Republikaners, 
anläßlich eines Abschiedsversöhnungsmahles erinnert, in welcher 
die frohe Hoffnung ausgesprochen wurde, den Herrn Carlos 
Peixoto in dieser Legislaturperiode wieder an der Spitze der 
Deputiertenkammer zu sehen. Doch zur Sache. Affonso Penna 
war unterdessen an Influenza erkrankt, auch soll er an Diabetes 
gelitten haben. - u 

Die politische Niederlage auf der ganzen Linie scheint seine 
Krankheit nicht gerade gebessert zu haben und .er stirbt. 

Zur selben Zeit wird von dritter Seite Propaganda für den 
Minister Rio Branco gemacht, der jedoch energisch abgelehnt haben 
soll. Von einem seiner Freunde, dem Monarchisten Carlos de Laet, 
wurde sogar erklärt, daß erstens Rio Branco als Monarchist ge- 
äußert habe, er fühle sich nicht als Minister der Republick son- 
dern nur als solcher in der Republik, und daß es zweitens das 
schönste Armutszeugnis für die Gründer der Republik wäre, wenn 
sie einen Monarchisten zum Präsidenten machen würden. Die 
Gegner der Kandidatur des Marschall Hermes malten dem Volke 
eine Militärherrschaft, Diktatur, Zurücksetzung des zivilen Ele- 
ments etc. in den grellsten Farben, während die Pro-Hermes- 
Partei alte und neue geschriebene und gedruckte Meinungs- 
äußerungen des Marschalls sowie anderer Militärs, ja sogar des 
Kaisers von Deutschland über Hermes ins Treffen führten. 

Gleich nach dem Tode Affonso Pennas erklärte der bis da- 
hin förmlich in den Himmel gehobene, als Weisester aller Weisen 
gepriesene Dr. Ruy Barboza, daß der Bundespräsident Affonso 
Penna einem morslischen Traumatismus, also einer heftigen 
Gemütsalteration, Folge der politischen Vorgänge, erlegen sei. 
Ein Blatt erklärte auch, A. Penna hätte in seinen letzten Tagen 
geäußert, er wäre von Verrätern umgeben. ’ 

Natürlich setzte nun die Hermespartei alle Hebel in Be- 
wegung, um zu beweisen, daß Ruy Barboza wohl in manchen 
Sachen ein Weiser, in dieser aber ein Einfaltspinsel oder friveler 
Mensch sei, und Gutachten..und Atteste bedeutender Aerzta 
wurden publiziert, welche klar beweisen, daß A. Penna einer 
ganz gewöhnlichen Influenza unterlegen, und daß das ganze 
Gerede von Gemütsalteration einfach (tefasel seiner Anhänger ist. 

Es ist jedenfalls psychologisch hochinteressant, zu erfahren, 
daß Gemütsalterationen entweder gar nicht zugegeben werden 
oder daß man ihnen nur ein Plätzchen einräumt bei plötzlichen 
Todesfällen. Also Kant, Hufeland und wie sie alle heißen, sind 
mit ihrer Weisheit einfach in die Rumpelkammer geworfen worden. 

Soweit der jetzige Stand der Dinge. Die. Situation. ist mit 
wenigen Worte. klar gekennzeichnet, Pinheiro Machado ist vor- 
läufig Herr. 

Ob er den zur Regierung gelangten Dr. Nilo Pesanha, dem 
man auch schon in allen Tonarten vorgeheult hat, sein Amt 
bestände in regieren, und mit Politik dürfe er sich nicht be- 
fassen, unterkriegt, muß man erst abwarten. Man liest viel 
von Konferenzen, Banketten usw. David Campista, der Prote- 
gierte des verstorbenen Bundespräsidenten, ist von der Bildfläche 
verschwunden. Es wird ihm, wie auch seinem Kollegen, dem 
Verkehrsminister Dr. Miguel Calmon, grade kein Loblied nach- 
geblasen. Beide sollen ihren Nachfolgern eine wahre Herkules- 
arbeit hinterlassen haben. ! | 

Die Anti-Hermes-Partei hatte zum August ebenfalls einen 
Konvent einberufen, über dessen Verlauf jedoch noch nichts ver- 
lautet. Interessant ist nur, daß durch diese Angelegenheit eine 
unerwartete Einigung der beiden Fraktionen der Föderalisten- 

artei und der Demokraten von Rio Grande do Sul stattge- 
unden hat. 

Dieser Vorfall wird von den republikanischen ‚Blättern be- 
spöttelt. ' 

Die Offiziere des Heeres zeigen auch bereits Interesse an 
der Kandidaturangelegenheit und veröffentlichen freiweg ihre 
Ansichten pro et contra, was bei einigen Blättern wieder ungünstig 
kommentiert wird. - 

Durchaus nicht alle Staaten haben sich für Hermes erklärt, 
obwohl seine Partei ihn den von 18.. Staaten . proklamierter 
Volkskandidaten nennt. In Rio Grandenser Blättern wird durch 
fetten Druck hervorgehoben, daß Hermes ein Rio Grandenser ist, 
und mir scheint überhaupt die Frage der Herkunft des Präsi- 
denten des Pudels Kern zu sein. Bisher stellten Sao Paulo 
und Minas die höchsten Beamten. Die auderen wollen aber wohl 
auch 'mal ran. 
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Jedenfalls kocht’s und brodelt’s wie in einem Hexenkessel. 
Wird er überkochen? Wer das voraussagen könnte. Jedenfalls 
darf man mit, allen Möglichkeiten rechnen. ` 


Die gegenwärtige und zukünftige Lage von Peru. (Fortsetzung.) 
Einen der ersten wesentlichen Fortschritte und Verbesserungen 
wird der Verbrauch der Kohle in den Produktionsorten derselben 
und in den für die Zufuhr günstig gelegenen Gegenden mit sich 
bringen. Hier vermag man große elektrische Zentralen mit ent- 
sprechenden Kräften ausgerüstet zu erstellen, die genug Kraft 
erzeugen, um die benachbarten Gebiete mit derselben zu ver- 
sorgen. Damit wird man einen doppelten Vorteil gewinnen: 
erhöhte Leistung der Kraftstation and Ausnutzung in der Ver- 
teilung der Kraft. Muß man sich nicht wundern, daß dieses 
Verfahren nicht schon lange angewandt wurde? Welche Aus- 
sichten eröffnen sich diesfalls?! Immer noch zögern Europa und 
Amerika mit der Vornahme derartiger Aenderungen selbst in den 
Fällen allzu lange, in welchen dieselbe eine Umwälzung der großen 
Kraftbetriebe nach sich ziehen würde. Nichts ist natürlicher, als 
daß diese Umwälzung ganz besonders auch die Entwicklung der 
Verkehrswege beeinflussen würde; daß hierbei große Hindernisse 
zu überwinden sind, ist zweifellos. Hätte es deren aber auch 
anscheinend noch so viele, so wäre es dennoch gleichwohl vor- 
teilhaft, den Transport der unkörperlichen und unwägbaren 
Elektrizität, an Stelle der schweren Steinkohle und anderer Heiz- 
körper zu setzen. i 


Nehmen wir z. B. sechs oder sieben kleine Städte, welche 
10 km von einer Steinkohlengrube entfernt liegen und nehmen 
wir weiter den für die Elektrizität ungünstigsten Fall an, daß 
diese Orte mit den Minen durch eine Eisenbahn verbunden 
seien. Setzen wir dabei noch voraus, daß dieselben während 
2000 Stunden jährlich 300, 300, 400, 3000, 3500, 4000 und 
5000 Kw verbrauchen. 


Der Preis pro Kilowatt samt Installation kann auf 1200 Frs. 
für Fabriken mit einem Verbrauch von 500 Kw und weniger; für 
Fabriken mit 3000 bis 4000 Kw auf 900 Frs. veranschlagt werden. 
Fabriken mit einem Bedarf von 5000 Kw können auf 800 Frs. 
und solche mit 20000 Kw auf 400 Frs. eingeschätzt werden.*) 


Betrachten wir nun zuerst die gemeinsame Zentrale der vier 
ia der Nähe der Kohlenminen gelegenen Orte. Diese Zentrale 
muß, einen Verlust von 20 pCt. für die Transmission eingerechnet, 
eine Leistungsfähigkeit von 19800 bis 20000 Kw aufweisen 
können. E | = 


Direkte Kosten pro Kw: Centimos 
Kohle  . ..... 2,40 
Fett, Oel, Lappen . 0,07 
Unterhaltsmittel 0,14 
Arbeiter-Personal une a 0,40 
Direktion und Verwaltung . 0,30 


Indirekte Kosten: 
Allgemeine Kosten, Amortisation der Einrichtungen 
in zehn Jahren p. J. 10 pCt.. . . 2 . . . . . 200 
Sa. 5,31 
Die Kosten‘ des Betriebes der Zentrale würden sich wie 
folgt stellen: 0,0531 Frs. X 20 000 X 2000 = 2 124 000 Frs. 


Dieser Zahl ist es nötig die Kosten der Amortisation, der 
Unterhaltung etc. hinzuzufügen. Ferner die der Transmission 
und die der Nebenstation, in Maximo 275000 Frs. Es stellen sich 
somit die Gesamtkosten auf: 2124000 + 275 000 = 2399000 Frs., 
sagen wir gleich: 

ke = 0,073 Fre. verwendbare Kw. 


Würde sich dagegen jede Stadt für ihren eigenen Bedarf 
eine Kraftstation einrichten, so würden sich die Kosten pro Kw 
wie folgt stellen. Es sind hier, gegen alle Wahrscheinlichkeit, 
dieselben direkten Kosten wie bei einer großen Zentrale zu 


Grunde gelegt: Oeutimes 
Kohle (30 Fre. in der Mine — 4 Frs. Transport) 2,72 
Fett, Oel, Lappen . ee ae ee > ‚02 
Unterhaltsmittel . 0,14 
Arbeiter-Personal . . . . . 0,0 
Direktion und Verwaltung 0,30 


| Ba. Ae ` 
Schätzung der Kosten: 
Fabriken 1 bis 3 (800 + 300 +400 Kw) 


Preis pro Kw direkte Kosten... . ne 868 
Preis pro Kw indirekte Kosten 10 pCt. von 3500 6,00 
Sa. 9,63 


2 Anmerkung der Red. Die Nersalworaing Air die Richtigkeit dieser und der 
folgenden Berechnungen müssen wir dem Herrn Verfasser liberlassen. i 
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-  Gesamtausgaben für die Stationen 1 bis 3: 
` 9,63 X 1000 X 2000 = 192 600 Fre. 
Stationen 4 bis 6 (3000 + 3500 -+ 4000) M 
Preis pro Kw direkte.Kosten. . . . . .. Be 
Preis pro Kw indirekte Kosten 10 pCt. von on S 
En Sa. Bun. 
Gesamtausgaben 8,13 X 10500 X 2000 == 1707300 Fre. 
Fabrik 7 (5000) Centimes 
Preis pro Kw direkte Kosten. EA S 8,63 
Preis pro Kw indirekte Kosten 10 pCt. von E 4,00 
Sa... 7,63 


Gesamtausgaben 7,53 X 5000 X 2000 = 768 000 Frs. 
Runde Gesamtausgabe für die sieben Stationen: 
192 660 Fre. 
1707300 „ 
1763 000 „ | 
Total 2 662 900 Frs. a 
mithin 222 900 Frs. mehr als nach der ersten Voraussetzung. 

Der Preis des verwendbaren Kw stellt sich also im Durch- 

schnitt auf: | | 
2 662 900 
16500 x 2000 7 01a Fre. 

Wenn es sich also nur um die Betriebskraft handelt und 
die Umwandlung in Elektrizität nicht stattfindet, so stellt man 
sich kaum günstiger, als wenn einige wenige Fabriken eine be- 
deutende Maschinenanlage ausrüsten. . 

Eine Verbesserung für die gegenwärtige Lage würde sich 
für die besonderen Fälle ergeben, in denen man mit Petrol oder 
Gaskraft arbeitende Betriebe vorgesehen hätte. Bei diesen Anlagen 
von geringer Kraft, wie z. B. bei zehn Pferdekräften, würde sich 
die Pferde-Stunde mit Steinkohle als treibender Kraft auf drei 
bis vier Centimes stellen, während im ersteren Falle die Unkosten 
ein bis zwei Centimes betragen. 

+ x - 
* 

Jedes dieser Verfahren würde indessen nur eine sehr be- 
schränkte und unvollkommene Besserung mit sich bringen. Nur 
eine einzige Abänderung könnte hier gründlich helfen, und zwar 
wäre es die Ausbeutung der Kraftquelle, welche der moderne 
Ingenieur unter allen möglichen Verhältnissen auszunutzen ver- 
steht, nämlich die der Wasserkräfte. a 


- Bis zur Gegenwart gibt es in ganz Süd-Amerika wenig 
hydraulisch-elektrische Zentralen. Besonders trifft dies für Peru 
zu, wo außer einigen Zentralen nur wenige Haciendas mit 
elektrischer Kraft ausgerüstet sind. u — 


Die wenigen Eisenbahnen und elektrischen Linien sind ers 
neuesten Datums, was nicht hindert, daß dieselben gute Ge- 
schäfte machen. Mehrere Strecken, wie die von Lima nach 
Callao und den Badeorten, welche nicht weit von der Hauptstadt 
entfernt gelegen sind, befinden sich gegenwärtig in vollem Be- 
Liebe, Die elektrische Linie Lima—Chuillos hat bei der Be- 
völkerung sich derartig in Gunst zu setzen verstanden, daß die 
Eisenbahn, welche eine englische Gesellschaft zur Verbindung 
derselben Orte betrieb, heute fast garnicht miehr benutzt wird; 
während die elektrische Bahn eine Dividende .von 12 pCt. hat 
verteilen können. | | 

Lima besitzt die bemerkenswerteste elektrische Anlage von 
Peru, wenn nicht von ganz Süd-Amerika.*) Dont 

In Arequipa werden elektrische Generatoren von hydraulischen 
Maschinen gespeist, deren Strom hauptsächlich für Beleuchtungs- 
zwecke dient (10 Lampen per Bogen, 1000 Kerzen, 4391 Glüh- 
lampen), welche ihr Wasser dem Chile durch einen 1300 m langen 
Kanal entnehmen, und zwar unter einem Druck von 26,5 m. 
Das Durchschnittsergebnis des Wasserlaufes ist 4 m? per Sekunde, 
gleich einer verfügbaren Kraft von 1414,33 Pferdekräften; hiervon 
sind jedoch an Verlust in der Leitung und in den Turbinen Ab- 
züge zu machen, sodaß man nur mit etwa 1060 Pferdekräften zu 
rechnen hat. 

Im Tale von Tambo besitzt Herr Lira eine bescheidene 
elektrische Anlage, welche durch ein elektrisches Rad in übrigens 


ungenügender Weise während der Nachtzeit die Beleuchtung für 
die Häuser liefert und während der Arbeitszeit die Kraft ergänzt. 
| į i pa 
| $ 


*) Anmerkung der Red. Das dürfte wohl nicht stimmen. Die elektrischen Tram- 
bahnen in Buenos Aires sind ein deutsches Unfernehmen, welcher ein Kapital von 
50 Million. M repräsentiert. Sodann sei an die elektrischen Zwecken dienende Tal- 
sperre in der Sierra de Cördoba erinnert. Auch die Quebrachofabriken im Chaco 
Santafesino werden sämtlich durch elektrische Kraft betrieben, wie denn tiberhaupt 
ia Argentinien die Elektrizität als Kraft- und Lichtquelle bereita sehr verbreitet und 
eingebürgert ist, Selbst kleine Orischalten von wenigen 1080 Einwohnern verfügen 
über elektrisches Licht und ebensolche Kraft. Su 
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Huacho, Trujillo und andere Orte besitzen mehr oder weniger 
bemerkenswerte Stationen, jedoch sind alle diese Anlagen unter- 
geordnet im Vergleich zu dem, was geleistet werden könnte, 
denn Peru besitzt an Wasserkräften Ueberfluß und kann in dieser 
Beziehung mit allen Ländern der Welt, selbst mit der Schweiz 
und Italien, wetteifern. 


Die Abdachung nach dem Pacific zu ist nichtsdestoweniger 
nicht so begünstigt als die der Montaña. Die Anden drängen sich 
hier eng zusammen, und nimmt eine größere Anzahl von Flüssen, 
wie Achira, Piura, Santa, Rimac, Rio Grande, Mages, Chile etc. 
ihren Lauf durch dieselben. Die Ausbeutung dieser Flüsse für 
elektrische Anlagen würde sich ohne große Mühe durchführen 
lassen, da ihre Flußbetten von Natur aus gut eingedämmt sind, aber 
man brauchte nur einen Teil ihrer Wasserfülle auszubeuten, weil 
ihr Wasser ungleich mehr der Landwirtschaft zugute kommen 
sollte. Immerhin könnten z. B. dem Flusse Rimac leicht 125000 
Pferdekräfte und dem Chile ebenfalls 100- bis 120000 Pferde- 
kräfte für elektrische Zwecke entnommen werden. 


. Derartige Reichtümmer sollte man nicht länger zögern aus- 

zubeuten. 

Wie verhalten sich zu dem Gesagten auf der östlichen Seite 
der Anden, die Flüsse der Montana? 

Der peruanische Amazonas teilt sich in die drei Becken des 
Marañon, Huallaga und Ucayali. 

Zwischen Nauta (114 m Meereshöhe) und Tabatinga (77 m 
liefert dder Amazonas die ungebeuere Kraft von 


30 000 000 x 37 . 
en = 14 800.000 Pferdekräfte. 


Nimmt man dazu noch die Nebenflüsse in der Republik, 
welche von ihren Gebieten dem Flusse 40000 m? asser 
in der Sekunde zuführen, ohne deren Zuflüsse zu gedenken, 
welche den Flüssen Madre de Dios, dem Purus, dem Beni und 
Madera zuströmen, so vermag man die Wasserkräfte der Fluß- 
läufe der Montaña von Peru auf ca. 2000000000 Pferde- 
kräfte veranschlagen. Diese Ziffer läßt ein phantastisches, besser 
gesagt — unerschöpfliches Kapital — von mindestens 50 Milli- 
arden Frs. vor unseren Augen erscheinen. Ä 


* * 
k 





Es liegt jedoch ein noch viel anziehenderes Projekt vor, weil 
es nicht nur die Versorgung der Küstengebiete mit Betriebskraft, 
sondern auch die denselben so ER Bewässerung in Aussicht 
stellt. Es ist dies das Projekt der Nutzbarmachung der Wasser- 
massen des Titicacasees. | i 


Dieses große Bassin hat in dem nördlichen Teil der Hoch- 
ebene eine Ausdehnung von 8300 qkm. Seine Wassermasse wird 
auf 132600000000 000 Liter (andere Schriftsteller haben 
1 332 447 204 000 000 Liter angegeben) geschätzt, bei einer Höhe 
von 3800 m über dem Meere. Dieselbe repräsentiert eine auf 
direktem Wege wirkende Energie von 503 880 000 000 000 000 kg 
oder 21 308 134 Pferdestärken. 


Der Titicaca-See hat, wie man weiß, keinen Abfluß nach 
dem Meere, die Wasser, welche ihm von der Cordillera zufließen, 
verlieren sich durch Verdunstung und Filtration. 


Infolge der Höhenlage und der verhältnismäßig hohen 

Temperatur, der das Wasser fortwährend ausgesetzt ist, ferner 
durch die fortwährende Bewegung der Atmosphäre ist die Ver- 
dunstung des Titicacasees eine ungeheuere. Nach den Angaben 
des Ingenieurs Octavio Pardo beträgt sie innerhalb 24: Stunden 
50 000 000 m? gleich 578'/;, m? in der Sekunde. 
Das Ufer des Sees ist schwach nach der westlichen Seite 
geneigt, und es ist eine anerkannte Tatsache, daß eine Tiefer- 
legung des Seespiegels von nur drei Metern die Ausdehnung der 
Wasserfläche um 20 pCt. verringern würde. Diese Erniedrigung 
des Wasserspiegels würde eine Ersparnis in der Verdunstung 
von 10000000 m® per Tag gleich 115,7 m® in der Sekunde 
herbeiführen. 


Weiter würde die Tieferlegung der Ufer dieses Binnen- 
sees die Wasserverluste im entsprechenden Verhältnis ver- 
mindern, die derselbe infolge unterirdischer Versickerung 
erleidet. Dies würde derart der Fall sein, daß man zu der An- 
nahme berechtigt wäre, bei einer Tieferlegung des Seespiegels 
von 1 m bis [,6o m diesen Wasserverlust um m? pro Hundert in 
der Sekunde zurückgehen zu sehen; dabei würde der hydro- 
graphische Charakter der Umgegend des Sees nicht einmal eine 
bemerkenswerte Veränderung erleiden. 

Das auf die angedeutete Weise gewonnene Wasser könnte 
man leicht auf die westliche Abdachung der Anden zur Be- 
wässerung und Erzeugung elektrischer Kraft ableiten oder es 
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auch durch die Bergkette, welche den Bee von der Küste trennt, 
vermittelst eines Tunnels von 40 km Länge abfließen lassen. 
Der Reichtum von Peru an Wasserläufen gestattet für An- 
lagen aller Art die Auswahl der geeignetsten Plätze überall, und 
der schnelle Abfluß der Flüsse ermöglicht die Ausbeutung der- 
selben auf engem Raume, ist auch der Schaffung von Wasser- 
kraftanlagen günstig, und man kann behaupten, daß die weiße 
Kohle in Amerika ebenso wie in Europa bei ihrem niedrigen 
Preise überall als treibende Kraft Verwendung finden kann 
und wird. (Fortsetzung folgt.) 


Technisches für den Export. 


Die Diaphragma-Pumpe. Vor ungefähr 14 Jahren wurden von der 
Firma Hammelrath &Schwenzer, Düsseldorf (Deutschland), so- 
enannte Diaphragma- oder Membranpumpen a welche, nach 
en Erfahrungen, die man damit gemacht hat, als eine hervorragende 
Spezialität in der Pumpenbranche anzusehen sind. | SS 


Die Diaphragma - Pumpen sind ohne Kolben konstruiert. Ad 
Stelle desselben befindet sich zwischen Ober- und Unterteil der Pumpe 
eine Gummimembrane eingeklemmt, welche, in engbegrenzter Hub- 
höhe auf- und niedergehend, den luftleeren Raum erzeugt, ohne dabei 
Die Vorteile der Dia- 
phragma-Pumpen ergeben sich aus der Kürze der Hübe, der nor 
verringerung und der daraus folgenden hohen Leistungsfähigkeit bed 
Diese Vorteile fallen, im 
Vergleich mit 
den früher üb- 
N ~- lichgewesenen 

Be 7 SE e Ke oder 
ease u tiefelpum 

a rn so wesentlich 

Zr 


außerordentlich geringer Kraftentfaltung. 





D e ins Gewicht, 
ur daß diese letz- 
teren durch die 

Disphragma - 
Pumpen in- 
zwischen voll- 

: kommen vør- 

. Se .‚drängt worden 

sind. Die Lei- 
stungsfähigkeit der Diaphragma-Pumpen von Hammelrath & Schwenzer 
wird überdies durch den Umstand noch um zirka :30 pCt, erhöht, 
daß die eben erwähnten Pumpen mit einer patentierten Ventilkonstruk- 

tion versehen werden. | a 


Bei dieser Ventilanordnung wird das Druckventil durch ein 
gußeisernes Tellerventii mit kurzen Führungsrippen dargestellt, 
während das Saugventil ein Gummikugelventil ist. Genanntes 
Tellerventil hat eine innere Ausbuchtung, welche es ermöglicht, daß 
das als Saugventil wirkende Gummikugelventil ganz nahe an ersteres 
herankommen kann. Die heute für den Pumpenbau maßgebende 
Konstruktionsregel, das Ventilgewicht tunlichst leioht, sowie den 
Wasserweg vom Saug- zum Druckventil so kurz wie möglich zu machen, 
wurde hier also in der vollkommensten Weise gelöst. 


Diese Art der Ventilanordnung stellt zweifellos das Vollkommenste 
dar, was es auf diesem Gebiete gibt, umsomehr, als sich hieraus noch 
weiterhin größere Durchgangsöffnungen gegenüber der früher üblichen 
Konstruktion der zwei Tellerventile ergeben, wodurch schlammige, 
mit Kanalschmutz, Kieselsteinen, Holzstüoken oder sonstigen größeren 
oder kleineren Partikeln durchsetzte Flüssigkeiten viel leichter die 
Durohgangsöffnungen beim Ventilspiel passieren. Eine weitere, sehr 
binnreiche, ebenfalls patentierte Vorrichtung befindet sich an den 
Diaphragma-Pumpen von Hammelrath & Schwenzer in Form einer 
besonderen Hubbolzenanordnung, die es durch einfaches Herausziehen 
des Bolzens gestattet, die Ventile nötigenfalls durch einen Handgriff 
herauszunehmen und wieder einzusetzen, wodurch die Beseitigung von 
eventuellen Störungen in der Pumpe im Augenblick möglich wird. 
Ohne diese Einrichtung ist bei jeder vorkommenden kleinen Störung 
an den Ventilen eine sehr zeitraubende Demontage der Pumpen 
notwendig. 


Diese letztere Einrichtung mag besonders für die außerordentliche 
Einfachheit in der Konstruktion der Diaphragma-Pumpen von Hammel- 
rath & Schwenzer und die dadurch erlangte leichte Handhabung der- 
selben ein Beweis sein, beides fällt um so vorteilhafter ins Auge, als 
andererseits diese Pumpen für die verschiedenartigsten Verwendungs- 
zwecke zu gebrauchen sind. Als ein nicht zu unterschätzender Vor- 
teil ist diese Einfachheit der Konstruktion und außerdem der geringe 
Verschleiß der Pumpen besonders für solche Fälle anzuführen, wo 
dieselben zur Verwendung in Gegenden bestimmt werden, die der 
Zivilisation noch nicht vollkommen erschlossen sind, und wo nicht 
immer Fachleute zur Beseitigung von Störungen und Ausführung von 
Reparaturen zur Hand sind, um, wie das bei komplizierteren Kon- 
struktionen notwendig ist, zu Rate gezogen zu werden. 


Der einzige, dem Verschleiß unterworfene Teil an den Pumpen, 
ist die Gummimembrane, die auch deshalb aus ganz reinem Para- 
gummi, von erster, tropenwiderstandsfähiger Qualität hergestellt wird, 
und daher selbst in heißen Ländern volle Gewähr für eine e Lebens- 
dauer bietet. Wenn die Membrane nach längerer Zeit einmal aus- 
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gewechselt werden muß, so kann das an Ort und Stelle durch Lösen 
einiger Schrauben von jedermann besorgt werden. 

Die Pumpen haben als einfache Flüssigkeitsförderungs-Maschinen 
tatsächlich eine internationale Bedeutung erlangt, und eignen sich mit 
Rücksicht auf die vorangeführten Vorteile ganz besonders für Brücken-, 
Kanal- und FEisenbahnbauten, Fabriken, Ziegeleien und Tonwaren- 
fabriken, Gerbereien, Lederfabriken, Wasserwerke, Steinbrüche, Gruben, 
Schiffe, für Be- und Entwässerungszwecke, kurz, überall da, womöglichst 
viel Wasser mit einer geringen Arbeitskraft schnell gehoben werden soll. 

u SC Die kuranteste Pumpen- 
REN el type für Handbetrieb ist 

E SR diejenige, mit welcher bis 
zu zirka 50 0001 stündlich 
gefördert werden kann: Es 
genügen für diese Leistung 
bei einer. Saughöhe bis zu 
ungefähr 4 m in den mei- 
sten Fällen ein kräftiger 
Junge oder ein Mann zur 
Bedienung, und über diese 
723 Salıghöhe- hinaus - können 

ER zwei Mann die Arbeit be- 
— wältigen. Dieser geringe 

' Kraftaufwand gegenüber 

‘ der hohen Leistung ist 
ebenfalls in der Art der Kon- 
` struktion der vorerwähnten 
Pumpenty pe zu suchen, die keinerlei Stopfbüchsen oder Kolbenstangen 
besitzt, welch letztere natürlich durch die entstehende Reibung viel 
Kraft absorbieren und besonders bei größeren Saughöhen das Arbeiten 
von Hand kolossal erschweren. 

— Die -doppeltwirkende Pumpe mit Antrieb durch Göpel ist eine 
Kömbination, wie sie sehr häufig, ganz besonders in überseeischen 
Ländern, zu Be- und Entwässerungen auf Kaffee-, Reis-, Zucker- und 
Baumwollplantagen, sowie in Farmen Verwendung findet, und sich 
hierfür hervorragend bewährt hat, umsömehr, als diese Pumpentype, 
in entsprechender Größe gewählt, auch vorteilhaft von Hand funk- 
tionieren kann. 

Bei: Verwendung von Göpel- oder ach Windmotoren' oder Ma- 
schinenbetrieb können mit der doppeltwirkenden Diaphragma-Pumpe 
Leistungen bis zu 60000 Stundenliter erreicht werden, ohne daß für 
diese enorme Leistung viel Kraft absorbiert wird. 

Während die beiden eben erwähn- 
ten Modelle reine Saugpumpen mit 
offenem Auslauf sind, um die angesaugte 
Flüssigkeit frei abtließen zu lassen, stellt 
die dritte Type eine Saug- und Hebe- 
pumpe dar, die für solche Zwecke in 
Anwendung kommt, wo die angesaugte 
Flüssigkeit noch auf geringe Höhen 
) vertikal gedrückt, oder durch Röhren 
oder Schläuche auf größere Entfer- 
nungen horizontal weitergeleitet werden 
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soll. Diese Saug- und Hebepumpe 
kann man- mit Recht als Universal- 
pumpe für die verschiedenartigsien 


Awecke bezeichnen, da sie nämlich 
nicht nur zur Förderung von reinem 
und . unreinem Wasser, sondern eben- 
sogut auch zur Entleerung von Senk-, 

ag Jauche- und Abortgruben Verwendung 
finden kann, und zwar wiederum hauptsächlich in Anbetracht der 
besonderen Art der Ventilkonstruktion. 

Es dürfte genügen, dem Umstand Erwähnung zu tun, daß die 
Firma Hammelrath & Schwenzer in der Zeit ihres l4jährigen Be- 
stehens ungefähr 20000 -Diaphragma-Pumpen nach allen Weltteilen 
abgesetzt hat, um die Vorzüge dieses Fabrikates und seine universelle 
Bedeutung zu illustrieren. 
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Literarische Umschau. 


Neudeutsche Wirtschaftspolitik von Fr. Naumann. Ohne Beispiel in 
der Weltgeschichte steht die Forderung neuer Stetiern da, die von 
der deutschen Reichsregierung an das deutsche Volk gerichtet ist. 
500 Million. (!/, Milliarde), Sl ist eine Summe, für deren Höhe 
früheren Generationen überhaupt jeder Begriff „gefehlt; hätte: Auch 
heute noch ist es manchem schier. unbegreiflich, ‘wie es möglich ist, 
daß eine so gewaltige Mehrforderung gestellt werden kann und — 
leider — muß, nachdem doch erst vor noch nicht 3 Jahren eine 
„Reform“ der Reichsfinanzen stattgefunden hat. Zu Anfang der 
Reichsgeschichte, im Beginn der siebziger Jahre, kam das Reich noch 
mit 3° bis 400 Million. M aus. Und jetzt? Jetzt rechnen wir mit 
1!/, Milliarden! _Gewiß haben die Vergrößerung unseres Heeres, die 
steigenden Anforderungen an die militärtechnische Ausrüstung, der 
Bau unserer Flotte, die Vermehrung. des Beamtenpersonals usw. die 
Ausgaben des Reiches ständig‘ vergrößert. Aber die dadurch be- 
dingte Vergrößerung steht doch in @inem bedenklichen Verhältnis zu 
der tatsächlichen. Diese findet vielmehr lediglich ihre Erklärung in 
der von Grund auf falschen Wirtschaftspolitik, die in Deutschland 
seit dem Ende der siebziger Jahre gemacht wird. Die Schutzzoll- 
politik ist die eigentliche Ursache unseres Finanzelends. Nicht nur 
dadurch, daß sie durch ihre grundsätzliche Protektionswirtschaft ein- 
zelne begünstigte Gruppen auf Kosten der Gesamtheit des Volkes 
bereichert, sondern mehr noch durch ihre Blindheit,.die nicht sehen 
will, daß Deutschland aus einem Agrarstaate ein Industriestaat ge- 
worden ist und immer ausschließlicher zu werden im Begriff ist. Die 
jährliche Bevölkerungszunahme von fast einer Million bedeutet ent- 
weder die Notwendigkeit einer Massenauswanderung oder .die Be- 
schränkung unseres Nahrungsspielraums, wenn’wir nicht durch unsere 
Industrie so viele und so gute Waren ausführen, um damit die not- 
wendigen Lebensmittel vom Auslande kaufen zu können. Niemand 
hat das gemeinverständlicher und überzeugender nachgewiesen als 
Friedrich Naumaoün in seiner „Neudeutscheh Wirtschaftspolitik* bro- 
schiert 4 M, gebunden 5 M. Buchverlag der „Hilfe“ G. m. b. H., 
Berlin-Schöneberg, in. der er mit seiner unvergleichlich klaren und 
schönen Sprache mit Leichtigkeit auch dem Laien in das Zusammen- 
arbeiten aller Räder der Volkswirtschaft eine Einsicht und eine Ueber- 
sicht gibt über das fast unübersehbar gewordene Gebiet von Tat- 
sachen, die für die Beurteilung unserer Wirtschaftspolitik von grund- 
legender Bedeutung sind. Wer wirklich eindringen will in die Ur- 
sachen unseres heutigen Fipanzelends, wer sich das Rüstzeug schaffen 
will, um mitarbeiten zu können an der Besserung unserer Zustände, 


der greife zu Naumanns „Neudeutscher Wirtscha PANNE, 

Adressbuch von Rumänien, Ausgabe 1909, zu beziehen durch Nic, I, Anastasescu, 
Bukarest, Strada Doamnei 4. — Das genannte Werk, welches kürzlich erschienen ist, 
umfaßt alle größeren ramänischen Firmen und sonstige Interessenten, welche für 
den Handel in Betracht kommen. Es ist in rumänischer Sprache verfaßt und sehr 
übersichtlich angeordnet, so daß sich das Buch im praktischen Gebrauch recht hand- 
lich gestalten dürfte, Der Hauptstadt des rumänischen Reiches, Bukarest, wurde 
eine besondere Berücksichtigung zuteil. Ferner sind dem Werke auch verschiedene 
kleine Karten der einzelnen Provinzen des Landes beigegeben, sowie auch Mitteilungen 
über die Verwaltungsbehörden und andere Fragen, weiche für den Handel von Inter- 
esse sind, weie z. B. Ober den rumänischen Zolltarifl. Der Preis des Adreßbuches 
beträgt 20 Frs. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 3. 9. 09. Wechselkurs auf London 155/3 d. 
Mexiko, 6, 8. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 2,06, 
Valparaiso, 6. 9. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 101/4. 
Lima, 17. 7, 09. 90 T. S, auf London 1—1], pOt. 

La Paz, 17. 5. 09. 90 T. S. auf London 18%/,—5], d. 

Buenos Aires, 14. 3. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 48! fe 

Buenos Aires, Gold-Agio 127.27 pOt. (stabil). 1 $ Gold = M. 4,10%. 

Montevideo, 6. 8. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,401,—?/, für 1 urug. $ Gold. 


Kurse fir telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin, 
13. 9. 
sb. d.= M. 
==3,381 |2. A =2,38!], 


11.9. 
sb. d. = "M. 
37/=2,3714 2 4 


8. 9: 9. 9. 10. 9. 
sb. d. = M. sb. d. = M. sh, d. = M. 
Shanghai 3. ` 2 Lkezä, A7 19. 387/=2,371/ |2. 
Hongkong 1. 9 =1,78%,11. 87/=1,773/, 11. 
Singapore 2. 411,=2,33%,|2. 4/1239 
Oalcoutta 1. 37/=1,35 |1. 
Yokohama 2. —?/,s=2,09 


87/=1,774, P1. 85/0 =1,78, | 1. SE], —1,78 

2. NET AR 2. 41/,6=2,389]; 2. 41/6 =2,38°], 
371,35 
2.— luess 


37/;—1,35 1. 


1. 37, =1,35 
2. —9 12,09 










Bromsilber-Plakate, 


-Kärtchen, -Kalender usw. 
für besonders vornehme Reklame 


Photo-Papiere 


in weltbekannter Qualität 
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EE 


Wiem Wagner: Schrifuieseerg E 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrichstr. 226. i 


Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- d | 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. $ 

















Fernsprecher: Amt VI, 3051 » Exporthaus l. Ranges . Telegramme: Typenguss. 


eee Vielfach preisgekrönt, preisgekrönt, a ET 
Amerkant LESA A 

gediegenste Arbeit. Knie H 
Bearbeitungs - Maschinen 


ässi | 
Grossh. Sächs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a. $. M GO Preise. : 


Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 

















Grosser Lehrmittel und 
vornehmer Zon. 


Fü el Pianos Export | Be C fu e p 
p” figyel PIANOS na er wene | Neue u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 








kauft man vorteilhaft im GR Eer von 
Alfred Lorentz, Leipzig 
Spezialkataloge aller Wissenszweige Ds 


vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 
Bücher kostenfrei. 





Transportables Glühlicht! 4: 





Runges Gasolin- Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. 
— — — — Jede Lampe stellt sich das nötige Gas geruchfrei aus Gasolin oder Benzin, 
ren Gasstoff selbst her und kann jeden Augenblick an einen anderen Platz gehängt 
werden 


A. Gutherlet & Co., Leipzig II. 


= 
Falzmaschinen 
für falnste Werks, Kataloge, Prospekte, Zeitungen ats. 


Vorzügliche Beleuchtung! 





Reiche Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen etc. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. 









| Schäffer & Budenberg 


| G. m. b. H., 
Magdeburg -Buckau. 


Maschinen- und Dampf kessel-Armaturen-Fabrik, 








A 


N 





Leistung 18000-80000 Liter stündlich. 
Versagen ausgeschlossen! 


br 














Mare Nur 2 Kugeln als Ventile. Manometer und Vacuummeter 
itmi Vorlkommenste Diaphragmapumpe. | jeder Art, über 4000 000 Stück verkauft, 


LAN gn "BH -und Druckpumpe in einem Modell, 


für Hand-, Maschinen- u. Göpelbetried. 


WINTERHOFF. DÜSSELDORF 57m EISENWINTERHOFF 






Wasserstandszeiger. 
Hähkne und Ventilo in jeder Ausflihrung. 


Ventile in Stahlguss mit 
Patent - Nickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und überhitzten Dampf. 







he 


EC Pc 











| 

A 

Hydraulische | 
| 


| EST Te z Onr 2 SS E f gid aal ebor e . 
CR ee NG Reduzirventile 
bei höchster A ; w Sr ehre Ss ba Pressen für Traub en Dampfpfeifen al, Dampfsirenen. 


Ausbeute. € o sy E | k 
| E ee eege A wa Obst Original-Restarting-Injectoren 
> vÉ in allen Größen und Systemen. über 260 000 Stück verkauft. 
Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, Regulatoren. 
stets senkrechlem Presskorhe. Indikatoren — Tachömeter, 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert, Hub- und Umdrehungs-Zähler. ( 


Erstklassige Referenzen. 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer, 


Schwungradiose Dampfpumpen Pat.Volt, 
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Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, ` 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON F. C. PARIS 
13 Oity Rosd. 60 Quai Jemmapes: 


Und Eisschränke 


nur neuester Konstruktion, nur eigene Fabrikate 


Janus & Krafft 


Berlin S.W.61.B. Gitschinerstrasse 92, 
Telephon Amt IV, 6510, 


WIEN V 
Wiedner Hauptstr. 84. [501] 


"i Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren; 

Maschinen zur 
Herstellung 


von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 


‚Und 
Zeitungen. 


Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 


Röhren Asphaltplatten, 
f aus 
Dachsteinen Ton | Kalksandsteinen, 

und 
' Mauerziegeln aus feuerfesten Waren, 
(Fussböden Zement. o 
Platten ara Wände) Briketts aus verschiedensten Stoffen. 





Verlangen Sie 
meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko. 
Derselbe onihfil# eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


Langjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke, 
Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. 


Th. Groke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). Adolf Rosenberg }r. Lederwaren-Fabrik. 


BERLIN, Oranienstrasse E. 
ET TORE VLLT ET 


ënn, Krepp-Topfhüllen 












Telegr.-Adr.t Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Seyeltuehe, Pläne 


Zelte-Sahrik 


D. G. M. 236135. 


Krepp-Mützen 
Franz Funk, L.-Neuschöneield, 


Zu den Messen stets 
neue Muster. 


Zur Messei inLeipzig: Petersstr.44, „Grosser Reiter‘ IV. Et. 
























GT E e (830) 
Er en Wasserglas 
ER = Roh. Reichelt, serin 21 rgla 
van Baerle & Sponnagel 
Hlustrirte Zeite-Katalog gratis, sp a ıdau, 














Aug ust Pluge 


‚Berlin S. 33, Görlitzer Ufer 38. 
„Fix“ Copier-Apparate 


bei erstklassigen Firmen eingeführt. 
Sämtliche Artikel für den Bürobedarf. 


E ə e aus nur allerbestem Material, 


lan Í n O S von unübertroffener Tonfülle. 


Preislisten gratis-und franko. — Korrespondenz in allen Sprachen, 


q Albert n, Halle a. S. 

































Kerg, Taschenlampen 
P Export - Batterien 
Transportables Glühlicht! a ll o Elemente 
Btshbnu und bmg 3 E dÄ N Wi N Wl ig 2 \ V Glühlampen 
Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas E: Gd N IN) W \ ch \ | Leuchtstähe 







aus Gasölin oder Benzin, Essenze, N bK 
BEE | 


‘ Gasstoff selbst her! Kein Doch! Elektrochemische 












Unerreicht an Helligkeit! HIN / Industrie 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen, — Illustr. Preislisten gratis u. frei, EWEN CH Lidl WO I d 
- A D lb d A {NUR N ul Wi Vu Dr.Riep&Friedländer 
| Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW ® E ah dr 
ofl. Sr. Maj. des N u Rakh 
| NERT E 11 E. Kaisers u. Königs. e NN. in. N dn a; 
I tirin 5.0.28. x 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Lichtpauspapiere, | 


Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere | 













Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
- leuchtung und Telegraphen- 


C. Rob. Lohmann, G: m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westf. 








Flaggen, xxx x 
Reinecke, Hannover. 





















Fe > leitungen. 
NV Rz & | Finini tai Bohrrohre. 
euer Pick , 7 "eech 
ri, inen-iabrı wr) TREU vn Beete Behälter für hochgespannte Gase. 
> Ferner: 
Kinematographen Ueberlapptgeschweisste 
KASTANIEN-ALLEE 12 | gesetzlich geschützt 


Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichte: 
und dauerhafter als genietete 


Speialfabnkton vn Sjederohr-Dichimasch. | nur Mark 150,—. 


(Kesselrchrwalten) ın jeder Konslmklion. C)— 


Siederoheusschneidemaschinen, Bohrknarren, Ueber 1000 Einrichtungen an größere 
ET ege Rohrschraubstorke EH | Firmen geliefert. 


nn. a Nenner run Jeder Teil des Apparates- kann sofort 


Pre N an passend ersetzt werden. 
a N 
Be GAATIS 


Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach 





allen Richtungen verstellbarer Holzplatte, Fässer. 

Lampe, Lampenkasten, Cie? DN 

jektive, 1 Filmwickler, 2 Filmtrommeln, = 

2 Schutztrommeln nur Mark 350,—. annesmannre rel- PT E 


30 komplette Einrichtungen 


FE + stets am Lager. Düsseldorf. 
lü |- F a b ik é An allen grösseren Plätzen Vertreter gesucht. 
gel: r a Vertretung für Dänemark, Norwegen 


und Schweden bereits vergeben. 


$ Fabrik fü " 
+ M. Elsasser, kis eksútogshbkbd, 
Berlin SW.68, Markgrafenstr.66. 


Spezialität: 
Flügel 1,43 m in hervorragender Tontälle. 


Otto Branke 
Berlin S.W. 61, Gitschinerstrasse 94. 


Nur erstklassige Fabrikate. 
Export. cc Engros: 
Kataloge gratis und franko. 


www ww ww www ww d 
Ahihihi PP PFT TTT TS f 


IDEAL COMBINADO 





R. Blaensdorf Nacht., Frankfurt, Main C, 
geogr. 1883, fabriziert elektro- med, Ap- 





-areawddeped ‘IHAA 


parate: Indukt. Apparate, galv. Heil- Patente Jilustr.Gataloge 
| batterien, dazu gehörige Elektroden in in vielen D dihi 

großer Auswahl etc. Einzelapparate | Kultur- ? 

zum Zusammenstellen vön. Batterian etde epp), fran. 


Elektro-med. Apparate. 


(Reostate, Galvano-Meter etc.). Illustr. u.span Ausgabe A 
Preisliste. Medaillen und Diplome: 


und Rom 1594. Erankfurt Main 1900. Zimmerfurnapparate 


Sichere Gold-Quelle! Tel eege Es 


? DR. Patent GER „Auslandenalanig 
crosarigos Kaiser-Panorama 


Schul- und Volks - Museum, 
bringt überall großes Erfolge. 
Betrieb kinderleicht, Erfor- 
der]. in jeder Stadt. Tausende 





Industriewerke- für heil- 
gymnastische Apparate, 


ner a haaid- E Goidobo N Maschinen u. Metallwaren Bes. m. b. H. 


| Medaillen, Sciopticons, Licht- Wi Solingen. Brieffach 88. 
bilder, Automaten, Kinos etc. Ba se Exportvertreter: M: Heinrich, Hamburg: si 


Seeburg. K. Küster, Bremen, Wachtstr 40. 
A. Fuhrmann, Hoflieferant, Gab e. Passage. Niederlage in Paris: 24 rue de Paradis, 
' Stereos etc, Negative, Neuheiten kauft derselbe. 


bei Max Dieckmann: 
= N Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
nt. [6 ar d, Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 


Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, | 
Waffen, Munition. Generalvertrieb der 


Hunsti i 
b. Dieringhausen {Rhid.). Browning-Pistolen 
Berlin C., Rosenstrasse 1. Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 
























Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben 


D i ATA verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Şilicatfarbe, Kalkpräparate 
Düsseldorf. TE für Anstrich und bester Malputz. 


kei Antragen, Bestellungen etc. an dıe Inserenten beziehe man sioù aut den „Expert. 


511 


1909. 











Schnelldrehbänke 


mit Stufenräder - Antrieb und Wechselräder - Schaltwerk. 









OYURQUAAPIOAJOAOY 


Zahnräder-Auswechslung. 


Leiispindeldrehbänke 
uu 91—09 UoA Zunayogjepurds 





Heidenreich & Harbeck, Hamburg vı 


Werkzeugmaschinenfabrik. 


„Rollfix‘‘ 


D.. RK, GM DR mell, ER 
Bester Büchsenöffner der Gegenwart. 


Spielend leichte Handhabung. 
Sıhließt Handverletzungen völlig aus und 
beschädigt auch nicht wie das bei den 
anderen Systemen vorkommt, den Inhalt. 
Aus Gesundheitsrücksichten empfiehlt 
sich die Anschaffung ganz besonders, weil keine Metall- 

teilchen mehr in die Speisen geraten. 
Abt. 11. Stanzartikel au» Blech für die gesamte Industrie. 
N ALt. III. Stahlwaren, Spezialität la Rasiermesser. 


e „Ewald Rader, Patischeid sc... 
ze. | Eisen-, Metall- und Stahlwaren-Fabrik. 
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Glaswaren aller Art für 
Peiroleum-, Gas- und eiekirische 
e Beleuchtung e 


Schalen, Birnen, eu 
Kugeln für elektrisch 


Tulpen, Bassins, 
Ampeln etc. für 
Petroleumlicht. 










Licht und | 
Größte Auswahl. 

hängendes | 

= Man ‚verlang» | 

Gasglühlicht en Kataloge. | 


Berlin S14, Sebastianstr. 69. 


Sämtliche Maschinen für: | 


Gacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken. 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 


maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Drage£e- | 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. ` 


Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen —. Küchel- | 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. | 
liefern als Spezialität: | 


Paul Franke & Co 


Leipzig-Plagwitz 3 = Maschinenfabrik. 





nder, Cöln a. Rh., Hansaring 84-86. 
Nähmaschinenteile-Fabrik, 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel- | 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. | 
| 
| 


Katalog gratis und franko. Export nach allen Ländern. 





Nr. 37. 











Brener rt EA 
düsseldorf, Pionierstr. 61. 


Verbandstoff-Fabrik, Irrigatoren-Fabrik, 
Milchkochapparate-Fabrik, Präparaten- 
Fabrik, Verbandkasten-Fahrik. 


u Hausapotheken, 
Gummiwaren und 
WW Krankenpflege- 
= Artikel für Export. 
| Kataloge gratis, 


| Aufdruck in allen Landes- 
sprachen. 


a Liste in 4Sprachen mit ca. 
SH 1000 Abbildungen gratis. 


























Erdbohrer 


verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 






Prospekt 
umsonst, 





ay 
Hann. Erdbohrerfabrik 


Hermann Meyer 
HANNOVER 82, im Moore 14. 
Pernsprecher 2186. 


eh Köln 
5 Blühkörperfabrik 


Spezialität: 


Invertkörper 
für alle Systeme 
Weiche Invertkörper 
Pressgasglühkörper 
Peirolkörper. 


Ausführlichen Katalog 
und Preisliste franko, 





Londoner 
Pensionat und Residenz. 


Etablissement ersten es mit guter Be- 

dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder 

Damen, die zum Erlernen der Englischen 

Sprache sich in London aufhalten wollen, wird 

gerne Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension 

von 25,— M. per Woche. Elegante Räume und 
gute Bedienung. 


„The Lindens“ 8, Kensington Gardens 
Square, Hyde Park, London W. 
Telephon 421, Paddington. 


Beı Antragen, Bestellungen etc. an die Inserenten bezıehe man sich auf den „Expert“, 
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Adolf Lehmann & oo 


Kaiserlich persische und fürstlich lippische # 
Hofpianofabrik. 





Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Dampf-Strassenwalzen brösste und billigste Qelleu Deutschlands. 
liefern in den vollkommensten Constructionen 


und zu den mässigsten Preisen Berlin- Lichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Mar Kataloge gratis und franko. 


Md Sep Kirchner & Do. Ar, 


Lampeniabrik größte und renommierteste Spezial-Fabrik von 


Berlin A. Sägemaschinen und 
Stallsehreiberstr. 8 a. Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Ueber 140000 Maschinen geliefert. 
Gegründet 1884. 


Chicago 1893: 7-Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘ 
Export. Lüttich 1905.und Mailand 1906; „Grand Prix. Se: 
Ingenieurbureau: Berlin $.W., Zimmerstr. 87. 








Engros., 





Spezialität: 
 Petrolr umlampen 
jeder Art, 


Musterbücher gegen 
Referenzen franko. 











SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
Hand-Hebelblechscheeren SEN aybac 


ganz aus Tiegelguß-Stahl. 


Export! Garantie! 
Hohe Leistung! 
Geringes Gewicht! 

Größe No, I M m 
Messerlänge mm 120 170 200 
schn, Eisenbl. „ 4 5 6 

Flacheis., 6 7 8 
„ Rundeis., 8 u 10 
Gewicht kg 10 20 27 
Preis Mk. 23,50 37,5048,50 
Verkaufskontor 
Stahlwerkzeug | 
Berlin W. 57. 


R Export nach allen Ländern. a 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Pressluft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airostyles les D.R.P.5-10fach. Ersatz f. jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 


fabrizieren und installieren als Spezialıtät 





A.Krautzberger & Co., 6.m.b.H., Holzhausen 6l 
bei Leipzig. 
Messlokal: Leipzig, Neumarkt 211., Eingang Kupfergasse. 


Jacobs & Kosmehl 
Berlin $.0. 36, 





den Export 
Lampen aller Art 


L. LANGFRITZ 


Pianoforte-Fabrik 
BERLIN, 5.0. Grünauerstr. 21. 


Illustr. Cataloge gratis und franco. 


[EXPORT EEEa p] vu 05 


Petroleum- u. Spiritus- ® 
dE ZS 





Welttheilen. Holz. und Stylarten. 











Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen. 


Grösste deutsche ‚Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung cz 


als: Drehbänke, Oval- und Planierbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, 

Exzenter-und Kreisscheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Konserven- 

dosen - Verschliessmaschinen, Pressen aller Art Hand. Zieh-, 

Friktions-,; Exzenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Zieh- 

bänke, F allwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, 
sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung; 
„Grand Prix‘', 
Internationale Ausstellung Mailand 1906: 


Jllustrierte Preislisten in 
deutsch, englisch und französisch 
frei und kostenlos. 












„Gran Premio‘, 


o Gegründet 
ën, s 


1861. 
Veräntwortlichar Redakteur: Otto Haidke, Berlin W.s2, Trutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8.W.68, Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannanch, Berlin W,62. — Kommiarlonsverlag von. Robert Friese in Leipzig. 














Abonniert 


im deutschen Postgebiet 12,00 M. 
im Weltpostverein. .... 15,0 e 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


wird bei der Post,im Buchhandel | 
bei Robert Friese in Leipzig x 
und bei der Expedition. 
Preis vierteljährlich ; 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. 
im Weltpostverein .... 3,75 » 
Preis für das ganze Jahr m 


Prcan 


Erscheint jeden Donnerstag. 


— 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petätzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 


Berlin W., Lutherstr. 5 
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Deutschland und die Vereinigten Staaten auf den amerikanischen Märkten. 


Weitaus der größte Teil der Ausfuhr der Vereinigten 
Staaten geht bekanntlich nach Europa. Verhältnismäßig gering 
ist dagegen der Export der Union nach dem übrigen Amerika; 
nur Kanada, Mexiko, Cuba, Panama treten hier als be- 
deutendere Absatzgebiete für amerikanische Waren hervor, 
Angesichts der Bestrebungen der Union, die Märkte Zentral- 
und Südamerikas immer mehr für sich zu erobern, dürfte ein 
Vergleich zwischen dem Absatz Deutschlands und dem der 
Vereinigten Staaten auf diesen Märkten von besonderem 
Interesse sein. Nach den drei größten südamerikanischen Frei- 
staaten Argentinien, Brasilien und Chile hat Deutschland im 
Jahre 1908 für 284 Million. M Waren ausgeführt. Die Ausfuhr 
der Vereinigten Staaten dorthin hat 254 Million. M betragen, 
sie stand also im Werte um 30 Million. hinter der deutschen 
Ausfuhr zurück. Auch nach Uruguay und Paraguay so- 
wie nach Bolivien wird von Deutschland mehr geliefert 
als von der Union; jenes führte für etwa 32 Million. M, 
diese nur für 21 Million. M Waren nach den drei Ländern 
aus, Günstiger für die Union stellt sich der Vergleich 
bei den übrigen südamerikanischen Staaten. Nach. Peru, 
Venezuela, Ecuador und Kolumbien wurden von Deutschland 
für 31 Million. M, von den Vereinigten Staaten das Doppelte, 
nämlich für 63 Million. M Waren ausgeführt. Viel größer 
ist aber der Vorsprung, den die Union vor Deutschland 
auf den zentralamerikanischen und westindischen Märkten 
erlangt hat. Die Ausfuhr der Union nach den fünf mittel- 
amerikanischen Freistaaten Costarica, Guatemala, Honduras, 
Nicaragua und Salvador beträgt 36 Million. M, nach Panama 
77 Million. M, während Deutschland nach diesen Staaten 
zusammen nur für etwa 12 Million. M ausführt. Nach Cuba 
führt die Union für 197 Million. M, nach dem übrigen West- 
indien für 97 Million. M Waren aus; Deutschlands Ausfuhr nach 
ganz Westindien beläuft sich nur auf 27 Million. M. Nach Mexiko 
ehen aus den Vereinigten Staaten für 233, aus Deutschland nur 
ür 37 Million. M Waren. Die Ausfuhr der Vereinigten Staaten 
nach Kanada hat sogar einen Wert von 720 Million. M, während 
Deutschland dorthin nur für 20 Million. M liefert. 

Aus den angeführten Zahlen geht hervor, daß Nordamerika, 
Mittelamerika und Westindien sehr wichtige Märkte für die 
Vereinigten Staaten geworden sind. Die Eroberungen, die der 
amerikanische Handel auf jenen Märkten zu verzeichnen hat, 





sind zum Teil auf Kosten des europäischen Handels gemacht worden. 
Der amerikanische Handel dringt aber immer weiter nach 
Süden vor und bedroht hier europäische, namentlich auch 
deutsche Interessen. In Ecuador und Brasilien ist es der Union 
bereits gelungen, sich Vorzugszölle zu verschaffen; mit Cuba 
besteht seit mehreren Jahren ein Reziprozitätsvertrag, der eben- 
falls dem amerikanischen Handel eine Vorzugsstellung auf dem 
dortigen Markte sichert. Diese panamerikanische Zollpolitik 
wird die Union zweifellos auch unter ihrem neuen Zolltarif fort- 
setzen. Es wird Aufgabe unserer Regierung sein, diese Be- 
strebungen, soweit möglich, durch den Abschluß von Meiste 


begünstigungsverträgen zu durchkreuzen. 

Nachschrift der Redaktion: Zu den obigen Ziffern sei bemerkt, daß ein großer 
Teil der Ausfuhr der Vereinigten Staaten u. a. nach deu südamerikanischen Ländern 
in Rohstoffen, bezw. Halbfabrikaten besteht. Es sei diesbezügl. nur an die Ausfuhr 
von Petroleum erinnert. In diesen und ähnlichen Artikeln des Welthandels, deıen 
Preise durch den Weltmarkt ınehr oder weniger stark gedrückt werden, ist der Ver- 
dienst geringer als bei den europäischeu Manufakten. — Was speziell die Ausfuhr 
der Vereinigten Staaten nach Panama anbetrifft, so darf nicht vergessen werden, daß 
unter den betr. Ausfuhrgegenständen sich zahlreiche Maschinen und andere Artikel 
befinden, welche bei dem Bau des Panamakanals Verwendung finden. 

Jedenfalls aber lässen die vbigen Ziffern erkennen, daß die europäischen Staaten 
alle Veranlassung haben, in Westindien und Zeutral - Amerika einen kräftigeren 
Handelsgeist zu betätigen, als dies in den letzten Jahren der Fal! gewesen ist. Dies- 
falls können nur direkte Dampferlinien, sowie größere, technische Unternehmungen 
zum Ziele führen; auch muß die europäische Handelspolitik nunmehr mit aller Ent- 
schiedenbeit darau! dringen, daß die Zoliprivilegien der Nordamerikaner in den süd- 
amerikanischen Ländern beseitigt werden. Eine gömeinsame Aktion ließe sich in 
diesem Falle mit Erfolg wohl anstreben. 


Europa. 

M. Zur wirtschaftlichen Lage in den skandinavischen Ländern. 
Der einen Monat hindurch in Kraft gewesene Generalstreik in 
Schweden ist bekanntlich durch ein Abkommen zwischen der 
Leitung der Arbeiterschaft und einigen Arbeitgebervereinen 
(Buchdruckereien, Maschinenfabriken und Schneiderei) beigelegt 
worden, doch bleiben nun noch die Konflikte zu lösen, die s. Zt. 
zu den großen Aussperrungen seitens des „schwedischen Arbeit- 
gebervereins“ führten, welche den Generalstreik veranlaßten. Für 
die deutsche Handelswelt bietet der schwedische Arbeitskampf 
wesentlich nur von dem Gesichtspunkt aus Interesse, welchen 
Einfluß die lange Arbeitseinstellung auf die Lage des Erwerbs- 
lebens in Schweden ausgeübt hat. Es ist natürlich ohne weiteres 
klar, daß eine Arbeitseinstellung, die durchschnittlich während 
des vierwöchigen Khan 260 000 Personen umfaßte, 
störend in den Gang der betroffenen Industrie- und sonstigen 
Erwerbszweige eingreift. Aber sie war für die Arbeitgeber doch 
nicht von so tiefgehender Wirkung, wie man erwartet hatte, 
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schon aus dem Grunde nicht, weil es wegen der allgemeinen 
Geschäftslage für viele Industriezweige geradezu ein Vorteil war, 
eine zeitweilige Beschränkung des Betriebes eintreten zu lassen. 
Die Maschinenfabriken und verwandten Industriezweige sind auf 
Grund der häufigen Arbeitskonflikte so vorsichtig, bei Lieferungs- 
abmachungen eine Streikklausel hinzuzufügen, so daß diese 
Industrien keine allzu großen Verluste erlitten haben. Außerdem 
hatte man im allgemeinen so viel fertige Ware auf Lager, daß 
die Arbeitsunterbrechung keineswegs auch eine Einstellung der 
Geschäftstätigkeit bedeutete. In der Schiffbauindustrie herrschte 
im allgemeinen im August keine forcierte Wirksamkeit, und es 
ist nicht bekannt geworden, daß die schwedischen Werften in- 
folge des Streikes größere Schiffsbestellungen verloren hätten. 
Dagegen mußten Schiffe, die Havarie erlitten hatten oder aus- 
gebessert werden’ sollten, abgewiesen werden. Auch in den 
schwedischen Finanzkreisen begegnet man einer recht optimistischen 
Auffassung. Nach Ansicht von Bankleuten ist das Zusammen- 
arbeiten der Finanzkreise des Auslandes mit den Finanzinstituten 
und Industrien Sohwedens nicht gestört worden, und ebenso 
wenig wurde das Vertrauen zu diesen erschüttert. Aehnlich liegt 
die Sache im dem Verhältnis zwischen den: Industriebetrieben 
und.den Finanzinstituten in Schweden. Manche außerhalb des 
Arbeitskampfes stehenden Geschäftszweige hatten vom Streik 

„proßkiert, uementlich in - Stockholm. . Da man Unruben 
befürchtete, versorgten. sich bei Beginn des Streikes Viele mit 
Waffen und Munition, so daß die Waffenhandlungen in kurzer 
Zeit geräumt waren. Auch vor Einbrüchen hatte man eine heil- 
lose Angst, und jeder versicherte sich gegen Diebstahl und Bin- 


bruch. Die Versicherungsgesellschaft „Skandinavien“ arbeitete] 


zwei Wochen hindurch mit ‘einem dreimal so großen Personal 
wie, sonst, um die Arbeit. zu IR n, und bei der Gesellschaft 
„Hansa“ wurden im. August jebstahlsversicherungen für 
17 Million. Kronen. ‚abgeschlossen, wag den gewöhnlichen Betrag 


um das Zehnfache. übersteigt. Sehr zu leiden hatten die Wein- 


an EL, da aller Ausschank und Verkauf von Wein und 
irituosen verboten war, Bier dagegen wurde in um so größeren 
Ye engen verbraucht. Im: übrigen hät der Großstreik iù Schweden. 
die Lehre gebracht, daß allgemeine Arbeitseinstellungen -auf 
un Zeit von den Arbeitern . schwer. durchgeführt werden 
Önnen 
- In Norwegen bieten die bald vor sich gehenden Storthings- 
wahlen Interesse, da es von dem Ausfall dieser Wahlen abhängt, 
ob das gegenwärtige radikale und protektionistische Ministerium 
Knudsen am Ruder bleibt. Die Radikalen sind, wie bekannt, 
der Beteiligung des ausländischen Kapitals an norwegischen 
Unternehmungen nicht sehr gewogen, was sich auch bei den 
nunmehr vom Storthing angenommenen Konzessionsgesetzen 
e ‚die Bedingungen für Ausnutzung von Wasserfällen 
und Bergwerken in Norwegen enthalten sind. Im übrigen hat 
aber die schwache Mehrheit im Storthing, welche die Radikalen 
auch nur mit Unterstützung der Sozialdemokraten behaupten 
können, bewirkt, daß die protektionistischen Neigungen des 
Ministeriums Knudsen bisher nicht in allzu scharfer Weise zur 
Geltung kommen konnten. Ob dies in Zukunft anders wird, 
hängt von den Wahlen ab, bei denen die Rechtengruppen jeden- 
falls alle Anstrengungen machen werden, dem jetzigen Ministe- 
rium den Lebensfaden abzuschneiden. 


— 


Asien. 

Das Kreditwesen in Sibirien. Die wirtschaftliche Entwicklung 
Sibiriens schreitet verhältnismäßig schnell vorwärts. So läßt 
sich seit ungefähr einem Jahre auch eine schnellere Vermehrung 
der Kreditinstitute und Banken beobachten, deren Mangel sich 
für die Ausbreitung des Handels und der Industrie sehr hemmend 
bemerkbar gemacht hatte, um so mehr, als infolge des wirtschaft- 
lichen Aufschwungs zahlreiche kleine Ortschaften sehr schnell zu 
ziemlich bedeutenden Handelsplätzen geworden sind. Wie der 
Deutsch-Russische Verein E. V. Berlin, nach einer Korrespondenz 
aus Nowo-Nikolajewsk in der Torgowo-Promischlennaja Gaseta 
schreibt, sind die größeren russischen Banken eifrig an der 
Arbeit, an den wichtigsten Punkten Filialen zu errichten. So 
hat die Sibirische Handelsbank vor kurzem eine Filiale 
in dem Dorf Kamenj gegründet, das bisher, obwohl es ein 
großer Handelsmittelpunkt mit 18000 Einwohnern und mit 
14 Million. Rubel Umsatz im Jahre ist, keine einzige Kredit- 
anstalt und auch keine Staaterentei hatte. Die Eröffnung einer 
Rentei ist jetzt auch beantragt worden. 

Die Sibirische Handelsbank wird ferner auch an anderen 
wichtigen Plätzen des Handels und der Industrie Filialen errichten, 
so in den Städten, Minussinsk, Mariinsk, Atschinsk und 
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‚schaft tätig ist. 


1909. 


Kansk. Zunächst hat die Bank, um die örtlichen Verhältnisse 
kennen zu lernen, ihre Agenten dorthin entsandt. 

Auch andere Bankanstalten wenden ihr Interesse mehr als 
bisher Sibirien zu. So hat die „Russische Bank für den 
auswärtigen Handel“ im letzten Monat in Nowo-Nikola- 
jewsk und in Tscheljabinsk Filialen eingerichtet; außer diesen 
Städten hat diese Bank noch einige andere Punkte für die 
Gründung von Filialen in Aussicht genommen, hauptsächlich in 
Westsibirien und speziell in dem Steppengebiet, wie z: B. in 
Akmolonsk, Kustanaj etc. 

Die „Russisch- Chinesische Bank“ dehnt gleichfalls ihre 
Tätigkeit aus und eröffnet eine Agentur in der Ansiedlung 
Tatarskaja. Unter den in den letzten Jahren. empor- 
gekommenen hedeutenden Handelspunkten ist namentlich auch die 
Stadt Nowo-Nikolajewsk zu nennen, wo neben den genannten 
drei Banken eine auf Gegenseitigkeit gegründete Kreditgesell- 
':Der Umsatz dieser Anstalten beträgt mehrere 
Million. Rubel, obwohl sehr hohe Zinsen (Wechseldiskont 
9 bis 12 pCt.) gerechnet werden, und wjewohl guf Waren, welche 
die größte Sicherheit bieten, nicht über 40 bis 60 pCt. des ört- 
lichen Preises gegeben. wer Um billigeres Geld zu schaffen, 


‚wird die Eröffnung einer Filiale der Reichsbank mit Unterstätzung 


des Börsenkomitees von Nowo- Nikolajewsk angestrebt. 


En. .denloisten- Jahren Rick. 10 „ miala -Goaallschaftan 
auf Gegenseitigkeit entstanden: ‚vor 1906. "gab. g8 nur zwei, in 
Tomsk und in Irkutsk. Die erstere führte ein klägliches 
Dasein und arbeitet mit Defizit (7000. Rubel im Jahre 1907). Die 
Gesellschaft in Irkutsk hingegen entwickelte sieh gut; sie zahlte 
eine Dividende von 6 pÜt. ünter gleichzeitiger ‘Vergrößerung 
ihres Regervekapitals. 

Sehr gut steht auch die junge Gesellschaft für gegenseitigen 
Kredit, in Charbarowsk. d Gesellschaft von Nowo-Niko: 
lajewsk hatte im Jahre 1908 einen Gesamtumsatz von 
1896 000 Rb Die Gründung weiterer Gesellschaften — so in 


Charbin, in Tschita etc. — steht bevor. So wurde dər Geld- 


umlauf neuerdings in Sibirien naeh und nach erleichtert, wodurch 
die wirtschaftliche Entwicklung des Landes, für: die alle, Verbe- 


“ dingungen gegeben sind, wesentlich gefördert wird: -- 


:Gewerbe-, Industrie- und Landwirtsohafts-Ausstellung, Nanking QIQ, 
Für das Erwachen und Erstarken modernen gewerblichen Lebens 
im asiatischen Osten darf mit als charakteristisch angesehen 
werden das Interesse, das sich neuerdings in maßgebenden 
chinesischen Kreisen für die Veranstaltung größerer Ausstellungen 
zu regen beginnt. So hat.der. bisherige. Generalgouverneur der 
Liang- Kiang-Provinzen, Tuan Fang, seit Uebernahme der Ver- 
waltung mit großem Nachdruck . das Projekt einer Gewerbe-, 
Industrie- und Landwirtschafts- Ausstellung in Nanking 
1910 gefördert, und hat seinen Einfluß für deren Zustande- 
kommen auch jetzt noch, nachdem er inzwischen nach Tientsin 
berufen worden ist, unverändert eingesetzt. 

Diese Ausstellung wurde, wie die „Ständige Ausstellungs- 
kommission für die Deutsche Indüstrie“ auf Grund zuverlässiger 
Berichte mitteilt, ursprünglich als rein chinesische gedacht und 
sollte zunächst sogar auf die Beteiligung nur der drei Provinzen 
Kiangsi, Kiangsu und Anhui beschränkt bleiben. Indes hat man 
späterhin eine Erweiterung eintreten lassen durch Zulassung von 
Ausstellern auch aus anderen chinesischen Provinzen, und mit 
beschränktem Umfange selbst von ausländischen Firmen. 

Für die Unterbringung der Erzeugnisse fremder Länder sind 
zwei Hallen vorgesehen, deren jede einen Flächeninhalt von 
150 Quadrat-Chang oder 1923 qm hat. Platzmiete wird von Aus- 
ländern nicht erhoben. Die Anmeldung der Gegenstände hat bis 
zum 12. November 1909 zu erfolgen, die Anlieferung in der Zeit 
vom 1, März bis 9. April 1910. 


Eine Beschickung der Ausstellung von Deutschland aus er- 
scheint bei der Kürze der Zeit ziemlich ausgeschlossen; sie 
würde sich auch im Hinblick auf die großen Transportkosten 
und sonstigen Spesen (für Vertreter etc. kaum lohnen. Wohl 
aber könnte eine Beteiligung der großen in Ostasien vertretenen 
deutschen Firmen in Frage kommen, die zum Teil über reich- 
haltige Musterlager in Shanghai verfügen; aus letzteren könnten 
die Ausstellungsgegenstände entnommen werden und bei der 
Nähe Shanghais vom Ausstellungsorte dürfte in diesem Rahmen 
eine Beschickung für die einzelnen Aussteller mit nicht allzu 
großen Kosten verknüpft sein. In den fraglichen Kreisen soll 
sich bereits ein starkes Interesse zeigen. 

Ueber eine Beteiligung von seiten japanischer, . ‚englischer 
oder amerikanischer Firmen ließ sich bisher nichts ermitteln, 
doch erscheint der Rückschluß begründet, daß auf ee 
zum mindesten japanischer. Aussteller gerechnet e 
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Im einzelnen sollen nach den bisher aufgestellten Satzungen 
zur Ausstellung gelangen: ` s , | 


1. Naturerzeugnisse, und: zwar: KE ENE E 
Erzeugnisse des Bergbaues, von Tieren, der Land- und 
Wasserwirtschaft, sowie der Seiden- und Arzneigewinnung; 

2. Industrieerzeugnisse, und zwar: | | 
Farben, Kleider, Töpferei, Porzellan-, Lack-, Glas-, 
Cloisonn&-, Metall-, Bambus-, Elfenbein-, Knochen-, Leder- 
und Papierwaren, ferner Fächer; Edelsteine und Chemikalien; 


3. Kunstgewerbliche Gegenstände, und zwar: 
Weberei-, Stickerei, Schmiede-- Ton- und Flechtwaren, 
sowie Gemälde; | | | 

4. Lehrmittel, und zwar: 
Schreibmaterialien, physikalische Instrumente, Karten, 
Bücher, Schülerhandarbeiten, Bilder und Modelle. 


Alles Nähere über die innere Organisation der Ausstellung, 
desgleichen über die Anmeldeformulare etc. ist an der Geschäfts- 
stelle der „Ständigen Ausstellungskommission für die Deutsche 


t 


Industrie“ (Berlin W., Linkstr. 25) zu erfahren. 


Nord-Amerika. 

8, Die Folgen der amerikanischen Sohutzzölle. Die eingetretene 
Erhöhung der amerikanischen Schutzzölle läßt es angebracht er- 
scheinen, die Folgen derselben näher zu beleuchten. Mit Ein- 
führung des bisher gültigen Dingleytarifes von 1897, welcher als 
Schutzzoll ebenfalls betrachtet werden muß, haben sich die 
Unterhaltungskosten für den Einzelnen mehr als verdoppelt. Es ist 
daher nicht zu viel behauptet, daß die Schutzzölle Amerikas 
weder dem Lande noch dem Volke, sondern einzig und allein 
nur einer sehr beschränkten Zahl privilegierter Personen zugute 
kommen. | WW ! ! e 

Nach den absolut zuverlässigen Aufstellungen Bradstreets 
haben sich seit dem 1. Juli 1896 bis 1. Juli 1909 die Preise für 
Mehl und Fleisch verdoppelt. Früchte, Häute und Leder sind 
um 50 und Textilwaren sogar um 60 pCt. im Werte gestiegen. 
Für Brotstffe wurde am 1. Juli cr. genau noch einmal 
soviel ‘bezahlt als vor 13 Jahren.‘ Rindfleisch kostete am 
1. Juli d. J.' 80, ‘ Schweinefleisch 155, Hammelfleisch 125, 
Speck 175, Schmalz 180, Butter 70 und Kartoffeln 130 pCt. mehr 

s am 1. Juli 1896. Das sind Beweise, gegen welche es keinen 
Widerspruch gibt, denn die sorgfältig gesammelten Statistiken 
Bradstreets sind viel zuverlässiger als die, welche von Washington 
aus offiziell in die Welt hinausposaunt werden. -> 


' Die Arbeitslöhne aber haben in der gleichen Zeitperiode durch- 
schnittlich nur um 30.pCt. zugenommen. Es läßt sich daher leicht be- 
weisen, daß die Vereinigten Staaten für den europäischen Einwanderer 
bei weitem nicht mehr sölche Vorteile bieten wie früher, da eben 
die Lebensbedingungen in jeder Beziehung bedeutend teurer und 
schlechter geworden sind. | no: | 
Es kann nicht bestritten werden, daß eine ganze An- 
zahl von Industrien . unter den Schutzzöllen emporgeblüht ist, 
noch weiter aber dieselben durch Zölle zu schützen, damit die 
Fabrikanten ihre Waren zu Wucherpreisen verkaufen können, 
ist, gelinde ausgedrückt, eine Beraubung des amerikanischen 
Volkes, was sich früher oder später rächen muß und wird. Der 
Schutz dieser Industrien ist um so weniger gerechtfertigt, als die 
amerikanischen Fabrikanten diese Waren im Auslande für ganz be- 
deutend .billigere Preise verkaufen als im Inlande selbst. 


Der ausländische Handel, welcher durch die weitere Er- 
höhung der Zölle durchweg schwer geschädigt, wenn nicht ganz 
von den amerikanischen Märkten verdrängt wird, kann daraus 
auch mit Leichtigkeit erkennen, daß der gegen ihn geführte 
Schlag ein durchaus willkürlicher, aber nie und nimmer not- 
wendiger gewesen ist. Die europäischen Handelsnationen sollten 
gerade diesen Umstand nicht übersehen, sondern demselben größt- 
möglichste Beachtung schenken, um bei der Neuregelung ihrer 
ame mit den Vereinigten Staaten darnach handeln 
zu Können. 


Der Goldexport von Nord- nach Südamerika. (Originalbericht 
aus New York.) ‘Der Gesamtgoldexport der Vereinigten Staaten 
im letzten Wirtschaftsjahre betrug nahezu volle 70 Million. Dollars. 
Von dieser Summe ging die Hälfte nach Südamerika, während 
die restierende Hälfte Europa zum Ausgleiche seiner Handels- 
bilanz mit den Vereinigten Staaten empfing. Wohl sind Gold- 
exporte nach Südamerika jährlich zu verzeichnen gewesen, doch 
haben im letzten Jahre dieselben eine ganz erstaunliche Höhe er- 
reicht, so daß sie Summen ausmachten, die sonst sich auf einen 
zehnjährigen‘ Zeitraum ‚verteilten. ` i 
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Dieser Umstand ist es, welcher os angebracht erscheinen 
läßt, sich die notwendigen Goldexporte von Nord- nach Süd- 
amerika genauer zu betrachten. Den Löwenanteil des nordameri- 
kanischen Goldexportes haben Argentinien und Brasilien empfangen. 


Bemerkt muß nun werden, daß die Vereinigten Staaten das 
Gold nach jenen Ländern nicht zum Ausgleiche ihrer Handels- 
bilanz dorthin sandten, sondern diese Summen im Auftrage ihrer 
europäischen Kreditoren dahin remittierten. Die Vereinigten 
Staaten begleichen also mit diesem Goldabflusse nach Süden 
nur die von Europa in jenen Ländern eingegangenen Verpflich- 
tungen. London: zieht also auf New York und kommandiert 
Gold nach Buenos Aires oder Rio de Janeiro. 


In früheren Jahren, als die Ausfuhr von Stapelartikeln, wie 
Baumwolle, Weizen etc., aus den Vereinigten Staaten noch größer 
war, konnten letztere oft genug auf London ziehen, um sich zu 
decken, was jetzt aber nicht: mehr der Fall ist. Bu 


Während die Ausfuhr dieser nordamerikanischen Stapelartikel 
abgenommen, hat die Ausfuhr an Fleisch und Getreide aus 
Argentinien nach Europa bedeutend zugenommen, so daß die 
Handelsbilanz der U. S. A. mit” Europa stetig ungünstiger für 
Nordamerika wird. Immer mehr und mehr entwickelten sich 
Argentinien und Kanada zu Kornkammern Europas. 


Wenn nun auch zugegeben werden muß, daß der Eigen- 
konsum der Vereinigten Stasten bedeutend zugenommen hat, 
und der Weizenverbrauch heute rund etwa eine Million Bushel 
(à 35,94 1) täglich beträgt, so kann dennoch nicht abgestritten 
werden, daß weniger gesunde. Einflüsse bei der Ungunst der 
Handelsbilanz' ebenfalls erheblich mitgewirkt haben. KH 

Im verflossenen Jahre hat die künstliche Erhöhung des 
Weizenpreises durch den Daitschen Corner in Chicago den 
Weizenexport nach Europa. sehr stark ‚beeinflußt und herab- 

edrückt. Gerade dieses Moment hat viel dazu beigetragen, den 
oldabfluß nach Buenos Aires, der beängstigende Dimensionen 
angenommen hatte, zur Notwendigkeit zu machen. 

Auch die so lange hingeschleppte Tarifrevision, "sowie die 
Erhöhung der Zolltarife selbst werden sicherlich zur Folge haben, 
daß im laufenden Jahre diese erzwungenen Goldexporte von 
Nord- nach Südamerika sich schwerlich verringern lassen werden. 


' Sicherlich werden viele der neuen Zollsätze prohibitiv 
wirken und di6 europäischen Handelsvölker veranlassen, soweit 
dies im Bereiche ihrer Macht liegt, Reziprozität zu üben und 
südamerikanischen wie kanadischen Ackerbauprodukten den Vor- 
zug zu geben.*) Auch der Export amerikanischer Stapelwaren nach 
Europa wird notgedrurigen darunter zu leiden haben, was sicher- 
lich nicht allein auf den vermehrten Eigenverbrauch zurückgeführt 
werden kann. Anderseits aber werden sich die Vereinigten 
Staaten trotz aller gegenteiligen Behauptungen, und trotz der 
außerordentlich hohen Schutzzölle dennoch gezwungen sehen, 
noch auf Jahrzehnte hinaus einen großen Teil von Manufaktur- 
waren aus Europa beziehen zu müssen. u | 


Sicher wäre. es aus diesen Gründen nicht verwunderlich, 
wenn die nächstjährige Handelsbilanz mit Europa eine bedeutende 
Einbuße, wenn nicht gar Passivität zuungunsten der Vereinigten 
Staaten ergeben würde. R 

Im gleichen Maße wie die Ausfuhr der amerikanischen 
Produkte abnimmt, wird die von Südamerika zunehmen, was für 
die Vereinigten Staaten eine weitere Steigerung des Goldexports 
nach Südamerika bedeuten würde. 


Dieser abnorm große Goldabfluß von Nord- nach Südamerika 
ist bisher in. den. Vereinigten Staaten, bei Aufbau der immer- 
mehr zunehmenden Absperrungspolitik, anscheinend ganz über- 
sehen oder zum mindesten viel zu wenig beachtet worden. Diese 
Goldexporte sind aber auch ein äußerst beredtes Zeugnis dafür, 
daß die europäischen Handelsnationen sich immer mehr dayon 
überzeugen, daß die südamerikanischen Märkte täglich mehr für 
sie an Wert gewinnen, da dieselben ihre Konsumenten wie Pro- 
duzenten sind und noch lange bleiben werden.. Gë a 


- m ` 


*) Anmerkung der Red. Das wird bezilglich der südamerikanischen Ackerhau- 
erzcugnisso en ja, es muß sogar geschehen, denn je weniger info! 
des neuen Zolltarifs die U. S. A. von ung Waren in Zahlung nehmen, um so mehr 
sind wir gezwungen, unsere Produkte nach den Ländern zu senden, die sie auf- 
nehmen und uns dafür gute Nahrungsmittel und Rohstoffe remittieren. Das aber ist 
in den südamerikanischen Ländern der Fall, und ganz zweifellos hat die neueste 
Zollpolitik der U. S. A. die Steigerung der europäischen Konkurrenz auf den süd- 
amerikanischen Märkten geradezu provoziert! — Ferner steht es außer allem 
Zweifel, da8 — abgesehen von Baumwolle, die Europa z. Z. noch von den U. S. A. 
beziehen muß — wir infolge der Abnahme unseres Exports nach Jer Union 
unmöglich fortgesetzt von ihr so viel kaufen können wie vordem, denn mit was 
sollen wir die Einfuhr von dorther bezahlen? Einmal muß die Zahlung in Gold 
schließlich doch aufhören, dafür würde das durch die fortgesetzten Goldzablangen 

esteigerie Goldagio schon sorgen, und bewirken, daß Europa sich Über kurz oder 


lang andere Produktionsgebiste und’ Absatzmärkte an Stelle der nordamerikanischen 


erschließt, 
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X. Amerikanische Bankdirektoren. (Originalbericht für den 
„Export“ von Anfang September aus Washington.) Der bundes- 
staatliche Bankkontrolleur, Lawrence O. Murray, hat sich bei seiner 
letgten halbjährlichen Revision der. sogenannten Nationalbanken 
die Leiter dieser Finauzinstitute. einmal etwas genauer angesehen. 
Die Erfahrungen, welche er dabei sammeln konnte resp. mußte, 
können dem Lande wahrhaftig nicht zur Ehre gereichen. Laut 
dem offiziellen Berichte dieses Beamten ist die Mehrzahl der 
Direktoren der Nationalbanken so unwissend hinsichtlich der Bank- 
gesetze usw., daß sie alle auf die „schwarze Liste“ kamen und 
nunmehr. anstatt zweimal, viermal jährlich inspiziert werden 
sollen. Die gute Hälfte dieser Direktoren soll sich bisher 
noch nicht einmal der Mühe unterzogen haben, das Bankgesetz 
auch.nur durchzulesen, geschweige gar zu studieren. Weiter 
wird von diesen 50000 Bankdirektoren des Landes behauptet, 
daß 25 pCt. von dem Status ihrer Nationalbanken nur sehr 
wenig, und 40 pCt. davon auch nicht die blasseste Ahnung be- 
sitzen. Der Bundes Bankkontrolleur Murray schließt seinen 
Bericht mit den Worten: „Kein Wunder, daß so viele Ver- 
fehlungen gegen die Bankgesetze im Lande vorkommen, wenn 
solch unfähigen Leuten die Leitung derartiger Finanzinstitute 
überlassen wird.“ 

Man kann nach diesen eigenartigen Entdeckungen sogar 
noch weiter gehen, und nunmehr auch das Ueberzeichnen von 
Krediten, sowie die leichtsinnige Gewährung von Krediten ohne 
angemessene Unterlagen verständlich finden, wie sie gerade bei 
der Rooseveltkrisis von 1907 so kraß zutage traten und die 
Krisis zur Abnormität auswachsen ließen. 

Man wird daher auch im Auslande gut tun, sich in Zukunft 
bei Abschätzung amerikanischer Verhältnisse dieser erwähnten 
Entdeckungen zu erinnern, was dem europäischen Markte sicher- 
lich nicht zum Schaden gereichen würde. 


Süd-Amerika. 


Wirtschaftliches aus Chile. (Originalbericht aus Talca, August 
1909.) Talca ist ein. altes Laudstädtchen von 25 000 Einwohnern, 
das in den letzten Jahren angefangen hat, etwas schönere Häuser 
zu bauen. Die meisten Häuser sind im spanischen Stil, ein- 
stöckig, gebaut, mit zwei und drei Höfen hintereinander, die mit 
Wohngebäuden umgeben sind. Das Erdbeben vom 16. August 
1906 hat viel dazu beigetragen, die älteren Häuser verschwinden 
zu lassen und neueren Konstruktionen Platz zu machen, aber 
immerhin klebt der Talciner an seinen alten Gewohnheiten und 
fühlt sich in seinen alten Wolnräumen wohler, als man glauben 
sollte. 

Es sind hier viele Industrien vorhanden, die sich zum 

rößten. Teil in Händen von Ausländern befinden, wie z. B. eine 
Den fbrauerei, zwei Wassermühlen neuester Konstruktion, mit 
‘400 bis 800 Zentner Produktion täglich; drei Zündholzfabriken, 
eine Papierfabrik, eine Zellulosefabrik (im Bau), zwei Schuh- 
fabriken, eine Trikotagenfabrik, zwei Kakesfabriken, eine Kronen- 
korkenfabrik, verschiedene mechanische Werkstätten, mit guten 
Maschinen ausgerüstet. Außerdem gibt es noch viele kleine 
Hausindustriebetriebe und kleine Werkstätten, die sich mit der An- 
fertigung von Schuh-, Sattler- und Klempnerarbeiten befassen. 
Auch die Gasanstalt ist von Ausländern gegründet und später 
in eine Aktiengesellschaft umgewandelt worden; ferner besitzt 
Talca seit kurzem eine größere elektrische Kraftanlage, um die 
Wohnungen und Straßen zu beleuchten. Fast in sämtlichen In- 
dustrien wird mit deutschen Maschinen gearbeitet. 

"Auch die Landwirtschaft erzielt hier im allgemeinen gute 
Ernten und Einnahmen, und hängt es von der Arbeitelust des 
Landmannes ab, ob er gute Ernten erzielen will, da er von der 
Witterung weniger abhängig ist, denn alle Ländereien müssen 
bewässert werden. Weizen, Gerste, Mais, Bohnen: und Wein 
sind die hauptsächlichsten Produkte, die geerntet werden. Neben- 
bei wird auch viel Viehzucht in der einfachsten Art betrieben, 
da das Vieh Tag und Nacht, Sommer und Winter auf den 
Weiden läuft und sich selbst gegen die Willkür der Witterung 
schützen muß. Momentan leidet das Vieh unter nie gekannter 
Kälte; das Futtergras wächst nicht, und stehen die Landleute 
vor großen Viehverlusten, da sie kein Futter für das Vieh haben. 
~“ An landwirtschaftlichen Maschinen fehlt es richt im Lande. 
Englische und deutsche Firmen sorgen genügend für dieselben. 
Dagegen lassen sich nachfolgende Waren absetzen: Sämtliches 
Handwerkszeug für Zimmerleute, Tischler, Schuster, Sattler. 
Ferner Dachblech, Zinkblech, Röhren (eiserne und galvanisierte), 
Stab- und Rundeisen, Schleifsteine, Haushaltungsgegenstände aus 
emailliertem Eisenblech, gepreßte und gestanzte Blechwaren. 
Beschläge für Sättel, Möbel und Särge, sowie für Fenster und 
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Türen. Nieten und Schrauben aller Größen. Gutes Oberleder 
für Stiefel und Schuhe, überhaupt Artikel, die in das Schuhfach 
schlagen. Für Handwerkszeuge und Beschläge etc. müssen selbst- 
verständlich illustrierte Spezialkataloge gesandt werden, damit 
man die im Lande gangbaren Sachen aussuchen kann. 

Die Banken, die das Inkassogeschäft besorgen, sind die 
Deutsche Ueberseeische Bank (Banco Aleman Transatlantico) und 
die Bank für Chile und Deutschland (Chile y Alemania). 

Soweit ich den Geschäftsgang kenne, haben die deutschen 
Häuser, die direkt mit hiesigen Firmen arbeiten, die Geschäfte 
in der Weise gemacht, daß sie die Konnossemente und gleich- 
zeitig die Wechsel auf 90 Tage Sicht an die Banken einsenden, 
die nach Acceptation der Wechsel den Acceptanten die 
Konnossemente abliefern. Die Banken bleiben im Besitz der 
Wechsel, besorgen das Inkasso und remittieren dann das (Geld. 


Bezüglich Berechnung der Zollsätze bemerke ich, daß alle 
Waren nach dem 18 Pence Kurs (gleich 1,50 M) berechnet werden 
und dann der Wert der Goldprämie auf das Papiergeld zuge- 
schlagen wird. Wir leiden momentan noch unter einem so 
schlechten Kurs, daß wir 70 pCt. Goldagio haben. Die Zölle 
werden nach demselben System bezahlt und berechnet. 


Zum Schluß teile ich Ihnen noch mit, daß, da ich nicht kapitals- 
kräftig genug bin, ich auf eigene Rechnung nicht kaufen kann; wohl 
aber bin ich bereit, gegen eine gute Kommission als Vertreter für 
deutsche Firmen zu arbeiten. Ich habe selbst längere Zeit 
ein Woarengeschäft in einem kleinen Landstädtchen gehabt, 
mich später in Concepcion aufgehalten und dann die Leitung 
einer Brauerei übernommen, die ich 2/, Jahre geleitet habe, 
von welchem Posten ich in 2 Monaten zurücktrete, um mich mit 
dem Ein- und Verkauf von Landesprodukten zu beschäftigen. Ich 
habe dabei viel zu reisen und komme mit vielen Geschäftsleuten 
aller Branchen zusammen. 


Edelsteine und Halbedelsteine in Brasilien. (Originalbericht aus Rio 
de Janeiro von Anfang September.) Ueber die Fundstellen von Tur- 
malinen, Topasen usw. in Brasilien ist zu bemerken, daß nach den 
Mitteilungen des „Centro Industrial“ in dem Werke „O Brasil“ die 
Hauptlager des Topas sich in der Nachbarschaft von Öuro Preto, in 
den Orten Boa Vista, Morro do Caxambu, Capäo de Lana usw. 
befinden. Die dortigen Topase zeigen eine gelbe, weiße oder 
bläuliche Farbe in mehr oder weniger kräftigen Tönen. Sie 
finden sich zusammen mit Euclas, einem äußerst seltenen Metall, 
das nicht gut geschliffen werden kann, aber einen gewissen 
Wert für Sammlungen hat. Im Norden und Nordwesten des 
Staates Minas Gerses, in den Munizipien von Arassuahy, Theo- 
philo Ottoni und Salinas findet man Lager von Turmalin in 
verschiedenen Farben, von Cymophan, Chrysoberyli, Triphan, 
Andalusit, weißen Topasen, Beryll und Aquamarin. Einige der 
letzteren haben eine so lebhafte grüne Farbe, daß sie wie die 
besten Smaragde aussehen, deren Komposition und kristallinische 
Form sie auch besitzen. Die Turmaline sind schwarz, grün, 
blau, hellweiß und rot, einige zeigen einen großen roten Kern 
mit grüner Außenseite. Ihre Hauptlager sind Porteiras, die 
Ufer des Rio Piauhy und einige Punkte der Nachbarschaft von 
Salinas. Da sich der Handel mit diesen Steinen ansehnlich ent- 
wickelt hat, werden im Munizipium von Arassuahy jeden Tag 
neue Lager entdeckt, wobei sich ihr Fundgebiet ständig erweitert. 
Im Munizipium von Säo Miguel de Guanhäo (viele Meilen von 
Arassuahy entfernt) wurden vor nicht langer Zeit schwarze und 
grüne Turmaline entdeckt ` Die roten Turmaline sind teurer 
als die grünen, weil sie zu Nachahmungen des Rubin verwandt 
werden. Sowohl die grünen wie die roten Turmaline werden 
zuweilen in beträchtlichen Größen gefunden. In den Lagern von 
Lagoa do Alto und Larangeiras, wo die roten am häufigsten 
sind, wurde schon ein Stein von 470 g Gewicht entdeckt. Die 
besten Lager von Aquamarin befinden sich in den sogenannten 
„Quarteis“ in den Distrikten von Säo Miguel de Jequitinhonha, 
Farrancho, Fortaleza, Boqueiräo, Brejo, Ilha Alegre und Lupha. 
Die Cymophane oder Chrysoberylie, die Triphane und die An- 
dalusite werden in denselben Lagern und im Sande der Flüsse 
Gravatá, Piauhy und Corrego do Urubü gefunden. Der Handel 
mit farbigen Steinen hat sich im Norden von Minas gut ent- 
wickelt, schon jm Jahre 1904 ergab der Verkauf der Steine im 
Munizipium Arassuahy gegen 250 Contos (ca. 340 000 M). 


Neues aus Argentinien. Verkehrswesen. Die Regierung 
beabsichtigt, das Eisenbahnnetz der Provinz Entre Rios auf eigene 
Rechnung weiter auszubauen. Es schweben bereits seit längerer 
Zeit Verhandlungen zwischen der Nationalregierung und den 
Eisenbahngesellschaften, und man hofft, daß dieselben bald zu 
einem praktischen Resultat führen werden. Die Bahnlinie San 
Juan — Serrezuela (Prov. Córdoba) wird noch in diesem Herbst 
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dem Verkehr übergeben werden. Die Linie ist für die Provinzial- 
hauptstadt San Juan -von größter Bedeutung, denn sie bringt 
dieselbe mit dem Osten und Norden der Republik in Verbindung. 
Während der letzten Wochen sind bereits. bedeutende Käufe ab- 
eschlossen worden, deren Effektuierung nach Eröffnung der 
hn erfolgen wird, so daß schon gleich zu Beginn auf einen 
starken Frachtverkehr: gerechnet werden kann. Auch in der 
Provinz Corrientes steht ein großer Umschwung bevor, da kürz- 
lich Konzessionen zum Bau neuer Schienenwege in den Departe- 
ments San Cosme, San Miguel, Concepcion und Loretto erteilt 
worden sind. Das Bahnnetz, welches diese Gegenden dem Ver- 
kehr erschließen wird, umfaßt außerordentlich fruchtbare Lände- 
reien. Die großen Urwälder von Corrientes bieten besonders der 
Quebracho-Industrie eine bedeutende Zukunft. Die Provinzial- 
regierung von Jujuy hat den Bau der Eisenbahn von Yuto nach 
Embarcacion beschlossen. Die Bahn wird das Departement 
Santa Barbara durchqueren, welches bereits jetzt große Zucker-, 
Tabak- und Kaffeeplantagen besitzt. Die Pazifikbahngesell- 
schaft hat kürzlich in der Provinz Mendoza eine Bahnlinie 
in Angriff genommen, welche die bedeutendsten Ansiedelungen 
berührt. An dieser neuen Linie werden zurzeit zwei große 
Konservenfabriken errichtet, während längs der Bahnstrecke 
Obst- und Weingärten angelegt werden. 

Der Firma Carlos Stremmler, welche die Borsigwerke in 
Argentinien vertritt, ist durch Dekret der Auftrag geworden, 
21 Lokomotiven zum Preise von 340 000 Pesos Gold (1 Peso = 
4,13 M) zu liefern. 

Ein großes englisches Unternehmen will die Firma Peroy, 
Grant & Co. durch Anlegen von Trockendocks, Werften. und 
mechanischen Werkstätten, wo alle Schiffsreparaturen vor- 
genommen werden können, hier ins Leben rufen, Die Firma 
steht bereits in Unterhandlung mit der Regierung, um am Rio 
de Santiago ein Terrain von 1000 m Länge und 600 m Breite 
kostenfrei zu erwerben. Auch die Baggerung der Wasserarme, 
die das Dock mit dem Fluß verbinden, soll die Regierung über- 
nehmen. Als Gegenleistung will die Firma die argentinischen 
Kriegsschiffe bei Reparaturen zuerst versorgen und Lehrlinge 
aus den - staatlichen Werkstätten auf ihrer Werft ausbilden. 
Sechs Monate nach. der Genehmigung der Konzession soll mit 
den Arbeiten begonnen werden.. Nach 50 Jahren kann die 
Regierung das Etablissement ankaufen und zwar mit 20 pCt. 
erhöhtem Kostenpreis. — Kürzlich ist eine Kommission von 
hervorragenden Ingenieuren ernannt worden, um die Hafen- 
anlagen an der atlantischen Küste zu prüfen und Pläne zu deren 
Erweiterung auszuarbeiten. Die Häfen Quequen, Mar del Plata, 
San Antonio und Comodoro Rivadavia sollen zuerst berück- 
sichtigt werden. Auf Anordnung des Bautenministers werden 
die Hafenbauten in Parana jetzt in Angriff genommen. Sie um- 
fassen den Bau eines Ueberseehafens, für den eine Summe 
von 328894 Pesos Papier (à 1,0 M) ausgesetzt ist, ferner 
den Bau von großen Amtsgebäuden und von zwei Waren- 
magazinen, sowie die Entwässerung und Trockenlegung der in 
der Hafenzone gelegenen Landstriche und die Pflasterung der 
Zugangsstraßen. Die Gesamtsumme ist auf 400000 Pesos 
à Peso = 1,,o M) veranschlagt. Im Jahre 1910 wird von der 

chiffahrtsgesellschaft Mihanovich ein Schnelldampferverkehr nach 
Montevideo eingerichtet werden. Die Gesellschaft läßt zu diesem 
Zweck drei große Dampfer mit den besten Einrichtungen bauen. 
Die Dampfer werden die Strecke Buenos Aires—Montevideo in 
fünf Stunden zurücklegen. — Durch ein Dekret des Finanz- 
ministeriums wurde den Dampfern Hollandia und Frisia, beide 
dem Kgl. Holländischen Loyd angehörig, das Privileg als Post- 
dampfer erteilt. Die Arbeiten für die Schiffbarmachung des 
Pilcomayo-Stromes, bis tief nach Bolivien hinein, werden jetzt 
mit Nachdruck betrieben. Kürzlich ist es gelungen, die Lagune 
Patino, in welcher sich ein großer Teil der Gewässer des Pilcomayo 
verlor, durch die Anlage eines Kanals in ein Strombett umzu- 
wandeln. Der Tag an dem die Dampfer auf dem Strom, der einen 
großen Teil der Chacoprovinz begrenzt, bis nach Bolivien hinein 
verkehren werden, ist also nicht mehr fern. (? Die Red.) Aber nicht 
nur für Bolivien und Argentinien ist dieser neue Handelsweg 
von großer Bedeutung, sondern auch für Paraguay. Neuerdings 
hat man die Ueberzeugung gewonnen, daß der Rio Santa Cruz 
(Süd - Patagonien) mit Leichtigkeit schiffbar gemacht werden 
kann. Ein argentinischer Dampfer ist in der wasserreichen 
Jahreszeit bereits zum zweiten Mal bis nach Paso de la Balsa 
vorgedrungen. Es bedarf, wie sich herausgestellt hat, nur 
einiger Flußregulierungen, um eine ständige Schiffahrt auf dem 
Strome einzurichten. Für die ganze Gegend, die an Viehzucht 
außerordentlich reich ist, wäre eine solche Verbindungsstraße 
mit der Küste von unschätzbarem Wert. 
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Wirtschaftliches. Dem Inselland des Paranadeltas wird 
immer größere Aufmerksamkeit zugewendet. Laut einer Meldung 
des Ackerbauministers, soll dort eine Baum-, Obst- und Gemüse- 
bauschule errichtet werden, für welche ein Kredit von 25000 Pesos 
(A Peso = 1,30 M) bewilligt worden ist. Eine Schiffahrtsgesellschaft 
beabsichtigt eine eigene Dampferlinie für Personen- und Fracht- 
verkehr nach den Inseln einzurichten. Von einer Aktiengesellschaft 
wird auf den Inseln eine große Obstkonservenfabrik gebaut; 
dadurch wird den vielen ÖObst- und Gemüsebauern, die den 
reichen Ertrag der Inseln jetzt kaum verwerten. können, eine 
aussichtsvolle Zukunft eröffnet. — Seit dem Jahre 1895 hat sich 
der Haferbau in Argentinien sehr günstig entwickelt. Bis dahin 
hatte man im wesentlichen nur Weizen und Mais angebaut. 
Schon 1905 exportierte die Republik 15 000 000 kg Hafer, und 
im letzten Erntejahr wurden 440 041 000 kg ausgeführt. Da der 
Hafer weniger guten Ackerboden und weniger Arbeit beansprucht 
als Weizen und Mais, so dürfte die Haferproduktion in Kürze die der 
anderen Getreidesorten überflügeln. (?d.R.) Die Provinzen Buenos 
Aires, Santa Fe, Córdoba, Entre Rios und das weite Territorium Pampa 
sind für den Anbau von Hafer besonders geeignet. — Laut einer 
Statistik, die die Winzer der Provinz San Juan veröffentlicht haben, 
gibt es jetzt dort 450 Weinkellereien. Es wurden 80500 t 
Trauben geerntet, die 500000 hi Wein gaben. — Der Wert 
der Ländereien in der Provinz Mendoza ist noch immer im Steigen 
begriffen. Die Kauflustigen wenden sich besonders nach den 
Departements San Rafael und Alvear. Der Preis für unkultivierten 
Campgrund beträgt bereits 220 Pesos (A Peso= 1,80 M) pro Hektar. 
In Mendoza werden Weingärten und Obstbaumzüchtereien in 


großer Zahl angelegt und große Flächen mit Alfalfa (Luzerne) 


bebaut. Für öffentliche Bauten gelangen im kommenden Jahre 
12 Million. Pesos Papier zur Verwendung. In Buenos Aires soll 
der Justizpalast erweitert werden, ferner sollen in Rosario und 
der Bundeshauptstadt neueZollgebäude errichtetwerden, auchgroße 
militärische Bauten sind geplant. Eine Million Pesos soll für die 
Fertigstellung der Ringstraße in Buenos Aires verwendet werden. 
In Mar del Plata ist kürzlich eine Filiale des Banco de la Provincia 
eingerichtet worden. Auch der Banco Espanol beabsichtigt dort 
ein Zweigbureau zu errichten. Dieselben Banken wollen auch 
in Tres Arroyos Filialen gründen. | | 


Die gegenwärtige und zukünftige Lage von Peru. (Fortsetzung.) 
Was nun speziell den Titicacasee anbetrifft, der aus einer 
Höhe von 3800 m seine Gewässer entsenden würde, so dürfte 
die 100 m® pro Sekunde dem See entnommene Wassermenge eine 
Gesamtkraft von 5000000 Pferdekräften darstellen, welche min- 
destens 2000000 effektiven Pferdekräften entsprechen; auch wäre 
das Wasser nach dem Passieren der Turbinen noch für Be- 
wässerungszwecke verwendbar. 

Selbst wenn technische Gründe die Anlage mehrerer Zentralen, 
bei dem hohen Gefälle von 3800 m, als nötig erweisen sollten, so 
würden diese von einer solchen Leistungsfähigkeit sein, daß die 
Anlagekosten, Arbeitslöhne, Unterhaltung, Aufsicht usw., sich 
auf bis heute noch nicht erreichte niedrige Beträge stellen 
dürften. | 

Vergegenwärtigt man sich die bedeutenden mit diesem Werke 
in Verbindung stehenden. Interessen und gibt weiter die Mög- 
lichkeit zu, das Großkapital von der Notwendigkeit dieses Unter- 
nehmens zu überzeugen, so könnte wohl der Fall eintreten,. daß 
das Kilowatt Elektrizität in einem Bezirke von großer Ausdehnung 
sich auf den jährlichen Durchschnittspreis von 25 bis 30 Frs. 
zu stellen vermöchte, | f 


k 4 * 
k 


Wie dem nun auch sei, so würden die beiden Pläne, deren 
Ausführung erwogen wird, und die bezwecken, die Bergwälle 
zu durchbrechen bezw: das Wasser des Titicacasees durch die- 
selben zu leiten, sich äußerst kostspielig gestalten. 


Bei dem einen Projekt ist ein unterirdischer Kanal vor- 
gesehen, der sehr bedeutende Kosten verursachen würde; bei 
dem zweiten Plan wäre die Erstellung einer Pumpstation am 
Ufer des Sees erforderlich, um das Wasser in einer Höhe von 
150 bis 200 m in einer sehr langen Leitung von Metallröhren 
zum Abfluß zu bringen. 

Wenn nun auch zur Durchführung dieses riesenhaften Unter- 
nehmens Hunderte von Million. Frs. nötig wären, so würde 
doch auch die jährliche Einnahme dementsprechend Dutzende 
von Million. Frs. betragen, so daß ein recht ansehnlicher Rein- 
ertrag sich ergeben dürfte. 

In jedem Falle würde man doch sicher mindestens 
1500000 Kw h, zur Verfügung und Verwertung haben. Würde diese 
a Kraft nun überhaupt in Peru Verwendungfinden können? 
Unbestreitbar ist diese Frage mit „ja“ zu beantworten. Es gibt 
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hierüber keinen Zweifel. Diese Kraft wäre, wie bereits gesagt, durch 
mächtige Elektrizität erzeugende Stationen gewonnen, welche an 
die 15000 bis 20000 Pferdekräfte zu liefern vermögen. Mit 
diesen Kräften vermöchte man sehr ausgedehnte Bezirke zu ver- 
sorgen. Nach der Methode des Herrn Thury über Stromüber- 
tragung, dürfte bei einer Spannung von 150 000 Volt der Strom 
1200 km weit geliefert werden können, und könnten hier auf eine 
Länge von ungefähr 50 km alle Seitenbahnen der peruanischen 
Küste sowie die Häfen dieses Landes, ferner Arequipa, Panza, 
Ayacucho, Huancavelica, Oroya, Cerro de Pasco, Huanuco, Huaraz 
Pataz, kurzum das ganze Küstengebiet mit elektrischer Kraft 
versorgen.*) | | 

Die Verwirklichung dieses Projektes würde für die ganze 
peruanische Industrie, sowie. für die ganze Welt, äußert wichtige 
Folgen zeitigen. Dies ist der Plan, welcher am meisten geeignet 
erscheint, den Ausbeutungen der Minen von Cerro de Pasco, 
der des Titicacasees usw. gerecht zu werden, und welcher ferner 
die Schaffung billiger elektrischer Bahnen im ganzen Südgebiet 
vorsieht. Jedenfalls ist hier ein durchgreifendes Mittel gegeben, 
die Hafenstädte bis Lima zu heben und zu vervollkommnen, 
sowie die Schaffung zahlreicher neuer Industrien anzuregen usw. 


Man kennt zu gut den unerwarteten Einfluß, welchen die 
erste elektrische Kraftstation des Niagara ausgeübt hat, als daß 
man einen Augenblick an der Verwirklichung dieser hier ange- 
deuteten Pläne und ihrer schließlichen Erfolge zu zweifeln 
brauchte. Bei der allgemein steigenden Anwendung der Ver- 
wertung der Wasserkräfte wird auch dieses Projekt endlich 
geprüft und schließlich Peru einer neuen Aufschwungsperiode 
durch Ausführung desselben entgegengeführt werden. 

+ * 


Nachfolgende Ausführungen werden hiervon auch die größten 
Skeptiker überzeugen. | 

Alle Kosten inbegriffen wird sich der Durchschnittspreis der 
Elektrizität — ganz gleich, ob sie den Flüssen oder dem 
Titicacasee entnommen wird — nicht höher als 40 Frs. per 
Kilowattjahr stellen. Für gewisse Verwendungen, wie private 
Beleuchtung und Heizung, welche nicht immer in Gebrauch 
sind, wird die entsprechende Abgabe bei 2000 Stunden 
Entnahme pro Jahr, 2 Centimes per Kilowattstunde betragen; 
bei anderen Verwendungen, wie z.B. bei den chemischen Industrien, 
welche täglich 20 Stunden arbeiten, wird der Preis pro Kilowatt- 
stunde 0,55 Centimes betragen; in der elektrischen Eisen-Industrie, 
in welcher die Fabrikation nie unterbrochen wird, dürfte sich 
der Preis, unter den bereits erwähnten Bedingungen, auf 
0,46 Centimes pro Kilowattstunde belaufen. 


Für alle Fälle wollen wir als Basis einen Tarif von 5, 1 und 
0,5 Centimes aufstellen und gleich bemerken, daß wir bis jetzt 
bei diesen Angaben stets eine Ersparnis bei der Anwendung des 
elektrischen Stromes festgestellt haben. Diese Ersparnis stellt 
sich in steigendem Maße bei der dauernden Verwendung der 
elektrischen Kraft ein, und dürfte dann die zuletzt erwähnten 
Angaben leicht noch günstiger gestalten. 

* 


* 
k : 


Wird die Elektrizität durch Dampfmaschinen erzeugt, so hat 
sie bei Beleuchtungszwecken — unter rein wirtschaftlichen Ge- 
sichtspunkten betrachtet — Mühe mit anderen Beleuchtungsarten 
zu konkurrieren. | e | | Ä 

‘Für Industrie- und Handelszwecke hat man nicht hinreichend 
die Güte der Edison-Lampen und ihrer Abarten -erkannt und 
angewandt. Die sparsamer aber unvollständig eingerichteten 
Betriebe, als die unter dem Verbrauchs-Bericht angeführten, 
treten nur zögernd an die Anwendung dieses Lichtes heran. 
Kurz, das elektrische Weißglühlicht ist z. Z. noch eine Luxus- 
beleuchtung. Ä 

Es muß hervorgehoben werden, daß die Elektrizität z. Z. 
nur zu erhöhtem Preise verkäuflich ist, und man sich dieselbe 
mit Steinkohle kaum unter 25 bis 30 Centimes pro Kilowattstunde 
verschaffen kann. | 

Die Carcel-Stunde kommt also auf 0,03 Centimes x 40 =1,3 c zu 
stehen. | 

Mit Petroleum kommt in Peru die Auerflamme (Us: mt 
Acetylen 1,08 Centimes zu stehen. 


. *) Anm, d. Red. Wenn auch immerhin alle diese Ausführungen viel elektrische 
Zukunftsmusik enthalten, und in diesem Jahrbundert wohl nur ein kleiner Teil der 
Wünsche des Verfassers — schon im Hinblick auf den derzeitigen Kulturstand 
von Peru — realisiert werden dürfte, so darf man sich doch im Zeitalter des Suez- 
kanals sowie der zahlreichen Pacitic- und Kontinentalbahnen (vom Kap bis zum Nil) 
derartigen Riesenprojekten gegenüber nicht ablehnend und pessimistisch verhalten. 
Sebließlich sind jetzt alle diese Fragen Bedürfnis- und Kapitalfragen! Sind die ersteren 
vorbanden, so wird auch das Kapital sich finden! Die Bedürfnisfrage kann sehr un- 
erwartet und plötzlich eintreten, man denke nur an die elekirischen Zentralen an den 
Zainbesi- Wasserfiülen ae ei 


. Abgesehen von den Kosten der Erneuerung und Unterhaltung 
der Anlagen und des Materials, . sind die Resultate der Elek- 
trizität bei der Verwendung von Bogenlampen, auch hinsichtlich 
der Beleuchtungskosten, viel geringer. 

Die Ueberlegenheit des elektrischen Lichtes zeigt sich: jedoch 
nach allen Seiten hin, wenn der Strom durch eine wasser- 
elektrische Kraftstation. er wird, und dies würde in Peru 
der Fall sein, wo, ich wiederhole es, man für alle Fälle freie 
Wahl ohne Hindernisse hätte, und so die günstigsten Bedin- 
gungen für die Einrichtung großer Zentralen vorhanden wären. 

Eine Wasserkraftanlage von 300 Kw — inbegriffen ein Ab- 
leitungskanal von 1 km Länge — würde. sich hinsichtlich der 
Kosten wie folgt stellen: 


9 | 8 Anlagekosten. | 
Kauf des Falles und Terrains a 25 000 Frs. 
Bau des Kanals und der Leitung . . 100 000  „ 
Zwei Dynamos . ....... 100000 ,„ 
Anlagen und Unvorhergesehenes . . . 25000 „ 
ut nu 250 000 Fre. 
u Betriebskosten*). 
Amortisation und Kapitalzins 20 000 Frs. 
Gehalt eines Kanalwächters . . . 12 a 
Gehalt eines Elektromechanikers. . 2000 „ 
Gehalt eines Chefs der Station . 3500 „ 
26 700 Fre. 


Bei einem Kostenanschlag von 0,0 Frs. pro Kilowattstunde 
würde die elektrische Beleuchtung mit allen Auslagen und ge- 
wöhnlichen Glühlampen 0,03 Frs. pro Carcel-Stunde und bei Bogen- 
lampen 0,05 Frs. und weniger kosten. 

Das Heizen mittels Elektrizität würde nicht weniger vorteil- 
haft sein. Die Wärmeabgabe gewöhnlicher Steinkohlen beträgt 
6500 Kalorien (Wärmeeinheiten). Theoretisch ist diese Hitzkraft 
höher, aber die in den Handel kommende Kohle enthält immer 
mehr Wasser und Unreinheiten als sie sollte. Auf der anderen 
Seite sind die Heizvorrichtungen gewöhnlich sehr wenig voll- 


kommen und entwickelt, und ihre Wärmeabgabe bet keines- 
wegs mehr als 15 bis 20 pCt., d. h. ein Kilogramm Steinkohle 
im Preise von 0,06 Frs. gibt 1300 Kalorien ab. Pro Kalorie 


stellt sich also der Preis auf 0,06 Frs. : 1300 = 0,00003ss Frs.; jedoch 
ist dies nicht der Normalpreis der Heizung, sondern vielmehr der 
theoretische Preis, und man muß hier noch die Kosten des An- 
zündens, des Transportes, des Lagerns usw. hinzunehmen. 

Die elektrischen Herde haben gegenüber den mit Kohle zu 
heizenden Herden denselben Vorteil wie die Gasherde; jedoch 
sind sie wiederum diesen überlegen, weil sie bequemer und 
absolut ungefährlich sind. Ä | 

Es ist erwiesen, daß in einem Zimmer, in welchem während 
sechs bis sieben Stunden täglich ein Steinkohlenofen geheizt 
wurde, es genügt, einen Gasofen eine Stunde lang zu heizen, 
und man dann die Flamme nur ganz niedrig brennen zu lassen 
braucht, um die Temperatur für den Rest des Tages auf der 
gleichen Höhe zu halten. a 

Besonders ist die Regulierung der Kohlenöfen mangelhaft, 
und die Wärmeverluste sind sehr groß. 

Zum Schlusse dieser Betrachtung sei noch erwähnt, daß die ver- 
wendbare Kalorie selten weniger als c 0,0018 kostet. (Ertrag 10 pCt.) 

1 Kilowattstunde hingegen kostet nach unserer Voraussetzung 
5 Centimes für die häuslichen Verwendungen und ist gleich 862 Ka- 
lorien, also mindestens 800 verwendbaren Kalorien, denn das Er- 
gebnis der elektrischen Feuerung ist ein sehr gutès. Der Preis 
der Kalorie ist also 5 Cent. : 800 = Centimes 0,000625. | 


SE | 
| * 

Die Einführung der elektrischen Kraft wird nicht verfehlen, 
einen sehr nützlichen Fortschritt in den Fabrikbetrieben einzu- 
leiten. - Dieselben sind gegenwärtig noch recht beschränkte. 

Die Glashütten, Porzellanfabriken, Nagelschmieden, die Kessel- 
werkstätten, Sägereien, (ießereien, Webereien, Gerbereien und 
Zuckersiedereien werden bei der Anwendung der mechanischen 
Kraft als Wärmeerzeuger, für Beleuchtungs- oder chemische 
Zwecke einen großen Schritt zur Verbesserung vorwärts tun. 

Was die Arbeitskraft der Maschinen anbetrifft, so ist der 
elektrische Motor im einzelnen wie in Gruppen gleich gut passend, 
und arbeitet selbst dann noch mit Vorteil, wenn die elektrische 
Energie durch dieselben Anlagen erzeugt wird, welche der Trieb- 
kraft der Hauptmaschinen dienen. Sie würde sich ız be- 
sonders günstig nach dem hier in Aussicht stehenden Preis pro 
elektrische Pferdekraft stellen. | 

*) Anmerkung der Redaktion. Diese Angaben sind für Peru entschieden viel zu 
niedrig. . Wie könnte. man bei derartigen Anlagen in Peru für Amortisation und Ver- 
zinsung nur 8 pÜt.rechnen? Auch fällt eskeinem europäischen oder nordamerikanischen 
Elöktromechaniker üsw. ein, eine Austellung in Peru mit 2000 Frs. ku übernehmen, 


um so weniger, als in Peru der Lebensunterhalt teuer ist, wie dies der Verfasser selbst 
weiter oben Jdarge:an hat. = 8 
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Der Vorteil der elektrischen  Kraftleitung, gegenüber der 
durch mechanische Transmission, wie solche in den verschiedensten 
Formen in vielen Fabriken stattfindet, ist leicht erkennbar und 
zweifellos. 

So ist u. a. das Ergebnis einer Transmissionsleistung durch 
Riemen nicht höher als 80 pCt. zu veranschlagen, d. h. wenn 
die Maschine 100 Pferdekräfte prästiert, so findet bei Weitergabe 
der Kraft ein Verlust von ungefähr 20 pCt. durch Reibung statt. 

Dieser Verlust entspricht übrigens nicht der Arbeitsleistung ; 

er nimmt bei Verminderung derselben nicht merklich ab, und 
wenn die Hauptmaschine sich leer dreht, muß der Motor dennoch, 
um sie in Bewegung zu halten, 18 Pferdekräfte abgeben. 
Bei einer von einem Dynamo und Motor gemeinschaftlich 
getriebenen Transmission erhält man bei voller Belastung leicht 
eine den vorhergehenden getrennten Erträgen gleiche Leistung, 
und ist das erzielte Resultat viel günstiger als wenn jede der 
Triebkräfte allein in Tätigkeit treten würde. 

Diese Erscheinung tritt um so mehr hervor, sobald die Ma- 
schinen einen abwechselnderen Gang haben und verdoppelt sich 
noch, sobald der Betrieb ausgedehnter wird. ` 

Alles zusammen genommen sind die Vorteile des elektrischen 
Betriebes folgende: 

1. Die verlorene Kraft ist geringer. 

2. Die Verfügung über die Maschinen ist von der Trans- 
mission unabhängig. 

3. Man kann die Schnelligkeit jeder Arbeitsmaschine regeln. 

4. Es ist möglich, tragbare Maschinen zu verwenden. 

5. Es ist jede Möglichkeit geboten, außerhalb der vorge- 
sehenen Stunden zu arbeiten. 

6. Die bei dem elektrischen Betriebe vorkommenden Unfälle 
sind wenig bedeutend und die daraus sich ergebenden Schäden 
leicht zu reparieren. 

`, Der obere Teil der Werkstätten ist nicht versperrt, und 
infolgedessen ist die Anwendung der Brücken- und Laufkrane 
erleichtert. 

: 8, Die Weglassung der maschinellen Vorrichtungen im Dach- 
stuhl bedeutet eine Ersparnis beim Bau. 

9. Endlich ' ist der Kraftverbrauch seitens der Arbeits- 

maschinen sehr verringert. 
Bei den meisten Anlagen erreichen die per Riementransmission 
erzielten Ergebnisse nicht einmal 80 pCt., wie oben angeführt 
wurde. Oft verbraucht die Transmission deren 50 pCt. von der 
Gesamtkraft, was ungefähr bei einem Nutzkoeffizienten von 
30 pCt. einem Normal-Ergebnis von 23 pCt. entspricht, gegen 
75 pCt. bei selbständigen Maschinen. 

In Amerika werden die Kosten des Betriebes für mittlere 
Werkstätten im allgemeinen nach den auf praktischen Er- 
fahrungen beruhenden Formeln berechnet; für durch Dampf 
betriebene Anlagen hat man nachfolgende Formel anerkannt: 

Kostenpreis = A + Bp + Cr. 

A ist der Betrag an Gehalt in Frs. für das Personal der 
großen Kessel usw. 

B bedeutet denZins des Kapitals, die Abzahlung, die Miete usw. 

C enthält die Beträge für Kohle und Oel. 

p ist gleich der indizierten Maximalkraft. 

r bedeutet die mittlere jährliche indizierte Kraft bei der 
Elektrizität. 

Kostenpreis = An + Bp + Cr. 

A umfaßt die Ausgabe an Gehalt für den Motor. 

B den Kapitalzins, die Amortisation und die Reparaturkosten. 

C ist das Zeichen für den jährlichen Selbstertrag der an- 
gewändten Pferdekraft pro Jahr. 

n bezeichnet die Zahl der Motore. 

' p bedeutet die verwendbare Kraft der Motoren nach Pferde- 
kräften berechnet. 
~ r ist das Zeichen für die Gesamtdurchschnittsbelastung 
pro Jahr. 

Die durch die Modernisierung des Betriebes erreichte Er- 

sparnis beträgt oft 75 pCt. der Kosten. 


(Fortsetzung folgt.) 


Briefkasten. 


Zum 50 jährigen Jubiläum der Original-Liberty-Presse. In diesem 
Jahre sind 50 Jahre seit der Einführung der Original-Liberty-Presse 
in Europa verflossen. Bekanntlich wurde diese Presse als die erste 
ihrer Art für bestimmte Zwecke konstruiert, und hat seitdem eine 
Verbreitung von über 16000 Exemplaren auf der ganzen Erde ge- 
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funden. Auf allen beschickten Ausstellungen mit den ersten Preisen 
rämiiert, hat sie sich durch ihre solide Bauart und grobe Leistungs- 

igkeit allenthalben unentbehrlich gemacht, und, ungeachtet der 
vielen Nachahmungen (sogenannten „System Liberty's“), stets sieg- 
reich den ersten Platz in der Reihe der gleichen Zwecken dienenden 
Tiegeldruck-Pressen behauptet. Sie ist sowohl oft als einzige Druck- 
maschine des kleinen Mannes im Buchgewerbe anzutreffen, wo sio 
dann nicht selten als Grundstein eines wachsenden Betriebes und 
Vorläufer eines später größeren Pressenparkes angesehen werden 
kann, als auch häufig eine tatkräftige Mitstreiterin im Konkurrenz- 
kampfe an Seite mancher Pressenkolosse in den größten Betrieben. 


Bekanntlich wurde Original-Liberty von Otto Degner, einem 
Deutsch-Amerikaner, erfunden, 1859 in Europa eingeführt und seitdem 
von der Firma F. M. Weilers Liberty Machine Works, G. m. b. H., 
Berlin SW., Alte Jakobstraße 11-12, fabriziert und abgesetzt. Die 
Konstruktion war von Anfang an eine sehr glückliche, und zeigt sich 
dies darin, daß sie in der Hauptsache auch heute noch beibehalten 
ist, während natürlich von Jahr zu Jahr bedeutsame Verbesserungen 
an der Presse vorgenommen wurden. Man kann sich nichts Ein- 
facheres und Handlicheres vorstellen als die ganze Anlage der Original- 
Liberty es ist. Der sich weit öffnende Tiegel gestattet. leicht alle 
Manipulationen auf demselben und ermöglicht durch die. Verein- 
fachung des Anlegens eine sehr rasche Gangart der Maschine, deren 
Sohnelligkeit ohne Nachteil mit der äußersten Leistungsfähigkeit des 
Einlegers gleichen Schritt halten kann, während andererseits das in 
der Offenstellung horizontale, gut zugängliche Fundament Korrekturen 
oder Aenderungen und auch das Schließen der Form in weit be- 
quemerer Weise zulässig macht, als bei der Schnellpresse. Eine 
weitere Annehmlichkeit bei der Original-Liberty ist die wagerechte 
Lage des Fundamentes, welche ein Korrigieren des Satzes in der 
Form gestattet! An bedeutsamen Verbesserungen an der Original- 
Jiberty wären noch zu erwähnen: der Druckabsteller, der viel Maku- 
latur verhindert; die jetzt ohne Federn arbeitende Greiferführung, 
welche nach unten verlängert wurde, so daß demgemäßb auch das 
anzulegende Papier länger sein kann, und vor allem das Fünfwalzen- 
System, welches den Farbwechsel in idealer Weise vervollkommnot. 
Bei dem Fünfwalzen-System sind die Walzen mehr nach dem Tiegel 
zu gerückt, so daß das Fundament, wie bei der Schnellpresse voll- 
ständig frei liegt, was natürlich große Vorteile bietet. 

Durch die einfache Konstruktion dieser Presse ist auch der Laie 
imstande, etwaige kleine Störungen selbst zu erkennen und zu 
beseitigen, was einen weiteren, nicht zu unterschätzenden Vorzug 
der Original-Liberty bildet. Schließlich bieten sich bei Ankauf ciner 
Original-Liberty auch bedeutende pekuniäre Vorteile angesichts deren 
außergewöhnlich langen Betriebsdauer (nachweislich 30 bis 50 Jahre). 

Noch weiter auf die Vorzüge der Original-Liberty einzugehen, 
hieße allzu Bekanntes wiederholen, da dieser Typ heute bereits 
allenthalben eine einwandfreie Würdigung gefunden hat und durch 
die große Verbreitung sich selbst empfiehlt. 

ach dieser kurzen Beleuchtung der hauptsächlichsten Vorzüge 
der Original-Liberty-Presse bleibt nur noch übrig, der Jubilarin auch 
für weitere 50 Jahre eine immer steigende Verbreitung und ein 
weiteres siegreiches Vordringen in alle Weltteile vorauszusagen und 
zu wünschen! 


Hauptversammlung des Sächsisch-Thüringischen Vereins für Erdkunde, Halle a. S., 
am Sunntag, den 2s. September 1909 in Erfurt, Programm: ai UU Uhr vormittags: 
Vom Bahuhofe aus Besichtigung der Stadt, unter Führung des Herrn Gymnasial- 
Direktor Prof. Dr. Biereyge. 11! Uhr: Vorstands-Sitzung im „Erfurter Hof“ (gegen- 
über dem Babnbhof). 12 Uhr (pünktlich); Oeffentliche Sitzung ebenda. Vorträge: 
1. Gymnasial-Direktor Prof. Dr. Biereye: Einiges aus der Erfurter (ieschiebte,. Vertrag 
im Anschluß an die vorhergegaugene Führung. 2. Sanitätsrat Dr. Zschiesche: Das 

räbistorische Erfurt. 3. Albert Reichardt: Die geologischen Verbältnisse des Erfurter 
Bebiets. 4. Privatdozent Dr. Ew. Wüst (Halle a. S): Neuos aus der Entwicklungs- 
geschichte des Thüringischen und Sächsischen Bodens. 5. Zivi:ingenieur Friedrich 
Bode (Dresden-Bliasewitz): Aus Rechnungen des Jungfrauonklosters zu Brehna. 6. 
Dr. Otto Quelle (Gotha): Der Oberharz auf Grund der neuen geologischen Landes- 
aufnahme. 2 Uhr: Mittagsessen im „Erfurter Hof“. 4— 7 Ubr: Führung in die nähere 
Umgebung E.furts (Gärtnerei, Petersberg. Cyriaksburg, event. Steiger). Von 7 Uhr 
ab: Zwanglose Zusammenkunft im „Erfurter Hof“. 





Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 3. 9. 09. Wechselkurs auf London 153/25 d. 

Mexiko, 3. 9. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 2,09. 

Valparaiso, 16. 9. 09. 9 T. S. Wechsel auf London 10!/,. 

Lima, 17. 7. 09. 90 T. S. auf London 1—!!, pCt. 

La Paz, 17. 5. 09. 90 T. S. auf London 18%/,—$j, d. 

Buenos Aires, 21. 8. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 481, -%3- 

Buenos Aires, Gold-Agio 197.37 pCt. (stabil). 1 $ Gold = M. 4,10%. 
Montevideo, 6. 8. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,401/,—°/, für 1 urug. $ Guld. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
. Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 





15. 9. 16. 9. 17. 9. 18. 9, 20. 9. 
sh. d.= M. |sb. d= M sh. d. = M. sb. d.= M |sh. d.== M. 
Shanghai 2. 37 =2,37 |9. 4 =2,38 |2. 37-237 |2. 3237 j2 3237 
Hong. ong 1. S35/,0=1,78 l. 815l iel TR l. Sel TT t l Ku =l CERET l. SW KA 
Singapore 2. 41/6 =2,381;, 2, 2a, 2. 41. ,==2,381', 2. 42,38 | 2. A g2 ! 
Caloutta 1. 321,351 1. 37 Ya 1,3511, l. 315: ,==1,351j, 1.351, 1,3517 | 1.3". Sal HMD 
Yokohama 3. — 9,6 -=2,08%/, 2. 7) 2.083, 2. I 162,083; 2.--° 152,00 2. 34 12.0004 





am- = am =- see e 


NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 
Hölscher & Breimer, Langenhagen vor Hannover. 
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von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr. 11. 


Nr. 38. 

e 

Zeichen -Vorla H Prämilrt: Londen, Philadelphia, Sydney, Melbourne, 
z Bgldene Medaille, ` 

Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte. Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete 

des Zeichenunterrichts. Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis. 

Neu erschienen: Studien in Kleinfolio, Landschaften, Blumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. 











Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 
Röhren Asphaltplatten, 


Dachsteinen 


aus 
Ton 
und 
aus 
Zement. 


Kalksandsteinen, 


Mauerziegeln feuerfesten Waren, 


(Fussböden 
Platten { una Wände) 


Langjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke. 
Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. 


Th. Groke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). 


Briketts aus verschiedensten Stoffen. 





Pelznähmaschinenfabrik 


fabriziert als Spezialität: 


Pelznähmaschine „Succes‘“ mit eınem Faden. (Patent.) 

Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 

„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine mit einem u.zwei Fäden. 

„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speziell für Seal und Nerz. 

„Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 

„Perfekt“ (Excelsior), speziell für Seal, Nerz, Hermelin etc. 

Für alle Fabrikate wird nn. geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 

Von ersten Musikautoritäten 


— ändern zu Diensten. 
Ge © 
bestens empfohlen: wie 
me Xaver Scharwenka, Holländer eto. 


Für alle Klimate eigener bewährter Konstruktion. 
Gegründet 1860. BERLIN S.W., Lindenstrasse 13. 


Zy 





Goldene Medaille. 
Vielfach prämiiert, Qualität u. 


freiswürdigkeit nwühertroffen. 








Lambrechf’s Kontakt- Hygrometer 


(D. R. Q. M. 305 068) 
kontrolliert die Luftfeuchtigkeit eines geschlossenen Raumes und 
zeigt durch Stromschluß eine Maximal- und Minimalstellung auf 

 elektrischem Wege an. 

Dieses Instrument zeigt die relative Feuchtigkeit in Prozenten. 
Auf der Skala des Hygrometers sind zwei einstellbare Kontakt- 
Zeiger angebracht, welche auf einen bestimmten Maximal- und 
Minimalstand eingestellt werden können. Zwischen diesen Punkten 
bewegt sich der Zeiger frei, sobald er dagegen an einen Kontakt- 
Zeiger stößt, so wird der Strom über demselben geschlossen. 
Jeder Kontakt-Zeiger steht mit einer Leitung in To ann hat 
also eine entsprechende Klemme, während eine gemeinschaftliche 

‚, Leitung zu einer dritten Klemme über die Batterie führt. 


Man verlange Gratis-Drucksache Nr. 320. 
Wilh. Lambrecht, Göttingen 
Fabrik wissenschaftlicher Instrumente. 


(Georgia Augusta) — Gegründet 18598 
Inbaber des Ordens für Kunst und Wissenschaft, der großen goldenen und ver- 
schiedener anderer Staatsmedaillen. Ehbrendiplom. Goldene Fortschritts-Medallle 
Wien 1906. Prämiiert 1907: Berlin, Dresden, Zürich. 


È Generalvertrieb für die Schweiz, Italien und die österreichische 
Alpenländer durch: C. A. Ulbrich & Co., A.-G., Zürich. 
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M. Ritiershausen, Berlin 0., Markusstr. 6, [ ı 


! 


1909. 





Gebrüder v. Streit Glaswerke. 


G. m. b. H. in Hosena-Hohenbocka In Schlesien . 
Verkaufs-Kontor in Berlin, Alexandrinenstr. 22. ' 


Plano- und Möbel-Untersätze’ 
1 aus Glas, allerbester Kon- 
"N struktion, dienen einem vier- 
B fachen Zwecke, sie befördern ` 
AN donWohlklang des Instruments, 
# erhöhen das gute Aussehen 
desselben, sie verhüten die Be-' 
4 schädigung der Fußböden, der 
Teppiche eto.; andererseits 
dämpfen sie durch Fiizunter- 
lagen das Durohklingen nach 
den unter dem Instrument sich, 
befindlichen Räumen. 
Preisverzeichnisse und 
Abbildungen umsonst.: ` 
Wiederverkäufer hoben Rabatt. 
Die Firma liefert alle Sorten 
von gepressten und geschlif-. 
der Art. 


tenen Gläsern je 



















N0. 2999, 









Lehrmittel und 


Bücher 


Neue n. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilbaft im Blioherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 


vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 
Bücher kostenfrei. 






Universum 


Bester Kondenswasser-Ableiter der Gegenwart. | 
Billigste Bezugsquelle === I 


















g 5 Eu. 
> SS 3 E 
S £ a 

S S DL ES 
> S T. RR = 





en 
Unbedingt zuverlässig. Weitgehendste Garantie. 


Spezialität: Heizungsarmaturen. 
Man verlange Katalog. 
d 


Armaturenfabrik Keller & Co., Chemnitz 





OW 
















Karl ürause, Leipziy 


Papier- 
Bearbeitungs Maschinen 


Theodor Börgermann, Düsseldorf. 
Spezialität: Bergwerks-, Steinbruch- und Hüttenwerks- 


ı maschinen, Dampimaschinen, Kessel, Vorwärmer u. Wasser- 


Bei die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


reinigung, Kondensationsanlagen Pumpen u. Kompressores, 
liegend u. steliend für Hand-, Riemen- Dampf- u. elek- 
trischen Antrieb, Fördermaschinen und Häspel, Gruben- 
lokometiven, rotierende und stossende Pressiuft-Gesteins- 
bohrmaschinen, Pressiufthämmer für Eisen- u. Steinarbeiten, 
Spannsäulen Bohrstahl und Bohrschläuche, Handbehr- 
maschinen, Kohlenschrämmaschinen für grosse Leistungen 
mit Pressluft und eiektrischem Antrieb, Gesteinsbrecher, 
Gestellefür Gruben gänge, Grubenwerkzeuge sto. Ventllateren 
und Exhaustoren für d-, Riemen-, Dampf-, Wasser- u, 
elektrischen Antrieb bis zu den grössten Dimensionen. 
Moderne Pressiluft-Anlagen u. -Werkzeuge. Erzaufbereltung, 
Metaliurgle, Zerkleinerung, Steinschlitzmaschinen, Trans- 
missionen u. Eisenkonstruktion, Transportanlagen, Diaman® 
Tiefbohreinrichtungen mit allem Zubehör bis zu 3150 æ 
Tiefe mit voller Kerngewinnung, Bohrtürme, Meissel und 
Löfteibohreinrichtungen, Rohrblegemaschinen. Debernahme 
kompl. Anlagen unterGarantie höchster Leistungsfähigkeit. 
Neu - elektrisch betriebene Gesteinsbohr - Schräm - und 
Schlitzmasshinen, Drehstrom 120 Veit. 


-= Liebich & Kuntze 


Ohromolithographische Kunstanstalt 
Leipzig-R. 


Verlag von: 
Plakaten, Kaloender-Rückwänden, Chromobildern, 
Reliefs eto. eto. 
Anfertigung von: 
Postkarten, Etiquetten, Packungen sowie alies 
feinen chromolithographischen Arbeiten. ` 





taa 
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I A HE HE ET a BEE DE GER De Dep Keep 


Wilhelm Woellmer‘ Schrifigiesserei $ 
und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedriensir. 226. Schmöle & Co. 


m Complette Buchdrüuckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- ß 
` Menden + Berlin + Immelborn 


hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 
Bez.Arnsberg. Breitesir. 5. Werrabahn. 


Exportabteilung: Berlin C., Breitestr. 5. 


Telephonruf Amt I, No. 1955. 
A.B.C. Codeu.Staudt & Hundiusim Gebrauch, 











Fernsprecher: Amt VI, 3051 « Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. 


en DT e no RE m U m mn U E 









M. P. Walter & Co., Architekten 


Berlin S.O,, Lohmühlenstrasse 2. 


Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken, Errichtung 
‚sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- 
stehenden Schornsteinen usw. === Jahresumsatz oa, 400 000 M. 





Fabrikation und Export sämtlicher 
Metallbeschläge für Militärausrüstungen, 
Sattlerei, Wagenbau u. Schuhmacherei. 







Spezialitäten: Gebisse, Trensen, 
Steigbügel, Sporen, Ketten, Be- 
schläge für Reit- und Fahrge- 
schirre,Schlittengeläute,Glocken 
und Bellen, Beschläge zu Aus- 
rüstungen für alle Truppengat- 
tungen. Massenfabrikation von 
Schnallen und Ringen. 











Telegr.-Adr.s Zeltreichelt-Berlin, 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


„. Zelte-Sahrik 


= Aoh, Reichelt, sertin €. z. 


lllustrirte Zelte-Katalog gratis. 









Te, T 
Engros. — ER 








À. Körner, G.m.b.H. 


begründet 1843 
Crossen=-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturen in Messing, Rot- 
guss, Neusilber etc. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 






Trockenapparate 


N für alle Materialien und Rückstände. ` 


| Petry & Hecking, Dortmund E. 














List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70. 







Transportables Glühlicht! 


(Ersatz fir Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aast : 


aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Illustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW HT Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 
lohanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs 


TETTETETT Arnold Süssmilch, Leipzig 86. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
























T Ansichtspostkarten | 


in Auto-Chromolithographie 
und Chromo-Lich ck. 
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NeueSerien E Bromsilberpostkarten 


| Nur eigenes Fabrikat! 
| Nur prima Ausführung! 


Gegründet 14 000 


u A, BORSIG, Berlin-Tegel. 4, 


Eigene Gruben und Hüttenwerke. 
- | In- matt, Hochglanz, farbig und im 

j Lokomotiven | feinsten Handkolorit. Nur gegen Vor- 

er) für Neben-, Klein- u. Strassenbahnen, einsendung oder Nachnahme des Be- - | 


5 Anschlussbahnen, Wald- u. Plantagen- tra oh en A E x | 
| bahnen, feuerlose Lokomotiven, Kran- | nz umgehend retourniert, so zahlen : | 


lokomotiven. das für die Karten erhaltene Geld 


eu Lokomotiven für Bauunternehmungen WE rn a 
- in o y RE | 1 66 otographische Ge- 
T E in grosser Anzahl und verschiedenen | „Mitra » sellschaft,Mahlo&Co. 
a - Typen stets auf Lager. Einfachste Berlin W. ETa. Cui 218 
Konstruktion, bestes Mate ei. solide Ausführung, kurze Lieferzeiten. Reserve- | erlin W. 57a, Culmstr. 7/8. 
teile für normale Grössen stets vorrätig. 


















Pumpmaschinen, Zentrifugalpumpen und Mammut-Pumpen. 
Eis- und Kältemaschinen bewährtesten Systems. 
Komplette Entstäubungsanlagen nach eigenem patentierten System. 






| IDEAL COMBINADO 







BERLIN IM ` 


< "äh erst 


Patente 
in vielen 
Kultur- 
staaten. 


| Jllustr.Cataloge 
in deutsch., 
engl., franz: 

u.span.Ausgabe 


Zimmerturnapparate 


In allen Systemen 


als Spezialit.: Dr. med. Kemperdicks 
„Teuton“ 
D,R.- Patent ano le 


Industriewerke. für heil- 
gymnastische Apparate, 


Maschinen u. Metallwaren Ges. m.b. H. 
Solingen. Brieffach 88. 


Exportvertreter: M. Heinrich, Hamburg, 

‘Seeburg. K. Küster, Bremen ‚Wachtstr.40. 

‚Niederlage in Paris: 24 rue de Paradis, 
bei Max Dieckmann. 





Violette mit „rauchlosem“ Thermometer aller Art 





g— oo 
E "ip 





Altona a. E. — Ottensen 4 
Reich illustr. Preislisten stehen zür Verfügung. 


NA ge A Rottweiler Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer - 
R. K. P.= V Ni- a m "non rusting iis Korn - Pulver Aerztliche Maximal-Thermometer 
Patrone Lu gees geladen Glasinstrumente 
Barometer, Wetterhäuschen 
Billigste Preise ’ostreie m. N--Zünduns  Wöehster Rabatt éi Johs. Herm. Fitz 








| Patentanitlich geschützt, Hydraulische 
Geringste awer Fa SE D „D e b ott 


Frepdauer "eck ri 


Mer 
eu | Pressen i Trauben | 
| | und Obst 





Papier Co. Edm, Obst, G. m. b. He- 


Leipzig, Seeburgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. | 
Export. + Export. 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


PAPIERE tùr 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc, 


Zwischenla; ZEN 
für Steindrucke 
Kach gen erster Druckfirmen 
zig und Berlin. ` 









in allen Größen und Systemen. 
Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, 
steis senkrechlem Presskorhe, 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 
Erstklassige Referenzen. 
Spezialiabrik für hydraulische Pressen. 









tt E. 















Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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Gebr Senftleben // 
| BERLIN, S.0.36 Ge 
97 Skalitzer.str.9"7 E 


ALEA A TI TATEN eft, 


| Apparate constante Batterien 
Accumulatoren, Batterien- 
und Jnstrumente Tur 


| Licht und Galvanokaustik 
2 Gl) 
 Jlustruerter 
Belt 








e 
Deutsche Veberseeische Bank 
Aktien-Gesellschaft 
Berlin W.8, Kanonierstrasse 29/30. 
Kapital: Mk. 30 000 000. 
Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 


> 
éi 


GA 


.. E 






Niederlassungen unter der Firma 


Banco AlemanTransatläntico 
in 


Argentinien: Bahia Blanca, Rell Ville, Buenos 
Aires, Cordoba, Tucuman. 

Bolivien: La Paz, Oruro. 

Chile: Antofagasta, Concepcion, Iquique, 
Osorio, Puerto Montt, Santiagos 
Temuco, Valdivia, Valparaiso: 

Peru: Arequipa, Callao, Limg, Trujillo. 

Uruguay: Möntevid&o. 

Spanien: Barcelona, Madrid. 


Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe, 
Briefliche_ und telegraphische Auszahlungen, 
Besorgung aller sönstigen überseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Privatschlüssel. 
Anfrägen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. übermittelt. 


Vertretungen in: 





wë ` 


data L BERLIN WS | 
` Ge rn > | X 7 
om | 5 Vila NV 


an er ade re 
‘Ernst Dühy 


x I Fr 
>. = 








Bremen: Deutsche Bank, Filiale Bremen, 

t d ' Frankfurt a.M.: Deutsche Bank, Filiale Frankfurt. 

Elsasserstr. 56 Berlin N. Elsassorstr. 56 | Hamburg: Deutsche Bank, Filiale Hamburg. 
GE | Londom Deutsche Bank (Berlin) London 


Agéncy. ' 


Uehersetzungs-Bureaü Spezialität: Alle Sorten Oel-, Aquarell-, | 


: Ge "Tempera-, Gouache-, Cäsein- pp. Farben, 
Speziell technische” Vebersetzungen In für künstlerischen-, Schul-und Dilettanten- 


alle — und aus allen Sprachen — zu | f Bedarf- Malleinen in 50 Qualitäten, und 
mässigen Preisen sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien. 
- Illustrierter Haupt-Katalog von 440 Seiten 
rz ? 
WEIS er AT Deutsahe franko. Export nach allen Ländern. 
En „Die Firma besteht seit 1829.“ 








Viersäulige Glätt- u. Packpresse 
Tr a RE 


findet vielseitige Verwendung.und ermöglicht bei günstiger Uebersetzung 
die Ausübting eines hohen Druckes. Bauart und Ausführung ind 


anerkannt gleich vorzüglich. 


August Fomm, Leipzig-Reudnitz. 


-Goldene Medaille 1908. 








Transportables Glühlicht! ar | 


stehend und hängend. 


Runges Gasolin- Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. 

Jede Lampe stellt sich das nötige Gas geruchfrei aus Gasolin oder Benzin, 
en, Gasstoff selbst her und kann jeden Augenblick an einen anderen Platz gehängt 
werden, 


J Königin der Milchschleudern. 
Bester Centrifugal - Separator 
für den Export. 


Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 
Frankfurt/Oder C. 22. 
Vertreter gesucht, 


Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 


Vorzügliche Beleuchtung! 


Reiche Auswahl -in- Kronleuchtern, Lampen und Laternen etc. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. 















Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft 
Kunstanstalt für  Leipzig-Reudnitz Fabrik von Gold- 









Eilenburgerstrasse. : S 
Delfarbendruck- e ie ar eins, Pneumatist- 
bilder, Stahlstiche SCAM pi 
pezialität: 
und Gravuren. csrabirte lanos 
Bilder, sowie Alleinige Fabrikanten 
PA Er Rahmen í. Plakate. Kuhl & Klatt 
Export! Zur Messe: Leipzig, Petersstr. 26. Export! 








Berlin $.0.16. 





Zweigniederlassung und Musterausstellung: Berlin SW. 13, Alte Jakobstr. 7. 





"Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Airostvlas Fresstuft Mal- und Anstreich-Apparate 


D.R.P., 5-10fach. Ersatzf, jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 
fabrizieren und installieren als Spezialität a D 
gh VC 


Ce? A.Krautzberger & Co., 6.m.b.H., Holzhausen 51 


bei Leipzig. ve)! Gi , 
Messlokal: !Leipzig, Neumarkt 21 1.,"Eingang Kupfergasse. z 


Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & CGO., Magdeburg. g 
Sichere Gold-Quelle! Adolf Lehmann & Lo. 


Gro£artiges Kaiser-Panorama | Kalserlioh persische und fürstlich Iippische 
Schul- und Volks - Museum, Hofpianofabrik. 


bringt überall große Erfolge. 
Betrieb kinderleicht. Erfor- Brüsste und billigste Bullen Deutschlands. 
Berlin-Liehtenberg, Dorfstrasse 49. 


derl. in jeder Stadt. Tausende 
Kataloge gratis und franko. 





Auerkenn. Staats- u. Goldene ® 
Medaillen, Sceiopticons, Licht- 
bilder, Automaten, Kinos etc. 


A. EEN ‚Hoflieferant, Berlin W., iiin | 


Stereo ete. Negativo, Newbeiten waur derobe mm Im FMA MOA MAAA A DEE WI HI 1 0 WI UI 




































Otto Spitzer) ge SE eg IT 
Berlin W.30 N II WS: „GebrSchü irhoff,, SC II 

TE e Tu D ug a a Een D 
DE po Jorn Neien M Eoy un 
IH Emai dt TT 

Il 

1] GM um 

IH \ m 


T 


wb en ENT a T ges 
BA EV FE Eë 
mo Berlin 5., Dieffenbachstr. 88, | y 2 E a en ze Gs, z ” | ara LEE 
Hofpianinofabrik. (E E 


Ge 
Export nach allen Ländern. 


















Kirchner & Co., A.=-G. 
Leipzig-Sellerhausen, 


größte und renommierteste $pezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Ueber 140 000 Maschinen geliefert, 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘ 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: „Grand Prix“. 


C a R 


E aa AR eege 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähr'e; 
durchaus erstklassiges solıdes 


Fabrikat. = Vertreter gesucht. = 
Preise: Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk 780 930 1250 cif Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. 6835 























Rhenania (lühlicht-Co., cr... 

















































m Köln Ingenieurbureau: Berlin $.W., Zimmerstr. 87. 
>  hlühkörperfabrik 

SE Spezialität: | 

ga Juegt SÉ le OA = 

SS für alle Systeme Së iln = 
SA Weiche Invertkürper eg, DS u issionsseil 
SE: Transmissionen, Auf Hanfseile. Transm ssionsselle fa: 
SL Pressgasglühkörper züge, Bergwerksseile, p aus Manila, bad. Schleiss- 13. 
; P Dampfpflugseile, Luft- hanf u. Baumw., getheerie ES 

etrolkörper. bahnseile, Blitzableiter- und ungetheerte Hanftaue E 





imprägn. Hanfdrabtseile, 


Bogen! eile, 
seile, Bogenlampens Hanfseilschmiere etc. 


Ausführlichen Katalog Schiffstauwerk etc, 


und Preisliste franko. 







Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin 4 Jonske in Berlin 8.W.68, Hollmannsträßs 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasoh, Berlin W.63. — Kommissionsverlag von Robert Friese iu Leipzig. 


Abonniert 


im deutschen Postgebiet 12,00 M. 
im Weltpostverein. .. . 15,00 e 
Einzeine Nammern 40 Pfg. 


(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages), Sen 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 
Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. 
im Weltpostverein .... 3,5 = 
Preis für das ganze Jahr E 


Drean 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
. die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
. mit 50 Pfg. berechnet, _ 
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. Deutschenhetze in italien. 
Cui bono? 

-Bereits Mitte Sommers berichteten deutsche Blätter, daß in 
Norditalien, speziell am südlichen Gardasee, eine Deutschenhetze 
begonnen habe, und dieselbe sich u. a. in zahlreichen Artikeln 
qer Tagespresse namentlich auch gegen deutsche Touristen und 
gegen die zahlreichen, am Gardasee angesiedelten Deutschen 
richte. Man war in Deutschland allseitig geneigt anzunehmen, 
daß diese Angriffe sich gegen Oesterreich und Oesterreicher 
richteten, im wesentlichen von der „Italia Irredenta“ ausgingen, 
und in Zusammenhang mit der Bewegung stünden, welche von 
dieser Partei in Südtirol und in Triest inszeniert worden war. 
Die Erinnerung an die Vorgänge an der Universität Innsbruck 


sowie die Unruhen der italienischen Studenten in Wien, die | de i : 
diese Erinnerung den Italienern von Herzen gönnen, denn sie 


Skandale in Triest bestärkten diese Vermutung. Dieselbe war 
indessen eine irrtümliche; die Bewegung richtete sich auch 
gegen die Deutschen, gegen die „Germani“, d. h. gegen das 
Deutschtum als solches, und äußerte sich zunächst gegen die 
harmlosen Touristen, welche über den Gardasee zogen, sich von 
dort nach Venedig, Mailand oder den anderen oberitalienischen 
Seen begaben, um daselbst auf ihre Kosten an der herrlichen Natur 
und an den Kulturwerken römischen oder italienischen Geistes 
sich zu erfreuen. Gleichermaßen richteten sich dieselben 
Schmähungen und Verdächtigungen gegen die vomWeltverkehr und 
der Weltärgernis zurückgezogenen deutschen Ansiedler am Garda- 
see, die dort in schöner Lage sich freundliche Landhäuser erbaut 
hatten, um ebenfalls für ihr gutes Geld den Rest ihrer Tage 
unter dem herrlichen italienischen blauen Himmel zu beschließen, 
gegen die Kranken, die in dem milden Klima von Saló Heilung 
suchten, gegen die dieselben behandelnden deutschen Aerzte, wie 
auch gegen die deutschen Hotelinhaber, bei denen die Leidenden 
Aufnahme fanden. Die durch nichts motivierten An- 
griffe beschränkten sich indessen nicht. auf den Gardasee, 
sondern griffen nach Venezien über, sollten auch dahin ebenso 
wie nach dem Trento übergreifen, denn die Deutschenfeinde in 
diesen Gebieten wurden ebenfalls aufgeboten, um ins Feuer der 
Deutschenhetze mit hineinzublasen. Auch der große Dichter 
Annunzio schrieb fulminante Artikel gegen Deutsche, die mit 
schlechten, geschmacklosen, gotischen Gebäuden die schönen 
toskanischen Landschaften verschandelten. Als wenn es nicht — 
geradeso wie in vielen anderen europäischen Ländern — von 
alters her vielfach auch in Italien eine schlechte, verdorbene. 
Gotik gegeben hätte!! | 





Daß es sich indessen bei dieser Agitation nicht nur um 
Schmerzen und Klagen ästhetischer Art handelte, wie vereinzelte 
italienische Blätter vorzuschützen suchten — ein Versuch, der 
in Deutschland mehrfach vorübergehend Glauben fand. — sondern 
daß diese ganze Hetze einen streng politischen Hintergrund 
hatte und noch hat, daß sie aus rein politischen Motiven her- 
vorging und hervorgeht, das werden wir weiterhin sehen. 


Man erinnert sich der Gedenkfeiern, welche am 24. Juni 
d. J., am fünfzigsten Jahrestage der Schlachten von San Martino 
und Solferino auf den betreffenden Schlachtfeldern abgehalten 
worden sind. Alte französische Krieger und italienische Mit- 
streiter hatten sich eingefunden und schwelgten in der Erinnerung 
an jene Siege, welche sie im Jahre 1859 gegen die Oesterreicher 
davongetragen hatten. Das ist begreiflichh und man konnte 


waren mit Hilfe der Franzosen vor 50 Jahren aus einer höchst 
unwürdigen politischen I,age befreit worden. | | 


Die österreichische Reaktion drückte damals schwer au 
die Lombardei und Venetien, auch waren die Erinnerungen an 
die zahlreichen, Ende der 40er Jahre erlittenen Niederlagen 
noch sehr lebendig, und die Greueltaten des Generals 
Haynau, der „Hyäne von Brescia“, fachten den patriotischen 
Italiener zur hellen Wut an. Waren doch kaum zehn Jahre ver- 
gangen, daß jenes Scheusal Hunderte von Wehrlosen in Brescia 
zu Pulver und Blei „begnadigt“ hatte, um alsdann in Ofenpest 
seine Blutarbeit fortzusetzen, indem es die besiegten Gegner 
aufhängen ließ. Eine Nation, die dergleichen vergißt, wäre. ver- 
ächtlich, und man kann es den Italienern nur zur Ehre an- 
rechnen, wenn sie mit tiefem Haß und Bitterkeit dieser Schmach 
gedenken und die Siege feiern, durch welche sie befreit und 
jene Untaten gerächt wurden. Es ist begreiflich, daß dieser. 
Haß bei der Keess von San Martino und Solferino 
zum Ausdruck gelangte, und daß es ehrliche Gefühle warmen 
Empfindens waren, welche den alten französischen Waffenbrüdern 
entgegenströmten. Auffällig aber muß es doch bleiben, daß mit 
diesen Tagen gleichzeitig eine antideutsche Agitation in die 
gesegneten Gefilde der norditalienischen Seen einströmte, die 
doch von den Deutschen bisher nichts anderes als Vorteile 
geerntet hatten. Was hatten denn diese antideutschem Empfin- 
dungen mit der Erinnerungsfeier, mit dem Hasse gegen Oesterreich 
zu tun? War Deutschland, waren die Deutschen, war der 
deutsche Volksgeist mit Italien verfeindet, daß man so plötzlich, 
ohne allen Grund, eine Deutschenhetze einleitete? Ist nicht 
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alljährlich das Heer der deutschen Italienfahrer gewachsen, 
hat bei uns die Bewunderung der zauberischen Schönheit ita- 
lienischer Lande nachgelassen, holen sich nicht jährlich Tausende 
und Tausende von Deutschen immer wieder geistige Anregung, 
große seelische Eindrücke sowie Gesundheit in Italiens Gauen, 
ist nicht unsere Jugend erfüllt von Sehnsucht nach Italien, so 
daß sie — kaum flügge geworden — den ersten Ausflug nach dem 
Süden über die Alpen richtet? Und das ist nicht erst seit 
Goethes Tagen der Fall — schon längst vor ihm zogen die 
Gebildeten nach Italien, um dort aus der großen Vergangenheit zu 
lernen, die Stätten zu ehren, auf denen erhabene Geister gewandelt 
waren, die gewaltigen historischen Monumente zu studieren und 
zu bewundern, deren Steine die Sprache einer gewaltigen Ver- 
gangenheit redeten; zogen nicht von jeher die deutschen Künstler 
nach dem schönen Lande, um dort die Formen- und Farbenkunst 
der Natur zu bewundern und den Geist der großen Maler und 
Bildhauer zu erforschen, ihm nachzuahmen? Wer anders als 
unser größter Dichter hat den Zauber dieses Landes und seiner 
Vergangenheit tiefer erfaßt, mit gewaltiger, eindringlicher 
Sprache geschildert, und dadurch die Sehnsucht dieses Land 
kennen zu lernen, in den deutschen Gemütern bis auf den heutigen 
Tag immer wieder belebt und erregt?! Sind es nicht erste deutsche 
Geister — Winckelmann, Cornelius, Mommsen u. a. m. — welche 
wertvolle Aufschlüsse über die Vergangenheit dieses Landes nicht 
nur uns Deutschen, sondern der ganzen Welt gegeben haben! 
Zahlreiche Abhandlungen, größere Werke und kleinere Schriften, 
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Berichte aller Art sind bei uns erschienen, um uns Italien lieb | 


und wert zu machen! Getrost auch dürfen wir behaupten, daß 
kaum in irgendeinem anderen Lande ein lebhafteres Interesse 
für die neuere politische Entwicklung Italiens geherrscht hat, 
als bei uns, denn kein anderes Volk konnte die Nachteile der 
Kleinstaaterei und die nachteilige Wirkung von deren zentri- 
fugalen Kräften besser verstehen, als wir, die wir ähnliche Ver- 
hältnisse am eigenen Leibe kennen gelernt hatten. Wenn ein 
Volk den italienischen Einheitsbestrebungen rückhaltlose Sym- 


pathie und volleg Verständnis s. Zt. entgegenbrachte, so war es 


das deutsche Volk, und es war nicht zum wenigsten dieses 
beiderseitige Verständnis, welches im Jahre 1866 Italien und 
Preußen gegen Oesterreich führte, da beide in dem letzteren 
damals den gemeinsamen Feind der staatlichen Einheit zu er- 
blicken alle Ursache hatten. 

Man vergegenwärtige sich den Gang der historischen Ent- 
wicklung. 1859 kämpfte Italien mit Frankreich gegen Oester- 
reich, den Feind seiner nationalen Einheit. 

Es war die Fortsetzung des Kampfes, den Sardinien unter 
Karl Albert 1848 und 1849 in Gemeinschaft mit den nationalen 
Parteien geführt hatte. Seit der gleichen Zeit kämpfte Preußen 
fortgesetzt gegen den dominierenden Einfluß Oesterreichs, um 
die Niederlage von Olmütz wett zu machen. In diesem Kampfe 
stand die ganze deutsche nationale Partei auf seiten Preußens, und 
zwar sowohl während der liberalen Periode Ende der fünfziger Jahre 
wie auch in der Konfliktsperiorde der Bismarckschen Aera. 
Ungern nur und widerwillig hatte im Jahre 1859 Preußen einige 
Armeekorps mobil gemacht, um die französische Grenze zu über- 
schreiten, falls der Krieg in Italien über die Minciolinie hinüber- 
gespielt worden wäre. Hier war deutsches Bundesgebiet, und 
Preußen war gezwungen worden, mobil zu machen. Wenn es 
am Rhein nicht zum Einmarsch in Frankreich kam, so war der 
Grund der, daß Oesterreich, um seine Stellung und seinen Ein- 
fluß in Deutschland nicht einzubüßen und Preußen: keinerlei 
Verpflichtung zu schulden, es vorzog, den Frieden von Villafränca 
so schnell wie möglich abzuschließen, wiewohl esReserven noch 
genügend zur Verfügung hatte. Die Franzosen und Italiener 
waren dagegen auf das Empfindlichste geschwächt und kaum in 
der Lage, eine neue Schlacht anzunehmen. Der Antagonismus 
zwischen Preußen und Oesterreich, dieser Kampf um die 
Hegemonie der beiden Staaten in Deutschland konnte nicht 
drastischer zum Ausdruck gelangen, als durch den im 
Jahre 1863 abgehaltenen deutschen Fürstentag zu Frank- 
furt a. M., auf welchem es Oesterreich gelang, Preußen — mit 
Ausnahme von Mecklenburg und Anhalt — in Deutschland 
zu isolieren. Ebenso klar wie die in Frankfurt betriebene 
deutsche Fürstenpolitik lebt in unserer Erinnerung die 
Ba ee damalige deutsche Volksstimmung! Eine heftigere 

pposition gegenüber der ersteren, als solche durch das 
große Turnfest zu Leipzig im Jahre 1863 — man lese die 
daselbst von Treitschke gehaltene Rede — sowie durch die 
fünfzigjährige Erinnerungsfeier der Schlacht bei Leipzig, im 
gleichen Jahre, ebendort zum Ausdruck gelangte, konnte es 
gar nicht geben. Dieser gemeinsame Antagonismus gegen Oester- 
reich war es, der die innere Grundlage des Bündnisses von 
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Preußen und Italien im Jahre 1866 bildete, und zum Kriege 
führte. Niemand war zu jener Zeit in Deutschland vorhanden, 
der nicht das historisch berechtigte Empfinden gehabt hätte, 
daß Venetien, dieses wichtige Glied des italienischen nationalen 
Körpers, dem jungen Italien einverleibt werden müsse, trotz 
der seitens der Italiener bei Custozza und Lissa verlorenen 
Schlachten. Wird man am 3. Juli 1916 eine Erinnerungs- 
feier der Weaffenbrüderschaft von Königgrätz in Italien ver- 
anstalten, an welchem Tage von pommerschen, brandenburgischen, 
westfälischen und anderen Srsulischen Grenadieren Venetien ge- 
wonnen ward? Haben wir uns diese Waffenbrüderschaft 
bezahlen lassen, wie sich die Franzosen ihre . Opfer bei 
San Martino und Solferino durch die Abtretung von Savoyen 
und Nizza bezahlen liessen nebenbei bemerkt ein 
wenig ehrenvolles Zeugnis für das italienische Nationalbewußtsein, 
und noch weniger ein Ruhmesblatt des in Italien ob seiner 
staatsmännischen Erfolge weit überschätzten Cavour, den man 
neuerdings (in Italien) gegenüber Bismarck, bei jedem Anlaß, als 
den „größeren Staatsmann“ feiert. Fürst Bismarck hätte — trotz 
aller ihm von Napoleon III. gemachten Vorschläge — niemals 
deutsches Land an Frankreich abgetreten. Nun, wir werden 
ja sehen, ob 1916 das Gedächtnis der Italiener für unsere 
Opfer noch so frisch ist, wie es am 24. Juni 1909 für 
die Franzosen gewesen ist. Jedenfalls haben wir unsere 
Bundestreue im Jahre 1866 bei Königgrätz besiegelt, und 
nicht unsere Schuld ist es, wenn unsere politischen Beziehungen 
zu Italien lockerer geworden sind. Auch haben wir den 
bessere Begriffe von deutscher Treue beige- 
bracht, als deren französische Waffenbrüder des Jahres 1859. 
Denn kaum waren 8 Jahre verflossen, als im Herbst 1867 die 
Franzosen in Civitavecchia landeten, wenige Tage darauf die 
Chassepots ihre Wunder bei Mentana verrichteten, und die fran- 
zösische Trikolore unmittelbar neben dem Vatikan aufgehißt 
wurde. Und wer und was hat die Franzosen aus Rom heraus- 
getrieben?! Die deutschen Siege bei Gravelotte, Rezonville, 
Vionville und Sedan, deren Sieger den Deutschen Kaiser in Ver- 
sailles krönten!' Der Weg nach Rom war frei für die 
italienische Flagge durch Opfer, die wir gebracht hatten! 

Die seelische Annäherung der 1859er italienischen und 
französischen Waffenbrüder und sonstigen Freunde hat noch 
andere eigenartige Erinnerungen in uns wach gerufen. Wer dächte 
nicht daran, wie nach allerlei politischen Heucheleien und Vor- 
täuschungen Frankreich in Tunis einmarschierte, und bis auf 
den heutigen Tag bemüht ist, seine Interessen gen Tripolis, 
namentlich im Süden des Landes, vorzuschieben. 

Werden denn den Italienern endlich einmal die Augen auf- 
gehen ob ihrer romanischen Verwandtschaftsgefühle zugunsten 
Frankreichs, von dem es bei jeder Gelegenheit politisch ausge- 
wuchert worden ist? Sprangen denn die französischen romanischen 
Vettern den Italienern freundschaftlichst bei, als ihre Kolonial- 
armee bei Adua von den Abessiniern vernichtet wurde? Die 
Antwort hole man sich bei den damaligen wohlmeinenden 
Aeußerungen der französischen Presse! Wer war es denn in 
jeder schweren Stunde, der in Rom erschien und treue Freund- 
schaft bekundete und gelobte? Der Deutsche Kaiser! Damals 
erhob sich in Italien ob dieser ritterlichen Ge- 
sinnung ein einstimmiger Beifall und Freundesruf. Und als 
endlich noch am Schlusse des letztabgelaufenen Jahres die 
schaurige Kunde von Messina nach Deutschland drang, da wett- 
eiferten die Einzelnen wie die Städte, den Notleidenden und 
Schwerbedrängten beizustehen, fortgesetzt beizustehen, trotzdem 
man in Italien notorisch bemüht war, diese opferfreudige 
Stimmung der Deutschen dem italienischen Volke vorzuenthalten, 
während man in italienischen Zeitungen nicht genügend die 
Freigebigkeit der Franzosen und Amerikaner rühmen konnte, 
die mit aller Welt zusammen nicht so viel beigesteuert hatten, 
wie die „Germani“, gegen die man jetzt — nach kaum sechs 
Monaten — in infamster, niederträchtigster Weise hetzt.. Herr 
Nathan, der Bürgermeister von Rom, konnte den Weg des 
Daukes nach Paris und London finden, ob er aber nach Berlin 
kommen wird, steht „in Zweifel“. 

Sollen wir endlich die Italiener noch daran erinnern, welchen 
Einflüssen sie die ständige Steigerung der italienischen Rente 
zu verdanken haben? Wer kaufte denn die Rente, als sie niedrig 
stand, wer bekundete ein festes Vertrauen in die wirtschaftliche 
und politische Gesundung Italiens?! Hier bei uns in Deutsch- 
land war der große Markt, und hier fand die italienische Rente 
die ebenso ersehnte wie erfolgreiche Abnahme. Begreiflicher- 
weise wollten die Zeichner und Inhaber daran verdienen, haben 
auch diesen Zweck erreicht. Tatsache aber bleibt es dessen 
ungeachtet, daß in Italien selbst das Kapital sehr zögernd an 
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die Zeichnung ging, und es erst als in Paris die Kurse 
geworfen wurden, die Rente zurückkaufte (vergl. „Export“ 1904 
Nr.9p.131). Je kräftiger der Dreibund sich weiter entwickelte, um so 
sicherer wurde die italienische Rente, wie überhaupt alle wirtschaft- 
liche Entwicklung Italiens, fundiert. Im Vertrauen auf den Dreibund 
und die feste Stütze, die er gewährte, konnte Italien Ersparnisse 
im Militär- und Marinebudget veranlassen, so daß selber der 
einstige eifrige Mazzinist aber weitblickende Staatsmann Crispi 
nie müde wurde, die Dreibundpolitik zu stützen und zu fördern, 
hauptsächlich im Vertrauen auf die stärkste Stütze derselben, 
das Deutsche Reich und dessen gegenüber Italien stets geübte 
loyale Politik! | 

Seit Dezennien und Dezennien wandern alljährlich Hundert- 
tausende von italienischen Arbeitern zu uns, um höheren Lohn 
zu verdienen, als ihnen ihr eigenes Land gewährt. Sie waren 
uns willkommen und sollen uns ferner willkommen sein*); es 
sind fleissige, tüchtige Menschen, und wir werden es ihnen sicher 
nicht nachtragen, wenn einige wild gewordene, unreife, junge 
Professoren, prozeßhungrige Advokaten, beschäftigungslose Aerzte, 
sensationsdurstige Journalisten und politische Intriganten die 
ahnungslose italienische Bevölkerung gegen uns aufhetzen. Aber 
nicht gleichgültig kann es uns sein, wenn man in Italien gegen 
deutsche Landsleute, gegen dort Ansässige und ihrem Gewerbe 
nachgehende deutsche Industrielle hetzt, sie in ihrem Verdienst, 
in ihrer Stellung bedroht, und öffentlich das Volk direkt 
geradezu auffordert, sie zu boykottieren, damit sie genötigt 
seien, ihre Besitzungen, ihre Fabriken zu verkaufen, 
um diesenBesitz für einButterbrot italienischen 
Konkurrenten in den Schoß zu werfen!!! 
Hiergegen verlangen wir Schutz und zwar wirksamen und ener- 
gischen Schutz. Wir verlangen ihn nicht nur im materiellen 
Interesse unserer Landsleute, sondern auch um der nationalen 


Ehre willen! Abgesehen von einer sozialdemokratischen Zeitung - 


hat kein einziges italienisches Blatt es der Mühe für wert 
gehalten, gegenüber dieser infamen Agitation ein Wort der 
Entgegnung, geschweige denn der Warnung zu veröffentlichen. 
Ebenso empörend muß uns die passive Stellung der italienischen 
Regierung anmuten, noch mehr aber die Passivität der deutschen 
Regierung. Wozu haben wir denn Gesandte und Konsuln, wozu 
Dispvsitionsfonds in Menge, wenn wir sie nicht im Interesse 
des Ansehens deutschen Namens verwenden? Wenn der Ver- 
hetzung freier Lauf gelassen wird, wenn erst Millionen unklarer 
Köpfe verbittert und verhetzt sind, und durch Dummheit, Mat. 
gunst und Neid die deutschen Interessen in Italien auf der 
ganzen Front angegriffen und bedrängt werden — — — dann 
kommt die Intervention zu spät. Wir verlangen nicht, daß man 
die italienischen Staatsanwälte und Polizisten gegen diese ver- 
rückte Agitation mobil macht, sondern wir fordern, daß in 
der italienischen Presse, in Versammlungen gegen eine derartige 
Verhetzung opponiert werde. So gut den Führern dieser Hetze 
die Mittel von den Feinden Deutschlands zur Verfügung gestellt 
werden, so gut können auch wir Mittel flüssig machen, um eine 
Gegenagitation einzuleiten, durch Broschüren, durch die Tagespresse, 
durch öffentliche Erklärungen das gesamte italienische Volk eines 
Besseren belehren, und die Torheit der Hetze darlegen. Es 
genügt uns nicht, wenn der Minister Tittoni erklärt: „Der 
größte Feind des italienischen Volkes ist die Unwissenheit, der 
Mangel an Bildung.“ Diese Unwissenheit ist es eben, die von 
gewissenlosen, in fremdem Solde stehenden Agitatoren ausgenutzt, 
uns schädigt, und deshalb muß diese Unwissenheit belehrt werden. 
Das sind wir, ganz abgesehen von der nationalen Ehre, insbe- 
sondere den in Italien lebenden und ansässigen Deutschen schuldig. 
Man vergesse auch nicht, daß die verhetzten Volksmassen ihre 
antideutschen Gesinnungen durch ihre Delegierten im Parlament 
zum Ausdruck gebracht zu sehen verlangen, und daß auf diesem 
Wege direkt gegen unspolitisches Kapital geschlagen werden kann! 

Konstruktiv denkende Politiker sowie alle wirklich einsichtigen 
und weiterblickenden patriotischen Italiener können sich der 
Berechtigung der obigen Darlegungen unmöglich entziehen; sie 
werden verständigerweise den guten Beziehungen zum Dreibund, 
speziell zu Deutschland, das Wort reden. Aber sie sollten es 





*) Anmerkung der Red. Diese italienischen Arbeiter nehmen auch bekanntlich 
teil an den Vorteilen des deutschen Arbeiterversicherungswesens, und verlangen die 
deutschen Behörden selbstverständlich, daß durch deutsche und nicht durch ita- 
lienische Aerzte die Ansprüche auf Kranken-, Invalidengelder etc. geprüft werden. 
Auch das bat bekanntlich Aulaß zu Hetzereien und Anklagen in der italienischen 
Presse gegeben. augen die Privatversicherungsgesellschaften nicht auch die 
Prüfung der Ansprüche durch Gesellschaftsärzte? Was diesen recht, darf wohl auch 
den Reichsbebörden billig sein. Sind doch die deutschen Aerzte im Auslande meist 
Gesandtschafts-, Konsulats-, Schiffsärzte, wie auch fast ausnahmslos alle Privatärzie 
deutscho Militärärzte, also vereidete Stabsärzie sind! Die Reichsveisicherungs- 
behörden handeln daher völlig berechtigt, wenn sie dokumentarisch belegte Unter 
suchungen von deutschen Beamten verlangen. 
dortige invalide deutsche Arbeiter?! 
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ohne Zeitverlust und zwar in ganz Italien, in der gesamten 
Presse dieses Landes tun, um eine jetzt noch erstickungsfähige 
Gärung zu unterdrücken. Es gärt und brodelt ohnedies gerade 
genug in Italien. Die korrupte Verwaltung, die unglaublichen 
sozialen Mißstände, sowohl in Sizilien wie im Süden der Halb- 
insel, mit ihrer immer noch blühenden Mafia und Camorra, deren 
Einflüsse sich bis nach Rom erstrecken, lassen am besten er- 
kennen, daB dem Lande Ruhe not tut und eine kraftvolle 
Regierung erforderlich ist, um dieselbe dauernd zu schaffen. 
Der Kampf zwischen den großen regierungsmöglichen Parteien, 
ler Haß der politischen und kirchlichen Reaktionsparteien gegen 
das moderne Italien, der tosende Lärm mit der phrasenhaften 
Opposition der ultrademokratischen und revolutionären Parteien, 
der wachsende Einfluß der sozialen revolutionären Parteien auf 
dem flachen Lande, die in der gesamten Bevölkerung, in den 
Städten wie auf dem Lande, in bedenklichem Maße verbreitete 
anarchistische und kommunistische Gesinnung, der Einfluß der 
französisch gesinnten Partei und deren Umtriebe: alle diese 
Einflüsse haben bedenkliche Gegensätze und eine Schwächung 
des ganzen nationalen Lebens erzeugt, die bereits chronisch 
geworden ist und leicht zur Zerrüättung und Zerstörung zu führen 
vermöchte, welche von der Regierung im Ernstfalle kaum mehr 
gehindert werden könnte. Und doch ist die Regierung und die 
von ihr vertretene monarchische Idee der einzige feste Punkt 
in der Erscheinungen Flucht. Ohne das monarchische Prinzip 
ist das moderne Italien undenkbar, ist es verloren! Jede 
Schwächung der Monarchie und der Autorität der Regierung 
schafft neue Gefahren für das Land. Die Rede, welche der 
Minister Mancini am 13. März 1883 gegen die Irredentisten hielt, 
könnte auch heute mit der gleichen Berechtigung, fast wörtlich 
genau, gehalten werden. Auch heute ist das Endziel der Irredenta 
der Sturz der Monarchie. Es liegt im eigensten Interesse der 
monarchischen Regierung, ` einer Bewegung entgegenzutreten, 
die notwendigerweise das Ansehen des Dreibundes in Italien 
untergräbt, bei uns die Sympathien für dieses Land ertötet, 
ein Ergebnis, das notwendigerweise, früher oder später, auch 
auf unsere offiziellen politischen Beziehungen zu Italien lähmend 
wirken muß. Man täusche sich nicht: die gegen die Deutschen 
eingeleitete Hetze ist tatsächlich gegen den Dreibund gerichtet. 
Sie wird und kann sich jeden Tag auch gegen die italienische 


- Regierung richten, und hierbei werden alle zentrifugal wirkenden 


Parteien einig gehen. Wem kann daher an dieser Hetze allein und 
ausschließlich gelegen sein? Den revolutionären wie reaktionären 
Feinden des heutigen Italiens sowie denen, die im Interesse Frank- 
reichs Italien vom Dreibund abwendig machen möchten. So sehr 
diesem letzteren an einem Bündnis mit einer kräftigen italienischen, 
entwicklungsfähigen Monarchie gelegen sein wird, so wenig kann 
ihm an der Allianz mit einer schlaffen Regierung liegen, die 
sich von den oppositionellen, staatsfeindlichen Parteien be- 
einflussen und schieben läßt, und in ihrer auswärtigen Politik 
daher auch nicht anders als unzuverlässig sein kann. 

Deshalb: energisch Front seitens der italienischen Regierung 
wie seitens unserer offiziellen Vertreter in Italien gegen die 
Deutschenhetze. Entweder, Oder! Entweder Respekt vor unserer 
Nationalität und in diesem Falle Dreibundpolitik, oder Schmähung 
unserer Nationalität, und dann Schluß mit der Dreibundpolitik. 
In keinem Falle einen faulen Frieden mit heimlichen Gegnern 
und Heuchlern. | 

Am Gardasee, Mitte September 1909. 


Jannasch. 


Europa. 


italien. Welcher Artdiein Italien ausgebrochene Deutschenhetze 
ist, läßt u. a. ein Bericht über eine Versammlung erkennen, 
welcher in „La Provincia di Brescia“ am 10. August d. J. er- 
schienen ist, und den wir nachstehend in möglichst wortgetreuer 
Uebersetzung folgen lassen. i 

Aus dem Bericht ist zu ersehen, -daß die Agitation im 
Grunde genommen politischer Natur ist, und daß ein seltenes 
Maß erhitzter Phantasie dazu gehört, um den ungeheuer- 
lichen Unsinn zu verdauen, welcher von den Hetzern in 
die ahnungslose Masse des italienischen Volkes geschleudert, 


wird. Bisher hatte die Bevölkerung von Desenzano und 
Umgebung im tiefsten Frieden mit den am (Gardasee 
wohnenden Deutschen gelebt, und auch die deutschen 


Touristen mit der üblichen Höflichkeit und dem artigen Ent- 
gegenkommen aufgenommen, wie solches im internationalen 
Fremdenverkehr üblich ist. Es blieb den Hetzern und insbesondere 
einem entsetzlichen Quasselfritzen, einem Herrn Magrini, vorbe- 
halten, der friedlichen Bevölkerung von Desenzano die Schrecken 
des Pangermanismus auszumalen und die Deutschen zu beschul- 
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digen, nach der Weltherrschaft zu streben. Es gehört in der 
Tat nicht nur eine sehr geringe historische Kenntnis, sondern 
eine auch durchaus unterwertige Schätzung der in Deutschland 
herrschenden historischen Bildung dazu, wenn man uns des 
Strebens nach der „Weltherrschaft“ bezichtigt. Als wenn 
in unserer Erinnerung nicht die Erkenntnis überwöge, dass die 
unglückselige Idee der Hohenstaufischen Kaiser: die Universal- 
monarchie Karls des Großen wieder aufzurichten, den Verfall 
des alten deutschen Kaisertums und somit Deutschlands herbei- 
geführt hat, und als wenn uns nicht bekannt wäre, daß alle Ver- 
suche, ein solches Universalreich durch eine europäische Macht zu 
begründen, bislang stets von einem verhängnisvollen Fiasko 
begleitet gewesen ist. Was ist die Folge der geplanten 
habsburgisch -hispanischen Weltmonarchie gewesen? Deutsch- 
land hat den größten Teil der Zeche bezahlen müssen! 
Woran scheiterte das Streben der absolutistisch-päpstlichen 
Hegemonie und Hierarchie” Die Reformation war die Ant- 
wort darauf! Woran ging Napoleons Herscherwahn zugrunde?! 
Es ist die weitblickende Einsicht des Fürsten Bismarck 
gewesen, die Macht Deutschlands weise zu beschränken, und 
dieselbe nicht weiter auszudehnen, als es die innere Stärke des 
neuen Reiches vertragen konnte. Bei aller Herrscherfreudigkeit 
Kaiser Wilhelms II. möchten wir daran zweifeln, daß er jemals 
diese Lehren der Geschichte vergessen hat, und wenn wirklich 
einige Pangermanen auf die Weltherrschaft des Deutschtums 
lossteuern möchten, so ist auf dergleichen historische und poli- 
tische Ausgeburten jedenfalls bei uns keinerlei Wert gelegt 
worden. Bis jetzt — leider müssen wir es eingestehen — 
befindet sich das Deutschtum überall in verteidigender 
Stellung. Sehr zum Nachteile Rußlands ist dort der deutsche 
EinfluB und das deutsche Wesen zurückgedrängt worden — 
das beste und einzige, wirklich bewährte Kulturelement im 
russischen Reiche. Bis jetzt hat man es dort jedenfalls noch 
nicht verstanden, etwas Besseres an seine Stelle zu setzen. In 
Posen, in Böhmen, in Oesterreich, ja selbst in Wien, in Slavonien, 
in Ungarn, in Triest, im Trento, überall, all überall befindet 
sich das Deutschtum in der Defensive — dank auch den geingen 
Einsicht der zuständigen Regierungen, welche die Kulturkraft 
des Deutschtums nicht gegnügend erkennen, und doch wissen 
sollten, dass alle diese Länder ihre Kulturgestaltung dem 
Deutschtum verdanken. Und nun wird auch gar noch von 
Magrini und Genossen behauptet, daß die Elsässer ihre Na- 
tionalität gegen das Deutschtum verteidigen. Dieser 
Herr Magrini muß ein seltsam geistiges Gewächs sein, daß er 
nicht einmal weiß, welcher Nationalität der Elsässer ist. Aber 
dieser Herr hat sein Publikum in Desenzano gefunden und hat unter 
seinen Zuhörern sogar eine große Anzahl einflußreicher Leute 
gezählt. Seine Kenntnis der deutschen Literatur ist erstaunlich, 
erstaunlich bis zur Ungeheuerlichkeit. Selbst das alte, beinahe 
100 Jahre alte Vaterlandslied von Arndt „Was ist des Deutschen 
Vaterland“ muß herhalten zum Beweise unseres Sehnens und 
Strebens nach der Weltherrschaft, während es doch tatsächlich 
s. Z. nur ein Trutzlied gegen die französische Invasion und 
gegen den französischen Einfluß war. — Wunderlich muten auch 
die im voraus fabrizierten Stimmungsdepeschen an, unter denen 
wir diejenige des Herrn Molmenti ganz besonders hervorheben. 
Der Herr Senator, welcher in der nächsten Nähe des Gardasees 
wohnt, ist zwar auch der Ansicht, daß infolge der zahlreichen, 
am Gardasee angesiedelten Deutschen das „Eigentumsrecht“ 
der Italiener am Gardasee in den Hintergrund getreten sei — 
jedenfalls ein Irrtum im Hinblick auf die verhältnismäßig doch recht 
geringeZahl der dort dauernd wohnenden Deutschen — aberder Herr 
ist doch gerecht, wohlmeinend und ermahnt, „die Pflicht der Gast- 
freundschaft zu respektieren‘, Der Präfekt von Brescia, Herr Cataldi, 
zieht sich diplomatisch aus der Affäre: Er grüßt, gratuliert und 
— bleibt weg. Dem Exministər Boselli „zittert die italieni- 
sche Seele“, und er spendet im Namen der Dante Alighieri- 
Gesellschaft Beifall. Herr „Innocenzo“ Cappa hätte zur näheren 
Charakteristik seiner geistigen Tugenden seinen Vornamen ruhig 
weglassen können. Man hätte ihn auch ohne diesen an der 
Kappe, die ihm gebührt, erkannt. 

Und solcher Unsinn wird als bare Münze verzapft, und mit 
solchen Phrasen läppischster Art macht man in Italien Stimmung 
gegen ein Land und Volk, dem, ob seiner tatkräftigen Freund- 
schaftsbeweise, das neuere Italien jedenfalls nur Anerkennung 
und Dank zu zollen Veranlassung hat. 

Wenn noch viele solcher Verlautbarungen stattfinden, dann 
haben wir allen Grund, diesem heraufbeschworenen Volksgeiste 
unser herzlichstes Beileid abzustatten, was uns aber nicht ab- 
halten wird, ihm bei passender Gelegenheit in barer Münze für 
seine gute Gesinnung zu quittieren. — Hoffentlich wird der 
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deutsche Reichskanzler bei seiner demnächstigen Anwesenheit 
in Rom Veranlassung nehmen, der italienischen Regierung sein 
Kompliment über die autoritative Kraft zu machen, mit der sie 
der Deutschenkeise entgegengetreten ist! 


Das Itallenertum am Gardasee. Die in Brescia am 10. August d. 
J. erschienene „Provincia di Brescia‘ veröffentlicht folgendes: 
Vortrag des Herrn L. Magrini in Desenzano. Man schreibt uns 
unterm 8. August d. J. aus Desenzano: 

„Wie wir schon mitteilten, fand gestern Abend im Politeama 
Garibaldi ein „gelehrter‘ Vortrag des Herm Luciano Magrini, 
Redakteur des Tempo, über das Thema ,Pangermanismus und 
Italien“ statt. 

Das Theater war dichtgedrängt voll von einem auserwählten 
Publikum aus Desenzano und den angrenzenden Ortschaften. Auf 
der Bühne, die mit der dreifarbigen Fahne großartig geschmückt 
war, nahmen verschiedene Comite-Mitglieder Platz, und wurden die 
Fahnen folgender Vereine aufgestellt: Operaia Maschile (Arbeiter- 
Verein), Operaia Femminile (Arbeiterinnen-Verein), Reduci Tiro a 
Segno (Schützen-Verein) von Desenzano mit eigenen Vertretern; 
ferner die Fahnen vom: Reduci Patrie Battaglie (Veteranen -Verein) 
von Rivoltella, vertreten von Herrn De Giorgi; Operaia Maschile 
(Arbeiter-Verein), auch aus Rivoltella, mit den Herren Marcoli Ignazio 
und Anselmi Attilio. Ich bemerkte außerdem die Gemeinde-Ver- 
tretungen von Rivoltella und anderen Ortschaften. 


Mit wirklich großer Begeisterung sprachen: der Präfekt von 
Brescia, der ehrwürdige Abgeordnete Kommendator Frugoni, der 
Bürgermeister von Carpenedolo, der Bürgermeister von Maderno, der 
Senator Pompeo Molmenti, der Exminister Boselli, Antonio Fogazzaro, 
C. C. Abba, Domenico Oliva, Gerolama Rovatta, Vico Mantegazza, 
Guido Mazzoni, Roberto Ardigò, Innocenzo Cappa, Mario Rapisardi. 
Nach Beendigung der Verlesung dieser „wich tigen“ Ansprachen erhebt 
sich der Redner, um den Desenzanern seinen Dank dafür auszu- 
sprechen, daß er dazu berufen worden sei, über das Italienertum 
in dieser schönen Riviera, die schon beginnt sich mit Germanismus 
zu bedecken, zu sprechen, und er freut sich, alle politischen Parteien 
zum Kampfe gegen die Gefahr einer Invasion versammelt zu sehen. 

Diese warme und begeisterte Rede erweckte einen ungeheuren 
Beifall. Dann beginnt der Redner von dem „Pangermanismus und 
Italien“ zu sprechen. Er erwähnt die verschiedenen Phasen des 
deutschen Kaisertums und die rednerischen Kundgebungen Wilhelms II., 
die den Zweck haben, die kriegerischen Gefühle des Pangermanismus 
anzuregen. 

In der Hauptsache bezweckt man eine Wiederherstellung der 
römischen Weltherrschaft in deutscher Ausgabe, und der Deutsche 
Kaiser hat nicht gezögert zu erklären, daß die Deutschen ein Welt- 
reich anstreben. 

Nach den Reden Wilhelm II. liest der Redner einige Abschnitte 
aus in Deutschland veröffentlichten Büchern vor, die von impe- 
rialistischen, erregten und kühnen Gefühlen wimmeln. Diese Mit- 
teilungen machten einen tiefen Eindruck auf das Publikum. Der 
Reaner analisierte darauf die die letzte Zeit beherrschende Flottenfrage, 
Deutschland wolle eine starke Flotte, um die führende Rolle auf dem 
Meere zu erringen, und seine ganze Propaganda verfolgt diesen Zweck. 

Herr Magrini beleuchtete summarisch die Handelspolitik und die 
Erfolge der Deutschen, und verweilt dann längere Zeit beim Orient, 
wo Deutschland sich Wege für seinen Welthandel geschaffen hat. 
Er bespricht die Tätigkeit der pangermanistischen Vereine, vom 
Flotten-Verein bis zur Südmark, vom Schul-Verein bis zum Volks- 
Bund; er gedenkt der intensiven und fortdauernden Propaganda, die 
in den Schulen gemacht wird, um die Kinder zu überzeugen, daß 
heute das germanische Reich nur provisorische Grenzen habe, so daß 
die in den deutschen Elementar- und Gymnasialschulen gebrauchten 

ographischen Handbücher mit dem Worte Deutschland zusammen- 
assen: Deutschland, Oesterreich, die Schweiz, Holland, Belgien und 
die Kolonie Rußland! Dieses letztere werdemitdem Namen 
Neu-Deutschland bezeichnet. 


Den Brennpunkt dieses ausgedehnten deutschen Programmes 
bilde die Unterdrückung Ober-Ungarns, das durch den unversöhnlichen 
Nationalitätenkampf entkräftet wurde. Die Tschechen, die Slovaken 
und die Ungarn fühlen den Stoß dieser pangermanistischen Invasion 
und verteidigen sich verzweifelt. 


Der Redner bespricht die pangermanistische Arbeit, dieim Trento 
und Triest verrichtet wurde. Schon seit langer Zeit singt man in 
Deutschland das Lied: 


Von Triest bis Danzig 
Vom Adriatischen bis zum Baltischen Meere 
Ist des Deutschen Vaterland. 


Nach der Erwähnung des heftigen Kampfes, mit dem die Elsässer 
und die Polen ihre Nationalität verteidigen, schließt der Redner mit 
dem Hinweis, daß die deutsche Gefahr abgeschwächt werden könnte, 
wenn die Italiener sich in der Vorahnung dieser Gefahr zum Kampfe 
So Een: und den Deutschen den Boden Stück für Stück streitig 
machen. 

Nur eine solide und harmonische Willenseinheit kann vermeiden, 
daß geduldete nn sich nicht plötzlich in gezwungene Vor- 
herrschaft verwandelt. 

„Wir durchleben“, so schließt Herr Magrini, „eine Stunde 
gärender Vorbereitung. Noch ist die Straße von Pharisäern ver- 
sperrt: von Müden, Skeptischen, Faulen und Zweiflern. Diesen 
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Leuten wiederholen wir die Worte Christi: „O Ihr treulosen Menschen, 
wißt Ihr nicht, daß die Treue Berge versetzen kann?“ 

Wir haben Vertrauen in unsere Zukunft, und wenn sich eine 
Sorge in unserm Vaterlande zeigen sollte, so wollen wir uns die 
Worte unseres Carducci wiederholen : 

Italien voran und Italien über alles!“ 
Der Vortrag fand ungeheuren Beifall. —- 

Auf Vorschlag des Prof. Faini wurde eine Depesche, die feierlich 
das Italienertum der Benacensi-Riviera bestätigt, abgesandt. 

Für den Vortrag von Magrini war eine gut gelungene Demon- 
stration vorbereitet worden. Der Redner, den man ım Ratbause 
empfangen hatte, wurde darauf mit einer Musikkapelle und einer 
großen Volksmenge zum Politeama Garibaldi geleitet. 

Während des Vortrages gab Herr stud. jur. Manerba Stefano 
eine aufrichtige Zustimmung, indem er erklärte, daß, im Gegensatz 
zu dem, was einige Zeitungen geschrieben hatten, Desenzano immer 
italienisch war und auch bleiben werde. 

Zustimmungen. Nachstehend veröffentlichen wir einige Zu- 
stimmungsschreibenr, die dem Comité aus Anlaß des Vortrages von 
Herrn L. Magrini gesandt worden sind: 

Mailand, August 09. 


Geehrte Herren! Als letzter nach dem Werte meines Namens, 
aber vielleicht nicht als letzter nach meiner aufrichtigen Verehrung 
des Italienertums, möge es mir gestattet sein, mich der edlen Kund- 
gebung anzuschließen. Das dureh Schönheit und Liebenswürdigkeit 
geschmückte Desenzano paart diese Vorzüge mit bezauberndem Stolze. 
Es wird erklären, daß die Duldung und das Dienen Italiens ein Ende 
erreicht hat. 

Alle Menschen sind nnsere Brüder, aber derjenige, der unserer 
Seele am nächsten steht, ist der italienische Bruder. Und indem wir 
den italienischen Geniüs verteidigen, verteidigen wir unsere Würde. 
Innocenzo Cappa. 

Bovegno, 6. August 1909. 

Ich bin sehr orfreut über die Einladung zu dem morgigen Vor- 
trage, dessen Thema mir sehr gut formuliert zu sein scheint. Die 
Namen der Herren, von denen ich die lühre habe einige zu kennen, 
lassen mich daran glauben, daß die Vorschläge des Comites hoch 
und wert gehalten werden. Ich wünsche Herrn Magrini, daß die 
Stunde seines Vortrages schön und begeistert sein möge. Mit dank- 
baren Gefühlen Ihr ergebener Abba. 
La Montanina, ?. August 09. 

Ist es wirklich wahr, daß für das Italienertum am Garda eine Ver- 
teidigung nötig ist? Wer sind denn, bei Gott, die Närrischen, die 
glauben, die Fäden der Hinterlist. zu einem Netz verschlingen zu 
können, das imstande wäre, den schönen Gesang von Dante 
über das schöne Italien zunichte zu machen? Sehen wir Italiener 
doch davon ab von Garda zu sprechen, sondern sagen wir mit 
der Stimme des in Trento auferstandenen Dichters: Italienisch 
sind die ‘tausend Quellen, die von den Alpen von Lamagna herab- 
fließen, und mit fröhlichen Wellen die Schönheiten des Catull 
umgürten, und mit liebkosender Welle die grünen Gärten und die 
Wiege des Virgil streifen. Antonio Fogazzano. 


Le Coldine (Firence), 5. August 09. 
Alles, was man tut, um das Italienertum in allen Teilen zu er- 
halten, wo es von der Vorherrschaft und Gier anderer bedroht wird, 
ist nicht nur eine Pflicht gegen das Vaterland, sondern auch weise 
Vorsicht auf dem Gebiete der politischen Interessen. Ich spende 
dem tüchtigen Redner von ganzem Herzen Beifall, und 
Liebe die Freunde von Desenzano, mit denen ich übereinstimme. 
Guido Mazzoni. 
| Padova, 3. August 09. 
Prof. Roberto Ardigö äußert sich zustiminend: 


. Catania, 4. August 0). 
Wer nicht seine eigene Nation verteidigt ist ein entarteter Mensch, 
dem nichts an der Ehre der Mutter liegt. Derjenige, der sich durch 
pekuniäre Vorteile zum Diener der Fremden macht, ist ein Feigling, 
der sich der Schande vor den Fremden preisgibt. Italia! Italia! 


Mario Rapisardi. 
Forno d’Ono, 5. August 190). 
Das Eigentumsrecht der Italiener am Garda ist zurückgetreten — 
um nicht zu übertreiben — gleichwohl vergesse man bei der Ver- 
teidigung eines Rechtes nicht die Pflicht der Gastfreundschaft. Er- 
gebenst Molmenti. 
| Brescia, den 6. August 1909. 
Ich danke dem verehrten Komitee für die freundliche Einladung 
zum Vortrage, der von Herrn Luciano Margini am 7.d. M. über das 
Thema „Pangermanismus und Italien“ gehalten wird. Es tut mir 
sehr leid, daß ich an der hochpatriotischen Kundgebung nicht teilzu- 
nehmen vermag, da ich durch Verpflichtungen gegenüber der feier- 
lichen Eröffnung der „Internat. une ung für elektrische Anlagen“ 
hier zurückgehalten werde. Genshmigen Sie, verehrtes Comité, den 
Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung. Der Präfekt Cataldi. 


.  Comiano, 7. August 1909. 
Wenn die italienische Seele bewegt ist, ist die „Dante-Alighieri- 
Vereinigung“ bewegt und spendet Beifall. Boselli, Exminister. 
Sestri Ponente, 6. ? 
Ich lobe die edle Kundgebung der Stadt der Benacenser. Ich 
begrüße den mutigen Redner. Ich wünsche dem patriotischen Werk 
ein schnelles und vollkommnes Gelingen „mit und für Italien!“ 
Domenio Oliva. 
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Die neue Beschaffungsstelle im Reiohskoloniatamt [Nachdruck 
verboten], welche vom Staatssekretär Dernburg zunächst für 
Beschaffungen und Lieferungen nach den deutschen Schutz- 
gebieten als besondere Dienststelle beim Reichskolonialamt unter 
Leitung des Herrn Finanzrat Pahl eingerichtet worden ist, 
dürfte nicht nur bei Industrie und Handel, sondern auch bei 
den gesetzgebenden Körperschaften diejenige Würdigung erfahren, 
die sie verdient, wenn man erfährt, welche Mißstände bisher in 
dieser Beziehung nur deshalb bestanden haben, weil inzwischen 
veraltete Lieferungsbedingungen zu Uebervorteilungen des Reichs 
geführt habent*). 

Staatssekretär Dernburg hat sich durch direkte Information 
davon überzeugt, wie weit solche Mißstände gediehen waren, 
und ließ durch den Geheimen Regierungsrat Meyer-Gerhard mit 
den betreffenden Handelskreisen Fühlung nehmen. Aus der 
Berichterstattung des Greheimrats an seinen Chef, der daraufhin 
die Beschaffungszentrale einrichtete, seien folgende Ausführungen 
hervorgehoben. 

vw... Bämtliche Herren fingen ihre Ausführungen damit an, 
daß sie mir mitteilten, in Hamburg habe das bisherige Liefe- 
rungsverfahren des Reichskolonialamts einen ungünstigen Ein- 
druck gemacht. Man sei in weiteren Kreisen der Auffassung, 
daß die Lieferungsbedingungen teilweise Unmögliches forderten, 
daß sie Risiken den Lieferanten auferlegten, welche kein ge- 
schäftserfahrener Kaufmann laufen könne. Es sei die Auffassung 
verbreitet, daß nur noch Kaufleute minderer Güte mit dem 
Reichskolonialamt kontrahierten, Kaufleute, welche in hazard- 
mäßiger Weise es darauf ankommen ließen, ob ein Geschäft gut 
ausfalle oder nicht. . Die Herren waren übereinstimmend 
der Ansicht, daß ein solides Lieferungsgeschäft seitens des 
Kolonialamts solange nicht erreicht werden würde, als man nicht 
zwei Bedingungen erfülle: „endgültige Abnahme in Deutschland 
und Erfüllungsort in Deutschland.“ Kein vernünftiger Kaufmann 
könne sich darauf einlassen, Waren zu liefern, bei denen der 
Erfüllungsort im Schutzgebiete liege. Es könne dahingestellt 
bleiben, inwieweit eine Verlegung in das Schutzgebiet möglich 
sei, wenn erst einmal in den Schutzgebieten Kaufleute und 
Sachverständige von derartiger Verläßlichkeit vorhanden seien, 
wie sie in Deutschland zur Verfügung ständen. Sich aber von 
dem Urteil irgend eines unbekannten Materialienverwalters oder 
kleinen Schutzgebietskaufmannes, der gegen den deutschen 
Kaufmann als Konkurrenten mißgestimmt ist, abhängig zu 
machen, sei ein Risiko, welches ein ernsthafter Kaufmann nicht 
ee kalkulieren könne, und deshalb zögen sich alle 
besseren Firmen von derartigen Lieferungsgeschäften zurück. 
Es sei zudem aber auch unwirtschaftlich, wenn das Reichs- 
kolonialamt in der bisher geschehenen Weise kontrahiere. Denn 
diejenigen Lieferanten, welche sich überhaupt auf derartige 
Geschäfte mit dem Erfüllungsorte im Schutzgebiet einließen, 
seien gezwungen, ganz unverhältnismäßig hohe Preise zu fordern. 
Würde man Abnahme und Erfüllungsort in Deutschland haben 
und bestünde damit die Gewähr, daß die Güte der Ware von 
zuverlässigen Sachverständigen endgültig und rasch fest- 
gestellt würde, so eröffne sich für das Reichskolonialamt 
die Möglichkeit, die Aufträge mit ganz kleinem Gewinne für die 
Lieferanten zu plazieren. Da jeder Kaufmann dann mit einer 
Reichsbehörde besonders gern Geschäfte abschließen würde, so 
könnten äußerst niedrige Preise durchgesetzt werden. Der 
Zentralverband deutscher Exporteurverbände vermittelte, wie 
kürzlich festgestellt worden sei, einen jährlichen Export über 
See von 1200000000 M. Dieses große überseeische Geschäft 
spiele sich aber ganz allgemein mit dem Erfüllungsort in Deutsch- 
land ab. Wenn das Reichskolonialamt den Wunsch habe, seine 
Beamten in möglichst geringem Umfange mit der Besorgung der 
Aussendung von Ueberseewaren zu befassen, so lasse sich dieses 
durchaus dadurch erreichen, daß „cif“ Schutzgebiet gekauft 
werde, dann würde der Lieferant die Kosten der Versicherung 
und die Fracht zu besorgen und zu bezahlen haben. Auf diese 
Weise sei die Arbeit der Zentrale in Berlin eine äußerst geringe; 
jedoch müßten trotz der cif-Klausel Erfüllung und Abnahme in 
Deutschland erfolgen. 

Im Einzelnen wurde seitens der Sachverständigen noch 
darauf hingewiesen, daß es unmöglich sei, Offerten zu machen, 
beispielsweise auf Getreide oder Reis in der Weise, daß ein 
Teil etwa in 4 Wochen und weitere Teile nach mehreren Monaten 
zu liefern seien. Derartige Kalkulationen seien nicht durch- 
führbar. Hinsichtlich der Maschinen, die in den Schutzgebieten 
montiert und aufgestellt werden müßten, würde von dem Liefe- 
ranten unbedenklich gefordert werden können, daß er dafür 


*) Anmerkung der Red. Die Regierung solbst ist darau schuld, wenn sich diese 
Würdiguog um viele Jabee verspätet. 
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aufkomme, daß sie im Schutzgebiete die erforderlichen Leistungen 
ausführten. Einer von den Herren regte an, an Stelle der cif- 
Klausel nur die cost- und freight-Verpflichtung dem Lieferanten 
aufzuerlegen, weil das Reichskolonialamt dann besser in der Lage 
sei, eine Standard-Police mit für sich äußerst vorteilhaften und 
gleichmäßigen Bedingungen auszuarbeiten und auf diese Weise 
die Versicherung aller Güter für sich zu decken. Die Herren 
Sachverständigen waren der Ansicht, daß ebensogut wie die 
Exportkommissionäre ganz allgemein den inländischen Fabrixanten 
die Gefahr des überseeischen Transports abnehmen und sich durch 
Seeversicherung tunlichst zu decken suchen, auch das Reichs- 
kolonialamt den weitestgehenden Schutz gegen Gefahr der Seefahrt 
gewähren würde. 

Als Sachverständiger für den Umfang und die Zweckmäßig- 
keit etwaiger Seeversicherungsklauseln wurde der bekannte Leiter 
der Norddeutschen Versicherungsgesellschaft, Dunker, gehört. 
Dieser erklärte, daß ernsthafte Versicherungsgesellschaften durch- 
aus bereit sein würden, die Gefahren des Seetransports in er- 
heblich weiterem Maße auf sich zu nehmen, als dies durch das 
Gesetz und die allgemeinen Versicherungsbedingungen geschehen 
könne. Es bestünden keine Bedenken, eine Versicherung von 
Getreide auch gegen Schiffsdunst etc., eine Versicherung von 
lebenden Tieren gegen die Gefahren des natürlichen Todes vor- 
zunehmen. Dringend wünschenswert sei es allerdings, dass die 
Gouvernements sich seebeschädigter Waren bestmöglichst an- 
nehmen würden. Die Prämie müsse erheblich in die Höhe gehen, 
wenn irgend eine Verwertung in den Schutzgebieten ausge- 
schlossen sei. Falls die Gouvernements aber in dieser Hinsicht 
bereitwillig auf Gefahr und für Rechnung der Versicherer die 
Verwertung seebeschädigter Waren besorgen würden, so sähe 
er keine Bedenken, die Gefahren des Seetransports in weitest- 
gehendem Maße zu übernehmen.“ 

Bei der Begründung der neuen Beschaffungsstelle, welche 
für die gesamte deutsche Industrie und den Handel von weitest- 
gehender Bedeutung werden dürfte, hat man sich die englische 
Beschaffungszentrale für die ausgedehnten britischen Besitzungen 
zum Vorbild genommen, die sich seit ihrer Reorganisation im 
Jahre 1858 — eigentlich erst das richtige Geburtsjahr des jetzt 
so bedeutenden Instituts — ganz außerordentlich bewährt hat. 

Die segensreichen Wirkungen desselben treten auch in den 
außerordentlich geringen Beträgen zutage, die von den Kron- 
kolonien und Protektoraten für die Erhaltung der Beschaffungs- 
zentrale und ihrer gesamten Beamtenschaft — es ist das System 
der sogenannten „erown agents“ — zu zahlen sind. 

Die hierfür gewählte Form ist die Erhebung einer Kom- 
missionsgebühr für die einzelnen, dem Beschaffungsamte aufge- 
tragenen Beschaffungen und Lieferungen. Der Staatssekretär 
der Kolonien, welcher die Oberaufsicht und die Kontrolle führt, 
setzt die Gebühren unter Zugrundelegung des jeweiligen finan- 
ziellen Standes des Beschaffungsamtes und nach der Art der 
Aufträge in verschiedener Höhe von Zeit zu Zeit fest. 

Die Gebührensätze der verflossenen 30 Jahre haben betragen: 

I. für Aufträge auf dem Gebiete des Beschaffungs- und Liefe- 

rungswesens 1 pÜt. des Lieferpreises: 

II. für Aufträge finanzieller Natur wie: 
a) Aufnahme, Unterbringung und Tilgung von Kolonial- 

anleihen !., pCt. des Wertes, 
bi Zinszahlungen '/, pCt. des Wertes, 
c) Zahlungen von Wartegeldern, Pensionen, Witwen- und 
Waisenkassenbeiträgen, Unfall- und Lebensversiche- 
rungen, Regelung von Depositen- und Wechselangelegen- 
heiten, Rechnungsregulierungen zwischen den Kolonial- 
verwaltungen und dem Reichspostamt etc., sobald diese 
Geschäfte den Gesamtbetrag von 200000 M im Jahre 
überschreiten, eine feste Summe, über deren Höhe der 
Staatssekretär entscheidet, 
über den Betrag der trassierten Rechnungen 3 pÜt. des 
Wertes. 


Nachbschrift der Red. Diese Enquête und die daran sich knüpfenden Ver- 
wultungsmaßıegeln entbalten eine geradezu vernichteude Kritik der friiheren Ver- 
waltuugsgrundsätze des Kolonialamtes. Um so größer das Verdienst der Reform, 
deren gesunder Einofluß hoffentlich nicht durch bureaukratische Schwerfälligkeit zu- 
nichte gemacht wird. 
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Süd-Amerika. 


Die gegenwärtige und zukünftige Lage von Peru. (Fortsetzung.) 
Bei einem Betriebe, welcher gegen zwanzig Maschinen um- 
faßt und fünfzehn Pferdekräfte benötigt, kostete die mittels 
Dampf erzeugte Triebkraft 10 000 Frs. pro Jahr, und reduziert 
nn dieser Betrag bei Einführung des elektrischen Betriebes auf 
2500 Frs. 
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Dasselbe gilt bei den Webereien, den Zuckersiedereien, bei 
den Hebezeugen und Kränen, bei den fahrbaren Brücken und 
Aufzügen usw., welche elektrisch betrieben werden. 

Mit einem Wort: wenn man außer der Verwendung der 
Elektrizität für Beleuchtungszwecke und Heizanlagen dieselbe 
noch für andere Zwecke verwenden würde, so könnte die weiße 
Kohle unter den angeführten Umständen bald die treibende 
Kraft der Werkstätten, Fabriken und Häfen werden. Dies könnte 
auch dann der Fall sein, wenn der Strom mittels Dampfanlagen 
gewonnen würde. 

Weiter könnte man, wie es so häufig beihydraulischen Zentralen 
geschieht, und wie dies hier immer der Fall ist, die elektrische 
Kraft an den Abnehmer verkaufen, und zwar zu einem Preise, 
welcher kaum dem für das Heizmaterial gezahlten Betrage einer 
durch gewöhnliche Kraft getriebenen Dampfmaschine gleichkommt. 

Dies veranlaßt mich, noch einige Worte über die Verwendung 
der Elektrizität im Ackerbau einzuflechten. 

Um die Einführung des elektrischen Betriebes in der Land- 
wirtschaft im großen Stile zu bewirken, sollte man denselben auch 
zur Bebauung der brachliegenden Gebiete heranziehen, welche 
der tätigen Hand, wegen zu hoher Löhne, entbehren müssen. 
Der Anbau des Landes würde überall eine neue Anregung er- 
halten, welche dem allgemeinen Kulturstande der Bevölkerung 
zugute käme. 

Zweifellos ist im allgemeinen das mechanische Pflügen sehr 
viel billiger, als das Pflügen mit Vorspann. Auch wird das 
Land tiefer durchfurcht, so daß dadurch eine Mehrernte von 
20 pCt. bei Korn, von 35 pCt. bei Gerste, von 25 pCt. bei Runkel- 
rüben usw. erzielt werden kann. Diese Vorteile gelten auch 
ganz besonders für das elektrische Pflügen. Versuche haben 
bewiesen, daß man mit einem 7 Kw erfordernden Pfluge 0, ha 
pro Stunde, bei einer Tiefe der Furche von 35 cm, umzupflügen 
vermag. j 

Das Ergebnis ist natürlich von der Bodenbildung des 
Feldes, dem Gewicht des Apparates, der Natur des Bodens usw. 
abhängig. Ein beachtenswerter Punkt ist auch noch die Stabilität 
der Maschine, und ist in dieser Beziehung eine vorteilhafte 
Neuerung eingeführt worden, indem man zwei Pflugscharen — 
eine vor und eine hinter dem Motor — angebracht hat, und 
zwar derart, daß bei der Uebertragung der Bewegung die Pflug- 
schar im Boden, vermittelst einer einfachen mechanischen Vor- 
richtung, eine größere Festigkeit erhält. 

Man kann mittels dieser einfachen Vorrichtung auch mit 
einem leichten Pfluge eine recht gute Arbeit liefern, und gibt 
es keine Hindernisse mehr für die Verwendung eines Automobil- 
pfluges. | 

Mehr als in irgend einem anderen Lande ist in Peru das 
elektrische Pflügen unumgänglich notwendig, da gegenwärtig 
diese durch Pferde oder Rinder ausgeführte Arbeit pro ha 
mindestens 75 Frs. kostete. Bei einem elektrischen Pfluge mit 
indirektem Zuge, d. h. einem solchen, dessen Motor sich außerhalb 
des zu pßügenden Landes befindet, würden die Kosten nicht 
mehr als 14 Frs. betragen. Bei dem von mir erwähnten Automobil- 
pfluge würden sich die Auslagen um 7,50 Frs. vermindern. 

Eine Gesellschaft, welche die Ausbeutung des elektrischen 
Pflugbetriebes in dieHandnähme, vermöchte den Hektar für 37,50Frs. 
umzupfligen — was immer noch 50 pCt. Ersparnis für den 
Landmann bedeutet. Dabei könnte sie sich zum mindesten einen 
Reinverdienst von 25 Frs. pro Hektar — alle Kosten inbegriffen 
— sichern. 

Jeder dieser Pflüge würde mit Zubehör 60 000 Frs. kosten 
und gleichfalls 60000 Frs. Verdienst jährlich abwerfen, d. h. 
100 pCt. des Anlagekapitals. 

Hierdurch würden weitere wichtige Folgen eintreten, wie 
Zunahme der Ernten, billigere Produktion, Verbesserung der 
Lage der Arbeiter und die Möglichkeit mit den freigewordenen 
menschlichen Arbeitskräften weitere Gebiete der Kultur zu 
erschließen. , , 

Bereits gegenwärtig könnten die Kraftstationen von Lima, 
Arequipa, Huacho, Trujillo ein ausgezeichnetes Geschäft machen, 
wenn sie in der Ruhezeit ihren Kraftstrom vermieten würden. 

Als Beispiel diene Arequipa, wo 500 Pferdekräfte während 
16 Stunden de Tages trei sind. Bei Vermietung dieser Kraft 
zu 5 Centimes pro Kilowatt würde die Station eine Nebenein- 
nahme von 108000 Frs. pro Jahr haben und ihre Ausgaben sich 
nicht mehr als 0,2 Centimes pro Kilowatt vermehren. Das sind 
5400 Frs. pro Jahr. 

Diese 500 Pferdekräfte würden das Umpflügen von 20000 ha ` 
jährlich ermöglichen. 

Der elektrische Motor könnte ferner auf dem Bauernhofe 
vielfache Verwendung finden. Er kann bei allen Arbeiten ver- 
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wendet werden wie z. B. bei der Häckselschneidemaschine, der 
Dreschmaschine, der Absahnungsvorrichtung und vermag die 
Tvennungsmaschine im Molkereibetriebe in Betrieb zu setzen. 
Man könnte jedem Apparat einen Motor geben, was sich bei 
großen Betrieben sntschiöden empfiehlt, oder man kann sich auch 
mit einem tragbaren Apparat, den man jeweils an die betr. 
Maschine anschließt, begnügen. 

Ferner gestattet die elektrische Beleuchtung ohne Unter- 
brechung zu arbeiten, was von Wichtigkeit ist, falls man aus 
Sparsamkeitsgründen des Nachts auf den Handbetrieb beschränkt 
ist, und am Tage der verfügbare Strom für die Motore ver- 
wendet werden soll. 

Auch die chemischen Wirkungen des Stromes sind für ver- 
schiedene Zwecke brauchbar, wie u.a. für die Sterilisierung von 
Wasser, für Reinigung, Altmachen von Weinen, Bleichen von 
Mehl usw. 

Die Frage der Verwendung der elektrischen Kraft bei den 
in der Zuckerindustrie zur Verwendung gelangenden Maschinen 
ist bereits gelöst, und zwar u.a. in Frankreich. Die vorstehend ge- 
machten Mitteilungen über die Anwendung des elektrischen 
Stromes, für die verschiedensten Arten gewerblicher Betriebe, 
genügen jedenfalls um den Wert und die Ausdehnungsfähigkeit 
seiner Verwendbarkeit erkennen zu lassen. 

* 


* 

Bedeutende Kredite sind kürzlich für die Schaffung von 
Verkehrswegen und -Verbindungen bewilligt worden, und 
man wird es sich daher sehr angelegen scin lassen müssen, diese 
bewilligten Mittel in der verwertbarsten und nützlichsten Weise 
zu verwenden. 

Die Anwendung der Dampfkraft wird alsdann in zahlreichen 
Fällen aus Vernunftsgründen von vornherein ausgeschaltet werden 
müssen. 

Bezüglich der in Peru zu schaffenden Verkehrslinien ist es 
gänzlich überflüssig, an elektrische Bahnen oder Eisenbahnen 
mit unterirdischen Leitungen oder gar an die Schaffung ununter- 
brochener Schienenwege zu denken. Es gibt hier nur ein System, 
welches mit demi einfachen und dreifachen oberirdischen Strom 
verbunden werden muß. 

Drei spezielle Vernunftgründe rechtfertigen m. E. die An- 
nahme dieser elektrischen Zugkraft. Erstens sind die zu 
schaffenden Eisenbahnen, zu deren Bau 75000000 Frs. 
nötig sein dürften, überwiegend Bergbahnen. Zweitens ver- 
möchte man erheblich leichter als auf jene Art das erforderliche 
Betriebsmaterial zu erlangen. Drittens verlangt die Länge der 
Strecken erhöhte Spannungen. Dagegen vermöchte man mittels 
einer Ausgabe von 10000 Frs. pro Lokomotive eine jede der- 
selben für den elektrischen Betrieb einzurichten, eine Einrichtung 
die sehr vorteilhaft sein würde. Jede Lokomotive verbraucht 
pro Jahr ca. 2500 t Steinkohle, die gleich einer verwendbaren Kraft 
von 570 Pferdekräften pro Jahr = 420 Kw per Jahr zu veran- 
schlagen sind. Man zahlt für diese 2500 t Steinkohle in Peru 
125 000 Frs., dagegen bei elektrischem Betrieb 40 Frs. pro Kilo- 
watt das Jahr. Das Resultat der elektrischen Heizung ist dabei 
nur 18 pCt. (Verluste auf der Streckenleitung), und gelangt 
man zu einer Ersparnis pro Jahr von 25000 Frs. pro 
Lokomotive. Diese Darlegung zeigt uns den pekuniären Vorteil 
des elektrischen Betriebes, wenn derselbe auf normalen Grund- 
lagen aufgebaut ist. . 

Die neuen Verkehrslinien in Peru werden in der Mehrzahl 
leicht gebaut sein, d. h. sie werden mehr elektrischen als den 
bisherigen Eisenbahnen gleichen. Es wird also die wirtschaft- 
liche Ausbeutung durch elektrische Kraft erfolgen, und man 
könnte bei dieser Art Betrieb die Abfahrten den Bedürfnissen 
entsprechend besser einrichten, als bei dem seitherigen Betriebe. 

In zahlreichen Fällen dürfte man sich sogar für Schwebe- 
bahnen entscheiden, deren Bau sich noch viel billiger als der 
leichter Schienenwege stellen würde, und auf welchen man einen 
fortgesetzten Güterverkehr sowie ebenfalls alltäglich eine Fahr- 
gelegenheit für Reisende einzurichten vermöchte. | 

Bereits früher habe ich aus anderen Anlässen mich bemüht, 
die Aufmerksamkeit ganz besonders gerade in den jüngeren 
Kulturländern auf diese Art der Beförderung zu lenken. 

Ich will mich daher an dieser Stelle auf einige Bemerkungen 
über die Bedingungen der Anlage einer Telpherage-Linie be- 
schränken, für deren Betrieb die Gründung einer Gesellschaft 
in Peru im Gange ist. 

Ein Vorteil der Telpherage-Linie ist die große Elastizität 
des Systems, welche selbst bei sehr verschiedener Belastung 
vorhält. In dieser Beziehung ist der Telpheragebetrieb bei ge- 
wöhnlichen Lasten das, was die elektrische Bahn im Verhältnis 
zur Dampf bahn ist. | 


A 


Man kann Züge von mehreren sich selbst bewegenden Wagen 
zusammenstellen, von denen jeder eine gewisse Anzahl anderer 
Wagen zieht, und ist für solchen Betrieb nicht mehr als ein 
einziger Mensch bezw. nur eine automatische Vorrichtung er- 
forderlich. Se 

Die Länge der Linie ist offenbar sozusagen unbegrenzt und 
übt auf‘den Preis der Beförderung pro Kilometer keinen Einfluß 
aus; wenn das Holz reichlich vorhanden ist — und dies ist meist 
der Fall in Süd-Amerika — so werden die Tragmasten mit Vor- 
liebe aus Holz und nicht aus Stahl gewählt. Um dieselben zu 
schützen, imprägniert man sie, wie es bei den Pfählen der Kraft- 
transmissionen ebenfalls geschieht, und steckt die Pfähle alsdann 
in eine Betonmasse. Die Leitung ist eine Eisenbahnschiene in 
T-Form oder ein Kabel. 

Bei kleineren Lasten kann der Laufweg sogar von Holz 
sein. Die Herstellungskosten sind alsdann sehr geringe. Es ist 
schwer in dieser Beziehung annähernd zuverlässige Kosten- 


anschläge zu machen. 


+ 
* 


Der Preis einer Telpherage-Linie hängt namentlich von dem 
mehr oder weniger unebenen Terrain des zu durchschneidenden 
Gebietes und der aufzuwendenden Kraft ab. 

Die United Telpherage Company hat schon Anlagen errichtet, 
auf denen Lasten von 15000 kg zwischen den Stützen passieren 
konnten: Nach Mitteilungen dieser Gesellschaft empfiehlt es 
sich, eine Geschwindigkeit von 20 bis 25 km pro Stunde nicht 
zu überschreiten, und die Lasten allmählich von 500 kg auf 100 t 
zu steigern. Be 

Der Transport der Reisenden erfordert kostspieligeres Trans- 
portmaterial; indessen ist die Einschaltung solcher Verkehrsmittel, 
innerhalb gewisser Betriebszeiten, rentabel; denn der Preis für 
die Beförderung von Passagieren kann höher bemessen werden, 
als der für die Beförderung von Waren. | 

Bei einer täglichen ununterbrochenen Beförderung von 2400 t 
sind die Herstellungskosten pro Kilometer der Strecke nicht höher 
als 18000 Frs. (abgesehen von den Anlagen für Stromerzeugung, 
Signalapparaten usw.). Der Betrieb erfolgt mittels zweier Motore 
von je 15 Pferdekräften, deren jeder 12500 Frs. kostet. 

Die Ausgaben für eine 100 km lange Linie dürften sich 
ungefähr wie folgt stellen: 

Einrichtungskosten: 


Linie mit Schuppen, Stationen usw. 3 500 000 Frs. 

Rollendes Material . Mg T 2 500 000 „ 
Sa. 6000000 Frs. 

Betriebskosten: 

Amortisation und Zinsen : 600 000 Frs. 

Kraftverbrauch e 200 000 „ 

Reparaturen, Unterhalt 150 000 

Personal . en 250 000 „ 


Sa. 1200000 Frs. 

Dies wäre pro Tonnenkilometer etwa 2 Cent. | | 

Es besteht kein Zweifel darüber, daß der Telpheragebetrieb 
der Industrie und speziell den Minenbetrieben kostbare Dienste 
leisten würde. 

Abgesehen von der Verwendung als Transportmittel könnten 
die Minenbetriebe die Elektrizität noch vorteilhaft für Beleuchtungs- 
zwecke, Signalwesen, Förderung der Erze, zum Bohren ‘und Los- 
schlagen, zur Ventilation, als Zugmittel und zum Heizen bei 
den Arbeiten über der Erde verwenden. | 

Alle diese Anwendungen sind bereits mehr oder weniger 
vollständig in Deutschland eingeführt — ebenso in Oesterreich- 
Ungarn, und sie bürgern sich immer mehr in Frankreich, Spanien, 
Italien und England ein. In Belgien sind derartige Betriebe 
ebenfalls im umfangreichsten Maße tätig. — Eine besondere 
Frage ist es, welche noch unser Interesse erregt, und zwar ist 
es die der Galvanoplastik, die für Peru mit seinen zahlreichen 
Gold-, Silber-, Kupfer- und Eisenlagern besonderes Interesse hat, 
da dieselben mangels Ausbeutungs- und Transportmitteln bis zur 
Gegenwart nicht genügend verwertet werden konnten. 

| * S * | = | 

Nach diesem Berichte würde die Elektrizität das Mittel 
liefern, einer wirtschaftlichen Ausbeutung der Mineralien näher- 
zutreten und die Metalle zu reinigen, so daß dieselben bei sehr 
viel geringerem Gewicht den höchsten Wert erreichen würden. 
Auch würde dadurch gleichzeitig die Rentabilitätsfrage der Eisen- 
bahnen oder Schwebebahnen wesentlich ihrer Lösung nähergeführt 
werden. | 

Außer dem Verzinnen, welches ein weites Gebiet industrieller 
Tätigkeit umfaßt, kann die Elektrizität für die Metallarbeiten von 
Bedeutung werden, ferner für Bohrungen nach den Verfahren von 
Bernardos Slavianoff, Zerener oder Lagrange und Hoho; für das 
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Glühen des Glases nach der Methode Harvey und für das Schmelzen 
des Gußeisens nach dem System Tansig, sowie für das Verhärtungs- 
verfahren nach dem Verfahren Charpy. 

Bei der Gewinnung der Erze ist es besonders die Gewinnung 
und Reinigung derselben, bei denen die Elektrizität in Peru in 
fast allen Minen Verwendung zu finden vermöchte. Vor allen 
Dingen sollte man für Kupfer, Gold und Silber diese Art Betrieb 
ins Auge fassen. | 

Auch im Hüttenwesen ist der elektrische Strom von Be- 
deutung, und hier ist es wieder die Eisenindustrie, bei welcher 
er die Rolle der Kohle einzunehmen bestimmt ist. Seine Ver- 
wendung hängt deshalb allein von seinem Preise ab, da er 
als Heizkraft unter allen Umständen die gewöhnlichen Heiz- 
materialien ersetzen kann. 

Es wird genügen, den obigen Vergleich zwischen der Heiz- 
kraft der Steinkohle und deren Ersatz durch die Kilowattstunde 
zu ziehen, um festzustellen, in welchem Maße man zur Elektrizität 
seine Zuflucht zu nehmen vermag. 

Die Ausbeute der industriellen Heizmaterilalien in den Hammer- 
werken ist 2 bis 3 pCt., 

in den Schmelzöfen 5 bis 10 pCt., 

in den Backöfen 10 bis 20 pCt., 

in den Kupol- und Hochöfen 30 bis 50 pCt. 

Lassen wir zu Ungunsten der Elektrizität ein Ergebnis von 
40 pCt. für gewöhnliche Oefen und 50 pCt. für elektrische Oefen 
zu. (Herr Goldschmidt hat mit 20 und 80 pCt. gerechnet.) 

(Fortsetzung folgt.) 


S. Neue Kohlenfunde in Peru. (Originalbericht.) Bei Huayday, 
Departement Libertad, sind große Funde von Steinkohle gemacht 


worden. Die Kohlenfelder bedecken ein Areal von 100 bis 
120 qkm, und ist die Analyse der gefundenen Kohle folgende: 
Feuchtigkeitsgehalt 4,71 pCt. 
Gase. . .... Lon y 
Reine Kohle . 8536 „ 
Asche . . vo... H42 y 
Heizgrade . . . . . 7,666. 


Amerikanische Ingenieure haben mit größeren Proben aller- 
hand Versuche gemacht und schriftlich erklärt, daB diese Kohlen 
mit der bekannten Lehighkohle der Vereinigten Staaten jeden 
Vergleich bestehen. 

Die Kohlenfelder liegen vom Hafen Salaverry 155 km und 
von dem Hafen Mulubrijo 112 km entfernt. Um daher“ diese 
Kohlenminen mit einem der beiden Häfen per Bahn zu ver- 
binden, ist nur eine Verlängerung der bereits bestehenden Bahnen 
um 65 resp. 90 km nötig. 

Nach Berechnungen von Fachleuten würde die Tonne Kohle 
bis nach einem dieser Häfen für 16 M Selbstkostenpreis geliefert 
werden können. 

Da der Verbrauch an guter Schiffskohle an der Pacificküste 
von Südamerika pro Jahr rund 1?/, Million. Tonnen beträgt, 
welche fast ausnahmslos heute von England und Australien 
importiert werden müssen, so wäre also Mangel an Absatz nicht 
zu befürchten. Englische Kohle kostet heute dort pro Tonne 
40 M und die von Australien 37 M. Mit diesen Preisen würde 
also die peruanische Kohle leicht und erfolgreich konkurrieren 
können. . 

Sollten sich die von den Ingenieuren gemachten Angaben 
in vollem Umfange bestätigen, dann wird es sicherlich nicht 
lange währen, bis englisches oder nordamerikanisches Kapital 
sich diesen fetten Brocken gesichert haben wird. Dies wird 
schon aus dem Grunde geschehen, als durch die Kohlenfunde 
Peru zum wichtigsten strategischen Punkte an der gesamten 
südamerikanischen Pacificküste avanziert. 


Nachschrift der Red. Gegenüber allen Nachrichten über Kohlenfunde in Süd- 
amerika wird man gut tun, sich etwas skeptisch zu verhalten. Zweifellos befinden 
sich in Peru ausgedehnte Lager auch guter Kohle, gleichwohl aber müssen alle die 
von unbekannten „Fachmännern“ eingesandten Berichte und Analysen mit größter 
Reserve behandelt werden. 


J. K. Gute Geschäftsaussichten in Kolumbien. Unter obigem Titel 
brachte kürzlich die Wochenausgabe der „Times“ einen 
Artikel, der auch für die Leser des „Export“ von Interesse sein 
dürfte. „Ein Korrespondent in Bogotá schreibt uns, Kolumbien 
mache ständige Fortschritte im Bau von Straßen und Eisenbahnen. 
Bogotá ist etwa 800 Meilen von der Küste des Atlantischen 
Ozeans entfernt, und die Reise dahin wird zu Wasser (auf dem 
Rio Magdalena), auf der Eisenbahn und der Landstraße gemacht. 
Die Flußstrecke ist noch beschwerlich, doch legt ein Regierungs- 
dampfer die 650 Meilen von Barranquilla bis La Dorada in sechs 
Tagen zurück.“ Der Korrespondent ermahnt die Engläuder, nicht 
zu zaudern, von den günstigen Geschäftsaussichten in Kolumbien 
Nutzen zu ziehen. „Wenn sie es nicht tun, werden es andere 
tun. Bis jetzt behaupten wir den ersten Platz, aber ich sehe 
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Anzeichen einer energischen Kampagne seitens unserer Rivalen 
im Handel, und wenn wir jetzt auch einen Vorsprung haben, s0 
werden wir doch bald den Boden unter unseren Füßen schwinden 
fühlen, wenn wir uns nicht rühren.“ „Der Hauptweg von Bogotä 
nach Tunja und Santa Rosa, der das reiche Land gegen Nord- 
osten erschließt, ist in so vorzüglichem Zustande, daß General 
Reyes (der frühere Präsident) die ganze Strecke von über 
100 Meilen in seinem Automobil 'mit großer Geschwindigkeit be- 
fahren konnte.“ | 


Soweit die „Times“. Ich erinnere bei dieser Gelegenheit an 
einige Tatsachen aus der Vergangenheit des genannten kolumbischen 
Präsidenten, die für die Frage des Ausbaues der Verkehrswege 
des Landes von Wichtigkeit sind. General Reyes hat die besten 
Jahre seines Lebens auf mühevollen Forschungsreisen im Ama- 
zonas- und La Plata-Gebiet zugebracht, und zwar zu dem Zwecke 
der Erkundung neuer Flußdampfer- und Eisenbahn-Verbindungen. 
Eine seiner diesbezüglichen Denkschriften wurde auch ins Deutsche 
übersetzt und in einer deutschen geographischen Fachzeitung 
veröffentlicht; die französische Regierung ernannte den uner- 
schrockenen Forscher zum Großoffizier der Ehrenlegion. Zwei 
Brüder des Präsidenten erlagen den Strapazen der Reisen. Alles 
macht den Eindruck, daß General Reyes mit einem klaren Ver- 
ständnis für die Bedürfnisse seines Vaterlandes eine außerge- 
wöhnliche Energie in der Durchführung seiner Absichten ver- 
bunden hat. 


C. Der Dollar auf Reisen. (Originalbericht aus Guayaquil, Anfang 
September.) Bekanntlich strebt Nordamerika schon seit mehreren 
Jahren dahin, eine sichere Kohlenstation an der Westküste von 
Südamerika erwerben zu können. Von Anfang an waren dafür 
die günstig gelegenen Galapagos-Inseln in Aussicht genommen. 
Ausgang 1904 war das Geschäft nahezu perfekt geworden, und 
heißt es, daß der damalige Präsident von Ecuador, General Plaza, 
für den Verkauf der Galapagos-Inseln bereits von Nordamerika 
Handgeld erhalten hatte. Das Geschäft wurde jedoch infolge des 
Einspruches Englands nicht perfekt, und trug in erster Linie die 
deutsche Presse daran die Schuld, welcher der beabsichtigte 
Kuhhandel vorzeitig mitgeteilt worden war.*) Nunmehr will 
Nordamerika die Sache anders einleiten und ist mit dem früheren 
Bürgermeister von Guayaquil, Antonio Gil, in Unterhandlungen 
getreten. Dieser besitzt große Landstrecken auf den Galapagos- 
Inseln, welche nunmehr von einem amerikanischen Syndikate 
angekauft werden sollen, um späterhin der amerikanischen Re- 
gierung für die gedachten Zwecke abgetreten zu werden. Antonio 
Gil wurde von den daran interessierten Amerikanern nach Peru 
gerufen, woselbst in Lima «lie Unterhandlungen geführt und 
abgeschlossen werden sollen. 


Wie aus guter Quelle verlautet, werden die Verhandlungen 
durch die nordamerikanische Minengesellschaft, die Cerro Pasco 
Mining Co. und das Haus Grace & Co. geführt. Erstere wird 
bekanntlich durch Vanderbiltsches Kapital kontrolliert, während 
das Haus Grace & Co. in letzter Zeit von Washington aus 
öfter als Bankier für solche Art Geschäfte im spanischen 
Amerika benutzt wird, wie die neue Anleihe ‘in Costa Rica 
beweist. Aus ebenso zuverlässiger Quelle wird mitgeteilt, dab 
der dringliche Nachtragskredit, welchen der Staatssekretär 
Knox in letzter Stunde vom Kongreß verlangte und bewilligt 
erhielt, mit der beabsichtigten Negotiation auf den Galapagos- 
Inseln im engsten Zusammenhange steht. 


Die Vereinigten Staaten benötigen diese Inselgruppe zur Durch- 

führung ihrer Politik im Süden allerdings als strategischen Stütz- 

unkt sehr dringend, ebenso dringend aber auch zur westlichen 
lankendeckung des Panamakanals. 


') Siehe „Export“ Nr. 1, 19u5. 
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Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 3. 9. 09. Wechselkurs auf London 15/m d. 

Mexiko, 3, 9. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 2,09. 

Valparaiso, 27. 9. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 107/16. 

Lima, 27. s. 09. 90 T. S. auf London 3/,—!/, pCı. 

La Paz, 2. 8. 09. 90 T. S. auf London 18!) d. 

Buenos Aires, 28. 8. 09. 9% T. 8. Wechsel auf London 48!j, Äis, 

Buenos Aires, Gold-Agio 137.37 pCt. (stabil. 1 $ Gold = M. 4,10!⁄. 
Montevideo, 20. 8. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,40 für 1 urug. $ Gold. 


Kurse für telegraphische Auszablungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 


, 21. 9. 22. 9. 23. 9. 24. 9. 27. 9. 
sb. d.= M. jsb. d.= M. |sb. d.= M. |shb. d= M. sb. d. = M. 
Shanghai 2. 37'237 |2. weii |2. 3937 |2. 3Ta=—237 |2. 37%=2,37 
Hongkong 1. KÜig=1,77l,, | 1. S AAR 1. sel, Ti, 1. ST: a=1,77!j3 1. 87,—=1,7711, 
Singapore 2. 412,391, |2. Alles äuiz, 13. Ele=239 |2. 41 =239 |2. 41/g7=2,39 
Calcutta 1.31%/,5 =1,351/ 1. 315,,—1,351/, | 1. 31%6=1,35%, | 1. 39,49 1,95%,, | 1.391,35, 
Yokohama 2. — Y 6772,09 2. — 9j 6—2,09 2. —? ie ™=?2,093; Bank Feiertag 2.—9/16=2,083/; 
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Preusse ETET 


Buchbinderei”Kartonagen-Masthine!: 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 















Export nach allen Ländern. : Lehrmittel und 


Vertreter an allen Plätzen gesucht. B üb C h Ce Di 


Neue u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilbaft im Blicherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 


Vollständige Fabrikseinsichtungen zur Herstellung von Bücher kostenfrei. 





Röhren Asphaltplatten, 


gus 


Dachsteinen Ton Kalksandsteinen, 


und 


Mauerziegeln aus feuerfesten Waren, 


g Zement. 
Platten ën REN Briketts aus verschiedensten Stoffen. 


Langjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke. 


Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. 
Tb. Groke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). Berlin $O., Schlesischestrasse 6. 


Treibriemenfabrik. 












„Rollfix‘‘ 


D. R, G.M. D. R. P. Ausl. Pat. 


Bester Büchsenöffner der Gegenwart. 


Spielend leichte Handhaburg. 
Schließt Handverletzungen völlig aus un] _ 
beschädigt auch nicht wie das bei den 
anderen Systemen vorkommt,den Inhalt. 
Aus Gesundheitsrücksichten empfiehlt 
sich die Anschaffung ganz besonders, well keine Metall- 

teilchen mehr In die Speisen geraten. 
Abt. II. Stanzartikel aus Blech für die gesamte Industrie. 
Abt. III. Stahlwaren. Spezialität la Raslermesser. 


W Ewald Rader, Patiseheid $i 


Eisen-, Metall- und Stahlwaren-Fabrik. 


Karl Krause, Leipzig 















Papier- 
Bearbeitungs- Maschinen 





Schäffer & Budenberg. 


G. m. b. H., 
Magdeburg -Buckau. 


Maschinen- und Dampf kessel-Armaturen-Fabrik. 






















Manometer und Vaouummeter 
jeder Art, über 4000 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Nlhne und Ventiio In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss mit 
Patent - Nickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und überhitzten Dampf. 
Reduzirventile 
Dampipfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injecteren 
über 260 000 Stlick verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Schwungradiose Dampfpumpen Pat.Volt. 






` Pressiuft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airosty les D.R.P. 5-10 fach. Ersatz f. jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 
fabrizieren und installieren als Spezialität 


: A A.Krautzberger & Co., 6.m.b.H., Holzhausen bl 


bei Leipzig. 
Messlokal: Leipzig, Neumarkt 21 1., Eingang Kupfergasse. 




















> 


sr 


















EEE EEE a 


Jacob Fassbender, Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
Nähmaschinenteile-Fabrik. 


MNähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel- 
kannen, Schraubensieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


Katalog gratis und franko. Export nach allen Ländern. 














Transportables Glühlicht! = 


Runges Gasolin- Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. 
— jede Lampe stellt sich das nötige Gas geruchfrei aus Gasolin oder Benzin, 
Essence, Gasstoff selbst her und kann jeden Augenblick an einen anderen Platz gehängt 
werden, 





















Vorzügliche Beleuchtung! 


Reiche Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen ete. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. 








Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Insexenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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T d D cken appa je E A- Pensionat und Residenz. 


Etablissement ersten Ranges mit guter Be- 
\ für alle Materialien und Rückstände. dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder 


Damen, die zum Erlernen der Englischen 


Petry Fe Hecking, Doriumnmgd E. Sprache sich in London aufhalten wollen, wird 


gerne Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension 
von 25,— NM per Woche. Elegante Räume und 
gute Bedienung. 
„Ihe Lindens“ 8, Kensington Gardens 
Square, Hyde Park, London W. 
| Telephon 421, Paddington. 










;i5\ Patentamtlich heschützt. Hydraulische 
SET e E d SEET „D ebo‘' 
EDIT eg H zen: eg 


Die Pressen ı. Trauben 


Ausbeute. | EEE ENAR T 
SANAN | WM RSR EN 
! SIAYA MES — KRA 6 und Obst 


in allen Größen und Systemen. 
Leistungstähigste Kelter der Geyenwart mit fahrbarem, 
stets senkrechtem Presskorhe. 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 
Erstklassige Referenzen. 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 










UA. Gutheriet & Co., Leipzig I. 


m 
Falzmaschinen 
für feinste Warke, Kataloge, Prospekte, Zeitungen eto, 










Ernst Mathesius 


Leipziger Bambus-, 
Luxus- und Rohr- 
Möbel-Fabrik, 


T Gautzsch-Leipzig No. 40, 


E fertigt Möbel und De- 
| korationsartikel jeder 
| Art, von Rohr, Bambus, 

Pfefferrohr, _ Kongo - 
eiche, Teestrauch etc. 


Reich illustrierter 
| Katalog 
mit 800 Illustrationen. 







; Leistung 18000-80000 Liter stündlich. 
Versagen ausgeschlossen! 
Nur 2 Kugeln als Ventile. 
ver Vollkommenste Diaphragmapumpe. 
EL Saug-und Druckpumpe in eınem Modell, 
N für Hand- „Maschinen- u. Göpelbetrieb. 


ES d ade WINTERHOFF. DÚSSELDORF 57m EISENWINTERHOFF 6 ʻ{ Di 
Sämtliche Maschinen für: [ns H 


Gaeao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken || Esasserstr.ss Berlin N, tsasserstr. 5s 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische -— Entlüftungs- Uebersetzungs-Bureau 























maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen à 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragée= Speziell technische Uebersetzungen In 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. alle — und aus allen Sprachen — zu 
Karamelbonbons, Boltien, Rocks und Seidenkissen — Küchel- | mässigen Preisen 
maschinen ee WW D rees Ss: 'W Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
iefern als Spezialität: Exportbank 'A.-6. 





Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz 3. _ ~ Maschinenfabrik. 










Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 





Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Spezialität: Alle Sorten Oel-, Aquarell-, 
Tempera-, Gouache-, Casein- pp. Farben, 
für künstlerischen-, Schul- und Dilettanten- 
Bedarf. Malleinen in 50 Qualitäten, und 
sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien. 
Illustrierter Haupt-Katalog von 440 Seiten 
franko. Export nach allen Ländern. 
„Die Firma besteht seit 1829.“ 


Bei Aüfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich. auf den „Export“, 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Illustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW Hofl. Sr. Maj. des 


lohanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs. 











ZZ" (630) 





Jede praktische Hausfrau fabriziert selbst 
(in 6 bis 15 Min.) frische, unverfälschte, 
billige Butter mit der 


- N. F. B.-Haushaltungs -Buttermaschine 
WEE 
\ mit gesetzl. gesch. Porzellan - Rührflügeln. 


Vor Nachshmungen wird gewarnt, 
Ermässigte Preise: 
mit Glaskörper: 2 3 4 Ltr. Inh. 
Mk. 4,50, 5.50, 7.50 p. Stok, 
ab Berlin per Postnachnahme. Garantie 
Zurücknahme. 
Man benutzt Milch - und Rahmrückstände, 
welche sonst unverwertet bleiben. Aus- 
führliche Prospekte, Gutachten etc. zu 
Diensten. 
N. Fritzner, 
Berlin, NW. 21, Alt-Moabit 84B. 
Gegründet 1852. 25 mal prämiiert. 







Pneumatist- 
Pianos 


Aleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin S.0.16. 








Reisender (Übersee). 


Altbekannte, sehr leistungsfähige Nürnberger 


Bleistiftfabrik sucht zur Ausdehnung ihres 
Exportes Verbindung mit Herren, die außer- 
europäische Länder bereisen und gegen hohe 
Provision Verkauf übernehmen würden. Kom- 
plette Kollektion ist nur sehr kleinen Umfanges. 
Offerten erbeten unter 0.H. 5 an die Expedition 


des „Export“, Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Gummiabfälle 


| 


kauft zu höchsten Preisen | 








Meyer Cohn, Hannover It. | | 
Bei Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten beziehe man sich 


Teiegr.-Adr.ı Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Seyeltuche, Pläne 


Zelte-Jahrik 


= Roh. Reichelt, echt 


Ullustrirte Zeite-Katalog gratis. 
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Jacobs & Kosmehl 
Berlin $.D. 36, 


fabrizieren nur für 
den Export 


Lampen aller Art 


Petroleum- u. Spiritus- 


Glühlichtbrenner „Ika“ 





| Kataloge deutsch, englisch, französisch, spanisch gratis und franko, 





Spezial - Geschäft für 


Kontor- Bedarfsartikel S 


Drucksachen jeder Art. 
Kataloge, Preislisten, Zirkulare u. s. w. 
Kontobücher. 


Mit äußerster Preisofferte stehe gern zu Diensten., 


H. Grossmann, Berlin NO. 55, 
Allensteiner Strasse 6; Fernsprecher: Amt 7, 3873 


STA 


Dr ~ 


Kä Si | 
sé D ©, a E gegen Einsendung 
es Portos. 


Kinematsgraphen 


gesetzlich geschützt 
nur Mark 150,—. 


Ueber 1000 Einrichtungen an größere 
Firmen geliefert. 

Jeder Teil des Apparates kann sofort 
passend ersetzt werden. 
Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach 
allen Richtungen verstellbarar Hoizplatte, 
Lampe, Lampenkasten, Kondensor, 2 Ob- 
jektive, 1 Filmwickler, 2 Filmtrommeln, 
2 Schutztrommeln nur Mark 350,—. 


30 komplette Einrichtungen 


stets am Lager. 

An allen grösseren Plätzen Vertreter gesucht. 
Vertretung für Dänemark, Norwegen 
und Schweden bereits vergeben. 

H Elsasser Fabrik für 
° 9 Kinematographen, 


BerlinSW.68, Markgrafenstr.66. 


D. : Kataloge gratis 


Leg 


ER Je 










E Mörs & Co. 


Berlin $.0., Reichenbergerstr. 142 


Pianofortefabrik 


Export nach allen Ländern. 
Verbindungen überall gewünscht. 


Erdbohrer 


versehiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 


Prospekt 
umsonst, 


Hann. Erdbohrerfabrik 


Hermann Meyer 


HANNOVER 8, im Moore 14. 
Fernsprecher 2186. 


Köln 
= Glühkörperfabrik 


Spezialität: 
Invertkörper 
rür alle Systeme 
Weiche Invertkörper 
Pressgasglühkörper 

Peirolkörper. 


Ausführlichen Katalog 
und Preisliste franko. 


Thermometer aller Art 


Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer 
Aerztliche Maximal-Thermometer 
Glasinstrumente 
Barometer, Wetterhäuschen 


Johs. Herm. Fitz 


Altona a. E. — Ottensen 4 
| Beich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 


Dachpappen „Slastigue“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Daehleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin $.W. 


















auf den „Expori“, 
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Glaswaren aller Art für 
Peiroleum-, Gas- und elektrische 
Se Beleuchtung d 


Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strässen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den. vollkommensten Constructionen 
und zu. den mässigsten Preisen 


John Fowler & HRG ENT 


Schalen, Birnen, 2 Tulpen, Bassins, 


Ampeln etc. für 
Kugeln für elektrisch Petroleumlicht. 
Licht und 


Größte Ausw: ahl. 


hängendes 
Man verlange 


Gasglühlicht nn Kataloge. 





Flügel- Fabrik : 


Spezialität: 


+ Flügel 1,43 m in hervorragender Tontülle. K i rce h ner & L De y A. er G a 


| Leipzig-Sellerhausen, 
Otto Branke $ er. größte und renommierteste Spezial-Fabrik von 
Berlin S.W. 6l, Gitschinerstrasse 94. [2 oR 


Nur erstklassige Fabrikate. 
Export. === Engros. 
Kataloge gratis und franko. 


555535399294 vy .„vrvvvrvvvvvryt! | 
>49 o4 >99 9999999 



















Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


= Ueber 140000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Mn ne. 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘ 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: „Grand Prix‘. 


Ingenieurbureau: Berlin S.W., Zimmerstr. 87. 


Adolf Lehmann & Co; 


Kaiserlich persische und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik.: 


Brösste und billigste Qelleu Deutschlands. 
Berlin- Lichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 





mm, Taschenlampen 

EEE. Exnort - Batterien 
Elemente 
blühlampen 
Leuchtstähe 


W Elektrochemische 
industrie 

3 Dr.Riep&Friedländer 
6. m. b. H. 

Berlin $. 0.26. K, 





vl l D 
j HUN hin 
VU Al | H 

N i 

U Hal N 

| 


Ou |i 
LO 
Il JA 


d | 
i SE Ié 


— 





Alle photographischen Bedarisarukel, 


Viele Spezialitäten. 
Stets Neuheiten. 


Besonders eingerichtet für Export 


Gegründet 1855, Preisliste frei. 


Romain Talbot 
Berlin S. 42. 


Wilhelm Falkenstein 


Berlin N. 20, Wollankstr. 60. 


Lösther-eutünge-E XNOFT, 


Enlevvre- 





Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen ete), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und $tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität, 


Paris 1900: „Grand Prix“, Mailand 1906: „Gran Premio“, 


e 
2 
= 
e 
“ 
= 
$ 
: 
> 
| 
E 
d "e 
LA Cen 


+ Garantie für bestes Material und nv 
" gediegene Ausführung. Zweck- p K Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen. Gegründet 1861. französisch frei und kostenlos. 


Marke 





Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S.W.68, Hollmannstraße 16. 
Heranageber;: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.69. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


_ Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 

wird bei der Post, im Buchhan!l:. m 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, 
| und bei dee Expedition. i die dreigespalteue Petätzeile 
Lee oder deren Raum 
Beate viertellährlich i i ae Go der " 
im deutschen Posigebiet 3, M. Expedition des „Export“, 
im Weolitpostverein .... 338 » . Berlin W., Luthersir. 5 

Preis für das ganze Jahr E entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 13,0 M. E i — 


im Waeltpostverein. e E e 15,00 e S » 
'Einzeins Nummern 40 Pis, E Se . d" 
(Nur gegen vorherige u R G AN nach Uebereinkunft 
: Einsendung des Betrages). mit der Expedition, 
| DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


: Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse B. 


| Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
se Der „EXTORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 
Codewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. —— 








XXXI. Jahrgang. Berlin, den 14. Oktober 1909. ` Nr. 41. 








Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
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Deutschland und die amerikanische Zollpolitik. | * Das sind die Bedingungen, unter denen der amerikanische 
Der neue amerikanische Zolltarif zerfällt, ebenso wie der : Mindesttarif vom 31. März 1910. ab gewährt werden kann. 
frühere in eine Zolliste und eine Freiliste; die Bestimmungen , Wendet Deutschland auf amerikanische Waren seinen allgemeinen 
der Zolliste und der Freiliste bilden, so heißt es am Schlusse | Zolltarif au, so wird zweifellos der Präsident darin eine unge- 
des Abschnitts 1 des Tarifgesetzes, den Mindesttarif der Ver- | bührliche Differenzierung erblicken und. uns den Mindesttarif 
einigten Staaten. Dieser Tarif, der zurzeit in Geltung ist, soll ı nicht bewilligen. Denn wir würden alsdann die Vereinigten 
aber, laut Abschnitt 2, vom 31. März 1910 ab in der Weise erhöht | Staaten von den Zollbegünstigungen unseres Vertragstarifs aus- 
werden, daß auf alle zollpflichtigen, d.i. in der Zolliste aufge- | ‚schließen, die wir allen meistbegünstigten Ländern, d. i. beinahe der 
führten Waren ein besonderer Zuschlag von 25 pCt. des Wertes Ä ganzen Welt gewähren. Aufdeutscher Seite der allgemeine Tarif, auf 
gelegt wird. Die also erhöhten Sätze stellen den Höchsttarif | amerikanischer Seite die Kampfzölle des Höchsttarifs, das wäre eine 
der Vereinigten Staaten dar und sollen nach dem 31. März 1910 | sehr ungleiche Zollbehandlung. Der deutsche Handel würde dabei 
allgemein auf die aus dem Auslande eingeführten, Waren an- | entschieden im Nachteil sein, und dieser Nachteil würde in 
gewendet werden. Nach dem Wortlaut des neuen Tarifgesetzes | keiner Weise gemindert werden, wenn wir alsdann 
wäre somit nicht der gegenwärtig geltende Tarif, sondern der | etwa den Kampfzollparagraphen unseres Tarifgesetzes 
durch einen 25 prozentigen Wertzollzuschlag erhöhte, nach dem | Amerika gegenüber in Anwendung bringen würden. 
31. März 1910 ın Wirksamkeit tretende Höchsttarif, als der all- Nun hat aber die deutsche Regierung sicher nicht die Ab- 
gemeine Zolltarif der Vereinigten Staaten anzusehen. DieserHöchst- | sicht, die Vereinigten Staaten von dem Mitgenusse unseres Ver- 
tarif ist aber in Wirklichkeit ein Kampftarif und gar nicht zu ver- | tragstarifs auszuschließen. Das deutsch-amerikanische Handels- 
gleichen mit dem deutschen allgemeinen Zolltarif. Mandenkesichdie | abkommen läuft zwar am 7. Februar 1910 ab, und dadurch ver- 
an. sich schon sehr hohen Sätze des Mindesttarifs noch um einen | liert die Union den Auspruch auf den deutschen Vertragstarif. 
B5prozentigen Wertzoll erhöht. In den meisten Artikeln wird | Ohne Zustimmung des Reichstags ist alsdann die deutsche 
dann eine Einfuhr nach den Vereinigten Staaten überhaupt nicht | Regierung auch nicht befugt, amerikanische Waren zu den Sätzen 
mehr möglich sein. Und diese erhöhten Sätze, also reine Kampf- | des Vertragstarifs hereinzulassen; es tritt daher vom 8. Februar 
zölle, sollen nach dem 31. März 1910 auf die Einfuhr aus | 1910 ab automatisch der allgemeine Zolltarif gegenüber den 
Deutschland Anwendung finden, falls wir uns nicht den weiteren | Vereinigten Staaten in Kraft. Die Regierung wird sich aber 
Bestimmungen des Abschnitts 2 des amerikanischen Tarifgesetzes | schon vorher vom Reichstage die Ermächtigung geben lassen, 
fügen. Dort heißt es nämlich: Wenn der Präsident der Ver- | die Vertragszölle Amerika gegentiber anzuwenden, und sie wird 
einigten Staaten „in Anbetracht des Charakters der durch den | von dieser Ermächtigung, die ihr zweifellos erteilt werden wird, 
Mindesttarif der Vereinigten Staaten gewährten Vorteile“ über- | sofort Gebrauch machen. Dann hat natürlich der Präsident der 
zeugt ist, daß ein fremdes Land a) der Einfuhr oder dem Absatz | Vereinigten Staaten keinerlei Anlaß, über eine ungebührliche 
von landwirtschaftlichen, gewerblichen oder anderen amerika- | Differenzierung von seiten Deutschlands zu klagen, und er 
nischen Erzeugnissen keine Bedingungen oder Beschränkungen | wird uns daher ohne weiteres den Mindesttarif einräumen 
durch Tarifsätze oder Tarifbestimmungen, Handels- oder andere | müssen. Dazu wird es nicht einmal eines Abkommens 
Verordnungen usw. unmittelbar oder mittelbar auferlegt, welche | oder Vertrags bedürfen, sondern beiderseits werden die 
die Vereinigten Staaten oder deren Erzeugnisse ungebührlich | Zugeständnisse rein autonom gemacht werden können. 
(unduly) differenzieren, b) auf die Ausfuhr von Waren nach | Der Abschluß eines wirklichen Handelsvertrags ist durch das 
den Vereinigten Staaten keine Ausfuhrprämien zahlt und | neue amerikanische Tarifgesetz in weite Ferne gerückt, ins- 
keine Ausfuhrzölle oder .Ausfuhrverbote legt, welche die Ver- | besondere kann, solange dieses Gesetz bestehen bleibt, der 
einigten Staaten oder deren Erzeugnisse ungebührlich differen- | Abschluß eines Tarifvertrags :wohl kaum in Frage kommen. 
zieren und c) den landwirtschaftlichen, gewerblichen und sonstigen | Nach dem neuen Gesetz gibt es nur zwei Möglichkeiten: Mindest- 
Erzeugnissen der Vereinigten Staaten eine Behandlung gewährt, | tarif oder Höchsttarif. Die Bedingungen, unter denen der 
die „gegenseitig und gleichwertig“ ist, dann soll diesem Lande | Präsident den Mindesttarif bewilligen kann, sind im Gesetz genau 
durch Proklamation des Präsidenten der Mindesttarif bewilligt | vorgeschrieben. Sind wir bereit, die Vereinigten Staaten zoll- 
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Differenzierung gegen sie auszuüben, so wird uns der Mindest- 
tarif auch fernerhin zuteil werden. Mehr wird vorläufig auch 
durch ein Abkommen nicht zu erlangen sein. Dies sollten alle 
diejenigen berücksichtigen, die immer noch der Meinung 
sind, daß der baldige Abschluß eines deutsch-amerikanischen 
Handelsvertrags: angestrebt werden müsse. Wir werden 
uns vorläufig mit dem amerikanischen Mindesttarif begnügen 
und dabei aber strenge darauf achten müssen, daß wir 
von der Union in keiner Weise schlechter behandelt werden 
als andere Nationen. Wir sind nächst England der beste 
Abnehmer Amerikas und haben, wenn wir die amerika- 
nischen Erzeugnisse zu unserem niedrigsten Tarif hereinlassen, 
ein Recht darauf, daB auch die Union ihren niedrigsten Tarif 
auf deutsche Waren anwendet. Kein Land der Welt ist in 
solchem Umfange an der Einfuhr nach Deutschland beteiligt 
wie die Union. In den letzten vier Jahren zusammen haben 
wir für nicht weniger als für 4850 Million. M Waren aus den 
Vereinigten Staaten bezogen, wovon freilich ein großer Teil auf 
Rohstoffe entfällt. Unter unseren Absatzländern stehen die Ver- 
einigten Staaten an dritter Stelle, hinter England und Oester- 
reich-Ungarn. In den letzten vier Jahren zusammen hatte unsere 
Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten einen Wert von 2350 
Milion. M. Die Bedeutung dieser Summe tritt um so stärker 
hervor, wenn wir berücksichtigen, daß wir vorwiegend Fertig- 
fabrikate nach Amerika ausführen. Unsere Industrie muß den 
größten Wert darauf legen, daß ihr der nordamerikanische Markt 
erhalten bleibt. Handeln wir anders als oben dargelegt, so 
zahlt die deutsche Exportindustrie die Zeche. 


| Europa. 

Der grossdeutsche Gedanke von Einst und Jetzt. Die deutschen 
Zeitungen veröffentlichen auszugsweise folgende Rede des Prinzen 
‘Ludwig von Bayern, welche derselbe kürzlich, aus Anlaß der 
Enthüllung des Denkmals auf dem Gefechtsfelde von Helmstedt, 
auf dem er am 25. Juli 1866 verwundet wurde, gehalten hat: 

„Es waren schwere, traurige Zeiten. Wir standen am Ende des 
unseligen . Krieges von 1866. Die Hauptentscheidung war schon 
gefallen; wir kämpften nur mehr für die Ehre unserer Fahne. Das 
ist auch die Pflicht eineg jeden Soldaten, solange ihn sein oberster 
Kriegsherr nicht davon entbindet. In dem unseligen Bruderkriege 
von 1866 hat auch die bayerische Armee nicht glücklich gekämpft. 
Der Grund war die schlechte Bewaffnung und die mangelhafte Aus- 
bildung. Letztere vor allem infolge der viel zu großen Sparsamkeit 
für die Armoe. Aber vier Jahre später war es der bayerischen 
Armee vergönnt, gemeinsam mit den anderen süddeutschen Truppen 
und mit denen des Norddeutschen Bundes Sieg auf Sieg zu erringen. 
Die Siegesbeute, wenn man so sagen darf, war das mächtige 
Deutsche Reich. 

Warum und wofür hatten wir 1866 gekämpft? Wir hatten die 
große deutsche Idee vertreten, wir wollten, daß der Deutsche Bund 
reorganisiert würde, und daß er alle deutschen Staaten, einschließlich 
ÖOesterreichs, umfasse.. Wir wollten einen Bund auf föderativer 
Grundlage, verbessert und verstärkt. Der Krieg hat gegen uns ent- 
schieden. Und was war die Folge dieser Niederlage der großdeutschen 
Idee? Uns im Reiche war dank dem glorreichen Kriege von 1870 
eine glänzende Gegenwart beschieden. Aber um so unheilvoller 
gestaltete sich das Schicksal der Deutschen in Oesterreich, seitdem 
es von Deutschland, zu dem es von jeher gehört, solange es eine 
deutsche Geschichte gibt, mit Gewalt losgerissen war. Die Deutschen 
in Oesterreich waren nicht mehr imstande, die führende Stellung, die 
gie in der ganzen Monarchie innegehabt, aufrecht zu erhalten. Sie 
verloren sie zuerst in Ungarn und in den verschiedenen Kronländern 
des Landes, wo sie mit einer fremdsprachigen Bevölkerung verbunden 
waren, und wurden von einer Stellung in die andere gedrängt. Es 
ist dies ja ganz natürlich. Durch das gewaltsame Hinausdrängen 
Oesterreichs aus Deutschland wurde die Herzschlagader des Deutsch- 
tums in Oesterreich unterbunden. Die Deutschen sind dadurch in 
eine schwere, man möchte fast sagen, trostlose Lage versetzt worden. 
Ihnen bleibt nichts anderes übrig, als zusammenzuhalten und einig 
zu bleiben. Sie müssen danach trachten, treue Staatsbürger und 
tüchtige hervorragende Menschen zu sein, dann wird es ihnen wieder 
gelingen, die Stellung einzunehmen, die ihnen zukommt. Eines aber 
dürfen sie nicht tun, sie dürfen durchaus nicht über die Grenze schielen, 
das. ist Hochverrat und schädigt die Stellung all der staatstreuen 
Deutschen in Oesterreich. 

Es ist aber auch nicht zulässig, daß von seiten des Deutschen 
Reiches in die Verhältnisse unserer Nachbarmonarchie hineingegriffen 
wird. So sehr wir es uns verbitten, daß das Ausland sich in unsere 
Geschäfte mischt, so hat auch Oesterreich das Recht, sich zu ver- 
bitten, daß wir hineinschauen. Ich möchte die Worte König Ludwigs I. 
in der Befreiungshalle wiederholen: „Mögen die Deutschen nie ver- 
gessen, wodurch die Befreiungskriege notwendig wurden und wodurch 
sie, die Deutschen, gesiegt haben.“ Diese Worte gelten ganz besonders 
für das Verhältnis des Deutschen Reiches zu Oesterreich-Ungarn. 
Notwendig wurden die Befreiungskriege durch die Uneinigkeit der 
Deutschen und deren Eifersucht. Möchte so etwas nie mehr vor- 
kommen in dem Verhältnisse zwischen den zwei großen Nachbar- 
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reichen! Gesiegt hat das Deutsche Reich durch Einigkeit, und was 
Einigkeit vermag, das haben wir gerade im letzten Jahre gesehen. 
Durch die Einigkeit der Deutschen mit Oesterreich-Ungarn wurde 
für beide ein schwerdrohender Krieg verhindert und der Frieden 
ewahrt. Dank dem wiederhergestellten guten Verhältnisse zwischen 
eutschland und Oesterroich-Ungarn war es auch nur möglich, dab 
1870 so schöne, schnelle Siege errungen wurden. Dadurch, daß, dank 
dem Fürsten Bismarck, Preußen 1866 Oesterreich nicht einen fußbreit 
Boden abverlangte, wurde es ermöglicht, daß die Südstaaten sich an- 
schließen konnten. So sehen wir in Mitteleuropa den Dreibund, der 
seit Jahren besteht und jahrelang fortbestehen möge, zur Ehre der 
Nationen, die in ihm vertreten, und zur Wahrung des Friedens! 
Der Dreibund, der gerade das Gebiet umfaßt, das seinerzeit das 
römische Reich deutscher Nation umfaßte, besteht seit Jahren zu 
Ehren der Nationen, die in ihm vertreten sind, und zur Wahrung 
des Friedens. Möge er noch lange fortbestehen und jhm der Friede 
beschieden sein!“ | ` ) 

Prinz Ludwig schloß mit einem Hoch auf den Prinzregenten. 

Wie aus der Rede des Prinzen Ludwig von Bayern hervor- 
klingt, beklagt derselbe das Ausscheiden Oesterreichs aus dem 
Deutschen Bunde, das infolge der 1866er Kriegsereignisse unab- 
wendbar wurde. Auf den Grund dieser Klage hinzuweisen, ist 
zeitgemäß. Er verdient unsere volle Aufmerksamkeit, denn es 
wird kaum einen Deutschen geben, welcher es nicht auf das 
lebhafteste beklagt, daB infolge des Ausscheidens von Oesterreich 
das deutsche Element daselbst in eine isolierte und bedrängte 
Lange gegenüber den anderen Völkern der großen Benaumenarchte 
geraten ist. Ä | e 

Unter solchen Umständen ist es wohl begreiflich, wenn 
sich innerhalb Deutschlands wie Oestereichs Wünsche geltend 
machen, die auf eine intensivere Annäherung der Deutsch- 
Oesterreicher zu den Reichsdeutschen hinzielen. Der Prinz 
weist aber mit Recht darauf hin, daß, nach Lage der politischen 
Verhältnisse, die Aufhebung der vorhandenen Trennung eine 
außerordentlich schwierige sei, und daß die Deutsch-Oesterreicher 
z. Zt. nicht über die Grenze schielen dürfen. Gewiß, eine staats- 
rechtliche Vereinigung und Einheit zwischen den Deutschen 
Oesterreichs und den Reichsdeutschen erscheint ausgeschlossen. 
Aber gibt es nicht andere Mittel und Wege, um die beiden 
verwandten Völkerstämme zu nähern, ihre Interessen ständig 
aneinander zu fesseln, um denselben dadurch eine. dauernd 
große, auf dem Welttheater entscheidende Rolle zu sichern? 
Haben nicht Deutschland und Oesterreich das gemeinsame Interesse, 
sich auf der neuerdings gewonnenen gemeinsamen Ürundlage 
immer mehr zu nähern, um für alle Zeiten diese Gemein- 
schaft in große, kulturpolitische Taten umzusetzen?! Das ist 
die Frage, deren geschickte Lösung für die ganze künftige Ent- 
wicklung des Deutschtums von weitestgehender Wichtigkeit ist! 

Wir möchten der Vermutung Raum geben, daB es die Absicht 
des prinzlichen Redners war, derartige Wünsche und Hoffnungen 
anzudeuten! Wenn er sich auf diese Andeutungen be- 
schränkte, so ist das erklärlich, da er in seiner Stellung unmöglich 
mit positiven Erklärungen hervortreten konnte. Gerade das, 
was er verschweigt und was man hinter seinen Andeutungen 
glaubt suchen zu dürfen, macht seine Rede sympathisch. Diese 

ympathie wird auch nicht durch die Reminiszenzen an die 
einstige, großdeutsche Politik Oesterreichs und der deutschen 
Mittelstaaten herabgemindert, die im Jahre 1866 zum Bündnis 
der letzeren mit dem ersteren führte, und die bereits im Jahre 
1863 den deutschen Fürsten-Kongreß in Frarikfurt veranlaßt 
hatte, auf welchem tatsächlich Preußen boykottiert war. 

In welcher Form und in welcher Weise ist der großdeutsche 
Gedanke für die Zukunft verwertbar? Das ist die Frage, die 
ung beschäftigen soll! | 

Wenn auch 1863 an König Wilhelm I. Einladungen nach 
Frankfurt ergangen waren, so wußte doch alle Welt ganz genau, 
daß Preußen sich unmöglich in das Schlepptau der großdeutschen 
Politik nehmen lassen dürfe, wenn es nicht auf seine durch un- 
geheure, jahrhundertlange Opfer erworbene politische Mission 
und Selbständigkeit verzichten wollte. Sicherlich eine sehr 
egoistische Politik, aber ebenso zweifellos eine Politik der Selbst- 
erhaltung, denn im Grunde genommen bezweckte die großdeutsche 
Politik doch nichts anderes als die Förderung der deutschen 
Mittelstaaten auf Kosten Preußens. Man war sich ferner nicht nur 
in Preußen, sondern im gesamten übrigen Deutschland klar, 
daß durch den 1863er Fürstentag, wie durch den Hinüber- 
tritt der deutschen Mittelstaaten zu Oesterreich die Suprematie 
des letzteren in Deutschland auf Kosten Preußens: gestärkt 
werden sollte. Glaubten doch die Mittelstaaten unter dem ge- 
stärkten Einflusse Oesterreichs für ihr politischesSpiel eine freiere 
und erfolgreichere Bewegung erlangen zu können, als gegenüber 
dem gefürchteten Preußen, dessen Ehrgeiz, namentlich unter dem 
Minister von Bismarck und der von diesem durchgesetzten Armee- 
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reorganisation, das obnehin vorhandene Mißtrauen der Mittel- 
staaten beträchtlich gesteigert hatte. Standen daher doch in der 
Zeit des preußischen Verfassungskampfes die Regierungen der 
deutschen Mittel- und Kleinstaaten fast ausnahmslos gegen die 
preußische Regierung und schürten, wo es nur irgend anging, 
die öffentliche Meinung in Deutschland gegen Preußen. Damals 
waren es die Anhänger der deutschen nationalen Einheit, wie sie 
insbesondere durch den „National -Verein“ vertreten waren, 
welche sich gleichwohl nicht von der Idee abbringen ließen, daß 
Preußen berufen sei, künftig die Geschicke Deutschlands zu 
leiten. Nicht, weil man damals bereits dem Herrn v. Bismarck 
und der von ihm geleiteten Regierung eine solche Führerrolle 
zugetraut hätte, sondern vielmehr weil man ein großes Zutrauen 
zu der Intelligenz des preußischen Volkes und seinem deutschen 
Charakter hatte, weil man auch hoffte, daß die Opposition aus 
dem preußischen Verfassuugskampfe siegreich hervorgehen werde. 
Ferner war die Erinnerung an das Metternichsche System 
noch allzu sehr im Gedächtnis der Deutschen lebendig, und man 
hatte allen Respekt davor, die Tendenz dieses Systems in 
Oesterreich wieder auftauchen und mit Hilfe kroatischer, czechi- 
scher, klerikaler und sonstiger deutschfeindlichen Elemente in die 
Praxis umgesetzt zu sehen. Dazu kam, daß speziell das gesamte 
protestantische deutsche Volk doch besseres von Preußen erhoffte, 
als von der einflußreichen schwarz-gelben Partei in Oesterreich. 
Auch lagen große Bedenken vor, evtl. mit deutschen Opfern die 
nichtdeutschen Besitzungen Oesterreichs verteidigen zu müssen. 

Dem deutschen Charakter der mittelstaatlichen groß- 
deutschen Politik mißtraute man seitens der nationalen Parteien 
Deutschlands auf das allerentschiedenste.e Wußte man doch all- 
zugut, wie sich in den Köpfen der Herren von Beust, von der 
Pfordten, von Varnbüler, von Dalwigk und Genossen die großdeut- 
sche Idee ausmalte: repräsentiert von Ministern und Hofparteien, die 
nicht davor zurückgescheut waren, mit Napoleon III. sich auf das 
innigste zu befreunden, sich ihm so zu nähern, daß in Frankreich 
die Idee einer Reaktivierung des Rheinbundes Platz greifen 
konnte! Diese mittelstaatliche Politik, die stets nach der Seite 
pendelte, wo sie den größeren Vorteil für sich wahrzunehmen 
glaubte, wäre niemals imstande gewesen, eine tatkräftige, groß- 
deutsche Politik zu schaffen, die im Interesse des Deutschtums, 
eines national denkenden und national bewährten Deutschtums 
hätte wirken können. Es war eine künstlich geschraubte parti- 
kularistische Kamarillapolitik! Oesterreich trieb viel zu sehr 
eine spezifisch habsburgisch-monarchische Politik, sei es im 
Interesse seines Besitzes in Oberitalien, der Bukowina, Kroatiens, 
Ungarns, oder sonst eines Gebietes innerhalb der schwarz-gelben 
Greuzpfähle, als daB es in erster Reihe wirklich deutsch hätte 
empfinden können und die Bestrebungen nach deutscher Einheit 
hätte unterstützen wollen. 

So lagen 1863 und 1866 die Verhältnisse, und es war be- 
greiflich, daß Preußen 1863 den Weg nach Frankfurt nicht antrat, 
der als Büßergang hätte angesehen werden müssen, und in der 
Tat auch ein solcher gewesen wäre. Man hatte sich sowohl in 
König Wilhelm I, wie in seinem späteren großen Kanzler ver- 
rechnet, und zwar gründlich verrechnet! 

Der großdeutsche Gedanke mag sich ja heute, in der Erinne- 
rung vielfach mit patriotischen Farben ausschmücken lassen, aber 


auf Grund der damals herrschenden Verhältnisse war er durchaus 


halt- und grundlos, wie nur irgend ein politischer Gedanke sein 
konnte. Und wenn 1866, nach der Ueberzeugung des prinzlichen 
Redners, die mittelstaatlichen Waffen im Bunde mit Oesterreich 
für den großdeutschen Gedanken kämpften, so war 
diese Idee, für die man kämpfte, doch tatsächlich nichts als 
Schall und Bauch! Abgesehen von einzelnen rückständigen 
Gegenden der deutschen Lande hatte die Intelligenz in Deutschland 
keinen Raum für diese Idee zur Verfügung, die im Grunde nur 
von der österreischischen und mittelstaatlichen Kabinettspolitik 
vertreten war. Die Realisierung dieser Idee war eines mörde- 
rischen Bruderkrieges nicht wert, ein solcher war in allen Teilen 


Deutschlands verhaßt, und das war der innere, tiefere 
Grund, weshalb seitens der Gegner Preußens der Krieg 
ungemein lahm und ohne Schneid geführt wurde. Bei 


Preußen dagegen handelte es sich um Sein oder Nichtsein! Wie 
ganz anders flammte die Kampfesbegier auf, als es sich 
wenige Jahre später, im Jahre 1870, um die große Idee 
der Erkämpfung der deutschen Einheit, eines einheitlichen 
deutschen Vaterlandes, eines geeinten, nationalen Staates han- 
delte! Da flogen die Herzen mit den Schwertern gemeinsam 
empor! Für große Ideen kämpft der Einzelne wie ein Volk 
freudig, da setzen beide alles ein, was ihnen gehört, aber 
für schwache und kleinliche Gesichtspunkte, für künstlich ge- 
schraubte Kabinettspolitik will Niemand Opfer bringen. Nicht 
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um eine weitblickende, nationale, großdeutsche Idee handelte es 
sich im 1866er Kampfe, sondern um die Austragung des alten 
Gegensatzes zwischen Preußen und Oesterreich, um die Hegemonie 
des einen oder des anderen. Und als der Kampf zugunsten 
Preußens ausfiel in Deutschland, da benutzte Bismarck die Gunst 
der Verhältnisse, um ohne Zögern eine feste Grundlage für den 
weiteren deutschen Einheitsgedanken im Norddeutschen Bunde zu 
schaffen. Hierbei haben die nationalen und liberalen Parteien in 
Deutschland iu allererster Reihe mitgeholfen, was ihnen seitens 
der Krone Preußens niemals vergessen werden darf. 

Aus dem 1866er Kriege ging die österreichische Regierung 
stark geschwächt hervor. Es mag hier unentschieden bleiben, 
ob dadurch der Ausgleich mit Ungarn unabweisbar wurde, oder 
ob er durch eine Annäherung an Preußen hätte vermieden werden 
können. Durch den Ausgleich mit Ungarn lieferte Beust das 
Deutschtum den Magyaren aus, und diese haben ungesäumt da- 
raus politisches Kapital geschlagen. Sie haben mit fieberhafter 
Eile magyarisiert, und um die Mittel sind sie nicht verlegen ge- 
wesen. Was irgendwie zur Niederwerfung des Deutschtums 
dienen konnte und kann, ist geschehen, und geschieht bis auf 
den heutigen Tag. Aber war es nötig, daß die österreichische 
Regierung das Deutschtum auch diesseits der Leitha im Stiche 
ließ? Mußte dasselbe in Böhmen und Mähren geopfert und in 
Tirol gegenüber dem Romanentum preisgegeben werden? Das 
sind Fragen, die mit Bestimmtheit verneint werden können! Hier 
gelangten dieselben schwarz-gelben Elemente zur Geltung, gestützt 
auf slavischen und klerikalen Einfluß, die von jeher stets die Feinde 
des Deutschtums in Oesterreich gewesen waren, und die deutlich 
erkennen ließen, was aus dem großdeutschen Gedanken geworden 
wäre, wenn Oesterreich im Jahre 1566 den Sieg davon getragen 
hätte. Waren es doch dieselben Parteien, welche den besten 
Willen hatten uns 1870 in den Rücken zu fallen! Hatten nicht 
vor Beginn des Krieges Verhandlungen Napoleons III. mit Oester- 
reich wegen eines evtl. Bündnisses stattgefunden, in das auch 
Italien hineingezogen werden sollte, und waren nicht Truppen in 
Vorarlberg konzentriert worden?! Die Kanonen von Metz und 
Sedan mahnten die österreichische Politik zum schnellen Rückzuge. 

Der 1870er Krieg sollte und mußte uns die Einheit bringen! 
Das war der Gedanke, der jeden, auch den geringsten Mitstreiter 
in diesem Waffengange beseelte. Kein national gesinnter Mensch 
lebte in. Deutschland, der nicht von dieser Idee schon bei Be- 
ginn des Krieges durchdrungen gewesen wäre. Um diesen 
Preis jedes Opfer! Wo war denn da der groß-deutsche Ge- 
danke der damaligen oesterreichischen Politiker, als sie bei Be- 
ginn des Krieges mit Frankreich paktieren wollten, und wo war 
der patriotische großdeutsche Gedanke bei der Abstimmung 
der bayerischen Kammer, die nur infolge der einen Stimme des 
vortrefflichen Sepp sich dem Kampfe gegen Fraukreich auschloß?! 

Trotz alledem ergriff Bismark die Initative, um sich Oester- 
reich zu nähern, ihm ein Defensivbündnis anzubieten, wodurch 
Oesterreichs Stellung, sowohl nach innen wie nach außen, gestärkt 
wurde, ein Bünduis, welches später zum Dreibunde führte. Hier- 
durch war der rocher de bronce für eine lange Periode der Ruhe 
und des Friedens für Europa geschaffen. Dem russischen Ehr- 
geize wurde an der unteren Donau und auf dem Balkan dauernd 
ein Riegel vorgeschoben. Durch dieses Bündnis wurde dem 
österreichischen Deutschtum, welches fortgesetzt im Niedergange 
begriffen war, eine starke moralische Stütze geschaffen, die es 
zunächst vor dem völligen Zusammenbruch bewahrte. 

Sind bei dieser Gestaltung der Dinge seit 1870 die deutschen 
Mittelstaaten und ihre Herrscherhäuser zu kurz gekommen? 
Sind nicht der ersteren Lebensbedingungen gefördert, der letzteren 
Macht und Einfluß gewachsen? Wir dürfen es heute getrost 
behaupten, daß seit 1870 und durch die Politik Bismarcks der 
monarchische Gedanke außerordentlich erstarkt ist, sodaß jetzt 
die monarchische Macht der stärkste und einflußreichste Faktor 
in unserem politischen Leben ist, jedenfalls unendlich viel stärker 
als zu der Zeit, in welcher die großdeutsche Idee in den 
Kabinetten der Mittelstaaten herumspukte! Es liegt daher wahr- 
lich kein Grund vor, dem in seiner damaligen Form längst 
antiquierten großdeutschen Gedanken eine Träne nachzuweinen, 
Grab- oder Gedächtnisreden zu halten. 

In der Weise, in welcher er damals gehandhabt worden war, 
konnte der großdeutsche Gedanke der Realpolitik nicht dienen; 
er hätte immer und immer wieder an dem Gegensatze und dem 
Dualismus von Oesterreich und Preußen scheitern müssen. Zweifel- 
los hatte dieser Gegensatz die Expansionskraft des gesamten 
deutschen Volkswesens in hohem Grade gelähmt. So oft er zur 
Geltung gelangte: im siebenjährigen Kriege, zur Zeit der Napo- 
leonischen Kriege, in den Jahren 1349, 1866 u. s. f. hatte er die 
beiden Staaten nicht nur zu nahezu verderblichen Krisen, sondern 
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auch Deutschland und das Deutschtum bis hart an die Grenzen des 
Unterganges geführt. Das Ausland hat immer die größten Vor- 
teile davon gehabt! 

Wenn nun auch nach Lage der Dinge und auf Grund ge- 
schichtlich gewordener und söntscheidender Tatsachen dieser 
Dualismus aus dem heutigen Deutschen Reiche ausgeschaltet ist, 
so liegt es dochnahe genug, daß weder das deutsche Volk noch Reich 
auf eine Zusammengehörigkeit mit dem Deutschtum in Oesterreich 
jemals verzichten kann und darf, ebenso wenig wie die Deutsch- 
Oesterreicher, im Interesse ihrer Existenz, an die Aufgabe dieser 
Zusammengehörigkeit mit dem deutsch-österreichischen Volkstum 
denken können. Daß demgemäß diese Ansicht auch in der 
deutschen und österreichischen Politik ein berechtigter Faktor 
ist und bleiben muß, liegt auf der Hand. Mit 10 Millionen 
Deutschen, die tatsächlich die Kultur Oesterreichs geschaffen 
haben und dieselbe noch heute repräsentieren, die namentlich 
‘ wirtschaftlich an der Spitze des österreichischen Kaiserstaates 
stehen, muß die österreichische Politik — und notgedrungen auch 
das Deutsche Reich — in seiner auswärtigen Politik rechnen. Es 
kann und darf Beiden unmöglich gleichgiltig sein, ob diese 
mächtige Säule des Deutschtums erhalten bleibt oder erschlafit 
und andern, feindlichen Elementen Platz macht. 
Das Bündnis Deutschlands mit Oesterreich ist daher ein Ergeb- 
nis ehensowohl der sozialen wie der politischen Notwendig- 
keit, eine Lebens- und Existenzversicherung auf Gegenseitigkeit. 
Hierbei ist und bleibt immer die naturgemässe Voraussetzung 
in Geltung, daß in Oesterreich das Deutschtum diejenige 
Stellung einnehme, die es gegenüber (en anderen, minder- 
wertigeren Kulturvölkern des österreichischen Kaiserstaates ein- 
zunehmen berechtigt ist. Ein anderes Oesterreich zu stützen, 
haben wir keine Veranlassung. Ein slavisch-klerikales Oester- 
reich würde direkt als Gegner angesehen werden müssen. Die 
Erfahrungen, die das Deutschtum mit einem solchen machen 
ınüßte, würden ungleich schlimmere sein als diejenigen, welche 
es in und mit Ungarn gemacht hat. Deshalb muß Oesterreich 
aufhören, eine habsburgische Hausmacht zu sein; es muß wieder 
den deutschen, nationalen Gedanken an die Spitze seines 
ferneren Werdens stellen. Das Haus Habsburg hat, um den 
Ausgleich mit Ungarn zu erzielen, das Deutschtum dort 
fallen lassen und vor den Magyaren kapituliert! Wenn 
sich dasselbe Experiment mit den Slaven wiederholen sollte 
— was bleibt dann übrig? Nur die rückhaltlose Vernich- 
tung des Deutschtums! In dem Kampfe, der sich alsdann 
entspinnt, kann und darf Deutschland niemals das öster- 
reichische Deutschtum in Stich und isoliert lassen! Ein dauern- 
des Zusammengehen mit dem habsburgischen Oesterreich ist da- 
her nur dann denkbar und möglich, wenn Habsburg, im engsten 
Einverständnis mit dem österreichischen Deutschtum, deutsche 
Politik treibt, d. h. die Interessen des österreichischen Deutsch- 
tums in Oesterreich die maßgebenden werden. In diesem Falle 
können und werden wir Oesterreich an der unteren Donau wie 
auf dem Balkan unterstützen und fördern, gemeinsam mit ihm unsere 
beiderseitigen Interessen in der Levante und im östlichen Mittel- 
meer ausbauen, dem russischen Ehrgeize in Osteuropa wie in 
Westasien einen Riegel vorschieben, die Anforderungen des 
Polentums gebührend zurückweisen, und im deutschen Westen 
einen unübersteiglichen Wall gegen französische Revanchegelüste 
aufbauen. Das ist ein lebensfähiges Bündnis, weil es große 
und entwicklungsfähige Lebensinteressen verbindet und gleich- 
zeitig beiden Teilen völlige Selbständigkeit gewährt. Nur auf 
diesem Wege wird der großdeutsche Gedanke lebensfühig, und 
ein Herüberschielen über die Grenzen vollständig überflüssig. 
Das ist ein offenes Programm! 

Es mag dahingestellt bleiben, ob bei der Annäherung des 
Fürsten Bismarck an Oesterreich ausschließlich der Versicherungs- 
gedanke überwog, demgemäß das geschlossene Bündnis nur ein 
ad hoc geschlossenes war, weil Bismarck den die Hofburg 
beherrschenden schwarz-gelben Tendenzen noch allzusehr mib- 
traute, um an den Wiederaufbau einer Herrschaft des Deutsch- 
tums in Oesterreich zu glauben und demgemäß an ein dauerndes 
Bündnis zu denken. Erst später ist Oesterreich davon "überzeugt 
worden. daß es durch das Zusammengehen mit Deutschland erfolg- 
reiche Politik nach Innen wie Außen zu treiben vermöge. Und 
letzteres hat ebenfalls durch die geschaffene Rücken- und Flanken- 
dleckung seine Stellung in der Welt in hohem Grade zu kräftigen 
vermocht. Es ist und wird das große, unbestreitbare Verdienst 
les Fürsten v. Bülow und Ministers v. Aehrenthal bleiben, den Herr- 
schern und Völkern Deutschlands wie Oesterreichs in klarer, 
rückhaltloser Weise den Beweis erbracht zu haben, daß eine 
auf ein dauerndes Bündnis berechnete Annäherung einen sehr 
entwicklungsfähigen und höchst konstruktiven Gedanken enthält. 
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Es will uns scheinen, daßspeziellder österreichische Thronfolger 
bereits seine Konsequenzen aus diesem Gedanken zu ziehen ver- 
steht. Wie ganz anders ist jetzt durch seinen Einfluß die Haltung 
Oesterreichs gegenüber Ungarn! Hoffentlich wird derselbe sich 
bald in gleicher Weise gegenüber den Czechen und den anderen 
slavischen Stämmen äußern! Hier ist das Versuchsfeld, auf 
welchem die Probe abgelegt werden wird. Das Mißtrauen, 
welches gegen die Politik des Thronfolgers z. Zt. noch bei den 
Deutschen besteht, gipfelt in dem Verdacht, daß er schließlich 
doch reaktionäre slavisch-klerikale Politik treiben werde und nur 
vorübergehend dem Deutschtum Schonzeit gewährt, um die Vor- 
teile des deutschen Bündnisses möglichst auszunutzen. Eine 
andere Meinung geht dahin, daß der künftige österreichische 
Monarch einem aufgeklärten zentralistischen Absolutismus 
huldige, vor dessen Wagen er gleichzeitig das Deutschtum und 
das Slaventum spannen möchte. Was von beiden richtig ist, 
wird sich zeigen. Bei Durchführung des letzteren Programms 
wäre für das österreichische Deutschtum nur ein beschränkter 
modus vivendi geschaffen. Solange darüber keine Gewißheit 
herrscht, wird Deutschland zu einer gewissen Reserve veranlaßt 
werden, und daher noch andere Kombinationen in das Bereich 
seiner auswärtigen Politik zu ziehen genötigt sein. Was Beiden 
allein helfen kann, ist die baldige Beseitigung jeder Reserve, 
denn die Vorgänge im Osten, in der Türkei wie in Persien, in 
Aegypten, China usw. drängen immer mächtiger zur Entscheidung 
und werden ein-gemeinsames, energisches Vorgehen verlangen. 
Mithin darf in der entscheidenden Stunde ein Zweifel über die 
gemeinsame Politik nicht mehr herrschen. 

Man ersieht aus diesen Darlegungen, von welcher eminenten 
Tragweite die deutsch-österreichischen Beziehungen und die Be- 
deutung des Deutschtums in Oesterreich für unsere gesamte 
auswärtige Politik sowohl in Europa wie sonst in der Welt ist, 
und wie von der richtigen Lösung dieser wichtigsten aller poli- 
tischen Fragen Schutz und Förderung der politischen und wirt- 
schaftlichen Interessen Deutschlands im Auslande abhängt. 

Nur in dieser Form ist der großdeutsche Gedanke lebens- 
fähig, nur so kann er zur Grundlage der Einheit und der 
dauernden Existenz des Deutschtums werden. 

„Mögen die Deutschen nie vergessen, wodurch sie gesiegt haben.“ 


Berlin, Anfang Oktober. Jannasch. 


Nord-Amerika. 


Der nordamerikanische Wettbewerb in Südamerika. 
Veröffentlicht im Hinblick auf die im Frühjahr 1910 in Buenos Aires 
stattfindendenVerkehrsmittel- und landwirtschaftlichen en) 

I. In der zweiten Sitzung des Merchants Marine Congre 
(New York, 1909) wurde ein Referat über den Handel zwischen 
Nord- und Südamerika erstattet, in welchem es unter anderem 
hieß: „New York, das kommerzielle und finanzielle Zentrum der 
Vereinigten Staaten, muß alsbald die außerordentlich günstigen 
Gelegenheiten erkennen und wahrnehmen, wenn es an der Er- 
oberung der südamerikanischen brillanten Absatzmärkte noch 
beteiligt sein will. So überraschend es klingen mag, so ist es 
dennoch Tatsache, daß Südamerika bedeutend bessere Gelegen- 
heiten zur Ausdehnung unseres Exporthandels bietet als irgend- 
ein anderer Teil der Welt.“ Dieser Passus aus dem Bericht 
John Barrett’s, des Direktors des International Bureau of 
American Republics in Washington, ist eines der vielen Symptome 
dafür, daß die Propaganda für Südamerika in den Vereinigten 
Staaten wieder besonders lebhaft betrieben wird. | 

Solches im Einzelnen darzustellen und zu zeigen, auf welchen 
Linien sich diese Werbearbeit der Vereinigten Staaten gegenüber 
den südamerikanischen Staaten bewegt, welche Mittel da ange- 
wendet werden, würde hier zu weit führen und bedingte eine Dar- 
stellung für sich. Nur als Auswahl aus der (uns in manchen 
Stücken fast komisch anmutenden) Südamerikapropaganda der 
Nordamerikaner sei hier erwähnt, daß man in Washington eine 
besondere Bibliothek einrichtet, in welcher die ganze auf Súd- 
amerika bezügliche Literatur gesammelt und Interessenten zur 
Verfügung gestellt werden soll, von dem (oft sehr oberflächlichen 
und nichtssagenden) Aufsatz in irgendeinem Magazin angefangen 
bis zu den offiziellen Regierungsdrucksachen aller latino-ameri- 
kanischen Republiken (Columbus Memorial Library); daß man 
Exkursionen nach Südamerika in die Wege zu leiten bemüht ist, 


*) Die starke Beteiligung Deutschlands an diesen Ausstellungen muß dringend 
empfohlen werden, da durch günstige Erfolge auf denselben der fremdländische 
Weutbewerb in ganz Nüdanıcrika am erfolgreichsten bekämpft zu werden vermag. 
Es muß als sicher angenommen werden, daß zahlreiche Besucher aus Brasilien, 
Uruguay, Paraguay, Chile, Bolivien und Peru die Ausstellungen in Buenos Aires 
besichtigen werden, und dadurch die Aussteller reichliche Gelegenheit zu persönlichen 
und geschäftlichen Ankuüpfungen in ganz Südamerika erhalten. — Vergl. auch die 
verschiedenen das gleiche Thema behandelnden Artikel iım „Export“ 27, 39, 36,38 L J. 
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Vergnügungsfahrten zu veranstalten plant, wie sie jetzt nach 
Westindien üblich sind; daB man in New Yorker Volksschulen (!) 
gelegentlich Vorträge über Südamerika halten läßt. („Es gibt 
kein besseres Mittel, das Interesse für ein neues Gebiet zu 
wecken, als die Aufmerksamkeit der heranwachsenden Gene- 
rationen darauf zu lenken. Ihnen werden auf diese Weise Ideen 
eingeimpft, die mit ihnen groß werden; wenn man sie schon in 
ihrer Jugend die Bedeutung des lateinischen Amerika würdigen 
lehrt, seine große Bodenfläche, seine unerschöpflichen Hilfsquellen, 
seine glänzenden Möglichkeiten und seine innige Verwandtschaft 
mit den Vereinigten Staaten ihnen vorführt, so werden sie mit 
einer richtigen Einschätzung des lateinischen Amerika groß 
werden.“ Bull. Int. B. of Am. Rep. Juni 1909; englische Aus- 
gabe, Seite 963.) Die National Association of Manufacturers 
Be jetzt ihr Vereinsorgan auch in spanischer Sprache. 
chon rüstet man wieder zu einer Panamerikanischen Konferenz, 
die dieses Mal in Buenos Aires stattfinden soll. Bedeutende 
Südamerikaner werden nach Harvard und Yale eingeladen, um 
dort Vorträge zu halten. Speziell die wissenschaftliche Welt 
von Nord- und Südamerika soll in dem Pan American Scientific 
CongreB zusammengeführt werden. Die Zahl der Studenten 
Südamerikas in Nordamerika nimmt gerade in der letzten Zeit 
sehr stark zu. Von den „großen Mitteln“, der Paradefahrt der 
nordamerikanischen Flotte nach Südamerika, von der Reise Roots 
nicht zu sprechen. Ä 
` Aus allen Berichten der in Südamerika tätigen nordameri- 
kanischen Konsulate ertönt, erneut und immer wieder verstärkt, 
die Melodie, daB Nordamerika sich besser um den südameri- 
kanischen Handelkümmern solle. Und aus allen nordamerikanischen 
Blättern schallt dem Leser immer wieder die Stimme (des Rufenden 
in der Wüste) entgegen: „Unsere Schiffahrtsverbindungen mit 
Südamerika und unsere Bankbeziehungen zu diesem Gebiet be- 
finden sich zurzeit in einem beschämend unentwickelten Zustande. 
Die 50 bis 60 Millionen Menschen, die dort wohnen, kaufen 
immer mehr Fabrikate; Reichtum und Wohlhabenheit nehmen 
in: Südamerika immer mehr zu; die territoriale Hoheit lassen wir 
durch die Monroe-Doktrin, hinter welcher die Schiffe, Geschütze 
und Truppen der Vereinigten Staaten stehen, nicht antasten. — 
Und doch kauft dieses Südamerika so wenig von uns.“ 

In der letzten Zeit nun scheint diese fortgesetzte Propaganda 
in Nordamerika für Südamerika einige Früchte getragen zu haben. 
Wir schließen das aus dem aggressiven Vorgehen von New Yorker 
Kapitalisten im Bereich der brasilianischen und bolivianischen 
Bahnen (Kontrakt des Speyer-Syndikats, das den Nordamerikanern 
die Konzession für den Bau von mehreren tausend Meilen Eisen- 
bahnen in Bolivien sichert). Daß auch nordamerikanische Kapi- 
talisteu Bolivien eine größere Anleihe aufzudrängen streben, sei 
nur nebenbei erwähnt. Endlich sei daran erinnert, daß das 
Projekt der Bank für Südamerika in New York greifbare 
Gestalt anzunehmen beginnt. | | 

Da entsteht nun die Frage: Welchen Umfang haben die 
Handelsbeziehungen zwischen Nordamerika und Südamerika bis- 
her überhaupt gewonnen? Wie groß ist denn zurzeit die nord- 
amerikanische Ausfuhr nach Südamerika? Steigt sie oder fällt 
sie? Welchen Anteil nehmen die Verschiffungen von nordameri- 
kanischen Waren nach Südamerika im Rahmen des Gesamt- 
exportes der Vereinigten Staaten ein? Und was haben die 
großen europäischen Exportstaaten demgegenüber in die Wag- 
Schale zu werten? | 

II. Das Bureau of Statistics in Washington hat den Wert 
der Ausfuhr der Vereinigten Staaten nach Südamerika ermittelt für: 

die Fiskaljahre 1890/94 mit durchschnittlich 34,3» Million. $*) 


1895/99 „, 5 Bde on wf 
1900,04 ,„ e ei a af 
1905/08 „ d 12,37 d 1 
1909 1 76,56 y 


= In den neunziger Jahren und auch noch zu Beginn des 
neuen Jahrhunderts war es also um die Fortschritte der Ausfuhr 
der Vereinigten Staaten nach Südamerika nicht zum besten 
bestellt. Während des Jahrfünfts 1890/94 gingen durchschnittlich 
3,82 pCt., während 1895/99 durchschnittlich 3,43 pCt., während 
1900/04 durchschnittlich 2,98 pCt. von der Ausfuhr der Vereinigten 
Staaten nach Südamerika — eine Entwicklung, welche die 
Nordamerikaner kaum mit besonderer Genugtuung erfüllen konnte. 
Dafür hat aber in der neuesten Zeit eine um so intensivere 
Zunahme des Exportes nach Südamerika eingesetzt. Das Jahr- 
viert 1905/08 brachte eine Ziffer, die eine Verdoppelung gegen- 
über dem Durchschnitt pro 1895/99 darstellt. 


*) In diesen Ziffern sind auch fremde Produkte eingeschlossen. Domestic pro- 
ducts wurden exportiert für 31,19, 31,76, 39,86 Million. $. 
1905 für 53,96 Million. $ 1907 „ "889 Million. $ 
1906 „ 719 » » 1908 „ 80,11 ona 
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Wenn nun aus der obigen Tabelle auf ein bis vor kurzem 
geringes Vorwärtskommen der Nordamerikaner in Südamerika 
geschlossen werden würde, und wenn an der Hand dieser Ziffern 
die Anschauung von einer minderen Wettbewerbsfähigkeit der 
Yankees in Südamerika Platz greifen wollte, so ist nicht aus 
dem Auge zu verlieren, daß in eben derselben Zeitspanne (1890 
bis 1904) auch die Ausfuhr Englands, Deutschlands und Frank- 
reichs nach Südamerika keineswegs unter einem günstigen Stern 
gestanden hat, ebenfalls zum Beharren verurteilt war, wenn 
nicht gar zu einem offenkundigen Rückgange. Auch die Kon- 
kurrenten der Vereinigten Staaten haben während der Zeit von 
1890 bis 1904 in Südamerika keine Lorbeeren gepflückt; sie 
hatten keinerlei Grund, auf das geringe Wachstum der Ausfuhr 
des amerikanischen Nordens nach dem südlichen Teile des Kon- 
tinents und seine „Rückständigkeit“ hinzuweisen. Man ermittelte 
den Wert der Ausfuhr nach Südamerika für: 

England, Deutschland, Frankreich, Union 
in Million. M 


im Durchschnitt d. J. 1890/94: 401,5 141,3 179,0 138,5 
jj ii „1895/99: 366,8 160,3 133,5 138,5 
e i „1900/04: 446,0 200,1 112,9 170,7 
„ Jahre 1903: 418,2 209,7 113,8 151,5 
ea 1904: 491,8 252,8 132,9 180,6 
u. 1905: 919,6 319,3 154,2 227,6 
ap 1906: 775,0 392,8 189, 300,6 
Ne 1907: 880,0 > 4456 207,8 328,6 
SET 1908: — 347,4 — 334,8 

1909: 306.2 


Vor allem wurden also von 1890 bis 1904, die Zeit in 3 Quin- 
quennien eingeteilt, dem französischen Export nach Süd- 
amerika die Flügel arg gestutzt; er erlebte einen ganz bedeu- 
tenden Rückgang. Jıetzthin ist er zwar wieder gestiegen; 
aber den jetzigen Höchstziflern von 237 Million. Fres. im Jahre 
1906 und von 260 Millon. Frcs. im Jahre 1907 standen 280 bis 
340 Million. Fres. während 1887 bis 1890 gegenüber. So groß 
wie früher ist der französische Export nicht wieder geworden, 
trotzdem er gerade in den letzten 5 Jahren ein außerordentlich 
gedeihliches Wachstum zeigte. 

Die Engländer hatten nach einem Abschlage während 
1895/99 gegen 1890/94 im Durchschnitt der Jahre 1900/04 zwar 
wieder einen Aufschwung zu verzeichnen; aber verglichen mit 
1890/94 betrug er ganze 10 pCt. Während die Nordameri- 
kaner in der zweiten Hälfte der neunziger Jahre ihren Export 
nach Südamerika wenigstens auf der gleichen Höhe halten konnten 
wie während 1890,94, erlitt der der Engländer eine empfindliche 
Schlappe. Erst ganz neuerdings ist die englische Ausfuhr ganz 
enorm gestiegen. 


Verhältnismäßig am besten kam Deutschland voran, das 
von 1890,94 auf 1895/99 seine Ausfuhr durchschnittlich um 20 
und von 1895/99 auf 1900/04 durchschnittlich um 40 Million. M 
zu steigern vermochte. 

Mit 1903 begann dann im Ausfuhrgeschäft nach Südamerika’ 
auf der ganzen Linie wieder eine Aufwärtsbewegung, die bis 1907 
angehalten hat. Alle Länder stellten letzthin mit ihrer Ausfuhr 
nach Südamerika Rekords auf. | 

Man hört vielfach, daß die Nordamerikaner sich nicht her- 
beilassen, spanisch zu lernen, zu schreiben und zu sprechen; in 
der Gewährung von Krediten nichts weniger als kulant seien; 
nur mit ihren Münzen, Gewichten usw. rechneten, für Umrech- 
nungen in ihren Katalogen auf die südamerikanischen Staudards 
nicht zu haben seien; dab sie in Südamerika höchst unbeliebt 
wären; und daß sie dort kaum als vollwertige Konkurrenten 
gelten könnten. Die Ermittelungen der Ausfuhrstatistik reden 
eine andere Sprache. Diesen zufolge stehen sie in der Wett- 
bewerbsfähigkeit hinter ihren 3 Hauptkonkurrenten im allgemeinen 
nicht zurück. Sie haben sich 1890 bis 1904 so gut gehalten wie 
England, Deutschland und Frankreich; und haben von der im 
südamerikanischen Geschäft seit 1903 einsetzenden Hausse ebenso 
profitiert wie ihre Wettbewerber. 

Den Durchschnitt von 1890/94 als Basis genommen, weist 
die englische Ausfuhr nach Südamerika vom Jahre 1907 eine 
Zunahme um 119 pCt. auf; die deutsche um 116 pCt.; die fran- 
zösische um 16 pÜt.; die amerikanische um 137 pCt. Die Nord- 
amerikaner kommen also, wiederholt sei das festgestellt, 
ganz gut mit. Fe 

Ueber die Steigerung der Aufnahmefähigkeit der südameri- 
kanischen Märkte wollen wir angesichts der bereits gegebenen 
Uebersichten nicht viele Worte verlieren; sie ist ganz enorm: 
Während England, Deutschland, die Vereinigten ‚Staaten und 
Frankreich im Jahre 1903 für 893 Million. M Waren nach Süd- 
amerika geschickt hatten, schwoll diese Ziffer pro 1904 auf 
1067 Million. M an, pro 1905 auf 1259 Million. M, pro 1906 gar 
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auf 1658 Million. M und pro 1907 auf 1862 Million. M. Es geht 
also mit Riesenschritten vorwärts; die genannten 4 Länder haben 
ihre Ausfuhr nach Südamerika im Laufe von 4 Jahren um rund 
1 Milliarde M gesteigert. Die Bedeutung des südamerikanischen 
Marktes wird damit in das hellste Licht gerückt. 

Die Ausfuhr nach Südamerika ist aber nicht nur absolut, 
sondern auch relativ gewachsen; sie nimmt einen immer breiteren 
Raum im Ausfuhrhandel der großen Industrienationen ein. Es 
gingen von der 


eng- deut- nord- französi- 

lischen schen amerikanischen sehen 
| Ausfuhr pCt. nach Südamerika 
Durchschn. pro 1895/99: 7.8 4,2 3,4 4,7 
Se „ 1900/04: 7,0 4,0 3,0 3,3 
im Jahre 1903: 732 4,1 2,7 3,3 
EE 1904: 8.2 4,7 3,3 3,7 
St 1905: 8, 5,4 3,6 4.0 
gi "e 1906: 10,3 6,2 4,2 4,5 
sie, ` Zeg 1907: 8,5 6,5 4,3 4,6 
e ‚1908: — Da 4,4 4,4 


Weitaus am stärksten im Verhältnis zu seinem gesamten 
Ausfuhrhandel ist also England in Südamerika engagiert. Die 
Gründe dafür liegen auf der Hand. Wir begnügen uns nur 
darauf hinzuweisen, daß es u. a. ganz Südamerika mit Kohlen 
versorgt, und daB es der Geldgeber für Südamerika ist. Auf 
Grund des in Südamerika arbeitenden englischen Kapitals fließen 
der englichen Eisen- und Maschinenindustrie alljährlich für rund 
200 Million. M Aufträge zu. 

Bei allen großen Industriestaaten nimmt, wie eben konstatiert, 
die Ausfuhr nach Südamerika jetzt einen viel breiteren Raum 
im Rahmen der gesamten Ausfuhr ein als früher; nur Frankreich 
machte zeitweilig eine Ausnahme. Im Durchschnitt der Jahre 
1885/88 waren 7,3 pÜt. seines Exportes nach Südamerika gegangen; 
im Jahre 1889 sogar 9,2 pCt. Das war der Höhepunkt des 
französischen Handels nach Südamerika gewesen (340,3 Million. 
Fres... Während 1890 sank die Rate schon auf 7,3 pCt.; während 
1891 bis 1893 stand sie zwischen 6 bis 7 pCt.; während 1894 
bis 1896 zwischen 5 bis 6 pCt.; während 1897 bis 1898 zwischen 
4 bis 5 pCt.; während 1899 bis 1904 zwischen 3 bis 4 pCt; erst 
während 1905 hob sie sich wieder auf 4,0 pCt. und während 
1906 ging sie über diesen Satz hinüber. Das französische Ge- 
schäft hat, das muß erneut betont werden, in Südamerika zeit- 
weise fürchterliche Nackenschläge erhalten; es steht auch jetzt 
noch nicht wieder auf der vollen früheren Höhe. 

IM. Die Ausfuhr der Vereinigten Staaten nach Südamerika 
ist von 34,3 Million. $ im Durchschnitt der Jahre 1890/94 auf 
74,4 Million. $ im Durchschnitt der Jahre 1905/08 gestiegen. 
In welchem Umfange waren die verschiedenen südamerikanischen 
Freistaaten an diesem Wachstum beteiligt? 

Die Vereinigten Staaten beziffern den Wert ihrer Ausfuhr 
im Durchschnitt der Jahre 


1890/94 1895/99 1900/04 1905/08 
mit Million. $ 
nach Argentinien 4,89 6,56 12,25 32,55 
„ Brasilien 13,33 13,48 11,08 15,91 
„ Chile 3,08 2,65 3,22 8,36 
„ Kolumbien 2,77 3.22 3,56 3,39 
„ Venezuela 4,24 3,32 2,71 3,00 
„ Peru 1,01 1,07 2,86 5,38 
„ Ecuador 0,80 0,76 1.48 1,85 
» Uruguay 1,47 1,28 1,74 3,05 
31,54 °) 32,34 °) 38,90 °) 13,43 *) 


Aus dieser Uebersicht haben wir vor allem einen Schluß zu 
ziehen: mit Ausnahme von Venezuela und Kolumbien ist letzt- 
hin der nordamerikanische Export nach allen südamerikanischen 
Republiken sehr stark gewachsen. Das gilt vor allem von 
Argentinien. 

Im Durchschnitt der Jahre 1880/84 hatten die Vereinigten 
Staaten Waren im Werte von 3,00 Million. $ und im Durchschnitt 
der Jahre 1885’89 von 5,76 Million. $ dorthin gesandt; im Jahre 
1880 von 1,73 und im Jahre 1889 von 8,38 Million. $._ Die Bilanz 
dieses Dezenniums war also vielversprechend. Auch im Jahre 
1890 hielt sich die Ausfuhr noch auf der Höhe von 1889. In 
den Jahren 1891 und 1892 ‘aber erfolgte ein starker Rückschlag ; 
der Export fiel von rund 8 Million. $ ganz plötzlich auf 2,72 
bezw. 2,64 Million. $; im Handumdrehen waren also ° der Aus- 
fuhr wieder verloren gegangen. 

Die Erholung von diesem Rückschlage erfolgte nur sehr 
langsam. Während 1893/95 schwankte der Export der Union 


*) Anmerkung. Die kleinen Differenzen zwischen den hier und den welter 
oben, zu Beginn des Abschnittes II gegebenen (ljesamtsummen erklären sich daraus, 
daß die Basis uicht immer die gleiche geblieben ist, insoiern einmal die Ausfuhr nur 
2b selbständigen stiidamerikanischen Staaten eingestellt ist, ein andermal auch 

r europäische Kolonialbesitz in Siidamerika einbezogen wurde. 
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nach Argentinien zwischen 4 und 5 Million. $; während 1596/98 
zwischen 5 und 6 Million. $; während 1899 endlich stellte er 
sich auf 9'/, Million. $ gegen 8,3 Million. $ im Jahre 1889; der 
Fortschritt binnen 10 Jahren war also nicht sonderlich bedeutend. 
Während 1900/03 schwankte er zwischen 11 und 12 Million. $. 
Dann aber ging es sehr schnell in die Höhe; während 1904 
wurden 16 Million. $ erreicht; während 1905 23 Million. $; mit 
dem Jahre 1906 vollends kam man schon in die 30 Million. $ hinein. 
Die achtziger Jahre sahen den Export von 1,78 auf 8,38 Million. 
Doll. steigen; die neunziger von 8,32 auf 9,24 Million. Doll.; das 
neue Jahrhundert bisher (1900/08) von 11,26 auf 31,6 Million. 
Doll. — Die Expansion der Nordamerikaner auf dem 
argentinischen Markte ist also neuestens ganz enorm. 
Im Jahre 1880 nahm Argentinien 9 pCt. der nach Südamerika 
gehenden Ausfuhr der Vereinigten Staaten; im Jahre 1890 23 pCt.; 
im Jahre 1900 32 pCt und im Jahre 1908 40 pCt. Argentinien 
macht also mehr und mehr das Wetter für das Geschäft der 
Yankees in Südamerika. Es wird bald die Hälfte des ganzen 
südamerikanischen Exports der Union aufnehmen. Die ca. 
6 Million. Argentinier werden den Vereinigten Staaten 
alsbald soviel abkaufen, wie die ca. 42 Million. Ein- 
wohner der übrigen südamerikanischen Republiken. 


Weniger günstiger liegen die Verhältnisse bei Brasilien; 
die Ausfuhr dorthin gibt den Nordamerikanern (wie auch ihren Kon- 
kurrenten) keinen Grund zu besonderer Genugtuung. Sie sandten 
dorthin im Durchschnitt der Jahre 1880 bis 1884. für 8,90 Million. 
Doll., und im Durchschnitt der Jahre 1885 bis 1889 für 7,63 Million. 
Doll. Das nächste Jahrfünft brachte eine weitere Steigerung 
auf 13'/, Million. Doll. Dann geriet die Entwicklung ins Stocken. 
Von 1895 an machte sich unter der Einwirkung der sinkenden 
Kaffeepreise auf die Konsumkraft des Landes sowie infolge der 
schwierigen Währungsverhältnisse ein langsames Abbröckeln der 
nordamerikanischen Ausfuhr nach Brasilien bemerkbar; während 
der Jahre 1900 und 1901 schwankte der Export zwischen 11 und 
12 Million. Doll., nachdem er während 1895 auf über 15 Million. 
Doll. gestanden hatte. Erst von 1906 auf 1908 kam wieder 
eine Vorwärtsbewegung (von 14 auf 19 Million. Doll.) zustande. 
In Brasilien haben also die Amerikaner nicht sonderlich gut 
abgeschnitten; der Export dorthin hat im Rahmen des süd- 
amerikanischen Geschäfts an Bedeutung stark eingebüßt. Brasilien 
nahm im Jahre 1880 41 pCt. des für Südamerika bestimmten 
Exportes der Vereinigten Staaten, im Jahre 1390 34 pCt.; im 
Jahre 1900 32 pÜt. und im Jahre 1908 29 pCt. Die 18 Million.. 
Einwohner von Brasilienkaufen den Vereinigten Staaten 
etwas mehr als die Hälfte vondemab, was die 6 Million. 
Argentinier nehmen. 

Gut vorwärts gekommen ist die Union hinwiederum in Chile. 
Dorthin schickte sie im Durchschnitt der Jahre 

1880/84 für 2,8 Million. Doll. 1895/99 für Ze Milon Doll, 
1885/89 ,„ 2,32 ” ” 1900/04 „ Za d ” 
1890/94 „ 393 u y 1905/08 „ 83 ,„ y 

Scharfe Wendungen sind auch hier dem Export der Union 
nicht erspart geblieben. So ging er von 3,29 Million. Doll. im 
Jahre 1884 auf 1,9 Million. Doll. im Jahre 1886 zurück; von 
3,53 Million. im Jahre 1892 auf 2,26 Million. Doll. im Jahre 1894: 
von 5,28 Million. Doll. im Jahre 1901 auf 3,1 Million. Doll. im 
Jahre 1902. Im großen und ganzen aber verläuft die Entwicklung 
mit einer nicht zu verkennenden Richtung nach oben, was ganz 
besonders in den letzten Jahren deutlich in die Erscheinung 
getreten ist. Von 1902 mit 3,7ı Million. Doll. stieg der Export auf 
10,19 Million. Doll. im Jahre 1907. 


Eine sehr günstige, regelmäßige, gesunde Gestaltung zeigt 
die Ausfuhr der Vereinigten Staaten nach Peru. Sie stieg von 
durchschnittlich 0,61 Million. Doll. während 1880 bis 1884 auf 
durchschnittlich 0,’s Million. Doll. während 1885 bis 1889, auf 
durchschnittlich 1,0ı Million. Doll. während 1890 bis 1894, auf 
durchschnittlich 1,07 Million. Doll. während 1895 bis 1899, auf 
durchschnittlich 2,se Million. Doll. während 1900 bis 1904, auf 
durchschnittlich 5,38 Million. Doll. während 1905 bis 1908. Von 
1894 bis 1908 ist (von 2 Abweichungen abgesehen) der 
Export Jahr für Jahr gestiegen. Eine derartige einheit- 
liche und konsequente Zunahme begegnet uns weder bei der 
Ausfuhr der Union nach anderen südamerikanischen Gebieten, 
noch Englands, noch Deutschlands, noch Frankreichs nach irgend- 
einer südamerikanischen Republik. In Peru sind wir Deutsche 
von den Amerikanern vom zweiten Platz wohl endgültig abge- 
drängt worden. Vielleicht darf man sogar in dieser Regelmäßig. 
keit der Steigerung der Ausfuhr der Union nach Peru den 
Grundstein für die möglicherweise an die Nordamerikaner fallende 
Hegemonie auf diesem Markt, für das Verdrängen selbst Englands 
erblicken. Als Wert der Ausfuhr nach Peru wurde ermittelt: 
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1909. 
Durchschnitt 1895/99 1900/04 1905/07 1908 
Million. M 
aus Großbritannien 11,8 20,0 30,2 ? 
„ der Union 4,3 11,4 22,0 27,8 
„ Deutschland 6,7 10,4 15,4 13,4 


Kolumbien ist für die Yankees ein Land der Enttäuschung 
geworden. Dorthin schickten sie Waren im Durchschnitt der Jahre 
1880/84 für 5,91 Million. Doll. 1895/99 für 3,22 Million. Doll. 
1885/89 ,„ 5,06 ge Ge 1900/04 „ 3,56 d S 
1890/94 „ 27 5 e 1905/08 „ 3,39 S e 

In den Jahren 1882 bis 1884 überstieg der Export die 
6 Million. Doll.; dann sank er fast regelmäßig von Jahr zu Jahr 
bis auf 2,50 Million. Doll. während 1895 herab. Mit diesem Jahr trat 
wieder eine leichte Aufwärtsbewegung zutage bis 4,60 Million. 
Doll. im Jahre 1904 — gegen 6,72 Million. Doll. im Jahre 1883. 
Die Jahre 1905 bis 1908 brachten dann wieder einen kleinen 
Rückgang. Hier haben also die Yankees wenig Fortschritte 
gemacht. Sie können sich aber trösten mit der Tatsache, daß 
es anderen Nationen nicht viel besser gegangen ist, daß z. B. 
die Franzosen im Durchschnitt der Jahre 1885 bis 1889 für 
32 Million. Fres. nach Kolumbien schickten und im Durchschnitt 
der Jahre 1900 bis 1904 nur mehr für 13 Million. Fres.; daß 
die französische Ausfuhr von 46,6 Million. Frcs. im Jahre 1890 
auf Ve Million. Fres. im Jahre 1900 zurückging. Man kann aus 
diesen Ziffern des amerikanischen und französischen Exportes 
nach Kolumbien einen Schluß ziehen, wie, vom Panamakrach 
abgesehen, die Bürgerkriege die Kaufkraft dieses Landes ge- 
mindert und den Wohlstand der Bevölkerung zerrieben haben 
müssen. Im Jahre 1890 führten England, Frankreich, Deutsch- 
land und die Union für 75 Million. M nach Kolumbien aus, im 
Jahre 1895 für 54 Million. M, im Jahre 1900 für 26 Million. M 
und im Jahre 1905 für 44 Million. M. Es wird noch recht lange 
dauern, bis das Geschäft mit Kolumbien wieder auf die Höhe 
von 1890 gekommen sein wird. 

Im Jahre 1880 waren 25 pCt. des nach Südamerika gehenden 
Exportes der Union für Kolumbien bestimmt (nur 9 pCt. für 
Argentinien), im Jahre 1890 7 pCt., im Jahre 1900 7 pCt., im 
Jahre 1908 4,5 pCt. (gegen 40 pCt. für Argentinien). Von Ko- 
lumbien wird also das Geschick des südamerikanischen Geschäfts 
ebensowenig mehr bestimmt wie von Brasilien aus. Beide Länder 
zusammen nahmen im Jahre 1880 etwa °/; des Exportes der Union, 
soweit er nach dem Süden ging, auf; im Jahre 1908 nur mehr !/,. 

Der Bedarf von Ecuador ist noch sehr gering. 

In Uruguay gewinnen die Nordamerikaner an Boden. 

Hingegen bleibt der Absatz nach Venezuela bestenfalls 
konstant. Die Wettbewerber der Nordamerikaner teilen dieses 
Geschick. 

IV. Wir haben oben festgestellt, daß die Nordamerikaner 
nach ihren Ermittelungen im Durchschnitt der Jahre 1890 bis 
1894 für 140 Million. M nach Südamerika lieferten, und letzthin 
für 306 Million. M; daß der Anteil der Ausfuhr nach Südamerika 
während 1895 bis 1899 (durchschnittlich 3, pCt. und während 
1908 4,5 pCt. der nordamerikanischen Gesamtausfuhr ausmachte. 

Wie ist dieser Fortschritt zustande gekommen? In welchen 
Warengruppen ist das Wachstum in die Erscheinung 
getreten? Wasliefern die Amerikaner nach Südamerika? 

Die Antwort auf diese Frage hat man oft sehr schnell zur 
Hand: Meistens Produkte, in denen die Europäer und besonders 
die Deutschen mit ihnen nicht in Wettbewerb treten. Vor allem 
Lebensmittell 

Die Ausfuhr Nordamerikas in dieser Warengruppe nach 
Südamerika nimmt nicht zu, sondern ab; auf der ganzen 
Linie, bei allen einzelnen Warengattungen. Nehmen wir z. B. 
Provisionen! Hier stehen Schweineschmalz (Lard) und 
Schinken (Bacon) obenan. Die Ausfuhr in diesen beiden 
Warengattungen nach Südamerika stellte sich im Durchschnitt 
der Jahre 1890 bis 1894 auf Ze Million. Doll.; im Durchschnitt 
der Jahre 1895 bis 1899 auf 2,» Million. Doll.; im Durchschnitt 
der Jahre 1900 bis 1904 auf 2,0 Million. Doll.; und im Durch- 
schnitt der Jahre 1905 bis 1908 auf 1,9 Million. Doll. Das sieht 
nicht wie ein Fortschritt aus; ganz besonders aber dann nicht, 
wenn man bedenkt, wie stark die amerikanische Ausfuhr nach 
Südamerika überhaupt zunimmt. Rechnet man zu den zwei 
genannten Warengattungen noch Corned beef, salted beef, salted 

ork, ham, butter, cheese hinzu, so stellte sich die Ausfuhr der 
Union nach Südamerika in den drei Quinquennien durchschnitt- 
Hch auf 3,7s, 3,51 und 2,36 Million. Doll, und während 1905 bis 
1907 durchschnittlich auf 2,6 Million. Doll. — Ziffern, die sicher 
nicht den Schluß auf eine Vorwärtsbewegung der Ausfuhr in diesen 
Artikeln rechtfertigen. Mit seinen „Provisions“ erobert sich also 
Nordamerika den südamerikanischen Markt nicht; auf dieses 
Konto kann die Zunahme der Umsätze im Handel mit Südamerika 
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nicht gesetzt werden. Wenn auch einmal in einem Jahre wieder 
eine Steigerung gegenüber dem Vorjahre zu konstatieren ist, so 
kann uns das in unserer Gesamtauffassung, namentlich bei der 
starkenZunahmeder konsumierendenBevölkerung,nicht irremachen. 

Dann verweist man uns oft darauf, daß der größere Teil 
der latino-amerikanischen Republiken in den Tropen liegt, kein 
Getreide baut und das Brotmehl einführen muß. Die Behauptung 
ist richtig; aber auch damit kann die Steigerung der Ausfuhr 
des Nordens nach dem Süden nicht begründet werden. 

Nordamerikanischer Weizen gelangte in den Jahren 1890, 
1898 und 1901 in größeren Mengen nach Südamerika zur Aus- 
fuhr. In diesen 3 Jahren überschritt der Wert der Ausfuhr die 
I Million. Doll.-Linie.. Das waren aber Ausnahmejahre. Sonst 
spielt der Weizen bei der nordamerikanischen Ausfuhr nach 

üdamerika keine große Rolle. (1904 24 000 Doll.; 1905 0 Doll.: 
1907 379000 Doll.; 1908 752 000 Doll.) 

Weizenmehl hingegen geht regelmäßig nach Südamerika, 
aber in immer kleineren Werten. Während der Jahre 1890 bis 
1894 wurden durchschnittlich für 6,2 Million. Doll., im folgenden 
Jahrfünft für durchschnittlich 5,3 Million. Doll., und während der 
Jahre 1900 bis 1904 durchschnittlich für 4,3 Million. Doll. ex- 
portiert. Pro 1905 aber ermittelte man den Wert der Ausfuhr 
mit 3,s Million. Doll., pro 1906 mit 4,ss Million. Doll., pro 1907 
mit 3,46 Million. Doll. und pro 1908 mit 3,63 Million. Doll. Auch 
hier geht es also rückwärts, statt vorwärts. 

Der Norden lieferte dem Süden immer weniger Brot 
und Fleisch. Die Versorgung Südamerikas mit Mehl über- 
nimmt Argentinien, das während 1807 bis 1901 durchschnittlich 
51 200 t ausführte, und während 1905 144 800 t; und ebenso ist 
es mit Dörr- und Gefrier-Fleisch. 

Anders liegen die Verhältnisse bei Leuchtöl. Hierin erzielt 
die Union einen steigenden Absatz nach Südamerika (Ausfuhr 
im Durchschnitt der Jahre 1890 bis 1894 2,2 Million. Doll.; 1895 
bis 1899 3,3 Million. Doll.; 1900 bis 1904 4,s Million. Doll.; 1905 
bis 1908 6,5 Million. Doll... Und ebenso bei Holz (behauen, 
gesägt, Blockholz, Bretter), wovon nach Südamerika gingen in 
den verschiedenen Jahrfünften für 2,3, 2,5 und 3,3 Million. Doll.; 
während 1905 für 5,» Million. Doll.; während 1906 für 7,s Million. 
Doll.; während 1907 für 11,0 Million. Doll. (Einfluß der Liefe- 
rungen für den Wiederaufbau von Valparaiso!) und während 
1908 für "e Million. Doll. 

Rekapitulieren wir das bisher Gesagte in Form einer Tabelle, 
ee wir, daß die Vereinigten Staaten nach Südamerika 
schic i 


Provisio- Weizen Leuchtöl Holz Zusammen 

nen und Mehl 
für Million. Doll. im Durchschnitt der Jahre 
Durchschn. 1890/94 3,8 6,9 2,2 2,3 15,2 
j 1895/99 3,8 5,7 3,3 2,5 15,3 
2 1900/04 3.0 4,7 4,6 3,2 15,5 
e 1905/07 2, Au 6,5 8,2 21,5 
Se 1905 2,0 3,8 6,0 5,9 17,7 
= 1906 2,7 4,8 73 7,8 22,6 
> 1907 3,3 3,8 6,3 11,0 24,4 
1908 3,2 4,4 7,3 7,7 22,6 


Wenngleich bei Leuchtöl und Holz eine sehr starke Zunahme 
der Ausfuhr wahrzunehmen ist, so läßt sich doch mit dieser 
Steigerung das Wachstum der Ausfuhr der Vereinigten Staaten 
nach Südamerika in keiner Weise erklären. Während 1890 bis 
1894 stellten die in der obigen Tabelle aufgeführten 4 Waren- 
gruppen 44 pCt. zur Ausfuhr der Union nach Südamerika; 
1895 bis 1899 44 pCt.; 1900 bis 1904 36 pCt.; 1905 bis 1907 
31 pCt. und 1908 28,3 pCt. Die ausschlaggebenden Posten werden 
wir also anderswo zu suchen haben. Wo? 

Bei den Erzeugnissen der Industrie! 


V. Vor allem ist da zu erwähnen der Export Nordamerikas 
in landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten, 
Wagen und anderen Beförderungsmitteln, Eisen und 
Stahl und Waren daraus, Maschinen und Instrumenten 
für wissenschaftliche Zwecke. Hier haben die Yankees 


ganz enorme Fortschritte in Südamerika zu verzeichnen. Sie 
exportierten Ä | 
1890/94 1895/99 1900/04 1905.06 1907 
für Million, Doll. 
landwirtschaftliche Maschi- Ä 
nen und Geräte . . .. 1,2% 113. 27 6,18 4,57 
Wagen u. a. Beförderungs- 
mittel . . 2... 2.0. 19 0,85 0,75 2,17 3,94 
Eisen, Stahl und Maschi- 
Den 2.2 2204 5,32 1,59 15,87 20,40 
Instrumente für wissen- 
schaftliche Zwecke . 0,32 0,49 0,65 1,38 2,09 
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| Zuvörderst: der Durchschnitt von 1895 bis 1899 steht auf 
derselben Höhe. wie der pro 1890 bis 1894. Die Amerikaner 
kamen also damals so gut wie gar nicht voran. Sie teilten dieses 
Geschick mit anderen Nationen, waren zum Teil sogar besser 
daran als diese. Die Engländer z. B. exportierten Eisen, Fahr- 
zeuge und Maschinen nach Südamerika während 1890 bis 1894 
durchschnittlich für 110 Million. M und während 1895 bis 1899 
durchschnittlich nur mehr für 81 Million. M. Die Engländer 
verloren 30 Million. M, die Amerikaner gewannen 1 Million M. 
Zu Beginn der neunziger Jahre sahen sich Argentinien und 
Uruguay dem Staatsbankerott gegenüber. Brasilien geriet zwar 
nicht ganz, aufs Trockene, aber auch sein Finanzschifflein zeigte 
starke Havarien; Brasilien stellte den Tilgungsdienst vollkommen 
ein (auch heute noch nicht aufgenommen) und nahm zur Zahlung 
der Zinsen eine Anleihe auf. In Chile brach ein Bürgerkrieg 
aus (Balmaceda). Dazu kamen ein paar vollständige Fehlschläge 
in den argentinischen Ernten. Brasilien sah den Kaffeepreis ins 
Endlose sinken. ‚Die südamerikanischen Staaten waren bankerott, 
und auch die großen Grundbesitzer näherten sich dem Bankerott. 
Südamerika genoß in Kapitalistenkreisen ein sehr gemindertes 
Vertrauen. So erklärt es sich, daß man sich in Investierungen 
aller Art (und dafür werden ja in erster Linie Eisen, Schienen, 
Träger, Waggons, Lokomotiven, Bergwerksmaschinen, elektro- 
technische Maschinen gebraucht) die größte Reserve auferlegte. 
Um nur ein Beispiel zu geben, das wir wieder aus der englischen 
Ausfuhr holen, : weil diese ganz besonders charakteristische 
Bilder aufweist, sei bemerkt, duß England während 1890 für 
16,2 Million. M "Lokomotiven nach. Südamerika verkauft hatte, 
und daß es während 1893 nur für 2, und während 1897 gar 
nur für 2, Million. M dorthin absetzen konnte. Nach Argen- 
tinien waren während 1890 für 11,0 Million. M englische Loko- 
motiven gegangen, und während 1892 nur mehr für 0, Million. M. 
Von. diesem Elend, welches über Büdamerika hereinbrach, bekam 
natürlich auch der Export der Nordamerikaner in Eisen und 
Eisenprodukten !aller Art etwas zu. spüren,. und so sehen wir ihn 
zur Beharrung verurteilt. Der Durchschnitt pro 1900 bis: 1904 
setzte an die Stelle einer Ausfuhr von 30 bis 31 Million. M 
schon eine solche von 47 Million. M; während 1905 bis 1906 
aber exportierten die Nordamerikaner nach Südamerika Eisen 
und Maschinen für durchschnittlich 102 Milion, M; während 
1907 sogar für 124 Million. M. 

. Die Gruppe landwirtschaftliche Maschinen and Geräte, Be- 
förderungsmittel, Eisen, Stahl und Waren daraus, Maschinen 
und Instrumente für wissenschaftliche Zwecke machten von der 
amerikanischen Gesamtausfuhr nach Südamerika aus: 


Durchschnitt der Jahre 1890/94 21,5 pCt. 
e s 1895/99 223 „ 
on g 1900/04 275 „p 
, s 1905/06 387 „ 

S 1907 392 „ 


` D 

Man kann also jetzt sagen, daß gut ein Drittel der ganzen 
nordamerikanischen Ausfuhr nach Südamerika auf Eisen in aller 
Form und Gestalt entfällt. Hiervon gehen um sieben 
Million. Doll. mehr nach Südamerika als an 
Provisionen, Weizen. und mean 
Leuchtöl und Holz. 


Die Hauptabsatzgebiete der Nordamerikaner für ihr Eisen 


und ihre Maschinen und Geräte in Südamerika sind: 
1890 94 1895,99 1900,04 1905,07 
Million. Doll. 
Argentinien 2,0 2,5 5,6 14,9 
Brasilien ‚2,6 25 5 2,1 5,0 
hile 1,0 Oe 1,3 2,3 
Peru | 0,3 0,3 1,0 Zu 


Weitans das Hauptinteresse der Amerikaner konzentriert 
sich also "auf den Markt von Argentinien, das seinen Bezug 
von amerikanischem Eisen versiebenfacht hat. Brasilien hat 
eine Zeit hindurch seinen Import aus den Vereinigten Staaten 
(und ebenso aus England und Deutschland) eingeschränkt, neuer- 
dings. aber eine größere Aufnahmefähigkeit bewiesen. An Argen- 
tinien aber kommt sein Bedarf auch nicht entfernt heran. 


In Chile und Peru kommen die Amerikaner gut vorwärts. 


Nach Ecuador gehen jetzt (Durchschnitt 1905. bis 1907) 
für. 0,53 Million. Doll. amerikanisches Eisen (gegen 0,1s Million. 
Doll. im Durchschnitt 1890 bis 1894), nach Venezuela für 
0,53 Million. Doll. (früher O,s3 Million.), nach Uruguay für 0,75 
Million. Doll. (früher 0,8 Million. ) nach Kolumbien für 0,69 
Million. Doll. (früher 0,51 Million.). 


. . Mit Ausnahme von Kolumbien und Venezuela aan alas 
die Amerikaner überall in Südamerika Fortschritte. 
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1909. 
Weniger prononziert ist die Ausfuhr der Vereinigten Staaten 
in Baumwollfabrikaten nach Südamerika. Ihr Wert 


wird angegeben: 
im Durchschnitt der Jahre 1890/94 mit 2,84 Million. Doll: 


S u 1895/99 „ 2,95. e d 
e i 1900/04 p Bu po n. 
i 1905/06 „ 3,80 e ñ 
im ebe 1907 5 3'68 
Der Wert der Ausfuhr nordamerikanischer Baumwollg rodukte 
nach Südamerika steht also jetzt bei 15 Million. M. England 


schickte während 1907 für 200 Million. M und Deutschland für 
57 Million. M dorthin. Hier ist also die Union noch weit zurück. 
Eine Gefahr für die europäische Fabrikation liegt hier nicht vor. 

Die Hauptabsatzgebiete für amerikanische Baumwollfabrikate 


sind: 
1890/94 1905.06 1907 
Million. Doll. im Durchschnitt der Jahre: 
Brasilien 1,02 0,73 0,62 
Chile 0,55 0'83 0,99 
Kolumbien 0,23 ` 0,78. 0,87 
Argentinien 0,30 0,63 0,39 


‚Venezuela ‚48 0, adi 0,44 

Die Ausfuhr nach Venezuela kommt also nicht vorwärts. 
Kein Wunder, wenn man Garan denkt, wie das Land regiert 
worden ist. 

Was Brasilien anlangt, so geht der Export nordameri- 
kanischer Baumwollfabrikate dorthin direkt zurück, die gleiche 
Erfahrung, welche auch andere Länder machten; der Absatz. von 
Baumwollfabrikaten nach Brasilien ist allgemein” ein Schmerzens- 
kind. Auch England kann keine Freude daran empfinden (Durch- 
schnitt der Ausfuhr pro 1890 bis 1894 60,1s Million. M; 1900 
bis 1904 35,74 Million. M; 1905 bis 1907 45, s0. Million. M); und 
ebensowenig Deutschland (Ausfuhr in den entsprechenden Zeit- 


räumen: 11,23, 6,70 und 11,0s Million. M). Die brasilianische 
Textilindustrie ist durch immer "gesteigerte ` Z ölle geschützt. 
Hingegen gewinnen die Nordamerikaner an Boden in Chile und 


Kolumbien. 

Sodann ist zu erwähnen die Ausfuhr in Manufactures of 
vegetable fibers and textile grasses, d. h. Säcke, Seiler- 
waren, Bindfaden (insbesondere für landwirtschaftliche Zwecke). 
In diesen Produkten hat Nordamerika einen sehr starken Absatz 
in Südamerika erzielt, in der Hauptsache wohl im Anschluß an 
seine Ausfuhr von landwirtschaftlichen (Ernte)-Maschinen. 

Ausfuhr insgesamt davon nach Argentinien 


| Million. Doll. 
1890/94 0,89 0,30 
1895,99 0,65 0,35 
1900/04 1,44 1,02 
1905/06. 2,61 2,16 
1907 2,06 Lag 


Noch ohne besondere Bedeutung ist die Ausfuhr der Nord- 
amerikaner von Kautschukfabrikaten üsch Südamerika. 
Ihr Export kommt zwar vorwärts, aber gegen Deutschland und 
England schneidet man nicht gut ab. Man ermittelte den Wert 
des nordamerikanischen Exportes nach Südamerika im Durch- 
schnitt der Jahre 1890 bis 1894 mit O,e7 Million. Dall.; pro 1905 
bis 1906 mit 0,1s Million. Doll. und. pro 1907 mitt 0,9 Million. 
Doll. Die Ausfuhr steht damit ungefähr. auf der Höhe des 
Exportes von Frankreich (1907 0,» Million. M), aber noch weit 
zurück hinter England (1907 2,08 Million. M) und Deutschland 
(1907 3,ss Million. M). 


Anders liegt die Sache wieder beim Papier. Davon 
lieferten die Vereinigten Staaten nach Südamerika im Durch- 
schnitt der Jahre 

1890/94 für 0,3 Million. Doll. 


1895/99 „ O1 po» 
1900/04 ,, 0,3 e We 
1905/06 „ 08. „ nu 
1907 0,88 ` 


In den neunziger Jahren haben Somit die Vereinigten Stanten 
mit ihrem Papier in Südamerika kein Terrain’ erobert; hingegen 
haben sie dort in den letzten Jahren ein ganz enormes Geschäft 
zu machen verstanden, hauptsächlich infolge des Vordringens 
ihres Druckpapiers. Von 1890 bis 1899 hat es sich nie- 
mals ereignet, daß die Amerikaner für über 200 000 Doll. Papier 
nach Südamerika geschickt hätten. Um so. energischer begannen 
sie das Geschäft im neuen Jahrhundert zu pflegen, so zwar, dal 
jetzt aller Anlaß vorhanden ist, vor Nordamerika in Südamerika 
auf der Hut zu sein. Wir sind den Yankees hier an und für 
sich noch um mehrere ‚Pferdelängen überlegen; aber die Nord- 
amerikaner sind es wohl, mit denen wir schließlich in Südamerika 
die Schlacht werden zu ‚schlagen‘ haben, hauptsächlich in Druck- 
papier. Im Wesentlichen ging die Ausfuhr der Union nach: 
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1909. 
1890/94 1905/06 1907 
1000 Doll. ` | 
Argentinien 17 297 356 
Chile: 20 229.2 245 


Ein außerordentlich günstiges Ergebnis lieferten auch die 
Bemühungen der Nordamerikaner, ihr Leder in Südamerika 
zur Geltung zu bringen. Man ermittelte den Wert dieses Exportes 
im Durchschnitt der Jahre: 


1890,94 mit 115 Tausend Doll. 
1895/99 „ 151 A a 
1900/04 „ 556 e e 
1905/06 ,„ 1112 i a 
1907 „ 1381 Se 


Die amerikanische Ausfuhr von Leder und en 

Ten Südamerika steht also jetzt bei 5'/, Million. M. gegenüber 
, Million. M. im Durchschnitt der Jabre 1890 bis 1894. Diese 

Entwicklung ist als ein großer Erfolg der Vereinigten Staaten 
anzusprechen. Denn es ist den Amerikanern gelungen, unter 
den 4 großen für die Versorgung Südamerikas mit Leder in 
Betracht kommenden Staaten (Frankreich, Deutschland, England 
und Union) jetzt den 3. Platz zu belegen und England weit in 
den Schatten zu stellen. Seinerzeit, zu Beginn der neunziger Jahre, 
schickte England ungefähr das Zehnfache von dem an Leder 
und Lederprodukten nach Südamerika, was die Vereinigten 
Staaten dort absetzen konnten (4,76 Million. M gegen 0,16 Million. 
GC S Se haben die Nordamerikaner die Engländer um. 2 Million. M 
überholt 

Weit vor den Amerikanern kommen allerdings noch die 
Deutschen (1906: 9,s Million. M); und vor diesen hinwiederum 
die Franzosen (14,0. Million. M). Der Bedarf Südamerikas an 
Leder und Lederprodukten pro 1905 bis 1906 wurde auf rund 
30 Million. M (Wert ab Exportland) berechnet. 

Die Hauptabsatzgebiete der Amerikaner sind: 


1890/94 , 1905/06 1907 

1000 Doll. 
Argentinien 8 459 493 
Brasilien 17 200 258 
Chile 10 83 177 
Kolumbien 44 148 105 


Auch mit Seifen und Parfümerien kommen die Ameri- 
kaner immer stärker auf den südamerikanischen Markt ‚zur 
Geltung. Es betrug ihre Ausfuhr dorthin: 


im Durchschnitt 1890/94: 241 Tausend Doll. 
1895/99: 256  „ n 


1900/04: . 334 „p e 
1905/06: 397 , Ri 
1907: 322 


Zeitweise ging die Ausfuhr sehr stark zurück; nach dem 
Verlauf des Geschäfts in den letzten Jahren wird man damit 
zu rechnen haben, daß immer mehr nordamerikanische Produkte 
den Weg nach den Märkten von Südamerika finden. Das gilt 
im besonderen von Toilettenseifen, worin die Ausfuhr der Ver- 
einigten Staaten nach den lateinischen Republiken einen be- 
merkenswerten Aufschwung genommen hat. 

Die Hauptabsatzgebiete für die Erze 
nischen Seifen- und Parfümerie-Fabrikation in Südamerika sind: 


1890/94 mn - 1907 
` 1000 DolL 
Argentinien a 86 56 
Peru: 84 89 


Mit einer Ausfuhr im "Werte von 1,3 Million. M im Durch- 
schnitt der Jahre 1905 bis 1907 waren die Nordamerikaner in 
Südamerika überlegen den Deutschen und Engländern. Sie hatten 
nur .einan Wettbewerber, der vor ihnen rangierte, und das war 
Frankreich, das sie allerdings kaum aus dem Felde schlagen 
werden. 

Weniger ins Gewicht fallen die Amerikaner bei der Ver- 
sorgung ‚Südamerikas mit Glas und Glaswaren, Por- 
zellan, Ton- und Steinwaren. Davon lieferten die 
Vereinigten Staaten nach Südamerika: 

Durchschnitt pro 1890/94 für 130 Tausend Doll. 


1895/99 „ 14 „ e 
1900/04 „ 185 , 5 
1905.06 „ 285 „5 S 
1907  „ 321 


Mit diesem ihren Export in der Höhe von 1, Million. M 
haben die Amerikaner in Südamerika wenig zu bedeuten. Und 
sie werden in den gedachten Branchen auch nie hoch kommen. 
Hier sind ihnen Belgien, Frankreich und England, und namentlich 
Deutsohland weit überlegen; für Jahrzehnte hinaus besteht keine 
Gefahr, daß die Yankees hier ein ‚untscheidendes Wort in Büd- 
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amerika sprechen Ser Sie sind darin (in Porzellan usw.) über- 
haupt nicht leistungefä ‚Und wo sie eine starke Produktion 
haben (Glas), steht Bi ndustrie derart unter der Fuchtel der 
Arbeiterorganisationen, daß von einem Wettlauf auf dem süd- 
amerikanischen Markte überhaupt nicht die Rede sein kann. 
Deutschland schickte im Durshschnitt der. Jahre 1905 bis 1907 
für rund 16 Million. M Glas, Glaswaren und Porzellanwaren 
nach Südamerika, England während 1907 für fiber 9 Million. M. 
Mit einem Export in der Höhe von 1'/, Million. M geraten also 
hier die Amerikaner weit ins Hintertreffen. 

Gleiches gilt für Uhren. Hierin exportierten die Amerikaner 
nach Südamerika 

im Durchschnitt der Jahre 189094: für 148 'Tausend Doll. 
1895.99: „ 185 i 
190004: „ 186, S 

„ n „ nm 1905,06: „p 238- p ` a 

„oo n» 1907:  „ 256 

Früher rangierten die Amerikaner beim Export von Uhren 
nach Südamerika vor den Deutschen. Diese konnten in der zweiten 
Hälfte der neunziger Jahre nur für durchschnittlich 0,33 Million. 
M Uhren nach Südamerika absetzen, die Nordamerikaner hin- 
gegen für 0,4 Million. M. Inzwischen- aber hat Deutschland 
(hauptsächlich in Wanduhren) den südamerikanischen Markt in 
einer Weise beackert, dass uns vor den Yankees nicht mehr 
Angst zu werden braucht. Wir schickten während 1905 bis 1907 
durchschnittlich für 1,51 Million. M nach Südamerika; also be- 
deutend mehr als die Nordamerikaner (rund für 1 Million. M). 
Gegen. die Schweizer (Ausfuhr während 1905 bis 1907: Ven 
Million. M) kommen die Amerikaner in Südamerika mit ihren 
Taschenuhren natürlich gar nicht auf. Hingegen sind sie den 
Engländern zehnmal überlegen; und den Franzosen um 50 pCt. 

Nebensächlich hinwieder ist die Ausfuhr der Nordamerikaner 
von Musikinstrumenten. 

Durchschnitt pro 1895/99: für 47 Tausend Doll. 


19 D 19 » 
n” n- ; n „ 


g „ 1900/04: p 52, ! 
um n 1905/06: „ 88 u » 
1907: 133 


Die Amerikaner machen also Änstrengungen, in Südamerika 
Terrain zu gewinnen. Aber was sind ihre 490000 M Gesamt- 
ausfuhr nach Südamerika, verglichen mit einer deutschen Aus- 
fuhr nur nach Argentinien in der Höhe von 4551 000 M? 

VI. Es wäre zur Frage des Vordringens der Nordamerikaner in 
Südamerika noch manches zu sagen: -(z. B. bezüglich der Aus- 
fuhr in Books, Maps, Engravings, Etchings and other printed 
matters ‚Messingwaren, Sprengstoffen, Beleuchtungsartikeln,Schiffs- 
ausrüstungsmaterial, sog. naval stores, Farben und Lacken, Tabak- 
fabrikaten, Holzwaren u. dgl.), das. bisher Gegebene aber mag 
genügen, um zu zeigen, daß die Nordamerikaner als Kon- 
kurrenten in Südamerika nicht unterschätzt werden dürfen. Es 
gibt einige Industriezweige, in denen sie mit ihren Produkten in Süd- 
amerika ganz offenkundige Erfolge errungen haben, im wesentlichen 
mit Eisen im weitesten Sinne des Wortes, Leder, Papier, Seifen 
und Parfümerien. Für die Engländer könnte auch der Fort- 
schritt der Nordamerikaner in Produkten der Seilerei und Grob- 
leinenweberei ein Gegenstand der Sorge sein. 

In den verschiedenen, hier erörterten Industrien verkel der 
nordamerikanische Export nach Südamerika in $ wie folgt: 


| 1890,94 1905/06 1907 

Eisen, Stahl, Maschinen 7,46 25.55 31,00 
Baumwollwaren 2,84 3,R0 3,68 
` Leinen, Hanf, Jute Dan 2,01 2,06 
Kautschuk 0.07 0,18 0,22 
Papier 0,13 0,78 0,38 
Leder 0,11 Lu 1,38 
Seifen 0,24 0,40 0,32 
Glas, Porzellan 0,13 (a `, 0,32 
Uhren 0,15 0,24 0,26 
Musikinstrumente Om (um 0,12 

11,77 SECH Aa 


Die Ausfuhr der Vereinigten Staaten in den oben genannten 
Industriegruppen nach Südamerika betrug also während der 
Jahre 1890 bis 1894 durchschnittlich 47 Million. M, und neuestens 
(1907) 161 Million. M; machte dort 34 pOt. der nordamerikanischen 
Ausfuhr nach Südamerika aus; letzteren Falles aber 49 pCt. 


Die Industrieprodukte treten also im südamerika- 
nischen Geschäft der Yankees immer mehr in den 
Vordergrund; die Ausfuhr in Lebensmittelu, Leuchtöl und 
rohem oder wenig bearbeiteten Holz, welche . im : Durchschnitt 
der Jahre 1890 bis 1894: 44 pCt. und während 1907: 30 pCt. aus- 
gemacht hatten, tritt immer mehr zurück. Die Ausfuhr der 
Nordamerikaner nach Südamerika „industrialisiert“ sich. 


Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Firma Georg Reimer, Berlin W. 35, über Mantzke, Die Verzellung im Post-, Eisenhahn- und Schiffsverkehr bol, 
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fitteilungen des Dentschen &xportkureans. 


Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W. Lutherstr. 5 zu 


ief 
Se versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 





Nittellungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
eher "Deutschen Exportbank (Robert Jannasch)‘‘ herausgegebenen ‚pDeutschen 
Exportfrmen-Adressbach“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbureau“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen- Adressbuches bei 
uns eingelaufen: 

(Die Be Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Bureau eiugesehen werden ) 

Die auf die nachstehenden Nittellungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 

m Einsendung von 1 Mark po Adresse zur Verfügung. Inserenten des „‚Export‘ 
erhalten die betroffenden Mitteilungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die 
Nummer der Mitteiluag nnsuseben) das Rückporto beigefügt ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskünfte 
und Gutachten etc. ete., werden Interensonten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportburean“ gern mitgeteilt oder sind den betr. Mitteilungen In ( ) beigefügt. 

Nichtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnuementsbedingungen 
des Deutschen Exportbureaus und dessen Tarif verlangen. 


19134. „Deutsches Exportfirmen-Adressbuch 1910“. Unsere Pro- 
aganda für die Beteiligung an dem oben erwähnten „Deutschen 
xportfirmen-Adressbuch“, das von der Deutschen Exportbank, Ab- 

teilung Exportbureau, in nunmehr 37. Auflage herausgegeben wird, 
bat begonnen, und erhalten dieser Tage ca. 8000 Empfänger des 
„Export“ in Deutschland eine Einladung zur umgehenden Anmel- 
dung ihrer Firma zu dem vorgedachten Werke. Die ausländischen 
Leser des „Export“ erhalten das gedachte Adreßbuch auf Wunsch 
kostenfrei im Frühjahr 1910 zugestellt. 

Des Ferneren liegt der heutigen Nummer des „Export“ die Auf- 
forderung zur Erneuerung der Eintragung für die neue 37. 
Auflage des „Deutschen Exportfirmen-Adreßbuches bei, 
welches bereits ın 67000 Exemplaren im gesamten Auslande zur 
Verbreitung gelangt ist. Ein vorzügliches Branchen- und Firmen- 
register sowie Artikelverzeichnis macht dieses Buch zu einem unent- 
behrlichen und bestbewährten Nachschlagewerk sowohl für die 
Importeure und Agenturgeschäfte im Auslande, als auch für die Ex- 
porteure in Deutschland, und sollte kein Fabrikant und Exporteur 
versäumen, seine Eintragung umgehend durch die Einsendung der 
einliegenden zu unterzeichnenden Postkarte zu bewirken. 

Diejenigen Firmen, welche ihre Beteiligung an dem „Deutschen 
Exporifirmen-Adressbuch für 1910“ angemeldet haben oder noch an- 
melden werden und die so dem von uns geschlossenen „Schutzver- 
bande zwecks Vorbeugung gegen Verluste im Exporigeschäft‘‘ angehören, 
wollen uns ihre Kataloge, Preislisten, Prospekte und dergl. in mehreren 
Exemplaren einsenden, damit wir dieselben in unseren Räumlichkeiten 
auslegen und zur Verteilung an unsere ausländischen Besucher bringen 
bezw. diesen vorlegen können, oder auch an Interessenten ohne 
Zeitverlust zum Versand zu bringen vermögen. 

19135. Sehildpattfrisiorkämme. Gesucht von einem t ein- 
geführten Vertreter in der Schweiz die Agentur einer Fabrik von ff. 
weißen Schildpattfrisierkämmen bei event. Uebernahme des Del- 


re. 

19136. Die Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik von 
Beleuchtungsartikein verschiedener Art wünscht eine uns bafreundete 
Agentur- und Kommissionsfirma in Paris zu übernehmen. 

19137. Die Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik von 
Petreieum-Motoren wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Moskau 
zu übernehmen. 

19138. Leistungsfähige deutsche Parfümerle-, besonders Pomaden- 
fabriken, welche einen lüchtigen Vertreter in Frankreich suchen, wollen 
sich gefälligst unter Angabe vorstehender Nummer an die „Deutsche 
Exportbank“, Berlin W 62, wenden. 

19139. Offerten in combinierbaren Geldschrankschlössern ohne 
Schlüssel verlangt, eine uns befreundete Firma in Valencia, Spanien. 

19140. In Asbest kann einer unserer Geschäftsfreunde in Buda- 
pest, der bei der Kundschaft gut eingeführt ist, bedeutende Umsätze 
erzielen, und wünscht deshalb mit leistungsfähigen Fabrikanten dieses 
Artikels in Verbindung zu treten. N 

19141. Farben-Fabriken möchte ein Haus in Odessa vertreten, das 
mit der in Betracht kommenden Kundschaft gut vertraut ist. 

19142. Besätze, Pliesee, wie Artikel und Zubehörteile aller Art für 
Damenhüte, Damenkieider, Kostüme etc., wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in New York, welcher über gute Referenzen verfügt, zu 
vertreten. 

19143. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Beleuchtungs- 
gegenständen aller Art wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Bukarest in Verbindung zu treten. 

19144. Für Speditionen nach Holland empfiehlt sich einer unserer 
Geschäftsfreunde daselbst, welcher eigene Filialen in Arnheim, 
Amsterdam, Oldenzaal, Emmerich und Bentheim, sowie auch an 
verschiedenen anderen Plätzen Vertreter etc. besitzt. | 

19145. Junger Kaufmann, welcher lange Jahre in Aegypten ansässig ist 
und die deutsche, englische, französische und arabische Sprache be- 
herrscht, sucht Anstellung in einem guten Exporthause oder in einer 
großen Fabrik als Reisender. 

19146. Cfferten In Harz wünscht ciner unsorer Geschäftsfreunde 
in Kowno (Rußland) zu erhalten, 
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19147. Offerten für zusammenliegbare Essbesteoke für Touristen und 
Militär und Necessaires wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
St. Petersburg zu erhalten. 

19148. Schuhe finden in Aegypten ein gutes Absatzgeblet, und möchte 
ein Agent in Kairo mit leistungsfähigen Fabriken von Schuhen in Ver- 
bindung treten. Der Herr kann gute Umsätze erzielen, da er bei der 
Kundschaft vorzüglich eingeführt ist. , 

19149. In transportablen Feldbahnen wünscht einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Puerto Rico Offerten umgehend zu erhalten. 

19150. Abnehmer für Manganerz gesucht. Eine uns befreundete 
Firma in Südrußland schreibt uns wie folgt: „Da wir im Kaukasus 
große Mengen von Manganerz gewinnen, wären wir Ihnen sehr ver- 
bunden, wenn Sie uns mit Abnehmern dieses Erzes in Verbindung 
bringen würden. Die Analyse unserer Erze ergab: Mangan 50 pCt., 
Kieselerde 8 pCt., Phosphor 0.17 pCt., Feuchtigkeit 9 pCt. Unsere 
Lieferungsbedingungen sind folgende: 1. Monatlich können wir 
8000 t ab Poti liefern. 2. Für jede Ladung garantieren wir 50 pCt. 
Metallinhalt. 3. Der Preis stellt sich nach dem Börsenpreise.“ Wir 
sind gern bereit, Interessenten die Adresse der betrefienden Firma 
aufzugeben. 

19151. Für Maschinen aller Art, Eisenbahnwaggons, Lokometiven, 
Brückenwagen und Kräne aller Art wünscht ein Herr, welcher Süd- 
amerika ständig bereist und gute Umsätze bisher erzielt hat, 
Kataloge zu erhalten. 

19152. Spielwaren, Solinger Eisenwaren, Stanz- und Emaillierwaren 
wünscht ein Haus in Aegypten zu vertreten, das bereits seit vielen 
Jahren daselbst ansässig ist und beste Erfolge aufweisen kann. Das 
Haus verfügt über gute Referenzen. 

19153. In elektrotechnischen Artikeln, technischen Artikein aller Art, 
Maschinen, Werkzeugen etc. kann eine uns befreundete Firma in Cairo, 
welche daselbst und in Alexandrien über ausgedehnte Verkaufslokali- 
täten verfügt, bedeutende Umsätze erzielen, und ist dieselbe bereit, 
mit leistungsfähigen Fabrikanten dieser Artikel in Verbindung zu treten. 


19154. In elektrotechsischen Bedarfsartikeln verschiedener Art 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Mailand, Italien, noch die 
Agenturen erster deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

19155. Mit Fabrikanten von Wäsche-Besätzen und Spitzen wünscht 
ein uns befreundetes Haus in Palermo in Geschäftsverbindung zu 
treten. Dasselbe ist auf Sizilien vorzüglich eingeführt. 

19156. Mit Likören gefüllte Schokoladenbonbons verlangt. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Südafrika teilt uns mit, daß er in diesem 
Artikel gute Umsätze zu erzielen in der Lage sei, und sind ihm 
Offerten umgehend erwünscht. Interessenten geben wir die Adresse 
der betreffenden Firma auf. ` 

19157. Offerten für 175 Tintenfässer, rund, 3 om Durchmesser, mit 
Deckel werden von einer deutschen Schulgsemeinde in Rumänien 
verlangt. $ 

19158. Hebewerkzeuge und Gelenkketten wünscht eine Firma in 
St. Petersburg zu vertreten. .. 

19159. Kolonlalwaren (Saffran etc.) wünscht einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Berditscheff (Rußland) zu vertreiben. Die betr. 
Firma arbeitet jedoch nur agentur- und kommissionsweise. 

19160. Offerten in Neuheiten irgendeiner Branche wünscht ein 
Haus in Oporto zu erhalten, welches bereits seit 20 Jahren am Platze 


‚tätig und gute Umsätze zu erzielen in der Lage ist. 


19161. Geschäftsverbindungen mit leistungsfähigen deutschen Fabri- 
kanten von Automaten (hauptsächlich Zigarrenautomaten) wünscht eine 
Firma in Budapest anzuknüpfen. 

19162. Die Vertretung leistungsfähiger deutscher Lieferanten ven 
technischen Oelen, Sulfurdlen, Brennölen, Kupfervitriol, Schwefel, Weihrauch 
und dergleichen wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Triest zu 
übernehmen. 

19163. Für Glas-, Porzellan- und Steingutwaren wünscht eine uns 
befreundete, gut eingeführte Firma in Paris die Vertrotung leistungs- 
fähiger Fabrikanten zu übernehmen. 

19164. Druck- und Lithographiefarken, Erdfarben etc. finden in 
Smyrna ein gutes Absatzgebiet, und möchte einer unserer Geschäfts- 
freunde, welcher seit vielen Jahren in Smyrna ansässig ist und eine 
gute Kundschaft besitzt, leistungsfähige Fabrikanten dieser Artikel 
vertreten. , 

19165. Blechemall- und Aluminlumgeschirre, Sägen und andere Werk- 

e, Möbelbeschläge, Vorhängeschlösser, Stahlgalanteriewaren (besonders 
Solinger Stahlwaren) etc. etc. Leistungsfähige deutsche Fabrikanten 
dieser Artikel, welohe in Rußland geeignete Geschäftsverbindungen 
anzuknüpfen wünschen, wollen sich gefälligst an die „Deutsche Ex- 
portbank“, Berlin W 62, wenden. 

19166. Mit Bremer Expertfirmen für den Bezug von Baumwelle 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Kopenhagen in Verbindung 
zu treten. 

19167. Eine Geschäftsverbindung in russisch Zentralasien können wir 
leistungsfähigen Fabrikanten nachweisen, welche nach diesen Ge- 
bieten ıbre Verbindungen weiter auszudehnen wünschen. 

19168. Vertretungen von Sohweinsleder für Südrußland verlangt. 

19169. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Ziukblechen 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Serbien in Verbindung 
zu treten. 

19170. Die Vertretungen a Fabrikanten von Barmer 
Besatzartlikein, Plauener Spitzen und ragen, Druckknöpfen, Gürtel und 
Gürtelschnallen, seidenen und halbseidenen Bändern für 
wünecht einer unserer Geschäftsfreunde 
übernehmen, 
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19170a. Veriretungen leistungsfähiger dentscher Fabrikanten von 
Eisen-, Stahl-, sowie auch Galanteriewaren wünscht einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Südrußland zu übernehmen. 

19171. Speiseöle verschiedener Art (speziell Bohnenöl), Gewürze 
(wie Pfeffer, Zimmet, Nelken etc.), $üdfrüchte (wie Orangen, Zitronen, 
Mandeln, Sultaninen, Datteln, Bananen, gemahlene Kokosnüsse, Reis etc. etc.) 
beabsichtigt einer unserer Geschäftsfreunde in Triest agentur- und 
kommissionsweise zu vertreiben. | 

19172. Metallwaren wünscht ein uns befreundetes Haus in Guate- 
mala, welches daselbst gut eingeführt ist, zu vertreten. 

19173. Bureauartkel werden von einem unserer Geschäftsfreunde 
in an Schweiz verlangt, welcher in diesen Artikeln gute Vertretungen 
sucht. 

19174. Für ohromgegerbtes Ross-Chevreau- und Ross-Boxleder für 
Schuhzwecke wünscht eine uns befreundete, gut eingeführte Firma in 
Kopenhagen die Vertretung bedeutender Fabrikanten dieser Branche 
zu übernehmen. ER: 

19175. Leistungsfähige deutsche Fabrikanten von Stoffen, Tuchen, 
Plüschen, Cords etc., welche in Craiova (Rumänien) einen tüchtigen 
Vertreter suchen, wollen sich gefl. unter Angabe der vorstehenden 
Nummsr an uns wenden. Ueber die Zahlungsbedingungen, welche 
am Platze üblich sind, bemerkt unser Geschäftsfreund folgendes: 
„Die Zahlungsusancen variieren hier zwischen 4 bis $ Monate Akzept, 
und zwar leisten die meisten bedeutenderen Engrosfirmeniihre Zahlungen 
im Auslande, wie z. B. Paris, Berlin, Wien, London etc. 

19176. Mit Lieferanten von Rohkaffee, Gewürzen, Reis, kalifornischen 
Früchten etc. sucht eine Agentur- und Kommissionsfirma in Bialystok 
(Rußland) Geschäftsverbindungen anzuknüpfen. 

19177. Werkzeuge für Glimmer- (Mica-) Minen werden von einem 
unserer Geschäftsfreunde zu beziehen gewünscht, und sind demselben 
billigste Offerten bei Kassezahlung umgehend angenehm. 

19178. Beteiligung gewünscht. Ein seit bereits 10 Jahren in 
Agypten bestehendes Agentur- und Kommissionsgeschäft, welches gut 
geleitet wird und in den letzten Jahren erhebliche Ueberschüsse er- 
zielte, wünscht zwecks Ausdehnung des Geschäftes einen Komman- 
ditär mit 30- bis 50000 M. aufzunehmen. Nähere Mitteilungen sind von 
der „Deutschen Exportbank, Berlin W.62 zu erhalten. 

19173. Offerten in Leder für Schuhfabrikation wünscht einer unserer 
Geschä#ftefreunde in Oporto zu erhalten. 

19180. In Wöbelfüllungen aus Papiermach& oder ähnlichem Material 
kann einer unserer Geschäftsfreunde in St. Petersburg gute Umsätze 
erzielen, und möchte derselbe mit leistungsfähigen Fabrıkanten dieses 
Artikels in Verbindung treten. 

19181. Die Vertretung eines leistungsfähigen deutschen Fabrikanten 
von Strümpfen und anderen Chemnitzer Artikeln wünscht eine solide 
Agentur- und Kommissionsfirma in Turin (Italien) zu übernehmen. 

19182. Armaturen für Gas, Glühkörper nur allerfeinster Marke, 
Figaron aus Bronze und Zinkgass für elektr. Beloueh:ung möchte ein uns 
befreundetes Haus provisionsweise für Oesterreich bezw. auch Ungarn 
vertreten. | 

19183. Offerten in marinetechnischen Artikein und Bedarfsartikein für 
Sehiffbau und Eisenbahnen wünscht ein Haus in St. Petersburg zu or- 
halten, welches zu den Verwaltungen, Behörden, sowie zur Regierung 
gute Beziehungen unterhält. 

19184. In Wäsche könnte ein Haus in Oporto, welches bereits 
daselbst seit 20 Jahren tätig ist, für leistungsfähige, erstklassige 
deutsche Fabrikanten dieser Branche größere Umsätze erzielen. Der 
betreffende Herr würde auf eigene Rechnung oder provisionsweise 
als Vertreter arbeiten, und sind ihm Angebote umgehend erwünscht. 


19185. In farbigen Tüchern aller Art, wünscht ein uns bestens 
empfohlenes Haus in Odessa, das bei der Kundschaft gut eingeführt 
ist, Verbindungen mit leistungsfähigen Fabrikanten anzuknüpfen. 

19186. Nähringe aus Messing und Eisen für Warschau verlangt. 

19187. Fahrrad- und Automobiltelle, Musikinstrumente und technische 
Packungen werden von einer uns befreundeten Firma in Amsterdam 
zu vertreiben gesucht. Dieselbe wünscht die Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten dieser Waren zu übernehmen. 

. 19188. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von hölzernen 
Klosettsitzen und -Trichtern aus Porzellan wünscht einer unserer Ge- 
echäftsfreunde in Genua in Verbindung zu treten. 

19189. Wolle, Rohbaumwolle und Baumwollgarne. Eine uns be- 
freundete Firma in Turin (Italien), welche in diesen Artikeln bereits 
arbeitet, würde noch mit leistungsfähigen Lieferanten der erwähnten 
Artikel in Verbindung treten. Unsere Freunde arbeiten zum Teil 
agenturweise, teilweise auch als Importeure für ihre eigene Rechnung. 

19190. In Gummiband für Strumpfbänder (schottische Muster), 
Liberiy-Bändern, Serge und Satin, Chine (reine Wolle) für Futterzweoke 
und In Fächern sucht eine uns befreundete Firma in Palermo Vertre- 
tungen zu übernehmen. 

19191. Hoshofen-Werken eto. können wir einen Lieferanten von 
Roherzen in Barcelona aufgeben. 

19192. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Kurz- und 
Galanteriewaren aller Art, Neuheiten, Spielwaren und verschiedenen ähn- 
lichen Artikeln wünscht einer unserer Geschäftsefreunde in Riga (Ruß- 
land) in Verbindung zu kommen. Unser Freund reftektiert jedoch 
nur auf die Vertretungen erster Häuser. 

19193. Geschäftsverbindungen mit leistungsfähigen deutschen Fabri- 
kanten von Fenster- und Türbeschlägen, sowie auch anderen Eisenwaren, 
Biechen und Platten aus Kupfer eto. wünscht eine uns befreundete 
Firma in Rumänien anzukpnüpfen. Unser Geschäftsfreund reflektiert 
jedoch nur auf die Agenturen der betreffenden Firmen. 
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19194. In wissenschaftlichen, optischen und photographischen Artikeln 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Moskau mit leistungs- 
fähigen deutschen Fabrikanten in Verbindung zu treten, da derselbe 
in diesen Branchen vorzüglich eingeführt und gute Umsätze zu er- 
zielen in der Lage ist. 

19195. Strümpfe, Trikotagen, Stoffe und Spitzen für Aegypten verlangt. 
Einer unserer Geschäftsfreunde iu Kairo und Alexandrien, welcher 
über vorzügliche Referenzen verfügt, möchte in den oben erwähnten 
Artikeln einige leistungsfähige Fabrikanten vertreten. Der Herr hat 
vorzügliche Verbindungen bei der in Betracht kommenden Kundschaft. 

19196. Absatz für Superphosphat in Spanien. Wir erhielten aus 
einer Stadt Spaniens folgende Zuschrift: „Ich babe als Sub-Agent der 
Firma ..... bedeutende Geschäfte in Superphosphat erzielt, und 
wird sich der Hauptvertreter dieser Firma infolgedessen nun 
hier niederlassen. Da aber die Kundschaft mit mir persönlich 
gut befreundet ist, sö wäre es mir leicht, auch für ein anderes Werk 
bedeutende Geschäfte zu erzielen. Es werden hier meist folgende 
Preise erzielt: 1000 t von 13:15 bis zu 18/20 zu 52 bis 72,0 Frs. 
Die Tonne franko Bord Valencia, dreimonatliches Akzept nach Erhalt 
der Ware. Ich würde gern ein anderes Phosphatwerk vertreten und 
auf. Wunseh dasselbe zweoks näherer Vereinbarungen besuchen.“ 


19197. In Lampen und Armaturen für Gas- und elektrische Beleuchtung 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Bukarest die General- 
Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik zu übernohmen. 
Interessenten wollen sich unter Angabe obiger Nummer an uns wenden. 

19198. Chemische Fabriken, welche die wichtigeren Chemikalien 
für Apotheken herstellen, möchte eine uns befreundete, gut empfohlene 
Firma in Christiania vertreten. _ d 

19199. Mit einer leistungsfähigen Fabrik von Weingeist-Destillatoren 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Mailand in Verbindung 
zu treten. ee 

19200. in Strumpf- und Trikotagewaren möchte ein uns befreundester 
Agent in Brüssel leistungsfähige Firmen vertreten. Der betroffonde 
Herr ist bei der Kundschaft vorzüglich eingeführt. 

19201. In Benzin, Oelkuchen und Dachpappe kann eine uns befreundete 
Firma in Schweden bedeutende Umsätze erzielen, und ist dieselbe 
bereit, mit leistungsfähigen Firmen in diesen Artikeln in Verbindung 
zu treten. 

19202. In Majolika sucht eine gut eingeführte Firma in Paris die 
Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten. ` i 

19203. Mit leistungsfähigen Fabrikanten von Hausfiltern wünscht 
eine uns befreundete Firma in Odessa in Verbindung zu treten. 

19204. Neuheiten der technischen und elektrotschrischen Branche 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Rußland aus Deutschland 
zu beziehen. S 

19205. Mit leistungsfähigen Fabrikanten von Patrenentaschen und 
Riemenzeug für Infanterie wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Belgrad in Verbindung zu kommen. 

19206. Die Vertretung eines leistungsfähigen Papier - Experihauses 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Aegypten zu erhalten, welcher 
bedeutende Umsätze zu erzielen in der L i 


ist. ; 

19207. Die Vertretung von Wäschefabriken wünscht ein uns be- 
freundetes Haus in Oporto zu übernehmen. 

19208. Wollgarn wünscht ein Haus in Bulgarien zu vertreten, das 

Umsätze zu erzielen in der Lage ist. Beste Referenzen. 

19209. Offerten in Fahrrädern, Motorwagen, Automobilen wünscht 
ein Haus in Serbien, das in diesen Artikeln ein bedeutendes Geschäft 
zu machen in der Lage ist. Dasselbe hat gute Verbindungen. 

19210. Vertretungen in Gummiartikein, seidenen Bändern, Nähseide 
ete. wünscht ein Herr in Sevilla zu erhalten, der bei der Kundschaft 
gut eingeführt ist. 5 

19211. Mit Abnehmern von Kunstgegenständen, italienischen Kunst- 
Erzeugnissen, Marmor, Büsten, Statuen, Säulen, Bronzen, Terrakolten, 
Vasen, geschnitzten Möbeln und Rahmen, Originaigemälden, Kopien von Werken 
alter Meister eto. wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Florenz 
in Verbindung zu treten. 

10212. Fabrikanten der Loder: aad Sehuhbranoke, welche in Finland 
noch nicht zur Genüge vertreten siad, können wir ein gut eingeführtes 
Haus namhaft machen, welches in obigen Artikeln mit .leistungs- 
fähigen Fabrikanten in Verbindung zu treten wünscht. 

19213. Beschläge für Sättel, Möbel und Särge, sowie für Fenster und 
Türen, ferner Nieten und Schrauben aller Größen werden in Chile häufig 
gefragt und finden dort ein gutes Absatzgebiet. Interessenten können 
wir einen tüchtigen Vertreter in Chile nachweisen, der das Land 
regelmäßig bereist. 

19214. Günstige Gelegenheit zum Bezuge von 30 000 Eicheastämmen 
aus Russland. Von einem Geschäftsfreunde in Homel wird uns ge- 
schrieben: „Ich ersuche Sie, mir die Adressen von Firmen aufzu- 
geben, die sich mit der Ausbeutung von Eichenwăldern befassen, 
und die bereit wären, 30 000 Stämme zu kaufen. Es.werden 10 Rubel 

ro Stamm verlangt. Es ist dies der Preis bei sofortiger Kasse. Es 
handelt sich um ein vorteilhaftes Geschäft, denn das Geld ist 
z. Z. hier sehr kaapp.“ , 

19215. Praktische Gebrauchsgegenstände für Maschinen- und Farm- 
betrieb möchte einer unserer Geschäftsfroumde: in Guatemala vertreten 
bezw. solche auf eigene Rechnung beziehen. .  - 

19216. Chrempapiere für Lithographie möchte einer unserer Ge- 
une in Smyrna vertreten, welcher über gute Verbindungen 
verfügt. 

iis In Lederartikein (Taschen, Poertemennales usw.) sucht ein 
ung befreundetes Haus iu Palermo Vertretungen zu erhalten. 
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19218. Die ae Biskuits wünscht eine ung befreundete 
Pariser Firma zu übernehmen. 

19219. Tisohmesser, Gabeln, Löffel, Scheren und Rasiermesser möchte 
ein uns befreundetes Haus in Palermo vertreiben, das gute Umsätze 
erzielen kann. 

19220. Mit leistungsfähigen Firmen in Messern, Gabeln, Rasiermessern 
wünscht ein uns bekanntes Haus in Südrußland in Verbindung zu treten. 


19221. Handschuhe und Federboas für Manchester verlangt. Von 
einem dortigen Geschäftsfreunde hören wir, daß ihm Offerten leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten der bezeichneten Waren angenehm seien. 
Der Herr wünscht Vertretung in diesen Artikeln. 

19222. Barmer Besatzartikel finden in Italien guten Absatz, und 
möchte einer unser Geschäftsfreunde in Mailand mit leistungsfähigem 
Fabrikanten in Verbindung treten, um für denselben agenturweise zu 
arbeiten. 

19223. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Petroleum- 
lampen wünscht ein uns befreundete, solide Firma in Tripolis (Nord- 
afrika) in Geschäftsverbindung zu treten. 

19224. Offerten in Wolllitzen, welche in Hongkong absatzfähig 
sind, verlangt eine uns befreundete deutsche Exportfirma. 

19225. Mit leistungsfähigen Fabrikanten, welche sämtliche Artikel 
der Elektrotechnik (engros) herstellen, wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Buonos Aıres (Argentinien) in Verbindung zu treten. 

19226. $trumpfwaren in Aosyplan verlangt. Von einem dortigen 
Geschäftsfreunde wird uns geschrieben, daß er bereit sein würde, 
die Agentur einer leistungsfähigen deutschen Fabrik der genannten 
Branche zu übernehmen. z 

19227. Bijouterie- und Kurzwaren für die Schweiz. Ein tüchtiger 
gut eingeführter Agent sucht in den oben erwähnten Artikeln 
leistungsfähige Häuser zu vertreten. 

19228. Gummizüge für Schuhe und Stiefel möchte ein Haus in 
Sınyına vertreten. Inhaber verfügt über beste Referenzen und ist 
bei der Kundschaft vorzüglich eingeführt. 

19229. Roheisen (in allen Formen und Gaitungen) verlangt einer 
unserer Geschäftsfreunde in Craiova (Rumänien). 

19230. Mit leistungsfähigen deutschen Spitzenfabrikanten wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Aalborg, (Jütland, Dänemark) in 
Verbindung zu kommen. 

19231. Altetablierte Speditionsfirma In Antwerpen empfiehlt deut- 
schen Fabrikanten ihre Dienste. Die betreffende Firma befaßt sich 
mit sämtlichen Speditionen, sowohl für den Seetransport als auch 
Bahn-, Rhbein-, Kanaltransporte etc. Ferner wird durch die Firma 
auch die Verzollung der Waren übernommen. 

19232. Deutscher Kaufmann, ca. 40 Jahre alt, ledig, welcher in 
Portugal (Lissabon) geschäftlich tätig ist, wünscht mit leistungs- 
fähigen deutschen Fabrikanten von nachbenannten Artikeln in Ver- 
bindung zu kommen: Kunst- und kunstgewerblichen Gegenständen 
aus Fayence, Porzellan, Metall, ferner Ansichtskarten besserer Art, 
und anderen, leicht verkäuflichen Neuheiten. Der betreffende Herr 
war mehrere Jahre in Deutschland, England und Frankreich geschäft- 
lich tätig. Der Herr würde unter sehr günstigen Bedingungen auch 
einen Reiseposten übernehmen für Frankreich, Spanien, Italien etc. — 
Offerten sind unter Angabe der vorstehenden Nummer an die „Deutsche 
Exportbank“, Berlin W. 62, zu richten. | 

19235. Deutsche Firmen, welche nach Argentinien arbeiten, können 
wir Interessenten gegen Einsendung von 20 M aufgeben. Wir haben 
eine Liste dieser Firmen zusammengestellt auf Grund des uns vor- 
liegenden Materials, und umfaßt dieselbe ca. 400 Adressen. 

19234. Offerten in Mauserpatronen für Spanien sofort verlangt. 

19235. Offerten in Bauartikein, wie Gips, Zement, Asphalt, Blaueisen- 
erde und feuerfesten Ziegein wünscht ein uns befreundetes Haus in 
Stookholm zu erhalten. Das betr. Haus, welches über gute Referenzen 
verfügt, ist in der Lage, bedeutende Umsätze mit den größeren Im- 
Bee zu erzielen, wenn die Fabrikanten in jeder Hinsicht 

onkurrenzfähig sind. Die betr. Firma arbeitet teils auf eigene 
Rechnung, zum "Teil such kommissionsweise als Vertreter. 

19236. Fabrikanten von Manufakturwaren, welche in Norwegen 
einen tüchtigen Vertreter suchen, können wir eine geeignete, gut ein- 
geführte Firma nachweisen, welche über beste Referenzen verfügt. 

19237. Mit Fabrikanten von Strümpfen, Socken, Trikot-Unterzeugen 
und Wäsche wünscht ein uns befreundetes Haus in Guatemala in 
Verbindung zu treten. 

19238. Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten jeder Branche, 
hauptsächlich der Papier- und Kontorutensilien-Branche, die ihr Ab- 
satzgebiet zu erweitern die Absicht haben, sucht ein in Buenos Aires 
ansässiger Agent, der seit Jahren bei der Kundschaft gut eingeführt 
ist und bereits größere deutsche Häuser mit bestem Erfolg vertritt. 

19239. Offerten in Watte, Strümpfen und Handsohuhen wünscht ein 
Haus ın Südrußland zu erhalten. 

19240. Strumpfwaren für ganz Frankreich von einem gut ein- 
geführten Hause zu vertreten gesucht. | | 

19241. Die Vertretung von Friktions-Kupplungen wünscht eine Firma 
in St. Petersburg zu übernehmen, welche am dortigen Platze gut ein- 
geführt ist und über eine zahlungsfähige Kundschaft verfügt. 

19242. Filze für Nordafrika. — Bezugsquellen dieser Branche 
sucht eine Agentur- und- Kommissionsfirma in Tripolis. 

19243. Rauchloses Pulver ‘wird von einem grader Geschäfts- 
freund verlangt. 

19244. Fabrikanten, welche ihre Geschäfte nach Neu Seeland aus- 
a wünschen, können wir daselbst einen tüchtigen: Vertreter 
zuiuhren., ? 


19245. Die Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Perzellan- 
warenfabrik wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Mexiko zu 
übernehmen. 

19246. Eine Anleihe von 40 Lac sucht ein gut situierter Staat In 
Vorderindien abzuschliessen. Die Zurückzahlung erfolgt innerhalb 
20 Jahren. Interessenten wollen wir gern die betr. Adresse aufgeben. 

19247. Offerten in Verpackungsmaterial für Fruchtkonserven gewünscht. 
Ein Haus in Kalifornien beabsichtigt California Fruit Clace (Kandierte 
Früchte) in einer neuen möglichst originellen Verpackung auf den 
Markt zu bringen und zwar in Packungen von 1, 2, 3 und 5 Pfund 
(englisch). Die Verpackung muß originell und hübsch sein. Es würde 
sich um große fortlaufende Aufträge handeln. Wir teilen Interessenten 
die Adresse unseres Geschäftsfreundes auf Wunsch gern mit. 

. ‚19248. Die Vertretung eines Londoner Hauses in Panamahüten 
wünscht eine uns befreundete Firma in Odessa zu erhalten. 

19249. In Luxusartikein aller Art möchte ein Herr in der Schweiz, 
welcher speziell die Bijouterie-, Kurzwaren-, Eisenwaren-, sowie Por- 
zellanwaren-Kundschaft etc. besucht, Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten übernehmen. 

19250. Reklame-Artikel für Italien verlangt. Von einer dortigen 
Firma erhalten wir die Nachricht, daß gie bereit sei, noch Vertretungen 
EBENEN deutscher Fabrikanten von Reklame-Artikeln zu über- 
nehmen. 

19251. Für Möbel und Haushaltungsartikel hat ein uns befreundetes 
Haus in Cairo, welches Verkaufsräume in Alexandrien unterhält und 
Lagervorräte im Werte von einigen hunderttausend Mark besitzt, Inter- 
esse. Fabrikanten, welche nach dorthin zu arbeiten wünschen, können 
wir die Adresse des betreffenden Hauses aufgeben. 


19252. Gerberei und Schuhfabrik für Peru. Aus Lima geht uns 
von befreundeter Seite eine recht interessante Nachricht zu, welche 
beweist, daß die wirtschaftliche Entwicklung des Landes stetig vor- 
wärts schreitet. Eine dort bestehende Gerberei mit modernen 
Maschinen für Lederbearbeitung sucht einen Fachmann mit Kapital 
unter sehr günstigen Bedingungen zur TJebernahme der Gerbereı als 
Teilhaber. Der bestehenden Gerberei soll eine moderne Schuhfabrik 
angeschlossen werden, um den bedeutenden Inlandskonsum zu decken. 
Der Schuhmarkt im Lande liegt sehr günstig, da importiertes Schuh- 
zeug sich für den allgemeinen Gebrauch zu teuer stellt und das 
heute im Lande hergestellte Leder, wie auch das daselbst hergestellte 
Schuhzeug, durchaus minderwertiger Qualität ist. 

19253. Vertretungen in Eisen-, Stahl- und Galan!eriewaren etc. eto. 
en einer unserer Geschäftsfreunde in Tiflis, Rußland, zu über- 
nehmen. 

19254. Ein gut eingeführtes Agentur- und Kommissiensgeschäft in 
Paris, welches sich auch mit Import und Export für eigene Rechnung, 
sowie mit bankgeschäftlichen 'Iransaktionen befaßt, wünscht in 
Deutschland noch weitere Geschäftsverbindungen anzuknüpfen. 

19255. Vertretungen in chemischen und pharmazeutischen Produkten 
wünscht eine uns befreundete Firma in Mailand, Italien, zu übernehmen. 

19256. Die Vertretung in @las-, Steingut- und Porzellanwaren wünscht 
ein uns befreundetes Haus in Guatemala zu erhalten. 

19257. Offerten in Addiermaschinen wünscht ein Herr in Kopen- 
hagen umgehend zu erhalten. 

19258. In Eisenwaren aller Art wünscht ein Haus in Odessa noch 
die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. Die betr. 
Firma verfügt über gute Referenzen. 

19259. Für den direkten Export ven Lampenzylindern, Dochten und 
Brennern nach China können wir leistungsfähigen deutschen Fabrikanten 
eine geeignete Verbindung namhaft machen. Es handelt sich um eine 
solide Firma in Hongkong, welche bereits die Vertretungen anderer 
großer deutscher Fabriken besitzt. 

19260. Mit Abnehmern grösserer Partien von Gänseflügela wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde im Ural in Verbindung zu treten. 

19261. Vertretungen erster deutscher und belgischer Fabriken In elektri- 
schem Installationsmaterial für Stark- und Schwachstrom und elektrischen 
an wünscht ein uns befreundetes Haus in Christiania zu er- 

ten. 

19262. Für Karbelineum ist Mexiko ein gutes Absatzgebiet. Einer 
unserer (seschäftsfreunde in Deutschland, welcher in Mexiko eine 
Filiale unterhält, ist bereit, die Vertretung leistungsfähiger Fabriken 
für die ganze Republik zu übernehmen. Zahlung erfolgt durch das 
hiesige Haus nach 20 Tagen in bar. Interessenten sind wir gern 
bereit, die Adresse aufzugeben. 

19263. Offerten in Holzrouleaux und Jalousie-Beschlägen von einem 
Hause in Triest umgehend gewünscht. 

19264. Luzernesamen wünscht ein Haus in Buenos Aires zu be- 
ziehen, welches für argentinische Firmen den Einkauf in obigem 
Artikel besorgt. Oflerten umgehend erwünscht. 

19265. Leistungsfähige deutsche Fabrikanten von Neuheiten der 
Metallwaren-, wie auch anderer Branchen, welche in Gustemala einen 
tüchtigen Vertreter suchen, wollen sich gefl. unter Angabe der vor- 
stehenden Nummer un die „Deutsche Exportbank“, Berlin W. 62, 
wenden. Ä 

16266. In Kronenleuchtern aus Messing und Bronze für Gas, elektr. und 
Petroleumiampen für den Export, in Brennern für stehendes sowie auch 
für hängendes Gasglühlicht sucht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Prag Vertretungen zu erhalten. | 
. 19267. Oberleder für Stiefel und Schuhe sowie alle anderen Artikel 
der Schuhbranche finden ir Chile guten Absatz, und wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde mit leistungsfähigen Fabrikanten dieser 
Artikel in Verbindung zu treten. 
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19268. Mit einer leistungsfähigen Fabrik von Strickmaschinen wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Serbien, welcher daselbst vorzüglich 
eingeführt ist, in Verbindung zu treten. 

19269. Fabrikanten von Nähnadeln, Stecknadein, Packnadeln und 
Perimutterknöpfen wünscht ein uns befreundetes Haus auf Sizilien zu 
vertreten, das gute Umsätze zu erzielen in der Lage ist. 

19270. Glyzerin, Weinstein- und Zitrenensäure wünscht ein Haus 
in Christiania, das über beste Referenzen verfügt, zu vertreten. 

19271. Vertretungen in Artikeln für Innendekoration wünscht ein 
Haus in St. Petersburg zu übernehmen, welches speziell in dieser 
Branche vorzüglich eingeführt ist. 

19272. Werkzeugmaschinen sucht ein Haus in der Schweiz zu 
vertreiben, beziehungsweise solche auch eventuell auf eigene Rechnung 
zu beziehen. 

19273. Verlretung oder Reisepesten für Italien mit Fixum und 
Spesenanteil sucht vorzüglich eingeführter Herr mit Primareferenzen. 
Bevorzugt werden landwirtschaftliche und andere Maschinen. 

19274. Gummiartikel finden in Egypten guten Absatz. Interessenten 
können wir eine geeignete Verbindung in Cairo nachweisen. 

19275. Für Zerstäuber - Pumpen (für Anstrich, Desinfektion etc.) 
wünscht ein leistungsfähiges Haus in St. Petersburg, welches über 
gute Referenzen verfügt, Vertretungen zu übernehmen. 

19276. Mit einem leistungsfähigen Fabrikanten von Gin wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Paris in Verbindung zu treten. 

19277. in Artikeln der Galanteriewarenbranche ist in Odessa und 
Umgegend ein guter Absatz zu erzielen, und wünscht eine uns be- 
freundete Firma an dem gedachten Platze leistungsfähige Fabrikanten 
dieser Branche zu vertreten. 

19278. Elektrische Artikel aller Art, auch elektrische Spielwaren 
a la Bungel, Nürnberg, wünscht ein Herr für Südamerika zu vertreten, 
welcher speziell die Ländergebiete dieses Erdteils regelmäßig bereist. 

19279. Die Vertretung einer leistungsfählgen deutschen Silberwaren- 
fabrik wünscht eine uns befreundete Firma in Alexandrien (Aegypten) 
zu übernehmen. 

19280. Haushaltungsgegenstände aus emaillierten Eisenblechen und 
gestanzte Blechwaren möchte ciner unserer Geschäftsfreunde in Chile 
vertreten, welcher das ganze Land regelmäßig bereist. 


19281. Wichtig für chemische Fabriken etc. Von einer uns be- 
freundeten Agentur- und Kommissionsfirma in Südrußland liegt uns 
eine Anfrage nach leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von 
Anilinfarben, Chinin und anderen Drogen und Chemikalien vor. 
Interessenten wollen wir die betr. Adresse unter den üblichen Be- 
dingungen gern aufgeben. 

19282. Schwarzen Marmer wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Barcelona nach Deutschland zu exportieren. Interessenten wollen 
wir gern die betr. Adresse aufgeben: ı 

19283. Offerten in emaillierten Küchengeräten wünscht ein Haus in 
Texas (U. S. A.) von leistungsfähigen Fabrikanten zu erhalten. 

19284. Für Eisenbleche von 2,6 und 4 mm Dicke hat eine uns be- 
freundete Firma in Stookholm Interesse, und ist dieselbe bereit, mit 
leistungsfähigen Fabrikanten dieses Artikels in Verbindung zu treten. 

19285. Mit Fabriken von Stauffer Schmierbüchsen wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Kopenhagen in Verbindung zu treten. 

19286. In Tischwachstüchern kann einer unserer Geschäftsfreunde 
in Spanien bedeutende Umsätze erzielen, und ist derselbe bereit, mit 
einer leistungsfähigen Firma in diesem Artikel, welche mit englischen 
Häusern konkurieren kann, in Verbindung zu treten. 

19287. Chemische Produkte wünscht ein Haus in Lille, welches 
in Paris eine eigene Filiale besitzt, für ganz Frankreich zu vertreten. 

19288. Vertretungen in der Manufaktur- undLederwarenbranche wünscht 
eine uns befreundete Firma in Bukarest (Rumänien) zu übernehmen. 

19289. Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten in technischen 
Artikeln aller Art sucht ein gut empfohlenes Haus in Budapest, das 
vorzügliche Verbindungen unterhält. 

19290. Mit Fabrikanten von Gummiplatten für Schweißblätter wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Warschau, in Verbindung zu treten. 

19291. Leistungsfähige deutsche Fabrikanten von Chemikalien, kos- 
metischen Waren, Spielwaren etc. etc, welche ihre geschäftlichen Be- 
ziehungen nach dem Kaukasus zu erweitern wünschen, wollen sich gefi. 
unter Angabe der vorstehenden Nummer an die Deutsche Exportbank, 
Berlin W. 62, wenden. Das genannte Institut ist in der Lage, eine 

eeignete Verbindung in Wladikawkas, welche sich für den Vertrieb 
er erwähnten Waren interessiert, nachzuweisen. Unser Freund 
arbeitet agenturweise, unter günstigen Bedingungen jedoch auch für 
eigene un | 

19292. Die Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten von 
Strümpfen, Socken, Trikot-Unterzeugen, Wäsohe usw. wünscht eine Agentur- 
und Kommissionsfirma in Guatemala zu übernehmen. 

19293. Gias-, Porzellan- und Steingutwaren wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Zentralamerika zu beziehen, bezw. Vertretungen 
in diesen Artikeln zu übernehmen. 

19294. Mit leistungsfähigen Fabrikanten von Gras- und Getreide- 
Mähmaschinen und anderen landwirtschaftlichen Maschinen wünscht eine 
uns befreundete Firma in Frankreich in Verbindung zu treten, um 
deren Vertretung zu übernehmen. Reflektanten wollen sich unter 
Angabe obiger Nummer an uns wenden. 

19295. Neuheiten der technischen Branche wünscht ein Haus in 
St. Petersburg zu vertreten. . 

19296. Die Vertretung eines leistungsfähigen Fabrikanten in Blank- 
und Vacheleder eto. wünscht ein uns befreundetes Haus in Belgrad zu 
erhalten. 
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19297. Neuheiten und Patentartikel interessieren eine uns befreundete 
Firma in Rumänien. Dieselbe wünscht in diesen Branchen die Agenturen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

19298. Speditionsfirma in Witebsk, Rußland, welche in Deutschland 
eigene Häuser besitzt, empfiehlt ihre Dienste deutschen Fabrikanten. 
Die betreffende Firma beschäftigt sich hauptsächlich mit der Spedition 
von Exportartikeln und Lombardierung derselben, außerdem wird auch 
die Lagerung von sämtlichen Artikeln übernommen. 

19299. Ein uns befreundetes Ingenleurbureau in Genua (Italien), welches 
bereits gute geschäftliche Beziehungen in der Maschinen- und tech- 
nischen Branche besitzt, wünscht noch mit einigen ersten deutschen 
Werken der erwähnten Branchen in Verbindung zu kommen. 

19300. Maschinen zur Herstellung von „Gefrorenem‘ wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde am Asowschen Meer zu beziehen. 

19301. In Galanteriewaren aller Art wünscht eine Warschauer 
Firma Offerten von leistungsfähigen Fabrikanten zu erhalten. 

19302. Vertretungen in Leder für Schuhfabrikation wünscht eine 
uns befreundete Firma in Oporto, welche auch zum Teil für eigene 
Rechnung arbeitet. Zahlungsbedingungen: 3-Monats-Akzept. 


19303. S$Strumpfwaren und Handschuhe (gestrickte) aus Wolle und 
Baumwolle in Frankreich verlangt. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Lille teilt uns mit, daß er in diesen Artikeln bedeutende Umsätze 
erzielen könne, wenn ihm die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik 
(auch für Paris, wo er über gute Beziehungen bei Export- 
Firmen und Detailgeschäften verfügt), übertragen wird. Wir sind 
gern bereit, Interessenten die Adresse unseres Geschäftsfreundes auf- 
zugeben. | 

i 19304. Offerten für 200 Stück transportable Feldbackäien und 
200 Stück transportable Feldküchen verlangt einer unserer Geschäfts- 
freunde in einem der Balkanstaaten. Die betreffende Regierung ver- 
langt vorher je ein Musterstück unter Angabe des billigsten Preises. 
Diese beiden Musterstücke werden von der Regierung gekauft und 
bezahlt. Angebote sind umgehend an uns einzusenden. | 

19305. Glühlichthalter „Triumph“. — Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Tiflis, Rußland, wünschı mit der Fabrik des obengenannten 
Artikels in Verbindung zu treten. Ä 

19306. Bieche für Dachbedeckung, Zinkbleche, Röhren (eiserne und 
galvanisierte), Stab- und Rundeisen, Schleifsteine finden in Chile ein gutes 
Absatzfeld, und möchte einer unserer Geschäftsfreunde leistungsfähige 
Fabrikanten vertreten. 

19307. In Porzellangarnituren für Tetenkränze kann einer unserer 
Geschäftsfreunde in Paris gute Umsätze erzielen. Es werden speziell 
folgende Artikel verlangt: Porzellan-Blumenblätter, -Tauben, -Anker, 
-Kreuze, -Engel, -Heiligenfiguren usw. usw. 

19308. In Haushaltartikeln möchte eine Agenturfirma in der 
Schweiz leistungsfähige Fabrikanten vertreten. Interessent ist bereits 
seit vielen Jahren in der Branche gut eingeführt. 

19309. Vertretungen in allen Artikeln der graphischen Branche wünscht 
eine uns befreundete Firma in Aegypten zu übernehmen. Unseren 
Freunden wäre auch die Agentur eines Exporthauses in derartigen 
Artikeln angenehm. 

19310. Liquid-Cröme für Schuhe: Ein Agenturhaus in Smyrna, 
welches in diesem Artikel lohnende Aufträge zu überschreiben in der 
Lage ist, sucht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik für 
Schuhcröme. 

19311. Die Verpackung der Postpäckereien nach überseeischen 
Ländern ist oft recht mangelhaft und entspricht nicht den zu stellenden 
Anforderungen. Derartige Sendungen müssen mit Rücksicht auf die 
lange Dauer der Beförderung innen und außen besonders sorg- 
fältig und dauerhaft verpackt sein. Kisten aus dünnen und 
wenig widerstandsfähigen Brettern dürfen zur Verpackung nicht 
verwendet werden, weil sonst beim Verladen der Packete in die 
Schiffe und während der Seebeförderung leicht Beschädigungen ein- 
treten. Die Postanstalten sind angewiesen, auf eine dauerhafte Ver- 
packung zu achten und mangelhafte Sendungen von der Annahme 
zur Postbeförderung zurückzuweisen. 

19312. Englische Tuche wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Odessa zu beziehen bezw. leistungsfähige Häuser zu vertreten. 
Reflektanten wollen sich unter Aufgabe obiger Nummer an uns wenden. 

19313. Vertretungen in deutschen industrieartikein aller Art, speziell 
Neuheiten, Kurzwaren, Stahlwaren (ausgenommen Solinger) sucht 
ein Haus in Paris, das auf eigene Rechnung kauft. 

19314. Pharmazeutische Präparate, Apothekerwaren etc. wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Norwegen zu vertreten, bezw. 
eventl. solche auch auf eigene Rechnung zu beziehen. 

19315. Handwerkzeug für Zimmerleute, Tischler, Schuhmacher, Sattler, 
Klempner usw. sucht einer unserer Geschäftsfreunde in Chile zu ver- 
treten, der seit vielen Jahren dort ansässig ist. 

19316. Elektr. Bedarfsartikel wie: Fassungen, Sicherungen etc., 
Leitungskabel, Glühlampen (Moetalifaden-), Messingdruoksachen für die Be- 
leuchtungsindustrie als Rosetten eto. möchte einer unserer Geschäfts- 
freunde in Oesterreich vertreten. 

19317. Technische Bedarfsartikel wünscht ein Haus in Guatemala, 
welches daselbst seit langen Jahren ansässig ist, zu vertreten bezw. auf 
eigene Rechnung zu kaufen. 

19318. Herrenstoffe aus Wolle und Baumwolle, bezw. aus Wolle mit 
Baumwolle gemischt, möchte ein Haus in Sofia vertreten, das in dieser 
Branche aufs Beste eingeführt ist und einen guten Kundenkreis besitzt. 

19319. Mit leistungsfähigen Fabrikanten von Beinsoheiben für Milch- 
flaschen, sowie Gummisaugern und Gummischläuchen für solohe wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Warschau in Verbindung zu tzeten. 
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19320. In Treibriemen aus Leder, Gummi, Kamelhaar, Baumwolle etc. 
lassen sich in Guatemala gute Absätze erzielen, und möchte einer 
unserer Geschäftsfreunde, welcher in technischen Artikeln arbeitet, 
noch weitere Verbindungen speziell in 'I'reibriemen anknüpfen. 

19321. Mit leistungsfähigen deutschen Fahrikanten von Maschinen 
zur Fabrikation von Holzzahnstochern wünscht ein uns befreundetes 
Haus in Baden in Verbindung zu treten. Offerten umgehend er- 
wünscht. 

19322. Die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik in Kleber (Schuster- 
leim) wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Bukarest zu über- 
nehmen, der bedeutende Umsätze zu erzielen in der Lage ist. 

19323. In Zeichenwaren. Bureau-Artikeln, Fantasiepaplerwaren usw. 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in London, welcher ein 
bedeutendes Geschäft in diesen Artikeln betreibt, Offerten von 
Fabrikauten zu erhalten bezw. den Alleinvertrieb für England in 
diesen Artikeln zu übernehmen. 

19524. Offerten in Lederhandschuhen wünscht eine uns befreundote, 
gut situierte Firma in St. Petersburg, welche in diesem Artikel 
größere Umsätze zu erzielen in der Lage ist. 

19325. Für Militär- und Besatztuche wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Odessa Vertretungen zu übernehmen. Reflektanten wollen 
sich geti. unter Aufgabe obiger Nummer an uns wenden. 

19526. In Textilartikein für den Konsum der Eingeborenen in 
Indien, Japan, Siam, Afrika und Chile wünscht einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Zürich mit leistungsfähigen Fabrikanten in Ver- 
bindung zu treten. 

19527. Kaffee, Kakao, Sardinen und Kolonialwaren verlangt eine uns 
bekannte Firma in Südrußland. 

19328. Die Vertreiung von Dampf-Desinfektions-Kammern leichterer 
Modelle, für Export passend, wünscht eine bedeutende Firma in St. Peters- 
burg zu übernehmen. 

19329. Mit leistungsfähigen Fabrikanten von Farben, Drogen, che- 
mischen und pharmazeutischen Artikeln wünscht ein uns befreundetes 
Haus in Barcelona in Verbindung zu treten. | 

19530. Gestrickte Cachenez für Herren, gestrickte Kragen und Spitzen- 
kragen, feine Strümpfe (wollene, halbseidine und seidene für Damen) 
wünscht eine uns befreundete Firma in einem der russischen Haupt- 
hundelsplätze aus Deutschland zu beziehen, und zwar für den agentur- 
und kommissionsweisen Vertrieb. 

19531. Fensterglas findet in Bulgarien ein gutes Absatzgebiet, 
und möchte einer unserer Geschäftsfreunde in Sofia, der gute Ver- 
bindungen im ganzen Lande besitzt, eine leistungsfähige Firma in 
diesem Artikel vortreten. Ä 

19332. Die Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Ansichtskarten- 
Genf wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Moskau zu über- 
nehmen. 

19333. Lieferungen für Eisenbahnen, Militär und Marine kann einer 
unserer Geschäftsfreunde in '[urin (Italien) vermitteln. Von Interesse 
sind speziell folgende Waren: Waggons und Lokomotiven, sowie ver- 
schiedene Zubehörteile (Radsätze, Federn, Träger eto.). 

19334. Mit einer leistungsfähigen deutschen Fabrik von „dreifachem‘ 
Panzerstahl zur Herstellung von Pflugscharen wünscht eine uns befreundete 
er in Jekaterinoslaw in Geschäftsverbindung zu treten. 

DJJ. 
detes Haus in Palermo leistungsfähige Fabrikanten zu vertreten. 

19336. ‚In Films für Kinematographen, ferner in Grammophonen und 
anderen Musikinstrumenten (ausgenommen Accordeons), Saiten aus Darm und 
Metall (auch besponnen) etc. etc. wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in St. Petersburg die Vertretungen erster deutscher Fabri- 
kanten zu übernehmen. 

‚19337. Manschettenknöpfe finden in Rußland guten Absatz, und ist 
eine uns befreundete Firma in Warschau bereit, leistungsfähige 
Fabrikanten dieses Artikels zu vertreten. 
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19338. Farbige und bedruckte baumwollene Gewebe werden in Frank- 
reich in größerem Umfange eingeführt, und ist einer unserer Geschäfts- 
freunde bereit, in diesen Artikeln noch Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten für ganz Frankreich zu übernehmen. 

19339. Für Spiegel- und Fensterglas und Bauartikel wünscht ein 
uns befreundetes Haus in Christiania Vertretungen zu erhalten. 

19340. Vertretungen in deutschen und englischen Eisenwaren wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Odessa zu übernehmen. 

19341. Mit einer leistungsfähigen Trikotagen- und Strumpfwarenfabrik 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Brüssel in Verbindung 
zu treten. 

19342. Leistungsfähige deutsche Fabriken der chemischen Branche, 
welche ihro geschäftlichen Beziehungen nach Rußland auszudehnen 
beabsichtigen, wollen sich gefl. wegen Aufgabe eines geeigneten 
Vertreters in Moskau an die Deutsche Exportbank, Berlin W. 62, 
wenden. 

19343. Offerten für Maschinen zum Ueberspinnen von Hutdraht 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde ir Bukarest zu erhalten. 

19344. Mit Fabrikanten von Taschentüchern wünscht eine uns be- 
freundete Firma in Odessa in Verbindung zu treten. 

19345. Absatz von Eisenbahnschlenen (Stahlschienen) in Argentinien. 
Eine uns befreundete Firma in Argentinien, welche daselbst bestens 
eingeführt ist und über gute Referenzen verfügt, schreibt uns wie 
folgt: „Wir erlauben uns die Anfrage an Sie zu richten, ob Sie uns 
behilflich sein könnten, mit einer großen leistungsfähigen Fabrik von 
Eisenbahnschienen (Stahlschienen) in Verbindung zu kommen, um 
dieselbe hier als Agenten zu vertreten. Es sind hier vor einigen 
Wochen durch Vermittlung eines englischen Hauses und für Rechnung 
einer englischen Eisenbahn-Gesellschaft deutsche Stablschienen im 
Betrage von 5 bis 6 Million. Mark verkauft worden. Wir haben 
noch nicht in Erfahrung gebracht, von welcher Fabrik diese geliefert 
werden. Die Käufer sind uns bekannt, und wird das Geschäft vielleicht 
in England eingeleitet worden sein, woselbst das betreffende Haus 
durch eine Filiale vertreten ist. Wir haben Beziehungen zu allen 
hiesigen Eisenbahnen und 'Tramway-Gesellschaften und zweifeln nicht, 
daß wir Geschäfte würden perfekt machen können, wenn wir durch 
eine konkurrenzfähige Fabrik unterstützt werden. Wir bemerken zu 
Ihrer Richtschnur. daß wir hier sowohl wie in Uruguay die Firma 
. vertreten. Die Inhaber derselben sind Combustion Engineers 
und Fabrikanten von Forced Draught Apparaten, und können wir 
die Fabrikanten als Referenz für unsere Tätigkeit als Agenten auf- 
geben.“ Wir sind gern bereit, Interessenten die Adresse unserer 
Geschäftsfreunde mitzuteilen. 

19346. Uhrketten wünscht ein uns befreundetes Haus in Palermo 
zu vertreiben, das dort vorzüglich eingeführt ist. 

19347. Geschäftsverbindungen mit leistungsfähigen Häusern In Notting- 
GEES wünscht eine uns befreundete Firma in Odessa anzu- 
knüpfen. 

agin Sanitätsapparate aller Art finden in Frankreich ein gutos 
Absatzgebiet, und möchte einer unserer Geschäftsfreunde in Lille, 
mit eigener Filiale in Paris, Vertretungen in derartigen Artikeln für 
ganz Frankreich übernehmen. 

19349. Vertretungen leistungsfähiger Lieferanten von Verhänge- 
schlössern wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Palermo zu 
übernehmen. Ä 

19350. Vertretung für Bleistiite wünscht ein uns befreundetes 
Haus auf Sizilien zu übernehmen. 

19551. Hutnähmaschinen „Marke Dresdenia“ wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde im Auslande zu beziehen. 

19352. Sehr billige und gute Pianos finden in Südafrika guten Absatz, 
und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Johannesburg um- 
gehend Angebote. Der betr. Herr würde die Geschäfte „Dokumente 


gegen Kasse‘ abzuschließen suchen. 





inige |[rteile über das „ feutsche &xportfirmen- Adresshuch“ 





..,W. Tönse, Meskau (Russland), den 5. März 1909: „Sie sandten mir s. 
2. eio Exemplar Ibres „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ pro 1908, und 
spreche ich Ihnen nachträglich für Ibre Gefälligkeit meinen vorbindlichsten 
Dank aus. Das Buch bat mir wiederholt bei der Ermittlung geeigneter 
Bezugsquellen ausgezeichnete Dienste geleistet, und bitte ich Sie, mir in der 
Folge oe den weiteron Auflagen regelmässig ein Exemplar zugehen lassen 
zu wollen.“ 


C. Poppel & Co., Alexandrien (Aegypten), den 22 Mai 1909: „Wir 
nehmen höll. Bezug auf beiliegendes Schreiben und bestätigen hiermit gern, 
dass wir uns in den letzten Jabren von der Nützlichkeit Ihres „Deutschen 
Exportfirmen-Adressbuches® zu überzeugen Gelegenheit hatten. Dasselbe leistet 
uns beträchtliche Dienste und kaun jodem Kaufmann bestens empfohlen werden.“ 





t 

Charles Adolf Woltt, New York, den 233. Dezember 1908: „Ich erbiel 

Ihr „Deutsches Exportfirmen-Adressbuch"‘ und kaun Ihnen nur meine velle 

Anerkennung Über dasselbe aussprechen, insbesondere über das gute Arran- 

gement des Buchbe-, welches bedeutende Erfahrung auf diesem Gebiete 

erkennen lässt, und ich zweiflle keinen Augenblick daran, dass das Werk mir 

von grossem Nutzen sein wird, insbesoudere, wenn es sich darum handelt, 
mit Fabrikanten fiir spezielle Artike! ia Verbindung zu treten.“ 


Augusto 0. Böhme, Santiago de Chile, dev 30. September 1908: „Für 
die Uebersendung des „pDoutschen Exporttirmen- Adressbuches“ statte ich Ihnen 
meinen vorbindlichsten Dank ab. Dieses Buch ist gauz speziell für uns 
Agenten von sehr grosser Wichtigkeit, und kann ich woh! sagen, dass icb 
diverse ıneiner Verbindungen lediglich divsem Buche verdanke.* 


Kostenfreie Verbreilung des Buches über die ganze Welt. — Dauerndes Bezugsquellenverzeichnis. 


Prospekte, Probeseiten, weitere Anerkennungsschreiben versendet kostenfrei 





Deutsche Exportbank 
Berlin W.62, Lutherstr. 5. 
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| 76a. Für den Vertrieb von gewalkten Strümpfen und Händschuhen, 
. sowie gestrickten Westen, Strümpfen etc. werden ftüchtig6 Vertreter 

Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder speziell in Skandinavien, Dänemark, Finland, Rußland, Kanada etc. 
Importfirmen “ 4 Absatz Industrieartikeln und gesucht, Es handelt sich nicht um leichte Exportware, sondern um 
p von Landes-Erzeugnissen. ein gutes, starkes Fabrikat, das für kalte Länder in Frage kommt. 
)TTa. Außer auf die bekannten Buchbinderei-, Kartonnagen- und 
Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M.2 | Papierbearbeitungsmaschinen der Fa. Joseph Renger, Düsseldorf (Deutsch- 
pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Auftrages mit einzusenden ist. land), weisen wir auf deren Spezial-Anleim-Maschinen hin, die heute in 
ee ee ah (Robert Jannasch), | sämtlichen Industriezweigen, wo etikettiert wird, wie z.B. in Bierbrau- 
orlin mn 4 erstlr. unter nzabe er betr. ummer und glelchzo zer His . e e . e d e > $ 
gabe von Hoferenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, welche Referenzen | ETEIEN, Chemischen Fabriken, Zigarrenfabriken usw., allgemein verlangt 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Gexchäfts- werden. Die Firma sucht ihre Verbindungen im Auslande zu erweitern. 
verbindung stehen. Erwünscht st eine Solbstauskunft mit Angabe der Aıtikel, in 978a., Für Kanada wird von einer bedeutenden Fabrik von 
mern EEE TIER RES ID St ag TEEN: ba ie , Britannia- und Argonidwaren, die speziell Eßbestecke, Tafel- 
966a. Vertretungen in Artikeln, welche für die Gürtelfabrikation ge- geräte, Menagen, Konservegläser, Syphons etc. etc. herstellt, ein 


braucht werden, sucht eine uns befreundete Firma in Berlin, die in ` tüchtiger Vertreter gesucht. Die.Fabrikate der Firma sind bereits 
dieser Branche beste Beziehungen besitzt. in Kanada eingeführt. 


967a. Einer unserer deutschen Geschäftsfreunde wünscht Hahn- 979a. Leistungsfähige Wagenfabrik sucht für ihre Spezialität in 


und Geierfedern aus dem Auslande zu beziehen. Luxuswagen, Reklamewagren und Krankentransportwagen für Pferde- 
968a. Für Eisschränke, Wärmehalter, Weinkühler, Milchflaschen- | und Han dbetrieb allerorts tüchtige Vertreter. P 2 


wärmer eto. möchte eine uns befreundete Firma einem Hause in 9802. Für den Vertrieb ihrer Erzeugnisse, Läcke für Möbel- und 
England und in Rußland den Alleinverkauf auf eigene Rechnung | Holzwarenfabriken, 'Pianoforte-, Gold- und Politurleisten- und Metall- 
übertragen. Es würden Engrosfirmen und Kaufhäuser in erster warenfabriken, Linoleumkitt, Bohnermasse, Schuhcreme, 
Reihe in Frage kommen. sucht eine uns befreundete Berliner Chemische Fabrik Vertreter resp. 
69a.  Plauener Fabrik von halbfertigen Blusen, Spitzen, Roben etc. | Alleinverkäufer in Mexiko, Brasilien, Argentinien, Chile, 
sucht für die größeren Städte Deutschlands tüchtige Vertreter. Anfragen 98la. Eine leistungsfähige deutsche Tapetenfabrik wünscht ihre 
mit ‚Referenzen an die Deutsche Exportbank, Berlin W. 62, erbeten. | Verbindungen nach Mexiko auszudehnen, und sucht zu diesem Zwecke 
970a. Für Portugal, Spanien, Italien und Rumänien sucht ein be- | einen tüchtigen Vertreter anzustellen, welcher Branchekenntnisse be- 
deutendes Unternehmen einen tüchtigen Vertreter. Dasselbe liefert | sitzt und bei der in Betracht kommenden Kundschaft gut eingeführt 
als Spezialität Mineralwasser, welches weltberühmt ist. UnsereFreunde | ist. Reflektanten wollen sich unter obiger Nummer an uns wenden. 
reflektieren nur auf eine erste Kraft. Ge e 982a. Vertreter für Australien verlangt. Von einer sehr leistungs- 
. YTla. In Kurzwaren (Haarnadeln und ähnlichen Artikeln) sucht eine | fühigen Seidenzwirnerei, welche bereits nach anderen Ländern ein 
Firma in Berlin, die speziell mit den hiesigen Warenhäusern arbeitet, | bedeutendes Exportgeschäft macht, wird auch noch für Australien 


g aanse du Obernebmen: in tüchti Vertreter gesucht, möglichst mit dem Sitz in Melbourne 
972a. Vertretungen in Stoffen, Seidengarnen u. Besatzartikeln für Damen- Git Brdnse. "TR RS 


konfektion wünscht ein gut eingeführter Agent in Berlin zu übernehmen. 983a. Für Indien und Australien sucht eine Hamburger Firma, die 

978a Agenten für den Absatz von Bohnen gesucht. Eine uns be- | sich mit dem Export von Beleuchtungsglaswaren aller Art, 
freundete Firma in Galizien, welche sich mit dem Export von | sowie mit der Ausfuhr von Glasbechern und Blumenvasen 
Landesprodukten befaßt, wünscht tüchtige und zuverlässige Vertreter | befaßt, tüchtige Vertreter anzustellen. 








an allen größeren Orten Deutschlands anzustellen, wo Bohnen 984a. Mit Abnehmern von Kronenkork-Verschlüssen für Mineral- 
größeren Absatz finden. Interessenten wollen sich unter Aufgabe | wasser, alkoholfreie Getränke, Biere wünscht ein uns befreundetes 
von Referenzen an uns wenden. Haus in Verbindung zu treten. 

974a. Für Schweden, Norwegen, Holland und Belgien sucht eine 985a. Erstklassige Uhrenfabrik des Schwarzwaldes, welche nur gute 
deutsche Lampenfabrik tüchtige Vertreter anzustellen. Ware herstellt, wünscht direkt mit den Importeuren und Engros- 


975a. Für Brüssel sucht eine uns befreundete Spitzenfabrik | häusern ihrer Branche in allen bedeutenden Handelsplätzen des- ge- 
in Plauen einen tüchtigen, branchekundigen und bei der einschlägigen | samten Auslandes Geschäftsverbindungen anzuknüpfen. 
Kundscheft gut eingefürten Vertreter, welcher für eine derartige Ver- 986a. Vertreter für deutsche Weine in Aegypten und Brasilien 
tretung noch frei ist. von leistungsfähigem Hause gesucht. 


Einen grösseren Kundenkreis 


im Auslande erwirbt sich jeder deutsche Fabrikant durch die Anstellung 


zuverlässiger, tüehtiger Vertreter an allen Haupihandelspläizen. 


Das „Exportbureau“ der „Deutschen Exportbank“, Berlin W.62, Lutherstraße 5, befaßt seit über 25 Jahren mit der Besorgung 
geeigneter Agenten an allen Plätzen des Auslandes und für alle Branchen, und hat in dieser Richtung die besten Erfolge aufzuweisen. 
Zahlreiche Anerkennungsschreiben von den bedeutendsten deutschen Fabrikanten und Exportfirmen werden Interessenten kostenfrei 
zugesandt. Der Nachweis der obenerwähnten Geschäftsverbindungen erfolgt nur an die Mitglieder der Abteilung „Exporthursau“ 


Abonnementspreis 50 M. — Man verlange Prospekte! 
Das Abonnement berechtigt gleichzeitig zur Benutzung der Vermittlung unserer Auskunftsabteilung sowie der 


Papier Co. Edm. Obst, G. m. b. H., Leipzig, Seeburgstr. 53. | ‚pezialabteilung für die Allteld & Egloff, Hopfen-Export, Nürnberg. „Wir bestätigen 
„Wir haben hiermit das Vergnügen, Ihnen unseren Insertions- Eintreibung zweifelhafter Ihnen hiermit auf Ihr Ansuchen, daß wir bereits das 42. A boune- 
EE für den nächsten Jahrgang zu erneuern und nehmen Forderungen. ment mit Ihnen abgeschlossen haben, und daß wir mit ibren 
gern die Gelegenheit wahr, um [Ihnen unsere ae für a waren.“ 
die umsichtige Art, mit der Sie uns neue Verbindungen zu- . W. Backhaus, Stahlwarenfabrik, Ohligs. Auf Ihr Ge- 
weisen, auszudrücken. — Es freut uns, Ihnen unsere Beiriedi- Deuisehe Ex oribank ehrtes voın 26. cr. teile ich Ihnen gern mit, GEB ich seit vielen 
gung über den Erfolg unserer Verbindungen bestätigen zu H . Jahren Abonnent des „Deutschen Exportbureaus® und mit den 


können und geben uns gern der Hoffnung hin, daß Sie unsere . r pd e Leistungen desselben sehr zufrieden bin. — (Bis Juni 1909 
Interessen fernerhin in gleicher Weise wahrnehmen werden,“ Berlin W. 62, Lutherstraße 5. 12 Abonnements abgeschlosseh.)* 


Bromsilber-Postkarten Bromsilber-Plakate, 


Die vorteilhafteste Marke -Kärtchen, -Kalender usw. 
für Grossisten und Händler fur besonders vornehme Reklame 


Kunstblätter Photo-Papiere 


in enormer Auswahl : er 
Mappenwerke, Stereoskopbilder in weltbekannter Qualität 


Bemusterte Offerten sowie alle Auskünfte bereitwilligst 


Neue Photographische Gesellschaft A.-G., Sterlitz 41 
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: Pressluft Mal- und Anstreich-Apparate INGA _ 
et les D.R.P.5-10fach. Ersatz f. jed. Handarbeit S A i - m D Pm 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen w Papier- 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren WI Bearbeitungs- Maschinen 
fabrizieren und installieren als Spezialität x y E 1a 
A A. Krautzberger & Co., &.m.b.H., Holzhausen 6l 


bei Leipzig. 
Messiokal: Leipzig, Neumarkt 21 1., Eingang Kupfergasse. 























Sehmöllner Holzschuh- u. Pantoffel-Jahrik, J. G. Schaller & Söhne, as Altenburg 


mehrfaeh prämiiert, liefert alle Sorten Leder-Holzschuhwaaren u. Leder-Schaftstiefel, 


starke Lederschuhe, sowie Leder-, Cord- und 
Plüsch-Pantoffel u. leichte Lederschuhe. 


Eigene Dampfsäge 
und Lederwerke, 
daher für 


Lichtpauspapiere, 


Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 






















Berlin S0., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


verkäufer 
billigste Preise; 





Lehrmittel und 


Bücher 


Neue u, alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 
Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige euthaltend 
vorteilhafte SCH uarische Angebote und neue 

er kostenfrei. 


C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen Lt AIS" 


Hoffmann & Schmidt, Leipzig 


fabrizieren in unübertroffenen Qualitäten für Export: 





L. Mörs & Co. 







Glanzstärke Ofenpoliturpomade Plättcreme und Balsam 
Metallputzextrakt Lederputzcremes Cremeseife und Berlin al, Reichenber gersir, 142 
Metallputzseife Vaselinhaarpomaden Cremefarbe 






Flüssige Metallputzmittel Haaröle Waschblau Parkettwachs. 


Bess] 
Adolf Salz Ce: 


Berlin S.” 


GEGRÜNDET 1884. 









Pianofortefabrik _ 


Export nach allen Ländern. 
Verbindungen überall gewünscht. 




















Schäffer & Budenberg | 
G. m. b. H., 
Magdeburg -Buckau. 


Maschinen- und Dampf kessel-Armaturen-Fabrik, 










Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 4000000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventilo In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss mit: 
Patent - Nickeldiohtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und überhitzten Dampf. 
Reduzirventile 
Dampfipfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 260 000 Stück verkauft, 
Regulatoren, 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs“Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer, . 
Schwungradiose Dampfpumpen Pat Volt: 










En gros » Export 













Spezialfabrikation 
für Petroleum - Lampen 
=== aller Art. 









Eigene Fabrikation. 





Musterbuch 
bei Referenzen gratis und franko. 

















Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


LONDON E. C. PARIS 
13 City Road. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Wiedner Hauptstr. 84. [501] 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren, 


SH Leistung 18000-80000 Liter stündlich. 


Ab 
dei Versagen ausgeschlossen! 


uren Nur 2 Kugeln als Ventile. 
| Voilkommenste Diaphragmapumpe. 
et de Saug-und Druckpumpe in eınem Modell, 
he fur Hand-,Maschinen- u. Göpelbetrieb. 


Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 


Oartonnagen, 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 


und 
Zeitungen. 


KB WINTERHOFF. DUSSELDORF 57m eısenwWinTeRHöff 


A Schuh-=-u,. Metall= 
Putz-Mittel 


Weltbekannte Marken! 
Spezial-Fabrikate für den Export. 


Jaeger & Kiesslich optischer Artikal 
Chemische Fabrik ? IE‘ geh Spez. Konkurrenzl. Neuheiten! 
E K Gegründet 1896. Berlin S. 0. Gegründet 1896. I A Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratis 

l Vielfach prämiiert. o 


BETTER Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. SEN | Seith. Fabrikbesitzer 


Anf. 40, Christ, Wohlhabend, dessen Familie 
in Süddeutschland bleibt, beabsichtigt wegen 
Neigung zur Gicht langen Aufenthalt in wär- 





Otto Spitzer 


Berlin W.30 N 
Fabrik moderner photographischer und 


















— ı merem oder heißerem Klima. -— Derselbe sucht 

e GEI C ge Em re N e bi e | sich hierbei später in Europa als Vertrauens- 

| mann etc, industrieller, kommerzieller, sozialer, 

ek E 7 SCT e m | privater Interessen zu betätigen. Später auch 

für. alle.Materialien und Rückstände. ‚ev. Kapitalbeteiligung. Durch Auslandsaufent- 

| D halt vertraut mit Engl., Franz., Span. Off. sub 

Pe L r y Ki H ec k ıng H D or i OTT d E n 6. 1378 an Haasensteln & Vogler A. 6., Mannheim (Deutschland.) 





Jede praktische Hausfrau fabriziert selbst 
(in 6 bis 15 Min.) frische, unverfälschte, 
billige Butter mit der 


N. F. B.-Haushaltungs -Buttermaschine 


—_ o 
mit gesetzl. gesch. Porzellan - Rührflügeln. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


- Ermässigte Preise: 
mit Glaskörper: 2 3 4 Lir. Inh. 
Mk. 4.50, 5.50, 7.50 p. Stck. 
ab Berlin per Postnachnahme. Garantie 
urlücknahme, 
Man benutzt Milch. - und Rahmrlckstände, 
welche sonst unverwertet bleiben. Aus- 
führliche Prospekte, Gutachten etc. zu 
Diensten. 
N. Fritzner, 
Berlin, MW. 21, Alt-Moabit 84B. 
Gegründet 1862. 25 mal prämiiert. 


Papier Co. Edm. Obst, G. m. b. H. 


Leipzig, Seahurgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. 
Export. + Export. 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


P A P I E R E für ` 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


Telegr.-Adr.t Zeltreichelt-Berlin. 


Wassertliehte Segeltuche, Pläne 


= Zelte-Sahrik 


u = Roh. Reichelt, sertin €21 


lllustrirte Zelte-Katalog gratis. 


TELELBEREELELEE RE TTLELLEL 
Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Koblen-Gas) 


Stehend und hängend. 


8 rz Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
po? aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 








Gasstoff selbst her! Kein Docht! 
Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. Illustr. Preislisten gratis u. frei. 





Kupferdruck-, ‚Chinapapiere etc, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Hofl. Sr, Maj. des 
` tür Stein E er. 


Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs. 





EE erster Druckfirmen 
"In Leipzig und Berlin. ___ 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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für alle 


Anslese- und Sortiermaschinen Shk 


Unkrautsamen-Auslese- und Getreide-Sortiermaschinen 
für alle Getreidearten, für Landwirtschaft, Müllerei, 
Brauerei, Lagerhäuser, Speicher u. s. w. 
Trieure Ueber 100000 Trieure bereits geliefert. 

I Us Ueber 100 Auszeiehnungen. :  :: 


Unsere Trieure sind als die besten der Welt allgemein ke- 
kannt und erhielten auf allen Konkurrenzen für Getreide-Rei- 
nigungsmaschinen stets die höchsten Preise, so In Braun- 


schweig, Hannover, Magdeburg, Berlin, Culenborg, Bukarest, Pest, 
Burst, St. Petersburg, Moskau u. 8. w. 





Kuslese- und Sortiermasehinen für Kaffeebohnen 


Maschinen zum Sortieren des Kaffees, zum Auslesen der runden 
(Perl-) Bohnen, zum Entfernen der Steine, Verlesemaschinen 
zum Auslesen der schwarzen Bohnen u. 8. w. 


Auslese- und Sertiermaschinen für Reis, Kies-, Leinsamen u. s. w. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Kalker Trieurfabrik und Fabrik gelochter Bleche 


Mayer & Cie. in Kalk, Rheinland. 


Zweigfabriken in Dresden-Neustadt und Augsburg-Pfersee. 


Gegründet 1862. 


Reinigungs- und Sortiermaschinen, Aspirateren, Exhausioren, Ventilatoren, 

Becherwerke, Transportbänder, Transportschnecken, Entgranner, Malzentkeimer, 

Malzputz- und Poliermaschisen u $. w., Transmissionen, Wellen, Lagerstühle, 
Riemscheiben u. $. w., Aufzüge jader Art. 


Formen, Einsatzbleche, Füllkasten mit Zwischen- 
blechen für Zuckerzentrifugen. 


Rohrbieger „Perfect“ 
für Eisen- und Metallrohre bis 5“. Schnelles Biegen von Hand 
bis 1* kalt, stärker in einer Hitze. 


Gelochie Bleche jeder Ari in allen Metallen 


in Eisen, Zink, Stahl, Messing, Kupfer, verzinkt, verzinnt, ver- 
nickelt, oliert u. 8. w. Sieb- und Sortierbleche;: Setzsiebe, 
Pochblee e: Bleche zu Waschtrommeln und Durchwurfsieben: 
Raspelbleche, Schäl- und Reibebleche; Sortier- und Schütte!- 
bleche für Dreschmaschinen; Bleche zu Darr- und Trocken- 
horden, Läuterbölen; Filterpreß- und Diffuseurbodenbleche, 
Zentrifugenbleche; Bleche zu Fensterblenden, Türfüllungen, 
Schutzvorrichtungen, zum Belegen von Heizkanälen, zum Be- 


Sorilermaschinen für Bleischret, Sand, Kies, Koks u. s. w. 


Vollständige Putzerei-Anlagen für Getreide und Malz 


mit allen maschinellen Einrichtungen für Mühlen, Lagerhäuser, 
Brauereien, Mälzereien. | 


kleiden von Heizkörpern u. 8. w. 
Trieurmänte! und Trieurbleche (Zellenbleche, Teles de ziac alvéolé) jeder Art 


mit gepressten, gebehrien, gerade nad schräg (taschenfürmig) gefrästen Zeilen (Alvaslen). 
Preislisten und Musterbücher stehen kostenfrei zur Verfügung. 











J. D. Dominicus & Söhne’! 


weltberühmte Sägen u.Werk- 


leistungsfähigste und preiswürdigste 
zeuge, . 


:: von allen in der Welt! :: :: 
Uebertrafen in grossen amtlichen Sägeversuchen auch die viel teureren besten 
amerikanischen bis zu 30°, an Leistung. Sehr mässig im Preise. Prospekte, Preis- 
listen in deutscher, englischer, französischer, spanischer und russischer Sprache etc, 
auf Wunsch. 


J. D. Dominicus & Söhne 


Remscheid-Vieringhausen 
| Fabrik gegründet 1822 Fabrik gegründet 1822 











Verfasser der Werke „Illustriertes Handbuch für Sägen und Werkzeuge für die Holzindustrie“ 
und „Die a Eigenschaften guter Sägen und Werkzeuge“, unentbehrlich für jeden 
es We T = Käufer und Gebraucher von Sägen. = = o pi 


- - D kend H KEE ENT NET ETH R D ege EEE 2 0 


Bei Anfragen, Bostellungen otc. un die Eet berokia man sich auf den „Export“. 
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Berlin S., Alexandrinenstrasse 76. 


Spezialität: 


‚Banknotentaschen, Brieftaschen in jeder Preislage. 


Engros Nur für Grossisten und Exporteure. Engros 








Verlangen Sie 
meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1989 gratis und franko. 


Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 


-Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft 


Kunstanstalt für  eipzig-Reudnitz Fabrik von Gold- 
Oelfarbendruck- Ellenburgerstrasse. und Politurleisten, 

































Bilderrahmen. | ER SE 
bilder, Stahlstiche nn ‚Adolf Rosenberg jr., Lederwaren-Fahrik. 
und Gravuren. zn | . BERLIN, Oranienstrasse E. 
| Bilder, sowie ee en er 
ne Rahmen f. Plakate. 





gratis. Gëf WW 
Export! Zur Messe: Leipzig, Petersstr. 26. Export! 
Zweiguiederlassung und Masterausstellung: Berlin SW. 13, Alte Jukobstr. 7. 









Glaswaren aller Art für 


Peiroleum-, Gas- und elektrische 













2 Beleuchtung e 
Schalen, Birnen, d Tulpen, Bassins, 
Kugeln für elektrisch 4 E, E 
SE Größte Auswahl. 
EES EC Man verlange 
Gasglühlicht BR Kataloge. 


C: Stölzle's Söhne, Berlin S14, Sebastianstr. 69. 





Patent-Diaphragma-Pumpen | 


von Hammelrath & Schwenzer, Pumpentabrik, Düsseldorf 34 
gebraucht werden??? 


als Universalpumpe für jeden Betrieb 


speziell aber 


für Farmen und Plantagen zu Bewässerungszweoken, 

„ Gold- und Aluvialwäschereien, 

„ Bauzwecke im allgemeinen, 

„ Ziegeleien, Tonwarenfabriken, Stein- und Kalkbrüche, 

„ Gerbereien, Lederfabriken und Bierbraueresien, 

„ Bergwerke zur Wasserentfernung unter Tage; 

„ Entleerung von Jauche und Abortgruben, 

„ Fabriken, Hüttenwerke, Färbereien usw., E, 
„ Schiffszwecke zum Lenzen der Schiffe, Kiesbaggereien eto., 

„ Gas- und Wasserwerke bei Rohrbrüchen, Reparaturen eto. 


‘ Man verlange Spezialkatalog. 


Bere 


en 


isher 





e, 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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Piano- 
Flügel-Fabrik 


Spezialität: 
Flägel 1,43 m in hervorragender Tenfälle. 
Otto Branke 
Berlia S.W. 61, Gitschinerstrasse 94. 


Nur erstklassige Fabrikate. 
Export. SE 
Kataloge Er 


August Plu ge 
Berlin SO.33, Görlitzer Ufer 38. 
„Fix“ Copier-Apparate 


| 
| bei erstklassigen Firmen eingeführt. 
Sämtliche Artikel für den Bürobedarf. 


Vellständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 
Röhren . Asphaltplatten, 
Dachsteinen Kalksandsteinen, 


Mauerziegeln feuerfesten Waren, 


Zement. 
Platten a Waade) Briketts aus verschiedensten Stoffen. 


Langjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke. 
Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. 


Th. Groke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). 













Gust. Rafflenbeul; Schwelm (Westfalen) 76. 
Metallwaren- und Maschinenfabrik. 

Knopfbetestiger, Werkzeuge und Maschinen, g 

Relssbrettestifto, Hefitzwecken, Knöpfle oto. f 











J acob Fassbender, Cöln a. Rh., Hansaring 84-86. 1 „Dachpappen „Slastique” 


Nähmaschinentelle-Fabrik. Wi Erfinder und reg Fabrikant der in 


Nähmeschinenteile, Säulen, Schiffohen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel- den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
kannen, Schraubensieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. Web Erle Hie einen Ge in $. WC 
Katalog gratis und franko. Export nach allen Ländern. | eber-Faikenberg, Berlin 


Afrikanische Kompanie Akt.-@es. 


BERLIN 


| Zentrale: BERLIN W. 9, Potsdamer Strasse 138 
E rt Filiale: HAMBURG, Grosse Bäcker-Strasse 6/10 
xpo 


übernimmt den kommissionsweisen Verkauf überseeischer Produkte, den Ein- 

Import kauf deutscher, englischer und anderer Artikel für den Export, sowie Lagerung 
e o und Expedition derselben zu den billigsten Raten. Langjährige Erfahrungen 
Kommission im Exportfach. Korrespondenz dentsch, englisch, französisch, spanisch. 





ké 


Zi 1133333111 R RIII 








dé Lë 
ké + 
ka e e +- 
+ : + 
> a 
x 9 i 
ke æ "F 
Berlin S., Maybach-Ufer 5. } 
% 
Export nach allen Ländern. Vertreter an allen Plätzen gesucht. vw 
ké 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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E »@Leipzig 


Beleuchtungsgegenstände für Petroleum, 
Spiritus, Gas, elektrisches Licht. 


Spezialitäten: 
Petroleum-Kocher „Champion“, Petroleum-Heizöfen „Titan“, „Rubin“, Petroleum- 
Glühlichtbrenner „Aida“ (unübertroffen), Petroleum-Luftzuglampen (belgische Form). 
Spiritus-Kocher „Bengalia“, Spiritus-Brenner „Bengalia“, Spiritus -Starklicht- 
lampe „Bengalia“. 
Reichhaltige Spezialkataloge in deutseh, englisch, französisch, spaniseh gratis 


BuchbindereivKartonagen-Maschinen 





Hand-Hebelblechscheeren 


ganz aus Tiegelguß-Stahl. 


Export! Garantie! 
Hohe Leistung! 
Geringes Gewicht! 


Größe No. I II III 
Messerlänge mm 120 170 200 
schn. Eisenbl. „ 4 5 6 













„ Flacheis.,„ 6 7 S 
und franko. „ Rundis. 8 9 ju 
Speziell für den Export eingerichtet. BER, "ER 10 120 


e e 33 Es 8 Fy d Preis Mk. 23,50 37,5048,50 
J. Hirschhorn, Berlin S. 0.23 $ | >=: yerrputskontor 


-..Stahlwerkzeug 
Telegramme: Kerosina-Berlin. 





Berlin W, 57. 








Alb ert Silbermann 3 
BERLIN O., Blumenstr. 7%. | Albrecht Kind 


Fabrik von 


Metallwaren-Fabrik | Ja d-Geräten, 
Spezialität: ' Waffen, Munition. 


Generalvertrieb der 


Hunsti d a 
Brenner b. Dieringhausen {RhId.). Browning-Pistolen 
aller Art Berlin G., Rosenstrasse 1. Nürnberg, Prinzregentenuter 5. 


“tens Gummiabfälle 





Spezialität: Alle Sorten Oel-, Aquarell-, 
T'empera-, Gouache-, Casein- pp. Farben, 
für künstlerischen-, Schul- und Dilettanten- 
"Bedarf. Malleinen in 50 Qualitäten, und 
sämtliche zur Malerei nötigen Utensilien. 
Illustrierter Haupt-Katalog von 440 Seiten , 

franko. Expor nach allen Ländern. Spiritus-Glühlicht | kauft zu höchsten Preisen 


N Qu 
j „Die Firma besteht seit 1829. nabat Zubehör. Meyer Cohn, Hannover T 


due ee me? E CH ERREREEREN 


Friedrich Richter "7. Arseners & Wotram & Gehe. Alves $ 


Berlin SO., Köpenicker Strasse 108. KR 























sS SSSss 


Prämiiert auf den Ausstellungen in: d 

Berlin, London, New York, Oporto, Melbourne, Sydney, Wien. \e: 
Fabrikation aller Arten von Peitschen in sehr solider sauberer Ware. Ié. 

Export nach allen Ländern. \g: 

Katalog in deutscher, englischer, französischer und spanischer Sprache. . 


„PNEUMAT"-Neunheiten. 


„Modell 1909“. „Boudoir“. Orchestral- 


Ein erstklassiges Klavier | |J Ein in jeder Hinsicht vollen- EU? Xylophon Piano. 
im überaus gefälligen, an- [_J detes Kunstspielklavier mit L_J Wirkungsvoll ausgestattetes [_ 
sprechenden (Gehäuse. vonHand gespielten Künstler- Piano mit nuancierender 

Notenauflage im Oberrahmen. Rollen. Xylophon-Begleitung. 


e Sex # KUHL & KLATT, Berlin 22° o JW 





„Pneumatist“- 
Piano. 


Außerordentlich modulations- 











fähig, leicht zu treten. 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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— Glaswaren == 
für Chemie, Pharmazie,,Parfümerie sowie für allẹ tech- 
nische Zwecke. Ausstellungsgläser und Schau- 
gefässe, Akkumulatorenkästen mit Innenrippen k AN 
für transportable Zwecke, Standentwickelungs- "8 
kästen für den photographischen Gebrauch, Kon- 
servengläser bewäh dr Systeme, unentbehrlich 

für Tropen u. a. m. liefere preiswert. - 


von Poncet Glashüttenwerke Akti engesellschaft ` 
BERLIN SO 18, Köpenicker Strasse 54. 


Preislisten gratis und franko. Preislisten gratis und franko. - 
OR DER DE ER ER U I ER U U ED DR ER DR RD DR DR DR DR DR RR RR DR DR DDR RR DR RBD DDR DDR DDR DDR DR 


rnst Reinhard Voigt 


Musikinstrumente und Saiten 



















Köln 





Erdbohrer 
























verschiedener nur eigener Markneukirchen i. S. 378. is DU pk irparfabrik 
bestbewährter Systeme vusier A SE, Lu EE e E 
Leichte Handhabung £ pratis foi, Y, -— —— gratis Inve rtkörper. 
Grosse Leistun und und 
€ franko franko ge Tür alle SE 
ée ijraga Cé 
Export und Versand von Musikinstrumente aller Art. `$ DGI WEN arapa Weiche en, 
. Eu, Wie NUN Inf: Kai? är D Sa Prassgasy per 
Spezialität: E éier H I Petrolkärger 
Orchesterinstrumente für Musikkapellen. u ie Eee us 
t 








und Preisliste franko. 






















| Ste „Geschäft für | nn — u 
Kontor. Bedarfsartikel ma A ition 
Drucksachen jeder Art. SE BEE 
Kataloge, Preislisten, Zirkulare u. s. w. | Medaille Paris 
j Kontobücher. l 
Hann. Erdbohrerfabrik Mit #ußerster Ee zu Diensten. | =” um. 
Hermann Meyer - 
HANNOVER », im Moore 14. bi H. Grossmann, Berlin NO. 58, | Spezial-Fabrik für 


Fernsprecher 2186. i Allensteiner Strasse 6. Fernsprecher: Amt 7, 3873 


Kurbel-Stickmaschinen. 
Lintz & Eckhardt, 


Berlin, Grüner Weg No. 21. (21a 
Kurbel-Stickmaschinen 


(Tambourier-Maschinen) 
in30 verschiedenen Konstruktionen f. alleZweige 
der Kenfetions-, Gardinen- und lanen - Dekarations - Stickerei. 

Höchste Auszeichnung 
= „Grand-Prix“! = 
Weltausstellung St. Louis 1904. 






Papier = Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck. 
leichter Hart- Gips- (Cachirolin-) Stuck, Hohl- 
kehlen, Leisten, Rosetten, Türverdachungen etc. 

roßartiger Auswahl und allen Stilarten ; 
Gë hochplastisch, sauber, fast unzer- 
brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Richard ‚Schreiber & Co. 








Flaggen, xx xx 
Reinecke, Hannover. 








Berlin KL 


V "9 e d 
an: S Sxport-Geschäf EE 
| Fabrik medizinisch-pharmazeutischer Präparate. 
wii de Cen Spezialabteilnng für Teopenansrästung. Arzneimittel u. Verbandstoffo in kompr. | 


Vier En nstlrte Priite - Malaria-Mittel. — Dysentherie-Mittel. :: Vertreter: THEODOR WILCKENS, Hamburg, Afrikahaus. | 





ES 
vi Sika 3 ch e ee 
u Éent, Bin EE, feet, eebe a TTT mm a DEE mm WË, mi 





a ern 5 -> ` 
ee. m a Be ee u lt? KEE E mn nen a ee ie 


Bei Anfragen, Bestellungen oto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 


L und Messinglinienfabrik, Berlin SW., rriearienstr. 226. 


| Gebr. Senftleben, Fabrik electro-medie. -Apparate| 0 Me 
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SAL, 


| Erin 
Pensionat und Residenz. 


Etablissement ersten Ranges mit guter Be- 

dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder 

y dio zum Erlernen der Englischen 

achs sich in London aufhalten wollen, wird 
6Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension | WE 

von 25,— M. per Woche. Elegante Räume und ` | 2 at et ba oe Logan S 

gute Bedienung. Ä Kg e 


` Geisen HZH D riedi nh nP EE EP 
„TheLindens“ 8, Kensington Gardens en Se | 


Square, Hyde Park, London W. 
Telephon 421, Paddington. 


Vid 





„Rollfix‘‘ | Einzig dastehend! 


D.R,G.M. D.R.P, Ausl Pat 


y Š Schmidt’s Dampf-Finkoch-Apparat Hildesia 
Bester Büchsenölfner der Gegenwart, hat alle anderen Einkoch- „Apparate übertroffen, da 
Spielend leichte Handhabung: er nur die halbe Kochzeit gebraucht, 
Schließt Handverletzungen völligaus und Schmidt’s Konservengläser, 






beschädigt auch nicht wie das bei den ’ 
anderen Systemen vorkommt, den Inhalt. Schmidt’s Konservenkrüge, 


Aus Gesundheitsrücksichten empfiehlt Schmidt’s Konservendosen 
sich die Anschaffung ganz besonders, well keine Metall- mit Selbstverschluß bewährten sich glänzend. Billige 
teilchen mehr in die Speisen geraten. Preise, lohnender Verdienst, große Absatzfähigkeit. 

Abt. II. Stanzartikel aus Blech für die gesamte Industrie. | Vertrster an allen Plätzen gesucht, 





Abt. ILI. Stahlwaren. Spezialität la Rasiermesser. | Gebrüder Schmidt, Hildesheim 4. 


Ewald Rader, Pattseheid $i er 





























Eisen-, Metall- und Stahlwaren-Fabrik. Wasse rglas 
E N D A mm Co A E Eë A EA E A a S van Baerle & Sponnagel 
Spandau. 








F Wilhelm Woellmer" Sehriftyiesserei $ 


Ernst Mathesius 


Leipziger Bambus-, 
Luxus- und Rohr- 
Möbel-Fabrik, 
Gautzsch-Leipzig No. 40, 


fertigt Möbel und De- 
week korationsartikel jeder 
Art, von Rohr, Bambus, 
| Pfefferrohr, Kongo - 
eiche, Teestrauch etc. 


Reich illustrierter 
Katalog 
mit 800 Illustrationen. 





Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und ‚Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt V1,3051 » Exporthaus I. Ranges > Telegramme: Typénguss: 





_ A, 
IT: nn An u v 





Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken Berlin NW.7 
Bemerkenswerte Neuheit! 








Violette mit „rauehlosem‘“ "TT" Krenp-Topfhüllen 
R. K. P.= „Rottweiler CH 
Patrone geladen Krepp-Mützen 





Franz Funk, L.-Neuschönefeld, 


Zu den Messen stets 
neue Muster, 


| Zur Messei in Leipzig: Petersstr.44, „rosser Reiter" IV. Et. 


Electro-medic.-Apparate 
const. Batterien für Galvanisation. 


Electrolyse und Kataphorese. 


Batterien und Instrumente für Licht und Galvanokaustik: ete. 





Billigste Preise tee n. N--Zündung Höchster Rabati 





Jilustrierter Katalog. 


Berlin en 36, Skalitzerstrasse 97. 


"Bei Anfragen, Bestellungen etc. an beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dam f o MT: 
Mai Lehmann & Lo, ole At 
a Strassen-Locomotiven 
Brösste und billigste Qelleu Deutschlands. Dampf- Strassenwalzen | 
Berlin-£ichtenherg, Dorfstrasse 49. Jegen en | 
Kataloge gratis und franko. John SUN 9 Kb RH 


Sämtliche Maschinen für: 


Gacao-, Ghokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 











Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen "Is NS | | 7 ul 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragee- 205 wc eN OA Kataloge gratis. 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. | Tg er f) AENA eg 2 MT gegen Einsendung 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- i o SR ` des Portos. 


maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


Paul Franke & Co. Kinematographen 


gesetzlich geschützt 


Leipzig-Plagwitz 3. ~ Maschinenfabrik. nur Mark 150,— 


Ueber 1000 Einrichtungen an größere 
Firmen geliefert. 











E) Patentanıtlich geschützt, 





Hydraulische | Jeder Teil des Apparates kann sofort 
P HR SE An j 17 passend ersetzt werden. 
EA WE ll Pr ga A „D ebo Sprea zagoa mit ern Ken D nach 
` Ke Jegen, Aere LU e allen Richtungen verstellbarer Holzplatte, 
bei höchster | Er un A Pr ESSEN für Tr auben | Lampe, Lampenkasten, Kondensor, 2 Ob- 
Ausbeule. ld eegdl IO Ob t jektive, 1 Filmwickler, 2. Filmtrommeln, 
KR < LEE a a ER und S | 2 Schutztrommeln nır Mark 850,—. 
> ae, in allen Größen und Systemen. | 30 komplette Einrichtungen 
PE Iw Re "ët L Been, ; Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, stets am Lager. > 
Ss. e E ier BS SÉ stets senkrechtem Presskorhe, An allen grösseren Plätzen Vertreter gesucht. 
sek vk | | ae Ueber 1000 Stück bereits geliefert. Vertretung für Dänemark, Norwegen 
Fi Erstklassige Referenzba, und Schweden H Trek 
Spezialfabrik für hydraul anr Tog eg 
pez rik für hydraulische Pressen. M. Elsasser, Kinemstopräbhen, EX 





Halısar Eisenwerk, Heerdt ». Düsseldorf. || L_ZerlinsW.68, Markgrafenstr.66. _ 


Misch- und Anetmaschinen = 
Kirchner & Co. j A.-G. Teigteilmaschinen ete. empfehlen 
Leipzig-Sellerhausen, 


Ah, Mohr & Co, Zelle aan 
größte und renommierteste$pezial-Fabrik von i 
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Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen. 


Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planierbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, 

Exzenter- und Kreisscheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Konserven- 

dosen - Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, 

Friktions-, Exzenterpressen etc. ), Rund- und Abbiegmaschinen, Zieh- 

bänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, 

sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 
Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: 
„Grand Prix“, 

Internationale Ausstellung Mailand 1906: „Gran Premio“, 
Jllustrierte Preislisten in 

deutsch, englisch und französisch ar NEE 

frei und kostenlos. 1861. 
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Es hatte sich ein energischer, nationaler Geist in den unter- 





Generalversammlung 
` deg drückten christlichen Elementen entwickelt. Von der Provinz 
Galizien, die von den Nachkommen der Westgoten bewohnt 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 29. Oktober 1909, 


in dem 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 3 Uhr. 


war, ging der Jahrhunderte dauernde Befreiungskampf gegen 
den Islam und das Maurentum aus. Der gleiche, ebenso phan- 
tastische wie energische Geist, welcher im übrigen Europa die 
ganze Christenheit zum Kampf gegen den Halbmond führte und 
zu den Kreuzzügen Veranlassung gab, hatte sich in Spanien mit 
der nationalen Idee gepaart, um den Kreuzzug im eigenen Lande 
zu führen, und dasselbe von der Herrschaft des Halbmondes zu 
befreien. Es war ein Heldenkampf. kühnster Art. Unter großen 
nationalen Führern, deren vornehmster der Cid war, gelang es, 
den mächtigen Feind nach schwerem Ringen aus dem größten 
Teile der Halbinsel nach dem Süden zu drängen, nachdem ungefähr 





Tagesordnung: 
1. Vorstandswahl. 
2. Vortrag des Herrn Dr. Georg Wegener über: 


Der Kampf um den Nord- und Südpol. 


Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 
Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden. _ 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
| Der Vorsitzende: R. Jannasch. 


gleichzeitig, unter . Führung der sogenannten burgundischen 
Linie, die Mauren aus Portugal verjagt worden waren. Durch das 
Zusammengehen von Castilien und Aragonien, und durch die 
Verheiratung Ferdinands des Katholischen mit Isabella wurde 
die Grundlage der nationalen spanischen Einheit und die 
erforderliche Kraft zur endgültigen Niederwerfung der arabischen 
Herrschaft gewonnen. Es war die klassische Zeit der ritter- 
lichen Romantik und Abenteuer, und die Zahl der wagemutigen, 
eroberungssüchtigen, Ehre und Beute suchenden Abenteurer, 
welche am Schlusse dieses Kampfes vorhanden war und keine 
weitere Betätigung vor sich sah, ging nahezu ins Ungemessene. 
Nicht alle konnten für ihre Mitstreiterschaft durch Ueberlassung 
maurischen Besitztums belohnt werden. Viele gingen karg und 
leer aus, so daß bereits die Fortsetzung und Hinüberspielung 
des Kampfes nach Marokko geplant ward — sehr gegen den 
Willen der leitenden Politiker, die vielmehr von der Notwendig- 
keit durchdrungen waren, das noch geschwächte und darnieder- 
liegende Land zur Ruhe und zu der so nötigen Entwicklung seiner 
Hilfsquellen kommen zu lassen. Schwer war es, den Eifer der 
ehristlichen Fanatiker, wie des unternehmungs- und beutelustigen 
Adels zu dämpfen, als sich ganz unerwartet eine- Ablenkung 
dieser unheilvoll treibenden Kräfte darbot. Der phantastische, 
abenteuerliche Sinn des ganzen Volkes, der Neid auf die kurz 
vorangegangenen erfolgreichen portugiesischen Entdeckungen, 
hatte auch in Spanien zur Aufnahme überseeischer Unter- 
nehmungen gedrängt, die sich zunächst auf die afrikanische 

















Finis Hispaniae. 

Es war ein großer, denkwürdiger Tag, nicht nur in der 
Geschichte Spaniens, sondern in der Geschichte der ganzen christ- 
lichen und zivilisierten Welt, an welchem im Jahre 1492 Stadt und 
Festung Granada von dem letzten maurischen Könige Boabdil 
den Spaniern übergeben wurde, und die Königin Isabella mit 
Ferdinand dem Katholischen in der Alhambra einzog. 

Die politische Macht der ‘Araber verschwand an diesem 
Tage aus Europa, und mit ihnen leider auch die großzügige 
maurische Kultur, von welcher noch heute nicht nur die 
monumentalen Bauten in Toledo, Granada usw., sondern auch 
namentlich. die ausgedehnten Wasserleitungen und Bewässerungs- 
anlagen zeugen. Nahezu 800 Jahre hatte die arabisch-maurische 
Herrschaft in Spanien bestanden,. ruhmvolle Kulturtaten, sieg- 
reiche Eroberungszüge, beinahe über die ganze iberische Halb- 
insel und bis nach Frankreich hinein, hattesie aufzuweisen. Ruhmlos 
und schwächlich ist sie zugrunde gegangen — ein Zeichen, daß 


sie innerlich bereits längst zerfallen wear. 
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Westküste, dann aber auch, infolge des Einflusses der 
Förderer von Kolumbus, auf entferntere Gegenden richtete. Als 
am 12. Oktober 1492 die Kunde von der Entdeckung einer 
neuen Welt nach Spanien drang, gelang es der geschickten 
Taktik der Regierung, die abenteuerliche Unternehmerlust von 
weiteren kriegerischen Unternehmungen gegen die Mauren in 
Marokko nach Uebersee abzulenken. er niedere Adel, die 
ehrgeizigen Ministerialen der Verwaltung, der gewinnsüchtige 
Handel, die große Masse beschäftigungsloser Reisläufer, und, an 
der Spitze Aller, die jederzeit fanatische und bekehrungssüchtige 
Geistlichkeit — alle diese, aus den verschiedensten Klassen re- 
krutierten, unzufriedenen und unruhigen Elemente, drängten zur 
Eroberung der überseeischen Dorados. Dort war Beute, Handels- 
gewinn, Herrschaft, Ruhm und Ansehen zu holen, dort galt es, 
ganze Völker zu bekehren und unter den Einfluß des Christen- 
tums zu zwingen. Immer stärker und mächtiger wurde der 
Strom derjenigen, die hinauszogen, um in der neuen Welt 
ihr Heil zu versuchen. Wenn dazu auch keineswegs von lauteren, 
sondern vielmehr von höchst egoistischen Grundsätzen getrieben, 
so zeichnete doch eine Eigenschaft alle diese Männer aus: Ein 
Mut, eine Tapferkeit ohne Gleichen, aber auch ebenso eine 
Gleichgültigkeit, ja selbst Rücksichtslosigkeit gegenüber allen 
ethischen Forderungen des Lebens. Abenteurer und Briganten 
waren sie alle, vom letzten Schiffer und Landsknecht bis hinauf zu 
Cortez und Pizaro, den ersten Vizekönigen der Neuen Welt. Das 
war das europäische „Kulturmaterial“, mit dem das lateinische 
Amerika zu Anbeginn seiner neueren Geschichte beglückt wurde. 
Der atavistische Einfluß dieser Elemente macht sich noch heute 
bemerkbar. Stünde auch ihre Abstammung nicht historisch fest, 


man könnte aus dem Charakter der heutigen Bevölkerung auf 


die Ahnherren zurückschließen. Welch’ anderer Kulturgeist 
wanderte s. Z. mit den Quäkern in den Vereinigten Staaten und 
mit den Hugencotten in Kanada ein! 

Wie die erfolgreichen Kämpfe der Spanier gegen die Mauren 
stolzes Selbstbewußtein schufen, so daß Spanien nunmehr zur 
führenden und leitenden Macht in Europa ward, und seinem 
politischen Ehrgeize durch die enge Verbindung mit Oesterreich 
und dem deutschen Kaisertum unter Karl V. die Krone aufsetzte, 
so gewann es durch die Reichtümer der Neuen Welt den nötigen 
finanziellen Rückhalt für seine Politik. Gleichzeitig führte die 
Ausdehnung der politischen Machtsphäre Spaniens zu einer groß- 
artigen Entfaltung der Industrie und des Handels. Gleicher- 
maßen schwang sich infolge dieser Vorgänge das nationale Geistes- 
leben zu vorher nie gekannter Höhe auf. Es kamen die Zeiten 
der großen Dichter, die in den Leistungen von Lopes, Cervantes, 
Calderon gipfelten, der großen Maler, die in Murillo ihren un- 
übertrefflichen Meister fanden. Die Einflüsse dieses Geisteslebens 
sind nicht auf Spanien beschränkt geblieben; sie haben befruchtend 
in ganz Europa gewirkt, sowohl auf die großen und größten 
englischen Dichter, wie später auf Corneille. So stark 
und kräftig ist dieses Geistesleben gewesen, daß der Einfluß 
insbesondere der großen Dichter und Maler noch bis heutigen 
Tages seine Bedeutung in Spanien nicht verloren hat, denn auch 
noch heute sind die Leistungen der spanischen Poesie und 
Malerei hervorragender Natur, wenn sie immerhin auch nicht 
ihren großen Vorbildern gleichkommen. Was Spanien tber- 
haupt an Kultur jetzt noch besitzt, das dankt es dem Einflusse 
und der Tradition aus jener großen Zeit. 

Wie tiefgreifend muß derselbe gewirkt haben, daß er nicht 
vollständig von der spanischen Reaktion und Orthodoxie über- 
wuchert wurde, denn dieselbe Periode des nationalen geistigen 
Aufschwunges hat auch die Entwicklung der Gegengewichte ge- 
fördert: den staatlichen Absolutismus, den Militärismus, eine 
einseitige, pedantische, rücksichtslose Verwaltung, eine fanatische 
Geistlichkeit im Bunde mit dem alten Grossgrundadel, genug: 
einen Kasten- und Ständestaat, der in allen seinen Teilen von 
einem exklusivsten nach Privilegien trachtenden Klassengeiste 
und Größenwahn der Bevorrechtigten regiert ward. Dem Ein- 
flusse dieses Geistes waren auch die Mauren- und Judenver- 
folgungen, die Autodafes, die Hexenprozesse, der ausgedehnte 
Besitz in toter Hand zu danken. 

Nirgends in der Welt ist eine gleich mächtige und aus- 
gedehnte Priesterherrschaft und -Wirtschaft ins Leben getreten 
wie in Spanien, nirgends fanden die geistlichen Orden lohnendere 
Gebiete für ihre Betätigung. Kaun es eine zutreffendere Charak- 
teristik jener Zustände in Spanien geben, als sie durch die Be- 
gründung des Jesuitenordens durch Ignatius von Loyola ge- 
geben wird! Und dieser Geist beschränkte sich nicht nur auf 
Spanien, sondern dehnte sich auf das ganze politische Herr- 
schaftsgebiet dieses Landes aus. Dem kühnen Unabhängigkeits- 
und Freiheitedrange der Niederländer war es zu danken, 
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daß vor Antwerpen diese unheilvolle Macht gebrochen wurde; 
in Deutschland aber führte sie schließlich zu dem verhängnis- 
vollen 30jährigen Kriege, und in Uebersee zu dem Untergange 
ganzer Völker. 

Wenn schließlich die jungen neu entstandenen überseeischen 
lateinischen Nationen nur durch die entsetzlichsten Kämpfe und 
Opfer sich eine neue Grundlage für ihre staatliche Entwicklung 
schufen, so ist die Ursache dieser Kämpfe im wesentlichen auf 
die unglaublich minderwertigen Gesellschafts- und Geistes- 
zustände zurückzuführen, in welche diese Länder und Völker 
durch den Einfluß eines unwissenden Priestertums geraten waren, 
den in seinen schädlichen Wirkungen zu bekämpfen, noch heute 
die wichtigste Aufgabe moderner staatlicher wie gesellschaftlicher 
Tätigkeit bildet. Daß daher die Neubildung und Entwicklung dieser 
Staaten außerordentlich verlangsamt wird, erscheint erklärlich. 

Nicht nur einen niederschmetternden geistigen und seelischen 
Druck hatten die überseeischen Gebiete zu ertragen — auch in 
wirtschaftlicher Beziehung ging es ihnen nicht besser. Das 
arbeitende Volk lebte in Verhältnissen, die sich von der Sklaverei 
nur dem Namen nach unterschieden. Ebenso war jede freie Be- 
wegung des Handels ausgeschlossen. Die spanische Industrie 
hatte für ihre Produkte das ausschließliche Absatzmonopol in 
den Kolonien, und der Handel war in seiner Bewegung nach 
allen Seiten hin behindert und reglementiert. Mußten doch u. a. 
die Bewohner der unteren La Plata-Länder die von ihnen be- 
nötigten europäischen Waren auf dem Landwege aus Peru be- 
ziehen! (Vergl. „Export“ 1908 Nr.20ff.) Mit dem Umsichgreifen 
des ungleich freieren niederländischen und englischen Geistes 
war" die Feindschaft zwischen England und Holland einerseits 
und Spanien andererseits auf allen Gebieten gegeben. Unaus- 
gesetzt drangen die materiellen wie geistigen Interessen der Gegner 
über die Grenzen der spanischen Kolonien, die sich schließ- 
lich zu Anfang des vorigen Jahrhunderts zu einem: großen Be- 
freiungskampfe aufrafften, den sie — offen und im Geheimen 
namentlich durch England unterstützt — siegreich zu Ende führten. 
So ging den Spaniern die neue Welt verloren, und nur wenige Reste 
in Westindien und Ostasien blieben in ihrem Besitz. Aber auch die 
Lehren von 1898 bei Santiago de Cuba, die ihnen den Verlust 
der Antillen und Philippinen brachten, vermochten die spanischen 
Staatsmänner und Herrscher nicht zu überzeugen, daß die ganze 
Entwicklung des Landes sich in falschen Bahnen bewege. Und 
auch noch jetzt, infolge des letzten Krieges, zur wirtschaftlichen 
Weißblütigkeit verdammt, beging die spanische Regierung die 
unendliche Torheit, wegen eines öden Küstenstriches in Marokko 
einen Krieg heraufzubeschwören, angeblich um die nationale 
Ehre zu verteidigen, in Wirklichkeit aber, um einigen Speku- 
lantengruppen zu dienen. 

Und wie sieht es im Lande selbst aus? Tausendweise 
wandert das spanische Landvolk aus den dünn’ bevölkerten 
Gegenden ab. Nicht nur, daß die unternehmungslustige Jugend 
hinausstürmt, sondern arme, abgehungerte, Arbeit suchende 
Proletarier wenden dem Lande den Rücken. Seit Jahren kann 
man die Armen tausendweise in Gibraltar auf dem Kai liegen 
sehen, um auf die Auswanderungsdampfer zu warten. Man muß 
es in Corufia und Vigo mit eigenen Augen beobachtet haben, wie 
sich die Militärpflichtigen hundert- und tausendweise zu den 
namentlich nach Argentinien fahrenden Dampfern drängen, 
wie sie auf dicht besetzten Küstendampfern bei der Ausfahrt 
der großen Ozeandampfer längsseits kommen, an Bord 
klettern und Gott danken, daB sie dem Vaterlande auf ewige 
Zeiten den Rücken kehren können. Die Aelteren sind zurück- 
geblieben, verrichten Helotendienste, weil sie die Steuern von 
ihrem Grundbesitz nicht haben entrichten können, und dieser 
daher konfisziertt wurde, um den Latifundienbesitzern ver- 
kauft zu werden. Man muß hinausgehen in die Provinzen, um 
zu gewahren, wie diese verarmten Bauern mitsamt ihrem Nach- 
wuchs in den den Klöstern gehörigen Fabriken als Arbeiter 
beschäftigt werden, keinerlei baren Lohn, sondern nur Natural- 
löhnung in Gestalt von Wohnung, Acker- und Viehbenutzung 
oder dergl. erhalten. Kaum, daß sie ihr Leben zu fristen ver- 
mögen, arbeiten sie für eine Entschädigung, die es der 
selbständigen Großindustrie erschwert zu bestehen. 

Diese Konkurrenz ist es, welche dieselbe in Catalonien, wo 
sich noch ein Rest von freier Anschauung und Bewegung er- 
halten hat, so furchtbar verhaßt macht, weil sie den industriellen 
Catalanen immer mehr die Existenz erschwert, umsomehr, als 
die Geistlichkeit steuerfrei ist. Wenn irgend etwas den Gegen- 
satz Cataloniens gegenüber dem sonstigen Spanien hat fördern 
helfen, so sind es diese Verhältnisse und deren Einflüsse gewesen. 
Auch sind die Catalanen dem despotischen Geiste des spanischen 
Bureaukratismus und der Geistlichkeit aufs tiefste verfeindet. 


676 


1909. 





Wohl ist es angesichts dieser Gegensätze verständlich, daß die | 


spanische Regierung, im Bunde mit der weltlichen und geistlichen 
Reaktion, den Aufstand in Barcelona, der durch die Militäraus- 
hebung für den Marokkofeldzug veranlaßt war, auf das Nach- 
drücklichste, beeinflußt von Rachegedanken, niederschmetterte, 


und die Kriegsgerichte monatelang nicht zur Ruhe kamen. Jeder, ` 


der nur einigermaßen im Verdacht liberalerer Regungen stand, 
und zu diesen gehörte auch Ferrer, wurde angeklagt, durch 
ein summarisches ‘Verfahren, ohne Verhör, in infamster Weise 
vernichtet. Hunderte und Hunderte sind gleich Ferrer gemordet 
worden! Ob Ferrer, Mendes, Morilla — es handelt sich nicht 
um Personen. Und deshalb ist es auch völlig gleichgültig und 


bedeutungslos, wenn neuerdings der König die Verantwortung : 


für Ferrers Abschlachtung von sich weist und dem Minister- 
präsidenten die Schuld aufbürdet! ` -> 

Zwei Prinzipien kämpfen miteinander: Der alte und der 
neue Glaube, eine sinkende und eine moderne Weltanschauung, 
ein verrottetes, bureaukratisches, feudales, militärisches Regiment 
gegenüber einer den heutigen Verhältnissen entsprechenden 
toleranteren Auffassung, welche auf eine freie Bewegung und 
Betätigung der Individualität hinzielt. Daher auch vollkommen 
erklärlich, daß in allen Ländern die Reaktion über den Mord 
Ferrers jubelt, während alle ernsten, ruhigen, weiterblickenden 
und verständigen Elemente diesen Mord und seine Konsequenzen 
auf das Tiefste beklagen. _ 

Daß durch diese offiziellen Morde den revolutionären Elementen 
nur Wasser auf die Mühle gegossen wird, ist ebenso klar wie 
verständlich, denn diese erhalten dadurch eine willkommene Ver- 
anlassung auf die letzten Konsequenzen der reaktionären Tendenzen 
— die ja auch in zahlreichen deutschen Kreisen spuken — hinzu- 
weisen, um dadurch die leidenschaftlichsten Ausbrüche des Hasses 
von ihrer Seite zu rechtfertigen, wenn nicht gar zu glorifizieren. 
Wohin dergleichen führt, ersieht man aus den pariser und 
italienischen Straßendemonstrationen, die nur der Reaktion zu- 
gute kommen können, und von dieser auch weidlich ausgenutzt 
werden. Wenn daher die deutschen Sozialdemokraten mit großer 
Vorsicht zu öffentlichen Demonstrationen geschritten sind, so 
wissen sie sehr wohl, weshalb sie es getan. Geistige Demon- 
strationen gehören nicht auf die Straße, dürfen weder dem Pöbel 
noch den Denunzianten und Spitzeln in die Hände gespielt werden! 

Was werden die Folgen der Vorgänge in Barcelona, für 

welche hauptsächlich die Ermordung Ferrers von symptomatischer 
Bedeutung ist, speziell für Spanien sein? 
Zunächst ist Catalonien in einen ständigen, nie ruhenden 
Revolutionsherd umgewandelt, sein separatistischer Geist stark 
gesteigert. Das Gleiche wird, mehr oder weniger, auch in den 
anderen vöorgeschritteneren Provinzen und namentlich in denStädten 
der Fall sein. Dieser Geist wird sich, dem Temperament des 
Volkes entsprechend, in zahlreichen Verschwörungen, Attentaten, 
Ausbrüchen des revolutionären Geistes usw. kundtun. Dieselben 
Erscheinungen, wie sie Anfangs der 70er Jahre in Cartagena 
statthatten, werden sich vermutlich in größerer Ausdehnung wieder- 
holen. In den baskischen Provinzen werden sich die Carlistischen 
Banden wieder zeigen, die Auswanderung wird stärker werden. 
Auch das Kapital wird immer mehr und mehr sich entfremden, 
die Verarmung auf dem flachen Lande wie in den Städten 
wird noch bedenklichere Formen annehmen als bisher, der wirt- 
schaftliche Verfall ist unausbleiblich und muß den politischen nach 
sich ziehen. Es erscheint unmöglich, daß das bisherige Spanien 
weiter existiert. Nur eine vollständige Umformung und Neu- 
organisation der Gesellschaft vermöchte Spanien zu retten, zu 
retten nach entsetzlichen Kämpfen, denn es ist klar, daß die 
bisherigen Herrscher nur dann abgehen werden, wenn sie eine 
Wüste hinter sich lassen. Wo aber sind die Elemente für die 
Reform, für die Neubildung neuer geordneter gesellschaftlicher 
Verhältnisse? | 

Der dritte Stand, der in Frankreich nach dem Jahre 1789 
die Rekonstruktion der Gesellschaft herbeiführen konnte, ist in 
Spanien weder quantitativ noch qualitativ von der Bedeutung 
wie s. Z. in Frankreich. Und bleibt das alte Regiment, so 

eht das Land unter diesem zu Grunde. Wer möchte fernerhin 

ei dem Weiterwirken der herrschenden Gegensätze in Spanien 
wirtschaftliche Unternehmungen irgend welcher Art riskieren, 
wer Kapital dort anlegen und Kredite gewähren? Welche 
Börse würde neue Anleihen von Spanien übernehmen? Ein Staat 
aber, dessen Bevölkerung in einem fortgesetzten Kampfe lebt, 
der allen moralischen und materiellen. Kredit im Auslande 
verloren hat, kann sich heute unmöglich halten. Und nun auch 
noch der Krieg in Marokko! Vielleicht, daß er noch kurze 
Zeit weitergeführt werden kann, so werden doch die Verhältnisse 
im Mutterlande cine starke nachhaltige Unterstützung der 
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&pänischen Armee in Afrika auf längere Zeit unmöglich machen.. 
Infolge der Vernichtung von Bu Hamara ist das Ansehen 
des Sultans Abdul Hamid in Marokko gestiegen, und er. wird sich 
auf die Dauer der geheimen oder offenen Bekämpfung der Spanier 
kaum entziehen können, wenn er nicht sein Prestige im eigenen 
Lande einbüßen will. Moralisch ist das spanische Heer durch 
die Vorgänge in Barcelona und durch die einstimmige vernichtende 
Beurteilung derselben seitens der ganzen gebildeten Welt stark 
geschädigt. Eine einzige Schlappe, die es von den Marokkanern 
erleidet, kann leicht zum Verhängnis führen. Gesellen sich da- 
zu noch erfolgreiche Attentate, speziell in Madrid und Barcelona, 
dann- ist eine ähnliche Panik in sicherer Aussicht, wie sie im 
vorigen Jahre aus Anlaß der Ermordung von König Carlos in 
Lissabon ausbrach. | 
' Wie immer die Verhältnisse sich gestalten mögen: Für ab- 
sehbare Zeit ist Spanien nicht nur aus der Reihe der Kultur- 
völker gestrichen und jedes Einflusses nach außen beraubt, 
sondern es scheint auch unwiderruflich dem Untergange geweiht. 
Selbst wenn es seiner Tradition zu entsagen vermöchte, der Wille 
Reformen an Haupt und Gliedern vorzunehmen, vorhanden 
wäre, so fehlen doch alle Vorbedingungen zur baldigen 
glücklichen politischen und sozialen Neugeburt. 
Das ist das tragische Los und Ende des einstigen Welt- 


reiches von Karl V., „in welchem die Sonne nicht unterging“. 


Nie ‘zuvor ward ein reicheres Erbe einer Nation hinterlassen, 
niemals wurde es törichter vergeudet. 
Exempla docent. 


Berlin, Mitte Oktober. 


Europa. , 

Die „Deutsche Gefahr“ am Gardasee „Das von dem „Verein für 
das Deutschtum im Ausland“ (Allg. Deutscher Schulverein) E. V. 
herausgegebene Septemberheft veröffentlicht folgendes: „Seit Wochen 
wurde die öffentliche Meinung in Italien und Deutschland durch die 
leidenschaftliche Agitation beunruhigt, die sich am Gardasee gegen die 
„Teutonische Invasion“ erhoben hatte. "Während auf der einen Seite ver- 
sucht wurde, die Bewegung als eine rein lokale ohne jede Bedeutung hin- 
zustellen, glaubte man auf der andern in ihr ein starkes Symptom 
der wachsenden Deutschfeindlichkeit in der ganzen öffentlichen 
Meinung Italiens erblicken zu müssen. Inzwischen hat die weitere 
Entwicklung beide Auffassungen berichtigt, und zwar in einer für 
die Beziehungen zwisehen Deutschen und Italienern nicht uner- 
freulichen Weise. Die italienische Bevölkerung des Gardesees, die 
ja tatsächlich an-der Fortdauer dieser „teutonischen Invasion“ wirt- 
schaftlich auf das stärkste interessiert ist, hat energisch gegen die 
nationalistischen Schreier Front gemacht. Die Gemeindeverwaltung‘' 
von Gardone hat eine sehr kräftige Entschließung gegen die „un- 
ziemliche Bevormundung der Bewohner einer ganzen Stadt durch ein 
halbes Dutzend von Schreiern‘‘ gefaßt, worin sie erklärt, daß sie von 
einer deutschen Gefahr nichts wisse, und daß einige wenige Miß- 
stände, die von privatem Spekulationsgeiste italienischer Einwohner 
hervorgerufen seien, sich schnell und ohne überflüssige Erörterungen 
beseitigen lassen würden. Unter allen Umständen müsse gegen eine 
Bewegung protestiert werden, deren einzige Folge der wirtschaftliche 
Ruin des Gardasees sein werde. Diesem Protest hat sich die Handels- 
vereinigung von Salo angeschlossen. — Aus alledem ergibt sich, daß 
die Bewegung von Kreisen der italienischen Irredenta künstlich her- 
vorgerufen war, denen es auf die Dauer nicht gelungen ist, eine ver- 
ständige Bevölkerung gegen ihre eigenen Interessen zu kulturfeind- 
lichen Schritten gegenüber einem befreundeten und verbündeten Volke 
fortzureißen. Der Führer der so abgefallenen Chauvinisten, Luigi 
Federzoni, hat sich denn auch eifrig bemüht, in einem spaltenlangen 
Artikel des Giornale d’Italia das Ganze als ein Mißverständnis hin- 
zustelllen. Es sei ihm und seinen Freunden nur darum zu tun ge- 
wesen, zur Hebung des Gardasees auch andere Nationen neben den 
deutschen Verbündeten, „die jeder Italiener schätze und liebe“ (!), 
heranzuziehen“. | , WEE 

Daß die „Deutschenhetze am Gardasee“ denn dech: nicht 
so rein lokal und harmlos war, wie vorstehend behauptet wird; 
haben wir in Nr. 39 unseres Blattes dokumentarisch. belegt. 
Daran wird auch nichts durch die bequeme Feigheit des Herrn 
Luigi Federzoni geändert. Der Zwiespalt sitzt tiefer, und die 
Deutschen werden sich nicht täuschen lassen. ' Ce 

Türkische Zollerhöhungen. Die Türkei hat im November 1906 
unter Zustimmung der Kapitulationsmächte ihren Eingangszoll 
von 8 pCt. des Wertes auf 11 pCt. des Wertes erhöht. Jetzt 
plant die türkische Regierung eine weitere Erhöhung und zwar 
auf 15 pÜt. des Wertes, so daß sich gegenüber dem. Stande vor 
November 1906 die Eingangszölle durchweg fast verdoppeln 
werden. Es sind nicht volkswiftschaftliche, sondern rein finanzielle 
Gründe, welche die Türkei zu diesen kurz aufeinanderfolgenden 
Erhöhungen veranlaßt. Sie braucht Geld, und ‚dieses Geld soll 
durch Mehrbelastung des auswärtigen Handels aufgebracht werden. 
Sie ist dabei aber an die Zustimmung der Mächte gebunden, die 
auf Grund der sogenannten Kapitulation das Recht haben, bei 
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jeder Abänderung der türkischen Zölle mitzureden. Schon vor 
einiger Zeit sind denn auch die Kapitulationsmächte von der 
türkischen Regierung um ihre Zustimmung zu der geplanten 
Zollerhöhung um 4 pCt. des Wertes ersucht worden. Oester- 
reich-Ungarn hat inzwischen bereits seine Zustimmung erteilt; 
auch die deutsche Regierung soll, vorbehaltlich der Genehmigung 
durch Bundesrat und Reichstag, mit der Erhöhung einverstanden 
sein. Ebenso Frankreich. England soll, wie gemeldet wird, 
seine Zustimmung von der Erfüllung gewisser Vorzugsbedingungen 
wirtschaftlicher Art abhängig machen. | 

Da bei derartigen Unterhandlungen die meisten Mächte be- 
sondere Vorteile für ihren Handel mit der Türkei zu erstreben 
pflegen, so wird deutscherseits die Zustimmung zu der von der 
Türkei geplanten Zollerhöhung nur dann gegeben werden 
dürfen, wenn feststeht, daß der deutsche Handel und die 
deutschen Unternehmungen in der Türkei keinerlei Nachteile 
gegenüber dem ausländischen Wettbewerb erleiden. Eine eigent- 
liche Zolldifferenzierung ist für unseren Handel allerdings nicht 
zu befürchten, weil uns vertragsmäßig das Meistbegünstigungs- 
recht in der Türkei zusteht; es wäre aber doch möglich, daß 
den Konkurrenzländern in anderer Weise Vorteile eingeräumt 
werden. Was die geplante Zollerhöhung selbst anbelangt, so 
trifft der vierprozentige Wertzollzuschlag natürlich gleichmäßig 
die Waren aller Länder und Deutschland wird davon nicht 
härter betroffen als die übrige Welt. Aber die Erhöhung wird 
zweifellos erschwerend auf die Einfuhr nach der Türkei einwirken, 
und darum sollten die deutsche und die übrigen Regierungen 
es sich doch reiflich überlegen, ehe sie ihre Zustimmung geben. 
Es wird nachgerade bei der Pforte zur Gewohnheit, den Mehr- 
bedarf an Staatsgeldern durch Belastung des auswärtigen Handels 
aufzubringen. Schon nach wenigen Jahren kommt sie vielleicht 
aufs neue mit einem Antrag auf Zollerhöhung. Die Mächte 
sollten ihre Einwilligung schon zu dem jetzigen Antrag davon 
abhängig machen, daß eine durchgreifende Reform der türkischen 
Zollverwaltung und namentlich auch des Zolltarifsystems 
stattfindet. Der einheitliche Wertzoll von 11 pCt. trägt den 
volkswirtschaftlichen und Handelsinteressen in keiner Weise 


Rechnung. Anzustreben wäre die Umwandlung des Wertzolles 


in einen spezifischen Zoll und die Abstufung der Zollsätze nach 
volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten. Das heutige, rein 
mechanische Wertzollsystem ist dem Handel mit der Türkei 
nicht förderlich. | 
Der Handel Deutschlands mit der Türkei hat nach der 
deutschen Handelsstatistik betragen (Million. M): 


1904 1905 1906 1907 1908 
Einfuhr 43, 51,5 55,1 99,2 47,6 
Ausfuhr 75,3 71,0 68,5 81,7 64,0 


Im letzten Jahre ist sonach sowohl die Einfuhr aus der 
Türkei, wie auch unsere Ausfuhr dorthin zurückgegangen. Die 
Einfuhr im Jahre 1908 wurde bisher nur von der Einfuhr in 
den drei Vorjahren 1905 bis 1907 übertroffen; dagegen war die 
Ausfuhr 1908 geringer als in jedem der vorausgegangenen fünf 
Jahre 1903 bis 1907. Unter den an der Einfuhr nach der Türkei 
beteiligten Ländern steht Deutschland heute an vierter Stelle, 
nämlich hinter England, Frankreich und Oesterreich-Ungarn. 
Zweifellos ist der Handel mit der Türkei noch sehr ausdehnungs- 
fähig, und es wird sich auch für Deutschland Gelegenheit bieten, 
seinen Absatz nach den türkischen Häfen noch erheblich zu ver- 
mehren. Heute ist unser Export nach der Türkei noch geringer 
wie z.B. der nach Rumänien, der 1908 einen Wert von 71 Million. M 
erreicht hat, während wir nach der Türkei nur für 64 Million. M 
Waren lieferten. 

Die Handelskammer von Frankfurt a. M. über die neue Weinzollordnung. 

„Durch die neue Weinzollordnung ist das Weinimport- 
geschäft außerordentlich erschwert worden. Nach den neuen Vor- 
schriften, die am 1. September in Kraft getreten sind, müssen aus- 
ländische Weine im Inlande auf ihre KEinfuhrfähigkeit untersucht 
werden. Die Untersuchungsgebühren, die das Chemische Unter- 
suchungsamt erhebt (ursprünglich 25 M, jetzt 18,50 M) müssen als 
außerordentlich hoch bezeichnet werden. Sie fallen schon bei großen 
Weinsendungen ins Gewicht und treffen besonders die kleineren 
Sendungen, vor allem aber die Flaschensendungen. Eine Sendung 
von 24 Flaschen im Einkaufspreis von 2 M für die Flasche hat allein 
folgende Untersuchungsgebühren zu tragen: 2 ganze Flaschen als 
Probe = 4 M; hierzu Jie Untersuchungsgebühr von 18,0 M, ins- 
gesamt 22,50 M. Noch ungünstiger gestaltet sich das Bild, wenn die 
Sendung aus 3 Weinsorten zu je 8 Flaschen besteht. In diesem 
Falle werden allein 6 Flaschen als Probe verbraucht*) Nun kann 


°) Anmerkung der Ited. Fs ist klar, daß diese Zollbestimmungen den Bezug 
kleıner Weinsendungen von Auslande absolut unmöglich machen, und dadurch ganz 
bosonders der direkte Bezug von Wein durch Private und kleinere Händler ver- 
hindert wird; ebenso wird der Bezug einzelner teurer Spezialitäten verhindert, denn 
diese würden dureb das Oeltlneu der Klascbeu »owie durch die Untersuchung leiden, 
Wird dei Aotrage der Handelskammer Folge ge.eistet, so würde der Bezug kleiner 


en Fachleuten gründlich abzuändern. 
o 
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allerdings in bestimmten Fällen die Untersuchung im Inlande durch 
eine entsprechende Bescheinigung seitens der Fachanstalten etc. des 
Ursprungslandes ersetzt werden. Die Weinzollordnung ist zu einem 
Zeitpunkt in Wirksamkeit getreten, als die Verhandlungen mit den 
ausländischen Staaten über die Ernennung von Fachanstalten und 
Chemikern, die im Ursprungslande die Untersuchung des Weines 
vornehmen sollen, noch nicht zum Abschlusse gebracht waren. Bis- 
her sind lediglich die französischen Weinuntersuchungsanstalten 
bestimmt worden. Auch der Weintransithandel wird durch 
die Weinzollordnung in Mitleidenschaft gezogen. Weinhandlungen, 
die ein Weinteilungslager unterhalten, müssen auch den ohne jede 
Veränderung wieder in ein anderes Land auszuführenden ausländischen 
Wein untersuchen lassen. Die Handelskammer zu Frankfurt a. M. 
hat daber beantragt, die Weinzollordnung unter nn 
ie 
Untersuchungskosten müssen soweit als irgend tunlich ermäßigt und 
die Weinsendungen bis zu einer bestimmten Menge, etwa 50 |, ohne 
Untersuchung zugelassen werden. Außerdem hat die Handelskammer 
den Herrn Minister ersucht zu veranlassen, daß die ausländischen 
Weinuntersuchungsstellen baldmöglichst bestimmt werden, damit die 
Untersuchungen im Inlande mehr und mehr in Fortfall kommen. 


Zolltreie Einfuhr von Maschinen, Motoren und Apparaten in Nor- 
wegen. Das norwegische Zolldepartement kann auf Grund der Be- 
stimmungen des Zolltarifes für Maschinen, Motoren, Apparate 
und Teile davon zollfreie Einfuhr gewähren, wenn nachgewiesen 
wird, daß sie in Norwegen nicht hergestellt werden. Bis auf 
weiteres können nach einem Rundschreiben des Departements 
vom 10. März d. J. folgende Maschinen und Apparate zollfrei 


eingeführt werden. 

Additionsmaschinen und Stative dazu, Appreturmaschinen für Textilfabrikate, 
Bandsägeblätter, Buchdruckschnelipressenu, Bohrmaschinen (pneumatische) für Graben 
und Steinbetriebe, Brikettiermaschinen, Schokoladenwalzen, Zirkelmesser zu Papier- 
mascbinen, Kreissägeblätter, Kuppelöfen, Dampfhämmer, Dampfdreschwerke und 
Dreschwerke, die durch Lokomobilen von 10 oder mehr P.S. getrieben werden, Dampf- 
straßenwalzen, Generatoren zu Dampfturbinen, Diamantbohrmaschinen, Taucheranzüge 
obne Ueber- und Unterkleider, Elians Duplikatoren (Vervielfältigungsapparate), Fett- 
bestimmungsapparate, Filtrierapparate für Bier, Fiechtmaschinen für Bandfabriken, 
Graviermaschinen für Metall, Heuwe der, Eisenwalzen mit Kautschuk für Papier- 
Maschinen, Kukaobrenner, Kassenkontrollapparate, Kugelmaschinena zum Gruben- 
betriebe, Kugellager zu Maschinen, Liniermaschinen, Luftbämmer, Längsreißmaschinen 
für Schokoladenfabriken, Milchseparatoren, Gattersägenblätter, Schneidemaschinen für 
Textilfabriken, Papierbeutelmaschinen, Geldzählapparate, Pneumatische Werkzeuge, 
Propeller aus Bronze und Metalle, jedoeh nicht für Boote, wie Luftboote und dergl., 
Selbstbinder, Schreibmaschinen, Schubzeugfabrikationsmaschinen, Mähmaschinen, 
Spinnmaschinen, Spritzenschläuche, Steinzermalmungs-Maschinen, Steinklopf-Maschi- 
nen, Steinwalzen für Papiermaschinen, Strickmaschinen und Nähmaschinen, Trieure 
Trieurezylinder, Zwirnmaschinen für Textilfabriken, Trockenapparate und Trocken- 
maschinen für Textilfabrikate, Waagen (automatisch). ` 
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Afrika. 

Zur Lage in Marokko. Von verschiedenen Seiten erhalten wir 
aus Marokko die übereinstimmende Nachricht, daß seit der 
Gefangennahme und Hinrichtung von Roghi die Stellung des 
Sultans außerordentlich gefestigt worden sei. Durch die Ver- 
nichtung des Empörers hat der Sultan den übrigen Gouver- 
neuren und aufsässigen Stämmen gegenüber eine größere Freiheit 
und Aktionsfähigkeit erhalten, die er bei der Energie seines 
Charakters hinreichend auszunutzen bestrebt sein wird. Die 
vielen, stets empörungslustigen Stämme wie einzelnen mächtigen 
Parteigänger haben eine scharfe Lehre und Warnung erhalten. 
Keiner von ihnen verfügt über eine größere Schlauheit, Energie 
und Macht, als Roghi, über dessen grausames Ende man in 
Europa vielfach den Kopf geschüttelt und den Sultan als nutzlos 
grausam hingestellt hat. 
= Nach europäischen Begriffen erscheint dies vollständig be- 
rechtigt. Da aber der Roghi, mitsamt seinen Anhängern, gegenüber 
den Untertanen des Sultans in rücksichtsloser Weise geraubt, 
gebrannt, gefoltert, gemordet und geschändet hat, so mußte 
das Prinzip der Talion (bei den Türken: Scheriat) Platz greifen: 
und wenn dieses in allen mohamedanischen Ländern gilt, so 
gilt es sicher am unbedingtesten in Marokko. Eine gelinde 
Todesart des Empörers, der sich so schlimm am Lande und Volke 
vergangen hatte, wäre dem Sultan Abdul Hamid von seinen 
Untertanen sehr übel ausgelegt und als eine durchaus ungehörige 
Milde betrachtet worden, während doch — nach Ueberzeugung 
des benachteiligten Volkes — ein gerechtes Urteil notwendiger- 
weise eine sehr scharfe und grausame Exekution hätte nach sich 
ziehen müssen. Die heimlichen Gegner des Sultans würden in 
einer milderen Todesstrafe ein Eingeständnis der Schwäche des 
Herrschers erblickt haben. Das ist nun einmal die Auffassung in 
Marokko, und mit dieser hatte der Sultan zu rechnen, mögen 
immerhin die europäischen und christlichen Anschauungen diese 
Auffassung verdammen. i 


Sendungen sehr überhand nebmen und die neue ZoHordnung direkt umgangen werden 
künnen. Das ist ein Gegensatz, der nicht bestehen kann, und daher wäre es am 
richtigsten, die ganze neue \Veinzollordnung derart umzuarbeiten, daß sie sich den 
berechtigten Forderungen .des \Weinhandels mehr anpaßt, wie es denn Überhaupt sich 
immer mebr als notwendig herausstellt, daß die Zollpolitik und Zollverwaltung mehr 
den Forderungen der Praxis Rechnung tragen muß, und nicht nur ausschliestich die 
tiskalischen Interessen berücksishtigt, 
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Der politische wie moralische Erfolg des Sultans, den er 
durch die Vernichtung Roghi’s erzielt hat, wird ihm jetzt auch 
gegenüber den Spaniern freiere Hand geben sowie auch gegen- 
über den französischen Einflüssen seine Widerstandsfähigkeit 
kräftigen. Sollte sich dazu nech ein Erfolg der Rifkabylen 
gegen die Spanier gesellen, so ist es leicht möglich, daß der 
Sultan dem Drucke der Gesamtheit des marokkanischen Volkes 
nachgeben und den Kampf gegen die Spanier offen aufnehmen 
muß. Daß der Sultan diesen Kampf der Eingeborenen gegen 
die spanische Invasion im geheimen begünstigt, ist zweifellos, 
wenn auch immerhin der Umfang dieser Begünstigung bisher 
allzu weite Grenzen nicht überschritten haben mag, da die 
Mittel des Sultans anderweitig gebunden waren. — Von Bedeutung 
ist es ferner, daß die Autorität des Sultans im Süden des Landes, 
auch südlich vom Atlas und Antiatlas anerkannt wird. Die 
dortigen Stämme hatten allerdings stets sehr stark durch ihre 
Uneinigkeit und von den dadurch geförderten Räubereien und 
Bedrückungen zu leiden, so daß sie den gesteigerten Einfluß des 
Sultans als einen großen Fortschritt betrachten. 

Was die Ernteaussichten anbetrifit, so läßt sich über die- 
selben noch nichts sagen, da die Ernte im wesentlichen von den 
im November niedergehenden Regen abhängig ist. Wenn in 
Marokko starke Novemberregen eintreten, so ist fast stets mit 
Sicherheit auf eine reiche Ernte zu rechnen, von der allein der 
Export und gleichermaßen die Kauffähigkeit des Landes ab- 
hängen. Obgleich infolge der französischen und spanischen 
Invasion der Widerwille der Marokkaner gegen die Europäer 
ein sehr gesteigerter ist, so wissen doch die einsichtigeren Ele- 
mente sehr wohl, daß ohne die Handelsbeziehungen mit Europa 
das Land seine Ueberschüsse nicht los zu werden vermag, und 
daher seine wirtschaftliche Wohlfahrt zurückgehen muß. Je 
‚mehr sich diese Anschauung einbürgert, um so sicherer, wenn 
auch außerordentlich langsam, wird das Land der Kultur und qda- 
mit doch schließlich dem europäischen Einflusse gewonnen werden. 


Nord-Amerika. 


O. S. Zur wirtsohaftliohen Lage in den Vereinigten Staaten. (New 
Yorker Originalbericht vom 8. Oktober.) Obwohl sich eine 
Wiederbelebung aller Handels- wie Industriemärkte im Lande 
bemerkbar macht, so stellt sich zugleich aber doch heraus, daß die 
. Gesamtfolgen der Rooseveltkrisis von 1907 vor Anfang nächsten 
Jahres nicht überwunden sein werden. In erster Linie trägt 
daran die Tarifrevision die Schuld, welche im Volke viel mehr ent- 
täuscht als befriedigt hat. Befriedigt sind nur diejenigen Kreise, 
welche direkten Nutzen durch die Zollerhöhungen genießen, und 
daß dazu die Kreise der Konsumenten nicht zählen, ist über- 
flüssig zu bemerken. Die Folgen dieser Schutzzollprivilegien 
fangen bereits an, sich unerbittlich bemerkbar zu machen. U. a. 
hat der Uhrentrust seine Preise bereits genau um soviel in die 
Höhe geschraubt, wie die Zollerhöhung im neuen Tarif beträgt. 
Verschiedene Baumwollwaren sind ebenfalls im Preise erhöht 
worden, gleich vielen andereu Erzeugnissen, und andere werden 
bald genug nachfolgen. Der Westen des Landes, welcher zum 
größten Teile für Zollerhöhungen eintrat, hat eine fühlbare Lehre 
erhalten, da der neue Tarif seine speziellen Wünsche nicht in 
Berücksichtigung zieht, sondern auch die der Neuengland-Staaten 
vernachlässigt, so daß die Verbrauchsgegenstände dadurch 
einen entsprechenden Preisaufschlag erlitten. Man hatte erst 
Tafts Reden oder — besser — Entschuldigungen geglaubt, die er 

leich nach Unterzeichnung des neuen Tarifgesetzes vom Stapel 
jeß, in welchen er versprach, die allzuscharfen Kanten des 
neuen Tarifes noch abzuschleifen. Nunmehr jedoch stellt sich 
heraus, daß Taft zunächst Parteigänger und dann erst Präsident 
ist. Auf seiner Redetour durch die Süd- und Weststaaten des 
Landes hat er dem Volke unverhohlen plausibel gemacht, daß 
er nicht nur mit dem Payne-Aldrich-Tarif völlig einverstanden 
sei, sondern er hat denselben als den für das Volk und .Land 
günstigsten gepriesen. Diese Reden haben im Lande berechtigtes 
Aufsehen hervorgerufen, da sie mit den früheren Reden und 
anscheinend ehrlich und aufrichtig gemeinten Handlungen des 
Staatsoberhauptes im krassen Widerspruche stehen. Wie von 
Anfang an hier an dieser Stelle behauptet worden ist, hat sich 
Taft voll und ganz als Trustmann entpuppt, welcher nach der 
anderen Seite nur Scheingefechte führte, um nicht gar zu heftig 
die Kritik herauszufordern. Der Berichterstatter und Journalist 
hatte also wieder einmal die Sachlage wie die Personen richtiger 
beurteilt, als gewisse diplomatische Kreise, welche Tafts Worten 
Gewicht und Glauben beimaßen. Hoffentlich gibt man in diesen 
Kreisen nunmehr den verkehrten Standpunkt auf, und, was noch 
wichtiger ist, handelt dementsprechend. 
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Durch diesen Umschwung in den Verhältnissen wird auch 
die Neuregelung der deutsch-amerikanischen Handelsbezie- 
hungen noch schwieriger gestaltet als bisher, denn es muß 
jetzt als feststehende Tatsache gelten, daß auf ein Entgegen- 
kommen Amerikas in dieser Angelegenheit nicht mehr gerechnet 
werden kann. Amerika will und wird ganz Europa trotzen, da 
es glaubt, stark genug zu sein, sich dies nicht nur leisten zu 
können, sondern sich auch imstande dünkt, neue Absatzmärkte 
als Ersatz zu erobern. Vor nicht langer Zeit wurde hier an 
dieser Stelle darauf hingewiesen, daß die Washingtoner Firma 
„Taft, Knox & Co.“ amerikanische Finanzkreise veranlaßte, 
Banken auf den südamerikanischen wie asiatischen Märkten zu 
errichten und diesen dafür das Versprechen gab, dafür zu sorgen, 
daß der Kongreß die schon längst so heiß ersehnten Schiffahrts- 
subventionen bewilligen würde. Nunmehr hat Taft auf der Aus- 
stellung in Seattle diese Meldung offiziell in vollem Umfange 
bestätigt. Taft sagte folgendes: 

„Ich brauche Sie kaum auf die Unzulänglichkeit der ameri- 
kanischen Handelsmarine und auf die wachsenden kommerziellen 
Fortschritte Japans aufmerksam zu machen. Aus diesem Grunde 
will es mir erscheinen, als ob es keine Sache gäbe, welcher der 
Kongreß in seiner kommenden Session mehr Aufmerksamkeit 
widmen sollte, als der Vorlage, die len Zweck hat, amerikanische 
Schiffslinien zwischen New York und den südamerikanischen 
Häfen, sowie den Philippinen und dem Orient zu errichten. 

Wir erzielen aus unserem überseeischen Postdienste einen 
jährlichen Gewinn von sechs bis acht Million. Dollars. Dieser 
Betrag würde genügen, um zwei oder drei ostasiatische uni 
mehrere südamerikanische Schiffslinien zu errichten.“ 

Auch die ferneren Ausführungen dieser Rede lassen deutlich 
erkennen, daß Nordamerika allen Ernstes daran denkt, keinerlei 
Rücksichten auf seine europäische Kundschaft zu nehmen, son- 
dern vielmehr sucht, sich von dieser ganz unabhängig zu machen. 
Daß Amerika dies nur dann kann, solange die europäischen Han- 
delsnationen versuchen dagegen einzeln anzukämpfen, ist ziemlich 
klar. Deshalb haben auch die in letzter Zeit in der europäischen 
Presse öfters ventilierten Vorschläge für Bildung eines europäi- 
schen Zollbundes gegen Amerika hier bedenkliches Unbehagen 
hervorgerufen. Zweifellos würde Amerika durch einen Kampf 
gegen einen europäischen Zollbund bis ins tiefste Lebensmark 
getroffen werden. Schon der Umstand, daß der amerikanische 
Auslandshandel heute noch vollständig von der europäischeu 
Schiffahrt abhängig ist, macht die Situation zu einer recht pre- 
kären. In Wirklichkeit verfügt nämlich Amerika heute über 
ganze „elf“ Schiffe von recht mäßiger Größe, die für den 
Ueberseehandel in Betracht kommen. Die statistische Konsta- 
tierung dieser Tatsache, im Vergleiche mit der großen Kriegs- 
marine des Landes, welche, laut offiziellen Behauptungen, unbe- 
dingt zum Schutze des Ueberseehandels nötig ist, nimmt sich 
recht eigenartig aus. Auf jeden Fall kostet der Schutz dieser „elf“ 
Ueberseedampfer dem amerikanischen Volke pro Jahr das nette 
Sümmchen von mehr als 7 Million. Dollar. Alle diese Umstände 
geben ein recht anschauliches Bild vonden einzelnen wirtschaftlichen 
Schwächen, welche Amerika ebensogut wie jedes andere Land 
besitzt, die, richtig benutzt, dem Gegner gewichtige Waffen in 
die Hand drücken. | 

Ein weiteres Bekenntnis von Taft ist für die europäischen 
Handels- und Geldkreise von Wichtigkeit. Dieses Bekenntnis 
bezieht sich auf eine öffentliche Rede des Präsidenten, in welcher 
er das von Roosevelt eingeleitete Kesseltreiben gegen die Eisen- 
bahnen fortzusetzen empfiehlt. 

In den hiesigen Finanzkreisen hatte man sich seit der Er- 
wählung Tafts bereits in den schönen Gedanken eingelebt, dab 
es mit dem Kesseltreiben auf die „geschwollenen Reichtümer“ 
und die „verbrecherischen Reichen“ vorbei sei. Die Wiederbe- 
lebung der Rooseveltschen Empfehlungen in dieser Hinsicht 
kommt letzteren daher nicht nur völlig unverhofft, sondern um so 
unangenehmer, als dieselben unstreitig auf die europäischen Ab- 
nehmer und Inhaber amerikanischer Eisenbahnwerte verstimmen(d 
einwirken müssen. Dies wird heute um so unangenehmer emp- 
funden, als der amerikanische Eisenbahnmarkt mehr als je mit 
der Hilfe des europäischen Kapitals rechnen muß, ganz besonders 
dann, wenn es zu handelspolitischen Verwicklungen zwischen 
Amerika und einer oder der anderen europäischen Handels- 
nation kommen sollte. — 

Im übrigen hat Deutschland in letzter Zeit einige nicht zu 
unterschätzende moralische Erfolge in New York zu verzeichnen 
gehabt, welche event. von weittragender Bedeutung werden können. 

Bekanntlich stand die Stadt New York im Zeichen der Hudson- 
Fulton-Feier, welche die ganze Stadt eine volle Woche auf den 
Kopf stellte und geschäftlich lahm legte. Abgesehen davon, Jah 
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der Herausgeber der New Yorker Staats-Zeitung sich um das 
Zustandekommen sehr verdient gemacht hat, so verdankt New York 
in erster Linie es den deutschen Vereinen, daß die Feier als eine sehr 
gelungene betrachtet werden kann. Hätten die deutschen Ver- 
eine und die Deutschen im Allgemeinen nicht die Sache in die 
Hand genommen, so wäre ein schmähliches Fiasko unausbleiblich 
gewesen. Eine tatsächlich seltene Einigkeit unter den Deutschen 
hat es möglich gemacht, „daB es diesmal richtig klappte“, wofür 
man jenen den Dank nicht verweigern wird. Ueberall wo nur 
Amerikaner als Festarrangeure dominierend auftraten, war das 
Fiasko vollkommen. In Albany hatten es die Krämer fertig ge- 
bracht, offiziell eingeladenen, ausländischen Gästen horrende 
Preise abzunehmen. Für Garderobe mußten drei Dollar, für eine 
Blume ein Dollar und für Eintritt weitere drei Dollar gezahlt 
werden. Die Sache war so auffallend, daß der amerikanische 
Befehlshaber der Flotte, Admiral Schröder, sich veranlaßt sah, 
offiziell um Entschuldigung bei den ausländischen Gästen zu 
bitten. Recht merkwürdig berührt hat es, daß Präsident Taft 
nicht nur bei dem Feste durch Abwesenheit glänzte, sondern 
dasselbe ganz und gar ingnoriert hat, obwohl alle Großmächte 
Europas offiziell dazu eingeladen waren und hochstehende Ver- 
treter entsandt hatten. 


Bei der großen Militärparade, an welcher englische, deutsche, 
französische, amerikanische, italienische und argentinische Marine- 
truppen teilnahmen, fielen die Deutschen, welche zwischen den 
Engländern und Franzosen marschierten, angenehm auf, und 
heimsten einen derartig stürmischen Applaus ein, daß für 
die übrigen nur ganz bescheidene Reste abfielen. Ebenso 
war die von den deutschen Vereinen organisierte und ausgeführte 
Karnevalparade ein voller Erfolg, so daß selbst die nativistischen 
amerikanischen Blätter nicht umhin konnten, mit süßsaurem 
Lächeln zuzugeben, daß die Deutschen überall dort, wo sie hervor- 
traten, den Vogel abgeschossen haben. Anscheinend gehören diese 
Sachen eigentlich nicht in den Rahmen eines Handelsberichts 
und dennoch sind solche Vorkommnisse auch für den Handel 
wie für die Politik vedeutungsvoll. Unstreitig hat das Deutsch- 
tum in den Vereinigten Staaten sich und Deutschland selbst 
einen sehr großen Dienst erwiesen, indem es nicht nur gezeigt 
hat, was es. leisten kann, sondern auch die Anerkennung der 
Massen sich erzwungen hat. Zweifellos läßt sich mit solchen Schau- 
stellungen gerade in Amerika mehr erreichen als mit nur ge- 
duldeten und geschenkten Denkmälern. Es wäre zu wünschen, daß 
man dies auch in den führenden Kreisen einsehen und veranlassen 
würde, daß die gehabten Erfolge sachgemäß ausgebeutet 
werden. Um Deutschland durch das Deutschtum Einfluß und 
Macht zu verschaffen, genügt es lange nicht durch Austausoh- 
professoren in den gebildeten Kreisen zu agitieren. Viel eher 
und sicherer läßt sich dieses Ziel durch öffentliche Schau- 
stellungen besonderer Art erreichen, wobei die Menge zum 
Richter und Propagandisten gewonnen wird. Mit den Stimmen 
dieser Menge muß auch der verwegenste Politiker rechnen, 
und keiner dieser wird es wagen, dieser Menge brüsk ent- 
gegenzutreten. „Show“ ist, was die Menge liebt, und ganz 
speziell in Amerika, das soll man nicht vergessen. Sorgt 
Deutschland auch indirekt dafür, daß die „Deutsche Tag- 
Feier“ Jahr für Jahr machtvoll und pompös durch die deutschen 
Vereine im Lande gefeiert wird, dann wird nicht nur das 
Deutschtum des Landes, sondern durch dieses auch Deutschland 
immer mehr an EinfluB in Amerika gewinnen, wodurch der 
deutsche Handel nur profitieren kann. 


P. Die Vertrustung der Eisen. und Stahlfabrikation in China 
durch den nordamerikanischen Stahltrus. (Originalbericht.) Obwohl 
der Stahltrust gegen die Gerüchte kräftig protestiert, so sind 
doch zuverlässige Nachrichten aus Ohina eingetroffen, laut welchen 
der Trust sich die sehr wertvollen Lager von Eisenerzen in der 
Provinz Shansi gesichert hat. Neben diesen Erzgruben sollen 
solche von Kohlen und Kalkstein liegen. Der amerikanische 
Stahltrust beabsichtigt infolge dieser günstigen Vorbedingungen 
dortselbst moderne Stahlwerke anzulegen, um so den gesamten 
Bedarf an Eisenbahnmaterial in China an sich zu reißen. Man 
gibt sich hier in Fachkreisen bereits der Hoffnung hin, daß es 
in verhältnismäßig kurzer Zeit möglich sein wird, die Eisen- und 
Stahlindustrie in China ebenso vollständig zu kontrollieren wie 
heute in den Vereinigten Staaten. 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Panamakanal. (Originalbericht aus Washington.) Es kursieren 
hier merkwürdige Gerüchte über den Panamakanal, für dessen 
Bau bereits mehr als 100 Million, $ aufgewandt worden sind, 
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Jetzt soll der Kongreß die Ausgabe von Bons genehmigen, deren 
Summe noch den Betrag von 397 Million. $ ausmacht, und die 
für die Fertigstellung des Kanals aufgewandt werden sollen. 


Damit ist nunmehr auch offiziell festgestellt worden, dab 
der Kanal 500 Million. $ kosten wird, während seine Her- 
stellungskosten s. Zt. auf 150 Million. $ angenommen. worden 
waren. Und diese enormen Beträge sollen für einen Schleusen- 
kanal verausgabt werden! Ursprünglich wurde der Bau des 
Schleusenkanals befürwortet, weil er billiger sei und auch in sehr 
viel kürzerer Zeit als ein Niveaukanal gebaut zu werden ver- 
möchte. Jetzt stellt sich heraus, daß der Schleusenkanal er- 
heblich mehr als ein Niveaukanal kosten wird. 

Präsident Roosevelt hatte bekanntlich den Schleusenkanal 
akzeptiert, und da er keine Zivilingenieure finden konnte, welche 
ihm beistimmten, und welche ihren eigenen Ruf in die Schanze 
schlagen wollten, so entließ er dieselben, wenn sie nicht freiwillig 
zurücktraten, und ließ sich einen Militäringenieur zur Verfügung 
stellen. 

Jetzt wird die Frage eines Niveaukanals aufs Neue den 
Kongreß beschäftigen, und die Befürworter dieses Kanals sam- 
meln Material, um zu beweisen, daß die Erfahrungen, die bisher 
mit dem Schleusenkanal gemacht worden sind, die besten Be- 
weise gegen die Fortführung desselben liefern. Sie behaupten, 
daß der Schleusenkanal nicht weniger als der Niveaukanal kosten 
werde, daß es möglich sein wird, den letzteren, wenn nötig, zu 
erweitern, ohne daß deshalb der Betrieb in Frage gestellt werde, 
während dies beim Schleusenkanal zweifellos der Fall sein wird. 
Weiterhin wird behauptet, daß sowohl für militärische als auch 
für kommerzielle Zwecke der See-Niveaukanal vorzuziehen ist; 
er sei sicherer, könne besser in Ordnung gehalten werden und 
sei schwerer zu blockiren. 

Es ist ganz zweifellos, daß die Meinung im Kongreß im 
ganzen und großen in der Kanalfrage jetzt weniger optimistisch 
ist als vor ein oder zwei Jahren. 

Präsident Taft hält zähe an dem Schleusenkanal fest. Und 
das ist es, was das Volk, welches gegen diesen Kanal ein- 
genommen ist, sehr mißstimmt. Es weiß, daß seine Ansicht 
auf die äußerste und entschlossenste Opposition in der Ver- 
waltung stoßen wird. Die Summe der Abänderungen ist, seit 
der Bau begonnen, außerordentlich groß. 

Die Erweiterung des Durchstiches, die Vergrößerung der 
Schleusen, die immense Ausdehnung der Hafenwerke, die Un- 
sicherheit der Dämme und Schleusen, haben naturgemäß auch 
höchst nachteilig auf die öffentliche Meinung gewirkt. Und 
doch soll das Volk zahlen! | 


Die Stellung der Tehuantepecbahn im Weltverkehr. Die im August 
vorigen Jahres dem Betriebe übergebene Tehuantepecbahn kann 
heute bereits auf eine Zeit reicher Erfolge zurückblicken. Die Vor- 
teile dieser Verbindung für den Verkehr von Europa nach den Ländern 
des Pacific sind so augenscheinlich, daß die Handelswelt der Route 
bereits in ausgedehntem Maße ihre Gunst zugewandt hat. Einer der 
ersten und bedeutendsten Kontrakte, den die 'Tehuantepecbahn tätigen 
konnte, war der mit der American-Hawaiian Steamship Company für 
die Beförderung von 250 000 t Zucker pro Jahr, einem Quantum, das 
in der Zwischengeit bereits beträchtlich erhöht wurde. Der europäische 
Handelsverkehr der Tehuantepecbahn begann etwa im Oktober 
vorigen Jahres; auch dieser hat eine günstige Entwicklung genommen. 
Um nur die wichtigsten Güter hervorzuheben, möge angeführt 
werden, daß seit dem genannten Monat bereits etwa 25 000 t Kafleo 
und eine beträchtliche Menge getrockneter Früchte mit der Bahn 
befördert wurden. Der Totalverkehr der Bahn erreichte im vorigen 
Jahr bereits die Ziffer von 650000 t, ein Resultat, das nach den bis- 
horigen Ergebnissen in diesem Jahre ganz erheblich überschritten 
werden dürfte. 

Es darf allerdings bei Beurteilung dieser schnellen Erfolge nicht 
verkannt werden — so sohreiben die „Hamburger Beiträge“, denen 
wir diesen Artikel entnehmen — daß bei Eröffnung des Panama- 
kanals der Tehuantepecroute einiges von ihrer Anziehungskraft ver- 
loren gehen wird, und daß die Aussichten der letzteren für den dann 
ohne Zweifel folgenden Konkurrenzkampf mit der staatlich unter- 
stützten Panamaroute, die von der amerikanischen Regierung wohl 
mehr von strategischen und kommerziellen Rücksichten als von 
finanziellen Gesichtspunkten geleitet werden dürfte, weniger günstig 
sind. Doch dürfte es auch dann noch vorteilhaft sein, für die West- 
küste von Mexiko, Zentralamerika und Südamerika bestimmte Güter 
über die Tehuantepeoroute zu verladen, wenn nicht etwa der Panama- 
kanal durch abnorın niedrige Raten auch diesen Handel heranzu- 
ziehen versuchen sollte. Immerhin werden nach der Eröffnung des 
Panamakanals noch Jahre vergehen, ehe der Verkehr durch den 
Kanal - der sich jedenfalls in der Hauptsache durch Leichterfahr- 
zeuge abspielen wird, da es für die großen Seeschiffe ohne Zweifel 
vorteilhafter sein dürfte, ihre Ladungen in den Endhäfen des Kanals 
in Leichter zu löschen und: sofort wieder mit voller Ladung nach: 
den Heimatshäfen zurückzugeben, als erst abzuleiohtern und dann 
für die halbe Ladung die hohen Kanalgebühren zu bezahlen — ehe 
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sich dieser Verkehr in stetiger und ökonomischer Weise abwickeln 
wird. Bis dahin dürfte es der 'Tehuantepecbahn zweifellos gelungen 
sein, sich einen festen Kundenkreis zu erwerben. . 

Die Konkurrenz der Panamabahn, die jedenfalls auch neben dem 
Leichterverkehr einen erheblichen Teil der über den Isthmus von 
Panama verladenen Güter befördern wird, hat dagegen die Tehuantepec- 
route weniger zu fürchten, da trotz der dort üblichen hohen Fracht- 
raten und trotz der für den Kanalbau angebrachten großen Güter- 
menge der Bruttogewinn für 1908 nur 2,18 Doll. per t bezw. 40 cbf. 
betrug. 

Andrerseits unterliegt es keinem Zweifel, daß die Tehuantepec- 
route noch große Entwicklungsmöglichkeiten in sich schließt. Es 
muß dabei vor allem berücksichtigt werden, dal der Golf von Mexiko 
eines der wichtigsten Geschäftszentren der Welt ist, daß Galveston 
und New Orleans neben New York in bezug auf den Seeverkehr die 
bedeutendsten Häfen der Vereinigten Staaten sind. Auf diese Weise 
wird Puerto Mexico, der Endhafen der Tehuantepecbahn im Atlantie, 
auch nach der Eröffnung des Panamakanals auf regelmäßige und 
ausreichende Dampferverbindungen mit den wichtigsten atlantischen 
Häfen ‚der alten und der neuen Welt rechnen können, 

Von den mittel- und südamerikanischen Staaten ist die Bedeutung 
der Tehuantepecroute für die Aufschließung ihrer Länder rechtzeitig 
erkannt worden. So wird in Zentralamerika die Entwicklung der 
Eisenbahnverbindungen mit dem Isthmus von Tehuantepec nach 
‘Kräften gefördert, während Peru sogar seine Konsularvertreter in 
den Vereinigten Staaten angewiesen hat, die amerikanischen Expor- 
teure zur Benutzung der Tehuantepecbahn zu veranlassen. 

Von wesentlichem Vorteil für den neuen Verkehrsweg ist es 
gewesen, daß die großen Linienreedereien, die ja den Bedürfnissen 
und Wünschen des Handels in zuvorkommenster Weise nachzu- 
kommen pflegen, regelmäßige Fahrten von und nach den Endhäfen 
der 'IT’ehuantepecbahn einrichteten. Nicht weniger als acht Dampfer- 
linien versehen heute den Dienst von Europa nach Puerto Mexico, 
darunter auch die Hamburg-Amerika-Linie, während im Pacific- 
dienst sieben Linien beschäftigt sind, darunter ebenfalls zwei deutsche 
Linien, die Kosmos-Linie und die Reederei Jebsen., 


Süd-Amerika. 

Nachrichten aus Argentinien. Verkehrswesen. Im September 
ist der Eisenbahnverkehr nach Chile für Passagiere und Frachten 
wieder eröffnet worden. Der auf den Schienen lagernde Schnee 
wurde durch große Arbeiterkolonnen beseitigt. Die Transandische 
Bahngesellschaft hat Sachverständige aus Kanada kommen lassen, 
um die Bahnstrecke zu prüfen. Die betreffenden Herren sind 
der Meinung, daß der Verkehr auf der Bahn künftig das ganze 
Jahr hindurch wird aufrecht erhalten werden können. Die 
Argentinische Südbahngesellschaft hat bereits durch Ingenieure 
den Plan zu der zweiten Andenbahn entwerfen lassen. Dieselbe 
soll im Anschluß an das Eisenbahnnetz des südlichen Argentiniens 
die Andenkette bei Paß Villa Rica (Territorium Neuquen) durch- 
queren. Am 17. August genehmigte die chilenische Regierung 
den Weiterbau dieser Bahn auf chilenischem Gebiet. Der An- 
schluß dieser Linie an die chilenische Zentralbahn wird auf der 
kürzesten Strecke stattfinden. Die Bundesregierung ist im Begriff, 
mit der Bahngesellschaft Zentral-Cördoba y Noroeste einen Kauf- 
kontrakt abzuschließen, laut welchem sie den Unternehmern der 
Bahn die Summe von 1200000 £ auszahlen wird. In der Provinz 
Santiago del Estero will die Firma Ricardo L. Lodola & Co. eine 
Bahnlinie bauen, die von der Station Clodomira nach dem 
Departement Copa Primero führt. Durch diesen Bau wird eine 
der.-reichsten Gegenden der Provinz dem Verkehr erschlossen. 
Im August ist die Bahnlinie Buenos Aires— Tucuman dem Verkehr 
übergeben worden, desgleichen wurde im Chacogebiet die Linie 
Resistencia— Barranqueros eröffnet. An der Strecke San Antonio— 
Nahuel- Huapi arbeiten zurzeit‘ tausend Mann. Es sind bereits 
über 72 km Schienen gelegt und 85 km Erdarbeiten vollendet. 
Die größten Schwierigkeiten bietet die Versorgung des Arbeiter- 
personals „mit Wasser, da hier große Trockenheit, herrscht. — 
Das neue Kolonisationsgebiet von Monte Coman (Provinz Mendoza) 


erhält jetzt Telegraphenyerbindung; die Pazifikbahngesellschaft | 
eine | 


baut im Anschluß ar ihre Eisenbahntelegraphenleitung 
Zweiglinie” von der Station Monte Coman bis nach der Kolonie 
Alvear. Ferner wird die Besiedlungszone von der Bahnlinie 
dürchquert werden, die über Alvear— Viktoria nach Toay führen 
wird. Mit dem Bau des Bewässerungskanals, der diese Siedlungen 
durchqueren soll, und der eine Hauptbedingung für ihre Ent- 
wicklungsfähigkeit ist, ist auch böreits begonnen worden. — Wie 
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Tatsache, dab im 1. Semester dieses Jahres 88000 Waggons der 
verschiedenen Bahngesellschaften dort eingelaufen sind. — Die 
Entwicklung des argentinischen Bahnnetzes erreichte im Jahre 
1907 eine Ausdehnung von 22045 km, das ist eine Zunahme von 
1391 km gegen das Jahr 1906. Im Jahre 1897 waren nur 14997 km 
vorhanden. Aehnlich war der Zuwachs des Telegraphennetzes, 
das 1907 eine Ausdehnung von 142752 km erreichte; davon wurden 
75054 km von den Bahngesellschaften gebaut. Befördert wurden 
im genannten Jahre 41911517 Personen und 27993828 t Ladung. 
Was für Zukunftsaussichten der Bahnbau hier noch hat, besagt 
die Tatsache, daß vorläufig nur Zweidrittel des Landes bevölkert 
ist, und die Bevölkerung in den meisten Landesteilen äußerst 
dünn ist. Auch der Bergbau, der noch gar nicht ausgenutzt wird, 
bietet für die Lokomotive noch eine große Zukunft. — Der 
Minister für öffentliche Bauten wird dem Kongreß einen Prospekt 
vorlegen, welcher die Bewässerungskanäle betrifft, die in der 
Republik noch angelegt werden müssen. Die Kosten sollen durch 
den Verkauf des F.1. Andino bestritten werden. Die General- 
direktion der Hydraulischen Werke hat der Exekutivgewalt eine 
Liste derjenigen Persönlichkeiten vorgelegt, die mit den Vor- 
studien zur Anlage des Kanals vom Parana de las Palmas nach 
dem Rio Lujan betraut werden soll. Im Territorium Rio Negro 
ist jetzt die Telegraphenverbindung nach Limay eröffnet worden. 
Im August wurde auch der Automobilferrybootverkehr zwischen 
den Städten Viedma (Rio Negro-Territorium) und Carmen de 
Patagones (Provinz Buenos Aires) eröffnet; vorläufig handelt es 
sich allerdings nur um eine Personenbeförderung, doch liegt die 
Absicht vor, bald auch den Frachtverkehr zu eröffnen. Auch 
die Vorarbeiten für die geplante Bewässerung im Territorium 
Rio Negro machen gute Fortschritte: es soll zuerst ein grober 
Deich im Talgebiet des Neuquen-Flusses, des bedeutendsten 
Nebenflusses des Rio Negro, angelegt werden. Von hier aus 
sollen zahlreiche Kanäle die Wassermassen weiterbefördern. 
Der Hauptzweck dieser Arbeiten besteht darin, die Ueber- 
schwemmungen des Rio Negro zu verhindern. Die Südbahn- 
gesellschaft wird den großen Plan ausführen. — Der Verkehr in 
den Häfen Argentiniens verteilte sich 1908 folgendermaßen: In 
Buenos Aires liefen 35435 Schiffe mit 14559873 t ein und aus; 
in Rosario 5175 mit 4760588 t; in La Plata 1629 mit 1729504 t; 
in Bahia Blanca 964 mit 1707143 t; in Concepeion del Uruguay 
2998 mit 1263179t. Neueingetragen wurden 836 Schiffe. — Im 
Monat Juli betrug die Zahl der Einwanderer 12950; davon kamen 
auf Italiener und Spanier, die ja bekanntlich bei uns für Koloni- 
sationszwecke wenig in Betracht kommen, 6243 Personen. Es liegt 
die Absicht vor, in Rosario ein Emigrantenhotel zu errichten. 


Wirtschaftliches. Die Weinindustrie hat sich in den 
meisten Provinzen der Republik eingebürgert. Es werden jetzt 
zirka 56800 ha Weinland bebaut. Mendoza mit 30215 ha und 
San Juan mit 14108 ha stehen an der Spitze; aber auch in 
Entre Rios, La Rioja, Buenos Aires, Catamarca, Salta, Córdoba 
und San Luis sind erfreuliche Fortschritte im Weinbau zu ver- 
zeichnen. Allerdings wird der Ertrag des Weinbauers durch die 
hohen Frachtsätze, über die überall Klage geführt wird, stark 
beeinträchtigt. Der Handel mit Tafeltrauben ist noch in den 
ersten Anfängen. Im Jahre 1907 wurden 12398 t Tafeltrauben 
aus den verschiedenen Provinzen nach Buenos Aires versandt. 


Eine permanente Ausstellung der Produkte der Cuyo- 
provinzen eröffnet die Gesellschaft der Pazifikbahn in ihrem 
Lokal in Buenos Aires. Es werden dort Weine, Obstsorten, 
Honig, Wachs, Reis etc. ausgestellt; die Waren werden 
entsprechend der Jahreszeit immer erneuert werden. In 
dem Bureau der Gesellschaft‘ können die Kaufaufträge gleich 
effektuiert werden. — Die Versuche, die gemacht worden sind, 
um das Petroleum” von Comodoro Rivadavia zur Heizung von 
Lokomotiven zu: verwenden, sind: erfolgreich gewesen. Es wird 
demnächst eine Lokomotive mit Petroleumheizung für (den Bahn- 
bau von San Antonio--Nahuel Huapi eingestellt werden. Um 
den regelmäßigen Bezug von Petroleum zu sichern, sind die 
Bohrungsarbeiten erweitert worden. Die dritte Bohrung ergab 
bei einer Tiefe von 538 m ein viel reineres Oel; es wurde an- 
geordnet, diese Bohrung bis zu einer Tiefe von 1000 m durch- 
zuführen. Man rechnet, daß die neue Quelle 20 m? pro Stunde 


| geben wird. Große Schwierigkeiten bereitet allerdings die Wasser- 


versorgung der Arbeiter in Comodoro Rivadavia. — Seit dem 


gewaltig der Hafen von Rosario sich entwickelt, bezeugt die | l. Januar 1909 wurden über Rosario 753810 t Weizen, 579146 t 
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Mais und 243401 t Lein exportiert. Aus Entre Rios wurden in 
den ersten acht Monaten «des Jahres auf der Bahn von Ibicuz 
und Zarate für anderthalb Millionen Pesos (à Peso = 1,80 Mi 
befördert. 

Der argentinische Außenhandel in Gold-Pesos (a Gold- 
Peso = 4,14 M) berechnet sich im 1. Semester 1909 im Vergleich 
zum Vorjahr folgendermaßen: | 





l. Semester 1909 Zunahme gegenüber 1908 
Import 141 238 060 9 964 699 
Export 251 773 439 E 28 697 172 
Export Saldo 110 535 379 — 
Gesamtzunahme — 38 661 871 


Die verzollbare Einfuhr hatte einen Wert von 103384 559 
Gold- Pesos, während die zollfreie Einfuhr 12524863 Gold -Pesos 
wertete, Erstere hat gegen das 1. Semester des Vorjahres einen 
Zuwachs von 12524863 Gold-Pesos, während letztere um 2560 164 
Gold-Pesos zurückgegangen ist. 

Wie energisch die Engländer bei der Hand sind, um ihre 
Interessen in Argentinien zu erweitern, geht daraus hervor, dad 
die Firma Emil Erlanger & Co. jetzt die Aktien der größten 
argentinischen Reederei auf den Londoner Markt bringt. Die 
„Argentine Navigation Company“ ist gegründet worden, um das 
seit 1876 bestehende Geschäft der Firma Nicola Mihanovich zu 
übernehmen. Die Gesellschaft hat 65 Dampfer, die den Verkehr 
auf dem Parana-Fluß in Argentinien, Uruguay und Paraguay ver- 
mitteln. Außerdem besitzt sie eine Werft und Ländereien. Vor 
etwa zwei Jahren waren Vertreter großer deutscher Reedereien 
nach Buenos Aires gekommen. um die Germanisierung der 
Mihanovichreederei in die Wege zu leiten; leider kamen die 
Deutschen nicht über das Studium hinaus, und so ist ihnen der 
praktische Engländer wieder zuvorgekommen. 

Die neueren Nachrichten über den Stand der Saaten lauten 
wieder etwas günstiger, nachdem im Juli - August über große 
Dürre geklagt wurde, besonders in den Provinzen Buenos Aires 
und Entre Bos, wo auch das Vieh schwer unter dem Wasser- 
mangel gelitten hat, haben in den letzten Wochen vielfach Nieder- 
schläge stattgefunden, so daß man auf eine gute Mittelernte 
hoffen kann. — In Entre Rios hat das Unterrichtsamt beschlossen, 
Landschulen in Talita, Sola, Racedo, Villa Mantero, Aranguren, 
Lucas Gonzalez und Gilbert. zu errichten. Die Kosten sind auf 
10 bis 18000 Pesos Papier (à Peso — Lan M) für jede Anstalt 
berechnet. 

OS. Alpaca- und Viouñazucht in Peru. (Originalbericht aus 
New York vom 28. September.) Wie allgemein bekannt sein 
dürfte, liegt die Alpaca- und Vicufiazucht in Peru außerordentlich 
darnieder, d. bh wird bis heute derartig primitiv und unrationell 
betrieben, daß der Rückgang dieser feinen Wolle ein ständiger 
ist. Nunmehr ist durch Vermittlung des peruanischen General- 
konsuls in New York ein deutsches Kapitalistensyndikat mit der 
peruanischen Regierung in Verbindung getreten, um eine rationelle 
Zucht dieser hochgradigen Wollträger in jenem Lande ein- 
zurichten. Die Verhandlungen für die deutschen Kapitalisten führt 
ein E. M. Schmid, und stehen dieselben unmittelbar vor dem 
definitiven Abschlusse, da die peruanische Regierung dem ge- 
planten Unternehmen nicht nur sehr sympathisch gegenübersteht, 
sondern auch denkbar weitestgehende Konzessionen bewilligt 
hat. Das dabei in Betracht kommende Kapital wird auf 150 000 
Doll. angegeben. Als Basis für das Unternehmen ist eine 
größere Besitzung in Aussicht genommen, welche bereits mit 
Hornvieh und Schafen bestockt ist. Diese Zucht soll auch 
fernerhin beibehalten werden, um so von vornherein dem neuen 


Bromsilber-Postkarten 


Die vorteilhafteste Marke 
für Grossisten und Händler 


Kunstblätter 


in enormer Auswahl 
Mappenwerke, Stereoskopbilder 


1909. 


Unternehmen eine gewisse Rentabilität zu sichern. Es wäre 
recht zu wünschen, daß die deutschen Kapitalisten und Fabrikanten 
diesem neuen Unternehmen das nötige Interesse entgegen bringen 
würden. Recht bedauerlich wäre es, wenn evtl. englische oder 
amerikanische Fabrikanten oder Kapitalistenkreise das neue 
Unternehmen wieder überschluckten, wozu sicherem Vernehmen 
nach leider schon allzuberechtigte Befürchtungen vorhanden 
sind. Es wäre dies allerdings nur der gewöhnliche Gang der 
Dinge, denn meist tritt in solchen Sachen der Deutsche als 
Organisator und Pfadfinder auf, um späterhin das Unternehmen 
an Engländer oder Amerikaner verkaufen zu müssen, da man 
in Deutschland sich dafür nicht interessiert. Hier bietet sich 
unstreitig eine sehr günstige Gelegenheit für das deutsche 
Kapital in Peru festen Fuß auf sicherer und solider Grundlage fassen 
zu können. Abgesehen davon, daß durch das Entgegenkommen 
der peruanischen Regierung es ermöglicht wird, in Verbindung 
mit diesem Unternehmen, weitere hochrentable Kapitalanlagen 
machen zu können, kann sich der deutsche Handel in Zukunft 
einen sehr wertvollen Teil des Wollmarktes sichern. Die Unter- 
nehmer planen, daß die Verarbeitung, wie Kämmen der Wolle 
etc., im Ursprungslande erfolgen soll. Dadurch schon würde 
sich auch der deutschen Maschinenindustrie ein neues Absatz- 
gebiet eröffnen. Auch der Zucht von Lamas soll vermehrte 
Aufmerksamkeit gewidmet werden, da die Wolle dieses Tieres, 
ob seiner Haltbarkeit, einen recht schätzenswerten Handelsartikel 
abgibt und besonders für Teppichweberei in Betracht kommen 
dürfte. | 

Die nebenbei betriebene Schaf- und Rindviehzucht soll nach 
erprobtem australischen Vorbilde rationell ausgebeutet werden, 
und sichert diese allein schon den Unternehmern einen vollen 
Erfolg ihrer Kapitalanlage. 

Aber auch von rein handelspolitischem Standpunkte aus 
wäre eine stärkere Beteiligung des deutschen Kapitals in Peru 
dringend gewünscht; denn gerade in letzter Zeit macht sich eine 
sehr scharfe Konkurrenz um die Vorherrschaft an der südamerika- 
nischen Pacificküste bemerkbar. Vorläufig sind es England und 
Amerika, welche sich in dieser Hinsicht den Rang streitig machen, 
und wäre etwas mehr Aktivität von deutscher Seite in dieser Frage 
nicht nur erwünscht, sondern sogar notwendig, will der deutsche 
Handel in diesen Ländern nicht ganz aus dem Felde geschlagen 
werden. , 

Der peruanische Export an Alpacawolle beträgt zur Zeit 
pro Jahr durchschnittlich 21 Million. kg, an: Vicuñawolle 
4 000 kg. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 3. 9. 09. Wechselkurs auf London 158]. d. 

Mexiko, 30. 9. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. 8 2,08%. 

Valparaiso, 7. 10. 09. 90 T. S. Wechsel auf Loudon 107/19. 

Lima, 27. 8. 09. 90 T. S. auf London 2, —!], E 

La Paz, 2. 8. 09. 90 T. S. auf London 181], d. 

Buenos Aires, 14. 10. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 482, 

Buenos Gold-Aglo 197.97 pCt. (stabil), 1 8 Gold = M. 4,101/,4—1/> 
Montevideo, 20. 8. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,40 für 1 urug. $ Gold. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deoutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 


3. 1 14. 10. 15. 10 16. 10. 18. 10. 


13. 10. ; 
eh, des M. |sb. d.= M. (Lab des M. |sb. d.== M. |sb. d.= M. 
Shanghai 3. 4 2,381, |2. 37/a=2,871/: | 2. 313/6—=2,37 |3. 33/,=3,365 |32. 3%/,=2,36!fz 
Hongkong 1. 815/16==1,781/3]1. 87/=1,773/,| 1. 87/s==1,773]; | 1. 813/16==1,77 LL. 813/16=1,77 
Singapore 3. 41/4=3,391/3 |2. 41/g=32,39]2 |2. 4/e=3,391/3 |9. Ale-ää9ill9. #le=2,39t]3 
Calcutta Bank Feiertag |1. 43/g=1,37 |1. #/a=1,37 |1. Mag L, dlw-slAi 
Yokobama 2. —1),e=2,091], 2. —5j,—32,092], 2. —5/=3,0#], 2. je 3,0%], 2. 52,0%), 
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Photo-Papiere 


in weltbekannter Qualität 





Bemusterte Offerten sowie alle Auskünfte bereitwilligst 


Neue Photographische Gesellschaft A.-G., Steglitz 4 
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Gebrüder von Streit, Glaswerke 


G. m. b. H., in Hosena-Hohenbocka in Schlesien. 
Verkaufis-Kontor in Berlin, Alexandrinenstrasse 22. 


Piano- und Möbel-Untersätze 
aus Glas, allerbester Kon- 
struktion, dienen einem vier- 
fachen Zwecke, sie befördern 
denWohlklang desInstruments, 
erhöhen das gute Aussehen 
desselben, sie verhüten die Be- 


1909. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 42. 
von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr. 11. 
Prämilrt: London, Philadelphia, Sydney, Melbourne, 


Zeichen-Vorlagen :.::2:: = 


Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte. Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete 
des Zeichenunterrichts. Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis. 
Neu erschienen: Studien in Kleinfollo, Landsehaften, Blumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. 




























II schädigung der Fußböden, der 
Teppiche etc.; andererseits 
dämpfen sie durch Filzunter- 
II lagen das Durchklingen nach 
den unter dem Instrument sich 
befindlichen Räumen. 
IE nn E und 
s 1 7 bbildungen umsonst. 
iH fabrici evelsberg i.w. >< Wiederverkäufer hohen Rabatt 
riciren als Specialität: Hauer (Machetes) Messer Die Firma liefert aile Sorten 
Hacken sowie Plantagenwerkzeuge aller Art, | 2 > von gepressten und geschlif- 
IH leistungsfähige Lieferanten sammt- _ $ | No 2616. tenen Gläsern jeder Art. 
licher deutschen Eisen -Stahl-und ` Sch) j 






Messingwaaren etc sowie 
HL ı | A Emaillierwaaren. 


II Lehrmittel und 


Bücher 


Im 
HI Neue u, alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 


— HL HL HL UL HL HE HL HL UL MAR ORR OMA ut ut 11 G Aired Lorentz, Leipzig 43... 
Abt. IL Spiritus-Gas-Sehnellkoehherde, Orteihafte sntiquarlsche Angabste 


= z vortelihafte antiquarische Angebote und neue 
-Heiz-, -Brat- und -Badeöfen 


Bücher kostenfrei. 
I. Ranges, Marke „Fortschritt“, 
In allen Teilen gesetzl. geschützt. Mehrfach prämiiert. 
Uebertrifft alles bisher Dagewesene. Grösste Einfachbeit. 
Ohne Docht oder sonstige Einengungen. Regulierbaı 


Abt. I. Wagenlaternen aller Art. 
Neu! Spiritusgasbügeleisen Neu! 











ianoforte- u, Flügel-Fabrik 


| Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 

durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. = Vertreter gesucht. = 

Preise: Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk 780 930 1250 cif Hamburg 
i 
Í 
f 


Alex. Bretschneider, Leipzig, 983; 





ks "ee ar Alleinige Fabrikanten; C. Albert & Co., Barmen. 
a u = u a a = u D E u n 


Wilhelm Menzel 
Pianos & Grands 





Berlin 0 34 bs pinmn London E.C. 


R. Blaensdorf Nachf,, Frankfurt, Main C, 


Elektro-med. Apparate. 
oreawddefIaH 'A14917 





Warschauer Strasse 58. 15 Terminus Chambers, Holborn Viaduct. gegr. 1883, fabriziert elektro-med, Ap- 

nm es = parate: Indukt. Apparate, galv. Heil- 
batterien, dazu gehörige Elektroden in 

= about 90 styles. Export to all parts of the world. Lowest prices! x großer Auswahl ete, Einzelapparate 
f i > : š zum Zusammenstellen von Batterien 

a annual production more than 3000 instruments. (Reostate, GARU- Moter oto.) Dipen, 
Preisliste. Medaillen und Diplome: 

= a 2 u ua WW EEN E Wien 1883, Chicago 1893, Antwerpen 





und Rom 1°%94 Frankfurt Main 1900. 












Keller & Co., 
Chemnitz i. S. 41. 


Armaturen- u. Pumpenfabrik. 


Schnelldrehbänke 


mit Stufenräder - Antrieb und Wechselräder - Schaltwerk. 


Luftkompressoren 


eigenen Systems für Riemen- od. 
direkten elektrischen Antrieb, 


Höchster Nutzeffekt bei 
bedeutenden Leistungen. 


Vakuum - Pumpen. 
Luftkessel. 
Komplatte Prasslutteinrichtungen. 


Ständige Lieferungen an erste 
Firmen des Kontinents. 


Billigste Bezugsquelle. 


Prospekte portofrei. 





Zahnräder-Auswechslung. 
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Leiispindeldrehbänke 
"ww g7—0g uoA Zunayogqiepurds 


Karl Krause, Leipzin 
Papier- 
Bearbeitungs - Maschinen 


Heidenreich & Harbeck, Hamburgvı 
Werkzeugmaschinenfabrik, | 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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` Pressiuft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airostyles D.R.P.5-10 fach. Ersatz f.jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 


mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 
fabrizieren und installieren als Spezialität 


N, Krautzberger & Co., 6.m.b.H., Holzhausen 6! 


bei Leipzig. 
Messlokal: Leipzig, Neumarkt 21 1., Eingang Kupfergasse. 


L.0. DIETRICH, Altenburg i. Sachs. 


Nähmaschinenfabrik und Eisengiesserei. (E Gegründet 1871. 





Verlangen Sie 


meinen neuesten Lederwären Praöht- 
Katalog 1909 gratis und frauko, 


Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison, 


Adolf Rosenberg jr.,Lederwaren-Fabrik. 


BERLIN, Oranienstrasse E. 
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Leistungsfähigstes Etablissement f. d. Export der renommierten 
Qualitäts- Marken 


VESTA 


Schħwingschiff, Ringschiff, Central-Bobbin, Rundschiff, sowie DietrichB fif Spezialität: Al ten Oel-, 
und Saxonia Nähmaschinen. Leistungsfähigkeit 80000 Nähmaschinen pro Jahr. Spezinlitat: j Ale SortontO g-i Ac 


Age 


Tempera-, Gouwache-, Casein- ärben, 
für künstlerischen-, Schul- und dlettenten 
Bedarf. Malleinen in 50 Qualitäten, und 















=] Hydraulische sämtliche, zur. ‚Malerei. nötigen Utensilien. 
Geringste Ele Sale | ` Ce Ae „D ebeotr Illustrierter Haupt-Katalog von 440 Seiten 
Preßdauer “= ee op AC franko. Export nach allen Ländern. 

Sa t ta Fe nn 3 O A 
bei höchster Con Se EE E Pressen für Trauben »Die Bros besteht sët 18 
Ausbeute. | ip E TE 

J J un in e 
CES ig Ee und Obst 
? a E in allen Größen und Systemen. ' Dietrich Reimer (Ernst Vohsen) 


Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, 
stets senkrechtem Presskorbe, 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 


Erstklassige Referenzen. 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


Neusser Hassan, Heerdt v. Düsseldorf. 
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Ze Wi, Lambrecht 


Göttingen (Georgia Augusta) 


"Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 29. 


Erd-"u. Te 


101/, cm, 15 em, 
21 cm; 3# cm, 
54 cm, 80 cm 
Durchmesser in 
den _ verschieden- 
sten Ausstat- 
tungen. 










Preisverzeichnis 
mit Abbildungen 
auf Wunsch 
kostenlos. 


N Deutscher Kolonial- 
atlas mit illustrier- 


tem Jahrbuch. 
Herausgegeben Auf 

Zr Veranlassung der 
= em Br Deutschen Kolonial- 
Gesellschaft. Bearbeitet von W, Sprigade opd 
M. Moisel. & farbige Karten und 36 Seiten Text 
mit 25 Abbildungen. Preis geb. M 1,20, geh. 80 Pi. 
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Fabrik wissenschaftlicher 
neng Instrumente aoaaa 







Meteorologie-, 
Hygiene-Industrie. 



















J.D. Dominicus & Söhne's 
weltberühmte 


Goer. EN 
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Mm TR I RE DE BD a ER DEN DD Di a DE ER EN DR N ER ED Teilung: 
| ähigste und 


preiswürdig- 
ste von allen 

TEEN in der Welt’ 
Uebertrafen in grossen a üintlichen Sägeversuchen 
auch die viel teureren besten amerikanischen 
bis zu 80°, an Leistung. Sehr mässig im Preise. 
Prospekte, Preislisten in deutscher, englischer, 
französischer, spanischer und russischer 

Sprache ete. auf Wunsch, 





Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 
Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 


aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 












Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. Illustr, Preislisten gralis u. frei. 
i J.D. Dominicus & Söhne, Remscheid-Vieringhausen. 
Gebr. A. & 0. Huff, Berlin SW AN ES gd Fabrik gegründet 1822. 
te SE äs ZE Verfasser der Werke „IllustriertesHandbuchfür Sägen 
Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs | und Werkzeuge für die Holzindustrie“ und „ en 





wendigen Eigenschaften guter Sägen und Werkzeüge*, 
unentbehrlich AE Käufer u.Gebraucher v. Sägen, 





"Bei Anfragen, Bostollungen vte. an die Inserenten bezicho ı man sich auf den „Export“. 








Düsseldorf. 


Theodor Börgermann, 
Spezialität: Bergwerks-, Steinbruch- und Hüttenwerks- 
maschinen, Dampimaschinen, Kessel, Vorwärmer u. Wasser- 
reinigung, Kondensationsanlagen, Pumpen u. Kompressoren, 


liegend u, stelıend für Hand-, Riemen-, Dampf- u. elek- 
trischen Antrieb, Fördermaschinen und Häspel, Gruben- 
lokomotiven, rotierende und stossende Pressluft-Gesteins- 
bohrmaschinen, Pressiufthämmer für Eisen- u. Steinarbeiten, 
Spannsäulen Bohrstahl und Bohrschläuche, Handbohr- 
maschinen, Kohlenschrämmaschinen für grosse Leistungen 
mit Pressluft und elektrischem Antrieb, Gesteinsbrecher, 
Gestellefür Grubengänge, Grubenwerkzeuge etc. Ventilatoren 
und Exhaustoren für Hand-, Riemen-, Dampf-, Wasser- u, 
elektrischen Antrieb bis zu den grössten Dimensionen. 
Moderna Pressluft-Anlagen u. -Werkzeuge. Erzaufbereltung, 
Metaliurgie, Zerkleinerung, Steinschlitzmaschinen, Trans- 
missionen u. Eisenkonstruktion, Transportanlagen, Diamant- 
Tiefbohreinrichtungen mit allem Zubehör bis zu 2150 m 
Tiefe mit voller Kerngewinnung, Bohrtürme, Meissel und 
Löffelbohreinrichtungen, Rohrbiegemaschinen. Uebernahme 
kompl. Anlagen unterGarantie höchster Leistungsfähigkeit. 
Neu - elektrisch betriebene Gesteinsbohr-Schräm- und 
Scohlitzmaschinen, Drehstrom 120 Volt. 


tfätische Stahı- und Werkzeug-Industrie 
Prospekt RER UNE 


Ernst Dën | 


i 












Elsasserstr. 56 Berlin N. Elsasserstr. 56 
Uebersetzungs-Bureau 


Speziell technische Uebersetzungen In 
alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
Exportbank A.-G. 


Johannes Klant 
Papiergrosshandlung 


Berlin S. W. 68, Ritterstrasse 71. 
Papiere aller Art. 


Beleuchtungsgegenstände für Petroleum, 
Spiritus, Gas, elektrisches Licht. 


Spezialitäten: 
Petroleum-Kocher „Champion“, Petroleum-Heizöfen „Titan“, „Rubin“, Petroleum- 
Glühlichtbrenner „Aida‘‘ (unübertroffen), Petroleum-Luftzuglampen (belgische Form), 
Spiritus-Kocher „Bengalia“, Spiritus-Brenner „Bengalia“, $piritus-Starklicht- 
lampe „Bengalia“. 
Reichhaltige Spezialkataloge in deutseh, englisch, französisch, spaniseh gratis 


und franko. 
Speziell für den Export eingerichtet. 


J. Hirschhorn, Berlin S. 0. 3: 


Telegramme: Kerosina-Berlin. 


|! Neuanfertigung 







'M. Glück 
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Pneumatist- 


Pianos 


Alleinige Fabrikanten 





Sichere Gold=-Quelle! 


æ 

Großartiges Kaiser-Panorama 
Schul- und Volks - Museum, „#zARAR RA 
bringt überall große Erfolge, 
Betrieb kinderleicht. Erfor- | 
derl. in jeder Stadt. Tausende eigtl 
Anerkenn. Staats- u. Goldene AAA RK 
Medailien. Seiopticons, Licht- (gid 
bilder, Automaten, Kinos etc. Aare 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage. 


Stereos etc, Negative, Neuheiten kauft derselbe. 






Baer H E er 





Wilhelm Falkenstein 
Berlin N. 20, Wollankstr. 60. 


Lederabfälle- 


Leatner-cuttinge-E XIOP, 


Enlevvre- 





Bücher. 
"Eduard Rein, Chemnitz. 


Reins Farbpapier. 





Ansichtspostkarten 


nach Photographien in 
Kunst-Lichtdruck u. Chromoausführungen. 


Massenauflagen sehr billig, vfferieren 


Hamburg. 








stadt & Münden | 








Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. C. 


13 City Road. 






PARIS 
60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 
Wiedner Hauptstr. 84. [501] 
Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren. 












Maschinen zur 
Herstellung 


von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 









Morgenstern & Ihle 4 
CHEMNITZ, SA. 


Spezial-Fabrik von 


Laternen 


für Fahrräder, Motorräder 
und Automobile sowie 
Deikannen. 
Vorteilhatteste Bezugsquelle. 





Thermometer aller Art 


Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer 
Aerztliche Maximal-Thermometer 
Glasinstrumente 
Barometer, Wetterhäuschen 


Johs. Herm. Fitz 


Altona a. E. — Ottensen 4 


Reich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 





8. Lange 
Berlin W. 8, Französischestr. 11/12. 


Import. Export. — Kommission. 


August Pluge 


Berlin SO.33, Görlitzer Ufer 38. 
„Fix“ Copier-Apparate 


bei erstklassigen Firmen eingeführt. 


Sämtliche Artikel für den Bürobedari. 


Era 


roen al 
S S0.36 
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Bei Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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-į Albrecht Kind 


Fabrik von 


Jagd-Geräten, 


Waffen, Munition. 


Hu 
b. wd Rhid.). 


























Dampfpflüge 
Dampf-Roliwagen § 
Strassen-Locomotiven®g 


Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


REN. 


Generalvertrieb der 
Browning-Pistolen 


Berlin G., Rosenstrasse 1, Nürnberg, Prinzregentenuter‘b. 





| Dachpappen „slastigue“ 


Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (604b) 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


DE A REAA Ao Lehn Lehmann ann & Co.) Go. 


Kaiserlich persische und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik. 


Grässte und billigste Qelleu Deutschlands. 
Berlin- Lichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 


{TITANIA 


3 Königin der Milchschleudern. 
Bester Centrifugal -Separator 
für den Export. 











Goldene Medaille 1908. 
"806] Sjeps auaptog 


Düsseldorf !1|| 
Aktiengesellschaft 





Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 
Frankfurt/Oder C. 22. 


Vertreter gesucht, 
Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 














Londoner 


Pensionat und Residenz. 
Etablissement ersten Ranges mit guter Be 


dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder | 


Damen, die zum Erlernen der Englischen 

Sprache sich in London aufhalten wålln. wird 

gerne Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension 

von 25,— M. per Woche. Elegante Räume und 
gute Bedienung. 


„The Lindens“ 8, Kensington Gardens 


> 

K 

~ 
Square, Hyde Park, London W. S 
Telephon 421, Paddington. z 

= 

“ 

e 

% 
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CH "EA SEKR KR Wb Oe e 
„WENZEL-PRESSE" zes.zesch. 


Absolut 
Tropensicher! 


BIETE Medaille. 


liefert leicht die besten Abzüge von Hand- und 
Maschinenschrift,Noten,Zeichnungen in grösster 





Anzahl.Prospect und Proben gratis und franco, 


Firma PAUL WENZEL,Dresden-A.,‚Schützengasse 35 


A t at at dt dh de ab dE dh ME d dE aE at a dE dÈ pe dt E de di dt de at d ER EEE RER URN 


Liebich & Kuntze 


Ohromolithographische Kunstanstalt 
Leipzig -R. 
Verlag von: 

Plakaten, Kalender-Rückwänden, Chromobildern, 


Reliefs etc. etc. 
Anfertigung von: 


DEE HH ER 





Postkarten, Etiquetten, Packungen sowie allen TEN U e Dies 
feinen chromolithographischen Arbeiten. dë: Pr RE GC mon NEUHEITEN 
——— m eh WS EK e r ra a in Gravuren un 


Messingschriften von 


La o 


EXPORT | 


G. F. OPITZ 


Berlin S. 59. 


Tierkopfformen aller 
€ Gattungen. 
Collier-Artikel, Boaschweile, Salon-Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Geweihe 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne und 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. M., für 
Schaufenster - Reklame. 









Hugo Cahen hen 
Gasglühliehtfabrik 








S h Berlin, Friedrichstrasse 131 d. 
\ gege Ce, ge 
D Ben Fabrik für moderne Beleuchtung 


u E Spezialitäten: 


E SZ Ke Ee in Petroleum, Gas u. Elektrisches Licht 
ARTAN 


Katalog 1909 ist soeben erschienen und steht 
Interessenten gratis und franko zur Verfügung. 


N Znbenärtellen für Beleuchtung. 
“ Export nach allen Ländern, 


Die Firma strebt ro Aus 
dehnung ihrer Beziehungen 
nach allen Länderp an, 





Verantwortlicher Kedaktsur: Otto Heidke, Berlin W.63, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin # Jonske In Berlin S.W.ss, Hollmannstraße 16. 
Heransfober: Professor Dr. R. Jınhnasch, Berlin W.69. — Kommißsionsvorlag von Robart Frièse in Leipzig 


Erscheint jeden Donnerstag. 


— 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
` Berlin W., Lutherstr. 5 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhande. 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


_—. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3.0 M. 
im Weltpostverein .... 3,5 » 





EAPÜR 





Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 12,00 M. KS ki r 
im Weltpostverein. .. . 15,0 ew "Zéi ' ? Fe ` B W gen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. d. a ' E | | 
(Nur gegen vorherige R G AN . | nach Uebereinkunft 
` Einsendung des Betrages). E s d? SR mit der Expedition. , 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND HI FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM UE 


Redaktion und Expedition: I Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel Ta? eingetragen. qa 


Codewörterbuch „Imperial“ (1600 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. Mn 


XXXI. Jahrgang. Berlin, den 28. Oktober 909 | Er y _Nr. 48, 








Diese Wochenschrift eet den N fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslands zur Kenntnis ibrer Leser zu BS die Interassen des deutschen are 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverbältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Säz: Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie et.“ sind nach Berlin W,, Lutherstrafse 5, zu sichten, 





Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw. — Die Beseitigung der deutsch-kanadischen Zollschrau- 
bereien (ÖOriginalbericht aus "Toronto vom 13- Oktober.) — Europa: Zur Verstaatlichung des russischen Getreidehandels. — Elektrischer 
Eisenbahnbetrieb in Nordschweden. — Deutsch-schwedische Schiffahrt nach Australien. — 676 Ausstellungen in einem Jahr. — Afrika: 
Rhodesia und die Erschließung des Katangagebietes. — Nordamerika: Kanalschmerzen Uncle Sams. — Aus wissenschaftlichen Ge- 
sellschaften: Gesellschaft für Erdkunde, Berlin: — Briefkasten. — E Kursnötierungen. — Anzeigen. 























Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht t ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


Generalversammlung die Importe ‚höher besteuert. Dann müßte konsequenterweise ein 

Kaufmann: zu. der: Ansicht gelangen, daß seine Gewinne steigen, 

wenn er die ‚Güter; welche . in sen Warenlacer gelangen, 

Centralvereinsii für Handelsgeographie gen. hoch, besteuert: “Aber die-Kritik Ides grobem: Publikums ist 

durchweg mit Bezug auf öffentliche Fragen weniger verständnisvoll 

Freitag, den 29. Oktober 1909, als für private Angelegenheiten. Im Hinblick auf jene Anschauung 

hat Deutschland die kanadischen Erzeugnisse höher besteuert, und 

Su oe cm | die kanadische Regierung hat sich infolgedessen veranlaßt gesehen 

Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, daa Zoll sogar durch de Surma" Sr adala. Yan E 

abends. Punkt $ Uhr. Seite liegt. also eine Retaliation vor, die gleichwohl auch als 

e eine nachteilige Maßregel betrachtet wird, welche indessen die 

Deutschen zu beseitigen vermögen, falls sie sich entschließen 

könnten, ihre kanadischen Importe fernerhin nicht mehr 

differenziell zu behandeln. Das „Dominion“ ist keineswegs auf 

die Aufrechterhaltung der von ihm durchgeführten handelspoliti- 

schen Maßregeln versessen, und viele, welche davon benachteiligt 
werden, erhoffen sehr sehnsüchtig eine Aenderung. 

In Deutschland richtet sich die Aufmerksamkeit fortgesetzt 
auf die Entwicklung des Exports, und der. Rückgang desselben 
stärkt die Agitation gegen die Zolldifferenzierungen. .. Ein 
Berliner Korrespondent des Londoner „Standard“ führt aus, daB 
der deutsche Export nach Kanada, welcher im Jahre 1903 
5,46 pCt. der Gesamteinfuhr vom „Dominion“ ausmachte, im 
Jahre 1908, als die kanadische „Surtax“ in Geltung war, auf 
2,27 pCt. zurückgegangen ist. Bei der spezielleren Betrachtung 
dieses Rückganges zeigt sich, daß der Zuckerexport Deutschlauds 
nach Kanada von 3400000 $ in 1902, auf 19000 $ in 1905 
zurückgegangen ist. Das Zuckergeschäft ist auf künstliche Weise 
in seiner Entwicklung gehemmt ‚worden. Der Handel versteht 
es natürlich sehr wohl, auch Tarife zu umgehen! Wegen der 
Abnahme des deutschen Zuckerimportes in Kanada sind .die 
Kanadier noch keineswegs einem Zuckermangel ausgesetzt, und 
auch die Deutschen verkaufen deshalb nicht weniger Zucker. 
Der deutsche Zucker ist nach irgend welchen anderen 
Absatzgebieten verkauft worden, wahrscheinlich nach Groß- 
britannien. Andere Länder, welche vordem . England mit 
Zucker versorgten, haben dagegen die direkten Lieferungen 
nach Kanada übernommen. Das Ergebnis repräsentiert des- 
halb für beide Teile nur einen geringen Verlust. Der 


des 


in dem 


Tagsewıdaweg: 
h anana 
2. - Vortrag des Herrn Dr. Georg Wegener über: 


Der Kampf um den Nord- und Südpol. 


——— Gäste Damen und Herren — sind willkommen! 
Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden. 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: R. Jannasch. 
Freitag, den 5. November, abends 8 Uhr, wird — ebenfalls im 
Museum für Völkerkunde — Herr Egon Fr. Kirschstein, wissen- 


schaftlicher Begleiter des Herzogs Adolf Friedrich zu Mecklenburg, 
über „Reiseeindrücke aus dem Kongostaat‘“ vortragen. 








eG 








Die Beseitigung der deutsch - kanadischen Zollschraubereien. 
(Originalbericht aus Toronto vom 13. Oktober.) 

„Ihe Globe“ veröffentlicht unter der Ueberschrift „Handel 
mit Deutschland“ unter dem 13. Oktober d. J. folgende Mit- 
teilungen: 

„Die Erschwerungen, welche durch die „Surtax“ dem Handel 
auferlegt worden sind, haben aufs Neue die Aufmerksamkeit auf 
die Bedeutung des deutsch-kanadischen Handels gezogen, und in 
beiden Ländern macht sich das Bestreben bemerkbar, die Zoll- 
zuschläge zu beseitigen. Die Schutzzöllner sind ja freilich der 
Ansicht, daB ein hoher Tarif etwas sehr Gutes sei und daß ein 
noch höherer geeignet ist, Wunder zu schaffen, um jedes Land 
zu hoher wirtschaftlicher Prosperität gelangen zu lassen. In 
Deutschland hat diese Ansicht einen großen Widerhall gefunden, | beschränkte Ueberblick der Schutzzöllner mag vielleicht in 
und ist gleichzeitig mit der Idee gepaart, daß der Export eine | diesem Falle einem nützlichen Zwecke dienen. Diejenigen, DEE 
Wohltat und der Import von Uebel sei. Gemeinhin glaubt man, | nur die Entwicklung des Handels einer Nation Oher&liakon, go 
daß sich die Handelsbilanz günstiger gestalten könne, wenn man . wahrten, daß die kanadische „Surtax“ einen großen Teil des 
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deutschen Exporthandels geschädigt hatte, und sind jetzt et 
dessen einem Ausgleiche günstiger gesinnt! Z. Zt. bestehen die 
hauptsächlichsten kanadischen Exporte nach Deutschland in 
landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten. Diese Ausfuhren sind 
vom Jahre 1903 bis 1907 von 267.000 $ auf 608 000 $ gestiegen. 
Das Bemerkeuswerte hierbei ist, daß unsere Fabrikanten in der 
Lage sind, in diesen Artikeln mit den Produkten aller anderen 
Länder erfolgreich zu konkurrieren. Zweifellos sind sie daher 
auch in der Lage, wenn auch nicht Willens, sich auf dem 
kanadischen Markte selbst Konkurrenz zu machen. Der Farmer 
muß hier für seine Geräte und Maschinen unter dem Einflusse 
der hohen Zölle Protektionspreise zahlen. Auf dem eng- 
lischen (Welt-)Markte konkurriert er mit deutschen Produkten, 
und bei uns wird er durch unsere „Surtax“, welche auf den 
deutschen Erzeugnissen lastet und welche die Konkurrenz aus- 
schließt, geschädigt. Zu 
Die so geschaflene Lage ist für die Beseitigung der zoll- 
politischen Hindernisse in den beiden Ländern günstig. Wenn 
unsere „Surtax“ zu einer Modifikation der deutschen Differensial- 
zölle und zur gegenseitigen Nachgiebigkeit führt, so wird dies 
eine sehr bemerkenswerte Tatsache in der Geschichte des Tarif- 
wesens sein. Die gewöhnlichen Ergebnisse einer solchen „Politik 
laufen in der Regel auf die Erhöhung des Tarifes seitens des 
Volkes hmaus, gegen welches die Steigerung derZölle gerichtet war.“ 
Unser Korrespondent bemerkt hierzu, daß der „Globe“ das ein- 
flußreichste Blatt ın Ontario und halboffizielles Organ der an der 
Regierung befindlichen „Liberal Party“ (Alfred Laurier, Premier- 
minister) ist. Deshalb sind solche Ausführungen, wie die obigen, 
von Bedeutung. Schon seit Jahresfrist hat das Blatt wiederholt 
Artikel im Sinne der Abschaffung der „Surtax“ auf deutsche Importe 
gebracht : zweifellos auf Anweisung seiner politischen Partei. 
Letztere hat ihren Anhang vorzugsweise unter den hiesigen 
Agrariern, namentlich denen des Nordwestens. Diese Partei opponiert 
gewöhnlich gegen Einfuhrzölle, welchedie ManufacturersAsso- 
ciation mit aller Macht anstrebt. Namentlich ist es die Textil- 
branche dieser einflußreichen Gesellschaft, welche Himmel und Hölle 
in Bewegung setzt, um höhere Zölle auf die Einfuhren zu erlangen. 
Die Regierung ist aber jetzt durchaus nicht mehr gewillt, darauf 
einzugehen. Schon während der letzten Legislaturperiode kam die 
Surtaxfrage wiederholt in Ottawa auf die Tagesordnung. In sehr 
zutreffender Weise wurde die Abnormität dieser Zollaufschläge nach- 
gewiesen, und es nnterliegt keinem Zweifel, daß man in der dem- 
nächstigen Legislaturperiode mit allem Ernst auf die Abschaffung 
der Taxe drängen wird. Die Agrarier würden noch viel ener- 
scher zu Werke gehen, hätten sie nicht in England einen Markt 
ür alles, was sie produzieren, und durch 'England den Weltmarkt. 
Die deutsche EE sollte soweit wie nur irgend möglich 
entgegenkommen, um die ihr gegenwärtig so günstige Stimmung 
auszunutzen. Die Geschäftskonjunktur ist z. Zt. in Kanada wieder 
ausgezeichnet. Der Westen füllt sich mit Farmern aus den Ver- 
einigten Staaten, welche mit reichen Mitteln sich dort ansässig 
machen. Wenn es gelingt, die „Surtax‘ zu beseitigen, wird Deutsch- 
land nach hier ganz enorm exportieren können. Nie zuvor war die 
Zeit so günstig für Deutschland, um einen speziellen Tarif mit Kanada 
zu vereinbaren — etwa nach Muster des Franko-Kanadian Tarifs. 
Alles deutet jetzt auf einen Zollkrieg zwischen Kanada und den Ver- 
es Staaten hin, als dessen hauptsächlichste Veranlassung die 
Verbote der Regierung von Ontario und Quebec, „Pulpwood‘“ (Papier- 
brei) oder „Woodpulp‘‘ nach den Vereinigten Staaten auszuführen, 
anzusehen sind — abgesehen von einigen, Kanada schwer schädigenden 
Satzungen des U. S. Zolltarifs! 
Nachfolgend einige statistische Daten über den deutsch-kana- 
dischen Handel, welehe der kanadischen Statistik entnommen sind. 


A. Der deutsch-kanadische Handel nach kanadischen Quellen. 
Werte in Dollars. 


Während der kanad. Fiskaljahre: Einfuhr: Ausfuhr: 
I US ae. a ar 12 282 637 2 097 649 
190%, 04 8 028 544 1 819 223 
1904:05 6642 139 1 146 654 
1905,06 7 040 091 1 872 557. 
1906/07 1242 365 1 463 018 
1907.08 8 250 745 2 575 607 
DACH, ` Zen, be Be et ee 6.0530 365 1 476 552 

B. Hauptsächlichste Artikel der deutschen Einfuhr in Kanada. 

1906-07 1907.08 190809 

in $ in $ in $ 

Schweineborsten . . 2 22. —— 13 940 4 154 
Wagentelle . . . . = 47.356 36 732 
Wanduhren clocks 42 844 35195 37332 
Bedruckte Kattune . . . 2... — 30 149 15513 
Baumwollene Strümpfe. 119 857 Ay Al 213 343 
Sammet und Plüsche ke 305375 6 902 13 407 
SC E „  -Fabrikate. 29919 a 381 19 175 
Seidenfabrikate . en 12253 147 305 85 209 
Wollene Teppiche. G KGI 1608 21129 
e Kleider 89 p93 BT SIO 23 550 
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1909 
1906 07 1907,08 1908,09 
in$ in in $ 
Wollene Strümpfe . 103 076 99 500 80 708 
n Garne. , . 32 067 46 049 36 568 
5 Strickwaren : 49 338 54 156 31 393 
„ _ sonstige Artikel . 65 335 46 498 12 000 
Handschuhe . . . . ... 180 972 442 092 261 029 
i aus Leder . . . . . = 18 846 - 20 883 
Posamenterien (speziell Besätze) . 112 506 118 578 72 237 
Pelze und Pelzwaren . . . . . 996699 929 300 625 315 
Diverse wollene und halbwollene P 
Artikel . . . 2 2 2.2.2.2... 116554 188 609 . 101 192 
Spitzen, Spitzenkragen usw. . 239 708 102 085 73 061 
tasieartikel . . . . . . 349 185 488 762 358 951 
Irden Geschirr . . . 211 803 280 221 184 957 
Flaschen und Gläser . . . 122 069 185 248 120 387 
Leim und Gummi arabicum . 43 356 39 727 -~ 34678 
Hopfen. . . . 2.2200. 7 231: 4647 . ‘3 385 
Juwelierwaren . . . . . . . . 98372 102 782 63 891 
Maschinenindustrieartäkel (Cutlery) 178708 258 142 156 511 
Lokomotiven-,Types‘ . . . . . =- 248 496 199 360 
Werkzeuge . . . . . — ...98 631 35 385 
Eisen und Stahl . . . — "7489 584 66 704 
Zink und Zinkfabrikate .. 69 917 21 004 5 653 
Mineralwässer . . . . 43 034 37 000 28 166 
Musikinstrumente `, . , . 99 326 108 972 p sb N 
Optische usw. Instrumente — 3584 .- 577708 
Gemälde, Bilder aller Art . — 222 910 126 102 
Farben . . . „Ir. 71729 136500 sr 
Bleistifte . 44 708 37 614 45 036 
Lumpen 40 754 38 520 29 398 


Nachschrift der Red.: Wir können uns nach allen bisherigen 
Erfahrungen den Ausführungen unseres Korrest ten nur an- 
schließen, und dürfen wohl der bestimmten Hofinung Raum. geben, 


daß die deutsche Regierung ihr Möglichstes tun wird, um 
die entgegenkommende Stimmung in Kanada im Interesse 
einer zollpolitiscon Annäherung auszunutzen. Wenn wir 


aufhören, die kanadischen Produkte nach unserem Generaltarif zu 
behandeln, eo werden auch die Kanadier geneigt sein,: ihre „Surtax“ 
(Zuschlagszoll) von 35!/, pCt. zu beseitigen. Bei dieser Gelegenheit 
möchten wir aber doch nicht witerlassen hervorzuheben, daß nicht 
wir den Zollstreit eingeleitet haben, sondern daß dieses vielmehr von 
seiten der Kanadier geschehen ist, welche s. Zt. die gedachte „Sur- 
tax“ zugunsten der englischen Einfuhr, böchstwahrscheinlich also 
nee englischen Einflusses, auf die deutschen Importe eingeführt 
atten. ep 

Usber unsere "Mandelsbsziehunpen mit Kanada sowie die Seren. 
seitigen Zollsahraubereien' vergleiche auch „Export“ 1909 Nr. 23 uhll 
1908 Nrn. 41 und 49. ' É | 


= : $ ` po v . ` 
Anmerkung: Die kanadische „Surtax auf deutsche Einfuhren datiert vom 
1. April 1903. 
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Europa. 


Zur Verstaatliohung des russischen Getreidehandels. Ein Beitrag 
zur Agrarfrage. Der Vorsitzende des Verpflegungsausschusses der 
Reichsduma, Abgeordneter Korjakin, hat dem russischen Minister- 
präsidenten Stolipin nach Petersburger Meldungen eine aus- 
führliche Denkschrift überreicht, welche eine Verstaatlichung des 
Getreidehandels herbeiführen will. Der Vorschlag Korjakins 
mutet dem Staate nicht nur zu, als Käufer für seinen wirklichen 
Bedarf aufzutreten, sondern auch Getreidespekulant im größten 
Stile zu sein. Zu diesem Zwecke soll ein Betrag von 100 Million. 
Rubel einem besonders zu schaffenden Organ zur Verfügung 
gestellt werden, das durch Aufspeicherung von Getreidevorräten 
im ganzen Reiche das Verhältnis zwischen Angebot und Nach- 
frage regeln und die Preise auf angemessener Höhe halten sol'. 
Wenn der Vorschlag Korjakins auch noch nicht Gesetz ist und 
vielleicht niemals werden wird, so macht er doch eine eingehendere 
Prüfung schon deshalb notwendig, weil er in der Geschichte der 
Staatsfürsorge Rußlands für einen Erwerbszweig ein bedeutendes 
Ereignis ist und seine Folgen auf dem deutschen Getreidemark 
besonders groß sein dürften. | 

Gleichzeitig mit den umwälzenden Vorgängen im Welthandels- 
verkehr zu Ende der 70er Jahre des letzten Jahrhunderts, 
welche die Bahnen des gesamten Getreidehandels verschoben 
und bis zu einem gewissen Grade für die west- und mittel- 
europäischen Staaten eine Notlage mit sich brachten, ist mau 
auch in eine Erörterung darüber eingetreten, was zur Linderung 
oder zur Beseitigung dieser Notlage vorzukehren sich empfehle, 
und in welchem Umfange auch dem Staat als solchem die Auf- 
gabe, helfend einzugreifen, zufalle. Je nach den für die allgemeine 
staatliche Politik maßgebenden Grundsätzen hat sich seitdem ein 
geringeres oder größeres Maß von Staatsfürsorge kundgegeben. 
Es handelt sich fast überall um einen staatlich geleiteten und 
organisierten Kampf gegen die nachteiligen Folgen eines über- 


537 


1909. 


wältigenden Wettbewerbs des Auslandes. So kam es, daß der 
Ansturm der amerikanischen und russischen Konkurrenz alsbald 
die Schutzzollfrage auf dem Kontinent in den Vordergrund rückte, 
die sich mehr und mehr zu einer die öffentliche Diskussion be- 
herrschenden Frage herausgebildet .hat und bald soviele Befür- 
worter fand, daß alle anderen denkbaren und möglichen Mittel 
der Abhilfe und Heilung größtenteils zurückgetreten sind. Mit 
Ausnahme der individualistisch-freihändlerischen Kreise ist man 
‚heute darüber einig, daß Agrarkrisen neben der Selbsthilfe auch 
Staatshilfe zur Heilung bedürfen, wenn auch das Verhältnis der 
Mischung dieser beiden Hilfsmittel verschieden bemessen wird. 

Unter den allgemeinen Mitteln der Staatshilfe, zu denen die 
Steuer-, Zoll- und Verkehrspolitik, die Verschuldungsfrage, das 
landwirtschaftliche Kredit- und Unterrichtswesen zu rechnen 
sind, muß hier auch der Antrag Kanitz etwas eingehender er- 
wähnt werden, da der oben angeführte Vorschlag des russischen 
Abgeordneten als dessen Seitenstück anzusehen ist, Weil die 
Getreidezölle die in landwirtschaftlichen Kreisen gehegten Hoff- 
nungen auf Herstellung eines den mittleren Produktionskosten 
entaprechenden Preisstandes nicht erfüllten und seit 1892 die 
Weltmarktpreise für Getreide ganz außerordentlich zurückwichen, 
wünschten landwirtschaftliche Kreise die ungenügenden Funk- 
tionen des Schutzzolls durch einen neuen Apparat zu ersetzen. 
Diese Strömung hat in der 1894er Tagung des Reichstags zu 
einem von dem Grafen Kanitz eingebrachten, in der Folge mehr- 
fach abgeänderten Antrag sich verdichtet, der ein Reichsgesetz 
auf folgender Grundlage erstrebte: 1. Der Ein- und Verkauf 
des zum Verkauf im Zollgebiet bestimmten ausländischen Ge- 
treides mit Einschluß der Mühlenfabrikate erfolgt ausschließlich 
auf Rechnung des Reichs; 2. die von den Behörden festzu- 
setzenden Preise werden nach den Durchschnittssätzen von 1850 
bis 1892 berechnet. Aber so groß die werbende Kraft dieser 
Forderung bei der getreidebauenden Bevölkerung Deutschlands 
war, ein so schwaches Echo fand sie im Reichstag und bei der Re- 
gierung. Man war sich an diesen Stellen klar darüber, daß die 
bestehenden Handelsverträge der Begründung eines staatlichen 
Einfuhrmonopols entgegeuliefen. Allein diese Frage konnte doch 
nicht von entscheidender Bedeutung sein, da dieses in Staats- 
verträgen begründete Hindernis mit jedem Jahr, das uns dem 
Ablauf der Verträge näherbrachte, an Bedeutung verlor. Be- 
rechtigtere Gründe der Ablehnung, die auch heute noch in 
gleicher Weise gelten, führten zu der Einsicht, daß der Zweck 
des Antrags mit den vorgeschlagenen Mitteln nicht zu erreichen 
war, daß weiterhin dieser Zweck nur auf Wegen und mit Mitteln 
erfüllt werden konnte, die sich für das gemeine Wohl als über- 
wiegend schädlich darstellen und daß endlich dem Staate eine 
mit en Staatszweck unvereinbare Aufgabe zugewiesen werden 
würde. 

Angesichts dieser Sachlage gewinnt der Vorschlag Korjakins 
sehr an Bedeutung. Auch er will nichts als eine Monopolisierung 
der russischen Getreideausfuhr, wie eine solche für den Zucker- 
export bereits besteht. Es darf allerdings nicht vergessen 
werden, dall der russische Staat zur Aufwendung öffentlicher 
Mittel für seine Landwirtschaft in einem ganz anderen Maße 
gezwungen ist wie Westeuropa. So haben namentlich im Laufe 
der letzten Jahre mahrere aufeinanderfolgende Mißernten in den 
sonst getreidereichsten Gegenden an den Staatssäckel be- 
trächtliche Anforderungen durch die Verpflegung der notleidenden 
Gouvernements gestellt. Denn bei den in Rußland herrschenden 
landwirtschaftlichen und allgemein wirtschaftlichen Verhältnissen 
ist die unausbleibliche Folge einer Mißernte der Hunger, weil 
“ der Bauer nicht in der Lage ist, in den fetten Jahren für die 
mageren zu sorgen. Infolge der schwachen Entwicklung der 
produktiven Kräfte des russischen Volks, in Verbindung mit 
ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnissen, gibt es aber nur 
selten ein Jahr, in welchem nicht dieser oder jener Teil des 
Reichs von einer bedeutenden Mißernte heimgesucht wird. So 
sind nach einer Berechnung Kablukows allein in den Jahren 
1833 bis 1853 28 Million. Rubel staatliche Unterstützungsgelder 
gezahlt worden. Und die wirtschaftliche Lage der Bauern ist 
in Rußland trotz der Ablösungsgesetze vom 9. Februar 1861 
und 28. Dezember 1883 und der neuzeitlichen Verkehrsmittel- 
gestaltung nach den Urteilen fast aller Schriftsteller eher 
schlechter als besser geworden, wenn auch, wie sogar wohl- 
wollende Beurteiler des Feldgemeinschaftswesens zugeben (z. B. 
Kawelin und von Keußler), doch alles auf eine allmähliche 
Umformung der ` alten Grundeigentumsverfassung hindrängt. 
Aber solange die Feldgemeinschaft besteht, haften ihr auch alle 
Mängel des Almendbesitzes an. Nach der russischen Agrar- 
enquête von 1872/73, welche eine Wiederholung bis heute noch 
nicht gefunden, besteht das Institut der Feldgemeinschaft aus- 
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schließlich in 9 Gouvernements (unter 38), in 12 überwiegend, 
in § ist das Institut des Einzelbesitzes vertreten. und in 9 be- 
stehen Feldgemeinschaft und Privateigentum nebeneinander. 


‚Nach Laveleye (1891) hat der russische Ackerbau „gegendenweise 


noch heutzutage kaum die Stufe erreicht, welche er zur Zeit 
des Tacitus in Deutschland einnahm“. Die Landwirtschaft, 
welche nach den natürlichen Verhältnissen Rußlands sein blü- 
hendster Nahrungsaweig und das Rückgrat seiner Volkswirtschaft 
sein müßte, schreibt ein anderer Kenner russischer Verhältnisse, 
ist in Wahrheit dem Untergange nahe und beinahe zu einem 
Fluche für die Bevölkerung geworden. Wo es irgend angeht, 
suchen die Bauern den nicht mehr lohnenden Ackerbau mit dem 
Betriebe eines Gewerbes oder dergleichen zu vertauschen; viele 
ziehen auch nach den südlichen Bo um dort als Tage- 
löhner ihr Brot zu verdienen. | 
Die russische Regierung hat im großen und ganzen auch 
längst erkannt, daß sie die Pflicht zum Eingreifen in derartige 
Zustände hat. Für Rußland besteht ebenso wie für Nordamerika 
und Argentinien der Schwerpunkt der Agrarfrage in der Preis- 
bildung der Körnerfrüchte. Deshalb kommt es, daß die Art der 
Absatzorganisation für das Getreide, von der jene Preisbildung 
wesentlich mit bedingt ist, heute dort erhöhte Bedeutung hat. 
Der Marktpreis der Kornfrucht ist ja keineswegs gleichbedeutend 
mit der dem Produzenten zuteil werdenden Vergütung.. Diese 
letztere mindert sich um den Betrag der Lagerungs-, Transport- 
und sonstigen Spesen, die erwachsen, bis das Korn seiner end- 
gültigen Bestimmung zugeführt ist, Rußland ist daher seit 
langem bemüht, das System der Kornüberführung zu verbessern, 
was durch Einführung staatlicher Elevatoren an den Haupt- 
umschlagsplätzen auch bis zu einem gewissen Grade erreicht 
ist. Ein Gesetz vom 30. März 1888 über Lagerhäuser und 
Warrants begünstigt die Anlage solcher technischen Hilfsmittel 
sehr. Neben einer Anzahl Landschaften sind insbesondere auch 
Eisenbahngesellschaften und Staatsbahnen mit der Gründung 
von Elevatoren vorgegangen und im russischen Budget für 1891 
wurden 4 Million. Rubel zur Errichtung von solchen eingefordert. 
Als Hauptzweck der Institution wird in Rußland angesehen: 
einen billigen Warenkredit zu schaffen und eine einfachere 
Klassifikation des Getreides herzustellen. Durch Trocknun 
und Reinigung soll die Qualität des Korns erhöht und du 
vollkommene technische Herrichtungen, sowie durch Verbindung 
mit den Zufuhr- und Ausfuhrwegen eine Verbilligung der Um- 
schlagskosten erreicht werden. Letztere sind selbst in den 
bedeutendsten Ausfuhrhäfen noch ganz ungeheuer. Kommen 
doch in Odessa und in Plätzen von gleicher Bedeutung Fälle 
vor, wo die Transport- und Umladungskosten aus der Eisenbahn- 
station nach den städtischen Privatspeichern und von diesen 
nach dem Hafen ebensoviel betragen, wie die Seefracht von 
Odessa nach London. Erleichtert werden alle die Transaktionen 
jedoch dadurch, daß die russische Staatsbank und deren Zweig- 
niederlassungen ermächtigt sind, auf die aufgespeicherten Waren 
Darlehen gegen den für russische Kreditverhältnisse niedrigen 
Satz von 6 pÜt. zu gewähren. Auch die 1883 mit Hilfe. der 
Regierung gegründete Bauernagrarbank lombardiert zu demselben 
Zinsfuße eingelagertes Korn. Ä 
Und doch sieht man trotz dieser vielfachen Mittel keine 
Gesundung der Lage und in allen einsichtigen Kreisen herrscht 
starke Besorgnis über die Verhältnisse der russischen Landwirt- 
schaft. Dies gilt nicht nur in schlechten Erntejahren, sondern 
auch in guten. Trotzdem die Ernte in diesem Jahre außer- 
ordentlich gut ausgefallen ist und die Wolga- und Kamagebiete, 
Mittel-, Süd- und Westrußland die Hoffnung erfüllt haben, welche 
die günstigen Witterungsverhältnisse des Sommers erweckten, 
herrscht bei den interessierten Stellen und in der Presse doch keine 
Freude. Man befürchtet, daß ein Ueberschwemmen des Marktes 
mit großen Getreidemassen ein zu starkes Sinken der Preise 
herbeiführen werde, welches sich die Getreideexporteure zunutze 
machen würden, indem sie die Bestände zu Schleuderpreisen 
aufkaufen, das Inland dadurch von seinen Vorräten entblößen, 
ohne daß die Landwirte auf ihre Kosten kämen. Und in der 
Tat hat der Großhandelsmarkt die Berechtigung solcher Befürch- 
tung bis zu einem gewissen Grade erwiesen. Als erstes Abhilfs- 
mittel versuchte die Regierung, das Ausland durch niedrigere An- 
gaben tiber die wahren Vorräte zu täuschen. Da eine derartige 
Maßnahme jedoch bald als wirkungslos verpuffen mußte, suchte 
der Abgeordnete Korjakin den russischen Ministerpräsidenten 
für den Vorschlag einer Monopolisierung des auszuführenden Korns 
zu gewinnen, den wir bereits oben inhaltlich mitgeteilt haben. 
Es erhebt sich deshalb angesichts der Bedeutung RuBlands als 
Getreidelieferant für uns die Frage, welche Wirkungen die Ver- 
wirklichung jenes Planes auf Deutschland hat. Es soll jedoch 


588 


Nr. 43. 











zuerst untersucht werden, ob der Vorschlag durchführbar ist. 
‚Ein guter Teil dieser Frage ist durch die obigen Ausführungen 
über den Antrag Kanitz bereits erledigt. 

Man muß annehmen, daß die Anhänger des Korjakinschen 
Vorschlags sich die Verstaatlichungsidee wohl allzu leicht vor- 
stellen, während es sich in Wahrheit um einen ebenso kost- 
spieligen wie denkbar verwickelten Verwaltungsmechanismus 
handelt, der vielleicht in einem kleinen Lande leidlich genügend 
funktionieren mag, in einem großen Reiche mit den denkbar 
vèrschiedensten Produktions-, Absatz- und Konsumverhältnissen 
unter allen Umständen schwerfällig arbeiten und Mißerfolgen 
Schritt um Schritt ausgesetzt sein würde. Die Ankaufsoperationen 
im Inlande nach Menge, Sorte und Qualität sind von den mut- 
maßlichen Auslandsernten abhängig zu machen. Die Einkäufe 
sollen außerdem kaufmännisch richtig sein, d. h. sich in billigster 
Weise vollziehen, wozu ein ganzes Herr von Beamten nötig sein 
würde. Man irrt sich eben sehr, wenn man meint, daß die 
Technik des Getreidehandels, der zu den schwierigsten Zweigen 
der Handelstätigkeit von jeher gezählt hat, auch von einer 
staatlichen Bureaukratie unschwer zu handhaben sei, und daß 
die Summe von kaufmännischer Intelligenz, technischem Wissen 
‘und Geschick, langjährigen Erfahrungen, über welche ein aus 
Tausenden selbständiger Firmen sich zusammensetzender Apparat 
verfügt, ohne weiteres auf einen staatlichen Apparat sich über- 
tragen läßt. Das Odium für die kleinste Unregelmäßigkeit fiele 
mit voller Wucht auf den Staat. Daß aber von allen Staaten 
des europäischen Kontinents der russische Beamtenstaat am aller- 
‘wenigsten zur Erfüllung einer solchen, die höchsten Kräfte 
verlangenden Aufgabe berufen sein könnte, kann auf das Be- 
stimmteste bejaht werden, wenn man die Ereignisse der letzten 
Jahre auch nur flüchtig überschlägt. Ein solcher Einkaufs- 
apparat kann niemals imstande sein, für „angemessene“ Preise 
des ihm zufließenden Getreides zu sorgen, denn es ist unbe- 
stritten, daß die Erzeugungskosten gegendenweise, ortsweise, 
ja von Produzent zu Produzent die größten Verschieden- 
heiten aufweisen. Die Mehrzahl der Bauern dürfte jedoch 
auf gleiche Preise vom Staate bestehen. Es müßte erst 
eine Verschiebung der Bodenwerte in Rußland vorge- 
nommen werden, um die Gesetze der Preisbildung außer 
Kraft zu setzen. Dieser Umstand ist also schon hinreichend, 
um die Sachwidrigkeit des Vorschlags Korjakins darzutun. 
Neben diesen Einwand tritt aber noch der, daß der Staat mit 
der geforderten Monopolisierung des Getreideausfuhrhandels, zum 
Zweck der Verbürgung einer Minimalrente, den denkbar ver- 
hängnisvollsten ersten Schritt auf der Bahn eines gefährlichen 
Staatssozialismus vollzöge, der für Rußland ganz besonders 
gefahrbringend sein würde. Diesen und ähnlichen Bedenken 
wird sich der russische Ministerpräsident denn auch nicht ver- 
schließen können, obgleich er es übernommen hat, die Angelegen- 
heit dem Ministerrate zu unterbreiten. 

In Rußland wurden 1908 geerntet: 13,3 Million. t Weizen 
auf einer Anbaufläche von 22 516 000 ha, 19,7 Million. t Roggen 
von 27733000 ha, 8,02 Million. t Gerste von 10551 000 ha 
und 12,1 Million. t Hafer von 16796000 ha. Von diesen 
Mengen wurden 1908 nach Deutschland ausgeführt an Weizen 
258135 t im Werte von 44,397 Million. M, an Roggen 258684 t 
im Werte von 39,060 Million. M, an Gerste 1598536 t im 
Werte von 196,712 Milion. M und an Hafer 164245 t für 
19,331 Million. M. 

Mit Ausnahme von Weizen bezieht Deutschland aus keinem 
anderen Staate derartige Mengen Getreide. Wenn deshalb Ruß- 
laud Aenderungen in seiner Wirtschaftspolitik vornimmt, können 
‘deren Folgen für uns nicht wirkungslos sein. Ein Aufkauf des 
Getreides durch die russische Regierung würde eine Preis- 
verteuerung bedeuten, die das abnehmende Ausland zu 
tragen hätte. Aber solange die russische Landwirtschaft nicht 
durch unübersteigbare Zollschranken oder Ausfuhrverbote vom 
Weltverkehr abgeschlossen ist, also nicht ein völlig isoliertes 
Wirtschaftsleben führt, übertragen sich die Schwankungen im 
Weltmarktpreis auch auf die Inlandspreise. Die Wucht solcher 
Schwankungen aber wird der russische Staat mit Hilfe des 
Korjakinschen Vorschlags niemals aufheben können. Dazu ist 
nicht nur sein Säckel zu leer, sondern auch die oben angeführten 
Gründe würden eine Verwirklichung des Plans niemals zulassen. 

M. Elektrischer Eisenbahnbetrieb in Nordschweden. Die nörd- 
lichste Eisenbahn Schwedens, nämlich die Strecke von dem 
Eisenerzbezirk Kiruna bis zur norwegischen Grenze, wird dem- 
nächst in elektrischen Betrieb umgewandelt werden, indem die 
schwedische Staatsbahnverwaltung nunmehr mit zwei Firmen, 
die gemeinsam ein Angebot einreichten — die Allgemeine schwe- 
dische elektrische Gesellschaft in Wästeras und Siemens- 
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Schuckertwerke in Berlin — einen Vertrag zurEinrichtung des 
elektrischen Betriebes abgeschlossen hat. Mit dem elektrischen 
Betrieb will man auf der Bahn Kiruna — Reichsgrenze, die in 
erster Linie für den Transport von Eisenerz nach dem norwe- 
gischen Ausfuhrhafen Narvik gebaut wurde, eine höhere Lei- 
stungsfähigkeit erzielen, da die Bahn in ihrem jetzigen Zustande 
den immer größer werdenden Erztransport nicht mehr zu be- 
wältigen vermag. Den abgeschlossenen Vertrag hat noch der 
schwedische Reichstag zu bestätigen, doch ist an dessen Ge- 
nehmigung nicht zu zweifeln. Das Angebot der beiden Firmen 
umfaßt alle Leitungen, zwei Schnellzugs- und zwölf Güterzugs- 
lokomotiven (für die. Erzbeförderung), sowie Transformator- 
stationen an den Eisenbahnstationen Kiruna, Torneträsk, Abisko 
und Vassijaure. Hierfür betragen die Kosten 5 120 000 Kr. Die 
künftigen Kraftstationen dagegen werden vom Staat gebaut. Nach 
den Vorschlägen der Staatsbahnverwaltung erfordert der Ausbau 
der Wasserfälle Tarakoski und Vakkokoski, die, im Torneälf 
belegen, als Kraftquellen benutzt werden sollen, 7500000 Kr., 
so daB die gesamten Kosten für Einführung des elektrischen 
Betriebes etwa 13 Million. Kr. (&A1,125 M)betragen würden. Die Bedin- 
gungen für das angenommene Angebot sind sehr streng. Beide 
beteiligten Gesellschaften führen die Anlagen mit eigenem Kapital 
aus. Der Staat bezahlt Zinsen und Amortisierung, und hat das 
Recht, die Anlagen jederzeit einzulösen. Nach 25 Jahren jedoch 
fallen die Anlagen dem Staat ohne Vergütung zu. Erfüllen sie 
nicht die gestellten Bedingungen, so müssen die Gesellschaften die 
Anlagen ohne Kosten für den Staat entfernen und die Bahn wieder 
in den früheren Zustand herstellen. Die Gesellschaften garan- 
tieren dem Staat gewisse Betriebskosten. Werden diese über- 
stiegen,so bezahlen die Gesellschaften dem Staate den Ueberschuß. 
Bleiben aber die Betriebskosten hinter dem gewährleisteten Be- 
trag zurück — und hierin soll der eigentliche Verdienst liegen —, 
so erhalten die Gesellschaften zwei Drittel und der Staat ein Drittel 
der Ersparnisse. Sobald die Direktion des schwedischen 
Wasserfallwesens ihre Vorschläge über die als Kraftquellen zu 
benutzenden Wasserfälle eingereicht hat, arbeitet die Regierung 
eine Vorlage aus, die dem im Januar zusammentretenden Reichs- 
tag zugehen wird. Schweden plant schon seit längerer Zeit die Um- 
wandlung seines ganzen südlichen Staatsbahnnetzes in elektrischen 
Betrieb. Hierbei wird von Einfluß sein, welche Erfahrungen man 
mit dem bevorstehenden elektrischen Betrieb im Norden macht. 

M. Deutsch-schwedische Schiffahrt naoh Australien. Zwischen 
der Deutsch - Australischen Dampfschiffahrtsgesellschaft in 
Hamburg und dem Rheder Wilh. R. Lundgren für die Schwedische 
Südafrikalinie in Gotenburg ist ein Abkommen getroffen worden, 
mit dem der Wettbewerb zwischen den beiden Linien beseitigt 
werden soll. Schwedische Rheder haben in den letzten Jahren 
große Anstrengungen gemacht, direkte Verbindungen mit fremden 
Weltteilen zu schaffen. So unterhält die von Direktor Lundgren 
geleitete Rhedereiaktiengesellschaft Transatlantie in Gotenburg 
Linien nach Australien und Südafrika, wofür große, moderne 
Dampfer in Dienst gestellt wurden. Die schwedischen Linien 
hatten aber mit der Deutsch - Australischen Dampfergesellschaft 
einen so harten Wettkampf zu bestehen, daß die Rhederei 
Transatlantic, die früher 6 bis 10 pCt. Gewinn verteilte, für das 
Jahr1908 gar keinen Gewinn erübrigte. Bei diesem Kampf zwischen 
deutschen und schwedischen Rhedereiinteressen waren die 
Schweden hinsichtlich der Größe der Tonnage sehr im Nachteil, aber 
trotzdem glückte es dem Rheder Lundgren, mit der Hamburger 
Gesellschaft ein Abkommen auf der Grundlage voller Gleich- 
stellung zu erzielen. Dieses Abkommen geht in erster Linie 
dahin, daß die beiden Gesellschaften vom 11. Dezember d. J. ab 
zwischen skandinavischen und australischen Häfen gemeinsam 
eine regelmäßige Verbindung in der Weise unterhalten, daß ab- 
wechselnd ein Dampfer jeder Gesellschaft alle vier Wochen von 
Gotenburg und Fredriksstadt abgeht. Infolgedessen brauchen 
die Afrikadampfer der schwedischen Gesellschaft den Verkehr 
nicht bis Australien auszudehnen. Die Frachtsätze sollen so 
berechnet werden, wie es bei den von Hamburg und Bremen 
ausgehenden deutschen und den von London ausgehenden eng- 
lischen Linien Praxis ist. Die schwedischen Fahrzeuge dürfen 
betreffs der Fracht von Kontinentalhäfen bei der Ausreise nicht 
mit den deutschen Schiffen konkurrieren, wogegen sie, wie bisher, 
Rückfrachten nach London, Antwerpen, Liverpool und anderen 
Ferner geht das Abkommen, um jede 
Spur von Wettbewerb zu vermeiden, dahin, daß die Nettofrachten 
betreffe der Stückgüter, die ja bei diesem Verkehr den unver- 
hältnismäßig größten Verdienst liefern, zwischen den beiden 
Linien gleichmäßig geteilt werden sollen. Das Abkommen reicht 
bis 1911 und gilt als erneuert, sofern es nicht drei Monate vor- 
her gekündigt wird. | 
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676 Ausstellungen in einem Jahr. Nach den Katastern der 
„Ständigen Ausstellungskommission für die Deutsche Industrie‘, die 
das gesamte Gebiet des in- und ausländischen Ausstellungswesens 
bearbeitet, sind für das Jahr 1909 — unter Ausscheidung der 
rein landwirtschaftlichen und Kunst- Ausstellungen — allein an gewerb- 
lichen Ausstellungen 676 Ausstellungen bekannt geworden. 
Hiervon entfallen auf Deutschland nicht weniger als 318, auf 
das Ausland 358. 

Ferner sind schon jetzt verzeichnet an Ausstellungen: 


in Deutschland ım Auslande usammen 
für 1910 61 99 160 
„ 1911 18 26 44 


„ 1912 14 10 24 

so daß, ungerechnet einige Ausstellungen, die schon für die Jahre 1913 
bis 1920 projektiert sind, nicht weniger als 904 Ausstellungen bekannt 
geworden sind. So erscheint die Besorgnis,vor einer Ausstellungs- 
gefahr nur allzu berechtigt. Um so notwendiger ist es, die Spreu 
vom Weizen zu scheiden, die unsoliden und überflüssigen Ver- 
anstaltungen zu bekämpfen und gegebenenfalls nur solche Aus- 
stellungen zu fördern bezw. zu beschicken, die wirklich dem wohl- 
verstandenen Interesse des Gewerbefleißes dienen. 


Afrika. 


Rhodesia und die Erschliessung des Katangagebiets. Das klassische 
Beispiel der Methoden und Möglichkeiten staatlicher Macht- 
erweiterung durch die modernen Mittel kapitalistischer und koloni- 
satorischer Politik ist die Besetzung und Angliederung Rhodesias 
an das britische Weltreich. Die Buren, deren Wandertrieb, seit 
England sie vom Meer abdrängte, sich naturgemäß nach dem 
Norden richtete, hatten schon längst ein Auge auf das angrenzende 
Matabele-, Maschona- und Marutseland geworfen, das als Ophir der 
Alten den Ruf genoß, unermeßliche Reichtümer in seinem Schoße 
zu bergen. Auch bei der deutschen Regierung fehlte es an In- 
teresse für das Gebiet, der Brücke zwischen unseren ost- und 
südwestafrikanischen Besitzungen, nicht. Eben war Graf Pfeil 
als Führer einer Mission an den König der Matabele abgegangen, 
als Cecil Rhodes ihm zuvorkam und England die Beute sicherte. 
Vergebens hatte dieser in Kapstadt, vergebens in Downing Street 
Unterstützung seiner Pläne gefordert. Unentmutigt ging er auf 
eigene Faust vor und fand die Hilfe, die er suchte, bei — der 
Londoner Börse. Mit ihrem bereitwillig zur Verfügung gestellten 
Kapital gründete er, nachdem er sich einen Freibrief für seine 
British-Südafrika-Gesellschaft verschafft hatte, das „Königreich auf 
Aktien“, wie er selbst scherzhaft und doch wieder wahrheitsgemäß 
Rhodesia genannt hat. Jetzt kam die wilde Gründerzeit. Minen-, 
Eisenbahn-,Plantagengesellschaften schossen wiePilzebeim Sommer- 
regen aus der Erde. Das Interessengebiet der Freibriefgesellschaft 
wuchs von Tag zu Tag, und umfaßte alsbald den ganzen noch 
unbesetzten „Sonnenfleck“ im Herzen Südafrikas zwischen den 
britischen, belgischen, französischen und deutschen Küsten- 
gebieten. Und ganz Europa, nicht zum wenigsten Deutschland, 
beeilte sich, Cecil Rhodes das Werkzeug seiner modernen Er- 
oberungspolitik, das Kapital, zuzuführen. Man wirft der Börse 
gern vor, daB sie international sei. Die Macht Englands 
beruht nicht zum wenigsten darauf, daß es die internationalen 
Beziehungen und Energien der Börse seinen nationalen Zwecken 
dienstbar zu machen versteht. Als erstem Börsenplatze der Welt 
fließen London von allen Seiten die Pfunde zu, um damit für 
Größerbritanniens Ansehen zu wuchern .... Es gab eine Zeit, 
da Berlin auf dem besten Wege war, der City an der Themse 
den Vorrang streitig zu machen. | | 

Nach der Gründerzeit kam die Epoche der Enttäuschungen, 
der Krisen und Zusammenbrüche Schon vor zwei Jahren 
schrieb die „Times“: „.... Die Aktien der Freibriefgesellschaft 
notieren heute ?/⁄, £, ein Tiefstand, den sie seit dem Boomjahr 
1895 nicht erreicht haben. ‘ Damals versprach man sich von 
Rhodesien ein neues Indien. Seitdem hat sich aber die Meinung 
über den Wert dieser Kolonie sehr geändert. Die Goldindustrie 
erwies sich nur in wenigen Fällen als ertragsfähig. Dann 
hoffte man auf die. Kupferfelder in Nordrhodesien, auf die 
Diamantfelder-, auf den Reichtum der Zink- und Bleiminen; 
gleichzeitig wurden Versuche mit Tabak und Baumwolle gemacht. 
Alle diese Erwartungen haben sich als nichtig oder doch über- 
trieben herausgestellt. Wenn man auch die Entwicklungsmög- 
lichkeiten Rhodesiens angesichts des ungeheuren Ländereibesitzes 
nicht in Frage stellen kann, so zweifelt man doch mit Recht 
daran, ob die Freibriefgesellschaft weiter in der Lage sein wird, 
die Lasten, die sie aufgenommen, zu tragen. Vermutlich ist nur 
eine wirkliche Lösung möglich: die Uebernahme der Kolonie 
durch England.“ Tatsächlich war die Gesellschaft im vorigen 
Jahr von dem Bankrott nicht weit entfernt. Ganz abgesehen 
davon, daß die Kolonie von der Gründerzeit her eine große 
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Schuldenlast aus den zahllosen unsoliden Spekulationen mit sich 
herumzuschleppen hat, diente die von der Freibriefgesellschaft 
eingesetzte Verwaltung höchstens den Interessen einiger 
Großkapitalisten, nicht aber der allgemeinen Landeswohlfahrt. 
Sie war ebenso kostspielig wie ungerecht. Sie verlangte von 
den industriellen Gesellschaften übermäßige Gewinnanteile (bei 
den Minen 30 v. H.!), die Farmer wurden nicht unterstützt, 
sondern: gleichfalls mit drückenden Abgaben belastet; die 
politischen Rechte der Siedler aufs äußerste eingeschränkt, 
die Zuwanderung blieb überaus gering. Die Gesellschaft konnte 
sich einer gründlichen Reform nicht mehr entziehen, die denn 
auch in den Hauptzügen jetzt durchgeführt ist. Die Abgaben für 
Edelmetalle wurden auf 2,5 bis 7,5, für unedle Metalle auf2v.H. 
herabgesetzt, die Verwaltung nach konstitutionellen Grundsätzen 
reorganisiert, ein besonderes Handels- und ein Landwirtschaftsamt 
gegründet, die die Ausbeutung der Bodenschätze und die Hebung 
der Farmerei planmäßig betreiben sollen. Die günstigen 
Wirkungen dieser Reform sind bereits heute zu erkennen. Im 
letzten Geschäftsjahr vermehrte sich, nach offiziellem Bericht, (lie 
Bevölkerung um 7,sv.H. und umfaßte das neu in Kultur genommene 
Land 1,17 Million. acres. Die Goldausbeute stieg von 2,17 auf 
2,53 Million. £ und es wuchsen die Roheinnahmen aus den Bahnen 
um 18 v.H. Der Haushalt Südrhodesiens schloß zum ersten Mio 
mit einem Ueberschuß ab, während Nordost- und Nordwest- 
rhodesien allerdings noch große Fehlbeträge ausweisen. Die in 
den nächsten Jahren in Aussicht stehende Fertigstellung der 
Katanga- Verbindungsbahn, die Rhodesien von Nord bis Süd 
durchschneidet, und der Katanga-Tanganjikabahn, die der Kolonie 
eine neue Verbindung nach dem Meere hin eröffnet, verbessern 
die Aussichten der Gesellschaft weiterhin. Freilich ist gegen- 
über diesen offiziellen Feststellungen und Beschwichtigungs- 
versuchen festzuhalten, daß seit dem Bestehen der Gesellschaft 
sich ein Fehlbetrag von nicht weniger als 4,ss Million. £ an- 
gesammelt hat, dem ein Aktienkapital im Nennwert von 6 Million. 
und 1,25 Million. £ Schuldscheine gegenüberstehen, so daß also 
fast ?/;, des gesamten aufgenommenen Kapitals verwirtschaftet 
worden sind. Auf Herstellung des Gleichgewichts zwischen 
Ausgaben und Einnahmen ist jedenfalls in absehbarer Zeit 
nicht zu rechnen, und ob die Gesellschaft unter diesen 
Umständen sich wird halten können, bleibt nach wie 
vor äußerst zweifelhaft. Aber sicherlich wird die britische 
Regierung nicht zögern, im entscheidenden und günstigen 
Augenblick, wenn die Gesellschaft zur niedrigen Bewer- 
tung ihres Besitzes gezwungen ist, diesen zu übernehmen. 
Haben doch die bisherigen Arbeitsjahre trotz aller Mißerfolge, 
die im Grunde nur einer unrationellen und in ihren Plänen sich 
überstürzenden Verwaltung zu danken sind, den unwider- 
leglichen Beweis des hohen Wertes der Kolonie erbracht, 
und ist der Leidtragende bei dem Kapitalverlust, ohne den sich 
der Besitzwechsel sicher nicht vollziehen wird, doch zum großen 
Teil nicht einmal England, sondern das Ausland, das den Rhodes- 
schen Unternehmungen sein Vertrauen, dem britischen Im- 
perialismus seine Hilfe schenkte. 

Ueberaus kennzeichnend nun für die Zähigkeit der Briten, 
die sich durch keine Schwierigkeiten und vorübergehende Erfolg- 


‚losigkeiten abschrecken lassen, und zugleich für ihren weit- 


schauenden, unermüdlich vorandrängenden Geist, der, kaum dab 
eine eroberte Stellung notdürftig befestigt ist, schon wieder 
an deren Erweiterung denkt, ist die geschickte Art und Weise, 
wie England, gestützt auf Rhodesia, dasselbe System der „fried- 
lichen Durchdringung“ auf ein benachbartes, dem Kongostaat 
gehöriges Gebiet, auf Katanga und insbesondere auf dessen 
sogenannte Kupferzone übertragen hat. Die Geschichte der 


Entdeckung und ersten Erschließung dieses zukunftreichen 


Minendistrikts ist bald erzählt. 

Der Erste, der auf den Mineralreichtum Katangas aufmerksam 
machte, war Livingstone. 1899 brachte eine Expedition, die von 
Südrhodesien aus zur Erkundung des Flußgebiets des Kafue 
nordwärts ausgeschickt war, die Nachricht nach Bulawayo, daß 
sie nahe der Grenze Gold- und Kupferfunde gemacht habe, und 
daß nach Erzählungen von Eingeborenen weiter im Norden noch 
größere Lager dieser Metalle sich befinden sollten. Unterdessen 
war man auch in Brüssel auf die Bedeutung von Katanga aufmerk- 
sam geworden und begründete hier eine besondere Compagnie 
de Katanga mit dem Auftrag, das Gebiet auf seinen Mineral- 
reichtum hin zu durchforschen. Diese Gesellschaft schloß 1900 
mit einer gleichzeitig von Rhodes zu demselben Zweck ge- 
gründeten Gesellschaft einen Vertrag, wonach letztere die eigent- 
liche "Unternehmerin sein, erstere zu den Aufschließungsarbeiten 
gegen entsprechende Gewinnbeteiligung jährlich 3000 £ beitragen 
sollte. In Bulawayo war man jetzt sofort sehr energisch bei der 
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Hand, die sich bietenden Aussichten auszunutzen. 1901 gingen 
zwei Expeditionen, die eine von Bulawayo selbst, die andere 
von Abercron, nach Katanga ab, wo sie im August eintrafen. 
Ihre Prospektors stellten sofort die abbauwürdigsten Lager an 
Kupfer und Gold fest; Wege wurden gebaut, ein regelmäßiger 
Dienst für die Beschaffung von Lebensmitteln eingerichtet, Ar- 
beiter unter den Eingeborenen geworben, Karten des Landes 
aufgenommen — bereits Mitte 1902 hatte die Expedition über 
52 Kupferbergwerke aufgeschlossen! Viel müßiger war die Re- 
gierung des Kongostaats. Erst 1902 entsandte sie eine Expedition, 
die, dem Laufe des unteren Kongo, dann des Kassai und 
Sankuru folgend, Katanga nach vielen Mühseligkeiten erreichte 
und sich bemühte, die Grundsteine zu einer belgischen Ver- 
waltung des Gebiets zu legen. Ihr geologischer Sachver- 
ständiger Mr. Cornet täufte die Erzlager, kam aber zu dem Er- 
gebnis, daß „angerichts des verhältnismäßig geringen Wertes der 
Krze und der weiten Entfernung der Erzeugungsstätten von den 
Absatzmärkten bezw. Häfen für den Augenblick jeder Gedanke 
an Ausbeutung fallen zu lassen sei“. (Schluß folgt.) 


Nord-Amerika. 


P. Kanalsohmerzen Unole Sams. Langsam, Tropfen für Tropfen, 
fängt es an durchzusickern, daB T/ncle Sam mit seinem Panama- 
kanalbau doch nicht so vorwärts kommt, wie es Roosevelt einst 
der Welt glauben zu machen versuchte. 


Bisher vermied die amerikanische Presse alles, was den 
Kanalbau in Panama hätte in Mißkredit bringen können. Diese 
Zeiten scheinen nun vorbei zu sein, wenigstens finden sich jetzt 
öfter über dieses Werk Nachrichten in der amerikanischen 
Presse, welche nur zu deutlich beweisen, daß es dabei nicht wie 
am Schnürchen geht. (Vergl. „Export“ Nr. 42.) Kürzlich wurde 
die Kanalverwaltung von der Presse heftig angegriffen, weil 
erstere Unmengen Anstreichfarbe eingekauft hatte, und diese 
durch zu langes Lagern einfach unbrauchbar geworden war. 
Diese übergroße Schlauheit hat dem Lande ein recht erkleck- 
liches Sümmchen gekostet. 


Nunmehr bringt der „New York Herald“ die für die 
Kenner allerdings nicht mehr ganz neue Nachricht, welche hier 
aber sensationell wirkt, daB englische und japanische Ingenieure 
in aller Stille das Projekt eines neuen Kanals studiert und fertig 
ausgearbeitet haben. Es handelt sich dabei um den sogenannten 
„Atratokanal“, welcher vom Urabagolf am Atlantischen Ozean 
nach der Cupicabay am Pacipik Ozean führt. Die neue Kanal- 
route liegt 150 engl. Meilen südlich von Panama. (Vergleiche 
„Export“ Nr.9 und 25 d. Js.) Ä 


Das Kanalbett wird zum Teil in dem Napiflusse entlang 
geführt werden. Auf diese Weise sollen nur 3 km Ausbaggerung 
nötig sein, und wird behauptet, daß der eigentliche Bau des 
Kanals, nach Fertigstellung aller Vorarbeiten, nicht länger als 
drei Jahre in Anspruch nehmen und rund 50 Million. £ kosten 
würde. 

Zugleich langt die Meldung an, daß Japan einen General- 
Konsul mit speziellen Vollmachten nach Bogota gesandt hat. 
Dieser ist bereits mit der kolumbianischen Regierung in Ver- 
handlungen getreten, welche ihrerseits den Ingenieur Luis Arturo 
Undurraga ernannt hat. Letzterer soll bereits mit dem japanischen 
Generalkonsul einen kooperativen Kontrakt abgeschlossen haben, 
und ist nach England gereist, um britisches Kapital für das neue 
Kanalprojekt zu interessieren. Auf alle Fälle hat das neue Kanal- 
projekt bereits Hand und Fuß erhalten, und die smarten Yankees 
sehen der Fortentwicklung dieser Angelegenheit mit recht ge- 
mischten Gefühlen entgegen. Sicher ist soviel, daß, wenn England 
und Japan die Ausführung des Atratokanals unternehmen, Nord- 
amerika machtlos der Sache gegenübersteht, besonders da da- 
durch die geradezu panikartige Furcht Nordamarikas vor der 

elben Gefahr neue kräftige Nahrung erhält. Aus allen diesen 

erüchten oder Tatsachen geht aber unstreitig soviel hervor, 
daß die an dieser Stelle vor einiger Zeit gemeldete Nachricht, 
über die eventuelle Möglichkeit eines Kanalbaues durch die 
Japaner, der Wirklichkeit bedenklich nahegerückt wird. Auch 
die schon früher gemeldete Japanereinwanderung nach Nord- 
kolumbien erhält dadurch eine besondere Bedeutung. 


— m -- - - 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin. In der Oktobersitzung der 
Gesellschaft für Erdkunde gedachte der Vorsitzende, Gehbeimrat 
Prof. Penck, u. a. des jüngst dahingeschiedenen Konsuls Pettersen 
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(Wien), sowie des der Tücke der Tibetaner zum Opfer gefallenen 
Forschers Dr. Brunnhuber, der vor 1!/, Jahren zur Erkundun 

des Saluen ausgezogen war. — Ueber den Streit zwischen Cook un 

Peary, in Hinsicht auf deren Erreichung des Nordpols, kann ein 
abschließendes Urteil naturgemäß erst dann abgegeben werden, wenn 
beider exakte, wissenschaftliche Berichte vorliegen werden. 
Bis dahin gilt es zu warten. Die amerikanische, die Londoner 
und die römische geographische Gesellschaft haben sich des- 
halb auch in diesem Sinne entschieden. — Von den literari- 
schen Neuheiten seien die folgenden herausgehoben: Partsch, 
Aristoteles’ Schrift über den Nil. Der Leipziger Geograph führt 
den Beweis, daß Aristoteles der Verfasser einer Schrift über den 
Nil ist, für die ihm die Ergebnisse einer durch Alexander den 
Großen veranlaßten Expedition zur Verfügung standen. In den 
Anschwellungen des „Blauen Nil“ sieht der griechische Weise die 
Ursache für die fruchtbringenden Ueberschwemmungen. — Jean 
Duchesne Fournets Mission en Ethiopie 1901—03; aus den Mitteln 
einer Familienstiftung unternommen, konnten auf dieser Forschungs- 
reise geologische Untersuchungen ausgeführt und in guten Karten 
festgelegt werden, Berichte des Survey-Departement in Aegypten, 
vornehmlich die durch Captain Lyons durchgeführte Triangulation 
nilaufwärts, der gegenwärtig die geographische Professur in Glasgow 
bekleidet. — Georg Schweinfurths Karte Aegyptens im großen Maß- 
stabe, die über die Ergebnisse der Landesaufnahmen hinausgeht. — 


Das Werk des Herzogs von Orléans über seine 1905 mit der 
„Belgica“ durchgeführte Expedition ins Polarmeer zwischen Spitz- 
bergen und Grönland, auf der er Gebiete besuchte, die nördlich der 
Fahrt der zweiten deutschen Nordpolarexpedition liegen. Wertvoll 
sind namentlich die darin enthaltenen geographischen Unter- 
suchungen. — In dem Werke: Wir Luftschiffer (Berlin, Ullstein), 
spricht sich Major Parseval günstig über die Möglichkeit des Ge- 
dankens vom Grafen Zeppelin aus, mittels des Luftballons die Polar- 
gebiete zu besuchen. — Ingenieur Middelburg veröffentlicht seine 
Ergebnisse über Goldfunde in Surinam. — Professor Schachmann 
(Jena) behandelt Australien nach seiner Politik, Wirtschaft, Kultur 
und seinen sehr interessanten sozialen Strömungen. — Dr. Richard 
Hennig: Die Bahnen des Weltverkehrs. — Dr. Werth: Das Eiszeit- 
alter (Sammlung Göschen). — Es liegen ferner vor: Segelhandbuch 
über die Westküste Frankreichs, herausgegeben von der deutschen 
Admiralität. — Prof. Arrhenius: Das Problem der Winde und 
Wolken. — v. Arktowsky: Klimaschwankungen. — Die Wasserkräfte 
der französischen Alpen, herausgegeben voın französischen Ackerbau- 
ministerium.— Exzellenz Fischer, Betrachtungen eines in Deutschland 
reisenden Deutschen (2.Aufl.).— Morphologie der schwäbisch-fränkischen 
Stufenlandschaft von Scheu. — Der Verfasser sucht nach den An- 
regungen, die William Morris Davis für diese geologischen Forschungen 
gegeben hat, die pr zu erklären. — Prof. Moritz. Die Rhön. 
— Willisch. Der Kampf um das Schlachtfeld im Teutoburger Wald. — 

Den Vortrag des Abends hielt der Ethnograph Leo Frobenius 
über seine Niger-Sudän-Expedition. Er konnte eine Reihe ausge- 
zeichneter Lichtbilder zur Illustration seiner Darlegungen vorführer 
die nach Farbenstudien in der Natur bunt gegeben wurden. Diese 
letzte von Leo Frobenius ausgeführte Expedition umfaßt die Zeit 
vom September 1907 bis zum Juli 1909, und sie sollte unsere Kenntnis 
des nordwestlichen nigritischen Afrika erweitern und ver- 
tiefen. Auf seiner 1904 bis 1906 durchgeführten Kassaiexpedition 
war dem Forscher ein Problem aufgestiegen, dessen Lösung versucht 
werden sollte: er hatte im südlichen Gebiete des Kongo eine Kultur 

funden, deren Elemente man bisher trotz der von Pogge, 

issmann und Ludwig Wolf gemachten Funde nicht hatte 
deuten können. Es war die Aufgabe gestellt, den Weg zu suchen 
für die in Nordwestafrika auftretenden Ableger von Mittel- 
meerkulturen oder für die von den Mittelmeerkulturen nach 
Süden geschobenen älteren Welten, die man bis heute mit den 
Mittelmeerkulturen selbst historisch nicht zu verknüpfen imstande 
Im Kongogebiet haben wir nun für diese Kulturen An- 
knüpfungspunrkte Es sind Monumente in und über der Erde, die 
einmal mit den Nachrichten römischer, ferner mit solchen arabischer 
Schriftsteller des elften bis seohzehnten Jahrhunderts und dann mit 
den in der Erinnerung der heute dort lebenden Generation haftenden 
historischen Tatsachen zusammenzustellen sind. Wenn es gelingt, 
diese Kultur Nordwestafrikas auf ihre Quellen zurückzuführen, so 
wird man sie in den Rahmen der historisch beglaubigten Kulturen 
gut einreihen können. 

Für die Unterstützung seiner Expedition sprach der Vortragende 
seinen Dank der .Gesellschaft für Erdkunde“ aus, ferner dem 
Kolonialamt und der „Rudolf Virchow-Stiftung“, sowie den Völker- 
kunde-Museen von Hamburg und von Leipzig. Seine heimgebrachten 
reichen Sammlungen konnte er diesen Museen bereits überweisen. 
Seine wissenschaftlichen Begleiter auf der Forschungsreise waren 
der Geodät Dr. Ing. Hugershoff und der Maler Fritz Nansen. 
Die Forscher hatten unter dem 'Iropenklima und den Beschwerden 
der Reise hart zu leiden, doch wurde ihnen sowohl von seiten der 
französischen wie der deutschen Kolonialbehörden stets die 
beste Unterstützung und Förderung gewährt. Bisher war von 
deutschen Forschern nur Heinrich Barth tiefer in diese Gebiete 
vorgedrungen, obwohl v. Francois und Krause, sowie u. a. der 
französische Leutnant de Planche einige Teile dieses Gebiets 
besucht hatten. Frobenius wandte sich von Saint Louis aus, an 
der Küste, nach Bammako, ins Kunigebiet, dann nach Liberia. Es 
gelang ihm ferner, einen Vorstoß bis nach Timbuktu hin zu machen, 
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so muß der Konsum nötgedrüngen zurückgehen. Außerdem 
aber stehen die hohen Preise für Rohprodukte, wie Baumwolle, 
‚Weizen, Fleisch usw. durchaus nicht im richtigen Verhältnis zu 
dem reichen Ernteausfall, sondern verdanken dieselben aus- 
schließlich der Spekulation. Eee éi = 

Dieser ungewöhnlich hohe Spekulantenpreis für amerika- 
nische Rohprodukte hat zunächst einmal zur Folge gehabt, daß 
der Export an solchen ganz bedeutend abgenommen, während 
der Import sich nicht nur gehalten, sondern sogar zugenommen 
hat. Mit andern Worten: die Handelsbilanz steht für Amerika 
höchst ungünstig, und betragen die bisher darauf zurückzu- 
führenden Schulden im Auslande, nach fachmännischer, mäßiger 
Schätzung, bereits über 400 Million. $. Auf diese Umstände 
sind auch in erster Linie die Diskonterhöhungen des In- und 
Auslandes zurückzuführen. Die amerikanischen Nationalbanken 
haben 370 Million. $ mehr ausgeliehen als vor einem Jahre, und 
sind die Reserven der Banken bereits um rund 18 Million. $ 
geringer als vor Jahresfrist. 
Die gesamte Geschäftslage zeigt; auf alle Fälle klar und 
deutlich, daß von einer sogenannten allgemeinen 


nieht die Rede ist, und es noch längere Zeit dauern wird, che 


das Gleichgewicht’ wieder hergestellt werden kann. 

‘ Auch die Börsenwerte lassen an freudiger Zuversicht all- 
gemein zu wünschen übrig, und abgesehen von den wirklich erst- 
klassigen Papieren ist der Markt weit überfüllt mit halb- und 
ganz unverdauten Spekulationswerten. .Als die verheerenden 
Stürme in letzter Woche vom Süden des Landes gemeldet 
wurden, fehlte nicht viel, und eine ‚verderbliche Krise auf dem 
Aktienmarkt wäre zum Ausbruch gekommen. Auf jeden Fall 
ist zurzeit der amerikanische Spekulationsmarkt an den Börsen 
sehr überlastet und größte Vorsicht dabei geboten, um so mehr, 
als die politischen Beziehungen des Landes zu den östlichen 
Nachbarn durchaus nicht befriedigen kann. | | 
| Sehr bedenkliche Streiflichter auf Amerikas Stellung zu 
Japan und China warf die etwas plötzliche Abberufung des kaum 
ernannten neuen Gesandten für China, Charles R. Crane, ehe 
derselbe überhaupt seinen Posten hatte antreten können. Auf 
alle Fälle wurde dadurch klar, daß China Amerika vergeblich 
um Hilfe gegen Japan angegangen hatte. Andernteils aber war 
Amerika in der Südmandschureifrage Japan gegenüber etwas zu 
kräftig mit seiner beliebten Hemdsärmelpolitik zu nahe getreten, 
so daß Japan Amerika recht deutlich klar machte, wo eine Grenze 
bestehe. Das Ende vom Liede ist nun, daß Amerika Chinas 
Vertrauen verloren, Japan aber ganz unnötig herausgefordert hat, 
und andererseits, der einer 'lächerlichen Kabinettsintrige zum 
Opfer gefallene Exgesandte Crane dem Herrn Taft nebst seinen 
Getreuen durch eng befreundete einflußreiche Journalisten in 
Chicago den Text lesen lassen will, an den man in Washington 
noch längere Zeit mit Unbehagen zurückdenken wird. 

Recht starkes Unbehagen ruft in Washington auch die bevor- 
stehende Neuregelung der Handelsbeziehungen mit dem Auslande 
fortgesetzt hervor. Aus leicht begreiflichen und verständlichen 
Ursachen ist für das Staatsdepartement die unumgängliche Neu- 
regelung dieser Handelsbeziehungen mit Deutschland und Frank- 
reich die am meisten gefürchtete. Wenn man sich auch vorläufig 
noch den Anschein in Washington zu geben versucht, als ob die 
Neuregelung ein Kinderspiel sei, so weisen andererseits dennoch 
untrügliche Anzeichen darauf hin, daß eher das Gegenteil davon 
der Fall ist. ës | ee TE ee 

Recht bedenkliche Kopfschmerzen macht allgemein der 
3. Abschnitt des Paynetarifs, welcher Cuba ausdrücklich von 
dem neuen Zollgesetze ausschließt und diesem besondere Rechte 
‚zugesteht. Man befürchtet nämlich, und wahrscheinlich nicht 
mit Unrecht, daß andere Mächte gleiche Rechte beanspruchen 
-und die Ausnahme mit Cuba als eine willkürliche Diskrimination 
‚Amerikas gegen sich auffassen werden. In den intimsten Kreisen 
in Washington ist man schon jetzt der Ansicht, daB, mit oder 
ohne Verhandlungen, ein Bruch mit Frankreich unvermeidlich 
sein wird. ` DE ER 

Bezüglich der Unterhandlungen mit Deutschland gibt man 
sich hier sehr großen Hoffnungen hin. Entgegen der Ansicht 
der deutschen Botschaft in Washington wird Amerika darauf 
bestehen, daB amerikanische Schlachthausprodukte unter günstigen 
Umständen auf den deutschen Märkten zugelassen werden sollen. 
Diese Forderung soll damit begründet werden, daß, obwohl die 
amerikanische Einfuhr von Schlachthausprodukten in Deutschland, 
durch sogenannte Sanitätsvorschriften, unmöglich gemacht ist, diese 
Produkte gleichwohl für die deutsche Armee und Marine in großen 
Quantitäten gekauft werden. .Daß man damit in Washington 
Ernst machen wird, geht schon daraus hervor, daß zu der neuernann- 
ten Tarifkommission ein Mitglied zählt, welches mit dem „Beeftrust‘ 


für Handelsgeographie usw. 


nicht nur sehr eng liiert, sondern auch der Schutzheilige der ameri- 
kanischen Viehzüchter ist. Gerade dieses Mitglied, A. H, Sanders 
aus Chicago, will es sich zur speziellen Aufgabe machen, der Er- 
leichterung amerikanischer Schlachthausprodukte und deren Ein- 
führung in Europa seine besondere Aufmerksamkeit zu schenken. 
Um dies nachdrücklichst tun zu können, sollen die aktenmäßigen 


‚Berichte der seiner Zeit von Roosevelt nach Deutschland ent- 


sandten Studienkommission für Zollfragen verwandt werden. 
Diese - Akten sollen über die evtl. Zulassung amerikanischer 
Schlächthausprodukte in Deutschland ganz besondere Vorschläge 
enthalten, welche seiner Zeit von. den maßgebenden deutschen 
amtlichen Kreisen jener Zollkommission gemacht worden sind. 
Man steht auf jeden Fall vorläufig in Washington auf dem 
Standpunkte, daß die fernere Verweigerung, bezw. Einführung 


amerikanischer Schlachthausprodukte in Deutschland hier als 


„Diskrimination“ betrachtet wird, und man demgemäß zu 
Repressalien greifen will. Andererseitsglaubt man sich jedoch durch 
die in. den vorher erwähnten Akten enthaltenen Angaben amt- 
licher deutscher Personen zu der Annahme berechtigt, daß 
Deutschland den von Amerika gestellten Anforderungen voll und 
ganz entsprechen wird, um sich die Minimalraten des ameri- 
kanischen Tarifes zu sichern. Ueber alles was bisher von 
deutscher Seite gegen den neuen Tarif geschrieben worden ist, 
lacht man vorläufig nur. Erst kürzlich hat der Kongreßmann 
W. W. Foulkerd aus Philadelphia die Gelegenheit ergriffen und 
im „Journalof Commerce“ von New York Deutschlands 
wirtschaftliche Schwäche Amerika gegenüber in dieser Ange- 
legenheit breitgetreten. Der Ansicht dieses Lichtes gemäß, kann 
Deutschland gar nicht anders als alle amerikanischen Forderungen 
zu erfüllen, denn wenn Deutschland dies nicht tut, so verliert 
es nicht nur unseren Markt, sundern auch den in Südamerika, 
von welchem Nord-Amerika Deutschland bald ganz verdrängen 
würde. „Aber“, fährt der Herr fort, „man braucht Ver- 
wicklungen mit Deutschland überhaupt nicht zu befürchten, 
denn dasselbe ist nur zu gerne bereit, unsere Forderungen anzu- 
nehmen. Der beste Beweis, wie man in Deutschland darüber 
denkt, geht schon allein aus den. Vorarbeiten fo die anert 
kanische Industrieausstellung 1910“ in Berlin hervor. Abgesehen 
davon, daß der Bruder des deutschen Kaisers das Protektorat 
für diese Ausstellung übernommen hat, wird dieselbe auch von 
allen maßgehenden deutschen Großindustriellen (?) und Großhandels- 
leuten tatkräftig unterstützt. Das alles sind doch untrügliche 
Beweise, wie stark man sich nach dem Handel mit Amerika 
sehnt.“*) Das Urteil dieses Kongreßmannes sprieht Bände und 
bedarf keines Kommentars. Daß auch von gewissen amerika- 
nischen Kreisen aus diese nordamerikanische Ausstellung in 
Berlin stark protegiert wird, ist leicht begreiflich, besonders seit 
J. P. Morgan das Protektorat dafür übernommen hat, und man 
dabei noch in Betracht zieht, daß derselbe vergeblich. versuchte, 
seine Stahlaktien der Pariser Börse aufzuhängen. Wahrscheinlich 
hofft man, daß die deutschen Börsen entgegenkommender sein 
werden. | 
In schärfer und logisch denkenden Geschäftskreisen gibt 
man sich solch rosigen Hoffnungen nun allerdings nicht hin, 
wie schon der Umstand beweist, daB die Importeure sich nach 
Möglichkeit zu decken versuchen, um bis Anfang März 1910 
genügend Waren auf Lager zu haben, wenn -es anders kommen 
sollte, als man im stillen hofft. Allerdings glauben auch diese 
Kreise, wegen der bisher in dieser Hinsicht mit der deutschen 
Regierung gesammelten langjährigen Erfahrungen, nicht allzuviel 
von deren Gegnerschaft befürchten zu’dürfen, da man nur zu genau 
weiß, daß die deutsche Regierung auf das abweichende Urteil der 
Presse sehr wenig gibt, sich noch weniger davon beeinflussen 


‚läßt und der Kaiser selbst, nach wie vor. ein starker Bewunderer 


Amerikas ist. Leider kann man einer solchen Beurteilung dieser 
Frage nicht Unrecht geben, denn tatsächlich hat. die deutsche 
Presse in diesen Sachen nicht halb den Einfluß, welchen die 


*) Organizing tor Berlin Exhibit. A joint meeting of the committees for the 
American Exposition, Berlin, 1910, was held yesterday at the Chamber of Cammeèrce 
for Ihe organization of the executive and other committees, as well as for the dis- 
cussion of suggestions as to the American organization for tbe exposition. g 

Emil L. Boas, resident director of the Hamburg-American line, yesterday said:-- 

“This American Exposition promises to be an undertaking of great magnitude 
and importanoe. 'lt is patronized by royalty and bas merited ihe approval of the 
most distinguished Germans. Prince Henry of Prussia is honorary president 
of tbe German Reception Committee, and Adolphus Frederick, Duke of Mecklen- 
burg, is a member of the committee. Ambassador David Hill, Herr Ballin, director 

eneral of tbe Hamburg-American line; Herr Deinecken,. director general of the 
North German Lloyd Steamship Company ; Herr Hessenberg, president, and Professor 
George S. Atwood, secretary of the American Association of Comnierce and Trade, 
Bern, together with railroad presidents, and privy councillors of commerce from 
Berlin, Mannheim, Bremen and other German cities, mako up the committees membership. 

“The purpose of the ezposition is to educate the European to the 
importance and excellence of American manufactured products, and the German 
committee mg preparing to advertise its opening extensively. It is co- 
operating in every way with the American committee to popularize this undertaking.“ 
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amerikanische Presse de facto besitzt und ausübt; bisher 
wenigstens war es so, und muß die deutsche Presse nunmehr 
erst das Gegenteil beweisen und dartun, ob sie heute mehr 
Einfluß ausüben kann. 

Wie schon verschiedentlich früher bemerkt, hat Deutschland 
in amerikanischen Angelegenheiten noch immer den ganz unver- 
zeihlichen Fehler begangen, den Worten und Einfluß des jewei- 
ligen Präsidenten viel mehr Gewicht beizulegen, als derselbe 
besitzt und überhaupt besitzen kann. Auch jetzt will man 
diesen Fehler wieder begehen, und baute man wenigstens bis vor 

nz kurzer Zeit noch auf Tafts wohlwollende Freundschaft für 

eutschland, sowie dessen Worte, welche derselbe gleich nach 
Unterzeichnung des neuen Tarifes vom Stapel ließ. Bekanntlich 
sagte Präsident Taft, daß er selbst wenig mit dem neuen Tarife 
einverstanden sei und versprach dafür sorgen zu wollen, daß 
darin enthaltene evtl. Übergriffe ausgemerzt werden sollten. 
Auch privatim hatte er allerhand Versprechungen gemacht, die 
die unterschiedlichen ausländischen Diplomaten zu den schönsten 
Hoffnungen berechtigten. 

In der darauf folgenden Sommerfrische hat sich Präsident 
Taft jedoch die Sache gründlich überlegt, wenigstens muß man 
dies aus seinen Öffentlichen Reden, welche er auf seiner „Business- 
tour“ durch das Land losgelassen hat, schließen. Diese Reden 
beweisen nur zu deutlich, daß der derzeitige Präsident des Landes 
eine wenig anerkennenswerte Doppelzüngigkeit besitzt, welche 
sich allerdings schon früher verschiedentlich bemerkbar gemacht 
hat, als er noch nicht das hohe Amt bekleidete und daher weniger 
beachtet wurde. 

In den besagten Reden lobte Präsident Taft in den Neu- 
england-Staaten den neuen Tarif über alle Maßen, und be- 
zeichnete ihn als den besten, welchen das Land je besessen hat. 
Auch der Senator Alderich wurde vom Präsidenten außer- 
ordentlich mit Ruhm bestrichen. Das gefiel selbstverständlich 
den Hochschutzzöllnern dieser Industriestaaten, während der 
Westen des Landes sich darob verschnupft zeigte. Doch Taft 
verstand es, auch diese Biedermänner im Westen für sich zu 
gewinnen. Er erklärte daher dort, daß derselbe Tarif, welchen er 
in Boston als den besten bezeichnet hatte, den das Land je besessen 
habe, doch noch recht verbesserungsbedürftig sei; ferner versprach 
er, auch dafür sorgen zu wollen, daß die von ihm ernannte 
Tarifkommission solche Verbesserungen vorschlagen und durch- 
führen solle. Im äußersten Westen sprach Präsident Taft dann 
wieder von einer großen Prosperität, welche durch Alderich, 
Cannon und ihre Hintermänner, resp. durch den neuen Tarif herbei- 
geführt worden sei und sich weiter auswachsen werde zu einer 
solchen, wie sie noch nie dagewesen sei. Zugleich aber stellte 
er den Bewohnern jener trockenen Gefilde viele Millionen für 
Bewässerungsanlagen in Aussicht, die der Staat durch den 
neuen Tarif verdienen werde. An anderer Stelle, wo starke 
Holzinteressen vorhanden sind, empfiehlt der Präsident die 
Subventionierung von Schiffslinien, damit die Holz- und Stahl- 
truste ihre Produkte den amerikanischen Schiffsbauern recht 
teuer aufhängen können, da ausländische Waren zum Baue 
solcher Schiffe ja gesetzlich verboten sind. Auch der Arbeiter- 
partei verstand er es auf seiner Redetour einen Knochen zum 
Abnagen hinzuwerfen und Versprechungen zu machen, welche 
genau so im krassen Widerspruche mit den früher gemachten 
stehen wie alle übrigen. 

Man kann daher beim besten Willen nicht anders als den 
Präsidenten Taft der Doppelzüngigkeit zu zeihen, für welche er 
selbst die krassesten Beweise geliefert hat. ns 

Aus all diesen Gründen und vielen gewichtigen Neben- 


umständen muß die leider nur zu sehr gerechtfertigte Befürch- 


tung auftauchen, daß auch die amtlichen Kreise Deutschlands, 
welche bisher so hohes Vertrauen auf Präsident Tafts Wohl- 
wollen und dessen ebenso günstigen wie machtvollen EinHuß in 
dieser Angelegenheit setzten, schwer hinters Licht geführt worden 
sind und kaum imstande sein dürften — sehr zum Schaden 
Deutschlands — die ihrerseits bereits gemachten Konzessionen 
wieder zurückzunehmen. Auf alle Fälle wird man in Deutschland 
gut tun, sich rechtzeitig auf viele, aber herzlich wenig angenehme 
Ueberraschungen gefaßt zu machen, wofür man hoffentlich nicht 
vergißt, an zuständiger Stelle sich rechtzeitig zu bedanken. 


Süd-Amerika. 


Zur politischen Lage in Brasilien. (Originalbericht.) Die in 
meinem letzten Bericht erwähnte Konvention der „Anti-Her- 
misten“ oder neuerdings „Zivilisten“, fand am 22. und 23. August 
in einem Theater von Rio. de Janeiro (Theatro Lyrico) unter 
Vorsitz Dr, Jos6 Marcellinos statt, 
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Anwesend waren 330 Delegierte, 558 Munizipien vertretend, 
weniger als die Hälfte sämtlicher Munizipien der Republik. 
Die Hauptsitzung, am 23. August, dauerte bis 2 Uhr morgens. 

Aus der geheimen Wahl ging Senator Dr. Ruy Barboza mit 
482 Stimmen hervor. Es ist der auch in Europa bekannte ehe- 
malige Delegierte Brasiliens zur Friedenskonferenz im Haag. 


Als Vizepräsidentschaftskandidat wurde der jetzige Präsident 
von Säo Paulo, Albuquerque Lins, mit 486 Stimmen erkoren. 

Sowohl der Kandidat für den Präsidentenstuhl, Ruy Barboza, 
wie auch Lins waren nicht anwesend. 

Dr. Assis Brazil, früher Gesandter in Buenos Aires und 
Washington, Chef der Demokraten in Rio Grande do Sul, und 
der ehemalige Präsident der Deputiertenkammer, Dr. Carlos 
Peixoto, versuchten eine neue Partei zu bilden, wurden jedoch 
abgewiesen, da die Konvention aus Delegierten von Parteien 
mit gegensätzlichen Programmen bestand. 

Es war vorauszusehen, daB so heterogene Elemente nicht 
unter einen Hut zu bringen seien. | 

Dr. Assis Brazil verließ enttäuscht die Versammlung und 
stimmte nicht mit. 

Die Konvention hatte vorher Campos Salles, Rodrigues Alves 
nn frühere Präsidenten) und Joaquim Murtinho (früherer 

inanzminister) aufgefordert die Kandidatur anzunehmen. Alle 

drei lehnten ab. | 

Niemand ließ an der Gegenpartei ein gutes Haar. | 

In den Mittel- und Nordstaaten scheinen die „Antihermisten“, 
alias „Zivilisten“, Glück mit der Benutzung der Furcht vor der 
allgemeinen Wehrpflicht zu haben. 

Es kam zu tumultuarischen Auftritten unter Beteiligung des 
weiblichen Geschlechts während der Aufstellung der Militärlisten. 


In Rio Grande do Sul suchen die Republikaner, die hier 
Hermes stützen, dessen Kandidatur populär zu machen, indem sie 
darauf hinweisen, daß Hermes aus Rio Grande do Sul stammt. 

Die Hermisten suchen die Regierung von Säo Paulo, Haupt- 
stütze der Zivilisten, dadurch zu diskreditieren, daß sie der- 
selben Furcht vor schärferer Kontrolle in Bezug auf Verwendung 
von Anleihen, also Unehrlichkeit, vorwerfen. 

Zur Illustrierung zwei Auszüge aus Zeitungen beider Gegner: 

Ein Anti-Hermistenblatt in Minas Geraes leistet folgende 
Beschwörung des weiblichen Geschlechts: 

„Der Marschall Hermes, als Kriegsminister, war der Schöpfer 
des obligatorischen Aushebungssystems durch das Loos. Sollte 
er zum Präsidenten gewählt werden, so wird er den Militärdienst 
obligatorisch und allgemein, ohne Unterschied von Alter und 

esellschaftlicher Stellung, einführen, mit der Absicht, sich der 
Gewalt durch die bewaffnete Macht zu versichern. 


Mütter, die Ihr erwachsene Söhne habt, Schwestern und 
Bräute, erinnert Euch Eurer Söhne, Eurer Brüder und Eurer 
Bräutigams, welche Eurem Herde und Euren Liebkosungen durch 
die Gewalt des Säbels entrissen werden. 


Verhindert mit Euren Liebkosungen, mit Eurer hochheiligen 
Liebe, daß Eure Ehemänner, Eure Söhne, Eure Brüder, Eure 
Bräutigams für den Militärkandidaten stimmen, welcher Unglück 
über das Vaterland bringen und uns die geliebtesten Wesen, 
die Stütze Eures Herdes rauben wird,“ usw. 

Jetzt eine Hermistenstimme: | 

Zuerst wird der Zweck der 15 Millionenanleibe von Säo Paulo, 
sowie deren schließliche Verwendung zu anderen Zwecken klar- 

ele 

2 E Paulo, durch die Kaffeespekulation bankrott, erzielte 
mit Hilfe der Unionsregierung die 15 Million. Milreisanleihe 
(1 Milreis = 1000 Reis = 1,32 M jetziger Kurs, also 15 Million. 
Milreis = oa. 20000 000 M). Die 15 Million. zur Rettung des 
niederliegenden Ackerbaues bestimmt, erhielten andere Ver- 
wendung zu unglaublichen, phantastischen Unternehmungen, 
während die überschuldeten Pflanzer mit Schwierigkeiten kämpften 
Anleihen machten, um sich zu retten, und der Kommissionshand 
in Santos weiter unter der ihn erdrückenden Krise seufzt. 

Unterdessen verschwanden die Millionen, der Kaffeestock 
blieb auch ferner aufgehäuft in den europäischen Plätzen, als 
der Senator Pinheiro Machado die ungläckliche und unpatriotische 
Idee, die verbrecherische Kühnheit hatte, vereint mit den anonymen 
Feiglingen der Maikonvention die Kandidatur des Maxschall Hermes 
zur Präsidentschaft der Republik aufzustellen. Oh! dieser Böse- 
wicht! Welche Teufelei macht er da?! | 

So glücklich und zufrieden war die Regierung von Säo Paulo 
mit den 15 Million. und zählte so sicher auf die Wahl des 
Dr. David Campista, des Busenfreundes, weloher .die Augen. ge- 
schlossen hätte gegenüber kleinen Verirrungen ‘und kleinen Ver- 
schwendungen ! 
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Der Marschall Hermes Präsident der Republik!! Höllischer 
Gedanke! Die fürchterliche Erscheinung der Abrechnung kam 
ihr in den Sinn! Der Marschall ist der Teufel! Wird den Cato 
spielen wollen, und ein Cato mit dem Säbel ist gefährlich für 
den, der Rechnung zu legen hat. Deswegen das leidenschaftliche 
Verhalten der Paulistaner Regierung, durch welches sie sich in 
der Kandidaturfrage fast isoliert hat, und sich nun in Wutaus- 
brüehen gegen Marschall Hermes da Fonseca ergeht.“ 


Ferner sagt ein Telegramm aus Rio: „Der „Päcz“ zeigt, daß 
die Zivilisten die Kandidatur des Marschall Hermes nicht wollen, 
weil sie meinen, sein Sieg würde die Oberherrschaft des Senators 
Pinheiro Machado bringen, ein Gespenst, welches vielen Leuten 
den Schlaf raubt.“ 


Es ist allerdings wohl kaum daran zu zweifeln, daß Pinheiro 
Machado versuchen wird, auch in Rio eine Art unverantwortlicher 
Neben- oder besser Oberregierung zu etablieren, wie sie ja die 
republikanische Partei bis in die äußersten Ecken des Staates 
Rio Grande do Sul bereits besitzt. Dem politischen „Chef“ 
müssen alle Beamten gehorchen, er schlägt bei Neubesetzungen 
der sogenannten Exekutivkommission ihm geeignet scheinende 
Leute vor, die ihrerseits wieder die Namen an den Staats- 
präsidenten weitergibt, der dann die Ernennungen vollzieht usw. 


Nachrichten aus Rio zufolge hat Pinheiro Machado auch jetzt 
die Freimaurerlogen für Hermes zu interessieren gewußt. Einige 
sollen sich bereits für Hermes erklärt haben. 

Der beste Trick bleibt aber unstreitig die Aufhebung der 
Akkumulation von Staatsämtern durch Dekrete der Regierung 
Nilo Peganhas. 


Ein E 
noch und versucht alle 
lautenden Dispositionen zu verhindern. 


Natürlich werden durch diese Maßregel unzählige Stellen 
frei, und in Erwartung einer derselben ist wenigstens die 
doppelte oder dreifache Zahl sonst unsicherer Stimmen für vage 
Versprechungen zu haben. 


Nur hier und da wird man ein oder das andere Amt schon 
vor der Wahl besetzen, mit der Besetzung der meisten aber 
bis nach der Wahl warten, um soviel Stimmen und Propagan- 
listen als möglich für die betreffende Kandidatur zu fesseln. 


ständig einig, sonst hätte er obige Anträge nicht unterstützt. 


Obwohl an permanentem Skeptizismus in bezug auf Richtig- 
keit von Zahlen leidend, lasse ich gleichwohl je eine von den 
Aufstellungen beider Parteien folgen: 


Von 212 Nationaldeputierten sollen 137 für, 72 gegen 
Hermes sein; von 63 Senatoren 52 für und vorläufig 5 gegen. 

Das Hauptkontingent „pro“ Hermes stellen die Staaten Minas 
(31 Deputierte und 1 Senator), Pernambuco (16 Deputierte und 
3 EN Rio Grande do Sul (14 Deputierte und 3 Sena- 
toren). 

Die Hauptmacht der „Zivilisten“ (Kandidat Ruy Barboza) 
wird von den Staaten São Paulo (20 Deputierte), Bahia (18 Depu- 
tierte), Rio de Janeiro (9 Deputierte) und dem Federaldistrikt 
mit der Bundeshauptstadt Rio de Janeiro (7 Deputierte) gestellt. 


Damit sind gleichzeitig die Zentren beider Gruppen gekenn- 
zeichnet. 

In 17 Staaten sollen die Regierungen, in 18 Staaten auch die 
Oppositionsparteien „pro“ Hermes sein; zwei Regierungen (von 
Säo Paulo und Bahia) und zwei Oppositionen (von Rio Grande 
do Sul und Goyaz) gegen Hermes; der Staat Rio de Janeiro 
vorläufig neutral. 


Soweit die Aufstellung von seiten der Hermisten. 

Eine von diesen sehr angefochtene, angeblich der „Deutschen 
Zeitung in São Paulo“ entstammende Aufstellung über Wähler- 
zahlen ist folgende: 


Stimmen Stimmen 
São Paulo 70 000 Rio de Janeiro. 30 000 
Bahia . 60 000 Espirito Santo 20 000 
Minas . Gen, eg 50 000 Federaldistrikt . 10 000 
Rio Grande do Sul . 30 000 Verschiedene Staaten . 20000 


Total Stimmen .. 290 000 


gegen Hermes. 


neueren Datums verschärft das Dekret | 
Rückfälle durch Kassierung aller gegen- 











Diese Aufstellung veranlaßte manche Blätter zu liebevollen 
Aeußerungen über fremde Einmischung. Ä 

Hier sei als Kuriosum einer anderen solchen Einmischung 
gedacht: Es war zu Antang der Agitation. Das in Üurityba, 
im Staate Parana, erscheinende, von Franziskaner Patern heraus- 
gegebene Blättchen „Der Kompaß“ leistete sich den Scherz, 
zu Präsident- und Vizepräsidentschaftskandidaten den Herrn 
Castro von Venezuela und Abdul Hamid vorzuschlagen. Der 
Scherz hätte beinahe zur Erstürmung der Druckerei, wenn nicht 
noch zu etwas Schlimmerem, seitens der hauptsächlich aus 
Studenten bestehenden, aufgeregten Volksmenge geführt. | 

Der Entrüstungsschrei über die „ungeheure Frechheit“ der 
Herren Patres hallte durch die meisten Zeitungen des Landes. 


Doch zurück zu unserem Thema. Es ist natürlich und ver- 
ständlich, daß das Ausland ein von Jahr zu Jahr zunehmendes 
Interesse an der wirtschaftlichen und politischen, wie auch 
innerpolitischen Entwicklung des Landes bezeugt, und zwar wird 
sich dies Interesse im Verhältnisse zu den immer größeren und 
häufigeren Anleihen der Städte, Einzelstaaten und der Unions- 
regierung sowie den fremden Kapitalanlagen in Eisenbahnen, 
technischen und industriellen Unternehmen steigern müssen. 

Daß schließlich das Ausland resp. ‘ausländische Finanziers 
einen bedeutenden Einfluß auf Politik und Regierung des Landes 
gewinnen müssen, wird jeder logisch denkende und geschichts- 
kundige Leser anerkennen. 


In richtiger Voraussicht des Angedeuteten haben sich die 
Nordamerikaner in aller Stille bemüht an einzelnen Hauptpunkten 
festen Fuß zu fassen. Nur ein Beispiel. 

Laut einer kurzen Zeitungsnotiz haben sich Nordamerikaner 
in den Besitz der Mehrzahl der Anteilscheine Jder Belgischen Eisen- 
bahngesellschaft gesetzt, welche bekanntlich seit einigen Jahren 
den Betrieb und Ausbau sämtlicher Staatsbahnen im Staate Rio 
Grande do Sul übernommen hat. 

Die angeführte Notiz besagt lakonisch, daß die Leitung 
besagter Gesellschaft wohl in amerikanische Hände übergehen 
wird, da der Mehrheit gesetzmäßig die Führung zusteht. 

Man kann sich leicht ausmalen, in welche Abhängigkeit 
z. B. Rio Grande do Sul geraten muß, wenn die Bahnen, die 
Barra bei Rio Grande, der Haupthafen unter amerikanische 


| Leitung resp. Kontrolle kommen, der ungeheuren Privilegien 
Jedenfalls ist Pinheiro Machado mit Nilo Peçanha voll- 


garnicht zu gedenken, welche Ingenieur Curtheil seinerzeit beim 
Barrakontrakt zu erlangen wußte. 

Aehnlich mags auch wohl 
Staaten sein. 

Ob mit größerer pekuniärer Abhängigkeit vom Auslande 
eine allgemeine Besserung der wirtschaftlichen und der eng mit 
diesen verknüpften politischen Verhältnisse eintreten wird, ist 
eine Frage, die wohl sehr schwer befriedigend zu beantworten ist. 

Eine Besserung wäre dringend zu wünschen, da es sich 
immer mehr und mehr herausstellt, wie „genial“ die verflossene 
Regierung gewirtschaftet hat. „Nach uns die Sintflut“, ist auch 
hier die Devise gewesen. 

„Kaffeevalorisation“, „I.loyd“ (längst bankrott und Schlucker 
von vielen Million.) usw. usw. helfen auf der schiefen Ebene 
nach abwärts. Jedenfalls geht das Land abermals einer tief- 
greifenden Krisis mit Riesenschritten entgegen. 


Auch ein bereits bewährter Wirtschaftspolitiker wie NHo 
Peçanha wird in der kurzen Spanne seiner von Parteikämpfen 
durchtobten Regierungszeit kaum imstande sein, diese bevor- 
stehende Krisis zu mildern oder hinauszuschieben, geschweige 
denn sie zu verhindern. Der Marschall Hermes da Fonseca ist 
auch nicht mal vom ärmsten tagelöhnernden Neger um das 
„Glück“ zu beneiden, am 1. März zum Erben der Hinterlassen- 
schaft der verflossenen Regierung erkoren zu werden. 


in anderen brasilianischen 


Briefkasten. 

Württ. Verein für Handelsgeographie. E,V. Stuttgart. Vereinsabende im Oberen 
Museum. (Kanzleistraße 11.) Beginn pünktlich 8 Uhr. Im großen Saal: Mittwoch, 
den 10. November 1909: Herr Dr. Kurt Floericke, Stuttgart: Die Kurische Nehrung. 
(Mit Lichtbildern.) Mittwoch, den 17. November 1909: Herr Oberleutnant Dr. Wett- 
stein, Heidelberg: Der Mensch als Schöpfer der Kulturländschaft mit besonderer 
Berücksichtigung moderner deutscher Kolonisation. (Mit Lichtbildern.) Montag, den 
22. November 1909: Herr Professor Dr. Leo Frobenius, Berlin: Afrikanische Wande- 
rungen zwischen Wüste und Urwald. (Mit Lichtbildern.) Donnerstag, den 25. No- 


vember 1909: Herr Dr. Sven von Hedin, Stockholm: Von meiner Reise in Tibet. 
(Mit Lichtbildern.) 


NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 





Nölscher & Breimer, Langenhagen vor Hannover. 
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L. "a DIETRICH, Altenburg i. Sachs. 


Nähmaschinenfabrik und Eisengiesserei. si Gegründet 1871. 

































Universum 


Bester Kondenswasser-Ableiter der Gegenwart. 
Billigste mern SSES 


















Leistungsfähigstes Etablissement f. d. Export der renommierten 
Qualitäts- Marken 


VESTA 


Schwingschiff, Ringschiff, Central-Bobbin, Rundschiff, sowie Dietrich B 
und Saxonia Nähmaschinen. Leistungsfähigkeit 80000 Nähmaschinen pro Jahr. 


‘Bunjjajs1oy 
-uassewW 





Vollendete 
- Konstruktion, 








Unbedingt zuverlässig. Weitgehendste Garantie, 


Spezialität: Heizungsarmaturen. 
Man verlange Katalog. 


Armaturenfabrik Keller & Co., Chemnitz 6, 
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KZ HOCHSTEIN:HEINGENC. ` 


BERLIN- 2 METTWEAT Ke 





Karl Krause, Leipzig 
Papier- 
Bearbeitungs- Maschinen 


Pneumatist- 
Pianos 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin $.0.16. 





Trockenapparafte 
N für alle Materialien und Rückstände. | 


Petry & Hecking, Dortmund E. Lehrmittel und 


Bücher 


Neue u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilbaft im Bücherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 

Bücher kostenfrei. 
















KABELFABRIK gm LANDSBERG.W 


= Drahtseile Wu. Hamfseilerei (6,Schmoede) 


= Hanfseile. 



























S Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
banf u. Baumw., getheerie 
und ungetheerte anftaue 
imprügn. Hanfdrahbtseile, 
nofseilschmiere &tc 


ENN, 
Transmissionen, 
zlige, Bergwerksseile, 
Dampfpflugseile, Luft- 
bahnseile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwerk etc, 
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Schmöle & Co. 


Menden + Berlin + Immelborn 
Bez.Arnsberg. Breitesir. 5. Werrabahn. - 


Exportabteilung: Berlin G., Breitestr. 5. 


Telephonruf Amt I, No. 1955. 
A.B.C. Codeu.Staudt & Hundiusim Gebrauch. 























wi A BORSIG, Berlin-Tegel. jm 


Eigene Gruben und Hüttenwerke. 


É a Ka 
"msn Lokomotiven 
Be: ŘŮ WS ES für Neben-, Klein- u. Strassenbahnen, 
CS Anschlussbahnen, Wald- u. Plantagen- 
bahnen, feuerlose Lokomotiven, Kran- 
lokomotiven. 


Sc: Lokomotiven für Bauunternehmungen 

= im grosser Anzahl und verschiedenen 
nn ee Typen stets auf Lager. Einfachste 
Könsteuktion, Gates Material, solide Aoshi kurze Lieferzeiten. Reserve- 
teile für normale Grössen stets vorrätig. 




























Fabrikation und Export sämtlicher 
Metallbeschläge für Militärausrüstungen, 
Sattlerei, Wagenbau u. Schuhmacherei, 


Spezialitäten: Gebisse, Trensen, 
Steigbügel, Sporen, Ketten, Be= 
schläge für Reit- und Fahrge- 
schirre,Schlittengeläute,Glocken 
und Bellen, Beschläge zu Aus- 
rüstungen für alle Truppengat- 
tungen. Massenfabrikation von: 
Schnallen und Ringen. 









Pumpmaschinen, Zentrifugalpumpen und Mammut-Pumpen. 
Eis- und Kältemaschinen bewährtesten Systems. 
Komplette Entstäubungsanlagen nach eigenem patentierten System. 





Bei Anfragen, Bestellungen « etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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von wo er dann wieder zur Küste zurückkehrte. Von vier typischen 
geographischen Gebieten entwarf der Vortragende eine Schilderung 
von seiner Forschungsreise, dem Westen, der Sandwüste, dem Sand- 
steinfelsgebiete des Innern und dem Norden. Das von Wäldern im 
Süden umrandete Mandeplateau ist nach Norden hin offen, so daß es 
stets von dieser Seite her den einfallenden Horden zugänglich war, 
vor denen die südligh gelegenen Wälder den Bewohnern eine Zu- 
flucht boten. Dort vollzog sich eine Zersetzung der Kulturelemente. 
Der während des Sommers überdürre Süden ist im Winter durch 
Sümpfe überfüllt. Brunnen sind schon in sehr alter Zeit bis zu 
60 m Tiefe gegraben worden. Der leichtgewellte Laterit- oder 
Sandsteinboden des Plateaus ist völlig flachgefegt. Im Mandegebiet 
treffen wir auf ein sehr streng durchgeführtes Kastenwesen. Es 
gibt neben den Rittern zumeist mit Sklavinnen erzeugte Hörige, 
die für ihren Herrn ein halbes Jahr lang frohnden müssen; neben den 
Rittern stehen dann die Barden, in deren Gedächtnis die alten, bis vor 
das 12. Jahrhundert unserer Zeitrechnung zurückreichenden Heldenlieder 
lebendig sind, in denen vielfach Drachenkämpfe besungen werden, 
für die man indes historische Grundlagen annehmen muß. Neben 
diesen Barden stehen in hohem Ansehen die Schmiede, vor denen 
man eine gewisse Scheu empfindet, deren Macht im Stamme indessen 
so groß ist, daß sie selbst Könige abzusetzen vermögen. Man fürchtet 
sich, sie zu schädigen oder ihren Zorn zu erregen. Merkwürdig sind die 
Geheimbundeinrichtungen bei den Mande, denen religiöser Charakter 
innewohnt. Den Angehörigen aller dieser Kasten ist die wechselseitige 
eheliche Verbindung verboten. Sklaven gelten völlig als Sache und 
bilden keine eigene Kaste. Die Ritter leben als freie Bauern auf 
eigenem Grund und Boden, sie sind sehr stolz. Im südlich gelegenen 
Urwaldgebiet des Plateaus leben heute die Leute, die ehemals 'Timbuktu 
beherrscht haben und nun hierher zurückgedrängt worden sind. Dort 
ist Professor Volz 1905 erschossen worden. Berber, Mauren, Araber 
konnten zu allen Zeiten in das Mandegebiet einfallen. Auf dem öst- 
licher gelegenen, gegen die Sahara ebenso wie gegen die Nordstürme 

eschützten Mossiplateau besteht eine andere Gesellschaftsverfassung. 
Dort sind die Ritter Beamte des Volkes. Sobald der äußerlich sehr 
verehrte Mossiherrscher in Wagadugu allzu grausam herrscht 
und seinen Vasallen allzuviele „Pfeile sendet — dies geschieht 
jedesmal bei Nichtachtung der Anordnungen des Herrschers durch 
die Vasallen und bedeutet deren Todesurteil nach Art des japanischen 
Harikiri dann wird von seinen Ministern sein Tod be- 
schlossen, und er wird in den allerunterwürfigsten Formen 
von ihnen ersucht, den Giftbecher zu trinken. Man kann diesen 
Herrscher als einen absoluten Monarchen bezeichnen, der sich 
nach ritterlichen Gesetzen dem Richterspruch fügen muß, 
den seine höchsten Beamten, die zugleich den höchsten Stammes- 
adel repräsentieren, über ihn fällen. 


— 


Auf diesem Mossiplateau liegen die Haussastaaten und das 
Reich Bornu, in deren Gebieten vielfach Burgen und Burgreste 
anzutreffen sind. Der Vortragende konnte die Maskentänze der 
Stämme dieses Gebiets im Bilde zur Darstellung bringen, die 
durch sehr bunte Kostüme der Teilnehmer sich auszeichnen. 
Auf dem Boden, den die Reste der alten Sandsteindecke bilden, 
haben wir Grabbauten der verschiedensten Stämme, aus denen 
der Forscher eine Reihe von charakteristischen Schädeln für seine 
Sammlungen bergen konnte Dort traf er auch noch auf die 
Schamanen, d. h. die Propheten, die aus dem Zustande der Ver- 
zückung ihre Visionen schöpfen. Endlich durchzog Frobenius das 
Gebiet um Timbuktu und stattete dieser Stadt selbst einen längeren 
Besuch ab. Die Kultur hat sich dorthin durch die Sahara nach Süden 
ezogen und hat daselbst ältere Kulturniveaus überlagert, so daß 
hier ein Studium von „Kulturgeologie" möglich wird. Zur Zeit der 
Ueberschwemmung bedecken die Nigerseen ein Areal von 240 km 
Breite, ein Boden, auf dem der Reis vielfältige Frucht trägt. Die 
Expedition befuhr den Niger in diesem Gebiet und traf viele große 
'Städte an. Nach einer schon im 15. Jahrhundert in Europa bekannten 
Anschauung soll in Timbuktu vor seiner Eroberung durch den Islam 
-das Christentum geherrscht haben. Die Stadt selbst soll um 1100 
unserer Zeitrechnung durch Tuareks begründet worden sein, aber erst 
1853—54 hat sie Heinrich Barth bei seinem damaligen Besuch von 
neuem entdeckt. In der Tat ist die Ansiedlung bedeutend älter, als 
das Jahr 1100 n. Chr. Schon um das Jahr 1000 n. Chr. konnten die 
Araber sie dem Christentum entreißen. Unterhalb der zum Teil von 
Sand begrabenen ältesten Moschee daselbst, der San-Koreh, fand 
Frobenius das Dach eines Hauses. Damit ergibt sich unterhalb dieser 
um 1200 n. Chr. erbauten Moschee bereits die Existenz einer Stadt, 
die wohl durch den Wüstensand bedeckt worden ist. Längs des 
Niger fand die Expedition dort riesige Grabbauten, deren Tunnel 
aus gebranntem 'Ton gefertigt sind, und die schon von dem arabischen 
Reisenden El Bequi um das Jahr 1100 unserer Zeitrechnung erwähnt 
wurden. Timbuktu ist zu allen Zeiten ein wichtiges Handels- 
‚zentrum gewesen. Gold aus dem Süden, sodann Salz, das dort 
heute noch als Handelsware eine wichtige Rolle spielt, stellen sich 
‚als die Hauptartikel des Markts von Timbuktu dar, woselbst sich 
gegenwärtig drei große Moscheen erheben. 


Das von Frobenius gesammelte ethnographische Material ist sehr 
groß und wertvoll; neben seinen photographischen Aufnahmen hat 
.er zahlreiche Kunstblätter und 4000 Zeichnungen anfertigen können, 
von denen er zahlreiche Proben ausgestellt hatte. Das Fenster des 
Hauses, an dem Heinrich Barth 1853-54 in Timbuktu gearbeitet 
hat, konnte er noch abformen, bevor das Haus einstürzte, und er 
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überwies diese Reliquie der „Gesellschaft für Erdkunde“. Die ethno- 

graphischen Ergebnisse seiner Expedition wird Frobenius vor deor 

hiesigen „Anthropologischen Gesellschaft“ des näheren darlegen. 
G. St. 


Briefkasten. 


Mannesmannröhren-Werke. Der neunzehnte Geschäftsbericht dieser Aktien-Gesell- 
schaft vom 1. Juli 1908 bis 30. Juni 1909 liegt uns vor. Es ist sehr erfreulich, berichten 
zu können, daß die Gesellschaft, welche im Anfange ihres Bestebens mit außerordent- 
lichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, fortgesetzt in höchst bemerkenswerter 
Weise prosperiert. Der Bericht besagt, daß das Röhrengeschäft von der un- 
befriedigenden Verfassung, in der sich Industrie, Handel uud Gewerbe seit einiger 
Zeit befinden, naturgemäß nicht unberührt geblieben ist. Während: beim vorigen 
Abschluß noch starke Ordres vorlagen, hat der starke Konsumrlickgang auf dem 
inländischen Markte zur Folge gehabt, daß die alten Aufträge nicht lange in das 
Berichtsjabr hineinreichten. 

Die Preisdifferenzen zwischen den syndizierten und nichtsyndizierten Fabrikaten 
sind außerordentlich hohe und lassen erkennen, daß die deutschen Röhrenryndikate 
in ihrer jetzigen Form unzulänglich sind. Sie werden daher erheblichen Veränderungen 
unterliegen müssen, wenn sie Bestand haben sollen. 

Infolge Jder starken Ausfuhrtätigkeit der Gesellschaft waren deren Werke 
stark beschäftigt, und haben die höchste, bisher erreichte Produktions- und Versand- 
menge aufzuweisen. Die Herstellungskosten werden durch fortgesetzte technische 
Fortschritte und durch bessere Organisation des Arbeitssystems verbillig. An der 
Ausbildung der Arbeitsmethoden wird ständig gearbeitet. Die Gesamtzahl der von 
den in- und ausländischen Werken beschäftigten Arbeiter und Beamten ist 8468. 

Die Oesterreichischen Mannesmannröhren-Werke, Ges. m. b. H. 
haben ebenfalls, wie auch die British Mannesmann Tube Comp. Ltd. günstige 
Ergebnisse erzielt. Der Bau der Societ& Tubi Mannesmann in Dalmine ist be- 
endet, und der Betrieb Anfang Juni d. J. aufgenommen worden. In Buenos Aires 
wurde die Sociedad Tubos Mannesmann Limitade, und in Santiago eine 
gleichnamige Gesellschaft für Chile gegründet. — Die Nietenproduktion wurde mit 
der Ueberuahme der Eisenwerke Reisholz Ges. m. b. H. begonnen, und ebenso 
ist eine Beteiligung bei der Maschinenfabrik Sürth G.m.b.H. eingeleitet worden. 

Der Umsatz der deutschen Werke stieg gegenüber dem Vorjahre (34 733470 M) auf 
35292637 M. Der Gesamtumsatz aller der Gesellschaft gehörigen Werte im In- und 
Auslande wertete im Berichtsjahre 57034677 M (im Vorjabre 57353 706 M). Der Gewinn 
betrug 9885095 M, wovon 3180513 M auf die Unkosten, Tantiemen etc. entfallen, 
so daß ein Ueberschuß in der Höhe von 6704582 M verbucht werden konnte. Von diesen 
entfielen 2611813 M auf Abschreibungen und auf das Deikrederekonto 43559 M. 
Somit betrug der diesjährige Reingewinn 4 u48 809 M und zuzüglich des Gewinnvor- 
trages aus dem Vorjabre (628 122 M) 4676931 M. 

Von dem diesjährigen Reingewiun werden 5 pCt., d.h. 202 440M dem gesetzlichen 
Reservefonds überwiesen, 900000 M (4 pCt.) Dividende an die Aktionäre verteilt, 
200 000 M dem Reservefonds für Beamtenwohlfahrt und 100 000 M dem Reservefonds 
für Arbeiterwohlfahrt überwiesen. 500000 M wurden für Versuche zum Zwecke der 
Ausbeutung neuer Erfindungen zurückgestellt, so daß nach Abzug von 1902 440 M 
verbleiben: 2146369 M, von denen als statutarische Vergütung an den Aufsichtsrat 
107 819 M zur Verteilung gelangen, und von dem verbleibenden Rest im Betrage von 
2039 050 M 81, pCt. Superdividende im Betrage von 1912500 M verteilt werdeu. Der 
Rest von 126550 M wird mit dem Gewinnvortrage aus 1907/1908 im Betrage von zu- 
sammen 754672 M auf neue Rechnung vorgetragen. 

Es enttallen somit auf die Aktie & 1000 M: 12t pCt. = 135 M pro Aktie zur 
Verteilung. 


Selbsthilfe gegen den Bureaukratismus im Postscheckverkehre. Das „Berliner 
Tageblatt“ veröffentlichte kürzlich folgende höchst interessante und nützlich zu verwer- 
tende Mitteilung: Wir gaben jüngst eine Zuschrift wieder, in der von neueın darauf 
hingewissen wurde, wie widersinnig es ist, daß irn Postscheckverkehr für jede die 
Zahl 600 Üübersteigende Buchung eine Zuschlagsgebühr von 7 Pfennig (im ganzeu 
also 10 Pf.) berechnet wird, so daß also die Firmen mit lebbaltem Postscheck verkehr 
gewisserinaßen eine Strafgebühr von 7 Pf. zu zahlen haben. Eine Berliner Wareu- 
firma hat nun einen Ausweg gefunden, der es gestattet, diese Strafgebühr zu um- 
gehen. Die Firma schreibt uns: 

„Ich zahle auf mein Postscheckkonto selbst nichts ein, lasse nur Zahlungen 
eingeben, die ich, sobald sich eine größere Summe angesammelt hat, an meine 
Depositenbank überweise. Dort erhebe ich das bare Geld und zahle meine Re- 
gulierungen durch Zahlkarte für die Kontoinhaber beim Postamt ein. Ich spare 
dabei an jeder Zahlkarte 3 + 7 Piennig gleich 10 Pfennig. Das Postscheckamt 
hat die große Arbeit des Geldabnehmens am Postschalter und die Uebersendung 
der Zahlkarten an die verschiedenen Postscheckämter. 

Soweit die Zuschrift. — Die Firma sucht also die Härten der „Zuschlaggebühr“ 
dadurch zu umgehen, daß sie die Regulierung durch Postscheck nicht durch das Post- 
scheckamt selbst vornehmen läßt, sondern durch Bareinzahlung mittels „Zahlkarte*. 
Mit der Einrichtung des Postscheckverkehrs wurde der Zweck verfolgt, den Bargeldver- 
kehr einzuschränken. Und nun kommt ein Findiger, um den St. Bureaukratius im 
Postscbeckverkehr ein Schuippchen zu schlagen, auf einen Ausweg, der gerade wieder 
den Bargeldverkehr ausdehnt. „Vernunft wird Unsinn, Wohltat Plage“. 


Herr Woldemar Haupt, erster Sekretär des General-Konsulats der U. S. A. in Berlin 
kann am 1. November d. J, auf eine 20jährige Tätiekeit in seiner jetzigen Stellung zurück- 
blicken. Der (Genanute hat seinerzeit seine Tätigkeit am 1. November 1884 unter 
Generalkonsul Edwards zunächst als euglischer Dolmetscher begonnen, und ist dann 
später sog. „Invoice-Ulerk“ geworden, welcher die Rechnungen der amerikanischen 
Exporteure zu prüfen und abzunohmen hatte. \Wiewohl Herr Haupt nicht Amerikaner 
ist, so wurde er doch von den sämtlichen Nachfolgern des Generalkonsu!s Edwards 
übernommen, da er inzwischen Gelegenheit hatte, sich in alle wichtigeren Geschäfts- 
angelegenheiten einzuarbeiten, was bei den Handelsbeziehungen zwischen Deutsch- 
land und den Vereinigten Staaten von Nordamerika, die namentlich in Berlin stark 
hervortreten, sehr vielscitige und eingehende Kenntnisse erfordert. Die Vertreter des 
hiesigen Exportgeschäfts nach den U. S. A. haben alle Veranlassung, dem viel- 
beschäftiglen und stets zuvorkommenden gewandten Herrn eine weitere ersprießliche 
Tätigkeit zu wünschen, und es ist uns angenehm, an dieser Stelle der Hoffnuug auf 
eine solche Ausdruck geben zu können. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 3. 9. 09. Wechselkurs auf London 155/. d. 

Mexiko, 29. 9. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 2,08%. 

Valparaiso, 23. 10. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 10!/,. 

Lima, 20. 9. 09. 90 T. S. auf London °/,— ı!/, pCt. 

La Paz, 2. 8. 09. 90 T. S. auf London 18}. d. 

Buenos Aires, 14. 10. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 4383/4. 

Buenos Aires, Gold-Agio 137.37 pOt. (stabil. 1 $ Gold = M. 4,12. 
Montevideo, 30. 9. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,40 für 1 urug. $ Gold. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutseh-Asiatiechen Bank, Berlin, 


20. 10. 21. W. 33. LO. 23. 10. 25. 1V. 
sb, d, = M. sb. d.= M. |sb. d.= M. |sh.'d.= M. jsb. d.= M. 
Shanghai 23. ALAN |2. 313/,6=2,37_ |2. 83/—=2,363/, | 2. 311/16=2,361/, | 2. 311/1=2,36 
Hongkong 1. 8°,,=1,78 II. 87/3=1,78 1. 813/1 =1,771] 1. 8=177 |L Si 77 
Singapore 3. 444=3,391/, 12. ALE, 18. 49,40 |2. 4240 13. AlsesäAi 
Oalcutta 1. 4! 2—1.361:, | Bank Feiertag | Bank Feiertag | Bank Feiertag |1. 4U.1,3?!, 


Yokohama 2. -,=2,09°;, 2. —5/,—2,10 2. 5/==2,1U |2. —5,—2,10 2. --5/6=?,10 


Nr. 43. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1909. 










. Pressiuft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airosty les D.R.P.5-10fach. Ersatz f.jed. Handarbeit 


Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 
fabrizieren und installieren als Spezialität 


A.Krauizberger & Co., 6.m.b.H., Holzhausen 6l 


el Leipzig. 
Messlokal: Leipzig, Neumarkt 21 1., Eingang Kupfergasse. 


= 
„Rollfix 
D. R.G. M. D. R. P. Ausl. Pat. 


Bester Büchsenöffser der Gegenwart. 


Spielend leichte Handhabung. 
Schließt Handverletzungen völlig aus und 
beschädigt auch nicht wie das bei den 
anderun Systemen vorkommit, den Iubalt. 
Aus Gesundheitsrücksichten empfiehlt 
sich die Anschaffung ganz besonders, well keine Metall- 

teilchen mehr In die Speisen geraten. 
Abt. 1]. Stanzartikel aus Blech für die gesamte Industrie. 
Abt. III. Stahlwaren. Spezia:ität la Rasiermesser. 


Ewald Rader, Patiseheid $ee: 


Eisen-, Metall- und Stahlwaren-Fabrik. 














Treibriemenfabrik. 







Karl Krause, Leipzig 
Ié HI 
Bearbeitungs- Maschinen 












Lehrmittel und 









Bucher 


Neue u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
vortelihafte antiquarische Angebote und neue 

Bücher kostenfrei. 






Transportables Glühlicht! ei, 


stehend und hängend. 


Runges Gasolin- Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. 
— jede Lampe stelit sich das nötige Gas geruchfrei aus Gasolin oder Benzin, 
Ersence, Gasstoft selbst her und kann jeden Augenblick an einen anderen Platz gehängt 
werden, 







Vorzügliche Beleuchtung! 


Reiche Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen etc. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko. 





































Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. |. Bäckeroimaschinen ` 
I S 
? : EE Lange & beilen 
dee g Maschinenfabrik 
DT EI Ber e E KERI „De bo‘: He ER Ä 
GETT degt leg EEN alle a. ò. O. | 
beji höchster Pe i DE A a: Be Pressen für Trauben d Verbindung BE 
Ausbeute. i ERRER IULLE Hd CO) tüchtigenVertretern, 
8 Eeer I und Obst Exporteuren, Im- 
d Ge ee porteuren und Ma- 
en“ a ae in allen Größen und Systemen. schinenbandlungen 






gesucht, 





Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrkarem, 
stets senkrechtem Presskorke, 


Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 
Erstklassige Referenzen. 


DE 
fT) 
-h 


Schäffer & Budenberg 





Spezialfabrik für hydraulische Pressen. G. m. b. H., 
= o Magdeburg -Buckau. 
Neusser Eisenwerk, Heerdt b. Düsseldorf. Maschinen- und Dampf kesseil-Armaturen-Fabrik, 








Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 4000000 Stlick verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Mähne und Ventilo In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss mit 
Patent - Nickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hech- 
gespannten und überhitzten Dampf. 
Reduzirventile 
Damptpfelfen — Dampfsirenen, 
Original-Restarting-Injectoren 
über 360 00 Stlick verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Schwungradiose Dampfpumpen Pat.Volt. 





Schnelldrehbänke 


mit Stufenräder - Antrieb und Wechselräder - Schaltwerk. 















Zahnräder-Auswechslung. 





Leiispindeldrehbänke 
AYUEAWSIDIOATOAOY 






"uu 9—09 uU0A Zundyogqiepugds 
mu ` 







Heidenreich & Harbeck, Hamburgvı 


Werkzeugmaschinenfabrik, 






T aa 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Preusse EE 











SC Ionagen-Maschinen 


Handarbeiten 





Rollwände- u. Salonsienfahrik 


, bg om) 
















DEE Beie Dia vorgezeichnet, angefangen und fertig ge- 
Vorzügl. geeignet zur Anwon, Warschauerstrasse 8. Beethovenstrasse 6. stickt, liefert Te: A asid 
‚ .. schädlicher Zugwinde. i i , 
opat Jilustrierte Prospekte gratis. Franz Klages, Düsseldorf. 






Probesendung gegen Aufgabe von Refe- 
renzen oder vorherige Kasse. 






Pelznähmaschinenfabrik 









M. Riliershausen, Berlin 0., Markussir. J —— 


fabriziert als Spezialität; 
Pelznähmaschine Succes mit eınem Faden. (Patent.) 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine mit einem u.zwei Fäden, 
„Boland‘“, amerikanisches System, näht’ rechts und links herum | 
mit einem Faden, speziell für Seal und Nerz. 
„Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden | 
für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speziell für Seal, Nerz, Hermelin etc. 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen in allen | 
Ländern zu Diensten. | 


Telegr.»Adr.t Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


; „. Zelte-Jahrik 
Roh. Reichelt, Berin e21. 


Ernst Mathesius 


Leipziger Bambus-, 
Luxus- und Rohr- 
H ORS .. Möbel-Fabrik, 

Be Bautzsch-Leipzig No. 40, 


fertigt Möbel und De- 
| korationsartikel jeder 
= Art, von Rohr, Bambus, 
u Pfefferrohr, Kongo - 
= eiche, Teestrauch etc. 
Reich illustrierter 
Katalog 
mit 800 Illustrationen, 


L. Mörs & Co. 


Berlin $.0., Reichenbergerstr. 142 
Pianofortefahrik 


Export nach allen Ländern. 
Verbindungen überall gewünscht. 















Engros. — Export. 


ba #4, KA 


W A CHIC 









o éi | © Kataloge gratis 
sf ECK EE gegen Einsendony 
CY de des Portos. 


| Kinematographen 


gesetzlich geschützt 


nur Mark 150,—. 


Ueber 1000 Einrichtungen an größere 
Firmen geliefert. 

Jeder Teil des Apparates kann sofort 
passend ersetzt werden. 
Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach 
allen Richtungen verstellbarer Holzplalte, 
Lampe, Lampenkasten, Kondensor, 2 Ob- 
jektive, 1 Filmwickler, 2 Filmtrommeln, 
2 Schutztrommeln nur Mark 350, —. 


30 komplette Einrichtungen 


stets am Lager. 
An allen grösseren Plätzen Vertreter gesucht. 


E Leistung 18000-80000 Liter stündlich. 
CH Versagen ausgeschlossen! 
E dl Nur 2 Kugeln als Ventile. 
Vollkommenste Diaphragmapumpe. 
et de Saug-und Druckpumpe in einem Modell, 


für Hand-,Maschinen- u. Göpelbetrieb. 
Telegr.- Adr., 


A -PCWINTERHOFF DUSSELDORF 57m EISENWINTERHOFF 
BENNEEEEEENEENEEEEREEEENE 
Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Koblen-Gas) 
Stehend und hängend. 
Hufis Lampen stellen sich das nötige Gas 


aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


SE yasrreicht an Helligkeit! 





















Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen, — Illustr. Preislisten gratis u. frei. Vertretung für D; hark, Aaria 
Gebr. A. & 0. Huff, Berlin SW Ber ran er und Schweden a gie 

lohanniterstrasse 11 E a En a ri p. + 

Kaisers u. Königs M. Elsasser, naeh. 





ya h ea Ta pn a BerlinSW.68, Markgrafenstr.66. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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| Ernst Dühy | 


| Elsasserstr. 56 Berlin N. An 56 














IDEAL COMBINADO 


deenen e Uebersetzungs- Bureau 
are LU | Speziell technische Uebersetzungen In 


RT H RN | alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


ER rechne Rohrschraubstocke Kesselrohr- 
KB Ka Rıemenspann-Apparale, Rıemen-Aufleger 
bie, Pete u — n Keck d elc 
P Bees EISLISTEN GRATIS m 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
Exportbank A.-6. 







































Ares 17 Í diost Cataloge 

p" in dentsoh, 

mer aller Art wc EIS 
Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer S Deutsche . gr at N 
Aerztliche Maximal-Thermometer VIe Hausbau-Ges. Zimmerturnappara e 
Glasinstrumente äh ZE Syst. Dickmann REN... SEN a 
Barometer, Wetterhäusehen i i 2 a ët "S Tronenhänser D. R. - Pate 1 und Auslandspatente 

Las liir mn SEI ertigen 
Johs. Herm. Fitz ll 2 Prospekte und Kosten» Industriewerke für heil- 





anschläge gratis. 


Altona a. E. — Ottensen 4 
Reich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70. 


E 


Putz-Mittel 


Weltbekannte Marken! 
Spezial-Fabrikate für den Export. 
Jaeger & Kiesslich 5 
5 Chemische Fabrik a us € d RE SEN, "E 
is. Gegründet 1896. Berlin $.0. Gegründet 1896. 


billige Butter mit der 
BEN SS Vielfach prämiiert. N. F, B.-Haushaltungs -Buttermaschine 
Genen Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 


gymnastische Apparate, 


Maschinen u. Metallwaren Ges. m. b. H. 
Solingen. Brieffach 88. 


Exportvertreter: M. Heinrich, Hamburg, 
Seeburg. K. Küster, Bremeń, W achtstr 40. 
Niederlage in Paris: 24 rue de Paradis, 
bei Max Dieckmann, 


























Export nach allen Weltielien. Jil. Kataloge franko u. gratis. 








L mit gesetzl, gesch. Porzellan - Rührflügeln, 


Vor Nachahmungen wird gewarnt, 
l Ermässigte Preise: 
mit Glaskörper; J 3 4 Lir. Inh, 
Mk. 4.50, 5.50, 7.50 p. Stck, 
ab Berlin per Postnachnahme. Garantie 
ZK 2 Zurücknahme, 

- I 3 Man benutzt Milch - und Rahmrückstände, 

dn i ele) t 7 blei à > 
Alle photographischen. Bedarfsartikel. NN ar ea iane aeaa 
Viele Spezialitäten. ` Hp ` ENEE 


i dr" ef N. Fritzner, 
Stets Neuheiten. Ba u Berlin, MW. 21, Alt- Moabit 84B. 


Besonders eingerichtet für Export SE 25 mal prämiiert 


Gegründet 1855. Preisliste frei. 


Romain Talbot HI mmiabfälle 


Berlin 5. 42. kauft zu höchsten Preisen 
Meyer Cohn, Hannover Il. 









H Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
ug IC ar A Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 


Aquarellfarben etc. in Tuben. Caseïn-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben 


verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 


Düsseldorf. od. für Anstrich und bester Malputz 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Sämtliche nähen für: 


Gacao-, Ghokolade- u. Zuckerwaren- Fabriken Gebrüder Brehmer 


Rostmi Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 








Walzwerke — Hydr. Pressen — Kiopftische — Entlüftungs- Maschinen-Fabrik, 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen - i 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragée- i io- d 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhal. | L ei p Z1 8 P 1 a 5 witz 
Karamelbonbons, Boltien, Rocks und Seidenkissen — Küchel- | | Filialen 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. | LONDON EC PARIS 
liefern als Spezialität: 19 City Road. 60 Quai Jemmapes. 
WIEN V 
` SC E au ran CH O. Wiedner Hauptstr. 84. [501] 
e Ee Leipzig-Plagwitz 3,» Maschinenfabrik. "Be. ` jDraht-undFaden- 
Ä ci Heftmaschinen 
d H für Bücher und 
® Vielfach preisgekrönt, Es V Broschlirens, 
g | Maschinen zùr 
Anerkannt | We vi) Herstellung i 
e SL Faltschächteln un 
A gediegenste., Arbeit. vi EEE J f Carioibagen. i 
i x L VIX Falzmapchinen 









Ssiye Preise. < AIEO: 
Grossh. Sächs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a, S. Mä g P RA SEN d für- k— gem 
Grosser Gier Zeitungen; 





vornehmer Con. 


kl | ; Export s =: 
1 ugye } tanos nach dee? Weltteilen Ae K 


Otto Ce 


Berlin W. 30 N- 
Fahrik moderner photographischer und 
optischer Artikel. 


Spez. Ronkurrenzl. Neuheiten! 
















Trockenapparate 


` für alle Materialien, und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E., 


Pneumatist- 
Pianos 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin S.0.16. 


Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 
Röhren Asphältplatten, 


aus 
Dachsteinen Ton Kalksandsteinen, 


und 


Mauerziegeln aus feuerfesten Waren, 
| l Zement A 
Platten neg e Briketts Aus verschiedensten Stoffen. 


Lanfjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke, 

Unter$uchung ‚und ‚Begütachtung der Rohmaterialien. Erd bohrer 
verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grösse Leistung 


Th, 'Groke, Maschinenfabrik in Merseburg '27 (Deutschland). 


qm 


1908. Fw WEILER 1859. 


Liberty Machine Works îi. m.b, H. 


me Erfinder der Liberty-Presse 
OUE Alte Jakobstt.12.) BEREIN’S.W. 13. Alte Jaköbstr. 12. 


„Original-Liberty" Tiegeldruckpresse 


drössen: 


2 Fundament 21x32 cm innere Rahmerw eite 185728 cm 

2a e Set e g 7 2388ra 

nm 3 D 29 7 43 nm y SA ‚38 

Warenzeichen , „Liberty“ gesetzlich g 3a > 3lx49 „ om <4 n 

geschützt. a A 5 37x53 € A8 a 

Einrichtung für, Dampfbetrieb, ‚bestehend aus zwei i Riemenscheiben, Ausrücker u en 
Emballage frei. — Franko- Lieferung Für_ bar hoher Rabatt, 


Prospekt 
umsonst. 


No. 


” 


Hann Eräbohrerfabrik 


Hermann Meyer 
HANNOVER ®:, im Moore 14, 
" Fernsprecher 2186. 


y 
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Jacobs & Kosmehl 

















Dampfpflüge l aaSichHere:: Gold=Q uehieln 


WEOL ETE 2i Kaiser-Panorama nn Dein ALA 
) : (Ben: ung, Zoe Nëss À y fabrizieren Buß für ` 
D briugt überall große Erfolg Kal CEA EE 
CA EL 5 6 L Lo d d m d t , Wa L REG Vedeietcht Sue i = sen E den Export 





JEiR 
derl. ih jeder Stadt. Tausende Zu EN 


Dampf- Strassenwalzen Anerkeno, Staats- u. Goldene a £ i; 


liefern in den vollkommensten Constructionen Metallen, Scioptieons| Licht* F u ` ` EE 
und zu den mässigsten Preisen | bilder, Automaten. Kinds era: Petroleum- u. Spiritus- => 


| A. Fuh Hoflieferant, Berlin W., u N v 
INT Fowler & G0. Mandeburg. | rm rn rt an o blühlichthrenner „Jka 


a deutsen, englisch, französisch, spanisch gratis und an ? 


Adolf Lehmann & Go. |, ag, Kerr Topflen 


Kaiserlich persische und fürstlieh.lippisühe 
Hofpianofabrik. 
Zu den 


Brässte und billigste Bullen Deufschlands, 
neue Muster, 


Berlin-Lichtenberg, Dorfstrasse AN, ‚Zur Messein Leipzig; Petersstr.44, „Grosser Reitar‘‘IV E 
Kataloge gratis und franko. E - 








Franz Fuck, LK 





Kirchner & Co., A.-G. u. Fania Niii 
Leipzig-Sellerhausen, SE? "20 tür Teisste Werke, Kataloge, Prospekte, Zaitungsn eto. ` 
größte und renommierteste $pezial-Fabrik von Lëzgek 
Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungs-Maschinen. 






Taschenlampen 


D e _Uebėr 140000 Maschinen gellefert. | MANEN IN — au Export - Batterien 
= Chicago 1893: 7 ee 2 Preismedaillen. "ÉIS d | NN d Elemente 
Lüttich 1905 und Tee 1906: Te Prix“. 27. Se 2 Mi VD ch OC KE Glühlampen 
Ke Ingenieurbureau: Berlin $.W., Zimmerstr. 87, er 


San u A _ Leuchtstähe 
VO MOL AA | Elektrochemische E 
Industrie 


(Gust: Ratflenbeul, Schwelm (Westfalen) 16. 
see y und Maschinenfabrik. 

ger, Werkzeuge und Maschinen, 

» Heitzwöcken, Knöpfe etc, 


e m. A "9 
Berlin 8.0.26. A 


EXPORT FE DI ANOS] August Ps: 





L. LANGFRITZ | Berlin SO.33,; Görlitzer Ufer 38, 


| Pianotorte-Fabrik Sale „Fix“ Copier-Apparate 
Welttheilen. BERLIN, $.0. Grünauerstr. 21. Holz- und Stylartem. bei erstklassigen Firmen eingeführt. 


Illustr. Ontaloge gratis und franco. See Artikel für den DEE 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs) 


Maschinenfabrik und Zupaoihienpai. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke,: Tafel:, Hebel-, Kurbel-, Eventer, ong Kreis. 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen 

‚aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Extenterpressen eg: Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität, 


Paris 1900: „Grand Prix“, Mailand 1906: „Gran Premier, 








mässige Constructiönen. französisch frei und ‚kostenlos, 





au. SEH 
‚Garantie für bestes Material und S 
T gediegene Ausführung. | Zweck- E z Bf K Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 





Verantwortlicher Redakteur: Otto Heldke, Berlin W.62, Lutherstraße 5. — Gedrucki bei Martin & Jonsko in Berlin R.W. en, Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.63. — Kommissionsverlag von Roberi Friese in Leipzig. 


Abonniert | Erscheint jeden Donnerstag, 
wird bei der Post, im Buchhandel RER 
bei Robert Friese in Leipzig | .. Anzeigen, 
i tion. 
und bei der Expedition die dreigespaltene Petätzeile _ 
deem ` oder deren Raum ° 
mit 50 Pfg. berechnet, 
` Preis vierteljährlich fe werden von der 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. Expedition des „Export“, 
im EE veée Ä - Berlin W., Lutherstr, 5 
Preis für das gänze Jahr RH e entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 12,00 M. 


im Weltpostverein. .. . 15,00 e la 
Einzelne Nummern 40 Pfg. | ae ne 7 y 
(Nur. gegen vorherige RGAN Pa nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 
DES 








GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr, 
ses Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. ug 
Codewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. === 


XXXI. Jahrgang. Berlin, Jen 4. November 1909 Nr. 44. 
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— 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
' tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstral[se 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw. — Unser Ansehen im Auslande. — Afrika: 
Rhodesia und die Erschließung des Katangagebietes. (Fortsetzung und Schluß.) — Nordamerika: Zur Lage in den Vereinigten 
Staaten. (Originalbericht aus New York vom 18. Oktober) — Südamerika: Zur politischen Lage in Brasilien. (Originalbericht.) — 
Briefkasten. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 





Diese Erscheinung datiert ja auch nicht erst von heute, 
wenngleich sie erst in neuerer Zeit uns mehr zum Bewußtsein 
gekommen ist. Schon vor unseren siegreichen Kämpfen in der 
letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts war sie vorhanden. 

Wer unter den älteren Leuten erinnert sich nicht, auf welcher 
Seite, während des deutsch-französischen Krieges, die Sympathien 
fast sämtlicher Schweizer, in erster Linie derjenigen 


Sitzung 
in dem e e 
Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, deutscher Zunge, standen? Fast ausschließlich, und schon vor 
| 


des 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 5. November 1909, 


unseren ersten Erfolgen, auf der Frankreichs, desselben Frank- 
SECH SEA reichs, welches die Schweizer mehr als genügenden Grund hatten, 
tür einen nichts weniger als zuverlässigen. Nachbarn zu halten, 

Ob die köstliche Ironie des Schicksals, welches ihnen s. Z. 
Bourbacki mit seinen demoralisierten 80000 Mann bescheerte, 
sie von ihrer Sympathie geheilt hat, ist mehr als fraglich. 

Der Deutsche ist für sie nach wie vor der „Chaibe Schwob‘“, 
trotzdem Deutschland nie nach dem Genfer See oder anderen 
Orten begehrliche Blicke geworfen, und nachdem lange vorher 
schon Preußen ihnen Neuchätel, ohne Nötigung, willig übergeben 
‚hatte. 

Sehen wir weiter nach Italien. 

Wenn in früheren Jahren der Haß gegen Oesterreich, als 
einer damals vorwiegend deutschen, oder deutschredenden 
Macht, auch zum Teil auf die übrigen deutschen Stämme über- 
tragen worden sein mag, so bat doch Italien seine Einheit in 
erster Linie Preußen zu verdanken, welches keinen Lohn für 
seine Hilfe beansprucht hat, während Frankreich sich seine 
1859er Dienstleistungen, sehr anständig hat honorieren lassen, 
und jederzeit ein recht unberechenbarer Nachbar gewesen ist. 
Und hat Preußen respektive Deutschland von Italien Dank geerntet? 

Vielleicht ist sein Verdienst von einer geringen, einsichts- 
vollen Minorität anerkannt worden — das Gros der italienischen 
Bevölkerung neigt, nach wie vor, zu dem romanischen Bruder, 
trotzdem doch nur ein Bruchteil der Franzosen romanischen 
Ursprungs und nur ihre Sprache eines solchen ist. 

Was haben wir ferner als Nation und Individuen in Nord- 
amerika erreicht, trotzdem der aufrichtige und gebildete 
Amerikaner — leider ein unverhältnismäßig geringer Teil der 
dortigen Bevölkerung — sich der Einsicht nicht verschließt, daß 
die Stellung der Union im heutigen Weltkonzert, ohne die tat- 
kräftige Hilfe und Mitarbeit der eingewanderten Deutschen, nie 
erreicht worden wäre. OR 


Tagesordnung: 


Vortrag des Herrn Egon Fr. Kirschstein, wissenschaftlicher 
Begleiter des Herzogs Adolf Friedrich zu Mecklenburg, über: 


Reiseeindrücke aus dem Kongoslaal. 


Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 
Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden, 
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Der Vorsitzende: R. Jannasch. 





Unser. Ansehen im Auslande. 
Lübeck, Oktober 1909. Eine psychologische Betrachtung. 
Von J. G. R. . 

Die Tatsache, welche uns Deutschen mehr und mehr zum 
Bewußtsein gekommen ist und täglich mehr zum Bewußtsein 
kommt: wie wenig beliebt wir eigentlich bei anderen Nationen 
sind, erregt bei sehr Vielen unter uns ein um so schmerzlicheres 
Bedauern, als wir uns bewußt sind, diesen Mangel an Sympathie 
eigentlich nicht verdient zu haben. 

Die Weltgeschichte, zumal der neueren Zeit, registriert keinen 
von Deutschland hervorgerufenen Eroberungskrieg, keine Ver- 
gewaltigung Schwacher, keinen Mißbrauch etwaigen militärischen 
Uebergewichts, und trotzdem traut man uns gerade dasjenige, 
was wir ängstlich, zu ängstlich vielleicht, vermieden haben: 
fremden Rechten irgend wie nahe zu treten, in allererster Reihe zu. 

Woran liegt das? 

Mancher glaubt, sich mit dem „oderint dum metuant“ abfinden 
und hierin des Rätsels Lösung sehen zu können; und wenn auch 
‘die etwaige Furcht, welche. Deutschland als erste Militärmacht | 
Europas seinen näheren und ferneren Nachbarn einflößen mag, Und was ist der Deutsche dem Durchschnittsamerikaner, 
ihr gut Teil zu dem Mißwollen beiträgt, welchem sich noch | für welchen immer :noch die Heinesche‘ Bezeichnung ‚Gleich- 
Neid tiber industrielle und Handelserfolge zugesellen wird, so | heitsflegel“ völlig angebracht ist?. Auch heute noch der 
ist es doch all dieses nicht allein, was uns den allseítigen | „damned dutchman“, wenn es auch nicht gerade immer: direkt 
Mangel an Sympathie eingetragen hat. ausgesprochen wird. , 
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Selbst die übrigen Amerikaner, die in Mittel- und Südamerika, 
sehen — trotzdem sie doch nur mehr oder weniger gefirnißte 
Indianer oder sonstige Rassen-Mischlinge, stellenweise eigentlich 
sogar nur eine Art Uebergangswesen zum wirklichen Menschen 
sind — auf den Deutschen, zumal den deutschen Kolonisten, mit 
souveräner Verachtung hinab, und halten ihn, als einem Volk 
von Heloten angehörig, für ein, weit unter ihnen stehendes 
niederes Wesen. 

Allerdings arbeitet der deutsche Kolonist zumeist im 
Schweiße seines Angesichts, und das ist in den Augen dieser 
Leute eines weißen Mannes unwürdig, und für einen solchen 
hält sich jeder, mag auch seine Farbe höchstens die des Milch- 
kaffees erreichen. 

Dieses Superioritätsgefühl glaubt er nun auch unwillkürlich 
den in seinem Lande, in einer ganz anderen Lebensstellung als der 
des Handarbeiters, sich befindenden Deutschen gegenüber hegen zu 
dürfen, während er z. B. dem Engländer ein wesentlich anderes 
Gesicht zeigt. 

Diesen liebt er vielleicht ebenso wenig, oder noch weniger als 
ersteren, aber er f&hlt sich doch nicht über ihn erhaben. 

Wenn es nun auch nie, oder nur in sehr vereinzelten Exem- 
plaren englische Kolonisten in seinem Lande gegeben hat, so 
würde ‚doch selbst durch deren häufigeres Vorkommen einer 
höheren Einschätzung des Durchschnitts - Engländers dadurch 
kein Abbruch getan worden sein. 

Es ließen sich noch unzählige Beispiele in derselben Richtung 
anführen: als feststehende Tatsache kann jedenfalls gelten, daß, 
mag der einzelne Deutsche sich in anderen Ländern auch einer, 
selbst noch so großen Wertschätzung erfreuen, den Deutschen 
als Gesamtheit die meisten Völker durchweg ablehnend gegen- 
über stehen. 

Vielfach läßt sich dieses Gefühl sogar dem vergleichen, 
welches unsere Antisemiten etwa gegen die Juden hegen mögen. 

Woran liegt das? 

Ist das die Schuld unserer Regierung, unserer auswärtigen 
Politik, oder liegt es in unserer Wesenheit, in Eigenschaften, 
welche wir vielleicht im Gegensatz zu anderen Völkern besitzen, 
und die diesen teils nicht verständlich, teils direkt unsympathisch 
sind. Vermutlich liegt es an beiden Ursachen, da unsere Regierung 
schließlich doch auch deutsch denkt und fühlt. 


Wir Deutsche sind so lange die Prügelknaben nicht nur der 
ganzen Welt, sondern der eigenen Machthaber gewesen, daß man 
das für einen ganz natürlichen, uns anhaftenden Zustand anzu- 
sehen sich gewöhnt hatte, 

Gemeiniglich begt man nun vor Prügelknaben, seien sie 
auch noch so stark und groß — gerade deshalb vielleicht — 
weder besonderen Respekt noch viel Achtung, da man den 
Feigheitsbegriff von ihnen nicht zu trennen vermag. | 


Diese letztere Auffassung hat nach unseren militärischen Er- 
folgen doch wohl aufgegeben werden müssen und das hierdurch 
hervorgerufene Gefühl: daB in Zukunft den Deutschen. gegen- 
über doch besser etwas Vorsicht nötig sei, hat die Zuneigung 
zu ihnen zweifellos nicht vermehrt. 


Um ein früheres Urteil nun nicht als ganz unrichtig an- 
sehen zu müssen, hilft man sich dadurch, daß man behauptet: 
der Deutsche taugt nur dann etwas — zunächst militärisch 
gedacht — wenn er geführt wird; dem Einzelnen fehlt jede 
Initiative, und er ist heute auch nicht anders, wie er früher 
gewesen. 

Der Ausspruch Carlyles über die Preußen, welcher wohl 
heute mehr oder weniger auf sämtliche Deutschen angewendet 
werden kann: „one of their chief virtues is their power of being 
drilled“ wird wohl allerseits als zutreffend anerkannt, aber die 
erwähnte Eigenschaft beileibe nicht als Tugend angesehen, eher 
für etwas ganz andere. _ 

In die militärische Subordination, wie sie bei uns angesehen 
und als conditio sine qua non aufgefaßt wird, und die uns allmählich 
in Fleisch und Blut übergegangen ist, können sich weder Engländer, 
Franzosen noch irgend welche anderen Völker hineindenken. 


Sie halten diese nur bei einem Volke für möglich, dem ein 
wisser Sklaven- oder Untertänigkeitssinn angeboren ist, ohne zu 
edenken, was bei uns vorhergegangen, was wir während Jahr- 
hunderten von mächtigen Nachbarn und Nichtnachbarn haben 
erdulden müssen, ehe wir uns freiwillig einer derartig straffen 
Militärorganisation, wie wir sie besitzen, unterworfen haben, auch 
nicht daran denken, sie wieder aufzugeben, da wir doch nur 
ihr verdanken, daß wir überhaupt wieder ein Volk geworden sind. 
Daß der Militarismus, wie ihn unsere inneren und äußeren 
Feinde benennen, für das bürgerliche Leben maucherlei Unzu- 
träglichkeiten zeitigt, welche vielleicht nicht nötig wären und 
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besser nicht existierten, ist ja fraglos, aber wie jede menschliche 
Einrichtung, ist auch unser Militärsystem Fehlern unterworfen, 
zumal in seinen Folgen. 

Von ihm, als einer hierarchischen Einrichtung, ist eine Ein- 
teilung der ihr, Angehörigen in Befehlende und Gehorchende 
nicht zu umgehen. 

Mit dem „Befehlen können und dürfen“ ist es nun eine 
eigene Sache; manche verstehen und vertragen das, ohne eigene 
Schädigung, manche nicht, und letztere bilden vielleicht die 
Mehrheit. Gleichwohl muß jene Berechtigung, wenngleich in- be- 
schränktem Kreise, leider einer großen Anzahl von Individuen 
eingeräumt werden, deren Antezedenzien — ihrem ganzen Lebens- 
und Erziehungsgange entsprechend — eigentlich nicht darauf 
hinweisen. 

Hierauf ist wohl das in der Armee zur Gewohnheit gewordene 
„Anschnauzen“ zurückzuführen, und aus der und durch die Armee 
ist es wohl mittelbar in die bürgerlichen Kreise gedrungen, und 
hat deren Ton und Umgangsformen nicht unwesentlich beeinflußt. 

Und diese sind schlecht, schlechter als bei den meisten 
anderen Nationen, darüber dürfen wir uns keinen Illusionen hin- 
geben, und sie haben nicht wenig dasu beigetragen, uns diesen 
unsympathisch zu machen. E 

Dieser Mangel an Gewandtheit und Höflichkeit fällt nun nicht 

nur Fremden auf, welche unser Land besuchen und sich hierdurch 
in ihrem Urteil fiber uns ungünstig beeinflussen lassen,sondern auch 
jeder Deutsche, welcher lange im Auslande gelebt und sich des 
bei-uns herrschenden Tons entwöhnt hat, fühlt sich sehr un- 
angenehm von ihm berührt. 
Er fragt sich. unwillkürlich: Ist denn das deutsche Volk 
ein Volk von Unmündigen, um derartig gegängelt und bevor- 
mundet werden zu müssen, von einem Jeden, welcher einen 
Rock trägt, der eigentlich einem Andern gehört — vom Schutz- 
mann bis zum Straßenbahnschaffner — und der sich berechtigt glaubt 
es tun zu können und daneben anzunehmen scheint, weit über allen 
denjenigen zu stehen, welche ihren eigenen Rock tragen, wenn 
er auch nicht gerade so bunt ist wie der ihrige? 

Es ist eben der Kasernen- und Unteroffizierston, weit mehr 
als nötig und angenehm ist, in unser Leben gedrungen, und wenn 
die-Kaserne vielleicht als ein vorzügliches Erziehungsinstitut. für 
breite Kreise unserer niederen Bevölkerung angesehen werden kann, 
so sollten die dortigen Tonangeber, wenn sie die Kaserne: ver- 
lassen und in bürgerliche Stellungen eingetreten sind, doch 
kräftig angewiesen werden, besagten Ton dort, wo er allenfalls 
augebracht und stellenweise nötig sein mag, zu belassen, anstatt 
ihn in das bürgerliche Leben mit hinüber zu nehmen, wohin 
er nicht paßt und gehört. 

Zum Beweise, daB es auch ohne diesen Ton geht, möchte man 
z. B. den Londoner Policeman unserem Schutzmann gegenüber 
stellen, welcher Vergleich nicht zu Gunsten des letzteren aus- 
fallen dürfte, . > . e . 

Allerdings zieht man in England nicht wie bei ans, in den 
untergeordneten Organen der Staatsgewalt, von Amts wegen, einen 
ungebührlichen Standesdünkel und dem entsprechenden Macht- 
kitzel groß, so daß derjenige, welcher einen etwa einschüchterungs- 
lustigen Schutzmann selbst etwas unverblümt in die Schranken 
verweist, noch keine Beamtenbeleidigungsklage zu gewärtigen hat. 
- Im der Verwertung polizeilicher Zeugenaussagen sind eng- 
lische Richter außerordentlich vorsichtig. . 

‘ Das „auf den Amtseid nehmen“, wogegen es kaum eine 
Apellation gibt, wie es vielfach bei uns derartigen Beamten 
gestattet ist, kennt man in England nicht. 

Nun haftet uns außer der Kaserne noch der Ton eines anderen 
Erziehungsinstituts an, welches auch nicht dazu angetan ist, unter 
die zivilisatorischen und tonverbessernden gerechnet zu werden: 
der Kneipe, hauptsächlich Bierkneipe mit ihren Stammtischen 
und sonstigen Nebeneinrichtungen. 

An dem nach offiziellem Ausweise über 3 Milliarden Mark be- 
tragenden, jährlichen Verbrauch des deutschen Volkes an alko- 
holischen Getränken, ist das Bier zwar nicht allein beteiligt, 
sondern selbstredend auch der Wein und die sonstigen Alkoholika. 
Aber das Bier ist einmal das typisch deutsche Getränk, und man 
braucht nicht gerade fanatischer Abstinent zu sein, um den 
Bierkultus, wie er in Deutschland herrscht, jedenfalls für eine 
bedauerliche Erscheinung, wenn nicht für ein nationales Unglück 
zu halten. o? 

Jedenfalls hat er uns bei mäßiger lebenden Völkern, welche der 
Ansicht smd, daß das.Bier, im Uebermaß: genossen, verdummt 
und verroht — während der Absinth bei den Franzosen .nerven- 
zerrüttend wirkt — in ihrer. Wertschätzung erheblich herabgesetzt. 

. Für unsere Bierkneipereien mit ihren Mastenvertilgungen und 
deren Begleiterscheinungen, den Kannegießereien, dem Klatsche 
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über den lieben Nächsten, der Streitereien um Nichts (den 
querelles d’Allemandes), bei denen alle zu gleicher Zeit sprechen, 
respektive schreien, haben sie weder Verständnis, noch erhöhen 
diese ihre Achtung vor uns. 

Es dürfte nicht uninteressant sein, hierüber das Urteil des 
bekannten englischen Schriftstellers Sidney Whitman anzuführen, 
seinem Buche „Imperial Germany‘ entnommen, in welchem er 
über Deutschland und Deutsche ein selten unbefangenes, häufig 
enthusiastich günstiges Urteil abgibt, welches nur in Ausnahme- 
fällen, etwa in seinen Parallelen zu England, etwas schief gerät 
und wie folgt lautet: 1 

„Im Temperament der Deutschen findet sich eine gewisse 
Ruhelosigkeit, welche sie veranlaßt, einen großen Teil ihrer Zeit 
in der ausschließlichen Gesellschaft ihrer Geschlechtsgenossen 
zuzubringen, was sie in Bierhäusern tun, deren Anzahl und weit- 
gehende Beliebtheit unglaublich ist. 

Deutsche jeden Standes frequentieren diese Bierhäuser, und 
die Verheirateten unter ihnen rechtfertigen diese Sitte ausnahms- 
los ihren nachsichtigen Frauen gegenüber damit, daß es für den 
weiterreichenden Ideenkreis des Mannes notwendig sei, im Kreise 
seiner Geschlechtsgenossen leichte Unterhaltung und Anregung 
zu suchen. Ein weitgehender Austausch der Meinungen sei von be- 
sonderer Bedeutung, um sich den großen Tagesfragen gegenüber 
auf dem Laufenden zu halten. 

Außenstehende, denen es vergönnt gewesen ist, an diesen 
Bierhausversammlungen teilnehmen zu dürfen, haben möglicher- 
weise eine abweichende Meinung bezüglich der Tiefe und des 
Ideenreichtums der Gespräche, welche die rauchige Atmosphäre 
durchdringen. Jedenfalls ist es eine feststehende Tatsache, daß 
deutsche Ehemänner einen sehr viel größeren Teil ihrer freien 
Zeit in männlicher Gesellschaft, ohne ihre Frauen verbringen, 
als wir Engländer es tun, weshalb denn auch die deutschen 
Frauen viel mehr auf die Gesellschaft ihres eigenen Geschlechts 
angewiesen sind. | 

Es ist dieses um so mehr zu bedauern, wenn wir in Betracht 
ziehen, daß die Frauenersiehung in Deutschland eine so vor- 
zügliche ist, daß es nur nötig erscheint, ihnen eine gesell- 
schaftliche Pflege, wie sie solche oft vergeblich suchen, zu 
gewähren, um ihre Gesellschaft zu der interessantesten zu machen, 
die es gibt, und die daneben zehnmal gesünder und unterhaltender 
wäre, als die des Bierhausese“. 

Es ist nicht in Abrede zu stellen, daß diese Schilderung 
einigermaßen zutreffend ist, ebenso, daß durch das heutige 
Kneipenleben, welches sich, wenigstens in einem großen Teile 
von Norddeutschland, erst seit der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts zu seiner heutigen gege entwickelt hat, 
unsere Umgangsformen recht ungünstig beeinflußt worden sind. 

Jedenfalls würde ein „Sichgehenlassen“ in Kleidung, Sprech- 
weise usw. weniger zugenommen haben, wenn ein größerer Teil 
der Kneipstunden, als jetzt üblich, in Frauengesellschaft ver- 
bracht worden wäre. 

Das Goethesche Wort: „Willst du wissen, was sich schickt, 
so frage nur bei edlen Frauen an“, wird immer zu Recht be- 
stehen bleiben, und immer die Frau der beste Erzieher für einen 
ins Leben tretenden jungen Mann sein. | 

Auch unsere Frauen wären weniger auf ıhren Kaffeeklatsch 
mit seinen Folgen: der Kleinlichkeit und Engherzigkeit der An- 
schauungen angewiesen gewesen, wenn sie nicht so viel von der 
männlichen Gesellschaft dureh deren Flucht in die Kneipe aus- 
geschlossen worden wären. 

Eine Unbeholfenheit gebildeten Frauen gegenüber und eine 
Unlust sich in deren Gesellschaft zu bewegen, ist bei einem 
großen Teile unserer männlichen Jugend besserer Kreise die 
natürliche Folge ihrer Kneipenlust geworden, was sich, wenn sie 
in andere Länder mit anderen Lebensanschauungen und Sitten 
‘kommen, unliebsam geltend macht, und nicht geringe Verwunde- 
rung erregt. . Ea i 

Eine gewisse Ungebundenheit und ein Mangel - gesellschaft- 
licher Rücksichtnahme ist ja recht bequem, aber anmutend sind 
diese Eigenschaften nicht, zumal Völkern gegenüber, bei welchen 
der äußere Schliff den Mangel gründlicher Bildung ersetzen und 
verdecken muß. (Schluß folgt.) 
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Rhodesia und die Erschliessung des Katangagebieis. (Fortsetzung 
und Schluß.) Diese Verzichtleistung war natürlich Wasser auf 
die Mühle Englands, das jetzt die Tätigkeit eines Prospektors 
auf dem belgischen Gebiet in wumfangreichstem Maßstabe 
aufnahm: . Kupfer wurde westwärts bis Busanga in fast 
lückenlosem Gürtel, Eisen und Zinn : namentlich im Fluß- 
gebiet des Lualaba, Gold in. der Umgegend von Ruwe, 


— 
eme GEB Era. Geo e Ehe En an mb Br rer rar ee Eee EEE nr Tree EEE EEE ne gen en 


Kohle zwischen Busanga und den Stromschnellen von Kalengwe 
festgestellt. Mit großer Energie und Umsicht wurde der Arbeits- 
markt organisiert, wurden Verkehrsmöglichkeiten durch Anlegung 
von Proviantdepots, durch Wege- und Brückenbauten geschaffen, 
Minengesellschaften zum Betrieb der aufgeschlossenen Mineral- 
lager gegründet. 
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Was den geologischen Aufbau dieser etwa 350 km in der 
Längsrichtung und 450 km inder Breitenrichtung sich ausdehnenden 
Minendistrikte betrifft*,, so tritt das Kupfer bald gangarti 
in horizontal zwischen Sandsteinschichten eingebetteten Flözen auf, 
bald in Gestalt oft sehr starker Erzsäulen. Die tektonische 
Kategorie des Erzvorkommens, ebenso der geologische Zusammen- 
hang der einzelnen Fundorte ist noch nicht festgestellt und sehr 
schwierig zu bestimmen, da diese meist Erzmittel in ganz ver- 
schiedener Zusammensetzung und bisher überhaupt unbekannten 
Verhältnissen aufweisen. as Mutter- und Nebengestein ist 
dementsprechend ganz ungleichartig; am häufigsten ist kristal- 
linischer Sandstein, in größerer Tiefe herrscht überaus schöner 
Malachit mit Karbonaten und Silikaten vor, am Lualaba tritt 
Granit zu Tage. Nur geschwefeltes Erz hat man bisher nicht 
aufgedeckt. Allenthalben werden Schutthalden gefunden, die die 
Richtigkeit der Annahme beweisen, daß schon in früherer, 
vielleicht weit zurückliegender Zeit die Ausbeutung der Erz- 
lager von Eingeborenen oder Fremden betrieben worden ist. 
Das Gold, das im Westauslauf der Kupferzone bei Ruwe ge- 
funden wird, ist Alluvialgold; bemerkenswert ist, daß das Edel- 
metall in den Kupfererzen, deren Absonderung es zu sein 
scheint, chemisch nicht nachweisbar ist, und daß die Gold- 
seifen verschiedene seltene Metalle, wie Platin, Palladium, mit 
sich führen. Gleichfalls im Alluvialborden kommt Zinnerz 
nördlich Ruwe bei Busanga und zwar in sehr kräftigen 
kristallinischen Bildungen vor, außerdem gangförmig in 
den Granitformationen am Lualaba. Hämatitlager sind in 
großer Zahl festgestellt worden; der Eisenreichtum scheint 
aber gleichwohl nicht besonders groß zu sein. Ob die Kohlen- 
lager abbauwürdig sind, ist eine einstweilen noch offene Frage. 
Doch würde der Kohlenmangel der industriellen Entwicklung 
des Landes kaum hinderlich im Wege sein, da ganz Katanga, 
das Quellgebiet des Kongo, an Stromläufen mit starken Wasser- 
stürzen sehr reich ist und Holzvorräte in unermeßlichen Mengen 
zur Verfügung stehen. Welche Aussichten Katanga für die 
Farmerei und Plantagenwirtschaft bietet, läßt sich heute noch 
nicht absehen; jedenfalls dürfte es imstande sein, eine noch so 

roße, sich ansiedelnde industrielle Bevölkerung zu ernähren. 
nd zu deren Gedeihen und Entwicklung bietet das Klima 
Katangas — zweifellos einer seiner Vorzüge, die den Besitz 
besonders schätzenswert machen — die günstigsten Vorbedin- 
gungen. Denn obwohl das Land nur 9 bis 12 Grad südlich vom 
Aequator entfernt ist, hat es doch keinen eigentlichen tropischen 


*) Vergl. hierzu die neueste, sehr interessante Studie zweier 
Belgier über die wirtschaftlichen Verhältnisse im Kongostaat:: Goffard et 
Morisseus, Le Congo, Brüssel 1909. 
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Charakter. Durchgehends 4000 bis 5000 Fuß über den Meeres- 
spiegel sich erhebend, erinnern seine Witterungsverhältnisse 
eher an das Hochland von Nord-Queensland. : Der Sommer ist 
nicht übermäßig heiß, die Nächte sind stets kühl, Schwarzwasser- 
fieber. kommen gar. nicht, Typhus selten vor; das Klima erlaubt 
dem Europäer dauernde und angestrengie Arbeit, ohne Schädigung 
der Gesundheit. ` Ba 
Das natürliche Uebergewicht Englands im Katangagebiet 
beruht darauf, daB es, obwohl es über keinen der Häfen ver- 
fügt, die als Endpunkte der Transportverbindungen nach dem 
Meer hin in Betracht kommen, durch seine allen Nachbarländern 
vorauseilende Verkehrspolitik, seinen tätigen Unternehmungsgeist, 
die Beherrschung und Kontrolle der Schienenwege sich gesichert 
hat. Die Entfernungen Kambowes, des Mittelpunktes der Kupfer- 
zone, von den westlichen und östlichen Küstenplätzen sind in der 
Luftlinie nicht sehr verschieden. Sie betragen nach Boma etwa 
1780, nach Benguella 1600, nach Daressalam und Lindi 1520, 
nach Quelimane und Beira 1400 km. Die Herstellung einer 
Verkehrsstraße nach dem belgischen Hafen dürfte noch in weiter 
Ferne stehen. 1902 wurde zwar in Brüssel die Compagnie 
du‘ chemin de fer du Katanga mit einem Aktienkapital von 
1 Million Frs., wovon eine englische Finanzgruppe 40 v. H. über- 
nahm, gegründet, um den Ausbau einer aus Bahn- und Schiff- 
fahrtsstrecken zusammengesetzten großen Kongomagistrale ins 
Werk zu setzen, deren Zusammensetzung man sich folgender- 
maßen denkt*): 


Bahn Fluß 
Kilometer 

l. Matadi— Léopoldville (fertig) 400 
2. Leopoldville—Stanleyville eiaa 1600 
3. Stanleyville—Ponthierville . . . . . . . 127 
4. :Ponthierville—Kindu Er e A 400 
3. Kindu—Buli . 2 2 2 2 2m nn nn. 850 
6. Buli—Kalengwe . EEE e a S 500 
1, Kalengwe—Kambowe . . 325 
S. Kambowe—Bana Mkubwa 250 


| | 1452 4- 2500 — 3952 

Diesem Unternehmen trat 1903 noch eine besondere Studien- 
gesellschaft mit dem langatmigen Titel „Soci6t6 d'étude des 
chemins de fer du Stanley-Pool au Katanga et de 1’Itimbiri A 
l’Uele et à un point à déterminer sur la frontière française“ 
und mit einem Kapital von gleichfalls 1 Million Frs. an die 
Seite. Von dər Tätigkeit beider Gesellschaften verlautet aber 


. nioht- viel; und der Grund der Müßigkeit ist leicht einzusehen: ` 


die zu überwindenden Geländeschwierigkeiten sind ungemein 
groß, und die Rentabilität der großen Durchbruchslinie steht, da 
deren Hinterland noch ganz kulturroh ist, mindestens sehr in 
Frage. Die portugiesische Stichbahn von Benguella aus steht 
bei Kilometer 207 still. Der jähe Aufstieg von der Küste zu den 
Pässen des Andrade Corvo verursachte ungemeine Schwierigkeiten. 
Von Bihe ab tritt die Bahn in wasserarme, öde, fast menschen- 
leere Gebiete: neuerdings hat man daher den Plan ins, Auge 
gefaßt, die Linie weiter nach Norden zu verschieben und beim 
Dilolosee an der kongolesischen Grenze endigen zu lassen,' wo 
die „Compagnie du chemin de fer du Bas-Congo“ au Katanga den 
Weiterbau übernehmen soll. Ganz anders liegen die Verhältnisse 
im Osten. Die Kap-Kairobahn hat bekanntlich Broken Hill, das nur 
noch 170 km von Bana Mkubwa an der Südgrenze der Kupferzone 
entfernt ist, erreicht. Die Vorarbeiten zur Fortführung der großen 
Transkontirentale indirekter Linie nach Kituta am Südende des Tan- 
ganjika sind im Gang. Im vorigen Jahr ist ferner in London die 
Rhodesia Katanga Junction Railway and Mineral Company Ltd. mit 
ls Milion. £ Kapital gegründet worden, die, nachdem die North 
Copper Co. als Besitzerin der Minen von Bana Mkubwa einen 
Zuschuß von 50000 £ bewilligt, den Bau einer 200 km langen 
Zweiglinie bis zu letzterem Ort mit einem Kostenaufwand von 
750 000 £ bereits an das Paulingsyndikat vergeben hat. Von 
‚Bana Mkubwa aus sollen weitere 260 km, die bis zu dem be- 
dleutendsten Minendistrikt Katangas von Etoile du Congo führen, 
noch im Herbst 1910 fertiggestellt werden, und es wird beab- 
sichtigt, die Linie später über den Luapala nach Kituta weiter 
zu führen, um der Kupferzone eine möglichst kurze Verbindung 
nach dem Tanganjika zu verschaffen. Ein zweiter Ast dieser 
Aufschließungslinie soll südlich Mabaya nach Kasanschi sioh 
vorstrecken, wo er später mit der Benguellabahn sich vereinigen 
würde, und über Ruwe bis nach Mukama, also bis zu den nord- 
westlichen Ausläufern der Kupferzone, ausgebaut werden. 

Die bedeutendsten Konzessionäre in dem Bergwerksgebiet 
von Katanga sind die „Union Miniere du Haut Katanga“, das 
„Comité Spécial du Katanga“ und die „Katanga Concessions Ltd.“ 


*) Verg). „Export“ 19098 Nr. 44 nnd die dieser Nummer beigegebene Bisen- 
balukarte von Afrika. = 
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Die erstere wurde 1906 zur. Ausbeutung der. Erzreichtümer des 
Landes und zur Schaffung der erforderlichen Verkehrsunter- 
nehmungen mit einem Kapital von 10 Million. Fre gegründet, 
wovon je eine Hälfte das Comité Spécial und die Tanganjika 
Concessions übernahm. Da diese letztere Gesellschaft nun ganz 
britisch, am Comitö Special aber wieder die Rhodesia Copper Co. 
stark beteiligt ist, so herrscht kapitalistisch. allgemein der 
englische Einfluß dyrchaus vor. Dasselbe. gilt aber auch in 
verkehrspolitischer Hinsicht, da die Britisch-Südafrika-Gesellschaft 
sich für ihre Zustimmung. zu den Katangabahnbauten fast um- 
grenzte Zusicherungen über den Frachtanteil hat geben lassen, 
Bestimmungen, die auch für alle ferneren Zugangslinien zu dem 
Gebiet in Kraft treten sollen.*) u 

Daß Katanga eine große Zukunft bevorsteht, kann heute 
kaum noch zweifelhaft. sein. Mit seiner Bewertung ging es 
ähnlich wie mit Rhodesia. , Zunächst eine Epoche der 
Ueberschätzung; man nannte die Kupferzone einen zweiten 
Witwatersrand, mit dem. sie aber höchstens. tektouisch, 
nicht. ihrem Mineralgehalt nach, Aehnlichkeit hat. Danu 
eine Epache der Unterschätzungg, weil man sich in 
den Erwartungen auf Goldvorkommen enttäuscht sah. Dafür 
haben aber die Kupferbergwerke desto mehr gehalten, als sie 
versprachen. Bei Bana Mkubwa sind allein 100 000 t fünfsehn- 
prozentigen Erzes in Gängen aufgeschlossen, während der Sand- 
stein bis auf 20 m Tiefe einen mittleren Gehalt von 5 v. H. auf- 
weist. In Kansanschi sollen die Verhältnisse noch günstiger 
liegen. Nicht auf den Goldmarkt, aller Wahrscheinlichkeit nach 
aber auf den Kupfermarkt der Welt wird Katanga einen be- 
deutsamen Einfluß ausüben. Und England wird es sein, in dessen 
Händen dieser Einfluß vornehmlich liegen und das die damit 
verbundenen Vorteile genießen wird. Für Deutschland aber 
eröffnet sich die Möglichkeit, wenigstens am Durchgangsverkehr 
dieses verheißungsvollen Industriegebiets sich einen bedeutenden 
Anteil zu verschaffen. Die britischen Bahnentwärfe streben alle 
auf Kituta hin; von da aus wäre die nächste Verbindung zum 
Meer eine deutsch-ostafrikanische Linie nach Daressalam. Es 
käme also darauf an, daB von der im Bau begriffenen Zentral- 
bahn nach Tabora, etwa in Kilimatinde abzweigend, eine Seiten- 
linie nach dem Südende des Tanganjika vorgestreckt würde. 

Se de i Lindsay Martin. 





Ä Nord-Amerika. ` kën, 2 

P.S. Zur Lage in den Vereinigten Staaten. (Origitialbericht 
aus New York vom 18. Oktober.) Die so heiß ersehnte und von 
vielen als sicher prophezeite Prosperität hat sich immer noch 
nicht im Lande eingestellt. Wenn auch nicht bestritten werden 
kann, daß die Geschäftslage sich schon erheblich gebessert hat, 
so kann dennoch nicht von einem allgemeinen befriedigenden 
Aufschwunge die Rede sein. Vieles von dem Prosperitätsgerede 
ist weit übertrieben worden und entbehrt auch durchaus der 
Begründung. Nur. die Stahlindustrie macht. davon eine Aus- 
nahme, doch’ ist die im Stahlgewerbe vorherrschende Prosperität 
zum guten Teil auf durchaus sporadische Ursachen zurück- 
zuführen. Diese Ursachen sind darin zu erblicken, daß während 
der Roosevelt-Krisis die weitaus größte Mehrzahl aller. Eisen- 
bahnen und Industrien die geplanten Verbesserungen, und zum 
Teil sogar solche dringlicher Natur, suspendiert, und sich nur 
auf die unumgänglich nötigen Reparaturen beschränkt hatte. 
Auch wurden viele schon längst: geplante On inea 
während der Panik nicht zur Ausführung gebracht und werden 
erst jetzt in Angriff genommen. Daher die außerordentlich 
starke Nachfrage nach Eisen und Stahl, welche noch dadurch 
vermehrt wird, daß mehr Stahl zu Konstruktionszwecken ver- 
wandt wird als früher. de 

Abgesehen aber von der Stahlindustrie fehlen vorläufig noch 
alle berechtigten Gründe für einen auch nur mäßigen Enthusias- 
mus im (eschäftsleben. Vorläufig bleibt das Geschäft noch 
bedenklich hinter dem von 1906 zurück. Wohl erfreuen sich 
die Farmer hoher Preise für ihre Produkte, aber diese Freude 
für das Land ist nur eine einseitige, und der Nutzen ein 
beschränkter. So tragen die hohen Preise für Rohbaumwolle 
dazu bei, daß die Produktion von Baumwollwaren eine Ein- 
schränkung erfährt, und daß die Preise für diese Waren steigen 
müssen. Da die Industrie sich weigert, höhere. Löhne ‚su‘ zahlen, 
wie die unterschiedliehen Löhnstreiks am besten beweisen, 


*) Bemerkt sei, daß die jetzige britische Verbindung nach der See 
Broken Hill-Beira zwar 1330 Meilen lang ist, jedoch durch die gleich- 
falls im Bau begriffene Linie Salisbury-Kafue River. Station um etwa 
600 Meilen verkürzt werden wird. ' 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Seyeltuche, Pläne 


„. Zelte-Sahrik 


= Roh. Reichelt, geb ta 





M. P. Walter & Co., Architekten 


Berlin S.O., Lohmühlenstrasse 2. 


Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken, Errichtung 
sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- 
stehenden Schornsteinen usw. Jahresumsatz oa. 400000 M. 


= “GebrSchürhoff, ` 


GC Develsbergalw. 5 
fabriciren als Specialität: Hauer (Machetes) Messer 
Hacken sowie Plantagenwerkzeuge aller Art, 
Leistungsfähige Lieferanten sämmt- _ 
licher deutschen Eisen -Stahl-und A 
_Messingwaaren elc sowie 
d Emaillierwaafen. 








II II II II II BER TEE DER BER EEE EEE HI II DI Hu 
Hydraulische 
KENNE „D e É oft 


Preßdauer P 
bei höchster — 
Ausbeute 


Pressen t: Trauben 
und Obst 


in allen Größen und Systemen. 
Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit Fahrbarem, 
stets senkrechtem Presskorbe. 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 


Erstklassige Referenzen. 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


Neusser Eisenwerk, Heerdt ». Düsseldorf. 


Omg tegt e In e 
u Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Koblen-Gas) 
Stehend und hängend. 


u Huffs u stellen sich das nötige Gas 
u aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 
eoii staidh an Heiligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen, — Illustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11 E. 





























Hofl. Sr. Maj. des ` 
Kaisers u. Köuigs 
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Thermometer aller Art 


Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer 
Aerztliche Maximal-Thermometer 
| Glasinstrumente 
| Barometer, Wetterhäuschen 


Johs. Herm. Fitz 


Altona a, E. — Ottensen 4 
Reich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 





| 
| 
| 





Theodor Börgermann, Düsseldorf, 
Spezialität: Bergwerks-, Steinbruch- und Hüttenwerks- 
maschinen Dampfmaschinen, Kessel, Vorwärmer u. Wasser- 
reinigung, Kondensationsanlagen, Pumpen u. Kompressoren, 
| liegend u, stoend fir Hand, Riemen-, Dampf- u. elek- 
' trischen Antrieb, Fördermaschinen und Häspel, Gruben- 
lokomotiven, rotierende und stossende Pressluft-Gesteins- 
bohrmaschinen, Presslufthämmer für Eisen- u. Steinarbeiten, 
Spannsäulen Bohrstahl und Bohrschläuche, Handbohr- 
maschinen, Kohlenschrämmaschinen für grosse Leistungen 
mit Pressluft und elektrischem Antrieb, Gesteinsbrecher, 
Gestellefür Grubengänge, Grubenwerkzeuge etc. Yentlintor ge 
und Exhaustören für Hand-, Riemen-, Dampf-, Wasser- u, 
elektrischen Antrieb bis zu den grössten Dimensionen, 
Moderne Pressluft-Anlagen u. -Werkzeuge. Erzaufbereitung, 
Metaliurgie, Zerkleinerung, Steinschlitzmaschinen, Trans- 
missionen u. Eisenkonstruktion, Transportanlagen, Diamant- 
Tiefbohreinrichtungen mit allem Zubehör bis zu 2150 m 
Tiefe mit voller Kerngewinnung, Bohrtürme, Meissel und 


Löftelbohreinrichtungen, Rohrblegemaschinen. Uebernahme 

kompl.Anlagen unterGarantie höchster Leistungsfähigkeit, 

Neu - elektrisoh betriebene Gesteinsbohr - Schräm - 
Schlitzmaschinen, Drahstrom 120 Volt. 


und 














Düsseldorf ||| 
Aktiengesellschaft 








so z> 
A Korner, dann 
begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne a 


sowie alle Armaturen in Messing, Rot- 
guss, Neusilber ete. für die ver: 
schiedensten Zwecke und Branchen. 


ep 
| 
| 
| 
| 


Bei) Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten beziehe man sich auf den Keen 
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Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft 
Kunstanstalt für Leipzig-Reudnitz Fabrik von Gold- 


TA d 
f Eilenburgerstrasse. und Politurleisten WE 
ig Bilderrahmen. LIQUEUR Ki La 

bilder, Stahlstiche Spezialität nt WR" 

zialität: ` 
und e eingerahmte 
Kataloge und Preislisten Bilder, sowie 

, Rahmen f. Plakate. 





gratis. 


Export! Zur Messe: Leipzig, Petersstr. 26. Export! 
Zweigniederlassung und Musterausstellung: Berlin SW. 13, Altè Jakobstr. 7. 


A Schuh-u. Metall- 
Putz-Mittel 


Weltbekannte Marken! 
Spezial-Fabrikate für den Export. 
Jaeger & Kiesslich | 

Chemische Fabrik 
A Gegründet 1896. Berlin S.O. Gegründet 1896. 


gs- Sei Vielfach prämiiert. 
SCHUH-CREAMS Vertreter. gësucht, wo noch nicht eingeführt. 





13? əpuejsny wm 13431413A 


+ 
= 
LA 
| 
Ve 
Q 
Sn 
Q 
Ke 
Gi 
s 
LÉI 
| 
< 
E 
ku 
GA 
e e 
OA 
ke 
Kä 
GA 
> 


ost- und Gratulations= 
Blumen, Genre oke, 

K ar Í en Trauerkarten In allen Sprachen. 

Spez.: Ausführung in Fantasiekarton, Seide, 
Velvet, Pläsch, Celluloidimitation. 


Gretschel & Ulbrich, 
DRESDEN -A. I6a. 





Urbas & Reisshauer 


Neueste Pianoforte - Fabrik 


Revolver -Dreiseiten - || Dresden — Cotta. 
beschneidemaschine Fabrikate allerersten Ranges. 


wë omm“ Vertreter gesucht. Kataloge -gratis. 


mit 3 Messern arbeitend, D.R.P.No. ern) 
mit automatischer Bücher-An- u. Ablegvor- 

richtung, repräsentiert die vollkommenste 
u. leistungsfähigste Maschine zum Be- 
schneiden von Büchern auf allen 3 Seiten. 


August Fomm, 
Leipzig-Reudnitz. 








Johannes Klant 
Papiergrosshandlung 


Berlin S. W. 68, Ritterstrasse n. 


















Morgenstern & Ihle & 
' CHEMNITZ, SA. 


Spezial-Fabrik von 


Laternen 
für Fahrräder, Motorräder 
und Automobile sowie 
Oelkannen. 
Vorteilhafteste Bezugsquelle. 


— Glaswaren == 


für Chemie, Pharmazie, Parfümerie sowie 
für alle technischen Zwecke. 
Ausstellungsgläser und Schau- 
gefässe, Akkumulatorenkästen mit 
Innenrippen für transportable Zwecke, 
Standentwickelungskästen für den 
photographischen Gebrauch, Konserven- 
gläser bewährter Systeme, unentbehr- 
lich für Tropen u. a. m. liefern preiswert. 





Piano- 
Flügel-Fabrik 


Spezialität: 


Flügel 1,43 m in hervorragender Tonfülle. 


Otto Branke 
Berlin S.W. 6l, Gitschinerstrasse 94. 


z 
Nur erstklassige Fabrikate. 
d Export. eo Engros. 


Kataloge gratis und franko. 


Preislisten gratis und franko. 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 
BERLIN SO%, Köpenicker Strasse 54. 


nn nn nn En nn An nn nn nn ne en nn nn nn en 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten „eziehe man sich aul den (Eug, 
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i Blei- Armaturen 
| und Apparate 


für die chem. Industrie. 


August Schnakenberg 


Barmen-Rittershausen. 








Verlangen Sie 


meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko. 


Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison, 

Adolf Rosenberg jr., Lederwaren-Fabrik. 


BERLIN, Oranienstrasse E. 





Bücher. 
Eduard Rein, Chemnitz. 


Reins Farbpapier. 


B. Lange 
Berlin W. 8, Französischestr. 11/12. 


Import. — Export. — Kommission. 
ianoforte- u. Flügel-Fabrik 


Seit 70 Jahren in Tropen bewährte; 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat.= Vertreter gesucht. = 

Preise: Mk. 600. 630. 660. Gi 
Mk 780 930 1250 ci! Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. 83: 





IDEAL COMBINADO 
pa 


Patente 
in vielen 
Kultur- 
staaten. 


| Jlustr.Cataloge 
in deutsch. 


engl., franz. 
u.span.Ausgabe 


Zimmerturnapparate 


In allen Systemen 
als Spezialit.: Dr. med. Kemperdicks 


„Teuton“ 
D. R.- Patent und Auslandspatente 
fertigen 


Industriewerke für heil- 


gymnastische Apparate, 


Maschinen u, Metallwaren Ges. m. b. H. 
Solingen. Brieffach 88. 


Exportvertreter: M. Heinrich, Uamburg. 
Söeburg.K. Küster, Bremen, Wachtstr 40 
EE in Paris: 24 rue de EWEG 





Net 


j E= 50:36 


mn 
Be TTT Eat 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


LONDON E. C. 
19 Oity Road. 


FABRIK FÜR 


BELEUCHTUNGS: 
GEGENSTÄNDE 


Z ELELTR: LICHT GAS 


EXPORT DACH ÜBERSEE 
(ft deift/dg EUROFÄISCHE 
40 Bud 


PARIS 


60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 
Wiedner Hauptstr. 84. [501] 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren. 

Maschinen zur 
Herstellung 


von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 


s und 
Zeitungen. 


Y Loes der Milchschleudern. 
Bester Gentrilugal -Separator 


für den Export. 

> Taschenlampen 

Export - Batterien 
Elemente 
Glühlampen 
Leuchtstähe 


| Elektrochemische 
MG EA Wil: Industrie 
| NM dd W U d | H Dr.Riep&Friedländer 
IN - ent 
Berlin 8.0.26. K. 


Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 
Frankfurt/Oder C. 22. 
Vertreter gesucht, 


Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 


Elsasserstr. 56 Berlin N. Elsasserstr. 56 
Uebersetzungs-Bureau 


Speziell technische Webersetzungen In | 
alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
Exportbank A.-6. 





Papier Co. Edm. Obst, G. m. b. H. 


Leipzig, Seeburgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/88. 
Export. + Export. 


liefert auf Grund langjähriger Erfabrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


| 
PAPIERE m | 





















Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien =» Lichtdruck 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc, 


Wilhelm Falkenstein 


Berlin N. 20, Wollankstr. 60. 
Lederabfälle- 


Lesther-cuttinge- È XJ)O rt. 


Enlevvre- 





Zwischenla:r 
für Steindruc 


Empfehlungen erster Druckfirmen 
In Leipzig und Berlin. en 


spapiqre 
















Remper ä Damhorst 


Metallwaren-Fabrik N -Fabrik 
E 


Paul Opitz 
Metallwaren-Fabrik 


Berlin SO., Reichenbergerstrasse 51. 
Gegründet 1882. 

















Spezialfabrik für Spiritusapparate 
Spiritusgas- -Schnellkocher „Ideal 


in 50 verschied,. | 2 R 
Fabrikation von Galanterie- 
Pä See, j we z CHEM Zink, 
iritus- | ei un nnguss. 
EE Montageguss für Laternen, 
eoten Blech- und Lackir -Waren 
Spiritus- eigener Formen. 
izö Spezialitäten; 
2o heizöfen Tafelatfsätze,Fruchtschalen, 
Frisierlampen | Standuhren, E EN 
Spiegel ermometer, 
Reisekocher | Rauchservice,Nippes,Aschd= 
Í e | schalen, Photographie-Stän« 
KLS, | der, Album-Staffeleien usw, 
3 Export nach allen Kultur- 
Heilswasser- | staaten. 
Spender. Weitere Verbindungen 





erwiinscht. 





Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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T Hugo Cahen 
y am A į e i e Gasglühliehtfabrik 


Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen 


P Fabrikation von 


y Sasplühkörpern, Bremnern, 6las- 


waren, Gasselbstzändern, Spiritus- 
Ën beleuchtungsartikeln. 


N Berlin, Friedrichstrasse 131d. 


liefern in den vollkommensten Constructionen | , 
und zu den mässigsten Preisen I Bere regen: 
DEE: Gasglühkörper nebst sämtlichen 
N RENNEN d'Ee 
d £ ` Export nach allen Ländern. 
Die Firma strebt größere Aus 


dehnung ihrer Beziehungen 
nach 


Ansiehtspostkarte 


in Auto-Chromolitho ie 
und Chromo-Lich ck. 


Nur Anfertigung. — Kein Veriag. 


Arneld Süssmilch, Leipzig 8b, 
Adolf Lehmann & Co, 


Kaiserlich persische und fürstlich Ilppische 
Hofpianofabrik. 


Breit vg billigste Qelleu Deutschlands. 
Berlin- Lichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 








Sichere Gold-Quelle! 


Großartiges Kaiser-Panorama 


Schul- und Volks-Museum, eeta kRRÁA RRA, 
ee 

KN dei RE 

m g EAR a 





bringt überall große Erfolge. 

Betrieb kinderleicht. Erfor- 

derl. in jeder Stadt. Tausende 

Anerkenn. Staats- u. Goldene WW Fat VATI Ab 

Medaillen. Sciopticons, Licht- Wi gé N WM H II9! 

bilder, Automaten, Kinos etc. iii Ee 
A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage. 

Stereos eic, Negative, Neuheiten kauft derselbe, 


Ü 





mm > DU DPD e 


NOS 


Transportables Glühlicht! 


stehend und hängend. 


Runges Gasolin- Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen: 
c Jode Lampe stellt sich das nötige Gas geruchfrei aus Gasolin oder Benzin 
GE EN Gasstoff selbst her und kann jeden Augenblick an einen anderen Platz gehängt 
werden, 











(Ersatz für 
Kohlen-Gas.) 







Vorzügliche Beleuchtung! 


Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen etc, 
Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. 





Reiche 






kauft mar NEUHEITEN 


in Gravuren 
Messingschriften von 


Rlerholds— 


EE E a 


C D AA e) 


Te ZZ 








on 5 en 


Lu = | 
ee zn 
ee ug 


| Otto Spitzer 
I! Berlin W30 N.. 

| N Fabrik moderner photographischer und 
(hee Je A optischer Artikel. a 

S aa S> ț Spez. Ronkurrenzl. Neuheiten! 


Katalog in deutséber oder französischer Sprache gratis 







ie 


i 





Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 









Generalvertrieb der 
Browning-Pistolen 


Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 






Hunstig - 
b. Dieringhausen (Rhid.). 
Berlin U., Rosenstrasse 1. 








Seith. Fabrikbesitzer 


Anf. 40, Christ, Wohlhabend, dessen Familie 
in Süddeutschland bleibt, beabsichtigt wegen 
Neigung zur Gicht langen Aufenthalt in wär- 
merem od.heißem Klima. — Derselbe sucht sich 
hierbei oder später in Europa als Vertrauens- 
mann etc. industrieller, kommerzieller, sozialer, 
privater Interessen zu betätigen. Später auch 
ev. Kapitalbeteiligung. Durch Auslandsaufent- 
halt vertraut mit Engl., Franz, Span"@ff. sub 


6. 1378 an Haasenstein & Vopler A.'6;,' Mannheim: (Deutschland). 


Co., G.m.b.H. 





Rhenania (lühlicht- 








u „ln I 

$  Glühkürperfabrik 

SE Spezialität: 

a Inverikörper 

LS für alle Systeme 

SELA Welche Invertkörper 

och `  Pressgasglühkärper 
j Petrolkörper. 






Ausführlichen Katalog 
und Preisliste franko. 








Orenstein & Koppel = Arthur Koppel A. G. 


BERLIN NW.7 


Aktienkapital 26 000 000 Mark 


Feld- und Industrie- 
bahnen-Fabrik 


Waggon- u. Weichen- 
Bauanstalt. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.63, 








Arbeiterzahl ca. 4500 


Lokomotivfabrik 


Eisenbahnsignal- 
 Bauanstalt 


Baggerbauanstalt 


Lutiherstraße b. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S.W.s8, Hollmannstraße 16. 


Herausgeber: Profeısor Dr. R. Jannasch, Berlin W.69. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 
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Deutschland und die amerikanische Zollpolitik. bereits in Kraft ist. Der Durchschnittssatz des früheren Tarifs 
Die neue amerikanische Zollgesetzgebung und die damit zu- | wurde auf 44 pÜt. vom Wert berechnet, während der. jetzige 
sammenhängende Kündigung des deutsch-amerikanischen Handels- | Mindesttarif auf 45 bis 46 pCt. kommen soll. Das sind zweifellos 
abkommens machen eine Neuregelung unseres handelspolitischen | außerordentlich hohe Zöllsätze, mit denen sich die. Durch- 
Verhältnisses zu den Vereinigten Staaten notwendig. Da das | schnittssätze des deutschen Zolltarifs auch nicht annähernd ver- 
gekündigte Abkommen bereits am 8. Februar 1910 abläuft und | gleichen lassen. : Bei der Aufstellung des neuen amerikanischen 
der neue Höchsttarif der Vereinigten Staaten-schon vom 1. April | Tarifs sind neben Zollermäßigungen und. Zollbefreiungen recht 
1910 ab zur Anwendung kommen soll, so wird die Angelegen- | erhebliche Zollerhöhungen vorgenommen worden. Wenn von 
heit. tunlichst bald erledigt werden müssen. Die Frage wird | den letzten ganz besonders auch Deutschland getroffen wird, so 
daher zweifellos den deutschen Reichstag schon bald nach seinem | erklärt sich das in der Hauptsache daraus, daß Fertigfabrikate 
Zusammentreten beschäftigen. Ueber die Stellung unserer Re- | nicht nur die Mehrzahl der im Zoll erhöhten Artikel bilden, 
gierung hat bisher noch nichts verlautet; der Weg, den sie in | sondern auch den Hauptbestandteil der deutschen Einfuhr in:die 
der Sache einzuschlagen hat, ist -ihr aber durch die Umstände | Vereinigten Staaten darstellen. Am 1. April 1910 tritt nun der 
genau vorgezeichnet, und sie wird daher alle abweichenden | neue Höchsttarif in Kraft, der alle zollpflichtigen Artikel — die 
Vorschläge, die seit Monaten in der deutschen Presse | Freiliste bleibt unerverändert — neben’ den. Sätzen des Mindest- 
betreffs unseres künftigen Verhaltens gegenüber der neuen | tarifs noch einem Zuschlage von 25 pCt. des Wertes unterwirft. 
Zolltarifpolitik der Vereinigten Staaten gemacht- werden, un- | Dieser Höchsttarif soll, wie im „Export“ Nr, 41 ’vom 14, Ok- 
beachtet lassen müssen. Was diese Vorschläge anlangt, so | tober d. J. näher dargelegt, allen denjenigen Ländern gegenüber 
zeigt man auf der einen Seite allzugroße Aengstlichkeit vor | in Anwendung kommen, die Amerika „ungebührlich differenzieren“. 
dem Schreckbild des amerikanischen Höchsttarifs mit seinem | Die betreffende Bestimmung des neuen amerikanischen Tarifgesetzes 
25prozentigen Wertzollzuschlag, und glaubt das größte Entgegen- | ist zwar etwas allgemein gehalten und verklausuliert, man wird aber 
kommen gegenüber der Union nicht nur auf dem Gebiete unserer | als unbedingt sicher annehmen dürfen, daß Deutschland, wenn es 
Zollgesetzgebung, sondern auch in Sachen der Vieh- und Fleisch- | seinen niedrigsten Tarif auf amerikanische Waren anwendet, im 
einfuhr empfehlen zu müssen. Auf der anderen Seite, und nicht | Genusse des amerikanischen Mindesttarifs verbleibt, also von dem 
etwa in agrarischen, sondern mehr in industriellen Kreisen, wird | Höchsttarif in keiner Weise bedroht wird. Die hin und wieder 
ein scharfes Vorgehen gegen die Vereinigten Staaten in der Art | in der amerikanischen und in der deutschen Presse laut gewordene 
verlangt, daß wir von amerikanischen Waren ebenso hohe Zölle | Forderung, auch der amerikanischen Vieh- und Fleischeinfuhr nach 
erheben, wie sie Amerika von unseren Waren erhebt. Mit | Deutschland die Wege zu ebnen, geht zu ‚weit. Mit der Meist- 
Schlagwörtern, wie „Zollparität mit Amerika“, wird die: Not- | begünstigung in bezug auf den deutschen. Zolltariff muß und 
wendigkeit nachzuweisen versucht, Gegenseitigkeitszölle gegen | wird sich die amerikanische Regierung begnügen*) . Nach 
Amerika einzuführen. - Wird einem ' deutschen Industriellen der | internationalem Recht bleibt überdies die veterinärpolizeiliche 
Absatz seiner Fabrikate auf- dem . amerikanischen Markt durch | Behandlung der Einfuhr von der Meistbegünstigung unberührt. 
die dortigen hohen Zölle erschwert, dann soll also auf die Nach dem zurzeit noch geltenden Handelsabkommen 
amerikanischen Fabrikate: derselben Art ein gleich hoher Zoll | genießt die amerikanische ‚Einfuhr. in Deutschland zu etwa 
in Deutschland gelegt werden. Der Vorschlag ist ein handels- | 96 bis 97 pCt. die Meistbegünstigung; einige Artikel sind 
politischer ‘Nonsens, schon deshalb, weil unsere Einfuhr aus | bekanntlich von dem Mitgenuß der deutschen’ Vertrags- 
Amerika in ihrer. großen Masse aus ganz anderen Waren besteht, | zölle ausgeschlossen. Wenn Amerika nach dem Wortlaut 
als wir: nach Amerika exportieren, und weil die Ausführung des | des betreffenden Abschnitts seines Tarifgesetzes künftig als 
Vorschlags den sofortigen Zollkrieg mit.Amerika nach sich ziehen | Gegenleistung für die Gewährung des Mindesttarifs die volle 
und somit der deutschen: Industrie den amerikanischen Markt | Meistbegünstigung in Deutschland verlangen sollte, so würde es 
fast völlig verschließen .würde. Derartige Vorschläge .. beweisen | —— $ 
lediglich, daß ihre Vertreter handelspolitisch ungeschulte und 
unerfahrene Adepten sind. Die geschädigten Industriellen wären 
die ersten, die unserer Regierung Vorwürfe machen würden. 
Die. Amerikaner haben, sich ‚einen, Doppeltarif geschaffen, 
von denen der eine, Mindesttarif genannt, seit August d. J. 








*) Anmerkung der Red. Das muß sich erst noch zeigen. Jedenfalls werden 
die Nordumerikaner ihr Mözlichstes versuchen, um an der Einfuhr von Fleisch 
produkten durch die bestebenden Zollbestimmungen usw. nicht verhindert zu werden. 
Sie werden darauf hinweisen, daß diese Fleischwaren auf den deutschen Kri g~- 
schiffen konsumiert werden, und sie daher aus sanitätspolizeilichen Gründen von der 
Einfuhr in Deutschland nicht ausgeschlossen werden dürfen. Unser Korrespondent 
wird wohl wieder -- entgegen. den Hoffnungen der deutschen Botschaft in Washington 
— Recht bebalten. Vergl. „Expart“,Nr, 44, S. 601, Spalte } unten. 
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kaum bedenklich sein, ihm die heute noch fehlenden 3 bis 4 pCt. 
za konzedieren; an den bestehenden Verhältnissen würde das 
herzlich wenig ändern. Der Hauptartikel, dem nach dem be- 


stehenden Handelsabkommen zur Zeit die Begünstigungen unseres | 
Vertragstarifs nicht zuteil werden, ist Oleomargarine; es treten | 


aber noch verschiedene andere Erzeugnisse, auch Industrie- 
produkte, hinzu. Nun wird behauptet, die betreffenden Zweige 
der deutschen Industrie würden durch diese Erweiterung unserer 
Zugeständnisse an Amerika ganz bedeutend geschädigt werden, 
so z. B. die Werkzeugmaschinen-Industrie, die Fabrikation von 
iralbohrern, Fräsen, Reibahlen, Feilen, die Fahrrad-Industrie, 
die Fabrikation von Maschinenmessern und zahlreiche andere 
Spezialindustrien. Es wird hervorgehoben, daß Amerika auf alle 
diese Fabrikate viel höhere Zölle erhebe als Deutschland und 
daß es daher ungerecht wäre, der deutschen Industrie den Zoll- 
schutz gegenüber Amerika noch weiter zu schmälern, indem man die 
betreffenden amerikanischen Fabrikate künftig an den im deutschen 
Vertragstarif festgesetzten Zollermäßigungen teilnehmen lasse. 

Dabei wird aber übersehen, daß das Handelsabkommen, 
durch das diese Zolldifferenzierungen gegen Amerika festgelegt 
wurden, erst seit Juli 1907 gilt. Der Wettbewerb der betreffenden 
amarikanischen Artikel auf dem deutschen Markte dürfte vorher, 
als die Differenzierung nicht bestand, kaım stärker gewesen 
sein, als während der Dauer der Differenzierung, und er wird 
sich auch, wenn wir die Differenzierung wieder aufheben, 
schwerlich wesentlich verstärken. Die Mehrzahl der genannten 
Industriezweige hat übrigens heute in Deutschland einen weit 
höheren Zollschutz als vor der Einführung unseres neuen Zoll- 
tarifs, so z. B. unsere Fiahrradindustrie. Trotzdem aber für aus- 
ländische Fahrräder: vor 1906 nur der geringe Zollsatz von 24 M 
pro 100 kg bestand, ist es der deutschen Fahrradindustrie doch 
gelungen, sich der ausländischen, besonders der amerikanischen 
Konkurrenz schon seit einem Jahrzehnt fast vollständig zu er- 
wehren, ein Beweis, daß. der Zoll nicht immer die ausschlag- 
gebende Rolle spielt, die ihm vielfach zugeschrieben wird. Es ist 
richtig, daß Amerika auf Industrieerzeugnisse im Durchschnitt viel 
höhere Zölle erhebt als wir; aber diese hohen Zölle haben nicht wir 
allein, sondern auch die übrigen Staaten zu zahlen. Wir sind also 
gegenüber den anderen Staaten wenigstens nicht differenziert, 
und wenn wir dauernd den anderen Staaten bei der Einfuhr 
nach Amerika gleichgestellt sein wollen, dann kann Amerika 
auch. bei uns Gleichstellung mit den übrigen Ländern verlangen. 
Es ist ein großer Unterschied, ob ein Land hohe Zölle erhebt, 
die es gleichmäßig auf die Erzeugnisse aller Länder anwendet, 
oder ob es die Erzeugnisse eines einzelnen Landes differenziert. 
Differentialzölle wirken zum mindesten verstimmend. Die For- 
derung, daB das eine Land keine höheren Zölle erheben dürfe 
als das andere, ist utopistisch und entspricht auch nicht den 
Bedürfnissen des internationalen Güteraustausches; sie setzt 
überdies die allgemeine Einführung von Wertzöllen voraus. Jedes 
Land stellt seinen Zolltarif nach seinen eigenen Bedürfnissen, nach 
seinen Produktions- und Bedarfsverhältnissen, zun: Teil auch nach 
. finanziellen Gesichtspunkten auf. Wir müssen die Rohmaterialien für 
unsere Industrie zollfrei hereinlassen und gewähren den Produkten 
unserer Landwirtschaft und unserer Industrie einen höheren oder 
geringeren Zollschutz. Diese Abstufung im Zolltarif wäre nicht 
möglich, wenn das Prinzip der Gegenseitigkeit in den Zoll- 
verhältnissen durchgeführt würde. Wenn wir z. B. aus einem 
Land nur Rohstoffe beziehen, aber Fabrikate dorthin liefern, 
die dort bei der Einfuhr hoch besteuert werden, dann müßten 
wir, um Gegenseitigkeit oder Zollparität herzustellen, die Roh- 
stoffe aus diesem Lande ebenfalls hoch besteuern. Damit würden 
wir aber uns selbst am meisten schädigen. 

Es ist daher ein ganz natürlicher Zustand, wenn wir die 
Einfuhr aus einem Lande zollfrei lassen oder nur mäßig besteuern, 
während dieses Land auf unsere Waren hohe Zülle erhebt. In 
gewissem Grade befinden wir uns Amerika gegenüber in diesem 
Verhältnis. Was wir aus Amerika beziehen, sind zum großen 
Teil Rohprodukte, die wir für unsere Industrie gebrauchen und 
daher zollfrei lassen müssen. Was wir nach Amerika aus- 
führen, sind zumeist Fertigfabrikate, und diese unterliegen dort 
einem hohen Zoll. In den letzten zwei Jahren hat unsere Einfuhr 
und Ausfuhr im Verkehr mit den Vereinigten Staaten betragen 
(Wert in Million. M): 


1907 1908 

Gesamteinfuhr. . . .. 0. 1519 1283 
darunter: Baumwolle . . 2 220208388 377 
Rohkupfer . 2... 2.2.2202 152 

Weizen . . . 22.0. Hi 123 
Schweineschmalz . . . . 91 93 
Brennpetroleum . ... 66 62 

Oelkuchen, Kleie . . >. o 57 45 
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1909. 
1907 1908 
Gesamtausfubhr. . ..... . . 652 508 
darunter: blaumwollene Strümpfe . 44 31 
Anilinfarben . wé et dig 4 26 21 
Spielwaren . . ... 32 20 
baumwollene Handschuhe . 20 15 
Glac&handschuhe `, . . . 21 18 
wollene Kleiderstoffe. . . 19 13 
Seidengewebe . . . . . 17 13 
Tafelgeschirr aus Porzellan 29 11 
baumwollene Spitzen . . 13 11 
Ansichtspostkarten 13 10 
Sucker `, e — 17 
Kalbfelle . . . . 2»... 11 15 
Chlorkalium . . . 15 15 


Von den angeführten Einfuhrartikeln sind Baumwolle, Kupfer, 
Oelkuchen und Kleie bei uns zollfrei; dagegen unterliegen Weizen, 
Schmalz und Petroleum recht hohen Zöllen. In der Höhe der 
Zollsätze undinder Umständlichkeit und Strenge derZollabfertigung 
ist uns Amerika zweifellos bedeutend über, und bei der Art der 
Waren, die wir drüben einführen, kann es fast diese ganze Ein- 
fuhr mit Zoll belegen, während wir im Interesse der eigenen In- 
dustrie gezwungen sind, den größten Teil der von drüben bezogenen 
Waren zollfrei zu lassen. Diese Ueberlegenheit in seiner handels- 
politischen Position gegenüber Deutschland wie auch gegenüber 
den anderen europäischen Industriestaaten hat sich Amerika bis- 
her in recht rücksichtsloser Weise zunutze gemacht. Fast jede 
Zolltarifrevision, die während der letzten Jahrzehnte in der Union 
vorgenommen wurde, bedeutete eine Erschwerung der euro- 
päischen Ausfuhr nach drüben. Auch die letzte Revision hat 
Diejenigen, die eine Revision „nach unten“ erwartet hatten, bitter 
getäuscht. An Gegenmaßregeln von Seiten europäischer Staaten 
hat es allerdings auch nicht gefehlt, das zeigt die Entwicklung, 
die die Zollgesetzgebung Deutschlands, Frankreichs, Belgiens 
usw. seitdem genommen hat, das zeigen auch- die gegen ameri- 
kanisches Vieh und Fleisch gerichteten Einfuhrverbate und 
sonstigen Maßnahmen. 

Die Bemühungen, durch den Abschluß von Handels- 
verträgen eine Besserung dieser Zustände herbeizuführen, haben 
lediglich zu provisorischen Abmachungen geführt, die dem Handel 
nur geringe Erleichterungen brachten. Jetzt hat Amerika alle 
diese Abmachungen gekündigt, weil sie der Durchführung seines 
neuen Tarifgesetzes im Wege stehen. Die Aussicht, zu einem 
festen Handelsvertragsverhältnis zur Union zu gelangen, ist 
heute geringer als jemals. Nach dem neuen Tarifgesetz gibt e 
nur ein „Entweder — oder“: Mindesttarif oder Höchsttarif. Die 
Bedingungen, unter denen der Mindesttarif durch den Präsidenten 
bewilligt werden soll, sind im Gesetz festgelegt; wollen wir uns 
diesen Bedingungen nicht fügen, dann werden unsere Fabrikate 
durch die Zollzuschläge des Höchsttarifs getroffen und dadurch 
vom amerikanischen Markt ausgeschlossen. England, Frank- 
reich usw. nehmen alsdann dort unseren Platz ein; unser Handel 
und unsere Schiffahrt werden aufs schwerste geschädigt. Mit 
der phrasenhaften Begründung, auf welche die Verfechter des 
Gegenseitigkeits- und Zollparitätsgedankens sich stützen, nämlich 
daß wir aus der „demütigenden Rolle“, die wir Amerika gegen- 
über spielen, so oder so wieder herauskommen müßten, ist 
garnichts bewiesen. Denn was wird erreicht, wenn wir ihren 
Ratschlägen folgen und z. B. Nähmaschinen und Fahrräder 
amerikanischen Ursprungs mit demselben hohen Zall belegen, 
den Amerika auf diese Fabrikate erhebt, oder wenn wir als 
Gegenmaßregeln gegen die Erhöhung des amerikanischen Zolles 
auf Ansichtskarten etwa unseren Zoll auf amerikanische Mäh- 
maschinen entsprechend hinaufsetzen? Englische und überhaupt 
alle nichtamerikanischen Fabrikate müßten wir dann doch wo 
von den Erhöhungen ausschließen. Die unmittelbare Folge dieser 
Differenzierung wäre der Zollkrieg mit Amerixa, und daß wir 
bei einem solchen den kürzeren ziehen würden, unterliegt gar 
keinem Zweifel. Wir sollten da doch eine Lehre aus dem für 
unseren Handel nachteiligen Zollkrieg mit Kanada ziehen. Dabei 
hat unser Export nach Kanada in seinem besten Jahre nur einen 
Wert von noch nicht 40 Million. M erreicht, während wir nach 
den Vereinigten Staaten 1907 für mehr als 650 Million. M. Waren 
ausführten. Angesichts dieser großen Bedeutung unseres Export- 
handels nach der Union und bei dem großen Interesse, das 
unsere Schiffahrt an diesem Handel hat, tritt die Gefährlichkeit 
der obigen Ratschläge erst recht zutage. 


Ja, wenn Europa als geschlossenes Wirtschaftsgebiet gegen 
die amerikanische Zollpolitik sich auflehnte, dann stünde ein Kr- 
folg wohl in Aussicht. Die europäischen Staaten zusammen 
nehmen nicht weniger als 70 pCt. der gesamten Warenausfuhr 
ler Vereinigten Staaten auf, darunter England für sich allein 
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1909, 


ungefähr 30 T Deutschland 15 pCt., Frankreich zwischen 6 | 


und 7 pCt. Ein Zusammenschluß Europas im Kampfe gegen Hie 
amerikanische Wirtschaftspolitik, das wäre eine Macht, die drüben 
respektiert werden müßte. Damit es zu einer europäischen wirt- 
schaftlichen Einigung kommt, müßte aber etwas wie ein euro- 
päischer Patriotismus zutage treten. Wie steht es nun mit der 
Aussicht auf eine Verständigung -der europäischer Nationen in 
dieser Frage? Jede Nation verfolgt ihre eigenen Interessen und 
überall treten Gegensätze und Differenzen hervor. Beginnen 
wir einen Zollkrieg mit Amerika, dann könnön wir sicher sein, 
daß uns England, Frankreich, ja selbst unsere politischen Bundes- 
genossen Italien und Oesterreich-Ungarn nicht nur im Stich 
lassen, sondern daß sie auch die Lage kräftig für sich und 
gegen uns ausnutzen werden. Unter diesen Umständen kann 
ür unsere Regierung ünd unseren Reichstäg gar kein Zweifel 
bestehen, welchen Weg sie in der Frage der Neuregelung unseres 
Handelsverhältnisses zu Amerika zu gehen haben. 

Die von Amerika gekündigten Handelsabkommen laufen an 
verschiedenen Tagen ab; die Abkommen mit Frankreich, der 
Schweiz und Bulgarien sind bereits am 31. Oktober 1909 außer 
Kraft getreten, die mit Deutschland und England gelten noch bis 
zum 7. Februar 1910 und die mit Italien, Spanien, Portugal und 
‚Holland bis zum 7. August 1910. Nach einem Erlaß des ameri- 
kanischen Schatzamtssekretärs gelten auch die auf diesen Ab: 
kommen beruhenden amerikanischen Zollermäßigungen für Wein, 
Spirituosen usw. jedem der genannten Länder gegenüber nur 
8o lange als das Abkommen mit dem betreffenden Lande läuft. 
Dies hat die Wirkung, daß französische Weine und Spirituosen 
bei der Einfuhr nach Amerika bereits seit dem 1. November 1909 
die bisherigen Zollermäßigungen nicht mehr genießen und demnach 
bis zum 7. August 1910 ungünstiger behandelt werden als die Weine 
und Spirituosen aus Spanien, Portugal und Italien, bis zum 
7. Februar 1910 auch ungünstiger als die deutschen Weine und 
Spirituosen, und daß in der Zeit vom 8. Februar bis zum 
7. August 1910, also ein halbes Jahr lang, auch die deutschen 
Weine und Spirituosen eine ungünstigere Zollbehandlung erfahren 
als die spanischen ‚portugiesischen unditalienischen Weine und Spiri- 
tuosen. Vielleicht gelingt es aber den diplomatischen Bemühungen 
unserer Regierung, diese der deutschen Wein- und Spirituosen- 
Ausfuhr, wenn auch nur für ein halbes Jahr, drohende Differen- 
zierung abzuwenden. Die in dem Abkommen mit Deutschland 
vereinbarte Bestimmung, daß Beglaubigungen des Marktwertes 
der Wären durch’ die Handelskammern von den amerikanischen 
Zrollbehörden zu berücksichtigen sind, soll-bis Ende Februar 1910 
Gültigkeit behalten. | | 

Die französische Regierung hat kürzlich angeordnet, daß mit 
dem Ablauf des französisch-amerikanischen Handelsabkommens, 
also vom 1. November d. J. ab, die Einfuhr amerikanischer 
Waren nach Frankreich allgemein nach den Sätzen des franzö- 
sischen Höchsttarifs behandelt werde. Wie es scheint, beab- 
sichtigt sie, diese Zollbehandlung bis Ende März 1910 dauern 
zu lassen, weil der amerikanische Höchsttarif ja erst am 1. April 
1910 in Wirksamkeit gesetzt werden kann und demnach bis 
dahin für die’ französische Einfuhr nach Amerika keine Gefahr 
besteht, diesem Höchsttarif ünterworfen zu werden. Die Neu- 
regelung des Handelsverhältnisses zu Amerika will sie, wie ge- 
meldet wird, nach Beendigung der im Gange befindlichen Revision 
der französischen Zolltarife vornehmen; diese Revision soll daher 
tunlichst beschleunigt werden. Wenn Deutschland dem Bei- 
spiele Frankreichs folgen wollte, so könnte es vom 8. Fe- 
bruar 1910 ab, nach dem Ablauf des deutsch-amerikanischen 
Handelsabkommens, bis Ende März 1910 ebenfalls seinen General- 
tarif gegenüber Amerika anwenden. Es fragt sich aber, ob dies 
zweckmäßig wäre. Diejenigen amerikanischen Waren, die während 
dieser kurzen Spanne Zeit höhere Zölle als sonst zu zahlen 
hätten, würden dann einfach so lange von der Einfuhr nach 
Deutschland zurückgehalten werden, und kurz vorher und un- 
mittelbar nachher würden sich die Verzollungen bedeutend mehren. 
Das brächte uns weder wirtschaftlichen noch finanziellen Vortell, 
dagegen würde es störend auf den Handel und auf die Zoll- 
abfertigung einwirken. | — 

: "Europa. | 

Zur Lage in Spanien. Ein schwerer Sturm ist über Spanien 
dahingebraust und hat’ fürchtbare Verheerungen in dem Lande 
angerichtet, das ohnehin so lange schon vom Unglück heim- 
gesucht ist und sich nicht erholen kann von allem dem Unheil, 
das seine Fürsten und Regierungen dem Volke seit Jahrhunderten 
zugefügt haben. | SE SS? 

= Unter annähernd geordneten Verhältnissen hatten Maura 
und mit ihm die klerikal-konservative Partei vor 33 Monaten die 
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Regierung des Landes übernommen, und wie ist die Lage nun, 
da sie endlich dem Unwillen nicht nur der vereinigten Oppo- 
sitionsparteien und der Mehrheit: des spanischen Volkes, sondern 
den ` zum Teil tumultarischen Kundgebungen des: Auslandes 
haben weichen müssen! Das unbesonnene kriegerische Abenteuer 
in Marokko, die dadurch hervorgerufenen Unruhen in Katalonien 
und das barbarische Strafgericht gegen die Urheber dieser Be- 
wegungen haben das verderbliche Wirken des Sachwalters der 
Reaktion und seiner Genossen und Gefolgschaft gekrönt und 
Spanien in einen trostlosen Zustand völliger innerlicher Zer- 
rüttung versetzt: na 

Unter desen Umständen haben die Liberalen unter der 
Führung von Moret y Prendergast die Leitung der Staats- 
geschäfte übernehmen müssen, und sie sind damit vor eine selten 
schwere Aufgabe gestellt, denn die innere politische Lage 
Spaniens ist wohl seit Jahrzehnten nicht so verworren gewesen 
wie jetzt. Es wird ungewöhnlicher -staatsmännischer Klugheit 
und Geschäftskundigkeit bedürfen, um das Land vor weiterem 
Verfall in chaotische Zustände zu bewahren, um es vollends 
wieder ein wenig zu beruhigen und ihm etwas von dem An- 
sehen wiederzuerwerben, das es unter der Wirtschaft der ver- 
bündeten Klerikalen und Konservativen in der Kulturwelt ganz 
eingebüßt hat. 

`. Wird Moret dieser gewaltigen Aufgabe gewachsen sein? 

Es ist ja nicht das erste Mal, daß er die Regierung in seine 
Hände nimmt, sondern er hat seit Jahrzehnten im politischen 
Leben gestanden und schon oft als Minister und Kabinettschef 
dem Lande Dienste geleistet, aber noch nie hat er unter so 
schwierigen Verhältnissen, wie die gegenwärtigen sind, die Ge- 
schäfte übernommen. Er ist überdies ein alter Mann geworden, 
der an der Grenze des Greisenalters steht. 
Wenn wir nun auf die bisherige Tätigkeit Morets zurück- 

blicken, so muß zwar zugestanden werden, daß er stets ein 
Verfechter liberaler Ideen und immer diereaktionären Bestrebungen 
zu bekämpfen bemüht gewesen ist, aber — er hat dies nie mit 
durchgreitender Tatkraft, mit der Rücksichtslosigkeit getan, die 
die Gegner, die Verfechter der kirchlichen und jesuitischen 
Interessen, stets im Kampfe gegen die fortschrittlichen und 
liberalen Elemente des Landes bewiesen haben. Wenn sich 
Moret in der Opposition befand, hat er immer die besten Ab- 
sichten in dieser Hinsicht bekundet, er hat oft durch seine aus- 

ezeichnete Beredsamkeit die Cortes und die liberalen Volksmassen 

egeistert und alles versprochen, was man von ihm als Gegner 
des Klerikalismus verlangt hat. Wenn er dann aber zur Re- 
gierung gelangte, so hat er stets die Hoffnungen der Parteien 
der liberalen Linken enttäuscht, nie die letzten Konsequenzen 
aus seinen eignen von ihm als Führer der Opposition geäußerten 
Grundsätzen gezogen, sondern immer vor einem Entscheidungs- 
kampfe mit der Kirche, ihren Organen und Verfechtern zurück- 
geschreckt, die Anmaßungen des Vatikans und seiner Nuntien 
nie mit der Energie zurückgewiesen, die er in Worten so oft 
versprochen und als notwendig bezeichnet hat. Daß die Kleri- 
kalen und vollends die Jesuiten in den letzten Jahren diese 
große Macht haben erringen können, die sie schließlich unter 
dem Kabinett Maura bewiesen haben, ist nicht zum kleinsten 
Teil dem zaghaften Verhalten Morets und der von ihm geführten 
liberalen Gruppen zuzuschreiben gewesen. Aus diesem Grunde 
hat es auch Moret nicht erreichen können, der unbestrittene 
Führer aller liberalen Parteien zu werden, wie es Sagasta 
gewesen ist, dem sich oft genug in kritischen Augenblicken 
nicht nur die Demokraten, sondern selbst die gemäßigten 
Republikaner bereitwillig angeschlossen und’ untergeordnet 
haben. Diese haben immer die Schwächlichkeit, die Zag- 
haftigkeit und den Opportunismus bekämpft, die Moret den 
Vertretern der Kirche gegenüber zu allen Zeiten beobachtet 
hat, sie haben darin mit Recht die Ursache erkannt, daß der 
Staat nicht nennenswerte Fortschritte auf dem Wege -zur moder- 
nen Weltanschauung getan und nichts von dem ausgeführt und 
durchgesetzt hat, was heute als Grundforderung: für den Wieder- 
eintritt Spaniens in die Reihe der Kulturstaaten gestellt werden 
muß: Die völlige Befreiung‘ des Staates und des Volkes von dem 
erstickenden Joch der Kirche und des Klerikalismus. Die 
liberale Partei hat immer viele Spaltungen gezeigt, und es hat 
Sagasta oft große Mühe gemacht, diesen Krebsschaden zu be- 
seitigen — aber er konnte es auch nur vorübergehend tun, denn 
Auch er wagte es schließlich nicht, den berechtigten Forderungen 
der äußersten liberalen Linken zu entsprechen. Moret hat es 
noch viel weniger vermocht und die Zahl derer, die Montero 
Rios für den berufeneren Führer der vereinten Liberalen halten, 
ist sehr groß. ' Es bedarf stets der dringenden Aufforderungen 
des greisen Montero Rios an seine mächtige Gefolgschaft, sich 
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doch nur Moret anzuschließen, um die sehr große Gruppe der 
Monteristen zu bewegen, dies im Interesse des fadenscheinigen 
opportunistischen Liberalismus Morets zu tun. 

` Mehr als je aber ist es jetzt erforderlich, den Jesuiten, 
Klerikalen und Ultrakonservativen mit größtem Mut und in 
geschlossenen Reihen entgegenzutreten. 

Weshalb ist denn schließlich Maura gezwungen worden, 
sein Entlassungsgesuch einzureichen — doch nur wegen seiner 
reaktionären klerikalen Politik, die in ihrem Uebermut es wagte, 
alles mit Füßen zu treten, was das liberale Spanien im Laufe 
eines Jahrhunderts in heißem, blutigen Ringen schließlich . er- 


kämpft hat, und diese Errungenschaften dem Volke wieder zu 


entreißen, das Erziehungswesen, das Ferrer u.a. m. auf die Grund- 
lagen der heutigen Kulturwelt zu stellen bemüht war, wieder 
ganz den Jesuiten und Geistlichen zu überantworten. 

So kommt es denn nun vor allem anderen darauf an, daß sich 
unter. dem Banner des Liberalismus alle Kräfte Spaniens vereinen 
zum gemeinsamen Entscheidungskampf gegen den Geist des 
Mittelalters, den die Kirche und ihre ganze Gefolgschaft wirk- 
sam zu erhalten mit allen nur erdenklichen Mitteln bemüht sind, 
weil sie sehr wohl erkennen, daß es sich hier um ihre Macht, 
ja um ihre Existenz handelt. Die Erfahrungen der Klerikalen 
und der Ordensgemeinschaften Frankreichs, die nun in Spanien 
ihre letzte Zuflucht gesucht und unter dem Regime Maura ge- 
funden haben, hätten eigentlich in Spanien andre Folgen 
haben sollen, sie hatten aber die: die Getreuen der Kirche auf 
das festeste zusammenzuschließen, sie anzuspornen, den Einflüssen 
moderner Kultur mit aller Gewalt. entgegenzutreten und den 
Kirchen, den Jesuiten, den Mönchen und Nonnen ihre alte 
Macht unter allen Umständen zu’ erhalten. Ä 

Maura hat in seiner Erbitterung darüber, daß er mitten in 
seinem reaktionären. rücksichtslosen Siegeslauf dem Unwillen der 
Volksmassen und des Auslandes hat weichen müssen, nun aber 
am 26. Oktober auch noch den Kampf bis aufs Messer gegen 
die Liberalen für die Pflicht aller reaktionären, konservativen, 
klerikalen Parteien erklärt und selbst. die Karlisten dafür zu ge- 
winnen: gesucht, und da er den Vorzug hat, ein sein Ziel unent- 
wegt verfolgender Mann zu sein und strenge Disziplin in dem 
Heere seier Streiter gegen die neuzeitliche Kultur und Welt 
anschauung zu halten, so ist er für die jetzige Regierung und 
ihre Leiter ein außerordentlich gefährlicher Gegner. Hat er die 
zahmen gemäßigten Liberalen Morets als Anarchisten bezeichnet 
oder ihnen gleichgestellt, so hat er damit zugleich seine wahren 
Gesiunungen vollständig zu erkennen gegeben, wie er denn in 
dieser :Brandrede überhaupt seine Ziele und die der Jesuiten 
und Klerikalen enthüllt hat. Man weiß nun nach seinen eigenen 
Ausführungen, was er und die Kirche wollen, und um so mehr 
ist ep die Pflicht der . jetzigen Regierung, ohne Zögern 
und ohne Schwanken,. unter Aufbietung aller Kräfte und 
unter Heranziehung aller ;fortschrittlichen und: freiheitlichen 
Elemente . des Volks für. die modernen Kulturideen ein- 
zutreten. :Das vorige Kabinett Maura hat die von Ferrer und 
seinen Freunden gegründeten „modernen Schulen“ als angebliche 
„Herde des Anarchismus“ geschlossen, und damit ungefähr 6000 
Kinder Barcelonas und anderer Städte Kataloniens auf die Straße 
geworfen. Wird die liberale Regierung nun zunächst einmal 
den. Mut haben, diese konfessionslosen Schulen wieder zu er- 
öffnen, oder wird sie dem Verlangen der Klerikalen willfahren 
und. sie ihrer. Aufsicht unterstellen, wieder nach alter Art um- 
gestalten? Wird sie die Wünsche des Papstes erfüllen und das 
Konkordat demgemäß der Art umändern, daß die geistlichen Orden, 
die sich aus Frankreich nach Spanien geflüchtet und hier zahl- 
lose gewerbliche Institute eröffnet haben, die den freien Gewerbe- 
treibenden eine im höchsten Grade schädigende Konkurrenz 
machen, im Gegensatz zu dem früheren Konkordat von 1851, das 
Recht der Niederlassung, gewerblicher Betätigung, der Gründung 
von Schulen und der’ Ueberschwemmung des Landes mit Klöstern 
erhalten — oder wird sie den Mut haben, dem Beispiel Frank- 
reichs zu folgen, und diese Gegner moderner Kultur und Welt- 
anschauung aus dem Lande zu vertreiben? | | 
Man muß befürchten, daß Moret zu diesen notwendigen 
Schritten nicht: den Mut haben und sich im günstigsten Falle 
mit halben Maßregeln begnügen wird, die keinen Nutzen bringen 
werden, . | 

Es iet in hohem Grade bedauerlich, daß Männer wie Lopez 
Dominguez, Graf Romanones, Canalejas und andere führende 
Demokraten dem Kabinett Moret nicht angehören, sondern, daß 
Sich in diesem nur Männer befinden, die im wesentlichen mit 
Moret in allen Punkten übereinstimmen, und daher von radikalem 
Vorgehen gegen den Klerikalismus und die Jesuiten nichts 
wissen wollen. SE 
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. In republikanischen Kreisen ist man denn such durchweg 
der Ansicht, daß das Kabinett Moret seine schwächlichen Kräfte 
sehr rasch verbrauchen und weit davon entfernt sein wird, dem 
Volke die heute erforderlichen Garantien zu bieten dafür, daß es 
auf wirklich fortschrittliche Kulturbahnen gelenkt werden wird. 

Wenn das Ausland in dem Sturz Mauras allein schon den 
Beginn einer neuen Aera erblickt hat, so ist dies ein großer 
Irrtum. Zunächst muß die neue Regierung mit den Tatsachen 
rechnen, die die Vorige geschaffen hat. Sie kann zum Beispiel 
nicht ohne Weiteres den Rifkrieg aufgeben, sondern muß zum 
mindesten die Mittel aufwenden, um die den Rifkabylen unter 
großen Geld- und Blutopfern entrissenen Gebiete zu halten, 
zu befestigen, die dazu erforderliche Truppenmacht in den er- 
oberten Gebieten zu erhalten, selbst wenn die scherifische Re- 

ierung darein willigen sollte, diese den Spaniern zu lassen. 
Wieviel Geld wird dazu nötig sein? 

Wo sollen allein diese Gelder hergenommen werden ? 

Die wirtschaftliche Lage, welche die neue liberale Regierung 
vorgefunden hat, ist trostlos. Es heißt, daß sie nicht nur die 
sämtlichen Staatskassen geleert fand, sondern daß auch seit 
Monaten keine Zahlungen mehr geleistet, sogar den Truppen 
nicht die Löhne ausgezahlt sind. Die beruhigenden Nachrichten, 
die das Finanzministerium in Jen letzten Tagen in Umlauf hat 
setzenlassen, nach denen das alles nicht wahr sei, und bei der Bank 
von Spanien Reserven im Betrage von beinahe 100 Millionen 
zur Verfügung stehen, finden in gut unterrichteten Kreisen 
keinen Glauben. Der Wechselkurs für französisches Silber ist 
wieder in starkem Steigen begriffen. In kaufmännischen und 
gewerblichen Kreisen hat man noch keine Spur von Vertrauen 
zu der neuen Regierung gewonnen. Der Kredit im Auslande 
ist tief gesunken. Der Handelsverkehr ist durch die Ereignisse 
der letzten Monate sehr zurückgegangen. Die Einnahmen der 
Zollämter bleiben jetzt weit hinter den Voranschlägen zurück. 

Wenn die Regierung versucht, den Glauben zu erwecken, daß 
sie im Stande sein wird, allen Anforderungen des Staatshaushalts 
mit den vorhandenen Reserven und den laufenden Einnahmen 
zu: genügen, so zuckt man in finanziellen Kreisen darüber die 
Achseln und das Gerücht von’ der bevorstehenden Ausgabe von 
Schatzanweisungen entbehrt sicher nicht der Grundlage, wenn der 
Finanzminister sich auch beeilt hat, seine Richtigkeit zu leugnen. 

Die Verwaltungsmaschine bedarf einer vollständigen Reform. 
Das riesige Beamtenheer muß nern die Ausgaben müssen 
vermindert, . den Einnahmen einigermaßen angepaßt werden. 
Die Kazikenwirtschaft, die unter dem Regime Maura wieder so 
wirksam gewesen ist, muß beseitigt werden. Das Schulwesen 
muß von der Aufsicht der Kirche und’ der Geistlichkeit befreit, 
es müssen die Mittel aufgebracht werden, es zeitgemäß umzu- 
gestalten. Die vou den Klerikalen und Konservativen dem Volke 
geraubten Freiheiten müssen wieder hergestellt werden, die 
Zavilehe, die Geschworenengerichte, die Vereinsgesetze, die 
Kultusfreiheit anderer Religionsgemeinden als der katholischen 
müssen in vollem Umfange eingesetzt, die Zensur der Presse 
muß abgeschafft werden. Zu 

Die Berechtigung aller dieser Forderungen — die die 
Liberalen, wenn sie sich in der Opposition befanden, immer ge- 
stellt haben — hat Moret auch zugestanden, und in.dem poli- 
tischen Programm, das er in seinen letzten Corteareden, die den 
Sturz Mauras zur Folge hatten, entwickelte, hat er auch die Er- 
füllung aller dieser und anderer Wünsche der liberalen Linken 
versprochen — wird er diese Versprechen erfüllen? | 

Was in den vier Wochen, seitdem Moret die. Regierung 
überahm, Tatsächliches geleistet worden, ist sehr gering und hat 
wenig befriedigt. u a 

Unser Ansehen im Auslande (Fortsetzung und Schluß.), Wir 
lachen über den Engländer, welcher jederzeit gewohnt gewesen 
ist, nur im Frack an der Mittagstafel zu erscheinen, und 
diese Sitte beibehält, auch wenn er ganz allein bei sich au 
Hause abe. das bedeutet doch eine gewisse Selbstachtung und 
ist jedenfalls anmutender, als wenn der Deutsche sich unter gleichen 
Umständen im Nachthemd und Schlafschuhen an seinen Tisch setzt. 

Der auf einer Fußreise im Auslande begriffene deutsche 
Professor, vielleient eine Leuchte der Wissenschaft und eines 
Weltruhmes sich erfreuend, erregt stets unliebsames Aufsehen, 
wenn er sich in durchschwitztem Reisehemd an eine Table 
d’höte setzt. Angehörige anderer Völker stehen dem meist gänz- 
lich verständnislos gegenüber. Ä 

Daß wir bei letzteren, denen Aeußerlichkeiten häufig alles 
bedeuten, durch dergleichen leicht in den Geruch kommen, 
gesellschaftliche Barbaren zu sein, ist verständlich. Jedenfalls 
t all’ dergleichen dazu bei, unsere Deutschen im Auslande 
bedenklich herabzusetzen. Ä 
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Wir Deutschen sind. nur allzu lange ein. armes und unter- 
drücktes Volk gewesen, so daß sich bei uns, wie das atets 
bei unterdrückten Menschen wie Völkern der Fall, mancherlei 
Oharaktereigenschaften ausgebildet haben, . welche ursprünglich, 
in besseren Zeiten, nicht in unserem Wesen gelegen haben 
mögen, und wahrscheinlich vor den Bauernkriegen und dem 
30jährigen Kriege nicht vorhanden gewesen sein werden. .. 


Man wird wohl annehmen können, daß in den Jahrhunderten, 
welche diesen Zeiten gefolgt sind, der verängstigte, verschüchterte 
Mensch, unfähig gewesen ist, sich offen gegen die Bedrückung 
von allen Seiten aufzulehnen, und durch kriecherisches ns 
würfiges Wesen nach oben, wenigstens etwas zu erreichen 
trachtet, und seinerseits wieder an den unter ihm Stehen a 
sich schadlos zu halten versucht hat. 


Da dergleichen nicht gerade dazu get war, enter 
fördernd und veredelnd zu wirken, so werden wir hier wohl die 
Wiege unseres ungebührlich entwickelten Kastenwesens zu suchen 
haben, und hieraus wird sich wohl auch nach und nach der Typus 
des deutschen. „Philisters“ herausgebildet haben, wie er heute 
noch leider bei einer großen Mehrzahl unseres Volkes zum Aus- 
druck gelangt, und der für unsere Zukunft als Nation eben 
so gefährlich ist, wie die Sozialdemokraten SE Reaktionäre 
und äußeren Feinde. 

Wie viele Steine der Philistergeist unserem großen Bismarck 
in den Weg geworfen, wissen alle, die sehen wollen. 


Auch in bezug auf diesen Geist, dürfte es lehrreich sein 
auszuführen, wie Ausländer über ihn denken. 

So gibt Sidney Whitman von ihm nachstehende leider recht 
Se Charakteristik: _ 

„Mit der Bezeichnung „Philister“ te der Deutsche 
ursprünglich den Kleinbürger ohne höhere Erziehung, aber gegen- 
wärtig wird dieser auch vielfach in anderen Kreisen gefunden. 


In ihm ist der engherzige kleinliche Geist verkörpert, dessen 
Erscheinung und Entwicklung wohl auf die früheren, unglück- 
liohen, politischen Bedingungen zurückzuführen ist, unter welchen 
der Deutsche gelebt, und auf deren Einwirkungen auch die 
schwachen Seiten seines Nationalcharakters beruhen. 

. Deutschlands Einheit war niemals sein Ideal, und die Er- 
reiphung dieses. Ziels bat ihn scheinbar noch nicht viel veredelt. 

Wenn die Vorzüge, deren andere Völker sich erfreuten, bei 
‚Deutschlands bester Intelligenz und Charakter nur dazu dienten, 
‚diese zu belehren und jenen nachzueifern, so erregten sie bei dem 
Philister ein aus Haß und Neid gemischtes Gefühl, neben einer 
kriecherischen Unterwerfung unter fremde Ueberlagenheit. Und 
-wenn das nicht ausreichte, so hatte der Philister immer noch 
einen Teil solcher schönen Gefühle für die ‚besten Leute seines 
eigenen Landes übrig. 

Eine besondere Sorte von Haß, Bahadsntreude genannt, ist 
eine Spezialität des deutschen Philisters, und das Wort ist un- 
‚übersetzbar. 

‘Es bedeutet die Befriedigung von angesammeltem Neid, die 
Freude über das- Unglück solcher, vor welchen er sich früher 
gebückt und die er beneidet hat. 

Sie ist verbunden, mit einer Schwäche und Neigun zum 
Nörgeln (Räsonnieren), was von jeher eine Philistertugend war. 
Ä Und trotzdem, während er über alles und jedes, was ihn um- 
‚gibt, räsonniert, ist der Philister doch jederzeit ein Anhänger 
der alten, längst 'überwundenen Ordnung der Dinge gewesen. 

Obgleich der Philister ein grobes Tier, ist er zugleich 
außerordentlich empfindlich. 

. Trotzdem man annimmt, daß Erziehung die äußeren Manieren 
verbessert, ist es hauptsächlich dem Philister zuzuschreiben, daß 
wir Grobheit und Arroganz neben hoher Bucherziehung häufiger 
in Deutschland als anderswo antreffen. - 

` Ben Temperament. ist das des streitsüchtigen Grobians. 
‚Dabei liegt das, was seine Landsleute der Lächerlichkeit. aus- 
setzt, die Reverenz vor leeren Titeln, durchaus in seiner Natur, 
während das Erkennen wirklichen Verdienstes sich außerhalb 
‚seines Gesichtskreises befindet, 

Er schwankt zwischen lauter, angreiflioher Arroganz und 
gemeiner, kriechender Servilität. 

- ‚Für ihn ist Goethe ein hochmütiger Aristokrat und selbst 
-der arme Schiller ein naseweiser Geselle 

Heute hohnlächelt er über Binark und morgen rühmt 
er sich, daß dieser nichts anderes getan. "hat, als seinem Rate 
‚gefolgt zu sein usw. usw.“ ` 
Jas ist ein hartes Urteil, aber können wir ehrlicher Weise 
‚sagen, daß es ungerecht ist? _ 

.- Daneben fällt stark insg Gewicht, ..daß derselbe Verfasser, 
‚wie schon oben erwähnt, sich über andere unserer Charakter- 
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eigenschaften, wie Gewissenhaftigkeit, Rechts- und Pflichtgefühl 
und dergl. m., außerordentlich anerkennend ausspricht, und un- 
umwunden zugibt, daß wir in diesen Eigenschaften, den meisten 
anderen Völkern weit überlegen. sind, und ihnen auch unsere 
Erfolge der Neuzeit verdanken. 


Nachdem wir nun ein einiges, mächtiges Volk geworden, 
haben wir es trotzdem nicht vermocht, uns- von den er 
wähnten Philistereigenschaften vollständig frei zu machen, und 
Kleinlichkeit, Engherzigkeit, Neid und Mißgunst brüsten sich 
mit Ueberzeugungstreue, welche oft nichts anderes ist, als ein 
borrierter Eigensinn und Rechthaberei. Das sind immer noch 
Erbteile- aus der jämmerlichen Vergangenheit, die, mehr als‘. ‚gut 
ist, an uns haften blieben. 

Die aus diesen Eigenschaften hervorgegangene in unserem 
Handel und Wandel heute noch in weiten Kreisen maßgebende 
kleine, selbstzufriedene, erbärmliche Profitchensucht, hat mancherlei 
krämerhafte Geschäftspraktiken erzeugt, welche andere Völker; 
mit denen wir verkehren, nicht vertragen können und die: sie 
uns zur Last legen. 

‘Den großen weitschauenden Zug im Geschäftsverkehr haben 
wir uns bis jetzt nur in sehr beschränktem Maße zu eigen zu 
machen gewußt, wenngleich nicht Ben, werden kann, daß 
in dieser Hinsicht doch schon eine e ebliche Besserung zu 
verzeichnen ist. 

Was wir indessen immer noch nicht gelernt haben, ist, daß 
ein größes Volk einen eigenen Nationalstolz nicht nur "haben 
darf, sondern haben muß, ohne daß dieser in den sprichwört- 
lichen spanischen Stolz — welcher nur eine Anleihe an die Ver- 
gangenheit ist — oder in den englischen Hoehmut oder in die 
Yankee-Ueberhebung auszuarten nötig hat. 


Daß wir diesen Stolz noch nicht besitzen, zeigt die Tat- 
sache, daß wir immer noch nicht verlernt haben, zu ‚allen Fremden 
bewundernd aufzusehen. Së 

Die Redensart: „er oder es ist nicht weit her“ ist bezeichnend 
genug. Eine ähnliche oder gleichartige Anschauung dürfte Sich 
wohl bei keinem anderen Volke finden. 


Wie können wir verlangen, daß andere Völker vor uns als 
Individuen Achtung haben, wenn wir solche scheinbar selbst 
nicht besitzen. Fast unweigerlich das erste, was der Durch- 
schnittsdeutsche tut, wenn er sich zu einem Volk anderer Sprache 
begibt, ist, zunächst seinen guten, deutschen Vornamen - in den 
des Idioms des betreffenden Landes zu übersetzen. 

Was soll das heißen? 

Es kann doch nichts anderes bedeuten, als daß der Deutsche 
jeden, einer fremden Sprache angehörigen Rufnamen höher und 
vornehmer einschätzt als den seiner Muttersprache, logischerweise 
auch die Sprache und das fremde Volk höher als das seine — 
mag letzteres auch auf einer sehr viel niedrigeren Kulturstufe 
stehen als wir, vielleicht überhaupt noch auf gar keiner. 

Als Vorwand für diese eigene Umtaufe wird natürlich 
angegeben, daß diese nur als eine Konzession an die‘ Unwissen- 
heit und Unbildung deg betreffenden fremden Volkes. anzusehen 
sei. Aber das ist es nicht, der Peter kommt sich ae vornebmer 
vor, nachdem er sich „Pedro“ genannt. 

Sonorer und volltönender klingt ja so ein eg 


‚spanischer, italienischer oder portugiesischer Rufname als unsere 


einfachen deutschen Vor- und Familiennamen; nur muß man 
diese nicht etwa ihrerseits ins Deutsche übersetzen ‚wollen, denn 
dann hört der Zauber auf. -_ 

Daß Herr Carneiro de Campos, Herr Hammel vom Felde, 
oder Furtado Coelho. gar gestohlenes Karnickel heißt, ist. nicht 
gerade schön, und eine Warnung, die Namentbersetzungen nicht 
zu weit zu treiben. 

Daß Schwächen wie diese bei anderen Völkarn E 
bleiben, müssen wir uris nicht einbilden, ihre Achtung vor. uns 
vermehren sie nicht. : 

Jedenfalls haben. sie sehr wohl bemerkt, daß es keinem 
Engländer oder Franzosen einfällt, seinen . ihm .zukómmenden 
Rufnamen der Fremden halber abzuändern. . Mögen: sie sich ah 
ihm die Zunge zerbrechen. .. 

"Unsere oben erwähnten, als schlecht bezeichneten. U agat 
formen, welche zumal an den im Auslande lebenden Deutschen leb- 
haft empfunden und auf die ganze deutsche Nation übertragen 
werden, hängen meist mittelbar. mit unserm Schulwesen zusamınen, 
trotzdem, oder weil dieses sehr viel besser entwickelt ist, als 
das der meisten anderen Völker. 

‚Es klingt das paradox, die Erklärung hierfür ist, abor un- 
schwer zu finden. 

: Unsere 'viel ‚allgemeinere und weiter aß, anderswo yer- 
breitete Sebulbildung . — — man. braucht. nur den. verschwindend 
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kleinen Prozentsatz von Analphabeten in unserem Hoere, und 
diese wenigen sind meistens nicht Reindeutsche, mit denen 
anderer Völker zu vergleichen — ist eine zweischneidige Waffe. 

Durch den Schulzwang und dadurch, daß Jedem, .ohne Aus- 
nahme, eine gute Schulbildung zugänglich gemacht ist — eine 
vortreffliche Sache an sich, welche wir beileibe nicht geändert 
wissen wollen — sind mancherlei Verschiebungen herbeigeführt 
worden, welche unser soziales Leben nicht unwesentlich beein- 
flußt haben. NEE u 

Jedenfalls ist dadurch die Achtung vor der körperlichen 
Arbeit erheblich herabgemindert worden, und die Zahl derjenigen, 
welche sich für diese als zu gut erachten, sowie die Zahl der 
Unzufriedenen, nimmt zu. M 

Ein redendes Beispiel hierfür ist das Anschwellen der: Zahl 
der Sozialdemokraten, sowie die Leutenot auf dem Lande.. 

Infolge der Leichtigkeit, sich gute Schulkenntnisse anzu- 
eignen, sind bei uns viele Elemente in Berufszweige eingetreten, 
welche ihnen früher nicht zugängig waren. 

Die Volksschule, selbst die Dorfschule, genügt vollständig, 
um es einem Knaben sehr bescheidener Herkunft zu ermöglichen, 
u.a. alsLehrling ineinem kaufmännischen Geschäfte unterzukommen. 

Er hat das Bestreben weiterzukommen und sich weiterzu- 
bilden. Er ist in der Lage, sich nach und nach alles nötige 
Wissen anzueignen, um seine Stellung voll auszufüllen. 

Was er sich aber nicht aneignen kann, ist die Hauserziehung — 
die Kinderstube läßt sich nicht ersetzen — und wird er später 
von seinem Geschäftshause für eine überseeische Stellung em- 
pfohlen, so ist dieser Mangel dort noch viel weniger zu ergänzen. 

Hier gelangt er meist in eine höhere gesellschaftliche Sphäre, 
und auf eine Stufe, welche ihm eigentlich nicht zukommt und in 
welche er auch nicht hineinpaßt. 

Ist er klug genug, das zu erkennen und bescheiden veran- 
lagt, so kann er nach und nach einen ganz angenehmen Zuwachs 
für den Kreis bilden, in welchen er geraten, besonders wenn er 
über einiges Anpassungstalent verfügt. | 

Da Bescheidenheit nun nicht e eine hervorragende 
Eigenschaft heutiger Jugend, ferner der Prozentsatz von Leuten 
des böschriebenen Lebensganges durchaus kein geringer ist, 
so glauben recht viele von solchen, die geselischaftliche Geltung, 
welche ihnen nicht von vornherein gleich eingeräumt wurde, 
durch Rüpeleien quittieren zu können. 

Diese nicht selten vorkommenden Fälle haben uns Deutsche 
überseeisch nicht wenig diskreditiert. 

Aehnlich ist es mit Leuten aus anderen Berufskreisen. 

Der deutsche Handwerker besitzt zweifellos eine viel bessere 
Schul- und theoretische Vorbildung als irgend ein Handwerker 
gleicher Kategorie einer anderen Nation. | 

Ausgewandert, verliert er den Mangel an POE 
sobald er sich von unserer offiziellen Bevormundung auf Schritt 
und Tritt frei fühlt, recht bald, kommt vorwärts und wird viel- 
leicht bald ein wohlsituierter Mann. 

Dann aber auch fast unweigerlich, gerade weil ihm die 
Kinderstube ebenfalls gefehlt hat, wird er ein sehr wenig an- 
genehmer Protz und Parvenue, und dadurch seiner Umgebung 
nicht sympathischer. - ` Ä 

Von dieser Borte besitzen wir ja nun leider in Deutschland auch 
viele — infolge unserer gegen früher gänzlich veränderten Er- 
werbs- und Vermögensverhältnisse. — Man braucht ja nur an die 
Millionenbauern zu denken, welche infolge der gewaltigen Aus- 
dehnung fast aller größeren Städte, wie die Pilze aus der Erde 

eschossen sind. Daß durch diese Elemente unsere Umgangs- 
ormen sehr wesentlich, aber nicht zum Bessern, beeinflußt 
worden sind, unterliegt keinem Zweifel. Ä 

Daß all’ diese Erscheinungen nicht wenig dazu beigetragen 
haben und vielleicht ausschlaggebend gewesen sind, uns bei 
anderen Nationen, bei welchen Aeußerlichkeiten eine viel größere 
Rolle spielen, als bei uns, in den Ruf zu bringen, gesellschaft- 
liche Barbaren und Parvenues zu sein — von welchen Vorwürfen 
wir uns leider nicht ganz frei sprechen können — liegt auf der 
Hand. Es ist wohl nicht in Zweifel zu ziehen, daß gerade diese 
Einflüsse es gewesen sind, welchen wir den _ allseitigen 
Mangel an Sympathie, dessen. Ursache wir uns nicht erklären 
können, verdanken. — i e ) 

Soweit was uns selbst als Volk und Individuen betrifft. 
Sehen wir jetzt, wie weit unsere Regierung dabei beteiligt ist. 

Auch diese ist nicht frei von der uns einmal anhaftenden 
Schwäche, die Psyche aller anderen Völker nur nach der des 
eigenen Volkes beurteilen, den für uns passenden Maßstab auch 
überall anderswo da anlegen zu wollen, wo er gemeiniglich nicht 
hinpaßt. So sind z. B. unerwartete und wenig motivierte Liebens- 


würdigkeiten häufig dort, wo sie angebracht werden, recht deplacirt .| - 


gewesen. Eines Teils, weil sie absolut auf kein Verständnis stoßen, 
sum: Andern, weil diejenigen, auf welche sie wirken sollen, ent- 
weder glauben, sie seien aus der Furcht vor ihnen eingegeben, 
oder es bestehe die Absicht, sie auf irgend eine Weise ‚„hinein- 
legen“ zu wollen. Zumal bei Nordamerikanern finden Liebene 
würdigkeiten den allerschlechtesten Nährboden. - 
Wir erinnern uns bei einem .nordamerikanischen Schriftsteller 
nachstehendes gelesen zu haben; | e 
„Wer mit uns bei irgend welcher Divergenz am.leichtesten 
und raschesten überein kommen will, muß uns zunächst zu Boden 
schlagen — „must knock us down. first". — | u 
Liegen bleiben tun wir nicht, wir werden bald aufstehen, 
ihn sehr verwundert ansehen und dann sehr bald zu einem 
Verständnis kommen“. D T 
Probatum est. 


Lübeck, Oktober 1909. J.G.R. 





Süd-Amerika. | 

Internationale Verkehrsmittel -Ausstellung Buenos Aires 1910. Die 
Firma Christians & Cie. in Hamburg mit Filiale in Buenos Aires, 
Maipu 848, versendet eine Mitteilung, derzufolge : der offizielle 
Vorsitzende der Ausstellungskommission gedachte Firma er- 
mächtigt hat, durch ihr Hamburger Stammhaus, Alsterldamm, 
alle deutschen Interessenten für die gedachte Ausstellung zu 
sammeln und. die Anmeldungen und Zahlungen für Ausstellungs- 

lätze entgegenzunehmen, Die Firma fordert alle Interessenten 
Deutschlands auf, sich mit ihr in Verbindung zu setzen, da die 
Anmeldefrist für Deutschland Ende Februar 1910 abschließt. 

Wir befinden uns nicht in der Lage, den Charakter sowie 
den Umfang der Vollmachten festzustellen, welche der Vorsitzende 
der Ausstellungskommission der gedachten Firma in Buenos 
Aires übertragen hat. An sich halten wir die Idee für richtig, 
ie deutsche Firmen, welche in Buenos Aires ansässig 
sind und die Verhältnisse des Landes genau kennen, mit der 
Kollektivvertretung deutscher Aussteller zu beauftragen. Wir 
vermuten, daß die Firma Christians & Cie. nicht die einzige ist, 
mit welcher der Präsident der Ausstellung ein derartiges Áb- 
kommen, wie das gedachte, getroffen hat. Es wird der Ham- 
burger Firma obliegen, über alle diese Fragen den ausstellenden 
deutschen Firmen Aufklärung zu erteilen. 

Gleichzeitig sei bemerkt, daß seitens des „Deutschen Arbeits- 
ausschusses für die Internationale Eisenbahn- und Verkehrs- 
mittel-Ausstellung in Buenos Aires 1910“, unter dem Vorsitz des 
Geheimerats Lewald, am 21. Oktober d. J. im Reichsamt des 
Innern eine Sitzung abgehalten wurde, zu welcher die aus- 
stellenden deutschen Eisen- und Stahlindustriellen eingeladen 
waren. Die Ausstellung dieser bedeutenden Firmen wird einen 
gewissen Kollektivcharakter haben und in einer Halle von 
5500 qm Grundfläche Aufstellung finden. An dieser Ausstellung 
wird in hervorragender Weise der deutsche Verband der Stahl- 
industriellen, werden erste deutsche Konstruktionswerkstätten 
beteiligt sein. Diese Abteilung wird in Buenos Aires der speziellen 
Oberleitung des Geheimen Baurats Offermann, technischen Beirats 
der deutschen Gesandtschaft in Buenos Aires, unterstellt werden. 
Andere große deutsche Konstruktionswerkstätten werden die 
von ihnen gelieferten Maschinen usw. durch diejenigen Firmen 
in Buenos Aires ausstellen lassen, an. welche sie geliefert haben, 
und welche bei Begebung der Lieferung sich dieses Ausstellungs- 
recht gesichert hatten. E | 

Verschiedene andere Industriegruppen, u.a. eine solohe der 
Goldschmiedeindustrie, beabsiehtigen ebenfalls, sich an der Aus- 
stellung in Buenos Aires zu beteiligen. Ob dieses im Hinblick 
auf den verkehrstechnischen Charakter der Ausstellung angängig 
ist, entzieht sich unserer Beurteilung. Sollte in solchen und 
ähnlichen Fällen: eine Beschiokung der Ausstellung nicht möglich 
sein, so empfiehlt es sich, in geeigneten, zu diesem Zwecke be- 
sonders gemieteten Räumlichkeiten und Gebäuden, während der 
Dauer der Ausstellung deutsche Kollektivausstellungen zu orga- 
nisieren, und zwar möglichst unter Führung bewährter, in Buenos 
Aires ansässiger Firmen. | . 

Es sei bei dieser Gelegenheit nieht unterlassen darauf hin- 
zuweisen, daß bei der starken internationalen Konkurrenz, welche 
auf der 1910er Ausstellung, während wie nach derselben, statt- 
finden wird, leicht eine Ueberfüllung des argentinischen Marktes 
mit Waren aller Art stattfinden kann, was naturgemäß einen 
starken Rückschlag auf die Preise und auf die Verdienste beim 
Verkauf zur Folge haben muß, so daß leicht eine: Verringerung 
der Gewinne, ja möglicherweise sogar Verluste einzutreten ver- 
mögen, die die Kosten und Aufwendungen noch. vermehren, 
welche durch die überreiche- Beschickung der Ausstellung usw. 
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entstehen. Bolöhe und ähnliche Erfahrungen sind bei den 
meisten Ausstellungen gemacht worden, und sei u. a. nur an 
Wien, Melbourne, Sydney usw. erinnert. Man hüte sich deshalb, 
im ganzen wie im einzelnen, vor einer. überreichen Beschickung 
des . Marktes,. beschräuke uud vermeide vor allen Dingen die 
Konsignationssendungen. u 
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Vereinsnachrichten. 


'Generalversammlung des „Centralvereins für Handelsgeographie und 
Förderung -deutscher Interessen Im Auslande.‘ In der am Freitag, den 
29. Oktober d J. ordnungsmäßig berufenen Generalversammlung des 
„Centralvereins für Handelsgeographie und Förderung deutscher 
Interessen im Auslande“ wurde der bisherige Vorstand mit dem Rechte 
der Zuwahl wiedergewählt, und die Herren Schriftsteller Carl Bolle und 
Kaufmann Otto Heidke neu gewählt. Der Vorstand besteht nunmehr 
aus folgenden Herren: Dr. R. Jannasch (als erster Vorsitzender im be- 
sonderen Wahlgange gewählt), Geheimrat Professor Dr. Carl Dunker, 
stellvertr. Vorsitzender, Generalkonsul Martin Schlesinger (Schatz- 
meister), Dr. Sasserath, Bentier Rosenthal, Konsul Emil Braß, 
Schriftsteller Carl Bolle, Kaufmann Otto Heidke; als auswärtige 
a ea Koloniedirektor A. W. Sellin in der Schweiz, Konsul 
F. W. Nordenholz in München. Zu Revisoren wurden die Herren 
Bechn at O.Mroß, Sebriftsteller Georg Stamper und Buchdruckerei- 
besitzer Max Jonske erwählt. 


E Briefkasten. 


Ende der Krisis. In Nummer 23 des „Export“ vom 3. Juni d. J. veröffentlichten 

wir einen Leitartikel über „das Ende der herrschenden Wirtschafskrisis* 
und sagten am Schlusse desselben folgendes: E 
, „Das. ist die Lage: Die Richtigkeit dieser Ausiübrungen ist nicbt zu bezweifeln, 
und wir meinen zu der Ansicht neigen zu sollen — wenn nicht irgend welche poli- 
tischen Rückschläge kommen, und solches anzunehmen liegt kein Grund momentan 
vor — daß ein Aufschwung zum Besseren im Spätsommer, Herbst oder spätestens 
mit Beginn des nächsten Jahres eintreten wird. Wesentlich dürfte derselbe auch 
durch den Ausfall der Ernten beeinflußt werden. Es ist an der Zeit sich darauf vor- 
zubereiten, und die Deutschen soliten nicht die letzten sein, welche sich im rechten 
Augenblicke zum Miıbewerbe auf dem Weltmarkte einfinden.“ 
Daß unsere Ausicht, die wir des weiteren begründet hatten, durch die geschäft- 
liche Lage und deren weitere Entwicklung begründet war, hat der wirtschaftliche 
Aufschwung währeud Jer letzten Monate erkennen lassen. Die Anzeichen für eine 
weitere Besserung mehren sich, denn die Jahresabschlüsse der größeren industriellen 
Ge aan verzeichnen eine bessere Dividende als in der gleichen vorjährigen 
Periode. 

Wir können daher das, was wir am Schlusse des gedachten Artikels gesagt 
baben, auch heute aufrecht erhalten und führen am Ende dieser Mitteilung eine 
Reihe von Tatsachen an, welche das Gesagte bestätigen. Die deutschen Export- 
industriellen sollten daher nicht versäumen, ihre Verbindungen mit dem Weltmarkte 
rechtzeitig zu erweitern. Geeignete Verbindungen weist das „Deutsche Exportbureau®, 
Berliu W62, nach. Vergl. über dasselbe die der heutigen Nummer des Blattes bel- 
gefügten „Mitteilungen“ desselben, 


Akt.-Ges. Körtings Elektrizitätswerke In Berlin. Im Prospekt über die Börsen- 
zulassung der 3 Million. Aktien der Gesellschaft bemerkt die Verwaltung: Im 
laufenden Jahr hat sich der Stromabsatz gegenüber der gleichen Periode des 
Vorjahres wieder erhöht, so daß nach dem bisherigen Verlauf des Geschäfts auf ein 
befriedigendes Ergebnis (ji, V, gelangten 7 pCt. Dividende zur Ausschüttung) zu 
rechnen sein dürfte. 


Norddeutsche Trikotweberei vorm. Leonhard Sprick u. Co. Akt.-Ges. in Berlin. 
Die Generalversammlung vom 329. Oktober d. J., in der durch 6 Aktionäre ein Kapital 
vop 397 000 M vertreten war (biervon durch die Deutsche Bank 201 000 M), setzte die 
sofort zahlbare Dividende auf 5!.,pCt. fest. Die Direktion erklärte, die Aussichten 
für das laufende Jahr seien als günstig zu bezeichnen; bis März 1910 sei die Fabrik 
fast voll beschäftigt. Die Aufträge seien höber als zur gleichen Vorjahrszeit. Es 
seien diverse bedeutende Aufträge schon von großen Abnehmern für den Winter- 
1910 erteilt. Die zwischen 32 und 40 pCt. betragende Preissteigerung für Roh- 
materialien berechtige zu der Hoffnung, daß sie auf das Resultat des laufenden 
Jahres insofern günstig einwirken werde, als die Gesellschaft zu niedrigen Preisen 
sich batte eindecken können. Es dürfe ein besseres Resultat, als das für das letzte 
Gescbäftsjahr erzielte, erhofft werden. 


Stassturter chemische Fabrik vorm. Vorster & Grüneberg Akt.-Ges. In dem 
am 30. Juni abgelaufenen Geschäftsjahr wurde ein gegen das Vorjabr höhorer 
Fabrikationsgewinn von rund 50000 M erzielt. Dieses günstigere Ergebnis bei fast 
durchgängig niedrigeren Verkaufspreisen führt der Geschäftsbericht zum größten 
Teil auf die durch die umfangreichen Neu- und Umbauten verbesserten Betriobs- 
einrichtungen zurück. Da unter den gegenwärtigen unsioberen Verhältnissen der Kali- 
industrie auf eine Besserung kaum zu hoffen sei, so wurde auf den Kuxenbesitz eine 
weitere Abschreibung von 50000 M vorgenommen, so daß dieser jetzt noch mit 
1250000 M. zu Buche steht. Einschließlich des Vortrages aus dem Vorjabre von 
'3425 M, (i V. 6602 M) beläuft sich der Bruttiogewinn auf 599 179 M (554369 M). 


Die Einnahmen der Canada Pacific-Eisenbahn betrugen im September dieses 
Jahres 83233 178 Dollar, die Ausgaben 4801288 Dollar. Der Reingewinn im Betrage 
von 3431889 Dollar ist um 1 317 281 Dollar höher als im September 1908. 


Bochum, 26. Oktober. RE E Hütten-Akt.-Ges. Die General. 
versammlung der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks- und Hülten-A,-G. setzte 
10 pCt. für die alten und 5 pCt. für die neuen Aktien als Dividende fest und beschloß 
eine Kapitalserböhung im Betrage um 8 Million. M. 


- Berliner Maschinentabrik Schwartzkepff. In der am 36. Oktober stattgehabten 
. Bitaung des Aufsichtsrates wurde nach sehr reichlichen Abschreibungen die Dividende 
auf 16 pCt (15 pCt. i. V.) festgesetzt., Der Beamtenunterstützungskasse wurden 
100000 M und der Unterstützungskasse für Arbeiter 50000 M überwiesen. Aufträge 
lagen im Betrage von rund 16000000 M vor. Von der Preußischen Staatseisenbahn- 
verwaltung werden weitere Aufträge im Betrage von 3!, Million. M erwartet. 
Akt.-Ges. Görlitzer Maschinenbau-Anstalt und Eisengiesserel. Am 25. Oktober 
wurde von der Generalversammlung die sofort zahlbare Dividende auf 6!/, pCt. fest- 
geseizt. Der Bestand an Aufträgen ist größer als im Vorjahre. Die Preise lassen 
noch mancherlei zu wünschen übrig. Die finanzielle Lage der Gesellschaft ist günstiger 
als im Vorjahre. 
Maschinen- und Armaturenfabrik Breuer, Höchst a. M. Umsatz stärker als im 
Vorjahre. Besraud an Aufträgen einige hunderttausend M größer als 1908. Ab- 
schliessendes Urteil {ber das Jahresresultat steht noch aus. 


Sohultheiss-Brauerei, Berlin, ist in der Lage, wie im Vorjahre, 14 pCt. Dividende 
zu zahlen. 


Halle a. 8. Die Hauptversammlung der Ammendorfer Papierfabrik fixierte die 
Dividende für das abgelauiene Geschäftsjahr auf 12 pCt. 
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„Der Aufsichtsrat der "Arnsderfer Paptortabrtir Mettet Fiohter R.-€. vewehloß, 
éme Dividende von 5! pCt. (gegen 3 pCt, im.Vorjabre) der G.-V. vorzuschlagen. ` 
Chariottenburger asserwerke verlangen sauf . die Kapitalserhöhung von 
1b Million. M 15 pCt. Einzahlung. — — — 


Die chemische Fabrik Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock in Mecklenburg, dèrèn 
Stetische Nährmittel namentlich in:der Kinderwelt in den weitesten Kreisen auèh 
s Auslandes Beifall gefunden haben, enthalten nach den Analysen des bekannten 
Nahrungsmittelchemikers Dr. Bischoff reichlichs Mengen der wichtigsten Nährstdßle. 
So enthält das Maltocrystol 93°% Kohlenhydrate in Kättche Form, 5°‘, leicht ver- 
dauliche Eiweisstoffe, 1,6%. natUrliche Nährsalze. Ein Teelöffel Maltocrystol —= 16 Ka- 
lorien, 1 EBlöffel etwa 60 Kalorien, der«n Nährwert dom eines Eies entspricht. 
Wird das Maltocrystol mit Hämol versetzt, so ist das Eisen in dieser organischen 
Form vollständig resorbierbar und ein vortreffliches Miitel für die Blut- 
bildung. Weitere Verbindungen des Maltocrpstol mit Hopfen, Eisen, Kalk, Jodeisen, 
Pepsin u.s.f, u.8.f dienen gleichen und äbnlichen Zwecken. 

Wir haben es also diesfalls mit einem hervorragenden Nahbrungsmittol, weiches 
die wichtigsten Nährstoffe in leicht resorbierbarer Form enthält, zu tun. Dasselbe 
ist namentlich auch Säuglingen in den ersten l,ebensmonaten als Zusatz zur Mileh 
zu empfehlen. Da diese Präparate gegen das Verderben namentlich in den heißen 
Monaten geschützt sind, so eignen sie sich auch für Verpflegungszwecke, namentlich 
in den heißen Klimaten, wo Milch rehr leicht in Gährung übergeht und deshalb den 
Kindern nicht gereicht werden darf. Auch für Erwachsene, namentlich solche, die 
an Blutarmut leiden, sind diese Präparate sehr empfehlenswert, und seien dieselben 
deshalb hiermit auf das Nachdriicklichste empfoblen. Zahlreiche ärztliche Autoritäten 
haben sich Über diese Präparate ebenso günstig ausgesprochen, wie über Brunnen- 
gräbers sterilisierten Fleischsaft. welcher neben seiner hervorragenden Preisbilligkeft 
einen stärkeren Gehalt an Hemialbumosen enthält als Valentines Meat fuice und 
Withs Reef juice. Dabei kostet Brunnengräbers Yleischsaft 1,25 M. Valentines 
Fleischsaft 4 M, Puro 2,50 M, Denayers Pepton 2 M. Fiir Reisende und Touristen, 
ja für alle die, deren Muskeln und Nerven überanstrengt und ermattet sind, ist 
dieses deutsche Fabrikat aus Brunnengräbers Fabrik in Rostock in Mecklenburg in 
allererster Reihe zu empfehlen. 


Tropenhäuser System Dickmann. Die „Deutsche Hausbau-Gesellschaft“ 
Berlin W. 57“, hat mit ihren, nach dem System Dickmann hergestellten Holzhäusern 
außerordentlich günstige Erfolge zu verzeichen.. Als Deutschland zur Kolonialpolitik 
überging, stellte sich die schnelle Errichtung von allerlei Bauten sowohl für Wohn- 
zwecke wie für Proviant- und andere Verwaltungen als notwendig heraus. Vielfach 
genügten die, namentlich aus wasserdichtem Segeltuch von der Zeltefabrik Robert 
Reichelt, Berlin C. 2, hergestellten Zelte in den wärmeren Klimaten, und war der 
Aufenthalt io diesen Zelten, insbesondere in den heigen Sommermonaten, gin außer- 
ordentlich angenobmer und gesunder, sodaß dieselben auch noch heute in den 
deutschen Kolonien ebenso beliebt wie verbreitet sind. Sobald aber die deutschen 
Kolonialbebörden sich genötigt sahen, feste Wohnstätten zur Ausübung ihrer Tätig- 
keit zu wählen, reichten die Zeite nicht aus, und es traten an deren Stelle viclfach 
Wellblechbauten, Bretterschuppen, leichte steinerne Bauten u. dergl. Aber die 
Wellblechbauten, die für viele Zwecke sich als durchaus zuverlässig, namentlich gegen 
die Tropenregen erwiesen, führten doch manche Unannshmlichkeiten insofern mit 
sich, als große Hitze den Aufenthalt hinter den von der Sonne orhitzten Dächern 
und Wänden wenig angenehm machte. Aın bosten wäre wolıl die Errichtung steineraey 
Gebäude sowohl gegen die Hitze wie gegen starke Temperaturschwankungen gewesen, 
indessen mangelte es diesfalls vielfach an den nötigen Steinen, insbesondere aber 
au Zement, Kalk u. se. f., such fehlten viellach die Werkzeuge und Maschinen, um die 
Fenster, Türen, Fußböden u. dergi. herzustellen. Ferner waren dio Löhne zu boob, 
die Transporte zu teuer, um diese, für den Hausbau erforderlichen schweren Gegen- 
stände auf Iängere Streckeu zu befürdern. Weiter fehlte es auch an geeigneten 
Handwerkern, am solche Häuser und komfortable Bauten auszuführen. 

So war es erfroulicb, daß die soliden, außerordentlich fest und dicht gefügten 
Holzhäuser nach dem “System Dieckmann, hergestellt von der obigen Gesellschaft, in 
den deutschen Kolonien eingeführt werden konnten. Diese Häuser werden in 
Deutschland fix und fertig hergestellt, werden, auseipandergenommen, auf den Weg 
gebracht und am Bestimmungsorte zusammengesetzt, ohne daß es deshalb zu 
letzterem Zwecke besonders kundiger Hände bedlirfte, da der Aufbau der einzelnen 
Stücke mit Hilfe der vorhandenen Piäoe und Nummerierungen außerordentlich 
einfach ist, und derartige Häuser binnen kürzester Frist aufgostellt werden können. 

Wie verbreitet der Holzbau iu den Tropengebieten ist, beweisen u. a. zahlreiche 
südaınerikanische Städte, die fast ausschließlich aus hölzernen Balken aufgebaut 
werden. Die große Haufeustadt Guayaquil in Ecuador scheint auf den ersten 
Bliek aus Marmorpalästen aufgebaut zu sein. Bei näherer Untersuchung aber 
zeigt sich, daß die großen und hohen Straßen- und Häuserblocks aus finnischen, 
schwedischen, norwegischen, kanadischon und anderen, aus weiter Forne zugeflihrten 
Balken bestehen, die in Guayaquil aufeinandergelegt, zu mächtigen Gebäuden an- 
wachsen, um alsdann mit Kalk beworfen und poliert zu werden. Diese Gebäude sind 
auch in zahlreichen anderen großen süd- und zentralamerikanischen Städten beliebt, 
und erfüllen ibren Zweck vollständig. 

Die von der „Deutschen Hausbau-(esellschaft* hergestellten Ho!ztıäuser baben 
deshalb auch außerhalb der deutschen Kolonien sich überall groBe Beliebtheit 
errungen. Auch in Deutschland finden sie vielfach Verwendung. So siud uns 
mehrere Fälle bekannt, in denen die Besitzer von ausgedehnten Terrains, die 
späteren Bauzwecken dienen sollen, solche Häuser gekauft und aufgestellt baben. 
Die Aufstellung erfolgte binnen wenigen Tagen und die Grundbesitzer batten sich in 
den fern vou ibren ständigen Wohnorten gelegenen Geländen Gelegenheit zu einem 
mehrmonatlichen angenehmen und billigen Sommeraufenthalt geschaffen. Auf ähn- 
liche Weise sind ganze Villenkolonien solcher Art entstanden. Um die Leistungen 
der Firma dem Publikum ständig vor Augen zu führen, hat dieselbe in der Näbe 
des alten Botanischen Gartens in der Potsdamer Straße zu Berlin mehrere solcher 
Häuser aufgestellt, und dadurch eine sehr erfolgreiche Propaganda goschaffen. Diese 
Gebäude können in verschiedenen Preislagen geliefert werden, sodaß auch Jen 
weitest gehenden Ansprüchen Genüge geschehen kann, und mit Hilfe vortrefflicher 
Zeichnungen und eingehender Kostenanschläge die Käufer tiber alle einschlägigen 
Fragen orientiert werden. i ' 
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Ueberseeische Kursnotierungen. 


Rio de Janeiro, 3. 9. 09. Wechselkurs auf London 153/. d. 

Mexiko, 39. 9. 09 Sichtwechsel auf Deutschland mex. $ 2,09. 

Valparaiso, 30. 10. 09. 9% T. S. Wechsel auf London 10%/,e- 

Lima, 20. 9. 09. 90 T. S. auf London 3/,—1!], pCt. 

La Paz, 3. 8. 09. 90 T. S, auf London 18!) d. 

Buenos Aires, 4. 11. 09. 90 T. S. Wechsel auf London 433j,. 

Buenos Aires, Gold-Agio 137.97 pOt. (stabil). 1 $ Gold = M. 4,12. 
Montevideo, 30. 9. 09. 90 T. S. auf Deutschland M. 4,40 für 1 urug. $ Gold. 


Kurse für telegraptische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 


3. 11. 411. 5.11. 6.11. 8. 11. 
sh. d.= M. |sb. d.= M. Lab des NM. |sb. d.= M. |sh. d. = M. 
Shanghai 2. Pe=2,35'/,|2. 2,35 |2. 39r 6=3,351/ 2. 396—2354] 2° 38—235 





Hongkong 1. 811/16=1,761)3 1. all) „=1,76) 3 1. Billezl ZE 1. still, 61,761, l- 817, s=1,76! z 


Singapore 2. 4',=3240 |2. 4!/=32,40 2 4340 |2. Hrn "8 4d'⁄g==32410 
Calcuttas 1. 4 =1,36!⁄2|1. 4 =—1,36!/3 |1. 4t/3=1,363/4 |1. 4!32=1,863/44] 1 4''g--1.36° 
Yokohama Bauk Feiertag | 3. —/..=2.09"/ | 3.—ıe=2, 0911: 12. —] .=2,009%, | 2: —? «2,08! 
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Mitteilungen des Deutschen Sxportimrens. 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5. ` 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. Ä 





. Diese Mitteilungen golangen bei donjonigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der „‚Deutschen Exportbank (Robert Jannasch)‘‘ herausgegebenen „Deutschen 
Exportfirmen-Adressbuch“ beteiligt oder Abomnmenten des „Exportbureau“ resp. der 
Woehcnschrift „Export“ sind. WW 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuohes“ bei 


uns eingelaufen: 
(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
i? bank“ auf deren Bureau eingesehen werden.) 

. Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 
gegen Einsendung von I Mark pro Adresse zur Verfügung. Inserenten des „‚Export‘‘ 
sowie des „Deutschen Export-Adressbuches“ erhalten die betreffenden Mitteilungen 
kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die Nummer der Mitteilung anzugeben) das 
Räückporto beigefligt ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskünfte 
urd Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportbureaun‘‘ gern mitgeteilt oder sind den betr. Mitteilungen in ( ) beigefügt. 

Niohtabonneanten wollen die kostenfreie Zusenduug der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbureaus und dessen Tarif verlangen. 


19353. Otferten zur Fabrikation von Kabeln (Flexible) aller Art für 
eloktrische Leitungen sofort von einem Hause in Spanien verlangt. 

19354. Kapitalisten gesucht! Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Rußland, welcher ein lebhaftes Getreidegeschäft macht, wünscht mit 
kapitalkräftigen Interessenten hier in Deutschland in Verbindung zu 
kommen, um das betr. Getreidegeschäft noch weiter ausdehnen und 
infolgedessen auch finanziell erfolgreicher gestalten zu können. In 


Rußland ist es z. Z. sehr schwer, genügend bare Mittel zur Förderung 


derartiger Unternehmen zu finden. cher 

19355. in Piauener Spitzen wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Sofia, welcher darin gute Umsätze zu erzielen in der Lage 
ist, mit einer leistungsfähigen Fabrik in Verbindung zu treten. . 

19356. Mit dem Fabrikanten der Kartoffelschälmaschine „Simplex“ 
wünscht ein. uns befreundetes Haus in St. Petersburg in Verbindung 
zu treten. - 

19857, Vertreiungen in Schuhleder (Chevreau und Boxcalf) sucht 
‚eine uns befreundete, solide Agentur- und Kommissionsfirma in Odessa. 

19358. Vertretungen In Modewaren, Kurz- und Parfumeriewaren ‚sowie 
in Galanteriewaren wünscht ein Haus in Riga zu erhalten. 

19359. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Maschinen 
zur Herstellung künstlicher Blumen wünscht eine uns befreundete Firma 
in Spanien in Geschäftsverbindungen zu treten. 

_ .. 19360. Gewinn-Spiel-Automaten (für bares Geld, sowie auch für 
Spielmarken) wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Kopenhagen 
su beziehen. | 
-~ ` 19861. Getreidegeschäfte wünscht eine russische Firma in Theodosia 
mit einem Berliner Interessenten zu machen. Ä 

19362. Offerten für eine Maschine zum Lochen von Biechen von 
einem unserer Geschäftsfreunde in Oberitalien verlangt. 

19363. Für den Bezug von Strumpfwaren verschiedener Art wünscht 
eine uns befreundete Agentur- und Kommissionsfirma in Varna 
(Bulgarien) Geschäftsverbindungen mit leistungsfähigen deutschen 
Lieferanten anzuknüpfen. | 

19364. Einfuhr landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte nach Ar- 
gentinien. Der Bedarf landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte ist 
in Argentinien mit der Ausdehnung der in Anbau genommenen Land- 
flächen naturgemäß bedeutend gestiegen. Zu seiner Befriedigung mußteu 
diese Werkzeuge des Ackerbaues in steigender Menge eingeführt 
werden; aber auch im Lande selbst hat sich die Herstellung von Geräten 
und maschinellen Vorrichtungen bedeutend entwickelt. Mit Aus- 
nahme von Dreschmaschinen und Egreniermaschinen werden jetzt alle 
‚Geräte und Maschinen in mehreren großen Fabriken angefertigt, die 
sich ausschließlich auf die Herstellung dieser Hilfsmittel der Land- 
wirtschaft geworfen haben. Der Wert der eingeführten land- 
wirtschaftlichen Maschinen. und Geräte betrug ım Jahre 1895 
1096 420 Goldpesos (& 4,05 M), dagegen stellte er sich zehn Jahre 
später, im Jahre 1904, auf 5309178 $ (Goldpesos) und 1908 auf 
4196045 $. Im Jahre 1908 wurden solche Maschinen und Geräte in 
nachstehenden Mengen und: Werten zur Einfuhr gebracht: 


29 775 Pflüge . un ( 548200 $), 
98 Egreniermaschinen ( 39700 $), 
1 866 Aehrenleser . ( 257300 $), 
5623 Eggen . . . ( 45000 $), 
6111 Pierderechen . . . ( - 122200 $), 
38 000 Rechen anderer Art . ( 7600 $), 
253400 Pflugschare . . ( 74400 $), : 
18 924 Mähmaschinen *) ( 1581 700 $), 
9 528 Sämaschinen ( 206 800 $), 


969 Dreschmaschinen mit und ohne Motor ( 1113 100 $). 
‘Geeignete Vertreter in Buenos Aires, sowie eine Liste der für 
den Absatz von landwirtschaftlichen Maschinen in Betracht kommen- 
.den Importeure können wir Interessenten aufgeben. | 
19365. Zwecks Uebernahme der Vertretung in Gummiwaren wünscht 
ein Haus in Sofia, welohes in diesem Artikel gute Umsätze zu erzielen 
in der Lage ist, mit einer leistungsfähigen deutschen Fabrik in Ver- 
bindung zu treten. 


*, Darunter 153 „Erutewaschiuen“ im Werte von 4u suo $. 





EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
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19366. Mit leistungsfählgen Fabrikanten von billigen Bronnörn für 
Petroleumlampen, Lampenschirmen und Zylindern, billigen Metall-, Tiech- 
und Hängelampen sowie Lampendocht wünscht ein gut. eingeführtes 
Haus in Aegypten, welches in diesen Artikeln lohnende Aufträge über- 
schreiben kann, in Verbindung zu treten. | RN: 

19367. Fiugmaschinen und Luftschiffe sowie Zubahörtelle, wie Motoren, 
Stoffe, Gestänge usw. werden von einem unserer Geschäftsfreunde in 
Oberitalien verlangt, und sind demselben Angebote umgehend er- 
wünscht. Se ! Si 

E chen gingen uns ähnliche Anfragen aus Buenos Aires 
und Belgrad zu, und.sind wir.bereit, Interessenten die betreffenden 
Geschäftsverbindungen aufzugeben. =. ENEE 

19368: Offerten für Maschinen bezw. Einrichtungen zur Zuekerfabri- 
kation werden von einem unserer Geschäftsfraunde in Portugal, 
welcher eigene Häuser in Portugiesisch-Afrika "besitzt, gewünscht. 

19369. Rollschuhe wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Kopenhagen zu beziehen. | 

19370. In Metall-Kochgeschirren, Emallwaren eto, läßt sich in 
Moskau ein bedeutender Umsatz erzielen, und wünscht eine. uns 
befreundete Firma noch Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten 
dieser Artikel zu erhalten. Le 

19371. Offerten in weissieinenen Sioffen und TRohern in den Breiten 
von 225—245 cm wünscht ein Haus in Spanien. Diese Waren sind 
tür das außerhalb Spaniens sich befindende Ziweiggeschäft dieser 
Firma bestimmt. Ei iy 

19372. Schwarze: Kindermützənschirme, Hatieder-Futterstreifon und 
schwarzseidenes Mützenband wünscht ein deutsches Exporthaus von 
LEBER Fabrikanten zu beziehen. Offerten umgehend er- 
wünscht. 

19373. Geschäftsverbindangen : miit- leiftungsfähigen deutschen Fabri- 
kanten von Eisen-, Stahl- und Metallwaren, wie z. B. Solinger Artikeln, 
Bügeleisen, Kaffeemühlen, Heugabeln usw. wünscht eine 'Agentur- und 
Kommissionsfirma in Südrußland anzuknüpfen. 7 


- 19374. Emalllierte Küchengeräte aller Art, Eisenkurzwaren für den 
Haushalt, Küchengeräte aus Steingut, Blech- und Lacklerwaren usw. finden 
in Italien einen guten Absatz. Leistungsfähigen deutschen Fabri- 
kanten dieser Branchen, welche ihre geschäftlichen Beziehungen nach 
diesem Lande auszudehnen beabsichtigen, können wir eine geeignete 
Verbindung in Neapel nachweisen. ` | ne d 

19375. Vertretungen in Herren- und Damenkleiderstoffen, Hosenzeugen, 
Barchenten usw. wünscht eine uns befreundete Firma in Berlin zu 
übernehmen, welche in Bulgarien ein eigenes Geschäft besitzt und 
außerdem an zahlreichen Plätzen des Balkans und des Orients gute 
Vertreter unterhält. Ä Ä 


19876. Fischereidampfer mit Schleppnetzausrüstung zu kaufen gesucht. 
Der Dampfer wird für Fischereizwecke benötigt und soll abends von 
Callao abfahren und morgens spätestens um 5 oder 6 Uhr zurück 
sein. Während dieser Zeit soll 50 bis 60 Seemeilen von der peruanischen 
Küste entfernt gefischt werden. Angebote umgehend erwünscht. 

19377. Postpakete nach Serbien. Von jetzt ab dürfen mit der 
Post Pakete nach Serbien nur versandt. werden, wenn sie von 
Ursprungszeugnissen begleitet sind, in denen “eine 
deutscheHandelskammer ie Herkunft der Waren bescheinigt 
hat. Das Zeugnis kann entweder auf einem besonderen Zettel aus- 
gestellt und der Paketadresse beigefügt oder es muß von der Handels- 
kammer auf die Paketadresse und auf die Zollinhaltserklärungen, von 
denen künftig drei Stück erforderlich sind, niedergeschrieben werden. 

Paketadressen und Zollinhaltserklärungen müssen einen Abdruck 
desselben Lack- oder Bleisiegels tragen, der auch auf den 


‚Paketen vorhanden sein muß. Die Angaben über Absender, Empfänger, 
‚Bestimmungsort, Art der Waren und Rob- und Reingewicht der 


Sendung müssen besonders sorgfältig gemacht werden, da die serbische 
Postverwaltung Pakete, bei denen diese Angaben nicht genau stimmen 
oder die sonst gegen obige Vorschriften verstoßen, zurück weist, 
19378. Sicherheltslampen zum Gebrauch in Müllereibetrieben verlangt 
einer unserer Geschäftsfreunde in Amsterdam. Ä 
19379. In Kupfervitriol wünscht eine uns befreundete Firma in 
Triest leistungsfähige Fabrikanten zu vertreten. - - 
19380. Morgen- und Hausschuhe werden in Transvaal häufig gefragt, 
und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Johannesburg um- 
gehend mit einem leistungsfähigen deutschen Fabrikanten Geschäfts- 
verbindungen anzuknüpfen. A ; Cu A 
19381: Plauener und Sohweizer Spitzen wünscht ein Haus in 
Australien zu vertreten, das in diesen Artikeln bedeutende Umsätze 


zu erzielen in der Lage ist. 


19382. in chemischen Produkten wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Santa Cruz de Tenerifs die Vertretung einer-leistungsfähigen 
Fabrik, welche auf Tenerifa noch nicht vertreten ist, zu übernehmen. 

19383. Exporteure oder auch Fabrikanten von Zinn und Kupfer, $0- 


wie Zinn- und Zinkblechen, Eisenröhren und dergleichen können durch 


die Deutsche Exportbank, Berlin W.62, eine geeignete Geschäfts- 
verbindung in Italien erfahren, welche sich für den Bezug der er- 
wähnten Waren interessiert. — Referenzen stehen zu Diensten. 

19384. Fabrikanten, welche in Sibirien. vertreten zu sein wünschen, 
können wir cine geeignete Verbindung in Tomsk nachweisen. -Die 
betr. Firma unterhält an einer größeren Zahl von Plätzen Sibiriens 
Unteragenturen und kauft zum Teil auf eigene Rechnung gegen 
Kasse. Se? E e ` Aë SE 

19385. Die Agentur einer leistungsfähigen deutschen Fahrrad- und 
Nähmaschinenfabrik wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Bukarest 
zu übernehmen. | gt i 
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': ` 10886. hnendt für Soltenfahriken verlangt ein uns be- 
freundetes Haus in Schweden, ` 

- 19887. Ledergalanteriewaren für Rumänien gesucht. Eine uns be- 
freundete Agentur- und Kommissionsfirma in Bukarest hat Inter- 
esse für die Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik der 
obenbezeiehneten Artikel. Verlangt werden hauptsächlich Damen- 
taschen, Portemonnaies usw. — 

19388. Drogen, Gummi arabicum, Gummi Olibanem USW. Anden ‚in 
Südrußland ein gutes Absatzgebiet. Wir sind in der Lage, leistungs- 
fähigen deutschen Fabrikanten dieser Artikel eine vertrauenswürdige 
Firma in Odessa aufzugeben, welche sich für ln hierin 
lebhaft interessiert. 

19389. Für Eisendraht, Staoheldraht usw. wünscht ‘ein Haus in 
Sofia die Vertrötung einer leistungsfähigen Fabrik zu übernehmen. 

19890. Neue Absatzmärkte In Persien. Die Berichte der russischen 
Konsulatsbehörden in Persien konstatieren übereinstimmend, daß die 
‚Antipathie des Bean Volkes gegenüber den russischen Waren 
wächst. So meldet der Konsul aus Ispahan, daß dort großer Mangel 
an Eisenwaren, Glas- und Textilwaren. vorbanden ist; dennoch 
weigern sich die Perser, Bestellungen in Rußland. zu machen. Der 
Preis der Kupferwaren steigt fortwährend, und würden diese 
Handelsartikel aus dem Westen großen Absatz finden. Die bekannten 
Lodzer Manufakturen, die den russischen Textilwaren in Persien 
Eingang verschafften, liquidieren jetzt ihre Geschäfte in Persien. 
Die Lodzer Firmen sind sämtlich überzeugt, daß die persischen Märkte 
verloren sind, da die Perser aus patriotischen Gründen Nichtrussische 
Waren vorziehen. — Geeignete Geschäftsverbindungen in Persien 
können wir Interessenten nachweisen. 

. 19391: Getreide in italien. — Eine une befreundete Firma im 
Süden dieses Landes sucht Geschäftsverbindun mit leistungs- 
fähigen Exporteuren anzuknüpfen, welche in der Lage sind, Getreide 
nach Italien auszuführen. 

19392. In Fahrrad- und Automobilteilen, Musikinstrumenten, technischen 
Packungen und dergleichen, wünscht eine uns befreundete Firma in 
Amsterdam Geschäftsverbindungen anzuknüpfen. 

.. 19393. Einem Hamburger Exporthause, welches in Buenos Aires 
noch nicht vertreten ist, können wir daselbst eine gute Verbindung 
nachweisen. 

: 19394. Vertretungen leistungsfähiger Tuchfabrikanten wünscht eine 
uns befreundete Firma in Konstantinopel zu übernehmen. 
Unser Freund: interessiert sich sowohl für Herren-, als auch für 
Damenkleiderstoffe. Derselbe ist bei der einschlägigen Kundschaft 
sehr gut eingeführt, tüchtig. und strebsam, so daß er gute Resultate 
zu erzielen in der Lage ist. 

19395. Käufer von. Rebmetallen (wie 'Robeises, Acier ` doux, Messing, 
Zink, Zinn und Blei) in Aleppo (Syrien) wünscht mit leistungsfähigen 
deutschen Bezugsquellen in Verbindung zu kommen. 

19396. Fitschen und Einstämmsehlösser. Hierin wünscht eine uns 
befreundete Agentur- und Kommissionsfirma in einem der Balkar- 
staaten Vertretungen erster deutscher Fabrikanten zn übernehmen. 

19397. Die Vertretung leistungsfähiger Fabriken ven Bischlöffein und 
eisenverzinnten sog. Martinstahl-Lölfein wünscht ein uns befreundetes, 
vorzüglich einge ührtes Haus in Aegypten zu übernehmen. . 

19398. In Glühlampen von großer und kleiner Spannung (Lampes 
À filaments metalliques) wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Paris eine leistungsfähige Fabrik zu vertreten.: 


19399. In billigen Porzellan- Gebrauchsgeschirren: sowie Moccatassen 
kann einer unserer Geschäftsfreunde in Aegypten gute Umsätze er- 
zielen. Fabrikanten dieser Artikel, welche in Aegypten vertreten zu 
sein P geben wir die Adresse unseres (eschäftsfreundes 


SCH 19400, Fabrik von Schiefer-Pappetafein (nicht cachiert), sowohl als 

Schreibtafeln wie als Kaffeehaustafeln verwendbar, sucht für den Absatz 

ihrer Artikel Geschäftsverbindungen mit Exporteuren anzuknüpfen. 

.. 49401. Fabrik von feinen Kristallwaren zum Montieren möchte einer 

ee Geschäftsfreunde in Mailand für ganz Italien vertreten, der 
edeutende Umsätze in Aussicht stellen kann. 

: 19402. Mit einer leistungsfähigen Fabrik von Schuhleder (Chevreaux, 
alochrems- wow.) ‚wünscht en Haus in RSC in, Verbindung zu 


eten. 
` 19403. Offerten in Zement von einem unsorer Geschäftsfreunde 
fon Stockholm umgehend verlangt. Der betreffende Herr benötigt 
ġrößere Quantitäten 
. 19404. Kieine Wu 8 Spiegel in erschisdänen Ausführungen aus 
Blech und Nickel werden in Smyrna verlangt.. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde, welcher bisher bereits eine deutsche Firma vertrat, 
diese Vertretung aber aufgeben muß, da die Firma nicht liefern 
kann, möchte umgehend mit einer anderen Firma in Verbindung 
troton, welche die vorliegenden Ordres auszuführen in der -Lage ist. 
19405. Gummikämme, Zelluloidwaren, Kinderspielwaren und der. 
yleiohen, welche in Deutschland hergestellt sind, finden in Spanien 
einen guten Markt. Leistungsfähigen Fabrikanten, welche ihre ge- 
schäftlichen Beziehungen nach dem genannten Lande zu erweitern 
eabsichtigen, können wir einen tüc tigen. Vertreter in Barcelona 
namhaft machen. - - 
‚19406. Anfrage nach Presstuchabfällen aus Oelpressereien liegt uns 


dus Aımnsterdam vor. : Interessenten wollen wir Näheres in der Ange- 


legenheit gern mitteilen. 

19407. . Für Apolda-Artikel‘ hat einer unserer Geschäftsfreunde in 
Kairo Inseresse, und ist derselbe bereit, mit leistungsfähigen Fabri- 
kanten dieser Artikel in Verbindung zu treten. 
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19408. : Die Vertretung einer deutsehen Fabrik ven Papierwaren 
wünscht einer unserer Geschäftefreunde in Sofa zu übernehmen. ` 

19409. Fabrik von künstliiohem Zement wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Argentinien zu vertrpten, der über vorzügliche 
Verbindungen, insbesondere bei den Behörden und Verwaltungen ver- 
fügt, welche für die Vergebung von öffentlichen Arbeiten, Eisenbahnen, 
Kanalbauten und sonstigen’ Bauten in Betracht kommen. ‘Angebote 
umgehend erwünscht. 

19410. S$chweinefett und -Speok, Schinken usw. verlangt eine Firma 
in Italien. — Näheres teilt die Deutsche Exportbank, Berlin W. 62, mit. 

1941. : Jagdschrot. ist ein guter Importartikel für Syrien. Wir 
sind in der Lage, leistungsfähigen deutschen Fabrikanten dieser Ware, 
welche. ihre geschäftlichen Beziehungen nach dort auszudehnen 
wünschen, einen tüchtigen Vertreter an einem der Haupthandelsplätze 
dieses Gebietes nachzuweisen. 

19412. Maschinen zur Herstellung. vor Papierdüten sowie solche zur 
Erzeugung einer sehr billigen Sorte Papier verlangt. Aus einer größeren 
Stadt des Kaukasus erhielten wir folgende Zuschrift: 

„Wir ‘erhielten eine Anfrage auf Maschinen zur Herstellung von 
Papierdüten (zum Verpacken) sowie auf Maschinen zer Herstellung 
einer sehr billigen Sorte Papier hierzu (aus Stroh) und, bitten: Sie 
daher, uns’ Fabriken aufzugeben, die sich mit der Fabrikation solcher 
Maschinen befassen. Vielleicht lassen Sie uns auch Ihre Hilfe in der 
Lösung dieser Frage zuteil werden.. Der Auftraggeber ist ein solider 
Kaufmann, dessen Firma seit vielen Jahren existiert. In bezug auf 
Zahlungen genießt er besten Ruf; Auskünfte können bei den hiesigen 
Banken eingezogen werden. Der Ankauf: dieser Maschinen ist unter 
folgenden Bedingungen erwünscht: 10 pCt. bei Auftragserteilung, 
20 pCt. bei Erhalt der Maschinen, Rest in Ein- oder Drei-Monats- 
Da die Sache eilt, so bitten wir, die Fragen „u lösen und 
uns entsprechendes Material, und, wenn möglich, Muster von Düten, 
Papiersäcken (Formate) und Papier zukommen zu lassen. : Bei der 
Ausarbeitung ‘von Kostenanschlägen wollen Sie gefl. unser Honorar, 
als für Wiederverkäufer, mit berücksichtigen. —: Wir sind gem 
bereit, Interessenten unseren Geschäftsfreund namhaft zu machen. 


19413. Fabrikanten, welche nach Russland zu arbeiten wünschen, 
können wir eine geeignete Verbindung in Kiew aufgeben. Der betref- 
tende Herr ist bereits seit ca. 20 Jahren in Rußland, kennt die dortigen 
Verhältnisse genau, und war bei mehreren größeren Unternehmungen 
in leitender Stellung tätig. Insbesondere ist derselbe sehr vertraut 
mit allen in die Armatur- und Pumpenbranche einschlägigen Artikeln. 
sowie auch mit landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten, ferner’ 
auch mit dem Reklame- und Akquisitionswesen obiger Branche. 

. 19414. Mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von Wäscherel- 
maschinen wünscht ein uns befreundetes Haus in Brüssel in- Ver- 
bindung zu treten. 

19415, Alleinvertretung für Brasilien in Rechenmaschinen, -mechani- 
schen Registrierkassen sucht ein Haus in Rio de Janeiro, welcher 
unter anderm für einen unserer Geschäftsfreunde in Halle ganz be- 
deutende Umsätze jährlich erzielt. 

19416. Tintenfässer, Beleachtungsglaswaren, Tolletteservioe, ` Haus- 
haltungsartikel finden in Italien ein gutes Absatzgebiet, und möchte 
einer unserer Geschäftsfreunde in Mailand geeignete leistungsfähige 
Firmen dieser Branchen vertreten. 

19417. In Kolonialwaren, wie Pfeffer, Pigment, Ingwer usw. sucht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Triest, welcher in diesen Artikeln 

te Umsätze zu erzielen in der Lage ist, die Vertretung leistungs- 

higer Firmen zu übernehmen. 
9418. Für Besorgung von Inkassi in Serbien empfiehlt sich ein 
uns befreundetes Bankhaus in Belgrad. 

~ 19419. : Madagaskar-Aquamarine (schöne bläue und reine Steine) 


verlangt einer unserer Geschäftsfreunde in- ‘Norddeutschland. 


19420. In Futterstoffen wünscht ‘ein Haus in Bulgarien, das über 
Ia Referenzen ‚verfügt; eine leistungsfähige deutsche Fabrik zu ver- 


treten. 
— 19421. wiem Tür "alle "nach det asiatischen- Türkei - arbeitenden 


deutschen Fabrikanten. Nach den Vorschriften des neuen türkischeh 
Zollreglements müssen Fakturen für Waren,‘ welche vom Auslande 
kommen, wie folgt ausgestellt werden: 
Angabe des Bruttogewichts und. wenn’ möglich deg ` "Netto- 
gewichts ın kg für jede Kiste und für jedes Postpaket separat. S 
U. Inhaltsangabe einer jeden Kiste oder des PPostpakats separat 
(wenn die Sendung aus mehreren Kisten oder Paketen besteht, ` 
I. Die Warenrabatte und die Skontis müssen auf den F turen 
in Abzug gebracht sein. 
IV. Die Wertangaben auf den Postbegleitscheinen müssen mit 
den Angaben laut ne übereinstimmen. 
V. Die Richtigkeit jeder Faktura muß vom Absender wie. folgt 
beglaubigt werden: 
Nous certifions que cette Aoii est authentique et qu’elle est la 
soule émise par notre maison pour les marchandises y mentinonóées. 
(Ort, Datum und Unterschrift.) 
(Ich [wir] erklären hiermit, daß die vorliegende Faktura richtig 
ist ni ieh keine anders lautende Faktura. über diese Sendung aus- 
gestellt habe.) ` 
Fakturen, die obigen Vorschriften nicht entsprechen, werden von 
der Zollbehörde nicht anerkannt und verursachen dann große Nachteile. 
19422. Elektrische und mechanische Musikinstrumente, Notenrollen etc. 
finden in Brasilien ein gutes Absatzgebiet, und möchte einer unserer 
Geschäftsfreunde in Rio de Janeiro, welcher das ganze Land bereist, 
gute Vertretungen in diesen Artikeln erhalten. 
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19423. Offerten ia Federa für Gewehrfabrikatien von 6 resp. 10 g 
Gewicht wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Mailand zu er- 
halten. 

19424. Lieferungen van Gas-Röhren und -Brennern und dergleichen 


Rie Grande do Sul (Brasilien) gelegen. Die Munizipalitäten von 
Pelotas, Rio Grande und Porto Alegre haben die Gasanstalten in den 
genannten Städten definitiv von den betreffenden Aktiengesellschaften 
übernommen. 

Man teilt uns mit, daß es angebracht sei, wenn deutsche 
Fabrikanten den gedachten Munizipalitäten Angebote von Röhren, 
Brennern usw. wie auch von Einrichtungen zur Verwertung von 
Rückständen der Gasfabrikation, die dort noch nicht ausgenutzt 
werden, machen würden. 

Alle Angebote sind unbedingt in portugiesischer Sprache 
aufzusetzen und an die Intendanten direkt wie folgt zu adressieren: 
Illmo Sňr Dr. Intendente Municipal de Pelotas (oder Porto Alegre), 
(oder Rio Grande), Estado Rio Grande do Sul, Brazil. 

19425. Chemische Produkte verschiedener Art, Benzin. Paraffin, sowie 
auch künstliche Oele, wünscht eine uns befreundete Firma in Süditalien 
zu beziehen. 

19426. Mit Fabrikanten, welche fahrbare Militärfeldküchen liefern, 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in St. Petersburg, welcher 
bei Behörden, Verwaltungen usw. gut eingeführt ist, in Verbindung 
zu treten. | 

19427. Herren- und Damenkleiderstoffe finden in Argentinien guten 
Absatz, und wünscht ein bestens eingeführter Agent in Buenos Aires 
noch leistungsfähige Fabriken zu vertreten. Beste Referenzen stehen 
zu Diensten. 

19428. Herren- und Damenkleiderstoff-Fabrikanten, welche in Kon- 
stantinopel einen geeigneten Vertreter suchen, belieben sich an die 
Deutsche Exportbank, Berlin W.62, zu wenden. 

19429. Velourshawis, sogenannte Pelucheshawis (Apoldaer Genre), 
wünscht eine uns befreundete Firma in Varna (Bulgarien) zu beziehen, 
bezw. Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. 

19430. Vertreter für Hamburg und Altona wünscht noch mit deut- 
schen Fabrikanten Verbindungen anzuknüpfen, um deren Vertretung 
zu übernehmen. Der Herr ist unter anderen in der Tapetenbranche 
gut eingeführt. 

19431. Offerten in Militärluftschiffen wünscht ein Staat an der 
unteren Donau umgehend zu erhalten. 
~ 19432. Importeure in Rio de Janeiro und São Paulo, welche 
speziell für den Absatz deutscher Weine in Frage kommen, können 
wir Interessenten gegen Einsendung von 5 M au geben. 

19433. In Kananga- und Florida-Fiaschen mit Sohraubenstopfen 
wünscht ein Exporthaus umgehend Offerten deutscher leistungsfähiger 
Fabrikanten. 

19434. Bijouteriewaren für Spanien verlangt. — Von einem alten 
Geschäftsfreunde in Barcelona erhalten wir folgende Zuschrift: 
„Bijouteriewaren werden hier von meinen Kunden seit einiger Zeit 
sehr viel verlangt. Spezielles Interesse ist für Artikel dieser Art aus 
Deutschland vorhanden. Es kämen hauptsächlich Ketten, Medaillons, 
Broschen, Kreuze, Rosenkränze, Manschettenknöpfe usw. usw. in Be- 
tracht. Wenn Sie mir die Vertretung einer leistungsfähigen deutschen 
Firma in Pforzheim oder auch an einem anderen deutschen Platze 
beschaffen könnten, wäre ich Ihnen sehr verbunden.“ — Offerten 
erbeten unter Angabe der vorstehenden Nummer an die Deutsche 
Exportbank, Berlin W. 62. 

19435. Pharmazeutische Produkte aller Art, insbesondere Speziali- 
täten, welche einen bedeutenden Umsatz ermöglichen, wünscht ein 
Haus in Brasilien zu vertreten. Da der betreffende Herr das ganze 
Land regelmäßig bereist, so kommt nur die Alleinvertretung einer 
leistungsfähigen Firma in Frage. 


EXPORT, Organ des Centralrereins für Handelsgeographie usw.' 


1909. 





19436. Offerten in japanischen Luxus: und Phaftasieärtikein sofort 
von einem Hause in Griechenland verlangt. Der betreffende In- 
teressent wünscht ein leistungsfähiges Export- und Importhaus für 


ı diese Artikel zu vertreten, bezw. diese Waren auf eigene Rechnung 
nach Pelotas, Rio Grande sowie Porto Alegre, alle drei Plätze im Staate ` u 


zu beziehen. | 

19437. Die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik von Herren- 
modestoffen aus M.-Gladbach wünscht ein Haus:in Sofia, welches über 
gute Referenzen verfügt, zu übernehmen. ` | 

19438. In Sioherheitsnadein kann eine uns befreundete Firma in 
Warschau, welche daselbst vorzüglich eingeführt ist, gute Umsätze 
erzielen, und ist dieselbe bereit, leistungsfähige Fabrikanten in diesem 
Artikel zu vertreten. S "e | 

19439. Appetitwürstohen aus Dresden sowie Cervelat- und andere 
Würste aus Braunschweig finden in Wien sowie in Zürich guten Absatz, 
und möchten einige unserer @Geschäftsfreunde in diesen Städten 
leistungsfähige Fabrikanten dieser Würste vertreten. | 

19440. Leistungsfähige deutsche Fabrikanten, welche Mocoa-Kaffes- 
tassen in der Preislage von 0,95 bis 3,50 M per Ditz. liefern können 
und in Bulgarien einen geeigneten Vertreter anzustellen wünschen, 
déer sich gefl. unter Angabe der vorstehenden Nummer an uns 
wenden. 

19441. Für billige Chromo- und Glanzkartonpapiere sowie für braunes 
Patentpackpapier hat eine uns befreundete Agenturfirma in Alexandrien 
Interesse, und möchte dieselbe mit leistungsfähigen Fabrikanten 
dieser Artikel in Verbindung treten. i 

19442. Mit einer deutschen Fabrik von Lochstanzen (für Bleche) 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Mailand in Verbindung 
zu treten. 

19443. Für die Lieferung von rumänischen Läandesprodakten ver- 
schiedener Art empfiehlt sich eine uns befreundete Kommissions- 
und Bankfirma in Roman. Unser Geschäftsfreund ist in der Lage, 
den kommissionsweisen Ankauf von Getreide, Linsen, Nüssen, Kürbis- 
körnern etc., sowie auch von Holz zu übernehmen. > 7 

19444. Tuohe, Jagdwesten und Strümpfe finden in der asiatischen 
Türkei ein gutes Absatzgebiet, und möchte einer unserer -Geschäfts- 
freunde in Smyrna, welcher in dieser Branche gut eingeführt ist, 
leistungsfähige Fabrikanten vertreten. . = 

19445. Für $oyaöl und andere Oele hat einer unserer Geschäfts- 
freunde in Triest Interesse, und ist derselbe bereit, leistungsfähige 
Fabrikanten in diesem Artikel zu vertreten. 

19446. In chemischen und pharmazeutischen Produkten läßt sich in 
der asiatischen Türkei ein bedeutendes Geschäft erzielen, und möchte 
einer unserer Geschäftsfreunde leistungsfähige Firmen dieser Branchen 
vertreten. 

19447: Offerten in emalllierten Reflekteren (Stattbtech) für Petro- 
leum -Starklicht- Glühlampen wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Riga zu erhalten. = | | 

19448. Mit leistungsfähigen Lieferanten von Häuten, gegerbtem Leder 
für Schuhe usw. wünscht eine uns befreundete Import- und Exportfirma 
in Neapel in Verbindung zu kommen. Ä be 

19449. Für $trohpappe, einseitig und zweiseitig beklebt, wie auch 
DEE wünscht ein deutsches Exporthaus umgehend Offerten zu 
erhalten. - | 

19450. In Gummistrumpfbändern aus Barmen wünscht ein Haus in 
Warschau die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik zu übernehmen. 

19451. Lieferungen von Kakisteffen nach Brasilien. Man schreibt 
uns aus Brasilien: „Es bestehen in Brasilien über 1000 Vereine des 
sogenannten „Tiro nacional“, eine Art Schützenvereine, welche von 
Militärinstruktoren teilweise einexerziert werden, Waffen und Munition 
vom Kriegsministerium erhalten und deren Mitglieder Kakiuniformen 
tragen sollen. Auch an höheren Schulen (Gymnasien) sind Instruk- 


teure angestellt und die Kakiuniformen fakultativ angenommen. Da 
bei der in ziemlich sicherer Aussicht stehenden Wahl des Marschalls 








inige Äfrteile über das, f)eutsche 


Hermann Goldberg, Petersburg, den 27. April 1909: „Seit einiger Zeit 
stehe ich betreffs Uebernahme der Vertretung in Unterbandlung mit der in 
Ihrem „Deutschen Exportfirmen-Adressbuch* angegebenen Firma E. in Chem- 
nitz, und gestatte mir die höfl. Anfrage, ob Sie mir nicht Über den Charakter 
dieses Herrn und die Leistungsfählgkeit seiner Fabrik Näheres mitteilen können.“ 

Goldberg schrieb ferner am 11. Mai 1909: „Ibe „Deutsches Export- 
firmen-Adreßbuch* findet meinen volien Beifall und ist sebr wertvoll für 
diverse Informationen.“ 


C. Poppel & Co., Alexandrien (Aegypten), deu 23 Mai 1909: „Wir 
nehmen höfl. Bezug auf beiliegendes Schreiben und bestätigen hiermit gern, 
dass wir uns in den letzten Jabren von der Nützlichkeit Ibres „Deutschen 
Exportfirmen-Adressbuches“ zu Überzeugen Gelegenheit hatten. Dasselbe leistet 
uns beträchtliche Dienste und kann jedem Kaufmann bestens empfohlen werden.“ 








Exportfirmen- Adressmuch“ 


Charlies Adolf Wolff, New York, den 933. Dezember 1908: „Ich erhielt 
Ihr „Deutsches Exportfirmen-Adressbuch“ und kann Ihnen nur meine volle 
Anerkennung über dasselbe aussprechen, insbesondere Über das gute Arran- 
gement des Bucher, welches bedeutende Erfahrung auf diesem Gebiete 
erkennen lässt. Ich zweifle keinen Augenblick daran, dass das Werk mir 
von grossem Nutzen sein wird, insbesondere,- wenn es sich darum handelt, 
mit Fabrikanten für spezielle Artikel in Verbindung zu treten,“ 





, Augusto 0. Böhme, EN Chile, den 30. September 1908: . „Für 
die Uebersendung des „Deutschen Exporifirmen-Adressbuches“ statte ich Ihnen 
meinen verbindlichsten Dank ab. Dieses Buch ist ganz speziell für unes 
Agenten von sehr grosser Wichtigkeit, und kann ich wohl sagen, dass ich i 
diverse meiner Verbindungen lediglich diesem Buche verdanke.“ 


Kostenfreie Verbreitung des Buches über die ganze Well. — Dauerndes Bezugsquellenverzeichnis. 





Prospekte, Probeseiten, weitere Anerkennungsschreiben versendet kostenfrei 


Deutsche Exportbank | 
Berlin W.62, Lutherstr. 5. 
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Hermes da.Fonseca zum Staatspräsidenten, die gedachte Organisation 
jedenfalls energisch weiter gefördert werden wird, so steht zu erwarten, 
daß größere Bestellungen auf Kakistoffe oder -Uniformen erteilt werden. 
Ich ass Ihnen ein Kakimuster zugehen, indessen könnte es nicht 
schaden, wenn die Qualität etwas besser ausfallen und die Ware alsdann 
haltbarer würde. Das beifolgende Muster soll englischen Ursprungs sein.“ 
— Das uns eingesandte Muster steht Interessenten zur Einsicht- 
nahme zur Verfügung, und können wir kleinere Abschnitte 
auswärtigen Abonnenten des D. E. B. zusenden. Ebenso sind wir 
in der Lage, deutschen Fabrikanten für solche Stoffe geeignete Import- 
firmen in Brasilien, welche auch in Deutschland ihre Stammhäuser 
haben, aufzugeben. 

19452. Damenbesatzartikel aus Barmen und Eibenstock wünscht ein 
tüchtiger Agent in Warschau zu vertreten. 
: . 19453. Artikelfür den 5-und 10-Cent-Verkauf werden für Nordamerika 
verlangt. Die betr. Firma wünscht Offerten von Fabrikanten jeg- 


licher Branche, welche Artikel herstellen für den Haushalt, die 
Bekleidungsbranche, Spielwaren, Neuheiten, Gebrauchsar- |! 


tikel, Zimmerschmnuck etc. etc. Es handelt sich also um Artikel, 


welche 6 bis 20 M per Groß frei Seehafen, je nach Zoll, kosten, Inter. ` 


essent wünscht möglichst Originalmuster, die zu Lasten der Fabri- 
Kanten gehen, zu erhalten, und übernimmt die Firma auch den Allein- 
verkauf bezw. das Delkredere. 

19454. Offerten für irdenes Geschirr für den Haushalt (Crockery) 


wünscht ein Haus in London zu erhalten, welches speziell den in- | 


dischen Markt bearbeitet. 
unserer Geschäftsfreunde in Paris Vertretungen leistungsfähiger Fa- 
brikanten zu erhalten. 
v— 19456. Offerten in Porzellantassen, Zinnfolien, Konservenflaschen, 
ogenflaschen wünscht ein Exporthaus umgehend zu erhalten. 

=. 19457. Für-den Absatz von unzerbrechlichen Isolatoren für Tele- 
Eier und Telephonnetze werden Geschäftsverbindungen im Aus- 
Jande gewünscht. 
— 19458. Absatz von Kalipoliertinten für die Schuhfabrikation im Aus- 
lande gesucht. Es ist dies ein Artikel, welcher in Pulverform her- 
gestellt, exportiert, und durch Zusatz von Wasser gebrauchsfertig 
gemacht wird. Die Pulver sind in jeder Farbe vorrätig. 

19459. Offerten in Waschblaupapier wünscht einer unserer Ge- 
Schäftsfreunde in Baku zu erhalten. 
- 19460. Offerten für eine Kattun-Rouleau-Maschine für Zweifarbendruck 
mit auf Holzwellen vermittels Messingstiften ausgeschlagenen Mustern 
für einen kleinen Betrieb (Leistung 100 Stück in 12 Stunden) wünscht 
ein Haus in einer größeren Stadt Südrußlands zu erhalten, 


Es kommen nur billige Waren in Betracht. 










Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikeln und 
Importfir men von "27 Landes -Erzeugnissen. 


Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M. 2 
pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Aufirazgos mit einzusenden ist. 


Die Einsendung von Offerten hat an die Dentsche Exportbank (Robert Jannasch), 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Auf- 
gabe von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, welche Referenzen 
von #uropäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindnng stehen, Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 

987a. Für den Vertrieb von Walkwaren (gestrickten und nachher ge- 
walkten (gefilzten) Strümpfen, Socken, Handschuhen etc.) sucht eine uns 
befreundete Firma in Sachsen tüchtige Vertreter in Ländern, wo diese 
Artikel besonders guten Absatz finden. 

988a. Südamerikanische Rauchwaren, Felle etc. wünscht ein Herr 
in Leipzig, welcher vorzügliche Verbindungen in der Kundschaft 
besitzt und über Ia. Referenzen verfügt, zu vertreten. 
989a. Alleinkäufer für den Vertrieb von Neuheiten in Eisschränken 
für Rußland und England gesucht. 

990a. Leistungsfähige Wagenfabrik sucht für ihre Spezialität in 
DE SE Reklamewagen und Krankentransportwagen für Pferde- 
und Handbetrieb allerorts tüchtige Vertreter. 


Einen grösseren Kundenkreis 





99la. Außer auf die bekannten Buchbinderei-, Kartonnagen- und 
Papierbearbeitungsmaschinen der Fa. Joseph Renger, Düsseldorf Deutsch- 
land), weisen wir auf deren Spezial-Anleim-Maschinen hin, die heute in 
sämtlichen Industriezweigen, wo etikettiert wird, wie z. B. in Bier- 
brauereien, Chemischen Fabriken, : Zigarrenfabriken -usw., allgemein 
verlangt werden. Die Firma sucht ihre Verbindungen im Auslande 
zu erweitern. I DB 

992a. Ein bedeutendes Gummiwerk wünscht für Budapest und Wien 
einen tüchtigen Vertreter. Da die Einarbeitung in die Branche eine 
schwierige. ist, so wollen sieh nur solche Vertreter melden;- welche 
mm der Branche schon gearbeitet haben bezw: mit derselben ‚gut ver- 
traut sind. a 7 LA | 

993a. Für den Absatz von chemisch geäfzten Metallschildern und 
Reklameartikeln wird ein tüchtiger Vertreter in Berlin gesucht. Der 
betr. Fabrikant liefert diese Schilder etc. in vorzüglicher Anfertigung 
und ist in jeder Hiusicht konkurrenzfähig Für dən Absatz kommen 
in Betracht Maschinen- und Apparatfabriken, -Wagen- und Karosserie- 
fabriken, Automobil- und Fahrradhandlungen etc., welche grobe 
@Quantitäten benötigen. 

994a, Für Konstantinopel sucht eine uns 'befreundete ı Firma, 
welche Kurzwaren, speziell auch unechte Bijouterie, wie Halsketten usw. 
herstellt, einen tüchtigen Vertreter. Der betr. Herr müßte alle Eigen- 
schaften besitzen, die speziell bei der Bearbeitung der Orientkund- 
schaft von Wichtigkeit sind; ferner müßte derselbe bei der in Betracht 
kommenden Kundschaft gut eingeführt sein. Reflektanten wollen 


| sich unter Aufgabe von Referenzen an uns wenden. 
In Reklameartikein und in Artikeln für Bazare wünscht einer | 


995a. Exportvertreter für Hamburg verlangt eine Fabrik, welche 
nahtlose Gefässe aller Art, speziell für Fleischereien und Brauereien 


‚ wie auch für andere Nahrungsmittelindustrien herstellt. 


996a. Eine leistungsfähige Posamentenfabrik, welche sich mit der 
Herstellung von Kragen, Besätzen, Stickereien, Ornamenten, Gürteln usw. 
befaßt, wünscht ihre Verbindungen nach England auszudehnen, und 
sucht zu diesem Zwecke in London einen tüchtigen Vertreter, welcher 
Branchenkenntnisse besitzt und bei der in Betracht kommenden Kund- 
schaft gut eingeführt ist. 

997a. Die Alleinvertretung einer Fabrik elektromedizinischer Apparate 
ist für ganz Rußland zu vergeben. 

998a. Für Paradoserggriffe mit Nickelstange, Hut-, Mantel- und 
Schraubhaken, Zinkfensterknöpfe usw. wünscht ene ung betreundete Sàrg- 
beschläge- und Eisenwarenfabrik je einen Vertreter für ganz Spanien 
und Dänemark, welcher das betr. Land regelmäßig bereist, zu erhalten. 

999a. Für Plauener Spitzen möchte eine uns befreundete Firma 
einem Hause in Valparaiso (Chile) ihre Vertretung übertragen. ` Es 
kommen nur solche Firmen in Betracht, welche noch keine Vertretung 
in Plauener Spitzen innehaben. - 

1000a. In Buenos Aires wünscht ein uns befreundetes bedeutendes 
Gummiwerk einen tüchtigen Vertreter anzustellen, welcher in der 
Branche schon gearbeitet-haben bezw. gut vertraut sein muss. 

100la. Vertreter für den Absatz von Ansichtspostkarten in Gross- 
britannien und Irland, Frankreich, Italien, Argentinien und Britisch-Indien 
werden von einer leistungsfähigen Firma gewünscht, welche Ansichts- 
karten nach einzusendenden Vorlagen in Lichtdruck, Doppelton, Licht- 
druck mit Handkolorit, lackiert, gelatiniert usw., außerdem Städte- 
Alben, Musterblätter in Lichtdruck und Autotypie von industriellen 
Erzeugnissen, Kunstgegenständen, Maschinen, Bauten usw., außerdem 
Buchdruck besserer Ausführung, Akzidenz-Arbeiten usw. herstellt. 

1002a. Für Italien, Australien, Indien, Argentinien und Mexiko sucht 
eine deutsche Edelsteinhandlung tüchtige Vertreter mit Ia Referenzen 
anzustellen. 

1003a, Vertreter für Kontrollkassen werden in Rio de Janeiro, 
Valparaiso, Santiago, Lima und Mexiko seitens einer leistungsfähigen 
Firma gesucht. 

1004a. Vertreter der Beleuchtungsbranche für Petroleum-, Gas- und 
elektrisches Licht in Schweden, Aegypten und der Türkei werden 
von leistungsfähigen Fabrikanten gesucht. Angebote nebst Referenzen 
an die Deutsche Exportbank erbeten. 

1005a. Leistungsfähige Wagenfabrik sucht für ihre Spezialität in 
Luxuswagen, Reklamewagen und Krankentransportwagen für Pferde- 
und ..Handbetrieb allerorts tüchtige Vertreter. Torpe o 





im Auslande erwirbt sich jeder deutsche Fabrikant durch die Anstellung , 


zuverlässiger, füchliger Verireier an allen Haupihandelspläizen. ` 


Das „Exportbureau‘ der „Deutschen Exportbank‘“, Berlin W. 62, Lutherstraße 5, befaßt sich seit über 25 Jahren mit der Besorgung 
geeigneter Agenten an allen Plätzen des Auslandes und für alle Branchen, und hat in dieser Richtung die besten Erfolge aufzuweisen. 
Zahlreiche Anerkennungsschreiben von den bedeutendsten deutschen Fabrikanten und Exportfirmen werden Interessenten kostenfrei 


zugesandt. 


Der Nachweis der obenerwähnten Geschäftsverbindungen erfolgt nur an die Mitglieder der Abteilung „Exportbureau“ 


Abonnementspreis 50 M. — Man verlange Prospekte! 
Das Abonnement berechtigt gleichzeitig zur Benutzung der Vermittlung unserer Auskunftsabteilung sowie der; 












Papier Co. Edm. Obst, G. m, b. H., Leipzig, Seeburgstr. 59. 
„Wir haben biermit das Vergnügen, Ihnen unseren Insertions- 
auftrag für den nächsten Jahrgang zu erneuern und nehmen 
gern die Gelegenheit wahr, um [Ihnen unsere Anerkennung für 
die umsichtige Art, mit der Sie uns neue Verbindungen zu- 
weisen, Auszudrücken. — Es freut uns, Ihnen unsere Befriedi- 
gung über den Erfolg unserer Verbindungen bestätigen zu 
können nnd geben uns gern der Hoffnung hin, daß Sie unsere 
Interessen fernerhin in gleicher Weise wahrnehmen werden.“ 


Spezialabteilung für die 
Eintreibung zweifelhafter 
Forderungen. 


Deuische Exporibank. 


Berlin W, 62, Lutherstraße 5. 













Allteld & Egloff, Hopfen-Export, Nürnberg. „Wir bestätigen 
Ihnen hiermit auf Ihr Ansuchen, daß wir bereits das 42. Abonne- 
ment mit Ihnen abgeschlossen haben, und daß wir mit Ibren 
leistungen zufrieden waren.“ 

F. W: Backhaus, Stahlwarenfabrik, Ohligs. „Auf Ibr Ge- 
ehrtes voın 26. er. teile ich Ihnen gern mit, daß ich seit vielen 
Jahren Abonnent des „Deutschen Exportbureaus* und mit den 
Leistungen desselben sehr zufrieden bin. — (Bis Juni 1909 
12 Abonnements abgeschlossen.)* 
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Karl Krause, Leipzin 
Papier- 
Bearbeitungs- Maschinen 


mehrfäeh prämliert, liefert alle Sorten Leder-Holzschuhwaaren u. Leder-Schaftstiefel, 
starke Lederschuhe, sowie Leder-, Cord- und 3 
Plüsch-Panteffel u. leichte Lederschuhe. "emm CA Le 4 


ZS € 
Eigene Dampfsäge e ARRIKA E KRRP, Wieder- 
und Lederwerke, N verkäufer 
daher für R billigste Preise 


Hoffmann & Schmidt. Leipzig 


fabrizieren in unübertroffenen Qualitäten für Export: 


Sehmölluer Kolzschub- u. Pantoffel-Jabrik, 1. G. Schaller & Söhne, deii, Wado y 

















Glanzstärke Ofenpoliturpomade Plättcreme und Balsam 
Metallputzextrakt Lederputzcremes Cremeseife und 
Metallputzseife Vaselinhaarpomaden Cremefarbe 
Flüssige Metallputzmittel Haaröle Waschblau Parkettwachs. Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 
„Rollfix‘: | 
D. R. G. M. D. R. P. Ausl. Pat. i 
Bester Büchsenötfner der Gegenwart. Lehrmittel und 


Spielend leichte Handhabung. 
Schließt Handverletzungen völlig aus und 


| Sa 
beschädigt auch nicht wie das bei den LE C ga p 
anderen Systemen vorkommt, den Inhalt. i X 


Aus Gesundheitsrücksichten empfiehlt 


sich die Anschaffung ganz besonders, well keine Metall- Neue u, alte, wissenschaftliche u, unterhaltende, 
tellchen mehr in die Speisen geraten. Ä kauft man vorteilhaft im Büicherexporthaus von 
Abt. II. Stanzartikel aus Blech für die gesamte Industrie. Alfred Lorentz, Leipzig 43. 


Abt. III. Stahlwaren. Spezialität la Rasiermesser. Spezialkataloge aller Wissenszw e enthaltend 


Ewald Rader, Pattseheid Sorron. p0 Badier kostona. e e eene 


Eisen-, Metall- und Stahlwaren-Fabrik. 
L. Mörs & Co. 


Berlin $.0., Reichenbergerstr. IR 


Pianofortefabrik 


Rollwände- u. Jalousienfahrik 


Lg bam) 





Filiale Berlin: Filiale Cöln. Export naeh allen Ländern. z 
e Warschauerstrasse 8. -Beethovenstrasse 6. Verbindungen überall gewünscht. 
orzügl. geeignet zur Abwehr R 
|, sehädlicher Zugwinde. Jilustrierte Prospekte gratis. 





Schäffer E Budenberg 


G. m. b, H., 
Magdeburg -Buckau. 


Maschinen; und Dampf kessel-Armaturen-Fabrik, 













Pressiuft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airosty les D.R.P.5-10fach. Ersatz f.jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 
fabrizieren und installieren als Spezialität 


A.Krautzberger & Co., b.m.b.H., Holzhausen 51 
Messlokal: !Leipzig, see E e Eingang Kupfergasse. 


Westphal-Pianos. 


-First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 4000000 Stlick verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventilo In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss mit 
Patent - Hickeldiohtung, 
bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und überhitzten Dampf. 
 Reduzirventile 
Dampfpfelfen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 260 010 Stück verkauft, 
Regulatoren., 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. i 
Thermometer — Pyrometer. 
Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Volt? 





Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on (he 
market. - 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger Strasse 6. 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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E Wilhelm Woellmer" Sehriftyiesserei : 









Gebrüder Brehmer 








K Masechinen-Fabrik, 
und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieariehsir. 226. Leipzig-Plagwitz. 
g Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- S ons aa e KA 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 13 Olty Road. 60 Quai Jemmapos. 
Fernsprecher: Amt V1,3051 » Exporthaus l. Ranges - Telegramme: Typenguss. WIEN V 


Wiedner Hauptstr. 84. [501] 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren. 







EE —_—— en ee — 







Jacob Fassbender, Cöln a. Rh., Eintrachtstr. 30-32. 






Maschinen zur 







Nähmaschinenteile-Fabrik. Herstellung : 
Faltschachtel 
Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffehen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel- PE Leeiceeeg RK 







kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


Katalog gratis und franko. Export nach allen Ländern. Falzmaschinen 


für Werkdruck 
und 
Zeitungen. 






aA Schuh- u. Metall- 
| Putz-Mittel 


TU 477 > Export! Garantie! 
Weltbekannte Marken! I 2 d P Hohe Leistung! 


_ Hand-Hebelblechscheeren 


ganz aus Tiegelguß-Stahl. 









Spezial-Fabrikate für den Export, Jm? k Geringes Gewicht! 
de K 2 l ` h —e e r è ee iso ei 300 
J a © Q C r I e 5 S Í C EALL: In? fren (P schn. Eisenbl. 4 5 6 






d Chemische Fabrik E y dE ER ai 
h me Gewicht kg i10 20 2 
h, Gegründet 1896. Berlin $.0. Gegründet 1896. | H Hig F Preis Mk 23,50 37,5048 50 

= Vielfach prämiiert. Ä E e dt SL Verkaufskontor 


BER Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. SR TESS 8 








Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 



















Ri Leistung 18000-80000 Liter stündlich. 


Versagen ausgeschlossen! 
























sidreni Nur 2 Kugeln als Ventile. leuchtung und. Telegraphen- 
em Vorlkommensfe Diaphragmapumpe. leitungen. 

Se SEN -und Druckpumpe in einem Modell, 
h Bé für Hand-, Maschinen- u. BER A0 Ae Bohrrohre. 





Behälter für hochgespannte Gase. 
Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als genietete 
Fässer. 


Mannesmannrühren-Werke 


Düsseldorf. 








RRE EREEERSEE EELER RR 
Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


ZS k 

x 

Si el Huffs Lampen stellen sich das. nötige Gas 
A 

2 

u 

ZS 












aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Illustr. Preislisten gratis u, frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 










; Hofl. Sr. Maj. de- 
Johanniterstrasse 11 E. Kalenre u Königs 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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‚Sämtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Drag&e- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltien, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz 3. Maschinenfabrik. 





CA 











AS SRRRRRRRRRRRNRXSRRNRRRRRRRRSSRRSNRRRRXRSISSgSReggsg 
+ 


A a a e i E a a EE N e a a NAT 
„WENZEL-PRESSE" ges.zesch, 


Absolut 
Tropensicher! 


Silberne Medaille. 


Q 


liefert leicht die besten Abzüge von Hand- und 
Maschinenschrift,Noten,Zeichnungen in grösster 





Anzahl.Prospect und Proben gratis und franco. 


Firma PAUL WENZEL,Dresden-A, ,‚Schützengasse 35 


KERERKURHRNEUHERTRRFURRERUHERRRRÜRRR RR RR ER RR AH HU HH A HR 


Sg see gege seg Ss $ 


See g $ gege gg 





Lichtpauspapiere, 
Pauspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 


C. Rob. Lohmann, G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westf. 


















Hydraulische 
„Debo 


Pressen tr Trauben 
und Obst 


in allen Größen und Systemen, 
Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, 
stets senkrechtem Presskorhe, 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 


Erstklassige Referenzen. 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


Heerdt b. Düsseldorf. 


Geringste we 
Preßdauer ^ 
bei höchster 

DATE 









Neusser Eisenwerk, 








BERLIN 


Export 


Import 
Kommission 


kant deutscher, englischer und anderer Artikel für den Export, 


im Exportfach, 





Dr Ss 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie. usw. 


Zentrale: BERLIN W.9, Potsdamer Strasse 138 
Filiale: HAMBURG, Grosse Bäcker-Strasse 6/10 


übernimmt den kommissionsweisen Verkauf überseeischer Produkte, den Ein- 


und Expedition derselben zu den billigsten Raten. Langjährige Erfahrungen 
Korrespondenz deutsch, englisch, französisch, spanisch. 


1909. 





| Londoner 
Pensionat und Residenz. 


Etablissement ersten Ranges mit guter Be 
dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder 
Damen, die zum Erlernen der Englischen 
Sprache sich in London aufhalten wollen, wird 
gerne Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension 
von 25,— M. per Woche. Elegante Räume und 

gute Bedienung. ` 


„The Lindens“ 8, Kensington Gardens 


Square, Hyde Park, London W. 
Telephon 421, Paddington. 





Pension. 


Gut eingerichtete behagliche Zimmer, bestë 
Verpflegung, vorzügliche Verbindungen‘ nach 
‚allen Richtungen, zu längerem Aufenthalt 
auch für Ausländer geeignet 


| Lutherstrasse 51. 


A. Gutberlet & Co., Leipzig II. 


Falzmaschinen 
für felaste Werke, Kataloge, Prospakte, Zeitungen eto. 


















Erdbohrer 


$ verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grösse Leistüng 








Prospekt 
umsonst, 


- 
Hann. Erdbohrerfabrik 


Hermann Meyer 
HANNOVER °, im Moore 14. 
Fernsprecher 2186. 





Hirikanische Kompanie Akt.-Ges. 





Export s 

o 

sowie Lagerung Import O 
Kommission 













apier =- Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) I 
leichter Hart- Gips- (Cachirolin-) Stuck, Hohl- 
kehlen, Leisten, Rosetten, Türverdachungen etc. 
in großartiger Auswahl und allen Stilarten ; 
leicht, hochplastisch, sauber, fast unzer- 

brechlich, billig. 
Vertreter an allen P:ätzen gesucht. 
Richard Schreiber & Co. 


Raschau, Erzgeb., Sachsen. 





„Jachpappen „elastine“ 


ür Tropen ausgerüstet, Seetransport 
sushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren Be 
Bachleinen. 504b) 
Weber-Faikenberg, Berlin $. W. 


Otto C. A. Hoffmann 
Berlin S.W., 


Neuenburgerstr, 20. 


Commission — Export 
aller deutschen Artikel. 


Verbindungen gesucht Frankreich, Schweden, 
Norwegen und Dänemark. 


Srust Dühy 


Elsasserstr. 56 Berlin N. An 56 
Uebersetzungs-Bureau 


Speziell technische Uebersetzungen In 
alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
Exportbank A.-G 














Leiispindeldrehbänke 
Zahnräder-Auswechslung. 


EXPORT, Organ ‚des ‚Centralvereins für Handelsgeographie u usw. 





Schnelldrehbänke 


mit Stufenräder - Antrieb und Weechselräder - Schaltwerk. 


Heidenreich & Harbeck, Hamburg vı 
Werkzeugmaschinenfabrik. 
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T e e a nun ZE — ee ES, 


N, öriliransporieure 


zum Transport u. Verleilen 
von Erde auf Feldern, 

Wiesen, Wegen etc., funk- 

tionieren autòmatisch, 

ersparen viele Arbeits- 
N, krälte, leisten die 
i a» Arbeit von 12—15 

Mann, ersetzen 
Karren, Wagen und 
— Prospekte gratis und franko. — 











f machines for ins Feldbahnen. 


Ibonler-tube Le UR. of every deser a Ou 
wegen nes for cnitingou oiler-tub 


vices for tub Lg T wël? 
E aen ya leg Dr ek WEChE3, 
Ta I 


HUGO KRIESEL 
Fabrik landwirt. Geräte. 


Dirschau 48. 


marhbinse 
Ji 


Shapingmaschinen 
Bäckereimaschinen 


Lange & beilen 


Maschinenfabrik 


Halle a. S. 6. 


Verbindung mit 4 
 tüchtigenVertretern, 
Exporteuren, Im- 
porteuren und Ma- 
schinenhandlungen 

gesucht. 





August Pluge 


Berlin SO.33, Görlitzer Ufer 38. 
„Fix“ Copier-Apparate 


bei erstklassigen Firmen eingeführt. 


Sämtliche Artikel für den Bürobedarf. 


Jacobs & Kosmehl 
Berlin $.0. 36, 4 


fabrizieren nur für 











Alb ert Silbermann 


den Export BERLIN D., Blumenstr. 74. 
Lampen aller Art DA Hart 

d Metallwaren-Fabrik 
Petroleum- u. Spiritus- Spezialität: 





Glühlichthrenner, Ika" A 


Katalone deutsch, englisch, französisch, spanisch gralis und {ranke, 





Brenner 
por i 


fas, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 
‚nebst Zubehör. 


Gaetano Vaccani, 


Halle a. d. Saale 4. 
are 1828. 





Fabrik für Präzisions- 
und Schul-Reisszeuge aller Art. E 
Schienen, Winkel. Transporteure, Maas | 
stäbe von Holz, Metall, Celluloid, | 


a ZS 






e ` P bi N . 
P Che Z at 
| CAN E e TUN | Kataloge gratis 
> d e wd AN» 
| J VE } Ma gegen Einsendun 
| d | 
| u des Portos. 


Kinematographen 


gesetzlich geschützt 
| nur Mark 150,— 


Ueber 1000 Einrichtungen an größere 
| Firmen geliefert. 
Jeder Teil des Apparates kann sofort 
| 
| 
| 








passend ersetzt werden. 
Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach 
allen Richtungen verstellbarer Holzplatte, 
Lampe, Lampenkasten, Kondensor, 2 Ob- 
jektive, 1 Filmwickler, 2 Filmtrommeln, 
2 Schutztrommeln nur Mark 350,—. 


30 komplette Einrichtungen 


stets am Lager. 
An allen grösseren Plätzen Vertreter gesucht. 
Vertretung für Dänemark, Norwegen 
und Schweden bereits vergeben. 


| Fabrik für f 
| M. Elsasser, Klmsumäigräphen, 


| BerlinSW. 68, Markgrafenstr.66. 


wu g7—0g uoa Zunayoqiepurds 
yur 
IHUBAYIIPIIAJOAIY 





Bei Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten beziehe man sich auf: den „Export“, } 
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Ma OR: Organ di des os. Centralvereins für Handelsgeographie. usw. eg 1909. 
rue | | Spezial-Geschäft für D h fi i] ] 
Dampf-Rollwagen Kontor- Bedarfsartikel u mmia i a e 
Strassen- Locomotiveng ‚ Drucksachen jeder Art. auft zu höchsten. Preisen 
ataloge, Preislisten, Zirkulare u. s. w. Me er Cohn, Hannover íi, 
Dampf-Strassenwalzen Kataloge, Pieislisten; Zirkufire s. w. | TVOY ' , 
liefern in den volikommensten AU N TE Mit äußersier Preisoffeıte stehe gern zu Diensten. 





und zu den mässigsten Preisen 


(od SUN 8; Hi EM ` Allensteiner Strasse 6. Fernsprecher: Amt 7, 3873. | 


| S = 
| ei K 
DI LENMANNALO.| £ 
è < x 
Kaiserlioh persische und fürstlich lippische S 2. 
n - Q. "Mie . f CO 
8 F 
Hofpianofabr k. = R. ölaensdort Nacht; Frankturt, Za dë 
| gegr. 1883, fabriziert elekiro-me p- 
Brösste und billigste Qelleu Deutschlands. O LES Ae galv. Hell- I MM 
- batterien, dazu gebörige Blektroden in 3 
Berlin- Lichtenberg Dorfstrasse 49, | A großer Auswahl eıc. Einzelapparate | si 
Léi 2 zum Zusammenstellen von Batterien > 
Kataloge gratis und franko. Sr (Reostate, Galvano-Meter ete.). Illustr. 
- i e y / Preisliste. - Medaillen -und Diplome: 


ke 


H. Grossmann, Berlin NO. 55, 





















und Rom 1894. Frankfurt Main 1900 





Kirchner & Lo, A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
größte und rönommierteste Spezial-Fabrik yon 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


= Ueber 140 000 Maschinen geliefert. 


ui: Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Uat. Paris 1900: „Grand Prix‘ 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: „Grand Prix“. 


Ingenieurbureau: Berlin.S.W., Zimmerstr. 87. 


IDEAL COMBINADO 





Patente 
in vielen 
Kultur- 
staaten. 


Jlustr.Cataloge 
in deutsch. 
ongl.,. franz. 


Hof-Pianoforte-Fabrikant u.span.Ausgabe ,Ț 
Fabrikate. 
ihrer. Königlichen, Hoheit —.Ett!klagsige "DT < Zimmerturnapparate 


rz inzessin +: ul . In allen Systemen 
det Frau Prinzessin pange als Spezialit.:-Dr. med. Kemperdicks’ 
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Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen. 


Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 
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als: Drehbänke, Oval- und. Planierbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, 
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XXXI. Jahrgang. Berlin, den 18. Movember 1909. Nr. 46. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Lesor zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen iiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 
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Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw, — Das deutsch-britische Handelsprovisorium. — Europa: 
Deutschland und der internationale Geldmarkt. — Zur wirtschaftlichen Lage im den skandinavischen Ländern. — Der internationale Rhederei- 
verband. — Südamerika: Wirtschaftlicher Wiederaufstieg in Brasilien. Von O. Bolle. — Aus Argentmien wird uns geschrieben. — 
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Die Wiedergabe van Arlikein aus dem „Expert“, falis nicht ausdrücklich verbeten, ist gestattet, wean die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem ff, 





Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Freitag, den 26. November 1909. 


Hörsaal des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 8 Uhr. 





Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Dr. A. Paquet aus Frankfurt a. Main über: 


- „Die Mongolei und ihre Verkehrs- u. Handels- 
heziehungen zu Sibirien und China.“ 


= Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! = 
Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden. 
Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: R. Jannasch. 











Das deutsch-brittsche Handelsprovisorium 


muß demnächst erneuert werden. Es läuft Ende dieses Jahres. 


ab, und der Reichstag wird sich daher spätestens im Dezember 
mit der Frage der Verlängerung des: betreifenden Reichsgesetzes 
zu befassen haben. : Durch dieses Gesetz wird bekanntlich der 
Bundesrat ermächtigt, England und den englischen Kolonien die 
Meistbegfinstigung zu gewähren. Eines solchen Gesetzes bedarf 
es, weil seit 1898 ein Handelsvertrag zwischen Deutschland und 
dem Britischen Reiche nicht mehr besteht und der: britische 
Handel daher keinen vertragsmäßigen Anspruch auf die deutschen 
Vertragszölle hat. Den Erzeugnissen Großbritanniens und der 
britischen Kolonien werden seitdem die Vergünstigungen unseres 
Vertragstarifs autonom gewährt. Aber obwohl die Gewährung 
dieser Vergünstigungen an Großbritannien ganz selbstverständlich 
ist — denn wir können doch nicht die Waren eines Landes, 
dessen Markt unseren Fabrikaten offen steht, ungünstiger be- 
handeln als etwa die Waren aus den Hochschutzstaaten Rußland 
und Amerika — so hatte bisher das Gesetz über das sogenannte 
Handelsprovisorium doch jedesmal nur auf zwei Jahre Gültigkeit. 
Alle zwei Jahre muß immer wieder aufs neue der ganze Gesetz- 
RE in Bewegung gesetzt und im Bundesrat und im 

ichstag über die Frage beraten werden, ob wir die britischen 
Waren . weiterkin au. 


en. niedrigsten Sätzen unseres Zolltarifs. 


sieht, wie gemeldet wird, nur eine Verlängerung des Proviso- 
riums auf zwei Jahre, also bis zum 31. Dezember 1911 vor. 
Eine solche zeitliche Begrenzung hätte wohl Sinn, wenn inner- 
halb der nächsten zwei Jahre der Abschluß eines endgültigen 
Handelsvertrags mit Großbritannien zu erwarten wäre. Ein 
Handelsvertrag wäre auf jeden Fall dem jetzigen Zollprovisorium 
vorzuziehen. Aber für absehbare Zeit besteht keine Aussicht, 
mit Großbritannien zu einem Handelsvertrag zu gelangen. Es 
bleibt also nur die Regelung im Wege der autonomen Gesetz- 
gebung, das sogenannte Handelsprovisorium, übrig. Warum 
aber diese Regelung immer nur auf den kurzen Zeitraum von 
zwei Jahren erfolgt, dafür finden wir keinen triftigen Grund. 
Kann überhaupt eine andere Zollbehandlung für englische Waren 
als die nach unserem niedrigsten Tarif in Frage kommen? 
Wenn wir russische, französische, spanische, amerikanische 
Waren und überhaupt fast die Erzeugnisse der ganzen Welt 
dauernd zu unserem niedrigsten Tarif hereinlassen, dann dürfen 
wir englische Waren doch nicht ungünstiger behandeln. 

Unter unseren Absatzländern steht England bei weitem arı 
erster Stelle. Es hat im Jahre 1907 für 1060 Million. M und 
im Jahre 1908 für rund eine Milliarde M Waren von uns er- 
halten, das sind 16 bis 17 pCt. unserer gesamter Warenausfuhr. 
In diesen Zahlen ist aber noch nicht die Ausfuhr nach den 
englischen Kolonien enthalten, die zwischen 200 und 300 Million. 
M jährlich beträgt. In den meisten Kolonien sind wir, nächst 
dem Mutierlande, die Hauptlieferanten. Im Jahre 1907 hatte 
unsere Warenausfuhr nach Großbritannien 'und seinen Kolonien 
einen Wert von annähernd 1350 Million. M erreicht, und 1908 
hat er trotz der Krisis ungefähr 1250 Million. M betragen. 
Unsere Einfuhr aus Großbritannien und seinen Kolonien ist 
freilich noch größer, aber aus den Kolonien beziehen wir in der 
Hauptsache Rohstoffe für unsere Industrie (Wolle, Baumwolle, 
Jute, rohe Häute, Erz usw.), und selbst die Einfuhr aus dem 
Vereinigten Königreich besteht zu einem sehr großen Teil aus 
Rohmaterialien (Kohlen, Wolle, rohe Felle usw.) und aus Halb- 
fabrikaten (Baumwollen- und Wollengarn). Dagegen setzt sich 
unsere Ausfuhr nach Großbritannien und den britischen Kolonien 
in der Hauptsache aus fertigen Fabrikaten, zum Teil auch aus 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen zusammen. ° Wie. stünde es 
mit unserer Zuckerindustrie, wenn ihr der große englische Markt 
fehlte, der jährlich für 140 bis 160 Million. M deutschen Zucker 
aufnimmt. Noch viel bedeutender ist unser jährlicher Export. 
von Textil- und Konfektionswaren aller Art nach England und 
den englischen Kolonialländern. Für unsere Spielwaren-Industrie, 


hereinlassen wollen. Auch’ die jetzige :Vorlage an.den Reichstag | für Anilinfarben, Leder, Sattlerwaren, Fahrräder, Klaviere, Por- 
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zellan- und Tonwaren sind die Märkte Englands und seiner 
Kolonien überaus wichtig. Das gleiche gilt für Eisen- und 
Stahlfabrikate, Glas- und Kristallwaren, Bier usw. Unsere 
Ausfuhr von Getreide, besonders Hafer, und von Mühlen- 
fabrikaten nach England ist sehr bedeutend. Wir haben also 
allen Grund, unsere handelspolitischen Beziehungen -zum Bri- 
tischen Reiche so günstig wie nur irgend möglich zu gestalten. 
Die Tagespresse registriert mit einer gewissen Genugtuung jedes 
Ereignis und jeden Umstand, die auf eine Besserung der poli- 
tischen und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland 
und Großbritannien schließen lassen. Jedes ehrliche Bemühen, 
das Verhältnis beider Nationen zueinander auf eine dauernd 
freundschaftliche Grundlage zu stellen und die vielfach noch 
hervortretende Spannung zu beseitigen, verdient rückhaltlose 
Anerkennung, und der deutsche Reichstag würde sich gewiß 
nichts vergeben, sondern sich im Gegenteil ein Verdienst er- 
werben, wenn er aus eigener Initiative die zeitliche Begrenzung 
des Handelsprovisoriums aufhöbe und den Bundesrat auf un- 
begrenzte Zeit, oder doch wenigstens bis auf Widerruf, er- 
mächtigte, den Erzeugnissen des Vereinigten Königsreichs und 
seiner Kolonien die Meistbegünstigung zu gewähren. 


Früher bestand zwischen Deutschland und Großbritannien | 


ein Meistbegünstigungsvertrag. Er ist von der britischen Re- 
gierung im Jahre 1897 gekündigt worden, weil er der Vorzugs- 
behandlung britischer Waren in den Kolonien im Wege stand. 
Der Vertrag enthielt nämlich die Bestimmung, daß deutsche 
Waren bei der Einfuhr in die britischen Besitzungen nicht un- 
günstiger behandelt werden durften als dieWaren des Mutterlandes. 
1897 hatte nun Kanada einen Zolltarif eingeführt, in welchem 
Vorzugszölle für britische Erzeugnisse vorgesehen waren. An 
diesen Vorzugszöllen nahmen deutsche Waren teil, solange der 
deutsch-britische Handelsvertrag 
gleiche galt für belgische Waren, denn der belgisch-britische 
Handelsvertrag enthielt die nämliche Bestimmung wie der 
deutsch-britische. England kündigte daher beide Verträge, und 
diese liefen daraufhin im Sommer 1898 ab. Unser handels- 
politisches Verhältnis zum Britischen Reiche ist seitdem nicht 
mehr durch Vertrag, sondern durch unsere autonome Gesetz- 
gebung geregelt. Von der ihm durch Reichsgesetz erteilten 
Ermächtigung, den Erzeugnissen des Britischen Reichs die Meist- 
begünstigung zu gewähren, hat der Bundesrat bisher Kanada 
gegenüber keinen Gebrauch gemacht. Kanadische Waren unter- 
liegen daher seit 1898 den Sätzen unseres Generaltarifs. Der 
Ausschluß Kanadas von der Meistbegünstigung hat seinen 
Grund darin, daß Kanada nicht nur britischen Waren Vorzugs- 
zölle gewährt, sondern auf Grund eines früheren Abkommens 
mit Frankreich auch gewisse französische Artikel gegenüber den 
gleichartigen deutschen Waren begünstigt. Dem Beispiel Kanadas 
in der Vorzugsbehandlung britischer Waren sind inzwischen 
Südafrika, Neuseeland und Australien gefolgt, ohne daß indessen 
Deutschland daraus Anlaß genommen hätte, diesen Kolonien die 
Meistbegünstigung zu entziehen. 

Dagegen erhebt aber Kanada seit dem Jahre 1903 einen 
Kampfzoll auf deutsche Waren. Die Einfuhr kanadischer Waren 
nach Deutschland ist zwar durch die Anwendung des deutschen 
Generaltarifs seit 1898 nicht wesentlich eingeschränkt worden ; wenn 
man aber bedenkt, daß der Getreideexport Kanadas inzwischen eine 
große Ausdehnung genommen hat und daß der deutsche Markt durch 
die Zolldifferenzierung dem kanadischen Getreide vollständig 
verschlossen ist, so wird man zugeben müssen, daß Kanada 
durch die deutscheZollpolitik doch erheblich getroffen wird. (? Wise 
Ebenso empfindlich ist 1903 aber auch der deutsche Hande 
durch die kanadischen Zollzuschläge geschädigt worden. Der 
Wert unserer Warenausfuhr nach Kanada hat sich von 39 Million. 
M im Jahre 1902 auf 22 Million. M im Jahre 1905 und 20 Million. 
M im Jahre 1908 vermindert. Am meisten wurde die deutsche 
Zuckerausfuhr getroffen, die bis 1903 in Kanada ein bedeutendes 
Absatzgebiet hatte. Bis heute ist es leider nicht gelungen, 
wieder zu einem normalen Zollverhältnis zu Kanada zu gelangen. 
Als Kanada vor zwei Jahren einen neuen Zolltarif mit Dreiteilung 
— Vorzugstarif für britische Waren, Mitteltarif und General- 
tarif — einführte, glaubte man zwar, daß nunmehr der Weg zur 
Neuregelung der deutsch-kanadischen Handelsbeziehungen ge- 
ebnet aei. Bisher hat sich aber diese Hoffnung nicht erfüllt, 
und auch die neuesten, von Schiffahrtsinteressenten ausgehenden 
Versuche, ein besseres Handelsverhältnis zwischen Deutschland 
und Kanada anzubahnen, scheinen ohne Erfolg bleiben zu sollen. 

P. S.à. Red. Ueber die derzeitigen Handelsbeziehungen Deutsch- 
lands zu Kanada vergl. auch „Export“ Nr. 43 d. J. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeegraphie usw. 


in Wirksamkeit war. Das: 
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Europa. 


Deutsohland und der internationale Geldmarkt. Der deutsche 
und internationale Geld- und Warenmarkt haben in den letzten 
Wochen eine Entwickhing gezeitigt, die seit Jahren ihresgleichen 
sucht. Wenn man den Geldmarkt allein in Betracht zieht, muß 
man schon auf die Zeit der 70er Jahre zurückgreifen, um ein 
gleiches oder ähnliches Bild zu erhalten. In beiden Fällen 
spitzten die Verhältnisse sich auf eine Krise zu, jedoch mit dem 
Unterachiode, daß das erste Mal überall ängstliche Gemüter her- 
vortraten und den Zusammenbruch der noch nicht beendeten 
Geldreform sorgenvoll ankündigten. Diesmal dagegen hat kein 
Einsichtiger daran gezweifelt, daß die Reichsbank die Währung 
unter allen Umständen halten würde. Man wußte nur allzu gut, 
daß der deutsche Markt als durchaus gesund zu betrachten sei und 
alle Ausstreuungen des Auslandes über das Gegenteil völlig un- 
begründet waren. So wurde kürzlich von London aus wieder 
einmal behauptet, daß nur durch das nach Deutschland gelangte 
ausländische Geld der deutsche Markt gehalten werde. Wie 
völlig unzutreffend das Gerücht jedoch war, werden wir noch 
weiter unten zeigen. 


Die diesmalige ungewöhnliche Entwicklung unserer Zahlungs- 
bilanz würde den weitesten Kreisem erst zum Bewußtsein ge- 
bracht, als die deutsche Reichsbank und die Bank von England 
innerhalb weniger Wochen ihre Diskontsätze ganz beträchtlich 
heraufsetzen mußten, um ihre Barbestände zu sichern. Die 
Diskonterhöhung in Berlin wirkte umso überraschender, als seit 
dem 8. November 1907, also seit nahezu zwei Jahren, zum ersten 
Mal wieder eine solche zur Anwendung kam und die teilweise 
ohne jegliche innere Berechtigung erfolgte Kurstreiberei des 
Sommers den mäßigen Diskontsatz von 3, pCt. als etwas 
Bleibendes ansah. Die Politik der Bank von Frankreich zu An- 
fang des Jahres, welche in jener ungewöhnlichen Zeit keine 
Grenze der Goldanhäufungen zu kennen schien und welche die 
Bank von England zur Diskonterhöhung von 2! auf 3 pCt. 
zwang, hatte man längst vergessen. Die Reichsbank setzte zu- 
dem ihren Wechselsatz von 4 auf 3 !/, pCt. herab, der seit 1905 
nicht mehr bestanden hatte. Aber am 20. September gmg sie 
wieder zu 4 pCt. und am Hl. Oktober sogar mit einem Schlage 
zu 5 pCt. über. Die Diskontschraube der Bank von England 
arbeitete jedoch noch schneller. Am 7. Oktober erfolgte durch 
sie die erste Erhöhung von 21%, auf 3 pCt, am 14. Oktober 
bereits auf 4 pCt. und nach einer weiteren Woche sogar auf 
5 pCt. Das bedeutete eine Heraufsetzung des Diskontsatzes von 
21/, pCt. innerhalb vier Wochen. Die Bank von Frankreich 
hat dagegen den bisherigen Zinsfuß von 3 pÜt. nicht verändert, 
auch ist die Oesterreichisch-Ungarische Bank vorläufig bei 4 pCt. 
geblieben. Aus welchen Gründen sind nun die Diskonterhöhungen 
erfolgt, zu welchem Zwecke, und sind diese Zwecke. erfüllt 
worden? ee 

Die Diskonterhöhungen sind nichts’ als eine Folge der Geld- 
versteifung, wie sie der Herbst in jedem Jahre in größerem oder 
geringerem Maße mit sich bringt. Die diesjährige Geldversteifung 
war jedoch in erster Linie das Ergebnis einer üppig empor- 
gewachsenen Spekulation, welche die niedrigen Diskontsätze der 
Sommermonate in vollem Umfange sich zu Nutzen machte. Die 
warnende Stimme des Reichsbankpräsidenten wurde nicht be- 
achtet, und man wollte nicht zugeben, daß die Höhe der Effekten- 
kurse und die wirtschaftliche Lage in einem starken Mißverhältnis 
standen. - Besonders stellte die amerikanische Spekulation sehr 
starke Ansprüche an den europäischen Markt. Ein bekannter. 
Bankleiter New Yorks gab in der vierten Oktoberwoche bekannt, 
daß Amerika noch niemals so sehr an Europa verschuldet ge- 
wesen wäre wie jetzt, da sich die Verpflichtungen auf 2 Milliarden 
M beliefen. Wie diese Rückzahlungen erfolgen sollen, kann 
vorderhand noch garnicht übersehen werden, da die amerikanischen 
Getreide- und Baumwollernten kaum dazu ausreichen dürften. 
In Verfolg dieser Entwicklung wurde die Bank von England 
stark in Mitleidenschaft gezogen, während die deutschen Wechsel- 
kurse auch jetzt noch ziemlich günstig sind und eine größere 
Goldausfuhr vorläufig nicht befürchten lassen. Die Edelmetall- 
bewegung des ganzen Jahres ist jedoch äußerst wenig befriedigend 
für Deutschland. Namentlich hat der amtliche Septemberausweis- 
vom 23. Oktober bewiesen, daß diese Verschlechterung noch 
ständig anzuhalten scheint. Die Goldausfuhr im September war um 
37,83 Million. M größer als die Einfuhr. Das ist ein Ausfuhr- 
Saldo, wie er seit November 1907, wo er die außerordentliche. 
Höhe von 115,1» Million. M erreicht hatte, nicht wieder zu ver- 
zeichnen gewesen ist. Im ganzen sind in den ersten Neun. 
Monaten d. J. 24,7 Million. M Gold mehr ‚aus- als eingeführt; 


‚während in der gleichen Zeit des .Vorjahreg 238,1e Million. M, 
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‚an. Einfuhrüberschuß zu verzeichnen waren. Das bedeutet also 
‚einen Unterschied von 262,» Million. M zu Ungunsten dieses 
Jahres. Die Reichsbank hat diesen Anforderungen jedoch ge- 
recht werden können, da ihr Präsident im Vorjahre sofort nach 
.seinem Amtsantritt zu Maßnahmen schritt, um Gold aus dem Aus- 
lande heranzuholen, was auch in ansehnlichem Maße gelungen ist. 
Der Reichsbank kam weiterhin zugute, daß sie in den letzten 
Monaten große Posten Auslandsdevisen angekauft und ansehnliche 
Guthaben im Auslande ausstehen hatte. Auf diese Weise hat 
sie sich weit besser als früher eine Verteidigung ihres Gold- 
bestandes geschaffen. Wie groß die Vorräte an Devisen und 
ausländischen Guthaben sind, kann nicht festgestellt werden. 
Ihre vorteilhafte Wirkung zeigt sich jedoch darin, daß auf Grund 
des Wechselkurses und des Preises für Schecks auf London 
zurzeit alle Gefahr beseitigt ist, daß deutsches Gold nach dem 
Auslande abgezogen wird. Wie sehr die Spekulation auch in 
Deutschland gewirtschaftet hat, beweist deutlich der Ertrag des 
Börsenumsatzstempels, der in den ersten acht Monaten d. J. fast 
doppelt so hoch war, wie in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Dazu vollziehen sich diese Umsätze auf der Basis stark erhöhter 
Kurse. Nach der allmonatlich durch die „Frkf. Ztg.“ veröffent- 
lichten. Kursstatistik stellt sich die Durchschnittsbewertung der 
‘von ihr berücksichtigten Dividendenpapiere für Ende September 
‘auf 166,05 pCt, gegen 146,37 pCt. zur gleichen Vorjahrszeit. Nur 
` dadurch erklärt es sich, daß bei den acht Berliner Großbanken 
Ende August 843 Million. M in Reports angelegt waren gegen 
513 Million. M bei Jahresbeginn. l 

Ein weiterer Grund für die plötzlich eingetretene Geld- 

versteifung ist die Entwicklung der Warenpreise, die deshalb 
ganz besonders ins Gewicht t, weil wir trotz guter ein- 
"heimischer Ernten doch große Getreidemengen und besonders 
Baumwolle, für die Deutschland allein nahezu eine halbe Milliarde 
zu zahlen hat, hereinnehmen müssen. Zudem sind die Getreide- 
und Baumwollpreise gerade in diesem Jahre besonders hoch und 
der Einfuhrüberschuß im gesamten Außenhandel bedeutend größer 
als in der gleichen Zeit der Vorjahre. Während unsere Ausfuhr 
‚von Januar bis einschließlich September nur von 4732 Million. M 
auf 4795 Million. M gestiegen ıst, weist die Einfuhr einen Zu- 
'wachs von 5620 Million. M. auf 6040 Million. M auf. Der Ein- 
fuhrüberschuß in den ersten neun Monaten dieses Jahres beziffert 
sich demnach auf 1245 Million. M gegen 888 Million. M des 
Vorjahres. Daß unsere Einnahmen aus anderen Quellen des 
Auslandes, wie Zinsen von Effekten, Schiffahrtsdienste usw. zum 
Ausgleich einer solchen Summe ausreichen sollten, muß aller 
Wahrscheinlichkeit nach wohl verneint werden. Das zur Be- 
gleichung dieses Saldos ausgeführte Gold fließt allerdings wieder 
nach seinen Quellen zurück, aber vorerst wird es doch für eine 
längere Zeit dem Verkehr entzogen. Dazu kommen ausländische 
Staaten mit immer weiteren Anleihen an den Markt. Auch die 
einheimische Großindustrie hat im Durchschnitt in den letzten 
Jahren 1'/, Milliarden als Obligationen und Aktien an sich go- 
zogen. Dazu kommen noch die Finanzoperationen all der zahl- 
reichen kleinen Unternehmungen, deren Papiere keinen amtlichen 
Markt haben. 
Um eine solche rasch aufsteigende ke Ionen 
und in geregeltere Bahnen zu lenken, haben die Reichsbank als 
Zentralnoteninstitut und die Bank von England im Laufe weniger 
Tage ihre Diskontsätze stark in die Höhe gesetzt. Der un- 
mittelbare Anlaß hierfür war der starke Notenumlauf, der Anfang 
Oktober 2023 Milliarden M betrug und alle früheren Höchstsätze 
damit hinter sich ließ. Der Stand der Reichsbank war an und 
für sich längst nicht so schlecht, wie zu gleichen Zeitpunkten 
früherer Jahre. Er würde jedoch noch viel besser gewesen sein, 
wenn nicht soviel Goldgeld bei uns im Umlauf wäre. In keinem 
Lande ist bekanntlich der Verkehr mit Gold so sehr gesättigt, 
als in Deutschland. An diesem Zustande dürfte auch vorerst 
sich nichts ändern, da alle Bestrebungen, den Hartgeldverkehr 
durch Bargeld sparende Zahlungsmethoden zu ersetzen, bis jetzt 
noch wenig Erfolg aufzuweisen haben, ja durch den Scheck- 
stempel vielleicht zu einem gewissen Teil überhaupt in Frage 
gestellt sind. Durch den erhöhten Diskontsatz sollen die An- 
sprüche an den Geldmarkt ermäßigt werden. 

Wenn wir jetzt die Frage zu beantworten suchen, ob die 
Diskonterhöhungen ihren Zweck, die Währung zu halten, er- 
reicht haben, so kann man dies uneingeschränkt bejahen. Es 
besteht kein Zweifel mehr darüber, daß unser Währungskurs 
heute dieselbe Stabilität im internationalen Verkehr erlangt hat 
wie sie durch zwei Jahrhunderte allein das britische Pfund 
Sterling besessen hat. Die Entwicklung unseres Welthandels 
hat dem deutschen Gold die sichere Unterlage gegeben, 
die für die, Beständigkeit , seines Kurses erforderlich ist. 
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Dasselbe gilt von dem englischen Geldwesen, während die 
französisch Währung in erster Linie durch den großen 
Goldbestand und das ausländische Guthaben an Zinsen für 
Staatsanleihen gehalten wird. Wenn wir jedoch zur Zeit die 
Doppelwährung gehabt hätten, würde die Gefahr einer Valuta- 
krisis bedeutend größer gewesen sein. Wir können uns deshalb 
freuen, daß unser Markt durchaus als gesund anzusehen ist. Es 
muß jedoch dafür gesorgt werden, daß er es auch bleibt, be- 
sonders, wenn der Aufschwung des Gewerbalebens sich nicht 
80 en vollziehen sollte, als noch vor kurzem angenommen 
wurde. 


M. Zur wirtschaftlichen Lage in den skandinavischen Ländern. 
fast merkwürdig, wenn man hört, daß der lange Groß- 
streik, der in Schweden herrschte und in Handel und Industrie 
gewaltige Störungen verursachte, keinen sonderlich bedeutenden 


Einfluß auf den Handel Schwedens mit dem Auslande 


ausgeübt hat. Wenigstens geht dies aus den Uebersichten über die 
schwedische Ein- und Ausfuhr in der Zeit Januar— September 
deutlich genug hervor. So war seltsamerweise die Ausfuhr in 
vielen Fällen quantitativ höher, als man im Hinblick auf die 
schlechten Konjunkturen und den Streik vermuten sollte. 
Namentlich muß die vermehrte Ausfuhr von Maschinen, bei der 
sich die Ausfubrzunahme im Werte von etwa 1!/, Million. Kronen 
(1 Krone = 1,125 M) ergibt, überraschen. Offenbar verfügten 
die Fabriken über reichliche Vorräte, die geräumt wurden, so 
daß die Maschinenfabriken nur Vorteil vom Großstreik hatten. 
Weniger günstig stellen sich jedoch die Verhältnisse für Stahl 
und Eisen; auch bei Eisenerz und Bauholz ist eine Abnahme der 
Ausfuhr zu verzeichnen, die aber bei Bauholz einigermaßen durch 
die erzielten höheren Preise ausgeglichen sein dürfte. Bei der 


Einfuhr ist in mehreren wichtigen Zweigen eine Verringerung 


zu verzeichnen, so bei der Maschineneinfuhr, ferner bei Stein- 
kohlen und bei Getreide. Dagegen weist die Kaffee-Einfuhr eine 
Zunahme auf. Es bleibt nun abzuwarten, ob während des Restes 
des Jahres noch in den Ein- und Ausfuhrziffern eine wesent- 
liche Verschiebung eintritt. Uebrigens sind die Arbeits- 
verhältnisse in Schweden noch keineswegs im ganzen Umfange 
geregelt, denn nach der Aufhebung des Großstreikes blieben 
noch immer die Konfliktspunkte bestehen, die zu der Aussperrung 
Anlaß gegeben hatten, aus der sich bekanntlich der Großstreik 
entwickelte. Ferner hat die Maßregelung vieler Arbeiter, 
die um ihre Stellung gekommen sind, Anlaß zu einer Aus- 
wanderungsbewegung gegeben. Eine Anzahl Arbeiter hat bereits 
Schweden den Rücken gekehrt, und größere Scharen, so aus 
dem nordschwedischen Bergwerksbezirk Kirunavaara, bereiten 
sich vor, nach Brasilien auszuwandern. In einem Lande von der 
geringen Einwohnerzahl Schwedens muß eine verstärkte Auswande- 


rung auf alle Fälle peinlich berühren, und unter anderem bemüht 


sich jetzt der schwedische „Nationalverein gegen Auswanderung“, 
durch Schaffung von kleinem Grundbesitz den aus- 
wanderungslustigen Arbeitern die nötigen Lebensbedingungen 
in der Heimat zu schaffen. Hauptbedingung bleibt aber 
doch die gänzliche Beilegung der noch bestehenden Arbeits- 
konflikte, und in diesem Sinne hat denn auch König Gustav 
dieser Tage an die beteiligten Kreise eine ‘ernste Mahnung 
gerichtet. — In der schwedischen Geschäftswelt ist neuerdings 
für Herabsetzung des Postportos nach Deutschland 
gewirkt worden. Man wünscht ein ähnlich billiges Porto, wie 
es beispielsweise im Verkehr zwischen Schweden und Dänemark 
besteht. Aber diese Hoffnungen werden vorläufig nicht in 
Erfüllung gehen. Der schwedische Generalpöstdirektor, der 
sich zur Sache äußerte, verhielt sich durchaus ablehnend, indem 
er meinte, die behauptete Postverkehrszunahme würde, wie 
europäische Statistiken ergeben, erst nach Jahren eintreten. Ein 
kleiner Staat hätte zudem durch die Zunahme der Briefsendungen 
nur höhere Unkosten. Schließlich wäre mit der Errichtung der 
Dampffährenverbindung, die eine kostspielige Sache für die Post 
sei, viel zur Erleichterung des Postverkehrs nach Deutschland 
getan worden. | 


In Dänemark .ist plötslich dureh den Rücktritt des 
Linkenministeriums. Holstein-Ledreborg und das Auftauchen des 
radikalen Ministeriums Zahle eine ganz neue, bisher nicht voraus- 
gesehene Lage geschaffen worden. Es wäre jedoch verfehlt, 
schon Betrachtungen darüber anzustellen, welchen Einfluß der 
Regierungswechsel in handelspolitischer Beziehung 
haben könnte, schon aus dem einfachen Grunde, weil es höchst 
zweifelhaft bleibt, ob dem neuen Ministerium bei seinem radikalen 
Charakter ein langes Leben beschieden ist. Das Ministerium 
Holstein- Ledreborg, das die vielumstrittenen Verteidigungs- 
vorlagen durchgebracht hatte, wurde gegen Ende Oktober vom 
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Folkething durch ein Mißtrauensvotum gestürzt, das von der 
kleineren Gruppe der Radikalen stammte und mit Hilfe der 
Sozialdemokraten nur deshalb zur Annahme gelangte, weil sich 
die Rechte der Abstimmung enthielt. Das vom Rechtsanwalt 
Zahle gebildete neue Ministerium, das im Folkething nur 
20 Radikale und 24 Sozialdemokraten als Stütze hat, verschmäht 
die Ministeruniformen und den Titel Exzellenz. Finanzminister 
Dr. Eduard Brandes, bisher Zeitungsredakteur und Bruder des 
bekannten Literaturhistorikers Georg Brandes, legte ein Budget 
vor, das mit dem Budget des vorigen Ministeriums überein- 
stimmt, da die neue Regierung mit einer Durcharbeitung keine 
Zeit verlieren wollte. Doch behielt sich die Regierung im Laufe 
der Budgetberatung, die jetzt begonnen hat, Aenderungen vor. 
Das Budget spiegelt die ungünstige finanzielle Lage Dänemarks 
wieder. Indessen hat die Regierung, wie der osnsinidler 
bemerkt, für den finanziellen Zustand keine Verantwortung. 
Außer dem allgemeinen wirtschaftlichen Niedergang mit sinkenden 
Staatseinnahmen hätten die Finanzpolitik früherer Regierungen 
und die im Herbst angenommenen Verteidigungsgesetze die 
Schuld an den Schwierigkeiten. Soweit der Finanzminister. 


Was man bis jetzt vom neuen Ministerium weiß, ist, daß es die 


unter der vorigen Regierung zustande gekommenen Verteidi- 
ungsgesetze zur Durchführung bringen wird, obgleich die 
adıkalen ausgesprochene Feinde jener Gesetze sind. Außerdem 
wird es eine weitgehende Sparsamkeit üben und keine das Volk 
belastenden Steuern vorschlagen. i 
M. Der internationale Rhedereiverband.. Nach mehrjährigen 
Vorarbeiten ist jetzt der Internationale Rhedereiverband eine 
Tatsache, indem die Uebereinkunft dieser Tage in London durch 
Vertreter aus England, Deutschland, Schweden, Dänemark, 
Holland und Belgien unterzeichnet worden ist. Dieser Zusammen- 
schluß, der für die Schiffahrt große Bedeutung hat, umfaßt 
schon über 16 Millionen Tons und beginnt seine Wirksamkeit 
zu Neujahr. Die laufenden Geschäfte werden von dem ständigen 
Bureau in London geführt. Der Verband hat die Form einer 
wirtschaftlichen Vereinigung und ist als solche bei den englischen 
Behörden unter dem Namen „The International Shipping Federation 
ltd.“ eingetragen. ' Was die Rheder zu diesem wie auch zu allen 
anderen Zusammenschlüssen trieb, sind fast ausschließlich die 
Arbeitsstreitigkeiten, denen die Rheder in den letzten Jahr- 
zehnten ausgesetzt wären. So bildeten die englischen Rheder 
schon vor 25 Jahren ihre mächtige Vereinigung Shipping Fede- 
ration, die fast die Hälfte der Dampfertonnage der Welt umfaßt. 
Als die Konflikte der Stauereifachvereine mit ihren Arbeitgebern 
immer’ ‚mehr internationale Ausdehnung anzunehmen begannen, 
hielten die Rheder ebenfalls ein Zusammenarbeiten für geboten. Be- 
sonders wertvoll wäre derZusamräenschluß natürlich für die Rheder, 
wenn er die Rheder aller Länder umspannte. Aber eine Be- 
stimmung besagt, daB sich die einzelnen Rheder nicht anders 
als durch einen nationalen Rhedereiverein dem internationalen 
Rhedereiverband anschließen können, und dies bewirkt z. B., 
daß die norwegischen Rheder, die einen derartigen Verein nicht 
haben, dem neuen Zusammeuschluß noch fern geblieben sind. 
Die unmittelbare Folgewirdabersein, daßnunauch die norwegischen 
Rheder einen Verein gründen und dann ebenso, wie noch 
einige andere Schiffahrtsnationen, dem Zusammenschluß beitreten 
werden. Vermutlich dürfte es’ nicht allzu lange dauern, daß 
dieser alle Rheder der Welt umschließt. Wie schon angedeutet, 
ist‘ der Verband ein. reiner Arbeitsgeberverein, dessen Zweck 
darin besteht, Mitglieder, die in Arbeitskonflikte verwickelt werden, 
zu unterstützen. Bricht also in einem der zum Verband gehörigen 
Länder ein Stauereiarbeiter- oder Seemannsstreik aus, so können 
die Rheder dieses, Landes stets darauf rechnen, zu annehmbaren 
Bedingungen. Arbeitskräfte aus den andern zum Verbande gehö- 
rigen Ländern zu erhalten. "Wie versichert wird, soll es nicht 
zum Programm des Verbandes ‚gehören, die Arbeitslöhne zu 
drücken oder das Vereinsrecht zu bedrohen. Im übrigen soll 
der Verbahd, seinen Statuten gemäß, Fragen, die für den Rhederei- 
betrieb "und verwandte Erwerbszweige von Interesse sind, er- 
örtern, für Feststellung oder Veränderung von Kontrakten 
wisken, den Mitgliedern mit Auskünften dienen, und, wenn möglich, 
später :auch: Heuerkontrakte &ber die ganze Welt für alle’ Arten 
Leute, die ’an Bord der Schiffe arbeiten, zuwegebringen ` 


t 
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` 'Wirtschaftiichór Wiederaufstieg in Brasilien. Von C. Bolle. — 
„Der: Rückgang der Ausfuhr- und Einfuhrwerte ..Brasiliens im 
Jahre‘ 1908 hat im laufenden Jahre ein Ende gefunden, bezw. 
einem neuen Aufsteigen Platz gemacht, und auch die Handels- 
bilans stellt sich wieder günstiger.: Die Besserung, die überall 
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in der Welt, besonders aber in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika bemerkbar ist, erstreckt sich also auch auf Brasilien, 
ja, tritt auch hier vielleicht lebhafter in die Erscheinung als 
in Europa. 

Ueber den auswärtigen Handel Brasiliens in den acht Mo- 
naten Januar bis August hat das Handelsstatistische Amt von 
Rio de Janeiro die folgenden Zahlen veröffentlicht: 


| Einfuhr von Januar bis August. | 
Werte in £ 1000 1907 908 1909 
Waren. . 2. 2 2 . . . . 25996 24 209 233464 
Edelmetalle und Banknoten . 4157- 99 870 
Zusammen 30 153 24 308 24 334 
Ausfuhr von Januar bis August. ` 
Werte in £ 1000 1907 1908 1909 
Waren. . . 2 . . . . . 38087 25 500 33 534 
Handelsbilanz (ohne Edel- 

Metalle) . . . ..+ 12091 + 1291 + 10 070 


Die Ausfuhrwerte des laufenden Jahres erreichen zwar noch 
nicht diejenigen des Rekordjahres 1907, stellen sich aber doch 
wesentlich höher als die des Jahres 1908, was in erster Linie 
auf die Besserung der Marktpreise einiger Ausfuhrprodukte zu- 
rückzuführen . ist. Dabei ist dann allerdings in Betracht zu 
ziehen, daß der Handel der wichtigen Santoszone unter Unregel- 
mäßigkeiten gelitten hat, die mit der Kaffeevalorisation zusammen- 
hängen. Die Beschränkung der Kaffeeausfuhr aus São Paulo 
auf 9 Million. Sack & 60 kg im Jahre 1908/09 (Juli bis Juni) 
bewirkte ein Zusammendrängen des Ausfuhrgeschäftes auf die 
ersten zwei Drittel des Jahres, während vom 7. März bis zum 
30. Juni kein Sack Santoskaffee mehr die Altandega (Zollhaus) 
passiert hat. Die Störung hat nicht nur den Ausführhandel be- 
nachteiligt, sondern auch die Schiffahrt, und mußte sich natur- 
gemäß auch im Einfuhrhandel rückwirkend fühlbar machen. Erst 
mit dem letzten 1. Juli nahm das Ausfuhrgeschäft wieder seinen 
Anfang, womit die Belebung der Schiffahrt Schritt hielt und der 
sich Brasilien zuwendende Geldstrom wieder die Grundlage für 
eine Zunahme des Konsums, das ist des Imports, schuf. Letzterer 
indessen wurde nicht nur in Säo Paulo, sondern in ganz Brasilien 
noch durch die seit Monaten bevorstehende Reform des Zolltarifs 
&eschädigt. Die Beratungen über diese ziehen sich endlos hin, 
„and die Ungewißheit wirkt verzögernd auf den Warenbezug vom 
Auslande. Der Importhandel lebt teilweise von der Hand in 
den ‚Mund, sonst würde der Zunahme der Ausfuhr eine gewisse 
Zunahme der Einfuhr entsprechen. Endlich ist in Betracht zu 
ziehen, daß, ebenso wie das Rekordjahr 1907 nachwirkende Kraft 
auf die relative Höhe des Konsums und der Einfuhr in 1908 
ausübte, womit der Rückgang der aktiven Handelsbilanz zu- 
sammenhängt, umgekehrt das Krisenjahr 1908 nachwirkenden 
mindernden Einfluß auf den Import des Jahres 1909 ausübt, bis 
die Handelsbilanz wieder besser den internationalen Zahlungs- 
verpflichtungen des Landes entspricht, ein Ziel, das mit den 
£ 10 Million. Ueberschuß der Ausfuhr über die Einfuhr inner- 
halb acht Monaten, heute reichlich erreicht sein dürfte, 

Fassen wir speziell Säo Paulo ins Auge, so stehen wir vor 
der an Gewißheit grenzenden Wahrscheinlichkeit, daß im laufenden 
Wirtschaftsjahre die Störungen noch viel größer und andauernder 
sein werden, weil der gesamte, fast nur aus Kaffee bestehende 
Export des Staates auf die Zeit von Juli bis November zusammen- 
gedrängt wird. Allerdings darf nicht außer Rechnung gelassen 
werden, daß die Kaffeepreise gestiegen und. wie es scheint, in 
weiterem Steigen begriffen sind, was das Bild der Ausfuhrwerte 
zum mindesten für das laufende Kalenderjahr noch günstig 
beeinflussen und die Kaufkraft der Region erhöhen dürfte. 

Sehen wir von den durch die Valorisationsmaßnahmen ver- 
ursachten Störungen ab, so stellt sich für die Mehrzahl der 
neun Hauptprodukte Brasiliens das Ausfuhrbild nicht ungünstig 
dar, wie’ die folgende Statistik erweist: 

Ausfuhr der Monate Januar bis August. 


Wert in 1000 Mittl. Preis 
Quantität Pfd. Ster). in Reis Papier 
1908 1909 Differenz 1908 1909 Differenz 1908 1909 
Kaffoe, 1000 Sack . . 6798 784 + 1051 19591 15230 —2639 | S. 39631 31050 
Kautschuk, Tonnen . 26052 25359 + 307 6649 10623 +3973 kg 4306 669% 
Tabak, Tonnen . . . 13810 25162 +11359 768 1184 + 416 | kg 889 746 
Zucker, Tonnen . . . 19244 44512 +43 268 34 407 + 373 ikg 435 146 
Herva Matté, Tonnen. 31437 34785 + 3848 916 991 + oke 167 456 
Kakao, Tonnen . . . #371 19391 — 1080 1303 929 — 374 | kg 109 770 
Baumwolle, Tonnen 2142 5085 + 2943 135 273 138 |kg 1010 858 
Häute, Tonnen , 23138 25438 + 2995 933 1248 315 |kg 645 785 
Belle, Tonnen. . . . 92649 2880 + 3231 509 690 + 181 |kg 3072 38383 
Die 9 Artikel zusammen . . . 2.2.0. 23 840 31574 +77 
Verschiedene . » 2. 22 on 00. 1660 1960 + 300 


Se 26500 3955 FB 
© Die oben aufgeführten neun Produkte repräsentieren für 
sich allein 31'/, Million. £ von den 33'/, Million. der Gesamt- 
ausfuhr dieses Jahres, während auf alle übrigen Produkte 
zusammengenommen noch keine vollen 2 Million. £ entfallen. 
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Wenn wir jene neun Produkte und ihren Einfluß auf das wirt- 
schaftliche Leben ins Auge fassen, ao erhalten wir ein ungefähr 
zutreffendes Bild der Situation in den einzelnen Landesteilen, 
aus denen sie herstammen. An erster Stelle steht der Kaffee, 
dessen Ausfuhr um mehr als 1 Million Sack zugenommen hat, 
wobei gleichzeitig sein Wert von 12'/, Million. £ auf 15'/, Million. £ 
gestiegen ist. 1908 wertete der Sack Kaffee durchschnittlich 
nur 29631 Reis, 1909 dagegen 31 050 Reis, ein Preis der ver- 
mutlich noch eine weitere Steigerung erfahren hätte, wenn nicht 
die paulistaner Regierung durch den apäter fallen gelassenen 
Plan, das Exportlimit durch eine Vernichtung von 10 pCt. der 
zur Ausfuhr gelangenden Quantitäten zu ersetzen, die Ent- 
wicklung der Marktverhältnisse gestört und z. B. in Hamburg 
das Weichen der bereits auf 35 Pfg. heraufgegangenen Notierung 
auf unter 32 Pfg. verschuldet hätte. Diese Störung übte gerade 
zu Anfang des neuen Wirtschaftsjahres, also im Juli und August, 
ihre nn Wirkung aus, und erst seit der Handel 
darauf vertraut, daß es bei der Aufrechterhaltung des Export- 
limits bleibt, haben die Preise wieder angezogen und sich bis 
auf 36 Pfg. per Pfd. gehoben. 

Obwohl das erste Semester des Kalenderjahres in bezug auf 
den Kaffeeexport wesentlich hinter dem zweiten Semester, 
welches das erste des Wirtschaftsjahres ist, zurückzubleiben 
pflegt, während beim zweiten Hauptprodukte, dem Kautschuk, 
gerade umgekehrt das erste Semester des Kalenderjahres vor- 
ansteht, bleiben die oben angegebenen Kaffeewerte doch wesent- 
lich über den Kautschukwerten. Der Unterschied wäre ver- 
mutlich kleiner, wenn nicht durch das Exportlimit eine Be- 
schleunigung der Kaffeeverschiffungen in den Monaten Juli und 
August, von denen besonders der erste sonst noch ziemlich ge- 
schäftsstill zu sein pflegte, in die Wege geleitet worden wäre. 
Erst damit ergeben die ersten acht Monate .des Kalenderjahres 
einen so bedeutenden Wertüberschuß (nahezu 50 pCt. in 1909) 
zu gunsten des Kaffees, obwohl die Kautschukpreise im laufen- 
den Jahre noch viel beträchtlicher als die Kaffeepreise angezogen 
haben. Die Zunahme der Kautschukausfuhr um etwa 300 000 kg 
zeigt gleichzeitig an, daß die Wälder des Amazonasgebietes 
noch keineswegs erschöpft sind. Immer neue Bestände von 
Kautschukbäumen werden im Innern zugänglich gemacht und 
der Ausbeutung erschlossen, während gleichzeitig die Regierung 
bemüht ist, dem Raubbau in den alten Beständen ein Ziel zu 
setzen und Anregung zu Neuanpflanzungen zu geben, so daß 
auf Jahre hinaus ein Rückgang der Kautschukproduktion nicht 
zu befürchten steht. 

Geben für den Kautschuk die obigen Wertzahlen ein 
entsprechendes Bild von der wiederaufsteigenden Wirtschafts- 
lage im Amazonasgebiet, so haben leider für den Kaffee 
die ebenfalls aufsteigenden Werte nicht ganz die gleiche 
Bedeutung. In der Kautschukzone beginnt man sich von der 
schweren Krise, die eine Folge des niedrigen Marktpreises war, 
ziemlich allgemein und gleichmäßig zu erholen; in der Kaffee- 

zone dagegen ist das Wiederaufsteigen der Konjunktur ungleich- 
mäßig und kommt nicht allen Pflanzern zu gute. Zwar die 
Kaffeeproduzenten der Staaten Minas Geraes, Rio de Janeiro 
und Espirito Santo profitieren durchweg vom Anziehen der 
Kaffeepreise, weil kein Exportlimit sie zu einer Beschleunigung 
der Marktfähigmachung und Versendung des Produktes zwingt. 
In São Paulo jedoch ziehen nur diejenigen aus der Marktlage 
Nutzen, die mit Hilfe ihrer vervollkommneten maschinellen Ein- 
richtungen die Ware schnell auf den Markt zu bringen vermögen, 
bevor das Exportlimit erreicht und das Ausgangstor geschlossen 
ist. Schon im Jahre 1908/09 blieben intolge des auf 9 Million. 
angesetzten Limits große Mengen Kaffee (Schätzung 1 bis 
2 Million. SE unverwertbar in den Händen derjenigen Pflanzer, 
die mit unvollkommenen technischen Hilfsmitteln arbeiteten. 
Immerhin scheinen sie im allgemeinen den Hauptteil ihres Kaffees 
noch losgeworden zu sein. Den Rest brachten sie dann gleich 
im Juli d. J. auf den Markt und gaben so diesem sonst ziemlich 
geschäftsstillen Monat ein ganz verändertes neues Aussehen. Im 
laufenden Jahre ist nun die Ernte recht reichlich ausgefallen, 
und dementsprechend strömen viel größere Kaffeemengen in be- 
schleunigtem Tempo auf den Ausfuhrmarkt. Die Ernte scheint 
das diesjahrige Exportlimit von 9!,, Million. Sack um mehrere 
weitere Millionen zu übertreffen. Nun wäre angesichts dieser 
offenbaren Ueberproduktion das Exportlimit eine segensreiche 
Einrichtung, die einer Ueberschwemmung der Konsummärkte 
und einem neuen Preissturz vorbeugt, wenn die zur Ausfuhr 
zugelassenen Quantitäten gleichmäßig über alle Pflanzungen je 
nach deren Leistungsfähigkeit verteilt wären; das ist aber wicht 
der Fall, sondern es hängt alles davon ab, den Anschluß zu er- 
reichen, bevor das Exportgeschäft geschlossen wird. Die wirt- 
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schaftlioh schwächsten Produzenten sind am schlimmsten daran. 
Die starken haben derartig schnell ihren Kaffee nach Santos hin 
abgesetzt, daß die Zufuhren bereits Ende Oktober 8200000 Sack, 
das ist in jedem der vier seit Beginn der Exportsaison ver- 
flossenen Monate über 2 Million. Sack betragen haben. . Noch 
1300000 Sack, und das Limit ist voll Bevor der November 
zu Ende geht, wird jede weitere Ausfuhr abgeschnitten sein. 

Für das Geschäftsleben ist der Unterschied ein fühlbarer, 
ob das aus dem Staate herausgelassene Quantum von 9 !/, Million. 
Sack sich auf alle Pflanzer oder nur auf einen Teil derselben 
verteilt. Die benachteiligten Pflanzer geraten in Notlage. und 
können ihren Verbindlichkeiten nicht nachkommen. War. das 
schon im vorigen Wirtschaftsjahre der Fall, in dem schließlich 
die Pflanzer bis Ende Februar für ihr Produkt Absatz fanden, 
so wird es in noch höherem Grade der Fall sein, wenn jetzt 
bereits im Dezember der Absatz stockt oder doch nur zu ruinösen 
Bedingungen möglich ist. Im laufenden Wirtschaftsjahre werden 
die Rückwirkungen aufs Geschäftsleben also noch größer und 
gelegentliche Verluste ebenso schwer zu vermeiden sein, wie es 
bekanntlich im Vorjahre der Fall war. A 

Außerdem werden der Ausfuhrhandel von Santos und dio 
Schiffahrt diesmal nicht drei Monate wie im Vorjahre, sondern 
sieben Monate, nämlich von Dezember bis Juni, stocken. oder 
zum mindesten stark zurückgehen. Es ist immerhin anzunehmen, 
daß notleidende Pflanzer ihr Produkt den Exporteuren um jeden 
Preis überlassen. Was über das Exportlimit hinaus zur Aus- 
fuhr gebracht wird, muß einen Zuschlagszoll von 20 pCt ad 
valorem zahlen. Die paulistaner Regierung scheint sich in der 
Hoffnung zu wiegen, daß selbst unter dieser Erschwerung und 
Verteuerung der Ausfuhr die Pflanzer ihren Kaffee noch zu 
erträglichem Preise verkaufen können. Nun ist ja in der Tat 
der Marktpreis im Steigen begriffen, und die Marktlage des 
Artikels scheint einem weiteren Anziehen der Notierung günstig 
zu sein. Aber das kann sich leicht ändern, sobald eben diese 
statistische Lage sich unter dem Einflusse größerer Exporte, 
als solche vermutet waren, entsprechend verändert. 

Dadurch, daß etwa 7!/, Million. Sack Valorisationskaffee 
aus dem Markte gehalten werden und zunächst für den Konsum- 
handel nicht in Betracht kommen, waren mit Schluß des letzten 
Wirtschaftsjahres die disporiblen Weltvorräte auf etwa 6 Million. 
Im laufenden Jahre beträgt nun 

das Exportlimit von São Paulo . . 2.2... 95 Million. Sack 

der geplante Verkauf von Valorisationskaflee . 0,5 e e 

die Produktion der übrigen Welt etwa . . . 80 , e 
| Zusaramen . . 18 Million. Sack 
bei einem gemutmaßten Weltkonsum von ebenfalls etwa 18 Million. 
Sack. Es ist also weder ein Ueberschuß noch ein hinter dem 
Konsum zurückbleibendes Unterangebot vorhanden, was für sich 
allein unter Umständen genügen kann, die Preise wesentlich in 
die Höhe zu treiben, etwa, wie manche meinen, auf einen Punkt 
der in früheren Zeiten einem am 30. Juni vorhandenen Welt- 
stock von 6 Million. entsprach. Diesmal ist der vorhandene 
Stock um 7 Million. größer, während allerdings für den Konsum 
nur 6 Million. disponibel bleiben. Die Wirkung auf den Preis 
kann eine analoge sein. Früher stellte sich dieser Preis be- 
trächtlich höher als die heutige binnen kurzer Zeit auf 35 bis 
36 Pfg. emporgeschnellte Notierung. Man hört denn auch aus 
Kaffeekreisen, daß von mancher Seite mit zukünftigen Notierungen 
von 40 bis 50 Pfg. gerechnet werde. Theoretisch ist gegen diese 
Rechnung nicht viel einzuwenden, so lange die Valorisationslager 
nicht auf den Markt kommen; und die Valorisationsanleihe garantiert 
die Durchführbarkeit dieser Maßnahme. 
erhoffte Preissteigerung den oben schon angedeuteten Erfolg haben, 


daß die paulistaner Pflanzer ihren überschüssigen Kaffee trotz des 
20 prozentigen Zollzuschlages noch mit Vorteil auf den Markt 


zu werfen vermöchten, womit dann aber sofort das Gleichgewicht 
zwischen Angebot und Nachfrage oder Konsum aufgehoben 
wäre und eine Zunahme der disponiblen Weltvorräte eintreten 
würde. | 

Gegen diese Tatsache ist mit der offensichtlichen Tendenz 
interessierter Kreise, die laufende Ernte kleiner erscheinen zu 
lassen, als sie bisher von zuverlässigen Seiten geschätzt war, 
wenig ausgerichtet. Erhöbe sie sich tatsächlich nur wenig über 


die Ziffer des Exportlimits, wie von angedeuteten Kreisen be-' 


hauptet wird, so würde unmöglich bereits im November das 
Exportlimit erreicht werden können. Dieser Zeitpunkt müßte 
dann viel später eintreten. Aehnlich sind die für das nächste 
Wirtschaftsjahr bereits heute ausgegebenen sehr niedrigen Ernte- 
sehätzungen mit Vorsicht aufzunehmen. Sie basieren angeblich 
auf dem bisherigen Ausfall der Blüte, der erfahrungsgemäß vor 
Ende Dezember nicht zuverlässig kontrolliert zu: sein pflegt. 


In der Praxis würde die 
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Gewöhnlich ist es erst im März oder April möglich, über den 
Stand der Frucht genauere Angaben zu machen. Aber selbst 
angenommen, daß trotz der Ausdehnung, welche die Kaffeekultur 
gewonnen hat, die nächste Santosernte nur 7 bis 8 Million. Sack 
erreichen sollte, würde unter Hinzurechnung des aus der laufenden 
Saison verbleibenden Ueberschusses das nächstjährige Exportlimit 
von 10 Million. Sack erreicht und vielleicht übertroffen werden. 

Wenn auch wahrscheinlich ist, daß die Festigkeit des 
Marktes eine vorläufig dauernde Erscheinung sein dürfte, so würde 
doch, der sonstigen Sachlage nach zu urteilen, eine Entwicklung 
der Hausse über eine gewisse Grenze hinaus der Ursprung von 
Rückschlägen sein können. 

Uebrigens scheint in Säo Paulo der Uebergang von der 
Monokultur zu anderen Kulturen stellenweis mit Erfolg an- 
gebahnt zu sein. Mit der Verallgemeinerung der Polykultur 
wird die Notlage, die heute aus der Ueberproduktion in einer 
einzelnen bevorzugten Kultur periodisch entspringt, immer 
seltener eintreten und beim Eintritt immer kleiner werdende 
Kreise umfassen. Aber diese Besserung kann erst in einer Zu- 
kunft in Erscheinung treten, von der uns im besten Falle noch 
Jahre trennen. | 

Was die übrigen Produkte betrifft, so hat sich die Ausfuhr 
von Tabak von 13810000 kg auf 25 162000 kg gehoben, also 
nahezu verdoppelt. Der Durchschnittspreis ist zwar von 889 
auf 746 Reis zurückgegangen, indessen ließ die reiche Ernte 
den Erlös oder Ausfuhrwert von £ 768000 auf £ 1184000 
hinaufschnellen, d. h. es verteilte sich mehr Geld über die Produ- 
zenten, deren Hauptteil in Bahia lebt, und die entsprechende 
Besserung der Wirtschaftslage scheint nicht ausgeblieben zu sein. 

Die Zuckerausfuhr hat sich sogar versiebenunddreißigfacht, 
nämlich von 1244000 kg auf 44512000 kg erhöht, aber der 
Rückgang der Preise deutet an, daß eine beträchtliche qualitative 
Verschlechterung nicht des Rohrzuckers überhaupt, sondern der 
zur Ausfuhr bestimmten Mengen stattgefunden hat. Die Sache 
erklärt sich aus der strammen Organisation der Zuckerproduzenten. 
Die Ausfuhr dient in erster Linie dazu, die internen Märkte zu 
entlasten und auf ihnen gewinnbringende Preise aufrecht zu er- 
halten. Die hohen Einfuhrsteuern halten jegliche Konkurrenz 
ausländischen Zuckers fern und begünstigen eine sehr starke 
Verteuerung des Produktes für den inländischen Konsumenten. 
Der ProduktionsüberschußB kann unter solchen Verhältnissen 
eventuell selbst mit einem kleinen Schaden ins Ausland ab- 
geschoben werden. Die Pflanzer der nördlichen Küsten- 
staaten, wo die Rohrzuckerproduktion vornehmlich blüht, und 
natürlich auch ibre Kollegen bis nach Rio de Janeiro und in 
kleinem Maßstabe selbst bis nach Südbrasilien hinunter, kommen 
trotzdem auf ihre Rechnung, und ihre wirtschaftliche Prosperität 
dürfte Handel und Gewerbe günstig beeinflussen. 

Auch der Matt6öexport hat zugenommen bei nur unwesentlich 
nach unten veränderten Preisen. Südbrasilien, und hier in 
erster Linie Paranä, profitieren davon. 

Die Zunahme der Häute- und Fellausfuhr bei gleichzeitig 
anziehenden Marktpreisen kommt ebenfalls vornehmlich Süd- 
brasilien zugute, und zwar ist Rio Grande do Sul der 
hauptsächlichste Häutelieferant. 

Die Kakaoausfuhr ist kleiner gewesen als im Vorjahre und 
die Produktion hat zudem unter weichenden Preisen gelitten, 
aber das dürfte wohl nur als ein vorübergehender Rückgang, 
dem bald ein neuer Aufstieg folgen wird, anzusehen sein. Diese 
Kultur gewinnt nicht nur im Amazonasgebiete und in den 
nördlichen Küstenstaaten bis Bahia hinunter mehr und 
und mehr an Ausdehnung, sondern auch die Pflanzungsversuche 
in der Küstenzone weiter südlich bis Rio de Janeiro und darüber 
hinaus scheinen mehr oder minder ermutigende Resultate er- 
geben zu haben. Da die Hauptprodukte dieser ausgedehnten 
Region andere, nämlich Kautschuk, Zucker, Baumwolle, Tabak, 
Kaffee sind, die alle ein gutes Ergebnis erkennen lassen, so ist 
der Ausfall im Kakaoabsatz nicht von maßgebender Bedeutung. 

Der Baumwollexport hat sich mehr als verdoppelt, nämlich 
von 2142000 kg auf 5085000 kg erhoben. Auch der Erlös 
daraus, der von 135 000 £ auf 273000 £ gestiegen ist, hat sich 
verdoppelt, obwohl die Brasilbaumwolle unter weichender Preis- 
tendenz litt. Für dieses Produkt kommen in erster Linie wieder 
die nördlichen Küstenstaaten in Betracht, wo das Wirt- 
schaftsleben in neuerer Zeit manche günstige Impulse zu 
empfangen scheint. Aber die Kultur gibt auch weiter südlich 
gute Resultate. In Säo Paulo nimmt sie an Umfang zu, ohne 
bisher dem Eigenkonsum der dortigen Spinnereien und Webe- 
reien haben genügen zu können. Selbst bis nach Rio Grande 
do Sul hinunter sind Anbauversuche gemacht, die nicht übel 
ausfielen, An und für sich sind in Nord- und Mittelbrasilien 
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so ausgedehnte Strecken zur Baumwollkultur geeigneten Landes 
vorhanden, daß der Bedarf der ganzen Welt von dorther be- 
friedigt werden könnte, wenn man in der Lage wäre, eine ernst- 
hafte Konkurrenz mit den Vereinigten Staaten, den heutigen 
Hauptlieferanten, ins Auge zu fassen. Die ungeheuerliche 
Transportteuerung im Innern Brasiliens bewirkt leider, daß der 
Baumwollenbau nur im Küstenstriche oder dessen nächster 
Nachbarschaft als Exportkultur gedeihen kann. Im Innern ist 
er nur in der Nähe von Fabriken rentabel, welche die Ver- 
arbeitung des Rohstoffes übernehmen, um die Kleidungs- 
bedürfnisse der E zu befriedigen. Ausschweifende 
Schutzzölle begünstigen die Blüte der Fabriken in Rio de Janeiro 
und Säo Paulo, welche einen großen Teil des Rohstoffes aus 
Nordbrasilien importieren. Die Baumwollproduktion ist bedeutend 
RE als die Ausfuhrziffern erkennen lassen, weil eben der 
igenverbrauch des Landes beträchtlich ist und nur der über 
diesen hinaus verfügbare Ueberschuß ins Ausland abgesetzt wird. 
Die heutige steigende Preistendenz für Baumwolle auf den Welt- 
märkten bleibt natürlich nicht ohne Einfluß auf die Ausbreitung 
dieser Kultur in Brasilien. KZ 
Alles in allem genommen ist das Bild zwar nicht durchweg 
rosig, aber doch im allgemeinen mehr oder minder ‚günstig, und 
mit der fortschreitenden Besserung der allgemeinen Weltlage 
werden voraussichtlich bald die Rekordziffern, die der inter- 
nationale Handel Brasiliens im Jahre 1907 aufwies, wieder er- 
reicht und übertroffen werden. | 
Aus Argentinien wird uns geschrieben: (Verkehrswesein.) 
Die Regierung hat das Angebot der Gesellschaft Talleres Me- 
talurgicos zum Bau der Bahnhofshalle der Zentralen Nordbahn 
in der Stadt Santa Fé angenommen. Ferner sind für die Zentrale 
Nordbahn 300 Waggons aus Europa eingetroffen; weitere 
800 Waggons werden in diesem Monat noch erwartet, so daß die 
genannte Staatsbahn für die nächste Erntezeit über das erforder- 
liche Rollmaterial verfügen wird. — Für die Hebung der 
Nationalterritorien hat die Regierung kürzlich ein Dekret er- 
lassen. Demzufolge sind die Eisenbahnprojekte für Patagonien 
auf 48 144 336 Pesos Gold (1 Peso Gold = 4,14 M) berechnet, 
und der Verkauf für die Ländereien nahe der Bahnlinie auf 
218 600 000 Pesos Papier (1 Peso Papier — 1,80 M) veranschlagt. 
Im Chaco werden die neuen Bahnbauten 41 694 480 Pesps Papier 
kosten, während man von dem Verkauf der dortigen, durch die 
Bahnen zu erschließenden Ländereien einen Gewinn von 
83 400 000 Pesos Papier erhofft. Im Rio Negrogebiet hofft man 
durch den Bahnbau 8145000 ha zu erschließen, in Neuquen 
sollen 375 000 ha, im Chubutgebiet 10 540 000 ha, in Santa Cruz 
4126000 ha erschlossen werden. Hierin sind die Ländereien, die nur 
für Viehzucht in Frage kommen, nicht einbegriffen. An der Hand 
dieser Zahlen kann man sich eine Vorstellung davon machen, welche 
stetig wachsende Bedeutung Argentinien als Kornkammer Europas 
hat. Der Bau des Kanals, Emilio Mitre, der den Hafen von 
Buenos Aires mit dem Parana de las Palmas verbinden wird, 
ist nunmehr beschlossene Sache. Die Bauvergebung wird dem- 
nächst erfolgen; die Kosten sind auf 10 Million. Pesos Gold 
berechnet worden. — Der erste Dampfer, den die Mihanovich- 
Gesellschaft für den Verkehr nach den südlichen Häfen Argen- 
tiniens bestimmt hat, wird im Laufe des Oktober hier eintreffen. 
Er ist auf einer Werft in Glasgow gebaut worden. — Da die 
„Compagnie Royale Belge Argentine“ und die „Transatlantica“ 
planen, direkte Dampferfahrten von Hamburg nach dem La Plata 
einzurichten, haben die an der La Plata-Konferenz beteiligten. 
deutschen Linien die Absicht, in derselben Zeit, zu der die 
Abfahrt der Konkurrenzschiffe erfolgt, einen Dampfer mit außer- 
gewöhnlich billigen Frachtsätzen zu expedieren. Eine Preis- 
ermäßigung für die Frachten findet aber nur dann statt, wenn 
die Absender sich verpflichten, ihre Güter während des ganzen 
Jahres durch die Konferenzlinien zu verschiffen. Der erste dieser 
billigen Dampfer, der Syndikatsdampfer benannt wird, ist am 4. Sep- 
tember von Hamburg nach Montevideo, Buenos Aires abgegangen, 
ohne Zwischenhäfen anzulaufen. — Die große Tramwaygesellschaft 
in Buenos Aires, der „Anglo Argentino“, hat seine Eingabe 
betrefis Anlage von Untergrundbahnen noch erweitert. Die 
Gesellschaft geht von der Idee aus, daß die Untergrundbahnen 
mit dem bestehenden Tramwaybahnnetz kombiniert werden müssen, 
weil das Verkehrsproblem nur so gelöst werden kann. Im Bank- 
viertel sollen nach Eröffnung der Untergrundbahnen alle Straßen- 
schienen beseitigt werden. Die drei großen Untergrundbahnlinien 
sollen doppelgleisig angelegt werden; die Dauer der Konzession 
soll sich auf 80 Jahre erstrecken; nach Ablauf dieser Zeit werden 
nicht nur die Untergrundbahnen, sondern auch sämtliche Tram- 
waylinien des „Anglo Argentino“ kostenlos an die Stadt über- 
gehen. Für. alle Verkehrslinien des „Anglo‘“ ist der Einheitstarif 
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von 10 Cents vorgesehen, Umsteigebilletts kosten 15 Cents. Die 
Pläne für die erste Linie werden noch vor dem 1. April 1910 
vorgelegt; «diejenigen für die beiden anderen Linien hofft man 
bis zum 31. Oktober nächsten Jahres vorlegen zu können. Man 
hofft, daß es gelingen wird, die erste Linie im Laufe des Jahres 
1913 fertigzustellen. Es wird der Munizipalität freigestellt, die 
Tunnels zur Anlage von Kabeln oder Röhren zu benutzen. — 
Für die Panzerschiffbauten sind von 18 Firmen Offerten einge- 
gangen. Wie es scheint, kommen nur drei Offerten in Betracht; 
die Entscheidung dürfte daher bald erfolgen. Im August war 
der Schiffsverkehr im Hafen von La Plata außerordentlich rege; 
es liefen ein: 32 Dampfer, 2 Pontons, 1 Segelschiff; es liefen 
aus: 28 Dampfer und 2 Pontons. Die Mehrzahl der Schiffe 
fuhr unter englischer Flagge. Ä 
.  Wirtsehaftliches. Im September wurde die land- 
wirtschaftliche Ausstellung in Buenos Aires, Vorstadt Palermo, 
eröffnet. Die Ausstellung der „Sociedad Rural“ in Rosario er- 
freut sich eines sehr regen Besuches; in den drei ersten Tagen 
beförderten die Tramwaylinien 50 000 Personen nach dem Aus- 
stellungslokal. Im September ist auch mit dem Bau des großen 
Industrieausstellungsgebäudes für die Zentenarausstellung be- 
gonnen,worden. — Der Verkehr und die Zolleinnahmen in Posadas 
(Territorien) haben sich sehr gehoben; es laufen dort monatlich 
ca. 120 Schiffe in den Hafen; die Zolleinnahmen vom 1. Januar 
bis September betrugen 189 299 Pesos Papier (à Peso Papier 
= ],o M). In der ersten Woche des September wurden über 
den Hafen von Rosaria 15503 t Mais und 4279 t Lein exportiert. 
Seit dem 1. Januar bis 8. September wurden über deuselben 
Hafen 770905 t Weizen, 659 429 t Mais und 258 375 t Lein 
ausgeführt. Der letzte statistische Bericht von Rosario 
ergab eine Einwohnerzahl von 172 452. Während ` des 
Monats August wurden in die Fleischgefrieranstalt von La 
Plata 14154 Stück Rindvieh und 25602 Stück Schafe ein- 
geliefert. Die Einnahmen der Hafengesellschaft von La Plata 
betrugen im August 42 523 Pesos Papier. = 
| Die Exportbewegung über den genannten Hafen betrug 
seit Januar 112338 t Weizen, 44422 t Hafer, 32171 t 
gefrorenes  Rindfleischh 11753 t gefrorenes Hammelfleisch, 
3052 t Lein, 2106 t Kleie, 1708 t Rinderfett. — Ein Salztrust 
hat sieh in Quilino (Provinz Cordoba) gebildet und beherrscht 
bereits die ganze Produktion, so daß die arme Bevölkerung, die 
bisher durch Salzgewinnung ihr Dasein fristete, schwer ge- 
schädigt ist. — Der Verein der Getreideaufkäufer von Rosario 
hat an alle Landwirte der Provinzen Santa Fé und Córdoba 
einen Aufruf erlassen, dem Verein beizutreten, um auf diese Weise 
der Möglichkeit der Trustbildung vorzubeugen, da die Truste die 
Ernten anhäufen und einen ausschlaggebenden Einfluß auf 
die Preisbildung gewinnen würden. In Comodoro Rivadavia 
wurde im August in einer Tiefe von nur 560 m ein neues 
Petroleumlager von großer Triebkraft gefunden. Die Quelle 
liefert in einer Stunde 20 cbm. Laut dem Urteil der Fachleute 
ist die Bedeutung dieser Quelle für die Republik eine ganz 
außerordentliche. — In Paris hat sich unter dem Namen „Credito 
Foncier Argentino“ eine Finanzgesellschaft gebildet, um hier 
landwirtschaftliche Hypothekengeschäfte zu betreiben. Präsident 
des Verwaltungsrats ist der frühere Finanzminister Caillaux. 
Die Provinzialregierung von San Juan beabsichtigt eine 
Anleihe von 2,5 Million. Pesos Gold (a Gold-Peso 4,14 M) auf- 
zunehmen. Sie hat von der Landesvertretung die Ermächtigung 
erlangt, hierfür im In- und Auslande Schuldscheine gegen 5 pCt. 
Verzinsung bei 1 pCt. jährlicher Amortisation unter Verpfändung 
der Weinsteuern auszugeben. Diese Steuern werden auf 
200 000 Pesos Gold veranschlagt. Von dem Betrage des Anlehens 
soll die Provinzbank 900 000 Pesus Gold zur Vermehrung ihres 
Betriebskapitals erhalten und der Rest soll zur Konvertierung 
der konsolidierten und der schwebenden Schulden der Provinz 
verbraucht werden. Die Provinzialbank von Córdoba erhielt 
auf Grund eines neuen (Gesetzes kürzlich die Summe von 
160 000 Pesas Papier (à Peso Papier 1,8 M). Mit diesem Zu- 
schuß steigt das Betriebskapital der Bank auf 4 Million. Pesos 
Papier. 

j Kulturelles. In Posadas (Territorien) hat sich unter dem 
Namen „Alldeutscher Verein“ ein Zusammenschluß gebildet, der 
es sich zur Aufgabe gestellt hat, allen dortigen Deutschen, die 
in diesem fruchtbaren aber abgelegenen Gebiet von Misiones 
eine so große kolonisatorische Aufgabe zu erfüllen haben, mit 
Rat und Tat hilfreich zur Seite zu stehen. Der Verein verfolgt 
durchaus nicht politische Ziele, wie man etwa aus seinem 
Namen vermuten könnte, sondern hat lediglich den Zweck, das 
kulturelles und wirtschaftliche Niveau seiner Mitglieder zu heben, 
und denen zu helfen, die in Not geraten sind. — Das Schulwesen 
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in der Provinz Buenos Aires hat: sich wie folgt entwickelt: 
Im Jahre 1906 gab es 1175 Provinzschulen, während ihre Zahl 
jetzt 1575 beträgt. — Während das Analphabetentum 1890 noch 
57,33 pCt. betrug, ist es in diesem Jahre auf 25 pCt. zurückge- 
gangen. Für die Provinz beliefen sich die Ausgaben für Schulen 
auf 7163903 Papier-Pesos, während sie in der Hauptstadt 
7575 100 Pesos betrugen. — Laut der Schulstatistik von Entre 
Rios wurden dort die Anstalten von 45 000 Zöglingen besucht; da 
sich bei der letzten Zählung 78000 schulpflichtige Kinder er- 
gaben, so gibt es zurzeit 33000 Kinder in Entre Rios, die 
keinen Unterricht erhalten. | 2 
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_ Vereinsnachrichten. 


Centralverein für Handelsgeograph’e usw., Berlin. In der unter dem 
Vorsitze von Prof. Dr. R. Jannasch abgehaltenen Generalversammlung 
und Sitzung des „Centralvereins für Handelsgeographie usw.“ 
am 28. Oktober cr. sprach nach einstimmig erfolgter Wiederwahl des 
bisherigen Vorstandes Dr. Georg Wegener über den Kampf 
um den Nord- und Südpol. In unseren "Tagen, in: denen wir im 
Surren der Propeller und Flugmaschinen über unseren Häuptern die 
Stimmen einer neuen Zeit zu vernehmen vermögen, sind zwoi leiden- 


- schaftliche Kämpfe, beide fast siegreich, zu Ende geführt worden: 


Peary, der amerikanische Polarforscher, hat im Frühjabr dieses 
Jahres den Nordpol erreicht, und der englische Leutnant der Marine 
Shackleton ist iu der gleichen Zeit dem Südpol etwa bis auf 
178 km nahe gekommen. Wir haben nunmehr so viel Gewißheit über 
diese Gobiete gewonnen, daß uns keine Ueberraschung mehr bevor- 
stehen dürfte. Der Vortragende schilderte alsdann in plastischer 
Darlegung mit Zuhilfenahme zahlreicher vortrefflicher Liehtbilder 
die Hauptzüge der leidenschaftlichen Kämpfe um Nord- und Südpo!. 
Der Kampf um den Nordpol ist nicht alt. Ehe der Mensch den 
Gedanken faßte, den Fuß dorthin zu setzen, mußte er sich mit hohem 
Selbstbewußtsein und mit jenem modernen Idealismus erfüllen, 
der, obne materiellem Gewinn nachzutrachten, sich seine Ziele 
setzt, mußte in ihm jener allermodernste Sportsinn in 
edelstem Sinne sich entfalten, der den eigenen Willens- und 
Körperkräften die höchsten Leistungen abzuringen weiß. Alle diese 
Errungenschaften sind dem Menschen bei der Polarforschung ent- 
standen. — Die ernste arktiscohe Forschung beginnt etwa mit dem 
Jahre 1500. Da die Spanier und Portugiesen ıhre Seewege nach 
Indien und China um die Südspitze der Kontinente den übrigen 
Nationen verschlossen hielten, suchten die Engländer sich eigene 
Handelswege nach dem Pacific, um die Nordenden der Kontinente 
zu finden, die, wenn sie gefunden wurden, sich als kürzer erweisen 
mußten, als die Reise um die Südspitzen. Daraus entstanden die 
beiden Probleme der Nordwest- und Nordostpassage. Sebastian 
Cabot, ein Zeitgenosse und Landsmann des Kolumbus, versuchte zu- 
erst die Nordwestpassage zu finden, und 150 Jahre lang hat der 
Kampf um diesen Seeweg gewährt. Die bedeutendsten Reisenden 
sind hier u. a. Baffin und Hudson, die auf ihren verhältnismäßig 
schwachen Schiffen die kühnen Fahrten unternahmen. Hudson wurde 
auf seiner letzten Reise, auf der er die Hudson-Bay fand, von seiner 
meuternden Mannschaft ausgesetzt. Um 1650 etwa gab man den 
Kampf um die Nordwestpassage auf, die dooh aus materiellem Inter- 
esse unternommen worden war, und erst 1818 wurde er von England 
wieder aufgenommen. James Roß, der Neffe von James Clarke Roß, 
Franklin und Parry sind die vornehmsten Forscher auf diesem Gebiete 

worden, in denen neben Abenteurersinn schon ein wissenschaftlicher 
dealismus lebendig ist. Die englische Adıniralität stellte die Schiffe 
mit Absicht vor so schwierige Aufgaben, um ihre Mannschaft zu 
stählen, und setzte einen Preis von 20000 Pfund Sterling aus, für den, 
der die Nordwestpassage finden würde. Mehrere Jahrzehnte durch- 
fuhr man das Inselgebiet im Nordosten von Amerika vergeblich, als 
1845 Sir John Franklin mit den im Südpolargebiet schon erprobten 
Schiffen Erebus und Terror und 140 Mann emer den Auftrag 
zur Auffindung der Durchfahrt erhielt. Er kam aus der Arktis, wo 
man seine Expedition zuletzt in der Baffinsbay gesehen hatte, nicht 
mehr zurück. Zwölf Jahre lang suchten etwa 40 teils mit staatlichen, 
teils mit privaten Mitteln ausgeführte Expeditionen nach seinen 
Spuren, welch’ erstere etwa 20 bis 30 Mill. M gekostet haben. Man legte 
Proviant-Depots an Felsen nieder, löste Kanonenschüsse als Signale 
oder ließ Raketen steigen, benutzte Ballons und so fort, alles vergebens. 
Mc Clintock konnte 1857 mit seinem durch Lady Franklin ausgerüsteten 
Schiffe „Fox“ feststellen, daß die Expedition von der Beachy-Insel 
südwärts gegangen und auf dem Festlande bis zur Mündung des 
großen Fischflusses vorgedrungen war, wo sie durch Kälte, durch Ent- 
behrungen und durch den Verrat der Eingeborenen zu Grunde ge- 

ngen ist. Bei all’ diesen Fahrten stellte sich die Tatsache heraus, 
je mehr das Gebiet in der Arktis aufgehellt ward, daß es keine für 
den ostasiatischen Handel brauchbare Nordwestpassage gebe. 
Der Schotte Mac Clure fand eine über Eis führende Passage, die er 
ohne Schiff zurückle Bei diesen Fahrten wurde indessen der 
magnetische Nordpol durch James Roß 1830 gefunden und 
bis 1857 der Parry-Archipel bis zur Beringstrasse klar gole ; 
Erst auf seiner Fahrt 1901 bis 1903 gelang es dem Norweger Roald 
Amundsen auf seiner „Gjöa“ bis zum Berings-Meer hindurchzukommen 
und so die Nordwestpassage zu finden, 


682 





Nr. 46. 


Se Ze E, 
I Um U nn 





Der Kampf um die Nordostpassage hat einen ähnlichen Verlauf 
genommen. Um 1650 ward er, nachdem Engländer und Holländer 
sich 150 Jahre lang vergebens angestrengt, um den Seeweg zu finden, 
aufgegeben, und erst im 19. Jahrhundert wieder aufgenommen. Man 
fand Spitzbergen, Nowaja Semlja und kam bis zur Kara-See, die man 
schwer mit Eis verstopft fand. Man suchte von Sibirien aus die 
Nordküste Asiens klarzulegen und in den sechziger Jahren fanden 
norwegische Robbenfänger die Kara-See eisfrei, 1878 bis 1879 gelangte 
dann der schwedische Kapitän Nordenskjöld in einem Sommer bis 
zum Berings-Meer; er fror dort ein und kam im folgenden Früh- 
jabr zum Pacific. Damit war auch das Problem der Nordost- 
passage gelöst. Sollte nun der Nordpol auf dem Festlande liegen, 
so mußte dieses Festland in der Fortsetzung Grönlands zu finden 
sein. Die Skandinavier Nordenskjöld und Nansen, die von August 
Petermann ausgerüstete deutsche Expedition auf den Schiffen „Ger- 
mania“ und „Hansa“ unter Hegemann und Koldewey, 1869 gingen 
deshalb in dieser Richtung vor. Die deutsche Expedition ging 
zur Ostküste Grönlands, fuhr diese dann hinauf bis dahin, wo der 
kalte Meeresstrom einen breiten beweglichen Eisgürtel der Küste ent- 
lang wälzt, so daß diese selbst nicht zu erreichen ist. Die Westküste 
Grönlands ist besiedelt. „Hansa“ fror ein. Es gelang der Be- 
satzung 237 Tage lang auf einer Eisscholle sich nach Süden treiben 
zu lassen, und als diese Scholle geborsten war, zu der südlichsten 
Eskimoansiedlung auf Grönlands Südspitze, mittels eines mitgeführten 
Bootes sich an die Küste zu retten. „Germania“ kam durchs 
Eis hindurch, und hatte 77°n. Br. an der Küste erreicht und 
gute wissenschaftliche Ergebnisse erzielt. — Der Amerikaner Peary 
hat seit 1891 Expeditionen mit großer Energie in die Arktis 
durchgeführt und in 9 Jahren dieser Forschung die Küsten 
Grönlands festgestellt sowie dessen insulare Gestalt nachgewiesen 
die sich bis etwas über den 80° n. B, erstreckt. Sollte der Pol 
auf Land liegen, so war es klar, daß nur eine Schiffs- oder eine 
Schlittenexpedition ihn erreichen konnte. Schon Parry und James 
Clarke Roß gingen 1827 über das Packeis nördlich vom 80° n. B. mit 
Schlitten vor; sie konnten, da das Eis sich unter ihnen nach Süden 
bewegte, nur bis zu 82° 45‘ n. B. vordringen. Dieser Rekord galt 
fast 50 Jahre lang. Schon die Franklinsucher glaubten, es gebe im 
Norden Grönlands ein eisfreies Polarmeer und dies sollte gefunden 
werden. Doch konnte Sir Nares, der Führer der großen eng- 
lischen Expedition von 1876 den Ausspruch tun: „The North-Pole 
unpracticable“, da er sehr-hohe Eismassen antraf. Die österreichische 
Expedition auf dem „Tegethoff“, unter Weyprecht und J. von Payer, 
fand das Alpenland Franz Josefsland und erreichte 80° n.B., gelangte dann 
nach Novaja Semlja. Auch die „Jeanette“, die Gordon Bennett vom 
„New York Herald“ ausgerüstet hatte, und die von der Beringstraße aus 
zum Pol vordringen sollte, gelangte nur zu den Neusibirischen 
Inseln. Das Schiff wurde verloren, und die Besatzung rettete sich 
bis zur Lenamündung, wo sie von Tungusen aufgenommen wurde. 
So hatte bis 1880 der Pol gesiegt. 1881 bis 1882 wurden 11 Stationen 
im Polargebiet angelegt, um als Stützpunkte für geographische Beob- 
achtungen im Polargebiet zu dienen. Fridjof Nansen nun suchte 
das Moment des schwimmenden Eises, das nach seiner Auffassun 
über dem Pol liegen mußte, für seine Zwecke zu benutzen. Er schlo 
aus dem Umstande, daß ein Matrosenkoffer von der „Jeanette“ auf 
der amerikanischen Seite zum Vorschein gekommen war, auf 
eine Drift, die um den Pol ging und ließ sich mit seiner „Fram“, die 
so gebaut war, daß das Eis sie hob, dort einfrieren, wo die Jeanette 
festgefroren war. Das Schiff erreichte dann auch in drei Jahren 
1893 bis 1896, 85° 57° n. B. während Nansen, der es Anfang 1895 mit 
Johansen verlassen hatte, bis 86° 4’ und dann nach Franz Josefsland 
gelangte. DieJackson-Expedition brachte die kühnen Forscher, nachdem 
sie auf Franz Josefsland in einer Erdhöhle überwintert hatten, nach Nor- 
wegen,und auch die „Fram“ unter Sverdrup kam im Sommer 1896 aus dem 
Eise bei Spitzbergen nach Tromsö zurück. Den nächsten Rekord 
erreichte Cagni, der Begleiter des Herzogs der Abruzzen, der eben- 
falls vom Franz Josefsland aus gegen den Pol vorging mit 86° 34° 
n. B. Peary hatte, nachdem er 1898 Grönland umfahren, mit Unter- 
stützung seines „Arctic-Club“ 1898 bis 1903 einen neuen Vorstoß 
gemacht und die fortgeschrittene Technik dabei sich zu Nutzen gemacht. 
1906 ging er von neuem auf dem „Roosevelt“ gegen den Pol vor. Der 
erste Vorstoß, bei dem er Spalten im Eise an der Grönlandküste traf, 
mißlang. 1909 ging er im Frühling von Kap Kolumbia aus zum Pol, und 
sandte den letzten Engländer zurück. Er erreichte am 6. Aprilden Pol, den 
er als einen durch keine besonderen Merkmale gekennzeichneten Punkt 
schildert. In 16 Tagen legte er den Weg zum Kap Kolumbia zurück, 
von wo aus bis zum Pol er 36 Tage gebraucht hatte. Er war mit 
Schlitten und Hunden vorgedrungen. Am 6. September 1909 verkündete 
er von Labrador aus der Welt seinen Erfolg. Frederik Cook war 
schon 1908 am 21. April am Pol gewesen und hatte daselbst ebenso 
wie Peary das Sternenbanner gehißt. Er hatte als Arzt 1889 bis 1892 
die Pearyschen Expeditionen mitgemacht, 1897 bis 1898 an der bel- 
gischen Südpolarexpedition teilgenommen und war dann im Sommer 
1907, von Bradley ausgerüstet, von Anatok, der höchsten Eskimo-An- 
siedlung aus, auf einem von Sverdrup empfohlenen Wege zum Pol 
vorgedrungen. Er kam dann westlich heraus und über Anatok und 
Upernevrik am 2. September 1309 nach Kopenhagen. In dem häßlichen 
Streite zwischen Peary und Cook, treten für letzteren Männer wie 
Sverdrup und Amundsen ein, indessen können wir bisher keine Ent- 
scheidung treffen, und müssen Cook in fairer Weise Zeit geben, seine 
Beweise zu führen. 

Der Kampf um den Südpol hat später begonnen als der um den 
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Nordpol; dies erklärt sich schon daraus, daß die Kulturländer dem 
letzteren näher liegen; auf dem 60.° n. B. liegen glänzende Haupt 
städte wie St. Petersburg und Christiania, wahrend auf dem 
60. Parallel der Südhemisphäre ein Nebelmeer und vereiste Inseln 
mit Gletschern angetroffen werden. Nichtsdestoweniger suchte 
man schon seit dem Entdeckungszeitalter nach einem Büdkontinent, 
einem Eiland im Südmeere, indem man sich auf alte Vorstellungen 
stützte, wie sie schon auf einer Erdkarte des Ptolemaeus (150 nach 
Christus), von diesem Südlande sich darbieten, und auch auf einer 
Weltkarte des Ortelius (1570) kehrt dieses Südland, etwas nach 
Osten verschoben, wieder. Als James Cook 1770 dieses Südland fest- 
stellen sollte, umfuhr er die ganze Erde zwischen den 50. und 60. 
Parallelkreis im Süden und kam bis über den 70.° hinaus. Ein Süd- 
land fand er nicht. Südlich des Polarkreises mußte dieses Land liegen. 
Nordische Walfischfänger fanden später bis zu 779 s. B. offenes Meer, 
das Weddell-Meer. 1840 bis 1843 rüsteten, durch Gauß angeregt, 
Nordamerika, Frankreich, England je eine Südpolarexpedition aus, 
unter Wilkes, Dumont d'Urville und James Clarke Roß. Dio Ameri- 
kaper fanden am Polarkreis Wilkes-Land, Rob ging über den 70° 
s. B. mit seinen Schiffen Erebus und Terror, drang Ins Packeis vor 
maß dort Gipfel bis zu 400 m Höhe und fand das Ross-Meer; bei 788 
8. B. stieß er auf eine sehr hohe Eiswand, dochkonnteerauch2 Vulkane, 
den Erebus und Terror, in dieser Eisregion entdecken, die bis zu 
3200 m gemessen wurden. Die sigentliche wissenschaftliche Er- 
forschung der Antarktis ist erst 10 bis 11 Jahre alt, nachdem schon 
de Gerlache auf der „Belgica“ in den 90er Jahren ene Südpolar- 
expedition gemacht hatte, und Borchgrevink auf einem Walfischfänger 
das entarktische Festland erreicht hatte. 

Haben wir im Norden Abbrüche des Gletscherrandes, so treffen 
wir im Südpolargebiet auf Eistafein mit senkrechten Abstürzen und 
auf Abbrüche dieser Eistafeln, die schwimmen; wir treffen hier eine 
viel stärkere Vereisung als im Norden an. Das Barrier-Eis bildet unge- 
heure Tafeln. Die Antarktis ist pflanzenarm, nur Moose und Flechten 
gedeihen dort. Dagegen ist die Tierwelt des Meeres reich an Robben 
und Walen. DieVogelweltrepräsentieren besondersdiegroßen Pinguine, 
Schwimmvögel mit schwarzweißem Gefieder, die in ihrem Gebaren 
einen harmlosen, gutmütigen Eindruck machen. Dr. Wegener konnte 
eine Nester-Kolonie der Pinguine, nach Shackleton, im Bilde vorführen. 
— Auf Anregung des Berliner Internationalen Geographen- 
Kongresses von 1899 unternahmen Schweden, Schotten, Deutsche 
und ae die internationale Südpolarforschung. Die Schweden 
unter O. Nordenskjöld gingen von Südamerika aus in die Antarktis 
vor, sie verloren ihr Schiff, wurden in drei Teile gersprengt, aber ge- 
rettet. Sie haben gute Beobachtungen gemacht. Die Schotten unter 
Bruce gingen ins Weddell-Meer und haben den dort gelegenen Teil 
der Antarktis ozeanographisch erforscht. Die deutsche Südpolarex 
dition unter Erich v. Drygalski auf dem „Gauß“ griff vom Süden 
Afrikas aus die Antarktis an. Diese Region erwies sich als weniger 
günstig, wie man vermutet hatte. Der „Gauß“ wurde vom Eise umklam- 
mert, aber er konnte zum Kaiser Wilhelm II.-Land und auf das In- 
landeis vordringen, den Gaußberg feststellen und sehr wertvolles 
Material über die Natur des Südpolargebietes heimbringen. Die 
englische Expedition unter Soott auf dem „Discovery“ endlich war 
am glücklichsten. Das Schiff konnte bis zum Barrier-Eis vordringen ; 
konnte 2 Jahre daselbst am Fuße des Erebus-Vulkans überwintern und 
auf Schlittenreisen die Natur dieses Barrier-Eises studieren, ferner die 
Küste des Victorialandes verfolgen und.das King Edwards-Land finden. 
Bei einer Schlittenreise von 93 Tagen traf Scott auf Berge von Mont 
Blanc-Höhe. Leutnant Shackleton, einer der Offiziere Scotts, unter- 
nahm 1907 dann auf dem „Nimrod“ einen Vorstoß zum Südpol mit 
Polarhunden, mandschurischen Ponys und einem Automobil, das frei- 
lich auf dem frischen Schnee vielfach versagte, auch wurden die 
Tiere schneeblind. Shackleton konnte am Erebus überwintern, bestieg 
einen Gletscher und sah hinter dem Gebirge ein bis zu 3000 m hohes 
Hochland mit Inlandseis bedeckt; bis zu 88° 23’ 8. B. konnte er 
mit seinen Gefährten vordringen und dort einen von der Königin 
Alexandra geschenkten Union Jack hissen. Er war demnach nur 
178 km vom Pol entfernt, als die klimatischen Verhältnisse, Schnee- 
stürme von ungeheurer Kraft, ihn zur Umkehr zwangen, nach einer Reise 
von 123 Tagen über das Inlandeis. Auf diesem Plateau liegt demnach der 
sehe. Außerdem konnten Shackletons Gefährten den magnetischen 
Südpol erreichen und den 3700 m hohen Mount Erebus ersteigen. 
Kapitän Scott plant nunmehr schon wieder eine neue Expedition zum 
Südpol, den zu erreichen auch in Kurzem gelingen dürfte. — 

Prof. Dr. R. Jannasch hob im Anschluß an diese Darlegungen 
hervor, wie der hohe Idealismus, den der moderne Mensch auf 
wissenschaftliohem Gebiete bewiesen, bei weitem an Stärke alles das 
übertrifft, was wir an ähnlichen Erscheinungen in der Kulturgeschichte 
kennen. Mögen gewisse materielle Motive für die Polarfahrten mitbe- 
stimmend gewesen sein, wie etwa die Hoffnung auf neue Fischgründe, 
Eisenerzlager, Petrolfunde, Kohlen und dergleichen. Das wesentliche 
bei ihrer Durchführung bleibt doch der ideale Geist, in dem sie 
unternommen wurden, und dieser ist es auch, welcher uns stets die 
beste Bürgschaft für die Entfaltung der menschlichen Energia bietet. 


St. 
Literarische Umschau, 

Die antike Wirtschaftsgeschichte. Von Dr. Otto Neurath in 
Wien. („Aus Natur und Geisteswelt“. Sammlung wissenschaft- 
lich-gemeinverständllicher Darstellungen aus allen Gebieten des 
Wissens. 258. Band.) Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 
8. 1909. Preis geh. 1 M, in Leinw. geb. 1,25 M. 
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Die antike Wirschaftsgeschichte ist ein Gebiet, das überhaupt 
erst durch moderne Forschungen erschlossen wurde, die zeigten, von 
welch wesentlichem und mannigfachem Einfluß wirtschafliche Fak- 
toren auf den gesamten Gang der geschichtlichen Entwiuklung im 
_ Altertum gewesen sind. Die erfreulicherweise heute in immer 
weitere Kreise sich verbreitende, an praktischen Verhältnissen 
der Gegenwart geschulte nationalökonomische Bildung machte eine 
klare Zusammenfassung jener Forschungen in einer für jedermann ver- 
ständlichen und anziehenden Form zu einem immer dringenderen 
Bedürfnis, die auch dazu berufen wäre, dem modernen Menschen 
ein lebendigeres Verständnis antiker Zustände und Entwicklungen 
zu vermitteln. Die Erfüllung dieser Aufgabe hat sich das vorliegende 
Bändchen zum Ziele gesetzt. Nach einem TUeberblick über die 
Geschichte des Orients wird die mykenische Zeit behandelt, welche 
zum erstenmal innigere Berührung zwischen Orient und Okzident 
bewirkte. Dann führt die Geschichte der griechischen Kolonisation 
in die Verhältnisse des gesamten Mittelmeerbeckens ein. Es folgt 
jene Zeit industriellen, kommerziellen und kulturellen Aufschwungs, 
die uns in Athen als perikleisches Zeitalter entgegentritt. Der 
hellenistischen Periode mit ihren weitverzweigten Bestrebungen in 
Orient und Okzident wird breiter Raum gewährt. Daran schließt die 
Zeit der römischen Republik. Eine Schilderung der Wirtschafts- 
verhältnisse im Mittelmeerbecken und über dasselbe hinaus gegen das 
Ende der Republik und zu Anfang der Kaiserzeit bildet den Ueber- 
gang zur Darstellung des Untergangs der antiken Wirtschaft. Wir 
sehen Schritt für Schritt die internationalen Beziehungen sich ver- 
ringern, die einzelnen Wirtschaftsgemeinschaften sich wieder auf sich 
selbst zurückziehen und zum Teil zu einer Art primitiver Natural- 
wirtschaft zurückkehren. 


Ein neuer Atlas von Brasilien, der erste unter der Republik, er- 
schien dieses Jahr bei F. Briguiet & Cia in Rio de Janeiro, zu 
Paris gestochen und gedruckt. Hauptverfasser ist der als 
früherer Präsident von São Paulo, Ceara, Rio Grande do Sul und 
Bahia, sowie als mehrmaliger Minister des brasilianischen Kaiser- 
reichs bekannte Baron Homem de Mello. In diesen und ähnlichen 
Vertrauensstellungen hatte er reiche Gelegenheit, sein Vaterland aus 
eigener Anschauung und dessen amtlicher Karthographie kennen 
zu lernen. Die Frucht solcher mehr denn 40 jährigen Arbeit bildet 
vorliegender Atlas. Eine ziemlich reiche Ausstattung in Großfolio 
bei über 66 zweispaltigen Textseiten und 33 z. T. doppelblättrigen 
Karton erklärt den hoben Preis von 27 $. Der Text ist übrigens 
auch separat in hüschem Kartonband (groß 8°, XV und 176 S.) für 
4 $ zu beziehen. Sein Inhalt stellt eine systematische Landeskunde 
Brasiliens dar. Von den Karten bilden 10 den allgemeinen Teil (ver- 
gleichende Arealangaben, Flüsse, er. Entdeckung Brasiliens; hypso- 
metrische, geologische, hydrographische Landeskarte, sowie Ueber- 
sichten von Südamerika und Brasilien), während 23 die Einzelstaaten, 
das Akreterritorium, den Bundesdistrikt und die Bai von Rio de 
Janeiro zum Gegenstand haben. 


Die Vorzüge des Werkes liegen besonders auf politisch- 
wirtsobaftlichem Gebiete. Die unter der Republik stark ver- 
mehrten Munizipalsitze (im ganzen jetzt an 1200), Städte oder Villas, 
finden hier erstmalig eine dem derzeitigen Stande entsprechende 
wohl vollständige Darstellung. Auch die verhältnismäßig rasch fort- 
schreitende Entwicklung des Bahn- und Telegraphennetzes kommt 
in ihrer jetzigen Phase zu ziemlich klarem und treuem Ausdruck. 
Bei den einzelnen Hafenorten sind die wichtigeren der anlaufenden 
Schiffahrtslinien markiert und oft auch die gegenseitigen Entfernungen 
angegeben. Die bedeutenderen Erzeugnisse der einzelnen Gegenden 
sind, allerdings mit recht ungleicher Zuverlässigkeit, durch roten 
Aufdruck an den betreffenden Stellen kenntlich gemacht. Fast zu 
jedem Staate ist seine Ein- und Ausfuhrziffer der letzen Jahre vor 
1907 angegeben, leider kaum je nach Produkten gegliedert. Nur für 

anz Brasilien wird (S. 62) die offizielle Exporttabelle von 1905 und 
906 mitgeteilt, und auf der Uebersichtskarte der Republik steht 
Ein- und Ausfuhr auch nach Häfen und Ländern geordnet. Mehrere 
Nebenkärtchen, besonders von Hafenorten, bieten recht dankenswerte 
Ergänzungen. Kurz, so mancherlei, das gerade der Kaufmann und 
Handelsgeograph zur raschen Orientierung in einem Landesatlas 
suöhen mag, det sich hier zu ziemlicher Zufriedenheit dargestellt. 


‚ Leider läßt sich dasselbe nicht mit gleichem Rechte vom wissen- 
sehaftlich-geographischen Standpunkt aus behaupten. Infolge 
mangelnder Berücksichtigung der modernen, zumal europäischen Brasil- 
abi sind Text und Kartenbild dem jetzigen Forschungsstande 
8 







bht immer gerecht geworden. Bologa dafür wird der Kundige un- 

wer zu finden wissen. Es genüge hier zu bemerken, daß beispiels- 
wiso die berühmte deutsche Schinguforschung unter Karl von 
den Steinen (1884 und 1888) und Herm. Meyer (1896 und 1899) 
so gut wie unbekannt geblieben und demgemäß zumal das Quell- 
gwiet des Schingu unzutreffend dargestellt ist. Die zitierte Literatur, 

ist brasilianischen und französischen Ursprungs, hat fast durch- 
gängigein hochehrwürdiges Alter, das bis zu ein oderzwei Jahrhunderten 
zurück geht. Der einzige deutsche Hinweis gilt dem Oesterreicher 
Pohl und seiner „Reise im Innern Brasiliens“ von 1817! Da ist es 
nicht zu verwundern, daß im Texte sich manche veraltete und un- 
uch Angabe findet, die der en des Ganzen Eintrag 
tut. Beseuders bedürften die mitgeteilten Zahlen einer kritischen 
Revision, da sie großenteils, aumal bei den Flußlängen, nachweisbar 
übertrieben sind, vielfach infolge Verrechnung der alten brasilianischen 
Meile (6,6 km) statt der geographischen (5,56 km), Im ganzen trägt 
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der theoretische Teil noch zu sehr den Charakter einer losen An- 
einanderreihung von Namen und Einzelheiten ohne höhere Vereinheit- 
lichung oder tiefere Verkettung. So bietet z. B. der Abschnitt über 
das Klima Brasilens fast nur uralte, verstreute und unzulängliche 
Teilbeobachtungen, darunter selbst die ganz zufälligen Thermometer- 
aufzeichnungen (gar noch in Fahrenheitgraden!) des mit Vorliebe 
zitierten Aug. St. Hilaire von seiner a 1819. Hier wie 
sonst möchte man dem Werke jene wissenschaftliche Höhe und 
EE wünschen, wie sie die vor gerade einem halben 
Jahrhundert dahingeschiedenen Altmeister Humboldt und Ritter 
zum Erfordernis gemacht haben. 


Nach dem Gesagten wird man mancherlei Ungenauigkeiten 
der Karten begreiflich finden. Selbst auf engem Raume, wie etwa 
in der deutschen Koloniegegend von S. Leopoldo in Rio Grande do 
Sul, ließen sich gleich eine ganze Reihe namhaft machen. Durch 
Benutzung der relativ besten Karten Südbrasiliens von 
Dr. R. Jannasch wären solche Fehler zu vermeiden gewesen. 
Schon im allgemeinen läßt Stich und Zeichnung des Kartenbildes 
meist jene äußerste Sorgfalt und Schärfe vermissen, die wir an den 
mustergültigen deutschen Kartenwerken zu sehen gewohnt sind. 


Zum Schluß noch einige Bemerkungen zu den Flächen- 
angaben. Schreiber dieses veröffentlichte darüber eine ausführliche 
Studie*), worin die offiziellen brasilianischen Arealdaten in ihrem 
beschämenden Ursprung und ihrer gänzlichen Haltlosigkeit auf- 
gedeckt und alle Einzelstaaten nach den zuverlässigsten Karten und 
Methoden aufs gewissenhafteste planimetrisch neu berechnet sind. 
Diese Arbeit wird wohl angeführt (S. 56—58), doch nicht akzeptiert. 
Vielmehr ließen die Herausgeber (der Verfasser bietet auf Tafel I 
noch die offiziellen Ziffern) die Karten des Atlas durch einen 
Franzosen (E. Letot) neu vermessen. Die krummen Grenzlinien 
wurden durch Grade ersetzt, diese durch Diagonalen zu Drei- 
ecken vervollständigt, die dann entsprechend dem Maßstab be- 
rechnet wurden. Schon der Laie ahnt die Ungenauigkeit dieser 
Methode, über die hier keine weiteren Worte verloren zu werden 
brauchen. Die erzielten Resultate konnten nicht anders als falsch 
ausfallen, man braucht z. B. bei Amazonas, Pará, Rio Grande do Sul 
nur ganz grob, mit liberaler Vernachlässigung geringerer Ueber- 
schüsse die Gradfelder abzuschätzen und zusammenzuzählen, sie mit 
ihrem geodätischen Flächenwerte zu multiplizieren, und der Irrtum 
tritt greifbar zu Tage. Ganz Brasilien kommt so um nahezu 
1/, Million ykm, Amazonas und Pará um je 200 000 und Rio Grande 
do Sul um fast 50000 qkm zu kurz, während Maranhäo um letztere 
Zahl zu hoch geraten ist usw. Die wahren, vorderhand einzig brauch- 
baren Rundungswerte sind für Brasilien 8 550 000, Amazonas 1850000, 
Parä 1250000, Maranhäo 340000 und Rio Grande do Sul 283000 qkm. 
Es ist zu bedauern, daß durch Aufnahme einer solchen planimetrischen 
Pseudoberechnung Irrtümer, großenteils noch schlimmer als die der 
offiziellen Angaben, sich fortpflanzen, und dem imWesen so empfehlens- 
werten Atlas weiteren Abbruch tun. Ä 

Wer die gemachten Ausstellungen wohl im Auge behält und das 
viele Gute des Werkes kritisch herauszuheben versteht, dem wird 
der Atlas do Brasil des Barão Homem de Mello wert- 
volle Dienste leisten und angelegentlich empfohlen werden können. 

Aug. Padtberg 8. J. 


Mappa do Sui do Brazili organisado par Gentili de Assis Moura. Engenheiro da 
commisso Geografica e Geologica de São Paulo. Escala 1:2500000. Verlag von 
L. Friederichsen & Co, Hamburg, Neuerwall 61. 

Die Karte ist ia der Art der modernen Atlanten hergestellt, aber keine Spezial- 
karte. Die Provinzgrenzen sind in verschiedenen Farbentönen gut übersichtlich her- 
vorgehoben. Die großen Ströme und mittleren Flüsse erscheinen in Blaudruck ohne 
alles Nebensächliche. Das Gelände ist leicht braun abgeschummert. Die Eisenbahnen in 
roten Linien bringen den Zustand des heutigen Babnnetzes. Die Städtenamen sind 
mit großer Schrift gedruckt, so daß sich nur wenig Platz für kleinere Ortschaften 
erübrigte, und diese daher meist förtgelassen wurden. Das Wegenetz ist wohl — 
leider — des kleinen Maßstabes wegen, ganz ausgeschaltet worden. 

Die Karte ist im allgemeinen, dem kleineren Maßstab entsprechend, gut und 
richtig, kleinere Feblersind aberimmerbinzufinden. So ist die als projektiert gezeichnete 
Eisenbahn Cacequi-Uruguayana bereits fertig im Betrieb. Es fehlt die Eisenbahn 
nach Santa Crus. Die Eisenbahn bei Laguna ist nicht richtig gezeichnet, sie führt 
auf einer großen Brücke über den See. Anı Uruguay gibt os keine Stadt S.Matheus, 
Fre nur eine Po. S. Matheus. Nördlich Passo Fundo gibt es keinen Fluß Rio 

0. 
Als wertvoll ist auf dem Kartenwerk die angelügte Eisenbahnkarte zu betrachten. 

Die Karte ist als Uebersichtskarte gut geeignet und zu verwenden; sie dürfte 
indessen als Reisekarte nicht ausreichend sein. 


*) Estudo critico e calculo planimetrico das Areas do Brasile 
seus Estados, S. 7—64 des Relatorio do Gymnasio conceição em 
8. Leopoldo, 1907. Vergl. die Besprechung dieser Arbeit im „Export“, 1908, 
Nr. 39, 8. 578. Eine kleinere Arealstudie desselben Verfassers ilber Rio Grande 
do Sul findet sich im „Export“ 1908, Nr. 13, S. 192 f. wiedergegeben. Zu ersterer 
Besprechung seien mir einige kurze Bemerkungen gestattet. Es erweckt nach ihr 
den Anschein, als ob ich von vornherein die Gesamtfläche Brasiliens (8 550 000 kn) 
entlehnt und als maßgebende, unverrückbare Grundlage angenommen hätte. Dabe 
scheine mir die „neueste planimetrische Berechnung des Perthesschen Institutes 
mit 8468950 qkm“ entgangen zu sein, und demgemäß wären unsere erzielten 
Resultate „natürlich entsprechend zu reduzieren“ und unsere Arbeit „einer Korrektur 
zu unterziehen". Demgegenüber sei festgestellt: 1. Jene Zahl (8550 000 qkın) wurde 
nach den besten bisherigen Messungen nur als Vergleichs- oder Kontrollziffer an- 
genommen, mit der dann allerdings unser aus zahlreichen unabhängigen Messungen 
abgerundetes Mittelresultat überraschend übereinstimmte. 2. Die Angabe 8488950 qkm 
war uns wohl bekannt; findet sie sich doch schon im Hickmannschen 'Taschenatlas 
von 1905. Sie ist somit keineswegs neuesten Datums und auch wohl kaum vom 
Perthes’schen Institut. Da sie uns bei ihrer beträchtlichen Abweichung von den 
besten librigen Berechnungen keine nachweisbaren Garantien bot, durfte sie für 
uns als unkontrollierbar ausscheiden. 3. Keinesfalls ist unsere Berechnung nach 
jener Angabe zu modifizieren. Das entspräche der bereits zurlickgewiesenen Behaup- 
tung, als ob oben erwähnte Vergleichsziffer als maßgebende Grundlage gedient 
hätte. Unsere Arbeit steht völlig selbständig und unabhängig da und bietet nach 
Reichhaltigkeit des Kartenmaterials, Zuverlässigkeit der Methode und Genauigkeit 
vollste kontrollierbare Gewähr. 
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Es fehlen die Kolonie Neu-Würitemberg, Ex-Kolonie Silveira-Martins, Sauto 
Angelo, Santa Cruz usw., dagegen ist von oiner Kolonie Philippson bei Sta. Maria da 
Boccea do Monte nichts bekannt. Cruz Alla nördl. von Rio Pardo ist nur oin kleiner 
Ort und keine Stadt. Das Gebirge östlich S. Borja heißt nicht Sra. de Iboraby a«a, sondern 
Sra. do Igonabiaıa. Die Stadt (Juarahy an der Grenze von Uruguay wird nicht Quarabim 
geschrieben. Ein kleiner See östl. Pelotas’ wird nicht Lag. Romeu, sondern Lag. Junco 
gənannt. Boi der vielfachen Seeschrift Lagôa feblt über dem o der Akzent usw. 

Das Juniheft des Im Reichs-Amt des Innern nerausgogonanan „Deutschen Handels- 
Arohivs“, Zoitschrift für Handel und Gewerbe (Verlag der Röniglichen Hofbuchhand- 
lung E. S. Mittler & Sobù, Beriia SW 68, Kochstraße 68—71), entbält neben einer 
Reihe von Aenderurgen auf dem Gebiete der Handels-, Zoll- und Schiffahrtsgesetz- 
gebung des ln- und Auslandes u. a. den Wortlaut des deutschen Weingesetzes vom 
7. April 1909, Jie niederländischen Vorschriften für die Steuerfreibeit des Brauntweins 
zu gewerblichen Zwecken, sowie für den Verkehr mit Brennspiritus, eine franzüsische 
Verordnung über die Gegenden, denen für den dort aus Wein erzeugten Branntwein 
das Recht auf die Bezeichnung „Kognak* ausschließlich vorbehalten ist, das franzdsisch- 
schwedische Handelsabkommen vom 2. Dezember 19083, das französisch-norwegische 
Handelsabkommen vom 20. Februar 1909 und das japanische Münzgesetz. Der stati- 
stische Teil enthält Mitteilungen über den auswärtigen Handel und die Schiffahrt Bul- 
garinns im Jahre 1906, über die Zolleinnahmen Großbritanniens in den Rechnungsjahren 
1893.94 bis 1907/08, über den auswärtigen Handel und die Schiffahrt der Niederlande 
im Jahre 1907 u. a. m. Handelsberichte der Kaiserlichen Konsuln liegen vor aus 
Almeria (Spanien), Bergen, Drontheim, Gotenburg, Korsör, Lysekil, Middlesbrough, 
Stockton on Tees, Strömstad, Sunderland, Thornaby on Teos, Uddevalla, Venedig, 
Warberg, Whitby, Zaandam, Hankau China), St Paul (Minnesota) und Queensland. 

Das Augustheft des im Reichsamt des Innern hernusgegebenen 
„Deutschen Handels-Archivs‘“, Zeitschriit für IHlandel und Gewerbe (Verlag der König]. 
Hofbuclihandlung E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW. 68, Kochstraße 68—71), entbält in 
seinem Gesetzgebungsteil neben einer Iteihe von Mitteilungen iiber Aenderungen auf 
dem Gebiete der Handels-, Zoll- und Scbiffahrtsgesetzgebung ı. a. das deutsche Gesetz 
gegen den unlauteren Wettbewerb vom 7. Juni 1909, das Gesetz, betreffend Aenderung 
les deutschen Bankgesetzes vom 1. Juni 1909, Bestimmungen zur Ausführung des 
doutschen Weingesetzes, das siamesische Goldwährungsgesetz vom 11. November 1008, 
die rumänischen Bestimmungen über die gesundheitliche Ueberwachung der Her- 
stellung von Nahruogsmitteln und des Handels mit Nahrungsmitteln und Getränken, 
Bestimmungen über den Ursprungsnachweis bei der Kinfuhr von Zucker nach Britisch- 
Ostindien. Im statisiischen Teile finden sich Mitteilungen Über den Außenhandel 
Chiles im Jahre 1908, Ungarns und Spaniens iın Jahre 1907, Niederländisch- Westindiens 
während der Jabre 195 bis 1907 und der Insel Samos im Jabre 1908. Handelsbe- 
richte der Kaiserlichen Konsuln liegen vor aus Kardiff, Glasgow, Athen, Amsterdam, 
Kolombo, Mossul, St. Louis (Missouri), Sydney (Bericht des Haudels<achverstündigen 
über den Hande! des Australischen Bundes im Jahre 1907). 

Das Septomberheft des im Reichsamt des Innern herausgegebenen 
„Deutschen Handelsarchivs‘‘, Zeitschrift für Handel und Gewerbe (Verlag der König- 
licben Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68, Kochstraße 68—71), 
enthält in seinem Gesetzgebungsteil außer den neuen deutschen Steuergesetzen 
nebst Ausführungsbesimmungen u. a. den deutsch-venezolanischen Freundschafts-, 
Handels- und Schiffahrtsvertrag, die Haudels- und Schiffabrtsübereinkunft zwischen 
Montenegro und Griechenland, den neuen Zolltarif der Vereinigten Staaten von 
Amerika nebst dem Zollverwaltungsgesetz, den Bestimmungen über Ursprungs- und 
Mengenangabe auf Binfubrwaren und über die Besteuerung der Handels- opd 
Versicherungsgesellschaften. Im statistischen Teile finden sich Mitieilungen 
über den Außenbandel der Vereinigten Staaten von Amerika im Fiskaljahre 1908, 
der Bahamainseln, Cyperns, Jamaikas, Britisch-Ostindiens, Koreas, Mexikos und 
Niederländisch-Ostindiens in den Jabren 1907 und 1908. Handelsberichte der 
Kaiserlichen Konsuln liegen vor aus Hull, Christiania, Jokohama (wirtschaftliche 
Lage und auswärtiger Handel Japans im Jahre 1907) und San Juan (Portoriko). 

Aussichten für den Bergbau In den deutschen Kolonien. Eine Aufforderung an 
deutsche Prospektoren zur Betätigung in unseren Kolonien. Herausgegeben vom 
Kolonial- Wirtschaftlichen Komitee (1909). Verlag des Kolonial- Wırlschaftlichen Komitees, 
wirtschaftlicher Ausschuß der Deutschen Kolonialgesellschaft, Berlin NW., Unter den 
Linden 43. — Das Kolonial-Wirtschaftlicbe Komitee bezweckt mit der vorliegenden 
Veröffentlichung eine Uebersicht über diebergrechtlichen, geologischen 
und bergbaulichen Verhältnisse, sowie Über die Landungsbestim- 
mungen und Verkehrsverhältnisse unsererKolonien zugeben, soweit 
siefürProspektoren von Interesse sind. Die Schrift will die namentlich in 
Südafrika und Australien vielfach verbreitele, irrige Meinung zerstreuen, daß die ge- 
setzliicben Bestimmungen für den Schürfer in den deutschen Kolonien weniger günstig 
seien, als in anderen Ländern, sie will insbesondere bewährte deutsche Prospektoren 
im Inland und Ausland anregen, ihre Tätigkeit in den entwicklungsfähigen deutschen 
Kolonien aufzunehmen. Zur weiteren Orientierung sind der Schrift Karten üübdr den 
Bergbau in Deutsch-Südwestafrika und liber „Vorkommende Mineralien in Deutsch- Ost- 
afrika“, sowie Landkarten aller deutschen Kolonien beigefügt — Zur Erleichterung 
einer Betätigung in unseren Kolonien erstattet das Kolonial-Wirt- 
schaftliche Komitee gut empfohlenen deutschen Prospektoren die 
KostenderSeereisell.Klassenach Jem Hafen einer deutschen Kolonie. 
Etwaige Anträge sind unter Beifügung von Zeugnissen — bei Be- 
werbungen aus außerdeutschen Ländern durch Vermittlung des be- 
treffenden deutschen Konsulats — an das Kolonial- Wirtschaftliche 
Komitee, Berlin, Unter den Linden 43, zu richten. Voraussetzung für die 
Gewährung der Reisekosten ist, daß dem Antragsteller die nach den gesetzlichen 
Landungsbestimmungen erforderlichen Barmittel zur Verfügung stehen. Von Vorteil 
ist eine gewisse Kenntnis der Eingeborenensprachen. 

Hamburgs Handel und Verkehr. Illustriertes Export-Handbuch der Börsenhalle. 
1909/11. Hamburg, Verlag der Hamburger Börsenballe G. m. b. H. Von dem alt- 
bewährten Export-Handbuch der Börsenhalle ist kürzlich die siebente, für die Jahre 
199/11 bestimmte Ausgabe erschienen, die sich ihren Vorgängerinnen in durchaus 
würdiger Weise anschließt. Das mit reichlichen Illustrationen vornehm ausgestattete 
Werk enthält in seinem ersten Teil eine Reihe interessanter Monographien, die 
Hamburgs Handel und Verkehr zum Gegenstand haben. Vom Sekretär der Ham- 
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burger Handelskammer, Dr. E. Schwencke, wird Hamburgs Handel in eingehender 
Weise beschrieben und charakterisiert. Daran schließt sich ein von \Woldemar 
Schütze verfaßter Aufsatz über Kolonialpolitik und das Kolonialiustitut in Ham 

Die Anfänge uuserer kolonialwirtschaftlichen Entwicklung werden hierin dargelegt 
und bis zu ihrer heutigen Entfaltung verfolgt. Die Geschichte der Handelsschiffahrt, 
insbesondere der hbamburgischen in den ‚Jahren 1904 bis 1908 wird sodann vom 
Generalsekretär der Hamburg-Amerika-Linie B. Huldermann geschildert. Den Ab- 
schluß der Abhandlungen bildet eine Darstellung der Entwicklung der Hamburger 
Industrie, des Handwerks und des Kunustgewerbes, deren Verfasser der Sekretär der 
Gewerbekammer in Hamburg Rat Dr. Thilo Hampke ist. An die einzelnen Abbani- 
lungen schließen sich Beschreibungen der jetzt bestehenden hamburgischen Unter- 
nehmungen an, die in den betreffenden Wirtschaftsgebieten tätig sind. Es folgt so- 
dann eine vollständige Liste der Hamburger Exporteure und Importoeure sowie der 
llamburger Export-Agenturgeschäfte mit eingehenden Angaben über die Mitglieder 
der betreffenden Firmen, über die hauptsächlich von ihnen betriebenen Geschäfts- 
zweige, ihre überseeischen Niederlassungen usw. Ein Sachregister, geordnet nach 
den von den einzelnen Firmen exportierten Artikeln erböbt die praktische Brauch- 
barkeit der Exporteurliste. Im letzten Abschnitt sind sodann ein Register Hamburger 
Firmen und Namenverzeichnis, ein Register auswärtiger Firmen mit Angabe ihrer 
Vertreter in Hamburg sowle schließlich ein umfangreiches Sachregister gegeben, 
das nach den einzelnen Artikeln geordnet, sämtliche im Buch aufgeführten Firmen 
enthält. les weiteren sei auf die zahlreichen Anzeigen verwie:en, die für jeden am 
Exportgeschäft interessierten Kaufmann oder Fabrikanten gleichfalls eine reiche 
Quelle der Information bilden. Das gut ausgesiattete, mit cinem Bild des Hamburger 
Hafens ‚geschmückto Werk wird sich ebenso wie die früheren Ausgaben schnell 
eiobürgern und ein unentbebrliches Hilfsmittel für allo die seia, die mit dem bam- 
burgischen Geschäft in Beziebungen stehen oder treten wollen. l ' 

Schiffsliste für billige Briefe nach deo Vereinigten Staaten von Amerika (10 Pig. 
für je 20 8). „Priuz Friedrich Wilheim“ ab Bremen 16. November, „Kronprinzessin 
Cecilie“ ab Dronen 23. November, „Amerika“ ab Hamburg 25. November, „Neckar” 
ab Bremen 27. November, „President Grant“ ab Hamburg 4. Dezember, „Kaiserin 
Auguste Victoria“ ab Hamburg 11. Dezember, „Kaiser Wilbelm Il.“ ab Bremen 
14. Dezember, „Pennsylvania* ab Hamburg IR. Dezeniber, „Barbarossa" ab Bremen 
21. Dezember, „Graf Waldersee*“ ab Hamburg 25. Dezember, „Cassel“ ab Bremen 
%. Dezember, „Prioz Friedrich Wilheim* ab Bremen 4. Januar. Postschluß nach 
Ankunft der Frübzüge. : 

Alle diese Schiffe, außer „Prinz Friedrich Wilhelm“, „Pensylvania*, „President Grant“, 
„Barbarossa“ „Graf \Waldersee“ und „Cassel* sind Schnelldampfer oder solche, die fir eive 
bestimmte Zeit vor dem Abgang die schnellste Befürderungsgelegenheit bieten. Es 
empfiehlt sich, die Briefe mit einem Leitvermerk, wie „direkter \Weg“ oder „fiber Bremen 
oder Homburg", gu versehen. Die Portoermäßigung erstreckt sich nur auf Briefe, nicht 
auch auf Postkarten, Drucksachen usw., und gilt nur für Briefe nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika, nicht auch nach anderen Gebieten Amerikas, z. B. Kannada. . 

Unterrichtsbriefe der niederländischen Sprache nach der Methode Toussaint- 
Langenscheidt zum Selbststudium. Von C. J. Vierhout und Lektor Ch. Altena. Um- 
fang des Werkes 36 Briefe & 1 M mit wertvollen Gratisbeilagen und ausführlichom 
Register. Das ganzo Werk unter Vorauszablung des Betrages statt ’6 M nur 37 M, 
Lieterung erfolgt sukzessive am 10. und 25. jedes Monats. 

Die besonderen Vorteile, welche die Kenntnis des Niederländischen gewährleistet, 
haben Veranlassung geboten, die für viele andere Sprachen schon mit bervo endem ' 
Erfolg angewandte Unterrichtsmethode Toussaint-Langenscheidt nun auch für das 
Niederländische in Anwendung zu bringen. So entstand ein Werk, nach dem jeder 
begabte Deutsche oder Deutsch Verstehende das richtige Sprechen, Sohreiben, Lesen 
und Verstehen des Niederländischen leicht, schnell, sicher und billig zu erlernen 
vermag. \ie bei allen im Langenscheidtschen Verlag erschienenen Unterrichtsbriefen, 
ist auch hier wieder der größte Wert auf eine exakte Aussprachebezeichnung gelegt. 
Sorgfältig ist die Auswabl solcher Laute der deutscheu Sprache getroffen, die zur Kebn» 
zeichnung des fremdsprachlichen \ortklanges bestens dienen und damit seine graphische 
Darstellung ermöglichen. Dadurch wird eg jedermann leicht, ohne Aufentbalt im 
Ausland, obne Lehrer, kurz ohne fremde Hilfe zur Beherrschung des Nieder- 
ländischen zu gelangen. Der Deutsche hat von allen Völkern wohl die meiste Ausstoht, 
das Niederläodische schnell und leicht zu lernen, handelt es sich doch hier um eine 
seinem Mutterlaut nahe verwandte Sprache. Das Niederländische ist entstanden aus 
dem Niederfränkischen, Niedersächsischen und Frisesischen. 


Briefkasten. 


Mahnung zur Vorsicht: Nebenausstellung In Buenos Aires 1910. Aus 
Anlaß der Zentenarfeier der Unabhängigkeit der Argentinischen Re- 
publik finden im nächsten Jahre in Buenos Aires die folgenden vier 
offiziellen internationalen Ausstellungen statt: Die „Internationale 
Eisenbahn- und Verkehrsmittel-Ausstellung“, die „Internationale 
Landwirtschaftliche Ausstellung“, die „Internationale Kunst-Aus- 
stellung“ und die „Internationale Hygiene-Ausstellung“. Daneben 
wird nun, wie es ähnlich bei großen internationalen Ausstellungen — 
so vor allem bei der Weltausstellung Paris 1900 — der Fall war, 
gegenwärtig der Versuch gemacht, unter der Bezeichnung: Welt 
ausstellung in Buenos Aires 1910“ eine Nebenausstellung zu in- 
szenieren, in der alle möglichen Erzeugnisse zur Vorführung und Me- 
daillen aller Art zur Verausgabung gelangen sollen. Da man auch in 
Deutschland mit der Propaganda fürdiese Nebenausstellungbegonnen hat, 
macht die ende Ausstellungskommission für die Deutsche Industrie‘ ' 
ausdrücklich auf den Vorgang aufmerksam, der geeignet sein muß, Ver- 
wirrung auch in heimischen Interessentenkreisen hervorzurufen. 


Bromsilber-Plakate, 


-Kärtchen, -Kalender usw. 
für besonders vornehmeReklame 


Photo-Papiere 


in weltbekannter Qualität 





Bemusterte Offerten sowie alle Auskünfte bereitwilligst 
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G. m. b. H. in Hosena-Hohenbocka in Schlesien —— weltberühmte 
Verkaufs-Kontor in Berlin, Alexandrinenstr. $2. EEE Sägen und 


Piano- und Möbel-Untersälze K E 4 N f ER A Werkzeuge, 
Vu a leistungs- 


d a x 5 fähigste und 
TN ke sz ul preiswürdig- 
ar nn STB VON allen 
ee in der Welt’ 

Uebertrafen in grossen amtlichen Sägeversuchen 


aus Glas, allerbester Kon- 
$tiruktion, dienen einem vier- 
fachen Zwecke, sie befördern 
donWohlklang Jes Instruments, 
Í erhöhen das gute Aussehen 
desselben, sie verhüten die Be- 
schädigung der Fußböden, der 
Teppiche etc.; andererseits 
dämpfen sie durch Filzunter- 
lagen das Durchklingen nach 
den unter dem Instrument sich 
befindlichen Riüumen. 
Preisverzeichnisse und 
Abbildungen umsonst. 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
Die Firma liefert al!e Sorten 
von gepressten und geschlif- 





Uebersetzungs-Bureau 


Speziell technische Uebersetzungen In 
alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
Exportbank A.-G. 


auch die viel teureren besten amerikanischen 

bis zu 30°, an Leistung. Sehr mässig im Preise. 

Prospekte, Preislisten in deutscher, englischer, 

französischer, spanischer und russischer 
Sprache etc. auf Wunsch. 


J. D. Dominicus & Söhne, Remscheid-Vieringhansen. | 
Fabrik gegründet 1822. 

Verfasser der Werke „Illustriertes Handbuch für Sägen 
und Werkzeuge für die Holzindustrie“ und „Die not- Theodor Börgermann, Düsseldorf. 
wendigen Eigenschaften guter Sägen und Werkzeuge“, | Spezialität: Bergwarks-, Steinbruch- und Hüttenwerks- 
unentbehrlich für jedeu Käufer u.Gebraucher v. Sägen. maschinen, Dampfmaschinen, Kessel, Vorwärmer u. Wasser- 
reinigung, Kondensationsanlagen Pumpen u. Kompressoren, 
| liegend u. steliend für Hand-, Riemen-, Dampf- u. elek- 
a z , z | trischen Antrieb, Fördermaschinen und Häs el, Gruben- 
2 ` Lokomotiven, rotierende und stossende Pressiuft-Gesteins- 
bohrmaschinen, Presslufthämmer für Eisen- u. Steinarbeiten, 


~ Bohrschläuche, Handbohr- 
Lehrmittel und SAA au E, E 


um mit Pressluft und elektrischem Antrieb, Gestelnsbrecher, 
ge Gestelle für Grubengänge, Grubenwerkzeuge etc. Ventilatoren 
und Exhaustoren f and-, Riemen-, Dampf-, Wasser- u, 


elektrischen Antrieb bis zu den grössten Dimensionen, 











Keller & Co., 
Chemnitz i. S. 41. 


Armaturen- u. Pumpenfabrik. 


Luftkompressoren 


eigenen Systems für Riemen- od. 
direkten elektrischen Antrieb, 


Höchster Nutzeffekt bei 
bedeutenden Leistungen. 


Vakuum - Pumpen. 
Luftkessel. 
Komplette Pressluttelnrichtungen. 


= Ständige Lieferungen an erste 
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Billigste Bezugsquelle. 


Prospekte portofrei. | 
Karl Krause, Leipzig 
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Neue u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, Moderna Pressluft-Anlagen u. -Werkzeuge. Erzaufbereltung, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von SR ER m are TI $ 

e e missionen u. Eilsenkonstruktion, Iransporianiagen, iaman 
Alfred Lorentz, Leipzig 43. Tiefbohreinrichtungen mit allem Zubehör bis zu 2150 m 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend WE | Tiefe mit voller Kerngewinnung, Bohrtürme, Meissel und 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue Löffelbohreinrichtungen, Rohrblegemaschinen. Uebernahme 
Bücher kostenfrei. kompl. Anlagen unter@arantie höchster Leistungsfähigkeit, 
Neu - elektrisch betriebene Gesteinsbohr - Schräm- und 

Schlitzmaschinen, Drehstrom 120 Volt. 

























Tanzbär 


mechanisch spielbare Konzertina 






{TITANIA 


3 Königin der Milchschleudern. 
Bester Centrifugal - Separator 
für den Export. 


Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 


Frankfurt/Oder G. 22. 
Vertreter gesucht. 


Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 

















AE F. 
T 7 | 
D | E 
/ b | 
"Gw p 
D ËTT, 
le u 
Cat 
N CW 
E 
TOA UI t SS 


Leichteste Spielbarkeit! 
Schöner, voller Ton! 
Mit 32 und 80 Tönen! 


Preis M. 30.—, 36.—, 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1.60. 
— Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! == 


A. Zuleger, Leipzig. 


Schmöle & Co. 
















\ Leipzigi N > opt 
NL DPE Tierkopfformen aller 
Gattungen. 







Collier-Artikel Boaschweite, Salon-Decken mit und 


























Ir man | Sae Ee e A | Monden + Berlin + Immelborn 
Staats- Weltausstellung Schaufenster -Reklame. SC Bez.Arnsberg. Breitesir. 5. Werrabahn. 
Medaille Paris | e 

m: 1300. Exportabteilung: Berlin Ü., Breitestr. 5. 




















Telephonruf Amt I, No. 1955. 
A.B.C.Codeu.Staudt & Hundiusim Gebrauch. 





Spezial-Fabrik für 


Kurbel-Stiekmaschinen. 
Linz & Eckhardt, 


Kemper & Damhorst 


RE EE ER CHE 















Spezialfabrik für Spiritusapparate 


Spiritusgas-Schnellkocher „Ideal“ 
in 50 verschied. 
Ausführungen. 


Fabrikation und Export sämtlicher 
Metallbeschläge für Militärausrüstungen, 





Berlin, Grüner Weg No. 21. au. Spiritus- Sattlerei, Wagenbau u. Schuhmacherei. 
adeoien 

> : WW ‚| Spezialitäten: Gebisse, Trensen, 

Kur bel-Stickmaschinen BE e ‚| Steigbügel, Sporen, Ketten, Be- 

(Tambourier-Maschinen) Frisierlampen & | schläge für Reit- und Fahrge- 

in 30 verschiedenen Konstruktionen f. alleZweige R Reisekocher | schirre,Schlittengeläute,Glocken 

der Konfetions-, Gardinen- und Innen - Dekorations - Stickerei. V > Spiritus- und Bellen, Beschläge zu Aus- 

Höchste Auszeichnung Bügeleisen rüstungen für alle Truppengat- 

— Grand-Prix‘! = en) Heilswasser- tungen. Massenfabrikation von 
E Er ` ` Spender. Schnallen und Ringen. 

Weltausstellung St. Louis 1904. eet S S 








Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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e P (PN NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 
- u O. Hölscher & Breimer, Langenhagen vor Hannover. 


ZZ CS 
AA E: 


GG 
Deo Da wg RG A A Beia SN 





Schnellschneidemaschine 
wll ` 


D. R. P. No. 186736. 


Die mit einer vollständig zuverlässig wir- 

kenden, automatischen Pressung für alle 

Stoßhöhen bis zu ca. 150 mm ausgerüstete 

Maschine arbeitet lautlos, ist äußerst bequem 

Da in der Handhabung und schneidet unüber- 
H troffen rasch und sicher. 





Sue 


Ki 
- g 3 J "ef 
- ` 


” August Fomm, Leipzig-R. 


Düsseldorf ||| 
Aktiengesellschaft 


Liebich & Kuntze 


Ohromolithographische Kunstanstalt 
Leipzig-R. 
Verlag von: 
Plakaten, Kalender-Rückwänden, Chromobildern, 
Reliefs eto. etc. 
Anfertigung von: 
Postkarten, Etiquetten, Packungen sowie: allen 
feinen chromolithographischen Arbeiten. 








N 
H 
N 
ts — 





V Pressluft Mal- und Anstreich-Apparate 
BMOSIYIOS Dur. 10a ni ken 


Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 
fabrizieren und installieren als Spezialität 


A.Krautzberger & Co., 6.m.b.H., Holzhausen 6I 


bei Leipzig. 
Messlokal: Leipzig, Neumarkt 21 1., Eingang Kupfergasse, 


von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr. 11. 

elc en- or d EN ei: Le Prämilrt: London, Philadelphia, Sydney, Melbourne, 
Goldene Medallie.. === 

Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte. Vorzü Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete 


des Zeichenunterrichts, Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis. 
Neu erschienen: Studien in Kleinfolio, Landschaften, Blumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. 























Dachpappen „Slastique* 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahrenbewährten 
Daehleinen. 504b) 

Hydraulische Weber-Faikenberg, Berlin SW. 

Geringste ww 0-7 7 Kl Debo‘“‘ 
ee ME Ei. 5 

Preßdauer 


Me | Pressen m. Trauben 


eg | wa Obst | Dietrich Reimer!ernst Vohsen) 


in allen Größen und Systemen. Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 29.: 
Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, 
steis senkrechtem Presskorhe, 

Ueber 1000 Stück bereits geliefert, 


Erstklassige Referenzen. 
Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


Neusser Eisenwerk, Heerdt ». Düsseldorf. 


EEENEERENNENEENEEERENEENER 
= Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 

















Erd- u. ,, Himmelsgloben 


10!/, em, Lë em, 
2l cm, 34 cm, 
54 cm, 80 om 
Durchmesser in 
den verschieden- 
sten Ausstat- 
tungen, 


f 








Preisverzeichnis 
mit Abbildungen 
auf Wunsch 


'Stehend und hängend. Kette 
Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, | Deutscher Kolonial- 


Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


atlas mit illustrier- 


tem Jahrbuch, 
Herausgegeben auf 
Veranlassung der 
n " Deutschen Kolonial- 
Gesellschaft. Bearbeitet. von W. Sprigade und 
M. Moisel. 8 Zr Karten und 36 Seiten Text 


HENEBEEBENENERENEEEERNNEE 4 ne 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Illustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 





Hofl. $r. Maj. des 
Johanniterstrasse h E. Kaisers u. Königs 
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KABELFABRIK SSES DKW ` ost- und Gratulations- 


SÉ ebe e e 
Mechanische Draht- 7 Drahtseile.% \u.Hanfseilere) gel) Karten Blumen, Genre ge. 


Trauerkarten, in allen Sprachen. 





Hanfseile. SS Transmissionsseile 


aus Manila, bad, Schleiss- fa. Spez.: Ausführung in Fantasiekarton,. Selde, 


E hanf u. Baumw., getheerte Velvet, Pläsch, Celluloidimitation. 
und ungetheerte Hanftaue Tt 


imprägn. Hanfdrahtseile, Gretschel & Ulbrich, 


Hanfseilschmiere &tc. 
DRESDEN -A. lGa. 


Goldene Medaille. 


Vielfach prämiert, Qualität u. 1 Bergen. zze sa hen 

freiswärdigkeit wübertroffen. ES, 

von ersten Musikautoritäten | a nn WK 
bestens empfohlen: wie und Automobile sowie : ES > 


Xaver Sceharwenka, Holländer ete. ` 
Für alle Klimate eigener Eemer boc kios Konstruktion. 


Gegründet 1860. BERLIN S.W., Lindenstrasse 13. 


eikannen. . 
Vorteilhafteste Bezugsquelle. 





Botho Bredereck 


Berlin S. 42, Jakobikirchstr. 9. 
Vertrieb chem.-technischer Neuheiten. 


Spezialität: 


Trockenapparate 


> für alle Materialien und Rückstände. 


Petry 1. Hecking, Dortmund E. 


Flüssige Metallpolituren 
Seifen, Parfümerien. 
Export nach allen Ländern. 


Korrespondenz: französisch, englisch, 
spanisch. 





| 
TTT 


International - 
Merchandise Exehange - 


m 
B 
g -nd Eisschränke $ 
8 Berlin W., Potsdamer Strasse 4. g 
p 
R 
g 
E 
u 


nur neuester Konstruktion, nur eigene Fabrikate 


Janus & Krafft 


Berlin S.W.61.B. Gitschinerstrasse 92, 
' Telephon Amt IV, 6510. 


p 


‚Export. --— Import. 


Ein- und Verkaufshaus 
amerikanischer Firmen. 















A, ENGELMANN & C0. Mechanische Seilfabrik 


HANNOVER 


fabrizieren: 


Transmissions-Seile 


aus Manila-, Schleisshanf und Baumwolle. 
Schiffstauwerk., Förderseile. 







Deutsche UeberseeischeBank 
Aktien-Kapital: Mk. 30 000 000. 
Berlin W.8, Kanonierstrasse 29/30. 
Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 



















Niederlassungen unter der Firma 


Banco AlemanTransatläntico 






in 
Argentinien: Bahia Bianca, Bell Ville, Buenos 
Aires, Cordoba, Tuouman. 
Bolivien: La Paz, Oruro. 
Chile: Antofagasta, Concepcion, Jas 
Osorno, Santiago, Temuco, Valdivi 
















Transmissionsseile mit Patent-Kuppelung- 









Valparaiso. 
Bergwerks-, Förder-, Bohra Stahldrahtseile für Peru: Here Callao, Lima, Trujillo. 
Uruguay: Montevideo. 










und Bremsberg-Seile. Gleistransportbahnen, 
Spanien: Barcelona, Madrid. 

Sé Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe. 
Briefliche und telegraphische Auszahlungen. 
Besorgung aller sonstigeu überseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Privatschlüssel, 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 

Berlin erledigt bezw. übermittelt, 

















Transmissions-Drahtseile: 




















E Lauf- Gußstahldraht-Aufzugs- und Steuer-Seile Vertretungen in: 
für Drahtseilbahnen. Blitzableiter-Seile. palierdrahtlitzen. Bremen: Deutsche Bank, Filiale Bremen. 
Seile für Bogenlampen, Uhren und Läutewerke, E a. M.: Date Be Eo Ta ran 
Vertreter gesucht. London. zeuuehe Bank (Berlin) Luudon 
gency. 







$ | 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Preusse lou 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 





— — mg — geng sa an > ` Gu d 


Maltocrystol 








afalan 









































Hausnafalan R 

-Heftpflaster er TEN, Appetitanregendes u. wohlschmeckendes 

-Medizinalseife aftı i 

-Häworrboldal-Zäpfchen K räftig ungs mittel Ernst Mathesius 

-Streupulver Aerztlich empfohlen und von sicherer 

-Toiletteseife Wirkung bei allen Schwächezuständen, Leipziger Bambus- 

-Tollsttecrema Nervosität, Blutarmut, Lungen- s 
wi erkrankung n Luxus- und Rohr- 

-Lippenstift en etc. 





Möbel-Fabrik, 


ans (den rein,ten und edelsteu. unschädlichen Ma- 
terialien unter strengster Befolgung medizinischer 
Grundsätze sowie der Regeln der Hygiene und 
Kosmetik hergestellt, sind als unentbehrliche 


Volks- und Hausmittel 


von grösster Bedeutung. Man verlange Prospekte. 
Alleinkäufer in allen Ländern gesucht, 


Dr. Chr. Brunnengräber 
Rostock i. M., Chemische Fabrik. 


Export in Benzoesäure und deren Salze, 
Pepton, Malzextrakt (trocken u. flüssig) 
und divers. chem. Produkten. 






d | fertigt Möbel und Der 
Sek korationsartikel jeder 
re Art, von Rohr, Bambus, 


` Eé Pietfterrohr. Kongo - 
j eiche, Teestrauch etc, 


ee Otto Spitzer E Dees # Reich illustrierter 







Nafalan -Gesellschaft 
G. m. b. H. zu Magdeburg. 





BR Katalog 
Berlin W. 30 N. | mit 800 Illustrationen. 


Fabrik moderner photographischer und | 
oplischer Artikel. | 


Spez. Konkurrenz. Neuheiten! 


I in deuischer oder französischer Sprache gratis | 








Johannes Klant 
Papiergrosshandlung 


Berlin $. W. 68, Ritterstrasse 71. 
Papiere aller Art. 





Wilhelm Falkenstein 9 — 
Berlin N. 20, Wollankstr. 60. 4 B. Lange 


Lederabfälle- Berlin W. 8, Franzüsischestr, 11/12. 
| 
j 





Leath tti 
Entevuren- =-EXp ort. ‚Import. — Export — Kommission. 





Hugo Cahen 
,  Gasglūhliechtfabrik 
Berlin, Friedrichstrasse 131 d. 


E- waren, Gasselbstzändern, Spirites- 
Gw 









M. P. Walter & Co., Architekten 


Berlin S.O., Lohmühlenstrasse 2. 


Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff - Fabriken, Errichtung 
sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- 
stehenden Schornsteinen usw. Jahresumsatz ca. 400 000 M. 


+ 
-n d aa ZEN de da Ad A de de dd de de 4 Ai A Ed de du} 


Lé + H LE. 


PUER P TETS EA WE RA RAR OPO? rP PUES NTS CROS NC RTS NTT TNN OT N E FAE EA WK 


I Spezialitäten: 


I Gasglühkörper nebst sämtlichen 
N Znhenörtellen für Belsuoktung. 
\ Export nach allen Ländern, 


Die Firma strebt größere Aus 
dehnung ihrer. Beziehungen 
nach allen Ländern an, 






















ÄERKREURRRÜRURUHUHERUURURUUUURHUHUUHRUER HUREN 


d - Absolut 
„WENZEL-PRESSE" ges.gesch. Tropensicher! 


liefert leicht die besten Abzüge von Hand- und 
Silberne Medaille. 





$ 
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Maschinenschrift,Noten,Zeichnungen in grösster 
Anzahl.Prospect und Proben gratis und franco. 
Firma PAUL WENZEL,Dresden-A. ,‚Schützengasse 35 


RRERRRRRFAHUTERURFRNRRRÜERFRRRRÜRFRURRERURERU AH UHR 


„us ss su sh u 4 
DUB EBK HERH 








L.0. DIETRICH, Altenburg i. Sachs. 


Einzig d dastehend! 





Nähmaschinenfabrik und Eisengiesserei. #4 Gegründet 1871. 

g a e "e D 
Leistungsfähigstes Etablissement f. d. Export der renommierten SI Ze E e wei" 
Qualitäts- Marken er nur die halbe Kochzeit gebraucht. 


Schmidt’s Konservengläser, 
Schmidt’s Konservenkrüge, 
Schmidt’s Konservendosen 


2. E ER sich glänzend. Billige 
i - b fe, SE f eise, Johnender Verdienst, große Absatzfähigkeit, 
Schwingschiff, Ringschiff, Central-Bobbin, Rundschiff, sowie Dietrich B ' Vertr:ter an allen Plätzen gesucht, S 


und Saxonia Nähmaschinen. Leistungsfählgkeit 80000 Nähmaschinen pro Jahr. Gebrüder Schmidt, Hildesh 








Bei Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


En E a É e — =e m S 
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in T m BER BEE BER DER II LL WDE DIL NI m II III 
eg eem | Ansiehtspostkarten 
Pin \ Auto-Ch lith hi 
ebr-Schü wett. í dh | SÀ u Bo 
Ds im | Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 
, leistungsfähige Let anten s k WE u s K S 
ee te gen a Wi | Arnold Süssmilch, Leipzig 8b. 
Emaillierwaaren. | II 
III 
II 
DI 





Jacob Fassbender, Cöln a. Rh., Eintrachtstr. 30-32. 
Nähmaschinenteile-Fabrik. 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


Katalog gratis und franko. Export nach allen Ländern. 
















Duftende Glücks - Pilze et 


| | SE 4 
Der Schlager der Saison! Horverragende Houheit I Ze CS, WE eg Ob 





Per Gross M. 9, originelle Plakate, Packung à 1 1I 





a Helios Elefanten-Kitt für Glas und Porzellan 
” Hohenstaufen-Kitt kittet, leimt u. klebt alles. 


KING i x Emaille-Dauer-Kitt fürdurchlächertes Emaille-Geschirr. 


e Probesendung 100 Fl. M.20franko, Referenzen od.Nachnahme, 


A Fleckenstift „Praktikus“ per 100 Stück M. 15,— franko. 

> / Kopfwaschpulver, Puder- «Papier, Bartwichse, Pomade, Zahn-Plomben, 
Duftträger, Sachets, Insekten-Vertilgungs-Mittel, Hutwäsche, Kamm- 
reiniger, Hühneraugen-Mittel, Kitt. Mediz.-Watte, Menthol-, Höllen- fi 
stein-, Woarzenstifte, Fleckenstifte, Gummi - Artikel, Parfumerie {i 
Massen-Artikel. Musterstiicke A 30 Pfg., 10 Stück für 2,50 Mark, 
20 Stück für 4 Mark nur gegen Voreinsendung. Grossisten bei 
lohnendem Verdienst gesucht, Man verlange illustrierten Katalog. 


MD £ahoratorium „Helios“ G. m.h., Hannover W. Il. 















À. Körner, G. m.b. H. 


di inricht H 
Voliständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von begründet 1843 




























Röhren Asphaltplatten, Crossen-Oder 
"SES? Ton Kalksand ei fabriziert tadellos und billig 
HS së (ERR Gas- u. Wasserleilungs- 
Mauerziegeln Pa feuerfesten Waren, O Hähne 
ement. i Messing, Rot- 
P latten pen SC Briketts aus verschiedensten Stoffen. a ae gr "rar ur en 
schiedensten Zwecke und Branchen. 






Langjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke, 
Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. 


Th. Groke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). 














Orenstein & Koppel == Arthur Koppel A. G. 


Aktienkapital 26 000 000 Mark BERLIN NW.7 Arbeiterzahl ca. 4500 . 










= Feld- und Industrie- Lokomotivfabrik 
— bahnen-Fabrik Eisenbahnsignal- 
Waggon- u. Weichen- Bauanstalt 

Së Bauanstalt. Baggerbauanstalt 


. Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenton beziehe man sich auf don „Export“. 
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AAL Sichere Gold-Quelle! ` la 

Dam pf- Rollwagen Gan EE ert uns 
GE = 52:5: Be gen 

Dampf-Strassenwalzen Anerkenn. Staats- uw. Goldene | ? o = a 


derl. in jeder Stadt. Tausende 
liefern in den vollkommensten Constructionen Medaillen. Sciopticons, Licht- : Gs: 
und zu den mässigsten Preisen bilder, Automaten, Kinos etc. are 


Bichel nn ne nun ul 


GEGENSTÄNDE 
NIE oe Adolf Lehmann & Co. 






FABRIK FÜR 






| Z ELELTR:LICHTYGAS 

Sa 31411140 TT TE 
Kaiserlich persische und fürstlich lippische | 
Hofpianofabrik. | 


BT dl de STT df TC a 
Grösste und billigste Qelleu Deutschlands. 


EXPORTEURE 
Berlin- Lichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 





Thermometer aller Art 


Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer 

| Aerztliche Maximal-Thermometer 
Glasinstrumente 

Barometer, Wetterhäuschen 

| Johs. Herm. Fitz 


Altona a. E. — Ottensen 4 


IP 5 Reich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 
e ` —- 


kauft mar NEUHEITEN | $ nn Blei -Armaturen 























in Gravuren | n 
WEEN Se? MAAA und Apparate 
I Terre 7 de Se 74 d Gre Gë 5) Se D 3 EA O für die chem. Industrie. 
a \ A. Mit Patrone Yet" 7 de | Mi 
De am man ED HAA ma MA. August Sehnakenberg 
al | Barmen-Rittershansen. 





Verlangen Sie 


meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko, 


| . A 
| Derselbe enthält eine Auslese der 
| = gangbarsten Muster der diesjährigen 


G. F. OPITZ 


Berlin S. 59. 


Fabrik für moderne Beleuchtung 
in Petroleum, Gas u. Elektrisches Licht 


Katalog 1909 ist soeben erschienen und steht 
Interessenten gratis und franko zur Verfügung. 


&rstklassiyes Fabrikat DI A N 
EXPORT e PIANOS 


Pianoforte-Fabrik in allen 
Welttheilen. BERLIN, S.0. Grünauerstr. 21. Holz- und Stylarten. 


Ilustr. Cataloge gratis und franco. 


Saison. 


Adolf Rosonberi jr., Lederwaren-Fabrik. 


BERLIN, Oranienstrasse E. 


s= Taschenlampen 

E Export - Batterien 

ME Elemente 
Glühlampen 
Leuchtstäbe 


W Elektrochemische 
Woh duu l Industrie 
Ip De UNE Dr.Riep&Friedländer 
NA Lett 
Berlin 8.0.26. K. 












nach allen 















H Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
nt Ru at AN Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 


Aquarellfarben ete in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben, 


Di D 3 schiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräpa' A 
pw e, ` A Ah ‚er y [l 
Düsseldori. KS Et ir Anstrich und bester Malputz 





Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in- Berlin 8.W.68, Holimannstraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. ar Kommissionsverlag von Roberi Friese in Leipaig. 


BT E gf: e wg y " we: 


| Abonniert E Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese‘ in‘ Leipzig Anzeigen, 
und bei der Expedition. - die kleirgespaltene Petitzeile 
ee oder deren Raum > 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet 3,0 M Expedition des „Export, 
im Weltpostverein .... . 3,75 » i Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr 8 entgegengenommen. 


im deutschen Postgebiet 12,0 M. 





im Weltpostverein,. ... 15,0 „ B E gen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. | ; 
(Nur gegen vorherige R e AN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 
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` s Gesetz zu bestimmen sein, daß die Herkünfte aus den Ver- 
Centralverein fiir Handelsgeographie USW. ër Staaten bei der Einfuhr nach Deutschland den Sätzen 
| unseres niedrigsten Tarifs zu unterliegen haben. Die Gegen- 


Freitag, den 26. November 1909. leistung der Union ist ebenfalls autonom festgelegt, nämlich durch 
2 ran. E era ae Sé das neue amerikanische Zollgesetz, wonach der Präsident der Union 
Hörsaal des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, gehalten ist, denjenigen Staaten, die Amerika nicht ungebührlich 


abends Punkt 3 Uhr. differenzieren, den amerikanischen Mindesttarif einzuräumen. 
| Dabei kommt in Frage, ob wir den Zeitraum, für den wir 
"D d . $ . . . ee . $ . * 
agesoranung: den amerikanischen Waren die Meistbegünstigung bewilligen, in 


derselben Weise, nämlich auf zwei Jahre, begrenzen, wie wir 
dies bisher England und den englischen Kolonien gegenüber 


„Die Mongolei, ihre Verkehrs- und Handels- getan haben. In diesem Falle müßte natürlich die Frage des 


au ie e Se deutsch-amerikanischen Handelsverhältnisses alle zwei Jahre 
beziehungen zu Sibirien und China. | aufs neue im Reichstag erörtert werden, und da dann auch 
Amerika uns seinen Mindesttarif jedesmal nur auf zwei Jahre 

Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! ot á e . E . Taa? BEE e 
) ART s bewilligen würde, so wäre eine gewisse Unsicherheit in den 
Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden. . eis . . 11° . 
beiderseitigen Handelsbeziehungen die Folge. Bewilligen wir 


Vortrag des Herrn Dr. A. Paquet aus Frankfurt a. Main über: 

















Centralverein für Handelsgeographie usw. dagegen den Amerikanern die Meistbegünstigung auf unbegrenzte 
Der Vorsitzende: R. Jannasch. Zeit, so würde darin offenbar eine Unfreundlichkeit gegen England 

liegen, da das deutsch-britische Handelsprovisorium, wie bemerkt, 

Handelspolitische Vorlagen. pur auf die Dauer von zwei Jahren verlängert werden soll. 


Unter diesen Umständen dürfte es wohl am zweckmäßigsten 
sein, für beide Provisorien entweder einen unbegrenzten oder 
doch einen längeren, vielleicht vier- bis fünfjährigen Zeitraum 


In der kommenden Reichstagssession werden verschiedene 
handelspolitische Vorlagen zur Beratung kommen. Die beiden 
wichtigsten betreffen die Verlängerung des Handelsprovisoriums mit hen. *) 
England und den englischen Kolonien sowie die Neuregelung | YOrTzusehen. ”) ` . äs Kn 
unseres Handelsverhältnisses zu den Vereinigten Staaten. Das Welche wirtschaftliche und handelspolitische Bedeutung die 


bestehende deutsch-britische Handelsprovisorium läuft am 31. De- | beiden Provisorien für uns haben, geht aus dem Umfang unserer 
zember 1909 ab, und unser Handelsabkommen mit den Ver- Handelsbeziehungen zum britischen Reiche und zur nordameri- 
einigten Staaten, das am 7. August 1909 von der amerikanischen kanischen Union hervor. In den letzten drei Jahren hat unsere 
Regierung gekündigt worden ist, erlischt am 7. Februar 1910, | Einfuhr und Ausfuhr von und nach Großbritannien und den 
Der Verlängerung des deutsch-britischen Handelsprovisoriums, britischen Kolonien und von und nach den Vereinigten Staate 
und zwar ‘wiederum auf die Dauer von zwei Jahren, hat der | betragen (Wert in Million. M): Ä | 





Bundesrat bereits zugestimmt. Das betreffende Gesetz, das den . „Einfuhr aus Ausfuhr nach 

Erzeugnissen Großbritanniens und seiner Kolonien die Meist- Geoffbritann? | Se Zare St at EN Se 
begünstigung in Deutschland einräumt, wird daher dem Reichstag | Brit geng 66 830 66l 60° 268 245 
alsbald nach seinem Zusammentreten zugehen. Was die Neu- | Vereinigte Staaten 1236 . 1319 1283 636 652 508 
regelung unseres Zoll- und Handelsverhältnisses zur nord- | - Zas oii 3106 S641 1963 1980 1750 
amerikanischen Union betrifft, so scheint man in den beteiligten Da sind Su Kinfihr und. Ausfuhr: süsammen Werle yon 


BRegierungskreisen über die Form. dieser Neuregelung noch im 4679, 5106 und 4391 Million. M oder durchschnittlich ein Drittel 
Unklaren zu sein. Kommt ein neues Abkommen mit den Ver- | unseres gesamten Außenhandels. Es wäre natürlich erwünscht, 
einigten Staaten nicht rechtzeitig zustande, so wird die Neu- | gaß Handelsbeziehungen von solchem Umfange dauernd durch 
regelung im Wege der autonomen Gesetzgebung erfolgen müssen, | ___ ~ 

Es wird dann — ebenso wie dies bisher in bezug auf die Ein- | -. e EE der Red. Vorzuziehen wäre in E sien) E 
fuhr aus dem britischen Reiche geschehen ist — dorch Beiche. 1 E Ce onauicher Kündigungsfrist ekenden 
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feste Handelsverträge geregelt würden. Solange aber eine 
solche Regelung nicht möglich ist, müssen wir uns mit dem 
Provisorium begnügen. — 

In Wien und Budapest haben kürzlich zwischen deutschen 
und österreichisch-ungarischen Kommissaren Verhandlungen über 
verschiedene bei der Auslegung und Ausführung einzelner Be- 
stimmungen des Handelsvertrages zwischen Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn, des beiderseitigen Viehseuchen-Ueberein- 
kommens, der beiderseitigen Zolltarife, des deutschen Weingesetzes 
und der deutschen Gerstenzollordnung hervorgetretene Wünsche 
Meinungsverschiedenheiten stattgefunden. Sie sind jüngst 
zum Abschluß gelangt. Das darüber aufgenommene Protokoll, das 
eine Ergänzung zum deutsch - österreichischen Handelsvertrag 
bildet, wird voraussichtlich dem Reichstag demnächst vorgelegt 
werden. 

Ebenso wird dem Reichstag nun endlich auch der bereits 
im November 1908 abgeschlossene Handels- und Schiffahrtsver- 
trag mit Portugal zugehen. Unser Handel mit Portugal hat im 
Durchschnitt der letzten drei Jahre ungefähr 50 Million. M jähr- 
lich betragen, wovon 16 Million. M auf die Einfuhr nach Deutsch- 
land und 34 Million. M auf die deutsche Ausfuhr nach Portugal 
entfallen. Dazu kommt aber noch eine Einfuhr aus den portu- 
giesischen Kolonien im Werte von jährlich 15 Million. M und 
eine Ausfuhr dorthin im Werte von 8 Million. M, so daß sich 
unser Gesamthandel mit Portugal und seinen Kolonien auf an- 
nähernd 75 Million. M jährlich stellt. Bis Januar 1892 hat 
zwischen Deutschland und Portugal ein Meistbegünstigungsver- 
trag bestanden, der damals von der portugiesischen Regierung 
gekündigt worden ist. Seitdem waren die deutsch- -portugiesischen 
Handelsbeziehungen durch keinen Vertrag geregelt. Der jetzige 
Vertrag, der im allgemeinen die Meistbegünstigung vorsieht und 
eine Reihe komplizierter Bestimmungen betreffs des portugie- 
sischen Zolltarifs enthält, soll zwei Wochen nach dem Aus- 
tausch der Ratifikationen in Kraft treten. Seine Gültigkeits- 
dauer ist auf acht Jahre mit der üblichen stillschweigenden 
Verlängerung und mit der Maßgabe festgesetzt, daß jeder Teil 
das Recht hat, durch vorgängige einjährige Kündigung den Ver- 
trag mit Ablauf des fünften Jahres außer Kraft zu setzen. In 
deutschen Handelskreisen scheint man mit dem Inhalte des Ver- 
trags nicht recht zufrieden zu sein. Es besteht die Meinung, 
daß der Abschluß des Vertrags deutscherseits etwas überstürzt 
worden sei; gerade für die wichtigeren deutschen Ausfuhrartikel 
sei eine Bindung des portugiesischen Zolltarifs nicht erreicht 
worden. Gegenwärtig wird zwischen der portugiesischen und 
englischen Regierung über einen englisch-portugiesischen Handels- 
vertrag verhandelt. Man darf gespannt sein, ob England günstigere 
Bedingungen für seinen Handel mit Portugal erlangen wird, als 
sie Deutschland für seinen Handel erlangt hat. 

Auch mit dem Freistaat Bolivien hat Deutschland kürzlich 
einen Handelsvertrag abgeschlossen, der nach dem Muster der 
mit anderen süd- und mittelamerikanischen Staaten bestehenden 
Verträge die beiderseitige Meistbegünstigung festsetzt. Unsere 
Einfuhr aus Bolivien hat in den letzten drei Jahren zwischen 
16 und 24 Million. M, unsere Ausfuhr nach Bolivien zwischen 
5 und 9 Million. M geschwankt. 

Wahrscheinlich wird sich der Reichstag auch bald mit einer 
Vorlage, betreffend Verlängerung des deutsch-schwedischen 
Handelsvertrags von 1906 zu befassen haben. Dieser Vertrag 
hat nur bis Ende 1910 Gültigkeit; seine stillschweigende Ver- 
längerung ist nach den getroffenen Vereinbarungen ausge- 
schlossen, er läuft vielmehr, auch ohne vorherige Kündigung, 
am 31. Dezember n. Js. ab. Unter diesen Umständen bedarf 
es, wenn der Vertrag trotzdem verlängert werden soll, der aus- 
drücklichen Zustimmung der beiderseitigen Parlamente. Be- 
kenntlich hat die schwedische Regierung einen Entwurf zu 
einem neuen schwedischen Zolltarif ausgearbeitet, der die Grund- 
lage zu einem neuen deutsch-schwedischen Handelsvertrag bilden 
soll. Ueber diesen neuen Tarif kann aber die schwedische Re- 
gierung erst dann mit der deutschen verhandeln, wenn er vom 
schwedischen Reichstag beraten und angenommen worden ist. 
Bis Ende 1910 ist daher der Abschluß eines neuen Vertrages 
nicht möglich, und darum schweben gegenwärtig Verhandlungen, 
die eine Verlängerung des bestehenden Vertrages um kurze 
Zeit zum Ziele haben. Das Ergebnis dieser Verhandlungen soll, 
so wird gemeldet, in kurzem bekannt gegeben werden. 

Im nächsten Jahre ist auch die EEN des deutsch- 
japanischen Handelsvertrages zu erwarten. Japan beab- 
sichtigt, seinen Zolltarif umzugestalten, und hat dieVorarbeiten hier- 
zu bereits begonnen. Da der jetzige japanische Zolltarif durch die 
bestehenden Verträge seinem Hauptinhalte nach gebunden ist, 
so wird die japanische Regierung die Handelsverträge so zeitig, 
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als dies nach den Vereinbarungen möglich, d. i. im Juli k. Js., 
kündigen. Wir werden dann gleichzeitig mit Schweden und 
mit Japan über neue Handelsverträge verhandeln müssen. 


Asien. | 

B. Deutschlands wirtschaftliche Interessen in Persien und die rus- 
sische Konkurrenz. In einem Vortrag, den Dr. Grothe, München, 
vor kurzem anläßlich der Hauptversammlung der deutschen 
Kolonialgesellschaft, Abteilung Hamburg, über „Persien und die 
deutschen Interessen“ hielt, betonte der Redner, daB gerade jetzt 
die augenblickliche Situation, wirtschaftliche Erfolge zu erringen, 
für Deutschland sehr günstig wäre. Die Rolle, die Rußland 
während der letzten politischen Unruhen in Persien gespielt 
hätte, hätte eine derartige Erbitterung hervorgerufen, daß teil- 
weise russische Waren boykottiert wären. Wenn auch fraglos 
der deutsche Handel und die deutschen Interessen . dureh die 
energischen Bestrebungen der deutschen Levante-Linie, die von 
Trapezunt und Erzerum aus die Verfrachtung vornehmen kann, 
und der Hamburg-Amerika-Linie, die seit drei Jahren den Per- 
sischen Golf befährt, eine starke Stütze haben und finden, so 
ist doch auf der andern Seite zu bedenken, daß die Nähe Ruß- 
lands so leicht eine fremde Konkurrenz mit Erfolg nicht auf- 
kommen läßt. Und daß die Erbitterung gegen Rußland von 
nicht so einschneidender Bedeutung gewesen sein kann, geht 
aus einem vor einigen Tagen erschienenen Bericht der St. Peters- 
burger Zeitung hervor, der sich über dem russisch-persischen 
Handel folgendermaßen ausläßt: 

„Im russischen Handel mit Persien ist in diesem Jahre eine be- 
deutende Wendung zum Besseren erfolgt. Für den Handel mit dem 


‚ asiatischen Osten waren die Bedingungen im letzten Jahre außer- 


ordentlich schwer geworden, so daß niemand erwarten konnte, daß 
dieser Handel sich auf der Nishnij-Messe so glänzend entfalten würde. 
Nach Schluß der Nishnij-Messe sind die Resultate des Handels mit 
Persien in großen Transporten auf der Wolga und dem Kaspischen 
T zum Ausdruck gekommen, welche die vorjährigen fast um 
np Ct. überstiegen. Im Frühjahr dieses Jahres erweckte der Handel 
ën ersien noch keinerlei Hofinungen. Die persischen Wirren hatten 
auf den russischen Handel sehr ungünstig zurückgewirkt. Es war 
keineswegs zu erwarten, daß Persien bei den jetzt noch herrschenden 
Zuständen zum Herbst eine vergrößerte Nachfrage nach russischen 
Waren würde aufweisen können. Diese Voraussetzungen haben sich 
aber nicht gerechtfertigt; denn die Umsätze der Nishnij-Messe sind in 
allen Branchen des Handels mit dem asiatischen Osten vorzügliche. 
Gegenwärtig werden große Güterpartion auf der Wolga nach 
Astrachan befördert. Bedeutende Gütermengen befinden sich bereits 
auf dem Kaspisee. Die Wolga- und Kaspi-Dampfergesellschaften sind 
stark beschäftigt. Jetzt fangen die Kaufleute wieder an, zu den 
Geschäften mit Persien Vertrauen zu fassen. Sehr fördernd auf den 
russisch-persischen Handel hat auch die Tätigkeit der Russisch- 
ersischen Bank gewirkt, die auf Waren, die nach den persischen 
Märkten befördert wurden, hohe Darlehen gewährte.“ . 

Daß der teilweise in Szene gesetzte Boykott nicht von wach.. 
haltendem Einfluß auf die Wirtschaftslage gewesen ist, hat vor 
allem wohl darin seinen Grund, daß die persischen Abnehmer, 
mangels anderer Waren auf den Märkten, auf die russische Ware. 
notwendig angewiesen gind, zumal es sich um unentbehrliche 
Gegenstände handelt. Mit Recht wurde daher von dem oben 
erwähnten Redner darauf hingewiesen, daß sich mehr deutsche 
Kaufleute in Persien niederlassen sollten, wurde die Einrichtung 
von Musterlagern empfohlen, denen die Russen "große Erfolge 
verdanken, wurde die Errichtung deutscher Banken und In- 
szenierung wirtschaftlicher Forschungsreisen angeregt. Und 
nicht zuletzt wurde auf die mangelhafte oder jedenfalls keines- 
wegs ausreichende konsularische Vertretung Deutschlands auf- 
merksam gemacht, die in jeder Weise hinter der anderer Länder 
zurücksteht, ja sogar dazu geführt hat, daß in Täbris die Ver- 
tretung unserer wirtschaftlichen Interessen unserem stärksten 
Konkurrenten, Rußland, in die Hände gelegt ist. at le 

Betrachtet man nun den Handel Persiens, so- Ee sich 
dieser in den Jahren (das Jahr läuft vom 21. März bis. 20. März) 
1906/07 und 907/08 in folgenden Grenzen: ' 


Herkunfts- und Einfuhr Lä E 
Bestimmungsländer 1906/07 -1907/08 1906/07 1907/68 

Kran & 04 M Kran à na M 
Alghanistan . . x.» > ve. 6 323 743 4 326 114 4 616703 3624918 
Deutschland . . o a aa 8334947 7110946 1514313 . 1417343 
Oesterreich-Ungarn e 14 130.625 4 R17 975 28 141 2450 
Belgien . » . 2 2 2 0 ne. t 104 106 2 033 996 179 092 430 037 
Chiba = bye an aoci ee 1 2u3 092 407 009 6 459 975 2 958 396 
Aegypten . oa a a a a 52 555 -3 274 2180 702 1 242 349 
Vereinigte Staaten von Amerika ., . 8559 403 164 371 3130135 1550 619 
Großbritannien . . . . 2 2 2 2. 87 044 025 111 034 918 15 550 992 20016 008 
Britisch-Indieu . . . 2 2 2 20. 45 257 986 58030 434 21078106 16 562 430 
Zusammen Britisches Reich . . . . 132302011 169 065 352 : 36 699 098 365378 438 
Frankreich und Kolonien . , . . . 23 564 086 9 965 970 13 963 396 10915 917 
Griechenland . . . . 2 2 2 2 0. 1100 180 720 65 
Italien. .. 0... #0. ww dere 3 504 973 2 R96 510 . 1955 13198 422 

Japan: an Sn at re ee % 11 263 12 165 ai 000 - 
Niederlande und Kolonien 1848 707 1113 163 1 863 148 49 
Rußland. ». 2. 2 2 2 22 2 0... 222 403 750 191 171 61 235 E 668 202 661 562 
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Herkunfts- und i Ausfuhr 
Bestimmungsländer 1906/07 1907/08 1906/07: 1907/08 
Kran (à Oe M) Kran (& 04 M) 

Schweden . . . 2: 2 2202. 413 990 56089 = 
Schweiz . . . 2... an la -1127 376 197 007 ' 67513 43 544 
Türk Ben N a a e EN . 13027466 11863 914 59 034 079 39 234 800 
Maskat . l.. a‘ aa‘ ‘n ._ 267 339 — 717 708 
Oman. aaao‘ a o — 2 213 919 ee 2 285 521 


, Zusammen . . . 431039773 408 434 268 353 376 841 317 080 682 
(einschl. anderer Länder) i 


Hiernach scheint es doch, als ob die Wirren ziemlich be- 
deutende materielle Verluste auf russischer wie auf persischer 
Seite zur Folge gehabt haben. Aus diesen Zahlen wird aber 
auch ersichtlich, welche Arbeit Deutschland hier noch zu leisten 
hat und welche große Konkurrenz es niederkämpfen muß.:. Was 
den deutschen Handel anbetrifft, so ist noch zu bedenken, daß 
derselbe viele Waren über Indien und Syrien nach Persien 
expediert, so daB die oben erwähnten Zahlen doch wohl 
noch eine Korrektur erfahren. Auch die türkischen Zahlen 
schließen fraglos viele deutsche Werte in sich, da gerade in 
Konstantinopel ein ausgedehnter Zwischenhandel blüht, der durch 
Einführung direkter Ladebriefe Hamburg-persische Plätze zu 
Gunsten des deutschen Handels ausgeschaltet werden könnte. 
Der Handel Hamburgs mit Persien betrug im Jahre 1908 in der 
Ausfuhr 27128 D.-Ctr. mit 1354000 M gegen 23 976 D.-Ctr. 
“mit 1264780 M im Jahre 1907. 


Hauptausfuhrartikel aus Hamburg sind neben Zündhölzern 


‘vor allem Kaffee und Kristallzucker. Die Einfuhr betrug 1908 
95070 D.-Ctr. mit 2210290 M gegen 290420 D.-Ctr. mit 
5970 380 M im Jahre 1907. 

Die Haupteinfuhrartikel (in Hamburg) bestanden hauptsäch- 
lich aus Datteln, Gerste, Weizen und Opium (mit 453500 M an 
erster Stelle der hamburgischen Einfuhr!). . 
| Die russische Konkurrenz zu verdrängen oder ibr wirksam 
.entgegenzutreten, wird schwerhalten, denn vor allem ist Rußland 
mehr als andere Länder mit Persien durch Handelsbeziehungen 
verbunden. Persien ist für Rußland einer der wichtigsten Absatz- 
märkte. Andererseits bezieht Rußland aus diesem Lande Produkte 
in erheblichen Mengen. | 
Non der 
drei Viertel. Dieser Reis wird in russischen Fabriken gereinigt. 
Auch Obst wird aus Persien in recht beträchtlichen Mengen be- 
zogen. Mit jedem Jahre nimmt auch der Wert und die Menge 
der nach Rußland aus Persien importierten Rohbaumwolle zu, 
die den Hauptartikel in der Gruppe der. eingeführten Roh- 
materialien und Halbfabrikate bildet. Von Fabrikaten werden 
aus Persien nach Rußland nur Handwerkserzeugnisse eingeführt. 

Ausgeführt wird von Rußland nach Persien vornehmlich 
‘Zucker; im Jahre 1907 bezifferte sich dieser Export nach der 
‚russischen Statistik auf 11, Million. Rubel. Eine besondere 
Steigerung dieser Zuckerausfuhr machte sich seit den neunziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts bemerkbar. Seit jener Zeit 
zeigt Sich auch eine stärkere Ausfuhr russischer Manufaktur- 
waren nach Persien, hauptsächlich von Baumwollstoffen, deren 
Export im Jahre 1904 den höchsten Stand mit 10,» Million. 
Rubel erreichte. In den letzten Jahren machte sich aber eine 
"Abnahme dieses Exports bemerkbar, eine Folge des Mangels 
einer Organisation des Absatzes. Im Jahre 1907 exportierte 
Rußland auf den persischen Markt an Baumwollgeweben - für 
8,s Million. Rubel. Persien bildet auch einen guten Absatzmarkt 

für russisches Getreide; es bezieht aber verhältnismäßig mehr 
russisches Mehl als Korn. Sodann liefert Rußland große Mengen 
Naphthaprodukte, Eisen- und überhaupt Metallwaren nach Persien. 
Dieser Import geht aber zurück. So wurden von Metallen in 
` den Jahren 1901 bis 1903 durchschnittlich nach Persien - aus 
Rußland für 419000 Rubel und im Jahre 1907 nur für 
301 000 Rubel ausgeführt, an Metallwaren im Jahre 1904 für 
715000 Rubel und 1907 nur für 488 000 Rubel exportiert. 

Immerhin kann der wirtschaftliche Kampf getrost auf- 
genommen werden, denn das Land ist kauffähig und außerdem 
ruhen noch verschiedene, allerdings bisher wenig gehobene, 
Mineralien im Boden, wie Kupfer, Zinn, Silber, Steinkohlen, 
Naphtha u. a. Landwirtschaftliche und bergbautechnische Sach- 

“ verständige werden demnach auch benötigt. Zum Schluß mögen 
noch einige Winke. mitgeteilt werden, die die kaiserliche Gesandt- 
schaft in. Teheran Interessenten gibt. Vor allem wird dringend 
‘davor gewarnt, ohne vorherige Anfrage Geschäftsverbindungen mit 
unbekannten Firmen in Persien einzugehen. Um in allen Fällen 
. für eventuelle Rücktransportkosten gedeckt zu sein, ist eine vor- 
.herige Anzahlung auf zuzusendende Waren unbedingt erforder- 
"lich. Desgleichen ist: größte Vorsicht bei der Annahme per- 
‚sischer Wechsel und Tratten geboten. Gerichtliche Klagen sind 
bei der unzulängliehen ‚Justiz absolut aussichtalos. 
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esamten Reiseinfuhr nach Rußland liefert Persien 


wickeln sich höhere ethische Begriffe, wie 
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Afrika. 


- -Reale afrikanische Eingeborenen-Politik. 
‘- Von Hans Jannasch. 


_ Ein’Mahnruf aus Afrika! Originalbericht aus Abessinien. 
Eine richtige Lösung des Eingeborenen-Problems ist für die 


‚politische und wirtschaftliche Entwickelung Afrikas eine der be- 


deutsamsten Fragen — wenn nicht die wichtigste überhaupt —, 
welche die europäischen Kolonialmächte für die Gegenwart und 
Zukunft ins Auge zu fassen haben. Es | | 

Ideale Zustände in den Kolonien zu schaffen, ist ebenso wie 
in Europa ausgeschlossen; als das Beste kann immer nur 
das angesehen werden, was, Zeit und Umständen entsprechend, 
die wenigsten Schattenseiten und die meisten Lichtseiten birgt. 
Da steht es nun, soweit die Eingeborenenfrage in Betracht 
kommt, mehr oder weniger in allen Kolonien ziemlich faul. 

Mit geradezu erstaunlicher Gleichgültigkeit haben. die in 
Afrika. kolonisierenden Staaten England, Deutschland, Frankreich 
u. a. m. gerade diese schwierige, folgenschwere Frage von vorn- 
herein, und namentlich in den letzten Jahrzehnten, vernachlässigt. 
Erst als der Boden unter den Füßen brannte, sah man ratlos 


"um sich und ging zu Maßnahmen über, die sich nur dürftig 


auf das Notwendigste erstreckten. Halbheit führt nie zum Ziel, 


. gondern nur zielbewußtes Wollen! Es ist und bleibt nun 


einmal eine menschliche Schwäche, daß man schwierige Pro- 
bleme möglichst von sich wegzuschieben sucht und zu faul und 
zu feige ist, ihnen logisch und offen auf den Grund zu gehen. Für 
den Nichtkenner und Laien ist es sehr schwer, sich eine sach- 


gemäße Kritik über afrikanische Verhältnisse und Eingeborene 


anzueignen, da ihm seine: -einseitige europäische Lebensan- 
schauung bei der Beurteilung barbarischer Völker stets hinderlich 
sein wird. 

Ich will nun versuchen, indem ich mich aller persönlichen 
und nationalen Interessen enthalte, als Weißer und Afrikaner auf 
möglichst objektiver Basis dieses Thema in seinen Hauptpunkten 


‘näher zu behandeln. Ich glaube von jedem Rassenhaß frei zu 


sein, was mich jedoch nicht hindern soll, eine nüchterne reale 

Kritik zu füllen, auch wenn diese gewissen . europäischen Vor- 

urteilen entgegentritt, die für afrikanische Verhältnisse nicht 

maßgebend sein können. 
. ko i %* , 

Man hat wohl am richtigsten den Neger mit einem großen 
Kinde verglichen. Das ist er tatsächlich und bleibt es im Grunde 
auch geistig wie psychisch, selbst wenn er mehrere Generationen 
hindurch europäische Erziehung genießt. Bei oberflächlicher 
Betrachtung mag er wohl äußerlich den Eindruck eines zivili- 
sierten Menschen machen, aber er ist und bleibt Talmi und ver- 
sagt bei der Feuerprobe. Seine Begabung ist rein rezeptiver 
Art, Originalität und Genialität im kulturellen Sinne besitzt 
er nicht. | 

Diese praktische Erfahrung, auf die ich noch weiter zurück- 
kommen werde, stimmt auch völlig mit den Resultaten anthro- 


: pologischer Forschung überein. Vergleichende anatomische Unter- 
‘suchungen haben ergeben, daß das Großgehirn, jener Sitz aller 


geistigen. Fähigkeiten, beim Neger qualitativ wie quantitativ 
minderwertiger ist wie beim Europäer. Ein kurzer Blick auf 
die Negerphysiognomie: die niedrigere, schmalere, spitzwinklige 
Stirn und die stark ausgeprägte untere Gesichtshälfte zeigen uns 
sofort, daß wir es hier mit einem tiefer stehenden menschlichen 


-Individuum zu tun haben. Diese: Tatsache kann man nicht 


leugnen, man mag dualistischer, monistischer oder materialistischer 
‘Weltanschauung sein. ~ | 

Entsprechend der geistigen Stufe des Negers ist auch seine 
psychische Natur. Geistiger Fortschritt und ethisch seelische Ver- 


. vollkommnung gehen mit seltenen Ausnahmen Hand in Hand. Je 


weiter die Kultur fortschreitet, desto mannigfaltiger gestalten sich 
die gegenseitigen Beziehungen und Verpflichtungen der Menschen 
zu einander, und proportionell zur jeweiligen Kulturstufe- ent- 
| Recht, Pflicht, Ehre, 
Gehorsam, Dankbarkeit, Treue, Mitleid, Duldsamkeit und Liebe. 
Ideal ist -zwar weder unsere.europäische Kultur noch der 
heutige Külturmensch. Wenn wir aber auch noch himmelweit 
von der Vollkommenheit entfernt sind, so sind es die barbari- 
schen Völker Afrikas noch weit mehr! . Das Dichtereort von 
Seüme: „Wir Wilden sind doch bessere Menschen“, das beinahe 
zum geflügelten Wort geworden ist, mag poetisch ganz schön 
klingen, aber der Wirklichkeit entspricht es nicht; das glaube 
ich ohne Bedenken auf Grund einer mehr als zehnjährigen Er- 
fahrung unter Wilden und Halbwilden feststellen zu können. 
Der Wilde ist der krasseste Egoist. Nur wo sein Egoismus es 
für angeraten erscheinen läßt, ist er einer besseren Handlung fähig 
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Wir finden beim Schwarzen — ich schließe hier die niedrigsten 
Naturvölker, Buschmänner, Zwergvölker und gewisse Kongo- 
Kannjbalen aus und berücksichtige nur die beiden großen Neger- 
gruppen der Bantu und Sudanesen — in geistiger, psychischer 
und materieller Hinsicht jene charakteristischen, allerersten Grund- 
formen mehr oder weniger vor, von denen die Kulturvölker aller 
Zeiten ausgegangen sind. Mithin ist die schwarze Rasse im 
Sinne unserer Kultur bildungsfähig. 


Eine normale, gesunde Entwicklung so weit zurückgebliebener 
Völker kann sich nur ganz allmählich vollziehen, wenn anders 
man in Afrika nicht einem Chaos von schlimmsten Verwicklungen 
aller Art zusteuern will. 

Die Entwicklungsgesetze der Anpassung, Vererbung und 
Mutation lassen sich nicht von heute zu morgen ungestraft mit 
Füßen treten! Uebermäßige, gewaltsame Reaktion ebenso wie 
übereilter, erzwungener Fortschritt müssen schließlich zur ver- 
hängnisvollen Katastrophe führen. Das bat die Weltgeschichte 
uns zur Genüge an unzähligen Beispielen gelehrt. Ziehen wir 
daraus den naheliegenden Schluß für die Kolonial- und Einge- 
borenenpolitik, ohne uns erst die Finger zu verbrennen. 


Wir haben nun die beiden hauptsächlichsten physiologischen 
Kennzeichen festgestellt: die Neger sind eine niedrigerstehende 
Rasse und sind im Sinne der modernen Kultur allmählich 
bildungsfähig. 

Sehen wir nun, wie sich diese Elementargesetze, deren nähere 
Ausführung in wisseuschaftlichen Fachwerken zu finden ist, auf 
die Eingeborenenpolitik am besten übertragen lassen, und wie 
weit sie mit den praktischen Erfahrungen übereinstimmen. Ein 
in alle Einzelheiten eingehendes, alleinseligmachendes Schema 
für die Eingeborenenfrage in den so mannigfaltig gestalteten 
Kolonien aufzustellen, ist ebenso unzulässig, wie in Europa für 
unsere verschiedenen Staaten dieselben Vorschriften und Ein- 
richtungen unverwendbar sind. Jedes Land und jedes Ländchen 
trägt nun einmal seinen individuellen Charakter. ° Aber wie etwa 
für unsere gegenwärtige Entwicklung beispielsweise die Losungs- 
worte „Selbstbestimmungsrecht, sozialer Fortschritt, Haager 
Friedenskonferenz“ als Grundlage angesehen werden können, so 
kann man analog die drei großen Hauptthesen für die zweck- 
mäßigste Lösung des Eingeborenenproblems in Afrika aufstellen: 
Unbedingte Vorherrschaft der weißen Rasse, konsequente Er- 
ziehung der Schwarzen zu Arbeit, Zucht und Ordnung und, 
last not at least, Einigkeit des weißen Elementes auf afriksni- 
schem Boden! 

Nur wenn diese dreifache Forderung, entsprechend der Indivi- 
dualität der einzelnen Kolonien und ihrer Bewohner, konsequent 
durchgeführt wird, ist für Gegenwart und Zukunft eine friedliche 
politische und gesunde wirtschaftliche Entwicklung Afrikas ge- 
sichert. i 

Soweit es für die Allgemeinheit wünschenswert erscheint, sei 
nunmehr die nähere Durchführung dieser drei Hauptaufgaben 
skizziert. T . 

Die Neger haben vor dem Erscheinen der Europäer im 
Zeichen des grausamsten Despotismus und des ununterbrochen 
erbarmungslosesten Krieges miteinander gelebt. In Nordafrika 
kamen noch die wüsten Raub- und Sklavenzüge übermächtiger 
semitischer und hamitischer Stämme dazu, welch letztere in 
ihrer barbarischen Auffassung im Neger im günstigsten Falle 
ein zur Sklaverei bestimmtes Haustier, ohne irgend welche 
Menschenrechte, sahen. Betitelt doch heute noch der Abessinier, 
obgleich selbst stark mit Negerblut vermischt, den Vollblutneger 
nicht mit dem Worte saulidsch (d. i. Menschenkind), sondern nur 
mit baria (d. i. Sklave). So ists Jahrtausende hindurch gewesen! 


Was Wunder, daß da dem Neger von Haus aus das Ver- 
ständnis für humane Begriffe abgeht, und diese ihm erst ganz 
langsam, nach Generationen, beigebracht werden können. 


Derartige Betrachtungen machen die Hirngespinste von 
politischer Gleichberechtigung der afrikanischen Schwarzen, wie 
sie sich in den Köpfen unserer Philanthropen und christlichen 
Schwärmer gebildet haben, zunichte. 


~ Amerikanische Verhältnisse können hier gar nicht mitsprechen. 
Ganz abgesehen davon, daß in den Vereinigten Staaten selbst 
die Meinungen noch heute sehr geteilt darüber sind, ob un- 
mittelbar nach Aufhebung der Sklaverei die Stimmberechtigung 
der Neger nicht ein übereilter Schritt gewesen sei, so ist doch 
vom Sklaven zum Selbstbestimmer ein gewaltiger, sehr gefährlicher 
Sprung! Aber in Nordamerika bilden immerhin die Millionen von 
Schwarzen, zu denen ja dort auch die intelligenteren ge: 
Mulatten und Quadronen, gerechnet werden, nur einen Bruchteil der 
Bevölkerung, der in seiner Minderheit nicht ausschlaggebend für 
das Wohl der Gesamtheit ist. 


In Afrika dagegen ist das weiße Element nur in sehr geringer 
Zahl vertreten, besonders in Zentral- und Nordafrika ist die Zahl 
der Europäer verschwindend klein. 

Haiti, diese in völliger Anarchie befindliche Negerrepublik, 
sowie Liberia — diese Mißgeburt philanthropischer Ueberspannt- 
heit — beweisen zur Genüge, daß die Neger, auch wenn ihnen 
Jahrzehnte lang Gelegenheit zur Betätigung völliger Freiheit 
gegeben ist, nicht imstande sind, auch nur ein kleines geordnetes 

taatswesen zu schaffen oder zu erhalten. | 

Seit dem Erscheinen und Vordringen der Europäer in Afrika, 
nahmen die traurigen Zustände der Sklaverei, des endlosen Blut- 
vergießens und des Despotismus mehr und mehr ab. Eine neue 
Aera begann und entwickelte sich, gestützt auf unsere technischen 
Verkehrsmittel und unseren Unternehmungsgeist, so daß wir seit 
wenigen Jahrzehnten völlig veränderte Verhältnisse vorfinden. 

In dem Ueberwinder und Eroberer sieht der Schwarze mit 
seiner angeborenen primitiven Logik zugleich seinen Herrn, und 
wenn der europäische Eindringling sich dieses Uebergewichtes 
entäußert, so hält der Neger dies einfach für Schwäche und 
Mangel an Machtgefühl, da es ihm in seinem naiven Egoismus 
unverständlich ist, wie höhere und edlere Motive jemanden zur frei- 
willigen Aufgabe seines brutalen Uebergewichtes bestimmen können. 

Hat aber diese Erwägung erst einmal bei ihm Wurzel ge- 
faßt, so ist der erste Grundstein zur Unzufriedenheit gelegt. 
Hierzu gesellt sich noch der Umstand, daß er zuviel freie Zeit 
zum Nichtstun und zu nutzlosen Spekulationen hat. Denn bei 
seiner materiellen Anspruchslosigkeit genügt ihm der Ertrag 
seines Aeckerchens, das von seinen Weibern bestellt wird. Milch 
und Fleisch gibt ihm sein Vieh, das ja ohne besondere Pflege 
sich vermehrt. Seine frühere Beschäftigung: Krieg, Raub und 
Mord war das Charakteristische einer vergangenen Epoche, an 
Stelle der früheren Tätigkeit ist nichts getreten, was ihm die 
Zeit ausfüllt, und in trägem Nichtstun fließt sein Leben zweck- 
los dahin. 

„Müßiggang ist aller Laster Anfang“, sagt ein altes, gutes 
und wahres Sprichwort. Und gerade der Neger kann nichts 
weniger als eine Reihe von guten Tagen vertragen, ohne über die 
Stränge zu schlagen. Die Arbeit fehlt ihm. Besteht doch der 
ethische Wert der Arbeit gerade darin, daß sie uns von Unrecht 
und zahlreichen Torheiten, auf die wir durch Nichtstun verfallen 
würden, abhält. T ' ES 

Was ist unter solchen Verhältnissen natürlicher und erklär- 
licher, als daß ein ungeschulter, haltloser Mensch wie der Wilde, 
alsdann auf allerlei Dummheiten kommt. Da braucht es denn 
nur irgend einer geeigneten Anregung, eines bloßen Ungefährs, 
und Aufstand und Mord lodern empor. Oder sind es nicht etwa 
solche Ursachen gewesen, welche die Veranlassung zu den 
meisten Aufständen gegeben haben?! In der Unkenntnis dieser 
schwerwiegenden psychologischen Momente, hat man in Europa 
vergebens nach dem wahren Sachverhalt der immer wieder- 
kehrenden Aufstände gesucht. Bald sollten Unfähigkeit von 
Beamten, bald übermäßige Härten der Händler, bald die Brutalität 
der Farmer an den Revolten schuld sein. Durchaus fehlgegriffen ! 
Tatsächlich waren derartige Erscheinungen und Vorgänge, wem 
sie nicht überhaupt nur ein ausschließliches Produkt der über- 
reizten Phantasie krakehlsüchtiger Missionare und superkluger 
Parlamentarier waren, höchstens die zündenden Funken auf eine 
schon längst im Stillen entwickelte Flattermine eines ver- 
rotteten, nachgiebigen, energielosen Verwaltungssystems. 

Die Minenleger suche man zu Hause. Einerseits sind es 
die gesetzgebenden und verantwortlichen Körperschaften gewesen, 
welche, in völliger Verkennung des Negercharakters und der 
afrikanischen Verhältnisse, die Kolonien vom grünen Tisch 
aus regieren wollten, andererseits bedanke man sich bei der 
„christlichen Mission“, die wissentlich oder unwissentlich den 
lieben, schwarzen Bruder zum dauernden Widerstande gegen 
das weiße Element aufhetzt. 6 ER 

Wenn unseren kolonisierenden Staaten so schwere Vorwürfe 
gemacht werden, so müssen letztere auch näher begründet werden. 
An ihrer Wiıkung erkennt man die gemachten Fehler: 

Miß-Missionswirtschaft und aethiopische Bewegung, Wahl- 
recht der Schwarzen in ‘der Kap-Kolonie, endlose Aufstände, 
zuletzt Hererokrieg und Zulurebellion, Uneinigkeit der europäischen 
Staaten auf dem afrikanischen Kontinent und ihre Folgen, fort- 
gesetzt wachsender Mangel an roher Arbeitskraft, trotz der 
ungeheuren Menge brach liegenden schwarzen Menschenmaterials! 

Wenn ich die sogenannte christliche Mission, oder 
besser gesagt, kirchliche Mission, als einen Hauptkrebsschaden 
in Afrika bezeichne, so weiß ich, daB ich dies im Namen aller 
erfahrenen Afrikaner ausspreche. - 
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. Mag man über religiöse Fragen im einzelnen denken wie 
man wil, so nimmt man heute doch im allgemeinen an, daß das 
wahre Christentum, mit den hohen ethischen und versöhnlichen 
Lehren Christi, die in dem Worte gipfeln, „liebe Deinen Nächsten 
wie Dich selbst“, den Kern unserer modernen ethischen Welt- 
anschauung reprăsentiert. Aber gleichzeitig steht auch soviel 
fest, und ist mit ehernen Buchstaben in die Geschichte der 
europäischen Völker eingetragen, daß die konfessionelle Kirche 
das Christentum hăufig genug nur als Mittel zum Zweck, zur 
Stärkung der weltlichen Macht der Kirche und ihres politischen 
Einflusses mißbraucht hat. Die offizielle Kirche mit ihren Dogmen 
und ihrer Scholastik, sei dies sinnliche Symbolik oder geistloser 
Buchstabenglaube, ist seit vielen Jahrhunderten das Bleigewicht 
am Fuße der Kultur gewesen. 


Da muß es denn doch mindestens wirklich zweifelhaft er- 


scheinen, ob es sich mit einer gesunden allseitigen Entwicklung 
der Schwarzen verträgt, wenn wir sie mit den Allheilmitteln 
der seligmachenden kirchlichen Dogmen und Einrichtungen be- 
glücken wollen! 

Das Naturkind hat, wie auch unsere Kinder, bevor ihnen 
konventionelle unverständliche Redensarten eingepaukt werden, 
eine urwüchsige frappante Logik! 

Zugleich aber entsteht die Frage, ob wir überhaupt ein 
völkerrechtlich-psychologisches Anrecht darauf haben, uns in die 
religiösen und sittlichen Anschauungen der Schwarzen einzu- 
mischen ?! Religion und Lebensanschauung sind doch wohlPrivat- 
sache eines jeden Menschen, auch des Schwarzen, soweit sie 
nicht direkt das allgemeine soziale Wohl schädigen. 

Afrika haben wir an uns gerissen, kein Schade, denn es lag 
zwecklos da, die materiellen Verhältnisse haben wir geändert, 
kein Schade, denn sie sind besser geworden! Aber welches 
Recht haben wir, uns in die althergebrachten Gebräuche der Neger 
einzumischen ?! — Keines. Auch der Barbar hängt mit Pietät an 
seinen uralten hergebrachten Sitten. Ob er an einen großen 
Weltgeist oder an seinen Fetisch glaubt, anstatt den Buch- 
staben der Bibel zum Gott zu machen, (den er nicht versteht) 
oder ob er vor den hochgehaltenen Symbolen eines anderen 


Glaubens niederkniet, bleibt im Grunde doch gleichgültig. 
(Fortsetzung folgt.) 


Süd-Amerika. 

Industrie und Bedarf des brasilianischen Staates Parana in Metallen, 
Metallwaren, Maschinen, Apparaten, Geräten und Instrumenten. Auf 
die beachtenswerte Beteiligung des brasilianischen Staates 
Parana an der im Vorjahre in Rio de Janeiro stattgehabten 
Brasilianischen Landes-Ausstellung hat die „Ständige 
Ausstellungskommission für die Deutsche Industrie“ unlängst in 
einer Veröffentlichung hingewiesen, die auf Grund eines über die 
Ausstellung und im Anschluß daran über den heutigen Stand der 
Paranaenser Industrie von zuständiger Seite erstatteten ausführ- 
lichen Berichtes mannigfache Aufschlüsse über die Beleuchtungs- 
und Elektrotechnische Industrie des Landes gab. Auch für die 
Gruppen: Metalle, Metallwaren (einschl. Bijouterien 
und Messerwaren), Maschinen, Apparate, Geräte und 
Instrumente bietet der Bericht Informationen, die für die am 
Export beteiligten einschlägigen deutschen Industriezweige von 
Interesse sein dürften. 

Wenn auch mangels befriedigender Auskünfte seitens der 
Beteiligten und bei dem Fehlen aller sonstigen — z. B. steuer- 
liehen — Anhaltspunkte Zuverlässiges über den Umfang der 
einheimischen Erzeugung des Landes an Eisen, Stahl, Kupfer 
und sonstigen Metallen sowie daraus gefertigten Waren 
nieht zu ermitteln war, so darf doch die inländische Produktion 
jedenfalls als recht bemerkenswert bezeichnet werden; freilich 
beeinträchtigt sie trotzdem die ausländische Einfuhr nur bei einer 
beschränkten Zahl von Artikeln. 

In Curityba, der Hauptstadt von Parana, gibt es zwei größere 
Eisengießereien, die sich beide in deutsch-brasilianischen 
Händen befinden und bei gutem Geschäftsgang ca. 70—80 bez. 
20 Arbeiter beschäftigen. Beide waren auf der Ausstellung gut 
vertreten. Sie stellen einfachere guß- und schmiedeeiserne 
Artikel und leichtere Maschinen her. Die eine Firma hat 
seit kurzem auch eine Nagelfabrik eingerichtet, so daß die 
Einfuhr von Nägeln brasilianischer Herkunft — in den Nachbar- 
staaten bestehen bedeutende Nagelfabriken — bald ein Ende 
nehmen dürfte, während ausländische Nägel schon wegen des 
hohen Zolles kaum mehr konkurrenzfähig sind und nur der 
Draht zur Herstellung der Nägel vom Auslande bezogen wird. 
Artikel aus Hartguß und Stahl, insbesondere Spaten, Hämmer, 
Aexte können in den Curitybaner Eisengießereien noch nicht 
angefertigt werden; sie werden vom Auslande bezogen. Das 
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gleiche gilt von größeren Dampfmaschinen, ferner allen 
landwirtschaftlichen Maschinen und Pflügen, die nach 
dem Zolltarif zollfreien Eingang finden und deshalb von der 
teurer arbeitenden einheimischen Industrie nicht mit Nutzen her- 
gestellt werden können. Die Artikel, mit deren Fabrikation sich 
die beiden Fabriken vorzugsweise befassen, sind allerlei 
Schmiede- und Schlosserarbeiten und Erzeugnisse der 
Eisen- und Metallgießerei, so hauptsächlich: Herdplatten, 
Sparkochherde, Flügelpumpen, Wagenbüchsen, Hemmschrauben 


für Wagen, Gewichte, Röhren, Pressen für Maniokmehl und 


Zuckerrohr, Stampfen und andere maschinelle Einrichtungen 
für die Herva-Mate-Aufbereitung, Apparate zum Brennen der 
Fässer, Maschinen für Sägewerke, Maninokmehl- und Kaffeeröster, 
Gitter und Portale, bronzene Glocken, Dynamos usw. Die Firmen 
haben auch je eine elektrotechnische Abteilung, ein 
technisches Bureau, Reparaturwerkstätten für Maschinen 
etc. und richten Säge- und Malmühlen, Ziegeleien, Branntwein- 
und Spiritus-Brenuereien, Brauereien, Limonadenfabriken und 
elektrische Beleuchtungsanlagen ein; daneben haben sie Ver- 
tretungen deutscher, englischerundnordamerikanischer 
Fabriken. Die eine der beiden Firmen führt neuerdings 
Dampfmaschinen aus England ein, nachdem sie die Vertretung 
einer deutschen Maschinenfabrik trotz anerkannter Vorzüge des 
deutschen F'abrikats aus nicht geschäftlichen Gründen aufgegeben 
haben soll. Das Rohmaterial beschaffen sich die Gießereien teils 
durch direkte Einfuhr vom Auslande, teils durch Einkauf von 
inländischem Altmetall; Alteisen kommt dort öfters in bedeutenden 
Mengen und billig zum Angehot und insbesondere bei der Ein- 
richtung der Wasserwerke Curitybas, das sein Wasser aus einer 
Entfernung von nahezu 30 km bezieht, ist viel Röhrenmaterial 
verkäuflich geworden. Neben den beiden Gießereifirmen 
haben mehrere größere Geschäftshäuser Vertretungen deutscher 
Maschinenfabriken, so z. B. dan größte Warenhaus am Orte. 
Ein anderer Fabrikant von Eisenwaren stellt hauptsächlich eiserne 
Bettstellen her und soll damit bei Lieferungen an die Garnisonen 
und öffentlichen Anstalten gute Geschäfte machen. 

Von einer einheimischen Goldschmiede- und Uhren- 
Industrie ist in Parana noch keine Spur zu bemerken; der 

esamte Bedarf wird vom Auslande, und zwar mit Ausnahme von 

chweizer Taschenuhren fast ausschließlich aus Deutschland 
gedeckt. Die in diesem Geschäftszweig tätigen Fabriken in 
Curityba sind durchweg deutsch oder deutsch-brasilianisch. 
Pforzheimer Artikel und die geschmackvollen Erzeugnisse 
Württembergischer Metallwarenfabriken beherrschen den Parana- 
enser Markt. Ä 

Auf dem Gebiete der Messerwaren sind erst einige 
Anfänge einer Industrie in Parana zu bemerken; ein Schmied 
hatte einige der in Brasilien für Feld- und Waldrodungen gebräuch- 
lichen Hausmesser (Facöa) ausgestellt. Diese Hausmesser, ein 
in Tropenländern wichtiger Artikel, kommen in deutschen und 
nordamerikanischen Erzeugnissen auf den Markt; die Beliebtheit 
der beiden Provenienzen hält sich etwa die Wage. Besonders 
steht die Marke Collins „Philadelphia“ im Wettbewerb mit 
Solinger Fabrikaten. 

In Maschinen aller Art, Apparaten, land- 
wirtschaftlichen Geräten, Instrumenten etc. 
mußte Parana auf der Ausstellung unvertreten bleiben. Der 
Gesamt-Bedarf darin mit den erwähnten geringen Ausnahmen 
wird vom Auslande gedeckt. Die Einfuhr in diesem gewichtigen 
Geschäftszweige liegt fast durchweg in deutschen oder deutsch- 
brasilianischen Händen, ausgenommen Lokomotiven für Eisen- 
bahnbedarf, da die drei Paranaenser Eisenbahnverwaltungen 
nicht deutsch sind. Es gibt eine Reihe bedeutender deutscher 
Geschäfte für Eisenwaren und Handwerkszeug, die ihren 
Bedarf überwiegend aus Deutschland beziehen. Wie bereits 
erwähnt, befassen sich die beiden Gießereien mit der Einführung 
solcher Maschinen, die sie nicht selbst herstellen. Eisenbahn- 
Lokomotiven kommen alle von einem Werke aus Philadelphia. 

Das Geschäft in Photographischen Apparaten und 
Bedarfsartikeln ist in Parana für Deutschland nahezu mono- 

olisiert. Pflüge kommen vielfach, landwirtschaftliche 
Maschinen ausschließlich aus den Vereinigten Staaten, Näh- 
maschinen und Fahrräder überwiegend ebendaher, doch sind 
auch die deutschen Marken gut eingeführt. Fast alle einschlä- 
gigen Geschäftshäuser haben eine Vertretung für deutsche Näh- 
maschinen und Fahrräder. 

In Schreibmaschinen hat eine große deutsche Fabrik 
unlängst einen ortsansässigen Agenten zum Generalvertreter 
bestellt, und es ist zu erwarten, daß damit der Absatz deutscher 
Fabrikate gegenüber den nordamerikanischen an Boden ge- 
winnen wird, | | 
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Von der einheimischen Produktion überhaupt noch nicht 
aufgenommen ist auch die Fabrikation von Musikinstrumenten 
und Pianos. Die Einfuhr liegt in deutschen Händen, haupt- 
sächlich bei einer deutsch-brasilianischen Musikinstrumenten- 
Handlung in Curityba. Die importierten Pianos (1906 41, 
1907 61 Stück) sind fast alle deutsche Erzeugnisse. Trotz der 
hohen Zollsätze ist der Absatz in Klavieren bei dem starken 
Musikbedürfnis der Brasilianer verhältnismäßig groß und vor 
allem ausdehnungsfähig. Nach einer kürzlichen Berechnung eines 
im ganzen Staate tätigen Klavierstimmers sollen in Parana über 


1000 Klaviere vorhanden sein (davon in Curityba allein gegen 700, 


in Ponta Grossa 80, in Castro und Lapa je 40, in Paranagua 110) 
bei einer Gesamt- Bevölkerung von nicht mehr als etwa 350 000 
Einwohnern, von denen überdies nur ca. 60 000 städtische sind, 
während die erdrückende Mehrheit das platte Land und kleinere 
Flecken bewohnt und fast bedürfnislos ist, also für den Absatz 
von Klavieren überhaupt nicht in Betracht kommt. 


Innerhalb der Grenzen, die dem Absatz in Parana 
an sich durch die geringe Einwohnerzahl gezogen sind, 
steht — nach Ansicht des mit den Verhältnissen gut 
vertrauten Gewährsmannes — mit den vorbezeich- 


neten Ausnahmen auf allen Gebieten der Gruppen: 


Metalle, Metallwaren, Bijouterien, Messerwaren, Ma- 
schinen, Apparate, Geräte, Instrumente etc. dem 
Wettbewerb der deutschen Industrie ein nahezu un- 
behindertes Feld offen. Ä 


Technisches für den Export. 


Was die Teohnik Neues bringt. 
Von Dip.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 


Billige Massenerzeugung von Wasserstoff für die Zwecke der Luftschiffabrt. — Ver- 

sorgung abseits gelegener Villen und Häuser durch Elektrizität ohne maschinelle 

Anlagen. — Eilektrisches Schweißen. — Ein neuer billiger Zähler für Elektrizitäts- 
verbrauch. — Fußbodenplaniermaschinen. 


Die billige Massenlieferung von Wasserstoffgas ist für die 
Luftschiffahrt von der größten Bedeutung. Das älteste und zu- 
meist noch im Gebrauche befindliche Verfahren, Wasserstoffgas 
durch Einwirken von Säuren auf Eisen oder Zink zu gewinnen, 
ist umständlich, die Wasserstofferzeugung unter Verwendung 
des Kalziumhydrürs, für dessen Herstellung auch erst Wasser- 
stoff erzeugt werden muß, kommt teuer zu stehen, und die 
elektrolytische Gewinnung von Wasserstoff erfordert kostspielige 
Einrichtungen, außerdem ist das erzeugte Gas nicht ganz säure- 
frei. Man war nun schon seit einiger Zeit bestrebt, Wassergas, 
das technisch durch Ueberleiten von Wasserdampf über glühende 
Kohlen erhalten wird, für die Wasserstofferzeugung nutzbar zu 
machen: es handelt sich dabei darum, dem Wassergas, das im 
Mittel etwa 45 pCt. Wasserstoff, 45 pCt. Kohlenoxyd, 7 pCt. 
Kohlendioxyd und 3 pCt. Stickstoff enthält, die spezifisch 
schwereren Gase Kohlenoxyd, Kohlendioxyd und Stickstoff zu 
entziehen. Hauptsächlich sind drei Verfahren bekannt geworden. 

l. Ueberleiten von Wassergas über rotglühendes Kalziumkar- 
bid; Kohlenoxyd, Kohlensäure und Stickstoff werden dabei fixiert, 
letzterer unter Bildung von Kalziumcyanamid („Kalkstickstoff“). 

2. Verfahren vermittels Osmose; es wird die verschiedene 
Geschwindigkeit ausgenutzt mit der die verschiedenen Gase 
‚ durch Membranen oder poröse Körper hindurchdiffundieren. 

3. Verfahren vermittels Eisenoxyd (geröstete Pyrite); es 
entsteht dabei durch Ueberleiten des Wassergases über die 
glühenden Oxyde ein an Wasserstoff reiches Gasgemisch, das 
hauptsächlich noch Kohlensäure enthält, die beim Durchleiten 
durch Wasser zur Absorption gebracht werden kann. Mittels 
dieser erwähnten Verfahren konnte Wasserstoff von hoher Rein- 
heit erzeugt werden. Wie neuestens verlautet, hat sich in 
Berlin eine Gesellschaft zur Herstellung von Wasserstofferzeu- 
gungsanlagen konstituiert, welche die Fleischer-Dellwickschen 
Patente betreffend Herstellung von Wasserstoff aus Wassergag 
ausbeutet. Es soll jetzt möglich sein in industriellem Maßstabe 
Wasserstoff von 98 bis 99 pCt. Reinheit zum Preise von etwa 
15 Pfg. pro cbm herzustellen. Es ist beabsichtigt, solche Wasser- 
stofferzeugungsanlagen, die verhältnismäßig billig ‘in der An- 
lage sind, an verschiedenen Orten für die Zwecke des Luft- 
schiffverkehrs zu erstellen; vermittels einer Schlauchleitung kann 
dann die Wasserstoffnachfüllung für das Luftschiff jederzeit in 
einfacher Weise vorgenommen werden. Das preußische Kriegs- 
ministerium soll der Gesellschaft bereits Ausführungen in Auf- 
trag gegeben haben. 

Seit Einführung der stromsparenden Metallfadenlampen hat 
sich mehr und mehr das Bedürfnis geltend gemacht, auch an 
Orten, wo kein elektrischer Anschluß vorhanden, kleinere Men- 
gen elektrischer Energie in einfacher, betriebssicherer und nicht zu 
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kostspieliger Weise zu erzeugen. Die gewöhnlichen Schwach- 
stromelemente vom Leclanche-Typ gestatten nur Momentbe- 
leuchtung d. h. den Betrieb von Miniaturlämpchen von !/, bis 
höchstens 1 Kerze und auch dann nur für einige Sekunden oder 
Minuten. Die Starkstromelemente vom Bunsen- oder Chrom- 
säure-Typ zeigen den Uebelstand, daß sich bei offenem Strom- 
kreis unnötig Zink auflöst, falls nicht jedesmal nach Gebrauch 
des Elementes das Zink herausgenommen wird. Nun wären ja 
allerdings Akkumulatoren für den erwähnten Zweck am ge-' 
eignetsten, allein falls nicht eine Zentrale zum Aufladen der 
Batterie in der Nähe, werden die Transportkosten meistens 
höher wie die Energiekosten, der Akkumulator bedarf ferner 
einer gewissenhaften Wartung, es sind Reservebatterien not- 
wendig usw. Man hat daher öfters versucht, ein Starkstrom- 
element herzustellen, das einen sicheren und praktisch bequemen 
Betrieb ermöglicht und jedem Laien in die Hand gegeben 
werden kann. In dem jüngst auf dem Markte erschienenen 
Nitroin-Element ist nun ein Dauerelement gefunden, das die 
erwähnten Schwierigkeiten nicht mehr aufweist. Die neuen 
Elemente bestehen aus einer hohlen positiven Kohleelektrode, 
die gleichzeitig als Diaphragma wirkt und mit der „Nitroin“ 
benannten Depolarisationsflüssigkeit (Schwefelsäure und Salpeter- 
säure, vermischt mit Oxydationsmitteln) angefüllt ist, aus Zink- 
elektroden in Zinksulfatlösung und aus dem Batteriegefäß. Für 
eine Kilowattstunde werden 0,8ss kg Zink verbraucht. Die Ker- 
zenstunde stellt sich bei Verwendung von Metallfadenlampen 
auf knapp 0,3 Pfg. Es ist jetzt möglich, in abseits von Leitungs- 
netzen gelegenen Villen und Häusern ohne Maschinenanlage 
elektrisches Licht zu erzeugen, und zwar zu einem Preise der 
nicht viel höher liegt wie der gewöhnlich in den Städten be- 
zahlte. Außer zum Betriebe kleiner Lichtanlagen können die 
Nitroin-Elemente auch zum Antriebe von Ventilatoren, Näh- 
maschinen usw. verwendet werden, doch empfiehlt es sich dabei, 
die Elemente zunächst zur Aufladung von Akkumulatoren zu 
benutzen und durch letztere dann den Betrieb vorzunehmen. 

In der Eisen- und Metallindustrie hat sich die elektrische 
Schweißung seit Jahren mehr und mehr Eingang verschafft, da’ 
sie hinsichtlich Zuverlässigkeit und Betriebskosten allen anderen 
Verfahren überlegen ist. Man unterscheidet zwei Hauptarten 
elektrischer Schweißung,. die Widerstandsschweißung und die 
Lichtbogenschweißung. Der Lichtbogen wird besonders für die 
Längsschweißung starker Bleche und immer zur Ausbesserung 
fehlerhafter oder zerbrochener, wertvoller Gußstücke benutzt. 
Die Widerstandsschweißung dient hauptsächlich der Querschnitts- 
und Stumpfschweißung, Andet außerdem in der Blechwaren- 
industrie an Stelle der Nietung Verwendung und ist das Voll- 
kommenste aller Schweißverfahren. Das Verfahren besteht darin, 
daß man die beiden zu verschweißenden Metallteile gegeneinander 
drückt und einen niedrig gespannten Strom von solcher Stärke 
hindurchschickt, daß sich in der Fuge Schweißglut einstellt, 
worauf man das erweichte Material mit kräftigem Druck zu- 
sammenpreßt. Die Vorzüge einer solchen elektrischen Wider- 
standsschweißung sind: Homogenität der Schweißung; absolute 
Kontrolle der Temperatur (die Hitze kann beliebig gesteigert 
oder vermindert werden); der Schweißprozeß kann beständig 
beobachtet werden (das sich erhitzende Material bleibt dem Auge 
sichtbar und wird nicht, wie bei sonstigen Erhitzungsprozessen, 
dem Blick entzogen); Schnelligkeit; Genauigkeit (ein Versetzen 
des Schweißstoßes unmöglich); Lokalisierung der Hitze an der 
Schweißstelle; Gefahrlosigkeit (niedrige Spannung); Wirtschaft- 
lichkeit (Massenfabrikation.. Für Widerstandsanlagen kommt 
nur Wechselstrom in Betracht, da bei Anwendung von Gleich- 
strom die Verluste von der Dynamo- zur Schweißstelle erheblich 
wären, und außerdem die Zuleitungen sehr große Dimensionen 
annehmen würden. Für Lichtbogenanlagen verwendet man, 
wegen der Notwendigkeit den Strom nach Wunsch umzukehren, 
Gleichstrom, und zwar bringt die Allgemeine Elektrizitätsgesell- 


, schaft, da gewöhnliche Nebenschlußmaschinen gewisse Nachteile 


zeigen, eine speziell für Schweißzwecke gebaute Querfelddynamo 
auf den Markt, die gegen unvermeidliche Kurzschlüsse un- 
empfindlich ist. Zahllos ist die Anwendung elektrischer Schweiß- 
Die Lichtbogen- 
schweißung wird angewendet zum Schweißen von Automobilrad- 
felgen, Emaillegeschirren, Blechkasten- und Bandeisenverbin- 
dungen, gesprungenen kostbaren Schmiedestücken, schadhaft 
gezogenen Rohren usw. Das Widerstandsverfahren wird benutszt 
in Lokomotiv- und Waggonfabriken (Achsen-, Radreifen-, Naben- 
und Radspeichen - Schweißungen, Fasson- und Winkeleisen- 
Schweißungen), in Rohrwalzwerken (Rohrverlängerungen, Rohr- 
schlangenschweißunger), im Dynamobau, bei der Herstellung 
von Druckereimaschinen (Druckerpresserahmen und Stahltypen), 
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bei der Kettenfabrikation, Drahtseil- und Kabelfabrikation, im 
Automobilbau, in den Fahrradfabriken, Bandeisenwaren- und 
Baubeschlagfabriken usw. Eine Lichtbogenschweißanlage besteht 
im allgemeinen aus einer Spezialdynamo, der Schalttafel, den 
flexiblen Kabeln, deu Elektrodenhaltern und Anschlußklemmen. 
Bei der Widerstandsschweißung kommen, je nachdem es sich z. B. 
um das Schweißen eiserner Fässer oderdas Anschweißen von Ausguß- 
&öhren handelt, verschiedene Typen zur Anwendung. Widerstandsan- 
lagen bestehen im allgemeinen auseiner Dynamo, einem Schweißtrans- 
formator und Regulierungsapparaten für den Schweißstrom. 

‚, Die Firma Schott & Genossen, Jena, bringt ein neues 
Meßinstrument für Elektrizitätsverbrauch in den Handel (Stia- 
Zähler), das in der Fachwelt viel Beachtung findet. Es handelt 
sich um einen billigen Zähler (ca. 16 M), der bei allen Be- 
lastungen genau mißt und keinen eigentlichen Mechanismus und 
keine reibenden Teile besitzt, also auch keiner Reparaturen bedarf. 
Was die Konstruktion des Zählers betrifft, so ist derselbe eine 
Art Voltameterzelle; ein geschlossenes Glasgefäß enthält außer 
einer wässerigen Lösung von Quecksilbersalzen in einer ring- 
förmigen Rinne Quecksilber und unterhalb derselben ein Iridium- 
blech. Schickt man Strom vom Quecksilber zum Iridiumblech, 
so scheidet sich an dem Iridiumblech Quecksilber ab, das ab- 
tropft und sich in einem Meßrohr ansammelt, und zwar in einer 
Menge, die genau proportional dem durchgegangenen Strom. 
Durch die Zelle fließt nur etwa !/,o des zu messenden Stromes, 
sie ist vor einen hohen Widerstand geschaltet und beide bilden 
einen Nebenschluß zu dem aus einem niedrigen Widerstand be- 
stehenden Hauptschluß des Stromkreises. Ist das Meßrohr voll 
oder soll aus irgend welchen Gründen die Anzeige wieder auf 
Null eingestellt werden, so wird ein Verschluß gelöst und das 
Rohr gekippt, wodurch das Quecksilber wieder nach der Rinne 
zurückfließt. Man hat zwar schon früher versucht ein elektro- 
lytisches Quecksilber-Voltameter als Zähler einzuführen, allein 

er Versuch schlug fehl, da die Vorbedingung des Erfolges, die 
chemische Beständigkeit des Elektrolyten nicht erzielt werden 
konnte. Die beim Stia-Zähler verwendete Flüssigkeit ist im 
strengsten Sinne chemisch stabil. Nach Untersuchungen des 
bekannten Chemiker Sir William Ramsay dürfte sich selbst 
nach einem Gebrauche des Instrumentes von 30 und mehr 
Jahren noch keine Aenderung in der Zusammensetzung der 
Elektrolyten bemerkbar machen. Der Stia-Zähler kommt in 
verschiedenen Typen zur Ausführung, als Haus-Zähler für den 
Stromverbrauch in Haushaltungen (Meßbereich 250 Kilowatt- 
stunden), als Fabrik-Zähler, als Normal-Stia-Zähler, als Bahn- 
zähler und als Zähler für ganz kleinen Stromverbrauch (Heizen, 
Kochen usw.) Der neue Zähler, dessen Fehlergrenzen 2 pCt. 
betragen bei allen Belastungen, ist, wie in einer Druckschrift 
der Firma Schott angegeben wird, im Ausland bereits in etwa 
30 000 Exemplaren in Verwendung. In nächster Zeit soll auch 
ein Stia-Zähler für Wechselstrom herausgebracht werden. 

Die Berliner „Gesellschaft für maschinelle Fußbodenbearbei- 
tung m. b. H.“ bringt gegenwärtig eine elektrisch betriebene 
Vorrichtung zum Planieren von Holzparketts, Steinfußböden usw. 
auf den Markt. Das Abschleifen, Reinigen und Bohnern von 
hölzernen Fußböden von Hand mit einfachen Werkzeugen er- 
fordert viel Aufwand an Zeit und Mühe. Durch Anwendung der 
elektrisch betriebenen Fußbodenplaniermaschine kann hier 
eine beträchtliche Reduktion eintreten, ferner ist auch die ge- 
lieferte Arbeit gegenüber der durch Werkzeuge erzielten eine 
bessere, der Holzboden wird weniger geschwächt usw. Die 
Maschine besteht der Hauptsache nach aus einer niedrigen 
Plattform, auf die ein Elektromotor von einigen P. S. Leistung 
montiert ist. Der Elektromotor bewirkt ein Vorwärtsfahren der 
ganzen Vorrichtung, er treibt die Schmirgelwalzen an und be- 
tätigt gleichzeitig einen kleinen Ventilator, der das beim Ab- 
schleifen entstehende Holzmehl in einen Sack ansaugt. Durch 
einen Schalter läßt der auf der Plattform stehende Führer den 
Motor an; vermittelst eines Reversierhebels kann von det Vor- 
wärtsfahrt zum Rückwärtslauf des Wagens übergegangen werden 
und durch ein Steuerrad ist ein Lenken nach beliebigen Rich- 
tungen möglich. Außerdem kann der Führer vermittelst eines Pe- 
dals diedurch Ketten angetriebenen Schleifwalzen heben und senken 
und deren Arbeitsdruck regulieren. Handelt es sich um Steinböden, 
Zementbelag, Terrazzo, Marmor oder Mosaik, so verwendet die 
Gesellschaft für Fußbodenbearbeitung eine ähnlich konstruierte 
Maschine, an Stelle der Schmirgelwalzen treten jedoch harte 
Karborundumblöcke, die vom Motor hin und her bewegt werden 
und so den Boden schleifen. Auf größeren Bauten findet die 
neue Maschine bereits vielfach Anwendung, unter anderem wurde 
sie auch bei der Anlage der Rollschuh-Bahn in Berlin verwendet. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 47. 





Vereinsnachrichten. 


Centraiverein für Handelsgeographie usw, Berlin. In der unter 
dem Vorsitze von Prof. Dr. Jannasch am 5. November ab- 
gehaltenen Sitzung des Centralvereins für Handels- 
geographie usw. sprach der wissenschaftliche Begleiter des 
Herzogs Adolf Friedrich zu Mecklenburg auf seiner 
afrikanischen Forschungsreise, Herr Egon Fr. Kirschstein übgr 
„Reiseeindrücke aus dem Kongostaat“ Im Eingange 
seiner Darlegungen hob der Vortragende hervor, wie gegenwärtig 
das Kongoproblem in ein aktuelles Stadium getreten sei, infolge der 
englischen politischen Aktion gegen die belgische Verwaltung, und 
wegen der dieser zum Vorwurf gemachten Mißstände und Aus- 
wüchse. Auf seinem Marsche durch den Kongostaat von seiner 
Ostgrenze bis zur Mündung des Kongo ist Kirschstein vielfach 
ınit Missionaren, Kaufleuten, Offizieren und Verwaltungsbeamten 
zusammengetroffen, und hat nichts von den Verstümmelungen der 
Eingeborenen oder von Grausamkeiten wahrgenommen, die gegen 
Frauen und Kinder der Eingeborenen verübt sein sollten. en 
belgischen und skandinavischen Offizieren, die heute im Dienste 
der Kongoverwaltung eine Arbeit als Kulturpioniere leisten, sind 
derartige Grausamkeiten kaum zuzutrauen. Die Beschuldigungen 
werden von englischer Seite, mitunter aus Motiven der Expansions- 
bestrebungen, die mit denen der Belgier konkurrieren, tendenziös 
entstellt, und werden schwerlich im Sinne des Humanitätsgefühls 
gegenüber den Eingeborenen erhoben. Wenn der Vortragende 
auch zugibt, daß Verfehlungen und Kolonialskandale, wie sie 
überall in tropischen Kolonien auftreten, ebenso im Kongo- 
staate sich zugetragen haben, so ist heute, vielleicht auf den 
Regierungskolonien, eine etwas allzu humane Behandlung der 
Eingeborenen vorgeschrieben, die dem Umstande gegenüber, daß 
Freiheitsstrafen auf diese gar keinen Eindruck machen, zu einer 
gewissen Unbotmäßigkeit des eingeborenen Elements den Europäern 
gegenüber geführt hat. In Deutsch-ÖOstafrika herrscht eine stren- 
gere und wohltätigere Zucht. Ohne Anwendung von Prügelstrafe wäre 
es unmöglich gewesen, die Aufgaben der Expedition durchzuführen. 
Vom Herbst 1907 bis gegen Ende März 1908 war Kirschstein mit der 
Erforschung der Virunga Vulkane beschäftigt. Er wandte sich 
dann nach Rudjuru, wo er erfuhr, daß die Hauptexpedition sich schon 
nordwärts zum Albert Nyanza-See gewandt hatte. Am 7. April ging 
erdeshalb vom belgischen Posten Rudjuruaus westwärts. Den Vulkanen 
Karisimbi und deın noch tätigen Namlagiri wurde ein Besuch abge- 
stattet, und die Expedition ging bis an den 3000 m hohen Westrand des 
zentralafrikanischen Grabens, jenseits dessen die kannibalischen un- 
bekannten Stämme hausen. Der Vortragende konnte seine Mitteilungen 
durch zahlreiche farbige Lichtbilder auf das beste illustrieren, so 
daB den Hörern das Landschaftsbild und die Typen der Eingeborenen 
zur Anschauung kamen. Neben den Wasongora, den Eingeborenen 
mit zugespitzten Schneidezähnen, aus dem Randgebirge des Grabens, 
erschien dessen Fauna, vertreten durch Moorantilopen, Riedböcke, 
Wasserböcke, Warzenschweine, letztere eine von den Löwen begehrte 
Beute, und Büffel. Die Forschungsreise ging nunmehr zum Südufer 
des Albert Edward-Sees, der flach und sumpfig ist, und von dem aus 
man den See mit einem Stahlboote befuhr: die Eingeborenen wagen 
sich nicht auf den See hinaus, sie bleiben mit ihren aus Planken 
zusammengesetzten Booten an dessen Uferrändern, an die im 
Westen das Kongolesische Randgebirge dicht herantritt. Bei Ama- 
koma bog man um das Randgebirge nach Nordwest und gelangte 
bis zum Militärposten Kassindi im Norden des Gebirges. Eigentümlich 
erscheint die sichelförmige Tätowierung der Bakonjefrauen auf 
Brust, Rücken und Extremitäten. Auch der Salzsee bei Katwe, 
nordöstlich am Albert Edward-See, wurde besucht. Die Eingeborenen 

ießen das Seewasser in flache Erdwannen, dort verdunstet es, das 

alz reichert sich in der Vertiefung an und wird dann heraus- 
gebrochen, es geht bis nach Bukoba am deutschen Westufer des 
Viktoria-Sees. Es stellt sich als ein mit Glaubersalz und Soda ver- 
unreinigtes Kochsalz dar, ist aber als Handelsartikel stark begehrt. 
Eine britische Kommission hatte den 30. Längengrad westlich von 
Katwe gelegt, so daß dieses noch ins britische Gebiet fiel, während 
eine belgische Kommission ihn östlich von Katwe legte, daher konnte 
sie den Ort selbst für Kongogebiet erklären. Gegenwärtig untersucht 
eine britisch-belgische Kommission die Lage dieses Parallels von 
neuem, um endlich eine definitive Entscheidung zu treffen. Nunmehr 
gings in die Steppe nördlich des Albert Edward-Sees, zur größten 
Militärstation im Osten des Kongostaats, Beni, am Westfuße des 
Ruwenzori. Die Kongotruppen, die von weißen Offizieren und 
Unteroffizieren befehligt werden, tragen nur bei schwierigen Märschen 
Sandalen, sie sind mit schlechten Albinigewehren bewaffnet, werden 


in je 1!/, Jahren in drei Lagern ausgebildet und dann meist fern von 


ihrem Heimatsorte und mit ihrer Familie auf die Stationen ver- 
teilt. Die Dienstzeit beträgt 7 Jahre und 3 Jahre in der Reserve. 
Bei Beni sitzen die Bakonjo, deren Frauen Eisendrahtringe um Arme 
und Beine als Schmuck tragen. Nunmehr ging die Expedition durch 
den tropischen Regenwald (den Kongo-Urwald), der nur 
wenige Pfade zeigt, aber die Bäume umfaßt, aus denen der Kaut- 
schuk gewonnen wird, dessen Vorrat so lange reichen 
wird, als der Urw ald bestehen bleibt. Hier traf man auf das 
Jagdvölkchen der Pygmaeen, wahrscheinlich eine Urrasse Sie 
nennen sich Wanbuttu und erinnern mit 1.2 m durchschnittlicher 
Körpergröße an die südafrikanischen Buschmänner. Sie jagen das 
Okapi, eine Giraffenart, die erst vor wenigen Jahren durch Leutnant 
Eriksen bekannt geworden ist, der ein Skelett und ein Fell des 
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Okapi dem Britischen Museum überweisen konnte, das er selbst 
erstanden hatte. Die Jagd auf das sehr scheue Okapi ist ungemein 
schwer. 1905 hatte ein englischer Major eine spezielle Jagdexpedition 
zum Okapifang unternommen und mußte sich mit einem ihm von 
den Zwergen übergebenen Exemplar begnügen. Der Vortragende 
bot Typen der Eingeborenen in Lichtbildern, der Wanandi, der 
Wabali, der arabisierten Bangwana und der Maniema, den Resten von 
Tipu-Tips-Horden, mit denen der Kongostaat gekämpft hat. Heute 
sind sie Händler und Gastwirte in den Stationshäusern, in denen 
Fleisch teuer ist. Die Bangwana schmuggeln auch viel Kautschuk 
ins englische Gebiet, eine immerhin harmlose Beschäftigung gegenüber 
den früher von ihnen veranstalteten Menschenjagden. Die Bangwana- 
frauen schmücken sich zum Tanze mit weißer Tonerde, der sie eine 
besonders verschönernde Wirkung zuschreiben. Auf dem Marsche 
nach Stanleyville konnte der Vortragende die Opfer der ent- 
setzlichen Schlafkrankheit beobachten, die sich aus Uganda 
seit etwa 10 Jahren auch nach Deutsch-Östafrika verbreitet hat, so 
daß man damit umgeht, den Posten Udjiji gänzlich aufzugeben. Sie 
wird durch den Stich einer Tsetsetliege (Glossina alparis) übertragen und 
fordert jährlich Tausende von Opfern; Sanatorien sind für die Kranken 
auch im Kongostaate errichtet worden. Die Bekämpfung geschieht 
durch Arsenikpräparate, doch hat man bisher noch kein wirksames 
Heilmittel dagegen gefunden. Der Vortragende ging auf die Kaut- 
schukgewinnung und die Behandlung der Ein- 
geborenen auf den Regierungskolonien ein. Da die 
Regierung 12 Frs. Steuern jährlich von den einzelnen Individuen 
verlangt, so können diese Steuern im Nichtzahlungsfalle auch durch 
Arbeitsleistung pro Fisco durch je vier Tage in jedem Monat, gezahlt 
werden. Für diese Arbeit wird dann den Leuten in Stoffen noch 
ein Entgelt gegeben. Ohne Behelligung konnte man durch das vor 
kurzem noch aufständige Bataniagebiet ziehen und zu den Gold- 
wäschen von Kilo gelangen. Bisher wurde dort meist Alluvialgold 
ewonnen. Man geht nur erst LL m tief in die Erde. Die fünf 
aselbst befindlichen Lagerstätten liefern pro Monat 90000 bis 
100 000 Frs. Gold. Es könnte bei mehr intensiver Arbeit die Pro- 
duktion auf das drei- bis vierfache dieser Summe sich erhöhen. 
Die Goldbarren gehen dann in großen Ladungen zur Küste. — Man 
hat auch die Elephanten des Kongo zur Arbeit gezähmt, die heute 
dort schon die Ackerstiere ersetzt haben. Gegenwärtig ist man mit 
Herstellung einer Automobilstraße vom Albert Nyanza zum Viktoria- 
See beschäftigt. Die Route ist bereits bis nach Entebe fertiggestellt. 
Von Stanleyville wurde die Reise auf dem Kongo abwärts fortgesetzt. 
Die bis zu 500 t fassenden Dampfer sind Regierungsmonopol; oft 
geschieht der Transport auf dem eintönig wirkenden Strome durch 
große Leichter, denen ein kleiner Dampfer beigegeben ist. Zu beiden 
Seiten des von sehr langen Inseln und Sandbänken unterbrochenen 
Stromlaufs des Kongo haben wir Urwald. Die Dörfer der zum Teil 
noch kannibalischen Eingeborenen sind auf beiden Seiten des Stroms 
nicht zahlreich. Von den Turungos bei Stanleyville konnten Typen 
im Lichtbilde vorgeführt werden, ebenso von den Bangalu. Leo- 
poldville ist die Endstation für die Dampfer; von hier aus bis 
nach Matadi ist zur Umgehung der Stromschnellen eine Bahn gebaut 
worden, die ein Kunstwerk moderner Technik darstellt: sie steigt bis 
zu 740 m hoch auf, geht dann in Serpentinen zu Tal und ist mit 
dem Kostenaufwande von 90 Million. Frs. in 8 Jahren und mit großen 
Opfern an Menschen, Europäern wie Eingeborenen, hergestellt worden. 
Als Endziel wurde Boma, die Hauptstadt des Kongostaats, erreicht, 
die heute schon eine Dampfstraßenbahn hat. Der Vortragende hat 
große Achtung vor der Kulturarbeit gewonnen, die durch die Belgier 
im Kongostaat geleistet worden ist. 

Inder Diskussion, die sich an diese Ausführungen anschloß, 
betonte Professor Dr.R. Jannasch, im Widerspruch zu den Dar- 
legungen Kirschsteins, daß man mit der Verwaltung des Kongostaats 
denn doch nicht einverstanden sein könne. Der Kongostaat ist 
1884/85 durch die Kongoakte geschaffen worden, die allen Völkern 
freie Bewegung in diesem Gebiete zusichertr. Monopole hätten 
daher nicht geschaffen werden dürfen. 

Nun hat man daselbst Zölle erhoben, was noch mit Rücksicht 
auf die vom Staate zu leistenden Einrichtungen, die allgemein von 
Nutzen sind, zu entschuldigen sei, aber s. Z. hätte dies den Ver- 
tragsstaaten mitgeteilt werden müssen. Ferner sei es eine Tat- 
sache, daßBinsehr großem Umfange Grausamkeiten 
verübt worden sind. Belgische Kommissionen und eine internatio- 
nale Kommission, deren Mitglieder u. a. auch Schweizer waren, 
haben diese Tatsachen konstatiert. Vornehme Belgier haben sie be- 
stätigt, wenngleich die Grausamkeiten, die in entfernteren Regionen 
stattgefunden haben, von den Engländern übertrieben worden 
sein mögen. Unter dem Druck der Presse Europas, in der eine 
Erbitterung gegen diese Grausamkeiten zum Ausdruck kam, ist die 
Behandlung der Eingeborenen milder geworden. Es ist unleugbar, 
daß dort, wo die Eingeborenen keine Einnahmen hatten, sie gezwun- 
gen wurden, in weit entfernte Gebiete zu gehen, um daselbst 
Gummi zu suchen und ihn an die Sammelstellen zu bringen; auch 
haben sie Brote aus Maniok an die Stationen in enormer Anzahl 
liefern müssen, so daß sie mit Frohnarbeit und Naturalabgaben überlastet 
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waren. Esist festgestelltworden, daß infolge solcher Frohnden die 
Geburtenziffer zurückgegangen ist, und die Sterblichkeit 
zugenommen hat. Ja, die Eingeborenen sind schließlich ins 
französische Kongogebiet geflohen. Es scheint, seitdem die 
Kongoregierung auf Belgien übergegangen ist, daß die Zu- 
stände unter dem Drucke der öffentlichen Meinung bessere 
werden. Konsul E. Vohsen, ein genauer Kenner Ost- und West, 
afrikas, hat des öfteren hier in der Berliner Presse, zuletzt vor etwa 
drei Monaten, die Uebergriffe konstatiert und dagegen Protest er-e 
hoben, daß gegen das freie Handelsrecht, wie es durch die Kongo- 
Akte gewährleistet wurde, gefehlt worden sei. In jungen Kolonien 
en nicht immer alles glatt. Wenn aber 24 Jahre hindurch gegen die 

ongo-Akte und gegen die Menschlichkeit gesündigt worden ist, so 
muß dies hervorgehoben werden. Der Redner gibt zu, daß von 
englischer Seite aus politischem und kommerziellem Neide etwas 
übertrieben worden sei, und weist auf ähnliche Grausamkeiten hin, 
die in Rhodesia vorgekommen sind. 

Dr. von Ozekanowsky, der Anthropologe der Expedition des 
Herzogs Adolf Friedrich, ist kein großer Freund des Kongostaats 
und seiner Verwaltung. Er erklärt das Kongoproblem deshalb schon 
für kompliziert, weil politische und kommerzielle Motive mit hinein- 
spielen. Die Belgier beuten mit Geschick das Gebiet aus, sie 
sind rücksichtslos gegen die Eingeborenen, haben alles 
monopolisiert und versperren dem fremden Kapital den Eingang. 
In Belgien selbst ist nach seiner Meinung kein Bestreben zu Reformen 
lebendig. Es wird diese Rückständigkeit daher durch die Handels- 
interessenten im Kongogebiet bekämpft werden müssen. In der 
Kolonialfrage gebe es keine humanen Motive, die Entscheidung 
werde schließlich auf eine Machtfrage hinauskommen. G. St. 


Literarische Umschau. 


Unterrichtsbriefe der ungarischen Sprache nach der Methode Toussaint-Langen- 
scheidt zum Selbststudium. Von Prof. Dr. J. Balassa und Prof. L. Paloczy. Umfang des 
Werkes: 36 Briefe A ı M mit wertvollen Gratisbeilagen und ausführlichem Register. 
Das ganze Werk kostet, unter Vorauszahlung des Betrages, statt 36 M nur 37 M. Liefe- 
rung erfolgt sukzessive am 10. und 25. jedes Monate. 

Viele Tausende werden es mit Freuden begrüßen, daß die seit mehr denn 
fünfzig Jahren weltbekannte Methode Toussaint-Langenscheidt jetzt auch für das 
Ungarische erschienen und somit jeden die Möglichkeit geboten ist, obne Lehrer und 
ohne große Schwierigkeiten die Sprache von Grund auf bıs zur Vollkommenbeit zu 
erlernen und zugleich einen Einblick in die überaus reiche ungarische Litteratur zu 
gewinnen. Eine ergreifend schöne, in ihrer Sprache und Schilderung überaus feine 
Novelle von Gyulai Pá! sowie ein nettes Lust-piel von Gardonyi Geza und eine Menge 
Gedichte von bekannten ungarischen Dichtern machen das Studium nach diesen Un- 
terrichtsbriefen besonders reizvoll und interessant. Die Ausprache, wie sie in dem 
Werke nach dem Toussaint-Langenscheidtschen System in überaus klarer Weise 
dargestuilt ist, fußt auf dem Sprachgebrauch der Donaugegenden und entspricht der 
ungarischen Schriftsprache, die heute ziemlich einheitlich dasteht. , , 

Schweizerisches Ragionenbuch 1909, 14. Ausgabe. Verzeichnis der 
im schweizerischen Handelsregister eingetragenen Firmen (Annuaire 
suisse du Registre du Commerce). Von den Handelsregisterführern 
auf Grund der Originalregister nach dem Stande vom 31. Dezember 
1908 revidiert. Art. Institut Orell Füssli, Verlagsbuchhandlung in 
Zürich. — 

Das Ragionenbuch pro 1909 umfaßt wiederum zwei für sich ab- 
geschlossene, selbständige Teile. Der erste Teil enthält alle bis Ende 
1908 in das Handelsregister eingetragenen Firmen nach Kantonen 
und Gemeinden, alphabetisch geordnet, mit Angabe der Inhaber, 
Prokuristen usw. Im zweiten Teil sind die gleichen Firmen sämtlich 
nach Branchen alphabetisch zusammengestellt. Ein alphabetisches 
Ortsregister (Verzeichnis der Gemeinden) und ein französisch-deutsches 
Verzeichnis der Branchentitel erhöhen die Brauchbarkeit dieses für 
Gewerbe, Handel und Industrie unentbehrlichen Adreßbuches. — Das 
Ragionenbuch ist das einzige Adreßbuch der Schweiz, welches nur 
eingetragene Firmen enthält und welches in seinen beiden völli 
selbständigen Teilen so praktisch und vorteilhaft eingerichtet ist, 
jede Adresse ohne weiteres Nachschlagen sofort benutzt werden kann. 

F. L. Rhode's praktisches Handbuch der Handels-Korrespondenz in deutscher, 
französischer, englischer, italienischer und spanischer Sprache. ElIfte vermehrte und 
verbesserte Auflage. Neu bearbeitet von E. Seure, John Mackenzie, Ugo Parenti, 
G. Rühbrig-Serra. Lex. R0 1038 S. Preis: gebd. in Leinw. Lie M; gebd. in Hibfrz. 
14,— M. Frankfurt a. M., J. D. Saueriänders Verlag. 

Von diesem, als erprobtes, unentbehrliches Nachschlagewerk für den praktischen 
Korrespondenten in der ganzen Geschäftswelt bekannten und geschätzten Werk liegt 
nunmehr die elfte verbesserte Auflage vor, gewiß ein deutlicher Beweis für die An- 
erkennung, deren sich das Buch in Fachkreisen erfreut. 

Lehrbuch der Handelswissenschaft für Handelsschulen und zum Selbstunterricht 
von Prof, Albert Braune, + Direktor der Handelsschule in Plauen i. V. Neunte, 
verbesserte Auflage, bearbeitet von Joseph Wiozen D. H H. A. 988 Seiten. In 
Leinen gebunden 3,9 M. Leipzig, Ferdinand Hirt & Sohn. ci 

Neben dem neuen Handeisgesetzbuche und dem Bürgerlichen Gesetasbuche 
haben die wichtigsten bandelsrechtlichen Nebengesetze älteren und neueren Datums 
entsprechende Berücksichtigung gefunden: auch einige sonstige Erweiterungen ließen. 
sicb nicht umgehen: Pflichten und Rechte der Handlungsgehilfen, Unlauterer Wett- 
bewerb, (iesellschaft mit beschränkter Haftung, Gewerkschaft, Buchhandel, Postprotest, 
Scheck, Emissions- und Schlußnotensteuer, Lagerbalter, Frachturkundenstempel, 
Kaufmannsgerichte, Handelsschulen. Presse und Reklame usw. Um die Benutzung 
des Buches in jeder Beziehung zu erleichtern, ist ihm ein alphabetisches Sachregister, 
das bisher fehlte, mit auf den Weg gegeben worden. 

Ein alter und zuverlässiger Freund der Geschäftswelt stellt sich pünktlich wieder 
ein. C. Regenhardts Geschäftskalender für den Weitverkehr ist für den neuen Jabr- 
gang soeben erschienen (Verlag von ('. Regenhardt G. m. b. H. in Berlin-Schöneberg, 
Bahnstr. 18-20, Preis geb. portofrei M. 3,75). d 

Wohl jeder Geschäftsmann, jedes Bureau dürfte im Laufe des Jahres häufig 


in die Lage kommen, diesen einzigartigen Auskunftsschatz mit Erfolg zu benutzen. 
und ebenso häufig — sich vor Schaden zu bewahren. 


.NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 
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Hölscher & Breimer, Langenhagen vor Hannover. 
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a von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr. 11. 
elC en- or A en Prämiirt: London, Philadelphia, Sydney, Melbourne, 

z= oldene Medaille, = 

Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte. Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete 


des Zeichenunterrichts. Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis. 
Neu erschienen: Studien in Kleinfolio, Landschaften, lumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. 


„Rollifix‘: 


D.R.G.M. D.R.P. Ausl. Pat. 
Bester Büchsenüffner der Gegenwart. 


Spielend leichte Handhabung. 
Schließt Handverletzungen völlig aus und 
beschädigt auch nicht wie das bei den 
anderen Systemen vorkommt,den Inhalt. 
Aus Gesundheitsrücksichten empfiehlt 
sich die Anschaffung ganz besonders, weil keine Metall- 

tellchen mehr in die Speisen geraten. 
Abt. II. Stanzartikel aus Blech für die gesamte Industrie. 
Abt. IlI. Stabiwaren. Speziarität la Rasiermesser. 


| 
Ewald Rader, Pattseheid $e; 
Eisen-, Metall- und Stahlwaren-Fabrik. 
| 


Buchbinderei»Kartonagen-Masthiner 















Verlangen Sie 


meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko. 


EEA Derselbe enthält eine Auslese der 
nl gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


Adolf Rosenberg jr., Lederwaren-Fahrik. 


BERLIN, Oranienstrasse E. 


Krepp-Topfhüllen 


D. G. M. 236135. 
Krepp-Mützen 
| Franz Funk, L-Neuschönsfeld, 
Er Zu den Messen stets 
= neue Muster. 
Zur MesseinLeipzig: Petersstr.44, „Grosser Reiter“ IV.Et. 


: Karl Krause, Leipzig: 
Papier- . > 
Bearbeitungs- Maschinen 





í Pressiuft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airostyles D.R.D.5-10fach. Ersatz f.jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 


mitLuftpumpen, Ventilatoren,Exhaustoren 


CPi fabrizieren und installieren als Spezialität 
nur Me, 


me a 


A. Krauizberger & Co., &.m.b.N., Holzhausen 6 
bei Leipzig. 












Transportables Glühlicht! srme, 


stehend und hängend. 


Runges Gasolin-Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. 
—— jede Lampe stelit sich das nötige Gas geruchfrei aus Gasolin oder Benzin 
Essence, Gasstoff seibst her und kann jeden Augenblick an einen anderen Platz gehängt 


werden, 
Vorzügliche Beleuchtung! 


Reiche Auswahl in ‚Kronleuchtern, Lampen und Laternen etc. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. Ba. 










Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 




















Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg -Buckau. 


Maschinen- und Dampf kessel-Armaturen-Pabrik. 


CW WW WW 
Tee? 


Wilhelm Menzel 
= Pianos & Grands 


= 
Berlin OD 34 By appointment London E.. C. 
Warschauer Strasse 58. 15 Terminus Chambers, Holborn Viaduct. 











Manometer und Vacuummeter 
joder Art, über 4000000 Stäck verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Mihoe und Ventilo In jeder Ausflikrung. 
Ventile in Stahlguss mit 


Patent - Nickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und überbilzten Dampf. 


Reduzirventile 


Dampipfeifen — Dampfsirenen. 













about 90 styles. Export to all parts of the world. Lowest prices! 


annual production more than 3000 instruments. 


T- 






` 
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Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft į 


Kunstanstalt für Leipzig-Reudnitz Fabrik von Gold- 
Oelfarbendruck- Eilenburgerstrasse. und Politurleisten, 














À Se Bilderrahmen. Original-Restarting-Injectoren 
bilder, Stahlstiohe See über 26900 Sek verkauft. 
pezialitat. Regulatoren. 
und Gravuren. eingerahmte indikatoren — Tachometer. 
ege Bilder, sowie Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
tal Preieli S i 
EE e E E ` Rahmen f. Plakate. Schmierapparate. 





gratis. | 
Export! Zur Messe: Leipzig, Petersstr. 26. Export! 
ein: Zweigniodseiassung und Musterausstellung: Berlin SW. 13, Alte Jakobstr. 7. ~ TE 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 






Thermometer — Pyrometer. 
Schwungradiose Dampfpumpen Pat, Veit, 
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Vielfach preisgekrönt. | Sep 
Anerkannt | 7 Mörs & Co. 
ooch Arbeit. È Berlin 5.0, Reichenbargerstr. 142 


Mässige Preise. a e 
Grossh. Sächs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a. $. H anofortefahrik 


Grosser 
vornehmer Con. Export nach”allen Ländern. 


Flügel Pianos nach ai — 


| 





















| Papier Co. Edm. Obst, 6. m. b. H. | 


| 
Leipzig, Seeburgstr. 53. Hamberg, Alterwall 66/88. | 
Export. + Export. 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung | 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


PAPIERE tr 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 















Lichtpauspapiere, 






Patspapiere, Pausleinen, Zeichenpapiere 






C. Rob. eT G. m. b. H., Abt. B., Westhofen 170 i. Westf. 







Kupferdruck-, Chinapapiere etc, 





Zwischenlagepapiere 


Empfehlungen erster Druckfirmen 
BEE In Leipzig und Berlin. 2 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 
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o ge See aR oh. Rei LE h e it, Berlin C. 21. 


lllustrirte Zelte-Katalog gratis. 

















"Dachpappen „olastique“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetranspo 
aushaltend. 

g Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 

= den Tropen seit vielen Jahren bewährten 

Daehleinen. (504b) 

Weber- Ber Berlin $.W. 
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Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 
Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be. 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 









ung 18000- 80000 Liter stündlich. 
(seit Versagen ausgeschlossen! 

bau ven Nur 2 Kugeln als Ventile. 

eh Vollkommenste Diaphragmapumpe. 


D Leist 








d éi dn Saug-und Druckpumpe in einem Modell, Bohrrehre. 
fur Hand-,Maschinen- u. Gerd Behälter für hochgespannte Gase 
Sé Pe WINTERHOFF DüssptpOopt Säe ged aber Ra 







Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 
bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als genietete 
Fässer. 


Mannesmannröhren -Werke 


Düsseldorf. 



















Transportables Glühlicht! 


(Ersatz fir Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


H ff Lampen stellen sich das nötige Gas 
u S aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Illustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


lohanniterstrasse 11 E 



























Hofl. Sr. Maj. des 
Kaisers u. Königs 
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apier - Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart- Gips- (Cachirolin-) Stuck, Hohl- 
kehlen. Leisten, Rosetten, Türverdachungen etc. 
in großartiger Auswahl und allen Stilarten; 
‚leicht, hochplastisch, sauber, fast unzer- 
Seege brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 

_ Richard Schreiber & Co. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 











| rnst Dühy 


Elsasserstr. 56 Berlin N. ang 56 
Uebersetzungs-Bureau 





Speziell technische Uebersetzungen In 
alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche 
Exportbank A.-G. 


Maltocrystol | 


Appetitanregendes u. wohlschmieckendes 


Kräftigungsmittel 


Aerztlich empfohlen und von sicherer 
Wirkung bei allen Schwächezuständen, 
Nervosität, Blutarmut, Lüngen- 
erkrankungen etc. 


zum Transport u. Verteilen 
von Erde auf Feldern, 


EN, Srdiransporteure 


a Wiesen, Wegen etc., funk- 
tionieren automatisch, 
ersparen viele Arbeits- 


kräite, leisten die 
Co N 


Arbeit von 12—15 
gen 


Mann, ersetzen 
HUGO KRIESEL 


Karren, Wagen und 
Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48. 





Pri A An gratis und franko. 





Pneumatist- 
Pianos 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin $.0.16. 


Dr. Chr, Brunnengräber 
Rostock i. M., Chemische Fabrik. 


Export in Benzoesäure und deren Salze, 
Pepton, Malzextrakt (trocken. u. flüssig) 
und divers, chem, Produkten. 





Flaggen, xx x x 


Reinecke, Hannover. 


Flügel- Fabrik 


Spezialität: 


Flügel 1,43 m in hervorragender Tontülle, 
Otto Branke 


$ Berlin S.W. 6l, Gitschinerstrasse 94. 


Nur erstklassige Fabrikate. 
Export. Engros. 
GË gratis und franko. 


Wilhelm Falkenstein 


Berlin N. 20, Wollankstr. 60, 
Lederabfälle- 
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? Sponazol : 


billiger Daueranstrich auf Holz und Mauerwerk 


‚van Baerle “& Sponnagel; PAS $ 


.. KS 
.. 


Schutz gegen 


Flammenentfaltung 





Së CT 


‚Sämtliche Maschinen für: 


Gacao-,-Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


a 


maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 


cHihnen -— Kübl- und Wärmetische etc. 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


‚Leipzig-Plagwitz 3. = Maschinenfabrik. 


Ve ene EE 
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gare, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | 
Walzwerke. — Hydr. Pressen — Klopftische, — Entlüftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen 


— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragee- 


Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 


Tu mmiabfälle 


käuft zu höchsten Preisen 


Meyer Cohn, Hannover Il. 


Ernst Mathesius 


Leipziger Bambus-, 
Luxus- und Rohr- 
Möbel-Fabrik, 


IER HES 
EPEE SE Gautzsch-Leipzig. No. 40, 
= 3 PIRH F 


E fertigt Möbél und De- 


ae et korationsartikel jeder 


' Ffefferrohr, - Kongo - 
| = eiche, Teestrauch etc. 
H $ Reich illustrierter 

RB Katalog 
mit 800 Illusträtionen, 


Pension. 


| Gut ge behagliche Zimmer, beste 
Verpflegung, vorzügliche Verbindungen nach 
| As Richtungen, zu längerem Aufenthalt 
e für Ausländer geeignet 


Lutherstrasse 5 IM. 














Jilustr Cataloge 
in deutsch, 
angl.,. fradz. 

u.span.Ausgabe 


Zimmerturnapparate 


in allen Systemen 
als Dreem Dr. med. Kemperglicks . 
„Teuton“ 
D. Ra = Patent und Auslan — 
fertigen 


Industriewerke für heil- 
gymnastische Apparate, 


| Maschinen u. Metallwaren Ges. m.b. H. 
| Solingen. Brieffach 88. 
| 
| 


in vielen 
Kultur- 
staaten. 





Exportvertreter: M.Heinrich, Hamburg, 
Seeburg. bk Ktister, Bremen, Wachtstr 40, 
i Niederlnge in Paris: 24 rue de Paradis, 
| _ bei Max Dieckmann 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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‚Otto Spitzer 


Berlin W.30 N 


Fabrik moderner photsgraphischer und 
optischer Artikel. 


e ==> spez. Konkurrenz. Neuheiten! 


| Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratis 

















Dampfpflüge : Spezial-Geschäft für 
TIGER Konior-Bedarisarlikel 

Strassen-Locomotiven _ Drucksachen jeder Art. 
Dampf-Strassenwalzen Er Free ren? 


Kontobücher. 
liefern in den vollkommensten Constructionen Mıt äußerster Preisofferte stehe gern zu Diensten, 


und zu den mässigsten Preisen 
H. Grossmann, Berlin NO. 55, 


John SUN bh H Mandeburg. Allensteiner Strasse 6. Fernsprecher: Amt 7, 3873. | Taschenlampen 


d ii "CHEN = Export - Batterien 
List-Pianos (VE e 

Wi K u d gi A al Glühlampen 

ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik |@||E Sach (ct 
Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70. Ss Wu" Ada MAR Ka 

nausirie 


Export nach allen Weltteilen. ' Seeerei l. Kataloge franko u. gratis. |88 L BE dr an | K 1 


ME But 
Bahn 


Berlin 3.0.26. K. 
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Jacob Fassbender, Cöln a. Rh., Eintrachtstr. 30-32. 


Nähmasehinenteile-Fabrik. 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffehen, Nähmaschinennadeln aller Art, Oel- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


ET gratis und franko. ne N nach allen Ländern. 


Adolf Lehmann & Co. 
Kaiserlioh persische und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik. 

Bräi gg billigste Qelleu Deutschlands. 
Berlin- Lichtenberg, Dorfstrasse 49. 
Kataloge gratis und franko. 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
größte und renommierteste $Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen, 


Ueber 140000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘. 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: „Grand Prix". 


Ingenieurbureau: Berliñ SW., Pinaangie 87. 
























RM rap ratis 
AEN RES segen Insandung 
VS sfe des Portos. 


Kinematographen 


gesetzlich geschützt 
nur Mark 150,— 


Ueber 1000 Einrichtungen an größere 
Firmen geliefert. 

Jeder Teil des Apparates kann sofort 
passend ersetzt werden. 
Einrichtungen mit eisernem Tisch mit nach. 
allen Richtungen verstellbarer Holzplatte, 
Lampe, Lampenkasten, Kondensor, 2 Ob- 
jektive, 1 Filmwickler, 2 Filmtrommeln, 
2 Schutztrommeln nur Mark 350, — 


30 komplette Einrichtungen 


stets am Lager. 
An allen grösseren Plätzen Vertreter gesuoht. 
Vertretung für Dänemark, Norwegen 
und Schweden bereits vergeben. 


M. Elsasser, ick raphe 


Berlin SW.68, Markgrafenstr.66. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbei-, Excenter- und Kreis- 

Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lechstanzen, ganze Schnitt- und $tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Paris 1900: „Grand Prix“, Mailand 1906: „Gran Premio'', 


eo DEE > Garantie für bestes Material und 
ESME -o T Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
= gediegene Ausführung. Zweck Gegründet neh KO „de. 



















































Conservandosen-Verschliessmasehins, 


mässige Constructionen. französisch frei und kostenlos, 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
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Die Reichsfinanzen und die Einfuhrscheine. 

In den Zeitungen wird seit einiger Zeit dem neuen 
Reichsschatzsekretär ob seiner Sparsamkeit großes Lob ge- 
spendet. Mit welchem Eifer Herr Wermuth die Gesundung 
der Reichsfinanzen zu fördern bemüht sei, gehe — so 
wird betont daraus hervor, daß er rücksichtslos: Strei- 
chungen an den einzelnen Ansätzen des Reichshaushalts für 
1910 vorgenommen und dadurch die Forderungen:' der ver- 
schiedenen Ressorts um nicht weniger als 160 Million; M herab- 
gesetzt habe. Es sei ihm gelungen, den Anleihebedarf des Reichs, 
der im laufenden Jahre, abgesehen von den 542 Million. M 
Anleihe des Nachtrags-Etats, auf 200 Million. M sich belaufe, 
für das Jahr 1910 auf 150 Million. M herabzudrücken. An- 
gesichts dieses Bemühens, alle nicht unbedingt erforderlichen 
Ausgaben zu vermeiden, muß es wunder nehmen, daß das Spar- 
samkeitsgenie des Herrn Wermuth eine Ausgabe bisher unan- 
getastet gelassen hat, die nicht nurunnötig, sondern volkswirtschaft- 
lich geradezu schädlich ist. Wir meinen die Exportprämien für 
Getreide und Mehl. Dieser auf dem vielerörterten System der 
Einfuhrscheine beruhende Ausgabeposten läßt sich freilich nicht 
ohne weiteres im Etat streichen, denn er ist durch Gesetz festgelegt. 
Aber bei der finanziell und volkswirtschaftlich höchst nachteiligen 
Wirkung der Getreide- ünd Mehlausfuhrvergütungen ist das 
Reichsschatzamt in erster Linie dazu berufen, mit allem Nach- 
druck auf eine Aenderung der betreffenden Gesetzesvorschriften 
hinzuwirken. Die Notwendigkeit, Ausgaben und Einnahmen des 
Reichs in Einklang zu bringen und das Reich finanziell auf 
eigene Füße zu stellen, macht es dem Reichsschatzsekretär zur 
Pflicht, alles daran zu setzen, um der mit dem Einfuhrschein- 
und Liebesgabenwesen verbundenen Vergeudung von 
Reichsgeldern Einhalt zu tun. 

. . Seit der Erhöhung def Getreidezölle durch den neuen Zoll- 
tarif haben die vermittelst der Einfuhrscheine gewährten Aus- 
fuhrvergütungen für Getreide und Mehl eine für die Reichsfinanzen 
geradezu bedrohliche Höhe erreicht. Für das Erntejahr 1908/09 
berechnen sie sich auf etwa 110 Million. M, und wie hoch sie 
sich im laufenden Erntejahr stellen werden, läßt sich jetzt noch 
gar nicht übersehen. "Die Ausfuhr. von Rohgetreide hat zwar’ in 


den letzten‘ Monaten etwas nachgelasssen, aber das kann sich ` 


bald wieder ändern. In Roggen und in Mehl ist auch jetzt 
noch die Ausfuhr ‘größer "als die Einfuhr. In der Zeit vom. 
1. August bis‘ 10. November 1909 und indem gleichen Ab- 


schnitt des Vorjahres hat die Einfuhr abzüglich der Ausfuhr 
| 3 , kasse gezahlt 


betragen (t): 


Roggen Weizen Gerste Hafer Mehl 
1909 — 531684 + 685 110 + 931 357 —+ 56 245 — 85 001 
1908 — 252885 -+ 471659 + 685268 — 4035 — 78250 


Hiernach ergibt sich für die Zeit vom 1. August bis 10. No- 
vember d. Js. bei Weizen, Gerste und Hafer eine Rein-Einnahme 
an Zoll von 54.5 Million. M. Bei Roggen und Mehl hat da- 
gegen die Reichskasse mehr an Ausfuhrvergütungen zahlen 
müssen, als sie an Zoll eingenommen hat, und zwar stellt sich 
die Mehrausgabe auf ungefähr 8 Million. M, sodaß für Getreide 
und Mehl insgesamt nur eine Rein-Einnahme von 46,5 Million M 
verbleibt. Die Zollsätze sind bekanntlich für Roggen und Hafer 
50 M, für Weizen 55 M, für Malzgerste 40 M, für andere Gerste 
13 M pro Tonne. Nach den gleichen Sätzen wird auch die 
Ausfuhrvergütung berechnet; nur bei der Ausfuhr von Gerste 
kommt stets nur der Satz von 13 M zur Anwendung, einerlei 
ob Malzgerste oder andere Gerste ausgeführt wird. Die Aus- 
fuhrvergütung wird bekanntlich ohne Rücksicht darauf gewährt, 
ob das Getreide inländischen oder ausländischen Ursprungs ist. 
Die Vergütung erfolgt in der Art, daß über den Zollwert der 
ausgeführten Getreidemengen lautende „Einfuhrscheine“ erteilt 
werden, die innerhalb einer bestimmten Frist bei der Zoll- 
entrichtung für eingeführtes Getreide oder für Petroleum oder 
Kaffee in Zahlung gegeben werden können. Das hat für die 
Reichsfiinanzen natürlich dieselbe Wirkung, wie wenn die Ver- 
gütungen bar aus der Reichskassè gezahlt würden. In der Höhe 
der Vergütungssätze liegt zweifellos ein großer Anreiz zur 
Ausfuhr, und in der Tat ist die Ausfuhr von Roggen und Hafer, 
sowie die Ausfuhr von Roggen- und Weizenmehl seit dem Be- 
stehen des neuen Zolltarifs außerordentlich in die Höhe 
gegangen. Dagegen wird Gerste, für die nur 13 M pro Tonne 
vergütet werden, fast garnicht ausgeführt, wohl aber ist bei 
dem geringen Zollsatz deren Einfuhr gewachsen. Vergleicht 
man z. B. die Jahre 1900 und 1908, so ist die Ausfuhr ge- 
stiegen bei Roggen von 76092 auf 586 127 t, bei Hafer von 
105 998 auf 495093 t, bei Mehl von 72335 auf 227908 t. 
Gleichzeitig hat sich die Einfuhr vermindert bei Roggen von 
893 333 auf 347 264 t, bei Hafer von 462351 auf 299 804 t, bei 
Mehl von 35 959 auf 19122 t, dagegen vermehrt bei Gerste von 
781 458 auf 1985 629 t. Die Ausfuhr von Gerste ist aber von 
30341 auf 1843 t gesunken. Wer 1 t Hafer oder. Roggen 
ausführt; erhält ‘aus der Reichskasse eine Vergütung von 
50 M. Wird als Ersatz dafür 1 t ausländische Futtergerste 
eingeführt, dann brauchen aber nur 13 M Zoll an die Reichs: 
zu werden; der Reichsfiskus hat also einen 
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Verlust von 27 M. Bei diesem gewaltigen Unterschied 
zwischen Zoll- und Vergütungssatz, den der neue Zolltarif 
gebracht hat, läßt sich das Einfuhrscheinwesen in seinem 
heutigen Umfange nicht mehr länger aufrecht erhalten. : 

Alljährlich gehen auch ziemlich erhebliche Mengen von 
Getreide, Mehl und Brot im Grenzverkehr zollfrei ein.-. Ein 
solcher zollfreier Grenzverkehr besteht z. B. für die Einfuhr von 
Getreide aus grenzüberspringenden Besitzungen an der schweize- 
rischen und russischen Grenze. Im Jahre 1907 hat die Einfuhr 
von solchem, im Auslande durch ausländische Besitzer geernteten 
Getreide über 16000 D.-Ctr. betragen. Dieses Getreide, das 
ohne einen Pfennig Zoll zu zahlen, über die Grenze herein- 
gekommen ist, kann sofort wieder auf die andere Seite der 
Grenze geschafft werden, und die Reichskasse hat alsdann die 
Ausfuhrvergütung in der Höhe des Einfuhrzollsatzes zu zahlen. 
In demselben Jahre sind annähernd 150000 D.-Ctr. Mehl und 
Brot zollfrei im Grenzverkehr eingeführt worden, wovon jeden- 
falls ein großer Teil aus deutschem Getreide hergestellt worden 
ist, das gegen Zollvergütung über die Grenze ausgeführt war. 
Man sieht hieraus, zu welchen Unzuträglichkeiten das System 
der Einfuhrscheine führt. 

Als im Jahre 1902 der neue Zolltarif zustande kam, hoffte 
man : auf starke Mehreinnahmen infolge der Erhöhung . der 
Getreidezölle, und man hat diese Mehreinnahmen im voraus für 
die Zwecke einer Witwen- und Waisenversorgung festgelegt. 
Man hat sich dabei gewaltig verrechnet; statt der erhofften 
‚Mehreinnahme hat sich ein bedeutende Mindereinnahme ergeben, 
und zwar infolge der auf dem Einfuhrscheinsystem beruhenden 
Ausfuhrvergütungen. Jetzt, wo man sich genötigt sieht, die 
Zusagen wegen der Witwen- und Waisenversicherung endlich 
zu erfüllen, müssen die Mittel dafür anderweitig aufgebracht 
und dem Reich neue Lasten aufgebürdet werden. Und trotz- 
dem hat bisher die Regierung keinen Anlaß genommen, durch 
Aenderuug der betreffenden Vorschriften eine Einschränkung 
des Einfuhrscheinverkehrs herbeizuführen. Als im letzten Früh- 
jahr dahingehende Anträge im Reichstag gestellt wurden, gab 
der Regierungsvertreter zwar zu, daß die Erscheinung des zu- 
nehmenden Exports unzweifelhaft im Zusammenhang stehe 
mit der verschiedenen Höhe der Zollsätze, besonders für 
Hafer und Gerste; er meinte aber gleichzeitig, es müsse 
durch weitere Beobachtungen erst Klarheit darüber ge- 
schaffen werden, ob es sich bei der abnormen Zunahme unserer 
Getreideausfuhr um eine dauernde oder nur vorübergehende 
Erscheinung handle. Der neue Zolltarif ist aber bereits seit 
1. März 1906 in Kraft, die Beobachtungen erstrecken sich also auf 
einen bald vierjährigen Zeitraum. Im Interesse der Reichs- 
finanzen, aber auch im allgemeinen volkswirtschaftlichen Interesse, 
sollten daher endlich Schritte getan werden, um den Einfuhr- 
scheinverkehr einzuschränken. 

Am sichersten würde das durch eine Herabsetzung unserer 
Getreidezölle erreicht werden. Da aber hierfür zurzeit keine 
Mehrheit im Reichstag zu erlangen sein wird, so sollten die 
Einfuhrscheine zur Zollentrichtung nur für diejenige Getreideart 
zugelassen werden, für die sie bei der Ausfuhr erteilt worden 
sind. Mit dieser Einschränkung wurde das Einfuhrscheinsystem 
im Jahre 1894 auch eingeführt. Heute kann der bei der Aus- 
fuhr von irgend einer Getreideart oder von Mehl oder anderen 
Mühlenfabrikaten erteilte Einfuhrschein zur Zahlung des Zolles 
für jede beliebige Getreideart, für Mühlenfabrikate, ja sogar für 
Kaffee und Petroleum benutzt werden. Führt jemand z. B. 
100 t Hafer aus, so erhält er einen Einfuhrschein über den Zoll- 
wert von 100 x 50 M = 5000 M. Mit diesem Einfuhrschein kann 
ein Zollbetrag von 5000 M beglichen werden, der auf ein- 
geführter Futtergerste, auf sonstigem Getreide usw. und auch 
auf eingeführtem Petroleum oder Kaffee haftet. Wird der Ein- 
fuhrschein zur Zahlung des Zolles für Futtergerste benutzt, so 
können, da der Zoll für Futtergerste nur 13 M pro Tonne be- 
trägt, darauf nicht weniger als 384,60 t Futtergerste eingeführt 
werden, während nur 100 t Hafer ausgeführt wurden. Hieraus 
erklären sich die hohen Ausfuhrziffern bei Roggen und Hafer 
und die steigende Einfuhr von Futtergerste. Würde dagegen 
vorgeschrieben werden, daß der für ausgeführten Hafer erteilte 
Einfuhrschein nur zur Zollzahlung für Hafer, der für aus- 
en Weizen oder für ausgeführtes Weizenmehl erteilte 

chein nur zur Zollzahlung für Weizen und so jeder Einfuhr- 
schein nur zur Zollzahlung für die gleiche Getreideart benutzt 
werden darf, dann würden mit einem Schlag alle Spekulationen 
der gedachten Art aufhören, und es würde alsdann in Deutsch- 
land kaum mehr vorkommen, daß in einer Getreideart die Aus- 
fuhr größer ist als die Einfuhr. Der bisherige abnorme Umfang 
der Ausfuhr ist lediglich durch die Einfuhrscheine und Ausfuhr- 
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vergütungen, oder richtiger Ausfuhrprämien, herbeigeführt; da- 
durch werden die Getreidepreise auf dem Inlandsmarkte unge- 
bührlich hochgehalten und die Reichsfinanzen schwer geschädigt. 
Wenn der Reichsschatzsekretär die Sanierung der Reichsfinanzen 
in sein Programm aufgenommen hat, dann muß er mit aller 
Energie hier Wandel zu schaffen suchen, ohne Rücksicht auf 
agrarischen Widerstand. 

Dann würden auch sofort unsere handelspolitischen 
Beziehungen zur Schweiz sich klären. Die Mehlausfuhr 
nach der Schweiz, die zu dem bekannten Zollkonflikt geführt 
hat, ist dauernd von großem Umfange. An sich könnte 
uns das nur recht sein, wenn nicht die Schweiz guten Grund 
hätte zu ihrer Behauptung, daB die Ausfuhr durch Prämien 
künstlich gefördert werde. Enthalten schon die Ausfuhr- 
vergütungen für Rohgetreide eine Prämie, so trägt das bei. der 
Mehlausfuhr angewandte Ausbeuteverhältnis dazu bei, die Prämie 
noch zu erhöhen. Um der Schweiz entgegenzukommen, hat zwar 
die deutsche Regierung seit Oktober d. J. das Ausbeuteverhältnis 
für Weizenmehl 1. Klasse in der Weise herabgesetzt, daß 100 kg 
Mehl nicht mehr 160 kg Weizen, sondern nur noch 150 kg 
Weizen gleichgestellt werden, so daß die Zollvergütung 


für 100 kg Mehl von Ban NM auf 8,35 M sich ermäßigt. Damit 


ist aber die Prämie nur herabgemindert, nicht beseitigt, und die 
schweizerische Regierung hat sich damit auch keineswegs zu- 
frieden gegeben. Im schweizerischen Nationalrat betrachtet man 
die Verhandlungen mit Deutschland in der Mehlzollfrage als ge- 
scheitert, und man verlangt handelspolitische Gegenmaßnahmen, 
insbesondere die baldige Einführung des Getreide- und Mehl- 
monopols. Bei der in der Schweiz gegen Deutschland herrschen- 
den Stimmung, darf man darauf gefaßt sein, daß diesem 
Verlangen bald in der einen oder anderen Weise stattgegeben 
wird, wenn nicht die deutsche Regierung endlich darangeht, die 
Auswtchse des Zollvergütungssystems gründlich zu beseitigen. 


Europa. 

Industrie und Volksvertretung. Die Berufszählung im Deutschen 
Reich vom 12. Juni 1907 hat gezeigt, daB Industrie und 
Gewerbe heute den Haupterwerbszweig des deutschen Volkes 
bilden. Die industrielle Bevölkerung zählt 26,4 Million. Per- 
sonen = 42,7 pCt. der Gesamtbevölkerung des Reichs; daneben 
fallen auf Handel und Verkehr 8, Million. = 13, pCt., auf 
Landwirtschaft 17,7 Million. = 28,7 pCt. .und auf die übrigen 
Berufsstände (Heer, Beamte, Kirchen- und Schuldienst, soge- 
nannte freie Berufsarten, häusliche Dienste) und auf die Berufe- 
losen 9, Million. = 15,2 pCt. In welcher Stärke sind nun 
diese einzelnen Berufsstände im Reichstag durch 
Berufsgenossen vertreten? Die Berliner Börsen-Zeitung hat 
kürzlich in Anlehnung an das Schema der amtlichen Berufs- 
statistik berechnet, daß bei der Wahl von 1907 in den Reichstag 
gewählt worden sind: 46 Industrielle und (Gewerbetreibende, 
15 Handel- und Verkehrtreibende, 109 Landwirte (meist Groß- 
grundbesitzer) und 227 Angehörige anderer Berufsklassen, d. h. 
in der Hauptsache Richter, Rechtsanwälte, Beamte, Geistliche, 
Lehrer, Redakteure und Schriftsteller, Pensionäre und Privatiers. 

Also die Industrie, die nach ihrem Stärkeverhältnis 
Anspruch auf 170 Reichstagssitze hätte, hat nur 46 Berufs- 
genossen im Reichstag. Handel und Verkehr sind nur 
mit 15 Berufsgenossen im Reichstag vertreten, anstatt mit 
53, wie es ihrem Stärkeverhältnis entsprechen würde. Die 
Landwirtschaft hat 109 Sitze inne; nach ihrer Stärke kämen ihr 
114 zu, wobei aber zu beachten ist, daB von den Abgeordneten 
aus anderen Berufsklassen noch eine ganze Reihe nebenberuflich 
zu den Landwirten zählt. Jedenfalls ist der Großgrundbesitz 
weit über sein Stärkeverhältnis und seine wirtschaftliche Be- 
deutung hinaus im Reichstag vertreten. Er hat dadurch unstreitig 
einen hervorragenden Einfluß auf die Wirtschaftspolitik und die 
Gesetzgebung des Reichs erlangt, während Industrie und Handel 
in dieser Beziehung im Rückstand geblieben sind. .Die Ver- 
tretung von Industrie und Handel im Reichstag durch Berufs- 
genossen ist unstreitig viel zu gering, und daraus dürfte sich 
wohl mancher Fehler in unserer heutigen Wirtschaftspolitik 
erklären. Nicht weniger als 56 pCt. der Bevölkerung des 
Deutschen Reichs leben heute von Industrie und Handel, diese 
56 pCt. liefern aber nur 15 bis 16 pCt. der Reichstagsmitglieder. 
Hätten Industrie und Handel es ebenso wie die Agrarier ver- 
standen, Berufsgenossen in größerer Auzahl in den Reichstag 
zu bringen, dann wäre zweifellos die wirtschaftliche Gesetz- 
gebung des Reichs während der letzten 10 bis 15 Jahre in 
manchen Punkten anders ausgefallen, als sie tatsächlich aus- 
gefallen ist. Die Ueberzeugung hiervon und die Unzufriedenheit 
mit der Richtung, in der sich unsere Zoll- und Steuerpolitik, 
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unsere Finanz- und Handelspolitik und- gesamte Wirtschafts- 
politik bewegt, bricht. sioh m immer weiteren Kreisen des 
deéttschen Volkes Bahn. Handel und Industrie sind ‘bestrebt, 
größeren Einfluß auf die Gesetzgebung zu erlangen. 

Der Weg; auf dem das zu erreichen ist, ergibt sich aus 
den obigen Zahlen. Machen wir es wie die Agrarier und 
wählen wir mehr Berufsgenossen in den Reichstag; wählen wir 
vor allem mehr Männer der praktischen Arbeit und weniger 
'Beamte, weniger Berüfspolitiker und Berufsparlamentarier. Der 
deutsche Reichstag ist heute eine in soundsoviele Parteien 
zersplitterte Körperschaft. Streben wir danach, ihn zu 
einer Berufsvertretung zu machen anstatt zu einer Partei- 
' vertretung.. Die wirtschaftlichen Interessen stehen heute im 
Vordergrund des öffentlichen wie des Privatlebens; von 
‘ihnen und nicht von Parteirücksichten sollten wir uns daher 
bei der Wahl unserer Volksvertreter leiten lassen. Das be- 
stehende Parteisystem entspricht ohue dies: nicht mehr den 
Bedürfnissen der Zeit, es ist längst veraltet. Und dieses System 
trägt im wesentlichen die Schuld, daß die wirtschaftliche Zu- 
sammensetzung des deutschen Volkes so wenig in seiner Volks- 
vertretung zum Ausdruck kommt und daß die wichtigsten 
Berufsstände nur ganz ungenügend vertreten sind. Die Nutz- 
anwendung hieraus ergibt sich von selbst. 

Der deutsche Handel mit Finland. Das Großfürstentum Finland 
hat noch seinen eigenen Zolltarif, dessen Sätze im Durchschnitt 
viel geringer als die des russischen Tarifs sind. Infolgedessen 
ist auch der deutsche Handel mit Finland von mancher Er- 
schwerung frei, unter der unser Handel mit Rußland zu leiden 
hat. Vergleicht man die Entwicklung, die unser Handel mit 
den beiden Ländern in den letzten Sahren genommen hat, ao 
ergibt sich, daß dieser Umstand von wesentlichem Einfluß auf 
‚die Handelsbewegung gewesen ist. Unsere Einfuhr und Ausfuhr 
im Verkehr mit beiden Ländern hat betragen (Wert in Million. M): 


Einfuhr Ausfuhr | 
aus aus nach nach 

Finland Rußland Finland Rußland 
1902 13 759 28 300 
1903 15 822 34 323 
1904 18 805 36 300 
1905 21 973 44 346 
1906 21 1068 51 406 
1907 23 1107 63 438 


1908 19 945 2 450 | 
Im Verkehr mit Rußland überwiegt die Einfuhr, im Ver- 
kehr mit Finland aber die Ausfuhr, und diese Ausfuhr hat sich 
seit 1902 um mehr als 150. pCt. gehoben. Die wichtigsten 
Artikel unserer Ausfuhr nach Finland sind Mehl und andere 
Mühlenfabrikate, Roggen, wollene Kleiderstoffe, Wollengarn, 
Schuh- und andere Lederwaren, rohe Häute, Leder, Maschinen, 
elektrotechnische Erzeugnisse, Farben, Böttcherwaren, Eisenbahn- 
material usw. Deutscher Zucker bildete früher ebenfalls einen 
bedeutenden Exportartikel nach Finland, er hat aber seit einiger 
Zeit dem russischen Zucker weichen müssen. In diesem und in 
verschiedenen anderen Artikeln stehen dem russischen Wett- 
bewerb auf dem Markte Finlands besondere Zollerleichterungen 
zur Seite. | | ` 
Die russische Regierung ist bekanntlich bestrebt, Finland 
dem russischen Zollgebiet einzuverleiben, also den russischen 
Zollterif und die ganze russische Zollgesetzgebung auch auf 
Finland auszudehnen. Es bildet dies einen Teil ihres vor 
kurzem bekannt gegebenen, auf die völlige Einverleibung des 
@roßfürstentums in das russische Staatsgebiet hinzielenden Pro- 
gramms. Da die Ausführung‘ dieses Programms zweifellos eine 
Erschwerung unseres Handels mit Finland bedeutet, so gewinnt 
die Frage, ob und wie unsere zoll- und handelspolitischen Be- 
siehungen zu dem Großfürsteutum vertraglich Bee sind, be- 
sonderes Interesse, umsomehr, als Rußland im Begriff steht, eine 
Revision seines Zolltarifs, und zwar „nach oben“, vorzunehmen. 
Die Regelung der beiderseitigen Handelsbeziehungen ist durch 
den deutsch-russischen Handelsvertrag erfolgt. Soweit die Be- 
stimmungen dieses Vertrags auf Finland anwendbar sind, erstrecken 
siè sich auch auf dieses. Dies gilt insbesondere von der Meist- 
begüinstigungsklausel. Ferner heißt es in dem Schlußprotokoll 
'zum Zusatzvertrag von 1904: „Die kaiserlich russische Regierung 
wird, bevor sie zur Einverleibung des Zollgebiets des Groß- 
fürstentums Finland in dasjenige des russischen Kaiserreichs 
schreitet, die deutsche Regierung mindestens zwei Jahre vorher 
von ihrer bezüglichen Entschließung verständigen; zugleich 
erklärt die kaiserlich russische Regierung, daß aller Wahrschein- 
lichkeit nach diese Einverleibung nur schrittweise in hinreichend 
abgemessenen Zwischenräumen bewirkt werden wird.“ An die 
zweijährige Frist ist also die russische Regierung unter allen 
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Umständen gebunden; dagegen stellt die Erklärung hinsichtlich 


' der. schrittweisen Einbeziehung Finlands in das russische Zoll- 
‚gebiet ein bindendes Versprechen nicht dar. 


' Auch fehlt es an 
einer Vereinbarung darüber, inwieweit inzwischen für russische 


Erzeugnisse besondere Zollerleichterungen und Zollbefreiungen 


für die Einfuhr nach Finland geschaffen werden dürfen. 


| Afrika. 
Reale afrikanische Eingeborenen-Politik. 
Von Hans Jannasch. 
Ein Mahnruf aus Afrika! Originalbericht aus Abessinien. 


Fortsetzung.) = — ` 

. Ja, wenn die. Herren Missionare Verständnis und guten Willen 
genug hätten, den Negern durch leuchtendes Beispiel und ohne 
irgendwelche konfessionellen Zutaten den wirklich christlichen, 
ethischen Standpunkt klar. zu machen, nämlich den, daß die 
Menschen ordentliche, friedliche, arbeitsame Geschöpfe sein sollten, 
um ihren wahren Zweck auf Erden zu erfüllen, sich selbst und 
der ganzen Menschheit zum Nutzen und zur Freude! Ferner, 
daß das Wahre und Gute, als das wirklich Starke, schließlich 
den. Sieg erringen muß! Dann wäre ich auch für. Mission. 


Daß es auch unter den Missionaren vereinzelte rühmliche Aus- 


nahmen gibt, sei zugegeben. Tatsächlich betrachtet die Mission 
Afrika aber nur als einen Seelenmarkt für die Kirche, für ihre 
Konfession. Der Boden in Europa wird der Mission immer heißer, 
und daher müssen Afrika und Asien neue Proselyten liefern.*) 

Die üblen Wirkungen der Missionsmißwirtschaft haben sich 
denn auch bereits längst zu zeigen begonnen. Die Missionare 

*) Anmerkung der Redaktion. Wiewohl wir keineswegs die Febler verkennen 


und unterschätzen, welche durch die missionierende Tätigkeit der verschiedeneu 
christlichen Konfessionen und Sekten begangen worden sind, so dürfen doch auch 


andererseits nicht die mehrfach guten und ersprießlichen Ergebnisse der Mission ver- 


kannt werden. Wir möchten diesbezüiglich u. a. an die Tätigkeit der Baseler Mission 
in Abessinien erinnern. In den sechziger Jahren des v. Jahrhunderts wurden in 
Crichona bei Basel etwa 30 Missionszöglinge, welche fast durchweg Handwerker 
waren, dem Kaiser Theodor von Abessinien zugesandt und zur Verfügung gestellt. 
Diese Missioushandwerker haben in Abessinien kultureli durchaus förderlich gewirkt, 
wie Kaiser Theodor s. Z. gebührend anerkannt bat. Auch können wir nicht anders 
als mit großer Wärme und Wertschätzung des leider zu früh verstorbenen Missionärs 
Dr. Büttner aus Wormditt in Ostpreußen gedenken, der iu Deutsch - Südwest-Afrika 
ee aufklärend und vorsöbnend gewirkt hat, und in dessen Geist auch noch 
ange Zeit nachher seine Freunde und Genossen tätig gewesen sivd. Von allen Seiten 
wird die aufopfernde Tätigkeit der „Weißen Väter“ in Ruanda gerüihmt. Diese Beispiele 
ließen sich um ein beträchtliches vermehren, und wir wären in der Lage, noch 
wiancherlei Ersprießliches, sowohl von der Tätigkeit der protestantischen wie der kalho- 
lischen Mission u. a. auch in Südamerika zu vermelden. Ob, namentlich auch im 
Hinblick auf die Arbeit in früheren Jahrhunderten, die Resultate der gesamten 
christlichen missionieranden Tätigkeit als eine günstige bezeichnet werden kann, und 
daß sie dauernd förderlich auf den Kulturstand der von ihr beeinflußten Völker und 
Völkerschaften Bew. hat, mag immerhin fraglich bleiben. Denn os leuchtet ein, 
daß tief stehende Völker in den seltensten Fällen, ja wohl fast nie, die ethischen 
Wahrbeiten des Christentums zu begreifen, und ibnen Folge zu geben vermögen. 
Noch weniger aber vermögen sie das Wesen Gottes, der Dreieinigkeit, der concepcio 
immaculata usw. usw. zu verstehen, was doch Auch sehr vielen hoch gebildeten Europäer u 
bekanntlich sehr schwer, ja sogar unmöglich ist! Dazu kommen die Heizereien und 
Schimpfereien der Missioneo der verschiedenen Konfessionen gegeneinander! Was 
sollen die neu gewonnenen Proselyten und Novizen sagen, wenn sie gewalıren, wio 
die eine Mission die von der anderen gelehrten Heilswahrheiteu herabwürdigt. Wir 
wären in der Lage, diesbezüglich mit sebr merkwürdigen Tatsachen aufzuwarten. 
Auch der geistige Hochmut vieler Missionäre wie bekehrten Schwarzen, wirkt nichts 
weniger als versöhnend, namentlicb auf die in Afrika lebenden Weißen. Jedenfalls 
sind die Missionen und ihre Tätigkeit mit großer und größter Vorsicht seitens der io 
Betracht kommenden Kolonialregierungen zu beobachten und zu behandeln, auch 
wenn man das mancherlei Gute, was sie gestiftet haben, berechtigter Weise anzuer- 
kennen bat. 

Dem, der von einer ethischen Ansicht überzeugt und durchdrungen ist, möge 
man auch das Recht zugestehen, sie kund zu tun. Wesbalb sollen daher christliche 
Missionäre nicht auch hinausgehen und alen Vöikern lehren ? Siod denn die 
heuligen christlichen Kulturländer nicht auf Kbnliche Weise dem Christentum ge- 
wonnen wordeu? ! Kann man dies bei dem heutigen Kulturstande als eineu Mangel 
und Febler, als kulturhistorisch nachteilig, betrachten ? 

Wirken — in den Augen der europäischen Kolonialregierungen — die christlichen 
Missionen nachteilig auf die Schwarzen, so soll man sie uuter scharfe, staatliche 
Aufsicht stellen und ihre Tätigkeit, ontsprechend den Staats- und Kolonialinteressen, 
regeln. Das Gleiche muß dann aber auch sicherlich gegenüber der mobamedauischen 
Mission geschehen, die in Afrika einen ganz gewaltigen Einfluß ausilbt. Wenn diese 
missionierende Tätigkeit des Islams sich weiter wie bisher entwickelt — was ihr ver- 
hältnismäßig sehr leicht wird, weil sie sich den niedrigen Instinkten der Schwarzen 
sehr viel mehr als das Christentum anpaßt — so ist in 100 bis 150 Jahren ganz 
Afrika islamitisch! Könnte dies aber als ein Vorteil für die europäische Kolonisation im 
dunklen Krdteil angesehen werden? Sicherlich ebensowenig wie eiu christlicher Staat 
unter der Herrschaft der „aeıhiopischen Kirche.“ Das dem Is:am gegenüber die christliche 
Missiou, wie sie bisber gehandhabt wurde, einen schlagenden Erfolg und Widerstand 
zu erzielen vermöchte, müssen wir bezweifeln. Wir könnten an einen Erfolg nur 
dann glauben, wenn die christliche Missionstätigkeit durchweg reformiert, und (re 
Haupttätigkeit hauptsächlich darauf gerichtet wiirde, die Schwarzen zu geregelter 
wirtschaftlicher Tätigkeit, zu rechtlicher Lebensweise u. s. f. kurz, zu einem „prak- 
tischen Christentum“ zu erziehen. Dann wäre für die Bekehrten Aussicht vor- 
handen, sie dauernd der Zivilisation zu gewinnen, weil sie alsdann Gelegenheit haben, 
die Vorteile speziell der christlichen Kultur zu erkennen. Die transoendentalen 
und metaphysischen Vorstellungen des Christenturus zu verstehen, sind die Schwarzen 
im halbenUrzustande, in dem sie leben, unfähig, 

Für das „Für und Wider“ der christlichen Missionstätigkeit in Afrika lassen 
sich von beiden Seiten mancherlei gute Gründe geltend machen, und es kann uns 
nur angenehm sein, wenn die in der obigen Abhandlung gegebenen Anregungen zu 
einer weiteren Bebandluug der schwebenden Kontroversen in diesen Blättern führen. 

Wir werden in diesem Falle unsere unparteiische Stellung wahren, denn wir 
vermögen den Gegner der Mission gegenüber nicht einzusehen, weshalb der re'igiösen 
Spekulation nicht mindestens dasselbe Recht der Betätigung eingerkumt werden soli, 
wie der tiberseeischen Land. und Länder-Spekulation, die den Zweck verfolgt, 
europäische Kapitalinteressen im schwarzeu Erdieil zu verankern. Die eine 
Spekulation ist so gut berechtigt, wie die andere. Sache der Kolonialregierungen 
ist es, dafür zu sorgen, daß die schädlichen Uebergriffe und Begleiterscheinungen 
der Seelenspekulation ebenso zurlickgedrängt werden, wie die T’ebergriffe der 
Spekulation in Minen, Kifenbeln, Land, Menschenarbrit u. s. f. . 


656 


Nr. 48. 





-m— ——— m -m E 
m nn — 


redigen immer von der Gleichheit der Menschen vor Gott, 
Der Schwarze in seiner gesunden Naturlogik, die von meta- 
psychischen Versprechungen nichts hält, leitet davon die prakti- 
schere Weisheit der Gleichheit der Menschen überhaupt ab. 

Dazu kommt dann, daß die Missionare dem gläubigen 
Schüler einimpfen, er sei besser wie der Weiße, der die kirch- 
lichen Dogmen nicht anerkennt. 

Kommt mal irgendwo ein Uebergriff eines Weißen vor, den 
der Schwarze ihm keineswegs hoch angerechnet und übelgenommen 
hätte, so übernimmt sofort die Mission ‘die Hetzrolle, macht den 
Advokaten, setzt alle Hebel in Bewegung, um einen Rassenhaß und 
— Gegensatz heraufzubeschwören, der vorher gar nicht bestanden 
hat. Das geschieht oft genug in salbungsvoller Weise unter dem 
“ glorreichen Deckmantel der Gerechtigkeit und Nächstenliebe! 

Auf diese Weise wird der Neger von den Missionaren 
gründlich verdorben. Die Missionsneger erfreuen sich denn auch 
in ganz Afrika keines guten Rufes. Jeder Afrikaner vermeidet 
es grundsätzlicb, missionierte Schwarze in seinen Dienst zu 
nehmen, da sie meist frech, anmaßend, verlogen und faul sind. 
Ich habe nur drei solcher Individuen in meinem Dienste gehabt; 
das war zu jener Zeit, als ich noch „grün“ war. Zwei davon 
waren so unverschämt, daß ich ihnen schon nach wenigen Tagen 
die Tür wies, einer bestahl und belog mich, bis ich ihn an die 
Luft setzte, | M 

Haß habe ich gegen diese Leute nicht empfunden, eher 
Aerger und Mitleid über ihre verfehlte Erziehung. Haß und 
Verachtung aber empfinde ich gegen die Leute, welche wissentlich 
oder unwissentlich die Schwarzen verderben. Und diese Empfin- 
dung wiegt in allen afrikanischen Europäerkreisen vor. Ä 

Wir, die wir im Schweiße unseres Angesichtes, unter Ent- 
behrungen und klimatischen Krankheiten unser Brot verdienen, 
haben tatsächlich Anspruch auf Vorrechte, aber die Missionare, 
die so vielfachen Schaden anrichten, sollten lieber von Afrika fern 
gehalten werden, als noch von zu Hause her pekuniär unter- 
halten und vom Staate begünstigt zu werden. 

Die Abermillionen, die für Missionszwecke zwecklos weg- 
geworfen werden, sollte man lieber zur Linderung des großen 
Elendes in Europa verwenden. Wer übrigens glaubt, daß die 
Mission bei den Schwarzen beliebt sei, der irrt sich. Die 
Wilden haben im allgemeinen ein instinktives Mißtrauen gegen 
die Mission und ihre Aufdringlichkeit; nur minderwertigere 
Elemente gesellen sich in der Regel zu ihr. Die Neger, die 
ein wenig Charakter, Stolz und Ehre haben, bleiben bei ihren 
alten Sitten. 

Daß u. a. auch die protestantische Mission keineswegs von 
so uneigennützigen Prinzipien beseelt ist, wie sie immer vorge- 
geben hat, beweist die wenig bekannte historische Tatsache, 
daß sie gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts mit allen Mitteln 
bestrebt war, aus Südafrika ein riesiges Missionsreich zu machen. 
Heute lacht man vielleicht über eine derartig absurde Idee, aber 
es hat eine Zeit gegeben, wo sie von den einflußreichsten politi- 
schen Kreisen Englands und des Kontinents ernstlich erwogen 
und unterstützt wurde. Ein Glück, daß es anders gekommen 
ist, sonst wären heute wohl alle Schwarzen vom religiösen 
Wahnsinn ergriffen. 

Diese Pläne der Mission brachen aber teils unter dem 
handfesten Vordringen der alten burischen „Vortrekker“ in das 
Innere Südafrikas jäh zusammen, teils zog es die britische 
Kolonialpolitik doch vor, substanziellere Ideen zur Ausführung 
zu bringen. Daß damals die Missionare nicht versäumten, von 
den „unerhörten Grausamkeiten“ der Buren gegen die Sulus 
liebliche Histörchen in Umlauf zu bringen, und jene in Europa 
anzuschwärzen, braucht nicht hervorgehoben zu werden. Aehnliches 
geschieht auch noch heute. 

Allerdings, Kulturpionier zu sein, ist nicht so gemütlich wie 
Bibelstunden zu geben und den Schwarzen Honig ums Maul zu 
schmicren. Wenn man die entstellten, geschändeten Leichname 
ermordeter weißer Kinder und Frauen, vielleicht der eigenen 
Angehörigen, mit eigenen Augen vor sich hat liegen sehen, dann 
kann einem das Verlangen nach humaner Kriegführung gegen die 
Schwarzen schon vergehen! 

Die schlimmsten Folgen der Missionsarbeit liegen aber auf 
politischem Gebiete: In der äthiopischen Bewegung „Afrika für 
die Schwarzen und Vernichtung den Weißen!“ 

Das Wort „äthiopische Bewegung“ hat, nebenbei gesagt, 
nichts mit Aethiopien oder Abessinien, dem Reiche Meneliks, 
zu tun. Aethiopisch heißt in diesem Falle so viel wie schwarz 
oder Jder afrikanischen Rasse angehörig. Die äthiopische Kirche 
hat sich als cin Auswuchs einer gewissen äthiopischen Missions- 
gesellschaft, die in der Kap-Kolonie ursprünglich ihren Sitz 
hatte, «ntwiekelt. Die äthiopische Bewegung in ihrer Gesamt- 
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heit und ihrer ganzen politischen Gefährliohkeit ist weiter nichts 
als die Frucht dessen, was die Mission, allerdings nicht absicht- 
lich aber doch tatsächlich, gesät hat. Dahin kommt es, wenn 
im Negerschädel Verwirrung angerichtet wird. Das Alte Testa- 
ment hat hier den Gedanken vom auserwählten Volk ‚gegeben, 
das Neue Testament die Idee von der Ebenbürtigkeit und Gleich- 
heit der Menschen. Nimmt man hierzu noch die Unbildupg 
oder Halbbildung der südafrikanischen Kaffern, so..ist der Boden 
für den Fanatismus vorbereitet, denn Unwissenheit ist bekanntlich 
die Mutter des Fanatismus. Es brauchen nur die richtigen 
Hetzer hinzuzukommen, und solche finden sich immer... - 

Es ist ein verhängnisvoller Irrtum, wenn sogar maßgebende 
englische Regierungskreise. annehmen, daß. die äthiopische. Be- 
wegung im Aussterben begriffen sei. , ; 

Aber hierbei spielt der britische Stolz wieder einmal seine 
Rolle, der ja so oft seine Stärke, aber auch nicht selten seine 
Schwächen zeigt. | , KR 

Die im stillen glimmende Glut der äthiopischen. Lehre 
wird weiter und weiter fressen, um in immer uud immer ge- 
fährlicheren Flammen emporzuzüngeln, wenn man sie nicht bei. 
zeiten gänzlich auslöscht. | 

Der Geheimbund der aethiopischen Kirche mit dem Schlag- 
wort „Afrika für die Schwarzen und Vernichtung den Weißen“ 
hat seine mächtigen Protektoren in Amerika, die ihn .pekuniär 
und moralisch unterstützen. Beläuft sich doch die Zahl. der 
„äthiopischen Schüler“, die alljährlich im geheimen aus Südafrika 
nach den Vereinigten Staaten geschickt werden, um dort den 
RassenhaßB aus dem Fundament kennen zu lernen, auf, viele 
Hunderte. 9 | N SE 

Der Sulu-Aufstand ging von Anhängern der „äthiopischen 
Kirche“ aus, die längst den Beweis dafür geliefert haben, daß 
es ihnen an Flanatismus und Unterminiertalenten nicht mangelt. 
Trotz alledem haben die südafrikanischen Behörden sich noch 
nicht veranlaßt gesehen, die notwendigen Maßregeln zur völligen 
Unterdrückung dieser Gefahr in größerem Maßstabe zu ergreifen. 

Wenn man diese netten Früchte der „christlichen Mission“ 
sieht, so muß man sich sagen, daß es das beste sei, die Mission 
inihrer bisherigen Form überhaupt zu verbieten. 

„Unmöglich“ wird es da heißen! — Ja, gewiß, solange der 
Staat sich verpflichtet fühlt, die Kirche zu schützen. 

Besonderer Erwähnung bedarf auch die Wahlberechtigung 
der Schwarzen zum Kap-Parlament, die, in Anbetracht der geringen 
Durchschnittsbildung der schwarzen und farbigen Kapbewohner 
entschieden sehr verfrüht war, ganz abgesehen Javon, daß das 
numerische Uebergewicht der Neger in .der Kap-Kolonie hier- 
bei eine politische Gefahr für die weiße Herrschaft bedeutet. 

Wie solche Zustände im Kaplande überhaupt geschaffen 
werden kounten, ist mir heute noch ein Rätsel. Genug, sie sind 
vorhanden, und die gefährlichen Folgen werden nicht ausbleiben, 
denn es gibt auch Logik und Vergeltung in der Politik. 

Diese Stimmberechtigung geht auf die politischen Machen- 
schaften des Dr. Jameson, des früheren Premierministers der 
Kap-Kolonio zurück, der, zweifellos ein Mann von bedeutenden 
Fähigkeiten, leider in der Wahl seiner Mittel nicht. vorsichtig 
gewesen ist. | | 

Als die Stimmberechtigung der Schwarzen im Kapland ein- 
geführt wurde, fand sie unter der gesetzlichen Bestimmung statt, 
daß jeder Eingeborene, der seinen Namen schreiben konnte, wahl- 
berechtigt sei. l 

Was Wunder, daß damals jeder Kaffer nichts Eiligeres zu 
tun hatte, als Tinte, Feder und Papier zu kaufen, um unter An- 
leitung von „Schriftgelehrten“ rein mechanisch seinen Namens- 
zug kriizeln zu lernen! | e 

Derartige Spielerei mit den parlamentarischen Rechten, um 
deren Erkämpfung alle Suropäischen Völker geblutet haben und 
noch bluten, die sie mit der Anspannung aller Kräfte Schritt 
für Schritt zu vervollkommnen suchen, ist geradezu sünd- 
haft, und klingt wie ein Hohn auf die Kulturmenscliheit. 
Die Afrikander sind von Anfang an hierüber aufs Tiefste..ent- 


rüstet gewesen. 9 


- Auf die inneren Ursachen der meisten Aufstände früherer 
und jüngster Zeit ist ja bereits im Anfang dieser Zeilen hin- 
gewiesen worden. Es sind dies, wie wir gesehen haben, „zu 
große Nachgiebigkeit der Kolonialregierungen den .Eingeborenen 
gegenüber, unmotiviertes Aufgeben der weißen Oberherrschaft 
und das Verharren der Schwarzen im faulen Nichtstun! 

Was den Herero-Aufstand betrifft, so finden auf ihn diese 
Begründungen im weitesten Maße Anwendung, denu niemand 
wird behaupten wollen, daB früher in Deutsch - Südwest rs 

sS er- 
freulicher Gegensatz hierzu sei Deutsch Ost-Afrika erwähnt, wo 
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der: tetzte' Aufstand- verhältnismäßig scħnell unterdrückt. wurde, 
weil dort von vornherein eine strammere Zucht unter den Negern 
bestand und die weiße Herrschaft geachtet und gefürchtet war. 
Indiesem- Sinne haben sichauch bereits früher Europäer der verschie- 
diensten Nationalitäten mir. gegenüber rühmend und anerkennend 
über die Eingeborenen-Politik in dieser deutschen Kolonie geäußert, 
Der Herero-Krieg hätte seine großes Bedeutung nie erlangt, 
wenn die Schwarzen nicht im Besitz so umfangreicher Vorräte 
von. Gewehren' und Munition gewesen wären. 
ganze Vorwurf der Nuohlässigkeit die Lokalbehörden, die 
kein wachsames Auge auf das geheime Treiben hatten. Trots- 
dem bin ich Pessimist genug zu glauben, daß, wenn die dortige 
Verwaltung bei Zeiten ein energisches Vorgehen in diesem Sinne 
betätigt haben würde, die öffentliche Meinung, oder, besser gesagt, 
der Reichstag in seiner Mehrheit sowie auch die Regierung, 
Widerstand geleistet und Partei für die unschuldigen lieben 
Schwarzen genommen hätten, „die man in Ruhe lassen solle“. 

: Daß: es überhaupt von den Kolonialmächten geduldet wird, 
deß die Wilden und Halbwilden unkontrolliert in den Besitz von 
Sohießwaffen gelangen, ist unverständlich. Nicht eine Feuer- 
waffe, auch nicht das: älteste Steinschloßgewehr sollte, 
außer bei zuverlässigen Kolonialtruppen, im Besitze der afrika- 
nischen Völker sein, denn Gutes kann nie daraus entstehen, wohl 
aber viel Unheil. Ein recht eigentümliches und befremdliches 
Licht hat es auf die deutsche Regierung geworfen, daß sie zuletzt 
die Missionare als Versöhner und Friedensstifter gebraucht hat. 
Wenn die Missionare angeblich wirklich soviel Einfluß auf 'die 
Schwarzen besaßen, warum. haben sie diesen nicht vor dem 
Ausbruch der Rebellion im Sinne des Friedens und der Ver- 
söhnung geltend gemacht?! Entweder Krieg oder Frieden 
machen, aber die Missionäre lasse man dabei aus dem Spiel. 
Das bedeutet ein ganz unberechtigtes Einräumen von Privilegien 
der Mission gegenüber, auf welche diese keinen Anspruch hat und 
die sie in Zukunft nur zur eigenen Machtvergrößerung ausbeuten 
wird. Wo ist da das Selbstgefühl der deutschen Regierung und 
des deutschen Volkes geblieben?! 

Aber auch noch anderes ist aus dem stid-west-afrikanischen 
Kriege zu lernen. | Ä 

Die Stellung der britischen ‘Regierung war neutral und 
korrekt, aber in solchen: Fällen sollte das nicht genügen, da 


sollten. sich alle Kolonialmächte moralisch 'wie materiell gegen- 


seitig Vorschub leisten. Ä 

Wären s. Z. den Aufständischen alle Fluchtversuche auf 
fremdes Gebiet unmöglich gemacht worden, so hätte der Krieg 
sich nicht so lange ausgedehnt. Es hätte im Selbstinteresse 


Großbritanniens gelegen, diesen Krieg in Deutsch Süd-West- 


Afrika möglicht bald beendigt zu sehen, denn den übrigen süd- 
afrikanischen Kaffernstämmen mußte: die lange Dauer de 
standes und der zähe Widerstand der Rebellen ein aufmuntern- 
des Beispiel für ähnliche Absichten sein. A, | | 
‚Dies ist vielleicht nicht der allerletzte Grund gewesen, der 
den Salus in Nord-Natal Mut gemacht hat. i 
Wieviel richtiger die Afrikander über die: Notwendigkeit der 
Einigkeit der weißen Rasse denken als die europäischen Politiker, 
bewies damals das sehr beherzigenswerte und nachahmenswerte 
Beispiel. SH er ne ie | 
' iKaum' war die: Natal-Hebellion ausgebrochen, als sofort 
5000 Transvaaler kampfbereit standen und der :Natal-Regierung 
ihre Dienste freiwillig zur Verfügung stellten. Da war sofort 
der alte Groll vom südafrikanischen Kriege her vergessen. 
haben die Afrikaner immer gehandelt und erden auch später 
immer so handeln; wenn das weiße Uebergewicht in Gefahr 
steht, wird der Bur, unter Hintenansetzung aller andern eigenen 
Interessen, stets zum Briten halten. Blut ist dicker als Wasser! 
In den Augen der afrikanischen Völker sind wir vor allem ein- 
mal Weiße. Wenn der Neger auf den Kriegspfad gegen den 
weißen Mann geht, dann wird gemordet, ‘was weiße Farbe hat, 
leichviel ob Engländer, Deutsche, Franzosen oder andere 
ationalitäten in Frage kommen. Ne 
Mögen die europäischen Völker sich das merken! ` 
Und wenn wir selbst unter uns auf dem gespanntesten Fuße 
miteinander leben, ja selbst auf dem Kriegsfuße stünden, so 
dürfen wir uns niemals soweit erniedrigen und dazu hinreißen 
lassen, die barbarischen Völker Afrikas an unseren Streitigkeiten 
teilnehmen zu lassen! : Das verbieten Würde, Vernunft. und 
Selbsterhaltung*). | 


°) Anmerkung der Red. Diege Mahnung mögen sich insbesondere die Franzosen 
zu, Herzen nehmen, die zurzeit die Frage der Verwendung ihrer afrikanischen Truppen 
in ihrer europKischen Armee ventilleren. Haben wir doch bereits im ‚Jahre 1870 die 
Turkos und anderes afrikanisches Gesindel tausendweise in unseren Festungen und 
Gefangenenlagern verpflegen müssen, Kerls, die deutschen Kriegern die Köpfe abge- 
schnitten und Im Triumphe umbhergetragen hatten. 


EXPORT, Organ des: Centralvereins für ‚Handelsgeographie usw. 
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Aus dem bisherigen ergibt sich, daß — so sehr man sonst 
den genialen Unternehmungsgeist und den weiten Blick der 
Engländer bewundern muß — der schwache Punkt ihres sonst 
mustergültigen Kolonialwesens in Afrika in der Eingeborenen- 
frage liegt, wie dies ja auch bei allen anderen Kolonialmächten 
der Fall ist, nur mit dem Unterschiedo, daß ihnen die übrigen 
großen kolonisatorischen Fähigkeiten der Engländer vielfach 
abgehen. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Ko Nord-Amerika., ` ` 

: Kanada, (Originalbericht aus Toronto vom 16. November 1909.) 
Das Dominion-Parlament tagt wieder in unserer Landeshaupt- 
stadt Ottawa, seinem pernamenten Domizile. Die Eröffnung 
beider Häuser, des Senats und der Gemeinen (Commons), fand 
am 11. November durch den Generalgouverneur Grafen Grey, statt 

In seiner Rede wies Excellenz Grey auf die erfreulichen 
Zustände unseres Landes hin: Es sei abermals gesegnet worden 
mit einer außerordentlich, ja außergewöhnlich reichen Ernte, sie 
habe quantitativ, wie qualitativ alle früheren bei weitem über- 
troffen. Die Fabrikgewerbe seien wieder in vollster Tätigkeit; 
der Bergbau blühe; das Bankwesen des Landes stehe auf 
sicheren Füßen; Geld sei flüssig für alle legitimen Unter- 
nehmungen; der auswärtige Kredit Kanadas, wie der seiner: 
Provinzen und Munizipalitäten, sei der denkbar beste. Die Ein: 
wapderung nehme fortgesetzt zu, und sie rekrutiere sich gerade 
aus solchen Elementen, die wir am nötigsten, ja vorläufig fast 
nur ausschließlich, gebrauchen könnten, nämlich aus Leuten, die 
sich hier dem landwirtschaftlichen Berufe widmen wollten. Dank 
der jetzt so strengen Immigrationsgesetze, könne kein minder- 
wertiger Einwanderer mehr, wie das bis vor zwei Jahren noch 
möglich gewesen, Kanadas Ufergelände betreten. Eine besonders 
wertvolle Einwanderung ströme aus den Vereinigten Staaten unszu, 
welche fast ausnahmelos sich auf dem noch jungfräulichen Acker- 
boden des großen Nordwestens niederlasse. Ein fortwährend nach 
allen Richtungen des Landes hin sich ausdehnendes und verzwei- 
gendes Eisenbahnnetz erleichtere und verbilligere das Transport- 
wesen für Personen und Frachten, und es erschließe neue, bisher 
noch unbetretene Gebiete, welche sich entweder für den Land- 
wirtschaftsbetrieb eignen werden oder doch große Schätze an 
Holz, Erzen usw. aufweisen dürften. Diese noch unerschlossenen 
Regionen zählten nach Millionen Aeckern. (Anmerkung des 
Korrespondenten: Man vergleiche wegen des kanadischen Eisen- 
bahnwesens die sehr klare, sachliche Darstellung in Nr. 35 des 
„Export“, von Lindsay Martin, betitelt: „Entwicklung der 
kanadischen Eisenbahnen“.) 

All’ das, was Graf Grey betreffs des gegenwärtig so erfreulichen 
Zustandes Kanadas gesagt, ist zutreffend: Die Ernte ist in diesem 
Jahre außergewöhnlich ergiebig ausgefallen, im ganzen Lande. Die 
Fabrikindustrie ist wieder aufgeblüht; einige Zweige derselben 
allerdings ausgenommen, wie die Baumwollmanufaktur z.B., welche 
unter der ungeheuren Preishöhe des Rohmaterials leidet, sowie 
die Wollenmanufaktur, welche, eigener Gebrechen wegen, nicht 
auf einen grünen Zweig zu kommen vermag. Sonst aber sind die: 
Fabriken in vollster Tätigkeit, und Zahl wie Werte ihrer Aufträge 
nähern sich denen des Rekord-Jahres 1907. Mit den Finanzen, 
den staatlichen wie mit denen der Banken und Privaten, 
steht es in der Tat gut. Auch das Bergbau- und Hütten- 
wesen ist rührig; seine Intensivere, rationellere Fortentwickelung ` 
wird aber leider nur zu sehr gehemmt durch die gewissen- 
lose Spekulation in schwindelhaften Minengründungen, denen 
Tausende und Abertausende mit ihren Ersparnissen zum 
Opfer gefallen sind, und noch fortgesetzt zum Opfer fallen. 
Solche Erfahrungen halten den vorsichtigen Kapitalisten von 
Investierungen in Bergwerkunternehmen ab; hat er doch hier 
Chancen genug, änderweitig sein Geld produktiv anzulegen. Für 
den erwähnten Minen-Humbug wird auch in Europa weitver- 
breitete Propaganda gemacht, und nicht ohne Erfolg. Nicht ernstlich 
genug muß deshalb vor dem Treiben solcher sauberen Mining 
Companies und deren gewiegten Agenten gewarnt werden. Man 
sehe sich drüben, von wo aus man selbst, oder durch Vertrauens- 
leute, sich hier an Ort und Stelle persönlich nicht zu orientieren 
vermag, wohl vor! Die kanadischen Bergämter selbst warnen 
vor der Gaunerei, und würden es gerne sehen, wenn die Presse 
des Auslandes vor derselben eindringlichst Warnungsrufe er- 
tönen lassen würde. Leiden doch die legitimen, wirklich viel 
versprechenden Minenunternehmen am meisten durch den so be- 
dauerlichen Schwindell Mit der Einwanderung verhält es sich 
ebenfalls so, wie Graf Grey erwähnte. Es kommen jetzt fast 
ausschließlich erstklassige Emigranten bei uns an. Diejenigen 
aus den Vereinigten Staaten zumal heißt man hier willkommen, 
weil sie den hiesigen, mit dem .amerikanischen identischen Be- 
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ann schon kennen, die Landessprache verstehen, 
deshalb geschäftlich und sozial um so leichter mit ihnen verkehrt 
werden kann, und, last, but not the least, weil sie mit bedeutenden 
materiellen Werten, an barem Gelde, Vieh, Gerätschaften, usw., 
ihren Einzug halten. Nach amtlicher Feststellung besgifferten 
sich solche Werte, welche amerikanische Einwanderer allein in 
dem Jahre 1908 mit sich brachten, auf über 68 Million. Doll. 
Diese Leute sind also sofort im Stande, tüchtig zu wirt- 
schaften und den Landeskonsum wesentlich zu erhöhen. 
Während die meisten früheren Emigranten sich erst jahre- 
lang kärglich durchschlagen mußten, bis sie es vermochten, 
sich etwas Komfort zu gestatten, und wertvolle Produzenten, wie 
Konsumenten im Lande werden konnten. Allerdings, die Ameri- 
kaner betreiben mehr oder weniger landwirtschaftlichen Raub- 
bau; von vernünftiger Fruchtfolge wollen sie nichts wissen. 
Sie wollen schnell reich werden. So ziehen sie denn solange 
Jahr für Jahr dieselbe Fruchtart, in der Regel Weizen, auf ein 
und demselben Acker, bis er total ausgemergelt und auf lange 
Zeit hinaus ertragsunfähig gemacht worden ist. So haben es die 
Yankees zuerst in ihrem eigenen Osten, den Neuenglandstaaten, 
gemacht; dann zogen sie zu gleichem Tun in die jungfräulichen 
Gefilde des amerikanischen Westens, und so -werden sie es, 
aller Wahrscheinlichkeit nach, nun auch in Kanada weiter treiben. 
Besser fährt der Grund und Boden mit europäischen Acker- 
wirten, in erster Linie mit deutschen: sie halten Fruchtfolge, 
düngen tüchtig, bleiben auf der Scholle, denn sie wächst ihnen 
ans Herz; sie verbessern mit jedem Jahre den Boden, statt ihn 
durch unsinnigen, einseitigen Betrieb zu ruinieren. Als Beispiele 
seien, gegenüber den spezifischen Yankeestaaten der Union, hier 
angeführt, die ursprünglich von Deutschen besiedelten, von ihren 
Nachkommen noch bewohnten Staaten Pennsylvanien, Ohio, 
Indiana, Olionis, sowie die von Deutschen, seit 1812 ungefähr, 
besiedelten und von ihrer Deszendenz heute noch bewohnten west- 
lichen Teile der Provinz Ontario in Kanada. All’ diese Landesteile 
sind in fortdauerndem ertragsfähigen Zustande erhalten worden, 
während in dieser Hinsicht jene Yankeestaaten das gerade Gegen- 
teil aufweisen. Was die jetzt so strengen Einwanderergesetze 
betrifft, so verdanken wir ihnen, daß die Zufuhr von verlottertem 
Gesindel, wie es uns namentlich aus dem „Slums“ Londons und 
anderer europäischer Großstädte, auf den Hals geschickt wurde, 
und wobei dıe Heilsarmee hauptsächlich den Vermittler spielte 
(sie erhielt eine Kopfprämie für jeden von ihr überbrachten, 
Emigranten), gänzlich aufgehört hat. Die verkommene Bande 
fiel sofort der allgemeinen Wohltätigkeit zur Last und, was viel 
schlimmer war, sie vermehrte die Kriminalstatistik unseres Landes 
um ein beträchtliches. 


Generalgouverneur Graf Grey Get dann noch den Parla- 
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mentariern, sich die Erledigung mehrerer Angelegenheiten, welche 


zurzeit für Kanada, wie für das gesamte Britentum von aller- 
größter Wichtigkeit waren, angelegen sein zu lassen. Im 
besonderen sei es die jeden Untertan des britischen Welten- 
reiches so tief berührende Flottenfrage (Navy), welche er ihnen 
ans Herz zu legen habe. Von ihrem Patriotismus dürfe èr 
versichert sein, daß dieser wichtige Gegenstand in einer dem 
kanadischen Volke, wie demjenigen Großbritanniens, zufrieden- 
stellenden Weise erledigt werden würde. 


Wegen dieser Kriegsflottenangelegenheit dürfen wir uns hier 
auf recht interessante Debatten gefaßt machen. 
aber England von Kanada nicht herausschlagen. 
schon jetzt fest! 


Kanada (Originalbericht aus Toronto vom 10. November). 
Einer hiesigen Preßnotiz zufolge soll das Deutsche Reich sich 
entschlossen haben, in Ottawa, dem Regierungssitze von Kanada, 
ein Berufs- Generalkonsulat zu etablieren. Das wäre eine ebenso 
weise wie zeitgemäße Maßnahme, aus der nur Gutes hinsichtlich 
gegenseitig besseren Verständnisses beider Regierungen und 
Völker ersprießen könnte, die im besonderen aber den Handel 
zwischen Deutschland und Kanada wesentlich fördern dürfte. 


Seit der vor ungefähr einem Jahrzehnt stattgefundenen Ver- 
wandlung des ehemaligen deutschen Wahlkonsulats zu Montreal 
in ein Berufskonsulat hat man bei uns, wohl mit Recht, an- 
genommen, daß die Montrealer Behörde auch mit diplomatischen 
Missionen von der Reichsregierung betraut werde. Darunter 
gewiß auch mit vertraulichen Verhandlungen in Ottawa wagen 
Beilegung des deutsch-kanadischen Zollstreites. Wenn das 
große Puhlikum über derartig stattgefundene Verhandlungen 
nichts Näheres erfehren hat, so liegt das an der Diskretion, mit 
welcher solche handelspolitischen Angelegenheiten behandelt 
werden müssen. Daher waren oft gehörte Vorwürfe, welche man 
hier wie drüben der deutschen Reichsregierung machte, nämlich, 


So viel steht 


Allzuviel wird 


_ EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeogrephie USW. 
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daß sie ihrerseits garnichts tue:zur Beseitigung des.den deutschen 
Handel mit Kanada empfindlich schädigenden GE EES 
nicht am Platze. _ 

Ob nun beabsichtigt wird, neben dem in Aussicht ge., 
nommenen Generalkonsulate zu Ottawa, auch noeh in Montreal: 
ein . Berufskonsulat weiterbestehen zu lassen? Wohl kaum. 
Ottawa und Montreal liegen so nahe bei einander, daß ein 
Generalkonsulat in Ottawa genügen dürfte, neben diplomatischem 
Wirken auch die Kontrolle über die Wahlkonsulate, ee 
über diejenigen in-den Ostprovinzen Kanadas, erfolgreich 
zuführen, und denselben bei der Erledigung von Auttageschälten 
ratend und helfend zur Seite zu stehen, deren Natur juristische, 
zuweilen auch staatswissenschaftliche Kenntnisse voraussetzt. 
Diese aber gehen den vorzugsweise aus dem Handelsstande. 
erkorenen Wahlkonsuln in der Regel ab. Das Weiterbestehen- 
lassen des Berufskonsulates zu Montreal dürfte auch aug 
Rücksicht auf den Staatshaushalt zu beanstanden gein. Dagegen 
wäre es vielleicht empfehlenswert, für den Nordwesten Kanadas 
und die Pacificprovinz British Columbia ein Berufskonsulat zu 
kröieren. Winnipeg in Manitoba, der merkantile Zentralpunkt 
des Westens, wäre am geeignetsten als Domizil ffir ein. weiteres 
Berufskonsulat. Der großen Entfernung wegen könnte won. 
Ottawa aus immerhin nur eine beschränkte Kontrolle über die 
nordwestlich stationierten Wahlkonsulate ausgeübt werden. Die 
Hauptsache ist indeß, daß sicherlich in einer ganz kursen Spanne 
Zeit der Nordwesten als Absatzgebiet für Erzeugnisse der 
deutschen Industrie von so hoher Bedeutung werden wird, 
daß dort ein tüchtiger deutscher Berufskonsul, der ein Auge- 
für. kommerzielle Möglichkeiten bestet, eine höchst frucht- 
bringende Tätigkeit für den deutschen Ueberseehandel zu 
entwickeln vermöchte. Es soll übrigens mit den eben gemachten 
Bemerkungen keineswegs angedeutet oder gesagt worden sein; ' 
als würde nicht auch ein Wahlkonsul eine solche fruchtbringende 
Tätigkeit zu entwickeln imstande sein. Im Gegenteil, er würde 
in Anbetracht seiner meist weit genaueren Kenntnis des Landes, : 
woselbst er gewöhnlich schon jahrelang gelebt und gewirkt hat, und: 
dessen Bedürfnisse er versteht, gewiß ebensoviel, wenn nicht — 
unter Umständen — mehr zu leisten vermögen, als manch. ein Bo- - 
rufskonsul, der gewöhnlich nur sehr begrenzte Kenntnisse über das 
Land seiner neuen Tätigkeit mit sich bringt, sich dieselben also erst 
zu verschaffen und zu eigen machen muß. Aber einem Wahlkonsul 
gestatten es selten seine persönlichen Geschäfte, sich mit ganser Kraft 
und mit Ausdauer der Aufgabe zu widmen, die an ein konsu- 
larisches Amt gestellt werden muß, welches zum Besten des 
deutschen Handels und deutscher Industrie auf einem noch 
fast jungfräulichen, aber sehr viel versprechenden Felde sich 
betätigen soll. Und solch ein Feld ist im besonderen der Nord- 
westen Kanadas, und auf Kanada richten sich jetzt die Augen 
aller Länder, welche auf überseeische Handelsverbindungen an- 
gewiesen sind. So hat auch Argentinien jetzt ein Generalkonsulat 
in Ottawa errichtet. Selbstverständlich hat die argentinische 
Republik, die in wirtschaftlicher Hinsicht als Konkurrent von 
Kanada anzusehen ist, bei weitem nioht die enormen Verkehrs- 
aussichten mit unserem Lande, wie solche. bier dem Deutschen 
Reiche offen stehen. 

Bezüglich des jetzigen Montrealer Konsuls las man: vor 
einigen Tagen: „derselbe sei, in Begleitang seiner Gemahlin, 
mit Herrn und Frau Senator Jones in Ottawa eingetroffen, um 
der am 12. November dort stattfindenden Parlamentseröffnung 
beizuwohnen“. Ihr Korrespondent erwähut diese an sich scheinbar 
unbedeutende Zeitungsnotiz deshalb, weil sie den mit den 
Verhältnissen Vertrauten beweisen dürfte, daß unser Montrealer 
Konsul bereits richtige Fühlung zu finden gewußt hat. Der 
betreffende Herr Senator, dem er sich nach Ottawa angeschlossen, 
ist nämlich eine der einflußreichsten Persönlichkeiten am Sitze 
der Dominialregierung. Nebenbei gesagt, hat der Herr Senator, 
der Präsident der Massey-Harris Co., Manufaoturers of agricultural 
implements ist, industrielle Interessen, die ein Tarifabkommen mit 
dem Deutschen Reiche aufs höchste wünschenswert machen. Sein 
Einfluß in der vorjährigen Legislatursitzung war es auch, der 
den franko-kanadischen Tarifvertrag zu Stande gebracht; hat. 
Vielversprechender aber noch als das französische. ist das 
deutsche Absatzgebiet für die Erzeugnisse der speziellen kana- 
dischen Industrie. 

Kanada. (Spezialkorrespondenz aus Toronte, 8. November). 
Sehr viele nichtenglische europäische Exportfabrikanten und Ex- 
porteure bedienen sich ihrer speziellen Landessprache in 
Offertschreiben an kanadische Firmen. Die sichere Folge ist 
dann, daß derartige Korrespondenzstücke meistens unbeachtet 
bleiben, ihre Mission also nicht erfüllen. Hingegen hätten die 
Korrespondenzen in der hiesigen englischen eege 
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vielleicht zu lukvativen Gesehäftsabschlüssern geführt. Das gleiche. 
gilt yon Katalogen, Prospekten, Zirkularen, wie überhaupt von aller 

Kanada bestimmten Propagandaliteraturr. Mit Ausnahme 
der Provinz Quebeck, wo ein Teil der Einwohnerschaft französisch 
versteht, wirtschaftlich übrigens von sekundärer Bedeutung für 
den europäischen Exporteur ist, ist die englische Sprache in 

Kanada herrschend. Der kanadische Geschäftsmann nimmt 
sich nicht die Zeit und unterzieht sich nicht der Mühe, ein an. 
ihn gelangtes, in fremder Sprache gehaltenes Schriftstück 
übersetzen zu lassen. Dann und wann kommt wohl 
einmal ein solcher Briefempfänger auf das betreffende 
Konsulat, um sich den Inhalt verständlich machen zu lassen; 
für gewöhnlich aber beachtet. er die Korrespondenzen gar nicht, 
sondern läßt sie, brevi manu, in den Papierkorb wandern. Die 
Herren Konsulatsbeamten sind zwar zu Uebersetzungen gerne 
bereit; es kann ihnen indessen begreiflicherweise nicht zugemutet 
werden, umfangreiche Druckschriften, als Kataloge, Prospekte 
u. dergl. zu verdolmetschen. Dazu haben sie nicht die Zeit, 
und es gehört dies nicht zu ihren berutlichen Obliegenheiten. Auch 
vermögen sie fachmännische Ausdrücke oftmals nicht sinnkorrekt 
wiederzugeben, wie u. a. Ausdrücke, wie solche in der 
Elektrotechnik, dem Maschinenbauwesen, der Chemie u. a f. 
Anwendung finden. Man muß es dem deutschen Exporthandel 
allerdings nachsagen, daß er sich, wie der keines anderen 
Landes, die rührige Schweiz allenfalls ausgenommen, den 
Gepflogenheiten, Eigenheiten und dem Geschmack fremder 
Länder anzupassen versteht, sich also auch in seinen Korre- 
spondenzen desjenigen sprachlichen Idioms bedient, dag ` der 
fremde Kaufmann, an den er sioh wendet, versteht. Dennoch 
aber fehlt auch gar mancher deutsche Exporteur in der 
gedachten Weise, und er wundert sich dann wohl darüber, 
warum ihm auf sein Anerbieten nicht die Höflichkeit einer, 
wehn auch ablehnenden. Antwort, geworden ist? Kurz, will der 
deutsche Industrielle oder Kaufmann in Kanada Geschäfte 
machen, dann muß er sich unbedingt der englischen Sprache 
bedienen; nicht allein in seineu Briefen, sondern auch in den 
Katalogen, Preislisten, Erläuterungen zu Illustrationen, wie in 
allem übrigen Propagandamaterial. Alle derartige kaufmännische 
Literatur sollte dem spezifischen Geschmack des Landes, wohin 
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sie gesandt wird, und in welchem sie wirken und werben soll, . 


nach Möglichkeit angepaßt werden. Exporteure, welche mit der 
Geschmacksrichtung selbst nicht bekannt sind, werden gut 
daran tun, sich an solche Uebersetzungs- und solche Bureaux 
zu wenden, welche sich mit der Anfertigung kaufmännischer 
Propaägandaliteratur befassen und mit derselben eigens vertraut 
‚sind. Derartige Hilfsinstitute dürften zweifellos in allen deutschen 
Haupthandelsplätzen zu finden sein. Vor einigen Tagen erst 
kam wieder einmal ein biesiger englicher Handelsagent zu seinem 
Korrespondenten, um sich deutsche Zuschriften eines öster- 
reiehischen Exporthauses übersetzen zu lassen. Sie bestanden 
aus einem längeren Briefe, Agentenvertrag in duplo, Preislisten 
und mehreren Konnossements über an ihn abgesandte Muster- 
kollektionen aus der Textilbranche. Merkwürdigerweise hatte 
das betreffende, scheinbar bedeutende österreichische Haus, mit 
dem Handelsagenten die ersten, die Geschäftsverbindung 
einleitenden Briefe in recht gutem, gefälligem Englisch 
geschrieben! , Eu 

R. Abweisung eines amerikanischen Syndikates in der Türkei. 
(Originalbericht.) Ein amerikanisches Syndikat versuchte mit allem 
ihm zur Verfügung stehenden Einfluß die Konzession einer 1250 
englische Meilen langen Bahn von der türkischen Regierung zu 
erreichen. Die angestrebte Konzession sollte die Strecke von Sivas 
SE nach Lake Wan,' nahe der persischen Grenze, um- 
assen. Dieser Tage traf nun per Kabel die Nachricht ein, 
daß. die türkische Regierung den Amerikanern jene Konzession 
schlankweg verweigert hat. Gründe für diese Verweigerung sind 
bisher nicht angegeben worden. Die Amerikaner sind ob der 
Ablehnung der türkischen Regierung recht ungehalten. 


Nachschrift der Red. Vermutlich hat die Türkei „reale“ Garantien für die 
Ausführung der Bahn verlangt, wäbrend die Nordamerikaner — getreu ihren Ge- 
pflogenheiten u. a. in Südamerikas — nur Konzessionsschacher treiben wollten. Die 
schlauen Griechen und noch pfiffigeren Armenier in der Türkei sind nicht so leicht 
zu düpieren, und da das jungtürkische Regiment sich bis jetzt als ebrlich erwiesen 
hat, so verfehlte auch wohl der übliche Backschisch seinen Zweek. 


- O.S. Amerikanische Reellität. (Originalbericht vom 18. Novbr. 
aus New York.) Die bekannte Großfirma in New York „Macy 
Co.“ erließ letzthin wieder Riesenanzeigen, in welchen auch 

sächsischer weißwollener Flanell“ angepriesen wurde. 
Da ich gerade selbst Flanell benötigte, ließ ich solchen kaufen 
um dann auszufinden, daß der „weißwollene Flanell“ aus 
gewöhnlicher Baumwolle hergestellt war. Eine Mitteilung an 
die Geschäftsleitung der Gesellschaft blieb selbstverständlich 
unbeachtet, wie dies allgemein Usus in Amerika ist. Nun ist 
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der Vorfall ja durchaus nicht neu, doch beweist er abermals deutlich 
genug, weshalb deutsche Waren hier so oft in Verruf geraten. 
Es sind in Wirklichkeit nicht die Waren Deutschlands, welche 
dies verschulden, sondern die unreellen Geschäftsmethoden. der 
Amerikaner selbst, die minderwertige Waren dem Publikum für 
gute aufhängen. Es hat sogar .oft den Anschein, als ob dieser 
Unreellität ein gewisses System zugrunde liegt. Wenn solch 
bedeutende Firmen wie die „Macy Co.“ derartige Kleinkrämer- 
tricks anwenden, um das Publikum hinters Licht zu führen, dann 
braucht man sich über die Diskreditierung deutscher Waren 


gewiß nicht mehr zu wundern. Probe anbei. . | 
= Nachschrift der Red. Die Probe kann auf unserem Bureau in Augouscheiu 
genommen werden. gd 
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Technisches für den Export. 
' Was die Technik Neues bringt. 


e Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 

Betrieb von Ventilatoren obne Elektrizität, Foderwerk, Wasser oder Dampf. -- Ver- 

pona er — Das neue Leichtmetall „Elektron“. — Anwendung Barepnorer Metall. 

gierungen zu Zündzwecken. — „Fliissiger“ Kaffee. — Das neue Desinfektionsmittel 
Automors. j 


Ventilatoren, die weder Elektrizität, noch: Federwerk, noch 
Wasser oder Dampf als Triebkraft benützen, liefert die Firma 
Alfred Draeger, Maschinen- und Apparatefabrik, Ber- 
lin N. 54, Ackerstraße 13. An Stelle der sonst üblichen elek- 
trischen Betriebskraft oder dergl. wird der Ventilator (Saug- 
ventilator) durch einen im Gehäuse eingebauten, fast geräuschlos 
laufenden kleinen Luftmotor getrieben, dessen 'kleiner Heißluft-: 
Zylinder mittels Spiritus- oder Gasflamme ständig erwärmt wird. 
Der Betrieb dieser Ventilatoren ist absolut gefahrlos und stellt 
sich bedeutend billiger wie jedes andere bisher angewendete 
Betriebsmittel. Der Gasverbrauch beträgt pro Stunde je nach 
Größe des Ventilators '/; bis '/, Pie, der Spiritusverbrauch. Y; 
bis 1 Pfg. Bei Benutzung. von Spiritus als Betriebsmittel ist 
die beigegebene Spiritus - Dochtlampe nur mit gewöhnlichem 
Brennspiritus zu füllen, und es reicht eine Füllung für ca. 10 Brenn- 
stunden aus. Bei Benutzung von Gas ist die dem Ventilator 
beigegebene Gaslampe mittels Schlauch an eine in der Nähe 
befindliche Gasleitung anzuschließen. Der Ventilator ist an, 
keinen festen Anschluß gebunden, sondern transportabel. Um 
den Ventilator in Betrieb zu setzen, ist die unter dem 
Heizzylinder angeordnete Spiritus- oder Gaslampe anzuzünden 
und nach ca. 2 Minuten der Flügel anzustoßen und der 
Ventilator ist nunmehr in Betrieb und saugt Rauch, schlechte 
Luft oder leichten Staub aus dem Lokale ab. Der Saugventilator 
System Draeger hat sich infolge seiner großen Vorteile nicht nur 
an Orten eingeführt, wo weder Elektrizität noch Gas zu haben, 
sondern er erfreut sich auch stets zunehmender Beliebtheit an 
Orten, wo die angeführten Betriebsmittel erhältlich. 

Die Firma P. Firchow Nachfolger, Berlin, bringt zur 
besonderen Berechnung. des der Lichtleitung entnommenen 
Stromes für Kleinmotoren, Koch-, Heiz-, medizinische und ähn- 
liche Apparate einen „Vergütungszähler“ auf den Markt, der, 
ein Zeitzähler, gegenüber den bekannten Ausführungsformen das 
Merkmal besitzt, daB er mit Steckkontakten versehen ist und 
an jeder Anschlußdose angebracht werden kann. Der Vergütungs- 
zähler wird hinter dem Elektrizitätszähler eingeschaltet, der den 
gesamten Stromverbrauch der Anlage feststellt. Die Verrechnung, 
welche dem Vergütungszähler zugrunde liegt, ist folgende: Es 
sei beispielsweise angenommen, daß für Licht der Strom mit 
60 Pfg., für einen elektrischen Kochapparat von 0,5 Kilowatt 
Energieverbrauch mit 20 Pfg., pro Kilowattstunde vom Elektri- 
zitätswerk abgegeben werde (zu vergütende Differenz also 40 
Pfg. pro Kilowattstunde); va nun der Elektrizitätszähler 50 
Kilowattstunden, der auf 0, Kilowatt eingestellte Vergütungs- 
zähler 20 Betriebsstunden an, so rechnet man 50xX0,s — 20X0,5 
X0, = 26 M. Der Vorteil dieser Anordnung besteht darin, 
daß es nicht nötig ist, zur Abgabe des Stromes zu ermäßigten 
Preisen besondere Leitungen zu verlegen, daß vielmehr aus jeder 
Anschlußdose der Strom der Lichtleitung entnommen werden kann. 
Durch ein Versagen des Zählers (abgelaufenes Uhrwerk) kann dem 
Stromabnehmer kein Schaden erwachsen; wird das Aufziehen 
des Uhrwerkes, das dem Konsumenten überlassen bleibt, ver- 
gessen, so registriert der Zähler nicht und der Konsument erhält 
keine Vergütung. Schaltet der Konsument hinter dem Ver- 
gütungszähler einen Apparat höheren Stromverbrauches als der 
Vergütung zugrunde Sch ‚ so wird der Stromabgeber ebenfalls 
nicht benachteiligt, da das Mehr an Strom dann wieder nicht 
vergütet, sondern zu dem hohen Preise des Elektrizitätszählers 
berechnet wird. Damit nicht etwa hinter dem Vergütungszähler 
ein geringerer Strom (Einschalten einer Glühlampe z. B.) ent- 
nommen werden kann, ist der Vergütungszähler so eingerichtet, 
daß er erst anspringt, wenn mindestens der Strom hindurch 
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geht, welcher der Vergütung zugrunde gelegt ist; auch das. 
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Einschalten einer Anzahl Glühlampen von gleichwertigem Strom-. 


verbrauch wie der Apparat ist nicht möglich. 


Die chemische Fabrik Griesheim-Elektron hat auf 
der Internationalen Luftschiffahrtsausstellung in Frankfurt a. M: 
eine neue Metallegierung, das Elektronmetall, ausgestellt, das 
aus einer Legierung des Magnesiums mit gewissen anderen 
Metallen besteht. Elektronmetall besitzt als bemerkenswerte 

Bigenschaft bei einem spezifischen Gewicht, das geringer ist 
wie das des Aluminiums, eine bedeutend größere Festigkeit 
als Aluminium oder Aluminiumlegierungen. Wiegt z. B. 
bei einem Zeppelinschen Luftschiff bei Verwendung von Aluminium 
das Ballongerüst 5000 kg, so läßt sich bei Anwendung von Elektron- 
metall gleiche Festigkeit des Gerüstes bei einem Gewichte von 
etwa 3000 kg erzielen, aussichtsreich ist das neue Leichtmetall 
auch für die Automobilindustrie. Ein großer Automobilmotor 
enthält zurzeit etwa 200 kg Aluminium, welches Gewieht 
bei Verwendung des Elektronmetalles auf etwa 120 kg 
reduziert wird; auch im Apparate- und Instrumentenbau 
dürfte Elektron in vielen Fällen gute Dienste leisten. Das 
spezifische Gewicht der neuen Magnesiumlegierung beträgt 
zwischen 1,5 und 2 (spezifisches Gewicht des Aluminiums 2,7 
bis 3). Gegossenes Elektronmetall besitzt eine Zugfestigkeit bis zu 
18kg pro qmm, durch Ziehen, Pressen, Walzen des Metalles usw. 
kann die Zugfestigkeit bis auf 35 kg pro qmm erhöht werden. 
Das Elektronmetall hat eine silberweiße Farbe, kanı poliert werden 
und überzieht sich an der Luft mit einer schützenden Oxydschicht. 


Als vor einiger Zeit Auer von Welsbach bei Versuchen 
mit Cer-Eisenlegierungen fand, daB diese Legierungen beim 
leichten Reiben mit einer Feile intensive Funken geben, lag es 
nahe, diesen „pyrophoren“ Legierungen eine ausgedehnte prak- 
tische Anwendbarkeit vorauszusagen; in der Tat sind auch in 
der allerneuesten Zeit zahlreiche Neuheiten auf den Markt ge- 
kommen, die sich die erwähnte Erfindung Auers zunutze 
machen; so bringt z. B. die Sächsische Gasglühlicht-In- 
dustrie Leipzig, Georgiring 3, einen „Funko“ benannten 
Gasanzünder in den Handel, der stehendes und hängendes Licht 
zündet, sich besonders für feuergefährliche Räume eignet, im 
Gebrauch unverwüstlich und daher billig ist. Der Apparat be- 
steht aus einer Stange, auf der ein Stückchen Eisen-Cerlegierung 
festgemacht ist, und durch Drücken an einem am unteren Stangen- 


ende vorgesehenen Knopf wird die pyrophore Legierung geritzt, 


so daß ein kräftiges Funkensprühen entsteht und die Gase ent- 
zündet werden. „Funko“-Gaszünder kosten bei Abnahme von 
mindestens 10 Stück je nach Ausführung 2,30 bis 3,30 M. Auch 
ein „Funko“-Kochherd-Anzünder im Preise von 1,60 M. wird von 
der Firma ausgeführt, welcher die durch die Beleuchtungsmittel- 
steuer verteuerten Streichhölzer erspart. Die Maschinen- und 
Grubenlampenfabrik Friemann & Wolf fabriziert eine Gruben- 
lampe, bei der die Zündung durch einen Stift aus Cer-Eisen 
vorgenommen wird; ein solcher Zündstift, der schon zu 2,50M. 
zu haben ist, reicht für mehrere hundert Zündungen aus, so daß 
er auch beispielsweise eine oder mehrere Gasflammen mindestens 
ein Jahr hindurch anzünden kann. Ein Pyrophorzünder für Gas- 
lampen ist von Gaswerksdirektor Wunderlich konstruiert 


worden, der sehr wohl die Bedeutung solcher Zündlegierungen ` 


für die Gasbeleuchtungstechnik erkannte. 
wichtigsten Ziele auf dem Gebiete der Gasbeleuchtung, die 
Manipulation mit Zündhölzchen und Spirituslampe beim Zünden 
von Gasglühlampen für Innen- und Außenbeleuchtung durch 
praktischere Zündmethoden zu ersetzen. Daß bisher das 
Gasglühlicht, der schärfste Konkurrent des elektrischen Lichtes, 
trotz seiner großen Lichtfülle und Billigkeit nicht in dem 
erhofiten Maße zur Einführung gelangte, lag tatsächlich daran, 
daß eben die sofortige Betriebsbereitschaft nicht die gleiche 
war wie bei der elektrischen Lampe, die man nur auf- 
zudrehen brauchte. Durch das Zündsystem Wunderlich ist es 
nun möglich gemacht, an Lichtmasten aufgehängte N 
Gasaußenlampen usw. durch einfaches Drehen an einem Hahn 
zur Zündung zu bringen. Die Konstruktion beruht darauf, daß 
durch den geringen Gasdruck ein Mechanismus ausgelöst wird, der 
einen Üer-Eisenstift an einer gerayhten Fläche vorbeistreichen 
läßt. Die Zündvorrichtung kann an vorhandenen Lampen leicht 
nachträglich angebracht werden. S 
Wir leben im Zeitalter der Surrogate. Infolge der großen 
Entwicklung der Technik und insbesondere auch der Nahrungs- 
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mittelbranche sind Verbesserungen umwälsender Art dureligeithrt- 
worden. Das Bedürfnis nach größerer Zeitersparnis und: Be-. 
quemlichkeit hat zur Fabrikation von Fleischextrakten, Kon- 
serven usw. geführt, die .sich steigender Beliebtheit erfreuen. 
Merkwürdigerweise ist. man vor dem beliebten Kaffeegetränk. 
stehen geblieben. Der Kaffee wird noch genau in derselben 
umständlichen Weise bereitet wie zur Zeit unserer Urgroßmütter. 
Neuerdings ist es nun dem Chemiker Dr. Gebhardt gelungen, 
aus dem Bohnenkaffee die wertvollen aromatischeu Bestandteile 
zu extrahieren un zu „flüssigem Kaffee“ zu verarbeiten. Dr. 
Gebhardts „flüssiger Kaffee“ wird in denkbar sauberster Weise 
in Porzellan- und Silberapparaten, ohne Anwendung von. Filter-. 
stoffen (Flanell, Filtrierpapier und dergl.) hergestellt, besitzt 
schöne glanzhelle Farbe und hinterläßt keinen „Satz“. Das neue 
Fabrikat vereinigt alle Vorzüge des Tropenkaffees in sich, erregt, 
selbst in größeren Mengen genossen, nicht das Herz, belästigt 
auch nicht die Magennerven (Coflöin ist gebunden, freie, ‚bittere 
Gerbsäure fehlt) und kann, in kühler Temperatur und in der: 
Dunkelheit gehalten, viele Monate in den Flaschen aufbewahrt 
werden. Zur Bereitung eines guten Kaffees nimmt man, je nach: 
Geschmack, einen Teil flüssigen Kaffee und 4 bis 8 Teile heißes 
Wasser. Dr. Gebhardts flüssiger Kaffee wird in drei verschiedenen! 
Sorten in den Preislagen von 1,40 bis 3 M geliefert und enthält. 
nach dem Gutachten des Gerichtschemikers Dr. Jeserich, die 
wesentlichen und wertvollen Bestandteile des Bohnenkaffees und: 
läßt beim Verdünnen mit Wasser ein wohlschmeckendes, reines: 
Kaffeegetränk entstehen. ' Li i d 

Die Chemische Fabrik von Gebr. Heyl & Co. A.G, 
Charlottenburg bringt zurzeit ein „Automors“ henanntes: 
Desinfektionsmittel auf den Markt, das die fünffach keimtötende: 
Wirkung der Karbolsäure besitzt, welche bisher als das schärfste. 
und zuverlässigste Desinfektionsmittel galt. Schon eine einprozen-: 
tige Lösung von Automors vernichtet die Krankheitserreger des 
Typhus, der Diphtheritis, des Keuchhustens usw., dabei besitzt das 
Automors-Präparat, im Gegensatz zu allen anderen Desinfektions- 
mitteln, die weiteren Vorzüge, daß es durchaus gefahrlos, giftfrei 
und geruchlos ist. Automors kommt in verschiedenen Konzen-. 
trationen zur Anwendung; für das Aufwaschen von Kranken- 
zimmern, zur Desinfektion von @Geschirren usw. empfiehlt die’ 
genannte Firma eine Auflösung von einem EBlöffel voll Automors 
auf einem Eimer Wasser. Auch in der Körperpflege kann Auto-' 
mors verwendet werden. Als Mundwasser eignet sich eine Auf- 
lösung von 20 Tropfen Automors in einem Glase Wasser. Zur 
Erzielung des gewohnten Pfefferminzgeschmackes können einige 
Tropfen Pfefferminzspiritus als Geschmacks-Korrigens hingu- 
gefügt werden. Gurgeln mit Automorswasser ist vielfach wirk- 
samer als Verwendung des giftigen Kaliumchlorats, Nasen» 
douchen mit schwachem Automorswasser (10 Tropfen auf ein 
Wasserglas) schützen vor. Schnupfen, Waschungen der Füße mit 
Automorslösungen beseitigen den üblen Geruch des Schweißeg,. 
Automorslösung hält Motten, Fliegen, Mücken, Moskitos usw, 
aus dem Zimmer fern, auch werden Personen, welche ihrem 
Waschwasser einige Tropfen Automors hinzusetzen oder sich mit 
Automorsseife waschen, von solchen Insekten nicht belästigt. Im 
Haushalte kann Automors der Wäsche zugesetzt werden, dem. 
Wasser zum Nachspülen des Geschirres, im Keller weyden 
Schimmelpilze durch Automorswasser vertrieben usw. Von 
großem Nutzen ist Automors:in der Lendwirtschafe, wo:.eg zum 
Besprengen von Ställen und Tieren dient, und Seuchen und Uu- 
geziefer abhält. Ä 


Briefkasten. . | 
Württ. Verein für Handelsgeographle E. V. Stuftgart. Vercinsabeudg ge Oberen 
Museum. (Kanzleistraße 11.) Begion pünktlich 8 Uhr. Im großen Saas): Mittwoch, 


den 8. Dezember 1909: Herr Direktor Dr. K. Woule, Leipzig: Der Süden Deutseb- 
Ostafrikas; Land und Leute, auf Grund eigener Reisen. (Mit Luchtbildern, pbono- 
graphischen und kinematographischen Vorführungen.) (Dieser Vortrag ist nur Mit- 
gliedern uni deren Familienangehörigen gegen Vorzeigen der Karte zugängig.) 
Mittwoch, deu 15. Dezeinber 1909: Herr Pfarrer H. Weinheimer, Schopfloch: Argen- 
tinien in wirtschaftiicher und kultureller Beziehung, auf Grund eigenen Studiums an 
Mittwoch, den 39. Dezember 1909: Herr Otto 


Ort und Stelle (Mit Lichtbildern.) 
Wanderungen in Süd-Itwlien und Sizilien; 


Tzschbaschel, Buchhändler, Würzburg: 
Mossina’s Schreckensnacht am 28. Dezember 1908. (Mit farbigen Jiichtbildern.) 


Casseler Vexier-Artikel-Fabrik, C. H. Giesen, Cassel. Die Firma 
sandte uns kürzlich ihren illustrierten Nachtrag zur Hauptpreisliste über 
Scherzartikel etc„zu. Dieser Nachtrag enthält alle möglichen Neu- 
heiten auf diesem Gebiete und ist mit zahlreichen Abbildungen ver- 
sehen. Wir möchten unsere Geschäftsfreunde im Auslande, welche | 
für derartige Scherz- und Cotillonartikel Interesse baben, ersuchen, 
sich von der Firma diesen Nachtrag einsenden zu lassen, welcher 
kostenfrei verschickt wird. 








NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 
Hölscher & Breimer, Langenhagen vor Hannover. 
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Hydraulische 


r Karl Krause, Leipzin: 
IUU CLOE e | u „D e b of‘ ; j 
Preßdauer “ ul Kasse =: a. Papier- 


ge aa eiaa 4 be Pressen :« Trauben Bearbeitungs-Maschinen 
Ausbeute. | PER AiE 
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in allen Größen und Systemen. i e 
Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, Lehrmittel und 


stets senkrechtem Presskorhe BS RS 
Ueber 1000 Stück bereits geliefert. DI C h ga ge 


Erstklassige Referenzen. Neue u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 


.. æ Zem 


Spezialfabrik für hydraulische Pressen. kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaas von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 


vorteilhafte antiquarische Angebote und noue 
Bücher kostenfrei, 


IT Vornehmes Festgeschenk! SE 
Lambenvs Folymeter 


beantwortet die Fragen: 

Gewitter? — Hagel? — Nachtirost? — Heiteres oder trübes Weiter? — Frost — 
oder Tauwetter? — Schnee oder Regen? Es führt uns ein in die Natur und 
vertieft uns in die Wissenschaft der Wetterkunde. Siebe Broschüre: „Vie 
Vorherbestitumung «cs Wetters mittels des Hygrometers“ von Dr, A. Troska. 
Das Polyıneter ist zugleich der Feurhtigkeitsmesser, welcher für Zimmerluft- 
prüfungen in Frage kommt. Siehe Broschüre: „Gesunde luft“ von Dr. Fleischer. 

arnung! Jedes Instrument ınuß mit der Bezeichnung „Lambrecht“ ver- 
sehen sein. Andere werllose und in der Äußeren Form nachgeahmie Instrumente 
weise man zurück, da sie auf Täuschung berechnet sind. Es gibt keinen Ersatz 
für Original Lambrecht’s gesetzl. geschützte Instrumente. 

Bis jetzt über 60000 Stück im Gebrauch. 





Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 


Waffen, Munition. Generalvertrieb der 
Hun 


sti i e 
b. Dieringhausen {Rhld.). Browning-Pistolen 
Berlin E. Rosenstrasse 1. Nürnberg, Prinzregentenufer 5. 





Man verlange Gratis- Drucksache Nr, 513. 
Wilh. Lambrecht, Göttingen, Za woe — Gees 


Generalvertrieb für die Schweiz, Italien und- die österr. Alpemlünder dureh: 


C. A, Ulbrich & Co., A.-G. in Zürich. 


S N Pneumatist- 

CHE DE 
d Së Pianos 
Wu SE Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, 


Berlin §.0.16. 





Pressluft Mal- und janire datts 


Airostyles D.R.P. 5-10 fach. Ersatz f.jed. Handarbeit 


Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 
fabrizieren und installieren als’ Spezialität 


A.Krautzberger & Co., b.n.b.H., Holzhausen bl Su Mi 


bei Leipzig. 


L. 0. DIETRICH, Altenburg i. Sachs. 


Nähmaschinenfabrik-und Eisengiesserei. x% Gegründet 1871. 













Leistungsfähigstes Btablissement f. d. Export. der renommierten 
Qualitäts- Marken 


VESTA 


Schwingschiff, Ringschiff, Central-Bobbin, Rundschiff, sowie Dietrich B 
und-Saxonta-Nähmaschinen.. Leistungstähigkeit 80000 Nähmaschinen pro Jahr, 


We S st p h al-Pianos H re Drogen, Taschenlampen 


al al Man L 3 Export - Batterien 

NE Elemente 

INN KAONA WV , 

hi NDS NÉE  Blühlanpen 
Leuchtstäbe 


| Elektrochemische | 
d Nd Industrie 
ui Mi | ét ARASTA 
E Eh vg N N SCH r d Dr.Riep&Friedländer 
Z , G. m, bH. 
u W Berlin $-0-26. K. 


First»class Construction. Perfect Tone Añd Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


my Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue ‚and particulars free on application, 


Robert Westphal, 


Berlin, 'Weissenburger Strasse 6. 


Bei. Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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mmm um CAA D UU UI GEO II II MEN M Otto Spitzer 
en en up Berlin W. 30 N. 

Ze GebrSc ürhoff Viz | optischer Artikel. 
-AA Gevelsberg iw. >75 
II) Fabriciren als Specialität; Hauer ( Machetes) Messer TE | =S Spez Kon d 
acken sowie Flanfagenwerkzeuge aller Arl, —_ è gë 
H "Ee, ease, a nn um 
um u er m DEE 
ost- und Gratulations- 
In) II Karten Blumen, Genre etc, — 
TT TE e Trauerkarten, In allen Spraoben, 
Spez.: Ausführung in Fantasiekarton, Seide, 
T T Velvet, Pläsch, Celluloidimitation, 
EHE KEE PON KEU KEE DER HER EEE EEE HER BER ER DEN HER DER Gretschel & Ulbrich, 
EEE a N Neue 
A ) EN 3 s Lk 
ý Papierschneidemaschine 
WAN „Fomm“ 


mit durch Rahmen’ vollkommen 
schlossenen beweglichen Teilen (D. R. G. M. 
Nr. 315 889. Die korrekte Bauart, die an- 
‚ erkannt gediegene Ausführung und die Ver- 
“ wendung gefräster Räder bürgen für leichten 
Gang und sicheren, glatten Schnitt. 








aus nur allerbestem Material, 
von unübertroffener Tonfülle. 


Korrespondenz in allen Sprachen, 


Pianinos 


Albert Hoffmann 




























Theodor Börgermann, Düsseldorf. 
Spezialität: Bergwerks-, Steinbruch- und Hüttenwerks- 
maschinen, Dampfmaschinen, Kessel, Vorwärmer u. Wasser- 
reinigung, kondensationsanlagen, Pumpen u. Kompressoren, 
liegend u, stelıend für Hand-, Riemen-, Dampf- u. elek- 
trischen Antrieb, Fördermaschinen und Häspel, Gruben- 
lokomotiven, rotierende und stossende Pressiuft-Gesteins- 
bohrmaschinen, Pressiufthämmer für Eisen- u. Steinarbeiten, 
Spannsäulen, Bohrstahl und Bohrschläuche, Handbohr- 
maschinen, Kohlenschrämmaschinen für grosse Leistungen 
||mit Pressluft und elektrischem Antrieb, Gesteinsbrecher, 
Gestelle für Grubengänge, Grubenwerkzeuge eto Ventilatoren 
|jund Exhaustoren für Hand-, Riemen-, Dampf-, Wasser- u, 
(elektrischen Antrieb bis zu den en Dimensionen, 
Moderne Pressluft-Anlagen u. -Werkzeuge. Erzaufbereltung, 
I/Metaliurgie, Zerkleinerung, Steinschlitzmaschinen, Trans- 
misslonen u, Eisenkonstruktion, Nraneperian! en, Diamant- 
Tliefbohreinrichtungen mit allem Zubehör bis zu 2150 m 
Tiefe mit voller Kerngewinnung, Bohrtürme, Meissel und 


Gebr Senftleben 
_ RERUN, 8.0.36 
97-Skalitzer.str.9" 

GEHT? electro-medicinischer , 
| Apparate, constante Batterien 
Accumulatoren, Batterien. 
und Jnstrumente für 
Licht und Galvanokaustik 





el 
D 


s 
G: en] 
Ke ei wt 


RH 
Jllustrierter 
Beigl 


KA? = 
kompl. Anlagen unterGarantie höchster Leistungsfähigkeit. 
Neu - elektrisch betriebene Gestelnsbohr- Schram- und 
| Sehiitzmaschinen, Drehstrom 120 Volt. 






~m 











Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huf 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Dooht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Illustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11 E. BeB Pr. M 


Kaisers u. 


. des 
önigs 














| 
einge- | 


A ? August Fomm, Leipzig:R. - 


‚Löftelbohreinrichtungen, Rohrbie emaschinen. Uebernahme | 





| 
| 
| 
| z 
| 
| 


e 
d 4 ae i 
a  duternational p 
1 Merchandise &xchange - 
m Berlin W.?, Potsdamer Strasse 4. m 
| k 
i Ein- und Verkaufshaus k 

amerikanischer Firmen. U 


l f 


kas 


[4 J 


EE vm 
ME EEE EEE 9 EEE DEE EEE 9 IO n 








Export. Import. 





V. E, F. 


„ELEKTROCHEMIE“ 


Markranstädt i. S. 


Modern Langjährige Spezialität! Rationell! 


Einrichtungen galvan, Anlagen und Metallschleiferelen. 

Sämtliche Chemikalien, 
Anoden, Meßinstrumente, 
Metallsalze und ~- Lacke, 
BR EN Trockenöien. 


Metall- 
re Färbungen. 
| Dynamomasdinen- u. Motoren - Bauanstall. 
| Poliermassen- und Sceibenfabrikation. 
Preislisten, Kostenanschläge etc. kostenfrei. 
Branchekundige Vertreter gesucht. 


et 









— 


e 


| 
| Hausnafalan 

| -Heftpflaster 
-»Medizinalseife 
-Hämorrholdal-Zäpfchen 
»-Streupulver 
-Toiletteseife 


| 
| -Toilettecreme 
-Lippenstift 





Marne 
werden grundsätzlich nur datm ernpfohlen, wena 
die Empfehlung auf Grund vielfacher und weit- 


gehender ärztlicher Beobachtungen mit gutem 
Gewissen erfolgen und in jedem eigzeinen; Falle 


auf zahlreiche age Gutachten mèdi- 
zinischer Autoritäten gestützt werden kann. 
Man verlange Prospekte: Alleinkäufer in allen Ländern gesuohl. 


Nafalan - Gesellschaft 
G. m. b. H. zu Magdeburg. 


f 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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E A C A LR E AL 












Seit 70 Jahren in Tropen bewährte; 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. =Vertreter gesucht. = j > | 
Preise: Mk. 600. 630. 660. 700 At í | 
Mk 780. 930 . 1250 cif Hamburg 


Atex, Bretschneider, Leipzig, S695 





Special manyfacture 


of machines for inserring boiler-tubes 
[boiler-tube expanders) of every descnption 
Machines for cultıngout boiler-tubes, 
vices for tubes, beiler-tube cleaners, 
AL EGN 
apparatus for stretching 4 firing belts, e TAE 
veel Parallel hal 
LI TT 


ks) 


Kë 
DN wm, 3 
E 

Price-Lists free BEE 





Gewinnbringende 







Patente 


















A4 % Jilustr Cataloge 
` H Glühstrumpi-Fabrikati in vielen | 
ON HOCHSTEIN.WEINGERIG ET Kar, CES 


u.span.Ausgabe 


Zimmerturnapparate 


in allen Systemen 
als Spezialit.: Dr. med, Kemperdicks 
„Teuton“ 
D.R.-Patent und Auslandspatente 
fertigen 


Industriewerke Tür eil. 


gymnastische Apparate, 


Maschinen u. Metallwaren Ges. m.b. H. 
Solingen. Brieffach 88. 


Exportvertreter: M. Heinrich, Hamburg, 
Seeburg. K. Küster, Bremen, Wachtstr 40, 
Niederlage in Paris: 24 rue de Paradis, 
bei Max Dieckmann 


UBIEABITIN MODENNEM KARTONPAPIENE KA 


Ie TT 
Mes SÉ vu? 
SE Ss ZK DS? [ V COP A 
ge lk Ce 
r3 ON Qi ZUR P 
FABRIK FUR h ës HERSTELLUNG Ze | 
Eh VON GROSSEN Ki 


BELEUCHTUNGS: KÉ j WESEN.» FARB, 
GEGENSTÄNDE 9er 


= ELELTR: LICHTS GAS Armaturen-Fabrik Keller & Co, 
NET Chemnitz 4l. 


JIN. NT | ; KAE 4 
E EXFORTEURE Ai: 2 REN EEE BB EB BB BEN 
Thermometer aller Art 


Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer 
N Aerztliche Maximal-Thermometer 


IT ” EE aller | 1 f d 1 ` ] ) D Glasinstrumente 
nn attungen. 79447999 "A “ud 
Collier-Artikel, Boaschwelfe, Salon-Decken mit und WITT IT IE TAIRGS Barometer, Wetterhäuschen 
Ke naturalisierten e, Geweibs, | LrRRbEBSEES SES GE Tkecnz? 
rne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne u p > N LEID 
mit mechanischer awonka D R. G. M, für e" Ak : - agam r së, Johs. Herm. Fitz 
Schaufenster - Reklame. | = zu in Altona a. E. — Ottensen 4 


Beich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 















Reps & Trinte 
Magdeburg-N. 61. 
Institut f. plastische Kunst, 


Figuren etc, in echter Terracotta, 
Hartguß, Marmorguß u: Elfenbein- 
masse. Spezialität: Figuren für 
elektrische Beleuchtung. 


Skulpturen 
aus echtem Marmor iu 
prächt. polychrom. Tönen. 
Unerreichte Bronzeimitationen. — Neusste Der | 






GEBR. HERBST, Görlitz i. Schl. 


Fabrik photographischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 





Wilhelm Falkenstein 


Berlin N. 24, Kleine Hamburgerstr. 16 
Lederabfälle - 


Lesther-cutüng«- EXO ri. 


Enlevur- 


























Pianos 
Flügel 


Spielapparate 

















Daehpappen „Slastique“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin $.W. 





| Deutsche 
i Hausbau -Ges. 


Syst. Dickmann 
Berlin W. 57 


















llama U li» 










# Prospekte and Kosten- 


Neulichtenberg bei Berlin. Ansichtspostkarten 


| 
und Appar ate | Spezialmuster in größeren Mengen Neuanfertigung nach Photographien in 
für die.chem. Industrie. billigst.  Kunst-Lichtdruck u. Chromoausführungen. 
| Massenauflagen sehr billig, vfferieren 


August Schnakenberg ee al in” .M. Glückstadt & Münden 
Barmen-Rittershausen. | | Hamburg. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Tanzbär 


Dampfpfiüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


mit einlegbaren tangen Noten. 





Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


El TH NN 
Ansiehtspostkarten 


in EH hie 
und Chromo- Liohtdrun Ze 


Nur Anfertigung. — Kein GC 


Arneld Süssmilch, Leipzig db. | 


Hand-Hebelblechscheeren 


ganz aus Tiegelguß-Stahl. 


Export! Garantie! 
Hohe Leistung! 
Geringes Gewicht! 

Größe No. I H III 
Messerlänge mm 120 170 200 
sehn. Eisenbl. „ 4 5 6 

„ Flacheis,, 6 7 S 

„ Rundeis,, 8 9 10 
Gewicht kg 10 20 27 
Preis Mk. 23,50 37,50 48 50 

> WVerkaufskontor 
—e#Stahlwerkzeug 
e E Ce W. 57. 


Leichteste Spielbarkelti 
Schöner, voller Ton! 











Preis M. 30.—, 36.—, 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1.60. 















Paul Opitz 


Metallwaren-Fabrik 
Berlin $O., Reichenbergerstrasse 51. 


Gegründet 1882. 

Fabrikation von Galanterie- 
| waren in veredeltem Zink, 
Blei und Zinnguss. 
Montageguss für Laternen, 
Blech- uud Lackir-Waren 
eigener Formen. 
Spezialitäten: 
Tafelaufsätze,Fruchtschalen, 
Standuhren, Schreibzeuge, 
Spiegel, Thermometer, 
Rauchservice,Nippes,Asche- 
schalen, Photographie-Stän- 
der, Album-Staffeleien usw, 
Export nach allen Kultur- 
staaten. 

Weitere Verbindungen 
erwiinscht. 


A RBB oli Lehmann &Co. 


Kaiserlich persische und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik. 


Brösste und billigste Qelleu Deutschlands. 

















Kataloge gratis und franko. 


kauf VC 


ing Gravuren u 
Messing en von 


LITE 


Graviranstalt 


G. F. OPITZ 


Berlin. S. 59. 


Fabrik für- moderne Beleuchtung” 
in-Petroleum, Gas u. Elektrisches Licht 


Katalog 1909 ist soeben erschienen und steht 
Interessenten gratis und franko zur Verfügung. 
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-n Ee 







mechanisch spielbare Konzertina 


Mit 32 und 80 Tönen! 


= Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! — 


A. Zuleger, Leipzig.i 





Berlin- Lichtenberg, Dorfstrasse 49. 





Düsseldorf || 
Aktiengeselischaft 











Berlin C.2. 





und Kolonial-Ausstellung. 


Tropen-Ausrüsiungen, Pepsin;, Pillen, 
Granules, subcutane Injectionen und Tabletten. 


Marine- 







stifle, Asthmazigaretten und -Zigarren. 











sai Kaiser-Panorama 


| Schul- und Volks - Museum, 
| bringt überall große Erfolge. 
| Betrieb kinderleicht, Erfor- 
| derl. in jeder Stadt. Tausende 
Anerkenn. Staats- u. Goldene MARERE 
| Medaillen, Sciopticons, Liehı- een 
bilder, Automaten, Kinos: etc. Ss% 


KEE A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage. 


Stereos etc. Negative, Neuheiten kauft derselbe. 





Verlag von ‘Dietrich Reimer 


(Ernst Vohsen) 
BERLIN SW.48, Wilhelmstrasse. 29. 


| NEUIGKEITEN 1909. 

A.Miethe, Geh. Regierungsrat, Professor 
und Laboratorilımsvorsteh"r an der Kei 
Technischen Hochschule, ©harlottenburg: 


Unter der Sonne Oberägyptens. 
Neben den Pfaden der Wissenschaft. 
Mit 45 Dreifarbendruckbildern . und „163 
Netzätzungen nach _photographischen Na- 

| turaufnahmen .des Verlassers. 

Preis in mebrfarbigem Leinwand-Einband 
mit Goldschmitt M 16 — : 

Preis in, elegantem Liebhaber +Binband 
mit Goldschnitt M 25.— 


Rudolf Cronau (New York) 
Drei Jahrhunderte. deutschen 
Lebens in Amerika. 


äng Geschichte’ der Deutschen” in deu 
Vereinigten Staaten. 
640 Seiten starken Bando mit 
strätlouen. )oänbteis iffelegantem 

Veiteand- Bahd M 12.: 





| 





Verantwortlicher Radakteur: Otto Heidke, Berlin W.63, Lutberstraße 5. — Gedruckt bei Martin-& Jonake in Berlin 8.W.s#, Hollmannstraße 16. 


Herauwfeber: Profesenr Dr. R. Sännasch, 


Bariin W.69. — Kommfssionsvorlag von Robari Friese In Letprig. 


Simon’s Exporigeschäft 


Fabrikmedizinisch-pharmazeutischer Präparate. 


Silberne Medaille Brüssel. Dip Berliner Gewerbe‘ 
Ausstellung. Silberne Medail Deutsche Armee- 
Berlin 1907, 

Tabletten, 


Laab Essenz 1:10000. Migränestiite, Aetz- 


Viersprachige illustrierie Preisliste gratis und frank. 


Vertreter: Theodor Wilkens, Hamburg, Afrika- Haus. 


, Sichere Gold=-Quelle! 











Zwei Teile in einem 
210 Illu- 


o -m a oe M o 


H 


0174 Erscheint jeden Donnerstah/ 


ad dailiai uch TW Anz gen) | 
ege a \ Vi 7. eno Petitzelle 


POEA bonniert 

sird bei der Post, im Buchhande] 

bei Robert Friese in Leipzig `- ROO 
und bei der Expedition. SyS 
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Atert, ZugezaAn D at Sngltd ER soais Erpedition des „Export“, 
a en aP IR im rloloa me ee 15.1. Berlin-W., Luthepstr. &,;;.,, 
Frei fýr dag ganze Jahr... Iuaıah go f E sib tys  SDlëggepë engen, | 51... 
im deytaghen Poptgekigt jepo Mai (oilar n MPN, FD a" taD arme adott tatseann d 9 wbitegum nsaas! TA atoi di 
im RATED, 2 Jäg e: yy sol uni Austin d beu 'ruieats WW law „lud mulontızto mob zus ads Zo t7 Us mikela MISTS 
Einzelne Nummern 40 Pfg« ul logs Boge Janroloiblst) asb tHig FE Krerce asAubonplk A oht nidoga da! h ou ink Cu 
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OENTRALIEREINS FÜR. HANDELSGEOGRAPHE UND FÖRDERUNG. DEUTSCHER INTERESSEN I Ausuane 














bh 
Ce 


rar aiäeari 





tal alabaenabın T7 N SE Redaktion und Expedition: Berlin W36% i Luthérstráfse Bozzola BUS SNÖSAYSIİ ! 
19D. ogs dl si TAAN rte d Geschäftszeil: Wachentagd to bis gsunkrtie now W sent bh dont Ae 


ob sib ala Ter EXPORT St Did Mattdkh bett Postzeitungskatalög>unter dem Titel „Export ei sten mp oa 1ol nasdörg 
Sat D SL a i De pi (74 7 KL Tal: II) I Íj d ALIU II Fe In e a or Hr e d. x "Yy LIIe "HEFTY j ol IMHO 
D. pasisdöry Codewörterbuch „Imperial“ (1600 Millionen Wörterf von wab f Tecklenburg, Hamburg. ' Seid ag Monno = 


€ u ort i | i CH ? IÅ Ti OI 2 sauf E D Kıl ALS ge er Sr, V G di zt Hä ef nA "N H 49 ‚| 
XXXI. Jahrgang. It us up erhin, den. o Dizim? Er Ana. tosub Jdotellsıv 194 P A äi, 
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7 i d CO at TECIE SNI MIDORI ob ` PE EE ; a ar 7 S a ET [ i 2 
Diese Wo chensetirift verfölgi den Zweck) förtlatıfaht! Berlähite tiber id Lada unserer Landsleute immArusiatider zug KenntiistihrerLasdr zur bringdn,die Interessgeh deg dettacbkn Bxportd 
tmtkräftig zu yartretan, apwie dem döhtsnben Handel nad der Veutschen nd strie wichtige Mitteilungen ilber dig Haydelsyerhältnisse,des-Auslandes in klirzester,Erist,zu übermitteln, |, 








nggsıtlssıum dl 19891] Briefe, 'Zeituhktin and Wwertsendühgen für dron \,Export‘* Kira an die Redaktion, 'Blidelih W., Initherstrafseis vzulrichtenoato // array (ail 
Br gie, Zeitunge „Beitnittsarklärungen, Wortsendunfen für den „Oentralverein für Handelsgeographie te.“ sind nach Berlin W,, Iutherstrafse 5, za richten. 








a SLOTA hátt? Die derzeitigen Aussichten für den Handelsverkehr Deutschland 3mit Nordamerika U Furoöpa‘' Kant 
Rüßktid seine 'Getreideausfuhr Yermehren und damit seinen Kapitälreichtum wie seine Kreditfähigkeit'! steigern ?. Un frikar Reale afrika-" 
nischeisEingeborenenpolitik:|- Ein: Mahnruf: aus Afrika! (Origimalbericht aus. Abessihien'von Hans ıJammasch.»- (Fortsetzung und Schluß.) = 
Nordamerika: Situationshericht. : (Originialberieht aus Was agton: vom 25, pveomber A. —— Zentraiamegika Meeikoond A getindien: 
Zug; onkurrenz, des Banamakanals.'—; Tschnisches,für den),Export: Was. die Technik, Neues bringt; Von Diphringi K: Rueggs,- (Nach, 


‚yerboten,) — Literarische Umschau, Briefkasten. miänzeigen, 
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Jee von Arten m dem „Export“, falls miet avbdrackich verbutón, 1st gestattet, wenn e Beinertung Nizageigt wird Androck xis den mm ` 





f] H ; 2 doc op | G VUC | 150 air Ir bo nadaıys sbuslap A oimpseagn mah dap, li EUR 
Dié “ Hetzeitigen‘ ‚Aussichten Jär den. Handelsverkehr Deutschlands mit., Zeien Staaten einzuräumen, dë Amerika. ‚nicht ;ungebührlich.,, 
TT ET RIE RENNO aAa. ET er Ge differenzieren, und In denen amerikanische, Waren eine Zoll. 

"> Die Handelspölitik der ‚Vereinigten Staaten,: wie sie, in dem ı behändlüing genießen, ‚die als gleichwertig und | 
nö, Ametikänischen Zölltarifgesetz zum, ‚Ausdruck kommt, ‚ist, ; Vorteilen gegenüber anzusehen ist, die Amerika diesen Staaten ` 
zweifellos eine äußerst brutale. Sie, schließt ‚die ‚Möglichkeit, , durch ‘die Anwendung. seines Mindesttarifs gewährt., Die Bei- 
einer Rütksichtuahme auf die speziellen Interessen, der,am ; fügung des Adjektivs „ungebührlich“ (unduly) ist, gewiß, nicht ,, 


Peer e, de. 


Handel mit. der Union beteiligten Staaten, völlig aus und beweist 7 ohne Absicht geschehen, , Es’ ragt; Sich, ob die Amerikaner es 
aufs Neue, daß die Hoffnung Aer deutschen Regierung, man; werde ,, als "dihe on ebührliche Differenzierun „ihres, Handels ` ansehen. 
in “absehbarer Zeit zul ikem ‚Händelsvertrag mit der Unien ge: werden, "aa Kei. Südafrika, Austrälien, Neuseeland, britischen 
‚ eine trügerische war. Der neue, amerikanische Zolltätif,, Wären Vorzupszölle vor allen nichtbritisehen. Proyenienzen ein-,, 
ht ohne Rücksicht Auf das Ausland nur die Interessen der,,, räumen, ddß zwischen Frankreich, und den ‚französichen Kolonial-. 

änischen Güterpröduktion wahr. Er will der einheimisehen,,) Jändern, zwischen Portugal und: den RE Mecher, Kolonien ` 
Industrie den bisherigen Zollschutz entweder durch Erhöhung | ebenfalls emie Vörzugsbehandlung besteht. Ais „ungebührliche‘,, 
dëst Poles auf daß ' fertige "Fabrikat öder dürch ER | 
dét Rokh nd" Hilfsstoffe verstärken rd “sucht, ‘um die Einfuhr‘ 







ame 
| Differenzierung im Sinne ihres neuen; Tarifgesetzes, wer e, Sie: 
| es aber ‚wohl anffassen, ‚wenn wir ‚fernerbin, Wie es auf Grond 
ausländischer Fabrikäte iminer eritbehrlicher zumachen, die bisher. | des bisherigen deutsch-amgrikanischen ‚Handelsabkommens, ger; 
im’ Rückstähd' gebliebenen Trdustriezweige Kiinstlich durch eh! | schehen ist, eine Reihe amerikanischer ‚Waren, _ d Uleomerg ID, 
hökter' Zöflschutz ’ zw Fördern‘ Händelsverttiäge' hit’ frendli] Oelsäure, verschiedene fette Oele, Holzgeist,, Bag, ink- 
Industriestaäten 'sind hicht vorgesehen?” Dagegen‘ wollen die | oxyd, Bleiw ei alle ate, ; Holz; 
Amerikaner durch ihre! Autonome’ Gexet gebung dem Auslande ` nisc y 
die’Bedikgungen Vorschreibeh, unter lenei dieses feruerhin’ än 
der Binfahr'sn" die Vereinigten Staten teilnehmen" kafin. Div" 
Waren i derjenigen Staaten, “die diese Bedifgungen nicht erfüllen, | 
sollen (eineni‘25 prozentigan Wertzullzuschla "unterworfen werden. | von, uns verlangen) werden, uud. möglicherweise ‚werden,sie die;j, 
"9 Auf iesen"handelspolitischen Standpunkt kann sich Ahr Ei Gelegenheit. ‚benutzeu, um, auch, für; zihre Fleischeinfuhr, nagh, 
Volk stellen," Has'bereits eilieh’ Höhen rad “wirtschaftlicher Ün?) Deutschland Erleichterungen zu erzwingen; pornoda. a Bnstonnn 
abhängi keit erlangt hat.’ Die’ Amerikärer sihd zwar auf den | „,‚Es ist ‚natürlich ‚Sache, ‚der amerikanischen. Regierung, sich: 
Export Yangewiesen hnd- in’ dieser Hinsicht vom Ausland. be über, ‚die Auslecuug des Jëchest - ouklaren. md . gebr dehutbaren. 
sonders von Buroj, Abhängig; "das jährlich Fund 70 RE dt Abschnitts, 2 „des. neuen: Tarifgesetzes ‚näher (zu erklären, . Das-— 
gesamten Wärerätisfuht der Vereinigten Slaat the Aber ' über, welche Bedingungen jfün;.die ‚Gewährung (des Mindesttarifs,, 
sie’ wisseh° Ach, AAB Eüropa den größten" Teil Wieser "Wären ; jedem einzelnen, Lande ‚gegenüber, zu stellen „sind;, ists sie Sich, 
notwendig Gëbaucht- ond gie wissen ferner, daß die europäischen 3 offenbar selbst moch micht jklar;.,‘Amı Schlussej;des, Abschnitts |2. 
Städten‘ politisch Tun®Kandelspolitisch viel zu üneirig Stu, "Vom ` heißt. es; ‚ „Zur, Beschaffung. yon „Nachrichten zur, Unterstützung: ı 
sich "zu eifiem Beftieiiisäniei Vorgehen gegen 'die "amerikanische. | des Präsidenten „bei Erfüllung der, ihm. durch ‚diesen, Absehnitte 
Haridelspolitik "aufzusch wätiken.' Unter diesen Umständen konhten‘! auferlegten Pflichten. ‚und. ;zurj Unterstützung.j.derr Beamten; 
sie’ es "wagen in 'ihret neuen’ Zbllgesetzgebutig der Rücksichfs! | der, Re derung `. bei. der „Handhabung, ‚1.den;!, Zellgesetze;;| 
Jostgkettzeegen" dag" Ausgliant bé" our "äu Dersten" Dréinze Ausdruck". wird der E tee) ermächtigt, die dozu ertfordetlichen, 
Su "geben, "7 Dabeë:"" haben " gie" mit dem Abschnitt? des neuen Personen anzustellen,“ ‚Der, Präsident, ‚wird ‚also; mit. Hilfe, von: ., 
Zölltarifgesetzäs" dem’! Auslatide®®emm händelspolitisches "Rätsel | Kommissaren die Bedingungen »feststellen, unter. denen jedem .; 
aufgegeben! In "einem: Jane en. "sehr vptklaugu ierten Satze sind | einzelnen Lande der Mindesttarif einzuräumen ist. Er ist natür- 
dort’ die! Belingangen 2bhCegeben ` "au" die "nm "21. März 1910 ab! lich. verpflichtet, dem betreffenden Regierungen diese-Bedingungen ` 
die’ GewWähruiig des 'Mirdesttärifs | gekntipft "Werdeit "söN' "Der! mitzuteilen: Erst wehn las“ geschehen‘ fst, "wird fae petii?! 


kurge "Sinn dés Jangen "Absehhitts ist unkefthr der daß der" Doten Regremuigen,' auch” für "die ‚deutsche, ‚der Zeitptinkt zum”. 
Präsident der Union gehalten’ Sein soll, den Mindesttärif den: | Beginn etwaiger Unterhandlungen gekommen sein. = dog: 


LW veer ei, Mühlenfabrik olz, Holzwaren; 
Gummischuhe, Manilghanfgarn,  Gerbstoffauszüge, ‚Werkzeug: 
maschinen, andere, Maschinen, Werkzeuge, Fahrräder usw., von 
dem Mitgenusse, unserer, Vertragszölle ‚ausschließen, ; ‚Wir ‚werden 
damit rechnen ‚müssen, daß sie unbeschränkte, Meistbegünstigung i. 
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Die Frage, ob wir dann vielleicht besser täten, den Ameri- 


kanern die Meistbegünstigung zu verweigern und es auf einen 


"Zollkrieg ankommen zu lassen, wird zu verneinen sein. Zwar 
ist unsere Einfuhr aus den Vereinigten Staaten viel größer als 


unsere Ausfuhr dorthin, und danach hat es den Anschein, als ` 


ob ‘die Chancen im Falle eines Zollkrieges für uns günstig 
wären: Es kommt aber nicht auf die Einfuhr- und Ausfuhr- 
summen an, sondern auf die Art der ein- und ausgeführten 
Waren. Wir lassen ungefähr 60 pCt. unserer Einfuhr aus den 
Vereinigten Staaten zollfrei ein, aus dem einfachen Grunde, weil 
wir diese Waren, fast ausschließlich Rohprodukte, von drüben 
beziehen müssen. Die übrigen 40 Prozent bestehen in zoll- 
pflichtigen Waren, und davon fallen etwa 25 pCt. auf solche 
Waren, die Zollermäßigungen auf Grund unseres Vertragstarifs 
genießen,. und weitere 12 pCt. auf Artikel, für die in unserem 
Vertragstarif Zollermäßigungen überhaupt nicht vorgesehen sind, 
während der Rest von ungefähr 3 pCt. von dem Mitgenuß 
unserer Vertragszölle ausgeschlossen und dadurch im Zoll diffe- 
renziert ist. Auch die zollpflichtigen Waren sind zum aller- 
größten Teil solche, auf deren Einfuhr wir nicht gut verzichten 
können. Es bleibt nur ein gauz verschwindend kleiner Teil von 
Waren übrig, auf den wir im Falle eines Zollkrieges Strafzölle 
legen könnten. Nun wäre noch die Frage zu erwägen, ob wir 
die Amerikaner vielleicht durch Ausfuhrzölle zur Nachgiebigkeit 
veranlassen könnten. Unsere Ausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten besteht aber — im Gegensatz zu unserer Einfuhr von 
dort — ganz vorwiegend in Fabrikaten, deren Export wir natür- 
lich in keiner Weise erschweren wollen. Vielleicht würden 
rohe Häute, besonders Kalbfelle, und Düngestoffe, die einen 
nicht unerheblichen Teil unserer Ausfuhr nach der Union aus- 
machen, sich dazu eignen, mit einem Ausfuhrzoll belegt zu 
werden; aber auch bei diesen Artikeln wäre der Ausfuhrzoll 
für uns wohl schädlicher als für Amerika, ganz abgesehen davon, 
daß es schwer durchführbar, wenn nicht unmöglich sein würde, 
bloß die Ausfuhr nach einem bestimmten Lande mit einem Zoll 
zu belegen, die Ausfuhr nach allen übrigen Ländern aber frei 
zu lassen. Wir müßten dann den Ausfuhrzoll zunächst auf die 
Ausfuhr nach dem gesamten Auslande erheben und ihn später 
für alle diejenigen Sendungen zurückvergüten, von denen nach- 
gewiesen wird, daß sie nach cinem anderen Lande als den Ver- 
einigten Staaten gegangen sind. Das wäre aber zweifellos ein 
schr umständliches und unseren Exporthandel störendes Verfahren. 

Auf jeden Fall könnten wir weder bei der Einfuhr noch bei 
der Ausfuhr Maßnahmen ergreifen, die den Amerikanern be- 
sonders imponieren würden. Die Einfuhr besteht aus Waren, 
die wir einführen müssen, die Ausfuhr zumeist aus solchen 
Erzeugnissen, auf deren Ausfuhr wir angewiesen sind, die 
aber die Amerikaner ebensogut anderswoher als von uns be- 
ziehen können. Im Falle eines Zollkrieges wäre daher Amerika 
in der Lage, uns ganz empfindlichen Schaden zuzufügen. Wir 
führen, wie oben bemerkt, in der Hauptsache Fabrikate nach den 
Vereinigten Staaten aus. Daraus erklärt es sich, daß nur ein 
geringer Teil dieser Ausfuhr drüben zollfrei eingeht. Die Ein- 
fuhr der Vereinigten Stäaten aus Deutschland hat nach der 
amerikanischen Handelsstatistik betragen: 

jm Fiskaljahr 1906/07 1907/08 ` 

zollpflichtige Waren 120,1 Million. $ = 74,+ pCt. 107,8 Million. $ = 75,4 pCt. 
zollfreio Waren Aa e p256 ew Hä4 „n „=e p 
zus. 161, Million. $ 1429 Million. $ 

Rund Dreiviertel der deutschen Einfuhr nach den Ver- 
einigten Staaten bestehen demnach in zollpflichtigen Waren, und 
diese würden, wenn wir'den Amerikanern die Meistbegünstigung 
verweigerten, von dem im Abschnitt 2 des amerikanischen Tarif- 
gesetzes vorgesehenen Höchsttarif, d. i. von einem 25 prozentigen 
Wertzollzuschlag, getroffen werden. Im Fiskaljahr 1906,07 hatte 
unsere zollpflichtige Einfuhr nach den Vereinigten Staaten einen 
Wert von rund 120 Million. $._ Der 25prozentige Wertzoll- 
zuschlag würde sich lemnach auf 30 Million. $ = 126 Million. M 
stellen. Mit diesem Mehrzoll müßten wir also rechnen für den 
Fall, daß der amerikanische Hüchsttarif auf deutsche Waren zur 
Anwendung käme. Es ist klar, daß alsdann fast unsere gesamte 
Fabrikatausfuhr nach der Union aufhören würde. England, 
Frankreich, Belgien und andere Länder würden auf dem ameri- 
kanischen Markt sofort an unsere Stelle treten. Unter diesen 
Umständen bleibt für uns nichts anderes übrig, als durch Ge- 
währung der unbeschränkten Meistbegünstigung uns den amer. 
kanischen Mindesttarif zu sichern.*) 


*) Vergl. hierüber u. a. auch „Export“ 1906, Nr. 1: „Die Regelung 
der Handelsbeziehungen Deutschlands zu den U. S. A.“ von Dr. R. 
Jannasch. Der Verfasser dieser Abhandlung kommt zu den gleichen 
Ergebnissen, wie der Autor des obigen Artikels. 
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S Europa. 
Kana Russland seine Getreideausfuhr vermehren und damit seinen 
Kapitalreichtum wie seine’ Kreditlähigkeit steigern? Wenn man die 
Frage prüft, ob Rußland zur Erhaltung seiner Goldwährung im- 


‚stande sein wird, seine Zahlungsbilanz ins Gleichgewicht zu bringen 


und auf lange Zeit hinaus in einem solchen zu erhalten, dann muß 
vor allen Dingen die Untersuchung darauf gelenkt werden, ob eine 
Ausdehnung des Getreideexports möglich ist. Denn ebenso wie m 
den siebziger und achtziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts, 
der Zeit der Geldreform, spielt auch heute noch, trotz aller Be- 
strebungen zur Industrialisierung Rußlands, das Getreide die 
entscheidende Rolle unter allen Ausfuhrartikeln des Zarenreichs. 
In den Jahren 1899 bis 1908 schwankte der Anteil des Getreider 
am Gesamtexport dem Werte nach zwischen 40 bis 52, pOt., 
und es ist ganz ausgeschlossen, daß die russische Ausfuhr: in 
absehbarer Zeit ihren streng landwirtschaftlichen Charakter ver- 
Ieren wird : Die Gestaltung des russischen Getreidehandels ist 
deshalb von ausschlaggebender Bedeutung für die Lage der 
Handelsbilanz Rußląnds und ungleich wichtiger als die der 
übrigen Ausfuhrartikel. Für eine etwaige Vergrößerung des 
Ausfuhrquantums an Getreide gibt es drei Wege, und gwar- 
erstens die Ausdehnung der Anbaufläche, sodann die Erhöbung der 
Ernteerträge durch Uebergang zu intensiveren Anbausystemen oder 
künstlichen Meliorationen, und endlich eiuestärkereSteuerbelastuag- 
der ländlichen Bevölkerung, die den Bauer zur Veräußerung eines 
größeren Teils des Ernteertrags auf Kosten seiner Ernährung 
zwingen würde. Eine nähere Untersuchung dieser Einzelfragen 
wird uns jedoch zu demErgebnis führen, daß eine Vergrößerung 
der russischen Getreideausfuhr in nächster Zukunft nicht nur ` 
unmöglich ist, sondern dab sogar die Gefahr eines Rückgaugesbesteht. , 


Die erste auf eine Erhöhung des Ausfuhrquantums hinzielende 
Maßregel erscheint auf den ersten Blick sehr aussichtsevoll, ` 
besonders seitdem der sibirische Schienenweg ungeheure Ge- 
biete des asiatischen Rußlands in den Stand gesetzt hat, an der 
iuternationalen Getreidekonkurrenz teilzunehmen. Zu Anfang der 
neunziger Jahre führte Sibirien nur 10 bis 12 Million. Pud (à16,38 kg) 
oder 163 800 bis 196 560 .t aus, die auf den Flüssen des Ob- 
Systems bis Tjumen, von da mit der Uralbahn nach Perm und dann 
weiter auf Wasserwegen nach. Petersburg. befördert wurden. 
Infolge der damit verbundenen Frachtkosten konnten nur die 
besten Getreidesorten Westsibiriens an der Getreidekonkurrenz 
auf dem Weltmarkte teilnehmen. Nach Ballod kostete unmittel- ` 
bar vor der Betriebseröffnung der sibirischen Bahn (1895). die 
Fracht von Tomsk nach Petersburg 52 bis 57 Kopeken (& 2,16 Pfg.) 
das Pud (à 16,38 kg), während der Marktpreis an der Peters- 
burger Weizenbörse sich auf 70 bis 75 Kopeken stellte. Ein 
Getreidexport aus der Gegend von Tomsk, dem östlichen Teil 
Westsibirens, .war also nur bei einem Lokalpreis von 18 Kopeken 
das Pud lohnend. ` 

Allein die sibirische Bahn hat auf den Getreideexpprt dieses 
gewaltigen Flächenraums von rund 14 Million. ykm doch: nicht‘ 
den Einfluß gehabt, als es in anderen Ländern die modernen- 
Verkehrsmittel getan haben. Ist doch beispielsweise die Weizen- 


| ausfuhr der Vereinigten Staaten von Amerika von 7,: Million. hl 


im Durchschnitt des Jahrzehnts 1861 bis 1870 auf 27,6. Million. hl 
1871 bis 1880 gestiegen; der britisch-indische Weizenexport er- 
höhte sich in derselben Zeit von 2,» Million. engl. Ctr. (a 50,303 kg) 
auf 17,3 Million. Ctr. Wenn sich auch aus Mangel an statistischen 
Angaben nicht feststellen läßt, wieviel sibirisches Getreide in den 
letzten Jahren auf den Weltmarkt gelangte, so weisen doch. die 
noch immer geringen Ernteerträge darauf hin, daß es sich hier- 
bei um keine beachtenswerten Mengen handeln kann. In den Jahren’ 
1905 und 1906 wurden nach einer Berechnung Fajans im asia-. 
tischen Rußland an Kornfrüchten nur 267,3 und 235,5 Million. 
Pud geerntet, im europäischen dagegen 3520,5 und 3021,3 Million. 
Die sibirische Ernte hat sich gegenüber dem Beginn der 
neunziger Jahre um mehr als 100 pÜt. vermehrt. Allein dieser 
Mehrertrag war bereits 1899 erzielt, als 269 Million. Pud ge- 
erntet wurden. Allerdings wird man einen Hauptgrund für 
diesen Stillstand der Entwicklung in dem Kriege mit Japan und 
einigen Mißernten zu suchen haben, aber die Wirkungen dieser 
Umstände hätten normalerweise doch ein Gegengewicht in der 
Betriebsfähigkeit der eben eröffneten Eisenbahn finden müssen. 
Es scheint doch sehr fraglich, ob dieser Stillstand nur als vor- ` 
übergehende Erscheinung hingestellt werden kann. Demn es | 
muß beachtet werden, daß Sibirien wegen seiner Lage und 
dünnen Bevölkerung nur die extensive Ee des Bodens 
vornehmen kann, um überhaupt Gewinn zu erzielen. . Die na- 
tionalökonomische Lehre von den Thünenschen Kreisen wird für 
die Landwirtschaft wohl stets ihre Gültigkeit haben, ja, im 
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Laufe der Zeit ist diese im vollen Umfange bewiesen. Eine 
Vermehrung der sibirischen Ernte kann deshalb nur durch Ver- 
eege der Anbaufläche erfolgen. Von der Gesamtfläche des 
sandes entfallen jedoch rund 4 Million. gkm auf die der Besiedlung 
überhaupt nicht zugängliche Tundrazone. Die sich hieran 
schließende Tajga ist zwar für den Anbau von Roggen, Gerste 
und Hafer nicht ungeeignet, die klimatischen und Boden-Ver- 
hältnisse erschweren jedoch den Ackerbau in hohem Maße. 
Zwischen dem Jenissej] und dem Bajkalsee sind ackerbaufähige 
Flächen nur selten aufzufinden. Von der gesamten, rund 5,s Million. 
qkm umfassenden Fläche West. und Zentralsibiriens fallen auf die 
eigentliche Ackerbauzone kaum 1,ı Million. Erst jenseits des 
Bajkalsees ändern sich die Bodenverhältnisse zugunsten der 
Landwirtschaft. Obwohl der Boden im Winter auf einen Meter 
einfriert, reift doch das Korn dank der reinen, dampffreien Luft, 
die eine starke Sonnenstrahlung ermöglicht. Getreide wird in 
dieser Gegend seit Jahren in Ueberfluß erzeugt und ergänzt die 
spärlichen Vorräte des nördlich gelegenen, rund 4 Million. qkm 
umfassenden Jakutsk-Gebiets, wo die Landwirtschaft infolge des 
sumpfigen Bodens und rauhen Klimas nur sporadisch betrieben 
werden kann. Dasselbe gilt auch vom Amur- und Ussurigebiet, 
weiter dem Ochotsk-, Kamtschatka-Lande und Sachalin. Im 
Süden Sibimens (Kirgisensteppe) verhindert anhaltende Trocken- 
heit die ‚Ausdehnung der Landwirtschaft. Fassen wir diese 
einzelnen für den Ackerbau geeigneten Flächen zusammen, dann 
erhält man ein Areal von 1, Million qkm, also eine im Ver, 
hältnis zur Gesamtfläche des asiatischen Rußlands von 14 Million: 
qkm sehr geringe Fläche. Absolut genommen ist das noch immer 
ein beträchtlicher Bodenvorrat, übertrifft er doch das Gebiet des 
Deutschen Reichs um das Dreifache. Aber diese kulturfähige Fläche 
kommt trotz aller Staffeltarife nur zu einem kleinen Teil für die 
Ausfuhr von Getreide in Betracht, ` Es ist die Ackerbauzone der 
westlichen Gouvernements, die allein für die Prüfung unserer Frage 
demnach. von Bedeutung ist.- Aber die Arbeiten von Alexander 
Kaufmann, Auhagen und Schulze-Gävernitz über die innere Ko- 
lanisation Westsibiriens zwingen zu der Annahme, daß die ver- 
fügbaren Bodenflächen in jener Ackerbauzone schon seit zehn 
Jahren aufgebraucht sind. . Denn die wilde Brand- und Feld- 
gräswirtschaft erfordert für jede Wirtschaft, absolut genommen, 
einen sehr großen Bodenvorrat. Ein Uebergang zu intensiver 
Bodenbearbeitung oder Abwanderung in schwächer bevölkerte 
Gebiete würde deshalb große Ackerflächen zur Neubesiedelung 
freimachen. Da diese Voraussetzungen aber vorerst nicht erfüllt 
sein werden, hat Sibirien in den nächsten Jahrzehnten für Ruß- 
lands Getreideexport nur eine sehr geringe Bedeutung. Ja, mit’ 
der allmählichen Entfaltung đer wirtschaftlichen Kräfte Sibiriens 
infolge der Industrialisierung. an einzelnen Orten muß sogar 
mit einer Verringerung der Getreideausfuhr gerechnet werden. 

Dieser Umstand schließt jedoch die Möglichkeit einer 
zukünftigen Steigerung der Exportfähigkeit des. Landes noch 
nicht aus. Sogar ohne neue Flächen dem Ackerbau: gu er- 
schließen, könnte Rußland auf dem Weltgetreidemarkte an Be- 
deutung gewinnen, falls es möglich wäre, die Ernteerträge der- 
jenigen Gebiete zu erhöhen, die heute schon für die. Ausfuhr in 
Betracht kommen. Und es unterliegt in. Fachkreisen keinem 
Zweifel, daß diese Möglichkeit besteht. Mit Ausnahme Polens 
und der Ostseeprovinzen, wo sich die Mehrfelderwirtschaft mit 
eingeschränkter Brache bereits: eingebürgert hat und Futter- 
gewächse arigebaut werden, herrscht im ganzen europäischen 
Rußland fast ausschließlich die Dreifelderwirtschaft mit ‚stark 
ausgedehnter Brache. Zuverlässige Angaben über die Benutzung 
des Ackerlandes besitzen wir nur für das sogenannte Anteilland, 
d. h. für diejenigen Bodenflächen, die sich seit 1861 im Besitze 
der Bauerngemeinden (Mir) befinden und den Gemeindebauern 
zur zeitweisen. Nutzung überwiesen werden.. Bie umfassen etwa 
. 60.pCt. des gesamten europäisch-russischen: Ackerlandes. Von 
dem ganzen gemeindebäuerlichen Ackerlande waren 1900 aber 
nur 54 pÜt.: bebaut, während 46 pCt. sich im: Zustande der 
Brache befanden. ee ars 

Neben: dem ungeheuren Verluste an. Land infolge der primi- 
tiven Betriebstechnik. steht. die Verminderung der Leistungs- 
fähigkeit des Bodens als Folge der andauernden Erzeugung von 
Kornfrüchten. Während sich der Durchschnittsertrag an Weisen 
in. Deutschland pro Dessjatina (à 109,35 ar) auf 127, Pud im 
Jahre 1906 stellte, betrug. derselbe in Rußland nur 38, Pud. 
Für Gerste lauten die entsprechenden Zahlen’ 121,ı und 50,0 Pud 
und für Hafer 115, und 46, Dud Aber eine Hebung der 
Produktivität der Landwirtschaft auf dem Wege der Ein- 
schränkung der Brache und Mannigfaltigkeit des Anbaues 
stößt. in. Rußland: auf große: Schwierigkeiten,. deren Beseitigung 
voreret ‚undenkbar. ist: Jeder: Uebergang. zu: einer intensiveren 
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Betriobstechnik stellt vór allem größere Anforderungen an die 
Sachkenntnis des Landwirts, die aber bei dem heutigen Mangel 
an Kultur und Bildung der russischen Bauern kaum anzunehmen 
ist. Weiterhin wird die Aufwärtsbewegung der russischen 
Landwirtschaft durch die Gemengelage der Grundstücke ge- 
hemmt. .Es gibt nach Fajans Gemeinden, in denen den einzelnen 
Bauern 47, 77 und sogar 102 verschiedene Stellen des Gemeinde- 
landes zur Bewirtschaftung zugewiesen werden. Selbstver- 
ständlich muß ein derartiger Streubesitz ungünstig auf die 
Bestellung des Bodens einwirken, da gewisse Streifen infolge 
ihres äußerst : geringen Umfanges überhaupt nicht richtig be- 
arbeitet werden können, Zudem liegen in den meisten Gouverne- 
ments etwa 30 pOt. der Parzellen mehr als 10 km von den 
Höfen entfernt. | a | l 

Die Prüfung der Frage, ob und wieweit die russische Feld- 
gemeinschaft die Rückständigkeit der Landwirtschaft verursacht 
hat, würde über den Rahmen unserer Untersuchung hinausfallen. 
Es möge nur bemerkt werden, daß die Meinungen in dieser 
Sache geteilt sind. Charakteristisch ist jedoch, daß die Regierung, 
die seinerzeit aus Rücksichten rein fiskalischer Natur die Ent- 
stehung der Fekdgemeinschaft direkt förderte, sich durch Gesetz 
vom 9. November 1906 entschlossen hat, durch Reform der 
bestehenden . Dorfverfassung einen allmählichen Uebergang des 
Gemeindegrundbesitzes in Privatgrundbesitz herbeizuführen. 
Hiernach ist das Ausscheiden des einzelnen Bauern aus der 
Gemeinde von seinem eigenen, Willen abhängig, während es 
bisher der Zustimmung der Zweidrittel-Majorität der Gemeinde- 
genossen bedurfte. Ebenso hat jeder Bauer auf Grund jenes 
Gesetzes Anspruch auf Zusammenlegung seiner Grundstücke. 
Allein der Bauernkongreß von 1906 in Moskau, an dem sich 
Vertreter aus 22 Gouvernements beteiligten, hat sich auf das 
Entschiedenste gegen den Privatgrundbesitz ausgesprochen. Von 
einer baldigen praktischen Anwendung jenes Gesetzes wird dem- 
nach fürs erste nicht gesprochen werden können. 

Ein Uebergang zur intensiveren Bewirtschaftung des Landes 
wird aber auch an dem Kapitalmangel des Bauern scheitern. Es 
gibt wohl wenig Länder, in denen die technischen Hilfsmittel, 
die den Bauern zu Gebote stehen, so primitiv sind, wie es in 
Rußland der Fall ist. Mit seinem hölzernen Pflug, dem Ssocha, 
kann der Landwirt den Boden nur ganz oberflächlich aufwühlen. 
Ein moderner Pflug ist in Rußland meist noch ein Luxusartikel, 
da der infolge des Schutzzollsystems in die Höhe getriebene 
Preis landwirtschaftlicher Maschinen die Kaufkraft des verarmten 
Bauern stark überschreitet. Bei dem bestehenden Zoll von 4, 
Rubel auf einen gewöhnlichen eisernen Pflug muß die russische 
Bauernwirtschaft stark unter dem Mangel au Eisen leiden, ohne 
das die Einschränkung der Brache aber undenkbar wird, weil das 
Pflügen derselben äußerst schwierig ist. Zudem erfordert das 
intensive Anbausystem einen starken Viehbestand zwecks Dünger- 
erzeugung. Im: Jahre 1896 waren von 100 Höfen noch 32. 
pferdelos und nur'17, hatten mehr als drei Pferde. Anderseits 
ist der Verbrauch von künstlichen Dängemitteln äußerst gering, 
so daB an eine rationelle Düngung überhaupt nicht zu denken 
ist. So erklären sich denn die 1897 ab öschlossenen Berechnungen 
von L.:Mareß, nach denen 70,7 pCt. der Bauernbevölkerung eine 
Getreidemenge auf dem Gemeindeland produzierten, die für ihre 
eigene Ernährung nicht ausreichen konnte; 20, pÜt. ernteten 
genügend, um sich: selbst, aber ungenügend, um auch das Vieh 
ernähren zu können. Nur 8,» pCt. deckten mit den Erträgen 
ihres Landanteils 'ihren eigenen Nahrungsbedarf. und den des 
Viehes und erzielten noch Ueberschüsse. Um allen Irrtümern zu 
begegnen, muß jedech darauf hingewiesen werden, daß es sich 
hierbei nur um die 47 Gouvernements des- eigentlichen Rußland 
handelt, also Polen, Finland, die Ostseeprovinzen und Kaukasus- ' 
gebiete nicht mitzählen. | x 

Kein Wunder, daß unter solchen Umständen der russische 
Bauer einen starken Landmangel empfindet. Ein Nachgeben 
seiner Forderungen würde jedoch ein neues Hindernis für den 
Uebergang zu der Mehrfelderwirtschaft bedeuten. Aber in der 
Gestaltung der agrarischen Verhältnisse Rußlands spiegelt sich 
nicht nur die Unzulänglichkeit des herrschenden, extensiven 
Betriebssystems wieder, sondern auch die aus der Wirtschafts- 
lage der ländlichen Bevölkerung sich ergebende Unmöglichkeit, 
zu einem vollkommeneren, intensiveren System überzugehen. 
Auch die erforderlichen Meliorstionen erfordern große Kapitalien, ` 
die aber nirgendwo zu finden sind. Wir kommen deshalb zu 
dem Schlusse, daß die Aussiehten auf eine Erhöhung der 
russischen Getreideausfuhr auch nicht durch die Intensivierung 
des Getreidebaus in nächster Zeit begründet sind. | 

Aber es ist auch unmöglich, die Bauern durch Steuer- 
erhöhungen zu einer intensiveren Bewirtschaftung ihrer Felder 
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diese sich günstig entwickelu. Sie werden unter zweckmäßiger 
Anleitung sich wahrscheinlich schneller und leichter kultivieren, 
als unsere Völker es getan haben, da ihnen der schwere, 
jahrtausende währende Kulturkampf, wie er sich bei uns bisher 
abgespielt hat, und immer weiter abspielt, erspart bleibt. 

Man beachte an maßgebender Stelle, daß man mit Verzärte- 
lung, Verhätschelung, und zu frühzeitig gemachten Konzessionen 
den Negern selbst und sich den größten Schaden tut; gerade 
so wie charakterschwache Eltern es tun, die ihre Kindern ver- 
wöhnen und verziehen. nn. Ä 

Je mehr sich die afrikanischen Völker im Sinne der Kultur 
allmählich entwickeln werden, desto mehr Zugeständnisse und 
Rechte wird man ihnen proportional geben müssen, bis ihnen, 
nach langen Zeiträumen, schließlich das Reifezeugnis als geistig, 
Pe und materiell ebenbürtigen Menschen gegeben werden 

nn. g RS 

Soweit es in meinen Kräften stand, habe ich versucht, 
in kurzen Grundzügen ein möglichgt anschauliches Bild zur 
richtigen Beurteilung der afrikanischen Eingeborenenfrage zu 
entwerfen. Meine Ausführungen enthalten viele Punkte, auf die 
schon in ähnlicher Weise von alten Afrikanern früher aufmerksam 
gemacht wurde. Ich glaube aber an dieser Stelle die Weißen 
aller Nationen in Afrıka darauf hinweisen zu sollen, daß im 
ganzen viel zu wenig bisher von uns getan worden ist, die 
öffentliche Meinung in Europa über den wahren Sachverhalt der 
Eingeborenenfrage und der afrikanischen Verhältnisse gründlich 
aufzuklären. Vergessen wir nicht, daß die Mission, mit allen 
ihr zu Hilfe stehenden Mitteln, durch falsche Darstellung 
unseres Vorgehens und durch Entstellung der Eingeborenen- 
verhältnisse systematisch die öffentliche Meinung irre führt, um 
für sich im Trüben zu fischen. Die Mission will Afrika als 
Seelenmarkt für die Kirche, wir andern einfachen Sterblichen 
— unsere Leute zu Hause ebenso wie wir speziell draußen — 
wollen es für praktische, reelle Absichten gewinnen. Es ist 
daher dringend nötig, daß die in Afrika lebenden Europäer 
keine Gelegenheit versäumen, ‚durch die Macht der Presse so- 
wohl, wie durch persönliche Beziehungen aufklärend zu wirken. 
Dazu braucht man kein Schriftsteller zu sein. Ich bin auch 
keiner. Aber der Bericht wahrer Begebenheiten und Erfahrungen 
findet schließlich überall Anklang. 

So wie die Sachen liegen, müssen die Kolonien vor allem 
als das aufgefaßt werden, was sie sind: nämlich als große, 
nationale, überseeische Wirtschaftsgebiete, in denen heimat- 
liches Kapital behufs guter Rentierung angelegt werden soll, 
und als Abzugsgebiete für die auswandernde Bevölkerung, was 
are für das aequatoriale Afrika weniger in Betracht 

ommt. — | 5 

Für das wahre Wohlergehen der Kolonien haben daher 
die gesetzgebenden Körperschaften und verantwortlichen Regie- 
rungen der Kolonialmächte mit größtem Pflichtbewußtsein. und 
unter Hintenanstellung aller parteilichen und persönlichen Inter- 
essen zu sorgen. 

Und nun noch ein letztes Wort: ` a S 
= Es gibt ein gewaltiges Weltgesetz, daß nie rastet und ruht, 
dem wir alle untertan sind: Das ist der Kampf ums Dasein. 
Dieser Kampf ist, wie für alle Entwicklung überhaupt, auch für 
unsere menschlichen Verhältnisse ausschlaggebend. Das kulturell 
stärkere wird immer das kulturell schwächere besiegen. Noch 
sind wir Europäer die Stärkeren auf dieser Erde, aber über- 
schätzen und überheben wir uns nicht in unserem Kraft- 
bewußtsein, weder in der einen noch anderen Form! 

Man hüte sich in Europa davor, mit dem Feuer zu spielen, 
damit es uns schließlich nicht selbst verzehre! 

Man hüte sich, die guten wie die verderblichen Errungen- 
schaften unserer Zivilisation leichtsinnig und sinnlos auf andere 
Völker und Rassen zu übertragen, die noch nicht reif dafür sind! — 


Nord-Amerika. . 

O. S. Situationsberioht. (Originalbericht aus Washington vom 

25. November.) Das Land steht zurzeit wieder einmal in einer 
recht eigenartigen Verwässerungs- und Verschmelzungsperiode, 
welche beweist, daß alle Gesetzgebungen gegen allzu kräftige 
Kapitalansammlungen, sowie die angebliche Bekämpfung der- 
selben durch die Staatsorgane durchaus nutzlos sind und den 
Steuerzahlern nur immense : Kosten- auferlegen. In erster 
Linie haben sich die Telegraphen- und Telephongesellschaften 
zu einem Trust verschmolzen, so daß daraus ein regelrechter 
Billiontrust entstanden ist. Auch die beiden großen Milch- 
esellschaften „Bordens“ und „Sheffield Farms“ hat die Standard 

il Co, unter einen Hut gebracht, mit dem Erfolge, daß das 
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Publikum nunmehr einen Cènt für seine tägliche Milch mehr bə- 
zahlen darf. Dazu kommt noch der neu entstandene Milliarden- 
Kupfertrust. Alles in allem genommen, wird die Kauf- 
kraft des Geldes dadurch noch mehr herabgedrückt, was 
für das Land abermals recht folgenschwere Wirkungen über 
kurz oder lang nach sich ziehen muß. Als besonders gefährlich 
muß die Spekulation verwegener Börsianer auf dem Lebens- 
mittelmarkte angesehen werden, denn die enorm hohen Weizen- 
preise, sowie die von Fleisch- und sonstigen Schlachthaus- 
produkten, ferner die von Milch usw., treiben das Land in eine 
wenig erfreuliche Situation hinein. Diese Situation wird noch 
dadurch. verschärft, daß auch andere Stapelwaren, wie z. B. 


Rohbaumwolle, durch gewissenlose Spekulation auf enorm hölie 


Preise getrieben wurden. Es ist daher wahrhaftig keiiı Wunder, 
daß der Export dieser wichtigsten Landesprodukte ganz erheblich 
zurückgegangen ist und unsere europäischen Abnehmer ihre 
Bedürfnisse nicht nur anderweitig zu decken versuchen, sondern 
sich auch im Konsum nach Möglichkeit einschränken. ‘Durch 
diese unglücklichen Zustände gehen dem Lande :ganz enorme 
Summen verloren, da viele Stapelwaren über Gebühr lange 
lagern müssen und so ganz bedeutende Kapitalzinsen ver- 
schlingen. Der Import hingegen hat dauernd zugenommen, 
was hauptsächlich darauf zurückzuführen ist, daß sich alle 
Importeure vor Ablauf der Handelsverträge nach Möglich- 
keit und Kreditkraft, sehr oft sogar weit darüber hinaus, zu 
Diese Importzunahm&d in deutschen Waren 
wird auch zweifellos bis Ausgang Februar 1910 anhalten, de 
die Mehrzahl der Importeure fest davon überzeugt ist, daß 
Deutschland keine weiteren Zugeständnisse von den Vereinigten 
Staaten erreichen wird. Aber selbst wenn, wider Erwarten, 
Deutschland von den Vereinigten Staaten der volle Minimaltarif 
zugestanden wird, so bedeutet dies für deutsche Waren dennoch 
eine Zollerhöhung von 15 bis 46 pCt. Leider werden heute’ von 
vielen. Importeuren Kredite in Anspruch genommen 'und 'be- 
willigt, welche einen Kladderadatsch unbedingt im Gefolge 
baben müssen, so daß manch deutscher Industriesweig an das 
Jahr 1910 noch lange mit Schrecken zurückdenken wird. ’> 
© Die an und für sich schon recht prekäre Situation wird 
dadurch noch mehr verschärft, daB in der deutschen Botschaft 
in Washington wieder einmal eine „Rederitisepidemie“ zum Aus- 
bruch gekommen ist, und von dieser Stelle aus Freundschafts- 
und Friedensschalmeien angestimmt werden, welche nur mit 
einer schrillen Dissonanz enden können. Nach wie vor wird den 
Amerikanern nach Kräften geschmeichelt und diesen damit im 
allergünstigsten Falle ein recht bezeichnendes Lächeln abgelockt. 
Obendrein wird nun gar von Personen behauptet, die es wissen 
müssen, daß auch die geplante amerikanische Industrieausstellang 
in Berlin 1910 wenig und gar keine kommerziellen Erfolge, 
sondern hauptsächlich solche politischer Natur bezwecken soll. 
Mit anderen Worten: Amerika versucht seinen politischen Wiri- 
fluß in Deutschland zu kräftigen und zu heben. > > © © 
Aber auch in durchaus einwandfreien Geschäftekreisen hat 
man zum großen Teil Amerika noch lange nicht richtig einzu- 
schätzen verstanden. Den sprechenden Beweis dafür liefern die 
Vorkehrungen, welche deutsche, französische und andere Firmen 
treffen, um hier im Lande leistungsfähige Fabriken zu errichten, 
damit ihnen der Markt nicht verloren geht. Vorliegenden zu- 
verlässigen Nachrichten zufolge wollen französische "'Seiden- 
fabrikanten, deutsche Kunstdüngerfabrikanten, Postkarterifirmen, 
als auch solche von Lederwaren und Treibriemen hier Filialen 
errichten. Alle diese Firmen, wie alle übrigen Fabrikanten, 
welche nach Amerika übersiedeln, um hier zu fabrizieren, unter- 
schätzen weit die mit einem solchen Unternehmen verbundenen 
Schwierigkeiten. Die Konkurrenz ist hier‘ nicht nur schärfer, 
sondern vor allen Dingen viel rücksichtsloser ale in Europa, 
während die hiesigen Arbeiterverhältnisse dem ` Fabrikanten 
tausendmal größere Schwierigkeiten ‚bereiten als in Europa, und 
ganz speziell die neidischen amerikanischen Konkurrenten damit 
den Neuling besonders schwer zu schädigen verstehen. Andern- 
teils aber wird der amerikanische Kapitalmarkt in Europa durch- 
weg viel zu hoch eingeschätzt. Wohl kein einziger Geldmarkt 
ist so vom Auslande abhängig als der amerikanische, und gerade 
jetzt sieht es auf diesem alles anders als hoffnungsvoll aus. 
rst am 6. November schloß das New Yorker Clearing House mit 
zen vier Million. $ Restbestünden in bar ab; und wurde mt 
echt eine Krisis in naher Zukunft befürchtet. In diesem 
Augenblick hätte es genügt, wenn London oder Paris größere 
Beträge auf New York gezogen hätten, und eine Wiederholung 
der Rooseveltkrisis wäre unausbleiblich gewesen. Der ganze 
amerikanische Geldmarkt ist heute durch und durch ungesund 
und weit mit halbverdauten imaginären Papieren aller Art 


671 


‘1908. 











überladen. In dieser Zeit fielen die Panamabonds sogar unter 
pari, während sich die zweiprozentigen Konsols nur mit An- 
strengung al pari zu halteu vermochten. London, welches früher 
gern und willig, ebenso wie Paris, Amerika in solch verzwickten 
Lagen aushalf, scheint es für diesmal vorzuziehen, den amerikani- 
schen Markt noch mehr zu schwächen, denn fortlaufend, werden 
ab dort von New York Goldexporte nach Brasilien und Ar- 
gentinien kommandiert: In letzter Woche betrugen die 
von London veranlaßten Goldexporte aus New York nach 
‘Südamerika nicht weniger als 7';, Million. $, während weitere 
3 Million. $ bereite wieder avisiert wurden. Zieht man daher 
alle diese Umstände in Betracht, sowie die, daß ein nicht un- 
bedeutender Teil der großen Eisenbahnen die Folgen der 
Rooseveltkrisis nicht einmal bis jetzt überwunden hat. so ge- 
langt man zu dem Ergebnis, daß der „Aufschwung“ noch keines- 
wegs so zuverlässig hier ist, wie es scheint, und wie man gern 
geneigt ist, anzunehmen. Am stärksten scheint noch das Gould- 
system unter diesen Nachwehen zu leiden, darum kaun man sich 
der Befürchtung nicht entziehen, daß eine abermalige Krisis im 
Anzuge steht: ës 
Außerdem ist auch .die innere Geschäftslage durchaus nicht 
so befriedigend, wie die amerikanische Presse dieselbe hinzustellen 
versucht. Abgesehen davon, daß die Eisen- und Stahlbranche 
bereits wieder ganz ansehnliche Rückgänge in ihren Betrieben 
aufzuweisen hat, leidet auch die Baumwollindustrie unter den 
enorm hohen Preisen des nötigen Rohprodukts außerordentlich, 
wodurch auch der Export solcher Stoffe nach den südamerikani- 
schen wie omentalischen Märkten bedeutend in Mitleidenschaft 
gezogen wird. Auch das bisher immer noch anhaltende milde 
To beeinträchtigt den Markt für Winterwaren sehr beträchtlich, 
daß viele Fehlspekulationen verzeichnet werden müssen. 


so 
Ebenso läßt die innere politische Lage sehr viel zu wünschen 


übrig. Die Reise des Präsidenten Taft durch das Land muß als ein 


komplettes Fiasko jn jeder Beziehung angesehen werden, denn 
es ist ihm durchaus nicht gelungen, die erhitzten Gemüter im 
Westen des Landes, bezüglich der Zollerhöhungen, zu besänftigen. 
Andernteils erinnern die daran interessierten Kreise die heutige 
Administration mehr energisch wie höflich an die Erfüllung der 
E Versprechungen ‚bezüglich der Schiffsubventionen. 
Man wird auch schwerlich in Washington für diesmal dazu 
kommen, sich um die Erfüllung dieses Wunsches zu drücken 
und präpariert indirekt wie direkt bereits das Terrain. 
ie Einführung des neuen Doppeltarifes macht der Regierung 
ebenfalls bedenkliche Kopfschmerzen, und behaupten Mitglieder 
der von Taft speziell dafür ernannten Studienkommission, daB 
der Doppeltarif ein kompletter Fehlschlag sei. ` 
Wie diese unterschiedlichen Mitglieder behaupten, gibt der 
neue Zolltarif den wichtigsten europäischen Handelsmächten zu 
viele Gegenwaffen von unheimlicher Wirksamkeit in die Hand. 
Gerade die Propaganda in Deutschland, Zollparität gegen Amerika 
zu, üben, sid ier von wirklichen Fachleuten als am aller 
bedrohlichsten angesehen, und zwar aus dem Grunde, weil dadurch 
nur solche amerikanische Spezialitäten betroffen werden, welche 
kein anderes Land in jenen europäischen Ländern bisher importierte 
und so zugleich der Hauptexport amerikanischer Industrieerzeug- 
nisse lahmgelegt wird. Dadurch wird der Herzenserguß des inspi- 
rierten Zollparitätsgegners in Nr. 45 des „Export“ von selbst durch 
Amerikaner und Fachleute gerichtet. Der Artikel legt übrigens 
von einer rührenden Verkennung der tatsächlichen Zustände von 
seiten des „grünen Tisches“ beredtes Zeugnis abf). Diese 
Zollkommission erblickt ihr Heil zur Rettung der Situation nun- 
mehr auch offiziell (heimlich war dies schon längst der Fall) 
einzig und allein nur noch in einer gesetzlichen Bestimmung 
über Fleischinspektion aus dem Jahre 1890. Diese Bestimmung, 
welche bisher nie zur Anwendung kam, ermächtigt den Präsidenten, 
irgend ein Produkt desjenigen Landes auszuschließen, welches 
gegen die Einfuhr amerikanischer Waren „diskriminiert“. Mit 
anderen Worten: man will durch die Auwendung dieser alten 
Bestimmung Deutschland zwingen, die Zulassung amerikanischer 
Schlachthausprodukte mit Vorzugszöllen zu gestatten. Auch die 
gesetzlichen Bestimmungen über Lebensmittelverfälschung will 
man in rigoroser Auslegung zur Anwendung bringen. Was dann 
noch von europäischen Erzeugnissen import- und konkurrenzfähig 
in Amerika sein wird, können sich die daran interessierten Kreise 
in Europa leicht ausrechnen. | 
Auch die auswärtige Politik macht in Washington wieder 
viel zu schaffen. In erster Linie ist man von Washington aus 
Be A Ba Gg ) 
.*) Anmerkung der Red. Der Veriasser obiger Korrespondenz befindet sich durch- 
aus im Irrtum. Er verwechselt Reriprocität bezw. Retorsion mit Parität. Ohne əs 


zu wollen, führt er das in den felgenden Zeilen selbst aus. Von einer „inspirierenden 
Rolle" des „grünen Tisches“ kann im „Export“ gar keine Rede sein. 
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versucht, die Konzessionsgewährung von Kolumbien für den 
sogenannten Darienkanal auf dem Panama-Isthmus zu hintertreiben 
und stützt sich dabei auf die, durch dic amerikanische Regierung 
selbst schon längst zZerfetzte Monroe-Döctrin, laut welcher 'es 
keiner ausländischen Macht gestattet sein soll, temporär oder 
permanent Territorien in Amerika zu erwerben, wie es Englanıl 
und Japan ob des geplanten Kanalbaues beabsichtigen. Da Chile 


an diesem neuen Kanalprojekte ebeufalle interessiert ist, 
so übersandte das Staatsdepartement in Washington der 
chilenischen Regierung ein sehr scharf gehaltenes Ulti- 


matum, bezüglich der Alsop’schen Reklamation vom: Jahre 
1869. Der bisherige Erfolg dieses Ultimatums war aller- 
dings ein sehr ungewollter. In erster Linie haben dagegen die 
in Chile ansässigen Amerikaner selbst sehr scharfen Protest in 
Washington erhoben und das Vorgehen der Vereinigten Staaten 
als ein durchaus eigenmächtiges bezeichnet. Andernteils wurde 
aber auch dem Staatsılepartement zu verstehen gegeben, daß die 
Alsop’sche Reklamation, weiche aus dem Kriege zwischen 
Bolivien und Chile stammt, mit den währen: des Bürgerkrieges 
gemachten Schulden derStidstaaten Nordamerikas verteufelte Aehn- 
lichkeit besitze und die heutige Regierung doch gar nicht daran 
denke, die von den damaligen konfederierten Staaten Nordamerikas 
eingegangenen Verpflichtungen anzuorkennen, geschweige gar 
zu bezahlen. | p 

Auch die durch amerikauische Kapitalsinteressen in Nicaragua 
angezettelte Revolution bereiten Taft, Knox & Co. bedenkliches 
Unbehagen. Zurück kann man nicht gut und scharf vorwärts 
erst recht nicht. Jetzt versucht man die standrechtliche Er- 
schießung zweier nordamerikanischer Abenteurer, Leonard Grace 
und Leroy Cannen, welche in flagranti abgefaßt wurden, al sie 
zugunsten der Revolutionäre die mit Soldaten vollbeladenen 

ierungsschiffe durch Dynamit in die Luft zu sprengen ver- 
suchten, als Grund zur Drangsalierung des wenig amerika- 
freundlichen Präsidenten Zelaya zu benutzen. Selbstverständlich 
kann Nicaragua nicht gegen eine eventuelle Vergewaltigung 
durch Nordamerika mit Erfolg sich auflehnen. Aber beide An- 
gelegenheiten, die in Chile wie die in Nicaragua, sind so recht 
geeignet, den Südamerikanern „El Peligro del Norte“ ad oculus 
zu demonstrieren. Denn die beiden erschossenen nordameri- 
kanischen Abenteurer waren schon längst in Zentralamerika als 
Revolutionäre von Beruf bestens bekannt, und haben ihr Schiok- 
sal durchaus verdient. Ueberhaupt würde Nordamerika behr 
gut daran tun, in Revolutionsangelegenheiten in Süd- und noch 
mehr Mittelamerika den Mund nicht gar zu voll zu uchmen, 
denn der wirkliche Herd der Mehrzahl dieser Wirren ist New 
York bezw. New Orleans. Wollten die Vereinigten Staaten 
diese Wirren wirklich unterdrücken, so wäre es ihnen leicht genug, 
indem sie die mit Waffen und Munition, sowio falschem Gelde 
beladenen Schiffe in’ den nordamerikanischen Häfen einfach 
mit Beschlag belegten, anstatt wie bisher die diesbezüglichen 
Reklamationen von den betreffenden Konsulaten zu 'igno- 
rieren. Amerika hat in diesen Sachen schon von jeher ein sehr 
wenig ehrenhaftes Doppelspiel gespielt, welches ihm früher 
oder später zum eigenen Schaden ausschlagen wird und 
muß. Die Umtriebe der United Trust Co., des Asphalt-Trustes 
und sonstiger kapitalkräftiger wie goldhungriger amerikanischer 
Gesellschafter werden zweifellos einmal im Kampfe um Südamerika 
eine viel bedeutendere Rolle spielen als man es sich jetzt träumen 
läßt. Auch hier wird die alte Weltweisheit wieder Recht be- 
halten, daB „Untreue seinen eigenen Herrn“ schlägt. š 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


~ Zur Konkurrenz des Panamakanals. Aus Anlaß der im „Export“ 
Nr. 25 S. 354 und Nr. 43 S. 590 d. J. enthaltenen Mitteilung 
über die Schwierigkeiten, welche sich der Ausführung des 
Panamakanals entgegenstellen, erhalten wir von einem lang- 
jährigen Leser unseres Blattes, der früher als Ingenieur beim 
Kanalbau selbst tätig gewesen ist, folgende Zuschrift: 

„Der für Amerika so kleine Fluß (der Atrato in Columbien) enthält 
eine größere Wassermenge als der Nil bei Cairọ und ist sogar für 
schwere Kriegsschiffe 300 km aufwärts schiffbar. l 

Columbien bat erst neuerdings einen erfahrenen deutschen 
Ingenieur zum Studium der Dh in seinen Dieust berufen. 

Vielleicht beabsichtigt es, sich an den U.S A. für die, Anerkennung“ 
der Republik Panama zu rächen. 

Das an den Atrato gebundene Kanalprojekt wurde als Nr. 11 schon 
1879 von Lucien Wyse der französischen Punamagesellschaft resp. dem 
Kongreß Internationaler Fachleute (Bergrat Huyssen aus Deutschland 
war auch zugegen) nebst Plänen, Kostenanschlägen usw. vorgelegt. 

Der Kanal hält ungefähr dieselbe Trasse ein, wie der bereits 1784 
vom Pater Cereso gegrabene Kanal, über den schon A. von Humboldt 
berichtet. — | 
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Forscher stand fest, sein Mut, sein Glück, seine wissenschaftliche Arbeitsweise, und, | striche, Kesselsteinlösungsmittel, komplizierte Reinigungsanlagen, alles 
- mögliche ist ‚mit mehr oder wehiger Erfolg auf den Plan getreten. 
‚Unsummen von .Kapital sind nutzlos vergeudet worden, und gerade 
auf diesem. Gebiete hat wie auf. keinem anderen der Geheimmitköl- 


was heute besonders hervorgehoben werden muß, seine über allen Zweifel ertıabene 
Zuverlässigkeit. war bekannt. Welche Fülle von Szenen, welcher Reichtum an Fin- 
drücken. au packenden Situationen, au charakteristischen Persönlichkeiten, -- alles 
Farbe und Bild. plastisch und handgreiflich dargestellt; von Seite zu Scite wadbsond 
in unerschöpflicher Fülle: Sogar den größten Teil der MWMlustrationen hat Hedins 
Künstlerband mit Stift und P’insel bervorgezaubert.. Der Preis der beiden prächtigen 
Bände beträgt 20 M. 

Die Verfassungsentwickelung Transvaals zur „Selfgoverning Colony“. Von 
Dr. Fritz Hüssen. (Freiburger Abhbandlungeu aus dem Gebiete des. öffentlichen 
Bea herausgegeben von Robland. Rosiv, HR Sehmidt, Heft XVI.) Preis. geheflet 
3 Mark. 

Das Buch verfolgt den Zweck, die Prinzipien, von denen sich gegenwärtig 
die euglische Kolonialpolitik bei Gewährung der verschiedenen Formen des Selbst- 
verwaltungsrechts Jeiten läßt, auf Grund eingehenden Studiums der Quelen, ius- 
besondere der Blaubücher, an dem Beispiel Transvaals darzustellen. Die Arbeit 
setzt daher mit der Annexion des l.andes 1900 ein uud schildert im ersten Abschnitt 
die Anfänge der Zivil- und Munizipaiverwaltung und Jie Vorarbeiten zur ersten Ver- 
fassung. Dieser, der Kronkolonieverfassung von 1902, ist der zweite Abschnitt 
ewidmet, in dem auch der Ausbau Jer Munizipalverwaltung dargestellt ist. Der 
ritte Abschnitt bebandelt die Bildung und die Zielo der verschiedenen politischen 
Parteien. sowie ihren Kampf um die neue Verfassung. Im vierten Abschnitt wird 
darauf die Repräsentativverfassunog von 1905 einer einogebondcu Besprechung unter- 
zogen, sowie dargelegt, warum die Regierung sich zu ihrer Rücknahme und zur 
sofortigen Einführung von selfgovernment entschloß. Von dieser jetzt geltenden 
Verfassung von 1906. durch die Transvaal in die Reihe der großen englischen 
Kolonien eintrat, bandelt sodann der fünfte Abschoitt. Der Schluß weist auf den 
künftigen Zusammenuschluß der südafrikanischen Kolonien zu einer Föderation hin. 
Im Anbang finden sich die bauptsächlichsten Verfassungsurkunden im Originaltext 
abgedruckt. 

Das Werk dürfte für alle, die sich mit Kolonialpolitik, insbesoudere mit den 
neuerdings auch für die deutschen Kolonien so akuten Fragen kolonialer Selbst- 
verwaltung und Selbstgesetzgebung befassen, von Interesse sein. 

The Englisch Cierk, Eiementarbuch des gesprochenen und geschriebenen Englisch 
für kaufmännische Schulen von Ernst Brandenburg und Dr. Carl Dunker. Sechste, 
unveränderte Auflage (17. bis 21. Tausend). Approbiert für österreichische, zwei- 
klassige Handelsschulen durch Erlaß des K. u. K. Ministeriums für Kultus und 
Uuterricht vom 27. Februar 1907. Preis des I. Teils io Leinewand M. 2,25, des 
If. Teils M. 3, Berlin 1909. Frost Mittler & Sobo, Königliche Hofbuchhandlung, 


Kochstrasse 68—71. SE 
Briefkasten. 


Die Beschäftigung Im: Hamburger Hafen während des Oktober 1909. Det Hafen- 
betriebverein teilt mit: Der Monat Oktober. hat dər Hafen abermals gesteigerte 
Titigkeit gebracht, nachdem schon im September die Beschäftigangsverhältnisse 
günstiger gewesen waren als in den Vurmonaten. Im Oktober waren werktäglich 
durchschnittlich 3673 Arbeiter im Stauereibetrieb beschäftigt gegen 3475 im 
September und 3331 im Oktober 19%. Im Kaibetrieb betrug der Durchschnitt 
4539 gegen 4302 im September und 4013 im Oktober 1908. Allerdings ist in den 
Frübjahrsmonaten des laufenden Jahres der Beschäftigungsgral noch etwas höber 
gewesen. Wäbrend aber Jamals nur eine Verschiebung des Verkehrs infolge des 
langen Stilliegens der Biunensobiffahrt die Ursache war, scheint im Herbstgeschäft 
eine wirkliche Verkehrszunabme vorzuliegen. Entsprechend der Zunahbıne des Ver- 
kebrs hat sich auch die Zahl der im Hafenbetrieb Beschäftigung suchenden Arbeiter 
vermehrt. Im Stauereibetrieb haben sich außer den 1409 Kontrakt- und festen Arbeitern 
3250 Hilfsarbeiter im Oktober einschreiben lassen, und 2525 von ihnen =- 54 pCt. batten 
während des ganzen Monats Beschäftigung. Da vielfach bei der Arbeitsvergebung 
zu wenig Angebot an Arbeitern vorhanden war und angebotene Arbeit au-geschlagen 
wurde, konnten außer den Eingeschriebenen noch 450 Gelegenbeitsarbeiter im 
Oktober beschäftigt werden. Es ist daher unhaltbar, wenn von anderer Seite bis in 
‚die jüngste Zeit hinein behauptet wurde, daß die Mlafenarbeiter unter Mangel an 
‚Arbeit zu leiden haben. RR , 

Ein neuer Wasserreiniger. Kesselsteinbildung — Kesselsteinver- 
hütung. Immer und immer wieder machen diese Schlagwörter die 
Runde durch die technische Welt, den meisten Dampfkesselbesitzern 
ale Schmerzenskinder wohl hinlänglich bekannt. Jeder Kessel hat 
bekanntlich mehr oder weniger unter Kesselsteinansatz zu leiden, da 
das in der Natur vorkommende Wasser in der Regel für gewerbliche 
Zwecke selten direkt brauchbar ist. Außer direkten Verunreinigungen, 
wie Schmutz usw., entbält es chemische Bestandteile, welche direkt 
zur Kesselsteinbildung führen. Je größer diese Kesselsteinschicht, 
desto größer derVerlustanKohlen, und desto langsamer dieVerdampfungs- 
fähigkeit des Kessels. Wie sehr schon geringfügige Stärken imstande 
sind, auf den Kohlenkonsum erheblich einzuwirken, ist durch zahlreiche 
Versuche festgestellt worden. Wir wissen durch eingehende Versuche, 
daß schon Kesselsteinschichten von 1 mm Dicke einen Mehrkonsum an 
'Koblen bis zu 10 pCt., solcher von » mm Dicke einen Mehrverbrauch 
bis zu 50 pCt. gegenüber steinfreien Kesselwänden hervorrufen können. 
Neben diesem Mehrverbrauch an Kohlen geht aber auch außerdem 
größere Abnutzung des Kesselmaterials selbst einher. 

Alle möglichen Mittel sind fortlaufend in Bewegung, um diesen 
ärgsten Feind des Dampfkessels zu bekämpfen. Innere Kesselan- 
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schwindel geblüht. Und doch haben wir gerade im Soda ein direkt 


‚souveränes Mittel zur Kesselsteinverhütung, weon nur dessen Am- 


wondungsweise in richtiger Form geschieht. Wie überall so schadet 


auch hier ein Zuviel, und der erhoffte Nutzen wird zum Schaden. 


Aufschäumen des Kesselwassers, unrichtiger Wasserstand, Aufressen 
der Armaturen. sind die unmittelbare Folge solcher falschen An- 
wendungsformen. Grundbedingung ist, daß dem Kessel nicht méhbr 
Soda zugeführt wird, als der Qualität des Wassers zu seiner Ent- 
bärtung und Reinigung entspricht, ferner, daß diese Sodazuführung 
in genau abgewogenen Quantitäten, genau entsprechend . jedem 
einzelnen Pumpenhub erfolgt. Hierin gerade liegt gegenüber sonst 
erforderlichen kostspieligen Anlagen mittels Wasserreinigung,. in 
denen also das Wasser vor dem Einspeisen in den Kassel gereinigt 
wird, der enorme Vorteil, mit geringen Geldausgaben den SISCH 


hohen Effekt in vielleicht noch idealerer Weise Zu erzielen. ` 


'Der Wasserreiniger und Soda-Zuführungsapparat „Matador“ đer 
Firma Keller & Co. ın Chemnitz erfüllt die oben gestellten ee 
m vollkommenster Weise. Der geringe Platzbedarf, díe 
ungemein. bequeme Montage. und die geringen . An- 
schaffungskosten sichern diesem Apparat von vornherein 
die Einführung in jedem Dampfbetrieb. Wie aus der 
nebenstehenden Schnittzeichnung ersichtlich, arbeitet der 
„Matador“ vollständig automatisch und außerordentlich 
sparsam. Zugeführt wird jedem einzelnen Pumpenhub 
das dieser Wassermenge genau entsprechende (Juantum 
sodahaltiger Lösungsflüssigkeit. Es wird also dem Kessel 
soviel Soda Ne "ale durch die vorher erfolgte 
Untersuchung des Speisewassers für erforderlich fest- 
gestellt wurde Kein Zuviel und kein Zuwenig, dagegen 
in der richtigen Abwertung der nötigen Vermischung mit dam .Speisp- 
wasser, in der leichten Kontrolle über die tadellose Funktion des 
Angarates und dem sparsamen Verbrauch des Soda liegt der große 
Wert des Apparates. Hört die Speisung auf, so hört auch die Zu- 
mischung von Soda auf. — In Verbindung mit dem ebenfalls von 
der Firma Keller & Co. mit dem besten Erfolge in Hunderten von 
Betrieben eingeführten Dampfkessel-Abblasehahn, welcher die Eat- 
fernung des schlammhaltigen Niederschlages, der direkt zur Bildung 
von Kesselstein führt, mit Leichtigkeitund voller Betriebssicherheit unter 
vollem Dampfdrucke gestattet, bildet auch diese Neuerung, der Soda- 
zuführungs-Apparat „Matador“ als kleinster Speisewasserreiniger ein 
neues Hilfsmittel, welches sichin jedem Damptbetriebe in schnellster Zeit 
einführen und durch seine Billigkeit bald bezahlt machen dürfte. ` 

Unbewohnbare Räume infolge feuchter Wände? Ein überaus radikales 
Produkt gegen dieses Uebel, das sich selbst in den schwierigsten 
Fällen hervorragend bewährt hat, wird von der Firma A. W. Andernach 
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in Beue) am Rhein, als alleinigem Produzenten, unter dem Namen 


Patent-Falztafeln „Kosmos“ hergestellt. Diese „Kosmos“-Tafeln stellen 
zwischen der nassen Wand und dem Verputze cine systematische 
Luftzirkulation her, durch die dem Gemäuer die Feuchtigkeit auf 
natürlichem Wege entführt wird. Aber auch die üblen Fäulnis- 
Ausdünstungen und Pilzbildungen werden in wirksamster Weise be- 
kämpft. Da diese Patent-Falztafeln „Kosmos“ vollkommen wasser- 
dicht sind; so erhält man sofort trockene Wandoberflächen, während 
durch Luftzirkulation die. Austrocknung der Mauern herbeigeführt 


wird, so daß feuchte, unbenutebare Räume sofort dauernd trocken 


und infolge der natürlichen, beständigen Ventilation der Wände auch 
wirklich gesund und behaglich werden. Kosmostafeln gewähren infolge 
der Luftisolierschichten Schutz gegen Wärme, Kälte und Schall 
und sind ohne Schwierigkeit überall anzubringen. Trotz der großen 
Vorteile der Falztafeln „Kosmos“ ist ihr Preis sehr niedrig, so daß 
„Kosmos*-Tafeln in jeder Hinsicht nur angelegentlichst empfohlen 
werden können. 
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Richard Schreiber & Co. 


Raschau, Erzgeb., Sachsen. 
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Gegründet 1884. 
Export. 


Lampen aller Ark CS 
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Berlia S.W. 6l, Gitschinerstrasse 94. 


Nur erstklassige Fabrikate. N 
Export. === Engros. 
Kataloge gratis und franko. 


ÉP WW ab, E EYEE EE EE D i 
c a a E a a = e 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziohe man sich auf den „Expert“. 







Vollst. maschigelle Einrichtungen 
von Zementwarenfabriken, 
Hartzerkleinerungsanlagen. 


Man verlange gratis Broschüre 324 
über Verwertung von Sand, Schlacken 
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Dr. Gaspary & Go., Markranstädt 


Export nach allen Ländern. 
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#Seeburg. K. Küster, Bremen, Wachtstr 40, 
Niederlage in Pari»: 24 rue de Paradis, 
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ANDREE & WILKERLING 
Spedition und Rhederei - Geschäft 
HAMBURG. 
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Vermittelung von Fracht-Engagements u. Ueber- 
nahme von Speditionen nach allen Ländern. 
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Leistung 18000-80000 Liter stündlich. 
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übernimmt den kommissionsweisen Verkauf überseeischer Produkte, den Ein- | 
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Runges Gäsotin Lam pen: liefern brillant/leuchtende ee ` + Konstruktion. 2 
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Adolf Lehmann & Lo. 
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Berlin- Lichtenberg, Dorfstrasse 49. 
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. :"Abonniert Ä Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhande! Ke 
bei Robert Friese in Leipzig | Anzeigen, 
und bei der Expedition. die kleingespaltene Petitzeile 
en oder deren Rauın 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich . werden von der 
im deutschen Postgebiet Ae M | Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein ..... 8% e Berlin W., Luthersir. 5 
Preis für das ganze Jahr RB entgegengenommen, 


im deutschen Postgebiet 12,0 M. 


im Weitpostverein. . . . 15,00 e B L gen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. i ` 
(Nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Binsendung des Betrages). Drean mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse B. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
see Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. gg 


Codewörterbuch „Imperial“ (1800 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. =—==== 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte fiber die T.age unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihror Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
ig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Judustrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverhbältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 








Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutberstrafse 6, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographio etc.“ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Der Handelsvertrag mit Portugal. — Asien: Der Weiterbau der Bagdadbahn. — Handel von Korea. — Afrika: 
Der Roghi. (Aus Questions Diplomatiques et Coloniales Nr. 304, Oktober 1909 von Maisonave.) — Centralamerika, Mexiko und West- 
indien: Der Handel von Mexiko im Jahre 1908/09. — Südamerika: Gegen „Wilde Ausstellungen“ 1910 in Buenos Aires. — Wirtschaftliches 


aus Argentinien. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde Berlin. — Vereinsnachrichten: Üentralverein 
für Handelsgeographie usw. Berlin. — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Ueberseeische Kursnotierungen. -- Anzeigen. 


Die Wiedergabe ven Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbaten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem EXPORT“. = 





unterzeichnet, und hätte es somit den deutschen Industriellen 
doch nicht das geringste mehr genutzt, wenn sie ihre Wünsche 
den Handelskammern oder dem Reichsamt des Innern mitgeteilt 


Der Handelsvertrag mit Portugal 
ist im Reichstag dem schärfsten Widerstand begegnet. Mit 
Recht ist der Regierung der Vorwurf gemacht worden, 
daB sie bei ausreichender sachverständiger Beratung einen | hätten. 
solchen Vertrag unmöglich hätte abschließen und dem In dem langen Zeitraum von 1892 bis jetzt wurden portu- 
Reichstag vorlegen können. In der dem Vertrag beige- | giesische Erzeugnisse bei der Einfuhr nach Deutschland zu den 
gebenen Denkschrift heißt es zwar, der Vertrag habe dem | Sätzen unseres allgemeinen Zolltarifs behandelt. Durch den. 
Wirtschaftlichen Ausschuß zur Begutachtung vorgelegen und | neuen Vertrag wird ihnen Meistbegünstigung im weitesten Sinne 
sei von dieser Körperschaft gutgeheißen worden. Und im | zuteil. Dadurch ermäßigt sich der deutsche Eingangszoll u. a. 
Reichstag hat sich der Regierungsvertreter nicht nur auf das | für portugiesische Weine von 24 M und 30 M auf 20 M, für 
Gutachten des Wirtschaftlichen Ausschusses, sondern auch | Verschnittwein sogar auf 15 M und für Wein zur Kognak- 
auf die Zustimmung von sieben sachverständigen Vertretern | bereitung auf 10 M, ferner für Weinbeeren von 20 M auf 4 M, 
von Industrie und Handel berufen. Diese sieben, von ihm mit | für Apfelsinen von 12 M.auf 3, M, für Kastanien von 4M auf 
Namen genannten Herren gehören aber sämtlich wieder dem | 3 M, für Nüsse von 4M auf 2M, für Feigen von 24 M auf 8 M, 
Wirtschaftlichen Ausschuß an. Die Regierung beruft sich also | für Mandeln von 30 M auf 4 M, für Sardellen von 12 M auf 
einmal auf das Votum der ganzen Körperschaft und dann noch | 3 M, für Oelsardinen von 75 M auf 60 M. Für Zitronen und 
einmal auf die Gutachten der einzelnen Mitglieder derselben. | Olivenöl in Fässern tritt Zollfreiheit an Stelle der Zollsätze von 
Dabei ist die Zusammensetzung des Wirtschaftlichen Ausschusses | 12 M und 2 M. Betreffs der für die Verzollung von Wein maß- 
derart, daß in ihm die Interessen unserer vielverzweigten Industrie | gebenden Alkoholgrenze wird den portugiesischen Weinen die 
eine genügende Vertretung nicht finden. gleiche Sonderbegünstigung zuteil, die im deutsch-italienischen 
In der Kommission, der der Vertrag überwiesen worden ist, | Haudelsvertrag dem Marsalawein eingeräumt ist, und an der 
wird er sehr eingehend geprüft werden müssen. U.a. wird fest- | selbst die spanischen Weine nicht teilnehmen. 
zustellen sein, inwieweit die dem Vertrag zugrunde liegende Infolge der bisherigen Zolldifferenzierung ist in den ge- 
französische Uebersetzung des portugiesischen Zolltarifs von dem | nannten Waren unsere Einfuhr aus Portugal stark zurück- 
Urtext des Tarife abweicht. Schon aus den Fehlern, die diese | gegangen, oder sie hat, wic z. B. in Südfrüchten, Olivenöl, 
Uebersetzung enthält, läßt sich der Schluß ziehen, daß der astanien, Nüssen, ganz aufgehört. Um so wertvoller sind 
Abschluß des Vertrages überhastet und daß dabei auf die Inter- | für Portugal die Zollermäßigungen, die es jetzt mit 
essen der deutschen Exportindustrie nicht genügend Rücksicht | der Meistbegünstigung auf dem deutschen Markt erlangen 
enommen worden ist. Angesichts der großen Vorteile, die | soll. Ebenso wie seinerzeit nach Beendigung des deutsch- 
ortugal durch den Vertrag erlangt, hätten die deutschen Inter- | spanischen Zollkrieges, und nachdem Spanien die Meist- 
essen wohl besser wahrgenommen werden können. Aber man | begünstigung in Deutschland wiedererlangt hatte, unsere Einfuhr 
hat es gar nicht für nötig gehalten, den Interessenten genügend | von spanischen Weinen, Weinbeeren, Südfrüchten usw. gewaltig 
Gelegenheit zur Aeußerung ihrer Wünsche zu geben. In der | in die Höhe schnellte, ebeuso wird nach dem Inkrafttreten des 
Denkschrift zu dem Vertrag heißt es, das unterm 25.September 1908 ! deutsch-portugiesischen Handelsvertrags zweifellos auch die Ein- 
erlassene portugiesische Gesetz, durch das die portugiesische | fuhr aus Portugal sich heben. Bei diesem großen Wert, den 
Regierung zur Erhebung von Zuschlagszöllen und Zuschlags- | unsere Vertragszölle für Portugal haben, durfte man aber er- 
abgaben auf die Waren und Schiffe solcher Länder ns warten, daß der neue Vertrag auch der deutschen Ausfuhr nach 
wird, die portugiesische Produkte differenzieren, sei Ende | Portugal entsprechende Erleichterungen bringen werde Und 
Oktober 1908 in deutscher Uebersetzuug in den „Nachrichten ' hätte sich unsere Diplomatie nur einige Mühe gegeben, so 
für Handel und Industrie“ veröffentlicht worden und dadurch sei | wären solche Erleichterungen wohl auch zu erlangen ge- 
den deutschen Interessenten aufs neue Gelegenheit geboten | wesen. Wie aber sieht der dem Reichstag vorgelegte Ver- 
worden, ihre Wünsche betreit des abzuschließenden Handels- | trag aus? Unseren weitgehenden Zugeständnissen gegen- 
vertrages bei den zuständigen Stellen vorzubringen. Im No- | über hat sich Portugal das Recht ausbedungen, seine schon 
vember 1908 wurde aber schon der fertige Vertrag in Lissabon | jetzt außergewöhnlich hohen Zölle auf eine ganze Reihe wichtiger 
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deutscher Exportartikel noch sehr bedeutend zu erhöhen. Was 
nutzt es uns, daß in dem Vertrag eine Maximalgrenze für diese 
Erhöhungen festgesetzt ist. Die Grenze ist meistens so gewählt, 
daß sie den Ausschluß der betreffenden Fabrikate vom portu- 
giesischen Markte bedeutet. Dabei kann Portugal die Erhöhungen 
jederzeit vornehmen, es ist an keine Frist uns gegenüber ge- 
bunden und somit in der Lage, unserm Handel ganz plötzlich 
die größten Schwierigkeiten zu bereiten. Auch hinsichtlich unseres 
nicht unbedeutenden Handels mit den portugiesischen Kolonien 
ist der Vertrag für uns ungünstig. Wir sind gezwungen, den 
Erzeugnissen der Kolonien Meistbegünstigung zu gewähren, dafür 
wird in den portugiesischen Kolonien unserem Handel Gleich- 
stellung mit anderen Ländern — außer dem Mutterlande — zu- 
gesichert. Nun sind aber die Vorzugsbegünstigunger, die Portugal 
in seinen Kolonien genießt, so groß, dab diese Zusicherung für 
uns sehr wenig Wert hat. Außerdem kann die Vorzugs- 
behandlung des Mutterlandes jederzeit erweitert und damit 
der deutsche Handel in den portugiesischen Kolonien lahm 
gelegt werden. Im Jahre 1908 hat nach der deutschen Handels- 
statistik unser Handel mit Portugal und «den portugiesischen 
Besitzungen in Afrika betragen (Wert in Million. M.): 


Einfuhr Ausfuhr 
nach Deutschland aus Deutschland 
Portugal mit den Azoren und Madeira 13,6 32,8 
Portugiesisch-Ostafrika . Si 24 4,9 
S -Westafrika 10,6 3,5 
Zusammen 26,3 41,3 


Was unsere Diplomatie zu dem übereilten Vertragsabschluß 
veranlaßt hat, war offenbar die Furcht, die portugiesische Re- 
gierung werde von der ihr durch Gesetz vom 25. September 
1908 erteilten Ermächtigung zur Erhebung von Zuschlagszöllen 
und erhöhten Schiffahrtsabgaben sofort Deutschland gegenüber 
Gebrauch machen. Ob diese Furcht begründet war oder nicht, 
mag dahin gestellt bleiben. Jedenfalls hätten unsere Diplomaten 
die Furcht nicht so offensichtlich zum Ausdruck bringen dürfen, 
daß sie ohne weitere Unterhandlungen die von Portugal ge- 
stellten Vertragsbedingungen annahmen. Dem deutschen Handel 
ist durch den Vertragsabschluß kein Dienst geleistet. Außerdem 
ist unsere handelspolitische Stellung gegenüber Spanien, mit 
dem wir in viel lebhafteren Handelsbeziehungen stehen als mit 
Portugal, erheblich verschlechtert worden. 

Das Nichtzustandekommen des Vertrags hätte — so wird 
in der Denkschrift hervorgehoben — die deutsche Einfuhr nach 
Portugal der Gefahr eines Zuschlagszolls bis zu 100 pCt. aus- 


gesetzt. Aber cs ist doch nicht internationaler Brauch, daß 
eine Regierung die Waren eines Landes, mit dem es in 
Handelsvertragsverhandlungen steht, während der Dauer 


dieser Verhandlungen mit Strafzöllen belegt. Man hätte daher, 
nachdem im Herbst v. J. das portugiesische Kampfzollgesetz 
erlassen worden war, die bereits lange vorher begonnenen Unter- 
handlungen ruhig weiterführen sollen. Statt dessen hat man 
sich deutscherseits sofort den Wünschen der neuen portu- 
giesischen Regierung gefügt. Dieses Verfahren steht in einem 
auffälligen Gegensatz zu der Haltung, welche die deutsche 
Regierung bei den Vertragsverhandlungen mit anderen Staaten, 
z. B. mit Dänemark, gezeigt hat. Wir stehen mit Dänemark, 
einem unmittelbaren Nachbarland, in regstem Handels- 
verkehr. Unser Handel mit Dänemark ist dem Werte nach 
ungefähr siebenmal so groß als unser Handel mit Portugal. 
Dabei hat Dänemark seinen Zolltarif in freihändlerischem Sinne 
umgestaltet, und die Unterhandlungen, die vor drei und zwei 
Jahren zwischen der deutschen und dänischen Regierung geführt 
wurden, hätten zweifellos zu einem für unseren Export wert- 
vollen Handelsvertrag geführt, wenn nicht die deutsche 
Regierung allzusehr auf die Agrarier gehört hätte, die sich 
gegen jedes der dänischen Landwirtschaft zu machende Zu- 
geständnis wehrten. Wären bei den Verhandlungen mit Portugal 
die Interessen unserer Industrie ebenso wahrgenommen worden, 
wie bei den Vertragsverhandlungen mit Dänemark die Interessen 
unserer Agrarier gewahrt worden sind, so wäre der Vertrag mit 
Portugal sicher viel günstiger für uns ausgefallen, als er tat- 
sächlich ausgefallen ist. 
Asien. 

Der Weiterbau der Bagdadbahn. Die türkische Regierung hat 
die ihr von der Bagdadbahn-Gesellschaft eingereichten Pläne für 
den Weiterbau der Strecke von Bugurlu bis El-Helif genehmigt. 
Diese Mitteilung ist für ganz Europa und Kleinasien, namentlich 
aber für uns Deutsche, von der größten Wichtigkeit. Wenn 
auch die jetzt in Angriff zu nehmende Strecke in einer Länge 
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von 840 km nur reichlich den vierten Teil der 2893 km be- 
tragenden Gesamtlinie von Haidar Pascha (Konstantinopel) nach 
Basra ausmacht und auch nicht deren Endabschnitt ist, so ist 
sie es doch, wie keine andere, welche die Ausführung des genzen 
ae Baues am sichersten gewährleistet, da ihre technischen 

chwierigkeiten die aller anderen Strecken zusammengenommen 
überwiegen. Dies trifft besonders zu, wenn man die eigentliche 
Bagdadbahn erst in Konia, dem Endpunkt der Strecke Eskischeir- 
Konia des anatolischen Bahnnetzes, beginnen läßt. Denn die 
bereits fertige Linie bis Bugurlu sowohl als auch der Beet von 
El-Helif nach Basra über Mosul und Bagdad verlaufen in Ebenen. 
Die neue Teillinie wird den Engpaß der cilicischen Tore im Taurus 
durchschneiden und nach Adana und Misis hinabführen. Von 
dort soll sie sich dem Amanus-Gebirge zuwenden, um den Paß 
von Kazanali zu überschreiten und alsdann über Tel-Habesch, 
den Anschlußpunkt der Zweigbahn nach Aleppo, die Richtung 
nach Osten einzuschlagen. Etwa 100 km östlich von Tel-Habesch 
wird die Bahn den Euphrat überschreiten, dem sie sich in ihrem 
letzten, heute jedoch noch nicht beschlossenen Teile noch einmal 
zuwenden soll. Mit der Vollendung dieses zweiten Hauptteiles 
der Bahn sind von Konstantinopel aus 1786 km und von Konia 
aus gerechnet 1040 km betriebsfähig, so daß also noch 1155 km 
bis Basra zu überwinden sein werden. 

Das Projekt der großen Linie nach Bagdad beschäftigt schon 
seit langem die politische und finanzielle Welt. Schon wenige 
Jahre nach dem Bau der ersten Eisenbahnen in Europa hatten 
die Engländer daran gedacht, den antiochischen mit dem persischen 
Meerbusen durch eine auf dem rechten Ufer des Euphrat zu 
führende Eisenbahn zu verbinden und so den Weg nach Indien 
abzukürzen. Verschiedene Projekte wurden ausgearbeitet, aber 
kein einziges englisches Kabinett wollte die Forderung einer 
Zinsgarantie für ein Kapital von 200 Million. M übernehmen, 
besonders nicht nach der Eröffnung des Suez-Kanals im Jahre 1869. 
Die türkische Regierung, welche die Führung der Linie nicht 
unter denselben Gesichtspunkten zu beurteilen hat wie die 
britische, hat von jeher jene Strecke besonders ing Auge gefaßt, 
welche Bagdad nicht mit der persischen Küste, sondern mit der 
Hauptstadt des Reichs verbinden würde. 

Wenn auch die türkischen Herrscher sowie der Staat in 
Syrien und Mesopotamien unermeBliche Liegenschaften besitzen, 
welche sicherlich zu der Gunst beigetragen haben, deren sich 
das Projekt der Bagdadbahn von jeher im Konstantinopler 
Palast erfreute, so ist der von der Regierung hierbei verfolgte 
Zweck doch hauptsächlich politischer Natur. Die Türkei weiß 
sehr gut, daß infolge der ungeheuren Entfernungen und des 
Mangels an Verkehrsstraßen die aus den entlegenen Provinzen 
des Ostens zur Verfügung gestellten Truppen in einem Kriege, 
dessen Schauplatz in Europa liegt, nicht verwendet werden 
können. Außerdem sind in ganz Ober- Mesopotamien die 
mächtigen Kurdenführer eine Quelle beständiger Verlegenheiten 
für die Regierung. Das Verlangen der Türken nach einer 
solchen Bahn ist deshalb seit 30 Jahren. immer lebhafter ge- 
worden. Ein Kaiserlicher Hatt vom August 1875 verständigte 
den Großvezier, daß der Sultan die Bahn auf seine eigenen 
Kosten zu bauen beabsichtige. Eine Bahn von fast 3000 km 
Länge!! 

Der Gedanke der Verlängerung der anatolischen Bahn bis 
Bagdad tritt aber zuerst deutlich in dem Vertrage vom 3. bis 
15. Februar 1893 zutage, durch welchen der anatolischen Ge- 
sellschaft die Konzession für eine Zweiglinie von Angora nach 
Cesarea und eine andere von Eskischeir nach Konia erteilt 
wurde. Denn nach der Konzessionsurkunde wird der Erbauer 
verpflichtet, die Linie über Angora hinaus bis Siwas gzu ver- 
längern, sobald die Strecke Haidar Pascha—Angora durch drei 
aufeinanderfolgende Jahre eine Bruttoeinnahme von 15 000 Frs. 
per Jahr und Kilometer erzielt hat. Von Siwas sollte dann die 
Linie über Diarbekir nach Bagdad fortgesetzt werden. Diese an- 
fänglich beabsichtigte Linienführung der Bagdadbahn erfreute 
sich in amtlichen türkischen Kreisen besonderer Beliebtheit, 
wurde aber später wegen der namentlich bei Diarbekir auf- 
tretenden Geländeschwierigkeiten für undurchführbar erklärt 
und deshalb die Strecke über Bugurlu—Adana gewählt. Nach 
einer Meldung der halbamtlichen Wiener Politischen Korre- 
spondenz vom 28. Oktober soll sich neuerdings eine amerikanisch- 
belgische Gruppe um den Bau dieser Bahn beworben haben, die 
aber von Diarbekir nicht dem Tal des Euphrat und Tigris zustreben, 
sondern von da über Wan die persischeGrenzeerreichen soll. Gegen 
den ersten Plan der Bagdadbahn sprach sich außer«lem die russische 
Regierung aus, weil sie in den ihrer Einflußsphäre so nahe- 
gelegenen Landschaften eine von Deutschen gebaute Bahn nicht 
gerne sah. Dies war wohl der ausschlaggebendste Grund für die 
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Wahl der südlichen Trace über Adana, zumal er gerade um die infolge der seit dem 13. Jahrh. auf dem Lande herrschenden 


Zeit erhoben wurde, als zwischen Berlin und Petersburg ziemlich 
gespannte Beziehungen bestanden (1893). | 
Die anatolische Gesellschaft war von der türkischen Re- 
ierung zu wiederholten Malen ersucht worden, die Frage einer 
eiterführung der Bahn bis Bagdad zu studieren und gegebenen- 
falls greifbare Vorschläge zu machen. Im Mai 1899 vereinigte 
sich deshalb eine deutsche Finanzgruppe unter Führung der 
Deutschen Bank mit einer französischen, um die Bagdadhahn 
gemeinsam zu betreiben. 
wurden für die Franzosen mit 40 pCt. und für die Deutschen 
mit 60 pCt. festgesetzt. Durch die mit Firman vom H bis 
21. Januar 1902 bestätigte Konvention zwischen der Pforte und 
den beiden Gruppen erhielt die Deutsche Bank auf 99 Jahre 
die Konzession für die Linie Konia—Bagdad—Basra und mehrere 
Zweigstrecken; die Regierung verpflichtete sich gleichzeitig, 
den Erbauern eine Jahreseinnahme von mindestens 16 500 Frs. 
für den Kilometer zu garantieren, die sich jedoch mit steigendem 
Gewinn verringert. Die Bahn soll normalspurig (also 142,5 cm) 
gebaut und für ein einziges Gleise ausgeführt werden. Doch 
soll beim Bau auf die spätere Legung eines zweiten (tleises 
Rücksieht genommen werden, da die Regierung, sobald die 
Kilometereinnahmen die Ziffer von 30000 Frs. erreicht haben, 
das Recht hat, jederzeit die Anlage eines zweiten Gleises zu 
verlangen. Dagegen können die Erbauer alle Bergwerke be- 
treiben, die sie in einem Bereich von 20 km zu beiden Seiten 
des Bahnkörpers entdecken. Der Vertrag sieht sogar die Ein- 


einen jährlichen Zuschuß von 350000 Frs. gibt. Die Pforte 
kann jeden Augenblick die Bahn zurückkaufen, und zwar um 
eine bis zum Ablauf der Konzession zahlbare 
im Betrage von 50 pCt. der durchschnittlichen Roheinnahmen 
der dem Rückkaufsjahr vorangegangenen fünf Jahre. Diese 
Jahrestilgung darf jedoch nicht unter 12000 Frs. für den 
Kilometer liegen. Da die Türkei 
Verbindliehkeiten nicht auf einmal für die ganze Linie bereit- 
stellen konnte, wurde die Strecke in Abschnitte von je 200 km 
eingeteilt, von denen der erste, von Konia über Eregli nach 


Die. Anteile an dem Bau der Linie ` 


: umwirft. 


Mißwirtschaft Bewässerungsarlagen und Verkehrsstraßen ver- 
fallen und der Ackerbau sich im Zustande der Vernachlässigung 
befindet, so ist die alte Fruchtbarkeit des Bodens doch geblieben. 
Um Angora trägt (nach Siewers) der Weizen ohne Düngung und 
Brachwirtschaft vierzelinfältig, um Siwas und im Mäandertale 
bis zu zwanzigfältig. Aber die reichsten Ernten geben die 
warmen Schwemmlandebenen der Südküste, um Adalia, Adana 
und Tarsus. Zurzeit überwiegt der Anbau von Gerste, früher 
der des \Weizens. Hirse, Roggen und Hafer treten zurück. 
Welchen Aufschwungs der Ackerbau fähig ist, zeigen die Ver- 
hältnisse um Angora. Bei Eröffnung der Bahn von Haidar 
Pascha nach Angora am 31. Dezember 1892 habeu wohl die 
größten Optimisten nicht daran gedacht, daß sich diese. 
Straße schon zehn Jahre später infolge der Entwicklung 
des Ackerbaues verzinsen würde. Neben einer Neukulti- 
vierung geht die Steigerung der Intensität der Kultur 
Hand in Hand durch Verwendung besserer Ackergeräte, durch 
Düngung und ähnliche Mittel. Der anatolische Bauern- 
pflug, der sogenannte Saban, ein gekrümmtes Holz mit eisen- 
beschlagener, bisweilen auch bloß im Feuer gehärteter Spitze, 
wird überall durch den eisernen Pflug verdrängt, der statt einer 
3 bis 4 cm tiefen, dünnen und ungleichmäßigen Furche eine 
solche von 15 cm liefert und außerdem die Schollen vollständig 
Der Raum gestattet leider nicht, auf die Wirkungen 
einer rationellen Pflüguug näher einzugehen. Es möge jedoch 


' bemerkt werden, daß ihr Haupterfolg in der Verringerung der 
führung von Expreßzügen vor, für welche die Regierung jedoch ` 


| 
| 


Jahressumme 


aber die Mittel für ihre ' 


= Turkestan. 


Bugurlu bereits fertig ist, und dessen weitere vier jetzt in ` 


Angriff genommen werden sollen. Wie genau die Regierung 
sich an den Vertrag hinsichtlich der ersten Teilstrecke gehalten 
hat, möge die Tatsache beweisen, dab sie auf den Ausbau der 
Bahn bis Bugurlu drang, einem völlig unbekannten Orte am 
Westabhange des Taurus, und sich nicht mit dem 18 km vor 
Bugurlu gelegenen Eregli, als vorläufigem Endpunkte, zufrieden gab. 

Für die 840 km lange Teilstrecke von Bugurlu nach El- 
Helif stellt die Türkei der Bagdadbahn-Gesellschaft 227. Million. 
Frs. vierprozentiger Staatsobligationen zur Beschaffung der 
Baugelder zur Verfügung. Die Ueberschüsse der sogenannten 
Revenues concedes, also die für den Dienst der alten türkischen 
Staatsschuld verpfändeten und von dem Verwaltungsrate der 
Staatsschuld verwalteten Einnahmen, werden zu ihrer Sicherheit 
bestimmt. Eine Baugesellschaft zur Ausführung der neuen Teil- 
linie wird in der Schweiz mit 10 Million. Frs. Kapital errichtet. 
Von ihren 12 Aufsichtsräten sind fünf Deutache, vier Franzosen, 
zwei Schweizer und ein Öesterreicher. 
die verschiedenen Gruppen an der Uebernahme der insgesamt 
227 Million. Frs. betragenden Bagdadanleihe beteiligen werden, 
ist noch nicht bekannt gegeben. 
auch die Ausgabe der Schuldverschreibungen, wird sich auf 
sechs bis sieben Jahre erstrecken. Die Arbeiten auf der Linie 


unterstehen dem Deutschen Meissner Pascha, dem Erbauer der 


Bahn von Damaskus nach Mekka, die der Verwaltung leitet 
ein Beamter der Frankfurter Firma Philipp Holzmann. 

Würde es sich nur darym handeln, den Wohlstand des 
Landes zu entwickeln, so wäre es, wie Coureau in seinem Buche 
„la Locomotive en Turquie d’Asie“ (Brüssel 1895) nachgewiesen 
‚hat, offenbar vorteilhafter, sich auf den Bau von Kleinbahnen 
zu beschränken, durch welche es den Provinzen ermöglicht 
würde, ihre Erzeugnisse nach dem nächstgelegenen Hafen zu 
brin Aber auch die große Linie der Bagdadbahn wird in 
Zukunft diesem Zwecke dienen, obgleich sie nicht ausschließlich 
die Interessen des Handels im Auge hat. Einzelnen Teilen ist 
von Anfang an ein guter Verkehr gesichert, und was die Aus- 
sichten für die Zukunft betrifft, so genügt es, sich die ehemalige 
Blütezeit jener Landschaften ins Gedächtnis zurückzurufen. 

Nach Rohrbach („Preuß. Jahrb. 1901 02“) hat Babylonien im 


In welchem Maße sich 


Die Bauzeit, und demnach ` 


Gefahr der Mißernten liegt. Eine nur oberflächliche Aufkratzung 
des Bodens durch den Saban befähigt den Boden nicht zur 
Aufnahme größerer Feuchtigkeitsmengen, zudem gibt er, wenn 
Dürre eintritt, den geringen Vorrat schnell wieder ab. Dasselbe 
ist ja auch ein Hauptgrund der vielen russischen Mißernten. 
Nicht Entwaldung und die Aenderung des Klimas als deren 
Folge sind hierfür dieHauptursachen sondern die geringere Wider- 
standsfähigkeit des Bodens und der Saaten gegen Trockenperioden. 

Einen guten Beweis, welch’ günstigen Einfluß eine Eisenbahn 
auf die Entwicklung eines Landes auszuüben vermag, liefert uns 
Die Baumwollerzeugung jenes Landes deckte um 
1890 höchstens den örtlichen Bedarf. Dank der transkaspischen 
Bahn und der materiellen Unterstützung der Bauern durch die 


. russische Regierung führte Turkestan 1903 schon 70 Million. Pud 
(1 Pud = 16,3 kg) nach Rußland aus, und zwar in einem Werte 








6. Jahrhundert v. Chr. 10 Million. t Getreide erzeugt, die nach | 


dem heutigen Preise einen Wert von Di, Milliarden M dar- 
stellen würden. War Kleinasien doch lange Jahrhunderte hin- 
durch die Kornkammer Griechenlands und Italiens. Wenn auch 


von 150 Million. M. Aehnliche Ergebnisse könnten nach dem 


österreichischen Nationalökonomen Morawitz durch die Bagdad- 
bahn erzielt werden, da der nordwestliche Teil Mesopotamiens 
ehemals eines der bedeutendsten Zentren der Baumwollkultur 
war. Dieses Gebiet wird jedoch erst von der letzten Teilstrecke 
der Bagdadbahn berührt und durchschnitten werden. Ebenso 
werden die Naphtaquellen in Kerkuk am Tigris und Hit am 
Euphrat, welche nach Rohrbachs Ansicht (a. a. O.) reicher sind 
als die auf der Halbinsel Apscheron in Transkaukasien, noch 
nicht von der jetzt in Angriff zu nehmenden Teilstrecke erreicht. 
Dagegen können die landesühlichen Sefinen und Segelschiffe 
von Schatt-el-Arab bis Hit zur Zeit des höheren Wasserständes 
gelangen, also von November bis Juni, während oberhalb von 
Hit die ganze Schiffahrt auf dem Euphrat sich durch die primi- 
tiven Schachdurs vollzieht, Barken, die nach zurückgelegter Fahrt 
abgebrochen und verkauft werden. Ob und wieweit die Eng- 
länder ihre umfangreichen Pläne für die Schiffahrt auf dem 
Tigris und Euphrat verwirklichen können, die sie sich gelegent- 
bech der Regelung der ietzten türkischen Staatsanleihe haben 
konzessionieren lassen und die neuerdings bekannt geworden 
sind, kann noch nicht mit Bestimmtheit vorausgesehen werden. 


Aber das Vorgehen der Briten erfordert unsere ganze Auf- 


merksamkcit, da diese Schiffahrtspläne vielleicht nur ein Seiten- 
stück der Bewässerungsprojekte Wilcocks sind und in erster 
Linie einen Vorstoß gegen das: Bagdadunternelimen 'bezwecken*), 
an dem England bekanntlich finanziell nicht beteiligt ist. Was 
die Schiftlahrtsverhältnisse auf Euphrat und Tigris im besonderen 
betrifft, so würde deren Freierklärung jedenfalls die beste Lösung sein. 

Handel von Korea. Japan scheint die völlige Einverleibung 
Koreas in das japanische Reich ins Auge gefaßt zu haben, und 
man wird abwarten müssen, ob dieser Plan auf ernstlichen 
Widerstand von Seiten der Großmächte stoßen wird. Den Wider- 
stand der Koreaner wird Japan rücksichtslos unterdrücken. Der 


- Handel Koreas ist schon jetzt zum größten Teil in den Händen 


der Japaner. In den letzten drei Jahren hat der Wert des 
koreanischen Außenhandels betragen (in Million. Yen à 2,0 M) 


+*+) Anmerkung der Red. Wir vermögen dem nicht zuzustimmen, deon wenn 
die Pläne Wilcocks ausgeführt werden, so werden der Bagdadbalın nuch wieder 


: mehr Frachten zugeführt. 
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Nr. 60. 
Einfuhr Ausfuhr 
1906 1907 1908 1906 1907 1908 
Warenhandel 30,3 41,4 41,0 8,9 17,0 14,1 
Handel mit Münzen 
und Edelmetall. . 1, 2,7 3,5 6,3 6,7 5,0 
An der Einfuhr nach Korea waren im Jahre 1908 beteiligt: 


Japan mit 24040400 Yen, Großbritannien mit 6781 700 Yen, 
China mit 4 882 200 Yen, die Vereinigten Staaten mit 4 194 500 
Yen, Deutschland mit 395 300 Yen, Niederländisch Indien mit 
128700 Yen, Frankreich mit 114100 Yen, Rußland mit 72600 Yen. 
Die Ausfuhr Koreas ging mit 10963 300 Yen nach Japan, mit 
2 247 400 Yen nach China, mit 772 700 Yen nach dem asiatischen 
Rußland, mit 61 700 Yen nach Holland, mit 45 100 Yen nach 
den Vereinigten Staaten, mit 6500 Yen nach Deutschland, mit 
5700 Yeu nach Großbritannien. Der Anteil Deutschlands am 
koreanischen Außenhandel ist also noch verhältnismäßig gering. 
Er umfaßt, soweit die Einfuhr nach Korea in Betracht kommt, 
hauptsächlich Anilinfarben, Näh- und Stecknadeln, Nägel, Eisen- 
schienen, Eisen und Stahl in Stangen, Platten und Blechen, 
Eisendraht, Messerschmiedewaren, Nähmaschinen, Fahrräder, 
elektrische Beleuchtungsapparate, baumwollene, wollene und halb- 
wollene Textilstoffe, Teppiche und Decken, Papier, Zucker, Bier, 
Wein, Konserven usw. 

Angesichts der japanischen Bestrebungen dürfte ein 
Hinweis auf unser handelspolitisches Verhältnis zu Korea 
von Interesse sein. Im November 1883 ist zwischen dem Deut- 
schen Reich und dem Königreich Korea ein Handels-, Freund- 
schafts- und Schiffahrtsvertrag geschlossen wordem, der den 
Angehörigen des Deutschen Reichs die Meistbegünstigung in 
Korea sichert. Mit der Annexion Koreas durch Japan wird der 
Vertrag seine Gültigkeit verlieren, und Japan wird dann voraus- 
sichtlich seinen Zolltarif auch auf Korea ausdehnen. Das be- 
deutet zweifellos eine erhebliche Erschwerung für die Einfuhr 
europäischer Waren nach Korea, zumal Japan im Begriff steht, 
eine Revision seines Zolltarifs „nach oben“ vorzunehmen. 


Nachıschrift der Red. Korea ist für den deutschen Handel so unbedeutend, 
daß die Aunexion jenes morscheu Staates durch Japan gerade im Interesse unserer 
Haudelsbeziehungen zu begrüßen wäre. Wenn in Korea, nach dessen Eiuverleibung 
in Japan, defluitiv Ruhe und Ordnung geschaffen sein werden, wird auch der IIundels- 
umsatz mit Europa zunehmen, mit welchem Japaus Handelsbeziehungen sehr wert- 


voll gewordeu sind. | 
Afrika. 

Der Roghi. (Aus Questions Diplomatiques et Coloniales Nr. 
304, Oktober 1909, von Maisonave.) Angesichts des großen Ein- 
flusses, den der Roghi jahrelang auf die marokkanische Frage 
gehabt hat, bietet ein Rückblick auf den Entwicklungsgang dieser 
eigenartigen Persönlichkeit viel Interesse, um so mehr als der 
Roghi eine symptomatische Erscheinung im Völkerleben Nord- 
afrikas war. i 

Die Herkunft des Roghi ist dunkel; man weiß nur, daß er 
einem Orden von Wundermachern angehörte, und daß seine 
Heimat im Zerhungebirge lag. In Fez, dem Zentrum der 
marokkanischen Schriftgelehrten, machte er seine Studien und 
wurde hierauf Sekretär von Muley Omar, dem Sohn des Sultans 
Muley Hassan. In dieser Stellung hatte der Roghi Gelegenheit, 
einen gründlichen Einblick in die marokkanische Politik zu tun. 
Infolge von Intrigen wurde er aber 1893 ins Gefängnis ge- 
worfen uud verblieb dort bis 1900. Nach seiner Freilassung 
durchwanderte er Algier und Tunis. Von verschiedenen Seiten 
wird behauptet, daß er diese Reisen unternahm, um zu ergründen, 
wie groß der Einfluß des türkischen Sultans in Nordafrika sei, 
der die Stämme der Snussia und Derkaua in ihrem Widerstande 
gegen die französische Regierung unterstützte. In Algier und 
Tunis hielt der Roghi sich läugere Zeit bei fanatisch gesinnten 
religiösen Sekten auf. 1902 kam er nach Marokko zurück. In- 
folge seiner Kenntnisse, seines Lebenswandels und seiner Armut, 
die ihm die größte Einfachheit auferlegte, avanzierte er schnell 
zum Priester und zum Heiligen. Sein Einfluß wurde bald so 
groß, daß er ihn mit Geschick für politische Zwecke auszunutzen 
begann. Er forderte die Stämme, die ihm ergeben waren, zur 
Auflehnung gegen Abdul Asis auf, um sich selbst an dessen 
Stelle zu setzen. 

Selten fand ein Agitator in Marokko günstigere Vorbedin- 
gungen, denn Abdul Asis, der seit seiner Thronbesteigung unter 
dem Einfluß der Engländer stand, empörte die Marokkaner durch 
seine modernen Neigungen und durch die zahlreichen europäi- 
schen Ratgeber, mit denen er sich umgab. Um eine Automobil- 
fahrt zu unternehmen, vernachlässigte er das Freitagsgebet in 
ler Moschee und dergleichen mehr. Das Verhalten des Sultans 
rief um so mehr Aergernis hervor, als derselbe die alten einfluß- 
reichen Familien, die seit Jahrhunderten am Hofe allmächtig 
gewesen waren, ignorierte, und an ihrer Stelle einem Günstling, 
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Namens Si el Mehdi el Menehbi, volles Vertrauen schenkte, der 
um seinen Einfluß nicht zu verlieren, alle modernen Neigungen 
seines Herrn unterstützte. Andere Kreise wiederum, wie Kaid 
Mac Lean, regten den Sultan zu einer Steuerreform an, um seine 
kostspieligen Wünsche besser befriedigen zu können. Die alten 
Koransteuern wurden durch eine neue Abgabe auf Grund und 
Boden, Obstbäume, Vieh usw. ersetzt. Diese Maßnahme erzeugte 
tiefen Unwillen. Die konservativen Volksteile schlossen sich 
allenthalben zusammen, die neuen Steuern konnten nicht einge- 
trieben werden, und die alten Koransteuern wurden nun auch 
nicht mehr bezahlt. Ueberall wurden Aufstände organisiert. In 
dieser kritischen Zeit erschien der Roghi, der damals noch den 
Namen Bu Hamara führte, auf der politischen Bildfläche. In 
a Weise nutzte er den Aberglauben und die Unzu- 
Abdul Asis, für Muley Mohammed aus, der nach langer Gefangen- 
schaft glücklich die Freiheit wieder erlangte. 

Die mächtigen Stämme der Riata schlossen sich zuerst dem 
Roghi an und bereits 1902 ließ derselbe in den Moscheen von 
Taza in seinem Namen die Gebete verrichten, was in moha- 
medanischen Ländern als Herrschaftszeichen gilt. Anfangs 
beunruhigte sich Abdul Asis nicht über den neuen Sultan, aber 
als derselbe immer mächtiger wurde, entsandte er unter dem 
Oberbefehl seines Bruders eine größere Heeresmacht, die durch 
die Anhänger des Roghi vernichtet wurde. Dieser Erfolg ver- 
mehrte den Einfluß des Gegners außerordentlich. Ein Heer 
von 15000 Mann, das der Sultan gegen den Roghi aussandte, 
wurde ebenfalls in die Flucht geschlagen, und mußte Gewehre, 
Kanonen und Zelte dem Feinde überlassen. Da man fürchtete, 
daß der Feind auf Fez marschieren würde, wurde die Stadt 
geräumt, und die Flüchtlinge, unter denen sich auch der ein- 
flußreiche Raid Mac Lean befand, begaben sich nach Tanger. 
In jener Zeit machte sich bei Abdul Asis die Tendenz be- 
merkbar, sich wieder der konservativen Partei zu nähern; ferner 
war er mehr darauf bedacht, die religiösen Gebräuche und 
Vorschriften einzuhalten, Seitdem Kaid Mac Lean, der Protégé 
der Engländer, Fez verlassen hatte, ging der englische Einfluß 
zugunsten des französischen in Marokko bedeutend zurück. 
Trotzdem die Erfolge des Roglıi die europäischen Mächte sehr 
beunruhigten, beschloß man, nicht gegen ihn vorzugehen, da das 
Leben der Europäer durch ihn vorläufig nicht gefährdet war. 1901, 
als zwischen Frankreich und Spanien Verhandlungen über die 
in Marokko zu beobachtende Politik gepflogen wurden, wurde 
protokollarisch der Grundsatz der Integrität Marokkos festgelegt. 

Mit seinem ungeordneten Heerhaufen konnte der Roghi seine 
Siege nicht ausnutzen. Es gelang ihm aber doch seine Anhänger 
an sich zu fesseln und 1903 bis in die Nähe von Fez vorzu- 
dringen. Hier traf er auf eine große Heeresmacht des Sultans, 
durch welche seine Kämpfer besiegt wurden. Er selbst wurde 
verwundet, aber es gelang ihm bis nach Taza zu entfliehen. Trotz 
dieser Niederlage blieben die Stämme des Rifgebietes dem Roghi 
treu und es gelang ihm zu wiederholten Malen nicht unbedeutende 
Erfolge über die Heeresmacht des Sultans zu erringen. Er eroberte 
die Garnison Udja und zog schließlich in Seluan ein. Trotzdem 
er sich nunmehr in unmittelbarer Nähe der spanischen und 
französischen Besitzungen befand, war doch sein Verhalten 
gegenüber den Europäern so korrekt, daß diese keine direkte 
Veranlassung hatten gegen ihn einzuschreiten. Für die Franzosen 
war allerdings der Fall schwieriger als für die Spanier, da jene 
sich dem Sultan gegenüber verpflichtet hatten, seine Autorität 
zu unterstützen. Im allgemeinen wurde auch dieser Grundsatz 
aufrecht erhalten und der Sultan benutzte die algerische Grenze 
vielfach als Operationsbasis. Im Juli 1903 wurden in Nemours 
und Oran Truppen, Munition und Geld gelandet, um einen Vor- 
stoß der Sultanstruppen gegen den Roghi zu unterstützen, der 
sich mittlerweise nach Westen bis nach Aiun-Sidi-Melluk zurück- 
gezogen hatte. Aber trotz wiederholter Versuche, die auf- 
ständischen Stämme zu unterdrücken, mußte sich der Sultan 
nach vielen Niederl 
zurückziehen. Alle Rifstämme leisteten offenen Widerstand; 
auch diejenigen, die dem Roghi nicht anhingen wie die Stämme 
am Atlantik, bei Tanger und Mogador weigerten sich die Steuern 
zu zahlen. Die Kassen des Sultans waren leer und es war ihm 
nur möglich sein Leben zu fristen, indem er immer neue Schulden 
machte. Man sah bereits damals ein, daß nur eine neue größere 
Anleihe die Situation des Sultans noch retten konnte; selbst- 
verständlich mußte Frankreich, falls es sich entschloß diese 
Anleihe aufzunehmen, ganz bestimmte politische Garantien als 
Entschädigung beanspruchen. | 

Indessen hatte der Roghi sein Hoflager in Taza aufgeschlagen 
und bemühte sich, dasselbe möglichst nach Art eines Sultans 


riedenheit der Massen aus, und gab sich für den älteren Bruder 


en im Jahre 1903 von Udja nach Fez ` 
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Er versuchte sogar die Riatastämme, die 
ihm immer treu geblieben waren, und von denen er hoffte, 
sie würden ihm dauernd ein wertvolles Truppenmaterial 
stellen, als bevorzugte Makhzenstämme zu organisieren. 
Aber er war sich wohl bewußt, daß er seine Autorität nur 


zu organisiere n. 


wahren konnte, wenn er Rücksichten auf die religiösen Ge- | 


bräuche, auf die Erntearbeiten usw. nahm. Er gab auch die 
Idee auf, nach Fez zu marschieren, denn er sagte sich, daß 
sein religiöser Einfluß, der bei den fanatischen berberischen 
Stämmen so groß war, vielleicht gegenüber dem kritischen Geist 
der Schriftgelehrten von Fez nicht standhalten würde. Der 
Sultan wurde andererseits durch seine Mißerfolge und durch die 
zunehmende Unpopularität seiner Person abgehalten, dem Roghi 
wieder entgegen zu treten. Inzwischen wurde von den Heerhaufen 
der beiden Rivalen zwischen Udja und Melilla mit wechselndem 
Glück gekämpft. 1904 begab sich der Roghi nach Za, um mit 
Bu Amama, einem alten Agitator, der noch großen Anhang 
besaß, zusammenzutreffen, und gemeinsame Sache mit ihm zu 
machen. 

Die Unruhen an der französischen Grenze mehrten sich in- 
folge dieses Anwachsens der Macht des Roghi derart, daß die 


Skizze von Nord-Marokko nach der von Dr. R. Jannasch in dessen Schrift: 


veröffentlichten Uebersichtskarte von Marokko und dessen südlichen Nebenländern, Berlin 1887. 





Franzosen genötigt waren ihren Grenzbewohnern einen schweren 
Sicherheitsdienst aufzuerlegen. Sie mußten eine bedeutende Ver- 
stärkung nach Berguent legen, um von dort aus ihre Besitzungen 
mit mehr Nachdruck schützen zu können. Während des Jahres 1905 
ward die Lage des Sultans immer kritischer. Dreimal griffen der 
Roghi und Bu Amama Udja an. Die Stadt wird nur durch die 
französische Garnison und die tapfere und geschickt geführte 
Verteidigung des Artillerieleutnants Ben Sedira für den 
Sultan gerettet. Die Sultanstruppen werden immer wieder auf 
französisches Gebiet zurückgedrängt. Trotz Frankreichs Entgegen- 
kommens bei diesen Gelegenheiten zeigte der Sultan offen, daß 
er sich mehr und mehr dem deutschen Einflusse zuneigt. Der 
Vertrag, den Frankreich 1904 mit England und Spanien geschlossen 
hatte, hatte ersteres in der Idee bestärkt, daß eine allmähliche 
Reform Marokkos unter Berücksichtigung der Sultansrechte und auf 
Grund einer gemeinsamen Arbeit Frankreichs und des Sultans 
möglich war. Aber die Reise Kaiser Wilhelms nach Tanger 
im März 1905 und die Rede Bülows im Reichstag im gleichen 
Jahre lieferten Frankreich den Beweis, wie viel Deutschland daran 
lag, diese Absichten zu durchkreuzen. Die Konferenz von 
Algeciras, durch welche die Marokkofrage sich zu einer inter- 
nationalen Frage auswuchs, sollte die Vorherrschaft, die Deutsch- 
land seit 1870 in Europa erstrebte, begründen. Seit 1904 nahm die 
deutsche Politik in Marokko mehr und mehr einen antifran- 
zösischen Charakter an. Dem schwachen Sultan Abdul Asis 
wurde durch deutsche Einflüsterungen immer mehr klar gemacht, 
daß der deutsche Kaiser der einzige wirkliche Rückhalt für ihn 
sei. Die Erfolge dieser Politik machten sich alsbald im Ver- 
halten des Sultans gegenüber Frankreich geltend; er verbot 
seinen Stämmen, französische Märkte zu besuchen, verweigerte 
die Genugtuung, wenn französische Soldaten getötet oder geplündert 
wurden usw. Trotzdem blieb Frankreichs Politik dieselbe. 


Indessen nahm der Einfluß des Sultans immer mehr ab. 
Im Laufe des Jahres 1905 war der Roghi Herr in dem ganzen 
Gebiet von Udja bis Taza; trotzdem die Stämme ihm anhingen, 
gelang es ihm gleichwohl nicht, die Koransteuern einzutreiben. Er 
suchte sich die Einkünfte zur Erhaltung t seines Hofstaates aus 
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den Zöllen zu verschaffen, die er an Stelle des Sultans in der 
Umgegend von Melilla erhob. . Die Expansionslust der Spanier 
gab ihm Gelegenheit, Minenkonzessionen gegen hohe Summen 
zu vergeben. Die Spanier, die den Roghi wiederholt durch Geld 
unterstützt hatten, benutzen ihr gutes Verhältnis zu dem Usur- 
pator dazu, um in aller Stille La Restingua, den Hafen von 
Mahomedia, und das Kap de l’Eau zu besetzen. Ueber dieses 
Eindringen der Europäer waren die fanatischen Rifkabylen außer 
sich. Sie vertrieben die Minenarbeiter und belagerten den Roghi 
in Seluan. Die Rifstämme forderten energisch von Roghi die 
Räumung der von den Spaniern besetzten Landesteile. Diese 
Unzufriedenheit mit dem langjährigen Führer benutzte der neue 
Sultan Muley Hafıd, der 1907 in Marakkesch zum Herrscher aus- 
gerufen worden war. Bereits 1908 wurde Abdul Asis von 
Mulay Hafıd vollständig besiegt, und Marokko fiel damit in die 
Hände eines fremdenfeindlichen Sultans, der sich aber auch, 
wie sein Bruder, ganz unter deutschem Einfluß befand. 
Zu Anfang hatte der Roghi nicht für den neuen Sultan Partei 
ergriffen, der, wie er selbst, den heiligen Krieg proklamierte. 
Er hoffte, der neue Herrscher würde ihm den Osten Marokkos 
überlassen. Da er sich in dieser Hoffnung jedoch bald ge- 
täuscht sah, so sammelte er 
seine Getreuen um sich, deren 
Zahl wieder gewachsen war, 
seit Muley Hafıd gezwungen 
worden war, den Europäern 
neue Konzessionen zu tachen. 
Die reaktionären Elemente, 
also diejenigen, die Mule Hafid 
auf den Thron gehoben hacken, 
ES nunmehr auch zum 
oghi über. Mit seinen Heer- 
haufen beschloßB der Roghi, 
nach Fez vorzudringen. Auf 
dem Wege dorthin schlossen 
sich ihm viele seiner alten 
Freunde wieder an, und im 
Juli 1909 stand er, wie zur 
Glanzzeit seiner Macht, mit 
einem gewaltigen Anhang we- 
nige Stunden von der Haupt- 
stadt entfernt. Muley Hafid 
| schien verloren. Trotzdem 
auch er einen großen Anhang hatte und von französischen 
Truppen unterstützt wurde, schien seine Lage verzweifelt. 
Am 11. August wurde eine blutige Schlacht geliefert, das 
Heer des Roghi ward — wahrscheinlich durch Verrat — gänz- 
lich besiegt, er selbst flh zu den Msara. Nach einigen 
neuen Versuchen, den Kampf wieder aufzunehmen, wurde er 
gezwungen, sich zu ergeben. Seine Gefangennahme wurde über- 
all durch große Feste gefeiert, er selbst wurde, der Tradition 
gemäß, auf einem Kamel in einem eisernen Käfig durch die 
Straßen von Fez geführt. Vor den Sultan gebracht, zeigte er ein 
würdiges, stolzes Benehmen, sodaß er allen seinen Feinden 
Achtung einflößte. Er verblieb einige Tage im Palast, so daß 
sich das Gerücht verbreitete, der Sultan wolle ihn in seine 
Dienste nehmen. Aber bald wurde öffentlich verkündet, daß der 
Roghi laut den Gesetzen des Koran wie ein Aufrührer getötet 
werden solle. 


Mit dem Roghi verschwand eine Persönlichkeit von dem 
marokkanischen Schauplatz, die sieben Jahre lang einen großen 
Einfluß auf die Geschichte des Landes gehabt hat. Ob der Tod 
des Usurpators ein Vorteil für Frankreich ist, muß bezweifelt 
werden, da durch seinen Tod der Sultan zu großer Macht gelangt 
ist. Würde er diese Macht benutzen, um Ordnung im Lande 
herzustellen, so könnte man sich beruhigen, aber das muß be- 
zweifelt werden, denn er hat es bisher verstanden, sich allen 
Verpflichtungen zu entziehen, die der Vertrag von Algeciras 
von ihm forderte. Indessen dürfte die Zeit nahe sein, da der 
Sultan unserer Hilfe wieder bedarf. Seine Kassen sind leer und 
werden durch die Steuern, die von den Stämmen nur widerwillig 
und zum Teil garnicht bezahlt werden, nicht so bald wieder zu 
füllen gehen. Die Franzosen müssen also ihm gegenüber weiter 
eine entgegenkommende Politik treiben, wie sie sie laut den Ab- 
machungen der Jahre 1901 und 1902 bereits dem früheren Sultan 
gegenüber beobachtet haben. Sie werden ihm mit Geld, Waffen, 
Offizieren usw. helfen, aber sie müssen sich darüber klar sein, daß 
sie nur gegen bestimmte Zusicherungen entgegenkommend sein 
können. Frankreichs Politik muß in Zukunft in Marokko weniger 
großmütig und dafür positiver sein. Nur auf diese Weise kann 
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es seine Aufgabe dort erfüllen, diese Aufgabe, die ihm auch 
Deutschland seit dem Februar des Jahres zuerkannt hat. 

Nachschrift des Herausgebers. Der Verfasser der oben im Aus- 
zuge wiedergegebenen Abhandlung stellt im Verlauf seiner Dar- 
legungen Behauptungen auf, die durchaus geeignet sind, das Ößfent- 
liche Urteil über die Stellung Deutschlands in der Marokkofrage zu 
verwirren. 

Richtig ist es, daB Kaiser Wilhelm durch seine Reise nach 
Tanger im Frühjahr 1905 die Absicht hatte, die französischen Pläne in 
Marokko zu durchkreuzen. Man darf aber das Motiv von dieser 
Reise nicht vergessen. Es wird Herrn Maisonave nicht gelingen, 
das Urteil der Deutschen in dieser Angelegenheit zu verwirren, dazu 
haben wir ein viel zu gutes Gedächtnis, und wir können nur wünschen, 
daß sich das Erinnerungsvermögen des Verfassers des Obigen an diesem 
aufrichten möchte. Bekanntlich war die „Entente“ zwischen Frank- 
reich und England zu Beginn des Jahres 1905 eine nahezu voll- 
ständige. Es war die Zeit, in welcher Herr Delcass das Bündnis 
mit England in der Tasche zu haben meinte, nicht nur mit Bezug 
auf Marokko sondern überhaupt gegen Deutschland. Auf Ver- 
anlassung von Delcasst hatten sich Frankreich und England über 
Marokko verständigt, und Deutschland sollte als «der Düpierte, der 
gänzlich L’ebersehene und Milsachtete beiseite stehen! Kurz, es war 
die Rolle eines dummen Jungen, welche die Ueberhebung von Delcasst, 
unter englischer Zustimmung, dem Deutschen Reiche zugedacht hatte. 
Die Folge davon war, daß nicht nur der Deutsche Kaiser, sondern 
auch das ganze deutsche Volk in höchste Aufregung geriet, und 
wenn Kaiser Wilhelm damals hätte Fanfare blasen lassen, 8o wäre 
es unbedingt zum Kriege grekommen und der Einmarsch in Frank- 
reich erfolgt. Weil man dies in Frankreich erkannte und mit Recht 
fürchtete, fiel das Ministerium Delcass‘. Kaiser Wilhelm, entrüstet, 
wie er über das französisch - englische Abkommen war, und weil er 
sofort der Welt zeigen wollte. dal; bei derartigen Abkommen über 
Länder, in denen Deutschland Interessen hat, das Deutsche Reich 
über sich nicht zur Tagesordnung übergehen lasse, fuhr nach 
Tanger. Eine sehr kräftige und unzweideutige Erklärung! Deutsch- 
land hatte also Ursache genug. seinen Standpunkt. darzulegen, denn 
wenn es zu derartigen Provokalionen geschwiegen bätte. so wäre 
seine Stellung in der Welt keinen Schuß Pulver mehr wert 
gewesen! Ob es gerade notwendig war. daß der Kaiser persönlich 
den afrikanischen Boden betrat. darüber mögen sich andere streiten. 
Gewirkt aber hat sein damaliges rasches und entschlossenes Auf- 
treten im Interesse der auswärtigen Politik Deutschlands sicher: 

Hätte die französische Politik uns nicht diese Beleidigung zu- 
gefügt, sondern über die Marokkofrage sich mit der Reichsregierung 
verständigt. so würde letztere wahrscheinlich eine sehr versöhnliche 
Stellung eingenommen haben. denn auch uns hätte daran gelegen, 
in Marokko Ordnung schaffen zu helfen, selbst durch Frankreich. 
Nachdem nun einmal die Person des Kaisers in den Streit ein- 
getreten war, konnte Deutschland unmöglich zurück. Es mußte zur 
Wahrung seines Ansehens gegen die französischen Intrigen in Marokko 
ein Gegengewicht schaffen. 

Daß die Konferenzen von Algeciras eine deutsche Vorherrschaft 
in Marokko schaffen sollten. ist eine geradezu kindliche und lächerliche 
Behauptung. \Wußte man doch von vornherein in Berlin. daß die 
Majorität der Konferenz-Mächte gegen Deutschland Partei nehmen 
werde. Hat es sich doch auch schließlich gezeigt. daß nur Oeserreich 
treu und beständig zu Deutschland in Algeciras gehalten hat. Italien 
saß, wie stets, auf dem Schaukelstuhle und ist tatsächlich mit 
Deutschland nicht gegangen. (Wir möchten dies gerade jetzt in 
Erinnerung bringen. woil die derzeitigen italienischen Staatsmänner 
immer über Mangel an Wohlwollen und Entgegenkommen deutscherseits 
klagen, und behaupten eine solche Behandlung nicht verdient zu 
haben.) Bekanntlich hat dieses Verha'ten Oesterreichs seine An- 
näherung an Deutschland außerordentlich gefördert und seinen 
Dank für Algeciras hat Deutschland in der bosnischen Frage dem 
Hause Oesterreich in wirksamer Weise abgestattet. Gleichzeitig wurde 
durch diese Annäherung auf das Unwiderleglichste konstatiert, dab 
die „Einkreisung“ ein leeres Phantom war. Die „Entente“ zwischen 
Frankreich und England, die Delcassé anstrebte, erschien ihm um so 
notwendiger, als 1905 Rußland durch den japanischen Krieg außer- 
ordentlich geschwächt war und den Franzosen ein französisch- 
russisches Bündnis gegenüber Deutschland nicht das erforderliche 
Gegengewicht zu bieten schien. Das entschiedene Auftreten 
Kaiser Wilhelms und seine Reise nach Tanger waren derartig markant, 
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daß sie nur eine Bedeutung haben konnten: unter allen Umständen ` 


festzustellen, ob England, Frankreich und Rnßland einig gegen 
Deutschland seien, und damit die Einkreisung vollendet war. Bei 


dem geringsten Nachweise hierfür wäre der Einmarsch in Frankreich ` 


erfolgt. Tatsächlich war es Itulland gewesen, welches keine Lust 


gehabt hat, für Frankreich die Kastanien aus dem Feuer holen zu ` 
` darstellen 


helfen. Auch war es zu jener Zeit noch viel zu sehr in Ostasien 
engagiert, als daß es hätte Neigung zeigen können, an den Abenteuern 
Frankreichs in Marokko teilzunehmen. 

Das sind die Gründe, weshalb nach 1905 die deutsche Politik in 
Marokkucinen kräftigen anti-französischen Charakter angenommen halte. 

Daß der Sultan Abdul Asis den „Kintlüsterungen” Doutschlauds 
alsdann mehr Gehör schenkte, ist einerseits nach der Reise des 
Kaisers nach Tangor wohl erklärlich, andererseits aber um so ver- 
ständlicher. als die Franzosen Marokko fortgesetzt feindlich behandelt 
hatten. Oder war etwa die Besetzung und Wegnalime von 'luat ein 
Boweis für die nachbarliche Freundschaft?! In Wahrheit hatte Eng- 


land bis zum Jahre 1905 einen sehr überwiegenden Eivoflüß in Fez, 
und wurde derselbe hauptsächlich durch die Person des Generals- 
Mac Lean gefördert, der — wie auch seine gesamte Familie — in 
sehr enger freundschaftlicher Beziebung zu dem Hofe des Sultans 
wie auch zu diesem selbst stand. Hauptsächlich diesen Einflüssen 
ist es zuzuschreiben, daß Abdul Asis die mohamedanische Religion 
vernachlässigte, und allgemeines Mißtrauen ob der von ihm geplanten 
Reformen im Lande hervorrief. Dadurch wurde seinem energischen 
Bruder Mulay Hafid der Weg zum Throne erheblich geebnet. 

Inzwischen war der Zwischenfall von Casablanca eingetreten 
und die französischo Expedition hatte stattgefunden. Deutschlands 
Stellung war in der Zwischenzeit ebenfalls eine andere geworden. 
Es erschien der deutschen Politik keineswegs unzeitgemäß, wenn 
sich Frankreich in Marokko weiter festnagelte. Und dieser Stand- 
punkt ist auch wohl heute noch der maßgebende. Das hindert nicht, 
daß Frankreichs Vorgehen in Marokko mit allergrößter Schärfe und 
Aufmerksamkeit beobachtet wird. Da indessen durch die Konferenz 
von Algeciras die marokkanische Frage für Deutschland nicht mehr 
die Verantwortung birgt wie vordem kurz nach der Reise des Kaisers, 
und auch die anderen Konferenzmächte dabei interessiert sind, daß 
Frankreich keine Ulebergriffe begehe, so hat die ganze marokkanische 
Frage für Deutschland nicht die Schärfe mehr wie 1905. Deutsch- 
land kann abwarten! Es kann sowohl Frankreich wie Spanien 
gegenüber abwarten. Daß zwischen diesen beiden Mächten mit Bezu 
auf Marokko noch vollständige Uebereinstimmung herrsche, darf, 
nach dem Mißtrauen, welches in Spanien gegenüber der französischen 
Marokkopolitik eingezogen ist, billigerweise bezweifelt werden. In- 
teressant ist es, aus den Darlegungen einer französischen Zeitschrift 
Su entnehmen, duß Spanien -den Aufruhr der Rifleute durch Geld 
und Wıffenlieferungen unterstützt hat. Das frühere Ministerium 
Muura hat sich damit ein würdiges Denkmal gesetzt. Ironie där 
Geschichte: Die Spanier liefern Waffen und Munition an die RE 
kabylen zu revolutionären Zwecken, werden dann aber bei ihrer 
eigenen Invasion mit dem von ihnen geschenkten Kriegsmatorial 
beschossen- und erleiden furchtbare Verluste! 

Muley Hafid ist nach Beriegung von Abdul Asis und Rogbi 
alleiniger Herrscher. Ganz neuester Zeit verlautet, daß einer seiner 
Brüder gegen ihn revolutioniert. Wer hat diesem die Mittel zur 
Revolution zur Verfügung gestellt‘ Niemand weiß es. Sicher ist, 
daß die orthodoxen Stämme sie ihm nicht gegeben haben können, 
denn diese wollen an niemanden Steuern zahlen, weder an den 
Sultan, noch an einen anderen Usurpator. — Sollte Spanien noch- 
mals seine Taschen aufgetan haben” Angesichts seiner derzeitigen 
politischen wie finanziellen Lage muß dies stark angezweifelt werden. 
Es hat gerade mit sich genug zu tun. Wo immer auch die Mittel 
herkommen mögen, sicher ist eins: Eine neue Revolution und 
ein neuer Usurpator sowie neue Bürgerkriege können aur Wasser 
auf die Mühle der Franzosen sein, denn das gäbe ihnen Anlaß zur 
Verstärkung und Verlängerung der Invasion. 

Man vergegenwärtige sich die Lage! In Paris wird über eine 
marokkanische Anleihe verhandelt. ‘ Der Sultan braucht dringend 
Geld, um sich eine Armee zu schaffen, mit welcher er die aufstands- 
lustigen Stämme niederwirft, die Getreuen festhält, sein Ansehen 
gegenüber der mohamedanischen Orthodoxie stärkt, denu anders als 
durch sehr kräftige Machtmittel und durch Dotationen aller Art ist 
diese zu Konzessionen nicht zu bringen. Da erscheint plötzlich ein neuer 
Usurpator, dessen drohendes Auftreten den Sultan notwendigerweise zu 
weiteren Konzessionen gegenüber den Geberu der Anleihe veranlassen muß. 
Jedenfalls kam der Usurpator den Franzosen außerordentlich gelegen. 

Nichts könnto die Ruhe und Sicherheit in Marokko besser fördern 
als die energische Stärkung des Sultans Muley Hafid durch die euro- 
päischen Mächte. Nichts würde seinem Ansehen nützlicher sein 
als die Räuınung marokkanischen Gebietes durch die Franzosen und 
Spanier. Mit den Spaniern könnte Muley Hafid allenfalls kurzen 
Prozel machen, den Franzosen dagegen ist er nicht gewachsen. 

Wenn diese erklären, dal sie zur Sicherung ihres Darlehns Casa- 
blanca nicht verlassen werden, so ist das der beste Beweis dafür, daß 
ihnen an der Pazifizierung Marokkos nichts gelegen ist, denn Sicher- 
heit für die Rückzahlung der Anleihe vermag Marokko durch andere 
Maßregeln hinreichend zu bieten. Nach dem spanisch-marokkanischen 
Kriege im Jahre 1859 wurden die sämtlichen Zollstellen durch ge- 
mischte spanisch - marokkanische Zollkommissionen verwaltet. Das 
dauerte bis zur Rückzahlung der marokkanischen Kriegsschuld an 
Spanien, bis zum Jahre 1885. Will man sich aber nicht auf eine fran- 
zösisch - marokkanische Zollverwaltung beschränken, so möge man 
noch andere neutrale Staaten zur Verwaltung zuziehen. Dauert da- 
gegen die Besetzung von Casablanca durch die Franzosen fort, so 
werden den Gegnern des Sultans neue Waffen gegen diesen in die 


© Hand gegeben. denn ein Sultan, der Anleihen abschließt und dafür 


Land abtritt denn so würden die Gegner des Sultans. die Frage 
ist Feind und Verräter des Reiches. Dio Naivität, mit 
welcher der Verfasser der obigen Abhandlung die französische Politik 
in Marokko als großmütig und wenig positiv bezeichnet, ist zu kindlich, 
als dab man nötig hätte, dafür irgend eine andere: Bezeichnung zu 
wählen. Jannasch. ` 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien.: | 


Der ‘Handel Mexikos im Jahr 1908/09. Die „Deutsche Zug“, 
Mexiko, schreibt in ihrer Ausgabe vom 4. September unter der 
Ueberschritt „Schlechte Zeiten“ wie folgt: „Das Finanzministerium 
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veröffentlicht soeben seinen jährlichen Bericht Juli 1908 bis 
Juni 1909 über Einfuhr und Ausfuhr Mexikos und liefert damit 
einen wichtigen Beitrag zur Beleuchtung der Geschäftskrise, 
die das Land durchgemacht hat. Fast jeder Einfuhrartikel ist 
EECH wie sich aus folgender verkürzter Tabelle 
ergibt: 


Wert in mex. $ (à M. 2,8) 1907-08 1908-09 
Lebende 'Tiere e Sé 2864 574 1347395 
Schahzeug .. 3440 868 2537 880 
Hölze . . ...2 20. 1278688 4915 966 
Holzprodukte (Möbel etc.) . 1233063 4584 947 
Gold- und Silbersachen 6 956 808 1364 816 
Kupfersachen . . . .... 4622787 . 2690 948 
Baumaterial (Eisen und Stahl) 23 507 458 15 455 167 
Steine . gr 10 103 965 5131 204 
Baumwollwaren . 10 771132 4865909 
Wollwaren . 3995989 2117151 
Spirituosen . 7163890 5566 386 
Papier . 6134037 4648 301 
Maschinen x 28 648 023 20 121 500 
Fahrzeuge . . . . . 7410726 4313 292 


Wie zu erwarten stand, haben die Luxusartikel den größten 


Rückgang zu verzeichnen, und am schwersten sind die Juweliere | 
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betroffen, deren Einfuhr an Gold- und Silbersachen von 7 Million. 
auf fast eine Million gesunken ist. Daß Fahrzeuge um 3 Million. 


gefallen sind, ist wohl dem Rückgang des Automobilhandels zu- 
zuschreiben. Die Differenz von 8 Million. im Baumaterial und 
etwa dem gleichen Betrage in Maschinen zeigt in beredten 
Ziffern, wie Baubetrieb und Industrie darniederliegen. Daß 
selbst Baumwoll- und Wollwaren um 50 pCt. gesunken sind, 


beschränkt hat. Das Einzige, auf das er weniger verzichtet zu 
haben scheint, sind die Spirituosen, die nur einen Verlust von 
etwa 23 pCt. zu verzeichnen haben. Sehr bezeichnend, und den 
Temperenzlern jedenfalls „Wasser“ auf ihre Mühle! 

Unter. die wenigen Artikel, die eine Zunahme aufweisen, 
gehören Cerealien mit einem Zuwachs von fast 2 Million. und 
vegetabilische Stoffe mit 2! Million., beides leicht erklärlich 
aus den unzureichenden -Ernten des Landes. Denn zu ersteren 
zäblt natürlich Mais und Weizen, zu den letzteren Baumwolle. 

Die Gesamteinfuhr von 1908—09 stellt sich auf 156 504 447 $ 
gegen 221 757 464 des Vorjahres, also 65 253 017 oder 24,43 pCt. 
weniger. . . 

Der traurige Eindruck dieser Ziffern, durch die selbstredend 
die Einkünfte des Landes stark in Mitleidenschaft gezogen 
werden, wird etwas gemildert durch den Ausfuhrbericht. Von 
den 231 Million., die die Ausfuhr 1908—09 betrug, nehmen die 
Mineralien mit 144 Million., wie gewöhnlich, die erste Stelle ein, 
ve etabilische Produkte, darunter Kaffee mit 12'⁄, Henegqućn 
mit 24 Million., die zweite. Der Rückgang in der Ausfuhr be- 
trägt kaum 12 Million., also nicht ganz 5 pCt. Denn im Vorjahr 
betrug sie nur etwa rund 243 Million. Darin liegt eine große 
Genugthuung für das Land, zumal der Saldo der Handelsbilanz, 
der bekanntlich in Mexikos Konto immer auf der „Haben“"-Seite 
steht,” sich sehr zu seinen Gunsten verschoben hat. Er 
beträgt etwa 54 Millionen mehr als im Vorjahre. Daß gerade 
dieser. Punkt für den Handel einen besonderen Vorteil bedeutet, 
wie mauche es wahr haben wollen, kann nicht unmittelbar zu- 
gegeben werden. Denn für das Geschäftsleben gilt größt- 
möglicher Umsatz als oberstes Ziel. Je mehr Einfuhr und Aus- 
fuhr, um so mehr Gewinn! 

Von dem Rückgang der Einfuhr nach Mexiko sind die 
europäischen Länder am schlimmsten und fast alle in gleichem 
Maße betroffen worden, wie nachstehende Tabelle erweist: 


Wert in mex. $ 1907—08 1908—09 
England . . Se 32 744 972 19 780 992 
Deutschland 28 320 773 17135 785 
Frankreich . 19 780 218 12358 748 
Spanien . . . 7522317 5185 577 


Der Durchschnittsverlust stellt sich auf etwa 40 pCt. Zu- 
gleich ersieht man, wie schon früher erwähnt, wie England 
eutschland wieder überholt hat. Weit günstiger haben die 
amerikanischen Länder abgeschnitten. So sind die Vereinigten 
Staaten von 118 auf 90'/,, Million. zurückgegangen, also nur 
etwa 27 pCt. Kanada ist sogar um über '/, Million gestiegen. 


Als ein Lichtstrahl über diesem trüben Zahlenmeer erscheint | 


die Statistik vom Juni dieses Jahres, wonach die Einfuhr nur 
um 16 pCt. hinter dem Vorjahre zurückgeblieben ist. 
land hat sogar um $ 100 000 mehr eingeführt, als im Juni 1908. 
Wenn man dies als günstiges Omen auffaßt und daneben die 
optimistischen Berichte aus den Vereinigten Staaten stellt, so 
schöpft man Hoffnung auf Wiederbelebung von Handel und 


Deutsch- ` 


‘ fuhrwerte aus 
wir noch folgende Ergänzung hinzufügen: 


beweist, daß der Konsument sich auf die notwendigsten Artikel ; ?ufzuweisen hat, ist demnach Norwegen, 
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Wandel. Das Jahr der Jahrhundertfeier von Mexikos Befreiung 
könnte uns kein besseres Geschenk bringen, als eine zweite Be- 
freiung des Landes, nämlich die von der Krisis! 

In einem zweiten unter dem Titel „Nachlese“ in der Aus- 
gabe vom 25. Oktober veröffentlichten Bericht bemerkt die ge- 
dachte Zeitung zu den Außenhandelsziffern noch folgendes: 

Von den wichtigeren Einfuhrartikeln haben, außer den in 


| unserem obengenannten Artikel erwähnten, noch folgende er- 


hebliche Abnahmen gegen das Vorjahr aufzuweisen: 


1907-08 1908-09 
Glas und Porzellanwaren $ +509 023,52 $ 2879 2235,16 
Leinenwaren . . . . . 143101839 „ 945 430,38 
Seidenwaren . . . . . „ 3 836238363,70 „ 1477 669,86 
Halbseidenwaren . . . „ 201106871 „ 874717,57 
Chemische Produkte . . „ 10349 051,02 . 9655 737,67 
Waffen und Munition 3 650 558,61 „ 2532 100,34 


Diverse . . . 2 . . . 10176 947,34 „ 7267 425,38 
Der bereits wiedergegebenen Gegenüberstellung der Ein- 
den hauptsächlichsten Bezugsländern wollen 


1907-08 1908-09 
Oesterreich- Ungarn $ 160028838 $ 1218 391,47 
Belgien . . . . ...83242 747,44 . 1904 841,10 
Holland `, . . . . ».594701407 „ 44771774 
Italien . . . . . „ 1921670,64 „ 1800 037.42 
Norwegen . . . . 351 175,28 „ 390 690,84 
Portugal . . . . „14320794 „7882,67 
Rußland . e 910262,40 „70.456,78 
Schweden „ 57521254 „ 528 877,09 
Schweiz . „ 1411803,80 „ 839 312,82 


Land, das eine kleine Zunahme 
während alle anderen 
mehr oder weniger stark an dem Rückgange beteiligt sind. 

Die übrigen Erdteile, Afrika, Asien und Australien, weisen 
so geringe Einfuhrsummen auf, daß sich eine Betrachtung der 
Einzelheiten nicht verlohnt. 

Was die Ausfuhr anbetrifft, so wird die Freude über die 
verhältnismäßig geringe Abnahme dadurch erheblich getrübt, 
daß man sich sagen muß, daß der größere Teil, namentlich der 
Metallproduktion, fremden Gesellschaften angehört, sodaß fast 
der gesamte Ertrag ins Ausland fließt, und nur die Produktions- 
kosten dem Lande zugute kommen. 

Von den vegetabilischen Produkten, die zur Ausfuhr ge- 
langt sind, zeigen nur drei der hauptsächlichsten: Kaffee, Chicle 
und Guayule, nennenswerte Zunahmen, die stärkste der letzt- 
genannte Artikel, dessen Ausfuhr von 1,33 auf 4, Million. Pesos 
gestiegen ist. Die übrigen sind, mit geringen Ausnahmen, mehr 
oder weniger stark dem Werte nach zurückgegangen, darunter 
Baumwolle, Kautschuk, Garbanzo, Henequen, Ixtle, Hölzer, 
Zacaton, Tabak und Vanille, was allerdings zum Teil wohl 
den niedrigeren Weltmarktpreisen einiger Produkte zuzu- 
schreiben ist. 

Zugenommen hat ferner der Export von Vieh und Häuten. 
Ersterer hat sich fast verdoppelt (3,98 gegen 2,23 Million... Aber 
auch an Häuten sind fast 50 pCt. mehr ausgeführt als im Vorjahr. 

Von den Industrieprodukten, die Mexiko ausgeführt hat, 
haben nur Palmstrohhüte eine nennenswerte Zunahme aufzu- 
weisen, während der Export von Zucker, Zigarren und cinigen 
anderen minder wichtigen Fabrikaten abgenommen hat. 

Werfen wir zum Schluß noch einen Blick auf die hadpt- 
sächliohsten Länder, die Abnehmer von mexikanischen Produkten 
sind, so ergibt sich die merkwürdige Tatsache, daB der Export 
nach den Vereinigten Staaten, dem Hauptkonsumenten mexi- 
kanischer Produkte, nicht nur ab-, sondern sogar zugenommen 
hat. Er ist nämlich von 170 auf fast 173 Million. Pesos 
(a M. 2,08) gestiegen. Auch Kanada weist eine verhältnismäßig 
nicht unbedeutende Zunahme auf. 

Dagegen zeigen die hauptsächlichsten europäischen Länder, 
vor allen Deutschland, eine sehr bedeutende Abnahme im Kon- 
sum mexikanischer Erzeugnisse, wie aus folgender Zusammen- 
stellung ersichtlich ist. 


Es bezogen von Mexiko Produkte im Werte von: 
1907-08 1908-09 


Das einzige europäische 


Deutschland . $ 22 330 240,83 $ 12 859 011,25 
England . . . . . . „26214 938,95 „ 24132 139,71 
Frankreich . . . . . „12393 829,99 „ 11099 970,02 
Belgien. . . . 2» . . „ 6036 676,24 „ 3806 906,92 
Spanien . 2 2.22.29 2331067,00 „ 1228 903,00 
Kuba 2 061 102,00 „ 1610 586,00 


Man sieht aus dieser Gegenüberstellung, daß Mexikos Aus- 
fuhr nach Deutschland fast um die Hälfte zurückgegangen ist, 
während der Export nach England, der nahezu doppelt so hoch 
ist wie der nach Deutschland, und der nach Frankreich, der 
letzterem fast gleichkummt, verhältnismäßig wenig abgenommen 
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hat. Auch bei Belgien ist der Betrag nicht sehr viel nie- 
driger als im Vorjahr, während bei Spanien gleichfalls ein sehr 
bedeutender Rückgang festzustellen ist. . 

Alle übrigen Länder bleiben als Konsumenten mexikanischer 
Erzeugnisse weit hinter obigen Zahlen zurück und spielen daher 
in dieser Hinsicht keine Rolle. Ihr Gesamtkonsum erreicht 
kaum den Wert einer Million. 

Mexikos beste Kunden sind heute die beiden anglosächsischen 
Länder, England und die Vereinigten Staaten, und werden es 
auch wohl bleiben, solange der Hauptexportartikel Mexikos das 
Edelmetall ist. Eine Aenderung hierin steht für absehbare Zeit 
auch nicht in Aussicht, denn bis es so weit ist, daß Mexiko in 
die Reihe der Getreide ausführenden Länder treten kann, wird 
wohl noch viel Wasser ins Meer, anstatt auf die dürstenden 
Gefilde dieses Landes fließen. 


Süd-Amerika. 


Gegen „Wilde Ausstellungen‘ 1910 in Buenos Aires. Die argen- 
tinische Gesaudtschaft in Berlin erklärt hiermit, um Irrtümeru 
zu begegnen, daß im nächsten Jahre zur Jahrhundertfeier der 
Unabhängigkeit der argentinischen Republik in Buenos Aires nur 
folgende internationale Ausstellungen unter offizieller 
Protektion stehen werden: 1. Die Internationale Aus- 
stellung für Ackerbau; 2. Die Internationale Aus- 
stellung für Hygiene: 3. Die Internationale Eisenbahn- 
und Verkehrsmittel-Ausstellung; 4. Die Internationale 
Kunst-Ausstellung. Die sogenannte „Welt-Ausstellung in 
Buenos Aires“ unter den Auspizien der Lebensmittelhändler und 
Genossen, die zahlreiche Agenten unterhält und Einschreibgebühr 
und Platzmiete verlangt, steht nicht unter offiziellem Schutz. 


Wirtschaftliches aus Argentinien: Eisenbahnwesen. Die 
Eisenbahndirektion der Staatsbahnen erhielt für die aus 


geschriebenen Lieferungen von Lokomotiven für die Zentral ` 


nordbahn Angebote von den deutschen Firmen Henschel & Sohn 
in Cassel, A. Koppel und A. Borsig. Das billigste Angebot 
war das der Firma A. Koppel, welche die Lokomotiven in einer 
deutschen Fabrik herstellen läßt. Der Bautenminister hat den 
Voranschlag für die Kosten der Bahn Cördoba Noroeste, die erst 
neuerdings in das Netz der Argentinischen Nordbahn einbezogen 
wurde, genehmigt. eo. 

Die Generaldirektion der Staatsbahnen wurde ermächtigt, 
eine große Anzahl Lieferungen auszuschreiben. Wir geben 
hier einige Zahlen wieder, damit unsere Leser sich eive 
Vorstellung davon machen können, wie groß die Bedeutung 
des argentinischen Marktes für die deutsche Industrie ist: 
4200 km Telegraphendraht, 20000 Stück Schienen, 4 300 000 
lange und 1960000 kurze Schrauben, 70000 Paar Schienen- 
laschen; genannte Lieferungen beziehen sich nur auf die Linie 
Dean Funes—Laguna Paiva. Gleichzeitig sind aber auch die 
Lieferungen für die Bahnen: Formosa—Embarcacion, Baran- 
queras—Metan und Rivadavia—Nahuel Huapi (Chubut) aus- 
geschrieben worden. | 

Der Verkauf der Andinobahn ist nunmehr zur Tatsache 
geworden, der Kaufpreis ist, laut den neuesten Meldungen, 
auf 25328000 Million. Pes. festgesetzt worden. Im Oktober hat die 
Uebersendung des Wagenparks für die Linie San Antonio— 
Nahuel Huapi (Prov. Rio Negro) stattgefunden und im November 
ist mit dem Bau der Bahn von Comodoro Rivadavia nach dem 
Lago Buenos Aires begonnen worden. Die Direktion der Ferro- 
carriles Patagonicos will die von Puerto Madryn ausgehende 
< Bahnlinie, die das Territorium Chubut durchquert, bis nach Paso 
de los Indios im Andengebiet verlängern. In der Provinz Entre 
Rios soll der Bahnbau der Liuie Diamante—Crespo sofort in 
Angriff genommen werden. Um einen direkten Anschluß für 
den Verkehr Boliviens mit der argentinischen Nordbahn her- 
zustellen, fordert die bolivianische Handelswelt immer nachdrück- 
licher eine Bahn, die Tupiza mit Quiaca verbindet. Zwischen 
Rosario und Santa Pé jet die Einführung eines Schnellzugs- 
verkehrs beschlossen, der es ermöglicht, die Strecke in vier 
Stunden zurückzulegen. Im November ist die Bahn von Tucu- 
man (Prov. Tucuman) nach La Cocha eröffnet worden. Für März 
1910 wird die Eröffnung des Verkehrs auf der Eisenbahn über 
die Anden bestimmt in Aussicht gestellt; mit der Vollendung 
dieser ersten interozeanischen Bahn in Südamerika geht der 
Traum eines halben Jahrhunderts in Erfüllung, denn schon Ende 
der fünfziger Jahre tauchte der Plan einer solchen Bahn auf. 
Der Durchschlag des letzten Scheiteltunnels erfolgt dieser Tage. 
Die Hochgebirgsszenerien, welche die Bahn durchquert, sind von 
unbeschreiblicher Schönheit, besonders der Blick auf den Acon- 
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cagua. Die Länge der Bahn beträgt 1429 entspricht also 
der Linie Paris—Wien; davon entfallen auf die eigentliche 
Gebirgsbahn von Mendoza bis Rosa de los Andes 257 km. Bie 
ist als Schmalspurbahn von einem Meter Spurweite gebaut. 
Der höchste Punkt liegt 3200 m über dem Meere; die Paßhöhe 
des Cumbrepasses wird in einem 3030 m langen Tunnel unter- 
fahren. Für besondere Steigungen sind Zahnradstrecken ein- 
gebaut, außer dem Scheiteltunnel sind 32 kleine Tunnel, sowie 
eine große Zahl Brücken, Viadukte, Lavinengalerien etc. gebaut 
worden. Der ganze Bau hat vier Jahrzehnte gedauert. Welche 
Bedeutung die Bahn für den Verkehr Argentiniens und Chiles 
haben wird, beweist der Umstand, daß man die Strecke Buenos 
Aires— Valparaiso nunmehr in 29 Stunden zurücklegen kann, 
während früher eine zehntägige Dampferfahrt durch die Magelhan- 
straße erforderlich war. Ä 

Die Central Argentino Eisenbahngesellschaft hat beschlossen, 
eine Jahresdividende von 6 pCt. an die Aktionäre auszuzahlen. 
Auch die Jahresbilanz der argentinischen Südbahn ist fertig- 
gestellt. Die Einnahmen betrugen 2118306 und die Ausgaben 
1308135 £ Zur Ausführung von Neuerungen im Bahnbau 
werden 170171 £ für das laufende Jahr auf Rechnung des 
Betriebsfonds gestellt, das übrige wird als Dividende ausgezahlt. 
Die Direktion der „Gran Sur de Buenos Aires Eisenbahn- 
gesellschaft“, hat ihre Halbjahresbilanz für das am 30. Juni 
abgelaufene Verwaltungshalbjahr vorgelegt. Es hat sich ein 
Reingewinn von 810171 £ ergeben, wovon 4 pCt. als Dividende 
verteilt werden. Auch die Westbahn, die einen Reingewinn von 
631402 £ zu verzeichnen hat, zahlt hiervon 4 pCt. für das erste 
Semester als Dividende. BEE 

Nach einem statistischen Bericht der Mendoziner Zeitung 
„La Industria“, sind auf der Pazifikbahn im Verwaltungsjahr 
vom 1. Juli 1908 bis 30. Juni 1909 1649507 t verfrachtet 
und 3313763 Reisende befördert worden. Im Jahre 1887 
wurden nur. 158528 Beisende und 101491 t Frachten be- 
fördert. Diese Ziffern sind ein Beweis für den Aufschwung, den 
die Provinzen, die die Pazifikbahn durchquert, genommen haben, 
und man kann sich daraus eine Vorstellung machen, wie der 
Verkehr sich erst steigern wird, wenn die Cam fertiggestellt 
sein wird. Die Nahionsbegiering hat in London ein technisches 
Bureau, das dem Bautenministerium untersteht, eingerichtet, um 
die Eisenbahnmaterialien, die in Europa für die argentinischen 
Staatsbahnen angekauft oder auf Grund von Lieferungsverträgen 
ahgegeben werden, zu übernehmen und zu beaufsichtigen. 

Im Hafen von Rosario trafen in den ersten neun Monaten 
dieses Jahres 681 Dampfer und 30 Segler von Uebersee ein, 
während 660 Dampfer und 32 Segler den Hafen verließen, um 
nach überseeischen Häfen abzugehen. Auch der Verkehr von 
Flußschiffen war bedeutend; es liefen in demselben Zeitraum 
624 Flußdampfer und 532 Segler ein und 810 Flußdampfer und 
466 Segler aus. Der Export über den Hafen von Rosario betrug 
1495646 t gegen 2116191 t im Vorjahre, worin der Verlust eines 
Teils der Ernte in jenen Gegenden zum Ausdruck kommt. Im 
Oktober wurde von der Nationalregierung das Gesetz veröffentlicht, 
mit welchem der zwischen ihr und der „Western Co.“ geschlossene 
Vertrag über die Legung eines direkten Kabels nach Europa 
genehmigt worden ist. Im Chubutterritorium wird eine größere 
Telephonlinie gebaut. Im September beförderte die elektrische 
Tramwaygesellschaft in Rosario 1489303 Passagiere gegen 
1473759 im August. Seit dem 1. Januar wurden 13549169 
Passagiere befördert gegen 10568019 in der gleichen Periode 
des Vorjahres. Ein kürzlich erschienenes Dekret ermächtigt die 
Regierung der Provinz Santa Fe, in das Budget der Hafenanlage 
die Summe von 350282 Pesos (à Goldpeso = 414 M) für 
Entwässerungsarbeiten einzuschließen. Die Bundesregierung wird 
zu diesem Zweck diesen Betrag zur Verfügung stellen. 
Die Kosten für den Bau des Neuquen-Stauwerkes, um das 
Wasser des Limay zu verwerten, sind auf 3 Million. Pesos 
Papier (à Peso l,o M) reduziert worden; in Choele- 
Choel wird eine Bewässerungsanlage für 100000 Hektar 
gemacht. Gleichzeitig werden Studien für den Bau von Kanal- 
anlagen zwischen Cuenca Vidal und Chinchinales und für den 
Bau eines Tunnels zur Benutzung des Wassers des Lago Pelle- 
grini gemacht. Die Dammarbeiten für den Bau. der Bahn am 
Nahuel Huapi, die auf eine Million Pesos Papier (à Peso = 1,80 M) 
berechnet sind, werden bald in Angriff genommen werden. Die 
Bauten sollen so beschleunigt werden, daß in 6 Monaten der 
Baukontrakt mit der Südbahn abgeschlossen werden kann. 

Wirtschaftliches. Holland und Argentinien stehen im 
Begriff. einen Handelsvertrag abzuschließen auf der Basis der 
Begünstigung argentinischer landwirtschaftlicher Produkte bei 
der Einfuhr in Holland und holländischer Industrieprodukte bei 
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der Einfuhr in Argentinien. Die Zuckerproduktion in Tucuman 
betrug bis 30. September 97388111 kg, wozu 1648044820 kg 
Zuckerrohr verarbeitet worden sind. In der entsprechenden vor- 
jährigen Periode hatte man aus 1533886467 kg Zuckerrohr 
120173072 kg Zucker gewonnen. Die Petroleumproduktion hat 
in Comodoro Rivadavia folgende Ergebnisse gehabt: Der Brunnen 
Chubut gab 22500, der Brunnen Sarmiento 169570 und der 
Brunnen Hydrologca 134500 1. Die Volkszählung in der Pro- 
vivz Mendoza am 18. August ergab eine Einwohnerzahl von 
203000 Menschen. Im Jahre 1895 betrug die Einwohnerzahl 116 136. 
Es hat also eine Vermehrung um mehr als 75 pCt. stattgefunden. 
Die Hauptstadt zählt 51000 Einwohner. Das Kohlenlager, welches 
im Departement Las Heras, Prov. Mendoza, entdeckt wurde, soll 
demnächst ausgebeutet werden. Die dort vorgefundene Kohle soll 
eine sehr bedeutende Heiz- und Nulswirkung haben. Der Saaten- 
stand der Provinz Santa Fé hat sich in den letzten Wochen 
bedeutend gebessert, sodaß die Weizenernte erheblich größer 
sein wird als im Vorjahr. 

Für die Ackerbauschule in Villa Mercedes (Prov. San Louis), 
mit welcher eine Pflanzschule großen Umfanges verbunden sein wird, 
hat die dortige Munizipalität 102 ha Bauland dem Ackerbau- 
ministerium als Eigentum überlassen. Nach kürzlich eingelaufenen 
Meldungen ist die Anleihe der Provinz Mendoza an der Pariser 
Börse nicht nur gedeckt, sondern sogar überzeichnet worden. 
Bekanntlich handelt es sich um eine Anleihe von 5 Million. 
Gold-Posos. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde Berlin. In der Novembersitzung der 
Gesellschaft für Erdkunde wurde Geh. Rat Prof. Albrecht 
Penck zum ersten Vorsitzenden der Gesellschaft für das Arbeitsjahr 
1909/1910 gewählt. Von den literarischen Neuheiten, die der 
Vorsitzende, Geh. Rat Wahnschaffe, vorlegte, seien die folgenden 
herausgehoben: Adolf Friedrich, Herzog zu Mecklenburg. 
Ins Innerste Afrika 1907—1909, der Reisebericht der Expedition ; 
Eduard Süß (Wien). Das Antlitz der Erde. 3. Band, 2. Hälfte, Asien- 
Europa. Süß sucht in diesem Bande nachzuweisen, wie Europas 
Konfiguration völlig von der Asiens abhängig ist, und wie insbesondere 
das System der Altaiden die europäische Gebirgsbildung beherrscht ; 
James Geikie Structural and field geology ins französische über- 
setzt von Lemoine als traité pratique de géologie ; Otto Nordenskjöld, 
Die Polarwelt und die Nachbarländer Grönland, Island, Spitzbergen 
und die Südpolargebiete; Prof. Max C. P. Schmidt, Franz Junghuhn, 
Zum 100. Geburtstage des Erforschers der Java-Vulkane; Ernst 
Hengstenberg, Geographische Schachtelhalme; Lampe, Land 
und Leute in der Mark Brandenburg; Albert Gruhn, Das Schlacht- 
feld von Issos, das er im Widerspruch gegen Oberst Janke an dem 
Elitschen lokalisiert; Albert Gruhn, Der Schauplatz der Ilias und 
der Odyssee. Gruhn verlegt Troja an die Stelle wo die heißen 
Quellen sind ; Prof. Hans Meyer, Das deutsche Kolonialreich, 
Band 1, Ostafrika vom Herausgeber, und Kamerun von S. Passarge. 
Weitere Mitarbeiter sind Leonhard Schultze, Wilhelm Sievers, Geor 
Wegener; Bürger, Acht Lehr- und Wanderjahre in Chile; Pau 
Rohrbachs Tagebuch, Aus den schweren Tagen von Deutsch-Süd- 
westafrika Oktober 1903 bis Januar 1905; Reise durch die deutschen 
Kolonien. I. Deutsch-Ostafrika von Rudolf Wagener, herausgegeben 
von der Zeitschrift „Kolonie und Heimat“; Neurath, Antike Wirt- 
schaftsgeschichte. (Teubner.) 

‘Prof. Uhlig, Heidelberg, der 1907 zur Erforschung des Gebiets 
um den Kilimandscharo und den Meru in Ostafrika war, und auch 
die Grenze der Bruchlinie des großen ostafrikanischen Grabens fest- 
stellen konnte, besprach eine neue Karte von Deutsch-Ostafrika, 
deren Herstellung fast drei Jahre gedauert hat. Die Mitte des Blattes 
gibt die Resultate der Expedition Uhligs, während der Norden auf 

nd der Feststellungen der britischen und deutschen Grenz- 
regulierungsexpeditionen beruht. Die Karte hat sehr solide Grund- 
Ben Sechzig Punkte wurden nach Breite und Länge auf die 
Sekunde genau festgestellt, ferner wurden Routenaufnahmen zur 
Basis genommen. on der Route aus wurden Peilungen nach 
anderen Gipfeln ausgeführt, nach der Methode der sogenannten 
„ungeschlossenen Triangulation“. Die Höhenmessungen wurden 
peon ausgeführt, und das ganze Gebiet in Isohypsen gegeben, so daß 

as Ergebnis eine Flächenkarte ist. Prof. Uhlig hat in 2!/, Monaten 
17000 qkm selbst aufnehmen und die Linie der Bruchstufe festlegen 
können, hinter der die Vulkane auf dem Hochlande liegen. 

Den Vortrag des Abends hielt Prof. Dr. K. Hassert aus Cöln 
am Rhein über seine jüngste Forschungsreise in das Kame- 
rungebirge und nach Nordwestkamerun. Während der Jahre 
1907 und 1908 hat der Vortragende im Auftrage der Abteilung für 
Landeskunde des Kolonialamts das Kamerungebirge und Nord- 
westkamerun bereist. 

Im innersten Winkel des Golfs von Guinea erhebt sich als 
höchster Gebirgsstock Westafrikas das Kamerungebirge aus dem 
Waldgürtel, der es bis zu ansehnlicher Höhe hinauf bedeckt. Das 
Gebiet hat durch vulkanisch wie durch tektonisch verursachte Vor- 
gänge seine Oberflächenbildung erhalten. Es galt vor allem zu 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 80. 


nie 











erforschen, ob wir, analog den Senkungen, wie sie sich im ost- 
afrikanischen und im zentralafrikanischen Graben darstellen, auch 
eine solche westafrikanische Bruchlinie werden nachweisen 
können; ein Nachweis, der dem Vortragenden zu führen gelungen 
ist. Prof. Hassert hat die Ergebnisse seiner Forschungsreise In einer 
noch nicht fertiggestellten Karte niedergelegt, die im Maßstabe von 
1:15000 gehalten ist. 464 Originalskizzen hat er dafür angefertigt, 
die er zum Teil vorlegtee Das Kamerungebirge konnte er 
geologisch und geographisch auf das genaueste studieren, acht Seen 
vulkanischen Ursprungs ausloten, eine große Sammlung naturwissen- 
schaftlichen und ethnographischen Materials zusammenbringen. 
Prof. Thorbecke, Heidelberg, der Reisegefährte von Prof. Hassert, hat 
meist die große Zahl von Photogrammen hergestellt, von denen der 
Vortragende in guten Lichtbildern eine Auswahl zur Veranschau- 
lichung seiner Mitteilungen bot. Auch phonographische Aufnabmen 
konnten gemacht werden. 
Am 13. Oktober 1907 ankerte die „Alexandra Woermann“ In 
der Bucht von Viktoria, dem Ueberreste eines alten Kraterringes, 
hinter dem das Kamerungebirge sich erhebt. Auf dem fruchtbaren 
Zersotzungsboden hat die „Westafrikanische Pflanzun gesellschaft? 
gegenwärtig etwa 2'/, Million. Kakaobäume in Pflanzung. Von 
Viktoria fuhr man auf der Bahn zunächst nach Usa, dem neuen Sitze 
der Behörden, auf dem die Luft zweiffellos besser ist als an dem 
alten Zentralsitze Dualla. Trotz Telegraph und Telephon ist aber Uëa 
vom Markte so weit entfernt, daß man entweder Dualla wieder als 
Zentralsitz der Behörden einsetzen oder eine neue Hauptstadt auf dem 
Hochlande gründen will. Nunmehr bestieg Dr. Hassert den 4070 m 
hohen Fakoberg in drei Tagen und konnte dessen ganzes System In 
22 Tagen auf das genaueste studieren. Die starke Zerrissenheit 
seines Kraters zeugt von einer seit sehr langer Zeit schon nicht 
mehr in die Erscheinung getretenen vulkanischen Tätigkeit und 
charakterisiert ihn als älteren Eruptionsherd dem kleineren Kamerun- 
berge gegenüber, der durch die Wirkung von Luft und Wasser 
seine Zuspitzung erhalten hat, In dem Gesamtbilde des 
Kamerungebirges nehmen sich die parasitischen Krater 
eigentümlich aus, wie sie auch an der Nordostseite, oberhalb der 
aldgrenze, liegen. In der Nordostabdachung steigt dünner Dampf 
aus diesen Kratern empor ; der Robert: Mayer-Krater zeigt in seiner 
Umgebung noch jugendliche Vulkanbildungen, wie die frischen 
Schlacken es bezeugen, die dort vorkommen. Der Ekondonango batte 
im April dieses Jahres eine Eruption. Man umging das Gebirge und 
dessen Südostfuß, um die Station Johann-Albrechts-Höhe zu erreichen 
und kam durch Urwald zum Kratersee Richardsee. Auf einer Insel 
inmitten dieses Sees hatte 1888 Dr. Zintgraff eine Station 
angelegt. In der Umgebung der Station Johann - Albrechts - 
Höhe haben wir den Ill m tiefen Elephantensee. _Steile 
Rücken und lange Täler sind dort für das Gelände charakteristisch, 
und in dem steinlosen Boden haben sich die Flüsse tief eingebettet. 
An Einförmigkeit dem Ozean ähnlich ist der tropische Regen- 
wald, aber er birgt eine große Mannigfaltigkeit der Flora. Auf 
Kokospalmen und Oelpalmen, die von gewaltigen Schlingpflanzen 
umwunden sind, wiegen sich vielerlei Vogelarten und Schmetterlinge, 
dazu zahlreiche Affen. Dort beginnt das Gebiet der aus Lehm ge- 
bauten Rundhütten, die schon bei den Bakossi vorkommen, In 
deren Dörfern die Hütten gruppenweise angeordnet sind. Hier stehen 
wir auf der Grenze zwischen dann gern und Bantunegern. 
Ueber Nyassosso ging Prof. Hassert nunmehr ins Bafarami- 
ebirge zum Krater des jungvulkanischen Manenguba und zum 
Epos a, dessen Kraterkessel 3 km im Durchmesser mißt, und der in 
der Kraterebene zwei dunkelgrüne Seen zeigt. Auch um den Haupt- 
vulkan des Epocha, den man umwanderte, erheben sich die para- 
sitären Vulkane. Die Elengunikette ist der Rest eines alten Krater- 
walles, die Maren (Seen) darin sind einstmals als letztes Stadium 
der vulkanischen Tätigkeit ausgeblasen worden. Der Mwefluß, der 
mit dem Mungo in Zusammenhang steht, muß als der Entwässerer 
der Manengubaberge bisher angesehen werden. 


Die Expedition trat nunmehr in das erst vor kurzem befriedete 
Gebiet ein, das noch unter militärischer Verwaltung steht Die 
Schutztruppe selbst könute zahlreicher sein; denn 40 Mann über- 
wachen ein Gebiet, das an Ausdehnung fast die einer preußischen 
Provinz erreicht. Die Einwohner haben die Straße von Bare bis Dschan 
gut hergestellt, ohne anderen Lohn als Tabak und Geschenke zu er- 
halten. Solche Arbeit gilt der Steuerzahlung gleich. Die erste Hoch- 
landsstufe in Nordkamerun, auf die Prof. Hassert nunmehr 
hinaufstieg, ist Grasland. Auf offener Flur liegen dort zerstreut die 
Dörfer der islamitischen Eingeborenen, die regeren Verkehr 
pie en und kräftigere Staatenbildungen zeigen, als die Bantuneger. 
n Nordkamerun genießen die Häuptlinge hohe Achtung, wie sie in 
der Tat auch größere Machtbefugnisse besitzen, als die Dorfschülsen 
in den Bantusiedlungen des südlichen Teils der Kolonie, Stoffe, 
Decken, Parfüms, Streichhölzer und dergleichen genießen als Tausch- 
waren hier schon eine große Wertschätzung. Prof. Hassert machte 
eine Exkursion zum Tintokessel in der Umgebung der Militärstation 
Dschan, besuchte den noch nicht beruhigten Bezirk Fotun und kam 
zur Militärstation Bamenda, die der im pfe gegen die Mundschi 
nn Hauptmann Glauning geleitet hatte. Die Verkehrssprache in 

iesen Gebieten ist ein Negerenglisch, und in diesem Idiom pflegen 
sich die Eingeborenen je noch einen Eigennamen beizulegen. So nannte 
sich ein dem Rum besonders geneigter Soldat „two glass“, ein 
Häuptling „King sixpence.* Auch fand der Vo ende Bei- 
namen, wie „Plusquamperfektum“, „Futurum‘“, „Mehrzahl“, ja ein 
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schwarzer Lehrer hatte sich, anscheinend aus einem deutschen 
Warenverzeichnis, den schönen "Beinamen gegeben: „Bergmannspistole 
Nr. 4". — Der Mauba-See, auf 2240 m Meereshöhe gelegen, konnte vom 
Forscher auf seiner Rundwanderung durch Nordkamerun besucht 
werden. Er ist das am höchsten gelegene Wasserbecken des Schutz- 
gebists. Man kam dann ins Sultanat Banyo, in den Banyobergen 
gelegen. Dies ist das westlichste Territorium von Adamaua, und die 
Fulbe sind dort schon die Herren. Die Händler und Gewerbetreibenden, 
das wichtigste Bevölkerungselement dort, gehören dem Stamm der 
Haussa an. Auf dem lebhaften Markte von Banyo steht besonders das 
Salz in hoher Wertschätzung. Banyo stellt den östlichsten Punkt 
der Reise Prof. Hasserts dar. Mit seiner 103 Köpfe zählenden Kara- 
wane ging der Forscher über den Nbamfluß zur Stadt Funbe, die 
von SE Mauern umringt wird. König Joya in Banyo, ein intelli- 
genter, noch nicht dreißig Jahre alter Herr, wird von seiner sehr 
klugen Mutter in seinen Bestrebungen zur Hebung seines Gebiets 


unterstützt. In der Anlegung von Wegen und Rastplätzen hat er 
Gutes geleistet. Sein Stolz bildet die von ihm gebildete gute Truppe 
von 300 Mann, deren Bewaffnung aus Buschgewehren besteht. 


König Joya ist auch der Erfinder einer besonderen Silbenschrift, 
in deren Gebrauch er selbst seine Untertanen unterweist. Da die 
Regenzeit bevorstand, so trat Prof. Hassert aın 27. Juli die Rückreise an. 

Die Ergebnisse sind als ein bedeutender und fördernder Beitrag 
zur Kenntnis der wissenschaftlich und wirtschaftlich so 
wertvollen Kolonie Kamerun anzusehen. -- 

Am 6. Januar wird der Südpolarforscher Sir Ernest Shackleton 
vor der Gesellschaft für Erdkunde persönlich: über seine Rn Expe- 
dition zum Südpol Bericht erstatten. . St. 


Vereinsnachrichten. 

Centraiverein für Handeisgeographie usw. Berlin. In der unter dem 
Vorsitz von Professor Dr. R. Jannasch abgehaltenen Sitzung des 
„Centralvereins für Handelsgeographie usw.“ am 26. No- 
vember sprach Dr. A. Paquet, Frankfurt am Main, über das Thema: 
„Die Mongolei und ihre Verkehrs- und Handelsbezie- 
hungen zu Sibirien und China“. Der Vortragende war zuerst 
1903 und dann später in Sibirien und in der Mandschurei. Die 
Mongolei, fünfmal so groß als Deutschland, wollte er studieren, 
weil sie am seltenston von Westeuropäern bereist wird. Er strebte 
danach, die gegenwärtigen politischen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Verhältnisse daselbst festzustellen im Hinblick auf deren Bedingtheit 
durch die geographischen Grundfaktoren. Der politische Kampf 
zwischen den Staaten Asiens geht dahin, geographisch, strategisch 
und wirtschaftlich wichtige Punkte, unter anderen eisfreie Häfen zu 
gewinnen. Den Rückhalt für dieses Streben muß die Besiedlung der 
zwischen solchen Punkten und der Operationsbasis der betreffenden 
Mächte liegenden strittigen Gebiete bilden. Rußland, China und 
neuerdings auch Japan haben so von drei Seiten eine Koloni- 
sation des mittleren und östlichen Asiens eingeleitet. Die 
Fragen nach Grundlage, Art, Gegensätzen und Folgen dieser Be- 
siedlung umschließen ihrerseits politische, handels- und verkehrs- 

geographische Fragen. 

Die Mandschurei und die dreifach größere Mongolei, das ehe- 
malige Reich Dschiugis Khans werden von Rußland und von 
China als das Glacis ihres Machtbereichs angesehen, und beide 
wenden ihre Machtmittel an, um in deren Besitz zu gelangen, auch 
Japan hat neuerdings versucht, in der Mongolei Fuß zu fassen. Vor 
dem russisch-japanischen Kriege wimmelte der Osten der Mandsohurei 
von japanischen Agenten, die Söhne mongolischer Fürsten besuchen j japa- 
nische Schulen, ganzo Karawanen betrieben den Waffenschmuggel in 
der Mandschurei und'Mongolei von Japan her; neuerdings sind Japans 
Bemühungen auf diesem Felde weniger sichtbar geworden. 

Auf dem Traktat von Peking aus dem Jahre 1862, der auf 
Rußlands gewaltsames Vorgehen in der Mongolei folgte, beruht das 
Vorrecht, das die Russen dort im Handel genießen. Dieser Ver- 
trag war den Chinesen allmählich lästig geworden. 1869 regelte 
sodann ein neues Abkommen den Grenzverkehr in der Mandschurei, 
doch blieben noch immer Handelsvorrechte den Russen ein- 
geräumt. In der Mandschurei entsprach dieses Verhältnis auch den 
beiderseitigen Kräften vor dem Kriege Rußlands mit Japan. Hatte 
doch Rußland schon Ende der 50er Jahre des 19. Jahrhunderts die 
Amurprovinz erobert, dann später dort Kosaken angesiedelt, Fischerei- 
stationen begründet. endlich seine große sibirische Bahn gebaut. 
Nach dem letzten Kriege nun beginnt auch China seine Kulimengen | 
in das Land zu schicken, es trifft verkehrs- und wirtschaftspolitische | 
Maßnahmen, zieht Ansiedler aus Chinas Südprovinzen in die Mongolei 
und Nordmandschurei: letztere ist in den letzten Jahren daher | 
kulturell und volklich chinesisch geworden, mit Ausnahme der 
Umgebung von Chailar, wo noch Mandschunomaden leben. Das 
strittigo (Gebiet zwischen Rußland und China ist heute weißgelb, es 
ist dort das „Brakwasser der Kultur“, wie Ular sagt, angestaut. Nur 
Westsibirien ist heute unbestrittener europäischer Besitz, aber 
selbst im Straßenhandel, in den Elektrizitätswerken von Irkutsk 
ist der chinesische Kuli sehon vorhanden, und gute Kenner der ` 
sibirischen Arbeiterfrage erklären, daß ohne den chinesischen Kuli 
ein Aufschwung der sibirischen Grubenindustrie unmöglich erscheint. 
Rußland wird auf die Dauer nur dann seinen ostasiatischen Besitz 
wahren können, wenn es gelingt, in genügender Anzahl russische 
Bauern dort seßhaft zu machen. Der Wettstreit Chinas und Rußlands 


geht zudem darauf hin, sich gegenseitig zuvorzukommen bei den ' 


unabhängigen Steppenvölkern. 
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Schon Ende der 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts : fand 
Ferdinand von Richthofen nördlich voun Kalgan Siedlu 
fleißiger chinesischer Bauern, und die Chinesen sind, dem Löbboden 
folgend, mehr zum Norden der Mandschurei vorgedruugen, und haben 
in den letzten Jahren sich in der weiter westlich gelegenen Ordos- 
steppe niedergelassen. In Urumtschi liegt eine Militärmacht, und 
im ganzen hat China heute 40000 modern bewaffneter Truppen in 
jeneın Gebiet zur Verfügung: in der „äußeren Mongolei“ erregt die 
Rührigkeit der Chinesen un Japaner, und die Mittel, mit denen diese 
die unabhängigen Fürsten für sich zu gewinnen suchen, den Neid 
Rußlands, das den Verlast wieder einzuholen suchen muß, der seinem 
Einflusse dort durch den Rückgang des Teekaraw anenhandels über 
Kiachta und Maimatschin zugefügt worden ist; denn dieser heute 
darniederliegende Handel gab einst Tausenden von Mongolen Ver: 
dienst und brachte sie in die Abhängigkeit von Rußland Il:ute 
dagegen, wo die Nonni- und Amurtäler Weizenfelder geworden sind 
wo die chinesische Ostbahn im Norden der Mongolei und Mandeschurei 
den chinesischen Bauern und Arbeitern so den Verdienst gibt 
und wo damit Rußland eben diesem chinesischen Element die wirt- 
schaftliche Existenz geboten bat, kann es dieses selbst, da es seinem 
Volkstum nicht zu assimilieren vermag, andererseits auch nicht mehr 
abschütteln.. Nun kommt hinzu, dab in Sibirien während fast sieben 
Monaten im Jahre die Landarbeit unterbrochen ist, und daß die Trägheit 
der Bauern den Aufschwung der Industrie zurückhält. In den Gald- 
wäschereien ist nur 150 'Tage im Jahre die Arbeit möglich, bei An- 
wendung von Kulis unter Leitung westeuropäischer lemente. So 
wird die Kapitalbildung in Sibirien selbst gehemmt, und 
die Ieoliertheit der Siedlungen sowie die Unkenntnis des Klimas 
andererseits führt zu nutzloser Vergeudung europäischen Kapitals. 
In den Jahren 1905 bis 1907 wanderte ein Drittel der dorthin 
gekommenen russischen Bauern nach Rußland zurück. 


Von der sibirischen Rahn’'aus, die den Weg Moskau--Wladiwo- 
stok in 13—14 Tagen zurücklegt, führen vier Wege in die Mongolei 
und nur der östlichste über Kiachta, Maimatschin nach Urga ist für 
den Handel wichtig, die weiteren Wege folgen dem Laufe der 
Flüsse aufwärts, dem Ob, dem Jeuissei aufwärts, sodann führt der 
sogenannte Tschuiskenweg von Urga bis Salenga. Allein die 
Quellgebiete der Flüsso sind schwierig zu passiereu, ein Weg, der 
vom Baikalsee dem Irkut folgt, stellt nur einen Saumpfad dar, und 
der westliche Weg am Obstrom steht heute erst am Anfang der 
Entwicklung. Trotzdem ist die wirtschaftliche Entwicklung Mittel- 
sibiriens nur mit amerikanischem Maßstabe zu messen. Die vor 
acht Jahren am Ob begründete Stadt Novo Nikolajewsk zählt 
gegenwärtig 40 000 Einwohner, es ist das Mannheim Sibiriens. Dampf- 
mühlen, Lagerschuppen, Magazine neben Wohnhäusern und Kirchen 
weitläufig angelegt, kennzeichnen diesen Umschlagplatz, der an die 
Stelle des alten Tomsk rücken wird. Da es von Sträflingen dort 
noch wimmelt, so herrscht vielfach Unsicherheit, aber es hat eiue 
Zukunft. Der Vortragende schilderte, wie Ende April 1908 die Er- 
öffuung der Schiffahrt dort in Novo Nikolajewsk auf den Verkehr 
belebend wirkte. In vier Tagen gelangte er auf dem Ob mit dem 
Dampfer nach Barnaul. Die Schiffahrt auf den sibirischen Strömen, 
die linear sehr günstig liegen, ist wegen der vielen Sandbänke nur im 
Frühjahr einigermaßen möglich, auch der Nikolaikanal zwischen Ob und 
Jenissei ist versandet, und darum ist das Moment des Flußverkehrs für 
Sibirien nicht zu überschätzen. Barnaul mit gleichfalls 40 000 Ein- 
wohnern war einst ein Zentrum der sibirischen Hüttenindustrie und, 
wie die Grabsteine auf einem Friedhofe in seiner Umgebung zeigen, 
hatten, als Fürst Danidow gegen Ausgang des 18. Jahrhunderts dort 
die Silberschmiede begründete, auf seine Veranlassung zahlreiche 
sächsische Bergleute sich dort niedergelassen und waren zu Sibiriern 
geworden. Ueber 100 km weit mußten die Erze geholt werden. 
Heute ist Barnaul der Platz für die sibirische Butterausfuhr, an 
der dänische, deutsche und englische Firmen stark beteiligt sind. 
Von Barnaul gelangt die Butter mit der Bahn in die Ostseehäfen und 
macht heute in London der dänischen Butter Konkurrenz. Die euro- 
päischen Firmen haben die Bauern dahin geleitet, mittels Maschinen 
und durch Belehrung, ein deın europäischen gleichwertiges Produkt 
herzustellen. Smeinoporsk ist durch Eisengruben von Bedeutu 
Dagegen hat das 180 km von Barnaul gelegene Bijsk, an der Bija, 
einem (Juellfluß des Ob, in der Flußzone des Altai gelegen, Barnau 
durch seinen Handel mit der Mongolei überflügelt. eim dortigen 
Handel ist zwischen russisch-mongolischem und chinesisch-mon- 
golischem Waren- und Viehhandel zu unterscheiden. Es ist zumeist 
Tauschhandel. Die Russen erwerben die Produkte der Viehzucht 
und der Jagd, womit die Mongolen die ihnen übergebenen russischen 
Produkte im Herbste zahlen; so entstehen gegenseitige Beziehungen. 
Es hat sich schon in Urga eine Wollproduktion zu entwickeln be- 
gonnen. Rußlands Hauptimportartikel in die Mongolei ist das Juchten- 
leder: dazu kommen halbwollene und baumwollene Kleidungsstücke, 
Lodzer oder Warschauer Herkunft, während die Chinesen englische 
Waren, pieco goods, in die Mongolei bringen, die sie in Kalgau, zu- 
meist dem Geschmack und dein Farbensinon der Mongolen entsprechend, 

, gefärbt haben. Die Russen führen außerdem blauo Tuche, ferner 
alle Metallwaren, darunter viele deutscher Herkunft, ein. Sehr 


' lukrativ ist die Einfuhr von Korallen in die Mongolei, die mit 


35 Rubel das Stück bezahlt werden. Wertete Rußlands Handel D 
der Mongolei in den Mier Jahren 300000 bis 400.000 Rubel 
anno, 80 ist er KEE auf 2 Million. Rubel gestiegen. 
wichtigste Verkehrsweg von Bijsk in die Mongolei 
Altai längs des Kattun und dessen Nebenflusses 
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läuft am 
Techuja 


691 








Tschuiski-Trakt, 


und ist ein Saumpfad, der sogenannte 
Die Bijsker Kaufleute nennen 


500 km bis zur chinesischen Grenze. 
sich Tschuizen. 60 russische Firmen, darunter 10 größere sind in 
Bijsk vertreten. Die Kleinhändler, die in den Lagern der Mongolen 
verkehren, sind oftmals schon zu Farmern dort geworden. Der Trans- 
port der russischen Waren, der langsam auf Schlitten und Kamelen 
erfolgt, bisweilen auf Wagen, hat große Schwierigkeiten zu über- 
winden; dem Skorbut, der unter den Fuhrleuten grassiert, sucht man 
heuerdings durch ein als wirksam erkanntes Medikament Einhalt zu 
tun. Die Kaufleute selbst halten sich nur von März bis zum Sep- 
tember in Bijsk auf. Die Verbindungen nach Kobdo und Uliassutai, 
mehr im Westen der Mongolei gelegen, die der Vortragende gleich- 
falls besuchte, sollen in nächster Zeit verbessert werden. 

i Die sonst unabhängigen Fürsten der Mongolei zahlen an China Tri- 
bute und werden alljährlich vom Kaiser in Audienz empfangen. Die 
Stämme, an deren Spitze ein Chan steht, sind in Stammesbezirke geteilt, 
die gleichzeitig die wirtschaftliche Gemeinde dieser Nomadenstämme 
darstellen, die Sommer und Winter ihre Plätze wechseln, sie haften 
für geschehenes Unrecht dem Fremden gegenüber solidarisch, und 
niemals kann jemand, selbst wenn er jahrelang fern war, aus seinem 
Stamme ausscheiden. Die Gobiwüste trennt die „äußere“ von der 
„inneren Mongolei“; in der ersteren bestehen # Fürstentümer, im 
Norden des Gebiets ist ein Turkstamm ansässig. 

In der Besprechung der Darlegungen des Vortragenden hob 
zunächst Konsul Brass (Berlin) hervor, daß gegenwärtig aus Bijsk 
3 Millionen Murmeltierfelle im Werte von 5 Million. M. jährlich 
nach Berlin und Leipzig kommen. Das chinesische Element bildet 
den Russen gegenüber in Asien einen eisernen Wall, Burjäten, 
Kamtschadalen und andere Stämme haben die Russen sich assimiliert, 
dagegen keine Chinesen. Stratzew, ein großer Teekaufmann in 
Tientsin ist von mongolischer Herkunft und gilt als Vollblutrusse. 
Professor Dr. Jannasch erwähnte, wie schon Anfang der 70er ie 
der Versuch gemacht worden war, bei der schlechten Schiffahrt auf 
den sibirischen Strömen, in diese vom Eismeer her einzudriugen, dies 
ist englischen und Hamburger Schiffen gelungen. Maschinen für eine 
Papierfabrik, Schleifmaschinen, sind damals aus Deutschland an die Ob- 
mündung gebracht worden und mittels Umladung auf dem Wasserwege 
bis nach Tomsk gelangt. Später auch ist man von Hamburg und 
Bremen aus über das Nordkap in die Karische See eingedrungen, die 
allgemein als Eiskeller galt ind zur Obmündung gelangt. A. E. Norden- 
skjöld legte den leichen Weg zurück. Br erscheint sehr wohl 
möglich, dab durski Eisbrecher, wie sie die Russen im „Jermak“ 
gebaut haben, diese Passage der europäischen Schiffahrt regelmäßig 
geöftnet werden kann, und dann die Flüsse Ob, Irtischh Lena 
mit Flußschiffen, Seglern oler großen Flößen befahren werden 
können. An dieser Hebung des Verkehss muß die Regierung 
Rußlands ein lebhaftes Interesse haben. Auf eine Frage des Herrn 
Prof. Dr. Jannasch, ob dem deutschen Handel in der Mongolei 
Schwierigkeiten entstehen, entgegnete Dr. Payuet, daß ein direkter 
deutscher Handel mit der Mongolei durch russisches Gebiet heute 
wohl schwer durchführbar se. Von China her könnten deutsche 
Fabrikate leichter dortbin Eingang finden. In einer Reihe guter 
Lichtbilder brachte der Vortragende seine Mitteilungen zur An- 
schauung seiner Hörer. Unter anderen führte er Poststationen am 
Altai sowie die’ Pferde- und Hirschzucht vor, sodann Typen der 
wohlhabenden Bauern am Altai, der Kalmücken, der Telengiten, der 
mopgölischen Jäger in ihren Jurten, die sich an feste Wohnsitze 
nicht gewöhnen können, aber ihre farbenprächtigen Gewänder von 
den Russen beziehen. Ein deutsches Fabrikat, Vergolderlack, findet 
in den mongolischen Tempelzelten zur Vergoldung der Götterbilder 
heute vielfach Verwendung. Das sogenannte „Hamburger Silber“ gilt 
als Zahlungsmittel bei diesen Nomaden. Auch die Klöster von Urpa 
und das Leben der zahlreichen Lamas daselbst konnte Dr. Paquet 
im Bilde vorführen. 

Das chinesische Kolonialministerium wendet heute zur Besitz- 
ergreifung der Mongolei neben Truppen die Mittel der Schule und 
der Sn an. Ferner soll eine Bank zur Unterstützung 
dieser Bestrebungen beitragen, 
Mongolei hergestellt werden. 


und es sollen moderne Karten der 
Die heutigen russischen Generalstabs- 
karten sind sehr unzureichend. Antimon, Platin, Asbest. Gold, Kohlen 
sollen gewonnen werden, in nicht ferner Zeit dürfte dort eine In- 
dustrie entstehen. der die Holzarmut und die Bodenbeschaffenheit 


allerdings noch viele Hemnisse entgegensetzen dürften. Vieh, das 
Salz der Seen, die Produkte der Jagd gehen heute gegen Silber, 
Seide und Tee nach China. Bisher sind der Bevölkerung der 


Mongolei noch zu wenig Bedürfnisse erweckt worden. und auch das 
Vorkommen der Mineralien dort noch zu wenig bekannt. Ein Drittel 
der Bevölkerung gehört dem geistlichen Stande an, wodurch die 
Künste des'Lesens und Schreibens in der Mongolei weit verbreitet 
sind, denn wenngleich sie wenig Bedürfnisse haben, so lehren die 
Lamas das Volk doch diese Künste mit Eifer, 

An dem Interessenkampfe zwischen Rußland und China in der 
Mongolei ist Deutschland nur indirekt interessiert. Im Frühjahr 
1909 sind aus Süddeutschland Maschinen zum Mühlenbetrieb, zur 
Zändhölzerfabrikation, zur Lederindustrie sowie die maschinellen 
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Bestandteile zur Errichtung einer elektrischen Kraftstation nach 
Kuldscha geschickt worden. Sieben Ingenieure und Monteure haben 
sich zur Installation dieser Maschinen dorthin begeben. Es wird 
Sache unserer deutschen Vertreter sein, in der Mongolei die Politik, 
der „offenen Tür" im Interesse unseres Handels und unserer Industrie 
mit Nachdruck zu fördern. 

Zum Schlusse wies Prof. Dr. Jannasch darauf hin, wie diese 
Gegenden der Mongolei nicht gar so fremd im Völkerverkehr seien. 
Alle Völker, die aus Asien nach Westen hin bis ins Herz von Europa 
abgezogen sind, haben die Dsungarische Mulde passiert. Die Kriegs- 
pfade wurden zu Handelswegen. Durch die Mandschurci über Mat 
matschin bis nach Peking lief die Straße der chinesischen Depeschen- 
reiter. Durch die Dsungarische Mulde über die Pussa;s;e von Yümen 
nach Tsinangfu wird einst die Bahn von Wester her nach China 
gehen: auch von Osten her werden allmählich die Eisenbahnen zur 
Erschließung des Innerea Chinas und ÖOstasiens von BEE, e 
deutung sein. G. 


Literarische Umschau. 


Das Juliheft des im Reichsamt des Innern herausgegebenen ‚Deutschen Handels- 
archivs‘‘, Zeitschrift [ür Handel und Gewerbe (Verlag der Königlicheu Hofburb 
handlung B. S. Mittler & Sohn, Berlin SW. 68, Kochstraße 68 71), enthält in seinem 
Ge-etzgebungsteil neben einer Reihe von Mitteilungen über Aenderungen auf dem 
Gebiete der Handels-, Zoll- und Schiffahrtsgesötzgebung unter anderem die Erhebung 
eines Ausfuhrzolls auf Diamanten in Südwestafrika, Zolltarifentscheidungen in den 
Vereinigten Staat'n von Amerika, Erweiterung des Handelsakomımens zwischen den 
Vereinigten Staaten vou Amerika und Spanien, Erzeugung, Verkauf und Ausfuhr von 
Wein in Portugal und Erhöhung der Spirituösen- und Tabakzülle in Großbritannien. 
Im statistischen Teile finden sich Mitteiluugen über den Außenbanda) Kanadas iın 
Fıskaljahre Lui, und Sierra Leones und Fiälands im Jahre 1908. Ferner das Wein- 
verschnittgescbäft des Deutschen Reiches im Jahre 1908. Handelsberichte der Kaiser- 
lichen Konsuln liegen vor aus Bari, Kronstäät, St: Petersburg, Yokoharna, Alexandrien, 
Chicago, Montevideo, Rosario de Santa Fé, San Juan del ïSur (Nikaragua) und Auocklánd; 

Das Oktoberheit des im Reichsamt des Innern herausgegebenen „Deutschen 
Handelsarchivs‘‘, Zeitschrift für Handel und Gewerbe (Verlag der Königlichen Hof- 
buchhandlung E. S. Mittler & Sohn, Berlin GW. gn, Kochsiraße #63— 71), enthält in 
seinern Gesetzgebungsieil neben einer Reihe von Mitteilungen Über Aenderuugeu 
auf dem Gebiete der Handel;-, Zoll: und Schiffahrtsgesetzgebung unter auderem die 
deutsche Weinzoltordnung, Tabaksteuer- -Ausführungsbestimmungen des Deutsclieh 
Reiches, Kündigung der Handelsahkommens seitens der Vereiuiglen Staaten von 
Amerika, Handels- und Schiffalırtsvertrag zwischen Belgien und Bulgarien vom 
16. bis 29. August 1908, Aenderung der Zuckersteuerordnung in Großbritannien, Neu- 
ausgabe des Verzeichnisses der Zollämter uud Zollstellen ÖOesterreich- Ungarus, 
Zulassung und Verbot der Binfuhr von Heilmitteln in Kußland und Spauiens 
Transportsteuer. Im statisti-chen Teile finden sich Mitteilungen über die Erzeugung 
und Ausfuhr von Asbest Kanadas in den Jahren 1895 bis 1907, Außenbandel Maltas 
im Fiskaljahre 1908 1909, Auswärtiger Handel Italiens und Schiffsverkehr im Jabre 1907, 
Außenhandel und Schiffahrt ‚Japans im Jahre 1908 und Marvkkos Außenhandel und 
Schiffsverkehr in den ‚Jabren 1907 und 1908. Handelsberichte der Kaiserliuben 
Konsuln liegen vor aus Galatz, Geuua, Malaga, Nicolajew, Patras (Griechenland), 
Reval, Hongkong, Benzuella (Angola), Larache (Marokko), Bahia Blanca ( Arge utinien), 
Santa Marta (Columbien) uad Sautos (Brasilien), : ; 


Briefkasten. Ai 


Bestrafter Ausstellungsschwindier. Das Wiener Schw ürgericht hat 
vor kurzem einen Agenten, der u: a. wegen Herauslockung von Geld 
und Waren für Beschaffung wertloser Ausstellungs-Medaillen und 
-Diplome angeklagt war, wegen vollbrachten und versuchten Betruges 
zu 15 Monaten schweren Kerkers verurteilt: gleichzeitig wurde, wie 
die „Ständige Ausstellungskommission für die Deutsche Industrie“ 
mitteilt, die Ausweisung des Verurteilten aus Oesterreich ausgesprochen. 

Wılh. Böger, Pianoforte - Fabrik, Berlin SW., Lindenstr. 13. Diese 
Firma, welche u. a. an Königliche Behörden, Städtische Behörden, 
Schulen, Seminare, Lehrer- -Präparanden-Anstalten, Otfiziers- Vereine 
etc. etc. häufig Lieferungen auszuführen hatte, ist in der Pianoforte- 
branche als eine der ersten mit anzuschen. Wie die zahlreichen ‚An- 
erkennungsschreiben beweisen, welche der Firma zugestellt wurden, 
wird nicht nur die äußere Ausstattung ihrer Instrumente aufs Beste 
hervorgehoben, sondern auch insbesondere der angenehme melodische 
Ton der von dieser Fabrik hergestellten Pianos, wie die allgemeine 
gute und dauerhafte Arbeit als in jeder Hinsicht vortreftlich: geschildert, 
Wir möuhten unsere ausländischen Geschäftsfreunde, welche Pianos 
zu beziehen wünschen, ersuchen, auch von der obigen Firma Offerten 
einzuholen und deren Fabrikate mit in Wettbewerb zu ziehen. 
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Theodor Börgermann, Düsseldorf. 
Spezialität: Bergwerks-, Steinbruch- und Hüttenwerks- 
maschinen, Dampfmaschinen, Kessel, Vorwärmer u. Wasser- 
reinigung, kondensationsanlagen Pumpen u. Kompressoren, 
liegend u. steliend für Hand-, Riemen-, Dampf- u. elek- 
trischen Antrieb, Fördermaschinen und Häspel, Gruben- 
lokomotiven, rotierende und stossende Pressluft-Gesteins- 
bohrmaschinen, Pressiufthämmer für Eisen- u. Steinarbeiten, 
Spannsäulen, Bohrstahl und Bohrschläuche, Handbohr- 
maschinen, Kohlenschrämmaschinen für grosse Leistungen 
mit Preskluft und elektrischem Antrieb, Gesteinsbrecher, 
Gestelle tür Grubengänge, Grubenwerkzeuge etc. Ventilatoren 
und Exhaustoren für Hand-, Riemen-, Dampf-, Wasser- u, 
elektrischen Antrieb bis zu den grössten Dimensionen, 
Moderne Pressluft-Anlagen u. -Werkzeuge. Erzaufbereltung, 
Metaliurgle, Zerkleinerung, Steinschlitzmaschinen, Trans- 
missionen u. Eisenkonstruktion, Transportanlayen, Diamant- 
Tiefbohreinrichtungen mit allem Zubehör bis zu 2150 m 
Tiefe mit voller Kerngewinnung, Bohrtürme, Meissel und 
Löffelbohreinriohtungen, Rohrbiegemaschinen. Usbernahme 
kompl. Anlagen unterGarantie höchster Leistungsfähigkeit, 
Neu - elektrisch betriebene Gesteinsbohr - Schräm- und 
Sohlitzmaschinen, Drehstrom 120 Volt. 


Thermometer aller Art 


Bade-, Zimmer-, Fensterthermometer 
Aerztliche Maximal-Thermometer 
Glasinstrumente 
Barometer, Wetterhäusehen 


Johs. Herm. Fitz 


Altona a. E. — Ottensen 4 
Beich illustr. Preislisten stehen zur Verfügung. 


Londoner 
Pensionat und Residenz. 


Etablissement ersten Ranges mit guter Be- 

dienung und vorzüglicher Küche, Herren oder 

Damen, die zum Erlernen der Englischen 

Sprache sich in London aufhalten wollen, wird 

gerne Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension 

von 25,— M. per Woche. Elegante Räume und 
gute Bedienung. 


„The Lindens“ 8, Kensington Gardens 


Square, Hyde Park, London W. 
Telephon 421, Paddington. 


Pension. 


Gut eingerichtete behagliche Zimmer, beste 
Verpflegung, vorzügliche Verbindungen nach 
allen Richtungen, zu längerem Aufenthalt 
auch für Ausländer geeignet 


Lutherstrasse 5! 








Verlag von Dietrich Reimer 


(Ernst Vohsen) 
BERLIN SW.48, Wilhelmstrasse 29. 


NEUIGKEITEN 1909. 
A. Miethe, Geh. Regierungsrat, Professor 
und Laboratoriumsvorsteher an der Kgl. 
Technischen Hochschule, Charlottenburg. 


Unter der Sonne Oberägyptens. 
Neben den Pfaden der Wissenschaft. 
Mit 45 Dreifarbendruckbildern und 163 
Netzätzungen nach photographischen Na- 
turaufnahmen des Verfassers. 
Preis in mehrfarbigem Leinwand-Einband 
mit Goldschnitt M 16,— 

Preis in elegantem Liebhaber - Einband 
mit Goldschnitt M 25.— 


Rudolf Cronau (New York). 
Drei Jahrhunderte deutschen 


Lebens in Amerika. 
Eine Geschichte der Deutschen in den 
Vereinigten Staaten. Zwei Teile in einem 
640 Seiten starken Bande mit 210 Illu- 


strationen. : ; : Preis in elegantem 
Leinwand-Band M 12.— 
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Karl Krause, Leipzig 
Papier- 
E eer E 
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Lehrmittel und 





Neuss u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Bücherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
vortellhafte antiquarische Angebote und neue 

Bücher kostenfrei. 


Bücher 






Söhne's 
weltberühmte 
Sägen und 
Werkzeuge, 

leistungs- 
fähigste und 
ms WAN preiswürdig- 
zæ Ste von allen 

S in der Welt’ 

Uebertrafen in grossen amtlichen Sägeversuchen 

auch die viel teureren besten amerikanischen 

bis zu 30°, an Leistung. Sehr mässig im Preise. 

Prospekte, Preislisten in deutscher, englischer, 

französischer, spanischer und russischer 

Sprache etc. auf Wunsch. 


J. D. Dominicus & Söhne, Remscheld-Vieringhansen. 
Fabrik gegründet 1822. 

Verfasser der Werke „Illustriertes Handbuch für Sägen 

und Werkzeuge für die Holzindustrie“ und „Die not- 

wendigen Eigenschaften guter Süigen und Werkzeuge“, 

unentbehrlich für jeden Käufer u. Gebraucher v. Sägen. 





J. D. Dominicus & 



















Botho Bredereck 


Berlin S. 42, Jakobikirchstr. 9. 
Vertrieb chem.-technischer Neuheiten. 


Spezialität: 
Flüssige Metallpolituren 
Seifen, Parfümerien. 
Export nach allen Ländern. 


Korrespondenz: französisch, englisch, 
spanisch. 


Berlin N. 24, Kleine Hamburgerstr. 16 
Lederabfälle - 


Leatker-euttinge-E X) 0 rt. 


Enlevur- 





Simon’s Exporigeschäft 


Fabrikmedizinisch-pharmazeutischer Präparate. 
Berlin C.2. 


Silberne Medaille Brüssel. Diplom Berliner Gewerbe‘ 
Silberne Medaille Deutsche Armee-- 

Kolonial-Aussteliung. Berlin 1907, 
Tropen-Ausrüstungen, Pepsin, Pillen, Tabletten, 
Granules, subcutane Injectionen und Tabletten. 
Laab Essenz 1:10000. Migränestiite, Aetz- 
stifte, Asthmazigaretten und -Zigarren. 
Viersprachige illustrierte Preisliste gratis und franko. 
Vertreter: Theodor Wilkens, Hamburg, Afrika- Haus. 





Ausstellung. 
Marine- und 






Wilhelm Falkenstein 




























1909. 


Gebrüder von Streit, Glaswerke 


G. m. b. H, in Hosena-Hohenbocka in Schlesien. 
Verkaufs-Kontor In Berlin, Alexandrinenstrasse 22, 


Piano- und Möbel-Untersätze 
aus Glas, 
struktion, dienen einem vier- 
fachen Zwecke, sie befördern 
denWohlklang desInstruments, 
erhöhen das gute Aussehen 
desselben, sie verhüten die Be- 
schädigung der Fußböden, der 
Teppiche etc.; andererseits 
dämpfen sie durch Fiizunter- 
lagen das Durchklingen nach 
den unter dem Instrument sich 
befindlichen Räumen, 
Preisverzeichnisse und 
Abbildungen umsonst. 
Wiederverkäufer hohen Rabatt, 
Die Firma liefert alle Sorten 
von gepressten und geschitt, 
fenen Gläsern jeder Art. 









alierbester Kon- 



















„ELEKTROCHEMIE“ 


Markranstädt i. S. 
Modern Rationell! 
Einrichtungen galvan Anlagen u;d Metallschleiterelen. 


Sämtliche ‚Chemikalien, 
Anoden, Meßinstrumente, 


Langjährige Spezialität! 


Metall«- 
Färbungen. 
Dynamomasdinen- u. Motoren - Bauanstalt, 
Poliermassen- und Sceibenfabrikation. 
Preislisten, Kostenanschläge eic, kostenfrei, 
Branchekundige Vertreter gesucht. 





Universum 


«Bester Kondenswasser-Ableiter der Gegenwart. 
Billigste Bezugsquelle === 















e E = 
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Unbedingt zuverlässig. Weitgehendste Garantie. 


Spezialität: Heizungsarmaturen. 
Man verlange Katalog. 


Armaturenfabrik Keller & Co., Chemnitz 6, 
















—,—— 


= Otto Spitzer 


Berlin W.30 N 


Fahrik moderner photographischer und 
optischer Artikel. 


5 ==> spez. Ronkurrenzl. Neuheiten! 


Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratis 





Srust Dühy 


Elsassersir. 56 Berlin N. Elsasserstr. 56 





Uebersetzungs-Bureau 


Speziell technische Uebersetzungen In 
alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche_ 
Exportbank A.-G. 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


698 
1909. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 50. 


` von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr. 11. 
elC el- DI d en Prämilrt: London, Philadelphia, Sydney, Melbourne, 
= Goldene Medaille... ———— 

Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte. Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete 


des Zeichenunterrichts. Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis. 
Neu erschienen: Studien in Kleinfolio, Landschaften, Blumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. 









y: 
TE . 
lg 


f NTEU d 


Leipz 


ED 841 Kt Tierkopfformen aller 





Gattungen. 
Collier-Artikel, Boaschweife, Salon-Decken mit und 
| ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Geweihe 
| Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne un 
mit mechanischer Bewegung. D. R. G. M., für 
Schaufenster - Reklame. 







EENEENEENEENERNNESENNERNNENEREEENEENERNENNERERNEENERNEENENEE 


e< Nilh. Lambrecht 


Göttin ZEN (Georgia Augusta) 








ost- und Gratulations- 
Blumen, Genre etc., 

K ar t en Trauerkarten, In allen Sprachen. 

Spez.: Ausführung in Fantasiekarton, Seide, 
Velvet, Plüsch, Celluloidimitation. 


Gretschel & Ulbrich, 
DRESDEN-A. I6a. 


Sichere Gold-Quelle! 


Fabrik wissenschaftlicher 
nenn Instrumente sesu 





iR Großartig; Kaiser-Panorama 
Schul- und Volks - Museum, 44% LA? 
Meteorologie-=, inr überall große Erfolge. DC z J 
Q ŝ e Betrieb kinderleicht, Erfor- rn ` - - 
On derl. in jeder Stadt. Tausende g we 
«> Hygi ene a Ind ustrie. | eh Staate: u. Goldene ir j - 


Medaillen. Sciopticons, Licht- 8 
bilder, Automaten, Kinos etc. 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage. 
Stereos eto, Negative, Neuheiten kauft derselbe. 


E 
Verlangen Sie 


meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko, 
Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 





` 
——— L [M Ã c — 








Röhren Asphaltplatten, 


Dachsteinen Ton Kalksandsteinen, 


und 
Mauerziegeln aus feuerfesten Waren, Adolf Rosenberg jr., Lederwaren-Fahrik. 


à Zement, E 
Platten (Leen Briketts aus verschiedensten Stoffen. BERLIN, Oranienstrasse E. 


| 
| 
Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 
| 
i 











| Papier Co. Edm. Obst, &. m. b. H. 


| Leipzig, Seeburgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/88. 
| Export. + Export. 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


PAPIERE te 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


Langjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke, 
Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterialien. 





Th. @roke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). 








É Pressluft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airosty les D.R.P. 5-10fach, Ersatz f.jed. Handarbeit 


Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 











Kupferdruck-, Chinapapiere etc, 











mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren Zwischenlage apiere 
e e e er Dës für Steindrucker. 
fabrizieren und installieren als Spezialität K A Empfehlungen erster Druckfirmen 
== In Leipzig und Berlin. 
















A.Krautzberger & Co., 6.m.i.H., Holzhausen 61 e 


bei Leipzig. = f 







Remper & Damhorst 


Metaliwaren-Fabrik ` Metallwaren-Fabrik 
BERLIN 






Spezialfabrik für Spiritusapparate 


Spiritusgas-Schnellkocher „Ideal! 
in 50 verschied. 
Ausführungen. 






Transportables Glühlicht ! 


(Ersatz für Koblen-Gas) 






Stehend und hängend. Spiritus- 
| Er ` badeöfen 
Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas iri 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, Spiritus- 








Gasstoff selbst her! Kein Docht! 
Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. illustr. Preislisten gratis u. frei. 





Frisierlampen 
Reisekocher 












? Spiritus- 
Gebr. A. & 0. Huff, Berlin SW Hofl, Sr. Mai. d Bügeleisen 
Jlohanniterstrasse 11 E Kaisers u. Könige. 7 Heilswasser- 










Spender. 





E EE 
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Gerth, Laeisz Ar Co., Buchhandlung, Hamburg, Gr. Burstah 3. 


Versand von Büchern und Zeitschriften nach allen überseeischen Plätzen. 


Fortlaufende Versorgung von Privat- und Vereinsblibiotheken mit Neu-Erscheinungen der deutschen, französischen und englischen Litterataur, 
— Import und Lager von französischer, englischer, spanischer, portugiesischer, italienischer, hollöndischer, russischer, schwedischer und 
dänischer Litteratur. — Codes. Wörterbücher und Grammatiken in allen Sprachen. — Kataloge bei Angabe der gewünschten Fächer gratis, 


Sehnellsehneidemasehine MT 1 SIE EEN 


BERLIN, 8.0.36 








66 (NR Skalitzerstr. 9" / a 
Tomm Fabrik elecirp-mggicintzcher ZZ 
39 EECA TAT E 
Arcumulatoren Batterien. 
D. R. P. No. 186736 TERR C iT 


Licht und Galvanokaustik 
Die mit einer vollständig zuverlässig wit- © 
kenden, automatischen Pressung für alle ga 
Ugda) 


Stoßhöhen bis zu ca. 150 mm ausgerüstete | 


Maschine arbeitet lautlos, ist äußerst beijuem | 





in der Handhabung und schneidet unüber- | 


troffen rasch und sıcher. 





Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin $.W. 68, Ritterstrasse 71. 
Papiere aller Art. 






x | August Fomm, Leipzig-R. 
Transportables Glühlicht! er“ 








stehend und hängend. ` 3 
Runges Gasolin-Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. f Liebich & Kuntze 
e jede Lampe stellt sich das nötige on geruchfrei aus Gasolin oder Benzin. Ohromolithographische Kunstanstalt 
ssence, Gasstuffl selbst her und kann jeden Augenblick an einen anderen Platz gehängt | . 
werden. s Leipzig -R. 
Vorzügliche Beleuchtung! Verlag von: 
Reiche Auswahl in Kronleuchtern, Lampen und Laternen ctc. Plakaten, Kalender- Rückwänden, Chromobildern, 
Illustrierte Preisliste gratis und franko. | Reliefs etc. etc. 


Anfertigung von: 
Postkarten, Etiquetten, Packungen sowie allen 
feinen chromolithonraphischen Arbeiten. 


afalan 





Louis Runge, Berlin, Landsbergersir. 8a. 


SUCHEN 




























































Transmissi i = Transmissionsseile 
züge, Bergwerksseile, Hanfseile. dÉ aus Manila, bad. Schleiss- Hausnafalan 
Dampfpflugseila, Luft» Ef hanf u. Baumw., getheerie -Heftpflaster 
vahnseile, 3 Blitzableiter- und ungetheerte Hanftaue -Medizinalseife 
seil genlam ER imprägn. Hanfdrabtseile, d 5 
ne Hanfseilschmiere etc. -Hämorrholdal-Zäpfchen 
-Streupulver 
À -Toiletteseife YE 
-Toilettecreme D ef 
-Lippenstift AR 
M. P. N alte & C hi t kt vorzüglich bewährt bei: Entzündungen aller 
E 0., Arc l e en Art. der Drüsen, Mandeln, Lymphdrüsen, („Ziegen- 
peter“), des Halses, der Venen, Sehnenscheiden, 


Berlin S.O., Lohmühlenstrasse 2. 


Erbauer moderner, chemischer und Sprengstoff- Fabriken, Errichtung 
sämtlicher Fabrik- und neuester Feuerungsanlagen, Erbauung von frei- 
stehenden Schornsteinen usw. Jahresumsatz ca. 400 000 M. 


Gelenke, ferner beiimpfrose, Gesichtsrose, 
entzlindeten Aurenlidern, Hämorrhoiden usw. 
Man verlange Prospekte. Alleinkäufer in allen Ländern gesuoht. 


Nafalan -Gesellschaft 
G. m. b. H. zu Magdeburg. 


| 
| 
| Modern konstruierte 
G F O en g T f Hydraulische Pressen 
= u Pumpwerke 
Mischmaschinen 


Berlin S. 59. | ee 











Hartzerkleinerungsanlagen 


Fabrik für moderne Beleuchtung Steindi 


Sandwasch- u. Sortiermaschinen 


in Petroleum, Gas u. Elektrisches Licht Spezialmaschiimitiibrih 
Katalog 1909 ist soeben erschienen und steht Dr ‚baspary &Co., Markr anslädt 


Interessenten gratis und franko zur Verfügung. | Export nach allen Ländern: 
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Preusse al®Leipzig 


Ruchbinderei»Kartonagen-Maschinen 


















Viez 
TUE 


We Leistung 18000-80000 Liter stündlich. 
f Versagen ausgeschlossen! 





RER 
Oz Nur 2 Kugeln als Ventile. 


rem 
em Vollkommenste Diaphragmapumpe. 





Patente 





tts Jllustr Calaloge 
o in deutsch. 


BR | i 
Kultur- Akaan Saug-und Druckpumpe in einem Modell, 
ooy engl., franz. , — X . F cb 
staaten, u.span.Ausgabe | ns Mi für Hand-, Maschinen- u. Göpelbetrieb. Seit 70 Jahren in Tropen bewährte; 


SUY fA 7 E Telegr -Adr.: klassi 
Zimmerturnapparate | BUZZPC-WINTERHOFF- DÜSSELDORF 57m EISENWINTERHOFF Fabrikat. =verireier ne 
EEE FT ET m reise: d 
in allen Systemen  ennpnggnngEREREEERREEEREEREER ERR RRE RE RR ERR RER RR ERR RSR ER RER RER RRR Mk 780. 930 1250 cif Hamburg- 


als Spezialit.: Dr. med. Kemperdicks AN or E E & WILKER LI N G Alex, Breischneider, Leipzig, SR 
Spedition und Rhederei - Geschäft 
HAMBURG. 
Berlin SW. IÍ, Königgrätzerstr. 99. 
Antwerpen, 33 Quai Jordaens, 
Vermittelung von Fracht-Engagements u. Ueber- 


nahme von Speditionen nach allen Ländern. 
BEBEEBESEBBEBRBBEBEREEREEEBEBERRHREEHEBERBHEREREBHEHRRERRHRBRRERHRRNNEM 


lu Gewinnbringende | 
= Glühstrumpf-Fabrikation N wi ` 


N BERUD 









janoforte- u, Flügel-Fabrik 


„Teu 
D. R. -Patent und Auslandspatente 
fertigen 


industriewerke für heil- 


gymnastische Apparate, 


Maschinen u. Metallwaren Ges. m. b. H. 
Solingen. Brieffach 88. 


Exportvertreter: M. Heinrich, Hamburg, 

Seeburg. K, Küster, Bremen, Wachtstr 40, 

Niederlage in Paris: 24 rue de Paradis, 
bei Max Dieckmann 


Filialen: 





Ze 
= di fe TT Ee 


cetulen-Licht-Anlayen u. | 
utogene Schweiss- 
Prospekte frei. Einrichtungen. 


Zahlreiche transportable u. 
stationäre Anlagen i. Betrieb. 


FABRIK FÜR 
BELEUCHTUNGS- 
GELENSTANDE 


Special manufacture 

Leite nek RT TEN 
[boıler-tube expandeıs).of every description 

EI alle 

vices for tubes, beiler-tube cleaners, 

en AE 
apparatus VIe p ajang wé ark TH 
J GO BE? Wi CO 
machmes efc.efc 











zZ au 

erc ës éise | Spezialliste versendet setylenwerk 

ee | Armaturen-Fabrik Keller & Co, Hesperus, Stuttgart. 
EXPORTEURE | Chemnitz 4l, 


E EE? Seitenansicht eines massiven Körpers ohne Blätter. 
Feilenkörper mit aufgespannten Blättern. 


EEE - 
RN Oé 


NIIT IRINA 
RU Dë E NA SEN 


DE 
RN RN 


7 N NN EE EE 
CN EN 2 Leg NN N e? N 
vi GE SI IN RUN 


wem Feilen nicht mehr aufhauen sonaern 
einfach in’s alte Eisen werfen 


sparen Sie viel Geld! 
Das können Sie aber nur mit 


Bautzner Bezugfeilen n. r.-Patent 


machen, die aus einem nie ersatzbedürftigen Körper und zwei aufgespannten, auf beiden Seiten behauenen 
Verbund-Tiegelgußstahlplatten bestehen. Die Feilenblätter werden immer new nachbezogen. Verlangen Sie 
Mustersendung, bestehend aus © Körpern und 12 Feilenblättern = 12 Feilen zum Preise von Mk. 25.—. 
Nachbezug 12 neuer Blätter nur Mk. 13.— 


Bautzner Industriewerk m. b. H. in Bautzen. 


N 


N N 
WW: GN 
New 


[E 


aperam n. 


p- 
o aa 


Feilenkörper mit aufgespamnten Blättern. 
mygg uəşzuurd-əfjne jur sodıoyuayıay 


SQ L 


Feilenblatt mit Hieb bis zur Spitze. Normales Feilenblatt. 


NA N N \ 


N WW 2 oi GO 


EN 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an dıe Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 





 Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im-Buchhande) 
bei Vie Friese io tipali | Anzeigen, 
und be i ER Se See, die kleingespaltene Petitzeile 
Ren oder deren Raum 
. | > po mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet 3,00 M Expedition des „Export“, 
EE ds 375 e Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr Ä . entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 12,00 M. E - SS 





Rinzelne Nummern 40 Pf. , | i 3 ` 
. {Nur gegen vorherige RG AN. P | nach Uebereinkunft 
Binbonduni des Bétrages). g ) i mit der Expedition. 


OENTIALVEREN FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 big 4 Uhr. 
ser Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


DEE „Imperial“ 600 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg. Hambarg. -m= 
XXXI. Jahrgang. Berlin, Jen 23. Dezember 1909 Nr. 51. 


"Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über or die! Tagen unserer Eeer im Analandesu zur r Kenntnis ihrer E EE zu bringen, die Interessen des dontschen Exports 
g zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilangon über die Haudelsverbältnisse des Auslandes in kürzester T! rist zu Ï ormitteln, 




















Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an dıe Itedaktion, Berlin W., Luthorstralse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie 'etc. “ sind nach Berlin W,„ Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Abonnements-Einladung. — Der neue schwedische Zolltarif. — Europa: . Wirtschaftliches aus den skandi- 
navischen Ländern. — Die neue: Bergwerks- und Wasserfallgesetzgebung in Norwegen. — Asien: Neue Absatzmärkte in Persien. — 
Nordamerika: Kanada. (Originalbericht aus Toronto, 10. Dezember.) —. Südamerika: Gummi, und Gummigewinnung im oberen 


"Amazonengebiet. Von O. Sperber-New York. — Te chnisches für den Export: Was die Technik Neues bringt. Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. 
(Nachdruck verboten.) — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde Berlin. 5. Dezember. .-- Briefkasten. — 
Ueberseeische Kursnotierungen. -—- Anzeigen. 


en nn Sn nn omas oo mere ee pm smaBte A A nur Sn nn ne nn namen 
‚Die Wiedergabe vos Wie aus dam „Export“, falls nicht ausdrücklich verbaten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt. wird: Méng aus dem „EXPORT“. 





Abonnements-Einladung. 


Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben 
unserer. Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, | 
welche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessieren, | 
ein, auf dasselbe zu abonnieren. Unsere bisherigen Abon- | 
menteri ersuchen wir, das Abonnement für das- 1: Quartal 1910 | Schafen ‚ihre Gutachten Mber „Cem. . Kat? eingoroicht; 
baldtunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung ' zollverwaltung ein gemeinsames, sehr umfangreiches Gut- 


einen neuen Handelsvertrag erst eintreten, wenn der gegen- 
wärtig.. in Beratung befindliche Entwurf zu einem neuen 
schwedischen Zolltarif. Gesetz geworden ist. Dieser von 
einer besonders dazu’ eingesetzten Kommission ausgearbeitete 
| Entwurf ist der schwedischen Regierung bereits im letzten 
Frühjahr zugegangen. Inzwischen haben verschiedene Körper- 


$ Die schwedische Regierung kann in Verhandlungen über 
| 
l 


in der Zusendung des Blattes gu verhüten. achten erstattet. Die Regierung erwartet noch die Gutachten 


einiger anderer Körperschaften; sie wird den Tarifentwurf einer 
Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M jährlich, Nachprüfung unterziehen und ihn voraussichtlich im Februar 
im Weitpostverein 15 M. 1910 dem Reichstag vorlegen. Der neue Tarif soll alsdann die 
D Unterlage für den neu abzuschließenden deutsch-schwedischen 
er „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1910 unter | : Handelsvertrag bilden. Daß für. den Vertrag von 1906 eine so 
‚dem Titel GEES eingetragen. Das Blatt erscheint SES kurze Gültigkeitsdauer festgesetzt wurde, hat seinen Grund 
Donnerstag. E darin, daß die schwedische. Regierung schon damals die Reform 
z des schwedischen Zolltarifs ins Auge gefaßt hatte. Der neue 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. . Expedition des „Export“. | Tarifentwurf scheint nun für die Zwecke der Vertragsverhand- 
SS lungen besonders hergerichtet zu sein. Mos bisher über ihn 
2. FR bekannt geworden ist, zeigt, daß auch in Schweden die schutz- 
Der neue schwedische Zolltarif. zöllnerischen Tendenzen ze Wachsen sind. Welche Gestalt der 
Der im Jahre 1906 mit Gültigkeitsdauer bis Ende 1910 ab- | Entwurf im schwedischen Reichstag erlangen wird und bis 
‚&eschlogsene deutsch-schwedische Handelsvertrag ist durch | wann der Reichstag seine Beratung beendet haben wird, läßt 
.Notenwechsel vom 14: Dezember 1909 bis zum 1. Dezember 1911 | sich jetzt natürlich noch nicht absehen. Es ist nicht aus- 
verlängert worden. ` Der Notenwechsel wird nach Weihnachten eschlossen, daß sich die Beratung bis zum Jahre 1911 hinzieht. 
dem Bundesrat und dem Reichstag zur Beschlußfassung vorgelegt Der deutschen Regierung würde dann Zeit genug bleiben, um 
werden. Mit dem deutsch-schwedischen Handelsvertrag hat es | sich über die Wünsche der deutschen Interessenten eingehend 
nämlich eine eigene Bewandtnis. Während andere Handels- | zu unterrichten, eingehender jedenfalls, als dies bei der Vor-. 
verträge nur dann erlöschen, wenn sie vorher von der einen | bereitung für den Handelsvertrag mit Portugal geschehen ist. 
oder anderen Seite gekündigt. worden sind, bei Nichtkündigung Der neue Zolltarifentwurf enthält einen Kampfparagraphen, 
aber stillschweigend weiterlaufen, ist der Ablaufstermin des | nach welchem Waren aus Ländern, die schwedische Schiffe oder 
deutsch-schwedischen Handelsvertrages bei dessen Abschluß auf | Waren : weniger günstig als die Schiffe ‘und Waren ‘anderer 
. Wünsch der schwedischen Regierung. auf. den 31. Dezember 1910 | Länder behandeln, mit einem Zuschlagszoll belegt werden 
festgesetzt worden; es. kommt weder eine Kündigung noch eine | können. Der Tarif ist viel mehr spezialisiert als der bisherige 
stillschweigende Verlängerung in Frage. Die Verlängerung kann | schwedische Zolltarif und zählt nahezu 1300 Positionen. 
nur auf Grund eines neuen Abkommens erfolgen, über das die | Diese Spezialisierung ist häuptsächlich zu dem Zwecke vor- 
.gesetzgebenden Körperschaften beider Kontrahenten Beschluß | genommen, einzelne schwedische Industrien mehr als bisher 
zu fassen haben. Der stattgehabte Notenwechsel stellt nun | gegen den ausländischen Wettbewerb zu schützen. Zu dem 
‚dieses Abkommen dar. : Durch die Verlängerung des Vertrages | gleichen Zweck sind auch eine Reihe. von ‚Zollerhöhungen vor- 
‚bis zum 1. Dezember 1911 soll bekanntlich Zeit zum. Abschluß "gesehen, besonders für solche Waren, die einen hohen Grad von 
eines neuen Handelsvertrages zwischen Deutschland und Schweden | Bearbeitung und Veredelung aufweisen. Die bisherigen Wert- 
gewonnen werden. zölle sollen teilweise in Gewichtszölle umgewandelt werden; 
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dabei hat aber die Tarifkommission die Durchschnittswerte der 
Waren vielfach zu hoch angenommen, was zur Folge hat, daß 
die von ihr eingesetzten Gewichtszölle höher sind als die be- 
stehenden Wertzölle. Zollerhöhungen sind u. a. vorgeschlagen 
für Schienen, elektrische Kabel, vergoldete, versilberte und ver- 
nickelte Waren, für Lampenbrenner, für eine Reihe chemischer 
Erzeugnisse, für Pianinos, für Blasinstrumente, für sogenannte 
Wiener Möbel und andere Holzwaren, für Ziegel, für Papier, 
Tapeten, Ansichtskarten und für andere Papierwaren, für Bürsten- 
fabrikate, Lederarbeiten, feineres Leder und Pelzwerk, für Kaut- 
schukwaren, Hüte usw. 

Für Roheisen ist Zollfreiheit vorgesehen. Hiermit haben 
sich aber die Generalzollverwaltung, das Kommerz-Kollegium, das 
Eiseukontor, der Fachverband der Eisenindustrie und verschiedene 
Sachverständige nicht einverstanden erklärt. Sie verlangen 
einen Zoll in Höhe von einer Krone auf den Doppelzentner Roh- 


eisen und führen zur Begründung an, daß die schwedischen- 


Erze nach Möglichkeit im Lande selbst veredelt und erst dann, 
einschließlich des durch die Veredelung darin investierten Wert- 
zuwachses als Roheisen exportiert werden sollten. Dieser 
Gesichtspunkt ist auch von der schwedischen Regierung wieder- 
holt als nationalökonomisch richtig anerkannt worden und hat 
z. B. zu den bekannten Maßnahmen betrefis Erschwerung der 
schwedischen Erzausfuhr geführt. Der verlangte Roheisenzoll 
wird auch durch den Hinweis auf die neueren Versuche der 
Roheisenherstellung auf elektrischem Wege zu begründen gesucht. 
Diese Versuche stellten, so wird behauptet, eine beträchtliche 
Verminderung der Herstellungskosten in Aussicht: das Eisen- 
kontor habe daher eine elektrische Produktionswerkstätte am 
Trolhätta mit einem Kostenaufwand von °/, Million. Kronen 
bereits einzurichten beschlossen, die Errichtung weiterer Pro- 
duktionswerkstätten müsse gefördert werden. | 

Daß der neue Tarif wesentliche Erschwerungen für die Ein- 
fuhr nach Schweden und ein kompliziertes Dollabfertigungs- 
verfahren bringen wird, kann auch daraus geschlossen werden, 
daB man schon jetzt an eine Vergrößerung des Zollbeamten- 
stabes denkt. Der neue Tarif stellt erheblich gesteigerte An- 
forderungen an die Fähigkeiten des Zollpersonale. Die Zoll- 
bestimmungen werden daher bedeutend vermehrt werden, und in 
erster Linie wird die Ausarbeitung eines „Amtlichen Warenverzeich- 
nisses“ für unerläßlich erklärt. Es ließen sich noch eine Reihe 
weiterer Punkte anführen, die erkennen lassen, daß, wenn der neue 
Tarif den Handelsvertragsverhandlungen zwischen Deutschland und 
Schweden zugrunde gelegt wird, diese sich erheblich schwieriger 
gestalten werden als die in den Jahren 1905 und 1906 geführten 
Verhandlungen. Und in verschiedenen deutschen Blättern 
ist bereits hervorgehoben worden, die Verlängerung des be- 
stehenden Handelsvertrags sei umsomehr zu begrüßen, als ein 
neuer Vertrag zweifellos nur eine Verschlechterung unseres 
Handelsverhältnisses zu Schweden bringen werde. 


Nun darf man aber nicht vergessen, daß Schweden ebensogut 
wie wir ein Interesse an dem Zustandekommen des Vertrags hat. 
Deutschland ist nicht nur am stärksten unter allen Ländern an 
der Einfuhr nach Schweden beteiligt, es ist auch der bei weitem 
stärkste Abnehmer schwedischer Produkte. In den letzten acht 
Jahren hat unsere Einfuhr und Ausfuhr von und nach Schweden 
betragen (Wert in Million. M); 


1901 1902 1903 1904 1905: 1906 1907 1908 
Einfuhr 84 80 90 100 119 150 172 145 
Ausfuhr 111 119 132 151 159 176 187 174 


Von dem letztjährigen Eintuhrwert entfielen auf Eisen- 
erz 53,3 Million. M, auf längsgesägtes Nadelholz 25, Pflaster- 
steine 93 Rohblöcke aus Granit Da, frische Seefische 5, un- 
geschliffene Steinmetzarbeiten 4, frische Preiselbeeren 3,1, längs- 
beschlagenes Nadelholz Za, rohe hölzerne Fensterrahmen, Türen 
usw. 2,5, Zellstoff, Stroh- und andere Faserstoffe 2,3, Roheisen 2,2, 
Stabeisen 1,s, Milchentrahmungsmaschinen 1,3, rohe Kalbfelle 1, 
Million. M. Nach Schweden ausgeführt wurden u. a. für 8, 
Million. M wollene Kleiderstoffe, für 7,» Million. M Weizen, für 
DG Million. M Hafer, für 5,7 Million. M elektrische Kabel, für D: 
Million. M Kammgarn aus Wolle, für 4,5 Million. M Roggen, für 
2, Million. M Oelkuchen, für 2, Million. M rohe Rindshäute, 
für 2,7 Million. M eiserne Träger, für 2, Million. M schwefel- 
saure Kalimagnesia, für 2,; Million. M Oberleder, für 2, Million M 
Maschinen zur Bearbeitung von Metallen, für 1, Million. M Koks, 
für 1,. Million. M Eisenbahnschienen, für 1,s Million. M elek- 
trische Beleuchtungsvorrichtungen, für 1,;s Million. M Anilinfarben, 
für 1,, Million. M Aetzkali, für 1,5 Million. M Geschosse uge. 
für 1,3 Million. M Pelztierfelle, ferner baumwollene, seidene und 
halbseiddene@ewebe, Konfektionswaren, Sattlerwaren, Zigarren usw. 
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Schweden findet für mehr als ein Viertel seiner gesamten 
Warenausfuhr Absatz auf dem deutschen Markt. Von der 
schwedischen Ausfuhr nach Deutschland entfällt, wenn man von 
dem für unsere Eisenindustrie wichtigsten Artikel Eisenerz ab- 
Rohstoffe 
und ein großer Teil der Halbfabrikate gehen zollfrei in Deutsch- 
land ein; für die übrigen Halbfabrikate und für Fertigfabrikate 
genießt Schweden auf Grund des bestehenden Handelsvertrages 
weitgehendeZollbegünstigungen bei uns. Diese Zollbegünstigungen 
kommen ihm teils auf Grund der Meistbegünstigung, teils deshalb 
zugute, weil sie in dem bestehenden Handelsvertrag ausdrücklich 
vereinbart sind. Wenn nun dieser Vertrag abliefe, ohne durch 
einen neuen Handelsvertrag ersetzt zu werden, dann würde 
Schweden nicht nur die besonderen Zollbegünstigungen aus dem 
bestehenden Vertrag einbüssen, sondern es würde auch die Meist- 
begünstigung auf dem deutschen Markte verlieren und müßte 
infolgedessen z. B. für seine Holzeinfuhr nach Deutschland 
höhere Zölle bezahlen als andere Länder. Es könnte sich dann 
nicht mehr auf die früheren, von einzelnen deutschen Bundes- 
staaten mit Schweden - Norwegen abgeschlossenen Meistbe- 
günstigungsverträge berufen, denn jene alten Verträge sind mit 
dem Abschlusse des jetzt bestehenden deutsch - schwedischen 
Handelsvertrags von 1906 außer Kraft getreten. Im Artikel 23 
dieses letzteren Vertrags heißt es: „Mit dem Beginne der 
Wirksamkeit des gegenwärtigen Vertrags treten die seiner- 
zeit zwischen den Königreichen Schweden und Norwegen 
einerseits und einzelnen deutschen Bundesstaaten anderseits ge- 
schlossenen Handels- und Schiffahrtsverträge für die Beziehungen 
zwischen Schweden einerseits und den betreffenden deutschen 
Bundesstaaten und dem Deutschen Reiche anderseits außer 
Kraft.“ Es müßten also, wenn vom 1. Dezember 1911 ab ein 
vertragsloser Zustand zwischen Deutschland und Schweden ein- 
treten sollte, die Sätze unsers allgemeinen Zolltarifs auf die 
Einfuhr aus Schweden in Anwendung kommen. Dies wäre für 
Schweden zweifellos von großem Nachteil. Es ist daher zu 
hoffen, daß die Schweden bei den demnächstigen Handelsver- 
tragsverhandlungen den Bogen nicht allzu straff spannen, sondern 
uns soweit entgegenkommen werden, als es zum Zustande- 
kommen eines beide Teile befriedigenden Vertrags notwendig ist. 

Wie aus den obigen Daten. hervorgeht, ist die deutsche 
Landwirtschaft in ziemlich hervorragendem Maße an unserer 
Ausfuhr nach Schweden beteiligt; Weizen, Roggen, Hafer zählen 
zu den Hauptausfuhrartikeln. Von besonderem Interesse ist 
daher der Passus aus dem gemeinsamen Gutachten des Kommerz- 
Kollegiums und der Generalzollverwaltung, der sich auf die 
schwedischen Getreidezölle bezieht. Die schwedische Land- 
wirtschaft sei, so heißt es dort, im letzen Jahrzehnt mehr und 
mehr vom Getreidebau zur Erzeugung von Meiereiprodukten 
übergegangen; infolgedessen. sei der Bedarf an ausländischen 
Brotkorn, insbesondere Weizen, ständig im Wachsen, während 
der Export zurückgehe und allmählich wohl ganz aufhören werde. 
Es sei unbestreitbar, daß die Getreidezölle dazu beitragen, den 
breiten Massen die Lebenshaltung zu verteuern, und daß darunter 
auch die Entwickelung der einheimischen Industrie leiden müsse. 
Gewiß solle im Hinblick auf die große finanzielle Bedeutung 
des Schutzzolltarifs keine unvermittelte Aufhebung der Zölle in 
Betracht gezogen werden; es müsse aber der dringende Wunsch 
ausgesprochen werden, daß, sobald die Verhältnisse es erlauben, 
der Brotkorn konsumierenden Bevölkerung des Landes Zoll- 
freiheit des Getreides gesichert werde. er Maiszoll könnte 
schon jetzt, aus den bei dem Antrag von 1903 im schwedischen 
Reichstag angeführten Gründen, in Fortfall kommen. — Die 
Mitglieder der Generalzollverwaltung haben, wie der Handels- 
vertragsverein mitteilt, diesem Passus in dem Gutachten 
nicht zugestimmt. Von anderer Seite ist, um dem 
getreidearmen Norden den Bezug von fremdem Getreide zu er- 
leichtern und um zugleich die Getreideausfuhr der südlichen 
Provinz Schonen zu fördern, die Erteilung von Einfuhrscheinen 


'nach deutschem Muster vorgeschlagen worden. 








Europa. 

NM Wirtschaftliohes aus den skandinavischen Ländern. Nor- 
wegen eröffnete unlängst in feierlicher Weise die nunmehr in 
ihrer ganzen Ausdehnung fertige Bahn Christiania—Bergen, mit 
der das europäische Eisenbahnnetz um eine Strecke vermehrt 
worden ist, die für Handelsverbindungen wie für den Reise- 
verkehr gleich große Bedeutung hat. Die Bergener Bahn, wie 
die Linie Chistiania— Bergen stets genannt wird, hat eine Länge 
von 492 km, wovon 100 km auf den Hochgebirgsübergang fallen. 
Dieser beginnt auf der östlichen Seite bei der Station Gjeilo, 
von wo ab die Bahn schnell ansteigt, bis sie sich bald über der 
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Baumregion befindet und schließlich in ihrem höchsten Teil durch 
die Schnee- und Gletscherregion geht.. Die höchste Station ist 
‚hier Finse, das auf 1222 m Höhe liegt. Ein prachtvolles Alpen- 

norama mit dem Hardangergletscher breitet sich hier aus, und 
Finse hat alle Aussicht, ein internationaler Wintersportplatz zu 
werden, da hier im Hochsommer auf dem ausgedehnten Schnee- 
gelände alle Art Wintersport, namentlich Skilauf, betrieben 
werden kann. Etwas westlich von Finge liegt der höchste Punkt 
der:Bahn, Taugevand, 1300 m ü.M. Dann geht es wieder rasch 
abwärts. Von den 178 Tunneln der Bergener Bahn ist der 
längste der Gravehalstunnel, 5300 m lang, der auf der Hoch- 
gebirgsstrecke westlich von Taugevand liegt. Zum Schutz 
gegen die im Winter fallenden Schneemassen mußten eine ganze 
Menge Holztunnel und Schneeschirme errichtet werden, und für die 
Beseitigung der Schneemassen auf dem Schienenstrang sind 
mehrere außerordentlich kräftig wirkende Kreiselschneepflüge vor- 
handen, die an verschiedenen Punkten der Hochgebirgsübergänge 
stationiert wurden. Zur Beförderung der Züge dienen besonders 
kräftige Lokomotiven, und die Personenwagen, zu denen sich 
ein Speisewagen gesellt, sind bequem eingerichtet. In angenehmer 
Weise und bei l4stündiger Fahrt können jetzt die Touristen 
zwischen Christiania und Bergen verkehren und dabei gleichzeitig 
einen Einblick in die Hochgebirgsregionen erhalten, wie er auf 
keiner andern Gebirgsbahn der Welt geboten wird, denn man 
muß sich vergegenwärtigen, daß die Bergener Bahn auf einem 
ziemlich nördlich belegenen Breitengrad liegt, was die Folge hat, 
daß hier bereits weit tiefer wie anderwärts die Schneeregion be- 
ginnt. Für die norwegische Geschäftswelt ist die Bergener 

ahn von größter Bedeutung. Während früher der schwierige, 
fast drei Tage in Anspruch nehmende Seeweg längs der süd- 
lichen Küste die einzige Handels- und Verkehrsverbindung 
zwischen dem östlichen und dem westlichen Norwegen bildete, 
sind nun nicht bloß diese beiden, durch große Gebirgsmassen 
von einander getrennten Gebiete einander nahe gerückt worden, 
sondern es besteht jetzt auch ein Eisenbahnweg quer durch die 
ganze skandinavische Halbinsel, vom nordatlantischen Meer bis 
zur Ostsee. Dadurch ist die Seefischerei, die an der Westküste 
betrieben wird, in der Lage, ihr Fangergebnis bis ins Innere 
Norwegens und nach Schweden zu senden. Zwischen 
Deutschland und Bergen dagegen bleibt, soweit es sich um 
größere Gütermengen handelt, der Seeweg der billigste. In- 
dessen ist noeh die Vollendung von mancherlei Veranstaltungen 
erforderlich, um die Bergener Bahn voll auszunutzen. a- 
zu ` gehört u. a. der Bau etlicher Zweiglinien und die Ein- 
‘führung von Nachtzügen. Die letzteren dürften eine Notwendig- 
keit sein, sobald der schwebende Plan verwirklicht werden soll, 
von Bergen aus eine tägliche Dampferverbindung mit England 
zu schaffen. Nachtzüge auf der Bergener Bahn würden auch 
den Postverkehr zwischen Christiania und Bergen noch weiter 
beschleunigen. Vermutlich wird man auch früher oder später 
an einen elektrischen Betrieb auf dieser Bahn denken, schon 
deshalb, weil sich der Dampfbetrieb wegen der beträchtlichen 
Steigung in den Gebirgsgegenden ziemlich teuer stellen muß. 
Für den elektrischen Betrieb sind jedoch die nötigen Vor- 
bedingungen in Form von Wasserkraft längs der Bergener Bahn 
vorhanden. Vergegenwärtigt man sich die gewaltige Menge 
Tunnel, so empfehlt sich auch im Hinblick auf den Touristen- 
verkehr, der auf dieser Bahn zweifellos eine große Rolle spielen 
wird, elektrischer Betrieb. Jedoch auch bereits die jetzige 
Bergener Bahn ist ein großartiges technisches Werk und wirt- 
schaftlich von einer so durchgreifenden Bedeutung, daß die 
Norweger mit Recht die Fertigstellung dieser Bahn, mit der 
man sich schon ein Menschenalter hindurch beschäftigte, zu 
ihren größten nationalen Unternehmungen zählen. 

In Dänemark, wo, wie im letzten Bericht („Export“ Nr. 46) 
erwähnt wurde, das radikale Ministerium Zahle ans Ruder ge- 
kommen ist, hat sich in der inneren Lage noch nichts geändert, 
und es wäre nicht unmöglich, daß diesem Ministerium ein längeres 
Leben beschieden ist. Dazu gehört allerdings eine stärkere 
Regierungspartei, und die Regierung sucht nun eine neue Wahl- 
kreiseinteilung durchzusetzen, um dann das Folkething aufzulösen 
und auf diese Art eine nennenswerte Stütze im Reichstag zu 
bekommen. Inzwischen sind in Dänemark die ersten Schritte 

n, um verschiedene Umstände, die mit der Riesenbetrugs- 
'affäre des ehemaligen Justizministers Alberti in Verbindung 
stehen, aufzuhellen. Das Folkething hat nämlich beschlossen, 

egen den ehemaligen Ministerchef Christensen und dessen 
Minister des Innern, Sigurd Berg, das Reichsgerichtsverfahren 
zu. eröffnen. Beiden wird vorgeworfen, daß sie Alberti 
egenüber nicht die nötige Vorsicht beobachtet hätten. — 
Welches Interesse Dänemark jetzt seinem grönländischen 
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‚Gebiet entgegenbringt, zeigt eine unlängst wieder in Kopen- 


hagen eingetroffene große Fischereiexpedition, die vom Staat 
ausgerüstet war und den Zweck hatte, die Fischgründe bei 
und praktisch zu untersuchen. 
Leiter der Expedition war Dr. A. Jensen, dem ein be- 
‚deutendes Hilfspersonal zur Seite stand. In dem mit dem 
Expeditionsschiff „Tjalfe“ untersuchten Gebiet — die Davis- 
straße und die grönländische Westküste von der Südspitze bis 
‚Holstensborg hinauf — ist. nun ein ungeheurer Fischbestand, 
namentlich Heilbutten, Riesenschollen, festgestellt worden, der 
die Aussicht auf eine lohnende Hochseefischerei sowie auf 
Küstenfischerei eröffnet. Letztere kann für die Grönländer von 
ER Bedeutung werden, besonders in Zeiten, wo der Robben- 
ang, der für Polarbewohner der wichtigste ist, fehlschlägt. 
Ein Hauptverdienst der Expedition besteht darin, nachgewiesen 
zu haben, in welchen Wasserschichten sich die wertvollen 
Schollen aufhalten. Sie befinden sich sowohl in den Fjorden 
wie auf dem offenen Meer in etwa 400 ım Tiefe, die den 
Grönländern mit ihren Geräten nicht zugänglich sind. Auf 
Aufforderung des Dr. Jensen versuchten die Grönländer, mit 
Angeln Schollen zu fangen. Sie saßen dabei in ihren gebrech- 
lichen, leichten Kajaks, und trotz ihres ungeheuer primitiven 
Fanggerätes, dessen Haken aus einem krummgebogenen und 
spitzgefeilten Nagel bestand, gewannen sie eine Ausbeute, die 
ihnen die Expedition abkaufte. Diese Art Fischerei bedeutet 
aber eine gewaltige Kraftanstrengung, indem das Einholen der 
Angelschnur eine halbe Stunde dauert. Die besten dänischen 
Fischer, die Versuche mit Angeln anstellten, erzielten kein Er- 
gebnis, da sie bei der großen Tiefe nicht merkten, wann ein 

isch anbiß. Die geeigneten Fanggeräte sind Langleinev, die 
eine Unmenge Haken enthalten, sowie Schleppnetze. Da das 
offene Meer, wie erwähnt, ebenfalls einen großen Fischbestand 
enthält, kann hier eine Exportfischerei betrieben werden, während 
den Grönländern in ihren Fjorden eine ergiebige Küstenfischerei 
verbleibt, die ihnen gestattet, in Form von gedörrten Fischen 
Vorräte für Zeiten der Not anzulegen. In jeder Beziehung sind 
somit die Ergebnisse der „Tjalfe“-Expedition von großer Trag- 
weite. Dagegen kann mitgeteilt werden, daß der kürzlich bereits 
in Ausführung begriffene Plan, in Kopenhagen eine Walfischfang- 
gesellschaft zu gründen, wieder aufgegeben worden ist. Von 
verschiedener Seite wurde nämlich geltend gemacht, daß die 
Ausübung des Walfischfanges bei Westgrönland einen ungünstigen 
Einfluß auf den Fischbestand an der Küste ausüben könnte, so 
daß die Grönländer geschädigt würden. 
die Sache fallen. 

In Finland hat neuerdings wieder die Russifizierungspolitik 
mit einer Schärfe Platz gegrifien, die geeignet ist, auch auf die 
Handelsbeziehungen mit dem Auslande einen störenden Einfluß 
auszuüben, indem der jetzt von der russischen Regierung gegen 
Finland eingeschlagene Kurs beklemmend auf das einheimische 
geschäftliche Leben wirken muß. Selbst von der Lostrennung 
des Gouvernements Wiborg von Finland war kürzlich die Rede. 
Wenn auch die maßgebenden Petersburger Kreise wieder von 
dieser Idee abgekommen zu sein scheinen, kann man doch niemals 
wissen, ob nicht der Plan bei irgend einem Anlaß wieder von 
neuem auftaucht. Wie sich aber die ausländischen Gläubiger 
des Landes zu einer solchen Maßregel stellen, ist leicht einzusehen. 
Finlands Staatseigentum wird auf etwa 920000000 M (finisch) 
geschätzt. Von diesem Nationalvermögen hat allein der in Wiborg 
enthaltene Staatsbesitz einen Wert von 128 Million. M, wovon 
auf Eisenbahnen ca. 57 Million., auf Kanäle über 14Y, Million., 
auf Staatswälder 30 Million. entfallen usw. Ferner umfaßt dieser 
Besitz von 128 Million. Wert, der bedeutende Einnahmen abwirft, auch 
solche wertvollen Anlagen und Gebiete wie den Saimakanal, den ge- 
waltigen Imatrawasserfall, das Wassersystem des Saimen und das 
reiche Flußtal des Wuoksen. Seinem Umfang nach ist das 
Wiborger Gouvernement das zweitgrößte von Finland. Es um- 
faßt 43 055 qkm und hatte 1907 eine Bevölkerung von 476 526 
Personen, was ungefähr der sechste Teil der ganzen, Einwohner- 
schaft ist. Von der Bevölkerung sprechen etwa 471000 Per- 
sonen finisch oder schwedisch und nur etwa5000 Personen russisch. 
Die letzteren wohnen dicht an der Grenze. Zur. lutherischen 
Religion gehören 438 712 Personen und zur griechisch - katho- 
lischen Religion 37449 Personen. Somit bilden weder 
sprachliche noch religiöse Rücksichten einen triftigen Grund, 
das Wiborger Gouvernement unter russische Verwaltung 
zu bringen. Daß den ausländischen Gläubigeru eine Ver- 
stüämmelung Finlands nicht gleichgültig sein kann, zeigt der 
Umstand, daß die Staatsanleihen des Landes etwa 182 Million. M 
betragen, wofür der Staat jährlich ungefähr. 8 Million. M zu 
zahlen hat. Die Abtrennung Wiborgs würde aber einen Ausfall 
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an Staatseinnahmen in Höhe von mindestens 40 Million. zur 
Folge haben, so daß es dem Großfürstentum schwer fallen 
dürfte, die nötigen Ausgaben zu bestreiten. 
Ä M. Die neue Bergwerks- und Wasserfallgesetzgebung in Norwegen. 
In Norwegen ist nunmehr die seit etlichen Jahren auf der Tages- 
ordnung stehende Frage, unter welchen Bedingungen dem aus- 
ländischen Kapital die Ausnutzung der Bergwerke und Wasser- 
fälle des Landes gestattet werden soll, endgültig geregelt worden, 
indem das Storthing die vom Ministerium Knudsen ausgearbeiteten 
Konzessionsgesetze angenommen hat. Diese Gesetze bieten für 
das Ausland, namentlich Deutschland, dessen Kapital sich in 
den letzten Jahren besonders den norwegischen Erzgruben in 
‘großem Umfange zuwandte, erhebliches Interesse, allerdings sind 
Sie nicht geeignet, anregend auf die ausländische Unternehmungs- 
lust zu wirken. Für den norwegischen Staat dagegen sind sie 
um so günstiger, da sie ihm im Laufe der Zeiten gratis kolossale 
Werte verschaffen werden. Noch bis zu Anfang dieses Jahr- 
zehnts übten weder die norwegischen Erze noch die Wasser- 
fälle sonderliche Anziehungskraft auf das ausländische Kapi- 
tal aus, dann aber erfuhren die Erzfelder und Wasserfälle 
-eine plötzliche Wertsteigerung. Mit neuen Methoden für 
Bearbeitung des Eisenerzes wurde es möglich, auch die 
norwegischen metallarmen Erze in Angriff zu nehmen, und 
die neuesten Errungenschaften auf dem Gebiete der elek- 
trischen Kraftgewinnung, die eine Ueberführung der elektrischen 
Energie auf weite Abstände ermöglichten, machten auch die 
Wasserfälle zum Gegenstand der Spekulation. Es war aber aus- 
ländisches Kapital, mit dem in Norwegen eine neue industrielle 
Tätigkeit begann, denn die Norweger hüteten sich, ihr Geld zu 
riskieren, abgesehen davon, daß auch in Norwegen überhaupt 
- keine nennenswerten Kapitalien vorhanden sind. Trotz alledem 
erregte seinerzeit die Ausnutzung der norwegischen Bergwerke 
und Wasserfälle durch Ausländer solche Bestürzung in Norwegen, 
daß das damalige Ministerium Michelsen im Storthing eiligst 
verschiedene provisorische Gesetze, die sogenannten „Panik- 
gesetze", einbrachte, die auch angenommen wurden. Diese Ge- 
setze, die der Regierung das Recht gaben, die Bewilligung zur 
Ausbeutung der Naturreichtümer nur unter gewissen Bedingungen 
zu erteilen, sollten so lange gelten, bis die gleichzeitig nieder- 
gesetzte Kommission die endgültigen Konzessionsgesetze ent- 
worfen hatte. Inzwischen bemächtigten sich jedoch die Radi- 
kalen dieser Sache und nahmen, ihren protektionistischen Zielen 
entsprechend, dem ausländischen Kapital gegenüber eine feindliche 
Haltung ein. Kaum war denn auch im Frühjahr 1908 das gegen- 
wärtige radikale Ministerium Knudsen zur Herrschaft gekommen, 
als es die Ausarbeitung der Konzessionsgesetze selbst in die 
Hand nahm, und diese Entwürfe, die einen durchweg radikalen 
Anstrich haben, sind vom Storthing mit Hilfe der radikalen 
Linken und der Sozialdemokraten zum Gesetz erhoben worden. 
Im Gegensatz zu den früheren Entwürfen wird in den 
jetzigen Gesetzen bei der Erteilung einer Konzession zum Erwerb 
und zur Ausnutzung von Wasserfällen und Bergwerken kein 
Unterschied zwischen im. und ausländischen Gesellschaften 
gemacht. Wahrscheinlich befürchtet man, daß sich die Be- 
schaffenheit der betreffenden Gesellschaft nicht genau kontrollieren 
lasse. Bei Wasserfällen ist die Konzession der Regierung er- 
' forderlich, sobald es sich um Fälle handelt, die über 1000 Pferde- 
kräfte liefern. Kleinere Wasserfälle sind von der Konzession 
ausgenommen. Zu den wichtigsten Bestimmungen gehört, daß 
die Konzession bloß auf einen Zeitraum von 60—90 Jahren er- 
teilt wird. Nach deren Ablauf fällt der ganze Wasserfall mit den 
Dämmen und sonstigen zur Erhöhung der Wasserkraft dienenden 
Bauten, sowie allen elektrischen Kraftanlagen, Maschinen und 
Leitungen ohne jede Vergütung dem Staat zu. Um welche Werte 
es sich hierbei handelt, ıst leicht einzusehen. Nimmt man bloß 
an, daß von der gewaltigen Wasserkraft, die Norwegen besitzt, 
in den nächsten Jahrzehnten 3 Millionen Pferdekräfte nutzbar 
gemacht werden, so wird der Staat in 80 bis 100 Jahren eine 
Kraftmenge besitzen, die unter Zugrundelegung des billigenPreises 
von 20 Kronen (& 1,125 M) pro Pferdekraft im Jahr der Staatskasse 
eine Jahreseinnahme von 60 Millionen Kr. liefert. Diejenigen 
Wasserfälle, die schon ausgenutzt werden und nicht der Be 
stimmung über Ueberlassung an den Staat unterliegen, wird man 
wahrscheinlich mit einer Ste belegen. Im übrigen werden 
an die Konzessionserteilung eine Unmenge weiterer Vorschriften 
geknüpft. So muß ein gewisser Teil der Kraft zu einem fest- 
gesetzten miedrigen Preise dem Staat und der Kommune, in 
deren Gebiet die Anlagen liegen, überlassen werden. Die Be- 
amten und Arbeiter sollen Norweger sein, und zugunsten der 
Arbeiter werden Vorschriften über Wohnungen und Ver- 
sammlungslokale usw. gegeben. Ebenso umfangreich sind auch 
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die Bestimmungen bei den Bergwerkskonzessionen, die gleich- 
falls nur auf beschränkte. Zeit, bis zu 80 Jahren, . erteilt werden. 
Auf den Bergwerksbetrieb dürfte die. neue Gesetzgebung be- 
sonders hemmend wirken, da die Ingangsetzung (des. Betriebes 
auf manchen norwegischen Erzfeldern schon bisher mit gewaltigen 
Kosten verbunden war, wie vor allem die englische Dunderland- 
gesellschaft zeigt, die, nachdem sie in die Vorbereitungsarbeiten 
viele Millionen gesteckt hatte, es schließlich für das Beste hielt, 
das ganze Vorhaben aufzugeben. Ohne den ausländischen Unter- 
nehmungsgeist wären wohl überhaupt nicht in Norwegen. die 
großen Betriebe in Fluß gekommen, die dem Land, nicht zum 
wenigsten «ler Arbeiterschaft, bedeutende Vorteile. brachten. 


Lan ou inne 


Asien. 


Neue Absatzmärkte in Persien! inter dieser Ueberschrift hatten 
des „Export“ eine Mitteilung veröffentlicht, derzufolge 
sich in Persien infolge der Abneigung, welche gegen russische 
Waren z. Z. dort herrscht, eine gute Gelegenheit zur Anknüpfung 
von Geschäftsbeziehungen biete. Aus Anlaß dieses Artikels erhalten 
wir aus Konstantinopel folgende Zuschrift: 

„Sämtliche für den Import in Frage kommenden persischen Firmen 
aus- Tebris, der Handels-Hauptstadt von Nord-Persien, Teheran etc. 
haben ihre Einkaufsstellen in Stamboul und außer den russischen 
Produkten, die sie direkt durch Vermittlung des Hauptgeschäftes in 
Persien aus Rußland beziehen, besorgen sie fast sämtliche Einkäufe 
in allen Gattungen von Manufaktur: und Textilwaren durch Ver- 
mittlung der Agenten und Kaufleute in Konstantinopel, sodaß es 
für deutsche Fabrikanten sehr schwierig und auch nicht notwendig 
ist, in direkte Verbindung mit der persischen Kundschaft zu treten. 
Dies findet in verschiedenen Gründen eine Rechtfertigung: 

Die Postverbindungen in dem Innern von Persien sind der 
modernen Zeit noch nicht angepaßt. Ehe ein deutscher Fabrikant 
auf seine gemachte direkte Offerte Antwort bekommt, können 
via Tebris 4. Wochen verstreichen, . via Teheran 40 bis 
45 Tage, und bei Städten wie Ispahan dauert die Erledigung min- - 
destens 2 Monate. Ueberläßt dagegen der anbietende Fabrikant den 
Abschluß des Geschäftes mit dem persischen Interessenten. seinem 
Vertreter in Konstantinopel, so kann die Angelegenheit spätestens 
in einer Woche erledigt sein, abgesehen von der vorteilhaften 
Tatsache, daB diese mündlichen Unterhandlungen an sich schon 
eine aussichtsreichere Grundlage haben und eher zu den erhofften 
Resultaten führen, als dies bei schriftlichen Angeboten der Fall ist. 
Solche pflegen häufig keine besondere Beachtung zu finden. 

Die Vermittlung eines Vertreters in Konstantinopel ist auch 
schon deshalb angebracht, weil dadurch die Außenstände besser ein- 
zutreiben sind. Die Einkaufsstellen in Stamboul sind nur dazu ein- 
gerichtet, Waren zu kaufen, verfügen also im allgemeinen über ein 
ganz bedeutendes Betriebs-Kapital. In ihrer Eigenschaft als Ein- 
käufer kommen nun die persischen Kaufleute zu den Agenten, ohne 
daß cs für letztere nötig ist, Angobote zu machen, und sie dadurch immer 
einen wesentlichen Vorteil in allen ihren Geschäften mit dem Kunden 
voraus haben. In Persien hingegen muß der anbietende Kaufmann 
Kunden für seine Artikel direkt oder indirekt suchen, sodaß die 
Vorteile der Nachfrage hier keine Wirkung bekommen und dem- 
nach auch die mit einer solchen verbundenen Erfolge ausbleiben. 

Was speziell Ispaban anbelangt, welche Stadt in der.betr. Ab- 
handlung besonders erwähnt war, so ist dies die Hauptstadt der 
Provinz gleichen Namens. Sie liegt im südlichen Teile von Persien 
und steht in geschäftlicher Hinsicht mehr unter dem Einfluß der 
englischen Handelswelt; die verwendeten Massenartikel gehen von 
Manchester nach Bagdad (die Bagdader Häuser haben Einkaufs- 
stellen in Manchester), und von da aus werden sie in das Innere 
des Persischen Reiches versendet. Für die anderen Artikel des 
Kontinents haben die Firmen aus Ispahan ebenfalls Einkaufsstellen 
in Konstantinopel, wie alle großen Häuser anderer persischer Städte.“ 

Geeignete Geschäftsverbindungen in Konstantinopel, welche guto 
Beziehungen mit der persischen Kundschaft unterhalten, kann das 
Deutsche Exportbureau seinen Geschäftsfreunden aufgeben. 


-— nn —. 


Nord-Amerika. | 

Kanada. (Originalbericht aus Toronto, 10. Dezember.) In 
dem in Nr. 43 (Seite 585) des „Export“ veröffentlichten Berichte 
vom 13. Oktober wurde auf die derzeitige, in hiesigen offiziellen 
wie merkantilen Kreisen offenbar vorherrschende günstige Stimmung 
hingewiesen, unter deren geschickten Verwertung es zu ermög- 
lichen sei, nicht nur die seit 1903 existierenden leidigen deutach- 
kanadischen Zollreibereien zu beseitigen, sondern eventuell an 
deren Stelle sogar ein Zollabkommen zu setzen, welches den 
Handel zwischen dem Deutschen Reiche und Kanada zu hoher 
Blüte entwickeln würde. Dem Berichte war ein Editoriale der 


einflußreichen, halboffiziellen Torontoer Tageszeitung „The Globe“ 


vorangestellt, welches den Gegenstand in obigem Sinne besprach. 
In der Zwischenzeit haben nıcht nur dieses einflußreiche Biatt, 
sondern auch kleinere Preßleuchten wiederholt das Thema be- 
handelt, gleichfalls in Weisen, die keinen Zweifel darüber .zu- 
lassen, daB man es hier gerne sehen würde, wenn mit dem 
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Deutschen Reiche wieder Zollfriede einträte, an Stelle des jetzigen, 
beide Teile schädigenden Zollzerwürfnisses. I» einer der letzten 
Nummern vom „TheGlobe“, überschrieben: „TradelaughsatTariffs“, 
wird u. a. darauf hingewiesen, wie töricht es z. B. sei, zu glauben, 
Deutschlands Zuckerexport habe durch den kanadischen Auf- 
schlagszoll (Surtax) gelitten, weil durch diesen die Einfuhr 
deutschen Zuckers in Kanada, welche vor Inkrafttretung des 
„Surtax“ nieht unbedeutend gewesen sei, nunmehr gänzlich auf- 
gehört habe. Tatsächlich habe der deutsche Zuckerexport, 
wenigstens soweit sein früheres Absatzfeld Kanada in. Frage 
komme, nur einen Marktwechsel erfahren: Wir bezögen jetzt die 
früher sus Deutschland erhaltene Zuckerguote aus Britisch- 
"Westindien, das in Folge dessen von diesem Artikel gerade um 
so viel weniger nach England exportiere, während England den 
britisch-westindischen Ausfall aus Deutschland decke. Der 
„Surtax“ hätte ebensowenig einen Zuckermangel in Kanada ver- 
ursacht, als er die Zuckerindustrie Deutschlands zu schädigen 
vermocht habe. Auch habe Britisch-Westindien durch die neue 
kanadische Kundschaft nichts gewonnen, denn seine Zucker- 
produktion sei jahraus jahrein immer die gleiche, in Bezug auf 
Quantität; also auch bei ihm habe nur lediglich ein Marktwechsel 
stattgefunden. R 

Außer in der Presse, wurde der deutsch -kanadischen 
Handelsbeziehungen auch im Dominion-Parlamente, über dessen 
-Wiedertagung ich Ihnen kürzlich Bericht gab, bereits wieder 
einige Male gedacht: Ein Abgeordneter verlangte vom Handels- 
minister detailierte Statistik über den Umfang des deutsch- 
kanadischen Imports und Exports, während der Zeitspanne von 
1890 bis 1909; er erhielt sie ausführlichst. Ein anderer, (der 
Abgeorduete Armstrong, Agrarier, und seit Jahren ein tapferer 
Kämpe für bessere deutsch-kanadische Handelspolitik),interpellierte 
die Regierung darüber, ob ihr bekannt sei, daß seitens gewisser 
ökonomischer deutscher Gesellschaften, im Besonderen einer in 
Berlin domizilierenden, Sachverständige nach Kanada gesandt 
worden seien, um dessen wirtschaftliche Verhältnisse zu studicren, 
sowie, eventuell, möglichst bessere Beziehungen hinsichtlich 
gegenseitigen Güteraustausches herbeiführen zu helfen. Ferner, 
ob es in der Absicht der Regierung läge, diesen deutschen 
‘Handelsemissären entgegenzukommen und sie in ihrem Vorhaben 
'zu unterstützen? Der Minister für Zollangelegenheiten, Paterson, 
beantwortete die Interpellation Armstrongs ausweichend, indem 
er sagte: „Die Regierung findet es nicht für angezeigt, mit irgend 
einem fremden Lande in Zollverhandlungen sich einzulassen, ehe 
nicht das in diesem Hause seiner Erledigung noch harrende 
französisch-kanadische Handelsabkommen definitiv zum Abschluß 
gelangt sein wird.“ Dieser Abschluß hat nun vor einigen Tagen 
stattgefunden: Das „Franco-Canadian Treaty“ ist mit großer 
Majorität vom „House of Commons“ angenommen worden. Seine 
Gutheißung durch den Senat, wie Bestätigung durch den König, 
sind lediglich noch Formalien. 

Während der Beratungen wegen dieses französisch-kana- 
dischen Handelsvertrags kam es im „House of Commons“ zu 
einer denkwürdigen Scene: Ein Abgeordneter aus der Opposition, 
der ehemalige Finanzminister Fosta, warnte das Haus, die Vor- 
lage anzunehmen, ehe man nicht die Stimmung der Vereinigten 
Staaten sondiert habe; er glaube man werde as dorten übel ver- 
merken, wenn Kanada diesen für Frankreich so günstigen Handels- 
‘vertrag, der vielleicht eine Interessenschädigung der Vereinigten 
Staaten in sich berge, in seinem vollen Umfange annehme. Solch’ 
aller Würde bare Besorgnis brachte aber die Regierung auf 
die Beine und in den Harnisch! Finanzminister Fielding ant- 
wortete dem Öppositionsmanne: „Diese französich-kanadische 
Zollangelegenheit ist, teilweise wenigstens, von uns selbst freiwillig 
ins Leben gerufen worden, und, als ein Gebot nationaler Selbst- 
achtung, müssen und werden wir sie daher, ohne Seitenblicke, 
ohne Rücksichtnahme auf etwaige Für und Wider seitens irgend 
einer anderen, als der französischen Nation, auch durchführen. 
Wenn Kanada eigene Handelspolitik treiben will, wie wir das 
nun tun und ferner tun werden, dann kann, darf und wollen 
wir uns darin nicht auch nur in einem Punkte von irgend einem 
anderen Lande etwas diktieren lassen!“ Ein brausendes Bravo 
‚belohnte Minister Fielding für diese mannhafte Antwort; und die 
Presse, mit Ausnahme einiger weniger Oppositionsorgane, be- 
grüßte den bekundeten Standpunkt der Regierung als den einzig 
richtigen, gegenüber einer kriechenden, knieschwachen Parteı, 
die, als sie einst, leider für lange Jahre, am Ruder war, unser 
Land fast an den Rand des Verderbens „regiert“ hatte. Aber 
auch „Unole Sam“, der Geriebene, mag sich die Worte Fieldings 
‚merken; nein, nicht nur er, sondern auch alle Diejenigen, die den 
arroganten Egoisten südlich unserer Grenzen umschwänzeln, um- 
schmeioheln und belobhudeln, aus purer Angst, er könne ihnen 
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sonst den Brodkorb höher hängen. Was aber unsere Handels- 
politik betrifft, daß wir diese jetzt ‘selbst, und nicht mehr durch 
das Kabinet des „Mutterlandes* für uns besorgen wollen, so 
entsprang diese Neueruug dem Gebot der Selbsterhaltung; demu 


bisher fanden unsere diesbezüglichen Wünsche und: Gebete nur 
dann Erhörung, wenn dieselben mit den Weltmachtinteressen 


Englands bis auf den I-Punkt von London aus in Einklang zu 
bringen waren. Das waren sie aber höchst selten, und so wurden 
immer und immer wieder unsere wirtschaftlichen Interessen ge- 


.opfert, unsere nationale Entwickelung auf allen Gebieten ge- 


hemmt. Wir sind jetzt mündig geworden! 

Wenn, wie oben angeführt, Minister Paterson dem Abgeordneten 
Armstrong antwortete, daß die Regierung nicht eher sich auf zoll- 
politische Verhandlungen mit anderen Nationen einlassen wolle, 
als bis das französisch-kanadische Abkommen erledigt sein würde, 
dann stünde ja nun, weil diese Erledigung stattgefunden hat, 
einem offenen Anbahnen handelspolitischer Negotiationen zwischen 
dem Deutschen Reiche und Kanada nichts mehr im Wege. Denn, 
daß Deutschlands berufene hiesige Vertretung die mehrerwähnte 
günstige, offizielle und merkantile Stimmung Kanadas zugunsten 
besseren Verständnisses in Zollangelegenheiten gegenüber dem 
Deutschen Reiche nicht entgangen sein kann, und daß sie von 
dem deutschen Vertreter diplomatisch verwertet und in Vorarbeit 
genommen worden sein wird, dürfen wir wohl, als außer Frage 
stehend, annehmen? Wenn wir darüber im dunkeln blieben, 
mag das lediglich daran liegen, daß solche diplomatischen Fühlungs- 
versuche geheim gehalten werden müssen. So sehen wir denn 
mit Zuversicht der baldigen offiziellen Ankündigung entgegen, 
daß deutscherseits die Maximalzölle auf kanadische Exporte, daß, 
andererseits, der kanadische „Surtax“ auf deutsche Importe aus 
der Welt geschafft worden sind, und, weiterhin daß man in gegen- 
seitige Verhandlungen getreten ist wegen Abschlusses eines deutsch- 
kanadischen Spezialzollvertrags. Daß ein solches Zollabkommen ge- 
schlossen werden kann, ist durchaus wahrscheinlich, wenn, durch 
gegenseitige Nachgiebigkeit, nur erst die beiderseitigen hohen Zölle 
gefallen sein werden. Darin aber, in puncto Nachgiebigkeit näm- 
lich, liegt die Schwierigkeit. Denn, wie zwei störrige Knaben, 
behaupten beide Teile: „Ich habe nicht zuerst gehauen!“ Wer 
von beiden hat da nun recht? Offen gestanden, wir hier, 
einschließlich auch des deutschen Elementes, das nur zu 
gerne auf deutscher Seite alles als korrekt ansieht, wir sind 
in dieser Streitsache der Meinung, daß Deutschland „ange- 
fangen“ hat. Deutschland entzog, nachdem Kanada seinem 
„Mutterlande“ Vorzugszölle eingeräumt hatte, den kanadischen 
Importen die Begünstigung der Anwendung des Minimaltarifs 
und belegte dieselben mit Maximalzöllen. Das war also eine 
Vergeltung*) und des Streites Beginn. Kanada konnte sich das 
nicht wohl gefallen lassen. Es antwortete durch einen Aufschlags- 
zoll (Surtax) auf deutsche Importationen. Deutschland hat 
also tatsächlich zuerst angefangen, und es sollte daher jetzt 
zuerst die Versöhnungshand herüberreichen. Andere britische 
Kolonien haben später dasselbe gegenüber dem „Mutterlande“ 
getan, was Kanada zuvor getan hatte. Deutschland hat aber 
jenen Kolonien die Begünstigung der Minimalzölle nicht ab- 
geschnitten. Wäre dazu die Veranlassung nach deutscher Auf- 
fassung nicht ebenso gegeben gewesen, als im analogen kana- 
dischen Falle? Es ist auch ganz unrichtig, wenn man annimmt, 
Kanada habe England seinerzeit den Vorzugstarif nur zum 
Zwecke bewilligt, der deutschen Handelsexpansion einen Stein 
in den Weg zu werfen. Kanada hat daran garnicht gedacht. 
Daß es dem „Mutterlande“ so entgegenkam, entsprang einfach einer 
dummen Gefühlsduselei, welche keineswegs uns hier zu besonderm 
Nutzen ausgefallen ist. Tatsache ist es übrigens, wie ich hier 
einschalten möchte, daß der Kanadier, abgesehen von ein paar 
hier eingewanderten englischen Heißspornen, den Deutschen und 
die deutsche Nation sehr schätzt, und zumal der deutsche Kaiser 
hier sich wirklicher Achtung erfreut, und daß man ihn seiner hervor- 
ragenden Eigenschaften wegen verehrt. 

Doch nehmen wir den deutsch-kanadischen status quo. Er 
muß beseitigt werden, soll der Güteraustausch der beiden Länder 
sich vorteilhaft gestalten. Deutschland kann nach hier, wie 
ich am 13. Oktober schon hervorhob, ein ganz enormes Absatz- 
feld für seine vielseitigen Industrieerzeugnisse finden; und zwar 
ganz gewiß in weit höherem Umfange, als Kanada für seine, 
dem Fabrikgewerbe nicht entspringenden .Exportprodukte, mit 
Ausnahme etwa landwirtschaftlicher Geräte und Maschinen, Ab- 
nahme auf den deutschen Märkten finden würde. Vorläufig ist 
Kanada auch noch keineswegs in Verlegenheit betreffs dos Ab- 


*) Anmerkung der Red. Ganz recht, eine Vergeltung! Mitbin war doch der 
England gewährte Vorzugstarif eine Provokation! Doch gleichviel, jetzt missen 
beide Teile sich entgegenkommen!!! 
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satzes seiner überschüssigen Produktion, denn England nimmt ihm 
alles ab, was seine Hauptindustrien, die Landwirtschaft mit 
ihren Nebenbranchen, die Fischereien, die Forstwirtschaft wie 
auch der Bergbau, nur übrig haben. Kurz, Kanada würde vor- 
erst am wenigsten durch einen Zollvertrag mit Deutschland profi- 
tieren, wenn ein solcher, ähnlich dem französisch-kanadischen, 
zustande gebracht werden könnte. Es ist vorerst die deutsche 
Exportindustrie, welche sich großen und sofortigen (!) Gewinn 
durch einen solchen Vertrag hier zu sichern vermag. Man sollte 
deutscherseits mit Annäherungsversuchen nicht zu lange zögern. 
Schon die Beseitigung der jetzigen gegenseitigen Zollschraubereien 
würde hinreichen, die deutsche Ausfuhr nach Kanada sofort ganz 
bedeutend anschwellen zu lassen. Ein modus vivendi kann und 
muß gefunden werden, wodurch keine der beiden krieg- 
führenden Parteien sich etwas zu vergeben braucht. Ein 
pater peccavi setzt man gewiß weder hier noch drüben einer 
Wiederannäherung voraus. Man sollte keinesfalls deutscherseits 
warten, denn die jetzt so günstige Stimmung könnte verfliegen, 
und dann wäre vielleicht, für unabsehbare Zeit hinaus, die so 
nötige Verständigung nicht mehr so leicht, als sie jetzt es 
sicherlich sein wird. Erneuerte heftige Verdächtigungen Deutsch- 
lands seitens Englands, in bezug auf kriegerische Absichten 
der ersteren Macht gegen die letztere, könnten hier der deutschen 
Sympathie Schaden bringen. Auch sollte nicht gewartet werden, 
bis der neue Vereinigte Staaten-Tarif sich Kanada gegenüber 
eines Besseren besonnen haben kann und zu beider Zufrieden- 
heit geregelt worden ist. Und dergleichen andere in Rechnung 
zu ziehende Momente mehr! Nein, jetzt ist der Zeitpunkt, um 
sich deutscherseits mit Kanada zu verständigen, am günstigsten. 
Ihn zu Nutz und Frommen des deutschen Handels nicht ver- 
streichen zu lassen, ist die sehr ernste Aufgabe der deutschen 
Diplomatie in viel höherem Maße, als es vorerst eine solche der 
kanadischen Wirtschaftspolitik ist. 


Süd-Amerika. 


Gummi und Gummigewinnung im oberen Amazonasgebiete. 
Von O. Sperber-New York. 

Die fortschreitende Erforschung der Urwälder im oberen 
Aınazonengebiete, welche zur Republik Peru gehören, hat den 
Beweis erbracht, daB diese Gegenden an Gummibäumen viel 
reicher sind, als bisher angenommen wurde. 

Die einzelnen Expeditionen, welche von der peruanischen 
Regierung zur Erforschung der Flüsse wie Ucayali, Azupizu, 
Urubamba, Manu, Inambari etc. ausgesandt wurden, haben fort- 
laufend in diesen Regionen große Komplexe gefunden, welche 
bisher von den Gummisuchern noch nie betreten worden sind, 
so daß die dort vorhandenen Gummibäume bisher noch nicht 
angezapft werden konnten. Dabei muß noch in Betracht ge- 
zogen werden, daß eine ganze Anzahl von Gummimilch führenden 
Bäumen heute überhaupt nicht angerührt wird. Vielfach ist dies 
lediglich auf ein Vorurteil der Gummisucher gegen diese Pflanzen 
zurückzuführen, andernteils allerdings befinden sich auch solche 
unter diesen, deren Milch sich weder kondensieren noch den 
Gummi herausziehen läßt. 

Heute werden von den Gummisuchern nur folgende Arten 
angezapft: 

. Hevea guayanesis, welche eine Höhe von 15 bis 20m erreicht 

und dabei eine Stärke von 60 bis 80 cm aufweist. 

. Bevea Brasiliensis, 18 bis 20 m hoch, 60 bis 80 cm Durchm. 
. Hevea andinensis, 15 bis 20 m hoch, 70 bis 80 cm Durchm. 
. Hevea luta, 18 bis 20 m hoch, 50 bis 60 cm Durchmesser. 
. Castilloa elastica, 16 bis 20 m hoch, 50 bis 60 cm Durchm. 
Außer diesen gibt es aber noch eine Unmenge von anderen 
Euphorbienarten, welche früher oder später zweifellos ebenfalls 
zur Gummigewinnung herangezogen werden dürften. Verschiedene 
zuverlässige Forscher, wie von Hassel und Steglich-u. a. m. 
behaupten, daß esin jenen Regionen mindestens 600 verschiedene 
Gummimilch führende Baumarten gebe. 

Wer nun diese Gegenden aus eigener Erfahrung und An- 
schauung kennt, wird zugeben müssen, daß in Wirklichkeit jeder 
einzelne Reisende erstaunt ist, wie viele verschiedene Gummimilch 
führende Pflanzen in jenen Gegenden vorkommen, und um deren 
Ausnutzung sich bis heute niemand bekümmert. 

Die heutigen Ausnutzungsmethoden lassen an rationellen 
Betrieben noch sehr viel zu wünschen übrig. Den eigenartigen 
klimatischen Verhältnissen zufolge können unter obwaltenden 
Umständen nur Eingeborene als Gummisucher in Betracht 
kommen. Europäer fallen nicht nur sehr bald irgend einer der 
vielen tropischen Krankheiten zum Opfer, sondern sind auch viel 
zu wenig in diesem Klimu leistungsfähig. Die dortigen Ein- 
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geborenen sind fast durchweg Mischlinge, während die eigent- 
lichen Indianer dieser Zone sich nur ausnahmsweise mit der 
Gummigewinnung abgeben. 

‚Der Eingeborene fährt mit seinem Boote oft monatelang von 
deıf Stapelplätzen bis nach: den sogenannten Gomales, um dort 
die Gummigewinnung zu betreiben. Da es nun keine leichte 
Arbeit ist, sich durch den Urwald hindurchzuarbeiten, so werden 
bis heute fast ausschließlich nur solche Gomales von den Leuten 
aufgesucht, welche sich verhältnismäßig leicht zu Boot erreichen 
lassen. Dies ist auch der Hauptgrund, weshalb große, aus- 
gedehnte Strecken, welche zwischen zwei Flüssen liegen, bisher 
nur in der Nähe der Flußläufe ausgebeutet sind. Was weiter 
landeinwärts liegt, ist vielfach ganz unberührt, obwohl dort der 
Gummibaum meist in großen Mengen vorkommt. 

Die Eigenart der Verhältnisse zwingt die Gummiaufkäufer 
oder die Pächter von Gummiwäldern, den eigentlichen Zapfern 
große Vorschüsse zu gewähren. Wenn nun auch diese Vor- 
schüsse durchweg in Waren bestehen, die den Arbeitern zu 
unglaublich hohen Preisen berechnet werden, so gehört dennoch 
ein ganz bedeutendes Betriebskapital dazu, um ein solches Ge- 
schäft mit Erfolg zu betreiben. Der Gummizapfer verschwindet 
mit den auf, Vorschuß entnommenen Waren auf mehrere Monate 
nach dem Urwalde, und entzieht sich jeglicher Kontrolle. Die- 
selbe ist allerdings auch durchaus überflüssig, da nur in den 
allerseltensten Fällen der Kreditor sich betrogen sehen wird. 
Nach Verlauf der Zapfzeit kehren die Leute alle zurück und 
bringen für die empfangenen Waren Gummi, welcher dann auf 
die erhaltenen Vorschüsse verrechnet wird. 

Durchweg gehen die Gummizapfer im Juli, August und 
September auf die Suche nach neuen Gomales. Dies geschieht, 
weil während dieser Monate die Gummibäume zimmetfarbige 
Blätter tragen, und daher sich laicht von den übrigen 
Bäumen unterscheiden lassen. Während dieser Monate steht 
der Gummibaum im Blattwechsel und kann nicht angezapft 
werden. Zu anderen Zeiten ist das Auffinden der Gummibäume 
nicht nur schwierig und sehr zeitraubend, sondern erfordert 
auch unter allen Umständen durchaus praktische, darin erfahrene 
Leute. Die aufgefundenen Bäume werden mit dem Waldmesser 
gekennzeichnet, und werden diese Kerbzeichen von etwa nach- 
folgenden Gummisuchern durchaus respektiert. Niewird ein anderer 
Gummizapfer sich an solchen derart gekennzeichneten Bäumen ver- 
greifen. JederGummisucher markiert sich 80 bis 150 Bäume, welche 
zusammen als eine „Estrada“ bezeichnet werden. Die Anzahl 
der Bäume richtet sich ganz nach der Fläche, über welche 
sie verteilt stehen. Sind die Bäume alle markiert, dann. haut 
der Gummizapfer von Baum zu Baum einen Pfad durch das 
dichte Unterholz, um sich die spätere Arbeit dadurch zu er- 
leichtern. Alsdann schlägt er meist nahe dem Flusse seine pri- 
mitive Hütte auf und wartet bis Oktober, mit welchem Monate 
die Zapfzeit beginnt, die bis Ausgang Dezember andauert. 
Während der Morgenstunden wird die Milch eingesammelt, und 
dauert der Milchfluß bei dem angezapften Baume meist durch- 
schnittlich zwei Stunden. Nach dieser Zeit versiegt die Quelle 
und der Baum muß ruhen bis zum nächsten Morgen oder bis 
zum übernächsten Tage. Januar, Februar und März muß die 
Zapfzeit unterbrochen werden, da die einsetzende Regenzeit jegliche 
Arbeit unmöglich macht. April, Mai und Juni werden dann die 
Bäume wieder angezapft. Der Durchschnittsertrag eines Baumes 
wird von alten Praktikern auf 5 Kilo Gummi erster Klasse an- 
gegeben. Eine Arroba (15 Kilo) bringt von der ersten Klasse meist 
90 M. Die minderwertigen Sorten „caucho“ und „weak fine“ 
bringen 32 resp. 76 M pro Arroba. 

Alle diese Regionen werden heute auf eine möglichst un- 
rationelle Art ausgebeutet, und ließen sich, bei richtiger Verwaltung 
durch erfahrene Personen mit nötigem Kapital, die heutigen Er- 
träge leicht verzehn- und verzwanzigfachen. 

Im nördlichen Teile von Peru liegen die Verhältnisse etwas 
günstiger, da dort die englische Gesellschaft „Peruvian Amazon 
Rubber Co. Ltd.“ mit einem Kapital von 1 Million $ die Aus- 
nutzung im Putumayogebiete etwas rationeller betreibt. Ueber 
letztere Gesellschaft wurden letzthin grauenhafte Berichte in der 
europäischen Presse veröffentlicht, welche von Greueltaten und 
Bestialitäten Indianern gegenüber zu berichten wußten. Bei 
dem wirklichen Kenner der Verhältnisse werden diese Schilde- 
rungen schwerlich mehr als ein skeptisches Lächeln hervorgerufen 
haben, da man als solcher nur zu genau weiß, daß die Indianer 
bei solcher Behandlung einfach in den unergründlichen Tiefen 
der Urwälder spurlos verschwinden würden, und die englische 
Gesellschaft aus Mangel an Arbeitern ihren Betrieb einstellen 
müßte. 

Diese Gesellschaft hat zur Gummiausnutzung ein Areal von 
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30 000 qkm von der peruanischen Regierung erworben.. Die 
Produktion aus dieser Region betrug 1906: 1397760, 1907: 
1 350 720 und 1908: in den ersten sechs Monaten 883 612 Pfund 
exportfertigen Rohgummi. Die Gesellschaft hat 45 Sammelstellen 
errichtet, und verfügt auch über eine ausreichende Anzahl von 
Booten etc. zum Transport. ; 

Die offizielle peruanische Exportstatistik weist folgende 
Zahlen auf: 

1904 — 4814055 Pfund. Wert 13 250 264 M 


1905 — 5484371 „ „18370455 „ 
1906 — 5581171 „ > 14668350 , 
1907 — 6661435 , „ 19091459 „ 


Diese Zahlen ergeben den deutlichen Beweis, daß die Pro- 
duktion an Rohgummi nicht nur ständig zunimmt, sondern noch 
in viel größerem Umfauge zunahmefähig ist, sofern erst einmal 
die dafür in Betracht kommenden Gegenden wirklich gründlich 
und sachlich erforscht sein werden. 

Eine nicht unbedeutende Quantität aus Peru stammender 
Rohgummi wird heute noch vielfach auf den unterschiedlichen 
Nebenflüssen nach dem Amazonenstrome geführt, deren Mündung 
bereits auf brasilianischem Gebiete liegt, und kommt daher als 
brasilianischer Rohgummi auf den Markt. 
| Die Bedingungen, unter welchen heute die peruanische Re- 
gierung Konzessionen zurGummigewinnung verleiht, sind folgende: 

Unternehmer können für den Zeitraum von zehn Jahren 
größere oder kleinere Konzessionen pachten. Die Unternehmer 
‚müssen sich verpflichten, die Gummibäume weder zu fällen noch 
sonstwie zu zerstören. Für je 101'!/, Pfd. Rohgummi haben die 
Unternehmer eine Prämie von 4 M nebst dem gesetzlichen Export- 
zoll von 15 pCt. zu bezahlen. Im anderen Falle werden Parzellen, 
welche ungefähr 150 Gummibäume enthalten, für einen Pacht- 
zins von 41 Pfennigen verpachtet. Außerdem müssen die Unter- 
nehmer in diesem Falle eine Garantie in Inlandbonds stellen, 
welche Summe ihnen jedoch ordnungsmäßig verzinst wird. 


Technisches für den Export. 


Was die Teohnik Neues bringt. 
Vom Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 


Hochgradige Quecksilberthermometer. — Invar, eine Legierung mit ver- 
schwindend kleinem Wärmeausdehnungsvermögen. — Euphos-Glas als Schutz gegen 
die ultrevioletten Sirahlen der neueren Lichtquellen. — Ein Haus von (00 m 
Höhe. — Thermoelektrische Starkstromerzeuger. — „Hlektrotresor‘‘, eine elektrische 
Kassensicherung gegen Einbruch. — Karborundum als Baumaterial (Treppen, 
Trottoirs). — Oeftentlicher Verkauf von Radium, 


Die Herstellunghochgradiger Glas-Thermometer ist ver- 
hältnismäßig jüngeren Datums und wurde erst ermöglicht durch 
das von dem bekannten Jenaer glastechnischen Laboratorium 
Schott & Gen. hergestellte neue Borosilikatglas.. Dieses Glas 
wird wegen seiner relativen Schwerschmelzbarkeit und Wider- 
standsfähigkeit ausschließlich für feine wissenschaftliche und 
hochgradige. Thermometer verwendet. Da das Quecksilber unter 

ewöhnlichem Luftdruck bei 360° C. siedet, so wird in die, den 
Quecksilberfaden enthaltende Kapillarröhre eine Stickstoff- 
Füllung unter 20 Atmosphären Druck eingelassen; man erreicht 
dadurch, daß Jder Siedepunkt des Quecksilbers so hoch hinauf- 

eht, daB bis über 550° C. jede Dampfbildung ausgeschlossen ist. 

ie Angaben derartig angefertigter Thermometer sind dabei so 
zuverlässig und genau, wie die guter Instrumente für niedrige 
Temperaturen. Die Thermometer werden in beliebig langer 
Eisenrohrfassung von der Firma F. Mollenkopf, Stuttgart, ge- 
liefert. Was die Behandlung der hochgradigen Quecksilber- 
thermometer betrifft, so ist darauf zu achten, daß das Thermo- 
meter nach dem Gebrauche sich langsam abkühlen soll; es ist 
zu vermeiden, daß das heiße Instrument in Zugluft gerät oder 
mit wesentlich kälteren Gegenständen in Berührung kommt. 


Invar ist eine Legierung aus 36 pCt. Nickel und 64 pCt. 
Stahl und besitzt den Hauptvorzug eines äußerst geringen 
Wärmeausdehnungskoeffizienten. Während sich zum Beispiel 
ein Stahlstab bei einer Temperatursteigerung von 1° C. um !1/100000 
‚seiner Länge ausdehnt, beträgt bei einem Stab aus Invar die 
SE nur !/sooooo- Nahezu völlig verschwindet der 
Einfluß der Wärme, falls der Nickel-Stahl-Legierung noch 
etwas Chrom zugesetzt wird. Ein solcher Stab dehnt 
sich nur um "zoooo seiner Länge aus, falls die Tempe- 
ratur um 1°C. steigt; ein Stab von Im Länge dehnt sıch 
also nur um 0,0004 mm aus. Die Anwendungen des Invar 
sind zahlreich: Pendelstangen, Uhrfedern, Entfernungsmesser, 
überhaupt Präzisionsinstrumente aller Art; die wichtigste An- 
wendung findet jedoch das Invar bei der Basismessung in der 
Geodäsie oder Topographie. Mit Hilfe von Invar-Drähten oder 
Invar-Bändern gelingt die Messung von Grundlinien rascher wie 
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bisher und doch genau. Die Messung mit Stabapparaten ist 
umständlich und erfordert viel Zeit, während bei Benutzung von 
Invar-Bändern, die mehrere hundert Meter lang sein können, 
größere Strecken als Basis für Landesaufnahmen rasch abge- 
messen werden können. 

Unsere neuen, hellen Beleuchtungsquellen enthalten immer 
mehr ultraviolette Strahlen, die, falls sie in hohen Konzen- 
trationen auf das menschliche Auge einwirken, Schädigungen 
(Iritis, Linsentrübungen) zur Folge haben können. Es erweist 
sich daher als notwendig, durch Schutzgläser die Augen dagegen 
zu schützen. Nach Untersuchungen von Dr. Schanz und 
Dr. Stockhausen bieten den besten Schutz die grüngelben Euphos- 
Gläser, die in verschiedenen Nüancen von den Glashüttenwerken 
zu Penzig i. Schl. in den Handel gebracht werden, und von allen 
bisher bekannten Gläsern die ultravioletten Strahlen am voll- 
kommensten absorbieren. Gegen die Strahlen des grellen 
Sonnenlichtes, das ebenfalls reich an ultravioletten Strahlen, 
kommt natürlich nur Brillenform in Frage; gegen künstliches 
Licht schützt man sich am zweckmäßigsten dadurch, daß man 
die Lichtquelle mit einem Zylinder bzw. einer Glashülle aus 
Euphos-Glas umgibt. Dieses Euphos-Glas dürfte überall dort 
wertvolle Dienste leisten, wo es sich darum handelt, den an- 
haltend schädlichen Einfluß greller Lichtquellen (elektrisches 
Licht, Auer - Licht, Acetylenbeleuchtung) vom Auge abzuhalten, 
so besonders in Fabriken, Schulen, Krankenzimmern. Das Euphos- 
Glas vernichtet die schädlichen Strahlen, ohne daß der Helligkeit 
wesentlich Abbruch getan wird; es kann weiter auch als Schutz- 
glas im Gebirge (Schneeblendung), sowie gegen gewisse Berufs- 
krankheiten, als Glasbläser-, Schmiede- und Gießerstar, so wie 
elektrische Ophtalmie (Sehstörung bei längerem Sehen in den 
unbedeckten elektrischen Lichtbogen) Verwendung finden. 

Ein Haus von 600 m Höhe... .? Es ist allerdings noch 
nicht gebaut, dieses Haus, und es ist auch nicht sicher, ob es jemals 
selbst in New York gebaut werden wird, wo doch sonst die Wolken- 
kratzer nichts Seltenes sind. Immerhin ist es charakteristisch, 
daß bereits Berechnungen darüber angestellt worden sind, wie 
hoch tatsächlich ein Haus gebaut werden kann, ohne daß die 
baupolizeilichen Vorschriften New Yorks überschritten werden, 
die über die zulässige Höhe eines Hauses keine Grenzen fest- 
setzen. Die Vorschriften verlangen lediglich, daß die Fundamente 
fest genug sind, und bestimmen zu diesem Zwecke, daß, falls 
ein Gebäude auf Felsen aufgeführt wird, mit der Belastung 
dieses Felsens bis zu 16 kg pro Quadratzentimeter gegangen 
werden darf. Der Architekt des berühmten Singer - Gebäudes 
hat nun ausgerechnet, wie hoch man ein Haus bauen kann, ohne 
dieser Vorschrift zuwiderzuhandeln; es ergab sich, daß bei 60 m 
Seitenlänge und Verwendung von Backsteinen die Höhe 600 m 
sein könnte. Damit die Grundmauern nicht übermäßig bean- 
sprucht würden, wäre zu unterst eine Mauerdicke von 3, m 
erforderlich. Die Dicke könnte nach oben zu kontinuierlich ab- 
nehmen und zu oberst etwa 0,3 m betragen. Das Gesamtgewicht 
eines solchen Wolkenkratzers würde 520000 Tons (à 1000 kg) nicht 
überschreiten, so daß die Fundamente mit nicht mehr wie den vor- 
schriftsmäßigen 16 kg pro Quadratzentimeter belastet wären, 
selbst für den Fall, daß die vom Winddruck herrührende Kom- 
ponente berücksichtigt wird. Das Gewicht des Hauses wäre 
genügend oß, um auch beim größten Sturme noch voll- 

ommene Stabilität zu sichern. ie Gesamtkosten für das 
Gebäude (150 Stockwerke) würden etwa 300 Millionen betragen. 

Lötet man zwei Stücke aus verschiedenen Metallen zusammen 
und erhitzt die Lötstelle, so entsteht Elektrizität. Man hat diese 
Erscheinung der Thermoelektrizität bisher hauptsächlich zur 
Messung hoher Temperaturen verwendet; ein geeignetes Thermo- 
Paar wurde in die Nähe der Wärmequelle, z. B. in den Ofenraum, 
en und bestrahlt, und je nach dem Ausschlage eines in 

en Stromkreis eingeschalteten elektrischen Meßinstrumentes 
konnten Schlüsse auf die vorherrschende Temperatur gezogen 
werden. Die Vorrichtungen zur direkten Stromerzeugung (thermo- 
elektrische Starkstromerzeuger) durch Wärme erzielten nur geringe 
Erfolge, weil die elektromotorischen Kräfte zu klein waren; so 
beträgt beispielsweise zwischen Zink und Kupfer die elektro- 
motorische Kraft beim Schmelzpunkt des Zinks etwa 1,5 Millivolt. 
Neuerdings wurden auf diesem Gebiete verschiedene Verbesse- 
rungen erzielt. Heil in Frankfurt a. M. gelang es z. B., Antimon 
und Neusilber, Antimon-Legierung dad Nickel haltbar zu ver- 
einigen unter möglichster Vermeidung von Uebergangswiderstände n 
an der Lötstelle. Ferner ist die Entdeckung Heils zu erwähnen, 
daß der positive Körper der Kette — die Antimonlegierung — 
sich verstärken läßt, sodaß er eine höhere Spannung ergibt, 
falls man ihn an seinem Kaltende mit einem glühenden Konstanten- 
draht in Berührung bringt. Die Heilschen Konstruktionen zur 
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thermoelektrischen Starkstromerzeugung kommen unter dem | nun das Arbeitsministerium eine Bekanntmachung, nach welcher in 


Namen „Dynaphor“ auf den Markt. 
Hektowattstunde verbraucht ein solcher Apparat etwa 2 kg gute 
Kohle, wobei er im Winter noch nebenbei zur Zimmerheizung 
verwendet werden kann. Die Stromerzeuger lassen sich indessen 
leichter für Gas oder Petroleum einrichten und sind bereits 
Einzelleistungen bis zu 25 Watt erzielt worden. Ein solcher 
Erzeuger, der stündlich 0,5 cbm Gas verbraucht, liefert 2,5 Ampere 
bei 10 Volt. 

Die Telephonwerke G.m.b.H., Berlin, stellen eine neue 
elektrische Kassensicherung gegen Einbruch („Elektrotresor“) 
her. Die meisten Sicherungen gegen Einbruch leiden an dem 
Uebelstande, daB sie durch Sachkundige unwirksam gemacht 
werden können; Durchschneiden der Drähte, Bildung von 
Nebenschlüssen oder Kurzschlüssen bewirkt, daß der Alarm- 
wecker nicht mehr anspricht. Um solche Möglichkeiten aus- 
zuschließen, beruht die Konstruktion des Elektrotresors auf der 
Schaltung der Wheatstoneschen Brücke: Vier in Form eines 
Vierecks kombinierte Widerstände sind an zwei gegenüber- 
liegenden Punkten an eine Stromquelle angeschlossen; verbindet 
man die anderen zwei gegenüberliegenden Punkte durch einen 
Draht, den DBrückendraht, so läßt sich durch Abgleichen 
der sich gegenüberliegenden Widerstände Stromlosigkeit im 
Brückendraht erreichen; es tließt aber sofort Strom, sowie diese 
Gleichgewichtsverhältnisse im geringsten gestört werden, und 
ein in den Brückendraht eingeschaltetes Relais kann dann den 
Alarmstromkreis schließen. Wird bei der Elektrotresorschaltung 
beispielsweise eine Leitung unterbrochen, oder wird einer der 
Wecker des Stromkreises abgeschaltet, oder verliert er die Ver- 
bindung dufch Verstauben des Unterbrecherkontaktes, so tritt 
Störung des Brückengleichgewichtes ein und durch das in den 
Brückendraht eingeschaltete Relais fließt nun Strom, die Relais- 
zunge legt sich gegen einen Kontakt und schließt den Strom- 
kreis einer Weckerbatterie.e Wird ein Nebenwecker kurz- 
geschlossen oder wird Kurzschluß zwischen Leitungen hervor- 
gebracht oder schmelzen Sicherungen durch, so spricht das 
Relais gleichfalls an. Ä 

So ziemlich jedermann kennt heute jenes seltsame Material, 
Karborundum genannt, welches im elektrischen Ofen hergestellt 
wird. Bisher wurde Karborundum hauptsächlich für Schleifsteine 
verwendet, welche infolge ihrer Dauerhaftigkeit den gewöhnlichen 
Schmirgelscheiben weit überlegen sind. Was den Widerstand 
gegen Abnutzung, die Härte, betrifft, so kommt Karborundum 
unmittelbar nach dem Diamant, dabei sind die Herstellungskosten 
relativ geringe. Nun gibt es eine Reihe von Baumaterialien, 
die sehr starker Abnutzung ausgesetzt sind, wie z. B. Stufen, 
Trottoirs usw., und man weiß, daß selbst der so harte Granit 
sich bei starkem Verkehr abnutzt, schlüpfrig wird und aus- 
gewechselt werden muß. Allerneuestens werden jetzt unter Ver- 
wendung von Zement und Karborundum Platten und Blöcke 
hergestellt, die kleine Karborundumkristalle im Zement ein- 
gebettet enthalten, und diese letzteren übernehmen ganz allein 
die durch die Schuhe bewirkte Beanspruchung auf Abnutzung. 
Man hat gefunden, daß solche Karborundumgemische praktisch 
überhaupt keine Abnutzung aufweisen. Wo Granit 8 mm an 
Schichtdicke verlor, war hier die Abnutzung null. Dieses neue 
Material bleibt ewig in seinem Anfangszustand und wird nicht 
glatte Zunächst erleidet allerdings der Zement eine kleine Ab- 
nutzung, alsbald treten aber die Karborundumkristalle reliefartig 
hervor und schützen dann vor weiterem Abschliff. Diese Kar- 
borumdum - Zement - Gemische sind natürlich feuerfest, außer- 
ordentlich wenig brüchig, verursachen beim Darübergehen wenig 
Geräusch, können große Lasten aushalten und sind relativ billig 
in der Anschaffung. Amtliche Versuche, die in einem Bahnhof 
der Pariser Untergrundbahn mit Stufen und Platten aus dem 
neuen Baumaterial angestellt wurden, haben ergeben, daß, nach- 
dem 14 Million. Personen über die Stufen hinweggegangen 
sind, auch noch nicht Spuren einer Abnutzung sich nach- 
weisen ließen. 

Nach unserer heutigen Erkenntnis besteht die Erscheinung 
der Radioaktivität in einem explosionsartigen Zerfall des Atoms, 
wobei ungeheure, bisher ungekannte Energiemengen frei werden. 
Aus diesen Emanationen ballen sich wieder neue Elemente 
(Helium) von kleinerem Atomgewichte zusammen usw. Charak- 
teristisch ist die Aussendung von Strahlungen beim Zerfall radio- 
aktiver Stoffe. In der Atmosphäre, im Erdboden, in Mineral- 
wässern usw. lassen sich radioaktive Emanationen nachweisen. 
Als Hauptfundstelle für Radium gilt jetzt Joachimstal in Böhmen, 
wo hauptsächlich Uranpecherz zutage gefördert wird. Die Ver- 
arbeitung dieses Minerals auf Badiumsalze liegt bekanntlich in 
len Händen des österrejchischen Staates, und 


zurzeit erläßt 


Zur Erzeugung einer 


einigen Wochen mit dem Verkauf von Radium begonnen werden 
wird; es gelangt hauptsächlich der Extrakt der Uranpechblende 
in Flacons zu 60 g mit 5 pCt. oder zu 30 g mit 10 pCt. 
Radium zu dem Preis von 1080 Kronen (ca. 860 M) zum öffent- 
lichen Verkauf. Es sollen zahlreiche ausländische Vormerkungen 
vorliegen, doch werden zuerst österreichische Käufer berück- 


sichtig. Radium findet hauptsächlich für wissenschaftliche 
Untersuchungen sowie auch für therapeutische Zwecke Ver- 
wendung. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. 5. Dezember. In der am 4.d.M. 
unter dem Vorsitz von Geh.-Rat Hellmann abgehaltenen Dezember- 
sitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“ machte der Vorsitzende 
Mitteilung von der Aussetzung eines Legats von 2000 M an die Ge- 
sellschaft zum Zwecke der Vermehrung ihrer Kartensammlungen. 
Dieses Legat ist von Prof. Dr. König-Giessen zum Andenken an 
seinen Vater gegeben worden, der der Gesellschaft 42 Jahre als Mit- 
glied angehört hatte. — Von den neuen literarischen Erscheinungen 
seien herausgehoben: Sven v. Hedin, Transhimalaya. Sir Ernest 
Shackleton, 21 Meilen vom Südpol, es sollte eigentlich, nach Um- 
rechnung der Entfernung vom Südpol, dem Shackleton auf 88° 23' s. Br. 
nahe kam, 25 engl. Meilen heißen. M. Moszkowski, Sumatra. 
Hofmeister. Kairo, Bagdad, Konstantinopel; Ida v. Grumbkow, 
Isafold, Reisebilder aus Island. Waagen, v. Bobber und Kreichgauer, 
„Unsere Erde.“ Kraemer: „Weltall und Menschheit“, 6. Teil, der 
Mensch und die Mineralien. Haase, Die Erdrinde (Einführung 
in die Geologie). Uhlig, Karte der ostafrikanischen Bruchstufe. 
In dem Begleittexte dazu sind die Konstruktionsmaterialien sowie die 
Methoden des Entwurfs publiziert worden. Geh. Rat Penck be- 
richtete kurz von dem Ergebnisse einer Konferenz, die in London 
vom 16. bis zum 20. November auf Einladung der britischen Regierung 
hin stattgefunden hatte, und auf der über die Ausführung der von 
ihm 1899 auf dem Internationalen Berliner Geographen-Kongresse 
beantragten Herstellung einer Weltkarte im Maßstabe von 1: 1000000 
beraten worden ist. Als Ergebnisse der Beratung, die für die geo- 
graphische Wissenschaft von der allergrößesten Tragweite sind, seien 
besonders folgende genannt. Die Blätter sollen ın der Größe von 
4 Grad zu 6 Grad hergestellt werden, und zwar soll die Zählung der 
Meridiane vom Aequator und vom Meridian von Greenwich, der als 
Nullmeridian gilt, geschehen, Frankreich gibt somit seine Zählung 
auf. Die Karte soll nach Isohypsen-Abständen angelegt den Charakter 
einer Höhenschichtenkarte haben, auf der einhellig das Meter- 
maß zur Anwendung kommt, daneben kann die englische und ameri- 
kanische Regierung auch die Maße in Fuß usw. angeben. Mit Rücksicht 
auf die Deformation, die das Papier beim Druck erfährt, ist die prak- 
tischste Projektion angenommen worden, bei der es möglich ist, je 
5 Blätter in eine Ebene zu legen. Es ist dies ein modifizierter poly- 
konischer Entwurf. Für die Transskription der Namen ist die Recht- 
schreibung der Länder gewählt worden, die das lateinische Alphabet 
haben. Rußland soll eine offizielle Transskription aufstellen, die für 
Japan schon existiert, für China soll die postalische 'Transskription 
Anwendung finden. Auch über Numerierung und Legende etc. sind 
Beschlüsse gefaßt worden. Alle Gewässer sollen blau, die Wege rot, 
die Bahnen schwarz bezeichnet werden. Die Arbeit an der Karte 
schreitet fort. England hat für Afrika ein großes Material gesammelt, 
ebenso die britischen Kolonien für ihr Gebiet, von amerikanischer 
Seite liegen schon Zeichnungen vor. Die Konferenz hatte die Auf- 
gabe die zu verfolgende Richtung der Arbeiten an der Weltkarte zu 
bestimmen. — 

Den Vortrag des Abends hielt Professor Dr. G. Merzbachor 
aus München über seine „Neue Forschungsreise in den Tian- 
Schan. 1907 und 1908“. Diese neue, zweijährige Expedition führte 
den bekannten Tian-Schan-Forscher in bisher noch völlig unbekannte 
Gegenden. Er konnte nur über einen Teil der von ihm ausgeführten 
Wege berichten und illustrierte durch zahlreiche, vortreffliche Licht- 
bilder die Darlegung der von ihm erkundeten geophysischen und 
geotektonischen Verhältnisse, deren einzelne Typen er klarzustellen 
suchte. Der russischen Regierung und der St. Petersburger geogra- 
phischen Gesellschaft sprach der Forscher für die ihm reichlich ge- 
währte Unterstützung seinen Dank aus. Die neuere Expedition hat 
vornehmlich den Westen des zentralen Tian-Schan und den Osten 
des Himmelsgebirges, die Bochtuola, zu erkunden gesucht: 1902 bis 
1903 hatte Professor Merzbacher den zentralen Tian-Schan bis in 
dessen innerstes Gebiet sowie das Gebiet des Kantengri durch- 
forscht und den Bau der Quertäler des Gesamtkomplexes festzustellen 
unternommen. Doch erschien ihm bei der Bearbeitung des Materials 
dieses selbst nicht ausreichend zur Beantwortung von auftauchenden 
Fragen, und auch der Osten des Gebirges mußte von ihm untersucht 
worden, damit zutreffende Vergleiche sich ziehen lassen konnten. — 
Auch herrscht im Osten, wo klare Spuren der tektonischen Vorgänge 
sich finden, ein völlig anderes Klima als im Westen, ein Um- 
stand, der für die Bildung der Details im Bau des Gebirges 
von ausschlaggebender Bedeutung ist. Der Vortragende reiste als 
Begleiter des Prinzen Arnulf von Bayern, der 1%8 starb, und im 
Jahre 1907 eine Jagdexpedition auf Steinböcke und Wildschafe; in 
den Bergen des 'Tian-Schan unternahm. Dr. Leix-München, der Berg- 
steiger Franz Kostner, der steirische Jäger des Prinzen, Franz Bergner, 
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und ein Präparator bildeten die weiteren Teilnehmer der wissenschaft- 
lichen und Jagdexpedition, die am 17. April 1907 München verließ 
und am 15. Mai in Taschkend anlangte. Auf Tarantassen ging es 
von dort nach Kutscha, wo die eigentliche Organisation der Expedi- 
tion erfolgte; es fand eine Zweiteilung statt mit Rücksicht auf die 
zu verfolgenden Ziele, die Jagdexpedition des Prinzen Arnulf blieb 
durcli Boten in steter Verbindung mit Professor Merzbachers Kara- 
wane, und von Zeit zu Zeit fand eine Zusammenkunft beider Führer 
statt, um gemeinsam über den Fortgang der Reisen zu beraten. Im 
östlichen Teil des zentralen Tian-Schan haben wir großen Wild- 
reichtum, anglo-indische, selbst österreichische und ungarische 
Sportsleute kommen über die Kurakorumkette dorthin, um vor- 
nehmkch im südlichen (chinesischen) Tian-Schan auf Wildschafe, 
Steinböcke und Maralhirsche zu jagen, und 30000 M wird als nicht 
zu hohe Ausgabe für solchen sechsmonatigen Jagdausflug angesehen. 
Wissenschaftliche Reisende sind bisher dort nicht gewesen, obwohl 
die Vergletscherungserscheinungen und die hydrographischen Ver- 
hältnisse jenes (Gebietes noch mannigfache Gelegenheit für die 
Forschung bieten. Es kam dem Forscher zunächst darauf an, die 
etwa 180 km breiten Längstäler des Coxu und des Sakias, die dann 
durch das Gebirge in Quertäler zerschnitten werden, im einzelnen zu 
studieren. In diesen Tälern haben wir 250 m hohe horizontale Ab- 
lagerungen in Terrassen übereinanderliegend, an denen Moränen auf- 
treten. Der Kobosai, ein Bergstrom, mündet in den Coxu, und im 
Hintergrunde seines Tals erhebt sich der höchste Gletscher des 
Gebietes, hohe firnbedeckte Berge schließen den Fluß ein, ähnlich 
wie dies am Kantengri der Fall ist. Von diesen Bergen kommen 
Gletscher bis zu 22km Länge herab. Der Kobosai war früher der Quell- 
strom des Sakias. Durch steile Gebirge in gewundener Enge folgte 
man dem Coxu zu seinem Quellgebiet, oftmals führte dann der Weg auch 
auf Hochplateaux, auf denen im Sommer die Kirgisen mit ihren großen 
Herden wohnen. Der obere Coxu liegt in einem weiten Becken, das 
aus paläozoischen Kalken gebildet ist, und in dem dann Kongloinerate 
bis zu 4000 m Höhe sich angesammelt haben, die die Region des 
ewigen Schnees und Eises erreichen. Diese kompakte Masse ist 
dann durch die Erosion der Gletscher zerlegt und zergliedert worden, 
und so finden wir besonders im Karagaidasch, d. h. „steinernen 
Wald“, eine große Menge von zerschnittenen Kimmen. Zacken, Zinken 
und Türmen der merkwürdigsten Formen. Dagegen sind im Osten 
des Gebirges ebene Hochflächen, wo die Täler, wie die der Julyus- 
ströme, durch Längsbrüche entstanden sind; in diese l,ängstäler 
haben sich später Quertäler eingeschnitten. Nach Ablauf der Seeen- 
periode hebt im Tian Schan der letzte Vorstoß der Eiszeit an, und 
zwar haben wir am Südabhange des östlichen Tian Schan, am 
trockenen, heißen Tarimbecken, noch mehr glaziale Ablagerungen als 
am Nordabhange des Gebirges, die sich durch Klimaschwankungen 
erklären, die als sehr bedeutend anzunehmen sind. Nachdem das 
oberste Quellgebiet des Coxu geologisch und topographisch aufge- 
nommen war, wobei die Expedition unter dauernder Ungunst der 
Witterung zu leiden hatte — in sechs Monaten waren 9 Tage ohne 
Schnee und Regen -- drang Prof. Merzbacher in Nebentälern 
bis zur südlichen Wasserscheide vor, wo die Gletscher schon 
stark zurückgehen, er ging dann zum Sakiastal vor, das 
gleichfalls bis zur Quelle durchforscht wurde und dessen Gletscher 
bis zu 6000 m Höhe hinaufgeht; auch Nebentäler konnten hier be- 
sucht werden. Die Wasserscheide ist im 'Tian-Schan niemals ein- 
heitlich, sondern man hat parallele Ketten, die bald nach Norden, 
bald nach Süden abwässern, Die Cholubdaikette wurde erreicht, 
Seitentäler des Westens besucht, das größte ist das Musaktal, und geo- 
Ben erforscht. Es ist Professor Merzbacher gelungen, den 

omplizierten Gebirgsbau klarzulegen. Da schon Ende September 
der Winter in jenen Regionen begann, so brach er Anfang Oktober 
nach Taschkend auf. Von 'laschkend aus ging es dann wieder über 
die nördlichen Vorgebirge des Tian-Schan nach Kuldscha, woselbst 
der Winter verbracht wurde, in dem etwa die Temperatur — 30° 
bis — 35° war. Im April 1908 wurde eine neue Expedition zu- 
sammengestellt von etwa 16 bis 18 Mann und 40 bis 45 Pferden, 
um das 250 km lange Kungestal zu besuchen, das einen See enthält. 
Durch Depression des Gebirges hat dieses Tal einen Strom auf- 
genommen. Sein Baumaterial besteht aus Granit, (Quarzit, Phyllit, 
und durch diese Gesteinmassen sind Effusivgesteine durchgedrungen. 
Ueber den 'Taiaschapaß ging die Expedition dann nach Süden zwischen 
Höhen von 6000 m, im Yulyustal, das 20 bis 40 km breit ist, 
zum Kraidejolstrom, dann zum Godilpaß, wo roter Sandstein 
ansteht. Auf dem Wege zum Godilpasse traf die Expedition die 
mit ihren Herden aufwärts zur Yulyussteppe wandernden Dorguten, 
in deren Begleitung Lamas, d.h. Geistliche, waren. Von sechsjährigen 
Knaben an bis zu Greisen waren alle Altersstufen unter diesen bud- 
dhistischen Mönchen vertreten. Diese Lamas trugen die Tempelzelte 
mit hinauf; sie halten die Entwicklung der sonst nicht unbegabten 
Dorguten zurück, die unter eigenen Fürsten leben. Dieser Stamm 
wurde seit 20 Jahren von der Witwe seines letzten Stammeshänpt- 
lings beherrscht. Auf der Hochebene lag die aus drei Kreisen von 
Jurten bestehende Sommerresidenz dieser Fürstin. Die 'Tempeljurten 
"mit den Heiligtümern standen in dem innersten Kreise. Der Forscher 
wurde durch die Dorguten gastlich aufgenommen. Am 20. Mai 
hatte Prof. Merzbacher Karaschar erreicht. 


der in der Nähe von Karaschar liegt, sodann westwärts am Süd- 
rando des Tian Schan entlang. Die Gartenstadt Kurla wurde er- 


reicht, 500 km durchzog nunmehr die Expedition am Nordrande der : 


Er wandte sich nunmehr 
zum Bagrosch-Kol, einem See von 70 km Länge und 20 km Breite, 
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Gobi von Ost nach West und hatte dort schon arg unter Hitze und 
Sandstürmen zu leiden. Auf dieser Strecke ist das weiter nach Osten 
hin am Südrande des Tian-Schan auftretende Oberkarbon abgesunken. 
Man erreichte Kutscha mit seiner fruchtbaren Umgebung, die reichste 
Stadt am Südabhange des Himnielsgebirges. Dort entfaltete sich ein 
buntes Bazarleben. Die Frauen in diesem "Teil von Chinesisch-"Turke- 
stan sind hohe, schlanke Gestalten und sind, da sie große, glänzende 
Augen haben, als schön zu bezeichnen. Ihre bunte Tracht erhöht 
den Reiz ihrer natürlichen Anmut. 

Nunmehr begann die schwierigste Reise während der ge- 
samten Expeditionsdauer. Prof. Merzbacher hatte sich vorgesetzt, 
den Tian Schan an seinem breitesten Teile zu überqueren, um 
ein geologisches Querprofil des gesamten Gebirges zu gewinnen. 
Der russische Reisende Bogdanski hatte den Tian Schan mehr im 
Osten, zwischen Turfan im Süden und Urumtschi im Norden, schon 
überquert, allein die klimatischen Verhältnisse im Osten sind von 
denen im zentralen Teile völlig verschieden. Am 6. Juni begann 
diese Ueberquerung, sie führte die Karawane zuerst ins wilde 
Bjukeniktal, das reich an Gletschern ist. Die Hochtlächen in diesem 
Teile des 'l'ian Schan scheinen nicht allein durch Depressien in geo- 
logisch junger Zeit entstanden zu sein, wie William Morris Davis 
es theoretisch annimmt. Unter großen Schwierigkeiten stieg man, 
dem Manasflusse zumeist folgend, zum Nordrand des 'Tian Schan 
hinüber. Es waren vier gefahrvolle Paßübergänge zu bewerkstelligen, 
mehr als zwölfmal mußten die Leute das Flußbett überschreiten, und 
wenn ein Pal; überwunden war, so hatte man stets neue vergletscherte 
Kämme vor Augen. Das Chorgostal, das Ulaissutal wurden über- 
quert, und nur mit Hilfe von dorgutischen Jägern, welche die schon 
mutlos gewordene und an Nahrungsmangel leidende Karawane traf, 
konnte sie zum Nordrande hinaus kommen, ohne daß mehr als der 
Verlust eines Tieres, freilich auch eines Teiles der Sammlungen, zu 
beklagen war. Die Route ging nun den Nordrand des Gebirges ent- 
lang zur schlechten „Kaiserstraße“ bis nach Urumtschi, der Haupt- 
stadt der chinesischen Provinz Sinkiang, woselbst Prof. Merzbacher 
vom Generalgouverneur gastlich aufgenommen ward. Er bereiste dann 
noch die Bochtuola, das sind die östlichen Ketten des Tian Schan, die 
noch mit 5500 m Höhe schon nicht mehr so breite Firnılome zeigen, wie 
sie der zentrale Teil des Gebirges aufweist. Diese hohen Eisberge gelten 
als Sitz der Götter oder Geister für Mongolen, Chinesen und für die 
Mohamedaner in jenen Gebieten. Zwischen den Ost- und West- 
ketten der Bochtuola liegt eine Depression, die bisher auf unseren 
Karten nicht verzeichnet ist. Prof. Merzbacher konnte ein geolo- 
gisches Querprofil auch von diesem Teile des Gebirges aufnehmen, 
mehrere Gipfel ersteigen sowie die Vergletscherung genauer studieren. 
Dr. Graeber, der Dr. Leix ersetzt hatte, konnte die Ablagerungen des 
genaueren studieren. Der Vortragende schilderte das Leben der Lamas 
in den Klöstern des Gebirges in anschaulichster Weise. Der Forscher, 
der fünf Jahre seine 'Tıan Schan-Forschungen stets aus eigenen 
Mitteln durchgeführt und eine große Menge von Beobachtungsmaterial 
bat sammeln können, ist dennoch in Zweifel, ob dieser Stoff zur 
Gesamtdarstellung völlig genügen wird und ob er nicht einer weiteren 
Nachprüfung bedürfen möchte. G. St. 

| Briefkasten. 

Aus dem Reiche der Mitte. (Gewerbe-, Industrie- und 
Ackerbau-Ausstellung, Nanking 1910). Die für 1910 in 
Nanking geplante „Gewerbe-, Industrieund Aokerbau-Aus- 
stellung“ ist als ein charakteristisches Merkmal für das Erwachen 
und Erstarken modernen gewerblichen Lebens im asiatischen Osten 
zu betrachten. Wenn auch eine Beschickung der Ausstellung von 
Deutschland aus wegen Kürze der Zeit ziemlich ausgeschlossen, sowie 
in Hinblick auf die großen Transportkosten und sonstigen Spesen 
kaum lohnend erschien, so kann doch eine Beteiligung der 
großen in Ostasien vertretenen deutschen Firmen, die zum Teil über 
reichhaltige Musterläger in Shanghai verfügen, als wohl in Frage 
kommend und mit nicht allzu großen Kosten verknüpft, bezeichnet 
werden. 

Neuerdiugs ist der Durchführung dieses Ausstellungs-Projektes 
von Allerhöchster Stelle neuer Impuls verliehen worden durch ein 
Kaiserliches Reskript, in welchem u. a. das Ministerium für Land- 
wirtschaft, Industrie und Handel angewiesen wird, bei Eröffnung der 
Ausstellung „durch 'Thronbericht die Ernennung eines hohen Beamten 
zum General-Inspektor der Ausstellung und zur Eröffnung derselben 
nachzusuchen, damit zum Ausdruck kommt, wie sehr es der Kaiser- 
liche Hof sich angelegen sein läßt, Landwirtschaft und Industrie zu 
einer Tätigkeit anzuregen und Handel und Gewerbe zu fördern“. Zu- 
gleich wird der Handelssuperintendent der südlichen Häfen und der 
General-Gouverneur der beiden Kiang, Chang Yen Chün, zum Präsı- 
denten der Ausstellung ernannt und allen General-Gouverneuren und 
Gouverneuren empfohlen, darauf bedacht zu sein, in jeder Hinsicht 
für die Beschickung der Ausstellung Sorge zu tragen. 

In der 'Tat scheint denn auch, wie der „Ständigen Ausstelluugs- 
kommission für die Deutsche Industrie“ von zuständiger Seite weiter 
berichtet wird, für die Ausstellung im ganzen Reiche großes Interesse 
zu herrschen; elf Provinzen haben bereits ihre Beteiligung angemeldet 
und Plätze für sich reservieren lassen. Da bei der regen Nachfrage 
das vorläufig abgesteckte Gelände möglicherweise nicht ausreicht, ist 
seine Erweiterung in Erwägung gezogen. Auf einer: kürzlich in 
Nanking stattgehabten Beratung von Vertretern der Shanghaier und 
Nankinger Kaufmannschaft ist beschlossen worden; 
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. 1. das Kapital von 500 000 Taels um 200 000 Taels zu erhöhen, die. 
je zur Hälfte von der Regierung und der Kaufmannschaft aufgebracht 
werden sollen; 

2. Versorgung der Ausstellung mit elektrischer Beleuchtung durch 
eine von der Regierung zu erbauende Anlage; 

3. Errichtung eines Hotels in surop scheni Stile für auswärtige 
Ausstellungsbesucher und 2 

4. Einrichtung einer Art Börse (Versammlungshaus) für Abschlüsse 
von Geschäften zwischen den die Ausstellung beschickenden und 
den sie nur besuchenden Kaufleuten. 

Befreiung von Zoll und Likin ist für die Ausstellungsgüter ge- 
währleistet; vorläufige, das Verfahren regelnde Bestimmungen hier- 
über sind erlassen. Die China Merchants Steam Navigation Company 
hat sich verpflichtet, die Güter zur halben Frachtrate zu befördern; 
mit der Verwaltung der Shanghai-Nanking-Bahn schweben noch dies- 
bezügliche Verhandlungen. 

General-Gouverneur Chang Yen Chün läßt der Förderung des 
Unternehmens großen Eifer angedeihen. Besondere Aufmerksamkeit 
widmet er der Beteiligung der Auslands-Chinesen. So hat er kürzlich 
an die chinesische Handelskammer in Singapore und an die Konsuln 
des Reichs Telegramme gerichtet, worin er die Hoffnung ausspricht, 
dab sich Kaufleute und Gewerbetreibende in allen Plätzen des Fest- 
landes wie der Inseln alsbald zusammentun und die Ausstellung be- 
schicken werden; den Patrioten im Auslande sei hierdurch Gelegen- 
heit geboten, sich zu betätigen und die Regierung in ihren Bestrebungen 
zur Förderung von Handel und Gewerbe, die für das Mutterland von 
größter Bedeutung seien, zu unterstützen. Sein Vorschlag, die ge- 
schaffenen Anlagen und Gebäude nach Schluß der Ausstellung dauernd 
zu erhalten und auf diese Weise ein neues Verkehrs- und Wirtschafts- 
zentrum in Nanking zu schaffen, fand allgemeine Zustimmung, und 
es wurden sofort namhafte Beträge zu diesem Zwecke gezeichnet. 

Nach einem Schreiben des Direktors Ch’an-Ch’i soll die Aus- 
stellung vorwiegend einen nationalen chinesischen Charakter tragen. 
Um diesen nicht durch eine allzu starke europäisch-amerikanisch-ja- 
pen Beteiligung zu verwischen, seien auch nur zwei Hallen für 
remde Erzeugnisse vorgesehen. Diese sollen für die Chinesen zum 
Vergleich und zur Belehrung dienen, zugleich aber auch zur Erhöhung 
des Rufs ausländischer Erzeugnisse beitragen. Maschinen und Appa- 
rate für Berg- und Hüttenwesen, Chemie, Färberei, Weberei, Maschinen- 
bau, Elektrizität usw. seien besonders willkommen. 


Erfreulicherweise wird voraussichtlich auch Deutschland auf 
der Ausstellung nicht fehlen. Auf Anregung des deutschen Konsuls 
in Nanking, der sich persönlich mit den Chefs der deutschen Groß- 
firmen in Shanghai wegen der Beteiligungsfrage in Verbindung ge- 
setzt und bei den meisten derselben — vorbehaltlich der Zustimmung 
der von ihnen vertretenen heimischen Firmen — Geneigtheit zur Be- 
teiligung gefunden hat, wurde in einer auf Grund dieses Ergebnisses 
einberufenen Interessenten-Versamınlung beschlossen, sich zu einer 
gemeinsamen, in sich geschlossenen Deutschen Gruppe zu vereinigen, 
da es im Hinblick auf die Kürze der Zeit für die Vorbereitungen 
und den voraussichtlich nur geringen zur Verfügung stehenden Raum 
auf diese Weise noch am ehesten möglich sein dürfte, eine gewisse 
Mannigfaltigkeit in den Ausstellungsständen zu erzielen und einiger- 
maßen ein Bild von der Vielseitigkeit und der Leistungsfähigkeit der 
Deutschen Industrie im kleinen Rahmen vorzuführen. Zum Zwecke 
einer sachgemäßen Auswahl der von den Beteiligten angemeldeten 
Gegenstände unter Verteilung des auf den einzelnen Aussteller ent- 
fallenden Flächenraumes des der Deutschen Gruppe zur Verfügung 
stehenden Gesamtplatzes wurde ein lokaler Arbeitsausschuß gewählt, 
dem als Unparteiische der Handelssachverständige und ein Vize-Konsul 
bei dem Kaiserlichen Generalkonsulat in Shanghai angehören. Die 
Interessenten im Bezirk des Kaiserlichen Konsuls in Hankau und 
des Gouvernements Tsingtau sind verständigt worden, sich der 
Deutschen Gruppe anzuschließen und zu diesem Behufe mit dem 
Shanghaier Ausschuß in Verbindung zu treten. Die Anmeldung bei 
der Ausstellungsleitung erfolgt durch Vermittelung des Kaiserlich 
Deutschen Konsuls in Nanking. 


Schaubek-Album der Firma C. F. Lücke G. m. b. H, Leipzig. Das Briefmarkeu- 
sammeln gewinnt immer mehr Anbänger, und mit Recht, bietet os doch eine angenehme 
und anregende Tätigkeit, die, richtig ausgeübt, auch reichen Gewinn zeitigt. Der 
Sammler von früher hatte es freilich leichter, als der von heute. Vor 40 Jahren 
noch genügte ein mäßiges Schreibhoft, um „alle“ Marken unterzubringen, während 
heute dicke Albums von tausend und mehr Seiten für die jetzt existierenden 
ca. 20 000 verschiedenen Marken, obne die Abarten, erforderlich sind. 

Die Wahl cines gut bearbeiteten, vollständigen Albums ist daher von größter 
Bedeutung. Das Album soll ein zuverlässiger Berater und Führer sein. Der 
lextvordruck, der doch die Richtschnur bildet, soll im Interesse des Sammlers 
bearbeitet sein und daher nur solche Ausgaben auffübren, die wirklich zum Zwecke 
der Frankatur hergestellt und verwendet sind. Diesen Grundbedingungen ent- 
spricht das altbewiührte. boreits 28$mal prämiierte Schaubek-Album voll und 
ganz, dessen festgebundene, vollständige Ausgaben bereits von 13 M an, dessen Per- 
manent-Ausgaben, zweiseitig bedruckt, bereits von 18 M an, einseitig bedruckt, in 
zwei Ganzleinenbäuden, von 37 M an lieferbar sind. 

Das Schaubek-Album ist das einzige Album, 
von dem wirkliche Neuauflagen für 1910 vorliegen, 
die, um über 11 bezw. 16 Druckbogen vermebrt, 
alle. auch die allerjüngst erschienenen Neubeiten 
entbalten. Es besitzt für jedes sammelberechtigte 
Postwertzeichen ein besonderes Feld, ohne jedoch 
auf Zahnungsunterschiede und sonstige, nur den 
wissenschaftlich arbeitenden Spezialsammler ein- 
zelner Länder interessierende Abarten Rücksicht zu 
nehmen. (rerade das gesunde Prinzip, in erster 
BR 7 Linie die reellen, immer ihren vollen Wort be- 

i — haltenden Hauptarten zu beachten, ist es, welches 
dem Schaubek-Album seinen so guten Namen und großen Absatz verschafft hat. 
Im übrigen bietet aber das praktische Permanent-System, dessen eine Ausführung 
die hier beigefügte Abbildung zeigt, Gelegenheit, jedweier Spezialneigung durch Ein- 
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fügung weiterer Blätter Rechnung zu tragen, sodaß jedör Sammler Doppel-Samm! en, 
z. B. „gebraucht“ und „ungebrauoht“, Marken auf Brief, Doubloetten etc. eic., direkt 


im Album unterbringen kann. 

Der Verlag führt außer den Permanent-Albums, welche die Marken sämtlicher 
Lënder enthalten, noch Ruropa-Albums (von 20 M au) für die europäischen 
Staaten und Deutschland - Albums (von 9 Man) für die Marken der Altdeutschen 
Staaten und des Reichspostgebietes einschließlich der Deutschen Kolonien; desgleioben 
Permanent-Albums ohne Textvordruck von 8 M an. 

Für Anfänger und mittlere Sammler sind Ausgaben von 10 Pip, an bis 8 M 
lieferbar, von denen die Sortenu zu lz M bis 8 M gleichzeitig die Preise der aufge- 
führten Marken enthalten, also Album und Katalog zusammen darstellen. An Hand 
dieses Albums kann sich der Sammler den Wert seiner Sammlung selbst berechnen 
und die Ausgabe für einen teueren Katalog ersparen. 

Kein ernsthafter Sammler sollte seine Markenschätze in ein anderes Album ein- 
kleben, als in ein Schaubek-Album, und auch dem Kleinsten der Kleinen sollte 
mau kein anderes Sammelbuch in die Hand geben. 

Die Anzahl der vom Verlage geführten Sammlerbedarfs-Artikel, wie Klebefülge, 
Wasserzeichensucher, Zähnungsschlüssel etc. etc. lernt der Markenfreund nA besten 
durch den Ratgeber kennen, ein handliches, hübsches Buch, welches der Verlag 
gratis und franko an alle versendet, die ihn darum augebeu. — Besonders als Ge- 
schenke in allen Preislagen seien Albums und Sammlerbedarfs-Artikel des Verlages 
alt und jung, groß und klein empfohlen! 

Die Schaubek- Albums sind überall erhältlich, wo nicht, erfolgt direkte 
Zusendung von C. F. Lücke, G. m. b. H., Leipzig. 


Deutsche Automobil-Industrie. Von denjenigen ersten Werken der 
deutschen Automobil-Industrie, welche sich in richtiger Voraussicht 
der Entwicklung des ganzen Automobilismus von vornherein dem 
Export-Geschäfte zugewandt haben, ist vor allen Dingen die alt- 
bekannte und außerordentlich leistungsfähige Firma Gebrüder 
Stoewer in Stettin zu nennen, deren Fabrikate in fast sämt- 
lichen Ländern der Erde zu finden und auf das vorteilhafteste be- 
kannt sind. 

Die Stoewer-Wagen, von welchen wir im nachstehenden unseren 
Lesern einige der gangbarsten Typen bildlich vorführen können, 





werden seit vielen Jahren seitens der genannten und zu den leistungs- 
fähigsten Werken der deutschen Automobil-Industrie zählenden Firma 
in umfangreichen Serien als Spezialität gebaut und nach fast sämt- 
lichen Ländern der Erde geliefert. Abgesehen von außerordentlich 
leistungsfähigen und durchaus modern konstruierten kleinen Vier- 
zylinder-Tourenwagen baut die Firma Gebrüder Stoewer in Stettin 
auch seit Jahren größere und stärkere Motor-Lastwagen, welche in 
allen rationell geleiteten Groß-Betrieben weitgehende Verwendung finden, 
und die auch den sehr gespannten Anforderungen der deutschen 
Verkehrstruppen nach jeder Richtung hin entsprochen haben, weshalb 
die Stoewer-Lastwagen als kriegsbrauchbar auch in Deutschland die 
sehr bedeutende staatliche Subvention genießen. Abgesehen von 
Touren- und Lastwagen liefert die genannte Firma in Stettin auch 
noch größere Omnibusse für die rationelle Personen-Beförderung, und 
sind derartige Stoewer-Ömnibusse nicht nur allein in Rußland und 
Rumänien, sondern auch im Gebiete des Kaukasus sowie in Ober- 
Italien etc. im Betriebe. 

In erster Linie möchten wir die immer zahlreicher werdenden 
Interessenten auf die kleinen Viercylinder-Tourenwagen der Firma 
Gebrüder Stosewer angelegentlichst hinweisen, welche trotz des 
außerordentlich billigen Preises ebenfalls in jeder gewünschten Aus- 
führung geliefert werden können. Von diesen kleinen Vierzylinder- 
Stoewerwagen wurden bereits see ee Lieferungen nach Süd- 
amerika und Australien wie auch nach Ceylon und Java etc. ausgeführt, 
in welch tropischen Gebieten sich dieser kleine und sehr billige 
Wagen ebenfalls nach jeder Richtung hin ganz vorzüglich bewährt 
hat. Wie aus den Abbildungen hervorgeht, ist auch diese kleine 
Vierzylinder-Type in absolut modernster und mustergültiger Kon- 
struktion gehalten 

Von den Stoewer - Lastwagen, von welchen wir oben eben- 
falls Abbildungen zu bringen in der Lage sind, wurden schon vor 
einer Reihe von Jahren die ersten Wagen für die russisch-persische 
Bahnlinie Enzeli-Teheran geliefert, wie auch speziell in den weiten 
Gebieten von Rußland die Stoewer-Lastwagen ein ganz vorzügliches 
Renommee genießen. Die Firma Gebrüder Stoewer in Stettin hat 
erst kürzlich eine ganz neu konstruierte Normal-Type in Lastwagen 
auf den Markt gebracht, welche nach dem einstimmigen Urteile 
aller Fachleute zweifellos das Beste darstellt, was gegenwärtig 
im Bau von Motor-Lastwagen geleistet werden kann. 

Bei der sich neuerlich auch in fast sämtlichen überseeischen 
Ländern geltend machenden und immer lebhafter werdenden Nach- 
frage nach wirklich erstklassigen und absolut mustergültigen Motor- 
wagen glauben wir unseren zahlreichen Leserkreis in erster Linie 
auf die in der vorderen Reihe der deutschen Export-Fabrikate 
stehenden Wagen der Firma Gebrüder Stoewer in Stettin angelegent- 
lichst hinweisen zu sollen, wobei gleichzeitig bemerkt sei, daß die 
genannte Firma an sämtlichen in Betracht kommenden Plätzen wegen 
Anknüpfung resp. Ausgestaltung des Export-Geschäftes mit an- 
gesehenen seriösen Firmen aus der Automobil- resp. maschinentech- 
nischen Branche gerne in Verbindung treten möchte. Alle näheren 
Unterlagen werden auf Anfrage hin seitens der Firma .Gebrüder 
un: in Stettin jedem Interessenten kostenlos zur Verfügung 
gestellt, 


ee 
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Karl Krause Leipzig 


Papier- 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 


Dampfschiffahrts-Gesellsehaft. 


















































Regelmässige Bearbeitungs- Maschinen 
Schnell- und Postdampferlinien 
Bremen und New York Se u un Se iien 
Bremen „ Baltimore Bremen „ Ostasien 
Bremen „ Galveston Bremen „ Australien 
Bremen „ La Plata Genua „ Now York 





Sichere schnelle komfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft erteilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 












Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


Hydraulische 


TUAC SA BOIS sall ebort 
dÉ Z deg - ae 


bei höchster SE des | ar A 6 E N Pressen für Trauben 
Ausbeute. | Gg: 2014 HOUSE Obst 
SA Fwa | Taru Eh und 











Lehrmittel und 


Bücher 


Neue u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilbaft im Bücherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 

Bücher kostenfrei. 


in allen Größen und Systemen. 
j ER Leistungsfählgste Kelter der Gegenwart mit fahrbarem, 
We SCD AC. stets senkrechtem Presskorbe. 
Fe ee Ueber 1000 Stück bereits geliefert. 
Sag = Fr "ae Erstklassige Referenzen. 
eg Spezialfabrik für hydraulische Pressen. 


Neusser Eisenwerk, Heerdt ». Düsseldorf. 








e Pressluft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airostyles D.R.P. 5-10fach. Ersatz f. jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 


mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 


fabrizieren und installieren als Spezialität 


A.Krautzberger & Co., b.m.b.H., Holzhausen 6l 


bei Leipzig. 


a Schuh= u. Metall» 
Putz-Mlittel 


Weltbekannte Marken! 
Spezial-Fabrikate für den Export. 
Jaeger & Kiesslich 
| Chemische Fabrik 
a, Gegründet 1896. Berlin S.O. Gegründet 1886. 
ee jf Vielfach prämiiert. Ä 
Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 











L. Mörs & Co. 


Berlin $.0., Reichenbergerstr. 142 


Pianofortefabrik 


Export nach allen Ländern., 
Verbindungen überall gewünscht. 








Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg -Buckau. 


Maschinen- und Dampf kessel-Armaturen-Fabrik, 








Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 4000000 Stück verkauft, 
Wasserstandszeiger. 
Mähne und Ventilo In jeder Ausflihrung. 


Ventile in Stahlguss mit 
Patent -Nickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und überhitzten Dampf. 
| Reduzirventile 
Dampfipfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 260 000 Stück verkauft, 
Regulatoren., 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 








First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 
Schwungradlose Dampfpumpen Pat.Voit. 


Berlin, Weissenburger Strasse 6. o> 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Thermometer — Pyrometer. 
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„Rollifix‘‘ 


D. R. G. M. D. R. P. Ausl. Pat. 


Bester Büchsenöffner der Gegenwart. 


Spielend leichte Handhabung. 
Schließt Handverletzungen völlig aus und 
beschädigt auch nicht wie das bei den 
anderen Systemen vorkommt, den lubalt. 
Aus Gesundheitsrücksichten empfiehlt 
sich die Anschaffung ganz besonders, weil keine Metall- 

teilchen mehr in die Speisen geraten. 
Abt. II. Stanzartikel aus Blech für die gesamte Industrie. 
Abt. III. Stablwaren. Spezialität la Rasiermesser. | 


i $ E = Ewald Rader, Baschelt E, 


Eisen. Metall. und Stahlwaren-Fabrik. 
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1908. F. M. WEILER’S 1859. 


Liberty Machine Works 6b. m.b. H. 


Ar Erfinder der Liberty-Presse 
HE Alte Jakobstr.12. BERLIN S.W.13. Alte Jakobstr. 12. 


„Original -Liberty“ Tiegeldruckpresse 


Grössen: 
No. 2 Fundament 21X32 cm innere Rahmenweite 18 28 cm 
D A np 26X38 „ > š 28333; 
EE, Š 29X43 5 K a A EE 
Warenzeichen „Liberty“ gesetzlich „ 3a e 3lx49 „ e 28x43 „ 
schützt. e) - Or € P 
Br „ 4 ” 37> 53 n » » 83X48 p 
Einrichtung für Dampfbetrieb, bestehend aus zwei Riemenscheiben, Ausrücker u. Bremse, 
Emballage frei. — Franko-Lieferung. — Für bar hoher Rabatt. 


Wilhelm Falkenstein 


Berlin N. 24, Kleine Hamburgerstr.16 
Lederabfälle- 


Lesther-cutinse-E XNJOTT, 


Enlevur- 





Pianos 
Flügel 


Spielapparate 














N Ahhh 


Absolut 
Tropensicher! 


Silberne Medaille. 


N E ~R 


+ 

y orvieoltzaltigungs-Appara t 
„WENZEL-PRESSE" ges.gesch. 

liefert leicht die besten Abzüge von Hand- und 

Maschinenschrift,Noten,Zeichnungen in grösster 

Anzahl.Prospect und Proben gratis und franco. 

Firma PAUL WENZEL,Dresden-A.,Schützengasse 35 


-—- 


Wilhelm Hedke 


Neulichtenberg bei Berlin. 


” 
D 
D 
® 
a 
a 
t 
s 
x 
x 
e 
a 
a 


Eeer $ 





Ae t Dt dt Ae at ae at AE Ai AE AE AE JE E JÈ AE AE pE at AÈ AE dh AE AÈ JE Ae dE aE dE dE dE JE AE at aE AE AE Ah Ai aE E A e EEE 
Spezialmuster in größeren Mengen 
billigst. 


Katalog gratis und franko. 











Sämtliche Maschinen für: | 


Cacao-, Ghokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- | | 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen z 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragee- Deutsche Deberseeische Bank 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltien, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Aktien-Kapital: Mk. 30 000 000. 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. Berlin W. 8, Kanonierstrasse 29 30.. 


liefern als Spezialität: Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin, 


Paul Fra nke & Co 8 | Niederlassungen unter der Firma 


Leipzig-Plagwitz 3. ~ Maschinenfabrik. | BancoAlemanTransatläntico 


| 10 


Í 








Argentinien: Bahia Blanca, Bell Ville, Buenos 


HENEEEEEEEEENEEENERENENEN a KA 
Bolivien: La Paz, Oruro. 
. i Chile: Antofagasta, Concepcion, fquique, 
| bes Glühliicht! X 
Transportables ühlicht! X 


Osorno, Santiago, Temuco, Valdivia, 
(Ersatz fiir Koblen-Gas) 


Valparaiso. 
Peru: Arequipa, Callao, Lima, Trujillo, 
Stehend und hängend. 
Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 








NËT Vë 


A 
Ve 
d 


Uruguay: Montevideo, 
Spanien: Barcelona, Madrid. 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Einziehung überseeischer Wechsel und 
Unerreicht an Helligkeit! 


Dokumente. Kreditbriefe. 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Illustr. Preislisten gratis u. frei. 


Briefliche und telegrapbische Auszahlungen. 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 
~ gescbäfte. Eigene Privatschlüsse). 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 


EB 
E 


TON 
a 
i 


NN 


in Berlin erledigt bezw. übermittelt. 
Vertretungen in: 


Bremen: Deutsche Bank, Filiale Bremen, 

Frankfurta. M.: Deutsche Bank, Filiale Frankfurt, 

Hamburg: Deutsche Bank, Filiale Hamburg. 

London. Deutsche Bank (Berlin) London 
Agency. 





` Hofl. Sr. Maj. d 
Johanniterstrasse 11 E. KAISER A: Königs 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Vie Otto Spitzer 


Berlin W. 30 N. 


Fabrik moderner photegraghischer und 
optischer Artikel. 


FS spn. Roukurrenzi. Neuheiten! 

















o @ Ri Vielfach preisgekrönt. 
mier er Anerkannt 
-  gediegenste Arbeit. ` 


Mässige Preise. 
Grossh. Sächs. Hof-Pianoferte-Fabrik, Halle a. $. 
Grosser 


vornehmer Con. 


= 
t i z E 7 = ZW Hausbau-Ges. 
lügel p tanos nach gege E d = , dt KE 













Deutsche 












Transportables Glühlicht! == 


Tropenhäuser 
stehend und hängend. 


Prospekte und Kosten« 
Runges Gasolin- Lampen liefern brillant leuchtende Gasflammen. 































anschläge gratis. 
—— jede Lampe stellt sich das nötige Gas geruohfrei aus Gasolin oder Benzin 
Essence, Gasstıff selbst her und kann jeden Augenblick an einen anderen Platz gehängt 


Vorzügliche Beleuchtung! 


Reiche Ausw sah) in Kronleuchtern, Lampen und Laternen etc. 
Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. 


Verlangen Sie 
meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und franko. 


Derselbe eutbblt eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


Adolf Rosenberg jr., Lederwaren-Fahrik. 


BERLIN, Oranienstrasse EÉ. 
E 


Krepp-Topfhüllen 


D. G. M. 236135. 
Krepp-Mützen 
Franz Funk, L-Neuschäneteid, 


Zu den Messen stets 
neue Muster. 


Zur MesseinLeipzig: Petersstr.44, „GresserReiter"IV.Et. 


Trockenapparate PT 











gr Schütz gegen so Z 
gë Sponazol Flammenentfaltung & 
billiger Daueranstrich auf Holz und Mauerwerk X 

van Baerle E Sponnagel, Spandau. Je 








N für alle Materialien und Rückstände. e IM Leipziger Bambus-, 
Ischgl Luxus- und Rohr- 
Petry & Hecking, Dortmund E. RL Möbel-Fabrik, 






ı bautzsch-Leipzig No. 40, 


man fertigt Möbel und De- 
= korationsartikel jeder 
| Art, von Rohr, Bambus, 
Pfefferrohr, Kongo - 
| eiche, Teestrauch eto. 


Reich illustrierter 
Katalog 
mit 800 Illustrationen. 


Adolf Salz e Co. 


Lampenfabrik 





| SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Üfer 5. 


: Export nach allen Ländern. : 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


= pn _ EE I 










Vollständige Fabrikseinrichtungen zur Herstellung von 

























Röhren | =  Asphaltpiatten, Berlin S., 
Dachsteinen Ve Kalksandsteinen, Stallschreiberstr. 8 a. 
Maueorziegeln 7 sus feuerfosten Waren, Gegründet 1884. l 
Platten g Eu Waade) | SR o Briketts sus verschiedensten Stoffen. Aë IS, Engr 08. ` Export. 
| Eo- Spezialität: 
Langjährige Erfahrungen. — Versuchsstation auf meinem Werke. | 
Untersuchung und Begutachtung der Rohmaterislien. e 


Th. Breke, Maschinenfabrik in Merseburg 27 (Deutschland). Musterbücher gegen 


Referenzen franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 


A. Gutherlet & Co., Leipzig II. 


Falzmaschinen 
für feinste Werke, Kataloge, Prospekte, Zeitungen ats. 








Spezial-Geschäft für 


Konior-Bedarfsartikel 


Drucksachen jeder Art. 
Kataloge, Preislisten, Zirkulare u. s. w. 
Kontobücher. 


Mit äußerster Preisofferte stehe gern zu Diensten. 


H. Grossmann, Berlin NO.55, 
Allensteiner Strasse 6. Fernsprecher: Amt 7, 3873. 


Kand-Hebelblechscheeren 


ganz aus Tiegelguß-Stahl. 
Export! Garantie! 
Hohe Leistung! 
Geringes Gewicht! 


Größe No. I I ID 
Messerlingemm 120 170 200 




















schu. Eisenb!. „ 4 5 6 
Flacheis., 6 7 8 

„ Rundeis., 8 9 10 

Gewiebt kg 10 20 27 

"a Preis Ik. 23,50 37,50 48 50 
L^ VWerkaufskontor 


=;Stahlwerkzeug 
Berlin W. 57. 


Maltocrystol 


Appetitanregendes u. wohlschmeckendes 


Kräftigungsmittel 


Aerztlich empfohlen und von sicherer 
Wirkung bei allen Schwächezuständen, 
Nervosität, Blutarmut, Lungen- 
erkrankungen etc. 


Dr. Chr. Brunnengräber 
Rostock i. M., Chemische Fabrik. 


Export in Benzoesäure und deren Salze, 
Pepton, Malzextrakt (trocken u. flüssig) 
und divers. chem. Produkten. 
























= (jewissenhaite = 
Exporteure 


die bestrebt sind. den 
Interessen ihrer über- 
seeischen Freunde zu 
dienen, verlangen kosten- 
lose Zusendung unserer 


Preisliste über 
Dr. König’s garantiert 
reine Künstler- Oel- 
; und Wasserfarben. :: 


D: Karl König, zait 


Maliarben - Fabrik 
Düsseldorf 68. 
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dachpappen „slastinue“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin $.W. 


Srust Dühy 


Elsasserstr. 56 Berlin N. Elsasserstr. 56 
Uebersetzungs-Bureau 


Speziell technische Uebersetzungen In 
alle — und aus allen Sprachen — zu 
mässigen Preisen 


Vorzügliohe Referenzen, u. A. Deutsche 
Exportbank A.-6. 





Handarbeiten 


vorgezeichnet, angefangen und fertig ge- 


stickt, liefert ın reicher Auswah 


Franz Klages, Düsseldorf. 


Probesendung gegen Aufgabe von Refe- 


renzen oder vorherige Kasse. 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Bohrröhre. 

Behälter für hochgespannte Gase. 
Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als genietete 
Fässer. 


Mannesmannrühren -Werke 


Düsseldorf. 

















Erdbohrer 


verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 


Prospekt 
umsonst. 


ann. Erdbohrerfabrik 


Hermann Meyer 
HANNOVER oi, im Moore 14. 
Fernsprecher 2186, 


| 
| 


August Pluge 


Berlin $0,33, Görlitzer Ufer 38. 
„Fix“ Copier-Apparate 


bei erstklassigen Firmen eingeführt. 
Sämtliche Artikel für den Bürobedarf. 

















apier - Stuck, : 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, — 
leichter Hart- Gips- (Cachirolin-) Stuck, Hohl- 
kehlen, Leisten, Rosetten, Türverdachungen etc. 
in großartiger Auswahl und allen Stilarten; 
leicht, hochplastisch, sauber, fast unzer- 
=== brechlich, billig. 

Vertreter an allen Piätzen gesucht. 


Richard Schreiter & Co. | 

















U 













gesetzlich geschützt 
nur Mark 150,—. 


Ueber 1000 Einrichtungen an größere 
Firmen geliefert. 
Jeder Teil des Apparates kann sofort 
passend ersetzt werden. 
ag mit eisernem Tisch mit nach 
allen Richtungen verstellbarer Holzplatte, 
Lampe, Lampenkasten, Kondensor, 2 Ob- 
jektive, 1 Filmwickler, 2 Filmtrommeln, 
2 Schutztrommeln nur Mark 350,—. 


30 komplette Einrichtungen 
stets am Lager. 
An allen grösseren Plätzen Vertreter gesucht. 
Vertretung für Dänemark, Norwegen 
und Schweden bereits vergeben. 


Fabrik fü ZE 
M. Elsasser 9 Kisemaisaranken: ? 














E 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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BE 
| | : ITEA yA 
S. H erz, Gummiwaren -Fabrik, Berlin SO 33, Maei 


— pm _ 0 e E —— m [70 U — 








empfiehlt Köpenickerstraße 187/188 ` | 


sämtliche technischen Weichgummiwaren. $ 
Spezialitäten: Schläuche für Wasser, Dampf, Säuren, Wein, Bier, Petroleum ete. | 
Spiralschläuche, Panzer-, Bohr-, Preßluft- und Gasschläuche ete. 


Wagenreifen (Berliner und Kelly-System), Automobil-Pneumatiks, Radiergummi-Platten, 
unvulkanisierte Ringe (aus Gummi und Asbest) für Falzdosen (für Konserven etc.) 





ANDREE & WILKERLING 


Spedition und Rhederei - Geschäft 


HAMBURG. 















| Patente 


eg 
- Aën: $ S , be Ze Jllustr Cataloge 
Filialen; Berlin SW.Il, Königgrätzerstr. 99. in vielen na an 
Antwerpen, 33 Quai Jordaens. Kultur- of, frank. 
staaten. 


u.span. Ausgabe 


| Zimmerturnapparate 


| in allen Systemen 
| als Spezialit.: Dr. med, Kemperdicks 
„Teuton‘“ 
D. R. -Patent und Auslandspatente 
fertigen 


Industriewerke für heil- 


gymnastische Apparate, 


Maschinen u. Metallwaren Ges. m. b. H. 
Solingen. Brieffach 88. 


Exportvertreter: M. Heinrich, Hambur 
8 Seeburg. K. Küster, Bremen, Wachtstr 4 
Niederlage in Paris: 24 rue de Paradis, 
bei Max Dieckmann 


Vermittelung von Fracht-Engagements u. Ueber- 
nahme von Speditionen nach allen Ländern. 


USBERBBRBBSEERERENERREEREBRHERENRBEHBEBEHREREHEEHEERRDHHBRRRREBNRENE 
| o o M on 70-070 e e e e E e e m 







Le 
NIBAL-PUMPE 


ung 18000-80000 Liter stündlich. 
in Versagen ausgeschlossen! 

Läd ént Nur 2 Kugeln als Ventile. 

kenn Voillkommenste Diaphragmapumpe. 
alikiak.duen Saug-und Druckpumpe in eınem Modell, 
h Bo für Hand-,Maschinen- u. Göpelbetrieb. 
WI e Telegr.- Adr. ` 
VLP CWINTERHOFF. DÓSSELDORF 57m esthi ERHoF 
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cetylen-Picht-Anlayen n. 
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e E Zaren u t Schwei bereuen au 
i Toa PIANOHULLEN 99 OCHWEISS- | Ma lee 
i Mm Aquarell, PERLE Flügeldecken, Prospekte frei. Sinrichtungen. Pr apparatus for ais erha a T 
zum Emrabmen Kn Klaviafurdecken, Zahlreiche t tab! ef NEE 
# Geigendecken u. s. w. anireicne transportable u. a A Re 
ee. Malvorlagen Gesin Nr Ueberzüge für Musik- ` statioräre Anlagen i. Betrieb. ei STR, BE 
j | rm EI 
Ansichtspostkarten - Instrumente jeder Art cetylenwerk =, w ITT, OË - 
Große Auswahl in Heiligenbildern. 
Arthur Bahmann, 


Müller & Lohse, A.-G. Plauen i. V., $a. 139. Hesperus, Stuttgart. 


Dresden-A. 1. 





Grösste n. leistungslähigste Fabrik d. Branche, 


A ie 


a Spiritus- Ehrich s Graetz 


Brenner, Lampen, Kocher, 
Heizöfen. Berlin $O 36, Elsenstr. 92-93 s 












D. R. P. 126 135 Mannesmann 
hängendes Gasglühlicht für 


Innen- und Aussenbeleuchtung. 


„Eugeos“ 
Petroleum-Glühlicht. 


d Metallfaden-Lampen. 
em 


Bi Anfragen, Bestellungen etc. an die Insorenton boziehe man sich auf den „Experi“. 


















Beleuchtungsgegenstände 
für 
Gas und Elektrisches 


h) 
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TUT 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


TR HEN 
B. Lange 


Berlin SW''Jerusalemerstr. 57 


Import. — Export. — Kommission. 

















Orenstein & Koppel 


Aktienkapital 26 000 000 Mark 


Feld- und Industrie- 
bahnen-Fabrik 


Waggon- u. Weichen- 
Bauanstalt. 


Erdmann Kircheis, 


Größte deutsche Fabrik tür Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc, zur 


Blech- und Metall - Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und .Planierbänke, Tafel-, 
scheren, Sicken- 
aller Art (Hand-, Zieh-, 
Fallwerke, 


Ziehbänke, 


Paris 1900: 


Garantie für bestes Material und 
gediegene Ausführung. 
Zweckmälsige Konstruktionen. 


nee & Co., A.G. 


Leipzig-Sellerhausen, 


größte und renommierteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


: Weber 140000 Maschinen geliefert. 
Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 


Paris 
Lüttich 1905 und Mailand 1906: 
Ingenieurbureau: 
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iano- i 
Flügel: Fabrik 


Spezialität: 
Flügel 1,43 m in hervorragender Tonfülle. 


Otto Branke 
Berlin S.W. 61, Gitschinerstrasse 94. 


Nur erstklassige Fabrikate. 
Export. Engros. 
Kataloge gratis und franko. 


Import. — Export. — Kommission. 1899930990998 4998373923937 9 91 5544594 


Adolf Lehmann & Go. 


Kalserlich persische und fürstlich Iippische 
Hofpianofabrik. 


Brösste und billigste Qelle Deutschlands. 
Berlin- Lichtenberg, Dorfstrasse 49. 


Kataloge gratis und franko. 












1900: „Grand Prix‘ 
„Grand Prix“. 


Berlin S.W., Zimmerei 87. 


BERLIN NW.7 


Gegründet 1861. 


Hebel-, 
Friktions-, 


Lochstanzen, 
Werkzeuge in nur bester Qualität. 


„Grand Prix“. Mailand 1906: 


ia 
A pbr i-Nerts 


900 Arbeiter. 











Kurbel-, 


K Srifransporteure 


zum Transport u. Verteilen 
N von Erde auf Feldern, 
a Wiesen, Wegen etc., 


funk- 
tionieren automalisch, 
ersparen viele Arbeits- 
krälte, leisten die 
Arbeit von -12—15 
Mann, ersetzen 
Zë Karren, "Wagen und 
Bécderdtie gratis und franko. — 


HUGO KRIESEL 


Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48. 


Feldbabnen. — 


T 


kauft zu höchsten Preisen 


Meyer Cohn, Hannover Il. 


Glasplakate in schöner effekt- 


voller Ausführung billigst. 


Robert Schweppe, Leipzig. 
EESOSA SR R pm 


Yollst. maschinelle Einrichtungen 
von Zementwarenfabriken, 
Hartzerkleinerungsanlagen. 


Man verlange gratis Broschüre 324 
über Verwertung von Sand, Schlacken 
usw. zu Mauersteinen, Dachziegeln, 
Blöcken, Platten, Röhren usw. 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


Export nach allen Ländern. 





== Arthur Koppel A. G. 


Arbeiterzahl ca. 4500 


Lokomotivfabrik 


Eisenbahnsignal- 
Bauanstalt 


Bagzerbauanstalt 


Aue in Sachsen. 


Exzenter- und Kreis- 
und Bördelmaschinen, Konservendosen-Verschlielsmaschinen, Pressen 
Exzenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 
ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie 


„Gran Premio“. 


Jllustrierte Preislisten 
in deutsch, englisch und französisch 
frei und kostenlos 





Veantwortitcher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.#2, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S.W.ss, Hollmanustraße 16. 


Horausgsber: 


Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W,69. — Kommiasionsverlag von Robert Friese In Leinrig. 


Abonniert 


im deutschen Postgebiet 12,00.M. 
im Weltpostverein. . . . 15,00 e 
Einzelne Nummern 40 Pfe- 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


wird bei der Post, im Buchhandel | 
bei Robert Friese in Leipeig - : | 
und bei der Expedition. | 
Preis vierteljährlich i | 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. 
im Weltpostverein .... 3,75 » | 
Preis für das ganze Jahr l | | 


Drean 


Erscheint jeden Donnerstag. 


— 


= Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
d werden von der 
Expedition des „Export“, 
. Berlin W., Lutherstr. 5 
. entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 





CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÜRDERUNG DEUTSCHER. INTERESSEN IM AUSLANDE 








Redaktion und Expedition: Berlin.W. 62, Lutherstrafse B.. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. - 
am- Der „EXPORT“.ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 
Codewörterbuch „Imperial“ (1600 Millionen Wörter) von Adolf Tecklenburg, Hamburg. -——— 





XXXI. Jahrgang. 

















Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die T.age unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer L 


Berlin, den 30. Dezember 1909. 
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eser zu bringeu, die Interessen des deutschen Exports 








— 











tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu iibermititeln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W. Lutberstralse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungeu für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W. Lutherstrafse 5, zu richten. 


p SOOO 

Inhalt: Nachricht für die Leser des Export. — Zur gefl. Beachtung. — Abonnements-Einladung. — Der niedrige 

Kursstand der deutschen Staatsanleihen. -- Australien und Südsee: Das 50jährige Jubiläum Queenslands. — Literarische 
Umschau. — Briefkasten. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe van Artikeln aus dem „Export“, falls sicht ausdrücklich verbaten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem EXPORT". 
aaee e IIIÖÖÖ_ [nn 


Nachricht für die Leser des „Export“. 


Um das Inhaltsverzeichnis nebst Titelblatt des XXXI. Jahrganges 
unseres Blattes den Lesern desselben rechtzeitig zuzustellen, sehen wir 
uns genötigt, den redaktionellen Teil dieser Nummer einzuschränken. 


Berlin, den 30. Dezember 1909. Redaktion des „Export“. 


Zur gefl. Beachtung. 


In den letzten Jahren sind mehrere Zeitschriften und Institute ent- 
standen, deren Namen leicht Veranlassung zu Verwechsefungen mit dem 
„Export“ und der mit dieser Wochenschrift seit 26 Jahren engverbundenen 
„Deutscohen-Exportbank“ gibt. Letztere firmiert seit Mai 19089: 

„Deutsche Exportbank‘“ 
Robert Jannasch ° 

und untersteht wie auch der „Export“ der Leitung des in Export- und 
Industriekreisen bekannten Nationalökonomen Prof. Dr. R. Jannasch. Wir 
sehen uns veranlasst, die Korrespondenten, Inserenten und Abonnenten 
unseres Blattes hierauf aufmerksam zu machen, um Irrtümer und Täuschungen 
im Verkehr zu vermeiden. 8 

Herausgeber und Redaktion des ‚Export‘. 








9 Abonnements-Einladung. _ 

Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben unserer 
Wochenschrift Inden wir hiermit alle Diejenigen,. welche sich für die Be- 
strebungen unseres Blattes Interessieren, ein, auf dasselbe zu abonnieren. 


Unsere bisherigen Abonnenten ersuchen wir, das ‚Abonnement für das 


I. Quartal 1910 baldtunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. í 
 Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M jährlich, im Welt- 
pestverein 15 M. . 
Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1810 unter dem Titel 
„Expori‘ eingetragen. Das Biatt erscheint jeden Donnerstag. 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


a 


Expedition des „Export“. 





- “Der niedrige Kursstand der deutschen Staatsanleihen. 

Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes hat in seiner Finanz- 
rede am Donnerstag, den 9. Dezember sich dahin ausgesprochen, daß 
trotz eintretender Besserung unserer Finanzen der Kursstand 
unserer Anleihen sich schwerlich erheblich erhöhen werde. Dazu 


seien diese viel zu fest verstrickt in das Netz der festverzins- | 


lichen Papiere aller Art, die jetzt mit ihnen in Wettbewerb 
treten. Damit hat der Staatssekretär im großen und ganzen die 
Gründe für den niedrigen Kursstand deutscher Staatsanleihen 
skizziert. Es dürfte deshalb angemessen sein, diesen Ursachen 
näher nachzugehen und sie nötigenfalls zu ergänzen. 











Als geläufigste Argumentation für das Sinken des Fonds- 
kurses wird immer noch der Mangel an Kapitalreichtum ins 
Feld geführt. Deutschland sei kapitalarm gegen England und 
Frankreich und daher könnten unsere Staatspapiere keine so 
hohen Kurse einnehmen wie die dortigen. Einer solch ober- 
flächlichen Betrachtungsweise ist entgegenzuhalten, daß es in 
früheren Jahren, namentlich vor 1870, EE e hatte, von 
Kapitalarmut zu reden, daß diese Beweisführung aber heute in 
sich zusammenfällt, selbst wenn man von allen, namentlich seit 
Jahresfrist aufgestellten Berechnungen auch nur die geringsten 
Ziffern einsetzt. Eine solche Argumentation ist aber auch deshalb 
fehlerhaft, weil sie die übrigen Kursbestimmungsgründe völlig 
ignoriert, obwohl diese doch ebenso wichtig für die Höhe der 
Zinssätze sind, wie der Kapitalreichtum. Nicht die Höhe des 
Kapitalreichtums als solche ist es, welche den Kursstand der 
Anleihen ‚beeinflußt, sondern vielmehr die Richtung, welche der 
Kapitalstrom nimmt. Dazu tritt die Intensität der übrigen Geld- 
machtkonkurrenten. Vor allem ist der Unternehmungsgeist in 
einem Lande wesentlicher Bestimmungsgrund des Landeszinsfußes 
und dessen zeitliche Schwankungen. Diese hängen wiederum 
ab von industrieller Entwicklung, Immobilisationen, Kapital- 
verschiebungen, der Konkurrenz der übrigen Borger am Geld- 
markte, der Dringlichkeit ihres Kapitalbedarfs, der Kredit- 
organisation und ähnlichem mehr. 

Zuerst müssen die allgemeinen Wechselwirkungen zwischen 
Staatskredit und Geldmarktkonkurrenten Sisi werden. 
Je mehr die Marktwerte und Staatsanleihen zunehmen, desto 
größer ist ihre gegenseitige Konkurrenz. Es ist jedoch weniger 
die Masse der im Umlauf befindlichen Effekten, als die rasche 
Folge von Neuemissionen, welche dies beiderseitige Verhältnis 
beeinflußt. Denn wenn Rentenpapiere irgend welcher Art schon 
vor Generationen zu bedeutender Höhe angeschwollen sind und 
ihr Umlauf nicht mehr vermehrt wird, sinkt mit der allmählichen 
Klassierung ihr Konkurrenzeinfluß. Anders jedoch, wenn ein 
Rentenpapier rasch vermehrt wird und zu dem noch nicht 

enügend klassierten Material fortwährend neues hinzukommt. 
m den Konkurrenzeinfluß eines Rentenpapiers richtig beurteilen 
zu können, muß man also neben seiner Masse vor allem sein 
Zunahmeverhältnis ins Auge fassen. Anderseits können Renten- 
papiere, deren Zirkulation fortwährend vermindert wird, der 


: Konkurrenz der übrigen Marktwerte zeitweise mehr oder weniger 


entrückt werden, wie beispielsweise englische Konsols. Nach 
diesen beiden Richtungen betrachtet, sieht es mit den deutschen 
Staatsanleihen bekanntlich überaus ungünstig aus, denn seit 1900 
hat der Stand der Reichsschulden sich ungefähr verdoppelt. 
Die noch zu diesem Punkte gehörenden börsentechnischen Gründe 
für den niedrigen Kursstand unserer Anleihen, wie Wahl des 
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Emissionsmodus, Technik der Durchführung, Mestaltung der 
Typen usw. können wir hier leider nicht berücksichtigen. 

Weder Reich noch Einzelstaaten besitzen in irgend einem 
der Staatspapiere eine solche Machtstellung, daß dessen Kurs- 
gestaltung anderen Marktwerten als Regulativ dienen könnte, 
wie Frankreich es in seiner Staatsrente und England in den 
Konsols hat. Vom volkswirtschaftlichen Standpunkte aus be- 
trachtet, hat jedoch in Frankreich dies fortwährende Abschöpfen 
disponibler Kapitalien und Ablenken derselben von späterer pro- 
duktiver Verwendung sehr schädlich gewirkt. So ist der 
Unternehmungsgeist dort erschlafft und die Kreditaufnahme in 
der Provinz sehr erschwert worden, da das in Paris konzentrierte 
Kapital sich scheut, im Lande Verwendung zu suchen. Aber 
auf den Kursstand selbst hat dies Ablenken des Kapitalstroms 
von anderen, meist privatwirtschaftlichen Transaktionen sehr 
günstig gewirkt. Bei uns dagegen wenden sich die Kapitalien 
nach allen Richtungen, da sich in keinem europäischen Staate 
eine so große Anlagemöglichkeit findet. Die Staatsfondskurse 
dienen, obwohl deutsche Staatspapiere in größerer Masse als 
englische Konsols zirkulieren, nicht in gleichem Maße als 
Regulativ für andere Marktwerte wie die der englischen und 
französischen Staatsfonds. Die Papiere dieser beiden Fremd- 
staaten haben außerdem den natürlichen Vorrang, daß sie schon 
vor Generationen zu sehr bedeutenden Summen angeschwollen 
sind und daher einen alten Markt haben. Unser Staatsschulden- 
wesen hat sich dagegen erst in neuester Zeit im großen ent- 
wickelt und deshalb auf dem Geldmarkte eine viel schärfere 
Konkurrenz anderer Kreditsucher vorgefunden als beispielsweise 
englische Konsols. Schon vor 150 Jahren waren Konsols die 
bestgekannten und populärsten aller britischen Sicherheiten. 
Auch wolle man nicht vergessen, daß die englische Staatsschuld 
1815 mit 902 Million. £ einen Höhepunkt erreicht hatte, der 
nur .im Jahre 1885 übertroffen worden ist und zwar um 
33 Million. £. 

Der deutsche Markt ist nicht nur mit drei verschiedenen 
Typen Reichsanleihe belastet, sondern noch mit 62 anderen 


Staatsfonds und den drei verschiedenen Schatzanweisungen. 
Fast jeder Bundesstaat ist darunter mit mehreren Arten 
vertreten. Und doch bedeutet dieser Zustand eine große 


Einheitlichkeit gegenüber den Jahren vor 1870, als es allein 
115 Kategorien preußischer Staatsschulden gab. Erst von 1887 ab 
wurde bei uns der Staatskredit im großen in Anspruch genommen. 
Die Deutschland eigentümliche Dezentralisation und gegenseitige 
Konkurrenz der Bundesstaatsanleihen zieht eine dauernde Un- 
beständigkeit der Kurse nach sich und spiegelt sich häufig in 
der Gesamthaltung der Börse wieder. Wird aus irgend einem 
Grunde der Kurs einer bundesstaatlichen Anleihe stark gedrückt, 
so überträgt sich nicht selten durch einsetzende Umtausch- 
geschäfte der Rückstoß auf die übrigen Staatsfonds. Darunter 
leidet naturgemäß die Stabilität und Beliebtheit, wie ihr Kurs- 
niveau überhaupt. Der Realzins deutscher Reichsanleihen ist 
seit 1887 durchweg geringer gewesen als der anderer deutscher 
Staasfonds, so z. B. der 3 prozentigen Hamburger Staatsanleihe. 
Für den Kursstand der Staatsanleihen kommen nicht zum 
wenigsten lokalpatriotische Gründe in Betracht. 

Neben die Konkurrenz der übrigen deutschen Einzelstaaten 
auf dem Geldmarkte tritt die hohe Hypothekenverschuldung als 
weitere Ursache für den niedrigen Stand der Reichsfondskurse. 
In keinem anderen Lande ist diese Art der Verschuldung so 
groß als bei uns. Nach Eberstadt betrug sie 1899 schon 42 Milli- 
arden M. Jedotlı scheint uns diese Schätzung wesentlich zu 
hoch gegriffen zu sein. Heute dürfte diese Summe jedoch erreicht 
sein. Aber um so fester steht die Tatsache, daß die Hypothek 
ılas Kapital aufsaugt. Denn durch die rasch zunehmende Be- 
völkerung und Industrialisierung werden immer mehr Summen 
immobilisiert. Aber mehr als die Privathypotheken beeinflussen 
die Pfandbriefe der Landschaften und Hypothekenbanken den 
Kursstand der Reichsanleihen, von denen heute etwa 11 Milli- 
arden in Umlauf sind. Dazu kommt der ungeheuere Kommunal- 
kredit der deutschen Städte als weiterer Konkurrent des Reiches, 
als Kreditsucher. Alle deutschen Gemeinden hatten 1907 6,; Milli- 
arden M Schulden. von denen 5, Milliarden M auf die Kom- 
munen mit mehr als 10000 Einwohnern. fielen. 

Welchen Einfluß endlich die verschiedenen Arten industrie- 
eller Aktien und Obligationen auf die Kurse der deutschen 
Staatsanleihen halen, kann nicht bis ins einzelne verfolgt werden. 
Die Fortentwicklun unserer Industrie mit hoher Rentabilität 
ist jedoch sehr lebhaft vor sich gegangen, viel rascher als in 
England und Frankreich. Damit waren natürlich intensive 
Kapitalnachfrage zu fernerer Produktion und enorme Kapital- 
immabilisationen verbunden. Die Emissionen nehmen daher 
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zeitweise riesigen Umfang an und finden starken Absatz im 
Volke, das aleatorischen Werten weit zugänglicher ist als das 
französische rentenbeziehende Publikum. Diese Tatsache sowie 
die verhältnismäßig viel größere Zirkulation von Dividenden- 
papieren sind aber nur Aeußerungsformen des kräftiger ent- 
wickelten Unternehmungsgeistes. Die notwendigen Folgen am 
Geldmarkte sind aber: Größerer Einfluß auf die Zinsfußbildung 
im Sinne eines höheren Normalzinses, weitgehende Dezentrali- 
sation in den Martktwerten und ungünstigere Vorbedingungen 
einer guten Klassierung der Staatsanleihen. 

Deutschland ist viel mehr als England und Frankreich im 
Vorstadium der Kapitalansammlung begriffen. Dort hat die An- 
häufung von Ueberschüssen infolge der früheren industriellen Ent- 
wicklung eher als bei uns begonnen. Deshalb hat das allgemeine 
Gesetz der sinkenden Besitzrente bei wachsendem Wohlstande 
sich mehr geltend machen können. Die Neuverwendung von 
Kapitalien in fernerer Produktion ist dort viel schwieriger ge- 
worden. Nicht nur in normalen Zeiten sind viel mehr Kapitalien 
zu dauernder Anlage in Rentenpapieren frei, sondern auch in 
Zeiten geschäftlichen Aufschwungs bleiben absolut und relativ 
viel mehr Kapitalien disponibel als in Deutschland. 


Australien und Südsee. 
Das 50jährige Jubiläum Qusenslands. 
„Australia Advance!“ 

Ein modernes koloniales Kulturbild. 

Es war am 17. August des Jahres 1859, als Brisbane, die 
jetzige Hauptstadt Queenslands, durch eine Proklamation der 
Behörden in lebhafte Aufregung versetzt wurde: Die lang um- 
strittene Frage der Trennung von der Mutterkolonie war von 
der britischen Regierung zugunsten der Separationisten ent- 
schieden worden, und diese Entscheidung hatte eins der seltenen 
Postschiffe nach Australien überbracht, zugleich mit der Nachricht 
von dem Wechsel in der britischen Regierung und von den 
wichtigen Ereignissen im Süden Europas.*) Der Hauptteil der 
unterm 7. Juni 1859 gegebenen Proklamation hatte folgenden 
Wortlaut: „The Queen has been pleased to erect the district 
of Moreton Bay, New South Wales, into a separate colony, to 
be called the colony of Queensland; and to appoint Sir. George 
Fergusson Bowen, K. C. M. G. to be Captain-General and 
Governor — in — Chief in and over the said colony and its 
dependencies . . . .“ 

Dieser Entscheidung waren, wie schon e EEN lange 
Kümpfe vorausgegangen. Die Regierung von Neu-Süd-Wales, 
mit einem starken Anhang in dem schnell emporblühenden 
Sydney, hatte sich mit aller Macht gegen eine weitere Ver- 
minderung ihres Landgebietes gesträubt, nachdem sehon im Jahre 
1851 Victoria, vordem der Port Phillip-Distrikt von Neu God. 
Wales, eine Trennung durchgesetzt hatte. Und der Moreton- 
Bay-Distrikt hatte im Laufe der Zeit besonderen Wert dadurch 
erhalten, daß er die Scharen von deportierten Verbrechern 
absorbierte, welche man in und um Sydney nicht mehr brauchte 
und haben wollte, die aber trotzdem mit großer Regelmäßigkeit 
von England anlangten. Im jetzigen Queensland hatte sich 
dazumal schon eine ziemliche Anzahl Squatters, d. h. großer 
Weidefarmer und Viehzüchter niedergelassen, welche billige 
Arbeiter sehr gut verwerten konnten, und welche deshalb der 
Einführung von Sträflingen in den Distrikt allen Vorschub 
leisteten. Und da mit den Separationsbestrebungen solche zur 
Abschaffung aller Deportation nach dem Moreton-Distrikt Hand 
in Hand gingen, hatten die Separationisten nach zwei Seiten 
hin zu kämpfen. Ihr Sieg war der Wendepunkt im Geschicke 
Queenslands, denn nicht nur gelang es der jungen Kolonie bald 
darauf, eine Abschaffung der Deportation nach ihren Küsten zu 
erlangen, sondern es trat an die Stelle dieser auch eine lebhafte Ein- 
wanderung freier Bürger Englands und des europäischen Fest- 
landes, welche Tausende von strebsamen Farmern und Hand- 
werkern neben bemittelten Industriellen ins Land führte. 

Von der Moreton-Bucht aus dehnte sich die Besiedlung des 
Landes immer weiter nach dem Innern und dem nördlichen 
Küstenstriche aus, dank dem unerschrockenen Vordringen jener 
Forscher, welche ihre Namen ruhmvoll in die Geschichte des 
Landes eingetragen haben. Schon vor der Separation war es 
Männern wie Leichhardt, Cunningham, Gregory und von Müller, 
die sich um die Erschließung des gänzlich unbekannten un- 
geheueren Gebietes so großo Verdienste erworben, Be ungen: 
die Kulturfähigkeit und den Mineralreichtum des Innern fest- 
zustellen. Und als die anwachsende Bevölkerung der jungen 


*) Im britischen Parlamente wurde derzeit Palmerston Nachfolger von Derby. 
In Italien waren die Oesterreicher geschlagen worden und Vioter =. ns 
König. NV. 
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Kolonie dies erheischte, setzten weitere kühne Männer Gut und 
Leben ein, um den Scharen von Einwanderern den Weg nach 
jenen Landesteilen zu bahnen. Der schon vorerwähnte Cunningham 
war es, der zuerst die sogenannte Range überschritt, den Gebirgs- 
zug, welcher im Südosten des Landes eine Scheidewand zwischen 
dem Küstenstriche und den ausgedehnten flachen Landstrecken 
der „Darling Downs“ bildet. Die Fruchtbarkeit des Bodens war 
damals noch nicht bekannt, und jene Gebiete bildeten lange Zeit 
fast ausschließlich den Weidegrund für große Schatherden, bis 
dann später immer mehr Farmer sich ausiedelten und den Grund 
zu der jetzt im raschen Aufblühen befindlichen Weizenkultur 
legten. 

E Mittlerweile war auch die Küste des Landes, welche eine 
Länge von über 2500 Seemeilen hat, weiter erforscht worden; 
man entdeckte verschiedene schiffbare Flüsse und legte die Häfen 
Bundaberg, Maryborough, Rockhampton, Bowen, Mackay, Towns- 
ville u. s. f. an, von welchen mehrere bald große Bedeutung 
erlangten. Neben diesen Entdeckungen bildeten verschiedene 
andere Ereignisse die Merksteine in der Entwicklung der Kolonie 
und ihres späteren Wohlstandes. Im Jahre 1860 trat das erste 
Parlament zusammen und sammelte die führenden Geister der 
jungen Kolonie zur Gesetzgebung. Der Ort dieser historischen 

egebenheit waren die ehemaligen Gefängnis-Baracken in der 
jetzigen Hauptstraße der Stadt, damals eins der wenigen 
größeren Gebäude neben ein paar Hundert von Bretterhäusern, 
zwischen welchen stellenweise .voch dichter Busch wucherte und 
Wasserläufe plätscherten. 
denen äußeren Verhältnissen gab jenes erste Parlament von 
16 Mitgliedern des Oberhauses und 26 des Unterhauses Beweise 
großer Tüchtigkeit, und stellte an praktischen Arbeitsergebnissen 
die Parlamente heutiger Tage jedenfalls weit in den Schatten. 
Die Vertretung der Interessen eines so ausgedehnten Ge- 
bietes bereitete damals noch große Schwierigkeiten, besonders auch 
bei der Mangelhaftigkeit der Verkehrswege. Das Reitpferd, die 
Karre, der Bullochsen-Team vermittelten ausschließlich auf den 
oft Hunderte von Meilen weiten Entfernungen den Verkehr, 
wobei Ueberschwemmungen, Angriffe von Schwarzen und gelegent- 
liche Ueberfälle von entlaufenen Sträflingen unangenehme Zu- 
gaben bildeten. ` 

Als daher im Jahre 1865 die erste Eisenbahn — eine Strecke 
von etwa 21 Meilen*) — eröffnet wurde, durfte man dies mit 
Recht als ein hochwichtiges Ereignis feiern, zumal da sich die 
Kosten auf über £ 4000 per Meile (englisch) beliefen. Der ersten 
Linie folgten rasch weitere; es verging kaum ein Jahr in dem 
nicht größere Strecken eröffnet wurden, und 1875 befanden sich 
266 Meilen im Betrieb, deren Herstellungskosten £ 2 929 539 
betrugen. Obzwar nun die Einkünfte der Kolonie schon ganz 
beträchtliche waren und die Auffindung mehrerer Goldfelder 
einigen Reichtum in das Land gebracht hatte, konnten solche 
Kosten, welchen sich andere für Anlage von Wegen, Wasser- 
werken und für den Ausbau der Städte zugesellten, nicht ohne 
auswärtige Hülfe getragen werden, und neben den regelmäßigen 
Eisenbahn- Vorlagen erschienen im Parlamente nicht weniger 
regelmäßig Anleihe-Vorlagen. Bald schuldete der Staat den 
englischen Banken eine stattliche Reihe von Millionen, und der 
Rückschlag blieb nicht aus. Es kamen Zeiten über Queensland, 
in denen man mit Schrecken gewahrte, daß ohne ein Wunder 
alle Aussicht auf einen Staatsbankrott vorhanden war. Und das 
Wunder geschah mit der Entdeckung des Goldfeldes Mount 
Morgan, der „reichsten Goldmine der Erde“ im Jahr 1882. 
Die großartigen Funde auf jenem Felde hoben den Kredit der 
Kolonie, belebten die Thatkraft des Volkes, zogen Tausende von 
Arbeitern und Kapitalisten in das Land; bald dachte man 
nicht mehr an die schlechten Zeiten — alles „boomte“. : Neue 
Städte entstanden in und nahe den Minendistrikten, mit den Gold- 
suchern siedelten Ackerbauer in großer Zahl sich im Lande an, 
darunter nicht wenige Deutsche;**) und als die Regierung mit 
einem „Divisional-Boards-Act“ in weitausschauender Weise die 
Ortsverwaltung dezentralisierte, und die Verwaltung von Städten 
und Ortschaften fast gänzlich in die Hände lokaler, von den 
Bürgern gewählter Behörden legte, gleichzeitig aber auch fast 
alle Verantwortung, da entstand ein reger Wetteifer im Bau 
guter Verkehrswege, im Ausbau und der Sanierung der Städte 
und in der Anlage von Instituten für öffentliche Erholung u. s. w. 
Wennschon die Regierung zu allen Verbesserungen Zuschüsse 
leistete, so waren jene doch bei weitem billiger, praktischer und 


e) Diese wurde nicht von der Hauptstadt Brisbane aus gebaut, sondern von 
der Landstaät Ipswich nach dem Innern des Landes, D. V. 


2 Aus jener Zeit stammen die deutschen Ortsnamen des Staates Queensland 
Tè z. B. Kirchheim, Heidelberg, Hessenberg, Engelseburg, Teutoburg, Marburg, 
i ‚un . V; 





Trotz des Anfangs unter so beschei- | 


„Wert geben sollte. 
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zahlreicher, weil sie von lokalen Kräften hergestellt wurden. 
Zudem fiel damit das fortgesetzte Beantragen von Arbeiten, das 
ominöse Log-rolling, der Parlaments-Vertreter weg — auch ein 
nicht gering zu schätzender Vorteil. 

Eine Zeit des ersprießlichsten Fortschrittes kam nun in das 
Land; der Plantagen- und Ackerbau blühte, die Viehzucht 
machte großartige Fortschritte; der .Bergbau dehnte sich 
allgemach auf andere Mineralien aus und brachte Hunderttausende 
von Pfunden; eine sich fortwährend steigernde ‘Ausfuhr der 
Landeserzeugnisse lieferte reichen Ertrag. Doch noch einmal 
kam die Kolonie in arge Schwierigkeiten, und wieder war es 
zumeist die allzu eifrige Anleihe-Politik von Staatsmännern, die 
nicht genügend mit den Möglichkeiten der Zukunft rechneten. 
Die Bahnbauten hatten sehr große Dimensionen angenommen 
und Millionen über Millionen verschlungen. Da kamen kurz 
nacheinander erst verheerende Überschwemmungen mit darauf- 
folgenden allgemeinen Dürren; Mißernten über Mißernten traten 
ein, aller Handel und Verkehr stockte, die Bahnlinien ver- 
schlangen das Geld, anstatt die Zinsen der Schulden zu be- 
zahlen, und endlich stellte eine ganze Reihe der Banken (die 


alle Privatbanken sind, mit Ausnahme der Government 
Savings Bank) ihre Zahlungen ein. Eine schwere Zeit 
folgte wiederum, eine Periode des „Retrenchment“, welche 


Hunderten von Staatsbeamten — kleinen wie großen — Amt und 
Stellung kostete. Es sei erwähnt, daß in den Anfang dieser 
Schreckenszeit, oder eigentlich schon in die Zeit unmittelbar 
vorher, die Erstarkuug der Arbeiterpartei fiel, welche seitdem 
eine nicht unbedeutende Rolle in der Politik des Landes spielte. 
Die Regierung hatte gerade ein weittragendes Bahnbau-Schema : 
nach dem Landgrantsystem in Vorbereitung, welches sämtliche 
Bahnlinien der Kolonie durch eine transkontinentale Linie zu 
einem Ganzen verbinden und dadurch erst ihnen den richtigen 
Ein reiches englisches Konsortium soll 
damals bereit gewesen sein, seine Millionen zu dem Zwecke 
herzugeben. Der Plau scheiterte jedoch an dem Widerstande 
der vorgenannten Partei, welche später die Hauptschuld der 
hereinbrechenden Katastrophe den früheren liberalen Regierungen 
zur Last legte, und damit beim groben, durch die schwierigen 
Zeitläufte verbitterten Volkshaufen zahlreichen Anhang gewann. 
Andererseits wird wohl nicht mit Unrecht behauptet, daß mit 
Ausführung der verbindenden Bahnlinie ein großer Teil des 
Unheiles hätte verhütet werden können.*) Jedenfalls war die 
Folge ein Verlassen der seitherigen kühnen — vielleicht allzu 
kühnen — Politik, an deren Stelle für längere Zeit eine solche 
der Beschränkung trat. Letztere ging unter dem Einfluß der 
Arbeiterpartei vielfach weiter, als dem Lande und seiner 
Entwicklung zuträglich sein konnte; namentlich jedem Unter- 
nehmen, welches dem Kapitalismus irgend welche Rechte ein- 
räumte, trat sie erbittert entgegen, und auch ein späterer Versuch 
des Bahnbaues nach dem Landgrantsystem hatte das Schicksal 
der früheren. Als endlich eine Dürre und Mißernten neuerdings 
schwierige Verhältnisse. schufen, erlangte die Partei vollständig 
die Oberhand, und die maßgebende Rolle ihrer Parteigenossen 
im mittlerweile geschaffenen Bundesparlamente festigte diesen 
Zustand noch. Wenn deshalb vordem zumeist natürliche Ein- 
flüsse einen Stillstand in Handel und Wandel. herbeigeführt 
hatten, so drohte ein solcher jetzt durch die Verscheuchung allen 
Kapitals und allen Unternehmungsgeistes aus dem Lande. Dies 
erkannten endlich Männer in der Partei selbst, welche dadurch 
eine Spaltung erlitt, die in der Folge zur Anbahnung aussichts- 
reicherer Verhältnisse führte. 

Mit einer wunderbaren Elastizität, welche ein Kennzeichen 
der Queensländer Verhältnisse ist, erholte sich das Land stets 
rasch von allen auch noch so schweren Prüfungen, und so läßt der 
Gang seiner Entwicklung selbst in den letzten 20 Jahren wenig 
Hemmungen erkennen. Mit Genugtuung konnten seine Bewohner 
am 50. Geburtstage der selbständigen Kolonie auf das Errungene 
blicken, auf Erfolge, welche am besten durch Zahlen bewiesen 
werden können. Eine interessante Gegenüberstellung von solchen 
gab zur Jubelfeier die hiesige Presse, sie möge hier folgen: 


860 1908 
Bevölkerung, Köpfe. . . . ... 28056 558237 
Einkünfte (Staats- . . 22202020... % 178589 £ 9451632 
Ausgaben 2 noa e ee er 1008 „9336331 
Staatsschuld „ 19384 „ 39568827 
Einfuhr „ 742023 „ 9471177 
Ausfuhr . . 2923477 „ 14194973 
Landverkäufe . Ac'es -107098 Acres 15 108439 
Bahnlinien . . . 2.2 22. . Meilen — Meilen 3498 
Pferdebestand, Stück . . . . . . . . . 28504 519959 


*) Die Millionen von Schafen und Rinderherden waren zum Teil von jeder Futter- 
sufubr völlig abgeschnitten, weil Bahnverbindung fehlte. D. V. 


716 


Nr. 52. 





432890 4321600 


Rindvieh . oo 

Schafe. . . . 2. 2 2 02. . 58449350 18348851 
Schweine . Be ee 71147 124 749 
Eingelaufene Schiffe . . 210 831 
Tonnengehalt der Schiffe. 45 736 1601 107 
Schulen . . . 2. 2 2 202. 41 1104 
Schüler, 2: on 1890 105 436 
Baukosten der Bahnlinien . . . . 2... — £ 22000 000 


„ 6800 
Unzen 16076852 
£ 68290956 


Durchschnittskosten per Meile . .... 
Ertrag der Goldfelder seit ihrer Entdeckung . 
Goldwert d. TEE S : 
Ertrag anderer Mineralfelder seit ihrer Ent- 
deckung (Wert) . 2 2 22 2000... „ 20415873 
Aus der unerforschten Kolonie mit wenigen Tausenden von 
Einwohnern, die über ein Dutzend isolierter Ortschaften, welche 
im unwirtlichen Busch verstreut waren, ist somit in 50 Jahren 
ein Staat geworden, der über ein wohlgeordnetes Verkehrswesen 
verfügt, in welchem ein Telegraphennetz von weit über 10 000 
Meilen Länge und Bahnlinien von 3500 Meilen Länge zur Ver- 
fügung stehen. Zahlreiche überseeische und Küsten-Dampfer- 
Linien vermitteln den Verkehr zwischen den vielen guten Häfen 
seiner Küste und in den etwa 800 bis 1000 Ortschaften mit Post- 
verbindung, den 8 größeren Cities, 27 Towns und 125 Schires 
sorgen " Staatsschulen, öffentliche Bibliotheken und „Schools of 
Arts“ für die Erziehung und geistige Bildung der Bevölkerung, 
während allenthalben durch öffentliche Spielanlagen (play-grounds) 
für Erholung des Körpers Sorge getragen ist. In 72 öffentlichen 
und zahlreichen privaten Hospitälern finden Kranke sorgfältigste 
Pflege; die Ersparnisse der Erfolgreichen verwahrt die Governement- 
Savings Bank mit ihren Filialen in allen größeren Postanstalten 
(penny banks) aufs trefflichste — 96536 Depositen repräsentierten 
1906 einen Wert von £ 4292 066 = £ 47 — 8 — 2 pro Kopf —, 
während die zahlreichen Privatbanken (11 Bankfirmen) £ 17 610808 
Aktiva besaßen. Der Wert allein des besteuerten Eigentums 
war 1908 in den 8 Städten £ 10288185; in den kleineren 
Städten £ 3551 825, und in den 125 Schires oder Bezirken 
£ 29977 860 = zusammen also £ 43 817 870. Da auch allmählich 
die Fabrikindustrie an Bedeutung zunimmt — 1993 Fabriken 
beschäftigen jetzt 25 408 Personen, Maschinen und Geräte hatten 
1906 einen Wert von £ 4141332, Land und Gebäude von 
£ 2591 214 — so kann man nach den bisher gemachten Fort- 
schritten dem Staate Queensland auch für die Zukunft ein 
glückliches Gedeihen in Aussicht stellen. W. Kelbe. 


e 





Literarische Umschau. 


Das Novemberheft des im Reichsamt des Innern herausgegebenen 
„Deutschen Handels-Archivs“, Zeitschrift für Handel und Gewerbe (Verlag der König- 
lichen Holbucbbandiung E. Š. Mittler & Sobn, Berlin SW. 6s, Kochstraße 68—71) ent- 
hält in seinem Gesetzgebungsteil außer einer Reihe von Aenderungen auf dem Gebiete 
der Zoil-, Hanodels-, Schiffahrts-, Lebensmittel- usw. Gesetzgebung iusbesondere die 
neuen Bestimmungen der Vereinigten Staaten von Amerika über Urspruugs- und 
Mengenangahe auf Einfubrwaren sowie auf deren Umschließungen, eine neue Tara- 
tabelle zum serbischen Zolltarif, die auf dem Gesetze vom 33. Juli 1909 beruhenden 
Aonderungen des italienischen Zulitarifs und des italionischen amtlichen Waren- 
verzeichnisses, Bestimmungen über die Wertverzollung im (Grebiete des Australischen 
Bundes, die Abänderung von Bestimmungen der Erläuterungen zum österreich-ungar- 
ischen Zolltarif, das norwegische Gesetz über das Recht an der Photographie u.a m. Im 
statistischen Teile ist die Statistik des rumänischen Außeuhandels im Jalıre 1907 mitgeteilt, 
Ilandelsberichte der Kaiserlichen Konsulu liegen vor aus Jaffa. Liberia und Honolulu, 





Briefkasten. 

Hygiene. Nafalan und Nafalan - Präparate (Retortou - Marke). Unübertreffliche 
Volksheil- und Hausmittel, die in keinem Hause und besonders auf keiner Siedeluug 
fehlen sollten, welche fern ab von Städten, also an Orten gelogen ist, wo Arzt ucd 
Apotheker nicht schuell zur Hand sind. 

Zu den ölartigen Flüssigkeiten, die an verschiedenen Stellen der Erde vor- 
koınmen, gehören auch die Naphtaarten, die au vielen Punkten, besonders iu Galizien, 
Kaukasus und Kleinasien dem Boden entqyuellen und brennbar sind, so daß sie als 
lleizmaterial und technische Hilfsmittel eine ausgedehnte Verwendung fiuden. Nur 
wenige (Quellen iin Kaukasus liefern ein Oel von ganz eigenartiger Beschaffenheit 
und sind seit undenklichen Zeiten als Heilyuellen berühmt, die von nah und fern von 
zahlreichen Kranken aufgesucht werden. Die heilkräftige Wirkung, die einer gewissen 
Naphta eigentümlich ist. war den Eingeborenen lange bekannt und ist von ihnen viel- 
fa für Ieilzwecke benutzt worden, nicht nur an Ort und Stelle, sondern man hat 
auch die betreffenden Quellprodukıe als Heilmittel weithin versandt. 

Die Naphta mit heilkräftiger Wirkung ist, wie gesagt, auf wenige Gewinnungs- 
s'’ätten beschränkt. Es war nun das Streben, diese Robnaphta durch mechanische 
Reinigung von Jen anhaftenden Verunreinigungen zu befreien und durch fraktionierte 
Pestillation die nicht heilkrältigen, flüchtigen, leichten Oele, sowie die asphalt- und 
teerhaltigen schweren Oele zn beseitigen und eio raffiniertes Oel zu schaffen, das 
die heilkräftigen Wirkungen in konzentrierter Form bot. Ein besonderes Veredlungs- 
verfahren verbesserte die Naphta noch weiter und die Verarbeitung mit reiner, nou- 
traler, tiberfetieter, besouders präparierter Seife gab ibr eine starre, salbenartigo 
Konsistenz, die den Versand uud die Anwendung wesentlich erleichtert. Die so ge- 
wonnene Salbe führt im Handel den als Wertzeichen eingetragenen, in allen Staaten ge- 
setzlich geschützten Namen Nalalan (Retorten-Marke). Die eingehendste Untersuchung 
und medizinische Durchforschung des Nafalau (Retorten-Marke) hat seit ca. 14 Jahreu 
wine außerordentlich stattliche Reihe äÄrzılicher Autoritäten in Rußlaud, Deutschland, 
VOesterreich-Ungarn und auderen Ländern beschäftigt und die glänzendsten Resultate 
cıgeben, Jdie in zablreichen wissenschaftiichen Abbandlungen und vielen hunderten 





EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1909. 


ärztlicher Gutachten niedergelegt sind. Nach ihnen ist Nafalsn (Retorten-Marke) eim 
vollkommen neutrales, von tierischen und pflanzliohen Fetten freies, gereinigtes 
Naturprodukt. 

Die Klementar-Analyse ergibt: CO. 83, 97, H. 12, 717, Asche 0,983, Wasker 0.09 
Schwefel minimale Spuren, Halogen 0, Stickstoff 0, Reaktion neutral, spezifisches Ge- 
wicht 0,907, Schmelzpunkt oberhalb 120%. ' - - d 

Nafalan (Retorien-Marke) ist leiclıt verreibbar, fast geruchlos und hat einen so 
hoben Schmelzpunkt, daß es bei keiner Körpertemperatur abläuft, gut deckt und selbst 
bei größter Sommerwärme starr bleibt. as Präparat ist von dunkler braungrüner 
Farbe und erscheint in durchfallendem Lichte hellbraun, klar und blank. Es ist in 
Wasser und Alkohol uulöslich, mit Fetten aller Art leicht zu mischen, löslich im 
Aether, Benzin, Benzol und Chloroform und bildet mit Wasser und Glycerin Emulsionen. 
Es ist keimfrei, unbegreuzt haltbar und erleidet selbst bei jahrelängem Lagern keine 
Veräuderung oder Einbuße seiner heilkriftigen Wirkung, wenn die Dosen stets ge- 
schlossen gehalten werden. Nafalan (Retorten-Marke) macht in der Wäsche Flecke, 
die aber mit etwas Benzin oder Petroleum leicht zu entfernen sind. Von der Hant 
wird Nafalan leicht aufgesogen, wenn es als Einreibung angewandt oder messer- 
rlickendiek, auf Leinwand gestrichen, als Verband aufgelegt wird. Nach 12 Stunden 
ist auf der Leinwand nur noch wenig von der Salbe zu bemerken und der kleine auf 
der Haut sitzeude Rest ist mit etwas Watte leicht abzuwischen. e 

Wie die Robnaphta seit alten Zeiten vorzugsweise bei Rheumatismen and vielen 
Hautleiden als schmerzstillend und heilend galt, so hat sich auch das Nafalan (Retorten- 
Marke) durchweg vorzüglich bewährt; denn es wirkt schmerzstilleud, eutzindungs- 
wjdrig, reduzierend, ableitend, aufsaugend, beiled (Ueberbilutuug und Vernarbung 
belördernd), geruchbeseitigend, antiseptisch und antiparasitär, und ist eine aus- 
gezeichnete Salbengrunliage Die Nafalan-Gesellschaft G. m. b. H. zu Magdeburg 
hat eine große Anzahl ärztlicher Berichte in einer Reihe von Heften zusammengestellt 
und dadurch den Aerzten, an di. allein diese Hefte versendet werden, eine guto und 
sichere Grundlage für die Beurteilung des Mittels gegeben, . 

Die zahlreichen praktischen Heilversuche ergaben so glänzende Erfolge, daß 
sich immer weitere Kreise für Nafalan (ltetorten-Marke) interessierten und die Aufs 
merksamkeit der Aerzte aller Stnaten auf das Heilmittel gelenkt wurde. In einer über 
zehnjährigen medizinischen Durchforschung«periode wurde in vielen tausenden von 
Fällen dıe große, oft verblüffend schuelle Heilkraft des Nafalan uud seine vielseitige 
Verwendungsfäbigkeit festgestellt, so z. B. bei Säuglingen (Wundsein, Ausschligen, 
Fieobten, Kopfgrind), bei Wöchnerinnen (böser Brust, Wundliegen, Fisteln), bei heran- 
wachsenden Kindern (Drüsenaffektionen, Friesel, Nessel, Rose, durch Skrophelu ver- 
ursachten Ausschlägen), bei Mann, Frau und Dienstboten im häuslichen Lebeu (Ver- 
letzungen, Verbrennungen, Verrenkungen, Insektenstichen, Erfrierungen, Gesch*tiren, 
Rissen, Wunden, Rheumatismen, Reißen, Geleukschmerzen und Entzündungen, sonstigen 
Hautaffektionen, Ausschlag, Fiechten, Krätze, Schwären, Hämorrhoiden etc. etc.), im 
gewerblicheu leben (Verletzungen, Gewerbeekzem, Flechten, sogenannten Berufs- 
krankheiten), für Touristen, Radler, Sportsleute, Soldaten (Sonnenbrand, Wundlaufeo, 
Wolf, Schweißfuß, Verletzungen) u. a. m. Se 

Trotzdem ist Nafalau (Retorten - Marke) kein Universalheilmittel! Die Heñ- 
wirkung beruht auf seiner physiologischen Wirkung und den g:eichen pathologischen 
Veränderungen der Gewebe bei scheinbar ganz verschiedenen Krankbeitsprozessen. 

In richtiger Würdigung der großen Verbreitung, der das Nafalan entgugengeht, 
und wit Rücksicht auf dio wünschenswerte Handlichkeit, Unschädlichkeit, Gebrauchs- 
fertigkeit und Billigkeit wurde auf ärzuichen Wuns:hb aus Nafalan (Rotorten-Marke) 
und anderen therapeutisch wertvollen Mitteln eine Reihe von Nafalan-Spezialititen 
hergestellt und zwar für medizinische Zwecke. 

Hausna’'alan (Nafalan-Zioksalbe, Retortun-Marke), eine milde, absolut reizlose 
Verreibung des Nafa!an pur, die überall mit Vorteil angewendet werden kann, wo 
reines u wegen empfindlicher Haut oder aus sonstigen Gründeu nicht ver- 
tragon wird. . 

Nafalan-Hefipflaster (Retorten-Marke), es findet a's Verbandmittel, aber atck 
als Heilmittel per se Anwendung in Fällen, ia denen Saibenverbändo scbwer fixiert 
werden können und wo man die Nafalan-Wirkung mit der eineg Pflasters verbindon will. 
Vorzügliches aseptisches Deck- und Schutzmittel gegen Äußere Verleizungen ailer Art. 

Medizinische Nafalan-Seife (Retorteu-Marke), sie ermög:icht die Nafalan-Seifen- 
Tberapie uud wird als vorzügliches Vorbeugemittel für artifizielle Erkrankuugen der 
Haut (Eutzüudungen und Ekzeme, die sich bei (‘birurgen, Geburt»beilfern, Hebammen, 
Chemikern, Photogıaphen ete. infolge der vielen Waschungen und Hantieren mit 
ENEE ätzenden Substanzen einstellen) eınpfohlen. Vorzüglich für Gewerbe- 

zeme. Ss 

Nafalan-llämorrhoidal-Zäpfchen (Retorten-Marke), diese ermöglichen die darm- 
innerliche Anwendung des Nafalan. Ihre Wirkung beruht auf einer schmerzstillenden, 
entzindungzwidrigen und resorbierenden Einwirkung des reinen Nafalan. — Wir 
machen beronders darauf aufmerksam, daß die Zäpfchen im Warm nicht oder nur 
unvollkommen schmelzen und “o auch eine heissame, mechanische Wirkuog ausüben, 
ähnlich derjenigen eines Pessars, für Zwecke der bygienischen, täglichen Hautpflege, 

Nafalan-Toilette-Seife (IRetortien Marke) ist ein auf wissenscohaftlicher Grundiage 
horgestelltes Seifenpräparat von einzigartiger Zusammensetzung, von unbegrenzier 
Haltbarkeit, absolut frei von Schärfe und vollkommen neutral, von hervorragend 
güns'igem Eınfluß auf die Haut, ınit angenehmeın, feitartigem Schaum, der die Haut 
weich und elastisch macht, ungemein erfrischend und wohltuend wirkt und den Teint 
dauerod zart erhält. Nafalau-Toiletteseife wird zum Gebrauche für Erwachseue wie 
Kiuder, ganz besonders bei Frauen, weiche empflndfiche, zarte Huut habeu, sowie jedem 
der Wert auf eine absolut reizlose, ınilde, billige Toiletteseife legt, driogend empfohlen. 

Nafa'an-Toilette-Cröime (Retorten-Marke) ist ein unübertroffenes Mittel zur- Pliege 
der Haut (Kräftigung, Gesunderhaltung und Verschönerung) und ein hervorragendes, 
Vorbeugemittel gegen Hautschädigungen. E ` : ; 

Nafalan-Streupulver (R orion. Marko), ein kosmetisch-hygienischer, aseptischor 
Fettpuder (Schweißpuder, antiseptischer \Wundpuder), gestattet die Anwendung des 
Nafalau in (ler bewährten Form des Puders in allen für die Puder-Therapie gesignetsü 
Fällen (entzündlichen Reizzuständen jeglicher Art). e 

Nefalan-Lippenstift mit dem Fingerbut D. R. G. M. (Retorien-Marke), ein ud« 
übertreftliches Mittel zur Pflege der Schöaheit der Lippen und Mundwinkel und ein 
hervorragendes Heil- uud Vorbeugemittel gegen alle Schädigungen ‘der Lippen u 
der sie umgebenden Haut. Man benutze den Näfalan-Lippenstift regelmäßig als Vor: 
beugemittel, da man dadurch die läsıigen Lippenübel sicher verhütet. — Jedermanu 
kann ihn bei sich tragen. i 

Nach autoritativen Aasichten und im Hinblick auf die Unschädlichkeit und viel- 
seitige Verwendung sind Nafalan (Retorteu-Marke) und Nafalar-Prüparate berufen, 
Volksheilmittel uud unentbehrliche Hausmittel im wahrsten Sinne des Wortes zu 
werden. Sie sollen treue Begleiter des Meuscheu und zuverlässige Helfer bei allen 
Unfälien sein, denen der Mensch von der Wiege bis zum Grabe ausgesetzt ist. 

Schiifsliste für billige Briefe nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
(10 Pig. für je 20 g). „Cassel“ ab Bremen 30. Dezember, „Prinz Friedrich Wilhelm“ ab 
Bremen 4. Januar, „Biücher“ ab Hamburg 6. Jauuar, „Kronprinz Wi:helin“ ab Bremen 
11 Januar, „Cincinnati“ au Hamburg 13. Januar, „Großer Kurfürst“ ab Bremen 
15. Januar, „Amerika“ ab Hamburg 32. Januar, „Kaiser Wilhelm der Große“ ad 
Bremen 25. Jauuar, „Main“ ab Bremen 39. Jauuar, „Prinzeß Ireue“* ab Bremen 5. Februar 
PostschlußB nach Ankunft der Frübzüge. Alle diese Schiffe, außer „Prinz Friedrich 
Wuhelm“, „Main“, „Blücher“, „Prinzeß Jrene“ und „Cincinnati“ sind Schnelldampfer 
oder solche, die für eine bestimmte Zeit vor deın Abgaug die schnellste Belörderungs- 
gelegenheit bieten. Es empfiehlt sich, die Briefe mit einem: Leitvermerk wie „direkter 
Weg“ oder „über Bremen oder Hamburg“ zu verseben. Die Porwermäßigung er» 
streckt sich nur auf Briefe, nicht auch auf Postkarten, Drucksachen usw. und gilt nur 
für Briefe nach den Vereinigten Staaten von Amerika,. nioht aueh nach anderen. De, 


bieten Amerikas, z. B. Kanada, 











5 CH 


erer 


NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 
Nölscher & Breimer, Langenhagen vor Hannover. 
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Keller & Co., 
Chemnitz i. S. 41. 


Armaturen- u. Pumpenfabrik. 







Luftkompressoren 


eigenen Systems für Riemen- od. 
direkten elektrischen Anirieb. 


Höchster Nutzeffekt bei 
bedeutenden Leistungen. 


Vakuum - Pumpen. 
Luftkessel. 
Komplette Presslutteinrichtungen. 


A ; Ständige Lieferungen an erste 
Firmen des Kontinents. 


Billigste Bezugsquelle. 
Prospekte portofrei. 


Lehrmittel und 


Bücher 


Neue u. alte, wissenschaftliche u. unterhaltende, 
kauft man vorteilhaft im Büicherexporthaus von 


Alfred Lorentz, Leipzig 43. 
Spezialkataloge aller Wissenszweige enthaltend 
vorteilhafte antiquarische Angebote und neue 

Bücher kostenfrei. 





Otto Spitzer 
Berlin W. 30 ^- 


Fabrik moderner photographischer und 
optischer Artikel. 


Spez. Konkurrenzl. Neuheiten! 


Katalog in deutscher oder französischer Sprache gratis 


Ansiehtspostkarten 


in Auto-Chromolithographie 
und Chromo-Lichtdruck. 


Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 


Arneld en Leipzig 86. | DN 





Bachpappen "Slasfigng“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Daehleinen. (504b) 
Weber-Falkerwerg, Berlin S.W. 
















Tanzbär 


mechanisch spielbare Konzertina 
mit einlegbaren langen Noten. 





Leichteste Spielbarkeit! 
Schöner, voller Ton! 
Mit 32 und 80 Tönen! 


Preis M. 30.— 9 36.— a RA 
Noten dazu 1.40 und 1.60. | 
-— ' Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! == 


A. Zuleger, Leipzig.| 











Verlangen Sie 


meinen neuesten Lederwaren Pracht- 
Katalog 1909 gratis und fra:ıko. 


Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


Kita jr., Lederwaren-Fabrik. 
BERLIN, Oranienstrasse E. 





Barmen-R. 
Werkzeugmaschinentahrik, 
Spezialität: 
Schnellbohrmaschinen 
deutsch-amerikanischer 
Konstruktion. 
Für den Export 
vorzüglich 


geeignet. 





(12 












afalan 


Hausnafalan 


»Heftpflaster 
-»Medizinalseife 


-Hämorrhoidal-Zäpfchen 
-Streupulver 
-Toiletteseife 
-Toilettecreme 
«Lippenstift 


vorzüglich bewährt bei Wunden, besonders 
infizierten, eiternden Schnittwunden, Wundsein 
der Seuglinge, wunden Brüsten der Wöchnerinnen, 
wunden Füssen infolge Schuhdrucks, Wolf, Druck- 
blasen, Schrunden, Rissen, „Bösem Finger“, 


Insektenstichen u. s. w. 
Man verlange Prospekte. Alleinkäuter in allen Ländern gesucht. 


Nafalan -Gesellschaft 
G. m. b. H. zu Magdeburg. 


Schmöle & Co. 


Menden + Berlin + Immelborn 
Bez.Arnsberg.  Breitestr. 5. Werrabahn. 


Exportabteilung: Berlin C., Breitestr. 5. 


Telephonruf Amt I, No. 1955. 
A.B.C. Codeu.Staudt & Hundiusim Gebrauch. 


Fabrikation und Export sämtlicher 
Metallbeschläge für Militärausrüstungen, 
Sattlerei, Wagenbau u. Schuhmaoherei. 










MarK 

























Spezialitäten: Gebisse, Trensen, 
Steigbügel, Sporen, Ketten, Be- 
schläge für Reit- und Fahrge- 
schirre,Schlittengeläute,Glocken 
und Bellen, Beschläge zu Aus- 
rüstungen für alle Truppengat- 
tungen, Massenfabrikation von 
Schnallen und Ringen. 














Nr. 52, 


u. nn — 


NETT 


Papier- 





Bearbeitungs- Maschinen 









déi Apparate 


Industrie. 


August Schnakenberg 


Vohwinkel. 


für die chem. 


BE en gros © 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 


Generalvertrieb der 
Browning-Pistolen 


Nürnberg, Prinzregen:cnufer 5. 


Hunstig 
b. Dieringhausen (Rhid.). 
Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
| Treibriemenfabrik. 


Tierkopfformen aller 
Gattuugen. 
Colller- Artikel, Boaschwelte, Salon-Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Gewelhe 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne un 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. M., für 
Schauienster - Reklame. 





Johannes Klant 
Papiergrosshandlung 


Berlin S. W. 68, Ritterstrasse 71. 
Papiere aller Art. 






‚ Taschenlampen 
Export - Batterien 
P Elemente 
Glühlampen 
Leuchtstäbe 





Elektrochemische į 
industrie 


IAI AREATA GASEN AAAI Dr.Riep&Friedländer 
| Ee T U Lat < 

int li haii di MM lidd i 
$ ER Berlin 8.0.26. K. 


ALIEL TI i 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenton beziehe man sich auf den „Expert“. 
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L.0. DIETRICH, Altenburg i. Sachs. 


Nähmaschinenfabrik und Eisengiesserei, x Gegründet 1871. 









Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


LONDON E. C. PARIS 
13 Oity Road. 60 Quai Jemmapes. 











Leistungsfähigstes Etablissement f.d Export der renommierten 
Qualitäts- Marken 


VESTA 


Schwingschiff, Ringschiff, Central-Bobbin, Rundschiff, sowie Dietrieh B 
und Saxonia Nähmaschinen. Leistungsfänigkeit 80.000 Nähmaschinen pro Jahr. ¢ 


-a LANDSBERG, W 
JE rahtscite WuHansilerei exe 





WIEN V 
Wiedner Hauptstr. 84. [501] 


Draht- und Faden- 





Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren, 


Maschinen zur 



































imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere étc. 







Drahtseile V 
Trahsmissionen, Aue WM Hanfsei le. == Transmissionsseile Herstellung 
züge Bergwerksseile, I WË aus Manila, bad. Schleiss von Faltschachteln und 
Dampfpflugseile, Luft- Au Q K É dëi banf u. Baumw,, getheerie Cartonnagen. 

bahnseile, Blitzableiter- N tn A und ungetheerte anftaue Ak e 


seile, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwerk etc, 





für Werkdruck 
und 


I eg Zeitungen, 





aus nur allerbestem Material, 


e e d 
P Í an Í OS von unübertroffener Tonfülle. |%} Berlin meega 57 


Preislisten gratis und franko. — Korrespondenz in allen Sprachen, ‚Import. di Export. — Kommission. 


offmann, Halle a.S. #Gummiabfälle 


ah mw 
D a Ml y y E 





kauft zu höchsten Preisen 


Meyer Cohn, Hannover Il. 


ITEE 


x für alle Materialien und Rückstände. 


Petry & Hecking, Dortmund E. 








e [L IMM 770 7 7 4 Co Po E PL Emm EE E E e 


E OO 77 EH 


II T "SehrSchürh F 
vu Na Gevels Lw. e 


fabriciren als Specialität: RS Macheles) Messer 
Hacken sowie Plantagenwerkzeuge aller Art, 

IH 

IH 


— leistungsfähige Lieferantensämmk _ 

á licher deutschen Eisen -Stahl-und e 
Messingwaaren etc sowıe 

II 

II 

II 


Emaillierwaaren. 
BEE BER BER DER BER BER DEE BEE EEE BER BER RER DER RER BEE 


Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 









el a derWelt 


mittel I 1 












I 
P D - 





Aktiengeselischaft! 


V. E. F. 


„ELEKTROCHEMIE“ 


Markranstädt i. S. 


Modern Langjährige Spezialität! Rationell! 


Einrichtungen galvan Anlagen und Metallschleifereien. 
Sämtliche Chemikalien, 
Anoden, Meßinstrumente, 
Metallsalze und -Lacke, 
Trockenöfen. 






m mme ip 

















Gasstoff selbst her! Kein Docht! Metall- 
Unerreicht an Helligkeit! Färbungen. 










Dannan u. Motoren= Bauansialt. 
Poliermassen- und 'Scheibenjabrikation. 
Preislisten, Kostenanschläge ete. kostenfrei, 
Branchekundige Vertreter gesucht. 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. —. Ilusir. Preislisten- gratis u. frei. 


Bu Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


s Johanniterstrasse 11 E. 





















Hofl. Sr. Maj, des 
Kaisers u. Königs 


e EE vg 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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H Petrol Starkglühl. . O 
| di Pr A u, ee = cetylen-Licht- Anlagen u. | om Kl TE Lenz iQ 
| compl. mit Glühkörper und utonene Schweiss- | Ruchbindereir Karl meaig Masthin ien 


Oylinder (fix und fertig) 
| M. 3.— ohne Hebel 
, 8,50 mit 


Prospekte frei. Sinrichtungen. | 


bei Abnahme von Posten FE 
gegen Casse, Katalog frei 


Zahlreiche transportable u. $ 


stationäre Anlagen i. Betrieb. € janoforte- u, Flügel-Fabrik 


nr rn mr Aa ua Lem) 
Seit 70 Jahren in Tropen bewährie; 
cetylenwerk durchaus erstklassiges solıdes 


Hesperus, Stuttgart. $ | Era n 
| Mk 780 930 (EE cit eg Zeie 
WAlex, Breischneider, Leipzig. 53, 








Auftr. durch dtsch. Export. 





H. R. Müller, Weimar‘ 


Patente Fabrik und Export. Verir. ges. 
e \ Jllustr Gataloge 
In vielen 


in deutsch. 
Kultur- 


nien, Een Patentanwalt 
Ge =ZWwilhelm Anders 


Zimmerturnapparate e 


in allen Systemen 
als Spezialit.: Dr. med. Kemperdicks 
„Teuton“ 
DR. -+ Pe tent und Auslandspatente 
fertigen 


Industriewerke für heil- 


gymnastische Apparate, 


Maschinen u. Metallwaren Ges. m. b. H. 
Solingen. Brieffach 88. 


Exportvertreter: M. Heinrich, Hamburg, 

Seeburg. K. Küster, Bremen, Wachtstr 40. 

Niederlage in Paris: 24 rue de Paradis, 
bei Max Dieckmann 


PIANOHÜLLER 


Flügeldecken, 
Klaviafurdecken, 
Geigendecken u. $. w. 
Ueberzüge für Musik- 
instrumente jeder Art 


Laut katzen 
Arthur Bahmann, 
F Lafwa Plauen i. V., 8a. 139. 


Sowie Grösste u. leistungsfähigste Fabrik d. Branche, 
sonstige 


Hebezeuge 


unter 


Í Garantie 


liefert stets 


E Wilhelm 


di KEN 





Gewinnbringende 
Glühstrumpf-Fabrikation 


mittels unserer Pressgasanlagen 




















z | Gebr Senftieben = G.m.b.H. 
| eu = 
d | m = = 
K h electro Kor e h "eer m ülheim Ruhr 
x EANET an p 
Arcumulatoren Batterien - 
a D Care: für A Spezialliste versendet 
Licht und Galvanokaustik | = a - 
m F Armaturen-Fabrik Keller & Co. 
a © 3 
| eat d Chemnitz 4l. 
p UD 
t n SRSSSRRRSRRRRRSRRRRRRRRR 
e e 5 s 
i 2 Ei a A 5 
FABRIK FUR - Bilder T 5 
R RK zum Einrahmen 
BELEUCHTUNGS: 5 und Malvorlagen sowie 5 
ganay S Ansichtspostkarten $- 
Z ELECTR: LİCHTYGAS e Kaas Auswahl in Heiligenbildern. = 
r i ch E Müller & Lohse, A.-G. 
E? EXPORT DACH ÜBERSEE ME z ele 9 a 
A TUR DURCH EUROPA ISHE ME- 5 
— EXFORTEURE BSRRERSESRSRSRRRRRRRRRRRR 





e EE emm 
AU I Eu ER un EUR ER TE DU Tu DER I I TE ER DER N GE TE U EU DE U TH U U ER TE ET ET DD EG A A N 


ANDREE & WILKERLING 
Spedition und Rhederei - Geschäft 
HAMBURG. 

Filialen. Berlin SW.I, Königgrätzerstr. 99. 
Antwerpen, 33 (uai Jordaens. 
Vermittelung von Fracht-Engagements u. Ueber- 
nahme von Speditionen nach allen Ländern. 


‚Leistung 18000-80000 Liter stündlich. 
Versagen ausgeschlossen! 
Nur 2 Kugeln als Ventile. 
Voılkommenste Diaphragmapumpe. 
n Saug-und Druckpumpe in einem Modell, 
für Hand-,Maschinen- u. Göpelbetrieb,. 
Telegr.- Adr 


Gs -PC-WINTERHOFF-DUSSELDORF 57m eısenWinTeRHoFr 


ei | | Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
ug (6 ar ANo. Die berühmten Ten ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 


Aquarellfarben »tc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben, 
verschiedene A: e EAL a oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 


Düsseldorf. ZE Anstrich und bester M: putz. 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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pran gege, Ser p iE eco x Ze Teure = e _——— 1 


stern $ (bie dea, 
EMNITZ, SA. P, | 















Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen 


Itefern in den vollkommensten Constructionen 


d zu den mässigsten Preisen | or. N 
Il Fowler & HR Magdeburg. | on. aebich & Kuntze 


Leipzig-R. 
A. Gutberlet & ĉo., Leipzig II. 


Verlag von: 
Plakaten, Kalender-Rüokwänden, Chromobildern, 
Falzmaschinen 
für feinste Werke, Kataloge, Prospekte, Zeitungen ats. 






Spezial-F>brik vo:ı 


Laternen |\ V 
für Fahrräder, Moterräder A 
und Automoblie sowie 





Blumen, Genre eté., ` 
K d ri en Trauerkarten, In allen Sprachen. 
Spez.: Ausführung in Fantasiekarton, Seide, 
Velvet, Plüsch, Celluloidimitatien. 


Gretschel & Ulbrich, 
DRESDEN -A. 16a. 










annen. 
. Vorteilhafteste Bezugsquelle. 

























Reliefs eto. eto. 
ertigung von: 
Postkarten, Etiquetien, Packungen sowie allen 
feinen chromolithographischen Arbeiten. 


örsiklassiges Fabrikat 
L. LANGFRITZ PIANOS 


Pianoforte-Fabrik in alien 
Welttheilen. BERLIN, $.0. Grünauerstr, 21. Holz- und Stylarten. 


Hlustr. Cataloge gratis und franco. 






3 Königin der Miichschlaudern. I 
Bester Centriiugal -Separator f 
für den Export. 


Märkische Maschinenhaui 
-  Aastalt Teutonia” 


Frankturt/Oder C. 22. 


Vertreter gesucht, 
rächen gratis und franko, 





























Preislisten in allen Sp 





nach allen 









Londoner 
Pensionat und Residenz. 


Etablissement ersten Ranges mit guter Be- 
| dienung und vorzüglicher Küche. Herren oder 

Damen, die zum Erlernen der Englischen 
; Sprache sich in London aufhalten wollen, wird 
` gerne Nachhilfe in Konversation erteilt. Pension 
_ von 25,— M. per Woche. Elegante Räume und 
| gute Bedienung. | 


| „The Lindens“ 8, Kensington Gardens 


Square, Hyde Park, London W. 
Telephon 421, Paddington. 


Transportables Glühlicht! siss Pension. 


e E une EE Gut eingerichtete behagliche Zimmer, beste 
Runges In Lampen apro ou AT aus kondo Ten ammen, Verpflegung, vorzügliche Verbindungen nach 
e- telit t bz P , 
Essence, Gasstoff selbst her und kann jeden Augenblick an einen anderen Platz gehängt allen Richtungen, zu längerem Aufenthalt 


werden, | auch für Ausländer geeignet 
Vorzügliche Beleuchtung! | Lutherstrasse 511: 
Reiche Auswahl in Kronleuchternr, Lampen und Laternen etc. = 


Illustrierte Preisliste gratis und franko. 
Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. Ba, Verlag von Dietrich Reimer 
(Ernst Vohsen) 


Mellen lb UE E E 


E 
NEUIGKEITEN 1909. 
Kalserlioh persische und fürstlich Iippische | E A. Miethe, Goh. Regierungsrat, Professor 
Hofpianofabrik und Laboratoriumsvorsteher an der Kgl. 
p > Technischen Hochschule, Charlottenburg. 
bien wi billigste Gelle Daulsehlands. | E Unter der Sonne Oberägyptens. 


Berlin- Lichtenberg, Dorfstrasse 49. | Neben den Pfaden der Wissenschaft. 


s Mit 45 Dreifarbendruckbildern und 168 A 
Kataloge gratis und franko. Netzätzungen nach photographischen Na- 
turaufnahmen des Verfassers. 
Preis in mehrfarbigem Leinwand-Einband 
mit Goldschnitt M 16,— 
Preis in el tem Liebhaber - Einband 
mit Goldschnitt M 25.— . 


Rudolf Cronau (New York). 
Beaver NEUHEITEN Drei Jahrhunderte deutschen 
an AN | Lebens in Amerika. 
| 











e Pressiuft Mal- und Anstreich-Apparate 
Airosty les D.R.P. 5-10fach. Ersatz L jed. Handarbeit 
Komplette Mal-Anlagen in allen Grössen 
mitLuftpumpen,Ventilatoren,Exhaustoren 

fabrizieren und installieren als Spezialität A 
OG A.Krautzberger & Co., &:m.ı.H., Holzhausen 61 | 


bei Leipzig. 





































Eine Geschichte der Deutschen in den. 
Vereinigten Staaten. Zwei Teile in einem 
640 Seiten starken Bande mit 210 Illu- 





C AAG ma 


nn nn 


strationen. :: :: :: Preis in elegantem 
Leinwand-Band M 12.— 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.69 Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonsko in Berlin 8.W. Holilmannstraße 16. 
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